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^   Von  dep  Stroms y steinen. 

IknelMkrn » Anfiaiiandei ,  aagt  Utrod.  IV,  82,  iiai  dai  Laad 
dbfft  uaht  aMBO^  sefnen  Flässen  von  aiisgerordenUkher  Grosse,  diö 
gam  baaoBdoa  ^hir^ich  sind.  1¥,  47  aoiaA  er  ea  woU  bewässert^ 
aMfOf^-nod  fwiii  Hippokralea  es  nur  ziemlich  wasserreich  ^  iw«* 
ifiC  fiWf^Maf  nennt,  §.  92^  ao  will  daa  niekt  viel  weniger  sagen» 
WA  tv  lügt  gjieicli  himn :  denn  da  aind  groaae  Fläaae^,  vcklia 
^  WmtT  WOB  dar  BlMofe  aUakm«  Et  iat  abo,  genan  gOMi* 
MB)  mJi  bortknaier  ala  Heradat,  uideni  er  andaotet,  daaa  bd 
aahr  ataitei  Beviaierung  daa  einen  Tbeiia  der  andere  dock  aa 
Waam  Mnagd  leide,  Steppe,  i^i^^^^^aei*  Bs  gewinnen  dieaa 
Flwa  naoh  Hemd.  47  noch  eine  gronere  Bedeatong  dadnreb, 
diaa  aie  aar  VertlMMdigang  den  Landet  'beitragen,  mIv  noxafuSp 
iämmv  c^i  <h/fijMcxo»v ;  eine  Aeassenrog,  die  am  so  viel  auffallen- 
dar  ist,  da  sie  spater  bei  der  Erzähhiag  vom  Kampfe  nnt  den 
Peraem  gar  nicht  erwähnt  worden.  Für  uns  haben  sie  offenbar 
noch  <?iue  andere  Bc<]eotong;  denn  indem  sie  das  von  allen  Ber- 
gen entblosste  Land  durchfurchen,  schaffen  sie  in  der  endlosen 
Ebene  Theilnngen,  and  indem  sie  dieselbe  wie  mit  einem  Netze 
ditrchsiekeo ,  geben  aie  uns  Anhaltspunkte,  um  una  dort  zu  oriea^ 
lirei^  waa  akne  aie  kann  möglick  «ein  würde. 

1* 


Digiiized  by  Go 


6  Das  Land  der  Skytheo« 

Et  ftroBeo  durch  dies  Land ,  sagt  Herod.  a.  a.  O»,  FJuste, 
nicht  viel  geringer  an  Zahl  ab  die  Kanile  in  Aegypten,  nnd  die- 
jenigen, welche  von  ihnen  namhaft  sind  und  vom  Meer  aas  su  er- 
reidien,  die  will  ich  nennen.  Da  ist  der  Ister  mit  seinen  fnnf 
MnndungeD,  dann  der  Tyras  und  Hypania  nnd  der  Bory- 
athenes  und  Pantikapes  und  Hypakyris  und  Gerrhos 
nnd  Tanais.   Sie  fliessen  aber  in  folgender  Weise. 

Was  die  Zahl  und  VergleichiiDg  mit  den  Nilkanälen  anbetrifft, 
so  ist  das  durch  Hansen  §.  54.  hialänglich  auseinandergesetzt,  das« 
Herodot  weder  II,  17  alle  Kanäle,  noch  hier  alle  skythischen  Flüsse 
nenne,  sondern  nur  otfoi  oi;vo|[iaaro/.  Es  halte  aber  auch  darauf 
hingewiesen  werden  können,  dass  unter  den  acht  Flüssen  zwei  Ne- 
benflüsse sind,  Pantikapes  und  Gerrhos,  und  dass  wir  nach  Abzug 
derselben  sechs  Hauptströme  übrig  behalten,  während  Herodot  sie- 
ben Hauptkanäle  des  Nil  nennt.  Auf  die  Nebenflüsse  beziehe  ich 
insbesondere  das  zweite  Prädikat,  welches  Herodot  seinen  Flüssen 
ertheilt,  nQoanXuzol  and  ^aXäaQ,r}g,  Es  sind  keine  Bergströme, 
mächtig  im  Winter,  im  Sommer  versiegend,  es  sind  Flüsse,  die 
sich  erst  im  Unterlauf  des  Stromes  mit  demselben  vereinigen,  de- 
ren Mündung  das  Seeschiff  erreichen  kann;  dass  es  ihn  selbst  be- 
fiduren  könne,  ist  damit  noch  nicht  gesagt;  denn  namhaft  kann* er 
sein  um  seiner  Anwohner  willen.  Ausgeschlossen  bleibt  der  Fluss, 
der  in  tief  im  Inneren  mündet,  zu  dem  man  wegen  Stromschnellen 
oder  anderer  Hindernisse  nicht  gelangen  kann. 

Die  Mündungen  der  sechs  Banptstrome  haben  wir  in  der  Be- 
lahreibung  der  Grenien  Skythiens  sammtlich  nachgewiesen;  denn 
bei  der  Verbindung,  in  wächer  die  BHHndung  des  nicht  eostiren* 

Hypakyrisflnsseanutdcn  Dcomos  Acinlleos  und  derHylia  anC 
der  eineii,  nnd  der  Karkinitis  auf  der  andern  Seite  eischlen,  dMi^ 
sen  wir  entweder  die  Bestimmung  aller  dieser  Pnnkle  verwevim 
oder  eitträumea,  dass  Herodot  den  Busen  von  Perekop  iur  einen 
PInssliman  gehalten  hat.  Hansen  Osteuropa  §.  74.  hat  hierin  des 
Richtige  vollkommen  gesehen,  und  da  nnd  §.  8.  ganz  richtig  dW 
Ansicht  aufgestellt,  dsiss  Herodot  einen  Fluss  im  Innern,  von  dem 
er  Nachricht  hatte,  mit  diesem  vermeintlichen  Liman  combinirt 
habe,  <la  kein  Fluss  von  einiger  Beträchtlichkeit  in  den  Busen  von 
Perekop  fällt.  Hansen  §.  76.  77.  Der  Natur  der  Dinge  nach 
kann  dieser  zwischen  dem  Borysthenes  und  dem  Tanais  liegende^ 
Fluss  kein  anderer  als  der  Don  et z  sein,  und  da  ist  es  von  Wich- 
tigkeit, dass  wir  aus  Kohl  Reise  in  Südrussl.  I,  S.  11  wbsen, 
dass  die  Hauptflüsse  sich  von  den  Nebenflüssen  ausser  der  gros* 
seren  Wassennasse  auch  dadurch  unterscheiden,  dass  die  ersteren 
sehr  rasch  fliessen ,  .  wahrend  die  letzteren  eine  kaum  merkbare 
Strömung  haben,  und  dass  der  Donetz,  wiewol  Nebenfloss,  sich  in 
diesem  Punkte  den  flauptflüssen  beigesellt*  Fragt  man  aber,  wie 
doch  Herodot  dazu  gekommen  sei»  eine  jolche  Combination  in 
•chaffen,  so  gibt  es  <hi  ja  mehr  als  eine  Möglichkeit.  Hatte  er  im 
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Von  Dr«  W.  H.  fUktm  7 

\     VtftttrIalvcA  von  fem  «kn  Buien  von  Pmkop  geselicii^  ao  lag 
ci  Mbc^  bdn  Einlaufeo  in  den  Buten  dea  Doiepr,  beide  für  gleick» 
jrtig  m  halten,  namlith  fiir  Ltaane,  und  aolMdd  er  von  einen 
Ranptflusse  zwischen  Dniepr  und  Don  borte,  dessen  Mündung  hier 
zu  >uchen.    Vielleicht  würde  auch  das  W«irt  Hypakyris,   wenn  wir 
seine  Bedeutung   kennten,  alles   erklär«  ii.     Wie,  wenn   es  etwa 
schwarxes  Wasser  hiess  ?  (schwarzes  INI«  ci  ,  schwarze  Elfter,  Rio 
a«^o)   oder   weisses  VN  asser  (weisses  Meer,   weisser  Main)  oder 
9iqaa  interior,    wo  dann  der  Bew«)hner  von  Olbia  eben  sowol  den 
Bttsen  von  Perekop  so  nennen  konnte  im  Gegensatz  tles  südlicheren 
Theiles  des  Eiixinus  als  den  Üonetz  im  Gegf-nsatze  zum  Don ,  ja 
keaate  ich  einen  todten  Fluss,  ich  \\ürde  geradezu  vermuthen, 
ca  bege  io  Hypakyris  eine  Hindeutung  auf  den  Namen  das  todte 
Heer  zu  Grunde^  weichen  der  Busen  voll  Perekop  biaweilen  führt. 
Dachte  allea  aind  ja  blos  Yermuthungen,  um  es  erklärlich  zu 
McAea,  wie  ein  «orgfaltiger  und  gewissenhafter  Forscher,  wie 
fleradot,  das»  konunen  konnte  zu  combiniren,  was  in  gar  keinem 
ZasaauMohaoge  ateht  Mag  man  viel  WahracheinUeherea  aufatellea; 
wcaa  wmn  oor  ao  Tiel  zugibt,  dass  Herodot  durch  Combioirong 
4tt  Donetz  imd  des  Bosen  von  Perekop  seinen  Hypakyris  gcwoa- 
nea  habe.   Und  auf  einen  höchst  wichtigen  Punkt  hat  hier  Hansen 
aafiMrkanm  gemacht,  daaa  Bamlich  Herodot  die  Richtung  aller 
skytlnachen  Fffisse  ab  eine  nord-südliche  snpponirt,  und  dauM  daa 
bei  Combinationen  zu  einem  ganz  falschen  Resultate  führen  miisste, 
sobald  er  den  bekannten  Punkt  des  Flusses  im  Inneren  mit  einer 
ebenfalls  bekannten  unter  gkithem  Meridian  liegenden  Flussraün- 
dung  verband.    Von   einer  Veränderung   des  Flusslaufes,  woran 
man  vielfach  gedacht  hat,  kann  bei  der  oben  erwähnten  Natur  des 
Landes,  das  eine  Hochebene  bildet,  in  welcher  die  Flüsse  100  bis 
150  Fuss  tief  fliesten,  par  nicht  die  Rede  sein.    Lindner 's  Hypo- 
these, dass  der  in  den  Hypanis  mündende  Ingul  der  Hypakyris  sei, 
gebaut  lediglich  auf  den  Glauben ,  dass  es  unmöglich  sei,  den  leta* 
Un  Fluss  zu  finden,  fölU  mit  dem  Gesagten  in  aich  zusammen. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  einzelnen  dieser  Strome»  so  ist 
der  erste  derselben  |  der  Grenzfltiss  der  Skythen  nach  Südwest, 
der  Ister.  Er  nrass  dem  Herodot  in  seinen  Erkundigungen  viel- 
^Kk  entgegengetreten  sein ;  er  kennt  ihn  nicht  allein  als  sndwest- 
Ich  roB  den  Skythen  fliessend,  sondern  anch  im  Nordwesten  der 
Thraker  y  V»  9^  IQ»  er  kennt  ihn  ostwärts  von  den  Ulyriem  und 
■ardwirta  von  den  Umbrem,  IV ,  49^  und  seme  Qndte  bei  den 
Keila  llf  SS;  und  es  schdnen  diese  ferschiedenen  Nachrichten 
»cht  im  ZnaammenBange  zu  atehen.  Mannert  schreibt  Herodol 
hier  die  genaueste  Kunde  zu,  und  nach  ihm  wäre  er,  wenn  anch 
nicht  gerade  bis  zur  Quelle,  doch  tief  in  das  Innere  vorgedrungen ; 
aaders  fleyse  S.  136  f.,  der  erklärt,  er  habe  ihn  im  innern  Lande 
nicht  aliein  nicht  überschritten,  sondern  nicht  einmal  berührt,  und 
skh  mit  Recht  auf      9,  10  beruft.    £&  kann  kein  Zweifel  sein« 
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8  Dat  Land  der  Skythai* 

diese  ErUining,  et  wtete  keio  Meincli  Btim  iSdieree  dertter  sii 

sagen,  aod  die  apoki^plileelie  BnHUmang 

Mber  Kleidnng  ist  entscbeideiid)  dass  Herodot  luer  nicht  knii  ge- 
ivesen  "seio* 

Die  allgempinste  Nachricht  aber  seinen  Lauf  enthält  IT,  SSj 
W  'Pin  h  y1ißv7]g  6 

fpixviot  Tf2  jitrj  ytVD)ffxoVfva  TfXfiai^OfiEVO^)  x  ^  (Sxq  (o  ix  rtuv 
ffftöv  fiirpcov  oQ^nctzcti.  "lexQog  xt  yaq  noxafiog  ctQ^afisvog  in 
Kfkrcüv  Tial  rivQi^vfjg  noltog,  ^iii  (liürjv  ax^tcDV  xi]v  Evqcoktjv,  oi 
Kslxot  ü(Si  t^cn^H^cty^hittov  üxrjXiav  ouot'Qiovat  6h  KvvriGioto%^ 
c*t  ^cxaxoi  TtQog  dvOfiiojv  oixiovai  xtSv  iv  xrj  EvQCOTty  naxoixfjiU' 
voav.  tsXsvra  8h  6  "laxQog  ig  ^aXaacav  ^scov  ti)v  tov  Ev^elvav 
novxov  öttt  naüTjg  fv^ojffi^y  tj  *IarQlf}v  ot  Milni^lnv  oMovitB 
SnoiKoi»  'O  ftiv  öij '*l6VQogy  ^hi  yiff  dt'  oUtviiivrjgt  ngog  noXXfSv 
ytvdthtnuL  ntqX  öi  tojv  tov  NtiXov  nrjyiav  ov8E]g  f%«  liytiv 
ioUrjxog  rt  fag  iari  xal  ig^tiog  ^  jüßvii^  d»'  ^g  fin,  ntgi  öh 
TOV  (tvfiatog  avxov  ^  iit  oaov  iuiH^6%(nov  t<txoQiffvUt  i^ixl* 
^ff»,  d^ftti.  UStdot  öh  ig  Atyvmov.  if  dh  Afyumog  tijg  igifi* 
VI»  Ktltnkig  ftiXmi  ntf  ivtlti  xiitM*  IW^nFvey  di  ig  Ikvdnriv 

JhfBifl*  ff  6i  £tvwtfj  TO»  ^laxQü)  htßMvtt  lg  ^Itmütnß  Aftkn^' 
nimt,  ^Ö9tm  xtv  NtiXov  doicim  dti  niaiig  xiSf  jlißvtig 
ttittovta  iiiüod0^ai  toSf  'l'^T^f».  NHX&v  ph  wp  nt^ß 
totfavtor  tiQi}(j^w,  Es  wird  hier  freilich  der  Tster  nur  um  der  Ver*- 
gledchang  mit  dem  Nfl  halber  herangezogen ;  aber  die  Stelle  ist 
besooders  dämm  anch  so  wichtig,  weil  sie  diejenige  ist,  nach  wel- 
Aer  Niebnhr  Kleine  Schriften  Th.  1.  S.  356  ff.  156  ff.  diesen 
Theil  seiiHT  Karte  des  Herodot  wesentlich  entworfen  hat.  Mit 
Recht  kann  man  mit  Lindner  gegen  ihn  einwenden,  dass  zu  einer 
von  der  Wirklichkeit  so  weit  abweichenden  Construction  kein  Grund 
vorliegt.  Herodot  geht  von  der  Entdeckung  eines  grossen  Flusses 
im  Innern  von  Afrika  aus,  von  dem  er  die  Vermnthung  ausgespro- 
chen fand,  dass  es  der  Nil  sei.  Er  sucht  darnach  zu  einem  Re- 
sultat über  dessen  Länge  zu  kommen,  und  stellt  diese  vermuthungs- 
weise  dem  Ister  gleich;  und  das  ist  öoxia  tov  NstXov  i^iaova&ai 
T»  "latQ&f  oder  wie  er  es  hn  Anfange  ansdruckt:  '*IaxQ(p  ix  tcov 
divxcov  ^litQtov  SQftSxttt.  Niebuhr  stütst  auf  die  letztern  Worte 
die  Annahme  einer  gleichen  Richtung,  so  dasa  beide  Strome  erst 
von  West  nach  Ost  mid  dann  wie  der  Nil  von  Süden  nach  Nor^ 
den,  so  der  Ister  von  Norden ^nach  Sfiden  fiiessend  gedacht  wer- 
den tolle.  Die  Worte  bedeuten  aber  doch  nnr :  er  atrSnt  mit  den 
bter  von  densdbeiiMaasa  ans.  Das  k6nnte  Itelssen  entweder,  seiia 
Strom  liat  gleiches  filaass  mit  dem  Ister,  oder,  er  geht  von  eineot 
eben  so  weit  entfernten  Punkte  (dem  gleichen  Meridian)  ans*  He- 
rodot rechnet  so  t  Die  l^en  des  Herkules  liegen  im  insseialMfr 
WesteA  so  von  Libyen  wie  von  Bnropa.  Vottr  Is6er  glaubt  Herudut 
au  wissen,  dass  er  In  Ihrer  Nahe  entspringe,  bei  den  Kdtca,  des 
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Mm.)   Awb  der  Nil, 
Mgt  er  mtk^  erschciDt  «b'^bi  bedeatender  Strom  bereits  weit  im 
Westen  von  Afrika 9  and  so  liegt  die  Vermutbung  nahe,  es  ^erde 
der  Nil  ougefabr  unter  gleicher  Länge  mit  dem  Ister  entspringen. 
(Die  UndeatUcbkeit  des  AusdrockB  in  itSv  mvtwv  (ih^mp  ogfidtai 
R3k  wol  auf  den  noch  nicht  durchgebildeten  Kunstautdhick  für  den 
Begriff.)    Und  eben  so  sucht  dann  Herodot  zu  beweisen,  dass  der 
Igter  auch  fast  gleicher  Länge  mit  dem  Nil  sich  ins  Meer  ergiesse. 
Mig  sich  Lindner  S.  27  noch  so  sehr  aafhalten  über  den  eo  gros 
genommenen  Meridian,  unter  dem  die  Nilmündung,  Sinope  und 
die  Istermändang  liegen  solle,  einen  andern  Grandgedanken  kann 
er  4iHk  niciit  nachweise,  and  wäre  nicht  Sinope,  soodm  tlt^m: 
fleraklea  erwähnt,  sa  irurden  die  dMi  andern  Paukte  §mtm  g^nug 
itfrffn    Aosser  der  gleichen  Läd^a  erhellt  daraat  aach  im  We* 
MiKiihui  ft  liliih  4m  gleiche  Richliilg  4er  SMna  tob  West  nafli 
OM,  aber  nun  weiter  ins  Binaeliie  zu  geh««  ud  aus  det  bekaaa« 
fltar  Nilnwmdwm,  wie  NidMr  «ethui  hat,  auf  eiM 
UtniMiMhiig  M  fchlkmett,  4im  bcreahtigt  im  im 
Valle  htam  Wert,  afed  w»  Mmm  diam  Oedenki« 
groaacB  AMertlmwfeficheffi  ele  eiM  aulMniiTniliipii  ennkkr 
,  «e  ae  viel  aiahr  eia  a4l  diew  BappetktM  dWlTorte  daa 
IV»  999:tdie  Müikba^  dee  Jbtar  Hege  gegeo  Oetw 
^mr  1»  ▼eveinigea  aehi  dMten. 
Fasaen  wir  aenarhst  die  ans  der  obigen  Stelle  sidi  fiir  den 
Isterlauf  ergebenden  Data  zasanmen,  so  wäre  das  zunächst  west- 
östliche  Richtung ,  bestätigt  durch  IV ,  49  ;   darum  spaltet  er  Eu* 
ropa,  denn  nach  Herodot's  Andeutungen  erscheint  die  westliche 
Richtung  als  die  bei  der  Vorstellung  von  Europa  vorwaltende,  da 
man  seine  Ausdehnung  nnd  Begrenzung  nach  Norden  nicht  kennt, 
IV,  45.    Seine  Quelle  liegt  ausserhalb  der  Säulen  des  Herkules, 
im  Lande  «ler  Kelten,  in  der  Nähe  der  Kynesier  oder  Kyneten  IV, 
49  Ende  ( Fvfivijötat  ?  d-  h.   der  balearischen  Inseln?)  bei  der 
Stadt  Pyrene  (erste  Hinweisiiag  auf  daa  Gebirge  der  Pyrenäen), 
Er  fliesst  in  den  Pontus  Euxinus  unter  gleichem  Längengrade  mit 
daM  üü  (geaaa  eben  so  Rooo  £rd-  und.  Völkerkunde), 

Aber  die  auafiibriichsten  Nachrichten  über  den  later  geben 
OBS  IV,  46— 'Hiei  erklirt  ihn  Herodot  fdr  den  grösatep  alkir< 
Flusse,  die  er  kenne,  was  es  jadech  nachher  auf  die  Wassermasse 
allein  hmmkk  wmi  iiiinidllgt^  er  werde  durch  die  vielen  eievaadeB- 

asf  an  und  §kt  sich  habe  der  Nil  «ine  frjeeere 
weife,  deM  dieielbe  «kk  im  Soqnaer  eieht  w-*. 
iy  Md  eiUlit  aicb  4m  K.  50.  darausi  dass  m  dieeen.Ge- 
im  Wililer -eckee  Beg«,  eendem  nciit  Sehiiee  iaüe,  ee 
im  der  JRm»  rie»  m  Wmllm  oiehl  itaiiL  admUe«  koeee;  '» 
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Dai  I^nd  de^' Skythen.' 


Shitiiner  aber  wirke  die  Scbneescbmelze  nnd  h^ofiger  ftegen  so 
stark  anf  ihn,  dast  dadurch  ein  Gleichgewicht  gegen  seinen  Was-' 
serstand  im  Winter  bewirkt  wenle.  Wenn  also  die  Hitie  eine  viel 
grössere  Wassermasse  im  Sommer  verdunsten  ma<:he,  so  empfange 
er  dafür  dann  aueh  viel  reichlichere  Zuflüsse  als  im  Winter,  und 
dadurch  wenie  eine  Ausgleichung  zn  Wege  gebracht  Er  nennt 
abermals  seine  Quelle  bei  den  Kelten,  er  kennt  unterhalb  desselben 
d.  h.  im  Süden:  Ombriker,  lllyricr,  Päoner  und  Thraker;  im  Nor- - 
den  Agathynen  und  Skythen.  Er  bezeichnet  ihn  als  den  westlich- 
sten unter  den  Flüssen  Skythiens  (nQ»xo$  x6  an*  ionif^rig  t<ov  iv 
S>tv^t%ri^ia)v)f  nnd  noch  genauer  als  quer  in  Skythien  einfallend, 
^/cDV  6h  dta  ndörig  xrjg  Evgeinfjg  ig  t«  nXayia  trjg  £Kv9^i%fjg 
iaßtiklu*  Wenn  Uerodot  hier  statt  nXayttc  das  aus  Hesychios 
und  Suidas  oben  als  damit  gleichbedeutend  nachgewiesene  htiHUQ^ 
6M  gebraucht  hätte,  wäre  jene  Stelle  wol  eher  vor  Missdentnng 
gesichert  gewesen ;  während  alle  übrigen  Flusse  Skythiens  von 
Norden  nach  Süden,  also  nard  rd  oQ^ia  rrjg  IjKV^iKfjg  fliessen, 
strömt  er  mit  der  Querlinie  gleich,  ig  rd  nXdytu  iaßdkkti*  Will 
man  die  Worte  pressen ,  so  muss  man '  allerdings  auch  im  Süden 
des  Ister  noch  Skythen  suchen,  denn  Herodot  sagt  ja,  er  fliesst  in 
die  Quere  von  Skythien  hinein.  In  fünf  Mündungen  ergiesst  er 
sieh  in  den  Pontus  Euxinus,  nnd  an  seinem  Ausfluss  (wo  bleibt 
unbestimmt)  liegt  die  milesische  Kolonie  Istria  II,  33. 

Deuten  diese  Nachrichten ,  insbesondere  zusammengenommen 
mit  <ler  Kenntniss  der  Nebenflüsse,  wovon  gleich  nachher,  auf  eine 
tüchtige  Kenntniss  und  eine  klare  Anschauung  vom  Isterlaufe  hin, 
so  tritt  damit  die  Nachricht  V,  9,  10  in  einen  merkwürdigen  Ge- 
gensatz, wo  sich  die  Gegend  am  Ister  in  ein  gar  merkwürdiges 
Dämmerlicht  hüllt,  ich  vermuthe,  weil  sie  Herodot  aus  einer  ganz 
andern  Quelle  zugegangen  war.  „Was  die  Gegen«!  nordwärts  von 
diesem  Lande  (Thrakien)  anbelangt,  so  weiss  Niemand  mit  Be- 
stimmtheit ZH  sagen,  wer  die  Menschen  sind,  die  sie  bewohnen, 
sondern  jenseit  des  Ister  scheint  das  Land  wüste  zu  sein  und  un- 
begrenzt. Ich  kann  nur  von  einem  Menschenstamm  erfahren,  der 
jenseit  des  Ister  wohnt,''  (d.  h.  des  oberen,  denu  von  dem  unteren 
ist  ja  nicht  die  Rede,  und  da  wohnen  ja  Skythen  und  Agathyrsen) 
„welche  Sigynnen  heissen  und  medische  Kleidung  tragen.  Ihre 
Pferde  sollen  zottig  sein  am  ganzen  Leibe  bis  zn  einer  Länge  des 
Haares  von  5  Fingern,"  (gleich  dem  schottischen  poney)  klein 
und  stumpfnasig  und  unfähig  einen  Mann  zu  tragen,  am  Wagen 
gespannt  aber  wären  sie  sehr  muthig  und  deshalb  fahren  die  Ein- 
wohner auf  Wagen.  Die  Grenzen  dieser  Leute  aber  reichten  bii 
zu  den  Enetern  am  adriatischen  Meere.  Sie  sollen  eine  Kolonie 
der  Meder  sein;  wie  sie  aber  eine  Kolonie  der  Meder  sind,  weiss 
ich  nicht  zn  entsinnen ,  doch  in  der  Länge  der  Zeit  ist  alles  mög- 
lich. Sigynnen  nennen  die  oberhalb  Massalia  wohnenden  Ligyer 
die  Kanfleute ;  die  Kyprier  Speere.    Wie  aber  die  Thraker  sagen, 
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baben  Bienen  die  Gegenden  jenseit  des  Ister  inne  und  vor  delien  konnte 
man  nicht  weiter  kommen.   Mir  scheinen  sie  damit  Unwahrscheinliches 
zo  sagen,  denn  diese  Thicre  ertragen  offenbar  die  Kälte  nicht;  son- 
dern es  scheinen  mir  durch  die  Kälte  die  Gegenden  unter  dem  Bären- 
kreise  unbewohnt.**    So  weit  Herodot.    Es  ist  einleuchtend,  dass 
hier  zwei  verschiedene  Nachrichten  zusammengeflossen  sind,  von  de- 
nen Herodot  selber  die  eine  auf  die  Thraker  ziiriickriihrt,  die  an« 
dere  aber,  wie  es  scheint,  von  Enetern,  (ich  denke  etwa  von  Kauf- 
Jeoten  derselben,  die  Herodot  irgendwo  etwa  in  Korinth  oder  Kor- 
kyra  traf)  erhalten  hat.    Vgl.  Niebuhr.  Rom.  Gesch.  Ausg.  3,  Th. 
1,  S.  18d  f.,  der  in  den  Sigynncn  gern  die  Veneter  selbst  sehen 
möchte,  was  sich  mit  Herodot^s  Worten  doch  schwer  vereinen  lässt. 
Die  medische  Kleidung  konnte  sich,  wenn  wir  nur  wüssten,  von  wem 
die  Nachricht  käme,   leicht  auf  Beinkleider  beschränken  und  die 
KoU^nie  der  Meder,  die  auch  Herodot  nur  als  ein  relatum  gibt,  * 
Sage  sein.    Die   andere  Nachricht  der  Thraker  von  den  Bienen- 
schwärmen   weist  uns  hin  auf  einen  Hauptreichthum  des  serbischen 
Landes,  auf  das  oder  dessen  Nähe  die  Erzählung  doch  auf  jeden 
Fall  trifft,  sind  doch  noch  heut  zu  läge  Honig  und  Wachs  neben 
den  Schweinen  die  Hauptausfuhrartikel  Serbiens. 

Eine  so  schwankende  Nachricht  könnte  uns  überall  ein  wenig 
bedenklich  machen  über  Herodofs  Kenntniss  von  den  Gegenden  am 
Ister;  aber  abstrahiren  wir  nur  von  dem  Wahn  einer  Ant()]).sie,  die 
doch  gewiss  Herodot  bestimmt  hätte,  seine  Kunde  von  dem  Bienen- 
retchthum  dieser  Gegend  (positiv  oder  negativ)  auszusprechen;  so 
kommt  alles  darauf  hinaus,  dass  der  Weg  von  dem  westlichen^ 
Thrakien  nach  dem  oberen  Ister  wenig  besucht  und  bekannt  war. 

Wir  wenden  uns  aber  zu  dem  letzten  bei  diesem  Strome  za 
besprechenden  Punkte,  zu  seinen  Zuflüssen,  und  hier  zeigt  Herodot 
eine  höchst  überraschende  Kenntniss  und  verfolgt  den  Lauf  dessel^ 
ben  bis  nordwärts  von  den  Ombrikern,  d.  h.  Italien  hin.  Für  einen 
Grmd  der  Autopsie  können  wir  diese  Kunde  nach  dem  Gesagten 
mcht  gelten  lassen;  wol  aber  beweist  es,  dnss  das  Donanthal  da<- 
mals  ein  höchst  bedeutender  Handelsweg  und  darum  über  dasselbe 
eine  genauere  Ausknnfl  als  über  andere  Ströme  zu  erhalten  war. 
Herodot  nennt  uns  nicht  weniger  als  sechszehn  Nebenflüsse  und  er- 
öffnet damit  die  Aussicht,  ein  höchst  willkommenes  Licht  über  den 
Punkt,  bis  zu  welchem  seine  Kenntniss  reichte,  zu  gewinnen;  aber 
leider  sind  die  Ausleger  über  die  Bestimmung  dieser  Flüsse  höchst 
verschiedener  Ansicht,  und  da  ein  Zeitraum  von  400  Jahren  zwi- 
schen Herodot  und  seinem  nächsten  bedeutenden  Nachfolger  im  Ge- 
biete der  Geographie ,  dessen  Schriften  auf  uns  gekommen  sind, 
Uegt,  auch  Strabo  wie  Ptolemäus  nur  sehr  wenige  dieser  Flüsse 
Bfont,  so  scheint  das  Bemühen,  eine  neue  Bestimmung  zu  versuchenj 
fio  ziemlich  verzweifeltes  zu  sein. 

Da  rauss  es  nns  aber  eine  höchst  erfreuliche  Bemerkung  sein, 
dasi  Fiuisnameii^weit  seltener  den  Veränderungen  unterworfen  sind. 
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ab  dh  d«r  CWbirge»  veramüilic]!,  wal  das  rinaamie  EleMat  ImIm 
fo  gfOM  MandgWtigkät  der 

atefe  und  fei«^  Dm  dwU«  oder  helk  Qtüeia  det  kMH%  äie 
Vegetalioii  oder  NiekOdt»  die  Lauge  ihm  JbniMe  oder  dieflaa- 
kcü  ihrer  Spitxen  komittB  sa  mmhi  Beaennengen  kidit  YnrewlM 
gong  gebe%       bei  FluMen  fiel  «eoiger  der  Viill  war«   Daher  fta» 
den  wir      fttpeii  der  Bltae  Miweile«  im  hium  glaoblidm  Weite 
stereotyp.   Spanien  ist  von  Vandaltiiy  Soeven,  Gothen  erobert,  tob 
Mauren  diesen  Völkern  entrissen  und  wiederum  diesen  letzeren  mit 
dem  Schwerte  abgewonuen  worden,  und  wie  merkwürdig  haben  sich 
seine  Flussoamen  aus  der  Römerzeit  erhalten!  Minho,  Minius,  Douero, 
Durius,  Pisuerga,  Pisoraca^  Esla,  Astura,  Coa,  Cuda,  Tajo,  Tagus, 
Tajuna,  Tagonius,  Guadiana,  Anas,  Xenil,  Singulis,  Salado,  Salsom 
flumen,  Bbro,  Iberus,  Segre,  Sicoris,  Cinca,  Cinga,  Noguera,  Nuca- 
ria,  Xalon,  Salo>  Llobregat,  Rubricatus,  Turia,  Turia,  Xucar,  Sucro, 
Mondego,  Munda,  Vonga,  Vacua,  Lima,  Beiion,  Bidassoa,  Ocaso. 
Gegen  diese  22  Flüsse  Spaniens,  die  ihre  Namen  nun  schon 
zwei  Jahrtausende  fuhren,  gibt  mir  Volger^s  vergleichende  Darstel- 
long  der  alten  mittleren  und  neuen  Geographie  otir  5  an  die  Haod^ 
die  ihn  entschieden  verändert  haben:  Quadalqaivir,  Baetisy  TcTf 
Alba,  Segura,  Tader,  Tioloy  Luxia,  Saduo  ,  Calipos.    In  andern 
Landern  ist  das  VerhältnlM  so  günstig  nicht,  z.  B.  GriecbdnUuMl 
■od  Kleiaaiien,  doch  haben  auch  hier  sich  einzelne  erhalten  bis  auf 
anm  Zeit:  Bliiidery  Meeander)  Partine^  Partheaiaa,  Sakärga^  San- 
garioi.    lat  e«  deaa  wol  ae  gani  uattattbaft,  wena  man  sieb 
aditteidieUy  voo  den  Nebenflüssen  des  Ister  den  einen  oder  andem 
aqs  seinem  g^enwartigen  NaBm  sa  erratken?  Nan  es  gBt  «e* 
nigslens  einen  Versnch,  wir  lassen  sn  diciem  Bebafe  die  Stelle  des 
Heredot  IV,  48  ,  49.  nebst  der  AuftaUnng  der  Nebenflasse  der 
Honen  bei  A.     Roon  folgten,  nur  eilanbe  ieh  nur  die  nnbesireifidt 
richtige  Umstellong  der  einen  Zeile  bei  Herodot,  die  Bansen  Osten- 
ropa  §.  99  vorgenommen  hat,  ohne  Weiteres  aufzunehmen,  nnd 
eine  andere  kleine  Aendening  vorzuschlagen:  **I<STQog  —  xora  roi- 
ovös  niyLCiog  yiyovs ,  noza^inv  %al  äkkatv  ig  avzhv  ixdido vrinv. 
slat  de  oiös  oi  ^iyav  ctvzov  notevvtig»  öia  fUv  ys  vijg  Zxv^t- 
Kfjg  xoigrig  Ttivze  ^i^v  oi  fiovxtg^  %6v  ti  £Kv&ai  Üoffaza  nakd- 
ovai,  "ElXrjvtg  Se  TlvgetoV  »al  aXXog  TiaQavjog'  %al  AguQog 
TS  xal  N anaQig,   Hai  *0QSr}öa6g*   6  fi£v  ngtozog  kiX'&ug  zmv 
xorafiflov,  fiSyug  xal  ngog         gioov  ctvanoivovtai,  Z(p'*Iazgto  z6 
vötOQ'  6  ih  ötvziQog  kix&tlg^  TiaQavzog,  ngog  iani^g  zs  fiäk^ 
koVy  Kai  ika^mv^  6  61  drj  ^Agagog  xi  %al  6  Nnnagig  wl  6  'O^ 
dttoeo(9  dm  fUoov  t^itmv  iovre^,  hßakkovai  ig  wpTlatgw, 
ovTot  ^^v  itvxtytvitg  9«ese|iol  Umf^tmil  nvftiiiif^oviri  aeasv»  'Em 

ßakkoval  %  ig  aiitQp''Atlug  xal  Avqag  xal  7^i^seft>e* 
'J«a  61  TOI?  Jßi/Lov  Toov  %oqv(pimiß  T^eiip  akkn  lUfikUj  4^ovttg  n^fig 
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h  IlMovtov  %ai  wS^iog  ^Podimig^  £%log  norafibg^  f^iaov  cxU 
tßt  TOF  ^ffiov,  MidoX  lg  crvtoy.  I£  *IkXv^$<ov  öh  ^iw¥  nf^g  ßo(^ijv 
Itwtfiov  "AyyQog  norafiog ,  icßdkXsi  ig  mdlov  to  T(}ißakliKOV  nal 
ig  nota^h/v  BQcyyov  6  dh  Bgoyyog  ig  tov  ^largov,  ovrm  oficj^o* 
ti^ovg ,  iovxag  nEyaXovg  6  "icxqog  dinttai.  ix  de  xijg  nanm^Ot 
XmQfig 'O^ßQiKtov  Ka  gm  g  noxafiog  xal  akkog^AXictg  Twai^og^ 
S^o^  ßoQfjv  6iovxsg  aviyLOV  xctl  ovrot  ixdidovOi  ig  aixiv. 

Stelleo  wir  nun  daneben,  um  alle  Willkür  in  Nennung  oder 
WeSglassting  von  Namen  zu  vermeiden,  die  Nebenflüsse  der  Donaa^ 
wie  A.     RooD  Anfangsgründe  der  £rd-|  Völker*  und  Steetenkiuide 

Ndienfloite  der  Donao. 
fioks:  . 


rechts: 


2.  Werwitz. 

4.  Altmühl. 

5.  Naab. 

6.  Regen. 

la  Blarcb. 

13.  Waag. 

14.  Grao. 

17«  Theifl.  Zuflnsae:  Samosch, 
Koröschy  Maroich,  Her- 
DadL 

19»  Teneach. 

1\.  Alata  oder  AUh. 

22.  Sereth.  •  *  •  . 


1.  Hier. 

3.  Lech. 


7.  Isar. 

8.  Inn. 

9.  Ens. 

11.  Leitha. 

12.  Raab. 

15.  Sio  oder  Schio, 

16.  Drau  oderDrave* 


18.  Save  oder  Sau. 
20.  Morama. 

«erwische,  bulgarische. 


Prath. 

Vergleichen  «vir  diese  beulen  Zusammenstellungen,  so  ergebe« 
sich  sofort  achon  eine  Zahl  von  Resnitatea.  -  Iloifuwd  =  Pr^t^ 
Ttmgawxig  =  Sereth,  "Athif  e»  Alth,  Tiß^mg  »  Teraescb,  ßiafg 
txs  Mar —oll.  Zu  diesen  können  die  von  Roon  nicht  gtbannteiiy 
Argisck  sss  'Ogiriacdg,  (Hansen  Osteur.  §.  61)  und  Isker  t=-2klog. 
habe»  fsir  tet  die  Hälfte  der  Nebenflfifse  «a  ihreo  gegenwärti- 
Nmmm  eriumt  nd  for  die  dWigeB  eteen  feateres  HaUpankt 
Oiiiii  cwcifell  vidleickt  eiaer  und  der  andere  an  der 
Vcij||ieidinog  der-MMcnf  Oer  Pralh  ist  im  IZs^ii  al^ 
erkannt  9  dock  keiner  kat  den  Tiarantna  in  den  Seretk  ge» 
«ckt  Dtm  wA  dem  T  ein  Zipchkrat  biswdlen  angescklessen  Int, 
kl  ji  keknont  ^enng.  ütropatenc^  Adnesbklsckan^  Tyrns,  Zor,  Ja* 
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tpoivog^  (afiBvi^g  und  zählreiche  andere  Beispiele  sind  dafür  ja  zur 
Hand ,  zumal  in  den  slavischen  Sprachen  ^  wo  wir  die  Schreibung 
der  Namen  manchmal  wunderbar  schwanken  sehen  durch  den  ein- 
geschobenen  Zischbuchstaben:  Chlopicki ,  Chlopitzki,  Dwernicki, 
Dwernizki.  —  Ist  ferner  das  A  in  Tiarantus  bei  Sereth  in  E  über- 
gegangen, so  zeigt  sich  dasselbe  in  Tarentum,  Tdgttg,  Agrigentum, 
'AKQuyag'  Vielleicht  könnte  selbst  der  Name  7fpaaoVj  ^^^^ 
Ptolemaeus  findet,  und  gewöhnlich,  doch  so  viel  ich  sehe  ohne  be- 
stimmten Grund,  auf  den  Pruth  gedeutet  wird,  eine  Art  vermitteln- 
der Form  zwischen  Tiarantus  und  Sereth  sein,  oder  wenn  er  wirk- 
lich den  Pruth  bezeichnet,  der  Iflauptfluss  einmal  eine  kurze  Zeit 
den  Namen  des  Nebenflusses  getragen  haben.  Mannert  Geographie 
der  Griechen  und  Römer  Th.  IV,  S.  191.  Andere  mögen  anders 
urtheilen^  mir  scheint  die  Namensähnlichkeit  zwischen  Tiarantus  und 
Sereth  so  entschieden,  ja  so  auffallend  zu  sein,  dass  ich  mir  nur 
aus  einem  Umstände  es  erklären  kann,  dass  mau  nicht  längst  auf 
den  Sereth  gefallen  ist:  man  glaubte  nämlich  die  drei  folgendea 
Flüsse,  Araros,  Naparis  und  Ordessos  zwischen  den  beiden  genann- 
ten suchen  zu  müssen.  Das  hat  das  lovitg  verschuldet,  wofür  je- 
doch die  mehrsten  Handschriften  ^iovng  haben.  Ich  habe  mir  er- 
laubt iovzeg  zu  schreiben,  wie  auch  Hansen  hat:  öid  fiioov  ilvat 
aber  kann  zweiorlei  bedeuten:  in  der  Mitte  liegen  und  in  der  Mitte 
zwischen  zwei  Dingen  inne  stehen,  und  wir  haben  keinen  Grund, 
es  mehr  auf  das  itQog  icniQrig  zu  beziehen ,  als  auf  das  ikdzxa}. 
Die  drei  Flüsse  sind  also  kleiner  als  der  Pruth  und  grösser  als  der 
Sereth.  Haben  wir  nun  richtig  in  dem  dritten  und  letzten  ^ÖQÖrja- 
aog  den  Argisch  erkannt  (vgl.  Argaeus  mons,  jetzt  Ardschir);  so 
ergeben  sich  die  beiden  andern  leicht:  es  kann  nur  die  Yalom- 
oitza  und  Dumbowitza  gemeint  sein.  Und  hier  finde  ich  so- 
fort eine  neue  Namensähidichkeit.  Wie  nahe  q  und  A  einander  im 
Laute  stehen ,  ist  ja  schon  aus  Aristophanes  scherzhafter  Vertäu- 
schung  von  xo^o^  und  xöila^  bekannt.  Vesp.  44.  Wir  wollen  aus 
dem  Obigen  den  Llobregat  =  Rubricatus  hinzufügen.  Durch  Ver- 
tauschung dieser  beiden  Buchstaben  gewinnen  wir  aber  die  Form 
'AkaXog  und  damit  den  ersten  Theil  des  Wortes  Yalomnitza  mit 
attischer  Reduplikation,  wonach  es  denn  um  so  weniger  Bedenken 
hat,  die  Dumbowitza  ohne  Weiteres  mit  dem  Naparis  zu  parallelisi- 
xen*).  Der  westlichste  der  drei  Flüsse  aber  ist  auch  die  Grenze 
des  skythischen  Gebietes  nach  Westen,  das  also  bis  an  den  Argisch 
reichte,  denn  diese  5  sind  avuyevifg  noxafiol  Hnv&iKoi. 

Von  den  einheimisch-skythiichen  Flüssen  wendet  sich  Herodot 
zu  dem  von  den  Agathyrsen  strömenden  Maris;  dass  es  die  Ma- 
rosch  sei ,  ist  allgemein  angenommen.  Der  Ausdruck  avfuilaYitat^ 
den  Herodot  von  ihr  gebraucht,  weist  wol  wie  53  beim  Hypanis  auf 


*^  Der  Name  Danapris  schon  im  Peripl.  Aiion.  erscheinend,  lasst  ons 
in  Nana^ig  eio  Appellativ  vermuthen. 
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4te  IMitigkctt       Btrooieir^^der  j«  die  imtert'nM  mit  um- 
tet,  (TgL  Mmu  IV,  189)  inlknui  es  W  deo  8brtgM'>iknr  ig- 
ßaiiovai  heirtli    Die  drei  mm  folgeodeo  FMise  Mren  tod  Hansen 
eine  Zeile  später  Idnter  nQog  ßoifijiß' i¥9iM¥  genannt^  wo  fae  dann 
ab  Ton  Süden  kommende  Floise  mckt  aafzufinden  waren.  Hansen 
bat  stillschweigend  ein  6l  hinter  iaßaXXovci  eingeschoben  und  da- 
darch  diese  Flüsse  zu  NebenQüssen  des  Marosch  gemacht  nnd  sie 
auf  Theiss ,  Koro»  und  Samosch  gedeutet  ,•  aber  nimmermehr  kann 
man  doch  Koros  und  Samosch,  die  in  die  Theiss  fallen,  Nebenflüsse 
der  Marosch  nennen.    Ich  habe  alsd  öi  anstatt  eingeschoben, 
wodurch  diese  drei  Flusse  so  gut  wie  der  Maris  Nebenflüsse  des 
Uter  werden.    Daraus  folgt  dann  aber,  dass  wir  sie  alle  oberhalb 
oder  unterhalb  der  Marosch  zu  suchen  haben  nnd  das  Letzte  ist  das 
Im  Atlas  glaubten  wir  schon  die  AInta,  im  Tibisis  den  Te- 
ZQ  erkennen,  zwischen  beiden  kann  der*  Anns  niir  der  SkyW 
Ob  die  Umstellung  Xt  diese  VenniithilDg  QllwahrsclieinRth  er- 
»  lässt^  kam  idi  mir  nicht  anmaassen  tn  entscheidi^o.  Mlaä- 
■ert  bat  bereits  90  erklärt  IV,  Td/  Der  Fibss  keftiint  1)1^  Ptoir 
ab  'AUvtm  Tor*   Gegen  'die  «Deutung  des  Tibisis  #«#19^'  himM 
SMiMhee  ^««ssldlt  «ctden,  dai  die  VeHMiedttiebsft'  votf  ^'  uhd 
f  bebMt  ist  wd  di«  flüdf  liUscm  ea  der  Temes«!  Pto!^' 
» Ifim.  IV,  19S,:  19a»  dirfte  Jeden  Zvreil^l  beMitig^;^  Mtf* 
NMe  der  Theiss  ist  Pfttlpissus^MlMiiii'ly,  12  imd  Pa^^' 
M  Aandae.:  lüMiefi  I?/  l»04Agtt  ^>lbdKrfdi^  Ptpfft^ 
der  NaM  Tibisns  and  >bei  leAnades^lManas*  (8^  m^^. 
Dodh  das  ist  rfislLsichllicli  dca'cibtei^n  eifr>I#hiiüm:-  'Pbl^äeii^ 
kennt  uberall  nur  einen  TiUscBS,  dnd  Biannert  selbst  hät  1^99  ^f-! 
kannt,  dass  die  an  demicSbeii-  liegende  Stadt  Tibiscum  an  der  T^' 
mesch  liege.    Vom  Maris  ist  bei  ihm  keine  Spur,  aber  eine  Stadt, 
Parlhiscum  in  der  Tiefebene  Ton  Ungarn  enthalt  drie  leise  Bin- 
deotang   auf   die  Existenz  eines  gleicbnatnigen  Flusses.  0och. 
wenn  auch  der  Name  übereinstimmte,  so  würden  wir  den  Tibishr 
doch  auf  derselben  Seite  des  Meeres  suchen  müssen,  wie  den  At-' 
las.    Findet  der  Auras  nun  aber  in  dem  gegenwärtigen  Namen  kd"- 
nen  Stutzpunkt,  so  nennt  doch  Dio  Cassius  hier  einen  FIu^s  Sar- 
getia,  in  dem  Mannert  IV,  200  bereits  den  Skyll  erkannt  Hat  lin^' 
den  wir  als  Namensvetter  des  Auras  schon  dafSr  mog^n  gelten  Ißis-' 
sen;  aacb  des  Ptolemaeus  Naoie  Rhabon  scheint  nicht  sb  Mn 
liegen  oad  ieh  mochte  glauben)«  dass  der  Taasts  des  lordandetr. 
Mannert  iV,  190,  eher  der  Anras'als  der  Atlas  sei.  ' 

Und  so  haben  wir  denn  von  nördlichen  Zuflüssen  dbs  litef«' 
dk  Serodot  anfuhrt,  7  an  ihren  gegenwärligeD  Namen  erkannte 
nni-wis«iÄ  m  nbersehen  ist,  beben  in  i&netf  •wirklich  alle  be* 
dentenden-Nebestflasie  -di^S'Iater  U'^et  Gegiend, 
mar  iinbtsit  nie < i^ü  1  ftat Ii  iinlt  1  ^dleseften  ge^ftlltsn  liaben. 
güdUM  waffdsB..iiir  nmlcileiÜBli  am  mktsn»Ufer(nidif  sdn.  W 
hdea  biet  6  NM)  ^       nnseie  Fefacbung  sdw  eilefdtcSri;' 
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ist)  daas  der  mittlere  derselbeD,  der  Skloi ,  nach  Namen  und  Be« 
schreibnng  dei  Herodot  in  dem  Isker  nicht  zu  verkennen  ist.  Bei 
den  südwärts  vom  Hamas  wahnenden  Päoniem  am  Rhodopegebirge 
entsprmigen,  darchbricht  er  nach  Herodot  das  Gebirge,  um  sich  in 
den  laker  zu  werfen.  Die  Worte  lassen  keine  andere  Deutung  zu. 
In  dem  Athrys  erkennt  man  leicht  den  lathros  des  Mittelalters,  den 
jetzigen  Janthra  9  für  die  andern  beiden  aber  müssen  wir  auf  andre 
Vfeiae  Aohaitipunkte  «acben;  die  Namen  gewikren  sie  nicht. 

Es  sind  (üß£  Flus«e,  iwiache«  weichen  wir  bei  der  Vertheilm^ 
der  drei  gegebenen  so  waUen  haben,  der  Vid,  •OiBie,  lanthra,  L,öm 
und  Tabapdere,  ds  jie  dki  einaigen  bedeutenderen  sind,  wekhe  dei^ 
Denan  von  8#den  zostroMO.  Darck  die  gluckliche  Umstellung  der 
eben  Zeile  durch  Haas«  amd  mr  der  Schwierigkeit  Cberhoben^ 
eioftt  iechaten  Ffciaa  hier  aafrawthcny  da-4lllaa,  Amt  and  TüMs^' 
die  nadk  dm  IwrgfJbiH^twi  Texten  anak  fwSMen  dem  iite»  w 
itr(am  MittiQs.  wm  m  JuMBdm  Znflnam  geworden  aind  -mHl 
dort  eine  Upgat  mfffmiinmlM»  nhigeWIt  haben»  DnaberÖber 
die  ktUm  moA  in  keitiiMiFudm  K^mm  Noea  «nd  Attaneam  ttü^ 
kbeiden«  nmieii  wkr  tdamn  crinnem^  daaa  dieaelben  üek  ja  imcM 
genrie  mck  Waiaanmae  natep  den  Pliaata  Jener  Gegenden  nna* 
soaeichnei  braudtai,  aondem  elia  dadirch,  dasa  sie  dre  Häii|>t- 
liaodelsstrassen  bildetüaa»  dem  Kanftnan  wichtig,  von  dem  Herodot 
vorzugsweise  seine  Nachrichten  empfing.  Da  kommt  uns  denn  die 
{«Nachricht  bei  Cypr,  Robert,  die  Slaven  der  Türkei  II,  S.  169,  sehr 
erwünscht,  dass  unter  den  Pässen  des  Balkan  (durch  einen  Dmck- 
fehler  wahrscheinlich  ist  in  der  Uebersetzung  von  M.  Fedorowitsch 
das  Rhodopegebirg  genannt)  sich  drei  auszeichnen,  die  poHa  Tra- 
jani  bei  Isladi,  das  eiserne  Thor  jenseits  Temowo  im  höchsten  Theil 
des  Gebirges,  nnd  der  Pass  Ton  Schumla  jenseits  Aidos.  Nun 
liegt  aber  Isladi  am  Vid,  Temowo  am  lanthra  und  Schumla  am  Ak 
Lom  und  diese  drei  Flusse  mochten  wir  im  "Adi^vg ,  Norjg  und 
*dQtavfjQ  wieder  zu  erliennen  haben.  Nur  die  Stellung  macht  mich 
ein  wenig  aweiieUuMfts  dock  Aonnte  oun  annehnieny  der  "A^g  •ei' 
,  alpi.  jier  fiteU  vonuofaatellt. 

Broagns  und  Aijpna  aind  nieht  zu  erkennen  in  (der  aerwtscheft 
and  bulgarischen  Mopawa  aind  kaken  €beraB  daför  gegolten.  Das» 
dtr'AXmg  die  Alpen  repraaeniirt ,  ^on  denen  Herodot  als  Gebirge 
noch  nickt  nth^  nad  waknsdieitdiok  der  fan  gemeiat  ist,  kann  kein 
^Zwcüel:aein|  Anden  wir  deck  ntbon  eben  In  der  Stadl  Pyrene  efaike 
Bndentnng  anf  die  rjKnif«  Liegt  iai  Kai^a  diae  pMtt  mat 
die  Kaq^hfnf  IktüSm' JKMfnmvug  mckeint  «neiet  M  Pto- 
kinamu  HiMiiiert  ÜTiiltt.  Man  muaale  den  FInia  anf  die  €i«r 
deuten»  VMK  A  ohMi  naii  ciaea  In^hna  dea  flerediA  ennelM 
•  ipent  da  anf.difaen  Haaat  weder  daa  i|  'Oiiß^mm¥  neck  daa  jcQog 
ßi^v  4iw^9g  pnsst  Strako  VH,  &  295  erkliit  Mer  nrfne  rSHige 
Uukenntnias ;  aber  ist  es  zufällig,  dass  Ptolemaens,  der  freilieb  kei» 
nen  Karfi^uas  kennt»  iüer  eine  iStadt  Karpis  (Karpfen,  Caipaoa?) 
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I  «flitf  Äe»e  geiMe  in  der  Gegend  der  GFanmiindimg  an  M 
Donaa  legt?  Kriegsereignisse  konnten  jenen  früher  frequenten  ÄB- 
del5s«eg  stören,  ooglückliche  Combinationen  wie  dio  des  Skylax  und 
des  Aristoteles  Mirab.  aud.  p.  728,  bist,  animal.  Vlß,  13,  welche 
Iitet«  am  adriatisdien  Meere  nicht  ohne  Ister  lassen  wollte«  «mI. 
aaf  die  Argonautenmythe  gestätzt  ätm  Ister  zu  ^er  Mändmg  kii 
sdivarze  Meer  noch  eine  zwdU  iiia  4MlruliBciM  andichteten^  Ima^ 
ten  die  Kenntniss  dieser  OB^enden  TanniTen.  läk^^iO^  bete 
Licht  betrachte,  scheint  aa  air  doch  verwegoa '«id-teV'lMhr  «Ih 
ftoa,  4ia  Gm  ink  Karpfen  Mimt  den  KarpirtheB  anf  «nm  K«w 
p»  2a  dcnteo,  da  Herodot  so  beaüinc  K^i^md  llpia  aoa  der^ 
liHirn  Biahinnir  tod  desselben irdte  Qwmim  aMnen  «ak:  dmtli 
le  yennäthniig,  me  Aa  dbe»  ioagespradralM,  verliefen  wir  allen 

V^*^^  *«r  lAcr  fwn  Inn  stromab. 
iftayMbdyiZMaiiiaa^  Doman,      tritt  mis  als  der  erste 
* 'Älibjtetgegen ,  uaä  in  darsa  al(en  Nainen  Ar- 
wir  4m  SinaMh  dca  Manna  Ki^ig  wieder, 
na  ttnlinnhldldi  dms  Herodot  vom  Ister  eine  aiisseror- 
i  IS?  besaas;  wie  armhch  stehen  gegen  ihn  die 

FIfiaaa  da.  Aber  je  genauer  er  ihn  kannte,  um  so 
^aat  es,  das«  er  gerade  die  drei  grössten  Nebonfliisse  dessel- 
kennt:  Drau,  Save  und  Theiss.  Mag  man  einwenden,  dass  <ler 
Jr«a  ihnen  ja  allenfalls  im  Karpis  stecken  könne  —  kann  sein  — 
kKh  bleibt  es  auffallend,  dass  ihm  die  beiden  andern  fremd  jiod. 
Von  allen  übrigen  Flüssen  des  sitythischen  Landes  mit  Ana- 
le des  Borystheaes,  dessen  Quelle  unbekannt  ist,  dem  Tyres, 
^rpanis,  Pantikapes,  Hypakyris,  Tanais  sagt  Herodot,  sie  entsprän- 
gen ix  Utivijg,  was  wir  oben  bereits  als  die  Magalion  eines  nord* 
liehen  Gebirges,  das  ihnen  ihre  Entatchimg  gib«,  gefasst  haben, 
obwol  Hero<lot  selbst  das  mag  andm  fmatandan  onil  an  Landaecn 
gedacht  haben,  da  er  dem  Hypanis  eina  «ann  baaondera  grosse 
UfivT}  aoschreiU,  und  Mm-  Tanais  sogar  sagt,  er  Hieme  h 
^^vT,s  k  iU£m  iu  U§twiwk  9m  hindert  glaichiaal'nialil,  daaa  Ha- 
rodot  a  fimährsmittier  ihn  gank  redtf  bafiahlaH«)  and  voa  <hm 
«r^tamrataoden  wnfden.  Bei  dteian  deiatllriM,  dt»  Tyres,  Bo- 
9MNaea  ond  Pantikapea,  kItlU  Haiodal  anadrtcMidb  die  IMMmw 
—  dTorden  nach ^cn  kaiprnn.  Aaaaidnr  Tyrea  die^Qrenaaaheide 
akj«hnn  nnd  Ncnran.fltei;!^  h^:%Mr;nben  hereita  heae- 
Pmm  M^.Bnrodaft  mtA^mtMen  h^Mr  IV,  51,  dass  an 

^  i  MWWi'^  gtinaMnahai  Budelsatadt  lag,  deren  Bewohner 
'Mcwen^  «Mi  *'4ßmSt  würden  wir  am  Ende  unserer  Nach- 
wmm  wmm.Tftm  «eit,  m  ihm  nicht  eben  IV,  82  noch  bei, 
4m  M  aateen  dbr^nuie  kolossale  (dlnrjxv)  in  Fels  abgednickte 
MieUidie  Fossspur,  die  man  vom  Herakles  ableitete,  sich  finde. 
Ik  aar  der  St  rom  den  Abhang  der  südlichen  russischen  Landhöbe  in 
WflB  iteilfifrigen  tiefen  Bette  mit  Stromschnellen  und  einer  Kata- 
rakte 6ei  Jamyol  durchbricht  und  dann  im  ruhigen  tiefen  Bette  dem 
4nlA         ^  Pa^äag.  Bd,  2UU.  A/M.  '2 
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Heere  waMf  ee  ndAe     jener  Gegendl  oder  obcriMb  deeedfcen  dlee 

Naturtpiel  geeBcH  wetdea. 

Der  dritte  Haoptfloat  SkytlueDs,  Hypanis  (Bog),  ist  dem  Am- 
dot  wieder  viel 'bekannter ;  gar  natürlich,  wie  wir  sahen,  da  er  hier  als 
Augenzeuge  redet.  Er  bringt  mit  ihm  einen  grossen  See  in  Verbin- 
dung ,  dessen  Abfluss  er  bilden  soll ,  und  der  darum  mit  Recht  Mutter 
des  Hypanis  heisse.  Ist  das  eine  dunkle  Nachricht  von  den  volhynisch- 
podoiischen  Sümpfen  um  Minsk  und  Pinsk ,  die  freilich  mit  dem 
Bog  nicht  zusammenhängen?  Doch  sollen  sie  nach  einer  alten  Volks- 
sage ehemals  einen  grossen  See  gebildet  haben,  welchen  ein  König 
von  Kiew  in  den  Dnjepr  abgeleitet,  oder  doch  dessen  Ablauf  er- 
weitert hätte.  Reichard  in  Hertha  S.  68.  Auch  Ptolemaeus  kennt 
diesen  See  und  ncpni  ikn  Amadoka.  Wenn  Herodot  wilde  weisse 
Pferde  an  denselben  versetzt,  so  erzählt  uns  Schlatter  S«  dast 
lieh  zwischen  Don  und  Wolga,  Cyprian  Robert  (die  Slawen  in  der 
Türkei  DtomI.  q.  Leips.  1844)  Th.  2,  S.  21,  dsM  äch  im  Norden 
i|er  tfirkiechen  Hallnneel  noch  wilde  Pferde  finden.  Anch  rook* 
Mcktück  der  Fmbe  finden  eich  eigenlknaliclie  Fingerange.  Sdion 
Sddattef'i  Angabe,  em  solchee  wildes  Pferd,  das  er  sä,  sei  ian* 
bellteb  gewesen,  wnide  genau  genug  zatreffen,  doeb  noch  merk* 
wardiger  IM 'ist,  was  ons  Kohl  Reise  im  Innern  von  Rassl.  III, 
S.  36  erzählt ,  dass  bei  den  Rnthenen,.  den  Anwohnern  der  Zu- 
flüsse des  Dnjestr  in  Gallizien ,  also  in  der  unmittelbaren  Nähe  der 
fraglichen  Gegend,  der  Schimmel  eine  grosse  Rolle  spielt.  Zwischen 
allen  Angespannen  der  Ruthenen,  die  nach  Ungarn,  Polen  und  Russ- 
land ein  weitverzweigtes  Fuhrsystem  treiben,  bemerkt  man  zwischen 
mehrern  braunen  Pferden  allemai  ein  weisses.  Sie  sollen  einen  Aber- 
glauben dabei  haben. 

Die  Bezeichnung  des  Flusses  als  hß  difyoiOi  nfy^g  bat  Hansen 
§•  68  richtig  gedeutet:  der  unter  wenigen  seines  Gleichen  findet  an 
Grtee.  Ferner  bezeichnet  Herodot  einen  Punkt ,  wo  Dnjestr  und 
Bog  ihren  Lauf  einander  nähern.  Die  Stelle,  sagt  Hansen  63, 
ist  bei  Mogilew  und  Brazlaw  nicht  zu  verkennen.  Das  wurde  ct^ 
was  oberhalb  Jampol  sein;  wir  halten  aber  lieber  deia  Pnnkt,  imi 
dem  Herodot  spricht,  fiir  etwas  südlicher,  ni^t  fem  Ha  den  diM» 
schnellen  des  Bog,  da  er  Ton  hier  ans  die  BnUfernnngen  «ach  Schtt^* 
fiihrten  bestlnunt  Vier  ThaUbhrten  unterhalb  dieses  Ponkles  koM^ 
ten  bis  anf  Meilen  ausgedehnt  werden,  die  #lnf  Bergfahr 

ten  Jagegen  oberhalb  desselben  diiCen  wir  hsichstens  anf  IG^lS 
Meilen  tnnchlagen.  Anch  die  Seichtigkeit  des  Oberlaufes,  Hansen 
§.  66,  und  die  Mächtigkeit  des  unteren  Flussthaies  weist  uns  auf 
eine  Verschiedenheit  der  Bodenbeschaffenheit  hin  und  setzen  wir 
Flussbette,  Flussthal  an  die  Stelle  Fliiss,  so  hätten  wir  darin  eine 
Hindeutung  auf  die  eigenthümliche  Gestaltung  der  Flussthäler  in  der 
Steppe,  die  wir  bereits  oben  angedeutet  haben,  die  hunderte  von 
Fuss  sich  senkenden  und  meilenweit  geöffneten,  ganz  ohne  Ver- 
bältniss  zu  der  Grösse  des  Stromes.   Auch  Lindner  S«  54«  Hansen 
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§.  110  sind  aof  dieselbe  Entscheidung  gefallen  und  zwar  aus  einem  an- 
X  dem  Grande.  Herodot  nämlich  erwähnt  hier  eines  Bitterbrnnnens,  den 
er  Exampaeus  *)  nennt,  und  dabei  das  Wort  heiliger  Weg  übr  rsetzt. 
I>a  bt  es  denn  allerding*?  eine  sehr  ?msprechende  Vermiithnng,  un- 
ter diesem  heili«^en  Wege,  mit  welchem  Hanseo  passcml  dm  giiints 
causeway  nordwärts  von  Irland  und  die  Adamsbrücke  bei  Ce)lon  ver- 
gleicht, sei  nichts  an4ers  als  der  Felsenrücken  zu  verstehen,  der  schräg 
darch  das  südliche  Russland  von  den  Karpatben  abs  sich  erstreckend 
den  Lauf  des  Dnjepr,  Donetz,  Don  und  Wolga  an  den  seltsamen  Win- 
Maafringt,  w^clie  diese  Ströme  hier  bilden,  und  in  ihrem  Laufe 
in  einer  Seifae  tob  ftronitciiBeUen  sich  kund  gibt    Gewiss  haben 
iie  ^MÜ  das  rechte  getrof^  ood  wir  können  vielleicfii  noch  einen 
^tvad  m  doi  ilrai  UBaaRgetf.  *  ScfaweHlch  kana  es  ii^  d6r  Steppe 
^MlrKaadigaD  dat  Urttell  Aber  eiae  Sadie  fiberiaiseii}  die  idb 
afchl  fCRtÜia)  eftten  Bltterbraaücn  geben,  dessen  Btscfaeiaang  dneo 
vaftaabckea  Bodea  votaassosetaea  aeheint,  dieser  Felsengrat  aber 
M  die  tezige  DadeBverwerfiuig  fn  d^  Steppe,  die  einzige  valka- 
bIbAp  BiaeMnnng  weit  and  breit,   än  ihm  Exiftent  kennen  wir, 
da  Herodvt  sie  währseheinlich  selber  gesehen  hat,  Unmöglich  zwei- 
Mb,  aa  «fem  Umfang  ihrer  Wirkung  auf  das  Wasser  des  Hypani?, 
welches  sie  bitter  machen  soll,  vielleicht.    Der  Versuch,  sie  auf  ei- 
neu  namhaften  Fluss  zu  deuten,  ist  aber  eben  so  thoricht,  als  die 
vorgebliche  Bitterkeit  seines  Wassers  auf  das  Eindringen  cfes  Meer- 
wassers zurückzuführen,  möglich,  dass  Herodot  nahe  an  ihrer  Mün- 
dnag  das  Wasser  schmeckte,  und  wieder  da,  wo  es  in  der  Nähe  des  Li- 
man  brakicht  zu  werden  anfängt,  und  beides  gleich  ungeniessbar  fand. 
L'fls  wird  das  feststehen:  Exampaios  oder  der  hier  gemeinte  Punkt 
desselben   lag  an  den  Stromschnellen  des  Bug  und  der  Quell  floss 
Von  der  linken  Seite  in  den  Strom.    Reichard  in  Berghaus  Hertha 
Th.  II,  S.  25  sagt:  ^n  Podolien  liegt  ein  Ort  Ladyschin  am  snd- 
hAtm  Ufer  des  Eng  und  der  Selnitza,  wobei  eine  Stahlquelle  ist, 
A  mt  aber  an  der  nördlichen  oder  sudlichen  Seite  des  Bugs  hervor- 
üoanae,  finde  ich  nirgead  aufgeseichhet*   Das  würde  ein  trefflicher 
Jiagefieig'  aein.   .fVagt  aber  jemand,  wie  es  doch  möglich  ist,  dass 
AvwdaC  diese  BttümsAa^Bm  selbst  gesehea  habe^  ohne  sie  za  ^r- 
\f  BD  ktatan  wir,  wie  schon  oben  gesagt,' aatworten,  dass 
KMaaidateB  *  eia  IRier  Felsenrisse  sich  liinstn^ender  !Pliiss  et- 
wo  gewähdiciris  war,  dass  er  davoa  keiae  .Weitere  Notia  aahioi.- 
MnadnUg  rereinigt  sich  der  Bypetiis  mit  dem  Bo* 


Es  folgt  nun  dieser  vierte  Strom  nächst  dem  Ister  der  grösste 
nnter  den  skjthischen  53,  an  Segen,  den  er  spendet,  nur  dem  Nil 
Aegyptens  nachstehend  {nolvaQKiozaio^)»    Hier  findet  das-  Vieh  die 


*^  Ob  sich  noch  eine  Spur  dieses  fiisaiens  in  der  unterhalb  der  Was- 
mtWe  dcM  Dnjepr  liegenden  Insel  Kaesawaniiss  fiadet,  bleibt  dahiage- 
Ml  AU^mm»  Weitgescb,  90,  S.  14. 
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for  fdoe  Siat,  der  Dontig»  d^i  roniHe  Tfidk^n^itery  ^oppejt  «dMÜs^ 
bar,  d»  seiiie  Nebenflots«  anr  OTbimmjgc  WeUfin  dahiawilfttp» 
( jiift  «ttda^off  ffo^a  ^oltQoiai)  tf  bjeM  den  Buogrigea  mmtm  BeM^* 
thum  von  trieben  Fiacbeii  wd  de«i  gewandten  HandfliBnMnii  mße^ 
gleich  das  Sah,  sie  einzupökeln,  das  in  ndnem  liman  in  grontnc 
Fülle  sich  absetzt.    Zu  alle  dem  liefert  Kohi^ie  trefflichsten  Be- 
lege.   Das  Wasser  dieser  Flüsse,  sagt  er  Reise  im  Innern  v.  Rossl. 
II,  295,  ist  freilich  im  Frühling  und  Herbste,  wo  vod  der  hohen 
Steppe  aus  tausend  Regenschluchten  die  mit  der  schwarzen  Ste(>- 
penerde  geschwängerten  Giessbäche  sich  herabgicssen,  sehr  schmut- 
zig.   Im  Sonimer  aber ,  wo  der  Schmutz  der  Steppe  von  glühender 
Sonne  festgebannt  ist  und  wo  nur  die  unterirdischen  Nymphen  am 
geputztrn  Urnen  ihre  Quellen  zufliessen  lassen,  ist  es  krystallhell 
und  eiu  Bad  in  diesen  Strömen  erquickt  dann  wunderbar  den  Leib, 
Ueber  den  Reichthum  erlesener  Fische  (aQlcxQvg  öianifiSdv)  vgl« 
Kohl  Reise  in  Südr.  I,  S.  95)  aus  dem  man  zugleich  die  merkwür- 
digen Arten  kennoi  lernt,  die  hier  vorkommen,  den  Kephal  (Ko{>Qp 
Petuch  (Hahn,  mit  buntfarbigen  Flossen),  Skualma  (Makrete),  KafHr 
bali  (Steinbutte,  <Iie  auf  jedermanns  Tisch  kommen)^  £itschli'(Meer- 
griindel)»  Ssudak  (Sander),  Meerkarpfen,  Wek|  Hanicn)  &tor.  Die 
Intoteren»  die  auch  Blanns  bervorbebt»  bat  nan  laol  iinler  Bnindot*« 
mlinm  iuyillm  av«iMtvd»|  ta  iwm«imf$ iudl9v$h  famtanden,  dn 
er  aber  amdruckficb  binsnietat  ig  wqlxMiv^  wnm  Binpttatof  n^ 
«cbaiat  ea  mir  ricbtiger^^ea  anf  den  flanaan  ap  baaiJbeat  Kahl 
aagt  a»  a.  O«:  icb  aab  einen  Balisen  ?on  18-Fnta  Lange  an  llaiklc 
bnngenti  Er  iMUttn  ao  Tiel  Fleiacb  4b  swei  Qchaen  nnd  gab  60  Pfiia^ 
Kaviar  nnd  2  Pfand  Bnnaenbbae.   Ha  war  intereasaat  an  aebea» 
wie  schnell  die  Russen  mit  der  Tranchirang  der  grossen  Masse  un&>- 
zugehen  wussten.    Der  Fisch  wurde  noch  halb  lebendig  zu  Markte 
gebracht,  schnell  geschlachtet  und   zerlegt.    Einige  bemächtigten 
sich  des  Laichs,  sonderten  ihn  mit  hölzernen  Messern  von  den 
Häuten,  wuschen  und  salzten  ihn,  packten  ihn  in  4  grosse  Schüsseln 
und  boten  auf  der  Stelle  den  allerfrischesten  Kaviar  von  Odessn 
£0  hohen  Preisen  an.    Ein  anderer  nahm  die  Blase  heraus,  deren 
innere  Haut  den  schonen  beliebten  Leim  gibt,  putzte  aus  der  äua»- 
seren  Haut,  welche  gegessen  wird,  alle  werthvollen  Theile  der  in« 
neren  ab  und  bereitete  den  Leim  zum  Trocknen.    Während  dessen 
batten  andere  den  Fisch  in  kleine  Stücke  zerlegt,  Kopf  und  Schwanz 
an  arme  Leute  verschenkt  und  das  übrige  gesalzen  und  in  To^nafi 
verpackt    Aoch  über  die  Salzgewinnung,  die  freilich  der  Liman 
des  Dnjepr  mit  allen  übrigen  Limanen  der  Nordküstc  des  schwar- 
zen Meeres  tbeilty  gibt  Kohl  Auskunft  B«  in  Sudr.  I,  39  und  übar 
die  Heubereitung  sagt  er  II,  294,  nachdem  er  daa  Dnjeprtbal  ge- 
acbildert;  im  Juni  nur  belebt  sich  die  Wildaiaa  tempotar  mit  Scbidl* 
teniy  wakbe  bier  ihre  ScfaUAFonflbe  nnd  üur  lien^  daa  niigaiMb 
adldner  iat»  einmmniebi. 
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Die  Quelle  drs  Borysthene»  weiss  niemand  anzugeben  nacb  He- 
roHof,  man  kennt  den  Fluss  hinaufwarN  bis  zum  Lan«le  Gorrhus, 
40  Tagrfahrton  weit.  Wir  haben  <lie  Schwierigkeit  der  StflU*  l>e- 
reils  oben  erwogen  und  Jekaterinosla«^  trotz  seiner  geringen  Ent- 
fernang  als  den  Beginn  des  Landes  Gerrho«  angenommen.  Wir  ha- 
ben in  der  Schwierigkeit  der  Bergfahrt  und  in  kaafmäDniichen  Ne- 
beniwedseo  dessen^  der  «ie  untemaiim,  die  Lösung  dieses  Problems 
gefondeii.  (Bniea  Wdtro  *hiiir^iche(i ,  aber  nicht  mit  Herodot^i 
Worten  übereinstTfnm^deil  Versuch  hat  Hanseti  §.  124  gemacht, 
der  diese  Zahl  mit  denl  40  Tage  dauerndeli  Udnog  der  Königs- 
IcUm  in  yerbiodoog  bringt .  IV,  79.  Denkt  IMA,  dluü  der  hefle- 
ÜMie  Mfflhr,  der  bei  dm  ai&erlMaeiideli  Skythen  KaHi  lad<n 
mMi^  nl  dtaen  Bode  b)t  tm  Lande  derselben  Ibbr,  nfflmnn  miC 
f%iiui  acte  SdW  atwmiaalWtrto  aehleppend  mid  bei  ftäm  paa* 
Mto  takte  faMid«  im  aehien  Thlereii  Batt  tu  gönnelk,  (Rc^ 
Mm  Wachtet  iw&dhm  er  ja  nicht)  umd  beitonfig  ^  ^ 
Imubawa  HMiMMttdiilla  tn  naeheii^  av  kann  «an  wol  «tigeben, 
dan  Ar  Im  1 1  IfeiKii  ithatt  eine  Tagefahrt  bilden  konnten.  Wenk 
ihD  Strabo  nvr  600  Stadif*n  =  18  Meilen  schiffTjar  sein  fasst,  to 
ist  das  auf  jeden  Palt  zu  wenig ;  man  muss  annehmen,  dass  damals 
der  Verkehr  sich  auf  jenen  engen  Kreis  beschränkte.  Auch  Pto- 
lemaeus  Kenntniss  reicht  wenig  nber  ciie  Stromschnellen  hinaus,  erst 
Konstantin  Porph.  ke^t  Kiew.  Mannert  242>  Der  Lauf  des  Flus. 
ses  ist  von  Nord  nach  Süd,  natrirlicb  von  Gerrhos  an,  und  an  sei- 
ner Mündung  vereiaigt  er  sich  mit  dem  Hypanis,  wo  Olbia  zwischen 
böden  liegt. 

Aber  nicht  mit  dem  Hypanis  allein  vereinigt  sich  der  Bory- 
sthenes,  von  der  entgegengesetzten  Seite,  was  auch  Lindner  einwen- 
den ang,  kommt  noch  ein  anderer  Fluss,  der  Pantikapes.  Es  zwingt 
fms  die  Ordnung  der  ersten  vier,  den  von  Herodot  als  fünften  a'uf- 
gifihita»  ostwärts  Yom  fiertia  m  aochen.  Daza  kommt  noch 
Wksmmm  Tav  Cbioa  IMs 

Tlffog  avocToXag  6*  ixßavzt  tov  Boqv  C  d^ivui 
7V}v  XtyofUvfiv  ^Tkaiav  oUovvzag  Zuv^ug 
Elvai, 

Denn  so  ist  wol  zu  lesen  statt  ttlv  Bogva&ivriv  zovg  if}v 
fi.|y  ItfOfUyriv^Tßkav*).  Endlich  ist  auch  nicht  zu  übersehen,  dass 
dar  CiBaijge  Grund^  den  Lindncr  für  sich  geltend  macht,  die  Ord- 
•sog  der  Donanaaflnsacy  bereits  oben  beseitigt  ist*  Araros,  Napa- 
IIS  und  Ordessus  fliessen ,  meint  Lindeer  S.  65 1  itnachen  Porata 
und  Tiaranina»  werden  aber  erst  nach  dem  letzteren  genannt,  folg- 
&ch  könne  üaa  msh  anf  die  Beibenfolge  nicht  berufen«  Una  hat 
■tk  dayegcB  eio  gau  anderes  Basultat  «rgeben.  Hanien  !dagegen 

■  I  r 

^  Geaan  dieselbe  Bneodation  hat  Meineke*s  so  eben  aiir  zu  Han- 
deo  ktfBuneode  Attiabai  aar  MeH  er  Bo^^fMimfi.  ieaes  Ist  die  Form 
dmfisiiBdati, 
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8t  Das  Land  der  Skyikm. 

§.  131  hat  richtig  den  Pantikapet  io  der  Konskaja  erkaanC,  to  eM 

ist  höiÖol  ig  xr}v  'TXalriv  richtig  von  ihm,  denn  Hylaea  ist  die 
linke  Seite  des  Dnjeprthales,  wie  wir  oben  gesehen  haben.  An  die- 
ser fliegst  <ler  Pantikapes  hin  (itagafiBfilfa^itvog  6h  xavTrjv)  und  ver- 
einigt sich  dann  (av^filöyBrai,) ,  wie  der  Maris  mit  dem  Ister,  der 
Hy])anis  mit  dem  Borysthenes.  Das  weist  auf  einen  mächtigen  Strom 
hin  niid  führt  uns  zu  der  Vermuthimg,  dass  von  dem  durch  viele 
Inseln  gespaltenen  Dnjepr  der  linke  Arm  insbesondere  den  Namen 
des  an  sich  unbedeutenden  Nebenflusses  Pantikapes  fortführte.  Aber- 
mals wirft  eine  Bemerkung  von  Kohl  Licht  auf  diese  Stelle,  der  in 
seiner  Reise  im  Innern  von  Russl.  n.  Polen  Th.  II,  S.  294  bemerkt, 
das  nordwestliche  Ufer  sei  schroff  abgesägt^  die  südöstKche  Seite 
steige  allmaltg  zu  der  Hohe  des  Plateau  hinan.  Nar  an  der  sclmf- 
feo  Saite  finde  sich  menschlicher  Anbau,  da  sie  keiner  Ueberschwem«- 
roung  ausgesetzt  sei,  :und  diese- sei  mit  Stadteo,  I>arftiii  und  Land» 
gfitern  bedeckt.  An  diese  Seite  hielt  sieb  daher,  Wer  aoa  Baiyatiie* 
»ea  Haadel  trieb ;  kein  Waoder  a|iv>,  weM  dar  hier  ilkmmit  Atm 
«Ueif  diese«  Namen  nUrte»  wäbrend  SdhwiariglreitMi  der  SahHUit^ 
Sandbänke  den  vom  Pantikapes  Kammenden  vieUeiabt  bewegen  «nah* 
ten,  aicb  bis  anm  Liman  an  d^  natlidben  Seite  an  halten.  ¥on  dar 
Richtung  des  Pantikapea  von  Norden  nadb  Sfiden^  aeinem  ürapumg 
nua.  einer  XIiavii  ,  iet  schon  oben  die  Rede  geveaen* 

Ueber  den  sechsten  FInss  Skytbiens,  detf  Hypanis,  iat  nach 
dem  oben  Gesagten  nichts .  weiter  hinzuzofiigen,  et  ist  eine  irrthüm- 
•liebe  Verbindung  des  Donetz  mit  dem  Busen  von  Perekop.  Aber 
neue  Schwierigkeiten  macht  der  siebente,  Gerrhos,  zugleich  als  ein 
Zufluss  des  Hypakyris  und  ein  Arm  des  Borysthenes  dargestellt, 
Anicxiaxai  fASv  ano  xov  Bopvcd^ivsog  xaza  tovto  t^g  x^QV^y  ^ff  S 
yivcjaxnot  6  BoQV6{^ivr}g'  dniaxiozat  fiiv  vvv  ix  tovtov  rov 
^oV,  ovvofia  öh  l'^ft  TonsQ  6  xcSgog  avtog^  Fi^^og.  fiayv  öh  ig  O^a- 
Xaacav  ovgi^d  Ttjv  rt  jcSv  Nofiaömv  X^Q^'*'  ^^'^  ^^'^  ßaat^ 
Xrjtüjv  ZKV\>i(ov'  ixötöoi  ig  '^Tnaxvgiv.  Weil  das  nun  aber 
eine  gf*ographische  Gestaltung  ist,  wie  man  sie  nirgends  in  der  Welt 
kennt,  dass  ein  Fluss  mit  einem  Arm  als  mächtiger  Strom  ins  Welt- 
meer fliesst,  wahrend  ein  anderer  Nebenfluss  eines  andern  Strömen 
wird  (nicht  einpfial  der  Rio  negro  Södamerika's  mit  seiner  Wasser- 
Verbindung  mit  Maraüon  und  Orinoko  zugleich  bildet  dazu  eine  Pn» 
rallele),  so  hat  man  sich  dorch  Inteipretation  zn  helfen  gesadrt» 
Hansen  vergleicht  ini€%to%9i  mit  »tjcf^itfrsri  IV,  18  (aoU  wol  28 
heissen),  aber  letzteres  heisst  Ja:  es  ist  von  ganz  anderer  Art,  wiSk 
verschieden.  Aber  Uerodot  sagt  II,  17«'  cxliixtn  xqupnutug  Sio^f 
nnd  iiq>ä6ut  tffofiovtf  dsri  to^  £ißiVißvn%ov  in^m^htm  and 
Aristoteles  Meteorol.  f,  13:  utai  ,i  *AQul'rig*  ioifoov  1*  t  Tiwtq 
Atoaxitsrai  (ligog  dg  rijv  MMnp  Xlfivt}v^  recht  all  wollle 
er  uns  fi|r  Wort  und  Sache  zngleich  den  Beleg  geben.  Ueber  die 
Bedenttong  von  anoaxltitai  lässt  das  ^ligog  wv  gar  keinen  Zweifel 
und  wir  ziehen  zugleich,  dass  den  Alten  jene  geographische  Bedenk- 
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licbkeii  nicht  aufgestiegen  iit   AJso  ma  Arm  des  Borystbeoes  ist 
Mck  Herodol  der  Gcrrhos  und  fliesst  Mgleidi  »  den  Ufp^kyiw» 
l>er  Oft,  wo  sich  der  Gerrlios  losrrisst  Ton  aeuieni  Haaiftlstraa^ 
fiMt  US  keinen  Zweifel^  dsit  cKe  Samara  JfktAmmmlvm  gegeiH 
ibcr  gtiiiat  ist    Die  iapoaaate  Gr&se  dieser  Flnssthäler  schil- 
fert BUAm  aa  dem  Thale  des  Psid.  li^  289.   „Nichts  kami  aber- 
tanchwilfr  sän,  ab  der  plotilicbe  Wechsel  der  Natur,  den  eine 
solche  tief«  weite  ThalfUiche*  in  G^eosats  tn  den  hohen  Ebenen 
neigt;  hier  die  kaUe  Fliehe  und  nuten  su  den  Fassen  ausgedehnte 
Miäe  Dörfer  aüt  achonen  Obstgärten ,  Wälflern  und  Gebüschen. 
Von  der  Rhene  ans  senkt  sich  die  Thalwand  gegen  80—100  Fuss 
steil  bis  zur  Thalfläche  herab;  aber  in  diesem  Thal  von  1 — 2  Werst 
Breite  bewegt  sich  versteckt  ein  Fluss,  der  den  grossten  Theil  des 
Jahres  kaum  20—30  Schritte  breit  ist'*.    Aber,  höre  ich,  die  Sa- 
mara ergiesvst  sich  in  den  Borysthenes,   wie  kann  Herodot  sie  für 
eioeD  Arm  desselben  angesehen  haben?  Darauf  iässt  sich  zweierlei 
erwidern,   theils   sie   allein  ist   von  den  Flüssen  gegen  H<Todot's 
ursprüngliche  Angabe  IV,  47.   nicht  n(foa7tXa>t6g  ano  &akaoöi)gi 
Irrtbiun  war ,  da  <Ier  griechische  Kaufmann  nicht  so  weit  vordrin- 
gen konnte,  hier  also  desto  leichter  möglich.    Dann  aber  beseugt 
Kohl  B.  in  Sudnisal.  I,  14,  dase  alle  kleineren  SIeppenflusse  sehr 
langsam  flieasen  im  strengen  Gegensatz  der  grossen;  so  also  auch 
die  Samara  vielleicht  dem  Arar  vergleichbar ,  von  dem  Caesar  b. 
Gall.  ly  12  sagt:  oculis  in  utram  partem  fluat  judicari  non  potest. 
Folgen  wir  aber  dem  Samaralaufe  bis  su  ihrer  QucUe^  so  stehen 
wir  hart  an  den  Zuflüssen  des  Donela  und  damit  whre  das  Miäot 
rm  'Tmimit^^  «bcn^  erklärt  So  Audet  sich  hier  «ngesncht 
sine  Verlnndoag  sweier  Flusse,  ähnlich  der,  die  Lindner  S.  58  IBr 
dcMelheB  Gerrhos  auf  dem  entgegengesetsten  Ufer  des  Borysthenes 
MsAea  W>a  und  Tiassnn  nachaiweisen  sucht  Da  die  Gegend  mit 
dem  Flaase  den  gleichen  Namen  Gerrhos  führte,  so  war  die  Ver- 
nifhilang  desto  leichter  möglich.    Wie  sehr  haben  wir  da  in  be- 
hkgeiu  dass  die  Entzifferung  der  skythischen  Sprache  noch  keinem 
Linguisten  hat  gelingen  wollen.     Wie  leicht  würden  sich  diese  Ver- 
tauschungen  begreifen,  könnte  uns  jemand  sagen:   Gerrhos  heisst 
Ukraine,  Greuxe,  daher  Grenzland,  Grenzfluss,  Grenzer  (Grenzbe- 
wohner, rSSgoi  hiittia  x«routi}fiit^oft  iicl  rov  i^vi»v  tav  2^vdaft 
m^ovci  IV,  71). 

Ich  habe  so  gut  wie  möglich  meine  Ansichten  iiber  den  Ger- 
rhos zu  begründen  gesucht;  ich  glaube  einigermaassen  dargethan  zu 
haben,  wie  leicht  hier  Irrthum  möglich  war.  Dass  ich  jetzt  aber 
soch  die  eotgegenstehenden  Meinungen  widerlegen  werde,  wird  hier, 
wo  alles  Vermnthnng'  ist^  hn  Ernste  niemand  erwarten»  Ich  wende 
aach  also  tu  dem  achten  und  letzten  Flusse  Skythiens,  dem  Ta- 
aais.  Herodot  ist  IVy  47  sehr  kurz  über  ihn :  er  strömt  aus  einer 
grasMU  Xifkrtf  in  eine  noch .  grössere ,  die  Mäetische,  darum  heisst 
er  ihm  mtAp  IV%  ^9  ^  Maefische.Finss  als  der  einsige,  der  in 


Digiiized  by 


Ikm  Lattd  Oer  Sl9iiai. 


ües  Bleer  strömt.  Stako.JUi  2,  493  äussert  Mk  iber  mIm 
QueUe  viel  bedeoklicker  oad  gestdit  freimädiig,  er  kenne  eie  nkbt 
Bneea  «icble  gern  $.  81.  88  die  Welga  uiite»bringeii  edd  Mkt 
dm  keine  «nlere  MSgBckkcÜ  ak  Ma  TaiMii.  Bs  'anck  8tldbe 
kene  Ahonog  bM,  daM  di«  Welgs,  deren  Mundn^iffelliel  er  ken«t| 
dn  Flnsi  sein  kiSnne,  so  dirOn  wir  Hetodet  um  so  «M  #snlger 
dne  KiaMitaise>  dereelken  niscl^eibea»  «ne  er  mit  keineoi  Wolle  ilh 
auf  hiadentet. 

AU  Nebcnflnss  nennt  HcMlot  IV,  67  den  Hjrgis,  ebe#  tue 
haben  wir  den  za  sothen?  Dtr  Drnietz  kann  es  iMil  seil»,  denn 

dass  war  ja  der  Hypakyris  und  sonst  bat  der  Tanais  ja  keinen  Ne- 
bcnfluss  von  Belang.  Aber  sieht  es  mit  der  Unterbringung  dieses 
einen  schon  bedenklich  aus,  so  wird  es  erst  schlimm  123:  noveifiöl 
dt  l£  ttvxfov  zi^öa^fg  niyakot  ^iovttg  6iä  Mairjritov  iKÖtSovSt  ig 
Tijv  Xl^ivriv  Tfjv  naXiofAipTiv  MmrjTtv  Toiai  ovvofiaTa  nistai.  xadt 
jivyiog,  "Oa^og,  Tavatgy  Zvf^yig,  Den  Syrgis  hat  man  ziemlich  all- 
gemein, auch  Hansen  §.  86  Tür  gleich  mit  dem  Hyrgis  angesehen. 
Hie  freilich  Lindner  S.  72  meint,  ziemlich  ohne  Grund.  Derselbe 
scheint,  zum  Theil ,  um  sie  unterzubringen,  angenommen  zu  haben, 
der  Donetz  sei  unter  dem  Tanais  zu  verstehen,  worin  wir  ihm  frei* 
lieh  nicht  beistimmen  können,  da  wir  dann  keinen  Hypakyris  haben» 
Wäre  Hyrgis  und  Syrgis  einerlei,  so  hatten  wir  in  den  beiden  an* 
dem  wol  auch  nicht  selbsttaandige  Ströme  zu  sehen,  (warum  hatte  die 
nncb  Uerodot  67  nicht  genannt?)  sondern  Nebenflüsse  des  Tanaia; 
aber  wir  waren  mit  einem  ackon  im  Verlegenbail,  wie  aoUan  wir 
nun  drei  nnteriiringen?  Dn  aOehen  wir  ra£loa» 

lal  ea  nna  gelangen,  die  Scbnierigkeitett,  welaha  die  miliaren 
Flnaee,  aamal  Pantikapes,  Cmrkna  imd  Hypakyria  daiMaten,  einigar- 
'  mmniin  befriedigendl au  Ideen;  ao  ergab  aich  dagegen  bei  dHai  ev* 
Sten  nnd  tteten  der  skythiacben  Fluaaa  eine  BedenUiakkeit«  Beim 
Ister  Temnaaten  wir  drei  Nebenfluaae,  die  wir  erwwten  mnaaianf 
genannt  zn  finden;  beim  Tanais  haben  wir  deren  drei,  <fie  wir 
nicht  unlerzubdngen  wussten.  —  Wie  hübsch,  wollten  sich  West 
und  Ost  über  Mangel  und  Ueberüuss  als  Söhne  Eines  Landes  biü* 
derlich  vertragen! 

Das  klingt  wie  ein  Scherz ;  aber  die  Sache  hat  doch  ihre  emet^ 
hafte  Seite.  Der  Don  ist  ja  nicht  der  einzige  Fluss,  auf  den  sich 
der  Name  Tavaig  beziehen  lässt,  der  Donetz,  der  Danapris  (schon 
tm  Periplus  Anonymi),  der  Danastris  (bei  Ammian),  Danubius  (bei 
Strabo),  und  wir  können  gern  die  Diina  und  Dwina  hinzufugei% 
auch  den  Rhodanus  und  Eridanus  uns  gefaUen  lassen,  zeigen  ona 
in  diesem  Worte  einen  weil  eerbeeitaten  Elossnamen ,  und  Herociot 
»t  tehlecht  berathen  gewesen,  wenn  er  blos  um  dieses  Namens  wii^ 
len  die  Flüsse  in  den  anaserslett  Osten  desr  Skytkenlandea  geaelal 
Irat  Die  Einwendung,  dass  die  Benennungen  spater  sein  atocfaMi 
gilt  nicht;  der  Tanais  selber  beweist  <blrch  aainen  Namen ,<  dam^ 
menndaa  WoH  niehl  akythiach  war^  ea  ante,  derai^ylbiaeb  nain^  «nd 
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ftoas  et  dum  spüct  «He  ikytMicleB  Natten  wieckr  iiii<«rdrackt  hit 
Darum  ist  der  Gedaake^  dtes  Herodot  hier  zwei  verschiedene  Td- 
vaig  Temechselt  habe,  auch  nicht  nen;  schon  Beer  Zusätze  zu  der 
Allgemeinen  Welthistorie  heraasgeg.  v.  S.  J.  Baumgarten  1750,  S. 
10  hat  ihn  auf  den  Dniestr  gedeutet,  und  noch  Hansen  $.  84  sagt: 
wenn  dieser  auch  in  die  Maietis  fliessende  Tanais  derselbe  ist  mit 
dem  früheren.  Wie  leicht  aber  ward  eine  Verwechslung  mögKcb) 
wenn  Herodot  nicht  erfuhr  oder  nicht  begriff,  dass  derselbe  FIuss 
in  seinem  Unterlauf  Ister,  in  seinem  Oberlauf  Danubius  heiste» 
Strabo  VII,  304 :  »ol  jcrp  rov  noxa^ov  xä  (liv  Svm  %al  Tcgig  foije 

paUata  it€i  Jtmmw  tpid^ai*  ißi  6k  norm  ftixQt  tü^  mmov  ra 
«Mfl  tavg  rhag  Umlavot  '^<ttgov.  Und  nun  die  Namen  der  hin- 
«fallenden  Fläaee  »elbat!  Finden  ¥rir  den  Syrgit  nkht  noch  in 
dem  heutigen  Namen  des  Landes  Syrmien  wieder  f  Nicht  in  dem 
Wtbimk^m  akamm  ?  Sebeiot  ümi  nicht  der  klein«  mit  deap  Ad  vä 
4ttDmm  Mvbit  tefis  etMlatf  «i  Mm»?  Und  4&  Oaraaf  BtHfi 
icb  Widersprach  in  forclrten,  wenn  icb  bduwptey  es  ad  der  Noarnay 
in  wekhes,  wie  8lrabo  Ytt,  9i4*)  sagt,  die' Dran  fällt,  wibrend 
'  wir  dfo  Stehe  nnkehren  nnd  die  Murr  viefanelir  in  die  Dran  fatten 
Ihmb«  (Bei  Pünins  heifit  die  Bfnrr  Maria«)  dem  Noarne  doch  nicht 
Unris  ^Effw  i^dMid«^  Weniipiir  i^G^hlMl  hhi  ich  freriich  mit  dem 
WelMos«)  Lykos,  daran;  et  mnas  die  Theita  sein,  sei^s  dasa  Av" 
nog  eine  Uebersetzong  Ton  Pathissns  ist,  oder  dass  die  Stadt  Li' 
zisis  an  diesem  Flusse,  Mannert  IV,  207,  noch  eine  Hindeutung 
auf  diesen  alten  Namen  enthalt. 

Man  schelte  mich  nicht  thoricht,  verwegen  nnd  neuerungstuch* 
t)g,  die  Schranken  unserer  Kenntmsa  des  Alterthums  verkennend, 
dass  ich.  um  ein  paar  vielleicht  unbedeutende  Nebenflüsse  des  Ta- 
nars  unterzubringen ,  dem  Vater  der  Geschichte  einen  ungeheuren 
frrthmn  aufbürden  nnd  auf  ein  paar  flüchtige  Namensahnlichkeiten 
gpftiitzt,  Ost  und  West  durcheinanderwerfen  wolle.  Ich  gebe  das 
Cvetagle  fa  aar  ab  eine  Verniuthang,  die  sich  bescheidet  nicht  mehr 
mi  adn,      aie  iat.  »Mm  akh  aber  im  Verkmf  der  Düteranchmg 


^  IN«  HuXlt  bt  freilich  aog enschelnlich  eormpt,  da  SlraSo  sagt,  die 
0hni  Me  hi  die  Dran,  diese  ia  die  fflarr  trad  die  in  die  Donao;  doCh 
Ragt  der  TMmr  aicbt  aa  diesen  Paakt.  Rine  aosfefalleae  Zeile  ist  an 
fakclMf  Stelle  eingeschoben  und  ein  paar  Worte  dabei  Mtgefalfea«  Man  baei 
JIl^iov  dl  tov  Nuvno^tov  notaiikog  iati  Ka^uOQUs  i  8sr6itivos  xd  tpo^- 
xCa-  ovtog  olv  (st  tlg  tov  ^^dSov,  6  d\  stg  top  Noaoov  uatu  tnv 
2kYfüti%n9.  'Eptfv^iv  9  üdii  6  N6uQog  nl0og  lapAp  t/e  tiw 
Mtfar  iaßä%%9i^  n990UtßJp  ^  M  tJa  'ImtSimr  (iomt»  h  ^ 
*di^  «anvB  JPttnii>>  #»#rfXXa*  tm  /Stm^ßUßwmä  cövt  2^^a»ao«. 
Mi  hinter  tütog  fUv  o«rAabandeo  Worte:  xov  2mop  ifißdlXsi  intt- 
99g  d^,  dort  ToIHg  sinnlos,  sind  zwei  Zeilen  weiterhin  eingeschoben.  Bin 
Abicbreiber  trug  sie  an  verkehrter  Stelle  ein  und  die  Folge  davon  war, 
dau  vor  dem  tcg'  ein  Qt£,  vor  dem  nffoeXtiPnif  ein  laßmw  aosfiel,  daa 
Na  Creiiidi  cinaaloraiid  §iMrord«i  #ir. 
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86  Uts  Lftoa  der  Sk>thea. 

über  die  Völkersitzc  wieder  unlösbare  Schwierigkeiten  zeigen,  so 
.  wie  wir  in  den  Osten  des  Don  kommen;  ist  dort  die  Natur  des  Bo- 
dm»  gerade  der  entgegengesetzt,  die  Herodot  schildert,  Qnden  wir 
aber  am»  D^»afHi-Taaais  das ,  was  wir  suchen ;  fäUeo  aicli  miii  die 
LMwIstriclBi,  welche  das  Stillschweigen  Herodot *s  znm  gniisten  Er- 
ataaMen  «liec  .Alterthumsforscher  schien  unbewohnt  zu  lassen,  mit  Völ- 
kera,  gewinnt  endlich  dadurch  die  Geschieht«  dki-Skythtttfeldsuges 
ladA  ttttd  hört  auf  «o  dea  Unmogyclikeiten  an  gfll»M:  diin  frei- 
liflh:  wird  di«M  Amicbl  in  ein  anderes  Stadiaai  dntretetf;  dam  wifd 
es  «eh  fnigmf  ob  diese  Hypoliieae  die'SchiiieKiglMileii  gnuigoad 
Kose ,  ob  sie  001  ihrer  ioi^eien  Coaae^eos  wUlett  viellcidit  Beachr 
tong  verdiene,  oder  wenigstens  ia  Stande  sei,  der  WiMieit  Sah* 
zu  bn^ea  «od  einer  vollstlhidigen  Lfisong  den  Weg  su^berdle». 

Vorlanffg  «teo  ;sei  «s  hier  als  Veroiatbang  ausgesprodbeni  Äe* 
^edo.t  hfit''dfe  'Namen  Don  und  Donan  mit  eisanAtir 
vertauscht  und  so  in  den  Osten  gesetzt,  was  in  ded  Wesien 
Sk^thieus  gehörte,  diie  Flüsse  S^rgis,  Oaras  und  Lycus. 
/ 

Sechstes  KapiUi. 

"Ton  4oh  Volkern  des  Skjthenlandes. 

Fester  und  sicherer  bewegt  sich  mit  jedem  Schritte  unsere  Un- 
tersuchung; das  vierte  Kupitel  rahmte  das  ganze  Land  unserer 
Untcrsfichung  in  feste  Umrisse  ein,  das  fünfte  durchzog  es  wie  mit 
Parallrlen  imd  MittagsÜiiien,  was  hindert  uns  nun,  in  das  so  be- 
stimmte Land  die  Bewohner  einzutragen  und  dabei  statt  der  Ord- 
nung des  IUro«lot  eine  selbstständige  obeasiehtUchere  sa  wählen?  Für 
die  ieicbte  und  schnelle  Orientirung  wäre  das  ohncFrage  das  wön* 
schenswertheste,  wir  sind  aber  aicht  so  gläcklichy  ana  iartigeni 
«chertem  Material  uoaarn  Bau  aufzufiihren«  D^r  gante  Gang  n»» 
•eter  Untersuchung^  ist  Jiritipcher  Art  gewesen  and  iat  die  Hjp«* 
these  auch  Dirgead.obne  eine  ^exrisae  B^grnndiing  hnfiuigfBlrfti| 
a«  ist  in  dam  Dargilivten  .doch  des  Prohlemitiadhen  genng.  Ihm 
kritischen  ^Gnng  verinasen  »  hiesse  vetniehten  anf  dnn  Vortiieil,  wel*> 
chen  Hindentongen  des  Schriftstellers  aof  die  Bodenbeschaffenheit 
ond  Vegetation  der  Landstriche,  weiche  die  einadnen  VoikendmfteB 
bewohnten,  jui^s  aar  Bestätigung  unserer  Ansichten  bieten  konaoa, 
and  Boeh  .der  Scyoaa  dies  vorigen  Kapitels  zeigt ,  wie  sehr  wir  hie 
tind  da  einer « Bestätignng  bedürfen.  Demnächst  würden  wir  damit  * 
ein  anderes  übersehen.  Es  kann  kein  Zweifel  sein  ,  dass  H«'rodot 
in  der  Eiitwickelung  seiner  V«)lkerverhältnisse  die  Handelsstrassen 
zur  leitenden  Richtschnur  genommen  hat,  darum  ihm  auch  die  sämrat- 
lichen  Völkerschaften  in  acht  Reihen  zerfallon,  welche  schon  als 
solche  die  Kenntniss  <ler  hero<loteischen  Zeit  repräsentiren.  Hat 
aher  schon  das  seine  Wichtigkeit,  so  weiss  jeder,  der  jemals  Ne- 
benlandstrassen  eingeschlagen  hat,  welche  (Jiikenntniss  hier  oft  bei 
den  Bewohoero  benachbarter  PiiniUe  über  der  Wege^  fintr 
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(ernaDg  iin<]  die  allgemeinsten  V^erliäitnisse  der  Nachbarn  herrscht. 
Wir  dürfen  das  in  erhöheteni  Maassstabe  auf  diese  damals  noch 
barbarischen  Gegenden  übertragen  ]  ein  neuer  Grund  die  Punkte  zu 
icheidcM,  wo  uns  die  Völkergrenzen  bestimmt  überliefert  sind,  imd 
w%  ^Beselben  problwitigch  werden  und  gleichsam  in  eiluulder  flies« 
leii.  Und  «chten  wir  auch  den  Gewinn  nicht  für  gering,  den  es 
fir  den  Leser  bringt^  sich  gleichsam  so  der  Uaod  des  Schriftstel- 
lers geführt  zu  wissen  und  sicher  zu  sein^  dass  sich  die  Grösse  der 
sinsBlif  Sshwicrigkfiten  nbernll  in  ihrem  wahren  Lichte  zeig^« 

Wir  miasea  ns  wm»  also  ▼arsage%  die  shythischeD  Volker  tn« 
jAfesl  in  das  Qnadrat  ihiiaf  Bsiamlh  einaatraipcn  und  sodam  längs  ' 
stinai  Onamm  den  henaehbmr^  Volkerp  äpis  Wohoplatse  anin^ 
wämtk  Featsldbeod  ist  fir  ans  bis  dahin  nur  ein  Land^  daa  der 
äfigäkpmüf  aiehewbnrgen)  festgestellt  darcb  die  aaa  demselben  der 
9mm  aaHrgmswJen  Flusse  Maroscii,  T^sch,  SkjU  and  Alnln. ' 
Arn  eben&lls  genannte  Thrakerland  und  die  triballische  Ebene  lie- 
gen hier  ausserhalb  nnsers  Bereiches.  Wir  wenden  uns  also  zu  den 
einzelnen  Völkern  des  Landes,  wobei  jedoch  eines  festzuhalten  ist. 
Uerodot  nennt  hier  Hirtenvölker,  Jägervölker,  Ackerbauende.  Nach 
dem  oben  Gesagten  aber  beschränkt  sich  der  Ackerbau  und  be- 
schrankte sich  eben  so  damals  auf  die  Flussthäler  und  hat  sich  von 
da  nur  unbedeutende  Striche  erobert,  so  dass  wir  nur  in  ihnen  die 
ackerbauenden  Völker  zu  suchen  und  deren  Grenzen  über  das  Fluss- 
thal wenig  oder  gar  nicht  auszudehnen  haben,  nährend  die  andern 
recht  eigentlich  die  hohe  Steppe  in  Anspruch  nehmen. 

Die  erste  Völkerreibe  des  Uerodot  umfasst,  was  schon  Lindner 
mit  Recht  aufgefallen  ist,  nicht  den  Westen  des  Landes»  wo  doch 
nach  99  die  Skythenheimath  ist,  sondern  folgt  vielmehr  dem  Hy* 
fHmii;  dannofh  ist  sie  die  westlichste  und  das  hat  Lindner  aiir 
Anaahaw  einer  Lücke  im  Texte  dsji  Uerodot  gefuhrt.  Wir  lassen 
das  var  der  Hand  auf  sich  berohen  und  folgen  dem  Vater  der  Ge« 
wkU^p  wohin  ihm  gefiUlt  mis  zu  fuhren,  Schritt  für.  Schritt 
Bla  «mit  Seiha»  17)  nmfiuwt  vier  Volkeri  Kalli^dcn,  Alanonen, 
HHnisifthaa  and  Neoraiy  in  der  Beiheafolfs  von  Soden  nach 

JKa  Kallipidea  aind  nach  flerodot '^ijvi^  Ikirdof,  Griedien 
Im  akythenhnde  angeaicdell,  nicht  etwa  hcllenisirte  Skythen ,  denn 
ia.solckea  Verbindungen  stellt  bei  HerodoC  das  attrihativ  stehende 
zsietzt  wie  das  gleich  folgende  Suv^ai  aQOZfjgtg ,  und  im  nächst^ 

Kapitel  £m  yffHQyoL  zeigt.    Rücksichtlich  dis  Namens  Hessen  sich 
öi«  Kalkinolixfit  in  Sicilien,  VH,  154,  vergleichen.    Gewiss  haben 
wir  sie  wie  jene  und  die ''EAAt^vfj  oi  Tvglxni  Tiokiovxai  öl,  als 
Bewobner  einer  Stadt ^  nicht  als  ein  im  Bugthale  ausgedehntes  Volk 
I     zu  denken.    Wie  Kohl  in  seiner  Reise  in  Südrussl.  1,  S.  141  von 
den  deutschen  Kolonisten  dieser  Gegenden  erzählt,  dass  die  Natur  des 
i     Laoflm  und  sein  Klima  sie  genöthigt,  sich  der  W  eise  desselben  zu  fii- 
^    W^^^mk  wie-  die  Urhewohs^  desselben  in  die  £rde  einzugrabeoy  su 
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iSgt  ädch  von  den  Kalllpkleii  ein  Olekilles  Herodot ,  der  gie  mit 
mcOk  fliSrdlrched  NachbaiH,  den  Alazoncn,  terbindet.  Sie  leben  sonü 
ffttUB  Wie  SkytlMD,  i^l  er,  riur  Land-  und  Qartetibau  hat  er  beiden 
m  i^lddker' Weifte  thiAdH.  Sie  banei  Zwfebdn,  KnelilMdi)  Litt- 
eetty  HirM  mid  K<rtii|  Mfd  ensen  eit  tiicb«  iRe  leteHto  Wefte  eeteett 
iie  Ofen  adrdlidieii  NacftlMini,  deii  Mi|{erBkyth«tt  entgegen,  M 
swtir  wuhA  Koro  bifieii'^  aber  ta  sndereM  Ge^reaeb»  MeibwCrdig 
M,  daür*diie  Ehuplfirucbt  jeoer  GegeAtkto  bi  ttMhi  Tagen  ^ 
MebM  atfd  Oärbe  Mflt.  Tgl.  Kocb  Rdae  dureb  Rensl.  nacb  «i. 
kMik.  hihm.  I,  9.  91  und  Kohl  an  Arielen  Steile«.  Besdilinktea 
'  mit  die  Kallipideti  auf  ebie  Stadt,  so  ittfissert  #ir  fit  den  AlaioMtt 
nothweiidig  ein  im  Bugthalc  ausgedehntes,  den  Grieclien  Wie  deÄ 
Skythen  fremdes  Volk  erkeiinen,  aJLko  i^vog*  lö  ihrem  Gebi^e  nä- 
herten sich  der  Hypanis  tmd  Tyrei,  53,  Worin  sich  die  Gegend  ^on 
Mogllew  imd  Bratzlaw  nicht  verkennen  lässf,  bei  Olviopol  nnd  Gaiii^ 
sin  Hansen  §.  63  u.  107.  Hier  wirft  «ich  an  (!er  Grenze  der  Ala- 
zon*'n  und  Pflügerskythen  jener  bittere  Quell  Exampaios  in  deÄ 
Hypanis.  Ueber  die  Nationalität  der  Alazonen  habe  ich  keine  Mei- 
nung; CS  scheint  mir  reicht.siniiig ,  auf  eine  flüchtige  Aehnlichkf^it 
mit  einem  (innisdieil  Worte  aiacsonj  eine  Hyivotbeae  au  baue«. 
Hansen  §.  453. 

Oberlialb  der  Alatoncn  wöhnen  die  Pflugerskythen ,  o#lt 
M  öitriM  9itdQ0v4i  %6v  attov  dkV  M  n^au,  die  daa  Korn  nicht 
wm  Büeti)  sottdefn-ttttm  Verkauf  bauen äberMtnC  nain«  Die  In- 
terpreten acli#eigen,  Hantelk  oielnty  e«  sei  wol  etwas  hyperboliacb 
eaagedhiekt,  nieht  aar  Spelt^  aondem  amn  Verkaofey  aoMe  wol  nnr 
aUffeu,  daaa  aie  ihr  ftorn  niebt  gaaa  aelbat  eonamalM)  soadetn  ein 
b(Me«<eif<|ea  QtoAbtam  bbrig  behalten  aM  Verkanfe.  Daa  i^  denn 
Mli^  dfe^wtMderllttote  aller  HypeM»eb,  Iber  alkidi^ga  maA  4te 
WttnderbMte  .aHer  Bnttbhmgen;  v»  Spelae  baue*  M  kdM; 
waa  d^nff  C^ilenfricile  doch  gewfaa  niebt  Wie?  sie  aelbftt  lebMa 
also  wie  die  alidK^n  Skythen  TOtl  gekocbtaa  Fleiseb,  VSißk  «md 
Pferdekäse,  Hipp.  94,  sind  Nomaden,  denn  das  wird  ja  nim  notlv- 
wendig,  bauen  aber  Korn  zum  Behuf  des  Handelsverkehrs?  Ua'd 
was  hat  denn  der  Nomade  für  dringende  Bedürfnisse,  die  ihm  sebfe 
Heerde  nicht  befrietligt,  <iass  er  sich  entschliessen  sollte,  dem  Brauch  - 
seiner  Väter  zu  entsagen ,  das  Land  ,  das  ihn  an  seine  Heerde  wie 
liebe  Hausgenossen  fesselt,  zu  zerreisscu  und  zu  fremdem  Nutzen 
im  Schweisse  seines  Angesichts  das  Feld  zu  bauen?  Gibt  ihm  seine 
Heerde  mit  der  Nahrung  nicht  auch  Stoff  zu  Kleidung  und  Woh- 
nung? Wie  schwer  ist  überall  der  Uebergang  vom  Nomadenleben 
zum  Ackerbau  geworden ,  ufid  nun  gar  ohne  selbst  Geschmack  an 
der  Frucht  de$  Feldes  ttt  finden,  eine  Thcilung  zwischen  Ackerten 
und  Viehzucht?  Sic  führen  doch  Wol  nicht  gar  ihre  Kornfelder  auf 
Wagen  mit  sich  ?  Gewisij  hatte  man  die  Natur  dea  Landes  gekannt^ 
lann  würde  so  nicht  nbersefst  balien}  man  wäre  auch  hier  Ton  de^ 
newöbnbcbrn  Bedentunf;  Hä  n^r^^  füa  Terbrennan  nielt  nbge^ 
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mk  ladeai  mm  jätsm  mmHUk  fmtibfimtp  Bqdm  dtiß  jfiptß  an» 
■■ttwüi  Mfcft  iie  «IM  jlicer^diwgeoditflii  Bedüiftiiifffiv  ^  "Ma* 
gtl  M  BiffBB—terid,  afcb  Wie  deckend  dieser  eei,  erneiil  maii 
«ii  mm  Betodot  61 ,  iiach  den  die  Knodwii  dc^s  Opfertiiif  r«  die* 
■Ol  wiwrn,  sein  Fleisch  n  kedien;  so  aus  KpU  Reis^  in  Südr. 
Ij  8.  98-  Kein  Ort  in  der  Welt,  sagt  er,  hat  wol  ein  so  compo- 
ii'»rt**s  Brennmaterial  als  Odessa.  Alles  wird  gebrannt,  was  in  Flam- 
men aufgehen  will  uml  nicht  zu  theucr  ist.  Die  vornehmsten  Stoffe 
sind  Huiz  aus  Pulen  und  Bessarabien,  Steinkohlen  aus  England, 
fiolxkohlen  von  Kiscbencw  ,  Schilf  aus  dem  Dnjepr  und  Diijestr, 
Stroh  aus  den  Dorfern,  Durian  (strunkiges  Unkraut)  aus  der  Steppe, 
getrockneter  Mist  und  verdorrte  VVeinrebenzweige  aus  den  deut- 
schen Kolonien.  Und  nun  erzählt  er,  wie  genau  man  dort  die  Stu- 
fenläter  der  nachhaltigen  Glut  studirt  habe  und  damit  den  Werth 
der  ferschicilenen  Brennmateriale ,  wie  namentlich  Stroh  weit  mehr 
»Khhaitigc  Glut  gewähre  als  SchUf.  Es  Hessen  eich  ajsp  fliese  SHy- 
teo  an  dem  Burian  ihrer  Steppe  nicht  gent^en,  sie  ^riien  sich  die 
Mij^e»  Flecken  ihres  unendlich  fruchtbaren  Bodens  seiner  GnM^ 
wike  ^  heranben  und  die  Frucht  der  Aehreii  hineipinjitrcaep,  am 
nachher  nicht  die  Frucht  ^  sondern  die  Stoppel  zu  ernten  und  sick 
daait  des  grimo^gen  Steppenwinters  besser  wa  erwehren.  Ist  diese 
Deutung  ridbtigy  no  haben  wir  in  den  Pfli^gepskjtlie«  pifkl  kpnjplr 
mUkh  Bewetecr  dee  FlnsstheleSf  sondern  imdoiehr  aeck  der  kpSea 
tHypi  M  erUickes.  Deun  dns  kfuin  htm  Zweifel  sei%  im  ÜKel- 
%idüi  mi  M^mm  wuat  im  Flisstiud  sn  encken  sii|d. 

Ass  Mrte  US  Hypanis  gsfuiiiite  Fo)k  piod  die  j^enrf^* 
wliitiu  na  der  Quf^e  des  Bi^,  18,  und  yoi|  de  w/ol  pprdwiHe 
Ii  Tnihjnicn  bis  an  die  Pripjatniedernog,  die  eben  daifurch  mag 
arft  diesem  Flnsse  in  Verbindung  gebracht  sein.  Reichard,  Hertha. 
8.  57  möchte  sie  auch  nordwärts  von  diesen  Sümpfen  in  der  Nähe 
^aa  Bialostok  suchen  und  zieht  Stadt  und  Fluss  Narew  heran. 

NVestgrenze  waren  die  Sümpfe  des  obem  Dnjestr,  51,  vgl. 
Baasefl  §.  105.  Ihre  Sitte  war  skythisch,  das  heisst  doch  wol  vor 
aÜeo  Dingen,  sie  waren  Nomaden  wie  jene.  Schafarik  slav.  Alterth. 
f.  10,  6.  1,  166  ff.  Hansen  §,  454  machen  sie  zu  Slaven.  Wir  las- 
ses  das  dahingestellt  sein.  Sie  müssen  aber,  sagt  Herodot  105,  wohl 
arge  Hexenmeister  sein,  denn  von  den  Skythen  und  den  in  Sky- 
thkn  SAgesiedeiten  Hellenen  wird  von  ihnen  erzählt,  es  werde  ein* 
mI  in  jedem  Jahre  Jeder  ^on  den  Aieuren  zum  Wolf  auf  wenige 
Tage,  unid  dega  verwandle  er  sich  wieder  in  seine  alte  Gestalt, 
MUk  überzeugen  sie  mit  dergleichen  Reden  nicht  ;  aber  sie  sagen^s 
dma  nicht  minder  und  schworen  dazu«  Hansen  Osteuropa  §,  464 
kü  db  Bnikkmg  des  ehrwürdigen  Alten  auf  ein  Volk  gedeutet^ 
im  9bm  Tbäü  dee  Jabres  Welfi||elie  trug;  hockst  sinnig,  Durlle 
MB  Ii  CMMT  eoJcfcci)  tieiehhmg  das  wmdge  Ti^' pressen,  semoehle 
kl  giaeben,  en  «ei  ciii  Fest  geweicDi  weickes  die  Nevren  dffi 
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Wolfspelt  geschmückt  feierten,  etwa  wie  die  Griechen  bei  den  IHo- 
ny?ien  das  Rehfell  vsßglg  tragen.  Ein  Menschenalter  aber  vor  dem 
Zuge  des  Darius,  erzählt  Herodot  weiter,  betraf  sie  das  üngliick, 
das  ganze  Land  meiden  zu  müssen  vor  Schlangen,  denn  der  Boden 
gebar  ihneq  Schlangen  in  Masse  und  die  meisten  z(»gen  von  oben 
aus  der  Wüste  heran,  bis  sie,  ins  Gedränge  gebracht,  zu  den  Bu* 
dinen  zogen  und  ihr  Land  verÜessen.  Hansen  hat  auch  für  diese 
Nachriebt  eine  Deutung  gefunden  §.  463,  er  erinnert  an  die  Nach- 
barschaft der  Lithauer  und  bemerkt ,  dass  die  Lithauer  bis  zu  ihrer^ 
«  Taufe  (uod  zum  Theii  oodi)  als  Schlangenverehrer  bekannt  sind. 
Aber  so  weit  braucheo  wir  gar  nicht  zu  gehen  und  in  hyperbolische 
peutungen  uns  oicht  wa  verlieren,  das  eigne  Land  der  Netiren  zeigt 
OOS  der  Schlangen  genug.  Hören  wir  Kohl  Reise  in-  Sädr.  Ii, 
l63 — 156«  Die  Anzahl  in  der  Steppe  ist  UnzaM  oder  war  es 
doch  bis  vor  dreissig  Jahreo.  Ueon  mit  der  Zunahme  der  Berol- 
kenmg  haben  sie  natfirfich  bedeutend  abgenommen.  Da  indes«  die 
Kleinrossen  sie  gewShnlich  gar  nicht  t6dten,  so  sind  sie  hier  und 
da  noch  sehr  hanfig.  Die  Kleinrussen  gehen  ihnen  nnr  ans  dett 
Wege  and  sprechen:  Lisst  dn  die  Schlange  leben,  so  I2s«t  sie  dich 
geheo.  TiMtest  dn  sie  aber^  so  werden  dich  auch  <fie  andern  bei»- 
sen  mid  Ihre  ganxe  Verwandtschaft  dir  keine  Ruhe  lassen. 
*  Die  deutschen  Kolonisten  wurden  dagegen  in  den  Steppen,  als  sie 
vor  dreissig  Jahren  hierher  versetzt  wurden,  wahre  Schlangentodter. 
Sie  fanden  bei  ihrer  Ankunft  überall  Schlangen  in  grosser  Menge,  be- 
sonders aber  unter  den  Dornen  der  Thäler  und  an  den  Meeresuferii. 
Hier  fanden  sie  oft  gleich  wie  in  der  Steppe  Mugan  im  Kaukasus, 
ganze  mehrere  Fuss  hohe  Haufen  übereinander  in  der  Sonne  liegen^ 
200 — 300,  wie  ein  Knäuel  durch  einander  geflochten. 

Die  Plawnen  (sumpfigen  Schilfwälder)  der  Flüsse  sind  der  Haupt- 
sitz der  Schlangen,  und  besonders  die  Plawne  des  Dnjestr. 
Aus  ihr  tauchen  zuweilen  bedeutende  Schlangen  hervor,  von  denen 
man  in  der  That  merkwürdige  Geschichten  erzahlt.  In  manchen 
"Gegenden  der  Steppe  sind  noch  jetzt  die  Schlangen  so  haußg,  dass 
die  Pferdehirten  darauf  Rucksicht  nehmen  und  mit  ihren  Tabunen 
sorgfältig  solche  Stellen  vermeiden.  Da  haben  wir  ohne  Allegorie 
und  Idolatrie  die. Schlangen  in  der  Steppe  und  im  Dnjestrthal,  den 
beiden  Grensen  der  Neqren,  und  aus  der  Steppe  (l^fio^)  kaaai 
ja  die  Schlangen.  Wohin  die  Netaren  flohen,  daron  spiter.  Nord- 
wärts von  den'  NeuiPdn  kannte  iban  su  Herodofs  iSeiten  keine  Men- 
schen« 18:  JVW^ttv  ii  %i^^g  ßoQ^v  avffiov,  i^ijftog  iv^qmmmv 
tftfoy  iffiCijp  fdficv.  '     '  . 

,Wtr  wanden  uns  zu  der  «weiten  Reihe,  swei  TSIker  umfassend, 
ackerbauende^  Skythen  nnd  Aiidrophagen ,  doch  werden  wir  sdion 
ein  drittes  Volk'|iinzo(fögen  müssen,  dessen  Herodot  nur  beiläufig 
einmal  gedenkt,  'die  Gerrher.  -  Die  Sitze  dieser  Völker  sind  nach 
derfwlot  18  am  liukeh  Ufer  des  Dnjepr.  Da  liegt  zunächst  die 
Waldregioii,  H>laca.    Nach  derselbeu,  stromaufwärts  (avo>  nach 
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Ikn,  elf  TageUvtfHi  dta  BorysthcM  ttranianfVijlf^  Nionie% 
drei  TagereiscB  langa  deQi  Puitüuqp«)  deott'  bis  wa  dieton  FIom 

reichen  sie  (xari/xovTf^)«  Nach  dem  oben  Gesagten  ist  das  klar 
genug.  Als  Ackerbauer  wohnen  sie  natürlich  nur  in  den  beiden 
Flus&thälem  des  Drijepr  und  der  Konskaja ,  und  wenn  die  Vermu- 
timng  richtig  ist,  die  wir  oben  aufgestellt  haben,  dass  der  linke 
Doieprarm  den  Namen  Pantikapes  unterhalb  der  Mündung  der 
Konskaja  fortführte,  so  sind  die  elf  Tagefahrten  auf  dem  Borjsthe- 
nes  zwischen  Konskaja  und  Samara-Mündung  zu '  rechnen.  LRngs 
dfr  Konskaja  sind  die  Entfernungen  nach  Tagereisen  angegeben, 
da  dieselbe  wol  nur  eine  kurze  Strecke  schiffbar  ist;  xorifxfcv  be« 
Bochnet  die.  äusserste  Grenze  eines  Landes  und  eines  N'olkes  IV) 
S7:  TÜQSM  oinimfCt  natiinovxtg  hfl  njv-  vo/vlffv  ^akacauv^  ripr 
*M^9^v  xaUofUmiv.  —  Kokxot  «gnywHrygg  im  sijv  ßoff^ttpf 

sorifxfc.  Wir  haben  also  die  ackerbauenden  Skythen  auf  dem  1» 
htD  Dnj^nifer  zn  suchen;  da  aber  heutzutage  die  Aosiede^iiogen 
«ad  der  aenachliche  Anbau  weit  itarker  auf  dem  rechten  Ufer  sinci» 
90  ftagea  wir  wol  mit  Recht,  wer  deao  auf  dieaem  an  Herodot^s 
Zcüca  wohote,  o&d  ich  besorge  nicht,  einen  Fehlgriff  za  thun,  wenn 
lA  bchaapte,  daM  hier,  wenigstens  stromabwärts,  Hylaea  gegen- . 
ilbsr,  heflenisdie  Ansiedler  bauten,  eben  die,  welche  we^cn. ihres 
Bwi^echtes  mit  dem  benachbarten  Olbia  nch  Olbiopoliten  im  Ge- 
§mmtä  gegen  jene  Borystheneiton  .nannten,  obwol  Hmdot  Jenen 
NsnRa  wf  die  Bewohner  der  am  Hypanis  gelegenen  Stadt  tu  be^ 
schranken  scheint.  Von  Bewohnern  der  Hylaea  spricht  Herodot 
nicht  ausdrücklich ,  doch  rechnet  er  es  zum  Lande  der  Nomaden- 
sk)then;  wol  aber  erwähnt  derselben  der  sich  an  ihn  anschliessende 
Skymnus  von  Chios:  Hudson  Geogr.  min  H,  49.  '  ' 

Oberhalb  der  ackerbauenden  Skythen,  fährt  Herodot  fort,  ist 
das  Land  weit  bin  iQtjiAogj  (hier  menschenleer)  hinter  denselben  woh- 
nen (\ie  Androphagen.  Er  vergisst  hier  ein  den  Skythen  unterwor- 
fefie.<i  Volk  ,  die  Gerrher,  wohnend  an  dem  Punkte,  wo  der  Bo- 
rysthenes  aufhört  schiffbar  zu  sein ,  also  am  Sudendc  der  Strom- 
schnellen, in  der  Nähe  des  Samaraflusses,  (Gerrhos)  dessen  er  71 
gedenkt.  Wichtig  war  ihr  Land  besonders  dadurch,  dass  dort  die 
Könygräber  der  Skythen  lagen,  and  lor  den  Feldzug  des  Darios 
mi  es  besonders  an  beachten  sein,  dass  dieser  bis  dahin  iRtth  127 
aicH  fskoanien  ist.  Blasius  R.  i.  R.  II ,  297  erwähnt  ein  wenig 
awdwSits  davon  40  Werst  südlich  von  Kiew  mid  in  der  Nähe  von 
fWilow  beim  Binirilt  in  die  Ukraine  einer  Menge  verfallener  Schalt 


am,  (doch  w€r  aukhte  die  auf  eine  so  alle  Zeit  sarilckkiten?)  waa 
\     sbcr  wich%er  mif  hier  endet  die  Steppe  nnd  hier  endet  damit  antah 
4k  Hmmhaft  der  ttythen  des  Steppenvolkes  der  birodoleischen 
I     2dt  Fon  den  Gesnh&m  erfahren  wir  nichts  weiter,  nicht  eimnal 


Bm  f  inii  ilü  fjfcitfa« 


Wo  4lie  «tat  der  Asdroykigte  «aren,  Higt  daw»  ab»  <»b 
air  di€  arWithmfiidai  iSkjtheK  «af  dt«  mthCan  oder  iokeo  Dn^epit' 
«to  inakao.  Da  KoM  Rekm  loa  lotoeaa  von  BteL  ii.  Foleo  II» 
194  oof  daa  coiMe  Ufar  dem  8iU  daa  Aalpn  varfagl  und  dia  Im- 
laaoDBg  dar  aof  idam-liilkao  arafcoaodatt  fierribar  diänraii  arkiailieh 
.  wM^  ao  iny  Iah  Iwio -Badfepka^  adch  für  daa  neahta  oo  aotaahai 
daa,  (aodaio  MUkk  Hanaao  f  127)  wo  de«i  ifcio  Site  aof  dar 
Steppe  oberbalb  Krilow  ood  Kiew  anDgen  gcweaon  sein.  Hcroddl 
oennt  »ie  ein  mit  deo  Skythen  gar  nicht  verwandtes  Volk  md  schUi-  ^ 
dert  lie  106  als  Menschen  ¥on  der  wildesten  Sitte,  ohne  Gesetz  und 
ohne  Gericht,  die  einzigen  Menschenfresser  dieser  Gegend.  Sie 
sind  Nomaden  und  ihre  Sprache  von  der  skytbischen  ganz  verschie- 
den ,  ikre  Kleidung  aber  ist  skythisch ,  wie  denn  überall  eine  ge* 
wisse  VerbioduDg  mit  den  Skythen  schon  aus  der  Einladung  ihres 
Königs  zum  Biindniss  gegen  die  Perser  hervorgeht.  100.  102*  Ober- 
kalb der  Androphagen  ist  unbewohntes  Land,  denn  aus  einem  sol- 
ckco  Irkt  der  fiorjfJtkeoaa  in  das  Laod  der  ackerbaueodea  Skylkao. 

"^ie  dritte  Reike  hat  onr  eio  einziges  Volk,  dia  Nomadeiiaky- 
theo,  19.  Ikre  Wohnsitze  beginoeo  ▼om  Pantikapes  (Konskaja)  und 
erstrecken  sich  14  Tagereisen  weit  bis  zum  Gerrhos  (Samara). 
Nach  Bestimmung  dieser  Flüsse  fallt  also  hier  die  Schwierigkeit  weg, 
die  Hansen  §.  132  hier  fand.  Zu  dem  Lande  der  Nomadcnsk)  thcn 
gebort  auch  die  Hylaea;  diese  abgerechnet  ist  das  Land  Steppe» 

Jaoaaila  daa  Garrhoa,  aagt  Herodot  tK^  folgao  die  angfn— 
^  Ifiinkaharmin  ood  dia  iHh^m  «d  uMnrfPittim  SkvdiaoalteBi^ 
«akha  dia  ojadaro  Skythaa  ola  ihra  KnaahCe  halraditeOi  8a  hmt 
giniA  dl«  Tiarte  Bdho  <idi  raahie  ao  anC  Hanaato  f  1S4,  MKaal 
kh  kalM  firaad  aaho^  aio  ▼on  den  Tonhaiigeheodan  la  athilJuO) 
zwei  Volkerachafitefty  Sb  Konigaskythao  aod  MaianchlaBeo  OBira*> 
send.  Ihre  Westgreaise  Ist  also  der  Gerrhos,  Tielleicbt  wli«  He- 
rodot klarer,  hätte  er  den  Hypakyris  genannt,  den  Donetz,  da  er 
es  nicht  tbut,  müssen  wir  annehmen,  dass  ihre  Hanptsitze  im  Norden 
der  Samara  lagen  und  die  zu  ihnen  eingeschlagene  Handelsstrasse 
über  diesen  Fluss  und  nicht  über  den  Donetz  ging;  was  Herodot 
nach  seiner  etwas  verschobenen  Idee  von  dem  Lande  Oslgrenze 
nennt,  Graben  der  Blinden  (das  faule  Meer)  <iie  Handeisstadt  Kremni 
und  die  Tanaismündung  ist  eigentlich  die  Südgrenze  des  Volkes, 
das  westwärts  also  wol  über  den  Donetz  hinaus  bis  an  den  Isthmus 
von  Perekop  reichte,  die  wahre  Ostgrenze  aber  bildete  ohne  Zwei*» 
fei  der  Lauf  des  Tanaisi  Weoo  also  Herodot,  28,  Skythen  iaoeiw 
Mh  des  Grabens  qaadf^  dia  mit  ihren  Wagen  über  das  Bb  gagall 
die  jeaaaita  des  Bosporus  wohnenden  £iader  siehao^  oder  weho  ea, 
IQO,  watt  Skythen  obeshidb  der  Taorer  spricht ,  so  sind  daranlar 
eblEA  diese  Konigsskythen  zu  Tentehen;  doch  sehen  wir  MS  dar 
ktatem  fiidle,  dass  ihre  WohMtee  «ich  aiafat  auf  des  Norden  doa 
Grabena,  dea  Ikalen  Maerea,  haaahiiihtinii  f  aandeni  daaa  aie  nach 
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ik  Mdige  H&lbiBsel  Kasta  bewohnten  und  an  der  Wcsteeite  des  Kim- 
mriichcB  Bosporus  angesiedelt,  zugleich  das  Ostmeer  berührten 

Man  hat  die  Frage  aufgeworfen,  ob  Königsskythen  und  No- 
madenskythen ,  ob  ackerbauende  Skythen  und  Pflügerskythen  nicht 
einerlei  seien.  ich  über  dirse  Frage  urtheilc,  ist  in  dem  Ge- 

sagten bereits  enthalten.    Stehen  bei  den  Persern  den  Stämmen 
derEdeln  Ackerbauer  und  Hirtenstärame  gegenüber,  Herod.  I  126 
so  kann  auch  bei  einem  andern  \  olke  der  gleiche  ünterscAitd'  nicht 
befremden;  erinnern  wir  auch  nur  an  die  goldne  Horde  .der  Mon- 
golen, die  ja  nichts  als  Königsraongolen  ist.    Bei  rfen  Skjtken  laf- 
acn  die  gesonderten  \N  ohnplätze  diesseits  und  jenacit»  des  l>oneCt 
eaie  Vermischung  der  Nomaden  und  Kdnigssl^ytlieA  olckl  wohl  so. 
Die  Ackerbraer  und  die  Pflügerskythea  find  ebenAdlt  nnf  das  be- 
■tioniteite  za  scheiden.   Wir  hak^  ktum  Gmnd,  von  d«  entoreB 
m  hwTOfeln ,  dass  sie  sich  tqq  Ackeriian:  n&hrttn,  man  mdsste 
dM  10  ailgemeioe  SteUcn,  wie  IV,  2,  aof  sie  anwenden  wollen 
fop  aQotai  ilcl  alXd  vofHißts.    Wijr  aher/das  mit  ängstlicher 
G«iaoigkeit  ümn  wiU,  mwa  den. ackarhanenden  Skythen  auch  die 
fe»t«Wahnailw  ainprechen,  4«:  Taiai  o^ac  ilaxBa  ovze  ra/ve« 
*y  mmßiä^th  äXla  q> £ Qioinoi  krus  n^vxtg.  Herodot  spricht 
"         der  groaseren  Masae,  welche  nomadisch  umherzog  und 
Bnaitefi  wir  anch  nach  dem  Obigen  die  Pflügerskythen 
(fie  nur  etwa  den  Grimd  dner  schwer  zugänglichen  und  gegen 
hngen  des  Viehes  geschützten  Regenschlucht  benutzten, 
hauen,  denn  um  das  Korn  war's  ihnen  nicht  zu 
AhcT  wir  haben  keinen  Grimd,  von  den  ackerbauenden  Sky- 
mm  dasselbe  anzunehmen.    Viel  scheinbarer  ist  eine  andere  Be- 
hauptung, welche  zuerst  Niebuhr  kleine  phil.  u.  bist.  Schriften  Xh. 
1-1  S.  361  und   nach   ihm  Hansen  Osteur.  §.  193  u.      oi^  atowe- 
sprochen  hat,  dass  die  Ackerbauer  ein  von  den  ^then  ganz  Ver- 
schiedenes, ihnen  uutertbäniges  Volk  gewesen  sein.    Ich  kann  mich 
davon  nicht  uberzeugen,  denn  unter  den  goldneU  StammheiligthÄ- 
mem,  welche  die  Skythen  als  vom  Himmel  gefeilen  betrachtet«, 
6,  ist  das  erste  ein  Pflug  mit  dem  daran  befestigten  J^che  Wl0i 
mir  auf  emen  ackerbauenden  Theil  des  Volkes  huasndenten  a^dot« 
wenigstens  mochte  ich       Behiifiptang  nicht  ao  heithnmt  hinse- 
Hflit  sehen.  .      .  .  .  ... 

Es  Wörde  die  Entwickalmig  der  chorographiAhen'^erlNUibiMe 
»  sehr  »nterbrechen ,  wollten  wir  hier  atof  die  Fragen  a^ec:ihb- 
rtMung  nnd  Stammsitze  der  Skfi^,  «her  Sitte  nnd  Korpei««- 
•chrfMieit  andk  »nr  in  der  Kvurß^  reden  ^  die  .dnreh  Bansen's  Lei.: 
i"  «o^lidi  gimacht  wird..  Bs  genügt  diK»,  hier  darauf 
«n^^m  genmcbt  an  haben^  da«  ^dna  Gebiet  der  Königsskythen 
Wfio/,  getheilt  war,  (ohne  Zweifel  in  drei ,  da  dies  die 
«nadnhl  der  SkTthenacheint  gewesen  zu  sei«  und  auch  drei  Kö- 
|%eiii  Kriege  gegen '*dm  Pemtsr' erscheinen)  dass  in  jedem  dieser 
W*ftte,  62,  20,  «»  KArigssitz,  uf^xtfiov  oder  ßaaUifiov  wjw,  und 
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M  -Am  Land  te  Skythen. 

dass  io  dem  Konigssitze  des  Obcrkönigs  die  drei  Nationalheiligthü- 
mer  der  Skythen,  ein  goldner  Pflag  nebst  Joch,  eine  goldae  Streit« 
axt  und  eine  goldne  Schaale  bewahrt  wurden.  * 

Nordwärt«  von  den  königlichen  Skythen  wohnen  die  Schwarzmail-* 
tel)  Melaochlänen,  20,  so  nach  ihrer  Kleidung  benannt,  107*  Sie  smd 
loein  akythisches  Volk,  20,  und  100  nennt  sie  unter  den  nordlichen 
Qrenzoachbaro  der  Skythen  zuletzt,  Agathyrsen,  Neuren,  Andropha« 
gen  und  zuletzt  Melanchlänen.  Ihre  Lebensweise  ist  gleichwol  die 
•kythische.  Durch  das  Obige  würden  mm  die  Wohnsitze  der  Me- 
laaehiSnen  als  in  der  Ukraine  elwa  mn  Poltawa  nnd  Ghairkow  be* 
ftndlidi  gegeb^  sein)  käme  nicht  20  noch  eine  ndbslidie  Niu^riekt 
Irinzn.  Oberhalb  der  Mekmchttnen  sind  Sumpfe  nnd  machen- 
leere  Gegenden,  an  viel  wir  wissen.  Wie  aber  kirnen  in  die  Okraiiie 
SAmpfat  Wir  mfissten  ihnen  schon  eine  grosse  Ausdehnung  geben, 
am  in  die  wasserreichen  Gegenden  des  innern  Bnsslands  sa  gelatf« 
gen.  Man  kannte  sich  des  Beisatses:  so  viel  wir  wissen,  getr^^ 
sten,  und  nidft  in  viel  Gewiiät  darauf  legen,  doch  whrd  ^ch  nach- 
her in  der 'Geschichte  des  Perserfeldzuges  ein  Bedenken  dagegen 
ergeben.  Jedenfalls  fehlt  uns  hier  noch  jede  Stutze,  um  eine  Ver- 
muthung  daran  anzulehnen.  Erst  die  sechste  Völkerreihe  wird  eine 
solche  abgeben. 

Doch  ehe  wir  nun  zu  der  folgenden  fünften  Reihe  übergehen, 
müssen  wir  der  südlichen  Nachbarn  der  Königsskythen  gedenken. 
Die  Taurer  bewohnten  die  Halbinsel  Krimm  mit  Ausschi  uss  des  ost- 
lichen Theils.  Im  Norden  erstreckten  sich  ihre  Wohnsitze  bis  in 
die  Nähe  des  todten  Meeres.  Ihr  Land  bezeichnet  Herodot  als  ein 
bergiges,  in  den  Pontus  vorspringendes,  als  seine  ungefähre  Snd- 
spitze  die  Chersonesus  Trechea.  Dann  beschreibt  er  die  Beschaf- 
fenheit der  Halbinsel  durch  Vergleichung  mit  Attika  nnd  Japygieo, 
indem  er  annitamt^  dass  in  beiden  ein  fremdes  Volk  die  Sudspitze 
bewohnte,  indem  er  sich  Linien  ron  Thoricus  bis  Anaphlystus  und 
Ton  Brnndisiufli  bis  Tarent  zieiit.  NdrdKch  schliessen  sich  an  sie, 
aagC  er  dann,  wieder  Skythen  an,  aowol  an  der  Küste  des  Osl^ 
meers  (dsllidien  Theiles  des  schwarzen  Meeres)  als  auch  im  WesM 
das  Bosporus  ChiBMrinB  «nerseits  nnd  der  ICletis  andrerseits.  'IM 
Wdsa'  schikkrt  er  uns  iOS  ds  entietsliift.  Sie  leben  von  Batib 
nnd  Krieg;  wird  einer  dnes  Gefangenen  habhaft,  so  schneidet  er  ihm 
den  Kopf  sb  nnd  pflanat  denselben  auf  einer  langen  Stange  über 
aataem  Hanse  oberhalb  das  Banchfangs  auf.  Das,  sagt  er,  nri  d«r 
Wichter  aehiea  Hanaea**).  Noch  achfinuner  ergeht  es  deslf'StMF- 
brfichigen  und  den  HeDenen,  der  in  ihre  BSnde  fallt,  nicht  efnund 
ein  sdtneller  Tod  bcMt  ihn  von  seioem  Leiden,  er  wird  der  Gott- 
heit geopfert    Wit  denken  diesdbe  als  Jungfrau  und  i>agen :  es  sei 


*)  So  erzahlt  C.  Robert  die  Slaven  der  Türkei  II,  173  vom  bulgari- 
schen Baaemi  Vor  seiner  Wohnung  pflanzt  er  skelettirte  Pferde-  ua^ 
Bäffelköpfe  auf  Staogeo  auf}  das  gilt  ihm  for  ein  Zeiohoo  der  Macht. 
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Ipkigeoia,  Ata  Agmmmmm  IFoditöl*.  f  Dm  -  do§läde]idie  Sdilacht- 
»pfer  ward  geweiht,  mit  der  Keule  erschlagen  und  sein  Kopf  dann 
aaf  einen  Pfahl  gesteckt,  der  Koqter  nach  Einigen  von  der  Anhöhe^ 
«Bf  der  das  Heiligthiim  stand,  herabgestürzt  Dass  sie  von  Stamm 
lieht  Skythen  waren,  geht  aus  99  hinlänglich  faenror;  ob  man  mit 
Recht  Kimmerier  in  ihnen  vermnthet  hat,  steht  dahin.  Lange  noch 
When  sie  sich  in  (£esen  Gegemien  erhaJten  und  erscheinen  noch 
10  Strabo^Sitiioii  ftelbst  TiM^itus^  Zeit  ala  arge  Seeräuber.  Maonert 
284. 

Bis  hierher  befanden  wir  uns  westlich  vom  Tanais.  Ueberschrci* 
|ct  Mi  dieseD  Fhiss,  21,  so  ist  man  nicht  mehr  in  Skythien,  sqo* 
den  mm  liewolmen  den  erstes  Distrikt»  i{  w^tti  rcoy  Xa^loav^  die 
8Mir«iiiateo.  8m  bcgltmen  ton  dem  ioitewIeD  Wmkel  der  Mimik 
Md  critreckai  «kli  MrMMi  15  TagtiBciicn  weh  in  €tnem  Land«, 
Wo  hm  Bmmf  veder  dn  fnldnaclisender,  noch  ein  von  MenicbCB* 
tmi  ^mgcoer  zu  finden.  Die  Bodenbeirhnffifhflit  ttiaiBt  initt* 
ftiaMQv  dk  fiileppe  setzt  nida  ostwärts  foEt$  «iof  Oftgvwse'  üt 
iMt  ■■gfnnhf  >  wir  Unm  m  m&  ^  «i  hiMfaen,  wo  die  Nate 

BWm  mli  plotsUch  iBOeitf  tedi^gagdi  4m  Thal  der  «nknl 
Wolia  abfittt,  «n  AbteH,  dar  «Mb  gegen  Oattn  irie  <io  wiaHMgär 
Kgelzug  ▼«n  ADO  Pom  H)5be  dMlelll»  danon  aacb  die  walgfaebiM 
HiMn  gcn§a«l  <rai^  KattfadtiK  Jasga  dct  Wolga  «nd  tef«  oidb 
bwliH  aiwi  kl  de«  NkdUvm^UL  dea  Manfitach  «ndet.  Ba  wM  ito 
aidkt  ibciflnasig  sein,  m  ofiaHMni,  daaa  HerodoC  dos  ganze  Land 
Md  feine  Lage  falsch  aofgefasst  bat,  dasa  ihm  der  Tanais  voH 
Norden  nach  Süden  fliesst  und  also  ein  Land,  das  sich  längs  des 
Tanais  erstreckt,  ihm  nothwendig  nordwärts  seine  Ausdehnung  ha- 
ben mms.  >Vir  kommen  mit  der  Länge  des  Sauromatenlandes  wol 
in  die  Gegend^  wo  der  Tanais  die  ungeheure  Biegung  macht. 
Dictirt  durch  die  Entfernung  der  Brunnen  und  Quellen  sind  in  einem 
Lande  wie  dieses  die  Tagereisen  höchst  ungleich  und  ganz  unfä- 
hig, eiB  genügendes  Maass  für  die  Entfernung  verschiedener  Orte 
zn  gebea.  Vgl.  Koch  Heise  durch  Russland  nach  dem  kaiikas.  Isth- 
mus, wo  eben  in  diesen  Gegenden ,  ..toiI  denen  wir  recJeO)  die  Tn* 
§mem  oft  kaum  2  Meilen  ausmacht 

*  VIf'eibsres  fügt  Herodot  an  der  oben  geoannite  Stelle  über  d|ia 
Fefr  ond  hmd  4er  SaurMMden  nicht  hiazo;  ob  wir  sie  oder  die 
fliaigwibjilieil  verstehen  aotten  öfter  den  ISdi  geoadnte»  liäetaa^ 
Biw,  da  wir  eben  dort  ein  MissVerst&ndniss  angenolnnieii 'haben« 
dubiogesteUl  Uoiben.  I>a  «ckJdie  spateren  Erörterungen  an  skf<» 
Üicbaa  Wmga  MMdUieaaatt,  m  beaeitigen  m  für  den  AngenUiali 
»aifceii  mä  Hetndofe  weiter  nof  deine«  Wege. 

mmUk  SmammaSm  wafam,  den  chreiied  BuMfit  <i»i 
ir»  Iii  l  «0  Ba4ncOy  «»«bem  Lande  gapn  beiadrt  nm  WaMo»» 
IM  rfhr  Af^  FMdutgoi  oHtr  ArtV  In  der  Steppet  Oder  iat  He» 
üM  jätet  etwa  k»'  Woi|;«tbal  hwabgeitiegenT  Al>er  er  «rnttat 
4r  ff eka  nidtty  fWkl  tei  Wolgiliiafe  apffcben  teuara  gcograpfai^ 
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86  Bis  hmä  der  flkjtfacB.« 

sehen  Lehrbficher  wol  von  laiidigen  LmId,  aber  Oidrt  von  dergid« 

eben  Waldparlien.  Aber  viel  misslicber  wird  die  Sache,  ziehen 
wir  108  und  109  an,  wo  Herodot  eine  ausfahrlichere  Beschreibung 
dieses  Landes  gibt:  „Die  ßudinen  aber,  ein  ausgedehntes  zahlrei- 
ches Volk,  sind  stark  blau  (von  Augen)  und  röthiich  (von  Haar  oder  , 
von  Hautfarbe?  Nach  Hippokr.  de  aere.  102,  letzteres).  Eine  hol- 
xerne  Stadt  ist  bei  ihnen  gebaut,  die  heisst  Gelonos.  Jede  Seite 
der  Mauer  hält  30  Stadien  (ISOOO  Fuss),  ist  hoch  und  ganz  von 
Holz.  Eben  so  sind  Häuser  und  Heiligthümer  bei  ihnen  von  Holz. 
Denn  et  sind  dort  auch  Heiligthiimer  hellenischer  Gotter,  nach  hol- 
lenischer  Weite  mit  Bildern  und  AUäreo  und  Kapellen  ausgestattet; 
und  dem  Dionysus  feiert  man  alle  drei  Jahre  ein  Fett  mit  bacchan* 
.  ticlMm  Jubel.  Denn  die  Gelonen  sind  von  Ursprung  her  Hellenen, 
ana  den  Uandeltplatzen  verjagt ,  {i^avuexavxtg)  haben  sie  tich  bei 
den  Bndinen  niedergelassen  and  reden  eine  halb  tkjthitcbe  halb* 
gfiednacfae  Sprache.  IMe  Bndinen  aber  haben  mit  den  Qelonna 
nicht  gleiche  Sprache,  ja  nicht  einmal  dietdbe  Leibentart«  Denn 
die  Bnifinen,  die  Landeaeingebomen,'  tind  Noqiaden  und  etaen  nl» 
lein  ron  deb  dortigen  Ydlkem  Ungozieler;  die  Gelonen  aber  sind 
Ackeiitnte  nnd  etten  Korn  nnd  betitaen  Garten,  tmd  in  nichta  an 
Gestalt  ihnen  gleich,  noch  an  Farbe.  Von  den  Griecben  werden 
aber  auch  die  Budinen  Gelonen  genannt,  unrichtigerweise.  Ihr  Land 
aber  ist  ganz  bedeckt  mit  einer  Menge  Waldschliichten  und  in  den 
meisten  Schluchten  ist  ein  grosser  wasserreicher  See  und  Sumpf  und 
Rohr  um  denselben.  In  diesem  werden  Fischottern  gefangen  und 
Biber  und  noch  eine  andere  Thiergattung  mit  viereckigem  Kopf, 
mit  deren  Fell  die  Pelze  verbrämt  werden  und  die  Hoden  dienen 
ihnen  zur  Heilimg  der  Hysterie."  Wo  sollen  wir  hier  anfangen, 
wo  aufhören,  lins  zu  verwundern?  Reich  bewaldete  Gegenden  in  der 
Steppe?  eine  hölzerne  Stadt  von  kolossalem  Umfang,  hier,  wo  der 
druckencbte  Holzmangel  ist?  zahlreiche  Seen  mit  Bibern  nnd  Fitdl- 
ottem?  ursprünglich  hellenische  Bewohner,  zahlrdch  genug,  um  eine 
Stadt,  die  fast  eine  Quadratmeile  einnimmt,  zu  bevölkern?  helln- 
nische  Tempel  und  Feste?  halbhellenische  Sprache?  nnd  das  er« 
aahlt  Herodot  ohne  &n  t  vi  t^fl^ovtflf  Wer  kann  tich  dm 
Spata  gemacht  haben,  dem  emiten  Foncber  ao  etwat  aafirabindenf 
Hanten  Mfich  findet  die  .Sache  nicht  ao  bedenklich.  Br  iat 
ant  einem  Schritt  in  der  NIhe  dea  goldreidien  Ural,  §.  2M»  Dan 
nenn^  ick  ant  SiebenmeilenttieMi  gegangen.  Br  eriiimert  nn  Makn*> 
riew  und  Niacknei-Nowgorod:  der  ämdeltverkekr  iat  Mhr  offenbar 
nralt,  die  Binwand^mng  der  Neurcn  hat  vielleicht  kein  änderet 
Fundament,  als  eine  Niederlassung  zu  Handelszwecken.  Und  die 
Schlangen,  welche  die  Neuren  vertrieben,  sind  —  ?  Doch  nicht  gar 
die  krummen  Handelswege?  —  Die  Einwanderung  von  H»  Honen  in 
diese  Gegenden  findet  er  nicht  unmöglich,  aber  §.  455  doch  un- 
glaublich. Es  werden  die  Neureu  selber  wol  die  eingewanderten 
Hellenen  sein.    Aber  sprachen  die  Neuren  denn  griechitch?  Dan 
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mm  dkn  aidil,  w^ekt  Herr  Hanaai»  «a4  aielit  daiio  die  UUtt« 
HMdcuUuig  wm£  Sknma.  Uod  oan  erinoerl  er,  data  die  Formt« 
fir  3,  4>  6  «•  10  im  Griechiecileo  uid  RnMitcbeB,  oad  noch  em 
Zihl  Toa  andeni  Wörtern  i ehr  ahnUdi  md«  Dam  weiss  ich  nichts 
Ol  sageo,  dem  ich  verstehe  kein  Russisch,  ich  sage  aur:  creUat 
Jndaeos  Apelki. 

Aber  damit  ist  die  Frage  nicht  gelost ;  wer  gibt  uns  einen 
Fingerxeig,  wie  wir  uns  aus  diosem  Labyrinthe  heraiisfinden  sollen? 
Die  späteren  Geographen  ?  Strabo  schweigt.  Ptoleniäus  ?  Ptole- 
mäus  hat  Bovdlvcnv  OQog ,  aber  wo  ?  Bei  den  Karpathen.  Er  hat 
ein  \o\k  der  BoörivoL  unmittelbar  neben  den  Bastarnern.  Das  ist 
ein  anderes ;  ja  da  geht  uns  ein  Licht  auf.  Wir  haben  hier  wieder 
die  Verwechselung  des  Don  mit  dem  Donau  -  Tanais  Daher 
«Bck  der  wunderliche  Ausdruck  if  nQoixri  und  ij  SivtiQtj  rcSv  la- 
|icDv.  Sie  sind  ganz  gesonderte  Gebiete,  die  nichts  mit  einander 
ZQ  thao  haben,  wie  Yon  Lucian,  5>iieMus  u.  a.  die  Elemente  X^^tg 
benannt  worden,  miflyuog  Xrj^igj  Uf^i  iigtog  Itj^tg*  An 

der  Dooao,  ja,  da  gibt  es  Waider  genug;  Seen»  wir  dörfen  nav 
tn  den  Neusiedler  nnd  Plattensee  erinnern ,  ohne  ku  meinen  y  dass 
dkse  rerstanden  sind,  Biber,  die  oden  Inseln  der  Sawe^  sagt  Cy 
ftma  Robert,  die  Slawen  der  Türkei  Tb.  2»  t6,  sollen  noch  im* 
Bier  Gemeinden  von  kunstfertigen  Bibern  bergen ;  dahin  konnten 
•iadiib  griechifche  Kolonisten  vom  adriatiMhen  Bleere  ans  Tor 
*  imeren  Feinden  flnehlen  oder  yon  Barbaren  geschleppt  werden» 
dam  beiden  hnnn  i^vaatmntg  hedenlen*  Nmi  begreifen  ^ir, 
«inm  die  Ncnren  In  ihrer  Notb  an  den  Bndmen  flüchteten ;  es 
narcn  ja  ihre  nhchaten  Nachbarn  nnr  durch  die  Karpathen  nnd  die 
Tiefebaie  Ton  Ungnm  von  ihnen  getrennt,  denn  das  ist  die  sieben 
Tagereisen  lange  Wüste,  (fie  oberhalb  der  Budinen  gegen  Norden 
liegeo  soll  IV,  22  ^^).  Kurz  alles,  was  unerklärlich  ist  am  Don,  ist 
tt  der  Donau  ganz  an  seinem  Platze.  Eine  Ausdehnung  des  Budi* 
nenlandes  hat  uns  Herodot  nicht  angegeben ;  aber  wie  wenn  sie 
uns  Ton  einer  anderen  Seite  käme  und  unserer  Ansicht  von  den 
Wohnsitzen  der  Budinen  einen  neuen  Stützpunkt  gewährte  ?  Ist  es 
gieidi  oor  dne  Conjectur,  so  will  ich  sie  doch  nicht  unterdrücken. 

Skjlax  von  Karyanda  S.  7  Hudson.  S»  173  bei  Klausen  sagt,  inr 
dem  er  die  Anwohner  (ks  adriatischen  Meeres  von  Norden  nach  Sauden 
aufzählt:  Msra  6s  yitßv^ovg  slctv  'iXXvQio^  i^og  xal  na^movöiv 
•l'lXkvffiot  fUiqa  ^iXctxxav  ftixQi  Xtmvlag  tijg  naxa  KiQuvQav  rijv 


*)  Dass  die  Bovinen  nicht  ostwärts  vom  Don  gewohnt«  behaoptetia 
fchM  Mamiert  III«  7  ff.»  der  sie  nach  Ftian  briogi  nad  an  DaaUeha^ 
naiheB  will. 

**)  Dagegen  ist  ja  yvoX  nicht  einzuwenden,  dass  123  die  Wüste  auf 
des  rechten  Donauafer  liegt.  Es  sind  die  Niederungen  an  der  ant«rn 
Dnn  BÜt  eiubegriffen*  ^ 

■ 

t 
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.^«^(dteCocId.  Iwbeii  Airor/^fiovfg)  Vom  com],  avxiziqiufvtgf  KlMMtt 

sofOfsr^tt»*  •fol  Ii  ßagßaQoy  nmomo&n  U  xc^ovtjtroy  oX/j^t 
lAaaafi)  IleXoJtowfjcov.  'Ano  6s  ^f^^ov^jcrov  naQaatovtov  09- 
^ov  (dfrectum  Httiis«  Klaus.)  Tavxfjv  naQoixovci»  BovXivol  6* 
ilc\v  ^-^vog  'IXXvQiKOv.  nagixitXovg  6i  icxi  r^^  BovXtvtav  x^Q^S 
^nigctg  fiaxQceg  im  Niarov  Ttozaiiov.  *Anb  ^  Nkcxov  nXovg  iati 
%oXn(66i]g'  —  Uq\v  km  xov  NaQcava  notafiov  naQanXivCai  nokkri 
%tOQ(x  elvT^xSL  ö(p6ÖQ€t  c/ff  ^ciXctö<S€tv.  Die  Stelle  ist  merkwürdig ; 
der  am  Schlüsse  genannte  Naro  ist  die  bei  Mostar  üiesseudc  Na- 
rewna.  So  lässt  sich  das  nordwärts  liegende  vielbuchtige  Meer 
nicht  verkennen,  es  ist  der  morlachische  Kanal  und  Quarnerobusen  j 
der  Nestus  würde  etwa  bei  Fiume  zu  suchen  sein,  und  die  dem  Pe- 
[oponnes  fast  gleiche  Halbinsel  ist  die  Halbinsel  Istria.  Skylax^ 
dessen  BeichrailNuig  dieser  Gegenden  Skymmt  von  Chios  in  Verst 
übertragea  bat^  nennt  erst  die  Bewohner  der  ganaen  Küttc  von  den 
Libnroem  abwärts  lllyrier»  Dann  beginnt  er  die  einzelnen  Stämoie 
dMdb^n  zu  beschreiben,  nennt  zuerst  eine  griechische  Stadt  Hera« 
Uea  und  dann  Tier  Baibarenvölker  Lotapbagen,  ffierostadnent  ^v** 
linen  nnd  Hyllinen,  denn  tor  EM  darf  kein  Punkt  aUkmy  tandm 
kdcbttenfl  ein  Ktfbn  and  statt  aT9«  ink  ot  U  so.  aehreiben.  Dm 
den  wir  non  merkwürdige  Anklinge  •»  Heroilbt  Bnlnen'  and  Bndk«  • 
nenr  (kattn  eine  NainenaTerscIuedealieit,  wem»  mb  'OMmv^  and 
Uliiea  vergleicht),  HyHinen  und  Gelonen,  die  letstcm  skMi  griedi»- 
idier  Abkunft,  wohnen  ia  Städten,  SkyaNma  V.  406»  ntitten  nnlar 
Barbaren ,  imfMi^in^g.  Daaa  atett  Tklo$  an  leken  ist  "TXhvoi 
beswethe  ieh  nicht.  Bei  BovXivol  neben  Bovdivol  konnte  man  fast 
etnen  Schreibfehler  ahnen  ^  die  erstere  Form  steht  aber  ausser  den 
beiden  genannten  Schriftstellern  auch  durch  Artemidor  aus  Ephoriis 
fest.  Stqih.  Bya.  Strftbo  VII,  326  hat  hier  BvXliovsg,  Livius  XLIV, 
30  nennt  ein  Volk  der  Bullini  au  der  illyrischrn  Küste.  Wie  wenn 
die  beiden  Brudervolker  am  Tanais  sich  längs  der  Sawc  ausgedehnt 
ond  selbst  bis  zum  adriatischen  Meer  gewohnt  hatten  ?  Der  Fltiss 
Bathinus  bei  Vellejus  PatercuJus  U,  114  und  der  Ort  P«)etovio  (das 
heutige  Pettau  an  der  Drau)  Mannert  lU,  733  könnten  spätere 
Spuren  des  Budinen-Naiuens  sein.  Eine  solche  Hesse  sich  auch  für 
den  Namen  der  Geloni  in  dem  in  der  Nähe  des  Neusiedler  Sees 
belegenen  UUioa,  das  Mannert  III,  766  aus  Ptolemaeus  anführt^ 
welches  ich  aber  bei  demselben  nicht  finde 9  vielleicht  auch  in  des- 
sen 'AXovfova  in  der  Gegend  von  Fiume  nachweisen.  Riicksichdich 
den  r  m  FtXwvoi  genügt  es  an  fhto  tu  erinnern;  auf  die  übrige 
ümgestattnng  des  NaSRiis  k^aitw'ieftal  die  Etymologie  ^mk^Tküt 
einigen  Einfluss  geübt  haben. 

Dodi  wie  m^  anoh  nber  «fiese  AusdidiAiuig  der  Wohnsitse 
der  Badinen  denke ^  so  viel,  kofe  kk,  wird  man  aogfAen»  daaa 
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A  fiinfte  Vulkerreihc  tles  Hcrodot  nur  die  Sauromaten  uinfa&st, 
«id  dm  mit  den  Budinen  eine  Deue^  sechste,  beginut^  zu  der  aus- 
Mi  diesen  noch  drei  Völker,  Thyssagetenj  J^rken  uad  abgefallene 
KöMginkyÜieo,  IV,  22,  gehören ;  lass  sehen,  wie  Herodol^s  Naoh- 
richten  über  ihre  Wohnsitze  auf  diese  Gegenden  passen,  dem  das 
VctgpigfiA,  diese  kl  der  Ibogelet  uad  OmtL  «nfiraaiiclien)  wolle« 
idr  «dera  uberlaaseii. 

Nach  der  Steppe,  weno  man  aidi  mehr  gegen  den  Oatirind 
idHC»  Wehm  4ie  Thyssageten,  ein  greaae«  und  eigaea  Volk,  daa 
Mm  der  J^pd  lebt   Aber  oatwirta  von  der  Tiefebene  Unganw 
Üegt  ja  8iebeiif»wgeii»  der  Wohnaits  der  Agathyrsen,  wie  wir  oben 
geMte  hibeg.   Wenien  aie,  die  ao  kiiftig  aiek.  erklärten,  ala  die 
Skfihm  ikMf»  die  Pener  ins  Land  locken  woQteot  aicb  gutwillig 
dii^  Binqneitaruag  gefallen  laaaen?  Sie  werden  es  ackoni  denn 
dm  Aga  Thyrsen  sind  die  Bruder  der  Tbysa  Ageten,  wenn  sie  es 
Jdcfcl  selber  sind.    Die  Namensähnlichkeit  ist  so  aufTiallend,  dass 
et' mich  wundert,  dass  man  nicht  längst  auf  diesen  Gedanken  ge- 
kommeu  ist.    \V endet  Jemand  ein,  dass  qö  im  Griechischen  wol  iu 
^p,  aber  nicht   in  GO  übergehe,   so   ist  der  Name  ja  auch  nicht 
grii'chisch ,  und  es  genügt  auf  die  nordischen  Thyrsen,  Thursen, 
Jossen  hinzuweisen.    Grimm  deutsche  Mythol.  S.  298  erst»;  Atisg. 
Slatt  thurs  begegnet  bäuGg  zumal  in  jiingern  SprachdenkuiäU  rn  die 
astimilirte  Form  thuss.    Fragt  man,  woher  die  wenn  auch  geringe 
NaaieosTerscbiedenheit ,  so  wollen  wir  nicht  übersehen,  dass  hier  ifi 
der  durch  spätere  Nachrichten  gewonnenen  geographischen  Ueber- 
«dit  des  Landes  der  Name  der  Agathyrscn  fehlt,  und  sich  nur  in 
der  Beschreibung  des  Skythenkrieges  findet,  in  welchen  jene  einge- 
adkibea  war.  S.  oben  Kap.  2*    Daher  finden  wir  denn  auch  104 
cioa  Andeatugg  über  ihre  Sitte.    Die  Agathyrsen  sind  die  putzlie- 
bensten  Männer  und  vor  allen  auf  goldnen  Schmuck  erpicht.  Sie 
kbcn  in  Weibergemeinschaft,  um  gegenseitig  Brüder  und  Verwandte 
sa  ion  ohne  Neid  und  Haaa  gegen  einander«  Im  Uebrigen  nähern 
ät  ikk  dir  tknkiacbeu  Sitte.   Daa  iat  freilich  fax  das  von  den 
npH^den  Geuaglto  keine  Beaiatigiyig ;  aber  eben  ao  wenig  Wi- 
dri^mg  der  Identität.   Daa '  Putaen  mit  goldnem  Schmuck  iat 
fiagst  auf  deü  Qoldreichthmn  Siebenbürgens  gedeutet  Weiter  laaat 
dar  Bewda  im  Mangel  an  Nachrichten  nicht  iuhren«  Strebo  kennt 
ISm  weder  Tbyssageten  noch  Agathyrsen ,  sondern  nur  Geten  VlI^ 
$.  17.  p.  306y  und  weiter  im  Innern  Tyrigeten ,  und  zwar,  waa 
nicht  unwichtig  ist,  als  Grenznachbarn  der  Bastarner,  die  nach 
Ptolemaeus  Grenznachbarn  der  Bodenen  waren.    Bei  Hcrodot  er- 
•cbeinen  die  Geten  als  ein  thrakischer  Stamm  93,  der  tapferste 
TOD  allen,  der  sich  dem  Darius  unverständiger  Weise  zu  widersetzen 
wagte  (itQos  ayvmyL0Cvv7\v  TganofKvoy).    Sie  wohnten  südwärts 
vom  Ister;  K.  118  nennen  die  Skythen  sie  7iXri<Si6%<oQOi  ^  so  auch 
Tbukydides  11,  96,  nachdem  sie  die  Bulgarci  zwischen  Hämus  und 
ItUt  bewohfitau         i  *  qI  rhu$  nttl  qI  tav^y  o^loqoI  u  tois 
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Snv&atg  xol  o^oöKzvot  navxtq  Innoxo^oxai.  Bei  Ptolemaeus  ver- 
lieren sich  die  Agathyrsen  unter  der  Masse  der.  ■armatisoheA  Vä^ 
kerschaften  ohne  einen  Haltpuokt  far  miare  ünterauohmig  sa  geboL 
Thjssageten  keoot  er  nicht 

Unmittelbar  neben  diesen,  fahrt  dann  Herodot  fort,  nämlich 
in  denselben  Gegenden  angesiedelt 9  wohnen  andere,  die  den  Na- 
men Jurken  fuhren}  ebenfalls  von  der  Jagd  lebend  in  falgender 
Weife.  Man  «teigt  anf  einen  Baum  und  lanert,  die  änd  aber 
dicht  ober  das  ganse  Land ;  jeder  aber  hat  ein  PfeM  anr  Bbod^ 
das  abgerichtet  ist  anf  dem  Baach  an  Hegeui  am  niedriger  an  aein^ 
und  einen  Hond.  Erblickt  er  aber  ein  Wild  vom  Baiime  ans,  «• 
sdiiesst  er,  wirft  sich  auf  sein  Pferd  and  jagt  ihm  «aeh,  mii  dnr 
Hand  verfolgt  es.  —  Also  ein  Land  mit  dichten  Waldungen :  noB 
das  ist  Ja  Stebenbfirgen,  and  wollen  wir  einen  Schritt  weiter  gehe% 
so  sind  wir  im  Lande,  das  von  seinen  Buchenwäldern  den  Namen 
führt,  der  Bukowina.  Zu  dem  abgerichteten  Pferde  gibt  uns  C. 
Robert  wieder  die  Analogie  d.  Slav.  i.  d.  Türk.  II,  24.  Der  Rei- 
sende lässt  sein  kleines  bosniakisches  Pferd  in  ungebundener  Frei- 
heit auf  den  Bergen  weiden,  denn  es  ist  gewohnt,  sobald  sein 
Herr  pfeift ,  wie  ein  treuer  Hund  herbeizuspringen.  Ueber  den 
Namen  der  Jurken  hat  man  hin  und  her  gestritten,  hat  sie  zu 
Türken  stempeln  wollen,  ohne  Noth  und  ohne  Nutz.  Ihren  Namen 
aber  und  ihren  Wohiisitz  hat  Strabo  a.  a.  O.  Das  ganze  Land 
oberhalb  dem  Angegebenen  (Küstenstrich)  zwischen  Borysthcnes 
und  Ister  ist  zuerst  die  Getensteppe,  dann  die  Tyrigeten  (Geten 
am  Dniestr  ?).  Nach  diesen  die  Jazygen,  Sannaten,  die  sogenann- 
ten Königlichen  and  die  Urgen  {OvQyoi)^  amn  f^rossten  Thnit 
Nomaden wenige  aber  des  Ackerbaus  beflissen;  diese  sollen  am 
Ister  wohnen  nnd  manchmal  hinüber  und  herüber  aiehan  (k^*  hm 
tiQa  noklimg'  övid  Trist  III,  38.  bter  congelat.  Perque  nmnm 
poiites  subter  labentibos  undis  ducnnt  SarmatiGi  baiton  plamrtim 
boves). 

Oberhalb  dieser fahrt  flerodot  fort,  wenn  man  aich  naoli 
Osten  wendet,  wohnta  wieder  Skythen,  die  sich  von  den  hfioig- 
liehen  Skytiien  getrennt  liaben  und  so  in  diese  tiregenden  gekansh» 
men  sind.  Nun  da  haben  wir  Strabo*s  Königliche  (Baottsm 
Afyoficvoi)  and  damit  wird  hoflentlich  aach  der  Zw^l  flillen ,  ob 
genügender  Grund  sei  Herodot^s  'ivQxat  und  Strabo's  Oi^y^i  zu 
identificiren.  Aber  wir  haben  noch  ein  ganz  anderes  gewonnen : 
wir  haben  Skythen  in  der  ufj^cdi]  EKV^inri  erhalten,  die  Gegenden, 
am  Pruth  und  am  Diiiestr  fiilleu  sich  mit  Menschen ,  die  wir  zu 
unserm  grossen  Erstaunen  zu  Anfang  der  Beschreibung  des  Sky- 
thenlandes 17  ganz  vergessen  fanden.  Wir  begegnen  somit,  frei- 
lich auf  einem  ganz  andern  Wege,  dem  Gedanken  Lindner^s,  der 
S.  43  hierher  das  grosse  Königreich  des  Idantbyrsus  verlegen 
wollte,  und  zu  dem  £nde  eine  Lücke  zwischen  K.  16«  u.  17.  an- 
nahm, wovon  dann  freilich  keine  Spur  ist.  Diesen  Skythen  können 
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wm  die  Grensen  schon  rom  untern  .Dniestr  durch  die  Moldau  bb 
m  4m  Argiflch  aoMlehnen  (da  Pnith,  Saretli,  Yalomnitza,  OnmlNH 
witii  und  Argisch  im  Skythenlande  entspringen  nach  48).  80 
bkn  wir  damit  eiae  iiemlidi  Mchere  Asadthmnig  Ihrar  Wahnilie 
gwiita  Figta  wir  tev  ooch,  dM  sie  dir  Skylhita  Mio  wfan 

fsa  wMum  dkr  obm  Dnieitr  die  Nenreo  titanty  61.  Aber 
B«  biMiw  «ir  omI  den  ibmMfrf sg  ihsd  t§S¥  ßmötUflmv  JBmn 
Hm  m  Vctle^Baheit ,  dean  der  Peaperiu-ieg  hat  ja  gmdb  dieee 
Skytb«  earzugsweiae  berabrt,  iMid  doch  findet  lioh  in  dewen  Et* 
ahh«g  kdiie  Spar  einer  Spdtang ;  oder  hätte  swiachen  den  Per* 
salnege  md  Herodot'a  Zeit  sich  ein  Stamm  der  Konigsskythen 
U»  aagesiedelt  ?  Aber  wer  sollte  denn  früher  hier  gewohnt  haben, 
dl  dies  eben  die  Heimath  der  Skythen,  agialri  ^Exv^ixtf,  ist? 
AWr  es  sagt  jenes  anoatavxsg  ja  nichts  weiter  aus,  als  dass  ihre 
Sitze  eicht  mit  denen  der  andern  Konigsskythen  zusaramenhangeu, 
wenn  auch  die  Deutung  auf  eine  Spaltung  und  Lossagung  vom 
\atioDdirerbande  sehr  nahe  liegt.  Ich  zweifle  indess  nicht,  dass 
dies  noch  ein  letzter  Fingerzeig  auf  Herodot's  Irrthum  ist,  der 
selber  freilich  die  g^nze  Völkerreihe,  von  der  wir  sprechen,  in  den 
Ofteo  des  Don  versetzte,  wodurch  ihm  denn  dieser  Stamm  ausser* 

seines  Skythenquadrats  zu  wohnen  kam^  whhreod  er  eben  4ie 
eise  Ecke  desselben  einnimmt. 

Und  so  acMienen  wir  diese  Reibe  ab,  der  wir  freilich  gam 
u^e  Sitze  angewiesen  hebeiiy  ab  alle  Vorgänger.  Da  jedoch  Ar 
die  fiadince  eine  Beatatignng  aus  Ptolemäus ,  flir  die  Jyrken  nnd 
*l>hinigea  Skythen  eine  gleiche  bei  Strabo  aich  gefanden  hal| 
^  ^  Namen  der  Agathyrsen  nad  Thjrtaageteo  so  genau  übereoi* 
ifHua^  aad  die  gtae  Hypethete  ans  der  Verwechsdong  voä 
Oda  lad  Doati«  aich  ao  oageamagen  erkürt;  ao  hofia  ich  daaiü 
^  Prahlen  geloat,  onl  dandt  daa  groaate  MUafenttnlain  io 
teer  PMe  daa  Berodat  beaekigt  ao  habeo. 

Et  folgt  die  aiebente  V5Uumihe,  tSf  aar  awd  VoÄer  vai* 
^Mcady  wd  darch  Herodot^a  Erklärung,  hier  aei  nao  noch  gans 

nsQupuvM  tijg  xciff^g  fori*  M)^  von  dea  Wf9h 
^  sdiarf  geschieden«  For  uns  aber  whrd*a  ein  weoig  ndamh 
■■t  der  Klarheit,  denn  es  gilt  nun  die  Frage:  achlieist  aich  diaaa  • 

an  die  siebente  oder  an  die  sechste  Reihe  an  9  an  die  Ko» 
D%ttkytben  zwischen  Dniepr  und  Donetz  oder  an  die  abgefallenen, 
•»tlich  vom  Dniestr?  Aber  wir  werfen  dieselbe  Frage  rücksicht- 
lidi 

^ines  schon  oben  erwähnten  Volkes  auf.  Oberhalb  der  Königs- 
*k)tben  sollen  noch  die  MelanchKincn  wohnen;  aber  in  einem 
^^«5  dessen  Beschreibung  wenig  zu  der  Wirklichkeit  passte, 
^  M  voll  Sumpfe  sein  sollte«  Dürften  wir  annehmen,  dass  hier 
^eofalU  dem  Herodot  eine  Verwechselung  passirt  sei ,  dass  er 
•f'erhalb  der  Königsskythen  gesetst  habe,  was  oberhalb  der  ab- 
triumigen  Konigsshjtheo  lagi  so*  wurden  wir  mit  dm  MelanchlHnen 
^  aa  den  oberea  Diaiestr  nach  Galliaieo  koaunea^  und  damü 
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ganz  ein  Terrain,  wie  wir  es  wünschen,  gewinnen,  und  bei  Kbotii 
wutulen  Skythen,  Neuren  and  Melancblänen  zusammeDstoasen.  icl 
ti^age  kein  Bedenken,  das  entachieden  anzunehmen.  Es  ist  nui 
Wifldetholung  deaaeUien  Irrtbams,  wenn  Herodol  100  sagt:  nad 
daaii  farttn  Lande  M  wird  Skythioi  abgeschlossen  zuerst  ma  def 
AgüÜiyrMli  dann  ron'den  Nenren^  darauf  den  Aadrophagen  unc 
nleist  «es  den  BielMicUMieB.  Be  ut  offmbw,  diM  er  die  nordiir 
€hm»v61ker  im  der  leümfolge  tob  Wert  owk  Ott  mhiUt 
aliir  .er  luit  mA  de  die  MelhMliliee*  aA  eine  verkehrte  SleMi 
giiUniiif  • 

Bie  MB  Leade  diaer  Skfl^  ht  aUee  teproeheoe  läm 
ebeft  nnd  üefer  Beden  (ßn^y^^s)}  fthrt  fieredel  mit  der  mbenlei 

Reihe  fort;  dftrflijBch  aber  toü  WcIb  md  Klippen.  * —  Knüplea  wi 
das  an  das  Land  der  Abtrünnigen,  wir  müssen  den  Namen  schoi 
beibehalten ,  so  spricht  Herodot  von  den  Kaqmthen ;  knüpfen  wi 
es  an  die  Konigsskythen ,  so  wird  es  die  Ukraine  und  der  Ural 
Das  Letzte  ist  die  allgemeine  Annahme  und  mit  Recht  —  „Durch 
lieht  man  aber",  hcisst  es  weiter,  .,auch  von  diesem  unebenen 
klippenvollen  Lande  {zQr}xirjg)  eine  grosse  Strecke ,  so  wohnen  ai 
dem  Ftisse  hoher  Berge  Leute,  die  sammt  und  sonders  kahl  seil 
sollen  von  der  Geburt  an,  Männer  und  Weiber  auf  gleiche  Weise 
▼on  aufgeworfener  Nase  und  langem  Kinn,  eine  eigne  Sprache  rc 
dotd,  aber  skythiscbe  Kleidung  tragend  aad  Ton  Bäumea  tßsh  näh 
read;  Pontikon  heisst  der  Baum,  von  dem  sie  lebea^  von  Grdaei 
Mira  einer  Feige  gleich,  eine  Frucht  trägt  er  von  der  Groae 
fdadr  Bohne,  die  aber  einen  Kern  \mlU  Wenn  sie  reif  ist,  aMinMli 
mä  rn^rn  BeclwbeB}  ea  fllesrl  d«Hi  fio  diclMr  M^waraer  Smt 
lieaanaj  der  'lieiaet  Aacliy^  de»  edM  ale  «1  trinkee  ihn  onl  Bfilc 
enaidaoht,  and  ven  dcii  Dicken  der  Hefe  bihien  aie  Keehea,  nn- 
dfo'daaen  aie^  denn  Bchaafe  haben  eie  akbt  nel»  denn  er  aim 
keine  eonderlidien  Weidte  dert.  Jedet  «ehnt  aber  nnlet  einei 
Bnmty  im  Wiafer,  indem  er  dam  BAma  adt  einer  wisilwen  Fili 
decke  nmhullt,  im  Sommer  aber  ohne  Filzdecke.  Kein  Mensch  thi 
ihnen  etwas  zu  Leide,  denn  sie  gelten  für  heilig,  auch  besitaae 
sie  keine  kriegerische  Waffe  und  theils  sind  sie  es,  die  den  Un 
wohnern  die  Streitigkeiten  schlichten,  theils  geschieht  keinem  etwe 
zu  Leide,  der  zu  ihnen  flüchtet.  Ihr  Ninie  ist  Argippäer.  Bis  2 
diesen  Kahlköpfen  kennt  man  das  Land  ganz  wohl,  so  auch  (k 
der  früheren  Völker  ;  denn  manche  Skythen  kommen  zu  ihnen,  vg 
denen  es  nicht  schwer  hält  Nachricht  zu  erhalten,  und  auch  Helle 
nen,  aus  der  Faktorei  am  Borysthenes  und  anderen  Faktoreien  m 
Pontua.  Die  Skythen  aber^  welche  dahin  kiMunen,  nnterhaadei 
durch  sieben  DolmeUcber  und  sieben  Sprachen  mii  iluMn»^* 

Ich  habe  die  ganze  Stelle  aiiCgetheUty  denn  ea  iit  eben 
äUssersle  Ponkt,  den  Beredet  kennt ,  wie  er  gelber  aagt,  26«  Di 
Enifeniung  ieheit  tm,  iai  gfoal^  dea  iii  mir  dei^  etile  9i«id  mk 
die  Katpethen  an  entedheUen,-  Mittelgliedar  feUeui  wohl 
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lite  sonst  die  neben  Dolmetscher.  Bobrick  freilich  will  di«  Wm|0 
tem:  ihre  Sprache  iM  ia  ileb«tt  Mumlarten  gethetlt,  4iher  Md 
lieko  DolmeUchcr  brMKht,  um  mit  ibata  Getchille  lo  Thin 
(I»'  £mv  Ippi^iOT  Ii'  htm  fXm0^9  Ommf^fW^amun).  Ahm 
äf  ftMai  noh  Bsrodfll  yW—f»  2Wifii(,  aber  wUtkt  Imi  7Arf«Mf* 
Se  md  ofleobar  ds  Aasgangsponkt  teer  KarafaMareiaa^  mA 
ära  g^6efle  lltfkwufdi^iti  daran  aiit  Beeeitigung  der  dbrigen 
VBktt  eogegebeD*  :  Toa*eiiieiii  Velk  taai  aadcm  aiaattt  Mi  einea 
MRtscher  mit,  bii  hier  die  Rede  durch  Mmm  Dvloietfcher  Muad 
{Tfhfo  mass,  so  weit  man  sich  nicht  durch  Zeichen  verständigen 
kaoi}.  Ging  der  Karavcnenzng  von  Olbia,  der  Faktorei  am  Bory- 
^thpHf's,  aus,  so  giag  er  durch  das  Gebiet  der  Königsskythen; 
Kautieute  der  andern  pontischen  Städte  begaben  sich  vielleicht  zur 
See  nach  Olbia.  Wären  die  Endpunkte  der  Reise  im  Lande  der 
AbtrnDDigeo  and  am  Ural  zu  suchen  ,  so  müsste  der  Zug  oberhalb 
Gfirbof  nber  den  Dniepr  grhen  und  die  Combination  dieses  Ueber- 
gaagspuoktei  mit  dessen  Unterlauf  hätte  zu  nahe  gelegen,  als  dass 
tterodot  sagen  kontey  ebetha&b  des  Gerrfaos  kennt  kein  Mcasek 
ifc  Die  Wolga ^  die*  mad  ja  auch  aiif  dorn  andern  Wege  passiren 
■■rtTy  koaate  man  für  deoselbea  nicht  halten,  da  ihr  Lauf  eilt* 
gvgrogeRetzte  Ricblalig  hat.  Erreicht  ist  sie  also  doch  zn  Hero^ 
MZcü)  ibtf  niokl- ibr  DütertoBf  in  der  Nabe  det  Skyihenlande^ 
iNdem  ihr  Obeitef,  .te  ^der  kemmend  wkr  lar  den  l^olke»» 
vttMr;  nag  nein,  daai  Kaean  der  UebergangspnokI  gewiMI^ 
im  waldigen  Innem  Von  Baailand  iat  er,  wie  wir  obea  ges«* 
ke,  Mi  n  wehen;  aber  von  einer  fldlenenkolonie  kieiaelhat 
«dÄHerodot  nidits^  -Mnea  man  erat  wie  Haneen,  Oaleniy»pa  §.  466ii 
iwd  allerlei  Manipulationen  Orieebei  in  Rassen  Terwnideln,  so 
■t  ohnehin  der  An«;pnich  auf  Glanben  verwirkt.  Aber  wir«  wollen 
oidit  liDilankbar  sein ;  denn  höchst  Dankenswerthes  hat  Hansen 
5.459.  über  die  Argippäer  beigebracht.  Er  bemerkt,  die  Haar- 
If^^^kfit ,  die  eingedrückte  platte  Nase,  die  grossen  Kinnbacken- 
kaxh  n  (dher  heiss'en  die  yivtia?)  weisen  auf  türkische  und  tnonr 
gohchc  Volker  Asiens.  Gewiss  mögen  wir  hinzufügen,  dass  das 
Lefepo  nnter  Bäumen  im  Freien  den  Sommer  hindurch ,  und  unter 
^^ntffl  Filzgezeit  im  Winter  doch  eher  zu  dem  Klima  von  Kasan  ' 
^1  im  Gatlizien  pasat.  Aber  das  Willkommenste  ist  die  Nach» 
«dmig  des  Pontikon  aus  Emmn  I,  S.  427  ff.  Die  Frnchte  von 
Pnntt  Padua  Linn,  'werden  noch  jetzt  hänfig  von  den  Kosaken^ 
^  von  den  Baschkiren  und  Kalmücken  getrocknet  und  mit  Milch 
•  eingekockt,  bki  ei«  danner  Brei  sarnckUeibt,  den  sie  mit 
^f^m  Wuaet  nHtaM  ab  aehr  aidnkaft  genieiaen  $  ja  die 
iMlitai  In  Mdec  van  Katkerkienbnrg  wenden  den  .  Saft  4ct 
Vt|dbncle  und  daa  aornekbleibende  Pleiick  dMelben  nnf  euM 
^oie  in,  welche  so  volfig  mit  der  von  Herodot  gegebenen  Be- 
>cMbung  öb^reuoftMant)  dass  die  Richtigkeit  dieser  Enaklung 
^IM  Zweifel  geaeta  ieU  Die  Kaianisckc»  Twrtaren  nennen  dil 
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Saure  Atschi.  —  So  dürfen  wir  nicht  zweifeln,  dass  bei  Jeka- 
temeoborg  am  Fasse  des  Ural  der  Wohnsitz  der  Argippäer  war^ 
wie  aKifkwürdig  auch  die  übrigen  Nachrichten  Too  iiuieo  lauten, 
dass  sie  waffenlos  die  Richter  über  die  Nachbarn  seien,  nnd  dein 
Bedrängteo  bei  ihnen  sich  ein  Asyl  öffne.  Waren  sie  mUeicht 
ein  Priesterstamm  eines  ausgedehnteren  Volkes? 

Nocb  ein  Volk  kennt  Herodot  in  diesen  Gegenden »  die  läse- 
donen^  ostwärts  ▼on  den  Argt|»piem.  Trota  der  grancnvoUea-Sme^ 
4sB  Fleiscli  der  Tentoibenen  Tater  mit  SchaalBeisch  Teiminckt  im 
grossen  Famifienschmanse  an  verspeisen^  den  Schade!  aber  xa  ver- 
golden nnd  ihm  wie  einem  Gotsenbilde  jahrfiche  Opfer  darsnbrin* 
gen,  wie  die  Griechen  die  Genesien  opfern ^  nennt  er  «ie  soost 
gerecht  Mann  und  Weib  hat  bei  ihnen  gleichen  Ansprach  miC 
Herrschaft.  looxgaTisg  Sf^oUog  al  ywahttg  totg  crvdpacy«.  Bfit 
einem :  auch  die  kennt  man  noch,  achliesst  Herodot  den  Kreis  sei- 
ner Darstellung  ab,  so  weit  er  selber  sie  zuverlässig  nennt.  „VVa:^ 
nordwärts  von  den  Kahlköpfen  Üogt,  weiss  Niemand  mit  Sicherheit 
SU  sagen.  Hohe  steile  Bergketten  schliessen  hier  alles  ab  und  die 
mag  keiner  übersteigen.  Nur  durch  die  fssedoncn  hat  man  allerlei 
fabelhafte  Nachrichten  von  einäugigen  Menschen,  auf  skythisch 
Arimaspen,  die  einem  goldhütenden  Volke,  den  Grypen,  IV,  27j 
18,  m,  116  ,  ihre  Reichthümer  entwenden,  und  mit  denselben  in 
Kampfe  sich  verwickeln.^'  Ein  griechischer  Dichter  Aristeas  von 
PVokonnesus  sang  sogar  von  Hyperboreern,  die  bis  an  ein  Nord- 
meer reichend  glücklichere  Zonen  im  Rücken  des  gräulichen  Boreaa 
bewohnen.  Herodot  jedoch  schüttelt  an  dem  allem  ungläubig  den 
Kopf  Hl,  116,  IV,  26,  32.  Wir  werden  darin  uralte  Nachrichten 
m>n  dem  Goldreichthmn  des  Ural  erkennen y  itnd  dies  Resultat  hat 
nndi  Herodot  gewonnen  III,  116.  Aber  wenn  man  ihm  weiter  von 
liegenfttssigen  Mensehen  erzählt,  und  Menschen,  die  die  Hälfte 
des  Jahres  schlafen,  so  sagt  er  fest  sein,  iftk  6*  oi  mi^waif  wie 
es  nach  bei  den  sieh  in  Wölfe  verwandehiden  Neiiren  (hat  Wh 
werden  nun  schön  geneigt  sein,  auch  diesen  Nachrichten  ihr  Körn- 
chen Wahrheit  abzugewinnen^  in  den  ersteren  Menschen  jnitStiiltt* 
yfen  oder  anliegenden  Beinkleidern  von  Ziegen- ,  TieHeicht  Reim» 
tfaierfellen  *)  erUickeni  nnd  uns  verwundarn,  daas  an  Herodot  aAmi 
dne  Nachricht  von  einer  Gkfgend  gedrungen  sei,  wo  eine  halbjäh- 
rige Nacht  die  Erde  bedecke.  Kann  das  gleich  nur  eine  Ahnung 
sein,  so  kann  doch  erst  unter  oder  in  der  Nähe  der  Polarkreise 
eine  solche  Ahnung  entstehen. 

Wer  hätte  gedacht,  als  wir  das  skythischc  Viereck  abgrenzten^ 
in  dessen  einem  Winkel  jetzt  die  Königsskythen  ihren  Wohnsitz  er- 
halten haben,  im  zweiten  die  Taurer,  im  dritten  die  Abgefallenen, 
im  vierten  die  Fflügerskythen^  wer  hätte  damals  gedacht^  dass  aua 


*)  Mir  fallen  dabei  die  Birkenbeiner  In  Norwegen  ein,  die  ihre 
Beiaa  ia  fiiikanriade  haUtsn.  Dahlauuu  Gesch.     Masmaik  H,  S.  IM. 
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der  Feme  Nachricbten  tod  T^^ioliky  ja  vom  Polarkroiae  io :  mmtSEH 
Bereich  fallen  wurden. 

Habeo  die  Yorgebrachteo  Gedanken  sich  der  Beistimnittng  der 
IBner  von  Urtheil  za  erfreoen ,  so  gewinnen  wir  dadurch',  glaub? 
ici^  sowol  für  die  Interpretation  des  Uerodot  als  auch  für  die  der 
WfäUnm  Gcograplm  «ics  Alterthtms  eiii  nicht  Unbedeutendes.  Ab» 
gimhm  von  der  genaueren  Bestimmung  der  Punkte ,  deren  Lagt 
Bcfidot  richtig  anfgelasst  hatte,  wkd  überall  die  Erwähnoag  4ei 
■■■iiiiianiifof  Pttüen  als  da  fti»  den  Werke  dee  Valeia  dcv 
Criiiiiltp  gefloMcner  Irrtknai,  aofbii  abiqiMHidem  und  an  h^tU 
9»  ada.  IKe  abrigca  Nachricfatea  werden  nun  klarer  hervortreleQ 
md  Angaben  nn  Bkcen  konnnen  baaen»  deren  Bedentaamkeit  dar  eh 
dk  ?eikindaag  nnt  jenen  Uaher  TerdankdC  und  in  Ahtede  ge. 
atdBt  ivar* 

Hat  äber  liegt  ea  nun  ob,  nnehdem  (tta  Wohndtae  der  dn^ 
sdnen  Volker  featgettdH  dnd,  ao  wdt  untre  Nachrichten  das  zn-^ 
üessen,  eine  korve  Uebersicht  derselben  nach  Abstammung,  Sprache, 
Kleidung  und  Lebensart  zu  geben  ;  und  wie  Herodot  überall  auf 
die  »k}tiiischc  Sitte  zurückweist,  so  müssen  wir  eine  übersicht- 
liche Darstellung  derselben  ▼orangehen  lassen.  Aber  darauf  werde 
ich  mich  auch  beschränken,  und  die  Frage,  welchem  Völkerstamme 
das  skythische  Volk  angehörte,  ganz  bei  Seite  lassen.  Erhellt  doch 
die  Schwierigkeit  derselben  schon  daraus,  dass  Zeuss,  die  Deut*^ 
sehen  und  ihre  Nachbarstämme,  und  Hansen,  Osteuropa,  auf  ganz 
entgegengesetzte  Resultate  gekommen  sind.  So  sehr  ich  das  Ver-t 
dienstliche  von  Zeuss  Bemühungen  ankeiine,  so  muss  ich  doch 
Hansen  Recht  geben,  dass  der  Beweis  von  ihm  nicht  geliefert  ist, 
da  er  bei  Jedem  Worte,  des«en  Bedeutung  uns  Herodot  überlieCerl  ' 
hat :  Olognata  S.  Sddy  'EtiOi(utalog  ebend.  l^ificro^o/  die  Genauig-: 
kdt  der  Uebersetzung  BHÜrodot^a  in  Abrede  au  stellen  sich  gen.ö«  * 
&igt  dckt.  Wir  müssen  anerkennen,  daat  daa  Ziel  .verldilt  oder 
4»ik  aar  nangelhaft  erreicht  sei,  aa  lange  es  der  FoiachaDg  aicbl 
gdbgt,  dvdi  daa  sprachlidie  Element  auch  in  anderer  Weise  dft 
eatscheideadea  Kfiterinm  an  gearinnett«.  Schon  mehsnalf  ud  ona 
die  WicMgkdt  dnea  aokhen  in  dem  Vorhergehenden  eiUgagen^ 
treten.  Sirt  dann,  wenn  Wörter  wie  Gerrhos,  Hypnkjrria,  mt&äp 
loH^oa  (vielleidit  nnt  Papdoe  auaammenhlngend)  ibue  Krida-, 
li^g  so  geflmden  haben,  da»  de  auf  die  Stdie  ein  qeaea  IMl 
mfien,  wird  dne  anf  die  Spradie  gettutate  Unterenckang  übac 
4b  WaÜonditat  der  Skythen  nberaengen ,  und  ddi  der  Losung  ihm 
Aafgabe  rnhmen  konaem  Parallden  der  Sitte,  wie  sinnig  aadi  iaa 
BaKhien  sie  von  Hansen  aufgestellt  sind,  werden  durch  den  Ein«? 
aaod,  dass  Nomadenvölker  und  Steppenbewohner,  wes  Stammes 
sie  auch  sein  mögen,  sich  überall  einander  gleichen,  die  Spitze 
<  ihrer  beweisenden  Kraft  verlieren.  Bescheiden  wir  uns,  nicht  zu 
I  wissen,  was  uns  verborgeu  ist,  und  suchen  wir  nur  das,  was  wir 
'  iittcBf  durch  Ordnung  und  Klarheit  in  unser  wahres  geistiges 
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Eigenthiim  za  verwandeh.  Wir  wenden  uns  daher  jetzt  iza  eis« 
kurzen  Zusammenstellung  unserer  Nachrichten  über  das  skythische 
Volk ;  Hansen^s  Untersuchungen  setsen  um  ia  den  Stan^,  uns  hier 
vklfach  der  Kürze  zu  befleissigen.  * 

üeber  die  Abstammung  der  Skythen  th^ll  uns  Herodot  Tier 
Sigen  mit,  toti  weUheo  zwei  sie  zu  Eingeborenen^  zwei  aa  Kindern 
dv  mittleren  AsicM  machtca;  fiescheideo  nannten  sie  sich  das 
JQngste  der  V61ker,  seine  Daner  auf  taoiettd  Jahre  beschränktMl 
in  einer  Sage,  welche  Herodot  als  eine  einheioiiscli  skythiirhe  «m 
beniofanCöy  vindiciKen  sich  aber  daneben  die  AbstamoMbig  «ntt 
§m  höchsten  der  GMer  Zmem  md  der  Tochler  des  Boryathieiw; 
toM  SohB,  ihran  SInniTater  Tai|{itaot,  wIMi  dr«  mkmt  ^ 
boiCB)  Leipanit,  Arp<Naut  wid  Kolnaifi-  di^  •denMvdncAiodlaiaii 
Stimmen  der  Sfcjrüien  die  Entstehnog  gegeben  Mitten.  Die  Nnlun 
dieser  SttasM  schdnen  Appellitife  niveein^  dedn  'Ite  siinwrn  nut 
denen  der  Bt&manUat  nieht  nhereb,  ja  der' ndlti«re* Slsnun «lÜit 
einen  doppelten  Nenen  oder  sdMidet  «ich  üi  nwei  FanÜien)  die 
Ketiaren  nnd  die  Trespieri  wiiireod  vom  .iitotfen  Leiposaie  ^ 
Auchateo,  von  dem  jängsCen  die  Pankten  abstammten.'  Diese  letz- 
teren waren  durch  eine  Art  yon  Gottesurtheil  zum  herrschenden 
Volke  erhoben.  Drei  glühend  vom  Himmel  gefallene  goldhe  Ge»- 
räthe,  ein  Pflug  nebst  Joch,  eine  Streitaxt  und  eine  Scbaale,  waren, 
da  es  den  älteren  Brüdern  der  Hitze  wegen  misslang  sich  ihrer  zu 
bemächtigen,  von  dem  jüngsten  Kolaxais  in  Besitz  genonmieny  und 
hatten  ihm  so  die  Herrschaft  und  die  Ehre  eingebracht,  seinen 
Namen  auf  das  V^olk  zu  übertragen ,  das  sich  nach  ihm  Skol^i 
nannte,  was  von  den  Griechen  in  Skythae  verdreht  wurde.  Wir 
lernen  daraus,  dass  vor  dem  Griechischen  %>  ein  1  unterdrückt  war, 
ood  dass  das  Anfangs  £  als  nicht  radikal  betrachtet  wurde.  Ohne 
Bedeutnng  sind  auf  jeden  Fall  die  vom  Himmel  gefallenen  Qc^aa» 
Stande  nicht.  Die  Schaale  (^tciii})  ward  von  den  Skythen  aoi 
Gartel  getragen,  und  auf  eine  eigenthümliche  Art  denselben  nop« 
anlegen,  weist  uns  die  n&chste  Erzählung  hin«  die  fitrtita][t  (aa* 
fmQtg)  geborte  zu  den  Waffen  der  Skythefl,  aber  ihre  iTeinitnmgiü 
war  sie  nichty  sie  waren  nach  Tbnk^.  II,  96  imsofelonr» ,  w«n 
ebenfidla  von  4er  nidNten  EraiUnng  besMgt  wM)  :iaii'  mfidils 
aia^ '  gianben ,  dus  ainnbtlimch  hier  die  'ilrel  ik^^chen  W^jiiiiu 
Mpfisentirt  seien,  und  dass  ^  Stanun  Adkerbaner  M  Ihnen  awwi 
HiitensÜnimen  gegenfiber  etand»  dem  diarakteriilMie  Eennneidbaa 
SMCaat  nnd  Schaale  am  GIrtel  aeln  ni6gen«  Die  goldnen  <MLtte 
Ukielen  nieht  allem  den  mit  grosser  Sorgfalt  bewahrten 'HeH  der 
Konige,  sondern  auch  den  Gegenstand  einer  götttichen  Veieilfimg 
an  einem  jährlich  wiederkehrenden  Feste.  Die  Grosse  des  Lande« 
hatte  Kolaxais  bestimmt,  es  in  drei  Reiche  zu  theilen,  von  denen 
eins  das  Oberkönigthum  und  das  Privilegium  besass ,  den  heiligen 
Hort  der  Famifie  zu  bewahren.  Wunderbare  Sagen  und  Bräuche 
knüpften  sich  an  das  Fest  —  Nach  dieser  Tradition  betrachteten 
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Bck  die  Sk^tken  ab  tecjite  LaadeskiiHkffy  denn  das  will  dodk 
offenbar  die  Erxahlung  tagen  9  dma  des  Borystbenes  Tochter  ihre 
StammnNiUer  sei.  Mit  Jßiezlehung  «uf  die«e  $age  n^mili  IdMUh^raot 
127  tiea  Zeus  seinen  Ahohcrrn.  •  • 

Mit  dieser  Sage  isit  die  zweite,  bei  den  pontischen  Griechea 
rerbreitete,  wesentlich  einerlei,  nur  dass  sie  ficb  einzelne  Namei^ 
TeranderuDgen  und  Anknüpfijngen  au  die  griechische  Sage  emer'^ 
seits  und  an  die  skythische  Sitte  andererseits  erlaubt  hat.    An  daa 
Zeus  Stelle  setzt  sie  den  Sohn  des  Zeus,  den  Herakles,  verknüpll 
sein  Erschemen  im  Skythenlande  mit  seinem  ,  Zuge  die  Ochsen  idai 
Gerjoaes  zu  hokn ;  an  die  Stelle  der  namenlosen  fiotysthenesT 
tochter  tritt  eine  SckUngenjungfrau ,  Echidna,  nur  bis  zum  GiiM 
herab  Mensch  y  wohnend  in  HyUa,  dem  Borystheneatlial  (wenn 
mckt  öann  eiae  fiündentnng  auf  die  Wälder  des  mittleren  RussllMMi 
Uegty,  Scyangengsatnlt  aber  ist  in  vielen  alten  ^iechischenrSag^ 
dem  fiiflgdMfiien  eigen  (ßfiSieT  ReligioJi.  d.  GriedL  11.  BdjD.^tt^ 
4m  ei^miUmf  TypkfM^m^  Eia^heoa  «ad  «0|»lk  Titelt  IS  dm 
Wlm§tUit,  bei  .4m  4ie  gchlangnaiyliiJfBaii:  aofaiea  ImIm  4mm 
lhg>ir.twwg  JMWk  um  fKkKff».  .SchiaMm.M«  WittCeriuM» 
fcriba         VcifteiyMm  «in  HMfmi«»  w  «led  W«g  gelegt,  4im 
Wagoiprtrdf  aber,  «ü»  Vm  -d^fW  galMfen«  tidttnB  die  MaMÜn 
■dM  Mt  dar  BcKdaa  ▼eivpilft^  mid      Ikm  V^tAMkiog  y^nem 
M  Sftoa  €otapnaig«a  Agatb>rsos,  jGelonos  und  Skythes.  B^im 
Sdieiden  hahe  Herakles  tejae  iGiatlin  atffjsefordert,  demjenigen  Soli« 
die  Herrschaft  des  Landes  ;Ei  üheilgeben,  der  seinen  Bogen  in  berr 
stimmter  Weise  zu  spannen  und  seinen  Gürtel  mit  der  daran  hän- 
genden Trinkschaale  in  bestimmter  Weise  umzuschlingen  wisse,  die 
and(  rn  aber  aus  dem  Lande  zu  weisen.  Das  hahe  nur  der  jüngste 
Sohn  vermocht  und  sei  so  zur  Krone  gelangt.    Es  ist  einleuch- 
tend, wie  gering  die  Abweichungen  sind.  Aach'  hier  sind  die  Sky- 
then Landeseingeborne,  Targitaos  fehlt  in  der  Stammtafel ,  die 
Wiege  des  SkytheuFolkes  bleibt  dieselbe»  die  Zahl  seiner  Stämme 
ist  gleich ;  wie  schön ,  wüssten  >vir  gewiss,  dass  die  pontischea 
Grieciiea  die   beiden   ersten  Stämme  richtig  auf  Agathyrsen  und 
Geioaeo  gedeutet  haben  ;  so  freilich  bleibt  liier  manche  Z«reifel. 
Bogoi  nnd  Trinkschaale  sind  auch  hier  auf  den  bei^pMikttadaiL 
der  darum  die  Schaaie  am  Gürlfl  trage»  bazogon,  'erochqi-f 
rächt  als  der  Gegens^d,  an  welchen  die  8a0a  apgirtiiagl 
aa  deren  Erklärung  sie  sich  gebildet  habe. 
In  dcD  beiden  andern  Sagea  toU  das  Mythische  zurück ,  die 
iat  aa  «dna  StcUe^.getre^ea.   Pia  Skythen  sind  nichi  e« 
aar  dar  3U|»pa  SodroeahNaii  eigeatfanndHsher  Stam«^ 
hildflp  aar  ane  fmiäk  dar  Sleppeahaaroliaer  daa  aarriiahaa 
\,  dort  iat  ihra  BrnmA^  Uar  m  Kar«|^  aiod  aie  ain^efvaa- 
iatf  aad  haban  dSkm  liaMnaiiar  vardHhigt   Herpdol  iai  Anhang« 
düeier  Sage  aad  weM  in  altfa  Naffla»  die  S^mm  dar  Jbdataaa 
daKiamerieß^  .te  4pip'Qai^daa  naek  'Häg  dieaa -iNaabiiaM 
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noch  so  wohl  begründet  sein,  die  vorhergehenden  Sagen  scheinen 
go  viel  zu  beweisen,  dass  sie  im  Volksbewiisstsein  untergegangen 
war.  Ob  damit  (las  Andenken  an  die  Kampfe  mit  den  Kimmeriern 
unter  den  Skythen  wirklich  erloschen  war,  ist  eine  ganz  andere 
Frage,  sie  konnten  einer  Vorzeit  gedenken,  wo  die  Kimmerier  die 
Steppe  inne  hatten ,  während  sie  selbst  in  den  Walddislricten  der 
Flosithäler  vom  Ertrage  ihres  Bogens  lebten  ;  als  Jäger  erscheinen 
tkt  nach  I,  73«  UebereU  aber  ist  es  nachgerade  wol  hinreichend 
MT  Mbenntnist  gekommen,  welche  Kluft  Sage  und  Geschichte 
Ipennt,  and  «has  es  ein  Tergebliches  Bemühen  ist^  sie  mit  einander 
fcreinigcn  sn  wellen.  Nannte  daa  Volk  sich  aber  Kinder  des  Bo* 
dent)  so  konnte  «ine  Erinnerong  an  ein  plotxliches,  alles  vor  aich 
Mederwertades  erstes  Aoftreten  in  dem  Lande  nicht  in  ihrer  Mitten 
fielleicht  aber  im  Hnnde  der  Bnkef  der  Untbworfenen  foitldhiemr 
So  mttis  rami  denn  nichts  wie  Hndsen  gethan  Imty  die  Üdberwttti- 
gung  der  Kinkmerier,  die  wir  nicht  anderdmlb  Jahrhunderte  vor  des 
Barins'  Zeit  setsen  können,  snaammenwerfen  mit  der  Sage  von  der 
■nlatehaDg  des  Skythenfottcs,  nnd  ebenso  wenig,  wenn  man  vdo 
ihrem  Bindringen  dnrch  das  Volkerthor  der  Nomaden  redet',  <M« 
ewopa  §.  330.,  die  einzige  Strasse  übersehen,  die  ans  in  histori- 
scher Zeit  bekannt  ist.  Diese  fahrt  von  Jekaterinoslaw  am  Fusse 
des  Ural  etwa  über  KasÄn  nach  dem  Süden  Russlands ;  drangen  die 
Skythen  auf  dieser  ein ,  so  ist  es  ganz  naturgemäss ,  dass  die  flie- 
henden Kimmerier  ihren  Weg  nach  Süden  längs  dem  Kaukasus 
nahmen.  Eine  Nachricht  Herodot's  IV,  11  lässt  uns  vennuthen, 
dass  die  Eindringlinge  nicht  sofort  sich  gegen  Süden  wandten,  son- 
dern sich  erst  des  vielleicht  minder  bevölkerten  Nordens  der  Steppe 
bemächtigten.  Durch  diese  Annahme  wenigstens  erklären  sich  die 
Graber  der  kimmerischen  Konige  am  Tyras.  Wer  kann  aber  da- 
für einstehen  wollen,  dass  alles  hier  wirklich  so  sich  begeben  habe, 
wie  Herodot  erzählt ;  nur  die  Weise^  wie  Hansen  tu  Werke  geht, 
am  diese  Partie  zu  verdächtigen  ,  zeugt  mindestens  von  VororlheU 
nnd  einem  Blangel  an  Achtung  vor  kleinen  Mängeln  eines  groanes 
Talentes. 

Die  flerrschafl  der  Kimmerier  deimte  sich  nach  den  wenigen 
Andenfongen,  die  ons  Herodot  davon  gAt^^Us  an  denDniestr  non^ 
ii,  nnd  hier  war  der  Chrt  ihrer  Voiwersaninilong  und  daa  Be- 
giiMss^  ildkicht  auch  der  Hnnpliits  ihrer  Könige.  fiRe'riiataitett 
dem  ilbennaditig  andringenden  Fehide  ohne  Kampf  das  Land  nnd 
zogen  sich  westwärts  vom  Kaukasns  nach  Süden,  wo  Ihr  Erschdiien 
m  Klehmsiett  gewaltige  Brschilttermigen  hervorbncble.  Die  Halb- 
Insely  anf  der  Stnupe  lag,  ward  von  £nen  beaefat  IV,  12,  und  plfin- 
demd  ergossen  sie  sich  iber  daa  gesammte  Kleinasien  I,  6. 

Aber  die  Skythen  waren  nicht  zufrieden,  sie  aus  ihrer  alten 
Ueimath  verdrängt  so  haben,  sie  folgten  ihnen  nach  dem  Süden 
und  erschütterten  die  Lander  am  Tigris  und  Euphrat  nicht  min- 
der, als  jene  die  am  Haiys.    Wir  brajichen  nicht  gerade  eine  die 
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?«ndbl[iig  der  iSAcfldis'lMalUditigefide  TerfbtgnBgr  aftsniifft*« 
Mi;  der  Anetoet  sän  Zege.nael  9$f&n  met  elomti  gegeben  mid 
St  SiyibeD  folgteo  ikm.   Sie  Keite»  aber  den  Kwikasas  rechts 
liegen  Hitd  kaiBen  so  nach  Medien     Ikre  Vorlanfer  treten  in  die 
l)i»  nsto  der  Beherrscher  der  neu  betretenen  Gegenden ,  wie  Jahr- 
Uii-cndo  später  die  gpfliichtcten  Cfiowarpsmier  in  die  Dienste  der 
Sultane  von  Aegypten,  die  osmanischen  Türken  in  die  der  Sultane 
von  Ikomom.    Die  ihnen  folgenden  Schaaren  (raten  nicht  so  demü- 
thig  auf,  sie  benutzten  die  Feindseligkeiten  der  asiatischen  Staa- 
ten, brachen  auf  eine  Zeit  lang  die  einporstreb"nde  Macht  der 
Meder,  erfüllten  alles  mit  den  Spnren  ihrer  Rohbeit  und  Barbarei, 
er>trtckten  ihre  Eroberungen  bis  Askalon  T,  !0Ä  ff.,  bis  es  der 
List  und  Heimtücke  gelang,  ihre  Völlerei  zw  ibrem  Untergänge  tn 
benutzen.  Es^ist  swecklosi  hier  aas  der  Nicht erwahnairg  dieses 
SLjtlKmigCt  im  Attea  Testaäieiit  Bedenklichkeiten  gegen  den««elbeli 
m  entnehmen,  Hnasea  Ostenropa  §.  339.,  der  Kislensträf  deH 
BMtteÜaixnsdien  Mctres  ist  durch  seine  Natnr  iHm  dem  i'nnered 
Linde  Palistln^s  so  scharf  geiddeden,  die  Zuganst!  in  wenig  sabl«' 
nlih,  .dlM  «i  wkht  unanttelbar  WoiMend^  ist,  dM  dte  ktHerd 
Mfiwt  aocb  r«B  dts  SdriAsaleB  düT  mKitin  betreffen  werde,  tot 
tek  AlttMidcr  si  gei»Ut%  ^  Gnsa  g^üiyft  nbd  Jerntaletti« 
M  iab«  kMi  erwilMl:  Aer  ÜMfee  tM^kHpvt  gibt  MeT  keh 
MAaWl^nnkt,  dem  tr  kntoft'sicb  jn  tiuriMhst  m  die  miUef; 
FiMi'ilcb  aber,  der  hdA'  der  HcffMbnUf  üier  rfiene  Bütifet« 
ilRitee,  dnrfit  die  OijUw'  iA  dgaeii  Iknde  ifteli  ersf*  eiwsttet 

Die  znriickkehrendefi  Skythen  Tande»  dttbem  neuen  Kampf 
w;  ihre  Knechte  (Tielleicht  ein  Re!»t  Ä»n*uckgebliebener  kTÄfflerf" 
M^ier  Bevölkerung,  nach  Herrnlot  freitkh  nicht)  setzten  steh  nnf, 
logen  zu  ihrem  Schutze  einen  (Jrraben,  der  nichts  geringere»  nf« 
^  (knie  Meer  «ein  niuss,  widerstanden  eine  Zeit  lang  den  An- 
«kresgnngen  ihrer  Herren,  bis  diese  die  Aufsätzfgkeit,  der  sie  mit 
fien  Waffen  kein  EUide  machen  konnten,  mit  der  Peitsche  dampf- 
ten. (Die  Tortrefflicbe  Entwicfcelang  dieser  Mjike  ton  Kohl  SM- 
»Mi.  Ii,  233  siehe  oben.)  '  ' 

Die  ielste  Ersäblung  von  dem  Ursprung  der  Skythen  ist'  die 
da  Aristeas  ¥on  PVokonnesus ,  der  in  »einem  Gedichte  Arimaspen» 
«ähite,  er  sei  in  poetiicker  Begeistenmg  ins  Lend  der  Fssedonen 
▼eisetzt,  die  wireo  ro«  dmm  adt  4hren  -Nachbnm  in  steter  Feind-» 
idMtM<nd6o  Arimaspen  ämr  HrreM  Ldnde  verdHicngt,  und  h^tMlr 
iwRHita  «kk  inf  die  Bkpkta  md  diese  wieder  attf  die  Kimmerier 
gevsrf» ,  and  dk  MMm  küMn  w^Btctai  mtkiwh.  Die  Eri&bln|if 
lUht  mi  der  Torbergekenden  nnr  insofern  in  Widerspruch^  diistf 
dt  al  dia  Mle  dar  ÜunigeCen  die  faaedmieia  ietat»  beide  mit 
iwktfykiBde»  I  db  «fe  rad  einer  m  atkwarzea  Mif^  Kegdft- 
te  gkjflkfiikriiiNdk  dwlKkcii  litui  and  BniyitfMMi^  IT^  99  uaUhi** 
fiih  aNÜb  aaerknliiea  kdnnew.  Tieileickt  mr  )eiie  IMung  Mar 
M./;mif.n.P«MMr*>d.nii.  4 
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aat  der  hmMAag  eines  der  königlichen  Staanne  in  ümn  fie^ 
genden  hervorgegiHiigen«  Hit  der  vorhergekendeD  sosanunenge* 
Uten  beetatigt  sie  um  dai  Eindringen  der  SaLjtlien  durch  die 
Walddistride  des  mittleren  Rnssland.  Vidleicbt  liaben  wir  in  den 
iMiden  letiten  wirkliche  Hindeatongen  anf  die  älteste  Geschichte, 
dieser  Gegenden  ^  wenigsten«  ist  hier  nichts  Sagenhaftes  ab  die 
Gestelten  der  Arimaspen  und  Grypen ,  aber  wir  wiesen  ja  nicht, 
aas  welchen  Quellen  ide  stammen.  Die  beiden  ersten  sind  Sagen, 
wie  sich  die  kindliche  Entwickelungsstufe  der  V6lker  sie  schafil, 
um  die  bestehenden  Verhältnisse  sich  zu  erklären. 

Wenn  ich  oben  auch  die  Sprache  als  einen  der  Punkte,  auf 
die  wir  unsere  Aufmerksamkeit  zu  richten  hätten ,  bezeichnete,  so 
ist  es  keineswegs  meine  Absiebt,  mich  hier  auf  das  schlüpfrige 
Gebiet  der  Sprachvergleichung  zu  \iagen,  wo  ohne  umfassende 
linguistische  Kenntnisse  ja  kein  Erfolg  möglich  ist.  Hansen  hat 
in  dem  Anhang  zu  seinem  Osteuropa  §.  387 — 442.  die  Sache  mit 
vielem  Eifer  verhandelt.  Es  bestreitet  die  Ansichten  von  Zeuss,  der 
die  Skythen  dem  medisch  persischen  Stamme  vindicirt  hatte,  und 
vertritt  dagegen  Niebuhr^s  Ansicht,  dass  sie  Mongolen  sein.  Der 
negative  Theil  enthält  Manches  wahre.  Auch  der  positive  ist  nicht 
ohne  bedeutsame  Bemerkungen,  doch  da  Herr  Hansen  selbst  seine 
Unkenntniss  dieses  •Sprachgebietes  einriomtf  so  thut  man  ihm  ja 
wol  hetn  Unrecht,  wenn  man  kein  zu  grosses  Gewicht  darauf  legt. 
Von  den  skjrthischen  Wörtern,  die  Herodot  uns  übersetzt,  Mk  sich 
keine  dem  mongolischen  fugeni  die  Yoknlhannonie)  von  dier  er  Spö- 
ren nachweist  9  §•  499.  findet  sich  anch  in  finnischen  Spradse% 
fimentlich  im  Itogarlsehen«  Deif  mm  die  Katiaren  mit  den  Chn- 
■aren  mmammensteUen^  so  fShren  ^e  anf  eni  finmsches  Ele* 
ment  eher  als  auf  ehi  mongolisches  ^  so  anch  der  Name  Arpad« 
Hansan  4S4.  Der  Gedaohei  die  Skythen  »i  Juden  so  ma^en^ 
weil  sie  wie  diese  kein  Schweinefleisch  assen,  ist  na  wunderlich,  wn 
eine  Widerlegung  lu  fordern ;  die  Beseitigung  des  Einwandes,  dass 
weder  das  Mongolische  noch  das  Finnische  zwei  Consonanten  am 
Anfange  der  Wörter  dulde,  durch  die  Vermothung  ax  und  gtc  ver- 
träten nur  die  Stelle  eigener  den  Griechen  fremder  Consonanten, 
kann  man  wol  gelten  lassen.  Dass  manches  Wort  im  Mongolischen 
ganz  oder  halb  eine  passende  Deutung  findet ,  beweist  nichts ,  die 
von  Gerrbos  als  Behausungen  ist  nicht  geeignet  einem  zu 
erklären,  wie  Gegend,  Volk  und  Fluss  zu  diesem  gemeinschaftlichen 
Namen  gekommen  sind.  Kurz,  obgleich  ich  an  der  Möglichkeit 
eines  glücklichen  Resultates  auf  dem  Gebiete  der  Sprachforschung 
nicht  veriweifeln  möchte^  so  kenn  ich  es  nicht  für  bereits  erningea 
halten. 

Was  anf  dem  Gebiete  der  Sprach forschnng  nicht  gelingen 
wUl,  «der  doch  mangelhaft  bleibt,  sucht  Hansen  nan  durch  eine 
Reihe  von  Vergleichnngen  aus  dem  Gebiet  der  Sitte  zu  ersetnen^ 
sehr  dankenswerthe  mm  Theil^  insofern  sie  die  finahfamg  des 
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Skjttc«  Mongole»  gewoien  4ete,  lange  nicht  genogend 
Wm  bldbt  da»  am  Bode  ibrig  von  bedttitsHoeo  A^nUfibkeiten) 
«M  nir  gQbtfahireoy  was  gleiche  BodenveiifiltnieK,  glektbe  Lo- 
VoMvl,  glddie  1(nltnntnfe  noUnModig  nndilen?  Eine  Zahl  flM- 
%er  Zuge,  wie  ohbi  m  wr  Beatatlgung  der  festgestellten  Ansiebt 
gern  herbeizieht,  so  aehwicfa,  um  in  sich  einen  festen  Anhaltspunkt 
ZQ  gewähren.  Veraichtend  auf  die  Hoffnung,  hier  bedeutende  Re- 
sultate für  die  Bestimmung  der  skythischen  Nationalität  zu  gewin- 
nen, suche  ich  darum  nur  ein  lebendiges  Bild  von  den  Skythen 
und  ihrem  Thun  und  Treiben  zu  gewinnen,  um  etwas  Bestimmteres 
dabei  denken  zu  können ,  wenn      von  andern  Völkern  heiMt :  vo» 

^€r  ist  zunächst  die  Richtigkeit  von  Hanscn^s  Bemerkung 
hcrronoheben  §.  144.,  dass  es  in  Skythien  verschiedene  be- 
herrichte  Völker  gab,  und  dass  die  eigentlichen  Skythen  nur 
eineo  kleinen  Theil  der  Ee?ÖUMervng  AÜeser  Gegenden  ausm^chlen» 
Herod.  IV,  81  %al  avelAovg  ihntl  ä$aag  xal  oklyovg  iS$ 

JBmi^  tlvttu  Nor  eins  von  den  Völkern,  über  die  sie  herrschen, 
nennt  Herodot  aosdrücklich,  die^iiwlrer..  jSs.ist  woi  mpgUohy  dnH 
dioe  Unterthaoen  Nacbkoinmff  4nrf alten  KMunener  unrM,  ober 
das  bleibt  noch  blosse  Venp^tbong»  und  m\e  es  uns  aOitAen  fuM^ 
«m  NncfaricMcn  nber  diesp;  onleitlnMie  Aev&QMrnng^  «kylbf^ 
iUkf  beisal  ci  gnm  die  ODenifp  nneen:.fRiaac»a.iwri(inni»f .«^ 
■IP  feraudity  über  ihre  NetieBalitat  Btwan  finltnnatdlen.  Smaen 
ft  4(1»  «Sdite  -sie  an  Sla?en  anchen;;.  wa»,  «tftrde  er  wol  aagen, 
fätta-MB  ihm  mit  der  Behauptung  entgegen,  es'Wiren  Kellcnf  ga« 
«casBy  iria  die,  Vemaadtadiaft  der  Namen  Ki^LfiiQH^  vnd  Ki^^oh 
Ehodaana  Bridnnna  mit.Tanais  und  Danafm  bewelaef  Aber 
es  sei  fern  von  mir  das  zn  behaupten.  Ich  sdiliesse  diesen  Theil 
der  Bewohner  ganz  aus  von  unserer  Betrachtung,  and  halte  mich 
lediglich  an  den  herrschenden  Adel  der  Skythen. 

Ueber  die  Gestalt  der  Skythen  hat  uns  Uerodot  nicht  einen  ein-  * 
Bgeo  Fingerzeig  hinterlassen ;  zum  Glück  ersetzen  das  die  Nachrichten 
des  Hrppokrates  vollkommen,  der  in  seiner  Schrift  über  die  Ginwirkung 
von  Luft,  Wasser  und  Bodenverhältnissen  uns  ein  vortreffliciiesBild  von 
denselben  entwirft.  Wie  die  Aegypter,  sagt  er  §.91.,  so  sehen  sich 
aach  die  Skythen  alle  unter  einander  ähnlich,  sie  sind  evvoiixoci- 
huxuiQi  av&Qcanmv,  §.  113.  Ihre  Gestalten,  §.  9^.,  sind  dick  und 
fl»«««''>^g,  schiecht  articulirt,  hängend  und  alles  S|ra£fen  entbehrend. 
Mehr  als  irgendwo  gestaltet  sich  der  Unterleib  zum  Hängebauch^ 
fan  in  einem  solchenr  Lande  kann  der  Unterleib  nicht  trocken 
werden  vermöge  Natur  und  klimatischer  Verhältnisse.  Durch  Fett 
and  Vleiachbedecknng  (^liLij  cag^)  sieht  sich  alles  ähnlich,  die 
Mim  er  wie  die  Weiber.  Zur  Ableitung  der  Lfeberfülie  von  Säften 
Mfeaca  afe*  .^ei^  Fbntniellen  (sp'  olüärsetzl  Grimm  fJ^ij^ei^ 
umi^pavg)  ao '  Sclmlter^  .Ar|i|; .  pmdgelenk  »  Brual .  ipd  .^^healii^t 
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denn  sonst  sind  sie  weder  im  Stande  den  Bogen  zu  spannen  nock 
den  Wurfspiess  zu  scbleudem.  Ihre  Haltung  ist  krumm ,  ^oixa  *),  • 
ihre  Brust  flach ,  TcXaxia ,  was  Hippokrates  besonders  dem  Nicht- ' 
gebrauch  der  Windeln  imd  ihrem  unaufhörlichen  Hocken  auf  den 
Pferden  oder  in  den  Wagen  zuschreibt,  ihre  Gesichtsfarbe  roth, 
(icv^foVf  10%)  denn,  sagt  er,  von  der  Kälte  entzündet  sich  das 
Weiss  und  wird  ralh.  Lähoraog  der  Hüftgelenke»  imd  lahmery 
icUeppender  Gang,  Podagra  tu  m.  ist  Folge  davon,  dass  ne 
bMtändig  auf  den  Pferden  liegen«  Während  Niebuhr  diese  Zöge 
Ar  Zdchen  der  mongolischen  Nationalitat  aiineht,  Kl.  bist.  u. -phil, 
fichriftm  I,  361  f  bemüht  eich  Hippokrades,  me  s&mntlieh  auf  die 
EigetrfMuiücMBeH  toa  Bode»  und  LebeMit-  snrficksnfBlifeo. 

Voo  derKleidoiig  der  Skythen  aind  «aere  Wachticble«  hSdbtk 
Mrftig.  HippokMtai  Mgt  tuw,  data  sie  BdnkMd^ri  iva^vifidugf 
tragen,  and  HeMd«t  erwihnt  derselben  Yüf  M  Yon  den  6akeii| 
die  er  SkjAen  nennt;  aber  den  Stoff  (ob  ledenti  fife  iBe  dior 
Perser  i,  71)  and  den  Schnitt^  ob  eng  oder  weit  and  ibM^, 
schweigen  beide,  Biaen  xltmv  «fiaien  nvir  wo!  ▼oranssetaeen ,  an- 
sammengebalten  von  einem  eigenthümlichen  Gnrtel  Ton  rohem 
Rindsleder,  wenn  ich  IV,  65  richtig  dente,  mit  einer  Schaale  am 
Ende  IV,  10,  der  nach  9  auch  in  eigner  Weise  muss  getragen 
sein,  wodurch  sich  die  Skythen  unterschieden  (reo  ^coarrjQi  xarc? 
T«Ä«  imvvv^evov).  Ein  Mantel,  xXalvOy  rottig,  zuweilen  aus  Kopf- 
häuten der  Feinde  zusannnengesetzt,  Tollendete  den  Anzug.  Herod. 
IV,  64  vergleicht  ihn  der  ßalra,  was  der  Schol.  z.  Thcokr.  III) 
26  durch  firjkcoTi]  übersetzt,  als  o  ein  Schaafpelz,  wie  er  noch  heute 
im  Anzüge  des  Steppenbewohners  nicht  fehlt.  Von  der  Kleidang 
der  Frauen  sagt  Herodo t  nichts,  nur  ans  lY,  116  geht  herror^ 
data  sie  von  der  minniiehfn  verschieden  war. 

Im  Kriege  tragen  wenigstens  die  den  Skythen  verwandten 
Saktr  eine  epitz  zulaufende  Mütze  mit  grad  emporstebender  Spilse 
VII,  64.  nvQßaaiag  ig  o^v  amyfiivag  OQ^dg  iliov  nsTtfiyvlag^ 
▼ieUelflbt  den  Baaddiirenmützen  nicht  naihnlidk;  als  Angriffintaffen 
Herden  m»  Bogen,  FMl,  Wnribpieas,  Streitaxt  (^(hii  cayagtg) 
wmi  Sftbel  (ihitaaiff)  genannl,  Buptwallb  aber  war  der  Bogen, 
Herod,  IV|  9,  and  der  Sfcytie  hatte  einen  eigenen  Griff  densdben 
an  epaaiML  IKe  Pfeüo  trage»  wk  in  dnem  Kocher ,  der  oben  ht* 
dedit  fvav^  woan  maa  voraagsweise  gera  die  Hant  efaier  Maaa^en- 
iand  waUti,  an  wileher  man  die  Nigel  Heea.  Sie  kriegten  av 
Pferde,  InnoroiatM  IV,  46,  Hilft.  II,  96,  wie  sich  erwarten  lässt, 
da  auch  im  Frieden  die  Begüterten  beständig  auf  ihren  Pferden 
hingen  ;  doch  gab  es  aacb  Arme.  Ihre  Neigung  für  den  Krieg, 
ihre  Verachtung  des  friedlichen  Gewerbes  erwähnt  Herod.  II,  167. 


*)  *Poixov  erklart  Hesych.  anter  aadara  durch  Saa  vmvop,  *Paiatf 
(flaida)  bei  Focs,  Kühn,  Coray,  Petersen  scheint  eine  bloeie  CenjootaTy 
and  «dieiot  zu  UippolLfatea*  Eddiraag  aicht  ai|  paasea« 
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Dem  greueren  Thet^e  nach  waren  sie  nacht  Ackerbauer,  am^ 
4(11  Noaadea,  Hij^».  100.  Ai^^>y  twg  noXlovg^  Snavui^ 
Im  «Ofuldtg..;  die  Heerden,  mit  welchen  «e  so  lange  Zeit  aa 
äBem  Orte  weilten,  als  das  Fatter  for  sie  ausreicble)  bflftanden 
HB  Pfinrden,  Rindvieh  und  Schaafen.  S«bw«iiie  hattai  ne  lueht 
md  veiBbidieiitea  dieses  TUSen  Waas  Hippotaites  M  unter  ilum 
iiätHliaiii  #e  Miaafe  obcaan  tttUt,  hauat  ti  m^mm  Unm 
«•^  m  sia  an  Schaalea  baaitaao.  Ihr«  Nafarang,  PfardeniUch  oad 
MMekaaa  acUa  galüaditaai  Flaisch,  deatet  auf  daa  Plenl  alt  daa 
iiwfftewfi  Mn.  Dea  M  {hM  BMhrMi  arwaluitcn  Web  denM 
Hanau  §.  201  a^  aiaaveidi  anf  MUdibmnteweio.  Wenn  sie 
glckli  W  HavadaC  im  vierten  Doch  wesentlich  als  Hirten  erschei- 
pm<t  so  treten  sie  dagegen  73  als  sehr  geschickte  Jäger  anf, 
imd  iV,  134  bewährt  sich  bei  den  Skython  diese  alte  Lust  und 
scheint  eiac  Art  Beleg  für  ihre  Verwandtschaft  mit  den  westlichen 
ügerrolkem,  Thjssageten  and  Jyrken  zu  geben. 

Ihre  Hanshaltungen  führten  sie  auf  Wagen  mit  sich,  die 
wenigstens  vier,  oftmals  sechs  Räder  hatten,  und  mit  Filz  bedeckt 
gegen  Schnee,  Regen  und  Wind  ein  sicheres  Obdach  boten.  Sie 
waren  in  zwei,  auch   wol  drei  Abtheilungen  geschieden,  Hansen 
§.  195. j  uDti  wurden  von  zwei  bis  drei  Joch  Ochsen  gezogen 
Auf  diesen  W'agen  sassen  Weiber  und  Kinder  den  ganzen  Tag, 
nMhder  Mann,  wenn  er  nicht  auf  dem  Pferde  hing;  gehend  fand 
ona  nur  den  Armen.    Wie  et  auf  den  Wagen  mag  ausgesehen 
haben,  begreift  sich,  sobald  wir  wissen ,  dass  sich  die  Skythen  »ift 
Wasser  niemals  wasdie%  aoodern  dass  sieh  <iie  Weiber  mit  einea 
Bni  fon  zerriebenem  Cj^reaien*,  Cedem-  und  Weihranchholz  Ge- 
Mht  aad  Leib  bekleisterten,  um  der  Haut,  wenn  sie  am  folgenden 
Tage  dieie  Larve  al>iiahmen|  Reinheit,  Glan«  and  Wohlgerach  m- 
llkkh  aa  gdbeiL  *  Den  Ikannern  dagegen,  beaendera  na<a  Leichen^ 
hegi^pMiMDy  gewährte  ein  Scbwitsbad  im  Dampfe  von  Haafsaamen 
46^  aiihige  Hdnigung,  wenn  man  Herodot  IV^  73  ff.  glaaben  darf^ 
■liMl  fieiaehr  ant  Nnbahr  S.  MS  annehmen  nrnsa,  daas  ea 
— r  eim  Beranachnngaweise  gewesen  sei«  Sie  rieben  aioh  dann  den 
tCtfi and  waadien-  fhMf  dataaf  enicbleten  me  ein  Zelt  ans  drei 
llmfca,  die      dicht  mit  Filzdecken  behingeni  stellten  eme  Wanne 


^  Tortrefnifib  beschreibt  Schlatter  S.  355  diese  wandernden  Hauier« 
wit  aaa  sie  bei  den  nocaischen  Tataren  noch  heute  neben  den  Häusern 
dtk.  Oo  sind  tob  JMIlwnen  Stäben,  rond  gebaut f  mit  Wolttep|iidMa 
iberxsgefly  und  werden,  so  wie  sie  sind,  anf  den  Wagen  'getanen ,  so 
iyi  4te  2  Räder,  die  der  Wagen  bat,  innerhalb  der  Hfitte  stehen  und 
▼OD  dieier  bis  gegen  die  Achse  bedeckt  werden.  Oben  an  der  Kibitge 
itt  ein  rondes  Loch  als  Rauchfang  and  ein  aufstehender  Deckel,  der 
nach  dem  Winde  in  der  Runde  herumgedreht,  oder  auch  auf  die  Oeffnung 
beral^'dassen  werden  kann.  Div  Dnrcbniesser  der  Kibitge  muss  wenig' 
itesf  9i  fWa  Imben»  eo  da«  ha  Krebo  inweadig  bequem  aadi  UMan« 
ite  irafa»  —  t%  Fmsoaen  brnnmiilMn  Mnasa, 
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m(t  glfibenden  Steinen  in  die  Mttte  des^Ues  und  itrenten  Hmf* 
0a&men  darauf,  der  theili  wild  im'Lsnde  wnebi^  Hieils  nMekllttcIl 

geballt  ward.    Das  gibt  einen  Dampf  nach  Herodot ,  das«  Hin  kehl 
griechisches  Dampfbad  uberbieten  kann ;  die  Skythen  aber  krei- 
schen vor  Lust  über  dasselbe.    Ueber  ihr  eheliches  Vcrhältniss 
widerspricht  Herodot  I,  216  einer  von  ihnen  verbreiteten  Meinung, 
nach  der  ihnen  die  Ehe  nur  eine  Versorgungsanstalt  fnr  das  Weih^ 
sein  sollte,  während  in  Wirklichkeit  Wcibergeraeinschaft  herrsche, 
mit  der  Bemerkung,  das  sei  massagetisch,   nicht  skythisch.  Nach 
Hippfkrates  war  die  Fruchtbarkeit  der  Ehen  sehr  gering  und  bei 
den  Reicheren  der  Fall  häufig ,  dass  der  Mann ,  durch  Krankheit 
and  fehlerhafte  Behandlung  derselben  entmannt,  Weiberstimme  be- 
kam, weibliche  Kleidung  anlegte  und  sich  Weiberarbeiten  unterzog. 
Uebrigens  machte  der  Hausstand  den  Skythinnen  wenig  zu  schaffen, 
die  Arbeiten  wurden  meist  männlichen  oder  weiblichen  SklaTcn 
überlassen,  von  denen  die  ersten  nach  einer  barbarischen  Sitte  dtit 
Skythen  geblendet  wurden,  ohne  Zweifel,  um  das  Entkafen  za  ver- 
hhten,  denn  das  will  Berod.  IV,  2  tovg  {ii  8<riiovg  ot  SmoOm 
fsavtag  tvipMot  too  yaXuKtog  ^vtnt»  wS  «lvov0i  ahi  felbatf er- 
«tSndlich  erg^zt  haben ;  er  gibt  nur  an,  daai  sie  ancb  bRnd  nichl 
unbrauchbar  wurden  zu  den  hänsfichen  CSeschaften,  In  Bestinnnnng 
derselben  schwankt  Hansen  §.  203.  swischen  Buttern  und  Ber^ 
iung  des  IClchbmnnteweuis.  Das  erslere  Ist  oben  ans  Schlatter  ab 
richtig  erwiesen,  und  nebst  dem  xoS  yahmog  riVexev,  tov  nivoviH 
bei  Herod.  erklärt,  und  das  wird  bestttigt  von  Hippocrates  de 
morb.  p.  508,  42  ff.  Santq  ot  Zxv^ai  noiiovai  ix  rov  titnilov 
yiXctv,Toq.    iyiiavzEg  yoQ       fvAo  KOikct  öeiovöi*   to  Ö£  roQuiSGo- 
fjLSvov  cccfQiel  xat   dtaJcptVerar   xai  to  ftiv  mov  o  ß  ov  xv  QO  v 
itaXiovGi  imnoXijg  öuaraTai  ila(pQ6v  iov ,  to  ös  ßagv  xal  naxv 
xdtco  löxataij  o  Kai  anoKQivavxeg  ^riQcclvovSt'  inijv  öl  Ttayig  xal 
^7]Qav^i^  tTfncii^ilv  fcfv  %<x^iov(fi'  o  6i  o((og  tov  ydkantog  iv 
\^i(S(p  l<sxt.  ' 

Zum  grosston  Theil  mögen  diese  Sklaven  aus  Kriegsgefange- 
nen bestanden  haben,  und  ihr  Schicksal  mag  uns  schon  die  Roh- 
Jieit  und  Grausamkeit  der  Skythen  veranschaulicheu.  Manches  aber 
▼on  dem,  was  Herodot  davon  sonst  erzahlt,  scheint  den  Glauben 
SQ  ubersteigen.  Hat  der  Skythe  seinen  ersten  Feind  im  Kampfe 
getodtet,  so  fallt  er  über  ihn  her  und  sanft  sein  Blut.  Jedem  aber, 
der'  Ton  seiner  Hand  fällt,  schneidet  er  den  Kopf  ab,  bringt  ihn 
zum  Konige )  und  erkauft  sich  damit  einen  Antheil  an  der  Beute. 
Dann  scalpirt  er  ihn »  reibt  die  Haut  mit  den  Händen  weich »  und 
hingt  sie  stok  an  dem  Kopl^eschirr  seines  Pferdes  «Hif,  mnScIiweiss 
and  Blut  daran  abzutrocknen.  Je  mehr  solcher  Ska^e,  je  hoher  die 
*  Achtang ;  ja  viele  nähen  sich  IGntel  aus  dergleichen.  Die  9aat 
der  rechten  Hand  braucht  er  gern  sa  Bedeckung  seines  K3chen| 
denn  ,  die  Menschenhaut  ubertrift  die  andern  an  Weisse  und  Glana. 
Manche  spannen  auch  gnnse  Hinte  ihm  Fmde  auf  Staagen  «os 
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fnhreii  sie  «ifPienlea  mai  mtk  hmm*).  Sind  sie  aber  gegen 
FtiBd  befoodcrt  ergrtinnit,  so  ligen  «i«  des  Hirnschädei  ab, 
m  einem  breiten  Biemen  von  robcni  Rwdtleder  und 
Hui  ■»  ab  TrinkgMclihT;  der  Reichere  lifit  ihn  aUenftilt 
iBWOMlig  ▼ergoldeB.  Idi  wmäbit  in  diefea  Bkußm^  dessen 
KilMn  sonst  aicht  begreife ,  den  ßfiitd  der  Skjrthen,  an  des* 
San  Ende  ja  eine  Schaale  hing.  Ja  sie  wfitheten  mit  gleicher  Gffan«> 
aankot  gegen  den  LandsnuMin,  mit  dsm  sie  sich  entzweit  hatten» 
der  Konig  ihnen  dentelhen  ansprach.  '  Und  kam  ein  angei e- 
Gatt,  so  trogen  sie  diese  Feindesscbädel  herboi  und  rühmten 
sieb  ihrer  CDtsetziichea  Rache.  Dass  bei  einem  solchen  Volke  dem 
Gefangenen  ein  entsetzliches  Loos  fiel,  lirgt  in  der  Natur  der 
Sache,  iüdcss  ward  doch  nur  der  hundertste  Mann  geschlachtet, 
und  sein  Blut  neben  den  andern  bräuchlicben  Opfern  dem  Kriegs- 
gott  ausgegossen,  aber  Blendung  war  der  Uebrigen  Loos.  Dann 
hieben  sie  den  Geopferten  den  rechten  Arm  an  der  Schulter  ab 
und  schleuderten  ihn  in  wilder  Lust  empor  ins  Blaue ,  und  Hessen 
ihn  dann,  wo  er  niederfiel,  unbegraben,  wie  den  Körper  liegen. 
Um  diese  wilde  Grausamkeit  zu  erhalten  und  zu  pflegen ,  versam- 
jaiirlicb  einmal  der  Vorsteher  des  Gaues  seine  Untergehorigen 
•  mik  nnd  bewirthete  sie  mit  Wein^  aber  nur,  wer  einen  Feind 
gen  hatte^  darfte  sich  im  Kreise  mit  niederlassen  ond  erhielt 
Becher«  die  andern  sassen  achmach  voll  abseits  und  musstett 
aaseben ;  wer  aber  sich  ausgezeidmet  durch  die  Zahl  der  getudte- 
kn  Feinde^  eriiieit  awei  Becher  and  stante  sie  auf  einmal  her» 


Da»  mü  ehier  aolchen  Bohheit  Aberghud>e  nnd  Des^tisunia 
Bad  m  Hand  gehen  mossten»  liegt  in  der  Natur  der  Sadie^  und 
Bcfodot  aMttte  isol  sagen,  wo  er  rahmt,  dass  sie  die  Knnst  er« 
faadca  haften,  dass  der  FeM  ucht  dauern  honne  in  ihrem  Lande; 
s^  irfnoi  £UUi  *oJii  ayafmt.   Kaum  einen  Zug  findet  awn,  der 
MB  des  Volk  Iteb  machen  k&wte,  dass  es  Eidhruchi^Leit  Ten 
dsa  Göttern  schwer  heirogesudit  glaubte.    Auch  die  Webe  des 
S^wuifc  zeigt  von  ihrer  Rohheit;  die  Schworenden  reichten  sich  die 
Haflde,  ritzten  sie  mit  einem  Schnitt  und  leckten  das  emporquel- 
lende vermischte  Blut  auf.    Der  gewöhnliche  Schwur  war  bei  der 
Feuerstätte  des  Königs  und  Meineid  zog  dem  letztem  Krankheit 
so«   Dann  beschied  er  die  drei  angesehensten  Wahrsager  zu  sich, 
die  dann  durch  Runenstäbe  oder  Baststreifen  die  Götier  befragten, 
und  am  Ende  gemeiniglich  in  dem  Meineide  von  dem   und  dem 
die  Unache  fanden.   Leugnete  der  Thäter  und  betheuerte  seine 


*)  Hansen  §-  204.  sacht  dem  durch  eine  seltsame  Deutung  auf  den 
BnoDtetveinsscblauch  autzuweichcn,  wie  er  denn  überall  diesen  Zügen 
der  Barbarei  keinen  rechten  Glauben  schenkt.  Ich  mochte  in  diesen  ans- 
refpaonten  MeoschenlifiBtca  Minen  ssheo ,  gleich  dsa  tdrUschsn  Roü-. 
ichniKca  tar  4an  Gresisa  Skjtbisas  hergetragsa. 
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UMchuM,  jo  wundten  die  Walinoer  md  er  Htm  gm  fllfhii<i(|fcrlohl 
von  kecfat  Wahrsagern  gestellt,  nod  ^pradiea  Mth  dicie  «Adi  dem 
Äodeattingeo  der  Kanst  das  Sdialdig  Mw^  ao  ward  tr  safort  taL* 
kauftet,  and  aeiil  Gal  fid  dtü  eiateii  Wahrsagers  an;  sprtchw 
aie  Um  firei^  so  wnrdeii  die  enttn  Wabesager  ^barmangaloa  gebiiA» 
den,  auf  einen  Wagen  mit  Reisbolz  gepackt  und  Ochserii  mit  den 
brennenden  Wagen  querfeldein  getrieben,  wahrscheinlich  um  dem 
ganzen  Volke  ein  Schauspiel  /zu  geben,  deou  die  Ochsen  raunten 
mit  solcher  Hast,  dass  die  aufgeregte  Flamme  oftmals  sie  selber 
ergriflf.  Doch  traf  nicht  die  Wahrsager  allein  die  Strafe;  liess  der 
König  jemand  hinrichten,  so  vertilgte  er  zugleich  jeden  männlichen 
Spross  desselben,  doch  an  Weib  und  Tochter  rergrifif  er  sich  nicht« 
Lag  nur  den  ersteren  die  Verpflichtung  der  Blutrache  ob  j  oder  war 
ea  blosse  Maassregel  der  Vorsicht? 

Der  Schwur  bei  des  Königs  Feuerstätte  weist  uns  auf  eine 
der  Hauptgottheiten  des  Landes,  eine  Feuergöttin  hin,  Herodot  nennt 
aie  Histie,  das  Feuer  des  Heerdes^  und  aetat  ihr  Zeus  und  Erde 
an  die  Seite  nnt  dem  Uinuifä^fn,  data  die  königlichen  Skythen  dem 
Poseidon  forzugsweise  Vcrehrnng  aojleti.  Da  imtlen  wir  denn  eiiia 
Verchraog  der  fier  Elemente.  Zeus  und  Erde  werden  abadrückli^ 
Gatten  ganannt  and  IV,  126  heisst  Zeus  der  Ahnherr  des  Yolkiaa^ 
than  mit  an  viel)  darin  Herakka  and  Schidaa  IVy  wleller  an  ancttnt 
Daaa  unter  den  übrigen  Gottam  sieh  eNi  GM..dea  BoganadiieaaäM 
(A[iöll),  einer  dca  KrSegsget&nunela  (Area)  oAd  ein«t>dler.pbxaiiahaa 
StaifkiB  Oierakka)  findet^  ist  ja  wol  pm  in  dtt  Ordna^^  Bim 
achte  Gottheit  tritt  hinzu,  Venus  Urania,  in  Verbindung  gebnaht 
flMt  diieai  Baabauge  der  Skjüien  gegen  Askalon  1,  lU  wtA  ihre 
Madie  all  den  NadÜLommen  der  Fievler  abend,  asgleieh  aber  dm* 
selben^  den  Eaareem,  die  Kuust  eigentbomKcher  Weissagung  ver* 
leihend,  1V,67.  Tempel,  Altar  und  Bild  sind  «lern  skythischen  Cul- 
tus  fremd,  nur  Ares  wird  unter  dem  Bilde  eines  Schwertes  verehrt, 
ihm  waren  in  jedem  Districte  eigene  lieiligthiiraer ,  viereckige  All* 
höhen  von  Reisholz  1800  Fuss  lang  und  breit  mit  einer  sich  ab- 
dachenden  Seite  errichtet  und  wurden  jährlich  durch  eine  namhafte 
Zahl  von  Fuhren  Reisholz  erhöht  oder  vielmehr  der  Abgang  ersetzt. 
Auf  dieser  Anhöhe,  in  der  endlosen  Ebene  gewiss  weithin  sichtbar, 
war  das  Schwert,  des  Gottes  Bild,  aufgepflanzt;  ihm  wurde  ein 
jährliches  Opfer  vor^  Schiiafen  und  Pferden  dargebracht  und  über  das« 
selbe  das  Blut  der  geschlachteten  Gefangenen  aosgq^aasen.  Die  bch 
aendern  Opferbräucbe,  die  jedoch  bei  Ares  nicht  von  denen  der  mt» 
dem  Götter  abwichen,  aahlt  Herodot  60  auf.  Das  Opferthier  Iratd 
nadi  einem  Anrufen  der  Gotthrit  erdrosselt  und  gekocht  |  dann  erst 
warf  man  dem  Gott  seinen  Theil  hin  und  verzehrte  das  Uebrige, 
Hahaen's  Zweifel  an  dem  letzteren  $.  tbZ  iit  ganz  nnbcgraadet; 
cfi^jlttfirvo^  (Imei  ig  t6  tu7s^f9fif  ktfin  nicht  heiiseai  er  ninuttt 
fut  steh  einen  Theil  ab  ilnd  wirft  das  fleisch  vor  sich  hin,  dal 
ist  gegen  die  Bedeutung  von  mi(^laiAm  und  sollte  (Imn  ;slaht 
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wi  4to  imtiQ%at  fldieii,  so  MaM  Ailhiieidig  gebigt  ajno,  wii  aK- 
dum  gtnuMht  ifiie*   MMtr  kcnat  UmdÜ  Iii  Skfdneo 
aid^,  idn  Opfer  brachte  jeder^  so  MleinC  es,  selber  dorr 

D«di  fiodet  Bich  noob  eki  Bitd^i%iil(d%  der  schon  obea  erwaint 

■t)  der  der  drei  goldDed  Geralhschaften.  Aach  er  fand  jährlich, 
IV,  7,  aber  Dicht  in  jedem  Districte,  sondern  in  dem  Sitze  des  Ober«* 
köüigs,  \%o  sie  bewahrt  wurden,  statt.  Es  ward  ein  glänzendes  Opfer 
dargebracht  von  den  Königen,  sagt  Herodot,  die  gewiss  mit  ihrem 
Gt folge,  vielleicht  dem  gaiozem  Stamme,  hergezogen  kamen.  Die 
Feier  scheint  theiiweise  eine  nächtliche  unter  freiem  Himmel  gewe- 
sen zu  sein,  ob  sie  den  Geräthschaflen  selbst  oder  dem  Sie  spen-* 
denden  Himmelsgott  (Zeos)  galt,  erfahren  wir  nicht.  Hatte  aber 
einer  der  Hüter  des  Goldes  bei  dieser  nächtlichen  Feier ,  wo  es  ao 
Schmaaicn  und  Zechen  wol  nicht  fehlte,  das  Unglück  einznscbla-i 
fen,  so  war  er  nach  skytbischem  Gkoben  binnen  Jahresfrist  des  T<h 
4m f  dannn  bntlt  jeder  von  ihnen  ein  ansschliessliches  EigeiiÜiMi. 
eines  Oistrietesy  gross  er  ihn  bioneil  Tagesfrist  ia  Person  dOK 
reiten  keeele«  Grundeigendioni  Mss  hier  docb  gemeint  äein^  dae 
hai  eiaam  anoMidiaebeii  Velke  aonit  nidit  vorkam.  Tip  n  xf^^ 
fivtov  ee»  tfiu  ^ifcooov#ft  ot'ßattlijis  Ig  vi!  fttfliera,  9ui\  (Hm 
l%«ft  liiyalri^i  fiUtdxofirroft  fitfi^xovfni  iißi  nS^  hoi*  89  t  ik^ 
^■r  atv  x^v#D9  «or  ^iv  h  ty  ^qv^  ^SwulOgiog  xflrva»oi|üi7^  0^ 
lat  Iffti«»  iM  'IM^nr  01$  My<«ut/{)iiv*  diio9^u§  ii  oi  Btä 
odie  Sw  fmxf  §¥  liitigy  luf  mfuli^n  9tt6f  leb  fiMM 
Ipn  10V  tfjfMm  ab  ein  £kibstant?r  uml  Veratebe  oklt  dt»  OWr^ 
kiii%  darunter.  In  dem  Folgenden  muss  es  wol  heissen  Mo^^m, 
wie  Hansen  stillschweigend  geschrieben  hat,  doch  gibt  Gaisford 
keine  Variante.  Für  die  Ausstattung  des  Wächters  oder  der  Wäch- 
ter mit  Land  sprach  noch  ein  anderer  Grund  als  der  der  Gefahr, 
die  «ler  Aberglaube  ihnen  andichtete.  Die  Bewahrung  des  Goldes 
niiichtc  ihnen  wol  ein  wanderndes  Leben  unmöglich,  ein  Dlstrict, 
4esKu  Grenzen  ein  Pferd  in  einem  Tage  durchfliegen  konnte,  reichte 
^er  wol  hin ,  den  Heerden  eines  Besitsera  das  ganze  Jahr  bin« 
dnrd)  Heide  zu  gewähren. 

Die  Mythe  schon  spricht  von  einer  nrsprnnglichen  Dreitheilnng 
dte  SkytbenTolkes,  drei  Stämme  finden  wir  in  historischer  Zeit  in« 
oerhalb  des  Landes  Maiken^  Ackerbauer,  Nomaden  ond  königliche 
Skjthen,  weiche  letetern  auch  IV,  III  die  freien,  und  IV,  20  die 
ailtfai  heissen ,  wie  sie  denif  auch  alle  andern  als  ihre  Knechte  an- 
flte;  endKcb  apbltet  neb  dleae^  beirrsehende  Stanim,  der  Sage  nach 
täte  J&ogaten '  Brudcf  entsproaaen  i  in  drei  Königreiche*  So  fand 
Bsriaa  an  ihrer  SpiUe  tduitbyiMHH  Tambis  «od  fikopasis.  Ob  die 
BfiüliMe,  vofiwLi  «leren  Heroddt  m^briials  gedeabl  nttÜ  die  ij^p{lü  . 
dmdben  nebef  d«ii  yof40(^Yai  reraddeden  ahid  ton  den  Reiefaea 
oad  Unrgen,  wibste  idh  nicht  nut  Beatinunfbeii  xn  aagen.  Die  Ko- 
oige  erscheinen  de  die  An  Ahrer  im  Kriege,  ond.  einwl  iat  aucb 
?ofi  einer  gtricbtliflilett  Entsoheidting  deraelbeo  die  Bede,  IV,  66: 
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il0  kmQatfici(i  avtov  xagct  tfi  jStttfiUf.  Sonst  weis«  ans  Herodot 
Dor  von  dem  Hofe,  der  sie  amgibt,  zu  erzählen.  Da  i«t  eioe  zahl- 
reiche Garde  (dv^ij^  IV9  79) 9  die  den  König  begleitet,  er  wird 
voft  freien  Skythen  bedient  and  bei  ihn  finden  wir  neben  der  redt- 
nnimen  Gemahlin  noch  Kebaweiber.  Ffinf  giroate  Hofinittf  nennA 
una  Herodot  IV,  71:  Trachaeaa  (fMtyst^o^),  Mondachenk  (o^yoxoo^)» 
lüirtehaU  (CniMmSfiog),  Känunerer  (diifxovoff)  and  Herold  {ayyiXifi- 
(fo^ogy  Dodi  werden  nach  noch  andere  Diener  erwähnt  Die  Mhne 
der  Kebaweiber  aaheinin  nadi  78  thronfthig  geweaen  lu  aein,  dcna 
für  einen  solchen  haben  wir  wol  Skylea  an  halten.  Die  Bhe  mit 
seiner  Stiefmatter  widersteht  freilich  nnsem  Begriffen;  die  Weiae^ 
wie  sich  Skyles  zu  Olbia  stellte,  der  Bau  eines  glänzenden  Pala- 
ates  dort,  weist  auf  Reichthuin  der  Skythen  hin.  Wenn  Uerodot  71 
aagt,  es  gäbe  bei  den  Skythen  weder  Silber  noch  Kupfer,  so  müsste 
er  freilich  wol  den  61  erwähnten  kupfernen  Kessel  aus  Pfeilspitzen 
vergessen  haben.  Aber  das  ovi  uQyvQco  ovts  xaAxw  XQitovTai  soll 
wol  nur  heisseu:  sie  brauchen  es  nicht  zum  Schmuck  oder  Tausch- 
mittel. Druckend  kann  nach  jener  Erzählung  die  Herrschaft  der 
Skythenkönige  für  die  griechischen  Emporien  nicht  gewesen  sein, 
doch  kostete  dem  Skyles  seine  Hinneigung  zu  griechischer  Sitte 
Beich  und  Leben,  und  nicht  besser  ging  es  dem  Anachnrsis,  76. 

•Stirbt  der  König,  so  wird  sein  Leichnam  mit  Wachs  überzo- 
gen, der  Unterleib  geöfbiet  und  mit  zerstampftem  Cypressenholz, 
Raucherwerk,  Peterailienaaamen  und  Dill  gefüllt)  lugenaht  nnd  in 
feierlichen  Aufzuge  von  einem  beherrschten  Stamm  zum  andern  ge* 
fuhrt.  Zum  Zctdhen  der  Trauer  achaeiden  die  kanigUoben  Skythen 
ikh  ein  StödiLchan  Tom  Ohrläppchen  ab,  nmchcn  einen  Binachnüt 
ia  din  Armc^  achaeiden  daa  Haar^  aerfcraisen  Stirn  und  Nnae  nnd 
boltfnn  aidl  Pfeile  darch  d»e  linke  Hand.  So  wie  die  Leiche  einea 
SMm  berührt^  ao  auMert  er  seine  Trauer  in  gleicher  Weiae  wie 
dl«'  KMgsskythen.  and  der  ganae  Stamm  acUieast  aich  arit  den  ko- 
l^gllehan  dem  Leichcngelbige  an,  aabald  die  Leiche  über  atinan 
Landea  Grenaen  hinans  iit  So  gelangt  aie  an  dem  letaM  der 
beherrschten  Völker,  den  Gerrhem,  wo  daa  Grab  schon  fertig  war^), 
eine  mächtige  quadratförmige  Grabe,  worin  der  Todte  auf  eine 
Streu  gelegt  wurde,  Lanzen  zu  beiden  Soitrn  gesteckt  und  aus  Holz 
eine  Art  Zeltgcrüst  gebaut  und  mit  Binsen  gedeckt  wurde.  Ala 

*)  Wo  lagen  diese  Künigtgraber  ?  Die  Südgronie  des  8UmiDe«  der 
Gerrhcr  haben  wir  oben  fefaadaa  an  der  Samara,  Dai  kaan  aas  aber  nicht 
hindern,  die  Gräber  water  nordwärts  au  Sachen,  Ich  wSrde  auf  daa 
Nordende  der  Steppe  rathea,  da  Ja  kela  Grund  zu  sein  icfaeiot,  die  Sky- 
then auf  die  sudliche  Steppe  zo  beschranken ,  und  da  fiel  mir  gar  sehr 
aof,  was  lilasius  Reise  in  Rassl.  TT,  261,  von  den  unzähligen  Grabhügeln 
bei  Pereiaslaw  am  Trubesch  und  S.  200  bei  Sednieff  erzählt,  die  ihr  Al- 
ter durch  die  über  deoi  Sande  lagernde  Schicht  schwarzer  Sleppenerde 
baarkuadea.  DaM  daa  Volk  ala  auf  elae  tpitera  Zeit  bezieht,  Tereehligi 
waalf  y  aber  dMu  wir  Herodot^s  Zeitgenossen  Kenntniss  dieiar  Gcgao« 
d«A  auMtoibeil»  da  eiat  Kanitontki  Parph.  Kiew  kaantf  ^ 
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LMcMpto  Mgle»  iki  einei  idaer  KcteweSber  adM  6  hoben 
Pnitole»  is  die  Gnifti  die  erdratelt  ood  nit  Geben  Art, 
goUra  Schaalen  md  dergleleheii  ta  ibm  in'  det  weüe  Grab  gelegt 
«d  flü  euMni  groeien  Bidfaügel  bedeckt  umden.  Nadi  labresfKst 
bcfun  em  «weiter  Ad  der  LeiebenfSeier;  60  Diener,  laater  freie 
•afeHeseoe  Skythen,  worden  erdresielt ,  eben  so  50  Pferde.  Die 
Pferde  wurden  ausgeweidet  nnd  ansgestopft,  um  das  Grab  her  auf- 
gestellt, Ziigel  und  Gebiss  ihnen  angelegt,  die  Leichname,  «lenen 
man  eine  Stange  längs  dem  Ruckgrat  getrieben  hatte,  um  sie  an  dem 
höhemen  Gestell  der  ausgestopften  Pferde  zu  befestigen,  auf  die 
Pferde  gesetzt  und  gleichsam  als  eine  Wache  beim  Grabe  zurnck- 
gelassf'n.  —  Jener  feierliche  Umzug  fand  auch  bei  Privatleichen  statt, 
die  auf  einem  Wagen  zu  den  Freunden  herumgeführt  wurden.  Der 
Wirth  hatte  das  Leichengefolge  zu  bewirthen  und  der  Verstorbene 
bekam  von  Allem  auch  seinen  Antheil.  40  Tage  lang  dauerte  iler 
Zag^)^  dann  ward  die  Leicbe  ina  Grab  gelegt 

Das  wäre  ein  kurzes  Sittengemälde  des  skythischen  Landes; 
nach  der  Sorgfalt,  mit  der  Hansen  hier  alles  Einzelne  gesammelt' 
bat,  schien  mir  genauer  Beleg  des  Einzelnen  nur  da  nothwendig, 
wo  etwas  anders  zu  erklären  oder  durch  genaue  Interpretation  noch 
ein  übersehenes  Moment  zu  gewinnen  war.  Ich  wende  mich  daher 
aoD  ZQ  d£r  Vergieichuog  der .  übrigeu  auf  dieaem  Boden  iieifluacbefi 
Völker«. 

Bns  derselben,  die  Smdrofliaten,  nennt  Hippokntee  geradem 
1^  Ao^info,  §.  n.  Der  Tnudi  und  die  MIotia  aeUed  ale 
fan  den  eigentliiien  fikytben,  adt  denen  sie  ancb  poXtiseh  nichl 
fttbnnden  waren.  Was  aber  besenders  nwtadwn  beiden  efaie  tiefe 
KM  befestigte,  war  die  verachiedene  Stelmig  des  Weibes,  das  * 

wie  die  Skytbin,  auf  dem  Wagen  hockte,  sondern  gleich  dem 
Haooe  gekleidet  das  Ross  tummelte  und  Bogen  und  Wurfspiesa 
fthrte .  an  Krieg  nnd  Jagd  mit  ihm  gleichen  Antheil  nahm.  Ihr 
Stilffistuck  finden  wir  noch  heute  in  der  Nähe  jener  Gegenden; 
bei  den  Tscherkessen,  sagt  Koch  Reise  durch  Russl.  nach  d.  kauk. 
IstiuD.  1,  407,  tummelt  sich  die  Jungfrau  mit  ihren  Vettern  herum^ 
nnd  versteht  oft  eben  so  geschickt  als  diese  das  Ross  zu  lenken 
ond  den  Bogen  zu  spannen.  Die  Jungfrau  war  es  auch  bei  den 
Sauromaten,  die  sich  mit  den  Männern  zum  Kampfe  in  die  Reihen 
stellte,  nachdem  in  früher  Jugend  die  rechte  Brustwarze  ibr  ansge- 
hrannt  war.  Drei  getodtete  Feinde  erwarben  ihr  das  Recht  der 
Vermählung ,  dann  veilleas  aie  Boas  nnd  Bogen,  um  sich  den  haus-» 
liehen  Geschäften  za  widmen)  nnd  nur  im  Nothfall  der  Landesver« 
iM%nii^  «teder  dnsd  mn  gr^ifira.  Hipp.  §«  9Ck  Mancher  Jengfnm 


•  •)  Die  Länge  dieser  Zeit  konnte  einen  Grund  zu  Widerlegung  von 
Nieb.  Ansicht  Tom  8kytheolande  abgeben,  da  man  in  40  Tagea  rond  am 
^  gaaie  X#aad  hatte  reim  können. 
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gelang  es  nicht,  das  sirenge  Gesetx  zu  erfülcu  und  dem  Gotl  ihr 
•   Opfer  darzubringen.  Hevod.  IV  ^  117*  Uipp.  89.    Einer  so  merk- 
wnrdigsn  Abweichung  Yon  den  übrigen  Skfthen  suchte  der  Mythus 
ihre  Gründe  nachzuweiaaB.   Die  Saarenaten,  erzählt  «ry  aiad  nicht 
nm  skjrthitchaa  Stammes,  Attagaaea  am  Thennodon,  von  den  Hei- 
laaen  banegt  aad  getragen  weggeführt ,  befreiten  sich,  tödteten  dia 
Sdaffier»  mi  wardea  von  der  Straomag,  da  aie  *daa  Schiff  aicht  m 
laakea  wataadaa,  aach  Krcaaii  gaMrtf  da  laadetea  da,  iä§uUm 
Utk  ?a«B  Pleaden^  bia  aia  Bekanaftachlft     jaagta  Sfcythaa  oiaflh- 
taa  oad  diaM  heitianataa,  da  aie  vaa  ihrer  kriegeriachea  JAhtm  ■  . 
w^m  io  aicht  ablaasea  a^Mitea,  aad  aach  daa  TOrgeMleaaa^nM« 
afjigkeitea  aad  Plhadarungen  in  ihreai  Laada  aicht  Richer  wahaea 
kaonten,  mit  ihnen  in  ihre  gegenwärtigen  Wohaaitee  anaanwtedenly 
drei  Tagereisen  vom  Tanais  und  eben  so  viele  von  der  Maotia  Utt* 
fernt.    Daher,  schliesst  die  Sage,  stimmt  auch  die  Sprache  nttiit 
recht  mit  der  skythiscben  iiberein,  denn  die  Amazonen  hatten  sie 
nur  nothdürftig  gelernt.    Herod.  IV,  HO — 116.    Dass  das  nichts 
als  Sage  ist,  liegt  ja  auf  der  flachen  Hand,  und  Hansen  hätte  es 
nicht  missbranchen  sollen,  um  die  Erzählung  von  der  Vertreibung 
der  Kimmerier  zu  bestreiten.  §.  329. 

Was  die  übrigen  Völker  anbetrifift,  so  ist  das  Wenige,  was 
Herodot  über  ihre  Verhältnisse  mittheilt,  schon  oben  berührt  wor- 
den; wir  haben  also  hier  nur  einige  übersichtliche  Resultate  zti  5;U' 
chen.  Drei  derselben  treten  una  als  Ackerbauer  entgegen,  die  Kai- 
Kpidaa  und  Alaaonen  am  Hypanb  und  die  Gelonen  an  der  Denan; 
awei  .als  Jägervolker,  tlie  Thyssageten  und  Jyrken ;  eins  ieht  ia  pa* 
nidiaaisdier  Unschuld  von  Baumfrüchlciii  ^®  Argippaer,  *nnd  irar 
^n  zweien  dar  ährigea  aieben  winf  uns  auadr6ckiich  gesagt,  daaa 
aie  NonMdea  waaea,  den  Badiaea  aBd'Aadrophagea^  doch  mteea 
wir  wal  daaaalha-  von  MaiahaUaaea,  Neanni)  SaaroaMiten»  iMedcmo 
aad  Taarertf  aaachMi  (dar  Saeraah  der  latetera  iat  hier  kaom  aa- 
gcdeuM).  Faa  den  flenhea  als  ahythlaahea  Unterthanea  ▼uileÜ 
fich  daa  van  aalhat  ,  Ueher  die  tuaMera  Gestalt  erhhban  wir  aar%al 
aifaian.Whiha,  daa.  Badiaea  aad  dea  Argippäera.  Die  Bafline« 
haisaea  blaa  voa  Aagtai  aad  wenden  wie  die  Skjthea  nv^^ol  ge-» 
aadnt)  von  jeaer  atark  rothea  Farbe,  wie  sie  die  Kälte  gibt.  Dnr^ 
(en  wir  das  als  einen  Bev\eis  der  V^erwandtschaft  geltend  machenf 
Jene  skythischc  Sta]iiaisa«;e  nannte  als  Brüder  des  Skythes  Agathyr- 
sos  und  Gelonos,  aus  109  aber  wissen  wir,  dass  die  Budinen  manch-* 
mal  unrichtig  Gelonen  genannt  wurden.  Was  aber  die  Sache  noch 
wahrscheinlicher  zu  machen  scheint,  ist -die  Sprache.  Herodot  sagt, 
Budinen  und  Gelonen  seien  verschieden  von  Sprache,  die  letztern 
als  Abkömmlinge  von  Hellenen  sprächen  halb  skythisch,  halb  helle« 
nisch.  Wir  können  aber  den  fremden  Bestandtheil  ihrer  Sprache 
nur  ansehen  als  angenommen  von  den  Bewohnern, des  Landes,  in 
welchem  sie  angesiedelt  waren  und  damit  sähen  wir  ans  bingefidirt 
'  SU  der  Annahme^  dasa  die  Spradi»  dar  Badia«  ahythiaah  war« 
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MWa»  dum  Bmdot  iber  die  TnM  4tr  Bödmen  nichts  hiaa»^ 
fugt  hat,  nnr  die  clav^va  scheint  ihneo  eigenthnmlich  gewesen  za 
s^in  mit  scbÖDerem  Pelzwerk  verbrämt,  von  der  den  Skythen  oben 
beigelegten  ßaixa  gewiss  wenig  verschieden.  Lieber  i\m  Mongolische 
io  der  Körpergestalt  der  Argippäer  haben  wir  bereits  oben  gespro- 
chen. Niebabr  scheint  die  Haarlosigkeit  von  ihnen  auf  die  Sky- 
then übertragen  zu  haben,  wenn  er  diesen,  Kl.  Sehr.  S.  361,  dün- 
nes Haar  beilegt ;  virlmehr  müssen  wir  in  den  Ziigeii  ihrer  Gestalt 
einen  Gegensatz  gegen  die  Skythen  suchen,  mögen  die  letztern  selbst 
oder  die  pontischen  Hellenen  dam  Herodot  gemeldet  haben,  was  er 
obcrhefert  Von  zwei  Völkern  sagt  uns  Herodot,  dass  sie  gans 
eigne  Volker  fnrai,  c!ie  mit  den  Skythen  nichts  zu  thnn  hatten^ 
doi  Aadrophagea  und  den  Melancidiiiif%  l>ie  ersteig  et  scheinen 
aal  der  toCersten  SUife  dcv  Kuhnr  nnd  gesellschaAlichen  Verhalii 
timtf  üf»  Kieidnog  ww  der  tkflkiidnQ  ähnlich ;  iHe  letztem  htn* 
loi  fM  ihrar  Kkidrog,  wot  dem  adiiwinn  WoUfliesff  dts  nie  Iv»^ 
n  diB  NaM.  KoU  R«M  im  hmm  Bmd.  A  Ml  ahnt  kl 
faen  TwMbiw  der  n^nliiii  dtr  CJb^eiid  Briics  mü 
fa  pJliriibiao  BnjeiMHile^  welche  «cb  tWeirfrfly  rhiiith  Tpü  dal 
ibriyi  lliiwiiiim  des  eMichiai  BMebädi  eateriieMdini  dal»  sie 

SdaaljpelK*'  ingeo,  der  Anen  gegen  dirt  M  dtfd 
9UidK  Weue  hm  anf  die  PeneB  henAfekHf;  KeÜ 
m  kl  dieseni  Punkte  bieeia  kestininiter  abortheilen  ober  die 
Nationalität  der  Mclanchlänen ,  ak  mir  bei  unsem  dürftigen  Nach« 
riditen  nber  dieselben  richtig  scheint;  aber  höchsat  merkwürdig  ist 
es  doch,  ilass  wir,  unabhängig  von  cCcser  Wahrnehmang,  uns  bewo- 
gen fohlten,  die  Melanchläoen  gerade  in  die  Gegend  zu  versetze«, 
«0  noch  heute  der  riissniak Ische  schwarze  Schaafpelz  herrscht.  Lässt 
sich  ein  Vorherrschen  schwarzer  Scfaaafe  in  diesen  Gegenden  und 
eine  Einwirkung  von  Bodenverhältnisse«  darauf  aiinehnve»? 

Von  der  Kleidung  der  Agatbyrseo  sagt  uns  Herodot,  sie  seien 
dem  Patze  sehr  ergeben  und  hebt  besonders  goldnen  Scbmiick  att 
kavor.  Man  hat  dm  mk  Recht  auf  GoMroidMlMMi  ikrei 
Landes  gedeutet,  doch  dürfen  wir  anch  nicht  vergessen,  diMM  filH^ 
lädst  ebenfalls  den  Skjpikea  ^kkitn  Schmuck  vindicirte ,  and  94 
Waal  dMk  auch  hier  znr  Piiige:  haben  wir  OMit  der  Ueberliefe*' 
nag  der  poatiacben  CMadiea  Okrakea  sn  ackenfcen,  «daai  eid 
iiaJcmi^  der  flkylkea  waiaa?  Iii  e«  wabndiHMieh»  «an  ^vir  ebea 
Wlai^  Wkea,  dun  aie  ve«  den  Thjieegtlf  alckt  wiehidded 
«nea,  aa  wim  tdn  ein  *  Jigwuidi.  gcweaia,  ima  den^'akyiüittaa 
Wcica  fiMgstcaa  aidtt  Um  ftegt  flmaa  ajalchlHeroM'dle'Wi^^ 
tpigiiikwihaft  aa,  die  er  von  den  Skythen  leognif ,  vea  epeMea 
de  kl  dieseni  Pudita  alaa  aati  der  eatgegengeaelaie«  Seite',  «ip 
fie  Sauromaten  aft^wvchen.-  "Die  Werte  die  Beredet  I0#:  •fi^  t  aMkm 
ysfitfMr  SQt^t^i  KQ0(rK(%a)Qflnic6t  kinaen,  wen«  man  die  Worte  etreng 
»elnnen  darf,  auf  eine  Aenderung  der  Sitte  hindeatea«  Kora  eia 
einigernHUuaen  sicheres  Resoitat  wird  sich  bei  ihnen  wol  nicht  her« 
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w«.  nicht  die  Fmg^  mA  fti«r 
der  BodiMo  iteiit  «od  fittlt 

r..  '  Und  eo  ecUteeeen  wir  dieie  Veigkichong  mit  Mei  Vi 
denes  Berodot  uidricIdKli  skytUeche  Sitte  beilegt,  den  Ni 
tmd  Mcbwchliiae«;  auf  pondiedbe  Lebeiiipeiee  Inbcn  wir  das  be» 
reite  oben  gedeetet,  aber  wir  babai  es  aaeh  toa  Uebef^jaetimnanng 

häuslicher  Verhältnisse,  Regierung,  kriegerischeD|  ja  ?ielleidit  eelbat 
religiösen  Brauches  zu  fasseo, 

•      /  .    1  Siebeatet  Kapitel. 

Der  Feldsag  des  Darlas* 

Wir  haben  zu  Anfaug  unserer  Darstellung  die  Ansicht  aufge- 
stellt, dass  die  Noth wendigkeit,  den  Feldzug  des  Darias  für  unhisto- 
risch zu  erklären,  über  die  Niebuhr^sche  Ansicht  von  dem  Lande  den 
Stab  breche;  lässt  sich  von  der  hier  gewonnenen  sagen,  dass  sie 
mit  der  Herodotiscben  Darstellung  desselben  Uand  io  Hand  gehet 
fiabes  wif*  bier  eise  glänzende  Rechtfertigung  der  oben  aufgeslaU- 
ftsa  Hfpotbesen  vor  uns?  Es  wäre  Thorheitf  eiae  ssdche  bier  sa 
erwartea;  batte  Herodot  ia  oeiaer  Btaabbalg  von  einem  Tanais  ioi 
Westen  gewusst ,  wie  wäre  er  dazu  gekomraeni  ia  seiner  Darstellu^ 
dte  Landes 'alles  auf  deo  eiaen  FIms  des  Ostens,  so  baafen?  l>cr 
Gfcaadirrtbam  des  Arodot  dnrcbdringt  aacb  seine  EntiUdang  gns 
natasBcber  Weise  nad  dl«  Darstellenden  wird  dsber  das  aasii|i5afc'. 
Kcbe  Gescbaft  la  Tbeil^  die  SteUeü  aafirasibleni  in  welehen  Oerii* 
doi  darcb  seinen  IntbtnB  sieb  bat  verleitea  lassen,  die  YerbUtoisae 
an  wkAmtf  daneben  denn  freilieb  andi  diejenigea  StdbSi,  wß^ 
doscb  aaseie  H>potbese  die  Ersablang  des  Herodat  erst  Liebt  eas-* 
piangt,   Uk  werde^  zumal  in  der  ersten  Bezicbnag,  sorgfältig  sein, 
obwol  es  hier  gilt,  gerade  das  zusammenzustellen,  was  gegen  meine 
Ansicht  ist;  aber  es  wird  ja  dadurch  aliein  möglich,  sich  ein  siche- 
res Urtheil  über  den  Stand  der  Dinge  zu  erwerben,  und  über  die 
Wahrscheinlichkeit  oder  Unwahrscheinlichkeit  unserer  Hypothese  ab- 
zaurtheilen.    Zwei  Angelpunkte  sind  für  diese  Untersuchung  gege- 
ben:  erstens,  dass  Darius'  Zug  in  das  Land  der  Budinen,   d.  tu 
nach  dem  Gesagten,  nach  der  obern  Donau  in  der  Gegend  von 
Essek  ging,  und  zweitens  die  Nachricht  Strabo^s  VII,  S.  305,  dass 
er  in  der  Getensteppe,  d.  b.  awiscben  Pruth  und  Dnjestr,  sein 
Ende  fand.    Eins  aber  heben  .wir,  eba  wir  dem  Vater  der  Geschiciite 
anf  seiner  Erzählung  folgen,  insbesondere  hervor,  was  wichtig  int 
llr  dieselbe.    Wer  die  Quelle,  aus  der  Herodat  dieselbe  mittelbar 
oder  aaaittelbar  scböpütef  ein  lonier,  der  an  dem  Feldsug  Theü 
gSnonunen  hatte,  so  war  dieser  im  Geibife  desHistiaus  adar  onoa 
der  "andern  Griechen  an  der  Donanbrucke  aorndEgebliebcn  und  iMt 
also  den  eigeatlichen  Skjtbenb^g  nicht 'ndtfemacbt»  soadera  nar  ▼asi 
€re0Uhrtsii  anderer  Nationalilit  daron  imimiiMn.   Bs  ist  also  ans 
efaM  seeandSre  QneUe,  ans  weicber  aosre  If adari^n 
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Nictilttft  BAyhm  Kwf  irnng  darth  ^  iaÜMie  HiDgebimg  und 
Tnat  des  Zopyruf  beendigt  und  der  aafrulirerMdien  Stadt  die 
mgüchkeit  einer  Wiederholang  dieses  Aufstandes  genommen  war, 
fceschloss  Darius  einen  Feldzug  gegen  die  Skythen,  welche  einst- 
mals ganz  Asien  mit  Mord   und  Brand  erfiilit  hatten.    Als  Grund 
dieses  Zuges  führt  Uerodot  die  Fülle  von  streitbarer  Mannschaft 
md  £iiikäoften  an ,  welche  nach  Ordnung  des  Inneren  dem  persi- 
fcheo  Reiche  zu  Gebote  standen,  IV,  1.    So  erscheint  das  Ganze 
also  ein  nicht  nothwendiges,  sondern  lediglich  politisches  Unterneh- 
Ben,  gegründet  auf  die  durch  alle  ältere  Geschichte  hindurchge- 
heode  Betrachtung,  dass  die  Kräfte  eines  jeden  grossen  Barbaren- 
reiches,  wenn  sie  ohne  wohlthätige  Ableitung  nach  Aussen  bleiben^ 
€iit?reder  sich   in  sich  selber  aufreiben  oder  durch  Stagnation  ein« 
Vernichtung  der  edeUten  Kiaft  herbeUohren»   'Av^svOfig  yrnQ 

Jofdific^  9  %tt\  Xiffifiarmv  (Atfilmv  dlnummv  inB€4fuigt  Jtt* 

Um  4m  Zf  B  ajber  Popularität  zu  geben,  bedwAft  et  €iii«i.{rriinr 
^  gicigoel  nar^  die  VoJk)iloidMtdu|fteB  m  enregeB»  4n 
beificii»  mh  akh  der  Stkuunng     imm  ilUm  WiytliMinflrfff.i^ 


Wenn  wr  so  die  Sache  betrachten,  wozu  die  Worte  des  He-* 
rodot  selber  uns  die  Anleitung  gaben  ,  so  haben  wir  gar  nicht  no- 
thig,  mit  Hansen  §.  353  und  333  uns  zu  ereifern  über  Herodot^s 
Sacht  allenthalben  anzuknöpfen,  Nothbrücken  zu  bauen  und  in  Ver- 
bindiinc^  zu  setzen,  was  in  gar  keinem  Zusammenhange  steht;  diese 
Repreandien  auf  Herodot^s  Rechnung  allein  zu  schreiben;  wir  kon- 
M  gara  einfach  darin  eine  gar  richtige  Taktik  erkennen ,  welche 
4a  Ueberfälle  von  Asiens  Kraft  einen  Kampfplatz  eroffiieo  wolle^ 
^  sie  ohne  Gefahr  ftir  daa  dgne  Vaterland  sich  versuchen  ^  und 
für  den  Augenblick  ihre  kriegerische  Tüchtigkeit  üben  könnte  ^  weP 
Vaterland  in  den  Fall  käme^  derselben  zu  bedürfen*   Dm  es 
dem  AjÜienfeldzuge  aelber  sogar  emstlich  nicht  gemeint  wa^ 
*^  #l«lgewdfanildie  kiirae  Zeü^  die  Darius  daffir  bestimintei  60 
Ulfe,  lfm  Uess  sidi  daifn  Grosses  antemefamen?  Aber  die  Perser« 
Iftwitsifl  balle  in  Thrakien  festen  Foss  geftwst,  der  HdleipoM 
mr  AemMlten  nnd  dieser  Erfolg  war  bedeotend  genag,  mn  df^ 
ftfeaiiait  eines  KMgs  beim  Heere  nu  belohnen;  Was  andi  spSter 
peiibibe  FeMbemn  wf  diesem  Boden  i&r  Lorbeeren  erringen  nK>di-^ 
iBSy  immer  fiel  dn  bedeatender  TheH  derselben  auf  den  Konig, 
der  den  Seinen  den  Weg  in  dies  Land  gebahnt  hatte.    Auch  die 
Autopsie  von  dem  Schauplätze,  wo  seine  Truppen  kämpfen  sollten^ 
war  nicht  unwichtig,  kannte  er  doch  nun  einigermaassen  die  Schwie»  ^ 
ri^eiteo,  mit  denen  sie  zu  ringen  hatten. 

Sa  erscbeinea  denm  die  Nadhridhten  toa  Sk^en^  wdcbe  9e- 
isdat  Jelit  aofofft  folge»  lisst,  als  der  Zwecke  weswegen  der  Konig 
pcfsaaliA  driiei  sugegen  var»  wir  haben  oben  die  Grande  geltend 
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gfBMuH  iiMiliH  nir  dt  Mit  »to  im  Bubllit  4it  tuiikini  •cjfcgt 

So  gebt  dem  die  Brtttittig  dee  Mdnigef  enft  Eapitel  SS 
IM,  dort  Wreo  wir       des  RiHiingen ,  AtwMhwiigen  «ad  wd 
VVfftht  Uadentadeii  VcfftscheB  eicfa  der  TtMÜDAlMbe  am  FeWsuge 
entziehea.    87  seift  mit  Daritw  am  Bosporus,  neMit  «Mi  BMk 

meiste r  der  über  denselben  geschlagenen  Schiffbrücke  ÜMidroHf 
aus  Samos,  erzählt  von  der  Zufriedenheit  des  Königs  und  der  Be* 
lob»ung  des  Baumeisters  und  sucht  die  Stelle,  wo  die  Brücke  gc* 
scklagen  ward,  durch  Vermuthung  zu  bestimmen.  t 
Nachdem  er  so  Europ»^s  Boden  betreten,  traf  Darius  entschie- 
dene Maassregeln  zu  seinem  Feldzuge;  er  entsandte  die  Fiottc^ 
hauptsachlich  lonier,  Aeolier  und  am  Hellespont  angesiedelte  €rrie- 
cben  aus  nach  der  Miindung  der  Donau,  mit  dem  Befehl,  dort 
Posto  zu  fassen  und  eine  Brücke  über  den  FJuss  zu  schlagen.  £c 
selbst  aber  errichtete  zwei  Marroorsäiden  als  Denkmal  seiner  Anwesea* 
heity  liess  seine  Völker  zaUeo,  700^000  Mann  mit  Einschlafts  der  BeU 
terel  und  die  Namen  der  verschiedenen  Volkerschaften  Sn  die  Sto* 
kn  eiqgiifccii  mit  assyrischer  (Keil-)  SchfiA)  wie  iiiit:^friecliiaehei^ 
und  TOD  diesen  Säulen  spricht  Herodot  so  j  dass  man  nicht  zweifeUi 
km^t  ff  m  seU>st,ffi|r||ai  Dtm* bwl|  D^of^-Mß  nach 
Nordeur  ^  mhl  liage  ider  Kaale  dei^.PWni  hin,  .«oadfifn 
fWniiefar  der  div  VvAm  aa«  Aa  ^fny  enlfc^m  hmderte  ihn 
Ti(BHiM«kt  der  mÄtrom  Belkaa  aaidi  jSad«il«i  «liiifQd«  i6eb|f:gazqg, 
dast  Straadecheitfebirge,  desaca  BeWohner  aber,,  die  Skjranmdm 
und  Nipaäer  dberfolb  Ap9iU«n«a  (Sizehoü)  md  Memiabija  (ft|iMivria)| 
sich  «hne  Schwertstreidi  nnterwarfen.  In  der  Blitle  zwischen  He^« 
raeum  in  der  Nähe  von  Heraklea  Periothus  (Erekb)  und  ApoUonia 
am  Flusse  Tearus  machte  das  Heer  Halt,  d.  i.  bei  Kirkkilisseh, 
und  den  Tearus  haben  wir  schon  oben  an  dem  dort  ströuäenden 
Flusse  Tekadere  erkannt.  Herodot  ist  ia  der  Gegend  ganz  zu 
Hause)  keaot  djie  Heilkräfte  und  die  Quellen  des  Teams  und  noch 
heutzutage  geht  ja  dtu'ch  jene  Gegend  eine  sehr  besuchte  Handels- 
atrasse. Er  sagt  uns,  der  Tearus  fliesae  in  den  Kontadesdns  und 
dieser  in  dea  Agriaues  (ein  Name,  den  wir  vieücicbjt  in  dem  v^m 
Straodscbea  herabströmejiden  Erkene  wieder  au  erkenoAD  haben) 
and  dieser  in  dea  Hebjtaa.  Hier  an  dem  Ute.  (Hes  Teania  mard 
aberwala  eise  Denksäula  Mf  den  Zug  dea  Darius  errichtet^  wie  heiit* 
zutage  der  Schiffer  kaum  c^n  bis  dahin  unhclLaiiates  Land  Wtr^len 
hat)  ilO  f  flauet  er  dort  eines  Fürsten  Wappen  und  Fahae  fuif  %md 
wmmt  ea  in  seines  Volkes  Naaiea  in  Mi&nUu  Ve»  d«  «ag  Aaaiiei 
veiter  «ach  dem  Klaaae  jMUko$f  d.  h.  a»  die  Afchaifd  Maftr 
iliNer  in  die  Bfaritia  mundeada  Aata^  dev  wir  fciiliiaag  fpftkmii 
dasa  sie  dnrch  daa  Gebiet  der  Odrjsen  floaa,  An^h  hier  nnsate^ 
fffttn  irfdilf  lAie  lumat^jciR  geatheflfte  SSi^e^  docir  d!^  Gtoiae  der 
anfgethtobtea  8teb|kaatto  ton  aelaer  Gegenwart  'nad  di^*  CMm« 
aeiner  MacM  aengen.   M  $6om  weiteren  Zage  bmi  Aar  KHnig 
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«e  Ippfeiptai  omI  gvmliteiM  i«t«  den  TbraliM  wm^\  IV,  93. 
Cft  «MmeUl^  «ek;  dodl  f<ir§ilNttif,  .  Bier  vtrlass^  al^er 
ober  euifr  S^Uerupg  liirer  Sitle.  odcI  Lebensweise  dio  weiterai 
Fmg^rzeife^'aber  den  Mwcb  des  Darius,  doch  gibt  das  Ziel  deg- 
teiben  uns  darüber  den  nöthigen  Fingerzeig.  Zwei  Tagcfahrten 
weit  landeinwärts,  da  wo'  der  Ister  beginnt  sich  aui  ti^eilen,  war  voj^ 
(ien  loaiern  die  Brücke  geschlagen,  der  l^larsch  ging  also  nach  der 
ttoterii  Donaumündiing  und  wird  bei  Aldos  und  Sehumla  den  Bol- 
Lsn  {>assirt  haben.  Vortrefflich  ist  dieser  Pas»  bei  C.  Robert,  die 
Siave»  ia  der  Türkei  geschildert  II,  186,  der  es  ftucb  ausspricht 
hier,  aa  dem  bequemsten  Punkte ,  um  in  das  bulgarische  Tiefland 
zu  gelangen ,  habe  das  Heer  des  Darius  den  Balkan  überstiegen. 

,  wenn  man  von  den  steilen  Felsenwänden  der  Schlucht 
Hest,  die  nur  einen  schmalen  Streifen  Himmehs  hiBeinsehfHnen  las- 
se», so  vird  fpan  bedenklich,  wie  Heroddt  dliissen  Uebergang  über 
deo  ßaJki»  so  mit  SüUsdiweigep  babe  übergeben  komiio^.idoch  vtr 
Uiit  #ck  ävt  Sfdie  <Mardif  dm  H^odi^^s  Gewaibusoicno  bei  däft- 
iNi2oge  nicht  zugegen  wv  W¥\  d«iM  Bitfo^at  wqX  %ew'm  Mi  JIheV- 
kkp  nicht  ncS^rdlicher  als  bis  aq  fl«B  Xearui  gekoinmtn  UL 

^^achd^  Darius  die  Brücke  melcht  hatte,  lieM  «r  sein  K«ffr 
ober  dieselbe  ziehen ,  befabl  damiy  lie  abzubrechen  and  der  ^flim|- 
Mktft  4«r  Schiffe  »icji  ihm  imiifcUraweqy  Koet  rtori  Abs.  Rrpan- 
deniiohii»  il<r  Anfidrcr  d«r  Bfitjrlenleri  wupfte  d«i  s«  varbuiderm^iii^ 
er  den  Darias  aaf  die  Möglichkeit  eines  Ifisslingens  ai^ünyltiiipi 
will,  per  iAcr  Jkoiineo  wir  a«^  der  Fraget  niclift  ermkreo:  Wie 
ImHi  Olprli«  9^  jvogehenepe  JDumiheit  begeben,  die  B|4«k0 
h  scieeai  BSek«n  jibsubre^lieii?  Wer  denn  deilth  d^e  Bceetzting 
Thrakiens  seip  Heer  dennaiEiMeii  znpemaeogeschoiobieo,  daes  er  ikr 
Voi0rk«ng  der  Seeppiü»  b.edMrfle,  ona       &ifojg  gegen  die 

%n  operiren  ?  Nach  den  Worten  Herodot's,  der  den  Widerstand 
itr  Geteu  einen  Unverstand  ncunt  und  hinzusetzt :  aviina  idov^tot- 
^as>',  uc  wurden  augenblicklich  iinterwrfrfeni  kann  man  das  nicht 
glauben.   Ja  hätte  eine  andere  Verwendung  der  Flotte  stattßnden 
«oJlea,  wäre  sie  bestimmt  gewesen,  wie  das  reichlich  20  «fehre  spä- 
ter       ersten  Znge  des  Mardonius  gegen  Griechenland  der  Fall 
war  und  wiederum  beim  Zuge  des  Xerxes,  dem  Landheer  zur  Seite 
»1  bleiben  und  denselben  Dienst  wie  beim  Ister  bei  andern  Fhi^sep 
aa  legten?  Aber  davon  ist  ja  gar  nicht  die  Kede.    War  die  Kunst 
<ler  Kriegsfnhrnng  bei  den  Persern  denn  damals  ^  sehr  in  ihrer 
Kadheit,  hat  sie  in  diesen  wenigen  Jahren  «olche  Rtesenfortschritte 
^acht?  An  4ep  kter  und  die  Schw ierigheitln: meines  jü^berga^^eß 
btte  Darius  schon  in  ßy;wiz  gedacht;  WMsfcte  er  denn  gfw  njphts 
4sT  Existenz  des  Tyres,  Hypanis  und  B'^fystbeneS'il  •A!^''.  ^ 
«t|p  undenkbar;  bHtte  er  ihr  Dasein  nipht .(|irtuit»  ehe  er  neichSfr 
zifiz  kaa^  der  oeiiikipbe'Mund,  der  ihm  ^0Q.4er  ;S«hwieri^keit  eined 
iiUrüberfang^  Mgjke  mA  ito  beweg  ober  denselMn  eine  ßtüA^ 
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M  Dw  Laad  der  SfcyAea. 

■Aiagm  m  laMB,  mm  fltelkh  die  Abeoidiiag  der  Fletle  iMJkk 
diesen  Hmptaiweck  hatte  und  wMd  Tielmehr  die  Geten  swiadwa 
Bwei  Peoer  briogea  eoUte,  denett>e  Mmid, 'tage  idi,  komte  üni 
die  von  den  andern  Flfiisen  drokenden  Sdiwicnrigkeilen  mdit  Ter* 
adnreigenf  Ba  wandert  wMtj  data  DaUmann  alle  dieae  fikAwierig- 
keiten  nickt'  hervorgehoben  kat;  aie  wdrden  aeine  Ansicht,  dass  der  • 
ganze  Feidzug  mythisch  sei,  nickt  wenig  verstärkt  haben;  aber  sie 
finden  alle  ihre  Erledigung  in  der  Bemerkung,  dass  Darius  nur  einen 
Zug  auf  dem  linken  Isterufer  stromaufwärts  zu  machen  dachte,  den 
neuen  Nachbarn  seine  Macht  zu  zeigen  und  dadurch  die  neugewou- 
nene  Donaugrenze  zu  sichern.  Weiter  landeinwärts  durfte  er  hof- 
fen, er  der  Asiate,  der  Flüsse,  deren  Wassermenge  sich  stets  gleich 
bleiht,  wenige  gesehen,  eine  Furt  zu  finden,  auf  der  er  wieder  auf 
das  rechte  Donauufer  gelangen  könnte.  Der  eigentliche  Skythen- 
krieg, wenn  derselbe  ja  seine  Absicht  gewesen  und  nicht  vielmehr 
als  Vorwand  gebraucht  war,  um  den  ganzen  Zug  populär  zu  ma- 
chen, war  aufgegeben.  Das  erhellt  auch  schon  aus  der  Kürze  der 
Zeit,  die  er  für  den  Feldzug  bestimmte,  zwei  Monate,  die  nnmog- 
Ikk  genügen  konnten,  um  ein  Land  au  unterwerfen,  über  dessen 
Ausdehnung  Darius  von  den  Bewohnern  von  Byzanz  und  von  allen 
kelies^ntisdien  Griechen  die  voUstandigste  AuCklarung  erhalten 
kminte. 

So^ spricht  Herodot,  wenn  nicht  direkt,  doch  indirelU  dafür» 
daas  der  nun  noch  übrige  Theil  des  Feldsnges  Ungarn  oder  Slavo- 
ipien  galt. 

Wahrend  dieser  Zeit  waren  aber  auch  die  Skjtken  nicht 
thitig  geblieben;  sie  ▼ersattmelten  die  Beherrsdier  der  benachbar- 
ten Völker,  am  diesen  die  allen  gemeinschaftliche  Gefidir  vorsustel- 
und  sie  aar  Theihiahme  am  Kampfe  gegen  den  die  Freiheit 
aller  bedrohenden 'Feind  anftnfordern.  Freilich  war  das  taaben 
dhren  gepredigt.  Bansen  verwirft  sehr  entschieden  die  hier  tos 
.  Herodot  mitgetheilten  Reden^nnd  ich  glaube  auch  nicht,  dass  sie  ge- 
nau zu  Protokoll  genommen  sind.  Was  auch  die  Gründe  sein  moch- 
ten ,  Agath) Tsen ,  Neuren ,  Melanchlänen  und  Androphagen  lehnten 
die  Zumuthung  einer  Theiluahme  am  Kriege  ab,  angeblich,  weil  sie 
mit  den  Persern  keinen  Krieg  hätten,  die  blos  von  den  Skythen 
gereizt  seien.  Die  Hinweisung  der  letzteren  auf  das  Beispiel  der  Ge- 
ten,  welche  zugleich  die  Zeit  der  Versammlung  nachweist  und  uns  einen 
Wink  gibt,  dass  Darius  mit  der  Beruhigung  und  Ordnung  der  Ver- 
hältnisse des  Getenlandes  ziemlich  lange  verweilte,  führte  zu  nichts; 
sie  blieben  bei  ihrer  Weigerung.  Aber  die  Fürsten  der  Sauroma* 
ten,  Budinen  und  Gelonen  sagten  bereitwillig  ihre  Hülfe  zu.  IV,  119. 
Von  den  Sauromaten  begreift  man  das  leicht ;  als  skythischer  Stamm 
(Hipp.)  einerseits  und  als  Nachbarn  des  persischen  Reiches  andrer- 
seits massten  sie  einsehen,  dass  dieselbe  Gefahr  wie  den  Skythen  i 
auch  ihnen  drohe;  aber  wamm  nahinen  die  Badinen  und  Gelonen 
Theil)  wenn  ihre  Wohnsitse  un  fernen  Sibirien  waren f  Dort,  sollte 
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MB  dcaboi,  äatten  äe'  sich*  durch  fintftfriiting  und  WnitUla  «ehr 
gadmtzt  gefnUt.  A5er  gans  ander«  sft^t  sich  die  Sliciie^;'  n^enii 
•ie  tmcben  S»re  «bd  Dran  in  SlavöXMfen  wohnleflr,  dft  wttr  dkv- 
Agi  4er  Krieg  vor  der  TMst  wid  die  Skytheof  äicht  tiel  mehr  I«- 
dratt  M  adber.  DainC  tegreiftr' dieh  mgleidi  die  Weigerung 
d9  iktigea  Velkar.  Die  Agathjrien  fahken  *ineh  sicher  hi  ihren 
lagen,  die  a&diem  aber,  afe  Volfc^r  de^^ittiertf  Laodes,  gUmhten 
fir  »ch  aa  keine  Gefidff.  * 

Die  Weifl^mng  dteter  V6lker,  < Ahtt  aan  Berodot  fort,  ward  ' 
aüiihiiJiHJ  ftat  den  Operatidntplail Sk/tiM»;  M  beschlossen, 
Waher  nnd  Kinder  nach  Norden  in  Sicherheit  zu  bHngen,  desglei- 
chen ihre  Heerden,  wovon  sie  nur  behielten,  was  zu  des  Leibes 
Nahnrag  uod  Nolhdurft  erforderlich  war.  Sie  selbst  aber  wollten 
den  Persem  keine  Schlacht  liefern,  sondern  vor  allen  Dingen,  wie 
Herodot  sagt,  den  Feind  in  das  Gebiet  der  Vßlker  locken,  welche 
sich  dem  Bündnisse  entzogen  hätten,  aber  wie  Darius  <lie  Geten* 
so  wollten  auch  sie  den  Feind  offenbar  zwischen  zwei  Feuer  brin- 
gen. Zu  diesem  Ende  theilten  sie  sich  in  zwei  Heorhaufen,  der 
eine  unter  dem  Oberkönige  Idanthjrsos,  zu  welchem  auch  der  Heer- 
haufe des  Königs  Taxakis  und  das  Contingent  der  Bndinen  und 
Geionen  stiess,  sollte  iA  Norden  des  Ister  den  Darius  erwarten 
mid  sobald  derselbe  anrücke,  in  Entfernung  von  einem  Tagemarsche 
Ida  den  Persern  sich  znräcksiehen ,  das  Gras  auf  dem  Felde  ver« 
aichteo'olid  die  Tranken  za  Schanden  machen,  (tag  xgfjvag  at^« 
{MTV,  Ti)v  mti»iP  xä^kt-rnfg  yfjg  htQlßHv;  112:  to  ix  zrjg  yrjg  (pvo^ 
fLtvu  Ineivovxtg)  und*  so  dtn 'Feind  gegen  die  Districte  der  abtrün- 
nigen Volker  lodBen  Dia -aiMite  Difi^ion  miter  dem  akjthischen 
Efiaige  jSk^piteis,  in  iidishän  die  Sanrdbaten  stfesien,  sollte  offen- 
er das  skythischal  Lavd  Mteohea  Prath  nftd  Aiigisch  and  daa  deir 
Badann  dceh4n,  «alid*  ■nbäld'dhft  1^eraerh«er  *  wflrda  auf  der  Verfol- 
gliag  dcfti  Idanth^rsot  -begriflini  8ein>  in  dessen  Rficken  operiren, 
hrfte^abcr  Oadrcy'äck  auch  in  kdne  Schlacht  ehttidass^,  somdem 
in  Falle,  dass  Darius  sich  gegen  sie  wenden  sollte,  sich  nach  dem 
Tanaif,  d.  h.  dar  DopMn  larflckaaaiehen  ood  wal  eveotaell  die  Per- 
ser dea  Agathyrsen  ins  Land  zo  locken. 

So  hat  der  Plan  der  Skythen  Sinn.  120.  121.  Aber  der  Ta^  * 
BBi  hat  dem  Herocfot  hier  alles  durcheinandergewirrt,  nnd  er  hat, 
lüs  noch  schlimmer  ist,  de  suo  hinzugethan.  Er  nennt  zuerst  nicht 
Äe  nel  stärkere  und  darum  offenbar  zu  Führung  des  Hauptschlages 
bestimmte  Abtheilung  des  Idanthyrsos,  sondern  die  kleinere  des  Sko- 
ptsis  mit  seinem  Hülfscorps  von  Sauroraaten.  xovxovg  filv  3iJ  vna- 
yav,  ijv  Inl  xovzo  Tgamitai  6  IliQörjg^  Tctvaiöog  notafioS 

fsu^a  Tt}v  Mairjjiv  A/jüVi^v  vnoq)£vyoviag*  dittXavvovrog  te  rov 
nigßta  hciovrag  Äiwxftv.  Wo  war  denn  dem  Skopasis  sein  Posten 
angewiesen?  Er  sollte  längs  der  Mäetissee  sich  zurückziehen  nach 
dem  Tanais;  aber  wie  kamen  die  Perser  an  die  Mäetis?  hatten  sie 
<kaa  Flügel,  um  über  Tyres  nnd  fiorjsthenes  hiBwegzufliegenl  Und 
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iggve  amA  Skopitis  Unter  dem  Boryttheilee  aaffpetpllt  genreeen,  m 
muk  ^«bcn  konoeiH  er  «oUe  deeeeii  Uebeipiig  vmbMpm 
jmd  das  Lind  der  KeWgeikjthca  edifitMB,  aber  vob  den  Fümp 
jSiTjiiaene,  dieetKnalMichen  Wehr  dee  Undei,  wie  Heredot  rie 
47  nannte)  iit  Uar  gar  nSdil  die  Bede»  sie  haben  dieser  Aufgabe 
acUicbt  eotiprocfaen»  wie  ea  acheint  Herodot  wiederholt  seine 
BehaaptoBg)  die  Steiliuig  dea  Sliopatia  aei  am  Mleliaaea  geweeen» 
133 :  17  JSHV^lmv  (ila  fioiQu  1}  xai^tUfa  nQ&ii^av  ^hß  «afn 
ti]v  Mairjriv  iif»vi|v  fpifOVQhiv;  aber  durch  Wiederholang  wird  dat 
Sinnlose  nicht  vernünftig.  Aber  gesetzt,  data  unbekannte  Pläne  da- 
bei vorgewaltet  hätten,  wo  bleibt  der  grossere  Haufe  unter  Idan- 
thyrsos,  da  Oarius  wirklich  zuerst  gegen  den  Skapasis  marschirte? 
Keine  Spur,  dass  er  den  Darins  im  Rucken  beunruhigt  hätte.  Es 
häuft  sich  also  hier  Rathsei  aufRäthsel.  Ein  feindliches  Heer ,  das 
über  die  kolossalen  Flüsse  zu  setxen  sucht,  da  wo  sie  am  breitesteo 
sind,  denn  bis  zu  den  Konigsgräbern  im  Gerrhosgebiet  sind  die 
Perser  nicht  nordlich  gekommen,  127,  die  eine  HeeresabtheiJung 
mitten  im  Lande  aufgestellt  und  angewiesen,  über  die  dem  Feinde 
abgelegene  Grenze  zurückzuziehen,  die  Hauptheeresabtheilung  der 
Skythen  nnthätige  Zuschauerin  des  feindlichen  Durchzuges,  fürwahi^ 
m  gibt  jLeine  Bäthsel  in  der  Weltgeschichte,  wenn  daa  lieins  ist 

Für  nns  aber  gibt  gleich  Kap.  122  die  liMnng,  denn  die  Flnchl 
xies  Sluipasis  ging  in  das  Land  der  Bndinen.  Wir  sehen  nos  alsa 
iüar  noerst  in  der  Eraählimg  des  Foldengee  genöthtgt  zu  behanpte% 
dass  Herodot  wieder  Don  nnd  Denan  farwediselt  habe  und  dasa 
die  Worte  aMrfd  tifiß  Mmijpniß  lifmpß  fnn  ihm  eingeschoben  eeiai 
in  dasi  wna  er  remoaunen  batt^  •  Br  war  aich  der  täniub  «toi  be» 
.wnail»  die  awiechen  der  Istevbrdcke  nnd  dein  enten  S^hnaplaln  der 
Krieges  nach  eciner  Dnmteflnng  lag,  ajher  entwickelt  hat  er  ein  nieh^ 
den  Lnaer  erinnert^  wo  dw  Tnnaia  liege,  den  Doppelainn  des 
Woflea  niaht  ahnend.  Daa  neckt  ihn  die  diei  Kapüsl  112—124 
einmal  ober  den  andere  nnd  nwingt  uns,  ihm  gecndaan  nn  niist 
sprechen. 

Spät  genug  waren  die  Skythen  nüt  ihren  Rüstungen  fertig, 
ihre  Vorhut,  als  sie  anrückte,  fand  die  Perser  schon  drei  Tagemär- 
sche  nordwärts  vom  Ister,  122.  Darius  wandte  sich  gegen  sie,  es 
war  des  Skopasis  Heeresabtheilung,  die  nun  auf  einmal  in  Bessara- 
bien  ist,  aber  verabredetermaassen  nach  dem  Tanais  zurückzieht; 
das  würde  in  der  Ordnung  sein ,  aber  Herodot  sagt ,  Darius  habe 
sie  verfolgt  gegen  Morgen  und  nach  dem  Tanais  zu  {nqog  i^cÖ  u 
xal  rov  Tavaidog);  da  müssen  wir  zum  zweitenmal  widersprechen, 
der  Zug  ging  vielmehr  nach  Westen.  Kein  Fluss  wird  genannt 
über  den  man  gegangen  wäre,  (ganz  natürlich  am  Fusse  der  Ge- 
birge lassen  die  Flüsse  Pruth,  Sereth,  Aluta  sich  schon  auf  Furten 
passiren)  bis  sum  Tanais,  über  den  sich  das  Skythenheer  zurück* 
cog,  und  das  Perserheer  ihm  folgte«  Da  nach  Strabo  der  later  eiat 
nb^haib  der  StramarhaeMep  wm  (katm  den  Namen  ^wen^Sf 
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fokrte,  10  ist  die  Bezeichnung  nicht  so  unbestimmt,  als  es  im  erstett 
Aageoblick  scheinen  konnte ,  es  wird  zwischen  Scmlin  und  Peter- 
wlnn  geschehen  sein.  Die  Perser  dorcbsugen  dann  das  l^uro> 
MNihad,  fahrt  Herodot  fort,  bis  sie  in  das  Laod  der  Bodineil 
kam.  Ihm  Ist  der  dritte  Punkt,  den  wir  ableugneo,  liier  gab  es 
keine  Saaromaten*);  mit  dem  Don  hat  Herodot  anch  seine  Anwoh'* 
■er  hierher  gebradrt.  Er  wiedcrii^t  es  noeh  einmal  IM»  so  lange 
rii  Amk  tkyllMn-  mid  SsiiroiMteiilaad  i«g€ii,  batteil  sie  niditi 
m  fÜMlm,  weil  das  Lud  okne  SMdle  uod  Whttei  wer  (m  %^ 
l^i^riq  kfi^  li^ov :  %iQ9o^  die  tAfruchtbare).  Als  äle  eher  !tt 
dM  Lad  der  Badioea  eioftelea,  da  trafen  sie  «oersC  auf  die  M- 
HmeHnier,  lod  4ä  ifie  BndliieB  sie  Tertassen  batteii  und  die  ätadt 
m  tfloi  eilbldeiC  imr>  slecktdii  sie  sie  in  Brand.  (Ic&  wilrdie  die 
Mhaee  Maner  bei  PetenrardeSn  sncheai.)  Nachdem  rit  das'  ge- 
ttio,  folgten  sie  der  Spur  immer  fort,  bis  sie  das  Land  dnfebsegttl 
hsttfo  Hid  in  die  Wüste  kamen.  Diese  Wüste  aber  wird  von  Meo- 
scbeo  nicht  bewohnt,  liegt  oberhalb  des  Budinenlandes,  sieben  Ta- 
gffeisen  laug.  Oberhalb  dieser  Einöde  aber  wohnen  die  Thyssa- 
gpten.  Von  ihrem  Lande  kommen  vier  grosse  Flüsse,  strömen  durch 
das  Land  der  Mäeten  und  ergicssen  sich  in  den  See ,  der  Mäctis 
heisst  Ihre  Namen  sind  diese :  Lykus,  Onrus,  Ta^is  und  Syrgis. 
Wir  haben  der  Stelle  bereits  oben  bei  der  Eutwickelung  des  Strom- 
systems gedacht,  gesehen,  dass  ausser  dem  Don  kein  einsiger  gros- 
ser Flu««?  in  die  Mäetis  fallt,  keiner,  der  mehr  als  ein  blosser  Re- 
gcnbach  wäre,  wir  haben  drei  der  gegobenen  vier  Namen  in  Un- 
gVB  wiedererkannt^  haben  die  Beschreibung  des  Budinenlandes  108 
od  109  ganz  autreffend  gefunden;  aber  noranol  6h  i£  avztiSv  Wa- 
tflf((  fiifilüt  fiovttg  6ici  Mairiritov  hSiöovCi  ig  tijv  Ufi^vriv 
W  wütofJvfiv  Maiijuv,  Das  steht  bei  Herodot;  wifre  es  nicht 
so  od«r  80  eine  Unwahrheit,  ich  würde  über  meine  eigne  Hypothese 
öcn  Stab  brechen ;  aber  nutzt  es  nns,  ein  paar  Begenbäche  an  der 
ÜMtiiul  berodetcischcBi  Namen  an  bekleiden,  wir  sind  doch  mit 
Berodot  xm  Widerspruch ,  denn  es  sollen  ^akot  notoyLol  sein, 
fis  ii(  abs  dHe  vieite  flUcBe  des  Herodot,  die  wir  verwerfen,  in  aK 
faa  iHMT  densclbea  Ivrthnm  etkennend.  dass  Herodot  nur  im  Osten 
Taaiis  sncbCe. 

VVeSch  soll  das  Verwerfen  herodoteischer  Stellen  noch  lange 
•0  fort  gehen,  so  werden  wir  ans  wenig  Beistimmung  versprechen  . 
Äffen;  aber  wir  sind  damit  auch  ungefähr  am  Ende,  denn  das  ver- 
itelrt  sich,  dass  Herodot,  nachdem  er  einmal  gesagt  hat,  der  Zug 
kx  Perser  sei  gegen  Osten  gegangen,  124  den  Rückzug  muss  gegen 


*)  Ich  wage  nSdrt  anf  BMba  TII,  $.  17,  8.  306,  der  sarmatif  che 
^^zygen  mit  des  Ursen  (Jyikai)  and  K o niesskythen,  d.  h.  dem 
euch  des  Westen  des  Dnjestr  gexogeoen  Theil  derselben  zusammenwcA- 
QtQ  lütt,  die  Behauptang  zu  bauen,  dies  sei  schon  zu  Herodot*s  Zeit  der 
PtU  (ewtiCQ,  oad  es  habe  anch  «k  gaarsaattenitsnim  im  Westen  gewohnt. 
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Westen  geben  lassen;  doch  so  weit  sind  wir  uuch  nicht^  wir  fahren 
fort  mit  Uebersetzung  von  Kap.  124.  . 

Als  nun  Darios  an  die  Einode  kam,  da  hemmte  er  seinen 
Lauf  und  Hess  das  Heer  sich  lagern  am  Oarusflasse.  Nachdem  er 
das  gethan,  fing  er  an  acht  grosse  Mauern  zu  bauen  in  gleicher 
Enlfernung  von  einander,  etwa  60  Stadien  (1^  Meilen).  Ihre  Grund- 
lagen waren  noch  zu  meiner  Zeit  erhalten.  Während  er  sich  aber 
dazu  wandte,  umgingen  ihn  oberhalb  die  verfolgten  Skythen  und 
kehrten  ins  Skythenland  zurück.  Als  sie  aber  ganz  verschwunden 
waren  und  ihnen  gar  nicht  su  Gesicht  kamen,  so  liess  Darius  die 
Havero  halb  ToUendel  und  ^og  ebenfalb  umkehrend  nach  Weatea, 
in  der  Meinung,  das  sei  die  ganze  Skytheninacht  und  sie  sei  nadi 

^  Weateo  entwichen.  12ö.  Als  er  aber  nuo  anf  das  Rascheste  mit 
seinem  Heere  aorickte,  traf  er,  sobald  er  nach  Skythien  kam,  die 
beiden  aadero  HeeresabtheihiDgeii  der  Skythen,  ood  sobald  er  sie 
gefiiDdeo,  verfolgte  er  sie,  die  sidi  io  EntÜBnittig  eines  TageMt* 
sches  vor  ihm  snrficksogen. 

Mit  dem  letztgenannten  Ereigniss  war  die  erste  H&lfte  des 
Skjtb'enkrieges  beendigt  und  es  begann  die  aweite.  Wir  baben^  so 
weit  es  möglich  ist,  die  einzelnen  Ponkte  im  Vorhergehenden .m 
bestimmen*  ^  Oarus,  der  Drau,  lagerte  sich  Darios,  ob  bei  Es- 
sek  oder  etwas  weiter  stromaufwärts,  vermag  kk  nicht  an  entachei» 
den.  Dort  begann  er  8  Kastelle  von  grossem  Umfang  so  banen, 
deren  Grundlagen  noch  Herodot^s  Zeitgenossen  gesehen  hatten,  denn 
sehr  richtig  bemerkt  Hansen  §.  7,  <lass  das  to5v  hi  ig  ifM,h  xa 
iQtlnia  acSa  tjv  persönliche  Anschauung  nicht  voraussetze.  Sie  soll- 
ten offenbar  ein  Bollwerk  gegen  Sk)thenangriffe  bilden,  aber  die 
Besorgnis«  von  den  Sk)thrri  umgangen  und  von  den  Seinen  abge- 
schnitten zu  sein,  bewog  Darius,  den  ßau  aufzugeben  und  sich 
aiifs  Schleunigste  zuriickziizi^  hm. 

Hier  aber  tritt  uns  die  Frage  entgegen,  an  welcher  Dahl- 
mann hauptsärhiich  die  ganze  Untornehraiing  hat  zerschellen  las- 
sen. Wie  viel  Zeit  niuss  dem  Darius  diese  Unternehmung  ge- 
kostet haben.  Der  Weg  von  der  Donaubrücke  bis  über  Essek 
hinaus  ist  jedenfalls  nicht  viel  kürzer  als  der  an  den  Don,  aber 
es  fehlen  ihm  alle  die  Schwierigkeiten  der  Stromubefgange^  er 
fuhrt  über  eine  Ebene ,  aber  durch ,  keine  Steppe ,  nnd  wenn 
die  Skythen  gehofft  hatten,  den  Darius  nach  ihrem  Hauptlande  zu 
locken,  so  'mochte  es  hier,  auch  .an  Lebensmitteki  nicht  gänzlicb 
fehlen,.  Da  es  ein  Reiterheer  war 9  das  vor  c^en  Persern  floh,  so 
ist  eine  rasche  Verfolgung  wahrscheinlich ;  mochf  e  das  persische  Fuss- 
Volk  zarockbleiben,  die  Reitera  genfigte  zur  Terfolgnng«  So  nüSciite 
ich  glanben,  dass  nicht  viel  aber  40  Tage  über  dem  Znge  «nd 
ROckzuge  verstrichen,  von  welj|/m*1^eKHi  lS[efodot  aosdrfidclicb 
ragt,  dass  er  1»  aller  Eile',.  be^<^t^i^e)rtk^  9^!.  '  Ks  War  eigentKdi  < 

•  die  gafizje  Expedition,,,  w,<|l<^e  |!l|arii|fi  bpal^^ichtjigt  Wte,  nnd  er  hatte 
Peine  7on  nur  ^ennntlicte  JJMda'^  mrwtthitn}  Ofer  «itüftbnirhi^  mi 
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waUtt)  idion  ausfuhren  mögen,  ohoe  die  Besorgnis«,  dam  Se  ver- 
■ckraideoea  SigrÜMB  das  aackröckende  FumwA  der  Perser  aber» 
ftlei  mmI  die  TCKunellai  Corps  wuMhem  laSchtcB.  Von  derglei- 
choi  Eitignkefn  achwaigll  Herodot^  aber  kaum  iMite  er  die  Sky- 
IfctfUgliaii  f  also  deo  Argiach  errdcht»  daa  groaae  Terepdgte 
ttytfcfhfrr  (anq>6T{Qo§  at  §kßi^  SMipw  die  dei  JdapUqrraai 
aii  Tasdda)  vor  ihai  etaadi  dfta  aich  fteOich  wieder  vor  üiia  aa- 

80  wv  dem  der  Krieg  nicht  geendigt»  wie  der  flbmciwr 
FenicBs  ged^ickt  katle;  er  fing  jetst  vielmehr  erst  an.  Man  konnte 
hier  die  Frage  anfwerfen,  warum  Idanthyrsiis  nicht  den  Zug  des 
Darios  beunruhigt  habe.  Eine  bestimmte  Antwort  ist  darauf  schwer 
XU  geben ,  war  das  Skythenhecr  noch  nicht  beisammen ,  oder  bin- 
derte ihn  <Iie  Furcht  vor  dem  an  der  Brücke  stehenden  Corps! 
Im  ktzteren  Falle  wäre  Koes  doppelt  der  Retter  des  Heeres  ge- 
we<5en.  Darias  aber  hätte  sich  jetzt,  wo  er  sich  in  der  Nähe  der 
Brii(ke  l)pfand,  nach  tlerselben  zurückziehen,  sie  abbrechen  und  da- 
durch sein  Heer  in  Sicherheit  bringen  können ,  aber  damit  wäre  der 
Zweck  seines  Zuges  auf  dem  linken  Donauufer  mit  nichten  erreicht  ge- 
wesen; er  wollte  den  Feind  schrecken,  wo  möglich  schlagen  und  de- 
■itkigeD,  wo  nicht  seine  Unterwerfung  entgegennehmen.  Der  bis- 
knge  Zog  konnte  ihn  nur  aufgeregt  und  gereist  haben,  jetzt  zu- 
mcfcziehen  hiess  die  Donaugrense  preia  geben,  ond  deckte  für  den 
Aogpnblick  der  Strom  wenigstens  einigermaassen ,  so  konnte  ihm 
die  Gefahr  schwerlich  unbekannt  bleiben,  die  mit  eingetretener  Witt* 
ttnciider  gefrorene  Strom  bringe;  kurz  sein  fintackloss  war  acbneil 
fefittit,  mit  Nachdruck  die  weichenden  Skythen  zu  verfolgen« 

Nackdev  dieaen  der  etate  Theil  ihrea  Plana,  die  Perser  xwi- 
aden  swd  Feuer  an  bringen,  nitalongen  war,  ao  verfolgten  aie 
mm  dea  sweiten,  die  abtrünnigen  Nachbarn  in  den  Krieg  wtder 
ihren  Willen  hioeinauaiehen,  jhf  Ruckaog  ging  durch  die  Moldan 
atcklÜMitin  an,  dem  Lande  der  Melanchlänen,^  dem  Punkt,  wo  dieaea 
Tsik,  kidrophagen  ond  Nearen  ansanunenstieaaen.  Aber  kaum  ver- 
mfcma  dicae  Volker,  daaa  aich  die  Krlegesflanme  ihren  Grenaen 
nilere,  so  stoben  aie  aas  einander  and  aogen  aieb  in  ifie  VlUcv 
des  wütJeren  Russlands  zurück.  Die  Agathyrsen  aber,  als  sie  -dea 
d^jÜRichen  Planes  inne  wurden ,  erklärten  denselben ,  dass  sie  daa 
zuerst  anrückende  Volk  als  Feinde  empfangen  würden  und  bewo- 
gen dadurch  die  Skythen  umzukehren.  So  schlug  deo  Skythen 
audi  dieser  Theil  ihres  Planes  fehl. 

Schwierigkeiten  sind  hier  nicht,  auch  Dunkelheiten  nicht  zu 
beben.  Darauf  aber  müssen  wir  doch  aufmerksam  machen,  dass 
wir  durch  unsre  geographische  Ansicht  einer  Schwierigkeit  und  einer 
8*^br  ^wesentlichen  entgangen  sind.  Bisher  nämlich  suchte  man  die 
IHtrianchlänen  nordwärts  von  Gerrhos,  d.  h.  von  der  Samara,  in  das 
l^and  derselben  sind  nach  125  die  Perser  gekommen,  und  doch  sct 

hea  wir  ana  127^  dasa  sie  nach  Gerrboa,  d»  h.  den  KÖnigagiii^ijil 
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in  dleMf  LMdachaft)  nitht  gekommeil  slAd.  th»  fallt  min  hier 
gan!^  weg  tttld  mr  erkalten  eine  lettte  Bestitigoill;,  data  wir  di« 
Sitze  der  Melanebi&MH  richtig  beatimait  haben;  alMfr  wir  erhalten 
aadi  eine  Andeutong)  dam  Wir  die  Aadrophagfen  iriokC  blos  auf 
&im  Mokte  UUer-tdaa  Baryattenet  -au'  iaabea  habeii)  wo  Herg^t 
Olm  ikra  ättia  «ngjiabi  aondaro  daaa  sie  sieb  welter  WeatHcby  ^f#* 
otgateiiir  bir  an  de»  Meatf,  «aedeliateili  Wa»  die  Agathyiaea 
betriA,  so  enthalt  das  von  ihnen  Eraahtte  dardiaua  nicfati  Wiiar 
upfedMarte^t  die  KarptfdMfaase^  wealg  aalrireich  uad  adMrieng 
dVeildflelli^  kiosüed  Ihm  W«ft^  ^n  gi^okse*  ^ChMrUAt  gelbeii)  »Mr 
ntt  sa  Weniger  ÜenMite  e*  ahtii  den  Mythen  daUdten  ^  diitee  grote 
Ltot  gegen  «le  hu  gebritfeheii.  OnendUek  viel  paaaMidef  wira  m 
geivesen^  wenn  diese  Andeutang  dem  Skopaifs  an  Theil  gewoidas 
^äre,  als  er  im  Begriff  war,  aus  dem  Budinenlande  turÜckaozietlen. 
Doch,  wie  gesagt,  es  ist  kein  Grund  ,  durch  diese  Stelle  die  fünf 
2u  vermehren,  wo  wir  Ucrudot^s  Machrichten  geradezu  aia  falsch 
verwerfen  mussten. 

Noch  immer  bildete  der  Dnjestr  die  äusserste  Ostgrenze  des 
Kriegsschauplatzes ;  wie  sich  aber  die  Skythen  nun  nach  Süden  zu 
wenden  anfingen,  durch  ihre  Landeskunde  in  den  Stand  gesetat^ 
den  Krieg  hin  zu  versetzen ,  wo  es  ihnen  eben  gelegen  war  y  viel- 
leicht jetzt  zwischen  Pruth  und  Dnjestr,  da  ward  Darius  des  bestän- 
digen Marschirens  überdrüssig;  wie  zwei  Jahrtausende  nach  ihm 
Mapoleon  wünschte  er  sehnlichst  eine  Schlacht,  und  da  er  in  dieser 
Wendung  der  Skythen  gegen  Süden  ein  Eingeständniss  der  Verle- 
genheit au  sehen  glaubte ,  so  licss  er  den  Idanthyrsos  aufforderiiy 
dem  ewlgea  Hin-  und  Hertiehen  ein  Bade  zn  machen  ^  an  schlagen 
oder  ihm  als  seinem  Herrn  tn  haldigen  und  die  br&ncidiciMB  Gm- 
ben,  Erd^  uad  Waaüer  darzobringen.  Aber  er  empfing  ton  dieaem 
die  stolze  Antwort!  als  Herrn  erkenne  er  niemand  über  sich  nia 
Eeaaf  der  Skythen  Stammvater /nad  die  Göttin  der  Heerdflamoia» 
der  Skythea  ICönigin.  Die  fetuttde  der  Schlacht  ael  ihm  eben  aoch 
nkht  gakoflunen,  Stidte  und  Felder  hab*  er  nicht,  för  üe  er  nein 
Heer  auf  da«  ^lel  »etaen  solltet  aber  Dariaa  solle  ea  eimnal 
gen ,  nadl  den  Gtübefn  aeiaer  Ahnen  an  alehen  nnd  äch  an  denen 
ia  Tergreifcn,  io  tolle  er  achoA^erfriirea)  ob  er  ihn  Im  Kmnpfi 
bastehen  werde.  Daea  er  gewagt,  sich  aefnen  flerm  aa  neaM% 
aalle  fhia  fibel  bdkmnaien«  Geaekenkei  wie  sie  ihm  gcbdvten»  anlln  • 
tr  hMlslena  empfangen.  127. 

Die  Forderang  der  Unterwerfung  erfiillte  alles  mit  Erbittenin|f| 
man  änderte  jetzt  den  Plan  der  Kfiegführung;  Hessen  die  Skythen 
es  auch  zu  keiner  Hauptschlacht  kommen,  so  hielten  sie  doch  den 
Persern  gegenüber  das  Feld,  ein  sicherer  Beweis,  dass  sie  nicht 
viel  minder  zahlreich  waren.  Diesen  aber,  wie  später  den  Franto- 
sen^  machte  die  Versorgung  mit  Lebensmitteln  grosse  Schwierigkeit, 
doch  sehen  wir,  dass  sie  nicht  unmöglich  war.  Hatte  auch  der 
akythiflche  Adel  Weib  und  Kind  aus  dam  Lande  enlfernti  von  den 
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Mtarworieaeo  Völkersckaflen  witf  gewiss  Mancher  gebliebeoi  Die 
liiMlirn  auf  Fouragiren  aosgescbielUeo  Corp«  der  Peracv  wtinte 
im  fOB  den  Skyüiefi  aofogriffmi^  itwm  Ka?allarte  dabei  eine  groiM 
üibcri^geolicit  mbtt  di«  pcfsische  eiktwickelte ;  aber  das  Fussv^Ik 
kifli  den  Reitera  za  Hiülti  und  dieseiti  räumteil  liM  Shylh« 
das  Feld.  Wimderbar  xa  aMtea  kam  dabei  den  Persero  daa.Q#» 
«hM  der  Emif  dta  BkyM»  guü  nnbckaMit^  «»d  aHerdinga  wm 
m  ^mM^mgmdm  Tcmtj  dtes  •  4er  Frendliag  wdl  BaMIrfidMi 
^Ijäiäbäj^p  ^v^BciB^mft  m^^^s^^^c  j  ^feii^^fai  J^^B^wÄ^fe  ^Icv  ÜB^^j^t^b^Mii^  jv0l^iStttMftp 
ipiM»  dM  Ohrea  ttd  «rgilffM  dM  Fl^  i 

So  standen  Darius  und  Idanthyrsos  eioander  gegenüber,  wie 
Napoleon  und  Kutusow  bei  Moskau,  der  erste  hoffend,  die  Hartnä- 
ckigkeit des  Gegners  zu  besiegen  und  durch  eine  Hauptschlacht  den- 
i^MD  zum  Frieden  zu  nothigen^  der  letzte  vielleicht  wie  Kutusow 
den  zoTerlassigen  Bundesgenossen)  den  nordischen  Winter  erwar- 
tead|  auch  andere  Verbündete  su  gewinnen  eifrig  bemüht.    Im  Bü- 
cken des  Perserheeres  hatte  er  den  Skopasis  mit  seiner  Schaar  xa 
deo  loniem  an  der  Isterbrücke  gesendet,  nidit  etwa  um  sie  zur 
Eaporuug  xu  reiseui  sondern  nur^  om  dieselben  aufzufordern,  nicht 
etwa  ein  Uebriges  zu  thun  ^  sondern  nach  Ablauf  der  von  Darios^ 
gesetstcn  Frist  von  60  Tagen  die  Brfidie  wirklich  absabrechen. 
Eie  so  gemässigte  Forderang  lässt  ans  mit  Sicherheit  annehmen^ 
dasi  «fiese  Frist  ihrem  Ende  sehr  nahe  und  für  Darias  kein  Bntrin- 
■ea  war,  wenn  die  lonier  darauf  eingingen.   Wir  dürfen  also  ISf 
den  Zug  der  Pener  seil  der  Rnckkehr  vom  Bodinenlande  etwa  14 
Tage  ansctxen.    Ond  damit  gewönnen'  wir  die  Möglichkeit^  die  Nach- 
richt des  Herodot  n^  der  des  Ktesias  K.  17,  S.  815  r.  Wessefing 
sa  vereinigen,  der  den  Darius  nur  16  Tagereisen  weit  eindringen. 
■St  dem  Feinde  blos  plänkeln,  über  die  Brücke  zurückziehen  und 
diese  abbrechen  lässt,  ehe  noch  die  ganze  Aruiee  übersetzen  kön- 
nen. Vgl.  Reichard,  Hartha.  Bd.  11.    Nachdem  er  von  den  loniem 
die.  genüoschte  Zusage  erhalten  hatte,  kehrte  Skopasis  zum  Haupt- 
keere  zurück ,  133. 

Ab«  die  Noth  stieg  im  Perserbter  immer  hoher,  UtAen  die 
9mm  emen  8^  in  ihren  Beihcii  gdmU,  oder  hatte  sieb  desscs 
mfidM9U  de  kl  gnade  irmde  erhalten,  wir  wfirden  woBdertasa 
fmMm  Mea  Die  Skythen  aUr  sachten  am  Jeden  PMm4«| 
Ahmusdk  des  Feindes  sa  venögern  and  sdwatsn  selbsl  das  0|dhr 
fbes  Bigenthoms  nicht,  am  ihn  m  seiner  haitnacki||en  TerUendsng 
m  bestärken.  Sie  liessen  Theile  ihrer  Heelden  in  die  Binde  der 
Pcner  fallen,  130)  die  dadurch  Nahrung  und  Siegsfertranen  an^ 
gleich  gewannen,  die  Arglist  des  Feindes  nicht  ahnend.  Bferkwfilw 
dig  ist  es,  dass  Skopasis  den  Darius  nicht  im  Rücken  angrifif;  war 
Kine  Stellung,  vielleicht  mit  dem  Rücken  an  den  Pruth  gelehnt,  un- 
angreifbar, oder  war  der  König  nicht,  wie  Herodot  sagt,  an  der 
Sfilae  seines  AmeecorpSi  sondern  mit  einem  Ueioen  Streifcorps 
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abgesandt ;  kurz  wir  lesen  von  keiner  ünlernekmung  im  AuckW 
des  Feindes. 

Aber  die  Verlegenheit  im  Lager  des  Letzteren  stieg  immer 
höher  und  die  Könige  der  Skythen  sannen  auf  neue  Mittel  die 
Gegner  hinzuhalten.  Ein  Herold  musste  einen  Vogel,  eine  Maus, 
«nen  Frosch  und  fünf  Pfeile  überbringen.  Herodot  erzählt,  als 
lei  die  Absicht  gewesen,  durch  trügliche  Hoffnungen  den  Darius 
hinsuhalteo ,  da  er  aber  gesteht,  dass  Niemand  den  eigentlichen 
ßioa  der  Sendung  erratheo,  so  kooD  eben  so  wol  eine  HeaiMiffir» 
derung  darin  liegen,  worauf  das  unmittelbar  Folgeode  hinzumiMii 
scheint.  Die  Räthe  des  Königs  deuteten  sie  in  ganz  entgegenge- 
setzter Weise;  der  eine  hätte  sie  gern  als  ein  Zeichen  der  Uater- 
werfung  genommen,  der  andere  sah  darin  ^ine  Andeutung  des  an* 
▼enneicUiclieD  Verderbens.  Ohne  eine  Kenntoiss  der  skythbchen 
Symbolik  wurden  wir  in  ein  nutsloses  Ratben  verfallen ;  wollten 
wir  uns  vermessen  za  bestimmen,  was  den  Weisen  der  Perser  ein 
Rathsei  war.  Bfan  bat  besonders  in  der  Zahl  fünf  Etwas  gesucht.; 
ich  mochte  eu  bedenken  geben,  ob  sie  nicht  auf  die  fönf  verbün- 
deten Konige,  die  drei  skythischen,  den  Sauromaten-  und  Budinen- 
hSnig  könnte  bezogen  werden ;  denn  ein  eigener  Gelonenkonig,  von 
dem  Herodot  allerdings  spricht ,  klingt  mir  etwas  bedenklich.  * 

Gleich  nach  Uebersendung  der  Geschenke  boten  die  jSkythen 
den  Persern  die  lang  ersehute  Schlacht  an.  Als  aber  die  Heere 
sich  in  Schlachtordnung  gegenüberstanden  ,  sprang  ein  Haase  auf 
und  lief  mitten  durch  das  sk)tbiüchc  Heer;  lias  aber  löste  sofort 
seine  Glieder,  und  Verfolgte  mit  lustigein  Malloh  und  Jagdgcscbrci 
das  Üiicütige  Thier.  Die  Geschichte  wieilerholt  sich  hier  und  tia 
z.  B.  im  ditmarschen  Hasenkrieg  Steokorus  Chronik  des  Landes 
Ditmarschen  I,  353,  wo  freilich  gewisse  Chronisten  den  Hasen  nicht 
wollen  passireu  lassen,  sondern  sag<  n ,  es  sei  eine  Katze  gewesen, 
cattus  cpiidam,  qui  creditur  fuisse  diabolus.  Steokor.  1,  614.  Hier 
hält  es  nicht  schwer  den  Grund  zu  errathen  von  dem  auffallenden 
Verfahren  der  Skythen.  Ihre  Hauptwaffe  waren  die  mnovo^ovai ; 
gleich  den  Parthern  geübt  von  der  Flucht  plötzlich  zum  Angriff 
a«C  den  unvorsichtig  Ttrfolgenden  Fdnd  sich  %u  wenden,  nMt  siehe- 
fem  Pfeil  den  ersten  sn  treffen  und  mit  cler  Streitaxt  den  zweitem 
Biedersustrecken ,  ehe  noch  der  dritte  der  nahenden. Gefahr  iaae 
geworden.  So  hatten  sie  es  auch  jetzt  mit  den  Persern  im  Sinnü; 
aber  'Datius  ^durchschante  die  drohende  Gafiüir  und  gab  die  üotf- 
MBg)  Sieg  and  Unttrwerfong  hier  so  floringen^  auf. 

Er  ^Mmmeite  seinen  Bath  nnd  lieh  dttien  em  Ohr,  die  aahnn 
längst  vor  eiamn  solchen  Kriege  gawanit  hatten.  Der  schleaaigalf 
Bndkang  ward  beschlossen,  M  Nacht  und  Nebel  wollte  man^ah- 
meheo,  man  enisihlosa  skh  alle  Kfanhe  und  Schwache  dam  Feiade 
nafettopföro.  Mü  adndete  die  «ewohnüchen  Wächtfener^aa,  liaaa 
bei  den  Kranken,  dai  Sohreafcniss  der  Skjthen»*  die  Esel,  anrieh, 
dje^  als  alles  htül  na  sie  wacd,  ihre  Stimme  mir  um  so  Jaaler 
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erhoben,  oiici  daduixh  die  Skythen  über  die  Absidrt  d^  Persef 
tkirhtrn  Ja  mit  solcher  Heimlichkeit  ward  der  Abxug  der  Elit« 
im  fomthtm  Uectes  betrieben,  dasa  ma»  «elbst  die  Kranken  dar- 
tter  so  täuachen  suchte ,  und  ihnen  weiaa  machte ,  et  gälte  einen 
OBcbdicb'en  UeberM  der  Skytkett.  Eni  ala  es  tagte,  ^rordsn  aie 
d«rTioichaag  inne,  oMi  Aahitai  mm  die  angreifenden  SlijrtlMl  wm 
EibanMo  an.  Waa  ans  ihnen  ward,  darnbcff  Jiat  die  Veiftoaanlielt 
ftm  Schleier  gebveitet,  die  Skythen  aiwr  mediteii  aocb  eineaTcff* 
nA  wm  Vemiditaeg.clet  Feinde^  aie  cillea  eclileBnitit  neÄ  4m 
hkt,  M  mtk  ma  flbeiMgita,  daas  <lie  Griechto  fetltiyi^  wotti  aie 
äcfc  ftihv  gegen  8kopaaia  aaWachig  geoNcht  battea.  Za  iltfeai 
Vodrasi  todcn  aie  daa  Gegentbeii,  obgleich.  dieFrial  der  60 Tage 
mäuduLm  war,  aie  heachwerica  aich  daiiber  nad  fordertea  dieicl* 
Voi  uf ,  ao^  Jetal  aahWaaig  daa  Yeraanoile  nachattheUn,  heim  aa 
eftea  lad  den  Skythen  die  wiedererlangte  Freiheit  an  daakent 
IRdM  erhob  jetal  Mütiades  am  Athen,  Tynma  tod  Kardia  für 
diesen  Vorschlag  seine  Stimme ;  aie  ▼erhallte  machtlos ,  und  die 
Beredtsamkeit  des  Histiäus ,  und  Selbstsucht  der  übrigen  Anfuhrer 
iiegte,  welche  in  der  Aufrecbterhaltung  der  persischen  Herrschaft 
die  einzige  Stütze  der  eigenen  sahen.  Aber  sie  zitterten  selber 
vor  der  skythischen  Macht  und  beschlossen  zum  Schein  wenigstens 
auf  Bogenschassweite  die  Brücke  abzubre  chen  und  mit  erheuchelten 
Ihnksacungen  die  sich  aufdringenden  Bnndsgenossen  zu  entfernen. 
Sie  bev\og^n  dieselben  den  Darius  nicht  hi<;r  zu  erwarten,  sondern 
ihm,  dem  seines  Fussvolkes  wegen  nur  langsam  heranrückenden^ 
entgegenzugehen.  Die  List  gelang,  sie  verfehlten  den  Darius,  der 
wie  Napoleon  von  Moskau  genau  denselben  Weg  zunicknahm,  den 
er  gekommen,  während  die  Skythen  glaubten,  er  werde  suchen 
darch  nicht  aoageaegenes  Land  zu  ziehen.  Die  Geachithte  acbweigt 
^OQ  den  Draagaalen ,  die  sein  Heer  erlitt,  (Mytg  ivgov  tiw  sso^or^ 
das  ist  alles,  was  Herodot  davon  sagt.  So  erreichte  Darias  glacliv' 
lieh  Wi  Nacht  und  ISebel  die  Donaubrückc  ;  wer  beachreiht  seinen 
Sdntck,  ala  er.  cheselbe  ahgebrochen  fu  ud  ?  Scboa  voraeiaem  Auf- 
hmd^e  aar  der  Gedaaka  aa  eine  mögliche  Loaaagmg  der  lonier 
ia  ihn  geweckt  worden«  Sobald  er  aber .  aeiae  Q^iptnmui  kuod 
gcdui,  alte  Hiatiaoa  die  abgebrochene  keraoatellen'  and-  Daria» 
wk  ndi  gerettet  ForatUeh  bdkJmte  er  die  aelbatafichtige  Trene 
^  Fiiateskn^tea ;  waa'aaa  aeiaem  Heere  .ward,  davoa  sdmtii^ 
Bendot  and  mit  ihn  ^e  Geachishte;  jene  Ankonfl  in  tiefer  Nadit 
fiMt  aaa  nickt  eben  glauben ,  daaa  in  dem  Augenblicbe  eiae  aahlr 
idcheRcereamaekt  ika»  anr  Scüe  war.  Jn4in  II»  Sf  gibt  den  Vci!-  ^ 
hit  aaf  80000  Mann  an,  waa  Beiebard  ia  Berghaaa  Hertha  Bd.  11. 
VSB  den  im  Lager  Zurückgelassenen  verstehen  mochte.  Der  beste 
Faog  Mar  auf  jeden  Fall  den  Skythen  , entgangen ,  und  man,  kann 
et  ilmen  nicht  verdenken,  dass  der  Name  lonier  eine  Schmach 
•ml  m  ihrem  Munde.  Sie  beissen  bei  ihnen,  sagt  Herodot,  gleich 
ob  sie  frei  wären  •  die  elendesten  und  unmännlichsten  «l)er 
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MenscfaeD;  geborene  Knechte,  die  die  Freihheit  nicht  mochten  ami  , 
wenn  sie  ohne  Kampf  und  Blut  ihnen  geboten  würde. 

So  war  der  Skythenfeldzug  des  Dariiis  denn  vollständig  ge^ 
scheitert ;  statt  den  Feind  zu  schrecken ,  hatte  er  denselben  nar 
gareist  und  erbittert,  statt  die  Grenze  zu  schützen,  den  Norden 
Bit  grimmiger  Wuth  auf  dieselbe  herangezogen*  Der  König  eüie 
iidi  ia  den  Schooss  von  Asien  aarnckzazieheii,  die  thrakische  Pf» 
?Im  vertraute  er  dem  treuesten  seiner  Perser,  dem  MegabcipiU»  waL 
Tm  der  Rache  ^  welche  die  Skylben  für  den  Angriff  oaliiMB,  hat 
Horodot  nicht  aoadrucUkh  ans  enaUt^  die  Brbilleraiig  wmt  dia 
loalar  wurde  aas  schon  Beweis  sein,  data  sie  de»  Persera  ihm 
nkkl  i^ergateett)  famdea  wir  nchl  VI,  40»  daas  aie  gaoa  Tknrideif 
dorckaogeli  «ad  bia  an  dea  Hellespont  fofdiaogen,  wa  hie  das 
MUdad^  aas  Kardia  vettriehtfa.  Da  'filr  denaatbea  nach  jeneaa 
BaAe  die  Brücke  abaubrediett  gewiss  aeiaes  Bleibens  dort  wieift 
aain  kondte,  so  siod  wir  geadthigt^  dieaea  Zug  gegee  ^waualg 
Jdkre  nach  deoselbeo  aa  setsaai  aad  ttoasea  daraw  abaelHMO« 
wie  das  Laad  i^n  der  Robheit  and  Griasiaaittit  dea  Madaa  wbl 
wiederholtea  Mafen  mag  heimgesockt  aeia« 


Das  wäre  ein  Abriss  des  von  Herodot  uns  dargestellten  Feld* 
auges,  so  wie  er  durch  die  versuchte  geographische  Auffassung 
modiQcirt  wird.  Ueberseben  wir  denselben,  so  sind  wir  genuthigt^ 
an  fünf  Stellen,  die  beiden  Wiederholungen  abgerechnet,  Herodot 
entschieden  za  widersprechen,  und  zu  behaupten,  er  habe,  utn  seine 
Leser  zu  orientiren,  erzählt,  was  er  nicht  vernommen  hatte.  Zwei 
derselben  gaben  die  Richtung  falsch  an,  eine  schob  an  verkehrter 
Steile  die  Sauromaten,  eine  die  Mäetis  ein,  die  fünfte  aber  litt  aa 
unlösbaren  Schwierigkeiten,  wenn  man  nicht  auch  hier  die  Mäetis 
als  fälschlich  eingeschoben  will  gelten  lassen^  indem  sie  vier  groaae 
Flüsse  in  dieselbe  fallen  lässt.  ^Man  wende  aickt  eia,  graaa  ad 
ein  relativer  Begriff;  da  der  Tanais  autteo  awischca  «km  andern 
atekt,  so  haben  wir  damit  einen  Maässstab  empfengoiy  an  dum  wir 
uns  lialten  können,  haken  mössen. 

Als  Gegen^lewickfc  gegen  dieae  iüaf  Stellen  ftiüen  aber  Anf 
andere  in  die  Waage,  wekke,  aam  Tkeil  wenigatena  kit  dakia  we> 
Big  beackleti  nur  weaigsteas  jene  ▼oBkonneii  antkawieg*  achal 
aea.  Die  ron  Dariift  ursprüngück  beebeicktigte  Abbreänng  der 
,  Donaakrncke  kort  auf  die.  tkdricktste  aller  Handkngen  an  aein, 
wenn  sie  aack  ki  den  Augen  dea  Biaeicktigen  TieDeickt  aelkat  ao 
aickt  gerecktfertigt  ersckekit.  F^nrner  Jetat  erst  gewkist  Metfadot^ 
Work,  dasa  Sit  FUsse  sie  kei  Vertkeidigung  des  Laadea  wesesM^ 
fick  unterstützen,  Wakrkeit,  denn  der  Kriegssckauplatz  beschränkt 
sich  auf  die  Gegend  zwischen  Donau  und  Dniestr,  and  über  den 
letatern  Fluss  ist  kein  Feüid  gekoiiunen«    Drittens ,  die  Skytken 
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nadi  Nord«!!,  doch  gef^ika  uMt 
die  GtwmtB  flm'LMNlat  Mmmm.   UmiMgficli  komte«  «le 
Viaktm  «mutravcD)  db  akh >od  ikrer  SidM  ioigMigl 
Oft  iir  Mi  ifcerMcUMr  dm  Fleinii  sAer  iii  ätmmN^ 
eigne  Obow  Ubms  «a  aHoi  MwohoMideii  Toftern 

9  üft   BHIK   O»  0€r  BMMISCfllipiMV   um  QCB  WCWNNMIt 

ÜMb  dar  giwiiriirhwi  Dmlellong  woMm  lodami  die  IMmmI^ 
ttM  Mffdvbti  TOB  QfltrhM  omI  der  FeM  kw  iw  ildcn; 

bit  MMh  der  äätmti  die  IdciitliTreee  kein  Pereer  d(e 
dort  befindlidieD  Konigsgr&ber ,  die  hochaafgethännteii ,  mit  beHt- 
tenrn  Lacfanamen  rings  umstellten,  gesehen.  Ist  das  nicht  ein 
Widerspruch  ?  Uehcr  den  Räckzug  der  Perser  nach  dem  Istrot 
auf  demselben  Wege,  den  sie  vorher  gemacht  hatten,  bemerkt  Han- 
sen §.  375.  sehr  richtig :  Wie  konnten  sie  das,  wenn  sie  beim  Hin- 
märsche sich  Foro  Istros  bald  nach  Osten  wandten  ?  In  diesem 
Afigenblicke  waren  sie  ja  nordwärts  vom  Sk}thenlande.  Diese 
Schwierigkeiten  wird  derjenige  besonders  ins  Auge  zu  fassen  haben, 
dem  die  vorliegende  Erklärung  nicht  genügt.  Sie  hat  etwas  Ge- 
waksames,  das  war  auf  dem  eingeschlagenen  Wege  nicht  zu  umge- 
hei;  ich  berge  mir  nicht,  dass  mancher  zurückschrecken  wird  bei 
Sem  Fefsoche  mir  zu  folgen,  doch  scheint  mir  der  Irrthum  einer 
ÜMMMfenrecbselnng  begreiflich  and  i^raeililich,  des  Zerstörten 
wenig,  und  das  Licht,  weldies  die  Torgetregne^nMcht  verbreitet, 
fCiteltDisaoiaMig  bedeutend.  Aodere  mögen  anders  nrtheilen,  ieo 
verde  ibre  Aniftchl  achten  und  gewissenhaft  prüfen.  Die  nieilie^ 
dH  kam  Mb  nrereichtUch  behaupte« ,  habe  Mi  redlich  Torgettn^ 
§m,       BihmkMlgM  mma^amdk  rerMbirlegeB»  kcfoe  betdionigl 


EiUanng  der  A|wlniiadiep  Fab9l  Amow  und  Pjy^hf. 

Von 

«  • 

Conrector  StaU  zu  Wiesbaden. 


In  den  Metamorphosen  des  Apulejus  (Lib.  IV.  C.  28  ff.) 
mahlt  eine  Alle  einem  von  Raubern  gefangenen  Mädchen  eine 
Fabel,  die  Gescfclicfate  ifon  Amor  und  Psych e,  um  ihm  Zeit 
«d  Leid  vefgeaM  machen«  Diese  anmuthige  Er»UihiQgi  die  in 
km  hocket  oMm^aiOBL  Bni^he      labie  kateePeelt  sü  fdMmüig« 
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7S      Erklärung  der  Apulejiscien  Fabel  Amor  und  Psyche. 


Schaale  liegt ,  Ist  in  der  reichsten  Phantasie  empfangen  und  ausge- 
führt. Sie  treibt  durch  eine  schillernde,  luftige  Einkleidung  und 
Ausschmückung,  durch  einen  bunten  Wechsel  der  Scenen  mit  den 
leichtesten  und  schwersten  Gedanken  ihr  jibaritastisches  Spiel ,  sie  * 
webt  in  einer  bald  ernsten  und  erhabenen,  bald  spielenden  und 
scherzenden  Sprache  um  das  Ganze  ein  so  reizendes  Gewand,  dass 
Qiao  sich  durch  das  Eigenthümliche  der  Darstellung  nicht  nur  un- 
terhalten und  gefesselt,  sondern  auch  zugleich  versucht  fühlt,  den 
biioiefi  Schleier  zu  heben  und  nach  einem  tiefer^  Qeheimniss  zu 
forschen ,  an  atteik  Enden  zu  deuten  und  bu  JtrUirtn*  .  UtbenÜl 
Iritt  der  GegeiMts  einer  phantastischen  Form  nnd  eines  zu  ern- 
stem Nachdenken  nnd  tieferer  Deutung  auffordernden  LÜMÜtes  deut- 
'  lieh  hervor,  so  d^ls  Jeder,  der  die  ErzähUing  auch  nur  flüchüg 
lieit)  sogleich  erkennt^  dass  dieselbe  kein:  gev^öimliches»  leicht 
(erhalteiäes  Mabrchen  ist  In  alter  nnd  neuer  Zeit  ist  mnn  dnski 
obeneingttkannneli»  nnd  anch der  Nanw  Psyche  nsstn  iühoii  dar- 
«af  föhren^  dass  in  dieser  Fabd  Znstande  und  Veihilteisae  der  1 
flHBnschlichen.  Seele  t|i  ges^ichtficher  Fem  Idai^gesttttt  werden ;  so 
▼ersehieden  auch  ,  wegen  der  spieleatden  BinUa<fang  die  Anfiasaoog 
des  Oanien  nnd  die  Brklarung  des  Einaeben  aasfidlen,  mocktn» 
Idi  mache,  hier  nnr  anlnerhsani  auf  die  nns  ans  dem  Akerthnm 
erhaltene  philosophlidte  BrkHkung  bei  Fnlgentiiis  MytiieL  in,  6. 
In  neuerer  Zeit  hat  man  die  oberflächliche  Aoffastung,  wie  sie  sich 
bei  Eckhel,  Thoriacius,  Bosscha  *)  u.  A.  findet,  womach  die  Lieb- 
kosungen und  Neckereien  zweier  Liebenden,  oder  die  angefochtene, 
aber  endlich  siegreich  aus  dem  Kampfe  hervorgehende  eheliche  Liebe 
der  einzige  Inhalt  wären ,  so  ziemlich  aufgegeben  und  allgemeiner 
anerkannt,  dass  eine  tiefere  Speculation  in  unsere  Erzählung  nie- 
dergelegt ist,  wiewol  die  Erklärungen  der  Einzelnen  keineswegs 
vollkommen  übereinstimmen.  Diese  Ansichten  der  einzelnen  Gelehr- 
ten**), welche  sich  über  unseren  Gegenstand  ausp^esprochen  haben, 
unterlasse  ich  genauer  zu  charakterisiren  und  beschränke  mich  dar- 
auf, in  der  folgenden  Auseinandersetzung  meiner  Ansicht  auf  den  - 
Einen  und  den  Andern  beiläufig  Rücksicht  zu  nehmen.  Bevor  ich 
aber  zur  Erklärung  selbst  übergehe  ^  will  ich  die  Erzählnng  des 
Apolejus  in  kurzer  Zasammenfassnng  Toxtragen. 


*)  Eckhely  Cboix  des  pierrei  gravees  du  Cablnet  Imperial  des  an- 
tiqües  k  Viennes.  —  Thorlacias,  fabula  de  Psjcbe  et  Cupidine,  in 
Froiasf.  et  Opuscc.  academ.  Havn,  1836.  p«  373*  Bosscha,  de 
icriptis  Apuleji  Tom.  III.  p.  513. 

**)  Wir  fuhren  an:  Hirt,  über  die  Fabel  des  Amor  und  der  Psyche 
nndi  l>enkaiil«m.  AhhdL  der  U*.  phitol.  Oasss  der  Koaigl.  Preoas.  Aca- 
deroie  der  Wiss.  1812  —  13.  —  Baumgar teo-Orusias ,  da  Piydis 
fabula  Platonica.  Programm  der  Landesscbule  za  Meissen  1825. 
Lange,  über  den  Mythus  des  Amor  und  der  Psyche,  in  den  Vermisch- 
ten Reden  u.  Schriften.  I.  p.  I3l.  —  Hildebrand  in  seiaer  Einleitung 
sa  der  Ausgabe  der  Werke  des  Apulejus  p.  XXXll  ff. 
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„Bs  lebtei  eint  ui  «iner  Stadt  em  Kteig  ond  ^inc  Königin; 
diese  hatteo  difs  Migvseichnet  schöne  Toehter.  Die  Schönheit  4er 
bfide»  ikdw  konnte  wol  noch  durch  metttcliüche  Wofte  aosg«- 
dimkl  Werden;  aUeiD  die  jüngste,  mit  Namen  Psyche,  war  von 
is  iBsglUH heiter  Gestalt  snd  so  lieblichem  Wceen,  dass  d^ellAn^ 
ade»  weit  md  breit  sie  wie  die  Gdttia  Venös  selbst  anbeteteh 
od  die  Akii«  and  HelKgtlinsier  dieser  ClottSb  onbesncht  bKebeti. 
Seriibcr  eimorat  Venns  nad  beMH  ihren  Knaben  Amor  sie  in 
tUbm  md  Ps^cke  oit  Lieke  wa  dem  gendttten  und  niedrig- 
slen  MonciieB  der  Brde  an  bestraft».  IndMsen  bein^ta  die  bei- 
den aierca  SehwcsteiB'  der  Psyche';  lie  selbst  aber  blelbl  ^nnver- 
mäUlL  Hn  befragt  der  VaCer  des  n^(lilddidiea  Midcbens  -  dab 
Ora^  des  ApoUon  nnd  efkalt  die  Antwort; 

«  • 

Stelle  das  Mägdlein  hin  auf  die  Zinne  des  ragenden  Berges,  * 
Mit  des  Grabesgemachs  bräutlicbem  Schmucke  geziert}     '  . 

Uod  nicht  bofT  einen  Eidam,  von  sterblichem  Stamme  gesen^e^ 
Sondern  wiithig  und  wild,  fiasslicbe  Schiangennatnr,,  , 

Der  mit  Flügeln  den  Aether  durchfliegt  und  Alles  ermattet 
.  Uod  mit  Flamme  nnd  Schwert  jegliche  Dinge  serstprty. 

Den  sdbst  Jupiter  fürchtet,  vor  dem  die  Götter  erzittern, 
Scbanert  die  Welle  des  Stroms,  scbanert  die  stygiachct  Nacht 

Man  muss  diesem  Ausspruch  gehorchen ,  und  die  weinende  Psyche 
wird^  biiutlich  geschmückt,  in  einem  hochzeitlichen  Leichenzuge  zu 
dem  Felsen  geführt  und  auf  dessen  Gipfel  zurückgelassen.  Während 
«c  hier  allein  and  vor  Furcht  zitternd  den  schrecklichen  Drachen 
enmrtet,  wird  sie  auf  einmal  auf  den  Schwingen  des  Zephyr  in 
ein  unteoliegendes  Thal  hinabgetngen  nnd  schlafend  aal  sanftem 
Rasen  niedergelassen.    Als  sie  erwacht,  siebt  sie  in  dem  Von  aller 
^elt  abgeschiedenen  Thale  einen  herrlichen,  mit  unermesslrche^ 
Schatien  angefaßten  Pahut.    In  diesem  begnissen  sie  körperlose 
Mamen  als  Üire  Herrin  9  und  laden  sie  ein,  sich  des  Palastes 
A  idacr  Schatae  nsd  Bequemliahkeiten  an  bedienen.  In  der  Nbcht 
ffiAriat  Amor,-  der,  tob  ihrer  Schönheit  beaanbert*,  sie  an  dieses 
cmnacn  Ort  hat  brtogen  lassen,  and  macht  sie  an  seiner  Gatthi. 
fljtke  kaaa  Amor  nicht  sahen',  und  dieser  verbietet  ihr  streng 
aach  seinem  Antüts  m  forschen,  sonst  wnrde  sie  att*  diese  Berr*- 
Schkcit  verliefen  nnd  beide  unglucidich  madien. 

80  febten  sie  Ucr  lange  2Seit  Unterdeieen  habtf  tfe  beiden 
Maestem  der  Psyche  sich  auf  den  \^eg  gemacht,  um  die  Verlo» 
reue  zu  suchen.  Sic  kommen  klagend  auf  den  Felsen  ond  werden 
aaf  Bitten  der  Psyche  von  dem  Zephyr  herabgetragen.  Sie  sehen 
«las  Glück  ihrer  Schwester,  und  ihre  Brust  wird  von  Neid  erfüllt. 
AU  sie  ZMiii  zweitenmal  erschienen  sind,  und  trotz  ihres  eifrigen 
Pragens  nichts  über  den  geheimnissvollen  Gatten  der  Psyche  haben 
erfahren  können,  fassen  sie  den  Beschluss,  sie  zu  verderben.  Sie 
koBUBeo  aum  drittenmal  und  n^cheo  die  Schwester  glauben,  dass 
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ihr  Gatte  da  forchtbar«r  PnAß  ioi»  mi  bmdeii  «ie,  ite  wak- 
f«Bd  dw  Nacbt  im  Schlafe  zu  ermorden.  Als  Bay^  ihr  Yßrkakm 
junfikitB  willf  nad,  io  der  einen  Hand  diel^ampc,  'm  der  anderp 
4w  HefafT)  dm  achlafenden  Q^Utm  #i<:b  nakti  eiiKiMt  aif  m  jUnp 
daQ  G<itt  Amor  aelM  iQ  fainer  gm«»  MUMkeü.  UmI  von  Uelia 
«berwUtigt  »«igt  m  ilcb  nber  ihii  wd  Uaal  ün;  aber  fin  Tra- 
pfen  glokeadea  Oela  OUt  vw»  dw  Uai^  aaf  die  9iMtm  4m 
Gottaa,  er  erwacht  aad  eatfliefat  daach  dia  LG(I%  P^eha  tm^t 
dea  Fase  dea  FKehaadea  aad  wird  «dt  ai  die  Laft  gftrag^ ,  aibpr 
aie  fallt  ermattet  aar  Brde*  o 

Amor  liegt  kraak  an  der  Waada  ia  dam  PaJaate  aemer  Mat- 
ter; Psyche  aber  zieht«  den  Yerlorenea  fachend,  ia  allan  iMciaa 
umher  und  erträgt  unsägliches  Leid.  Auf  ihrem  Wege  kommd  aie 
in  die  Städte,  wo  ihre  Schwestern  herrschen,  Sie  macht  eine  Jede 
von  ihnen  glauben,  <Iass  Amor  sich  mit  ihr  verbinden  wolle,  uod 
^urzt  beide  ins  Verderben,  Endlich,  als  all  ihr  Suchen  vergeblich 
ist,  begibt  sie  sich  freiwillig  in  den  Palast  der  Venus,  ob  sie  viel- 
leicht dort  ihren  Geliebten  finde.  Venus  misshandelt  sie  und  legt 
ihr  mehrere'  schwere  und  gefahrvolle  Arbeiten  auf,  die  sie  alle  durch 
die  verborgene  Hülfe  des  Amor  glücklich  besteht.  Zuletzt  wird  sie 
sogar  in  die  Unterwelt  geschickt,  um  fiir  Venus  ein  wenig  Schön- 
heit von  der  Proserpina  zu  erbitten.  Sie  erhält  das  Verlangte  in 
ehier  Büchse;  aber  als  sie,  wieder  zur  Oberwelt  zurückgekehrt, 
mis  Neugier  die  Büchse  öiTnet,  wird  sie  von  stygischem  Schlafe 
Verfallen.  Unterdeas  iat  Amgx  roa  seiner  Wunde  geheilt  oad  4er 
JHaft  der  Matter  eatgobea;  er  «meckt  Psyche  und  nki^i  m  mt 
der  Büchse  au  Venus,  während  er  aelhst  zu  Jajpoter  eilt  und  for 
iPafdka  bittet  Jupiter  lässt  dieae  durch  Hermes  in  den  Himaial 
(obren  nnd  vermählt  sie  qiitr  Aamr,  J>ia  Fracht  ihrer  VarbiadiaaB 
Maut  Glackaeligkait.^ 

Dia  Fabel  vaa  Paycbe  enäriUt  im  AUgeaifliaea  die  0«r 
aafciebfta  der  maaachlicbea  Seale»  eipea  Gegeait«ml«  4m 
äffet  ia  der  apa^eraa  ^^eit  dar  ^Boei^hea  eaiaa  ^^aebiJdaajf  ^pat 
baltea  kanoaa.  Die  alteate  adigKif  AaMbeawigeweiaa  dieaea  Fair 
kea  mar  ema  NatarteMgion ;  der  Mcnmdi^  ahaa  aaf  mch  eaftet  m 
reflectireo,  lag  aria  daa  Kiad  ia  dea  Armeo  der  NaCnr,  aad 
er  dem  Kade  gleich  uabearaaat  jeia  eigeaes  geistiges  Weacp  in 
die  Anacenwelt  Terlegte^  betete  er  begeiftigte  Naturmächte  ala 
#eine  Gotter  an.  Erst  allmälig  löste  er  sich  in  setner  Thatkrafl 
und  in  der  Bewegung  und  den  Kämpfen  des  Lebens  von  ilen  Ban- 
den der  Natur  los  imd  kam  zu  geistiger  Freiheit ;  seine  Götter 
worden  festere,  imlividuellcre  Gestalten  und  worden  die  Träger  <ier 
Mächte,  die  nun  das  äussere  Leben  der  Menschen,  die  Geschichte 
des  Volkes  bewegten.  Seit  dem  Aufblühen  der  epischen  Dichtkiiii9t, 
ßeit  durch  den  dorischen  Stamm  Pelphi  in  religiöser  und  grossen- 
theils  in  politischer  Hinsicht  zu  dem  Mittelpunkte  des  griechischen 

Volkea  erhaben  wordca  war»  war  ieoe  Amchaaui^wciaa  die  jbcap- 
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mkmi^  fcmuwlM.  N«ik  taner  Wir  4er  €Mt  ifei  1^oAt<»  nach 
Ahm  geuiüMi  ei  ickMrte  «eiQ  Wesen  aittser  In  oli{ec^er 
Qestdtnng  an.  Aber  aiCb  (fieve  Zelt,  wo  die  Olympier  in  ihrem 
vollen  Glänze  herrschteo,  musste  vergeliea.  In  ihrem  Entuvicklimgs-  . 

g'"&        8he  Welt  vom  Aeosseren  in  die  Innerlichkeit  über, 
ans  der  Natur  und  dem  äusseren  Leben  zog  sie  sich  in  die  sub- 
jcctive  Pcrsöniichkcit  zusammen.  Die  Bedeutung  der  sinnlich-plasti- 
scben  Gottheiten  verschwand  und  ihre  Gestalt  zerfiel ;  man  suchte 
Dich  anderen  Göttern.    Eine  nene  Welt  des  Gemüths  keimte  auf, 
tiefere  religiöse  und  sittliche  Gefühle  und  Bedurfnisse  regtert  sich 
find  mao  suchte  sich  die  Fragen  zu  beantworten  über  das  eigene 
Selb5t,  über  das  innerste  Wesen  der  Seele,  über  ihren  Ursprung 
cmd  ihre  Bestimmung.    Die  sogenannte,  um  Ol.  40— «50  in  Grie- 
ckenUod  entitaDdene  orphische  Richtimg,  die  im  Verlaufe  der  Zeit 
nancke  aeapythagoreitche  und  orientalische  Ansichten  in  sich  auf- 
aitei  nniankt  diesen  religiösen  mid  ethischen  Bedurfnissen  ihren 
Unpraag  and  ihre  Verbreitung ;  unter  den  Philosophen  sind  es  die 
Sdpktftca  aoid  Socrates ,  die  durch  das  Princip  der  Subjectivit&l  ^ 
den  älteren ,  icMieUeniachen  Geiste  und  Leben  den  Todesstoss 
gilben.   lasofan  steht  Socrates,  so  verschieden  er  anch  in  aonstl- 
git  BoiekÖDg  von  denselben  ist,  auf  gleidieni  Boden  mit  den  Or^ 
fükan,  and  inaafcin  ist  es  leicht  an  begreifSm,  dass  die  von  ihm 
aSfAende  nüoMmliie  des  Flato  orphisch-pythagoreische  Elemente 
ü  M  anftifimm  konnte.   Die  In  den  alteren  Zelten  mehr  im 
Italagrande  sldMndeii  Hysterien  nShrten  sich  von  den  dnrd  Jene 
Mäkimg  vcf^raiCaAen  Ideen  und  g^ewannen  erst  dadurch  grossere 
Mmtaag.  Ble  wteiirdiaehen  Ootlielten,  an  die  das  Erdenleben 
|Am<u  ist ,  siegten  aber  die  Olympier. , 

ia  dieser  dritten  und  letzten  Periode  des  griechischen  Lebens, 
mf  welche  die  letzte  Hälfte  der  römischen  Welt  wie  ein  langer 
Schatten  folgt ,  in  dieser  Periode  der  Subjectivität  entstanden  die 
IHtblungen  über  Psyche,  die  menschliche  Seele.  In  ihr  sind  die 
Äafängi!  der  Ideen,  welche  unserer  Fabel  von  Amor  und  Psyche 
zu  i»njn(j»>  liegen ,  zu  suchen,  nicht,  wie  man  gethan ,  in  uralten 
Lehren  dr r  Mysterien  des  Eros,  deren  wir  »iberhaupt  keine  kennen, 
o<ier  anderer  Gottheiten.  Dies  widerspricht  ganz  und  gar  der 
Natnr  nnd  dem  Chararter  jener  Ideen.  Apulejns,  in  der  Mitte  des 
2wHtfn  Jahrhunderts  nach  Christus  lebend,  ist  der  einzige,  der  uns. 
<li?se  Gfjchichte  vollständig  und  ausführlich  erzählt  Einzelne  poe- 
^he  und  plastische  Darstellungen  der  Liebe  des  Amor  zu  Psyche, 
nf welche  Apulejos  mag  Rucksicht  genommen  haben,  fanden  sich 
*^  f erschied enartfg  als  in  früherer  Zeit  entstanden  vor ;  doch 
^  ^  gaasa  Braihlung  des  Apulejus  als  dessen  eigene  freie  Scho- 
pf aaznsehen.  Anf  dicaelbe  Weise,  wie  die  alten  Dichter  der 
^riechoi  die  teichett  Sagen  ihres  Tolkea  von  idlen  SeiteA  her  an^ 
*Jmi  and  an  ihren  Zwecken  venmndlen,  hat  nach  in  dieser 
^pÜM  Zeil  Afßä^m  dm  Toffiegenden,  TielflUtig  behandelten 
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Stoff  bei  DettMlaiig  leiaet  GeMiiie  hetlielgtaagM  wd  fci— 
wie  aber  telteii  ei»  Dichter  d»  Gegebene  natifciidert  luet,  wie 
er  bildet  und  nnibildet  and  seinen  Fomen  einctt  neneo  OcinI  ei»- 
haacht,  ao  bat*  auch  er  gewiss  jenen  leratreolen^and  ved  ihm  mm 
einem  Ganaen  vereinten  Gliedern  eine  eigene  Seele  eingepflaMt. 

Apulejiis  ist  an  Anhänger  der  platoniachen  Phileaophie,  die 
gerade  in  Hinsiebt  auf  das  Wesen  der  menschlichen  Seele  viele 
orphiscbc  \'orstelliingen  enthalt;  doch  hat  er,  wie  überhaiipt  die 
PlatonikcT  soinor  und  der  späteren  Zeit,  sich  nicht  rein  an  die 
platonische  L»'hre  gehalten,  sondern  vieles  Fremdartige,  Mystische 
und  Abergläubische  in  die  Philosophie  eingemischt.  Er  war  selbst 
in  die  Geheimlehre  der  Isis  eingeweiht,  und  von  dieser  Seite  her 
muss  Manches  in  sein  System  eingeflossen  sein.  Die  Lehren  über 
das  Wesen  der  menschlichen  Seele  wurden  einestheils  in  der  Phi- 
losophie ausgesprochen,  anderntheils  hatten  sich  die  Mysterien  der- 
selben bemächtigt  und  sie  nach  ihrer  Weise  ausgebildet.  In  un- 
serer Erzählung  von  Amor  und  Psyche  Huden  wir  diese  Vermischung 
platonisch- orphischcr  und  mystischer  Vorstellungen,  nnd  wir  müssen 
daher  bei  der  Erklärung  derselben  auf  beide)  Philosophie  und  My- 
sterien ^  Rücksicht  nehmen. 

Der  Inhalt  der  Fabel  ist  die  Liebe  der  Psyche 
Amor»  Um  in  der  Erzählung  eine  Rolle  spielen  zu  können, 
miisste  dieser  Gott  nothwendig  in  plastischer,  individnetter  Gestalt 
auftreten.  Er  erscheint  daher  aassetlich  als  der  milBtere)  leicht 
sinnige  Gotterknabe  der  griechischen  Mythologie abet  aa  wie  dfe 
übrigen  Gotter,  weiche  in  dieser  Gesdiichfe  bandelliy  mwsmrtleh 
■war  den  Typns  der  fräheiien  Anschauui^  d«r  Griechen  nn  «kb 
tragen,  jedoch  als  solche  beschraniBle}  der^FhÜosopbie  nnd  4eai 
spateren  religiösen  Bewnsstsein  ni<;ht  'genagende  Gestatten  ran  dem 
sie  ironisch  behandelnden  Enahler  in  ihreai  Wesen  rermMelk  war- 
d(!n,  so  ist  auch  die  Vorstelhing  des  griecfaiachen  Ero^  eine  blosse 
Hülle,  welcher  eine  tiefere,  philosophische  Idee  unterliegt.  Diese 
Idee'  nun  ist  die  bei  Plato  entwickelte.  Nach  dessen  Darstellung 
nämlich  im  Symposion  p.  202  E.  ff.  ist  Eros  ein  grosser  Dämon, 
erzeugt  von  Porös ,  dem  Sohne  der  Metis  und  Penia.  Poros 
schmauste  bei  Zeus  an  dem  Geburtstage  der  Aphrodite  ;  die  dürf- 
tige Pcuia  kam  indessen  um  zu  betteln  an  die  Pforten  des  Zeus, 
und  hier,  in  den  Gärten  des  Zeus,  empfing  sie  von  dem  berausch- 
ten Poros  den  Eros.  Hieraus  nun  wird  das  Wesen  des  Gottes  er- 
'  klärt.  Da  der  Ueberfluss  der  Vater  des  Eros  ist,  so  strebt  dieser 
immer  nach  dem  Guten  und  Schönen,  ist  er  ein  tapferer,  muthiger 
und  kluger  Jäger  im  Trachten  nach  Weisheit.  Aber  vermöge  der 
JNatur  seiner  Mntt^  ist  er  an  Entbehrung  gebunden ,  so  dass  er 
^tets  ^chwai^kt  zwisclien  Leben  und  Tod 9  zwischen  Mangel  und 
Sittignng,  zwischen  Weisheit  und  Unwissenheit  Dass  aber  Broa 
•jBUl  dem  Geburtstage  der  Aphrodite,  der  Gottin  der  Schönheiti  er» 
,aengt  is^  das  deutet  hin  dnf  sein  Streben  nach  dem  gdttlieh  SehöiicB. 
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a»aMk  IM»  il  ■jftwftM.Qattrit  tia«  Mm  aciMii  Bm 
spus  TcviAisddB  VW  div  ynyWMiikiltCD.  IfantriiiBy  der  Qri^ 
«h«.  fii  M  mkkk  imot.wkomt^  Uilmde  OottnliMibe ;  soadeni 
mtä&t  tdbSm  aodi  kMiek,  weder  weSee' ooeb  miviMciid)  weder 
pi  aeck  Mk)  kt  m  .dte  «Irig«  TrtciilMi  Mtk  de»  QvAtn  and 

Plato  rechoet  an  der  angeführten  Stelle  diesen  Eros  zu  den 
Knontfo,  einer  Classe  von  Wesen,  welche  gleich  den  Engeln 
und  Heiligen  des  christlichen  Himmels  in  der  Mitte  stehen  zwi- 
schen dem  Gottlichen  und  Menschlichen  und  beide  Seiten  rerbin- 
den;  sie  bringen  den  Göttern  die  Angelegenheiten  der  Menschen 
oed  den  Menschen  die  der  Götter,  von  jenen  die  Gebete  und  Opfer, 
fOD  diesen  die  Befehle  und  Antworten  auf  dir  Opfer.  Verfolgt  man 
übrigens  die  Darstellung  von  Plato  über  Eros,  so  sieht  man  deut- 
lich, da««  er  unter  dieser  Gestalt  eines  Dämon  nicht  ein  selbstslän- 
diges,  persönliches  Wesen,  sondern  nur  eine  Erscheinung  der  mensch- 
Ikhen  Seele  bildlich  habe  bezeichnen  wollen.  Porös  schmauste  bei 
Zeos ;  aber  Penia  bettelte  to  ibrer  Araulh  au  den  Pforten  des  Pa- 
ustet Qod  empfing  den  Eros  :  der  Meoeek  io  ieiner  Doppelnatnr 
tragt  in  sich  cMe  Ahndung  des  Göttlichen,  nnd  Ton  Liebe  zu  diesem 
«ittlkb  SdMMen  und  Guten  ergrifiea^  ttacktel  er  ihil  nach  im  Be- 
wQsstsein  seiner  irdischen  Leere.  Der  allen  MenedieB  gemeinschaft- 
lidbe  Sree  «I  in  weiteeten.' Sinne  da«  Streben  nftcfc  Glöckseligkeit. 
taü  rtiebt  du  Mtnaciinadi  *dm  «men^  denn  der  Bents  den 
Ol«»  iii  GIMneligUl  (»at  SrnfM.  ^  .t04  ff.) 

Dieser  Befiiff  de8:>ktbni0dbeft'£r»t» .ab  dee  Strebens  nacb 
ta-tnig  Qtlüa  nnd  Si:lifhi«s,:*Jibgt  der  Apulefisebcn  Fabel  m 
tnade;  iwlfss,  gnmaer.belmcbtety  ergibl.>aiebbei  Apulejns  nocb 
<bc  MnititMlio«  den  Begrlffiit;  Aüor  tsl  bei  ibn  mcht  die  Per- 
Malaifien  den  Streben«:  nach  dem  Gaten  nnd  Schonen,  sondern 
•     vielmehr  das  Gute  und  Schone  selbst.  Am  Schlosse  der  Br- 
•ftltog  wird  Psyche  mit  Cupiclo  verbunden  und  sie  erzeugen  die 
Wi^tÄ»,  die  Glückseligkeit;   Psyche  erreicht  nach  langem, 
■Shefollem  Streben  die  Vereinigung  mit  Cupido,   sie  erlangt  das 
fieteond  Schöne  selbst  und  mit  <liesem  die  Glückseligkeit.  Indem 
Apolejus  beide ,  Amor  und  Psyche ,  als   Persönlichkeiten  hinstellt 
■»d  sich  so  gegenübersetzt,  ihiss  Psyche  den  Amor  liebt  und  nach 
seiner  Vereinigung  strebt,  so  tritt  das  Streben  nach  dem  Guten 
und  Schönen,  welches  der  platonische  Eros  bezeichnet,  als  Thätig- 
keit  der  liebenden  Psyche  auf,  und  das,  was  geliebt,  wornach  ge- 
strebt wird,  bleibt  in  der  Person  des  Amor  zurück.  Amor  ist  also 
Apulfjus  das  Schone  und  Gute  selbst,  ein  Ausfluss  der  Gott- 
^  welches  in  der  Seele  jelies  Streben  herformfl  nnd  dieselbe  in 
Sueben  unterstütat. 

Dia  Geschichte  TotfAai#r«nd  Psyche  ist  die  Dar* 
■  tellnng  der  Liabe  d er :  meniebJichen  Seele  zu  dem 
8«tUich  QntAii.BidiSchoJin»;  Der  gaMhkhtbcben  Bttend- 
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inng  ittetcf  Idw  MB  ift  Atf  ofpliiMkO)  iHNik  WI*Pftito  h^rroi^i^ 

tende  Vorstellang  untergelegt  wmt  cImb  Lo^n  dttP  Seele  In  ft^ 
heren,  vorirdisdieD  Aeonen,  fWi  «Ke  Seele,  mit  ilein  gdttKeh  Gnfeii 
und  Schonen  unbewusst  verbunden,  der  Glnckseligkeit  geniesst.  In 
dem  irdischen  Leben  behält  sie  die  Erinnerung  au  jenen  glücklichen 
Zustand,  und  in  den  Körper  wie  in  einen  Kerker  eingeschlossen, 
strebt  sie  nach  Befreiung.  Durch  das  treue  Streben  nach  dem 
Göttlichen  trotz  der  Versuchungen  und  Wechselfälle  des  Lebens 
wird  die  Sode  geläutert  und  wird  nach  dem  Durchgang  durch  deo 
Tod  wieder  jener  Glückseligkeit  fähig  und  theilhaftig. 

Wir  können  diese  tiefsinnige  Idee  durch  die  Apulejische  Er- 
aihlnng  verfolgen  ;  sie  zieht  sich  durch  das  Ganze  hin ,  wenn  auch 
.  Tcrdeckl  unter  mährchenhafter  Ausschmückunpf.  Psyche  lebt,  nach- 
dem iie  ▼<»  ihres  fiten  gelrennt  bt  (Buch  V,  C.  1  ff.),  anfangs 
in  einem  amnuthigen,  von  der  übrigen  Welt  abgeschiedenen  Tkale; 
sie  bewohnt  einen  prachtigen  Palast,  der  koilbar  und  kuantVoH 
Hittgeschnioht  and  mit  nnermesslichen  Schitnen  gefüllt  ist,  und 
fühlt  ihr  von  einer  göttiiehen  Vorsehung  geschenktes  Gluck»  Kdt^ 
perMe  Stinunen  bedienen  sie,  und  sie  wird  umschwebt  foa  den 
Tonen  nnsidbtbnrcrSftnger.  Sdion  dies«  kdrperloee  Bedientuig  fUit 
dnninf  kin,  dm  Wer  an  geistigen  Qennss  tn  denken  ist,-  nn  wie 
jener  gHMe  flehati  der  Arde^  der  ohne  Seklnss  nnd  Riegel  Md 
ohne  Haler  heimhrt  gehalten  wird  (C.  2.),  «iif  geMge  ScMlna 
webt  In  den  Nieblen  wekdt  ihr  Amor  bei«  «her  bd  Tagesnnbmdi 
entweicht  er;  nie  alekt  m  Min-Antliti.  Oleiea  wnndertare,  ^pm 
nHer  Welt  abgesondiBrte  Ldien  der  Psydie  beielehnet  das  Torir- 
discHe  Sein  der  Seele,  wo  sie  kindlidi  In  rehier  Uflsehald  ndt'Awrar, 
dem  göttlich  Goten  und  Schönen,  Terbunden  Ist,  ohne  dass  sie 
selbst  das  Gate  und  Schöne  erkannt  hat  Aber  sie  fallt.  Obgleich 
ihr  Amor  streng  verboten  hat  nach  seinem  Antlitz  zu  forschen,  lässt 
sie  sich  doch  von  ihren  bösen  Schwestern  verleiten  und  belt^uchte^ 
in  der  Nacht  den  an  ihrer  Seite  schlummernden  Gatten  Amor 
erwacht,  indem  ein  brennender  Fnnke  von  der  Lampe  auf  seine 
Sclndter  fällt,  und  entflieht  durch  die  Lüfte.  Psyche  jedoch  ergreift 
den  Fuss  des  Fliehenden  und  wird  mit  ihm  aus  dem  Thale  in  die 
Höhe  getragen,  fällt  aber,  da  ihre  Kraft  ermattet,  auf  die  Erde 
(V,  17«^  2ö.)*  Sie  hat  sich  befleckt  und  wird  dem  Irdischen  an* 
gesogen«  Wir  vrcrden  in  einer  später  anaafohrenden  Stelle  den 
Piato  eine  ähnÜche  Vorstellung  finden.  '  ' 

Psyche  ist  nnn  ins  irdische  Leben  getreten.  Sie  ist  von  Amm 
verlassen)  getrennt  von  dem  göttlich  Schonen,  nnd  hat  ihre  ans  der 
Vereinigang  mit  demselben  entsprungene  Glückseligkeit  veHoreii« 
Aber  sie  ludte  sich  in  Jener  fwhingnissvollen  Nacht  an  dem  aobnr-» 
fen  Pfeile  des  Amor  Terletxt  nnd  war  sdtdem^  ohne  «f  m  ^Hnven, 
der  laebe  des  Amor  iwlbilua  M^),  and  vmi  den  Ümanmuigen 
des  Amor  tvigt  sin  die  FMt  mdar  ihrem  Retaen.  Dia  Seele  im 
aeacm  Bidtnlsben,  io  dm  SchimriUm  das  Klrpara  tragt  ans  IM-» 
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kMüi  fmMmAm  Atwm  4if  ite  des  CM«  und  SchöBcn  in- 
Mb  «Mi  mk  aikr  Kmft  tu  so  «rtekhea ;  im  Hinblick  auf 

tetMeZiel  b«tteht  sie  alle  Gefebrea  des  Lebens,  durch  Heren 
Uebcrwindang  sie  gestärkt  und  geläutert  wird.  Psyche  sucht  den 
Geliebten  auf  der  ganzen  Erde;  so  strebt  der  Mensch,  wie  Plato 
sagt  (Sympos.  p.  204  fi*.),  nach  dem  ewigen  Besitze  des  Guten 
ood  der  daraus  entspringenden  Glückseligkeit.  Die  Frucht  der 
Liebe  des  Amor,  welche  Psyche  unter  ihrem  Herzen  trägt,  ist  ihr 
doe  Versicherung  dieses  einstigen  Glückes.  Amor  hatte  ihr  einst 
offenbart,  dass  ihr  Kind  gottlich  sein  werde,  wenn  sie  ihr  Geheim- 
oiss  treu  bewahre,  wo  nicht,  so  würde  ein  sterbliches  Kind  gebo- 
ren (V,  11.).  Sie  Terletzte  die  Treue  ood  befleckte  sich;  doch 
dsch  offene  Reue  und  gewissenhaftes  Ringen  macht  sie  den  Fehler 
in^r  gHl  nad  ülgl  fka  Vkdm.  Ibr  KM  mkd  eai  aBctocbli^ 

Mber  wm  Angnsteum  No.  UUV.  behauptat,  dia  gansa  AUe- 
im.  VM  km&t  und  Psyche  sei  aus  zwei  anderen  AJIegorien  est* 
sprugen,  deren  jede  ihrea  aigantboiiUcbeo  Sinn  hatte,  nämlich  aua 
der  VorsttUang  der  Sada  aplar  da«  Bilde  aioes  Scbmatteriing^ 
diSfnbala  der  SealaMiaaderaBg  «dar  Uaitarbllcbkait,  aad  swai- 
tM 4er  Yoratdlaag  aiaaa  Broa  ind  Aaiaraat  Liebe  oad  Ge* 
gaaliaba»  Amowy  ao  awIMew  TbenMiii«  wd  Porphyrius,  wollte 
Mk  wAam*  Vcaaa  and  die  Giaiien  fragten  darobar  dm  Orakel 
teXhania  and  dteeaa  aatirortata,  er  bedürfe  eiaaa  Geapielea,  eioea 
CyiMiiii  der  ihai  ^  Liaiie  oad  Freandliebkeit  erwidere«  Bier« 
hC  §Aar  Venne  aas  der  Utaarmong  des  Mars,  den  Antares,  und 
wafUssd  an  wachs  Amor  freudig  und  schnell  empor.  An  die  Stelle 
4m  Aateros  wäre  nun  in  der  Folge  nach  Becker  Psyche  getreten. 
Diese  Idee  eines  Eros  und  Anteros  war  ein  häufiger  Gegenstand 
(kr  späteren  Kunst  (siehe  C.  O.  Müller  Archäol.  §.  391,  8.))  ui^^l 
fs  ttt  möglich,  dass  bei  der  Apulejischen  Darstellung  f  on  der  Liebe 
<ler  Psydie  zu  Amor  dieselbe  nicht  unberücksichtigt  geblieben  ist ; 
illein  \q  der  Form,  dass  Psyche  an  die  Stelle  des  Anteros  gesetzt 
worden  sei,  kann  sie  nicht  aufgenommen  sein.  Wollte  man  die 
Vorstellong  eines  Anteros  hereinbringen,  so  wäre  man  genöthigt, 
(ie  in  dem  Ciipido  des  Apulejus  selbst  zu  suchen.  Denn  Anteros 
^rde  ja  dem  Eros  za  Nuls,  damit  er  wachse  y  geseugt ;  bei  Apu- 
icjas  aber  wird  aicbi  Capido  jMnngebildety  aondern  Psyche  wird 
darch  ihn  hemn%caogen  und  gAitert  — <  Anf  die  DarsteUuog , 
dieser  Erziehnng  und  Laatemng  der  Seele  im  irdiscbca  Laban 
^l^ens  ist  eine  aadera  Idsa.  ?ao  nicht  geringem  £inflasB  gewesen, 
■Üch  die  eioea  qnilandaa  Bros.  Auf  vielfache  und  oft  sehr 
Mge  Weise  ist  dieaa  Idee  In  dar  phatlscben  Kunst  behandelt 
Mdin,  indttt  Pirfcba  «stwader  in  ikrer  wabran  Gestalt  oder  unter 
^  ^hfUi  ciasa  Salnnetterlinga  iaMtt{  Amor  bindet  dlaP^chc^ 
Ut  sia^  ainer  Pbasnagel  gefangen,  spaonl  sie  m  saiaan  Wage» 
mimmm  Pflug,  anal  bata»  aauuUian  sie»  wihrand  m  dritter 
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«Qf  einem  Delphin,  dte  SinAilde' JeT'^oMeMitiikeH  imii  M  IMbcr- 
gjUigs  in  das  jenseiHge  LcIn»,  eillfliMv'Ainor  spiettt  eloen  Sdunet- 
terling  auf  seinen  PfeH  odef  'reiirsf  iiiili  die  Flfigel  ana,  liilt  Hut 
uA^er  eine  Fackef  a.  s.'  (Man  seH^'  unter  andern  K*.  O.  MUcr 
Archloh  §.  391,  9.  W.  Bfentel  Mjflholog*  Forsdiungen  ond  BmutH 
langen  I,  p.  114.)  Alte  diese  DilrsteliMiigen  spreebcn  in  ihrer  mMk 
sten  Erscheinung  die  gew^ihnfichen  Qaalen  der  Liebe  anli,  doch*  wird 
man  in  einen  grossen  Jheil  derselben  nicht  itaTiel  faineintra|^, 
wenn  man  sie  zugleich  als  Symbole  tieferer,  mysteriöser  Vorstellun- 
gen über  die  Seele  Tom  Irdischen  ansieht. 

Diese  [ilee  eines  quälenden  and  dadurch  läuternden  Amor  also 
lässt  sich  in  der  apulejischen  Erzählung  auffinden;  doch  tritt  Amor 
selbst  nicht  als  der  Quälende  hervor.  Allerdings  zürnt  er  der  Ge- 
liebten ,  und  diese  eriliiMet,  indem  sie  den  Entflohenen  aufsucht, 
unsiiyliches  Leid;  allein  er  straft  sie,  wie  er  selbst  (V,  24)  am 
Schlüsse  seiner  Rede  an  die  zur  Erde  gefallene  Psyche  .«agt ,  nur 
durch  seine  Flucht,  nicht  durch  noch  neu  hinzugefujrte  Qualen.  Er 
unterstützt  sie  vielmehr,  so  viel  er  vermag,  in  ihrem  Elende;  dass 
sie  die  gefährlichen  Arbeiten  ohne  Noth  vollbringt,  geschieht,  wie 
mau  an  einigen  Stellen  der  Ersählnng  hervorleuchten  sieht,  io  der 
That  durch  Cu|Hdo'6  geheime  Maeht  (X,  25.  VI,  10,  13).  Die  Stelle 
des  quälenden  Amor  tertfitl  in  unserer  Erzählung  Venu««.  Sie  ver- 
folgt in  dem  heftigsten  Zorne  die  unglätlüiche  Psyche*  und  legt  ihr, 
als  sie  in  ihrer  Gewalt  ist,  die  sdvwtasten  und  gefahrvollsten  Ar^ 
beiten  auf;  sie  schlagt  nttd  nerasMit  «le  und  kerreisst'  ihre  Kleider, 
i<e  lacst  sie  qnalen  durch  ihre  Dienerinnen  So  rj^e  nnd  Tran  er. 
Venus  ist,  allgemeiner  gefasst,  dafe  der^eele  lrledltekePrtncip,  nie 
ist  die  Macht  des  Irditocben«  Sier  Ist  di« G6ttin  der  Sehonheit, 
aber  nvr  der  irdischen  Schönheit;  Ihre '  Schönheit  ist  verg  itiglidi, 
die  verwandte  Alles,  wahrend  ave  ihien  luranlien'Sobn  pflegte,  omI 
musste  skh  bei  der  Omitt  der  ÜnierWelt  ein  Wenig  lette»  <VI, 
16).  Venus  ist  nur  die  Irdisdi^  lächdnhelt,  Psyche  lit  die  sehdoe 
Seele;  darum  sind  beide  Nebenbuhlerinnen  in  Gestalt  nhd  Namen 
(V,  28).  V^enus,  die  Irdische,  ^^ill  Psyche  mit  der  Gemeinheit  ver* 
hundert ,  dem  schlechtesten  und  niedrigsten  Menschen  getraut  wissen 
(IV,  31);  sie  stellt  ihr  nach  und  sucht  die  Unglückliche,  welche 
sich  auf  ihrem  Wege  zur  Unterwelt ,  dem  Sitze  des  Todes ,  allen 
Cereuionien  gewissenhaft  unterwirft,  damit  sie  zu  ihrem  Zwecke 
der  endlichen  Verbindung  mit  Amor  gelange,  zu  verderben  und  von 
ihrem  Ziele  abz.ulenkf^n  (VI,  10).  AN  die  Gewalt  des  Irdischen, 
welche  der  Seele  eiitgegcnst«  lit ,  bringt  sie  die  Leiden  der  Erde 
und  den  Tod ,  «lurch  die  Psyche  gehen  muss.  Aber  nur  so  lange 
Psyche  im  irdischen  Leben  ist,  hat  Venus  Gewalt  über  sie ;  als  sie 
noch  schuldlos  vor  dem  irdischen  Leben  Atand,  war  sie  ausser  deal 
Bereiche  der  Verfolgungen  der  Venus ;  ils  ale  nach  Uebvwiadttag 
der  Mühsalen  des  Lebens  nnd  nach  Besiegung  des  Tode#*^reuft  und 
geläutert  wieder  dasteht,  da  iat  VeiSü  fers<tot. 
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Wir  missen  auch  bei  ciiescr  Sdukienrog  des  irdischen  Lebens 
«ii  Streben«  der  Seele  festhaAten  an  dem  früher  aiifgealeUten  Be- 
griffe des  Aam.  Er  ist  das  eirig  Gute  und  Schöne ,  mit  deni 
PsTche  vor  ihrem  Erdenleben  verbanden  war,  dessen  Besitz  sie  aber 
*4mdk  y«e  Schuld  verlor.  Psyche  bat  sieb  befleckt;  dieser  Fle- 
che%  dfeMT  Mangel  an  dem  Gnten,  den  in  WahriMit  die  Seele  wah- 
nad  des  Bnienlebeas  an  sich  tr9gt,  nrasste  in  der  plastisehen  Er-  ^ 
fifchng  des  Apulefus  aas  Psyche  herana  mt  die  Person  des  Amor 
ikih^l«  werdnu  Daram  liegt  Amor  aa  einer  Wunde  darnieder 
■ri  luan,  TOB  VenaS)  der  Iidischen,  gefangen  gebaltea«  der  Gelieh- 
lan  aar  von  Ihme  Hälfe  leisten.  Erst  aU  Psyche  durch  mannig« 
UAt  P^uAmgen,  ja  dmnk  das  Hinabsteigen  siun  Tode  gesühnt  ist, 
gesundet  Amor  und  kann  zu  Zeos  eilen  und  (lir  seine  P^che  bitten« 

In  diesem  aweiten  Theile  wird  also  das  Ringen 
der  saden  Korper  und  das  Irdische  gebundenen  Seele 
dargestellt,    Sie  ringt  nach  Befreiong  und  erreicht  dieselbe. 

Die  vierte  aod  letzte  Arbeiti  die  der  Psyche  von  Venus  aafer- 
k|t  wird,  ist  das  Hinabsteigen  zum  Sitze  der  Proserpina,  um  von 
di<?5<»r  für  Venus  ein  Theilcben  göttlicher  Schönheit  zu  erbitten  (VI, 
16  ff.).    Psyche  kommt  glücklich  zu  Proserpina  und  erhült  von  die- 
«r  das  Verlangte  in   einer  verschlossenen  Büchse.    Von  Neugier 
getrieben,  öffnet  sie  dieselbe  auf  ihrem  Rückwege;  aber  es  ibi  nichts 
ddrio  als  stygischer  Schlaf,   der  sich  sogleich  in  ihre  Glieder  er- 
pesst; und  sie  ist  nichts  als  ein  schlafender  Leichnam.    Aber  Cu- 
pido,  der  nun  von  seiner  Wunde  geheilt  und  der  Haft  seiner  Mut- 
ter Venus  entflohen  ist,  fliegt  schnell  herbei  und  erweckt  sie  durch 
men  Stich  seines  Pfeils.    Darauf  begibt  er  sich  zu  Jupiter  und 
verlangt  von  ihm,  dass  Psyche  in  den  Himmel  geführt  und  mit  ihn 
iMBiiiU  wird,    ihre  Tochter  heisst  Glückselig keiL 

Ifan  eraieht  leidil  die  Bedentnug  dieses  leisten  Theiles.  Nack 
BMadiguig  des  Erdenlebens  versinkt  Psyche  in  sCygiscben  Schlaf; 
dda  de  wird  von  Amor  erweckl  and  labl  hleraaf  in  glackseBger 
VsAiadag  mit  ihm;  die  Seele*  erlangt,  nachdem  sie  auf  der  Erde 
tftaU  aadi  den  Goten  und  ScKnefi  gerungen,  nach  dem  Tod« 
*i  BmMs  des  Galen  und  damit  die  Glackseligkcit.  —  Der  Grand, 
Was  Pliycke  in  Todesschlaf  verfallt,  ist  das  vorwitzige  Oeffiicn  da^ 
Bidise,  welche  die  Schönheit  der  Götter  enthält.  Durch  denselben 
Fehler  der  vorwitzigen  Neugierde  hatte  sie  sich  einst  um  die  gott- 
Sehe  Verbindung  mit  Amor  gebracht,  als  sie  trotz  dem  Verbote  des- 
seiben  nach  seinem  Antlitz  forschte.  Also  die  Schuld ,  welche  sie 
aus, dem  vorirdischen  Leben  reisst  und  in  das  irdische  wirft,  die- 
selbe bringt  ihr  den  Tod.  Es  liegt  dieser  Begebenheit  mit  der 
Büchse  eine  Idee  zu  Grunde,  ähnlich  der  von  dem  Schleier  der 
Isis,  dass  nämlich  die  menschruhe  Seele  sich  nicht  vermessen  soll, 
«nf  einmal  freventlich  das  Ewige  und  Göttliche,  welches  sie  sef- 
■oge  ahrer  Nntnr  nicht  au  lassen  vermag,  fckaacn  au  wollen.  Will 
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<:ie  dies,  so  findet  4ie  Gk  adi  faijw  ^rhiahcil»  i— dem  todtbrin- 

geodc  Leere. 

Die  ganze  Fabel  des  Apulejus  also  ist  eine  mältr-» 
chenhafte  Darstellung  der  Idee^  dn«a  die  Seele  vor 
dem  irditcheo  Leben,  des  Guten  und  Schönea  ohne 
wehret  Bewvaetaein  theilbaftig,  in  friedlichent  glück. 
seligen  Aeonen  lebt,  durch  ihre  Schuld  nblir  ia  4aa. 
Leben  nnd  die  Leiden  der  Erde  hinabgestossen,  in 
der  firinaerang  nn  jene.Gluckeeligkeit  nuth  dem 
tea  cirebl,  «ad  aemit  aeeh  dem  Tode  «lit  dem  Gatea 
aod  Sebonea  wieder  die  Gliekaeligkeit  arUagt  umd 
Ibfer  ewig  mit  Bewaaataeia  geaieaat 

In  deak'Pbldffoa  dea  Plate,  wo  der  ABgrill  dea  Em  ihalSrh 
wie  im  Symposium  auigeatellt  wird,  findet  aidk  dieaelbe  VorateUang, 
wiewol  in  verachiedener  Daiatellung  (p.  246  ff.).  Zeua  sieiit  aaf 
geflügeltem  Wagen  mit  allen  Göttern  und  Dämonen  hinauf  zu  dea 
jSöhen  des  Himmels,  wo  sie  das  Göttliche,  das  ewig  Wahre  und 
Güte  und  Schöne,  in  aefigem  Anschauen  geniessen.  Bs  folgen  ib« 
neu  die  Seelen,  und  die  Flügel  wachsen  ihnen  durch  den  An- 
blick des  Göttlichen.  Die  Wagen  der  Götter  nun  können  leicht 
dem  Zeus  folgen,  aber  mit  Mühe  die  übrigen.  Von  awei  Pfer- 
den wird  der  Wagen  der  Seele  gezogen ,  einem  puten  und  einem 
bösen ;  das  Pferd,  welches  des  Schlechten  theilhaltig  ist,  tieht  nieder 
zur  Erde,  und  da  entsteht  denn  bei  Lenkung  des  Wagens  die  äuss^rste 
Noth  und  Mühe,  und  die  Seele  kann  nicht  vollkommen  das  Co^ött'* 
liehe  schauen.  Wenn  nun  die  Seele  dem  Zuge  ni<At  zu  folgen  wer» 
mag  und  nichts  Ton  dem  Wabren  sieht,  so  fällt  sie,  von  Vergea* 
senheit  und  Schlechtigkeit  erfüllt,  ihrer  Flügel  beraubt,  M  die  Brde& 
Hier  aber  iu  die  Leiblichkeit  gebannt^  trigt  sie  die  Erinnerung  aa 
daa  Göttliche  in  sich  und'  tritt,  wenn  sie  ohne  Falsch  demselben 
flacbgestrebt)  endlich  wieder  in  den  allgemeinen  Kreislauf  dea  Ewi- 
gen hinein.  Aus  diesem  Schicksale  der  3eele  erklärt  dewi  IMck 
Plate  weiter  die  fincheinangen  der  liehe. 

Die  Myateriea  der  Alten  hattea^  iiie  aoheo  oben  beaMikt  wmtdit, 
ibafiche  YoraleUnngca  wie  die  beaproebeaea  aufgenooMnea  aod  aa 
Araa  Haaptgegeaafeaade  gemacht.  Wenn  nach  ia  den  friberea  Zei- 
lea  Ihia  Ckbr&iicbe  aicb  Toiaehalifdi  anf  daa  Leben  der  Nalar  lia- 
aagea^'  ao  deutete  aum  dieadben  doch  an  der  Felge ,  wo  aieb  W 
daa  Gfiacben  die  SabfeetffitÜ  bemnabildete,  mehr  anf  daa  Wanna 
aad  Scbkkaal'der  amaacblicben  Seele,  und  suchte  von  hier  aus  maf 
daa  Volk  moralisch  einzuwirken.  Moralische  l'endenzea  sind  eine 
Hauptseite  der  Mysterien;  war  ja  «lie  ganze  neuere  Richtung  der 
Mysterien  aus  der  Forderung  hervorgegangen,  dass  dem  Tugend- 
haften zum  Lohne  Glückseligkeit,  dem  Lasterhaften  Strafe  und  Pein 
zu  Theil  werde.  Der  älteren  griechischen  Zeit  lug  diese  Idee  fera. 
Wie  die  Mysterien,  so  trug  auch  die  spätere  griechische  Pbilo»o|>hie 
vor  allen  einen  ethischen  Charactci  an  aich^  und  ethische  Tfiidcm 
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iw  Pffck  traut  trird.  b  der  wderbtea  Zeit  <faa  ApnlefH^ 
mivakeSlHl  «li  dk  alte  Rd^on  wrtril— ert  wmn  vttd  für 
ikmUMimr  Mbjeclite  NonM  gritea^  wm  die  etangoi 
IhUpwkU  de«  Lebens  Phitiiio|dwe  nad  Myiterita ;  dtape  noch  mmIk 

tci  dat  alte  Gebäude  vor  dem  gänElichen  Sturze  zu  retten.  Apv 

!:ius  macht  es  «ich  zum  Hauptzwecke  seines  Buches ,  anf  die  My- 

iterif^Q  all  auf  ErziehoagsansUlten  zum  Guten  und  als  Mittel  zur 

Errficbang  des  Glückes   hinzuweisen.    Er  schildert  die  schlechten 

SiUea  seiner  Zeit  and  zeigt ,  wie  nach  langem  Irren  und  Fehlen, 

nadi  fiden  Stornen  Lucius  endlich  in  den  Mysterien  der  Isis  den 

Haies  der  Ruhe  iadet  (XI,  p.  248).    Es  mnisen  daher  auch  wol 

^  SchrifUteikr  in  dem  scbonttea  Theile  feiner  Schrift,  in  der 

Fihd  fta  Amor  nnd  Psyche ,  die  er  nait  so  vieler  Liebe  behandeil 

bat,  jeae  sittlichen  Zwecke  geleitet  balMS,  dnrck  die  Darstellung  daa 

iikaadvSaeh^  ihm  lü^o»  aach  dem  Goten,  nnd  der  daraa 

pta^iai  UMmngm  anf  aeiae  Zeit  eioaawirfLeo.   Danaa  hat  er 

fai  «Hb  hierin  hai  der  Oariegung  der  obea  entwidgeiCeD  phfleao^ 

pUai  Idee  aar  die  HyateHea  Beaog  genoMaen  aad  aaf  dicae  in 

dafthr  Weise  als  auf  Institute  hingewiesen ,  walehe  dvreh  Lehre 

«d  DwsleQuDg  jener  Idee  Rettimg  und  Befreiung  vom  Uehel  ge* 

^Ttn.   Diese  Hindentung  auf  die  Mysterien  nun  hat  Apulejes  in 

»üoer  Erzählung  so  angebracht,  dass  er  in  derselben  Bedeutsames 

^einwc:  und  seine  in  geschichtlicher  Form  dargestellten  Ideen  mit 

eaeai  von  mystischen  Gebrauchen  entlehnten  Gevfande  umgab,  was 

Doi  so  leichter  möglich  war,  als  auch  die  Mysterien  Aehnliches  nicht 

io  abstraktea  Sites,  aaadem  aaf  snatteha  Weise  sjabolisoh  aaa» 
nachtat 

Ii  bedarf  übrigens  keiner  genaueren  Untersuchung,  ans  wd- 
Aea  Mysterien,  ob  aus  denen  der  Isis,  oder  der  Demeter  u.  s.  w., 
döe  von  Apulejus  in  seine  Erzählung  hereingezogenen  Gebräuche 
oQd  Vorstellungen  genommen  seien.  Wegen  der  grossen  Bedeu- 
weiche  die  eleusinischen  Mysterien  gewonnen  hatten,  ahmten 
fie  äbrigen  Mysterien,  welche  bisher  ohne  alle  Wichtigkeit  bestan- 
<}QiWtteB,  oder  aus  der  Fremde  sich  einschlichen,  um  ihr  Anse< 

ZQ  steigern,  die  Einrichtungen  jenes  Institutes  nach,  und  so 
eottad  ein  attgetneiner  Typas  für  alle  jene  Geheimcolte* 

Alle  Beziehungen  auf  die  Mysterien,  welche  Apulejus  in  seine 
Fabel  einirewebt  hat,  herauszufinden,  ist  für  nnsere  Zeit  nicht  wol 
®^ich,  da  die  Mysterien  für  uns  in  gar  vieler  Beziehung  in  Dun* 
^^-i  gehiillt  sind.  Doch  tritt  E4aitlffM  ziemlich  augenfällig  hervor. 
Sdion  in  der  äusseren  Anordnung  erscheint  die  in  den  Mystcrieil 
»>  bedeelnaw  Draaahl.  Der  Vater  der  Psyche  hat  drei  Töchter, 
knaaaea  die  bösen  SchaPeaCeni  an  Vwythe  an  den  Ort  ihres 
dMal  fleht  Pafdn  s«  4tn  CUlleni;  draiCaeh  ist  in  dem 
■<«hn  hdbm  dia  ihr  foa  Vaani  aafoitaile  Baaw;  Im  dae  Dmt- 


Digitized  by  Google 


90      ErkläniDg  der  Apulepscbeo  Fabel  Amor  und  Psyche. 


zahl  zetfäHt  nach  Abscheidiing  des  einleiteiuicn  Theilos  die  der  xu 
Grunde  gelegten  Idee  folgende  Anordnung  des  Ganzen. 

Der  Zug,  in  welchem  Psyche  auf  den  Felsen  dem  Gatten  ent> 
gegeBgefiihrt  wird,  erinnert  an  die  Züge  bei  den  Mysterien,  in  wel- 
chen die  Neopbyteo,  die  neu  fiinsuweihenden,  zu  dem  Heiligthume 
galeitet  wurden.  Sie  wird,  yen  dem  Standpunl^te  der  Mysterien 
am  betrachtet,  in  diesem  Zuge  mit  Fackeln  (die  mystische  Fackel) 
aua  dea  Wcklebfln  dem  Anackeiae  aack  zam  Tode  geführt,  emem 
aobekaaotett  Gatten  eaCgegen^L  Maa  weiss  und  ahndet  nicht,  wel- 
ekaia  Qläcke  sie  entgcftogebt;  so  laage  aie  in  dem  Weltleken  bete* 
gen»  war,  ao  kaige  sie  roa  alleai  Volke  angebeCel  warde  nod  aHt 
TcBoa,.  der  irdiachea  Sckoakfcit,  wetleilerte,  war  sie  gleicbsaai  todt; 
jetat  aoU.sie.  im  den  Myateffam»  der  Welt  akgeatorbea,  an  mmb 
wakiCB  Leben  keotaen«  ^bidie  Volker,  nick  mit  göttlichen  Bh- 
feabeacngangen  feierten**,  sagt  aie  selbst  kedentangsToU  aii  ihren 
dauernden  filteca  (IV,  34) ,  »ala  sie  ifHck  ekialinHnig  ala  die  neoe 
Venus  ansriefen,  da  kSItet  ihr  Irtoern,  da  weinen,  da  mich  als  schon 
gleichsam  todt  beklagen  sollen;  jetzt  sehe  ich,  dass  ich  allein  durch 
den  Namen  Venus  untergegangen  bin." 

In  dem  erwähnten  Zuge  also  wird  Psyche  den  ^^  eihungen  ent- 
gegengefübrt  Plutarch  (de  anima  fr.  VI ,  2-  p.  270.  Hutten)  gibt 
uns  eine  Beschreibung  von  dem  Anfange  der  letzteren :  „Zuerst  Irr- 
gänge und  mühevolles  Umherschweifen  und  gewisse  gefahrvolle  und 
erfolglose  Gänge  in  der  Finsterniss.  Dann  vor  der  Weihe  selbst  alle 
Schrecknisse,  Schauer  und  Zittern,  Schweiss  und  ängstliches  Stau- 
nen. Hieraus  bricht  ein  wunderbares  Licht  hervor;  freundliche  Ge- 
genden und  Wiesen  nehmen  uns  auf,  in  denen  Stimmen  und  Tänae 
und  die  Herrlichkeit  lu'iliger  Gesänge  und  Erscheinungen  sich  zei* 
gen.^^  ..tfftB  vergleichr^  hiermit  die  apulejische  Ersahlung.  Nachdc» 
Ps}^che  voll  .ihren-  Eltern  und  dem  V^olke  zum  Fusse  des  Felsen  ge- 
leitet worden  ist,  wird  sie  den  Felsen  hinaufgefiihrt  and  auf  die 
höchste  Spitze  desselben  gestellt.  Hier  bleibt  sie  allein  aarücl^  and 
fp9dxifit  in  dem  Dunkel  der  Nacht  vor  Furcht  schauernd  und  wti- 
nepd  <ien  Drachen^  Da  wird  sie  von  einem  sandeo -Zjepl^  d^Mr 
Fjsteen  und  Klipi>e,a  kinabgjetragea.  nad  in  aineni  anmutkigeo  Thale 
auf  blöbeadeii  Basen  niedergesetzt»  Alasie.sick  kier  darch  einea 
erquickenden  Schlaf  gestärkt  hat|  steht  aie  in  emem'Haiae  eiaea 
klaren  Quell,  an  dessen  Rande  tick  ein  stattlicker  Palast  erheht 
Alles  iat  vell  ReicktkÄms,  die  Winde  siad  Ton  maaaiveas  Golde, 
aa  dasa  das  Haas  skah  seihet  das  Licht  gibt  Psyche  genieskt  io 
demselben  der  Rahe  and  des  Bades  und  labt  sich  an  den  köstlich- 
sten Speisen.  Korperlose  Wesen  umgeben  sie  und  singen  und  spie- 
len und  tanzen. 

fmden  in  dieser  SchiUlcrung  tust  alles  wieder,  was  Plu- 
tarch in  tler  oben  angeführten  Stelle  herzählt:  Irrgange  und  Fin- 
sterniss ,  Schrecken ,  Schauer  und  Zittern ;  dann  nach  der  Nacht 
eine  freundliche  Gegend ,  Stimmen  und  Tänae*    Diesen  ^haufir 
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lad  Schrecken  vor  der  WcAe  oad  die  wechselnden  Erscbdimigci' 
cniihDt  aach  Apnlejns  gegen  das  Ende  seiner  Metamorphosen,  wo' 
rr  Tnn  der  EoiweilHilig  des  Lucius  in  die  Mysterien  der  lais  spricht 
(Bddi  XI,  betoaders  p.  266).  Auch  treffliche  Speisen,  wie  derea 
P^jj^dM  genewt^'kalDett  bei  den  VTeihrmgen  vor^  man  sehe  Apnle^ 
jm  Meto«  XI,  p.  267.  Hier  ersiMt  Liienit  ton  GastniMern  und* 
MldickeB,  die  am  sweiteki  nad  dritten  Tage  der  WeUningen  ge- 


Aaf  solche  CereoMHifeil  erfotgten  dann  eadlicb  dhs  Brdffben  dea 
IMgteBs  aad  daa  ▼oOkoaMaene  Sdhanen.  la  dtr  Fabel  vaa  Psyehe 
fcffritt  Stftie  das  nichtliclie  Brselieinen  dea  Gottes  €te]^do^ 
ia  doMa  Terbindang  Psyche  nnendlichet  Gliiek  findet.  '  In  den 
Myilerifn  der  Isis  erfolgte  nach  der  En»hlung  des  Lucius  (XI, 
p. t57)  luletzt  das  glückliche  Schauen  des  gottlichen  Bildes.  „Nach- 
dem ich  wenige  Tage  hier  verweilt  hatte,  wurde  ich  mit  unvergelt- 
licäer  U'ohlthat  beglückt,  ich  geuoss  die  uDbeschreiblicbe  Lust  des 
gölfbchen  Bildes.**  '       '  ' 

Psyche  ist  also  von  diesem  Staudpunkte  aus  der  in  die  Myste- 
rifn  eingeweihte  Mensch,  welchem  die  Segimngen  derselben  zu  Theil 
werden.    Die  Darstellungen  der  Trauer  und  des  Schreckens  in  den 
mv5ti5then  Weihen   zu  Eleusis,  in  dem  Geheimculte  der  Demeter 
und  Tora,  bezogen  sich  besonders  auf  den  Raub  der  Cora  und  die 
dadurch  hervorgerufene  Trauer  und  das  Umherirren  der  Mutter  De- 
oeter.   Die  ihren  Eltern  und  dem  Weltleben  entafiogene  und  dem 
Tode  entgegeageführte  Psyche  liefert  unti  selbst  eitae  Parallele  so 
}«er  Entfiihrmig  der  Cora  in  die '  Unterwelt ;  aber  wie  diese  nicht 
stets  im  Schattenreiche  weilt ,  Sandern  wieder  herauHiomait  an  dsa 
I<idit  des  Tages ,  wie  auf  dfte  mystischen  Darstellungen  des  Schre- 
deiis  die  der  Freade  folgen  nad  dadardi  das  Aaflebeo  der  Seele 
Vidi  dem  Tode  angedeutet  wird  ^  ebenso  folgen  In  tßesem  Tlitile 
^  tedUkhte  der  Psyche'  anf  NacM  niid  Fureht  und  Schaaer,  aaf 
^rvntmg  eines  wiMea  Drachen  ein  gISckliches  Leben  In  dem  prac^ 
Miüe  ei*ea  asmntliigea  Tliales '  aHd  die  Umaffnmagea  dea 
I^^Mm  4kaor.  •  '        •         *•  * 

Kfr  Ma  ist  der  Ort,  i»o  wir  ilbc^r  d!e  liotfea  delMveatem  der 
deren  bisher  keiae  Bra^teong  geschfeheil  ist,  Ums  genaaer 
i^tÄca  wolea.  Sie  trennten  aas  Neid  and  Bosheit  die  Ehe  der 
^^if^  Bdt  Amor  und  ze  rstörten  ihr  Glück  ;^  aber  sie  worden  sp&- 
t»  diför  schrecklich  bestraft.  Als  die  auf  der  Erde  umherschweU 
fc*le  ond  den  Gott  suchende  Psyche  ihnen  ihr  Unglück  erzählt  nnd 
einzeln  z\i  der  thörichten  Meinung  gebracht  hat,  Amor  wolle 
*i*k  Boo  mit  ihr  verbinden,  eilen  sie  in  Flast  zu  dem  erwähnten 
FdieB,  Sturzen  sich,  in  der  Meinung,  sie  würden  von  den  Schwm- 

des  Zephyr  getra^^^en  werden,  unbesonnen  hinab  und  zerschmet- 
tpni  sich  an  dem  Felsen.  Hildebrand  hat  in  der  Einleitung  zu  sei- 
»»^T  Aufgabe  des  Apulejus  p.  32  ff.  neben  den  Erklärungen  Ande- 
fcr  ftQdi  teiae  Aosidit  über  aasere  Fabel  dargelegt,  die  im  Allga- 
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meineii  mit  unserer  oben  aufgCBtellten  Erklärung  wol  verwaadt  ist, 
doch  keine  Rücksicht  auf  jene  orphisch-platonische  Idee  von  einem 
vorirdischen,  irdischen  und  nachirdischen  Leben  nimmt  und  somit 
Vieles  unerklärt  lässt    Er  siebt  in  Cupido  die  himmlische,  heilige 
Liebe,  doch  sei  sie  nicht  genau  von  der  irdischen  Liebe  zu  treaneo, 
da  er  an  dem  rächenden  Unrechte  der  Seele  Theil  nehme.  In 
Piyclie  erkennt  er  die  reii^e  Seele ,  wie  sie  aus  Gottes  Handea 
komme,  gottlichen  Ursprungs  und  von  göttlicher  Schönheit ,  daher 
beBei4et  tob  Venus,  der  Göttin  der  Schönheit.    Ihre  bösen  Schwe* 
•Uro  nun  bezeichnen  ihm  die  schändlichen  Begierden  und  Lüste  des 
I^orpert}  die  äusaerlich  von  schöner  Gestalt  und  reisend  siod  and 
dMnregen  Schwestern  der  Psyche  genannt  werden,  wol  sie,  ait  der 
Seele  eng  ▼erbandeoi  Bit  ihr  IStnea  Site  haben«  Sie  haben  w^gea 
*  ihrer  Schönheit  viele  Freier  nnd  heiralheni  jedo^  solehe  Ifimery 
die  ihrer  wardig  nnd.   So  lange  die  reine  Seele  von  den  Begierden 
nictit  gestachelt  wird,  ist  sie  ginehlich,  ohne  es  m  wissen;  aobnld 
jene  aber  sn  erwadien  anfangen,  hommt  das  Verlangen  nnd  sie  Uli 
sich  fiir  einsam.    Doch  erkennt  sie  ihren  Znstand  nicht  genau ,  ob- 
gleich sie  ahnt,  dass  sie  nicht  an  irdische  Ehe  gebunden,  sondern 
für  Unsterblichkeit  bestimmt  ist.    Sie  zerstört  auf  einige  Zeit  ihr 
Glück  durch  eigene  Schuld,  obgleich  von  Amor,  der  inneren  Stimme, 
gewarnt;   durch  Schmeicheleien  erstickt  sie  die  warnende  Stimme. 
Sobald  sie  Amor  beleuchtet,  sobald  sie  der  Verführung  nachgege- 
ben, erkennt  sie  das  Göttliche  und  Schöne  und  wird  von  der  höch- 
sten Begierde  angetrieben.    Amor  aber  verlasst  nun  die  verderbte 
Seele.    Auf  dem  Wege  ihrer  Läuterung  vernichtet  sie  die  Schwe- 
rtern, weil  der  Mensch  erst  nach  Entfernung  der  Lüste  xnr  frühe* 
ren  Reinheit  zurückkehren  kann.    Wir  nehmen  im  Allgemeinen  dieae 
Erklärung  der  bösen  Schwestern  für  richtig  an;  doch  ist  sie  inso* 
iem  nnrichtigy  als  sie  nicht  ?ollstandig  ist.    Wir  erkennen  ancli  in 
dieeen  Schwestern  eine  Bfwgnahme  auf  die  MjFsterien»  Wie  Parfche 
die  reinet  nnbefleckte  Seele  nnd  sogleich  der  in  die  Mysteriei^  ein* 
geweihte  Mensch  ist,  ebenso  stdlen  ihre  Terrachten  Sdiwcpl^ni  ch 
nestheils  die  Begierden  und  sinnlichen  Lnste,  andemthelb  den  den 
Weltlehen  nnd  den  Leidens^aften  anheungdUepen  Menachea  vor. 
Sie,  die  Schlechten,  welche  ohne  die  Weihen  der  Mysterieo  nad 
ohne  die  dazu  erforderliche  Gesinnung  die  Segnungen  derselben  er« 
haschen  wollen,   sind  dem  Untergange  bestimmt,  während  Psyche^ 
die  Geweihte,  zur  Glückseligkeit  berufen  ist.    „O  dreimal  selig  jene 
Sterblichen",  sagt  Sopbocles  (bei  Plutarch  de  legend,  poetis  n.  58» 
6.  Brunck.) ,  „welche  diese  Weihen  geschaut ,  wenn  sie  zum  Hades 
hinabsteigen.    Ihnen  ist  allein  ein  Leben  in  der  Unterwelt,  den  An- 
dern eitel  Drangsal  und  Notb.^'    Und  in  den  Metamorphosen  des 
Apulejus  selbst  (X(,  p.  242)  spricht  Isis,  die  erhabene  Göttin ,  za 
dem  einauweihenden  Lucius:  „Du  musst  dich  mir  ganz  eigehe% 
nnd  unter  meinem  Schatz  wirst  du  glücklich  leben.    Und  wenn  da 
nnch  dieceni  Leben  nur  Unterwelt  hinuhgehst^  wirst  d%  in  «Up  e(r- 
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teisdi«o  Feldern  wohnend,  mich  auch  dort  anbeten  als  dir  gewo- 
gene Herrscherin  der  stygischen  Räukne.  Wenn  du  nun  durch  fleis- 
»igen  Gehorsam  und  gottesfurchtigen  Dienst  und  beständig  reinen 
Wandel  meine  Gnade  wirst  verdient  haben,  so  kann  ich  auch  dein 
Leben  über  die  dir  Tom  Schickaal  bestimmten  Grenxen  hinaus  er- 
ititern." 

Die  bösen  Schwestern  also  stehen  in  Rucksicht  auf  die  My- 
fterien  als  die  Uogeweihten  der  geweihten  Psyche,  entgegen.  Aach 
m  die  Darstelloiig,  wie  sie  die  Psyche  verlfuhren,  gegen  das  Verbot 
ibres  Gatten  dessen  Antlili  tu  beleuchten)  ist  eine  Andeutung  auf 
4k  l^ilafeii  gelegt.  Bs  war  eine  Entweihmig  der  Mysteiieiit  die 
Mdantee  aMoi^redteii;  ebenso  durfte  Psyche  die  Gcbcnrnnisse 
lesGotteSy  ihres  Gattes,  nicht  terrathen.  Die  Büdise,  in  weldier 
m  Vditea  Theile  der  CSesehichte  Psyche  die  gottliche  Schönheit  von 
P^VKipiss  heraufbdti  und  die  sie  Torwitzig  öffnet  |  nag  ebenso 
che  ilnpielung  nein  auf  die  bei  den  Mysterien  bedeutungsvolle 
liitc^  welche  das  nicht  zu  Entweihende  verschloss, 

Aach  die  folgenden  Theile  von  Buch  V,  Cap.  28  an  müssen 
manches  aus  den  Mysterien  aufgenommen  haben.  So  erinnert  z.  B. 
Mercar,  der  (VI,  C.  7)  von  Vrntis  ausgeschickt  wird,  um  die  auf 
der  Erde  unstätc  Psyche  ausfindig  zu  machen  imd  herbeizubringen, 
und  der  dieselbe  (VI,  C.  23)  endlich  in  den  Himmel  einführt,  an 
den  mysti^ichen,  die  Seele  geleitenden  Hermes  Psychopompos.  Ganz 
besonders  muss  der  dritte  Theil,  der  (VI,  C.  17)  mit  dem  Hinab- 
steigen der  Psyche  in  den  Orcus  beginnt  und  den  Tod  derselben 
nd  ihr  Erwachen  zu  ewiger  Gliick  Seligkeit  darstellt,  reich  an  solchen 
BctDgen  auf  die  Mysterien  sein;  denn  in  der  Feier  der  Mysterien 
*v  ^  eb  Hanptgegenstand  die  Darstellung  der  Unterwelt  und  ihrer 
S<^T^en.  Wahrscheinlich  stimmten  diese  siemlich  mit  den  ge- 
«ükBBdiea  Vorslrihingen  der  Griechen  ton  fenem  Orte  herein.  Clin* 
nt,  GRheras  wid  <fie  ibstertbroneAde  Pronerpina,  welche  fai  der 
tfd^ffcfcMi  Bescikreibnng  der  Unterwdlt  vorkommen,  fehlten  gewfsi 
^  in  4«  Mysterien  nichts  und  die  Art,  wie  sich  Psyche  bei  ih* 
fm  BtaMeigen  verhalt ,  hat  irahrsdclnlfch  manche  AehnKciikelt 
^  nyrtiKhen  Gebräuchen.  Bei  dem  Hfnabgang  treten  der  Psyche 
"Wck  Äei  Versuchungen  entgegen.  Es  begegnet  ihr  nämlich,  bevor 
ne  n  Charon  kommt,  ein  lahmer  Esel,  mit  Holz  beladen,  und  ein 
iltlidier  Eselstreiber,  der  sie  bittet,  ihm  einige  von  der  Last  her- 
^'jgcftJlene  Stücke  zu  reichen.  Als  sie  über  den  FInss  der  Todteo 
streckt  f  in  gestorbener  Greis  die  Arme  aus  dem  Wasser  her- 
'OT  m4  bittet,  ihn  in  das  Schifif  zu  ziehen.  Auf  der  anderen  Seite 
^  Flusses  rufen  alte  Weiber,  welche  an  einem  Gewebe  arbeiten, 
^  an,  sie  möchte  ihnen  ein  wenig  bei  ihrer  Arbeit  behniflich  sein. 
Aber  Psyche  lisst  sich  durch  nichts  anfechten.    Der  lahme  Esel  ist 

Ampieloiig  auf  den  mystischen,  smn  Sprichworte  gewordenen 
^^008,  ein  Symbol  th^richten  Sinnes  und  TWgebKcber  Arbeit.  Auf 
^  GcMüde  des  Polygnotot  In  der  Lescbe  m  Delphi,  welches  dni 


Digitizcd  by  Google 


M      Erklärung  der  ApulfjifckonJFaHiel  Amor  and  Psyche. 

Hinabsteigen  tlcs  Odysseus  in  die  Unterwelt  darstellte  und  fieics 
Mystische  enthielt,  war  Oknos  gemalt  als  ein  Mann,  der  emsig  ein 
.Seil  dreht;  daneben  aber  steht  eine  Eselin,  die  «las  Geflochtene 
wieder  aufrcisst  (Pausan.  X,  29,  2).  In  dieser  Hinsicht  werden  in 
Kunstwerken  die  Danaiden  und  Oknos  zusammengestellt.  Dass  bei 
den  Mysterien  dieses  Symbol  erscheint,  beweist  eine  Steile  fies 
Apulejus  selbst,  Metamorpb.  Xf,  p.  .24^»  wo  io  einem  myilischen 
Aufzuge  der  Isi^  ein  Esel  neben  einem  8chwiK:hen  Gleise  auOrilt 
Pie  Wet^erifvaen  sowie  der  Greis,  der  ia  defn  Fluase  der  Todicft 
•diwunmtf'  imissen  eine  ähnliche  Bedeptuog  enthalten  und  auf  ahn» 
liehe  Art  als  Hemmnisse  des  verkehrten  weldichen  Sinnen  in  dem 
Streben  nach  dem  wahren  Seelenheile  edUart  werden.  Psfiche  HM 
sich  dnreh  nichts  von  ihrem  Wege  abhalte  nnd  gelangt  gldflklMh 
na  ihrem  Ziele.  * 

Wir  wollen,  nachdem  wir  unsere  Ansicht  über  den  tieferen  Ge- 
halt der  Fabel  von  Amor  und  Psyche  dargelegt  haben,  keineswegs 
leugnen,  dass  Aptdejus  bei  dem  reichen  Wechsel  seiner  Darstellung 
oft  Anlass  genommen  habe  auf  speciellere  V^erhältnisse  des  gewöhn- 
lichen Lebens  anzuspielen  und .  einzuwirken.  Ja  es  ist  natürlich, 
dass  der  Schriftsteller  bei  Ausmalung  der  einzelnen  Scenen  manche 
Bilder  und  Situationen  aus  dem  nächsten  Leben  genommen  hdbe. 
Manches  lässt  «ich  auf  die  Natur  und  die  Erscheinungen  der  ge- 
wöhnlichen Liebe  beziehen,  wie  denn  nuch  Plato  im  Phäürus  sowol 
wie  im  Symposium  diese  Erscheinimgen  zu  erklären  sucht,  aber 
dieselben  stets  auf  den  philosophisch  festgestellten  Regriff  seines 
Eros  zurück (tihrt;  Manches  kann  auf  eheliche  I^iebe  und  Treue  und 
deren  Anfecbiuogen.gedeutet  werden;  ab^  wer 'tftr  dies,  und  nichts 
'Tieferes  in  unseref  £rzahlung  suchen  zu  raiissfo  .glaahly'  der  gehl 
ohne  Zweifel  ^00  zu  beschränktem  Standpunktci-nns.  Der.Bbeuipfin- 
halt.  sind,  wie  wir  glauben  geneigt. .sn  hulwu,  die  Ideen  dher  die 
nnsterbliehe  Natnr  der  S^le  nnd  deren  Bestimniang,  in  dem  vdi- 
sdben  Lehen  nach  dem  Griten  und  Schonen  au  ringen  mid  in  de« 
Besitne  desselben  dereinslige  Q||idka4ig|beit  na  findoi.  .Diese  Ideen 
nber  shid  eingekleidet  in  ein  Gewand,  das  Ton  symboKacken  Otnr^ 
at^lungen  der  Mysterien  hergenpoimen  ist 

VVicsbaden.  H.  StoU. 


Wir  machen  zum  Schloss  noch  aufmerksam,  wie  in  den  Mährchen  des 
deutschen  Volkes  Vieles  vorkommt,  was  mit  Zügen  der  apulejischen  Fa- 
bel übereinstimmt.  Da  der  Sagenstrom  des  Orients  und  des  classischen 
Alterthums  sich  bekanntlich  in  die  Dichtungen  der  occidentalischen  V  ölker 
ergossen  bat,  so  steht  zu  vcrmuthen,  dass  jene  Aehnlichk«ten  zwischea 
der  Fabel  von  Amor  und  Psyche  und  den  deutschen  Mähreben  nicht 
Gilig  sind,  soodm  dass  Miuiches  bei  der  Bildnug  der  deutschen  Mihr» 
chen,  wicwol  wegen  dar  ▼frändcrtm  Vollueosehaaung  in  ▼eranderUr  Ot^ 
stall  nad  mit  venMerter.  Bededtaag»  aus  Jener  Pai>el  ist  a«%snssipni 
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nenfen.  Ukwiäwmt  einige  AeUMkeHea  km  eMvÜMiiv  oftne  genid^ 
-  MefImgMff  fM*  behaoplea  m  weHen.  f*  den  deirtidMa  mhielmi 
«II  wie  k  ■DMier  Plibel  edkwierige ,  eile  nenacldlclien  KrSfte 
MMgeode  Arfedtatt «iferieg^  teeh  deren  Uebemliidnng  man  ein  hohes 
Sd  ariirfchC  Üeter  »den  kt  m  «diie  bteflge  Aufgabe,  io  Gras  oder 
Amk»  geedkitlete  Uimb  «ed  Um»  e#*KHfrienkörner  oder  Perlen  in 
Ut^mUr  Met  eotaiiiBciinilesen.    Man  sehe  Grimms  Haus-  und  Kinder- 
•Birdien  5.  Aofl.  1843  I,  p.  106:  d  ie  we i s  se  S c h  1  a n    e  ;   p.  138  i 
Aichcnpattel;  p.  379:  Die  Bienenkönigin.    Meistens  verrichten 
dann  Ameisen  diese  Arbeit.    Die  erste  Arbelt,  welche  Venus  der  Psyche 
zowcist(VI,  10),  ist  von  ahnlicher  Art.    Diese  soll  in  kurzer  Zeit  eioea 
Haufen  von  Korn  und  Gerste  und  Hirsen  nnd  Mohn,  Erbsen,  Linien  ood 
Bahnen  auslesen  nnd  sondern ;  aber  die  geschäftigen  Ameisen  kommen  her. 
bei  aad  Mfen  der  Unglücklichen  auf  der  Noth.  ^  Die  Verletsnng  eines 
GebeimoisNe  nnd  deren  Beetrafoog  kommt  vor  im  Marien kind  (I,  p. 
10),  Ja  dsa  Goldkindern  (I,  p.  498),  im  Bisenofen  (H,  p.  228). 
All  ia  der  letstea  Rrtahlung  die  Königstochter  gegen  das  Verbot  ihrei 
Gdiikee  mehr  nie  drd  Worte  mit  Ihren  BiCem  gej^proeken  kette,  ent- 
ichwsad  jener,   and  sie  snehte  nun  den  Prinzen  auf  der  ganzen  Erde. 
KidSckkam  sie  tot  ein  grosses,  schönes  Schloss.    Sie  ging  hinein  und 
Ueh UB einen  Dienst  an;  denn  sie  wusste,  dass  ihr  Gcliehter  darin  war. 
Sie  kommt  auf  diese  Art  endlich  wieder  in  Besitz  ihres  Geliebten  und  lebt 
nitihm  in  gfiicklichem  Ehestand.  —  Häufige  Verwicklungen  entstehen  In  den 
«leotschen  Mährchcii  durch  das  Verhältnis«  eines  schönen  und  guten  Mad- 
zu  einer  bösen  Stiefmutter  und  bösen  Stiefschwestern  ,  welche  ans 
N«d  oad  Bosheit  jenes  zu  verderben  und  besonders  oft  um  eine  glficklicke . 
Heirath,  nach  der  sie  selbst  streben,  zu  briajgen  suchen-  Bs  endet  meist  so, 
^!  die  Schone  npd  Gute  teets  aifer  Bindernbse  mM^  Ihr  Ziel  erreickt 
Bad  die  Boesn  graoenm  behtrafi  werden.  iBInn'  vergleiche  besendM  die 
^iiWchen  fen  Aachenpkttel  n.  8»e»wJtUhen  (V  p.  d08>  — Viele 
Mhe  Zige  mit  der  Habel  T^n  Aber  und  Psyche  ^det  iniin  IM  dem 
IBkschia  vom  eingenden  springenden  L$w«iteckercheif  (II, 
1^      Die  jüngste  Ton  drei  Königstöchtern  musste  einem  Löwen  ausge- 
Bifat  «vndta.   Der  Löwe  aber  war  ein  verzauberter  Königssohn ;  nur 
MIVge  war  er  Lowe,  des  Nachts  ein  schöner  Jungling.   Er  helrathete 
^  Keaigitochter ;  bei  Tage  schliefen,  bei  Nacht  wachten  sie.    So  ^ng 
«  lang«  Zeit.    Als  einst  die  älteste  Königstochter  Hochzeit  hielt,  reiste 
%re  jongfte  Schwester  auf  einige  Zeit  allein  nach  Hause;  als  die  zweite 
l)«iraihete,  bat  jene  ihren  verzauberten  Gemahl ,  mit  ihr  aar  Höchseit  zu 
tebea.  IKeser  aber  hielt  es  für  gefährlich;  denn»  sagte  er,  wenn  dort 
öer  StiaU  eines  brennenden  I4cktes  mich  berührt ,  io  werde  ich  In  eine 
▼nnisndelt  nnd  mnss  sieben  Jahre  mit  den  Tanbeli  Ulf  gen.  Br 
Boi  nch  iadaas  bereden  |  ile  reisten  ab  tmd  nahmen  anch  ihr  lüeines  Kind 
M.  Aber  was  er  Mii^ch^  b«tte ,  geschah  |  e^  w^irde  Vanbe 
namte  foctiliegen.  Alle  sieb^  SchHtte  wollte  er  einen  roih^  Blots- 
^'"f^aad  sine  weisse  ^eder  fallen  lassen,  damit  seine  Gepahlin  ihm 
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ft|§Ml  naä  ihn  eriösea  kSnnto,  Die  GmüHio  ging  naa,  der  fipsr  ftilgwa^i 
ift  di«  neite  W«li  biiMteiftber  bU  4ie  Mmhki9  ylkintm,  him 
di«%Mur«i€.  «•  fiagM  die  §p«m»  äa  ftigfc»  ^Miad  ndlda»  Hm^ 
wkd  ud  S&dwiad,  bmI  «if  d«i  L^mmAmptm  §mä  ü&mtäkk  4ma^ 
JMtM.  Ahvt  wMmm  wki  er  ifcr  ^tolrito—  dawfc  «hm  hi>irtgitig>  M> 
nigstocliler,  md  wiadma  mm  iMgft-MMhMn,  Ua  lU  m  «tei 
fckonen  Palast  kawMt  Hkr  triilalailMiiaMaU»  ^  Ml  «b«! 
Jener  falschen  Königstochter  vermählen  will.  Dddl  noch  zu  rechter  Z«k 
erkennt  er  seine  frühere  Geliebte)  sie  entfliehen  nach  Hanse «  wo  sie  ihr 
Kind  finden,  das  gross  iMid  aGböo  geweiden  war*  Sie  lebten  luui  ver- 
Attuict  Hm  all  ihr- 


Lexilogie  der  Römer, 
TOQ  Aagoiiui  bis  bu  Ende  dei  vierteM  Jakriumdhirli« 

Probe  an«  dem  Tieiteo  Bande  der  Geschichte  der  Philologe. 

Ton  Dr.  ji.  Gräfmhan. 


Vorbemerkung. 

Die  teittogiacheB  LeietimgeB  der  Aoner  wihrtod  dea  Mlgegg 
benea  Zdtnumiet  aiiid  wader  latMiv  nach  extannT  mü  daaea  dar 
Griechen  (GeMh.  d.  Philol  Bd.  0»  S.  151~2ia)  an  veiglaiehaa; 
nur  iai  Tergleich  an  dem^  waa  in  variger  Periode  auf  dem  Gebiale 
der  Wortexegeae  Ton  den  Boami  geleiateC  worden  iat»  aind 
gegenwartigen  anerfcennenawerth.  Zwar  Ist  eine  tSefete  wisaen- 
schaiUiche  Begröndttog  der  LexiK>gie  auch  jetzt  nicht  an  erkennea; 
die  Erklärung  des  Sprachschatzes  ist  roin  empirisch,  und  die  Bezug- 
nahme auf  die  analoge  oder  anomale  Entstehung  der  Sprache 
und  ihrer  Formen  eine  meist  oberflächliche  und  äusserliche.  Aber  man 
erkannte  den  Werth  der  Wortexegese  allgemein  an,  so  dass  man  i»ic 
auch  in  den  Schulen  als  einen  nothwendigen  Theil  des  Unterrichts 
empfahl^).  Leider  trieb  man  hier  manchen  Missbrauch^  dar  iedecb 
nur  an  den  taktlosen  Lehrern  zu  tadeln  war. 

Wenn  die  Grammatiker  ambiuonirtenj  jedes  Wort  erklaren  an 


1)  Qidnljl»  I9  ft»  ift.  Id  qaaqae  inter  priaia  rudimenU  non  iaalil% 
demonstrare  qnot  qnaecjue  verba  modis  intelligenda  sint.  Circa  gloaemata 
etiani,  id  est  voceji  minus  usitatas ,  non  ollÜHia  ejns  (sdL  graounatici  i. 
praeceptoris)  professionis  diligenUa  est. 
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hkmn,  kf  fccw^c  Am  mf  gioer  ümen  aUcrdlBg»  nSAt  abidiipffedwp« 
tki  fiteOwit,  kwacjwigi  abor  raf  ihrer  Fihigkeit  Denn  is  keineoi 
FiHkie  äibea  die  Giwrantiker,  osd  betooder»  die  anfabigereii  und 
■mieiKieo,  eine  grössere  Wichtigkeit  affectirt,  als  gerade  in  der 
Wortexegese;  und  nlrgtuds  haben  sie  sich  lächerlicher  gemacht,  als 
irf  diesem  Felde.  Eine  Menge  belustigender  Beispiele,  wie  Gram- 
matiker, die  sich  rühmten,  das  Blut  und  Mark  der  Wörter  heraus- 
geholt  und  durchschaut  '^u  haben,  durch  Fragen  und  Aufgaben  von 
Worterivldrungen,  die  sie  zu  lösen  nicht  im  Stande  waren,  sich  bla- 
mirt  und  Andern  gerechten  Grund  zu  ihrer  Verspottung  und  Ver- 
adi(uog  gegeben  haben ,  bietet  unter  anderen  besonders  Gellioft^)« 

Die  gebildeten  Römer  zeigten  übrigens  grosse  Neigung,  sidl 
ober  Form,  Bedeutung  and  Gebrauch  der  einzelnen  Wörter  su  be* 
Ickifi  oder  belehren  zu  ba«en*).  Solwid  ein  Wort  nor  einigelt 
iMii^o  DnUar  oder  aeken  war,  gingen  sie  auf  dessen  Erklärung 
eder  die  Frage  ein,  wer  das  Wort  geOraachC  habe^).  Bei  der 
grmen  fielescnbeit  der  gebildeten  Bteer  wuiten  die  sogenannten 
Lm  io  der  GranunatUL  oft  grfindlicbere  Nacbweisung  au  geben 
ib  die  Grunmatiker,  wticbe  mch  in  den  Hinsem  nnd  an  den  Ti* 
•ckoi  der  reichen  Gönner  nnlMrtrieben.  Anders  freiucb  stellt  sieb 
die  Seche  bcfaaa,  wenn  wir  ans  auf  die  Leistungen  der  bessern 
CInBBNtiker  beziehen,  welche  mit  wissenschadtlichem  Sinne  nnd  ern- 
tai  Bemühen  die  Erklärung  der  Literaturwerke  sich  angelegen  sein 
Betten;  nnd  \on  diesen  kann  auch  hauptsächlich  hier  nur  die  Rede 
&eio.  Indessen  ist  die  Zahl  derselben  sehr  gering. 

Die  E t y m o  1  0 g i e  und  Synonymik  hat  wenig  spezielle  Bear- 
beiter gefunden ;  das  meiste  hier  Einschlagende  ist  in  Commentaren 
und  allgenif^inen  lexikographischen-VV'erken  niedergelegt.  Der  grosse 
ÄMand  der  lexilogischen  Thätigkeit  bei  den  Römern  von  der  bei 
<len  gleichzeitigen  Griechen  erklärt  sich  hauptsächlich  durch  den  Um- 
--\m\  dass  die  römische  Sprache  in  gegenwärtiger  Periode  im  Gan- 
2^  noch  dieselbe  war  wie  in  der  f  origen»  and  dass  der  JEtömer  nor 
nut  einer  Terhältaissaässig  geringen  Menge  veralteter  und  schwer 
TerstaDdlicber  Wörter  za  thun  hatte;  während  die  griechische  Sprache, 

de  is  der  kinssiseben  Literatur  sich  vorfindet,  eine  bereit»  fremde 
gevofdeo.wnr,  die  man»  um  sie  zu  Terstehen  und  an  gebrauchen,  in 
dttSeUen  und  mit.BeihnIfe  grammatischer  Lehibficber  erst  er* 
IcMi  Msle.  LeodkaKsobe  Wellie  waren  den  Griechen  snr  Aneig- 
ciaes  kbssbcben  Stfls  so  unenfbebrlicb,  wie  die  fortgesetzte 
^*Ät  der  Ltteratnrwerke  selbst;  und  jemebr  sich  das  Bednrfiiiss 
Y^deDer  Wörterbücher  herausstellte,  um  so  mehr  sachte  man  das- 

2)  Suu  aller  Beispiele  vgl.  Gell,  XVIH,  4.  wo  Apollinaris  Sulpiz  ei- 
tddieo  jactator  et  venditator  fiallustianae  lectionis  zom  Besten  hat 

3)  CC  MI.  N.  A.  XU,  13.  wo  ApoUinaris  Solpia  nad  Getllas  fiber 
^Mensart  intra  Caltmäat  difpatireD;  ferner  XyII,  1.  XVIT,  2,  nnd 
«dert  andere  Beispiele. 

^)  Cf.  GeU.  N.  A.  XIX,  c.  10.  ober  fTMUrfragi^r. 
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selbe  XU  befriedigen.    Dies  war  bei  den  Römern  weniger  der  Fall, 
die  anmai  ihre  Sprache  nicht  erat  in  der  Schule  zu  lernen  brauch- 
teo,  und  iwciten«  auch  dann,  ab  die  Sjirache  «lilislisch  ausartete, 
iiidit  ingalltch  um  Erhaltung  einer  klaasiachen  Darstellung  in  den 
Sdirtftwerkeo  besorgt  wuen.    Letzteres  soll  indessen  nur  cum  grano 
snüs  gesagt  sei%  da  es  allerdiogs  Aptnahmen  gab  und  Manche  ant 
ehstnwerther  Soig&lt  «ad  aofinerkaamer  BenchUtng  der  vorzeitigen 
Literatur  sich  mm  eine  klassische  Sprache  bemohten.  Selbst  der 
Kaiser  August»)  üess  sich  eine  elegante  und  gemessene  Darstellung 
eifrigst  angelegen  seitt  «nd  verfolgte  diejenigen,  welche  auf  alison- 
derüche  Redensarten  und  veraltete  und  entlegene  Wörter  J^d  mach- 
ten, mit  seinem  Spotte  und  allerhöchsten  Missfiillen.   Solche  Jager 
qui  aucupabantur  verba  recondita  et  exoletas  voces,  die  sie  ans  den 
ältesten  Schriftwerken,  besonders  aus  denen  Cato's  auflast, 
unter  andern  auch  Sallust  gcthau ,  hiessen  cacoieli  und  an^tganrn. 
Dass  die  Aneignung  ein^  alterthümlichcn  Stils  nicht  einmal  immer 
Folge  der  Lectiire  der  alten  Literatur  war,  sondern  wohlfeilen  Kau- 
£es  mit  Hülfe  lexikalischer  Sammlungen  forcirt  wurde,  scheint  m 
den  letzten  Worten  des  August  an  M.  Antonius  zu  liegen :  „Tuque 
dobitas,  Cimbeme  Annius  an  Veranius  Flaccus  iniitandi  sint  tibi? 
ita  ut  verbis,  quae  C.  Salluatius  cxcen)sit  ex  Originibus  Catonis, 
ttlaris?  Hier  ist  gewiss  nicht  sowol  an  die  Schreibweise  des  Vera- 
nius FInccus  zu  denken,  als  an  seinen  „Liber  priscarum  vocum^S 
welchem  solche  Schriften,  in  denen  die  Verfasser  eine  alterthumUche 
Sprache  affectiren^  ähnlich  sehen  ^  — Wie  ferner  andere  Wortjäger 
nnch  ad  den  besten  Schriflslellero»  wie  an  einem  Ocero  herumkrit- 
teln, davon  werden  wir  weiter  unten  (§•  4,  Anm.  6)  em  Beiapid 
nnluhren. 

Im  Allgemeinen  aber  dürfen  wir  sagen,  dass  die  Rdmer  eben 
nicht  allzuengherzig  bei  ihren  stilistischen  und  grammatischen  Stu- 
dien waren.  Ihr  praktischer  Sinn,  der  sich  schon  mit  dem  Ver- 
standniss  der  älteren  Literatur  begmigto,  ohne  deren  Vorzüge  nach- 
anahmen,  schämte  sich  sogar  der  subtilen  Untersuchungen  sprachli- 


5)  Sueton.  Octar.  86. 

6)  Statt  Veraniun  Flaccua  wollen  Brnesti  nn<l  Andere,  denen  auch 
Ottfr.  Müller  in  Praefat.  ad  Festum  pag.  XllI  beit^etreten  ist,  ycrriui 
Flaeeu»  lesen,  der  de  obscurU  Catonii  pescbriebcn  hat.  Ich  halte  diej 
nicht  für  rithsam,  da  Veranius  älter  ist  als  Verrius,  uud  »ein  Bach  des- 
halb ichon  bekannter  und  gebrauchter  sein  amssto ,  als  das  des  jün|erea 
Yerrlmu  Auch  Veranius  hatte,  wie  wir  ohne  weiteres  aaaehmen  dürfen, 
seine  priscae  voces  gewlm  hauptsächlich  aas  dem  ▼ielgeleseaen  Oato  fe- 
sefsn,  nnd  vielleicht  liegt  gar  in  den  Worten:  ita  ut  verbis,  qnae  excer- 
pslt  ex  Originibus  Catonis,  utaris,  eine  Hiiideutang,  als  ob  Sallust  »eine 
Catonischen  Wörter  und  Redensarten  aus  des  Veranius  Flaccus  priscarum 
vocum  liber  genommen  hatte.  Dann  würde  sich  die  Blütheseit  dei>  Ve- 
ranius in  die  Jahre  50—60  v.  Chr.  hinaufrückea  lassen,  an  walche  Zsit 
Vsnrius  erst  gastorbca  sab  kaun,  da  er  nach  Suttm  de  Hl,  fr.  17.  Lahr« 
der  Bakel  des  August  war  und  ent  nuter  Tiher  starb  (s.  obea). 
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eher  Grgensfände.  Während  Scncca  sich  öfter  über  die  griechischen 
Gnunmatiker  lustig  machte  (s.  oben),  besorgte  Qaintilian,  dtm 
im  seine  Snbtilitatea  kleinlich  finden  möchte.  So  darf  es  mm 
tal  licht  wundem,  wem  die  lexikalische  Literatur  der  Römer 
ilrai  fparKck  ausgefallen  itt.  Alphabetisch  geofdnete  Werke  hat 
lie  wAt  wenige ;  die  Wortexegese  ist  meist  in  Komaeirtaren  nieder* 
g^egt  mwdeo «  oder  in  Criossarien,  die  sich  auf  eia  speneUes  WcA 
besdiou  AnssenieiR  geliSreD  andi  eine  Ansahi  Joristisckar 
Wofce  Uerfiery  wie  die  des  Sabifty  UlpiaDy  Gsjos  and  Autinnni}  Im 
«ddbca  sieb  ein  Beicbthom  ctyaialogisdMr  Bemtekangen  findet  Vor 
Ab  Msen  wir  aber  ao^  bier  des  Anlna  OelHas  ^^eclos 
itficae^  erwibaen,  in  weldtea  sieb  ein  Seichtbom  Von  lexilogiscbeB 
Bf  wt engen  findet,  der  um  so  mehr  Werth  hat,  als  GelHos  eben 
M  frotse  Gelehrsamkeit  als  Scharfsinn  an  den  Tag  legt.  Da  er 
die  Schwierigkeit  der  Wortexegese  eingesteht,  ist  er,  im  Gegcnsatx 
iB  deo  leichtsinnigen  Grammatikern,  die  ihrer  Kunst  gewiss  zu  sein 
lieb  rubmen ,  höchst  vorsichtig  in  seinem  Urtheile ,  und  lässt  die 
Erklämng  eher  unentschieden,  sich  mit  der  Angabe  der  Erklärun- 
gen Anderer  begnügend,  als  dass  er  sich  dem  Irrthume  blossstellt 
Er  gibt  von  vorn  herein  zu ,  dass  es  sehr  viele  Worter  gebe ,  die 
wir  tagtäglich  gebrauchen  9  ohne  über  deren  eigentliche  Bcdeatung 
im  Klaren  zu  sein ,  so  dass  wir  mit  ihnen  mehr  nur  zu  bezeichnea 
schein eo,  als  wirklich  beaeiehnen''').  Den  Wortern  geht  es  wie 
den  Gesetzen ;  sie  verlieren  durch  den  längeren  Gebrauch  ihre 
«ihre  ood  eigentliche  Bedeutung*);  aocb  w^en  sie  oft  aas  Utt* 
ibittbut  ftMi  gebraadit»> 

§.  Z. 

Etymologie. 

Das  fitjaMiogisiren  geborte  frühzeitig  zu  den  LiebUngsbe- 
^ifti|Hm  der  gebildeten  Romer,  und  wafdtf  wie  wir  früher 


T)  M.N.  A«  XVI,  S.  Plenqne  rant  t^cabnla,  quibas  Talao  atbaar. 
BS|et  tmm  liqddo  sdnasy  auid  ea  proprio  atqne  Tero  sfgnincent:  soo 
mconf^erta«  «k  fnlgariam  traditSoneni  rel  aoa  exploratae  secati ,  videmar 
migii  dicere  qood  vofanini,  qnam  dicimns;  rfcttt!  est  oetlt&iiiuni ,  verhorn 
in  lennoothiis  celebre  atqae  obTiomi  oon  omnibos  tarnen  ^  qoi  illo  facUe 
■hntör,  aaÜs  spectatam. 

8)  Ml.  Xil,  13,  5.  Non  enim  verborani  tantam  commiiniani  verae 
*^  propiiae  8i{;nltelioaes  ioaglofe  asn  mnlaatar;  sod  legan  qooqae 
VW  Jissa  eoBseasn  tadio  oblTlenMitor.  Ibid,  XIII,  29.  ABiarndTortsre 
J^i  plenqne  verboniro  Latiaorani  ex  sa  slgniftcatione ,  in  qaa  nata  sunt, 
wsrisi«  vel  in  aliam  lonpe^  vel  in  proximam  eamque  deccssionem  factum 
Jie  coniQetadine  et  inscitia  temere  diceniium ,  quae  coimodi  sint,  non 
niicerint.  Dann  folgt  als  Beispiel  fades ,  welches  viele  nor  in  der  Be- 
Mtaig  von  Gesicht,  statt  der  ganzen  Körperfigar  (facto ra  quaedam 
«i?orii  totias,  a  /octads  dicta)  gebianibiia. 

9)  OtU.  XV,  6.  «oaft  aBa  verba  pleraqne  igaoiatkaa  al  bisoltia 
KIM  iMhmiIsw,  qaaa  aoa  latoiBgpuit,  defleia  so  depnvita  sniA  aiaHwo 
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(Bd.  II,  S.  320  fg.)  gesehen  haben,  w^geo  seines  praktischen  Nut* 
zens  geschätzt.  Kein  Wunder  also ,  dass  man  diese  nntzliche  Ue- 
bung  auch  in  den  Schulen  einführte.  Da  die  Erziehung  und  Bil- 
dung hauptsächlich  die  Vaterlandsliebe  (ordern  sollte  (Bd.  II,  S.  230)? 
so  machte  man  die  Jugend  mit  den  Namen  derjenigen  bekannt,  die 
Hich  um  das  Vaterland  verdient  gemacht  hatten.  Solche  Männer 
hatten  oft  ihre  Beinamen  bekommen  von  ihren  Verdiensten,  oder 
▼on  körperlichen  oder  geistigen  Eigenschaften,  und  sonstigen  Um- 
ständen. Damit  nun  der  Knabe  begreife  9  warum  der  Eine  Bufui^ 
der  Andere  Longus^  ein  Dritter  Pottumutj  oder  Vopiscus  u.  s.  L 
hmMf  da  soU  derLekrer,  wie  Qmntiliwi  auch  empfiehlt  den  ür» 
•prong  solcher  Namen  historisch  und  sprachlich  erklartn. 

Neben  diesen  praktiscken  Naman-fitymologien  versnchlen  na 
die  insseascbaAlicben  Maaner  jedes  andere  Wort  ihrer  Mutterapstche 
dsfoiologisdi  au  erUarea.  So  worde  jene  giüa<nichere  Wortaii^gese 
gefördert,  weldiir  Ida  aof  den  Uraprong  der  Spra^  aelbat  ond  aaf 
die  BSdtthgsgesetae  der  Wortformen  aaruckgdit  Hier  entstdt 
mm  die  Frage,  ob  die  Sprache  aaf  natorgemiase  oder  eonfeatio- 
natte  Weise  aick  entwickett  kabe.  Nach  dem  Vorgänge  Varro^a, 
welcher  beide  Ansichten  so  vermitteln  suchte  (Bd.  II,  323  ff.),  wa- 
reo  die  meisten  Römer  der  Ansicht,  dass  neben  einem  natürlichen 
Gesetze,  neben  der  Analogie,  auch  der  Sprachgebrauch  (consue- 
tudo)  und  die  Willkür  {anomaba)  in  der  Wortbildung  anzuerkennfn 
sei.  Die  Ansicht,  dass  die  Sjirache  keine  Erfindung  der  Men- 
schen sei,  war  eine  bei  den  Römern  häufig  angenommene;  und  mit 
ihr  hing  dann  nothwendig  immer  die  Annahme  zusammen,  da<«s  der 
rezipirte  Sprachgebrauch  als  Gesetz  und  Regel  gelten  müsse,  womit 
freilich  der  Willkür  ein  grosser  ßinBuss  auf  die  Bildung  der  Sprache 
angestanden  wird*).  Die  Spracherfinder  dachte  man  sich  als  rohe 
Menschen;  die  Sprache  selbst  ursprünglich  als  barbarisch,  die  all- 
mätig  erst  eine  feste  Regel  angenommen  habe')«   Bei  aoldien  Ver-  I 


cccta  et  coQsuetudiae ;  ita  hujus  quoqae  yerhi,  quod  ttipri^igo^  sigDlh- 
catio  Tcrsa  et  cornipta  est. 

1)  QtdmUL  I,  4,  25.  Scratabilar  mille  praeceptor  acer  atque  tabiili« 
odglaes  ooadansi ,  at  qua«  ex  kabittt  corpons  Hufos  Longosque  isctraati 
(nkl  erit  aliud  secrsUns,  ni  AiUm,  Bam,  Gottas,  Flaad,  Aiassr,  , 
Seauri  taliaqne)  et  ck  asn  nafceotiam ;  biac  AgHfifm^  H  OfiUr  et  Ctt- 
duMy  et  Po8inmu8  erunt;  et  ex  iis,  qoae  post  natos  eTeniunt,  onde 
Vopiicut.  laiD  Cottaty  Scipiones,  Laenatetf  Serani  Kunt,  et  ex  variit 
caosis.  Gentes  quo^ue  ac  loca  et  nlia  molta  reperias  inter  noiDinum  caa- 
sas«  la  servis  jaoi  interddit  iliud  geuus,  quod  docebatar  a  domino,  oode 
üf ordlporss  PM^pore$quB.  I 
t)  lisral.  Ars  poet  70  sqq. : 

Maka  rsnaseeatar,  qoae  Jaai  cacldm,  eadenCqaa 
Qaaa  anae  sunt  in  hoaors^  ▼ecabnla,  si  Tolst  «stii^ 
Quem  penes  arbitriwm  etf  et  Ju$  et  norma  loqvendL 
5)  Ilorat.  8at.  1,  3»  99  sqq^  wo  die  «rslea  Msasckea  eia  aialaai  4 
turpe  p9cuä  heiMeOy 
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Mftuogea  ibcr  dm  Ursprung  der  Sprache,  fehlt  es  auch  oicht  an 
inriosen  Vorstclhnigen ,  wie  die  des  Vitruv  ^)  ist,  wenn  sie  über- 
biopt  von  ihm  herrührt  und  nicht  schon  als  ältere  Tradition  im 
Kurs  war.  Auch  Qu  in  tili  an  ^)  spricht  von  einstigen  Spracher- 
fiiiJem  und  nennt  sie  honiines  rudcs;  indessen  legt  er  ihrer  Wort- 
bildong  Autorität  bei  und  warnt  vor  neuen  Erfindungen  obschon 
er  nieiot,  dass  dieselben  nicht  immer  zu  umgehen  seien,  wie  ja 
ttuch  Cicero  sich  in  solchen  versucht  iiabe^);  gäo&Ucli  vexwixA 
ibtf  die  moderne  Oauinatopöie  *)• 

Die  spSteren  Gnunmatiker  lutsen  das  Tfaemrn  töiii'  Urapnnig 
der  Sprache  gans  fiUlen  und  halten  lieh  nur  an  die  empiriadie  Br- 
fcMmag  der  Wortbildimg,  tn  der  aie  neben  einer  grossen  Regel- 
i^nsiefceit  (analogia)  doch  viele  Unrogelniassigkeiten  zugestehen. 
IViwe  Anomalien  treten  nun  allerdings  störend  entgegen,  wenn  man 
daranf  ausgeht,  die  Wortbildung  auf  bestimmte  Gesetze  ziiriickzu- 
fiibrcfi;  allein  da  sich  dergleichen  anomale  Formen  nicht  nur  in  der 
l'mgang^sprache,  sondern  auch  bei  den  besten  Schriftstellern  finden^ 
so  sind  dieselben  zu  respektiren  und  es  ist  ihnen  wegen  ihres  alter- 
thiimlichen  Gebrauches  oder  wegen  der  Wichtigkeit  des  Schriftstel- 
Ws,  der  ihrer  sich  bedient,  eine  Geltung  (aucforitas  ^  dignitas)  zu 
?r*<tatten.  Hierüber  scheint  sich  Plinias  der  Aelterc  in  seinen 
B  Bachern  DMi  tenaefitf  unntändh'ch  ausgesprochen  zu  haben  *), 
Ist  den  wenigen  Fragmenten,  die  sich  tob  diesem  Werke  erhalte» 

Donee  Terbs,  qnibas  vocas  s«nsnt<|Ba  notsreaty 
Nominaqae  ioTenere. 
Cf.  Mmnlim*  Astraaam.  Uh.  1,  adb  Tone  «I  Uagaa  saaa  actapii  bar- 

bin  legM. 

4)  l'itruv,  de  Archit.  lib.  II,  c.  t.  Interea  (primi  liomincs)  qnodan 
in  loco  ab  tempestatibus  et  ventis  densae  crebritatibns  arbores  agitatae 
fli  ioier  5e  tereale«  rainoa  ignem  excitaverunt :  et  eo,  flanuDa  yebenienier 
faterriti  qui  drca  eam  taeaai  faamali  sant  fhgati.  Poitca  rtqaia  datat 
fitViM  iwsd— tat  «am  aaiandvertisaanl  eaaaaditatam  «ssa  «atnam  cor- 
f^^oM  ad  igab  Icpaiam,  ligna  adjicientas  «i  aan  consanraatas  allos  ad- 
^Bcebut,  et  natn  monstrantes  ostendebant,  qnas  baberent  ex  eo  atilitates. 
In  eo  bofflinom  congressu  com  profundebantur  aliter  e  apirita  vocet,  qoo> 
ti^ins  consaetudine  vocabola ,  ot  obtigerant,  constitaenint;  deinde  signi- 
ficando  res  saepius  in  oau,  ex  eveato  fari  fortuito  coeperunt,  ei  ita  sar- 
MSM  iater  se  proireavernnt. 

5)  Inarit.  Oratt.  VH,  3,  30  n.  36. 

6)  L.  c.  1,  5,  71.  Usitalis  (verbis)  tutius  atiiDur:  novo  non  qaodam 
Hricalo  finiEimas.  Nam  si  recepta  sunt,  Dodicam  laadeai  iflbrtnt  ara- 
mal^  rapadiata  etiam  ia  Jacos  exeant. 

7)  L.  c  I,  5,  72.  Andaadaai  taaian  (aafa  fiagara);  namqne  at  CS» 
«aa  (de  N.  D.  (,  94)  ait.  qoae  primo  data  visa  9m%f  asa  aiolliaatar. 

8)  L  c  8ad  miniBie  nobis  concessa  est  * OvofutnonoUu.  —  Jam 
ac  mW  qaMaai  aal  Maaira  Cartitar  dlaarsMa^  aiai  jadida  vatastaUa 
ahveator.  ,  ^     ^  «. 

9)  Vfl.  L.  Laraah  «pracbphiloa.  d.  AlUn»  Bd.  I,      löO  9* 
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hAetif  tfdbt  viel  Iranror»  tea  PUmt  ia  AHgCMeiaen  die  mmm* 
löge  Bikiwig  der  Spradle  auHoiMt,  nebettbel  aber  aodi  den 
Sprachgdbraocliey  der  AndiMritlil  «id  dem  WoyUaoge  pmä  EiaiMi 
auf  aaoaiale  Wortfomieii  angestellt    ,  beaaadera  M  abgeleitelea 

üeberhaopt  ist  zu  bemerken,  dass  die  Römer  weit  geneigter 
waren,  dem  Sprachgebraiiche  sein  gutes  Recht  zuzugestehen,  als  die 
Griechen,  welche  an  allen  Anomalien  Anstoss  nahmen.  Während 
der  Grieche  mit  philosophischem  Sinne  die  Sprache  nach  seinem 
Systeme  zu  rekoDstruiren  suchte,  nahm  der  empirische  Römer  die 
seinige  ganz  so  liin^  wie  er  sie  vorfand  und  quälte  sich  nicht  ah| 
alle  ihre  Formen  unter  eine  feste  Regel  zu  bringen.  Er  erkannte 
im  Allgemeinen  blos  an,  dass  die  Sprache  das  Produkt  der  Ver- 
.  nunft  (raito)  und  somit  selbst  auch  etwas  Razionales^  Regelmässige^ 
Analoges  sei,  im  Einseinen  aber  ehrte  er  AlleS|  was  der  Sprachgia» 
brauch  geheiligt  hatte,  gleichml  ob  dies  nnn  analog  oder  anoonl 
war.  Sehr  veiatandig  spricht  sich  hierüber  Quint ilian  ans.  Um 
sn  Folge richtet  sich  die  Rede  (seraio)  erstlich  nach  einem  ver> 
nnnftigen  Gesetze  (Holto,  AnmMdia)^  wie  sie  sich  hauptsächlich  in 
der  regelmassigen  Wortbildung  (Etymologia)  heraassteUt,  sweitens 
nach  der  UeberHererung  aus  alten  Zeiten  {Veiustas)^  die  mit  einer 
heiligen  Scheu  zu  rcspektifen  ist^'),  drittens  nach  der  Auktoritat 
(Äuctvritas)  oder  dem  Bespiele  von  Rednern  und  Geschichtschrei- 
bern, weniger  von  Dichtern,  ^eil  diese  öfter  des  Metrums  wegen 
sich  Besonderheiten  erlauben;  viertens  nach  dem  öj^rachgebrauch 


10)  C&arw.  I,  p.  60.  Plinias  qooqae  dobii  serroonis  qaiiito  dicit  esse 
qnidem  raiionem  per  duo  i  scribendi  (nämlich  den  Genitiv  der  Worter  auf 
ins)  j  sed  multa  jam  consuetudine  euperari.  Ihiä,  I  y  p.  98.  Acnigmatii. 
Varro  de  otilitate  lermonis  qoarto.  Alt  enim  Plinias,  qnamquain  ab  hoc 
poemate,  his  poematibas  faoere  debeat,  tarnen  contuetudini  et  »uamMi 
mtrtmm  eensst  smaiiiam  esse  trlhoeadtm. 

,  11)  IVsysJI  Comnent.  mrU  Donau  IX ,  6.  IMrca  ia  dsrifaHsnihas 
Sehers  pmocopu  Plinü^  Seoondl.  Ait  enim :  Mms  ^nidom  ac^aiescert 

rerttftt,  sed  in  derivativis  »equere  aoctoritatem.  Servtus  ad  Virg.  Aen. 
IX,  706.  PI  inios  dicit:  Oerivaiiones  firiMS  aon  habeat  r^gnlas,  sod  esauai 
proot  auctoribns  niacet. 

12)  QuuUU,  1,  6,  1.   Seroio  cMStat  ratione,  vetaitato,  aactoriute, 
consuetadine.  Baiiomem  praastal  |iriod|iue  annlog'ia,  aaanaaquasi  €l 
slfWDlogin.  rslera  aiijsilas  qoaedain,  et  at  sie  dixeria^  reHgia  ss— isn 
dat.   Alu9UriUm  ab  orstorlbas  vel  historicia  -peti  aolet.  aaai  |ioeias  ro«bri 
necessitas  excosat,  nisi  si  qaando,  nihil  impcdiente  in  utroqae  modolatioite 

pedum,  alteruiQ  roalunt  :  cum  summorum  in  eloqaentia  viroruro  ju- 

didam  pro  ratione,  et  vel  error  honestus  est  magnos  duces  seqaentibus. 
Comueiudo  vero  certissima  loqaendi  magistra:  utendumque  plane  aermone 
dt  aaanao,  csi  pablica  Ibnaa  «sl.  0«da  taann  l^lae  axignot  acra  ja* 
didam. 

13)  Vgl.  ifuimHl.  I,  6,  89-41.  Das  Werk  des  Velius  Longos: 
„De  nsa  antiqaae  locationis**  (GeU.  N.  A.  XVIII,  9,  4.),  bebandelte  wol 
mehr  die  ausser  Gebranch  gekommenen  Wörter ,  als  das  TImm  vaa  daai 
rediten  Gebraack  alter  Wörter  in  neueii  Scbrifuo« 
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Ihit  wie  «be  allgMem  gültig«  MioM  n  bmchcD  Mt  Uebii» 
imad  Mck  M  BerikkndrtiiMig  lüetar  litf  ViuäJbt  kunwlib  ooch 
«K  kMMMM  Kritik  maammmdm  i  «I  nater  ttdcni  bei»  Sprach 
§imtk  mtkft  auf  die  SpradM  dar  Uagebikletai,  Modtt«  mar  d«r 
flMirtin  M  aditB^«).  DAe  ifMdb|;ta,  welche  die  Ainer  in  ihrer 
Speche  mit  Pr§pmriU  beseichiielea ,  nnter  welchem  Titel  „De 
pNportione'^  aach  StaTerius  ein  Buch  über  die  Analogie  geschrie- 
bcB  hat^^),  wurde  hauptsächlich  in  dem  etymologischen  Thcil  der 
Grammatik,  bei  <ler  Fleiion  der  Nomina  und  Verba  berücksichtigt 
ujhJ  dient  zur  Klassifizirung  und  Unterscheidung  der  Wörter  nach 
Eadong,  Geschlecht,  Kasus,  Numerus  u.  s.  w.  Die  Analogie  ist 
dab^T  kein  Gesetz  für  die  Sprache,  am  wenigsten  die  Schöpferin 
voa  SfH'achformeD ,  sondern  nur  Theorie,  welche  hinter  der  fertigen 
Sprache  hergeht  und  empirisch  erst  die  Sprachgcsetzc  abstrahirt; 
sie  ertcheint  somit  selbst  nur  als  Produkt  oder  Abstractuoi  des 
Sprac^ebiaudia  ^®).  Das  Thema  der  Aaalogie  habeo  in  besondera 
fchiiftia  laiieff  Piinins  and  StaTerins  noch  bebandelt  Joliot 
BeMBQf,  dessen  Schrift  99^«^  anahgia''^  Cbarisins excerptrt 
IM;  lad  Flavia«  Kaper  in  lÄbri  dubü  gm$rit*^)j  die  wahr- 
MMriich  4m  Boclieni  des  Plioius  „dubü  seroionis^'  ia  aefera  eal- 
qpMEhoa»  ab  Fiaviai  aal  gleiche  Weise  speneU  das  Geaas  der  No» 
im  k  Beimdht  sog,  wie  Pfialos  ia  seUiem  Werke  allgeDMoi  die 
■afifdhiftf  Narai  der  Werter  beipiach.  ^  Daas  aoch  ia  den  Werlie 

14}  Qitimm.  I,  6,  48--4&'^  caBültasadaai  ia  priaiis  id  ipMiai  qaU 
^pMd  ronsmtimdinem  vocemos.   Qoae  sl  «I  SO,  ^^aod  plores  faciunt, 
üaeo  accipiat,  pericoloslssianip  dabit  praecspton,  non  orationi  modo, 

Wti  ^od  majns  est,  vitae.  sie  In  loqaendo  non  si  quid  Titiose  mol- 

tb  liiMderit,  pro  rogula  sermonis  accipiendnm  ent.  Nam  ot  transeam, 
qaesadBodafla  vulgo  imperili  ioquuntur,  tota  aaepe  theatra  et  oflaoem  Circi 
MsB  exclasaasse  barbare  scinns.  Ergo  consnetadineai  semooU  Tocabo 
•MMMSB  cradHonui ,  dcaC  Tivsadl  esassasn«  boBonua. 

15)  QuiMtil.  I,  6,  d.  Aaabi^a  praedpae»  qusai  proxime  ex  Graeco 
tnnsfercaies  In  Latinum,  proporltonem  Tocaveront.  Vgl.  Anm.  23.  Ue- 
hrigem  kat  acbon  V*rra  («f.  da  L.  L.  IX,  p.  169  Bip.)  dissa  Baseich- 
oiB^  für  dwXoyia. 

16)  Prudan.  VHI,  p.  793.  (p.  371  Kr.)  Ob  dieser  8UTerius  iden- 
Um!  in  «it  Simotrim  Ukrm  bd  Aisloii.  da  III.  gr.  e.  IdY  ' 

17)  galaiff.  g,  4.  HJas  (aaaloglae)  haee  vis  est,  ot  M  qasd  da- 
Um  sei,  ad  afi^d  aimile,  de  qoo  naa  qaasiilar,  raferat,  ut  incerta  cer- 
tls  ^obet,  qiiod  effidtnr  dapUci  fiat  eomparanone  simiMun  in  extremis 
■anee  syllabis  (propUr  qaod  aa,  ^pMa  saai  a  siagalis »  asgaatar  dabara 
raüonen),  et  dimmutione. 

18)  QwmüU.  1 ,  6,  16.  Non  enim  qoam  prinnai  fiageraalar  homines, 
<Mligb  diiissa  caaio  fanaan  loqvaaA  dadit ,  sal  iuTsata  est,  postqaasi 
lifMalarv  artiUaa  ia  ■■■■■ai,  qooqaa  Bsda  aadtral.  itaaaa 
Ma  lallBaa  nfeitaTf  ssd  sasaqilo ,  aac 

ipM  analogiam  nnlla  vas  alia  ieoNÜ,  faaar  esasaalada. 

19)  CharU,  I,  p.  93  sq. 

VX)  Serviu^  «d  Virg.  Aen.  X,  377.  iVtWMm.  VI,  4.  (p.  TM  Kr.),  wa 
<i«  IM      dMkü%  gMn6as  baifsU 
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des  Flavius  Kaper  „Dg  Latinitat^^^^)  die  Analogie  ihre  Denicksich- 
tigung  fand ,  dürfte  sich  wol  ohne  weiteres  annehmen  lassen.  Mit 
siemlicher  Sicherheit  könnte  man  auch  dieses  Thema  abgehandelt 
▼ennuthen  in  des  Aelias  Melissus  Schrift  De  proprietate  Uh- 
^endi'^X  werni  wir  uns  crinneru,  das«  Diomedes  ,,proprietas^^  mit 
,,analogia'^  und  „proportio*^  identificirte^)«  Lersch^'^)  deutet  de« 
Titel  det  Werkes  aaf  Etymologie,  da  „proprietas'^  allerdings  audk 
statt  t,<irigo<%  „IfVfiM^  gebfaooht  wird.  AUeitt  dms  b«i  Qeiüafl  erkä^ 
teoe  Fragment  beseitigt  dies  niclit  woid  lasst  an  ein  synonym iaches 
Werk  denken ,  werfialb  wir  aoner  ip  folgenden  §.  Amn.  1  ga^ 
daeht  ha^n*  De  hmalogia  sdmeb  anch  ein  seiner  Zeit  nach  nnkn 
kannter  Papirina*^).  .  Ancb  «ändert Gfammatiker  gingen  in  Am 
Scliriften  auf  dies  Tkema  ein»  wie  Probns,  Donnt,  Gkariaina 
nnd  Spätere^);  doch  ist,  kann  man  hinmaetaen,  ^  dasgrond* 
liebere  Sprachstudium  hiermit  wenig  gewonnen  worden. 

Um  auf  die  Etymologie  zurückzukommen,  so  sei  zunächst  be» 
merkt,  das«  sie  jetzt  vorherrschend  empirisch  ist.  Der  Versuch, 
den  die  Griechen  einst  machten,  nämlich  die  Uebereinstimmung  des 
Wortlautes  mit  dem  durch  letzteren  bezeichneten  Objecte,  ist  bei 
den  Römern  unserer  Periode  nicht  gemacht  worden.  Schon  Varro*'^) 
ging  auf  denselben  nicht  ein  und  beschränkte  die  Etymologie  auf  ei« 
nen  empirischen  Thoil,  die  eigentliche  IrufioAoy/cr,  welche  den  Stamm 
nachweist,  Ton  welchem  ein  abgeleitete^  Wort  herkommt  (also  die 
na^€ifmyii)f  und  auf  einen  razionellen  und  exegetischen  Theil, 
0fjHaivofAiv(oVf  welche  den  Grund  nachweist,  warum  eine  Wort  diese 
oder  jene  Bedeutung  hat.  Beide  Theile  haben  ihre  Wichtigkeit  wie 
ihre  Schwierigkeiten!  die  Varro  (1.  c.  pag.  4  sq.)  hinlänglich  kennt 
und  auseinandersetzt  Lehren  Varrels  folgte  Quintilinot 
aoweit  dieser  in  seinen  i^fnatitntiones  oratorine'^  Gelegenheit  hal^ 
der  Etymologie  an  gedenken.   Br  hebt  ihren  NotMU  fnr  die  lalev 


21)  Char'u.  I,  p.  175  u.  186. 

22)  OeU.  N.  A.  XVIII,  6.  Vgl.  §.  3,  Aom.  1. 

28)  IKosMdetll,  p.  418.  ProprletM  ast  rsgaU  sstmsnb,  qaaa  Grand 
analogiam  vocant,  quiaam-  ex  aostris  proporiioBeiB.  Vgl,  Alan«  15* 

24)  Sprachphilas.  d.  Alten,  III,  S.  152  und  die  daselbst  aagettitan 
gtellen  ans  Nonias  s.  vv.  Fratrum,  Infetti  Ludibria  n.  a. 

25)  Fr.  Osann  ad  Apulej.  de  Orthogr.  p.  31.  Caeteruro  Papyriani 
hajos  vel  Papyrii  fuisse  videtur  Uber  de  analofria  unu»,  Papirii  nomine 
cttatus,  qoeiQ  Codex  aaeculo  adhuc  X  servabat  Bibliuthecae  Bobbieasis 
tastante  ejus  BibL  Calaiogo«  qoi  saee.  X  eonfestas  didtar,  edüo  a  Alai»- 
torio  Antiq  Ttal.  nedil  wH  Ton.  3.  p.  820. 

26)  Vgl.  L  er  ach  Spracbphil.  d.  Alten,  Thl.  I,  8«  15S— 172* 

27)  Varro  de  L.  L.  IV,  p.  3  ed.  Bip.  Cam  noioa  cujusqae  vcrbi 
natarae  sint  duae,  a  qua  re  et  in  qua  re  Tocabulom  sit  impositum  (iiaqoa 
in  qua  re  «it  pertinacia  cum  quaeritur,  oatenditar  esse  a  pertendendOf 
in  qua  re  «it  impositujii  dicitur,  cum  demoastratur,  in  quo  non  debet  per- 
tendi  et  pertendit,  perHnmeImm  esset  qaod  la  qao  o|M>rlsai  auHMre^  si  Sa  oo 
fsrsiet,  ;psfitoswHrtig  Sit)  ptfaieai  ilbm  partem,  obi  aar  et  anda  sint  vhImi 
scmtaptar»  Graed  maal  issfialayteF^  iMaas  nUanBM^^a^pMsafilfMab 
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preUtion  hervor**)  oiNi  deutet  auf  die  Nothwendigiceit  vielseitiger 
Kenntnisse  hin ,  welche  die  Etymologie  voraussetzt  ,  aJs  da  sind 
Geschichte;  Geographie,  griechische  Sprache,  sowie  auch  Einsicht 
in  das  Wesen  und  die  Verwandtschaft  der  Buchstaben  '^).  Neben- 
bei gehört  zum  Etvmologisiren  auch  noch  ein  gesunder  Sinn  oder 
riditiger  Takt ;  sonst  verfallt  der  Schwachkopf  auf  allerlei  unsinnige 
Ableitungen"),  an  welchen  es  auch  bei  den  römischen  Grammatikern 
nidit  fehlte,  obscbon  die  römische  Sprache  weniger  zu  rrrtbumeni 
f erleitete  als  die  griechische.  So  erklärte  Ca j tts  G r a  n  i  n  s^t^  coe- 
tikm  ihirch  c^Mesj  „quod  oncre  gravissimo  vacent^^,  indem  er  sich 
dabei  wti  4u  griechische  ^t&toi  beruft;  Midera  Modeatut,  ^^qnia 
tmk  Setamns  genitalaa  absciderit,  hoc  n—woe  appeUitoC|  q«i  «lore 
crait^>  Die  Etjnioloiie  aolte  uid  imBle  Aita  miciweim 
^AmwiMA  maA  oft  daa  Aligwchmackteate »  wie  s.  nwruai 
fiipn  wä  kiiraeHi^)  hooIimi  nit  laegem        aa  aprechea  aei** 


28)  Quintil.  T,  6,  29.  Haec  habet  aliquando  usnm  necessariam,  qoo- 
ties  interpretatione  res,  de  quA  quaeritur,  e^et.-  ut  cum  IM«  Coelios  se 
tm  bomioem  fm^  vQlt  probare,  non  qaia  abstinens  sit  (nam  id  ne  men- 
1M  qoidcm  poterat),  sed  qoia  ntilia  roaUis,  i.  e.  fructuosos,  unde  sii  dicta 
fngalitm^  Maaqiie  ia  diftaifiaaihaa  aMignalar  «toaMlaglae  laaaa. 

180  c.  I,  69  3^  Coatiaet  aotam  In  sc  moitani  araditiooani ,  siva 
nia  ex  Gniecis  orta  tractemns,  quae  sunt  plurima,  praecipueque  Aeolica 
ratlou«  (cui  est  scrmo  noster  similiimus)  dcclinatat  sive  ex  hisforiarnm 
t«tennh  notitia,  nomina  hominum ,  locorum  y  gentium ,  urbitim  rcquirarous, 
Bode  Bruti,  PublicolaCy  Pici  ?  cur  Latium,  Italiay  Beneventum^  qoaa  Ca^ 
pitsfuui,  coUem  Quirinalem  et  ArgiUtum  appellandi  ratio? 

30)  Dies  gebt  besoaden  aas  IIb.  I,  4,  12—17  herTar.  Qaare  ditcal 
pMr,  jfiA  kl  Bcaria  prapriaro,  qa)d  comaiaaa,  qaae  can  qaflmt  cognatlo, 
nec  mirctor,  cor  ex  scamfia  lai  9eahtllum ,  ant  a  pinmm  (qaad  asC  aaa^ 
toa)  secarii  atrinque  haben»  aciem  bipennis:  ne  illomm  seqoatur  erro- 
rm,  qvi  qaia  a  peimis  duabos  hoc  essa  aomao  existiauinty  pmaos  ariom 
^  lolaot. 

31)  (^imtü,  1 ,  6y  32.  Inda  (seil,  permutatis  literis  Sj^Uabisve)  pravis 
■IMfii  al  fMdiatfato  aaqaa  ladlkria  dilidiaaftav«  1 

,  i^^Mi.  1,  6,  8fi»  Bfakrabiaa  «rwihal  aiaao  Gran  ins  LioU 
»UDOS  (Sitom.  Ij  16.  pae.  281  Bip.),  welcher  aia  Werk  von  minde. 
iteni  2  Böcbern  über  romiache  Feste 'oder  Heiligthümer  schrieb;  und  (8ti- 
^rn  J,  IS.  299  Bip.)  einea  Granias  Fiaccaa  aU  Varfaaaar  aiaaa 
WerkcÄ  verwandten  Inhaltes.  .  J 

33)  qmntiL  1,  6,  36. 

Vgl.  Quiniil.  I,  6,  38.   Qaidam  bmi  dablUvaraal  aMraralaalae 
"N'ccia  awMai  aaaMa  aaaiani  al  as  haUta,  quemadaiadaB  dfady  foa- 

et  Ai/m;  «s  aaaa.  tla^pire,  murmmwn$  etiam  deilaata/  al  a  asloct- 
iaie  dlcitar  oelox;  et  composita  pleraqoe  his  similia,  qaae  sine  dubio 
^'•iQnde  originem  dacaaft,  aad  arta  aoo  agaatt  ia  hao  opara  noa  aat 
»«u,  Bisi  in  dubiis. 

^  Ö6>  Bei  Lacrez  V,  IQM.  VI,  159.      d.  Senee.  QaaesU.  Katt.  II, 
^IXjikiBMa  aalai  ei  aplaadära  aie  falgöra.  AI  IIUs  (antiqais)  ad  siapir 
I  hanc  a  aüdbaa  aabhaa  lada  arapliaiMn  akaa'aiiily  laakKa  agrlMba 

I  at  dicarent  fola^re.  : 

36)  iifmlej,  de  Dipht.  §,  25.    Saeeulum  p(>r  e  breve  deberet  notar!, 
I  WuiB  a  aaqpar,      al  piaaal  VanNad  a  aiaa  daritataai  hwU..  tf«4  qaia 
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INe  c^BotogiMlKS  Bemerkong^  wurden  tbeUt  in  Comm»» 

dkffn,  hier  «nd  da  auck  wol  in  Uiliiritchai  and  WactikttSdkMkm 
niedergelegt.  Wie  wir  in  der  wm^gm  Periode  die  inrieten  (BiL 
U,  S.  821  fg.)  alt  fleiieige  BjMlogai  «i  nanen  iMttei^  aa  laaaaa 
•ich  audi  aai  der  gegcawSHigga  etjpBMloginreade  JfanMea  ■aihwci» 
•en.  Der  unter  Tiber  und  Nero  blähende  Rechtsgelebrte  Biassu- 
rius  Sabinus^^),  von  welchem  die  Sabiniauer,  Anhänger  des 
Capito,  dessen  Schüler  Massiirius  war,  ihren  Namen  erhalten  haben 
(abo  nicht  yonCoelius  Sabinus,  wie  Einige  angenommen)  schrieb 
Libri  III  juris  civiHs^^)^  die  mannichfaltig  commentirt  worden  sind, 
Memortibilia^^)  und  Qmmentarii  de  indigejiis ,  wofern  diese  nicht 
vielleicht  nur  einen  Theii  jenes  Jus  civile  ausmachten.  Aus  den 
CloBunentarii  9  welche  reich  an  etymologischen  Erklärungen  geweaea 
aa  nein  acheinen,  ist  nns  die  Ableitung  des  Wortes  nügiosus  im 
relinquere  erhalten  worden  ^^);  doch  ist  diese  Etymologie  nicht  acin 
Eigenthum,  sondern  gehörte  dem  gelehrten  Juristen  Sergius  Sal- 
pis*')}  der  sie  wahrscheinlich  in  seinem  Werke  ,|De  aacris  de|a- 
ilandie^^  -gab}  in  weichen  aich  auch  deaNB  AUeitai^'def  Woctea 
letfamtalam  yan  t$dit  eealiffatia  iand^>.  -~  Die  jariitiecke  Woit- 
eaegeee  war  übrigens  nielit  eine  leellitiiehet  and  nnr  dn^  w*a  nne 
itor  blossen  Etymologie  sich  schon  die  Bedeataag'des  Wortes  Ini- 
länglich  ergab,  finden  sich  in  den  Werken  der  Jaristcn  lein  etjrso- 
lofl^e  WarterUarasgen.  Soldie  lassen  sich  «schweben  in  dkn 
Ueberresten  von  Domitins  Ulpian^')  Julius  Paulas,  Ga- 
jus  und  Jnstinian^). 

Die  Etymologen  unterscheiden  sich  in  solche,  welche  die  Wor- 
ter möglichst  auf  lateinische  (Romanisten) ,  oder  möglichst  auf 
griechische  Stammwörter  (Hellenisten)  zuriickznlnhren  sich  be» 
muhten,  woau  noch  als  dritte  Classe  diejenigen  Grammatiker  komaseBy 

rem  prodadissisMua  desigasbal^  placoit  at  i|ns  pilneipallt  sjists  algnift* 

«lUioiils  causa  prodaceretor  et  per  diphthoBgooi  plane  dignescsreinr. 

37)  Cf.  D.  G.  MoUer  De  Ma8«urio  Sabioo.  Altort  ittS.  4. 
Jrm9€niu$  De  Mass.  Sab.  Traj.  ad  Rhen.  1768.  4. 

88)  Das  dntte  Bach  siürt  GeU.  N.  A.  V,  13,  6.  Cf.  IV,  1,  21«  X. 

16.  XI,  18,  ao.  .  ^ 

89)  Bett.  N.  A.  VI,  7,  8.  IV,  %0,  XU  V,  6,  3,  wo  des  «Ifta  Bndh 

itwShni  wird. 

40)  Oell,  N.  A.  IV,  9,  8.  Massarius  auten  Sahinas  in  CmuieBtaniis, 
qaos  d«  JndigenU  composnit ,  Religiomm ,  iaqait ,  est  quod  prepter  mma- 
ctitatem  aliqaan  remotam  ac  sepositnm  a  aehis  «st»  TorbiUB  a  -irfnifM  surft 
iHctum»  tanaoam  eaerimoniae  a  carmdo» 

40  Masrak  Hat.  III,  3.  (Val.  n,  p.  9.)  Serpku  atOfldm  -^nmm 
asss  dwtam  tesdMit,  ^ase  proplsr  ssasliUfcam  allaasm  sMsla  aeai^aalls 
•  nahis  sit,  qvasi  a  relinqaeaaa  dbta,  ai  a  sessnas  asannsaia. 

42)  Oell.  N.  A.  VI,  12. 

43)  Vgl.  L  ersch  Spradq^.  III ,  &  188  wa  siah  sina  AmU 
Pilspiele  finden. 

44)  Larsah  a.  a.  O.  8.  idO 
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wtUkt  kämm  MmSft  streng  ■■Mugin         alt  VtTailtler 

dvlcheii.  *Za  den  letstern  gehören  z.  B.  Ferrins  Fla^cus,  sein 
Epitonator  F  e  s  t  u  s  und  N  o  n  i  ii  s  M  a  r  z'e i  1 ,  von  denen  weiter 
uotea  (§.  4.  Anoi.  36)  umständlicher  gehandelt  werden  soll. 

V ondea  Romanisten  gehört  hierher  Caesins  Bassus,  nach 
Geliius  ein  „Vir  eruditiis'',  welcher  Dichter  und  Grammatiker  in  einer 
Person  war^  vorausgesetzt,  dass  der  bei  Fulgenz  und  Makrobiaa  vor- 
kommende Gavias  oder  Gabius  Bas$u$  und  der  bei  Laurentius 
Ljdas  erwähnte  Faioq  Baoaog  (st  Bdaaiog)  identisch  sind,  wie 
Lersdi^^)  mit  Wahrscheinlichkeit  nachgewiesen  Mal.  Sein  volistän« 
diger  Name  würde  diMi  woi  Gaftit  Caesius  Bassm,  nnd  sein  2iei^ 
liier  das  des  Ncva  gewcien  sein.  Wir  haben  ihn  früher  schon  ge* 
ntnnt  als  Verfaaaer  einer  Schrift  De  metris  (s.  oben.)  und  werden 

spüer  noch  nennen  wagen  seines  Werkes  De  düs,  AuA  achrieb 
er  CMMmfnm^)^  ipie  ea  wtMa^  ein  MiacaUanweik}  in  wekhenr 
hkimSmkt  and  grannatiaeba  Notiaan  darchainandar  üefea.  Hici^ 
Wr-  gdMt  Mb  Weik  Da  origme  aaeoMoncai  «f  aardaraati  oder 
aiecf  aiftt  nM:  Bs  n^nificoHom  aarftaraw,  von  nindeidena  7 
ttdbaa«^).  Dann  daaa  baMe  Theila  nar  eine  wid  diaaalbe  fiabrift 

«fibmebablL  III,  8. 14^1«.  Vgl.  Z^J.äk.  Wl».  18iO.Nr.ia 
4^  6dl.  U.  Ä.  UI,  cap.  9  n.  cap.  18,  3. 

47)  Gell.  NT«  A*  II 9  4.  3.   Gabius  Bassus  in  tertio  Ubreram  De  ori- 

pnt  vocabulorutn  romposuft :  .,Divinatio,  inquit,  judiciura  appellatur,  quon- 
i^tn  divinare  qaodam  modo  judex  oporteat,   quam  sententiam  sese  ferro 

par  iit*.   Dazu  das  ürtheil  des  Gellius.  Ibid.  III,  19,  1.  Icgebator 

6ibd  Basti,  eraditi  viri,  Uber  De  origine  verborum  et  vocabulorom,  in 
^  HaswiptniD  faiti  „IWciis  compoiiio  Tocabalo  dictos  est,  quasi  pur 


sicnt  In  afca  oaiaia  teeondantnr,  ejatque  costodia  servia- 
^  et  Motinentor,  iu  boiao  tenax  parvoqae  eonteiitai  oiaaia  eaita^tla  at 

recofidni  hibet  sicoti  arca:  qaam  ob  causam  paren«  quasi  par  areme  no* 
Aiiuius  u\,'\  Ibid.  V,  7.  Lepide  mehercnles  et  seile  Gabius  Basins  ia 
^ns,  qQot  De  origine  vocabalorDBi  coinpoiuit,  unde  appellata  penona  sit, 
a^rcuiar:  a  perMonando  enim  id  vocabalam  facinm  esse  conjectat 
«iM  üy«!»  ioqoit,  et  os  cooperimento  personae  tedam  nndique,  unaqoa 
t^Btin  «i4r  eaittanda*  Tia  perTium ,  quonüni  mm  mga  aeqaa  dlffna 
n  tantassniodo  eaitiMa  ooMsetam  coactamane  vocaai  et  laagls 
ciaros  canorosqM  aanÜaa  faeit.    Quoniaoi  Igllar  Indannentani  illnd  oris 


^^ttrt  et  resonare  vocem  facit ,  ob  ©a«  mintain  persona  dicta  est ,  o 
wert  propUr  vocabuli  formam  productiore**,    Ibid,  XI,  17,  4.    Dji^ii  ibi 
j^by'aa  sobiscom  sedens  amicus  mens,  in  tibro  se  Gabü  de  origine  to» 
^'Anm  scpttoM  lagisse ,  retot  vocari  arbores,  quae  ant  ex  ripis  flami«- 
■■airtinsat,  aal  ia  ahreb  aam  eaMneat,  a ppdlataM|aa  eisa  a  feitt«% 
^  praetMTsaatta  aarae  Iniipedirmt  at  qnasl  örefirsatt  Uqaa  elraa  aeaa 
"^^i^}  rtUmdm  llaidaa  locarl  solita  esse,  i.  e.  pnrganda:  ne  qnid  avt 
aot  pcricnfi  navibns,  in  ea  virgulta  incidentibus,  fieret.   Ibid*  III, 
1*1 4.  Senatores  enim  dicit  (Gab.  Bass.  in  Commentariis  suis)  In  rete- 
seUt«,  qui  «iralein  magistratuin  gessissent,  corru  solitos  honoris  gra- 
ii  cariaai  Tehi,  in  quo  corm  sella  esset,  sapra  quam  considcrent;  qua« 
*  wn  eaasan  «■müt  appeUafatart  aad  aea  sanaloNs,  qui  magistfataai 
MBdon  oMMraat,  padlbaa  fCaviaM  bi  eaifami  proptaiaa  senatorea 

B01MQ1I1  najoribns  hoooribus  f unctos ,  pedarfae  neabiatos.  Maerob. 

^  Ui  14.  (p.  «7&  M^>  «Mte  (aia)  f«M  Bmmm  bi  Hbia  de  mgn^ 
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huBciilMC« $  ÜMt  Mcb  oadi  tba  Fragwuitca  «dm  annehmeo^ 
ywhcB  dttf ooi  dsM  aiick  andar«  Granmtikftr  etyaologiscbt  WctI« : 
yyDe  tigMfieitioMM  beliieltoii.  Wir  habeft  die  welMgfB  Frigmertie 
(io  Am».  47)  anteetfceUl,  da  am  ilmea  m  beün  aidi  die  Art  nd 
WdM  benrtheilea  liait,  auf  welche  JlaaMM  etjrmologUiite.  Sctuunf- 
latflt  ach  Ümi  aickt  abepreekeoi  aber  aadi  Uaalna  oidit,  wnii 
er  Pareus  tob  Air  arcae  ableitet,  wobei  man  an  die  Etymologien 
eines  Kornißz,  Aeliiis  Stilo  und  Anderer  (Vgl.  Bd.  II,  S.  325  fgg  ) 
erinnert  wird,  und  gegen  welche  Manier  sich  mit  Recht  Favorio 
erklärt^*),  welcher  scherzhaft  eine  andere  analoge  Etymologie  von 
,,parciit^^  gegenüberstellt  und  seine  ernstliche  Meinung  dabia  abtgibty 
dass  parcus  mit  parum  und  parvum  zusammenhange. 

Ift  es  auf  dem  Boden  der  Etymologie  schon  schlüpfrig  zu  ^v.- 
lies,  w^nn  man  sich  betchrankl,  die  Wörter  aur  aus  der  Spracbe 
so  erhüreO)  welcher  jene  angehören «  so  ist  noch  weit  leichter  Htki 
cu  treten^  wenn  man  sich  auf  Vergleichungeo  aiit  aaderni 
Sprachen  eialässt;  denn  zu  leicht  lasst  sich-  der  Btjoiolog  dm^di 
'     die  Aehnlichheit  dea  Wortlaatea  verleiten,  ein  lateiniMhea  Wort 
inr  em  ursprunglidi  griechiachea  sii  halten,  ohne  dasa  die  Sache 
ihre  Richtigkeit  hat   Zu  den  Grammatikern,  welche  die  lateiiriacfccn 
Worter  möglichst  ans  dar  griechischen  an  erkliren  aochten ,  gebort  i 
C 1  o at i  u  s  Vera s  *•) ,  einer  der  altem  Grammatiker,  der  schon  zur  • 
Zeit  drr  Augustiis  gelebt  hat.   Wahrscheinlich  ist  er  identisch  mit  clem 
bei  Festus**^)  erwähnten  Verfasser  der  Libri  sacrorum.    Er  stellte 
Verbn  a  Graecis  tracta^^)  in  mindestens  4  BB  zusammen  und  zeigte 
in  seinem  Werke  eben  so  viel  Scharfsinn  als  Leichtfertigkeit  und  Irr- 
thom^  wie  auch  die  Fragmente  beweisen  ^^).    Auf  die  näliere  Bio- 


eallM«  «srionifli  hoe  laferti  „iuglafu  arbor  pralada  dicta  est  ae  JMt 

gUttu.  nam  qnia  id  arboris  genas  nocet  habet,  qoae  sont  saavlore  sapoda^ 
quam  glans  est:  hone  froctura  antiqui  illi,  qoi  egregioro  glandiqoe  siniilem, 
ipsamqoe  arborem  Deo  dignam  existimabant,  lovis  glandem  appeliaTonuit; 
qoae  nunc  literis  ioterlisis,  joglans  nooiiaatar  (Vgl.  Anm.  52). 

iS)  Ml.  N.  A.  III,  19,  a.  Fafwiaasy  ahf  hsae  aadi^i  Snpenti. 
iiasc^  MM|aii«  et  alaiis  aniNsta  atqne  odieaa  oaBfabfiaatai  eaawaoM4usi|«a 
amgisast  ovighMai  vocabaliGahlas  iste  Bassos,  qoam  aaarravit.  Nam  k  Wmt^k 
res  dicere  commentitias,  cor  non  probabilios  Tideator,  a^^piieiat  fmrwmm 
ob  eam  causam  dictom ,  quod  pecaniam  consomi  atqne  impendi  arcea^  «4 
prohibeat,  qua  si  peeuniarcui.  Quin  potius,  quod  simplicius,  inqnit, 
riosque  est,  id  dicimos?  Parcus  enim  neque  ab  arca  neque  ab  arceaö«^ 
sed  ab  eo,  quod  est  parum  et  parvum  denomiuatuä  est, 

49)  Lerseh.  L  e.  III,  8.  1G7  fg*  IMe  Pragmeala  hei  Egg  er 
thri  senaMds  TOtasti  reliqniae,  peg.  81—84. 

50)  Fcstut  8.  V.  Molucrom,  pag.  168.  Lindem. 

51)  Gell.  N.  A.  XVI,  12,  1.  (Maerob.  Sat.  II,  14,  p.  375  Bip.) 
Cloatius  Veras  in  libris ,  quos  intcripfit  Verborum  a  Graecis  tractortisi^ 
non  paoca  hercle  dicit  cariose  et  sagaotter  ooaqaisita,  neqaa  noa  tanaasi 
qaaedain  futiiia  et  friTola. 

52)  I.  c  ^rrart,  iaqait,  dietaai  est  dni  toS  iifiWf  TenaiMuei 
iafeii  UemerL  in  qaa'  ad  Tevka«  astt  "£4(9  nmii  yXiivj^  et  iUnit 
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tidteig  de»  Werkel  IM  ein  tob  MäkrMm  ^)  gegebener  Titel: 
„Clottitt  in  ardiniamtm  Ottmonm  UHIbro  if^  wMnmn%  «ine 
war  es  nach  dem  Stoff  georchiet,  deii  die  WMer  bezeich- 

net'^n,  und  die  Wörter  selbst  wieder  alphabetisch,  wie  einige  Frag- 
mente bei  Makrobiua  bezeugeo^  in  denen  voo  Baumfrüchten  die 
Rede  ist 


§.  3.  ' 
•  Syoonjrinik«  % 

Etwas  mehr  Anfmerkminkeit  ab  in  der  Torigen  Periode  (Bd. 
n,  S.  328  fgg.)  achenlite  man  gegenwärtig  der  Sjfnonymili ,  doch 
aodi  Inge  nicht  in  dem  Grade»  als  es  nach  den  Andeutungen  bei 
Gtfini  tttte  geschehen  können.  Einiges  geschah  in  den  Commen- 
tareo  zo  den  Dichtem;  so  manche  achtnngswerthe  Bemerkung  äus- 
serten gelehrte  Freunde  bei  ihren  wissenschaftlichen  Zusammen- 
iLilnOen,  von  denen  wir  hernach  einige  mitthcilcn  werden;  aber 
oiiifdngrrichere  Schriften,  in  welchen  die  Synonymen  mit  der  An- 
gabe ihres  begrifflichen  Unterschiedes  zusammengestellt  worden 
wären,  lassen  sich  kaum  nachweisen.  Die  Lust^  Synonymen  zu 
erklären,  scheint  erst  in  der  Zeit  des  Trajan  und  Hadrian  unter 
(i^n  r«imischen  Grammatikern  und  sonstigen  Gelehrten  allgemeiner 
geworden  zu  sein,  und  so  haben  wir  hier  fast  nur  Zeitgenossen 
des  Gcltina  als  Sjfnonyiniker  sn  nennen. 


p  scvlpsit  es  oo,  qood  dSdtar  Graeoe  4l^n9.  «ade 
qs<K|oe  ense  lUotna  potat,  A  lit«ra  in  B  conversa»  tarditateai 
^aida»  aaiaii  et  staporero,  qoi  alndnantibna  plemaiqQe  osa  TaniS.  Iten 

f^icinum  appellat  quasi  ßadnetvov  y  et  faacinare  esse  quasi  ßaenaivHP. 
Cuntmode  haec  sane  omnia  et  conducenter.  8ed  in  lihroqtiarto:  ,,Foene- 
ratvr,  ioanit,  appellatas  est,  quasi  tpaivfQaxtoQ ,  dno  xov  malvia&ai  inl 
^  IVfixouqov^  quoniaro  id  genus  hominum  speciam  oatendant  h'omanita- 
^  *  ceaaadi  esse  ▼idaantar  Inoplbas  aaainos  dasidarantiba^*.  itfocrol« 
^  ^  H-  Ip.  375  Bip.) :  Cloatius  aniam  Veras  in  Kbro  a  GraecU  frc- 
rfar««  ha  aemorat :  Juelans^  di  praetermifsum  est,  quasi  dijoglansy  1.  a. 
^log  ßalavot^  sicut  THeopbrastus  ait :  tdioc  dh  tmv  oQivuv  ä  iv  rois 
ntiioit  ov  (fvitta,  tt^ißip^os,  ff^^yog,  ^Uv^q»  dycre^q,  nuQutf  ^  lud 

^  SS)  Macrah,  8at.  TT,  14  (p.  376  Bip.):  sed  et  Thasia  eadem  nux 
M.  Grteca)  Tocator.  tectis  tsi  Cloaiius  in  ordiuatorum  Graecorum  libro 
I^t      de  ait:  Nox  Graeca  dfivyöäXri, 

54)  Maeroft.  II,  15  (p.  378).  His  praemissis,  malorum  enumeranda 
J^I^CMn,  qnaa  Cloatius  ia  ordinatorum  Graecoroin  libro  cpiMrtoJ|U| 

rniiiisMliiM,  unditiiBBi,  Anfn^a^^  HMrtsaai,  BfatttannB,  oiMsn 

liUan,  ogratiani»,  pWisi»,  paanaoanaiy  Paaicom,  Parsloaa,  ^tdiknaai 

pmifiuD,  rubrum,  aeandiannm,  sikestre,  strutbium,  Scantiannm,  Tibur^ 
vcriinom".  Cf.  p.  379  die  Aufzählung  von  Btraartaas  U,  16,  p..d80 
voo  FticaBanaa,  in  atphabatisahag  Ordaang.  . 
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Leitttgie  der  Marne. 


I 


Wir  begimen  mit  Aeliot  Melisfat')^  der  Sur  Zeit  dci 
Octtiiu  m  RcMB  IQ*  den  feDomirtcttea  GnnuMtikeni  gehortie,  aber 
melir  dorch  Prahlerei  «nd  Sophifltik,  all  dordi  seiae  LeictniigeB 
n  eteem  Bafe  gelangt  ist  Auster  anderen  Schrillen  HefMe  er  c« 
Werh  De  loqumdi  proprüitthy  das  er  selbal  ein  Cbmn  Cbpiae  nanle 
Qttd  das  bei  seinem  Erscheinen  lar  em  Bach  Ton  ansserordentÜchcr 
Gelehrsamkeit  galt.  Lersch  yermathet  (Vgl.  §.  2«  Anm.  24.),  dats 
dieses  Werk  hauptsächlich  etymologischen  Inhalts  gewesen  sei,  und 
es  kann  wol  zugegeben  werden,  dass  in  einer  Schrift,  die  ,dem 
Tite!  nach  den  richtigen  Gebrauch  der  Worter  lehrte,  auch  die 
Etymologie  berücksichtigt  worden  sei ;  allein  für  die  Annahme, 
dass  es  vorherrschend  synonymisch  gewesen  sein  dürfte,  spricht 
das  erhaltene  Fragment  2),  welches  den  Unterschied  von  matroua 
und  maferfamilias ^  porcetra  und  scropha  angibt;  und  da  wir  sonst 
von  dem  Werke  nichts  weiter  wissen ,  so  mag  hier  seine  Erwäh- 
nung gerechtfertigt  sein.  GelUus  findet  die  Unterscheidang  des 
Melissas  lächerlich  und  stellt  eine  andere  Ton  „idonei  vociun  aotft- 
quamm  enarratores^^  äberlieferte  gegenaber^  die  allerdings  besaer 
snsagt 

Sein  Zeitgenosse  Bf.  Kornel  Fronto  (s.  oben),  fasste  ein 
besonderes         De  d^fereniü$  9oeuhuhrum  ab       Wnr  beaitws 


1)  Gell»  N.  A.  XVITT,  6.  /tditu  MelUnu  in  nostra  memoria  fuit 
Romae  summi  quidem  loci  ioter  grammaticos  ejas  temporis!  scd  m^gore 
In  lilsris  erat  Jaetsatls  et  90fpwtiia ,  qoam  oper^.  Ii  praeter  aiii  ohm 
scripsit  compluria,  Hbrum  composnil,  at  tasi  vldebatar,  com  est  odttns. 
doctrinae  inelTtM»  Bi  libro  titolat  esl  IsgsnUi  cojiiidSM  iilisebras  «1 
kgendiira:  scnptas  qnlppe  est  De  loquemM  fnfrkimU, 

2)  Gell.  XVIII,  6,  4.  Ex  eo  libro  haec  verba  sont:  j^Matrona  ettL 
quae  semel  peperit,  quac  sacpius  materfamiUm$i  sicati  SOi,  qaae  seaNt 
peperit,  porcetra y  qoae  saepius  scropha. 

3)  1.  c.  $.  8.  Matronam  esse  dlctam  proprie,  quae  in  matrimonlimi 
com  viro  convenisset,  quoad  in  eo  matrimonio  maneret,  etiamsi  [sibi] 
Kberi  nondum  nali  forent:  dictamqae  esse  ita  a  matris  nomine,  oon 
adepto  jam,  sed  eam  spe  et  üalne  moa  adipisoendit  antfe  ipsom  quoqiw 
HMMaoniam  dicitor;  mmtrem  aaCen  fimdUoi  appenatam  esse  eaai  salass, 
qoae  in  auritf  bmob  Bancipioqne«  aat  in  f|as,  in  cujus  mantns,  maim 
msncipioqae  esset :  quoniam  non  !n  matrimoniom  ssd  in  *^*^*'^*Tr 
qiioqoe  mariti,  et  in  sui  heredis  lucum  venisset. 

4)  Nach  einem  Codex  Neapolitanos ,  ehedem  Bobiensis,  wird  die 
Schrift  dem  älteren  Plinias  beigelegt  Cf.  Cataldus  JanneUiui  im  Cata- 
logos  Bibliothecae  Latinae  Teteris  et  dassicae  manuscriptae,  qoae  in  Rimpo 
NespoUtaiie  Meseo  Borbooico  adtenralsr.  Nsapell.  IR?«  p.  &  Ni;  Vlil. 
ämdk  Siiwrfdiaihi  Fl.  Mp.  Chavistt  de  ^enn  Mamle  aiaiBiaUriiiis 
SB  Osdiee  NeepeMano  nanc  prinnm  editas.  Gotting.  1841»  4^  ,,Tiiatint 
aotem  in  hoc  cod^ce  prinum  fibn  Ckarisii  a  primo  ad  finem  qvarti,  vidm 
Linderoanni  edit.  p.  169.  Deinde  teste  JanneUio  (nr.  2.  ad  9.)  Lexiea 
qoaedam  et  SerTÜ  Honorati  Centimetrum  excipit  Charitii  über  qnintin^ 
cid  titulas:  ^Jncipit  über  V  de  idiomatibDS**.  Statim  post  haec  literis  ini- 
nataoribus  s or^iom  est  t  IneifimtU  Plmü  Secmmdi  d^eretUiti«  veröorwm  «t 
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nodi  fioe  nur  kldoeMKift  dmet  lahaitet  ooter  seioeBi  Namen  ^ 
die  abo*  offenbar  nur  ein  Aussog  mm  dtm  Oiigioal  iit  Von  dem 
fUita  Fronto  lasst  sich  aimelimeDy  daas  er  den  Unterachied  der 
lymimc«  Wörter  niclil  lo  compendiariicli  md  trockcs  md 
gom  andi  akbl,  wie  et  in  dem  erlialtenca  Werkcheo  der  Fall 
kl,  ohne  eise  Bc^gsteile  gegeben  liabdi  wird»  Dtt  VeraeicfcniM 
dw  SjDoojoMn  iat  bei  Froolo  aicherlicb  follatindiger  gewesen; 
IS  vie  smn  ancb  bei  diesen  Vir  ntnmqae  linguam  docCiis  ein« 
BcnkkncbligQiig  der  grieduseben  Spraite  Toransaetien  liann.  So 
sammt  man  z.  B.  die  Synonyma  Mortale»  nnd  Hominet;  und  von 
den  Farben  wird  nur  angefiihrt :  „Fusco  albiim  oppooitur,  Nigro 
candiiium ;  —  Album  natura ,  Candidum  cura  fU  ;  —  Caerulus  na-"* 
luiae  color  est,  Caeruleus  naturam  ßngit:  ita  alterom  est,  altenim 
il^.  Nan  haben  wir  aber  bei  Gellius  die  sicherste  Andeutung, 
vie?roDto  diese  Wörter  näher  erklärt  haben  würde.  Zwar  theilt 
as  Gfjliuä  es  in  Form  mündlicher  Besprechung  mit ,  wobei  man 
»<h  aüerdiogs  w ol  etwas  umständlicher  auszudrücken  pflegt ;  aliein 
FroBto^B  mündlicbe  Exposition  lasst  doch  immer  noch  deutlich  mutb» 
naasseo,  dass  er  acbrifUicb  die  Synonymen  in  anderer  Weise  be* 
knddt  hatte,  als  et  in  der  uns  noch  vorliegenden  Schrift  der  Fall 
iit  Man  beichte  einmal  seine  Unterscheidung  von  MwHoUm  %saA 
ffinum      oder  seinen  Unlerscbied  der  Beseicbnangen  för  dit 


AMnau«,  tom  reliqua  pars  colamnae  vacoa  relicta,  v.  Lindem,  p.  176. 
Ddidt  ar.  14.  CiiwiIm  JVonlonis  liMlus  dt  dff^srsiiltif  MMMemsi 
^  Terba  AoMmfnm  «e,  t.  Fataddon  p.  2191  ad  XU^  «i«. 

%)  Or.  Kligling  Bniiplim,  ad  HMes.  NatH.  biof.  Hlsr.  Rem. 
a&  U.  p.  1.  alt  Valar.  Prohlis,  Vicaasa  IM.  4.  O.  aMMCt.  Praacof. 
156S.  8.   Bei  Galbafradns  ia  GraouB.  Latt.     1827^  1335.  Bei 
Pitick  p.  2191  sqq.  und  sonst  in  den  Gesammtaasgaben  der  Weifca 
4«PrMiU  voa  Niebnbr  Berlin  1816.  ond  A.  M  a  i  Koroae  1823. 

6)  Ihn  nennt  Gell  ins  ein  Moster  von  Wortexegeten.  Cf.  Noct.  Att. 
^^lli  6.  Hoc  jadiciam  Prontonis  (nämlich  über  den  Unterschied  von 
Hoaiaes  ond  Mortales),  etiam  in  parvis  roinatisqae  vocabuUs,  non 
fmtiialniadnm  pntavi,  n«  nos  forte  fogeret  laterelqae  snbdllor  bi^as- 

mlmimn  consideratio« 

7)  M.  K.  A.  Xllf ,  aS.  h  des  Clandlaa  Qaadrifsrbis  flCeUei 
l^odone  diadasa,  Metelaa  In  CapitoUma  Tenit  com  nraltiB  mortaKbos. 
■ie  CQB  dcaam  proßcisdtar,  tota  civitas  eam  redaxil'*  —  fand  Jemana 

Worte  „com  multi«!  mortalibus**  fnr  die  Prosa  unpassend  und  frostig, 
ud  erwartete  ,^cQm  moltis  honlinih|ls^^  Darauf  sagt  Fronto :  Ego  qoi- 
^  sie  ezistimo  (nlsi  si  me  scriptoris  istias  omniaqoe  antiquae  orationis 
^nv  stqae  veoeratio  caeco  esse  jodkio  fadt) ,  longa  laieqoe  esse  am- 
fin,  pmHdns,  fwias  in  slgnifiiawda  totint  propa  sitHalis  nmttitndina, 
Males  qoam  k%mmn  dlslaaew  Nasigae  ainliMm  bamiBam  aMMUatIt 
m  Bodicam  .fssy»  nssiiram  aabibaKl  alfaa  loclodi  potesti  wM^mi^ 

mortaif« ,  nescio  quo  pacto  et  quodara  sensn  inenarrabili ,  omne  fera 
gtiia%  qaod  in  civitate  est,  et  ordianm,  et  aetatam,  et  soxus  comprehea- 
«Bau  Qaod  scilicet  Qaadrigarins ,  ita  nt  [res  erat  ingcntem  atque  pro- 
nbciB  amltitudiaeai  voleas  ostenderoy  i^com  omiUs  aiorfcaUbus*^  Metelium 
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Farben  Gelliiis  g(?denkt  d€8  Fronto  noch  als  beleieneo  Gtwm* 
■MtilierS}  insofem  letzterer  einen  Freund  belehrt,  daat  naa,  aric 
achon  Cisar  ^yDe  n'alogia*^  gelekrt- habe,  das  Wort  „arena*^,  ebea 
ao  ,|CoeliiBi^*  oiid  ^yCritiemn**  oicbt  im  Plural  gebraockeft  dürfe 
iHid  daH  er  sweffelte,  ob  mao  niobt  atatt  ^^ani^^  besaer  yipMüio« 
sage,  obtdion- jenea  Wort  gewoiinlldier|  dber  aiieli  e»  baite- 
ria^ea  wid  aaaiittandiges  aei  '^).  Biaea  andera  belehrt  fhi  Apol« 
Kaarit,  dbr  daa  Wort  nicht  barbarisch,  toadem  rein  grteehiadi 
(vavvog)  findet ,  deasen  ticfa  aehon  Ari8to]^banea  der  Koiwker  be* 
dient  habe.  Dieser  Apollinaris  ist  der  auch  als  Dichter  bekannte 
Cajus  Apollinaris  Sulpiz  '^),  und  Verfasser  der  in  Versen 
abgefassten  Argumente  der  Komödien  des  Terenz.  Er  war  Lehrer 
der  Grammatik  xai  Rom,  wo  ihn  <ler  junge  Gellius  hörte  *^),  durch 
welchen  wir  die  Vorzüge  dieses  Mannes  näher  kennen  lernen 
Ausser  seiner  grossen  Gelehrsamkeit  rühmt  er  besonders  dessen 
Talent  der  Wortexegese  so  wie  dessen  schonende,  hier  und  da 
mit  sokratiscber  Ironie  gepaarte  Zurechtweisung  der  Irrenden  oder 
Uninasenden  '^).  Seine  grammatischen  Bemerkungen  aind  durch* 
weg  grandlich  und  gelehrt  ^^);  weshalb  wir  ihn  hier  erwähnen,  hat 
besonders  seinen  Grund  darin,  daag  er  bei  Erklärung  der  lateioi* 
adien  Wörter  die  griechischen  Synonyma  zu  Uülfe  nahaii 
aad  m.  B.  die  ^i^roipsfet  Daadali  psfiaa«'^  dorch  das  griechiache 
twvmiifvytg      HMtut  dorch  das  griechische  fto^^^oip  aal  qpo^ 


in  Capitoltom  veniMe,  diiit  ifi^or^yo&repof ,  qaam  si  „com  moliia  bood- 
nlbas*^  diafiiet»  — >  — VIdale  taaea,  ne  «ibtlaMtis,  seaiper 'alqva  ia 
OBini  ioao  mortales  multot  pio  aMiMi  kammiku»  esse  dicendaro;  ne  pinae 

8)  Gdl.  II,  26,  8^19.  Da  die  Stelle  ta  lang  ist,  erwähnen  wir  nor 
die  in  ihr  erklärten ,  mit  Beispielen  belegten  and  auf  die  griechtschea 
Synonyma  bezogenen  Wörter  für  die  Farbe  rufui  und  ra6er;  fmlfmt^ 
ßavuMj  rubiduBy  phoeniceui,  nttUu»,  luteuM  und  tpadix. 
I  .  ■  9)  Oell.  XIX,  8. 

10)  QelL  XIX,  13. 

11)  Bei  Bwmtam  kk  Anthoh  Ist,  II,  174.. 

12;  Gell.  VI,  6,  12.  XIII,  17,  J.  . 

13)  Gell,  IV,  17,  11  nennt  ihn:  „Vir  praestantt  literarun  sdentia'^ 
XIII,  17,  2  „Homo  mcaioriae  noiUrae  doctiasifflns'*,  XVJ,  5,  5  |,Vir  ele- 
ganti  scientia  ornatus'^ 

14)  Gell.  XII,  13|  4  —  cum  verboraro  Latinorum  sententia,  uaas, 
ratio  eiptoranda  sit,  scaevat  profecto  et  caecas  animi  forem,  ai,  com 

'  habereai  tat  (sdL  Apollinaris)  coplam,  jssea  aisgls  ad  aliam  quam  ad  te. 

16)  Cf.  €M.  XIU,  19,  6.  XVIIIy  4. 

16)  Man  vgl.  bei  Geil.  n,  16,  8  (cf.  IV,  17,  11),  wie  Snipis  den 
OMHas  Vladea  ia  BetNff  der  BiMirang  ehrar  Siede  des  Vhgil  ivUer- 
legt;  Vr,  6,  12  aber  praeptte»  bei  Virgil;  XI,  16,  8  über  die  A^seiivm 
maf  bundu» ;  XII,  13,  6  über  intra  CalentUu;  XIII,  17,  2  mter  o»  et 
€fam,  ond  XIII,  19  gibt  eine  Probe  Tan  dm  speafeMea  histarisohea  Wia> 

sea  des  Apoliinarui.  *  '  • 

17)  Cf.  Geii.  VI,  6,  12. 
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naig  nrnnrns  doidi  vawog  Teramcliaiifidif»  nnd  statt  ,)Curam 
hkio  mHH^  sieb  for  ,,cvraiii  InMa  veHrtm**  erklSrt,  weil  auch 
der  Grieche  sage :  htintlüVfitti  vfAwv  %a\  Ki^dofiai  vficSif*^), 
GflKos  theilt  die  Worterkläriiiigen  des  Apollinaris  Sulpiz  so  mit, 
aU  hätte  er  sie  särarntlich  nur  aus  dem  Munde  seines  Lehrers, 
bullte  Apoilioaris  kein  grammatisches  Werk  abgefasst  haben ,  in 
welch<»m  er  seine  verdienstlichen  lexiiogischen  Studien  niederh  gtc  ? 
Gemeldet  wird  von  einem  solchen  nichts.  Doch  läast  eine  Stelle 
in  df«  Veronesischen  Scholien  zum  Virgil**),  wo  ein  Sulpiz 
neben  Probus  als  Adnofafor  zu  einer  Stelle  der  Aeneide  genannt 
wird,  und  onter  welchem  ich  unsern  Apollinaris  Sulpi%  verstehen 
n  därfeo  glaube,'  Termutheiiy  daas  Sulpiz  entweder,  wie  auch  Mai**) 
ngnoanseo,  Anmerkungen  zum  Virgil^  oder,  was  mir  noch  wahr- 
scbnnBdwr  Istf  ein  Miscellenwrrk  graomiatischeii  Inhalts  un<l  in 
der  Form  von  Quaestiooes^  Sikae,  Mosae  u.  dgl.  geschrieben  hat* 
Frakk  bleibt  diese  Annahme  immer  sehr  bedeDkltdi^  weil  Oellins 
aad  sieht  mit  einem  Worte  eines  soldien  Werkes  gedenkt,  ob- 
«hm  er  gewiss  die  Gelegenheit  nicht  ▼ersaumt  haben  würde,  sei* 
Bcs  Lehrers  Werk'  in  litlren.  Ich  denke  daher  drittens  an  des 
Apdfamit  y^andeicmplar^  des  Virgil,  in  welches  er  seine  Adno«^ 
titimen  schrieb  and  das  spater  in  die  Hanile  anderer  Gmmmatiker 
bm,  durch  welche  seine  Bemerkung  fortgepflanzt  wurde.  Denn 
dus  Apollinaris  Sulpiz  dem  Virgil  seine  Aufinerksamkeit  schenkte^ 
geht  aus  Gellius  VI,  6  hervor,  und  dass  unter  dem  Sulpiz  im  Ve- 
rooesischen  Scholion  unser  Apollinaris  zu  verstehen  sei,  wird  so 
lange  wahrscheinlich  bleiben,  bis  ein  anderer  Grammatiker  dieses 
Namfns  und  von  solcher  Tüchtigkeit,  dass  er  neben  Probus  seinen 
PlaU  Terdieoty  aufgefunden  sein  wird. 

MBch  «rwihM  wir  Mch  des  Nonins  Maroell  (§.  4» 
ibsk36.)  fnaftei  Kapitel  seinen  lemkaKsdien  Werkes.  Bs  ist 
^  Ki^l  oberscbriebta :  i^snnnOnrnss  didtonnsi  «t  «ignjilsotn 
^adiic,  und  besteht  ans  ^ner  ordnnngslosen  Sammlui^  synony> 

■er  Worltr ,  welche  kurz  erklärt  und  anch  mit  klassisohen  SttHen 
Wq;t  «erden  *»).  ' 


IS)     xvnr,  4^  la 
19)  M.  m,  la. 

10)  M.  XX,  6,  2. 

2i)MsL  Yeraik  ad  Aentid.  IX,  369.  Ihfmt,]  Alis  Loco  osUnat» 
«iia^^lmo  mfaMs.  Hoc  loco  sdnstant  Prohns  et  ftolpicius  coatnulma 
iB  «M  (Aea.  WL,  600.):  8q»sit  ss  tsctis  rsro^s  reliqoit  habenst« , 

fi)  er.  Mutgmt  in  hirt.  crit.  sshoUsatar.  lai.  Vol.      |i.  »HO^  .  . 

23)  Es  findet  sich  aiuser  In  den  Aasgahan  dm  NbAlus  besonders 
Mck  tbf edmckt  hm  QMnfredvLt  Gramm.  Latt.  p.  1335—1846,  wo  es 
Qbripng  auch  schon  p.  721  —736  im  ZasosmMMUUig  B^t  den  fibrigen 
kipi^ln  des  NoniuÄ  zu  finden  ist. 

^tk.  f,  Pkii,  «.  Ptudag,  Bd,  XUL  üft,  I.  g 
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Die  Lexikographie,  welche  die  Bedeutung  («gw j^cnf lo ,  infef- 
lectus),  den  Ursprung  (or/go) ,  die  formolle  Umbildung  {declvtntio) 
und  den  Gebrauch  {usu%^  cunsuifudo)  (lo^^^  ()rter  [J^pr/ja*),  Vorr«r, 
Dicfionp.s^  Locntionas]  nachzuweisen  bezweckt,  ist  wie  bei  den  Grie- 
/  chen ,  so  auch  bei  den  Römern  von  der  G  lo  ssogra  ph  i  e  aiisge 
gangen,  d.  h.  von  der  Aufzeichnung  und  Erklärung  einzelner  selte- 
nen und  deshalb  nicht  immer  gleich  verstäfidlicheri  Worter.  So 
entstand  in  der  vorigen  Periode  des  Vera nius'  Flaccus  ^^Liber 
priscanun  yocnm*^,  des  Ate  jus  „Liber  glossematorum'^,  wie  es 
Festus  nennt»  und  afidere*  Solche  WÖrtersammlungen  hatten  ent- 
weder BesQg:  auf  ein<*n  einzelnen  Schriftsteller,  wie  auf  Cato,  d- 
cero,  oder  waren  bei  der  Leetäre  der  ▼erschiedenstfii  SchrHtfo 
entstanden.  Feroer  legte  man  anch  Sammlungen  von  Wörtern 
Yerwaodten  Begriffet  an,  wie  die  in  6.  S.  genannten  synonyoiiseben 
Schriften ,  oder  von  Wörtern ,  weldie  sich  anf  einen  heatioiniten 
Stoff,  s.  B.  anf  den  religiös^  Cultik%  den  Krieg  oder  die  Sittlich- 
keit bexogen ;  so  entstand  des  Veranina  Placcns  „Liber  de 
▼erbis  pontfficalibns^S  des  ti&viniai  Jbt  verbfs  sordidis*<»  Solche 
lexikalische  Monographien,  deren  anen  die  gegenwärtige  Periode 
aufzuweisen  hat ,  wurden  allmalig  zu  all  ge  m e  i  ne  n  Wörtcrhnchem 
zusammengestellt,  die  dann  wegen  ihres  Umfanges  zum  bcqtiemeren 
Gebrauche  in  alphabetische  Ordnung  gebracht  wurden.  Die  Romer 
haben  übrigen«  diesem  Zweige  der  Grammatik  bei  weitem  nicht 
einen  solchen  Flciss  zugewandt,  wie  dies  gera<lc  in  jetziger  Perio<!e 
bei  den  Griechen  der  Fall  war.  Der  einzige  Grammatiker,  der  mit 
dem  griechischen  Lexikographen  Pamphilos  (Bd.  Iii,  S.  205)  we- 
gen seines  umfassenden  und  gediegenen  Werkes  zosammengeseeUt 
werden  kann,  iii  Yerrina  Flaccus  (Ann«  21-) «  anderen 
Lcnikographen  sind. entweder  nur  SpiloMtorai  ndler  obetflidbüdM 
CoMpilatoren. 

Was  zunächst  die  Sammkingen  von  Glossen  betrifft , 
gibt  uns  Gellins*)  ein  recht  anschauliches  Beispiel  ihrer  Botste- 
hnng*   Wenn  er  das  Buch  eines  alten  Schriftstellers  gdesen  ,  aagt 
er,  ao  habe  er  nachher  snr  Stärkung  aeinea  Gedaddoisaea  aÜes  das 
nberdacht  und  beurtheilt^  waa  aowol  sum  Lobe  ak  nun  Tadel  der 


1)  Ueber  die  doppelte  Bedstttang-des  Wertss  TerlA  isgt  OptfittWan 
f,  5,  2  Vtthm  nnac  ganenlltsr  aedpivald«  naai  duptci^  i^wni  tnieltustni 
esti  alter,  qol  omnis.  ner  qaae  sanao  nectitnr,  signiflsAI.  nt  amid  Hbra- 
tiiua  (A,  P.  311): 

Vcrbaque  provisani  rem  ntn  invita  sfK}aeolsr( 
alter  in  ouo  e«t  uua  pars  orationis,  lego^  ucribo:  quaiil  vitantas  anblgiii«» 
talaia  qofdasi  dlasro  aishienuii  voce«,  «(to^MHiet,  loautiamm. 

2)  QM^  N.  A,  XVII,  2. 


Digitizcd  by  Google 


Schrift  mck  bemerken  lufe,  und  diese  m  lißchat  nütsiirhe  Ueboog 
wäre  ihm  tat  Anetgninig  el«gMiter  Worter  und  Redensarten  iorder« 
Kch  gemtaetL  So  Intte  er  ciimal  das  enle  Busk  der  Annaleo  dea 
Q.  Chadiae  Qoadrigarins  gelesen  nnd  nwei  Tage  nachher  di^eni^ 
9«  Werter  aiedeigmhriebeny  die  er  neeh  im  Gedachteita  gehabt« 
Er  gibt  sie  ans  im  «weiten  Kapitel  des  aiebaehaten  Boches  seiner 
Altiscken  Nichte  ^  angefahr  ein  Viertcihnndert  an  ZsU  mit  recht 
golea  BcBwrfcaDgen,  die  sdn  Geschick  nnd  seine  Befähigung  na 
lenkalitchen  Arbeitmi  bekanden»  Was  non  Gellias  im  Eleinen  and 
swBMsriter  gethan,  das  machten  Andere  mit  'der  Feder  in  di*r  Hand 
während  der  Lectüre,  wie  z.  B.  der  gelehrte  Grammatiker  Ver- 
rins  Flaccus,  welcher  in  seinen  Libri  de  ohtcuris  Catoni^  je- 
dettfalls  mit  den  nothigrn  Erklärungen,  alle  die  Wörter  und  Re- 
densarten verzeichnete,  welche  ihm  in  den  Schriften  des  Cato  als 
f^ingnUria'^  oder  in  uagewöholicher  Anwendung  und  Bedeiiluag 
S8%e/allen  waren. 

Ausser  oiigewöhnlicheren  und  in  seltener  Bedeutung  gehraach- 
teo  Wörtern  ksnnen  auch  wul  andere  vor,  die  in  einer  etwas  ver- 
schrobenen Fomi  gebraucht  worden  waren,  besonders  von  Dichtem^ 
denen  in  dieaer  Hinsicht  «ol  einige  Nachsicht  geschenkt  »erden 
dirAe.  So  sagte  Tinea  fon  Placentia  jprasala  statt  pM'girla,  En- 
■Bi  JMtso'  J^attsoy  Cicero  Gsacptfanoa  cxercitus  statt  Canoktm^ 
ssdess  nmriMnciiar  statt  TkratmMnw  a«  dgk  Anf  sokhe  Wörter 
■Kkoi  diejeaigCB  Jagd,  welche  ihre  Gelehraamkeit  an  den  Tag 
kgea  woOlen,  nnd  die  Grammatiker  ▼erieUten  dann  nicht^  Mm 
Vsdttcn  and  EiUSres  A  SehriftsteHer  um  dieser  W^for  wMen 
m  tsdeh  An  Beispielen  Ten  dergleichen  hosen  Abfichien  MH 
ci  sieht  So  hatte  der  sprachgewandte  nnd  allerseifa  anerkannte» 
isd  über  andere  Redner  so  mild  urtheilende  Cicero  das  Schicksal^ 
▼on  einigen  Uobelgesinnten  wegen  seiner  Sprache  hart  angegriffen 
zu  \\cr(j'ü.  Hierher  geboren  Gallus  Asinius  und  Largius 
Liiin^),  von  denen  der  letztere  ein  Werk  Ciceromastix  ab- 


9)  GdL  N.  A«  XVn,  6,  2.  Qaserebator,  servus  recenttdua  quid 
e»eL  Libri  statin)  qnaesitl  BUatiqne  SQBt  Veiril^  FIscci  ,,D6  obscoris 
Catonij".  Seine  Ansicht  aber,  ein  recepticius  wäre  ein  servus  neqoam 
et  aolli  pretii,  qoi ,  cum  venum  esset  datos,  redhibitus  ob  aliqaod  vitiam 
receptogqoe  sit,  wird  von  Gellios  wi4erlegt.  CI.  Fe«(|ii  s.t.  rfifiepUcium 
KTvum.  p.  233.  Lindem.   

^)  (^uintU,  I,  5,  11.  8ed  quidam  fere  io  jactationesi  erodiiioni«  su- 
9m  ilU  ez  poetis  soleoi,  et  auctore«,  qaos  praeUgoBii  crfadnaalnr«  Dany 
irilfm  die  ebnn  angegebenen'  Peispiele. 

5)  MI.  XVn»  1.  Uft  qeidam  fharaat,  measta  hesdnnsi,  mii  d»  düp 
iMiortalibas  haplaa  falaan|ne  epiaieMs  prpdidemntt  iu  nunsaHi  tarn  oro- 
digio»!  tainqne  ^ecordes  eiatiterunt  ^ia  quibus  sunt  Catlus  Asiniui  et  Lar- 
pas  LiciaiDf ,  cojos  über  eiiam  ferlur  iofando  titulo  Ciceromastix),  ot 
•cnbere  aui  hiaiy  M.  Ciceronem  parum  integre  atque  improprie  atque 
iscooriderate  locotum.  Atque  alia  quidem,  c^ae  reprebenderont,  aeque 
aeqae  aadita  digna  lant. 
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(biBtie.  Mit  weicher  Engherzigkeit  und  nciclischer  Befangenheit 
iHete  ,,verborum  pensitatores  subtilissimi^^  an  der  Sprache  des  Ci- 
cero heriiramäkelten ,  lässt  sich  eben  sowol  nocli  aus  den  wenigen 
Ueberresten  als  aus  dem  gerechten  Unwillen  erkennen,  mit  wel- 
chem Gellius  sie  als  ,,prodigiosi  et  vecordes*^  beseichnet  und  mit 
Gotteslästerern  zusammenstellt. 

Lexikalische  Worte  zu  den  beiden  bisher  genannten  Schrill* 
•lelleni,  su  Cato  und  Cicero,  dürfen  wir  dem  Statil  Maxim ns^, 
den  wir  Aar  bei  Charisias  zitirt  finden)  trol  siemlich  sicher  beile- 
gen; denn  «n  eigentliche  Commeniare  iet  nach  den  Fragmentes 
nicht  sn  denken«  Charisins^nennt  den  ▼ollständigen  Titel  dea  einen 
Werket:  SkaHHtu  Maximui'de  SmgulaHbus  apud  Ckerünem  pasUü^ 
und  dieses  entUelt  die  sogenannten  asMr|  oder  ömowimg  liy6iiBVU^)f 
Miche  Maxinns  nach  den  erhaltenen  Ihigmenten.  enfitth  durch  c&i 
änderte  Wort  erfcfiurte.  Ganz  ähnlich  diesem  Weike  sn  Ooero  mag 
das  andere  an  Cato  gewesen  sein  so  dass  es,  wie  aneh  Bergk 
(Aam.  7.)  annimmt,  ein  Pendant  zu  des  Verrius  Flaccas  ,,De  ob- 
scuris  Catonis'S  uod  sein  Titel  etwa  :  ,,De  Singularibus  apud  Ca«  . 
tonem  positis'*  war.  Dass  aber  Suringar  '*)  den  Statil  Maximus 
auch  als  Commentator  des  Sallust  anführt,  ist  offenbar  falsch. 
Denn  wenn  es  bei  Charisius  p.  176,  40  heisst:  Cojißstim,]  Pro 
continuo  et  sine  intervallo,  sed  jugi  festinalionis  studio  pergentis. 
Sallust.  ,,fecit  ut  nunciis  confestim  lugubribus^^.  Ul»i  Statilius  Ma- 
ximus :  Ordine,  inquit,  et  sine  intermissione, —  so  bezieht  sich  Uhi 
nicht  sowol  auf  Sallust  oder  auf  die  aus  ihm  zitirte  Stelle,  als  viel- 
mehr auf  das  Stichwort  confestim ,  mit  Bezug  auf  das  kurz  vorher 
(Charisiaa  17d,  9)  erwähnte  Werk  „De  Singularibus  apud  Ci* 
ceronem  positis^^  Jedenfalls  ist  obiges  Confestim  aus  Cicero  ent- 
lehnt, 80  wfit  das  beigesetzte  „continno  et  sine  inter?aUo"  eine 
tErkli^ng  aus  Cicero  selbst  ist ;  man  vgl.  De  Invent.  I,  28«  wo 
dem  ,,Confeslim<<  entgegengesetzt  wird  ^ex  intervallo^*,  und  PhiL 
Vf  Itt  wo  )«aine  ulla  moia  et  confestim^*  neben  einander  zn  leaen 
smd.  AHe  Fragmente  dea  Maximus,  aiebzehn  an  Zahl,  enthalten 
Adverbia,  so  dass  wir  annehmen  kSnnen,  Maximns  habe ,  wo  nicht 

einzig  und  allein,  doch ' vorzugsweise  miie  Sanunhiug  der  Adver- 

>•    ■  •  • 


6)  GeU.  XVII,  1,  6  aber  die  Bedeatnng  und  GebraiMh^von 

foenitere. 

7)  Cf.  Suringar  in  Htst.  crit.  &choliast.  lat.  Vol.  [,  p.  63  iq.  p.  200 
^.  p.  258  sq.  aQdn.  Bergk  Itt  der  Zlscbr.  f.  AH.-Wiss.  1845.  8. 116fg. 

8)  CharU.  p.  175,  9  a.  198,  48  ond  dann  iioeh  11  Cftato,  wo  es 
hsisstt  ,,at  StatUios  Maximus  notat".    Vgl.  Suririffar  1.  c.  p.  201  tq. 

9)  Cf.  Chans,  p.  195,  12.  SHrpitus,]  Cfosro  (Tasc.  IV»  88J^  ijpwd 
apud  eandem  Maximus  semel  positum  notat. 

10)  Die  Fragmente  bei  Suringar  I.  c.  p.  64,  welcher  der  Meinung 
Isi^  ^dant  Maximus  eineu  Commentar  zu  dea  ..Orfiiae«"  des  Cato  seschrie- 
hsnhabo.  *  * 

11)  L.  c.  VoL  f,  p.  258  sq. 
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bien  l>ei  Cicero  und  (  ato  veranstaltet.  Dass  er  sich  bei  ihrer  Er- 
klärung zaweileo  auf  an<!cre  Schriftsteller  bezog,  bezeugt  Charisiiis 
p.  193)  12  Rare,]  Cicero  pro  raro,  ubi  idem  Maxiinus  notat,  Ca- 
ttnm  quoqne  ita  locutum.  Sed  et  Plaut  hm  in  Rudente  (IV,  3,  66) 
„Verum  rare  capitur".  So  wenig  wir  nun  anzunehmen  haben,  duss 
Ifaximus  auch  ein  Glossar  zum  Plautus  schrieb,  su  wenig  ist  dies 
röcksichtlich  des  Sallust  nöthig.  Späterhin  werden  wir  den  Statil 
■och  alt  Emeodator  mad  Sabecripior  Ciceronianiicher  llaiid«ciiri(lca 
tt  Mma  baben. 

Ammt  den  Glossen  au  bestimmten  Schriftstellen»  fvie  die 
«|C|dbenen,  sammelte  man  die  Terpchicdenen  Beieichmuigen  gleicb» 
v%r  Steffen  akükb  isie  die»  in  omfaMcnder  Webe  der  Nani» 
tite  iäliiit  Pottnx  in  sonem  Ononn8t%en  (Bd.  ni,  S.  166  %.) 
gribahat.  So  gibt  Noaiue  Haroell  (vgl.  Ann.  86.)  in  mh 
wm  IfiikaKaciwi  Weeke  Kap.  XIII.  Db  gsner«  naf%^rm  ein  Vec^ 
idcWn  Ton  Wortenii  w^clie  das  Schimesen  beträen^  Ka|>.XIV. 
Ik§mm  tedhumiwum,  Kap.  XV.  De  geneHkut  VMiwttm  ti  pcenli> 
ms,  Kap.  XVf .  De  gensre  CDlore  9estm$Htorum^  über  Kleidunga» 
dide  und  Utensilien  (man  vgl.  die  verwandte  Schrift  des  Tel- 
phos  /Jf^I  xQ7}Ce(jog  rjroi  ovofiatav  iad^rjxog  %al  tcov  akXmv  olg 
xfj^iBfif^a.  Bd.  in,  S.  169),  Kap.  XVII.  De  genere  ciborum  et  po- 
tunm^  Kap.  XVIII.  De  genere  armorum^  Kap.  XIX.  De  propinquitatef 
oeiiD  Wörter  I  die  Familienverhältnisse  bezeichnen  |  wi^glos,  l^^ir» 
fioosobrious. 

Schon  vor  Nonins  gab  es  dergleichen  Sammlungen,  olid  wir 
i^noen  daher  Bliebt  wissen,  wie  viel  er  von  seinen  Vorgangern  ent- 
lehnt hat  So  hatte  der  fleissige  Hislortkar,  und  Acchaoiog  Caj. 
&MUa  Trasquill  naebaiidns      Ds  vmHm»Mh$ lit  cnlceewwrw 
d  cdwii         indanaar,  oder  wie  es  Serrios  dtift,  0s  ginewt  vs* 
'Mn,  femer  Dt  «edki«  mM  mfni$  §.  maitditHi  ii  aads  ti*Nt,  so  wie 
^  Dt  luminibuB  propriü  geschrieben*   Leider  ist  von  diesen  drei 
SMUa  nicht  das  Geringste  auf  nns  gekomaMH.  Doch  nein  !  Bei 
^hniM  Men  sich  zwei  Stellen  ans  der  Schrift       gmm§  wuHnm^f 
^■defcf  dort  einem  sonst  nicht  bekannten  Sy  ton  ins  und  Silo* 
EJUS  beigelegt   werden  ").    Zu  Gunsten  dieses  Fremdlings  will 
liDdeoHon      dem  Sueton  den  ^^Liber  de  re  vesüaria^^  abnehmen 


12)  Suid.  8.  V.  T^aynillog  6  AoffidMog  ~  «s^l  *09o^Auai9  nv^ltop 
*«i  t^fwr,  'E«^7;uarö>»  %u\  vnoSrifitttcov  xcfl  reo»  aXXtov,  ofg  tig  afttpUp" 
*vtBi,  Hcfl  dvcffi^unov  Xiitmv  {toi  ßiaaqfrjfiiäv,  xal  no&fv  snäatjj, 

13)  Serviu$  td  Virgil.  Aeneid.  II,  p.  263  Dan.  Sytoniu$  tria  genera 
IHleemm  dint,  qaibos  sacerdotes  atuntar:  aptcem,  tutulum^  galerum, 

ipicea  pileuin  subtile,  circa  medium  virga  eminente ;  iaialum  pileam 
j^tsn  sMtas  figara ;  galemm  pilenn  es  pelle  hosHae  esssas.  PinMr 
>•  c.  p.  491  Dm.  SÜmtma  ia  Kbro  de  gmsr«  ofsHaai  dloH  irla  ssse 
Ma  tidMataai  etc; 

14)  teMlssiaim  ad  Fsstma-  s.  v.  Pdlisaai,  p.  666.  ' 
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i^d  dm  SiCooiiis  oder  Sithonius  beilegen.  Gevviss  mit  Unrecht, 
'ID  Gegeatheil  miuo  d«r  apokrypkifdie  Sitonlm  bei  SerTim  dcfli 
aditeii  SnctoDiiis  wetdien,  tumiil  die  Fragmente  dmiaf  kiodeatei^ 
daM  ihr  Verfasser  aiofal  sowol  ,^e  re  ▼estlaria^*  hat  solreibea,  als 
nur  eine  onoaMtoloi^sdie  ZusanmensteUdog  deff  KleidnngsalficLe 
mit  kurzer  Angabe  ihrer  VefScUedeBheit  hat  gebe«  wollen «  #omttf 
anch  der  Titel  De  genere  vcstium  bei  SerHua  ottd  der  griechische 
bei  Suidas  hinweist.  Uebrigens  scheint  mir  Siiidat  aiit  den  hl 
Aijm.  12.  angeführten  Titeln  nur  Kapitelaufschriften  eines  grösse- 
ren Werke»,  nämlich  der  Variae  res  gegeben  zw  haben,  in  welchem 
' ausser  rein  grammatischen  i)ingen  (siehe  oben)  auch  Realien  lexi- 
halisch  besprochen  und  erklärt  wurden.  In  diesem  Werke  fand  sich 
^pKapitel  De  omnihus  maris  ac ßumvium  partibusy  von  welchem  sich 
ein  Fragment  erhalten  hat,  welches  wir,  da  es  nicht  zu  lang,  aber 
doch  ausreichend  ist^  uns  die  Form,  in  welcher  Sueton  den  Gegen- 
stand behandelte,  zu  ▼eraoscba ulichen ,  hier  mitlheilen  wollen'^). 
Auch  einige  andere  Fragmente  bei  Isidor  mögen  «u  den  y^VariiLe 
r«M  entlehnt  seio,  wie  die  Ableitung  des  Wortes  poma  Toa  sma^ 
sijf  ^^),  des  Wortes  inmpkui       qnod  is,  qni  triamplana  urhcai 

15)  Es  findet  sirb  das  Frajiment  in  der  Ausgabe  des  Sueton  Ton 
F.  A-  Wolf  und  am  Ende  de»  Vestas  von  K.  O.  Müller,  in  einer 
leseriicheren  Gestalt,  mit  einem  sechsthalb  Seiten  langen  Commentar  hat 
es  Hermann  Langensiepen  zu  M  uns  (Berken)  im  Rhein.  Mos.  Jahrg.  V, 
(1846.)  Hft.  2.  &  Z4ß'--  2S3  gegeben.  Naeh  ihm  iheilsa  wir  den  Teal 
miti  De  omnibns  msrls  sc  flaniinnB  partibns  in  Variu  rebtas  Tranqoilas 
810  ^ti  1.  Bxternum  luaro  Oeeanui^  intemum^  medio  qaod  ex  Oceano 
flait,  tupemvm  et  in/emtrai,  qoiboiltalia  alluitar.  Extcris  supemm  Adria- 
tieum  dicitor  et  Tiucifm  infaram.  2.  Fretum  in  angusto  quasi  fervens 
tnare,  ut  8iculuiD  et  Gaditanum.  /ie^tuaria  sunt  stagna,  per  qu<ie  mar« 
vicissim  tum  accedit,  tum  recedit.  3.  Altuvi  proprie  mare  profundam. 
Vada  qatbns  in  roari  potest  stari,  qnae  Virgilios  «rma  sppellst,  qoss 
eadsM  Grase!  ß9«%t«i^  4.  Sbitii  msjores  rsesssas  msrls  dlenatar,  nt  Ca- 

2ihis»  Atabka«^  Issieas.   Majores  aatem  sngnÜ,  at  Paestsnos,  I^astiaas, 
sradaDas  et  similes  nomina  mortt  dniornnt.   5.  Fiuttra  motus  maris 
sine  tempestatc  fluctuantis.    Naevias  ia  bsUo  Paaico  in  dsssripüoaa  faa- 

^am  ait:  oncrariae  oniistae  ' 

Btabani  in  flustriM, 

Ut  sf  dicsret  hi  salo.  Üfolet  «gvoe  eminent  et  pronnnpunt  mari,  do  qei- 
hss  Pacovins  alt  i 

Grones  latshras  sdbiit  atqoo  aidliom  abstmstfs  sinos. 
C7!bssms  flactos  taroens,  nccdum  tarnen  canus,  de  quo  Atta  in  togata  sie  ait  fi 

'Uli  In  populo  fldctus  cafcos  fddant  per  discdrdiam. 
et  Angustus  ita  :   nos  venimn^  Neapolira  fluctn  quidem  caeco.    6.  Litutf 
qoidquid  aqua  allnitur.    7.  Flumen ,  omnis  hamor  y  qui  vel  modice  floit. 
Tarrtn9  fluvins,  <}ui  a  plsria  crescit,  sicctute  torrescit,  id  est  sresdt, 
.da  qno  Paeo^laa  ait« 

Flamoieo  Tapöre  torrens  t^lTSt. 
%i  Mus  eutBS  Aaminoro  in  mare.  TulUi  sqosmm  pi;«|seias»  ^eslaa  saat 
>lll  Anicne  flnraine,  qaoniam  se  maxime  praecipitat.  * 

16)  Mdori  Origg.  VIII,  7,  1  et  2.  (p.  265  Und«) 

17)  L.  c.  XViU,  2.  3.  (p.  m  Hl.  laad.)  . 
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ife»),  od  il^'r=3  Acidoraoi  iagiili  ^•).  MMfaHt  ist  mH  Aktm 
Worftt  eile  Fllle  geldhieD  ■aterUik  V0rbr«ii  g«*gaBgeii.  Die 
MndKa  AoiMcke  dei  Kriegswasena  atallle  Mod^a«  atff 
MeU  dea  Uaen  Tadtna  (276  n.  Chr.)  hi  dam  X^flCat  tf^  i^M^ 
Wrffi  mäitariM  ad  TacÜMmJiugMitMm  aoMmiaien  *^). 


Wichtiger  ala  die  genaiioteii  Gloaaare  war  daa  «oi^BaaeBde 
Jelikafifdie  Werk  des  gelehrtea  vod  grandlicben  M.  Verrioa 
FJtccQi  (s.  oben),  weichet  den  Titel  Dh  ««r^oram  Hgn^kaium9^) 
(ilirto.  Dieaea  in  alphabetischer  Ordnung  abgefasate  Laiikon  war 
rtkhhaltig  an  grammatiachea  wie  antiquarischeii  Bemerknngen.  Be- 
soiiWrs  hatte  Verniis  die  veralteten  ausser  Gebrauth  gekommenen 
iiinl  (iobalb  schwer  vprstäncllichen  Wörter  und  Redensarten  za 
erklären  gesucht  ^'*)^  eine  vorherrschende  Neigung  «lieses  Granuna- 
»ikprf,  auf  die  auch  seine  oben  (Anra.  3.)  angeführte  Schrift  De 
obidtru  Catonis  hindeutet.  Weder  die  Zeit  der  Abfasnung  de« 
Werkes  Ist  ganz  klar  '^),  noch  tlie  Anzahl  der  Bücher,  aus  denen 
!iestan<leii  hat.  Früher  (Scriver  und  J.  Gronov)  nahm  man  an, 
däis  jeder  Biichstab  ein  Buch  gefüllt  und  das  Werk  sonach  aus 
üBttcheru  bestanden  habe;  allein  da  der  blosse  Auszug  des  Fe- 
ftiis  tchnn  20  Bücher  fiillte  (vgl.  Ann»  ^•)$  '^^^  Festaa 
(Tgi.  Anm.  21.)  sich  der  Buchstab  P  in  einem  fiioAep  Buche  be- 
fmden  haben  soll .  so  ist  mit  Müller  aiHUinebmen ,  dasa  die  einael- 
BoiBiidutaben  unter  Umständen  mehrere  Böcber  füllten,  wie  B. 
doBadistab  P  fünf  oder  mehr  fiächei-  ansmachte«  Eine  Anzahl 
m  nailestena  40 — 50  Büchern  anzimehaKn,  mochte  nicht  au  viel 
'•da.  H«tte  doch  daa  griechiache  Lexikon  dea  Arbtarcheera  Pam- 


tl>Ua.XVin,  6,a. 

19)  V  cu  XII,  1 ,  Ii»  af'  SerV'  ad  ^irg.  Eclog.  TIT.  „Hir^ai  aataai 
rant  ocilatui  angnll ;  lecnndosi  Suctonium  Tranqailium  in  vitiiB  corpo- 
railbon".  Casaaibonos  dachte  hier  an  ein  Werk  de«  8ueton  „De  vitiis 
corporsühai'',  wosn  aber  kein  Grund  vorbanden  iat  Servius  BeiDt:  nach 
^■etoo  gekörten  die  Hirci  ku  den  körperlichen  Gebrechen. 

SO)  lo  den  Ausgaben  Ten  Serhrnm^  daan  Ca»  aliia  Venat,  1474.  4. 
tt'MrCe.  «bL  Lat.  n,  p^  lt&  not.  a«  l>frs*  Kbrar.  fa  hthBoth. 
IWria.  (Ups.  1820.)  p.  85. 

21)  GtUmM  sitirt  das  vierte  Bach  in  üb.  V,  17  o.  18.  FcHumb. 
StWa  res  est,  p.  254  Lindem,  (p.  326  Moller)  das  fünfte  Buch,  da« 
^tt  Bocbitaben  P  enibielt:  „Salta  re«  e«t,  daoi  cantat  «enex  .  qaare  pa- 
nsiü  ApoilinU  in  scaena  dictitent ,  caosain  Ferna«  in  libro  K,  f  aorusi 
rmm  «ü  F  litero,  reddidii.  Cf.  E.  Egger  in  seiner  Aosg,  daa  ¥er- 
dH,  p.  ll-»U. 

ttX  Mus  a.  V.  ftrrltfaai  (p.  201  Uad.>  haabäkhiigU  hai  seinem 
Aauag  aa«  ▼ewiii«  s  latehaerliM«  jam  ai  «eputo  Tarba,  atque  i^  (adl, 

Vcrrio)  saepe  confit«ntc,  nutliun  umu  atqoe  sactorltatis  praatanra* 
er.  0.  ülttüsr  PracC  m/^  VjoU.  p.  XXIX. 

4 
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i philo«  95  Bücher,  und  es  war  dieses  vielleicht  dem  Verrius  Muster 
.und  Vorbild  für  ein  gleiches  Unternehmen,  den  Wortschatz  der 
Müttersprache  zusammensustellen.  Dieses  Werk  eines  bewunderns- 
werthen  Fleisses,  in  welchem  Verrius  die  Haiiptsiimme  seiner  gram- 
matischen Beobachtungen  niedergelegt  haben  mag,  hat  aber  weder 
den  Tadel  ia  Bezug  auf  £inzelnheiten  entgehen,  noch  auch  auf  die 
.Nachwelt  gelangen  können.  Wir  können  uns  von  dem  Werke  nur 
noch  m  unvollständiges  Bild  oach  dem  Amsiige  des  Fettus  eot- 
werfen  ;  aber  auch  dieses  ist  hinreichend ,  am  auf  den  urspräii|^ 
liehen  Gehalt  surückzuschliessen.  Es  bot  eben  so  viel  StofC  zur 
Belehrung  Ar  Geschichte  und  AUerthümer,  wie  nur  graodlichen 
BrkenntntMi  der  latdniichen  Sprache,  Als  ECjmolog  gdborte  Ver- 
rios  .sa  denen  |  welche  die  WSrter  bald  aas  der  ronischeo,  bald 
griecfaisdien  Sprache  abaoleiten  und  an  erklaren  suchten  md 
anlMlen  darf  es  nicht»  wenn  bei  einer  so  anfassenden  Arbdt  dem 
Terrius  einige  Schwankangen ,  nach  wol  Sonderbarkelten  nacbge* 
wiesen  werden  können*)  die  jetzt  um  so  mehr  ins  Auge  fallen  miis- 
sen,  da  sein  Epitomator  Festus  es  sich  angelegen  sein  iiesi,  gerade 
auf  die  Mangel  im  Verrius  hinzuweisen,  wir  wissen  nicht,  ob  ans 
Liebe  zur  AVahrheit,  oder  aus  selbstgefälliger  Eitelkeit,  nm  sein 
besseres  Wissen  zur  Schau  zu  stellen  **).  Wie  dem  nun  auch  sei, 
so  steht  leider  das  fest,  dass  der  Auszug  des  Festus  eine  Hanpt- 
veranlassung  geworden  ist,  dass  des  Verrius  Werk  unbeachtet  blieb 
und  nicht  auf  die  Nachwelt  kam 

Sextus  Pomp  ejus  Festus,  von  dessen  Lebensumständen 
wir  gar  nichts  wissen,  und  dessen  Zeitalter  sich  nur  dahin  bestim« 
men  lässt,  dass  er  vor  Makrobios,  der  ihn  sweinial  aitirt  *^),  also 
▼or  425  n.  Chr.  gelebt  hat,  fasste  dnen  Ansang  des  Vernas  Plnc- 
cos  in  20  Bächern  ab       der  wa$  nnr  fragmentarisch  von  Such* 


24)  Vgl.  Lersch  Sprachphil.  III,  S.  173. 

25)  Das  letztere  sollte  man  schllesscn  aas  Redensarten  v«ie:  s.  t. 
Salva  ret  eit  (p.  254  Lind.) :  ,,Quani  inconstantiam  Verrii  nostri  non  sine 
rubore  retuli^'.  s.  t.  Bedum  (p.  214) i  „Id  ipsum  Uculnm  aignificari,  cum 
Venrias  aii,  minci  «alli  non  posMNa;  s.  iW«p  Jbmw  (p.  i97>t 
~-  ^  „Cor  hoc  loco  relstan  sH  m  VmA»,'  oboi  de  signHiflitn  mrhM— 
scribere  proposiuna  babneiit,  equidem  non  video<*.  s.  v.  SaliotM  (p. 
Verrius  virculti  genus  non  arboris  didt,  et  ridicule  interprelatur,  dictam, 
qood  ea  celeritate  crescat,  Dt  salire  videatur.  s.  v.  SaiU  (p.  268)  ver- 
bum  Verrio  melius  fuit  praeterire,  nt  mihi  videtur,  quam  tarn  absard&s 
opiniooes  suat  de  eu  recitare,  qoas  sciens  praeterii.  Cf.  vv.  Spouder^ 
Arfar»  Tmremnmt  Oi^»  Mians  I^mtm  /ikm. 

•86)'  me  FmgBuntiMiiaaiailaag  d«s  VMas  Mü  slsh  M  itf.  &  Bg^ 
Paris  1839.  p.  21—24. 

27)  Maerob.  Sat.  III,  3.  (Vol.  II,  p.  9  Bip.) :  Secandum  Pompijnn 
Fostom  religiös!  sunt,  qui  facienda  et  Titanda  discernunt  (cf.  Fett.  s. 
Reliaioßi  p.  236  Lind.)  u.  III,  5  (p.  15  Bip.)  Ambarvalis  hostia  est,  at 
ait  Pompejas  b'estus,  .qoae  rei  diviaae  causa  circam  arva  dooiiHr  ab  bis, 
qoipro  friigibas  fiMionl  (et  Anlm  iHm.  p.  5  LukU) 

28)  Dies  sagt  aas  dar  Bpitoaalot  das  BMos»  Amins  J^m^fc»  in 
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M  n  «rWftai  iit  In  ^iemm  Wtrke  **)  wiitfa  er^ddi 
Pha  ciMT  wmknAMhtk.  Er  wollte  m  dor  m  gmünMMige 
im  Büdbcrn  des  Vcfftitcht«  Werim  ^De  tigttiaciituiM  verbortMi« 

die  ganz  ausser  den  Gebitmcb  gekommenen  und,  nach  des  Verrhn 
eigeoem  Bekenntniss,  unbrauchbaren  und  auctorifätslosen  Wörter 
aosscheiden  und  die  übrigen  in  ganz  wenigen  Büchern  möglichst 
kurz  zusammenfassen.  Seine  abweichenden  Ansichten  will  er  dabei 
offen  und  kurz  nach  bestem  Wissen  und  Gewissen  in  dem  W^erke 
niederlegen,  das  den  Titel  führen  soll  ,,/Vwcorwm  verborum  cum 
txmphs^'.  Man  hat  die  angeführte  Stelle  s.  v.  Purriciam  Terschie- 
dfo  aafgefasst.  Anton  Augustin  in  seiner  Ansgabe  meinto,  dem 
Fatol  BÜ  dieser  Bemerkung  den  Inhalt  and  die  Form  des  ans 
noch  tkeilweise  TOfliegenden  Werkes  gegeben  habe,  fühlte  aber 
Mb«  dcB  Widerspruch  der  Uhri  admodum  faud  nU  der  Zihl  voll 
zwiDxig  Büchem,  md  des  Titels  Prücovum  pgf^onm' ctwn  ejMm* 
fkt  aä  den  bekaaatereD  De  verhonm  fägKjfeiiliaM  Soriiger  aumhte 
iAmmd  des  lirthiiai  des  Aofastni  adfuerkssfli  wmd  mAb  m^hm 
d»  JMptiieriLe  :des  F»ttiis-  A  .iweites  an,  du  jJPrüeor'M  mp^ 
krmtm  tsemplu^  belitell  sein  tmd  dieBbutadangen  gegen  Ver» 
1«  albilteB  eoNle.  Ob  dieses  Werk  jcwl«  so  Steide  gckomM 
■d  vsriem  gegangen  ist  5  wiasfn  wir  aield).  dess  es  aber  nicht 
nüdm  20  Böcher  starken  Aussage  tdentiscb  wer,  darin  stimmen 
jdit  alle  Erklärer  der  Stelle  überein.  Allein  es  ist  noch  die  Frage, 
ob  der  ganze  Inhalt  der  Bemerkung  zu  „Porriciam^^  sich  blos  auf 
das  Werk  „Priscorum  verborum*',  oder  ihr  erster  Theil  von  ,,cum 
propojitum  habeam^'  bis  «^libros  admodum  pancos^'  sich  auf  dds 
^Verk  „De  verborum  significatione'^  bezieht.  Diese  letztere  Mei- 
nung macht  es  nothwendig.  unter  den  „libri  admodum  pauci^^  die 
bewussten  20  Bücher  des  Festus  zu  verstehen.  Diese  Ansicht  ist 
die  allgemeine  and  man  bat  sie  bemitstf  um  die  grosse  Büchersahl 
öes  Verrischen  Originals  ins  Lieht  zu  stellen.  So  sagt  Th.  Bergk*^) 
is  der  Becensinn  des  Festas  Ton  K.  O.  Müller :  „Dagegen  stimme 
'id  ÜBB  (Müller''n>  bei,  wenn  er  behao|»let,  das  Werk  des  Veivkie 
bibe  veii  mAt  als  24  Bücher  ^efasst,  wie  Scriver  and  J.  Grones 
—thiuiy  wAbe  auf  jeden  Baefastaben  ein  Bndi  rechneteil ;  dem 
«MSnspricbt  achoa  die  eben  angeführte  Aeosserüng  des  Festna  a.  w. 


^fm,  sd  Osrol.  reg.  „Seatas  Pempejos,  RoaMais  stadiis  affitfaa  eraditas, 
tan  liinoBa»  abditomm  qossi  etiain  quanindam  caataraai  origÜMS  ape- 
iKBi,  opBs  san9  ad  mginti  asqae  prolixa  valmmiHm  ealsndit. 

IS)  9mtu9  9m  Parrkism^  p.  201  Lind.  —  —  cojas  (Verrii)  opinio- 
nem  neqne  io  hoc  neqne  in  alüs  compluribus  refotare  minime  necesse  est, 
ni»  fropositum  habeam  ^  ex  tanto  libroruro  ejus  numero  interniortua  jam 
M  lepolta  verba  atqoe,  ipso  saepe  confitent«»,  nollios  otas  aut  auctoritatis 
piatterire  et  reliqaa  qoam  brevisaime  redigere  in  libros  adiDodum  paucoi, 


de  yas  dissljo»  si  W^J^  breviter,  nt  sdeve,  soipia  Iii 


ki%IMs 

W)  Batt.  AUg.  Lit.  Ztg.  IM.  Nr.  10S*IOi. 
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Porriciam :  cum  propoiitam  hftb^ttm ,  ex  tahto  iibrcrum  wfMi  nummn 
—  praeterire  rt  reliqua  quam  brpvissime  redigere  in  hhros  admo- 
dum  paucos,  d.  h.  20  Bücher.    Die  Beziehung  der  iihri  pauci  aber 
auf  die   20  Büch^T  des  erhaltrncn  Werkes   ist  gewiss  unzulässige 
da  letztere  unmöglich  admodum  pauci  genannt  werden  können,  selbst 
wenn  man  des  Vcrrins  Original  von  circa  50 — 60  Büchern  gegen- 
über denken  will ;  es  spricht  aber  auch  die  ganze  Glosse  dagegen. 
Wie  kann  Festus  mitten  in  seinem  Werke,  oder  vielmehr  im  letzten 
Drittel  dettelben  sich  erst  noch  über  den  Plan  seines  Werkes  nmm 
•pi^chen  wollen?  Wenn  er  sagt:  „Ich  braocke  weder  in  dinm&m 
noch  in  mehreren  andern  Artikeln  den  Verriu»  «i  widerlegen,  d« 
i'ch  die  Absicht  habe«  ans  der  so  grossen  Amnhl  seiner  Bäclwr 
dte  Wörter,  welche  beceita  ihren  Tod  geftiaden  nnd  Wreiü  kmmt 
Anctoritat  nieiir  für  aich  haben »  an  übergehen  |  «nd  die  obrigen 
moglichat  knfi  in  gann  wenigen  Bfichem  aiiiaimnenanfuaen  >  oMioe 
Einwendungen  aber  «ffen  nnd  fcnra,  so  gut  ieh'a  weiM»  m  Smm 
«einen  Sichern,  betitelt  „Priscomai  rerbomm  cum  enemplia^  oic» 
dersuschreiben^* ;  ao  beaieht  aieb  der  Anadrndi :  ,,da  ich  ^  Ab» 
sieht  habe^'  nicht  auf  den  bereits  bis  xnm  P  vorgeschrittenen  Ana- 
xug,  sondern  auf  das  projectirte  Werk  „Priscorum  verborum'^,  und 
unter  den   „Hbri  admodum  pauci^'   haben  wir  vielleicht  uns  xwei 
oder  drei  zu  denken^  meinetwegen  auch  vier  und  fünf;   aber  ge- 
wiss nicht  mehr.    Denn  dass  die  libri  admodum  pauci  nicht  blos 
der  Bücherzahl  des  Verrischeri  Werkes,  sondern  auch  schon  der  : 
Bücberzahl  des  Auszuges  entgegengesetzt   werden ,  liegt  offen  zu 
Tage.    Denn  in  dem  Auszuge  hatte  auch  Festus  noch  viele  ,,verba 
JnlernMfftaa  jam  et  sepuUa  atqae  nnllina  nsus  aut  aactoritafis'**  a«f> 
genemmen;  diese  will  er  in  dem  andern  pro)ectirten  Werke  über- 
geben; die  übrigen  aber  —  d.  h.  jedenfalla  anch  alten,  aber  durch 
'Anctoritat  (exemplis)  gestützten  Wörter  ~  will  er  megWehit  Inn 
anraaUen  und  aui  ieuM  fiinwendnngen  gegen  ferriua  mtnehen, 
ija  aehr  wenigen  Bftchem,  die  er  wegen  aeiner  Zulintfln 
gans  anadrücklich  ala  die  a  ein  igen  (in  bis  libriaaM^)  benekhaet 
Daa  letalere  konnte  er  Irdlich  nicht  in  Bezug  anf  den  Ananag 
thon       bei  welcimn  er  aidi,  wenn  wir  von  den  oberflächlich  hin- 
geworfinien  AnssteUuogen  gegen  Verriua  absehen  (vgl.  Anas.  250? 
▼on  seinem  Original  vollkommen  abhangig  zeigte  Ueber  tlas 

Verbältniss,  iu  welchem  Festus  zu  M.  V'errius  Flaccus  steht,  bat 


81)  8o  idM  fsaHfir  ad  reit.  t.  Fofridaat  „Neque  ITucna  hea 
Jihm  qal  •xstaat»  vocasset  aaat»  enai  eint  VanrHi  neqae  in  iitll  Khris  in- 
•iituit  repiehaniisnsai  Verri!,  fraatarqaaai  in  leda  adaodaBs  paadsy  iäqmt 

•hlter*'. 

32)  Wo  er  einmal  etwas  hinzufügt,  <la  uiUerlasflt  er  nicht,  dieses  zu 
bemerken  :  et,  Fett.  s.  Monairum  p.  168  I^ind.  —  inde  dici  apparot  quar> 
tligi,  quod  mihi  vimm  est  mdjiciendum ,  praeDerliin  (|uuiu  ex  cadesi  aigs^ 

.AaMkae  pendeat,  efc  ia  pasaym  sü  eauiibas,  id  asi  attlnilHa^  qaad  iiani 
ab  ostendendo  dictam  est« 
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QinstiDffIfch  O.  BflAer  fa»  sweMen  'KapItil  selMr'  Yomde  sm  Fe. 

stus  gehandelt  *•).  Hier  sei  nur  bemerkt,  itan  Festos  b«hii  BpK 
tomircD  auch  noch  anf  die  andern  glossographischen  Werke  des 
Verrio«  Rncksicht  nahm ,  wie  dies  insbesondere  der  Artikel  Äwe- 
ftkimservurn  (p.  283  Lind.)  verräth,  der  ans  „De  obscnris  Cato- 
Bti'*  entlehnt  ist,  wie  Gellins  N.  A.  XVII,  6  sehen  ISsst.  Ansser- 
dfoi  berichtigte  er  manches,  hat  aber  gewiss  auch  eben  soviel  Irr- 
tbümcr  hineincearbeitet  oder  wenigsten«?  durch  seine  Abkürzungen 
Vi  ranlas«t ;  besonders  aber  hat  er  uns  um  eipe  Menge  historischer 
ind  iotiqnarisdier  Notisen  gebracht.  Indessen  ist  auch  in  der 
cpMrtca  Forffl  noch  eine  Fundgrube  von  Realien  tu  eHteAnett) 
die-  m  seoerer  Zeit  besonders  Niebnhx  flir  römische  Geschichte 
and  4hotliömer  auszubeuten  gewnsst  hat.  Was  die  Form  betrifft^ 
so  bestud  das  Werk,  wie  schon  angedevtet,  aus  20  Biichern  nacA 
24  •Kkstaben  dtd  Alitebet^  «6  4m  also  Feslne  bei  dem 
BMmgMkt  towol  anf  dM  AlplNibef ,  ala  auf  el»e  gleicbnifsige 
VerihSung  der  kboaen  UekaUl  nalmi,  itle  dlea  an»  aebos  von 
fadto^fadiitea  mmt.  Oaa  Sebleksal,  weMea  V'eaCna  dar^  aei» 
m  Aateog  deoi  Verriut  bereitet  hatte,  nainllch  in  Verg^senhek 
t8|oalken,  traf  ibn  selbit,  als  gegen  Ende  dea  achten  Jakrbai^» 
*rtiPaul  Winfried  auch  Paulus  Diaconus  oderPorttifex 
gfamnt,  firr  Karl  den  Grossen  einen  Auszug  aus  Festns  machte, 
der  in  vielen  üandschriften  cursirte,  während  Festus  seitdem  ▼er- 
padiläsfigt  wurde.  Bis  ins  16.  Jahrhundert  kannte  man  allein  den 
Aüfiog  des  Paulus.  Der  einzige  und  nur  ninngelhafte,  vom  Buch- 
§UbeD  M  beginnende  Codex  des  Festns,  der  durch  Erbschaft  in 
die  Hände  des  Cardinais  Farnese  kam,  daher  Codex  Farvesiavus 
grrnaoDt  und  jetzt  zu  Neapel  befindlich  ist,  wurde  1510  zuerst 
durch  des  Druck  bekannt  gemacht.  Aus  dieser  r!tirch  Alter  und 
Feoer  mstäfluaelten  Handschrift  (die  grossere  Hälfte  der  inaseren 
iit  weggcbrannt),  und  aus  dem  Paohis  Diaconua  sncbC 
■M  da  Fealaa  an  restHniren 


33)  De  genuina  Verrii  et  Festi  operum  forma. 

34)  Aüügaben :  Conagus^  ex  codice  Farnes.  1510:  in  dieser  Ausgabe 
der  Fe«lu8  in  den  Pnalus  hineingearbeitet.  Cfr.  E  A.  Egf^ef  Praefat. 

^  M.  Vernum  Fl.  [>.  VII  sq.  c.  animadvv.  Jnt.  Augu$tin,  Venei.  1560. 
i  <^  Ouiigatt.  Jos.  Sealigeri  Paris  1575.  8.  Fragroeata  «a  «Mk 
Ml.  d«Mr.  «a  UbI.  fWaü  tkM  Ran.  a^  Gaof%.  FartaiieBr  1681.  8. 
(«die  III.  Paris.  1583.  ap.  Petruin  Sautandreannm).  c«  natl.  varior.  ed. 
i.  D^eitr  Paris.  1681.  4.  Ex  Daeierii  edit.  add.  alior.  aott.  Amstelod. 
1691.  i.  Fr.  Lindemann  c,  nott.  varior.  in  Corp.  Gramm.  Lott.  (Lips. 
läl  4*)  Vol.  II,  p.  167—279.  Am  besten  von  C.  Odofr.  Müller  Sexti 
^^ap^i  Pesti  de  verbb.  signif.  qaae  supersont  cum  Pauli  epitoroe  emen- 
date  «t  aaaotato.  Lips.  1839.  4.  Dann  bd  J.  KEggtr  11.  Varril  Placd 
t^HMate  et  8.  Hm^  Mi  fragmeMaia.  Parts«.t6S^  16.  JBiae 
fraausiscbe  UeberseUoaa  wanstaltala  iaaagnsr  Fastas  de  b  sfaidisatlMi 
d«  Mt.  Paris.  1845. 
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Jl24  Lexilogie  Uer  Homer. 

Emilich  erwähnen  wir    noch  Nonius   MarcflM^)    \%e^»ii  I 
•eines  glo880gra|ibi8cbon  Sammelwerks  in  19  Kapiteln  ,  betitelt  Dt 
€ompendiom  doclrina  per  lUeras  ad  ßlium.    Er  wird  in  eleu  Uaiid« 
schriflten  N0niut  Peripateticus  Tiburtkensü  oder  Tibtircieensis  odei 
TihuTgicemU  geeiiniit.    Dass  hier  an   eine  Herkunft  aus  Tibur 
(Tivoli)  nicht  zu  denken  iet,  bat  Gerlach  gesetzt,  der  mit  meht 
W^kredieljilichkeit  an  die  Städte  Tibursidmi  oder  Tibumica  ii 
Alnka  eriMiefl  mmI  MMbetoodere  Tibonicani  Namidanin  Itn*  den 
MHVtiort  de«  Nonius  erklärt.   Was  die  Lelientieit  des  NmI« 
betriCI)  ao  lattt  mch  diese  niebt  sicher  angeben,  da     den  Apale- 
jaa  ailirt,  ihn  aalbat  aber  nad  aein  Werk  Prfscian  (vgL  knmu  41.)  i 
erwihiit,  so  füll  Moniaa  swischen  200 — 620  n.  Cbr.   Osaam  *^ 
hat  ihn  mit  den  bei  Atisonius       erwähnten  Mlareell  idemißcirea 
wollen ,  so  dass  er  des  letzteren  Zeitgenosse  gewesen  wäre  ,  iinii 
ttUo  aui  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  gelebt  hätte.    Diese  Zeit  ' 
würde  allerdings  mit  der  Sprache   und  Alifassiinj^sWeisc  dos  Mar- 
ceUischen  W  erkes  harmonircn ,  allein  der  Beweis  für  <iie  Identität 
beider  Marcelle  ist  damit  nicht  gegebr^n ,   und  sein  Urheber  gibt 
selbst  nicht  viel  darauf.    Auch  hat  Gerlach  diejenigen,  welche  deu 
Nonius  wegen  seiner  mittelalterlichen  Schreibart  ganz  spät  setxen  i 
wollen,  dadurch  widerlegt,  dass  er  den  frühen  Gebrauch  atler  att- 
gefochtenen  Wörter  nachweist.  Gerlach       setzt  daher  den  Noaias  : 
(freilich  aach  ohne  alle  Begrandnng)  ins  dritte  Jabirbnttdcrty  clM 
.lOOiakre  nach  Gellius,  den  er  bekanntlich  viel  exzerpirt  und  aeÜBB 
.^OManl  hat        Uierdureb  wird  die  Unwiasenheit  und  ünhtkalfcl 
keit  der  Spraaba  des  Nomaa  neck  keislesweges  beseitigt  |  und  sdr 
Ikan  am  der  ktatcrtn  grillen  wol  dem  Nonms  kein  Unrecbl,  wans 
wir  ibfi  weaigstaas  bis  aas  Bode  des  Werten  Jakrbonderta  liudb 
driokaa.  Was  daa  Titel  Jh  e&m^mihia  daettina  per  fiteras  ad 
Inas  belriA,  a»  ist  er  awar  aicht  gaas  sieber,  aack  der  Zusata  psr 
Hieras  nnr  anf  Kapitel  IL,  IIL  n.  IV.,  weldie  allein  alphabctisck 
geordnet  sind,  anwendbar,  sonst  aber  doch  passend  fiir  die  Form 
des  Werkes  und  durch  die  meisten  Handschriften  geboten**^);  der 
Titel  De  propriftate  sermonis  aber  bezieht  sich  offenbar  nur  auf  das 
erste  Kapitel.    Priscian,  der  daa  Werk  dreimal  zitirt,  zitirt  nickt 


85)  Vgl.  Fr.  Ournm  Beilrage  zur  griecb.  n.  rSai.  Lit.  Tb.  ft,  8« 
881  -  -388  und  bMaders  die  Vorrede  sor  Antgabo  des  Noalss  Ton  Btt- 

imek  und  Roth, 

36)  A.  a.  O.  8.  384  und  Hall.  Allg.  Lit.  Zeit.  1843.  Oclbr.  Er^ 
fgsbl.  Nr.  85.  8.  675,  wo  er  seine  Ansicht  noch  einmal  gegen  Gerlach 
vertbeidigt.    Nonius  beiut  ihm  NarbonentU  von  dem  Orte,  wo  er  lebte 
and  lehrte« 

371  PrslBss.  BkrdlgaL  18.  Maroello«  Mareen  fiNo,  GraaNoatica  Har* 

konensi. 

38)  Praefat.  ad.  Non.  p.  TX. 

39)  Cf.  Merccr.  in  not.  ad  Non.  p.  643  (p.  80)  0.  p.  67§«  INo 
tfiteUen  gibt  Oiann  a.  a.  O.  8.  383. 

40)  Vgl.  Oiann  a.  a.  O.  S.  387. 
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Vwfr  Dr  -iL  CMta^^ 


 —  *-    ^^^^    ai—  »  -^   i^»^,«      ■  -  -  -      »  • 

AhnlwMe  W«  i9M  W«rk  bim  «eAü  MiM«  to  ge. 
IM  »  w^gm  MiM  IwkähB  wa  dtB  wielidgsten,  wegen  MiMr 
AaMnif  wäi  ika  mwoncMito  UebemttHi  der  giwiialMM 

Ijtmtnr,  woza  leider  Meli  die  MUceble  BeiclMdEeiifaeit  desTexM 

kömmt,  so  fiass  Mai  sagen  koente:  „Kofiim  a  vertice,  iit  ajiint, 
usque  ad  extrenium  iingucm  alcus  est  Die  Anordnung  jind 

Gestaltung  des  Werkes  ist  eine  planlose  Compilatiou  ohne  Prineip 
und  «issenscbaAlichen  Zusammenhang,  nie  sich  aus  folgemler  In« 
haltwmgabc  ergibt :  Kap«  I.,  «las  den  Titel  De  propriefafp  sermonis 
cefuhi  hat,  enthält  hauptsächlich  etymologische  Wortf-rklärungen, 
und  wo  möglich  werden  die  Wörter  nach  lateinischen  Stämmen 
erklärt;  selten  und  nur,  wo  das  Wort  unverkennbar  aus  dem 
GriedaNkefl  atammt,  wird  auf  die  griechische  Sprache  Rücksicht 
gCttONBeB^).  Kap.  II.  De  honutU  et  am  veter  um  dictu  (alplMH* 
MtA)  ki  gloMeinatiacher  Matar,  indem  dn  IV ort  durch  ein  an» 
derer  oUiit  wird  ^) ;  zor  nihem  Brkliriing  wird  anch  liier  olüt 
ftm  ttjmm  hmng^igtj  wie  s,  B.  adbanMlre  a  obligarei  %h  hnmo 
inämi  aatic^area  praevcnire»  hoc  cat  ante  ca^e»  lo  Kap» 
UL  Ii  küfcrwtü  g$neriku9  (alpliabettack)  werden  WSrter  aii%e* 
diu,  bei  jerachiedeBC»  MMfMm  odt  wrMUedeneai 
MS  gebraadrt  wordcA  find.  Kap.  IV.  Iii»  aaWa  tignifieaÜM 
mm  (alphaMbch)  «uthttl  W6rtcr,  die  verachiedma  bearfdoien, 
ibt  HoiBonymien,  meiat  mit  Belegen  aoa  alten  mid  gnCen  Schrift^ 
il<ftem '*^).  KHp.  V.  Nonnullarum  diethnum  in  Mipnßcatu  differen*- 
fifl'ttelli  die  Wörter  von  verwandter,  aber  doch  verschiedoner  Be* 
tl»!iitnng  zusammen,  und  gibt  ihren  verschiedenen  Gebrain  h  an,  ist 
Mi^»  synonymischer  Natur  Kap.  VI.     De  impropriis  enthält 

^Urter,  welche  neben  ihrer  eigentlichen  Bedeutung  auch  noch  eine 
trofifche  haben  ^^).   Kap,  VII.  De  contrarüt  gmmbiu  ver^rum 


•    41)  MMw/Iiib.  I,  e.  8.  (p.  48  iq.  Kr.)  and  Üb.  VI,  e.  1^.  (p 
2^).  TMIi  Noaio  Blarcello  49  doctorum  indagime^  d*  !.  Kap.  XII.  — 
I^>^.  X,  c  t  (p.  4?7).  Naaiai  MaMMHaa  de  aiafait»  im^ugmUümMp 

^.  i  Kap.  X. 

42)  Der  t>este  Codex  ist  der  Harlejanua  im  British  Museum. 
^)  Wie  s.  B.      vv.  Cinaedl,  PelliceSy  Bardom,  Kxodiami  An- 
B.  f.  f. 

H)  Wie  apnd  as  Jaxta;  aplfd  s  inTeidra;  adstipalari  s  «MeatirL 
45)  Z.B.  Mmnmm  tigbiicat  cfNlra—  pdvorsnia  nmus  apmi  algai- 
fictt;  oder  Anima  Mt  ücandooi  üMMWünitiBwa  spirilai  fae  «iaMBiia  f>^  — 

«n  wi  nir^Ds  halitus  orU  et  odor  —  anima  aqua  —  anima  sonu» —  anima 
^^^rvi  aisniticst  iraeundum  Tel  /ariotioB,  aoda  ei  oaMROsi  dicuptar/a- 
—  aninMe  ventut  u.  s.  f. 

4S)  Z.  B.  Cufido  et  Amor  idem  significare  videniur  et  est  dnrersi- 
CMpiie  enini.iMNMidmlaa  ait  naiaiitatiat;  «aar  Jädtdl*  — 
com  feminine  ganflM  dieinai,  wipiditafflin  aigaificaaiaas  cnni  mu> 

•«nno  deum  ipsom. 

47)  Z.  B.  rhtdam  pfd  carm;  iftnan  pro  aarticai  aimai  padtoa 

pro  rtu  a  tcnaaitate. 
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handelt  von  Verben ,  <lie  mit  activer  Form  als  Pas8i%'a  gebraftcJi 
werden^  unil  umgekehrt  ^^).  Kap.  VI  iL  De  mutata  dathHatione  gib 
MoDUDa,  welche  gegen  den  gewöbiilkben  Spracbgel^rauoli  dedinir 
.worileo  «NmI  ^').  Kap.  IX»  Dt  numerit  et  toiibut  gibt  tine  Aniali 
Bfiipiele,  wo  atatt  der  gewöhnlichen  Coostruction  eine  Enallig« 
mmieri  et  cacuum  stattgefunden  bat  ^^).  Kap.  X.  De  mutatu  etat' 
/UfolMf entball  V^ba  heteroclita  *t).  XL  As  tiiilttcr«li 

Bd/firbÜM  wMi  iMgewfUitilidbe  Ad? eubk»  nwiat  ««f  lar  imd  tim  mä 
wie  bealgoiler«  aauciter,  festiiuitfaB»  parpteiipi  ii.  a*  C  Kap»  XII 
dficionm  mdagint  eathall  aUorlei  granaatisdie  BaMrkMga 
ithet  CompositMfi,  Pnifiihwigt  G^braocii  u.  a«  f«  ekiseliiar  Würter 
Ito^  XUI.  Dt;  g«ii«r«  fNWtftbrttm,  Kap.  XIV.  He  geuera  «eiiMiealt' 
rtanj  Kap.  XV.  Hc  gaath^iii  oatartm  €f  poeulorttmy  Kap.  XVL  A 
gittere  et  colore  veitimentorum  y  Kap.  XVII.  De  gencra  cihanim  ä 
fotuunty  Kap.  Will.  De  ^enere  amwrumy  Kap.  XIX,  De  propinqHi- 
iate.^  Diese  letzten  7  kapitrl  rntlialten  Verzeichnisse  von  Wörtern, 
welche  das  Schiffswesen,  Kleidungsstücke,  Hausgeriithe,  Speis» a 
.Waffen  und  \'crwandtsdliaflsglle(ler  betreffen,  wie  sie  etwa  Puliui 
im  Onomastikon  gegeben  hat.  Dieses  Werk  nun,  in  welchem  vid 
A^erworri  nhcit  und  Unwissenheit  herrscht  so  dass  Gerlacü  — 
jiowa^scbeiolich  genug  —  angenommen  hat,  Nonius  habe  xwd 
yeiacliiedefie  Schriden  abgefaaatt  4Üa  später  zu  einem  einzigsB  OM- 
fifmAUt  worden  seien  bat  seinen  entachie^nea  Wertli  dario,  daa 
m  zablreiche  Exzerpte  aus  jetzt  vedmnen  und  ndtt  sehr  altei 
*  SchriftsteUern^  betoiKlers  Dramatikern  und  Historikern  enthält,  wie 
jMiiD  andena  grammaHacäca  Werk.  Wenn  nach  GeHiua  and  Apiik- 
jHi  sttirl  werden^  ao  erkfirt  aick  das  didivek,  daaa  dicae  in  Sl3 
urckaiaireDd^a  Autoren  dem  Zwecke  des  Noniua  bei  aeber  Saw»- 
iniig  von  Wdrlera  der  vckaiatiwken  Latinitaft  ao  gut  dientaiv  ah 
Jfaiäw,  Paauv,  Attiua,  Varre  u.  A.  Däbei  iai  oknebin  tu  bedfliM 
daaa  wir,  trots  aller  Zitate,  die  Quellen  dea  Nonina  (bis  ad 
Gelliua  und  Apulejus)  gar  nicht  wissen  können , ,  da  er  jedenftik 
aeine  Zitate  nur  aus  der  dritten  Hand  hat,  und  dass  es  gar  oidil 
UQwabrscheiulich  ist  dass  Nonius,  weil  er  öfter  ganze  Schichte 
von  Zitaten  aus  demselben  Schriftsteller  gibt,  aus  Spezialglossariei 
exzerpirt  haben  mag.    Wie  mangelhaft  nim  auch  uns  heut  an  Tag< 


48)  /fucupavi  actifoni  pMitorn  pro  pus.Mvo,        leeret  pro  iiicretnr 
—  j48seHsU  est  et  passivam.  ^  J^ftUmt  et  pasihriai  popalaiar.  — 
mitur  aiiqtieiQ  pro  punit. 

49)  Z.  B.  Laote  als  NimÜjyiUr.  Quatsti  ond  quaeslui«  st.  quaeitsi 
Tuanlli  pro  Uuaoltna.  Itaris  at.  itlneris.  . 

^)  Vgl.  §.  276. 

51)  Z.B»  fMTit  p»  forvei;  lavit  pro  lavat;  expedibo  pre  wf  i<ilUl 

Casitur  pro  fit;  poteratur  und  potcstur  st.  poteiai,  polasl. 

52)  Cf.  Bentlcy  ad  llorat.  Sat.  I,  2,  129. 

53}  Dagegen  sprechen  scboo  die  Zitate  bei  Priscian  in  Aom.  41. 
54)  8o  Teruiuthet  Sckneidewin  in  d.  Gotting.  Goi.  Ana.  1843.  6.70li 
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dm  Wmk  müt$mU  <Mi  imI  «nimkMn,  «Im  dm  ¥ciw 
faw  M  fOBer  Z«H  «daes  Zweck  emcht  l|pt  Der  Zonts  w 
TM^  >HrMii^  ▼«nilli  «m,  daft  Naaiiif  gmen  Solu  orit  «Hai, 
ifciiirtM,  aber  dinrdi  Aactoittateo  gestutil«  Worleni,  f«ner  mUt 
fMMiÜMk-fofmlai  AbnoittitateB  wmI  mit  clea  begrifliickes  Untere 
mümsim  «ber  AmAI  rom  8yoov|rnieii  umd  Honoiiynieii  bekannt 
wmAm  wollte»  War  min  ToHeods  Nonins  ein  Afrikaner,  wie  Ger- 
lach wahrscbeiniich  gemacht  bat,  so  darf  un«  die  Wahl  iler  Wörter, 
wie  lie  einmal  ausgefallen  ist,  nicht  wundern,  da  in  Afrika,  wo  die 
latHniscbe  Sprache  ohnehin  weit  früher  entstellt  worden  ist,  es  woi 
der  Muhe  werth  sein  mochte,  Erklärungen  zu  Wörtern  und  Formen 
zu  gebtii,  bei  denen  wir  uns  jetzt  wundern,  dass  sie  gegeben  wor- 
()eo  siod.  Nonius  ist  übrigens  von  unschätzbarem  Werthe,  aod  iat 
nlckcf  aacli  diur^  öfUre  Ausgaben  anerkannt  worden  ^^). 


55)  Edit.  princ.  s.  J.  et  a.  (Rom?)  1471.  Fol  Venet.  1476.  Fol. 
(c.  Fcito  et  Varrone)  Parmae  l480,  Fol.  Edit.  II.  Junii  Antverp.  ap, 
Clirist,  Plant.  1565.  8.  Dion.  Gothofrcdus  Paris.  1586.  8.  Bei  Gothofre» 
da«  im  Corp.  Gramm.  Latt.  (ed.  1622)  p.  481—800.  Ex  rec.  et  c.  nott. 
J.  Mmi«  Pkrif.  1614.  8.  (Ma  aaf  die  aencaleeelt  die  «inxlge  krillMbe 
Aufßhe  dS«sef  gründlich  corroa^irten  Werkes)  i  aen  eliiair.  tipa.  IMk 
8.  Ckr.  JVate  Stn'ctorae  Nonianae.^  ^^f*.  ^^j^^*  — .  neaei'ie  and 
bcite  Aosgabc:  T^onii  Marcelli  peripatettci  Tiourticensis  de  Compendiosa 
dectrina  per  litera«  ad  filium  et  Fabii  Planciadi»  Ful^entii  expositio  ser- 
Bonam  antiqnonim.  Ad  fid.  vett.  codd.  ediderunt  et  apparatum  criticam 
ia4ioeiquc  adjoceruat  Fr.  I^or.  Cerlach  et  Corr.  Lud,  Roth  Basii.  1842.  4^ 


Ueborsetsuagsproben 

von 

M.  TnUm  Cmr0'§  Reden 
M.  Tuiliua  Cicero^a  Anklage  des  C.  Verrca. 

Vletias  Bach« 


Bialeitnng. 

C.  Verrea  batte  die  Quaeatnr,  die  Stelle  eines  legalen  nnd 
•fc  afidtiscbe  Praetor  verwaltet  und  nach  \  erwaltimg  der  letzteren 
ftieilien  als  Propractor  im  Jahre  d.  St.  681  zur  Proviuz  eiUalUn. 


^)  s.  Ba.  XL  tili.  Av« 
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liS  Uebersetsmigip^tai  fM  tim^'B  Redco. 

I 

Bmi  Jahre-ta^g  hMdi  w4ktFni^  inil  det-tm  adneiiirNadiM* 
^r^ernaante  Q.  A^rlot,  d«r  giigeit -Ci^ix««  tfod  SpMrtlie«t 
.Terwandt  wnlen:  nttil  in  eioem  «oglädtifidMa'  Trete  rngdHrnmctt 
Mr,  die  Pii»ylM» nSdit  nberoehiNeti  k<Hinle,  Lifi««  «eplt.  96. 
4ml  Seh4iliA«ta  OroMvianns  ad  Cio.  divtn.  im  Ö.  C«««** 
inlian  p.  382,  16.  Mt.  V^t 

i^ne S i  c i  1 1  en  währenil  des  dreijährigen  Zeitrunmes  auf  maniilgftitini 
Weise  aiisgepliiruieit^  so'd&ss  nach  seiner  Rückkehr  nach  Rom  die  i 
meisten  Städte  iiihI  Stadtgemeinden  von  Sicilicn  sich  vereinigt  ■ 
hatten,  seine  Anklage  wegen  Erpressungen  (de  pecuniis  repetandis)  ' 
zu  bewerkstelligen.  Da  Cicero  die  Gemüther  derSicilier  iu  der  ; 
Zeit,  wo  er  als  Quästor  unier  der  Prätur  des  Sex.  Peducaeus  ' 
zu  Lilybaeuni  fiingirt  hatte,  schon  für  sich  gewonnen  hatte  und  all- 
mälig  zu  grösserem  Ansehen  als  öffeutlicher  S|)recher  gelangt  war. 
hatten  ihn  die  Sicilier  aufgefordert,  die  Anklage  zu  übernehnraiy 
nod  er  selbst  hatte  es,  da  auch  noch  ein  anderer  Reduer  Q.  Ca e- 
cilins  Niger,  der  Quästor  unter  Verret'in  Sidlien  gewesee  ^lar^  ' 
das  Recht  der  Anklage  für  sich  in  Anspruch  nahm ^  in  ein^r  w^tt» 
ljlu6gen  gefichtUchen  Verhandluag  über  Beatiominng  dea  AaUagcia  I 
durcbgrselatf  data  ihoi  die  Anklage  ubertragen  wwde«  Cieero«  ! 
der,  am  Roini  eimaemten'  dureh  eine  so  b^eotende  Anklage,  wk  \ 
die  des  €•  Ter  res        alle  möglichen  Vorbereitungen  getroAa  | 
tiatte,  sah  sich  zwar  nicht  in, seiner  Hoffnung  auf  gläcklichen  Er» 
folg  derselben,  aber  doch  in  der  Brwartimg  bei  der  Anklage  selbst 
als  Redner  zu  glänzen,  getäuscht.    Denn  da  das  Jahr  seinem  Ende  j 
sich  nahte,  und  Verres  unter  dem  Prätor  und  der  Gcrichtszusam-  ' 
mensetziing  des  folgenden  Jahres  mehr  Aussicht  auf  eine  günstige 
Entscheidimg  hatte,   sah  er  sich  genöthigt,    gleich  in  der  ersten  ; 
Verhandlung  den   Hauptschlag  gegen  seinen  Gegner  zu   fuhren ;  i 
und  so  war  gleich  mit  der  ersten  Verhandlung  die  Anklage  des 
Verre§  zu  Ende  geführt.    Denn  da  dieser  sah,  dass  Cicero  die 
Anklage  so  vorbereitet  hatte  und  die  Stimmung  der  Richter  eine 
solche  war,  dass  ihm  keine  Hofl'nung  einer  günstigen  Entscheidopg 
bliebf  hatte  er  sich,  auch  nach  dem  Ratbe  des  Q.  Horten sius, 
der  seine  Vertheidigung  übernommen,  in  freiwilliges  Exsil  be* 
geben. 

Cicero,  um  nicht  umsonst  eine  so  grosse  Anklage  yorbe- 
reitet  zu  haben,  und  in  der  Meinung,  dass  Hortensias  ihm  den  ; 
Rahm  einer  so  vollständigen  Anklage  missgonnt  habe,  beachloss 
die  Anklage,  an  deren  mündlichem  Vorfrage  ihm  die  Gelegettheit 
▼ersagt  war,  wetügstens  schriftlich  ausauarbeiten  und  als  ein  Maater 
eiaer  ToUstiuidigen  Anklage  öffentlich  bekannt  au  machen.  So  nimnU  , 
er  denn  an,  dass*  C.  Verres  bereit  sei  Tor  Geridit  an  erscheinen  i 
und  tler  Anklage  Rede  zu  stehen.    Da  aber  die  Anklage  in  viele  I 
Klagepunkte  zerfiel,  theilte  er  sie  in  fiinf  Theile  ein  und  sprach  I 
im  ersten  Buche  über  C.  Verres'  früheres  Leben  und   seine  j 
Verwaltung  der  städtischen  Prätur,  im  zweiten  Buche  über  seine  i 
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Mchtspflege  auf  SkiK«»,  hn  dritten  Aber  <Ke  Betrugereien  bei 
d«fi  Gftraideabgaben  der  Sicilier,  im  Tierten  über  die  Entwen- 
dang  voo  Bildwerken  und  anderer  Kunstsachen  aus  Sicilien,  im 
fönften  über  die  verhängten  Todesstrafen. 

Im  vierten  Buche  also,  dessen  Uebertragiing  hier  folgt ,  geht  • 
Cicero  za  dem  Deaeo  Gegenstände  seiner  Rede  mit  folgenden 
Wort«  ohrr : 

Cap.  L  §.  1.  Ich  komme  jetzt  zu  einer  seiner  Leidenschaf- 
ten, die  er  selbst  Liebhaberei,  seine  Freunde  Krankheit 
uad  Tollheit,  die  Sicilier  Rinlierei  nennen.  Mit  welchem 
Nim  Ich  sie  belegen  soll,  weiss  Ich  nicht;  ick  will  die  Sache 
IM  Toiflihren;  wägt  Ihr  sie  nach  ihrem  eignen  Gewichte,  nicht 
wA  <kai  ihres  Namens.  Lernt  vor  Allem  die  i^rt  selbst  kennen, 
tenaMhe  Richter  so  werdet  Ihr  vielleicht  nicht  so  sehr  darnach 
fondn,  mit  welchem  Namen  Ihr  sie  zo  belegen  habet.  Ich  be-' 
hupfe,  dass  es  in  ganz  Sicilien,  einer  so  reichen,  so  alten 
ftö'att,  in  so  vielen  Städten,  in  so  vielen  so  wohlhabenden  Fa- 
HiÄcn  kein  silbernes  Gefass,  kein  k^ori  n  thi  sch  es  oder  deli- 
«cbes  Erz,  keinen  edlen  Stein  oder  Perle,  keine  Arbeit  aus  Gold 
oder  Elfenbein,  kein  ehernes,  marmornes,  elfenbeinernes  Bildwerk; 
icli  behaupte,  dass  es  kein  Gemälde  auf  Holz  oder  in  Weberei  ge- 
^(beo,  dass  er  nicht  aufgebracht,  beschaut  und  nach  Gefallen  mit 
^icb  genommen  habe.  §.  2.  Ich  scheine  etwas  Grosses  zu  be- 
baopten;  merket  auch  «if,  wie  ich  es  behaupte.  Denn  nicht  um 
^er  Rede  willen  oder  um  die  Schuld  zu  steigern,  spreche  ich  so 
umfassend;  wenn  ich  behaupte,  dass  jener  Nichts  ton  dergleichen 
pingen  in  der  ganzen  Provinz  zuruckgelaSlien  habe,  so  wisst,  dass 
ick  deotsch  nicht  nach  Anklag^rt  spreche.  Noch  deutlicher, 
dui  er  nichts  hi  Jemandes  Hanse,  nicht  einmal  in  den  Städten, 
^dtfg  saf  (Hftntlicben  Pfötzen,  niehlf  einmal  an  geweihten  Orten, 
*>dlb  bd  einem  Biclller,  nicht  efnmaf  bei  eine^  romischen 
Blfger,  dass  er  endlldi  nichts,  wis  ihm  bi  die'Angen  nnd  ih 
^■■K  weder  PHrat^i  noch  oflbntlichen  Elgenthoms,  weder  Welt- 
hckf  Bocb  Heiliges,  auf  ganz  Sicilien  zurückgelassen  habe. 

5-  3.  Wo  soll  ich  nun  eher  anfangen,  als  bei  der  Stadtge- 
memde,  welche  Dir  vor  allen  Urb  und  werth  war?  oder  bei  wel- 
cher Klasse  eher  als  bei  Deinen  Lobrednem  selbst  ?  Denn  um  so 
leichter  wird  man  einsehen,  wie  Da  Dich  bei  denen  gezeigt,  welche 

1)  Vm  dem  deutschen  Bedürfnisse  zn  genügen  and  doch  nichts  We> 
^^tljcb««  hinzazathan,  glaubte  den  einfachen  lateiniseben  Vocativ  mdicet 
^-  ^.  Nauck  mit  vollem  Rechte  also  wieder  geben  zu  müssen.  —  Siehe 

Osterprogramm  des- Friedrich- WUhehns-Gymnasiam  zo  Cottbos  Tom 
^.  XHi.  i  18. 

^  >)  8o  kann  »an  in  deutscher  Uebertragnng  den  Ansdmck  Lottne 
%ll^  wioder  geben,  da  anf  die  RSner  Jener  denselben  Bbidfnek 
Mdte,  fHe  dieser  anf  oas. 


9. 
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Oemn  MBiii«rCiMe9  «ttf  4le  nNÜtMlt' Weise  geplMrti  hait 
C.  HeU#       fte  Kftfti«rtl««rV  ^er      Ait,  die  Mik 

Messana  gekonmen,  (feetabeii  mir  dies  geroe  ttt fai  jedwdcr 

Hinsicht  in  jener  Staütgeuieinde  den  vorzüglichsten  Rang  einnlmnit. 
Sein  Haus  ist  gewiss  das  erste  in  Messana,  sicher  wenigstens  das 
bekannteste  und  das ,  was  unseren  Landsleuten  vorzugsweise  gi'- 
öffnift  war  und  gastfreundschaftliche  Aufnahme  gewährte.  Dieses  Haus 
war  vor  Ankunft  jenes  Mannes  ^)  so  voll  Schmuck ,  dass  es  ihr 
Stadt  selbst  zur  Zierde  gereichte.  DennMossana,  wiewuhl  durch 
seine  Lage,  Mauern  und  Hafen  in  gutem  Stande^  ist  an  und  für  sich 
an  solchen  Gegenständen^  an  denen  jent^r  Gefallen  dndet,  in  der 
That  leer  und  bloss  zu  nennen.  §•  4.  E)s  war  bei  Heins  ein  iba 
T9n  seinen  Vorfiihren  überliefertes,  sehr  altes  Heiligthum  Ton  hohem 
Ansehen  im. Hause;  in  demselben  vier  der  schönsten  Standhüder, 

.  vom  höchsten  Knnstwerth^  Ton  höchster  Benihmtheiti  ff<elclie  mhl 
blos  jenen  geistreichen  ünd  sachverstimdigcn  Mamtf  aoncl^im  mnA 
Jeden  unter  nns,  die  er  Un^ewahte  nennt,  blatten  crgotsaii-  kteM. 
Da^  eme  ansllarmor^  der  Cnpido  des  Praxite^lea  Dep« 

-  ich  habe  auch  während  meiner  Untersnchnpgen  gegen  jMcm  dk 
Kiittstlenwmen  gelernt^).  Deiaelbe  Künstler,  glauli^  ich,  hat?MKl 
noch  einen  Cnpido  desselben  Bf  odells  gemacht,  der  bh  T  Ii  e  s  p  i  a  c 
sich  befindet;  um  dessentwillen  man  T h es piae  besucht;  dcnr 
ein  anderer  Grund  es  zu  besuchen  ist  nicht  vorhanden.  Utitl  -^l- 
vordem  L.  Mummius  die  Thespischen  Musen,  welche*  au 
Tempel  der  Felicitas  sich  befinden,  so  wie  die  übrigen  iinge 
weihten  Standbilder  aus  jener  Stadt  wegführte,  liat  er  d|eseii  Cn- 
pido aus  Marmor,  weil  er  geweiht  war^  nicht  angerührt. 

•  Cap.  3.  §.  5.  Allein,  um  auf  jenes  Heiligthurn  zuriickziikona 
men^  so  war  das  Standbild,  von  dem  ich  spreche,  das  des  Cu^idi 
aus  Marmor.  Auf  der  andern  Seite  befand  sich  ein  Hercnles 
vortrefflich  in  Erl  ausgeführt  Man  behauptete,  und  awar  mit  Be 
stinimtbeit,  er  sei  von  Hyron^  wenn  ich  mich  recht  erinnen 
Ingleichen  befanden  sich  vor  diesen  Götterbildern  kleine  Allirt 
die  einein  Jeden  die  religiöse  Bedeutsamkeit  dieses  HeiKgthums  an 
aeigen  könnten.  Bs  waren  ausserdem  zwei  eherne  Stancibirder  di 
nicht  allsu  groi%  allein  von  ausgeseichneter  Schönheit,  in  jlH|gffm 


3)  ifte.  Jener  Mann  ist  bekaontUch  der,  gegen  welchen  sich  dia  Ai 
klage  richtet.^  Wir  werden  baofig  durch  dn  oaEstantiv  in  solchens  Pml 
taawhelfeii  müssen,  , 

4)  nie  lateinische  VVeiuiiing:  Unum  Cupidinit  marmoreufn  PV> 
sciteli,  eigentlich  das  eine  tl  e  s  C  u  p  i  d  o  a  u  s  1)^1  a  r  mor  T  •  Prj 
xitelo«,  isi&m  aich  nicht  gaiia  wörtlich  wie4er£eben, 

5)  Dass  Cicero  seine  Kenntniis  der  grieehisohen  Kunstgopchidi 
In  mehreren  jStelUa  die^r  Rede  abfidbincii  verhtlill^  benwrkte  tnrai 
QuineiilisiaiX,  Ii9.  s.  Mayer  m  Wioekeliaanas  Warfenn  JM. 
S.  271. 
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QmtB  Aerius«  ^    ^flUM.  4.  üMk.  Iii 

ptim  gewtattC^MMlMidc,  «Mb  Ali  MMUm  fp« 
«Ite  Jtapt  «cpaM  cflqpihicllt^  Sie  adkfl.aaaM»  «kiiKan«# 
fiMfta,  alMi  ywMi  Kiülkr^  w^t  Mii  dMhl  DNi  hnt 
Ittk,  maa  aagtores  mI  P»l)r«lit«a  Wie  ein  jcdet-voo  ans 
MchMessaDa  kaai,  to  pBegte  er  diese  Gegenstände  in  Augen- 
schein tu  nehmen  ;  Alien  standen  sie  täglich  zur  Ansicht  offen  ; 
(las  Haus  gereichte  ebeo  so  sehr  der  gans^  Stadty  als  seinem 
Bentzer  zur  Zierde. 

§.6.  C.  Claadius,  dessen  Aedilität'^),  wie  wir  wissen,  die 
piiditigste  war,  benutzte  diesen  Cupido  so  lange,  als  er  das 
Forum  für  die  unsterblichen  Götter  und  das  römische  Volk  ge- 
ichmudt  hielt ;  und  da  er  der  Gastfreund  von  der  Familie  des 
Htiss,  VCD  der  Mamertinischen  Bevölkerung  aber  der  Schirm* 
hat  wtr,  so  bewährte,  wie  er  die  ZuForkommenbeit  von  Jenem  bei 
der  Darleihung  erfahren  ^  er  dagegen  seine  gairiüfiBlMAe  Sorgfalt 
kmän  Zurückgabe.  In  neuerer  Zeä  hßkm  wwv  ▼«nammelte  Biel»- 
lor,  Toniehme  LeHle  Ait.geeehen,  uikdiHUtaage  kk^  in  neuerer 
U|ja  fielnielur  nur  eben  und  wahrlich  eni  m  Kargem,  die  .du 
%pp  «id'die  Sa^lfnlwUew  mdtX  jmt  JSeote  $a$  .<iep  P^o^nseo, 
Pfucfctptfickett  iber  F^tnßie^  .aul  P«iWiHM|gtta,i|fmr 

Ton  Frevlem  schmofikteii  %  die 
#1  IM  dsA  StandbUden  und  SchaoftiiGkep  euu^m  jeden  ^ 
IlMia  wlkiaiidtten ,  nidii  fnn  den  Städte«  der  Bondf^genoipev 
■d  8lM|tsfreunde  auf  vier  Tagie  unter  Vpnchütwig  der  Aedäitat 
ertkhateo  und  sodann  nach  Hause  und  auf  ihre  Landgiiter  fort- 
idttiteo.  §.  7.  Alle  diese  erwähnten  Standbilder,  versammelte 
Richter,  Dahm  Vefres  dem  Heius  aus  seinem  Ileiligthume  hinweg; 
l'änes,  sage  ich ,  von  ihnen  Hess  er  zurück  oder  do^h  wenigstens 
kein  ündres ,  ausgenonmuen  ein  altes  huUernes,   das  der  Quoten 

^cKsgüttin,  wie  icl)  0}ai^ei  i|ifi. ii^pUte  er  Ai<^  in,H^9m 
Sö»  »ufhalten 

'    ^'4V.  4.    Um  der  Götter  und  Menschen  Willen.  Was  ist  das  ? 

i»t  iki  für  ein  FalJ  ?  was  das  für  eine  Unverschämtheit  ?.  Ni«r 
■ml  tai     gta«to§»w»it  ^kleidet  nach  Measnnnf  ojv^e  4m 

6)  Uli  ans  gleichsam  in  die  Gerichtsverhandlung  selbst  einznfiubren, 
itdh  Cicero  In  lefner  Rede  die  Sache  dramatisch  dar  und  lässt  sich 
Iii  umm  8eeretär  die  einzelnen  Namen,  wie  es  wohl  auf  dem  Poruai 
'Ailta  geicheheo  pflegte,  in's  QedschUiiM  zarückrufent  hier  zugleich, 
■MMaifir  bawaaderft  m  der  KuasliasabiQhie  sa  erscheinen,  s.  die  vorige 

7)  Sie  lak  iB*s  Jahr       aadi  Brb.  d.  8t.  s.  Vaieriui  MmMumu  tt\ 
HUn  M.  mrt.  Vm,  7;  16. 

.8)  Ein  Hieb  spf  Q.  Horlensios,  dessen  clsnzende  Aedilitat,  s. 
Uftro  de  af^n^  16.  ßr^  92.«  weU  W^lia.Bfittd  nicht  fescKeut  haben 

aschte. 

i>«  lUlkcr  alBail  ea  im  awniUchaa  ^ianc 

9* 
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«r  dKft  BtuidbiMery  tob  dinen  idk  ipmhe^  ia  Angentcfcd«  igmim- 
mm-  bitte ,  bevor  da  eis  wegovbMt  Sl»  itele  Piiloraiy  viale 
CoMuh  befbadtD  neb  aicbt  attiNi  in  Ffiedeaf-,  «oodcrn  Mcbk 
KMkgumt  M  SieUiea»  ao  Mnwbw  jeder  Klwe,  kl 
•pteäe  Btcht  Ton  UnbeschoRenen ,  Hedficben,  Gc<fieie»b«fteB ,  m 
liele  gierige ,  so  viele  unredliche ,  so  viele  kecke  Menschen  9  vce 
denen  keiner  sich  für  so  unaufhaltbar,  fiir  so  gewaltig,  für  so  hodh 
gestellt  gehalten,  dass  er  es  gewagt  hätte  aus  jenem  Heiligthume 
auch  nur  das  Geringste  zu  verlangen,  wegzunehmen  oder  anzurüh- 
ren. Verres  wird  überall  Jas  Schönste,  was  sich  irgend  findet, 
davontragen  I  Keinem  ausser  ihm  wird  es  frei  stehen  etwas  zu  be- 
sitzen ?  So  viele,  so  reiche  Häuser  wird  das  einzige  Haus  von  jeücm 
fassen?  Aus  dem  Grunde  hat  es  keiner  seiner  Vorgänger  ange- 
rührt, dass  dieser  Mensch  es  wegnehmen  könnte?  Aus  dem  Grunde 
bat  C.  Claudius  Pulcher  es  zuriickgeslellt,  dass  es  C.  V'^  er  res 
l'aabeir  könnte ?  Allein  jener  Cup ido  verlangte  nicht  nacb  <!(■  , 
iiaaee  des  Kupplet«,  oidit  uacb  der  Zucht  der  Beblenn  ;  gerne 
'  Keee  er  sieb  io  dem  vom  Vater  ererbten  Heiligthume  attfrieden  bib>  { 
teO)  er  atrebte  iikbt  iach  dem  BrbeB  «ler  BuUeriii.  •  | 

§.  8.  Docb  was  lene  kb  micb'  i^on  ad  grosser  HeA^eü  fe> ! 
gen  ihn  hinreisten?  Mit  einem  Worte  gleich  werde  ich  srnfickge'  ' 

schlagen  werden.  Er  sagt :  „Ich  habe  sie  gekauft^^  O  unsterbliche 
Götter  !  die  herrliche  Verlheidigung !  Einen  Kaufmann  haben  wir 
mit  Hoheitsgewalt  und  Herrscherbeilen  in  die  Provinz  gesandt^  damit 
er  jegliches  Bildwerk,  alle  .Gemälde,  Alles  von  Silber,  Gold,  El- 
fenbein, Edelsteinen  zusammenkaufe ,  ohne  auch  nur  das  Geringste 
Jemandem  zurückzulassen  !  Denn  diese  Vertheidigung  scheint  sich 
mir  fiir  Alles  zu  eröffnen,  dass  er  es  gekauft  habe.  Vorerst, 
wenn  ich  Dir  auch  das  gewünschte  Zugeständniss  mache,  dafs  Du 
gekauft  habest,  weil  Du  Dich  in  allen  diesen  Fällen  dieser  ein- 
zigen Vertheidigung  zu  bedieiieir  gedenkst,  so  frage  ich^  Ttta  welcher 
Art  du  geglaubt  hast ,  dass  zu  R  o  m  die  Gerichte  seien ,  wenn  Do 
gemeint,  dass  es  Dir  irgend  Jemand  nachsehen  werde,  dass  Do  ab 
PriUor  und  mit  Hoheitsgewalt  bekleidet  5  ao  viele,  so  kostbare  €e> 
geattiiide,  aMe  Dinge  endllcb»  die  von  irgend  einem  Weitbe  «rCNii 
aoa  der  gaaaea  ProTias  «uammeDgekauft  babeat 

Cap.  5.  §.  9.    Sehet  '  die  Sorgfalt  der  Vorftihren ,  die  roa  ; 
solchen  Dingen  kaum  etwas  abneten,  gleichwohl  aber  das,  was  bei  < 
geringfügigen  Gegenständen  sich  ergeben  konnte,  voraussahen!  Nie- 
mand,  der  mit  Hoheitsgewalt  oder  als  Legat  in  die  Provinz  ge- 
gangen, hielten  sie  fiir  so  wahnwitzig,  dass  er  Silber  — denn  es 
ward  von  iStaatswegen gegeben — |  dass  er  gewebte  Stoffe")  durch 


10)  Alles  Anspielungen  auf  Verres*  vertrautes  Verhaltniss  zu  einer 
Fraa  verdachtigen  Rufes,  Ch  e  Ii  d  o.  s.  dieser  Anklage  Buch  I.  Cap.52  ^. 

11)  Bs  bezieht  sich  dies  hauptsächUch  auf  Decken  oad  Tep- 
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Okcrt^s  Anklage  dot  C  Vtrim  4»  Bttck  IM 

InT  latle  m  bringctt  mOm  —  dtoii  rie  wmktt  ilnn  Mch 
doi  GcMtecB  dargerddit.  Von  Skkf  en  nakoieD  sie  es  an-,  .dcrai 
im  M  alle  Mienen  «od  die  tob  dem  Volke  nicht  gegebefi  welw 
im,  Sie  gaben  alae'die  ges^ettüclie  Vorschrifr,  dass  Niemand 
iticle  kaofen  sollte  ausser  an  die  Stelle  des  durch 
T^d  Abgegangenen  ^^),  Wenn  einer  in  Rom  gestorben  wäre? 
NetD,  vielmehr,  wenn  einer  ebendaselbst  (mit  Tod  abgegao- 
l^'R  wäre).  Denn  sie  wollten  nicht,  dass  man  sein  Uaiis  in  der 
Provinz  versehen,  sondern  nur,  daas  mau  jenen  Bedarf  Cur  die 
ProTiBz  er^zen  sollte. 

(.  10.    Was  hatten  sie  für  einen  Grund ,  warum  sie  uns  mit 
$0  grosser  Sorgfalt  Ton  Ankäufen   in  den  Provinzen  entfernt  zu 
halten  suchten?    Diesen,  versammelte  Richter)  weil  sie  glaohlCBy 
f^s  Kl  eise  Entrei ssu ng,  keine  Ent^äusser  ung        wenn  efi 
(kmVokäofer  nicht  frei  atinde  nach  seinem  Belieben  zu  verkaufen, 
Sit  sahen  ein ,  dass ,  wenn  der  mit  Hoheitagewail  und  Macht  B^* 
kleidete  in  den  Provinzen  Alles  kaufen  wollte 9  was  sieh  bei  etnen 
finde,  oad  dies  ihn  frei  alande,  ea  komnen  werde,  dasa  ein  JedeTf 
aas  er  wiasche»  flMige  ea  nnn  feil  aein  eder  nicht,  ao  thener  er 
a<Jle,  kaeini  w«rde*   Ba  kannte  Jenumd  «agen  t  Verfahre  nidil  auf 
jneWciae  mit  Verrea;  nnterkaa  ea  aeine  ]^dlni^n  na^Manaa- 
ipk  der  alten  Ckwlaaenhaftigkeit  zu  prüfen ;  laaa  ihn  ungrstrafk 
^knft  haben,  wenn  er  nnr  auf  rechtliche  Weise  gekauft  hat^ 
aidüt  aittdat  aeiner  MachtTollkomnenheit»  nichta  gegen  den  Wii« 
hi  dei  Verkaufers ,  nichts  mit  Unrecht.    So  will  ich  tbun.  Wenn 
H^itt  etwas  feil  war,  wenn  er  es  für  den  Preis,  für  welchen  er 
«idiätzte,  verkauft  hat,  ao  höre  ich  auf  zu  fragen,  warum  Du 
SdLanft  hast. 

^p.  6.  §.  11.  Was  haben  wir  also  zu  thun  ?  Sollen  wir 
BeweisfubruDgen  brauchen  bei  einer  Sache  von  der  Art?  Man 
mos«  Dntmiichen,  glauV  ich,  ob  jener  Heins  Schulden  gehabt, 
«  eine  Versteigerung  veranstaltet;  wenn  er  dies  gethan,  ob  er 
»D  80  gTos5er  Geldverlegenheit  sich  befunden ,  ob  so  grosser  Man- 
f^^l?  so  (iriogeiide  -C^walt  ihn  gedrängt  habe,  dass  er  sein  Heilig- 
(iitjrD  berauben,  die  vom  Vater  ererbten  Götterbilder  verkaufen 
mäste l  Aliein  ich  sehe,  daaa  er  keine  Versteigerung  angestellt^ 
Bicto  Ton  jeher  als  den  Ertrag  seiner  Grnndatücke  verkauft  habe, 
Cr  nicht  allein  keine  Schulden,  aondern  auch  eigene  Kapitale 


picke,  die  d  em  in  Sadlandern  Reisenden  tn  Bedeckang  der  Fossboden 
^  NichUager  so  oaentbehrlich  sind.    Sonst  Btragula  vetiia. 

U)  Die  Bestimmung  findet  sich  noch  Im  Corpus  jurit  civilU  üb.  XVIII, 
^Ü*  B.  62.  vgL  ausserdem  Atkenatm  Ub.  VL  p.  273.  A. 
IS)  ^  ghnhiaa  wir  den  Glaichklang ;  quod  puiJkm^  «replione« 
^1  wm  eaptiencai»  vdader  geben  tn  adiaiaa,  der  hier  und  in 
wem  SteHen,  s.  Cietro  Aecutat.  1»>.  Lc.  1.  ile  nai,  deor.  J,  7,  17.  Phi- 
|?P-  11<  11,  nicht  ohne  Absicht  zu  stehen  scheint.  Dem  Sinne,  nicht 
^  ässsera  Rade  enuprecheadcr  wiret  ea  aei  Raab,  nicht  Kauf. 
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hAm  wd  iMMT  gdMdH  ktbe.   Yfmm  ädi  diesti  All»  anders  iwr> 
UehA,  all  idi  iege,  fo  »die  khdocht  dasa  jener  dieie  Oegeiitliiide, 
die  iick  so  viele  Jahre  ki  aemer  Familie  «od  in  dem  Hbiligthaaie 
eetner  Ferfiihren  beAinden,  nichl  werde  vefkauH  liaben*  Wie  wenn 
er  durch  die  Grösse  derSonme  bestimmt  watd?  Ba iatnidil  wahr- 
scheinlich, dass  jener  so  begüterte,  so  achtbare  Mami  dem  Gelde 
sein  religiöses  Gefühl  und  die  Andenken  seiner  Vorfahren  werde 
aum  Opfer  gebracht  haben.    §.  12-   Mag  sein,  aber  gleichwohl 
werden  die  Menschen  bisweilen  von  ihren  Grundsätzen  und  Ge- 
wohnheiten durch  die  Grösse  der  Summe  abgebracht.    Wir  wollen 
Sehen ,  wie  hoch  jene  Summe  gewesen ,  welche  H  e  i  u  s  ,  einen  so 
reichen,  so  wenig  habsichtigen  Mann  von  dem  menschlichen  Ge- 
fäbk,  v<Mi  der  Familienrücksicht,  von  religiöser  Scheu  habe  abbrin- 
gen  könnend  So  hait  Dtty  glaub*  ich^  ihn  selbst  in  sein  Rechnuvga* 
bttch  eintragen  fassen:  «^Alle  cKese  Standbilder  van  Praxitelen, 
Myr0li|  Polyeiitna  sind  fdr  6500  Sestenien  ron  Verrea  ^ 
fmdt  worden.^^  Br  trog  es  ein,   (Za  aeinem  SeeretSr.)  Lieb  «i 
ana  den  Reebnangebdebern  tnr.-  '       i   -  . 

Ba  kt  lerg^taiich  At  mich,  daaa  der  ubergrosae  Credit -^akt 
KinüleT)  welehe  'jene  bis  aum  Himmel  erbeben doreb  V^i*^* 
ScUrttung  so:  im  Preise  herabgesanken  sind.  Blneb  Cnpid«  yß^\ 
Praxiteles  für  1600  Seaterzien !  In  der  Thal '  hiethus  ist  daa 
Sprichwort  entstanden:  ))Ich  will  lieber  erkaufen  ala  er- 
bitten.«* 

Cap.  7.  §.  13.  Man  wird  sagen:  „Wie?  Du  schlägst  jene 
Gegenstände  sehr  hoch  an/^  Ich  jedoch  schätze  sie  nicht  nach  eig- 
ner Ansicht  und  eignem  Zwecke,  allein  ich  glanbe  doch,  daRs  Ihr 
den  Maassstab  anzulegen  habt,  wie  hoch  diese  Gegenstände  iimI^ 
dem  Urtheile  der  Liebhaber  geschätzt  werden  y  '■  wie  theaer  sie  ge- 
wöhnlich weggehen,  wie  hoch  dieselben  Qegenal&nde,  werden  si« 
öffentlich  und  auB  freier  Hand  verkauft,  weggehen  würden^  m^litili 
Wie  hoab  aie  Verres  selbst  scfaätae.  •  Niemala  witrde  er,  batt^ 
jenmi  Cnpido  nicht  biher  ab  4tM>  JOennre  g«Mbaiat,  alcb  nmteri 
fangen  haben,  nm  aekietadlton  eieb  dem  Gerade  der  WMt  mi 
groaaem  Tadel  ansaaeetMi.  14.  Wer  anter  Euch  ^bio  weiaa  nhiri 
wie  bocb  man  dieae  Gegenaifinde  aeMtaet  Haben  wir  nieht  Ml 
ner  Versteigerung  eita  ^rAei  Standbild)  nicht  etwa  das  grosate 
fnr  40,000  Sesterzien  weggehen  sehen?  Wie,  wenn  ich  Leute  ncn 
nen  wollte,  die  entweder  um  nicht  weniger  oder  noch  theurer  gei 
kauft  hai)en?  könnte  ich  es  nicht?  Kennt  ja  doch  die  Schätzung  i 
solchen  Dingen  kein  anderes  Maass,  als  die  Liebbaberei.  Den 
es  ist  schwer,  dem  Preise  ein  Ziel  zu  setzen,  wenn  niaa  es  lir 
Leidenschaft  nicht  setat.  Man  siebt  demnach,  dass  Heins  we 
der  mit  seinem  Willen^  noch  durch  irgend  eine  Verlegenheit  fiir  de 
Augenblick,, noch  durch  die  Höhe  der  Snmme  dahin  gebracht 
den  sei,  diese  Bildwerke  zu  verkaufen,  und  dass  Du  jene  Ge^ej 
atändn  nnlar  V^rafk^ämig  einea  JKnnte  nulleiat  laewnll^  gl— niiriäii 
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teruog,  Heerbefdbl  arid<HemcboiMle  dete  Hamie,  den  sammt  dea 
übrigen  Bundesgenossen  das  römische  Volk  nicht  aliein  Deiner 
Micht^  son<lern  auch  Deiner  Traue  übergeben  hatte  y  entrisseo  und 
furtgetragen  habest. 

J.  15.  Was  kann  mir,  versammelte  Richter,  bei  diesem  Klaj^o- 
punkte  so  wünschonswerth  sein,  als  dass  Heins  selbst  sich  in  dem^ 
sdben  Sinne  hierüber  ausspreche?  Nichts  in  der  Thal;  allein  Wun- 
sches wir  nicht  zu  Schwieriges  !  H  c  i u  s  ist  ein  Mamertiner) 
(itt  vsmer tinische  Sladtgcmeinde  ist  die  einzige,  die  jeoea  von 
Stiteie^ea  oaehgeBeiiisameai  Rathschliwi^.belobeo  lässt ;  alleo  übri-> 
gen  Sicilier n  ist  er  ein  Grauel,  diese  sfaid  die  einzigeo^  «velcke 
ihl  Üeh«.  Ao  der  Spiüie  4er  Gesandtschaft  aber,  die,  um  jenen 
«tgbhtgcn,  gekommen  ist,  steht  Heine  —  er  Iht  aäml6ch  ancii 
ite  Mann  in  jener  Geakmde  —9  dam  er  nidht  etiva^ 
et'dctt^MEentlidien  AoAtagen  niduaikomniea  strebt,  nber 
an  eich  haltet  §.  16.  Ohgleicfc  ich  dica  fitste 
»e  kh  cMf  venammelle  BlchtciP|'  dcMieeii  aif  Heina 
lasaent^kh'kabe  üm  bei  4er  entfea  Verhandlung  vorge^ 
SM  md  gieicbwohl  hab*  ieb  es  ohne  die  geringste  CMÜhr  getban. 
Dmi  was  konnte  Heius  antworten ,  wenn  er  unredlich,  wenn  er 
«el  fclbst  unähnlich  gewesen  wäre  ?  Es  befänden  sich  jene  Stand- 
biWer  in  seinem  Hause,  sie  seien  nicht  bei  Verres.  Wif  konnte 
er  irgend  etwas  der  Art  sagon  ?  Gesetzt,  er  wäre  der  schändlichste 
Mcoich  von  der  \Velt  gewesen  und  hätte  auf  das  Unverschämteste 
gdogfB,  so  würde  er  das  gesagt  haben :  Er  habe  jene  Grgenstiin<le 
TeriLSitfen  wollen  und  habe  sie  für  den  Preis,  <len  er  f^ewiinschf, 
^i^sufL  Der  in  seiner  Ueimath  so  hoch  angesehene  Mann,  dem 
tek  daran  gelegen  war^  dasa  ihr  von  seiner  Gewissenhaftigkeit  und 
umm  Charakter  ciMi  richtigen  Begriff  bekommen  möchtet ,  sagte 
«forderst,  dass  er  jenen  offeatlich  belobige ,  wie  es  ihm  aufgetra«* 
IliwmdeB  sei;  sodann,  dass  er  jene  Gegptdrtandfc  «reder  feil  ge^ 
WlibtLh  dnrch  irgtad  eine  fiedinguag,  wenn  ei  ihtn  freigestan- 
<i^»#Ba  m  er  evelUte,  Jemab  dabin  hätte  gebracht  werdet  k«i* 
im-  ee  die  GageniiMe ,  «elcbe  Ihm  im  <HeUigtbame  tob 
t-lWfcbiea  binterliitai^n'  and  ibettiefert  worden  waren,  batto 


<V  B.  §.  17.  Was  aitaeM  Du,  Terreaf  Wae  erwaHeHDa« 
IRümgit  Du,  dass  Da  von' der  Centn ripini seien  Mdfge* 
■dide,  ton  der  Catiniscben,  ton  der  Halaesinischen,  von 
^  Ty  od  ar  i  t  a  n  i  s  ch  en ,  Hennensischen,  Agyrinensi^ 
ichcn  und  den  übrigen  Stadtgemeinden  Sicilicns  umgarnt  und 
■terdrückt  werdest?  Dein  zweites  Vaterl^ind,  wie  Du  zu  sngen 
pflegst,  Messana,  nmsteUt  Dich.  Deine  Messana,  sag'  ich, 
HdfershelferiD  bei  Deinen  Vefbrechen,  die  Zeugin  Deiner  Ge- 
ßsle,  die  Hebkrio  Deiner  Bcutercien  nnd  Diebstähle,  Es  ist  näm- 
der  angesehenste  Mann  jßJM^  3^adt  anwesend,  als  Gesandter  um 
€ktiah«to4d|bn.^  «an  flaue  ähgeethkki^  mi  dea  BfUmß 


Digitizcd  by  Google 


136  Ueliersetzuogiproben  von  Cicero^s  Reden. 

Deiner  Belobiger,  der  Dich  von  Staatswegen  belobt;  denn  so  ist  es 
ihm  aafgetragen  und  anbefohlen  —  Wiewohl  Ihr  Euch  erinnert,  wa» 
er,  befragt  über  jenes  Frachtschiff,  zur  Antwort  gab  es  sei  von 
ofiTentlichen ,  von  Staatswegen  versammelten  Arbeitern  c^ebaiit  und 
•dnem  Baue  habe  von  Staatswegen  ein  Maraertinischer  Biftha- 
herr' vorgeitaadeD  —  derselbe  bat,  versamroeke  RidUer^  in  meiner 
eignen  Angelegenheit  zu  ßucb  seine  Zuflucht  genommen ;  er  becÜent 
aidi  des  Gesetzes,  nach  welchem  das  Gericht  atattfindet,  als  der 
gemeiaiGhaftlichen  Schutsburg  der  BmidetgtaoaieB.  Wiewohl  jeae« 
Gesetz  zum  Zweck  die  'Znrockforderaag  erpreester  Gelte  bat  9  .ao 
will  jener  das  GeM  nicht  wieder  haben  9  dessen  Verhnt  er  ttidit  wo 
koch  anschlagt;  er  winscht  die  HeifigllhaHier  semer  Vorfidiffte.  wmm 
Dir  wieder  zu  haben  9  die  vom  Vater  ererbten  Hansgotter  iFoiangt 
er  von  Dir  zorfick.  §.  18.  Hast  Du  noch  Sehaam,  hast  Da  nodk 
Scheu 9  Verres,  hast  Du  noch  Furcht  Da  hast  zu  Mesaana 
bei  Heins  gewohnt,  Du  hast  ihn  jenen  Göttern  in  seinem  Heiliff* 
thume  fast  täglich  Opfer  darbringen  sehen.  Das  Geld  hat  für  iba 
keinen  Werth;  ja  endlich  wünscht  er  das,  was  blos  zur  Zierde 
diente,  nicht  zurück.  Behalte  die  Korb  trägerinnen  für  Dich, 
die  Götterbilder  gib  ihm  wieder. 

Weil  er  dies  gesagt,  weil  er  sich  bei  gegebener  Gelegenheit  be* 
scheiden  vor  Euch,  ein  Bundesgenosse  und  Staatsfreund  des  römi- 
schen Volkes,  beklagt  hat,  weil  er  seinem  Gewissen  nicht  allein 
bei  der  Zurückfordernng  der  väterlichen  Götter,  sondern  anck  Im! 
dem  Zeugnisse  und  dem  Eidschwure  seihst  so  treu  falgle^  mo  wri^ 
set,  dass  von  Jenem  nach  Messana  ein  Mann,  einer  aas  der 
Mitte  jener  Gesandten 9  eben  jener,  welcher  dem  Baue  jenen  Scfaif« 
fcs  von  Staatswegen  vorstand ^  geschickt  worden  sei,  um  vom  ^om 
Senate  zu  verlangen ,  dass  man  Heina  mil  Ehrlosigkeit  1^ 
belege, 

Cap.  9*  f.  19«  Unsinnigster  Mensch,  was  hast  Da  gegkmblt 
dass  Dn  es  durchsetzen  werdest?  Wusstest  Da  nicht,  wie  mhr  9km 
seine  Mitbürger  sehattten,  wie  hoch  sein  Ansehen  gakt  Aber  nocli 
angenommen,  Du  habest  es  durchgesetzt,  angenommen,  die  Ma- 
rne rti  n  e  r  hätten  etwas  uachtheiliger  gegen  Heius  entschieden, 
wie  gross  glaubst  Du,  dass  das  Gewicht  einer  Belobigung  durch  jene 
sei,  wenn  sie  gegen  einen  Mann,  der  ausgemachter  Maassen  die 
Wahrheit  an  Zeugenstatt  ausgesprochen,  eine  Strafe  verhängt  hätten  ? 

Doch  was  ist  das  für  ein  Belob  igung,  die  der,  welcher  be- 
lobt^^);  auf  an  ihn  gerichtete  Fragen  nothwendiger  Weise  verlet* 

14)  8   unten  B.  5.  Cap.  17.  §.  44. 
,  iB)  Die  Kanephoren,  s.  oben  Cap.  3.  $.  5. 

16)  ^ach  griechischen  Gesetzen,  die  auf  Sicilien  in  inneren  AngQle- 
geoheitan  auch  jetzt  noch  gältig  waren.  Er  meint  die  Vernachlässigang 
efaies  WentUchen  Anftniges,  necQanQBaßtiaj  die  der  dynfUa  folgte.  - 

17)  Das  Origiaal  hat  aadi  hier  wiete  eine  Aiüteiraaen«  TswiNf 
tnns  >ii  kim  imu4Mi9^  mim  Uw^nior  iaiiiriegnini  imodm$  nmmm 


Digitizcd  by  Google 


Giocru^j  Anklage  des  C.  .Venre«.  4.  Utk  '  U? 


sei  matsl  Wie?  tiiid  jcn^  Deine  Lober  nidit  Zeugen  Tur  mich? 
B«iQt  igt  eia  Lober;  er  bat  Dieb  scbwer  verletzt.  leb  will  «die 
ücMgM  voriobieo;  sie  wenlen ,  waa  sie  koMi^n,  gerb  t«»* 
idrweiges^  mr  mgero,  was  nicbt  asd^rs  gebt,  sagen.  Mochten  sie 
ie  Abrede  stellen,  daas  für  Jenen  ein  siehr  grosses  Fraehtschiff  ^ 
lesBMia  erbau!  worden  seif  Sie  mögen  es  in  Abrede  stellen, 
«OB  Iis  können!  Mocblen  sie  in  Abrede  stcHen,  dasa  eben  dies 
Wff  «in  M«nierllniseb#r  Bathsb^rr  beaufsichtiget?  Mochtet! 
naeidoib  in  Abrede  steUea!  Bs  sind  noch  andere  Dinge,  die  ich 
iMr  gnn  nnaogetaslel  nur  aaisparen  will,  am  meinem  Gegner  so 
lierif  ZeH  als  möglich  sur  Vorbereitung  und  Bekräfligung  eines 
Mdoeifa  so  verstatten.  §.  20.  Mag  Dir  diese  Deine  Belobigung 
imiDerbiB  f5r  voll  ausgehen;  mögen  Dich  diese  Männer  durch  ihr 
Eintreten  fiir  Dich  unterstützen,  die  Dir  weder  helfen  durften, 
wenn  «ie  könnten,  noch  könnton,  wenn  sie  wollton j  denen  Du  auf 
Pritatwegcn  sehr  viele  Rechtskränkungen  und  Unbilden  zugefügt  hast, 
in  deren  Stadt  Du  viele  Familien  in  alP  ihren  Gliedern  durch  Deine 
Ufizudit  und  Deine  Scbandthaten  für  immer  ehrlos  gemacht  hast« 
Aber  in  ihrem  Staatsinteresse  hast  Du  Dich  ihnen  gefällig  gezeigt; 
Nidit  ebne  grossen  Nachtheil  iur  onsern  Staat  und  die  Provinz 
Sicilien.  Sie  waren  verbanden  ond  gewohnt»  an  das  römische 
M  60,000  SdieM  Waizen  käoflich  abzulassen,  Du  warst  der  Ein^ 
t^der  dies  ilinen  crliess.  Unser  Staat  erlitt  emen  Verlast,  in  so 
fiik  darcb  Dich  einer  dnsigen  Stadt  gegennber  unser  Hobdtsrecbl 
vMMertwardf  draSicilier)  in  io  fem  dies  nicht  von  der  SumoM 
teficMdea  nbgecogen,  sondern  nbergctragen  auf  die  Cen  t  aripi  - 
m  hnd  Hainen  in  er,  abgabenfireie  Stadtgemeindeii,  nnd  in  sq 
im  ämm  mehat  anferlegt  ward,  ab  sie  tragen  konnten.  §.  21.  Dir 
iMas^an^  dem  Bngdcsscblasse  gemäss  (die  Mamertiner)  ein 
Mabaaen  zu  lassen;  Da  hast  es  auf  drei  Jahre  erlasson,  Du  ver< 
hBlM  niemals  in  so  vielen  Jahren  einen  Soldaten.  Ebon  so  tha- 
ItttDn,  wie  die  Seeräuber  pflegen.  Sie,  die  gemeinschaftlichen 
tdode  Aller»»),  wissen  sich  doch  Einige  zu  Freunden  zu  machen, 
die  sie  mcht  aliein  schonend  behandeln,  sondern  auch  mit  Beute 
beredierD  — ,  zumal  solche,  welche  eine  feste  Stadt  an  einem  gc- 
legcofn  Orte  haben,  wohin  <iie  Schifife  oft  zu  gchen^  vielleicht  auch 
BOliigedrangen  sich  zu  wenden  haben. 

Cap.  10.  Jenes  Phase  Iis»*),  was  P.  Servilius  nahm,  war 
Torher  nicfat  die  Ha^f^tsladt  lier  Cilicier  und  Seeräuber;  Lycier 
bevobnten  es  von  griechischer  Abstammnng.  Allein  weil  ea 
eise  solche  Lage  hatte  und  so  in  die  hohe  See  Torgestreckt  lag^ 

vgl.  Cicero  pro  L.  Flaeeo  C.  3.  §.  6.  At 
ca  cmten  praetura  laudatur.    At  a  ieBiibus  laediturj 

.  \$)  Nach  dem  alten  Völkerrechte,  s.  C i cero  de  off,  III,  29-  Pi- 
rif  a  nsn  est  perdnelibisi  nnawre  MinHui,  ted  wmmiJu  konU 
^   19)  &  «trabo  GsevTsn*.  XIV,  p.  666.  Ueber  dessen  Kfinnabtte 
^P.  «arTillns  Isaariaas  siebe  Appfaa  MHMi.  HU.  Cbtp.  Sa 
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^as8  die  Piraten  nicht  nur  bei  ihrer  Ausfahrt  aus  Cicilien  oft 
notbgedruBgeo  in  seine  Nähe  herankamen ,  sondern  auch  bei  ihm 
Rückfahrt  aus  jenen  Gegenden,  dorthin  getnhrt  worden,  no  wosa* 
ten  sieh  die  Piraten  jene  feste  Stadt  anzueignen )  nnfiuvgs  dmdi 
Waarenverliehr,  später  auch  durch  BundeatchtnM« 

§.  22.  Die  Stadtgcnieinde  der  Mamertinnr  war  — 
nicht  mcUot)  sogar  «ine  Feindin-  der  Bnehloseni  sie^  welche  slie 
Packereien  des  C.  Cato,  eines  Marnnes,  der  Consnl  gewciaen,  nn» 
rfickhiielt*^).  Aber  was  üir  eines  Mannes?  des  bernfasitMtai  nnwie 
cinilnsmchsten)  der  gtetehwoW,  nachdem  erdasConsolat  verwwitie^ 
▼erartheilt  wardi  so  ist  es,  C.  Cato,  der  Enkel  iweier  hodihn 
rühmten  Männer,  des  C.  Paulus  und  M.  Cato  nnd  der Sehwenter* 
söhn  des  P.  Africanus,  nach  dessen  Verurtheilung  in  jener  TLciij 
als  noch  Gerichte  stattfanden,  die  Streitschätzung  400,000  Sester- 
zien  betrug!  Gegen  diesen  waren  die  Mamertiner  aufgebracht^ 
sie,  die  oftmals  eine  grossere  Summe,  als  des  Cato  Streit  geschatit 
war,  auf  ein  Frühstäck  des  Timarchides**)  verwendeten. 

§.  23.  Allein  diese  Stadt  war  jenem  Räuber  und  Piraten  von 
Sicilien  ein  Phaseiis.  Hierher  ward  überallher  Alles  gebracht, 
bei  ihnen  wurde  es  zurückgelassen.  Was  verborgen  werden  solttc, 
hatten  sie  auf  die  Seite  gebracht  und  versteckt ;  <  durch  diene  lieai 
er  beindich,  was  er  wollte,  an  Bord  bringen ,  im  Veiborgenctt  miis* 
*  führen;  endlich  liess  4nr  ein  ziemlich  grosses  Schiff,  das  er  beinstd 
mit  Gcgens^den  seiner  Dieberei  nach  Italien  ashdcn  wjnlil^ 
bnnen  und  nnsrnsten;  dafür  gab  er  ihnen  Preiheit  ron  Amhnmi^  Ar» 
b^,  Kriegsdienst,  fon  nttefi  Dingen;  drei  Jahre  hindnrch  wmwn 
Jene  die  einsigen  nicht  blos  in  Sicilien ,  sondern,  wie  ich  gladhe^ 
wMgstens  in  diesen  Zeiten  auf  dem'ganaen  Bnikrase,  die  hh%^\ 
banden,  «nbdastety  finak  und  M  waren  ron  Jedem  Aufwände,  jeder 
Desthw^de,  jeder  Verpflichtung.  §.  24.  Daher  entaitaod  jenes  Ver« 
resfest^^),  zu  welchem  Gastmahle  er  S ex.  Coninius  hinschlep« 
pen  liess,  gegen  w^hen  er  den  Becher  aus  der  Hand  zu  schlen- 
dern sich  erfrechte,  den  er  mit  zugeschnürter  Gurgel  vom  Gast- 
mahle in  Banden  und  6nstern  Kerker  werfen  liess.  Daher  jertes 
KreuB,  an  welchem  jener  einen  römischen  Bürger*^)  vor  den 
Augen  Vieler  aufhängen  liess ,  das  er  nirgends  anders  aafauhchtcn 

20)  lieber  dea  Pall  v^l  Vellejns  Patercalas  lf,  8.  Mamdetmr 
defatfe  fnemoriae  «eoenifes  tudiciorumy  qutppe  €.  Cato,  conntlaritj" M.  Cb* 
tanis  nepot,  Afrieani  $ororit  filius  repetuMäanm  an  Afessdsnia  4mmmm$m 
pg^  cum  li$  eiiM  IUI,  aestumaretur, 

21)  Ueber  den  T i  ro  a  r  c h i d e i ,  einen  Freigelassenen  des  Verros^ 
m  oben  Buch  2.  Cap.  21&  & 

22)  Das  VcResfOit,  die  Herrin  o^w  Be^tütyMSk  Fasttsc  a  IBO^wm 
des  V  er  res,  als  des  Blatthttlters  der  ProvMis ,  bestand  in  eTiwni  Opfir 
and  in  «iaam^^Wtessen  cd  Ehren  des  Gefeierten«  Griechische  Mi«ieU 
cheiei  hmu  so  bereits  die  Marcellia  auf  Sicilien  Ofid  die  ülnsia  h|«Aninn 
jlingeföhrt«  s.  obea  Buch  II.  Cap.       i.  ^. 

2öj  s«  unten  Buch  5.  Cap.  61. 
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Gnnlk  äaUbgt  des  CVmt*  4.  AMi  IN 

i^ffiiy  ib  M  desto,  nit  wtkht*  er       miSa»  FcAradbei  imd 

DUkKiee  tb«ilte. 

Cap.  11.  Dm  konmt  Uir  auch  aoeb  irgend  Jemanden  sä  belo- 
bcaf  Mit  welcher  Gkidbwrirdigkeit,  etwa  mit  der,  die  Ihr  beim  Se* 
Blfe  oder  beim  römischen  Volke  besitzen  sollt.  Gibt  es  eine 
Sbidt,  nicht  in  uosern  Provinzen,  sondern  bei  den  entferntesten  Völ- 
kerschaften,  die  entweder  so  mächtig  oder  anabhängig,  oder  auch 
$0  roh  iiml  barbarisch  wäre;  gibt  es  einen  König  endlich,  der  ei- 
tfü  Senator  des  römischen  Volkes  nicht  in  sein  Hans  und  Ob- 
dtdi  einladen  sollte?  Eine  Ehre,  die  nicht  sowohl  dem  Einzelnen 
gilt,  sonderD  zuvorderst  dem  römischen  Volke,  durch  dessen  an-* 
abhängige  Wahl  wir  in  diesen  Stand  getreten  sind,  aodann  dcM 
ineken  des  Standes;  denn  wenn  dieset  nkht  'bei  dato^Bwidesge- 
MMiaid  answärtigeA  Viilkersdiaften  gewichtig  ist,  W6  wird  deif 
N«K  oad  die  Wurde  unterer  Holwit  ^Ittbeo ?  —  Die  Mamerti** 
•er  khm  akh  tod  Staatäwegco  aidü  ciiigieladca.  «fibge  iok  mAdl^ 
miäH  dwaa  UoMantendMi  wcim  sie  cteea  flkanior.^llf  rq«ri« 
ichea  TiliM  iridit  ciiiMftt  y  9o  eidkogeii  si#  dit  tÖbnU^  UM 
lUt'te  SMBiMi,  MNitm  dem  fitetfe.  9emk  dm  T«l1i»« 
rfM  iM  das  rtiofae  Haas  dts  Giu  Pomp  eins  8«a&K«coJk 
ifl^a»  tr,  «tdi  wenn  er  votf  Bock  eingeladen  worden«Jiriiii|*  4mh 
Mdk 'fmgditeliTt  sein  wilide. '  Aoeb  War  tioeh  das  ehranweKlieftNii 
M'Vlrcenni  er,  die  j^zt  gleichfalls  den  Namen  Pompe  ins 
ttim,  di,  in  welchem  mein  Vetter,  L.  Ci  ce  ro  mit  der  grösg- 
ta^eitwilligkeit  von  ihrer  Seite  aufgenommen  ward.  So  viel 
>bfT  an  Euch  war,  so  wäre  ein  Senator  des  römischen  Velken 
in  Eurer  Sta<U  liegen  geblieben  und  hatte  auf  freiem  Platze  über- 
nachten müssen.  Keine  andere  Stadt  hat  sich  Solches  jemals  zu 
Schulden  kommen  lassen.  —  Do  wolltest  nnmiich  unsern  Freund 
^or  Gericht  fordern.  Willst  Üu,  was  ich  in  meinen  Privalverhält-r 
ai»en  (Br  ein  Geschäft  habe,  durck  die  Verminderung  der  einen 
^talor  gebührenden  Bbris  an  den  Tag  mlnenf 
.  i>  26.  Dock  diese  Klage  %rerden  wir  dtum  erheben,  wenn  Ton 
iMto  Stande  etwas  ober  *£iich  verhandelt  werden  wird,  den  Ihr  bip 
1^  alfeia  mit  Furten  geCreten  kakt  Mit  welcher  Stirn  habt  Ikf 
^  aber  In  das  Angemdit  dea  rdttiackan  Vnlkea  kegebenl  Am$h 
BKk^jdiM  Krew,  Mfekei  JeM  nock  tob  dtna  Bkite 
v4Mi«kn  Biifcn  trieft,  traf  Mfk^erkkMt  kt  an  Jknreni  Helen 

!a  der  BNIke  Vnrer  Stadt,  keransgerisecn  ond  ina  Meer  ge- 
■Audeii  nndjene  ganse  SteHe  an^gesOittt,  als  bis  Ikr,  nack  Bon 
^Wdie  Wvaanunlung  dieser  IkUaner  kamtt  Auf  ^▼erbfinde^ni 
ni  fal  djOi  Friedensverband  aufgenommenem  Boden  der  Manier* 
^Hf^4  %tk  jenes  Denkmal  seiner  Grausamkeit  aufgerichtet  gewesen. 

h.  Cicero,  em  Geschwiifterkmdsv^tter  des  Redners,  begleitete 
ikaaif  seiner  Reise  nach  SicUien,  weil  er  als  Unterzeichner  (subsa»- 
ptor)  seine  Ankia^^e  befördern  woUUy  s,  naten  Cap.  65«  i« 
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14i  Üebenelsaiigiprobeii  Vdn  <SbBfo%  Aeto. 

IitB«re8lidt«rwUilt  wiNrdeii,  dut  jmhi,  weoD'Buiii  üir  tob  Halte« 
aas  sich  mUierte,  das  Krem  eines  rdmischen  Burgen  eber^  als  ir- 
gend eiaea  Rreoad  des  rdmischen  Volkes  sehen  m^tef  Bas  ihr  den 
Rheginern,  deren  Stadt  Ihr  beneidely  und  gleicherweise  den  rö- 
misch en^Bfirgeni)  die  in  Barer  IGtte  wohnen,  an  seigen  pflegt, 
dsmit  sie  sich  weniger  anmaasscn,  und  Buch  weniger  ▼eraektea 
mochten,  wenn  sie  sähen,  dass  das  Recht  des  Bärgertbumes  dttrch 
Jene  Todesstrafe  hingeopfert  worden  sei.  — 

Cap.  12.  §.  27.  Doch  Du  sagst,  diese  Gegenstände  habest 
Du  gekauft**).  Wie?  hast  Du  jene  A Italischen  Stoffe  ^  von 
denen  man  in  ganz  Sicilien  gesprochen,  von  demselben  Heius 
zu  kaufen  vergessen?  Es  stand  Dir  auf  eben  die  Weise  frei,  wie 
jene  Standbilder.  Denn  was  ist  geschehen  *'^)?  Hast  Du  der  Schrei- 
berei überhoben  sein  wollen?  Doch  dem  sinnlosen  Menschen  eat- 
glngfdies,  er  glaabtC)  dies  werde  weniger  ruchbar  werden,  was  er 
ans  der  Rüstkammer 9  als  was  er  ans  dem  UeiligthusM  entwendet 
habe;  Aliein  wie  hat  er  es  entwendet?  Ich  hann  es  nicht  deutlt- 
dier  sagen,  als  es  Heius  selber  Tor  Buch  ausgesprochen  hat.  Als 
ich  fmg,  oh  noch  etwas  Anderes  von  seinem  Eigenthnme  an  Ver- 
res  gekoannen  sei|  gab  er  aar  Antwort,  er  habe  an  ihn  geschicfc!^ 
dnss  er  ihm  Jene  Yorhlnge  nafh  Agrigent  senden  möge.  U 
fragte,  ob  er  iie  gesaniML  Br  sprach,  das  in  aeitter  Antwort  ans^ 
was  frvUidi  nicht  anders  geschehe»  konnte,  dass  er  dem  Befdle 
dies  Fraetors  nacbgehonnnen  sei,  diesdben  gesandt  haha.  Ich  fragte, 
ob  sie  nach  Agrigent  gelangt  seien;  er  sagte,  das  sei  geschehen. 
Ich  verlangte  zu  wissen,  auf  welche  Weise  sie  suruckgekommen 
wären;  er  bekannte,  dass  sie  bis  jetzt  nicht  zurückgekommen.  Es 
entstand  ein  Gelächter  im  Volke  und  ein  Staunen  unter  Euch  al- 
len. §.  28.  Hier  war  es  Dir  nicht  eingefallen  zu  befehlen,  das»  er 
eintragen  möchte,  er  habe  auch  diese  Gegenstände  für  6500  Se- 
Sterzien  an  Dich  verkauft  gehabt?  Du  fürchtest  wohl,  es  möchte  Dir 
die  Schuld  allzu  sehr  anwachsen,  wenn  Dir  jene  Gegenstände  6500 
Sesterzien  zu  stehen  kämen,  die  Du  leicht  für  200,000  Sesterzien 
verkaufen  konntest.  Es  hätte  sich  der  Mnhe  verlohnt,  glaube  mir; 
pin  hättest  einen  Vertheidigungsgrund;  Niemand  Wörde  fragen,  wie 
the^er die  Sache  gewesen;  wenn  Du  nur  beweisen  konntest,  d^ss 
Da  sie  gekauft,  so  würdest  Du  leicht  Jedennana  von  der  Rechtlick* 
keit  Deiner  Sache  nnd  Deiner  Haadlaags weise  nheraengea;  jetat  weta- 


35)  Der  Zurückgang  auf  den  Gegenstand,  von  dem  Cicero  abgegan- 

Cwar,  ist  Usr  etwas  sehfoff  aad  Terrlth  aas,  dsts  die  Rede  geschri». 
y  nicfit  y ehalten  ist. 

16)  Diese  attsUscben  Tapisserien  waren  mit  Gold  dorchwifkt 
fihmas  kostbar,  s.  Plinius  hist  VIII,  nai.  74.  Awrwm  mtmmt  §m 

Sadaw  Ana  invenit  Attalu9  rex ,  ünde  nomcn  AltaUd», 

27)  Quid  cnim  actum  eti?  Wir  drücken  uns  auf  «iicselbe  Weise  aus, 
wenn  wir  sagen  wollen,  dass  nichts  weiter  geschehen,-  dass  die  Sache  gnas 
slafilch  abgemashi  wstd«a<ssifr 
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4hi  tollst. 

f  ad.  Wief  Jbrt  D«  cadKcli  v«i  dem  CeBtoripiii«r  Phy 
ImWf,  cineo  bcgoterteo  nad  angesdwDea  Mmk,  dM  kenlkh 
inMiitea  Pferdesehmack*®),  der  dem  König  HUro  gdiotl 
Ubitolly  cBtwMidcl  ^  gekanft?  Zw  ah  ick  mUk  kk  Sieilies 
bifad)  ao  ftriiifc«  Sek  et  «Im  mi  des  C^nturipinera,  to  ymi 
daUebrigea  —  deoD  die  Sackt  war  nicht  wenig  bekannt  — ^  daM 
Da,  so  behaupteten  jene^  sowohl  diesen  Pferdescbmuck  dem  Cen- 
turipiner  Phyiarchus,  als  cioeo  andern,  ebenfalls  berühmteOi 
(km  Panhormi  taner  Aristus,  sowie  einen  dritten  dem  T yn- 
daritaoer  Cratippus  entrissen  habest.  Denn  hatte  ihn  Phy- 
iarchus an  Dich  verkauft  gehabt,  so  hättest  Du  nicht,  sobald  Du 
in  Anklagestand  versetzt  warst  9  demselben  ihn  zurückzugeben  ver- 
sprochen. Als  Da  jedoch  sahst,  dass  dies  Mehrere  erfahren,  dach- 
test Du,  wenn  Du  ihm  denselben  zurückstelitest ,  würdest  Du  weni- 
ger besitzen,  die  Sache  nichtsdestoweniger  zeugenkundig  aaia ;  dafp 
halb  gabst  Da  ilia  nicht  zuräcL  Es  hat  Phyiarchus  an.Zeugen- 
ftatt  ausgesagt,  er  habe,  da  er  jene  Daiae  Krankheit,  am  mich  den 
Attdracks  Deiner  Fremde- an  bedienen,  gekannt,  den  Wunich  ge- 

Da  nSgetI  aitkla  ifda.  jenem  PHardf^kmnfke  erfahren.  AJa.er  '  • 
««I  Dir  MgfgangfB  moi^km^  Jnbe  er  getagt»  da»  er  keiaen  M»e4 
«dfckäbe  er  aka  kei  einem  ikodeia  hbterlogt  gekak^  daaa  er  imihl 
'm^i  mm  Vondieia  Icaamie^  DeiA  fipnndaa  aei  ae  gnoM  gaveia% 
ümJk  ika  aatar  Venaittelang  jenen  Mnnaea,  bei  deiiL  er  kinterleg^ 
IHM,  in  Aageaacbon  genommen.  Jetat  kibe  er^  ertappt,  nickta 
aAr  laognen  konnett,  so  sei  ihm  gegen  seinen  WÜkn  der  SckmurJi 
4m.£otgelt  geraubt  worden. 

•  Cap.  13.  §.  30.  Es  lohnt  sich  nun  schon  der  Mühe,  versam- 
■cite Richter,  zu  erfahren,  wie  ^r  dies  Alles  aufzufinden  und  aus- 
aapvm  pflegte.  Es  sind  zwei  gewisse  Brüder  aus  Cibyra,  Tle- 
(olfiDQs  und  Hiero,  von  denen  der  Eine,  glaub'  ich,  in  Wachs 

Uldcn  pflegte ,  der  Andere  dagegen  ein  Maler  war.  Diese 
sollen,  als  sie  zu  Cibyra  bei  ihren  Mitbürgern  in  Verdacht 
kommen,  das  Ueiligthum  des  Apoll on  ausgeplündert  zu  kabenl 
aus  F urcht  vor  der  Strafe,  die  sie  von  Gerichts-  uod  BeekUlMgM 
verdieotea,  aua  ikret  Heimath  entflohen  sein.  Weil  sie  vemamaMUl^ 
Varrel  veikoge  aaek  ikrer  Kunstfertigkeit  aar  Zeit,  nie  er.,  wie 
Ihr  von  Zeugen  rernonuaea  knbl,  nach  Cibyra  mit  leeren  Wech- 
'^^)  gekoimwB  war,  begaben  sie  aick^  ana  ikrer  Ueiamtk  flie- 

28)  D«B  Teit  kai  des  Wort  akitferoe,  was  ebrnn  kestkanlen 
Sc^Bck,  der  am  Kopfe  dm  Pferdes  in  Form  eines  HalbaMMides  angebracht 

wir,  bedeutet,  s.  Bdttiger's  Sabina  U,  B.  275.  Da  des  Königs  Hiero 

Geaütpfercle  aas  Pindar  bekannt  sind,  so  mag  allerdings  ein  solcher 
Sdiiiiuck,  wenn  er  von  jenem  wirklich  herrührt«,  nicht  ohne  Werth,  na- 
■toüich  für  die  Altertbamler,  gewesen  «ein. 

29)  Die  Sache  selbst  wird  nicht  wieder  ^wähut.    Duch  geht  aus 
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iiend,  als  Flüchtlinge  zu  ibfli,  als  ei'  AA  in  Asieo  bcfiuid.  vBr 
Juilte  sie  bei  sich  in  jener  Zeit  und  bediente  sich  hei  dee  Raube» 
T«ien'  und  'SpitsbtlliereieB  mnknud  dcv  Z«t  ieiiMr  Letf^tt  yielGicli 
Orer  DimCe  «n^  Buwickt. 

§.  31.  Di»  aind  jaae  Leute,  ton  deaeo  Qk  Tadiae.te  mimm 
Mcheni  ek^gilnigco  bat»  dM»  er  anf  Jcnei Ordre  an  grleoliiseiie 
üalergearirft'luybe.  Sie  illirU  jaaer^  da-eraie  fteUlMnaen  gelonl 
'wmä  dvdi  die  That  ei^robt  gefaadeB  battei  nü  aicb  nacb  St  eiliea 
Sebald'  sie  dahin  gekommeo,  witterten  tie  auf  bewundemswördige 
Art  —  man  hätte  sie  Spörbufide  nennen  mögen  —  Alles  so  au5 
und  durchforschton  Alles  dergestalt,  dass  sie  je(les  Ding,  wo  es  aiicb 
immer  sein  mochte,  auf  irgend  eine  Weise  ausfindig  machten.  Das 
Eine  machten  sie  durch  Drohung,  das  Andere  durch  Versprechung, 
das  Dritte  mittelst  Sklaven,  das  Vierte  durch  einen  Freund,  ein  An- 
deres durch  einen  Feind  ausfmdig.  Was  jenen  in  die  Augen  stach, 
das  musste  man  verloren  geben.  Dertn  Silberzeng  man  verlangte, 
diese  wünschten  nichts  Andevety  aia  daaa  ee  demHiero  iiad  Xie- 
j^olemut  missfallen  cnöchte. 

Cap.  14  §.  32.    Wahr  ist,  veraaByneite  Aicbtcr,  itt  der  Thal, 
nas  ich  jetzt  erzählen  will.    Ich  erinnere  mich,  me  Vamp^iiM» 
iatLiLybtteoiBf  ein  Bekannter  Md  Qastfreund  tod  ndi^  ein  ange- 
imAmer  MaiQ^  mir  erzählte,  dass  er*,  «la  ja«e  iboi  einen  Tun  Bo€^ 
tb«aM»)  Hnd  «earbeüatni  Waiaerknigi  tMi  v^raigUcher  Anafik» 
emg  md  ukmf  ao  Oewicbt,  kraft  aelaer  MachteoMkeaiaicBbeit  ffariyi 
tragen  Ibbe,  in  Wabibeil  tvaotig  md  beiliint  nadl  Haoae  m^rmk^ 
gekehrt         weil  ein  aelebea  Oafiit ^  naa  Iba  .vom  Vntnr  mad 
VmÜein  hintnÜMien  gewesen,  daaien  er  aiob  an  Feattagen,  Im 
Beaochen  seiner  Gastfrennde  gewöhnlich  bedient  Inbe,  ihm  entwen- 
det worden.    Als  ich  traurig,  so  erzählte  er,  daheim  aass,  kommt 
ein  Staatssklave,  beßehlt  mir  die  Becher  mit  den  angelegten  Biidf 
werken'*)  sofort  vor  den  Praetor  zu  bringen;  ich  ward  bestürzt; 
ich  hatte  zwei;  ich  liess  mir  beide  herausgeben,  damit  nicht  noch 
ein  grösseres  Uebel  entstände,  nnd  mit  mir  zum  Hause  des  Prae- 
tors  bringen.     Als  ich  dahin  komme,  schlummerte  der  Praetor: 
jene  Brüder  von  Cibyra  spazieren  auf  und  ab;  sobald  diese  mich 
erblickten,  riefen  sie:  Wo  hast  Do,  Pamphilus,  die  Becher?  ich  i 
,    neige  sie  tranrig  vor.   Sie  loben  aM»   Ich  fange  an  au  klagnoy. dass 
ich  nicbia  haben  wttdei  ma  nhr  ii)gend  vnn  Warthe  acl^  wem»  nncfc 


der  ganzen  Rede  hervor,  dass  sich  Verres  wohl  des  Künstlers,  der  in 
Wachs  arbeitete,  zur  Ausfüllung  leerer  Wechsel,  also  zur  Fabrikation 
falscher  Wechsel  bedient  habe,  ^umpt  bezieht  die  Sache  auf  die  Erb« 
a^alt  &t$  Mafl^ollis,  s.  BBdk  l.  Cap.  30. 

^)  lieber  diesen  Kfiostler  e.  PHnfes  kift.  nat.tXXIII,  SB.  FNk 
nAfei  ab  CO  ( J^enf ore  in  aämirationc  Jgragtu  et  BoStku»  et  My»  fuerr: 

31)  »rypkoB  tigillatotf  Becher  mit  Kaibfemen,  angesetzten,  in  der  R«. 
gel  sehr  schön  gearbeiteten  tHgoren,  auf  weldie  Verres  tiesenilen  Ja^ 
machte.      '  '  ' 
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4» tHfclt  Mir  ^atfiwun^wWt«»  Soflm  fragten  jene,  tb  lie  iM 
Wb«iw  fika:  Wi|t  njlUt  Du  m  geben,  damit  Dir  jene  nicht 
fwaen  werden  Y  Um^t  knn  in  machen ,  sie  verlangten  ^  so  er- 
lahlt  er,  1000  Seiterzieo  Ton  mir.  Ich  versprach,  sie  zu  geben. 
Ifliwischen  ruft  der  Praetor,  er  verlangt  die  Becher.  Da  haben 
jene  angefangen  demselben  zu  sagen,  sie  hätten  geglaubt  nach  dem, 
was  sie  gehört,  data  die  Becher  des  Pamphilus  Ton  einigem  * 
Wertlie  seien;  es  sei  schlechtes  Zeug,  nicht  werth,  dass  es  Ver« 
tt%  unter  seinem  Silberzeuge  habe;  er  sagte,  es  komme  ilim  elMfl 
19  V9r.   So  rettet  Pamphilus  die  schönsten  Becher. 

(.  Sd.  Und  in  der  Xiiat  kam  mir  vorher»  obschoo  ich  wusatiey 
4tu  die  Kenntniss  von  jenen  Dingen ,  ich  kann  nicht  aagrn  W9ß 
In  ein  eitles  Geschäft  sei,  denaoch  oftouüp  die  Verwunderwigi  daaa 
incr  scM  ie  soklMB  Dillen  einen  ge\»issen  Sinn  betitaei  von  dem 
BIT  #1  fliMging ,  daas  er  in  keinariei.Jifnaielit  auf  irgend  eine 

Qy^  16»  DMMda  palun  ieh  «apptat  wahr,  4aia  ilpn  fcfi  dieaer 
%ke Jc%e  Bmdcr  foo  Cibjt^.  w  Baqd  gfgai^B«i,  daea  Jeaer 
W  fliäiei  Dialbaraiaa  aieh.siiar  aeiper -eigoeB  Haade,  jedodi 
(■gen  i«Mr  badirat  babew  Aber  an  aekv  begieng  iat  er  auf  di^ 
Iß  beiTßebcii  Ruf,  fiir  eUpen  SaahveretiMiKifgeii  in  ^üesen  Dingen  ^nr 
fIMben  SU  werden,  dass  er  nur  vof  Kurzem  —  da  kennt  Ibv  den 
Wahnsinn  des  Mannes  sehen  —  nachdem  ihm  schon  der  Termin  ange- 
MrUi  war,  als  er  schon  für  einen  Verurtheilten  und  Todten  angesehen 
•iid,  an  den  Circensischen  Spielen  früh  bei  L.  Siscnna^'J, 
dHjpi  vorzüglichen  Manne,  als  die  Speiselager  vorgerichtet  und  (ins 
SÜbergetchirr  im  Hanse  aufgestellt  war,  da  dem  hohen  Ansehen  de» 
Sispima  gemäss  sein  Hans  voll  der  besten  Gesellschaft  war; —  da 
trül  er  heran  an  das  Silbergeschirr  und  begann  jedes  Stück  einzeln  mi|t 
Hntse  io  Aogcoschein  zu  nehmen  und  zu  betrachten.  £inige  wun^ 
Petita  sich  über  die  Thorheit,  daaa  er*  während .aeines  Gericht^ 
^Verdacht  der  Leidenschaft,  dar  man  Hin  aiebf  veraiebrte,  Andm^a 
IMl*^  Wahnsinn y  daas  ihm,  nacb  der, aweiten  Terminanberaor 
M^i  a»hiifBi  beäeüa  ao  fiele  Zangen  gerochen,  nndi  das 
ihviii.difaii  aa  den  Shm  konaeii  kwmte»  Dia  DIeper  das  8ir 
aeata#  dim  an  gknibe  iah,  gebart  batteiiit  i9tm  Ivr  Zaugniaae  g|> 
fü  Im  ibgrtfgt  Wiarder  t  nsrvandlen  kaipe«  ▲vgaobiick  daa  Aug^ 
aai  Imi,  mi,  widbep  .kainen  Fiofer  breit  vaai  dam  Si|l^srseQge^ 
(84.  Ssjat  daaZeiahap  dneafatan  RicbtemanageringfüglgcpDinr 

E'aeaSchlnss  zu  machen,  eben  so  anf  die  Leidenschaft,  wie  die 
Itsamkeit  eines  Jeden.  Ein  Angeklagter,  und  zwar  ein  An- 
gddagter,  dessen  zweiter  Termin  nacb  dem  Ge.setze  bereits  ange- 
ielst,  dessen  Verurtheiiung  der  Sache  und  der  Meinung  der  Menschen 


S2)  Ks  ist  der  bekaaaie  Historiker,  L.  flisanna,  der  Jstai  wslil  als 
Ac«|  jeM  Spieler  aafRhren  Hess.  Als  aiaiisr  des  Vsrres  aaielsit  ar 
asck  Bncb  Z.  Cap.  46  «ad  natea  Cap.  70, 
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nach  schon  gewiMeraiiaiten  ausgesprochen  war,  der  bei  einer  so 
naUreidien  versanunliing  es  nicht  äbers  Herz  bringen  konnte ,  das 
Sttbeneug  des  L.  Sisenna  nicht  so  dnrchsehen  ond  m  betraeh- 
•leni  von  dem  soHte  irgend  Jenumd  glMiben,  dass  er  In  der  Pkro- 
vina  seine  Gier  und  seine  Hinde  von  den  SUhersachen  der  Slei- 
<l!er  werde  im  Stande  gewesen  sein  sniMcsnhaltenf 

Cap.  16.  §.  39.  Doch  nm  nach  Lilybaenm,  von  wo  un- 
sere Rede  ausgegangen,  xuridümk^nren ,  so  iit  ein  gewisser  Dio- 
cies,  der  Schwiegersohn  jenes  Pamphilas,  wdchem  jener  Waa- 
serkrijg  entwendet  ward,  mit  dem  Beinamen  Popilius.  Diesem 
trug  er  alles  Geschirr,  wie  es  ausgesetzt  war,  von  dem  Prunktische 
fort.  Mag  er  immerhin  sagen,  er  habe  es  gekauft.  Denn  hier  ist, 
wegen  der  Grösse  des  Diebstahls,  wie  ich  vermuthe,  ein  Kaufbrief 
schriftlich  aufgesetzt  worden.  Er  Hess  Timarchides  das  Silber- 
'  geschirr  abschätzen.  Wie?  Nach  dem  geringsten  Werthe,  wie  nnr 
Je  Einer  zur  Bcschenkung  von  Schauspielern  abgeschätzt  hat^*). 

Allein  ich  befinde  mich  schon  lange  auf  falschem  Wege,  dnss 
ich  so  viele  Worte  von  Deinen  Einiuuifen  mache  und  antcfsa^e, 
ob  Do  geliaaft  hast  oder  nicht,  und  auf  welche  Weise  und  wie 
^fliener  Dn  gekaoft  habeaif  dass  lässt  sich  mit  einem  einzigen  Worte 
erledigen«   €Hb  mhr  fichwarz  auf  Weiss  hertna,  wie  Tiel  sabeneeng 
Dn  Dir  in  Sicilien  angeschafil'hast,  woher  Dn  ein  Jedes  und  ivie 
thener  Da  gekanft  habest   Was  gesdüditt  Wiewohl  i^  diese  Ri- 
piere  gar  nicht  von  Dir  soHtd  fordern  müssen.   Denn  mir  kam  «i 
zu,  Däne  Rechnnngsbncher  tu.  haben  nnd  voranlegen'*)«  —  DoA 
Da  sagst,  Da  habest  von  einigen  dieser  Jahre  gar  keine  Rech- 
nungen ausgearbeitet.    Stelle  das  sasammen,  was  ich  veriange,  in 
Betreff  des  Silberzeuges,   im  Uebrigen  werde   ich  zusehen.  ,,Ich 
habe  weder  etwas  Geschriebenes,  noch  kann   ich   es  hergeben.'* 
Was  wird  also  werden?  Wie?  glaubst  Du,  dass  dies  die  Richter 
zulassen  können?   Dein  Haus   war  schon  vor  Deiner  Praetur  voll 
der  schönsten  Bildwerke,  Vieles  war  auf  Deinen  Landgütern  aufge- 
stellt. Vieles  untergebracht  bei  Freimden,  Violes  Andern  überlassen 
nnd  geschenkt,  die  Papiere  weisen  nichts  als  gekauft  nach.  Aües 
Stfberseog  ist  ans  Sicilien  weggebracht,  nichts  irgend  Einem  ge- 
lassen, dass  er  sein  nennen  mochte ;  man  erdenkt  die  nichloae  Ver- 
thddigung,  dass  der  Praetor  alles  dies  Silbergeschirr  sasammenge* 
knnft.iwbe)  jedoch  kann  gerade  dies  dorch  Papiere  nicht  nachge- 
wiesen werden*   Wenn  Du  einige  Pli^iere  TOifegst^  so  UH  dlier  dat^ 

tf)  Anf  Jadaa  P*aÜ  war  atae  gasetsÜdia  Bostinuaung  vorhanden,  wekite 
den  Warth  m  Qeschealtas^fflStsetata,  das  dar  ttchaaspiitfer  far  Anslhang 
aaiaar  Kuntt  balEeaaMn  soUtS}  wann  abo  JsBMnd  ein  grosseres  GeschoK 


»en  wollte,  so  aiassia  «r  es  aach  deai  gsHogitan  Wsrthe  abschatsf* 

len. 


34)  Dies  war  eine  BMtimmung  des  Gesetzes,  wodurch  der  Anklager 
ermächiigt  wurde,  sich  in  Besiis  aUer  Papiere  dessen,  der  aogekia|^t  wer- 
den sollte,  zn  satsen. 
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«10  0«  ka^  ■kfcl  lAiiftikli  Mgegeben,  «af  mMit  Wei«e  lln-'^es 
kHt;  Mm  fw  des  Zett»,  wö  Uq  die  melitM  äq;eiiatfbide  d«r 
Alt  fcUall  kybco  vilbt,  legst  M  a)ier  t^rlmpt  keine  PfipiM 
vww  ttMl  INi  «teMi  du  Bicit,  magst  D«  MMI  Aqjüere  Ydriegeii  oder 
nidit,  als  sdiulcJig  TeniftlNnlt  wenles?  •  ' 

Cap.  17.  §.  37.  Du  hast  dem  römischen  Ritter,  M.  Cae- 
lias,  einem  vortreflflichen  jungen  Manne,  was  Du  nnr  gewollt,  zu 
Lilybäeum  genommen;  Du  hast  kein  Bedenken  getragen,  dem 
CCaeurius,  einem  ruhigen  und  unternehmenden  und  überaus  be- 
hebten  Hanne,  seinen  ganzen  Hausrath  fortzuschaffen;  Du  hast  ei- 
nen »ehr  grossen  und  sehr  schönen  Tisch  aus  Ccdernholze  dem 
Q.  Lutatius  Diodorus,  der  auf  <lie  Verwendung  des  Q.  Ca- 
tulin  von  L.  Sulla  zum  römischen  Bürger  gemacht  worden 
ist,  «le  Alieo  bckaDal«  zu  Lilybaeum  genommen.  Ich  mache 
Dir  köaei  ¥onfiirC  «taraat^  dast  Du  einen  Deiner  Sitten  ^anz  müit* 
<%eft  Mann,  den  Apollonias,  Nico^*  Sohn,  aus  Drepa- 
MMiydir  j«tst  A.  Clodiao  Mttt^  «tter  Miner  Silbersachen,  die 
Mkr  schön  gearMtet  waren,  beraubt  and  ansgeplAndert  Inst.  Ich 
idweigt»  ihm  er  gbnbt  eioii  dadnrcli  nieht.  veitetdl,'  deeMb, 
«nl  ie  don  MaiHM)  der  Mhoo  su  Grande  gerichtet  war  ond  %n 
Bqptfettandy  sieh  dem  Sttange  «a  fiberlHMn,  nnter  die  Arme 
UffMin kmtf  nloDndemlfbdei^ihrigeiiMiDrepananidlev^^ 
ite  Qüer  eittiniM«  ond  Ibm  tbettteet  Ich  freue  nieh  sogar, 
«m  Di  ibn  etwa«  genoinnwa  hant,  ond  behaupte,  düe  De-iriehta 
BuwKi  je  getban  habest.  Dem  Lilybaetaner  Lyso  aber, 
ma  sehr  Tortrefflichen  Manne,  In  dessen  Haus  Da  eingesprochen, 
l'ättwt  Du  das  Wandbild  des  A[)ollo  in  der  That  nicht  nehmen 
sollen.   Du  wirst  behaupten,  Du  habest  es  gekauft.    Ich  weiss  es: 

KXX)  Sesterzien,  so  glaube  ich.  Ich  weis»  es,  sag'  ich  :  ich  will 
die  Papiere  vorlegen,  doch  hätte  dies  nicht  geschehen  sollen.  Be>^ 
baaptest  Du,  dass  von  dem  unmündigen  Heins,  «iessen  Vormund 
C.  Marcellus  ist,  dem  Du  eine  grosse  Summe  Geldes  entrisspii 
ba*t,  die  Trüikgeschirre  mit  eingelegten  Figuren  zu  Lilybaeum 
gekauft,  oder  «gibal  Dm  bb,  daaa  sie  ihm  Gewalt  genommen  Wör- 
des seien?  .  • 

§.  SS.  Aber  was  beiatse  ieh  mich  mit  seinen  nicht  onge-^ 
wolahchsa  Rechtskränkoogen  in  sokhen  Dingen,  die  nnr  in  seinen 
^iskmdni  and  in  den  Verlosten  derer ,  die  er  befaubf^  bestandeif 
zn  hab«a  scheinen  t  Venehnit,  ^frtnm  es  Euch  geflllt,  Yersanmielte 
JUdMer,  einen  Vorfall  der  Art^  dass  Ihr  seinen  ausserordentlichen^ 
«ihcadcn  Wahnsinn^  der  schon  nicht  mehr  Letdienscbaft  geniuint 
*iirim  honnte,  xii  durshsrhanen  in  Stand  geseist  werdet      -  * 

€s|i^l6.  Bsgibtfinen  Malteser  Diodorus,  der  vor  finch 
ib  Zeoge  aufgetreten  ist.  Dieser  wohnt  si^on  viele  Jahi^ 
saLiiybaeom,  ein  Mann,  der  nicht  nur  in  seiner  Heimath  ange- 
-ichcn,  sondern  auch  unter  den  Leuten,  zu  denen  er  sich  begab, 
wegen  seiner  RechUchafienheit  geschätzt  und  beliebt  ist.  Von  die- 
M.  f.  Phil.  «.  Patdag.  Bd.  XIII.  Hß,  I.  10 
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Mm  wird  Verref  erzählt ,  «r  kibe  sehr  golft^  erbftbeae  ArMtali 
Wfl4ier  ditseii  einige  Bef|itf>  «He  omui  Theri^leliob« 

Mentor*«  Baad  «it  der  «roaplea  KiMtt  gearMM»  Alp  je- 
HT  das  harle^  ward  eiaa  ao  ffoaae  Bagie  rik  i»  Ihm  vege^  ale  mSÜki 
bloai  m  beadumcii)  saDdeni  iÜkIi  wcgaaaeiiman,  data  er  Oiodo- 
raa  au  aicli.  mfin  Uam  mMl  mit  varlaagtt*  Jener,  ^r  me  nicht 
gerq  verlterea  woUle,  gab  aar-  AnIwiMrt,  er  haba  ditaelbea  iMchl  aq 
Lilybaeum,  er  habe  sie  auf  Malta  bei  einem  seiner  Verwatidton 
zurücliLgelassen.  §.  39«  Hierauf  sendet  jener  sogleich  Euverlas«ige 
Leute  nach  IN!  alt  a;  er  schreibt  gewissen  Maltesern,  <lass  »i»» 
jene  Gefassc  aufbringen  möchten;  er  geht  D  i  o  d  o  rus  an,  dass  er  an 
jenen  seinen  Verwandten  einen  Brief  geben  möchte;  Nichts  k.am  ihm 
so  lange  vor,  als  bis  er  jenes  Silberzeug  sah.  Diodoriia,  ein 
guter  Wirth  und  sparsamer  Mann,  der  das  Seinigo  retten  wollte, 
schreibt  an  seinen  Verwandten ,  dass  er  denen ,  die  von  Verres 
kämei^,  sageo  möchte,  dass  er  jenes  Silberzeug  in  jenen  wenig  Ta* 
gaa  , Dach  Xfiiybae  lim  gesandt  habe.  Er  selbst  «ntiarni  aich  ia- 
dcaaen;  ar  wollte  liebaf  auf  emfige  Zeit  vom  ^ause  abweaaa»i  sein, 
als  gegenwartig  aein  ao  achaa  gaarbeitatee  Silberaedg  verlieren.  Als 
i^er  dies  vernahm,  war<l  er  ao  arg  bewegt,  dass  er  Allaft  oimt 
attaa  Zwaifet  aFahaämMg  a«d  wathend  TarkMu  WeU.er  daa  Siifcar 
aeäg  ihm  oiaht  «atmiasea  hwiata,  bahaa^lala  er  atlbal»  daaa  I>ia* 
daraa  sehr  achfo  gaarbaitaN  Gafiüta  gailahhm  habet  er  atiast 
Daahangen  gegen  dea  abwaacmtea  Diaidoiaa  aaay  erhob  laatm 
<9eaÄrait  kaonla  buawyaa  kaam  der  ThriHeg  sieh  erwehreo»  Wir 
haben  im  Thealer  Sriphyla  mit  aolaher  Leidenschaft  genebrn, 
dass,  als  sie  ein  Halsband  erblickt  hatte,  wie  ich  glaube,  aus  GoUl 
und  Edelsteinen,  sie  cfurch  die  Schönheit  desselben  entbrannt,  das 
Leben  ihres  Mannes  Preis  gab.  Aehnlich  war  seine  Leidenschafl 
auch;  um  so  heftiger  und  wüthender,  weil  jene  das  begehrte,  was 
sie  geseh-^n  hatte,  diese  Leidenschaft  aber  nicht  bloss  durch  liie 
Augen,  sondern  auch  durch  die  Ohren  angeregt  zu  werden  pflegte. 

Cap.  19.  §.  40.  Ex  befahl  in  der  ganzen  Provinz  nach  Dio- 
dorus  umher  zu  spikhen.  Jener  hatte  sein  Lager  bereits  ausser- 
halb S  i  c  i  I  i  e  n  s  verlegt  und  seine  Paquage  in  Sicherheit  gebracht 
üm  diesen  nun  auf  jedwede  Weise  in  die  Pronai  zurQcksubrin- 
gen,  fassta  der  Mensch  folgenden  Gedanken^  üena  diea.als  et« 
fladanhe  owl  weht  fietmehr  ahi  mm  üaaimi  aa  befaichnsa  bi**^). 

35)  Von  ihrem  ersten  Arbeiter  Thericles^  s»  Salmas*  Exereila^^ 
Piin.  p.  734. 

86)  Im  Origiosle  ht  ein  schönes  Wortspiel:  lUt  ts$  SieiUa  fast  castra 
SMasMNwrat  st  «ace  9Ulegeratj  in  iUspieluag  aaf  den  mUMMschan 
draofc  soslfw  msssrs  et  va$a  egUigtre,  weil,  wie  das  Hast  dia  Hmt- 
g^rathe ,  so  jener  seine  Silbergefasse  mit  eingepackt  hatta^  Wir  jMmm- 

ted  im  Deatschen  etwas  anders  nachhelfen. 

37)  Tm  Lateinisrhen :  lianc  excoeilai  rathnam^  si  haec  ratio  pAtiun, 
mtam  amtntia  nominanda  est ,  wo  die  Zweideaii^keit  des  Wortes  r«a4ro 
aas  W<»rt«piel  noch  be4ser  unterstätol» 
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Nile)  er  volle  Diodorttt  mm  H»U*  <l»et  Capit«Niet%mfe0W 
■Migea«  F«tfefit  k«0  ei  AMtil  wtmleitap  Tor ,  Diodorafm- 

gckbgt  tu  sehea,  einen  ganz  rnhigefi  Mao»,  der  oicht  den  gering« 
äa  Verdackt  des  kleinsten  FcbltriUes,  geschweige  denn  einer  Lu- 
tbtt,  tof  sich  geladen  hatte.  Sodann  iencbtete  es  aber  ein,  dass 
Alles  um  der  Silbersacheo  willen  geechehen.  Er  nahm  keinen  Au- 
staoH,  zo  befehlen,  seinen  Namen  anzugeben,  und  damals  nahm  er, 
glaabe  icb ,  zum  ersten  Mal  den  Nmeii  eine«  Abweneudeii  auf  die 
Liite  der  Aogeidagten  auf. 

f  41.  Die  Sache  war  in  gani  Sicilien  bekannt,  dass  wegen 
ferner  VVuth  auf  erhaben  gearbeitetes  Silbergefass  Leute  als  Ca|ii^ 
talverbrecfaer  angeklagt,  uod  aicht  bUm  angeklagt  wurden,  sondern 
nod  dtto ,  oitne  seibat  anwesend  sn  seia.  InswiselMa  linss  es  sick 
fttedsras  in  Roü  «pfdegen  sein,  in  schämigem  TifHierkleide 
n  teioen  ScUnnhenen  und  G*sI6ihiq4m  herum  zu  laufen  and 
•  filMii  vön  4im  Voffidle  1«  uMam  HeOige  Schnei Wutanm 
9mm  füB  miatm  Vaier»  iiglcifhtn  fQii  nf^en.Fmmitm  «kl  er 
iMfcsebe»,  tm  InBetreff.DiodargiMhae^  gne  weit  gr  geh») 
iiMe  wä  MwMil  mid  die  öftgtüdiatMeiMuig  dagegeg;.  ev  sfi 
MtMfiiMea;  dieeer  dwuge  Anlilegffifilrt  weid»  Mm  Müwiilj 
Mi  •  lieb  iddH  in  Ackl  aHiM  leget  JkMdk  erkgadg  in  lei- 
Mü  Viler,  wflgB  'Micli  aichl  de»  ?gler,  (^ch  noeli  elMi  Mepschm 
Ii;  hatte  sich  stich  damals  noch  nicht  ▼^llständig  zur  GeHchts- 
dtnng  gerastet;  es  war  das  erste  Jahr,  dass  er  in  der  Provinz 
•  mr,  noch  nicht  hatte  er  sich,  wie  bei  Sthenius'^)^  mit  Geld 
Äerfülh.  So  ward  seine  Wulh  ein  Wenig,  wenn  auch  nicht  von 
^diaamgefähl ,  doch  von  Furcht  und  Aengst Itchkeit  zurückgehalten. 
Er  wasrt  Diodorus  nicht  in  seiner  Abweteoheii  zu.  vefdamnieny 
•Irich  ihm  von  der  Liste  der  Angeklagten. 

f  42.  Diodorus  blieb  mittlerweile,  so  lange  jeiM?r  als  Prae- 
tor in  der  Provinz  «ich  befand,  fast  drei  Jahre,  von  der  Provinz  und 
seiner  Heimadi  fem.  Die  iJeiirigeB,  akM  Sicilier  allein,  son- 
deroasdix^lsche  Bürger,  Heren  zu  der  Ansicht  gelangt,  daas^ 
veil  Jener  so  weit  in  seiner  Leidenschaft  gehe,  Niemand  mehff  «Mt 
^mfem  Grunde  annehme»  kenne ,  er  sei  ks  litendr,  de%  was  Je- 
■Ol  etwas  milv  in  die  Angen  fidle^  so  retten  mt  m  eeingai  Hwe 

Malta.  Cap.  tft  NnAdoB  nb  alher  In  «rfafcmqg.  gebipdit, 
^  d»  mfccre  llaan^  den  dm  PrevinB  si»  nohnlichst  ervartet^ 
Q>  Arring,  icM  nichl  aUese»  geUmgten  sie  cn  der  Ansieht, 
^^•■anri  JoinnB  «gend  ÜNtw  terachleeien  «ad  eerhorgen  genqg 
^^m^  ehae  daan  «s  der  Hnhandbt  Jenes- Menschen  gann.hlons  ge- 
ddk  ead  zugänglich  wäre. 

Bednaii  nahm  Jener  einem  angesehenen  nnd  beüeblen  rKini  - 
*tle4  Eitter,  Cn.  Calidius,  dessen  Sohn,  wie  er  w«hl  wmNi6s 

« 

38)  t.  oatot  Bpch  6,  Cap.  42.  g.  109. 

10* 


• 
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denator  r 5 mischen  Volk^  und  Richter  war,  autgezeichoefe 
in  Silber  gearbeitete  Pferdchen,  die  sehr  theiier  gewesen  waren. 
§.  43.  Ohne  darauf  zu  achten,  hin  ich  darauf  gekommen,  ver-  j 
sammelte  Richter;  denn  er  hat  sie  gekauft,  nicht  entwen- 
det; ich  möchte  es  nicht  gesagt  haben ;  er  wird  sich  brüsten 
und  auf  diesen  Pfrrden  herumtumuieln*  :  „Ich  habe  sie  ge- 
kauft, das  Geld  dafür  erleg  t.**  Ich  ghiuh'  es ;  auch  die 
Bücher  werden  vorgelegt  werden.  Es  lohnt  sich  der  Mühe  ;  gib 
die  Rechnungsbücher  her.  Vertilge  immerhin  dipsen  Vorwurf  wegen 
des  Calidius,  wenn  ich  nur  dabei  Deine  Rechnungsbiicher  lo 
Gesicht  bekommen  kann.  Allein  was  hatte  Calidius  (nr  eine« 
Grand  ticb  in  Rom  zu  beschweren.  Du  seiest  es,  wahrend  der  viflieR 
Jahre,  dass  er  Geschäfte  auf  Sicilien  gehabt,  allein  gewesai, 
der  Du  ihn  so  sehr  machtet,  so  geringgeschätzt  habest,  dass  er 
sammt  den  übrigen  Sieillern  von  Dir  aosgeplnndeit':  worden  seif 
Wenn  Du  sie  gekauft  hattest,  was  koiiiitn  ikn  bcstiiiiia^M  sn  yct- 
sichern,  er  wei^  die  Silbersachen  f<onDir«irickfonIem|  in  «ofeia 
er  Dir  dieselben  mit  seinem  Willen  Teriuinft  hatte;  Dir  es  denwtrh 
lirei  stand,  sie  dem  Cn.  Calidios  nicht  nurackftosteUen t  Znanl 
er  ja  in  so  verfaul«  VeriiUtnisse  sn  L.  »S-isenna,  Deinem  Ter* 
theidiger,  stand  und  Du  den  äbrigen  vertrauteren  Freunden  des 
Sisenna  das  Ihrige  zurückgegeben  hattest?  §.  44.  Endlich  wirst 
Du  es,  glaub''  ich,  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  Du  einem  acht- 
baren, aber  nicht  beliebteren  Manne,  als  Cn.  Calidius  ist,  dem 
L.  Curidius  seine  Silbersachen  durch  Deinen  Freund  Potawo 
zurückgegeben  habest.  Dieser  hat  freilich  für  die  üebrigen  den  • 
Stand  tier  Sache  bei  Dir  verschlimmert.  Denn  trotz  Deiner  Ver- 
sicherung ,  Du  wollest  an  eine  grössere  Anzahl  Rückgabe  machen, 
hast  Du  doch,  nachdem  Curidius  an  Zeugenstatt  es  ausgesprocbent 
dass  Du  ihm  das  Seinige  zurückgegeben,  die  fernerweite  Ruckgä^ 
eingestellt,  weil  Du  einsahst,  Du  werdest,  wenn  Du  auch  die  Beute 
aus  Deiner  Hand  wurdest  fahren  lassen,  dennoch  dem  Zengnisw 
nicht  entgehen.  Dem  römischen  Ritter,  Cn.  Calidius,  war  es 
yor  allen  übrigen  Fraetoren  nachgelassen  gewesen,  schöne  Silber- 
arbeiten  zu  besitsen,  es  war  ihm  nachgelassen  gewesen,  sich  kr 
den  Stand  geseist  sn  sehen,  wenn  er  eine  Magistisimusy  «kr  | 
einen  EHikergesteUten  einladete,  das  GnstmaU'sn  srhrniikcn  nndin 
alerai*  Viele  waren  mit  Macht  und  HemdieigewA  bddssfcft  Im**  ' 
Hanse  des  Cn.  Calidius  gewesen;  kern  so  Untmniger  Ihnd  siek 
unter  ihnen,  der  jene  so  herrücke  und  ausgezeichnete  SÜberarbeft 
hStte  wegnehmen  wollen,  kein  »o  Frecher^  der  sie  gefordert^  kmm 
&o  Unverschämter,  der  ihren  Verkauf  verlangt  bätt^.    §.  45.  Es. 

•  89)  Das  tat.  Original  gibt  auch  hier  wieder  4n  ergötaiichas  Weit*  j 
spiel:  jacuAk  9$  H  m  ki»  eguUaiU  eenleis.  Aakalich  die  GHeehaa,  wie 

8.  B.  Ly.<^in8  cotUra  NieomMknm  Bckk.  p.  185.  ed.  HStcjph.  nal 

tovtoig  o  CiQoavlog  m^tt^fx^t  ^fy^t  ^$  fvoißHtiPj  all'       iHilnup  ' 
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id  iSmiUk  mgollAt  nml  nicht  «laMe%  »etim— rhc  Rithter^  diM 
ihr  Ptattor  in  der  Prolins  sn  einciii  achtbaren  9  begüteMeBi  aflge* 
iA«NB  MiBM' «pricht :  91  Verkäufe  air  jene  Gefiate  mit 
trhaVener  Arl^aitfS   Oaa  heitat  ninltch  nichta  Anderen  ana- 

ipMcfaen,  als :  Da  biat  nldit  werth  so  schon  gearbeitete  Sachen  an 

besitzen;  Hie  kommen  meiner  Würde  zu.  Du  würdiger,  Verres, 
Cal i(l i u s  ?  Du,  der  Du,  um  nicht  Dein  Leben  und  Deinen 
Ruf  mit  dem  seinigcn  zu  vergleichen  ;  denn  es  kauu  auch  keiu 
Vergleich  gemacht  werden ;  das  eben  lass  mich  vergleichen ,  wo- 
durch Du  glaubst,  grössere  Würde  zu  besitzen,  dass  Du  300000 
Sesterzien  den  Vcrtheilern  gegeben  hast,  dass  Du  zum  Praetor 
eroauDt  wurdest,  dem  Ankläger  80000,  dass  er  Dir  uicht  lästig 
fiele,  ans  dem  Grunde  verachtest  Du  den  Stand  der  Ritter  und 
•ckitiiiit  ihn*  ^ring  ?  Aus  dein  Grunde  ist  es  Dir  unwürdig  vor- 
gekommen ,  dnan  Calidius  das  Geringste)  was  Dir  in  die  Augen 
ftachy  ktmiwe  vmd  nicht  t  ieUnebr  Du  ? 

[achhMa  fol|l  Im  aachttMi  Haft«.] 


Conjeejtnnea  in  Arnobiuui* 

Scripait 
A.  Hoffmamm9^  Dr. 


QmI  fMBtiaqne  Tulneribus  Amobii  adversus  gentes  libri  se« 
pleni  Icaipanni  injnria  affecti  sint,  neminem  fugit^  %ni  vel  obiter 
eos  iDipeierit.    Cni  scriptori  misere  depmrato  anper  anccnrrit 

SkkkamA^  ainriaeimus  Apuleji  editor,  qni  in  editione  tna  nnilla 
iitnian  tnninlnitf ,  nmUn  docte  defendit,  plurima  recte  apteque 
■rtfynlüaa  nl,  qnn  da  cora  Th.  Obbarina  in  hia  AnnaKbna  Vol. 
41,  p.  M8^804  pefite  jadienalt.  Nibyaninna  etiam  nanc  multt 
iMi  itn  aninpnriti  annt,  nt  eos  ama  meiiomm  cadicnm  ansilio  c«v* 
Hgi  posaa  diiyiLfnndnm  «I.  Amt  Varo  etiam  non  pauci ,  qui  ei 
■fenia  al  aannania  Atnabiani  nan  laatitni  posae  videantur,  quorum 
hm. tempore  nonnollos  eicamini  subjieere  licent. 

I,  42.  Hildebr,  NuUa  major  nt  comprohatio^  quam  gaftarnm  a^ 
i^ßdes  Terum^  quam  virtutum  novitas^  quam  omnia  victa  decreta  düio* 
/ila^e  faialia,  quae  populi  gcntesque  suo  gerier  sub  lumine  nuüo  du- 
nntknte  viderunt,  quae  nec  ipsi  audenf  faitifalis  arguere.  —  Amobius 
h.  1.  Chriatnm  deiim  esse  demonstrat  et  ad  rerum  ab  eo  gestariun 
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fidem,  ad  Tirtiitiiiii  ejus  nmgnitudinern ,  ad  decreta  fatalia  ab  eo 
Ticta  dmolutaqa«  provocat.   Quae  sequuntur,  in  cod.  ita  i«giintsff: 

p&fuH  g9nt€i  qwtB  iiia  f efttm  tüb  lumiM.    Fuiv»  et  HemAm 
enendaverunt  gentesque  sno  gefi  tub  limine;  lufaiss  a^te.  QaMl*«Bni 
4U0  sub  limine  sibi  viilt?  HUdebraadas  ffii#  gfrler  iub  /ttmma 
m\k\  non  satisikeit,  an  suo  $ub  lumine  idem  esse  possÜ  qoad: 

ceuÜt  <«w  vahnneaMr  diibitentL  Amobiua  mltß  dieere  tolet: 
•116  eewtk  MM  cf.  I,  64»  Eqnidtm  ood.  tcriptonan  <«e  f  eftam  «a^ 
IttMitiif  Ita  «drrigendiMi  puto :  ma  f «wraW  JvMniiM  i.  e.  CUtiiti 
Ülte  i^a  irlcit,  quae  populi  geMM^be  «dh«c*  am»  I.  e*  oMiatiMi 
el  aetoasrio  maiii  ordiw  ac  aeria  Mati  dekicepa  ewfinemtkpit 
vidMÜ  Nininnii  iatelligit  rilfracnia  H'CImM»  eAla,  qoibiia  mnai 
(mtestatem  fatali  sive  natui^f  r<>rnfn  necetsitate  aoperiortm  «sae 
ostendit.  Snbtemen  de  Parcanim  filo  dici ,  non  est  qaod  demonstre- 
mus,  et  generali  propter  sequens  s  in  ^enerari»  corruptum  fiatala 
in  generis  transiit. 

I,  44.  J^^f  (iHod  proprium  consentaneum  di^juim  deo  fnerat  cero, 
7iihil  nocenx  nut  7\oxi\m  st^  opiferum  sed  salutare  sed  auxiliaribus  ple- 
num  nobis  potestatis  munificae  liberalitnte  donasse.  Corruptum  illud 
no6i.v  Ursinus  in  bunis  miitandura  censuit ,  quod  Hildebrando  displi- 
cet,  inepte  putanti  dici  auxiiiaria  bona,  Profecto  nobis  ferri  nequit^ 
quod  Arnobius  non  dicere  vult,  Christum  Arnobiaoae  aetatia  hoisi- 
niboa  illa  beneficia  iropertiviste.  Nec  tautologicom  Ulud  muxUmritt 
bona  sufficit.  Corrige :  dotibus  qnod  per  compendiom  acriptnniy  po- 
atea  depravatnm  in  nobis  abiit. 

If  46.  Ünut  fuit  e  nobis ,  cuju$  9X  levi  taclu  $tabani  pr^/lwm 
fiiiifii6iu  €t  mmoderati  cohibebani  ßw>n$*  OreUioa  Muaaderofi  codi- 
cia  leclloneD  etae  dicit,  kl  qnod  UüdebmiidQtiiBprobat  nequetenca 
addit^  qnid  cod.  rcvera  «dubeat.,  Cette  et  adootatio  critica  etioter- 
pretatio  ia  dubio  relinquit,  otrom  änaioderalo  an  mmoderaio§  in  cod, 
eitet  Ipse  Doninativam  probat  et  eokibebami  oeatiali  significatioae 
dktaai  palaft,  ciqaa  rai  eMtaipls  detMenau  Ita%«e  iom  OreWo  im- 
aiadariifat  praeferd  öeo  videot  qaare  Amobio  dicere  nop  licuerit;  der 
Blutfluss  stand  still  uod  hielt  an  mit  seinem  ungeregelten  Flieasen. 
Apud  Cicoronem  talia  saneqiiam  ferenda  non  sunt,*  quaia  ob  rem 
p.  Mur.  c.  XV.  §.  33.  expuhus  regno  (Mithridates)  taut  um  tarnen 
consilio  atque  nucforifate  valuit  ^  uf  s€  —  novis  opibus  copUsque  re- 
novarit  Tuilio  indignam  tautologiam  et  veram  scripturam  hanc 
existimo  :  so  —  novis  opibus  copiisque  recrearit,  Similem  labea 
contraxit  Plat.  Rep.  HI,  p.  410.  E.  t6  ^^legov  —  ^^sqov  zi  kuI 
aoa^ov  Utii)  ubi  ^ihgiov  re  Kok  ico0fuOv  legenduoi  pütoi  «t.^^iau 
p.  Ö9*  fo  vbvqI  iitiiiffiivov  vdm^^  ooov  Jisxtov  vffdv  «i»'-^  «fyfiiir 
iiynm  ubi  priori  vpfi¥  subatitueüdam  videtujr  ^le^^.  Afi  vero 
.  ^md  ArtKtbiuBi  talia  atfemiere  non  debeot^  praesertim  nosiro  Wco^ 
«bi  rtopetitio  cftoadem  vocabuli  perpetuitateai.«i  pMliaawiH  üaßumb 
aÜM.fllit«  reaedüs  aedaadi  aidkiai.  Saape  varo  ctiiin  nam  ba- 
fKgaftüa  «it  »rrhariiai  4aaaia«at  Cl  ll,'Mw  j^m^t^bum^  t. 
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iS»  dis€ti)tationis  tnijtu  dinceptare  mutnenta.  II,  24.  au  inqnisitaik 
tTffdiat  qaaestwftem.  Ii ,  66*  jLket  ergo  tu  purus  et  ab  otnni  fueri» 
ciiwTxan  contaminaiivM  furgatus,  ibid.  paiillo  post:  $pmi  saiuiü 
dMiaUmm  tammßdotrnm.  iofra  (I,  46).  defi^ut  utiqiie  depra> 
läM  fit,  qniim  MC  ■rtilio  lubjecti  lolksrabilif  nec  i^utralis  ••gaifi'» 
catio  Terbi  iiflfe  concom  videator»  Siwpicor:  d/efluehanl  i. 
desidebant,  cvBoeacebaiit.  4m  im  vtrbi  poieslnte  Cic«  FaBb  9^ 
m  «UariatsÜ»  dcflwt  (i.  t.  prMleriit),  litorw  mt  iotolfo«  fitnt 
158.  «c  ImrUmi  ille  defatil  BamerM  Si^iiniiiit.  I,  49^ 
Qitf  cngo  prorfüt  «tleiiibrf  «»mm  «Hl  «fttriiai  /orlaiM  cmimiIm^  oni 

ctef«  irfiUr«f  ilniqw  editms  kctiMcci  MMmmi  ki  •■im'a 
miHiHil,  qnae  «Madatiii  retione  non  deatüttta  ett  NiliUoiiiuiaa 
iMa  aa  hmmmmm  praefervndiiui  sit. 

l)  50.  fui  mminU  cum  affectiuuv»  Quainquain  trincraritiiii  vidc- 
tor,  conjfcturariiDi  numeriim  h.  I.  iiova  siispicionc  aiigcrr,  tarnen  iio« 
bi$  quoqtie  liccat ,  nostrain  cjualciiiciiaquc  opiuioiu  in  profcrre.  Lc- 
gendum  putamiih  affalione^  quo»!  Aniohitis  pro  affutii  iiovavit.  Ipsa 
BwfiUs  vocabuli  librariu  Iraudeiii  feciüse  videtiir.  Quam  saepc  au 
Um  scriptor  Doster  nova  vocabul^  pcQCMiial^  oemiueiB  fugiti  <|ui  Ar« 
floi^iiBB  vel  mediocriter  versavit. 

I9  51.  Nqh  dicam^  ui  mortuos  excitaret,  non  ut  caecü  rtj/i- 
tmft  /mom^  mm  ut  Wiemhromm  ntm  eruaiU  rtddtrü  $1  düsolutü. 
Maaifesta  cQnvptela  ematit  «poote  corrigitur  in  curvalis^  quod  ad 
k.  I.  BclBfiaveram,  ante  quam  Iiis  i[wa»  aonalibus  Supplcm.  XU» 
^  IM»  Mfapfi^  KloMiiMmanin  Ib  eandm  «neodatiooew  indicissc 
Ohm  k«i  lagere  aolaif  quod  cooMimia  aoppicaatium  probabititaüi 
*f6i  «wlactefBa  «ddm  ndebaton 

Ii  M>  Ai  nwmfmd  diemiu  UUu$  tmnforü  kminet  utque  ßdt§ 
fiMH  mm  mmdmtm  Mid^  kruios,  ut,  qua€  nunquam  mdfraal,  vi* 
fai  ftfitL^erenit  U  qw»  f9ista  mnwo  mm  <r«8/,  fähig  jn^odereal 
Mmhi,  «I  pven/i  astwtione  ßrmarent  ?  ^  Partkiriam  vi  Hera!- 

«I  «rf  miitavit ,  quod  Uildebrando  displicet  ita  eaittidaiiti ;  ut 

facta:  ...  ut  puertli,  Nos  nt  ante  patrili  posituiii  simpliciter 
•Wtw'iiffl  censeiBMS,  quippe  ex  dittographia  ortuin,  quod  corrupte- 
^  gi'Qus  in  cod.  Paris,  adiqodlilll  frequeps  eal»  cf.  Obb|iriu$  iu 
Jiiutti  AnnaL  \'oJ  44,  p.  289. 

Ij  56.  Snd  nnnquam  futrii  his  bene  nt  Christus  qni  fanH  U- 
toirioa  te%timonniis  cuUiiratur ,  cujus  in  id  sulum  dimissa  est  cau^a^ 
^  d  eue  cvnstUerii  ea  uera ,  quae  dict'mt^,  confessivtte  omnium  dem 
/mm  «M^retmv  "WT'  locuin  Beinard f  00 vbsimus  Aniobii  intcr* 
Pi^  GenatBkiHf  ila  vertit:  Mimali  wjrd  er  ihnen  zu  Gute  kom 
Ben,  daaa  man,  wer  Cbrii^ips  ^nvetiQ)  schriftlicheo  Zeugnissen  foU 
IMt  Diaae  liad  biV  «m  des\iilleu  erlassen  (sie!),  damit 

«ÜBdai^  Ml  fiM  mm^t  9k.mnkr  l^tataad  durch  Aller  Bekeuutr 

M  Br  aii  4Sim  pmmm  daviOan  wittda  (aicl).  HiUebrupdan^ 
■tojitfa  nutüiiUli  iyrt»!  fliptwto,  qaaa  ait  a«M«pplili  iofdi  du- 
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niemals  möglich  sein,  aus  dergleieheo  schrifUidieii  Zeugnissen  toU- 
ständig  ZM  entnehmen,  wer  Christus  gewesen,  dessen  Vertheidigung 
nur  dazu  (von  uns)  unt^Tnominen  worden,  damit,  wofern  das  von 
uns  Gesagte  als  Wahrheit  feststeht,  dargethan  werde,  Er  sei  nach 
dem  Bekenntniss  Aller  Gott  gewr^sen.  Verba  sed  nunquam  fuerit 
—  tU  i<lenri  valent  quod  srd  nam^Ham  Jieri  jwssit  ad  analogiam  graeci  | 
sermonis  Plat.  Re|),  473.  D.  E.  ovk  äv  elrj  vag  Tiokeig  fvöai- 
jiov^ai»  Soph.  Ant.  642.  Ovx,  'iaz  inaivov  tovvov  i^  iftov  tv- 
%Mtv,  Uiac  Latioi :  est  ut  cf.  Arnob.  II ,  23.  eritae  idem  «t  poatit 
«Jlscriminari  u  e.  eritne  at  idaai  posait»  II«  28.  magis  ut  ea  de- 
hmai  obÜYisci.  Dünktere  aanaam  hae  f^aificatioae;  Dht  YerUbmü^ 
gong  einer  Sache  von  sieh  attsgahen  lataen,  at  aMdta  alia  aiaa 
exemplo  Arnobius  dizit  pro  vul^vi:  aaacipera  catwaia. 

I,  59.  Et  tamm  o       qtd  pothäM  rei  aaifra«  wiUmm  er laa' 
aaaitat  faeditatu  Miriiüigiiui  et  aot  ütat  Mktu  HHf  m  auumts  alfitf  I 

•     •     •     •     •  • 

admirabilibus  nun  fiahefis?  —  Haec  co<l.  Paris,  est  lectio,  unde  orta 
vulgata:  rrimivamini  foeditatv :  xtrihi/i^iue.s  et  vos  usque  ad  OrelHum 
editiones  obtiniiit.    Hildebran<lus  Üertii  conjecturam:  vi  vitiorum  cri- 
minami7n\  stribiliginea  in  textum  recepit.    Qaae  ratio  nobis  handqua- 
quam  probabilis  videtur.    Qui  enim   consentaneum  est ,  foeditatt^ 
propter  pimcta  subscripta  a  manu  sec.  pro  glossemata  habere ,  stri-  ^ 
büigines  autem,   cujus  ultimae  literae  s  in  cod.  itern  punctum  sub- 
scriptnm  ut,  retinere,  praesertim  quum  sexcentis  aliis  locis  eadem 
illa  manus  emendatrix  nobis  verara  acripturam  aervaverit?  Itaque 
non  dubitaater  legendum  pnto:  res  nosfrasvifiorumcHMmnimmmMhi' 
küigtntf  ü  vos  Utax:  Und  denaoch,  o  ihr,  die  ihr  uns  verwerfeC, 
data  unsere  Darstellungen  durch  sprachverdreh^de  Fehler  beflackt 
seien,  habt  ihr  nicht  auch  dergleichen  (tstaa  ae.  rea  Titiamm  stri- 
büigine  polintaa)  in  jenen  erhabenen  und  bewunderten  Schriften  f 
/   f ,  60.   An  iUUer  potuä  umuM»  Ulm  vU  H  habem  ntOm 
iuhntanHmm  eorparatm  inferrt  st  caaiaiadiira  ta  awada,  eanedlit 
M9re$i9  mortaUum ,  qttam  ut  aliquod  tegmm  motoribe  MMwri$  m* 
iumeret ,  quod  oeuUfrum  iusciperet  injmium  ii  M  te  figere  dufvltr 
fHNt  poftd  eonttmplafionis  obtufnsf       Qui  b.  I.  lectionem  ineptih  i 
simae   eontempfationis  tueri  cupiunt ,    ad    simplicitatem    et  qnaa-  | 
dam  stultitiam  hominum,  qui  naturam  divinam  tanttimmodo  corpore  | 
humano  indutam  conspicne  et  contueri  possint,  refcrri  jubent.    No-  ' 
bis  persiiasum  est,   scripturam  ineptissimae  revera  ineptissimam  et 
haud  dubie  corruptam  esse.    Nnllo  pacto  enim  contemplationenJ) 
qua  homines  Christum  pro.seqtinntur,    Arnobius  infpfissimam  dicere 
potuit,  quod  adjectivum  apiid  scriptorem  nostnun  ubique  enndem 
sensum  habet,  quo  ab  optimis  anctoribus  usurpatur.    II ,  39.  in- 
eptiaaimos  ederent  continnarentque  vagitus.    II,  53.  quid  ad  vos? 
tneptissime,  ftAue«    IV,  21-  ut  fletom  poneret  ineptissime  tractuB  , 
IV,  16,  Rationem  te  esse  mortalibua  inepHaaiaiis  suadea?  Corri* 
gendum  igitar  cenaeo:  pMatMao«  qaod,  quam  teUe  er  AufMüt- 
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mm  pro<leat,  ciii%is  patet.  Forma  siiperlativi  pientissimus  in  titiilis 
antiqiiis  (?.  Inscr.  Grell.  200^  20S)  et  apud  scriptorea  aeriem  uvi 
ireqaentatur. 

61.  Quare  isto  voluit  et  iUo  ^oiere  noluit^  latent  faliHr  into» 
liifef  ä  vix  ulli  comprekensibiles  causae,  —  Adverbiiim  Talittr^  quod 
liiJdfbniodM  cam  Mcursio  exhibuit,  mirifice  languet.  CocKpndbel: 
kttnitäUr^  qatm  lectio  nobit  ex  dittographia  feffbi  latent  f  poilqa 
band  perapecta  a  Hbrario  ac  proind^  dapnmtBy  origiucni  cepltae 
videtw.   Lege  igitar»  Mmi  involiäüii» 

l^ü*  Jim  «0%  fMMi  üeüüf  mmuw^fii  kmnmt  fnH^  nm 
gtämimf  mm  *f«if «»tii;  fiM»  um  i^um  pmrpdi  mB9nkui$$ti  wk^  tmntm 
mwm  ägendm  rat  afiii.  —  ^iatumpft  kminü  optOMi  tawdaHo  Fidr» 
Mal  ctt,  quam  OrtUioa  et  ffildebnaidiis  in  teitodl  rao^ninl» 
BMI  diad  wkam  laBaadom ,  quod  hieat  in  ▼erUa  gaaai  ifte  ^oai 
ptTpdifiocate&fft  au.   Hüdebrandiia  oofjedt  meeuMwIii  at,  quibaa 
fWÜi  AfBoiiius  exprimeret :   Mortem ,  qaCun  soa  sponte  suscepit 
Clnstit  turpissimam ,  ne  vi  qiiidem  subire  coactus  esset,  nisi  cett. 
Qaae  sententia  nec  per  se  placet  noc  convenit  Iis ,  quae  sequuntur. 
Nam  qnod  Amobius  dicit,  summa  illi  fuisse  cootentione  nitenduniy 
ut  bostes  ab  se  suos  prohiberet,  si  omnino  nuilam  injiiriam  subire 
voluissety  id  non  ad  externam  aliquaro  vim,  quae  adbibenda  ei  fue- 
rit  ad  hostes  propulsandos  referendiim  est ,  sed  ad  «livinae  potesta- 
tis  qunp  in  eo  est,  mirabilem  efBcaciam.    Id  dare  elucet  ex  iis^ 
qoae  statim  subjkit  c  6S»    Qui  caeda  reitituerat  lumiiia,  is  efBr 
cere,  si  deberet,  non  poterat  caecos:  qui  debilibua  integritataln  y  .ia 
Miiet  reddere  diffitnltati  babuil  aut  labori?  hbttc  eüain  apparet^ 
^fid  A  potestas  inversa  quam  Besnard  abacore  intcrpretatur:  av» 
S^ebrte  Mtcht   Didl  Aroabioa^  Chriataai  omncm  hoatinitt  iaipel— 
^Mb  aBa  acrbo  oonlnfldcra  patoiaa««  ai  omiaaa  ad  tonpua  hnrnw» 
«Mam  difiaam  anam  poteatalem  exaerare  «ökbaai   Praatar  aanr 
MB  ma  atiaai  atraetara  ▼erbanon  adttodom  laborat»  al  com 
MUiliiBilü  .  fri  Itgitar»    Naa  et  wbl  aricombara  auaa  infini- 
te Hüfcniliu  dnra  eit  €t  ablatkna  vi  aive  ad  aaccaifraM  iiTf 
/ef^wii  retnlaris ,  clandicat.    Nobis  scribendoni  fidetur:  qmm 
••fisn  perpes  occuhuisad  vis.    Adjectivirai  perpet,  ctijua  foctaaae 
■i'Wi  forma  perpetü  h.  I.  ab  Arnobio  posita  erat ,  quae  originen 
•••Twptelac  eviilentiorem  etiam  redderet,  ab  hujus  aevi  scriptoribus 
'  iteqneotatar.    Perpes  s.  perpetua  i.  e.  iinmortalis  et  divina  Cbristi 
^  astttoitae  ejus  temporariae  et  mortali  iiaturae  opponitur. 

1,  63  Cum  eriim  de  aJiimarum  periculis  multa^  mala  de  illarum 
^nira  insinuator  wirt^/s/er  atque  auctor  ad  officiorim  convenientium 
^^fi  simi  hgt9  et  constituta  direxit.  Locus  bic  corruplissimus  cer- 
^  mi^deiam  a  melioribua  tibria  exspectat.  Quaniquam  proiude  te- 
OKrarium  fidelur,  varia  vironim  doctorum  tentamini  nova  coojeotui:» 
^gere,  tanen  in  tanta  loci  obseuritate  certe  quae  aenteotia  ei  sub- 
i«eta  fnisse  Tideatur,  significare  licebit.  SuapicaMr  igÜBr^  hmfi 
fat  diccM  nt  ncribara  tnlaiaie  Araobiani:'  Cum  enmi'  dnawanea 
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animarum  pericula  insinuarcnt  mnlta,  medelam  ilioriiru  contra  iiisi- 
nuatores  paraturufl,  magister  cett.  et  post  direrit  majorem  inter- 
punctionem  ponendam  esse,  ita  ut  a  verbis  non  supcrbiae fastitm  com- 
minuü  novum  enuntiatum  ordiatur ,  hoc  sensti:  Denn  da  tlurch  den 
EinfluM  der  bösen  Geister  viele  Gefahren  (tir  die  Seele  sich  ein* 
glichen,  so  richtete  der  Herr  und  Meister,  um  aie  gegen  die  Imü- 
gen  Uriieber  derselben  mit  einem  Heilmittel  tu  veradien,  teme  Ge» 
böte  und  AAordnungen  auf  den  Umfang  der  ihnen  elilMgenrfan 
Pflichten.   Demäthigte  er  niclil  die  HofMii  des  UebeniuÜ» nc  w. 

It  64.  nse  neu  ei  Uhi  mmm^  fni  emutnfUm9  mbmiMwm  wuM- 
fifwd  mtifditü»  wmda/eSkm  emrftmt  fuktim  nelntty  fni*  kunrim  mc  9^  \ 
in»  UMfras  semnl  mnmt  ülamnmt^  ftd  6i  immp&m  fmierü  n^ta»  ecrv  | 
floncm  perpUmitüti  prokkmi  •  •  •  adii«ranlet  j^uimlm  ud  eäti  iutM 
Ittit  iiiifa  «ilt.  H.  K  primae  rede  ^dit  IMmw  ne  eetie  tmhm  s»>  \ 
emU  legemlnm  ene    Neqve  enhn  crede,  fiuwriw  §i  mtm  fper  Ir  , 
dio  6volv  h.  1.  eipitcandnm  eme^  lA  Idcm  eit  qnod  kucwn^äas  oltos.  j 
Immo  totius  loci  ratio  me  adducit,  ut  gravius  quid  subesse  statimm. 
Secare  et  urtre  ^TO[»T\t  medici  dicuntnr,  qiii  gravia  vulnera  gravibus 
remediis  sanare  conantur;  h.  1.  scriptores,  qui  corruptos  saeculi  mo- 
res graviter  castigando ,  aequales  ad  sanitatcm  revocare  student. 
Quod  Hildebrandi  cansa  addidi,  qui  sententiam  loci  non  satis  pcrr- 
spexit.    Paullo  post  pro  in  temporis  lege:  inte.mperias:  welche  be- 
rüchtigte Ausschweifungen  durch  Verewigimg  in  ihren  Schriften  auf 
die  Nachkommen  fortpflanzen.    Besnard  anno  1842  talem  hujos 
loci  interpretationem  in  publicum  emittere  sustinuit    Wie  auch  Alle 
jene,  die  darch  mannichfaltige  Schriften  mit  fluchwürdigen  Zahne« 
(efe!)  die  oientiidie  Zadik  leireissen;  die  doRb  Ueppigkeit  (eici) 
eure  Lebensweise  zerschneiden  (sie!),  v^renncttf  nrfleischen;  die 
teer  Zät  Kindlichkeit  (ncl)  den  NMbkommen  dutk  der  MMf- 
ten  Fortdeiier  enfdeokten* 

f ,  64^   9$km  CkfhiMm  ineytfhrs  Hiae^mn  imMu  h*  deM% 
«■Üit  jisImm*!  js  Mtäai»  Wfammfls  iWfstlftMm  wHu  ^mtitiMM 

wmmdif,   H.  L  mmptUäM  ee  migii  lai^iBt^  quo  graviet  et  nerier 
«eCio  Araeb»  eeM  eekt  Hildebnuide  qneqne  ieeiin  frigidier  ^ 
nee  tarnen  e  texte  ^cere  aneet  eat.   Foraitato  aliqois  reapectu  loci| 
<qa\  legitur  11,  60.  verecundiam  cotivelläis  et  dilaceratis  h.  1.  emendft- 
verit:  9olum  Chrittum  cenvellere  dHacerare,    Sed  verisimilior  videtur 
Canteri  conjectura:  compilarc.  cf.  Pbafdr.  IV,  11,  2.  Luceniam  für  ! 
accendit  ex  ara  Jovis  ipsumque  comptlavit  ad  iumeii  sunm.  Horat.  Sat. 
I,  1,  78.  Ne  te  (.<ervi)  compilent  fugiente^.   Cic.  Verr.  II,  l,  13.  ' 
Quasi  vero  —  non  apertissimc  consulem,   exercitum  provinciamque  , 
compitarir.    Srntrntia  loci  hacc  est:  Christus  allein  wollt  ihr  berau- 
ben,  zerfleischen,  insoweit  ihr  es  an  Gott  im  Stande  seid^  jn  ihn 
ettein  verlangt  ihr,  wenn  ihr  dürftet,  nach  Art  u.  e«  . 

lI,4HiMebr.  (U,  lOrell)fiiedMaff«0kbmiflK<msltMdnmi»  i 
mmiaiÜmtit  optmr%i%       Postrema  verba  eomipta  esse  plerique  ontid 
fwneMiliyHl  MmnqnKKl  QeiMini  iial^mlm  iwmsrinftf itit  niinint  faüi 
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|MK  M811 :  prtcibut  expiUr^i  m  deo  paire^  id  tgmkm  ai  senten- 
Ikü  9ftm  esse  Hildebrsodas  rede  negat.  Neque  mm  wmt&d^kMt. 
iflB«  iiiiiHM  i  ilitate«,  cm  paganog,  ut  Cbrati  nligioBeni  anpladm»- 
lii^  HMlriiliilai  quippt  dfnderio  ditf am  yci»ib%  io  iüa  iq^  to»- 
Imri  it  ad  foti  fidadam  addm  4>porteret  Nm  «Mito  qaio  AiMiias 
ff^fNritt  Mids  MiinrfBfftahi  i^tar«!  quo  cMndiftfosQii  parallcliiH 
M  plMMikatanü  mbom  viot  mI  cMfm  egregic  cMnoadil. 
Gmlil  wlea  iater  terom  Mltgrui  pcritos ,  quam  faywm«  hie 
maifmm  ywHeikiWH  apvd  Afetioliiiiai  sit.  Im  ■CBteotia  rede 
pnniiilet  qaam  imle  vadm  in  ««la  transire  potuerit,  neminem  fagit 
ia  loti^iw  libris  mss.  vel  paullum  versatiim;  aptare  jam  Meursiiis 
prieiTit.  II,  4,  Hildebr.  (II,  2  Orell.)  qui  honorum  omnüim  solus  caput 
(i  fm  p^Tpetuarum  pater  fandator  conditor  rerum,  —  Corrige:  et 
fm$  p^rp*,  cHJicfarutu,  Viara  raonstravit  Orellius,  qui  perpetutts^ 
rwiattm  proposuit,  quod  Hiidebrandiis  a  sententia  sufBcere,  sed 
ab  arte  cntica  rejici  existimat.  Fortasse  lenior  ratio  nostra  etiam 
hijoc  ei  ffcmpuliim  eximet.  De  crebro  adjectivi  perpes  apud  Afros 
u$u  cf.  Hildebr.  ad  Apulej.  I,  p.  126.  Adde  Prudeot.  Catäem^  I, 
26.  tik  sonnaiB  ad  teaifiia  ^tus  est  fora»  mortis  perjpftif*  Id.  10^ 
41.  Siftitur  rivda,  crmre  qni  flnebat  perpeti. 

ir,  5.  Hildebr.  (U,  4  Oi^ell.)  Mon$trM^imu  €nm  CMfuhm  non 
Wfigtatm  dmm$99  aofftMM»  «cd  ab  laftwMfu  pessimis  mis«r«raai  hümh- 
9m  äfndmttkm-  «(Mfeatü^  Oiüfcaa  et  Hüdabraadaa  rette  tntev» 
fMMar  kimmit  da  Mala  doaiaAaa,  da  qaiboa  ClMMaa  Matth.  ^ 
Ii»  k^9ijm  M  M  «tf^  ^dair^o^i^nfv  tnL  At  fclaaa  mt^ 
^dw  et  aopIdataa.ANMblaa  üdla  paato  kdroaes  dicera  poWt. 
QHvHa  eaim  «daa  diaaadi  gaaua  aaepe  cfaariaa  ait^  taaiea  nbicam* 
y>  bw  fo whwe  atHar  (aatent  anteaa  vutgo  iti^appellari  tortotaa 
Mdl,  62.  I,  63.  Prod«nt.  Catbet».  10,  1601)  ostendit,  se  yim 
Httaiaiinis  perceptara  habere  atque  tenere  defiuitionem  Horatia«- 
Mf^.  I,  2,  32.'  Ut  jup^ulrnt  homines  siirgunt  de  nocte  latrones, 
^  bisset  pegsimit^   si  Uifroinhnn  posiiisset.    Nimirum  scriptorci 

posienoris  aevi  hunc  siiperlativiim  addere  non  soTent  nisi  nomi- 
Bibüs.  qnae  p^r  se  lentus  qoid  «onant,  quam  quod  significare  vö- 
^  quae   etlam  in  bonam  partem  diciintur.    Latrones  aiiteia 
pesflöos  dicere  mera  tatitologia  foret,  quam  ne  Afris  quidem  injun** 
^  licet.    Legendam  eatt  a  Uatranibut  pex^imis  pro  ab  lain>nibu$* 
^mraentar.  io  Paoü  Dtftc.  Bseerpta  ex  Hb.  Pomp.  Festi  de  signi^ 
ficat.  verbomm  ed.  Lindeaiann  p.  349.  Balatronca  . . .  lidem  et  War 
tronf9  proprie  didü  anat,  a  Idatieado,  id  eat  raiiloqai.    QeU»  N. 
^  Ii  15.  Nec  adaaa  laaigaltar  veterea  qaaqae  noatri  hoc  genna 
ia  i«dba  fn^^oa,  Lacotvlefaa  et  BlateMwa  et  Liogal^r 
^  teaaft.  ^  Qaad  appriaia  qoadiat  ki  mm  tsNa  daelorfa  at 
pmpbc«as,  quoB  Araahiaa  h.  1.  eiagitai   II,  6*  Büdabi^  ^ 
^  9*^  )  '^""^  4MnwM  9t  «aeram  ut ,  aui  dm  dca  aanaa 

yia  ■wlaiiiaai/e«  e#awri<witi>  MÜdahtaadai  mitatar)  Ia  «af  pa^ 
^Mriaoa  aOiBDdiaBe  lateipretam-Maqao  aaa»  «antnaaiifialal 
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,MitMiiif»  imiiai  ticMime  lolMin.  Profeoto  «vi  h.  1.  fecri  aeqwi 
•ed  foKon  etddtee  haec  qnideni  labei  oaa  «fiodU  Immt  Imh 
mtatio  teetertiam  mtitnit.  Comge;  mm  iIm  r«iHiiiir.  VaribM 
r«or  ctd>nmi  apad  Amobiuni  II,  67.  hic  —  rdur  (mumm)  mte  im- 
moitalet«  Ibid.  ivmair.  II,  6L  iUcj  qoi  nficr.  II,  62.  reMur.  III, 
III,  15.  atqne  oamen  sdoitiaBi  fcnmi  renm  nobim  «Ktri- 
naram  pateref  III,  16.  rtMtJi».  —  Ceteram  HildeiNraad*  adalipaiari 
non  possum,  Tulgatam  horum  capitum  di^positioneai  «lereliiiqMid. 
Equidein  viilgatuin  orciiuem  ab  Orellio  servatiira  secutus,  verba: 
non  omnium  vir  tut  um  amore  correpti  cognifas  accipt'ant  ratioms  alqnc 
mundi  omnibus  rebus  praepouant  amicüias  Christi  (apud  Hiidebr.  cap. 

I.  extr.)  capiti  quinto  inserenda  et  statim  post  vdut  quadam  dulct- 
dine  collocanda  arbitror.  Vcrba  et  non  omnium  virtutum  amore  cor- 
repti cognitas  accipiant  rationes  pro  quibus  Orellius  atque  omnium 
cett.  invito  codice  dedit,  ita  emendanda  puto:  et  novo  omnium  vir- 
tutum amore  correpti  incognitas  accipiant  ratione«.  Scilicet  primd 
littera  sequeolis  vocabuli  omnium  antecedeotem  Uteram  o  in  noro 
abaocpait  et  aaa  aponte  io  ao»  transiit  Ifeesi  ieognUm  (c&  Ik^  iL 
aon  esse  quae  fierent  hoaiinia  ted  divinae  alicajtta  atqpe  incognitae' 
potestatis*  U,  63.  ioeogniCas  fobis  reliaqaile  quaaaüonea.)  faöle  in 
caatr^rlani  eogßiim$  depraTatum  est  Operae  pretium  est,  totioa  loci 
aententiani  reddere:  Ut  diea  dtrgeitalf  mtkk  gottlidi  ud  lieiligb  dm 
wir  i^ben  kteiteii,  ea  geacUhen  aokhe  BekehiMifBB  der  Gcaai- 
ÜMr  ohae  Gott,  daaa,  obgieicb  Maiter-Hakeni  oad  nnaiMiga  awiett 
Qaalett,  ^  schon  bemerkt,  den  Gfinbigen  beronteben,  aie  gleicl^ 
mm  von  einer  gewiafen  Snssigkeit  nnd  nenen  Liebe  an  allen  Ta- 
genden ergriffen  eine  ihnen  vorher  nnbekanntn  Depkweiae  aaBeh» 
meo  und  allen  Gütern  der  Welt  die  Freimdadinft  Christi  vorsiehe» t 

II,  2.  Hiidebr.  (H,  6-  Orell.)  Primum  et  quae  ipsi  penitus  per tpicitüj 
vos  ipsüs  ^  si  quando  de  rebus  disceptatis  ohscuris  et  naturalia  pergiiis 
Teserare  secreta  et  ipsa^  quae  dicitisy  quae  assevtratis  ^  quae  capitaÜ 
pUrumque  contentione  defenditis  ^  nescire  vos.  —  Lectionem  codicis  e! 
editionis  principis  Primuni  et  quae  ipsi  Hildebrandus  retinuit,  con- 
structionis  laborantis  incuriosus,  quam  ut  restituerent ,  priores  e<li- 
tores  quae  ejeceruiit.    Sed  bujusqiodi  correctio  violentior  est  quam 
quae  probari  possit.    Lege:  Primum  atqui  ipsi  penitus  perspieüis  ves^ 
ipsos     acicire  vos,    II,  65«  Amobiua  cum  pagaao  ita  coUo%aenlam 
ehristiannm  fiicit:  P.  Si  deoa  onuipolens  est,  qualem  tn  via,  qnidlai 
aonvertit  mentes  nostras  atque  invitia  nobia  confcaaionem  fidei  flK-> 
iOfqnel?  Chr.  lata  quidem  via  eaaet;  dei  varo  noa  eai  vim  laoere^ 
.hnmp,  ai  mealca  veetias  converti  cupitia,  cur  non  aponte  tuaani. 
fia,  quod  cogi  deaititraaf  Nolo,  iaquit,  et  irolonlatem  non  hnban, 

arg 0,  reapondat  chriatiannav  mwanna  dmm^  taafaam  lak'  da«l, 
apaai  duÜm'^nU  ftrrey  cujm  daao  st  ataaara  aan  kmUm  «g^msm 
fugiasy  vmm  ta  oImi  atrte  cognammu  iijfieulaHhuäfMtm  pm$piß 
wwf  —  IL  1*  verba  ta  olui  aar^a^cogiMaitaaf  aeaan  eaaia,  quae  fläito- 
brandua  ita  emendare  conatnr:  w  dm  amin  caalMwm.  Tn  eotfige: 
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CM  et  boKm  sobiteBiüe  noaimi  ~  nunion  figncnta  mbonus? 
7,  9K.  votitqae  Siumibw  oonerepve« 

0,  69.  qttid  ut  enim  in  negotiis  kcminum,  quod  oel  operB  cor^ 
jmi$  ti  manihuf  fiat  vel  solius  animi  discipUna  et  cognitiane  teneatur, 
ijuod  non  fx  aliqiio  coej)erit  timporc  tt  in  nsum  «xüriY  experientium- 
iji,t:  mcrtnliiim?  edi  in  phüosophia  musica  cvtiraeque  üm7if$  artes  — 
«um  hmintbus  natae  xunt,  —  Haec  cod.  scriptiira  ut ,  in  qua  qtiid 
iHu<l  edi  J«  phüosophia  sibi  velit,  nemodum  expcdivit.  Nam  quod 
quidaui  substidiiint  Mt  euim^  id  jure  Hildcbrando  uon  satisfacit,  quod 
quomodo  iliae  particulac  tarn  inisere  depravari  potuerint,  intelligi 
neqaeal.  Mihi  non  dubium  est,  quin  medinna^  philosophia  repo- 
Qcndum  sit.  Vicinum  in  absorpsit  primam  literam  vocabiili  inedi- 
ct»c,qiiae  iab€S  niioam  totiua  ditcipliDae  adeo  traxit,  ut  medicinae 
corroptae  Butilae  reliquiae  aibi  ipsae  mederi  non  poasent.  Simiiiter 
tofleodinn  censeo  menduniy  quod  paullo  post  in  Torbia  aut  extoruM 
•Bfoi  ngm^areiur  m  wnü  deliteacit  Legendom  cat:  aui  Bxtih- 
rm  naÜ  fid  cett. 

n,  70«  nwfmm'ti  n  §^Hm  nte  di  offfno  farte  ftrtm  fuu$9 
näwnt  9ed  $x  ecmwniu  io9W  inMemiHaii  ii  noH  iuni  et  akquem 
9äum  $wi  kaktr€  eotptrunt  —  Aperte  depnmtom  illod  fiä$$€ 
9adoi  fktL   mtima  ayllaba  enim  lectionia  fuiin.  e  dittographia 
ihaMc  ^lUbae  parüdpü  fu$(  orte  eat.   Vorbam  fMkre  aolemne 
k  ibKm  orto  III,  32.  caduceator  iÜe  CyUenioa  in  Algido  fnsnr 
Mter  V,  21.  ex  partu  Virginia  tanri  speciea  fuaa«   lovialia  nio<r 
MMila  pellaciae.    1 ,  36.  Mercurius  utero  fusus  Majae.  Ceterum 
Mtea  loco  in  Universum  significat:  ad  lucem  pruditus,  natus^  oTtus^ 
na  or alias  partu  editus,    Ne  quis  in  verbis  uec  iti  aliqua  parfe 
ofr«?ndat  et  nec  in  uUa  requirat  cf.  II,  öl.  sine  aliqua  profiteri  dis- 
simulalione.    III,  40.  nec  e^t  aliquid  fidum,    Dicit  igitur  Arnobius, 
Lil>enim,  Venerem  *  Dianam,  Mercuriiun,  ApoUinem  aliosque  deos 
gentiHum,  quoniani  love  patre  sint  sati ,  antequam  Srmele,  Dione, 
^^a^Letiacos  ex  Saturnio  conceperint,  nusquam  gentium  nrc  in 
ulJa  reriuD  Dalnnie  parte  exütiaae  aed  ex  coogreaau  dcinum  luvia 
Mtoffl  cepisse. 

9.  Qmü  (ett  enimj  qui  credat)  LUtnÜntm^  quis  Burnum 
hWinum  sttftrust  tutelü,  —  Nomeo  Burnus  comqi^nin  est.  kaqne 
^  XthHUaah  alü  JUhenm,  HUdebrandua  Prurim  ^el  Fnivum  sub- 
"^i^tlQBi  aaadcat  Bfilii'  Tera  lecüo  Tidetur  Arnum  «•  Fomum 
^  Cvait  et  CMraidbm  lapaaaribiis  praeaideret,  Diveraua  fuiaae 
^^^'^  Voma  dena  a  dea  Foraace,  cd  FomacaÜa  aacra  farria  tor- 
^  liitia  inalitoebantnr  Ovid.  Paat  II,  525» 

IV|  IG*  hmüf  wquit  quaria  Mmaroa,  tUinnis,  quae  Wkarüa  ti 
Fvaf«r«  lalte#  easUfalt»  pttrot  mmmutm  e»  tanetüüttf  —  tittnnia 
22^*^^*^^  BBdebrandi,  quae  dnabna  de  causis  minus  apta  videtur« 
talaaii,  quod  cod.  habet,  aperte  monstrat,  Arnobium  h.  1. 
^  ^^fmtm  posuiase  aicut  infra;  ergötze  Mitiervium  nouten  l  u  fers 
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parricida  pttitUtM  «1  er  amoHb  imtrH  contamiiMÜtm  poäuia.  Paoi» 

post  iterum:  Itane  tu  amdes  majestatem  tiH  mm  nondnü  usurpar€. 
Et  mox  deniio :  auf  fibi  t  u  aliam  dipiüatem  cutumis  deae,  Haec 
exempla  eviocunt,  in  Hildebrandi  conjectura  pronoraen  tu  male  obli- 
teratiim  esse.  Deinde  verbiim  tinnire  ad  ea,  puae  praecedunt,  pa- 
riim  qtiadrat,  Qiioniam  enim  immo  h,  1.  corrigentis  aliadque  signi- 
ficantiiis  subjicientis  est,  postquam  ilta  dixit;  coelum  numinibu*  auri 
et  deorum  tiiimerum  multipUcnvi^  respondendum  erat:  Iramo  tu  coe- 
lom  poHuis  atqae  dedecoras  vel  sioiile  quid.  Ne  luulta,  iegendum 
est:  tu  cnnis.  Fest.  ed.  Lindtnmn  39.  cmiire  eit  gUnm  ii* 
tkrty  wule  et  iti^more» 

Pospaniae.  Dr*  A^.Boffmann* 


Kleine  Streif ereiea. 

I. 

Wie  nothwendig  es  sei ,  bei  allen  historischen  Forschangen, 
auch  in  anscheinend  g^nngfiigigen  Dingen ,  sich  nnmittelbar  an  di«- 
Quelle  zu  halten  und  lu  seiner  Darstellung  derselben  so  streng  als 
möglich  sich  anzuschliessen,  darauf  ist  natürlich  schon  unzahiige 
Male  durch  \^arnei]de  Beispiele  hingewiesen  worden.  Doch  kaan^ 
namentlich  im  Interesse  jüngerer  Gelehrter,  welche  sich,  ebe  me 
noch  ganz  tüchtig  durch  ei^ntliche  linguistische  Stadien  ki  dar 
Interpretationtkunst  geworden,  bisweilen  aati<|pariaehen  Porackn* 
gen  lungeben,  nicht  oft  genug  darauf  aufmerkaam  gemacht  werde«. 

Deshalb  erlaubt  sich  Ref.  einen  Beleg  kienui  der  ibm  In  Jiag« 
iter  Zeit  bei  aeiner  Ledure  an^enlMaen)  aaa  der  im  Uebrigen  mhr 
TerdienstUcfaen  Arbeit  de«  Am.  Dr.  Fr.  Cramnr  an  SIniannd: 
Geachichte  der  Eraiehang  nnd  dea  Unterrialita  im 
Alterthume  (1.  n.  2.  Bd.  BlberMd  163t  u.  38.  8.),  hier  ant- 
anÜieHen«  Dort  hi^sit  ea  Dd«  1«  8.  896,  nachdem  von  dien  grie- 
chischen Pädagogen,  deren  aieh  dte  R6nier  bedienten,  mit  Einaicht 
gesprochen  worden  ist:  „An  die  Hauslehrer,  wenn  sie  audi  keine 
Sklaven  waron,  machte  man  oft  wunderbare  Forderungen.  So  bat 
Aemilius  Paullns,  der  Besieger  de«  Perscus,  die  Athener  um 
einen  Philosophen,  zur  Erziehtmg  seiner  Kinder,  der  zu'^eich  auch 
ein  Maler  sei,  um  die  zu  seinem  Triumphe  bestimmten  Gemälde 
verfertigen  zu  können.  Die  Athener  schickten  ihm  deshalb  den 
Philosophen  Metrodorus,  der  jene  Eigenschaft  des  Lehrers  nwd 
Malers  in  sich  vereinigte.'*  Und  darüber  beruft  er  sich  in  der  An 
merkoDg  aof  A.  n.  85.  §*  40.^'   Ref.  bekennt  ^  dass  ea  ihm 
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peinlich  gewetea  ist^  dm  fs  JonandexD  möglich  war,  einem  so  ge- 
bildeten Rom  er ,  wie  Aemilius  Panllus,  eine  loldie  Bor* 
Birth eit,  einem  so  boebgettellten  nnd  begüterten  fifanne,  wie 
jcacr  ilcgreidie  Feldherr  war^  eine  so  tchmosige  Koanterei 
iMh  aar  anmainnen.  Beide  Eigenschaften,  die  hier  dem  gebildeteil 
l&Mf  xageachrieben  werden,  liegen  dorchai»  nicht  ifl^  Charakter 
Smt»  Volkes ,  weit  eher  In  dem  der  Griechen. 

roren  wir  aber  die  Quelle  lelbst,  so  helsst  es  bei  FHnpu  küi, 
isf.  üb.  XXXV.  Cap.  11.  (sect  40.;  §.  135.  also:  Bit  ntimm  sl 
^tnXm  Macedoni,  Inüio  navu  pinxä,  captoqne  rege 
nai  cmmigTorit ,  kW  eodem  tempore  ernf  Metrodonis  picfor  idemque 
^  magnac  in  utraque  snentia  anctoritatis.  Jtaque  cum  L. 
/*  dfticto  I^  rsfo  prtisscf  ah  At hnn'(  nsihus ,  vi  sibi  quam  proha- 
ÜMimm  philoioph  um  mitterent  ad  t  rudicndon  liberos ,  itvmque  picioTtm 
nd  fmmpÄimi  excofendum^  Athenirnxes  Metrodorum  t/egtrunf ,  profesxi 
landm  in  ufroqne  dexideria  pracstantissnnum  ^  quod  ita  PiiuIIus  quoqve 
hdicarii.  Dies  heisst  auf  Dentsch  i  „Einen  Namen  hat  auch 
der  Macedoni  er  Hersel  idcs.  Er  malte  zu  c  rst  Schiff e 
ond  siedelt«  aich  nach  Besiegnng  des  Perseus  nach 
Athen  über,  wo  au  derselben  Zeit  sich  Metrodorna 
befaad,  ein  Maler  nnd  zugleich  Philosoph,  von  gros- 
teiB  Ansehen  in  beiden  Fächern.  Deshalb  W&hlten  die 
Athener,  ala  L.  Panllns  nach  Ueberwindung  des  Per« 
teai  an  die  Athener  das  Verlangen  richtete,  sie 
sichten  ihm  einen  möglichst  tüchtigen  Philosophen 
taai  Unterrlehte  seiner  Rinder  senden,  ingleicheti 
einen  Maler  nur  AnsachmUcknng  seines  Triumphes, 
i|etrodorna  tins.  Indem  aie  die  Bemerkung  hinsnfüg'» 
itt,  dass  dieser  Eine  vollkommen  geeignet  sei,  bei« 
Ica  Aoford erun gen  an  genügen,  wie  dies  auch  Paul- 
las anerkannf*** 

Hieraus  sieht  man,  dass  nicht  der  hochherzige  L.  Aemilius 
Plo\U»  sich  die  Kleinlichkeit  zu  Schulden  kommen  liess,  tvomit  wohl 
jetzt  Gut&benrschaften  einen  unver heiratheten  Kutscher 
ohne  Kinder,  der  zugleich  etwas  von  der  Gärtnerei  nnd 
•'agd  verstehe,  notfaigenfalls  auch  mit  srrviren  könne,  in 
offeDtlicben  Blättern  suchen ;  sondern  er  verlangte ,  wie  es  sich  von 
selbst  versteht,  zwei  verschiedene  Personen,  von  denen  die  eine 
iieo  Unterricht  seiner  Rinder,  die  andere  die  Decoration  seines 
rriuiDphes  übernehmen  aollte.  Die  Athener  waren  es,  welche 
<^  Eitelkeit  besessen,  den  edlen  Römer  mit  ihrem  Metro- 
^•rns  an  ^aberravehen,  der  allerdinga  im  Stande  war  beiden  An- 
Mcnngen  <Mge  an  leisten,  wie  dies  auch  Paullas  selbst  an« 
cvhtanen  musate. 

Leipzig.  R.  GoiM. 
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Miseelle  IX. 

Als  ich  neulich  die  Stolle  <les  Quinctilian  1,  4,  25  Scrutn- 
bifiir  millc  pravrcpfor  acfr  iifque  suhtitis  ori^incs  nominum^  ut  qua*  »j 
habitu  corjwris  Ruf  o  s  Lon  ^[os  q  u  e  fcccrunt  etc.  angeführt  las,  nahm 
ich  sofort  Ansloss  an  dem  Worte  milh'y  was  hier,  wie  in  die  Augen 
springt^  ganz  unpassend  ist.  Sogleich  trat  mir  die  wahre  Lesart  entge- 
gen: Scrutabitar  mihi  ilh  praccepfor  acer  afque  siibtili^  ongina  no- 
miJiUJn  efc,  und  in  der  Ueberzeugnng,  dass  diesen>e  gewiss  bereits  bei 
Spaldiog  oder  wenigstens  iu  den  Nachträgen  ihre  Aufnahme 
gtfiindeii  haben  werde»  schlug  ich  nach.    Richtig  war  in  mille  auch 
schon  von  Burmann  und  Gronoir  mi  üUf  d.  b.  mihi  iile  erkaoDt 
worden ;  nur  hatten  aich  Beide  des  ihnen  ungefügig  erscheinenden  | 
«H  oder  mihi  entledigen  wollen.    Da  nun  Cod.  Ambras,  I,  wie  in  dem. 
Sapplementhande  zu  Spalding'a  Ausgabe  p.  29  ai^egehea 
itt^.MU  statt  des  lästigen  nniiU  bietet  und  dazu  Znmpt  gans  rich- 
tig auf  üb*  yilLprooem.  f.     Terweiset,  wo  feritui  ille  praeceptet 
^  äbnlichem  Sinne  steht»  ao  steht  zn  förebteny  dass  auch  hier  die 
iieaart:  Seruiahüur  iUt  pra^cepior  acer  alguc  su^ftKiv  etc.  Platz  grdfiea 
werde«   Doph  spirechen  nwet  Gründe  entschieden  (nr  das  Tollere 
mihHUej  ers^ei^s  der  diplomatische,  dass  miU$  in  so  vleleD  Hand- 
schriften sich  findet,  was  nicht  leicht  hätte  entstehen  können,  hätte  es 
nicht  in  der  Urhandschrift  gestanden.  Denn  die  vorausgehende  Silhe  ' 
tuFj   woraus  Spalding  die  Corruptele  ableitet,  sieht  doch  noch 
anders  aus  als  ein  m,  und  dass  lib.  VII,  4,  37  mille  iuris  cavtUa-  ' 
tiones  ebenfalls  nach  Cud,  Amhros»  \,  in  illae  iuris  cavillafiones  zu 
verwandeln  ist,  hat  hier  wenig  Gewicht,  da  dort  quidem  vorausgeht 
was  allerdings )  wenn  quidemille  geschrieben  stand,  zu  quidem  mi(l> 
leicht  Veranlassung  geben  konnte.    Ein  zweiter  Grund  ist  ein 
innerer;   denn  es  entspricht  die  Lesart:   Sc^ufabitur  mihi  ilk 
frateeptor  acer  atque  subtiÜs.eic,^  auch  weit  besser  dem  Sinne  selhit 
Die  gcmüthliche  Beziehung  auf  den  Sprechenden  ist  hier  gans  in  ' 
ihrem  Orte.  Denn  sie  steht  tausendmal  in  solchen  Voraussetzungen 
und  Anmahnungen^  in  welcher  Hinsicht  ich  hier  nur  an  die  gewiit 
allen  Lesern  gleich  gegenwärtige  Stelle  aus  K«rgt&ic«  Georg.  I,  Miqq*  i 
eripnert  haben  will,  woselbsl^  es  heisst: 

Vere  nmfo,  feiidus  canü  qum  moniibw  kimar 
lAquüur^  et  Zephyro  puttü  se  ^leba  fjifolmt^ 
Depresso  incipiat  tarn  tum  mihi  taurui  ßrairo 
Ingemere  efc. 

Hat  die  von  mir  vt^rthtidigte  Lf^sart  Ix-reits  anderwärts  voll  ' 
ständige  Anerkeiniung  gefunden,  was  mir  in  dein  Augrnblickf ,  «*• 
ich  dies  schreibe,  zu  erforschen  nicht  möglich  ist,  dann  bittet  dicM 
nachträgliche  Vertbeidigung  bei  dem  geneigten  Leser  um  gütige 
Entschuldigung« 

Leipzig,  R,  KlotM. 
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S  c  b  u  1  r  e  d  e  II*)« 

■ 

•  * 

Vom 

Coaiiitarialrathe  und  Gymnasialdifector  Dr.  FuukhäUßl 


6.  Am  2.  Februar  1839. 

IBmfaim  liMie  wM»  dim  Mm  gymntü  mubitente  eme  fohie* 
rart  n,  penet  qaos  mumm  «rt  Hl  bac  tem  ffcnmi  •cholastiesruiii 

cm,  et  qui  iam  pridem  aliis  in  terris  foit  mos,  ad  nos  qaoqne  est 
trao&latus.    Quis  est,  qai  ignoret,  laetam  Borussiani  diem,  quo  natus 
at  m  aagastissimiis ,  sopplicatione  instituta  velut  sanctnm  colere, 
academias,  gymnasia  certatim  orationibus  carminibusqne  hunc  diem 
oelebrare,  ut  ipsae  Miisae  de  coelo  clescendisse  et  litterarum,  ar- 
tiom  iDgennqiie  speciminibus  edendis  certamen  proposuisse  vide- 
rintor?  Neque  vero  temere  aut  solo  imitandi  studio  egcrunt,  qni 
iilem  nobis ,  gymnasiorom  Vimariensis  et  Isenacensis  magistris  ,  im- 
P^rayerunt,  qiri  banc  nobis  praescripseront  legem,  ot  dieip  quem 
pr^ceps  ScraHMimw  nalalem  baberet,  qikttdorem  nos  qooqM 
>^»f»  nt  gratis  animm  ooleremos  |iäaqoe  Totis  celebraremot. 
9"^^m^  baiaa  atbeiw  cmram  gernnt,  mo§  magiatri  el  qoi  in  ea 
ifiiam  oanmt  aoam  difdpnii,  noa^  ä  mm  rei  ipsa  demoa* 
«egmivimaa  «miet.  es  IcgUma^  qnaa  antie  aHqaa«  maaaca 
^  OMHioffvm  naalrorBm  Sadflüm  adilae  anot,  qM  caarae  Ibe- 
al  fW  aamml  boc  iabaiaatr  A^ae  vt  dieam  quod  acatio ;  tat 
Pifcsla  mt  Liclwmr  gyaumaia  taalo  boiiore  digna  cenaeri,  in 
fAai  sM»      baae  aulwnnfai  kidicantor,  noa  doctom  dignoa  en« 
i'bMri,  qai  rHe  Tola  »apcupcrnns  pro  pnnctpis  taltite,  deniqne 
fcipulonnn  nostrorum  hoc  iudicit  esse  videri,  nt  quid  sit,  quod 
agendum  sit,  intelligere  qneant.    Jpsi  illi,  qui  huius  rei  au- 
^••fes  exstiterant,  testificati  sunt,  qnanti  has  Scholas  putari  velint, 
^Ue  ratio  inter  dvitatem  et  gymnasia  intercedat,  quam  spem  de 

n  Bd.  XU.  Hfi.  I.  8.  m-ldS. 
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iit  coaceperiat,  qote  coauBoda  ei  iii  milattti  p«rccpUrai  ciie 
arbitremlar.  Noftm  igitnr  est  videre,  ne  luwe  eot  tpet  fragtn» 
toTi  ne  rem  iioetm  deeerere  «rt  tegiiiter  agere  ndeemr.  Fadk 
auteoi  patel,  quasta  horoai  offidomoi  ait  tu,  qiiaiita  giatÜM. 

Neqoe  aat  ego  aat  eollegae,  opioor,  ignorare  potaläanr,  quid  aiC 
civitati  ut  cives  aut  quid  fcholäe,  in  qua  pueros  et  iuvenes  doceodi 
munus  suscepimuS)  praestare  debeamui.    Vos,  carissimi  discipuli, 
admonendi  estis,  ut  qaales  vos  esse  oporteat,  memineritis,  iit  nun 
solum  in  litteris  diligenter  et  assidue   versari,  verum  etiam  omni 
humanitati  studere  et  virtuti  deditos  vos  esse  debere  nunquam  ob- 
liviscamini.  Horum  vos  of&ciorum  praeter  reliquos  bic  dies  commo- 
nefacit,  idque  ut  vobiscum  reputetis,  aiictor  ego  vobis  ero  et  siiasor. 
Arbitris  autem  testibasque  utemini  viris  gravi^simis^  qaonun  digoi- 
taa  et  aoctoritaf  maxinoA  apud  vos  esse  debet.    Eum  viroia  huc  ad 
BOs  venlsse  ▼idetia ,  qm  aeaatni  ecelesiaalico  et  8clM»lattioo  aMxima 
cm  dignitate  piaetldet,  qai  qnam  plurimum  acholae  aoatiae  consul- 
tnoi  copit,  ariaa  tot  in  aie^  in  coUegaa,  in  voa  annt  benefokaliae 
dociunentay  nt  ea  lamfibaa  ferre  Imigani  ait   Venerabondam  iilne^ 
nrini  gjnmasii  epkonmi)  cm  nüul  potina  est,  quam  «t  haec  schob 
omni  laude,  omnibna  copUa  flareat,  qoi  quaatnm  poteat,  übentisdaB 
rebaa  nosteis  prospicit;  leKqnaa  ■wwtiram  aut  civilMMi  nwnermi 
dignitate  conspicuos  viros  videtis,  quoa  Honoris  gratia  appeUo; 
postremo  hanc  auditorum  coronam  adspicitis ;  qui  quod  bis  sole- 
mnibuü  intcresse  voluerunt,  non  a  se  alienas  res  nostras  esse  sibi 
videri  iuculento  testimonio  probaverunt.    Horum  igitur  virorum  in- 
tueamini  virtutes  ;  coram  his  quid  potissimum  hic  dies  vos  doceat^ 
mentibus  vestris  perpendite ;   me  interprete  utemini,   qui  qnaotom 
potero  brevissime,  ea  iam  vobis  patefactunia  aam,  qnaa  ime  qoa* 
dam  sno  hk  dies  postulare  yideaton  • 

dapBciam  aunt  Ciceronia  verlmi  taepina  ad  laadem  atqne  rir- 
totem  naturam  sine  doctrina  quam  aae  natura  aalaiise  dactrinaia} 
maltof  hominea  eMttcnH  mmb  ac  virtete  fmnw  et  aian  dodnm 
natarae  ipsiac  babitu  prape  difiaa  per  aa  ipsaa  «t  modtaatot  cl 
gfavea  extiHtse,  aed  qnmn  ad  naUvam  eaiiMam  ali|ne  libnHBP 
aacaMerit  ratio  qnaedam  confotmattoque  dodkinae,'  tmm  iUad  praa* 
darum  ac  aingulare  aolere  exislere.  Ne  feri  igünr  aint  morcii 
lilteras  artesque  efiicere  iisque  ad  percipiendam  colenJamque  vl^ 
tutem,  qui  se  ad  eanjra  stiidia  contulerint,  adiuvari  oronium  tem- 
porum  consensus  eviiicit.  Neque  vero  aut  Platoois  laqueis  irretift 
DOS  decet  quuerentis ,  addisci  utrum  virtus  possit  an  non  possit^ 
aut  Socrates  audiendus  est  virtutem  neque  ingenio  hominum  inna- 
tam  esse  nec  doctrina  parari  posse,  se<l  ^oIqcc    oescio  qua 

inesse,  quibus  insit,  quare  qui  probus  sit  et  virtutem  sequatur,  u« 
fuo  ipalua  atndio  et  cura  quidam  a£fiaera  foase,  uiait.  — ^  llaenta 
▼irtatis  amorem  nobia  tnaitam  aaaa  et  a*  dao  datam  atrntiwna^  nt  d 
eine  nobis  conadi  aimna.  et  confirmari  aageriqne  poaait ;  contra  Ib 
etiam  ad  pelom  anfannm  indinare,  nt-  taamn  caffoplalnniito  itteot- 
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ditciiNÜi  opcN»  coUvcanty  aKae  wi 

mMtm^  ttMlAHa  MBMlIy  #B|^1h|I  €fVIMPf0^ 

]i^«Mcra  Mm  nmnt   IIa  fit,  at  q«l  in  limri« 
gHfüer  ^Ptnctar^  aeqae  qiml  bMam,  quid  maloni,  quid  IngieadM, 

quid  expeteodam  sit,  nescire  neque  defiiisse  sibi,  qiii  ▼irtiit«  in  com- 
Bfodarent,  qiieri  possiL  Accedit  aliud,  quo  ipso  publicae  scholac 
praestaat  privatae  discipiinae.  Nam  iiivenibu^,  qui  in  gymnasioriim 
disciplinam  traditi  sunt,  non  solum  veterum  virtutes  aemulari  licet, 
sed  ioter  se  ipsos  quovis  landis  genere  certare.  Quodsi  ita  omnea 
agiiDt,  ut  alter  alterum  ad  optima  quaequc  adhortetur,  illud  cffici- 
tor,  quod  Cicero  amicornm  esse  dicit ,  ut  qui  alterum  intueatur, 
taoquam  exemplar  aliquod  intueatur  sui.  Ttaque  solitariam  et  velut 
fmkrwiicamy  ut  Quinctiliani  verbia  utar,  vitam  refotmidant  neijue  mens 
n  leercftr  ««1  hm^mucU  ii  pumdam  V€iui  in  ffMco  $itum  ducit  ovl 
cntra  twmmcii  inani  f$nuatione ;  neces$9  td  mim^  nimiumsäfi  tri-' 
kutf  qmi  «•  IMMN  tomparat ;  ita  ab  illa ,  quam  Plutarchus  ei  Pia* 
tone  refert,  Wfii^fU^  iuvobif  crv^o^if  aUiorrent.  At  ibeaa  Uaco 
fiami^  ifm  gymaaMM  Iribai  fomt  mgaiaat,  at  cüacipuWram  pectoia 
flMa  imhamity  mofes  iaititnaal  Meadaa^at;  mnaapi  poliai 
Mm;  aatia  aalip  eaat  docata  iaiwaaiftm  mciite%  at  ai  diia  plaecty 
■iwliaa  daalriaacqaa  qaaai  moKa  aauati  a  gyauaaSa  diacaikataa 
ai  ilüafa  caaU  paaaiat  ttadia.  0ail  banam  iam  dia  txfilaaa  eil 
ipiab;  iullrfhafam  ml  ^ypraeceptmrm  mumm  pmrwumqM  laUH  ad* 
wmdm  ti  dehere  ef  potu  aMKam  Mfaeertj  eattigatoret  j  Aarfaforify 
micot  tor  um  esse ,  modo  ftenis  uii^  modo  calearia  addere;  ut  in  kAo- 
Uij  ita  dvmi  Interim  corrumpi ;  ut  accrefa  ßagitiis  occasionem  praebe^ 
tuUy  ita  in  ickoliM  primae  a  'iatis  pudorem  custvdiri  possv  ;  denique  si 
td  honam  indohm  praer.eptorum  accedat  integritas  JideMijiue^  non  agi 
inmtutis  castitatem,  sed  corroborari**^ 

Verba  ventis  profudisse  mihi  videbor,  nisi  qnorsum  haec  per- 
Want,  intellexeritis,  nisi  disciplina  quae  maxime  severa  sit,  opus 
es.«e  in  gymnasiis  ipai  confiteamioi ,  ut  a  proposito  non  aberrent. 
Nostis  plerique,  quid  Horaüui  doceat :  y^Passim  palantes  error  certo 
i*trmmUf§Uä  ,  Ule  siniitrorsum  ^  hic  d$MtfW$Mm  abii ;  unus  utri$que 
Tf  ttd  tariis  ilMü  fmrtiku».  Ita  alteroB  praecipitea  agit  ferox  et 

feruntur  iflipctay  at  iUitd  fjkic  fosta  est  lagta«, 
kk  fifm  amamMif  mva!^'  prorsus  nan  aadiaot;  alteri  ita  inertes 
aaaly  «t  ^ami  illi  aitia  padibaa  ad  calcem  dacamrät»  In 
a  aaranibaa  amariat  Qaid  malta?  Hwwm  aont  ctiam 
iagtflia,  aed  inlardam  ad  paiara  oMatea  iactliorci 

PK  aaactiqae  at  ailia»  difiai  illi  libri  praecipiunt,  a  faoi 
mgailioBe  oanda  diviaa  hammmqae  pendeati  e  qidbaa  virtatia  tarn 
adairandum  suontis  exeoiplom,  ut  paene  haBMBM»  virat  aapartt» 

Legitis  egregia  Graeconim  et  Romanorum  scripta,  quae  tot  ilWCtl- 
■Bouiae,  pietatis,  veritaüs  et  patriae  amoris  specimioa  ad  naa  tra- 
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diilcrunt,  iit  quae  imitemioi,  multa  eligere  liceat.  Dcnique  ad  cer* 
tam  rationem  vitam  studiaque  dirigere  debetis,  quam  ieges  de 
gymnanomm  Dostrorun  disciplina  ktae  describunt.  OmniiUD  aulea 
piinam  esse  oportet,  ot  lubeoter  obttapctclis.  Quan  aoa  onagislri 
bac  adhortari  solemus,  ut  tUiquanda  voi  viros  fm  wmmmmUU.  Nuaa 
esin  cttit  aMiiefaciendi,  ut  legibas  obediatit,  MBa*ab  omni  Wctmr 
tia)  iateoiperantia,  ttbidina  cMbeoiiL  Qiiaa  Dane  vobis  aaripte 
kget  MHit|  icholae  qnidea  aont  MriptM)  aad  coMMMia  iMüit  de 
vtta  racte  et  bene  loatitaeoda  praecepta  $  gnifiarea  aliquMJo  wMb 
impomatety  «IHBciliora  amlta  tabire  ^eMMi  aüfiMwIa  eAtiai 
Hat  igitar  catetey  aa  aebabetlias  IMW  legte  qoaea  ftatidietie^  dai« 
tatii  legee  iaetitBtaqae  aliquando  deepieiatis ;  hoc  prafidela«  at  aan 
am  «eateeqae  alacree  et  promptae  InbeaHa  ad  ea  eapleada^  qaae 
patria^  quae  princeps  Tee  expletnros  esee  sperat  Ei  aiciaeaMf  aat 
non  schoiae^  ged  vitae  discere.  Ad  ea  studia  vos  contulistis,  quae 
temporum,  aetatum,  locoruin  oranium  esse,  adolesceutiam  alere, 
senectutem  oblectare,  secundas  tcs  ornare,  adversis  perfugium  ac 
solatium  praebere,  domi  delectare,  non  impedire  foris,  pernoctare 
nobiscuiU)  peregrinari,  rusticari  Ciccronem  dicere  oostis.  Quare 
hanc  iis  impendite  operam ,  ea  assiduitate  et  diligentia  in  iis  ver- 
semini,  ut  aliquando  tempus  non  perdidisse,  sed  bene  coliocasse 
iudicemini,  ut  ea  comtnoda  ex  iis  percipiatis,  quae  patria  sperat^ 
ut  quum  in  solem  et  palverem  prooesseritis,  quanicunque  vitae  in- 
greesnri  litis  ratiooeoi)  komi  cinrea  esse  cognoscaiaiai|  at  Iota  vila 
eaa  bttaunitatem ,  a  qua  qaiiteai  bis  ipeis  Ktterie  namea  Men 
Toluerunt^  patefaciatii.  Qaaai  wo  virtutem  iu^eaee  bibeater  faai 
teri  eateat  jM^rtae  aweieei,  aalite  inaai  tatbai—  etnjfwto  lacter% 
iad  tote  peetera  terraai,  ia  qaa  aati  aetie,  aawiti<n<  •  Eel  eab% 
qmn  patriaai  calatie)  qaare  ea  ableoteaifpi  eite  leeocaai  aaMca»» 
tatem  spectatia  eiTe  inrtitnia  et  awrea  aba  arthn«  tttteiarnrnque 
aaM»reai.  Qaia  eet,  qni  aateaai  Ahaa  qaaei  aetateai  nea  eaandi 
baidibae  ceMret,  qeaa  Viaaiiaa  oamea  ianMitaKMi  tradidlt,  qmm 
tat  ebtfifiiamum  baaNsaai  bigeabi  tnbt,  at  Qeianaia  can  prae» 
etaalifliiBde  antiqaitatis  civitatibt»  contendere  possit  ?  Hoc  Vimariae 
debet  Clenaania,  hoc  patriae  vestrae  debet,  hoc  principi  bcatissimo 
debcmus ,  ciiius  augustum  nomen  grati  posteri  pie  colere  nunqtiam 
desinent.  Neque  hie  litterarum  araor  interiit,  idque  ex  iis  ipsis 
quae  ad  vos  adtinent,  existiraare  poteritis.  Narn  hoc  gymnasium 
Princeps  Clementissimus  ita  omni  litterarum  apparatu  instructuon 
esse,  itd  vobis  consuitum  esse  Toluit,  ut  in  parentis  loco  eiim  pie 
venerari  debeatis,  Atque  quod  Tide  interposita  poilicitus  est,  ae 
nostris  vestrisquc  ratiouibus  prospecturum ,  id  omni  ex  parte  aa^ 
qui  praeterüt)  aaao  piaestitit«  Hanc  dementiaai  aoa  mm§min  ca« 
gnovimos,  beoe  tö«  ita  seotitie,  at  fideliter  ütteras  aiteqae  dhuuie 
amnique,  qnae  adatia  veelraa  est,  daetrina  erudiri  yawitie.  HoraM 
igitur  beaeficiaiui  aieMiai  atiüa)  pro  bia  fidem  praeitabitia  pria* 
dpi,  ^faaai  priecHa  Qmmmmum  firMeai  ittaetribiia'  doEiiaiBiiii 
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probat  historia.    OnriDino  igihir  hoc  in  yos  recipite,  vos  omnibus 
viribus  coulendere  veiic,  ut  nobis  officia  praestetis,  legibus 
iii  colatis  patriam,  principeai  Satpaianrnm^  peaea  ^ucoi 
wmm  ttoatemi  uü^  ▼«■crennoi. 

Hnec  T«!!«»  CMm  dicenda  putavi  laetiaraio  dia  9  qui  ante  hoa 
qBoqaaipnta  sex  annos  splendidia  nataUbut  ortiim  Tidit  Carolott 
Fridericn  e  dma  iniagiaibiia  plenH^  «ognsüs  geniloribu«  editam, 
Boatrae  «oImm^  pttrcni  pattiae.  Fasatna  all,  precaoHir^ 
Mb  ei  äic  diaa  et  ot  «auwuB  venato  modefilori)  aMgalaribw 
gnina  agbina»  ^ptod  lacabf  aabia  adbac  aemt Ü  priac^ 
poB,  Üa  qaaa  diatiaaiaia  et  feliciaaiiBe  atta  hoic  fterraa  praeeaaa 
fiKt,  at  dhmm  naaMaia  inatiacta  afflata^  drilatei  regere  pergat; 
Silva  alet  at  iacalaBBs  tota  principaai  nottronim  domus ;  abun« 
tet  omninm,  qiiae  ipsis  et  patriae  saliitares  sunt,  rerum  copia. 
Nob^s  autem  semper  sint  propitii  seuiperque  hiiic  gyinnasio  patro* 
cioeotiir.  Faxit  deniqiie  Dens  O.  M.^  iit  rata  sint  vota  nostra^ 
atque  gyiuiiasiuai  hoc  virtutia,  et  litterarum  atudüa  sit  verc  lüustfe. 


6.   Am  t«  Fabraar  184t. 

CmoBL  aUiinc  annia  acte  moa  a  maiaribaa  Iradilaa,  aed  aliquam^r 
aaaaan  rcatitutoa  etaet  alqae  ego  primoa  ai  oallegia  meis  verba 
beerem  eo  ipso  die  laetissimo,  qai  iaoi  deaao  aabia  affulsit,  qiianta 
Saaenisaiaii  clementiae  piiadicaadae  capia  nobis  data  eral^ 
▼idabatar  affieiafla  gratam  aaiiMifli  teadAcaadi  I  Ntm 
Ibb  m  baa  gfouaaia  aa«a  qaaai  oaria  ia^dara  caaperamaiv  Ua^ 

qaid  viraa  poaaaat;  aova  qaaedafli  aiperiabaiaar) 
sperabanwi,  plan  atiani  optabaaMia»  fam^eiaadem  diei  redlit 
QaaiHBai  brnlata  aat  gymnaait  hoatii  caaditia  I  Qaaa  illa 
dabia  at  iaaerla  Tidabttitur,  badia  aarta  aaat  at  loaga 
alibüita;  quae  Icgia  inevitabili  necessitate  impoaita  at  aevara 
praescripta  esse  atque  idcirco  non  adraodum  diu  rata- esse 
nooouili  suspicabantur,  bona  et  utiliu  c^se  hodie  plarimi  con« 
seatiujit;  quae  nova  tum  erant,  nunc  paene  vetusta  babentur.  lom 
corroboratae  sunt  vires  nostrae  atque  boc  gymnasium  excelsi  no- 
niinis  bonore  auctum  nulli  cedere  debere  videtur  aut  litterarum  aut 
strenoae  morum  disciplinae  honestatisque  studio.  Itaque  nos  prac- 
cqitores  merito  sane  fclices  esse  nobis  videmur,  quod  baec  schoiae 
conligeruaty  qaod  non  paucoa  iuvenes  edncavit  et  instituit,  qui  ve- 
terem  hnins  gjmnaaii  landaat  ooa  bamiaatam  aut  adea  exstinctam 
tm  testentnr.  Hic  autem  potissimum  diaa  iaa  tnfe  poacera  al 
fligitare  vidatar^  ut  Deo  O.  iL  gratea  agaaiua  qaam  maiimaa  pra 
kt  tantisque  beneficiis,  quoram  profeeta  boc  aaa.  est  levisaimumf 
qood  pfiadpia  claatmÜiiiaM  patroamio  gyMaaium  aaatentatiur.  Ipabi« 
iiaiai  aMidaalia,  aa  an»  nMffüa  io  baae  acbobaa  Dia§aa 
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▼erborum  abundantia  efferamus  ;  verum  hoc  palam  fateri  licet , 
liberalitatem  et  scbolae  litterisque  in  ea  colendis  et  magistris,  qui 
luventutem  io  ea  docent,  tantopere  adhuc  prospexisse,  ut  ctiam  ia 
posterum  confidere  possimus  quaecuDque  ad  verum  artium  bonanun 
Studium  alendum  necessaria  et  aaiutarui  viM  fuerint,  nolio  uiiquttii 
tempore  nobis  esse  defutura. 

Sed  ignoscite,  AA.,  quod  dum  temporis  praeteriti  memoriam 
repeto  id  paene  inscius  iuepta  quadam  raüooe  feci,  ut 
niy  ne  oratio  mea  offeodat  el  ijite  in  reprehdukuwoi 
Latioc  lo^i  mdeo.    QoBagfum  quid  metuo?  Nmm  kmo  gfnm^ 
mmm  est  consuetudo  asque  a  onaioribua  dacta,  mot  quasi  im 
tempormn  longitudine  firmatom,  ut  iaUno  senBooe  ateatnr?  Saarn 
m  egOy  qsad  hoc  fed,  ▼itiiperar,  magna  graviiHBotam  et  ▼«tali 
et  reeeitioris  temporif  eieaiploram  eopia  nüd  aasHio  arill  At^  ai> 
quiat  aiiquis,  temm  agis,  quod  quam  Priocipla  du 
iNpemoB,  peregrino  acnaoae  quam  patrio  Uli  ■■luiiti  Noa 
cqaidem  kl  hoc  nno  die  dwflicere  poaie  cftdklerim,  quod  per 
tum.  amium  ipsioa  principis  iossa  ant  viroram  siimmonim,  qw 
conailio  et  auctoritate  res  nostrae  institui  ac  regi  solent,  in  gy- 
mnasio  agitur.  Quid  tandem  causae  est,  cur  timeamus,  ne  id  ipsum 
aut  ingratum  aut  perversum  aut  ridiculum  sit,  quod  gymnasiorum 
ratio  et  natura  efQcere  et  postulare  putatur  ?  Nisi  forte  ideo  hoc 
improbandum  ducimusy  quod  diuturna  coosuetudine  valuit.  Nimirum 
multis  vetusta  displicent ,  quia  vetusta  sunt ,   placent  nova ,  quod 
sunt  nova,  non  quod  vera  sunt  et  vetustis  meliora.    Quid?  quod 
hodie  sunt ,   qui  iatioam  linguam  barbaram  vocent ,  qui  latine  lo* 
quentes  utpote  barbarot  e  scholis  eipeUendos  esse  clamitent^  qai 
coequerantur ,  iavenes,  quod  latino  sermoae  uti  cogaotur^  a  patiM 
moribos  abalieoari ;  dum  latine  dicere  et  acribere  dboant,  gennaoiae 
loqni  et  scribere  dedoceri  atqae  com  ▼etemm  Graecorum  ei 
norum  litteras,  institota,  bialoriam  amare  et  adawany  com  vigi 
domi  beUiqne  inngmum  ezempla  inlaeri,  obpaacit  caaiplcctary 
antiqaitatem  diligere  conraeverinty  inae  patriae  obüviiciy 
atpeniari  aUuqoe  snperdliia  deapieere*  el  im  atnltn 
et  obaektarom  admiratione  defixot  vilae  faotidianne  xmm_n 
dare.  Taata  est  rerom  nratatio,  nt  iam  penealam  ait,  ne 
qoi  prinraa  peregrinos  ßaQßaQotpoivovg  appellaTtt,  hodie  ipse 
barorum  nomine  notctur,  ne  totus  popuhis,  ad  quem  dii  de  caelo 
descendisse  dona  ferentes,  cui  Minerva  sapientiam,  Mercurius  facun- 
diam,  afBatum  divinum  carminisque  artem  Apollo  Musaeque  dedisse, 
quem  Gratiae  omni  venustatis  gencre  imbuisse  existimantur,  ad  bar- 
barorum gregem  detrudatur.    Sed  peior  sors  obtigit  Romanis ;  his 
accidit  quod  Graeci  vffitarjra  na{>£iv  vocaut.    Nonne  maiores  no- 
stros  feros,  immanes,  barbaros  appellavorunt  ?  Quorum  barbarorum 
arma  indomitamque  fortitudinem  experti  non  beilo,  sed  pacis  aruiis» 
legibus  et  liogua  eos  vincerc  conabantur ;  sed  qoum  rüdes  Germa- 
notKam  aMres  inculCaqae  ingeaia  a  peragrifiia  adTenÜGiiafae 
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MN,  morna  teDadssima  ^estent,  quom  neque  vi  subigi  no quc  pacis 
iitibus  clel€iitri  possent,  contra  sua  arma  Romanorum  finibus  inferre 
aad^rent  eonimqne  imperiam  evertercnt:  quid  factum  est,  postqiiam  * 
inipfrii  Roinani  victores  exstiterunt  ?  Tum  demum  victi  sunt  ab  iis, 
fjmbns  ante  parere  noluerant,  tum  eonim  leges  et  ius  recipere,  tum 
iilteris  ad  sc  aditum  patefactTo,  tum  feritatcm  exuere  et  huroaniores  . 
fieri  co*»perant.  At  hodie  Nemesis ,  superbiae  idtrix  iniplacabilisi 
poenam  a  Bomanis  reposcit  ^  et  qui  olim  Germanos  barbaroa  diae* 
rual,  his  nimirum  ipsis  idem  hodie  regeritur  conviciam. 

M  mittaani»  levia,  ad  gravtora  accedamiM«   Alii  em'm  alla 
gf^imäm  cxprobrant  et  qoaii  greg«  facto  in  ea  irrumpoDl.  Quatear 
aahJi  potissimum  bornm  geom  eiae  arbitror.    Primqm  eat  eanmii 
^fyaMaaiiv  ioTkieat;  bomm  magmi  mollHodo  eat»  Secondimi 
csiikaei  eo«9  qtii  eoMveta  odertmti  naKontar  wim ;  hi  maiiflie  aimt 
tiMA,  faia  palffiae  aatorem  praa  ae  'feroot  Tartfom  eat  Mnrn 
ifllMmi  thI^ds,  qai  quod  aHia  plaeti,  magna  Taea  repetcre  et 
aioMa  ■apieatiam  vewütarc  aakst   Ad  hoa  aooadk  qaartum  ge- 
rn», rivmoi  haoaaliMiBuiuni,  mi  atudiaiiaBSiBorany  a^laeiufeB* 
tifi^  ia  ^ea  oplMa  Ktteris  operaoti  deditisiimomni*  Hi  gyranasia 
aoa^nditiis  tollere,  sed  a  falsis  abducere,  hi  litteras,  quas  in  gy- 
ronasiis  iuveues  additcunt,  non  oderunt,  sed  docendi  rationem  rmen« 
dare,  bi  Don  summa  imis  miscere,  sed  utilia  a  pravis  distinguerr, 
baec  exstirparc,  iila  tueri  student.  Hi  audiendi  sunt,  ht)s  nos,  gy- 
ronasiormn  magistri,  lubentissimo  animo  audimus.   Neque  enim  tarn 
caecu*  nostri  amor  nos  tenet  irretitos,  ut  nostra  sola  a(lmir<  imir 
ne^oe  his  quid(juam  melius  aut  perfectius  reperiri  posse  opinemur. 
If  prafecto  in<i<;istcr  bonestissimo  nomine  et  munere  indigniis  est, 
qaae  mala  et  pairersa  esie  ant  ipse  perapexit  aut  alio  moa« 
steinte  e^^gM^H^  OOD  ooothiao  abiiciat  et  respuat.  Et  quis,  qoi  rei 
•cMailMae  gnarns  est,  neaciat  aut  difßteri  auatiacat,  tantam  ia 
Iftoiasiornm  doctoribus  eroditionemj  tantam   docendi  soUertiam 
nfvlri,  at  id  m  erada'Geraianiae  lande  poni  et  ab  «steia  popalia 
M  mae  favkKa  praedtcaH  aoleal  ?  Qoare  ariram  aoa  eat,  ^od  ia 
bat  bMiMai  fitteraioniai  geaefe  aiagna  aeaialatioab  fia  et  efft- 
caeMai  egwpicHai  et  ab  ipaia  aiaxiaie  bia  praeceptoribaa  ea,  qaaa 
al'ariWbfioffeai  iaventatia  doeeadae  ernifieadaeque  ratioacm  caafe- 
mt,  banuta  et  denoaattata  auat. 

M  ea  est  hominum  natura,  ut  al  qaid  reprehcndi  poaae  ar«> 
Ubentur,  facile  omnem  modurn  excedant  neqae  rera  sequi,  sed 
(hHoob  suum  explere  vrlle  videantur.  Quanta  ante  paucos  annoi 
in  Qiiiversitates ,  quae  vocantur ,  invidiae  moles  coorta  est ,  quanta 
<^niinum  in  eas  iactata  multitudo!  Neque  hodie  a  multis  impuguari 
•iesitae  sunt,  sed  novi  tarnen  turbines  cxagitaut  g)muasia.  IIa  fit, 
ut  cjuae  huius  saeculi  labes  est,  dum  vetusta  et  quae  a  raaioribus 
sancta  putata  sunt,  labefactamus,  omnia  inccrta  habeautur  et  no- 
vanili  cupidinc  abrepti  mentibus  occaecatis  praecipites  agamur. 
Qauiqiiafli  aoa  ta  ego  aoai,  qoi  quae  pristina  tempora  tulcruot 
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idciico  nor^ictts  teomfe  ommiiwi  et  qum  MMmut 
eiqaifliU  flNUidilie  «onudA  et  Mtmoiki 
qoaeqae  aetat  babot  ddiciaf ;  koc  «tiqaa  Dniqoe 

dum,  ut  quae  inaxime  sibi  accommadata  et  propria  exiatinet,  ala- 
cerrimo  studio  expetat;  nam  hac  demum  ratione  gens  huroana  a 
▼itiosis  ad  perfectiora,  a  noxiis  ad  utilia,  a  siiperstitione  ad  vera 
perveoiet ;  baec  est  illa  meotis  humaoae  veri  investigandi  cupiditas 
a  deo  insita,  quae  nunquam  eam  in  falsis  opiniooibus  acquiescere 
sinBt  et  in  inventis  perstare,  sed  Semper  nova  qiiaerere,  excogitare 
meiiora,  pro  fluxis  et  caducis  aeterna  sectari  cogat,  neque  vero 
taiitum  in  fatis  est,  genus  humanuni  dum  ad  verilatem 
errare^  sed  quamdiu  futurum  sit,  eniti  ad  vera. 

Ilaqae  noa  piaeceptores  gaudeamna  poüiui  qnaa  dole 
qnod  sant  qui  gymnastls  obtrectent ;  hoc  ipsiim  einai  biaiileotiasraio 
teatiiBooio  dedarat  eonün  et  «tUitatem  et  digailatem ;  «cd  duo  ta- 
Ben  quam  maiime  optanda  eiae  euaHaia:  atqoe  ptniaai 
vt  iati  obtrectatorea  videant^  quam  leotc  boe  &ciaiity  am 
qoae  m  aprobme  aaleot,  vem  abt  vttki  el  q«M  Mnl  liükkf 
bodie  quoqae  repenantor  et  oomia  omsam  gymnaitn—  «M 
Mnia;  daiiide  dttigeoler  caireiidai  etie  pnt»,  ne  aaMana  Uboiw  | 
et  asdeoreoi  bi  bb  inaectandui  coMunant ;  mmb  oiii  omia  m 
last,  neque  eivicae  acbolae  neque  reÜqoa  eiiiamodi  bidoimn  ggaem 
tarn  perfecta  et  omDium  remm  praeatantia  cumolata  aiint|  nt  nihil 
in  iis  desiderari  possit. 

Sed  ne  patieutia  vestra  ahutar,  AA.,  neve  generatim  et  ani- 
versc  de  gymnasiis  loqui  videar,  ad  ea  nos  convertamus,  quae  huius 
diei  laetissimi  propria  videntur  esse.  Qui  dies  patri  patriae,  prin- 
cipi  dilectissimo  dicatiis  est,  is  aute  omnia  patriae  amorem  et  re- 
cordationem  in  nobis  excitare  debet.  Sed  quid  est  patriam  amare  t 
Nesse  praedaras  maionim  res  gestas,  nosse  loca  generosis  factis 
illustria,  meminisse  quid  eius  terrae  eiusque  populi  proprium  ai^ 
Qnde  nati  aooiaS)  patrios  morea»  ioatititta,  virtutes,  lingoam  ralifpo  i 
aissime  rerereri  et  colere,  deniqne  aammo  studio  id  e?itare|  ne  ipm  i 
a  patriboa  degencremoa.  Qaantopere  Gennanoa  patriam 
qaantuB  eniaoa  eaie  acinius ,  libefan  ut  natriam  aenraraait* 
pie  casteqoe  Tirtntea  m  patribna  aceeptaa,  pndiciliam,  Mf\m , 
gionem,  aeqnitatem,  fartttadinem  tnla^l  Maee  eieaipbi  qnm 
tnemor,  baee  qaora  an<fiendo  legeodoTe  repetiana»  qnia  eat,  qui 
Don  imo  peetore  aentiat,  quid  ait,  cor  patriam  ameana?  Kt 
eat,  quod  magif  pneroa  Hivenesque  nlKcere  et  rethier*  iniitaMi|Mii 
patriae  carttatcm  coaHn«vere  poaiit  qnam  leram  a  maiotibaa  geata- 
mm  contideratio  et  recordattof  Qnid  pbia  vriet  ad  ignieiilaa  et 
semina  virtutum  in  teneris  iuventiitis  animis  anaeiCaDda  et  foveoda 
quam  facta  et  consnlta  fortium  et  sapientium  virorum  ?  contra  quid 
ad  turpia  exstinguenda  officacius  est  quam  impruborum  ignoraiai<i 
scmpiternis  roonumentis  prodita  ?  Hinc  evenit ,  ut  historiae  omni 
tempore  magna  sit  vis  tribata  magnunque  pondus  habuerit  eiiaiai 
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in  re  scholastica.  Neque  hodie  eam  despicimns  aot  e  gymnasiis 
ei[terniinamus»  At,  inqaies ,  Graecoruin  potins  atque  Roraanoram 
quam  Germanorum  laudcs  amatis.  Quis,  quaeso,  tarn  inhnmanii«) 
tantosqae  veritatis  osor  est,  ut  se  hoc  roerito  afBrmare  et  conten- 
derc  confidat  ?  Neque  vobis,  AA.,  copiosius  ac  fusius  exponam 
necesse  est,  cur  vcterum  populorum  historiam  in  gymnasiis  enarran- 
dam  censeamus  ;  ad  hanc  vei  maximo  illud  CiceroDianum  pertinet : 
f^ttart  quid  Mtoa  quam  iiatoa  bis  acciderit^  id  est  temper  paeraoi 
tm^  Hoc  imtmi  antem  praeiemuCtere  neqae  toIo  nee  debeo,  pa* 
triae  OMrem  veteris  historiae  antiqnonimqae  striptorom  cognitione 
qoam  obbm  inceodi  et  sdinwi.  Qnemditt  opteodm  eet»  mt  ado* 
IcNMÜHi  «oiaRe  apeeiee  iMMieatae  obTefaeatari  qoaaMlin  naluaa 
vfmtkm  Tie  eea  i^peMet  ad  ionglaein  boin  eim  planeqne  ffri 
■MAe  aeacJpSeadam,  el  paucia  dicam,  qaam  dbi  iavenea  enmkf 
tmSm  iiiiinBi  danri  Mtiqiie  de  patria  mfritonmi  eieaplaria  ad* 
mmkattm^  tuMn  Maina  eeraa  praedicalNint,  qoi  iJegibus  patriat 
«Mit  a4ttcqueBteg*<  pro  ea'merte  oeeaariiere  neu  daMnuat,  tarn* 
die  ewtuB  popaloram  mömmienta  litteris  consignata  lectitabant ,  in 
jiios  po«tae  tantam  vim  habueront,  at  „insignis  Homerus  Tyrtaeus- 
qae  roares  animos  in  Martia  bclla  versibus  exacuerenf,  apud  quos 
in  epnlis  carmina  de  clarorum  vironim  laudibus  cantitata  sunt,  ora- 
tores  hoc  et  gratissinnum  et  sanctissimum  munus  patanint,  ut  maio- 
rum  gloriacD  et  virtutes  explicarent,  qui  salutis  publicac  duo  funda- 
iD**Dta  fimiissima  statuerunt  6fi6votav  et  mi^ctQitctv  (Gemein- 
sian  und  Gehorsam),  postremo  qni  pueros  leges  difcere  civitatis 
iiL^senmt,  ut  quam  primum  rebus  pubiicis  aitsucfierent.  Horum  igitur 
p  ipalonoi  Ustoria,  tantum  abest,  at  ia  noetrit  invenibus  patriae 
caiitatem  «■Mit  aut  perdat,  at  mirum  in  medam  aastentet,  nutriat) 
■fHli  et  aani  Germanenna  feetta  Mlnstribvs  coninncta  optimis  diH 
<nt  eicBpii,  ifM  iuTenes  agere  doceat ,  nt  aüqoaodo  boni  eva<* 
daai  d«ea,  Neqae  bedie  geatea^  qaae  aKeram  pepnloraai  glatiai 
^"■ibwfae  acmnlari,  tnaa  qaovia  modo  extoUere»  ee  aaaqaa  aopva 
Miai  iMe  aelenty  FrancogalK  et  Angli,  ab  antiqnarani  aoriplo» 
Ma  Miat  äbkoTfent,  neqae  taatam  iQvenea  in  fdioHe  eoa  legont^ 

^  giafUMdaii ,  qoi  imperK  davas  tractaat  prefiteri  no«  ded»* 
^■■rtv,  qoanti  bas  lltteraa  aeetknent.   Bl  nea  Ckmani ,  qui  aeai^ 

irtmiB  optimamra  fama  et  existimatione  ^oruimus,  qui  humaai« 
Mi  tfque  eruditionis  exempla  ab  exteris  populis  putamur,  eundem 
aBorem  dedecori  nobis  esse  ducamus  ? 

Sed  audio  eoscfem  obtrectatores  dicere,  illorum  scriptorum 
studio  et  imitatione  patrii  sermonis  proprietatem  et  integritatem 
pwli  Haec  utinam  Martinus  Lutherus  et  Philippus  Melancbthon 
audir^^nr  '  Utinam  Martinus  Opitius ,  Andreas  Gryphius ,  Gcllertus, 
LesaingiiiB,  Klopttoekiua  ab  inferis  revocari  possent  atque  reliqui 

patriae  amantiasimi ,  qai  suae  quique  aetatis  litteris  patriis, 
qaae  aot  aegleetae  Sacerent,  aut  ad  prava,  insulsa,  homilia  delapsae 
emat,  fnaa  aaitifani  elega»tiaM|  gravitatflai  digaitateai  rettkuenr 
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dw  esM  hiteUaciMtttty  v^tnm  ofiSrnm  «tenpla  popiilBibas  cmi- 
meadavenuit,  quonun  ipsom  ingeiiia  ^nm  iUonoi  jcripüi  mi 
omne  TcnustatiB  et  elegantkie  genoi  Mifoniiata  etaeat,  ca  gtüdaiin 
opera ,  öl  nofam  eomoioBatnurtDt  viaai«  ■  Sed  nalo  diBtiaa  im  hm  re 
eommorari,  nolo  Herden  et  Wiekuidi  veneraiitla  nomlaa  a[>pellare, 
Dolo  Goetbii ,  '  SehUlen  manes  arcenere ;  tarn  nata  haec  omnibus 
sunt,  ut  vobis,  AA.,  rHstidiiiin  afferrem,  si  amplios  de  hac  re  dice- 
reni.  Qiii<l?  qiiod  haec  ipsa  veteres  scriptores  tractandi  ratio,  quam 
Fridericus  Augustiis  Wj)irins  et  Goilofrcdus  Hermanntis  dcicuertint,; 
multum  attulit  ad  egregiam  illam  artem  et  disciplinaui,  qiiae  in  an-, 
iiqtiis  Gcrmanicac  lingiiae  raonumcntis  recte  intelligendis  et  iuter-i 
pretandis  versatur,  in  qua  Grimmiorum  fratrum  immortalia  inerita! 
admiramiir.  Atque  si  quaeritis,  AA.,  quaenam  intor  latine  potissi- 
mum  diccadi  scribendique  consuetudinem,  quam  in  sdioiis  liclfi b%; 
atqaa  patneai  sermoaeiii  ratio  intercedat,  quid  pcrcgrinae  lingnae; 
usus  prosit,  he  hoc  quidem  qaenquam,  qui  aon  praeiu<licatM  afi- 
nioni  ae.tottiai  dederit,  fugera  poteat«  Nostis  enim,  AA.,  ^aMii 
'  dUigaater  artls  logicae  iegibnt  aainio  laüaus  nt  aatrictaa  idcaqagi 
▼etaraa  riietorea  iuvenibiit)  qat  maoeri  aratorio  operam  oavare  t«l- 
lest,  hoc  ante  aamia  praeoepieaa,  at  qai  recte  loqai  Tallet,  redte 
cagiCara  dtaceret;  naqae  cniai  qoenqaam^qttid  diooMlaai  caaety  ia-! 
Teoire  posae,  abi  qui  lecta  iadiclaat ;  deinila  ai  eagaita  peoÜaaqKj 
parapecta  eloqui  velleot,  eaa  rqmlara  dauere,  quid  ■rntieala  aaa- 
aoelado  6agitaret ,  ut  proprietatam  servaraat  Itaqae  ftefnai  est, 
ut  bas  praeaeribereat  iafanibai  lagat^  al  pura  rectaqne  uterenfur 
oratiooe,  nt  perspicae  dicerent  et  accoDunodafe  ad  rem.  Ha<^c  auten! 
recte  cogitandi  recteque  dicendi  necessitas  ornatus  non  fuit  expers,! 
scd  tantain  admisit  elocutionis  varietatem,  ut  in  ea  maxima  oratoris 
virtus  apparerc't.  Has  legcs,  hanc  artem  discipuli  itbstri  paullatim 
usu  percipiunt,  recte  et  ipsi  cogitare  et  loqui  assuescunt  neqtie  ve- 
terum  tantum  hanc  propriam  consuetudinem  esse  vident ,  se<l  ptiaa 
patriae  lingnae  accommodandam  sibi  persuadent ;  neque  nos  prae«! 
ceptorcs  adeo  non  amantes  patriae  sumus,  ut  discipulos  Ciceroocai 
imitando  exprimere  et  assequi  malimus  quaai  recte  iadicare  rectequq 
cogitata  emendate,  accomroodate,  ornate,  deniqae  ita^  ati  patria  lin- 
goa  postulat,  et  scribendo  et  dicendo  pateHuera  poaae.  Em  ipaiij 
▼otiit,  viri  grafiaiimi  |  quibus  rei  scholaiMücac  cura  apnci  oos  daoaw- 
daU  etty  es  oauiibaa  iis,  qui  huiut  gynuiaaü  iaetitata  et  daaeipliaaai 
ooranty  qnaero,  aum  discipolot  ad  tarn  ataKam  veteaai  Gracaara^ 
et  Boaiaaoram  adaiiratiaBeai  dednoera  aoleaaMiSi  nt  ai»  popali 
jMf  hiatoriaaif  fitteraa  et  linguaai  aipaiaaatar,  nt  vd  GanMnnoij 
OMta  acribere  et  dicere  oesdaat. 

Quae  qaan  ita  aiat)  magnopera  caveadaai  ett|  na  .littena  pa- 
triae^  na  GeraMaiaa  laaa  at  lioiios  ex  aaaidaa  artinm  aptnannMai 
studio  iasitoqae  aaara  prafectas  gymaasiomni  disciplinft  prorsiU 
immntatli  detrimeiiti  aliqoid  capiat.  Nobis,  nobis,  inquani,  qui  Sa- 
jLones  suoms,  videodiuu,  oe  avitaiu  gloriam  perdamus,  ue  quod 
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fldwm  Mftri  99kkmmQ  mmüm  cwijMtnwt,  i|08  postcri  Umtm 
niitMiBi  Hoc  qiioque  Lollieii  maaqm  in  praeolaro  opere  adln« 
tmm  maüdM  wmiortaHhm  ariwuei^um  est,  qood  ez  quo  reK- 
giool  tu  bitegfjlas  mÜteto  «ti  eipiiboqae  errore,  qui  hominum 
neotes  misere  contlrictas  tenumt,'  Teritatis  spleodor  denuo  efful- 
si(,  ad  reliquas  etiam  disctpltnas  Iiimen  admotuiu  oovumque  iü  Ger- 
manis  liUerarum  Studium  incensuin  est.  Tum  etiam  scholae  auctae 
et  emendatae,  magistri  melius  eniditi  bis  scbolis  dati ;  tum  veteres 
lioguae,  qnaa  quanti  fecerit  Lutherns  ooster  cum  Melancbthone  suo, 
nemo  igoorat,  rectius  doceri  coeptae,  tum  per  omnes  Germauiae 
partes,  quae  sacra  emendata  receperant,  ea  scbolarnm,  quae  bodie 
g)TDoa«ia  appellari  soleut,  ratio  constituta  est,  quam  illi  viri  egregü 
ad  iu?entutis  ingenia  vera  doctrina  imbuenda  otilissimam  esse  co- 
gnoTeraat«  Nimiriun  non^  ut  Dostris  tem|K>ribus  fuerunt,  qui  religlonis 
fhriititiie  fliiruoi  qiiei|dam  amufem  prae  se  ferentes  id  clamitarent^ 
aaH^Mfum  acr^tonu^  cognitionem  danänunn  ioferre  religioni  putn- 
TCSMt  ÜtinaiB  graTissima  verba  LoÜien  onmes  Germani  fflemioe- 
ni,  fne  in  cpistola  dariMimaf  amore  patriae  pleniasuna,  ad  nuigi- 
iliatai  dmtatoni  geimanicariiai  scripta  data,  legontar !  Sed  quotot* 
qoisqoe  kodie  est,  qm  Lutheri  acripla  norit,  qaae  tum  per  totam 
GoMun  advenariis  atiminani  iram  lammamqae  timorem  iniece» 
nn^  in  $■  contra,  quibas  et  patria  cara  ibit  et  caccM  fidei  iugam 
qralkndi  alteerrtnMi  Toliinta«,  manoMfli  admiratloaeBi  excitamotf 
Postqnam  autem  reformatorum ,  quos  hoc  insigni  nonine  vocamus, 
consiliis  baec  scbolarnm  fundamenta  iacta  sunt,  uberrimus  fructuom 
1*  tissimorum  proveotus  exortus  est ,  neque  baec  Gcrmaniae  ultima 
Idiis  est,  quod  tarn  multa  gymnasia  habet,  quae  verae  Musarum 
palaestrae  nominantur.  Ac  si  quaeritis,  AA. ,  quaenam  inprimis 
Genaaniae  terrae  sint,  in  qiiibus  gymnasiorum  disciplinam  et  litte- 
ranun  cultum  maxime  cognoscatis  et  comprobetis,  ecquis  est  ve- 
^nuD,  qui  dobitet,  quid  sit  respondendum  ?  Nonne  eae  sunt,  qoa- 
rum  iQcolae  instauratam  olim  religionem  sequuotur  atque  hoDorifi* 
ceatiuu&Qgi  nomen  gerant  auiioribus  nostris  iaditom,  qui  lege  et 
impeha  pnrtificis  Romaai  recusato  Protestantes  vocati  ioot  ?  Quis 
^t,  qm  toter  hos  Saxonuia  laadeai  iade  ab  illo  tenpore  et  fidei 
c&ristianae  ntegritate  et  iiMerarnn  aatiqnanim  stadio.  maiiaam  foiiaa 
acKiatf 

fta  ülac  ande  dicere  eiortnc  cnm  redeo.  Nam  cuiut  priacipis 
Me  iolfnia  nataUda  ^ebnuniia,  is  est  de  eonun  jiroaapia,  qqi 
iW  unttiiii  patarant  qaam  luperatitionit  et  docänae  difinae 
fMniy  aed  hnnanii  erroribos  depravatae  dominatione  Uberariy  is 
^  cdttas  atavis  generorissians,  qui  re  scholastica  sapienüssinie 
tMnitIa  et  fiberalissime  sastentata  immortale  sibi  peperemot  no- 
nca,  is  ipse  a^itum  illud  decus  et  custodit  sanctissime  et  suis  me- 
mit  praeclare  exornat.  Huius  principis  optimi  auspicatissimum  diem 
iatalem  gymnasinm  Carolo  -  Fridericianum  ut  solenni  supplicatione 
tüsigoiat,  tot  taotacque  causae  impeilunt,  ut  Aisi  id  ageret,  merito 
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magifln,  impii  togratiqoe  habiranr.  Qiiare  pro  ftiod^  8t* 
reaiMimo,  domino  clementissimo  bona  total  concipieoftet  pracMv, 
Ol  fiuwfait  «i  Inc  «it  likMf  atqoe  dhrinaoi  {irofklcQtiaoi  Tnnrirfi— di 
niqiloranati  nl  longym  iaa  «aoomi  ipallui  omuo  ^«-^s— *  Im- 
Bomm  oiini  ad  olteoa  ^Hm  hiWMiniB  tctniooa  coMednl,  «t  «I 
^Mun  et  mivenaai  eint  doiNB  cdwMimMi  oanioni  wmm^  qm 
■of  Boitalei  aalntamt  habeimfl,  lietiiiiaia  prospefTunoqoe  cfveMi 
bem  tdit,  deoique  ut  priocipen  ifilfcHMi«!—  qum  dintissuDe 
Coniugi  Augustiidme,  toti  genti,  patriae  aerret,  aenr^  gyouuso 
nostro  Patronam  ClemeDtissimuin,  LiberaKMimom ! 


E  l  Q  nivdagov. 


Ol*  %•  i^^t* — y    ''^vtI  ttSv  xoivtog  ivtavOa  kiyoiUimv  yQmffd&9* 

Ck.     i'f.  YQ.  Ofo'  M  i^Mf  oSt'  h  ¥mml  n.  JL 

OL  {*  « .  t¥  i%      ut%\        fr  il.     il  nudog  «.  «•  fJmm  Igm 
funia* 

Icnigag  'Ada  iv  tc3  fisxa^v  xeirai  trjg  EvQmnrjg  xcti  ylißvug, 

p'J.  nal  nUvtov  (18,  35,  80). 
*  ga — 6.   yg.  afi(p^  ^Agyil  z*  o6 — aa  xol  iv  Otjßaig,  oaa 
0  iv  —  AQ>idö\  az'  a^CDV,  fiagvvQei  —  OOff,  Ivxatiy  ßay- 
fiog^   ova|.    Kai  yctg  oaca  koyov  fiovov  d-vvorai^  6 
Stwv  ksif^wi^  tmv  ivQ(unmiß  hf  %^  ß»V^  ^uuu  Aümm- 


pißt-^ß  yg.-^no  yag  %ipw  ipLßhhnh^AlA  pmff  imj^ 

ag  am''      TragaßaXXoav  yag  Xiytt^  (S^  vaiff  ra%tUt^  cryf. 
fiov  fjmov  7]  ovgov  ixovoa,   xogov  aiißXvvBi  ^  ovto)  xoi  i 
Xoyog  ov  ßgaövg  dXXd  anä  äXXmv  ig  äXXa  ta^iug  ftarcr- 
ßalvmv. 
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tifg  i^Tio^iag  tov  loyov  iStivvaui  tijg  yvdifirig* 
I.  Q^a  —  y.  yg,       fiiy,   (p^ivonejQiv'  d  —  vifiav  x?*fi»^/tt 
xa^*  ö  Tcvody  da — fiöA/fo«  XQovog.  Tte  yd(f  ip^voumQwA 
Xiysi  rovg  KOQTtovg  ^  xal  tu  (pvkXa, 

N6f£iov — Seov  d\  xrX. 

'  T.  ffyor — tfOfV  9et{ffia  täv  iSov. 

»|L         YQ.  ot  WX/ft  V  JSiQltpm — Xttiöß*  Mffm». 
Kattt  td¥  ikv0oi^  oAmI.  itUtn  di  fotf tot^. 

«19«^  4^f  A  itvußißXipntn  t.  A^Acrc  y/yvovtof  to»9 
äv^QcSv  uQteaigj  tl  ycr^  j^if  ßovXovxmf  ovd' 

SvÖQBg  of  agiatot  tv  npdrtovat. 
NifL,  ^,       oQtiäv :      ycr^  TltXnddig  natdtg  xov  "AtXatvtiti:  d§i 
tijv  Ttapovo^aaiav'  tov  Slglcovog  iXt^sv, 
y,  q%t — V«.  YQ,  iv  naialy  viotg,  naQ*  Id  iv  —  ^  ivöqdaiVf 
ivTiQ  •    tqIxwv  —  *Ev  naXaniQOKfi  —  fJiiQOg  %.  t.  X. 
To  61  ivittn  tcnStov  x(o  öiinH^  Mtl  yttQ   iS  0og>lu 
nSaav  ttQivijv  %ul  ijAix/ov  xoCfuL    ta  d*  an  cr^ifir 

ßllB$%bwn6  %a\  xataßälfiv  tlg  »i^dli^. 
,  ^-  1^  YQ*  ihiov  ,i{/iov«  naidei  ttvr^  UitaQii  ylyvia&m  oImt 

(t  YQ-  ^^l^.         *-  ' 

hrtav^a  djivvooy  tov  Xoflhß  ilg  xovvavxLov  tqhtti* 


.1.  .        '    ',  f. 

A^Miiatioiieaquaedaiu  ad  Sd]t»hoclis  Oedipum  Coloneiim  secoiH 

dum  edit«  !!•  cum  uotis  God.  Heniuumi# 

••  •  »  *  .  » 

-Vi '144  seqq.  In  interpretationibus  explicatio  vocabulorum — 
hilm  S  ad  nexum  senteotiariun  maxim^  neceisaria  desideratur. 
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i7ä  Aifaiotitt.  ad  fiki*.  Oed«  CM. 


ViBim.  Utt  ««4«»  iBi%.«HWH  oecmmnl,  Vitc^Mria  4ffmw|M  i*.  IW 
These««  jc%HMiai8  quibwia«ii  4e  i%  fl«CMlii^  mm  nvewii,  agaiA 
et  cogitaiüli  ratiooem  tpagtMtjbet»  iMitnai  diqt:  otteado  «I  ad 
ty^em profer<s  tfciltecC,  me  ejusoMMli  Tirpm.efse.  .Bedcm  fereMdo 

hie  Oedipus ,  postquam  acri  chori  compellatioal  raspondit:  aas  qam 

qiÜQ  profecto  ob  primam  sörtem  beatum  praedicet,  SriküS  f  BabjaB- 
git  —  ut  vobis  demonstro  hacce  cooditione  comparens  —  ita  ot 
videro  vobis  sit ;  non  enim  ita  alienorum  ope  oculorum  veoissem  et 
exigui  muneris  causa,  si  magntis  atque  iosignis  cssem,  hoc  in  portu 
constitissem.  —  xal  äg^ovv  in\,  OfiiKQoig ,  ei  iiiyag  ^fiiyv.  Est 
enim  alienissimum  ab  Ocdipi  consilio  et  conditione  nominare  s^- 
ipsum,  ut  Hermannus,  non  recte,  siispicatur,  viruro  magnum  atqu« 
lÄ#igQ^ai«  Qiup|ie  qui  inquisitioQes.chip^j^i  deprecetur,  oomenque  suum 
proferre  reformidet,  ita,  ut  patio»  .^wogf^toai  ann  ewe  vaiia  esi- 
^im^,  jm  ostendat  se  <olo  caia  Thaseo  canttBaakatamai,  $gm 
sit  at  qaul  capiat.  Directe  oppositus  est,  vcrsione  Hennanniana^ 
hift'ifersus  versui  665:  ifwap  f  iv  ovdkp  ov^'  äcntQ  #v  inrr. 
QaamviB  Thesaus  haec  varba  proopatiaas,  tit  is^  qai  Oedipn  aa- 
}0ri,  qoaia  .aateri,  tiactel  digidtate.  — 

V.  289*  seqq.  Baistgiana,  ai  fallor,  hujus  laci  aiplicatio  est 
aielipr«  'S&  veftamus;  neno  paoilar  ab  iijariaai  prias  acceptaa»  si  ; 
esm  repeaditj  seasas  quidem  iaest  Mb  Terbts,  sad  qacmodo  caa- 
tcxtui ,  recta  relatione ,  aocoaunodetar?  profecto  non  est  bis  locus. 
Petit  Oedipus,  ut  sibi  permittatur  remancrc  apad  Eumenidum  domi- 
cilium.  Quem  autem,  quum  Chorus  ex  colloquio  impurum  impiiimque 
esse  iotcllexisset ,  .e  terra  exire  jubet.  Insistit  Oedipus  diceus: 
Quomodo  promissa  praestabis?  Cui  a  choro  respondetur:  nemini  rst 
fato  constituta  poena,  ut  pro  snppliciis  plectatur  superioribus.  ""O 
nQond&r}  boc  sensu  dici  debuisse  ?  quam  ob  rem  ?  —  Eum  sensum 
aoa  satis  se  iutelligere  dicit  Hermannus.  Sane  potest  fieri,  ut  ho- 
fluaes  doctissimi,  quibus  natura  nullam  ingenii  dotem  aegaverit,  ejus- 
madi  graviorem,  ne  dicam^  praftmdioreoi)  sentaaliaoi  non  iatelKgant, 
quod  bona  üs  fortaoa  aqieriorem  ejusmadi  ascperieatiam  arcebat 
Sed  videre  est  nonnaaqaaai  ab  lajastis,  saperiore  vi  praeditis,  al 
iaferioribas  id  dent  erimini,  qaod  perpessi  essent  Nan  aeqaili 
quidenii  sed  simiU  sensa  charas  thaidaran  aenam  didt  Oadipa: 
latnfisti  nabb  tajariam,  qaad  prias  in  nostra  r^ona  aansaifisti,  et 
id,  qaad  passi  samus,  denaa  es  illatams,  diatias  reanuieBda  el 
paatalsn^.  at  steiaas  pranissis,  te  imparam  eiperti!  —  Itaqne  ad* 
jungitnr  congrna  nein  sealentia  sequens;  sed  frans  fraudibas  alns 
alia  supcraddita  labores,  non  gratias  reddit.  Germanice  liceat  verti : 
Keinem  mit  Recht  wird  vom  Schicksal  Bestrafung  für  früheres 
Dulden  zu  Theil;  und  Betrug,  wenn  auf  einen  der  andere 
folget,  gewahret  nur  leidige  Pein,  nicht  erfreulichen  Ge- 
gendienst. 

Vcrbum  h'x^iv^  hocce  pulcherrimo  loco  penitus  siiperflunm, 
quid  Tideoy  facHi  mutatione^  nisi  aecessanuBi|  accamaiodatuni  aatem 
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■OD  mMm  pntehoiU.  Pro  btd  .^äm  %inr  foriplom  ineoHae 
ifcifinfi  pt^bcbib  «rt»  0*0  Mitatato  yikinni  eoMMMla  liic 
iwjawtlnn  1 1  yiw—  btao  iieni  defidmtaai.  GooliMia  dM» 
idi:  Jqnm  a  te  aAesti  mmoMf  d  qnoaMn  priorem  perpetifbiinr» 
m  litdamt  «§  alCm:  fefdüiti  sos,  te  piani  «mnli—^  nme  Im* 
fwicpertesy  comiBo  qoterif  altenm  frandem,  qoae  mM»  Uborei, 
amgratiat  reddÜM  ett;  IsmI  —  qnare  ta  auteiii  e  meis  sedibas 
proficiscere.  Non  possum  non  propotiere  supradictam  mutationem  et 
optare  simul,  ut  viris  doctis  placeat ;  qaippe  quae  faciat  e  vocabiilo 
inutili  propemodiim  necessarium ;  qiiod  translatores  quoque  obscare 
fensisse  videntur,  ad  nectendum  versuiii  233  seqq.  cum  antecedens 
bl)Ds,  ,,darnm,  deshalb,'^  scribeotes.  Sunt  enim  sententiae  V.  233 
seqq.  allatae  consequentiae  rationum  in  superioribus  expositarom ; 
ideoqae  noo  solo  antithetico  dk  opponeodae^  sed.potios  copalaute 
üoMi  —  qpme  —  ooojiuigeodae. 

T.  MS.  Loeo'  negattoma  —  naiiolyi  ntut*  oin  tött  — 
(Mtpns,  Tehenieiiti  dolore  eoauBotat,  detiao  utHor  iaterrogatione 
tOfio//{  7C0V  Tcevt'  icTlv;  Sed  qaomodo  seqnens  relafimm  conjan- 

gator  cum  hac  interrogatione?  Ante  otrtvfg,  ni  fallor,  cogitandum 
ert  rerbum  provocant  viros  Oedipo  expectatum  bcneficium  ncgantes: 
fonitan  —  Xiyitt  —  dicite  qui  me  ex  bis  sedibus  pulsum  fugatis?  — 

T.  816  aeqq.  ffiuv}  i(f  ovn  feiv;  Bqilicatorea  non  defi- 
«erant,  qnod  aiit  liaram  lotenrog^tioaoia  oljectoiii;  ita  ut  noiinnUi 
Iffmaicc  tnuBalatori  aint:  Uhd  es  iat  etwas,  oder  nichtsf  AatigoiMi 
•icm,  qoamvia  dubia,  contda  tameD^  in  aotmo  habet  bujus  intcr« 
figMMa  objiectBiny  acilicet  lapnenaai;  itaqae  interrogat:  Ift  aie 
«tt  ist  sie*a  nldiftt  inuDerito  langnidioraa  fedea  hiinc  locmn  iaa- 
gnem  dicturus:  est  ne  aliquid,  an  nihil  est?  qaod  acri  et  aihoria 
pleno  Aotigonae  auimo,  sororem  dilectam  primo  intuitu  divinantis, 
DOD  convrniret.  Qutiiii  ab  ea  non  nominatam  adbuc  esse,  ideoqae 
Wc  quaestionem  generalem  recte  habere,  non  potest  probabile  vi- 
Versa  318  respondendo  quoque  nomcn  non  apparet:  ovk 

htiv  lüt]:  quod  quidem  est  aptissimum  ad  Antigooae  animum 
SUdio  et  dubio  commotum  interrogando  sibique  respondendo  ante 
Odilos  ponenduiD ;  usque  dum  puella  convicta  sororis  imagine  potest 
dicere;  Cfifialvu  6'  otk  fioy^  tot*  toxi  tpiUov  (quod  miüta  aptiua 
VNi9  fttoy)  etc.  vertas':  und  aeiget  klar, 

.   .  \        Dafa  dlea  allein  Ismeneoa  Züge  aind. 

ijifr  qwd  a  Aiisigio  beae  defoBniai  tidetaa,  cum  significatioBe 
WltikAm  — .qjnmadfDodnoi  in  Trachin«  V.  11  <va^i}a  «av^of^ 
tat  GamaateikboMligv  ii^e  kibhaftifir-  dicaa,  nmma  teaemm 
4ariitile,  quam  ut  paellae  tarn -eioeUciitia  iiataiae  triboaa.  Uca 

Atte  .Telim  translaturo  vocabulum  xa^a,  quod  est  ei  Gfaeco  la«* 
^Bcndi  modo,  in  ejusmodi  quoque  inter  feminas  scenis,  Germaaice-«* 
B^t.  Quod  iiiiguae  nostrae  Genius  ad  teucra  et  erotica  oon  ad* 
WWt.  .  , 
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Adaotatt,  miSt^  Otd.  Col. 


I 


< iu9u  M0(  inii  Vmibiit  299  «t  dOa  1  (Mipiv  iprar  ikbilat,  m 
Wßti»  «UqiMi  oonk  «oieci  bMUm  «MwV  veüMt. »it  ?«• 
80(>«-307  dioros  Mgiriftoit,  «olo  Oedip«  noauM  fndüOf  natwi 
tiM  regen,  Ocdipoqoe  wienpgmA  ««fttio  re^oDict)  doi  iki 
pfsenotii  O^iGpi.  Imno'  TodioreiB  ^  tiatarilM»  ludiliinMi)  ei  -  Wi 
pmoddet,  Themni,  tafde  prifioisMiltiii  ejus  tooariae  «eeepto,  grat» 
SOS  esse  correptunmi.  Itacpte  non  eilt  coateataMuiDy  koc  loco  dw* 
tum  Terbis  x«t  6fifp7}v  01} v  —  ilia  arcana  defignare  vcllc,  qate 
Oecßpus  soli  se  regi  indicaturum  professus  erat.  Neqae  liaec  iHo- 
mm'  Terborum  expHcatio  conveniret  regis  indoli,  qaae  a  poeta  ver- 
sibtis  5Ö0 — 569,  constanterque  per  totam  fabulam,  nbi  verbis  vei  | 
iactis  apparet  distincte  ante  oculos  ponitur  purissima  et  hamanissima 
hefosque  omniao  alieniis  ab  omni  utilitatis  cupidine,  sola  se  miseri- 
a^odiaf,  iafeiicisque  Oedipi  visendi  et  omnibus,  quibus  par  sit  adjn* 
Tandi  cupiditate  mottim  ?enisse  diserüg  verbis  exhÜMl;  Gonltr  iar 
primis  565  ae^q*  Versu  579  Tbewas  interrog^  prinranii  quod- 
n^  sibi  (lonum  ferre  teilet  Oedipiu,  v.  584  admiratur,  , 
dissuadet  iraici  cogoatis  et  ctvibus,  ot.  domum  redeat|  Jiortatem: 
9;uibiu  proWtir  regedi)  ante  dialogom^  Oedipi  dooini  igmmmfii 
pri|iioqa^«  poalqiiani  audiviaaet^  non  tanti  habaigae  nl  Oedipan 
soaa'  utilitatis  causa  fetineret.  Qnare  ctun  Braokio  et  Rei^t 
mihi  ioteipretittio  —  fama  tua  accitua  —  recta  Tidetor»  V.  dl 
Thesetos  pfimom  ostendit  se  comduni  benefictt  ab  Oedip(>  pronmi. 
Cihom  aatem',  si  iadieare  tolebat,  regem  ooTlsse  Oedipi  promisw,  i 
^  tanquam  prfattariam  yeoiencB  causam  distlttcte  eommemorare  de- 
bebat. 

V.  628.  Congruenter  hic  Aoristus  explicatur  significatione 
tcrbi  —  solere  —  nt  in  Antig.  v.  448  aliisque  locis  compluribus;  ' 
quatiqaam  Grammaticorum  multi  eani  Aoristi  significationem  ad?er- 
s^titur.  Si  Tcro  propius  rem  consideremus  ex  eorum  übris  videre 
est,  ab  Iis  hunc  significatam  potius  concedi,  et,  soluinmodo  con- 
ceptn  qiiodam  non  satis  distinguente  negari.  Sic  Thierschios  §.  291 
h:  Bei  Bezeichnung  dessen,  was  zwar  nicht  gegenwärtig  geschieht, 
aber  d<ych  sonst  au  gestbehn  pflegt.  —  Aoristum  vero  adbibeatci 
Ird  id  significandum ,  quod  fleri  solet,  ejnsmodi  significationem  ejai  | 
agtdo/scimns,  et  Germanice  eiim  hac  conditione  Tocabulo  —  Pflegt 
^  Vettere  debemus.  Cui  concedendo  nihil  ofißcit)  quod  iilgetakim  tfr 
ioferius  dicit:  Anmerk.  Man  darf  meht  glanben,'  iätk  der  AiUtit. 
hk  soichen  Falleo  ein  PAegeii  aoadrilcke;  die  Griedieii  sfeUea  dfe 
Sacka  ala^Mker  einmal  (?)  gescbcbsn  dw,  diBakcm4dBa  kktrmm 
apdfVib  B%gen  wird  durch  ^pslsiv,  laLgnvy  IMfttf#  ausgediiskli 
b'.magno  Gnsecaa  dictioiiis  thesabrö  distioguendaai  est,  quid  ai 
faodvis -eipKiaendmn  Grsisci  adhibnefint  fiquidem  censeo  Toca- 
bfdis  tptkitvf  xalgnv  et  id'iluv  sSgnißcatnm  —  solendi  —  oi^nioo 
alium  esse,  quam  qui  Aoristo  denotatur,  ideoque  ea  verba  plerumque 
tnm  adhiberi ,  quuui  Aorittus  non  est  accommodatus.  Quod  exempla 
docebunt:  Autig.  V.  718.  q^Uii  ya^  tovto      vavf|}  i^9uv  (Aon- 
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stiis  fcoc  loco  ad  Creontem  referretur).  ola  q)ikiH  yiyv^^at  Iv  yr<j. 
U\k(Oy  Hdt  8,  128.  Eodem  quoque  significatu  xoi^etv  cum  part.  ad- 
kibeiur.  Sic  etiain  nostra  lingua:  Es  liebt  die  Weit  d?\s  Strahlende 
M  schwärzen.  Schiller :  onoaa  tf  yV  ^h^^^  hMkiu  Xen.  —  (}«ae 
terra  proferre  sokt.  Qui  loci  bis  tribus  ▼erbia  eo  aeiunx  iitnirti 
ekKot  notionibM  qnibtisdam  consuetadiois ,  BormD  legdoMpie  na- 
tonlimi,  ant  praebeat  obatacnlam  aliqnod,  qaominus  Aotistiis  adll^^ 
biNiHr..  Qui  mihi  hac  solendi  nolioiK  imprioiis  ab  allatomm  terbof 
M  %ai6catiMMB  differre  videtnr,  qao4  e^M  rtlititäds  kijiii'<w> 
cfitf  ifiHqr  «I  condwoiM  logte,  qnae  giflpitv  «i;  Mric  faetiuwl 
ckp«iaCk  ^MMlom.  QBod  Ittn  ^dere  esl  ei  exemplis:  .Mki 
h9fiw9ii^  wafi  pnip-ifv  fattfc«  Qna«  diceiis  aoioio  mciüii  rcpatet, 
^fM4  «xperUp  .adly  'onüte  jm  Iioimümib  praeter  opintoRem  ciici» 

eiimie  colMlfl«lt  apod  ae  regulam  et  cogitandi  oormam: 
Mita  koaiinibnt  praet^  ci(iikiioneai  cadere  —  saepeqne  fieHy  n% 
nrm  exitiis  animi  cogitata  fallai.    Quodsi  verbis  exprimere  velit, 
w  failor,  dicat:   inulta  hominibiit  praeter  opinionem  cadere  solent. 
lit  ex  latino  quoqoe  aiictore  afieramus   exempliim ,  cunsiderenios 
Saioslii  diclum  hocce :  Nemo  nisi  victot"  pace  bellum  rautavit  (utitülr 
mm  hie  perfecto  ut  Auristo).    Beputat  auam  scriptor  experientiaqiy 
io  animo  voWens,  nulluni,  sibi  ex  historia  occurrerc  cnntrarii  exenif- 
plam.   Qua  ex  consideratione  sequitur  conclusio  logica,  regulam  esse 
oniTersalem ,  ut  solus  Tictor  pace  beUufli  mstol;  qsod  aliis  verbia 
expfimitar  ita:  Pace  bdlum  molare  non  ntsi  victor.eoiet*  Quae 
igitur  in  Huendii  nipfa  scripta  otfta  dicoDtürs  Graet^s  non  Ita  co- 
güare  akiaflM|ne  ortijaa  Aoriati  conoeptom  foitnare,  non  .niai  d>  parte 
Ten  lant«   DiatiDgnendiiflB  'enini:  formaat  Aoriati  .coriceptani  -rt> 
dfa  -^mumMmz  '  coffibut  msa  —  aliter^  aed  cogitatj  aqteiiedeiia 
npiiaaMty  mi  eaiicqnepa,  qaod  andittori  qaaal  aupplcadian  ralui^ 
qaet;  pMa  repneaentant  rem  prii»  —  non  aemel  -r*«  9td  aao^ 
fim  finjim«   Qaod  emm  nao  oim  aemel  pdaa  eontfg^ regalae 
üe  irt  idotfeuffl  conatituendae.   Graeeofom  loqaeadi  modaa  jmnih 
A  iaf^io  noagksr  est  accommodatus.    Bodiedum  ex  ate  pueri  et 
•Wescentis  non  facile  audies  verbum  —  solere.    Angusta  ejus 
Äpencntia,  factorum  non  ita  multorum  reminiscens,  loquendo  indu- 
o^i  ot  dicat,   quidquam  aliquoties  vcl  saepins  evenisse^  in  conclu,- 
aioBC  logica  cogitatura  —  solere  —  quasi  reticcns. 

Equidem  non  possum  non  videre  hanc,  ubi  de  factis  agitnr, 
obvetiTentem  ratiocinationeui  in  locis,  qui  verbo  — •  solere  —  aut 
Qtontur.  ant  utt  poaaunt.  Quae  si  consideremqjs ,  patet  Grammati- 
conim  hac  de  re  titem^noa  oiei  in  antecedente  et  aubaeqaente  con^ 
«pla  ▼ersari  ^  qoilkia  aninma  cogitando  regolam ,  experiantia  fiimar 
^  perapkily  qvam  logice  coadadenda  praamcibt^  TerW  —  aelere 
^«pforita.  A.  qua  iMdo,  «ft  aetaa,  aia  popalaa  Jttmil'»  magia 
iMrift;  ^  aatem  proTieatot^  all  actall^  aie  popola  .cat  aoUtna« 

Peiaaaaaii  üaqae  Mmmiia  i»  efaamodi  Aafialia  aigoifiaatiooem 
vott  —i.  aefeie  «-^  memt^  fittgaa  tertiacBk  exprinModaüu  i  lEimm 
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qnoqa^  quomodo  interpretet  ^osmodi  loomoH)  ooftrnni  —  M^gM 

—  noB  adliibitiiri)  io  veraionibos  leborent,  Bodo — 'oilert,  oftiiiäb^ 
wohl  fchoo  o.  «.  w.  scribeoCes.'  Sentioiit,eiiifli  Moetioikif  \o(jdm 
▼iO)  eiperieatiam  speelastis,  quamTit  condasiont,  quae  eiprWtv 
adhibito  Terbo  —  tolere  —  repugnatori.  Noitnmi  haoo  locomqpH 
bene  tertat  genaanice  ,  qafa  adhibeat  supmdictomni  tanom  miAi 
loram?  Optione  data,  monstres  mihi  translationem  e  multitudine 
praeseotiuin !  habeas  novissimam ,  mcritoque  laudabilem.  Quomodo 
vertit?  Manche  Drohung  hat  ja  schon  manch  eitles  Wort  gedrokt 
im  Zorneseifer;  doch  sobald  der  Geist  sein  wieder  Herr  wird,  sind 
entflohen  die  Drohungen.    Unde  hic  venit —  ja  schon?  dices  — ji 

—  esse  dl) ;  recte.  Sed  —  schon  —  non  invenies ;  et  conjancta  fo- 
cabiila — ja  schon  —  denotant  Thesei  experientiam,  quam  recorda- 
tur.  Praeterea  cur  sequens  sententia  praesens  habetur^  bocce  tem- 
pore expresaa?  laepta  esset  potins  diqnnctio,  quam  coojmclio  am- 
bamm  continuarum'  sententiarum,  nisi  prioTi  in  perfecto  prOBltitti 
universalis  regnla  habeoda  esset,  qaam  condusio  logka  praesentoa 
statuit«  cuiqae  seqaeas  sentealia  recte  praeicoti  tenpore  aobjoagitar. 
Patet  vim  Tocabdoram  —  ja  schon  coii]niiclioneaqQe  an  sa- 
qocDti  in  Aoristo  ene  positmn  eaqne  lüc  vicea  gerne  feibi  — ss« 
lere.  ScDteotianiai  anteoi  coojobction^  oanioo  plane ,  noone  mtf 
poaaet  commode  etiam  hoe  modo? 

.  Viel  eitle  Worte  pflegen  viele  Drobtungett 
Im  Zorne  ausznstossen;  doch  sobald  der  Geist 
*  Sein  wieder  Herr  wird,  sind  entflohen  die  Drohungen. 

Mihi  quidem  hoc  loco  usitatum  verbum  —  pflegen  —  utpote  ra- 
tiocinationis  fructus  ,  regis  gravitate  dignius  esse  videtur.  Convc- 
niet  itaque,  si  mihi  permittatur,  disputantium  litem  hoc  modo  diri- 
mere,  ut  verbis  tpiXeiv^  x"^^^'^^  i&ikEiv  generales  sententias,  coo- 
suetudicem,  mores  legesqne  natiirac  spectantes,  habeamus  coo- 
structas,  quibusqiie  Aoristus  sensum  annnecteret  dubium;  sed  reser- 
vemus  et  conservemus  Aoristo  significationem  —  pflegen  —  nbi  de 
fiactis  agitnr,  experientia  commemoratb.  Quos  Aoristes  qaom  qd- 
deai  Boonaoqoafli  alKs  particulis  et  Tertendi  modis  bene  inlerprete- 
mnr,  saepe  tamen  solo  nostro  —  pflegen  —  cujus  vices  getimty  itt-' 
primis  sententias  conjungendoi  expUcandos  et  Tertendoa  esse  est- 
cedamos. 

V.  674.  Th  ot»6hi  äviiwMa.  Primariae  verbi  Mim  d- 
gnificationeasnnt:  aostineref  cohiberC)  aablatnni  teuere;  nenMB  fo- 
teslate:  —  eannere»  Hermannos  consenrandi  quoque  notionem  hdc 
yerbo  inesse  putat,  similiter,  nt  nos  dlcamos  —  aufrecht  haltea; 

eoque  sustinendi  significatu  factum  esse,  ut  ov^eiv  etiam  perpetoo 
et  constauter  aliquid  teuere  significaret ,  huncque  constanter  et  per- 
petuo  tenendi  significatum  esse  rectum  accommodatiini  in  hocce  So-( 
phociis  carmine.  Non  satis  mihi  constat ,  utrum  in  Graecia  lusci- 
niae  inter  aves  migrantes  numerentiir,  nccne;  neque  hac  de  reqoae- 
stionem  hic  esse  evstimo^  ubi  iinprimis  caotns  raemorabatur.  Prac> 
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%ttm  qnuB  lasciniae  externa  eoiporia  spede  iaci  deoatibus  aonume* 
rari  mom  pMMly  bMumi  poetam,  silvae  cajtttdttn  am^emlates  tarn* 
MnB)  ptiyctB»  et  eiitanter  in  et  commorantes  iMcioiaa  praeci- 
fm  flMMnre»  aon  est  probabite)  quod  quippe  fatctorna'flüa»  avet 
aHtawel)  .foroHi  laiigaety  ipve-  dkiliat  vel  toto  aartö  caneDtes. 
hfMMi  poMaai  aba  pamanvliabertj'poelaai  liic  verbo avl^ 
|M  iigpiAcatime  laiidaa^  caaeadq  ~  oti,  aive  —  praeditaadi 
chIb— •  HenaaMiai  caai  Soitigib  coaeedit  <i  verbo  notioacni  ^erbi 
ari^/o)  «t  fifMi  at  Sapk  Aj.  211  et  Bar.  Htc.  123.  PaMOTiat 
dit  «tollere  laadibaa,  'at  aoatnim  —  erbebea  —  etiam  iit  ävixuv 
et  extollere  —  sine  rabstantWo  apposito  —  durch  Lob.  Qua  dori- 
vttiooe  Dobis  optime  apparet  aptissimus  huic  loco  significatus  ^ 
preisen  —  quem  inteq)retationi  adhibeainus.  Poetam  ita  translata 
httjos  verbi  sigoificatione  coramocic  uti  potuisfe^  Dam  necesse  eril^ 
uiprobetur?  Equidem  noo  existiino. 

Sophocles  ex  pago  Colono  oriundus  lucum  vicinum  dearam  Eume- 
nidum  praecipuo  amplectebatur  amore.  Quidni?  solitudinis,  ut  omnes 
poeUe,  appetens,  aaiqie  apud  biinclucam,  aolem  Atticum  mitigaateaii 
qoaerebat  umbram.    Erant  eaiBi  in  Attica  non  ita  niulta  nemora^ 
videre  est  ex  Boackbü  opcrc  praedocto  —  Staatihaoshalt  der  Athe- 
ner I.  B.:  holztrageadt  Fiachea  warea  tlienrer,  ab  andere.  Die 
kmivkt  dtti  Baahakea  war  Terbaten.  —  Cogiteaiai  itaqae  poetaa^ 
nwiaa  iaspiratioae  lafertaai ,  tab  ambrota  arbare  apad  laeaM 
(«Bi  iaimre  nefiM  erat)  taa  eanaiaa  neditaatem;  quidni,  laiciaia* 
laa  ia  CO  firacpMUliaBr  dnki  modalaauaa  delectataa,  dioeret:  laqdt« 
hm  dtottaat ,  praedicaat  bederaaif  ca)»  sab  froadibus  vernls  €»• 
tSil  MBslbas  aTis  et  ipsa,  at  ego,  gaudens  umbra.  Verisiaiila 
qooqae  est,  hoc  in  luco  inaccessibili  arbores  roagnam  in  proccrita- 
tos  crevifise,  ideoquc  humilioriim  delevisse  incrementnm ;  ita  ut  lasci- 
ne,  firondc  sub  humiii  canenti,  non  nisi  hedera,  arboj-um  truncos 
implfxa,  sedem  praebcret.    Praeterea  ibi  hae  aves  ut  tranquillitate, 
iic  et  esca  laetissima  gaudeljant;  quod  humiii  in  littore  aquarum, 
nt  describitur,  non  erat  peniiria,  carum  cxquisitum  cibum,  vermes, 
alentium.    Smnmos  tantum  quasi  Acres  carpit  poeta  in  laudibus  rc- 
gioott  et  loci,  ideoqae  inter  aves  lusciniaBi  tentum  commemorat; 
eerte  oattiiis  alias  rei,  qaan  eantas  caasa^  qni  noa  coastaater  et 
p«p^taSi  sed  Ternis  solom  measibus  auditnr.   Et  qnomodo  praedi- 
Ms  ipse  amoeaitatet  et  decora  sikvae  ia  ezcellenti  cartnine  animi 
«Mb  fiftiadit  natteris^  sie  eüaai  caata  ga?isai  aoa  dnbitat,  qaia 
•  oaMta  lafdoia  Meram  dicat  piaedicari. 
-    V«  954«  QaaMada  teilsas  hornia  VarboraHi  bea«  äatcalii  a^e- 
MMdilary  aaa  iddeo»  iaterpreiesr  kctiooi  operan  daales,  noa 
mnnt  ciplicalioaeni.   0vfiw  yoQ  ovdhv  yH^ag  Imv  SUo  nXrjv 
ta^ilv:  qoilms  ^i^erbia  vettamos?  forsitan  qiribns  ftrslo  notisRnia, 
■wito  laadata  ?  „Ein  anderes  Alter  hat  der  Groll  ja  nimmer,  als  der 
Quae  sententia,  sive  cum  anteccdente  conjungere,  sive  ''a 
M^^^  introdacere  velis,  non  est  apta.    Quid  etiam  significf^t, 
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8i  lolam  et  abruptam  considerea?  ^^Irae  non  est  alia  senectns^  quam 
mori"  —  Quid,  quaeso,  est  irae  sencctus ?  nura  scnectus  est  mori? 
~  Vereor,  ut  quisquam  haec  bene  ioterpretetur.  Dancla  est  igi- 
tur  opera,  ut  parva  quadam  mtitatiooe  vocabuU  aptum  inveDlamus 
seosum.  Duo  occorunt  vocabula,  quae  ioco  vocia  yijQag  paaeoda 
▼itis  doctis  afiarre  andeam:  ^v^miv  yigtt^  yag  fyildiv  iattv  akk9  | 
imI^  Tel  4fv^v  yiQ  ovöhv  y^Qvg  iöuv  aXXö  nX'qv  ^wbIp  verttt^ 

Dem  Muth  verbleibt  ja  keine  andre  Ehre^  alt      d.  T. 
mtt  II.  Dem  Math  f  erbleibt  ja  keine  andleve  ämumanmg  alibT^ 

die  Tadteo  aber  tnflfc  kern  ftLnuner  4mIiiv>  .  i 
Voecm  ^lifio^  hie  —  Zorn  ctaa^ '  wim  paCo;  mmätqm 
GrolL  Zm  plerMiqiie  tomi  ogyiq  denoiatw,  €to|l  —  t^im 
Nsqoe  aptan  laMel.'aeMi  Craonleni  ooafiCariy  ae  iaa  femm.  Ffe»- 
poaitanui  aiuMiaDn  otra^e  non  eil  BNigna,  ite  at  acri^tera«- al^ 
lata  Tocabula  facile  cum  nmtatiorl  yijQag^  cuju#  aewilt  Indie.iAi» 
logo  saepius  memoratur,  commutaverint.  Prior  trimeter  non  ita 
belle  quidem  incedit,  quod  yiQctg  metri  causa  secundo  loco  est  po- 
nendura,  sed  superiorem  locum  tenet  sensus.  Uestat  autem,  ut 
ostendamusi  qaomodo  haec  verba  ooatextui  et  Creonti  sial  accom* 
modata. 

Per  transitionem,  despiciens,  Theseus  primum  Creonti  minaba- 
tnr,  se  eum,  ni  senex  esset  ^  non  sine  vulnere  e  manu  mi&isse; 
pMAtea  ae  eum  m  vincula  conjecturum ,  nisi  ülias  Oedipt  atatim  ad- 
dooeret«  Reapandando  sni  contilü^  Creo  eauaa»  affaftt»  coauDeaMvalif 
qooqae  diiia»  qoao  Oedipua  aübi  iaipre^attta  aaaeft^  quibus  ineeptva 
awBD  ab  omni  opprobiia  purgatila  aiistimaMy  exinde  TiNMi  aiai^ 
mm  reanioiscitor^  et  potiua  aibi  eaBe  creden^  oub  Xiiaaao.affais  coar 
gredi^  qnaai  vinctila  aubira  paeUaat a  raatitncra»  koeea  vfgm  ai»  dia* 
ÜMlis  Terbia  V.  669  pfovaeat  advanaxNMa^  ul  priaato  müm^  ^ 
raa  dcjyactu  auuuma  laeaoaerati  einwqaeretiir,  se,  quaima'a^Ml^ 
iaslo  taaun  aaiau»  eaaa  pro6laaa,  ad;  nKiHoni  in  ea,  qai^  erat  dba^ 
lata  conditlaae^  tokm  aibi  praecipiiadi  'boDoreai  allrähiaia-.diamt 

V.  1153.  Cum  Reisigio  mihi  ieetio^  mss.  et  edd.  unuBMitti  «fMrvof 
av&Qcincov  praeferenda  videtur.  Nihil  negiigere  decet,  quod  ho- 
minum  cuivis  est  uegotium  —  man  soll  missachten  keines  Menschen 
Angelegenheit.  —  est  gravis  et  (Jigna  Theseo,  bono  rege,  sententia: 
continet  enim  praeceptum  viro  potestate  munito,  qui  multimode  h«- 
Ukines  juvare  possit ,  conveoieiis.  6i  scribas  —  n^ayog  ^'  aWf«v 
ovÖ£v  av&gmnov  XQ^^v  —  unbeachtet  soll  der  Mensch  aichts 
Übergehn.  —  pronuncias  praeceptum  vulgare  neque  exquisitum,  ita 
nt  loquenti  persoaae  noa  iiapriaiis  sit  acconpiodatum ,  sed  potios 
cum  Qiaaibua  caauaulia.  Noq  igitai  dabito,,  qala  awitfatiam  pfiftsaai 
praaferadiu 

Hermaanaa  haec  verba  non  de  Theseo  dwl»  tarn  putalt  •  aad  , 
iiaice  Polyaiai  «antanone.  Equidan  Bciaifiam  recjts  lidtaa»  «Mat* 
Aotigmaa»  tanaii  gfatiqiia  anipu^  paeUa«  aegia  (m^  ptliM  tpi  din 
MaMare  regia:  iatera^oai,  qw  aiU  p«liy|ae  jnwiM  adakMPütW 
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ff«  jjwffiiyipim^  ^fl^V'^PI^P^  P^»'  in  jioiiMnotuni ,  nwi 
am|Mil||btt  bene&etqii^  T|ie«eit  .quem  ipaa  mögno  et  amore  |et  summa 
tmtftüi  uplcctebatur.  Quare  orationis  ^^uae  tam  exonlium,  quam 
faön  hoc  praecipuo  facit  argiimcnto,  non  ex$pectön;5^  fore^  ut  pater 
mwlioset  sororia  causa  fratcem  venire  permitteret.  Duarum  no- 
tionam  acomina,  quae  bis  verbis  insunt  egregie  in  Theseum  qua- 
tiraot:  «^«yo^,  inquit.  1153,  ar/Jav  oviiy  ^v^Qfincov  fqmv^ 
siHoipsius  be^evol^ntiam  signiQcaiiSj  qua  optat,  ut  Polynici  collo- 
qüiam  concederelur.    QfjjJbuiii  T.eibi^  respondet  uvwv  (fffsvij 

•^t  pwlo  post:  ftij  qo(  T^QOvoi* ^  %Qv  ^ipa  ^hufi^ia  Il80n,cai 
reip^i^^^  ^i^^l  S  ßoyii^w.    Porro^^  pon  de  llicsco"^ 

refcrtofv  aft',i|ebf!l|  fM)  pragyotftn  reg^  i|o%  ad  nsoturom  fratr^, 

■4  HU     fpftaiD  «igni^l^z  «Kaji  fimuna  cum  aeiti^iäione  adbi- 


«ü^  wt;  IL      685  Jy^ff  %  xW«v :  Od.  1,  ^5. 

aMilepoitf»  4iaigof^a.qii9qiic..^^^i  ^.  lj49v%  (S  iW; 
V,  1286  seqq.    Nod  aKenom  erit,  nt,  perlecto  boe  carnijne, 

Ei^ieriptoris  aetate  dioan^ir:  non  ut  definiaturj  (quod  in  prae- 
!  gamma  cum  diligentia  et  accuralissime  factum  est),  sed  solum 
^  dictione  totius  fabulae  cognita^  Dostra  quoque  judicio  repute*- 
ulrum  a  juniore,  an  a  seniore  sit  scripta.    Sunt  enim,  qn\  ju- 
Teailb  necdom  corroborati  ingenii  vestig^  in  hac  tragoedia  iiivrnicl 
arbitieotv.   Senectutis  contra  indicia  sibi  deprendisse  visi  sunt  fa- 
cbbiiiu  et  Boeckhiua ;  eaque  recte^  non  quae  reprehendenda  quidrm 
"Qt)  Kd  quae  majiim«^  niteaot  ejt  sii^galari  c|u|cedine,  delectent. 
Hmni  et  sunt' Critici,  j99\>^  a^ctare.fc,  »oa  'fiij||ftforcm'  legere  ve^ 
liot  Eijf^ting  Gennan^.e  poetis^  t^m  pro  vi^e  longitudiDe^^tuin 
^^IMP»  qH^OP^  sciy^lt  dif ersitate,  nullus  cum  Sophocle  0m- 
^HPi)p^>pMetttr5  qq|M^.Qf»^|liipf^.(      .etian  ubc^oris^  et  continui 
^^^^f'^  tmißiado  aoofmt)!  cpigponaiaa»  qrn^  tnl^fj«  X^i^^^^i^^^ 
^iüt  tW|onÜiain ,  qua^  if^icrijbjtur  Faost eändemi  jip .  ^  j^eii^  partes 
^■^■■H  tribosqoe  a  po^  Titae  periodis  aciriptaiB.'  Actioms'  in  parle 
pdaa  il  dklioiiia  aoitate  gavi«  reprelmdenuit  fecaodam  ob  aba- 
ilvcrbotas  ioiplicatiotteS)  ceneliirieBeiiiqae  adeo  ob  myitica 
J^aqoe  plana,  ita  ut  poeta  Mephistophelem  semel  fingst  dicentem: 
'^jungen  Parterre  ....    Der  ist  alt,  drum  werdet  alt,  ihn  la 


Scriptorem  indicia  aetatis  snae  exhibere  non  modo  est  igno- 
^»im,  sed  etiam  landandum.    Ä  Sophocle  sene  Oedipum  Coloneum 
scriptum  nihil  magis  ostendit,  quam  Chori  carmina,  in  iisque 
Pi^^c^^  Versa  1211  iDcipiens^  cojas  locom  V.  1236  seqq.  oon 
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oin  riiala  seoectaCt  eipertiis  scifbere  polest  Eni  antea  poctt 
'Aon  modo  ienio  confectits  vitaeque  niterUt  defitigatos,  sed  etiaii 

acerbis  suortim  injuriSs  vexatas;  ita  nt  eam  mente  captiun  jodicareat 
iDterdictionisque  causam  agcre  cogcrent.  Ideoqne  non  mirum,  qpod 
subiode,  ut  in  hoc  carmine,  animo  nimium  depresso  apparet. 

V.  1250  seqq.  Qnod  bene  observat  Reisigius,  caute  Anti- 
gonam  non  statim  nomen  Polynicis,  inimicum  Oedipo  effari,  sed 
ita  eum  designare,  ut  miserationem  movere  studeat,  id  ipsum 
postuIat^  ut  Antigona  dicendo  omnia  adhibeat,  quae  commitera- 
tionem  movere  possint*  Badem  puella  v.  724,  quem  timet,  Cre- 
ODtenif  et  ipsi  patii  redditura  formidabiieoiy  venientem,  signifi- 
cat  bis  verbis:  JC^icov  Sd*  iffiiV  ovH  SvHf  apofirav.  Contra  TenieaÜi 
fratri9  vult  pati;em  miseresc^re ,  ideoqae  ineaiorat  contraria,  diceau 
VeaiC  virU  .desertoi,  lacrimas  faadeBs,  Vacabnlom  iiovog  id  vakic^ 
constniique  com  genitiyo,  videre  est  ex  Paasam,  obi  datdr:  pt99g 
90V  deiDer  beraabf ,  ohne  dich  —  ut  (lifiovniiipog  et  norii0dip 
Praelerea  quid  <ficat  Antigona;  —  ▼iromm  soloili  Polynicen  lacHvi 
funderet  Heroei  et  viri  fortiasSmi  antiquitaüa  non  anat  laiilinaiM 
expertet,  neqne  eas  dedecori  aibi  ducont  quas  saepe  m  HoflMiC  aaP*  | 
ininibas  memoratu  ▼idemos.  Itaqoe  hoc  tentn  Antigona  non  wfHt^ 
ioentura  fuisset;  altero  vero  neglecto,  movendae  patris  miaeratioil  | 
maxiine  idoaeam|,  hoc  loco  non  desiderandam  praetermi&isset  tea* 
tentiam. 

V.  1280  seqq.    Denuo  occurrit  hoc  loco  insigne  exeoiplnn, 
quo  reddatur  perspicuum,  Aoristo  inesse  solendi  significattonem ;  quaa 
forte  adversantes  viri  docti  eum  minus  bene  intellexerant,  vel  miirat 
congruentcr  explicaverimt.    Hermannus  in  sua  interpretatione  pro ; 
Aoristo  tempus  praesens  ponit,  eoque  ipso  satis  agnoscit  Terbi  na- 
^C^w  solendi  significatiun«    Quare  enim  addnceretor,  nt  pracseotis 
com  praeterit!  notione  commutaret  ?  Dicit :  multa  enim  et  expÜcatc 
loquendo,fit—  (qnasi  dictum«)  — fieri  solet  etc.    Notio  eniaeili 
eadem^Germanii^nun  inteipretnm      qui,  nt  graeca  Terba  atncte 
aeqnerentnr,  praeterito  aal  tont,  negotio  «fitiboermit  TOcaMa 
wohl  —  olbnala  —  Terb!  ^  aolere  Ticaria.  Qoo  quidem  Ma-km  I 
bene  coasvlueraat,'  Antigonae  modnm  loqaendi  juvenilem  iimaam 
Bfemorat  enim  pädia,  quod  adt  experta,  non  constitoiC  regidam 

gice  eondudendo.  Conf.  NoL  ad  Ten.  658. 

•       .,■)/.•  •      '      •  . 
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AdootläoM  ad  Sapboclk  Oedipwa  iegam.  Scnptü  Buib.  191 


AdBOtationea  ad  Sopbodüs  Oedipum  r^em  .(leciiiidi 
dBfioMiD  torliaa  CM.  Emmnt» 

Scripsit  Bumb, 


Net  rat.  1.  Soiiu»  dafOoe^  habet  rngniitatiaMn»  ilaiii 
lUad  aifiitfieat  tiaMithre  m  iii|raDaiti?e  —  festi«* 

>  et  «edere;  hocs=8edes,  sesaio  et  sapplicatio 
Disceptatiir  itaque  toter  eroditos,  utra  ngnificatiooain 
koe  loeo  ad  atnimqiie  vocabulnm  explicandum  adhibenda  sit.  Alii 
^am  eiistimaDt,  Oedipum  regem  sessum  veiiientejiy  alii,  eum  se- 
(i'^ntes  sapplices  alloqui.  Quod  ntrumqae  potest  eadera  conjuogi 
s^ntentia:  si  sdlicet  cogitemus  longum  hominum  tractum  per  vias 
^rie  sihi  subsequentiura ,  quorum  aÜi  jam  in  sede  coUocati  suuty 
alii  adveoientes  prospiciuntur.  Priorum  in  sedibus  strepita  exdta-* 
tat  Oedipui  foras  pcocedit,  loogoque  subsequeotiiiiii  tracto  con- 
•pecto,  dicit:  eajw  rti  ptttndae  caim  nuhi  hane  aettionem  feiti- 
>*t>t  Si  TcUaraa  Tcrtere:  cur  hane  mihi  sessionem  festinatis? 
^:  cor  liiie  aaanuB  yenitia?  vel:  qnara  aodatia  in  hia  aedibua? 

▼Mhali  ^4hJitß^  et  0^«  —  ooa  ej^reüua  eaaet 


Aken  diai  elgnififtieac  graece  diei  potaiatet  r  tbrng  bif fv- 
^  aMi  |Mft  4^o«fitoa;  ntriaaqae  igitiir  Vacia  trastfereiidM  caiiaa 
jy!"^  mimönm  eaae  cenaaBWu»^  quod.noalra  liogoa  eongraeDter 
hac  aMMio ; 

Was  zu  erflehen  eilet  ihr  zu  die/em  Sita? 
fionem  Oedipi  non  supervacaneam ,  neque  ineptam  esse, 
(^ftf  ipsius  et  supplicantium  sermo.    Exhibent  enim,  Oe(iipo 
P^^'Ma  fuisse,  ad  se  preces  fieri,  non  ad  deos  eo  momcnto. 

<i  aedidisset  solos  deos  supplicantium  precibus  peti,  minime 
^  fiiisset  quaestio,  illo  pnblico  luctu  cognito,  urbisque  calamitate 
P<rtpecta.  Qaaerendo  autem,  qui  est  acerrimns  et  creberrimus 
graeconun  tragicorum  loqaendi  modus^  voluit  indicare,  non  opus 
^^i^s^,  ut  se  implorarent,  quod  urbis  miseria  tibi  aaüs  cordi  esset; 
utTersibuä  5^—- 70  «ttsüncte  oateaditnr;.  qmbus  omne  id  opprobrü 
^  K  aTertiti  qaod  predbaa  a  popolo  ad  se  factis  suhesse  poaset| 
9**a  qoidqoaa  ad  cifitafteiii  parte  liberandaa  oeglesiaaet 

^•10.  Ww.««  fiBs-hi  ipia  anian  eoaHaatione  Teraemiiii  —  ia 
qa»  nimi  habüa  cana^taritia.  , 

^  ^-  99.  Qmqnam'hiCreontb  -«^apfi^liatQne  yerha  Svßff*  liitt- 
^*^^^lA9mi$,iA  prioreiD,  sequeiptia  ig  tmÖ'       ad  posteij^« 
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rem  parfem  ioterrogationis  Oedipi  referri  possint,  tanen  vocthnkm 
tffinog  hoc  loco  non  modimi  ac  rationeni  «gnificare  yidctiir«  m 
modom  ac  rationem  denotare  ▼oloiaaet  X>edipiia,  veriaanle  cat,  tarn 
prioa:  ••qnis  modus  est  infortunUf'^  et  po8tcrii|0  ^^fm  lnstratipBel* 
iaterroP&^djb  Ydaa^l  VoMitme  kbaMiA  InlMo^  priUtflbco 
potita,  conaen^f^M^  aptj  e<i|i:  illwt'  prior  e^ocari  deMwt, 
conjonctione  qaadaniy  oratoriaai  correctionem  designaote,  subjoada-i 
rum  fuisse.  Ceterum  quidMll^t*Tiilt  interrogatio  de  modo  inforloim 
Oedipo  attributo  ?  novit  Oedipiis  calamitatem  tirbis  omoi  modo 
quotidic  suis  oculis  obviam:  solain  causam  mali  oon  novit.  Sed  qui 
vocabulo  öv^cpoQtt  significationem :  ,,caasa  mali^'  adsignant,  vereor, 
tie  temcre  id  faciant.  Sunt  qnoqoe,  qui  illnd  vocabidunri=  res  ha- 
bere velint,  ut  ejdempli  gratia  Passovius,  qni  vertit  hunc  locom: 
ist  der  Sache  wahrer  Stand  "f^'  Quam  equidem  versionem  neqiie  sin- 
güH^^'neque  coatextui  aceotmnodatam  existimo.  Quid  autem  ünpe« 
diet,  qtion^tur'tocabiflo  t^inf^  significatioaeai  ayersio'^  adsigaa« 
iBilat  Grammatici  termlnatioaea  if  et  o^  in'  §9/^600»  •iabataulliii 
tttiki'ii^x  vevbis  in  eadem  Kfiea  exponunt,  qnm  <A  rem  r^Mf  A 
i^O^  tadtt  possiMIt  ideni  aignificare  ?  Usu  quideor  aignificatioMi 
petwiitoe^  msfiii  paaalTa  H  tü  effecu^  buic  atüfp  et  tei  liffiaiiai 
drib  «btlb  idifigdatii«>Mc<  quoa»  «ofiatet^'  flupiaiMi 

tttriori,  [i^Malaaoiii  MblM''  iil$  ut  >liUsi*i«*fl«gilante,  t^o;f05t£3«itaia 

'  '         f96."  BYplkati9'l^lM4i  rikei  difftcoltale  laiiffirat  iBMif0»| 

rabiü.  MhiiMe  apta  est  expKcatio  SehoKastae:  habeas  hot^'Mkmm 
fia  tikovg  vel  riAcog  ™  absolute,  omnirm  cum  Elmsleio:  conj«B^d 
tiXti  cum  a(prj  hac  sententia,  fini  ti  qaid  permiserit,  aptam  intfr-j 
pretation'em  non  invenies.  Hermanne  sus(>ecta  Hbrorura  scriptur» 
esse  vidi^ttjt,  klque  non  solum,  quod  iilud  rAtt/ qnoquo  le  qirs 
vertat,  satis  inutile  vocabulum  esse  vidcatur  (quare  ctiam  ab  inter* 
pretibus  nonnullis  omnino  Omittitur)  <;o<i  ctiam,  quia  fota  sententia 
parum  apte  bic  po^ita  sH',  nisi  «it  in  ea,  qnod  disertius  ad  iUaia 
qnam^  finxit '  pöeta  llai'tis-  penomaa  referatan  Ad  eandem  1  «obed» 
sentetotittn*:  calamitate'eilim  iirtts''co)orf^^  vWis  descriptai  ahenv 
Martern  ^enotM  detrm  ftesMferiidi  orbitqaa*  tiraae'  dapifubtareaiy 
ben^ditt»  iMC  liiteiiiibaa;'  ut  Mc«  {ndlpmi:  ialeT  «Iwp  teaa  imfi 
ab  buBtttafift  ^tetitfiAi  HsjK^ul»  Illi^apBeHMunkia'piili^  soalaa  4ai% 
qdl**nltt(f  bdd'  elMtaMviitabjtfi^ifttr^  yilOcl  yd^oanMiiliM  Mai 
t=;falocCdtinr  driai.'  r-  -  'i-  '    p  ,t  .1,  ... 

mtCL   laCnlVIl   muwKMwUVf   euWEIU^faCI  fCVUO  UieilPBi  f   Mip  w 

tleelMu  as^tiiiito  ;  icrfbalaas*:  Tclkr  yif^^    Hoc  '^iodd » aptiiuwai 

»obis  apparet  sefcistts'l^  seilten tiarnm  coftyafKliofie?' Peat^  Hart 

'fugandus  est,  niSi  omuis  noster  populus  i>erhicioi  tradatnr ;  perfid! 
eniin,,  consummat  incnptum  opus  suum  maHgrinra,  iif^  omnes  necani^ 
civitatem  nostram  depopuletiir  ;  et  si  qrtn\  irox  dimUeril^'ldinvadit 
dieii.   ftaqae  hoc  modo  ser^entai  et  vertcndaiar  *' 


Digitizcd  by  Google 


I 

Ttwr'  rjt'  i^iiaQ  K^ttau  "  '     • '  •  '     -  * 

Denn  er  Tol!briogt>i :  nnd  wenn  die  Nacht  " 
-«»Mi«  ./et*ras  «chrtttt  (rerschlingt's)  ergreift's  der  Tag.  «•  '  " 
Si  ^  contradicere  velit,  ▼ocabulum  rtXtiv  hoc  modo/  tton  essV^ 
>  irntttoD,  videat  Oed.  tyr.  465,  1330,  1448  — •  non  praeccdenttö 
objecto  —  Oed.  Co!.  1089,  1408  aliisqne  locis  comphiribusf.  Onrnino 
kJem  valet  hoc  Terbiim,  qaod  nostrum :  vollbringen,  vollführen: 
tdeoque  saepios  sensu  bostili ,  quam  amico  occurrit.  Si  quis  moni* 
MiciKt,  com  hac  tcriptnra  xtlj»  objecttMi,' in  quod  'aeÜo  tranig 
«t;  BOB  ose  eofijiOMbVB $  Uli  respondendnili  est:  non.cüs^  ünb- 
JnctBai  immediate,  aed  aittetedere  in '  praemiBsia  a  chorp  descrir 
foim\mffgWuMk  in  dfül^  exhibHa^  depopolatioHis,  ifaat  e{t» 

*  kailllf  |ii(MiCMi  i(qMKl  em  öl^^ctQiii  vcrbl  fiXtt)  bmiifliiitf  aiiiitaAf 
;  4MM#ilSMalt'ait^  focäbuloque  ipfo  adsorIptD  ftSan  mhiiia  poiWdi 
.  #l|iilir  ileret  Mfio.  '  w  *  .  / 

Yttfto  MMMkri  'fMbM  tattlam  paMfl  signtBdltiM 
f*AitoAlur$  qtft  lü  öflMhMo '  ii^^0|<feiiir|^  coliMMdaiii  taoiiBii '  int'Cfiii'vtatiö^ 
liUiii|iuaiji8  praebet:  I^A6if&'  Sv  Mititta^ai^anf^Ü^  t^sttribnere, 
dirigere,  vel:  titinam  possem  tela  tna  victrida  precih\is  mels 
flflaB  dirigere,  data  nobis  adjiitricia!  Passivi  significatus  praebet 
fciie  interpretatioiiefn :  tela  tua  victricia  velitti  immissa'  in  eum  di- 

*  H^.  Quam  vim  relativam  in  Martern  mihi  praepositiofli' iv,  cofi- 
jiractae  cum  öarh^cd^  inesse  videtur;  ut  iv^ainaOat  8itr=2uthei!en 
B  (Jfponf'nsrrrzijgetheilt  worden,  si  passiviim  habnas.  Terflam  sigiii- 
fiationein  hnfirs  verbi  ±=  celebrarc  vel  a.  p.  praedicari ,  quamTis 

bofic  loctrai  mterpretaiiduin''noik'  obsontlm,  tnitnis  tarnen  fortem, 
^  conmaninreiii IdaoqaeJ  p^MSticafe^  dfttfoni  inintis  acc^omitiodataitl 
t  ("Q^o.  Sl^  iftUmi*'  ot*t!ftKat  itt-chbriji,  praecipiie.  Sophodeli, 
:  ottm  vi|ore  aititur,  at  qaam  phiriznakr  alllliii' 'ootibn^s  et  inthitionei 
I  «Taboltt  et  iiuagirflwii,  qaaai  tignla  Hoo  taAtBül'  litt«1lecttn  aed  im-* 
^  «odHotla  rnnMaeatet;  ad  -^tiodi'itiDgähirla  'al-n^ns^ie 

PModai  -biMe  kiHgior  IncipTt        tlsHfii  -158*  ef 
^  VmüniImbi  'iNfi^'HoreAi  Mp^lif i  ph>tAi^,  *  st^^^^d^ 
Mntttnmmla  Bttat  'Wttfttt  tt;xi}  ^*'Wön  ttf^i^'.  interp^Mi^ 
^diti  prot^lel^M  de  hafc  periodd;  imprimis  de  col- 
«t  interpiinctione  bnjns  toembri  — v^V  6*"     ~  selitcntias; 

*  Jii  Idjiinctionis  in  eo  ratio  iion  est  plana  neqoe  luciilenta,  neqiie 
.  Minhus  communiter  uBitata.  autem  h^ec  tatio  löqnfentis, 
/^icribenti».  In  orali<yttc  acri^  imprimis  poetida,  lörigibHinrt  peH- 
?  odonnn  membra  non  semper  accurate  conjunttTrtnibüs  infer  se  cö^ 
.  piibtae  lunt    Rhetorica   ratione  conjunctio  facta  esset  ejiismodi : 

Q«w  igitar  iIHns  veri  capot  foÜtHia'feriit  :i' ^go  InUic  öb  reOi  si^ 
■  ««■  oecem  vindicabo  etc.    "  '  '     '         '  '  J       '    *  '  * 

V<  295.  Ja  fiuilMi  PaiMbgte  il^  AUbi^o  |ibpoiHi  iW-' 
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ilBf)  Adntflatioiies  ad  S^hmtS»  Oedipom  regem.  • 

ptnra  mihi  recta  videtnr  et  adhibenda.  Si  enim  Oedipus  de  tetle 
regia  caedit  dicere  veliety  versu  296  non  potsfet  retpfNidere :  cni 
noo  cft  horror  %ti|  iieqne  verbum  (sc,  noae.jinprecatiQiM)  tuaet; 
cetema  lusus  Terbonun  Idii^t*  et  non  est  tantae  Tenostatis 
aeqae  gnvit^^  nt  emn  toUi  noa  Ucaret.  Pfieteiea  in  Sopbodii 
dk&fie  eaft  otwarvaiidiiiii,  in  Terbpmm.l^fibm  eM'.iiiiiUila4iMH 
■onoram  umpa^^  quam  «Igiitficatiaiiiioi  qo^erere  .et  diMgere.  Itaipe 
aine  dnbitatlone  lioe  loco  pro^  a  acriptore  nfgluctnin,  w  ß*  U6n 
fihf  ih  i^äm*  reponeBd^fii  «we  w|mo, 

V.  887—38.  Pauda  hujua  loci.  diiSadtaa-avmiiierit,  iifMi; 
l>oltim  o^yijv  geaerali  et  pruvario  significatu  vertamaa 
ratio 9  indoles,  quod  non  impedit  Terbum  oQyavitag  535,  wsß 
oQyltoiT*  V.  339,  ut  Erfurtio  videtur.  Quae  verba,  scilicet  ab  i^-ß 
derivata  sensu  arctiori  et  determinato  =z=  animum  comrooverc  d 
iram  et  irasci — inteliigenda  sunt.  Sed  Tiresiam  hic  universe  loqii 
vei  ex  eo  potest  colligi,  quod  non  consentire  debet,  se  ipsiun  tn 
esse  commotum,  quippe  qui  animo  tranquillo  Oedipi  impetam  est 
-reptiUurus.  Generalis  atitem  loqueudi  modus  ansam  praebet  toc 
e^yi^v,  quo  inculpatur  ab  Oedipo,  raitiori  de  se  sensu  repeteodi^  et 
•inittl  acriori  in  Oedipum  transferendi  vocibus :  r^v  d*  o^ia^ 
vaiovaav  ov  nmiiSttt  aiU'  ^ivexj^.  C^qfer  Cioeronis  dictsa^ 
Fit  neacio  quomodo,  ut  magis  io  aliis,  caniamns,  qim  in  Dobiw^ 
ipsis ,  ai  qoid  delinquitur.  Verbo  valovcttv  locafta«  deaatui»  fMj 
«rliitretorf  —  Vera.  344  n.  345        b  in  eat. 

V.  426.  Brfnrttii  et  Herpmuini  inteipretalMBei  de  lio(  H 
mdt0  aont  perapieoae  et  luenleatae»  nl  vis  quidqaan  addcsM 
videatnr,  niai)  nt  pro  ▼iribiia.  «wt^damna  faniteii  piaalo  pniN 
qaomcNto  verlia  poetae,  quaama- obacnriot»,  fanm  aantcitiit^ 
Gongriia.  S  i^uinän  aoi  =  (cognitio  malomm)  qoae  pneMt| 
tem  tui  ipsius  conscientiam  verae  tuae  personae  reddet  aeqod^ 
xal  zolg  aolg  tixvoig  —  eadenique  cognitio  osfendet  te  tuis  hkm 
(quorum  frater  es)  aequalem  esse.  d.  L  die  Kenntniss  deines 
glucks  wird  dein  tauschendes  Selbstbewusstsein  deiner  wirklicbi 
Persönlichkeit  gleichsteilen,  und  zeigen,  dass  du  mit  deinen 
dern  als  Bruder  im  Verhältnisse  der  Gleichheit  stehst.  Quae  m- 
tata  et  aliter  explicata  Porsonus  vult  afTerre,  leviora  essent  et  Uß* 
guidiora,  quam  Sophocle  digniora ;  qui  fabulae  oeconooiiae 
eafe  cons^^ntaneain,,  primom  yali  permittat  implicitam  Oedipi  o*^ 
bram.  tadicationem,  ia  «rtione  ioaeqiiaate»  .nl  .v.  4d7y  .l403»  1^^^ 
eloquentius  et  longius  et  i)fam  fpodo  .egi^pliiBai|dorum.  Qn*^  ^ 
ioterpreUtioni  pl»pcit  ^J^ndeI1lf  «^^inolli^ifi  anDt.  pondenifk ,  Noo  ^ 
oportet  Ocdipiun  a  Thesia  sie  Iwc  lofjo  qmpWQwiy  at  ore 
cauak  ^na  uam  mauX  tle^iiMiktnf  i.qüio^^ 

tac  enonieratione  frcta«  ,  £^Qla$  decims  nnm,s^M^^^ 
aovitate  ^nreret  Ide^^ue  ^pc,  )f^f;xf,pr|aHini  vatea  kißiüt^ 
debet  mala  quae  OecfipiBB  ipfam  auadae  apectant  «il.aiuit  la 
tiofi^  iauaediala  mwilf  Qpii  jw.qm  longiu|L,^>apnt  adM>^ 
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Ime  iftiMi  m  «1  ne^DBiMriiim  atqne  acQonniodMm.  De  1^ 

oUndtete  cMrer  .Y..488. 

?.  460.  AcccptttB  |inflii  Tocibiili  in  penottiM  jpootodiit  et 

tffi^'^o;  scribeodoiD ;  actWmii  eoim  significatum  habeat  necesse 

citrrqai  com  patre  ex  eadem  muliere  geniiit.  PassWa  significa- 
tiooe  hoc  focabuJuin  ioTeoimus  260,  uhi  recte  dn^opno^og  scpr 
bitiir. 

V.  551 — 52«  Nonne  Hcittim  sit,  haoc  irregulärem  et  contor- 
tsn  Terborum  constructionem  mutatione  parva  reddere  faciliorem  I 
fiet  boc  appooenda  iitia  littera  ad  vocabulum  Ö^iav^  qiiod,  ni  fallor) 
4fttn'  est  scnbeodHOi«  Qiiae  unicfi  et  poetreipa  Utera  facüeaacii« 
pitfewssa  est. 

?.  614  — 16.  Non  Video )  qnare  vir  iloetiiiins,  ingemosua 
BcMMi  de  liac  leiiti^tia  iU  judkare  potoerit»  «t  -dicat,  fieri 
potKy  it  inepta  eeee  et  efcam  pogaare  fldeator ;  qipa  eqaidem 
■ftiii^,  Mpienteai  et  plaaam  ceaaeo»  Tempaa  eolam  ^teadit 
«iMijMte  probpaiqae  —  laagioxe  tiatem  leaiporia  spat3o..eppa- 
wt  pilait  pffoWÜae  et  jaititia  in  ▼iro*  Oportet  eain  prostatem 
Mkm  kdole^  justitiani  conjuictas  eese  cnai  censteatia;  bona 
Mtai  ndolct  nen  nno  Tel  diero  bene  fedo  perspidtw :  bonia 
QNi  ^uUttdam  fadnoriboa  ft^tle  probitas  Mamlatnr«  Nen  U^qae 
iifiiiBi  probum  dijudicaodum  sufßciiint  quaedam  bene  facta)  aed 
booa  io  Omnibus  factis,  etiam  perversis,  animi  intentio,  oimiinoqoe 

agendi  volantas  requiritur.  lustimi  virum  neminem. praedicare 
P^^ttoonus,  nisi  eundem  constaotem  ;  notiooi  autem  constantiae  notio 
t^Bporis  insit  necesse  est,  quo  solo  constantia  polest  probari.  Ad- 
fir  regia  potestate,  qua  Creo  se  munitum  v.  684 — 600  prae- 
dicat,  gaüdens  et  utens  non  polest  non  esse  nonnunquam  juslus, 
(obyioruin  enim  quaedam  jnate  dijudicanda  aont)  sed  utrum  sit 
^^nas,  an  Sejantia,  tempore  ad  Incem  profintur^  neminem  enim 
"^(Wfia  fimm  justum  quin  ait  conataaa,  qnoä  iiabUtt  et  con- 
^(odine  apparet.    Sed  improbam  cognoveria  «iia.,diea  nbi  aemel 
Inlo  malaw  awon  intentionem  peiapaaefM»  ita  nt  ex  eo 
<>VMipaait,  vphiBtifaBi  in  deterina  iBcBaaMr«  .qaa4  i«4»nmis  m 
^relemeÄribas  mrimi.  «oniMliMiibni  proditar ;  .pennatafn  babebiai 
*4dtBi  aon' eaae- boaank   Impriau  anteaif  aeaaaionejdrtay  nno 
^^^9^  Mnfnln,  eogpeacaa  volnaMie  m^li^itatemi.  n '  qaii  -non 
wRieliMonanko,  in  eoaiaiatiene  afiqna»  aed  .eonaidetate»  traa- 
lPin|ii  aMM,  fadnua  aliqood  malam,  simulandi  aliosqae  ded- 
Pai#  causa,  etiam  bonum)  prava  animi  inten t io ne,  commiserit. 

^<  624.  (MovHVj  invidia:  Creo  memorat  hic  causam  pro 
•^Nto,  seu  pro  ipso,  quo  incusatur,  facto,  rationem  facti  sufficien- 
tfn,  quam  sibi  non  adesse  oratione  praecedenle  ostenderat,  Oe- 
dipo  Don  persuadens ;  quare  principale  suum  argumentum  repeten-  ' 
^  ad  idque  provocandum  sibi  esse  exislimat,  sperans,  forc,  ut 
boc  aodo  anapicijpnein  aiak^dtottat  €<MMMil«(.  Noatra  ^^ogitan^i  et 
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arbitraria  tolerare  valt,  sed  prona  ad  plaflissima, 'detmninatii  ttm- 
.  tum  trahitnr,  ita,   iit  in  tratislatiÖDe  ^Stincüus  Bit  ioüicauilain  de 
CreoDtis  consilio ,  quod  Oedipiis  süspicatur.-  *"*'  • 

V.  706.  Verror  ne  non  recte  €xplicetit  b^ioc  locooi  viri  docti, 
qui  vertant :  qnod  ad  se  ipstim  attinet,  suam  linguam  penitus  libe- 
rat.  Ad  quid  enim,  hac  versione  probata,  vocabulum  insl?  ejus 
sigaificatio  terapomiis  adbiberi  boc  modo  fton  poteM;  iel'qaomodo 
causalem  adhibeamüs,  hon  videb:  qtiia  boki  Hanl' lailgaklas» 

Sensisse  ftiadk  interpfetei  «ndetttiir,'  band  pattiailaai  t^erfUttdo  ipclB* 
taa  ttegUgeoM.  « '▼fert>  Mmam  m^hm^doiHSä*  pnUmäM^  oylit 
accommodatur  TocabuH  ItuI  aignificatua  temporali».  (nNf  iiiilaifuim 
rem  Laji  eaae  €M  JoaMt'fp'er  talte>  inAri'  tliniiasiitt}  -ea'  enf  qfaod 
ad  ae  ffiaom '  attiiiet  mtnuö  Imlkt ;  quoil  'iflir^tenla'a|«iiat*ii 
irenibtts  626 1  et  629  graVia' Oedipo  per  Creontem  illani  opproMBi 
quae  eudi  de  lite  a  sorore  interrogatnoi ,  silentio  tranntunun  es« 
haud  jquaqiiani  est  con^entaneuol.  Qua  cnim  majori  injuria  verbts 
afBci  poteßt  rex,  quam  si  cum  nomine^  desipientem  et  pervers« 
dominantem  ?  Praeterea  inei  ex  eo  ex  eo  tempore  usitatnoi 
est  Ätticis  ut  Soph.  Änt.  v.  15  ;  qüare  '  now  dubito,  quin  hic  \x% 
interpretaodum  sit  Quo  facto,  sensum  bujus  loci  graviorem  baberoui 
adeoque  dictionis  Aescbyleae  rerafiniscentem.  Ceterum  C^reo  dicitor 
istium  liberare  ö8  Ter^u  674/  <2ood  est  hegandnm.  Vern  672-^74 
inculpat  Qedipdat!  nisi  tecüm  eönt^niiiiet  (4^ipM>  t'k^flil^' m 
M  4e  mea  ioterfectione  L^ji  loyiAlaA,  *  *Ad  iqcM'  i>m<  at'  frif 
Itfu  tii^  uM^  dfod'*.  •  Qttad'Mto  am  cdpaiB  Mgare^u  aäcpp« 
aabtti  filMbrara  s  bä&  Mtetir  lnjai^  vcyponakMiii  propfiia  «coiilvt 
ridetttr  Ad  iMlifttolldaBi"  cm  Val^  goaletatcaai ,  quaai-  ad  ingü 

V*  709.  Sf  «ola  verba  considerfmus,  fieri  polest,  ut  fi^vri* 
KTjg  lixvTjt;  genitivum  ciiÄtimoniup,  qui  parti  designandac  iugernat» 
Quod  obstare  dititnrz  ^  ^ccvxi-ktjv  scilicet  non  copiae  alicujus  desi- 
gnandae  notionem  continere,  est,  ni  faUor,  argutins,  q%iam  vcriiis. 
Mantica  enim  est  multiplex,  et  a  vetcribus  Hivorsimode  exercebatar» 
ita  nt  a  modo  vaticioandi  et  ominam  >^ptaodorum  vatum  acnnini 
derivarenCar.  Quamm  rationum  dnefa.  M  naaM' AdMia  ioqiMa  «aiai^ 
Tiresiaa  'iii  Aolig»  Sopk^V.  9W  seq.  aottliieittcallt  '' •Quare  »  ^aia 
TlkaboU  notiode  nott  p^^Mly  at  ^parütl^e  cornfbaaitaii-  :fiei  oaa* 
Mftttm  ilMae  iataafttoiiam^'foeaataa,  paracMiaa  iaqaaatiay;^ailar 
tina  bdaatiumiuaj  patAaMMM 'fiabaMoa  apoiMy  tem  Mt  Mha- 
tmm  bMainaa'  #aüiiaiiadi*aiifc  ignaroi , .  aedi  fffio»  lAil  tma 
iMlakaliariiitt'  *at  am  ¥mak  p^nittki:  Sü  'fHrioi  iiiaaatae  propoaüaa 
or(»4re  'Oedipüm  re^erentia  f^tSeiniorum ,  nt  tollat  ai^  ao^  vaianlcia 
•  tittoreitf.  Oedipum  autem  &tlS p  ^uvTtv^ttTa  ümere  v.  790  et  *. 
Ostend unt.  Versa;  946*— 47  regis  uxor  ipsa  non  dübital  exclamare: 
«S  ^hSp  ^in;iv^attt  iv'  hnl   Poitqaam  v«  663  de  ko^if  iaouu 
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se  diiit  fiavitiag  adeo  flocci  pendere,  ot  oe  oculos  quidem 
lue  vel  illuc  Taticinioraro  cauia  cooTerterit.  Persaadendi  vi  etiaa 
b  Oedipo  effecerat,  ot  aliquamdiii  reverentiam  auam  esset  abjectu* 
n^cfcoruDque  coUoquiis  acleo  irisleai  et  acerban  feceraty  iitT*906 
«t  isq«  de  honore  Taticinionmi  deqieraos ,  ea  tolü  cooqiieraretiir 
lOfK  4inaa8  dilabi.  Qnare  prior  explicatio  9  quaoiTis  verbotaioa 
foikSkf  aon  eat  apta  conteital ;  ^  locattae  iatentiom  aala  po* 
itcrior  est  aecomroodata« 

V.  Ii96.  Alitar  interpungendnoi  iioc  loco  mihi  videtor^  com- 
MfR  aale  t ocabalom  ßgormv  ponendom  ;  ßqotmw  eoim  est  geai- 
tif»  postessiviis.  ßqoxmv  ov^lv  (ßmtmqLtiia  s  mortalium  nU  beatom 
prtedico. 

Pneterea  tentemus  faciliorem  quoque  et  plaDiorem,  quam  quae 
exstat,  iosequentium  etplicationem  :  Versibus  1193 — 1196  chorus 
alloquitar  Oedipam  1197 — 1202  dolor  iyricus,  miseriae  Oedipi 
meotione  facta ,  fatigatus  et  depressus  se  extollit  ad  loveoi  ilHus  oie- 
rifa  commemorans  de  eoque  quasi  poenae  causam  deposcens  {ava(Sxtt^ 
scribenduro ,  quon  non  facile  eadem  sententia  diio  alloqiiantur) ; 
deiode,  abt  de  dignitate  regis  et  honore  nMoUo  fit  itcrum  ad  Oe- 
dipam conrertitar  120S  — 1222.  Vertamaa:  tonn  exemplum  ha- 
UImi  tam  forfanan,  tnan,  o  miaer  Oedipe,  moptalimn  nil.beatuoi 
fntdieo:  — .qai  mauan  proapero  jacta  bcatiatioia  potitai  aal  feiir 
dlili,  0  Jupiter»  rapacen  anolitaa  fatkliaam  firgioanii  pattiaaqaa 
MM  adfciaaa  mortea  artoa  deleoaor. 

V.  1280.  Sgtt  hie  locua  ▼acahali  diijUabi.  QaodnaB  pooa* 
mI  Eqaidem  eiistkao  Tovfov  aptaai;  ita  nt  aeribaaHia  vaifiav 
fWflVy  quod  referator  ad  eum,  de  quo  proxirae  anteeedcsa  faeta 
citiamttio.  Neque  omuino  Tidetur  superfluurn,  quod  praeparat 
transitionem  ad  objectum  prioris  oarrationis,  scilicet  de  mofte  uxo- 
rij,  quam  verbis  expressis  denuo  recordari  opus  putat  angelus,  ut 
qvippe  brevioris,  reminiscantur  auditores^  distincteque  sibi  ambarum 
Qedtm  ante  oculos  pouant.  Non  negandum  est,  languidiorem  esse 
^iuscnodi  loquendi  rationem ;  sed  item  negari  non  potest ,  poetae 
oofttra  csK  usitatoaiy  oty  imprioiis  adhibitis  numeris,  tibi  positionem 
afBnnarerit,  contranum  ncget;  ut  ITlbnokXjauQti  «'  ot^j  onol 
<iäitH  locia  complatibna.  EjaMMdi  «mpla  dictionis  noo  inter 
tmipadeBi  aiiDi  iman||ida  (oon  aaceaie  «rt,  ut  oomia  apleade* 
■()  nd  al  il«  diaam  inter  ostetea^  «anqae  probatM  daUdaa;  «I 
Mt  dktre  coai  Horatio ;  qaandoqoa  bovoa  damitat  Hooiania« 

V.  1347.  fao  saenMa  «afad^  Vorat^Hoa^  imGagemwU 
■il«»H>o^a,  der  WiiUiehkcit  GooCer  S^  itiM^eii  ▼«iSfi.  Umie 
Sophoclt  proCbodiores  et  aeoliorea  acMee  philesophlcae 
Wtfiaes,  abstractioresqoe  distinctiooes  oon  Imate  igootas ;  ita  ut 
t  irflabili  et  concreto  acumiae  ejus  dictioois  poeticae  iie  abborre- 
Vtquideoi.  ' 

V.  1483*  QuoiDodo  vocabulum  n^oi^hri^av  boc  loco  verti 
possit  r=  exceperunt ,  noo  satis  inteliigo»    u^ißjßüv  9  ai  laUar »  est 
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hit  praebere,  exbibere,  vel  efBcere  ut  =^  veraolasseD.  Itaqae 
est :  qaae  patris  vestri  piiiis  lucidoi  ocalos  Tobis  hac  con<)iiione 
videndos  exhibueniDt.  Si  Telimiis  nQo^(vil¥  ~~  vice«  gerare  inter- 
preUri,  alio  quidem  sensu  bunc  locum  explicare  possimus  ss  qoae 
oculoruin  patris  vestri  prius  incidoriiiii  ?obis  vices  gerebant^  at  üa 
▼Ideal  (confer  ¥*466  öH/ipttlffm  nf^odttKTvg)*  Qui  sentva  poatertofy 
qaam  aobtUior  ^aaoi  plaaUr  aitC'  fitri  ^tealy  ol  miiltia  noa  tklaa- 
t|ir  adoptandiis. 


H  ^  r  a  t  i  a  ■  a# 

'    BpIfi.  ly  1,  56.  LaaYO  iaafanal  loealaa  fttialaaiiM 

lamrto* 


Der  Wiederholung  dieses  bekandtficb  aitcb  Sat.  6,  74.  irar* 
komneBdcD  Verses  liegt  allenitng$  eine  ailnil«kbe  BeiMuog  aaC 
die  an  )eaer  Stelle  g^gte  aerugo  qo4  enrti  petali  zu  Grande. 
I>adi  kamiea  wir  anmdglieli  den  Jünglingen  aild  Griedleti  die  Sehai 
tascbe  mit  Bedienateinca  nebet  einer  Eecbentafel  im  St  Etaä  gt» 
btB|  nü  wekb^r  dMt  idl«  Anabeii  aat  Scteile  waadeia.  Locufi  ^ 
dkatel  aadi  imaeHsr  AnitfdM  Her  die  SdMtalle,  imrili  der  Qiiii> 
iNcbslcr  aad  Eankier  atioe  Getdrellen,  8ehttldtei«dii«ilNiiigea  «Mi 
Papiere  hat«  tond  ftAfato  das  MaMbnch  (Plant  'fruc.  1,  1,  52. 
.  Niai  pro  tabnlis,  Ubi  aera  perscribnntur  usuraria.).  Beides  wagt 
der  misstrauiscbe  Wucherer  fremder  Hand  oder  gar  einem  Sklaren 
nicht  anzuvertrauen ;  er  tragt  also  seinen  Schatz  täglich  selbst  mit 
saurer  Mühe  in  sein  Comptoir  unter  dem  Janns  medius  auf  eine  de- 
mtithigende  Weise  als  Lastträger  sehies  Reichthimis  (Erscheinend  (vgl. 
Sat.  I,  1,  47  u.  daselbst  Kirchner),  znc^leich  ein  neues  Beispie) 
liefernd  au  v.  43  u.  44.  Vides,  qiiae  maxima  eredis  esse  mala, 
exigumn  censdm  turpemqae  repnlsam,  Qttaato  defites  animi  eaph 
tiaqae  labore.  Die  WiederboKing  des  Verse»  fst  itaher  nicht  aar 
l^recktfertigt,  sondM  gaiiHrst  düiaHiidi;  an  Jenet  Stell^^  Sat.  I|€^ 
leigt  der  Vetfa  de»  ^iir  ia^  diM  AtHtmtMit  kmä  Haterl^Ue  geiHh^ 
Mea  Qeiit  der  lUtt  nb  i9t  EnMaUg  der  Jagend,  tr^lebe  w 
AUeih  f44]iaea  ternen  nawi;  Epkt  I,  1  ^gegea  tteUeti  4m 

'  wvBMeroeo  Teive  id  nraoraevier  oeoeunnig  oie  ciucine  jener  am 
UoaMa 'Bn^erti  aheltjleiMca  BvaleBun^  dte*  Ans  iitftä  Itlemeii  RtMfc* 
aer  iat  ein  habgieriger  Specnlant,  ein  batiherKiger  Wucheret  gem^ 
den;  die  Scbtilcapsel  mit  den  Rechensteinen  hat  sich  in  eine  roe 
dem  Schweisse  nnd  den  ThrÄnen  von  Tausenden  gedruckter  ond 

üiagehaogeKer  Mitmeaachen  triefende  Schatulle,  und  die  BechenCi« 
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fei  in  ein  Schuldbuch  verwandelt.  Sa  wt  derselbe  Geift»  dieteib« 
Ricktuogi  diiidbe  Princip  hier  wie  4ort  —  daher  auch  dieseUm* 
W«rte;  nur  erscheint  hier  der  Keim  nur  Biütbe  entfaltet,  der  Saarn« 
mr  leifini  WiwAt  gediehen  — -  daher  der  fenMerle  Siii%  der  hier 
düPerlCB  n  Grunde  liegt. 
*  Tee  anderer  Art  ist  die  Wiederholinu;  des  VereM 

Gm.  m,  25^  aO*  dogentsM  vSidl  lanpon  penpiee 

mffi/^  alt  CtaD.  IT,  8,  SS»  OnMtae  Tiridi  tempore  panipiae» 
Afc|wefcci  de? es»  daee  der  Vers  sieht  ? oVstlndig  in  dersdbep  Fem 
wdgtthit,  enthalt  noch  der  wiederholte  Ausdruck  yiridi  tempore 
paa|noo  nur  eine  malerische  Versinnlichnng  der  stereotypen  Dar- 
fteJlüog  des  Bacchas  in  der  bildemieo  Kunst.  Insofern  nun  daS 
ms  die  Schläfe  sich  windende  Rebenlaub  charakteristisch  ist,  würde 
jede  andere  lyrisch  prägnante  Veranschaulichnng  durch  irgend  ein  • 
anderes  Epitheton  hinter  der  sinnlich-poetischen  Symbolik  dieses  den 
Gott  mit  Einem  Striche  uns  vor  Augen  stellenden  Ausdruckes  an- 
rückgebfieben  sein.  Dass  die  Symmetrie  der  Sätze  durch  dieses 
Beiwort  Dicht  gestört  wird«  wie  Ladimann  behauptet  hat,  soadera 
lieladir  darch  die  Ton  demselben  Torgeschlagene  Tilgung  des  Ver^ 
lei  kideo  wurde^  JmH  F.  Sitter  (Phikäigoe  I,  S.  584)  erst  neulich 
trefiiBMl  bemerkt,  ^^enn  wie  der  Torho^eiiaaBte  Hercalee  aut  den 
tfHt$$B  impigar^  die  Tywdarides  durch  daram  aide»  amgeaeieh* 
MtiM,  sa  darf  aneh  dem  Bacchus  da  ihnUdies  Beiweii  aicht 
Mlar  aad  daa  «rliilt  derselbe  durch  omatoa  dridi  tcapera  pan^* 
Wmm  KchlToll  M  deredhe  Gelefarte  die  verhergeheadea 
ddkiniuiheneo  und  noch  jungst  in  diesea  Jahrbüchern  (48.  Bd«, 
188  C)  erörterten  Verse 

Carm.  IV,  8,  13—20 
gegeo Peerikamp  u.  Lacbmann  vertheidigt  (Philologus  LS.  164 — 166)9 
«eiche  dorch  Ausscheiden  den  Schaden  zu  heilen  versucht  haben, 
iödon  Jener  die  Verse  14 — 17,  dieser  die  Worte  non  celeres  fu- 
(S^kbcratas  rediit  (v.  15 — 19)  für  Machwerk  einer  spätem  Hand 
Uli  Der  Stein  des  Anstosses  liegt  bekanntÜch.  darin,  dass  die 
celeret  fugM  and  die  rejectae  HwMiibalis  nuaae,  so  wie  die  incen* 
dis  Cirth^is  dem  älteren  Scip4o  Africanus  beigelegt  scheinen; 
(te  dieser,  aicht  aber  der  jüngere  Scipio,  der  Zeiatörepr  Karthago^ 
■d  Mtlaaaw  gcpiiesew  worden.    Wie  kann  nun  von  dem  alterea 
fMgl  wente«!  daea  er  dea  Haanibel  aoa  ItaMco  veijagt,  da 
^AhM  Tea  eciaeai  hedrohlea  Vatcrlande  anruf^gerafen  wtorde 
^  9m  and  gar,  dasa  er  Kai^bago  ia  Aache  verwaadelt  habet | 
Mm»  htimäa  adt  Becht,  daia  diene  beiden  Breignieee  alleirr 
4||^dae  Bcakbnng  anf  Mpw  den  Utcren  aaiaeaen,  weil  ein  ala 
Wllaagen  and  Felgen  saner  Theten  betrachtet  werden  h6nr 
eü^-  Der  eilige  Abzug  HaDoibals  ans  Italien  war  das  Verdienst 
weil  dieser  durch  seine  Siege  in  Spanien  und  Afrika  ihn 
^ibin  brachte,  den  Schauplatz  seines  Ruhmes  zu  verlassen,  um  seiner 
^^^tltieglten  VateraUdt  zu  Hälfe  in  eUea.   „Wiederum  ergfän^ 
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SdpM^s  Ruhfli  In  den  Flammen  Karthago^s,  als  diese«  darcfa  d» 
J&agmi  Scipio  lerstort  wurde;  denn  die  Möglichkeit  data  war  dorek 
den  alleren  angebahnt  worden.^  So  weit  katm  ich  dem  «geiidti* 
chen  y«rthaidiger  der  stark  ange^»€htenen  Stelle  beistinfmea;  aicfel 
aher  dario,  daaa  dieae  Wirkangan  und  Folgen  der  Thatea  4m 
Sdpio  als  ein  Mittel  aDgesehen  werden  konnten ,  ivelcbea  hi  Panil> 
Me  mit  der  Ferewigang  aeinea  Namena  durch  Standbilder  andb- 
•chriften^  iowi^  der  diehteriachen  Verherrliohung  durch  Bnnioi  d« 
diene,  die  Thalen  des  Scifiio  iin  Andenken  der  Bfenadien  sa  crU- 
ten.  Der  Vf.  verwechselt  hierbei  die  Sache,  welche  im  An^ 
ken  erhalten  werden  soll  mit  dem  Mittel  der  Verewigung.  Die 
Wirkungen  und  Folgen  einer  Handlung  sind  ja  nur  die  von  rfoiD 
Individuum  abhängige  Fortsetzung  derselben.  Wo  es  sich  also  darnin 
•  handelt,  die  Mittel  aufz-nzähien  und  20  vergleichen,  durch  welche 
das  Andenken  berühmter  Männer  auf  die  Nachwelt  gebracht  wird, 
können  wenigstens  in  unserm  Falle  die  Wir  hangen  mul  Folge» 
der  Thaten  nicht  als  solches  aufgeführt  werden,  da  diese  ebenso 
gut  wie  die  Thaten  aelbat  vielmehr  anch  ein  Gegenstand  oder  im 
Object  aind,  welches  in  der  Erinnerung  mit  erhalten  werden  tdl^ 
ni<4t  aber  daa  Werkteug ,  vermittelst  deaaen  daa  Andenken  ao  ih 
propagirt  wird.  Indem  wir  aHe  übrigen  Vennche,  die  Stehnio^' 
kdM  dieaisr  Stelle  ntt  heben^  nia  bekannt  fibergehes  «nd  «ai 
Aien6icii  gegen  jede  Annahme  einer  Ldcke  oder  einer  IntaiyaMl 
ausdrucklieb  Terwahren»  wollen  wir  nur  in  Kfine  nnoere  Ansickti« 
der  Stelle  darlegen,  vor  welcher,  alt  «le  mir  plötzlich  aufgiag,  iIbi 
Dunkel  dieser  Verse  wie  Nebel  vor  der  Sonne  xu  entweichen  «cbie* 
Nach  meinem  Dafürhalten  sind  nämlich  unter  den  celeres  fugac,  Htf 
rejectae  retrorsum  Uannibalis  minae  und  der  incendia  Karthaginis 
impiae  nicht  diese  geschichtlichen  Thatsachen  selbst,  spndern  drei, 
dieselben  veranschaulichende  Gemälde  zu  verstehen, 
wovon  das  erste  die  in  Hast  und  Eile  vor  sich  gehertde  Einscbiffnog 
des  Hannibai,  das  zweite  die  Zusammenknnfl  beider  Feldherm  auf 
der  Ebene  Toa  Zanm,  das  dritte  den  Brand  Karthago'^s  darstellte 
CniiOrinns»  an  welken  der  Diohtcr  schreibt,  war  ein  Freund  tod 
Ktanatwerken  und  beaaaa  deren  wahrscheinlich  eine  anaehnlicbe  Saon- , 
Umg,  wie  der  Eingang  der  Ode  seigt  n.  v.  10  anadincklich  aatkr 
leC:  non*  tibi  talimn  rea  eat  ant  animna  defidarm  egena«  Jaffi 
ttag  aogar  Ueberflnaa  daran  gehabt' haben,  wie  daa  anirnui  m  tcT* 
nrtlieli  acheittt.  In  dieser  aeiner  Oallerie  befiind  aich  vcrsirtUiA 
trach  dn'  Cydna  bistoriacher  GemMde^  welche  die  bervorspringm^ 
■ten  Scenen  aus  •  dem  Panischen  Kriege  i^orfilhrten.  Da  naa  's 
Scipionen  eine  so  aosgezeichnete  Rolle  in  den  Punischen  Kampftf 
gespielt  hatten  ,  der  Rnhm  der  ganzen  Familie  aber  vorziigKch  H 
dem  altern  Scipio  Africanus  concentrirt  erscheint  (Lir.  38,  63.  Pf 
nici  belli  perpetrati ,  quo  nullum  neqne  majus  neque  periciiloiiÄ 
Romani  gessere,  unus  praecipue  gloriam  tulit)  so  hatte  der  KÄoft- 
Icr  denselben  nicht  nur  auf  dem  eraten  der  erwähnten  Geaäl^ 
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«t  er     dM  Ibtif       Ataigti  .«ift  IWieD  Aidkt  ttkkm  durfte 

die  ai  so  weniger  Wnader  adimett  nird,  da  Scipno  der  AeU 

tere  eigeetlkh  den  Grund  eu  dem  gänzlichen  Untergänge  der  NebeBa» 
buUeria  Honif  gelegt  hatte.  In  welcher  Weise  der  Künstler  seinen 
Gfgenstand  aiirgi'fasst  und  namentlich  die  Person  des  Scipio  zum 
ideftlen  Mittelpunkte  des  Ganzen  gemacht,  darüber  eröifnet  sich  bei 
(km  Mangel  anderweitiger  Nachrichten  über  das  vorausgesetzte  Ge- 
iDdlde  (itr  Wrmuthung  ein  unbeschränkter  Spielraum.  Wenigstens 
itt  es  mir  nicht  gelungen,  eine  historische  Spur  davon  aufzufinden, 
ifltieii  ich  an  hiesigem  Orte  nickt  einmal  lunias^  ^er  ^iJlig^s  Cata« 
iogni  artificum'  auftreihten  konnte.  Gluckt  es  anderen,  mit  arcbäo« 
lo^KkenHilfsiiiittelo  rttchlicber  ^«ageslatteten,  äussere  Nachrichtea 
vber  diese  Gemälde  sh  erforschea^  «o  «nirde  meiae  Annahme  Sur 
Qiwiwkit  erbolML  Auf  dem  «weitefl  Gemälde  mnss  die  Ablcb* 
iWHr  ^9  bei  «Her  Herabstnamoag,  welche  die  dimaUgu  Lage  der 
JKige  gebot,  doch  iauiier  soch  ilolieii  Friedeomraebllge  dei  Bm^ 
■Ul  d«rdi  chie  ealfthiedett  saidckireiieiide  Haodbewtgoog  oder 
ttf  ihnlicbe  Weise  besetchnet  gewcseo  aehl.  Bei  Lii^ue  (30,  dO) 
ufaiat  Uannibai  den  Scipio  an  das  Sdrickral  des  Hegulus,  Qa* 
weis  genug,  dass  der  Ausdruck  minae  auf  seine  bei  jener  merkwör- 
tiigfH  Unterredung  geführte  S|>rache  anwendbar  war.  —  Es  wird 
uns  fcoffVntlich  Niemand  einwenden,  dass  Horaz  durch  irgend  einen 
Zusatx  (lif^se  drei  Gegenstände  als  Gemälde  hatte  bezeichnen  müfl- 
*f^n.  Als  Mciin  Jemand  an  einen  Freund,  dessen  Gemäldesammlung 
er  oft  gf'imistert,  uaitten  in  der  Erwähnung  von  Kunstwerken,  schrei-? 
bfQ  wurtif :  Deine  genalte  Madonna  oder  Dein  Gemälde:  der  Brand 
Ton  M(isk»(i !  Jedermann  wurde  eines  solcheo  Zusatz  scboo  In  einem 
ßrieff  mitt,  ja  aligetcboiackt  finden,  um  wie  viel  mehr  in  einer 
^  —  Wie  pasaend  erecheinea  bei  dieaer  Aanabmo  dieee  frubar 
tniaMigeii  Veree ,  wie  serrinMn  wire  ohne  sie  der  Znsammen- 
S|!  Nick  Standbilder  and  Intchriftea  (v.  alcht  Gemaida 

A  1^  Abzug  des  HaBoibaP*,  die  Znsaomeoknnfl  jOsDoibal^s  vad 
4er  „der  Bfaod  ton  Ktrthago«'  verhrrrHcbeu  die  Gross- 
ttihs  besten,  der  ron  Africa's  Bezwingung  den  Namen  erhielli 
fiitndtT  und  dauernder  als  der  epische  Preisgesang  des  Bunins. 
^  wir  wüidt-n  unter  den  von  Horaz  in  Vergleichung  gestellten  Mit- 
Wn,  <lip  Thaten  eines  grossen  Mannes  zu  vcrcwigrn,  zumal  nach 
^  ^ordufgrgangeiien  Ncbeneinanderstellung  des  Parrhasius  und 
'*^kopas,  neben  den  marmora  incisa  notis  publicis,  die  Malerei  ge- 
radöu  veraiisscB,  da  diese  weit  mehr  als  die  Bildhauerkunst  zur 
I^arrtellang  histofischer  Begebenheiten  geeignet  ist  und  von  dea 
fi^ern  schon  söt  dem  Jahre  490  ik  e.  (Plin.  H.  N.  36,  4)  zu 
<iie*ein  Zwecke  angewandt  wurde.  Damals  soll  nämlich  Messala  ein 
Gmkliic  seines  Sidlischen  Si<*ges  äber  die  Karthager  und  Hiero  aa 
<W  Wind  der  Hosüfiscben  Curie  an%ehaagt  haben.  Wk  dürfen 
«si  IS  mehr  amehmfn,  dasa  dieses.  Beispiel  Nachdiinaag  gdiindeoi^ 


Digitized  by  Q( 


198  HontiaMi. 

«ttti  MMoiiek  «Mb  YMi  Sdflö  Airicaaiit  4tm  Adtm  «kktuh 
gduBiht  ward«  teiy  da.  tob  •eteca  BnidcrL.Seipio  (Pfia.a.i»0i) 
ausdrüclLKcb  erwÜdit  wird»  data  er  eis  GaoiUde  adoaa  Aafatiwh« 

Sieges  auf  dem  Capitol  im  Tempel  des  Jupiter  ausgeitellt  hdk 
Zwar  wird  hinzugefügt,  dass  er  sich  dadarcb  den  Tadel  seinef  Bri- 
derSy  des  altern  Africaners  zugezogen,  jedoch  nicht  der  Sache  selbst 
wegen,  sondern  nur,  weil  in  jener  Schlacht  bei  Magnesia  sein  (des 
Africaners)  Sohn  gefangen  worden  war.  Schwerlich  würde  L.  Scip» 
gewagt  haben,  eine  bildliche  Darstellung  seines  einzigen  zum  Theil 
aaf  Rechnung  des  begabtem  und  berühmtem  Braders  komnieDdeo 
Siegef)  Doch  dazu  im  Capitolioischen  Tempel  des  Jupiter  aafzosrel- 
leo,  wenn  die  zahlreichen  und  weit  grossem  Siege  seines  Bniden| 
sieht  bildlich  terherrlicfat  gewesen  waren.  Vielmehr  wollte  erde»*! 
■elbcD  nieht  nachttehen  ond  wahrscheinlich  neben  den  die  Hekla-j 
Ihaten  des  Afrieaners  Terewigemleo  JSstoriengenhldcii  das  seinige 
gliiMMo  sehen  y  obgleich  die  SIegesflrende  lo  diesem  Falle  dmvh  m 
Ftsmillenunglück  getr&ht  und  daram  die  triumphiicnde  ÄffeotSek 
Ansstdlaiig  minder  schickKA  und  flr  das  Zartgefühl  des  Afiicf 
nera  ▼erletsend  war.  Anf  gans  ihnliche  Weise  gab  nach  Pliiiii 
(a*  a.  O.)  anch  Scipio  Africanus  der  Jüngere  Anstoss ,  woraos  «v 
ersehen,  dass  die  durch  ihn  bewirkte  Eroberung  Karthago^s  Gegefl* 
stand  künstlerischer  Darstellung  geworden  und  ebenfalls  nur  in  g^ 
wissen  Nebenumständen   etwas   Anstössiges  gelegen  habeo  moss. 

Stellte  doch  sogar  der  Ünterfeldherr  L.  Hostilius  Mancinus,  wel- 
cher zuerst  in  die  Stadt  eingedrungen  war,  ein  die  Lage  und  Er- 
oberung Karthago^s  versinnlichendes  Gemälde  auf  dem  Forum  au« 
und  gab  dem  Vollie  in  eigener  Person  die  nöthigen  mündlicbeB 
Eriftnterungen  dazu  (Plin.  ebendns.).  Ans  allt  dem  därfeo  ^ 
wol  mit  Sicherheit  den  Scbluss  ziehen ,  dass  es  an  Gemäldes^ 
welche  die  so  allgemein  gefeierten  Thaten  des  altem  Afinctsen 
darstellten,  nicht  gefehlt  haben  wird.  Vidleicfat  waren  dtei^ 
ben  ebenfidls  In  dem  T«bi|i^  das  CapitoKnischen  Inpte  aoir 
atettt,  wie  die  Nachahmung  seines  Bruders  Asiaticns  nnd  die 
rlchtnng  eines  Praditbogens  anf  dem  Oapitol  mit  9Mbm  ttr^^ 
ten  BildsSnlen  nnd  twei  Rossen  durch  Scipio  den  Aelteni  feifli' 
then  ISsst  (Lir.  87,  S).  Und  als  er  später  wegen  angeblichef 
antreuung  der  asiatischen  Beute  vor  Gericht  erscheinen  musste,  n^ 
innerte  er  das  Volk  daran ,  dass  eben  der  Jahrestag  der  SchlKÜ 
bei  Zama  sei  und  da  <lie  ganze  Versammlung  sich  seinem  Vor- 
schlage, den  Göttern  für  die  ihm  geschenkten  Siege  zu  danken,  si<A 
jubelnd  anschloss,  führte  er  sie  zuerst  aufs  Capitol,  wo  die  Wäode 
des  Jupttertempels  dem  bewundernden  Volke  die  Reibe  seiner  Gros' 
thaten  vor  Augen  stellen  mochten.  Diese  Art,  seine  Verdieostt 
durch  öffentlich  attSgeslellte  Gemälde  an  versinnlichen  nnd  anf  di^ 
Nachwelt  zu  bringen,  wnrde  dann,  wie  vieles  Andere  an  iho, 
minder  würdigen  Nachtreten  nachgeahmt  Wemgatana  ssgt  Livii» 
^(3(H  46)  oempb  deinde  hi^  aequaqoam  vklorin  pam  indg^ 
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inagioiifD  titnlot  daraque  cognocniim  fecere;  vorin  dklotigBes  jpi^« 
giottm  tkuJi  woi  mckt  mit  ilie  iipsdirirten  imkI  TktlimuifzBliJiiQg99 . 
dcf  Atoeabilder,  toodern  aoszeidineiHl^  Ffrlinrrliifci%  durah. Wviie^, 
4cr  KflMft  überhaupt  andeuten.  SeLei  AUA,  dpill  CilliomD«  «Iv-eipi 
KeoMr  luid  Liebluiiber  der  KiiM  «idi  TAB  .iImi  in  iirfftrglfMc 
bdckkncteQ  Gcaildeii  C<lt»ien  w  «semem  PimtgfybcMidie  ktltt  an* 
MgM  hMiB,  sei  es,  dasa  Horas  die  Ad  Jupit«Heiiip«j  beEndliclieii» 
jßim  Kmmt  von  Jugend  auf  bekanoten  Originale  meiot,  jedenfalls 
W  Ci  aBBÖthigf  im  emer  Verbindung,  wo  von  den  verschiedenen 
ttliAeriNlMn  Mitteln^  den  Namen  berühmter  Männer  zu  verewigen, 
die  Bede  »t,  die  Törausgesetzten  Kunstwerke  als  Gemälde  aus- 
dröcklich  zu  bezeichnen,  zumal  wenn  man  bedenkt,  dass  der  grie- 
iijcbe  and  der  römische  Sprachgebrauch  in  solchen  Ausdrücken 
(fteefce  Brachylogie  gestaltete,  wie  der  moderne.  S.  die  Aoaleger 
laHont  3at  1,  6,  63. 

'«w.  Dr.  F.  A. 


t'^r  das  Zeitalter  dea  Astronomen  Geniinoa  und  dea  Geo- 

graphea  Budoxoa» 

Von  Dr*  JbL  Brandei  in  Leipalg. 


Oftmals  kommt  es  vor,  dass  man  bei  dem  Lesen  der  alten, 
SckrifUteller  auf  Stelltin  trifft,  welche  Angabe«  enthalten,  die  auf 

ersten  Blick  insofern  unrichtig  erscheinen,  als  sie  auf  das  Zeit- 

rnfr  Schriftsteller  nicht  passen.  Solche  Stellen  können  mit 
^^^t  zum  Gegenstände  Mer  liiitoriachen  Untersuchung  genom- 
^^n  werden,  denn  nicht  immer  beruhen  falsch  erscheinend«  Anga- 
^  alten  ScbnOtaleller  auf  Irrthümer«  derselben,  sondern  zu- 
«reileo  haben  die  neuern  Gelebrten  bei  dem  Mangel  sicherer  Nach- 
"»^(eo  in  vielen  Falle«  und  bei  der  SchwterigK«>^  das  gesanunte 
«•(•nsche  Material  an  überblicken,  unrichtige  Vennuthungtn,  w  elche 
^*^'*chrinlich  au  sein  sdiienen,  für  gewiss  aasgegeben.  Bin  Bai- 
^  dfeser  AH  ist  i«^  sechsten  Capitel  des  Qeaiinaa  enthalten,  wo  > 

sagt,  dass  Budoxos  120  Jahre  vor  ihm  das  liisfest  der 
Nlytu  als  mit  dem  Wintersolstitiura  zusammenfane'nd  bei^chr -«^  * 
■ÄAsbe.   Dass  in  den  Zahlen  dort  kein  Fehler  ist,  geht  klai:  ans 
49dinn  folgenden  Berechnung  hervor.    Nach  der  jetzt  gewöhnlichen 
4>»ahine  liegt  ein  Zeitraum  von  etwa  300  Jahren  zwischen  Eudoxos 

Geminos.  Dürfen  wir  aber  ohne  weitere  Untersuchung  jene 
ipi^c  des  ^eminos  ^ür  falsch  haiient.  Ifh  glaube  ukbt^  da.y)ir 
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bei  itfketep  Bdi'BditiniQp  ndip  iii  dncD  Gfodd  *  aiiflliMlett  weidei} 
der  mf  berecbtigea  lunn,  jene  Angabe  Ar  ab  wahradiei»- 
Bell  so  balteB.  Ib'  Beriebong  auf  Gemiooa  würde  es  iosserfl  achwie- 
Hg  sein,  das  Zeitalter  desselben  genau  bestimmen  zo  woHen;  ick 
kann  mich  auch  bei  meiner  Aufgabe  begnügen,  wenn  ich  darthue : 

1)  dass  alle  bis  jetzt  aufgestellten  Ansichten  den  Anforderun- 
gen der  historischen  Kritik  nicht  genügen  nnd  demgemäss  nickt  fir 
gewiss  gelten  können;  nnd 

2)  vor  nnd  nack  welcher  Zeit  Geminos  nickt  gelebt  haben 
könne,  indem  man  es  bockst  wakrsckeinlick  macken  kara^  dass  Ge- 
minos h»t  gleickzeitig  mit  Hipparckos  gelebt  kabe. 

I.  Wie  wenig  wir  im  Stande  sind,  mit  Sicherheit  zu  bestimmen, 
wann  der  Astronom  Geminos,  der  Verfasser  der  tlcafarfi^  elg  td 
^atvoniva,  gelebt  habe,  kann  man  schon  aus  dem  Umstände  zur 
Genüge  erkennen,  dass  die  Ansichten  der  neueren  Gelehrten  ausser- 
ordentlich von  einander  abweichen.  Man  kann«  kleine  Unterschiede 
abgerecknet ,  5  versckiedene  und  mekr  oder  weniger  gut  begründete 
Ansickten  anfitaklen: 

1)  H.  Bmeaens  im  catalogns  astrologomm  binter  seinen  8  Bi- 
dieni  de  motu  primo  (1604)  seist  den  Gearinoa  naeb  Pappos  wm 
Aiezandria,  ako  nm  400  n.  Ckr.   Ikm  stiaunt  J.  Blancanus  in  sei-» 

ner  chronologia  mathem.  p.  52  bei.  Was  für  Gründe  Brucaeus  für 
seine  Annahme  hatte,  ist  mir  nicht  bekannt.  Obgleich  es  daher 
mir  nicht  wohl  möglich  ist,  die  Unrichtigkeit  derselben  nachzuwei- 
sen, so  glaube  ich  sagen  zu  dürfen,  dass  Nichts  uns  nöthigt,  den 
Geminos  in  ein  so  spätes  Zeitalter  zu  versetzen,  besonders  da  aUe 
seine  historischen  Nachrichten  über  astronomische  Entdeckungen  und 
Lekren  sich  auf  eine  viel  frühere  Zeit  {»esiehen* 

2)  6«  Bonjonr  in  seiner  diss«  de  nomine  patriarckae  JosepU 
ete.  (1696),  wdcke  ick  aber  nicht  aus  eigner  Anschanung,  sonden 
nur  ans  kursen  Bxcerpten  in  den  Actis  eniditorum  vom  Jakre  i€9i 
uaä  in  Weidler*s  kist  astronom.  p.  144  kenne,  stellt  eine  auf  felk 
genden  Sützen  berakende  Bere^ung  an:  In  romiscken  Kalendera 
der  spätem  Zeit  (z.  B.  Tom  Jakre  325  n.  Chr.  in  Petavii  Uranolog. 
p.  112  ff.)  findet  man  bei  den  Tagen 

V.  Kai.  Nov. 

ni.  „  „ 

Prid.  Kai.  No?. 
Kai.  Nov. 

also  vom  28.  Oct  —  1.  Nov.  die  Feier  der  Isia  angegeben.  Diese 
Tage  entsprechen  im  spätem  Aegyptischen  (d.  k.  Alexandriniscben) 
Kalender  dem  l.-**6.  Athyr:  das  Isisfest  muss  also  an  jenen  Tagen 
gefeiert  worden  sein«  Im  Jakre  257  Chr.  fiel  der  1*  Atkjr  des 
alten  Aegyniiscken  Jdires  anf  das  WintersolsGtiom;  abo  muss  Oe- 
ndaot  im  Jahre  187  t.  Chr.  geschrieben  habe».  Jederiaams  aiaU» 
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da»  das  ans  iD  irUHuMidwD  Voreiusetzimgen  gewonnene  Bctnhrt 
■düfir  lidber  angeictai  wer<ieo  darf,  lleonadi  aber  kmm  iah 
äMmMBf  adM  Utr  n  cri(lir«ii,.dMa  kk  mU  mienm  Wege  m 
ftgl  Jfaellieii  Bcadtate  gelaageB  wenle. 

3)  Petav,  de  doctr.  tempor.  lib.  2,  c.  7  setzt  ihn  Ol.  171, 
8  =  93  D.  Chr.  Das  Verfahren ,  durch  welches  er  diese  Zeitangabe 
findet^  lässt  sich  mit  wenigen  Worten  so  darstellen.  Eudoxos  muss 
oadiOl.  98)  2  nach  Aegypten  gekommen  sein ,  denn  erst  in  diesem 
Jahre  bestieg  den  Aegyptischen  Thron  Nektanebis,  an  den  er  von 
Ägesllaos  durch  Briefe  empfohlen  worden  sein  soll  (Diog.  Laert. 
Vin,  }.  87).  Der  Beginn  von  Ol.  99,  1  fällt  auf  das  Jahr  433p 
lier  Manischen  Zeitrechnung.  Das  Frnhlingsaquinoctium  in  diesem 
Ji&re  traf  auf  deo  24*  März;  da  nun  von  da  bis  zum  Wintersol- 
ititei  276  Tage  vergehen,  so  muss  dieses  Letztere  am  27.  Dec.  eia- 
getieleiNiD;  dKese  Annahme  stimmt  mit  der  desEoktemoa  SherelD. 
Ih  aber  findozos  das  Wtntersolstifium  4  Tage  spater  setste,'  als 
BbKam,  so  muss  mäo  den  30.  Dec.  dafür  aonebmeo.  lo  dem- 
tdbes  Manischen  Jahre  begann  am  27.  Not.  das  Jahr  365  der 
Nabooassarischen  Zeitrechnung.  Wenn  non  der  17.  Athyr  der  erste 
Tag  des  Isisfestes  war,  so  muss  dieses  damals  vom  12. — 16.  Febr. 
gefeiert  worden  sein;  auf  den  30.  Dec.  dagegen  fiel  der  17.  Athyr 
im  Jahre  4501  per.  Julianae.  Dicss  muss  also  die  Zeit  sein,  welche 
Geninos  (cf.  cap.  6)  als  seit  120  Jahren  verflossen  bezeichnet. 
Daraus  ergibt  sich  dann,  dass  Geminos  selbst  4621  per.  Jul.  ^  93 
^.  Chr.  sein  astronomisches  Werk  geschrieben  hat.  — •  Petavius 
selbst  gesteht  zu ,   dass  bei  seiner  Berechnung  er  nicht  wisse ^  wie 

die  Angabe  des  GeminoS|  dass  Bodoxos  120  Jahre  vor  ihm  die 
dm  aitgetheilte  Mehinng  aasgesprochen  habe,  rechtfertigen  könne, 
tei  der  Eodozoa,  welcher  nach  Ol.  98»  2  und  Tor  Ol.  104,  4 
Aegypten  ging,  der  jbald  Zeitgenosse)  bald  Schaler  des  Piaton 
P9m  wird,  könne  nicht  noch  185  Jahre  nach  Pbton^s  Tode  ge- 
MMci.  Aasaenleni  gibt  Petarins  an,  dast  die  Aegypter  ini 
4es  Jahres  mehrere  Iflbfeste  feierten,  nnd  daks  man  nnr  ans 
^duckialichkeitsgriinden"  das  vom  17. — 20.  Athyr  gefeierte  fSr 
<hl  bei  Gtminos  erwähnte  halten  dürfe.  Da  also  auch  diese  Be- 
'wteong  auf  ganz  willkürlichen  Annahmen  beruht  und  dcmunge- 
acbtet  nicht  einmal  zu  einem  genügenden  Resultate  fuhrt,  so  können 
v'ir  auch  diese  wohl  als  beseitigt  betrachten. 

4)  Moatoda  .nnd  Hallej  aetaen  ihn  Tor  den  Astronomen  Hi^- 
l<Rfcoi,  indem  aie  behaupten»  dass,  wenn  Geminos  nach  Hipparchoa  ^ 
Vhbt  liatte,  er  diesen  Geirrten  efwahq^  haben  worfle*   Dass  diepe 

l^ptung  anf  Irrthnm  beruht,  haben  sdion  Andre  nachgewiesen, 

sie  darauf  aufmerksam  machten,  dass  Hipparchos  im  sweiten  j 
öpilel  der  Schrift  des  Geminos  dreimal  erwähnt  werde. 

5)  Vostios  nnd  di*  neuem  Gelehrten  setxen  den  Genrinos  Awt 
»Winstimmend  vn  66  f ;  €i«^  «e  gfinden  ihre  Aaaichlvnaf  cina 


Digitized  by  Google 


MS  UebcrdMZeitai(erilcftAil«o|^.GciMOiuiid 


MI»  ilM  Simplikias  (ßi  Amtot  Phy«.  U,  p.  64,  b.  ediU  iüA)b 
ii#  Mf^pMte  Wölls  atekcn: ^MMOwng  il{Mr  «wS 

^ioyixttv  j£i7ri}ai«iff  «sl.  A«t  liMfer  SieUt-  iclilirtiwi  ne,  dtm 

GeorioM,  der  Verfincr  der  9httyaiyTi  dg  tm  0atvi(itva^  wßA  OMI 
AiLBZiig  ao8  der  Hiiyrj^^  fimo»^oAo/ix(ov  des  Joogem  PomUmm 
^bgefasst  habe.    Man  setzte  hierbei  als  gewiss  voraus ,  dass  der 
AstroDom  Geminos,  von  dem  wir  noch  eine  Schrift  besitKen,  und 
der  Verfasser  der  imxoiAij  trjg  floatiioaviov  fificoo^oloy^xiov 
Y^aifog  eine  und  dieselbe  Person  seien.    Diess  ist  wohl  möglich,  aber 
wir  wissen  es  nicht.    Ferner  glaubte  man,  dass  der  hier  erwähnte 
Poseidonios  der  Rhodische  Philosoph  dieses  Namens  sei,  der  nach 
Plut  Vit.  Cicer.  c.  S  iiod  Cic  de  nat  deor.  I»  ^  §.  6  Lehrer  des 
M.  TuUius  Cicero  war,  «nd  den  noch  Cn.  Pompejus  nach  <kr  Be- 
endigoog  des  Krieges  gegen  Mithridates  auf  dem  Rückweg  nach 
Bom  bemcht  hat   Vergl.  Cnu  TnaoiL  II,  36.  Strab.  XI,  pag.  4tt. 
PUn«  liist  nat.  VII9  31-  Plot  ^t.  Pompcj.  e.  42.  Ana  mkkm 
Groiide  aber  glaabt  aaa,  daaa  dieser  PoaddoimMi  die  fiiiaiignlapi 
nm¥  HiiytiCig  verftsst  habe?  Ich  habe  nirgeada  einen  Beweia  danr 
anffiadeo  kdaaen;  selbst  Bake  in  seiner  Ausgabe  der  Fragmoate 
des  Rhodiers  Poseidonios  hat  nicht  angegeben,  welche  Grunde  Iha 
bewogen  haben,  die  wohl  nur  bei  Diogenes  Laertios  und  SimpIflaiS 
angeführten  meteorologischen  Werke  dem  jüngeren  Rhodiscben  Phi* 
losophen  beizulegen.    Nach  den  Citaten  bei  Diogenes  Laertios  so 
urtheilen,  scheint  es  mir  viel  wahrscheinlicher,  dass  der  Alexandri- 
ner Poseidonios,  der  Schüler  des  Zenon,  den  die  alten  Schriftsteller, 
s.  B.  Saidas  u.  A.,  von  dem  Rhodier  bestimmt  unterscheiden,  der 
wirkliche  Verfasser  sei.    Diogenes  Laertioa  nämlich  in  der  Lebent- 
beschreibuflg  des  stoischen  Philosophen  Zenon  führt  (lib.         §•  S8) 
den  Alexandriner  Poseidonios  unter  den  Schülern  desselben  an;  wai- 
leriiia  bemft.aich  derselbe  bei  der  Aaseinanderaefanng  der  netcaia- 
logisdMn  Ansichten  des  Zenon  auf  eine  ^ssi^aiayiaif  9tatifftmmi 
(Ub.  Vn,  §.  138)  nnd  auf  eine  fmm^l9yi*v  f-'lS2) 
des  Poaeidonioa*  Freilich  Agt  er  an  beiden  Stellen  keine  gcnaaaie 
Beieichnung  hinan;  aber  weldier  Gedanke  kann  liier  naher  fiegea, 
als  dass  Diogenes  das  Werk  eines  Schülers  des  Zenon  anföhrte^  indem 
er  die  Ansichten  des  Lehrers  auseinandersetzte.  —  Uebrigens  würde  ans 
der  Stelle  des  Simplikios  noch  gar  nicht  hervorgehen,  dass  Geotinos 
ein  etwas  jüngerer  Zeitgenosse  des  Rhodiers  Poseidonios  gewesen  sei, 
sondern  nur,  dass  er  zwischen  Poseidonios  und  Aletandros  gelebt 
•    haben  müsse,    ich  nehme  dagegen  an,  dass,  wenn  der  Astronom 
Geminos  den  oben  erwähnten  Auszug  verfasst  hat,  was  ich  nicht 
bezweifeln  will,  er  gewiaa  nach  Ol.  ISO  (dem  Todcqahre  des  Ze- 
non) gelebt  haben  muss,  und  vor  200  Jahren  n.  Chr.,  in  wel<^er 
Zeit  Alexandros  ans  Aphrodisia,  den  Simpliluoa  wahrscheinlich  ■Mnal« 
lafeia.   HieiMh  aba  hnonte  Gaaünoa  ^naowiol  200  v.  Chr««  ^ 
lyiftar  bk  ItO  n.  Chr.  fiMt  habea^ 
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Ans  den  hier  aogetteUten  BetrachtuDgen  kann  man  wenigsten« 
tmI  ersehen,  4mtM  die  bis  jetst  aa%ettelllen  Ansichten. ihlr  das 
aolriter  'des  Geminos  nicht  fest  gevig  begnM«!  aaid, 
iinmif  IMnrmidiung  überflüüig  «racheioen  su  lassen.  ¥n§m 
«irmmber,  anf  wekhe  Arfm  dag  ZtiUHwr  diwet  achriftiHllm 
äikmr  IrrtiMia  Mme,  ao  md  bei  dcai  Maagd  %ammw  Zaa^ 
ahte  diejeiugen  Angabea  ia  aaiacai  Werkt  'aafinraehen,  wohhh  iSv 
inllwBaagiiH  fatüfhMfn  oder  ScUave  aMea  dirte.  In  diam 
BaMaag  mitk/U  ich  aaeral  daranf  hiaweisen,  data  Oeninos  im 
aBcbstni  Capitel ,  in  welchem  er  die  verschiedenen  Berecbnim* 
fVD  des  Sonnenjahres  und  die  Versuche  der  Ausgleichung  mit  dem 
Mondjahre  bespricht,  die  Kallippische  Periode  von  76  Jahren  als  die 
letxtc  er V« ahnt«  Dieser  Periode  bediente  sich,  wie  aus  der  Magna 
letalis  des  Ptolemaeos  (z.  B.  lib.  III,  c.  2)  hervorgeht,  Hipparcbos 
SQ  Zeitbestimmungen.  Später  dagegen  wurden  andere  Zeitrechnaa* 
gffl  gewöhnlich  bei  den  astronomischen  Beobachtungen ;  z.  B.  brachte 
Hipparchos  selbst  eine  Periode  toa  304  Jahren  mit  112  Schaltm#- 
nstn  anf  (vrgL  Censorin.  de  die  nat.  c.  18).  Dass  Geminos  diese 
Fcriode  nicht  cffwahaC|  scheint  dahin  zu  deuten «  daaa  deraeibe  eie 
aacb  nicht  kannte;  aooat  werde  er  den  Verbesterangmrachlag  einea 
m  baiihaitiB  AatrooenMa  gewtaa  nicbt  ant  SCüiadiweigeB  iibeigM' 
gm  haben.  WahradiciBlidi  iii  ea  deamacb»  data  Genrnaa  aeinfe 
rfte7t9)fi|  xi  <ietaef*ean  nicht  nach  1%6  Chr.  fcrfaaat  beben 
HRft  dann  <Ke  Ictite  Ton  HippardNia  geaMchte  Beobacbfnng,  welcbe 
ich  benae,  setzt  Ptol.  Almagest.  V,  6  in  das  Jahr  197  nach  dem 
Tode  Alexanders  des  Grossen  (=:  127  v.  Chr.),  und  Hipparchos, 
damals  wenigstens  etwa  60  Jahre  alt^  wird  schwerlich  noch  viel  län* 
gor  gelebt  haben. 

Dass  aber  Geminos  auch  nicht  lange  vor  126  v.  Chr.  sein 
Werk  abgefasst  haben  kann,  ergibt  sich  am  deutlichsten  aus  der 
Beantwortung  der  Frage:  Wekhe  Gelehrte  führt  Geouaoa  in  aeineai 
^hcriLC  namentlich  an  ? 

Ein  Verzeichniss  derselben  findet  man  in  Fabridi  Bibliolh.  Graee, 
Bd.  4i  S.  895.    Da  wir  nun  wissen^  dass  Eudoxoei  der  nach  dee 
^balBK  eigner  Angabe  120  Jebra  ver  ihm  lebte,  nach  der  ettge- 
■dbM  Anaabne  au  SM     Chr.  gcalorben  ist,  ao  kanoen  wir 
'  *  MriAatriler,  wekbe  tot  240  v.  Cbr.  lebten,  ebne  wcücm  . 
ibngAoi.  Mach  jenem  VeimeieboiaN  aind  daher  nar  folgende  Scbiilb 
Mkr  adt  cbngen  Worten  la  bespreeben:  Boetbea,  Poaitbeea,  fori  ^ 
talcaes,  Hipparchos,  Kleanthes,  Krates,  Philippos  und  RivWoa«  ^ 
•   lieber  Boethos  sagt  Geminos  am  Ende  des  14.  Capitet :  "'O^fv  . 
W  Bori^og  6  q>gXboo<pog  iv      xtragrat  ßißkio)  f^g  ^Aqotov  ^|iyyi}- 
(pvaiKag  rag  altlog  anoöi6(OK9  ttov  ts  nvtvfiaxtmt  nai  oußQOUVj 
h  x&v  nooHffrifiivtov  tlötov  xdg  npoyvcoffd^  inocpatvofiivog.  Höchst 
«alirschetnfich  ist  hier  derselbe  Stoiker  Bonthos  gemeint,  den  Cic. 
de  divioat  1,  8,  $•  18        Deethnm  atoicum  —  qui  hactenus  ali- 
fud  t§Af  vt  earam  ratienaai  remai  cipficaret,  qaae  in  nmri.  coe- 
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love  fierent)  erwähnt.  Nach  Diog.  Laert.  VII,  §.  64  hat  en  6m 
Anschein,  dass  Boethos  vor  Chrysippos  tu  setzen  sei,  d.  Ii.  vor 
Ol.  143  (vergl.  Apollodor.  ap.  Diog.  Laert.  VII,  §.  184).  Hienait 
•ÜMt  Baelur  in  PSttlj's  Reileoeyclop.  Bd.  1,  S.  1 139  überehi.  Gm 
g«t  ptaC  diese  ämuhm  aiich  auf  <*eö  io  der  Stelle  des  Gmmm 
Torilegettden  Fally  demi  es  Ugen  demisfolge  iwisetm  den  Brsiiwi 
jmh  der  PiiaenoiiieM  des  Arstoe  und  dem  de« 
iMslen  Commestnrs  dam  etwa  Olympiadeii.    ?oh  l>oailkeaa 

Mrt  Qevinbs  8  astroiionrisdie  oad  eine  laeteoroiogisoke  BaobadK 
tang  ao  (vergl.  cap.  16)  t  ohne  Zweifel  also  war  er  AstrdnoiB. 
Wann  derselbe  aber  lebte,  lässt  sich  höchstens  vermiithiingsweise 
bestimmen.  Ptolemaeos  am  Ende  s<*iner  Schrift  de  apparentiis  iner- 
rantiiim  (in  Petav.  Uranolog.  S.  93)  sagt,  Dositheos  habe  Iv  Koka- 
vtla  beobachtet ,  und  bestimmt  die  Lage  dieses  Ortes  dadurch  ge- 
nauer, dass  er  ihn  in  eine  Gegend  versetzt,  in  welcher  die  Datier 
des  längsten  Tages  14%  Stunde  betrage ,  d.  h.  etwa  zwischen  tiem 
36. — 38.  Grade  der  Breite;  nicht  leicht  aber  würde  es  sein,  die 
Lage  des  Ortes  Colonia  genauer  zn  bestimmen.  Der  Name  scheint 
übrigens  auf  römischen  Ursprung  hinzudeuten,  wenn  nicht  etwa  h 
Kokwßtp  in  lesen  ist,  #ie  Bahr  in  Pauly's  Realencyclop.  Bd.  Zj  S. 
It67  gelesen  haben  mnss.  In  Besiehnag  auf  das  Zeitalter  dieaas 
Astronomen  findet  sich  kehie  Angabe»  ans  welober  sieh  etwaa  Sieh 
fes  achUessen  Hesse..  Artihimedea,  welcher  bekanntttdi  bei  der  Br* 
atürnrang  von  Syrakus  dnidi  die  Romer  (212  dir.)  setnen  Tnd 
Ibnd,  widmete  einem  Dositbeos  mehrere  seiner  Sdiriifen.  Dans* 
halb  glaabte  Fabric.  Biblioth.  Graec.  Bd.  4,  S.  16  den  Astronomen 
Dositheos  für  einen  Zeitgenossen  des  Archimedes  halten  zu  diirfen, 
und  setzte  ihn  um  200  v.  Chr.  Dieser  Annahme  schliesst  sich  auch 
Bahr  (a.  a.  O.)  an.  Censorin  de  die  nat.  c.  18  nennt  ihn  unter 
den  spätem  Verbesserern  des  achtjährigen  Cyclus.  Diess  braucht 
uns  nicht  abzuhalten,  Bähr's  Annahme  für  richtig  zu  halten,  da  wir 
gewiss  wissen,  dass  um  200  v.  Chr.  noch  Versuche  geoMcht  wor- 
den sind|  den  achtjährigen  Cyclus  zu  verbessern. 

Ziemlich  genaue  Nachrichten  haben  wir  in  Beziehung  auf  Era- 
tosthenes,  dessen-  wtQfivrjfia  ntgl  v^g  '(Htairrjglöog  Qeminos  im  6* 
Capitel  eitirt.  Snidns  a&mlidt  (s.  ^E^MoHmig)  s^tst  seine  L*» 
benrntert  nnler  die  Regienmg  des  dritten,  vierten  nnd  ifinllctt  Ptaia* 
Uneaa;  aaa  dieser  Stelle  ond  aas  der  ai  UisoUifvcog  will  ¥«»* 
aiaa  (de  Uitor,  Graec.  S»  146  ed«  Westei  m.)  a^KesaaBy  4am 
Bratoathenea  Ol.  186  geboren  nnd  OL  146  gestorben  aei  (s  tfi 
196  Chr.).  Nach  Lokian.  Bfakrob.  c  27  lebte  er  aocb  2  iakre 
•  länger. 

Von  dem  Zeitalter  des  Hipparchos  ist  schon  oben  die  Rede 
gewesen;  ich  brauche  hier  nur  noch  hinzuzufügen,  dass  die  älteste 
astronomische  Beobachtung  desselben ,  so  viel  ich  weiss ,  aus  dem 
17.  Jahre  der  dritten  Kailippischen  Periode  (=  162  v.  Chr.)  ist: 
vergL  PtoL  AUnagesl.  lU,  c.  2.   J>t«airh  können  wir.  «iie  Zeil« 
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Diageo  fragen,  welcher  Kleanthes  hier  gemeint  i^t?  Gemin.  c.  13 
Mgt:  vito  6^  TY/v  6i(tx(xavuiv7]v  (covi^v  rtvhg  rmv  aQ^alanf  int^ 
qrifyovTO,  a)v  itfTi  xoi  Kktav^g^  6  ctcoCHog  g>U6ao(pog  ^  vnoxfxv- 
6dat  (Uta^v  Toov  TQontHtov  xov  dxiavov  nii»  Ist  in  der  That  der 
itoiitch«  Philosoph  Kleantbes  hier  gemeint,  so  kann  der  AasdriKk 
ao^aro^  im  strengen  Sinne  nicht  auf  ihn  passen.  Denn  dieser  Stoi- 
ker war  ein  Schüler  des  Zenon ,  dessen  Vorträge  er  «im  Ol.  130 
borte:  ?ergl.  ausser  Suida»  noch  Cic.  Acad.  41;  de  nat  deor« 
.Vi4;  uod  Diog.  Laert  VH,  §,  168-176  u.  i.  w.  Die  Zeit  sei- 
MT  Biütfae  kann  man  daher  etwa  auf  01..1d6  letien.  Doch  wäre 
(I  audi  njjglidiy  data  die  Stella  des  Geminot  alch  aich^  auf  deo 
FUaiophcB  am  Affot  ^  sondern  auf  den  Aatroaemen  ana  Samoa 
ka%^  weldben  Plat  de  fiide  in  orbe  lanae,  p.  9S3  erwibnt*  Aber 
9mk  aof  ihn  könnte  nar  eine  Ton  den  beiden  BeseSebnungen .  bei 
CicaiBM  passen ;  denn  wenn  er  #rwSko(  war,  konnte  eir  mdit 
%UQ^  seio,  und  umgekehrt. 

Aof  das  Zeugniss  des  Krates  beruft  sich  Geminos  rieraial,  im 
5.  ond  13.  Capitel,  und  zwar  auf  eine  solche  Art,  dass  man  vor- 
zuglich an  3  Stellen  in  ihm  den  Grammatiker  aus  Mallos  erkennt. 
Als  Hauptwerk  nämlich  dieses  Gelehrten  führt  Suidas  die  z/iO^^coaig 
üiaioq  %ai  *Oövöatiag  Iv  ßißXloig  ^'  an,  und  jene  3  Stellen  we- 
rigstens  sind  offenbar  aus  diesem  Werke  entnommen.  Suidas  nennt 
iiin  eisen  Zeitgenossen  des  Aristarchos,  und  fugt  hinzu,  er  habe 
wahrend  der  Regierungsseit  des  Ptoiemaeos  Philometor  gelebt  (wel- 
cher 181  T.  Chr.  den  ägyptischen  Thron  bestieg).  Kurs  nach  des 
KimusTode,  also  um  167  v.  Chr.,  ging  er  als  Gesandter  des  Per- 
gUDeniackcn  Königs  Attalos  nach  Horn.  Vielleicht  starb  er  siemtick 
«Midtig  mit  Ptoiemaeos  Philometor  nin  146     Cbr.  ' 

WasB  der  Astronom  Philippos,  weicker,  wie  Geminos  (cap.  6) 
^  ik  Metoniacbe  neumebiifabrige  Periode  sn  ml>e8sem  sochjke^ 
Mle^lnt  nck  nickt  angeben.  WakrsckdDlick  ist  es  jedoch,  dass 
« iiw  Me,  ab  Kallippos,  welcher;  nm  die  FeUer  der  19)ährigen 
f^Uä  Termeiden  zu  können,  eine  76jäkrige  an  deren  Stelle  setzte. 

kann  ihn  daher  wenigstens  vermuthungsweise  zwischen  Ol.  67 

112  setzen. 

Nächst  der  Erwähnung  des  Hipparchos  ist  für  meine  Unterso- 
chuog  am  wichtigsten  die  des  Historikers  Polybios.    Nach  den  Wor- 

des  Geminos  (in  cap.  13)  lässt  sich  nicht  bezweifeln ,  dass  da- 
der  ausgeseichnete  Historiker  Ppljtbios  aus  Megalopolis  ge- 
^at  sei,  da  er  ihn  aosdrücMich  icxog^Of^i^ff^  nennt,  indem  er 
'^n  eine  Schrift  tu^I  negl  top  htifAt^pi»  obuiWK  beilegt 
Ausserdem  geht  ans  der  angeführten  Bezeichnung  hervor^  dass  Po- 
Ijfbios  schott  irgend  ein  kistonsckea  Werk  weröffentlicht  kaben  mnsste^ 
^  <if wiays  sArieb»  Ist  esaber  nolkwendigkierbttaa.naint 
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M^oXnnf  M  40  Bachern  %n  denken,  welche  erat  nach  146  Chr. 
Tattendet  worden  sein  kann?  Ich  glaube  nicht;  denn  wir  wineiy 
daM  er  ackoa  (WalWdil  lange)  Toriier  ala  Qaachiahtiaihfei^if  aif* 
getieta  mr.  Ik  adbal  aialMb  (Ualer.  ih.  X,  t4)  emahatoi 
Ten  ihn  Mika  gaacMebewa  Werk  m  8  Bachenni  waria  er  dwLi* 
bea  nad  die  Tlwtea  dea  PUlapoiam  gescU  4UerWilr- 
tcheinlichkeit  aaA  mag  Pel^liiaa  ala  Jangling,  rom  dem  groMi 
Charakter  dieses  Feldberm,  der  in  Jener  Zeit  fast  eranig  dastao4 
und  ihn  des  Nameos  des  ietxteo  Hellenen  würdig  machte,  bald  aad 
dem  Tode  desselben  (183  Chr.)  diese  Arbeit  nnternonimea  ha* 
ben.    Hiernach  liegen  3  Möglichkeiten  vor: 

1)  Geminos  konnte  den  Polybiof  t9tOQioy0afpog  neaaea  WÜ 
BMlMA  anf  dessen  Lebensbeschreibung  des  PlnloiKteett« 

2)  Tielleidif  hatte  Geminos  Kenntniss  davon,  dass  Polybioi  ■ 
einem  grossen  historischen  Werke  arbeitete.  Nor  nm  an  tcigeo, 
wie  schnell  in  jener  Zeit  der  Ruf  eines  gelehrten  Werkes  sidi  nh 
breitete,  will  ich  hier  auf  einen  Abschnitt  aus  dem  erhaltenen  Werke 
des  Polybios  hinweisen.  Dieser  erzählt  nämlich  (üb.  XVI,  c.  14  ff.),  dais 
er  als  junger  Mann  von  mehreren  Irrthümern  Kunde  erhalten  habe; 
welche  die  Rhodischen  Historiker  Zenon  und  Antisthenes  in  ihren  ge- 
schichtlichen Werken  begangen  hätten.  Diess  habe  ihn  bewogen,  jener 
Fehler  wegen  an  Zenon  zu  schreiben;  Zenon  aber  habe  seinen  Brief 
freundlich  beantwortet  und  zugleich  bedanert,  dass  er  jene  Fehler 
nicht  mehr  habe  verbessern  können,  da  sein  Werk  non  bereits  b6 
jLannt  gemacht  worden  sei.  Polybios  scheint  also  noch  vor  der 
eigentlichen  Veröffentlichung  des  Werkes  ziemlich  in  das  Einzelne 
gehende  Kenntniss  Ton  dem  Inhalte  desselben  gehabt  an  htbeo. 
Wie  vid  sicherer  noch  darf  man  annehmen ,  dass  ea  scbMÜ  da 
gelehrten  Zdtgenossen  des  Poljbios  biekannt  wurde,  dass  eia  tot- 
äer  Staatsmann  9  auf  den  Griechenland  mit  Interesse  an  bScta 
Ursache  hatte,  ein  grosses  historisches  Werk  Torbereitete. 

3)  Vielleicht  endlich  war  die  tarogia  xa&oUxij  schon  voUefh 
det  und  bekannt  gemacht  worden,  ab  Geminos  seine  tlactympi  schri^ 

Mag  sich  dicaa  mm  TethaUcOf  wie  es  will,  eo  kann  man  dock 
als  aiemlich  sicher  aaaehen,  dass  nm  140  Chr.  Qtwumm  dtaPe* 
lybioa  wähl  faaafwffgyag  aenaen  kaaataf  dann  am  }aiie  Zdl  alt 
wohl  die  tsf^Ui  naMm^  Teroffentlicht  worden^^aeiB* 

BWAaea  wir  jetzt  da^  oben  weiter  Ausgeführte  kurz  zusamniet) 
so  überzeugen  wir  uns  einerseits ,  dass  Geminos  wahrscheinlich 
▼or  1 40  V.  Chr.  geschrieben  hat,  weil  er  den  Polybios  als  Hiftori* ' 
ker  und  den  Astronomen  Hipparchos  kennt,  andrerseits  dass  er 
höchst  wahrscheinlich  nicht  nach  127  v.  Chr.  sein  Werk  abgefasH 
haben  wird,  da  er  die  von  Hipparchos  versuchte  Verbesserung 
76jähngen  Periode  durch  Vervierincbong  derselben  unerwähnt  ta^^»^ 
Dieses  Resultat  witd  au  noch  grösserer  SicheihiM  gebracht,  mriea 
kh  Beweise  gebe»  dasi  «e  Aa^iibe  den  C^eomioa,  an*  weMar  Pdr  ^ 

I 
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m  iMb  MiMB  eigpqiOHmlrim  «cbielterte^  ttK  «Midbeii  ¥«D^ 
liBiM  ilnniMÜinif»  Die  bkrher  bectigliclte  MJe  ilet  Geminot 
(ci^  6)  lautet  so:  vnoltrußavovatv  ot  nXii0TOi  ttSv  '^Eklr^vnv  Sfj^a 
T9K  Va^i^  jurr'  AiyvnxlovQ  Tuii  %ax  £vdo|ov   ffvat  ^eifie^ivof 

iäoon  zu  7(Fici  nffdg  tag  xt^LiQivdg  tQonag,  'E^^vi^  dh  to  ifAti^ 
ri}^  ajio  Trjg  Tr^of^fiivi}^  altlag.  11(^6  yaQ  qx  ittov  awint^g 
*n  aitag  tag  xniu^ivag  tQonig  iyii^t  xa  "Im*  h  h$0i  dh 
düfl^ft  fiiif  if|i<ftrg  ifiv^w  ma^iXXaffit[.  TbtTto  o^v  tAi  a^« 
«^ipfv  f^f  nmfMajijv  ngot  tJlg  wtn  Irog  rnff^g'  iv  hm  9i  f! 
ijfMfÄ^  i  ifh999  fM^ikuyfLa'  ovit  0Stm^  «te#^|f^  tlim  mffi^ 

Htfmvti^  toig  'Ulois  mff  Afymttkiva  iuA  nm/  ESB^i^p  ti^ 
Xtifu^Wg  tQondg  f  Im».  3ha  aifliit  «n  dieser  gioseir  SMille,  dhti 
ii  4bi  ZiUca  kein  Tendieii  aml  kehie  Corrtiptel  eDtbalten  ist, 
■id  dM  man  insofern  an  der  Richtigkeit  der  Angaben  des  Gerni- 
OOS  flicht  zweifeln  darf.  Nun  aber  kommt  es  darauf  an ,  nacfaza- 
weiiea,  dast  anch  die  historische  Kritik  zu  demselben  Retultate  ge« 
iasgi  Hier  entstekt  zuerst  die  Frage: 

Welcher  Eudoxoe  ist  derjenige,  auf  deo  tick  Geminos  bezieht? 
Ei  gtb  im  Alterthinne  wenigstens  5  Mioner  dieses  Naaieii%  weldtt 
griccUsdieo  Sekriftstellel  entikneii/  es  sind: 

1)  ein  Lustspieklkbter  ans  IKciBen; 

2)  ein  Arzt  ans  Knidos; 

3)  ein  Historiker  aus  Rhodos; 

4)  ein  Seefahrer  aus  Kyzikos; 

5)  ein  Philosoph  und  Astronom  aus  Knidos. 

Den  Lustspieldichter,  von  dem  sich  nur  wenige  Fragmente  fia* 
^»  (s.  B.  'TnoßoXifialog  bei  Zenob.  I,  1 ;  Navai^gog  bei  PeMoA 
Onooart.  VU^J^  £01)  kana  naa  wohl  bei  dieser  Uotersuchung  unbe« 
^^'^^tigt  lassen^  «k  ene  ekrooolegiscke  Aogabe^  die  oiehl  eingwd 
^AdfiMBemg  katte^  sckwertick  Toa  diesem  arnygaagsa^eia  «ML 

Dus  aach  der  Arzt  ans  Knidos  ron  Geminos  tndxt  gemeint 
^^10  wird,  ist  schon  an  sich  wahrscheinlich,  da  auch  diesen  die 
ägyptischen  Isisfeste  wohl  nicht  interessiren  konnten;  noch  wahrschein- 
licher wird  es  aber  dadurch,  dass  die  einzige  Nachricht,  welche  wir 
jiber  ihn  babea^  aas  dem  Werke  eines  andern  Eudoxos  entnommen 
1^  ans  welckcD  aller  Wahrscheinlichkeit  oaeh  auch  die  Bemerkung 
dct  Qtainoi  «ntkkat  ist  Ob  dagegen  diese  Letztere  «Ick  aaf  deo 
aii  BMaa  baaieklj  nsdckie  siAwerlich  zn  erweisen  seia, 
^  «bttsD  sckwtr  aariMkaaiiieiseB.  Der  Seefakrsr  aas  &jriikaa 
l^f»  owB  ivafss,  alesdkk  gMckieltlg  aüt  Geaiiaea;  Mer 
■üiaack  er  aMt  genrtlai  aeia«  Jeltf  kletbt  nar  aack  4t»  Astio* 
^  mA  Fttlosoph  wm  Kaidaa  ibrig,  dar  irelcken  aisrdlags  8 
wiade  sprackea;  denn  1)  ist  er,  wie  iMü  aMa  BckriftiMir  ke* 
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Jünpten,  in  Aegypten  gewesen;  2)  war  er  Astronom  und  konnte 
ab  solcher  die  Zeit  des  Isisfeates  nicht  genauer  bestimmen ,  aU  ia> 
dem  er  es  als  gleichzeitig  mit  dem  Wintersolstitium  beieidmete; 
8)  endlich  wird  ihm  ein  grosses  geogiaphischea  Werk  lagcicline 
belli  worin  dne  solche  Beqfierkiiiig  woU  enthalten  sein  konnte,  fkä 
apricht  anch  Manches  gegen  diene  Annahme,  Oaher  onsf  ich  M 
eine  gcnanere  Beaprechnng  widmen.  Ueberflusaig  wnide  es  skr 
aein,  ober  aein  Tielseitigea  Wiaaen  and  über  aeine  davon  seogendei 
Schriften  im  Aligemeinen  an  sprechen,  da  beaondera  Idder  ia  da 
Schriften  der  Berliner  Al^ademie  der  Wissenschaften  von  den  lik- 
ren  1828  und  1830  und  nach  ihm  Gartz  in  Erscb's  und  Gruberi 
Encyclopadie  eine  ziemlich  vollständige  systematische  DarstelluDg 
alles  dessen  gegeben  baben^  Was  die  uns  erhaltnen  alten  SchriOstei- 
1er  über  das  Leben  und  die  Schriften  und  Lehrmeinungen  des  £o- 
doxos  überliefern.  Ein  Punkt  jedoch  vor  allen  andern  in  ihren  AH 
handlungen  kann  angegrilTen  werden  und  muss  es  sogar  im  Interesie 
der  Wiasenschaflt,  damit  man  nicht  länger,  wie  es  bia  jetxt  fpntkt 
hen  ist,  als  aicher  begründetes  Resultat  hinnehme,  was  gensn  be- 
trachtet mehr  als  zweifelhaft  erscheint.  Beide  Gelehrte  nsnlid^ 
aowia  die  meiaten  Gelehrten  früherer  und  nenester  Zeit,  nakmi 
ab  anagemachte  Sache  an,  daaa  Bndoxoa  aua  KnidoB^  der  Fhünifik 
nnd  Aatronom,  dessen  Zeitalter  Diog.  Laert  VUI,  §.  90  nach  «MT 
Angabe  dea  Apollodoroa  auf  Ol.  103  feataetzt,  dar  Verfesser  ciMi 
geographischen  Schrift  aei,  deren  Titel  Frig  mglodog  oder  nt^Ukk 
gelautet  haben  muss.  Die  Untersuchung  hierüber  fallt  mit 
oben  begonnenen  insofern  ohne  Zweifel  in  eine  und  dieselbe  ii- 
sammen,  als  die  bei  Geminos  mitgetheilte  Bemerkung  des  Eudo- 
X08  der  rtjg  ntQlodog  desselben  enlnomrnen  zu  sein  scheint  Di«« 
ist  um  so  wahrscheinlicher,  da  wir  wissen,  dass  in  jenem  Werke 
einerseits  Aegypten  überhaupt  besprochen  worden  ist  (cf.  Plut  de 
Iside  et  Os.  c.  6),  andererseits  auch  speciell  die  religiösen  Eigeo* 
thümlichkeiten  diesen  Landes  Berücksichtigung  gefunden  habea  (ä- 
Plot  de  Is.  et  Osir.  c.  21.  52.  62.  64).  Darf  nmn  also  snneliaieB, 
dnaa  auch  die  Notia  bei  Geminos  aus  der  F^g  mgiodog  dea  fied»*. 
xos  herstammt ,  so  kann  man  die  oben  aufgeworfene  Frage  oiin  m\ 
atellen:  Welcher  EodojMa  iat  der  Verlaaaer  der  I^g  m^i^Ugi 

Die  neuem  Gelehrten  haben  sich  in  dieser  Frage  fiir  ^eoKd» 
dischen  Philosophen  Eudozoa  ausgesprochen  nnd  swar  aus  folgend 
Gründen: 

•  ■ 

1)  Ziemlich  nahe  liegt  die  Vermnthung ,  daaa  nnter  den  hdj 
Diogenes  erwähnten  Schriftstellern,  Namens  Eudoxos,  der  Knitüscll 
Mathematiker  und  Astronom  auch  die  mit  seiner  Wisseoschsft  vtf* 
wandte  Geographie  zum  Gegenstande  seines  Studiums  gemacht  bebe. 
AU  ziemlich  analoges  Beispiel  dafür  könnte  man  die  tiaaymYii 
Ta  (paivofisva  des  Geminos  anfuhren  |  welche  in  die  OMitheaiatiKbc, 
Geographie  atark  hinabergreift. 
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t)  Wir  Wilsen,  dass  der  Koidische  AstroDom  grosse  Heisen 
gOMcfat  bat    Nach  den  Berichteo  der  Alten  war  er  in 
Propontis  (Philostrat.  vit.  sophist.  c.  1); 
Asien  (Anonym,  in  Petav.  üranolog.  p.  93); 
Aegypten  (Strab  XVII,. p.  806.  Senec.  quaestt.  nat.  VII, 
3.  Plut.  de  Iside  et  O«,  c  10.  Diod.  Sic.  I,  98.  Phi- 
lostrat» Vit,  sophist.  c.  1  und  viu  Apttilon.  I,  35. 
Suid.  s.       Ai^iyvi-  Klem.  Alex.  Stroiii|t  1|  Itu 
(Kosmae)  topagraph.  Christ  III,  initio)} 
Sfuum  (Mrab,  11,  |>,  119); 
Itetitfi  (knwjm.  in  Petay«  Üranolog.  p.  93); 
mdlkn  (Idca  L  1.  Aeltan.  var.  hmL  VII,  17). 
Was  liegt  non  niheri  ab  der  Gedanke,  daai  Bndom  das  auf 
Beisca  Gesehene  und  Gehörte  aafzeichoete? 
8)  Ao  mehreren  Steilen  der  alten  Schriftsteller  wird  der  Ver- 
der  rijg  ntglodog  als  Knidier  bezeidinet;  freilich  nicht  an 
wie  ich  nachher  zeigen  werde. 

4)  Strabon  (üb.  I,  p.  1.  2.)  nennt  den  Eudoxos  unter  den 
Piiilosophen,  welche  sich  um  die  Geographie  Verdienste  erworben 
^^n.  Ini  oeunten  Buche  nennt  er  ihn  iia&tiftatiHog  avi|^  und  im 
vierzehoten  erwähnt  er  unter  den  berühmten  Knidiern  an  erster 
SteUe  des  Matheonliker  Endoxos,  den  Gefährten  des  Platen.  Kurs 
fj  iit  oichi  stt  verkennen,  dass  Sirahon  eine  Schrift  geogc^hischen 
liklts  gekanat  nad  henntat  hal,  ibr  deren  Terftuser  er  den  Kalt- 
<tt  fiodoios  gehahea  an  haben  scheint. 

Aaf  den  ersten  fiück  scheinen  diese  Grande,  besonders  die 
^"■^  iMen,  ▼oilkooMaen  genügend ,  nm  die  Ansicht  Ideler's  an 
'^'Mrtigen ;  nicht  so  aber  verhält  es  sich,  wenn  man  auf  eine  ge- 
Prüfung  derselben  eingeht.    Dass  diese  Ansicht,  welche  schon 
^  bager  Zeit  fast  allgemein  als  richtig  angenommen  worden  ist, 
^••och  keineswegs  gegen  jeiien  Zweifel  sicher  sei,  fühlte  schon 
'^^i  doch  machte  er  sich  die  Bestreitung  derselben  zu  leicht. 
lÖBer  Schrift  Miscellan.  leclionum  fascic.  2-  (S.  26  f.)  bespricht 
*e  Stelle  aus  Diog.  Laert.  VIII,  §.  90,  wo  Diogenes  die  Schrift- 
>te))er,  welche  unter  dem  Namen  Eudo)^  bekannt  seien,  anführt; 
^'«w  Stelle  lautet  so:  FtYOvaat  dh  Eido^oi  tgitg*  avtog  ovtog 


-  T»  mwwvg  ^riai  Tov  AvtOtov  iiivoo^ov  aK^aaaL  xaza  xtjv  y  %at 
9nv^ada  etc.    Die  Worte  o'  81  avxog  (ptiai.  u.  s.  w.  bezieht 
■•■r  aaf  den  im  vorhergehenden  Satze  genannten  Eudoxos,  den 
der  Ifjg  ntgioöog^  und  schliesst  daraus,  dass  dieses  Werk 
fiicbt  vom  Knidischen  Astronomen«  der  doch  nicht  von  sich  selbst 

f.  PkU.  H.  PaUa§.  h4.  XUL  nn.  u.  14 


Digitized  by  Google 


SlO  Ueber  das  Zeitalter  4m  Ailro«*  QMittoa  und  des  Geo^.Bndoxot. 


gesagt  ktktm  imdef  dait  er  nai  Ot.  108  gebNAft  tebe,  oo^  we- 
niger von  dem  Kmodiendicliter)  raidem  von  dem  efozigeo  aed 
ausserdem  erwahiiteii  ScfariflBtelkr,  dem  IHi^idleti  Hlattirfter,  Ter- 

fasst  sein  müsse.  Allerdings  wBrden  steh  diese  Scblnsafblgerungen 
aus  jener  Stelle  herleiten  lassen,»  wenn  nicht  mit  Hülfe  der  Kritik 
nachgewiesen  werden  könnte,  woher  die  Verwirrung  in  den  Wortw 
-des  Diogenes  eutstttntirn  ist.  Schon  Menagius  sagt  an  mehreren 
•Stellen  im  Conltnentare  zum  Diogenes ,  <Ihs.s  »ich  in  dessen  Schrill 
viele  später  in  den  Text  aufgenommene  Zusätze  finden,  und  Ignat. 
Roisi  in  den  commentatt.  Laert.  (Romae;  1788,  8),  S.  21  stimat 
ibm  io  dieser  Beurtheilung  bei.  Eine  soldie  Stelle  ut  auch  diese, 
wie  voo  den  Gelehrtes  richtig  erkannt  worden  ist  Offenbar  hat 
IMogenea  «nf  die  Warte:  ytyovuai  M  £vdd|ot  ■tQttq  ^  WiroUa^ 
h  Xgov»Mois  sogleich  folgen  la^en  6  M  «v? o'^  n.  a.  nf^ 
-80  Aaaa.o  «1^09  aldi  auf  den  ApoHodaros  beciellen  aollte«  Spter 
«wat.  hat  vtoUeidit  e^  aelbst,  Vielleielit  ein  Andrer  ^  in  deaaen  Berib 
aeine  Handschrift  übergegangen  war,  ava  der  Pij^  'nf^loBog  in 
Endotoa  jene  Notia  6ber  den  Koiditcben  Arzt  an  den  Rand  des 
Codex  geschrieben;  und  von  da  mag  dieselbe  durch  Abschreiber  il 
den  eigentlichen  Text  eingeschoben  worden  sein.  Dfirch  diese  Er- 
klanmg  wird  die  gesammte  Beweisführung  Semler's  beseitigt.  Nur 
80  viel  lässt  sich  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  aus  dieser  Stelle 
achliessen ,  dass,  wenn  jene  Randnotiz  wirklich  von  Diogenes  selbt 
hinaugefügt  \forden  ist,  was  wir  wohi  annehmen  dürfen,  da  er  die 
rijg  nsQlodog  des  Eudoxos  noch  an* 2  andern  Stellen  an fiifirt,  wddbe 
Dicht  als  spätere  2&aaü(ze  arscheinen ,  er  dieselbe  nicht  grade  dal 
KnitUaabea  A8tralK>tnen  augesehriaben  wisaen  Wolke,  d^  Ift' 
Warfcf  walchan  *er  aelbst  bemMay  würde  er  sdnvertkh  aonil'W 
iet  AnfnlMung  wm  dessen  Werken  ndt  StHbchwelgeli  ibugssglil 
M>en.  ' 

Gehen  wir  nun  so  der  naheran  Prüfung  dar  Grunde  dberi 
weiche  für  die  Annahme  sprechen,  dass  der  Aattonap  Eudanandi^ 
Dqg  moUios  verfasst  habäp  so  nahen  wir,  dasa  die  beiden  4Hlm 
nor  aina  moglicherweiae  iphre,  nicht  aimnal  wahrachaMdishey  nMlj 
Viel  weniger  aber  eine  sichere  Entscheidung  begründen  wnrdaB»  SiP 
lome  HiUie  wäre  es  daher,  waon  ich  mich  anf  Widerlegung  dsNii 
Mo^ichkeiten  einlassen  woUte.  Ich  wende  mich  rielmehr  sogMiil{ 
so  dem  dritten  Grunde,  welcher  eine  positive  Behauptung  aufsttÜti 
deren  Richtigkeit  sich  bestreiten  lässt.  Denn  wir  erhallen  eine  ver- 
neinende Antwort,  wenn  wir  fragen:  wird  der  Verfasser  der  r%i 
ntglodog  durchgängig  als  aus  Knidos  gebürtig  bezeichnet?  Ueber- 
haupt  gibt  es  nur  wenige  Stellen,  auf  welche  man  bei  der  Beaoi' 
Wertung  dieser  Frage  sich  stützen  kann.  Als  Knidier  und.  aUT€^ 
ÜMicr  der  X^g  tuQloögg  beseicbnen  den  Endosoa  jnnr*  i 

A|Mllan.  hiat  miaab.  c.  M; 

Saxt.  Binpir«  Pyrrhon.  hjrpotyp.  I,  14; 
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Atbeo.  deipnosopb.  IX,  p.  392;  UI94  , 
Steph.  Byz.  s.  v.  Zvyavrt^» 
Diess  fiiod  zwar  gewichtige  Zengnisse,  aber  docb  aiad  si^  nicht 
HiSUnde,  jeden  Zweifel  aus  dem  Wege  za  rauiuep.  Deoo 

1)  Apolionios ,  welcher  t ieUeicht  der  äiUflf  mUr  den  ebfp 
gmoaten  Schriftstellern  ist  und  als  solcher  den  mittet  Glauben 
fddietct  Wörde,  beruft  «ich  im  Cap.  24  in  Bttiebung  auf  eine  Hm 
dhtogophiidie  Stehe  taC  de»  Rhodier  Eudnift,  j^Mhvch  mteht 
er  Kit  Ze^galat  weaigttcnt  «ehr  sweifeUwIt 

I)  ArtcpndoriMi  tot  Bphetts,  wekhtr  luii  OL  Iflll  IthUi)  altt 
taZduHer  det  Geographen  jedeii£illt  «fit  iiiher  tttad,  tb  die 
S  «Wt  siletst  'OentoBlen,  dcbbI  <len  Rhodier  Bndoiot  iiater  den- 
jenigen Schriftstellern ,  welche  Seereisen  beschrieben  haben.  Man 
liat  demnach  wenigstens  diese  2  Andeutungen,  welche  g^gen  Idf- 
Uli  Ansicht  mit  Recht  geltend  gemacht  werden  küuneo, 

Jo  Beziehung  auf  den  vierten  Grund  muss  vor  allen  Dingen 
aof  den  LJiDstand  aufmerksam  gemacht  werden  9  dass  Straboa  ein 
geographisches  Werk  bei  der  Ausarbeitung  des  seinigen  benutz 
kt^fiir  dessen  Ver&sser  er,  wie  ich  gern  zugeben  will,  den  Km^ 
Üica  Astronomen  Eudoios  hielt:  aber  .war  4ietei  Werk  Frjg  «vtr 
^ioio;  betitelt?  oder  iat  et  dtsselbe,  weichet  (Setabti  ckirf?  WeM 
idi  jeMi  aocb  angehe,  Satt  die  Steilen«  m  4eaea  Strthta  4m 
Bidiitt  tafuhrt^  der  I^c  m^M^i  dettelhca  jealldttt  atod»  t» 
hHle  Sliaboa  doch  irrta,  indem  er  dietct  Werk  dem  btnihmtea 
OihmuBta  iBschrich.  Eina  bekanata  Sache  ItC  et,  datt  die  alten 
UnftiteOer  im  allgemeinen  bei  der  Anwendung  der  hittoritchen 
Ukoft  von  falschen  Grundsätzen  ausgingen  und  demgemäss  auch 
oft  XQ  falschen  Resultaten  gelangten;  auch  kam  es  sehr  häufig  vor, 
lie  das  Werk,  eines  weniger  berühmten  Verfassers  einem  Be- 
ratiinteren,  der  denselben  Namen  trug,  beilegten.    Diese  Verfal- 
^u&g  der  Büchertitel  nahm  wohl  vorzüglich  damals  überhand,  a!t 
Meundriniscfaen  und  Pergamenischen  Könige  ihre  grossen  Biblio- 
tbekea  tmammenbrachten,  Qfieo  spricht  diess  aus  Galen,  in  Hippo«- 
cnt  de  Bat.  hom.  II9  prooen.  (Bd.  XV,  S.  109  ed.  Kübu).  Bt 
^  wohl  sein ,  dass  grade  deswegen  von  4em  Rhodier  fiiidosat 
^gvkeiae Kunde  anf  die  Nachwelt  gekaanami  Itt»  wmlawn  im  At» 
^^'^    dem  Namen  Radoxot  nnwUlkAhrlich  aaer«t  aa  den  herahmi^ 
f^Natmen  ana  Kaidot  dachte.   Remflmtwerth  ttt  et  in  4iatm 
data  die  eraten  Nachriehlen  von  einem  geographitchew 
dm  Badosos  darauf  deuten,  data  der  Urcodex  dettelhaa 
befindlich  war.    Wir  werden  nämlich  hernach  sehen,  datr 
mirtea  Schriftsteller,  welche  dasselbe  anfuhren,  zum  Theil 

nun  Theil  wahrscheinlich  Alexandrinische  Gelehrte  waren, 
hdem  ich  nun  anf  eine  genauere  Untersuchung  über  das  Zeit- 
Iter  des  Geographen  Endoxos  übergehe,  will  ich  zuerst  über  die 
ifttteller  sprechen^  welche  sich  auf  ihn  berufen.    Uierbei  fflttss 
folgead^  zwei  Fragen  auftteUea. 

14* 
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1.  Welche  Schriftsteller  des  Alterthums  führen  die  rijg 
^og  des  ^iidoxos  namentlich  an  ? 

2.  Welche  alte  Schriftsteller  berufen  sich  in  Beziehnng  »nf 
Bemerkno^Q  geographischen  oder  ethnographischen  Inhalts  asf 
Bedoxos,  ohne  dhir  die  rijg  ntqlodog  zu  nennen  f 

I.  Unter  den  uns  erbalteoen  Schriftstellern,  welche  die  Jnjp 
m^Mog  des  Eadoios  citireo^.nnd  deren  Zeitalter  uns  mit  gfii- 
gender  Oenanigkeit  bekannt  ift,  iit  Plutarcbos  aas  Cliaeroneia  der 
alteite.  In  Vota,  de  biator.  Graec.  S.  251  ff/  zeigt  Weatenauiy 
'das«  Plnfareboa  anter  dem  Kaiser  Claudios  geboren  und  bei  den 
Regierungsantritte  des  Vespasianos  17  — 18  Jahre  alt  geweM  n 
sein  scheine ;  dass  der  Kaiser  Trajanos  ihn ,  wie  Suidas  erzählt, 
mit  der  consularischen  Wörde  bekleidet  habe,  und  dass  er  unter 
Antoninus  Pius  Priester  des  Pythischen  Apollon  gewordea  sei  (vgl. 
Plut.  an  seni  sit  ger.  respiibl.  c.  17).  Aus  diesen  Angaben  folgt, 
dass  Plutarchos  etwa  von  51 — 140  n.  Chr.  gelebt  haben  muss.  In 
der  Schrift  „non  posse  suav.  vivi  sec  Epiciir.  c.  10"  schreibt  er 
dem  Eudoxos  ^fti^Movg*' ^  also  ein  geographisches  Werk  in  meb* 
raren  Bachern  an^  und  in  der  Schrift  de  Iside  et  Osir.  c.  6  herafl 
«r  sich  anf  das  aweite  Boch  ,,t^c  ntgioSov^^^  wenn  nicht  etwa 
dort  YVS  mQMüv  an  lesen  ist.  Unsicher  ist  das  Zeitalter  dei 
Apollonios,  den  Menrnoa  mit  denijenigen  für  identisch  hielt)  «4- 
«hem  Saidas  und  Bndokla  den  Beinamen  Avcnokog  geben,  1ü^ 
otennann  in  seiner  Ausgabe  der  Ua^tKi^oloyQitpoi  (praefat  S.  fl 
>^XXft)  aeigt,  dass  Menrsins  die  Schrift,  welche  er  nadi  SiMi 
ntgit  xetxt^fivCfiivfig  ttrvOQlag  oder  (falschlich)  historia -commentidi 
nennt ,  irrthümlicherweise  so  benannt  habe  *) ;  dass  man  dieselbe 
vielmehr,  wie  das  Manuscript  beweise,  [arooiat  ^nviiciaiai  rr^nn^n 
müsse.  Uebrigens  gibt  er  zu,  dass,  wenn  <lie  Berufungen  auf  Apoi- 
lonios  bei  Phlegon  (mirab.  c.  11.  13.  17)  sich  auf  Apollonios,  dc0 
Verfasser  der ^ttvfidaidi  hroQiai^  beziehen,  was  freilich  nur  aof 
Vermuthungen  beruhe,  flann  wohl  Apollonios  Dyskolos  der  Verfasser^ 
dieser  Schriipt^  s^n  könne.  Etwas  Sicheres,  aber^  laske  sich  über  das 
ZeCitalter  f}ifS^9  Apollonios  nicht  sagen.  Ebenso  unsicher  sind  die 
verscbiedenen  Beslim|i|t|Dgen  über  das  Zeitalter  des' Graüim4tikert 
HarpoktatioD :  mandM  ^elel^i^  setseil'  ihli  rtnhdP^  manäi^  IfMliarJ 
aber  keiner  hat  ihn  fraher.ils  in  dfe  sweite  Hilife 'Vies  swdta 
Jahrhunderts  n^^  9h^f  tus  gesdat^  *  l4^^r  ;>m  ich  Sft 

OehoHaalen  aomHiMnerosy  Apstopkanes  und''Apo1(oiitbii4iftn  Bhodoi 
besprechen,  da  deren  Commentare  ätif  ^eii 'S<SriAfen  alterer  Graa* 
matiker  beruhen.  Doch  muss  man  sich  in  Beziehung  auf  sie  fast 
gänzlich  mit  V|^piiu{Jiyf^^n,bcg|oü^enj(  weil  wir  einerseits  nicht  ge^ 
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IM  wksesy  M  welcher  Zeit  jene  SchoKen  abgeftaet  wpfden  tiiid» 
wktcfseav  >n  Yiden  Fälleo  nicht  eiaaal  mit  BetÜmirtihett 
m%m  koDMB,  aus  wekhea  tob  den  altern  Conunentaren  die  ehwel- 

nci  Scholien  eotoommen  sind.  Vorzüglich  schwierig  würde*  es  ohne 
Zwpifel  sein,  die  kritische  und  exegetische  Behandlungsart  der  Ho> 
roerLscheo  Gedichte  durch  die  Gelehrten  des  Alterthums  in  ihrer 
historischen  fintwickelung  darzustellen,  was  F.  A.  Wolf  begonnen, 
ahcr  leider  nicht  vollendet  hat.  Schwieriger  wohl  würde  dieses 
UfiterDehmen  in  Hinsiebt  auf  die  Behandlung  der  Homerischen  Ge- 
didiU  sein,  als  auf  diejenige  von  andern  Dichtern ,  da  xu  allen 
Zoten  kein  Schriftsteller  so  allgemein  gelesen  worden  ist,  aU 
grade  Hoaerps,  und  da  besonders  seit  der  Begnindung  der  Alexall» 
drioischeo  und  Pergamenischen  Bibliotheken  daa  Studiiun  dieser 
(Mdkle  n  den  verschiedensten  Hichtnngea  eine  fast  nngianbüdie 
AmMm^  erhielt.  Die  noch  vorhandaen  xahlrei^en  SchoMen 
aisd  der  Art,  daaa  man  sie  (nr  Ansaoge  und  Umarbeitungen  der. 
ilteitt  CoBomtare  ansehen  mnss ;  man  kann  aber  lange  niehl  in 
jcdm  Falle  angeben ,  aus  welcher  unter  der  grossen  Menge  von 
Erlüärungsschriften,  deren  Namen  auf  unsere  Zeiten  gekommen  ist, 
sie  herstammen.  Dasselbe  Urtheil  fällt  Bahr  in  Pauly^s  Realency- 
dopädie  Bd.  I,  S.  776  über  die  noch  erhaltnen  Scholien  zu  den 
Lusbplelen  des  Aristophanes ,  welche  nach  seiner  Ansicht  aus  den 
Commentaren  der  Grammatiker  Aristophanes,  Aristarchos,  Didymos, 
Kallimachos  etc.  entlehnt  sind.  O.  Schneider  dagegen  in  seiner 
^  de  veterum  in  Aristoph.  scholiorum  fontibus  (Sundiae,  I8S89 
&)  sQcht  nacbxttwcisent  dass  dieselben  vorsagsweise  ans  dem  Com- 
nentare  des  Synunachos  hergenommen  seien,  eines  Grammatikers)  . 
«dchar  in  der  sweiten  Hälfte  des  »weiten  Jahrhunderts  der  christ- 
Sehn  ZcHrechnnng  lebtei  Endlich  unter  den  Scholiatten  snm 
^Hioaioa  ans  Rhodos  sind  hier  nach  Schal«  ad  Aristopb.  Nnb.  v." 
SV  LttkDIos  aus  Tarrba,  Sophokleios  und  Thenn  an  nennen» 
«Mcaach  Müller^s  Ansicht  alle  drei  noch  vor  Christi  Geburt  ge- 
Wtkaben.    Vgl.  Paul>'s  Realencyclop.  Bd.  I,  S.  631. 

Die  übrigen  Schriftsteller,  welche  die  rijg  mglodog  des  Eudo- 
xof  namentlicU  anführen,  will  ich  nur  nennen ,  da  sie  sämmtlich 
*i>«i€rcf  Zeit  angehören.    Es  sind  Folgende  : 

Sextos  Empeirikos,  um  190  n.  Chr. 

Agsthcmeros,  um  200  n.  Chr. 

Klemens  von  Alexandria,  um  210  0.  Chr. 

Athenaeos,  schrieb  222  n.  Chr. 

Diogenes  Laertios^  um  250  n.  Chr. 

Porphyrioa,  233—305  n.  Chr. 

SIephanoa  der  Bjsantiner»  um  510  a.  Ohr. 

Bttstatluos,  um  1190  n.  Chr. 
Men  sidit  ans  dem  Gesagten ,  dass  die .  namentUehan  Aniih- 
'^^VB^  der  rijg  mi^öog  des  Eudotos  nnr  bei  Sehrififttellern  aua 
*Mich  sfiatcr  Zeit  sich  Qnden.    Doch  würde  ea  waU  ein  Fehl- 
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sehloss  sein,  wenn  man  daraus  auf  eine  eben  so  späte  Enfstebong 
dieser  Schrift  schliessen  wollte.  Dafor  wird  der  nmi  folgende  Alh 
adittitt  genügende  Beweise  bringen. 

IL  4>kfjettigen  Sdiriflalelleri  in  deren  Werken  sich  nnter  Be^ 
nrfbdg  auf  KaAmum  BeM^rkangM  finden,  welche  wahrsdMiniidi  m 
ehmn  geograpbiachM  nder  ethnographtachen'  Werke  desselben  eil> 
Mftt  worden  sind,  sind  cafalreicber  nnd  snm  Tbeile  wculgsteai 
weit  ftlter^  ata  diejenigen,  fiber  wek^  Ich  oben  gcsprodien  habe. 

Die  älteste  Schrift,  welche  hier  in  Betracht  kommen  moss,  ist 
betitelt  ijUigl  ^avfiacltüv  cy.ovoaaTcov''^ ;  dieselbe  wurde  frfiher  dem 
Aristoteles  zugeschrieben,  und  fimlet  sich  noch  unter  dessen  Schrif- 
ten abgedruckt,  obgleich  man  läng<tt  erkannt  hat,  <lass  sie  unecht 
ist.  Denn  dass  sie,  wenigstens  in  ihrer  jetzigen  Gestalt,  nicht  Ton 
Aristoteles  selbit  verfasst  sein  kann,  lässt  sich  mit  völliger  Sicher- 
heit darana  schliesaen,  dass  historische  Thatsachen  darin  erwähnt 
werden,  welche  erst  nach  dem  Tode  des  Aristoteles,  d.  h.  nach 
322  V.  Chr.  sich  angetragen  haben.  So  ist,  um  nnr  ein  BeiqMl 
amsnfnhren,  der  abenlenerllche  Zug  dei  Spartaners  Kleon^oa  im 
IftiteHtalieni  welcher  in  daa  Jahr  808  v.  Ohr«  fallt  (vgl.  Lhr.  1, 2, 
Strab.  TI,  p.  42d.  Dlodenr.  Sie.  XX,  108),  «nrähnt  Diese  aal 
einige  andere  Angaben  beweisen,  dass  wir  jene  Schrift  cutwedg 
lüir  verderbt  durch  spitete  Zusätze,  oder  für  ein  Werk  eines  spi« 
teren  Schriftsteilers,  vielleicht  des  Theophrastos  oder  eines  ändert 
Schülers  des  Aristoteles  halten  müssen.  Dass  dieselbe  (ihrer  jetti- 
gen  Gestalt  zufolge)  dem  Aristoteles  selbst  nicht  beigelegt  werden 
könne,  ist  die  allgemeine  Annahme  der  neuern  Gelehrten.  Wie 
diese  Streitfrage  behandelt  worden  ist,  setzen  übersichtlich  ausein- 
ander Fabricius  in  der  Bibiiotb.  Graec.  Bd.  3,  S.  246  f.,  Beck- 
mann in  der  Vorrede  za  seiner  besondern  Ausgabe  dieser  Schrift 
und  Westermann  in  der  Vorrede  zu  seiner  Ansgabe  der  Uagadolo- 
yQaq>öu  S.  XXV  ff.  Wenn  wir  annehmen,  dass  die  ganze  Sdnifti 
wie  sie  uns  Jetst  vorliegt,  Ton  einem  Verfasser  herrdhrt,  so  mm 
sie  vor  dem  Jahre  241  ▼«  Chr.  geschrieben  worden  aein;  deas 
Farbiger  (in  aeinam  Handbnche  der  alten  Geographie,  Bd.ly  S.164) 
aahResit  diasa  mit  Recht  ana  Cap.  105,  wo  Sardinien  noch  derHcff*- 
achaft  der  Karthagi nienser  unterworfen  erscheint,  während  dasselbe 
▼on  ihnen  nach  der  Beendigung  des  ersten  Punischen  Krieges  (241 
V.  Chr.)  an  die  Römer  abgetreten  worden  ist.  Weniger  sicher  ist 
die  Behauptung  Nieb'ihr's,  dass  in  dieser  Schrift  Manches  aus  d*»» 
Geschichtswerke  des  Timäos  entlehnt  zu  sein  scheine,  welches  Dach 
der  AngJibe  des  Polybios  (F,  5)  mit  Ol.  128,  3  endigte;  er  gibt 
daher  in  seiner  Römischen  Geschichte,  Bd.  I,  8.  126  (Aufl.  2)  Ol. 
130—256  V.  Chr.  als  Zeit  der  Abfassung  an.  Wo  er  die  Beweise 
fnr  diese  Behauptung  gibt,  habe  ich  nicht  auffinden  können;  daher 
will  ich  Attf  aaf  awel  Stellen  aufmerksam  machen,  «eiche  allem  As* 
acheine  nach  ama  ciMm  Werke  des  Timioa  heratammen :  diese  sM 
cip.  las  und  lee,  «eiche  riterdings  nach  Antig.  Karyat.  1. 149 
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und  167  f.  von  Timäof  entlehnt  sind.    AU  sicheres  Refultat  der 
hiihtriyi  jfofWffhMtgen  kann  man  also  nnr  aogebto,  dass  diese 
iuQmüfutxu  nach  803  und  vof  241     Chr.  abgefasst  seni 
;  dakei  hiiMkri  mm  Vichts ,  uns  der  Meinung  NiebokrV  an» 
WesietMMi  (a.  a.  O.  S.  II)  aüainl  MeiM  ias  AU« 
Vmmmf  Mtm  «r  giaukt^  daaa  ditse  Schrtfl  in  der*cratCB 
m  4»  Aknaiidriiiiacbeft  Qdekraaaluat  estüaodcB  aal.  Nldit 
ttidMe  ick  aber  laaMii'»))  dasa  Plnl.  parallel«  min.  e.  tS( 
Bock  maa  Werkes  des  Ariatotdas  citirt,  welches  nMk 
Aagabe  de»  Titel  flagado^a  fiihrte.  Von  der^dnrt  erzählten 
Gesdiicbte  findet  sich  freilich  keine  Spur  in  der  Schrift  ^avfjid6i€t 
«'«ovVoTff,  möglich  aber  wäre  es,  dass  diese  Letztere  grossentbeils 
aui  einem  j(  ner  Werke  des  Aristoteles  excerpirt,  oder  dass  vielleicht 
tm  »toige  Zusätze  von  dem  Bearbriter  eingefrigt  worden  wären. 

V«D  grösserer  Wichtigkeit  und  Beweiskraft  fär  die  Bestimmung 
des  Zeitalters  des  Geographen  Eudoxos  ist  eine  Aogabe  des  Aoti- 
laM  las  Karystos ,  der  zufolge  schoo  Kallimachos  aus  Kjreae  io 
leiser  hloyij  ttov  nagadofnov  geograpkiacke  Bemerkungen  nach 
Esteos  anlehrt.  In  Cap.  144.  theilt  er  aaa  daa  KaMiaMchoa  Schrift 
'  IT  %m¥  iig  «Maev  ti}v  yijv  xel  %in99g  omsv  ^iwayrny^** 
Sqdaioa  enahtei  daaa  an  Heiligen  Berge  im  Tbfakiachen 
Mcilee  Asfhalt  schwiaMtte,.  uad  dasa  bd  den  ChaKdoolsdien- 
s«He  Ottdlml  kn  Meere  seien.  Besonders  darch  cwei  WdHte 
H^Wrieolendem  Umfange  hat  Kallimachos  sich  einen  in  der  grie« 
4lKkeo  Literatur  hervorragenden  Namen  erworben;  nämlich  durch 
^*  «bea  angeiTihrte  und  noch  mehr  durch  seine  Ulvctn^q  xuiv  iv 
:iaag  naiSfia  6taXafi\^avT(ov  xal  äv  avviyQu^ttv  ^  ein  für  die  Li- 
teraturgeschichte höchst  wichtig  gewesenes  Werk  in  120  Büchern.- 
Beide  Werke  scheinen  Sammelwerke  gew^en  zu  sein,  welche  er 
^  Bibliothekar  eu  Alexaadria  abgefasst  haben  mag ,  wo  ihm  für 
^rbf^iten  dieser  Art  das  nothwendige  Material  in  Fülle  eu  Gebote 
'         Ritscbl  in  seiner  Abhandlang  über  die  Alexaadnmschen  Biblio- 
^  (S.  84  ff.)  weiat  nach,  ihm  KaUimadioe  etwa  toh  Ol.  133 
^  (4116  eder  136  (tü^MS  v.  Chr.)  das  Amt  eksea  Bibtto- 
^Wbi  ia..Alaxaedria  vermitet  haben  »uase»  Wann  man  daher, 
I  #Milfcinungl  bw,  mit  Bedrt  diese  Weihe  für  die  Ergebnisse 
I  4|ltMtdbeknri8chea  Studien  ansehen  darf,  so  werden  whr  weU 
•••■Bk  irren,  wenn  wir  die  Zeit  der  Veröffentlichung  derselben 
*imf  Ol.  135  (237  v.  Chr.)  festsetsen.    Hier  könnte  man  nun 
tlgen,  ob  schon  Autigonos  aus  Karystos  ein  Werk  anführen  konnte, 
um  237  V.  Chr.   vollendet  und  bekannt  gemacht  worden 
1  "d»  Dass  diess  wohl  möglich  war,  lasst  sich  nachweisen.  Wester- 
;  loaofl     cid  Vorcade  au  seiner  Ausgabe  der  Jlo^dalo/^a^o*  (ä* 

!  _^  *|  Atkeaaeet  kannte  unsere  Schrift  des  Aristotsles,  und  legt  sie  jhi», 
^  bfiad  sfasn  anpdikl  ta  iassem,'bei;  disss  saksaWr  aai  bestea  ans 
wVsr|Mtag^ei^9Sa4lAth#n.  Xn,  641.  — 
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XIX  f.)  macht  nämlich  unter  anderem  ciarauf  anfmerksam,  dais  dieser 
AntiguDOS  eine  Lebensbeschreibung  des  Peripatetikers  Lykoo  verfasst 
habe  (cf.  Diog.  Laert.  V,  §.  67  und  Athen,  deipnosoph.  XII ^  p. 
547)  welcher  erst  Ol.  138,  3  =  226  v.  Chr.  gestorben  sei  (vercl. 
Diog.  La^rt.  V,  §.  68).    Diese  Angabe  ist  hinreichend,  um  zu  be- 
weisen, dass  Aotigoaos  den  Kallimachos  um  wenigstens  3  Olympiadea  | 
öberlebt  haben  müsse.    In  diesen  12 — 14  Jahren  kann  AntigoMa 
recht  wohl  das  Werk  des  Kallimachos  gelesen  und  zum  Tbcil  caetr»  | 
pirt  habeo.    Die  Verfnuthung  Fuhr^s  (ia  Dicaearchi  Hess,  .qnae  ta- 
pmniity  pw  67)9  dais  dieser  AatIgDiioa  nicht  der  eiftntlicke  ?c^' 
fmer  der  ihm  sngtschriebencn  Schrift  sei»  kann  ich  nnberdckaich<-  | 
tigt  laacen,  da  derselbe  keine  Grdnde  angibt. 

Die  übrigen  Schriftsteller,  irelche  ich  hier  besprtcbe»  konnte, 
weil  sie  sich  auf  den  Badoxos  berufen,  will  ich  nnr.  namentlich  nnf&h- 
ren^  da  sie  alle  in  eine  später  Zeit  gehören.    Es  sind  Folgende: 

Artemidoros  aus  Ephesos,   um  OL  169; 

Strabon,  schrieb  18  n.  Chr.; 

Plinius  der  ältere,  +  79  n.  Chr.; 

Aelianos,  Hesychios,  Taetaes,  fiostathios; 

Proklos,  Zennbios. 
In  dieser  Aufzählung  fehlt  noch  Polybios  (f  123  Chr.),  nai 
es  aweifelhaft  erscheinen  kann,  ob  dieser  den  Geographen  Eudoxos 
oder  den  Rhodischen  Historiker  meinte«  Vergl.  Polyb.  n^  Stask 
X,  p.  466*  Ebenso  ist  anch  Genrinon  aaerwiüuit  gebliaheDy  wci 
▼on  ihm  schon  oben  die  Rede  gewesen  ist. 

Wenn  es  nach  auffallend  ist  9  dass  alle  Scfariftstriler,  11  Jsht 
die  r^g  ntgloSog  des  Eudoxos  namentlich  anlnhren,  im  mmMßt 
Jahrhundert  n.  Chr.  und  noch  spater  gelebt  haben,  so  darf  ama 
doch  nicht  zweifeln,  dass  auch  (wenigstens  die  meisten)  die  Stcllea  1 
geographischen  Inhalts,  welche  dem  Eudoxos  beigelegt  werden,  ohne 
dass  der  Titel  seines  Werkes  angeführt  wird ,  diesem  entnommen 
sind.  Denn  einerseits  spricht  wenigstens  das  Zeugniss  des  Artemi- 
doros dafür,  dass  zu  seiner  Zeit  (100  v.  Chr.)  eine  Reisebeschrei- 
bung bekannt  war,  welche  man  einem  Eudoxos  zuschrieb;  andrer- 
seits sind  diese  Stellen  grossentheils  in  ihrer  Anfl&ssnng  und  in 
ihren  Gegenstanden  .einander  so  entsprechendf  dass  man  schon  db^ 
halb  sie  als  ans  jenem  Wecke  tntlehnt  a^sehfn  darL  Wenn  vir 
daher  amiehnien  dürfen,  dass  der  altaste  Schriftsteller,  vekiwr  ctoe 
geographisdii»  Beaperkung  des  Endoxos.anüihiV  d«.h.  der  Vufsssm 
der  ^muftiM  aiiovdfiora,  die  I^g  lu^laii^  .bcnntst'habe,  ao  Sit 
hen  wir  daraus,  dam  der  Verfasser .dorsalben  einige.  Zeit  vor  Mi 
T.  Chr.  gelebt  haben  müsse.  Noch  den  oben  gegebenen  Andeotsn- 
gen  dürfte  man  ihn  vielleicht  für  einen  Zeitgenossen  des  Timaeas 
halten,  der  seine  rijg  mgiodog  um  260  v.  Chr.  geschrieben  habe. 

Bis  jetzt  habe  ich  aber  nur  darzuthun  gesucht,  dass  Eudoxos 
nicht  nach  24t  v.  Chr.  gelebt  haben  könne;  nun  aber  gehe  ich  in 
der  Untersuchung  über,  welches  der  Zcit|umkt  sei,  vor  welchem 
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drr  Geograph  Emlijüi  alcftt  gcMfit  w«nlM  ddife.  IKeM  Uhfer* 
nchng  «trd  «o  eiMn  ^Atig  befriegen^  lletolM«  geführt  mer^ 
()eQ  können ,  wenn  man  ww  allen  andern  besonders  eine  Stelle  des 
AeKanos  (histor.  anim.  XVH,  19)  in  das  Aage  fasst.  Diese  Stelle 
laatet  so:  FaXatag  Evdo^og  xovg  Trjg  iciag  Xiyn  Sgau  toiavTtty 
tat  ii  fpavzirai  tö  ntaroij  'mörfvho)'  ft  6h  i^ttov  roiavta,  fiij 
n^9Ciihto.  ^Oiav   «vrcJv  vicpr}  naqvonav  km(pottr^Cavxa 

ffaa  XQvg  naonovg^  ol&i  oi  FaXaxtti  tvxig  xivag  tv%ovx€et 

tÄ  Ufmß^/yUfg  %axa9v9v0i¥  oQid^mv  hxW  tSg  »armcli^ixa;*  a( 

viftmh  'Eav  xwxmt  xtf  4fiQa^ttt  FaXarrigj  r/fti|ft«  ot  bt 
xm  xifkmv  xtSv  iitt%mp£mp  0ti¥€tt6g  htiP.    *Eav  U  cvyYVfourjg 

Der  Ansdmck  FoAoTcrf  *  besefcbnefe  fm  Atterthame  sowohl  die 
tairfigen  Bewohner  des  heutigen  Frankreich,  als  auch  ein  Volk  in 
KIfinasipn.  An  der  eben  mitgetheilten  Stelle  des  Aelianos  nun  sind 
nnzweifelhaft  die  in  Kleinasien  angesiedelten  Galater  gemeint.  Diess 
Weist  schon  die  Bezeichnung  FaXaxai  ot  Trjg  iaog,  denn  die 
kleinasiatischen  Galater  können  mit  Recht  im  Gegensatze  gegen  die 
europäischen  Gallier  ,,die  Östlichen^^  heissen.  Ucberzougend  ist  in 
Beaekang  eine  Stelle  des  Appianos  (de  bell.  civ.  II,  c.  49),  > 
ar  das  Gebiet  dieses  Volkes  in  Kleinasien  FoXarla  rrlg  itpag 
MHt  Um  aber  jeden  Zweifel  zu  heben,  der  hiemach  noch  mog« 
licfc  wiie,  will  ich  cmige  Parallelatellen  «nr  VergleldKing  beibringen. 
2iil^  hiilor.  üb.  I,  c«  57,  §.  6—7  sagt:  'Ev  Sfltvxiia  xj  nttti 

h-wito  %Qfi6xijQtO¥.  Ta  fihv  imJv  mg\  roiF  Owv  tovtov  Jtsyo- 
(iwc,  nal  tof  aitaai  xotg  ^no  Xvfirjg  axglöcDv  ivox^ov^iivoig  ZtXtv- 
«MffJ  naQa6i8ovg  (ogvta  6h  xavra  iv6iaiT(6^iv<x  xoig  Tiigl  x6 
^»  xonotg)  ovrf^iTit^Ttt  xotg  alxovöiv'  ai  6s  xatg  axQiöi  öVfiTiE' 
^ima|ifvffi  xai  xoig  Cxofiaat  xavxag  ^r/Ofifvort,  nagaxQiJ^a  nXij- 
^^«öTtfipov  iv  aKaotaloi  6ii(p^siQ0v^  xat  xijg  Ix  xovxodv  ßkaßrjg 
Tovc  avQgfonovg  anr^XXaxxov,  Von  dieser  Darstellung  weicht  in 
einigen  Pankten  ab  Plin.  bist  nat.  X,  39:  Seleucides  aV^s  vocan- 
tor^  quaram  adventnm  ab  Jove  precibus  impetrant  Casü  montis  in* 
ohe^  frnges  eornm  locoa^  vastantibns.  Ueber  diese  Vogel  könn- 
^  noch  folgende  Stellen  verglichen  werden:  Diod.  Sic  in  Phot. 
^■«Mialk  p.  Ufr  (ed.  Bekkeri)  nnd  SnIdL  a.  v.  Sklnn^tg:  Diese  Vo- 
1^  >l«o,  deren  Namen  dem  Anscheine  nach  Endoxos  nid^it  genannt 
Mi  hioaen  Sdendd^  oder  Seleuciades^  nnd*  lewif^' 'wird  ^dieser 
Km  eniwetlei  mkt  der  Stadt  iSeleolda  an^der  Sfidkutle  Ton 
BÄMlIen  oder  mit  der  gleichnamigen  in  Syrien  in  Verbindung 
ffcedit.  Dieser  Umstand  weist  deutlich  genug  darauf  hin ,  dass 
jtie  V6<»el  diesen  Namen  nach  der  Syrischen  Seleukidendvna- 
we  erkiaitco  haben  mögen.    Auch  ist  es  wohl  wahrscheinlich ,  dass 
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dieser  VolksglaabeA  niekt-griechischen  UrspnMiga  ist;  es  scMit  | 
Tielnehr  demselben  da  irtlicher  Aberglanben  zu  Grande  so  üeges, 
Nock  den  Bencbtea  neuerer  Bdsendea  ist  danelbe  Bodi  }«lit  nicht 
«dllig  bd  der  dortigen  Bevölkerung  ?mdiwnnd«B.   Ann  Tsfieiniti^ 
Reise  in  Perslen  (IV,  c.  3)  und  Niebnkt's  BesdirciiNing  ynm  Ast*  j 
tien  (S.  174  ff«)  kenn  man  Folgendes  nnseninicaslellen:  Wenn  in  \ 
Armeiiiea,  Haleb  n.  s.  w.  Heiisäreckensdiwimie  die  Felder  f«^ 
wüsten,  so  wird  unter  bestimmten  Ceremonien  aus  einer  Qnelle  bei 
Samarun  in  einem  Kasten  Wasser  berbeigescbleppt  und  die  Felder 
werden  damit  besprengt;  bald  darauf  kommen  jeii«  Vögel  und  ver- 
tilgen die  Heuschrecken.    Wenn  wir  also  alle  aus  dem  Namen  ent- 
springenden Folgerungen  unbrnicksichtigt  lassen,  so  sehen  wir  docb^ 
dass  es  eine  Eigentbiimlichkeit  joner  I^ndstriche  sein  muss^  welcbe 
sa  diesem  Aberglauben  Veranlassung  gegeben  hat.    Auf  ebendie- 
selbe Annahme  weist  auch  der  Umstand  hin,  dass  nach  der  Anjihs 
des  Zosimos  Apollon  Sarpedomes,  nach  der  des  Plinins  dagegen 
Zenn  diese  Vogel  den  Menac^MO  zur  Abhülfe  gegen  die  Verwöttan- 
gen  der  Hensdirecken  senden  sollte.   Hinge  diese  Mytke  mSA  dtf 
editeii  griedusdien  Gotterlekre  snsnilmMn,  so  wirde  mekr  Uebcr- 
elnstimmung  in  den  Beriditen  darüber  sein«  Hoefaat  wnknchdnKcb 
fanden  die  Griechen ,  als  sie  nach  dem  Slarae  den  Pefdnih»  Id* 
ches  sich  in  Asien  ausbreiteten»  diesen  Volksglanben  tot,  nnd  aldl»  ' 
ten  dann  -~  ohne  Uebereinstimmung  unter  sich  —  die  Ankunft  je- 
ner Vögel  als  eine  Wohlthat  ihrer  Gottheiten  dar;  denn  wohl  auf 
keine  Weise  konnten  sie  ihrer  Götterlehre  bei  den  Asiatischen  Vol- 
kern leichter  Eingang  verschaffen,  als  indem  sie  die  einheimischen 
Mythen  und  Gebräuche  mit  derselben  in  Verbindung  setzten.  Dem* 
sufolge  muss  man  annehmen ,  dass  jener  Volksglauben  ebenso  we- 
nig durch  die  Galater,  als  durch  die  Griechen  nach  Asien  gebracht 
worden  ist,  dass  vielmehr  auch  diese  denselben  schon  Yorgefunden 
und  dann  adbst  angenommen  haben.    So  viel  steht  demnach  fest, 
dass  der  Geograph  Budozoa  erst  nach  der  Ankunft  der  Gdaler  Ii 
Kleinamen  sdn  Werk  geschrieben  haben  kann«   Pnnsnn*  X»  <•  SS 
beaeugt' ansdrncklidi,  dass  die  Gdlischen  Volksstanune  OL  126»  S 
nach  KIdnasien  hinübergingen.    Wenn  daher  Eudoxos  wirklich  dM 
Galater  als  Kleinasiatirches  Volk  gekannt ,  woran  wir  nach  dem 
stimmten  Zeugnisse  des  Aelianos  wohl  nicht  zweifeln  diirfen,  so  müs- 
sen wir  die  Zeit  der  Abfassung  seiner  geographischen  Schrift  we- 
nigstens einige  Olympiaden  nach  Ol.  125,  3  ansetzen.    Dieses  Re- 
sultat stimmt  demnach  mit  dem  ob^n   gefundenen  dahin  übereisi 
dass  die  rijg  mgiodog  um  260  v.  Chr.  abgefasst  sein  muss. 

Nachdem  wir  nun  das  Zeitalter  des  Geminoa  und  das  des  Geo- 
graphen Eudoxoa.  abgesondert  und  unabhängig  von  dnandsr  be- 
stimmt baben^  und  in  Beziehung  auf  jedes  von  beidsA  nn  einem  hr 
friedigenden  Resultate  gelangt  dnd ,  erschdnt  es  passend,  der  gsn» 
■es  Untersnchiing  dndnrdiy  wenn  ich  mich  ao  nnadrAckett  darl^  des 
ScUnssstdn  dnanaeteeg«  dann  ich  nn  der  BIdln  dea  fliiiani  «a- 
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snttate  ^befHaltiflHüt,  wddKi  Ith  hier^  in  wcnigea  Worten  zusam- 
meDgeTasst,  angeben  will! 

1)  Geminos  hat  seine  tlöttyeayr^  dg  xi  fpaivoyitva  swtscheo 
14(^130  V.  Chr.  geschrieben;  und 

2)  Die  r^g  niqioöos  des  Eudoxos  ist  swischen  260 — 200 
Clir,  abgefasst.  • 

Obgleich  ich  nun  nicht  glaube,  dass  diese  Sätze  bei  einer  etwai- 
gtt  erneiteftea  Prifun;:  iitnge9to9sen  werden  konnten,  nty  ziehe  ich 
ef  dock  f Qf  9  ttm  dieselben  nodi  sicherer  zn  steilen,  auf  eine  Stelle 
4t»  Aytheweros  taftnet ksam  xn  machen ,  welche  ich ,  wenn  ich  sie 
ikfmtOiut  betnchte,  twnr  nidit  als  t ollgCltige  Beweisstelle  fnr  das 
ZMter  ies  Geographen  Bndoxoa  tilisehe,  welche  aber  doch  mein 
fAitaes  Resnltat  «i  bestätigen  termag.  Ägathemer.  I,  1  be^ 
ipMidte  teradtiedenen  Meinmigen  der  Geographen  Aber  das  Ver- 
Mmw  twischen  der  LSnge  «nd  Breite  -^er  Erde.  Er  fnhrt  die 
Awicfcten  folgender  Geographen  nach  der  Reihe  auf:  Demokritos, 
Dikaearchos,  Eudoxos,  Eratosthenes ,  Krates,  Hipparchos,  Poseido- 
nios.  Betrachten  wir  diese  Reihcfolge  naher,  so  überzeugen  wir 
BIM,  dass  sie  der  Zeitfolge  der  genannten  Schriftsteller  genau  ent- 
•prfche,  und  dass  in  dieser  Beziehung  höchstens  dann  wegen  des 
Eodoxos  Zweifel  entstehen  könnten,  wenn  wir  bei  der  bis  jetzt  ge- 
wöbnlichea  Ansicht'  ober  desseti  Zeitalter  stehen  blieben«  Um  meine 
Bthaoptnng  zn  erweisen,  will  Ich  in  möglichster  Kürze  angeben,  In 
vtlitr  Z^t  jeder  der  oben  erwähnten  Schriftsteller  gelebt  habe: 

1kmkM&9  war  nach  iler  Angabe  des  Thrasylbs  Ol.  77t  9 
(>B*4f70v.  Chr.),  nadi  der  des  Apollodoros  Ol.  80      460  Chr.) 
tiüui;  Ter|^  Ding.  Laßrt  IX,  $.  41.    Derselbe  Schriftsteller  sagt 
4S),  dist  Demokritos  im  109.  Lebensjahre  gestorben  sei;  dem- 
Üi  au  861  oder  3öi      Chr.  das  Jahr  seines  Todes.    Mit  die- 
MlFAsgiiben  stimmt  auch  Suidas  (s.  v.  /frjfxoxQirog)  überein.  Andre 
^^^isse  dagegen  geben  sowohl  das  Geburtsjahr,  als  auch  die  Le- 
btmduwT  des  Demokritos  abweichend  an  (verj»l.  Democriti  Abde- 
nta«  openrai  fnigmenta,  colleg.  etc.  F.  W.  A.  Mullach,  S.  1 — 16), 
»bd  diese  Abweichungen  zu  unbedeutend,  als  dass  sie  meine 
Ansicht  in  Bemehnng  anf  die  Stelle  des  Agathemeros  nmstossen 
iMuten. 

Dikaearchos  wird  von  Atbenaeos  und  Suidas  Schäler  des  An** 
^eles  nad  Zeitgennsse  des  Aristoxenos  ond  Theoprastos  genannt. 
IKe  Btfllen  der  alten  Sdnriflsteller,  ans  denen  sich  auf  das  Zeitalter 
^  INhaenidina  schKesiett  lasst,  hat  Max.  Puhr  in  seinem  Weike 
nMeardd  MeflsenK  qnae  supei^nnt  (l^rmstadt;  1841,  8),^  S.  iS 
C^Mrodhen)  derselbe  kommt  9.  14  zn  dem  Resultate,  dUss  Di- 
IWMhai  wahraeheinlich  etwa  ron  Ol.  108—123  oder  347—287 
^.  Chr.  gelebt  haben  möge. 

Ton  Eratosthenes  ist  schon  oben  die  Rede  gewesen,  wo  <les- 
*^  Zeitalter  ton  267  — 196  oder  194  angegeben  worden  ist.  Ein 
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Geograpb  Krates  wird  auch  von  Slraboi»  (II,  p.  116)  erwäbnt; 
Forbiger  im  Handbuche  der  alten  Greograpbie,  (£ki.  1,  S.  44  unten) 
hält  diesen  fiir  identisch  mit  Krates  aus  Mallos,  welcher  bald  nach 
dem  Tode  des  ptchlera  Eonius,  also  etwa  167  Chr.,  als  Ge- 
sandter nach  Rom.  ging  und  om  145  Chr.  gestorben  nein  nng. 
VeigL  SuetoB  de  lUuetr.'graounat.  2.  Bnehr  in  Panljr^s  fieniencydop. 
Bd.  2)  S.  739.  Ich  schltesse  mich  um  so  lieber  der  Ansicht  For*  i 
biger*8  an,  da  nnler  allen  Schrtflstellem,  welche  Kmles  hiessm  \ 
(vergl.  Diog.  Lnert.  IV,  §.  23),  nur  Ton  dem  Grammatiker  auj 
Mallos  mir  bekannt  ist,  ilass  er  sich  'mit  gergraphischeu  Studien 
beschäftigt  habe;  ciiess  beweist  Eustaih.  ad  Horn.  Odyss.  p.  1613  ed. 
Ro'ni.,  der  ihm  eine  Schrift  negl  kiuirtov  beilegt.  Die  sichern  Nach- 
richten ,  welche  wir  über  das  Zeitalter  tles  Astronomen  Hipjiarchos 
haben,  reichen,  wie  ich  oben  gezeigt  habe,  von  162 —  127  v.  Chr^ 
welches  letztere  Jahr  er  schwerlich  lange  überlebt  haben  wird. 

Endlich  Poseidontos,  der  Rhodische  Philosoph,  lebte  noch,  wie 
wir  oben  gesehen  haben ,  66  v.  Chr.,  als  Pompejiis  nach  der  Be« 
endigung  des  Krieges  gegen  Mithridatcs  ihn  in  Ehodo«  besochtc 
Plnt  Pompej.  c  42  u.  s.  w. 

Diese  kuwn  Notisen  genügen,  um  sn  zeigen,  da«  nabe  An* 
sieht  über  die  Stelle  des  Agatheineroa  die  licfatige  sei»  das»  dabv« 
so  wie  alle  übrigen  Schriftsteller  dort  In  ehronologischer  Reihee- 
folge  genannt  sind,  so  auch  Eudoxos  keine  Ausnahme  mache.  Aga* 
themeros  nennt  ihn  z:\vischen  Dikaearchos  und  Eratosthenes ,  deren 
wahrscheinliche  Tudesjalire  287  und  196  v.  Chr.  sind;  nimmt  man 
nun  die  Mitte  zwischen  diesen  Jahren  als  das  vermuthliche  Todes- 
jahr «les  Eudoxos  an,  so  erhalten  wir  das  Jahr  242  v.  Chr.  Ohn« 
grade  behaupten  zu  wollen,  dass  Eudoxos  wirklich  in  jener  Zeit 
gestorben  sei,  glaube  ich  doch  wenigstens  aus  dieser  Stelle  fulgeni 
zu  därfen,  dass  der  Geograph  Eu<ioxos  bestimmt  in  der  Zeit  gelelii 
habe,  welche  ich,  ohne  diese  Stelle  zu  berücksichtigen,  festgestellt  habe 

Hier  konnte  ainn  nnn  die  Fmgt  erheben  ,,ob  dieser  Endoiss 
und  der  Rhodische  Historiker  dieses  Nament  Tielleicfat  eine  nnd 
dieselbe  Person  seien?  Sicher  laset  sich  diese  nicht  entseheideA:  glndb- 
fieh  erscheint  es  aber.  Oben  haben  wir  nämlich  gesehen,  dnin  un- 
ter den  uns  bekannten  Schriftstellera  dieses  Namens  nur  entweder 
der  Astronom  oder  der  Historiker  die  njg  nsgLodog  vcrfasst  babea 
könne,  und  ferner  dass  der  Verfasser  dieser  Schrift  viel  später  ge- 
lebt haben  müsse,  als  der  Astronom.  Schon  aus  diesem  Grunde 
also  scheint  es  vorzuziehen  zu  sein,  die  rrjg  negioöog  dem  Rhodi* 
sehen  Historiker  beizulegen,  dessen  Zeitalter  man  gar  nicht  kannte, 
als  gewissermaassen  noch  einen  Eudoxos  zu  schaffen.  Diess  ist  um 
so  mehr  vorzuziehen,  da  in  der  griechischen  Literatur  sich  fiele 
Historiker  ünden,  welche  ausserdem  auch  geographische  Werke  vcr- 
fasst haben;  femer  da  Polybios  bei  Strab.  p«  466  den  Endoxoi 
mH  dem  Historiker  Bphoroe  veigleicht  und  iwar  auf  eise.  Art,  wekhc 
es  sweifelhaft  encheinen  laast^  ob  dort  ein  Hlstniiker  Endoses 
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oder  em  Geograph  gemeint  ari,  hmomkam  wma  muk  m  he- 
tradit  zieht,  dais  Straboo  ao  alkn  fiMgao  SüeUeii  den  Creogra. 
pben  Eudoxos  eitift,  wahrend  er  den  liier  geaaanlen  Eadoaaa,  den 

man  den  A  ergleichiingspiinkten  nrit  Bplioroa  aafolge  fnr  einen  Hi«- 

5lorikpr  halten  raiiss,  nicht  von  dem  sonst  erwähnten  Geographen 
unterscheidet;  endlich  da  es  wegen  Artemid,  Ephes.  p.  63  ed.  Uuds. 
ttod  Apollon.  hist.  mirab.  c.  24  möglich  erscheint,  dass  der  Geo- 
{itpli  Eudoxos  aus  Rhodos  gebürtig  gewesen  sei.  Wendet  man 
difscD  ÜMtänden  seine  Aufmerksamkeit  zu,  so  drängt  sich  die 
YerMtbtng  auf,  dass  der  Rhodische  Historiker  Eudoxos  zwischen 
t6(^-lK)  vor  Chr.  die  rijg  ntgioSog  verfasst  habe.  Doch  lässt 
M  Id  dem  Mnngel  aicbtrer  Nachrichten  diaae  Varamthung  nicht 

khkiM  hier  die  geograpbUcbeu  Fragmente  des  Eudoxos  fulgeo. 

A.  De  Bndoxo  geographn«' 

1.  Agatliemer.  1,1:  1 
^'Hrjg  JfifioHQixog  xal  Evdoiog  %al  aUoi  uvig  rijs  yng  na- 

^^v^  xoi  niffinkovg  ijtqayfiaxivaavto. 

2.  Plut.,  non  posse  suav.  vivi  sec.  Epic.  c.  10:  2 
— otfo  ds  '^O^TjQog  t^iömös  ^ScKska  slömg^  ^  tag  mgioöovg 

A.  Artemidor.  Ephes.  p.  63  ed.  fiads.:  3 
—  fxt  |ii}v  *AnsXXdg  6  /^v^vaio;  ä«1  Ev^iUvrig  6  Maaaa- 
ihmfg  aci  6  'A^rivalog  aal  UvSQOo^ivrjg  6  Sdaiog  xal 

lUfa»  i  &aflM»n|C,  EMoiog  zb  6  'Poö^og  Kaiy^mv  o  Kaqpf 
iMail?  at  nh  fAiif^P  aiyiay,  a{  6i  «f«  htig  $ui0fig  Mimiif  ot 

4  Taeta.  Chiliad.  VII,  6M-r649:  4 

Tbuwia  Kai  «aivocc^o  •^€aa«(ad«(       ^'fi>9  • 
»  Iiiföiag  xai  '/cffAl^ot/Ao? ,  'lüiyovog,  'Pfiylvogj    ,  , 
•  'AU\av6^og ,  2iuTia)v  t£  y.al  o  'Aya^oo&ivrig, 

'*>Ois  cf  atiTdghaW}w«a«  nal  ov;  av»  i»vi|yt'iaa<iv. 

6.  Strahn  iyrfM  ]}  aq.  i       »  .   /  * 

TI  fttp  JM#Wft>  ^^oavug  avtrig  Sil^ao&M  tOMVtol  ti- 
•*'*^f*«»t>0(n|^».ai  nnlUvölW^W  *  iW^iJ«»«^  ««l  '£aa- 

iwlltios  di^wa«  £6M«  ««^  ifMMr/a^o^  nu\''JSiipoQog  xotl  oUo» 
!  aMtf  -  ,fte      oj  ftnn}  aMrcnnf  %f«ra#»ii^C  ac  nnl  Uaiv/Siif 


Digitized  by  Google 


822  Ueber  das  Zeitalter  des  AkItoo»  Ciemiiiot  und  des  Geogr.  EudoiM. 

6  (Polyb.  ap.  Strab.  X,  p.  465: 

B»  Vragntiita  «ex  Badoxi 

ex  Kbro  primo: 

7  7.  Athen,  deipnosoph.  IX,  p.  392: 

qiag  xal  zfioV»  noQtvoynvov  dg  AißvriVj  avoi(^9i|Mrs  fAt  4ti 
TvipöSvogj  ^loXfiov  ö'  avx^  TfQoaeviyxavtof  o^tvya  nui  MQOHcft- 
yovtogy  Q<sipQav^iv%  avnß^fSvtu '  ^at^t  nal  m^im  ti 

ioi^  tovtm. 

Etwas  abweicliend  findet  sieh  dicMibe  Brsiblasg  bei 

8  8.  Zenob.  proverb.  V,  66: 

^ffOl  öh  Evöoiogj  'HganXia  top  Tuifi&v  fSni  Iktpmvog  iis- 

9*9.  Stepb.  Byz.  8.  v.  'Ag^iivict: 

—  OX  o/xt^'ro^fff  *y4(>ju^vioi,       £vJo|o?  TrpwT];  yrjg  ntgiodov' 
liQfiivioi  6h  TO  iiev  yivog  Ix  (Ppvytaj^  xal  trj  (ptovrj  nolla  fpfvp- 

Cf.  Eustath.  ad  Dionys.  Perieg.  v.  694« 
10  10.  Stepb.  Byz.  s.  v.  JCiÜt^i^f? : 


11  11.  Stepb.  Byt.  s.  MoavvoixotT 

12  12.  Steph.  Byz.  s.  v.  XaßaQt^voi  : 

XaßaQTivoiy  Ed-vog'  EvÖD^og  nffoiTCj}  yifg  ntgioSovs  fx^ww^i 
(ovzM^ya^  ol  Xafiagtivin^  ot  mgl  pKaXvßiiv  olxovvxigj  ot  tm 
iivumv  yvvttix(ovy  iv  tomg  ylvcovTw  jcv^iot^  wM'ovg  W/iov^  IfM- 

13  13.  Stepb.  Bys.  t.  v.  ZvQ^attu: 

Dvg^itm^  ot  £avgO(iaxat^  dg  Evdo^a^  n^coT^:  u^ftr^yr 
Tov  Tavcrtdo^  £vif(iutag  KaroLatip^\  i 

14  14.  Diog.  Laert.  IX,  §.  83:  ' 

Wobl  auf  dieselbe  Stelle  beziebt  sieb: 
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16.  Seit  Empir.  Pyrrhon.  hvpotyp.  I,  14:  15 

h,  ex  libro  secundo: 

16.  Kleo.  Akx.  adboHat.  p.  4t  ed.  Pott     ,  , 

Jbtvny  »^'^f M'  iffrl     £dv9miß  to  foiovror^  «ol^ajif^  JSvA»ii( 

h  kniga  v-^g  ntgiofw  Uffu 

17.  PInt.  de  Itid.  et  Xh.  e.  6i  ^  ^  ^  p 

tcäv  Ji^ojfovwv  rov  al^iarog  ifAitinXafiivovg :  xavxa  ^ihy  HfSv  E/89lh 

Ii  Steph.  Byz.B,  yf.'^Aadvvig:  *  18 

'Jöivvig,  v^aog  xaxa  rrjv  Mvglöog  Evio^og  Ö4V%iQ^' 

iftmüafßiifavTO  kv  *AMjm  ^i  v^Of'^* 
c.  ex  libro  qoarto: 

19.  Steph.  Bys.  s.  v.  Zxv|ivt«dac:  , 
lliipwii^mj  f^yof  aov  rifoi^-  £vdo|fl^  smrevg 

ja  Steph.  Byu.  ß.  v.  JCoAii  «»«ji  «0 
läli  Snrrij  Ttolig  KQtjjnv*  ESSoiog  tna^t^  m 
I       21.  Steph.  By».  8.  v.  XdOk/^.'  ^21 

12.  Steph.  Byz.  s.  t.  J?ivWa:  ^        ,  ^ 

Xirr^o,  «oAiff  MaKtöovlag  »^Off       O^H»  «5  EWoJoj  iv 

23.  Steph.  Byz.  •.  ^.''AßdfiQa:  » 
—  wi  'Aßöfj^itfig  (li^VflMM  Evioiog  iv  xsraQn;!  ni^ioöav.  — 
'AßS^QtTOi  vni        rnifttKcypaipav  avaygdtpovxm 
«AiHllMoiiir  ^  I^mmfi^mg^  ov  Evöo^og  Uno^u  rov  ijtfra 

S4.  SdkoL  ad  Apollon.  Bhod.  I»  922:    ^    ^  v  « 

Fast  wörüich  stimmt  hiermit  der  Sdialiatt  su  dieaer  Stelia  dea 
'^Noo.  Rhod.  aus  eiüem  Pariser  Codex  übeiein:  van  M^gtr  WiA^ 
^iWt  ist  nur,  dast  er  qyfi^lv  statt  tpaalv  sagt,  was  akfc  dw»  ebe».- 

^  auf  Eudoxos  bezKshen  würde. 
1     d,  ex  libro  »exto: 

1  •      26.  Athea.  deipnoaoph.  VII,  p.  288 :  ^  ,26 

Büdojoff      iv  httm  yfjg  n9^6ov  yoyyQOvg  6i  noXkovg 
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26  €6.  Steph.  Byz.  s.  t.  Utwlai 

jiHwUtg ,  ^  %ovg  ytpOfBtfih^vg  tw  vitnog  uml  ftijM  t^v  oaMi 

Auf  dieselbe  Stelle  bexieht  sich: 
tr      '  27.  Plio.  bist.  Dat.  XXXI,  13: 

Vinum  taedium  venire  bis,  qui  ex  Cütorio  lacu  biberint,  uL 
Eadoxos.  ^ 

28  28.  Ste|)b.  Byz.  s.  v.  ^l'ytov: 
Atyiovj  nokig  *Axatagj  nSg  ESdo^og  h  wt^. 

29  29.  Stepb.  Byz.  s.  K^it^^iwi 
Ä^^ffifiv'wv,  xcöVi?  Koqlv^ov:  EStoiog  hnoi  y^g  ni(^todov. 

30  30.  Steph.  Dp.  s.  V.  'Aoivn: 

—  TO  i^vLKov  Aoivaigg  nul  *A<fAVBvg^  wiuäg'  oig  FftfiiJ 
iv  &T|?  yrjg  ntQioöov,  '"H 

31  31.  Steph.  Byz.  s.  v.  Ävlii/rtov; 
AvUifviov,  9$oUg  Äuuliagf  ng  Evio^gg  t^ty. 

82  32.  Steph.  Bys.  s.  *Oninol: 

'OiMxol,  Hd'vog  'ItMag*  ESdo^og  ht^  y^g  «e^Mdov: 

Cag  avvifit^av". 

33  33.  Strph.  Byz,  s.  v.  i^iXtcaaioi : 

fSg  Eiöo^og  exro). 

34  34.  Stepb.^  Byz.  b,  v.  Zvy€tvitg: 

Zvyavtlg^  niUg  Aißv'ijg  — :  ot  ftoUtm  Ztfyavug,  o7xi,vii  ti 
Sv^  övXkiyovttg  iiih  notwci^  Sau  fii}  kelnBO^ai  jov  vno  itii 
luUacmv  ytyvonivovj  ag  Evdo^og  6  Kvldiog  iv  hi^  y^g  9l§q^QÖm 

Dasselbe  erzählt  aus  dem  7.  Buche: 

35  35.  Apollon.  bist,  mirab.  c.  38:  .  i 
Evöo^og  de  6  Kvlöoig  iv       i  yijg  ntgUdov:  itftiv  imiwmi 

««iv  h^AtßvTß  Ti  i^og  ilvoh  0  vmQavoa  Zviftimv  irt.  mI  Ernfj^ 
iovog  ^6g  a^utoUg  x£/^€vQi,  o'i  KoMvtm  Futw^g^  <Xrw§g  ui\ 
M|y  j»tv^d<vovtf(,  Tci  Sv^  üvUfyovtig  tu  h  toig  tdnoig,  (Äüi 
noulv  TOtfovToy  »«I  toiovrov^  äüti^  ylyveg^  oIop  xi  ini 
^ü$9cnv  yiyvoiiivov. 

e.  ex  libro  septimo: 

36  36.  Porphyr,  vit.  Pythag.  p.  6  (ed.  Rittersbus.) :  i 
IltQt  6k  tag  Tcov  OeoJv  ayioxiag  xai  ra  \oina  xmv  mi^\  im 

ßlov  irxiTrjdiVfAdxav  naga  tcov  Maycov  qpiyffi  ötaKOvoal  te  nai  km 
ßiiv  *  xai  Tavra  iiiv  oxtöov  noUovg  imyiywwoztiv  6tm  wo  y9f^* 
fp^M  iv  vnofivrjfjiaötv.  7Vk  d«  komd  t§»v  irtiTTjSsvfiatmv  ^ttw  ä\ 
yvw(f$ika.  lUtiv  tocavt^  ys  iyvitu  <pi?a*v  JEvdo^o^  h  tn  ißSofin 
tf,g  y^g  ntgUtw  «ix^^*  smI  vg  mgl  v^g  ^^vot»c  ipvyn  sd 

lutyitgoBg  «er)  ^^itßfm  fii^Msof t  nüiinHi§¥.  ~ 
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f.  ex  libro  oclifo: 

87.  Hupaerat     t.  jüma^s  S7* 

JBruifar  if  Atxi^j  mg  ESiotog  iv  t(  ntqUimp* 

g.  ei  Ilbris  iocertif : 

38-  Diog.  Laert.  prooem.  §.  S :  38 
^A^imxikrig  6'  iv  n^fix^  mgl  quXoöotpiag  xa\  nffiaßvxiQitvg^ 
im  {söL  unSg  May^vs)  tm¥  Mfvmimv  *  xol  ivo  mn  avxovg 
im  mffi%^  ayadov  ialiiova  sm  xaxiv  dot/fiovff,  xol  Tci 

39.  Diog.  Laert.  VIII,  §.  90:  39 

-fr];  TCiQMdw ,  (Je  fPi}  nttQovyikXav  all  0vvex^9  xivfiy  ril 
sai^j;  )rt;^vatf/^  *  aU«  luA  tug  aia^ii^ug  onolmg. 

40.  Sieph.  Bys.        Ulntttt«/:  40 

JÜittaiai^  Ttokig  Boimzlag.  '^Ofiij^o;  {v^Hag:  y,ot  u  Tlkdzaiav 

Bt'^ofof  W  yijff  7rf(>io5fj  TrArj^wiixcoff:  „J7AofTatal  ötd  TO 
^^'^  jtol  tgoTtaia  dvÖQCov  dya^dov  ^X^iv^  tcöv  tijv  ikXtivlöa  y^v 

iU  Sdlol.  ad  Aritfoph.  Nub.     897:  4t 

bsA  nttl  ot  'AQüdÖtg  nQoolXrjvot  iXlyovxo-  *AitoXXnviogt 
nAi^idig^        xal  ngoods  atXrivalrig  vöiovjai^^.     Tovxo  6h 
"  Mo;  oi  nfQt  Tov  ^ovxiXXov  tov  Taf^aiov  xal  IkxpoxXnov  xal 
Ipfir^viuovTf^  xa^i  cpaölv:  ol  'AQxddtg  8oKOV0i  nQO  f^g 
^fi^  yiyovivaiy  dg  xal  Ev^o^oq  h  rg  9Sf^iod{ii  xi(l. 

I^tese  ktitero  Worte  finden  sich  ebenfo  in  den  noch  erhalte- 
^Scloßen  so  ApoUofl*  Rhod*  IV,  264  >  und  etwas  Tcrandcrt  im 
^  ScholiisCen  ad  h.  1. 

» 

,  C.  Fragmpnta  Eudoxi, 

qine  giBographica  esse  Tidentor. 

42.  Aelian.  bist.  anioL  X,  16:  42 
£odo{o(  6i  <pri6i  fpetdoiUvwg  wig  Alyvnxlovg  %mv  vcdv  fi^ 
^^iv  ftvxdq^  htil  TOV  0itw  oxaQimojg  btdyovai  xdg  ifikag 

91  ii  iMttioM  toig  ffv^ovg  %a\  tlg  vy^civ  tiJv  yrjv 
•■%fco  ?^ßiog  %al       if«i  tw»  oqvI^w  ivttXtody. 

"43.  Aeliao.hist.  anim.  XVII,  14:  ^  43 


fiiv  ov  mnlaxevxa^  il  61  higog  Evöotqk  ml^traij  nt0tiv- 
•  f         £i;6o5of,  vni^ßtÜMv  xdg  'HffttxXtlovg  axriXag  icoQaxl'  . 
^»i^fiyat^  SQvg^g  tivttg  xal  fidtovg  ßomv.    Kai  ot»  |f*- 
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44  44.  Aelian.  bist.  anim.  XVli,  19:  ' 

FaXarag  Evöo^og  xovg  f^g  itiag  Uyu  vmmiutf  sai  i 

t9vg  noQxwgf  oide  oi  rakatai  9vxig  t$rmQ  ivxopwm  %al  ^f^ot^ 

%oii  aq>i&^j  slg  fi^viv  k^ß^XXu  tQvg  o^vi^ag^  xol  Tifto^ovnij 

4d  45.  Antigon.  Karyst.  c.  136: 

Kai  mokkaxov  ök  ioi>HB  x6  xe  xmv  ßo(fn^4fnw  tmlovikiiw  u 
%u^vlmv  slimi  yivog'  olov  o  U  JUfkßgog  naiwifuvog,  onifltp 

46  46.  Antigon.  Karjst.  c  144: 

Ilitsoliftw  M  Tiy«  %ttl  6  Kvff^nlog  KakUfiaxog  hloytiv  » 
nagaöo^iav  j  ijg  avaygaipofkev  j  a  noxs  T^^iiv  iq)aivaTo  dvm  tnoiji 
a^ia.  (Pfjaiv,  Evöo^ov  tatoQslv^  ort  iv  xij  xard  tegov  oqo;  ^ 
kdxj]}  xrjg  SgaKr^g  imnoXdiei  ymici  xivctg  XQ^^ovg  ortfcpoAtof  *  i 

47  47.  AntigoD.  Karjf^t  c.  153: 

Evöoiw  6i  (seil  fnoQwJ^  tqy  iv  "Mf  'O^twatttw  ftf  ii 
ipov  nwiuv, 

48  48.  AntigoD.  Karyst  c.  162 : 

£vAo{ov  i*  tfSxoQUVy  Xfiv  fiev  jv  KaQiriioin  (seil,  t^np^ 
%i^O%Qt%0,ovg  Iv  ttvrrj  f&txpot)^,  Ofiotovg  xolg  iv  Afyvfgtf, 

49  49.  Antigon.  Karyst.  c.  l69: 

'Ek  dl  tt|5  iv  Zaxvvd-o}  U^vijg  ^  (pi}<5\v  Evöo^ov  ttfroyiiV  ot 
ava(piQEiai  nicaa,  kulxoi  Ttag^x^varig  avxijg  Ix^'^S'  oxi  6  av  ifi 
ßaiyg  elg  xavxtiv  ^  inl  ^ttkdtxTqg  ipalvBC^a^f  tsnd^fmv  imm  ti 
Iftitfov  axadloov» 
5Q  50.  Antigon.  Karyst.  c*  177: 

£lv€ti      naQa  xoTg  Kcootg  xai  Silo  t»  fiv§uiw9f  S 
tag  xofig  o%Bxovgy  o^tv  dus^^tt»  ll^^g  nnsoki^fv*  .  Tovx0  Ü  ä 
ESd^9g  ntA  Kidllfutiog  noiakßiHQVMf  on  i%  ?Q«Vf  taS 
of  £00»  U^ovg  iaxonrjcavxtg  (ßnoSoyLiicav  ti  ^latQW  9Vfl 
iaxyQiSg  ditoXi^cvxat  nav  yivog* 

Öl  51.  Antigon.  Karyst.  c.  178: 

Atyiiv  61  TOV  Evöo^ov   xai  nsgl   xtSv  iv  xrj  Mv^onm 
(pQedtfQv  y  6x1  Tiagankijaiov  xi  Tai  Nsikco  ndcxovatv.    Tov  *i 
ydg  ^d^ovg  vn^Q  xd  x^^^^  nXriQova^ai*  tov  j^lifuavos 
Ixilcissfiv,  SoTf  fi7]6s  ßd^ai  fddiov  tlvm, 
62  (52.  Apolioii.  bist,  nirab.  c  24: 

Bvöo^og  6  'Pehog         xi^v  KtXtixiljv  tlval  n  i^Mff 
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63.  Aact  de  mirab.  aoscoltalt.  c  187:  6S 

64.  Gemiiu  eUay.  tlg  tct  ^nmvoV      6:  54 

A6»  Hesych»  i»      Bovf  j^virpio^:  66 
Mg  Mmuj^utgy  xo^^o^ccj^o;,  c^lo^,  mm^uifitogy  atnuUvn 

OdbereiMtiiiiiiiend  hiermit  ist: 

Ö6.  Paroeiniogr.  Gra«c.  ed.  Gaisford,  S.  21,  no.  222:  56 
Bovg  KvJlQ^og  il'  avxX  xov  oxoToyoyog,    Kv^o^og  jfi^  u^ji 
iwrcm  laroQtly  oxt  xoTtQOipdyoi  tlolv* 

57.  Püo.  bist.  hat.  VI,  36:  67 
loialas  toto  eo  mari  (seil.  Aethiopico)  el  BpJloriifl  ooai^urft 

tm  tndidit  et  Eudoxus  et  Timosthenet« 

58.  PHd.  hist.  nat.  VII,  2: 

Eadoia»  in  Mridianis  Indiae  viris  eM  plattiM  €«^tah0|  fe- 
wm  adeo  pafta«,  ot  Strothopodes  appeUentur« 

69.  Rio.  Ust  nat.  XXX,  2;  69 
BodoxQs,  qin  inter  aapieiitiaa  aecUa  claritiiaani  aUUMimaniqQe 
(•CiL  nagicun)  intelligi  voluity  ZoroasCran  kamt  ata  Blfibna 
ante  Plaloots  Diök't«iii  fhitse  prodidlL 

60.  Plnt.  de  Is.  et  Osir.  c.  21:  60 
■£v6o|o;        nolXtov  xatpoDV  iv  Alyvnxw  kiyo^iivcitv  9  iv  Bov- 

öi^i^i  TO  ocüua  xtioOat,'  xal  yoQ  naxQlÖa  xavxriv  yiyovivai  xov 
Ooi'^i^S«  OvKext  fUvxoi  Xoyov  ötio&tu  Yijv  Taipi^iQ^v '  avxQ  yu^ 
^i^iv  xovvQ^a  Tacpr^v  *OalQiöog. 

61.  Pkt  de  U.  et  Our.  c.  52 :  ^  61 

^      PkL  de  la.  et  Oiir.  c.  62 :  62 
f^A  Mfl  to€  dU^  6  EvSoißg  (iv^olaY9iv  Alpmthvgj 

^PT»lt  ififißi^  tihQißiv*  i      'lOK  ^Mitipiov««  aal  AMtOfiftfaM 

^MMai  1)  flwl  Im»  tovtov  0  ^v^o;,  Sr»  »m9f  tmnip  i  tov  4^9ov 
^*^m41o70(,  Ii'  to0  or 0^0759  aai  a^avii  ßtß^iuigf  sig  yiviM 

63.  Plut.  de  Is.  et  Osir.  c.  64:  ^  63 
ovn  UV  d^tiQxdvoiiAiV  ^  aXkd  fcal  xov  Evdo^ov  amcxovvxa 

^•■••jilv,  %al  öianoQQVvxaj  nmg  ovxs  AiifAtix^i  xrjg  tcSv  i^WTixcöv 
^^j^ikilag  ^iixtaxiv,  aUo^IOftl**  ti»  %e  ^lowaay  oi  tow  NiiXov 
•»gtty,  ovxt  xüSv  xi^vri%6x(ov  SffXf^v  övvclfitvWm 

64.  (Plut.)  de  plac«  piülosopli.  IV ,  1 :  ^  64 
,  £vdoto€  lade  iifeiir  9^^*  Xiyuv  %a  SußQia  rov  ifl«MiV  xal 

anaw^toMtan»       iff^r  «r«"^  W  ifci^  ^  ^ 

15* 


Digitized  by 


0 


2:28  lieber  das  Zeitalter  des  A«troB«  Qwinos  uod  des  Geogr.fiadoxos. 
xit¥  ^e(fivov  TQOJunoV'  olK9€öi¥  y  ton  toig  iSiito  toV  ^^^i^rfWir  f|s- 

Dieselben  Worte  finden  sich  ioi        Oapilti  dtr  lle«i  CUmi  j 
beigelegten  Schrift  de  äist.  phy«8oph«. 
66  B«ttnu  sdiol*  ad  Hon.  Oil.  IV,  477« 

"OfifiQog  rrjv  oAij^mtfrffV'-aMftir  ffj»f  Sil^nH^  ngoöayo^tvcag  09- 

Tcraav  tov  ^igovg  x«l  OfpoÖQcov  t/fTcov,       xal  ü/i^JiaroTfA?;?  xai  üJ- 
jo£o^  nenvo&at  tavia  (pdoTiovisg  ano  rcJv  iv  Alyvitio)  U^ioiv. 

Etwas  abweicheod  bei  Eustath.  ad  Uoiii.  p.  1605 9  Üa.  61  £ 
(ed,  Bom.) 

66  66.  Steph.  Byz.  s.  v.  !/^yadi}; 

dg  OUmPf  Aiyvaxlfüv,  ini  lliimig  jüyv0tUii*  ««X«  f  ii  cnrnj 

67  Steph.  Bys.  a.  t.  *Aa»almp: 

*Amui^^  9Mug  IhqUtg^  ^  futfftt  f  Eäi4^  tii       m  h 

66  66.  Steph.  Byz.  a.  KacvMiUii 

EvSo^og  öh  6ta  tov  0  q>fi0lv4 

69  '     69.  Steph.  Byz.  s.  v.  Zniva : 

■  £niva^  nokig  *Ixaklagf  cog  Eiöo^og  aal  ^AQitiilöaQog. 

70  70.  Strab.  VIII,  p.  379: 

7>}v  dh  Tonox^ealav  x^g  Tcokicag  (seil.  Koglv^ov)  i|  tov  '^hgä- 
vvfiog  T£  tl'Qy}Ke  xai  EvÖo^og  xal  akkoij  xal  avxol  de  elöofuv 
vti»öt\  avakfiq>&flcrjg  vno  x<ov  'Pco^a^v,TOiaydl  ih$u  CVi^ßalvHMtk 

71  71.  Strab.  IX,  p.  390:- 

Orial  di  EvÖo^ogy  iX  rtg  voi^öetsv  aito  xmv  Kigavvffap  i^mß  ' 
M  £9VVUfVy  to  xrlg  'AtUHrjg  ax^ovy  inl  tm  «poV  &i  fii^  «m* 

Xf^atnrday  ^^^XV  y^ogaXiav  hh9^       X^ftatfaiair  aalsiaaiy 

«ftl        MtyuQidog  cvi».itacrjg  xe  xrjg  'AttiKrjg'  rofi/^av  ^  aAT 
av  —  —  Ttjv  ijio'va  ri^v  dno  EovvLov  ^i^jf^i  — 

—  —  —  l^€»v  ini(SxQO(ptjv,  fi  (jitj  txqoO^v  —  —  —  —  —  — .  «a 

ftVTWi;  —    Icov  inl  TOV  Äo()iv^KifXov  koAttov  ^€iv  rivir 

TOtfourijv  —  k'<p^riv*  "^'Slaxe  noikalviC^ai  xoinonöäg 

avTovy  oiKov  %o  '  Piov  xal  ro  *Avv^qiov  9vv€tyo^ivu  tig 
i^OV)  cSati  isaifSy  fijv  fyq^aaiv  rovri^y.  OfLolag  6h  xal  xa  n%g\  %m 

—  l^t>xoVi  flg  ä  jMrraiif/fty  cvfißahn  tiJv  dvlmaanKt 

OvTO}  d*.  f^xoToc  ütrdotavy  fialh^fiofiaav  lind^oV  xorl  a/j^fiaigp 
ifusc^^ov  aal  nXtutxxmvy  nm  titfig  i^ttovg  vomovg  sidoxog^  dtl 
ai^y  nltvffiv  t^g  'Anut^g  avv  ty  JMfcvor^/d»  tifv  2llm4a« 
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72.  Ärab.  IX^^{.418r       •  7t 

•«i  lNiir*fri»x'^i'       ^  ^  'Bgtidj9P        T^g  mtt^og  At- 
Omdbe  ngf,  mit  mietco  Wortco  Euttatlu  ad  H09U  II.  p.  270 

Wü  BpdMO«^  über  Askra  sagt,  erv^ähnt: 

73.  Prokl.  ad  HesiocI.  Op.  ot  dies,  v.  642:  73 
£t(JoJo^  ovv  ifri<stj  javxriv  (seil.  "Aongtiv)  avtjktov  dvat  iv 

Itifidm  iid  x6  oQog  x6  iv  'EAixttVi  (eaif  ii  xovxo  x^g  Boimiag), 

74.  Strab.  X,  p.  474:  74 
Nwl  61  iu4fk  xi^g  K^i^xfjg  ngtiSxow  Uymfiiv '  ESdo^og  (ikv  ovv 

iv  if  Alyai<a  <pfia\v  avxt]v  fd^atei. 

75.  Strab.  Xf,  p.  610:  76 
Kai  X9VX0  ö*  ix  xfSv  %atu  rnv  *l\ptmfktv  t^fomnviUvw 

Mi  tijg  MioinfC  Snavtffoi  •  toijmv  H  uttt^li  %ml  xrjg  Miuttfig 
wmtm  tanuvog  al/takog*  tmp  Zniff^w  Kgr^viSv  tmo' 

fiol  (iovxfg  xo€avrriv  Ttgo^fpigovxm  ßtetv^  Sati  Tcriff  ^luxatg  avvi" 
ifntff  i^anovri^ovai  xo  vÖodq  dg  ttJi/  ^akaxTctVy  a^^avxov  (pvXax^ 
wwff  TOV  «tyiaAov *  warf  kcu  Oigctronidoig  odtvcifiov  fh'aiy  oke- 
Söjofifvov  Tö  giv^axi'  ol  ini'i^uQioi  nctxctyovxai  noXkaKig  iva- 
Hd;  xcrl  ^aiag  X«^tv  Big  rov  xonov '  xäl  noxi  fifv  vno  xoig  av- 
^oi;  y.arciKkivovxai  j  noxh  ö*  vn  avxm  lo»  fivfiuxt  ijAiotfofifvof 
cUd}^  ii  aikot  xi^norrai,  7caQaq>aivoiüvfig  Sutt  xol  xijg  ^akaxxrjg 

76.  Strab.  XU,  p.  ööO:       *  76 
Tvig  U  Zxtf^crf  'AkH^^g  fii^Mtvtig  iSiüff  toV  Bo^^irtf 

nt  IrilftnrWirg  ml  iXlm  Miuna,  ffiiff  'ElluPtnog  %a\  TE^ÖO" 

^  ESto^og  xaxtipkvagricav  ffficir« 
TT«  SCrab«  Xü,  p.  662?  77 

-Kdo{o?  6*  ogvxxovg  Ix^g  iv  xrj  ria(pkttyovia  kfynv  Iv  ^rj- 
fo^i?  twoig,  ou  ötogitii  xov  xonov  iv  vygoig  öh  negl  fijv  ^AontH" 
fk»  iifkvrjv  (pvjöl  xt]v  vno  Ktco^  kiyo)V  ovdiv  Cttipig. 

78.  Strab.  XIII,  p.  582:  78 
EvOvg  yag   ini   xcov  xord  tiJv  Tlgonovxi^a  xonoav  6  ju^v 

öP(po?  ono  xovIjj/lttiiKyv  xrjv  cr^ijv  Ttoitixai  xrjg  Tgaidog'  Ev- 
^'^h  ano  n^fulkov  nal  'A^ti»lig^  rov  iv  x^  Kvf^iMivuv  v^Ofk 
Za^lM  ovro/povro?  xdS  UffUtn^t^  tfuavAUoiv  in  Uaxxov  xovg  S^OVf. 

79.  Anecdot.  Graec.  ed.  Bakker,  Bd.  1,  S.  362  :        ^  79 
Alito9  to  apoff  9v6$tiQmg  ^BBogmog  6ii  manig  nul  AuMmatog 

m  tMimMog  %ai  ESdo^og. 

80.  AgallMi.  t,  1:  80 

BUoiog  61  TO  |M}»os  (seil,  t^;  yrig)  httMiß  tov  JcUftvc« 
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81  Sh  Battm.  sdiol.  ad  Horn.  Od.  Xly  t89: 

Jvvmäi  M  HA  xi  9,«2«i^  fit;  ti)v  yriv  Uyuv,  iUf  tw§fm 
x^ijvij;*  (pigei  öe  x6  fnog  xal  EvSo^og  &vw  xov 

jjA^toVy  oi  xaXXiatov  vöcoq  im%l9vaxai  Ato^» 
IloXXmv  yoiQ  noraficSv  i^ßaXXivxatv  tlg  tov  "Aliov  ^oXf^dJv,  Ala  r\ 
%qrivfi  diavyiaxaxov  dviriöiv  v6(0Q'  Söti  to  xcilltov  Öv«  hu  fov 
notafilov  vöavog^  aXX*  inl  xov  x^t^vo^ov  (priaiv. 

Dasselbe  Scholion,  aber  verderbter,  findet  man  in  ViUoisiOiin 
schol.  ad  Horn.  II.  XXI,  158. 

82  82.  Dioff.  Laert.  I,  §.  29.  80: 

Xfiioiog  f  6  Kvidtog  9Ut\  Eiav^g  6  MtlJi0tog  yotfl  tf»y 
KQoteav  uva  tpÜMv  Xaßilv  naga  xov  ßtt0tli9ig  srotif^ioi^  yaiüft^  | 
Snag       tos  c6q>9nat^  tmv  tBUijyfori    TSv  tk  dolfn»  #ttX^,  %d 
ntQulMp  itg  Xilla¥aj  Sw  9rvvdffv«Mo»  TOii^  IhMav^  ttg  mim 
öoq)oix£Qog;  xal  tov  avHTtilv  Mvünva,  ^ 


2or  LiUeratnr  der  OloMem 

Von 

Dr«  Fran%  OeUer. 


Die«  Leipziger  BaOaUbliötii^  beritil  ein  Bxeaiplar  4m  Ctah 
aenthesaanu  de^Bonavent.  Vnlcanins  (Rep.  I,  no.  SS  im  NamMaiH 
acben  Catalog) ,  welches  laut  eiogesttMiAeiier  Nothr  tob  Talmp 
niQs  einst  an  Dan.  Heinsias  geschenkt  worden  ist,  aus  dessen 
Bibliothek  es  später  in  den  Besitz  von  Bened.  Carpzov  und  ron  da 
in  den  der  genannten  Leipziger  Bibliothek  überging.  Dieses  Eieni- 
plar  enthält  von  p.  668  an  die  Varianten  einer  (auch  im  Ca- 
talog des  Calomesius  mit  anfgefiihrten)  Vossianischen  Handschrift 
des  sogenannten  Isidorischen  Glossars.  Die  dafnr  sich  vorfindencie 
Notiz. in  dem  Buche  lautet:  Haec  ex  codice  isidori  manu  NaMS 
descript 0  suütj  qui  in  Vossiana  extat  bibliotheca,  nicht:  Haec  CS  co- 
dice isidori  Manä  NansR  d€$cnfia  rant  etc«,  wie  es  in  dem  Naomann-  [ 
sehen  tfanoacriptencataloge  laotet  Amer  dtnUjliaule»  finde«  iah 
aoch  hie  und  da  noeh  meiit  bekamteBaliendatf^eB  tum  VUlemimi 
Nanaius  md  Reineaiua,  sowie  FerweSsongei»  avf  die  In  die  Comm» 
tare  zum  Soliopaa  and  den  ScHptom  Datonae  Angttsiie  eingetiewlea 
Mmaaianisehen  Verliesserungen.  Cftne  Zweifel  nehmen  die  en«ibntca 
Varianten  das  grösste  Interesse  für  sich  in  Anspruch,  und  wenn  glekih 
der  Verfasser  dieses  die  Ueberzeugung  gewonnen  hat,  dass  das  Ver- 
derbniss  des  Yossianischen  Codex  wenig  geringer  ist,  als  das  der  foo 
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Vulcaoius  gebraoditea.  Handadkriileiiy  so  hielt  er  es  doch  der  Möh^ 
fiic  sidit  uowertb^  }e^f  gelegenUich  öffentlich  aiitzii|ibeU<i9t  mbl  wifl-> 
seid,  dats  eioiial  weng  vtsü^tbmt  Gloseariea  zu  deit  grösstefl 
Sekcnheiten  gehören  und  zweUoa%  wie  «iwii  Verdorbeo^tes  für  die 
Aibeit  öm  lUitikere  niclU  elme  Redentatg  iet  UeberiKee  bietet 
dv  VeMum  i«  4er  .Thal  «ii  «lehrereii  Stelleii  die  ffiohtigeii  ]>saiw 
lau  Laage  aachdem  4tr  Terfiisaer  dieeee  aidi  jene  Gloeaca^ariaii* 
iMiJBi  de«  Leipziger  Bseoiplar ausgesdtfiebeift  hatte,  fielen  iie  ihai 
(hcB  n  einer  Zeit  wieder  in  die  Augen ,  wo  er  mit  zwei  Qloeta- 
naibaodschrYrten  der  Amplomanischen  ßibliothek  zu  Erfurt  bekannt 
wvde,  deren  eins  er  zu  veröffentlichen  und  von  dem  anderen  we- 
irigsteos  näher  zu  berichten  er  sich  im  Interesse  der  Wissenschaft 
vornahm.  Indem  er  nun  jetzt  seinem  Vorsatze  nachkommen  \»iil, 
bäh  er  es  für  nicht  unpassend,  zugleich  jene  Varianten  zum  Inido- 
riickeA  Glossar  niitzutheileo«  Er  hat  ihnen  bis  zum  Buchstaben- 
G.  dgae  Verbeaserungaversucbe  iur  die  nodi  am  .wenigsten  entzif* 
lat«  oder  gesidbertaa  GloMen ,  wie  sie  ge Icgeatbeh  eaUlandea 
mm,  beigegeben,  and  schickt  sie  gleich  feraas« 

CoL«67  Kia..  1&  <fKl.  Yateo;)  Muim  niaieterialia  donua  regiae* 
V«a  den  lasber  ▼orgdbrachten  VerbeaaemigeB  Aeoktinuy  Acaticalia 
«Ml  Aolicae  gefallt  nk  die  ^ate  tron  Barth  herrührende  am  betten, 
Br  «dche  wmk  ^e  Gloaie  den  SahnnaA'Conataotieiwia:  AnUciMi 
aUrter  regalis ,  ab  aula,  spricht.  Ich  coi^cirte  Anculus  m.  d*  r« , 
vgl  Paul.  —  Fest.  p.  20,  wo  Müller  auch  die  Glosse  des  Plad- 
^  AiDui  servt  in  Anculi  ser^i  emendirt.  lin.  16  hat  der  Cod. 
Yoaian.  richtig  calamistratorium.  —  lin.  19.  Vielleicht  ist  Agonie 
(d.  i.  Agoniae)  Victimae  zu  schreiben.  Weiter  unten  steht  Agonia, 
hostia.  vgl.  Placid.  p.  436  etl.  Mai  und  Fest.  s.  v.  Freilich  hat  das 
Glossar  Mai'a  Claasi«»  Auetor.  e  Vatic.  Codd.  ed.  Tom.  8.  p.  29 
Agenei,  eonim  (eben  so  eine  Erf.  Handschr.)  i.  Victimae  qaae  pro 
Hkma^eodis  offerebantur.  —  Ulk  23.  Die  Worte  luxuriosus,  pro- 

•iod  in  dem  Leipiiger  Bienplar  von.  derselben  Ilaud ,  weU 
ikn^  Variattten  dni  Cod*  To«  aageb5ren,  puiiLtirt»  fehiUn  alao 
■jrtiri^    'm  imtt^  lia.  24  gibt  der  Voae«  fakch  sparsam  iür 
fllfm  Dm  Emendation  der  Cllotae  Anger,  spatharias,  qui  aogit 
itnigit  spatham  in  Armiger,  spatbartu»  etc. ,  ist  gewiai  faledb, 
40iüdi  weil  Armiger  zu  leicht  war,  aU  dass  es  der  Erklärung  spa* 
*kwiiü  bedurfte  y  zweitens  wegen  der  folgenden  Ableitung  von  an» 
g^e.  Auch  das  schon  citirte  Mainsche  Glossar  p.  16  hat:  Anger, 
^  •i.spathariu^.'hd,  eo  quod  angeretur  .i.  strictim  spatham  teneat, 
W*  »OS  der  weiter  unten  von  mir  zu  beschreibenden  Erfurter  Hand- 
•inftzu  ändern  ist  Anger,  eris  «i.  spatharius,  nV,  eo  quod  ivi^tn- 
'^•i.  str.sput.  —  l.  34.  Apieire,  ligare.  Apicitiis,  ligatus.  Die  Glosse 
keiner  Emeadalion.   Das  Maiadhe  GUaaar  unter  Apei  p.  38 
Wt:  Apictthm,  Ii,  OjHod  est  pro  üttera  et  pro  tigamine,  quo  phy- 
depcadent^At  pro  fik>  (Cod.  Krf.)i/tr)  accipltur,  et  inde 
^ApUo^  ia^fijlp«  rmbnmlactivum)  imk  apicitai,  a»  nn  J.  Ii* 
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gatus.  —  lin.  36.  Ali«trare,  huniectare.  Die  Vermntbnng  Reine- 
fiius,  dass  Alistrare  in  Balistrare  (von  ßakXlteiv  und  ßalld^nv)  zu 
andern  sei,  ist  ohne  Halt.  Es  niu«s  Austrare^  hiimectare  gelesen 
werden«  Papias:  Austrare,  huniefacere.  S.  Gloss.  Placid.  p.  4Sdi> 
— -  lin.  42  hat  der  Cod.  Vota.  AMentaoeos  für  Assentanemn.  — 
lin.  44  hat  der  Voss.  Ämgtru^  intervalla  arborum  vel  coilvaUeii 
Vgl.  Müller  siwi  Fest.  p.  11  und  Closs.  Pkcid.  p.  432»  lio  altr 
vier  Vatikaoer  HandtchrHlteii  Aocme  kam  nad  p.  434,  ciaa 
deraelbeo  Aacraa  hat.  Un«-46L  Aaeaba»  saoeaba.  Obwal  aidi  Sm 
GUüae  aach  bei  Aadem ,  wie  bei  Papiat  oad  loamiea  laaaeaaia  (a» 
Do  Gange  Glösa.)  fiodet,  sa  glaube  ick  doeb,  daia  Aimhmf  aaa* 
cnba  an'  enoeodiren  ist  —  lin.  48  ändere  idi  Aneteaa,  kistroam- 
tum  ferreum  forte  in  Ändeda^  Instr.  f.  f.  Bisher  hatte  man  an  Aa- 
clia  oder  Antlia  (.i.  rota  hauritoria)  gedacht,  was  offenbar  ganz  un- 
ivahrscheinlich  ist.  —  lin.  54  H^ird  gehalten  durch  die  Glosse  bei 
Mai  p.  11:  Aqualiiim,  ii  .i.  summa  pars  capitis,  imo  (lies  ideo  mit 
der  Erfurter  Handschr.)  aqualium  dictum,  qnia  priiis  suscipit  aquam 
depluentem,  quam  totum  corpus.  —  lin.  59  ist  für  Annet,  fulgel 
entweder  Annidet^ .  fulgel  mit  den  Exeerpt.  Pitk  oder  AlkU^  falget 
ana  anderen  Glossen  zu  lesen,  — 

Col.  668)  lin.  1.  Anilia,  ampntia,  fatuitas.  Manebe  haben 
Anda  (Jx¥om)  aaMdiren  wollen;  besser  gefiele  mir  AmHim.  kwSm 
kann  nur  als  Nentrum  Plor.  betrachtet  Hcfatig  aenit  obacbon  tan 
die  folgende  Erklaniiig  fataitas  niebt  reeht  passt»  ^  lin,  Ift.  Diaia 
Glosse  fehlt  bei  Areval  nnd  nach  in  der  nenea  Ausgabe  4ea  Da 
Cange.  Es  Ist  Jedenfalls  Aretare  an  lesen.  In  der  von  Dn  Cange 
fiir  ein  Participium  Anctus,  a,  um  angefuhrtcn  Stelle:  Per  anfra* 
ctus  multos  dejectus  et  anctus  ist  Per  anfr.  m.  d.  et  actus  herzustel- 
len. —  lin.  14.  Am  Rand  <les  Leipziger  Exemplars  Bndet  sich  An- 
culus  (s.  col  667,  lin.  7)  angeschrieben  und  Salmas,  ad  Scriptt 
tr.  A.  p,  226  citirt.  —  lin.  16  muss  für  Accepta,  genus  navis  durch- 
aus gelesen  werden  Artepta^  genus  va$is.  So  auch  Papias.  —  lin.  21* 
Die  fimendation  Au9Qniwm  fEr  Auximmm  ist  richtig«  —  lin.  22.  Cod. 
Voss.:  Aviuncttlay  auctio  minor  supra  funduffli  wodnreb  die  ge- 
machte fimendation  AueHuneulm  bestätigt  wird.  —  lin,  30.  Amkm 
«tZfa,  Tenter.  In  diesem  Worte  weichen  die  Schreibarten  in  liea 
Terschiedenen  Glossarien  sehr  ab.  Naaainai  wie  er  am  Eaada  ta 
Leipziger  Eiempbra  bemerkt^  fiind  anderaw^  An^mdäA  Ein  Lal» 
Jtal.  Glossar  bei  Du  Cange  hat;  ilai^i^a,  lo  Tentre*  Ugnlto  hiki 
AwihuHßa  (^ic),  Venter  qui  ambabus  partibns  cilletar  (also  vielleicht 
Amhucüla)  i.  c.  movetur  per  os  et  anum,  und  in  dem  von  Mai  her- 
aus|;egebenen  lat.  Glossar  im  Clav.  Auct.  Tom.  8,  p.  65  findet  sich: 
Abdomen,  quaedam  pars  de  porco  qiiae  dicitur  anduUla.  Graevius 
emendirte  rinst  die  Isidor.  Glosse :  Alvus^  i7m,  vcnfer^  was  aber  so 
wenig  richtig  erscheint,  als  woran  ein  Freund  von  mir  dachte  An- 
cusj  (vgl.  Du  Cange  Gloss.  s,  v.  Ancha  und  das,  die  Stelle  des 
Constaatio,  Afric)  iHof^  asa/sr.      lin.  M.  Aatalna  ist  riahtig  mai 
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toehMi  äm^mm^  gkuMlm  IBr  giftet)  gftmrfiKig  in  emett^t^: 
y^tForteil  Lex.<  Lat.  s.  r.  Gknutfda.  liti.  85.  Ohne  Zweifel 
ist  for  Acioan  zu  lesen  Apinari  mit  Casaub.  ad  Trebell.  Poll.  p.  207. 
Vgl.  Forceii.  Lex.  —  lin.  39.  Cod.  Voss.  Amiilis.  Die  Verwoch- 
seloDg  de«  /  und  *  in  dieser  Handschr.  kehrt  häufig  wiedf  r.  —  lin. 
4t.  Cod.  Voss.  Ar^nmeiitum.  Falsch.  —  Hn.  48.  Die  sich  bei  Du 
Cang^  findende  Erklärung  dieser  Glosse  ist  der  von  Areval  gege- 
bfDea  (^pecies,  qiiia  per  imagines  sensus  aduoibratur)  bei  Weiteov 
Tonvoehe«.  Jin  49.  Cod.  Voss.  A^mrmt.  —  lin.  5ö.  Cod«  VOM^ 
AtmaHs^  —  lin.  69,  Cod.  Vom.  At^mnin^  Richtig. 

Col.  66^9  lin.  1  Mt  »AraM  «i  lesen.  S.  Bu  Gange  p.  885 
mim  in%  ao«  6  '•(».  d»  imm  4ni§;).  ^  Ib.  7*  Cod.  '¥om.  Jn- 
dhi  In»  16  ImI  der  CM.  Vntn.  lor  -AwMnIft,  atnia»r  iieuMMy 
Mlk-*»  In.  16.  Oed«  V^Mt«  AtMe  o?ie.  ^  Kn.  25.  6nlilne.  mni 
"^hfmt  p.  460,  466.'euwwdlit  Anligraplieiis.  *  IndeeieB  .entedbeidcv 
■db.ncb  andere  Glossen  bei  Dn  Cange  fkx  Aatigraphai«  —  Kn^  28» 
Mk^tranaifjL,  Ich  eroendire:  Aluta^  tanata,  Glösa.  Lat.  in  Ang. 
Mai  Auct.  Class.  Tom.  8,  p.  11:  haec  aliita  .i.  pellis  sutarii,  qnae 
tanata  dicihir,  gallice  corveis  (Cod.  Erf.  coniprts) ;  iinde  Juvonalis: 
appositam  nigrae  lanaro  subtexit  alutaf*  (diese  7  Worte  fehlen  im  ' 
Cod.  Erfurt.) ;  et  inde  hic  alutarins ,  ii  .i.  ille  pelliparius,  qui  vel 
Operator  tanatas  pelles  vel  qai  eas  tanat.  Vgl.  auch  Du  Cange 
uicr  Ahita,  AliMia  und  Taanare.        IIa.  29.  Cod.  Voss.  Alebra. 

'     lin.  31  BMua  wel  AnaMUMil  für  Amaasit  stehen.    Admanet,  ob« 
io  dar  Bcdntmg  ?on  prope  nianely  findet  aiob  in  den  Tiro- 
BiMcbcn  Nota».  ~  lin.  86w  Ctod.  Vo«b.  A^enKis^  «irtoias.  —  litt. 
Sl.  CML  Yeniu  Aatrapha.  ~  lin.  88b  Oad.'  Vona.  AtnnnlalB,  genna 
«Ms  «ie  admi  Mi  Amri*  ane  den  Rwerpt  Pilli.  ediit  ist.  Nnw 
W'«Mfirl  anit  Andern  Atannflnni  för  Atanulmn.    Ick  behiMe 
MhhB  nach  der*  Analogie  von  sympulum  und  syinpurinm  bei.  — « 
Voss.  Abasa,  infama  dumus.  -i-  lin.  42.  Abartenuni, 
■fconeslnD.  Vielleicht  ist  zu  schreiben:  Abra^  scortum  inhonestnm. 
Ä^Db  CiDge  unter  Abra.  —   lin.  44.  Mus«  Acciibanum,  obliquum 
*n  »fldren  Glosse  durchaus  in  Acdivatum  obliqinim  emendirt  wer- 
den. ->  lin.  54.  Agginantes,  explicantrs.    Vielleicht  miiss  es  heis- 
^%oTmoflU^  eisptranles.  —  lin.  Ö6.  Ambus,  malcus.    Ich  halte 
dieAeodening  Anauif  aMMai  (oder  mnäüun)  Ür  richtige '  Vgl.  Glösa« 
^Äx.  untCT  Ancus.  — 
•  dM.  670^  iii^  sdnint  aiir  rtchüf  verlieaiert:  Aftiea,  aeetiva, 
twipMntn fltr wAjapw  aeat.  endsastenip«  ^  ilni  2.'^ Apiamergia, 
'»vjcaMiia  apamn.  •  Ana  der  bekemte«  Stelle '  de«  6err.  ad  Aen. 
^#iai.aioaila..idi  adireiben:  ÄfHei  mm-gi^  i^tctlNit  loea  cnlentia 

.  9ßtkt  saat«       liki.  8.  Oed.  Voas.  jinr^^aoMs.  ^  Iln.  9«  Abonria, 
"^aiilssaa.    Muss  wol  wenigstens  Abhoiris  heissen.    Dia  Wort 
▼ertbcidigt  durch  die  Noti2  in   der  neuen  Ausgabe  des  Du 
^*Bge:  In  pago  Damibensi  et  alibi  hominem  aperte  et  palam  oe- 
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qoUsimam  vocant  Avury  vel  At;oyrri  —  iin,  18.  Das  Wort  dola- 
9am  ist  in  dem  Leipziger  Exemplar  punktirt.    Es  ist  AUiplicem^  du- 
plicevy  dolosum  zu  lesea.    Die  willkürliche  voo  Arevtl  in  dea  Text 
genommeDe  Aeoderiing  Artificem  ist  eben  so  au  vmmfen»  wie  4ift 
Conjectur  Hildebrands  (zuiB.A|pul.  1,  940)  Ambiplicea  in  der  6Io8t« 
des  Pkckk»  pw  435 :  AUiplicem,  dolosom,  duplicem.  In  aadcfen  GAm^» 
M  fiodel  aksh  tacli  Akipiidteri       ciler  «ntf  AlCiiiKcite,  ik»M 
taiw   VgL  Mi»t«i  Im.  65,  w^.  kh  aadi  fik  B^Udtet  il«|»ttailiv 
«lürpfirtfos  emendiMt  BipU  diipl^  uÜipHßitü^  —  Im»  1&  Milhr 
«wn  Fest  p,  35  wallte  lilr  Beüciepa,  quoddeoi  geout  Uiimmm'mm 
amelis  lesen  B.  q.  g.  1.  c  «rMii,  doch  lässl  sich  aneh  arroatis  «eM 
vertheidigen ,  selbst  wenn  es  sich  nicht  noch  in  anderen  Gtossea 
fände,  wie  z.  B.  bei  Mai  Auct.  Class.  T.  89  p.  64.  —  lin.  19.  B»» 
tinius,  rusticQS,  agricolanus.    Ugutio  hat  Batinutj  rusticus^  Papies: 
Bacunu$  rust.    Vgl.  die  Glosse  Du  Gange  unter  Vatimana:  Vati- 
mana  (vielL  Vatiniana),  Vasa  rustica  et  maxima.  S.  Forcell.  I^ou 
oater  Vatinius ,  aad  aiMaerdem  noch  Du  Gange  noter  Becinm« 
lin.  24.  Cod.  Voss,  fuiu  tolet.    Viell.  ist  für  Bellues  aa  edireibes: 
Beiülues.    Das  Glossar  bei  Mai  Auct  QaM.  Ta»»  6»  p.  Ji^  kkm 
ebeaiidb:  Belm,  (Cod.  Erf.  M/a«f>  ie      cgertM.  lim. 
Diese  WiedeiMaiig  eber  Mkmtm  GieM      der  Oed.  Y 
Uli*  29.  Oed.  Vasa.  Baocati  quo  sqq.,  waa  tielL  an 
isl:  Bsorqwhsw  qua  ssartni  {feraalar«   80  4m  Class*  Ms. 
S.  Eligii  Atrebat    Bei  Da  Gange:  Baeemlaa,  feretram  qno 
tui  efFerunlur.  —  lin.  30.  Bacerus,  barefactus.    Das  Wort  barefa- 
ctns  ist  im  Leipz.  Exemplar  conpunctirt.    (n  einem  der  drei  weiter 
unten  folgenden  Erfurter  Glossarien  steht:  Bacerius,  baro  faclos. 
Ich  mochte  vorschlagen:  Bucvrus^  baro^  fatuus.  —  Ito.  32  ist  ge- 
wiss mit  Du  Gange  und  Andern  aus  den  Excerpt  Pitb.  in  Boonli^pif 
aianea  zu  ändern.  —  1.  33.  Cod.  Voii^  vecdorbena  Baaibariea.  ^ 
liD.  34  lese  ich  Barbm  tttriÜ^  duribuecius.    Saaunler  conjicirte  Bmt^ 
hmHirUk  d«  S.  Du  Cange  unter  Barbasterii.  —  Ha«  3ö.  Cod»  Von. 
Barrigemae.  —  Ita.  38.  Gloss.  Ms.  Erf.:  BsiKale%  gylloMSk  Ba 
«ash  die  EMStfita  Pitlk  —  iia*  39.  Cod.  Vase.  Bihstor«  —  1^44 
OsdL  Voss.  BrilMMMMa,  flos  qui  in  mAps  sssAir.  V^  d. 
bei  MttOssa.  Aast  Tan.  8,  p.  77i  BiHsasIiiij  flaiaa 
lia.  45.  Braada,  solide;  so  aach  eia  vaedHrIcs  Brfarler  aad  andere 
Glossare.    Rutgersius  emendirte  Brula,  stoiida.    Ich  mochte  eher: 
Brunittj  lon'ca,  —  lin.  48.  Bombum ,   sorbelhim.    Hildebraud  eiuc 
Apul.  [,  p.  90  emendirte  Bamba,  sorbellum.    Ich  halte  für  richtig 
zu  schreiben:  Bomhum^  sibilum.    Vgl.  die  Glosse  bei  Du  Gange: 
Trulla,  bombus  vel  sibilus  ani.    In  einein  unedirten  Erfurter  Glot- 
sar  steht:   Bombus,  sonus,  inpetus  (viell.  ia  podice?).    Auck  wi 
ssgea  aocb  piaviaaieli^  einen  Bumbt  lassen.  —  lia.  49.  Cod.  Vasa 
aon  sensu  exmfmrd.  —  lin.  49.  Bucala,  paaeoa.    Der  Codi  Vasa 
gibt:  Bucidua^  pascua.    Vielk  isl  Botcaiia  oa  nrlirnibf  BsuM 
mk  für  Bsfiasfia,  voass 
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iMbm  —  Sa.  tt  kit  *r  Vom.  CMck  licMg  MU  far  Mhu 
Me^MT  Mü  Mii  Uni««»  9tkr  «Mg.  lio.  59.  S.  Islif. 
On^XKVy  11.  Ko.  54.  Bargines,  foiies io bdb.  S.  Du  Gange 
unter  Barginna,  dem  ich  nidit  ganz  beistraimen  kann.  Vulcanin» 
ermsdirt  Viragines.  Mir  gefallt  besser:  Baronu^  fortes  in  beHo. 
Gloss.  bei  Du  Gange:  Baro.  Gr.  Latine:  vir  fortis,  unde  Baronesi. 
Eben  80  Glou.  Arabico-Lat.  bei  Vulcan.  col«  701 :  Baron.  Gr, 
Fortis  in  iaboribiis.  Vgl.  besonders  noch  Isidor.  Origg.  IX ,  4.  — ' 
Iis.  6&  Ballum ,  iMcnlum  paaloris*  Semmler  wollte  Baclum  lesen. 
Es  bleibt  msicber,  wie  zo  lesen  sei.  fiitto  und  Biilos  findet  sich 
Hei  Do  Caage  durch  bacolum  ubersetzt  wm  CHümm.  Eben  ao  IW* 
4mImi  jMstef^dlf  bd  BbcMlOHcMMHi  te.  59«  S« 


Clip  m/OM  Bfgo>;  p.  616  der  bcm  Aosf.  ~  Midi  dieser 
M  d*  (iiOMdbM  M  den  Cod.         dk  mIimi  «bea 

StUIcttptB  iiiiHiie  in  Leipiiger  Bkemplar  be%e^ 


'Col.  671,  lin.  4«  Botnm,  imbutum,  imbuendnm.  Wenn  nicht 
mdi  ein  Geubacher  Godex  des  loannes  lannensis  Bnere ,  madefa- 
cere  darböte,  wurde  ich  unbedenklich  ändern:  Dustum^  ambustnm, 
amhwrendum,  —  lin.  6  enthält ,  wie  schon  Andere  bemerkt  haben, 
zwei  Glotsen,  nämlich:  Bootes^  ttella^  und  Gometes,  Stella  quae 
qoafl  comas  habet.  Wer  aus  eigner  Anschauung  weiss,  wie  es 
namentlich  in  Handsehriften^  welche  in  engen  Golumaen  gescknebeo 
änd,  leicht  ist,  dass  Glossen  von  der  eiata  Golumne  in  die  an- 
dere  lerüheiimay  wird  diese  Aendening  nur  höchst  wahrsdieinbeb 
^  komm.  ~  in.  7.  lai  Leipa.  beaiplar  iai  ia  der  Gloant 
Mila^  eperarina,  kitiiüilaa  daa  leMe  Wott  cmapaaatlH«  laC  daa 
<<Mto«M  aadtwa  Handaabrillea-ab  aa  aelaeai  Plaitaa  nachaa* 
^'^■^'aidMe  Idi  eaieadirea  t  Baifhmusf  tmmwrkuy  MWdasw  ~ 

M.  Voss.  IMaieaM,  tenae  Maina.  Ich  aweifele  aidbf^ 
^^WitKaDsiu«  lind  Anderen  Batatbrum  zu  lesen  ist.  —  lia.  9. 
^^^^  Bacarioy  orceoli  genus.  Glossar.  Lat.  Erfurt,  inedit.: 
^V»)  orceolineus.  —  lin.  10  halte  ich  die  Aendernng  JBar- 
^*  ftr  richtig.  —  lin.  13  emendire  ich  Bar6w?frinM*,  qui  fert  bar- 
^>änj  plenam  uriginis  (oder  robip'nix).  Im  Leipz.  Exemplar  steht  ohne 

Bezeichming  am  Rande  beigeschrieben :  barbam  plcoam  pru- 
Hgiiis  pbtiriiaN««'  —  Ha.  17.  God«  Voaa«  BibaUnau  *-t  Md.  Id.  Bi« 
^oa ,  iofonaa.  Ich  emendire  aus  Papias  und  aadtta  Qbasarient 
^Mai,  6)/oniis  -^lia.  10.  God.  Voss,  Bilaaa,  moribu$  beaü«- 

Vgk  ^  Cb»g«  axter  Belhraa  aad  Feüaa  r.  Bellataa.  — 
«■^^-Cad«  Teaa.  Baiilldar.  Die  Woite  .1.*  da  aala  /egia  aiad 
''"tMkt  ~  lia«  t4i  Oad.  Vaaa.  Bawaada,  eaaaa  aarea*  Naa» 
'^'M  hl  fünm  aadera  Coden  Bareaada  aeaea  coacha.  —  Ka. 
gf'lMw^  daplex.  Diese  Glosse  fehlt  bei  Areaal.  GkMa:  Mai 
■jfcÄhied.:  Biplex,  duplex.  —  lin.  26.  S.  Isid.  Origg.  I,  18  mid 
C^e  unUr  Baha.  —  lin.  29.  Bri  de  tesseris.    Ich  denke 
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«tav«:Ma,  etiam  d«  tcMiiB  ;  Würfelb^^n  ^  fia.  30.  Bitthfd; 
kcdbirob«  Aflcb  Wiani  tmibAki  Lucubro,  hm»,  htm. 
.|Mi  die  Qm^täm  mt'^^mhm  MA  Mck  mmMüv  i»  MNiMi 
kk  ddch  tilv  an  iiM«r  fticltigluit  Bs.  .81.  IMU,  pam»ili 
«cnAiHr  boTci.  Ick  hmm  «Ihw  GImk  nlr-  aidit  entsto^*  M 
scheint  mir  das  Wm«  ciMHir  «Im  ItyiaolHgle  für  ftMÜa  «Ü  <it> 
halten  zu  sollten.  —  Kn.  Sd.  Gloss.  Erfurt*  inerfit. :  Barbarica  opetl, 
auro  oriiata  et  subtilis  in  coloribus.  —  lin.  37.  CoH.  Voss.  ßaUoii 
—  lin.  38.  Bastern»,  tecta  naaniialis.  Andere  Glossen  haben:  B. 
theca  manualis  oder  mannaUs.  Ich  emendire  Basterna,  leciica  ma- 
nualis  oder  auch  mannaiis.  —  lin.  42.  Cod.  Voss.  Bastomiae.  — 
iin.  47.  Cod.  Voss.  Bruoiofus  ainnis  rosmosus.  Ein  unedirtes  Er- 
furter Glossar :  Brumorua'  amraft  rosinosus.  Aehnlich  die£ae»ftlk. 
JNa  ArUirung  Da  Cang^,  dass  bei  der  Vulgata  taiinosus  an  <üe 
Aqaae  raskles  aa  dkakea  aei,  genügt  mir. nicht  —  lin.  M«  Goi 
Vafa.  BMiBilia«  taiMaa.  AehaKdi  die  Bia.  PÜIl;  des  aaedkl« 
Erfurter  Olaasar:  Braatartis,  rügmoj  pUufia.  —  lia.  60l'Cad»'?4ik. 
Balia.  ~  Ha.  6€i.  Cod  Vaaa.  BMMciaalartm,  purpat<ai|.filua<ai 
Das' Wart  hoaikiaiaaM  etUarea  aadere  Crloitea  .llanli  laaaslii^ 
gere.  — 

Col.  672.  lin.  1.  Cod.  Voss,  hospitilarius.  S.  Du  Cange  tfla 
Blato.  —  lin.  2  ist  in  dem  Leipz.  Exemplar  compiinctirt  ^  Ifc 
4;  Bibliothecartiis,  qiii  Codices  secat.  Im  Leipz.  Exemplar  ist  seut 
compunctirt.  Oligleich  die  Aendening  servat  für  secat  sehr  lockeml 
ist,  so -möchte  ich  jenes  doch  nicht  geradezu  verdammen,  da 
darch  die  Autorität  edirter  und  nidU  edirter  Handschridken  gebaltefi 
ivird ,  die  dafür  hin  und  nieder  resecat  briagen.  Viattcicht  ist  ai 
das  Zaschaeidea  der  PergaoMafefella  in  Blätter  zu  denken.  -^4atuil 
CM.  Voaa.  lea  condamnatornm.  —  liu.  14.  Osd,  Vaas,  Brautet  al 
Biaaea  t.*  a.  1.  —  lia.  16.  FAr  diese  Glaase  weias  idb  adrJhaM 
Balk.  Biae  von  aiir  friber  geaM^hte  Coii(edar:  fioKtei  (gn^A 
Mr  Metas)  Tetoeauaif  Yencnalum,  gefaUl  aar  aiehl  m&r.  -^.Ma.  i% 
Vgl.  Du  Gange  aefer  Batbaa.  .ViaH.  iat  BailAaalss»  ader  Mtdim 
tem  (ßori^ovmct)  juwiniem  zü  lesen  fiir  das  gewiss  yerdorbeae  Bt- 
teonem,  juvenem.  Vgl.  Papias:  Baetentes,  Amminiculati.  Gr.  BofH 
'i^ivreg.  —  lin  21.  Zwischen  dieser  und  der  folgenden  Glosse  »clal* 
tet  der  Cod.  Voss,  ein :  Cessit,  niipsit.  —  lin.  23.  Cod.  Voss.  Cbo- 
rauta.  —  lin.  26.  Cod.  Voss.  Cabes.  Vgl.  Gloss.  Placid.  p.  451. -i 
lin.  26.  Catamontem ,  caeli  aspectum.  Diese  höchst  räthielhii^ 
Glosse  fiadet  sich  eben  so  auch  in  einem  Erfurter  Glossac  ^ 
Sada  Baas  es  heissen:  Catamitum^  catU  afectum  oder  in  cadd 
aaselaai»  Hb»  29*  das  Wort  subacellare  ist  ia  deai  Leipz.  Exff^' 
|dar  compaadirt;  —  iin.  SO.  Cod.  Voss.  Camixius.  lia»  SU 
Voaa.  ClMraaatria.  —  Ka.  84.  Cod.  Voss.  Carada»  —  litt.  36:  & 
eaiator,  qui  Itaat  Hüdelfaad  ann  AfaL  I  |i.  24  cm^NBt  CM 
qui  furat ,  w«»  idi  aooh  aWit  bilUgea  kaaa.  Andere  Glaaeia  <^ 
Uarca  OmlrtMr  daMh  .pleUa  «oHeatar  od«  da^h  qoiiaaMai  p^r 
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quinfatiat;  ein  Hcrmnläufer,  der  die  Leute  verklatscht.  —  lin.  37* 
Cod.  Voss,  tunici  furci.  —  lin.  43  sind  die  Worte  conjunctio  ar- 
cuan  pnnktirt.  —  lio.  47.  Cod.  Voss.  Contra ^mtntumy  siinul  rugo- 
siioi  Dt  mens.  In  einera  Erfurter  Glossar  stebt:  Confragmcntum 
•irornl  confragns  sunt.  Vielleicht  muss  die  Isidortaohe  Glosse  heis- 
seo:  Coafragaiefituiii  similiter  rugoaum  ut  mens.  — -  lin.  4ö  Cod» 
YwL  deotibua  comminuunL  — «  ÜB.  58.  C(mL  Voss.  Conivoles. 
CoL  67Ay  ÜB.  1  tet  Vuifm  piabimt       \m.  2.  Cod»  .Vbml 

«Jifirt»  in  quo.    Die  Worte  in  iwu%*  mmä  tmsifim^ 

etat  fiie  GImm  «tobt  «nck  bd  PkcUnt  nnd  in  tei  Men  M* 
fSiiailrfiirt«  filnüMT,  lin.  14  Cod.  Vom.  ^ikae.  .  Ii«.  Mi 
BüMttwfiil.ii  dm  Ld^  fineBfdnr  empnnklirt  Im.  ifr 
QMi-TtHi.  Gmmt»  l6Do«  In  doi  £rftiiter  Olowa  ttdil  Grat 
Imn  nrf  riiii  ieno.  Frahtr  wollte  ich  em^ntlinm  Gtsnar,  aen«!. 
«^ftk-IO.  Gloss.  Erf.  Caliithrix,  aimicL  cum  barba  producta.  — ^ 
Im.  24.  Cod.  Vosa.  includentes.  —  lin.  27.  Die  Glosse  Caotrtcula, 
maii  ist  im  Leipz.  Exemplar  conpunctirt.  ' —  lin.  33.  Cod.  Voss. 
Csniculi  calamites  recr.  —  lin-  d4.  Cod.  Voss.  Cilix.  — •  lin.  37. 
Cod.  Voss.  Cisterna,  lautumia.  —  lin.  38.  Cod.  Voss.  Clammum« 
Gbss.  £rf.  Clamum,  cariasimum.  Salmas,  zum  TrebeU*  PoUio  p, 
326  foieaflirt  richtig  Clarimum;  so  bat  auch  Papia«»  r —  lio*.  46« 

j  Cia4^  Voss,  fuodi.   —  lin.  48.  Die  Worte  vel  cimn  facere  sind 

comfmd6tU  —  lin.  53.  Cod.  Ymo.  CMm  dk.^  dantur  h. 

^inämmmm  iat  ndl.  B—anornni  an  ksen,  aovm  opMer  nbi  noK* 
lin.  66  badatifl  dar  Gad.  Voat.  diaJBniBMiatian  Ml 

I  mmmi  emMmHmm.  ~  ün.  67.  Cad.  Vom«  GdaiM. 
.H*4ML  e74^  Bn.  &  Oad.  Vota,  aanaodataa.       lin.  6*  C«n8da^ 

I  ^Hadm.  hk  emendira  Compita ,  dnUlalio^  Vgl.  ForMÜ.  nnler 
Cwayita«;  ~  lin.  6.  Das  Wort  contexte  ist  compunctirt.  —  lin*  9. 
Coaacatio,  vibrat  hyems.  Ich  emendire:  Coruscatio^  vihratio  veke^ 
lin  11.  Vgl.  Placid.  Glos»,  p.  460,  wo  ich  tolutos  emen* 
dire.  —  lin.  14.  Cod.  Voss.  Cretele,  clitellae.  —  lin.  18  muss  mit 
den  Em.  Pith.  unbedingt  Coniscus  für  Curustus  gelesea  werden. 

üo.  19  billige  ich  Scmmlers  Emendation  Campiones.  —  lin.  21. 
CiHi.  Voss.  Capt^nte)  captio.  Idi  wollte  früher  Captiunculay  captio 
«Beodiren.  Aber  audi-  daa  .Glossar  bei  Md  Claai.  Aiict  Tom.  8^ 
K  lttilm  Captentula>  «ac  X  subtilis  Terbaram  daceptio,  sicut  »unl 

i  gllMi.  Dmi  firferlar . Handidir.  bal^an.diOMr  fiMle  Ci^«n- 
^tk  ^  fiau  t2*  Ci^  Van.  QmgüiHum,  aararittm.  lin.  26. 
mm.  iwrndifft  Gdlaa»  wiaa  tolaa  paaconoa  vMigHiu  M  nkhl 
a^l.^  lin.  27.  Bina  andtra  Bandadtf.  M  Volcan.  Mta  CmHoH 
lin.  29.  Cod.  Tote.  Cdtt«  am,  ami  Vgl.  Pladd.  Glaaa. 
P«  444,  wo  vielleicht  mit  der  einen  Vattkaner  Handachr«  aoch  Celcsa 

'  Vfcf  Cetes  zu  restituiren  ist.  Freilich  hat  das  von  Ang.  Mai  im 
^  Tb,  d.  Auct.  Claas,  p.  134  auch  oves  mit  den  drei  übrigen  Va- 
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ist  f  iiiiTil  ffkMg.  Nwio»  ed^jfeM  aiiwfmif»  II  A 
Calvitio,  mtttor«  ~  Bift  floMr  bei      Om^«  oid  cbi  «fftte 

Erfurter  haben  Calntur,  frwMliir,  nonlMr.  iDMdHn  iA: 

Caivitur^  moratur.  —  Hn.  36  ist  ohne  Zweifel  mit  AndmB  CUi> 
iecta  für  Catadocta  zu  schreiben.  — *  lio.  88.  Vgl.  Du  Gange  uiter 
dem  Wort.    Vielleicht  ist  die  Glosse  aus  dem  Glossar  bei  Mai  And 
Class.  Tom.  8)  p.  131  zu  verbessern,  wo  es  heisst:  coqiie^fms,^, 
van  dicitur  a  coquo  .i.  ille  qui  panem  vel  aliqnid  aliud  coquit,  uod« 
Joeephas  in  sexlo:  filias^  inquit,  vestras  faciet  uoguentarias  et 
^jmttnmt  et  molanu^       lin.  89.  Commaticus,  versificator.  VuIcr- 
nins  coayidrte  Scommaticos.    Ich  glaube  aber,  «Im»  CotDmatiai| 
ikhUg  itt    Aofifior«  Mod  Venglieder,        fVMMtwHnn  defjeBige, 
wacher  aieli  ailt  VtnifteatiM  kmMiSdfIt.       ÜB.  41.  OtUmm 
MiwAft  Mmmm.  ^  Uli.  4S.  B.  Du  OnBt  onltr  Bmto^  — 
48  kk  «waikNBOB  OwfntieMlt  darchm  GMkMi,  wmakmm 
lesen.  ---^  Bo«  Mi  GloM«  BrIarC.  iDedIt:  Calottta^  dbi  fcspe  m- 
0cuntur.        lin.  51.  S.  das  Glossar,  bei  Mai  ia        Avct.  Om 
Tom.  8,  p.  107.  —  lio.  54.  Cod.  Voss.  Caliestra  für  Calypl» 
Gloss.  Erf.  inedit. :  Caleptra,  genus  mitre,  —  lin.  56.  Cautos^«*! 
cerdos.    Ich  ziehe  die  Conjectur  Arevals  Custo»  der  des  Gracriö 
Cautiu  oder  Ca$iiu  vor.    S.  Du  Gange  unter  Cutlos  1.  —lin.  bl 
Gloss.  Erf.  CalatoTf  mioitter  Mcrorw.        Uli.  M  Uci  Cii<*- 

Goi.  675,  lin.  2.  Casornii,  ^mastum.  Zwei  Erfurter  61o«i* 
rka^  &t  viel  bidoradie  Glossen  entheltM,  iialwfi  dM  eine  Carlo* 
Mii  ^BtagtM»  das  aadm  ra«M>eii  Cmsuwmm,  vetate  «ad  ipiv 
Gaasnai,  atttiyiaai.  .  Hienaeii  eatscMde  ich  nick  IBr  dk-  SvM" 
Hon  GiNistiMi)  TeCnsto».  Hb.  4.  CrcMtkudi  hnlocaaMi»  ^ 
'  tckoBi  iD  de»  ersten  Werte  der  fltaaini 

den  kann,  so  konnte  die  Glossl»  deefc  gleiekwofal  vielleicht  aadi  ^ 
einem  missverstandenen  Witze  oder  Wortspiel  auf  das  Scbidisal  ^ 
Werke  des  Gremutius  Gordas  ihren  Ursprung  haben.  —  üb-  ^ 
Cod.  Voss.  Gomuare.  —  lin.  8.  Gboreis,  ballationibue.  Ich  emefi" 
dire  CAorei>,  hellunfionibus.  —  lin.  9.  Cod.  Voss.  Cinos  (so  ai«i 
Salmas,  zum  Spartian.  p.  263  und  die  Exc.  Pith.)  tortionei  iB<^^ 
centes.  Früher  glaubte  ich,  es  müsse  gelesen  werden:  Cina^i^^ 
tcTtiontSj  ind€ceiU€$^  aber  eine  andere  Glosse  in  einer  Brfurtff 
Handschr.  (Cinnos,  tortio  oris  inde  est  dictoai  eindnns)  leitet 
die  Emendation:  CÜiief  (oder  Cliiflioi),  forfÜMMt;  tüds 
Im,  ii»  €od»  ¥«ss.  semieoliinMtt.  ~  lin.  17*  VkHocktflH 
CbMhMNna»  («.  Dq  Ciage  anter  dem  Wotte  im.  2,  3,  4.)  piW 
caMrem  fei  impiom  ftp  CeBlawimei  p.  v.  i.  gdeseti  weidet.  H 

lia  21.  Wt  Lernt  des  ONl.  Vcfss^  Cbma  boitätigt  die  EmedAlH 
CbfMi.*««- llH.'fB*  Code»,  Pontreum,  sacerdos.    Ein  EHbrtcröhil 

sar  hat:  Cocus,  ponticnm,  sacerdos.  Viell.  ist  zu  emetidiren:  Cltf*| 
(oder  Calator),  puntifex^  (oder  auch  gentium)  sacerdos.  — •  lin.  23. 
1b  andern  Glossaren  lautet  es:  Oakatroi  nistictts  qoi  ui^^trati  cal^ 
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oj^iocie  J^lmtm  m  Aibaria^^lo.  ^  Ik«  W.  CUaM  tmyt^  oIh 
MMi  Die  4tfoMt  «dicitt  iriclii  wd^rbm^  mm  ircrMg  ick  «kfat 
fm  ifae  «Miive  In  einer  fifOiiicP  Budeehr.  teü  swaMwim^ 
iHt  hciut;  OdbM  obeoeni  fbetoM  tin.  SO.  Oulcee, 
Mm  ttUüem.  E«lweder  Ut  wie  «choo  C^/pes  g^o/ea«  tml. 
aitflUMiei,  galearii  ml.  zu  schreiben.  —  lin.  31«  Cod.  Voss. 
Oriali.  —  lin.  33.  Cancellat,  concidit,  batuit.  Ob  ti«!!.  Calcitrat 
wkr  Coocellit  zu  lesen  ist?  —  lin.  36.  Ein  Erfurter  Glossar  hat: 
Gi^Bni,  locus  piscosas  et  ubi  sedet  capturarius  qui  balneaticum 
exigit  —  lin.  41-  Catervariuf ,  qai  im  catervas  poptili  est.  Aus 
dfm  obeogeoaanten  Erfurter  Glossar  ist  m  caUrvis  achreibeii» 
Vgl,  Db  Caage  ooter  dem  Worte.  lio.  43.  Cavillator ,  nModi^ 
tor,  calvmiiiator.  Da«  Wert  onadetor  (Anstifter)  ist-  fkinig» 
l'^n.  44.  Cod.  Veet.  tribonale«.  Kn.  50.  Ceptio,  eoflHMMio« 
Vidi.  Gbüpetioyeeaeintief  ~  Ka.  M  ist  i«  d^  Ldpt.  Biempto 
dift«iit  «MM  eompuiHlirt.  lia.  M.  Cod.  Vom.  HMk  <MXm 
firCMM.  Zwo  Eiteter  Gloiflarien  adireibea  CMm.  Vgl.PMd» 
««^  4491  Bio  €»eiear  bei  Hai:  GMea,  leM  vetua  efr  iti- 
giiAiade  falltces  andlke  cariae  dicootar.  VielL  ist  2U  diesem 
Stamne  auch  oben  Col.  673  lin.  18  das  Wort  Canier,  Camer  oder 
Cirier  lu  ziehen  und  daraus  festzustellen,  —  Im«  56.  Cod.  Voss. 
Cemida  ligniiro  super  quod  ducitur  tarataufara.  —  lin.  57,  Gloss, 
Erf.  inedit.  CoKfanVi,  ae  .i.  bos  operarius  secundum  Isidorum.  Vgl. 
IM  Gange  unter  dem  Worte«  —  lin.  59.  Cod.  Voss,  partiaruin.  — • 

Col.  676,  iia.  5  ist  wol  Coaivolt  £u  lesen.  —  lia.  6>  Ein 
diu  CUossar  bei  Nansias  hatte:  Coojecit  jacnlum,  armentarit  VgL 
•äbii  ÜB.  9.  lo  dem  Letpa»  Bsemplar  ist  das  Wort  dicitur  com-* 
poncÜTt  -^  lia.  fftr  <Mpte,  aMi,  tariM  boamiiuD.  Oed«  Veai^ 
eauaa  t.  Iwiaam.  Bener  eia  Glossar  im  Ced«  Reg.  76iU 
MitCbagac  Crypia^  Gaaeti»,  t  iioaiioamr  ~  lia.  M.  €able| 
«ii»kt  flir  voOlg  rühseifaalt  ^  lia.  27.  Das  Wort  Aagaefr« 
«iJNl  eonpaoctirt.  DaaGknaar  i>ei  Bfii  Aaet.  Oasi.  Tom.  8,  p. 
Ml  lie  circumceltio ,  nis  .i,  moaachus  qin  dirersas  senip€V  ^agat 
•dbi  (baser  d.  Cod.  Erf.:  qni  per  diversas  pervag;ttur  cellas), 
<ja  etiuD  circeilio  dicitur.  —  lin.  29.  S.  Salmas,  ad  Spartian.  p. 
1^56,  de  dort  Chalcidkum,  perihulum  emendirt.  Die  Worte  et  iternm 
amd  ia  doB  Leipz.  Exemplar  compunctirt.  Ich  glanbe  sie  gehören 
u  dm  Schluss  der  folgcarieo  Glosse.  —  lin.  30.  Cod.  Voss.  Ca- 
^Mia^  BMinbra  feminae.  lin,  36b  Cod.  Voss.  Diet,  dies  nunc 
Ha,  38.  Cod.  Voss.  Dilgrex  nach  dem  gewohnlicbea  Fehler 

«t  dem  l  aa  rerwechaeia*  —  lin.  41*  Ihm  Wort  impiger  ist 
eaa^Miit.  ~  lia.  40.  la  aodoM  Gkiaaea  steht  doplicatus  für 
dapfcMse.  ^  Ua.  42.  DesolaioSt  salMokao.  Der  Cod.  Vom.  Da- 
iMus,  sabaolsaat.  Bia  Brfortar  Olosrnr  eiUirt:  Salmdlaaas  «il 
mtrnjh  ofieate  fcaieae,  oad  Ker  aoM  Deaehaae  ak  glelekbedea* 
Mmit  Subsolanus  bezeichnet  werdea.  Falach  erlLlIrt  Do  Ouiga 
Sobtdioiu  aa  diesei  S4eUe  durck:  qai  sab  soie  positus  est«  <^ 
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lin.  43.  Vgl.  Salmat.  wwn  Capitolio.  p.  249.  —  Un.  47.  Cod.  Voss. 
DiploBiim,  gvberaacuhun.  Richtig.  S.  Du  Gange  unter  Duplooi, 
4ler  daadbat  Bciapiete  an  Petma  BLeientiB  und  loannes  Sambe 
rienaia  anCnlirtj  in  denen  ar  aber  duploma  anders  erklärt,  ohne 
Noth,  wie  mir  aobeut  Vgl.  nodk  Caper  de  VerWa  Dabiii:  Öi-i 
pluma,  non  duploaa  ant  dnplomnni«  lin.  48*  Diea  ferdkhife 
Diqtie  für  denique  findet  aif:k  hanfig  in  dien  Qlaaarien.  —  fia.  49. 
Desultores  conjicirt  Nansius.  — ^  lin.  51.  IMvoaMralj  apemeiat  Darj 
Cod.  Voss,  hat  richtig ;  Diraoverat,  aperiieral.  —  lin.  63.  DcWci^ 
literatus  doctor.  Du  Gange  leitet  Delticus  von  dem  Griech.  dtnxoi 
oder  vom  Hebr.  daleth  her.  Ich  dachte  früher  an  Daedalus  (Glon 
Bxf.  Ditala,  docta  et  varia.)  tind  an  Delectus.  —  lin.  54.  Districare, 
conaununare.  Da  Gange  mit  Anderen  räth  fälschlicherweise  Distrt- 
gare  zu  schreiben;  daa  Wort  koowni  aber  von  trica  her.  GIom. 
ExLi  Districe,  expÜcare,  consumer«.  Ancli  icheint  auf  Autorität 
dieser  Gloase  und  der  Exc»  Pitb.  consnmere  geschriebca  «erden  w 
milsaen  för  GonsnOnnar«.  —  lin.  65.  Detectus  agitur  modo  .i.  pro- 
baüo  fit  Uroiiuai.  Der  Cdd^  Voaa.  bat  .Dalectns.  Hbnach  nMki|tt 
icb  lesen :  Dalectna  ngitor,  coactb  i.  er  probalto  fit  tlrdnum.  "  ^ 
66.  S.  Da  Gange  unter  Diffalesceie.  ~  likk  67.  Deaial)  Ivp^ 
frigidum  est.  Viel!.  Dsurü  (impersonell)  t.  fr.  e;?  —  lin.68.Ci4 
Voss,  (und  auch  die  Exc.  Pith.):  Decurio,  occupation,  oplia,  — 

Col.  677,  lin.  1.  Dispeccatis,  decoriatis.  Hildebrand  zufliApiiL 
I,  p.  84  einendirt  Dispellatis,  dec,  Nansius  dagegen:  DispdOMi 
dec.  mit  minderer  Wahrscheinlichkeit.  —  lin.  11.  Cod.  Voss.  De- 
inidor.  —  lin.  13.  Draquiti,  manus  invidi.  Diese  ganz  und  garco^ 
nimpirte  Glosse  muss  lauten:  Diaquilii  (oder  Di  Aquihi}'! 
nesj  inferi,  Gloss.  Erfurt  Diaquilü,  roanus,  inferi.  Placid.  Gl.  p 
451.  Diaquilii,  inferi.  —  lin.  16  ist  Den undiasrf,  omnibu»  notufli 
iacit  itt  lesen«  —  lin.  20*  God.  Voss.  Disturio,  occupatio.  Ich  bil- 
lige Diitiwttioj  w.  —  lin.  33.  Diese  Glasse  feUt.  bei  Du  aogt 

lin,  36.  Cod.  Voss.  Dolim  Tel  Doliaus  e.  a.  pw,  nacb  den 
nobnlidicn  FeUer.  —  lin.  37.  DraoMa»  post  fcamenraB.  1» 
Exemplar  finden  aick  die  drei  letalen  Buchstaben  ▼oo  ftaaMKi* 
coinpunctirt.  —  lin.  64.  Der  Cod.  Voss  bat  imperat  ftr  ia^P««*^ 
Nausius  conjicirt  Dialepsis,  ich  möchte  mit  Anderen  mhdl  liebtf  f 
Diataxis  entscheiden.         lin.  48.  Cod.  Voss.  Dulius,  dsemon. 
lin.  51.  Cod.  Voss.  Dipancore.  Es  ist  Depanuare  zu  lesen.  — 
56.  Cod.  Voss.  Emulum,  caldarium.  —  lin.  57.  Cod.  Voss.  Epi^ 
claütt^,  quibus  etc.  —  lin.  59.  Cod.  Voss.  Edilitins  qui  ^itdelt»  . 
^criba.    Ich  lese:  Aedilitiusy  q«ii  exaedilis  est,  scriba.  — 

CoL  678,  lin.  1.  Efficabilas,  in  oranibus  expeditus.  Ich  glauw 
cn  ist  nnnotbig  mit  Hildebr.  zum  Apul.  I,  p.  77  Extricabilis  zu  ao 
denu  — «llil.  6.  Cod.  Voss.  Evadamit.  —  lin.  6«  fixceUsre,  cuo 
oiata  esfe.  Ntaaina  coi^rte  Eacillairei  wie  ireiter  nnien  i« 
aar  alcb.  ftidet  leb  trett  derSrklamng  des  Reimaius  bei,  wckhtf 
cdüaitj         ceUaai  cttn  iaore:?i?«Et.  nas  caaa  oMmaÄaa*  ^ 
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liiL  8.  Cod.  Voss,  Exorius.    Es  ist  durchaus  Eoonnit  zu  lesen.  — 
ha.  9.  Vg).  die  AngelsadMiscbe  Glosse  bei  Do  Gange  unter  Exugia. 
ÜB»  13.  Exprndita,  exclusa.    Ein  Erfurter  Glossar:  Explodit,  excla- 
dit,  aod  ein  anderes  das.:  Exprodita,  exciusa.  —  lin.  17«  Extracn- 
\Uf  foris  TeiBOS.   Ich  glaube^  es  ronss  gelesen  werden:  ExtrocuIoS| 
üm  feno«.  Der  Cod.  Voss^  bat:  Eztracaiilus.  —  lin.  18.  Ixpar« 
tM  (Cod«  Voss. :  Expartola)^  patula  aqua,   Vielleicbt  ist  die  Glquse 
ose  Wiederholung  der  schon  dagewesenen:  Bzparta,  parta  Tacna- 
^Üo.  19.  ErgastuluDi,  carcer  Tel  locns^  nbi  damnati  marmora  se- 
cut  Tel  aliquid  operantur^  quod  Latine  Talentum  dicitur,  sub  pri- 
Tata  custodia,  ubi  non  sunt  tenebrae.    Ich  möchte  für  Talentum  aus 
Placidus  p.  457  unter  Ergastcrium  zu  lesen  vorschlagen :  quod  La- 
une tabenia  dicitur.   —    lin.  21.   Es  ist  gewiss  Edra  zu  lesen. 
Exedra  ijt  viel  unwahrscheinlicher.   —  lin.  27.  Cod.  Voss,  edendi 
aviditas,  so  dass  man  verfuhrt  wäre  für  Emacitas  lieber  Edacitas 
zu  setzen.    Aber  auch  in  einem  Erfurter  Glossar  aus  dem  9.  oder 
10.  Jaiirh.  steht:  Emacitas,  e«nendi  aviditas.  —  lin.  37.  In  demselben 
Erf.  Glossar  siebt:  Eminiscitur,  in  menortam  reoocaf.  — •  lin.  32* 
£sica,  adultera,  nioecba.   Nansius  conjidrt  Btknka  ad»  moecha^ 
v«  nir  nicht  gnns  missfallt.    In  swei  Erfurter  Glossarien  steht: 
&K^  adoltem.  —  lin.  33.  Ecitum,  pericolun. '  Ein  Erfurter  Glos- 
ar  bt:  ExUum ,  pericnbim.       lin.  34.  Bgones,  sacerdotes  mstn 
ctna.  Schon  oben  lin.  3  stand  Egones,  sacerdotes  mstici,  and 
bd  P^tas  und  A.  findet  sich  auch  diese  Glosse  (zuweilen  Econes 
gttdirieben) ,  die  mit  zu  den  rathselhaftesten  gehört.    Ich  glaube, 
^Glossator  fand  irgendwo  die  Bauern  einmal  witzigerweise  Eponae 
wcerdote«  geuannt,  und  schrieb  dies  ohne  Weiteres  und  schlechthin 
nieder.   So  muss   es   also  am  Ende   in  der  einen  Stelle  heissen : 
Epona»^  sacerdotes,  rustici,  und  in  der  anderen:  Eponae  sacerdotes 
^^ici  $unt.  —  lin.  38.  ExfromiS|  eitremus.    Nansius  fand  in  eini« 
anderen  Glossarien  Extroneus  geschrieben.    Vielleicht  ist  zu 
^■«direa:  Extorris^  extemm  (oder  exf reinste«).  S.  Cypriani  Epist. 
19  d  20  and  vgl.  Dn  Cange  unter  Eitraneus.  —  lin,  39.  Eubo,  ^ 
oleo.  14  .dachte  früher  an  Euodo  von  svsidi^c»  ^^^^  ▼ielleicht  Ist 
Mk  besser.  —  Hiy  40.  Equotus ,  yita  privatus.  Graenna 
^^jUrfe  richtig  Emtatu»       privatns.    Gloss.  'Erfurt:  Evitatus, 
P^'terifais  et  occisus  aut-vt/a  privat us,  —  lih.  44.  Eviscerat,  ex- 
maeifit   Es  muss  wol  gelesen  werden:  Eviscerat,  exta  comedÜm 
—  fin.  45.  Obgleich  ich  das  Expnncta  noch  nicht  crrathe  (vgl. 
<»Wn  zu  lin.  9)5  so  scheint  mir  fiir  pectorum  doch  jecorum  gelesen 
^«den  zu  müssen.    Oder  gehört  die  Erklärung  fibras  pecorum  viel- 
l«iclit  zu  einem  anderen  Worte?  Wenigstens  erklärt  ein  Erfurter 
Gloisar  mit  anderen  Expuncta  durch  expleta.  —  lin.  49.  Cod.  Voss. 
EflSrfDus.  —  Hn.  62.  Fiir  reddenda,  welches*  im  Leipz.  Exemplar 
cotBpuuciirt  ist,  haben  dieExaPith.  richtig  recidenda. —  lin.  63.  Error, 
Tatidoatio,  ist  wol  in  Error,  9agatio  umzuändern.  — -  lin.  64.  Excastra-* 
H  excoliatui«  Ich  möchte  ▼orschlagent  Excastratns,  9xtpoliatH$  oder 
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excodicatuM.    S.  Scribon.  Latg.  c.  9  und  Gell.  N.  9.  —  lin. 

55.  Cod.  Voss.  Expilatores  altenarum  haereditatum  siirrrptores.  — 

Col.  679.  lin.  12.  Eximeqiii,  prox'  neJoe.  Ist  vielleicht:  £xe- 
nodochi y  proxenetoe  zu  lesen?  Gloss.  Erfurt  :  Exonodociurn,  recc- 
ptatio  peregrinorufn.  Dieselbe  Form  fand  Miir.itori  in  finer  H  ind- 
schrift  der  Cathedrale  zu  Modena.  Etwas  kühner,  aber  vielleidit 
ricbtiger  wäre  die  Aendening  unserer  Glösa«  in:  Extnodochi 
X€H9d§chi.  —  )im*  13«  Exodiiim,  exodiarios.  Exodium  ist  hier  im 
coocreten  Sinne  zu  verstehen ;  darum  niissbi Iii;; e  ich  jede  Aenderuog.  — > 
Un.  14»  Cod.  Vom.  Exeriusy  ioMnaidsi  mit  dcD  Exc.  Pkk«  wie  fdMB 
oben.  —  litt.  16.  Cod.  Voss.  Extmcattliis.  —  Im.  16*  Cod.  Vom» 
BxdorBuaodianiy  iudicandam.  Vi^eicht  mnaB  es  bebseii:  fixdona- 
9Ddiim,  Bttdandttm.  Vgl.  ForeelK  Lex.  anter  Exdorauare.  —  Ko«  17* 
Cod.  Voss.  Exemum.  Vgl.  Isidor«  Origg.  X,  83.  —  lin.'  19.  Cod. 
Voss,  numeratis.  Vielleicht  ist  zu  lesen:  Elogium,  narratio,  enu- 
meratio  vel  ordo  criminum.  —  lin.  21«  Dieselbe  Glosse  1  lutet  in 
einer  Erf.  Handschr.  so:  —  —  —  de  iinoquam.  Exhaeredabo 
eum.  Quare?  quod  nnh'ifrequenter  insoli-ns  fuit,  quod  pie  tne  non 
tractabitj  et  Elogiam  texfus  malnrum  nuf (triam  quod  dicuntnr  (l«*g.: 
dicunt).  Die  zweite  Hälfte  dieser  Glosse  fand  sich  oben  col.  678- 
lin.  50.  Qod  5i«  besonders  unter  Elogiiiai.  —  lio.  26.  Gli»ss.  Erf.: 
Einistarius,  percussor  und  EmissariuS)  iDinister.  Vgl.  auch  Piacid. 
Gloss.  p.  460.  *—  lin.  27.  Enormate^  cui  addi  minus  nihil  polest. 
Der  Cod.  Voss,  hat  wmui  für  mirnSf  wodurch  flie  Conjeetiir  des 
Graevius  aita«»<  bestätigt  scheint  Ich  jedoch  entscheide  mich  Je« 
denfalb  für  die  Aenclerung;  wuijus^  so  wie  ich  für  Evomiale  lose 
jBnormolf.  —  Un.  28«  findet  sich  im  Cod.  Voss.  Mch  siogulos  leii 
aes  noch  der  Zusats:  Afrorum  epimenia  bulbi.  —  lin.  30»  Exapk, 
exempld.  Areval  emendirt  Exapl  i ,  sexupla,  Gloss.  Erf. :  Exapla, 
sexies.  —  lin.  32.  Cod.  Voss.  Exteiisia.  —  lin.  33.  scheint  für 
Exuviat,  prorogat  gelesen  werden  zu  müssen;  Exiiviat,  prq^ig«/.  — 
lin.  35.  ist -Ejr«i;io,  depello,  e^ito  (oder  e  vita)  zu  lesen.  —  lin.  41. 
Im  Leipz.  Exemplar  ist  das  Wort  in  compunclirt.  —  lin.  45.  Ex- 
palmare d.  i.  ,,hinausobrfeigea.^^  Also  ist  deprllere  richtig.  Der 
Cod.  Voss,  hat  Expalinare.  —  lin.  5}  Cod.  Voss»  Foiis«  S. 
Gloss.  Piacid.  p.  463*  —  lin.  54.  Furabula,  tenehrae.  Lies  F«rftt* 
racula»  terebrae.  —  Un.  57*  Falangarias  ut  gladins.  Eben  wo  ted 
ich  sweimal  in  den  schon  oft  erwähnten  Erfurter  Glossen,  aber 
Nanaius  nnd  Vnieanius  fiinden  in  einem  alten  Glossar  das  Richtige^ 
ntelich:  Falangarias,  ui  bajuliu.  Das  at  ist  vielleicht  mi  .tilgen, 
aber  ea  genirt  nicht  weiter  sehr.  — 

Col.  680.  lin.  1.  Fakitat,  putat,  secat,  aesfimat.  Areval 
und  Du  Cange^halten  aestiraat  für  einen  von  einer  anderen  Glosse 
her  verirrten  hier  zu  streichenden  Zusatz.  Es  ist  beizubehalten, 
aber  in  exstirpat  zu  ändern.  — •  lin.  2.  Ich  lese  Fenculum,  fae- 
niculum.  Nach  dieser  Glosse  folgt  im  Cod.  Voss. :  Fasillum ,  fa* 
sceolarium.   S.  Da  Gange  unter  Fasolariunu   Ich  wollte  froher  an- 
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<at RidBH% fticiaaWJmi  oder  Faseltei»  fateolariom.  Vgl.  aoch 
BimL  n  dtm  Seiiptt  BM.  Aog.  p.  186.  —  fio.  S.  S.  F««t 

alter  Pbasculum  nncl  Maas.  a.  a.  O.  p.  342.  n.  pag.  181.  Vgl. 
aoch  la  Jin.  5.  und  lin.  36.  weiter  unten.  Der  Cod.  Voss,  hat  Fa- 
s6kIuid.  Viell.  Faseolum? —  Ho.  ö.  Flabri,  flabulosi,  ventosi,  por- 
fecti.  Vgl.  unten  lin.  34.  Das  Wort  perfecti  ist  im  Leipz.  Exem- 
plar compunctirt.  Ob  vielleicht  zu  ändern  ist  ^a/rt,  falsosi  (vgl. 
lifl.  32.)  veotosi,  (Windbeutel oder  auch  inventiosi:  vgl.  unten 
lin.  34.)  perfccli  ?  (ganz  abgefeimt)  follkommen  in  iScUaiiheil,)  oder 
■ockfiafacber  Fabri  fab,  etc.  —  lin.  6  S.  Du  Gange  unter  Balda- 
com  and  Baidaiiiaut>  —  lin.  7*  Semmler ,  der  selten  eiae  braudh- 
bare  Verbesserang  auftischt,  eniendirl  liier  richtig:  Phlegya,  Martis 
filio.  —  Iii,  9«  Gloas.  Erf.  Feliftttmi,  enrlNitni  «od  Foleatoni,  eor» 
Wte.  —  KD«  9*  Forceps  fabricae  corruptae  Ibrfleet  dicoatiir«  Hil« 
Mmijaai  Ariiob.  p.S61*  eoienArt  nemlicli  ifabiacheiBKcb  For- 
crpi/gfcifiMC  comipto  f.  di  Oer  Cod.  Vom.  bat.ür  Forices  cor« 
npttMtieea.  —  Kn.  10.  Foria,  latrina,  tecesaas.  In  einem  £rf. 
Oamr  fiode  ich  Foricas,  latrinas  cessussellus  (lies  secessus,  sei- 
bi),  in  einem  anderen  Forica,  locus  in  foro,  ubi  immunda  conflu- 
ontitercora. —  lin.  11.  Cod.  Voss,  potestas  vel  mnndiana.  S.  die 
Exc.  Pith.  (wo  ich  das  longe  streiche)  und  Du  Cange  unter  Frea 
Dnd  Frecea.  —  lin.  12.  lese  ich  fiir  Frigiones  genus  vestimenti: 
i^r^gittm  tst  genus  vest.  —  lin.  15.  emendire  ich  Fundibiiliim  oder 
aoch  Fundibalum.  S.  Du  Cange '  unter  diesen  Wörtern  und  auch 
Isidor.  Origg.  XVIII.,  10.  —  lin.  14.  Fullo  decorator.  Ohne  Grund 
tiHkit  HiUJelirand  cum  Apul.  I.,  p.  811.  FuHo,  decoriator.  —  lin.  16. 

Lfipz.  Exemplar  ist  das  Wort  leae  companctirt.  Erfurter  alte 
^iomien  haben  die  Glosse  swetnal»  and  beldeiaal  fiadet  sich  auch 
Ün.  18.  Cod.  Vom.  oMlUa  fd  sasei  arret.  ^  Vm.  19.  Fe- 
^pilsMlsriay  Toiario.  Steht  ferak  hier  etwa  lor  die  Wirkung 
teiHtaMats  seiberf  Vtelteicht  ist  aa  scbreibes:  Blahrm  pdhia- 
^"ihedkna.  Gloss.  Erf.:  Flabra,  alapa  cassa.  —  Kn.  20l  Cod. 
^»FiBxillum.  Vgl.  die  Exc.  Pith.  —  lin.  21.  S.  Isid.  de  Of- 
12.  —  lin.  23.  Gloss.  Erf.:  Faria,  cloquia.  —  lin.  24. 
FdLbreiD,  adhuc  laetum  viventem.  Der  Cod.  Voss,  hat  adhuc  lacte 
^''•oteni  und  bestätigt  somit  die  von  Salmas,  xum  Solin.  p.  67.  ge- 

«wditc  Emendation.  —  lin.  28.  Cod.  Voss.  mnlierarium  vo- 

—  lin.  28.  Vgl.  Salmas,  ad  Spartian.  p.  113.  —  lin.  29.  Cod. 
W  Folotritia,  Tanitas.  Gloas.  Erf.  Folinicia,  Tsnitas. .  Ich  schreibe 
*^l''tJa,  vanitas.  S.  Du  Cange  unter  Follitia.  —  lia.  34.  Cod.  Vosa. 
{<^9^bQlo6i ,  inventoai.  ich  glaube  dies  ist  richtig^  nnr  ist  Fabri  nai 
[d»doa  10  eineoi  Begriff  n  wbindeo  und  infentosi  in  innentiosi  sn 
^jg»  Lngffisthmidt.  ~  iin.  8A.  Flaonnor,  incender.  Das  Verb« 
üiat  sich  vcrtheidigen  durch  Analogien ,  wie  Tagorvaginory 
m||  6aiaor»  nato  natino,  domo  domino  n«  a.  ~  fin.  S6.  Der 
^  \9m.  hat  eiat  mit  den  Eie.  Pith.  MMt  für  obtinnit,  and 
lar  flaminalia.    Ich  billige  die  Emeadatton 
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(s  Vioctas)  /Wa  — T  —  fiamendialis.  —  lin.  38.  Cod  Voss.  Ite- 

Imelei  ftlii.  —  Im.  44.  ist  für  Flaviis  vielleicht  FUmem 

oder  Flarameimi  su  lesen*  Doch  siehe  Glosi.  Isid*  noter  Thoca. 
lio.  45«  Cod.  Vom«  Faerens.  —  lio«  47.  Cod.  Voss,  quae  est  nf' 
fraginalm.  —  Iis.  48«  Cod.  Voss,  pollices  psditsi.  Gloss.  Brf. 
cooesy  qiii  poUices  pedestri  introrsos  habeot^  qnd  ein  anderes:  Fsl> 
eones,  qiii  pollices  pedum  Jntro  cnrbos  habent.  —  lin,  49.  Csd. 
Voss.  dilBcilio.  Dieselbe  Glosse  steht  aneh  in  einem  alten  Ed» 
Glossar.  —  lin.  52.  Fellitat,  fugit.  Der  Cod.  Voss,  bat  stringit  für 
fugit.  Die  schon  oft  gemachte  und  sich  auch  empfehlende  Ementla- 
tion  ist  vielleicht  richtig.  Mir  scheint  aher  das  stringit  auch  Dicht 
von  der  Hand  gewiesen  werden  zu  dürfen.  Gloss.  Erf. :  Fellitat, 
fingit,  figit,  was  ich  emcndire:  Fellitat,  stringit,  sugit.  —  lin.  6'i. 
Cod.  Voss.  Funigitur,  solvitiir.  —  lin.  57.  Favitor,  piscator,  fantor. 
Vet.  Gioss.  bei  Mai  in  Tom.  8  der  Auel*  Claas.:  Faviasor,  vi* 
scator  qiii  semper  favet  (?)  ut  sibi  bene  evcniaX.  Gloss.  Erf.  Ft- 
Tissor,  fautor.  Vgl.  auch  Placid.  Gloss.  p.  462.  nnd  s.  Du  Cange 
nnter  Favitor  und  Favissor.  • —  lin.  Famii,  contnsio  fouces.  Der 
Cod*  Voss,  hat  Famix  (lies  Farynx  mit  Heinsios)  c^nchuh  faueü»  — 
CoL  681.  lin.  2.  Der  G>d.  Voss,  hat  y^uang  mit  den  Ek. 
Pith.  Un.  6*  Cod.  Voss.  Ikdx^o.  Gloss.  firf.  Futat,  arguei  — 
Hn.  6.  Cod.  Voss.  Fntnra,  sectura.  Ich  emendire:  Pissnm,  sds- 
sura,  wie  auch  ein  altes  Erf.  Glossar  hat.  Das  Wort  fissara  ht- 
bcn  auch  die  Tiron.  Glossen.  lin.  7.  Cod,  Voss.  Fenlas.  —  | 
lin.  8.  mochte  ich  entweder  Festalis  wie  oben,  oder  auch  Festaüa 
I  lesen.  Letzteres  hat  Papias.  —  lin.  10.  Fiscos,  siccos  grossos.  Icii 
schlage  vor,  entweder  JFVco.v,  ßcos  grossos,  oder  auch  Fücos^  fa(- 
eos  grossos  zu  schreiben.  Arcval  hat  Fiscos,  ßcos  grossos.  —  lin.  11- 
Ich  lese  Fabrum ,  perfectum.  Vgl.  oben  Col.  680.  lin.  5*  —  Ün.  15. 
Cod.  Voss.  Flabanicns  cnstos  porcorum.  Vielleicht  muss  Flagrarins 
geschrieben  werden.  Bekanntlich  haben  die  SchweinehirtcD  eigea- 
tbnmliche  Peitschen  ant  kurzem  Stiele  aber  desto  längerem  Riensen. — 
lin.  17.  Cod.  Voss.  —  ofl^do,  nsceo.  Vgl.  Dn  Caage  uBlnr  Fo- 
m  faeio.  —  üb.  18.  Cod.  Voss,  drcm*  dtversi.  Vgl.  Dn  Om^ 
BBter  Forago.  -^*lin.  22.  caiemanens  fhnd  Nanains  in  chsem  aa* 
dren  Glossar.  — >  lin.  28.  Cod.  Voss.  Galera,  stricte  gfattiae.  Ich 
glaube,  es  nmss  heissen  Galera,  adi^ricf o  glutine  od.  glotino,  nai 
ist  an  eine  mit  Kleister  oder  Gummi  an  den  Kopf  zu  befestigende 
Peruque  zu  denken.  —  lin.  26.  Cod.  Voss.  Gelum,  astra,  jJodiff. — 
lin.  27.  Ich  emendire  Gnatatusy  generatus  etc.  Freilich  findet  sicii 
meines  Wissens  gnatare  oder  gnatatus  sonst  nicht.  Die  Erfurter 
Glossen  haben  Gnatus,  filius  lingua  Gallica,  et  fdius.  Nansins  ent- 
scheidet sich  für  die  Verbesserung  Gnatus^  generatus  etc.  —  lin.  28. 
Cod.  Voss,  grenna.  Die  Erfurter  Glossen  haben  Gremia  und  Gri- 
mana.  Papias  hat  Gremia.  Jousson  im  Quetar.  ad  Gloss.  Isid. 
bringt  ans  einem  anderen  alten  Glossar  bei:  Sectil^  gremium,  arm, 
plntenm:  —  lin.  29.  Cod.  Voss.  Grnssniy  wie  anch  Papina  hst 
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JUL  Ugodo  aldil  Graotnt  ud  firnfM.  —  Ua.  88.  Gkn.  Brf,: 
€lebo  nitCiciit,  deoo:  GMo,  raUcw,  arator  iiiid  daikn:  Glebra, 

arator  lingua  Gallica.  —  lin.  37.  Ich  glaube  die  Emendation  Gazae 
oder  Gaza  fiir  Gessiae  darf  nicht  länger  ziirückgew^icsen  werden. —  - 
lin.  38.  Hildebrand  zum  Apul.  I,  p.  425.  conjicirte  Agger  factus; 
ick  glaube  unnötbigerweise ,  da  man  ragt  arcum  trahere,  fossam 
trahore  u.  s.  \%.  Joan.  Januens  hat  Grumus,  tumulus.  GIoss.  Erf. 
Grumus,  manipulus  und  dann  Gruminuni ,  congestio  puiveris.  Da 
Cii|e  ift  hier  ganz  unzureicbeBd»  ~  Jin.  42*  Cud.  Voss.  Gemiai| 
aeifui^m.  —  lin.  44.  S.  Salaiaa.  sam  Jui«  Capitolin.  p.  107.  ^ 
lio.  47«  Cod.  Voaa.  Gravai  a.  exsequitur*  -r-  lin.  48«  Cod.  Voaa. 
^okitiii,  tab.9  fnpinaimr,  lin«  49.  In  eiaem  andern  Glossar: 
GtdtiT)  iiM^MÜm.  lin.  52.  In  einem  andren  Glossar:  Cblbartf. 
Mmm  conjidrt  CMaru*  lin.  63.  Ein  Anonjmas  conjicirt  Lor 
fnwafir  Galennm.  —  fia.  67..  Cod.  Voaa^  GssMianaaiy  lavaarnoi.  — 
Mi.     Cöd.  VoB^  Gssuiaadsff.  — 

Col.  682.  lin.  2.  Cod.  Voss.  Goeunatrictt  d.  fr.  u.  —  lin.  8» 
Cdd.  To«s.  Gluiturnia^  g.  i.  —  lin.  17.  Cotl.  Voss.  Hernia  c.  — 
liQ.  18.  Voss.  Hause  s.  c.  —  lin.  20.  Nansius  conjicirt  Heroicas 
—  lin.  21.  Vos».  Hernolus  o.  —  lin.  24.  Voss.  H.  o.  buiare.  — 
lu».  25.  Voss.  Hilcire  d.  —  lin.  35.  Voss.  H.  vir^iues  vol.  —  lin.  37. 
Hildebr.  zum  Apul.  I,  204.  will  für  Uerculaneus,  eiinuchus  lesen 
H^rniariiis,  ennurhus.  ich  glaube  die  Aenderung  ist  nicht  nöthig, 
Bdasatlicb  sind  Eunuchen  od  Leute  von  herkalischen  Korperfor- 
JM.—  lin.  39.  Voss.  H.  r.  haurUarimm»  —  lin.  48.  Voss.  JUic  f. 
i— lia.50.  Naasina  eniendirt  Ingroma,  meaiuim  aulitoai,  S.  Sal- 
■M.  saai  Spartian.  p.  199.  — 

GsL  688.  lin  6.  Heins,  ooajicirt:  Indastriare  dacfrt.  —  lin.  29. 
iiilfia  Aaonymusam  Eade  des  Lei|Hi.  Esemplara:  Infleiat  iaa. — 
h.S6.  Voü.  I.  wnlbus  e.  e.  —  lin.  88*  will  der  Anonymus 
l^ab  (ür  Inasta  lesen.  —  lin.  45.  Voss.  I.  1.  in  luctus.  —  lin.  47. 
ymiL  Ihteramina  c.  qu.  fr.  e.  i.  a.  —  lin.  51.  Voss.  I.  inbudit.— 
fi^  Vi.  Voss.  Inelis  s.  p.  Nansius  entscheidet  sich  für  loers  s.  p.^ 
all  er  in  einem  andren  Glossar  fand.  — 

684.  lin.  4.  Nach  jcjunus  folgt  im  Cod.  Voss,  noch :  fla- 
^^<t  jfjanns  refici;  und  hierauf  fügt  Nansius  aus  einem  andren 
Glossar,  wie  es  scbelat^.  ^och  /olgende  Glosse  bei:  loterlectns,  in- 
ierfoedatus  varie,  qui  et  moralaut  (f.  leg.  mosoicuv),  quem  arula- 
s.  per  intervalla  <aacalni.  —  Kn.  8.  S.  Saknaa.  tarn  Poll.  p.  335.  ^ 

^  n.  13.  ¥oss.  K.  i.  q.  m.  d.  iaacffiltaai  d.  s.  1  Un.  16.  Von. 

^^il^  s.  —  lin«  82*  Voss.  Latrandat  jmt  aoac»  p.  «—  lin.  86. 
▼•ia  Luca  ▼.  e.  qo.  f.  i.  1.  —  lin.  86.  L.  eanekmU  hat  ein  an- 
^€iomr.  —  lin.  87.  Lomentam  eonjicirt  Nansias,  —  lin.  88* 
Vm,  Lupat,  lupanat.  —  lin.  42.  Das  Wort  mediator  ist  in  dem 
^^^pa.  Biemplar  punctirt.  S.  auch  Salmas,  z.  Flav.  Vopisc.  p.  466.  — 
»  43.  hat  der  Voss.:  L.  p.  I.  Plant,  ita  ut  coepi  dicere  lenule 
de  hac  pugoa.  —  lin.  47  8.  Salmas,  zum  Solin.  p.  319.  —  lin.  48. 
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VoiB.  LfOiMtror^  vagor.  —  lin.  56.  Y^ss,  L.     a.  t  fKMl  Gr. 

dL  —  lin.  58.  Voss.  L.  a.  per  invmiü,  -7* 

CoL  686.  tio«  2.  Vosa.  Lmria,  r.  lia.  4i  Naaaiaa  caanM 
Larigina  dorn.  Rutgera  und  Petr.  Scriver  beaser:  Lar  g^iwu  ds* 
mifie«««  — 'linu  5.  Voea.  La€uMum  p.  L  »  Iw.  7«  Vosa.  Xioli«- 
roruai  g.  n.  a^  L-*—  Kn.  14»  V^ee«  Xiaaltliia  a.  £>  c  fia«!]. 
Voss«  Lixiahundttt  a.  q.  v.  c.  a.— -  lin.  26.  Vasa.  L.  Lagdaneittf». — 
lin.  28-  Voss.  L.  v.  sine  f.  —  lio.  31.  Nansius  conj.  stlatos.  — 
lin.  40.  Voss.  Lin^uiscilmtis  f.  qu.  v.  e.  fr.  r.  —  lin.  42.  Voss. 
Lpvilata  t.  m.  —  lin.  43.  Nansius  conj.  Luceres ,  centnrio.  — 
lin.  47.  Voss.  Limineum  c.  —  lin.  55.  S.  Salmas«  zum  PoUio  p.  300.  — 
]in.  56.  Bei  dieser  Glosse  zeigt  sich  der  Voss.  ?ortreffliclk;  er  iiat: 
Monopticus  mimut  thymeUcus, 

.  Cot.  686*  lin.  4.  Nansioa  ferbessert  Manualia  manfpull  — 
lin.  10.  Voss.  Missitius  qni  m.  e.    Eine  Haadachnlt  des  PuteiM 
hatte:  Mistitius  qtii  müitiam  exhibet  —  Ba  ninss  wol  heissea: 
Missitiua,  qui  mililia  envit.   Salmaa.  aoat  Pollia  p.  SOO*  — >  lin.  11. 
Voas.  üoeatl  atr.  aed.  —  lin.  14.  Vosa.  BL  adtonas.  ~  üb.  i& 
Vosa.  Jfaaaeam  sporta.  —  lin*  16.  Vgl.  Müller  som  Peat.  p.  140. 
lin.  19*  Voaa.  iLmmrem  f.  — -  lin.  21»  Nanaina  cnnficirt  aakatianif; 
▼gl  Hilclebr.  aom  Apul.  I,  p.  516*  —  lin.  22.  fügt  der  ▼oaiwaai 
nach  murmurat  noch  hinzu:  mussat,  —    lin.  23.  Voss.  Murgilo  c. 
m.  —  Hn.  25.  Nansius  emendirt  Musea  sunt  cavi  munum. —  lin.  32. 
Voss.  M.  cm.  f.  torrae.  —  lin.  33.  Voss.  M.  perteniuria,  —  lin.  36^ 
Zwischen  den  Glossen  Manniilus  etc.  und  Manipulus  etc.  fügt  der 
Cod.  Voss,  die  Glosse  ein:  Manus,  Buricus.  —  lin.  37.  Vt)ss.  M. 
q.  a«  datur  c.  b.  —  lio.  38*  Voss.  Maftiriia^  m.  —  lin.  42.  Voss, 
M.  op.  proprium  atanam.  —  lin.  44.  Zwischen  mnrifer  etc.  aad 
lianda  etc.  fügt  der  Voss,  die  Glosse  ein :  Muaitat^  diibitat  ac  mar- 
fliorat»  —  lin»  49.  Voaa.  Mmüanier  leniter.      Un.  53.  Vosa.  üi* 
loponlam  n*  m. . —  lin.  66.  Voaa*  Mama«  6are«ii#.  —  lin.  58.  & 
Sahnas,  a.  PolL  p«  348.  —  l 
Col.  687.  Kn.  1«  Voaa.  IL  iwffcnhuu  .Ueinsioa  enmdtit: 
Membranla  tergoribna.  —  lin.  3.  Voaa.  Mosillna  p.  aios^t  moteafaf.— » 
lio.  4.  Zwischen  Mergorae  etc.  and  Mercedonius  etc.  schiebt  der 
Voss,  die  Glosse:  Manus  doctor  ein.  —  lin,  11,  Voss.  Minnariai 
m.  st.  malus  minarius,  —  lin.  12.  Voss.  M.  f.  i.  imitaiores.  — 
1.  15.  Zwischen  lin.  16,  und  lin.  16.  schiebt  der  Voss,  ein:  Mo- 
Docosmum,  vehiculum  unum  tantum  portans.  —   lin.  17.  Voss.  M. 
caniculus  rust  —  lin.  20.  Voss.  M.  a.  vel  constituiionit  teeret  um  —  i 
lin.  24.  Falsch  emendiren  Einige  oratores  für  moratores.  Moratores  ! 
werden  die  Ädfocaten  genannt,  weil  sie  dir  Procease  und  das  Recht  | 
in  die  Länge  lielieo.  —  lin.  27.  Voaa.  Manulus  mngnaa  aiL  b.  — >  j 
Iii).  30.  Vosa.  M.  g.  Itgi//aai  exp.  —  lin.  31.  Ein  Anonymat  vm  \ 
Bande  dea  Lcipa*  Exemplare  Terbeaeert:  Morionea,  iontatorea»  — * 
Iis.  33.  Vom.  M.     ür49UM99.   Bicfatig.  —  Hn.  88.  fögl  der  Ve«. 
nach  meraria  noch  ararea  an»  ~  Sa.  41*  nnier  NefreaiUliapn.  Te«. 
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—  —  —  #1  tarmum  id  crf  porcellus,  —  lin«  47.  S.  Salmas,  z. 
Sparlian.  p.  166.  —  lin.  48.  Voss.  N.  negotiare.  —  lin.  49.  Vois, 
Nütinare  corpus  i.  g.  Ich  ^mendire:  Naturale  (NB(urell),  corpus, 
Ingenium,  genitiira.  —  lin.  52-  Voss,  Nonneola  tubercula  q.  s.  m. 
c.  8.  \  gl.  Miiller  zum  Fest,  p  176.  —  Hn.  53.  Hildehrand  zum 
Apul.  II,  p.  74.  einefidirl  mit  Wahrschcioltcbkcit:  JVocax  p.  er» 
lio.  54.  Fiir  nancta  fniicl  Nansiiis  in  zwei  andren  GloMaHen  im«*  ' 
dB.  Hililebr,  ssm  JipuL  1»  436*  will  Matita,  aauU  eneiitlireni 
Vta  richtig  zu  sein  scheint.  — 

CoL  668.  Im.  1.  Vost.  N.  «tutet.  —  Kn.  ft.  Vom.  N.  e. 
«.  ggnü.  —  im.  7.  Vom.  N.  «nwd.  ^  Iis.  14.  Nadi  der  GIomo 
lUnfisek.  ftigt  der  Voss,  dae  neue  ain:  Nonf,  aooeat  -—  lUk  Itf. 
kl  Lm.  Exmplar  ist  daa  Wort  deaniiiti  compaoetirt lin.  2a 
^miLamkula  ad  capiendas  aves.  —  lin.  23.  N.  d.  et  loeum  n.  ~ 
ÜB.  31.  Voss.  Nec  no«i^o  n.  s.  lin.  38.  Voss.  O,  conci$io,  — • 
Ib.  43.  Voss.  Olucitas  f.  o.  —  lin.  52.  Voss.  O.  vernecuH,  — 
lio.  56.  Voss.  Orge,  occidüy  okä  moritur.  Uieidurch  emendirt  sich 
die  Glosse  lin.  57.  — 

Co).  689.  lin.  Voss.  O.  obsccaftat.  —  lin.  2.  Voss.  O.  st.  v, 
sf>hda.  —  lin.  3.  BiuUer  zum  Fest«  p.  195.  enieiidirt  richtig:  Oettrum»* 
iosaDia.  —  lin.  7.  Voaa.  O.  q.  s.  1,  o.  kabmi  r.  Cato  officipnüi.  — 
äi.  15.  Vgl.  fiilclc'br.  zum  ApnI.  I ,  p.  852.  —  lin.  18.  Voss.  O. 
u  tsMs.  VgL  liildebr.  t.  ApuL  I,  p.  617.  —  Mfu  24.  Vom; 
AtemaHM  ins.  —  Kn.  28.  Voaa.»  P.  m.  craitarto.  ^  Ka.  27. 

Miigo  p.  L  lia.  29.  die  Worte  eam  6.  aind  m  deai  Leip«. 
bnpbr  ooiapaacUft«  —  Kn.  80.  HÜdebr«  aam  Apuk  I ,  p.  461* 
iMidift  Prae|foa  ▼•  p*  — >  lin.  32.  daa  Wort  pattor  ist  compnn* 
dirt.  —  lin.  36.  Voss.  P.  manum  tcI  fanfi^ium.  —  lin.  40.  Voss. 
B»€rfl  rnpina.  Es  ist  Pancra  rap.  zu  lesen.  Davon  das  Verbum 
■»pancrare,  was  Noniiis  mit  einr m  Fra<;ment  des  Varro  anfiibrt.  — 

41.  Vüss.  Phagos  cibiis.  Alles  Uebrigo  ist  im  Leipz.  Exemplar 
compunctirt.  —  lin.  47.  Voss.  P.  genus  motbu  —  lin.  49.  Voss. 
^•i'Jni  q.  ro.  j>.  h.  —  lin.  65.  Voss.  Pbpiujiculu$  a.  a.  —  lin.  66. 
^gL  Mniler  s.  Fest.  p.  252.  —  ün.  58.  Vom.  P.  bmtkmu  Ich 
•codire  Pornirw,  prn^um  oder  ngaoor.  i 

Col  690.  lio.  3.  Voss.  Pranlmrium  pr.  —  Kn.  4.  Vom.  Pt. 
I*ds  ?.  gr.  eiipesM  «v  primipetia  primoi  locum  Tel  gratiaai  eapo- 
s^ota^off.  Die  letateii  Worte  eaAbalten  die  EneDdatioo  der 
**i»gegangeneii.  ~  lio.  8.  Die  Worte  rd  looge  a  patre  oatm 
M  eninpuactiit.  —  lio.  10.  die  ia  der  Volkaolaclieo  Aangahe  oack 
'■i^dllitas  als  Zeichen  einer  Lücke  stehenden  Puncte  sind  in  dem 
Exemplar  wiederum  compunctirt.  —  lin.  16.  Nansius  conji- 
^▼el  pliisqnam  inlicitiim.  —   lin.  17.  Voss.  Propedit  i.  c.  — 
^  24.  Ein  Anonymus  conjicirt  P.  arcae  mortnorum.  —  lin.  26.. 
^••s,  Pla^tarium  atrium  iempH  rel  safarium.  —  lin.  32.  Lies  Pan- 
lin.  37.  Die  Worte  eo  quod  sind  compunctirt.  —  lin.  44. 
Von.  BauiUk  1.  st.  £•  iat  l^ala  iaeinia  itola  an  kaeo.  —  lin.  46. 


Digitized  by 


S48 


Zur  litteratur  der  CHoiten. 


Tom,  P»  talamancum.  — ■  lio.  47.  Voss.  P.  iecutom  gl.  qood  pw  i«- 
jniBitf.  —  Kn.  60.  Vom.  prioimrgiiis  cftlMÜlariii«  qaod  frimm  ot 
anlitiae  ju9  In  ^rginc«.  HildebruMl  s.  Apd.  I,  p.  204.  will  Pkiii- 
irirgios  c«  q.  privus  e.  m«  !•  lesen.  lio.  62«  Die  ner  letitai 
Bficbitabeii  ron  Poitnlatitiut .  eind  compnnctirt.  —  Kn.  64.  Von. 
Pro  neprope  j.  et  pr.  Ua.  66.  Voss.  Ptmptuaria  enbifia.  —  lio.  59. 
Voss.  Propula  v.  pr.  Lies  Propola.  — 

Col.  691.  Lin.  6.  Der  Cod.  Voss,  fügt  nach  caecos  noch  bei: 
Pers.  quam  dicit  palpo.  —  lin.  11.  Voss,  F.  \.  pnstoraris.  —  lin.  12. 
Voss.  P.  simplasarius,  —  lin.  13.  Voss.  Patra\it,  perferit  (lies  per- 
fecü)  patrem  fecit.  —  lio.  14.  S.  Salmas,  z.  Pollio  p.  343.  — 
lin.  17.  Voss.  P.  violentut.  lin.  19.  Voss.  P.  q,  b.  u.  et  amkuwi,  — 
lio.  23.  Voss.  Parapsis  gravatus  vc\  catinui.  —  lin.  30.  Voss.  P» 
flittiitis  a*  m.  —  lin.  34.  Voss.  Pacturio  pl.  —  lin.  35.  Ein  Anon^ 
mos  emendirt  richtig  P.  d.  aut  patenter*  —  lin.  43.  Voss.  P.  f. 
losfÜBl.  HUdebr.  s.  Apol«  1 9  p.  790.  emendirt  Pereaperat  ^ 
Bo.  44  Voat.  Aawa  hUaculMm.   S.  Miller  a.  Fest  p.  211.  — 

lin.  46.  Voss.  —  ptaaas  dicantur.      lio.  47.  Nansios  fielt 

Palaria  diloeida.  —  lin.  68*  Voss.  Pronrfoi  a.  c.  — 

Col.  692.  lin.  1.  Voss.  JWaaas  ped.  n.  ete.  —  lio.  6.  NaiA 
*      lixarum  fügt  der  Cod.  Voss,  an:  dva(poQov.  —  lio.  8.  Das  et  Tor 

inclytus  ist  coropiinctirt.  —  lin.  12.  Voss.  quo  purpurn  r. 

u.  —  lin.  14.  S.  Salmas,  zu  Tertiill.  de  Poll.  p.  220.  —  Hn.  19. 
S.  Casaiib.  z.  Spartian.  p.  163.  (p.  203.  ed.  Salm.).  —  lin.  21. 
Vgl.  Müller  z.  Fest.  p.  204.  —  lin,  22.  Voss.  Pentatiuncuia  niembr.  — 
lin.  28.  Voss.  Piuvicinare  pl.  s.  pl.  —  lin.  36.  Voss.  Quadrant  d. 
m.  ~  lio.  40.  'Voss.  Querdantti  q.  a.  —  lio.  49.  Voss.  R.  p<- 
tn'oeTif  —  lin.  66.  In  anderen  Glossen  stebtiSeauucs^a.  —  Ua*  68* 
Voss.  R.  oecisa,  — 

Col.  693.  Kn.  4.  Im'  Worte  repedare  sind  die  drei  letdM 
Bndiataben  eompnnctirt.    Zwischen  lin.  4.  ond  lio.  6.  schiebt  der 
Cod.  Voss,  die  Glosse  ein:  Revitere,  rebif^re.  —  lio.  7.  Voss. 
gUoriui  p.  —  Kn.  10.  Im  Worte  Runata  siod  die  drei  ietstca  \ 
Buchstaben  compunctirt.  —  lin.  11.  Voss.  Recidiva  ex  n. 
lin.  15.  Voss.  —  —  —  €x  fassis  coli,  et  r.  a.  —  lin.  20.  Das  et 
Tor  veritas  ist  punctirt.  —   lin.  25.  Voss.  Rntiscunt  rati  sunt  adac- 
stimaverunt.  —  lin.  32.  Voss.  R.  rauce  i(»quitur.  —  lin.  34.  V00. 
Reticae  ligna  qu.  tigna  suhl.  —  lin.  38.  Voss.  Sarcitector  qu.  t.  r. 
wodurch  die  Gmeodation  des  Salmas,  zum  Spartian.  p.  376*  bestä- 
tigt wird.  —  lin.  39.  Das  Wort  Chal.  ist  compunctirt.  —  lio,  41* 
Voss.  Sardolius  s.  1,  s.  —  lio.  44.  S.  Salmas,  zum  Pollio  p.  321*-* 
lin.  60*  Voss.  Sector  n.     b.  vendüor.  —  lin.  öd«  im  Wort  ica- 
teotia  siod  die  drei  Bochstabeo  der  aweiten  Hälfte  ent  punctirt  1 

CoL  694.  lin.  2.  8.  Sahnas,  s.  Voptsc  p.  S9a  — .  rm.  4 
Voss.  iS^ff gitisi  g.  —  Ho.  6.  Voss.  Str.  awaarois  sc  Bio  Aas- 
nymns  will  Strio  (d.  u  liistrio)  missarins  ac.  lesen  nach,  der  Aorio- 
gie  TOB  Spania  «od  Atienlns,  —  lin.  7*  Voss.  Süfiragioatvs  fr* 
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mrsli»  mMMat  in  L  tueadäiau*  —  Ua.  18*  ▼om.  A^HM* 
dwifA  wiid  p.  5.  —  Kn.  19.  Zwiseheii  lim  19.  imd  K».  10.  ichiebt 
dif  Lcipi.  Evtmp\nr  drer  Glossen  eia ,  deren  lettte  jedoch  nar  mit 

dem  Zeichen  des  Cod.  Voss,  versehen  ist,  nämlicb:  Sano,  conri- 
deo.  —  Samiltibro,  ar!ificiiim.  —  Sarapine,  rapinae.  Dabei  ist  auf 
die  folgetMle  Pagicia  vorwiesen,  —  liri.  30.  Für  sliga  hat  ein  ande- 
res Glossar  striai,  —  lin.  39.  Hildebr.  zum  Apul.  I,  p.  916.  will 
Scurro  oder  Sciirrio  lesen. —  lin.  41.  Voss.  Sfringina^  restrictio 
urinae.  Viel!.  Stranguria  r.  u.  —  lin.  44.  Voss.  8c.  p.  buccella- 
iuL  —  lin.  45.  Nansius  conjicirt  Suppara  für  Superaria.  —  lin.  47. 
Fön. Sardtector  qn:  t.  s.,  wie  oben.  —  lin^-öi.  Hii<i^br.  z.  ApuL  1, 
p.  98.  emendirt :  Sariam  oseuloin  liijrortbfiMi.  —  iin.  56.  S.  SaUnts. 
I.  Yopise.  p.  446.  — 

Col.  695.  lin.  t.  Voss.  iSemaecort  m.  a.  ~  Kn.  4.  Ein  an* 
dm  Glossar  bietet  Scoliares  für  Scolaces«  —  Kn.  16.  Voss. 
aMm,  arMu9.  —  Kn.  17.  Voss  SahhüsHHi  ar.  —  Kn.  22.  S.  Sal- 
■ai.  i.Vopi8c.  p.  d02.  —  Kn.  28.  S.  SUImas.  s.  Vopisc.  p.  446. — 
Ib.  29.  Voss.  Saturio  Jepra.  —  lin.  30.  Voss.  Scispafum ,  lupafum»  — 
Bb.  31.  Voss.  S.  p.  aspera,  —  lin.  32.  Voss.  Scaebitas  i.  —  lin.  33. 
Voss.  Seba  V.  Es  ist  wahrscheinlich  Sapra  (v.  aangog)  zu  verbes- 
sern. —  lin.  41.  Voss.  S.  i.  sol.  a  sol.  sol.  i.  solium.  —  lin.  42. 
Voss.  Scr.  pelliccn.  —  lin.  43.  Voss.  Scruticulus  v.  s.  —  lin.  44. 
S.  Salmas,  z.  Vopisc.  p.  369.  —  lin.  46.  Voss.  Susurrio  senifiosus 
V. —  lin.  48.  Voss.  Siippararia  vestis  qiiae  iiipprinduciiur.  Hilde- 
brand z.  Apul.  I.  p.  256.  emendirt  superinduitur.  —  lin^  49.  Oas 
Wort  tlicitur  ist  compunctirt.  — -  Kn.  66.  Voss.  Sputadum  sp.  Nach 
dkier  Glosse  schiebt  der  Vossianus  ein:  Sabiat  oscurat  (d.  i.  Sua- 
ivt  otcolaf  )• 

Col  696.  lin.  8.  Voss.  SudeUt  corr.  q.  t.  s.  c  e.  Vergleiche 
ie  Worter  Antela  und  Postela.  —  Kn.  9.  Das  Wort  sunt  ist  com- 
fMdirt  —  lin.  12.  Voss.  ScHi  etc.  —  Kn.  16.  ist  das  Wort  tri- 
•üßi  punctirt.  —  lin.  17.  Voss.  SuhmeKs  q.  i.  I.  w.  ».  lob  (tlanbo 

«sistSubmeies  zu  N  sen.  —  lin.  22.  Voss.  Tarfarimmy  hArrihile.  — 
lin.  23.  ist  die  Silbe  ior  in  posferiora  punctirt.  Am  Rind  des 
I'^ipz.  Exemplars  steht  noch:  Ter«;(»ra,  terga.  —  lin.  27.  Voss. 
Tetfum  opport.  —  lin.  32.  Voss.  Tr.  secta  g.  a.  —  lin.  36.  Voss. 
Teimum  q.  o.  liiioTum  f.  c.  —  ün.  41.  In  einem  anderen  Glossar 
findet  sich:  Tegellaria,  ▼eri6ca.  Vgl.  Hildebr.  z.  A])id.  I,  p.  84. — 
ÜB.  47.  Voss.  Talatrm  c.  i.  t.  —  lin.  48.  S.  Salmas,  z.  Vopisc. 
f.  351.  —  Kn.  60.  Voss.  Tahar  m.  —  lin.  61.  Voss.  T.  clangor 
^  »on.  c.  t.  —  Kn.  65  Voss.  T.  farrwiculus.  —  Tm.  57.  Voss. 
'^«nvfi  g.  w.  —  Kn.  58.  Voss,  TerrigipinM  etc.  Ein  Anonymus 
vaD  rerrtd^'aoe  lesen.   &  Salmas,  z.  TertulL  d^  Poll.  p.  422. 

Cul.  6^.  Kn.  1.  Vulcan.  will  Toga  clavu$  lesen.  Doch  s.  oben 
P-  680.  lin.  44.  /fro  Flavas  auch  als  Gewand  genannt  wird.  S. 
Älmas.  z.  Spartian.  p.  165.  und  p.  310.  —  Kn.  2.  Voss.  To* 
(k$      ^  —  — .  lapis  est  calcuius  diminutior»       lin,  6.  S.  Sal- 
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mas.  ak  G^ttolin.  p.  22.  —  Uo.  7.  Voss.  Tiroilwi  fc.  c  a.  €L  A. 
Hildebr.  Eum  Apul.  I,  p.  90,  €flieadirt  ricbtig  Toccetoa  Midi«  cot* 
dito  a.  G.  A.  —  ÜB.  9.  Voos.  TM^^ftKtliiBi  «Ic.  —  Ii«.  16«  Im  Vct- 
aiaaiu  findet  ^ich  Mcsh  puieoi  «och  dai  Wort  Seatea.  —  lin.  1& 
Voss.  Ttramtart«  —  lin.  20.  Vais,  TrimiM  p.  n.  —  Kn.  23.  Vor 
der  mt^n  Gloaae  in  B«tcb«Ubeo  V.  sduebft  lier  Voss,  folgeede 
nocb  dnx  Usi«,  vermes  porci.  —  lin.  26.  Voss.  V.  sontitns  fid. — 
lili.32.  Voss.  Villicus  a.  e.  v.  p.c. —  lin.  35.  Voss.  Vailemacia  eXc,— 
Col.  698.  lin.  8.  Voss.  Vagurrit  p.  o.  pasiim  vagatur.  — 
lin.  12.  Voss.  Visor,  vident,  wodurch  die  Conjeclur  Hildebr.  {u 
Apul.  il,  p.  627.)  und  früher  Vüores  videntes  iiberfliissig  wird. — 
lio.  13  Voss.  V.  patreui,  —  lin.  16.  Die  Conjoctur  Hildebrands  s, 
Apul.  II,  620.  ist  sehr  unwahrscheinlich.  —  lin»  18.  Voss.  V.  forai 
persum  (lies  adversum  oder  versini)  tendentibus.  VgL  auck  Maller 
a.  Fest  p.  374.  —  lin.  31.  Voss.  V.  UrratüritL  —  lio.  82.  achiabl 
dar  Cod.  Voss,  noch  aai:  Viripoa,  fiiipoteiis.  lio.  83«  «aUa 
steht  nicht  iaa  Vom«  —  Ub.  36.  Vaae.  Fcaalui  etc.  —  lin.  97.  Ym. 
F«rr«r^Mto  L  —  Vau  42*  achaiot  im  Von.  aicht  ▼orhandee  aa  aeiai 
Kidebr.a.  ApttLIi  p.  970^  wölke  Dwi€uru$9d§Ham  mtifer  lesen.  - 


Ich  gehe  zu  etwas  Neuem  über.  In  der  Handschriftensanun- 
lung  der  Amplonianischen  Bibliothek  zu  Erfurt  ßn<^et  sich  sub  nro.  53, 
Fol.  ein  43  Blätter  in  klein  Folio,  zu  je  vier  Columnen ,  haltendes 
lateinisches  Glossar  aus  «lern  13.  oder  spätestens  dem  Anfange  dtt 
14.  Jahrhunderts.  Das  Pergament  ist  von  (ier  achiedUesten ,  schnul- 
zigsten Sorte,  <lie  Schrifizüge  wcchaeia  eben  so  oft,  wie  die  Farbe 
der  Dinte,  doch  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  ein  und  denMibe  Ah* 
Schreiber  das  Buch  begonaeo  nad  au  Bade  gefuhrt  hat  Die  die 
Ueberschrift  ist:  Derivationea  verborum  aeeoadum  ordiaem  ^IphrfHiti. 
lata  Über  .  Von  da  ab  iat  das  Uebrige  (etwa  acht  Wir- 
ter) wegradirt  and  nur  die  Zfige  des  lettten  noch  einigermaasiea 
iLcnatüch»  aua  deaea  ich  ▼«ümina  henmabiichatabirt  habe.  Auf  der 
Kehiaeile  dea  Deckeb  ateht  eine  Aufachnft  von  späterer  Hand:  Id 
hoc  volumine  babea  antiquuni  de  grammatica  positiva,  un<le  excer- 
ptus  (von  anderer  Hand  ist  exscriptus  korrij^irt)  est  Hiiguicio  *). 
Auf  dem  ersten  eingehefteten  Blalt  steht  ebenfalls  von  späterer  Hand 
ein  lateinisches  Gedicht,  welches,  obschon  es  nicht  weiter  aur  Sacht 
gehört,  doch  mitgetheilt  zu  werden  verdient    Eb  lautet: 

Christum  regem  confcssornm,  qtn  est  merc^s  beatorum,  collaada- 

mns  dominum , 

Qid  doctorem  nobia  veri  ettotina  lnraen  cleri  contulit  Hieronyraum. 
Htc  luceraa  domns  dei,  ortbodoxaelux  diei  non  tendens  ad  vespfram, 
De  labore  suo  fotam  adornatam  scimus  totam  per  mundum  ecdesiam. 

In  wie  weit  diese  Angabe  richtig  »ei,  war  dem  Verf.  dieses  sa 
aalaiaachen  aioht  vefgeaaty  da  ihm  ein  Ugmio  nicht  sur  Hand  war. 
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Mm»  dnplm  ttiiiiü  mmai  ]nMm 
Müt  diplam  hie  takmÜ ,  mmtm  htne  tfrtwütuti ,  per  hanc  fit 

tTfUl^lstfO« 

Äfc  Peh^gi«,  bic  Litinis,  hic  H«>bra4  i8  et  divinis  horiKritns  litteris^ 
ÜMer^nis  arte  gnams,  in  rhotorica  praecUrns  praepoHte  floniit, 
£k  aiüari^  poetarum  iibris  frucluui  n(»n  ainaruitit  sed  praedukefli 

messiiit. 

Qoicquid  saactitf  doctor  scivit,  totum  illiid  deaervjivU  divioi«  ob- 

seipiiis : 

Tita«  patnim  inqiiisivit  atque  diavattiiiii  trivU  bereoMun  Bgy'ptim» 
TagQ  dvae^  mcote  yems  carnen  doauit  teiems  per  viUun  aKH 

iMtfticaiii. 

Fn!  ia  lu^Aem  däutiamm  ad  ecclesiam  BonaMm  oidiaatar 

preabyter: 

AwgBcaaraavebitflMBriM,  iabaereliciiapraedaraat^lu^iconfotatiagiler« 
Civm  DMgni  regia  nata  pro  fiiiaU  inookla  Bcllchefli  applicuit , 
Vkk  noctia  M  acr^iiria  acripturammqlie  kelaria  vir  aaoctna 

exercuit, 

Aoaea  tilua  banc  laboris  felix  liquit  et  maeroria  valiem  haic 

in:s*Trimam , 

I«ta  die  caelo  situs  in  caelestibus  sortitus  «hiplicem  aureolam. 
Pie  dcictor  et  patrone  nunc  <le  caeli  statione  nos  ex  alto  respicel 
Sictil  «piuam  a  ieoae  tuoa  a  perdiiivne  Uia  prece  removel  — 

Der  Verfasser  des  Gedichtes  hat  sich  nicht  genannt,  wohl  aber 
^ieht  man  ans  allen  vorhandenen  Spuren,  wie  das  Gedicht  auf  die- 
««m  Pt-rgarn^^ntblatte  entstanden  und  mancherlei  Zeilen  hat  durch« 
macbeo  innssen^  am  Scbliisse  Domentiich  siml  manchmal  halbe  Zidr 
Wd  gestrichen  und  neu  CAroponirt.  Ich  habe  mich  natiirlicb  Bor  aa 
^  kUle  Diorlboae  gebaUem   Doch  siwück  zur  Sacba. 

IKeie  oben  aäber  beieicbfiete  Amploniamsebe  Handacbrift  am 
•Äkorreet,  aber  mit  sehr  vielen  Abkürznnp:eii  geschrieben,  das 
^Aag«li»  Mai  im  achten  Theil  der  Auetores  Classici  edirte  wich- 
%>btfiüische  Ginssur.    Nach  einer  von  mir  nach  gemachter  Ent- 
'^uog  sorgfaltig    angestellton   Untersuchung   und  Vergl«Mchung 
«WJtc  sich  heraus,  dass,  obgleich  in  <lie  Erfurter  Handschrifl  die 
»icJjtigen  in  der  V^alikaner  Handschrift  sich  vorfin<lendeo  Repetitio- 
■w,  so  wie  auch  die  dem  Ganzen  vorangestellte  Einleitung  (p.  1  —  ö. 
^.  Mai.)  nebst  den  kiirsereo  Prologen  zu  den  einzelnen  ßuchsta- 
^  bis  M.  0  hl  cn ,  sie  denoocb  von  bedeutendem  kritiscben  Wertbe 
utiiBd  mit  der  Vatikaner  Handschrifl  sich  wohl  messen  kann»  wie 
M(k  scboa  einige  oben  in  den  Bmendaboneii  sum  Isidortschen  Glos- 
von  mir  daraas  citirte  Stellen  beweisen  konnten.   Für  känfüge 
Besatzer  derselben  will  ich  nur  noch  bemerken ,  dass  dieselbe  Ton 
»■»0  p.  6.  ed.  Mai  beginnt,  und  mit  den  Worten  de  nna  uncia  in 
p.  616.  ed.  Mai  schliesst,  und  dass  in  den  Parüen,  welche 
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mnb  p-  328.  ed.  Mai  folgen,  eine  kleine  Unordnung  ia  der  nek> 
tigen  Aufeinaoderfolge  der  Rubriken  stuttfindet,  die  nicht  im  einer 
Verheftttag)  wie  mnn  auf  den  ersleo  Augenblick  aiisiiaehiiieB  ge- 
neigt ist)  sondern  In  der  Benchreibnng  einer  faltcbeni  Paginn  ihrei 
firund  hat  Uni  nun  eine  Probe  «von  den  Werthe  nnd  dem  Vcr- 
UUtniss  des  Cod.  Aoi|»lAnianiis  au  dem  Cod«  Vaticaniis  an  gebei| 
will  ieh  die  am  Rande  der  Bfat^scben  Ausgabe  mit  einem  Stenchcs 
bezeichneten  Stellen  ans  dem  Amplonianns  rotttheilen. 

p.  6.  ed.  Mai.  Vatic.  amantim.  Amplon.  amah'rn,  —  p.  17. 
Vatic.  ver<1orben:  Et  hoc  a«/,  iis  dicifnr.  Ain|»I()n.  richtig:  Et  hoc 
«atflia/y  lit  didtur,  —  p.  28*  haben  beide  acttronem  (Amplon.  acto- 
Dem),  —  p.  32*  Vatic.  Ate  agg^r,  en;  unde  hic  aggerulus,  U,  An- 
plon.  Ate  ager  (hier  folgt  eine  Rasnr  von  ^twa  zwei  Wörtern)  t, 
oggerealuff,  /i.  Das  i  vor  aggerculus  ist  compunctirt«  —  p.  35.  in 
der  Stelle  des  Persios  bat  der  Vatic.  avsi  trtstii  aga$o  Vapal^Uf 
der  Amplon.  aam  tr€Mi$  agtuo  tappaiippvti»  —  pw  64*  stimmt  die 
Lesart  beider  in  der  Stelle  des  Macrobins  nberein.  —  p.  65*  Vstk. 
Ate  6teirlttf .  Amplon.  kk  Mnarettt.  —  p.  66«  Vatic.  htue  ArmtcAst* 
Amplon.  kie  hranceui*  —  p.  71.  Vatic.  Btutariiy  ri$  toeerdeClMS 
Backi,  Amplon.  Bastarii^  .t.  (=  id  est)  sacerdotissa  Backi,—' 
p.  91.  hdt  <ler  Amplon.  das  im  Vatic.  weggelassene  non.  —  p.  96. 
V^alic.  castimagia,  Amplon.  castrimargia^ —  p.  97.  hütet  das  franz. 
Wort  für  Biber  im  Vatic.  bevere  j  im  Amplon.  bevre.  —  p.  100- 
Vatic.  reciduuSf  a,  um  ,|,  tantum  cadens,  Amplon.  richtig:  recic/aw, 
a,  um  .1.  ifirum  cadens,  —  Gleich  darauf  haben  beide  (der  Vatio 
aber  reddivina  von  zweit^^r  H«in(l)  reddina  y  iis.  In  der  Stelle  dt« 
Jiivenal*  (III,  93.)  aber  hat  der  Vatic  rtddwwaf  der  Amplon«  red- 
dina,  —  p.  lOl.  haben  beide  cordicäut  insütm  $gi,  —  p.  104. 
Vatic.  cermittif  (für  etruaaf).  Amplon*  ceruinis,  nm  einen  Gnd 
richtiger. —>  p.  10  K  Vatic.  Quintiliui  mmbraiim  inquit^  Amplon. 
QatattasiM  (d.  i.  Qnintllianns)  memArafnn  dieä.  —  p.  109.  Vsfic; 
eorrasipal.  Amplon.  commi|Mi#«r.  Richtig.  —  p.  III.  Vatic  evfdSiii 
Kr.  Amplon.  candü, /it.  Richtig.  —  p.  117.  in  der  Stelle  des  Te* 
rens,  der  Vatic.  E^o  in  insidiis  hic  ero,  der  Amftlon.  Ego  insidiit 
tro  hic.  —  p.  119.  Vatic.  corynfns.  Amplon.  corintus.  —  p,  124. 
Vatic.  capenno^  as,  Amplon.  capesso,  is.  —  p.  129.  Vatic.  dividica- 
rius  (für  diiudicatus).  Ampi,  diuidicatus,  —  p.  135.  Vatic.  repketat. 
Ampi,  rtflectat.  —  p.  163.  haben  beide  donisfa  fiir  danist a,  — 
p.  166.  Vatic.  dignitosus  (in  den  Repetitionen  digniosus),  Ampi,  di- 
gnicQtut^  und  gleich  darauf  wieder  dignicote^  wo  der  Vatic.  dignit(nt 
hat«  ibid.  Vatic.  hic  dolus ,  Ii  J,  servus,  Amplon»  kic  don dolus  ^  H 
jL  $€r9u$,  —  p.  185.  Vafic.  falsch :  ad  insfar  caeahusr  Ampi,  ad  tn- 
Uar  cocoM'. —  p.  166.  n.  187.  Vatic  ^  graeee^  9Ufta  Uh'tu.  C$th 
ponUur  eonenpot  jL  petUuiy     dkUur  episcopui  .u  tupra  pwUn$.  Ase 

plon.  Epis  graecej  supra  latine  et  componitur  epc  (d.  i.  episcopusj 

•i.  pontui  sl  üeitur  epc  fwui  mpra  poiäm.  —  p.  188«  fehlen  ia 
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AopkMk  mck  $xkiaHter  ad»,  die  Worte  et  koe  exitum^  ti  dieihtr 
isw.  Dann  der  Vatic.  quod  eMipontYur,  der  Amploii»  lnd§  cm»* 
fMNhir.  —  p.  189.  im  der  Vatic  swcimal  faJaeh  oMhcai,  der  Ampi. 
tcMe  naie  richtig  eMf«r.  —  p.  191.  fMtn  im  Ampi,  die  Sdüaa»* 
woHe:  IHmo  tandm  tiqm  fHtafa  liiflera  etc.,  so  wie  achon  oben 
f»  171.  die  Schlnaaworte:  Sicundvm  amUm  maier  Grawmuiiiem  etc^ 
«Hi  IL  136.  der  Prolog  in  Ktt  C.  an  den  BepetHionen  Mlten.  — 
p.  208.  haben  beide  nil  ßgminü  (Ampi,  ßcminis)  futura,  —  p.  216. 
Vatic,  perpetuo.  Amplon.  richtig:  pro  puero.  —  p.  216.  hat  der 
Ämplon.  wiederum  richtig /aArorum  für  Ubrorum,  —  p.  2l7.  haben 
beide /ora/«r ,  so  wie  p.  223.  beide  fragitida  und  fragitidas.  — 
p.  226.  Vatic,  hic  frondes.  Ampi,  richtig  haec  frons.  —  p.  228. 
Vatic.  quae  nos  faciunt  frigere  et  hic  fn'pVa.  Ampion.  ryi/ae  nos  fa- 
äwt  fripdos  et  haec  frigilla,  —  Ibid.  Vatic  frire  sicut  facimus  in 
püUüa.  Ampi,  ferire  sicut  in  patella  facimus,  —  p.  280*  hat  der 
Vitic  (altch:  pro  foetendo  dicifur^  der  Ampi,  richtig:  pro  foßÜda 
Üdfur.  —  p«  233.  Vatic.  falsch  desevire^  Ampi,  richtig  deservire,  — 
p.  234.  hat  auch  der  AnpU  fastigiatut.  —  p.  236.  Vatic.  FUdo^ 
ttt,/mu  Aopi.  FMOf  i$,  xi.  lUiendaa.  weiter  unten  haben  beide 
•auK  ^  p.  262.  Vatic.  d  Ate  gurguHoj  att»  muhi^  quia  nÜ  ut 
pmt  am  ^«Mtir.  Amplon.  gurgudw^  nü^  mmUthy  quia  nü  ut  nid 
ftu  gutinr.  —  p.  253.  aind  in  dem  Amplon.  nach  oai^  pro  liea- 
tm  bis  degulatio  wegradirt.  In  folgenden  bat  er  ebeafalla  «ngielo.  — 
p258.  haben  beide  hoc  syngrapha  ^  und  weiter  unten  liest  der 
Anplon.  a  gazophilade  pateretur.  —  p.  259.  bestätigt  der  Amplon. 
Mai's  Conjectur  ingruo  für  incongrua^  was  der  Vatic.  bietet.  — 
p.  267.  haben  beide  ad  instantiam  für  ad  instar,  —  p.  269.  haben 
beide  aspirirt  heremus,  —  p.  282.  Vatic,  haeae  induviae^  arum,  Arn- 
ika, ke  indutfie,  arum»  —  p.  283.  Vutic.  quod  et  pro  jactatione  et 
obodtn/itr,  quod  ant§  pranäium  gustatur,  Amplon.  qw>d  düüur  et 
projadaftMM  ii  pro  dbo  qui  ante  prandium  guttatur.  —  p.  286. 
^tüc  «ffpint  in  aqua  nitent  (Mai  emendirt  natant;  yielleicht  wäre 
itetaKb  pnaaender).  Amplon,  terpens  Ofuaiieui.  —  Ebendaa,  weft- 
^  Uten  ielileii  im  Amplon.  dü/p  Worte:  el  koe  taatcn/vai,  H  .i.  Ism- 
jimAoNL—  p.  299*  Vatic.  Ate  läu$.  An^on.  richtig:  heeUtum, 
■91  eben  ao  auch  wiedernm  nachher.  —  p.  302*  Vatic  lunio ,  att 
X/Mtfat.  Amplon.  richtig:  /«mo,  nii  .f./etoat.  —  p.  306.  haben 
kide  fcma.  —  p.  308.  Vatic.  Ate  faifieie.  Ampi.  Aaec  ituticio ,  und" 
fben  so  bietet  er  gleich  darauf  wieder  richtig:  per  contrarium  eo 
ftei  minime    luceatj    wo    der    Vatic.   per    contrarium    eo  quod 

mnime  luceat,  —  p.  317.  haben  beide  abrutti^s ,  und  eben 
w  p.  319.  caularumy  wofür  Mai  macularum  edirt  hat.  —  p.  321. 
iiaben  beide  lambrusca,  —  p.  323.  fehlen  die  Worte  Tractatum 
^fidecimae  etc,  —  Der  Prolog  zum  Buchstaben  Af.,  p.  330.  ist  der 
^ste,  der  sich  in  dem  Cod.  Amplon.  vor6ndet.  Verglichen  habe 
ich  denselben  nicht  weiter.  —  Von  p.  338.  an  in  Mordeo  nach 

Wortrn:  wmMüUr  nndt  PUnUu$  ta  Äukuiarim     ^  d«  — 
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bcgkmt  fin  neaes  FoKum  mit  Mitto  p.  342.  ed.  Mai  und  erst  wk 
^(Mem  nnd  «tem  fotgtondca  bringt  endUch  der  Anfaog  det  drittel 
BUttet  die  Forttetsimg  dtt  AbgebrodieiMO  tmh  den  ScUuMtHa 
der  Rubrik  Malorus  p.  359.  ed.  Mai,  ynd  nit  Wegbrnag  dcf  bd 

Hai  p.  360.  vor  den  fiepetttioAen  skJi  Bocb  Torfiodendf«  iwei  Zd- 
len.    Was  die  Ursache  dieser  ünordming,  lässt  sich  nicht  gaiM 
ermitteln.    Eine  Verheftung  aber  kann  es  aus  dem  Grunde  nicht 
sein  5  weil  auf  demselben  Blatte  und  tierselben  Seile,  wo  die  abge- 
brochene  Rubrik  Maturus  ru  Ende  gebrac  ht  wird ,  noch  der  neue 
Bachstabe  A.  beginnt.    Ich  glaube,  der  Abschreiber  hatte  einige 
Blatter  überachlagen  in  der  von  ihm  benutzten  Handschrift^  und 
die  xwci  xwiadien  dem  Artikel  Morden  eingeschubenen  Blätter  vu^ 
den  apäter  aMt  dem  BrganstHi  eingebeftet,  fiir  welche  Venno- 
Iknng  ancb  der  Umetand  »pricht,  data  die  sueite  Cohiome  dei 
sweiten  Pagina  des  simtea  eingebefleten  Blattes  nacii  AbicUM 
des  Artikels  Matiinis  aaeh  en  Stack  leeren  Raumes  nbtig  li«^ 
welcber  von  einer  späteren  Hand  ffir  einige  mnssige  nicht  dabnge- 
hörige  Anmerkungen  in  Beschlag  genommen  worden  ist.  —  p.  34(K  i 
giebt  der  Amplon.  in  der  Stelle  des  Horaz  ebenfalls  Qamo  fuui^'i^ 
mulius  und  eben  so  p.  347.  matellum.  —  p.  352.  Vatic.  moned\Lia, 
ae  ,1.  ains  quaedam  quae  alio  nomine  causa  diciiur,   Amplon.  raone- 
dula,  ae,  .i.  a.  q.  q.  a.  nomine  cana  dicitur,  — ^  p.  353.  bleibt  es 
zweiCeihart,  ob  der  Ampi,  puncluf  mit  dem  Vatic.  oder  puncios 
hat      p.  3ö4m  haben  beide      mmt«  ~  p.  dö6«  Vatic  maUnm 
— •  qwif  smpeniü  merttfo  po^re,   Amplon  matrimea  —  —  fvi 
•icpnrmM  drfuntto  pa#re.        p.  S68.  haben  beide  itduBat 
aMimi  fiir  #«^0«  «atdiim.  —  p.8Ga  fehlen  die  Worte  Mx»^ 
Ir^idoliMi  im  Amplon.  und  eben  so  noch  p.  368.  wiederamdir, 
Prolog  zum  Buchstaben  N.  —  p.  370.  haben  beide  an«,  —  p.  STt 
hat  der  Vatic.  nüeo^  avi.    Der  Amplon.  richtig  ?a7eo,  ui,  —  p.  37J» 
haben  beide  in  der  Stelle  des  Horaz  in  mea  tecta  lacunar^  so 
sie  auch  weiter  unten  in  der  Lesart  rictu  niciantis  zusammenstim- 
men. —  Ebendas.  weiter  unten  giebt  der  Vatic. :  et  compenUur  ed- 
niUüure  ,t  cum  palpebris  luaacr«  «—  —  FiauluiZ  aüi  adnidat  •  o^«^ 
mdnucitfit.    Der  Amplon.  dagegen :  et  compnnitnr  adoicitare  i.  can 
falpebris  innuere  —  —  i^uftii/  alH  MMaf ^  «1»  odii^at 
p.  373*  Vatifi.  Nßicoj      nom,  asliim  vä  nmiuMy  der  Amplon.  M 
Hditig  nu€iium  ~  p»  873.  fehlen  im  Amplon.  die  Worte  ftti  d 
pro  acnlo  fvsdnm  et  pro  ^^uMet  mduUof  dküwty  «nds  HorM»-^ 
—  ^  ntikK    Soleher  Anslassungen  sind  mir  im  Amplon.  mar  we- 
nige aufgestosscn  und  nur  an  solchen  Stellen ,  wo  dem  Abschreibci 
Etwas  als  zweifelhaft   oder  als  zu  weitläuftig  gesagt  erscheine» 
konnte.  —  p.  377.  haben  beide  in  der  Plautinischen  Stelle  adnu- 
tatf  alii  adnicitat,  —  Ebendaü.  hat  der  Vatic.  prodigaiitaSf  <^^' 
Amplou.  prodigialiimij  nnd  weiter  unten  der  Vatic.  Numa  Powipt^ 
/tone,  der  Amplon»  richtig  Nitma  Pompilio.  —  p.  382.  giebt  dfl 
Vatia.  den  GeaÜiT  von  nndipsdtdki  ^frisch  ab  mdifHMim  nii}  m 
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ÄBploD.  gicbt  gar  keinen  an.  —  p.  386.  findet  man  im  Amploo. 
wieder  den  Prolog  zum  neuen  Biichstiben.  —  p.  387.  fehlt  im  Am- 
ploo. die  Stelle  des  Persiiis  zu  orexisj  und  weiter  unten ,  wo  der 
Vatic  dapnatum  bat,  giebt  der  Amplon.  dampnatum.  —  p.  388. 
^atic  skut  in  theophrato  fieri  solet,  Amplon.  richtig:  sicut  in  Mm- 
irtfitri  solet,  —  p.  390.  in  der  Stelle  dei  Persiu«  hat  auch  der 
Amplon.  ferro,  —  p.  392.  slimmen  beide  wieiieruin  in  der  Lesart 
Ganifmedum  iiberein.  —  Ebenda«,  weiter  unten  bietet  der  Vatic. 
oUtfTf  der  Amplon.  richtig  olaciter,  —  p.  393.  V^atic  oieum  .i.  gra- 
Mgtt/a  quae  fructu  expnmitur  Amplon.  oleum ^  i,  .i.  gutta  quae  d§ 
frucU  uprimitur.  —  p.  394  in  der  Stelle  des  Terenz  haben  beide 
Haodwhr.  u<  des.  —  Ebeiidas.  weiter  unten  haben  sie  beide  fortu* 

—  p.  405  findet  sich  auch  im  Amplon.  der  Prolog  zum 
Budjilaben  P.  Die  im  Vatic.  verdorbene  Stelle  am  Schlüsse  des- 
wlbeQ  lautet  im  Amplon.  so,  wie  sie  von  Ang.  Mai  emendirt  wer- 

—  p.  407  ist  in  der  Stelle  des  Plautus  die  Lesart  des 
^atic  munduci  (die  Ausgabe:  venum  ducier),  die  de«  Amplon. 
^»m  duceiur,  —  p.  4ll  gibt  auch  der  Amplon.  den  Genitiv  von 
praepes  als  praepedis  an.  —  p.  418  haben  bei<le  conpellere.  — 
p-  427  sind  im  Amplon.  die  Worte  et  stiris  nicht  vorhanden,  — 
P-  431  in  der  St«  lle  des  Marcianus  Capeila  hat  der  Vatic.  polose 
»»Äaa/tt,  der  Amplon.  richtig:  polose  sublimata.  —  p.  438.  stim- 
fl»«o  beide  in  ad  summam  iiberein.  —  p.  447   haben  beide  pange- 

'^^5  Weiler  fehlen  im  Amplon.  die  Worte  quando  dicitur  pro  co- 
n(rtj  aber  in  dem  corrumpirten  prupangito  stimmen  beide  wiederum 
äbereiü.  —       463.   Vatic.  hic  plantfa.  Amplon.  haec  planeta.  — 
P'464.  fehlt  im  Amplon.  der  Artikel  Piper,  —  p.  485  hat  der  Pro- 
log lum  Buchstaben  Q.  im  Amplon.  ebenfalls  das  verdorbene  laniuli 
fiiro<iiM/i.  —   p.  493.  Der  Prolog  für  den  Buchstaben  K  steht 
**^di  im  Amplon.   —  p.  500.  haben  beide  Mss.  vapida  lnsa  pice, 
510.  Der  Amplon.  hat  den  Prolog  zum  Buchstaben  S,  —  p, 
atic  Stntioj  w,  itum^  tuy  Virbiim  activum.    Amplon.  Sentioj 
iwii,  vtrbum  neutrum.  —  p.  618  ist  für  irruit  clartiure  magno 
fWtic.)  was  im  Amplon.  ausgelassen  war ,  von  zweiter  Hand  an 
Rand  beigefügt :  iriguit  clamore  magno.  —  Weiter  unten  in  der 
SlHle  des  Persius  gibt  der  Amplon.  richtig  nigra  quod  infusa  va- 
■<ic«(  etc.    Der  Vatic.  dagegen  falsch:  nympha  quod  inf.  van.  etc. 
darauf  lautet  im  Amplon.  die  Stelle  des  Plautus :  Emitte  no- 
i^piolam  et  longiunculat  et  ordeias,    —   p.  619   hat   auch  der 
^•plon.  divitiH4  y   so  wie  auch  beide  Mss.  p.  526    in  faiire  (statt 
fj^)  übereinstimmen.  —  p.  529  gibt  der  Amplon.  gleichfalls  ser- 
B>  urii.  —  p.  532.  Vatic.  in  quo  lac  mufgitur,   Amplon.  in  quo 
V««ice/ur.  —  p.  537,  639  und  541  stimmt  in  den  von  Aug.  Mai 
■  Rande  seiner  Ausgabe  notirten  Stellen  der  Amplon.  völlig  mit 
Vtticanus.    —   p,  545  fehlen  im  Amplon.  die  Worte  et  haec 
n.  s.  w.  bis  zu  componitur.  —  p.  549  schreibt  der  Vatic. 
'^^ui  für  somous^  der  Amplon.  hat  hier,  wie  immer,  sompnus,  — 
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649  haX  auch  der  Amplon.  enchia$.  —  p.  663  haben  beide  Mss. 
dtapia&na,  oc.  —  p.  668  findet  sich  der  Prolog  vom  Buchstaben 
'  T.  auch  m  Amplon.,  und  weiter  unten  gibt  er  gleichfalls  colkcUn- 
f^f^  p«  669  hat  der  Vatic.  zweimal  abstemus^  der  Amplon.  dar 
gegen  a^fletotn«.  —  p.  574  gibt  auch  der  Amplon.  architectus.  — 
p.  680.  Vaüa.  iarieam»  Amploo.  loricam.  —  p.  689.  Vatic  iktüttU 
(d.  i.  ^la'fi}«).  Amplon.  ttatoca.  Nach  dem  Artikel  TAcat«  des 
letiten  im  Bachatabea  T.  in  dem  Vatic,  fiigt  der  Amplon,  noch  n: 
Thtmusj  tk^mi  .t.  titcmo,  H  per  jccmpasitum  alkomusy  t.  Dann  folgt 
der  Prolog  zum  Biicbstaheo  V.  --^  p.  699  findet  »ich  noch  im  Aa- 
plon.  viro  /wnuiatus.  —  p.  601  hat  der  Amplon.  ebenfallt  htm 

Vertex,          p.  604  »nd  p.  606  stimmen  wiederum  beide  Ms»,  über- 

^in^  _  608  Vatic.  hk  villit^.  Ii  >i.  hic  de  vclhre  ovis,  Amplon. 
hic  vHiusj  Ii  .1.  locus  de  v.  ovis.  Es  ist  jedenfalls  ßoccus  de  velkrc 
Ovis  zu  cmendiren.  —  p.  616  schliesst  der  Cod.  A;iij)lon.  io  dem 
Artikel  Uns  ab  mit  den  Worten:  de  una  uncia  in  aliam.  —  Das 
fehlende  mag  höchstens  noch  awei.Coliunnen  ausgemacht  haben»  -* 


Emf  nocb  nn^leicb  wichtigere  Gloaaenhandschrift  als  die  ebeo 
beicbriebene  bewahrt  die  Amplonisniscbe  Bibliothek  an  Erfurt  aater 
Nummer  42.  Fol.  Sie  stammt  aus  dem  9*  Jahrhundert,  enthall  S7 
Blätter  in  grossem  Folioformat,  (jede  Pagina  mit  drd  CohmuMt), 
Ton  denen  die  vier  ersten  an  dem  einen  finde  der  nntem  Seite  M 
Feuchtigkeit  und  Alter  so  sehr  gelitten  haben,  dass  z.  B.  an  der  I 
ersten  etwa  eine  Handbreit  ganz  weggefressen  ist.  Die  erste 
gina  ist  von  ganz  brauner  Mumieiifarbe,  auf  der  letzten  die  Dinte 
ganz  erblasst,  so  dass  beide  nur  sehr  schwierig  zu  lesen  sind.  D«  ' 
Schriitsüge  sind  überall  dieselben  und  enthalten  im  Ganzen  nur  we- 
nige, aber  zum  Theil  ganz  eigenthümliche  Abkürzungen,  und  manche 
Buchstaben  haben  dt^ppelte,  ja  mehrfache  Charaktere,  wie  z.  B.  das 
a  bald  wie  ein  griechisches  er,  bald  wie  ein  gewöhnliches  lateioi- 
fcbes  a,  bald  wie  ein  n  (aber  von  diesem  durchgängig  wohl  la 
anteracbeiden)  geformt  ist  Die  Handschrift  enthalt  drei  Giossanc%  | 
▼on  denen  .dap ,  erste  auf  der  ersten  Colnmne  der  aweiteo  Pagtoi 
Fol«  14  abnchUgut  und  gani  Tollstandig  erhalten  ist,^  daa  swcite 
bis  anf  die  dritte  Columne  der  swc»ten  PagiAa  FoL  34  reicht  aid 
zwischen  Fol.  33  und  Fol.  34  der  heutigen  Beseichnung  eine  Licke 
Ton  einem  Bialte  hat,  was  den  Schluss  der  Glossen  unter  dwt 
Buchstaben  S.  und  den  Anfang  der  Glossen  unter  dem  Bock- 
stabcn  T.  umfasste.  Das  dritte  Glossar  geht  von  A.  bis  L.,  bat 
aber  nur  die  Glossen  von  A« »  B-  und  I.  vollständig.  Ueber- 
schriften  trägt  nur  <las  zweite  nnd  dritte  Glossar.  Zum  zweiten 
lautet  sie:  INClFlT  II.  CONSCRIPTIO  GLOSAKU  IN  üNAM 
QÜIBUS  UERBA  QUOQUE  ET  NOMINA  AUA  MiXTlM  ET 
LATINA  fix  SAXOI^IAE  iNSfiaUMTUA.  Die  andere  Uebtf- 
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idrift,  kk  mAt  gai»  so  enfsiffeni  veitMg,  lastet :  NUNC 
ALIAE  XUI.  mCUAE  SECUNTLR.  Wie  aus  der  ersten  dieser 
beiden  Ueberschriften  hervorgeht,  enthalten  die  Glossarien  auch  ^r.f 
tächsische  und  zwar  angelsacbsischt^  Glossen.  Herr  Professor  Leo, 
dem  ich  meine  Abschrift  mittheilte ,  benachrichtigte  mich ,  dass  diese 
angelsächsischen  Glossen  schon  im  Jahr  1838  von  Mone  in  seinem 
Aozdger  p.  138  sqq.  aas  einer  eheo^ls  der  Abtei  Moyen-Moutier 
Mgdiörigeii  jetzt  in  Epinal  in  Frankreich  befindlichen  HamJidirilt 
(am.  17)  des  9*  oder  10.  Jahrhunderts  mitgetheilt  worden  seien^ 
dtss  aber,  abgesehen  vob  den  sich  ergebenden  Varianleiisdiatze) 
die  Erfurter  Hmdm^ft  um  so  wichtiger  aai,  als  sie  «iameits  dia 
grsne  Licke  der  Epiaaler  Handschrift  (ea  fehlt  ia  ihr  eiii  Theil 
detlhichstabcD^gy  urt  dtifgaiMte  D,  wid  E.  so  wie  auch  daTEni^e), 
üdnneiti  auch  in  dem  sweiten  nriS'llritCatt  Qloasare,  welche  in 
j^maler  Handschrift  fehlen ,  gana  Nenea  hiele.  Da  nnn  anch 
die  hittoischen  Glossen  sich  als  von  nicht  mindrer  Wichtigkeit  mir 
ipiter  erwiesen ,  so  eotschloss  ich  mich ,  das  erste  Glossar  vollstän- 
dig tmd  mit  den  Varianten  der  Epinaler  Handschrift  versehen ,  <)ie 
beideo  anderen  noit  Weglassung  aller  unerheblicheren  lateinischen 
Clotsen  durch  den  Druck  zu  veröffentlichen.  Der  Uebersichtlich- 
kdt  halber  habe  ich  die  drei  Glossarien  zu  einem  einzigen  ver- 
tcbnolzen,  so  zwar,  dass  unter  Beibehaltung  der  jedem  eigenthäm-* 
fidieo  Reibenfolge  jeder  Buchstabe  in  besondere  Abtheilungen  zer- 
^«  Schlicsaiieh  ftihiC'mich  noch  dem  Herrn  Professor  Leo  zum 
Snnbesondem  Dank  verpflichtet  für  die  GeföUigkeit,  mit  welcher 
er  ach  ciaer  Dnrdsicht  und  Prüfung  der  angdslchsischea  Giosaen 
mfemogea  and  anr  eriaaU  hat,  von  aeincn  eigenen  gelegemtttchen 
^wsthaugen  amd  BeaaemigiTonchlagen  far  dieselben  öffentlich 
Mitadb  in  aMMdiea.  Wenn  kk  dieser  Erlanbnisa  hier  rocht  in 
▼tlleia  Unftuage  naddiemme,  m  wird  er  dien  in  der  BeachrinlLt- 
Ul  des  Baumes  gewiss  entschuldigen. 


Apodixen»  iantasia. 
Amiaeae,  ....  rubore« 
Aaites,  loergae.  f 
Arcontns,  pnncepa. 
5  Aximgia,  timU^ 
Aatiqnarins,  qai  grandea  Ut- 

tcraa  acribitar. 
ApoalaÜcus,  adslana. 
argMua«  thoe. 


Anubes,  deus  egyptiorum. 
10  Adludit,  coaptavit. 

Athonosy  -insecabilia  ac  So- 
fia Corpora. 
Ansa,  ftbnlae. 
Apotheca,  repositio, 
Antifrasin,  contraria  locntio. 
15  ArcOimetica,  difinitio. 

lex  aatrormn. 


3.  Die  Epinaler  Handichrift,  die  ich  künftig  immer  durch  die  Abkor- 
Ep.  bezeichnen  werde,  hat  locrge.  —  5.  Kp,  rjfüil,  —  ö.  Ep.  thohac,  — 
dnk.  f,  PkU,  u.  Paedag.  Bd.  XIII.  Uft.  II.  '  X7 
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Astfologia,  mlM  aidaniBi. 
AppantofiwBi  adiiilorium. 
AdsHpolatio,  adfinnalio. 

20  Ariopagita,  archisinagogus. 

Andeda,  brondrad. 

Anula,  fyrponne  vel  herd. 

Armonia,  consonantia. 

Acttonator,  qui  de  praedo 
contcndit. 
26  Anniiit)  promittit« 

Aoipei^     ampicim  emercet 

Amp«i»  ^  «VMun  aigoriimi 
exierctt 

AppanMliiy  ocgaAi»« 

80  A.eri,  virg^  üerme. 
ApoMdub^  kll^^ale» 
kiälk/^m,  geniM  r.bi» 
Ascesan,  intellectuL 
Agonotheta^  priaceps  illius 
artis. 

SÖ  Absida,  sacrarium. 

AgODista,  qui  discit  illam  ar- 
tcra. 
*  Alea,  tefil. 
A.«  ..«^  teU.re. 
A»«*y  •••«»«,»  bauUu 
40  A«»»««»«y  «••«••« 

A«**»*««y  •»•«••• 
Am.liay  rpta  anritorii.- 
Aflmocti,  nadiqae  laiicti. 
46  AriolatoS)  frie.tnog; 

Anes  quasiuna,  d.quarta. 
Ar.. «9  aromatiim  horti. 
Ad...ii,  ab adeundo dictaoL 
Axis ,  fiimaeit*  *  . 
60  AlbugOy  fiio. 


Agmen  qoadia««.)  miles  ii 


Analkmi, 
Aacüiiin,aM>Bfia«rbenm 

Aorifodiiia,  aat^ma. 
55  Artepta,  genas  vasis. 

Aquilium ,  fuacum  et  subm- 
grum. 
.  Aplustra,  geroedra* 

Artemon)  malus  maiai. 

Amfridis,  versicoliB. 
SO  Aneatom^  tobidofii» 

Alogia,  coiiTiviani. 

Ap9dw»f  probalio  fimt 
pkuB* 

A*.««9  jntioB. 

ApaMlifiitniidbi  poimiliiri« 
labeilMi». 
66  Attifl^,  ittniit 

Abilina 9  bnutu. 

Alium,  garlec. 

Aneta,  aenit,  a  nataa^ 

Amorrei,  amari. 
70  Ammalech,  populus  labo»' 

Acbaz,  virtus. 

Acbor,  contutbaUa. 

Anes  9  vaiiia» 

Amilaniia^  .aercae« 

Aegyptus,  caUfo. 
76  Abimeledi»  |^  mti 
gmiiB» 

Alba  Spina,  begadara. 

Apiastrum,  binryst 
Anetum,  dil. 
Aeacolos,  boeccae. 

80  A  -y  tboqgas. 

A  •  • « j  mera. 


21,  Bp.  Waniraä,  —  22«  Bp.  jirula^  fyrpmmae  vd  lertk-  - 
82«  Daa  r  In  den  sweiten  Worte  Ut  panktirt.  —  37.  Ep.  teblae.  — J>J- 
Ep.  Alea,  strel  «if  ^urima  «fr  aula.  —  40.  41.  42.  Die  Kp.  Handjcbntt 
hat  hier:  Axtden€$^  Ipuitu.  —  45.  Ep.  frieiirang,  —  49.  Ep. 
aex,  —  57.  Ep.  Aplu9tro^  giroedro.  —  58.  Lies  A.  im.  navis,  —  66.  bpt 
hrutu,  —  Avellana.  —  67.  Ep.  garlec.  —  68.  Ep.  aenid.  —  76.  »1^ 
haßgu-thom,  —  77.  Bp.  bio-uuifrt.  Leo:  bin  rysL  Mouet  8ia)l«iy»[^ 

In  dar  ErCaciMr  HaädMhn  kaaa  »an  aadi  baayid  lnrantlaaaa,  TSi^P* 
ioeoM.  -  .81.  JBp.  Jmiim,  ikimgm.  ^  9tUM^  Ap»,  mM.^ 
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ÄJchior,  sin  

Acbalantis ,  ?el  lus . . . .  vel 

roscina,  D^teg«lu. 
Asilo,  briosa. 
85  Aotiae,  \occm. 

Arpago,  auuel  Tel  da(va« 
\Areoii,  scebas. 
Aegilippon,  aaxmii  eminens 
iogens,  quod  nec  ca- 
piile  ajscendere  potest. 
Adsaecula^  chens« 
90  Agosson,  mioister  oflficialis. 
Amandat,  commendat. 
Ailuies,  locus  ceoossui. 
AstiiiD|  dolum. 
Ascenior,  mhoDestum. 
95  ABalbomeiiy  apcrüonejn. 
Aocillatur ,  adolatur. 
Aedes,  aediGcia  urbana. 
Acioaces,  gladii. 
Aerariam,  ubi  erarü  inclusi 
sunt. 

100  Amit..,  reflras. 
Agnatas,  cogjiatas. 
Archipirata^  princeps  pira- 

tarum. 
Anapsi,  Digri  colores. 
Alliciat,  aJligat. 
5  Aligeoigeoa^  qui  io  aliena 
terra  wascitur. 
Anobarbus,  flaba  barba  Tel 
dura. 

Arepticius ,  furiosus. 
Arva,  terra  quae  aratur. 
Aaates,  proximi. 
10  Aabulacrum,  spatium  ambu* 
landi. 


Allux,  pollus  in  pede. 

Arcistis,  sagittariiis. 

Anfariam  j  pro  ambabus  par* 
tibus. 

Accape,  audi« 
15  Abaegeata,  inviolata. 

Adstipulatus ,  adiatus.  • 

AdciscuDt,  adsociant«  ' 

AbrizuiD,  splendor.  * 

Abacta,  inviolata« 
20  Adulti  y  inmatari. 

Aestiica^  calor. 

Amfrete,  mare. 

Aplestia,  crapula. 

Apporia,  defluens« 
25  Asses  cortcas,  horimia.  tryn- 
sai. 

Adflarat,  asuetis. 

Ambrones,  devoratores. 

Aropbitape,  genus  vestimenti 
utrimqiie  villosum. 

Amphi,  iitriroque. 
30  Acterabuliis,  inaefuldur. 

Acrifoliis,  hoiego. 

AIdiis,  aler. 

AlDeum,  falatreu. 

Abies ,  sepae. 
35  Ascella,  ocusta. 

Aricuhim,  dros. 

Arpa,  aerogcup. 

Accega,  holtana. 

Ardea  et  dieperdulum,  bra- 
gra. 

40  AquiliuiD,  anga. 

Atiriculiim^  aeruuica. 
Auriola,  stigu. 
Almeta«  alerbolt. 


W,  Ep.  Jelckiory  item.  —  83.  Ep.  Acbalantis,  luscinOy  neiiffalae.  — 
^^jEp.  j4,  a.  V.  dauuo,  —   87.  Ep.  aceabas.  Leo:  arioli  Begeisterte? 

^  89.  Die  Glosse  fehlt  bei  Mone.  Leo  verbessert:  Adaecla,  thcng 
^^T^  tWfp,  —  100.  Ep.  AmittBy  r,  —  21.  Liea  aeativa,  —  22.  Lies  Am- 

—  25.  Ep.  A»9€»  acorteas,  Udrinae  irimuaa.  IjCO  :  hörenas  thryni' 
Burengeld.  —  26.  Ep.  Adf.  ansucop,  —  30.  Ep.  Accrabulus,  ma- 

-  32.  Ep.  alacr,  —  33.  Ep.  fulae-trea.  —  34.  Ep.  saeppae.  — 
^  K|».  ^uriculum.  —  37.  Ep.  eamgeat,  Leo :  aeren  geäp.  —  38.  Ep. 

Ao'tAona.  —  39.  Der  Zusatz  et  dieperdulum  fehlt  im  Ep.  — 
l.  Ep.  tar-uuiggtt,  —  43.  Ep.  alter- holt.  Lies  Alnetum,  — 

17* 
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45  Argella.,  dm* 

AcceariniBy  stdi 

Avellanns,  hacsl. 

Anconos,  ancenos. 

Altrinseais,  onba  halbc^ 
50  Addictus,  faerscrifen, 

Argiitiae ,  traefii. 

Asfaltiim,  spaldur. 

Albipediiis,  huitfot» 

Albiolum,  aldoL 
56  Albinn^  medn. 

Alge,  scalA  bjblBS» 

Accitote,  hramia. 

AccitAlimiy  liramiM  erop. 

kwim^  fbag. 
60  Atcaloimini ,  }rniiilee. 
*  Acdtaliinii  9  gecimrarac« 

Ambila,  laec. 

Arniglossa^  uegbradae* 

Absiotiiim,  uermodae. 
65  Armiis ,  boog. '  • 

Angiiens,  breer. 

Acintim,  bind  bergen. 

Armamenta,  locus  tibi  arma 
condantar. 

Aeqnor,  püagos  vel  campua, 
70  AIdos,  ratis  vci  navia. 

Adui,  aoellnt. 

Adolereat^  aacriAeurait 

Actarotky  drat  ajriodomoi« 

Agograffii)  aacn  '•criptoniL 
75  AnaduS)  manifeile. 

44.  Bp.  pto-.  -  45.  Von  ertUr  Hand  hat  dia  Erf.  arc«!  aiaAi 
Di«  Correcturen  in  ihr  sind  ilbavaU  Ton  derselben  Haad.  —  Rp.  lo^- 

—  46.  Ep.  iteeli,  —  47.  Ep.  ae^f.  —  48.  Ep.  uneino$.  —  49.  Ep.  an- 
hahalbae.  —  50.  Ep.  facr-scribaen.  —  51.  Ep.  thrauu.  —  52.  Ep.  s^ld^- 

—  53.  Ep.  hint-fot,  —  54.  Ep.  Alviolum.  Leo:  Aiveolus ,  aldakt.^ti 
Backtrog.  —  55.  Ep.  Alvium  mee/i.  —  56.  Ep.  Alga,  scald  ihußat.  " 
57.  8p.  4aiiKla.  ^  58.  Ep.  JMum ,  hraMua-crop.  Die  Brf.  UtmUy^ 
hal  Toa  iwütar  Haad:  AratfiiiMrap.  —  &9.  Bp.  Jtrrhu.  —  fllL^p- 
.^iMolaanim,  hpm^'UlBe.  ~  61.  Rp.  geaemtM  a«r»e.  —  63.  Rp.  unc^ira* 
rfae.  —  64.  Ep.  uuermod.  —  65.  Bp.  Arwkmn,  —  67.  Ep.  ibrnd-^en«.  - 
83.  Ep.  Arbatac.  —  87.  Ep.  fraam,  —  89.  Ep.  hiscercdae.   —  91.  Kp- 
Btaefnendra,  —  92.  Ep.  gihiodum,  —  94.  Ep.  Alacris^  stiel.  —  95. 
iUgmdum.  —  96.  Rp.  »oergendi.  •  -  97.  Ep.  miibyrcl.  —  98.  Kp.  gidy 
ttig.  -  200.  Ep.  foccni.  —  f.  Ep.  hrmeeli.  —  4.  Ep  ><eiMNia*al«ri 
fUnia.      6.  Bp.  aanaw,  —  €.  Bp.  ftreaairiNi.     7.  Bp.  JMjNii^  * 

—  i.  Bp.  imrMa» 


Abfa,  anorila» 
ADgiportut,  angtttaa  locai. 
Aattimi  dei^  Kbertataai  iidd. 

Arcet,  deptüit 
30  Argute,  acute. 

Anna,  gratia  filio  dei. 

Alabastrum,  vas  de  gemffla, 

Arbate,  sibaed. 

Anfora,  III  modios  tenet 
85  Albiola,  pelvis  rotundus. 

Auspkiay  caationea  w'uusu 

Acris,  front« 

Aucnpatione,  setungaa. 

AbdicaTiti  biaceridae. 
90  AdfltipnMiia,  fuHeaiaadl 

AHmiaiiliafli  9  aftaaiacadfiL 

Adgrediautiii  y  gaaadaiB« 

AdfisctaiMy  com  iipiacaaii 

Alacris,  bKdf. 
95  Adnitentibus,  tilgendaa, 

Anxius,  sorgend]. 

Abortus,  misbyrd. 

Ausus,  gedurstip. 

Appetitus,  gitaaog« 
200  Astu,  facni. 

Amiculo,  braegl. 

Abitea,  aptabilet. 

Adrideata,  tyclendi. 

Accionabalaf  9  asifdat^ 
6  Actaaria,  wmm^ 

Alvma)  aivaani  rad« 

AlHua, 

Acgrt,  oraeo. 
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Avdiit  9 
10  Aqnäfty 


Adcliaaa,  tohald. 

15  Apparatione  9  getuiog» 

Atque,  eodsuilce. 

Abholenda,  delenda. 

Agrestes,  uuildae.  ^ 

AdeiDpto,  .eDumioL 
20  Aiifectaret ,  desidenttt. 

AdsexulaiD)  dcgB« 

Adempüi^  binomiai« 

All— rif  ^  vdde. 

AmüilBi  «t  ev^cilQi^feCtid. 


AiCita8,  •^«aite  pognant. 

Accetuoiy  gefetatnae. 

Ac^ilum,  templum  refiigi. 
30  Abegato,  yenenato. 

Amentisy  sceptlouin. 

Abrasa,  ablata« 

Adortns,  adgressus. 

Adsciscunl)  adiaogiiiit, 
96  Aotefia,  fleotaiu 

'^9 


40  AfcSNity  ft^tMifiini« 

Aeqaiperabitur ,  ffiinilabitur. 
Avtemna,  segilgacrd. 
AiidtpUa,  retia  ursomni. 


4t  AiiQgudnimtf  gelplih. 

AmncslMiy  abotttioDem. 

Aoscrmly  ftoamiuL 

ArcUter^  «trelbonu 

Aiigiiis,  terpeus  aquamm. 
50  Ainera,  geims  saiicis. 

Aquiliciyscr  Utatores  aquarum. 

Astitnos,  quicquid  ftinplici- 
taterus. 

Accidiosusy  meate  iiu]iiietat« 

Ariopagüs,  momm  cuiiat  Ci- 
caoacarao. 
66  AuteoticoiB,  aactorala 

Anapldimiy  iottni  actioBia. 

AteUanoa  Tel  miaiuay  liittrio. 

Aaiaiini,  cartiaa  pb  aAlp. 

Aacta,  pabliea  vcadilio. 
60  Aerealieoo,  gaebuU.> 

Atriensis,  iaui... 

Agapo,  

ADgiportus,  

A*««««y  ««•••• 
^6  A»»**«^  ..»••• 

Alenius,  nutritor. 

Aiibre,  alimeiitiun. 

Attttbcffiialis ,  vicioDs  pro- 
xiaiae  'taberoa  l^Mma. 

Abaieanaaf  abatiawM. 
70  Aagetio«  aaltetio. 

ApacaljpseoS)  revaiatioilea«' 

Anarclüaa,  aiae  prindpato. 

ApoiMffa')  recondita  et  oc- 
cnlta. 

Amphitetron ,  circumspecta- 
culuin. 


9*  Kp.  tttiuueg  aferidae,  —  10.  Ep.  Aquilae,  Adler  aU  Peldieicheu 
Ii.  Ep.  f»  aatlam.  —  12.  Ep.  geriieae.  18.  Kp. 
»  t4^  Bp.  AMkA,  10  MdL  -  15.  Ep.  gitiungi.  IHe  Brf. 
lt''baUa  Ton  erster  Hand  gUing,  —  16.  Ep.  Mquaevaey  MMil- 
—  19.  Bp.  jidepio,  ginummi.  —  21.  Kp.  ildfoecolKm,  ihegn.  — 
»  Ep.  .Mi|rta.  —  24.  Ep.  feiod.  —  25.  Ep.  6mumiiit.  -  2S.  P:p.  ^p- 
fetodnae.  —  35.  Ep.  flcoia».  —  38.  Ep.  Mumne,  fostur-bcarn.  —  40. 
Ep.  facstinnum.  —  42.  Ep.  Antimpna.  —  45.  Ep.  Adroganlissimae^ 
^uütmclieac,  —  47.  Ep.  naamum.  —  54.  Lies :  ^.  n.  c.  dicaloe  Area  (d. 
itAiiX —  ^1'  l«^-  ^-  tiMiitor.  —  70.  Man  kaaa  in  d«r.  Mut  HaadKfar. 
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76  ApalogitlMi|^  etCMiilnleai. 
'  AtmotmAuiif  MtiquiMai  et 

Arceiei  ^  ioteUfetaii 

Aretkimetica ,  iiiinieralis. 

Ascetron,  iDtellectuiiii 
80  Asteristis,  stellis. 

Apostata,  discessas  a  Tide. 

Apologias ,  excassationes. 

Anomala,  dissimilia* 

Ailyta,  templa. 
85  Autentia,  fetosta.^ 

Aetbica ,  moralia* ' 

Aeditdif  jioiÜMiip» 

Anoracasy  temporalb  4i  pfin- 
dpatoi. 

Arcofetoa,  coniiclioe. 
90  ArciotDiila'",  antiqoHaleiii. 

Arccsii,  ingenil* 

Apostas ,  sceleratas  uegle- 
gentes. 

Aioctem  j  diversum  vei  iogen« 

Aceodo  ^  exortatoriae. 
95  Acdoc>oaton»  ratio  populo- 
•  ruDB. 

AcefaioD)  sine  ciyite» 

Adote»)  libandM. 

ApoftMi)  howmam. 

ApMp«s^  qgA  oaMs  de  pro- 
nepole. 

800  Aededettor,  sMMMhliir. 
AdttHiet  iMfiaBBe. 
Aliigorit,  degttstük 
Adiu  cicem  civitatis  mittere. 
Artaba,  modi  tres. 
5  Adoleo  9  glutto. 

Arcbarius,  dispensator« 
Anate ,  clader  stecca. 
Ascopa,  in  aimilitudinem  utri. 
Asotns,  luxuriosus» 
10  Agealari  hortalor. 


Aeediofliy 
AImwoi  tnüam 
Acroeadi,  ligater  üHodo- 
vadi* 

15  Ampibalus,  byrcns  bellossus. 

Accio  9  acctvi ,  accertivi. 

Assassais,  genua  mmuni. 

Anc,  arcis. 

Aberancat,  abscirpat« 
20  AbayuB,  avi  avtit«  . 

Abrogata,  ddeta. 

Abristtt,  loBge  eatr 

Abaotuay  'reiBotoa.  ^ibta. 

Abaso)  ittftnMi 
26  Abigellus ,  qd  lolil 
aot  peeo^ 

Abeeatit  ^  Tocat. 

Abolere,  neglegenter  agere 
et  oblivisci. 

AbatcDQs,  sobrios. 

Abusitatus ,  miona  inihiKtus 
in  scieotia. 
30  Abdicat,  exheredat»> 

Abdmit,  negavit 

Abdecet  ^  non  dacet. 

Absonuij 

AbitMÜeoi^  wgac. 
85  AMecM, 

Abtama^ 

Abgidüi)  farrolattt« 

Abaedaa,  aediAei  latiorea  coa- 
culas. 

Abicies,  tarba. 
40  Abacta,  involata. 

Ablatare ,  longe. 

Abtavit,  comparavit. 

Acoleus,  ab  acu  deminaffi- 
vtim. 

Acumioa,  üigeDia^  tirbl* 
45  Abdaaab  aoore.aoflu 


7.  Ep.  Anate,  däder  stiaa,  —  15.  Lieft  Amphibalui  (oder  Jmf^ 
mallum),  birruM  vUloBu».  —  17.  Lies :  A§,  a$ni,  g.  n.  —  23.  Ob  das  Zei- 
chen eine  Umstellong  der  Worte  bezeichnen  soll  ?  Mone  hat  die  Giom 
nicht.  —  Fehlt  bei  Mone.  —  45  eathalt|  glanbe  Icbi  swei  GloMeo: 
dafy  ah,  and  ytfcrore,  acte«  — 
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Acta,  Hpa  Demorossa. 
Acroceria,  iigatio  articulo- 
mm. 

.  Aaooitus^  qui  miUi  «oouiiO' 
nicat. 

▲cccDtus  y  vox  aka  axve  pro- 
du€Uu 

10  tfirilMMi»  «Cfopiaiia  ?tl  io- 


Icdidte^  leby  amat  gladia. 
Acta,  cMÜDcntea. 
AcrcBoota^  acuMt  f€l  ae- 

▼itia. 

65  Acisculuis ,  quod  habent  in- 
strutores  quasi  mallioles 
ad  cedendos  lapides. 

Actatiiniy^ine  mora.  / 

AccepCator,  auctor. 

Actuaria,  acta  qoi  facit* 

Adama«,  valde  anaiia» 

Adciibatuflii  oUiqiMUD. 

AdmflMf  it,  Quaacfioi  <rfitiilit 

Aääm,  vikk  dio« 

Adlobmgal  avis  de  galiianis. 
AdiaecoltuDi  turpitodiDia  mi- 
nister. 

6Ö  Adnecoliy  pedeaeqni  et  le- 

Adio,  mgfedfor. 

Attaminat,  osurpat. 

AMMBa,  dilectairilia. 

Adornaty  plus  quam  omat» 
TD  A^^tat)  adfllat.- 

Adfcfiip )  idatiBi* 

Adberator,  adolator^  Uail- 
ditur. 

A4gmty  adfcit. 

Adbiguns,  anceps,  dubios. 
76  Adcivisse ,  advocare. 

Adamancipandoidy  aditberan- 


Heb  nor  zwei  GlotMD  aoa.  hk 


,    Adsciscere«  adsiunere« 
Adiniitio ,  ademptio. 
Aera,  rota,  caeli. 
80  Acthera ,    .  poaae«ai<]^^  caeli 
ignea. 
Aestibale,  tempua. 
Amalare^^  qui  «Bant  jui^ 

quasi  de  uno  riya. 
Aeatnariai  nbl  .doo  maria 

conveimiiit* 
Anaeada^  qiainfatt  aöiea* 
Q5  Aeque?  et.a^.  aunt  unif.  € 
AeqQitatna  et  peditajtua^  wih 

n^erua« 
Aequitatam  et  peditum. 
Aerarium,  locus  in  quo  pe- 
cuniae  reddentur. 
^^Aeleveua,  babuadaiUi  s^- 
piosus. 
90  Aerectatio,  tuba. 

Aefüaa,  aeternltas,  aetaa. 
.  Amimms^  Infortunus./^ 
Am  aUqpoQi  .(|eb)$(piii  «vel 
iicfiiiiiiiifli**  I 

£111*       I  11^1  I         ^  »»,#,• 

Aeditio  aliud  lalerpietetSo: 

95  Aeterna,  partes  ca^U^aupe- 
riores.  ^ 
'  Afutonis,  absens  futot'ua« 
Aratim,  habun^iMmr. 
Affscta,oraala.*  • 
Agga,  circa,  ' 
400  Afestotto)  «oa«  anetoris, 
*AgH^9  regeas.  ' 
AgM«a,  Inatia. 
Agrippa,  qni  in  pate'naacl- 
tor. 

Agundis,  r^bus. 
6  Agabo,  qni  negotia  praecedit. 
Ain,  verbum  ioteriectioDis. 
Aliquid  quod  si  non. 
Aliquantisper ,  aliquaadiu. 
AlterambobuS)  unos  aut  ambo. 

78«  liiaas  Aggeraif  aiieU*  —  84. 
85,  86  and  1^7  bmmmd  wahnchaia- 
t  JefU09  et  pfdet  timl  «lifis 
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10  Ain,  vero. 

AlsiossuS)  frigonossiis. 

Aiteriiis  agont,  uon  simul 
agunt. 

Alea,  prodigm* 

Aleatoi,  lii«or  cupiditetis. 
16  Alapiota)  cftlira« 

Altores,  cdltoret. 

Alacrimoiiw,  laetitia. 

Alectat,  spectat 

AKenrnn  aes ,  peeaaia  vene- 
raticia. 
20  Alaris  cabba  alaris. 

Alirgat,  instniiat,  mittit. 

Alsit,  frigduit. 

Alter  et  nter,  alter  ambo. 

Altiim,  marc  et  caelum« 
25  Alliciunt,  provocant. 

Allissns,  adfectoa» 

Alites,  challes« 

Alatuiy  alaa.liab€sCibiM. 

Alatiit)  aim|  veatoa* 
80  Allnlety  locns  coaMMOt. 

Amnuifl,  ager  aeciuidus. 

kkkj  equiia, 

Alipedes,  veloces  aequi« 

Alibre,  alimentum. 
36  Altrinsecus,  ex  utraque  parte» 

Amanet,  extra,  manet 

Amata,  catenata  ab  eo  qui 
adsant  amici. 

Aiiiites»4*>*^  «iicapalis. 

Ambroneii  d/ewonnätm» 
40  AnlNigety  Moticiiai* 

AflMdit»  Mtpondity  com- 


Anouere,  nfagtNu 
AalMMM^  drcnliMk 
AmbroaeB,  rosea 

45  Ambiirimar ,  incendiamr* 
Amiilicre,  abdiicere. 
Aofractusi  circoitus. 


Aochoresis,  recessio  Tel  re* 
motio  vel  reccrsio. 

Aoacefaleosin ,  repetitiooenL 
60  Angipartas,  loca  aecreta. 

Antebibliuro,  pigans  oodida 

Antestalus,  testatos. 

Anquirit)  valde  reqaiiit 

Andpati«  ghidiohi  In.» 
dio  haoct  Mnabrnm* 
66  Aaaperlat,  mUt,  aMadt 

Amphitrite,  mara« 

Anciliis,  pobiites» 

Andres,  virtus. 

Antagonista ,  recertator. 
60  Anxiferis ,  mestiferis. 

Anediostis,  tediosos» 

Anget ,  soilicitat. 

Angit,  coatifiuiL 

Ancibnirga^  avtiu 
66  Ancipis,  iaritaa» 

Antecdei  «atecetoei' 

Aiii»|  nMlIiIwi» 

Andllatory  adolite; 

Angit ,  foMat  yni 
70  Antigeni,  priorgenL' 

An ,  aot. 

Arma,  unius  hominis. 
Armatura,  totius  militiae. 
Anastasia,  gr.  resurrectioncin' 
75  Accionabatur  9  pu|^iea 
dcbat 

Apiacitiir,  ntüiUte  caMeq«' 

tnr. 

Appellens,  adplicans* 
Appoliaity  adpUcavit 
Apparatoiinoi»  nbi  nt  ^ 
cninqae  paftflta» 

80  ApertiÜM}  aapmai^ 

Apricitaa,  calor. 

Aposthema,  quibos  et  fiW* 
interno  foetore  coque- 
rentur  et  in  loqucaJ* 


tn.  Laai  Atmefk?  coite?  VicU.  Ssl  JMm.mn^  mlMca.  fi- 
«•ton  «m  X  GloMar  nr:%tli  Jlarit,  eabellariu9,  —  27.  So  auch  dic^ 
Handtchr.  Datb  soll  niaa  nach  Mona  in  derselben  nach  chMm  fitf  Ma**^ 
latan  kdonan,  —  46.  U«it  4m§lkL  — -  66»Liaat  .«latmUcra.  — 
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9  ctUcgio  «rkitrio* 
9  con- 


pactus. 

85  Aruspox,  qui  ad  auras  sa- 
cii6€at. 
Armelliim,  vas  vitreain. 
Arcias,  lassus  Tel  gravatiil» 
Armentum,  pecnnia. 
AmspkM,  '  qvi  ntanduot 
Signa  corporis. 
90  Aretluiiiethicat| 

äsfoälAj  frffit« 


AoctortiiaitMl  qaod<est  ia- 

ditinnou 
15  Antfllaet  ilie  minoraii 
Aaultot,  rcgalibut. 
Aet,  aeni. 
Astus,  callidifas. 
Ador,  genas  farrif  fni- 
menti. 

20  Aotes,  extremi  ordioet  ?i- 
nearum. 
ArchiortÜf^  libroi  dno* 
Apothias,  eiooMatiooct« 
Arblist»,  loctts  nbi  aiborts 


Anser,  gooi» 
86  AfffWs^  .iieiteiidttid 
AttMoSy  donu  • 
Avwte^  sMTfte 


AigMMy -unpliaf«. 
9t  Arispagita,  locus  nartii  athe-  528  ATeoa^  agrealis  -terubdo. 

neosis. 

Amfiff,  rusticus,  agrestuu 
Arctus,  erectus. 
Ardavit,  adfixit. 
Arc€batar,  Tertebatnr«  ' 
SOO  Arce^ 


Abtetuosy  impleataos«  ^ 
Ablemus,  adiungerew  •  K 
Abba,  pater  syrun  eut 
Abdicat,  abiectt,  reppellit* 
5  AbcUata,  inviolsls^  • 
Aboliriy  oMiviici.*  ' 
AtNisQüy  spleiMlor  anri. 
AMdiM,  aedi6ol.  Müoris 

cs»whs>(  ' 
Aboltrei  tollen^  delare,  ob* 
KfiscL' 
10  Abolsiis  abdactTf;  • 
Abides,  turba*  ' 
Abstrusum ,  remotiim  latens. 
Abacta,  inviolata. 
Ablatere,  longe. 
15  Abtavit,  conparavit«  < 
Absurdus,  rusticiu»^  «' 
Abstnisa,  abscondita»' 
Abdadt|:  «^itat. 


Si.  Ich  widire !  Articulaiut ,  articuUi  eonpactus,  — ^  87.  Viell. 
'»ff*«,  l.  V.  gr,  —  88.  Viell.  Argtnium,  pfc.  —  601.  Das  »  in  scripa  ist 
■it  «incm  seltsamen  Schnörkel  versehen ,  den  ich  nicht  au  entziflfern  ver- 
Im  Folgenden,  glanbe  ich,  muss  es  beis«en:  ArciuruM  «.  in  caelo. 
'^'l.  Die  GlosM  fehlt  hei  iMone.  —  22.  Liea :  Apologitu.  —  2^.  Ep. 
—  26.  DI«  Glowa  MU  bei  MoM.  — 


»I  istntus. 
iy^atbsws»  biofiosas. 
MAm^  abi  venduitiir  bona 
pmcriptoiibas. 

kmmmm  pvlveres 
io  radio  aperent  solis. 
Afitis,  antiquis. 
Atet,  capiet,  gatdet. 
ATenicat,  eradicat. 
Aocturatio,  venditio. 
10  Atttnm,  aadacter  vel  audio. 
AotiuiMt,  dicit 
Aucnpiaia  ei  acosatio  uoqiü, 
AibaWtas,  paalor  boTiam. 
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streniiitt* 

20  Abactus,  abactu  remoliur. 

Abrogare  legem,  tollere. 

Abstitit,  longo  est. 

Abaso ,  infirma  domos. 

Abit,  discedit. 
Jö  Abutitur,recusat,maleutitar. 

Abutimur,  recusamur. 

Abnaitattts^  minus  instnictoa 
in  conatiae  aeientia. 

Abitii8>  abilocns. 

Abigity  mlnat  vel  abiliare  agit 
expellit. 

80  Abigelus,  qui  ittfQm  sedaot 
?el  qni  toIRt  aüt  peeoa 
aliendm. 

Abirno ,  detioso  vel  funditus. 
Abhominat^  negat  suum  quciu- 
que. 

Abolit,  toliit  vel  de  memo- 
ria aufert. 
Abspernatur,  contexnpAit. 
36  Abcrrnncat,  abttirpat. 
Ab  abaente^  secondum  prae- 

'aeirteiii  J«  imta  ptae« 

aentem. 
Aboraos,  ei  eo  qnod  enSor. 
Abortus,  ei  eo  qood  orior« 
Abnuit ,  negavit ,  infMiatnr. 
40  Abmptus,  princeps,  in  con- 

fiideratus.  * 
Abactor  cabelli  für  et  cete- 

raram  animalium. 
Abigei,  ipsum  qaod  snpra 

templtim. 
Absardum,  ineptom^  disio- 

nentem. 
Aboletur,  diletor,  obii?ioDi 

datnr« 

46  Absottas,  sine  sono  bomo. 
.Abaistity  receasit,  abiSt 
Aboneip  lange  est 
Abfarant/  abnmmt,  n^gant 


AUodltea^  B^paa« 
60  Abemom,  infenntk' 

Aborfa ,  a  finibaa  sine  (aitüi. 

Abiit,  cupit,  gaudit. 
Abrogandas,  eTerteodas. 
Abios,  scopnlarioa  samai- 
tates. 

65  Aborrens,  discrepaos* 
Abarcit,  prohibit. 
Abgrego,  «egrego. 
Absedito,  abeato,  pMPerf  eito. 
Abteminaj  patta«. 

60  Abatoaiini}  fttiMtnm, 
Abidninniei  ei 
Abotor,  coatenynlt 
Abrogat,  airfert.' 
AbsiSy  fsbrieatos  'est.  • 

66  Acti  fatis ,  factorum  lege  io- 

pulsi. 

Accitos,  evocatiis,  arcesitui. 
Aciem  gladii,  vim  gladii. 
Acculae,  vicioi^et  alieni  cal- 

tores. 
Acuelod,  ideatqne. 
70  Accatasticns, 
Accadont,  mrinb 
Actntom,  irfne 
Aceemii»  iftfll  fiA  «wdli» 
Aemoi,  Miiia*-taMlmi 

tel  amaraa» 
75  Acervos,  cumahttP  tel  toaa- 

lus,  condonatio  fromeoti 

Tel  terrae. 
Achus  grecus  idest  multuffl 

turba. 
Acceptator,  auctor. 
Aconitum,  geoos  voieni  et 

berbae  ▼enenosae. 
Acroeeria^  KgeAm  olicBla- 


80  Acta,  ffpn 

Acdpitreoi,  acceptotem« 
AenonitQs,  qni  anlK 
nicaL 


40.  Lies:  fracccps  für  princcpt. 
uro,  507  des  Tor.  GloMars.  — 


—  51.  Lies:  tive  imUm,  —  52.  VgL 
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AcrimoDiay  fevitia. 
85  Acturius^  acta  qui  facit 
Addos,  acac  sore. 
Adfcalum,  qaod  habest  in- 
strnctores,  quasi  mal- 
leoius  est  ad  oedeodos 
lapidea. 
Acti)  depofMi^  «Bttpolsi. 

•uiierba 


Aetpitaai,  qnodi»^aad 


\j  admodum« 
Acrif ,  fortia ,  velox. 
Acorus,  eoactns« 
96  Aconi,  popali. 
Accitio ,  Tocatio. 
Acte,  litora  axDoena. 
kcuUxBBj  noe  mora  tiiiniDo« 
v«l  tami  iurcula 
tacerrä  fra 


Adnii^  liiwri  wni  teil. 

pugio  paiticiif* 
tadhlif  ^  alHBMiUw  vd  tri' 
•tatiir* 

Aciria,  curia  dicta* 
Actionarius,  grafion. 
Acolitus,  calicem  gestat  sab- 

teqnens  diacono. 
6  AdcÜTe ,  oblique  erectum. 
Adfectat,  temptat,  adpetit« 
AdMn,  Ubmlae  Tel  ata» 

Ii»  M  «ptufee  kqnoif . 
Adfinisy  proMiDS. 
Adfactoref  I  adp^titom« 
10  Ad8t]p«ltl«s  ,  Mkiiictif. 
Ate,  prüfen». 
AdfliidinisDiif  adintoflBB» 
AMacmt,  «dsociimt  X  con- 

•entiaDt 


AMlBr,  gignifot,  naidtar 
vel  adgreditor. 
15  Adeo,  in  tantum. 

Adamans,  yalde  amaof. 

AdclibatuiDi  abliqniim^  ere- 
ctum. 

Adlositum,  adiollatim. 
Adromavit,  rumorem  adtnlSt 
80  Aditalis,  qui  audit, 
Adaaecula,  domeaticus. 
Adlsbros  gidhui,  ciWfy  de 
GaUm. 


AdpraeatolMidiiai,  «d  abaer- 
▼aadoBi* 
26  AdAilmK^  dOecUim. 

Adornat,  plua  quam  orDat.^ 
Adoptat,  adfiliat. 
Adsertit,  dicit,  adfirmat. 
Aduiciscendum,  addifieren- 
dam« 

flO  Adsaecnlar,  pedisaequia  et. 
Adolet,  iDcendit« 
Adforet)  aderit 
Adaeotatnry  adoiator^  blan« 


85  Adciligaiit,  praeparaat 
Aideia,  emMsat^  caiteanipta« 

Adgregesi  atroes,  congerics, 
▼ia. 

Adpulit,    advexit,  adper- 
ta?it 

Adbages,  dubietaa  vel  cir- 
cuitua. 

40  AdrogatuB,  superbus. 

Adlket ,  aaadel  magur  foUi- 
citat. 

Adafti  canatia«  coatiAvirtii- 
taa. 

Adltanalaa«  aabtilia. 
Adtit)  piaeata  ait  iteDqae 
etian* 

46  AüemncipilaBddD,  idlibe- 
random* 


99.  Dem  ^«ri  truari  iit  tareor  öbergeadurMben»  -« 
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Afholtlbus,  tramtM  a  fii- 

lioiitio« 
Adfpifcty  fiitel. 
Ade0HBe<fai,  implic«  apta. 
'  AdHgarey  acristb  iadniure 

id  publice  ante  iadicet 

insiniiare  et  coofiimare« 
60  A<lsertor,  defensor. 

Adeo,    sie,    tantum  aut 

valde. 

Ad  oram  maris^  ad  iitus 

orae  maris. 
Adnivitap,  praeaentes  facite. 
Adleraacooditi  pioUaai  coo- 

ruit. 

66  Adventicio,  peregrino. 
AdaitenteDi  adfavaadam, 
Adnieatam^  adiafanteii  Ion* 
gae  eüMD  censnlei  ndia- 
ciant. 

Adoria,  ^pedoM  Tictoria  Tel 

lans  bellica  vel  copSota 
et  bona  existiinatio,  ex* 
polia  triiimphali«. 

Adescit,  aderit. 
60  Adolere,  incensum  olferre. 

AdibitiS)  coDgr^^tnsy  con- 
Tocatas»  « 

Adstirpe^  radicitus,  fiaditei. 

Adeat,  appellaet 

Abiurat,  aegal» 
65  Ad  hoc  leoMBBy  ad  hoc 
pna* 

AdindtalMiy  ad 

fortanaiB. 
Adoreis  9  Ttctom. 

Adea,  abi  oumini  ad  luden* 
dam. 

Adar,  mensi  feb  quod  et  XH. 
70  Adtumbam,  sepulchnini. 
Aeqnemons ,  magnitudo. 
Aeqoore  totuni)  per  totiim 
mare. 

Aeplphiaiaf  f  i^pariliD« 


Aaiindos,  emitator  fei  iMci 
et  iniitaliia  honoraak 
76  Aeneaferea^  «endeni  tA  Im- 
lidnaa. 
Aequievif  coetael. 
AeqiiieviiSy  ejmdeM 


Aegeatores,  ortator. 
80  Aencade,  coninrati  tenete. 

Aethra,  possessio  caeli  ignea. 

Aelius,  ossuum  elifantif. 

Aeripedem,  velocem. 

Aestate  nova,  verno  tempore 
86  Aethon^  tertiua  a^nUnait. 

Aethiopnin,  nignsi. 

AevitaS)  aetae,  kmpjfaitii. 

Aettobair)  fimribas.. 

Aeqaipnasy  aequat,  miilniilif 
90  Affecta,  oniiia. 

Agga,  dl 

Augostae, 

Agrippago,  qoi  in  pe<fikai 
nascitar. 

Agimanes,  explicaotes. 
96  Agnatus,  fdius. 

Agaso,  domesticum* 

Agooica,  bostia. 

Agmen  quadratuio ,  miies  ta 
üiaeia  qaadrata  hpc  ia* 


Agaaeaecy  qnt  viaan  por- 
tani  vd  tritimua  ad  fi- 
etaiaa. 


MO 


Agerem,  celebrarem. 
Ageta,  utagiruiD  navis. 
Agitata,  vexata  calca  camen- 
sura. 

5  AgoDotheta ,    ^  praccit 
luctu. 
Agoniae,  vtctioia^. 
Aligere  .i.  pinnatae» 
Alga^  herba  el 


46.  Por  jidtmUikm»  ut  Ad$ultibu$  korrigirl.  88.  Vieli.  drtukui.  - 
Mi«  Uesi  ^ug^urinai« 
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10  AlUriäf 


itfüum  Tel  M* 


AIm,  prodigus  origine. 

Akatbr,  lusor  cupiditatU* 

Alapiciosiis ,  cal?ii8« 
15  Altores,  cultores. 

Alamni,  filii  vel  lervi« 

Albet,  spleodet. 

AcrifflODia,  leüiia* 

AUedat,  spectat. 
WAigH,  im  tii^pML 

Alber,  ▼cstus. 

Akrisy  cabeHairioi. 

2S  Akeniitary  latiaHi  oon  eit| 
fed  dtenot  J.  poat  al- 

terum  facit. 
Abbos,  praetorium ,  ubi  sunt 
cooacripti  qui  recitant 

Sr  taboJae  et  habet  al- 
ÜM  Mam  iikBeea  et  ie- 
■ttorea. 

AUotiit,  iKgorom. 

Agia,  canviviiifli« 

tttatnr,  cotizatur  gr. 
ID  Akvalea ,  cotista  vel  lociiB 
ubi  tabligatiir. 

Aibula,  noraen  fluvii  et  civi- 
tatis. 

Alno,8copu)ariae  snmiiiitates. 
Akbrae,  quod  beoe  a  quibus 

alituK 
Ahifia,  volatyia. 
K  AßegaveniDt,  refexenuit. 
Aaiitea,  fiittei  aocopales. 
Ada»,  portSeam  fei 

praeces* 
ABpes,  aeqnosan,  teetoin« 
tex  olei  aquam 


Aesoetitf  ▼ertit» 
Abagiexy 
Aiwiif Bttiiii  y  ligai 
tile. 

Ambitus,  circuitus  vel  po-i 
tentia. 

45  Ameodat,  extra  commedat 
quod  didmus. 

Alegare  .i.  a  suo  loco  com* 
mendare. 

Amburit,  incedit 

Anbagea,  circuU  vei  drcnitiii. 

Amaoet,  extra  manctr 
60  Amictoriom,  yeititteiitui.  . 

Amaraoity  genua  Ikrit. 

AMüdaiei  a  paltia  exiilare« 

AiabroaiaejdifiiNieaa|Mildire. 

Ambages,  iücertiliB,  dobietan. 
55  AmeUum,  caterra  rainarum. 

Ambro ,  conaumpto  matri« 
monie, 

AmarathSy  aic  die  perditio 

io  ad?eiitom  dooiioi« 
Angor,  .triatitia  fei  triatia 


Aatciy  extrem!  ordlnes  ^ 
neanidfe 

Angiportus,  locus  secreta. 
Aucipitis,   acutus  aut  gla- 
dium  qui  in  medio  habet 
manubrium. 
Ansportat,  addacit* 
Avehit,  bernit. 
Amfitriate,  mare. 
66  Aotebiblium ,  pigouni  codi« 
dum. 

Aatentesy  aacerdotea  vel  pon- 
tificea. 

Anathematannv  Ibhomiaaitiini. 
Aaxiferaaii  moealifioiia* 
AnedioaniB)  tedtosfUD. 
70  Aanalea,  annooa. 

Angit,  c( 


IS.  Uei:  Jüaerimonia,  —  53.  Lte«:  «cu  puUhrae.  —  66.  Lieit:  con-. 
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AfioiiiU)  anni  aniut*  * 

ADnknlttB»  imias  wanu 
76  Arnums,  aonifenariai* 
AofratibiiSy  clrmitus. 
AathfiBt  fita  eshmritoiia  ge« 
niit  est  tafls  qoafi  pi- 
.  .geHa. 
Aneer^  anoa  .L  goos« 
Aotes,  statiaiioda  Tel  sob* 
positura. 

80  Aocilae,  sicuti  buccula  qui- 

bns  adiutus  teuetiur« 
Ancti,  excruciatl. 
Anatum,  miserum. 
.ÄDORy  ferrum  est  qaod  maiw 

tenetur  incutum« 
Anbiantibu »  ciBcuiadBiitibna. 

81  Anthiae^  ctpilU  amiMi» 
AMliaMy  .Jumiiliare 9  901- 

Aoatorea,  tUndMi. 
AneonitcMi  inoiilnitiiras* 
Anfibulnoi 
90  Anser  silTatica,  gregoa. 
Aedes,  neglegentes vel obli« 

visci  agere. 
Aplestia,  crapMlä  vel  satu- 
ritas. 

Aporearia,  defluens. 
Aptata,  perfecta. 
95  Apustra,  armameota  naviom* 
Apocatasticpa,  aditaofy 
Apridtaa,  color. 
Apocrissarios ,  legatos» 
Apocriaiaiy  depulsia. 
800  Aprica^  eilifay  calena.  . 
Apodixan»  ostenrio. 
Apricauiy  locoa  temperatoa 

aioe  veoto. 
Apodixi  gr.  est  probatio  yd' 

exempliim. 
ApoHtarium  gr.  ubi  pon^n* 


tar  res  labam  idem  ipia 
concessio  ipaoriun. 
5  Apes,  ambisAe^ 

Apellit,  velaiti  ftfaliibet. 
Aquilum,  fusaMi  id  nigri 
Äqwmkü,  imrt^wfm,  ' 

wDm» 

10  Ardusy  gravaloa» 
Altem,  saaiwltiatfi 

Arctavit,  coaüixit  atte  con- 

Liga?it. 
Armilluin,  vas  vinarium. 
Armilla,  vocibus  ar?aJi£. 
15  Ardiimandrita,  princ^a  on- 

JüuiD  arrectis. 
Arvina  y  caro  piagiiia  feriai. 
Arctoaf   fMfm  ianctma 

meflibronHi» 
Arcbariaai  diapaaaalor. 
Aimigery  «rmipoitator« 
10  AriiitriuMy  aal^gb  tfWro 

«pn  iadf  araaii  ^ 
^npwpe^rtum^  inaCnactio  et 

^uidslibet« 
Aimilustrium,  quod  armis  lo- 
cus lustretur. 
ArtemoD,  malus  navis. 
Arjetat,  ad  modnm  arietis 

aliquid  inpendit. 
26  Arrabonem,  arram. 

Artepta  ,  genus  vasia  qaasi 

pigeliam  pingit 
Ai|iiata,a4aoantaab  eo  qaad 

aant  anni« 
Anrioa  gr. 

Aimillay  onniiieiita  ciica  par- 
cenoin. 
80  Arrepte,  exdtate. 

Ardti^  arceasitiy  TocalL 

Armonia,  confistutae  orgaai 
per  ordinem  rcpulaUe. 
Armaria,  arca  maiora. 


80.  Lies:  scufi  für  sicuti,  —  83.  Pfir  incutum  ist  ineottim  korrigirt. 
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Argata,  uallae« 
35  Aslum,  spolium* 
Asper )  asserculum* 
Astiila,  asta  rustice  dicta« 
Asedibus,  babitationibiu* 
Astit ,  stetit. 
MAijUum,  locus  sacer  et  fe- 

rinis  peconbus  infestom« 
AspediscoB,  astutia  uociiiof« 
Aaecabf  fcacceUariua. 
Aatenet,  pertinet. 
Atdlaans,  caotore  campania 

telia  enim  civitas  est  in 

campania. 
45  Atriam    quadriporticum  a« 

mesaulum. 
Atta ,  qui  prifflis  plantis  am- 

balat. 

Aonigo,   dolor  et  caloret, 

galgimnam. 
Avet,  cupit^  gaudet. 
Aolea»  genos  curtiiiariiiiu 
50  AognranS)  honuaans» 
Afcaaty  eradicat. 
Aideom,  fielonu 
Aaiiai,  aodadter« 
Attctoiamentam  ipfa  itB  to- 

cator  benedictKmb« 
H  AkIIo,  crementmii* 

Aactoratio,  benedictio ,  nam 

subtoratione  sunt  gla- 

diatores  qui  se  feudunt 

benedicunt. 
AocÜüncula,   anctio  yiiiiiitp 

supra  fundum. 
AiictioDarius ,  qui  enui^ 
AatoroamenliuDy  fituciaai« 
60  AQxe&iU)  aogmentum* 
Aotilüs,  praesidiia» 
Averrat,  abalieoat  Tel  avertat 
Avitan,  canttcuin  vd  donnoi 

afinm. 

Aveta^  anbparita)  comniohta. 


.  66  Aprorans,  iriaiaiBani «dora 

rqtilo. 

Auiimum,  romanum  aut  la- 

tinum. 

367  Autocefalus,  per  se  ipsot 
habent  caput 


Absonum,  ^Be  aoDo. 

AbtoktivQiDi  Yolantacia  di- 
missio. 

Abavna ,  fertios  pater« 

Abigeius,  ]atro. 
6  Abotos^  foraerit 

Ablegatio,  Icgatio-  * 

Aborigo  inde  origo. 

AbDormitasy  amaritudo, 

Abauctor^  für  miDator« 
10  Abnegatur,  ncgator. 

Aboormis,  innumcrabills. 

Abstemis,  aquae  potator. 

Abiea»  geous  paloiaa  fructi* 
ferae« 

Abansy  avos, 
1$  Abstemioty  Tinojparcm. 

Abrogans,  soperoat« 

Abdomen  9  ilium« 

Acolea^  claTia,  stimnliiB. 

AecDbitoriom ,  amarltodiH 
20  Accuratus,  cura  sanitai» 

Activus ,  actualis. 

Acinus,  folliculus  botri. 

Accusus,  coniisus^  viilneratus. 

Accritus,  in  bono  et  lu  malo 
sugatitus. 
25  Actor,  negotiator. 

Acceptpr,  avis  yel  bomo  ta- 
piens« 

.  Adasa,  pro  senectute  aterelif« 
Adoletam,  fictunatum^.  bn- 
atnnu 

Adjtnm  ^  abacommm ,  ob- 


54.  Lie«:  vocatur  ffenditionis.  —  56.  Lies:  vendiiio,  —  63.  LIc«: 
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30  Adventidus^DoperadTenieiiB. 
Adfectaostu^  amabiliii  leba- 

endi.  sax. 

Adoriosus ,  qiii  praemium  ex 

pugna  accipit. 
Adsertiis,  carpes  fructus. 
Advocatus,  defensor. 
35  AdamaturiuS)  pueilanim  ama- 

tor. 

Adisse,  iotrasse, 
Adiertio,  collectio* 
AdfectiO|  Studium. 
Adfecüoy  adiecüo* 
40  Adenilloy  datom  praefiiuii 

nilitibm  pro  sCipeodiii. 
Adagio,  prima  spedes* 
Adledatioy  lecto  cim  iiia« 

gistro. 

Adßnitas,  cODsanguinitas. 
Addensatur ,    acutus  iaam- 
bulao". 
45  Adsertor,  collector. 
Adsectator,  sequiater. 
Ador,  spelta. 

Adveator,  praepositus  ope- 
rum  bomis  dispanaator, 

Advocator^  adiutor. 
50  Adiectof)  coniuBctor. 

Adaloetator,  adolter  Tel  qui 
DonuBina  uücfale  ca- 
dit 

Adamalor,  padlanm  aoMtor. 
Adclivif,  ardiraiB» 

Adclinis  ,  inclinatum ,  iacent. 
55  Adfinis,  pareos  vel  prope 
manens. 

AduUeratrix ,  adiiltera. 

Adiigamen,  ligatura. 

Adferial,  aqua  qua  mortuua 
lavatur. 

Aedicula ,  aedia  diuunativuinu 
60  Aqnaelibritto»^  aqua  pensaüo, 

Aegrimoiiiiiai^  aegritado. 

AegripusHifli^  «tttnauios. 


Aedulium,  esca. 
Aeqaaneuium«  afigtalitai, 

65  Aerttlns,  ommMi. 

Aesctittts,  Torax. 
Aeditus ,  templi  vel  edit  aii- 
nistor* 

Aeratiis,  aere  snpcrductus. 
Aerosiis .    areraen  magaae 
k  inolis. 
70  Aedimus,  inflattis. 

AestaosQSi  aestu,  lassatn, 
Adilicius,  publice  legis  gnifa 
^    Aescolapiut,  nonen  propna 
caiotdam  nedid« 
Aeromnosusy  aiser,  qaae- 
tqIus. 

75  Aevimatantsi  satis  senoc 
AequoHnS)  marinnt, 
Aequoratus,    qui   iuret  is 

mare. 

Aequimanus,  bylipti.  sax. 
Aeriigo,  eraminis  ueneriim. 
60  Aeneator,  tiibariim  factor. 
Aescolator,  eris  electoi; 
Aedilis,  publicns. 
Aqaidialisy  aeqainoctiam» 
Aequilibrisy  elqaaliter  p€i- 


85  Aedilisi  saginatos. 

Aeqaidies,  aeqoinoctiaBU 

Aedreflos,  pigmentoni  wä§nm 
qaoodaflL 

A&ber,  magister« 

Agrippa,  pede  natos. 
90  Agnatus,  propinquus. 

Agaso,  domatio    vei  tra- 
ctoria. 

Agrestas,  rusticas, 

Agitator,  auriga. 

Agrimensor  or  geometricai 
genus  est 
96-  Agar,  vUUu  , 

Agg^r,  terra. 

Agens,  egens. 


88.  Pir  y4dfectio  ist  AdfeHoHo  korrigirt.  —  48.  Kar  lH  ift* 

rofaraiai  korrigirC  ~  78.  Leo:  laiHa^l«,  — •  8».  Lies;  Jmk. 
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Am,  Domeo  proprim  firi, 

dicax. 

A)ga,  herim  narina,  w. 

100  Aiuta,J<Nwiii»pdietNi€«iee 
pikurtnr  dtaMntor. 


A%idas,  male  iofrigidatus«^ 
5  Albatas,  albas  factus. 

Alerius,  bonus  alumoog. 

AJteJlus,  altus  (liminu". 

Alipilarius,  ioculatur  pilae. 

Alto  cioctus,  supercinctut. 
10  Allectos,  cooauelui* 

Albeug,  wenifT, 

Albcoa»  gemia  taäa.  trog. 

Alcedo,  gcans  piacea» 

Aleroy  nntriniealiuii«  • 
16  Akerit,  aodalitaa,  compari- 

.Albor,  albido. 

Aleator,  tebleri.  aleae« 
Alea,  tefiL  • 
Allger,  avis. 
tt  Almities,  polchritodo. 
Altiboeaa,  alle  cUnens* 
Alm  y  craditat. 
Alnaea,  locoa  obi  taniiaiitor 
cona« 

sagioatoni. 
«•  Aansa^  regula,  norma. 
^Böctorium,  detruncatio. 
Affioletum,  filacterium^  cu- 

«todiatoriiim. 
^«ittaritta,  atoeda  vel  boioo 

for. 

WAkMator,  mundator  areae. 
^■■toriasjpuellarum  amator. 
^fragosus  lociia  qui  ex  mul- 
tia  partibua  peiamboJari 
potfat 


85 


40 


46 


Anpolbtfiaa^anpiilhfi  beton 
AnboaatSo,  ona  leetSo  fit 
Ampatator,  praedaor  ramu- 

Mületom  Tiatae. 
Amaonenaia,  qui  se  audaci- 

ter  inscribit  alicui  rei. 
Ahcer,  promptu  animo  vo- 
lena. 

Antaquadrus  faoc  eat  lapia 

quadrangobia* 
Antea,  ▼allia. 

Aoaa,  aaris  fibola  ano  atola. 
Aaomeiilay  aona  dio^oiitiTae. 
Aoguina,  aognatia  pectoria 

aynaochieoa  et'  auapirio- 

mu  didtar« 
Aaiieia,  meretni. 
Aooburiam,  ofBcina  anulorum. 
AnguiportuiD,  angusta  porta, 
Autidotum,  potio  contra  in- 

firaiitatem. 
AntiatibuluDi,  mortarium  Iuris. 
.Aofractua,  rima  duaram  re- 

rum  termioiiuB  "Hugi, 
Annotjoua,  eniaa  anni. 
Animoaai,  boMniaua,  hmw- 

daa. 

Aaiaiatua,   andax,  magai 
aaiml» 

Aa^ortoa,  aoguatia. 
AnsDua)  amltoa  cogitaat. 
Antelaeaaaay  aatia  mane  le- 


öö  Animosua,  iraadbiJia,  magna- 
nimis. 

Anularius,  aoulorum  opifer. 
.  Angusti  ciavia  aoguataoi  vei 
locum  anguaiimi, 
Aailioa,  aenex*. 
Animi  di^ooaeo,  ftatidium 
qnan  aaimo  iacrerent. 
60  Ani'aa,  aenectoa. 

Aaciator,  niaiater  fidelia  et 
.    ,    ocieulta  adena* 


—  28.  d.  i.  tfeda.  Aua  for  emea- 
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Afca  fboerifl^  sacrofagM. 

•   1  vinaft  ioncsaarbiistisfit 
Armiliwlriiilii  >  •  doMi  dbi 
arina  mundatitnr. 

Armamentarium  y  ubi  anu 
.  .  conduntiir. 

Armariiim,  turricula. 


Aimtlit)  quod  onni  anno  fit» 

65  Anilisi  aenex,  annus. 

A^testis,  princeps,  speculator. 

gr.  episcopiis, 
Apocha,  absentia, 
Aputisteriiiiu ,  locus  ubi  mit- 

Uiotur   veatunenta  ba- 

meiitiuMb;  ./ 

Afrietti  Ibc»  8' aflie<«Uklw.  200  Aronaqueiitom,  doL 

70  Apriin«»','  ^9ptT, 
Apcrtilis,  apertum. 
Apimlis  sata  tellus. 
Apex,  pars  litterae,  punctus. 
Apendix,  ramiis  Hgni. 
75  Aquiminaliiim  9  ubi  aqua  pi- 
silodi  mitti  et  obstrui  po« 
'  test  ad  laTandas  manus« 
Aqaalicalnmy  Tentriciiliis  aqua 

AqnariMi,  lavatio. 
•  Aqniloii»)  folf  ut^  braun  locas. 

Aquatoa,  potlo  aqoatica. 
80  Aquaednctor,  dirintndi  aqua- 
perif»8. 

Aqnaepotator ,  qni  manibus 

portat  aquam. 
Aqua,  «nppellis. 
•  Aquaticüs,  serp(»ns. 
AquileX)  homo  aquarius. 
86  Arcera,  plaustram,  yehicu- 
Im  Iigii6rntb.    '  V  / 
Areola I  area  dtminu* 
'    Aratuta  ab  arando  didtur* 
•  '  •  Arblaa,  axongia,  adipa. 
Arula  .n.  ara  'Aninativae. 
90  Aboraca/  txit  atbia  quod  CfC 
»  •         medntta^      *  * 
Argula,  tectus,  i 


Ar^tittoni,  porros  per  se  k 
campo  ve!  hi  vioea. 

Arboretum ,  ubi  arbores  plo' 

res  Giint.  ' 
Arunculeus,  carbunculus. 
Armentariua^  capistrorooi  Vi- 
ctor. ■  ' 
5  Arriguus,  obscene  rigidos. 
AridttrioS)  aasterus  liqoor. 
Arcarius^  trapeaeta^  aw* 

fluilariitf. 
Arqnatua  ,*  idtirinia. ,  • 
Armariolua)!  anaariMa  di- 

10  Arnirfo  araad^ 

Araritudo,  siccitas  apÜndp 
i!  :  M      in  exemp'  itab". 
Arbiter,  raediator. 
Arcer,  caballorum  pastor. 
Areifer,  arcom  regis  portaas. 
1^  Aruncus,  deua  fugae. 
.  .Aroapea^  ariolns. 

Ascia^  ferrameatamy  et». 
Atisna,  fofe#  doMpliMif 


'    Ascnpa,  cavea, 
20  Atdäiaalia, 
leofl  mi 

Aaprum^  asperum« 


65.  Für  annus  wt  wol  annuuM  zu  lesen.  —  66.  Lies  AntisteM.  — ß^- 
Man  bemerke  den  Gebrauch  von  mittere  in  der  Bedeutung  von  mettrf.  Ao^» 
andere  Merkmale  weisen  darauf  hin ,  dasa  der  Verfasser  des  GIos«an  »b* 
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Asinarias,  asmonun  pattor, 
Asaarma^  qni  BmA»  ' 
Asiiiu,  genufl  viiite*- 
26  AsercoaUa,  stral«  «ni 
Afpritndo,  iioeitM 
ätmmm,  miantin* 
Aator,  Inur. 
Amt,  CHI  lingMi  ligatar  na- 

tttrather. 
90  Asser,  pons  ligoeus  inter 

domus. 

Afpiciabilisy  {td  TidenduiB 

facilis. 
Attonsus,  rasus. 
Atteotus ,  ?icJeii8. 
AttrienaUy  HL  atri«  habeoa. 
U  Aantooi»  gfima  pjada  aareo 

sopercilio« 
Aorifidna,  Ioom  qIh  annna 

ftfJitar  et  «MÜar. 

AncHtannai)  augoriiini» 
AatfMMtoiit,  ciltrooeuniy  ?o- 
luntarium. 
40  Aorochalchum ,  auroin  aera* 
mine  mixtum. 
Aadorameoto,  ilifinitlo^  cod« 

plctio. 
Angustusy  liMoratiur/ 
Aaiiliariiia^  coapi^iiator, 

coMahi.  . 
Aaroncoi,  ettTogit. 
Aartoradiia,  gt.  mmduii. 
cempa ,  qqi  ealab  eier- 
dtQ  eleetDf • 
^BCUwstos,  abicumqne  quis 

coBgreditur  cum  uoo. 
Aarosos,  dives  auri» 
Aoruginosus,  ictricui. 


Aorarii 


US 


60 


AadamtiiKyiveDditiiba 
Anrator^  adrifti»)  n 

auceps  qoi  resti- 
bn«  |M*endit  aves. 
IM  lAarigator,  gubemator,  mo» 

derator,  '  m 
56  Austernalis,  vetus,  aaster. 
Auspex ,    avibus  augurians 
utrum  dexUa  aa^tiaialni 

88  AxMb )  lignom  quo  Tertitur 
rota.  * 

iitBalalit,  isaern  fetor.  ! 
Bothana,  embrin. 
Bothnnicuia,  stoppa. 
Bacidones,  redisnae.  4 
5  Bicoca,  hebrebletae.  '  «. 
Biacita,  stern*  'f. 
Briensis,  hondajip« 
Birilius    tantant-  «I«  aqua 
apleodet.  .      .  . 

10  Bei,  pate  MtaL 

BeUfUDf  qaad   campis  agitar« 

«BiMlioBi^  aHior» 

Bagah,  brigdiliw 

Balsis,  tcter. 
16  Bobelliun,  falaed. 

Bratium,  malt. 

Bradigabo,  felduus. 

Beta,  berx,  arbor  dicitur. 

Bitumen,  lim.  . 
20  Bulla,  sigil. 


A'     j  ...  ♦  . 

Leo  emendirt  monomachm».  —  55.  Lies  jiuttemOb  ventui  m- 
^a"^  *-*P*  Merofetor.  —  2.  d.  i  emb  ryn  oder  ymb-ren,  der  DistricC. 
^tmku--*^^  —  r«cÄtno«.  —  6.  Bp.  hraebrebletac,  —  6.  Ep. 

_T  ^»  ~  14.  Dies« 


■Mftfi«^^  TTvTr^"  ^«^«'«Jf'T-  18.  Ep.  bridils,  ~  1».  L 
f  nWct  ticbbslllwwiVgaralcbt;  eeter  tflt  ein  Hantansschlag,  engl. 
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.  BeoeftekHDy  fremn. 
BaUiite,  sttUidnie. 
Basterna,  beer. 
25  Baoaoi,*  turpiter  Mens  vel 
discorrent. 

•  Busta,  inscissa  arbor  ramia« 
Balla,  miitiis. 

Byssiim,  tiiigin. 
Buccis,  oris. 
30  Barca,  navis. 
Baaileon  gr.  rex. 
BireroiSy  ordo  super  aliuau 
Bathilasa,  ubi  duo  mana  coo- 

veniunt. 
Bitiligo,  blecthriist  fei. 
36  Burruni)  ntfam, 

Balbiis ,  qui  dnlceni  lingoam 

habet« 

Bmücheta^  acpttichram  in 
agria. 

Bafer,  grossiis. 
Biceps,  duo  capita  habeoi. 
40  Batiutum,  gebeatteo. 
Bile,  art. 
Brachus,  breiiia. 
Bubuy  uuf« 

Birrica,  .tcatis  ex  lana  ca- 
pmm  .vald«  deicata, 
46  Bucina^  begir, 

•  fiefTy  |Mitto  ,mmuu  - 
Baalt  aiipenar  mI  dero- 

raCio. 
Blituoi,  clatew 
Blatia,  bitulum«* 
60  Broel,  editc. 
Balleua,  hron. 
Broellearius  ^  edifcaard. 
Battat,  giuatb. 


Bruchus,  cefr« 

65  Bifariua,  pitciMU 
Benrati  baar. 
Broftclma,  urat^ 
Bubo,  oiif. 

Bouolci,  bobniB  paatarei. 
60  Bullae,  <miaMiita  regabon. 

camelioruiD. 
Biliccs,  (iuplices. 
.       Biceps,    qui    duos  deotei 
habet. 

Bigmeo ,  e  duobos  generibos 

conceptum. 
Baculus,  rondbueg. 

66  Berrocae,  uaertae. 
ByrreoB,  Icdiruyrhta. 
BiiHiPtti)  f  ermis  lacertae  ia 

atomaclio  homiiiia  babi- 
taoa. 

Balten»,  raüia  com  de 
cofb  ^Mla  tote  et  por- 
tatur  Semper  ab  boöfaa* 

bus  vel  asinis  oullaaira- 
tam  habeos. 
Berna,  bigre. 
70  Bona,  scaet. 
Bassia,  oscula. 
^  Biaoor,  aiiioio  et  carpore 
fortis. 

Buris,  curbaneatani  aiilii 

Belial,  pea6lcM. 
76  Bauealeai,  gjlloBeai. 
>  Brancie,  cian. 

Barraa,  elefona« 

Barbarica  anro 

Balbigera,  stulta. 
30  Burruin,  bruum. 

Babalis,  uesand. 


36.  Die  Glotia  fehlt  bei  Moaa.  —  33.  Lies  MMafta.  —  31. 
hUc-tlmuf^  —  40.  Ep.  gibeatacn.  —  41.  Bp«  olr.  —  Mone  emeadirt 
Faeembm.  —  48.  Ep.  claiae;  deutsch:  Klette.  —  49.  Ep.  BlaUii^ 
luii,...  —  51.  Ep.  Kran,  —  52.  Ep.  Broellarius,  editcueard,  — 53. 
Kp.  Baiat,  —  54.  Ep.  Bruickui,  —  55.  Lies:  Kivarium.  —  57.  Bp- 
BruncuSf  uurot.  —  64.  Ep.  Buauluij  ^andbtag.  —  65.  Ep.  Berruc^ 
uumrtkM,  —  66.  Ep.  (edir-uaijfrcla.  —  69.  Bp.  higrtu,  ~  76.  Bp.  gf^' 
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Bige,  M  ctao  cqn  com 

Brachns,  genu^  locastae  quod 
volat, 

Basiliscus,  serpens  qoi  flatu 
suo   uju?ersa  attigerit 

innrit 

86  Bombicini,  verjae^  qoi  te- 
sual. 

BooMile^  wra  ki  «imUitttdi- 

BCiB  marinae  bncoe« 
Borensy  emtnordnnML 
Batotos,  perensaiia. 
Bairit»  eleftas  cum  ▼ooem 

90  Balbus,  tnrbatae  lingaae  qai 

Tult  loqui  et  uoo  potest. 
Bacbi ,  antiqiii. 
Baltbeum,  lorum. 
Bassandes,  baccae» 
Baubant ,  latrant. 
95  Bardos,  stultu8|  incpti^. 
B«aUla,  regina. 
Baccaoalia,bachaUo  vel  furon 
Barbcotta  qoi  pfl>|fny*  da^ 
Boare,  dainare, 
100  Baaptnsy  aqoae.  . 
Boania^  roißs  niger. 
Baieoi,  qoaa  boccdaa  df. 
Beabis,  betum  facis. 
Benilns,  gcnus  gerom^. 
5  BeUiim  tciitoDiciim,  galücnm. 
Bestiariiy  Tenator  bestiarum. 
BiTitun,  iter  duplex« 
BiiDatos ,  duplicatos. 
BibKopola,  qiii  codkea  vendift. 
10  Bibilus,  bibitor. 

^liotbicatrix^  qoi  cadicea 


BHiy  proficiad. 

qnaai  bicellhuD. 
Bipedalia,  daoram  pednm« 
U  Bibiuria,  dupplid  ratioiie. 
Bibarioa,  bipertimi. 


Biherttiia,,'  im  dooboa  par- 
titofli. 

Bilero ,  passus  amarKudinem. 

Bisulcuin  utnunque  sulcatuip« 
20  Bisaltim ,  genus  barbaria. 

Boinus,  sonus  tumidus. 

Boa,  nomen  serpenti^^ 

BoeteSy  septentrio. 

Bobiaalorea^  jnqoiislaiMteB. 
26  Botiiioiy  Totum  fit, 

Bolium ,  «tabula  boiuMI« 

BaKqpodesy  q/ia  ante  dbom 
tarqoitilr  egrotvM  coi 
parat  dbopi  indfiaiiiaiter 
doloiaa. 

BoboraiFet  in  palastris« 

Bustantes ,  sepelientes. 
30  Buceriim,  genus  bubalis. 

Buccnnes,  i>tulti^  rustici. 

Burgos,  castra. 

Biiteriae,  arm^nta, 

Buccula,  biia. 
135  Bim^biiay  aoiuia  ia  pelftf. 


Badiiy  aatiqui, 
Biiftenia».tecta  ntfumaiia. 
Barbarica,  aiiro  anntta  et 

snbtilis  in  coloribos. 
.  Babbus,  qui  babet  dulcein 

linguam. 
5  Bacillatex,  vioum;  • 
Baubant,  latrant. 
Baxem  quarbus  ceius  dicunt. 
BalaqaMB»  vUium  lingue. 
Battis,  nonwa  aemantis« 
10  Baccalam,  margaritatnni  et 
proneUatam. 
Baicaridea,  bacdae  ttdierea 
in  aiaUa  4|a  Ubri  palri. 
.Baratro  quod  adaigiani  in 
pelbu 


87.  Ep.  ca  t-north  wind.  —  34.  Ep,  fiMcaia,  tec».  —  36.  VUU.  fo- 
nuM  ituftu»,  —  9.  Lies:  tcrpcalM. 
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Battttty  kebiBy  rtnltoS)  ioe- 

ptof. 
Bacioca,  pBtera. 
16  Sagario,  orcMüneus. 
*   Baxea ,  geatts  tkM  ttofie- 
bria. 

Baeefiai,  hm  ütettt. 

Bantus,  cariilhiBm  coaditor. 
Bacarium,  Tai  aquarinm« 
20  Baccar,  floris  genus. 

Bacillum,  mocncum  baculum. 
Bachantes,  turpiter  iocantes. 
'  B«stiarius,  venator  bestiarum. 
Belaus,  morbus  bestiarum. 
S6  BUem,  amarHudiaenny  invidia, 
trifÜtkl. 
BlUiadiecaraflt}  ^di  codicaa 

reaeaat. 
BStiy  profidsti. 
Bimatori  ddpKoator,  - 
Bilinguis,  Maiiaa« 
30  Biclinium ,  qttati  VieattkuB. 
Bibarius ,  bilinguis. 
Biles,  holera.  gr. 
Büatis,  genus  animalis  pu- 
silli. 

Bipiniüs,  securis  amazonica« 
85  Bimatur,  Uber  pater. 

Btbinator,  triiatiir,  iqsidiaU 
Fitere,  irae.- 

Bigaaittsy  qd  aetHlkdo  nobat. 

Buira ,  ^oi  aaeoarda  M^ta. 
40  Bimarituaf  iterlim*Mritiui. 

Bimelhlni,  geniittaiii  inaMiD* 

Bigulia,  iugatia  atetttabna. 

Birmtb,  groaitftfr  €li^pa. 

BiSoretorto,getia  lini  in  sUvis. 
46  Blesas,  balbus.  ' 

Blata,   genus  purpure  Tel 
vermis. 

Blax,  stnltus  unde  placerari. 
Blenai,  pntidiceri. 
'  Baaibiia^  aonna  tuandos  Tel 
wox  mepta. 


50  Boare,  clamare,  sonare. 
Boeri,  sirepare,  personale. 
Bobinatores  9  instantes. 
Boccantes,  atnlli)  roatici« 
Beat  est  serpens  m\tt  mar 
gnHudlnb  vel  tomor  ia 
craore  aallbao  aangiuae. 
66  Bnimaria,  roaina,  plam. 
Brnmosua  anmaa  rosinasai. 
Bradiufli ,  ^emUr  tNdfliae  fd 

et  muniTS  Vliiloriae. 
Brnstum ,  maty  riae  genus, 
Brabigera,  stuka. 
60  Brantia,  iacula  fiilgeiitia. 
Bolum ,  stabuliim. 
Brualia,  suos  brac^as  hnbent. 
'  Braveblla,  qiü  palmas  daL 
Brattea,  aurea  lamuxina. 
66  Brunda,  Aolida.       *  * 
Brocciiav  qtn  labrom  npcr 

iaifoai  AM^ttBi  bäbct« 
Bargosi  oaafta. 
BbccoBe^,  atdltr,  »sticL 
Bustum ,  sepufcbraili  Tel  vbi 
bomines  combnrtrotor« 
70  Bustantes ,  sep*»lit»ntes. 
Buceriae,  armamenta. 
Biirrus,  rufus,  niger. 
Boliantes  aquae,  cum  exoa- 

•  dant  in  buUaa. 
Baratnik],  inc^nsinn. 
T6  BuHity  acatit,  verrct. 
Bdleoai,  herba  plauatris. 
Bobioarei  aangnlne  inqaiaait 

'  moliera  uaiiatntttHu 
Biiaeta,  paacoai. 
BnteOy  Mn 
Buxus ,  tibiole. 
81  Bulimus^  famis  magna. 


*       4  • 


Battiola,  calix  latus  non  sa- 
gastua. 


tl.  LIas:  Bifarht9.  <-*  97.  Ust i  ire.  —  47.  Liesr  kimtrmM  Ürpb- 
tfmru  —  58.  Llast  üi  asswia,  awrtsri—  (adar  mtrk)  genuM,  — 
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grana  lauri. 
Badllom,  baculam  dimin. 
Babilonicum, sine  aspiratione. 
5  Banmianiy  aceloiB  g«ro  miz- 
tttin. 

« 

Bargtts,  ingieiiio 
Bardo»  9  «toltiis. 


Battiiliis,  stam.  sax.  . 
10  Baramer ,  cemiarins. 

Barathro ,  in  occntto  pe^cana. 
Bambalo,  balbiities. 
Baiolator«^  portator^.  labo- 
rafor. 

Basiator^'amator,  ofcohtor. 
16  Balneator^qoi  balaeo  pfaeett. 

Batnator,  dbaloir  rarioae  fei 
aimile  eoüector. 

Bat« ,  qai  dormit  com  altero. 

Bafer  ,  spuma ,  farioa. 

Basis,  fiindamen. 
20  Bilis,  fellitus  flegma. 

Besticiila,  imago  vel  figura. 

Bessiim,  perfectiim. 

Bestiarius,  cum  bestüa  pu- 
gnana. 

Beluatiis,  bestüs  timilis. 
26  Bene  edocatoa,  bene  nutriiua. 

Beliicor^  q[iil  ^ugnätpnbui 
praeett. 

BcUafor,  idcnoi, 

BcDetoasofybönos  conntiator« 

Bertex,  ariea,  castrator. 
30  ßprinix,  vermis, 

Biga,  bina. 

Bisextnim,  duo  aextaria  ca- 
piens.  * 

Bitus,  ligniim  <|uo  Tiacti  fla- 
gellaotur. 

Binoa»  cacm  a  medico  iudi- 
cata. #  .« " 
dö  Bitibrify  doas  Kbrair  pe^MOt» 

BiUbnaii,  Mlibna. 


Biremis,  qui  ia  duaboi  locus 

remigat. 
Bipeonis,  securis.^ 
Biplex,  duplex,  tiiili. 

40  BilisyvestisdapliäoTdIlonca. 
Bibaxy  bibeua. 

BialB,  pigmutiin,  haai  Ua- 
vuin» 

Bletsus,  UM  RUera  peccaoa 

loqaendo. 
BladariuSyprimieulariusy  bjr- 

distrae  aax. 
45  Blanx,  beoe  moratiis. 

Bolundi,  groasi  prinuiri  foci. 
Bea,  fomor  pedum  pro  iti- 

nere. 
Bolea,  aalamandra« 
Bolboa,  velltis.  '. " 

6D  Beiner,  •caer. 

Bonbixi  vernlia  qui  a  sono 

▼ocis  nomen  accepit. 
Bratea,  tabula,  doctilif* 
Brassica ,  caiiii« 
Briaat  gnmam  otae* 
66  Branum ,  corpna  Criumphalia 
in  agone.  . 
Breloquis,  pauca  qui  loquitur.  ^ 

Baccula,  yitula,  eocaelf. 
Buliaj  soniatiliB  ut  geibioa. 

Bacula,  umho,  randbaeg. 
60  Biistum,  ostrina,  beet. 
Bustuarium^  cautehum,  ia- 

ciaio'  men  per  in  fin 

Buris,  scaer. 
Biibiilcus,  pastor  bo?uiD« 
Biirgus,  turria. 
Bustuarius ,  mortuorum  id- 

censor. 

6§  Euba,  aihx  «t  gern  avis. 


fiMHks  Fasba.  »och  itel  tick  6ia^ai 
».  —  44.  d.  i.  dyrdsfif.      60.  Lisai 


42.  Lao:  Jbtawa 
•0  ItMt  ia 


t 

ver- 
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Cautere»  ferram,  fam. 
Censura,  decQt  Tel  pokkri- 
todo« 

3b  CerebnisBy  uriaa  altiftid«. 
Clepsi  für.  . 
Coapmndtiiaty  düEert  ii 

alinm  dliai. 
Cliria.  Ammim  ammbKL 

^^^■VVWS       ^^^^^■iWWi^^  ^^^WV^P^B^W 

Chroma,  nmoret. 

40  Clanculum,  roane. 
Cotizat,  teblith. 
Calpes,  galea  militum. 
Caiides,  vasa  Qcülia, 
CasiDiir,  senex. 
45  Capprinus,  foraeticali» 
Cynufty  canis. ' 
Clin  US,  lectalus, 
Cittist  teoois  pallis  Uff 

graoflu 
Cronica,  tempomn  serio. 
SO  Cljfoiai  äsceosio. 

Conplei,  UDO  crimioe  altan 

adiunctiM. 
Centum ,  medietat  pa- 
ctus. 

Contropacia,  controversia. 
Causo  ,  c]iii  yinuiD  cum  aqiii 

miscet. 

55  Casma,  inmensa  interniptio. 
Cyrograffum,  manuscripüo* 
^  'Convexiim,  baib* 

Catafrigia,  geous  beretiooftf 

ortum  in  afiriga. 
CauleiD)  aimte. 
60  Conateniaotem^  mdoffte 
Cätapalta,  sagittae. 
Cerciclus,  aesc  vd'iisvtt» 
Cluat,  nobilitat: 
Chos,  (lualma. 
65  Conquilium^  uurliic,  scd 

%,  Ep.  CoUmuSf  gibuur,  —  4.  Ep.  CmlnMttt,  meeg  —  13-  ^P' 
^  —  21.  Ep.  uuao9-r€ad.  —  23.  Ep.  Croekm.^  26.  Die  Ep  Hin<}- 
schrift  hat,  wenigstens  nach  der  Abschrift  von  Mone:  Calculus,  teMtls*- 

—  26.  Ejp.  windU,  —  31.  Ep.  tfymg.  —  32.  Ep.  Celatnm,  ui-athrungaen, 

—  33.  Ep.  forum  i.  e.  harn.  —  44.  Ep.  Cassinur,  senex.  Lies:  C^^J* 

—  45,  Kp.  Cjfprinu»,  fomaeticli.      52.  Lies  t  Centrum,  —  57.  Ep. 

^  63.  Kp.  Urcyiiw.  —  6i.  Ep.  CkaOM,  duolma.  —  65.  f^-mfOrnttt^ 


c. 

ConismU}  picta  imago» 

Colonos,  ▼icinua. 

Cellity  apQtbeda« 

Cofitribnlna,  conaangninii. 
6  Cistttla,  sporta. 

CaTcis,  fioif. 

Calcalufl,  calc 

Cliborum,  clibectis. 

Constillatio ,  ratio  syderum. 
10  Censor ,  dignitas  iudicali«. 

Censere,  iiidicare. 

Ciliarchiis,  qtii  milie  praeesL 

Coiobum ,  hom. 

Cene,  gr.  novaiD. 
15  Cietas,  caliz. 

Caccabudii  cetil. 

Cavea,  donos  io  ÜMatro. 

CoDivenÜB)  comeiURO. 

Caniddimit  foramen  ca- 
nalifl. 
20  Cadat,  fbbrieat 

Coccum  bis  tiDctum^  uufiluc 
reud.  '  . 

Cados,  ambras. 

Citropodes ,  chroca  super  IIL 
pedes. 

Cintia,  luna. 
26  CSalcoliiSy  ratio  vel  sententia 
Tel  tebiltan  vel  labilliuu 

CarteiluS)  pindiL 

Celra,  scutam  löreom,  qao 
atuatnr  AM  et  biapani. 

Coeoodoxia^  yana  gloria. 

Ca^raimia,  scripta  lioea. 
30  Caiialago,  naesgristlae, 

Carbuocuhis ,  sprvDg. 

Caelatum,  ut  atbrungen. 
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CsfiUatio,  iocoft^CBBi  viiio» 

CtBopemiiy  rete  nrasd 

Cameliea,  unlfeMUDlK 

Canis,  lii^na,  ribbae.' 
70  Cicat»,  iiayiMmew 

CoitaBpti»)  kmendKo 

Coibti,  «nlKditBe. 

Cfipahii,  aoadae. 

Contiibenialis ,  gidogta. 
76  Cooiectnra,  resung. 

ContinuaTit,  coniuojdt» 

Coodidit,  gisette. 

Cootraxit,  congregavit. 

Conscrunt ,  coDpiinxerunt« 
80  CoDTinceos,  oberat^kodi« 

Conlatioy  «iatio. 

CorbcD)  mandi. 


Coavida,  ob^rataelid. 

85  Concidit,  gislog. 

Conparantem ,  gegeruednae« 

Censores  geroefao. 

Coaluissejit,  siiarnadnn. 

Culleam^  vas  piee  obiiUuD. 
90  Coniculos,  smygilaa 

Concedam^  l^tisna«' 

Cooioratii  ginodie« 

Goapetia^  teiminia. 

Coabuiax,  oomidy 


M  Goafbsionc ,  gemengiuogae* 
Coocesserim,  arectae. 
Conpar,  gihaeplicae. 
CaJeotes,  hattendae«' 


Coi^€ndiaii 
100  Constipuissen,  gimderadae. 
CorMtaa,  iorait  gerttia. 
CoBKiaia,  cangFegatia» 
Cmdiaaeote,  invalaaceale» 
Clava^  at^g.  . 
6  Oiciit)  conuDovaat^ 
Cerealia,  sacra  cereria. 
CoDfenio ,  gloeto  Tel  adiuro« 
Contis,  spreutum. 
Cereraoniaa  ^   ritu«  «acrifi* 
candi. 

10  ConditioDes,  redinnae. 

Cereacas,  tubicitaea. 

Citra,  ultra. 

Crefrat,  aüüd. 

ConlatHMie)  caoparaCioiMii 
15  CoDfertaa,  r^ldaa» 

ConsabriBiW)  giauirgia". 

Consotief",  coniiinxer^ 

Ciebio,  revocabo. 

Caulem,  stela. 
20  Ceaseroe»  accesiit 

Coociti,  acciti» 

Conpediatl^  angostiafT; 

CaiiKciiK^  parva  folia* 

Carectay  loca  carids  plena* 
26  CSuneaae,  a  cantn.  • 

Clancohiai,  occuHum. 
'  Clemax,  scema. 

Cynomynna,  septemtrio. 

Chorus,  coevorum  cantus  et 
saltatio. 
30  Chachinatio^  altas  riius. 


"0.  Ep.  hymhUeae,  —  71.  Ep.  heruuendlieae,  —  72.  Ep.  Conlaiio, 
73.  Ep.  ConmeatoSj  icandaCy  doch  ist  dos  8  in  ttandae  radirt.  —  74. 
^P- Jf^Apto ,  von  zweiter  Hand  ist  nber  das  a  noch  ein  o  einkorrigirt. 
^  77.  Ep.  jpitettoe.  —  80.  Ep.  obertatlcndi^  von  zweiter  Hand  korrigirt: 
2JJf«*a&  —  82.  Ep.  mand.  —  84.  Ep.  ohaer.gtaeUd.  —  85.  Ep. 
"*f .  ^  86*  Kp.  gegermudmme,  87-  Ep.  giroefan.  —  88.  Bp.  aiiar- 
Maa.  ^  90.  fip.  ttnigüa$.    Daa  Wort  c^ratfcoa  fehlt  bai  Mone.  —  92* 

gimodae.  —  94.  Ep.  anmöd,  —  In  Brf.  Codex  kann  man  audi  #iiflMdi 
*«tBilesen.  —  95.  Ep.  gimangiunfriae.  —  97.  Ep.  gihaeplice,    —  98- 

Coeienfeg,  hactcndae.   —  100.  Ep.  Canstiputsse^  gesuidradae,  —  1.. 
^  firuuit'gtornnU.  —  4.  Ep.  tiefn,  —  7.  Ep.  groetu    Die  Wörter  »al 
fehlen  bei  Mone.  —  8.  Ep.  $preotum,  —  10.  Ep.  raeditmae,  — 

Bp.  tt/itt  Liaat  CrArmt  ßr  Gre^al.  —  16.  Ep.  ^etuiNgiofi.  19. 

—  a?.  Um*  VUmmf  .Hkmti.  -  28.  Uaa:  Cyno^m.  —  * 
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CircumcelBouiet|.i|i»  circiub''t 
civitatem. 

Corbai ,  «ustodia  divitlBniai. 

ComiDatiini ,  arüccbtttto* 

CiMrikf  ikendmii» 
86  Culina,  quoqilioa4 

Cöleäiiky  mnoffcs» 

CbpciaUi)  riigosaa. 

Catasttt,  genut  snpplicii. 

Cacilia,  ligna  arida- 
-40  Oatus,  doctus. 

Cascum,  vetiis. 

Camera,  fornax. 

Cbyatus,  XI L  facumt  «exta- 
rium  iiaiui« 

Clacindery  coctfl« 
46  Coclea ,  ascensQS  qd  dlrcilt. 

Comiter^  benigne. 

CooiceiD  anoM  seztari  DL 
Creagrasy  tridentas» 
60  Gaaculus,  dolor  reniuoi. 

Cocleae,  lytlae  sneglaa. 

Cliviiira,  ascensus  siogularis 
viae. 

Chorus  XXX  modios  habet, 
^fjprepaciila  5  clt^dr  .i.  tabula 
qua  a  segefibus  terhffui* 
tiir  avea,  .. 
66  Curules  sella  a  carm  4|ina  et 
cqui  de  curru  ctiruLes  di- 
j     .    .  cunt^r^  veldcisaiaii  Tcro 
aellarefi  ^omitur. 
,  Cii^mn^  ■  carpe(Dt|iiai^  i  ^ 
Ciata,  Cornea  grandes« 
.•^  ^Conpilat,  spoliat. 
.    Cioir ,  pUcidiun  vcl  maosue- 
•"  •■       tum.  ■ 

60  Cicurare,  mansnetefacerp.  ✓ 
Cauraaeuriae ,  eordraestae. 
Carinantes,  inludentes« 
Cragentes»  gratilea. 
CaatiiNiay  diacoa  nodieu*  * 


j66  Cripta,  spelimca  per^. 
• '  Cataceamsy  *  dootnaanni. 
Catafr^t  I  secundiuB  Irigai. 

GacdnarMii  atrarbi  ielfn- 
BMirinBt 
70  Cripte,  wcMwiB. 
Cadonca  ^  lunfwiliac  * 

C^ieter,  atikw  Vel  figora. 

Cacastrofon,  cnnversationem. 
Cmografuui^  tempora «t  scri- 
ptiiris. 

78  Crinitosse,  scindate  aogeUf. 
.:  Cataron ,  mundorum.  ' 
.  'CaieponooiL,  ilemiiui  fd 
Tiandii* 
CanonuiDy  rogakram. 
Gateoonaot,  de  tarn  aa- 

80  CataceMciay  doctrijoae, 
Qrooicon,  temporale» 
Coli,  dolorea  reiitris. 
Calcido,  nt  ignis  lucet  hoc 

est  prasinnm. 
Cr^solitus,  cqlorem  aureim 
habet  et  Stellas. 
85  Cyprassus  ,    vir! dem  habet 
colorem  boc  .eat  ei  Stel- 
las, 

Catholica,  nniveraalia« 
,\  Criatooograffuoiiy  aerieau 
CatamateoiOy  aecuodm  n»* 
theam. 

Catunperenmtoaaiat  ttbri  VI. 
eiperientidi. 

90  Cearon,  excelsa. 

Crianosson ,    brevia  dktio 
Tmagina. 

•  Caotastrifon ,  uterem« 

*  Ceteron  qiiisitiones  de  morte. 
.  Chistella,  Cluster  locae, 

96..Caalaru8,  geniia  vaaai«* 
Cernlat  baoL 


84.  Kp.  Icndnum.  —  61.  Die  Gloaie  fehlt  bei  Mone.  Leo:  eor^-re^U 
das  fran7ÖM*sche  chaumidre,  — 71.  Mesj  Catkolica.  —  94.  Ep.  CfausieUa, 
etuitory  lacae.  —  96.  Kp  haeuui.   Nftch  dieser  Glosse  (blgi  in  der  Ef. 
ÜMndmitktif^Coßnus,  mand,  was  in  der  firftirtar  fehlt.  — 
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CapitiMR,  feoodt 

30  C<irMetila,  ciae. 
Cornacula  ,  craiinae. 
Cappa  Tel  caspula^  cocculs« 
Croccus,  gelo,- 
Ciilcitrs,  bfdd« 

86  Cervical  et  cqiilile 
sunt. 

Cmmm,  bMMi; 
Cappa,  tcuicciiiff, 

CorimbNs,  leaetrocas. 
40  CariMllfie,  molKa  cognitio. 
Corae^  caWana. 
Ciciita,  nuode  iiiiislae. 
Castania,  cistiinbeaitt,  ' 
Calta,  recieckbro«'  ' 
46  Carix,  icch. 
Culmiui)  aoryd. 
Cucumii,  p^^ppg' 
Caloetlvm,  httittidi*te. 
Cabro,  iMN!p«« 
60  Camniy  alole*  «Fe».  '  ' 
Cicade^  hmiMNift 
Giiciilio,  aemil. 
Cancer,  hiiriiern. 
Giconia,  storc. 
66  Chcrubin,  scientiae  muUitado. 
Gupa,  bydiD. 
Colobostriim ,  beoat« 
Gi.Hcillua,  heaniheui» 
Calciciilium*,  iaceaitM« 
60  Ciicasata,  iMpaaahwu. 

Cenit)  elcb« 
Caotix,  tortii« 

ff)  Ctmw^e^dturUmUj  gifo^a,  200.  Rp.  Clmtrum^  pevroiL  —  3* 
h  fdblcr.  —  5.  Bp«  learfagru.  Mona  «nandirl  meaekinu  JLao  «im- 
1^-6.  Bp.  ofryrfftd.  —  11.  Ep.  ^Io0d.  18.  Mona  hal  bfos  cail,  die 

^<^'|««den  vier  Wörter  fehlen«   fiie  gehören  wol  zu  einer  anderen  Glosse« 
^  ^7  Ep.  Charactint  uuader  truch,  —  25.  Ep.  holla.   Für  Cut^i»  lies 
—  27.  Kp.  Aae«t7.  —  28.  Kp.  Cerasus,  cinirh^am    Hierauf  folgt 
^  Mooe  eine  in  der  Krf.  Handschr.  fehlende:  Cariscus^  cincbcam.  — 
^Kp,  Comicu/ae,  chyae.  —  33.  Ep.  Crocus^  ßT«'"«  ~         K,».  CamUOf 
—  37,  Kp.  scie'mg  —  42.  Ep.  uuodae  uistlae.   Nach  dieser  Glosse 
der  Kp.  Haudfahiv  die  bis  in  den  üaolMtabeii  V,  UnoU  iieb  eiw 
*<>«dMaLid(e,ii^eha  deni  die  Brl  Haiidieiir.gHcUMi  aosgefiHiliU«* 


CdMMiMcHda,  gefbeAi« 

aoipaia« 
(httnat,  medicamentuak 
MO  Cleatrum ,  pearroc. 

Crepuodi,  miinile  gattorie. 
Canhim,  scriptum« 
Cospis,  piast«r« 
Calcar,  aparau 
5C8iiteite,  Mrieaen. 
CUifani)  gebyrdtd. 
Ckiciigr«  aehrtatfi^  eoBi  cio* 

^^HRBiaf  ceMiMAtiiiin. 

i^rficttiiai ,  vehiculiim. 
10  Colofflnas    Tit<>as   in  vitea- 

nim  similitudinea  acul- 
pfae  erant, 
Catasta,  gelrod« 
'  geol. 
Cipai,  caeet  craitt  vel  in- 
dex tefHo. 
ConodiMi,  tarpla  Mm. 
löGiNcaeia,  aMüiliB  inH; 
<^ii,  orMt«« 
Gancter  9  ttaeter  troncfa« 
Culmen,  quia  culmis  tegitur. 
Condita,  conposita.  ' 
^OConcioniS)  Bubtilis. 
Calla,  semita  atriHa  pecco- 

fttOk 

Comitia,  hiMieTer. 
Catbegorliiey  adiMiplidiiee« 
Cespia,  auM  fm  iMte« 
25  Citaa  boUatL  ' 
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CSrcomcellioAei^  q»cimib''t 

dfitaleiD. 
OOTbaH,  «cüstodift-dmitlBrafli. 


.  €lmiib9''keodiiiBb 

35  Culina,  quoquina^ 

Colera,  umores. 

Caperata,  nigossa. 
•  :    Calasta,  genus  supplicü« 

Cacilia,  ligna  afidlto' 
-40  Catus,  (ioctiis. 

Cascum,  vetus* 

QuiMnra«  fornax. 

Chyitatt  XIL  faeiiHift  teita- 


Cladndex,  €ocUu 
46  GmIoI)  asceoM  q».drdltt 
Coimler,  benigne^ 

Comitiare ,  loqiii* 
Conicem  unum  sextari  III. 
Creagras,  tridentes. 
60  Cauculus,  dolor  renium. 
Codeaey  iyüae  suegla«. 
Clifitun,  aiceDsu»  ripgularis 

C^orna  XXX  modioa  habet. 
Orepacula,  dEedf  tabula 
,  qua  a  segetibiia  tefiifftt* 
liir  aves. 
55  Caniles  sella  a  curru  qiiia  et 
equi  de  curru  ciirules  di- 
I  cuntur,  velocissiini  ?ero 

spllares  dicuiitur« 
Cirsum,  carpentiuro. 
Cista ,  corbes  graadea* 
^Cfl^pilat,  spoliat. 
.  JDi^  f  *pla|Bi<f um  ¥cl  aunaue* 
>         tnoi«  ' 

60  Cicurai^)  OMUMiialtfcciirei,  ^ 
'    Caumaenriae,  eordraeafae. 

CarinanteS)  inludentes. 

Crageutes,  gratiles. 

Gast  in  IIS,  difcui  modicos*  * 


j66  Cripia,  ipabmca  pemu 
.Cataeeamu^'^octrinanim. 
C^tafrigaaiatCBMlaM  frigoi. 
Qkmdäm^i  iptnmti. 
CacdiaafMai  a^cariai  vdyiH 


70  Cripta,  arcussum. 
Cadonca ,  univcrgalii. 
Caracter,  stiliis  vel  ßgura. 
Cacastrofon,  conversalionem. 
GiaagrafuuLy  tooporatl  sch- 
]auria» 

76  Crimtotati  adiidato  aagdu. 
.  . 'CflIaffOQ)  nuMkmna*  * 
.  tCafeporicoD^  iteiariaai  vd 
Tiarauu 
CanoBum,  regulaiat 
Catecurainus,  de  feA 
*    diens.  * 
80  CatacesseiS)  doctrinat» 
Crooicon,  temporale. 
Coli,  dolores  ventris. 
Calddoy  ut  igois  iucd  iioc 

est  prasinum. 
CrysoIitii3|  .cqlorem  aaitw 
habet  et  atellaa« 
86  Cypraaanaf   virideoi  In^ 
colarem  hoc  e9t  etitel- 
las, 

Catholica ,  universalis. 
/    CristonograflTum,  seriein. 
Catamateona .  iiecunduiB  o^' 

theum. 
CatoAiverenaiatossiay  libri  Vi. 
expeneotidr. 
90  Cearon,  excelaa. 

Crianoason,   bietis  didi« 

Gaotaktfifo«^  ntercfli* 
'  Otefdn  quiaitlofies  de 

Clustella,  Cluster  locae, 
95  Cantarus,  g<  nus  va^uis« 
Certila,  hauü 


P^i*  84.  Kp.  lendn  um.  —  61.  Die  Glosse  fehlt  bei  Mone.  Leo:  eord-re^ 
das  ffHHitSsft^he  chtMmi^e,  --'Tl.  litesi  ColMtca.  —  94.  Ep.  C9KMlA 
^kutor,  t09m.  — -  95.  Ep  kmeuuir  Kacb  dieser  Glosaa  Ibigt  to  dir 
Handsdir.i  QgAM,  mtmd,  was  io*^sr  EsfeMar  MHb 
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Corpora. 
Catasmi,  ine<iicaiiientiiflii« 

200  Cleatrum ,  pearroe. 

Crepundi,  miinile  gattoria« 
Catitiim,  scriptum» 

Cospis,  platter« 
Calcar,  aporau 
5  CsaterMBa,  ntriMttt. 
CfaMnaiy  gebyMÜd. 
Ckoiaaigi«  ailvlitk^  cuA  cm- 
titesa« 

nmiuut,  eoncinentium. 
Cirpfnttinij  vehiculum. 
10  Cuiumnas  viteas   in  vitea- 
mm  similitadilM  acul- 
ptae  erant. 
Catasta,  geleed. 
'  Cieloi/  geol; 
Cipib,  caefl  cMMs  vel  io« 
<ler  tcftio.' 

(Wia,  amaiidlai  iMH; 
Grasto,  ormtu« 

C«pacter,  uaeter  tronch. 
Cuimfn  y  quia  culmia  tegitur. 
Condita,  conposita.  ^ 
Concinnis ,  subtiliB. 
Calla,  aeontt  strpUl  pecco- 
miD* 

Comitia,  böseres. 
CatbagofHis,  MlMfi|itUoet. 

25  Catna  boUa»;'  ' 

^^laT^  MM« 

Cor)lus,  -iuMtl.  • 


CMrasttds ,  cyaMma. 

Oipittim)  liood» 

SO  Corniciila,  ciae. 
Cornaciila ,  craunae. 
Cappa  Tel  caspula^  coccula« 
Crocciis,  ppjo,-    •   ••  * 
Ciilcites,  bedd«  *  * 

Ö6  Omicai  et  -  ci^ilak  «mom 

OMBiaM,  hMUH; 
Cappa,  acincciflff; 
CaMsMittaa^  coiimImi« 
Corimbüs,  laidrotaa» 

40  Carniellns,  inollis  cognitio. 

Corae,  calvaria. 

Ciciita,  nuode  iiiitslae« 

Castania,  cis(iin^>ea(li.  ' 

Calta,  redeclttbr«. 
46  Carix,  aech. 

Culaatts^  aoryd. 

Cuctimto,  pop«g^ 

(kdoealm,  ImittSMie«' 

Cabro,  lUMfpa« 

Gielde^  hnuMm» 

Ofictilm^  apinil. 

Cancer,  hiiftiern. 

Ciconia,  storc. 
66  Cherubin,  scientiaemultitudo. 

Cupa,  bydin. 

Colobostruni ,  beoat* 

Ciscillua,  heardheoW 

Calciculiam^  iac^aattfi« 
60  CiicaMtay 

Cutfuisa,  g^. 

Cenia,  elcli« 

Caatix,  eortix« 


^  Ommmdari€nn§f  gi^o^a,  —  200*  Ep.  Ciatrum,  pearroe  —  d» 
%  fdlir.  —  5.  B^«  meatriiern,  Mona  aiaadlr»  m99mt%  JUm  mm- 

^-6.  Ep.eybyrdid.  —  11.  Ep.  ^foad.  18.  Mona  bat  bloa  cmI«  die 
Tier  Wörter  fehlen«    Sie  geboren  wol  zu  einer  aii(!«'ren  Glosse« 
"~  17-  Ep.  CkaractU^  uuaeter-trueh,  —  25.  Bp«  hoUa,   Für  Cutus  lies 
Cy^tm.  -  27.  Ep.  Aae«/.  —  28.  Kp.  Cerasus,  ehirh^am.    Hierauf  folgt 
Mone  eine  in  der  Erf.  Handschr.  fehlende:  Carhcus,  dnebeam.  — 
*  %.  Comiatla€f  chyae.  —  33.  Ep.  Crocus,  gdu.  —  36   K;>.  Camita, 


—  37.  Ep.  Mcicing  —  42.  Ei>.  uuodae  uistlae.  Nach  dieser  Glosse 
_  I  Ii  der  Kp.  Handsebr.  die  bis  in  den  Baebatabaii  P.  bipefai  aieb  er- 
<^^li!.iaba,wiilaha  dmh  dia  Br£  Haadadv.gMMiab  «MgafMiai.«* 
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Cardella,  thlstil. 
65  Cocleas,  uuylocas. 

Cacomicamus ,  logdor. 

Calomacus,  baeth. 

Cefalus,  beanllMii. 

Carduus,  thistU. 
70  Gastorkity  bcbir. 

Cakalnt  dieitur  iafinnitas 
qaae  oon  potett  mitigare 
quasi  lapls  obdsrat  vi- 
rilia. 

Cycladis,  vestis  unde  ciogi- 

gitur  homo. 
Conmbis,  nabibns. 
Cynomigia,  omoe  genus  ma- 

scarum. 
Ib^CijmMj  crimbus» 
Conat^H^y  deCocit 
Comminoty  ffaxta. 
Caeltdma. 

Ciiaoa,  inmaDfaie  teoabrae. 
80  Caoqposy  fa^gaoL 
CaaMMy  aaoK 
'  Crabrot  biniifa. 

Contentus ,  ginehord. ' 
CuHx,  Diichic  loogas  tibias 
habens. 

8Ö  Commentis ,  searuum  vel  or- 
doneum. 

Cartamo,  lypbeorn. 

Cyaoglossa,  ribbae« 
^      Cosdaaay  comaocta«- 

Cors,  tomiL 
90  CoMMv  lern. 

Caipeliny  tadnlbogo. 

Cicer,  bean. 

Corax,  braebn. 

Coria,  qutboa  portae  aimt 
III  duT. 
96  Coalescunt,  pascoat. 

Coniciebant,  cogitabant. 

Ciirae  ^  praepositurae« 

Commüita,  molata. 

Consoluit)  admonuit« 


SQO  Caolas,  doduiD* 

Caepa,  cipae. 
Conmonitoriiim,  monitionem. 
CaDMcnmiy  airgia  paloitnui 

tdÜBT. 

CaenaenhiBi,  feCBetoriaa. 
5  Cyoba«  Mvia« 

Capsellnoiy   vaa  ntaaAm 
▼d  loagom. 

CaHaoMiiy  qaod  aerta  ft 
.  laco. 

CoDplori,  iubilati« 

Conpliita,  plumis  repletSt 
10  Culinia,  coacas. 

Colaphiis,  piigniis. 

Crustulla,  balstao. 

Ccinetum,  merisc. 

CemeDtuniy  UoiphidiaiB. 
16  Carectam^  braod. 

Commissiiraa)  nnibiag 

Caati,  felga. 

Cirdaao,  gabekaad. 
.  Cbi^  baftiataii« 
20  Coxav  tbaab. 

Cervical,  bol. 

Cassidele,  pUDg. 

Carpassini,  gresgroeai. 

Grus,  scia. 
25  Caldica,  uuefl. 

Cappa ,  snod. 

Classica,  tubae  soaas» 

Calmetaaif  nmix* 

ColiiQBaiy  aabordialBe. 
.80  Curoc^,  naTaa» 

Calx,  calda. 

Conraia,  aliooda  Mfeas* 

Garbo ,  gload. 

Cata ,  noBMB  propriaa  vai 

85  Carbicen,   qui  com 
canit. 

Corvis,  coiiel. 
Colus,  uuilmod. 
Ciclops,  gigaos. 
Calipa,  ferrunu 


a6.  VUM.  CWaatfoc.  — 


logedfn.  —  60^  Laa 
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CoDpetMy  tMi  tel  drop." 

C^nprehturic  f«l  openu 

Cussi,  sileotium. 
46  Cliioax  gr.  gradatio. 

Cubile  a  cubando  dictum. 

CorniXy  craiiua. 

Cardoelis,  lioae  tiuiigae* 

Cara  drioo. 
ÖO  Caiiüttni»,  maaca  vcoenosa. 
'   Cariscosy  imMft.  modica. 

Cttkiber^  serpens  qui  häbet 
im  CBuda  capvd. 

GMww^  oaUriL 

A6  CMaraiy  oM  aqua  mltttur. 
CadBy  im  tPiMTMu 

Cossesy  retia  minuta. 
Cabo,  cabellus. 
Cadax,  a  coxa  claadoa. 
iO  Carinanles ,  inludentes.- 
Gatamoiiteiiiy  caeU  adipe- 

ctum. 
Casse,  ioevacuum. 
Oviato,  (Uet  lestaa  inler 

Qricaltua,   ubi  omtei  fe- 
rantw. 
C5CbBilca,  laaa  fietilia. 
Gitier,  leoo. 

Cal«eeBin ,  virgaai  flierciirii, 

Caelibea,  caeiestis. 

Capite  ceosus,  taxatio  pos- 
teasionuin  vel  qui  gerit 
coroiiam  capite. 
70  Capaciter,  moderate. 

Caidcs,  caoceiii  tribuoalei« 

Ciodices,  radicca;'. 

CaupoDula,  tabcroacola. 

Cauadiaaav  adfooatus. 
n  Garadar,  iango^  elBgief. 

Captio»  dolua^  inndiae. 


68.  Uei:  Coitftiii.  -  Lim: 


Caplara,  loeaa  piaeaaea  fei 
ubi  aaM  aaptntarfoa  qui 
bahcatkia»  «dgit 
CarptataM,  cafmoi. 
OaanllaBi,  fcnaai  naoticam. 
80  Caupo  caupuncola  tabernariua 
•  in  taberna. 
Carilago  gr.  grundsuopa« 
•  (3ategoriaä,  accutatiooea« 
Causa,  irarum  origo. 
Galamizare,  laeta  cantare« 
M  Cesseos,  fario  oadaa, 
Cartioiy  aparmi. 
Calonca^  gabnr  -oiKtiini. 
Gamae,  Uaaae  ia  arbore 
natit« 

MfaaiNiy  anaa  paRona» 
90  Caleatra,  gWM  anttre  Tel 

üniges. 

Ceracte,  bestiae  comntae« 
Carecta,  (ieiisa  loca  spinariim. 
Cascum ,  antiquain. 
Gassussiim,  vetustum.  ^ 
96  Gaule,  ubi  sunt  advocati« 
Caplosfus,  inrisus. 
Gandios,  Testis  regia* 
Cipillatia»  eabillis  porrecät. 
Cafitoliouai  eapitolio  deaar- 
fieoa. 

400  Cadacoai  denoniacoa. 

Cataplaif  adfcataa  oaTiom. 
Gaacri)  aanccUi. 
CapHe,  obanoito» 

Gapitis  pericolo  obsohitus. 
405  Capite  census  solum  caput 
suum  deducit  ad  censum 
honores  et  ad  divitias. 


'Gausator,  oaaaaa  dicit  ^ 
Gatholicaa,  rectoa,  iuataa. 
Gaelituai  aaeleatia. 
Calaiviarey  laet  caotare. 
6  Gaesstoa^  tariopoealoa. 

Cariütum,  —  3«  Lies:  CMicat. 
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Gatda^  faa  vinaria«  ' 


«tl  qn  «medat  fit  qiri- 


Carptifliy  spaiBim. 


Carpdity 


CaiÜMitUivile  ▼el.lMifiaiii  co-    40  Galoabt,  iaoaiptaa  a  itpilfii 
]i0rtea4  • 
10  Galoni^s,  gilyaiiH 
,  .   Calles,  via  in  . «Mii') 

Cabo,  caballiim  granldis. 
Cai^abiindus^  vaciüaiuiy  iosta- 
biliiu 


qaaa  aibi  coi 

CatflÄarius,  qut  etimwn  po- 
pak  atl« 

Caltulum^ubi  mortui  feruutor. 
Ciiipnna,  meraria. 
Carinautes,  iiiliidentes. 
Capulum,  maoobriuBi  gladä     45  Cachinna.,   tra^iim  mIuIbi 


vel  spatii. 
15.  Cateji,  a  coxa  claiuhis. 
t'  CalluiKHitftoiy  aaaü  adspe- 

CtUID.  . 

.  Cialeptra)  genas:  nitlM  Tel 
fnigia. 

CanHiay  übt  aqaft  nuttitor, 
•  Chmchii  linioaia.ui'«rboTa 
natk. 

20  Calpet ,  gaieae  arilitdn. 

Carrea,  r^Ua  militunl^ 
,   Gaule,  ubi  suot  advocati. 


qiiaeri. 
Cataputa,  genns  eaUoi. 
Ciittla  ioandva  ofioB. 
Capitis.)  dolua^  kisidiM. 
CSapida^  isoUa*  vana  4^ft^***^ 
AO  Oaaary  cantaa« 

Cqptmay  koaa  piaeoiaifd 
M  aadtt.caplalari  qa 
balnaalUaini  aa^gk» 
Chiiliim 9  ifnaem:  naiiticiB. 
Gardellus,  geniis  avis  cristitis. 
Gaestos,  aruia  pietoram. 


Gascnonia,  musca  «venenosa«     65  Garos,  servus  vel  ministe 


Gaplosus,  inlirus. 
25  Gauciix,  roburi  radix« 

Ganier,  leno.  > 

Caadiua,  vestia.  segia. 

C!ai^iUaoii.r  aqdllia  pdfreeth. 

Caaidaay  .tasa  6ctilia:* 
SO  Casmavtt,  aaaitanf^  'i 

CapitoA,  datentiok.  " 

G^^latar ,  dradttwür. 

CSapado,  apaüaai. 

35  Gaittiri>  cancelli. 

Gapilliis,  locus  cum  convicino. 
Cabillatur,  cum  convicio  io- 
catur. 

Cadacarius,  ad  quem  perti- 


militom   .i.    qni  uoua 
t  vendit  et  propinnatar. 

Cartilago  giuiaapa  dicitor 

stieae.  .  .*  . 
CaUunistratvi^'.  comptBf  «I 

i^inSMa, . 
Gavponioniy  labanai. 

60  Gadui»  ailda.naite. 
•daamatae,  serpetitat  coiv* 

tae,      '  ' 
Caloetra,  ubi  vespe  oascnB- 
tur. 

Caileat,  sciat,  eicellat. 
Gapuiesseot  y  coadidifie  uü- 


nutom. 

.Aent  offloia  quae  cadunt  65  Gaperrata,  rugoto,  aaatracU. 
dafiincloi  aliyio  cam  noo         Calvilari  ftiiati»tM>  aMMtv. 


•      •  « 


30,  Lies !  Chasmavit,  —  31.  Viell.  Captura,  deceptio,  —  36.  Liei: 
CantrL  —  86*  Idaa:  coeti«  aaat  tjnwcia,  — 40w  Lies:  compulus  forcia- 


pim^  -«*4a<  Udi«  CafiOmm  ^  69«  Um»:  laMif^ 
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Caveroe ,  foramina  tnve  Kgna 
qaae  ab  intus  Da?i  cava 
fiunL 

Capa^  cavalliis. 

Calator,  minister  sadnorum. 
70  Catamitus,  gamimidis  vel  stu- 
priim. 

Caminiiatae^niirum  coDfiisum. 
Calabri,  obsci?ni  foetore. 
Campiy  aeqiii  mariiii. 
Calare,  Tocare. 
75  Caduciatus,  iigatus. 

Camuribus  y  brevibos  coroi- 
bas. 

CaeloDo,  arfigia. 
Castaos ,  calciamenta. 
Cariosus,  vetuatQs. 
80  Caleptra,  genus  metribilia. 
Capiscar,  capiam. 
CaseJeo,  mensis  oovembris. 
Caraxatus,  autein. 
Campages,  capita  regionum 
ubi  urbea  non  sunt. 

85  Cancer,  nefern.  . 

Caracalla^  vestis  sine  mani- 

cis  auro  teita. 
Calpinica,  bramsa. 
Catarticum ,    fectio  pluri- 

morum. 
Caladi,  similitiido  liliorum. 
90  Cereal,  arma  pictiiralia. 
Cheruci,  linea  in  arboce  navis. 
Celebatus,  viduatus. 
Carastes,   serpentes  cornu- 

tae. 

Certatim,  paulatim.  . 
96  Celebra,  voluntas. 

Ceruliis ,  niger  vel  niger  cum 

splendore. 
Cespis,  frntex. 
Cerebrum,  narium  altitudo. 
Census,  iussus. 
iOO  Censor,  iudex  qui  mores  po- 
puli  secreto  inquirit. 


75.  Lies:  legatu».  —  77.  Vidi. 


Censius,  glaucit  oculis  vel 

lentiginosus. 
Cereal  is,  pistor. 
Caecutit,  caecus  et  caligat, 
Cera,  nria. 
6  Ccnsare,  passare. 
Ceiitonum,  centuplom. 
Cerere,  nimpha. 
Cecun,  noctua. 
Ceram,  tabulas,  imagines. 
10  Cerca ,  manualis. 
Cel 

Cymiterium  gr.  domitatio. 
Caraxatis,  scriptis, 
Choelere,  ventris  solntio. 
-  15  Chroma,  color. 

Cbasma,   chiatus  terrae  a\ 

'  rumpatur  terra. 
Chonca  .1.  cociea. 
Cbymera ,  lector  formis« 
Citatum  aeris ,  mobilitatem 
aeris. 

20  Cincilla  auri  redimicnla. 
Civita  ut  freqnentia. 

Circulator,  qui  fama  adpor- 
tat  periculum. 

Civicat,  civera  facit« 

Cilex ,  pirata. 
25  Circumscripta,  deieta. 

Cistä,  corbes  grandes, 

Cinnus,  tortio  oris,  iode  est 
dictum  cincinus. 

Cicatriccs,  plagac,  scissurae 
et  in  vestibus  et  io  cor- 
pore. 

Cilo,  homo  Caput  longam 
habens. 

30  Cjmbia,  poculorum  genera. 

Cyciminium ,  locus  ubi  oratio 
agebatur. 

Cunabula,  cyena. 

Cyaneeum,  aroleeuro. 

Cynnavit,  inouit,  promisit. 
35  Cincer,  servus. 

'      :  -".1  .{ 
CoelatOf  artificia,  —  ' 
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CHentias,  sobilixus 
CiyeDtes,  siucepti. 
ClertcaU)  Jieredi  vei  sori. 

per  qiiM  ••qna  deconit 
40  Cütfmm^  MiiMta« 

Qeiiice,  totni  wdt  teitu. 
dMünin  j^»mamtMmü  guber- 

mmli.  '  

Cluameotia,  stultitia»  * 
Cleinsedra,  per  quod  ore  col- 
ligiiotur.       .  i  ' , 
46  Ciamoin ,  carissimunu  ' 
Clan ,  claudicare. 
•  Cliyptidra,  oneiogtum  dictum 
est  a  ftirti  aquarum  bo- 
'«nas  hab€dl'4l-iil  naTi- 
iodicea  a  tempora 

'  '  jmlMticit'  üimiiitljüi, 
ClibuMoiy  ^(kati  toidea  fer- 


dittdim  ^  MflricelMMDiuii« 

60  Glaaculat,  oeial^  abicondat 
Clunes,  reu«», "  • 

Clymata,  plagae.  gr. 
Clavom ,  guberDaculum, 
Cladm,  ledere. 
56  Cluet,  nominatiir  io  gloria. 
Glades ,  barbari  cum  faine* 
CtaceodeX)  coDca. 
Glarigatta^<|rigde^(io  rerum^ 
Gladiciiiiae  fl«ve»  litfnerariae, 

ChKdoto  et  >  dUenhuA,  oe- 

Coltuiy  MeHor  p«rt  i^ntrii. 
OicnolikuB,  ooograegatio, 

Gollui,  contagio. 
65  Gossam,  divinam. 
Cohibettir,  cohortatur. 
Coarcuatio  et  coacanKratitry 

coniunctio. 
Goitio,  genitura* 
Coil|  ambulat 


70  Goüt,  ambolavit.  ' 

Cuik<wt,   coBghituwt  fd 
coaaiatrit 

Gorirabas,  caeumen. 

Gel  iiiA}  "teriiae-  lit  blsdii« 

GMMlymi  diaiMliviectr- 
•   Ml  ' '* 
76  0oiiiiMitt^*4iU'emf^  fiMt 

CbrtiffleeiiavtaatHM.  ' 

Göltax  y  <:ollo  dura  coxa« 

Gollectarii,  Dnmmularii. 

Gornipes,    sonipes^  alipes 
equiiSk         '  "  '  * 
80  Gorptdentus,  pingai9,crassus. 

Gorbeto,  fisdna^  coffinüia.  gr. 

Gddex  y  talea  4aatiello/aB. 


Ooaiil^iAmfi'MiiBai. 
* M .  OoM ,  potfdt^>-'tiMM<i. 
Corporate  •Sandel ^  lerel» 
.  Oiia» '  fiartraf *aieriwBaai. 

GonKua ,  «Dtilritlis: 
Golumbare,  natare.  gr. 
•  90  Golophiiim ,  sitnplex  cappa. 
Gommulcat,  couculcat)  coo- 

'    turbat,  ' 
CoiDintssatio ,  boaitaa  inoo- 
ceMiae  Tel  arbaaa  W- 
•  <|ttAcitas. 
Commaoiputeii^,  coi|icin 

•  coaiega.  ^  •  , 
CömiiieatMast-lfter. , 
95  ObmodiOf'^rtt,  edaib 
ComoiodaHcartf)  brevHcr. 
Oonnflfiido ,  insinao,  dioo. 

'oierus,  puplicae. 
Gonpotorem ,  coDbibitoreo. 
200  Gommactores,  argentarti. 
Goocentum ,   quod  kiac  et 

inde  canitur. 
GoDpaginavit ,  coniiuudt. 
Contanini,  ioteirogaBni» 
Coopegbtiy  ceopagioaitL 
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ö  Commiiicant, 
Cooclimly  pofftgunt 
Concha^  etdba* 

CmddLj  coMtitiiet 
10  CoadacuDt,  eottvcniont. 

CoBsUpatiis ,  rcpletaSi 
CoaicieB,  similes. 

Conniventia,  coDspiratio. 
Concbula,    ligoa  arida  Tel 
vasa  orea. 
15  Conclavis,  locus  conclusns. 
Conns ,  summa  pars  galeae« 
CoopagatuDi  iteruamasceiidL 
^  Cooaliif  ^  TokiiilM. 
Conrogayit,  coDgregavit. 
»  CMiocoplelatiia,  dltatm. 


Cwfemtay  comoctata. 
fwrteHere»  adioogere  clai* 

CoBtractus,  ioquinatos. 
25  Conlibrum ,  crematum. 
CoDpliat,  spoliat. 
Cootagiesy  cootactum  iacul- 
tores. 

CoDvexio,  litore  reliuido« 
C«B?ectix9)  fioitiit. 
SO  Ciapetitor  9  a»iaif» 

CcapeDdiuaiy  k«ram  vd  to- 


Con 

CtnboyCOMordcacoMiDctio. 
CmAmmrim  ,  qai  aüoqditar 

populani« 
Si  CoBciinctatus,  condubitatu«. 
CoDgiarium ,    erogatio  vioi 

qiiod  accipit  milea  per 

congios. 
Conliviim  tantum  nnmerum 

801  gentu  e»t  eerte  pe- 


40  raai^^'ayjtjw^^  iatra 

Cottfiragmentum  tiaiulconfra- 

gos  sunt.  ^ 
ConmoUit,  molle  iacit. 
Consuestio,  contuetudo. 
Qoomesatio,  conviviactini  me- 
retricibus.  » 
46  Conplodere  se  perentere. 
CSoocit,  coo?ocaiH#al>  con- 

*  •  CoMieti^coadaDlrtiiaaiiittte. 
CoMtaBdÜ^  Mti  nom. 
CoatadMB^  rtatiaiiitiiw, 
ImmanriahMi»  ioceetoRi. 
60  Conglobata  coadanaty  con- 
laiict« 

Contiouatur,  coniungitar. 
Consorsus,  conTersue. 
Conpotrix,  convivola  vel  coe- 

lebriosa. 
Conperia,  cognita. 
66  Conpendio,  breviter. 

Conopeum,  retiacnluai  fob 

qao  toleol  minei  dor- 

mire. 

Consipetf  tapor«  Met. 

Coaktit,  iaawlt 

OoMtalf  plaoak 
60  Consys,  nepliiMib- 

CSooiveiitiay  coaawiiB» 

Consciscunt,  consociant. 

Conlectura ,  argumentatio. 

Coiilectem ,  existimein. 
66  Confestus ,  coudensus. 

Conputem ,  suspitem. 

ContiDuatus,  congressua* 

Coonattkal}  mundet« 

Conperisy  geaUHia  ipsii. 


^^22.  Lies:  Confarreata.  —  32.  Lies:  Conditum.  —  ^7.  Knthäit  wol  zwei 
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70  Contiqiiiate ,  iinbrium  colle- 
ctio. 

Conciavia ,  ciibila  adversa- 
rius  usus  clausa. 

Continuuä,  ferstu<i. 

Cooßtur,  datur,  intelligitur, 

Gonvassasseni ,  furasscm. 
75  Gonpendioatio  j  concrasti- 
natio. 

Consecramus ,  cuniungimus. 
Conductium,  giiudi. 
CrispaoSy  concutiens. 
Crapula,  nausia  potum  vel 
indigestio. 
SO  Crepido ,  saxa  coDstxiicta  vel 
rima. 

Cratera,  vas  vioaria  vel  fiola 
contaras. 

Cretus,  crcatu«.  natus. 

Creatrix ,  mater ,  gcnetrix* 

Cruentia,  vexatio. 
85  Crebro.  pn<^illo. 

Crebruit ,  spiravit. 

Crepere  in  corpore  dabitare« 

Crevit,  vivit. 

Croina,  humores. 
90  Crepere,  aspere  vel  dubiae. 

Cratenses ,  glauciles. 

Creagus,  tridentes. 

Crepor,  sonu^. 

Crepacokioi^  tabula  per  quam 
pMMm  Imentur. 
95  CrunwHi  gf.  pm,  lalla«. 

Qntfmmf  paulisper  oontra- 
ktte  f  d  •  iwBMiiiani  fa- 
core* 

ürapulatoSy  vi^o  obrotns* 
Criauiui^  aocolmn  acorteun« 
Crepere,  aiibiet  inoerta. 
SOO  Crtia,   ataroM,  iporcida, 

Wide  eiMfftm,  jporci- 

tiam  ekere. 
CoiBiilcat)  ooociiltat. 


Cumulus,  aquarum  nrnkituiln 
fluctus  pendeoti  ia  nvi 
eriguntiir. 

Culmum ,  arista. 

Curio ,  qui  pronoociat  po- 
pulo. 

5  Culmen,  acerviis. 
Cupedinari,  voluptarius. 
Gustodia  libera  quaudo  oiE- 
cialis, 

Coropeter,  fundos  qui  iü 
campe  est. 

Gulleus  j  tonica  ex  sparto  in 
modum  cronis  facta  qui 
lioiebatur  pice  ac  bilu- 
mine  et  in  ea  cludeban- 
tur  homicidae  cum  sim  a 
serpeute  et  lun»  capt^n-^ 
ac  iiisuta  mittebaotur  in 
mare  conteudeDtibus  in- 
tcr  sc  ipsis  anim.totibus 
qui  so  hodire  diciintnr 
homo  uiuioribui  poCl» 
afficiebatur. 
10  Gttiiabula,  niitrimeotUJD  vel 
cuna  iufaotium. 

GursoribiiB)  adaecultif 
sequi. 

GunctaiNuidiia,  dabitti^ii!^' 

penaus. 
Guniuf,  canalea. 
CMrritit»  qw  mm  mtitriere. 
Cumera,  tm  fiirntana. 
&i6  GoUeMa,  mcam  cx  curi^ 

crud«  punddiis  dep«! 

talun. 


Cacula,  servut 
CiOfaffMi,  (ota  pan  capit» 
ab  aaribus  iaa^it» 
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Cecigena,  cecns  natns. 
6  Catcna,  nomen  pojf  cauC. 
Catenula,  liiminntiFao  cateoa. 
Cada,  caligo  ociiloniin. 
Cata,  bestiolac  geous  qaod 

«licitiir  mertä. 
Caiiga,  siibtilaru. 
10  Casina,  caest. 
Canti 

Camaria,  arcua  aedificii  ca- 

bile. 

Careotia,  fama,  laus  booi. 
Carnificina ,  coquina. 
\k  Carnariiim,  domiis,  tuTricula 

in  qua  condtintur  carnet. 
Capiliamentm  ^  cHnitf,  • 

pilli. 

Cdicarium,    M  coDduntar 

calices. 
CarpentuiD,  carrniB. 
Caemiin,  volutabmoi. 
20  Causalivnm,  qaaettio  causae. 
Canlinum,  oituliis  diminuf. 
Cauponum^  stabulariaiii  1^- 

•pitaiD.  , 
Caenatorium,  domiuf  in  qoa 

cenator. 
CaoculuSy  comp  OS. 
26  Caosidicus  iurcdicialis  iudex. 
CaosidiatuS}  iurisdictio. 

•  Giligariiia,  mbtUariimi  h- 

cftor. 

Ue« ,  sabtflaris/  ' 

Cdenlosus,  infirmitateoi  ha- 
bcns  quae  sie  numiimtur. 
vO  Calamitosius ,  miser^  infelix. 

Carbonarius,  locus  carbo- 
Jüum,  stuc. 

Capriolus,  raa. 

*  Capricornus,  sigmim  in  caelo. 


35  Canum,  qqi  ciftan  iiicenso 

facit. 

CaprifioM,  Am  «hialicat. 
Caprarius,  coatiM  eapnuratta. 
Cassui,  aioe  eaoaa. 
Casus,  doama. 
40  Cascaboa^  aacoabm  giandts. 
Capillatna,  comalas. 

Caltatiosus,  spurul. 
Cabarius,  rota  vel  domus 

nbi  caro  conditur. 
CalbsttS,  pinguis  grassis. 
45  Carioaus,  iucuodus.  diiecfa- 

biiii. 

Caenacurias  ^  dispeosor 


Cautio,  cirographiiin. 
Cabullatio ,  versiitio. 
Captatio ,  venatio. 
60  Caiisadictio,  iurisdictio. 
Cardo,  vortebruni  ostei. 
Caupoy  tabernarius, 
Catillo,  homo  fflultum  desi- 
derans. 

Cadocatur,  praeco^  pratedi- 

cator. 

55  Celator,  facicns  caelatiiras. 

Calciilator ,  conputatiir. 

Castigator,  amraonitof. 

Captor,  captator. 

Capacior,  ingeniosior. 
60  Calc^tor  ,  turquulator. 

Caper^  pMoa  ^iaücos.  baar. 
Goducrfer^praedioalioiib  por- 


CoDver,  nomeo  ioOmrilatii  et 
aniUs. 

Catolaster,  iavenisu  anno- 
rniD. 

66  Canaliiy  aqnaednctns.  data. 
Calbisj  meroes  militi  pp  vir- 
tute. 


39.  Liei:  Ca»««.  —  44.  Es  ist  korrigirt:  crasfns 
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Canatter*»  ^  eäj^CMM 

Cainfifei';  <t&Smit:' 

70  CI«)'dlBMlllllBU*****  ' 

IMiolare;  M  tm^mAr  ca- 

76  Carpester,  pa^VUiB. 

Caenito^'ttotteii  pigmenti,  de 

CMft  piMa,  pirdmptilirlatl&^ 
mos  i|(|)itandlvitiae  con  - 
dantur. 
Cervicariinii,..cervieBl  ammi- 
ni8  atrudio  paratur. 


Cilimn,  soperdtiaai. 
.  CirogmiMiinnuscriptiiiD  eo 
^nodr  propaa  mun  «U 
100  Cy atlMMf  9tMtittr  pan  cniine. 
Cilo,  >MHäm  oapai  tebcM. 
CHonawaii  ^■ptet». 
CioiflO)  omanwttlaii  moiti- 

oram  rtX  mulierom. 
Circiilator,  plebii  coUcctor. 
5  Citerior,  intranea%  lata 
Cioeri)  fabilla. 
Cicur,  maDsuetunii 
Circeatif ,  circultti  equtok 
Cicatrix,  s^aiAat  Tulacna 
•ed  tameo  appariai* 
10  Ciaiex,  geous  ▼«nairqw' 
in  ledo  fit  al  piila. 
Galaiiiidaj"«Mli  *'l|«ed» 


80  Ceriariam,   ubi   incidiutar        ?  > 


it«. »» 


panes«^^ 
Cervix,  poiterlora  ccJli  vel 

*'1in'^^W. 
Ceuius,  glaucW^r^BYcf^  negi. 
Celibalns,  I^Vi  Brbatiis. 

Cern^lus,  ip^eifio^iisj^  per- 
versiis. 

CensoF»  rimatof^lMrae^iator» 
90  Cealipci,  gemü  wrpMiti«. 


Gella  lignaria,  fin. 
15  Claviciila,  clavis  diminot. 

'         ...»  * 

Clara,  simina.  ' 
Claiidor  ab  exconso  altei* 

iapidans. 
Claiiciaster,  clau^dus. 
Claiidens. 
20  Cliens,  servus  profugus. 

Classit,  naw^tUadae.  üoti- 
CladiS)  cedU 
CUbe  v  difficUea  • 
Coloifia, 


at  is.  cr^ 


Cicerctila,  legdmen  minimoa. 
Cicada,  genus  voTatilis  timi- 

lis  scarabeo  suaTiter  ca- 

neos. 

Cicua,  mansueta. 
95  Circitura,  circuitu«. 
Cista,  cest,  arcula. 
Cibicida»  atercof  comeda. 


Coaperculaoa,  apcdoiioa 

m 

•VI 


80  Colyboa, 

Golttoi^  lorg  coaei. 
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Coroftariits,  corooaf  faciens. 

Conarias^confeütor  coriaraiB, 
Coponarius,  tabernariui. 
86  CoactilariOff,  lutifevt  •      .*  . 
Coxosiis,  sciaticus. 
Coiorarttis^  btfWBD  colofem 
'*  •  kab«DSi^  "  .•  .*•  •  J 

ColDt,  lofe. 

uvadDuiiul.  quoqumator. 


40  (ttef^  ''aii^^'c'iutoaia. 
oynatio,  propinqtiitaa. 
oao,conparans  VeTveauitiO. 
,  toactor,  condiscipaius  coo- 

'■•"Ar: 

ogomafor.  coquus.  . 

Corbia,  isond«  <  • 

Cnhibilis,  bonus  cohibitator. 

Colles,  berg^s,  , 

Gornix,  cfifbun ^oniU 
;diiniwil44 
50  CocIps,  Inscng.  ^ 

Cotis,  acupndi  petra. . 

Cors,  cunens,  tiirma. 

Colamen ,  columna,  flutjtroiii« 

Coactile,  genus  cilii. 
65  CoDoif  ntum  ^  cff^ü^^  ver* 
siifia.  *  *     '  * 

Commenticium,  rememoratio. 

CoDpromisum ,  duoruni  pro- 
misum.  ' 

(^'«■«atiiiii^^  viatjcam.  • 

Comisatio,  inttoductio. 
^  Cmmo^t»^»  mIüm  -  diffi- 

ConitM^.  palchril 

Comessor,  glatio. 


CoiBis,  a  witftwdo. 
66  Conpage»,  iroMUtin 

proviooslif. 


Goodba»  genus  vasis. 
Conpeudiara ,  breviores  viiie* 
70  Concubia,  conpaiistor. 
Conexa,  primum  mantnUu 
Confuginm,  refuginm. 
•Cooviviuaii  a  cunbibendo. 
■>     •Gangiarüin»,-  donatio  iii|pera- 

toris  niilitibua. 
75  ümuUaiti),  ^^ictiMB  €oiiri- 
luim. 

Contub^^ip ,  conversatio 
(,s    diioraiB  in  una  domo« 
Conpluviunii  Buedia  anla. 
iTB  ;faNiif«ituBiy  ^Qomnmm  vel 

I.     »  /     »'         «,»,  ... 

.    •.{»»•«•     i.'l  i  .  \.  » 

1 


<  »l'Uil 


•  J 


Diafonia,  dis$onajitia« 
;  jpi^lcjssapa  I  coerim,^ 
.  Defructiim,  copHd. 
D^/9pica9tif  y  disropios«] 
6  Daceparius,  praeses. 

Dioctes,  operis  inpulior. 
'  Dolatnm,  gesnidan.y^  ' 
Despicatis,  uicisis. 
Döplisi«,  profiistiB. 
10  Dialecticiis,  ipge  qui  ditpatat. 
Diploma,  düplieatm. 
Diatbece,  testamantoun. 
Dodrans,  aegur. 
Diametro  duplici  meoaura. 
16  JDifttator,  princepi  vel  prae- 
.      ceptor  qiiinqnc  anais  te- 

neos  potentiam. 
Docma,  a  putando  dicta. 
Depoitatus ,  qaem  saa  bona 
in  exiliom  non  sctaantar. 
Dumua^  thyrnaa. 
Dalila,  paopa. 
20  Damaieiifyosciiluin  sanguinis. 
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David ,  manu  fortb  sivt  de- 
siderabijis.  ' 

Devotaturus,  unergendk  ^ 

Dactylus,  gr.  digittis. 
Z5  Dromidus,  a'fyrid  obbenda. 

Dromidariiis ,  seorit  inon. 

Dalattirae ,  braedlaestu  acsc.  ^ 

Decrepita,  dobendi. 

Dilimatum ,    coiwliuiiiii    f  «i 
conplexum. 
30  Desidebat,  «nsibbadae.-  ^ 

Dos  9  uuituma.  y 

Deiitorosin ,  novitatem. 

Dialectica,  dualis  dictid. 

Dedictae  oiao  deexducüooe 
exitus. 

3d  Dydehac,  sentcntias  vidi, 

Diatrifas ,  conflicttis« 

De6get,  fatiget. 

Dornas,  libros. 

Diocisa,  gubernatio. 
40  Dedascaiani)  magistrorum. 

DraiHa,  eapititantium. 

Dirignere,  palescere. 

De  ctteisy  de  domibos  pu- 
nltioreoruin  in  theatrit. 

Domatibns,  solari«. 
45  Desertiiiltf  pwriettiiiff. 

Dies,  muiieras. 

Delibutus,  gfsalbot. 

DeHnimentum ,  ffeoaehl. 

Ditor,  gifptdro.  > 
50  B«poU(ie,  traeftan  de  eiito 
animae. 

Üedichomatibiiir,  d^ieeetaoeia« 

Defixi,  ezodo. 

Dissidebaty  di9Cor<labat. 

Deconftigiöii«,  «taitione^  hyd~  > 
de. 

6d  Oicmat,  dempserit. 
Di«ceptaot,  fliM.  ^ 
Dcmam,  praeter  modtatn. 
DeKberatiöy  TtDbdHtong.^  ' 


Deglatiscunt ,  persccuti  sunt. 
60  Delicatis ,  etquae  ruiosis  an- 
stum. 

Disparuit,  ungiseemuard.  ^ 

Defecturu,  aspringeadi« 

Decideos,  gcuuitciKÜ. 

Debita  pensio ,  gedebio  gebiL 
65  Delectum,  exercium. 

Dcditio,  hondgong. 

DifTiciie,  nernuislicae. 

Detractavit,  forsoc  r 

Devia  callis,  horiiaeg  stug. 
fO  Distraxit,  vendidit,  di^idtt. 

DIstabueret,  asundum. 

Detractasset ,  retiissasset. 

Deperuntiir,  meidadiiiB  rd 
roactnm. 

Dehisciat,  tccinid. 
7d  Defecit,  tedridtid. 

Detritiirigine ,  agnidine. 

DracoDtia,  grimrodr.v 

DefecatoBi  v'mtm-  purifici- 
tonii 

DuelHmn,  bellum.  ' 
80  DeiTf|nuiD)  de^ectie. 
DidiUir  ^ 'devulgatw.* 
Dlaeoffotf  nliiMler* 
'  Deinrare,  ianm 
Dapselei  copieMe« 
86r  DeadeM)  vMa  eapM  «• 
gali». 

Divale,  dim^  dMno. 

Depuciilat««^  '^cprtieditaf. 

Depositai»)  cotameBtuti. 

Deiatiia,  proditoa. 
90  DiMDt,  trÜHNiHt: 

DraoMtla  fn^tatN^  pefteit* 
^        mm  vel  introdueiÜx 

Oisdonat,  dirersa  ilMiit 

Discolas,  difilBlKt. 

DalmflUea  ,  tuttiot  hitai  m- 
itlMt  habcflt. 
96  DitpolialM ,  diffiytiiiiL 


30.  Liest  Disnidebat.  -  38.  Lie«:  lihcrot,   —  56.  In  der  Handschr. 
l  unoTÜagU  flicad  mit  ubergescf 
—  91.  Uftpr.  mat  gescIiriaM 


Digitized  by  Google 


\m  Dr.  Ff,  QMmp» 


Danuas,  foenerator. 
De^tere,  contemoere. 
Deüecet,  nm  ikiSütf  doe- 
cuna. 

Digitaliura ,  rnunusculomm. 
lOQ  Diaiexis,  diäpulatioois. 

Damina,  bestia  i.  e.  eola. 

Oeses  desidis  qui  adversatur. 

üepraecatio,  freqaeiit  «f aüo. 

Dentes  a  demeudo. 

Dicati,  consecratt»  ^ 
105  Dcacifit,  recidil« 


Dip»,  cibii0« 

OttMt  capiü  Mwlis  vel  ca- 

pra  agrettif. 
Dante,  dale. 

ftyilii»  ^nhanBj  aatis 
crogiit 

5  Danot,  feneraliMr« 
Dilicius  UUniim  non  t$t  ted 

dtdidua. 
I>ipilba»,  pii^iiw 
Da,  die  * 
Dalalfai,  per  oMiw, 
10  DaffloWi  geoB»  ferae  ca- 

preo  BweSSith 
Dipiihc^  Q^fiomtf  baban- 

daer« 

Datedola,  iageniofl«. 
IHdmatice»   taaka  woids 
latia.. 

DecoWiaaly  dctkudaat 
Müiii^  departatit 
DekaÜ,  «kcaniTWt 
Deiini,  dofliawL 
MiMtaaiy  pnrificaiaai. 
DflpcQiihtaa»  dcpfaedatai. 
^  l^ccadoBBi^  qwd  «ita  cadU. 
l^cgcita»  iCraiio  vel  -prae- 
cbio. 

MiftMcere«  aio»M  facere. 


Desectum,  decolatum. 
Deamientro,  qaodaiipia  mo- 

diim  fit. 

26  Deuterogamitec»  aecundae 

nuptiae. 
Dediscere,  nescire. 
Depenüere ,  aatisfaGere  vei 

pi»  aUo  folace  val  red- 

dere» 

Dtmeatus,  menatiravit. 
Degenereif  deiwwlat  paren- 

tea. 

30  Derartkuluoiy  ubi  comisatur 
,     , val  ubi  devertit  ab  ali- 
^aibaaUbat  daaMciihi» 
doffliai« 

Deiideaataai  ntgleieoter 

agcre. 

Degladiandi)  ocaideodL 
Deailiscere)  caotemnere. 
Dese^Ui  ab  iracuadia  byiitur« 
35  DetorsiLS,  iocluaua. 

Defraudit,  fraiidem  filfit. 
Dafeaaloai»  liqaidun  fonua 

Decaiiaf  auaaerus  X.  bomi- 
oam,  aed  postaa  in  usom 
fiaUf  ut  multomi  bo- 
minoi»  dicafoir. 

DeBM)  noaiea  pecaaiae  aal- 
laataa  aaaaiibaadeceni« 
uode  aoBuraa  danarios 
di^titf  qaan  ex  apsibas 
conataaf; 
40  DelHUtta^  puer  m  delicüs 
aoiatiia» 

Delebra^  iattruiDenta  rusti- 
cana  qoaa  diciowa  ro- 
•tro«. 

Deiubra ,  templa  et  ideoqoe 
iogressalpaolacaa  aquae 
fiebat,  abi  ae  sacerdotea 
sacnficatari  purificabaot 
at  adalaeada  lataado. 

-  30.  Die  Worte  4mmifuhm 


.    -  101.  d.  i.  eM,  —  U.  Lie«;  Daeäala, 
fir  ikii  ebM aeae Glaifa.  - 
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•    Depecti,  pacti.  • 

Depulit,  dcportavit.  i 
45  Desciscit,  quod  scivit  obli- 
tiis  est  Tel  defioit^ 

Desipiscit,  seosum  amisit. 

Delator,  excussator,  «  • 

Decltiit,  recoriavit. 

Deglobata,  recoriata. 
50  Dextralia,  bracbialia. 

Debaricat,  expandit  pedes. 

Debaricatis,  expansii^  ^^nyi^ 
bu8  vel  pedibus« 

DereiDsitj  separatio. 

Dpstensis  y  Tentilatis ,  («MW*  r 
55  Deflferens,  reservans. 

Detractat,  resultat,  provocat. 

Depasta,  degustataf^  , 

Derunt  ,  certnnt.     /„^^^  ;{ . 

Detdnsi ,  (leminuti.  ,.  j.  . 
60  DepressQs,  defossus. 

Depectus,  polUcitus  expo^dj^ 

Depeculatio,  dispoliaÜQ.  « 

DesUmonii,  dextrum. 

Desolare,  solatium  aaferr<9^ . 
65  DeloricatniD ,  laceraj^fi^^^ ,  , 
^Den^gis,  vehimeoi.  , 

Peonce,  X»  untiae  ,fi|V9^/ 

DistuUi  dissimulavi.  j  ^,  , 

Dissensor,  discordatpr«  ;  , 
70  DispuDcta,  dispensa^.  ^ 

Diverbenlf  diriimgit.^^ , 

Dirivere,  dinnmer^M* 

IHittenuculum ,  ornamenliiii 
capitis  virgiiialis  exnro» 

Dissipiscity  delerat. 
75  Diiparile,  dispartissime, 

Dcmolitiir,  exterminator. 

Desiyily  desinuit 

DeßcuiDy  dmoam» 

Dilargus,  multam  donanf. 
80  Dirivitoriimii  locns  eonto- 
beraii. 

Diip€ctit|  tcccnUt«- 


69.  Um:  Dextimmm,  78.  Lies: 

ti.  Umt  ihm.  - 


Diqiie ,  deniqiie.  i 

Disdonat,  qiü  diversa  donat 
85  Diiocus,  diiEcilis.  j 
.i>  ..Dispalatuin^  diffugatum. 

Dipsas ,  serpeos  iiitolerabilis. 

Diaboltis ,  criminator.  ' 

Dicax,  qoi  beoe  verbis  io-  | 
catiir. 

90  Ditpiingit ,  donat ,  largitiir, 
et    ideo  dispiinctores 
« .       .  diciiotor   qni  .  aiJilibiii  i 
dcoa  erogant. 
Diversorium  ^  catagogiiim  ^. 
1-  1.  pandochium,  domuffl  iio-  ^ 

spitalem. 
Diacriminalia ,  capitis  orna- 
mentam  causa  diicer- 
,  Dendo. 

,    Dispicata,  contempta. 
^     Piaceptator,   inquiaitor  fd 

examinalor. 
95  Discenduoti  capi^tiiuit. 
;  JHabratro,  gaioa  cakci  an- 
liebris. 
Dimetna^  iaconsultM. 
I     Derempaiy  acMm^ 
.  .Diatrifl^f  •oplieare)  cmMt* 
mere,  ^ 

100  Divaiicatov^depraTattuita- 
tensum  m  lÜTCfsa. 
.  Difanteriai  cbesio  ventrii* 
Diaquilii,  iiianus  inferi 
Diamat ,  valde  amat. 
Ditala,  docto  Tel  yaria. 
5  DiMortes,  disociat  aine  lofte. 
Diierf,  mctot 
Divinns,  areolna, 
Diviiifiiaoi|  inligans  effectM» 
DoloneSy  tela  absoondila. 
10  Dolabra^  aada  lapidana. 
Donmata)  qua«  oiocaia  Ii- 
tina  dicuBlar  fei  aapc- 
riorea  domna. 
Doiatoiai  eat  dolatuta. 

• 

MJlc^  —  101.  Um:  Djftmterk, 
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Dolabellam,  deminiit.  Duint,  dent,  tributtt. 

Dolia,  servitus  hominnm.  DaeIHo,  rebellis. 

Id  Darcboiitepede ,   hnmo   qni  Duortim  rationis  tML  * 

CMdam  iiabet  diacooenu  119  Dumn  eafoniae« 

  ^C9€|iJfM#  im  nacha^  Befu)   -      -  , 

.•vi  .  Iii    '  ,  *  l»     •      I'  '         •      I  • 

1   ft'K»  I         •  •        '  •     •  Ii 

•        Hit"'»      'i'.Hf«^  »•   •  ti  .  •  «'  ' 

Deker  eie^to''«  Tierte  Philippiiehe  R^de.«) 

I.fl.    I  "»•♦    /»II.  ",,!'.  ' 

,  i|«      .  Von  ■    ■ '  1  >ii  •- ;  .1 " 

den  OyninMAelircr  Dr.  Ä.  Kramte  tv  Neu-Sletllii.  ' ' 


'(In ' 


?or'idkt  J^re'n'  antermlnii  ich  es  ^  in  meiüer'Sclifift  (}/cero- 
oif,  qaae  fcrtiir,  Fhilippica  qoarta  (Berofini,  «limribiig  t^r^li.Hey- 
■unri)  die  vieHe  Philippisclie  Rede  dem  Cicero  äbzoanrechen.  Es 
ist  nor  ein^  ReceDsion  sä  meiner  Keontniss  gelaogft,  ciie  des  Herrn 
Dr.  Jordan  in  Halbe  rstsdt,  befiodlich  in  der  Zeitschrift 'ter  die  Al- 
trrthum5w!i^8ensch4^tt '  Vom  ?f.  and  24.  inlÜ  mp  t(u  15  und  Nr. 
76.  Theitr  die  Beschatfenheit  flieser  Reeension^*  besöiifim 'aber 
<ler  Wuofch,  xa  den  in  meiner  früheren  Sih'rtft  anf^estellten  Be- 
«ei^ndett  Wa'iö  Ikmmnfbgen,  veranlassen  mich,  dieAreitfrage  kber» 
■tb  in  äülikHmQ  zo  bringen.  Die  Rede  selbst  von  WoH  za  Wor( 
n  verfc%tt,^  Ml  jaii  ilicht  meine  Absiebt;  berfifare  Met  <les 
>Qgraieioen  ZosaaimeMtenges  halber  nur  kuri  und  attdeUtungsweise 
^nadne  frfik^r  schon  'aufgesfellte  and  näher  erörterte  ^onkte,  ipdem 
mf  tecÜBe '  anfsffihrtichere  Schrift  Terwebe, '  ahii  wül'  versuchen 
■««Mege'IBr  meine  Ansicht  su  Ueiern.     ;    "  ' 

^or  aber  einige  W<Mrte  aber  die  oben  i^rwähnte  Recension 
^  B«Atlr.  Jordan.  Diisem  bio  Ich,  da'  es  ibfir  um  die  Sache 
bt.  SU  allem  Dank  Terbonden  für  die  Idfkltfeenswerthe  Nach- 
dBsa  '  zird  Stelled  der  vierten  PhiKbpisdken  'Bede  bereits 

döi  Alten  diSrt  werden,  die  eine  cap.  3  eztr.  von  QmntXan 
86  und  Isidor.  Origg.  II,  21)  11 9  die  andere  aus  dem  5. 
^^■pW  voa  Arnsianos  Messjas  p.  255  ed  Linde^ann  (Fronte  p.  525 
^  Stattg.,  die  mir  nicht  zur  Hand  ist).  Dies  ist  aber  nach  mei- 
^  Aaaicht  aucli  der  einzige  werthvolle  Punkt  in  der  ganzen  Be- 
*<*doa,  ttod  alle  übrigen  Aasstellangen ,  wie  sieh  weiter  unten  cr- 
g^beo  wird,  scheinen  mir  unbegründet.  Sdion  im  Jahre  1850 schöpfte 
^  ds  Student  gegen  dimq  Rede  Yerdadit.  Die  Philippischen  Re- 
M| flMinle  ich,  seien,  wie  die  Gatiiinaritchen,*ein  trefflicher  Stoff 

^  *)  Asf  den  Wrossh  das  PwiuVrtf.  ihiriwwhi  mm  dsmtktsrprograsmi 
^  »otl.  HodvriiNhsn  Gyawaslnms  Milta 
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lieber  Cicero^«  vierte  PhiiipipUciie  Rede. 

für  Declamatoren  gewesen*)  und  hie  und  da,  mit  oder  obne  Grund  , 
Anstoss  nehmend,  sagte  mir  die  vierte  am  wenigsten  zu,  so  dass 
ich  in  jugendlichem  Eifer  dieselbe  sofort  für  unecht  hielt.    Als  ich 
einige  Jahre  später  Behufs  <ier  Fragmentsammlung  der  Römischea 
Historiker  die  alten  Grammatiker  und  Lexikographen  fleissig  nach- 
schlug, suchte  ich  absichtlich  nach  Citaten  für  die  vierte  Philip- 
pische Rede,  fand  in  der  Ausgabe  von  Putsch,  die  mir  daraab nv 
zu  Gebote  stand,  nichts**),  dagegen  die  Stelle  beim  Nonios  s.  t. 
projectum,  welche  gegen  die  Echtheit,  unserer  Rede  zeugt  Uiwr- 
achtet  dieses  historischen  Zeugnisses  trug  ich  lange  Zeit  eine  g^ 
wisse  Scheu,  meine  Ansicht  über  die  Rede  zu  veröfifeotlicben,  ood 
wenn  ich  dem  vor  acht  Jahren  ausgesprochenen  Grundgedanken 
Doch  immer  treu  geblieben  bin^  so  würde  ich  doch  heute  manches 
anders  dargestellt  oder  ganz  übergangen  wunacben***).    Wer  irrt 
nicht?  und  von  Irrthümern  wird  auch  Hr.  J.  sich  nicht  frei  spre-  j 
chen  wollen.    Der  in  den  Worten  des  Nonius  Angeredete  si  com 
fascibiis  dam  te  ex  urbe  projeceris  kann  nur  Antonius  sein.  Wenn 
nun  Hr.  J.  meint,  es  sei  gar  nicht  wahrscheinlich,  dass  diese  Worte 
des  Nonius   in  der  vierten  Philippischen  Rede   gestanden  haben 
„konnten",  welche  nur  einen  Bericht  über  die  Senataverhandluugen 
enthalten  sollte,  und  dass  Antonius,  da  er  weder  in  der  VolL»;ver- 
sammlung  noch  iiberhaupt  in  Rom  gegenwärtig  war,  p:ar  nicht  ein- 
mal angeredet  worden  „konnte*':  so  führe  ich  dagegen  folgende 
Stellen  an:  pro  Milone  c,  37:  quid  (respondebo)  tibi,  Quinte  frater,  j 
qui  nunc  abes.    De  orat.  III,  3  §,  12  redet  Cicero  den  verstor- 
benen Crassus  an.    Philipp.  I.  c.  13  init.:  Tu  autem,  M.  Antoiüi 
absentem  appcllo.  Phil.  IJl.  c.  6:  led  oi  Ariciara  luoreai  oon  pn^ 
baiy  cur  probas  Tusculanam?  ••••  tiiae  coi^ngit  ••••  qni  autefs 
etCIlü)  Iii  tibi  Aricina  nata  ignobilis  videatur,  quum  tu  eodem  na- 
lemo  genere  soiea«  gloriari?  BekanatUdi  ist  aber  die  dritte  R«k 
an  demselben  Tage  gehaltcO|  and  war  Aatonius  weder  im  Senit, 
noch  abcrhaupC  in  Rom,  das  er  icbon  aan  28.  Novembcs. 710  n- 
c*  verlassen  hatte«    Noch  schlagciider  iit  die  Stelle  in  unserer  vier- 
ten Beda  c  3  au  Anfang:  Qfiae  exspectas,  M.  Antoni,  judida  gia* 
viora?  und  giebt  zugleich  einen  Beweis,  wie  flüchtig  Hr«  J«  aaPOi 
Beda  gcie^cii  bat    Vm  noch  in  ainaelaan  Beispieien  an  aeifA  ^ 

Gelteil  doch  die  Briefe  an  den  Brutus  für  unecht,  die  6&n  naa- 
iichcn  Stoff  bebandeln.  Ockaontiich  hat  K.  F.  Hermann  ihre  Echtheit  be 
haiiptet;  vergl.  dagegen  A«  W,  Zaropt  in  den  Beri.  Jahrb.  f.  wiss.  t^d* 
tik,  NofiaiW  mS. 

Da  «ir  die  liadMannMM  JBMiba  ffUta,  kannt«  ich  die  Citüt 
des  Isidor«  aad  Aras.  Mmi»  nichti  aaä  afasi  aatbahta  kli  liidar  Uü- 
iiker  theils  ganz,  theilg  in  guten  Ausgaben. 

*♦♦)  In  der  mir  unbekannten  Ausgabe  von  Kcrdin,  Scbultzc:  Cic.  onli. 
selectae,  Arnsbergae  1843  soll  sich  auch  unsere  vierte  Rede  befia^^ 
Meine  Ansicht  iber  dies«  Rede  hat  hie  nad  da  Billigung  erfünan ,  ^ 
sollte  ich  wdl  gbaben,  dans  tfelbü  laiiaaClaiM  4itmik9'mti0iäHt^^ 
Ar  aia  fM^vtmk  Mtaa^anaiaab 
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iw  St  AMi^iJingcB  des  RmtovcAtcB  b69cittfite  Mid  ^  m  Inm  ich 
dfltodbeii  uoMoglitii  b€ilttte>}  nwü  er  belMi|itit|  fW  smi  MdiiH 
cm  Ml  ibvii  a»>iil  «!•  m  finiviti  Iw  9.  Cqrilel  Mto  icb  dtn 
AmM  •esfnUMWv  ««Mi  ll«rforgdMitei,  ohi«  aridi  aUknr 

(fiäMm  aicfclff  aMimdea  mI^  cllivi  «p  m  IV  6.  Btiit  f, 
StLOnl  f.  IM.  Am  der  mten  diMr  SWIe*  flodet  «Idi  da« 
ZdlMt  o^ntfere:  w  Bittos  e.  93  dbr  ONipmUf  «xqoWthH  di- 
cai  gm;  im  Orator  cadlidi  e.  49  ^ler  PoaitiT  «ifiMtiu  Bcft- 
ipide  der  Alt  Immo  iidi  «ka«  tfUie  wifHRbt»;  niv  imv  tkor  der 
%difir  eMifieeig,  .tmi  dte  ieh  iv  Cletr»«kei»  Beispiel  irwiti^ 
wmA  mkf  die  Steile  des  PiM»  Fl,  BS,  C^:  «eiitMtm  eiqttisili««^ 
HK  fobÜliMie  dMit  tnbeiUHMit  'wvr •   dciohixl  lifai  ich  weit  esl' 

eeC  aeldto  Dinge  «In  grosM  Oewiekl  M  legis»  Die  Fem 
yUeiMliuimii  findet  dich  i»  Cicero  noek  de  rep.  n,  21,  «eldies 
CMit  ick  der  «itigett  lOlMiaiig  des  Htora  DirsctiNr  Dr.  R6der 
v«Me.  Wem  Hr.  J.  Cerasr  oMint,  dsse  idi  p«  9i  mnaes« 
M  tffBg«re,  repeUere  cikfiltt  kMt^  and  des  ünterscided  ans 
DiMfise  Sjaeei^mih  IV  p.  M  ff.  lenes  k6srtei  m  mm  ieky 
1  ideks  Bewkniriigunge»  —'acfcAuwtiien,  erimiem,  dese  idi.ered» 
■I  adiicel,  wi«  «e  eo  bftufig  der  Ml  iet,  ien  irmrieehen  SioM 
Sfkmkk  Mc,  niid  cüire  mr  Em.  J.  2SMpt%  «rasHB.  §. 
An.«Nl  777.  Heisst  es  esdü^k,  idi  lAtle  p.  29  die  Irosia 
v«  sUlNle  tUkt  wsteaden,  so  Ms  ich  genpennt,  wieSMr  dies 
•■  «■iee»  Warten  deoMMirirt  imien  ssll.  In  der  BinleilBiig  zn 
«Nriflieneiso  aMMkt  flr.  J.  eiel«  Worte,  weMis  dtoflsehn  neifasi 
■üishls  ttrdstn.  Br  ist  eradrat^  dais  «eivde  icli  dis  JMe  on» 
«Utes  «ick  ooterfaoge,  ifikrcnd  die  fieroen  dar  CSeereniadm 
Ulmlar,  od  Mamititis^  Lambinos,  Muretss' keins  Ahnung  daeon 
|Mt  Ütten,  und  meint,  dass  von  keinem  der  Kritiker,  die  «ü 
Mkker  W  ahrscbeiDlicbkeit  die  Uneohtheit  anderer  Rede»  OieeroM 
^»Sdhai  hätten ,  so  heftige  und  wegwerfende  Anklagen  4tkuiicu 
MnfeDMien.    Gerade  die  „heftigsten  und  wegwerfendsten  Ankb- 

sind  aber  wörtlich  aus  Wolfs  Schriften  pro  Marcello  o.  s.  w. 
•iklart,  und  ich  bin  alflo  wol  piner  specielleren  Nochweisiinpf  über^ 
kokni;  auch  infi<^  ich  nicht ,  wie  Olaiis  Wormius ,  lieber  mit  einein 
li<notius  und  den  andern  Koryphäen  irren ,  als  der  Wahrheit  nach- 
^"fen.  Mitunter,  dünkt  mich,  ist  es  auch  etwas  wertb,  nicht  ava- 
P*^itfltog^n  nein.  Es  ist  fiir  einen  Philologen  die  schwicrij^ste  Auf- 
^•fj  die  Echtheit  oder  Unechtheit  einer  Schrift  darzuthun ;  ist  aber 
ds  Kditheit  in  Zweifel  gezogen,  so  bleibe  man  bei  der  Sache  als 
■ddier,  man  entkräfte  die  Gründe  durch  triftige  Gegengriinde,  fern 
'Sa  aller  Persönlichkeit  und  Bitterkeit.  Ich  bin  meiner  Schwäche 
■ar  wol  bewnsst,  aber  auch  meines  gntcn  Willens  meinen  Leistun- 
gen fehlt  immer  etwas ,  ich  fühle  es ,  das  ich  ihnen  aber  zu  geben 
aidit  im  Stande  bin:  „usquc  eo  difficiies  ac  morosi  smnus.*^  Doch 
•«den  mir  nos  der  Sache  selbst  lo.  ^^^.wtv 
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Was  die  äussern  Zeugnisse  belangt,  so  sprechen  diese  tk«k 
ftir,  theils  gegen  unsere  Rede.  Quintil.  inst,  oratt.  IX,  8  §.  86; 
Est  et  in  nominibns  e%  diverso  collocatis  sua  gratia:  Si  consul  An- 
tonius, Brutus  hnstis :  si  conservator  rei  publicae  Brutus,  hostis  Ad- 
tonins.  Isidor.  Ori^g.  H,  21.  11:  Antimetabole  conversio  Tcrbo- 
rum,  quae  ordinc  mutato  contrarium  facit  sensu»:  Non  ut  edam  vivo, 
sed  ut  vivam  edo.  Bt  illiid:  Si  consul  Antonius,  Brutus  bostis:  si 
conservator  rei  publicae  Brutus,  kostis  Antonius.  -  Audi  QuifltiliM 
bat  kurz  zuTor  die  Worte  'Non  ut  eddm  cet.,  und  scheint  Isidor  ihn 
zur  Hand  gehabt  zu  haben.  QuintNian  ond  Isidor  nennen  den  Schrff^- 
fteller  nicht,'  «n  dem  sie  de»  Beispiel  entlehnen;  c^a  finden  sicii 
abet-  die  citirten  V^rle  in  unserer  Rede  cap.' d  ^totr.  Arusiänas  Mts- 
snü  ^n  seineiti  Buche  Eiempla  ddciUfoiwm)  adj  -Lindeni.  p.  236 
a."     incnmbo  ikhr«^  -altoit  iacambo' in^iNaoi'  ranr.  €ic.  pro  PIm- 

a&t  BquidaDH  *4*'^^^^*'<^'^P<^">A^*'''^^- '  ^^^'"^  PhiHpp.  F¥:  b- 
entebite  in  caiisanl^  QliMiet;  •  In  anIrererRede >sen't wir  diaM  Worte 

cfep.  5  Mit   BHiiö'  vorstlglithel'  Rbetor  QuiMilian  ittj;  ao  fast  a 

doiehf  vreim  es  svcfaf  mn  die  Rchtheit  oder  Uaedithaitieiaert  Cßcero- 

■itdM  Reda  hamlalt,  kehi  Gewicht,    fa  dem  Vam^aitw  Me 

^Maatellb  pag;  FX  •  Abrt  Wtdf  ^ätellen  aA<^  «Ka  Kteonhia  PecBi^ 

«nai,  Nbniiifl  Afirce)h»s,  LactBNiäna  mid  Chwificia  aiis  Jeiier  idijechten 

Rada  dtiran,  and  schreibt  sehr  richtig  pag.  X:  Nam  hoc-^irid« 

Daa-taradm^iopc^et  'i4^ccwür,  X^aiaftlidifdi^  rftU^pipillbruin  tenponn 

GraflMwticia  et  RhitatibiM^  äiibJtatutliM^taifcey-qiiad^ab  iptb  l«^ 

dhmiir*«jNlg^mtnalo',  cef ta  non  ab-wqiialibus  eArunl  aippbkitnoi;  iN 

tarnen  ne  anÜ^fuisataii  <)[aideni>i aMi|oaia  fide'idijadieBH"i^teifti  n 

^IMc^OMmdi  Ciceroat  poHns  ^wtm  lälii'tnbileDdooi  »ity  t'jat*^ 

■man  et  ezceN^iitfe'kigMio  «Kgnait'ipaiiadinfc^'»  'g^gf  obige  Ztig- 

nisse  Mnr'-iah'an  die  «ch6n  früher  Ton  aoir«  b^lgabntihiaMIt  ^ 

N#fiili8  f^.     pro}ectiiBV>ütf  TMHu^im  Philipp.  .Mm  ^aart«:  <H 

boc  aieot*  facit  claor  te  -ei  vAe  pn^acMiyi  wotfMeroier  (ir  licit 

facH  wahiacbaiiilkli-iMlig  emOMfrt'si  onai  «Kadbok-  Diese  Wortf 

iadan  «cb  id  datt  m  etrhalteneii  »Bbilippladw  Radaa^fliaht,  aid 

aa  ytei  ich  waiaav  4ibali;  niabi'iir  alto^aaf  sua«  fduMMKoen  Cicf- 

lawaOoi'MMiftail.    Nun  iirafe  at  freilidi  oHigMs  dwiMaZifei 

eormpt  aal,  wia  dia  Haadacbriften  io  das  Zablas  ao  bteflg  corrspt 

aM^  I»  CS  fftka-^aiiob  oiBtteb^.^  diM  MIeifar  •okbt  ao^ 

wm  daii  Phiiifpiacbih  Rcte  barrifarla,  -«id-  Naina^  akfa  iiti  ^ 

ist  abar  mm  laawrsr  Qinad^  «kr  tat  Zaagai»  Hlas  Nanaf  Geai^ 

baikgitr  ritf  cb-4ca  Flatfal  daa  Asta^Ba  maaa  Oaara  Ii  der  vie^ 

lan  A«d9  fiMraMOBg  gübn  habta;       war  badavIaogBfall,  eot- 

adhcidaad  ond  io  friacbc«  Aodankao.   Aosaerdam  liaiaa'  sieb  vß^ 

kkM  Mcb  eitta  Rtalla  daa  Acf«ao  ood  caam— trtar  Qo^aiaaBij  <e- 

roa  ich  wcMar  ontao  gukakui  waNta,  mi  noaara  viarte  Bade  bc- 

•whao. 

Dia  ausaam  Anetoritatao  «precbao  alao  Cbaib  tbeilt  M**  ' 
oDsare  Rada,  doch  ▼ermogen  diasa  pit  «Ina  aolcba  RtraitAv 
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tilKkHlen;  es  konmt  vielmehr  alles  an  airf  den  Gehalt  unil  Werth 
d«r  R«de  selbst.    Um  nua  zu  diesem  Punkte  überzugehen ,  hebe 
idi  diesBial  nur  die  wichtigsten  Einzelnheiten  summarisch  hervor. 
Als  Cicero  die  dritte  Rede  in  Senat  gehalten  hatte ,  wurde  er  Yom 
Triknen  M.  Servilius  (Phil.  IV  extr.  und  dort  ^aratoni;  yergl. 
Tfl,  8)  vor  die  Volksversammlung  geführt,  um  deos  Volke  ausein- 
asdemisetzen,  was  so  eben  im  Senat  war  ferfaandelt  worden.  Auf 
Veraalassiiog  des  Tribunen  P.  Apulcjus  sprach  er  die  sechste  Rede 
Tor  dem  Volke  (orat. •  VI >init.);   und  die  Rede,  die  Cicero  nach 
unserer  elften  vor  dem  Volke  hielt,  und  verloren  gegangen  ist,  hielt 
er  auf  Betrieb  des  Tribunen  M.  ServUius  (<?pp.  Fam.  Xll^  7).  Die 
rierte  und  die  nach  der  elften  folgende,  liir  uns  verlorene  Rede  hielt  er 
iiso  ohne  Vorbereitung,  uauiitielbar  nach  der  Senalssilsung.  Auffal- 
lend ist  es  nun  sch^m^^  dass  Cicero  in  der  vierten  Rede  gar  nicht 
erwähnt,  wie  cfer  Tribun  ihn  vor  die  Vplksversammliiug  führt,  was 
dodi  so  natürlich,  un«!  wenn  er  den  grossen  Eifer  ikr  Tribunen,  der 
Bitter,  des  gesaromten  Volkes  sah,  sogar  nothwendig  war  (cf.  IV 
eitr.  VII,  8.  Ep.  XJ,  6).    Erwarte«  müssen  wir  in  unserer  Rede, 
da»  Cicero  dem  Volke  vor  allem  vollsiaiKlig  auaeinandersetzt  das 
^  C,  als  den  Kern  aHes  dessen,  worauf  seine  ganze  Rede  abzielt 
n n ,  15).    Hier  vermiaaea  wir  aber  fy^eadc  .GodankcA  4ea  Seiiata- 
bcschlusses :  ' 

1)  uti  C.  Pansa,  A.  Uirtius,  consules  designati^  den!  opamn^ 
■ti  senatus  Kalendis  Januar iis  tuto  haberi  possit. 

2)  B  I).  Rruto  et  ab  L.  Plaoco,  imperatoribuv,  consulibus  de* 
signatis,  itemque  a  ccteris  ,  qui  provindas  obtinent,  obtiaeri  ex  lege 
Julia,  quoad  ex  S.  C.  cuique  eorum  suecessaia  sit    Dieter  zweite 
Pankl  war  ohne  Zweifel  kochwichlig  und  auf  keine -Weife  za  uber- 
gehen ,  weil  dadurch  eben  'das  ernste :V«iiahrea  des  Senats  den 
^«Ike  geaci^  wird,  indem  der  Seaat  sanit  die  sortitio  des  Ante- 
■<»  (Rf.  cap.  10)  Air  null  und  nichtig  erklärte^    Solche  Beschluss- 
i^me  des  Senate  wird  auf  das 'Volk  einen  grossem  Eindrnck  ma- 
cheo,  ili  wen»  e»  cap.  1  iNMt^GiMar  Octavian  heisst  :  amt  eaigi 
fäct;i  ejtrt  iimooilaiitatis ;  muam^  aetatis.   Mtüta  memini,  molta^^a^ 
dm,  aoltai^gi,  nalckag  kf^MMBUMkfvr.M  teha  ■•ih^iar^I  iMpe 
riecht      •    *  **  ..t  •  f   •  ■ 

3)  Ferner  wird  ta  «Merer  Rede  ykatfiM  gelatae»,  sbaa  -dar 
Msrtischen'  nnd  der  riarteB  Lagion  honorM  kahtaalar  gratiaeqiie 
nfeiMtar«  iai  2«  Cm^  «Mtrer  Rede  sagt  er  ea  Mm*  waa  den  Ve- 
taiM,  wenn  andera^ai^s,  wie  die  WortstaHttig  es  Terlaogt,  rieh- 

%  nf  €»müia  btaoy  wird:  Qnad  aatM  pnukämm  mi  «akitia 

~    I  -   \  .  «.Iii  .1 

^)  8a  sagt  z.  B.  Cic.  PhH.  VT ,  5  f .  Ii  dtan  Volke ,  dass  der  Seaal 
^ie  Ackervertheilnng  des  Antonius  aufgehoben  und  für  nichtig  erklart  habe. 
I^it  Plan  cos  geschieht  in  der  vierten  Rede  mit  keiner  Silbe  Erwähnung, 
psero  selbst  schreibt  Phil.  VI  c.  1  extr.:  qoo  omnes  acriuM  graviutque 
^mwAtnnf  ad  alcisceadas  ^rai  pablicae  injonas,  si  oomia  granssiad  baOl 
^^pm  ■■naBia  a  smaiw  ▼mmBia 
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liberfatisque  vestrae,  si  C.  Caesaris  forüssiinoriim  sui  |>atH«  inili- 
tum  exercitiis  non  fuistet?  cujus  de  iaudibus  et  bonoribus  ....  mihi 
senatus  assensus  paiillo  aote  d(>crevit,  ut  primo  qiioque  tempore  re« 
ferretur.    Hieran  reiht  unser  Redner  <len  Gedanken,  dass  somit 
Antonius  indirect  für  eine»  Feind  erklärt  sei,  und  dies  zu  bewei- 
sen ist  ihm  allerdings  mit  Recht  von  Wichtigkeit.    In  dpuisi-ibeo 
Capitel  §.  5  erwähnt  er  zwar  noch  <ier  legio  Martia^  und  gaiu 
kurz  auch  der  legio  quarta  (c.  2  extr.),   sagt  aber  nur,  da<g  lif 
den  Antonius  verlassen  (was  dem  Volke  ohnehin  bekannt  ^cm^ 
ist)  — nicht,  dass  auch  sie  honores  et  p^ratias  oder  honores  el  lau- 
des  bekommen  sollen.    Gleichwol  hatte  Cicero  dies  III9  3  e»tr.  ver- 
langt, und  das  von  ihm  vorgeschlagene  8.  C.  (III,  15)  wurde,  »le 
wir  aus  ep.  Fam.  XII,  22  und  26  ersehen,  genehmi«Tt.  Nun  ist 
es  doch  gewiss  höchst  seltsam ,  dass  Cicero  vor  dem  Volke  dif 
den  Legionen  beschlossenen  honores  et  gratias*)  mit  keiner  Silbe 
•     erwähnt.    Muss  es  dem  Volke  nicht  sonderbar  vorkommen,  »eufl 
nach  den  Worten  des  Redners  nur  die  Veteraoeo  belobt  und  ^»^ 
loliot,  die  vierte  und  die  Martische  Legion  aber,  die  ihren  Führer 
Antoniua  verlieftsen  und  sich  auf  die  Seite  des  Senats  und  Volkci 
.schlugen,  — >  so  scheint  es  —  leer  anagehen  sollen?  Die  \V orte 
foptisaimorum  sui  patris  militum  eseMilas  hctuirihnini  aber  lediglich 
die  Veteraneoy  iiad  die  beiden  Legisneo  können  darunter  nicht  ^er- 
Stolld««  Wttrdtn»   Nu*  Mssl  €S  zmw  O^«  6  init :  hudantur  eiq«»- 
ntissimis  verbls  legbnes,  ^iiiae  te  rellquefunty  aber  laudaatur  be- 
sagt doch  lUniger,   als  die  laudes  et  honores j  cUe  djM  VetcraDefl 
(c.  2  $.  4)  m  Tkßü  werden  sollen.    JVIan  sieht  klar  genug  aus  c 
3  ioit.  (Quae  exspectas,  ML  AaUmm,  juiÜDia  giammt),  dass  Cicen» 
das  fryibar  fir6rt<ärte  hier  nur  kurz  Msnmmenfassen  will.  le^<>^ 
4ie  Legionen,  heiasl >es  hiar  c.  3  init.,  werden  belobt^  dach  nur  be- 
lobt, dafür  aber  anch  exquisiteiniis  yerbia.    Wienn  er  oben  ain- 
diickAkiii.Ji^lc,  dass. 4m  VetanMta  kuA^  et  A^aore«  haben,  usd 
4iiae'liur  «ie  prioio  quoque  tempore  beantragt  werden  sollen, 
■RISS  man,  oder  Tifiliirhr  mm  kann  dasselbe  sich  a  3  init*  ^ 
treff  der  Legionen,  M^tan.  Mm  die  Gagcigliwit  hnban  will,  biozi 
denken.    In  der  tpilerhin,  am  1.  Januar,  im  Senat  gehalteiHS 
Rede  V  c.  2  init.  u.  c.  11  init  (ep.  Fanu  XII,  22)  referirte  Gictf« 
dtn  früheren  Senatsbeschtet  «ttMr  wd  vfoHatindiger,  als  hi^r 
vor  dem  Volke.   Oder  war  das  T«r  dm  Volke  olddb  n^thig^  ^ 
will  dock  in  Bderimng  des  &  Cgea««  etin,.  so  dass  er  capi 
mMkdem  er  ewige  Worte  des  &  C«  sjiedell  m^iSAn  hat^ 
Mtig  Cortührts  deinc^  landatiir  pro?incm  O^lia**).  Aoi  dergM- 
aeft  Rede  gehl  snr  Genüge  hervor,  daw  es  die  Hanptabsidit  ^ 

^  fhiL  III,  3  extr.  Aonan» ,  praenäa.  III,  6  init. :  forÜMimi«  niliü 
bas  spe«  ostcndatur  praemiorum.  V,  2  init«  11  init.  1^  warsv^ 
■iaht,  was  für  praemia  gemeint  sind. 

**)  £p.  Fam.  XI,  6  h«iMt  es  im  Briefe  an  den  Brutus:  Quai.^^ 
in  Sonata  egeriai ,  qoaa  in  csndsno  sMziiBa  'dimsin»  nttSMi  t*  h^ 
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Redoers  ist,  die  SeoatsTerhandlungen  dem  Volke  mitzntheilen ;  in 
der  zweiten  Hälfte  de»  2.  Cap.  (§.  6  o.  6)  macht  er  darauf  auf- 
merksam^  wie  Antonius  indirect  fiir  einen  Feind  erklärt  worden 
sei,  was  ibiD  allerdings  von  Wichtigkeit  sein  muss,  ▼ergisst  abet 
daräber  die  Hauptsache,  den  Bescblnss  des  Senats  genau  zu  reib* 
rireo.  Durch  genaue  Relation  der  Verkandlungon  und  Beschliui* 
aabme  des  Senats  ergibt  sich  eben,  dass  Antonias  dod  verbo,  fed 
rt  für  einen  Feind  erklärt  sei.  In  §.  5  und  6  fuhrt  «r  oMeke  hU 
storische  ^reignisM  an,  and  zwar  den  letgten  SftU  sn  unserm  Be» 
frendeo  also:  H«)iis  MatÜBe  legionis  legio  quarta  imitata  yirtutem,- 
dvce  L.  Sgnatiiiijfo^  ^em  senatna  mertto  piMilla  ante  laudavit ,  €• 
Gttsaris  exercitum  perwcnta  «st,  so  dtw  ir,  wasüHn  in  der  Reda 
HuptMche  ist  und  sein  soll:  quem  atnatus  merito  paullo  ante  lai^ 
dnrch  den  Nebensatz  als  Nebensache  behandelt.  Eber  kam^ 
tcB  £e  Wort»  knjm  Marliae  lagiaab  legio  quarta  imitata  ▼irtatti% 
C.  Cimris  exetflltinD  persecuta  est  zum  Nebeniata  gamadit  wer- 
den; denn  dies  war  dem  Volk  akachio  bekannt  geaag,  und  ei  lat 
ji  lickt  Mine  Hauptabsicht  Hn  sagen,  was  die  legio  ^aaita  getkaSy 
trnkn  #as  eben  im  Senat  verhandelt  und  beschlossen  ist. 

4)  Endlich  heisst  es  im  S.  C.  U(,  15,  dass  die  designirtea 
Cwarfa  bei  Antritt  des  Considats  ikar  alle  diese  Pnakte  (da  iki 
rebi),  welche  daa  S.  €.  in  sich  fiisst,  einea  Antrag  aa  den  Senat 
stellen  «oHen.  Dies  sagt  Ckcro  in  der  vieTfea  Bede  aber  klot  ki 
ttwkt  enf  die-Belobigaagea  and  Bhwaci'  weiwagen,  die  dea  Veta« 
nm«n  tu  Tkcil  wetdba  salles.  Nan  laMt  aiek  Mlkk  denkaov  daai 
>«k  ia  Betreff*  der  fibrigM  Paakta  die  desigidrteB  CoiMila  b%* 
KcM  btkl  ekm  AnCiag  atttten  saHan,  dock  klagt  eiae  aolcka  Bfw 
ledigllcli  van  dem  gaten  WHkm  and  dar  Ckarogeakalt  dar 
Ziborer  eder  Leaer  Kky  aad  jedenratla  wird  alaa  die  -VeikaadlBBg 
^  ifwrlhssanhwe  dee  Seaala  ia  dfeaer  Rede  aokiaf  dargeetaHl; 

Wflflle  Cieem  die  l^kaadkingea  des*  Benais  ouHkeilea,  aa 
•^«avtariitk^  data  er  kki  und  wieder  dna  Volk  aeka«  bekannt 
^f^^iai  barfikrt,  wie  ea  lo  daa  ^  eralea' Gapilela  dSaiar  Itada 
^  glückt   tian  iit  aa  aber  kdcktt  aaflklleod,*  daM  dia  PlaakI 

teriaa,  die  de»  Verkandluagea  -g^gtfn  denael>aa  «hie  gaai 
**fcrtWcadang  gab*),  die  nock  frudi  idi  Gediektnknr  der  Roaiar 
^9  Mi  derea  Cieero  anderwirt»  kftnfig  gedankt  ^^),      Haar  Volka 

^  cogaossMi  Wir  «rfabrefi  aas  dieser  Rede,  wie  mangslkall  OltiM 
n  cenciooe  naxia«  die  Verhandlungen  des  SeaatS  laferirt  M* 

*)  Iii,  2  5i  —  hodierno  die,  P.  C,  nunc  cnim  primum  ita  con- 
^(tiMf,  ut  illias  (Caesarisi  beneficio  possenuis  ea ,  qiiac  s'-nnremiis ,  li- 
2^^cere  ....  und  III,  11  2Si  Hodierno  enim  die,  Patres  couscripti, 
Nft  falsnraHa  Ia  possessloaeni  llkertatia  pedem  ponteBf :  c^os  ^idaai 
cgo,  quoad  patai,  asa  aMido  defensor,  sed  etiaai  asaiarvator  mL  Qaua 
aoteo  id  facere  ooa  pessem,  qaievi:  nec  abjacte,  aaa  dlaa  aHqaa  dlgai- 
Ute  cuam  Uloin  teroporom  et  dolorem  tali 

^  III.  c.  1.  9.  10  und  11  init.  V ,  c.  9  und  11.  X,  10.  XIII,  9  and 
■^gW  aack  in  d«r  VI.  vor  den  Volke  gehaltenen  Rede  c.  2  and  5. 
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mit  keiner  Silbe  avch  nv  berührt  wird.  Bin  so  wichtiger  Umstaad, 
der  zugleich  so  geeignet  ist,  den  Antonius  als  Feind  &u  beidchoen 
(woran  unserm  Redner  so  viel  liegt),  itonnte  auf  keine  Weise  mit 
Stillschweigen  übergangen  werden  y  und  eben  deshalb  hat  das  Zeug- 
niss  des  Nooius  Gewicht,  und  ist  an  dem  Citat,  dessen  Zähl  uoJ 
Inhalt  so  ganz  für  diese  vierte  Rede  passt,  nicht  zu  rütteln.  Die* 
ser  innere  Grund  gibt  dem  Zeiigniss  des  Nonius,  ich  möchte  saget 
ein  Uebergewicht  vor  dem  Zeugniss  des  Quintilian,  wiewol  deisei 
Worte  als  ganz  zeitgemäss,  sich  sehr  wohl  für  unsere  Rede  eigoeo. 
Flieht  Antonius  heimlich  aus  der  Stadt  mit  den  fasces,  ist  er  dann 
noch  Consul  zu  nennen?  Aber  auch  andere  Dinge  vermissen  wir 
in  unserer  Rede  befremdender  Weise.  In  der  dritten  Rede  c.  6  und 
7  werden  die  Edicte  des  Antonius  ausfuhrlich  durchgenommen ;  se 
waren  dem  Volke  bekannt,  wie  das  Edict  des  Brutus  orat.  IV  c 
3  §.  7.  Wenn  Cicero  nun  im  Senat  den  Octavian  von  aller  ilmi 
durch  Antonius  zugefügten  Schmach  eifrigst  reinigt,  und  weno  ci 
dessen  noch  sogar  in  einer  spätem  Rede  gedenkt  (XIIl  c.  9  io^t.), 
soll  er  da  jetzt,  wo  die  Sache  in  frischer,  lebhafter  Erinnerung 
ist,  und  Cicero  und  das  Volk  den  Octavian  so  hoch  stellen,  die»<:r 
ungerechten  Schmach  des  Antonius  gar  nicht  erwähnt  haben?  Ick 
denke,  er  durflte  dies  nicht  einmal  mit  Stillschweigen  übergehen.  — 
Zu  den  Worten  III,  7  init.:  compellat  edicto  erwähnt  Garatom. 
dass  Acron  und  der  commentator  Cruquianus  ad  Horat  II  Serin 
3,  297  aus  den  Philippischen  Reden  des  Cicero  die  Worte  Uadat 
an  compellat  edicto?  citiren.  Beim  Acron  heisst  es  also:  com^ii- 
hre  enim  est  iujuriose  alloqui  quemlibet,  ut  Cicero  in  Philippicis^ 
Laudat  an  compellat  edicto?  Der  commentator  Cruquianus,  den ici 
nicht  besitze,  hatte  nach  Garatoni  einen  sehr  guten  Codex  der 
Philippischen  Reden;  die  angeführten  Worte  passen  hier  aber  durcii- 
aus  nicht.  Ich  möchte  fast  das  Citat  auf  unsere  Rede  beziehefl* 
wiewol  man  allerdings,  da  Antonius  seinen  Feind  tadeln  will,  uB* 
gekehrt  compellat  an  laudat  erwartet,  wie  es  denn  auch  III)  7  f 
18  heisst;  nescit,  laedat  an  landet.  Oder  sollten  die  ScholiuteD 
auch  aus  dem  Gedächtniss  citiren,  und  aus  dem  obigen  comp^U^' 
edicto  (in  §.  17)  das  compeUare  in  dia  apatara  Worte  ({•  IflD  ^ 
dat  an  laudat  hineinbringen? 

Noch  ein  nicht  unerheblicher  Umwtand,  In  dar  awolften  R^'^^ 
c.  7  $.  17  Mgt  Cicero :  Nec  haec  in  aenatu  soliun :  eo/dim  ad  fo- 
fuhm  »emper  €§i:  nec  solum  in  ipiunit  in  ejua  aocios  facino- 
lOB  et  ministroa,  et  praesentet  et  aaa,  ^  una  sunt;  in  totsm  de- 
nique  M.  Antonii  domum  snm  smptr  inve^i.  Ich  will  nicht 
Steilen  aus  den  Philippischen  Reden  anführen,  wo  Cicero  die  Brü- 
der und  Gcnofsen  det  M«  Antonius  namantlich  angreifte);  nur  s'' 
Tiel,  dasa  er  ea  nn  demselben  Tage  kurz  zuvor  im  Senate  that,  ao 
dem  Tage,  wo  mertt  die  Hoffnung  aaf  Freiheit  ieiichtcCe  (Ui»  I^ 

*)  z.  B.  ?D.  6.  X|  a.  3.  i.  &  la  xit  6. 14.  xa,  6. 
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estr.)  «Mi  tpaterfam  wmA  vor  d^m  Volke  or*  Vlj  c.  4  and'  5*  SoH 
€bera  an  cKeiem  Tage/  ImM'  nach  der  Flächt  des  Antonius,  wo 
crnertt  frei  nnd  kühn  g(>gen  den  Feind'  des  Vaterlandes  auftrat, 
Tordem  Volke  Biebt  ein  Gkiitikes  gethan  haben?  Hoffentlich  wM 
Dieb  nioMnid^^en^^ise^  wollctt  auf  die  Worte  IV,  4  med.:  in  ipsnoi  ^ 
(mhmfm-'^tm'  Mida^  er  der  ftüaüa  «r#&liiity  ^ite«  ne  'nüier 
■»www        <B*  diarakterisiren.  ' 

Wob  nun  !bo  widltig«  Paukte  kn-^il^Ver  BedeMlen,  cnt 
tat  mm  es  befremden^  «fti -flllr  lonst  gar  nicht  so  anatössig  sein 
norde,  &9U  NebensacbMr  Sttw^ilen  wörtlich  mit  der  dritten  Rede 
ttbfreflHliBMo.  Dahii»  tetlini^iith  '  kcfoe^!M«g|i  di#  4 
'wLt  ak  "aM0  ttectfefü's^attis;  SjBMftdUi  «iptlnM  tie  pttkUcft 
mil^'i(aM''-MiatM>'llll«k»rita[teinv  popnliao^'  IMiiMiti  Htotülcm 
nnperiM^ae  '<6fe4ditfirt  K-^ferffck-'fUy'^td  f.'»§7>'t^'^  katle  ii«r  ^dfts 
ft.  C.  geBMe^*%nd'  vdllgliliid%«rir^fMI'  serlteiar  'i(^ndeni  foU 
godi  dtdleii:'  tWi  'c'  *^y'<|dbia  *ltevvlldte  premertetir,'  In 

dkiflilaBi*ci4Mset«tl'|Mraiäriift  ttlkfl'lllMlteM,'«^«^'«^?»*^ 
Im  •  BhuMh  -ium^W  äntaän  MSim  'tittf^reoM*;  Ü6c-  lnii|MH  ' 
ntaii  «Mtt«8  cwiksitton'^  'tri«ogiinmi''e6rte  «l«pM;     et^reitain  in- 
iktaa  ex^pälMli'  ttiKlilM8^conOem>}'Arifin}iq«»e  A^^^ 

CCbmb'vMeteDtVpaeii«  pMilir  pncfr;  lucred AiK  At  dlTiinfqak- 

flHiqpMi  €f4s  «*DirMdiiitf'«niddl8>^t<*peif^ii  'r^  oec 
Y«Muili^,  ne^'eAgitttttWM^^^  opUMlibik^tiyillde«  itadUa  (q^ 
M  pMi^  tteri*i^lmfti»J)  •  >flikiM«teuO  ■  «v^^ttM  ;<^:r  Dm^t«««rfgeiiere 
^^wtttWM' lrflHBto*-ctHB^  "pkbidiöoriitaiqtA«  so^tli  eiRidit.  Bk- 
■üMaiefiFv  ?'lnetr.i  RaJut  Murfkle  teg|loilW' tegio  qnattil  Inn- 
Iii»  «iMM«  diiee  Lu  Ej^oi/^  quo*  fleifaMi»'1iietilO''p«iill#  «Die 
MmH»  «/CMmiKi  'terdttai  pei%eMk  Mi  HeKkfc  Wbrtt,  wie 
<fallai€rkt,'otoehln  'Miifto«sM(rregeii.'  HryS":  -  Jft^Ar  hgimu 

1^iM#fMtiül{|iiov  C  &Mari»  «actetit«eeBl'a(que  «rertilKM  p^r-^ 
eniger  «^ickt  leg«  teb  aof     8Mlle  «t  t  iiiit:  Qns 
<>><li|n,  qui  hoe' ikMt^initelKgat;  vergl.  III,  2  f .  4  c  Quü  enAn  e»! 
iMBipms  renun,  ttm  nihil  die  re  pUblida  edgitnos ,  qui  hoe  no» 
^Mi^tt;  ind  ttif  die  Worte  eap.  8  init :  Quae  exapectai)  Bf.  An* 
jndida  graviora,  Tergl.  III,  10:  ilie  antem  hmno  afflkttu  et 
f9tätuy  qaa€  de  se  extpeetat  jvdieia  grov^rit)  quem*  amieoniBi 
Gleichwt)!  wissen  wir,  dass  Cicerd  sowol'  tOMt^  «la  nndi 
Pktlippischen  Reden  ein*  und  denseften  Qedaiiken  Temhie- 
^irtkk,  immer  schon  und  kräftig^  und  ohne  ängstliche  wortiiehe 
^^weiustimmung  ausdrückt.*) 


•)  Ks  ist  naturlich  ,  dass  Cicero  denselben  Gedanken  in  verschiede- 
Reden  ähnlich  behandelt.    Ep.  Kam.  X,  13:  qui  enim  M.  Antoniuni 
•W*>««nt,  i»  bellam  confecerit.  X,  19  s  qoi  eoim  Antonius  opprcsaerit, 
f.  Ml/.  «.  Paedag,  Bd.  XUL        11.  20 
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d05  Ueber  Cicero''^  ?iertc  Philippische  Rede. 

Die  Sprache  unserer  Rede  betreffend ,  so  finde  ich  meinerseit« 
nichts  Anstössiges;  vielleicht  gelin|Tt  es  Andern,  die  eine  gründli- 
chere Kenntniss  der  Latinität  besitzen.  Ohne  Zweifel  wird  man  den 
Einwand  erheben,  in  einer  unechten  Rede  müssteo  nothwendig  anch 
unciccrontsche  Worte  und  Wendungen  vorkommen.  Aber  die  lledc 
ist  kurz  und  behandelt  einen  Stoff,  der  dem  Cicero  so  oft  Gegen- 
stand einer  Rede  war;  auch  lasse  ich  dahingestellt,  in  wie  weit  die 
Rede  unecht  sei  und  wie  sie  untergeschoben  worden,  und  behaupte  nur 
so  viel ,  dass  dieselbe  ,  wie  wir  sie  besitzen ,  weder  vom  Cicero  gespro- 
chen noch  aus  seiner  Feder  gctl  ^ssen  sein  könne.  Hauptsache  sind  und 
bleiben  immer  die  Gedanken,  und  ebenso  missfallen  auch  in  der 
Rede  pro  Marcello  mehr  die  Gedanken  als  die  Sprache.  Uebergehuirg 
wichtiger  Facta,  confuse  Gedanken,  schlechter  Zusammenhang  und 
Wklersprikhft  sind  e$,  die  über  unsere  Rede  den  Stab  brechen« 

Um  nor  Einzelnes  herauszuheben,  so  OHSsfallt  gleich  im  1*  Ct* 
pitel  der  Satz  Quodsi  id  ....  non  possem.  Fehlte  dieser  Satiy  lO 
•  wäre  der  Zusammenhang  des  vorigen  mit  dem  nachfolgenden  bp* 
dierno  enim  ganz  gut  und  richtig.  Das  enim  aber  kann  niclit  anf 
die  Worte  quodsi  ....  non  possem  bezogen  werden.  Was  der  Bed* 
ner  mit  den  Worten  quodsi  etc.  sagen  wollte,  kann  mau  aas  DI. 
c.  1 1  und  13  entuehmen ;  es  ist  aber  hier  nur  dunkel  und  mich 
dünkt,  zu  unverständlich  angedeutet,  und  stört  dieser  Satz  dm 
richtigen  Zusammenhang  mit  dem  folgenden  enim.  In  demselben 
Capitel  müsste  in  den  Worten  qui,  quuin  Servitute  premeremur  dm 
qui  eigentlich  auf  den  Redner  selbst,  der  nach  dem  unmittelbar  Vor- 
aufgehenden den  Zuhörern  vorschwebt,  bezogen  werden;  mit  qoi 
....  ceperit  ist  aber  Cäsar  Octavian  gemeint,  und  müsste  also  Wer 
wiederum  der  schon  oben  berührte  schöne  Satt  roulta  memini-.«-. 
tale  cognovi  fehlen,  wenn  die  Gedankenverbindung  genmi  und  rich- 
tig sein  soll*).  Sind  nun  zu  Anfang  der  Rede  bei  dem  Feuer  uttd 
der  Begeisterung,  die  den  Redner  und  das  Volk  ergreift,  die  Worte 
ne  mediocrem  rem  gar  zu  kühl,  so  sind  es  auch  besonders  die  Worte 
incognitum  certe,  wie  Cicero  nie  so  kühl  späterhin  von  derselben 
Sache  sprach  ♦♦),  auch  kurz  zuvor  im  Senate  nicht  Ilf,  c.  11;  quai^i 
improvisam?  quam  rcpeoUaam)  vergl.  III,      wo  Orelli  richtig /tfc 


is  hoc  bellum  tetcrrimum  periculosissimumque  confeccrit.  X,  20:  Mea  qitf* 
dem,  Ol  ad  te  saepias  senpsi,  baee  sententfa  esl:  Qni  retiqalas  bnlas  bdB 
oppresserit»  «um  tolias  belli  confectorem  fore.  Alle  drei  Briefe  sind  si 
dän  Plancus  gerichtet ,  und  die  Ucbereinstiiomung  der  Worte  ist  hier  er- 
Uariicher,  als  in  dem  ohnehin  missfälligcn  Satze  unserer  Rede.  c.  2  extr. 
♦)  Zu  der  schon  in  meiner  früheren  Schrift  citirten  Stelle  V,  16. 
43  fuge  ich  noch  folgende  aus  den  Philippischen  Reden  hinzu :  III,  12 
init.  IX.  1.  XI,  8.  XIV,  10.  Ueberall  findet  sich  hier  qui  quum,  und  iA 
Jadesmal  die  Beaiebong  des  qoi  leichter  nnd  Terstandlkfaer,  nla  in  unser« 
Tierten  Rode. 

Wn  mäka  haU  Uh  nnchfafviaMn  ^  19^ 
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^ptanübas  statt  oec  opinantibuB  eclirt  hat  '^).  Das  incognitutn  certe 
ist  gar  zu  trocken  und  kalt  und  sticht  sehr  ab  gegen  den  ardor, 
den  wir  in  dieser  Rede  so  häufig  wahrnehmen  z.  B.  c.  1 :  laudo^ 
laudo  TOS,  Quirites  und  muUa  memini,  mnlta  aiidiTi,  molta  legi  — 
c.  2;  pro  diTinis  et  im.  mer.  div.  im.  debentur  —  c.  3:  Caesar 
fertur  in  caelum  (gemässigter  heisst  es  XI,  c.  10:  tunc  vel  in  cae- 
lum  TOS,  si  fieri  poterit,  humeris  nostris  tollemus),  und  besonder^ 
C.  3:  omnes  mortales  una  raente  consentiunt,  omnia  arroa  ....  so  wie 
cap.  4:  omniiim  mortalitim  (wie  Cicero  im  Ganzen  selten  sagt  z« 
B.  in  Pis.  c  40:  omnes  mortales  omnium  generum,  aetatum,  ordi- 
num);  —  c.  4  das  mehrmalif^e  nogat;  c.  ö:  non  est,  non  est;  c, 
6:  victori  omnium  gentium  omne  certamen.  —  Im  2.  Cap.  sind  die 
Worte  cujus  de  laudibus  et  honoribiis  nach  ihrer  Stellung  lediglich 
auf  die  Veteranen  zu  beziehen ;  aus  den  nachfolgenden  Worten  aber 
quem  enim  appellare  etc.,  in  welchen  er  aus  dem  vorhin  Erörter-- 
ten  einen  Schliiss  zieht,  sollte  man  meinen ^  dass  cujus  auf  den 
Cäsar  gehe:  contra  quem,  qui  exercitus  ducuntj  ns  senatus  arbl 
trator  singulares  exquirendos  honores*  Soll  der  Gtf^dankenzusam- 
meohang  vernünftig  sein,  so  muss  man  so  erklären:  „Ueber  die  Be- 
lobigungen und  Ehrenerweisungen  (praemia,  Landereien  V,  2.  11, 
19)  d«r  Veteraoen  toU  Dach  dem  gefaMlen  Senatsbeschluss  mog<^ 

*)  Ks  «ei  mir  hier  erlaabt,  einige  Emendationen  beizubringen.  Sind 
«6  auch  anbedeateod,  so  ist  es  immor  wichtig  genug  selbst  die  klelnstao 
Malt«!  in  den  Classikem  ilo  tilgen.  Whl\,  VII,  e.  3.  S*  ^*  itaque  pacis; 
te  tnUHche  eod.  Vat.  hat  richtig  fgitur,  doch  hat  es  meines  Wisseni 
niemand  aufgenommen,  Orell!  deuten  nicht  einmal  erwähnt.  [Ist  bereits  voU 
Klotz  berichtigt  Ii.  AT.]  Kbendaselbst  $.  9:  quid  est  inconstantia,  mobili- 
Uie,  levitate  ....  turpius  muss  nach  dem  cod.  Vat.  verbessert  werden i 
qtii  «ft  incoiittaiilla,  levitate,  nobilitate,  weil  es  cap.  5  init.  beistti  Reti* 
■•■da  est  igitnr  tobis  consuntia,  gfatllas,  perseverantia,  so  dass  die  gm- 
Tttaa  der  letitss  (beide  an  der  zweiten  Stelle)  und  die  perseverantfi 
der  mobilitas  entspricht  [Tst  ebenfolls  schon  von  Klotz  berichtigt  ]  —  Pro 
'  Rabir.  c.  6  init. :  ac  de  darUsimi  patrui  tui  morte,  wo  Manutius  caris» 
aimi  wollte,  möchte  ich  das  ironische  praeciarissiroi  vorschlagen.  —  Liv. 
XXn  €.  89  aiod.  i  Co.  Senrllioa  atqoe  Atilius ,  proxinl  consoloi  ist  yo^ 
AÜlaa  aach  den  cod.  Havn.  (cf.  ed.  Drakenb.)  offenbar  der  Vorname  M. 
so  setzen,  ond  ebenso  fehlt  im  Cic.  de  rep.  I,  19  $.  31  anctore  Metello 
et  P.  Mncio,  ond  pro  Rose.  Am.  c.  28.  77  te  nunc  appello,  P.  6cipiO| 
te,  Metelle  an  beiden  Stellen  gewiss  mit  Unrecht  der  Vorname  des  Me- 
telios.  —  Liv.  XXII,  2  med.  nehmen  die  Erklärer  nicht  ohne  Gniad  An- 
MesB  aa  der  MaQa  aat  corpore  aainis.  aal  animos  spe  snstiaebant;  dei^ 
W— ,  wie  es  mit  scheint,  verlangt  beide  Male  Aaa|l.  —  Liv.  XXIV,  5 
gegen  Ende:  de  se  tp«e  band  conctsnter  fassus,  conscios  celabat  ist  nach 
inigen  Handschriften  ipto  zu  lesen,  als  Gegecsatz  zu  conscios.  —  Cic. 
de  Legg.  III,  13  $,  31:  quis  non  frangeret  eorum  libidines,  uisi  illi  ipsi, 
oai  ees  lirangefe  dsiberent,  eupiditaiU  efttsdem  tenerenior?  Im  Plaafoi  nn- 
Joi^-alch  swar  teneri  odt  dem  Genithr  (Raddlm.  iast.  Gram.  Lat.  ed.  Stallb. 
II  p.  Ifö);  im  Cicero  Ist  diese  Cottstruction  odothdrt.  Ich  abergebe  die 
Varianten  bei  Moser  and  Bake;  cupiditatibas  eisdem  bei  Bal^e  scheint 
spatere  Correction,  die  ursprüngliche  Lesart  cupiditatis  eisdero ,  und  in- 
terpnngire  und  emendire  ich,  wenn  es  anders  eine  Emendation  heissen 
tarnt  4al  aai  firangere  debdMt  copidiUtes.  elldoai  UOMBMt. 

20* 


Digitized  by  Google 


308    *         Ueber  Cicero's  vierte  Philil^pUche  Rede. 


liebst  bald  ein  Antrag  gestellt  werden.  Durch  diesen  Beschlu$s  ist 
Antonius  (indirect :  non  verbo  sed  re)  offenbar  fiir  einen  Feind  er- 
klärt worden,  mnl  einen  Feind  müssen  auch  wir  ihn  nennen,  da  der 
Senat  fiir  die,  welche  Heere  gegen  ihn  führen,  Ehrenorwoisungen 
bestimmt."  ^^  enn  niin  diese  Erklärung  richtig  ist,  so  ist  doch  auf- 
fallend der  Plural  qui  exercitus  ducunt,  iis ,  da  er  nur  des  einen 
Ciisars  erwahitt  hat.  Egnatul»*jus ,  welcher  allerdings  nur  eine  un- 
tergeordnetr  Rolle  spielt,  wird  erst  zu  Ende  des  2.  Cap,  beiläufig 
geiuiunt,  und  dort  die  Hauptsache  quom  senatus  incrito  paullo  ante 
laudavit,  zur  Nebensache  gemacht,  wie  tlenn  diese  Worte  nach  den 
vorigen  (qui  ex.  ducimt,  iis  sen.  arb.  sing.  exq.  hon.)  gar  nicht  mehr 
nöthig  waren.  Vom  Brutus  spricht  der  Redner  erst  cap.  3.  Im 
2,  Cap.  ist  es  also  de»  Redner  Nel»ensache  mit  den  Worten  qiü 
exercitus  ducunt,  iis  ....  honorcs,  d.  h.  Nebensache  damit,  <lie  A  er« 
handliingen  und  Beschlussnahme  tles  Senats  zu  referiren;  die  Haupt- 
sache ist  ihm  darzutäuQi  dass  mao  dea  Aotooius  aU  eioeo  Feind 
ansehen  müsse. 

Im  3.  Ctp.  heisst  es:  legiones,  quae  te  reliqueruut,  quae  a  te 
arcessitac  sunt.    Schon  früher  hatte  ich  diese  Wortstellung  gemiss- 
billigt,  tlenn  zuerst  wurden  <loch  diese  Legionen  vom  Antonius  ge- 
rufen ,  und  daim  verliesseu  sie  ihn.     Wenn  Herr  Jordan  mich  auf 
Garatoni  verweist,  so   finde   ich  dort  nichts,   das  diese  Stellung 
rechtfertigen   könnte.    Durch    das  arcessere  macht    sich  Antonius 
schuldig  gf'^^en  den  Staat;  die  Haiq^tsache  aber,  wie   der  Zu^atü- 
uieidiaiig  lehrt,  ist  in  diesem  Satze  nicht  das  arcessere  (v»as  ne- 
benher einen  Vorwurf  gegen  den  Antonius  enthalt) ,  sondern  das 
relinquere;  eben  deshalb  werden  ja  die  Legionen  vom  Senate  be- 
lobt, weil  sie  den  Antonius  verlassen  haben,  und  die  Relation  des 
Senatsbeschlusses   nniss    dem   Reduer  die   Hauptsache   sein.  Die 
Worte  quae  a  te  arcessitac  sunt,  sind  also  nur  ein  erläuternder  Zu- 
satz zu  legiones,  quae  te  reliquerunt,  und  ich  sehe  nicht  ab,  wie 
die  Stellung,  die  wir  im  Text  finden,  die  einzig  richtige  ist.    In  cap. 
S  zu  Anfang  noch  ein  schöner  Gedanke:  Laudautur  (oämiich  a  ^ 
natu,  wie  aus  cap.  2  erhellt)  exquisitissimis  verbis  legiones  —  qua- 
ruin  legionum  fortissimum  verissimumque  judicium^confirinat  senatus« 
*Das  ist  doch  ein  Klingelgeschelle!  Wolf  in  praef.  ad  Marc  p.  XXXVI 
citirt  Sueton.  Claud.  c.  4l:  Composait  et  de  Tita  aua  octo  Tohi- 
mina,  magis  inepte  quam  inek^nvt<  r ;  ttem  Ciceronis  deiensioBcB 
adversus  Asinii  Galli  libros,  satis  trudifam^  und  setzt  hinsa:  Ergo 
icribere  aliquis  potest  elegmftier  et  eruäite,  et  tarnen  inepft. 

Nachdem  d  r  Redoer  gegen  £nde  des  4.  Cap.  die  Farben  stark 
aufgetragen  hat  (ut  precamini,  nnd  besonders  sivc  eoim  prodigiis 
atque  porteutis,  wotqo  wir  gar  nichts  wissen),  folgt  c.  5  und  6 
die  cohortatio,  die  er  selbst  ankündigt  und  rait^Affecl  begiaot: 
Nnn  est,  non  est.  Den  Haoptanstoss  in  dieser  cohortatio  erregt 
die  Stelle  c.  6:  Agitnr  enim  non  qua  conditione  victuri,  sed  mto- 
riae  sinns^  an  com  sopplicio  ignominiaqae  perituri.    Da  qaa  con* 
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ditiooe  so  Tiel  ist  als  ÜbeHate  an  semtate)  so  spricht  Cicero  hie- 
mSi  einen  Gedanken  aas,  der  nicht  blos  fBr  die  Sachlage  unpassend, 
sondern  auch  seiner  Person  nnd  jiberhaupt  eines  freigeboriieu.  Rö- 
OKTB  «Bwnrdig  ist^).   Mit  diesen  Worten  stimmen  swar  aberein  die 
Worte  kun  znvor:  Neqae  enlm  ille  serTitntem  vestram ,  ut  antea, 
sed  jam  iratus  sangiiinem  concupiscit;  aber  sowoi  in  dieser  Rede 
nb  in  allen  Philippischen  sagt  Cicero,  es  handle  sich  darum,  ob  den 
Römern  Freiheit  oder  Knechtschaft  zu  Theil  werden  soDe,  und  mag 
uk  die  in  meiner  frühem  Schrift  p.  33  ff.  citirten  Stellen  nicht 
dnrch  andere  Belege,  deren  liich  noch  viele  mifuhren  Hessen,  ver- 
Behren        Haben  wir  also  einen  Gedanken ,  der  weder  (ur  die 
Zdt  passt',  noch  ans  dem  Munde  eines  freien  Römers  kommen  ksnn, 
so  ist  andrerseits  auch  su  bemerken,  dass  dieser  Gedanke  im  grell- 
sten Widerspruch  steht  mit  dem  Anfange  und  dem  Schlüsse  der 
Bede:  cap.  1:  et  alacritatem  mihi  summam  defendendae  rei  publi- 
cae  sfferty  et  spem  recuperandae  —  princeps  vestrae  llbertatis  de- 
feodendae  fui;  —  cap.  6:  ad  spem  libertatis  exarsimus,  und  zu- 
gleich fiugnet  er  mit  diesen  Worten  die  reliqiias  actiones  c  1« 
Mit  den  Worten  Agitur  enim  elc*  sagt  der  Republikaner:  „Es  han- 
delt nch  darum,  ob  wrr  unser  Leben  erhalten,  oder  eines  schlmpf- 
U^n  Todes  sterben ;  yern  wollen  wir  auch  die  Knechtschaft  dul- 
doij  wenn  wir  nur  unser  Leben  fristeo/^****)   Wie  konnte  er  nach- 
her €.  6  extr.  dann  noch  wol  sagen:  sie  Antonii  nefarium  latroci- 
MiB  ••••  brevi  tempore  oppressum  audietis.   Wie  kann  er  ilber<^ 
hnupt  des  Friedens  da  noch  gedenken  c.  d.  §.  1 1  und  c.  6.  §.  l4,  des- 
sc»  BrwahnuDg  wol  besser  fär  die  7.  und  12.  Rede  passt.    Auf  sol* 
Aen  Widerspruch  in  ein^  und  derselben  Rede  finden  Cicero'^s  Worte 
AawcBdoog  PhiL  II,  c.  8:  Tam  autem  eras  excors,  ut  tota  in  ora- 
tione  (na  tecum  ipse  pugoarcs ;  ut  non  modo  non  cohaerentia  inter 
se  diceres,  sed  maxime  disjuocta  atque  contraria  j  ut  oon  tanta  me- 


*)  In  meiner  Ausgabe  schon  habe  ich  denselben  Grijnd<!edanken  aus- 
seaprochen.  Herr  Jordan  nennt  das  ^Salbaderei/*  spricht  von  wahr* 
hart  liekorlich^'  o.  s.  w.  nnd  nacht  gMchwol  mir  den  Vorwurf,' 
dass  ich  „mit  nnwirdlgen  AnsdrückeD  aber  den  vermeintlichen' 
FModo- Cicero  herfahre**    Ich  wiederhole^  das«  ich,  was  Herrn  J«  «oi- 

ngen  ist,  gerade  die  härtesten  V^orwfirfe  aus  Wolfs  Cgmmentarpn  wort- 
t-ntnommen  habe.  Ein  Recensent  stellt  sich  aU  «olcher  über  den 
Verfa^fcr,  und  versteht  also  die  8ache  besser,  oder  glaubt  wenigstens  sie 
besser  so  Tersteben,  und  oben  deshalb  erwartet  man  von  ihm  mit  Recht, 
dats  er  frei  Toa  aller  Leidenschaftlichkeit,  die  Niebtigiteit  der  erhobenen 
Bescholdignngen  durch  .«•chlagonde  untl  triftige  Gründe  darthut.  Kino 
solche  Wiederlegnag  fordert  die  8acbo^  Tor^cbtet  sum  Dank  nnd  er 
wirbt  Achtang. 

*^  Ueber  das  senrire  findet  sich  eine  interessante  Stelle  Cic.  de  orat. 
I,  bt  f.  nö-r»7. 

PhiL  III,  sab  fia.x  NMU^  qua«  in  Ubers  dvitate  ferenda  non  es- 

sent ,  tulinius  et  porpessi  sumos:  alit  spe  recapernndae  libertatis,  alii  vi- 
vendi nimia  cupiditatc.  XIIT,  c  21:  optatissimuni  est  vincere  poStTC" 
Bum  ofluiinm ,  maximam  turpiiudiuem  suscipere  vtia«  cupiditatc. 
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cum,  quanta  tecum  tibi  esset  contentio !  In  c.  6*  §•  15  iit  der  Zu- 
satz victori  oronium  gentium  subtil*);  doch  ich  übergehe  dies  und 
mehreres  andere,  das  mehr  Sacbc  des  Gefühls  ist,  und  eutgegBe 
nur  noch  auf  die  Worte  c.  6 :  quanquain  alia  omnia  incerta  suiüt 
etc.  mit  Cicero  Phil.  XIII,  c,  ZO*  3ed  j4»  se  colUgit»  «I  extre«* 
mum  incipit  philosophari. 

Es  sei  mir  gestattet,   an  diese  Abhandlung  einige  fragmenta-' 
rische  Bemerkungen  über  die  Philippischen  Heden  anzureihen.  Am 
81.  August  kehrte  Cicero  von  seiner  Reise  zurück,   und  hielt  am, 
2.  September  a.  u.  710,  nachdem  Antonius  Tags  zuvor  sich  he(tig 
gegen  ihn  geäussert  hatte,  die  erste  Philippische  Rede.  Antonius 
war  nicht  gegenwärtig.    So   gemässigt  Cicero  sich  in   der  ersteu 
Rede  zeigte  (I,  4  extr.  u.  c.  H),  wurde  doch  Antonius  erbittert 
und  hielt  am  19.  September  im  Senat  eine  heftige  Gegenrede.  Ci- 
cero wohnte  dieser  Senatssitzung  nicht  bei,   sondern  schrieb  die 
zweite  Philippische  Rede  nieder,  die  bekanntlich  so  gehalten  ist, 
als  wäre  sie  an  demselben  Tage  und  unmittelbar  nach  der  Rede 
des  Antonius  gesprochen.    Ich  führe  hier  eine  Stelle  an  aus  Wulfs 
Vorrede  ad  Marcell.  p.  XVII:  Ita  scriptae  sunt^   quae  partim  ne 
haberi  qiiidcm  potuerunt,  Verrioae  et  Philippicae,  et  plures  aliae. 
Welche  Philippischen  Reden  sind  hier  gemeint?  Dazu  citirt  er  Att, 
11,  1:  OratiuQfSttlaa»  et  quat  postalasi  et  plures  eüam  roittaro;  quo- 
Diam  quldem  ea,  quae  nos  scribimus  adolescentulonim  studiis  exci- 
tati,  le  etiam  delectant  etc.  „Loqoitur  ibi  de  PhUippicis^^  setzt  Wolf 
hinzu,  irrt  aber,  indem  Cicero  von  den  Phiiippiachea  Reden  des 
Pemosthenes  spricht,  wie  denp  jener  Brief  schon  a.  u.  694 
Sichrieben  ist.    Am  9.  October.ging  Antanhis  nuch  Bruodisium,  vm 
die  vier  Macedonischeu  Legionen  für  sich  zu  gewinnen.    Er  berief 
den  Senat  zum  24»  November  (a.  d.  VIII  Kai.  Dec;  cf.  Phil.  III, 
8),  verlegte  dann  ^ber  die  Sitzung  aaf  den  28.  November  (in  a. 
d.  rV  KaL  Dec.)y  an  welchem  Tage  er  nach  Gallien  eilte,  oder 
wie  Cicero  sich  auszudrücken  pflegt:  fagit-(IU,  c  9  q,  10) f  nach- 
dem er  zuvor  noch  die  Provinzen  seinem  Wunsche  geniass  hatte 
Terloosen  oder  vertheilen  lassen.    Cicero  hatte  sieb  aus  Rom  eot« 
lernt,  kehrte  aber  wieder  am  9.  December;  die  neuen  Volkstrib«* 
Ben  tialea  ihr  Amt  am  tO«  December  an  und  beriefen  den  Senat  aof 


^)  In  meiner  Schrift  S.  37  hatte  ich  die  AnmerkuDg  wm  den  WtfliB 
yictori  oronium  gentium  ironisch  eingeleitet  mit  den  Worten  sabtilios  de. 
Herr  Jordan  aber  äussert  sich,  ich  hätte  eine  Probe  gegeben,  wie  diet« 
Worte  in  ein  subtilius  et  sene  dignum  dicendi  genus  zu  verwandeln  seien. 
Kr  eaUielU  aUo  durch  jenen  Zusatz  meine  Meinung,  um  die  Sache  lächff« 
lieb  so  Biadiea.  Wer  so  aoleheii  Mitteln  seine  Zäloebt  ergreifly  venilb 
dadnrcb  die  Sobvriche  seiner  Beweisführung,  la  SMbnMa  Piuikten  habe 
ich  gezeigt,  mit  welchen  Waffen  Hr.  J.  kämpft;  manches  findet  auch  ia 
dem  Zusammenhange  meiner  Erörterungen  seine  Widerlegung ,  und  ände- 
rt« endlich,  s.  B.  die  Bemerkoog,  laudare  besage  mehr  als  probare  (wm 
iflb  seibat  ohne  die  Bernfong  auf  Doderleins  Synonymik  gon^  glaabe),  biba 
icb  absicbtttib  mil  Sttflübweigen  fibergangea. 
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den  20.  December.  An  diesem  Tage,  also  22  Tage  nach  der  Fliiclif 
des  Antonias,  btelt  Cicero  die  dritte  Phiiippische  Rede  im  Senat. 
Die  deaignirten  Coiisuln  Paosa  und  Hirtius  waren  nicht  zugegen; 
Phil.  V,  11.  §.  30  und  dort  Mannt.  Zu  den  Worten  III,  c.  1 :  qood 
flaßitabam  eqiiidem  quotidie  schreibt  Manutius:  post  profectionem 
«cilicet  Antonii;  ich  möchte  sie  lieber  so  erklaren:  postquam  Cicero 
Romam  redüt.  Am  20«  Decembrr,  unmittelbar  nach  der  Senate- 
aitzung,  sprach  Cicero  eine  vierte  Rede  vor  dem  Volke  (Ep.  ad 
Brut.  XI,  6).  Die  fünfte  Phiiippische  Rede  fallt  auf  den  1.  Ja- 
nuar 711;  die  sechste  auf  den  3.,  oder  nach  Manutius  wahrschein* 
lieh  auf  den  4.  Januar  (VI,  1.  §.  3:  haec  sententia,  Quirites,  sie  per 
triduum  valuit) ,  und  zwar  unmittelbar  nach  einer  Senats<«itzung. 
Wurden  nun  (len  drei  Gesandten,  die  zum  Antonius  abgeschickt 
wunlen,  zwanzig  Tage  Frist  gestattet  (VI,  c.  6),  und  gingen  sie 
ohne  Zögerung  von  Rom  ab  (VI,  3  §.  7:  utinam  [legatio]  nihil  ha- 
berei morae);  so  konnte  die  achte  Rede  — denn  die  siebente 
fallt  noch  vor  der  Rückkehr  der  Legaten ,  ich  denke  auf  den  13. 
Januar,  idibus  —  nicht  vor  dem  26.  Januar  gehalten  werden,  nach- 
dem Tags  zuvor  (orat.  VI  11  inif.)  die  Gesandten  die  Antwort  dea 
Antonius  überbracht  hatten*).  Die  achte  Rede  fällt  vielleicht  Ende 
Januar  oder  Anfangs  Februar;  die  neunte  ist  am  Tage  nach  der 
achten  gehalten.  Es  kann  die  Frage  entstehen,  ob  Cicero  die  achte 
Aede  wirklich  gehalten  hat,  oder  nur  geschrieben  im  regen  Inter- 
esse für  die  Sache,  um  zu  zeigen,  wie  das  S.  C.  Tags  zuvor  hätte 
abgefasst  werden  müssen.  Auf  eine  Aenderung  jenes  Beschlusses 
konnte  er  unmöglidi  rechnen,  da  er  den  Consul  Pausa  nicht  auf 
aeiner  Seite  hatte,  wie  dieser  auch  später  bei  der  elilen  Rede  sich 
der  Ansicht  Cicero's  widersetzte:  ep.  Fam.  XII,  7.  Unmittelbar 
nach  der  elften  Rede  sprach  Cicero  vor  dem  Volke  (ep.  Fam. 
XII,  7),  welche  Bede  aber  bekanntlich  nicht  auf  uns  gekommen 
tot**).  Die  vierzehnte  Rede  fallt  auf  den  22.  April,  nachdem 
an  15.  April  die  für  Antonius  ungünstige  Schlacht  bei  Mulina  ge- 
liefert «ar.  Als  Lepklni  sich  mit  Antonius  am  29.  Mai  verbundao 
hatte,  wurde  Lepidus  am  30.  Juni  vom  Senate  fiir  einen  Feind  er* 
klart.    Da  aoiBit  twiackeii  dem  22.  April  und  7.'DeGember)  dem 

•  ^ 

*)      Laxl«.  Cta.  ed.  Sckite  tma.  IV.  p.  889  ktimt  aa  faiaoUlcli 

fmd  Cieero  Idtb.  Marl.  Philippica  octava  reprabaadit,  —  und  ksra  sn- 
»or:  Le{;ati  ab  Antonio  ....  iintio  Febr.  Romam  reversi.  I>a  mir  j«t«t 
an  weni^  Quellen  zo  Gebote  stehen,  so  weites  ich  nicht,  worauf  »ich  die 
Wtztere  Notiz  gründet.  Dasa  aber  Cicero  die  achte  Hede  vor  den  Idus 
d€a  Man  hielt ,  ergibt  sich  aas  den  Sclrioss  deraelbea  83t  Boflim,  qoi 
mm  M.  Aalmda  anat»  qal  ab  anaia  disoetatrliitt  et  aot  »d  C  Pauam 
....  ante  Idua  Martiaa  priiaaa  adiariat,  üa  na  fraadi  all,  qaad  amn  M. 
AnloDto  faertnt. 

Ira  Lei.  Cic.  ed.  Schiit«  tora.  IV,  p.  390  wird  für  die  olfte  Rede 
dor  }.  April  angegeben;  dagegen  tora.  1,  p.  127  extr.  heital  ea,  ate  sei 
wr  dem  19.  Mira  athaltea«  Bai  maafriaMiaa  BSHn^tlabi  Ul  a»  mir  JaM 
Ml  migM»  da»  Tffftiui  mi  baridi^ian. 
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Todestage  Cicero's,  wichtige  Ereignisse  liegen  (und  in  der  Zeit  vom 
20.  December  bis  22-  April  hatte  Cicero  zwölf  Reden  gebalteoi  " 
neun  im  Senate  und  drei  vor  dem  Volke):  so  lässt  sich  mit  Be- 
stimmtheit annehmen,  dass  er  nach  unserer  vierzehnten  Rede  noch 
öfter  gegen  den  Antonius  auftrat  ♦).  Nun  finden  vrir  wirklich  noch 
zwei  Citate  einer  späteren  Philippischen  Rede  beim  Arusianus  Mes- 
sius  p.  225  ed..  Lindem.:  Dcflexit  de  proposito.  Cic.  Philip.  XVI: 
Lafereiisis  7ie  vesti^ium  quidem  dcßexit.  Disceptata  Iis  est.  Cic  Phil. 
XVr :  Nun  est  illa  dissensio  disctpfafa  hello.  Zur  ersten  Stelle  lau- 
tet Lindemann's  Anmerkung:  Numerum  XVI  uterqiie  Cod.  exhibet. 
Sed  in  numeris  exhibendis  non  magnopere  fidem  habent  hi  codd. 
Und  zur  zweiten  Stelle:  Numerum  W  Il  Cod.  A.  M.  sed  XVI,  quem 
dedi,  Cod.  Gu.  Tum  dessetisiu  C(»d.  A.  M  Recte  diss(*iisio  Cod. 
Gu.  Herr  Jordan  tadelt  mich  hart**),  dass  ich  die  Stelle  des  No- 
nius  s.  V.  Projpctum:  M.  Tüll,  in  Philipp,  lib.  quart  ff.  wirklich  auf 
die  vierte  Rede  beziehe,  spricht  dann,  um  mich  zu  „  b  el  e  b  r'en 
ausführlich  ^ou  den  Nachlässigkeiten  in  den  Handschriften  <ler  alten 
Grammatiker  (worauf  ich  in  meinen  sonstigen  Schriften  selbst  öfter 
aufmerksam  gemacht  habe),  riihmt  ferner  die  Unbesonnenheit  des  Ma« 
jus  p.  509  über  jene  beiden  Citata  des  Fronto  oder  Arus.  Mess. 
aus  Phil.  XV^I  und  XVII ,  und  fuhrt  endlich  dessen  Worte  an:  Ita 
evidenter  codex  habet,  essetque  omnino  hic  locus,  ex  quo  trium 
Philippicarum  Tulli  praeter  cognita  hucusque  XI notitiam  habere- 
mus.  Sed  quoriiam  codex  abundat  erroribus,  sedulo  quaerentlum 
est  in  Tullianis  operibus  editis  num  hi  loci  occurrant.  Diese  Worte 
finden  sich  nun  aber  meines  Wissens  im  Cicero  nicht,  und  da  es 
undenkbar  scheint^  dass  Cicero  bei  so  wichtigen  £reignissen  **^)  oacli 


*)  Au«  dem  Leben  Cicero"«  beim  Plntarch  läs$t  sich  weder  in  Be- 
zug auf  die  vierte  noch  die  späteren,  für  uns  verloreaeo  Philippiscbea 
Raden  «twas  entnehmen. 

**)  Hr.  Jordan  äussert  sich:  „Wasste  oder  bedachte  Hr.  Kr.  nicbt, 
»ie  gar  häufig  die  alten  Grammatiker  ungenau  und  geradezu  falsch  citiren« 
wie  z.  B.  Nunias  selbst  p.  36  (96).  Cic.  Nat.  Deor.  Iii  statt  de  Orat. 
UL  cf.  Orelii  Vol.  IV,  2  p.  122.''  Hr.  J.  misst  also  auffallender  Weise 
diesen  Irrthum  nicht  den  Abschreibern,  sondern  dem  Nonius  bei ,  wahreod 
doeh  an  der  tob  ihm  eitirten  Stell«  sich  die  gßtn%  richtige  Benerltnng  das 
Davies  fiadet:  „Locus  legitur  IIb.  3  de  Orat.  c.  26;  ut  bhr9m§  sit  adscri- 
bendum,  qnod  lihro  3  de  Nat.  D.  tribuatur."  Wie  ungenau  die  alten 
Grammatiker  und  Lexikographen  oft  die  Büchertitel  citiren,  und  wie  durch 
die  Schuld  der  Abschreiber  die  Zahlen  häufig  fehlerhaft  sind,  habe  ich 
basenders  in  meinen  fragm.  histor.  Ron  schon  vor  viersehn  Jahren,  nn- 
aentlich  nach  in  Bezug  auf  den  Nonias  an  sehr  vielen  Stellen  nacbgewi«» 
sen  und  von  diesem  Sdiriftsteller  inshesondere  gesagt,  dass  er  saineo  Hnr« 
nnsgeber  noch  erwarte. 

♦**)  Zu  vergleichen  sind  die  um  diese  Zeit  geschriebenen  Briefe,  be- 
sonders im  X.  und, XII.  Buch  ad  Oiv.  Der  2^  Brief  des  X.  B.,  Tom 
Planens  an  den  Cieero  gerichtet,  ist  datirt  tooi  98.  Jnli  (V.  KnL  8est. 
ex  castris).  XII,  10  schreibt  Cicero  an  den  Casslnst  Lepidns,  tunsaffimia. 
«ans  Imiliaris,  pridie  Kai.  Qalntlles  sentaatiis  nnuübns  hestia  n  snnnf 
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aos^rer  vierzehnten  Rede  fortan  tiefes  Stillschweigen  beobachtet  habe: 
'  90  nehme  ich  keinen  Anstand ,  die  beiden  Citate  des  Anis.  Mess.  als 
richtig  anzuerkennen,  zumal  der  Inhalt  sehr  wohl  für  eine  spätere 
Philippische  Rede  passt.  Laterensis,  der  Legat  des  Lepitlus,  wird 
erwähnt  in  den  in  diese  Zeit  fallenden  Briefen  des  Plaocus  an  den 
Cicero  ep.  Fam.  X,  11.  15.  18.  21  »nd  23.  Plancus  rühmt  seine 
patriotische  Gesinnung;  er  tödtete  sich  selbst  nach  der  Vereinigimg 
des  Lepidus  und  Antonius.  Das  andere  Fragment  lässt  sich  auf 
den  über  Antonius  bei  Mutina  erfochtenen  Sieg  beziehen:  ep.  Farn. 
X,  30.  Es  könnte  noch  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  Cicero 
Doch  andere  Philippische  Reden  gehalten  un<l  edirt  habe,  die  zwi- 
schen die  uns  erhaltenen  vierzehn  Reden  fielen  Dass  er  un* 
mittelbar  nach  unserer  elften  Rede  noch  eine  vor  dem  Volke  hielt*, 
enehen  wir  aus  der  interessanten  Stelle  ep.  Fam.  XII,  7j  doch 
wissen  wir  nicht ,  ob  er  dieselbe  ausarbeitete  und  herausgab ,  wel- 
ches jedoch  wahrscheinlich  ist ,  da  er  gewiss  im  regen  Interesse 
für  die  Sache  wünschte,  dass  alle  gegen  Antonius  gehaltenen  Reden 
hl  einem  corpus  (totum  ac5fia  ad  Att.  II,  1.  §.  S)  beisammen  exi- 
stirten.  Der  Verlust  «iieser  Rede  ist  ein  Schade:  wir  würden  bes- 
ser über  die  Beschaffenheit  der  vierten  Rede  und  ihr  Verhältniss 
w  dritten  urtheilen  können,  da  diese  beiden  Re<ien  denselben  Ge- 
genstand behandelten,  der  unmittelbar  zuvor  im  Senat  war  verhan- 
delt worden.  Hätte  Cicero  aber  jene  verlorene  Rede  gar  nicht 
sdiriftlich  aufgesetzt,  so  könnte  es  vielleicht  manchen  befremden, 
dass  eine  vierte  Rede  eitistirt  und  sich  Citat«  aus  einer  solchen 
finden.  Aas  den  Worten  Phil.  VI  c.  3,  init. :  Itaque  quod  ])aulIo 
ante  feci  in  senatu,  faciam  apud  vos.  Testißcor,  deniftitio  ff.  könnte 
man  versucht  sein  zu  meinen,  Cicero  habe  an  demselben  Tage  (am 
4.  Januar)  eine  Rede  im  Senate  gehalten  und  diese  sei  verloren 
gf'cangen.  Doch  scheint  es  keine  förmliche  Retle  gewesen  zu  sein 
nach  c.  6.  §.  16:  Quo  etiam  ,  ut  conlitear  vobis,  Quirites,  minus 
hodierno  die  contendi ,  minus  laboravi ,  ut  mihi  senatus  assentiens 
tumultum  decerneret,  saga  sumi  juberet,  zumal  er  in  der  fiiiiCteii 
Bede  «eine  Anseht  aoifiihrlich  genug  dargelegt  hatte. 

  AuguA  Kraute. 

Jadhttaa  est  celcri^e^  qal  ona  com  illo  a  re  publica  defeceront:  qolbu 
tMlen  ad  iaiiCateni  redeundi  ante  Kai.  Septemh.  potestas  facta  est. 

♦)  Man  vergleiche  z  B.  d«'n  Brief,  welchen  Cicero  aiti  Ii.  April 
711  (Iii  Idas  Apriles)  an  den  Piaacus  schrieb  ep.  Fam.  X,  12. 
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fiiü  Beitrag  eur  Kritik  dar  Bucher  Cio«ro'«  da  L^giksit 

Vom 

Oberlehrer  Dr.  C.  Feldhuegel  ia  Zeiti« 


II,  14  34.    Nach  der  Lesart  der  besten  Handschriften  bui 
'  man  annehmen,  dass  in  der  Urbandschrifl,  aus  welcher  mittelbar  alle 

unsere  Handschriilten  abgeleitet  sind,  nicht  et  ipsa,  si  potero,  brm 
stand,  sondern  et  ipsi  potero  brevi.    So  hat  z.  B.  E,  ingleichcn 
Gud.  2  und  jedenfalls  auch  der  mit  diesem  sonst  so  augenrillig 
übereinstimmende  ^;  uod  ao  atand  aaak  in  den  Vossisdien  Hand- 
•ckriilea  A  und  B ,  m  denen.  ^  ▼or  «  radirt  mckeint   Uad  bd 
genaamr  Veffgleichnng  der  von  Andern  benntalcn  Hnodachnta 
durflMi  noeh  manche  ntdit  ipaa     aandem  ipai  haboiy  nie  demdii 
Qnd.  8  gam  dentli^  hat,  obgleich  Gorana  ««raicbei^  in  allen  ad- 
aan  Ouidechriflen  atehe  ipaa  ai.   Wenn  nnn  Yon  Seiten  dee  apiich- 
HclMn  Anedmcka  daa  ifiaa  hier  grosses  Bedenken  erregt,  wie  MM* 
•   ¥ig  de  fin.  p.  303  mit  Recht  behauptet,  so  wird  man  um  so  in- 
niger die  Lesart  et  ipsa  si  noch  ferner  vertheidigen  wollen,  da  sie 
offenbar  nur  Coojectur  ist,  statt  deren  sich  von  selber  die  Conjeclur 
^  id,  si  potero,  brcvi  darbietet,  die  sich  auch  schon  im  cod.  Vosi. 
C.  findet.    Dass  durch  das  Pronomen  is,  welchen  ehenaeivol  aof 
ganze  Gedanken,  wie  auf  einzelne  Begriffe  hinweist,  eine  nakete 
Bestimung  des  Begriib  mit  einem  gewiaaen  Nach<knck  himigeftg^ 
wnrdy  iat  bekannt;  «nd  ebenao  gewöhnlich  iat  ea,  daaa  noa  eMj 
Mnn^gehenden  Verhalhegriff  «in  allgenMaienr  enteommeo  and  ii 
Ckdadten  erganat  wird.  Vgl.  Cic.  Phil.  Xf ,  t.  6  qunealioncm  hahait  pe. 
cnniae  puhlicae  Idque  per  blduum.    Cic.  fam.  XIII,  16.  ÄpoVIe* 

mnrn  do'clom  hominem  cognovi  et  studiis  optimis  deditum  idque  ai 
puero. 

III,  3.  9  stand  in  der  Urhandschrift,  wie  aus  genauerer  Be- 
trachtung der  handschriftlich  überlieferten  Lesarten  hervorgeht;  (S. 
deren  Angabe  bei  Bake,  Moser,  Görena  und  Dafia.)  asl  qnando  con- 
sul  is  est  magistratusve  popuH  nec  reliqui  raagietrnCoa  »e  sunt«,! 
auspicia  patrum  aunto.  Betrachten  wir  aufmerkaam  den  Gedankea' 
gang,  den  Cicero  hier  genommen,  ao  iat  leicht  eraichtUch,  deaa  ec 
folgenden  Gedanken  auadrücken  wollte:  Wenn  die  obern  Mt^ 
giatrate,  denen  daa  Recht,  dieConciiien  su  bernfea^ 
xnateht,  nicht  vorhanden  aind,  ao  aoll  der  Senat  dW 
A.oapicien  halten  und  einen  Interrex  zur  Wahl  dei 
Conanin  aus  seiner  Mitte  wählen.    Das  hat  achon  Madvig 
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Ii  ftnen  Bm»Ut  &  8S  dargediML  AUdü  mma  m  die  Coiu 
jectar  tat  qoande  eomKAm  mgiiltm  populi  b6c  Nfiqiii  nagittw* 

tM  Qec  escunt  aaspicia  pfttroB  «tmto  Tonehlägt ,  so  bfird«t  er  damit 
dem  Cicero  oilenbar  etwas  Sprachwidriges  auf.  Aan  inüsste  wenig« 
ftens  sagen :  ast  quanüo  consiiles  inagisterve  populi  nec  rcliqiii  magi^ 
stratDS  oon  escunt.  So  würde  der  Satz  anfangs  gebildet,  als  sollten 
4ie  Sabjecte  des  Satzes  einfach  verbunden  und  das  ihnen  gemein-« 
UM  Pimedikat  zuletst  vereiBt  Jwerden,  (ast  quando  consules  magi^ 
itfire  populi  reliquique  magistratus  non  esconl)  im  Fortgange  dei 
Mo  «Iwr  würde  bcioi  dritica  Siibjtcto  die  sckoe  im  Sinne  liegeado 
McgtüoB  Tarweggoiomneiiy  wie  dies  B.  Tcrent  thiil  io  den  tob 
Ibdvjg  S«  85  apgefölirteii  $llellen  Bao.  47  ad  onuiui  haec 

Mgv  opportanns  nec  mitgi«  es  asu  tno  iiemo  est.   Heaut.  If  1, 11. 
AgTiifli  10  his  regionibnt.meKorem  oeque  preü  maioris  aemo  bab^t. 
AUem  die  urhandschriftliche  Lesart  <ut  quanda  eonsnl  ü  est  ffifart 
anf  einen  natürlichem  und  weniger  gezwungenen  Aasdruck.  Denn 
hält  man  fest,  dass  quando  in  der  Handschrift,  aus  welcher  die  Ur- 
iandschrift  geflossen,  geschrieben  war  qn ,  wie  es  im  Gud.  2  sich 
geschrieben  findet,  so  konnte  zwischen  qii  und  consul  sehr  leicht 
nec  aosfallen.    Uod  macht  man  nachher  aus  consul  is  est  —  con- 
sul esdt  und  aus  ne  sunto  -^-r  escunt,  was  leicht  bei  der  öftern 
VHederkebr  der  Imperativform  in  den  Imperativ  verwandelt  werden 
koaatei  ao  ergibt  sieb  folgende  in  Absicht  auf  Credanke  und  Sprache 
ffdA  eblbche  and  aatflrliche'Scbreibart;  Aat  quando  nec  consal 
Cidt  laagiaterve  popuB  nec  reliqui  magistratn^  escnpty  anspida  pa- 
tnp  sonto  ollNpie  ex  se  prodnato,  qui  comitiatn  creare  consulea 
fite  possit.    Et  bedarf  kaum  der  Erinnerung,  dasa  unter  dem  ma- 
pster  populi  der  Dictator  (vgl.  §.  9)  und  unter  dem  reliqui  mari* 
stratus  nur  die  übrigen  hohem  Magistrate,  denen  das  Recht,  in  Ab- 
wesenheit der  Consuln  oder  des  Dictators  die  Concilien  zu  halten, 
Mtand,  alao  die  Prätoren  zu  verstehen  sind, 

HI)  6.  IS.    Sed  ea  pacnc  nostrae  civitatis,  etsi  a  te  paullum 
afflatoa  eat  aovi.    Dies  ist  die  Lesart  aller  Handschriften.  Bake 
awt  ineiat  Anstoas  an  derselben.    Insofern  sich  sein  Bedenken 
«af  die  Aaalataaag  des  Varbam  eil  besieht,  kaaa  man  ibm  beipflicb- 
iai»  ii  weder  cbe  al||eaiciae  Seateas  aaageapracben  wird,  noch 
wie  ein  aiectfoUcr  Uebtrgang  hier  eiaichtikh  ist.  Doch 
adeiat  es  scboa  um  dcaswiilen  gerathcner,  est  «wischen  nostraa 
usd  civitatis  einzuschalten,  weil  est,  das  in  den  Handschriftca  •  ge- 
lArifben  wird,  nach  dem  e  in  nostrae  leichter  aaslbHett  fcawita> 
9k  ftach  civitatis.    Wenn  er  aber  ferner  das  eine  Exception  biaau* 
fngeode  etai  verwirft,  weil  dies  nur  dann  passe,  wenn  nicht  schon 
»▼of  durch  paene  eine  Beschränkung  hinzugefügt  sei ,  so  dürfte 
^  scbnerlich  Beifall  finden.    Hatte  Cicero  gleich  durch  paeno 
ndüHi  eiae  Beschiaahanf  haasagaftgt,  so  tritt  doch  der  Gedanke 

aelnea  Qaaetasa  mit  daai  des  itei.StaaiiM 
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80  sehr  io  den  Vordergrund,  dus  er  den  beechrankenden  Zosatz,  zumal 
.  da  die  Beschränkung  zugleich  bestimmter  gefasst  ist,  wol  hkieafogea 
konnte.  Wie  übrigjena  hier  an  nnserer  Stelle,  so  ist  auch  III,  §.  27  für 
populäre  sane  nothwendig  mit  Turn.  Manut.  Lamp.  zu  schreiben  popa« 
lare  est  sano.  Darauf  führt  auch  die  offenbar  schon  in  der  Urhandtcfarift 
befindliche  Lesart  populäre.  Mit  Unrecht  dagegen  will  Ma^vig  Emen- 
datt.p.  7  Leg.  I,  7,  23  est  nach  eaque  eingeschoben  wissen.  '  Man 
halte  nur  fest,  class  est  in  den  Worten  nihil  est  rati*»ne  melius  Verbiim 
substantivum  und  nicht  copuia  ist,  und  man  wird  leicht  ßnden,  dass 
der  Begriff  desselben  sich  auch  auf  die  folgenden  Worte  eaqae  et 
in  homine  et  in  deo  erstreckt. 

* 

III)  10.  23*    Ob  in  der  Urhandschrift  nam  isto  modo  vel  con- 
mlatna  vUuperet^  wie  Gud.  2*  ö.  Dr.  2«  Brüx.  Vienn.  haben,  oder 
vüuperet  est,  wie  in  £  ist,  oder  vitnper  esi^  wie  B  uod  wahrschein- 
lich auch  A  von  der  ersten  Hand  hat  (denn  von  der  zweiten  hat. 
^    er  ▼ituperabilis) ,  will  ich  unentschieden  lassen.    Vitupcrio  est,  was 
in  einigen  Handschriften  gefunden  und  Ton  Gebh.  Dav.  Em.  in  den 
Text  aufgenommen  ist,  hat  gewiss  eben  so  wenig  darin  gestand e% 
wie  vituperabilis,  was  viele  Handschriften  haben,  wie  A  von  zweiter 
Mandl  Daß  Eliens.  Harl.  1.  2.  Med.  Cr.  Wjftt.    Beides  sind  blosse 
CSonjectnren)  die  gar  nichts  für  sich  haben.    Zum  Tadel  gereicht 
nur  das,  was  man  thut  oder  gethan.   Somit  wurde  consulatus  yttu- 
perio  est  heissen  die  Consulatsfiihrung  gereicht  zum  Tadel.    Hier  ist 
aber 'consulatus  das  Amt  an  sich.   Dazu  konunt,  dass  vituperiuin 
ein  Ausdruck  ist,  der  sich  sonst  nirgends  findet    Ebenso  weni|^ 
kann  man  sagen,  dass  das  Consulat  Tadel  verdiene  (denn  dna  be- 
deutet vittqperabtUs),  wenn  man  die  Vergehungen  einzelner  Consnln 
sammele;  vielmehr  wird  damit  nur  die  Möglichkeit  des  Tadeina  gC"' 
geben«   Man  mnss  also  den  Gedanken  erwarten :  „Auf  diese  Weise  j 
kann  man  nnch  das  Consnlat  tadeln,  wenn  man  die  Vergebungen.  ; 
einzelner  Consnin  sammeln  will;**  und  demgemass  muss  man  schrei-  ! 
ben:  Nam  isto  modo  vel  consulatus  vituperari  potest,  si  consalum, 
qnos  enumerare  nolo,  peccata  collegeris,  was  auch  nicht  sehr  von 
der  nrhandschrifUichen  Lesart  abweicht 

III,  10.  24.    In  der  Urhandschrift  war  unstreitig  diese  SteHe  i 
schon  so  vprderht,  wie  sie  in  den  besten  Handschriften  A  B  E  C 
Gud.  2.  6.  Par.  sich  geschrieben  findet:  quin  ipsiim  Tib.  Gracchura 
non  soliim  nectns  (nectis  Gud.  2.  8)  verum  etiam  sublatns  inter- 
cessor  fuerat.    Hiervon  weichen  andere  Handschriften  insofern  ab,  | 
als  sie  1)  fiir  nectus  haben  vetitus,  wie  Daß  Reg.  Harl.  1.  2.    •  i 
Med.  Eliens.  Vienn.  Dr.  2,  (Brüx.  Dr.  1.  veritus)  2)  aber  vor  ipsuni  | 
Tib.  Gracchum  die  Präposition  per  einschieben,  wie  D  a  p.  Cr. 
Wytt.  Uff.  Dr.  1.  2.    Beides  ist  ebenso  offenbar  eine  verunglückte 
Conjectur,  wie  seriierat  (Brüx.)  und  servaverat  (Vienn.  Pal.  4.)  für 
fuerat.    Betrachtet  man  den  Gedankengang  und  die  ganze  Gestal- 
tung der  Aede  näher^  so  kann  man  nicht  Bir^i£dbiy  dass  die  schon 
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von  Manutios  vorgescblagene  luid  nenerticb  von  Madvig  und  Orelli 
^iUigte  Conjectur  neglcctus  dazu  gaas  Tonngüch  paist.  Auf  sie 
weisen  Damentlich  auch  die  Partikeln  non  soloflii  sedi  etiam  hin, 
mlcbe  darauf  iundaitMi,  dass  ein  Participiiini  voransgehrn  müsse, 
wodurch  ebenso,  wie  fiiirch  sublatus  eine  Thätigkeil  bezeichnet 
wird,  di(B  der  intercessor  erlitten  hat  und  in  Beziehung  auf  welche 
die  iweite  als  eine  Steigerung  zu  betrachten  ist«  Ihr  entspricht 
endlich  auch  die  historische  \^  irklichkeit ;  deoil  es  wurde  den  Octa- 
vios  Widerspruch  nicht  blos  unbeachtet  gelassen,  sondern  er  selber 
flogar  abgesetzt«  Für  /Mcrol  aber  ist  offenbar  ein  Wort,  wie  fre* 
git,  stravit,  perculit  zn  setzen.  Darauf  weisen  deutlich  die  An- 
fangsworle  des  folgenden  Satzes  hin:  Qnid  enim  illum  aliud  per- 
cnliL  Nur  darf  man  nicht  das  Praeter itum  perfectum  (Plusqaamperf.)' 
actzen,  wde  Orelli  schon  richtig  bemerkt  iiat;  denn  wie  kann  man 
■len  intercessor  sagen,  dass  er  da,  als  er  unbeachtet  blieb  und  so* 
gar  abgesetzt  wurde ^  den  Tib.  Gracchus  schon  zu  Gmnde  gerich- 
'  tet  hstle.  Das  Praeter,  perf«  hat  man  offenbar  nur  gesetst^  um  sich 
so  eng  als  möglich  an  die  nrhandschri etliche  Lesart  fnerat  ansu» 
scfaiiessen«  Das  thut  man  aber  nicht  minder,  wenn  man  stravit 
schreibt,  welches  in  den  Handschrilten  brft^  geschrieben  wurde.  S» 
Walthen  lezicon  dipiomat 

m,  Id)  SO.    Aus  der  Angabe  der  verschiedenen  handschrilUi- 
chen  Leswten  bei  Bake  und  Andern  ersieht  mau,  dass  nicht  prae- 
terii.  Ceteris  spedmen  esto^  wie  insgemein  edirt  ist,  in  der  Urhand- 
schrift  stand,  sondern  praeteris,  was  sich  findet  in  A  B  drei 
Gorenaescken  Handschr.>  worunter  der  Gnd.  Zj  nnd  was  jedenfalls 
aftch  der  mit  Gud.  2  fast  oberall  übereinstimmende  9  hat  Wenn 
also  Bake  desMelben  die  Lesart  si  quem  praeterii  (ceteris)  soachreibty 
so  liegt  hier  wahischdnlich  ein  Irrthum  .  an  Gmnde.   iVosImf  Ist 
aber  offenbar  entstanden  durch  Yerschmelaung  des  Terbi  praeterii 
int  ceteris  —  ein  Fehler,  der  in  der  Urhandschrift  mcbt  so  selten 
imr.  Vgl.         50.  pontificom  für  pontifices  cum  41,     67»  cpn- 
tradet  (nr  contractam  et  II.  §•  32.  somoM^s  deos  für  si  enim  deos 
(ba»  dol).   Wenn  demnach  praeterii  ceteris,  was  mehrere  interpo- 
liite  Handsduriften  haboi,  nichts  als  Coi^ecAur  ist,  so  durfte  ea^  dfi 
las  apracUichen  Gründen  nicht  das  p4srf.,  sondern  das  Fnt.  esnct 
■Idien  mns%  nicht  au  kühn  erscbeinett,  wenn  man  lor  praeterii  setzte 
pfaeteriero.   Ceteris  spedmen  esto.   Praeterii  wurde  sich  nur  be- 
stdien auf  Auslassungen,  die  er  sich  sdmn  jetst  hat  au  Schulden 
ynainen  lassen  nnd  wurde  nicht  diejenigen  mit  einscUiessen,  die 
^  Laufe  der  w^em  Erörterungen  noch  vorkommen  durften.  Das 
aber  wäre  gewiss  dem  Sinne  CiceA's  entgegen.   Pxneterrii  aber 
■it  Bake  sn  streichen  und  blos  zu  schreiben  et  si  quem  .alium. 
Ceteris  spedmen  esto  ist  ganz  unstatthaft,  da  nicht  der  Begriff  des 
in  Nebcnwtze  ?oikomflf|enden  pnntt rire  ergänzt  werden  kann.  Sollte 
ctnas  ergänzt  werdeiji,  so  konnte  nur  das  Verbom  des  Hauptsatzes 
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^gänzt  werden.  Danti  müMte  aber  nothwendig  Toles  steh^.  E§ 
mfisite  also  ToUfttaadig  heisieD:  et  sl  qaem  aüuai  (sc  repetere) 
toles. 

III,  20.  49.  In  der  Urhandschrifl  stand  ohne  Zweifel  ntho^ 
die  Corruptel  nos  at  de  inre  natnrae  cogitari  per  nos  et  quae  dicer6 
debemu^i,  de  iure  pnpnli  romani  qnae  relicta  sunt  et  tradita;  denfi 
darauf  führet  die  Angabe  der  verschiedenen  handschrifltlichen  Les*- 
ttrten  bei  Baice  und  Andern  hin.  Bake  hat  das  Verdienst,  diesoa^ 
ttCAtlich  auch  in  Beziehung  auf  die  ersten  Worte  nos  at  de  iure  tta"- 
turae  ausgesprochen  und  darauf  hingewiesen  zu  haben ,  dasa  dka^ 
Oömtptel  entstanden  sei  aus  der  ursptteglichen  Lesart  nos  antefll 
^de  iure  naturae.  Mit  Unrecht  scheint  er  mir  aber  die  schon  tSngSl 
▼orgüiehlagene  Verbesserung  der  folgenden  Worte  cogitare  per  nol 
nlque  dicere  debemus  zu  missbilligen.  Offenbar  soll  der  GedaokO 
BOSgeiprochen  werden,  den  auch  Bake  durch  seine  Conjectur  noli 
nntem,  ut  de  iure  naturae  excogitare  nostra  et  describere  debemus^ 
tic  de  iure  popuü  romani,  quae  relicta  sunt  et  tradita  ausdrücken 
wollte,  der  Gedanke,  däsi  er,  während  er  über  das  ins  naturae  ei^ 
g^e  Gtdanken  geben  müsse,  in  Betreff  des  ins  populi  romani  sich 
an  daa  Ueberlieferte  anschliessen  müsse.  Und  dieser  Gedanke  iat 
audi  in  den  Worten  nos  autem  de  iure  naturae  cogitare  per  floa  at- 
que  dicere  debemus,  de  iure  populi  romani  qnae  relicta  sunt  et 
tradita  ausgeprägt, 'nur  dass  der  Nebengedanke  hier  gleichfalls  eine 
grSiiere  Selbstständigkeit  gewonnen  hat  und  in  der  Form  eines  Haupt- 
sattes  ausgedruckt  ist,  wie  sich  das  6fter  namenlfich  bei  Entgegen^ 
aetcnng  «on  Gedanken  findet,  s.  B,  Cic.  IUI.  81  84.  Est  profecto 
dtfina  vis,  neque  in  his  eorporibns  atque  in  hac Imbedllitate  hagttk 
inest  quiddatt,  quod  vigeat  et  sentiat  et  non  inest  in  hoc  tanto  na- 
turae tarn  praedaro  motu  (und  wenn  et  in  nnsem  K6rpem  etwnt 
gibt,  das  lobt  und  empfindet,  so  muat  es  etwas  geben  etc.)  und  dfler 
in  Fhigen  Cle.  Or.  41*  cur  igltur  ins  dvile  docere  temper  pulomm 
fttit,  ad  dieendum  si  quts  acuat  aut  adiuvet^  eo  iuventutem vitn^ 
peretur  (wenn  es  tiso  stets  ruhmlich  gewesen  Warum  sollte  Je- 
mand gi^elt  werden?)  Vgl.  Ifad?.  «u  Cie.  Fin.  I,  5.  15.  et  tameH 
ego  a  philosopho,  sl  afferat  eloquentiam,  non  aspemer,  at  tton  h»> 
bea€,  non  admodnm  fiagitem.  Sonach  konnte  Cicero  wo!  sagen: 
Oeher  das  Naturrecfat  musteil  wir  -  aber  unsere  eigene  Godnnkeii 
geben,  was  dss  Recht  des  rom;  Volket  mdangt,  müssen  wir  ni»  aft 
dta  Uoberiieferte  anschliessen..  Br  geht  aber  noch  weüer,  indcüi 
er  dem  in  dieser  Form  des  Sattes  untergeoidntten  Begriffe  untern 
eigenen  Gedanken  wiederum  eine  grossere  Selbststindig^dlt 
gibt  und  ihn  dem  dicero  beiordnet  mit  den  Worten  per  not  cogi- 
tare. Ah  der  Richtigkeit  dieset  Auadrockt,  der  offenbar  dat  eigefle 
Denken  im  Gegensatt  tu  dem  Anschluiy  aw  Oebeiflefertet  heukk» 
net,  hat  Bake  wol  mit  Unrecht  Anstoss  genommen.  Utst  tich  gleick 
cog^faro  per  not  nicht  alt  anderweitig  gebmdit  nachwciaesr,  to  int 
doch  ein  analogot  Verhillaltt  twitchmi  dietcin  Autdrudt  tmd  An#> 
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drücken ,  wie  per  sc  facere  nicht  m  Terkennai,  z.  B.  Ck,  fMl  24. 
nihil  audactcr  ipsos  per  sc  sine  C.  Sulla  facere  potintfe. 

Cic.  Fam.  V,  6.  1.  non  satis  credidit  homiDi  prudfnti^  diei 
scheinen  die  Handschriften  zu  bieten.  Allein  einerseits  sieht  man 
keinen  Grund ,  warum  Cicero  dem  Decius  cks  Epitheton  prudeati 
gegeben,  andrerseits  vermisst  man  ein  Wort^  ton  Wekkcii  die  Worte 
tarn  valde  esse  mutatam  voluntatem  imm  abhängen (  denn  iie  von 
den  Worten  non  satis  credidi  abhängig  sm  mactaly  toheint  nicht 
itatthaft  Davon  ging  unstreitig  auch  OrelH  aus,  als  er  die  Conje« 
ctur  praedicanti  vorschlug.  Rathsamer  ia  paläograpliischer,  wie  io 
sprachlicher  Hinticlit  scheiat  et^  dafür  aa  aetacn  daf  Partidpian 
prodeati. 


Friderieo  lacoksio« 

Die  naUli  6.  Oct  1843*). 


Eni  ab  Helteficis,  patnaa  hob  iaaMaMr^  oris 

Votivas  placido  flaauaa  aritto  preces. 
Sdlicet  Octobres  sequUor  qoae  seita  Katendaa 

Lux  Tibi  natalem  rnrsvt  adene  maaet. 
Baac  ajunt  natos  iater  gratosque  n^otsa 

Teatcm  laetitiae  fiervidioria  agi. 
Haac  acio  nobiliiun  qnantus  virtate  viraniaii 

NoB  iatemiisto  loUat  boaora  faTor, 
Soi  qua  magaa  bonas  Germania  protuGC  arUf^ 

Seo  Taa  qaa  Gathiila  ast  laudibos  aucta  ' 
Noatia  oac  abseotis  quaedam  auiiuiscula  deeraaty 

Quae  licet  haad  niteant,  possa  placara  rear« 
Nam  pietaa  atadiaaiqne  Tui  si  parva  tuUre^ 

Ta  prape  pro  nfi^ia  docera  parva  aolef* 
Nalo  tmea  studü  attgaa  fptdaaas  hiata 

Aat  camaluin  aat  foatca  eipUcais^  ihai. 
Ta  quad  aBM>,..ailiil  aat  quod  qait  Tibi  ducat  h^oori^ 

^pae  aahi  daaori  daxero,  Ta  qaod  aaia« 
Hoc  aatia  est,  a  ma  parilar-Ta  oradara  aauuri» 

Aa  ai  Ta  foeria  doctor,  ahuaaaa  agO| 


^  ^Uaevae  scriptam.  Post  obitum  in  memoriam  senii  inconipara- 
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HbeeUeX.  Von  B.  Kloti. 


QiMqiiaiBy  ti  qMiereDS  repeto  a  poerilibos  annit: 
QttLi,  quae  tun  dididy  doctor  ad  ttla  fuiil 

Te  mti  poeoiteat,  vero  sie  ore  fatcbqr: 

Saoe  ego  diwipaluy  Toqae  magisler  mau 

Nomine  non  alio,  lacohsi^  Hiitto  saluteB,         ^  ^ 
Quam  me  ferre  ipsura  fata  molesta  vetant. 

Hoc  titulo  usque  senem  senior  Te  prosequar:  at  Ta 
Propitius  rebu»  perge  favere  meis. 

Ahtordat  Kikkr. 


Miacelle  X* 


Welche  Varsicht  aoch  bei  scheinbar  geringfugigea  Teifiode 
rangen  in  den  alten  Klassikern  anzuwenden  sei,  damit  man  nickt 

im  Verbcsscrungseifcr,  was  gut  uati  unversehrt  ist,  verderbe,  mag 
folgendes  Beispiel  lehren. 

Bei  Propertius  I,  19,  sqq.  steht  iu  den  llaiidschrifteo: 

Eixe  PhyUxida  ju€unda€  cmijufgjk  heros 
Non  potuä  caicii  immmwr  U89  locisj 

Sed  cmpiidui  fakü  Mingm  gmudia  ptUmis 
Tk§$$altts  eMtiqutm  veasml  «M^a  doaiam« 

Jedoch  hat  bei  den  neuesten  Herausgebern,  wie  bei  Fr.  Lacfc- 
mann,  VV.  A.  B.  Hertz  berg  n.  a. ,  die  Veränderung  T^essfll« 
st,  Thessalus  willige  Auf-  und  Annahme  gefunden.    Mit  Unrecht. 
Denn  jene  Aenderung  ist  sprachlich  falsch,   wenn  man  uber- 
aetst:  »»da«  Tiiessalische  Schatteobild  war  gekonuneD*\ 
80  fern  dann  nur  ei^tdo  möglich  gewesen  wäre,  tfon  wi  d  ri  g, 
man  dolmetachl:  „er  war  ein  Thessalisches  Seh atteabild 
gekommen*^,  weil,  wenn  ProtesUans  in  seine  Heimath  kam, 
nicht  als  ein  Thessalisches,  vielmehr  als  ein  nnterwettKches  Sckali 
tenblld  erschien.    Die  Lesart  der  Handschriften  gibt  folgeodcf{ 
hier  allein  richtigen  Sinn:  „Sondern  es  war  der  Thessalerj 
begierig  —  zu  berühren,  als  Schatten  oder  Schaftes 
bild  in  die  alte  Heimath  gekommen".    So  ist  cupidas 
Tfit'ssalus  —  Subject,  t/m6ra  Apposition.    Wenn  Hertz  berg  ein 
solche  Auffassung  der  Stelle  matt  findet,  so  wird,  wem  Dichterre«! 
nicht  fremd  ist ,  einen  solchen  Vorwurf  zurückweisen ,  am  allerwe 
nigsien  aber,  einen  besonnenen  Kritiker  dieser  Einwurf  so  jener  TeH 
▼^derbung  drangen, 

Leipaig.  A  MUU.  ' 
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Zur  LiUermtvr  der  Glofien* 

VOD 

• «  • 


£faiigelice  deoderaneos  con- 


SiMciMmi'^  -acnio  corre- 


•  6  Snpla,  tfoict.  ' 

Euge,  gaude. 

*  dolantcs,  mundantefk 
Effcrre,  eitoUere. 
Eiplosi,  eitinctu 

uuydumer. 
£iilem,  tenuem« 
£€lipgit  defectio. 
Erfpsisiem,  innibseiil. 
EiHabist^»  mortui  ■tuit 
16  EditwM,  dopMcttMNits. 

£fiiod,   Tertis  Kttc|i>  ktM 

manicas  habens. 
'     Emissarii,  ministri,  *>• 
20  Effeminati,  moUet. 

Eietra,  sella. 

£deray  auido  oaiiidae. 


24.  Liei:  fJriuittai.  ^  .d6» 


Efflpticios,  ceap  cnexf. 

Enumum ,  cetil. 
26  Ebor,  elpenderban.  ^' 

Erimio ,  hindbrere.  ^ 

ExpeiKÜMey  «nebiidM. 

Egerer« ,  Merefhn.  y 

•Bundavtt^  tiiied« 
SO  Eliiderely  aoegdae. 

SiercSlot)  bigongtim^«^ 

Eroergit,  exsargit. 

Exposito,  geboronac. ' 
35  Emolomentum ,  fulteam. 

Sxaltavtt,  staue.  ^ 

Eviscerata ,  aeohed.  v 

EgrO)  erabedlicae. 

Eflfoisis,  acblocadum. 
40  Expendiilpe,  ihronadae. 

fidicKl,  pertaUt 

BxpediteniBti  «reddni. 

BiitOy  Sbeb  Vfl  proditto. 

BtTenint,   lavdaodo  extol- 
liint. 

46  Bxolevertjnt,  gesuedradum. 
Edat,  proferat. 
Exerta,  nuda  et  aperta. 
Ex  ialaoge,  obthreaUe. 

i  ErnktUmwU.  —  d7.  d.     «.«Mfo.  — 

21» 
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Bvertigo  9  •latim  ? el  ao  lan- 
dae. 

60  Exantoravit,  gihddae. 
Expitatani}  aritrid, 
Expeditio,  fertd. 

Entare,  adhuc  esse. 
'  Effdtum,  abortudr. 
55  Exaiistas,  evacuatas. 

Ederentur,  pFp/^^tur,  .  i 

Elegio,  geddi. 

Exorzizo  y  adiuro. 

Egesta,  ascrepaeo. , 
60  Editicius  iuda  quem  uaapars 
elegit. 

Enigma,  obscurä  pars. 

Effecta ,    mnlier  frequenÜ 
partu  fatigata. 

Eliicubratuiu,  evigilatom. 

Elogium,  testirngnium* 
65  £molomeotiiia>  .inems  la^ 

boris. 

Eudolla ,  victualia. 

Eaboicorum  gr.  genus  maio- 
ram  talentorum,  . 

Eudoxia,  claritas« 

Eugenes,  iiobiles»   .  . 
70  Ethica,  proprietai* 

Epilogi,  narratio. 

Ecbinusy  piscis  vel  soeU 

Effimere,  cotiadinareiu 

EbilaoluKf  fputUaato« 
75  Exeraa,  colMiiiaita* 

Emax,  empor. 

Editum,  altun; 

Emissarinai  percnsaovi 

EmiatnitioB ,  docUioaa. 
80  Emala,  emitalrix. 

Emax,  macer,  temni;. 

Enicliai  adultjera« 

Exitam,  penMani. 

Eluvies,  üqaor* 
85  fibübatt,  laid. 


Excepta,  aagitta. 

Ex  latere  regoi»  de  adallerio 

regiae« 
Epiatelia«  capHeUa. 

Excetterit,  caleaterit 

90  Ergata,  viciniis. 
Extentera,  anseot.  ^ 
Emlemroa ,  fothrt.  ' 
.  .Qpiafyllon,  VII.  foHa  idem 
gilodusr. 
Bthomologia,  proprietas. 
^  I^apharistiaSy  graüarum  acti- 
ones. 

Epitoroen ,  memoria  vel  bre- 

viarium. 
Eientession,  quaestion. 
Etodiforicon ,  iterariom  vei 

viaticum. 
EvangelHces,  apodixeos. 
100  Evaogelicae,  praeparaüooet. 
Ereon ,  sacerdotale.  , 
Elegcos,  castigatio. 
Encratitu ,  continentes. 
Extasi,  excesMi  idem  mentis. 
5  Exacaidae  ceteddaf  a^decea- 

nalem. 


noYalem.  . 
Eattos,  confessio. 
Enneacaide,  cenoa  iiuUe*t'^ 
Epitomen,  breviaram. 

10  Eortasitasi,  epistolaroiB. ' 
.EortaeaaMy  aollemnes. 
£ctassis ,  productio  ayllebM, 
Exagium^  handmittaa 
'^xplodif^  ^rüdödiiT' 

15  Ecomia, 


lom. 
BigUftak,  abi 

marmora 
quid 


aut 
ant  aK- 


49.  La»  varbatiertt  M  aeiftfio,  tfaKn  mI  m  famfe.  —  51.  d.  i. 

o-JkrjdM.  —  62«  Di«  dop|i«lte  Ponctation  des  r  ist  von  alter  Hand.  — 
69.  Leo  Terbetiert:  Egettare,  —  73.  Wabncheinlieh :  Epkemtrm^  cell* 
dicfia  r9t»  —  87*  Vorher  war  fMchriebeas  d«  mduUßrk  regim^ 
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io  the- 


XI. 


Ephyrta,  experioitia. 
Ephytomos,  breviata. 
20  £udolia9  bonum  servitiuoi« 
Eugenia  y  nobUitai« 
Euterpae^  nomen  vpmiae. 
Enporium^  miprQfliare  locus 
nbi  boiiNiitt  BCgotiaiitor, 
Enomisy  akie  mensiura. 
26  Epigrammay  titulum. 
.   Epimeri ,  adbret^atio 
.   Erebom,  proluocfaMa; 
Eriili,  doiBMiL 
Egofaum^t 
atrum. 
30  EiidMassyliabM, 
lyllabmin. 
JSpeaenay  qred  habent  ma- 
thematici  unda  Utigaot 
die«  siogulif^ 
Ephebufy  adoletceal  qoi  non 
habet  bacbaai. 

locaa  Mbtallioniia 
fei  locus  aakatorios. 


86 


Eltale  y  fMedil  ad  thcarm.1^ 
Eietriy  acabeOi  adiaibas. 
40  Eaiooctoria,  caadel  thaistt 
BophtiMedet,  dnpftes'vea» 
•  Bleelnini  )  aanm  et  argen* 
—  mwir"" 


Emmiia^  prdpa  fd  böge. 
Bditny  höitilini« 
KiuoliatiB,  «ta«liiai. 


Bansticioaif  ntedins  TeiMi* 
Bpiti^lafi,  superpositio. 
46  Ethicoy  moralit, 

Ephilenticaa^  niiodb»  ' 
Bieolat,.  aodlv 


 9mm  super  argeiittte. 

Ellig  ma ,  siinüitiido«  •  * 
tO  EsoaBologesmm ,  conterio. 
Ella,  becdenai. 
A»»*  aoRiMi  mior* 


Electiram ,  elothr.  v  ^ 
fipithamiuni ,  Carmen  quod 
tlicitur  sepiilto  corpore. 
66  Epicedion ,  carmen  quad  di- 
citar  aoQ  adboo  stpolto 
carpor^ 
Emitperiaiii,  semisciraüoa, 
Eiifonia,  coneuetado. 
Emuliis,  contrarius. 
EptafoUnm,  sinfuliaa^ 
60  Erotema  gr.  interrogatio« 
Exailage  gr.  pemotatio. 
EraditnSy  qoad  anre  iobla- 
tot» 

Bbaoiiniy  arbor  <iuod  detcre- 

sdt  ceta  in  lapidem. 
Ellebomsy  poedibergaa. 
66  Epimemi8|  oaat  ^ 
•  Elietidtoiy  cofb  ^  ' 
KmergW)  taapoi  pro  tem- 
pore 

Efcoloi«  ab  edendo,  beeeae. 

eafaotiboa. 
:  Sml^  ^  ntra  aotaai  aoom 
•  f«iiBiataoiperegnoatiir. 
70  Bautpaiium^  acr« 
BbroQQiy  Unnas.. 
Eltft»,  dei  aofliemptiis. 
EderO)  Ubg.v^ 
BeaaboOy.cogitatio  me^osvs, 
76  BcbecUaSy  imperlon  dei« 
.  BpMlRlaMioni,  kua  tbalion. 
BffiMi)  frucliftcatMii 
Bbdnii  oaalbvfft» 
Bntio,  geUea  nonung.  ' 
SD  Srpiea,  egdae^  ' 
Br^icariuSy  egdari^ 
'  BianadoeiiMO)  -reoiptatio  pe- 

regniioniai« 
'  .Eieioio,  sabtlle. 
Biameron,  VI.  dierooi  com- 
potatio. 
96  Elogis,  Terbia. 


18.  Liea:  ^aqrfrifk  41,  Vorher  war  geschriebsat  dmpUx  rez.  —  61. 
Lief:  Enallage,  ^ermutatio.  —  64.  d.  i.  w4de  berge.  —  68.  Da«  Wort 
•i/m(i6uj  scheiat  vqu  eiasr  sadera  Glosse  herbeigckoauDea  sa  sein.  —  78. 
0,  L  vcai4ip|rt.  — 
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Emblemma,  obacnriteii 
Effod ,  Hneani* 
Effot,  hbat. 
EipediiiiDy  arectio« 
>90  Excubiae,  spolia. 
Evum  f  loogevitat«' 
.  Epicofi»  promiM^  m 
■aria  et  femiiiaa» 
193  Erngo,  roiL 


EdulHHiiy  a«us. 
EdiiraiDi  satifl  daffoiD. 
fidoMiia,  dcittbna  abdi- 

catoa« 
E,  ego. 
6  EfQigit,  allidtt 

Effeta»  acBtr  fd  teogiidiae 

cjMivata* . 
Bffatae,  ^aailaqoip  aine  af- 

Eiectety  amittift'y  tractat* 

üMcinni  f .  aoHMD  tat  'atgeii* 
tarn  tucacMw  et  igi^ 
Wi%  i|aa  teira« .  '  '  * 
10  Elttiea^  ll^r  qpo  lafiqnid 
aloUaiw 

BloYio,  delavioni. 

Blactara,  a  lacta  taUere« 

Slegatusy  spedoriat« 

Elagtaai,  retpaoatriDi  afiqaid 
iriM  ratio  redttteTf ;  taai- 
qaeai  ai  fliaat  äHqaia 
de  qnoqaam,  cieradalio 
eom,  qaare,  qaad  flilhi 
fireqaeoter  inaaleoa  foi^ 
qaod  piae  me  hob  tra- 
ctabiti  et  dogiiim  teitoa 
maloram  notariaai  iqaod 
diouiitBr. 
16  Bliium,  menoai« 

Eminolif,  »adica  eadaenli- 
bas. 

Eaiflraaedi.  ut  pabnonet  to- 


36.  Lies :  xetda* 


awgiMtati  fadpard  aite 
.   leddere  ipirkain  aoa 

'  suffioit  et  qoati  cjhciaaa 
flatua  eantebat. 
.  Eoipla^  veodita,  ennt  eoin 
qoi  Tendit. 
EoiiDiaeitor,  bi  memoriafli 
reTooat« 
20  Emacitas,  emendi  avHfitaa. 
Emendtur,  valde  mentltur. 
Emiftogiaai,  diawdia  taga. 
Enenrnnit  amortuMi. 
Ennmquani,  etqaanda* 
26  Enervis,  siae  fitftate. 

fiaadlis,  ipifcia  ttagaeaa  qai 

aliter  anguilla  didtor« 
Eoicha,  adaltehu 
Ensidam  a  aeaoBdo  et 
Empd)  com  labon  coronavl 
.80  Epibati  ^  laid« 

EpiatBlal>ia|  chpioaia. 
'•BpbcBMrda«  bdbrayiatfe  re- 

füai» "  .  !  '  ' 
.i.%ilaiaa)«t  epifegban*;  no- 
•  "  '  Masuaa'pari  coaüroTer- 
mwb  flebiKa  ad  iniaeri- 
.'.'•oanfiam  kahaafli  con* 
<•.•  .'•  taiovaiidaB* 
.  Bjpalalitia^^  qai  epafia  dat 
.1  .  '  i  operam. 

86  gpitoBia»  aenia  qaae  duitar 
.  }  ipcr  dagalaa  menaea. 

^^beaicrcis,   qaam  babent 
.  .        anlbeiaalid  et  bde  col- 
iigunt  singolaai  iBenn. 

Bpifateft)  fiwrbeniur  . 

&odi,  airianL 

Br^  fol,  igaia.  * 
40  Bqnido,  ipiiacaMe.  gr. 

Bfy  vSgUia« 

Emocare  ^ .  eroere  y  eradcare« 
Bmgat,  plaaum  fadt 
Batira,  ioopa  vd  egeous. 
45  Essedom,  betUlem, 
Essetabant,  omedebaal» 
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£viscml9  ezcomedit. 

cvw  IMit  Tita  pffftratus. 
50  Efirat,  examinat  Tel  dfaoM 
veL  ¥iw  iolüii 
fivenit«  piMfid«lf«Mrotiis. 

plHBk  . 

.EzofeBnil«  ciBipninni 

€0  Biempte, 
BiparCiii  piftn 
Eietnty  .Moieitiii. '  . 
BithroDo««  BÜril  vtgttl  par- 

€6  Exepta,  sagitta,   .  •! 
Bxnlua)  peregrimift. i 
.  Bs^eecity  dofcot  ..  . 
Bnlitat ,  machi««; 

70  Biimnologea  io  pnoiceps  vd 
confesmoca.  .  . 
Eiprodita,  tidmiK 
BxmnptuaTit, .  proberavit 
Bidat ,  ^bliiit ,  HUIMlat. 
Bxcreaty  proltcit. 

75  ExpiabHitt  ImniiiMlM. : 
Expilatorea»  alieaae  hef«di- 

taüs  tabrcptores. 
Ezodium ,  cantjco  in  tbieatris , 
1      Indicra  et  scufi|i||,. 
Excavet,  praecaveLutA 


..„uMMf^  ikKOB  aubnlBotata» 
iocoa  saitatorina. 
Bxaoditiiab)  caoUidit  ab  ab- 


EiaiaerestO)  ex  integ#0|  ex 
QBini  patriaioflki* . 
85  Exorteni)  ^fienaai«  / 
ExcretoS)  supeialbs«-  • 
Excidi ,  .oblMt  jum. 
Bseahiaty  «aguitiali»:! 
Biauctoriat,«iietoffitaleni  tol- 
Htl  deadcaatli^i  i 
90  Expcobaly  cxplatat  ' 
Extabc*oH>  diflual  laogoens. 
EEokakkf'  aiuMa  evaae- 
adt.  ' 
93  Expnre^  pr^itiare.  '  \ 


Füoiiifeiiia^  phUainpia. 

Facetiae,  glio. 
Fibn^  bcbr.  *  , 
.  FikKctfae,  iMqiilalitaft. 
6  Fraiai)  seaaoi  s 
Filoiogoyt,  taAiqoia  vdmbi 


f  IniBa. 
Friutra)  aade  viel  raeb 
Forficea,  scerofo. 
10  Faiteg«  Ubri*  . 
Fovit,  caeenaad« 
Faaccty  dignitaa» 

Feasat,  derpnjgit. 
Fisso^  publice« 
» 1^  Fiotas,  flaaDs. 


•  •  • 


Expertus  est,  evigHai«itJ  FisoeHa ,  tenit. 

80  Exeos  latibnlum  iudex  eiAra  '  Fi«ica,  naturalis.  ^ 

terininum.  riicus,  fex. 

gj^%laL,^^vigat       .  <.    .  Fuactuf,  .liberalu». 


TL  Lies«  paapewiate,      2.  Hier  «iM  dle  LicIre  in  daMSp.  Hdschr. 

-  5.  Rp.  FÄcr.  6r6r.  —  8.  Bpv  F/iiatra,  owrf«,  Araen.  —  11.  Ep.  fw- 
xei.  In  der  Erf.  Haudscbr.  ist  nicht  klar,  ob  da«  Wort  am  Rode  ein  ^ 
oder  %\A  I  bei,       16,  Ep.  FMdlio»  (oeni^,  —  • 


Oigitized 


880 


Zur  Litteratur  der  Glossen. 


20  Fisciuni)  rerum  publicanun, 

FlaTum  et  fuivum,  reod, 

Fribolum,  fragillae. 

Flaccidum,  cootractiim. 

Fibrae,  librlaq)paD. 
25  Fastidium,  cuniti 

Fax,  faecile. 

Fibula,  sigil. 

Finicia,  beoso. 

Fribula,  vasa  victilia  atque 
inutilia. 
30  Furca,  uaergrod. 

Ferculum,  vasculam. 
'   Fastus,  in  quibiis  suot  no- 
mina  codsvIuoi. 

Fibula,  hringae. 

Frassin,  eloquentia. 
35  Fenicum ,  cocumiun. 

Flegmata,  horh. 

Frugus,  uncystig  ?ei  healfaL 

Fraxinus,  aaste. 

Fagus ,  boecce, 
40  FrixuiD,  afigeo.  . 

Ferinum,  hold. 

Fagtis,  uuonanbeam. 

Fulix,  gaood  ftl  dopieoid. 

Felix,  ferao* 
45  Fraga^  obea. 

Freoiticas,  ii 
lore  capitis. 

Fketnla,  sucga.  ' 

FringeUty  fioe. 

Fasiiafliify  ouorhoMi. 
50  Farnacw^  mard. 


iasaant  ei  do- 


Famfaluca,  laesong  vel  faaoi* 

Furdfer,  cruci  dignos« 
'    Pungiis,  snarnm. 

Furfures,  sivida.  • 
55  Fogo,  manduco. 

Fiolae,  simUitudo  «»ünit 

Fnigalis,  largus. 

Feriatus,  sanctus  vei  reqoiea. 

Fasserat,  imperat. 
50  Fefellit,  fraude  daec^it 

Frassis,  interpretatio. 

Falcatusy  curribus  armatuat» 

Fiacccotia,  contracta. 

Fagali  doliri  oiaoditcaBlaB. 
55  Fararetur,  ligaretur. 

Follescit,  tumescit. 

Fakis,  Boidabil,  aigdi,  liftr. 

Flabaausy  man« 

FlaTam,  gelo. 
70  Furrosy  ^mao. 

Fibraaa,  ApaA 

Fenus,  speavaa. 

Foederatas,  getreude. 

Foetoa,  aoUa  et  ^Bminat  ft- 
Ihia. 

75  Formas,  wiaealoci. 
Fuoestaveray  aarftoa. 
Pros,  hicor. 

Faneatissiaiia^  da  deodlic«* 

•ta». 
FraaMa^  ae^miL 
80  Facea,  gaodttoeb. 
FaToaio,  acpUra. 
'Flatatioae,  petilioii^ 


II.  Bp.  raad.  a6.  Bp.  /oecOat.  —  28.  Ep.  Fenicia,  baeso.  —  30. 
Kp.  uuergrod^  -  88b  B^.rtou^ioe.  —  87.  Bp.  UHeyHig,  htamtl.  -  88. 

Ao^* •/''"S'"'**'.  "  ^*  "P-  ^««rw*,  *«wa.  —  40.  Bp.  a/ünm.  — 
42.  Bp.  FutanuM,  uuonanbeam.  —  44.  Ep.  feam.  —  45.  Ep.  obtt.  — 

lik*      /"V**    '         ^P*  Ueber  den  leUten  BachaUbm 

•JjJJJ*  dar  Brf.  Handscbr.  ein  an  dem  obarn  Ende  darcbatrichenea  h  (»e- 
sckridMa.       50.  Ep.  Fumieu$,  meanth,  Leo  emendirt;  Furunculus. 

T^jT^^;  »P-  '««wif ,  /«ä  -  68.  HiMcb  folgt  im  Cod.  Bto. 
die  In  der  Erf.  Hand*chr.  fehlende  Gleite  i  Fili/tiifli,  mmr  mI«.  —  iE 
Ep.  Falcet,  uudubü,  tigdi-riftr,  —  71.  Ep.  Fibraens ,  moendt.  —  72. 
gP«  -  73.  Ep.  gUreeudae.  -  75.  fehlt  bei  Mone.  In  der  Elf. 

naanschr.  kann  man  aach  romenUH  oder  noinenloci  lesen.  Leo  emendirt« 
FomoniSyiptefMs«.  ^  78.  Bp.  FfMmIm  uen  mmior.  -  77.  Ep.  Froni.  —  78. 
Ep.  ihmd9wUko9tm.^l9.Ep.mig9tm,^90,E^.  Fmtm,  g^dmmib.^ 


Oigitized  by  Google 


¥•»  to.  Fr.  OcUer. 


Mi 


ForDiemi)  bogant 
Fedit,  proüvmt 
86  FlaminibtM ,  sacetdoÜbiif. 
FanagorlOy  defano. 


Fretut,  confidens. 


90  Flamm,  bM* 

Fragor, 
Fanfaluca,  o 


96  Fnwenta,  «Mb  ^pod  enit- 


Fordasn»,  pregnaaa. 
Ferrugo ,  purpun  nigra* 
]Rdui)  qtrf  Cttin  dtliara  csf 

oHy  a  ftifibnt  fKctiuD* 
Fac6toiy  deguif«  Acia« 
ICO  Fkfioda,  genera  totnentiH 
miD  Ibai. 

Fisco,  publico  domino  cae- 
sarif.- 

Foreifer,  permalui. 
FloccQs,  loca. 
Fdcastram,  uuidubiL 
6  Ferola,  «eacdrotae. 
Fidiciilaef  chordicithare» 
FeliatuiB)  curbatuiD« 
FuJgeliiDi»  fulgor. 
Fignra,  a  confirmatuMie« 
10  Frumentam ,  a 
Filii,  iemini«  .  . 
Filius,  deiterae. 
Fimcvlna^  finugL 


Fakoittj  qiil  polict»  pcde- 
flrr  hitroraot  hajbeiil,  * 
]&-Fa€ciostt8,  aaepe  fiiciena« 

Fak,  ftcttla. 

FarcSt,  impfet. 

FastttS)  contemptua. 

Fariolmf)  i^atoa. 
20  Fercalum,  ▼asealimi. 

Faleiigarias,  ut  gladina. 

Fafiasor,  fautor. 

Facelua,  aflabilia. 

Falarica,  Üieca  gladii. 
25  Falarfca,  genas  hastae  gran- 
dia. 

Falaria,  pars  oiacedoniae. 
Fassus,  cotcomm  fliivius. 
Fassellom,  genas  naTis  in  nito. 
Fassellum  ,  genus  holeris.  • 
30  Fanticus,  qui  templum  diu 
deserit. 

Famidicus    quimidicus  qui 

certa  dicitur. 
Fanaticus  in  templo  argiiitur. 
Falcarius,  faicem  ferens, 
Far,  genus  frumenti. 
36  Fornix,  boga  super  colu* 

mnis. 

Fastus,  superbia  Tel  Uber. 
Follis,  blacstbaelg. 
FaIlere,ornamenta  aequorum« 
Facendat,  resolvit, 
40  Femina  9  femora. 

FaMuiy  fcregtm. 

I 

Fasciniis,  aspectost 
Feretriaa,  fertiUfu 
Farcimen,  ipsa  spedea. 
46  Fecuieninay  face  pteam. 


83.  Ep.  bogan.  —  87.  Ep.  reitaendum,  —  89.  Ep.  Facundiay  thood, 
—  90.  Ep.  Flamina,  blaeed,  —  92.  Ep.  iuoeg,  Viell.  ist  auch  in  der  Erf, 
Hiadscbr.  so  zu  lesen.  —  93.  Ep.  Fam/aiuca,  95.  Viell.  ex  ariitit,  — 
99.  MU  bei  Mosa.  —  5.  Bp.  fWali^  msfirato.  11.  feUl  bei  Bfoa«. 
Laa  iatiaaiwt*  Mmm  ader  krwUng.  —  12.  fehlt  bd  Blaae.  Lac  tarkai- 
»ert:  FUUu^  dektere.  -  21.  Die  frühere  Lesart  war  fmdiua.  —  24. 
Bp.  Faiariae,  tecagladn.  —  37.  Ep.  blest-haeelg,  —  41.  Leo  schlagt  von 
FaeetuM,  faegetme  (oder  faegwmiB)  oder  FaUUmm^  fmegnt.  Die  Glosse 
lebii  bd  Moae. 
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aas  Zur  lattciatac 

|.   Feraiia,  lugubria. 
.  ,  Feliitat,  suggit 
'    Femella.  diminut.  femioft« 

Fetialis,  pacis  sacer. 
60  Fictum,  focatum  vel  colora- 
tun. 

Fistum,  inciuidiiai. 
Firator^  Sanas. 
Filtra,  male6cia« 
Filomela,  hiscinia.  • 
Öb  Fiscelb,.  formeUa  fibi  casei 
expriiii|iDtiu> 

FitigaliS)  Corona  facardlotattt. 
Fisus,  praesens, 
Fidiculoe,  catena^« 
Fidicula,  ckbaridpf • ,  • : 

Fidud^r^us ,  posseafoit 
•  *i61  Fl^ef,|..lulare«, 

r.'i     .         '   .       .     •  .      .  •  , 

'  '    Fax,  facula  vel  liceatia. 
Fatescit.  retolvitar,  . 
Farnigo,  genus  frugU. 
Facessit«  facit  vel  recedit. 
.5  Falaricai  geniis  teil  maximi. 
Fatescont',   feriendo  dissi- 
^panfar  ac  dissolFaatar 
▼el  aperiunt. 
Falconesy  qui  pollices  pedom 

intro  Gurbos  habont. 
Fabi'e,  docte  ,  ingeniöse, 
Falcire,  fulcire^  sableme. 
10  Faccione,  fttiniiwifcit  . 
Fate,  foragem, 
FaTinr,  clamor. 
Favisoary  fatoor  vd  couea* 
taoeo«. ' 
•  Fatiicuaf,  aperinot. 
15  Fanaticof  ,  teropli  miiiiater. 
Panu;  imj^let 

Factuniy  inpletunis  .  ^ 
FasiOf  cqaioiatio« 
FaselosoS)  faHäx  deceptor»  ' 


'i7.  Lie&:  Falangarinty  hajulti». 
f^Uy  9ugU.      d6.  Lies:  Ferrmgaw. 


dßx  Olossen« 

20  Factionarius,  qtii  praeest 
Fratria,  uKor  fratris. 
f  asttis  et  fasti  ubi  sunt  no- 
mioa  consuium  libri. 
i       Factiosus,  sepe  faciens. 
Facissit,  «loa  «ignificat  vel 
facere  cassal  vei  £re- 
quenter. 

25  Fascinusy   aspiastes  hooe- 

rosQS. 
Fatitiae^ 

FamalungaiiBS^  nt  gladiui. 
Farcily  dofl^Mit»  i 
Fiiroinmvi^sa  «j^aottk 
dO  Fabor,  adlocntiai» 
Faxo,  fttclo« ...    .  ! 
Faryp«lies< 

Feles,  gyniselloniii^  gr. 
Fau  ,  arbor  .i.  boc  \ 
3i5  Feliitat,  fipgit,  6git,  [ 

Farrigine,  obscuritate  aiit 
ferü  aiiit  calori  ferrari 
rasunu 

Feretnim ,  lectiinn  defuncti 
▼el  locelliun  qui  fert 
tnf  refert 
Farescity  efferr^  fafjt. 
Fercttlani)  vascalimi: 
40  Feretriuff,  fertilis« 
FercQÜ,  disd. 
Feus^  color  qaod  in  hdm 
mittll^r'et  p^oi  apis 

Forai,  atror,  inunitis: 
FerentartI  /bignlfoi  eiH- 

46  Fisoras,  adsnras*  .i.  sloae. 
saz. 

Fiolnni)  aaleani. 
Fidicola,  dtibaridas. 
^ig^ulina,  sigliaa; ' 
Fidifiul^e ,  pbcdeotart. 
60  Fibria,  aonoa  aerpestis  fe- 

'  auMniai; 

I  .  i.  '     •  *  * 

-  35.  leb  emeiidir«:  FeliittU^  tttri* 

-  43.  Lies:  Fm». 


Oigitized  by  Google 


Vom  Di.  Fr«  OakUr. 


Fidicula,  catena€< 

FiMiiia  et  fttcitUlj  t  genni 

oofini. 

FilistniB , 
FileiuSy 


II  * 


FriTola» 
FrettuD)  mite 

inundatio. 
Frut,  mode«li(k 
Friinctoria,  tranmtoria. 


65  Ficlei»aMnias  inpco  pkindi«    90  Fribul«^  friguüs  igooiiiiiiiora 


FlegiMy  aalif«. 
Flnicmti 

Fliiit, 

Flabria,ventia 
eO  Fkrb,  Jubiia 


66  Flabn,  ala^  omm».  0r« 
FlafcUoflit  MuiiJuiiL 


,  1 


theatralMi  vel  res  oulliiia 

Freniticasy  mos  frenitki  di- 

bra  larqocrtto« .  • . ' 

Fkscteria  pitocd^  qnae  fni* 

ctua  atlBlit 
Frenitioat^  in 
96  FkaataoaBi» 

Frioctorimiiy  tfantikviuiii« 
FahMre)  pakhrire  t«!  ado- 

Funera^  lodooBa« 
Facata,  depicta« 


Fornioev  Mio  cavo  uH  ex-  100  Fama,  terra. 

FoDaculam,  territtiriaai. 
:  FandibaliiBi)  fuBda,  ntia  Ii- 


70  Fomis,  origo,  tnili 
FalMBy  accitlamr 


Foimea^fncbdiiuav^üiiatala 

•  minnta.       .  ' 
Fotille^  VaniuD»  mendax. 
75  Forom  appi^  quod  appios 
Senator  condidit.  . 
Forma  ^  copula  medicamenti 

Tenditum. 
Forens»  tabellio. 
Fortnnare  ,  dux  fortona  in- 

columis. 
Formiones,  corbüs^corbiones. 
80  Forica^  latrinas  c^ff niM^Hus. 
Forire ,  ve|itrem  piufaire* 
Fornice ,  cailiae.  gr« 
Foces,  obi  latrones  finsidiaft* 
tnr. 

FrajBtiai:^  düffifi^pn  ,*  , 
85  FratctfMniiiyarbImcolileatpm. 


Fragitibarias  y 
r  •Fanaslas,  qui  htum  gaudet 

alterins  mortc. 
5  Fonebrntkos^  locas» 
Fastatus,  casus  lastibos. 
Fttstarius,  qui  csdit. 
Fariolos,  fatis« 
Fakra^  ornamenta  kdomm 
Sita  fiilci*       •  • 
10  Fancdo,  ei;|Mlntia  Idbato- 
ram. 
Futat,  argnet. 
Fatulis,  vacuus  inaois« 
Fusa^  iactantia.  • 
Fundia ,  retia  linea  ftah- 

dibiis.  »  .  ' 

Fulica ,  avis  maris  larus.  gr'. 
116  Fudit,  peperit,  alitef.atfac 
tit  j  posternit.  • 


•  « 


7i.  Lies;  FuiiU,  —  77.  Lies:  Foresfif.      83,  d,  i.  Faaoea. 


Oigitized 


Zur  LkUiatiir  Ucr.  Glofiseii« 


I  >  • 


Geometrie»  9  lerne 

ratio. 

Grammatica»  litfmlif« 
Gaenelogia,  generatio. 
Gurgulio,  drotbotta. 
6  Giij  olua« 

GuigMliiim ,  Cesol. 


Gw«  Sita  galUnai* 
Giluas,  gdii* 
10  Gypb,  Immt.  • 
Oj^awy  aptrak 
Gregwioa,  das  nilitiini« 
Giar«y  ebnü. 

'Geiiiw^  tfluH  ^dm  habet 


15  Gignen, 

Gatwliiai,  patil 
GlmDnUi,  mIs. 
GiierM»  piUeoa»  ■üna« 
GyimieiM  -agoiiy  looua  ubi 
kgnntur  direnae  arles« 
20  GMiolMD,  aeeg. 

Oeacalee  leeti,  qui  aleniini> 
tiir  pudlis  nabeotibiu. 
GjoHMHea«  Mdificia  baliiaa- 
nm  CMMiiMal»  apcr- 
.  fecta. 
GooMTigaiaad,  acemw  tecb. 
Gigaoa^  terrigena. 
25  Gäif  torcolar  fite  pracaanu 
Gnuieii,  quicae* 


Geniste  9  broogiu  • 
Galla  9  gallus. 
GrassatoTi  fnbeigcad. 
30  Garbaa, 
Gaberaaa  « 
QuilgvsliaBt  dmm  fmm- 

Gaza,  ceiisiia<?at  difiliae, 
Gralliis,  brboc. 
86  Geoiaailae^ 

Glis,  egilae. 
Geatbiliatici, 


Galmarice« 
40  Gloaer, 


Gfacilis,  smaL 

QaaRila, 

%btaa9 
45  Graganaraai  y 

Genmay  gaqriHlilican« 

GfauKatorea« 

Oraaaalbr,  lalff«i. 

GmQf  9  Uear« 
60  Gealilk,  «aviai 

Gtllua,  color  ferrugtneua, 

Gynnas,  luidM» 

GjBoaasia,  eierdtatio  pa- 
lae»trae. 

Gaaeoj  galoana. 
55  Gilvai,  faltt« 

Gargulloy  aen^. 

Genna  9  agenna. 

Gdniay  frota« 


4.  Ep.  throtboHa,  —  9.  Bp.  Güiris.  —  10.  Bp.  Gibbui,  hofr,  Leo 
▼erbetsertt  Gfpo,  Ao«e.  —  13«  Ep.  Glarea^  eitU,  —  15.  fehlt  bei  Mooe. 
Lea  ^naatbets  Oijfaenfia^  iran.  la  der  Etf,  Haadsdbr.  kaoa  «lan  alle«* 
fiUb  aoch  darum  heraaslüen.  —  20  Ep.  «e^jf —  23.  fehlt  bei  Meaeu 

—  26.  fehlt  bei  Moae.  —  28.  Bp.  Galla,  gaUue.  —  3l.  fehlt  bei  Mona. 

—  36.  Bp.  eglae,  —  39.  Ep.  Galmuria,  ealuuaer.  —  40.  Kp.  cletmuae, 

—  Die  bei  Mone  hieranf  folgende  Glosse :  Glaucum,  he^uui-grd  fehlt  in 
der  Erf.  Handschr.  —  41.  Kp.  molegn.  —  42.  Bp.  »mael,  —  Die  bai 
Maaa  biaraaf  Mgeadaa  Glasseat  Ohu^  frecnit  f  aad  MftalSMrnai,  e«» 
lanwr  fehlen  in  der  Brf.  Handschr.  ^  iSw  Ep.  GoimHla,  mml^rm. 
f^oo  emendirt:  Calamilla,  U»,  molegn.  —  44.  Kp.  leoma.  —  46.  Bp. 

fiee€ndUican.  —  47.  Ep.  49.  Bp.  Genat,   —  57.  febli  M 

loae.   Leo  vet bessert:  Genaa,  tha  ciieowa  —  53«  Bp./ro«t. 
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Gontw, 


Gweo  »  i;ri«MW|  plio^iiiatiir, 
Giffhn,  pclkMi  'pMtonde 
.   ^ood.  wKi6  ^rt^Mii  CiL 

65  Gm«  JU 


laqirftM»  Tcrboratiir. 
siGsMo')  .gnloiiit^  loliiiittlQij^ 
poopalar  nin  taberoeo. 
Qtknmf  piHeiHi  ittstorale 
de  ioMeo 
Duptiac^ 


6  Gase,  opes,  dMtiM  lingua 


suaspor  ^  negatio* 
GfiniiDnaii  iatiMa  ? el  dena. 


70 


Geasia,  fatoni  dacrafaoi. 
OgBiaH»hwiio,  geafaai'hMio. 
76  GhaciMDy  oflaw«  #4tioiinii 

Glaalüiav:  iiiteqpatetatio  aer^ 


Galeria,  baMUani  qai 
oaiidaa  potfMrf; 
•  GaUicMi,  aaodalil«.  gr. 
GaaciNKs,  propinari.abi  fd 

agaguli. 
Galla,  aiam  rw^uaa 
10  Gafiaro,  pillaaak  gr« 
Ga?ü,  avia  foat  didtar  aten 

SM. 

Gemmina ,  generatio. 
Gesum ,  aata  vel  iaculam  gal- 

lice.  ' 

Geniminae,  creaturac 


15  Genesis,  factum  decretiim. 


1 


Glebra,  arator  lingua  gallica. 
GloboMuayex  solido  rotan- 
doa« 

80  Glebo ,  niaticoii. 

GHscit^  a«cendit. 

Gnomen,  orolei  genug.  fit 

Gregulis,  roediocris. 

Gros,  Orbis,  circulus. 
85  Gramana,  sicamina  ligBoriuiu 

Gratat,  gratulatur. 

Gratae,  cellae  apium  vel  gra- 
tiae. 

Gurgitium,  domus  pauperis. 
Gorgustia,  tabernarum  loca 

tenebrosa  ubi  convicia 

turpia  fiunt. 
Guttit,  paulatim  pluit  ^ 
91  Geneo,  tabemahui. 


Genuinum ,  intimum  vel  dena 
qui  interioa  io  ore  bov 
minis. 

Genialis  bomo,  gratns  bomo. 
Gerula,  nntrix  qnae  infantea 

portat. 
Gerulua,  saanoMicgoCn. 
20  Gemini,  dno. 

Gestamen,  quicqmd  portatnr, 
Geniuniy  fortunam. 
Gemionea,  nucberiae. 
Genu,  geniculnm. 
26  Gesticolatur,  qaidqnid  oaten- 
dit  aaltator« 

Genicalani ,  gCN  caiiiaiibeC 
atlia. 

Ctotticnlataay  pantoaunna» 
GcMdia,  feaMlBa. 

9 


61.  Uast  fonkmm.  ^  Liai:  guod  laaieof.  «.  —  iV.  Iibll  bat 
Mone.  Leo  «aMaairl«  Oarruiut^  Mäaefspräe.  —  69«  febH  bei  Maae.  — 
82.  Li«s:  Onomon^  ktthUgH  giimt.'  ^  89.  Liest  mnkrim  fir 
—  91«  Uiat  Gaaaa.  — .  •  -  » 
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•  dO  G^us  y  cö\oT  io  aequo  inter 
 album  et  riibum. 

'  '    Girba,  pila  abi  tesseoe  pi- 
scantur. 
'    Glebo,  ruaticus,  arator. 
Glomerainur ,  adiungimur. 
Globat,  rotuodat  sive  acer- 
bat 

35  Gnatiis ,  filius  lingua  gallica 
et  natns. 
Gal'08,  liquaraen. 
Goridiis,  rigidus. 
i  '    Gnittis:<  gruis  ^vci  ^bis  cir- 
cutiis. 
Gratet,  gratulatur. 
40  Gremia)  siccamina  lignoram. 

•  Grumat,  manipulos. 
GregaUsy  multiUido  medio- 

crin. 

..ßregarins  homo  dnx  \eX  mi- 
'         lea  nnias  abnoiiae* 

GraDOOf  .tabefna. 
46  Gru'in^'^  congestio  pulveris. 
/ '  •  Grales  ^  celliuaf  apiim  vei 
gnttia^ 

Grassare,  homiliare,  ferire» 
.  •Qptaty  paulatim  pluit. 
;    .  G^rga^rt^fl,  taberna  homilia. 
GorgaHitittniy  locavema  tont 

.tanebrb  ubi  €0Dyh^  tor* 

•»••••,     '  « 

.   GqrgO|  garnuQt.  > 
52  Gargltnifli^  iompß  pf^eri. 


Herculos^  fortis.  \ 
Hebescebat,   stultus  factus 
est. 

Hebetatus,  a^tjutid«;* 


Habia,  apta. 
5  Hausissent,  evaciiasseDt. 
i     Hebesceret,  ansuand.  - 

Habitavit,  aslacndae. 

Habiles ,  aptos  vel  leves. 

Habitudinea ,  geberu. 
10  Horomatis,  auditis.  * 

Hera,  terra,  onde  beroes. 

Hyadas,  red  gaesrum. 

HyalieiKim,  Titnim  Tiricolore. 

Hoscae,  hos  aatem. 
15  Harinulcaes,  repeslor«a  aqua- 
'  rum. 

Hoscinae,  bos  ttro, 

Harundo,  canno. 

Hebetes,  vocuos. 

fielluo,  p6rditiis  .T«llittorio- 

80  Habitudo,  fortitndo. 

Uarenae,   sf»  «aablMiini 
Üngaa. 

Hernae,  lacus  ▼d  patiumi- 

tiiip  tbeatri. 
HolocaustiMiy  ^od  totimi. 

' '  Hostifl.  de  qao  aacer  paitea 

Iiab^bt- 
S5  H^retima,  eolor.  . 

Histrioiieti/  adtator^  td 

praeisili  nier^(ri6qik 
H^romrodSfoi,  qoi  iiatora 
*V  cbmpolitfeit  eit  Ol  Tir  ail 
,  et  reintiia.  ; 
B(aniio,'margtiretii praeciosa* 
Hornö ,  thysgeri, 
30  Hiulca,  cinendi. 

Hymnus ,  lauS  canninain. 
*'     'Hermon,  anathemar 
'  /  '   Hibiscum ,  biscopunyrt. 

fiyenae,  qui  sexum  mutant 
ut  lepus. 
35  Heliacua.  occasus  solis. 


3.  Rp.  Ihbitatutj  OMtynäid.  Hierauf  folgt  bei  Mone  die  in  dem  Cod. 
Krf«  fehlende  Glosse  :  HattUia  telorum  ,  tcaept  loan. — 4.  Lies:  Hmbida. 

—  5^  Frä^  fmt  ge#chrieb4|\:.  euacui^gent^r^,  ^».Kp«  amand.  — ^  tfp. 
iwcdMemim..  ^  iL  VIsUi  mm^^  Msut,  ^  a&»  liß^g  iolmr. 
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Hostia,  quod  deum  placal» 
Hostire,  aquare. 
Hottimentuiii,  lapia  quo  poa- 

das  aequatur. 
Hei;^foiiticaD)  deriU  theo- 

rica. 

40  Herontacali  bmtae  diterM^ 


Hiadat  a  tanria  sioiUtladiiie. 
Heresia,  prava  aecta. 
Hoatiae  pontificae  de 
plesb  manducaC 
Hiulcas,  leooea  faacea» 
46  Heruu%  bolus. 

Horodius,  uualh  haebnc. 
Hereditaf)  ab  berede, 

48  fliraado,  auabiaae. 


Harenai  aabb  aiarit. 
HaMtam»  kmeb  cireanida- 


Haaae, 
Haaaaey  nne  circoitu. 
5  Hanata,  epofata. 
Hebitiofla,  roatidoria, 
Haoa,  profimdom. 
Haebet»  traemet  vel  defflcii 
Harcolua,  iocnndna  vel  di- 

naoa^  ab  aria. 
10  Haorirey  ocolia  et  aariboa, 
HaoMrom,  consertam,  con- 

catinatom.. 
Habenaey  freoa^  lora  retina- 

cobu 

fblantes,  dolorem  daotea. 
Hardaliotas,  buccor. 
16  HeUiiino,  gnlosus  adsumptus. 
Heraotum,  drusturo,  pilosiim. 
Herculaneus,  eunucbus« 
Henna,  castratio. 
Hermaproditus ,  castratus. 


20  Hellies,  morrio» 

Hennafroditttii  qai  aatara- 

Üter  conpo^tas  est  at 

▼ir  ait  et  femioa* 
Helluo,  Torax,  coaiedo. 
Heredipeta,  qui  alienam  be* 

reditatem  desiderat. 
HeoBucbua  et  apado  irnom 

eat 

25  Hereoacby  aliud  genus  lepor» 
Himososy  bodio  babitus. 
Uirodi  aogulus  oon  dividit» 
HistriXy  qtiadripes  spinom. 
Hiitorioaea»  propoaitae  me- 
retricum. 
30  Ilirsi,  biraoti.  * 
Uiberi,  spani. 
Holus,  totua  vei  ortulanot. 
Haruado,  sagitta  Tel  cue- 

napia  fioot* 
Hostispicea»  aruapices. 
36  Hostita,  aequat  ad  planum. 
Hoiitor,  bortolaona, 
Homnncto    et  booMUcubia 
anam  <eat  dmT.  aecon* 
dut  ettertiaa  gradas  est 
Hoc  plaactomi  aplana« 
Holograpbiumy  propria  maon 
totiim  cooscriptam  te» 
atamentum. 
40  Homnneio  non  grandia  famae 
bomo« 


HiatriO)  shaolator,  mimoa. 
Htnido,  sanguisuga  terrae. 
Hipocrisi,  simulatio. 
Hospicida,  peregrinos  ocd- 
deos. 

5  HoDorariiim ,   mercis  quae 
iudici  datur. 
Hoooa  d.  boQor. 


43.  Lies :  plebs.   —  46.  Kp.  Herodim ,  uualh  hebur.  —  48.  Ep. 
»naluuae,  —  U.  Lies:  liamatum,  —  13.  Lies:  odorem  dontef.  —  29. 
Ucs:  fibfnofiet.  —  ' 
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Hornus,  annotinns  annicuhis. 
Uolitur,  venditor  holernm. 
Homiliatio  ^  hiimaoitas  ex  in- 

prudentia. 
Hiimiliamanus  diierh. 
11  Uumilitudo,  hiuniiitas. 


loertastictosy  enormes ,  in- 

geotes. 
IdinooTi  hereticiae. 
Jnspiiri^  incesti. 
lasitrossin ,  syriam. 
5  lerion,  sacerdotale. 

Inerguminis ,  tmnpestate  ie- 
ctiis. 

In  piüpita  in  gradu. 

laspit,  nigriim  et  viridum 
colorem  habet. 

Todiama,  proprietas. 
10  IncestuS)  coitos  sang[uini8. 

IncanalibuS)  inaogustus  locis, 

loluer',  mansenmt. 

Iiidrnticaas,  uraesgendt. 

Inhians,  gredig.* 
15  Ineitricabilis,  insolubilis. 

IncaeniOf  noTae  aedificatio- 
nes. 

Jnsimulaty  accusat. 
Iranonia,  mendax  iocus. 
Infaustior,  infclicior. 
,  20  Insolentia,  inqiiietudo. 

In  eculeis,  in  ferreis  vel  Ii- 
gno  infixis  vel  cnrbeis 
in  terra  positis. 
In  metitUoy  in  carcm. 


Inluvies ,  socnndanim  hama 

in  ({tio  fit  parvulus. 
Inppgit,  tog. 
26  Intercalarps,  dies  interpo« 

sitis. 

Indigcsta,  iiih'cobra, 

Indigf  stiis  PS  per  babundan- 
tiani  frii«;»im. 

Intestinum^  thearm. 

Interamen,  inifli. 
30  llium,  naensida. 

Ignius  Orbis  circuliis. 

Infuia,  vita  qiiacdain  digni- 
tatis  quo  iitnntur  mani- 
chaei. 

lob  9  dolens. 

Idicotty  propriunu 
36  ldigenuS|  qui  in  eodcm  loco 
ubi  nascitur  habitat« 

lotham  dnT  consnmmatio  ant 
perfecti» 

lesraely  nomen  domiii. 

Idumeu,  terreaa. 

IdithuiD|  transilitor. 
40  lordanis,  discensio  eoruiD. 

luniperuoi,  sirnilia  tnia. 

Institesy  suedUaf. 

Intexunty  aaundtin. 

luglantes,  quasi  duis  glandes. 
46  locrepitans,  hleodcndri. 

Irilrx,  tychtend«  ab  inliciendo. 

Index,  testis. 

Interdiu,  tempus  inicr  dien 

et  noctem. 
IiifestuS)  flach. 
60  Interceptnm,  arepsit. 
InfandiuD)  meinfoL 
Inlecebris,  tyctinottni« 
Ingratuf  » laad. 


10.  Entweder  istn  lesen:  PiMillib,  nonns^  dnerA^  oder  wM  Leo: 

Uumilis,  nanuä,  ducrh.      |^  Bp.  latytronn^  tynian.  —  11.  Lies»  Jtfioau. 

—  13.  fehlt  bf  i  Mone.    Leo  :  wraesiendc  in  den  Stock,  in  Kciten  werfen. 
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Inritatas  in  rixam,  gigremit. 
66  InhibeUnt,  prohibebaat. 
Incitamentunri ,  tjctimiae. 
luT)  aemis  ptlma. 
In  merothräe,  in  domo  nng 

*  entorum. 
In  pmtibiilo.  In  donw  for- 
nicaria. 

fiO  Insaltaoa,  Tidendo  contradi- 


Intmenta,  ingongae 
85  iDpnberea,  inberbes. 
Inlectns,  getyctid.  . 
Interceasiase ,  interire.  * 
IntarKtaai,  bisnirida. 
Inpacte,  aslegenrae. 
90  fndfgestaeyonofercanicnraa. 
Irndtentety  nnidnr  linientL 
ladolcflii  iuvaulutcni. 
Inaoletceret,  ob«r  oenedae. 
Inpalsore)  bedaendrae. 
M  Infractiui,  geaammid. 
Inopinaoi)  una  aatta^. 
Inditasi  dü  giaeltaa. 
Infiei,  gimeogdae. 
InvioUi}  inpraeaoniptiini* 
100  Index,  taecttoidi,  torcktendi. 
In  postereai,  biialecend. 
Inter  primona^  bkalehn  ael- 
draak 

IntercapitOy  frit  naerc 
InopinatO|  inspcrato. 
6  Insolen«,  fernendkL 
lubabiti  delectavH. 
Infandoy  nefando. 
Incmtay  in  ma^ttaa. 
In  enüanniy  in  fdlleftn  bnbtU- 
nnm  at  rilfar  machina 
testa  et  bitamine  Kta* 
10  ladHiatima,  In  altiBsiina. 
In  abatrnta.  In  i^retn. 
In  mlnio,  ingluviae  qiiod  tan- 
tum  ad  ntniarlos  et  od- 
Bographos  pertlnet« 
laria  petita ,  Tedbonni. 
layitsat,  ktt. 

54.  Ep.  gifrrf\mld,  —  56.  Ep.  Incitamenta.  —  64.  Kp.  Ida,  —  65. 
rwihnfil,  —  67.  Ep.  frimach.  —  68.  Kp.  anhriositlt.  —  69.  Ep.  unli- 
imuac,  —  70.  Ep.  unbryd.  —  71.  Ep.  taepnduuaea,  —  72.  Ep.  uuro' 
cCw.  —  73.  Ep.  gibmm  iiimm».  *  fi.  Ep,  ratfMi*  —  76.  Ep.  g-eom-  , 
•iitoe.  —  77.  Ep.  iMac.  —  81.  Ep.  ifordk,  —  82.  Ep.  in  focmistM, 
—  83.  Ep.  asolcaen.  —  84.  Ep.  thtngungae.  —  8f>.  Ep.  gitychtid.  — 
88.  Ep.  bismiridae.  —  89.  Ep.  JnpactCj  anslcgacngrae.  —  90.  Ep.  uno- 
/oercumcnac,  —  91.  Ep.  uuidhhUniendae.  —  93.  Ep.  oberuuaenidae.  — 
^.  Bp.  teedeadnoe.  —  95.  Ep.  giuuaemid,  —  96.  Ep.  unateddae,  —  97. 
Kp.  iha  gUetian.  —  98.  Ep.  gimacngdae.  —  100.  E^,  faeenondi,  for- 
rtmdi.  —  1.  Ep.  InpostoreiHf  bi&uicend.  —  2.  Ep.  wtutn  aeldrum.  — 
3.  Ep.  Intercapcdo,  fristmearc.  —  5.  Ep.  fcrunaenid.  —  8.  Ep.  ia- 
Bia«ilae.  —  13.  Ep.  luritperUi,  —  14.  Ep.  inmiM,  laath,  — 
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InterasUe,  iateranaglyfia. 

In  trivii,  in  tribaa  viis. 

Lninant)  Awlent. 

Iota,  aoeduu 
66  langetom,  rycth^ 

Intola,  nnalkoajrtv 

Inprobna»  gearadi* 

lagroerit,  on  iirisit 

latradabilia,  an  liudnnao. 
70  Incoannodaaiy  nnbrjed. 

Inteaoeptnm  ett,  repsit  naea. 

Liaimaiaüoae,  naroehfae»  ^ 

Inpendabatar,  geben  naea. 

MtiaDdi,  negMidi« 
76  hterpellari,  reto. 

Indoalrta,  gyrniaaaa« 

lapendebaty  anltae. 

Inteaapeata  nocte,  media 
noeta. 

btempeativa,  intemperata 
oportuna. 
80  bdecelMai  iacownada. 
Indien  emdaaflcrat,  albrthe. 
In  tnnandgrationani,  in  Ibr- 


laera,  aaolcaa. 
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15  Increpitans,  insonans. 
Invidens,  scidens. 
lostitutores ,  negotiatores. 
in  acstivo  coenaculo  yppe 

per  aestatem  frigui  ca- 

piatiir. 

Iiiuar,  leoma  vei  oereodil. 
20  Isic,  lex. 

Isca,  tyndrin. 

Ignarium,  algiuerc. 

Invociucus,  uuUiic. 

Incubu ,  merae  vel  saturnus. 
25  Involucu,  uiiydu  blindae. 

Iiifaustus,  inperitus. 

Ingruentia,  imminentia. 

Insilitus,  nobilis,  clarus. 

Indemnis,  sine  damno. 
30  Interpola,  reprobata. 

Inluvies ,  sordes. 

IdeDtidem^  iteran  atque  ite- 
rora.' 

Ingruerit,  cara  turba  veDit 

Inciilcaty  inainuat. 
36  Ingerit. 

Inqiiiiini,  coloui. 

Interpolat,  dividit. 

Infrunitas ,  indigestas. 

Iiibilum,  sibilum  laudis. 
40  Intermodia,  artus. 

Inferiale,  sacramentu. 

Intibus,  genus  hoieria« 

Inpubis,  inherbis. 

Ibices,  firgingaett 
45  Infrigidat,  caelid. 

laspis,  nomeo  gejnmae. 

lapir,  velox. 

Imus,  notissimiis. 

lonuiim,  ioiiiriiim. 
50  Inedia,  stuporc  dcntium. 

Inteatabiliay  aiiie  üae  teatiuin. 


der  Glossen. 
i 

Indolis  spes  virtiitis  bomie. 
locessum,  crimen  impiae  coo- 

missiim  sorore  aut  filia 

ant  cognita. 
loßtior,  nego. 
Induperator ,  imporator. 
156  lotercalcat.  intermittit. 


factorarias ,  qui  sepe  patitor 

iacturam. 
Iconisma,  imago,  figura. 
Idiota ,  ignota. ' 
lecor,  effur.  gr. 
ö  Ignitior,  ardentior. 
Ignata,  ignea. 
Ignarat,  nescit. 
Ilicet,  scilicet. 
Im  US  9  notissimiis  vel  npvis- 
simus. 

10  Imbrices,  qui  ponuntur  saper 
tegulas  contra  imbrein. 

Inediae,  stuporem  dentium 
vel  famis  vel  fastidiuiD, 

Inormia,  maxima. 

Indefert,  inportat. 

lolaberc,  infundere. 
15  Inolevit,  innotnit. 

Incumbet,  manet. 

Invitiattir,  contravenit. 

Inciirio,  non  curiosus« 

Inormis ,  magnitiido. 
20  Inlicit,  incilat,  suadiL 

Ineflicacis,  iniitilis. 

In  cenubis,  in  coavivtia. 

Infrunitu.s,  indegestns. 

Indicebilis ,  ioenarrabilia. 
25  Incursati,  inciurti  aive  tor- 
bati« 


16.  Bp.  Invidentf  scident.  —  18.  fehlt  bei  Mono.  —  19.  Kp,  leoma^ 
earendil,  —  20.  Kp.  leax,  Leo  verbessert;  Jsieium^  lih.  —  21.  Bp.  tyn- 
ifinn.  ~  22.  Bp.  aJLffiuuwre,  —  23.  Bp.  Intoluiu»,  —  24.  Bp.  Ineuboy 
«araMl  tatwm»»  —  26.  Bp«  Aivolitc»,  «mMiiMmIIm.  — >28.  Liei:  Aic/jr- 
fiM.  —  45.  Kf,  tnfndmi^  atuUUk,  —  4.  Lias:  lesiir,  ftqMr.  gr*  —  14- 
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Inpotest,  pro  poteotia  «latus, 
lodegeousy  inde  natu«  J.  ano 

loco. 

Jolecebrare ,  quae  solUcitant 

▼el  indiicunt. 
Isdocwe,  pax  hello  OMiiente 

▼el  delationes. 
dO  lostar,  iDstitiitoiD. 

Inceoliiiiii  9  cupiditas  vel  in- 

Inmeiitiiiii. 
Inbrpvia ,  inaccessibilia. 
lodolaity  multum  doluit. 
Incestnin,  sanctimoiii  Teiatio 

▼el  crimeii  lOfne  com- 

mbsum  Gum  torore  aut 

filia  aut  cogData. 
35  kaisice,  negotiationea» 
IniiPchiUia,  aaaguidaf. 
loolivae,  coetae. 
Tndivitcitnr,  adipiscitur« 
ladepliia,  adeplot,  cooae- 

cutiis. 

40  lapoblabüe ,  inlemm. 
InprocQncto ,  inapparalo. 
btcnantii,  qui  inter  parlei 

Bimtiiiiii  adfenint 
lopotcro,  poalera. 
Inferacet  viaaa  infnictaoaafl« 
46  laterlitns,  iaterlinitot, 
loraitare,  iaflaknter  ioTa* 
dere« 

lafiacavit,  pioicripail,  titu- 

lom  poamt. 
Incontemptum,  ood  coBtem- 

ptum. 

laferiae,  sacrificia  inferomm* 
50  lavolocraiii,  tegestriciam,  lo- 
cus in  quo  tegeatria  po- 
nunt. 

hferiae,  obseqob  mortno- 
rum  9  in  quornm  honore 
captivi  ocddebantur. 

bgraminatf  ager  In  gm- 

rumpit« 


Incentores,  stimulatores. 

Inatitor,  qui  mercibua  vel 
oavibua  praeest« 
66  lotercüsus,  idropicus. 

lodagaey  daporein  ▼el  studae* 

Tncrepiiit,  ineinuit. 

Infuifuity  oamom  dedit» 

Inergia,  operatio. 
60  Ince(|tiya)  incitamenta, 

Intentiai  tenor  statu. 

Inveterate,  callide,  maiitioae. 

Inpendia,  aolatia. 

Incussare,  inpetere. 
65  Inteatare»  contaüuBarei  con- 
maculare. 

Indicnluaii  panra  epistula, 

Incnriaf  a  cruore  dicta. 

Inpaxare,  uiniittere. 

lopoateraa,  facea« 
70  loram,  diaconoa. 

lovanÜ ,  oa  aperienti. 

locista,  qui  verbia  iocatur. 

J^^erboücuav  auperbna  ▼«!  ni- 


Itorae,  arcua  montanae. 
75  lurganty  pugnant,  risBBt. 
Ittbilat  aibil  coBiubilom 
•  km. 

IngUi  anmaiae  para  ktoruai 

montiuBi  partea  ▼«!  ca- 

pita  montiuni» 
Indidnni  recnperatuni)  ubi 

agitur  ob  vacnpeiandas 

rea  noatraa« 
luvenalia,  iureni^ju 
80  bftrix,  aninwl  qaod  püoa  k|- 

bet  acutoa. 


kcBlum,  aciutil.  ^ 
kctua,  boltio,  sagitta,  adntil. 
lacnloa,  iactoa  diminotivae. 


36:  Lies:  InbecillUy  langmduM.  —  43.  Vieü.  In  ponUro^  pottea,  — 
46.  Li«:  buuliare*  —  52.  Lie«:  tn  gramen  erumpU.  «~ 
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lanitor,  portarius. 
6  laspis,  gemma. 
lictus,  teliiin. 
lecorosiis ,  epaticus. 
Ignobilitas,  ingioriositas  igno- 
minia. 

Ilium ,  neiso ,  naensood.' 
10  Hicetonii  geniia  arboris  api- 
liosi*  • 
IleX|  genns  llgol. 
ItnperaDtia,  impcriuni. 
Immotnniy  Imniobile. 
loperiosus,  principalts. 
15  Inmolaticras,  inmolandaa. 
ImuS)  ultimui. 
Immodicus,  inmieiisns. 
Inbrex  ^  tegola  ineurbata  so- 
per  r^cem. 

sine  inerito« 
20  Inpensa,  praebenda. 

lopeata^  oleum  garo  frigida 

com  herb», 
lopositura^  circninveiitio. 
lacola,  non  laborans,  oon 
colens, 

InsterciM  aqua  serpemr  aqua- 
Hcttt. 

25  Indoctrina,  inherda,  impe- 
ritia. 

Incaiiiiilatimi  y  non  persua* 
■um,  im'mpetratum« 

lacmeiitnm ,  exsanguine. 

hterpraetamentom »  inter- 
praetatio. 

loplobium,  atrinm. 
80  loqatiiabiilam,  pollatio. 

Incesteum,   ioiustumi  ini- 
quum. 

Ingannatura,  sanna. 
Intercolumnium,  intercapedo 
columnarum« 

Infandibtüoflii  tracitr. 
36  lopendimentiuD  I  iapedtmen- 
tiun. 

lafandificuS)  qui  Infanda  di- 
dt. 


Incanus,  fiioe  canitiae  spar- 

,  sicaniis  aliquateout, 
Indictiis^  inutus. 
Inqiiussatus,  inmobilis. 
40  Inferniis,  inferiora  terrae. 
liMignianus ,    qui  militiboa 

armatiiram  providit. 
Infitiatus,  promiaa  aoo  ex- 
plens. 

Infaminatiis ,  inmaculatus. 
Inrigiius,  qui  non  iorigatar« 
45  IntentuB,  adtendeoa* 
InvisuS)  odibilif. 
Io?idio8iifl,  cni  üifidetarvel 

qui  invidet. 
IncessuSy  non  falgellatiur* 
InprobiiBy  inpudicus. 
60  loatuituiiy  ex  partae  staltosy 

invereciiDdaa* 
lofmoito«,  ioaipiflM  Tel  tan* 

tum  peritus  mali. 
lafestus  est  qui  infert  malooi 

et  Gui  infert. 
lacoinodiWi  iDatili«. 
Inoeaatnai  oon  adlno  ce- 

nana» 

66  loteftirnuy  conproTindalia. 
Incucuncof,  inaMtie«  • 
Intottatoa  naritwof  qoi  te- 

atawantum  non  incit 
Inglutinatos,  non  ionctoa. 
lofUralitefldBy  non  nMÜtom 

loquax. 

60  loüamnus,  innocens^  bene 
serviens. 

Incestus,  aduiter, 
Insitiua,  filiiis  suapectiyus. 
Inulenoy  hinulus. 
Inßoittiy  inferior. 
66  lariauf ,  non  ridens. 

InaeasiU)  conTcntunii  cond- 
lioob 

hcendiarioai  ineensor  igoi. 
lodigenoa,   in  patria  oia- 

neof« 
Infentuiy  iniiaiciw. 
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Inportabilis ,  infelix  malus, 
inramis'.,  male  famatus. 
Intractabilis ,  inveatigabilis. 
Interibilis,  audax. 
5  Invenalis  qnod  vonale  non  est. 
Inanimis ,  exaniinis. 
Inpotentis,  impotens. 
Int»>stabilis,  sioe  testimonio. 
Infirmis ,  inürjDuf. 
10  loctiilis,  incudo. 

Inbarbis,  sine  barba. 
Ina.ris,  ornatiis  miiliebris. 
Insuperabilis,  non  reraancns. 
Ine^fabilis ,    non  dicendum 
quicquid  vol  honio  qui 
non  est  raultiloquus. 
lö  Insndabilis,  non  cessans. 
Inaspicabilis ,  invisibilis. 
luterrex,  conti arius.regi. 
Instans,  resistens. 
Inmerens,  dignus. 
20  In...perans,  non  mixtum. 
Inüclaos ,   dissimidans  pro- 

missa  conplere. 
lotercissameii,  media  ioter- 
cisio* 

fagueD,  lesca,  brcgresl. 
hiaXtmj  ooatradicere« 
25  Imita  msteires  introdacta 
•     Terbmi  est  materia. 
locnlarisi  bilariS)  ridena. 
IterativuiDy  ittrum  quasi  aed 

Domen  de  adverUo« 
Inpuges,  qui  mioores  naticas 
habet 

loetans,  lacare  dctideraiia« 

30  Itus,  ingressiM. 

IrcoDcaTa,  pan  iMUiiia* 
ItiOy  itus,  iter. 
Itiner,  praevius. 
luba,  setes  porci  leonia 

cabaliquc  manu  br^-fite« 
36  luiuroay  cooperator. 

70.  Li«:  prex.  —  75.  Lies:  t»i*pfl««io,  inunctio,  ~  4.  F^ies :  Inicr- 
riftüit.  —  12.  Der  mitteUte  BucUsUl»€  i»t  ganz  untoattiiab.  Viell.  lat 
famrit  aalwen.  -  20.  Daa  Wart iai widaatl&b.   VialL  Imemfarmia?  - 


70  bprafca^io ,  p^ex. 

fnceptio ,  ab  incipiendo. 
iocrustatio,  pavimeotom  mar- 
moreum. 

locostatio,  eSt,  reof. 
hpeosioy  refectfonta  datio. 
75  Infectio,  iDparsiO)  iDunctto. 
loacriptio,   aubscriptio  Tel 

acriptio. 
Intellectioy  intejlectua. 
hsoltatio,    vox  animaliomi 

->  coire  volentiam. 
lofitiafio,  negatio. 
80  Intermisio,  dimiaio  mortao- 
rum  coDsultatio  gr.  ni* 
gromanfia. 
Interpungtio^  distinctio. 
Imlago ,  inveatigatio. 
Invisio^  visio,  portaend. 
Immunitas,  lib«irtas  vel  gra- 
dus  vel  a  rrdch  ndo  tri» 
biitum  publicum. 
85  Ingentiitas,  nobilitas. 

lofrunitas,  inscieutia  booi  vel 

notiva  mali. 
Indemnitasj  sine  damno. 
Inprobitas ,  inverrcunditas. 
Inätitor.  introdiiclor  qui  ope- 
raloribus  praccst. 
ÖO  Incolor,  sine  c»>lore. 

Initiator,  misterionim  doctor. 
loteuditur,  unius  causae  cum 

alio  coiipar. 
Infector,  tinctor. 
Incogitator,  inratiouabilis. 
95  Inpuber,  inberbis. 
Inlibor,  non  liber. 
Inmanis,  egregius. 
Ineiuctabilia,  .iuctu  ia?icti- 
bilis. 

Intercalaris   aDDua  longior 
emboliamua.  gr. 
1€0  bdemnia)  noo  (bciena  damaa. 
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lugo,  ßoe  montiuin* 
Inga  et  boviim  dicuntur. 
ludicatoriiim  ,  locus  iudici. 
Iiigamentum,  iunctiira  bovum. 
40  las     ordinarium,  legitima 

quaestio. 
lumentariiim ,  iumeDtorum 

statio. 

lumentorum ,  genus  palmae. 
Iiirisconsultus,  legis  doctor* 
Iiiridicus,  veridicus. 
45  Iuris  peritus,  lege  doctor» 
Ingiibiis,  occidens. 
Jumentarius,  iumeiitorum  pa- 
stor. 

lustor,  bortator  damando  io 

opere. 
lunctor,  conpactor. 
lÖO  luppiter,  lo?is. 


L. 

Lacioon,  ▼ulnerata. 

LinioDis,  (Iiis. 

Lodnt  littmrain,  seola  liC- 

•teramm  legentiom. 
Laeutuni,  via  ligneuai. 
6  Lenonesi  veiienosi  Tersoa- 
aorea.  ' 
Lercay  hoiier. 
Lanianea,  qoi  berbieea  ind- 

dimt  et  porcot« 
Lar  donua  com. 
Lenonea,  coBciliatorea  nie- 
tricinii« 
10  Laotone^  careerea«.  . 


Lepor,  salitilitas  Tel  prouod« 

Lagoiias,  raectocas. 
Lüsens,  uoum  ocuiiim  hm* 

bens. 
Luridiis,  pallidns. 
15  Logica,  rationalis. 

Laqucaria,  tabulae  sub  tra- 

bibus. 
Liboriiices,  gcrcc. 
Liberales  litteris  quod  Uber 

tantum  legunt. 
Lixiones,aquarum  portitores. 
20  Lerma,  nomen  paludis. 
Laterculus,  codex  membra- 

naticus.   illic  sunt  oo- 

mina  promotorum« 
Labarnra,  spgn. 
Lictores,  itiinistri  consulum, 
Logus ,  .gr.  ratio. 
25  Litotes,  duo  negativa  uaam 

adfirmant. 
Lexis.  pausatio, 
Lurcones.  aigiraa  vel  avidi« 

Larbttla^  egiatgrimina. 

Lunolea,  neni  adlliogM« 
90  Lotmii)  fflondiiiii» 

Lembimiy  parpareom  veati- 

meDtum  in  imo  habet 

elaTatuok 
Litonai  baculum  angnrale  in 

prima  parte  comun. 

idem  crycc. 
Lacema ,  hedle  vel  lotlMU 
Laxe,  clor. 
36  Lombare,  gyrdilabroec« 
Lncolentunii  torhtnia. 
Loditcenadi  piirtea  theatri. 
Lymphatico,  auodenti. 


48.  Uait  BuUtur.  -  2.  VialL  IMoUt.  —  6.  Ep.  Leftct.  —  7.  Uaai 

Mat.  —  11.  Bp.  iubtüitat  uuof,  — 12.  Bp.  mHiocat»  Leo  eneiidiris 
Litanei,  mettocat.  —  22.  Ep.  LobaruMj  ien^.  —  27.  Kp.  Lurcones, 
avtdi,  sxgirat.  Leo  liefit:  swelgercu.  —  28.  Kp.  Larbula  ^  egUigrima, 
—  29.  Kp.  mene  äcilUngoM.  —  66.  Bp.  Aoect/e,  lotha,  —  34  findet  sich 
wMa  bal  MoBa  oad  aach  bSdMt  iwaluaebeiBlidi  aidU  aagalsichrisdt 
la  dar  Handachr.  kann  man  aaah  olor  baraaslesen.  leb  aamdira  Umm, 
aaia.      16.  Bp.  ttnktmi,      38.  Bp.  naawletidi.  — 
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Linda  toika»  tl»  maimMi 

etrinani.  - 
40  Lwfi  Kttmti,  tcaeb  plegik 
Lictotety  ariniftri  coclonum. 
Loilrato  ttipite  cifcmUi  Ii* 

gBO. 

UoqMotc»!  blnlrae. 
LeDodum ,  tyctto  vel  seoduL 
46  Lacctnt,  grenid. 
Lcgit)  coUegit 
Legerat,  conimmnl« 
Lairiste,  glwlialores  vel  car- 

Laterida,  ex  latere  facta. 
50  Lenta,  tarda  thack 
.   Legn  ,  gyrdils  Inrioge. 
Lenbiiai)  llstaa  Tel  ^ei, 
Liber  ,  a  cordico  didtor  qma 
T«tereeia  oordkae  icri- 
peemnt« 
Laabas,  brevis  aadcola. 
56  Leatlcala,  mcalian  aereom 
old  a  laniendo  dictum. 
Lagoeoa,  croog. 
Libcrtini,  filii  Ubenti  lenro- 

Loatros,  octor. 

Leaam  ^  pallam. 
60  LibeiaKtat  9  hooianitas. 

Lantem^,  Tas  lacenM* 

LaniO)  qui  lacerat. 

Laaticiae,  maodkiae. 

Latumiac,  verbera.  * 
65  Latoni,  lapidum  cessores. 

Laquearia ,   funes  lucernae 
id  est  aiireae  cateoae. 

Lepidum^  yoliiDtarium. 


Logion  f  paomt  esigaus. 
Lacunariai  anrata  caama. 

70  Lagonea^  metocaa. 

Lucius,  haedd. 

Lucanica,  maerb. 

Liirdns,  lempU  halt. 

Lentina,  bnita. 
75  Lexira,  laeg. 

Lupus,  baert. 

LeDtis,  legiimen. 

Lacetdtasy  gigreand.  * 

80  Lacaa  et  paWiaar,  templaoi« 

Laquear,  firt. 

Ladaria  9  ateor. 

Lacunar,  üodae« 

Ledr,  tacor« 
86  Loliuai)  atte. 

Lodixy  iotlia. 

Locomoflea^  regea. 

Lactaca,  popiatil« 

Lidoria^  dtoperatione. 
90  Lagnncnla,  vaaa  dctttia. 

Loridam,  luto  poMataoi. 

Lostnini}  iDlumiaatio, 

Legio,  VL  milia. 

Laacia,  mensaratio. 
96  LeTigaatea,  natantibna. 

LaaaBaSy  tabennu 

Xadura)  alinieado« 

LidtoriiuD,  hebild. 

Ltthargum,  slaegu. 
100  Lnddna,  hnaet. 

Luear,  negotiatio* 

Lectididadom »  gitbaone 
I       .  fletl 

Lapatinni)  lelodne. 


59.  Bp.  lAaaaaaaa  ««CdRoa.  —  40.  Bp.  stach  plegtm.  —  41.  Lim: 

mtuuhm,  —  44.  Ep.  %cltn,  scocha.  45.  Ep.  graemid.  —  47. 

LietJ  Ugarat.  —  50.  Ep.  toch.  -  51.  Ep.  Legula,  gyrdisl  rhmgae, — 
52.  Ep.  listan,  ihres.  -  55.  Liea :  liniendo.  —  58.  Kp.  i^^rw,  otr,  — 
67.  Lief:  voluptanum.  —  70.  Ep.  Ugonet,  mettoca$.  —  ^•J^**^^ 
rOmU.  —  75.  Bp.  Ie»r.  —  76.  d.  I.  der  Blwb  Barich.  -  78.  Ep. 
mnmU.  —  79.  fehlt  bei  Mone.  —  81.  Ep.  fiersU  -  85.  Ep.  alae  — 
ft.  Bp.  ihuihutU.  —  96.  Bp.  Liciatorium.  —  99.  Kp.  *7e^ffu.  Leo:  Lc- 
ikorgus,  ein  HaadeoMBe,  dflCfv,  —  100.  Bp.  LtctdiM,  huet,  —  2.  Bp.. 
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Lisa  9  Hamm. 
6  Laox,  belor, 
Lar  laris,  domiui.- 
Leos  leotas,  genus  leguminis. 
LibeitM  Ubcrtilwf  feauniiio 

geilere. 
Lepus  laeporis,  haera  quae 

cum  intro  caoit. 
10  Lasser,  bolus. 
Laciina,  hroflititen. 
Lectiis,  ab  electis  et  moUi- 

bus  herbis  dicitur. 
Lycisca,  cania  ex  lupo  et 

cane  oatus. 
Laris,  meu. 
15  Limax,  snegl. 

Lumbricus,  regnuuyrni. 
Labriisca ,  vitis  agrcbtis. 
Lappa,  ciitao. 
Lentum  vimeu,  tUoh  gerd. 
20  Labos,  labor. 
Latus ,  iiavis. 
Ligiistriiin  ^  htmegsugac. 
Lacinossum^  fannossiim. 
Lanciudt,  bcllicat,  trucidat, 
26  Laris ,  terra  profunda. 
Lares,  dii  domeslici. 
Lanternum,  faniiuin.  gr. 
'Laniigine,  sujira  poma  lana. 
L4vcrna,  ferrameiita  latro- 

num. 

30  Lavescit,  fortunam  pcrdit« 
Larva,  umbra  exerrana. 
Laverna,  dea  furuin. 
Lapicedina,  locus  ubi  cedi- 

tur  lapis. 
Lesia,  paradisiim. 
3Ö  Lena  toga  duplex  V  est  is  refjia. 
Lemurlam,  dies  feste«  leti- 
tiae. 

Leno,  qui  piiellas  cooparat 
in  prostibuio» 


'  iMMiaiiUi ,  Jnbilfttio  mere- 
iricmn« 

LeWf  in  vefint  el  onae 

qood  fMf  eritetibiis  caret 
40  Legat ,  teaHmoio  dooat. 
Lcptis,  6Iia  fratris. 
Letica,  qua  cooaules  por- 

tantur.  - 
Lermentum  ^   speciea  quae 

lenit  ut  lima. 
Liticines,  cornidnea. 
46  Licetur,  de  praetio  conten- 

ditur. 

Licitatiir,  actionatur. 
Limphaticus ,  quasi  faoaücus 

ex  aqua. 
Lirautes,  apantes. 
Lixae ,  qui.  excrcitum  secua- 

tur  quaestus  causa. 
60  Lincaes ,  lupi  cervaru. 

Limuriae^  larvae  Uugurrit« 
Li\a,  galearia. 
158  Lacerti  ^  murices  in  bracUiis. 


9.  Kp,  Ijt'pnA ,  leporis ,  hara, 
Ep.  Lacuna,  hrof.  —  14.  Kp.  mcfl. 
nfünmyriB.  —  18. 'Kp  rliMf. 
WHgniMe.  —  51.  ligwrrk  acbeiiit 
Imt  fmrrt  in  baban. 


Latibulum ,  defensaculam. 
Lance,  pateUice  ideui  mea- 
sura. 

Laquearia,  csAena  aurea  vel 
»rnauienta  tectoruni. 

Lacunaria,  aurata  caioera. 
ö  Labes,  ruinaei  ma€ula  vel 
pcstilentia. 

Lagiinculus ,  vasa. 

Labcnt^'M ,  macularües. 

Labenttr,  inaculantor. 

Lenocinantcs ,  conciliantps. 
10  Lacutiar  et  lacunaria,  locus 
aquarum  quah-s  aipiaria. 

Laverna,  ferramcuta  latro- 

Dum, 

< 

Das  üebrige  fehlt  bei  Mone.  —  11. 
—  15.  Kp.  Limox^sncl,  —  16.  1^. 
19.  fip.  iQch  gerd,  —  2).  Bp.  hn^ 
 /L  a —  otoaaa  dob  Mat> 
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Laiilaifey  eastodia. 
Ltvtma ,  bomo  qni  filiof  M- 

ducit  et  dea  fttmm. 
Lsveicit,  fnrtiMni  prodit, 
15  Larva,-  «Bbra  eicenaai. 
Laaa,  das, 
Laecniy  bracha  oratia. 
Lar,  gairaa  doaras. 
Ligiino,  prima  cnpillatio  in 

barba  qaaai  a  noulita* 

dine  lanae. 
aO  Lanciat,  beUkat^  trackkl. 
Latema,  ubi  ponantor  la- 

eamae  intra  chorinm. 
Laauaiaa ,  faacMla  enoslibct 

actalli  qaomodo  serrae. 
Lacnr«,  aliqaid  de  lacmia. 
Ligma,  fpmtevm  est. 
25  Latrioa,  secettom. 

Latercohu ,  codex  rnembra- 

oaticns.  illie  annt  no- 

laiaa  preamtomni)  nam 

Don  est  later. 
Lambitar,  liotir.  gr. 
LaDtema,  fanotma. 
Lapfdotoiy  asper. 
80  Lanogaei  sunra  popa  laoa. 
LapsanteD^  liibricaDteSy  ca- 

dentea.  « 
Laqnearii  calenae  candela- 

broni. 
Laoiones,  macellarü. 
Labrnsca,  vestis  sÜTestrii. 
35  Lands,  pandis  catenis  Tel 

alobiolis. 
Latria^  cnltua  dci  aofios. 
Lapaannty  coydic. 
Lacema,  capa  episcopi. 

Lacerta,  adexe.  sax. 
40  Lateranonsem ,  fusonim. 
Lena  toga  duplex  vesüs  re- 


847 

gfia  et  sagnni  Haiice  dt- 

ctiim. 
Lenodtaty  condliat. 
Levigata,  limpidata. 
Lesia,  paradisnm.- 
45  Leptis,  filia  fratris. 

Lecebra,  sedoctio  eecoHa, 

blanditio. 
Lepoa,  iocnDdnfl  pner. 
Legat,  testamento  dat. 
Levisata,  genas  annormn  est. 
50  Legio  maifia,  nnmerus  mi- 
titum  qnasi  nartt  coo- 
aecratna. 
Leaetas,  ollaa.' 
Levig,  aris. 

Leviom,  avis  leniea  et  de 
albis. 

Lenticnla,  vas  qnaadam. 
56  Lenodmam ,  habitatio  mere- 
tricum. 

Limphatns,  bacbafiis. 

Lib^  degufltat,  diminnit. 

Liquit,  fluiti  labitnr. 

Lingnrrit)  Kngoit. 
60  Laetns,  tnba. 

Lymphatica,  aqnatiea. 

LiniaaMuta»  figniae. 

Linqiiit,  pcecavit 

l^iranfesy  errantea,  arandea« 
65  Ligaicnm  «gr.  obi  penitnr 
Incema. 

Liecur,  padsdtur. 

Librannentum ,  libratio. 

Lixari ,  a  lixa. 

Livitina,   ferctrum,  lectom 
mortuoriim. 

70  Liviir,  maciila  corporis, 
Litigitim  conviciiim. 
Lomentiiin,  farina  viva,  inu- 
lieres  in  faciem  mittunt. 


» 

86.  Lies:  mIIiim  mI  mUmlh,  —  ö6b  Von  dem  nac^  Lmocmium  etc. 
bcginoMden  fol.  27,  eol.  1,  sind  die  «raten  7  Zeilen  durch  Feuclit%kelt 

Sias  änleserlich  geworden,  dgl.  von  col.  2  die  vier  ersten  Zeilen  noch 
e  Glo<se  nro.  6+.    Lirantcs  etc.  und  von  col.  3  die  sechs  ersten  Zeilen 
noch  uro.  69.  LioUina  eU.  —  65.  Wahrscheinl.  lAfchnicum*  — 
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Lodeiy  genw  sagi. 

Lucrones  9  avidi  de?oratoret* 
76  Luftra,  cabilia  feraraii. 

Luxus )  luxoria.  ' 

Lupiraria,  meretrii* 

Lucer,  TectigaL 

LucaTy  ergatio  quae  tole- 
bant  in  lacia  fieri. 
80  Luscoftj  mmiii  ocalnn  ha- 
bei». 

Lacuttinniiiy  qood  didtur 

bruchufli* 
Lucifugi  j  qui  teoebroia  di- 

Ugit 

83  Lonatici ,  quod  fit  plenilimio 
hoc  plenain  didtur. 


Larba,  portcntmii)  diabaUia. 
Lama,  aumilacraai. 
Lapkba,  sector,  cesor  la* 

pidoiD.  ^ 
L^tantiay  beott. 
6  Lauta,  habimdantia. 
Latara,  hooaa,  sardna. 
Latebra,  fovea,  refugiiun. 

Lanna,  angulus  auris^  lappa. 
Lapsina,  lapsus. 
10  Laverna,  acttialis  causa. 
Lappa,  lapaciiim  herba. 
Lacunatum ,  caeluin  aedifi- 

ciorum. 
Laniatorium^locua  caois  veo- 

dente. 

Lauretum,  ubi  lauris  fioot 

plurimi. 

15  Lammcum,  tincturi  crod, 
Lapsosus ,  sepe  cadens. 
Laboriosus  est  qui  laborem 

subfert  et  qui  infert. 
Larbatus,  demoniaciis. 
LanugiosuSj  pubescens. 


20  Lacabrosos,  locus 

▼ei  hoBo  latiteas. 

Larbus,  giatiit,  gratioeas. 

Lacticulomity  bc  dcddena 
habere. 

Labrosas  I  graadia  labia  ha- 

bens. 

Lactarius,  lactis  Tenditor. 
26  Lateriaa,  tegularam  opifex. 
Laaarioay  laoan  pectinaiis. 
Laccabtnarittt,  vai  aabtor- 

qoum. 

Laccns,  pisdoa,  lacufl. 

Lapidarius,  cimeBtarias. 
30  Lantus,  carnifex* 

Latranealua,  latro  et  locaa 
eomm  de  dictaa. 

LepiduS)  apedosaa. 

Latitatio»  cripta. 

LatradOy  latratoa. 
35  Laaioy  camifez. 

Laagnido,  egritudo.  " 

Labatio,  balaean. 

Lacado,  mercede  condactiD 
rei. 

Langoitasy  laognar. 

40  Laxitas,  placunis. 

Lanitor,  lanam  lavans. 

Lacitator,  qui  sc  promissa 
inplere  posse  excussaU  , 

Later,  genus  lapidis  lutei. 

Laser,  genus  pigmenti. 
46  Languis,  lentus. 

Laterensis,  qui  secus  latus 
recumbit  cuilibet. 

Larbalis ,  statuascl . .  pta. 

Lactidavis,  latum  atrium. 

Levir,  homo,  vir. 
50  Lancx,  patina  taii  figura. 

Latex,  rivus. 

Laetiens,  hilaris  aspectu. 

Lactans  f.tus  quod  adhuc 
lac  sugit. 


22.  Lies:  desiderans  habere.  —  50.  Nach  dieser  Glosse  scheint  c», 
als  ob  der  Codex  archctypu  mit  Zdd>Biiiig90  aoigesUMtet  gewesen  sei. 
—  C»3.  Lies :  /elus.  — 
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Lq><»8  y  animal  fei  bamanitai. 
65  Lacanar ,  caelua  teoipli« 
Le«,  lena. 

Legilimi  legpt  porütor. 
Lcoocnmm «  iiotriiiieiitiiBi 

■lafetricnm« 
LenCiaiBiiwriiui  I  lentiamioa 
tpI  Tendens  Yei  fodeiit. 
60  Lectarius  ,  fercnlnm  portans. 
Lecterm,  iofirmilate  in  lecto 

Leotiscus,  arbor  in  qma 
nyatice  Bascontur. 

LemiMcatiiai  in  brachis  fa- 
aciatva  a  medicis. 

LegiO)  ordo  militaria  certe 

VI.  milia  sigf. 
65  Lfgisdacio,  legisdatio. 
Leiuiix  ,  cinis. 
Lens,  lentiginis. 
Laticlavum ,    latum  circum 
s....um.  ^ 
95  Ligoarium,  ligaeum  et  estÜD. 


ManofiMidflMiDy  oniini  acnlooi* 
MaUifraaiin,  interpretaUo, 
Monsica,  modo  labtlb, 
Monogaminaey  syngularla  an- 
ptiae. 

^  5  Metafrasin,  teransl.  vel  in- 
terpraeta. 
Mordicos,  bibitoae« 
Minerva,  palla  deu  artiom. 
Manipulatim ,  theat  melom. 
Hendacio  cooposito  gerad- 
nodae. 


10  MaUeolwy   genns  fomenli 

apnd  persas. 
Miiltinioda,  multiplex. 
Molestissimooii  earbet  iicuat« 
Manificit. 
Metas,  termiDos. 
15  Mancipavity  aubdidiU 
Monarchiny  anuald. 
MaKponii  BaUeoloSf  aami- 

meota. 

MictfilloD ,  millefoliam  geta^ 
Merotiti  pellis  simplex  et 

ODO  latere  depcniden«« 
20  Bf  urica,  getpona  orinm  in 

lontca. 

Morottos,  faftidioMit  Td  an- 
perbi. 

Miistae,  frangat. 

Melinus ,  color  nigras. 

Medemniufliy  modios  VI. 
25  Modius,  sextarii  XVI. 

Merepsica,  ungnentiirin. 

Meloncolia)  mnor  feUis. 

Melopeas,  carminis  factor* 

Manticoiare,  fraudare. 
50  Maticanter,  lenüer. 

Hafens,  cartaa. 

Mnigatxma»  pcrtmptores.  ■ 

HolcaTit,  inazit,  ligavit.  • 

Maraanon,  corvam  adhae- 
rena  oaaibaa. 
56  Medialolaaennii  mediatena- 
aeaai« 

üntflofli)  pacpa  diaiautati- 

▼um  a  mato. 
Bfiaidpatum ,  prindpatun. 
Hnrenula,  fiada  mariani. 
Menatranm«  defectio  laaaa. 

40  Motilanda^  conuendam» 
Metrum,  modium. 
Büro,  nnctio  dirismalia» 


6.  Um  I  fnmdatio  vel  interpraetatio.  —  8.  Bp.  threaimelum.  —  9. 
Kp.  gerernodae,  —  12.  Ep.  carhelicust.  Die  bei  Mone  hier  folgenden 
b^den  Gioseen  :  Municeps^  burgleod^  und :  MunißcOy  cisti^ian  lehleii  in 
der  Erf.  Handiicbr.  —  16.  Kp.  anuuald.  —  18.  Bp.  geruuae.  —  20.  Bp. 
i^fpWf  amreum  in  iuniea.  Leo  Terbetfert:  gegpomm  mn^ä»  — 
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Modioli,  nebae. 

Mnciis,  anhaendi. 
45  Maforte,  scybla. 

Morgit,  milcid. 

Mossiiclum,  rag;ii. 

Milium,  genus  legumiDis. 

Miiricae,  indomatiis, 
50  Mimoparo ,  thebscip. 

Maceriu ,  laplstantum« 

Miilcifer,  ignis. 

Miinicipiiim ,  ci?itat* 

Manica,  glob. 
55  Moinontum ,  scytil. 

Mtirex ,  regalis  piirpura, 

Maguctis,  lapis  qui  fermm 
rumpit. 

Morotonus,  rigidus. 

Moenia,  superior  doflias. 
60  Munile  ,  lebil. 

Manutcrgiiim,  iiiD« 

Mine,  .gr.  lune. 

Merotbetes ,  domQs  imguen- 
tonim. 

Multata,  pcrcussa. 
65  Mimenim  dies,  remaaerati- 
ones  militam. 

Munificentia,  lar^^itas. 

Marteriim,  modicum  arato- 
rum. 

MaDuviae,  res  manucaptae« 
ftUtafora,  traoslatio  reram 

Tel  verborum. 
70  Mecanida,  periliaTeifabrica 

reram« 
Malagna)  laib. 


Mastigia,  suibae. 

Mulsum,  cum  meile  mixtum. 

Malus  apuldro. 
7Ö  Melarium  milcapui  dicitur. 

Myrtus,  uuyr, 

Martyr ,  testea. 

Marcus,  grima. 

Manasses,  oblivio. 
80  Molibus,  osmetum. 

Meatum ,  raeomoere. 

Mimograffii8|  liiatriorum  scri- 
ptor. 

Manuvium,  uuclreab. 

Manser,  filius  meretricis. 
86  Melodium ,  ruinsung. 

Melito ,  .gr.  meditor. 

Meoomia ,  forma  est  ubi  per 
id  quod  continet  signi- 
ficatur  Cjiiod  continetur, 
ut  apcs  per  Septem,  aut 
quod  per  id  (juod  con- 
tinetur id  quod  contioet. 

Mustacia  ,  grauae. 

Manticum,  handful  beouaet* 
90  Modernes,  novos. 

Mergulus,  scaifr« 

Marpicus,  pina. 

Mustella)  uuesulae. 

Mordacius,  clofae« 
95  Mugil,  becid. 

Muria,  fez  oles. 

Mapaya  I  case  pastoram. 

Murex,  murice  a  lapide. 

Maostratus,  senatoi. 
100  Mango,  aegotiator« 


43.  Bp.  miAae,  —  44.  B^.  Maneu$^  «lAeiuB.  —  45.  JBp.  M^tortaa^^Ala. 

46.  Ep.  mUciUk.  -  54.  Ep.  gloob,  ~  60.  Bp.  BltmiU.  —  6t  Ep.  Ma- 

nitergiumy  Hin.  —  71.  Ep.  Malagna.  —  72.  Rp.  iuipan,  —  74.  Ep. 
apuldur.  —  7j.  Kp.  mihc  apul  dr.  —  76.  Kp.  Marius,  —  70.  Ep.  Ma- 
fcu«.  Die  bei  Mone  vurhergehcnde  Glosse:  Millcfolium ^  gearuuae,  fin- 
det tieh  in  der  Brf.  Bandscmr.  nicht.  —  80.  Bp.  ürwutum.  —  81.  Bp« 
wieomore.  —  83.  Bp.  uuaelreab.  —  85.  suinsung,  —  89.  Bp.  ßcoutint« 
—  91.  Ep.  Mcrgus.  —  92.  Ep.  Martopieui,  fina.  Die  hierauf  bei  Mone 
folgenden  beiden  Glossen :  Mimnanu»,  ncreuua  und  Maruta^  snegl  finden 
•ich  in  der  Erf.  Handschr.  nicht.  —  97.  Kp.  Mapalia,  tentoria^  papilon. 
Hierauf  folgen  bei  Mone  folgende  vier  in  der  Erf.  Handschr.  tehlende 
Miifens  iifniittfitt,  »cyhend,  MmgÜet,  kumk-fmärn.  Mälm^miw},  gütt^ 
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Merx  menis,  a  mcrcando  noa 

mcrces  inercedis. 
Mars  martis,  tiig. 
Mas  mal  is ,  a  marUo  dictuiD. 
Mus  muris ,  mus. 
5  Merula,  oslae. 
Mergite  ciiliDi^iBaiiipiilos  ipi- 

carum. 
Megale ,  bearma. 
Metonomia  .gr.  traDsnomina. 
Mentor ,  sculptor. 
10  Metadictio ,  trasslata  a'pro 

probria  significat. 
Metra,  genus  ungueDtum, 
Mediiis  fidias,  dois  sanctus 

mala  avertens. 
M esopcccatoBiy  mediuoi  pec- 

cstitm. 
Melops,  dulciMonus. 
16  Melopeum^dulceconposUuin. 
Mess^alia,  mesior. 
Merit ,  floret. 

Mitselliisy  miter  diBioata- 
tivae. 

Mifsicus»  qui  miUtiam  eihi- 
bet 

20  Mimiloguty  qui  miniia  docet. 
MilDinicilUy  ericiiis. 
Mioparontt,  .genoa  caraba- 
rsiD. 

Hioaiiaratw  5  ■mmifex  qui 
mnai  faeit  id  est  ali- 
qood  offiddiii, 

Motilat)  umnanrat. 
25  Manificaty  hoBorificm. 

Malgatoret»  peremptores. 

Munia,  officiae  militiae. 

Miiiter,  avifator. 

Moleety  friiui. 
90  Morraf  9  nranBiirat. 

Mmricipiam  j  modica  dvitaf . 

Mtvieae,  östro  pvrpora. 

Hiniiai  of&cia  tahitationes. 


Musilcum ,  monmnentnm. 
85  Monopolariiis,  pigmentariiuD. 

Mora,  agrestae. 

Monarchia,  piigna  singiilaris.  ' 

Modolnm,  tropuin  graccc. 

Morigerijmoribi  oboedientes, 
40  Mathesis,  doctrina  sive  lex. 

Made,  spersus  uognento. 

Mtisitat,  manet. 

Mafortium ,  res  qaae  ad  fbr- 
tem  portinet. 

Mandavisit,  manarit. 
45  Maparia,  tentoria  papillionia. 

Munia,  aedificia. 

Uaoipiilariiis,  duz  vel  qui 
regit  eiercitum. 

Maatruca ,  cocala  de  peUibus 
sive  de  piUf« 

Manuale,  aramm, 
50  Malachia  .gr.  moHities. 

Matalis,  pecos  pinguts. 

Moloseiis ,  quafi  camiili» 
factor. 

Mercbariuf,  qai  mcrcedem 
dat,  laborct  aibi  im* 
peato. 

Meat,  conmeat  Tel  manat 
55  Meapto ,  mea  Tolootate. 
Merge ,  fustes  qnibos  inefiea 

€oUigmtar?eI  corvi  ma- 

rini. 

Mclboitü)  masa, 
Meditas,  medicator. 
MergiseOy  callidv  mamia^ 
rator. 

160  Metalla ,  genot  ▼aaoram  ubi 
«Dtiqtn  mmgebaiit. 


Mandibala,  apta  ad  maadu- 

candum. 
Mi^alia,  decerpere  casa  pa« 

storalif. 


1.  Ep.  Merx  mcrcit. 
29.  fehlt  bei  Mone.  — 
57.  Lies :  Mäpommt» 


■  102.  Ep.  Tiig.  —  8.  Lie«:  tranmominatio. 
Lies:  Monomachia,  —  49.  Lies:  urnarium» 
—  6».  Uett  Mal0ir«.  - 
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Manticulare,  fraudare. 
Marasmtim ,  corium  adheret 

ossibiis. 
Ö  Magalia,  casa  barbaromm. 
Maculosum,   Qotis  plurimis 

varium. 
Malagma,  emendatio. 
Manubla,  iteratio  doctrinae, 
Manna,  raanipula, 
10  Mandra  .gr.  caula  oviam. 
Mancipatus,  vinctus. 
Madcntia     maiiatia,  flueotia« 
Maret,  dolet,  laogaet, 
Marcor,  languor. 
16  Malatia  .gr.  mollities. 

Magalia,   casae  aformn  «i. 

scrvoruin. 
Madet,  undat,  humidat. 
Manuelem ,  aaaiogium  .g.  le- 

ctoreiD. 
Magaduris ,  silio. 
20  Mappalia,  tentoriapapili onis. 
Mantica,  crumina,  pera  .gr. 
Mastruca,  de  pellibiis  cocaku 
Martrisca  .gr.  fico. 
Malachium,  regum  libri. 
25  Malefida,  periculoaa. 
Metatur,  man^t. 
Meditullium,  medioterrariom 

▼el  m  medio  ounpo  emi- 

Deos  locus.  , 

Hergiy  festes  qaibas 

colliguntor  et  corri 
*  * 
rini. 

Melodimn^  mnieido  coiiTi- 
viuin. 

30  Metentas,  regiones  sunt 
ISIelote«,  pelle«  sordide. 
Mensnum,  meniaratom. 
Meat,  morat. 

Mercedariuf  9  qiri  dat  mer- 
pro  labore  stve 
impenio* 
35  Mercenariai ,  qai  accipit 
MediaoiMy  qoi  in  medio  est« 


Mediastinus ,  ualneator  dictus 
est  quasi  positus  in  diu- 

stione. 

Mesopicatum ,  tyom  medium  , 

picatiim. 
Menstrae^  mensales. 
40  Medanme,  iubamen  sanitatis. 
Medituilio ,    in  quocumque 

applicaberit  ioco  aote 

vesperum. 
Messala,  raessor. 
Mercimoiiia,  negotiationes. 
Meropcs,  aves  apibus  iouiii- 

cae. 

45  Machiniciumi  excogitatioae 
operis. 

Misitat,  frequenter  mittit. 
Mero  animO|  simplici  ac  sin- 

ccro. 

Misitius,  qui  militiam  exhibet. 
Mimilogus ,  qui  mimos  docet. 
60  Minervales,  ut  dies. 

Minervaliciusy  ut  dies  ?el 

sacer« 
Minicus,  ericius. 
Bfioparonesi  gentu  carafo- 

rnm« 

Miricae  .gr.  arbusculae. 
65  Mitra  .gr.  cinctium  fei  liga- 
tura  capitis. 

Mitella,  diminutiviUll« 

MisUe,  lialiaia* 

Mingiere,  meiarer 

Mirothece»  domus  nngaenti. 
60  Modit,  conpuDgit 

Monarchiay  pagna  singolaris 
vel  aoios  prindpatua, 

Monuasien,  memoria  quod 
moneat  mentem. 

Moniliare»,  dentes  extremi. 

Monastidi»  nonaaterialibaa. 
65  Modolanc,  liberaot. 

Monoscuibinm,  genm  carri. 

Monopoliimi)  pigmeotaruwi« 

Mora,  cebae  agrcatea» 


5S.  Uea:  fgaiM 
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a  Mtione. 
TD  Morfndotos ,  qai  babondat 
aMrWa. 

HoflMntaflii  ttikii  ia  quo 
mcntaaa  exeqoatar  Bim 
ideo  moaeDtana  voea- 
iNriaai  aompsit  qaad  dto 
et  ad  iBodicQB  iacKoa* 
tor  tl  aeqaaliter  noo 
peBsaCnr* 

Modum,  tkrofoa.  gr. 


N. 

NeomcDiae^  kaleadae* 
Nieolaum,i(iem  quodtactüiif* 
Naoaatio,  fonite^el  mila- 

ting. 
Naacli»,  inveait 
6  Nonna,  rcgda. 
NaTQS  f  fttreniMii. 
Nandine,  negotiatiooe* 
Navtter,  horsclicae. 
Ninguit,  sniaidh. 
10  Nomysma,  munit» 

Nenias ,   Carmen  funebrae 
mulierum   vel  ddera- 
mentnm. 
Nux,  bnutbeam. 
Ninivc,  speciosa. 
Ncptatim,  dilatatio  mca. 
15  Nigra  spina,  slach  dorn. 
Noctua,  necthraebn  alii  di- 

ctur  nacth^gelae. 
Novalia,  agri  primum  scisi. 
Naumachium,  locus  oavalia 

exercitationis. 
Nicticorax,  nethbraebfl. 
20  Naanm,  dccori. 
Nctila ,  hearma. 
Nasturcium,  Icccressae. 
Naftcos,  muriis. 
Napta,  blaccteru. 
25  Ncopittis,  niiper  baptisatus. 
Nugacitas,  unn^tnis. 
Non  siibciTiim ,  un  fecni. 
Negotia,  un  erao. 
Nebulonis,  sein  lecan. 
SO  Nimbus,  storm. 

Necquicquam,  boliinga. 
Non  modo^  non  SoilUB* 
Nodus,  est. 
N,.Ani9  maculam« 

3.  Kp.  uomitutj  uuatatung.  —  8.  Ep.  honlieae.  ~  9.  Bp.  hsniuuith. 
*|  10.  Kp,  mynit. —  15.  Ep.  slachtdorn.  —  l6.  Ep.  natchthraebn  ,  ali 
djyaal  (diese  beiden  Worte  von  jüngerer  Hand)  nectigalae.  —  19.  Ep.  Aj/- 
<*btnur,  nmmktkrat§m,  —  22.  Bp.  tummMmm.  27.  Bp.  Ntm  nktä' 
^.^  tmftmii.  -  28.  Bp  Negih,  wumatam.  29.  Bp.  NMmm», 
•oÄ-ioeceon.  —  34.  Lies:  Ntpmm. 

A  AUI. «.  Pm§Ja§,  B4.  JUU.  Bß.  III.  23 


Munia,  aedificia. 
75  Muscipulos ,  laqaeos  quo 
res  cäpiuntnr. 

Maaaty  murmnrat« 

Murennlus,  biaures. 

Mnlcare,  calcarc  vel  vezare. 

Miitilat,  contaminat 
80  Minuit ,  nnirmurat.  * 

Muscus,  gcnus  herbae  mol- 
lissimae. 

Mnicavit,  vinxit,  ligavit. 

Musicanter ,  Irnitcr. 

Mulgatores ,  peremptorcs. 
85  Musileum,  mundunl. 

Monumentum^  muliebrc  lin- 
tenm. 

Mositat ,  prae  timorc  dubitat. 

Monifex  ,  numerariiis  vel  cpii 
niuniis  facit  id  officium 
aliquid  vel  municipaiis 
unum  est  iderium. 

Morgifli  callidus  roiirmurat. 
90  Munerarius,  qui  munrra  odit. 

Muodum ,  muliebre  lioteaof 
rauliebre. 
92  Mocca«!  aax  borcb. 
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86  Natrix ,  serff ns. 

Nancisceretttr ,  inveniret. 
Nqia,  baCeni. 
'Nttit,  maoiiliv. 
NaMKa ,  fottKcmr  nanphe. 
40  Nardusy  arbor. 

N&pta ,  genos  fornoki  id  est 

ryndlr. 
N^vat,  frangil. 
Narddm  spicatotii,  spectes 
Mirdi  in  modo«  spiee  ' 
inftua  conficitor. 
Nepof)  prodigns. 
45  .Nicto ,  intnf* 
'  Nigelli,  nigri. 
Nnndinam,  nierealar. 
Nanus  et  piiiiiilioy  duerg. 
Nebris,  coHmn  certri«' 
50  NascioBOs ,  qui  vespere  plus 

Nihili,  nibi. 

Nugas,  nequam^  nequus« 
Nex,  nccis. 
Napi,  nrp.  nequam. 
55  NH\ita,  nagitator. 

Navare  fitrunnae  officium. 
Naumachium,  pugna  navalis. ' 
Nataliciiis,  munus  praemia 

natalis. 
Nario,  subsannas. 
60  Nex ,  mors ,  siippHciiim. 
Nentes,  fila  torqiif^ntes. 
Nechromantia,  mortuorum 

divinatio. 
Ncqtiircm,  nollem. 
Nectit  canis  cuni  acute  gan- 

nit. 

65  Ncxiii,  niidiii. 

Nestorio,  scclerato. 
Nebulo ,  indiitor  fallax. 
Nivata  aqua  ex  nise  facta. 


70 


?6i 


80 


83 


NÜelliy  nitorea  diaSmitiTae. 
Ninnarus,  aam  nxor  mo- 

clfttor  seit  et  tacet.< 
Nibariiis,  splendidus. 
Nim  i)ais,  non  aliijuis. 
Nm  patativimi ,  non  est  do- 

binoi. 
Notiltis  «gr«  aMter* 
Nof«lletani)  itbi  snnt  fites 

*  növelle. 
Nocticula,  Inna. 
Noatrales,  aostroraok 
Nob  fbinllia  bona  genere. 
Nomendator ,  genos  offtdi  et 

■oimniii* 
Nummiaca,  numi  percua- 

sura  calatae. 
Nuit,  orisit. 

Nusquam  tempns  Niiaquam 

locmn  designat, 
NatQs,  potestas.  dei^au' 


10 


Nanctiis,  inveni.  ' 
Naqcttui,  occasione  adeptus 

vel  potiiis. 
NavitfT,  stiidiose,  fortitor. 
Nävus,  coler,  industrius  vel 

Bciens  et  fortis. 
rVavilis,  natat  res  ad  iiavis 

pprtinpfis. 
Navaurio,  subsannas. 
Napta,  genii  formitis  aputi 

pcrsas  <ju()  vid  maximae 

mitriantur  incoruüa. 
Nasatur,  ruscista.  gr. 
Nasturcium,  cressa.  sax. 
Nenias ,  spccies. 
^comeniiim^  noviliinium. 
NeoffituB,  rudis,  dovcUus» 


•  ar.  Ep.  habcm.  —  41.  Ep.  Napta  g,  f.  i.  e.  iyndir,  —  54.  Kp. 
N,  naep»  Das  Wort  nequam  scbdnt  sich  von  oben  nro.  62  her  verirrt 
an  babMi.  —  55.  Liest  aom^ator.  —  70.  Liest  mmtkMmw,  —  71.  Lies: 
Nimirim,  71  Liest  Num  guis.  —  73.  Liest  Nim  puiwo9rim,  —  71; 
Liest  NobilU  familia.  —  82.  Lies:  Nunquam  t9mfu$,  —  88.  LtsSt  ffm* 
tut,      2«  Lies:  poiUu$,  —  7.  Liese/emltir«  — 
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Nefola,  indodw  Trilorini 
tive  liatro. 
1(  NtAitaar  et  Nefarium  anum 
est  d  soeUnitiiiii. 
NebriitiaM)  corin  diane 
qoi  com  ceiro  pingitnr. 
Nefidaa^  «fade  «ratro« 
Neokir)  tan»  loqitor. 
Nicolatia)  daetolii* 
20  BikaiMy  oitores.  dfaniiiat. 
Nitore^  fdore. 
Nimplui,  virga  caelestis  vd 

nnaen  aeqaa* 
Nibalnas^  splendldas« 
Nnimn»9  cniaa  asor  moe- 
chatai'  scH»  ^ 
25  Nidof  5  odor  adaatet;  - 
Ninnaraa,  morior. 
NiTata  aqoa  es  aivibna. 
Nee  fiivectBs.  anm,  wem  in- 


Non  eat  in  caaonc,  non  est 
in  feetuv« 
30  Non  potatimm  ^  tum  eat  dn- 

Noemeniaa»  menauom  novo- 

Nobili,  flÜBiiliae* 
Novelletenit  abi  nov^e  vi- 
tes  sonik  quomodo  vine- 
tum.  .  ' 

nox  imttida. 
-96  Natfice,  gurula.  ' 
Narof  ^  börata. 
Nammolaf  iuB ,  nanlttonim 

praerogator« 
Natosy  potcstat  deifica.. 
Nandinatio,  quasi  prositio. 
40  Nados  tertio,  die  tertio. 


0. 

Oppido,  valde« 
Osoille^  to  tridan. 
•  Oadnea^  aaapicia.  . 
Oadtantea^  gaiiendae  odoaia« 
§  Oaatanga,  aiiKtBnt  calcia- 
menta« 

Oboliscus,  li^ia  ainuae  alta- 

tndmia«  , 
Obuncansi  obmrgine« 
Oedeppia»  icoilaai  aMtria  ant 

.  aororia» 
Operientea^  ei^edanftOi.'  . 
10  Operittnty  iaTeniont  • 
Obdnranr,  claudana« 
Omanima,  qaod  onomiae  pln- 
res  rea  slgnificat. 
.  Oatiom  9  ab  obataado  dictttft. 
OptidnarittSy  qui  lailSflrtn  vi- 
cibus  praeeat. 
15  Origanoln,  uarmiUat. 
Osee^  aalfator» 
Oziasy.fatHiido  doniiDi.,.(^ 
Obsolitoa^  dileotua«  > 
Osma,  aoicae^  i 
20  OppillaTit,  ^  scdae»  » 
Optio,  diapeosataf -iaf mili- 

'  tani  8tipendia.    .'  n* 
ObUqunniy  aeatihalthj 
Obnixna^  atrimendi» " 
Ob(änatoa^i  peiii0Tefaaa> 
25  Obtep4idDc,.  criapQBgae. 
Ops )  tenra«  « 
Oridaaani)  elonae» 
f      OmeHaS)  locutionea^  * 
Ortotoxi,  gbrieai  sive  per- 
fecti. 

30  0(lii>oricumj  iter. 
Obc'llis,  virgis. 
Oranna ,    odotnine  salvifi<^ 
populuQi  tuuin. 


13.  Lies  :  JMtaa.       14.  Vi«ll.'  ^^bvh^  tndMctor  malnrup  ihm  latro« 
^  21»  Llik:  «irgVI «.  a.  n.  ofiaie«     d&.  Li«i i  gmUu  oder  f^amtla. 
^*  Kp>  ganetidae.  Dm  Wort  aaoiw6  (L^'o  ej.  x  odyvfiun)  fehlt  bei  Mone.  — 
U.  Li««:  Obturam,  clauden».  ~  20^  Ky.  gigisojßek  ^  22.  JBp,  iKyttftoU. 
Ep.  «Inmacndi.  —  25.  Ep.  crtopimgoe«  — 
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Opacum,  •ettirnin. 

Obturantes elaodeotea. 
35  Orci ,  orc. 

Oophipulentey  farina  depitas. 

Oltactoriola,  v^wte  iaaUiiUae. 

Ocpliiel  batus  aequalia. 

Opeve .  pIooMnOy  bitkiuisidi 
oerci. 
40  Olory  aaaiu 

ObuDcansy  gentccilde« 

Oligia,  nectae. 

ObestinBiy  beoth. 

Ogastrum,  aeg  gmioog. 
45  Oresta,  thres. 

Obteouit,  bigaet« 

Onlinatiatiiiiaoi)  agirettan.  * 

Obnixae,  georolicet. 

Obligata,  oblUa. 
50  Omnimoda,  oeghueldbadga. 

Orbita,  baaol  raat 

Omena,  aiga« 

Obliterareoti  dekrent. 

Oblicamentimiy  libb. 
65  Ofendit)  inTcnit. 

Occupayit,  onere. 

Ordiar,  iocipiam. 

OlnstiOi  okra. 

OdisM,  qoiodict. 
60  Ortigomenii  edisc  hemm. 

iOndtnit  acena* 

Obeasua,  pingoia. 

Obeoncia,  gigneoda. 

Obacoladoy  ▼olmurato* 
65  Ooix,  genna  flMrmoris. 

Obpanao,  obiecio« 

Obaeipma,  obli^om,  contra 
poaitom. 

Org^,  ocdde. 


Obpilat,  cladit 
70  Occipnd,  br^ca. 

OcukiS)  qiiasi  odor  aot  qaasi 

palbrebe  occiiltantuc  i 
Orcbi,  gr.  testiculi. 
Opoa  balsaoNi  aoccoa  bal- 

aamt. 

Ostriger,  brannbesii. 
75  Oblitterans,  delens. 
Oblimat,  lympidat. 
Obfibulare,  coododaere. 
Obütinatus,  disperatua,  inre- 

vocabilis. 
Obtiitut,  facies. 
80  Obnitiiit,  obsttpoit. 

Obliquom ,  de  angnlo  in  an- 

gobnn  (Iiictio. 
Obstenlati  indicat,  dicit« 
ObadneS)  corbi  aaapicta  dan- 
tea. 

Obrepenfi  direpticae. 
85  Obacniatio,  nMtieb  vulne- 
.  ratio. 

Oberrätoa)  anbniratoa. 

Oblmty  perenut. 

Obrnte,  inviaae. 

Obdllagia,  marana.  J 
90  OccDpavity  geomette. 

OccSpit,  indpit« 

Oo^itioiD ,  pars  poalerior 
capitia. 

Öffedt,  impedit« 

Offity  para  firoctna  vel  franitL 
95  Olfactum,  nmbracnlnni. 

Oamion,  aaporem. 

Clor,  gr.  latinae  dgnna  ebito. 

Oleaater,  vrbanilaa  vel  genna 
ligni« 


3&«  Bp.  Orciu»,  WC,  —  39.  Ep.  hinuuidi  uucrci.  —  41.  Bp.  ge- 
nield...  —  42.  Kp.  nettae.  —  43.  Ep.  beoat.  —  44.  Ep.  aeggtmang, 
47.  Ep.  Ordinatissimam  f  dh  gisettan,  —  48.  Ep.  Obnixe^  geomliee,  — 
50.  Ep.  oeg  huuelci  dhinga,  —  51.  Ep.  huueoirad,  —  52.  Liea:  Omma^ 
i%aa.  ^  54.  Bp.  ONigmMmhm,  lybb.  —  55.  Bp.  oMfm.  —  57.  Wm 
fogt  die  Epin.  Haadtchr.  die  in  der  Erfarter  ÜBhleode  Glosse  ein :  Ocena^ 
fealga,  —  60.  Ep.  edUe  huen,  —  70.  Bp.  hreacea.  —  82.  Viell.  OMmfi- 
eaf.  —  90.  fehlt  bei  Mone.  Lies:  geonette.  —  92.  Bp.  Q9m§ii»mm^  mmm. 
Vgi.  obea  nro.  70.  —  97.  Ep.  aiMÜn, 
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Von  Dr. 

Oliri ,  deleri. 
100  Ontax,  gonus  marmoris. 
Ortigomelra,  cotiirnix. 
Omestrum,  aiigiiria  modica. 
Omentnm,  nafifa. 
Oaiitta,  advoliita. 
d  Omassiim ,  geniis  carnis  pio- 

guidum. 
Opessulatus,  clausis  opres- 

siilis  dictum. 
Oppificiiim  gr.  ergastuliim. 
Opinax ,  manifestas  omnibus. 
Opium  ,  veiionum. 
10  Opiina  spolia ,  quae  dux  de- 

trahit  et  occiso  duce. 
Operosa ,  ingentia  carmina. 
Oplere  ,  obÜvisci  ad  plenum. 
Oppansum,  velum  in  scena 

quod  undique  pandatur. 
Omculum,  ubi  «orte«  audi- 

untur. 

15  Orbus,  qui  fdios  non  iiabet. 
'  Origenari,  vernacuU. 

Oree,  frenae. 

Orgia,  raysteria  bachi. 

Ordo  aequester^  »ecandam 
senatum. 
10  Oroma,  visus  romaiuie» 

Obia ,  sifanutanda* 

Ordinarius  milis  qai  integro 
online  militat, 

Orbita,  strata. 

Ossan^  nomen  montia* 
25  Osanoa^  talvifica.' 

Oati«)  entas  flamiinim  in 
mare. 

Ostinat,  defperat 

Oscilavit,  erasmaTit. 

Osieotum,  monstmoi. 
30  Oannuiy  oditaraf. 

OsRTina ,  genas  ligni. 

Oiuatri,  olera. 


» 


at.  Bp.  OrMa.  -  28.  VML 


•r.  Oehler.  J57 

Obiurgat,  obpugnat. 
Obsecundat ,  obtemperat. 
Obnubit,  operit,  obtegit. 
Obsnssus,  crassus,  pinguis. 
.  5  Obstipum ,  obliquam  ^  inae- 

qualem. 
Obcumbere,  supercadere. 
Obtentat,  obtenuit. 
Obvallatum,  undique  muni- 

tum, 

Obsentat,  indicat. 
10  Obnuit,  obtegit. 

Oberatus,  subterratus. 

Obt  obstipuit  in  frigida« 

Obans ,  gaiidaens. 

Obfibulare,  concluderei  cir- 
cumdare. 
lö  Obnucrat,  contoxerat» 

Obsillagrs,  marsus, 

Obstipit ,  inpedit. 

Obiccta,  blandit« 

Obsit,  inclusit. 
20  Obpilat,  cludit. 

Obstinat,  obponit 

Obses,  Sequester. 

Obnavit,  operit. 

Obatipum,  obliqnuaiy  <#ntra- 
positum. 
25  Oblimat,  limpidat« 

Obsita,  obsepta. 

Oberatus  ^  quasi  cifcuiafiuMia 
peccania. 

ObtnsQs,  excor«)  eTiratoiy 
ttupefactus. 

Obsolutum,  vetefatom.  *> 
SO  Obilem,  lites. 

Obultroaeos,  voluatarioi. 

Offa,  pars  froati. 

Olli,  illi. 

Olimat,  linpidat. 
86  Oleaater^  oriatiw  aufiiattt 

quasi. 
Olori ,  deleri. 
OlocanatooMta»  sacriBcia. 

IM9II,       iuc\iM.  —  dl.  Viall.  ge- 
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OUifftttniin»  petrMeKgnom 


Oscitavit,  scasmavit. 
69  OsciUafiaiariaidest  persona. 


•  '  OUbctuiD,  ombräcfdaoi. 
40  Osmnfn,  saporem. 

Omenstrnm ,  atiguria  malora. 
Omentum,  inaffa. 
Omita,  obfoluta.' 

Omasa  gr.  genus  carais  pin- 

guitum. 

45  Omentum,  piogi^o  saper 

intranea. 
Onesiforus,  luctum  ferens« 
OpitulatiO)^  adiutorium. 
0[)perity  fxspectat«  9^9ervat 
Opima  spolia  quae  <iiix  de- 

trahit  et  oficbo  dace  cae- 

lat  in  telia*, 
50  Opeririy  ^spedari».  . 
OppansoiH)  velnqii  in  scena 

quod  aadiqa^  fMindan- 

dum. 

Oppenolatisy  clamia  sa  pas- 

miKs  dm.  * 
Opus  museum,  cannea  mu- 
sonmi« 

"1  Operosa  mgentia  totamina. 
55  Oportunus,  neceasarius,  de- 
mdiosns.  -       ■  •  • 
Opulens,  dives,  hälnimlans. 
OpiBcum,  apgasterium. 
Opidum,  custelluoi  vel  civi- 
tatula. 

Opinax,  manifesttis  oinnibns. 
60  Opiliones  ,  magistri  pccorum. 

Ortodoxis^gloriosisjperfectis. 
-  Orsurrus,  «xiiturus. 

Oro ,  fons  vel  firdens," 

Orgo ,  occide. 
65  Ortigoinctre,  cuturniae. 

Osanna ,  salvifica.     '  • 

Osurus,  oditutus. 


p. 

Peripgociasi  de  panp^rtate. 
Ptoceos,  inopiae. 
Prosonani}  narraHonem. 
Pseudoegigraflki  IblM  anb- 
seripta. 

5  PertesBoefteoricas ,  de  bac 
▼Ita  eontemplatira.' 
Periodoys,  drcaitus,  contex* 

•  •       tns.  . 

PtrteseoB  ,  dispoMoaenDu 
*  Pertescratoria»  tojfty^'depo. 
.1    !      teatia  del;  '* 

' '  Pieiieftuiesceni  ^  oeleikdit  vel 
caracterl«  * 

•  10  Promeon,  ofationnm. 

Perlodoy,  actus  pauliVel  py- 

tonicnm.  ' 
PeriodoycratorosBsporios,  de 

expeHenHa  dei«  ' 
Procuratio,  aeor.' 
Puplleare,  conpoaere  tel^- 

pKee  conopere. ' 
15  Pestifem»,  nignun  vel  pu- 

dridvoB«  r 
Promisit,  protulertt.  ' 
Pfomurserit,  KthlMdäe. 
Profussis,  genycMhiai.  • 
Promulgarunt ,  seHbmi. 
20  Provebit,  gifremit. 
Perfidia,  treulesnis.  ' 
Procaptu,  faengae. 
Permaritima,  gaegaes^u. 
Percommoda  matutinos,  sua- 

cendlic  morgend. 
25  Praetextatus ,  gigaraiiit. 


9.  Ej)  Prüsefane$e«n,  ostendit  vel  earcteri,  —  13.  fe  hlt  bei  Monc.  — 
17.  fehlt  bei  Mone.  —  20.  Ep.  frifrarmlth,  —  23.  Kp.  Vromarii  'xmn  ^  «ac- 
FcietM.  ^  24.  fa:p.  Pcrcoaisio^  matia«»«,  «aa  «cndüc  wmß^nÜ^'  ~  25. 
ICp.  gigcruuid.  —  * 
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Von  lir.  fr.  Ofsbku  \ 


Pwtmhj  acuta  in  caeio  ama- 

zoDum. 
Partim,  suniae  daeii* 
Pudor  y  scoma. 
Praedotis,  aotedoctis. 
3U  Proconsul,  minus  coosulae. 
Propepera,  frae  hraedar. 
Privigna,  fiUa  tororia  idest 

nifl. 

Palpitaus ,  brogdaethendi. 

Piraticam,  uuicing  sceadae. 
36  PortitoriuB  arma  lizanim. 

Portitores  aquae« 

Percrebuit,  mero  iinartl. 

Perduelliom ,  «ioriigifiecUae« 

Pugionibusy  gladiis. 
40  Palodaaientiini ,  -genus  vesti« 
nenti  b^lüci  tdett  ke* 
caeli. 

PcUexarat,  dcciparat 

Percitus,  hrad. 

Perseudutemin,  dor  hhidgael. 

Propensior,  tylg. 
45  Pro6igaÜa^  iaerakiegniiiiii« 

Pclices,  caebiii 

Phiaüloa,  ieceaa« 

Praerupta,  itegelrae. 

Prokoa»  fert  . 
50  Pertertnl,  tregdan. .  . 

Penmxtmii,  gionuBiigMltcae. 

Partioobdim  I  soycoiBeliifli. 

ProterenteiB,  naotendnae. 

Ftttinaeiterf  aooriMtcie. 
55  Pendnloso  y  fcahdi« 

PeMMi)«  apflllh« 

Petiaie»  aeachtae. 

PrtpalitaB)  oüaBifeatatam. 


27.  Ep«  9Wnedaeli.  —  28.  Ep.  icamu.  —  31.  Ep.  Mpfara(,i., 
fraehraedae.  —  33.  Ep.  brocdvattvndi,  —  34.  Ep.  Piraticumy  uuicing- 
•ccadan.  37.  Hp.  merc  uucard.  —  38.  Ep.  thori/cct.  —  Hier  folgt  bei 
Mone  die  in  der  Krf.  Handschr.  fehlende  Glosse ;  Proscribity  jcrrad.  — 
40.  Ep.  haicilae.  —  42.  Ep.  hraed.  —  43.  £p.  PerttudteHmnk,  iftor*  lad- 
gut,^  46.  i:p.  Profligattu^  /orsle^niMb— mBp.«e6iMM.  —  48.  Ep.  atae- 
filrc«  —  49.  Ep.  firth.  —  50.  Ep.  IVolemiit,  treddun.  —  61.  Ep.  gi- 
menrßidlicem.  —  52.  Kp.  styccimclum.  —  65.  Ep.  hafd/i.  —  59.  Ep. 
ihoich  obht  —  63.  Kp.  Jordrue.  —  66.  Ep.  Profectac,  ffifraemid.  —  73. 
Kp.  t horch  byrgerut,  —  77..  Kp.  »ifuntt€rrL  —  79.  Kp.  coUÄreA  — »  83. 
Ep.  Parcae,  — ■  ' 


Per    aoticipatiooem,  «  dorh 
obust. 

60  Propostulata,  propulsa. 

Produelliiim  dicitur  bellum  eo 
quod  cx  utraque  parte 
geritur. 
Pula,  nigra. 
Provectac ,  frodrae. 
Portcnderent,  significarent, 
65  Pantium,  tcinplmn  paa. 
Provecta,  gifremid. 
Pcrmiciter,  veJociter.  . 
Posthabetoy  neglecto. 
>t     Pilaris,  qui  com  atCra  pa* 
gnit. 

70  Penates,  domesticii  di« 
Palravit,  perficit.  i 
PabiüaloreS)  mitritoret. 
'  Per  ▼iapalloiMi,  dorli  burr- 
gcnaa. 
PenicBlo,  apaagio« 
75  Pareaa^  borgmaaei  • 
Perossiis,  qui  odit* 
Pliadas,  ftiasterri. 
Pratelata,  prolongala. 
Perpendianlunit  caidraed. 
80  ProoietheuS)  a  Providentia 
dietttf.  ^ 
Pindere^  pilo  tandere. 
Pl»ce^  nnyrdae. 
Pappoa^  lanago  cardui. 
Praetor,  in  cuiiis  domo  in* 
dieiam  indicaiHr. 
85  Pf^Kiaaiy  awmhiBnum  mo- 
diattia*  '>»  •  m 
Praedarin«,  «axHiana.  ' 
Praiigit,  coihgil. 
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•   •   Pludit)  plawUt 

..Percensit,  coasiderat. 
90  Psadesaturäfii  incerte  de 
octata  egrrgiun. 
PkroeomeoDf  namtioDem. 
Pumagericmi  eeaaristiasktt- 

cfobilem  eruditkMienk 
Proifgetoflas  acta»  quidam 

plomonion. 
Pericapis,  lectio. 
95  PrydaoiSy  prudealia. 
PeridoB)  coüIcsIbiii. 
Periolessioii)  de  Inub  vita. 
Pk'omoCoaae  ang^  nceet  te 
aogt. 

Propicoo,  ofioraliBiik 
100  Pshiezodo,  anlmae  ejütus. 
'.Pffagmatica,  prindpalia. 
Prosa»  praefacio. 
Procerus,  excelsus. 
Perpetram,  vitiosae. 
5  Pragmatica,  negotiatio. 
Plectator,  vindicatur. 
Practica,  rationis. 
Politica,  demoDstrativa. 
Parochia^  loca  adiaceotia  ec- 
clesiae. 

10  Prohironiam  y  pro  mendacem 
iociim. 

Portatorum  indumenta  coria 
qiiibus  portae  sunt  io- 
diitae. 

Petaluui,  lamna  aurea  in  fron- 
taeinquainscriptum  no- 
men  dei  tetragrammaton. 

Psaltaerium ,  laus. 

Periztimata,  dntoria  vel  mi- 
nores bragas. 
16  Palantus,  amointerfectus. 

Proeliiim ,  quod  in  navibus 
agitur  pugnis. 

Prarxeos,  inopiae. 
,  Pereperocenes,  de  adiectione« 


•   .Pagittaris  ^  •  tabula. 
20  Pugis,  prancatSarins. 
Ploiusy  perenssoi. 
Praedes,  fideSussorei.- 
Popticooiy  ▼eetigaUa. 
'   Proorastiosity  dätBrt  inralliiiii 

dtein. 
26  Petio«  conventio* 

Profrictioy  corpus  a  frigore 

perfonctn». 
Parapsidam,  gabotan, 
Paralepeneimiy  reCqauiy 

qaod  resm« 
Pater  patratus^  sacer  Tel 
praepositiis  ideat  pater 
■  foedenui  ooafideado- 
rura. 

30  Palathi,  de  crescentibos  uvis. 
Pastiforia,  cellas  in  gazofi- 
latia. 

Peculatus ,  furatus  de  peculio 

puplico. 
Peoula,  lucerna  in  modum 

cuculae. 
Prosator,  genitor. 
35  Pulvinar,  templum. 
Pulpita,  saltiis. 
Pugiles  5  qui  feriunt. 
Parasiti,  adolatores. 
Pangit ,  coniungit. 
40  Pomerium,    spaciom  circa 
Tnuros. 
Porfyrionis,  peliicanus. 
Petigo,  ter. 

Puncto ,  foramine  in  quo  pe- 
des  vinctorium  teoetur 
in  iigno  cubitaiis  spacio 
interiecto  idest  cosp. 

Pudorem,  tunicam  talarem. 
45  Pinnaculum,  quicqoic  prae- 
eminet. 

Procrppidinora,  porascensum* 
Poienta,  farina  subülis. 


HMI.  d.  i.  ipvxfU  ^odog.  —  10,  Vlolloicht  mosst«  geletea  werden  i 
Pw  hirmdtm  per  m.  c,  —  15.  VkU.  PaUtmÜB  (d.  t.  Falks)  «  MSmtnm 
itämfmfku.  ^  27.  Bp.  ParaMisi.      4^  ISpi  Mr.  -»  Ü  Liasi  Pbds- 
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PlaccMM»  dvkittiina. 
60  PrMloriocb,  dooHnonla  io 

Pottiday  modka  Uurna, 

PalMitay  brig» 

Pank  eollyri,  paois  qnadran- 

P«MÜ«v«iitfiiai5  Mes  fabro- 
rum, 

65  Pinta)  adqaiaita. 
PlilYinar^ltetnDi  dMteoi  mide 

PuItUIuoi.' 
Palte«iBi)  miinMB  tt\  futi- 

gittm«- 
Palleiites,  gaadenlet. 
PcMSanlalom)  KbtaUret. 
60  Poetria,  poeta '^«iiiiBa.'  •  ' 
P^nlid,  «eaaldva. 
Parera,  rapijia/ 
ParccaniaB»  oincalaiii. 
Pminua,  vlridia  eolor. 

66  nowftnB^  lax  locia. 
Pioao,  tonaow 
Proculmn,  abhnimnatio« 
Proaitifculo,  malleo. 
Prophetum,  occupatum. 

70  Pantomima}  offinium  artium 
luflor. 

Pke  sevo,  cinumelti  spreui. 
Pallente,  errantes. 
Poiicntes  lüpides  muodatos. 
Pistilia,  capitella. 
76  Plastes,  conpositor. 

Plagella,  piagas  dominuin. 
Peribalus ,  idest  in  circuitu 

domus. 
Pustula ,  angreta. 
Papula  I  uearte« 


80  Praxinut/eie.  ' 
Pampiniia)  tntm.  ] 
Perna^  lliect. 
*  Pittiiti^  g^bme» 
Practetaasy  byrgiea;  ^ 
'65  Pwi»  aoorab. 
Popa.,  taberaarfttt« 
.  Pugii,  gladiatafi 

Penas,  rca  podenda«' 
.   PeniX)  gfoai-'aqaile.  ' 
90  Pedo  et  padanni,  Aflor* 
Proatroaiala«  protegmina^ 
Praatoraonmi ,  paad.*  1 
Prifela,  traan  trialear. 
PuUneatODiv  -Maaiae. 
05  Papilaoa  i  tug  seg. 
Paatoa,  braord. 
Paliogaaea  eoaed  scaept. 
Palin,  iterallar. 
Pmndiae ,  per  doaa  *aocteit 
MO  Proacania,  pari  tlwatft. 
PalpiUy  gradoa    qoo  lecCor 
üat. 

Pvaetffxtatiifl ,   genut  offidi 
vel  gonut  vestimentiuD« 

Praeifraticufl,  circumlocutio. 

Procas,  nuptiarum  Petitor. 
5  Pingit,  faethit. 

Praetor ,    praefectut  quaai 
praepositus. 

Problcsma,  propositio. 

Prostringium,  quod  praestriu- 
git  aciem  oculorum« 

Patena,  disc.  ** 
10  Perhiodas,  sententias» 

Praxeon,  actionum. 

Phanicien,  roseuin. 

Pisema,  specular. 

Philacteria,  carmina«  > 


61.  Ep.  Papilioy  fifaliat,  —  61  Llati  Paiicra.  —  71.  Bp.  aaamaefto' 
•pertÄi.  —  76.  Lic« :  plagat  demlBUfttnim.  —  78.  Rp.  anp^ttiae.  —  79. 
Ep.  uueartae.  —  80.  Ep.^o«»c.  —  81.  Ep.  cro*.  —  83.  Ep.  gibree.  — 
8o.  Ep.  uttortm.  —  92.  Ep.  PraettrBorim.  —  93.  Ep.  tkriu-uumtri  ttw, 
—  94.  Ep.  Pullentum.  —  95.  Bd.  ilug§egg.  —  96,  Bp/  hrurd.  97« 
Bp.  MtngeneMOll,  «dfCMpl.  —  D.  BUar  folgt  boi  Mone  die  in  der  Brf. 
Handtchr.  folgaade  Glosse:  Paliaa,  kolo  fmmm  —  6.  Bp.  fmMm  Laa 
«a«dirit  JBMvaflMÜy /dll«d.  - 
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15  Pepitiiii ,  «tohi. 

Peditemptim  I  paulatlm. 
PUa,  thorr. 
Panagericis, 
Peronna,  adJoqna». 
20  Proiübalumt  domns 
caria* 
Prurigo,  gycinli. 
ProflMtum,  lectomm* 
Paitoporia,  modica  domns. 
Pn^iuii,  apertom. 
25  PyrgraS)  turris. 

Proscelide«,  amilla«  in  pedi- 

bus. 
Pittaciiim,  clut, 
Poema,  conpositio  versiium. 
Propeiisior,  quod  io  peusa 
plu»  trabit. 
30  Ptysones,  berecorn  berendae« 
.    .    Faraduxlun,  admirabile. 

Fcaestringimn,  deceptio  m^.- 
g»t^. 

Paoagericuin,  licentiossum  et 
lasciviossuoa  geuus  di- 
cendi. 
Pragma,  causa. 
.36  Prpsa«  commuuis  ei  pedestiis 
locutio. 

Papula  vel  pustula»  tpryog 

vqI  tetr. 
PalioDima ,    iQulta  uotnina 

unau)  rem  sigotficautia« 
Populus,  birciae» 
Piiiax,  fiignitas. 
40  Poiriiiator ,  sepelicDs. 

Plad&Uga  vel  septinerbia»  uu- 

egbrudac. 
Pastinacia,  uualiunorae. 
Papirum,  eorisc. 
PictiacU)  mid  uedle  asiuuid« 


46  PociUus,  geaut  gmm, 

PendeBSy  aolIicUaa. 

Paogebaoti  faedam» 

Pipant,  retoiiaot. 

PolUaitAy  hrpig  faag. 
dO  PlooMrio,  in  «miKtMiiiae  pln- 
mae. 

Pimelia  gr.  cora* 

Pecolami  patriaMmiiHii  apud 
veterea. 

Pf^partum  foeta  didtitr. 

Paraaiti,  socii. 
Öd  Pronus,  nihol. 

Prodimur)  biraeduae. 

Praevertitur ,  praevenit 

Palla,  ritf. 

Peiiiculudi ,  flpoDgia. 
60  Peaitufj,  lougae.     .  . 

Piatissa,  (loc.  •: 

Pessul,  liaca.  •« 

Petra  focaria,  Qint. 

Paralisoa,  desolutiu  omiiiuni 
mt'UibroruiD. 
6Ö  Parnila,  inasae.  ,' 

Porfirio ,  feliisor. 

Picus,  fuia  vfl  higrae, 

Purcu  piscis  »tyria« 

Porcaater,  for. 
70  Porcellus ,  facrh. 

Priiiiouis,  iingulis  scabiosis. 

Platoiii.s  id«ias  idcst  spccios. 

Pri«cclli ,  IViniii^ruiD  isrurum 
ornamciUa* 

Pc^ducla,  luuAi 
76  Pulix,  üoc. 

Pn/Üicta,  forslaeg^a, 

Pruventus,  gpued. 

Pendulus,  ridiiscüdi. 

Papilo ,  btitiir  Qiogo. 
80  Pella,  sadulfelgae. 


17.  iMarb  —  30.  Dt«  Glosse  fehlt  bei  Moa«.  —  41.  Bp.  ÜIU 
tag9' tieptenerbim  uuacß^bradae.  —  42.  Kf)  Pwitinaca,  —  43.  Ep.  Pnpe- 
rHln  —  <♦■!.  Kp.  Pichls  acu,  midh  naedhlui;  sa  tiiunid.  —  47.  Kp.  Jaedun, 
—  49.  Kp.  hringfaag.  —  ->Ö.  Ep.  riß.  —  60.  fehlt  bei  Moi*e.  —  61.  Kp. 
FlatuM,  ßooc.  —  66.  ICp.  Porphyrio^  fvlofar.  —  69.  Ep.  /uor,  —  7ä.  Ep. 

Miir/Mfac.  — 
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Pallitirus,  FinfulbiC; 

Feiiuin,  ceila. 
Pena ,  lau«  apollonis. 
Prex   praecia  a'  dcpraeca- 
tione. 

8Ö  Pix  picis  idest  pic. 

Poliui,  thomo. 

Prunus,  plumae« 

Pollix,  gryti. 

Papavcr,  papoeg; 
90  Pecten,  camb. 

Pecu  pecii8  a  pecodae. 

Paud,  panua. 

Par,  siniilis. 

Pulvinar,  templam. 
96  Pavit,  tundit. 

Princeps   quasi   prima  ca- 
piens. 

Palmis,  pars  vitw  imde  uva 

nascitur. 
Palumpes,  cnscotae. 
Phitecus,  capa. 
300  Progoa ,  suijalnua«. 
Pastellus,  caenegaepl. 
Piilcuiü,  diicrgae  ciottae, 
Piiba,  virilia. 
Puerperium,  aetas  piieri. 
5  Puberis,  or^aeia  cremeotat* 
Pnsio,  primiis  saito. 
Pullatus,  in  veste  nt^ra. 
■    Pudibaodat,  p«dnit«iii« 
Piunertaiy   tpacium  quod 
ciria  omrM  aal. 
10  Psallia,  captatrn* 

Pyrnanidet)  aepokra  aoti- 

'  i(|iianni* 
ProcttluiDi  .mbboniiiaCio. 
Proeutuffi,  occupatom. 
Procne,  Unindö^        '  • 
lö  Procnl»)  qui  naacitor  cum 
pater  «ma  ItBge  eat. 
FiaediarHia «  amlhtm  ^  bra- 


Prancatrius,  praemiddt  plua 

lenit 

Praest  ullit,  piua  quam  opor- 
tet. ' 
Pronefa,  pluribus  verbis. 
20  Praeductalem  struraeatum  in 
fantium  scolis. 
Prosa,  Oratorium  dicta.  • 
Priapus,  deiis  oratorum. 
Praelecto,  extenso. 
Praeficat,  proponit. 
25  Prae  se  tnilit,  laudavit  se. 
*  Prae  me  talit|  vaide  me  iau- 
davit. 

Prumptnaria,  emioens  locua 
in  mare. 
.  Proca...,  ornatoa  aedificio- 
rum. 

Prumptuarioa,  <ubi  annt  oflMiia 

Tcnaiia. 

BOTaerperium,  primum  partum 

pueria.  ^ 
Pro  viri  portiooe  qiii«  pro  ae. 
Fronixneta,  anteambula. 
Primivirgilius ,  cabellarius. 
Praecionormiay  praeter  re- 
gulam. 

.  36  Pullantes,  tui^gentef. 

Poatliminum,  qni  praeter  ca* 
'.  i  •  *>     ptMtatem  reveraus  iura- 
que  amiserat  recepit. 
.  PlusculunI  y  ptea  ij^uuä  ehr- 
tet. .   .  • . 
.  •     Pinna,  tetioiiK    '  's 
IMautisy  auribi'  magnia. ' 
40  PlutWy  gracUt  corpo^. 
Piausut)  riaoa  atakor^. 
'  Pleetrom,  -aatella  on'daa'U»- 
tbaiaa  modulcntor. 
Plauatro  graf^alakiaacriptio. 
Plagariua ,  •  maoeipioriin  Tel 
peeofMi  «llanonuB  di* 
ftrator. 

81.  Ep.  Palurus.  —  85,  Kp.  Pix  idpic  i.  c.  —  86.  Ep.  thuma.  — 
88.  Ep.  Pullis,  grytt.  -  89.  Ep.  popaeg.  —  92.  Ep.  Pavo.  —  98.  Ep. 
•MCKton.       99.  Ep.  apa.  —  1.  Kp.  PMt«l/a«,  hnktm^a^ipl.  —  2.  Bp. 
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46  PleiiMbt  «MM  dva. 
Plebiscitat»  plebs  ioterrogat 
Pnwdkti,  honoris  toeondi  a 
cooniUbas« 
.  Prompluiariamy  cettarhiDi. 
Pritile^iariiia,  qai  ulitlirpri-» 
▼Uegio* 

60  Piacstrigiaey  doli  iDtidient. 
Pfobrufli )  crimeD  est  obpro- 

briam  maias  crimeo« 
ProUbor,  immolor. 
Proci ,  Petitore«  uomni* 
Proftuoi)  MMBplnosas.  • 
66  Propediem,  cito. 

Ponpitileotnt)  pompa  pldiiia, 
Postridie,  craa. 
Poftmoi,  gern»  fddcali« 
Poeemi,  oroatei» 
60  Porgere,  crteit  obi  mt. 
Polemma,  mtaiea  VII. 
•  PoUaa  iarandiun  per  policem. 
Folien,  eoitena  eoiinens  ubi- 
que* 

.i  Poplites,  subfragines. 
66  Popelloty  popolns  düninuti-  400 
▼ae. 

Polumnun,  locrum  sacrum. 
Plebescat,  plebem  adloquitur. 
•  Pagula,  frena. 
Patricli ,    seoatores  antiqui 
.«  fainiliae.' 
70  Palismatae,  locus  iuctae. 

Pathos,  morbos.  6 
Paludamentum ,  vistimeDtum 
belli. 

Pauculiis,  pacissimus. 
Paetus,  modicae  strabus. 
75  Patrissat,  patri  similis  fit. 
Pansa,  scaabfot. 
Panter,  genas  quadripedis. 
Paoibis,  sol. 

Paluster ,  locus  ubi  sunt  pa- 
ludes. 
80  Pancia,  rapina. 


Paogit^  4Batiiiiiia  finigtt. 
Pare:  facta. 

Paatbcra,  rece  aiicup>ilc. 
Paiasomoiii  I  genas  tdi  ma- 

cedonicoai. 
Palestrsy  agmtna. 
Parvata,  eapidns» 
Parasitali,  bacceHatori. 
Patera,  fiak.' 
Pagimemoriae  seaaeidolis. 
Pan«  indbus. 

Pares,  cooscripti  jenatores. 
Pagus,  conkgteoi  corlae. 
Parmacopula,  medicamenti 

Tenditor. 
Parentalia,  dies  fSeatl  paga- 


10 


Papilio,    aniaal  qoomodo 

qoasi  apes  teichies  qma 

dicont  aaiaala. 
Paranyiifa,  proatMi. 
Paratitiidines ,  partas. 
.Patalogio,  ratio  pasaionis* 
Papillae,  mammae. 
Pauxillum,  nomen  mensurae. 
Perperam,  pravae  perversae. 
Perperimus ,   tolt  raoius  vel 

male  patimur. 
Peculatus,   furtum  publicum 

vel  fot  mt'lum. 
Pedeteni]>tiiD ,    caute  quasi 

pede  temptans. 
Petulans  et  purcus ,  ureoi. 
Pelagicus,  piscis. 
Persolla  ,  persona  minor. 
Pecuarius,  arnuntiirius. 
Peticius,  qui  amaiit  petere 

alienum. 
Pergenuat,  genibus  pergit« 
Pedatum,  carcer. 
Pesuma,  confracta,  decrepita. 
Percafapsat,  valde  dedicit. 
Penis,  natura  pudenda  idest 

viriiia. 


61.  d.  i.  Polyhjfmnia^  musa  §ept{ma,  —  7$,  Kp« 
VisU.  fäomtm?  —  5.  -£p.  Pstaknt,  wtmmL  — 
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Pancra ,  rapina. 
15  PedoTy  odor  gravis  onde  pe- 
derc, 

Pedor,  aiiriiim  norde». 
PeDtkontharcbHgy.  qaioqaa- 

genarius.  - 
Peripigeti ,    genas  pbiloso- 

pbiae. 

Pelex,  rivalis,  succoba« 
20  Perpendit,  aerhtath. 

Perstromata,  oroamentai  stae- 
faflbnim. 
.  Penduliis  ,  ohr  Uli. 
Popliim,  mafortem. 
Peleniim,  vehiculiim. 
25  Penatea  ,  domicUia<tacra. 
Pelebs,  8ine6lus. 
Penitissima  y  interiora. 
Pesago,  bomo  iacularis* 
Pentoroeo,  circnuio. 
dO  Piacnlum,  culpa  qpme  in  tem- 
püa  vel  in  acpnlchris 
canunittituri 
Perei  prop^. 

P«rsicdas ,    qoi  freqoenter 
patitiir  aliqiiid. 

PerfidaS)  qui  fraagit  fidem 
semeL 

Perpdiosns  qoi  acnper, 
36  Pertinuntian  i  qni  peite  nun- 
tiat. 

Pegoina  lotm»  lasariof. 

Peciia,  armpnta. 

Perfunctoria^  iniagiaaria. 

Pbilipphcoa,  .aolidaa, 
40  PhMoconpi»»  aMlor  lactan- 
tiae. 

Pbiti  9  poeä. 

Pbiton,  Gonsnlare» 
I    Phi6ci,  aninositai* 

Pinam,  acacain. 
46  Picridae,  qaasi  laptaae. 

Pitagoriaty  noiaeii  aaria. 


20.  Ep.  aectath.  —  21.  Ep.  stefad 

Lies 

ftrawiiipgfa  atatfMaaiiiifl  vnUUtor, 


Phiti,  petigi. 
Pirat  IIS,  sceleratns. 
Pottulatitiua,  ille  qui  poslii- 
/  latur. 
50  Potiaf,  aquae. 

Polippiis,  geniis  piscis. 
452  Peltami  auramdeL 


Paguga,  frena. 
Parabula,  similitudo, 
Parazonium,  cingolnm. 
Palismatis  ^  locus  lact^. 
5  Palestra,  lacta. 

Patrentur,  propagentur« 
Patrate,  pcrfecte. 
Pathos,  morbom. 
Paracletnm,  coasulatoriofli. 
10  Parasceae,  praeparatio. 
Palpare)  blandiri  t^I  adtra- 
ctare* 

Paetas,  aMMÜce  strabus. 
PaUeotci  gr.  fugiantei  ▼«! 

passim  vigaalea. 
Palix,  rivalis  snccuba. 
16  Pansat,  qui  ambolat  pediboa 

in  divana  lamkBtibaa. 
Patpscant,  apparent« 
Partkipat,  inparttt,  aialtia 

eonnonicat 
Panrata cupidns. 
Parasintiily  buccellalaa» 
20  Palantes,  gaadent. 

Patera ,  fiola  Td  bncola  ca- 

licia. 
Pähls,  reqdes. 
Pagi,  memoriafs  aine  idolia» 
Pan,  incivoa« 
25  Parasceuen»  ceiia  pura. 
Patrat»  perfldat,  admittit 
Pagtt8|  colleginm  cviaf« 
Parma  copula  ^  medimenti 

▼enditor* 

ftrtin.  —  22.  Ep.  ohaeldhi.  —  29. 
^ie«:  Poll,  mcmkui,  —  29.  Lies» 
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,  30  Pansiim,  apertiim. 

Partartara  aliqiiis  ita. 
''"»Paler  patratas  sacerdos  est 
pracpositiis  pater  foe- 
dorum  conficiondormn 
quando  pax  fit  cum  bar- 
barifi« 

Parricidia  dicitiir  apud  anti- 
qiios   qiii  omni  occide- 
bant  fmrrs  nadora. 
Parenticida,  qui  pareoCts  oc- 
•  ddebat. 
35  PaganiciiS)  ift  caltufl. 

Palteunii  »Araiii  vei  faati- 

Pagut«  pottmno  «at.  anipla, 
sed  aitoealii|aoim  inde 
.  •  iel  pagaoos  dicimnt  alie- 
!  naa  a  tore  et  aacria  oDi- 
atitdtia. 
Parat  somoioin  prope  tdtenin, 
Fifili(H  animai  ticnt  apis  te- 
miiii  qnBB  4Ücitar  ani- 

40  PMPtetor,  partor  qm  pvaebet 
pobnla. 

Patrisat,  pairi  ainiilis  fit. 
Palearia,caro  qiiod  «itb  meoto 

bovia  pemfoC. 
Panegyria  gr«  mmdina. 
Pariatus,  «ooplitiia. 

46  PanodMiy  atäM«  loca. 

Patellas,  Irmpite.  sax. 

f^lxmatrls ,  quadrungalatii«. 

Parrocidas,  aiibiaceiites. 

Patricilis ,  pater  patriae. 
60  Perperitimur ,  toleraraus  vel 
male  pafimiir. 

Perperc,  contra  rationcm. 

Perpendnm,  i)r<)prnRnm. 

Pertthi ,  contractus  quiaqiia- 
genariiis. 

Parazomata ,  praecinctoria. 
5d  Peculantes.  mobiles. 


48.*  d.  i.  ParochUat, 
arfaor.  — 


der  Qiosseii. 

Peristroniate  gemlMi  aecubi- 

I         tns.  .  * 

Pectit,  pectinat« 
Petulci,  petulantes,  hilarea. 
Pellax,  d(jlosus,  fallax. 
60  Perniciosa  maiida  vel  Tdo- 

citas. 

Pcrtcndit,  intpllegit. 
Pcltaria,  peiles  qiiae  a  mento 

bovis  pcndent 
Perpera,  erratica. 
Pedeseptim,  cante,  sensim« 
65  Percontator,  intarrogalor« 
Pepliun,  atola« 
Perorgiam,  odiosnro. 
Perpaaaa«  perligata. 
Peaauoi}  iataritan  tel  pea- 
snnan« 

70  Paedagogiaai»  «rttditoriuai 
paaromm» 
Pcdm^  aiiriam  sordes. 
Penaationet,  tribiita. 
Pedilemptinif  Wale  aanbiilans 
vel  canla  quaii  pede 
tenptaoa» 
Per  sola,  pmdlt  iiaior. 
7^  PttviwD|  parplamifii. 
Pegano,  hom'o  ioeuiaris. 
PeüdM,  qui  aaiat  petere 

aticiuu 
PetUioa)  qui  aupcr. 
Perstvaatttey  tegimiim. 
80  PerdtaU,  coMkal«. 
Ptm,  natiiim*padeiida; 
PerdoelUo,  rtbaihitMw 
PepnlnlBay  aelacka«. 
Persona,  qw  fim^mter  «li- 
quid patiteft 

85  Perperam,  prvft.  per- 
i^fie. 

Pennm,  collariiim. 
Peciilatiis,  furtum  publicum 

vel  qui  publicam  pecu- 

niam  furatur. 

:  PetuloiUca,  —  7-k.  Liesi  |ler«ofiii 
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Pflrfld«0)  q/d  iewl  'fregit 
6dciii. 

90  P«itiMiHimi»    qui  pettem 

Penmo,  ptacCio,  persolntio 
P^iott  gr.  ImImii  luxorio- 

Pcrgenm<9  genibiit  p^rgit. 
Pwiit— ,  caroer. 
M  Pierfanctoriae ,  ymaginarie, 

transltorie« 
Petooi«,  eonfHMta,  decrepita. 
Pecoaus  gr.  leproini. 
Pctp<ytiri,  perfhri« 
Perempta,  pcrletrata« 
lOO  Pcatikos)  nalignaa. 

Persndator,  in  profondom. 
Pmpewdiculae,  strnmentiiiii 

ttedilicatioiila. 
Peciüator,  qui  peccaniam  pu- 

blicam  rapit. 
Pelex,  qui  per  iixorem  froi- 

tar  amican. 
6  Peropns  est ,  valdo  opus  est. 
Penicalfim  gr.  spongia. 
Pedisecns,  pr<)i8oqua  pncro 

Tel    pucllas  sequentes 

cfomino<i. 
Ponsitare,  extimaro. 
Perfunctiiria ,  simulatnria, 
10  Perferiton ,  octubor, 

Peniilam,  cociila  sino  cappa. 
Per   praechfiiaticiim ,  iussio 

iinperatoriali». 
Pliibeos,  solido». 
Phirfoni ,  consiilare. 
15  Piaculuin ,  rei  piae  iiirlatio 

vel  scelns  in  teroplis  et 

lepulchri«. 
Piacnlare,  crimarr. 
Piratns,  scrkratiii, 
Pnrgalis,  piabilis. 
Piabunt,  pargabant. 


20  Phiaice,  antno^Kas. 

PIttHx,  bffbba  iftriaa. 

Pitecna,  «Muirtnini  kl  aonit 

Piaaena,  specolatar» 

Pbil^ctciia)  cafanitt« 
26  Picroda«  qnaal  laptoca. 
'  PSraticiia ,  aobandla  ot  carcer. 

Pfiaeidaria  hoafia  qoae  offer- 
tor  pro  peccato. 

Pdidea»  vaaa  aM>di«a  lirgentaa 
▼el  ligoea,  quae  volgo 
poxidiea  ap#llaiit  In  ai> 
DiHifndinca  capselle« 

Pyrra  lignis  altioriboa  con- 
posita  qnae  eam  adhoe 
non  ardet  rogw  dicitiir, 
cnm  Tero  ardet  pyra  di* 
citnr  a  greco  pyr  enim 
ignem  dicnntirr. 
30  Pyptate,  qiiibus  radiintnr  ca- 
pitir  et  cedunt  se  corio 
crndo. 

Pictiones,  qui  vincit  in  pi- 

ctamm. 
Pila ,  f  hothnr. 

Pilac,  pefrae  mirae  magni- 
tiidinis.  ' 

Plaiisiis,  risus  stultortini  vel 
sonitriJi. 

35  Plextriiiii ,   astolla  iinde  cy- 

therc  inoclnlantiir. 
Plcx ,   sollicitaris  animorum 

maritalinm  clicti  a  peli- 

tendo.  *  c 

Plagariii«,  abigeatur  qui  in- 

ducit  piipros  vel  soUici- 

tat  servos. 
Piototo,  plaoatrns.  priraoge- 

nitu?. 
Pollens,  exnberans. 
40  Portitor  navis  vel  caicumque 

aliqnid  portat* 
Polla,  fiisca. 

Porgere,  crescit,  pabcrat. 


13.  Lies :  Philippeoi.  —  15.  Lies :  rei  piae  vitlütio  «tc.  — >  )i.  Viell. 
t  ^t«a  wMrma?  —  36.  Lief :  PelUx^  toUieUairix  etc. 
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Porfirioncm,  pelUcannrn. 
Poliimiini ,  lociim  aacrum. 
45  Folum,  spcra. 
Poverat,  crescit. 
Postulaiicius,  ille  i|ai  posta- 
latiir. 

Portentosus ,  pi{<mcn(nm. 
Pos  ioter  superiliium  conpo- 
situm  yf>pere  quadrato. ' 

60  P^npulentiM,  pontpa  ple< 

Porradus ,   hoino  capillum 
nitidiim  habens. 
.   Penola)  k^num  lietoriii  con- 

*  PoeM)  poetatio  ie\  conpo- 

sitio.  A 
Popollus,  populns  diminiit. 
66  PoUoctores,   qui  sepulchra 
praebent  moi  tuis. 
PffMpauPBeo,  praedivinatio 
▼el  vatidnatio. 

•  PreaaleSf  qni.pracioiit 
Prerogativa,  optima. 

Prae  me  tuUt,  valde  me  laiir 
davit. 

60  Praettigia,  doÜp  iosidiae. 
'   Praeioly  iudex. 

Praemio,  ▼aide«  onuito. 
Praei  ab  eo  quod  est  praest- 

des  Tel  iudioea  vel  fidei- 

ussorei. 
PrednctileiB,  atraDentno. 
65  Prentdgare  aive  Incemani 

apiritus  ardentem  aive 

calaanm  acnbendaiii  te« 
PerpiriguiuBi ,    ninis  pm- 

guiniB. 
Prerogatam,  doMütani. 
PraeUbeiit6a,  praeasitteotea. 
Proatity  loqnitor,  osteodity 

70  ProliTor,  inmobr. 

Pratoplanalos,  prioMtiia  fign* 
ratns. 


45«  Lies  i  spAaer«.  — 


ProjDonloria ,  montrs  mnria 

vel  eminens  in  inare« 
Problismata,  proTisa. 
Prodigiint ,  prorogant. 
75  Prodigus ,  jiifnis  largus  vel 

persona  tiirpis.    '  * 
Procincta,  cincta. 
Propalarent,  manifestarent, 
Pmoiiliim ,  abhominatio. 
Prophetulli,  occupetam. 
.60  Pr«sator ,  pracanpliia  diviiiia 

gei|iti»r. 
Pro'vJriU  poitioae^  qniaqae 

pro  se. 
Profugatnsi  fugiti?M. 
Promtoariai  cubitia« 
ProcamiSy  ornaliiä  Mdificio- 

rum. 

85  ProstibiüiMi,  loow  neretri- 
eum  vel  mertlrice  com- 

munioris  usDi. 
Prolatiy  nobiles. 
PronptiiariusyiibisMit  oninia 

'  venalia. 
PropinaateSf  mioistrantes. 
Proxinela)  anteaaibab* 
90  Pronobaf,  quI  miptiia  .'ansi- 

liMOi  dat. 
PromptuarmiBV  cellariuai, 
ProeoMy  quasi  pdno  coan. 
Protellatar,  pn»loiigaftir. 
Protiram »  aate  iaDuaa»  qu^d 

vitioae  f  idgo  dicitor  pro- 

luhun. 

95  Prontxeta,  qaaai  inter  prae- 

aintca  eaiptoron. 
Prosaariosae^  afibüter  Tel 

•  incaide«  cari  ewas  gr. 

gratia  didHiiw  ' 
Proacenimn ,  quod  ante  ace*  ' 

jiaBi  ideat  io  '  (leatro 

oade  eieoDt  aCriotca. 
Prosa  t  oratorom  dida. 
ProBca,  oudier  iameatatrix 

ante  feretrmn« 
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200  Proforis,  ante  osteui. 
Procivum,  planoB» 
rrosugavi    fMtura  nmitiaTit. 
Procultare,  explorare,  secrtte 

requircre. 
Prpgenicultor,  procedens  pii- 

blicat. 
5  Proflabat,  dormiens. 

Proratum ,  contincntem  sibi. 
Pmilegiariits«  hoiiio  qui  uti- 

tur  privilegio. 
Piiniivirgiusjcabellarius  qnod 

prima  est  militia  ipsius 

in  virgis. 
Privilegium,  primus  honor  et 

non  publica  lex  sed  pri- 

vata. 

10  Prlvignus,  (iliaster. 

Priapiis ,  deus  oratorum.  gr. 
Pniioa  gr.  genus  oivalU  ve) 

aqua  gelata«       '  • 
Prurigo,  Scabies. 
Pululat,  germinat. 
15  Pubentes,  crescentes ,  tur- 
gentes. 
Pubae,  virilia. 
Puberat,  crescit,  incremen- 
tat.  ' 

Puerperium ,  primus  partus 
sei  qui  primum  partem 
ponit  idest  infans. 

Purpurisum ,  pulvis  qui  facit 
purpureum  colorem. 
20  Pugillares ,  tabtdas  iafaatum. 

Pulvinus,  lectulus. 

Pullati,  nigri  qui  in  Iiictu 
nigris  vestibus  utwntnr. 

Pabes,  iwveneris  legitimos 
pilos  habens. 

Polimio  gr.  homo  vaAUS. 
25  Putreoam,  gandi. 

Pugillum,  psgoam. 

Pulvinar  ^  in  moduni  plumaci. 


PoUa,  diversa  vel  nigra. 
229  Pialvem^  estu  sidos  pensant 

Qualus,  mand. 
^   Quaestor,  quaesitor  qui  que- 
stio. 

Quadras,  quarta  |>ars  aummi. 
Quinici,  philosophi. 
Ö  Quisquiliae  ,  aegriban. 
Quadripertituin ,  cocunung. 
Quocumquc  modo^  gihuelci 
uuegi. 

Quacumque ,  snue  suidae. 

Quantuspor ,  suiiesidae. 
10  Qiioquc  modo,  acngidioga. 

Quinetiam,  aec  don. 

Quin  rodem,  qiiod  noD  eodem. 

Quarritat,  clamat, 

Quorsnm  ,  qiiocumque. 
15  Questores,  porfecti, 

Qiiatc-rno,  quaterjij.. 

QuinquefoliuiD  ^  .  braefoais 
•  foot. 

Quinquenervia ,  lociuyrt. 

Quasum,  quomodo.*  • 
20  Quassat ,  vexat. 

Quatitur,  concutitiir. 

Quaerimonis,  gravis  quacrela. 

Quantotius,  velocius. 

Quanam ,  aliquam. 
.  .26  Quacque,  quaedam. 

Quaestiosus,  lucrosus. 

Qaaerulus ,    requirens  fre- 
qtientcr.  :  | 

Quae.«iita,  pristina. 

Quacridus,  garrulus. 
30  Quaerimoniae ,  accusationes« 

Quaestio,^examinatio. 

Quaestoria ,  qui  queato  cor- 
pore vivit. 

Querites,  cives  romani.  . 


5.  Kp.  aehnian,  —  6.  ßp.  Quadripartitum.  —  7.  Ep.  f^ihuuelei 
«M^«.  8.  Ep.  «IHM  9uüha9,  9.  Ep.  q^nUkver,  amm'mut^j»*- 
10.  Ep.  ßtn  gUkmgm.  -  11.  Bp.  «M  tktm.  17«  J^  krm^im  /jot.  — 
IB.  Ep.  iMt-tmfrf. 
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Quinimmo,  magisvitleo. 
85  Quifiqiitlia ,  stercora. 

Qiiintilis,  iiilitis. 

Quinetiain,  superqne. 

Qiiippiam,  modiciinque. 

Quies,  ceiisfttio. 
40  Quiöquennalis ,  ut  diagis^- 
tus. 

Odbiqueunalitas ,  ipsa  tein- 

porifl  Betas. 
Quin  porro,  quid  Heinde. 
Quinicii  pbilosophi  ^unt  a 

ianibus  vi  tarn  dncenter. 
Qiiinos  gr.  canis. 

46  Qiiisquilia,  surculus  modicns. 
Quotociiique ,  quocimque  de 

numero. 

47  Quurris  sella ,  in  qua  parpu- 

rati  sedent. 


tSentte  ipsiat  chk^rotttp 
iMüe  utebtttur  ab  utero 
nale  uteris. 


Qiiatare,  conmnvere. 

QoaeruIoSy  freqiiens  in  que- 
rella  vel  accusator. 

Quaerimnnia,  gravis  querella 
vel  accusatio. 

Qnattnr  non  est  Utiaum  sed 
qriattoor. 
5  Quadrare,  proficere. 

Quaestuaria,  qui  quaestu  cor- 
poris vivat. 

Quaemsi  gendus. 

Quero  y  Queror  qaisitils  snm. 

Quisquilias,  stercora  vel  mun- 
ditias. 

10  Qttousqiie  tandein  abutero 
cateiiina  patientia  incre- 
pantiura  est.  principiiim 
libri  ciceronis  quod  ca- 
teiiina «enator  perditus 
civium  sub  consule  cice- 
poae  aale  viveodo  pa- 


Regiboi  morbus,  corporis 

color  efficitur  sicut  pedes 

accipitris. 
Reniinculos,  Inndlaga. 
Radium ,  hrisl. 
Rictus ,  graemimg. 
6  Reiisttis,  iterum  incefitous. 
Relegatiis,  quem  bona  sua 

scquuntur  in  exilium. 
Runcina,  iocaer  vel  sceaba. 
Rabulos,  flitere  io  ebhat  ia, 
Rema,  streara. 
10  Reuma,  gebrec. 
Roscinia,  necegle. 
RiooconiriS|  propter  nomen 

loci* 
Resina,  tern. 
Respuplica,  cyoidoln. 
16  Rien,  lendino. 
Rodinare,  lelothre. 
Rexentesseos,  eruditionis. 
Rethorica,  eloquentia. 
Rithinus,  dulcis  sermo. 
20  Resultaret,  exultaret. 

Rempha^  hicifer  vel  iabar. 
RepandiliUi,  aperti. 
Repttcius,  demoDiosui. 
Rhta,  perfecta. 
26  Hostrum,  neb  Tel  scipescaele. 
Robor,  aac. 

Hrriprocato,  gistaebnea. 
Hinoceres,  unicornis, 
Retiunculas,   ratiouis  partes 
diauoutivae* 


i.  Liest  Rtghu  mori«««  —  3c  fip*  hrinl.  —  4.  Ep*  f^aetHhuHg.  — > 
10.  Bp.  füM*  —  tl.  Spb  mmUtugmlmt.  ^  14.  Bp«  Hmublica^  cjfnSUm. 
-  16b  «p.  ^nilmo.  —  16.  Bp.  ftn^sys,  UMkrm  Ufr.  8p.  HS»  aal 
^     ,ssNis.  —  27.  Bp.  giitmAm^nätw»,  — 
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^  Rimaretür,  ftcrntar^tnr. 

Reclines,  suuaeUlae. 

Rationato ,  ambaet. 

Reccssiis,  heliistras. 

Rostratum,  tindicti« 
S5  Relata ,  spelli. 

Reinota,  fVam  adoaemlrae. 

Rigore,  heardnissac. 

Res«rat,  andleac. 

RcMtris ,  foreuuaUttiD  «el  üo- 
dum. 
40  Rati,  arbitrati. 

Rudentes,  funeü  teloriim. 

Relegatas,  etilio  damoatui. 

Rudus,  norns. 

RebatitUF)  ftrbitmb«iitiir. 
45  Refert ,  praestat ,  melius  est* 

Respondft,  accedit. 

Batttor^  throch  vel  io?idia 
vel  odiuiii. 

RedieXj  roedraw 

Ruitiüt,  edroc. 
60  RidimieuH  ^  cynSQUitllMl. 

Rcdiices,  incolomi. 

Rastros ,  ligooea  id  metticaa. 

Rabmla)  raadiiir. 

Hepngtila,  impedfttcnlli.  ' 
66  Rfditus,  tri^ota  «grorum. 

Rabaitay  rMia« 

liiigitMr)  iraidttir)  tractam 
a  aono  canutD.  rir. 

Renonesy  veitcs  de  peliibas. 

Reditas,  quod  Semper  redi 
iolet  1^  dvcttlam  die- 
rüD  vii  «Olli. 
60  Roaca^  rcaidtt» 

Rdfy  ffwfis. 

EoacuS)  coiolen. 

RamDas,  tiitbaalhron. 

RubibiuidoS)  ptccatis* 
66  Bnangmaiy  p< 


Rödern  accipit^  quasi  liber- 

tatem. 

Rethoridus,  satis  horndiis. 
'   Rictara,  feranim  oris  apertio. 
Eictura,  qni  diligeiiter  in- 
quirlt. 

70  Bivales,  dno  qui  uno  muiiere 

ntuntiir. 
Rivalis,  nnins  rivi  amor. 
Robores,  vires  vel  ligna. 
Rosonim,  ubi  roditur  aliqoid» 
RiideriR ,  maceria. 
76  Rüdes,  steraii. 

Rorigenus,  rare  natus  vel  pa- 

bula  quae  adponuntur* 
Buscidam  ligaum  foliia  spi- 

fiösum. 

Rura,  nomiita.  ' ' 

Retiicas,  demittatig. 
80  Reddes,  reqaiescendo  otio« 
sus. 

Reditus,  reversa  aliter  lucra« 

Ressa,  resoluta. 

Regor,  debitor« 

Resiscerc,  scire  nova« 
85  Redoluit,  satis  doluit« 

Repsitp  obrq)sit. 
.  Aecula,  ord^naliob 

Repagpilay  padoris  eaatm. 

ReoesaaiDi  locum  intefioreflii. 
90  Repatriat ,  ad  paMmi  redit 

Becoptator,  aactor  coocordi 
medü, 

Bedimicula,  aat«  ^oibos  mi- 

tra  ligantur. 
Beceptaculum ,  habitaüo  re- 

ecpliotta  ▼«!  xenodo- 

cium» 

Regimonium  I  gubernatio.  • 
95  ReDoceadi  bos  Silvester. 
RediusTema,  praeco. 


31.  Ep.  nioeftoldae.  —  32.  Bp.  aa6ect.  —  36.  Bp.  frama^Mm^^ 

39.  1' foraeuuallum  vel  iindum.   —  47.  Ep.  fÄroÄ.  —   49.  L.  o  ronjl- 
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Leo  v.  rhr^^.M  t :  /<.  li^onts  idest  mtliocas.  —  62.  Kp.  ctuonulaen.  —  oqf. 
Kp.  tkabanthorn,  —  76.  Die  >Vorte  vel  pabula  quae  adponuntur  geMlllb 
W9l  mr  lolMdM  Giois«.     Wi'VMF/M  nsMsm  für  »ül^Mi>iHflirtir^ 

24* 


Digitized  by  Google 


872 


Zar  Litteratnr  dkr  Glosiea« 


Repent,  natant. 

Bethibet,  reddet 
Betorridiis,  igneus. 
100  Recensuf «  recognitns. 

Eatus,  firmus,  cni  contrariop 

inritus. 
Bautet,  randdam  eit 
BmnniiSf.ramas  albae  ipioae. 
Bamaete, 

•titiitL 
5  Raiduni)  arbitrandum. 
Rastros,  ligones. 
Ramentum,  pukb  qui  radi- 

tor  de  aliqua  speciae. 
Basilao,  quod  radi  potest. 
Retica,  gcons  ▼itis. 
Reatum,  latrocinium. 
III  Refontat,  repellit  a  foate  op- 

poria  abhominatio. 


Rabula,  raucus. 

Ramnoa ,  ratnns  Spinae  albae* 

Radius ,  rabidus  rabioaus  ca- 

lumfiiator. 
Basddum  lignnm  foliis  spir- 

nosum  yel  hamidnoi, 
6  Rancet)  randdam  est. 
RasUe,  qood  radi  potest. 
Bamofl  cufaTrius,  qni  ramulum 

IIDODi  tcnet  id  est  qui 

condacunt  a  visco  et  te- 
.DeDl  quasi  partiunculmn 

qnaodaoi  ipsias  teloDi. 
BaatrtiiDi  geooa  atramenti 

roaticornm  sappa. 
Racimiia  gr.  butras. 
10  Raogor,  anaritado. 

Ratia»  fliote.  aax. 

RacaDa,  haitil.  aase 


Betica ,  genoa  i^tia, 
Reatom,  lalrodoiaak 
15  Befoeulaati,  remaali. 

Boboaty  reaonat«  redinat,  re- 

iDiigit. 
Benidet,  olet. 

Bepagula,  qnae  ad  impedi- 

menta  oppoonntnr. 
Bedioiiciilay  aaridadtta. 

20  Reciprocis,  renuaaa. 

Resa,  aoluta. 

Revereor,  arbltrAr. 

Refoculendi,  remavemfi. 

Besidas,  remipiscaa. 
25  Regor,  (lebitor. 

Reciprocatur ,  qui  dat  qaod 
accepit. 

Receptaculiim ,  babitaculum 
▼el  receptorium. 

Reboabant,  resonabant. 

Reviarn ,  repiitabam. 
30  Redius  Verna  preto. 

Repelens,  natans. 

Refatur,  redigitur. 

Rethinet,  reddet. 

Retorredns,  igneus. 
35  Reciprocum,    in^icem  sibi 
reddentes  vel  vicariom. 

Refrontat,  reppelit  a  fronte. 

Rethorridusy  satis  horridus 
.i.  if. 

Renidet,  olet. 

Reucluere,  resolvere. 
40  Receptaculuni ,  habitatio  re- 
ceptionis  exenodicum. 

Recidiviva  sed  integrata. 

Rccidiia  duo  conlapsa. 

Redimiculum ,  ornamentiirn 
capitis  in  giro  vduti  Co- 
rona. 

Remenso,  remensurato. 
45  Repedare,  remearei  reverti. 


4.  Lies:  e^i'  •  Romuio  e«  —  lt.  Dia  WorUi  oppwrim  aiJlaaifaarta 
baben  sich  ohae  Zweifel  von  «iaer  andern  8i«IJe'  hierher  verirrt.  —  3. 
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Rednces,  iBColomes. 
Religiosym ,  Bobilissimani. 
Repagulum,  fermm  curvum 

qm  Ostia  circitent. 
Religionesy  exilium  metallaris. 
50  Retrattat,  refulsat,  refricat, 

▼d  denuo  rumen  trattat. 
Regimonium ,  gtiberoatiu. 
Rosicit,  reiiiaiipl. 
Refricare,  rcvolvere, 
Keciilo ,  reteneo. 
55  Recelliis  ,  vfstimenta. 

Reniciilus,  leiilibreda.  sax. 
RegulaiD  aiiream  in  modum 

cingiili  aureus. 
Rimarc,  estimare. 
Rinatur ,  scrutatur  vel  deli- 

genter  inquirit. 
60  Rictura,  feraruni  oris  a|)ertio. 
Riugitur,  irascitur,  indigna- 

bitur,  unde  et  rigentia. 
Hictus ,  exteosio  orU  ude  ri- 

diraus.  ^ 
Hicintis,  ticia.  sax. 
Rasorium,  nbi  raditur  aliquid. 
65  RtibidiLs,  peccatis. 

KuDiigerulusy  rumoris  iovea- 

tor. 

Rudpfis,  maceria. 

Redera,  stercora. 

Rugum,  congeries  limoruio, 
70  Ruribüji,  terris. 

Rupia,  ex  utraque  parte  acuta. 

Rumen,  qiiidam  sinus  in  re- 
gula  certorum  anima- 
lium  in  quo  servant  ci- 
bos  quos  propterea  oar- 
randus. 

Rudis,  venia  vel  emissio  ut 
iam  non  pugneot  gla- 
diäteres. 

Rupto  turbine}  orta  tempe- 
stete. 
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7Ö  Ruminät,  rumigat. 
Rumor,  rourmur. 
Rumigeraotur,  cum  murmure 

nantiantur. 
Rudus,  stercus  quod  de  domo 
mnndatar. 
79  Rudaos  asinus  tox.  ' 


s. 

Scammatum ,   locus  nbi  ao- 
thelrte  luctantur. 

Salebrosus ,  asper. 

hialebrae,  thuerh  fyri. 

Sabnrra,  lapis  maguus. 
5  Socordia,  stultitia. 

Si*^illum,  .Signum  anuÜ. 

Scrtitinum ,    quod  infantes 
scrutantur. 

Singreffe ,  subscriptiones. 

Sibba ,  sigii. 
10  Stromatimi ,  opus  variae  tex- 
tum. 

Scabellum ,  bredisaern. 

Spatular ,  rami  a  similitudioe 
spati  dicti. 

Scrobibus,  furhum. 

Sartago,  breitibannao. 
15  Serotinum,  tardentium. 

Subptir:ttis,   iiisania  fluentis 
vel  piirulentis. 

Stemma,  ornamentuin  regale. 

Sarciuatiirn ,  gesiiiuid. 

Surculnm,  idest  ferruiDi  uue* 
ad  hoc. 
20  Salitum,  coniiinctum. 

Supplosa,  exclusa. 

Sonisactas,  aociatrlces.  • 

Synefactas,  publica««. 

Sugillatum,  inclinatum. 
26  Scoriora,  sordida. 


49.  UMvtMwgmlmu.  ~  9.  feUt  bei  Mrae.  Wte  d.  U  Gekraok, 
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Sfixu,  prouno. 
Sexcuplum,  pudicas  v^l  abs- 
tioentes. 

Synefactas,  subieceris. 

Sceoopegia,  solleuiUtes  ta- 
bernaculorum. 
SO  Synoiiima,  varia  ilicta. 

Scalprum ,  latum  fernim  in 
una  parte  sine  manubrio. 

Svllogismus ,  ooiiclusio. 

Sceptor,  notarius. 

Siimmatim,  paiilatim. 
35  Sceiiiü,  figura  vel  parabula. 

Stemma,  possitio  vel  Corona. 

StrofTa,  callida  versutio« 

Sipiiis,  sapiens* 

Splenae,  iocundissiraae. 
40  Subsicivum ,  suburbaniim. 

^uperhabiindans,  indigerieos 

per  habuodaotiaoi  fru- 

gum. 
Stigma,  puDctus. 
Soffisma,  conclusio. 
Sternutatio,  huora.  , 
46  Sarta  texta,  gefegnessi. 
$Qatinay  Icchta  ubi  miiltae 

aquae    coUiguntiir  in 

unam  navem. 
Stroroa,  lectuluro. 
Synipbosia,  expositio. 
Sc^ograffia,  Ubernacuioirmii 

scriptio. 
50  Sarisae,  hasta  macedonum. 
Sata,  modius  et  dimidius. 
Soidbrum,  bjri«  vel  ut  alii 

dnaera. 
Syrdetus,  contra  positus. 
Scotomaticas ,  qui  tenehrat 

ante  o^ulos  habet. 
StiiiUuinf  caprae  barbfu 
Sanibm«  B^hf^tor* 


Scenopagia,  cassa. 
Scipiones,  virgae  cuo^iiluai 

urnatae. 
Sceva,  sinistra. 
Scrupulus  I  lapillus  brevis. 
äeplasium  ,  vicus  in  campa- 

nia  ubi  fuiit  uiiguenta* 

rium. 

Sympsalmay  diapsalma, 

Syngrafiae,  cautiQpe«» 

Salix,  salli. 
65  Samson,  so!» 

Seon,  gemeo  io  utUq  sive 
specula. 

Symeoni  obauditio. 

Sabaoth,  niilitiariiiD« 

Siccima,  huineri, 
70  Sina,  mandatum. 

Sambucus,  ellae. 

iScirpea ,  lebrae     qua  mata 

conficitur. 
Seqiillum,.  br^ddee  «jrieoo-  • 

riim. 

Sicomoros,  deaerli  £u»  fra- 

CtU0. 

75  Sazea,  pila  cum  quo  tmditiir. 
Suffecti ,  polliiti. 
Suotum,  suo  mgre. 
Stabiila,  seto. 
Siliqtias ,  legumiois  genoa« 
80  Synthea,  composita, 

Strenas,  Carmen  lameotabile. 
Servitua,  conditioni«  oomeo* 
SefTitiuni)  moUitado  ymo- 

rnm  vel  ingapioruni  ob- 

aequiuin. 
jStolktm,  locus  vel  gcont 

qaod  cito  49orefcit. 
85  Surum,  sparq«. 
SagniiMiiy  loda» 
Sicarius,  gUuiMltor« 


44.  Ep.  fnora,  —  45.  Ep.  gifoegniiiae,  —  46.  Ep.  Senima ,  lectba. 
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Seena,  «cc^du^ 

SertiB,  chpropis. 
Soffo,  •pmlWD  diwipans. 
96  SadoM«,   top!»  Ferrum 

Schw,  gnmm 

Scarpindt«  scn|4iM^t 
ScalpeUwRf  byrifr 

Scordat}  einer. 
Sandinaf«  l|«riogaiU 

Scrofo)  roga. 
5  StiigH,  ,  , 

tur. 
Sullas,  QtXm 

Spalagio».  vmcA  veooM. 

Saborra  dicitur  qipando  lapi- 
«IW  vel  ügpa  mittunt  in 

tmm  m  ^ 

Sccalia,  ryg. 


3ymbulum,  her^bfC^Du 
Sugmentum,  »cigmentom, 

Scilla,  gledinjie, 
20  Silber,  lignum. 

Siser,  holus, 

Sequester,  byrgea. 

Sinapio,  cressae, 

Sitiilae,  ember. 
3{5  Stronns,  drofaxg. 

SualUam,  durber^« 

SelU)  satiil. 

Scasa,  ebortbrota?. 

Stipite,  ligno. 
30  Sapafratis,  separali», 

Saucius,  vylneratuSf 

Siimmam ,  pripcipatuui,  ^ 

Mfcpitu ,  breiwe  vcl  oüdi»- 
nae. 

HipatQribus,ymb(Inng^duil. 

35  Subsellia,  scaoiwa.    ^  , 

Strenunsisuimus ,  fprtiiailWi. 

Saginabant,  raestpm. 
Semigelatu,  balb  clungni. 
Spatia  rcti,  auiciulae. 
40  Squalores,  orfermae. 
Suffragator,  (pundbora. 
Subfragium,  n)un4b>«d. 
Satius,  meliM». 
Spiculis,  flanum, 
45  St^riao,  ordinae. 
Sub^civum,  faecni. 
Siniiossa,  faeilipendi. 
Siiccessus,  spoed. 
g^icTB,  horreodi  v^l  dp^ita- 
bilia, 

60  SubluiUKf  •  sci^* 
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Sopersticiosisininns ,  religio- 
sisflimas  gentiUs  termo. 

Sopitis,  ensuebitoni. 

SciDdulU,  sctdum. 

Sevo,  smemoi.  , 
65  Serio,  eomesti. 

Siispexif,  Bartmii  aspeiit  vel 
Teneratas. 

Seena,  abi  scenict  ladant 

Streouae,  fromlicao. 

Supercilium ,  superbta. 
60  SpilMy  bodri. 

Speciilom,  neutriot  geoeris. 
Specttla,  feminini. 
Spariiis»  incerto. 
Scropibiis,  gyroepara. 
65  Symphonia,  modolationia  tem- 
peramentam, 
Stellae,  a  ttaedo. 
Sidnt}  quod  in  se  plures  atel- 

'   las  continet 
Sardas,  smeltas. 
'  Salamandra,  serpens  in  igni- 
bus  Tlvens. 
70  Sincipnt,  temis  capnt 
Saodix,  aueard. 
Scara,  arbomm  tensitas. 
Scalroiis,  navis. 
Sinnaticiuni  9  mannor  onen- 
talb. 

76  Scargooa,  lafisiatia  vel  im- 
tia. 

Strimci,  cupidl. 
Suspat-antor ,  supplcantur. 
StoraX)  geniis  ligni. 
StroGaoiy  postura. 
80  SucceDsere,  inpatare. 

Salaris,  pecnnUs  debitis.  >• 
Sidiila,  farina  sobtiliB. 
Saraballa,  apud  caldaeos  cra 

hominam  dicuntur*. 
Scaadaiia^  calciamenta  qm» 


non  babent  desnper  co- 

rium. 

85  SalsilagO)  terra  infmctoota 
qoae  salmai  humoreni 
ei  se  gignit 

Soccosy  sooe* 

Superaj  navis. 

Stipes,  nendidtates« 

Stipis,  inendicus. 
90  Strica,  tiinica. 

Suscentaratis ,  atiiunctis. 

Siiccensos,  calpatas. 

ScariossuSy  asper. 

Sordiscom,  coriom  cmdoiii* 
96  Saouay  pulvis« 

Sons,  innoceas. 

Sarge ,  idonens  cnuslibet 
artis. 

Sabiator,  obscuratar* 
Symfosion,  sloniftadiiieni» 
200  Syntasma,  docnmentofliu 
Sjpiegen,  Tisioacm  ?el  reve- 

kitioneiD. 
Sjotagmateieon ,  magister 

erudltionis. 
Straomateistos,'  hoius  vaiie» 

tatis. 

'  SyaiphoBittiB,'indrabalank 
5  Stattassapodimeos  de  preca- 
tione  provino. 
Stigmata,  soema  vel  figora. 
Synodins,  oonvtaunde. 
Sjrnconodos,  Ttadr*. 
Sicera,  qiii  6t  dactHi  socot. 
10  Soiaragdasyirideflifaabei 
lorenr« 
Sardonix  habet  coloreni 

guinis.  * 
Selenicisy  seineras. 
Sieera  dlcitar  omnii  potio 
qoae  inebnari  potest 


52.  Ep.  antuMium,  —  54.  Die  Glosse  fehlt  bei  Mone.  —  58.  Ep. 
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Sophismatum ,  questionum. 
15  Sputacum ,  Sputum. 

Sana ,  nitatio  vel  grima. 
Supprema,  quaotlo  sol  aup- 

premit. 
SexcipluiD ,  dimidium. 
SjoDodicis,  sosceptioniboi 

peregrinoruni. 
20  Symsartas  ,  somniculosi. 
Sophistica,  firauduleDta  vel 

vitia. 

Sjfmmallis,  faUarU  pecunüs 

debitis. 
Sparastistes ,  defensor. 
Spalacma,  conpositio  vel  or- 

dinatio. 

25  Seboim,  oomen  hominU  vel 
civitas. 

Seiila,  pars  erena. 

Selectiis  ,  seratus. 

Stacten ,  stillatio. 

Sica ,  genns  ciillri. 
30  Sariat ,  humum  seminat. 

Semidalim,  simila. 

Sophista,  recta  genülimii« 

Stiria ,  gocile. 

Sponda,  selma. 
35  Spina  alba,  hoguthorn» 

Singultas,  iesca. 

Spina  nigra,  salaohtborn. 

Stabulum,  falaed. 

Scirpea,  eorisc. 
40  Sabulcos,  fluam. 

Stagnnm ,  staeg'  vel  merL 

Scapula,  tculflni. 

Ser,  qui  eat  ooioliiBiia  loca- 
lentas. 

Sardin«  colorem  pomm  aan* 
gomia  habet. 


45  Sceda,  (eag.  \ 

ScifTus,  bollae. 

Saluni  y  seg. 

Stilium  vel  fusa,  spiniK 

Senon ,  cearricae. 
50  Simus,  uuellyrgaa^ 

Splenis,  milti. 

Spatula,  bcd. 

Sivesta,  suina  suadu. 

Sista,  snidstrea, 
56  Salsa,  surae. 

Sinfroniaca,  belonae. 

Senecen,  gundae  suelgae« 

Scapha,  navicula. 

Sorid ,  idest  naus. 
60  Scrobis,  sulcua* 

Satur,  saturi. 
y     Siler,  genus  iigni, 

Scurra,  leuuis. 

Stilio,  vespertilio,  breatblDua« 
65  Specu ,  spehioca. 

Seru ,  huaeg. 

Stultomalus,  stuitus  et  maluf. 

Spicioiies,  virgac  coOfubuD« 

Succcns ,  irascens« 
70  Suppeditat ,  submioistrat. 

Succenset ,  detrabaty  culpati 

Sunlotc,  estote. 

Sugillit,  sufTocat. 

Sudesititionc ,  palis. 
75  Sulio ,  insulac  vocabulum, 

Stiaviat,  osculat,  basiat. 

Summata,  ornameota  vel  aa* 
talium. 

Snapte,  sua  sponte. 

Snbdivo,  sob  caelo  puro. 
80  SuliuDtt  forient  iocgadiac. 

Suides,  M  audif« 

SabceotHi)  famenli,  > 


16.  Dio  Worte  nitatio  oel  fehlen  bei  Mona.  —  33.  Ep.geeiUte,  « 
36.  Bp.  haeguthom,  —  96.  Bp.  latea.  Lieft  ^ etefo.  -*  87.  Bp.  fiofft- 
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Bp.  tIeiM.  —  53.  Ep.  Suctta.  —  54.  Bp.  8kca,  «JUdsiroe.  66.  Bp. 
^Nfwriaaa,       67.  Ep.  gtmdmt^elgiae.  —  61.  Ep.  krmUka  Mt.-  ^ 


Oigitized  b; 


an 


Zur  IMntiMß  Qhmea. 


Sttbequiübiii«  labfiteiKlD  tu- 
dido. 

Sabfragus  pntad9«M4ii|Hbiia. 
85  .8011^9  Mtt  patimi» 

Spolimiiifli»  tibi  p(H 


Sobsenrat,  ncJUwin  «crvat. 
Sabtrioiinit  bcm  uIn  «MOfci- 

SuoTcteiinUfty  mimeotirs 
aoiinalM  rant  «&r«  ««e 

90.  Solm,  MÜicilM  f«!  «til». 
Sortiiuit,  tribuoit 

Soltum,  sdl»  r^egiiu^ 
Sortilegus,  qui  d»t  •ortem. 
96  Spoma,  powMit 

Spteuknn,  oapad  «igitCae« 
.  - .  Sptmluiy  JMflioii  piscii. 
Spercim,  fluQieii  tbeaaliw. 
Sparlum,  genoi  Msümeoti 
vd  liaae. 
300  Sptrani,  genua  vaasofam. 
,  Spidia,  aodia. 
SpelciuB,  saxum  eaviun. 
Blainnia,  caracter« 
Stratege,  principes. 
6  Strabgulit,  suggillat. 
SCoperatus,  stupefactus. 
Stagilla,  nomen  fliiioiois. 
Stoionea,  fructicea,  radicea 

ar  bor  lim. 
Stioc,  hinc, 
10  Stic,  hio. 

Slorax,  ligni  genua. 
1    Stragulat,  variat. 

Stultatiia,quid  deferracoescit 
Stiola,  inpostara. 
15  Scnsim,  inoliiter. 

§eiiteotioj(ua|  integre  iud^- 
Caps. 

'  •    Soi^tertiiu,  dup  §mß  c|i- 
nidama. 


gfpti^Biiiiiif  nbi  ao9i«  sunt 
20  Simoltaa,  dofc^ 

Sitmmh  4w  hnkfm  coo- 
3iliiru0»  9Pm  pia«i# 

25  Situa,  antM|oit|Mi  pontio« 
SUlit,  asivlt 
Sitit)  permiiH« 
Sine  nahWintitMw»  fin«  »rga- 

.  Smiifti,  comK»  afi^eConuD. 

80  9od«a»  i4  «ndia* 

Sodomeria,  «plendidum  aeria. 

SororiM»  0liiia  a^irgm 

Solere«  aobal. 

Sodatiia,  placatiia, 
35  Sortem^coodWooepi,  idnyrd. 

Saiigit,  dicU,  MvH. 

Sndtf  triboit« 

Satifldatio,  coppleoientimi. 

Saaroonte,  gcoap  dt  nfimm 

barbmu 
40  Saluny  mare. 

Saburna,  oqu»  qaodlibat  quo 
navea  yacv^e  ff|#bUiun- 
tur. 

Saliuncu9)  salicaa  qiigi  yelo- 

citer  crescQpt, 
florganam,  idpa^m  «iiuMa  Ii- 

b^tatis. 
Saga»  nomeu  gemmae. 
45  Sarabara ,    brai^ca^  liogtia 

Peraarum. 
Sacrifolis ,  sacriQcantibiia. 
Saures,  surices. 
Sepes,  longa  series. 
Salpica,  tubicinator.  • 

fiardua,  ßibva»  , 
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M  Scobet,  f«nlUtt, 

oki  IwlanV 
Scannuy  cmoi  caket  retro 

ciDuieot» 
Scopon,  puritaf. 
Scmbeus^  g^ut  loeoatae. 
Sciteloa  ,  g^piis  lerpenti. 
Scabrida,  asperita^  corporia« 
Sceviia,  atrabiia  torbga  id« 

aceolegi. 
Sc^bdla,  sterc^ra. 
S^nopbegia,  caaa« 
65  Salaclariua^  porUtor  itrmo- 

rniD. 

Scmeostraii] ,  quasi  semiois 

incnitrtiiB« 
SeCha,  aperi. 

Sequester  I  fusceptor  pigoo- 
ris. 

SeTiRiy  iiquor  casei  iU  huu- 
aeg. 

70  Serpulum,  puJeiuin  campe- 
strae» 

j^ereoo ,  iaepte  vel  discrotae. 

Sertis,  coniugis. 

Semicors,  peiua  eat 

Socorde,  id  est  minus  Imbeos. 
.  7fi  fi^corde ,  stultissimus. 

SelimS)  ooineo  insulaf. 

Senta,  aeoectus  defecta. 

Seriam  rem  necessariam, 

Sesseries,  moduA  pacuniae* 
80  Senente,  fiirentae. 

Sentorium,  qui  «ooiioat« 
38)  fientAy  aordida« 


Mmnf  oiHü.tiodllbet 

6.  JMib«  moa. 

jSarga,  tffdonm  tmna 


^    62.  fip.  ßtrukut  t.  9.  ie99lhegL 
«wtii^  mrmU.  —  77.  Vidi.  SmuoUk 
Samenf«,  furenU,  —  2.  Viall, 


Sagflilavit »    gulii  maaiim 

JBalpicta»  tiibianiiUir. 
10  Samlmmiiiiy  «»Itatoc, 
SaltiiA,  al  mnfk  - 
Salmiiip,  qiiod  dutai  ma- 

^ri«  üvt  mdiof  quasi 

dbaria  pwUlaa. 
Salmentui»,  anad«  quad  sa- 

WUm  (sondiüiw«  . 

jgibtipapyat  v«Au«i  quasi  dui* 
datum. 

15  Saliuocula«,  salioea  sunt  qui 

velodter  s^Uiwt  id«at 

QrDscuot* 
Sandii,  fuci  gcims  est« 
Samia,  pulvis» 
Salaugo ,  terra  sierelis.  ^ 
Sambuca,  lignum  eile,  sax* 
20  Sarabaides,    vagatores  vd 

siuiveutQs,  . 
Scobet,  Viintilat« 
Scabrae^asperitudo  Qodorum. 
Scerasceoa,  sutpensa. 
Sceoopegia ,  tabcrnaculorum 

fictio  vel  ca^flu 
25  Stema,  ügura, 
3copoQ)  puritas. 
Scrupea,  saxa  »igra^  aspera 

yei  glaria. 
Scauriim  ,  cuius  caicis  retror- 

ßum  habundanüus  abs- 

conditur  eminet 
Sfiprdiscum,  corium  pessi- 

mim  vd  cfudfilii« 

-  69.  Ed.  cotd  AtMMf.  —  72.  Iilast 

—  79.  Lies :  Segterttui,  —  SO.  Liass 
a.  0»  »  7.-l«iats 
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30  Scomla,  rabülis  impostor. 
SctUni  Kbrarium,  qui  perti- 
net  ad  libros  Tel  publi- 
cas  cartas. 
Spidones,  virgae  contulmii. 
Scapulatur,  sollicttator. 
Scoria,  sordes  metallorum. 
3ö  Sclatarilis,  portatum  arimo- 
rum. 

Scybala  gr.  stercora« 
Scidolae,  paginae  deletae« 
Seqiiestra,  sepoiie. 
Sethana,  apcri. 
40  Serum,  tiquor  casei- 

Scrciilum  pallenum  campe- 

strum. 
Sertor,  ciiltor. 
Serpenti,  inruenti,  transeunti 

ab  eo  quod  est  serpere 

iiati. 

Sertorium,  qni  nomiaat, 
45  Senta ,  sordida. 

Sequester,  susceptor  pigOO* 

ris  vel  obses. 
Sector,  Usurpator. 
.  Sentiatores,  iotegrans,  iudi- 
•    *       cans.  ^ 
SetfS,  brysti.  sax. 
50  Secundavit,  intera. 

Semicintia,  modica  mappa. 
Sioum,  vas  in  quo  ?iniiiii 

butirum  con6citur. 
8iit<i8,  rivi  rapaces. 
Simistae,  cooaciiis  aecreto- 
rum. 

5d  Singultat,  frequeoter  subglu- 
'  aftit. 

Simplarius,  qui  aliquid  non 
dnpticat. 
*  Sitnia,  quod  vnlgo  modioiuio 
appellant.  ^ 
Sinapiones^  cressa,  sax. 
Sortivit,  tribuit. 
60  Sonores ,  siuigruues. 

.  Solamentum,  pul  vi«  eaiaoli. 


68.  Um  t  tfoUm  foitimliir.  ^ 


flphcfite,  r^tnnde. 
Spama,  splendor,  vel  iodi- 

ciatt  aife  aSgaun. 
Spartom,  gemia  i^stimeati. 

65  Spera,  pila  ingens. 
Sponda,  lectum. 
Spalagius,  nrasca  veneoosa, 
est  autem  aimilis  fifel- 

dae  sax. 
SpoHariuiD,  locus  ubi  apo« 

liabuntur. 
Spania  citerior,  ädhuc  et  ad 
nos  ulterior  lege  nobia* 
70  Spectatus,  praefectus. 
Spurius,  meretricius. 
Stigmata  f  character. 
Smegmata^  ungoenta. 
Stellantes,  splendeotes. 
75  Spartum,  linea. 


T. 

Theoiogia,  dei  genelogia. 
Topus ,  locus. 
Territoria,  modica  ioca. 
Torax ,  pectus. 
5  Tba  et  amita,  soror  patris. 
Termas,  calores. 
Tr«a  artabae  X.  modios  fa- 
ciunt. 

Trociis,  genus  roti  ad  ludum. 

Tabera,  genus  tubi  quod  aub 
terra  invenitur« 
10  Teres,  rotuuduro. 

Tagax,  furunculua. 

Taxat,  nominat. 

Tugurium,  casQ  brevis. 

Trux,  palpitrat  vel  unhjfri* 
15  Tentoritiin,  papilionem« 

Torsus,  inpnLsua, 

Tropus,  sonus. 

Teristrukn,  ligatio  capitis. 

Bp.  «d  kmikkri,  — 


Digitized  by  Google 


Von  Dr.  Fr.  Odiler. 


Tyriacar,  medicioe  ignitae. 
20  J  rossulae,  eqiiites. 
^  Tonti^^o,  infirmitas  ventris. 
Thetis  ,  aqiiis. 
Titania ,  sidcralia. 
Torrevit,  siccavit. 
25  Tbeorica ,  contemplativa. 
Theologica,  in  cü?iiiM  re- 
bus. 

Toparca,  loci  princops. 

Tonica  polimita  hrinfaga  ro- 
tnniiitHte  circiiloniiD. 

Torax,  umletus  facitur. 
30  Trieris,  magiU  navia  tribna 
rcmit. 

Torta,  auundeiu 

Tonsa,  röhr» 

Treracsy,  audivi  tantum. 

Toelr jmyteo ,  dereaurrcctio. 
35  TapicoO)  coatra  omas  bae- 


Theadraniosi  coamaia  efaa- 

geKorom. 
Thomnniy  iihfiun. 
Thautologia,  repetUki. 
Tho«|  lillias  dydt. 
40  Theserois«  qiuüfaria. 
TrofoBy  .coMTertationcm. 
Thema,  figora* 
Topaikw  ut  a^a  micat  at 

est  porms. 
Tripadium,  Tictoria. 
45  Titio,  brond. 

Trutina  et  »tatera»  halor. 
ToloFj  hasfa. 
Tyrri»,  hasta. 
Thiaras,  landet  virginuoi. 
50  Xriclinium,  ante  usii»  topa* 
diarum  in  tribua  lectalis 
reeiuBbebaat. 


Toradiclas,  sculptae  imagi- 

nrs. 

TrapetiS|,  mollis  olivoram. 

TruUa,  crucae. 

Tradnctus ,  georiiiuerdid« 
65  Tempo ,  sceadiigcardas. 

Tripiidianto,  exulfantes. 

Tumolentus,  vinolentiis. 

Tragoed ia ,  belii  cantica  vel 
fabnlatio. 

Tropea ,  signa  Tel  beuMU 
60  Taboy  piitrido. 

Thiesteos  comea  «ctionia. 

Tortum,  coecil. 

Tripudiare,  vincere, 

Thya,  matertera. 
65  Trodeis,  rotii  oMdicta  vel 
striciliiin. 

Triplia,  lebil. 

Trigrarios,  hrof  bayrilha. 

Trivere,  tornavere. 

Tympana ,  tecta  vebkuloram. 
70  Teatudo,  brodtbaca  vel  aceld- 
breda  vel  facsiicae. 

TerraCorinm,  posattfio. 

TenoBy  extrema  pars  arcus. 

Tessera,  tasul  quadrangnlani» 

Tertiana,  Irnrtiaadl- 
75  Teris,  distulis« 

Taba,  tbnich. 
'  Tragelafus    et  piatoceraa, 
elcb.  » 

Titnraa,  hircaa  apad  libeot. 

Togurium ,  a  tegeiido  qoasi 
tegurium. 
80  Tabernum,  ubi  TiDaiii  cmitor. 

Torquetur,  iiuraec« 

Tridenay  mettoc« 

Theman,  antC  aeii  loqaent. 

TUiai  lind. 


28.  ma  CHofM  MH  bei  Moaa»  —  82.  Bp.  fMmr.  —  89.  Dia  CHaaia 
hkk  bai  Mona  —  45.  Bp.  hrmnd.  —  46.  Dia  Worte  H  tmmrm  fehlen  bal 
Mona.  —  54.  Bp.  g^oruuicrdid.  —  55.  £p.  geaedugearduM,  —  59.  Bp. 
Tropta,  gigbeacn,  —  61.  Viell.  ThyesUae,  commenotione».  —  67.  Ep. 
Tignar\U9y  hrof'Uuyrcia.  —  70.  Kp.  horohaca,  aceldreda,  faerucae.  — 
76,  Bp.  taml,  —  74.  Kp.  lectin  adt.  —  76.  Ep.  Tube,  tkruuoh,  —  77. 
Bp.  ptataeim  aelaft.  -  82.  fehH  balBlaaa. 
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86  Tflomf)  kn* 

Treomlot,  'esp^. 

Thymus )  lomllfc« 

Taculas,  pro«. 

Trafhlot)  folotpefki» 
90  TalHÜo,  ftik. 

Tercbdhw,  tmboger« 

Turdclk)  tkröttiw« 
*    Titttaris,  lanoerae. 

Tardaiy  tem« 
95  Talpa^  amid. 

Tincti,  A 

TalMBiii)  bri«M. 

Tifio,  Und  vel  bdt 

Tober,  tumor  f«l  «iiloUaD» 
100  ToreuM)  mMIL 

TiUMeii,  qui  com  tote  cuit. 

Triondali »  gurgite  quan  tri* 
plici  «ttda. 

Teopet«,  hrybae. 

Tranftroniy 
5  Tmfls,  tcolC 
.  Teb«,  bred. 

Tigfium,  tim 

Tenticum,  spnadHft 

TelniDy  onä* 
10  Torax,  feloft^tb. 

Titdlae,  gataoloo« 

Tudica,  thuere. 

Textrina,  uaeb. 

0  S 

Tibialis,  baanryft. 
16  Talnmljus,  gescanimyrt. 
Torrentibiis ,  streaiutnim. 
Tollit,  Biistiilit. 
Tiita,  orjorg. 


tO  TabttiMt,  Mituit. 

Ttotitperi  diif  aaMaa. 

TotelbuD,  adldiiiiiiie« 

Triyemly  iciipvtnfiit« 

TriqtiMim ,  trifiMdar. 
25  Tmm,  iMMrida. 

Tabtrm»  aiin  aferit 

Trans,  bigenan. 

Temopilaay  Ciftia  rk]  an- 
■tigyi* 

Ttftkit,  Meania* 
SO  Togaloti  toga  drcnttdatot. 

TcgnfnWa  odoteai  pealife- 
moi  nigrwi  tcI  potrt- 
dimi. 

Tobligatin,  singillatidi. 

Teoloaibva)  diaimä.  ' 

Tnum^ir,  digoitai  oomeB. 
80  Trabea,  ?eitia  regia. 

Tantoodeoii  adSpaooi« 

1  rarem)  namBiiit« 

Tenore,  ordlne  vel  sfutioi 
trkcBuaiibaa. 

TrMtatei  laDgi. 
40  Tabida  et  potreilKta,  a  fn- 
lit  onda  maden» 

Trabi,  trabit« 

Talpa,  anondae  «nerpe. 

Tas^  aeeaaua. 

Tuber,  ofr. 
45  Terei,  mnuulftir* 

Tegcs  a  tegendo» 

Testa^  teata. 

Titan,  soK 


85.  Kp.  riu.  —  86.  Kp.  aespne.  ^  87.  Kp.  hacth.  —  8B.  Kp.  To- 
cu/uN,  brorc.  —  89.  Kp.  Trifulus  f  fclonpiacci,  —  90.  Ep.  Tabula.  — 
91*  Ku.  Terreheüua,  nabfogm^  ^  93.  Kp.  TUafi»^  laummmä- 94.  Ep. 
fBHb.  1-  95.  1W«l.,wri*r.  Ep.  Tahuru».  ^  M  JC|K  U»d^ha€9t.  — 
99.  Bp.  mMmk.  —  100.  Ep.  Toreum,  edueUa.  —  3.  Ep.  1V> 

peta,  ryoc.  5.  Kp.  sro^.  —  6.  Kp.  Tabedum ,  bred.  —  10.  Kp.  /efo- 
^rih.  ^  11.  Kp.  'A*«/'  ,  ^(tiator,  —  12.  Kp,  Tudicia,  thuerat.  —  13. 
Bp.  uueb.  — ^  l9.  Ep.  ^i«««(iuui/;  (.  —  16.  Ep.  tifeum*  —  18.  £p.  onsorg» 
^  19.  Ep.  rotdinnmt.  —  20.  Ep.  MtMtM^MOMi.  31. 

Bp.  6(gfnafi.       28.  Kp,  Ttrmoßia*^  f.  t).  ansiign»,  -  83^  Bfk  didwni. 

—  39  fthlt  bei  iMoiie.  -    4o.  R(>   Tahidn  puircfacta  afulodan  atnundnai^ 
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Trigre^  tibi  tr(*s  aeqtii  «üb 

ciirrii  sunt. 
SO  Tippiila ,  vermis  aqnaticiis. 
Terminns  lapis.  istp  atribiis 

p<»ciibiis  manns  haben«. 
Togipuriufti,  toga  ptira. 
Toga  palmata,  qui  palma« 

habet. 

Tropea,  BpoWt  ponitofiint. 
56  Translattcius,  qui  transmit- 

tctiir  de  loco  ad  locuin. 
Trenis ,  Inmentationibns. 
Tripndia,  noTsa  apoliiniii. 
Trapizeta,  tnetisnlarioft. 
Troclinu»,  iectae  geiiiis  ail- 

deuD. 

60  Trude«  f  f)erfatae  fVist^t. 
Tranitem,  via6  tratistertae. 
Tritoiiia,  gediia  est  ferri  In 
ttmfe. 

Tritili,  qnod  leH  pot^st. 

Tunditantes,  iqie  tnndeilM. 
66  Turma ,  ordo, 

Tfirpincaittiii,  turpe  dimina- 
tivae, 

Tyrsu,  ndtä  txatk  pattipino. 
Tereomatay  qni  iomo  MM 
Mint. 

TenainD,  additiiin  inferno* 

riim. 

70  Terrioduitt,  mMti  aicilia. 

Tenor,  texus  eplae. 
Tentit ,  Dititur,  cootenditi  U- 
borat. 

Teteram,  proni  sive  tene- 

brosi, 
Tedac,  lampadcs« 
76  Teaierariiis,  praepasitus  cur- 
roruin  qui  bella  nutriunt« 
Tenelis,  qui  potest  tederi. 
Tedae,  fasces  ouptialeft. 
Tectoriatuf)  tecto  ooopertua» 


T^rmlfiate,  emlt&te. 
80  Thersicoren,  roiisa. 
Teretriim,  itiafortiH« 

Tipo,  draco 

Tigillnm,  diminutivaea  Ügno. 
Torviis,  asper. 
85  Tore,  lacnrfl  bracchionim, 
Torrens,  fluvius  conceptii». 
Toles,  nx^mbra  aaiit  drca 
cavaiti. 

Tori ,  quod  indiirat  in  hume- 
ris  taiiroruni. 

Turbinaei  rotae  ventoruni. 
^  Talionem,  ultiMlIl. 

Talio,  simili. 

Talio,  viciisitodo. 

Tautone,  palp^braSi 

Tarica^  vMti«  regia* 
95  Talatruü,  collipbti»  in  talio. 

Terribuia,  formtdolöMl« 

Temetnm,  viniim. 

Tetncnii,  antterd»)  triatit. 
199  TcHdo,  ▼ennia  in  Hgao. 


Trogona,  triangola« 
Tiidantes,  sepe  tiindentei. 
1  urbuleutiis,  obsciirus. 
Turificaturus ,  sacrincatiiTii8. 
5  Turpiaculuoiy  tiirpe  dimin. 


V. 

Verruca,  uuertae. 
Viber,  libor  virgae. 
Via  Becta ,  iuuuar  ingesuneg. 
Verbere   torto  ^  auuodeore 
suipan.  •  *  • 

5  Veretrum ,  virilia  masculi. 
Veaabulai  ebora|)reot. 


71.  fehlt  bei  Mone.  —  82.  Ep.  droco.  Rg  ist  Typho,  draco  zu  losen. 
•**  90  u,  91  fehlen  bei  Mone.  —  1.  Lies:  Trigona,  triangula.  —  1.  fehlt 
^  Mob«.      3.  Ep.  Iringuu  uueg»  —  4.  Bp.  auundr4  <•..••  ^  6.  I£p» 
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Voti  compos ,  Toto  ornatns« 

Vascitat,  ipiteritm. 

Yalba,  durheri. 
10  Vegetus,  fortis. 

Ventriculus,  stomachns  avis 
▼cl  Cesol. 

Vescada,  miinleuu. 

Urciolum ,  cnice. 

Vola,  palina  nianiis. 
16  Uligo  ,  hiimor  terrae.  ' 

Vestibulum,  caebertiium. 

Volvola,  niiidtibin<lae  hcrba 
similis  hetlore  quae  vi- 
tibüs  vel  frugibus  cir- 
cumdari  solet. 

Uitas,  thiielan. 

Vulgo,  passim  vel  seghuuer. 
20  Vitelli,  siiecras. 

Viscide,  tochtlicac. 

Venetum,  geholu. 

Uninnes,  margaretas. 

Vatilla,  gloedscofl. 
25  Urido,  urens  ventus. 

Victimaj  quod  ficüs  hostibus 
fit. 

Villis,  uulohum. 

Veapelliones,  fossarios  qui 
-  •         Corpora  htimant. 

Unibrellas,  staluto  fliiglum. 
SO  Vertigo,  ediialla. 

Vitiligo ,  blectha. 

Vitricius,  staupfotar. 

Vectandi  gratia  idest  exer- 
cendi. 

Vespa^  uuaeps. 


35  VoragOy  hool. 

TariX)  omprae* 

Uber,  nberrima. 

Vidum,  iegumen« 

Vitiofeseoo ,  instructionum. 
40  UncialibuB,  longis. 

Vaporat,  inurit. 

Vacillet,  trenulet 

Uogiila  ferrum.  curbunt  di- 
giti. 

Uva  passa ,  desiccata. 
4d  Verbpratorium ,  cordr. 

Verberatrura,  (lelu, 

ürna ,  ombar. 

Vessica.  bledrae. 

Verbaerata,  siira  magna. 
60  Veneria ,  smer  miyrt. 

Viperina,  platofilum. 

Viildar,  vetus  tassola. 

Ulmns,  eliii ,  umguentum. 

Villosa,  ryhae. 
55  Villa,  linin  ryhae. 

V%urna ,  uuidiibindae.  • 

Viciura,  fliigles  beau. 

Varicat,  stridit. 

Virecta,  cuique. 
60  Vangas,  spadan. 

Verecundiae  coocesserim  gi* 
Jepdae. 

Vadi,  borg. 

Vitiatum,  aiiucrdid. 

Vibrat  et  dirigat,  borctit. 
66  Vitiato  ociilo,  undyctis  aegan. 

Vesica,  blegnae, 

UtrumviS}  uterque« 


9.  Ep  ,  duerhert  —  II.  12.  13  16.  17.  a.  18.  fehlen  bei  Mooe. 

—  19.  Ep.  oghuuacr.  —  20.  u.  21.  fehlen  bei  Mone.  —  22.  Bp.  F"  t 

geolu,  —  24.  Kp.  r..../a,   —  29.  Ep.  UnihreUa»,  tuni  alii  to 

fußlum,  80.  Bp.  wiMito..—  31.  Bp.  FitHago,  bUetk.  32.  Bp.  Fi- 
tricusy  8teupfa,.cr.  —  34.  Bp.  wo^sas.  —  36.  Bp.  Far,.,y  amprae.  — 
45.  f^:p.  corir.  —  -iG.  Ep.  fleti.  —  47.  Ep.  amhaerm  —  49.  In  der  Krf^ 

Handhchr.  ist  Verbaeraca  korrigirt.  —  50.  Ep.  F  ,  speru  uuyrt.  — 

55.  Ep.  linnin-rxihtie,  —  56.  Bp.  uuidn-umndae.  —  Hierauf  folgen  bei 
Mone  die  in  der  Brf.  Handaebr.  folgenden  Glouea:  FUeu$f  miatU,  und 
Qmnquefoüum,  krai^kaetf^,  —  57.  Bp.  fuglat»  beam.  —  68.  Bp.  Fa* 

riaU  —  59.  Ep.  cinm.  41.  Fejrecundiae  felllt  bei  Mono  an4  for  gi- 
Upda§  atelit  g^üoMoe.  —  62.  Bp«  FßfUmnmum ,  borg.  ~  64.  JBp.  Fm- 
Irat  <l  d.  bonttU.  —  65.  Bp.  wrtkjf§i'gkgaii.^  . 
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ümdietnmfmf  Imoms  Inn- 

oega. 
ÜMrpavity  agnetie. 
70  Vesta,  4m  ignia. 
Vallimiy  oiornai. 
mtrooeaiDy  voluitariui. 


Venk, 
76  Veomn^  Tenditio. 

Vadet,  fideiusoret. 
'    Vadatnr,  litigat 

ViUrandant,  netaent. 

lUoo^  sobatanlia. 
80  Varical,  deflecHtar. 

Vaaer,  Tersatai. 

Vetaata,  olitena* 

Vairer,  eallidat. 

Vertiges,  fortet, 
85  Vcgroa,  demone  iiunma. 

VenÜm^  singillatia» 

VelieiBotli  y .  animal. 

Veredarü,  reloces  ouDtii. 

Viricordati,  bono  corde. 
90  Venec,  Teaandabor» 

Verber,  berbicis. 

Vilis,  vcnenuin  vel  pcstis, 

Virga,  quod  visui  regat 

Uns ,  urum. 
96  Ves  pertilio  ,  hreadamus. 

UUceta,   locus  ubi  urticae 
nascontur. 

Vallos,  palos. 

Valens  do  egritudo. 

Valitudinariiis,  qui  frequeoter 

100  Vagiirrit,  perodium  vagat. 
Vamices,  varruce  focit« 
Varicat,  deflectit. 
Varegatiim,  vareatam. 
Valabit,.  publicetiir. 
6  Vadimonium ,  iurgium  lite. 
Vaccanalia,  patris  liberi  itru- 
pa« 


Venenoy  vendor. 
Vaoditi  Canditus  est. 
'Veaalicia,  qni  vendit  v 
10  Veoom,  Teoditio. 
Vcrrit,  pcrcotit 
Verbonntos  «icat  dicit. 
Vemans,  laetans. 
Vereatur,  confuodatur. 
16  Veteiator,stroffo8sus,astu(u8.. 
Vesperiigo,  Stella  vesperi. 
Verrunt,  suptrahunt. 
Veluti,  scopant. 
Vexillatio,  Domerus  militum 

com  vexillis. 
20  Vertigio,  tempestas  a  ver- 

tendo. 
Vetellus,  sueor. 
Vertix,  barba.  ^ 
Vena ,  indoniatus. 
Vestiarius^  qui  vestibus  prae- 

est. 

25  Vestiarium ,  erogatio  yesüs 

quam  accipit. 
Vesteplica,  femina  qui  vesti- 

bus  plicat. 
Viriscat,  viriliter  vel  sapit. 
Vicaiioi,  per  vicos.  ' 
Vilicat,  bellicat  vel  colligit 
30  Vimeiitibus,  amore  pleois. 
Vena  oculi  cuniculi. 
Viocurus,  oomeD  a  loco  ap- 

pellatum. 
Villicat,  villam  agit  vel  col- 

legit. 

Ulignosus,  pinguig. 
36  Volvitas,  praeter  modom. 
Voleat,  volat. 
Vorri,  elones,  edacrs. 
Vobubili ,  qui  quod  vidi!  lo* 

tum  desiderat. 
Voluf,  cupio. 
40  .Vaginu8,  qui  geaus  iunctia 
ambulat 


'  68.  Ed.  AviMiiiim  huuoega.  —  69.  Ep.  agna...tM.  —  Mit  diaMr 
pJwM  ichlief st  die  Bpiaaler  Haadicbr.  bei  Mono  ab.  —  78.  Lies :  Fito- 
Ji^d««.  —  91.  Lies:  Fera«»,  «orMdb.  —  104.  d.  i.  PaMü.  -  37.  Lies: 


^uone»  oder  edonea. 

Arek,  /.  PkH,  u,  Potdag,  B4,%HkL  Hft,  III. 
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SM      Zur  Litteratur  der  Glos 

limboiie,  buccala. 
Ustrina,  M  porcoi  toOentar. 
43,Vicatani,  libr. 


Varricas.  Tarucae* 
Vada»)  fideiaaoris. 
'  yagvrrit,  per  ottiUB  vagatur 
Fafitaaty  valaiit,  saoi  aoot. 
5  Varicat,  anibidat  vel  defle- 
ctitur. 
VaS)  fidciaaor. 
Vadit,  inperüt. 
Tassit,  perresit. 
Tasta,  iafaste. 
10  Talos^  qui  gcnibna  ionctis 
ambulat« 
Vale»  brtsae  Ktaralii. 
Vagoia,  lapidoaa. 
Vemans,  laetans. 
Vetaratus,  strofSMus,  argutua, 
16  Vesparugo,  stellae  Taspere. 

Vergeotes,  faitea. 
>  Veaa  oeaK  TiniaiB. 
.  Veaper,  atella. 
VerelnuD ,    viciKa  nascolt 
qoaai  minien  ignisque 
colabalnr. 
20  Veitiariaai,  erogatio  Testia 
ntbe  raua  quam  accipit 
miles. 

Tenaliduoiy  quicquid  vendi 

J lotest 
kiarius ,  qoi  vendit. 
VeilUatio,  numeros  Milifom 

com  Texillis. 
VeaperascK,  latianni  est 
25  Vespa,  apis  rustica  foeda 
dictus  sed  non  conficit 
mel.     ^  ^ 
Veru,  verba.  virgae  ferreae 

aelanionum. 
Telerasy  oroamenta. 


99.  S.  die  Interpreten  za  Miouc. 
Veru,  vcrua,  virgae  ferreae  lanionum. 


B.  «Von  Dr.  Fr«  Oehler. 

Vaapertilio  et  üKo  aanni  est« 

VittdicamiiSy  dooanraa. 
80  Viboma,  ailva  mimrta. 

Vtndsoitury  conpentatur. 

Virgulti|in,  ailva  minuta. 

Vibex,  pbi^  ex  virga. 

Visitariom,  eonsnatndioarium. 
35  Viocoroa,  nomen  a  loeo  ap- 
peMatum. 

VUicua,  aaetor. 

Vincorum  et  oiatifer  numina 
annt  metalloraai, 

Vioeaa ,  madiiaanMnlorani 
genera  qnae  flunt  in 
modnm  torriom  acrolia 
dicantar  in  qnae  ascen- 
dentea  militet  mnroa  ex- 
pngnant 

VilicadoDis,  dispensationis« 
40  VorateXy  vorago  aquae. 

Torri,  holeresy  edacea.  . 

Vorat,  glttttit 

Vnitatua,  danMatis* 

Ultronena,  dtna. 
45  Vultaoaas,  tristia  valtibna. 

Ulceroai)  soabiosi. 

Uligo  ,  palubvi  heflMi« 

Ulcitiir,  deftoditiir. 

Unens,  ancora. 
60  Uneat,  curbat. 

Usta,  conbusta. 
52  UteDsilia,  usibus  necessaria. 


XcoodocionHa,  ooUectkMniM. 


Y. 

Ypotcsseon ,  dispositionum. 
Ycres^poseoa,  disputatioDiim. 

Falk.  OcUv.  €.9.-26.  tAm  t 
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Ypotoyan,  dbputationum. 

Yij^top}  tiocen »  dispuUtio- 

num. 


num. 

5  Ytyeseon,  exeqnuuniiii« 
Yripeon,  haereteamm« 
Ypallage,  verbum  pro  verbo. 

8  Yliafeeeoa»  stractioooni« 


Zoziacus^  animalis,  sideralis. 
Zoziacas  XII.  sigoa  conti- 
oeoa. 


Zabarras,  arcaa. 
Zibei ,  florentes. 
5  Zabulon,  habitacuhm  forti- 
tttdinia. 


Zeta  gr.  cubicaliim. 
Ziznga,  rustice  galla. 
Zetas,  domus. 
Zodiacns,  animalis. 
ö  Zosom  gr.  animaL 


BaplicH. 


Juvenal'fl  erste  Batire« 


Lanier  deno  icjh  Zuhörer  allein?  Nie  aoUt*  ich  vergelten 
Was  ich  so  oft  auaatand  bei  dea  heiseren  Codraa  Tlieaelaf 
Straflos  hatte  mir  der  Lnatspiele  der  Toga  geleiert. 
Der  Blegie^n?  Straflos  am  den  Tag  mich  gcbradbt  der  gedehnte 
Telephus,  oder  im  grossten  Format  mit  beschriebenen  Bindern 
Und  kUcfcseiten,  und  doch  noch  unyollendet,  Orestes? 

Gleich  wie  Jeder  «las  eigene  Uaus,  so  kenn'  ich  des  Mavors 
Hain,  und  die  Grotte  Vulkans  unfern  dem  aolischen  Felsen. 
Welches  der  Winde  Geschäft,  wie  Aeacus  quäle  die  Schatten 
Oder  von  wannen  ein  Andrer  das  Gold  des  entwendeten  Vliesses 
Führe  daher,  wie  gewaltig  die  Eschen,  die  Monychus  schleudert.— 
Davon  hallen  beständig  Platau^  und  erschütterter  Marmor 
Fronto's  wieder,  und  Säulen,  geborsten  vom  ewigen  Lesen. 
Gleiches  besingen  die  besten,  und  Gleiches  die  schlechtesten 

Dichter* 

♦       ♦       ♦  . 
Ich  nach  habe  die  Hände  der  Riihe  entsogen»  nnd  ich  aneh 
Gab  einst  Sdla  den  Bath,  des  erquickenden  Schlafea  an  pflegen, 
Lassend  das  Amt   Jetat  nnn  wir'a  thtfriehte  Sehen,  da  ao  ?iela 
Dichter  begegnen,  Papier  nntaloa  nmhommen  an  lassen. 
Aber  MruB  ich  dkselbige  Bahn  tu  dnrcUanfeB  mit  iriUdtt^ » 

9&* 


10 


16 
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20  Wo  umlealUe  die  Rom  Auronca^»  trefflicher  Sprösaliiig,  — 
Habt  ihr  die  Zeit  uod  gefälltes  auf  Gründe  zu  hören ,  —  ver- 
nehmt jetzt! 

♦  ♦  ♦ 

Wenn  sich  ein  zarter  V^erschnift'ner  vermählt,  und  tl^n  tusci- 

Fchen  Ebor 

Mävia,  bis  an  die  Warzen  pntblösst,aiifspiesst  mit  dem  Jagdspeer  ; 
Wenn  den  Patrizirrn  allen  mit  Reichthum  trotzet  der  Eine, 
2Ö  Welcher  den  lästigen  Bart  mir  Jünglinge  klingend  herabschor; 
Wenn  dem  ägyptischen  Pöbel  entstammt,  Haussklav'  in  Canopas, 
Sich  ?on  der  Schulter  Crispinns,  den  lyrischen  Mantel  zu- 
rückwirft; 

Wenn  er  deri  leichteren  Ring  an  dem  schwitzenden  Finger  sich 

liiftet, 

Nicht  zu  ertragen  vermögend  die  Schwere  der  grösseren  Gemme : 
30  Dann  ist's  schwer  die  Satire  zu  lassen.   Denn  wessen  Geduld  iat 
Bei  den  Gebrechen  <ler  Stadt  so  eisern,  dass  er  sich  hielte, 
Wenn  neu  glänzen«!  die  Sänfte  des  Auwalds  Motho  daher  kommt 
Voll  von  ihm  selbst,  drauf  er,  Angeber  beim  mächtigen  Freunde, 
Der  vom  verkümmerten  Adel  <las  Letzte  der  Uabe  zu  rauben 
36  Vorhat,  Massa's  Schrecken,  von  Carus  mit  Gaben  geliebkos't. 
Er,  dem  fürchtend  Latinus  die  eigene  Thymele  preis  giebt,  — 
Wenn  dich  solche  verdrangen,  die  Erbantheile  verdanken 
Nächtlichem  Dienst,  die  zum  Himmel  erhebt  (was  heutiges  Tages 
Sicherster  Glöcksweg  ist)  an  der  reichen  Matrone  die  Mitte?  — 
40  Nur  ein  Elftel  erhält  Proculejus,  die  anderen  Gillo; 

Jeglichem  wird  too  dept  Erbe  sein  Theil  nach  der  Länge  des 

Ziemers. 

Mag  er  empfahen  den  Lohn  für  der  Säfte  Verlust ,  und  er- 
bleichen, 

Wie  wenn  Einer  am  Weg  barfiissig  die  Schlange  getreten 
Oder  wie  Redner  ^erbleichen  am  Lugidunensischen  Altar! 

♦  4>  « 

45  Soll  ich  des  Zornes  gedenken,  von  wdchem  die  Leber  mir  glahcf, 
Wenn  mit  dem  langen  Gefolgt  hier  Andre  belastigt  der  Ranber 
Nun  feilstehenden  Mfindelst  Und  wenn'  von  dem  Richter  Ter- 

nrtheilt 

Wie  wenn  Nichts  ihm  geschah ,  (was  fragt  er  nach  Schimpf,  wenn 

er  Geld  hat?)' 
MMiM  doli  im  Exil  schon  früh  trots  sfimenden  Gittern 
60  Schwelget,  nnd  du ,  o  Provu»,  nach  gewonnener  Klage  dich  aatt 

weinst  t 

Soleherlei  Uoibill  wäre  bmSII  werih  vennskiischer  Lnmpet 
Solcherlei  twielt'  ich  nicht?  Wiekdont^  ich  den  Herkules  lieber 
Und  DiooMdes  besingen,  den  tobenden  Stier  Minotanm», 
Oder  des  Icams  Stiirs  ins  Meer  nnd  den  fliegenden  Kinstler 
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Woun  von  dem  Buhlen  der  Gattin  der  Mann  erbt  (weil  das  Gesetz  es  öd 
Buhlenden  Weibrrn  versagt,)  der  gelernt  an  <iie  Decke  zu  schauen, 
Oder  am  Weinkrng  sitzend  mit  Schnarchen  sich  scMafend  zu  stel* 

len,  — 

Wenn  sich  ein  Andrer  vermisst  den  Befehl  der  Cohorte  zu  hoffen, 
Welcher  sein  Gut  in  die  Krippen  gesteckt  und  das  Ganze  ver- 

than  bat, 

Was  Voreltern  ihm  liessen,  dieweil  er  auf  fliegendem  Wagen  60 
Fuhr  «len  flaminischen  Weg,  —  ein  Automedon  lenkt'  ihm  die  Zügel, 
Während  er  selbst  schön  that  an  der  Seite  des  Liebchens  im 

Mannsrock  —  ? 

Möchte  man  nicht  Schreibtafeln  vom  grösäten  Formate  am  Kreus* 

weg 

Ffilciiy  vcnn  jetzt  in  der  Sänfle  von  Sechsen  getragen  ciahio 

schwebt, 

Ringsher  offen  zur  Schau  und  beniahe  auf  offenem  Sessel,  65 
Viel  dem  Mäcen  nachahmend,  dem  Weichling,  jener  Verfälscher, 
Weicher  durch  Trug  wohlhabend  geworden ^  ja  weicher  aich 

Reichthrim, 

Wenige  Wort  einschwärzend  und  siegeiverfalschend  ^  verachaflk 

hat? 

Auch  an  die  hohe  Matrone  gedenk"*  ich,  die  milden  Caleiier 
Mischt  für  den  üuratenden  Gatten  zum  Trank -mit  dem  Gifte  70 

des  Molches, 

Und  als  geschickte  Locusta  belehrt  unwissende  Schwestern, 
Wicy  trotz  allem  Gerede ,  man  achwärsliche  Leichen  beatattet* 

Tbne,  ivta  Kerker  Terdiciit  und  Verbaonoiig  nach  Gyanw:- 

gleich  dann 

Bist  du  geborgen;  der  Redliche  hat  Lobredner  und  —  darbet. 
Durch  Schandtkaten  gelangt  man  sn  Parks,  Pninktiiche%  Pal-  76 

Aken  GerÜke  von  Silber,  und  Bechern )  gesckmiickt  mit  dem 

Bocksbild. 

Wer  knmi  trtanen,  wenn  der  mit  Geackenken  die  eigene  Sebnor 

kirn, 

Dort  aick  die  Brmt  prcia  giebt,  nnd  daa  Ehweib  bnhkt  ndl  ' 

Knaben? 

Fehlt  nneh  Dicktertalent:  die  Bntrfiatnng  bildet  die  Yme^ 

Wie  aie  *a  eben  Termag;  so  ich»  nnd  mit  mir  CInfienDs«  60 

♦      ♦  ♦ 

Sätdeni  Regen  die  Fhith  antckweUt%  nnd  xnm  Gipfel  des  Berges 
Binst  Deocnlion  tdM?  nnd  dem  Raihe  gemäss  des  Orakels 
Steine  an  lebenden  Wesen  alUnalig  erweickt^  nnd  erw&nnte, 
Wakrend  fiir  Männer  die  Gattin  ker?orrief  nackende  Mädlein^ 
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^  86  Giebfs  kein  menscbiiches  Thon,  nicht  Waotdii  Furcht,  Aer- 

ger,  Genüsse, 

Frohsinn,  Jagen,  das  nicht  Inhalt  darböte  dem  Büchlein. 
WauD  war  reichlicher  ferner  das  Laster  vorhanden  ?  und  wann 

war 

Weiter  der  Basen  geöffnet  dem  Geiz?  Wann  plagte  die  Spiel- 
sucht 

Mehr  die  Gemüther?  Denn  nicht  mit  gefüUeten  Beuteln  Ycr* 

sucht  man 

90  Jetzt  sein  Glück  an  der  Tafel;  man  stellet  den  Kasten,  und 

würfelt. 

Welchen  gewaltigen  Kampf,  da  der  Bechnungsfiihrer  die  Wehr 

bringt, 

Werden  wir  sehn !  Ist's  Tollheit  blos  an  Sesterien  zu  opfern 
Hundert  und  frierenden  Sklaven  den  Rock  nicht  wieder  zu  geben? 
'  So  viel  Villen  erbaute  sich  keiner;  auch  hatte  noch  Niemand 
96  Sieben  Gerichte  für  sich ;  jetzt  stellt  man  das  spärliche  Freimahl 
Vorn  an  die  Schwelle  des  Hauses  zum  Haschen  ftir  arme  dienten. 
Aber  zuvor  schaut  Jener  mit  forschendem  Blick  dir  ins  Antlitz, 
Ob  du  der  Recht'  auch  bist,  nicht  Anderer  Namen  erlögest; 
Dann  erst  lasst  er  dich  nehmen.    Der  Herold  ruft  auf  Geheiss 

selbst 

100  Priamus  Enkel  herzu;  denn  es  liegen  auch  sie  an  der  Schwelle 
Gleich  wie  wir.  —  y^Gieb  erstlich  dem  Prätory  und  dann  dem 

Tribunen !"  — 
Aber  ein  früherer  Sklav^  ruft:  „ich  war  eher,  als  dieser. 
))Sollt'  ich  mich  ficheu^n?  anstehen,  den  Platz  zu  behaupten? 

dem  Euphrat 

f^Freilich  e&ti^rots  ich;  es  würden  die  Löcher  im  Zipfel  des 

Ohres 

106  j|Dies,  wenn  ich  löge,  verrathen;  allein  fünf  Buden  enthalten 
9^tter?enDÖgen«    Was  liegt  an  dem  breiteren  Streifen  voo 

Purpur 

Weiter,  wenn  dort  Corvinus  für  Andere  hütet  die  Schafe 
yjAuf  Laurentischem  Feld"?  Ich  habe  dea  eignen  Besitzes 
yfüehr  ala  Liciaen  und  Pallas  So  mag  der  Tribun  aich 

gedulden ! 

110  Reichthum  gehe  voran!  Nicht  weich  ehrwürdigem  Amte, 

Wer  erst  jüngst  in  die  Stadt  herkam  mit  bekreideten  Füssen, 
Maassen  bei  uns  nunmehr  hochheilig  geachtet  des  Reichthuma 
Hoheit  iait  wenn  gleick  aoaeügem  Gelde  der  Ten^l 
Fehlet  annoch ,  und  für  Münzen  ein  Altar  nirgend  empoiatetgt^ 
115  Wie  Cur  die  Gottin  dea  Friedena,  der  Treue,  deaSiegea,  der 

'  Togend, 

Oder  der  Bintradift)  welche  dem  klappemdctt  Stordie  das  Meai 

trägt! 

«      a  « 
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Doch,  wenn  am  Bude  dei  Jthres  hochstehende  Männer  bcrtchneii, 

Was  einbringe  die  Sportel,  wie  viel  zuwachse  der  Rechnung: 
Was  erst  soll  das  Gefolge,  das  dorther  Kleider  und  Schuhe, 
Speise  und  Feurung  entnimmt?  —  Ein  Gedränge  von  betteln-  120 

den  Sänften 

Holt  je  hundert  Quadranten;  dem  Ehinann  folget  die  Gattin 
Kriioklicby  vielleicht  auch  schwanger,  herum  in  der  Saofte 

getragen. 

Der  gar  fordert,  geübt  iu  gewöhnlicher  "Kunst,  für  die  Gattin^ 
,    Zoigend ,  als  wäre  sie  drinn  ,  auf  die  leere  ,  verschlossene  Sänfte. 
„Galla,  mein  Weib,  ist^s,^^  spricht  er,  „ich  bitteiy  befördre  midi  125 

rascher!*'  — 

^y^yNon  denn,   zeige  dich,  Galla —  „Sie  schläft  wohl; 

störe  sie  ja  nichtl^' 

♦  ★  t 

Selber  der  Tag  ist  schon  nach  der  Reihe  vcrtheilt  der  Geschäfte. 
Erst  Freimahl,  dann  Markt  und  Apollo  wohlkundig  des  Rechtef; 
Ferner  Triumphbildsäukm ,  wo  eigenen  Namen  zu  haben 
Auch  ein  gewisser  Aegypter  und  Araberhaupt  sich  erdreistet,  liQ 
Utm  BikinllJe  su  mebr  noch  taugt,  als  liaiiipter  am  banm. 

*  »  ♦ 

Müde  des  Harrens  verlassen  die  Vorilur  alte  Clientedi 
Selber  verzlcbtend  auf  Speisung,  obwol  «ich  Am  lingsten  im 

Menschen  * 

HoffnuDg  erbalt   Kohl  müssen  die  Armen  sich  kaufen  und 

Brennholz, 

Wahreod  das  Beste  der  Walder  zugleich  nnd  des  Meeres  ihr 

König  135 
Gierig  irenehrt.'uttd  allein  sich  auf  ledige  Polster  dahin  streckt. 
-  Denn  hei  der  Menge  so  schöner ,  so  alter,  geräumiger  Tafeln 
Ist  es  ein  einziger  Tisch  nur,  an  welehca  das  Brhe  rersehrt  wird« 
Freilich  ?  erschwinden  Schmarotzer;  do«h  sakh  ottflithiges  Sehlem*. 

dien  ' ' 

Ist  unteidUch  zu  sehn.  Wie  gewaltig  der  Hals,  dem  ein  ganzes  140 
Waldschweiu  kommt  auf  die  Tafel,  geschaffen  iiir  festlichen 

Gastschmaos  { 

Aber  die  Strafe  ist  da,  wenn  die  Kleider  du  ablegst 
Schwellend^  und  vor  der  Verdauung,  im  Magen  den  Pfau,  In 

das  Bad  gehst. 
Daher  plötzlicher  Tod  tostainentlos  sterbender  Greise! 
Neu  noch  läuft  um  dir:  Tische  das  wenig  betrübende  Mährlein ;  146 
Zürnende  Freunde  geleiten  mit  Spässen  die  Leiche  zur  Ruhe. 

Nichts  kann  weiter  hinzu  su  den  heutigen  Sitten  die  Nachwelt 
Fugen;  dasselbe  begehren  und  treiben  die  Enkel  in  Zukunft. 
Jeghches  Laster  errdchte  den  Gipfel  —  So  spanne  die  Segel, 
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IftO  Breite  den  WHiden  «ie  m!  —  thA  wober,  so  fragst  do  ▼iel-' 

leicht  mich, 

Knil  fnr  deo  acbwi«figen  Stoff t  Uad  woher  anch  amifrer  Titer 
Gradheit,  niedmaechreiben,  woaa  rie  das  gidhcndt  Hefa  trieb, 
Die  mit  den  richtigen  Namen  an  nennen  Terbietet  die  Vorsicht? 
Ob  da  den  Mocias  reitest,  ob  nicht:  onscbädlich  ist  Beides« 
156  Setae  daf&r  ^^Tigellinas^':  so  wirst  da  aar  leaehtenden  Fackel, 
Die  aufrecht^  and  die  Kohle  gesteift,  abbrennet  and  rauchet, 
Und  aiehst  klaffende  Furchen,  gesehleifl,  aaf  dem  sandigen 

Boden  ♦)  — 

Also  wer  drei  Oheime  mit  Gift  wegräumte,  der  sollte 
Schwebend  auf  schwellendem  Polster  verächtlich  auf  Andre  her* 

absehn  f  — 

160  Wenn  er  dir  eben  begegnet  9  so  lege  die  Hand  auf  die  Lippen, 
Oder  er  hängt  dir  was  an;  ein  Wort  nur  entfalle,  so  bist  du^a« 
Keine  Gefahr  droht,  wenn  du  des  Rutulers  Trotz,  und  Aenaaa 
Vorführst ;  Keinen  verdriesst  getroffen  an  sehn  den  Achiliea, 
Oder  den  lange  gesachten,  am  Eimer* versunkenen  Hylaa. 

165  Wie  TOT  gesogenem  Schwerte,  so  oft  Lucilius  glühend 

Donnert,  eirdthet  der  ttorer,  den  Schauer  durchdringt  vmn 

Bewusstsein 

Freveier  That,  und  sugleich  durchglüht  die  geheinm  Verschiil- 

dung. 

Daher  Thranen  der  Wuth.    Drum  geh^  mit  dir  «elber  zu  Ruthe, 
Ehe  die  Tuba  ertönt!  Zu  spat  kommt  Reue  des  Kampfea 
170  Unter  dem  Helm!  —  So  versuch*  ich,  wie  viel  mir  au  sagen 

von  dene0| 

Die  am  flaminischen  Weg*,  und  latinischen  ruhen,  vergönnt  ist!  — 

*)  Nach  80  vielen  ErklaraogSTersacben  bleibt  diese  Stelle  doch  im- 
mar  noch  daakel«  Von  einer  sweiteo  Art  von  Todesstnübn  tcbeint  hier 
allerdbgs  die  Rede  au  sein  uad  darum  hat  Helnriefaa  Conjector  aut  Etwas 
fnr  sich.  Aber  eine  völlige  Aufklärung^'  dieser  Stelle  sehe  ich  darin 
noch  nicht.  Hier  sind  fast  so  viele  Schwierigkeiten  als  Worter.  Was 
soll  X.  B.  latum,  wozu  die  Lesart  didncis  (nicht  dedncis)  vollkommen  passt? 
Bia  Mfissiger  ZoMts  kann  es  doch  nicht  sein.  Aach  media  halte  ich  eben 
•0  wenig  fnr  massig,  als  das  deatsehe  ,^aeer",  wenn  man  segt:  qaeer 
über  die  Sandbahn  nin»  Wie  kann  femer  die  Spur  eines  dahingescbleiften 
Mi^sethäters  soicus  genannt  werden,  wenn  man  dabei  nicht  einen  sehr  lo- 
ckeren Sandboden  voraussetzt  ?  —  Mir  scheint  der  Vers  Beziehungen  su 
enthalten,  die  na^  den  Zeitgenossen  Javenals  verstandlich  sein  konnten, 

Salawedel. 

W.  Glimann. 
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Nebst  Aoftlckten  über  zeitgemtoe  Aendenuigeü  im  deuUchen 

Gjaiuurialweeeiu 


Wie  im  Slairte  lod  ia  dtw  Kirche,  ao  tritt  auch  io  der  Sdiule 
ncoenfinge  der  IJegeoMts  des  FeftiialteDs  en  Alten  wd  dee  Stre- 
iieiie  Mdi  Ncoem  iBoer  bcetinaiter  lienror.  Man  findet  jelit  od* 
fer  den  Männern,  weUe  die  geietige  BUdnng  dee  Tolkee  nie  etwee 
BenchtentwertlMt  aneelien  oder  «icli  ntlbal  bei  der  FMemng  die- 
ser BÜiInng  beieblftigt  md,  eben  in  wie  «nter  den  Staetaann- 
aem  aad  Tbeologca,  Coaaenrativey  welche  die  voa  dea  Tätern 
iberlieferte  Weise  des  Unterrichtes  sn  bewahren,  aad  Aefonaer,  ^ 
weiche  das  als  besser  Anerkanate  aa  «KetStelle  des  Veialteten  aad 
darch  die  ? eränderten  BilduogsvcrlMUtmsse  ttabmachbar  Gewordenen 
ns  setzen  eifrig  bemüht  sind.  Beide  Parteien  aihlen  in  ihrer  Büflle 
cbenfidls,  wie  die  politischen  und  kirchlichen,  Gemässigle  und  Ra- 
dicale.  Als  Conservatife  in  der  Schule  gelten  vorzugsweise  die 
Lehrer  an  den  i&eJehrtmschulen ,  die  sogenannten  Philologen,  gel- 
ten als  solche  namentlich  denen  gegenüber,  welche  das  Studium  der 
Sprachen,  vornrhrnlich  das  der  alten  Spnwhen ,  beschränkt  und  da- 
gegen mehr  Realien  betrieben  wissen  wollen.  Mit  der  Entstehung 
dieser  beiden  Parteien ,  welche  sich  aus  der  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
haiiderts  herschreibt,  begann  natürlicher  Weise,  weil  das  Neue  sich 
«tets  auf  Kosten  des  Aken  geltend  macht,  ein  Kampf,  der  mit  kur* 
zen  Unterbrechungen,  wenn  gewaltigere  Ereignisse  die  Gemuther 
in  Anspruch  sshuien ,  bis  in  unsere  Zeit  fortgesetzt  worden  bt,  und 
•o  eben  mit  erneuter  Heftigkeit  geführt  wird.  Den  Philologen  auf 
den  Gymnasien  und  Univeraitäten  und  ihrem  Festhalten  an  dem 
Studium  der  alten  Literaturen  gilt  es  jetzt  ▼oraehmlich*  Und  da 
mich  aus  ihrer  Mitte  Etliche  in  das  feindliche  Lager  übergegangen  sindy 
•o  mag  es  mit  ihren  Angelegenheiten  eben  nicht  zum  Besten  stehe% 
ja  es  scheint  das  neulich  angekündigte  Ende  ihrer  Uemchaft  in  dem 
Reiche  der  Wissenschaften «  wo  nicht  schon  gekonunen  zn  sein,  doch 
nuhe  bevorzustehen. 

Freilich  ist  dieses  Ende  schon  oft  angekündigt  worden,  ohne 
dass  es  eingetreten  wäre.  Es  erging  hier  den  Propheten  wie  jenen 
Schwärmern,  welche  mit  der  grössten  Zuversicht  das  Ende  der 
Welt  voraussagten ,  aber  es  vergeblich  erwarteten.  Doch  mochten 
wir  den  Philologen  deshalb,  weil  bis  jetzt  ihre  Studien  wenigstens 
noch  in  den  gebildetsten  Gauen  unsere  deutschen  Vaterlandi  s  blü- 
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ben,  nicht  gerade  ratheo  aofgXon  m  seio;  denn  die  AosichteBy  weld» 
man  jetzt  über  Gymnasialbildiuii^  hegt,  sind  darcb  die  eingetrete- 
nen Bekämpfungen  der  altdassiscben  Stadien  bei  Vielen  bereits  in 
eine  so  grosse  Verworrenheit  geratben,  dass  oan  sieh  nioht  wun- 
dem darf 9  wenn  sie  eine  Sacbe»  die  ibnen  aocb  firäher  vielldcht 
nnangenebme  Kunde  bereitete,  einen  recbt  beralicben  Widerwillen 
empfinden« 

Gymnasialbildung,  das  beisst,  diejenige  Vorbildung  des  Geistes^ 
welche  in  unsem  Gelebrtenschnlen  «i  künftiger  Betreibung  der  Wis- 
senschaften erworben  werden  soll,  ist  der  Gegenstand ,  ober  wel* 
eben  es  au  einer  Vemtandigang  kommen  mnss,  ehe  jener  Kampf 
sein  Bnde  erreifhen  kann.  Wie  weit  man  aber  noch  von  ehier  sol- 
clien  Verstiodiguag  entfernt  seT,  geht  namentlich  daraus  bervofi 
dass  man  jene  Bildung  eine  formale  nennt«  Zn  einer  nnglttokUche- 
ten  Benennaug  konnte  onn  sich  von  den  Freunden  der  sogenanntea 
Bealien  wahrliah  nicht  verleiten  lassen.  Was  ist  denn  fotmäe  Qjm* 
nasialbildnngl  Da  oMinen  die  Einen,  sie  müsse  eine  formale  ge- 
nannt werden,  weil  ^e  an  den  Fotnen  der  alted  Sprachen,  also 
den  Endungen  der  Dcclinationen  nnd  Conjugationen  so  wie  den 
ftbrigen  Gestattaagen  der  Wörter  und  an  den  Formen  des  Satien 
erworben  werde,  nicht  aber  an  den  Stoffen ,  welche  in  den  alten 
Literataren  der  Griechen  und  Römer  enthalten  seien.  Für  diese 
Ansicht  entschied  man  sich  auch  schon  deshalb,  weil  das  Material, 
der  Inhalt  der  alten  Literaturen  für  unsere  Zeit  weder  mehr  volU 
ständig  genug,  noch  auch,  namentlich  in  religiöser  Besiehung,  durcb- 
gaogig  wahr  und  edel  ist,  und  schützte  sich  so  gegen  die  Vor- 
würfe, welche  von  den  Kennern  der  foitgebildeten  Wissenschaften 
erhoben  worden  und  vr)n  den  Mystikern  unter  hämischen  Seilenbli- 
eken  gegen  die  Beschäftigung  mit  heidnischen  Schriften  gemacht 
wnrden.  Andere  dagegen ,  welche  der  Sache  tiefer  auf  den  Grund 
gehen  wollten,  denken  bei  formaler  Bildung  an  Vervollkommnung 
geistiger  Formen  oder  Eigenschaften,  wie  Aufmerksamkeit,  Klarheit, 
Gewandheit  und  dergleichen.  Es  sei  nämlich,  des  ist  ihre  Ansicht, 
durchaus  nicht  Sache  der  Gymnasien,  das  Wesen  des  Geistes,  wie 
wir  es  Im  Gegensatie  au  aekien  Eigenschaften  oder  seiner  Foroi 
aufTossen,  zu  fordern  und  zu  vervollkommnen ,  denn  dieses  sei  schon 
in  seiner  Vollkommenheit  da,  sei  dem  Menschen  angeboren«  trete 
jedoch  erst  durch  Entwicklung  in  die  Erscheinung.  Ehe  wir  una 
aber  welter  über  die  eine  oder  die  andere  Ansicht  auslassen,  ist  ea 
Bothig,  den  mit  dem  Ausdrucke  Bildung  bezeichneten  Begriff  na- 
her SU  beleuchten  und  abdann  den  Beisatz  formal  scharf  ins  Auge 
an  fasson. 

Bildung  bezeichnet  im  eigentlichen  Sinne  die  Gestaltung  einen 
gegebenen  Stoffes^  und  zwar  bald  die  Thätigkeit  des  Bildens,  Ter- 
möge  welcher  ein  Künstler  dem  Stoffe,  z.  B.  der  BiMhauer- dem 
Marmor,  der  Töpfer  dem  Thone  eine  Gestalt  i;il>t,  bald  das  durch 
die  Thätigheit  au  Stande  Gekornmeoe,  die  Gestaii  selbst,  a.  B.  die 
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G€itolt  des  Armes  aa  cber  Bildsäule.  In  diesem  eigentlichen  Sinne 
den  Aosdrack  Bildung  mit  der  Beseiclinong  formal  zu  verbin- 
den^ hat  his  jetef  noch  Niemandem  beliebt  $  denn  da  formal  im 
Deutschen  mit  gestaltlich  nbenetzt  werden  mosste,  weil  das  Bei- 
wort form  lieh  eine  dem  Ansdrudie  formal  nicht  entsprechende 
Bedentang  angenommen  hat^  so  wurde  formale  Bildung  so  viel  be* 
deuten ,  -als  gestaltliche  — •  die  G^talt  betreffende  ->  Gestaltung, 
mitfain  eine  nnertiigliche  Tautologie  entstehen.  Dieser  Umstand  muss 
da  Bedenken  erregen,  ob  der  Ausdruck  formale  Bildung  im 
nneigentlichen  Sinne  genommen  nicht  etwa  aa  ähnlichen  Gebrechen 
leide;  denn  wenn  das  Ursprüngliche  schon  unrichtig  ist,  so  steht  in 
befurditen,  es  möge  dts  Abgeleitete  wol  nicht  viel  besser  sein* 
Doch  wir  wollen  unsem  Verdacht  vor  der  Hand  noch  unterdruchen 
and  snaichst  den  menschlichen  Geist,  das  beisst^  die  geistige  Seele 
des  Menschen,  nach  seinem  Wesen  und  seiner  Form  betrachten. 

Ueber  das  Wesen  des  menschlichen  Geistes  können  wir  knm 
nein,  denn  wir  wissen  nicht,  was  dasselbe  sei  oder  worin  es  be» 
siehe.  Wir  ▼ermogen  uns  dasselbe  nur  vergleichnngsweise  zn  den- 
ken, nanriieh  unendlich  feiner  als  alle  Stoffe,  die  wir  nnt  den  Sin» 
ocBwerfcieugen  wahrnehmen,  und  als  ununterbrochen  regsame  Kraft; 
daher  uns  denn  die  menschliche  Seele  vor  ihrer  Bildaog  durch  Weit 
nwl  Henschen  ab  ein  Verein  von  gewissen  VermSgen  erscheinly'' 
welche  durch  die  Srnnenwerkaenge  des  Leibes  mit  der  Welt  in 
Wechselwirkung  treten.  .  Wenn  nun  an  diesen  Vermögen,  die,  als 
erste  und  ursprüngliche,  Urvermogen  heissen,  so  wie  an  den  spater 
erworbenen,  eine  Form  von  ihrem  Weaen  untertchSeden  wird,  an 
ist  hier  der  Ausdmck  Form  im  allgemeinsten  Sinna  genommen,  wo 
er  irgend  eine  Beschaffenheit,  die  ein  Gegenstand  oder  em  Stoff  ' 
hat,  irgend  ein  Wie  an  einem  Was  beieichnet  Wie  nun  in  soU 
eher  AUgemeinhefit  mit  dem  Ausdrucke  Form  die  Art  nnd  Weise 
bennnnt  wird,  auf  wel&e  ein  Stoff  sich  uns  darstellt  und  kund  gibt, 
no  wird  mit  Form  des  Geistes  im  nneigentlichen  Sinne  die  Art  und 
Webe  angedeutet,  auf  welche  der  Geist  sich  olTenbart.  Diese  Art 
nnd  Weise  seiner  Offenbarung  heisst  seine  BoschafTenheit,  und  da 
sie  eine  sehr  umnnigfache  ist  und  als  solche  Unterscheidungen  zu- 
iisst,  so  fasst  man  sie  tiieilwebe  ab  einaelne  Beschaffenheit  oder 
Sfigenscbaflten  auf. 

Als  solche  Eigenschaften  oder  Formen  der  Seelen  vermögen  oder 
des  Geistes  sind  nun  namhaft  zu  machen  zuTÖrderst  diejenigen,  welche 
derselbe  vor  aller  Anregung  durch  die  Aussendinge  besitzt,  die  ihm 
dso  angeboren  find,  die  Grundformen  dvr  Kräftigkeit,  Reg* 
samkeit  and  Empfänglichkeit  für  Einwirkungen«  Zu  diesen 
bilden  sich,  sobald  die  der  Einwirkung  der  Dinge  zugewandten 
Vermögen  angeregt  werden,  weitere  Formen,  nämlich  erstens  die 
Form  des  Vorstellens,  inwiefern  ein  Vermögen  durch  die  An- 
regung so  aofigebildct  wird,  dass  es  den  anregenden  Gegenstand 
ohne  Lust  nnd  Unlust  in  sich  abspiegelt,  eine  die  Mitte  awaschen 
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Lml  and  Unlust  hattende  Wahndiaiiuig  oder  ancb  ow  Bopfindvag 
dieses  Gegenstandes,  bewahrt;  zweitens  die  Form  des  Begeh- 
renS|  inwiefern  die  Anregung  eine  lastbereitende  war,  welche  Lust 
dann)  wenn  der  Btadruck  sam  Theil  wieder  entschwanden  ist,  Toa 
dem  Vermdgen  aufs  Nene  g«*sttcht  wird,  oder  auf  der  andern  Seite 
des  Widerstrebens,  inwiefern  das  Termogen  bei  dem  Reise 
▼on  Unlast  berährt  warde»  welcher  Unlust  andere  bereits  kraftig 
ausgebildete  Vermögen  in  der  Seele  entgegen  wirken;  und  drittens 
die  Form  des  Fuhlens,  inwiefern  die  mannigfiichen  Arten  und 
Grade  der  ausgebildeten  Vermögen  unterschieden  werden ,  sobald 
sich  diese  Vennogcn  neben  oder  nach  einander  im  Bewusstsein  an« 
kundigen  9  das  heisst,  in  einer  an  bewusstcr  Unterscheidung  noth- 
wendigen  Starke  erregt  werden.  Bs  danert  nämlich  jedes  von  der 
Anregung  berührte  Vermögen  in  der  empfangenen  Ausbilduag 
nach  der  Erregung  fort  and  heisat  insofern  Spur,  so  dass  die 
S^le  bei  fortschreitender  Bildung  immer  mehr  Spuren  erwirbt,  w<|r- 
aus  naturlich  wieder  neue  Formen ,  gleichsam  zweiter  Ordnung, 
hervorgehen.  Dies  sind  die  Formen  des  Gedächtnisses  —  die 
Spuren  dauern  im  ooerregten,  unbewnssten  Zustande  fort  — ,  dnr 
Brinnernng  —  die  Spuren  werden  ohne  weitere  Veränderung  ans 
dem  unbewnssten  in  den  bewussten  Zustand  durch  Brregung  oder 
Brregimgsleiter  erhoben  —9  der  Verbindung  oder  Combination 
—  die  Sporen  werden  auf  neue  Weise  verknüpft  und  somit  zu  Vcr- 
mnigungen  ▼erwendet,  die  bei  der  ersten  Bildung  solcher  noch  nfcbt 
gegeben  waren.  Diese  Combinationen  nennt  man  in  ihren  Erschei* 
nungen  theils  Witz,  theils  Gieicbniss,  theils  Begriff,  theils 
Urtheil,  theils  Schluss,  indem  die  Witzcombioation  die  ungleich- 
artigen Elemente  oder  Spuren  Tereinigt  enthält,  die  folgenden  mehr 
und  mehr  die  gleichartigen  und  die  gleichen.  Auch  die  Spuren^ 
welche  nicht  die  Vorstdlungs-,  sondern  die  Strebongs-  und  die  Ge- 
föhlsform  au  sich  tragen ,  werden  auf  gleiche  Weise  verwendet ,  und 
auch  sie  treten  daher  bei  zunehmender  Geistesbildung  in  einer  Vereini» 
gong  auf,  die  sie  vorher  jioch  uicht  hatten.  Die  Seele  hat  dem- 
nach so  viele  Vorstellungs-,  Begehmngs-  und  Gefiiblsverraogeil,  als 
sie  Urvermogen  zu  den  Gebilden  9  woran  diese  Formen  hervortre- 
ten, verwendet  hat;  denn  äie  kann  a.  B.  mit  dem  Vermögen,  an 
welchem  die  Vorstellung  einer  Blume  haftet,  nicht  einen  Thurm, 
einen  Ton  und  dergleichen  vorstellen;  sondern  die  letzteren  Vor* 
Stellungen  mässen  sich  an  besondere  angebome  oder  später  erwor- 
bene Vermögen  anschliessen,  soweit  nicht  bereits  fortgebildete  Ver- 
mögen Bestandtheile  zu  der  neuen  Vorstellung  geben  können,  was 
allerdings  im  Verlaufe  der  Geistesbildung  mehr  und  mehr  möglich 
wird,  wr>il  dasjenige,  was  einmal  gebildet  worden  ist,  nicht  zum 
zweiten  Male  gebildet  zu  werden  braucht,  sondern  als  bereits  fer- 
tig»'r  Bestandtheil  in  das  Neue  eingehet,  sich  mit  dem  Neuen  com- 
binirt.  Von  den  Formen  der  Urvermogen  hat  man  also  genau  die 
Formen  an  dem  Spurenbesitathmae  der  Seele  au  unterscheiden. 
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Damit  ist  es  indess  noch  nicht  f:<'niig.    Man  hat  von  diesen 
Formen,  welche  dem  menschlichen  Geiste  als  solchem  eigenthiimiich 
sind  und  mit  Nothwendigkeit  an  ihm,  das  ist,  an  seinen  Vermö^^en 
hervortreten,  eben  so  genau  die  zahlreichen  Formen  zu  unterschei- 
den, vM  1«  he  l)l(»s  den  Dingen  angehören,  aber  inciem  die  letzteren 
Ton  den»  G«  i.ste  aiifgefasst  und  in  ein  geistiges  Besitztbum  verwan- 
delt werden,  mit  in  denselben  eingehen  und  an  den  zu  Spuren  aus- 
gebildeten Vermögen  mit  beharren.    Solche  sind  die  Formen  der 
räumlichen  Ausdehnung,  der  Gestalt,  der  Farbe,  die  Formen  der 
hörbaren  Stärke,  Länge,  Hohe,  sowie  auch  alle  die  Formen,  welche 
sich  uns  durch  den  Geschmack,  den  Geruch  und  das  Gefühl,  den 
'J  astslnn,  an  den  Dingen  offenbaren.    Diese  Formen  werden  zwar 
Formen    des   geistigen    Besitzes,    nicht  aber  des  Geistes 
selbst.    Auf  ähnliche  Weise,  wie  mit  den  Formen,  welche  die  Dinge 
als  einzelne  besitzen ,  verhält  es  sich  mit  den  Formen ,  welche  aus 
ihrer  Vielfachheit  hervorgehen.    Die  Dinge  stehen  nämlich  als  mehr- 
fache entweder  in  einem  äusseren  oder  in  einem  inneren  /usam- 
roenhange,  indem  sie  erstens  blos  räumlich  oder  zeitlich  ver- 
bunden sind  ,  also  theils  die  Form  des  Nebeneinander. ,  theils  die 
Form  des  Zugleich-  oder  des  Nachherseins  an  sich  haben ,  oder 
zweitens  in  einander  oder  durch  einander  bestehen,  was  man  den 
eigensebaftlichen  und  den  ursächlichen  Zusammenhang  der* 
selben  nennt.    Zwischen  Ding  und  Eigenschaft  des  Dinges  ist  näm« 
Hell  nicht  ein  riumKch  oder  seitlich  zufälliges  Znaammensein  gege-» 
ben,  sondern  ein  inneres,  nothwendiges;  denn  wie  die  Theile  einea' 
IKn^  xasammen  daa  Ding  selbst  aind^  eben  so  machen  die  Eigen- 
achaften  ansanunen  daa  Ding  selbst  ana^  aind  Exlatensen  in  einan* 
der.    Gleicherweise  findet  ein  aolcher  innerer  Zuaannnenhang  bei 
den  Dillgen  atatt^  die  sich  als  Ursache  und  Wirkung,  ala  Grund 
nnd  Folge  anf  einander  beziehen;  und  man  muss  daher  nothwen- 
dig  allemal  irren,  -wenn  man  die  Form  dea  Nach-Etwaa  mit  der 
Form  des  Dorch-Etwas,  die  Form  dea  Nebeneinander  mit  der  Form 
des  Ineinander  verwechselt.    Auch  diese  Formen  behalten  die  Dinge 
nadi  ihrer  Aafnahme  in  den  Geist  und  machen  ea  deoiaelben  mög- 
lich, aie  schon  in  frühem  Lebensalter  nicht  nur  von  andern  Din* 
gen  zu  unterscheiden,  sondern  auch  an  aich  daa  snr  Einheit  ver* 
bundene  Mannigfaltige  zu  gewahren;  denn  die  Formen  dea  Inein- 
ander und  des  Durchetwaa  finden  aich  eben  so  in  unserm  Geiste, 
nis  ausser  demselben  in  der  Welt,  und  wie  aie,  aobnld  aie  einmal 
SU  mehr  oder,  weniger  klarem  Bewusatsein  hervorgebildet  worden 
äbd,  sich  durch  Eindrücke  von  aussen  her  aua  dem  nnbewnssten 
.Znstande  ins  BewuMtsein  anrficktuhren  laaaen,  an  kann  diea  auch 
rein  von  innen  her  geschehen.   Und  da  der  Geist  die  erworbenen 
Spuren  auch  so  combiniren  kann,  wie  aie  nach  Maassgabe  der  Wirk- 
fidikeit  Buaammen  gehSren,  wie  in  den  Begriffen  Flugelpfefd,  Sphinx, 
Centaur  und  dergleichen,  so  erhilt  der  geistige  Besitz  auch  oft  noch 
«fie  Form  der  Binbildang  oder  dea  bloaaen  Voratellena,  im 
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Gegensätze  zur  Form  der  Wirklichkeit  oder  des  natürlichen 
Seins,  welche  beiden  Formen  sich  zu  den  vorhergenannten  noch 
hinzugesellen,  indem  sie  sich  sowol  auf  die  innere  Welt  des  Gei- 
stes,  zum  Beispiel  in  dem  Begriffe  vergangener  Zukunft,  als  auch 
auf  die  Dinge  ausser  uns  beziehen  können. 

Alle  andere  Formen  oder  Beschaffenheiten  des  Geistes  sind  als 
Gradverschiedeiiheiten  der  angegebenen  Bildungsformen  anzusehen, 
z.  ß.  die  Klarheit  als  ein  vervollkommnetes  Vorstellen,  die  Ge- 
wandboit  im  Denken  als  ein  ausgebildetes  Combiniren^  die  Gerecht 
tigkeit  als  ein  geordnetes  Begehren. 

Gehen  wir  nun  zurück  zu  dem  in  Frage  stehenden  Begriffe 
der  formalen  Geistesbildung,  so  ist  zuvörderst  zu  untersuchen,  ob 
darunter  eine  Mittheilung  beliebiger  Formen  oder  nur  eine  Vervoll- 
kommnung schon  gegebener  zu  denken  sei,  ob  der  Bildner  des 
Geistes  verfahre,  wie  der  Bildhauer,  der  seinen  Bildwerken  Formen 
gibt,  welche  der  Stoff  vorher  nicht  hatte  und  welche  er  beliebig 
wählt,  oder  wie  der  Gärtner,  welcher  durch  verständige  Pflege  und 
Nährung  der  Gewächse  die  denselben  eigenthümlichen,  die  densel- 
ben von  der  Natur  zugetheiltcn  Fonnt  n  und  Beschaffenheiten  zu 
grÖssprer  \' ollkonimenheit  führt.  Offenbar  findet  das  Letztere  statt; 
denn  es  ist  schlechthin  unuiöglich,  dem  menschlichen  Geiste  willkür- 
lich irgend  welche  Formen  zu  geben;  er  hat  und  behält  blos  die- 
jenigen, welche  ihm  angeboren  sind  inid  ausserdem  die  noch,  welche 
aus  den  angebornen  vermöge  und  in  Folge  der  zwischen  ihm  und 
der  Welt  entstehenden  Wechselwirkung  mit  Nothwendigkeit  bervor- 
Torgeben:  die  Formen  des  erworbenen  Besitzes  müssen  von  den 
Formen  des  Besitzers  selbst  genau  unterschieden  werden.  Auch  ist 
an  keinem  wissenschaftlich  gebildeten  Menschen  je  eine  Geistesform 
oder  GostesbeschaffeDheit  entdeckt  worden ,  welche  nicht  blos  dem 
Gradei  sondern  ihrer  Art  nach  bei  dem  natürlichen  Menschen  ver- 
Biistt  wnrde,  was  schon  daraus  sich  ergibt,  dass  wir  nicht  einmal 
0860  Ausdruck  (ur  eine  solche  Eigenschaft  besitzen. 

Wean  et  ann  also  ab  etwas  UnmSgUcfies  angesehen  werden 
muBf  dem  Geiste  bei  seiaer  Bildung  FonDen,  die  der  Art  nach 
neae  seien ,  tu  gebca,  ▼iebnebr  soangebea  ist,  dass  aar  dae  Ter'» 
▼olikonuttDang  der  oatilrlieheB  BescbaffeaheiteA  sidi  erzielen  lisst:  act 
ist  die  ivTeite  Frage  die^  ob  die  Cbnaale  Bildiiag  in  diesen  Sinne  wol 
so  XU  Stande  komme,  dass  maa  uaaüttelbar  auf  die  Form  des  Ga- 
stes oder  auf  seine  Beschaffenheit  dnwirke,  nicht  aber  »madist 
auf  das  Wesen  desselben  oder  auf  dea  Gdst  selbst,  dass  man  einem 
Kunstler  gleicfa,  der  Thongefäase  bildet,  so  lange  an  der  Substans 
des  Geistes,  wenn  ich  auch  so  ausdrucken  darf,  arbeite,  bis  er  die 
gewünschte  Form  anniount  So  stellen  sich  unstreitig  Viele  di^ 
Sache  for.  Denn  wie  bitte  man  sonst  auf  die  Meinung  gerathen 
können,  es  sei  dem  Menschen  Vorstellungskraft,  Verstand,  Gedacht* 
nissy  Biobildnngskraft,  Gefühl, 'Wille  und  Vernunft  angeboren,  doch 
so,  dasi  sie  anfänglich  gleichsam  wie  ia  einer  Knospe  eingewickelt 
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schlammerten,  bei  der  Benihning  oder  Anregung  de«  Geistes  aber 
?on  aussen  her  erwachten  und  sich  entwickelten,  sich  wie  eine  Blu- 
menkiiospe  aufschlössen.  Die  Bildung  des  Geiste«  erscheint  nach 
dieser  Ansicht  nicht  als  ein  hinzukommendes  Werden,  nicht  als  Ent- 
stehung von  etwas  Neuem  der  Natur  des  Geistes  gemäss,  denn  es 
ist  schon  Alles  da,  aber  in  wjmderbarer  Vereinigung,  Verschlingung, 
Zusammendrnngung  befmdlich,  sondern  als  ein  Freiwerden,  ein  Aus- 
einandertreten des  winzig  Kleinen,  ähnlich  dem  materiellen  und 
sichtbaren  Hervortreten  einzelner  Theile  einer  Blume  aus  der  Knospe. 
Wie  der  wärmende  Sonnenstrahl  bei  seiner  Berührung  der  äussern 
Theile  einer  Knospe  die  innere  Regung,  den  Anfang  der  Entwick- 
lung veranlasse,  so  führe  die  bildende  Einwirkung  auf  die  Form  des 
Geistes  seine  von  innen  beginnende  Entfaltung  herbei. 

Dieser  Ansicht  liegt,  wie  schon  aus  der  nur  theilsweise  ent- 
sprechenden bildlichen  Auffassung  sich  ergibt,  ein  Irrthum  im  Be- 
griffe Form  zum  Grun<le.  Auf  die  Form  könnte  man  nämlich  nur 
dann  einwirken,  wenn  sie  etwas  für  sich  Bestehendes  wäre.  Das 
ist  sie  aber  nicht.  Nehme  ich  z.  B.  die  Bhime,  die  Bildsäule  dem 
Stoffe  nach  weg,  so  ist  auch  die  Form  weggenommen ,  es  bleibt 
nichts  zorück.  Die  Form  ist  also  an  sich  nichts,  wir  nennen  blos 
M  Verhältoiss  des  Stoffes  oder  Dinges  zu  den  übrigen  Dingen  so. 
Die  Art  und  Weise,  wie  ein  Ding  in  die  Erscheinung  tritt,  sidi 
OM  offenbart,  nennen  wir  aeioe  Form ;  es  ist  die  Forai  also  etwnt 
aa  den  IKngen ,  niebt  ein  Ding  für  aich  selbst.  Wir  bezeichnen 
■Dl  dem  Amdmek^Ferm  etwas,  das  mit  zum  Dinge  selbst  gehört^ 
das  IKng  mit  ist,  nacbdeB  wir  es  soror  in  unserer  Vontelbing  tihi 
dcoi  Dinge  getrennt)  abfirabirt  babcn;  der  Ansdmeb  Foroi  b^ 
aeicbad.  ein  Abstr actum.  Bios  in  unserer  Voittellnng  ist  ein 
Getrenntes  da,  in  der  Wirküdikeit  aber  ein  Ganaea. 

Wenn  nun  so  unleugbar  die  Form,  gesondert  nnd  inr  mcb,  in 
der  Wirklicbkeit)  das  heisst,  aumer  unserer  VoiateUung  nidits  ist, 
so  liegt  klar  vor  Augen,  diss  eine  formale  Bädung,  bei  welcher  , 
nur  auf  die  Form  eingewirkt  werde^  nicht  aber  auf  die  SubstaUi 
aaf  das  Wesen  der-Saiche,  imdenkbar  sei.  Formale  BÜdnng  in  die* 
sem  Sinne  gibt  es  nicht  und  kann  es  nicht  geben;  alle  Bildung  ist 
fiefandkr  ihrem  Wesen  nach  anf  die  Snbstans  der  Dioge  selbst  ge- 
ficblet)  sie  ist  nur,  man  fasse  den  Ausdruck  richtig  anf^  mMM» 

Wenn  sich  nun  dieses  anf  keine  Weise  beiweifeln  lissty  so  wird 
ferner  an  untersuchen  sein  9  was  bei  der  Bildung  an  dem  Wesen 
der  Dinge  selbst  vorgehe.  Hier  ist  nun  nweierlei  denkbari  entwe- 
der wird  die  Sache  selbst  ihrem  Wesen  nach  veraadert,  wird 
eine  andere 9  sei  es  gans  oder  nvr  zum  Theile  oder  es  geschieht 
dies  nicht)  sondern  sie  wird  nur  dem'Grade  nach  voUkoaunner, 
die  BUdong  ist  nur  ein  Wachsthmn,  eine  Verstärkung  desselben 
Wesens,  Was  nun  das  Brstere  anlangt,  so  ist  damelbe  von  dem 
Begriff  der  Bildnng  ansauschliessen;  wenn  lAmlich  dur^  Bildung 
etwa«)  z.  B.  der  tnenschliche  Geist,  seinem  Wesen  nach  teriuidert 
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würde,  so  dass  nach  erfolgter  BiMang  ein  der  Gattung  nach  gans 
vom  noch  nicht  gebildeten  verschiedenes  Wesen  da  wäre,  so  konnte 
man  eigentlich  gar  nicht  sagen,  dass  er  gebildet  worden  wäre,  deno 
es  wäre  ebenderselbe  ja  nicht  mehr  da,  und  zwar  entweder  gans 
oder  zum  Theil  nicht  mehr.  Ein  solcher  Vorgang  wäre  nicht  Bil* 
dung,  sondern  Verwandlung  oder  eine  Schöpfung,  wenn  auch  noch 
nicht  eine  Schöpfung  aus  Nichts.  Alle  Bildung .  ist  daher  Ausbil- 
dung, Verstärkung,  Wadbsthom)  moM  da«  Weaen  der  Sache  be^ 
harrt,  so  diaaa  ale  der  Gattung  nach  als  gebihhte  aoch  dieaelha  iit^ 
die  sie  Torher  fiar. 

Gegen  dieie  Anaidil  tob  An^üdung  haben  Viele  nii^t  eben 
viel  einzuwenden,  tobald'  man  ihnen  nur  angibt,  daia  dieae  Venneh* 
rung  nicht  durdi  den  Zutritt  von  etwas  wesenflich  Neuea,  wenn 
>  auch  Gleicharti  gern,  sondern  nur  durch  Zunahme,  durch  Verstärkung 
onea  achon  der  Grundlage  nach  Vorhandenen  zu  Stande  koaune. 
Mu  befilrchtet  naailich  mit  der  Billigung  jener  erateren  Aaaicht  den 
Geist  aia  ein  aua  Theilen  zosaaunengesetstes,  also  materiellea  We- 
aen darzuaCeilen,  folglich  einem  Bfaterialiamua  au  huldigen  ^  der, 
wenn  irgend  wo  9  hier  romehmlich  im  zu  halten  iat.  Gleiehwol 
KUst  sich  nicht  in  Abrede  ateUen,  daaa  in  dem  ansgebildelen  Getets 
Vieles  aieh  findet^  was  einst  nicht  in  Ihm  war,  a.  B.  die  Begriffe^ 
diu  Bewusstsein)  so  wie  wir  auch  an  den  ausgebildeten  Dingen 
«der  Rdrperwelt,  a.  B.  an  den  ausgewachsenen  Baume  >  Manchta 
finden,  was  er  früher  nicht  hat^e^  z..B.  Blnthen,  Fruchte.  Wir  sag^ 
tcn:  in  dem  Gebte,  und  das  ist  allerdings  etwas  Anderes,  nla  ein 
Herfortreten  an  demaelben,  eine  Vmiehrung  deasetben  ^mAm/m 
nach  Aussen  hin.  An  'eine  solche  ist  bei  der  Bildung  des  Geislea 
nicht  zu  denken;  aUe  Bildnag  dea  Geistes  ist  eine  innere,  eine 
durch  seine  uraprangliche  Beachaffenfaeit  im  Voraus  bestinunte,  priile* 
terminirte,  und  diese  ursprüngliche  Beschaffenheit,  welche  alle  spa- 
tere Bildang  regelt,  Ist  augleich,  insofern  sie  an  jedem  apiter  ent- 
atehenden  Geistesgebilde  sich  offenbart,  die  angebome  Gmndlag« 
desselben.  Diese  Grundlage,  dieses  alle  Gebilde  besHmaMude  Et* 
was  gehört  natürlich  der  Bildung  selbst  nicht  an,  sondern  ist  ein 
Brseogniss  der  göttlichen  Schöpferkraft,  welche,  auf  eine  uns  völ- 
lig unbegreiflicbe  Weise,  sich  ao  mit  den  verschiedenen  sich  bilden- 
den Wesen  ?erbunden  hat,  dass  sie  überall  ab  Hittelglied  dersel- 
ben wirksam  gedacht  werden  muss. 

Wenn  nun  in  nnd  mit  dieser  Grundlage  die  Form  aller  er- 
schaffenen Wesen  vorgeachrteben  ist  und  also  dem  Acte  der  Schö- 
pfung angehört,  so  ist  offenbar,  dass  auch  in  dieser  Beziehung  von 
einer  formalen  Bildung,  das  heisst,  Ausbildung  des  erschaffenen 
Wesens  nicht  die  Rede  sein  kann,  und  wir  sehen  uns  genöthigt^ 
alle  Bildung  für  eine  materiale  und  namentlich  die  Geistesbildung 
für  eine  sein  Wesen,  nicht  aber  seine  Form  betreffende,  zu  erklaren; 

Wollte  man  sich  die  Bildung  dea  Geistes  als  eine  Art  v<in 
Eatwiokhiiig  fomtcUen,  ao  dass  man  anohfame^  ea  beaitae  bei  der 
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Geburt  des  Menschen  sein  Geist  schon  alle  Vermögen,  welche  in 
der  ausgebildeten  Seele  sich  vor6nden,  nun  seien  sie  noch  nicht  aus 
der  Gebundenheit 9  in  der  sie  sich  ursprünglich  befanden,  erlöset, 
seien  aus  ihrem  Schlummer  noch  nicht  aofgeregt:  so  ^rürde,  wenn 
die  Bildung  dieses  wirklich  wa  thun  vermöchte,  diese  Bildung  der 
Seele,  um  mich  so  auszudrucken,  nicht  Material,  sondern  eine  neue 
Form  geben  und  insofern  mit  Recht  formale  genannt  werden.  Nur 
Schade,  dass,  wie  wir  gesehen  haben,  die  Form  an  .sich  und  aus* 
•or  üDsereoi  Geiste  nichts  ist,  und  dass  der  Ausdruck  ein  s  c  h  l  u  m  - 
■lerodes  Vermögen  einen  Widerspruch  enthält,  nämlich  ein 
Vcmogen  btdeutet,  welches  nichts  Termag. 

0er  Gc»t  «sMckclt  sich  nicht,  er  hat  nicht  schon  vor  der 
Bildmig  Alles f-was  sich  naeh  der  Bildung  in  ihm  befindet,  blos  in 
cber  «Bderm  Fotm^  der  Fnim  der  GebwIeBhait;  aondem  er  nähert 
mk  dorch  Veigeistigung  dtttett,  waa  aeiM  Shuienwerkxenge  be- 
fahrt  üieae  aud  gleiclUafli  di«  Wege,  auf  wekshen  ihm  aeine  Nah-* 
fang  zugelahrt  wird»  waa  adran  danaa  aich  ergib.t,  daaa  die  Er- 
Bihnug  and  daa  Wachathnm  dea  Gctotta  nicht  «rfidgt,  wenn  enU 
v€dcr  sichta  aiit  den  SiontnMrhaeugen  in  Berührung  komnift  oder 
d&eae  aelhat  acMlort  oder  aonat  aof  oine  Wdae  nnhraochhar  wer- 
den. Wie  die  Tergeistigung  dta  aas  der  umteriellen  Welt  iß  dio 
Soda  Bingehanden  erfolge,  kann  freilich  nicht  weiter  /nklirt  wer« 
dan  nnd  wir  hahcn  nna  daanhcT  anch  nicht,  an  woodorn ,  weil  wlt 
darahnaa  akht  wiaien»  wna  die  Soaln  oder  der  nenachliche  Mal 
Nor  Eine  ninaa  dlahei  geachehen  nnd.  darin  haateht  die  innatalfl 
gcheiMrto  Lobenalhati^t»t  der  Seele:  aie  Maa  imoier  wiadcK 
von  Nonem  Tennogen,  wekh«  den  nrtprfinc^ichen  gleichartig  aindf 
in  aich  hanrorbilden;  denn  gaiabahe*  dieaea  nidit,  ao  wiro  ein  Wachau 
Ihaaa  dea  Geialaa  nndenhhar.  Ba  lat  dieaea  deradbe  Vorgang,  durah 
welchen  d^  Wachathnm  aUea  Lehendigen,  ao  weit  ea  orgniodi  kk, 
Stande  kondat,  nur  daaa  hier  daa  Produkt  dn  v&lig  twachie- 


Aie  BUdung  dea  Malea  lat  nmlmrial,  das  hdaat,  hetrift 
WeaeBy  geht  fai  ihni,  nicht  an  ihni)  vor;  der  Geiat  wachet  durch 
▼ergeiatignng  der  ihn  ongebendeU)  der  aeinen  SinnenwcriLseugen 
nuf  Irgend  doe-Woiae  anginglichen  ^  erreichbaren  Weltf  die  Form 
dieaea  Vorganges,  daa  heiaat^  die  Art  nnd  Weise,  auf  welche  dieao 
innerste  Lebensthätigkeit  in'ihm  erfolge,  ist  für  una  ein  undnrdi* 
dringliches  Geheimniss,  nnd  et  kann  somit  die  Form  deaadhen  an 
dem  Auadmck  fiimMle  Bildung  durchaua  nicht  Veranlaaanog  gage-> 
ken  haben. 

Vielleicht  vecateht  man  aber  unter  formaler  Geisteahildungy  wie 
berdts  erwähnt  worden  ist,  eine  Bildung  durch  Formen,  wie  man 
die  Bildung  durch  Musik  musÜKoliadie.Bildung  nennt.  Jene  For«^ 
■en  kolinlon  Jedoch,  da  die  Form  an  und  för  sich  ohne  die  Sache, 
ausser  nnacrrr  Vorstellung  niahfea  Wirkliches  ist ,  blos  die  nneigenth 
lick  angenanniMi  S|irachibmiett  aeiny  welehe  in  der  Xhat  keine  For 
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men,  sondern  Theile  oder  Bestancftheile  der  Sprache  sind,  von  de- 
nen sich  erst  die  Form  abstrahiren  lässt.  Diese  Sprachtheile  er- 
geheinen nnn,  insofern  sie  zur  Bildung  verwendet  wertlen  ,  immer 
wieder  als  Material  und  Mittel  der  Bildung;  es  würde  also  formale 
Bildung  eif^ontlich  sprachliche  Bildung  bezeichnen.  Allein  diese 
meint  man  nicht ,  wenn  von  formaler  Bildung  in  Gymnasien  die 
Rede  ist.  Nicht  mit  Unrecht  würde  man  auch  von  einer  formalen 
Bildung  sprechen,  wenn  man  an  Bildung  des  Geistes  durch  die  rhe- 
torischen und  poetischen  Kunstformen  der  Era^hlung,  der  Abhand- 
lung, der  Rede,  ,des  Epos ,  der  Ode  und  dergleichen  dächte ,  wie- 
•  wol  auch  diese  Formen  an  sich  ohne  die  Ge<»enstande ,  an  denen 
sie  sich  vorfinden,  nicht  Bildiingsmittei  sein  können.  Allein  an  die 
Form  des  BiMungsmittels  denkt  man  ebenfalls  nicht;  das  Formale 
soll  am  gebildeten  Geiste  sich  vorfinden.  Man  macht  aus  der  Form 
des  Geistes,  aus  diesem  Abstractum,  irrthiimlicher  Weise  ein  Con- 
creturo ,  das  man  an  dem  Geiste  vervollkommnen  will  und  stellt  es 
sich  als  Kraft  vor,  ohne  zu  beachten ,  <lass  die  voUkommnere  Form 
nur  an  dem  vollkommneren  Wesen  des  Geistes  denkbar  ist. 

Endlich  vermag  auch  die  so  eben  erwähnte  Auffassung  «los 
Ausdruckes  Bildimg ,  nach  welcher  er  nicht  die  Handlimg  des  Bil- 
dens,   sondern  dasjenige  bezeichnet,  was  durch  die  Handlung  des 
Bildens  hervorgebracht  wird,  den  Ausdruck  formale  Bildung 
▼on  seiner  Unklarheit  so  befreien.    Denn  offenbar  entfernt  man  sieb 
ton  dem  Hcirtigen  Sprachgebrauches  wenn  man  die  Bildung,  welche 
in  untern  Gymnasien  gepflegt  wird,  nicht  deswegen,  weil  sie  For« 
iii«*ti  iNitrifll^  an  Formen  vor  sieh  geht,  sondern  darum  formal  nennt, 
iMl  si«  ndhiit'Finiien  hito^*  w«ll  own  an  dem  aelbst,  was  der 
€tei«l  doNdf'  diese- BiMdng  erwirht,  ako  aa  do«  Bneugnisse  ideiu 
•dben  «die  Form,  welche  sieh  aUerdings  anüch  an  ihm,  wie  an  jcNf 
dem  Dinge,  von  4edi  Material  ahatrahiren  Itat,  für  die  Haaptsach« 
hW,  öder  ioMifern  dietea  Braeogni«  ein  urtgfaehai  fat,  gewisae 
Formen  oder  Btgenachafken  für  die  Hauptsache  eiUart,  oder  tmeh 
weH  weit  weniger  an  deai  Brteogniste  telhali  ala  an  den  Bbrmea 
oder  lESIgenfehafleD  desaelbai ,  gelegen  an  aain  aeheiirt.  Salcbar  Bi« 
geaachaftea  heht  man  namentUoh  drei  hemr;  aaerat  mSaHUk  die 
der  groasea  Bratfchbatheit  Jene*  firaengniaies,  jenes  bei  der« 
mdnng  erwoi^nM  geistigen  BesHafla,  iilwiefieni  das  deüsalheB 
BttgehMge  Mateiial  geeignet  ist  theHareiBe  bei  dcrArtatehangoaner 
geMger  GehUde  als  schoa  fcHigat  BeataMitheil  m  dlaadbc«  eim- 
gffeeii  IttwieÜBUi  also  s.  B.  die  Kemtmaa  einta  gewiasaa  Gegen- 
atandea  der  lateintschen' Grammatik  ebe  Menge  Blemente  Ifir  dk» 
BrienMg  efnea  fthblichen  Gegattataud«  dar  griaehischan  Graauna- 
tfk  toitiereltet  tat«*  oder  Mlefem  ein  niatheMatiachar  Ma  dnwii' 
gewfese  Biem^te  die  Grundlage  andaier  niathclnaliaeber^  ph^rfkaÜM 
scher  ^  astroMBiiacher  und  ifanfioher  Batae  fNrd  und  eban  dadniab 
die  Briemnng  derselblen  aaaaerordentiiahf  edeiifttirt.  Ak  4m  sawier 
JcMef  Fenaeft  oder  BigaMahaftci  giU  die  VolUomAaaä«!«  da» 
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BiMiuigSfReugniMt,  an  welcher  der  Geist  sich  erfreut  und  welche 
er  4eabalb  aoch  bei  jedem  spätem  Erwerbe  oder  Erzeugnisse  zu 
tlicicbeo  strebt,  indem  er  z.  B.  die  an  einer  lateinischen  Rede  ge- 
mkite  VoQeodung  auch  einer  deutschen  zu  geben  sucht.  Endlich 
«e  dritte  jener  Formen  ivt  die  innige  Verknüpfung  jenes  Bil- 
dwi0MrzeugniMea  mit  unsern  Strebungen,  mit  unserer  Gei- 
•terthätigkeit ,  wetbalb  alles  Nene,  das  zu  diesem  Erzetignisse 
hantritt  9  aoglekli  «och  von  unserer  Thätigkeit  weit  leichter  und 
■ichtigery  aia  aa  bei  dem  Hangel  desselben  geschehen  könnte,  er- 
griffen wird,  imd  wir  ao  bei  Allem,  was  in  unser  Fack  einachiagty 
ciM  hohen  Meiateraebaft  entwickeln. 

So  wichtig  nun  avch  dieae  Bigenachaften  oder  Formen  unser« 
dardr  Bildung  erwoibcnen  BcaHice  aind ,  ao  kann  doch  dem  ge- 
wohnÜcheB  Spsachgebraiich  gemlaa  die  Bildung  nicht  IbiMl  genannt 
«cnien;  man  mdaate  aonat  füglich  ebettMa  von  einer  iMWlein  K§h 
perbildttog,  einer  formalen  IKttigung,  eiaer  fbrmalen  BeUeidnng^' 
einer  fonnalen  Ansatattongy  einer  formaleo  AnarMung  oad  derglei- 
chen reden  kAmen,  denn  mich  daa  Bmengnlaa  dieaer  Thitlgkcliav 
hat  nicht  ao  aieh  in  jeder  Beichaffenheit,  aondem  nla  aokhea^  wi« 
wir  ea  wonachen  und  wie  wir  ea  bennlien  kennen,  für  ona  Werth« 
Dia  SÜse  alao?  Daa  Gynwmtlmn  besiveckt  formale  Bildong)  die 
Gymnaainliilduog  iat  eine  formaloi  a*gen  ao  Tie!  ala:  Daa  Oyauw«* 
mnm  betwecht  ehie  filr  daa  Stadhdn  der  Wiaaenaehaften  niitaKcha^ 
maitergültige  nnd  emplfSn^^  machende  Bildung,  die  Gymnaaialbik 
dang  iat  nutslick,  nmatergaiHg)  bdihfigend,  mit  einem  Worte,  aio 
iit  iwedwSaaig.  Daa  verateht  Mi  aber  von  •aelbat;  denn  etee  an- 
defOy  nie  sweckmimige,  aoU  die  Voibereitung  zum  Btndknn  der 
Wiaaenaehaften  nicht  aein.  Sonach  nniaa  der  Beiaats  fo#om^  kideai 
man  daant  offenbor  etwna  der  GynuMaialbUdttig  EigenthnmHchea  mi 
bcBHchnen,  aie  ab  «ine  bimondere  Art  der  Büteig  danmatettea 
acheint)  nothwendig  mi  lalachen  Antichten  Ähren;  denn  data  daall 
Uoa  eine  eigenachalttidie,  eine  recht  beechaffcno  Bildon'g 
gemeint  ad«'  llaat  dieaer  aooderbare  Sprechgebrnueh  nkht  vennn« 
tten.  Manlilhrtswar  amr  BechtfertIgnogdeaMiben  Uly  oa  aoie^dn-» 
ant  nngedentet  weiden,  daaa  ea  bei  der  GjrmnaMbfildong  nicht  «nf 
^ie  Medge  dea  Materiala,  dei  Wiaaena,  der  Kenntniaai»,  aondrni 
weit  mehr  aof  daa  Können ,  auf  die  dadurch  erwoibene  Kraft  und 
Befiddgnng  ankomme.  Allein  Kraft  iat  keine  U^aie  Fotm,  keine  Ab- 
atmction^  aondem,  wie  wir  firfiher  gesehen  haben,  daa  Wesenbafte 
dea  Cieiatea  aelbst.  Es  bleibt  mithin  dabei,  dasa  ea  keine  Geiatea^ 
büdnng  gibt,  welche  als  formale  von  besonderer  Art  aei  oder  die 
unterscheidende  Eigenthfunlichkeit  der  Formalität  be^e.  * 

Der  Ausdruck  fonnale  Bildung  erscheint  in  jeder  Beziehung^ 
man  mag  die  Sache  wenden  und  drehen  wie  man  will,  als  ein  seilt 
Übel  gewählter.  Es  gibt  blos  Bildung,  aber  keine  formale  Bildunf^ 
dea  Geistes,  wie  es  blns  Pflanzenpflege  und  Pflanzenwacbsthum 
gibt,  aber  keine  formale  Pflanaenpflege  und  kein  formale^  Maa^ 
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zenwachstbiim.  Dieses  haben  Manche  mehr  dunkel  gefühlt  als  klar 
^*  erkannt  und  daher  sich  unter  formaler  Bildung  die  methodische 
Bildung  der  Gymnasien  gedacht,  so  dass  formale  Bildung  so  viel 
heisse,  als  eine  in  gehöriger  Form  ertheilte  Bildung.  Diese  Eigen- 
schaft aber  hat  jede  gute  Bildung,  sie  ist  also  nichts  der  Gymna«- 
sialbildung  Eigenthüoiliches.  Will  man  die  Bildung,  welche  in  Gym- 
nasien erworben  wird,  durch  einen  Zusatz  von  anderer  Bildung  uo- 
terscheiden,  so  muss  dieser  das  Bildungsroittel  bezeichnen  9  sie  musa 
also  wissenschaftliche  Bildung  genannt  werden.  Sie  reale  Bildung 
SU  nennen  nach  den  vermeintlichen  Bealien^  wurde  eben  $0  «npas- 
send  sein ,  als  formale  Bildung ,  weil  die  Biklungsmiftel  for  den 
Geist  in  Schulen  fast  alle  ^  Wissen  sind,  die  Saeben  aber,  welche 
als  Bildungsmittel  dienen  kSunen,  «asserlialb  derselben  sieb  befinden 
nnd  ausanunen  dis  ansinacben,  was  wir  Welt  nennen;  dem  die  we» 
nigen  ^Bikhierke  nnd  ToastiMke,  welche  bis  Jetat  b  den  Schulen 
bennlil  werden«  nukhten  wol  bäum  in  einer  solchen  Beieichnnng 
berechtigen.  Reale  Bildung  erhalten  wir  durch  die  uns  annachsl 
naigebende  Welt,  wissenschaftliche  erlangen  wir  durch  die  Sehntet 
nnd  diese  wissenschaftliche  Bildung  kann  nach  den  verscUedeoe« 
Zweigen  des  Wissens  noch  sehr  ▼erschiedene  Beinamen  erhalten. 

Bs  wird  nun,  nachdem  wir  «ns  über  den  Begriff  der  Biklnng 
hmlangKch  verstindlgt  haben,  nothig  sein,  dte  Frage  nich  dem  IbcMcm 
BildnngMnittet  fär  die  Gymnasien  an  besprechen.  Be?ior  jedoch  dte* 
aes  geschehen  kann,  ist  an  ein  Nalnrgesets  an  erinaeia,  welchesa 
der  BÜdungsgang  nnsers  Geislea  unterworfen  ist 

In  der  Geister-,  sowie  m  der  Korperwclt  schreitet  alte  BtU 
dnng  von  ihren  ersten  Anfangen  rasch  und  stetig  bis  in  eteem  ge» 
wissen  Punkte  fort,  dem  Punkte  nämlich,  wo  der  gebildete  6egen« 
atand  oder  das  Gebilde  aUe  Theite,  alte  Eigenschaften  eilMgt  hat, 
weiche  ihm  wesentlich  and,  wo  es  seine  Ge^att  gewonnen  hsSL  Auf 
dteeem  Ponkle  bleibt  es  dann  insofern  stehen«  91b  ketee  der  Gnt* 
tnngfcnnch  neuen  Thellet  Formen  oder  Eigensdiaften  hinankomoMn» 
aoaidem  uns  die  bereits  vorhandenen  TerroUkommnet  nnd  beatfawn- 
ter  ansgepiagt  weiden.  So  ^Igt  dte  Bildung  der  Eichel  anr  Eich« 
mit  alten  ihr  weseutlichen  Theilen  und  Foraien  u  ▼erhaltnissmissjg 
knraer  Zeit,  als  Eiche  aber,  dte  aich  ▼erroUkommnet,  lebt  diesen 
Nnturgebilde  Jahrhunderte  fort. 

Auch  der  menschliche  Geist  bildet  sich  rasch  und  statig  bis  zit 
dem  Punkte  fort ,  wo  setee  Gestaltuog  tesofem  vollendet  ist, ,  als 
keine  der  Art  nach  neuen  Formen  mehr  in  den  bereits  vorbände* 
aen  hinaukommen ,  sondern  diese  nur  bestimmter  ausgeprägt  Her* 
den,  wo  seine  Urvennegen  insofern  vollen<]et  sind,  ate  keine  nenn 
Arien  derselben  gewonnen,  sondern  die  vorhandenen  nur  noch  Ter- 
nmhrt,  und  so  die  frühem  dnrch  die  spatem  f erstarkt  werdest  im* 
bei  alles  einzeln  geschieht. 

Dieser  Punkt  fallt  der  Hauptsache  nach  in  die  Zeit  vor  aller 
Schnlbüdnagi  nnd  die  Mittel,  welche  bte  dahte  föntem,  sind  nicht 
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tias  Wissen,  sondern  die  resle  Well;  diese  erste  Bildung  kann  also 
■it  Recht  reale  in  Gegessafie  tu  der  wissentlichen ,  das  heisst, 
wissenschaftlichen  genannt  werden.  Bia  mat  dieae  Slofe  der  geisti- 
gen Bildung  ist  der  jung^  Mensch,  wenn  er  dem  Gymnasium  anver* 
tränt  wird,  bereits  gelangt,  und  in  der  Regel  sehen  weit  darüber 
Umoi;  sein  Geint  bat  alle  die  Formen,  die  der  mpiiichliclie  Gciat 
anzunehmen  befähigt  ist,  bereits  der  Hauptsache  nach  aBgenommeo, 
völlig  neue  kennen  ihm  durch  keine  Bildung  mehr  gegeben  werden. 
Alles,  was  sich  noch  thun  lässt,  ist,  die  bereits  sich  vorfindenden 
Formen  auszuprägen  und  zu  dem  Ende  dem  Geiste  folche  Gegen- 
stände zur  Aufnahme  zu  bieten ,  welche  ihn  zu  der  mannigfachsten 
Thätiglieit  veranlassen.  Warum  gerade  solche,  die  zu  der  mannig* 
fachsten  oder  richtiger  zu  der  beständigsten  Thätigkeit  Tcrankiicn^ 
wod  sich  bald  ans  dem  Folgenden  ergeben. 

Die  so  eben  erwähnte  zweite  Bildung  oder  Kunstbildung,  so 
möchten  wir  sie  im  Gegensatze  zur  ersten,  der  natürlichen,  nennen, 
k'-mmt,  \s\p  dii^se  ,  auf  zweierlei  Weise  zu  Stande.  Die  Seele  nimmt 
tiämlich  entweder  das  Bildungsmaterial,  nachdem  es  durch  die  Sin- 
nenwerkzenge  vergeistigt  worden  ist ,  in  sich  auf,  halt  es  mehr  oder 
weniger  fest  und  ordnet  es,  oder  sie  schaltet  und  waltet  mit  dem 
Aufgenommenen,  dem  geordneten  Erwerbe,  verbindet  und  trennt 
dasselbe  auf  die  mannigfachste  Weise  un<l  gewinnt  mit  Hilfe  dieser 
ueu^n  Verbindungen  auch  neue  Stärke,  es  entstehen  neue  den  schon 
vorhandenen  gleichartige  Vermögen.  Jenes,  das  blosse  Aufnehmen, 
erscheint  als  erste,  minder  vollkommene  Vergeistignng,  dieses,  das 
weitere  Verarbeiten  des  Aufgenommenen,  als  zweite,  mehr  vollen- 
dete. Daher  man  jenes  auch  nicht  selten  mit  der  Aufnahme  der 
Speisen  in  den  Körper,  dieses  mit  der  Verwandlung  derselben  in 
Saft  und  Blut  vergleicht. 

Mit  Rucksicht  auf  tliese  beiden  Arten  der  Vergeistigung  lassen 
sich  nun  zwei  Arten  der  Bildungsmittel  unterscheiden,  solche  näm- 
lich, welche  viel  Gelegenheit  zur  Aufnahme  von  Stoff  darbieten} 
aber  wenig  Veranlassung  diesen  aufgenommenen  Stoff  zu  neuer 
geistiger  Thätigkeit  zu  verwenden,  wie  Naturgeschichte,  Geogra- 
phie, Heraldik,  Numismatik,  Genealogie  und  solche,  welche  eine 
geringere  Menge  Stoff  darbieten,  dagegen  aber  bei  der  gering- 
sten Vermehrung  des  Stoffes  den  Geist  zu  Gebahrung  mit  diesem 
Stoffe  reizen  und  gleichsam  nöthigen,  wie  die  Mathematik,  bei  der 
das  Stoffliche  so  äusserst  gering  ist,  die  Sprachwissenschaft,  die 
Logik.  Das»  <lie  zur  ersteren  Gattung  gehörigen  Bildungsmittel 
nicht  die  vorz»igli(  heren  sein  können,  sieht  man  leicht  ein;  denn 
wiewol  der  Geist  bei  ihrer  Benutzung  eine  grosse  Masse  von  Ge- 
genständen in  sich  aufnimmt  und  sich  so  an  geistigem  Besitze  aus- 
serordentlich bereichert,  wie  dies  unstreitig  bei  dem  Studium  «1er 
Heraldik  geschieht,  so  wird  «lieser  Besitz  «loch  nur  ein  todtes  Ka- 
pital, ein  unnützer  Ballast  sein,  weil  er  den  Geist  wenig  zu  dem 
zweiten  Geschalte ,  der  -weiteren  Vergeistigung^  veranlasst ,  ihn  nicht 
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fcertittdig  auffordert  leinen  Gewion  zq  mostero,  auf  neue  Art  s« 
treoBfm  iiod  wieder  zu  verbiadeo,  die  cimeioen  Theile  desselben 
gegen  einander  abtotchäUen,  ra  fergleichen  nnd  die  UrsacheB  ikrcr 
VerbladiiiigeD  «ofiMiaacheii.  Denn  nicht  darin  liegt  die  Hai^teachc^ 
4aat  der  la  büdende  Gciat  fiele  Dinge  ia  ekh  avfiicfanef  foodeni 
4ait  dae  Aufgenonnwne  ihn  anf  die  nannigfhdiile  Weite  und  ma* 
unteArochen  in  Thitigkeit  ? ersetae,  npn  nmHaf  $$d'  «ultak 

Man  wurde  jedoch  gehr  irren,  wenn  man  dasjenige  Bildung»- 
mittel  für  das  beste  erklären  wollte ,  welches  am  wenigsten  Stoif 
bei  der  meisten  Anregung  zu  jenen  Geistestbätigkeiteo  böte.  Wollte 
man  nämlich  dem  jugendlichen  Geiste  alle  stoffreichen  Bildungsmit- 
tel versagen  und  nur  eines,  welches  recht  wenig  Stoff  darbietet, 
wie  die  Mathematik,  bei  seiner  Bildung  verwenden,  so  würde  die 
dadurch  begründete  Armuth  an  geistigem  Besitz  bald  auch  bei  sei- 
ner Thätigkeit  fühlbar  werden,  träte  auch  nnr  der  Ueberdrass  ein, 
welcher  bei  beständiger  Handhabung  desselben  Stoffes  onaosbleib- 
Kch  ist.  Die  Mathematik  würde  nnr  für  den  Geist^  der  schon  4m 
wUnsdienviferÜien  ReiditlMim  an  geistigem,  Besitie  sich  erwotben 
kitte»  anf  eine  gewisse  21eit  als  das  Torsüglichste  BiUnngunÜtel 
angesehen  werden  ktaien« 

Hiernns  ergibt  sich  nun  der  Gmndsatst  Das  beste  Bil- 
dungsmittel für  den  jugendlichen  Geist  ist  dasjenige, 
welches  ihm  sowol  die  erforderliche  Menge  des  Stof- 
fes, als  auch  die  beständigste  Gelegenheit  zu  sofor- 
tiger  Bearbeitung  und  Verarbeitung   gibt.    Ich  sage 
nicht  mehr:  die  mannigfachste,  die  umfassendste,  denn  alsdann 
könnten  die  Kräfte  des  Geistes  leicht  nicht  hinreichen,  und  somit 
wäre  das  Biidungsmittel ,  wenn  auch  an  sich  das  trefflichste ,  doch 
für  die  Jugend  nicht  das  beste,  weil  nicht  das  geeignetste.  IVIni-: 
ebes  ist  aber  das  Bildungsnuttel,  welches  snr  Verwendung  in  nn* 
aern  Gjrnmasien  für  das  beste  erklart  werden  moss?  Unstreiti|^  4ke 
Spreche;  denn  diese  bietet  die  erforderliche  Menge  des  Slmfca 
nnd  die  bestandigste  Gelegenheit  an  sofortiger  geistigen  Tervn»-| 


dung.  Die  Sprache  an  sich  ohne  Berücksichtigung  der  dnrdh 
selbe  gleishsam  verkörperten  geistigen  Ckbilde  meinen  wir  jedoclii 
nicht;  denn  wilrde  unter  Sprache  hier  nnr  eine  won  irgend  welchen.^ 
Volke  gewählte,  ausgebildete  und  verbundene  Menge  von  Lautre 
nebst  ihren  Bezeichnungen  durch  die  Schrift  verstanden,  so  wäx« 
es  beinahe  völlig  gleichgültig,  welche  Sprache  als  BiMtmgsnuttel  ^4?- 
wählt  würde.  An  der  Lautmenge  sind  nämlich  die  Sprachen  alle>i 
gebildeten  Völker  desselben  Zeitalters  einander  in  der  Hauptsacrl]^ 
gleich,  indem  ja  in  jeder  für  dieselbe  Menge  fon  GegensCwHks 
eigenthiimliche ,  von  einander  verschiedene  Laute  angenommen  npimr 


den  sind,  und  z.  B.  der  Deotsche,  welcher  die  italienische  SfMnMli{ 
v4>Ustaadig  und  veUkommen  sieh  angeeignet  hat»  gewiss  nicht  güMi 
Ihigt  sein  wird»  wenn  er  itattenisch  redet,  einen  Gedanken  nn  ipi^i 
ariiveigen,  ana  Hanget  eines  denselben  beaekhnenden  Lanlaa^ 
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wol  wir  gern  zugeben,  dass  er  für  <laj,  was  ihm  als  Deutschen 
eigeothiimlich  ist,  oft  zu  Umschreibungen  seine  Zuflucht  zu  nehmen 
haben  wird.  Unbedeutende  Verschiedenheiten  lassen  sich  hier  kaum 
in  Rechnung  bringen,  wie  der  Dual  im  Griechischen,  in  Bezug  auf 
welchem  das  Lateinische  ihm  nachstehe;  denn  es  ist  wegen  dieses 
Mangels  kein  einziger  römischer  Gedanke  verloren  gegangen,  and 
der  Römer  kann  ja  dafür  die  Dcclination  seines  InGntivs,  sein  Su* 
pinom  and  anderes  bieten.  Auch  der  Mangel  an  charakteristischen 
Endungen  im  Französischen  thut  keinen  Eintrag,  weil  e<^  jedenfalls 
vorlbeilhafter  ist ,  gewisse  Kategorien  mit  einem  Begriile  klar  aus- 
Eusprecfaeo,  als  durch  eine  Endung  blos  anzudeuten.  So  finden 
die  Terschiedenen  Mengen  <ler  Tempora  und  Modi  in  den  ver- 
schiedenen Sprachen  ihre  Ausgleichung.  Und  wenn  Formenreich- 
tbum  darch  Ableitung  hier  ein  Vorzug  wäre,  so  würde  die  lateini-* 
nische  Sprache  sehr  tief  und  nicht  einmal  die  griechische  am  hodb-» 
sten  zu  steUen  sein.  Doch  wir  cntiialten  uns  vor  der  Hand  jeder 
Leitern  Besprechung  dieses  Gegenstaniies ,  da  wir  später  auf  den« 
selben  werden  zurück  kommen  müssen. 

In  jeder  nur  einigermaassen  gebildeten  Sprache  hat  man  für  je- 
cl«^n  Begriff  den  entsprechenden  I^aut  zu  merken;  der  einzige  Un- 
terschied von  Bedeutung  zeigt  sich  nur  in  der  Art  und  Weise,  wie 
«liese  Laute,  um  gewissen  regelmässigen  Abänderungen  des  Begrif- 
fes nach  den  Kategorien  zu  entsprechen,  abgeändert  werden.  Da 
nun  in  allen  Sprachen  diese  Abaiidernngen  sich  finden  müssen  und 
auch  von  allen  in  einer  gewissen  Regelmässigkeit  gebildet  werden,  so 
gibt  auch  jede  gebildete  Sprache,  ich  sage  nicht  jede  Literatur,  als 
Bildungsmittel  dieselbe  Menge  des  Stoffes  und  dieselbe  beständige 
Veranlassung  zu  geistiger  Thätigkeit  durch  Vergleichen,  Trennen, 
Binden,  Ordnen,  Erforschen  der  Gründe  und  der  Folgen  und  An- 
deres mehr.  Alle  gebildeten  Sprachen  fördern,  wenn  sie  recht  be- 
handelt werden,  den  Geist  auf  gleiche  Weise,  weil  sich  der  mensch- 
liche Geist  in  allen  in  gleicher  Gesetzmässigkeit  offenbart  Und 
selbst  Bvcb  zugegeben,  diass  der  grössere  Reichtbum  einer  Spracto 
an  abgeleiteten  Lauten  mehr  Veranlassung  sn  bildender  Thätigkeit 
«ies  Geistes  gewähre,  was  nach  den  forhergdiendeo  Erörterungen 
zu  bezweifeln  ist,  so  erscheint  doch  dieser  UmslMd  in  Bezug  auf 
die  Geistesbildung  von  xiemllch  geringem  Bebinge,  Die  bfosse  Sprache^ 
nämlich,  wie  sie  in  der  GranunatilL  oad  dem  Worterbnche  darge- 
legt ist ,  mnss  zwar  auch  ohne  Berücksichtigung  der  geistigen  Ge« 
bilde,  welche  von  den  Schriftsteilern  in  ihren  Werken  mittels  der 
l^rache  niedergelegt  sind ,  für  ein  vortreffliches  Bildnngsmittel  er* 
klftrt  werden;  aber  aJs  solche  bildet  aie  nur  bin  w  einem  gewiiaea 
Pnnkiey  jAmüch  bis  dahsa,  wo  der  jLemende  im  Stande  ist,  di^ 
Lantveiiadffnngen  sidil  bloa  von  einander  sn  unterscheiden  und 
in  heorlheito,  «ottdem  aoeh  voraunehmen,  nach  dem  Wissenschaft-, 
Uchitt  AnsdmdM,  sn  decliairen  und  an  conjugir^n,  und  wo  er  daa. 
Ait.MMi         kennen  geleial  hat,  wie  die  veraebiedeten  Gedaii* 
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keofornieii,  die  fogemuisteB  uabUbgigeii  und  aUMbiglBeii  (Setze, 
•pradilicb  beieiciinet  ood  mit  einander  Tefbunden  werden*  Wir^ 
die  Sprache  als  soldie  und  an  aicli  tdion  lunreicliendef  Bildmiga- 
mittel  y  so  braädite  man  ton  den  nntertten  Klassen  der  Gymnasien 
bis  in  die  obenten  nur  swei  Bficher,  nämlich  die  Granmiatik  nod  dna 
Wdrtetbnch«  Allein  man  hat  jederseit  sehr  wohl  gefohlt  ^  dass  als- 
dann, wenn  die  LaDtTerindemngeoy  die  sogenannten  Spradifor- 
men,  erlernt  und  die  sprachlichen  Urtheilsfonnent  die  Shtee,  hin- 
KdgUch  bekannt  gewoiden  sind',  die  BildangsfShigfceit  der  bloe- 
•en  Sprache  anfhorte,  und  ist  daher  nicht  bei  dte  Worterbnehe 
nnd  der  Granmiatik»  ungeachtet  man  durdi  gut  gewählte  Beispiele  den 
sprachlichen  Stoff  mit  Realien  so  viel  nnr  m6gück  bereichert  hattc^ 
Ja  nicht  einmal  bei  den  nur  Erlemnng  der  Sprache  recht  wcftl  ge* 
dgneten  Schriften ,  B.  im  Lateinischen  bei  dem  Comel  imd  dem 
PMdnis,  stehen  gebliebtot  was  sonst  wohl' hatte  geschehen  kdnnen) 
denn  dass  man  die  übrigen  in  den  Gymnasien  Aur  Benniinng  knas- 
menden  Schriften  der  Alten  Uos  deshalb  lese,  am  die  verschiedene 
Forderung  des  Stils,  nicht  aber,  nm  die  in  denselben  niedergelegten 
gebtigen  Gebilde,  den  Inhalt,  kenaen  an  lernen,  das,  meine  ich, 

'  wird  im  Ernste  wol  kanm  jemand  behaupten.  Wie  man  in  der  Mn- 
thematik  nicht  bei  der  Bildung  der  Zahlen  and  ihren^erbindongen, 
das  heisst,  dem  Einmaleins  nnd  den  sogenannten  Tier  Speeles  ste* 
hen  bleibt,  sondern  za  den  mit  denselben  beseichneten  Verhaltnia- 
sen  und  Eigenschaften  der  Dinge,  der  messbaren  Gegenstände,  fort« 
achreitet,  so  kann  man  sich  auch  nicht  mitNder  Betreibung  der  blos- 
sen 'Sprache  begnügen. 

Also  nicht  als  blosse  Sprache  ist  die  Sprache  das  vorzüglichste 
Bildttogsmittel  für  die  Gymnasien,  sondern  als  Trägerin  des  Gedan- 
kens, als  Verkörperung  der  geistigen  Gebilde  eines  Volkes,  mit 
einem  Worte  als  Schriftentbum  oder  Literatur.  Es  wird  daher  in 
nnsem  Gymnasien  auch  nicht  blos  die  lateinische  und  griechische 
Sprache  allein  uud  als  Sprache  bei  der  Bildung  des  jugendlichen 
Geistes  benutzt  werden ,  sondern  zugleich  auch  die  Literatur,  di^ 

]  in  diesen  Sprachen  niedergelegten  Geistesschätae  der  Griechen  und 
Romer,  versteht  sich,  soweit  sie  für  unsere  Jugend  geeignet  sind« 
Und  der  alte  Streit,  welcher  jetat  mit  erneuter  Heftigkeit  ausgebro» 
dien  ist,  der  Streit  über  das  zweckmässigste  Verfahren  bei  der 
Anwendung  dieses  Bildungsmittels,  lässt  sich  der  fiUiuptsache  nach 
in  der  Frage  zusammenfassen:  Wie  lange  nnd  bu  zu  welchem  Grade 
sind  die  alten  Sprachen  blos  als  Sprachen  zu  bebaodeln ,  und  wenn 
und  in  welchem  Umfange  sind  die  in  denselben  niedergelegten  Gei- 
stesschätze zu  benutsenl  Dieser  Streit  würde  freilich  von  geringer 
Wichtigkeit  sein,  wenn  es  nicht  so  viele  Pedanten  gäbe,  die  sich 
an  den  Worten  völlig  genügen  lassen,  ohne  nach  dem  darin  ent« 
haltenen  Schatze  zu  fragen,  und  wenn  deren  Gegner  nicht  die  Scbätae 
der  alten  Sprachen  am  liebsten  ohne  die  Sprachen  sich  aneignen 
mochten.   £s  wird  fon  beiden  Seiten  sehr  gefehlt;  nnd  der  Lehrer, 
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welcher  als  echter  Philolog  über  das  Wort,  das  heisst,  über  die 
grammatischen  Feinheiten  der  Sprache  nicht  binaas  kommt,  und  alles 
gering  schätzt,  was  nicht  wie  eine  Partikel  aussieht,  ist  eben  so  zu 
tadeln,  wie  der  ausschliessliche  Realist ,  wolcher  für  sprachliche  Ge- 
nauigkeit keinen  Sinn  bat  und  mit  einer  wahren  Hast  nur  nach  den 
Gegenständen  fragt,  welche  in  einem  Geisteswerke  behandelt  wer- 
den ,  ohne  die  Vorzüge  der  Bebandlungsweise  eines  Blickes  zu  wür- 
digen. Käme  es  noch  vor,  dass  auf  irgend  einem  Gymnasium  der 
BUdungsstoff,  den  die  Geschichte,  Geographie,  Naturgeschichte^ 
Naturlehre  und  die  deutsche  schöne  Literatur  bieten,  gering  geach* 
tet  und  so  viel  als  möglich  fern  gehalten,  dagegen  aber  die  gram- 
matische und  kritische  Behandlung  der  alten  Sprachen  als  das  alles 
Andere  überflüssig  machende  Bildungsmittel  angesehen  würde:  so 
hätte  man  allerdings  Ursache  zu  gerechtem  Unwillen ;  denn  der  Zog- 
üng  einer  Gelehrtenschule,  welcher  kein  anderes  Bildungsmaterial 
in  sich  atifgenommen  hätte,  als  die  an  sich  unerquicklichen  und 
▼ielfach  unrichtigen  Laute  einer  todten  Sprache  nebst  den  Zeichen 
dieser  Laute,  konnte  zwar,  da  die  Sprache  schon  an  sich,  ohne 
Berücksichtigung  der  in  ihr  niedergelegten  Gebilde,  vielfache  Veran- 
lassung zn  geistiger  Thätigkeit  gibt,  eine  gewisse  Kräftigung  und 
Gewandtheit  erlangen.  Allein  da  die  Vergeistignng,  welche  bei  der 
Geistesbildung  vorkommt,  nur  bei  diesem  einen  Stoffe  eintreten 
könnte,  so  müsste  die  Bildung  selbst  eine  sehr  beschränkte  und  ein- 
seitige werden,  zu  geschweigen,  dass  es  bis  zu  richtigen  Schät- 
zungen der  wichtigsten  und  eindussreichsten  Dinge  gar  nicht  kom- 
men könnte.  Es  würden  alsdann  nur  die  verhältnissmässig  nicht 
sehr  zahlreichen  Begriffe ,  welche  aus  den  grammatischen  Anschauun- 
gen und  den  sprachlichen  Vorstellungen  überhaupt  sich  hervorbilden, 
Sur  gehörigen  Vollkommenheit  gelangen;  alle  anderen,  und  deren 
Zahl  ist  ausserordentlich  gross,  wiirden  in  derselben  Unvollkom- 
menhcit  beharren,  mit  welcher  behaftet  sie  der  Zögling  in  das  Gym- 
nasium brachte,  neue  Begriffe  würden  aber  gar  nicht  hinzutreten. 
Eine  solche  Gymnasialbildung  wurde  sich  also  blof  aof  die  aus  dem 
grammatischen  Stoffe  gewonnenen  Vorstellungen  und  Begriffe  be- 
schränken, folglich  sehr  unvollständig  sein ;  za  wahren  Urtheilen^.  zn 
richtigen  Schätzungen  wihrde  es  nm-  auf  einem  nnd  swar  nnr  auf  dem 
grammatischen  Gebiete  kommen,  und  der  Mangel  an  richtigen  Schal* ^ 
znngen  müsste  einen  fliangel  an  GefuU  filr  sehr  vielfn  Schone  und 
Gute  zur  Folge  haben,  der  wahrhaft  ersehrechHch  wSre.  Ton  einer 
Anzahl  so  vollkommen  gebildeter  Junglinge  licMe  ikh  Bohheit  and 
gemeines  Wesen  schwerlich  fern  hnIteD.  Rechnet  man  noch  daso» 
dass  bei  dem  Mos  grammatischen  Stndinm  einer  todten  Spmche  auch 
der  sehr  bildende  Btnflnn  einer  eigenthSmlidieD,  genaoen  «nd  scho« 
nen  Ausspradie  and  Betonung  fast  iphialich  Terloren  geht ,  also  anch 
wenig  Gelegenheit  geboten  iHrd,  Ccschmach  an  schonen  Klingen 
«  finden,  so  erscheint  jene  Binseitigkeit  mn  so  grösser  nnd  be* 
dMiolidite»  nunentttch  «nch  dcshnlby  weil  so  nnnchn  onserer  Gyn- 
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nasien  zur  Bildung  des  Geiste«  durch  das  Gehör  ausserdem  nur 
wenig  beitragen  können. 

Wie  unter  solchen  Umständen  Maugel  an  Gemütblichkeit  fast 
nothwendig  hervortreten  müsste,  so  würde  bei  entgegengesetztem 
Verfahren ,  wenn  man  die  Sprache  und  deren  beständige  Veranlas- 
sungen zum  Denken,  das  beisst,  zum  Vergleichen,  Urtheilen,  Com- 
biniren  missacbtete  und  nur  auf  die  Aneignung  der  in  der  Sprache 
vorgefiihrten  Sachen,  namentlich  der  der  Körperwelt  angehörigen 
Sachen  dränge,  zwar  ein  grosser  Reichtbum  gewonnen,  auch  bei 
der  dadurch  bewirkten  Vervollkommnung  einer  grossen  Monge  von 
Begriffen  richtige  Schätzung  vieler  Dinge ,  folglich  Gefühls-  und 
Geschmackshildnng  erzielt  werden;  aber  die  zweite  Art  der  Vergei- 
stigiing,  welche  durch  beständige  Bearbeitung  und  Handhabung  des 
aufgenommenen  Stoffes  ermöglicht  wird,  müsste  doch  dabei  yer- 
kümmern;  es  würde  sich  ein  Mangel  an  Geschicklichkeit  im  Gebah- 
ren  mit  dem  Reichthum  des  Geistes,  an  Fertigkeit  im  Vergleichen, 
Urtheilen  und  Scbliessen,  mit  einem  Worte,  an  Gewandheit  im 
Denken  fühlbar  machen,  der  für  die  fernem  Studien  der  Wissen- 
schaffen, durch  welche  <lie  Menge  des  zu  bewältigenden  Stoffes  im- 
•  mer  grösser  wird,  höchst  nachtheilig  ist  und  nicht  seldii  zu  einer 
wahren  Faulheit  im  Denken ,  ja  zu  eiuer  gewissen  Scheu  vor  dem 
Urtheilen  und  Schliessen  fuhrt. 

Beides  nämlich,  die  Armiith  und  der  Ueberfluss  au  aufgenom- 
menem Bildong<imateriale,  wird  unter  Umstanden  in  gieicLeni  Grade 
nachtheilig.  Bei  jener,  der  Armuth,  gewöhnt  sich  der  Zögling, 
wenn  sein  Geist  in  beständiger  Thätigkeit  erhalten  wird,  leicht  an 
ein  phantastisches  Spiel  mit  seinem  Eigenthume,  an  ein  haarspal- 
tendes Verarbeiten  seiner  Begriffe,  bei  dem,  weil  es  geistreich  er- 
scheint, er  eine  weitere  Vermebrung  seines  Wissens  nicht  nöthig  zu 
haben  glaubt.  Er  wird  leicht  ein  in  Abstractionen  und  Einbildung 
gen  sich  gefallender  Philosoph.  An  diesen ,  den  Ueberfluss,  schliestt 
sich,  wenn  blos  das  Sammeln,  aber  nicht  das  Verarbeiten  begün- 
t  stigt  wird,  Altes,  auch  das  Abenteuerliche  und  Widersprechend^ 
an;  denn  bei  der  grossen  Masse  seines  Wissens  wird  et  dem  keont- 
aiaasacbtigea  Jünglinge  an  irgend  einem  Anknüpfungipviikte  kamn 
Mlen.  En  mmaitt  jede  fremde  Ansicht  i»  lich  aaf  oad  kaim  da- 
bei, je  aadidem  es  die  Umstände  (ligen,  am  «iaem  gam  «ntelhat- 
afindigeii  Denken  eben  sowol  ein  Freigeist  alt  em  Mystiker  werden. 

Ba  ht  also,  das  ergibt  aich  ans  den  blsber  aageateUten  BrSr»  ' 
temngen ,  bei  den  afwaddichen  Stadien  darauf  anaeheni  daaa  eine 
hinüngliche  Menge  Sa^en  Itir  die  Venkklaagen  dea  Oeialea  er- 
worben nnd  dieae  Verrichtangen  aetbal  in  gehörigem  Maaaae  dann 
ge&bl  werden. 

Wir  IcSnnen  nnn  tm  der  aefar  wichtigen  nnd  in  jüngster  Zeit 
ao  <ifl  angeregten  Frage  übergeben ,  ob  dia  Cymnarfaibildung  nkh^ 
eben  ao  gut  durch  eine  neuere  Literatur}  wie  durah  did  beiden  al* 
tan  der  Gwachea  und  Btaar,  gewannen  arcrdc»  kdaM  Nodh  var 
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eioigen  Jahrzehnten  galt  diese  Frage  für  eine  seltsame,  denn  man 
konnte  sich  kein  Gymnasium  denken  ohne  das  ausschliessliche  Stu- 
diam  der  griechischen  und  römischen  Schriftwerke,  und  auch  die 
Bestrebungen  der  sogenannten  Pbilanthropisten  waren  zunächst  nur 
auf  die  ersten  Bildungsstufeu  der  Ju^md  gerichtet.  In  unserer  Zeit 
aber  hat  man  angefangen  das  Bildungsmittel  jenes  Studiums  aus 
praktischen  Gründen  zu  verwerfen  und  will  dafür  ein  anderes  ver- 
wendet wissen;  namentlich  soll  an  die  Stelle  der  alten  Literaturen 
eine  neuere  fremde  und  die  deutsche  treten.  Viele  wollen  neben 
der  Literatur  unsers  Volkes  die  französische,  einige  die  englische 
oder  die  italienische,  manche  zwei  fremde  zugleich  in  den  Gelehr- 
tenscbulen  als  Bildungsmittel  benutzen ,  andere  wählen  noch  anders, 
l^ir  beschränken  uns  hier  auf  die  Ansichten  derjenigen  als  die  der 
Mehrzahl,  weiche  die  französische  Literatur  neben  der  dentscbea 
empfehlen. 

Um  ram  m  einer  Enticheidong  darüber  an  gelangen»  ob  die 
neuem  fremden  Literaturen  ohne  Nachtheil  ffir  unsere  Jugend  an 
die  Stelle  der  alten  treten  können»  ist  vorerst  die  Frage  tu  beant- 
worten: Wie  moss  eine  Literatur  beschaffen  sein,  wenn  sie  sich 
mm  Bildungsmittel  in  Gymnasien  eignen  soll?  Hierauf  lasst  sich 
antworten,  es  habe  «Uejenigei  deren  Stoff  seinem  Wesen  und  sei* 
Her  Behandlnngsweise  nach  der  vorzüglichste  ist  und  deren  sprach- 
liche Darstellung  in  dieser  doppelten  Beziehung  eben  falls  alle  an- 
deren ubertrifft,  die  erfordf-rliche  Beschaffenheit«,  Die  Frage  ist  näm- 
lieh  nicht  auf  das  schlechthin  Beste,  sondern  auf  das  gerichtet» 
was  der  Bildungsstufe  und  der  Befähigung  der  zu  Bildenden  ang^ 
messen  bt»  £s  konnte  das  Vollkommenste  über  diese  Bildungs- 
stufe zn  weit  emporragen  und  somit  unerreichbar  sein*  Wenn  aber 
ist  eine  Literatur  für  die  Zöglinge  der  Gymnasien  am  geeignetsteikf 
Wir  antworten:  Wenn  sie  den  Reiz  der  Neuheit  besitzt,  wenn 
sie  Geisteswerke  in  hinlänglicher  Mannigfaltigkeit 
und  Vollständigkeit  bietet,  wenn  der  Inhalt  dieser  Geistes- 
wcrke  wahr,  edel,  umfassend»  die  Darstellung  aber 
schön»  einfach  und  mannigfaltig  ist 

Di^ige  Literatur,  welche  zur  Bildung  in  Gelehrtenschulfs  so 
verwenden  ist,  muss  zuvorderst  den  Rein  dar  Neuheit  besitzen^ 
das  heisst,  sie  muss  die  Literatur  eines  fremden»  nicht  aber  den 
eigenen  Volkes  sein.  Unumgäuglich  nothweodig  ist  dies  (lellich 
nicht»  davon  überzeugt  uns  das  Beispiel  des  gebildetsten  Volkes  der 
alten  Welt.  Unter  den  Griechen  sdiwangen  sich  .schon  im  grauen 
Alterthume  begabte  Geister  ohne  Studium  fremder  Literatnren  auf 
die  Udhen  der  jnenschlkhen  Bildung  empor»  und  die  Jugend  der 
spatem  Zeit  wurde  an  den  Ocisteswerken  grosser  Männer  ans  dem 
eigenen  Volke  für  dnsStndium  der  Wissenschaften  vorbereitet,  ohaa 
dass  aMU  In  dm  Schulen  die  alten  Schriften  der  Indier»  Aegypter» 
indes  nnd  Peiaer  uheraetite.   Han  darf  freilich  nicht  nnerwifeiiat 
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lassen,  dass,  wie  die  Bildung  der  genannten  Völker  nicht  auf  dem 
eigenen  Stamme  allein  emportrieb,  sondern  durch  gegenseitige  Ver- 
schlingang  sich  aufrankte,  so  auch  die  griechische  als  ein  dreifaches 
Gewächs  gegenseitige  ßerührungspunkte  und  Stützen  in  Menge  fand, 
dass  die  Mundarten  durch  ihre  bedeutende  Verschiedenheit  den  Reiz 
und  das  Interesse  der  Neuheit  boten;  doch  lässt  sich  der  Einfluss 
dieser  Eigentharalichkeit,  wie  es  scheint,  für  die  erste  Bluthezeit 
der  griechischen  Literatur  nicht  sogar  hoch  anschlagen.  Auch  las- 
sen sich  «larüber  fast  nur  Vennuthungen  aufstellen.  Von  Wichtig- 
keit aber  ist  jedenfalls  für  die  heutige  Vorbildung  der  Gelehrten, 
dass  die  Literatur,  welche  dabei  zur  Verwendung  kommt,  eine  fremde 
•ei.  Durch  die  Aufnahme  einer  fremden  Gedankenwelt  mit  der  ihr 
eigenthümlichen  Verkörperung  durch  die  Sprache  in  unsern  Geist 
werden  wir  uns  erst  klar  des  früher  erworbenen  eigenen  Besitzes 
bewusstj  wie  die  fremde  Sprac  he  als  etwas  Gegenständliches  an  uns 
herantritt,  so  bietet  sie  auch  den  Standpunkt,  von  welchem  aus  die 
Muttersprache  erst  in  klarem  Lichte  sich  betrachten  lässt,  weshalb 
Goethe  mit  Recht  sagt:  „Wer  fremde  Sprachen  nicht  kennt,  weiss 
nichts  von  seiner  eigenen";  die  Vergleichung  beider  gewahrt  ein  leb- 
haftes Vergnügen,  sie  regt  auf  das  mannigfachste  an,  indem  sie 
uns  das  wunderbare  Werk  des  menschlichen  Sprachvermögens  von 
immer  neuen  Seiten  zeigt  und  uns  so  ausserordentlich  bereichert, 
mit  einem  Worte,  die  fremde  Literatur  erregt  den  Geist  viel  mehr 
als  die  einheimische,  und  reizt  zu  einer  für  die  Bildung  äusserst 
zuträglichen  Thätigk^t.  Es  ist  nicht  nöthig,  diesen  Gegenstand 
weiter  zu  besprechen,  denn  es  ist  kein  Streit  darüber,  dass  eine 
fremde  Literatur  bei  dem  fraglichen  BildungsgeschäHe  hinzuzuneh- 
men  sei ;  nur  darf  man  nicht  übersehen ,  dass  unsere  Jünglinge  auch 
an  der  vaterländischen  Sprache  und  Literatur  ein  herrliches  Bil- 
dangsmittel  besitzen. 

Die  in  den  Gymnasien  zu  benutzende  Literatur  muss  ferner 
eine  hinlängliche  Mannigfaltigkeit  der  geistigen  Erzeugnisse 
enthalten ,  damit  es  möj^lich  werde  unter  ihnen  nach  den  Erfordcr- 
■issen  einer  vielseitigen  Bildung  zu  wählen.  Eine  Literatur,  die 
btof  in  gewissen  Gattungen  der  Schriftwerke,  z.  B.  blos  in  theolo- 
gischen und  geschichtlichen,  nicht  aber  in  rhetorischen,  didactischen, 
poefischen  und  andern  ausgezeichnet- wäre,  oder  <iie  nur  in  einigen 
Ihelitimgsarten  Musterhaftes  aufzuweisen  hätte,  würde  sich  wegen 
Mangelhaftigkeit  nicht  wo!  als  Bildungsmittel  in  Gymnasien  eignen. 
Aodi  darf  sie  nicht  an  UnvQlbtändigkeit  und  Armuth  lei<len;  sie 
«iiiaa  io  jeder  Gattung  der  Schriftwerke  wenigstens  einige  Muster 
bieten ,  theils  um  die  Tielaeitigkeii  und  die  verschiedenen  Abstnfnn- 
feen  der  einselnen  GatCmigeii  aar  Anschauung  zu  bringen,  theils  um 
efine  den  Bildungsgrades  angemessene  AuswaJil  zu  ermöglichen.  Sie 
&»f  s.  B.  nicht  Mos  erhabene  und  tiefsitanige  Dichtungen  enthalten, 
nondern  nniss  ancb  leicbt  HwsHche  Lieder  unter  ihre  BrzengniM 
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Die  iD  deo  Gelehrteoschulco  als  Bildungsinittel  eu  gebrauchende 
Literatur  muss  überdies ,  was  ihren  Inhalt  anlangt,  reich  an  Wahr- 
beit  sein.  Je  mehr  Irrthömliches  sie  enthalt,  desto  weniger  wird 
•ie  dam  geeignet  sein;  denn  darauf  ist  Tor  Allem  zu  sehen,  dass 
4tr  XU  omfassenden  und  schwierigen  Studien  sich  vorbereitende  und 
befähigende  Jüngling  nor  wahre  Mittheilungm  und  richtige  Gebilde, 
feUerlreie  Geisteserzeugnisse  in  sich  aufnehme.  Nicht  minder  moss 
dieser  Inhalt  ein  edler  «ein.  Wahrheit  kann  auch  in  der  Darstel- 
lung des  Niedrigen,  de«  Gemeinen  sich  finden;  dieses  Umstandes 
wegen  eignet  sie  mch  aber  noch  nicht  für  das  zarte,  jugen<lliche 
Genoth.  knA  wiH  die  fraglkbe  Literatnr  um  so  brauchbarer  sein, 
je  ▼ollatindiger  ihr  Inhalt  aelbit  iet,  daM  der  Stoff,  welcher 
beim  CIntertiehta  ana  Ar  Sewonaen  and  an%eaommeD  wird,  nicht 
Uaa  ein  aavollkoaMienea  Stfickwerlr  bleiben  maea« 

Wie  der  Inhalt,  ao  nmss  nach*  die  apfaehüelie  Daratellang,  die 
TertKarperaag  dea  Iiihaltea  einer  folchen  Literatur  gewiate  Vorsage 
nathwendig  beiitaen.  Und  swar  itt  vor  allen  erforderlich,  dasa 
dieae  Dnratellnng  schoa  aeiy  aehon  dnrch  eine  aargfiiltige  nad  glock- 
Ikia  Aaawahl  4m  AnadradLe,  fai  weiche  ifie  Oedaniten  eingekleidet 
ahMi,  achon  dareh  den  Wohllaat  derTSne,  ntit  welchen  die  einael-> 
■en  Vorateinngen  and  Begriffe  beaeichnet  werden.  Ferner  nnie 
die  Spradie  ditter  Utctatar  bia  dahin  aofgebildet  aein,  wo  die  Wort* 
feffinderangen  an  einen  beatinnten  Abaehlnaae  gelangen  nnd  aba 
fccinerid  Mwaakaftgen  nehr  anigeeetat  ä nd,  danit  die  Dantelkaig 
die  aar  Schönheit  erforderliche  Begehnisai^eit  and  Beatininthett 
erlangt  habe.  Zogleich  araaa  die  Dantellnng  von  nn  kanatroUer 
Hiaflaag  nnd  Verachrinkang  der  einnelnen  Urtheile  frei,  daa  heiaal^ 
iiennaa  einlach  and  nberaicbtlich  aeb,  damit  der  nochnngeabta 
Gciat  der  Z5g^iinge  nicht  ondberatdgliche  Schwierigkeiten  ande  und 
aa  'entnntldgt  werde.  Bndlich  wird  man  ? on  Ihr  nach  eine  aweck* 
iribsige  Mannigfaltigkeit  fordern  nroacen,  die  eben  aa  doi 
verachtedenen  Staifen  der  Bildung,  welche  die*  Gynnaiiaitan  nnoh 
and  imch  ctiteigen,  angenieaaen  aei,  ab  auch  darch  ihren  Wechael 
iamer  nene  Theilnahme  eirege. 

Treten  wir  nun  mit  dieaen  Fordemngen  an  die  liranaSaiacha 
Literatnr,  dem  naf  diese  wollen  wir  nna,  wie  achon  oben  bemerkt 
worden,  wor  der  Hand  beschränken,  ao  kann  ihr  anrMerat,  eben 
weU  iie  ebe  fremde  ist,  der  Beb  der  Neahdt  nickt  abgcifiracken 
werden.  Man  gibt  dies  auch  im  Allgemeinen  aa;  doch  behaaplet 
■an,  nie  beaitae  dieae  Eigenschaft  in  weit  geriagerem  Grade,  ab  die 
alten  Literaturen  der  Griechen  nnd  Boawr.  Die  geistige  Anschauung 
und  Aufftacnng,  die  Lebensansichten  und  Sitten  der  Alten  seien 
nämlich  von  den  nnsrig^ew  sehr,  die  der  Franzosen  dagegen  wenig 
verschieden;  daher  'müssten  die  Geisteawerke  der  Alten  nothwen* 
dig  dieser  grossem  Verschiedenheit  wegen  auch  weit  anziehender  foff 
die  Jugend  sem.  Dieser  Einwurf  ist  gegründet  und  wir  freuen  uns, 
dasa  db  Beatandtheib  der  alten  Literaturen,  webhe  aieh  auf  SHt^ 
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und  Ldbemweiie  der  Griechen  md  Rodier,  MHvie  auf  aadere  Völ- 
ker der  frfilieeleii  Zeiten  beeiehsD)  bei  der  Jugend  meiir  Verwun-* 
denmg  «ad  AufinerkMBkeit  erregen.  Da  über  {ener  Untertcliie4, 
'der  AnechauuDgen  9.  LebenMnncJüMM»  und  Meinungen  grossentheik 
^nur  deshalb  ein  weit  bedeutenderer  itt,  weil  die  Alten  bei  dutm 
geringen  Kiinntniiiim  in  den  Naturwiseenicbaften  und  in  der  Reli-« 
gion  aiitunler  auf  die  abenteuerKchiken  Irrtbumer  geriethea,  eo 
jnocbte  'man  wunachen  f  daat  die  Schriftwerke  der  Alten  in  dieaer 
Boiehung  weit  .weniger  die  noch  nicht  urtheilafahige  Jugend  reiaten. 
Hat  die  Iranyoeiaehe  Literatur  dieaen  Reia  aonderbarer  und  merk- 
würdiger Gdsteaeraeii^iaae  nicht,'  ao  besitzt  aie  eben  darin  eine» 
Voraag,  welcher  jene  graeaere  Anreguagsfabigkat,  weiche  wir  de« 
alten  Literaturen  augeatanden  haben  9  reichlich  aufwiegt.  Ffir  die 
GeiateaweriLe  der  Alten*  aber  hier  noch  die  grossere  Abweichung 
ihrer  Sprachformea  ron  den  unarigen  gegen  die  franzosiacben  in  die 
Wagpchale  an  legeui  wie  viele  thun ,  ist  ein  aehr  ndaaliehea  Unter« 
nehmen  9  da  bekanntlich  beim  Griecbiscben  dieae  grosse  Abweichun- 
gen» weil  sie  mit  ao  fieler  Unregelmässigkeit  veiknäpllt  aindf  aehr 
wenig  daau  beitragen  die  Lernbogiercie  der  Jugend  angenehm  ittl 
I  r^aetty  un^l  bei  dem  Lateiniscben  diese  Abweichungen  inaaerat  ge« 
lingfögig  ericheioeoy  indem  sich  leicht  nachweisen  lässt,  daaa  din 
fransdsische  Sprache  ebensoviel  wo  nicht  noch  mehr  Bildungsfomei^ 
beaitil»  die  von  den  deutschen  abweichen,  als  die  lateiniache,  wan 
Manchem  nicht  glaublich  vorkommt^  aber  bei  genauer  Yergleiehiiing 
beider  Stachen  aich  bald  ergibt. 

Was  zweitens  die  Mannigfaltigkeit  der  literarischen  Crzeugniaae 
anlaogt,  so  ist  bekanntlich  dieselbe  nicht  blos  bei  den  rein  wiaaen« 
acbafUichen  Warken »  anndem  auch  bei  den  schongeistigen  Hervor- 
bringungen der  Franzosen  eine  ao  grosse,  dass  aie  für  den  in  Beda 
stehenden  Gebrauch  mehr  als  genügt.  Es  ist  zwar  die  Behauptung 
aufgestellt  worden,  dass  der  französischen  Literatur  das  eigentliche 
Heldengedicht  mangle.  Diese  Behauptung  geht  jedoch  weit  übea 
die  Wahrheit  hinaua.  Allerdings  iat  ea  den  Franzosen  wegen  der  Ei->' 
genthümlichkeit  ihrer  Sprache  unmöglich  ein  Heldengedicht  in  der 
Form  der  Alten  hervorzubringen ;  aber  wenn  es  auch  Heldengedichte 
geben  kann,  ohne  dass  der  Hexameter  dabei  zur  Anwendung  komme^ 
was  kein  Sachverständiger  in  Abrede  stellen  wirdy  so  darf  man  auch 
den  Franzosen  das  Epos  nicht  absprechen.  So  viel  ist  freilich  ZU'> 
zugeben,  dass  weder  Fenelon  noch  Voltaire  noch  die  spätem  Epi- 
her  Frankreichs  den  Homer  in  allen  seinen  Vorzügen  zu  erreichen 
vermochten;  dagegen  aber  haben  die  Franzosen  in  der  Fabel  und 
im  Lustspiele,  wenn  auch  nicht  der  persönlichen  Satire  des  Aristo-^ 
phanes,  mehr  geleistet  als  die  Griechen  und  Römer,  und  hierin  bie- 
ten sie  also  wieder  einen  Ersatz.  Somit  findet  sich  auch  in  Bezug 
auf  die  Mannigfaltigkeit  der  franzosischen  Schriftwerke  kein  Grund 
zu  &nem  Zweifel  ao  der  Tauglichkeit  der  franatfaiachen  Literatur 
lur  die  Gymnasialhiidnng.  .1  *. 
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Ebpn  so  wenig  ist  «lies  der  Fall  in  Rtickticht  det  Bedurfnit« 
ses  der  G}innasien  zuweilen  unter  den  zur  Benutzung  kommenden 
Schriflen  einen  Wechsel  eintreten  zu  lassen;  denn  eip^entlfch  arm 
ist  in  der  franzosischen  Literatur  keine  Gattnng  geistiger  Erzeug- 
nisse, un<f  mehrere  haben  grossen  Reichthum,  ja  sogar  üeberfluss 
an  musterhaften  Werken,  weshalb  man  wegen  einer  Auswahl  nie 
durch  Mangel  in  Verlegenheit  kommen  kann.  Wie  unbegründet  mit- 
unter die  Urtheile  sind,  welche  über  französische  Sprache  und  Li- 
teratur gefallt  werden,  ergibt  sich  natnentlich  aus  der  immer  wie- 
derkehrenden Klage  über  Mangel  an  franzosischen  Gescfaicfatswer- 
ken,  die  xur  Benutzung  in  unsern  Schulen  geeignet  seien;  denn 
Voltaire's  Geschichte  Karls  des  zwölften  habe  man  völlig  latt.  Es 
ist  nämlich  gerade  die  französische  Literatur  reicher  an  gehaltvol- 
len Geschichtswerken,  als  jede  andere  Literatur  alter  und  neuer  Zeit, 
und  nicht  mit  Unrecht  hat  man  behauptet,  Frankreich  sei  zur  Ge- 
schichtbeschreibung  wie  bestimmt.  Unter  diesen  Geschichtswerken 
eignen  sich  gar  viele  zum  Gebrauche  in  unsern  Gvmnasien;  sie  sind 
aber  in  Deutschland  zum  grossen  Theile  noch  wenig  bekannt,  weil 
e«  an  Schulausgaben  derselben  fehlt.  Diese  lassen  sich  aber  her- 
stellen und  es  verdienen  dabei  nicht  blos  die  bekannten  Werke  von 
Vcrtot,  Rollin,  Voltaire,  I.  S.  Barth^lemy,  Raynal,  sondern  auch  die 
Schriften  von  Levcsque,  Cayx,  Daru,  Jay,  Michaud,  Jos.  de  Lacre- 
teUe,  S<fgnr,  Guizot,  Salvandy,  Ang.  und  Am^d.  Thierry,  Barante, 
Audin,  Capefigne,  Mignet,  Thiers,  Paganel,  Villemain,  Michelet,  Alex, 
Mazas,  Nisard  und  anderer^  so  wie  die  biographischen  Sammliiogen 
berücksichtigt  zu  werden. 

Ich  komme  nun  zu  den  für  die  Cymnasialbildung  erforderlichen 
Eigenschaften  des  Inhalts.  Der  in  den  Werken,  welche  man  benut- 
zen will,  enthaltene  Stoff  muss  die  Eigenadiaft  der  Wahrheit  betlt^ 
zen.  Wenn  nun  auch,  wie  in  den  Gästeswerken  jedes  Tolkes,  so 
auch  m  denetf  der  Franzosen,  mancherlei  fHhdlnlidieä  sich  findet 
und  ge^sse  Sehnften  deaaeii  mehr  enflnlten  «Is  «oderei  m»  Hüt  aieh 
doch  vo6  einem  Volke,  das  eHie  wahrere  GoUesarkmiibliss  ImsIM 
ab  die  heidnischen  Tdlker  des  Alterthums,  das  den  Wissenschaft 
ten  ütor  den  Standpunkt  jener  alten  Tfflker  weit  hftttnsgdLoninieil 
ist.  schon  im  ▼orans  annehmen,  dass  ea  In  seinen  QelsteswerkeA 
mehr  Wahrheit  niedergelegt  habe,  als  jene  nledertnlegen  hn  Stande 
wafen.  Gewiss,  ich  würde  etwas  sehr  UcberllBssiges  onternehtten^ 
wollte  ich  diese  Behauptung  an  einaelnen  Werken  nachweisen,  sdhsl 
solchen ,  die  der  sch5nen  Literatur  angdiören.  Auch  der  IKnwurf, 
dasi  die  Uebereinsthnmimg  und  das  ungekünstelte  Wesen  vieler  fSran- 
idsisAen  Scfatlflsteller  der  naturgetranen  DarsteUung  hhi^illch  ge« 
worden  sei,  Ist  von  keinem  grossen  Gewichte^  wefl  dieifeii  Weriieji 
uBlbenutat  MeHien  sollen  tmd  'wdl  es'  an  Dfanaraflichedi,''jA-  Widdr^ 
natflrlichein.  In  der  griecMstlhen  OCeintot,  wie  bekannt  ist»  nuch  gar 
nidit  mangelt,  so  dm  man  tkk  oft  genSthigt  sieht,  durch  tiuschcade 
BeiduMgüng  duaaeiht  «naehSdüeh  so  mncheii. 
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Auch  an  edlem  Stoffe  ist  die  französische  Literatur  ausseror- 
dentlich reich  und  bei  weitem  reicher ,  als  alle  Schriften  der  Grk- 
cben  und  Börner.  Wie  wenig  Werke  haben  wir  aus  dem  Altertbume, 
in  denen  die  erhabenen  Ideea  von  Gott,  Tugend  und  Unsterblich- 
keit dargelegt  und  cmipfohlen  werden  und  wie  viele  finden  fach  de- 
ren bei  den  Fransoeenl  Für  die  grosse  Anzahl  der  Schriften,  wekk 
e^geae  data  beetiauirt  und  danwf  berechnet  «od  dnrck  Bciohif 
Uier  das  Scheae,  Gate  aad  Edle,  dutcb  Vorlabraog  aafhehwii- 
wordiger  Beupiele  das  jugendUdie  Geamth  sa  bilden ,  fiadd  M 
bei  dea  Griecbea  aad  Boiaeni  fost  gar  aicbts  Batspiecbeadss.  Die 
Darstelluag  dea  Häsalichen,  Abscheulichen  und  Geoieinen,  neUk 
neuere  Schriften  der  Franzosen  in  Menge  bieten,  dürfen  freilidl 
ebensowenig,  wie  gewisae  .Sciiriften  der  Alten,  in  die  Schule  g^* 
bracht  werden. 

Endlich  ist  der  Stoff  der  franzosischen  \V  erke,  welche  für  die 
Gymnasialbildung  benutzt  zu  werden  verdienen,  auch  im  Vortheile 
gegen  die  Schriften  der  Griechen  und  Römer  in  Beziehung  auf 
VoiUtändigkeit«  Dies  gilt  namentlicb  foa  aaturwissenscbafÜidififi 
Gegeastandea  9  welche  bei  den  Alten  nur  eine  theilweise,  dürftige 
und  wenig  sasanuaeahaageade  Bebaadlung  finden  konnten.  Dm 
yoilstaadlgere,  besser  geordnete  und  gesichtete  Material ,  welcbei 
sieb  ia  diSli  aatarwisseaschaftlicbea  AjMlea  der  Franaoaea  ündet, 
ist  daher  (ar  die  Jageadbildnng ,  iosawdt  es  dabei  beaatst  wt^ 
weit  fonatiebeB.' 

Die  letate  Rabe  der  Porderangen,  wekhe^an  eine  in  Gjnai^ 
sien  als  Bildungsmittel  zu  verwendende  Literatur  zu  madbea  dsdi 
betreffen  die  sprachliche  Darstellung.  Diese  musste  eine  schönefis 
ihrer  Wortveränderung  abgeschlossene,  eine  einfache  und  doch  aiicb 
die  verschiedenen  Gattungen  der  Schreibart  umfassende  sein.  ' 

Schön  nun  an  sich  schon  ist  die  französische  Sprache  in  Beii^ 
anf  die  klangreichen  Laute,  mit  welchen  sie  die  Begriffe  bezeichnet^ 
aad  besonders  nicksichtlich  dea  äusserst  sorgfältigen  geacbmackT ollen 
aad  sarten  Vortrages  dieser  Laute  im  Muade  jeder  Dur  einigennaas- 
sen  gebildeten  Person.    Es  ist  zu  bedauern,  dass  %ie\e  Deutsdie 
inr  diesen  Voraag  keinen  Sinn  und  lieiae  Bsipfiiaglichkeit  aa  bsks 
scbeiaea»  aad  wahibaft  sa  bAii^gea,  dass  geachlde  Hiaaer  m 
Dentscbland  darcb  eiaea  gewissen  Widerwilica  gegen  fraaaasisriai' 
Wesen  ader  darcb  pmiitissiie  Abneigung  sich  haben  vedeitea  Issses^ 
wegwerfead  von  dar  aasebideii  Rede  der  Fraaseaen  an  spfecbeaj 
Wean  der  gewaltigere  und  kräftigere  Laut  unserer  Sprache  wlm^ 
wendig  mit  einer  grösseren  Härte  verbunden  ist,  so  dürfen  wir  des- 
halb das  Rauhe  nicht  für  einen  Vorzug  halten ,  soodern  müssen  dar- 
auf sehen ,  auch  unsem  Sprachwerkzeugen  eine  grössere  Geschmet' 
digkeit  und  eine  grossere  Fertigkeit  in  Bildung  wohllautender  im«: 

netter  Klange  anaMieignen  und  daflurcb  nnsfsm  spraffhli^hea 
♦>IIHfdlssi«asb4eiMbsawif  bisrtf  sstavaaMMsai  INsM 
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drucken  den  möglich  grossten  Wobllaut  und  dem  mimdlichen  Vor- 
trage die  Annehmlichkeit  und  Feinheit  zu  verschaffen,  ohne  welche 
ein  Redner  nie  gern  gehört  wird.  Dazu  gibt  es  wahrlich  fast  kein 
besseres  Mittel,  als  das  Studium  der  französischen  Sprache;  aus  der 
Beschäftigung  mit  den  Schriftwerken  der  Griechen  unil  Römer  lässt 
sieh,  da  wir  die  i^ssprache  derselben  nicht  kennen  und  also  die 
Tone  unserer  Schridtzeichen  fast  unverändert  auf  die  griechischen 
ond  lateinischen  übertragen,  nur  ein  äusserst  geringer  Gewinn  zie- 
ken.  Die  Sache  aber  für  gering  zu  erklären,  zeugt  entweder  von 
grosser  Befangenheit  oder  Unkenntniss;  denn  da  in  unsern  Gymna- ' 
sien«  wie  schon  oben  erwähnt  wurde,  so  wenig  für  Ausbildung  des 
Gehörsinnes  geschieht,  so  ist  der  mündliche  Vortrag  des  Bildungs« 
»toffes  mit  <ler  grossten  Gewissenhaftigkeit  dafür  zu  benutzen. 

Die  Schönheit  der  sprachlichen  Darstellung  ist  jedoch  nicht  blot 
MM  Eigenschaft  der  einzelnen  Laute  und  ihrer  wohlgeordneten  Ab- 
wechselung, sondern  auch  eine  BeschafTcnheit  der  Vorstellungen, 
ndche  durch  jene  Laute  int  Bewus&tsoin  gerufen  werden.  Sind  diese 
Verstellungen  lebhaft,  klar,  angenehm,  der  Sache  angemessen,  man- 
ligMig,  neu,  so  besitzt  die  sprachliche  Darstellung  eine  innere 
MSnlieit)  es  6odet  sich  an  ihr  dasjenige,  was  wir  Stil  zu  nennen 
pflegen.  In  solcher  Darstellung  sind  bekanntlich  die  meisten  klas^ 
iiMltB  Sdtfiftsteller  Fraakrekhs  grosse  Meister,  die  den  ansgeteicfa« 
MMoi  Stilisten  ties  Altertboma  nicht  im  Geringsten  nacbstebem 
«In  Leichtigkeit,  Klarheit  und  Gewandtheit  des  Anadrucks,  sagt 
HerrDireclar  Fraeae  mü  Recht,  ubertreffen  die  Franaoven  «Ha 
ibfifen  NatHmen,  «kI  die  Leatfire  ihrer  Schriftsteller  kaiMi  und 
Ml  m(  dan  aalnrarftUigea  Bentachen  einen  grossem  Einflnss  fiboa 
dl  daa  filndh«  Jadar  aHkraa  Llfterainr.<«  ämk  iat  in  Btmg  «nf 
4Nie  Eigeanehnll  der  fianaiiiaiichan  Literatur,  sa  viel  mir  Mmmt 
«ft»  Bodi  nie  ein  Zweifel  an  ihrer  BraneUiarkeit  fir  die  QymmM^ 
Iwidung  ▼an  Urlheililahigcn  vorgebraeht  werden. 

Ztm  AbaaUnaae  in  ihren  Wortreiioderungea  und  §omit  an  fti^ 
•tuendes  und  ToHitandig  ausgeprägten  Fennen  ist  die  franiflaiaaiw 
Spradie  neben  edt  jünger  nie  dncB  Jabrbnnderte  gelangt,  ein  Tor- 
>ug,  das  aie  alt  4er  grieebiaeben  nnd  rtaiacben  Spracbe  tbcilt 
Ala  labende  Spmabe  hat  sie  aber  ancb  eine  fSr  den  Gebranab  in 

Gy—ii^»  siebt  nnwicbtige  Bigenadiaft  vor  jenen  als  todtcH 
Mna,  ntalicb  die 9  inuaer  noch  nenea  Material  Mk  aneignen  and 
M  den  Fortacbritlan  der  Geialetbildnng  folgen  ta  k^nen^  wna  be- 
Waatlidhjeae  niebt  in  Stande  aiad  and  daher  nach  unr  Ar  den  Ideeff» 
Itftii  der  nitan  Welt  anareicben,  im  die  erweiterte«  Vonteilungen 
«■•«er  ^  aber  boebat  nnbeqncBi  und  Ar  die  Besdcbnnng  neuer 
B^tridEfbebiahe  lelKg  nnbranehbar  erscheinen. 

Ueber  die  BbArabbeit  der  fraasoaiacbfa  Rede  viel  Worte  sn 
«icbca,  iat  voUig  ünaitbig.  Wer  nnr  dnige  Kenntniia  derMiben 
iiib  trw«ifbaa  bat,  awiaa  bulanglich,  dnaa  acbon  die  EigentbiHnlidi- 
hirit  der  Spraobe  himtUah  in  einander  laracbwinlla  SatihaulHi,  nie 
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wir  Ü«  Bb.  btiai  ImMc»  llita,  ImI  auiogttcli  MÜi  S»* 
fcdMt  iler  Salilnidung  uad  «e  darft»  «ilBpiiii|^Mlt  KJirWt  M 
BigttMcliaftni  des  teMOfwcbeo  Voitrage»,  dB«  ia  gleidi  hünm 
Gnud»  weiMT  bd  daii  Grieeb«  noA  W  dta  Bfaeni,  wen  tmm 
die  efdicbeB  Diebler  ■mii— t ,  gefuedfa  weidco« 

Büdlich  bielift  die  fnoioiaecke  iiimlv  «ich  fir  de»  Bedvf 
der  GjraMwrien  in  ihm  «eiaeiordeitiich  «hlreieheii  üdiiiftweiiea 
Mwter  der  ▼ertdUedeiMO  GattanfeD  der  SchreiMrt}  mm  tedeft  !■ 
ihr  Diehtaafea  owl  prowieche  DantflÜNigei^  lo  wUchea-die  erhaithK 
kee  43Mm&ui§  der  UngeBgnpradie  «•äemcht)  Mhea  aadersy  di» 
deich  cSm  fftwehltere  AoMbrneheweise  ead  lidHilieherei  Oeprigt 
ikh  aiMBidduiefli-,  eowie  et  aeoh  heiaeiwegee  aa  eokhift  ' Migek) 
derea  reich  geechofickte  Spreche  aef  dea  Mchtea  Hdhen  «eaMhll* 
ehe*  VdMleUaageB  eiahctpchreitel. 

Weaa  mut^  wie  war  hjaiaaglich  dMgethaa  an  hahea  glaabeay 
die  MMociache  flpraohe  dieteihe  Mtage  dee  SNafe  aar  AaMte 
ia  dea  Geial  aad  dieMihe  hirtiatfgH  Veraalaaraag  aa  Mldeader 
Qdbdmaig  adl  dieaeai  fteflt  bielely  wie  die  Spcaehea  der  Oriechea 
aad  Bmaer,  wenn  übetdiea  die  ia  der  fraaaSeiachea  Uleratar  ebea 
aey  wie  die  röiaiachea  aad  giiechiachea  Sohciftweribey  aad  ia  eiai- 
gea  Besiehaagea  aogar  noch  ki  ehieai  hohem  CStade  die  Eigcamhaf 
laa  iMiilaty  weiche  far  die  Bildaag  der  Jagead  ia  Oyaaaaien  beaa» 
apiaeht  werden:  so  luuia  daa  BrgelMita  der  aageateUtea  Untciaa 
chaag  aatärlich  kein  anderea  aein  als  folgendea:  Die  Bef&higaag 
mum  Stadiam  der  Wisseaschaften  Icaaa  aichtblaa  doreh 
das  Bildungsmittel  der  alten  Literata^rea,  aoadara 
aaeh  dareh  daa  der  franxö sisehea  in  den  Gyaiwaai«« 
erworben  werden.  Und  da  die  Lttcratoren  der  Italiener  und  dea 
Engländer  mit  der  franaasiaa^en  anf  ziemlich  gleicher  Stufe  sieben, 
aa  iaaal  aich  kaum  besorgen,  dass  für  aie  heia  ähnliches  Bigabaiaa 
aa  enielea  sei.  Auf  Giawnrley  weiabe  aaua  gegea  die  ao  ebea  aaa- 
gaepracheafn  Aaaiehten  an  machen  pflegt^  w9rSm  wir  aa  aatwoitao 
ate  weiter  uutea  Tecaalasst  6ndea. 

Bis  hieher  werden  diejenigen  unter  meinen  Lesern,  welche  die 
aUea  Literaturen  als  ein  nicht  awlw  neitp:om.isses  Bildungsmittei  tai^ 
werfen  aad  ia  deren  Beseitigung  einen  Fortschritt  zum  Bessern  er> 
blicken ,  mich  unter  BeMk  breitet  haben.  Ob  ich  diea«  aach 
Icinerbtn  aoch  erhalten  werde,  steht  za  beaweifeln;  deaa  aa  dem 
Bfgehnisse,  welches  in  ihrer  Ansicht  aaageapnacben  ist,  wird  die 
gegenwärtige  Untersuchunp^  nicht  filhren  and  somit  der  aaeh  übrige 
Theii  derselben  als  eia  Paterpeccavi  erscheinen.  Man  erlaube 
air  jedoch  die  Veraichemng ,  dass  sich  die  Sache  vielMi  andere 
geatalten  wird,  als  man  nach  dteaet  fieaMhrhaag  ▼ielleiebt  vermutliet. 

Vor  allem  ist  daiaa  aa  erianern ,  daaa  aua  den  vorhergebenden 
Bemerkungen  über  die  aeaera  Literaturen  und  namentlich  ßkm  die 
franzosische  noch  kemecwegca  mit  Recht  eieh  der  ScUasa  liehea 
ÜMt,  BMUi  habe  die  aMiihe  aad  gtieahiKhe  aa  baaeitigea.  WeaB 
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«an  nämlich  gl^ieh  auf  «inem  bestimtntett  yV^fgc  r^t  wobl  nnd  viel-< 
toidit  in  kurier  Zeit  zu  »eineiti  Ziele  gelangt,  so  int  de^senunge^ 
achtet  denkbar,  «htss  (Iftssefbe  auch  auf  einem  andm  geschehen 
könne,  ja  daas  sogar  eij>rrtthümliche  und  wichtige  Vortheil«  bei  der 
Wahl  dieses  andern  AN  rges  zn  erlang:on  seien.  Auch  dtirch  das 
Mittel  der  neuem  Literaturen  kann  die  Vorbereitung  zu  den  wissen- 
schaftlichen Studien  bowerkstelligl  werden ,  (fas  haben  wir  zugeben 
ttfiBsen.  Ei  nun,  so  werfe  man  doch  die  Werke  der  Alten  endlich 
einmal  bei  Seite !  Wozu  mit  einem  Wissenschaflswesen  sich  abmü- 
hen, dem  wir  längst  entwachsen  sind,  dessen  Geist  uns  fölüf^  fremd 
geworden  ist,  von  dem  sich  fiir  unsere  Zeit  und  unsere  Bedürfnisse 
kfin  nur  einigermaassen  lohnender  Gebrauch  mehr  machen  lässt,  dem 
wir  die  schönsten  Jahre  unserer  Jugend  thoricht  widmen,  w&bretid 
wir  in  den  trefflich  angebauten  G*»gen<len  der  wissenschaftlichen  Welt, 
die  jftzt  ?im  uns  ausgebreitet  liegt,  unbekannt  bleiben !  Sind  unsere 
den  Wissenschaften  sich  widmende  Jringlinge  nicht  wahrhaft  au  be- 
dauern, dass  sie  doreb  das  so  mrihsame  und  schwierige  Studium  der 
alten  Sprachen  dem  eignen  Volke,  dem  deutschen  Wesen ,  der  vaterlän- 
dischen Oesinnung  entfremdet  werden,  dass  .«ne  nicht  Gelegenheit  finden 
sich  an  den  herrlichen  Geistesschöpfungen  unserer  eigenen  Dichter  zrt 
bilden  nnd  zu  begeistern?  In  solche  und  ähnlich«  Klagen  ist  man  schon 
oft  ausgebrochen  und  hat  zahlreiche  Gründe  namhaft  gemacht,  warum 
die  Gymnasien  Dnitschlands  eine  gänzliche  Umgestaltimg  erleiden 
mässten,  sollte  anders  für  unsere  Jugend  besser  gesorgt  werden. 

So  heftige  Anklagen  könnte  man  nicht  unbeantwortet  lassen. 
Allein  im  Eifer  der  Vertheidigung  ist  man  nur  zu  oft  in  denselben 
Fehler  verfallen,  welcher  den  Anklägern  zur  Last  gelegt  werden 
muffs,  nämlich  in  den  Fehler  der  üebertrcibung.  Was  hat  nicht 
alles  das  Studmm  der  Alten  Sprachen  und  Literaturen  auf  unsem 
Gymnasien  leisten  sollen!  Was  hat  man  nicht  alles  angeführt,  um 
die  Beschäftigimg  mit  denselben  als  nothwendig  darzustellen!  Dass 
ohne  gründliches  Studium  der  Griechen  und  Römer  an  eine  gedeih- 
liche Beschäftigung  mit  den  Wissenschaften  nicht  gedacht  werden 
könne I  ist  oft  au-igesprocheii  Wörden;  es  fehlte  nur  noch  die  B6- 
hanptimg,  dass  auch  raöralischer  Werth  ohne  dasselbe  nicht  ÄTWOt- 
ben  werde;  nnd  anch  diesen  hat  man  sich  oft  genug  von  d6f 
gerühmten  Humanitätsbildung,  welche  nur  daraas  zu  geiriflMi 
abhängig  gedacht. 

Da  hat  man,  tim  mit  dem  minder  Wichtigen  MMMtMIgMI»  Al 
Behanptong  aufgestellt,  man  müsse  die  altcp  Sprachen  HÄMPH  -INgefe 
der  neoern  vorziehen ,  weil  sie  bei  diesen  sehr  maogelMI  iel»  Bti 
jenen  trete  jedes  Oedanken veriiältniss  auch  austefffok 
sthnmte  Flexion  in  die  Erscheinung,  Jede  ttlMiditbM  Öed*ÄMBl#- 
ssebmig  werde  in  de«  grammatischen  Formen  der  MlilM  SpmileÄ 
sichtbar.  Nun  wir  wollen  sehen ;  der  Begriff  „W^lM^  kiNMlIy  «Ä- 
mefi  wir  die  Abwandlung  des  LnteiiMM»  nitf  oMHMgelietf«, 
Bexiehungeii  vor«   Diese  werden  in  PwmMrficiO  hetMtmi  ttÜ: 
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Tin        vins        le  vin    Ics  vins    du  vin      des  vins     nn  vin 
de  vin    de  vins    du  vin    des  vins    de  vin       de  vins      d'un  vuo 
^  vin     a  vins      au  vin     aux  vins    ^  do  vin    ä  des  vins    4  un  vio 
vin       vins        le  vin     les  vins    du  vin     des  viiw     un  vin 
vin        vins  v      (le)  vin    (les)  vins 

de  vin    de  vins    du  vin    des  vins    de  Tin      de  vidi      d'ott  viA. 

Dafiir  hat  die  lateinische  Sprache  die  FonBen:  irniamy  vinjf 
vino,  vinum,  vino;  vina,  vinorum,  vinis,  vioa,  viiui)  vinis.  Zar 
Bezeichnung  jener  39  Beziehangen  hat  abo  die  fttoidiiache  Spraeh« 
18  von  einander  ▼enchiedeiie  Formen,  die  lateiaieche  mm  6;  welche 
Sprache  ist  nim  in  dieser  Beiieiiinig  die  Torzüglichslet  wdciM  gibt 
dem  Lernenden  ^e  beste  Gelegenbeit  jene  GcdenkenverbnltnisBe  iw 
Doterscbelden,  a»  Uwrilen  noßm^sses^  in  seinem  Geble  am  denl- 
fidislen  aosrabiiden  and  sich  in  der  DainCellung  dieser  VerhiltnisM 
m  iben?  Geben  wir  ndeb  dnen  Sebritt  weiter  nnd  nehmen  wir  den 
Begriff  ),gater  Wein<S  «>  bfemmen^  jenen  dd  Besiebnngsn  neeb 
10  neue  hinan,'  bei  deren  Beneiebnang  im  FswMcben  noch  iwni 
Formen  TorkoBUien,  4  da  bon  ^in,  dmia  4tt  bon  rin  nnd  ibnlioha^ 
die  skb  von  ailen  andern  nntersdieiden»  im  Lateinistben  aber  gann» 
lieh  fehlen.  Ffir  die  piititive  Bedeatm«  bat  weder  die  griediiadM 
noch  die  hlqhiisehe  Spiacbe  eaM  besondere  Fonn,  und  die  bestiamitn 
Bedentang  liest  sieb  blas  im  Gtieehiiehen  Ton  der  anbiitimmlin 
noleraobäen;  Bringt  nmn  die  appositiie  and  die.  atttibnÜTe  Sld» 
lang  der  Beiwörter  sut  in  Bechaung,  so  gestaltet  sldb  die  Bnchn 
lar  das  Franaosiche  noch  weit  gäiiitiger. 

Aber,  bore  ich  ebwenden,  das  Wert  vin  wird  ja  biet  nnr  eis 
cinsiges  Mal  reriodert,  namlieb  in  vina;  wo  soll  eine  MsnnigfcHig- 
keit  der  Beaeicbnnngen  berkomoMn,  welche  die  der  alten  Sprashen 
erteiebe^  geschweige  denn  öberteeffe?  fat  der  Oebiantb  der  Ptipn- 
aitionen  de  ond>  nicht  ein  bl^r  Nethbehelf  wegen  des  Mangrfa 
aller  eigentlichen  Declinationf  Hiennf  ist  aut  einem  eatsehiedcMm 
Nein  an  antworten*  Gewisse  Kalorien  nnd  die  gnunamtisabe  Ab- 
haagigkeit  eiaes  Wortes  faMsen  dorch  eine  VerMaderang  den 
Wortes  selbst,  durch  die  Bndnag  denmlben  nie  dmcb  ein  Zeichen 
andenten,  sie  können  aber  auch  dareb  ein  besonderea  Wort  weit 
klarer  und  kraftiger  nn^gssproaben  wfvden.  Diese  letstere  Weise 
des  Ausdruckes,  wekhe  auch  den  Alten  nicht  g^na 
man  im  Französischen,  so  wie  in  andern  moderpen  Spraehsn^  nie 
die  vorzüglichere  gewählt  nnd  nach  nnd  nach  immer  weiter  aasge> 
bildet,  wobei  die  Enduagen  natiirlich  ihre  Wichtigkeit  verloren  nnd  . 
wenig  mehr  beachtet  zu  werden  brauchlen.  Nicht  also  der  Ver- 
last charakteristischer  Endungen  führte  anm  Gebrauche  der  Prap^ 
aitionen,  sondern  umgekehrt  der  Toiyasigena  Gebrauch  der  Vor- 
wörter hatte  die  Verkaounerung  der  Endungen  zur  Folge.  Aus  je- 
nem Grunde  hat  man  auch  bei  dem  Zeitworte  den  Gebranch  der 
Uülfsverben  erweitert,  also  nicht  deswegen,  weil  man  derselben  aU 
einer  JKräcke  nach  dem  daith  Barbarei  f  erlopieii  Beiehthnme  der 
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Verlmlformen  sich  bedienen  mu^^te,  sondern  um  sich  dadurch  aus- 
ser der  enprähoten  grossem  Klarheit  noch  mancherlpi  Vortheile  zu 
verschafTeo.  So  kann  man  bei  mehr  als  siebzig  neutralen  Verben 
in  alten  vergangenen  Zeiten  das  zu  Stande  gekommene  Ergebniss 
von  dem  Verlaufe  der  Handlung  unterscheiden,  indem  man  jenes  mit 
^tre,  dieses  mit  avoir  bezeichnet,  z.  B.  nous  sommes  accourus  wir 
sind  herbeigelaufen ,  und  nous  avons  acconni  wir  haben  nns  eilig 
herbegeben,  ein  Unterchied,  der  sich  mit  dem  lateinischen  accurrere 
nicht  angebe«  lässt.  Und  ist  es  für  die  Uebiin|^  in  der  Darstellung 
gewisser  Kategorien  und  Abhängigkeitsverhältnisse  nicht  völlig  einer- 
lei, ob  ich  dem  Worte  hinten  einen  neuen  Zusatz  oder  vorn  einen 
neuen  Beisatz  gebe?  Ja  es  seheint,  als  ob  die  Bildung  der  Endun- 
gen weit  leichter  zn  einer  gedankenlosen  und  somit  wenig  bildenden 
Beschäftigung  werden  könne,  ato  die  Bezeichnung  der  Gedanken- 
▼erlAltaiMe  dnrdi  besondere  Würter.  Die  schwachen  Endungen  dar 
tansMiscAcD  Sprach«  könne«  Mfir  beim  bloisfa  Lfte»  vmA  Sprechen 
wreoig  «■  simge  Aufcicflmniltelt  und  grSncQiehe  UtitertdMi- 
4ung  gevsdhMi)  «her  detio  mehr  beim  Scl»eil»en ,  wetMb  die 
^«MÜKcInB  ArbeÜtB  'm  htmiUlmJku  SpiM^  Ümlicheii' IMiiiigeii 
iMtkämkKm  'k  jenes  Denieli— yn  nidrt  m&A^  sondera  Teransfe- 
hmu  Und  wfm  «HerdHigs  zugegeben  werden  mnss,  dm  s.  B.  dae 
Dwiisrt  im  Lateinischen  wegen  «einen  vielen  Formen  wa  mefarfiidien 
Diibongen  OeltganiMil  gibt  nie  dae  ftnnidsiche,  so  Metet  dagegen 
in  der  ftnhnerierhen  Sprache  dns  ^rtidpfann  «faM  Menge,  nur  4wfA 
Aawendnng  dee  Nnebdenkene  an  enteracheldende,-  Bigenthfimllcbkel- 
ten  dar,  von  denen  man  im  LaMdschen  and  Meehiechen  fast  keine 
Ahmag  bat,  weil  in  diesen  Spnchen  der  verbale  Gebranch  des 
üattidpiman  ▼an  dem  adjt  ctiviseben  sich  teseriiefa  nur  höchst  seh 
%m  anicfacheiden  ttsst.  Die  eingeschHmklere  Flexion  des  FlransS- 
aiaehen  whd  dnrsh  sptaehlkhe  Erscheinnngen  anderer  und  «war  ei- , 
genlhamlicher  Art  emeCat;  sie-  ist  also  heia  Zeichen  der  Armutb, 
■ach  snrKeri  nnch  die  Sprache  dadiireh  mi  BildangsfiUifgk«it 

Shen  so  scheinen  mir  diejenigen  fiber  die  Wahrheit  hinaastn- 
geheni  weiche  sar  TartiieiiUgung  der  bedroheten  BUdongsmittel  tfn- 
IBhien»  der  Aasdnah  der  alten  Sprachen  liege  der  kfindlldlen  tfor^ 
alaiangsaft  idUiei^  sei  nrapifciglieher  nnd  gIMMm  IKscher,  ab  der 
dar  neumn  Sprachen  ^  daa  in  ibwen  Datgcstellfe  s^  dmel^dienda 
ehifiKher,  wegen  dar  grteera  BnfcchhcH  der  frühesten  Verhältnisse 
hn  Gegcnaatae  an  den  verwickeüern  Zostinden  des-  Mlftehilters  ao- 
wd  als  anaercr  Zeit,  sb  waleher  Stefachheit  noch  die  Klarheit  der 
allen  Sprachen  nnd  Danteihmg  koame.  Fasst  man  min  diese  Be- 
haoptonftn  achlrAff  ina  Ange  nnd  fragt  man^  was  denn  so  lieson» 
dem  ehdbah  an  den  alten  Sprachen  und  Literaturen  sei ,  so  gerath 
asan  in  nichl  gciinga  Teriegeaheit.  Die  Spraohformen  können  diei. 
aes  Eialbeha  nicht  saHi,  denn  an  diesen  räbmt  man  eine  grossere 
MmmigMI^mit,  nia  die  neoern  Sprachen  haben.  Die  etymologische 
BSdang  dar  Spracht  ist  skbcr  auch  nkht  gemehit,  denn  ichon  im 
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Ommv  emkeiMii  Mck  «iM»  tmwiWMjiipgiin  V«r*ttdwg  dMflM* 
Vt  uni  dm  Gebilde,  dem  Kwtitifcwg  m4  ZnMiKWhing  icta  . 
den  Alten  mierUeriidi  mmi,  und  lidi  de»  UlniiieM  isfcdleeeKni^ 
ftebheil  eioe  neeh  feri^ieffef  weil  die  iWscIm  8|Wirtie  giiertii 
tj^nfoh  ene  der  frte4iieAe»  »erfWiifeertcv  Im  Msben  der  gri»> 
diiichen  romiMlieii  MnifteteUer  Ima  jene  grSeeere  Eiafeclii» 
licit  fick  «ieht  fiodeiiy  de  nm  ia  dieeer  Beeiehmig  der  teeoeisokea 
Spiecbe  doli  Vecaof  ei>»ifinif  pich  gezwengen  aiefat*  Die  gei» 
e^  4«l0M9ttiig  der  Natur  kaim  ce  ebenfalle  nicht  e«i,  iMil  di«» 
eeÜe  in  OriepheDland  and  ftnüm  m  Mannigfaltigkeit  fniz  rofwmg^ 
lidu  reich  ist;  die  Auffaeenng  dee  wenwhiiehep  Weaena  selbst  er«> 
freut  «ich  bei  den  Alten  auch  keiner  nnaecrordentlichen  Uebersicht» 
üchkeit.  Aber  die  Einfachheit  der  uralten '  Verhältnisse !  Welcher 
Yerhaltnisse?  Der  politiadbenl  Man  thue  doch  einen  Blick  in  den 
Staat^umshalt  der  Athener,  man  denke  nn  die  Verbindung  der  Qiin* 
eben  mit  ihren  eeUreicben  Colenien»  an  die  verscbiedeoen  ^tawei 
Terhältnisae,  und  man  wird  keine  greese  fiinfacidbeit  entdecken.  Der 
religideen?  Welch  eine  Schaar  von  Göttern,  voa  heiligen  Gebräu- 
vqn  Festen  und  dergleichen  tritt  nns  hier  entgegen  1  Seihet 
die  hanaüchen  Verhältnisse  der  Alten  waren  bei  ihrem  Sfclnaeiiete% 
bei  der  ejgtnlhümlichen  Stellung  der  ITranen,  bei  ihren  nnUreichen 
Gebrauchen  nicht  einfacher,  als  bei  neuera  Völkern.  Das  Wahre 
nn  der  erwähnten  Behauptung  ist,  daae  hm  den  fipikncn  der  AUnn^ 
namentlich  bei  Homer,  die  Darstellung  «ehr  aomuthig,  einfach,  na- 
türlich und  anschaulich  ist ,  und  dnee  die  fttrefiglichsten  Geschichta- 
achreiber  der  Griechen  und  Eoner  anf  eine  überriehtlirhe  und  klare 
Weise  erzählen.  Legt  man  diese  Bigenschaften  einzelner  Geister- 
werke  den  alten  Sprachen  nberhanpt  nnd  den  Literalerea  der  Grie- 
chen nfi<l  Römer  als  allgemeine  bei,  um  behaupten  nn  können,  die 
neuem  Literaturen  seien  ihnen  in  dieser  Beziehung  nicht  gleich  mu 
stellen,  so  verfällt  man  in  eine  Uebertreibaag,  welche  alle  Veratiin- 
digung  hindert.  Der  Knabe,  sagt  man,  treibe  mit  Begeisterung 
griechische  und  römische  Geschichte  und  habe  bei  den  Nausen  der 
alten  Welt  eine  ganz  bestimmte  Anschauung,  ein  treues  Bild  vor  der 
Seele,  während  das  Mittelalter  und  die  neuere  Geschichte  selbst 
dem  Frimaaer  immer  nur  dunkel  und  fragmentarisch  bleibe»  ihn  bald 
anziehe  bald  abstosse,  weil  er  keinen  Ueberblick  gewinnen  könne 
über  eine  Welt,  deren  innersten  Keime  seinem  Geiste  und  seiner 
Fassung  verborgen  liegen.  Hierauf  ist  Folgendes  zu  entgegnen. 
,  Man  trage  die  neuere  Geschichte  eben  so  übersichtlich  un<l  leben- 
dig vor,  wie  die  alte,  was  nach  den  vortrefflichen  Bearbeitungen  ' 
derselben,  welche  wir  jetzt  besitzen,  recht  gut  geschehen  kan«, 
und  man  wird  zu  einer  andern  Ansicht  der  Sache  kommen.  Mir 
hat  die  eigene  lirfuhrung  gezeigt,  dass  bei  dem  Vortrage  der  mitt- 
len uuil  neuen  Geschichte  mehr  Aufmerksamkeit  und  grössere  Theil- 
nahme  sich  erreg«'n  lässt,  aU  bei  dem  der  alten,  auch  wenn  mit 

.völlig  giei^er  ^QfgCalit  voidy^yren  wii<k  Die  edte  BinfnehiMil  nnil 
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jirtMÜrltiit»  W^kn  ■ilenlioga  Hoomt  in  lehr  hohem  Grade  besitzt, 
iit  aMi  mm  .illgiPingi  umd  mmMtmIkktB  Etgentbum  der  alten 
Uteüaitf;  aia  MtA  Mk  im  dm  Torzüglichsten  Werken  der 
MMM  «Ml  btyiadct  aba  mM  4m  Natkimdigkcit,  Uoa  die  Werke 
4»  Jüktm  'm  wmn  Gymammm      Mihiig— iUdhi  «s  wählen. 

Ab  Ikbflrtrcihiuig  leidet  fimsr  die  nr  VttlWdigung  dar  AHm 
IpMiai»  Bahauptong,  die  mmib  fgpwwhf  aeian  aa  MM^  aaaHai» 
Mdk  ^fia  b^mAmtAmf  dccaa  Satahaa  w^^fUk  d/tst  ftalbaatHaaAea  Wattr 
fel0t  mk  ala  nol  aa  aiaMi  aad  aa  klar,  dahar  aack  aa  baqaaai 
Mtwiiai»  vW  aa  areqig  Sakwierigkeitaa  darkiata  aäd  akaa  deefcaib 
fir  dia  Jagaadfcildaag  aafrathikarkieibab  Vor  die  geistige  Gyaa*- 
t/6k  im  wmm  Hdf  krtaaaifcidf  a  aaiaa  acfcwierigare  Büduagaadttei  ag- 
lk%9  die  grösaaM  F^attdkait  der  altaa  LteataM  mnmt  ila  aki 
aickt  geringer  Vartkaü  batiaektet  wardaa,  daaa  aie  gebe  dar  gdl- 
ai%ea  JBatvvaakalaag  aiaaa  griaarrea  UnfiMg  aad  rege  dia  Aafiawk. 
aaaduil  ia  kakarca»  Giada  aa,  Dicaa  Daaiarkaagea.  aaikaUaa 
Wakrea»  daa  iat  aiokt  la  lengaca;  anck  kaaa  aa»  iai  AOgaBMoea 
avgakaa^  daaa  eiaa  Spfacka  lekikter  aa  crieraaa  aei  ab  dia  aadere^ 
aieaRiU  jede  Spiacka  ikra  eigaalkfiadkkaa  Sakarierigkeitea  hat,  aad 
daker.  jaaar  UalanckM. aia  tob  groasar  Badaataag  acia  arird. .  Daia 
aber  dia  fiaaaoaiacka  Spiaake  aa  aiek  kkktcr  aa  arlamaa  aai  ala 
die  latf^niackey  bi  geradaaa  aa  veraaiaaai  ee  läaat  akk  dalar  kaki 
kaübarar  Gmad  aafiibrta.  Dena  aelkal  angegeben,  dM  man  aar 
Briaraaag  dar  firaaaoiMakaa  WerlkiUaag  at#aa  waaigar  Zait  braacka, 
ab  hai  der  bleiabckaa,  aa  iat  dia  Uer  aiaktjerrordtiücka  Zeit  bdai 
Vraaaäpiacken  aiif  db  Aaiapiaake  aa  yetwaadaa^  isdcka  cia  för  die 
GaackaMckabildnag  aakr  wbktigar  GcgaaaCaad  bt  Aaclf  kielet  dar 
iiefaiaiack  daa  ^aami  aal  aafaMr  paititivbckea  BaaeickBaag,  dar 
Cebraack  dar  dappabea  Pianaam»  dar  aaaaerat  anaalgfackfa  ?ar- 
f  iaiaipea  aad  aaiaaatfifik  aack  der  daa  lafiaHifa  aa  Fraaadnadiea 
Sckaderigk«j|te%  woa  daaaa  ana.  aa  Latnnbikaa  keiae  Akaaag  kat, 
areil  deaiselbea  die  partitlfiacka  Beaebknung  dea  Hattplaortea^  dBe 
doppekaa  Proaoouoälfonneny  das  awette  ^kgativnm  und  der  aus- 
gedehnte Gebrauch  des  InfinitI?»  und  anderes  dergleblian  gänzlich 
abgehen.  Z^ir  Bestätigung  diaaer  Behaoptaag  aei  mir  erbabt,  auf 
dkl  kia::  abs<ihlagenden  PatagMpliaa  der  Syntax  ia  dar  aneilen  Aaf- 
bge;nieioer  Graaimatiln  aa  ▼erweiaen.  Die  Meinung  von  der  gros- 
aen  Leichtigkeit  der  neuem  Sprachen  bat  sich  ohne  Zureifel  durch 
dea  Umstand  .gikildet,  dass  in  der  That  deijcügay  welcher  db 
ÜMtlrr  darpatlhaB  $  die  lateiaiscka  Bpiasba^  schon  Tcriieht ,  mit  ga- 
rin^tt  Aaiileagaag  dahin  ^laagea  kann,  den  Sinn  eines  einfachen 
Sataea  aa  errathen.  Wer  aber  vom  Lateinischen  aickb  wcbs^  and 
aia  aabkar  iaI  kier  zu  denken,  dar  hat  bei  firleraaag  der  fraaaaai- 
arkaa  Spiacbe,  wo  nicht  mehr ,  wenigstens  eben  aa  viel  Mühe  aa* 
zuwenden,  als  bei  dem  Studium  der  lateinischen.  Er  hat  nämlidi 
bei  der  französischen  Sptacka  aiaea.  reichern  Wöituashalij  weit  mehr 
gaifdrilea  dea  iawbmkaa  laid  aiaa  gbbhgiaaie  Aauki  dgcatbibi- 
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Ichcr  8tlw€flAMhng€ii  kmam  ma  knmiy  mm  hier  im  EinidM 
■i^  MckgvwieM  werte  katta,  weil  dmM  ein  dicket  Buch  cnt>- 
■Icheii  worde,  ohse  dtm  daait  di^eMgeii,  welche  die  fruMmelw 
Spradie  nidit  kenaen,  so  «beneugen  wären.  IM  wer  tod  der 
ktetoieeheii  SfmAe  ekk  nock  okbt  Tiel  nebr  aageeigiiet  bat,  ala 
die  Formeolekre  and  etlicke  Haadert  Weiter,  aad  das  nt  eo  -sie«* 
Kck  die  Keadtnist,  welche  aaaere  Qaartaaer  als  Hüfe  filr  da*  Fnm- 
aanecke  Imitaea«  der  wird  sa  aaeserardeaUicke  Brieiehtemog  dar- 
aas Dickt  sa  adigpfc»  tai  Stande  eaa.  Man  preiat  gewokaück  die 
graue  Leicktigfeeit  der  IhuiajieischeD  Spradie,  iadem  aMa  iick  anf 
deai  Siaadpaakte  des  ait  der  Isteiaiacken  Spreche  sckoa  irertiiautea 
43clekrtea  befindet^  siek  aber,  wie  es  geschehen  sollte,  auf  dea  des 
Aalangers  aa  steilen  rergisst«  Die  attische  Spracbe  bietet  wegea 
der  freaidartigen  Scbriftseicben  uad  einer  bedeiitendea  Aasabi  an» 
legelmassiger  Verbal foraiea  etwas  mehr  Schwierigkeitea ;  die  grie- 
ekiseke  Spracbe  äberbaapt  aber  mit  ibrea  Dialeetea  arau  fsr  swei 
Spiaeben  gerechnet  werden. 

Unter  den  Vorurtheilen ,  weiche  in  der  jängstea  Zeit  bei  der 
Vertbeidignag  der  alten  Litctatareo  su  Tage  gekommen  sind,  findet 
•ich  auch  folgendes,  dass  die  neuern  Sprachea  eich  deswegen  niciit 
sa  Büdungsmittelii  für  die  Gymnasien  eigneten,  weil  die  in  densel- 
ben gescbriebeaea  Werke  der  Fassnagskraft  des  jugendlichen  Get»  . 
'  stes  nicht  angemessen,  wegen  ihrer  stetea  Besugnahrae  aaf  die  gros- 
sere Ausbildung  der  Wissenschaften  sowie  die  äusserst  mannigfa- 
chen |  ja  Tielfaitig  verwickelten  Verhältnisse  der  neuem  Staaten 
sehr  schwer  sa  verstehen,  weil  uberhaopt  die  Sprachen  und  die 
ganze  Denkweise  der  Neoern  för  die  Jugend  sa  abstract  seien 
aad  sieb  weit  von  der  ersten  einfachen  Auffassung  und  Bezeich- 
nung der  menschlichen  Verhältnisse  entfernt  haben«  Es  setze  z.  B. 
Mignets  Geschichte  der  franzosiscbea  fievoldtion  unserer  Jagend  die 
grosstea  Schwierigkeiten  entgegen,  weil  sie  überall  darin  aaf 
griffe  stosse ,  über  die  ihnen  kein  Wörterbuch  Aufschluss  gebe  aad 
deren  Verstandniss  die  Kenntniss  aller  der  Zustände  ▼orenssetse, 
in  deren  Entwicklung  wir  selbst  noch  immer  begriiTen  seien.  Habe 
der  Schüler  den  lateinischen  Satz  verstanden,  so  verstehe  er  damit 
auch  gemeiniglich  den  Inhalt,  nach  der  leichten  grammatischen  Ope- 
ration im  Frnnzösischen  aber  stehe  der  Knabe  noch  vor  dem  Berge, 
zu  dessen  Eingange  er  die  Zauberformel  nicht  finden  könne.  Wie 
sehr  wird  auch  hier  übertrieben !  Der  lateinische  Satz  erfordert  nack 
der  grammatischen  Auflassung  eben  so  oft,  als  der  französische, 
eine  Sacherklärung,  um  richtig  verstanden  zu  werden,  vorausgesetzt, 
dass  man  in  der  Schule  \Verke  künstlerischen,  wie  es  geschehen 
muss,  nicht  aber  wissenschaftlichen  Inhaltes  lese.  Dass  es  aber  den 
neuern  Literaturen,  namentlich  der  französischen ,  nicht  an  Werken 
künstlerischen  Inhaltes  fehle,  wird  man  nach  dem,  was  eben  ge- 
sagt worden  ist,  nicht  mehr  bezweifeln.  Ja  sie  besitzt  einen  beson- 
der Vofsttg  in  dea  sablreicheo»  blos  lor  dea  Uaterricbt  der  Jagend 
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getcbriebeDen  Werken,  dergleichen  die  alten  Literaturen  nur  sehr 
wenige  aufzuweisen  haben.  Dass  es  aber  an  Wörterbüchern  fehle, 
welche  zur  Erklärung  der  Sprache  in  Mignets  Geschichte  —  die 
Sachen  sind  aus  der  Geschichte  zu  erläutern  —  nicht  ausreichten, 
ist  eine  Behauptung,  deren  Widerlegung  wir  überflüssif]^  zu  sein 
scheint.  Die  wissenschaftlichen  Werke  der  neuern  Literaturen  ge- 
hören nicht  in  das  GymnaMum,  wie  wir  auch  die  wissenschaftlichen 
Schriften  der  Alten  als  solche  darin  nicht  benutzen ;  die  \\  erkc  der 
schönen  Literatur ,  an  denen  die  oflgenannten  Völker  so  grossen 
(Jeberfluss  haben,  sind  aber  vermöge  ihrer  verschiedenen  Abstufung 
der  Fassungskraft  der  zu  bildenden  Jugend  eben  so  angemessen, 
als  die  lateinischen  und  griechischen,  und  nur  bei  einer  ungeeißue* 
tea  Auswahl  könnte,  man  in  Verlegenheit  gerathen. 

Ausser  diesen  vier  Grunzen,  welche  uns  zur  Beibehaltung  der 
•  alten  Literaturen  in  unsern  Gymnasien  nicht  bestimmen  konn- 
ten ^  hat  man  noch  ^ele  andere  minder  wichtige  vorgebracht,  von 
denen  noch  folgende  angeführt  werden  mögen.  Die  modernen  Lite- 
ntnreiiy  so  heisst  es^  sind  erstens  für  unsere  Gymnasien  schon  des- 
wegen nicht  geeignet,  weil  viele  Kunstschöpfungen  derselben  die 
Liebe  zum  Gegenstände  haben,  was  bri  den  Alten^  unter  denen  die 
geschlechtlichen  Verhaltnisse  ihre  natürliche  Stellung  und  Würdigung 
behalten  haben,  nicht  der  Fall  ist,  denn  die  Poesie  der  Alten  er* 
scheint  gewissermaassen  geschlechtlos.  Allein  wäre  dieses  wahr, 
so  hätte  man  sich  nicht  veranlasst  6n<Ien  können ,  gereinigte  Schid- 
sosgaben  griechischer  und  römischer  Schriftstrller  zu  veranstalten, 
sn  sähe  man  sich  nicht  gezwungen,  gewisse  Stellen  in  den  Werken 
Ovids,  Horazens  und  Anderer,  berüchtigte  Schriften  gar  nicht  anzu- 
führen, zu  überschlagen,  so  brauchte  man  nicht  über  die  griechische 
Knabenliebe  einen  Schleier  zu  werfen.  Doch  genug,  dir  Sache  ver- 
dient keine  Widerlegung.  Das  Wahre  an  ihr  ist ,  dass  die  uioder- 
nefi  Literaturen  die  Liebe  veredicn,  und  dass  Liebesverhältnisse  in 
einer  fremtlen  Sprache  dargestellt  das  jugendliche  Gemiith  nicht  so 
leicht  aufregen ,  wie  in  der  Muttcrsprache|  deren  feine  Beziehungen 
dem  Jünglinge  schon  bekannt  sind.  "  ^ 

ZwcitHi«  sollsn  die  MBem  LitemtaMCtt  weniger^  aln  die  alteni 
nr  QjnMHisiniMWung  ndh  eignen,  well  die  gsöstleo  anaeni  Dishlor 
ikh  veqjjehüeh  Umülit  hatten,  nnr  antilMi  SinAat^  Beinbeit.uMl 
Kenidilwiit  iMrttchnnMhrea«  weil  bei  ihnen  iMcr  Epos,  Lyrik  mhI 
Dum  iiMMMiMlerapidten;  eine  Bdbnnptuig,  welche  «n  selir  an  Ue- 
Mrircibuag  kidet^  als  dnas  sie  besondere' Berncksiditigang  verdienti»; 
hichstcBs.wnrde  ans  ihr  gefolgert  «terden  kinnea,  dass  nuiny  nm 
die  reiaen  Ferpfo  des  Bpos,  der  Ljptik  nnd  des  Dramas  kennen 
•a  lernen,  gale  UehemetaHUigeB  0eaeii$  der  Tragiker  nad  des  B»- 
na  beantaen  aösse*  Gabe  es  also  keinem  andern  Grand  die  altan 
Litefntonn  beisubebaUe%  ids  diesany  so  wachte  sink  wol  ihr  weüe- 
Kttc; Gdbfwch  niclii  rechtfertigen  bflsen»  ^  x' 
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lange  ibm  itt  dM  BMk  ^hriillidMr  BflieMitirfwi  «m1  dbnMAmr 
WiM6iiMbift$  Mu«i  mkM  an  in  M  Gya^^ 
Äm  trcilMii.  Dieser  AaHpradi  aber  twideit  n  «migf  wUUk 
mm  10  Tiei,  daM  tfnr  die  Spraohen  der  Griaebea  mI  Btaer  am 
arienm,  aidil  abar  die  Wecke  der  heidniacheB  Diehter.  imd  Weft- 
aae  «i  laean  aeien.  Ba  aiaaale  mdi  diaaer  Behaaptaap  #ait.s«ealii- 
aMger  aaioy  die  duiilliffcaa  Werke  der  aÜeo  Machte  ned 
■NT,  dar  aogeeamitaa  Kiichenf&tar»  wa  kaea^  woaii  wtm-  mdk^  nie 
balranaty  nidkt  ▼efatekee  will. 

Dia  Macken,  ad  raft  man  riartena,  aind  ein  idaalaa  Volk| 
^  Wiiklieke  sckanen  aie  nnter  der  Fem  dea  Idealen.  DerSchA* 
1er  lernt,  nnleni.er  aick  ndl  den  Werken  der  Allen  kcMkiflig^  anek 
unmer  etwar  Eealea  nad  aikeitet  aick  ao'in  ebe  WcU  kioeia,  die 
der  Mentchkeit  Jagend  war  nnd  andi  jetzt  nock  der  Jugend  Ideal 
ist  Bs  reickt  aock  kier  die  blosse  Bemerkong  kin,  dass  dicjenigent 
wdcke  dergkicken  Anaickten  kegea,  stck  darck  ikrf  Bewunderung 
Hoiner*Si  Plato^a  nnd  anderer  ausgeseickneten  Hanner  des  alten  Grie- 
ckenkuids  irre  lükren  lassen,  weil  es  vW§  munoglick  is^  die  Zög- 
linge in  nnsem  Gynuiasien  so  innig  srit  den  Leistongen  der  Alten 
in  Sunst  und  Wissensckaft,  mit  ihrer  GetcUckte,  ihren  Slaatsein- 
riisktungen,  ihren  Sitten,  Gebranchenj  Beligion  und  aUem,  was  dazu 
gekort,  vertraut  zu  machen,  daaa  sie  nickt  nur  dieser  Gegenstände 
selbst  sich  geistig  roUkonunen  bemächtigen ,  aondem  auch  die  Ideale, 
welche  denselben  zum  Grunde  gelegen  oder  zum  Vorbilde  gedient 
kaben,  in  sich  hervorbUden.  Noch  Niemand  hat  Sbakspeares,  MiU 
Ions  und  Newtons  wegen  daa  brittische  Volk  fur'ein  ideales  erklart, 
wozu  man  gewiss  nicht  yiel  weniger  Recht  hätte,  als  jene  Bewun- 
derer der  Mechen ;  dass  aber  die  alte  Welt  der  Griechen  und  Rö- 
mer anaarer  Jugend  Ideal  sein  könne,  mochte  ick  in  dieser  Ausdeh- 
nung sckon  des  grossen  Missverständnisses  wegen,  wozu  diese  Be- 
hauptung Anlass  geben  kann,  nicht  gesagt  haben.  Apck  Terschwin» 
det,  wie  man  sehr  richtig  bemerkt  hat,  der  Glanz,  womit  frühere 
Gelehrte  die  Zustände  dieser  Volker  umhüUt  kaben,  desto  mehri  je 
tiefer  man  dieselben  erforscht. 

Ba  laaaen  aich  noch  mf?hr  dergletckan  Grunde  anführen ,  z.  B. 
dass  man  daa  aweeknulsstge  Reden  blos  an  den  römischen  Scfarifl- 
fMfkan  eiiame,  dass  das  Studium  der  alten  Sprachen  am  besten 
-auch  zum  gewandten  Gebrauche  der  Muttersprache  föhre,  dass  die 
•Wissenschaft  sich  in  dem  einzelnen  Menschen  nicht  anders  entwi- 
jakaln  kenne,  als  sie  sich  in  der  Menschheit  entwickelt  hat.  Doch 
CS  sei  genug.  Es  wird  hinlänglich  klar  geworden  sein,  dass  mit 
nllen  diesen  Behauptungen  die  fernere  Benutzung -der  alten  Sprachen  - 
und  Literaturen  gegen  die  Einwinde  der  Getier  niaki  alegveick 
vertheidigt  werden  kann» 

Welches  sind  denn  nnn  aber  die  Grände ,  die  jene  Beschäfti- 
gung mit  den  AHen  in  nnsam  GyaMaien  nki  notkwendig  cnckeinen 


Digitized  by  Google 


V«A  Dr.  Draller.  4SB 

lassen?  Entweder  es  gibt  solche,  oder  wir  raiissen  das  Veraltete, 
Abgestorbene,  Uobraucbbare,  Unvolkstbümlicbe,  Zeitraubende,  Schwie- 
rige, Uo^ollkommne.  Heidnische,  wie  man  sich  ausdrückt,  mit  Neuem, 
LebeosToileni,  Brauchbarem,  Volksthiimlichem,  Zugänglichem,  VoUen- 
detem,  Christlichem  vertauschen,  wollen  wir  anders  nicht  die  schwerste 
Verantwortlichkeit  auf  uns  laden.    Vor  allem  ist  aber  hier  zu  mer- 
ken, dass  Yon  einer  unumgänglichen  Nothwendigkeit  des  Griechischen 
■nd  Römischen  nicht  mehr  die  Rede  sein  kann,  sobald  bekannt  ist, 
dass  die  Griechen  und  Römer  selbst  ohne  ein  ähnliches  Hilfsmittel 
die  Höhe  ihrer  Bildung  crstirgen  haben,  und  sobald  sich  beweisen 
llsst,    dass  die  Gymna^sidlbidMog  auch  durch  Anwendung  anderer 
Bildongsrnittel  erworben  werden  könne.    E«   ist  freilich  möglich, 
da^s  zur  Zeit  eine  solche  unbedingte  Nothwendigkeit  stattfindet  und 
twar  begründet  durch  die  Beschaifenheit  der  akademischen  Studien. 
Dies  ändert  jedoch  in  der  Sache  selbst  nichts;  denn  ist  das  Studium 
der  alten  Sprachen  und  Literaturen  zu  einer  glücklichen  und  erfolg- 
ttichen  Betreibung  der  Wissenschaften  nicht  nothwendig,  so  können 
die  akadeinifichen  Studien  eine  andere  so  etwas  nicht  begründende 
Einrichtung  erhalten;  ist  es  aber  überhaupt  nothwendig,  so  muss  es 
der  Natur  der  Sache  gemäss  nicht  erst  später,  sondern  schon  in 
den  Gymnasien  begonnen  werden,  was  wir  hier  nachzuweisen  un- 
Itflaasen  können,  weil  es  sich  atia  dem  Folgroden  von  selbst  ergibt 
Die  Geistetwerke  der  Alten  können  als  Bildangsniittel  betnchr 
Iii  werden  tbeii»  ihres  Inhaltes,  ibeiU  ihrer  Darstellung  wegen. 
Ihr  Inhalt  ist  entweder  ein  geschäftlicher,  oder  ein  knntt* 
.^emänaer,  iM)er  ein  »iiseatebaftUcher  oder  eia  religiö- 
•er«   Wae  Jiaii  dia  «Vfle  Gattung  dieeet  Inhaltes  anlangt,  wekhiff 
dMQaattliäftaUben  der  Allen  MriffI  und  desgleichen  nih  in 
iritfen,  an  Uttonden  iiier  Art,  in  GeiithlnverhaBdlnii^en  Md  ttnr 
Um  MkriÜMkmikm indnli  an  ietlMiaGmnd  voihanden,  mtam 
dmelhe  «b  anichar  nicht  nai  den  verhandaaen  Uebeindaangnn 
9itGhapft  werden  aeUtt«  nehakl  aiMi  4eeMn  hedarf;  dann  A  B»- 
etegniea«  «a  kenne  in  dieeen  UebeiaMaungen  hie  and  dn  IiHhandl^ 
dkn  eieh  findee^  mefifak^  dn  aelcha  Vereehen  liir  nnaem  Zeilen  ¥nn 
Mtft  geringer  Bedaatoag  anin  maaeten ,  daa  Stedinn  der  alinn 
Sprache»  knaai  fik  die  gelehrte  Well  oberfaaopt  nie  nothwendig  der- 
aMtlen ,  geaehweige  ilenn  Gr  die  Jugend  in  nnaetn  Gjmneaien, 

Andere  vnrMI  ea  aieh  mit  dem  knnalgattaaann  lahilla 
d«r  rannache»  vawl  gHeehMen  SchiiAdenkatter,  daa  h«aatt  mit 
den  Staf f e,  welehen  die  iJlen  Diehtar  In  ihian  Meialaramken  ter- 
aaheüit  haben,  Diaier  lal  nindidi  gigaalentheili  aa  tefflkh  «mI 
aaegenakhnet,  wie  die  niadernen  Dichter  ihn  gewieae  Gntlangnn 
Ikcer  DnntfUnagfn  nur  in  geringerer  VertMlIlichkek»  lar  andeia 
iUenigitena  niehl  In  greaaerer  Vetiiglichkcit  nalniweiaen  haben.  Man 
«rianeve  eich  an  die  hetiMchen  Se^kieiae  und  Mythen,  weiche  die 
allen. %ihfff  benetaen  honatan»  nn  die  g^aatatigen  Stoffe,  welche 
^  DianalilMr  beirbeilielnni  nn  die  lebenägen  Anaehanngen^:  wekhe 
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!■  de»  UjUeD  der  AHai  iMergelegt  *iind.  BIm  m  der  Lyrik,  der 
Didiictik  imd  dem  proMiteheii  Bpoe  haben  die  neaern  DIcliler  eioea 
«eidwro  md  gemitlili^eMB  Stoff  Mtgclegt  Dieeer  Inhalt  wm  liaat 
Mch,  er  ab  kaaatgeaiBwer  vao  der  ihn  gegebene»  Form  in 
aeiner  fiigentlMidiheil  nwl  SehMMÜ  ansaecofdenllich  äbbftngig 
iat,  dareh  Uebenetaangen  nicKt  voHatindig  iHedergeben;  bei  der 
UebeKragiing  in  eine  Midere  Sprache  geht  daa  cigenthdnriiebe  Go» 
präge,  welehea  ihni  die  Kamt  antigednickt  hat,  anai  graaaan  Theüe 
▼erloren;  der  eigeDthoniKche  GaM»  awlehen  der  KdnaHer  idneai 
Werke  eiiriiaBchtey  TeHklohtigt  aich,  wie  aaa  weUrieehenden  Win-  . 
aeni  das  Bdelite  des  lofaaitea  entweicht,  wenn  sie  in  andere  Ge* 
lliae  gegossen  Warden»  .Widlm  wir  alao  an  den  ▼•nugHahiten 
Knnatgebitden  dea  ■enaehlichen  Geiiles  una  nnd  nnaere  Jagend  bi^ 
den,  ao  dirfini  wir  nna  nicht  der  Ueberaelinngen  bedienen,  obachan 
aneh  iiT  ihnen  der  habe  Giana  and  der  groaae  Werth  deradben  aMn  ^ 
graaaen  Theiie  eikannt  werden  kann,  sondern  nigaaen  uns  dordi 
dna  Stadiom  der  alten  Sprachen  die  Pforten  an  dieaen  Hedigüiä-  ' 
ineni  der  Graaien  nnd  Mnaen  öfflien.  Aneh  die  nidht  eigentltck 
kfinatleriachea  StaA  der  Gcachtchtsachreiber,  der  Redner,  der  Vcr- 
faiaer  ^on  Briefen  und  der  Philoaophen  werden  doreh  den  ilntheU) 
welcher  an  ihnen  der  Kaost  zuzueignen  ist,  auch  jetat  noch  für  an» 
aere  Jagend  aas  gleichem  Gmade  in  ihrer  nrapranglichen  Gestalt 
kMat  werfh^oll.  Und  eben  der  kanatmasaige  Stoff  ist  eigtntlick 
deijenige,  welcher  allep  fiv  nnaere  Jagead  an  verwenden  ist,  nnd 
verwendet  wird. 

Der  wiaaenschaCtliche  Gehalt  der  alten  Literaturen  iat 
liandicfa  fib  naaere  Zeilen,  was  auch  die  Bewunderer  derselben  da- 
gegen sagen  mögen,  mit  Ausnahme  etwa  einiger  geatiiialitiicheni 
mathematischen  nnd  jnriatischen  Schriftwerke,  ir5Hig  nngeungend^ 
aieahalb  aach  in  nnaem  Gfamasien  und  auf  onaem  AkadenMen  keine  - 
Schrift  der  Alten  awhr  an  dem  Zwecke  gelesen  wird  ^  um  aus  ihr 
eine  Wissenschärt  au  erlernen.  Unaere  wissenschaftlichen  Werke  sind 
ungleich  griindlieher,  vollständiger,  geordneter,  kmra  in  jeder  Be» 
aiefanng  brsscr ,  als  die  der  Alten ,  daher  wir  uns  dieser  selbst  beim 
Studium  der  Geschichte,  der  Planimetrie,  der  Logik  nicht  mehr 
bedienen.  Die  meiste  Bedeutung  für  unsere  Zeit  hat  noch  <ler  lo*- 
balt  des  römischen  Rechts;  schon  seit  langer  Zeit  aber  erwirbt  nmn 
aich  die  Kenntniaa  desaelben,  ohne  dabei  die  römische  Darstellung 
desseften  zu  benntaen.  Ja  ea  aind  namentlich  die  pinloaophischea 
Schriften  der  Griechen  und  Römer,  wrlche  etwa  wegen  Ihrer  könal» 
ierischen  Vollendung  oder  blos  der  Sprache  halber  geleaen  werden, 
nnt  der  grosaten  Aufmerksamkeit  und  Vorsicht  an  gebrauchen,  da- 
arit  nnsere  Jugend  nkki  langet  erkannte  Irrthümer,  wie  die  Meinan» 
gen  der  Alten  Ton  einer  allea  belMraschenden  Nothwendigkeit,  von 
dem  Lernen  als  einer  Brinnemng,  von  Verbannnng  der  Seelen  in 
Korper 'au  Bestrafung  nnd  andere,  ala  Wahrheiten  auffasse,  wna, 
wi^  wir  ana  BrMrang  wiiaen,  nieht  aogar  aellen  geachieht 
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Was  nun  endlich  den  religiösen  Inhalt  der  alten  Literatn' 
ren  anlangt,  so  finden  wir  in  ihnen  nicht  blos  den  pol)thei8ti8chen 
Glauben  des  griechischen  und  römischen  Volkes  neben  den  reinern 
nnd  tbeilweisc  vortrefflichen  Ansichten  der  alten  Weisen  über  Gott 
und  die  gottlichen  Dinge  ^  sondern  anch  die  vollkommnen  Lehren 
des  Cbriatentbums;  das  neue  Testament  ist  in  griechischer  Sprache 
geschrieben.  Dieser  Umstand  allein,  abgesehen  von  jenen  kiinstle- 
riscben  Schätzen ,  macht  das  Stutiium  der  griechischen  Sprache  we- 
irigsteDS  fiir  die  wissenschaftliche  Bildung  eines  grossen  Theiles  un- 
serer Jugend  durchaus  nothwendig.  Hier  lässt  sich  mit  keiner  (Je- 
bersetzung  aushelfen;  der  christliche  Gottesgelehrte  muss  in  «lie  ge- 
heimsten Tiefen  der  ursprünglichen  Gedankenbezeichnnng  hinabzu- 
steigen im  Stande  sein ,  will  er  anders  reines  und  echtes  Gold  aus 
dieser  unerschöpflichen  Fundgrube  gewinnen  und  unechte  Metalle  von 
den  echten  unterscheiden  lernen.  So  lange  in  unsern  Gymnasien 
christliche  Theologen  zu  ihren  wissenschaftlichen  Studien  vorbereitet 
werden ,  so  lange  muss  man  fortfahren  in  ihnen  griechische  Sprache 
und  Literatur  zu  treiben,  und  je  besser  «lies  geschieht,  desto  mehr 
wird  fiir  das  wahre ,  das  ursprüngliche  Christenthum  gewonnen. 
Nicht  blos  griechische  Sprache ,  sondern  flach  griechische  Literatur 
rauss  man  eifrig  treiben,  damit  die  für  die  Kirche  sich  vorbereiteuile 
Jugend  nicht  blos  die  Worte,  sondern  auch  den  Geist  der  helleni- 
sehen  Retle  fassen  lerne.  Man  <larf  sich  also  nicht  damit  begnügen, 
aus  der  Grammatik  in  das  neue  Testament  ^herzugehen,  wenn  auch 
gern  zugegeben  wird,  dass  das  Studium  der  Literatur  in  den  G^'m- 
nasien  nur  begonnen,  nicht  vollendet  werden  könne. 

Wie  die  Schriften  der  Alten  bei  gegenwartiger  Untersuchung 
in  Bezug  auf  ihren  Inhalt  ins  Auge  zu  fassen  waren ,  so  sind  sie 
es  auch  rücksichtlich  ihrer  Form.  Diese  Form  ist  ebenfalls  eine 
mehrfache,  nämlich  theils  eine  logische,  theils  eine  rhetorische, 
tbeils  eine  poetische,  theils  eine  grammatische,  oder  besser, 
CS  sind  bei  der  fraglichen  Würdigung  der  griechischen  und  römi- 
schen Schriftsteller  die  logischen,  die  rhetorischen,  die  poetischen 
und  die  grammatischen  Formen  derselben  zu  besprechen« 

Wir  beginnen  nnt  den  zuerst  genannten,  den  logischen  For- 
men. Ihrem  Wesen  nach  sind  die  loffiselien  Formen  <les  Urtheils, 
der  Vergleichang,  der  Briüimng,  der  Etntheilung,  des  Schlusses  and 
wie  sie  alle  heiasen  mögen,  in  allen  Sprachen  gleich,  nicht  aber 
ikmi  Uasftnge  nach.  AUea  Denken,  geschieht  nämlich  In  Bcgrif- 
len;  die  Ptgilffe  nber  aM  ein  Erwerb,  der  sich  nach  der  m» 
acUadenen  Labcnaweiac»  AMnng,  Bildang,  Umgebang  verscbi»- 
doi  gcntnitet  Hie  DciriÜB  wm ,  weicba  wir  in  den  Werken  der 
Mm  Man^  weiaim  in  dar  Menge  iIm^  InhaÜea  nnd  folglich  anch 
in  ihfen  graaaen  «dar  geringem  änfiuige  Ten  den  Begriffen,  wekhe 
in  de»  nenatn  Lüamlnren  aidi  ▼erfinden,  enaaarordenSich  hinfig  ab, 
wsAalh  auch  die  Zeichen  der  Beg^e,  die  WMer,  in  ihrer  Beden* 
tung  80  adlen  den  entyechanden  in  einer  nenem  Spreche  gleiA 
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sind.  Während  iit  dieier  Besiehaog  eme  nkoderlie  Sprache  aftit  der 
andern  grosse  Aehnlichkeit  bat  und  in  vielen  FHUen  genau  aberein'* 
stimmt,  findet  sieh  «wischen  einer  modernen  and  ein«r  alten  Sprach« 
die  grosste  Verschiedenheit  Natürlich  geht  nitB  «i»  iKeser  Ver^ 
schiedenheit  der  Begriffe  auch  eine  grosse  Vd^idwadsahait  der  ür» 
theile,  der  Erklärungen  nöd  ao  laeitar, -M  dMM  4er  gröaacra  odw 
geringere  Reickthnm  des  begriffMfehen  Inballa  MMssgebaMl  «M| 
hervor,  nad  did  logischen  VnaMi  4tt  griaMMsaha»  aiid  Itoiaahan 
Schriften  erveMim  aa«it  k  tMleä>mia:mi  Vergleklla  wtk  dm 
•MTigen,  ali  aehr  veiaAiedeile  und  frenidarti^.  walohe  die  ^lasala 
A«fiBerkaankaif '  «ad  aargraltiges  NaeUaalien  arMarB»  IMaaaa 
ÜMiiaidaa  wegen  aM  die  alten  Sprachen  anregender  vad  biltede# 
•la  <fia  MMA,  hat  4eaan  ta  waft  wenig(>r  Falles  aaf  Jaae  YataBÜa 
daahelt  Mckalcht  sa  aehaiMi  ist,  wiewol  äe  aacb  Uar  aft  gaaag 
aäitritti  tan  jMuA  IMariich  werdaa  an  feSaaaa  and  mdblt  aeHatt 
tatgaa  dar  flMttdem  Abaraldlttag  sogar  aiaa  grnaaare  AuMtkaanii» 
iMit  htanaptistht,  weil  daa  acbr  VeMchiadene  wdt  lakhlar  bcataHü 
wM,  ^la  daa  waaigar  Abweiaheade.  Wir  wMaa  also,  wolto  wir 
daa  Stadtam  dar  altea  SptadleB  nad  LRanUifett  anfgabea)  aaho« 
m  diaitt  fohaisMaa  Babiahnng  einen  JiebichtlicfaeD  Yartbeil  «erllere«. 

Waa-Baa  fllrBar  die  rlletariaoben  Fonhea  anlangt,  wir  aaei» 
aaa  'die  eigeatliftBiliabe  .Gaataltnng «  Anordnung,  OSadqraag,  An»* 
•ebaiakang.  asd  Abgreakung  der  Abhaadlaag»  der  Rede  ndl  ihm 
Eingänge,  ihraB  Bauptgatze^  ihrer  DawciaWhriaig»  ttrCttamaft  Wt» 
darlegung  aad  Ihfett  fiddoiaai  die  GaatalMag  den  l>iaiegi#.  der  Bi^ 
^Uüang,  dca  Bfta^  nad  detgltialMB :  ao  koaaaa  wir,  aageaabAal 
•ie  voa  dea'  AMad«  MlveflBich.  aamdhildel  wMdea  aind,  daa  itei- 
aahflii  and  grieahiaabaa  Werkao  kaiaea  Voraog  vor  daa  biarher  ga» 
harigaa  >  Brafeagaiaaea  dte  oMiderBea  Vdlkar  augtaUhaa^  weil  bei  ib» 
neu  glaiab  TreffiMbea  m  graaaarer  Meago  alab  rariadat 

Ftar  die  Alten  äber  wird  maa  siA  entackaidte  aMsaea,  Maa 
aaa  ihre  poetiaaben  Foraaea  arit  deaea'  dkr  aMderaan  lÜeM» 
^Am  aar^Mebt.  Daa  Efioa,  daa  Draa»,  daa  idjftt^  dio  Satbre^ 
die  poetiacba  fipialal,  daa  Bplgiaainfc  babaa  die  Altea  ia  einer  rtoab 
aiabt  ibertrafieaan  and  anai  Theil  noab  afadit  abaaal  erreiabiaa  Voll* 
aadnng  nad  Schaabeit  aaagtprigt;  bloa  im  lyrwabea  Ciaaaage,  dar 
dMaktiarhf  Poesie  nnd  daai  Boauvaa»  dasIeD  Beaatanag  ia  Gjair 
«aaiea  aekr  beachrankl  ist,  babaa  die  NeaaaeD  aaai  TbeM  nsanai^- 
Mtigate  and  iFoUaadelere  Forann  aatewaiaenu  Jene  onttbirtreffb 
mtm  Formen  der  AHea  laisaa  aieb.  aaa  swar  aas  Uebaraalaaagn 
«riteaacB,  attaia  aaa  alaben  mit  den  gmnunatiscben  Formen,  von  de> 
nen  noch  zu  apreehen  ist,  in  so  iaaiger  Veriikidaag>  daas  die  volle 
Schönheit  der  poettacban  Gestaltaag  air  m  ibaar  Biafwaagliriiü 
Verbindung  mit  der  grammatischen  zur  Anscbaaaag  konämen  kaaik 
Bs  liegt  also  auch  in  der  Vollkommenheit  jener  poetischen  Formen 
ein  Clfnnd  för  die  Beibebaltm^  dar  abaa  IMabt^  als  Bikhingimiitil 
bi  naaena  Cyrnnwiaa,  Mm  weadel  awat  abi^  dmZägbbge  anaw 
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Gciehrtenschaieii  würden  jetst  nicht  mehr  so  weit  gefordert,  dast 
sie  jene  Formen  in  der  ursprünglichen  Erscbeinnng  erfassen  lem- 
'  ten,  weshalb  auch  neulich  auf  eine  mehr  cursoriscbe  Lectüre  jener 
Kunstwerke  gedrungen  worden  ist;  allein  eine  und  die  andere  die- 
ser Kunstformen  kann  doch  zur  klaren  Anschauung  gebracht  wer- 
den, und  schon  dies  ist  ein  Gewinn,  den  ich  unserer  Jugend  nicht 
entzogen  sehen  möchte.  Die  Formen  des  Dramas  freilich  werden 
m  den  Gymnasien  durch  die  Beschäftigung  mit  dem  Griechischen 
■icht  zur  klaren  Anschauung  kommen;  dazu  müssen  Werke  einer 
modernen  Literatur  benutzt  werdco,  was  maD  leider  Doch  nicht  über^ 
Wik  einsehen  und  zulassen  will. 

Bs  sind  noch  die  grammatischen  Formen  der  gnecblselien 
und  römischen  Geisteswerke  übrig.  Auch  diese  besitzen  mehrere 
Eigenschaften,  durch  welche  sie  für  die  wissenschaftliche  Vorbildung 
ausserordentlich  wichtig  werden.  Dahin  sind  zu  rechnen  der  grosse 
Reicbthum  der  Wortveränderungen  zur  Bezeichnung  der  grammati- 
schen Abhängigkeit  und  der  Kategorien,  welche  Veränderungen  an 
sich  zwar,  wie  wir  oben  gesehen  haben ,  für  keine  unersetzliche  Voll- 
kommenheit zu  halten  sind ,  aber  durch  den  Umstand ,  dass  sie  in 
fielen  Fällen  Ton  der  aus  <ler  Muttersprache  bekannten  Bezeichnung 
ganzlich  abweichen,  für  die  Geistesbildung  äusserst  einflussreich  wer- 
den ,  indem  sie  am  besten  Gedanken  nnd  Zeichen  des^  Gedankens 
Ton  einander  trennen  und  unterschrid^n  lehren.  Unter  jene  Eigen- 
schaften der  Wertformen  wird  auch  ihr  Wohllaut,  ihre  Fülle,  ihre 
grosse  und  dabei  doch  unter  wenige  Gesicbtsponkte  zusammenzu- 
fassende Mannigfaltigkeit  zu  rechnen  sein.  Diese  letztere  ermög- 
licht eine  freie  oder  richtiger  logische  Wortstellung,  welche  für  die 
Bildung  des  Geistes  dnrch  die  Sprache  so  sehr  geeignet  ist,  und 
bietet  zugleich  der  Dichtkunst  jenen  nnerscböpflichen  rhythmischen 
Reichthnm,  den  die  modernen  Sprachen  bei  ihrer  einförmigen  Beto- 
nung leider  entbehren,  und  den  nur  die  deutsche,  freilich  auch  un- 
vollkommen, nachzubilden  im  Stande  ist.  Doch  wir  unterlassen  es, 
nns  über  diese  Eigenschaften  weifer  zu  verbreiten,  einmal  weil  dies 
schon  von  Vielen  gethan  worden  ist,  vornehmlich  aber,  weil  diese 
Eigenschaften  der  Wortformen  allein  nie  die  Nofhwentligkeit  be- 
gründen können,  die  alten  Sprachen  und  Literaturen  als  Dildungs- 
nittel  auch  femer  beizubehalten.  Nor  eine  Empfehlung  derselben 
hegt  in  ihnen. 

Ein  für  die  fernere  Betreibung  der  Alten  mit  den  Zöglingen 
unserer  Gymnasien  cbm  so  entscheidender  Grund,  wie  der,  dass 
die  Urkunden  des  Christenthums  der  altgriechischen  Literatur  ange- 
boren, liegt  aber  in  dem  Umstände,  dass  unser  ganzes  Wis- 
senschaftswesen  nur  durch  dieKenntniss  der  alten 
Sprachen  in  seinem  tiefsten  Grunde  und  in  der  wün- 
sch enwerth  est  en  Vollständigkeit  erfasst  werden  kann. 
Eine  grosse  Menge  Wörter  nnd  Redensarten  sind  aus  ihnen  in  di^ 
deutsche  Sprache  übergegangen  |  alle  Wissenschaften  haben  zahl-. 
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reiche. KuDstausdrücke  von  ihnen  entlehnt,  überall  finden  wir  Spo-^ 
ren  davon,  dass  einst  das  Lateinische  die  Sprache  der  Kik'che,  der 
Politik  und  lier  Gelehrten  war.  Hiertiber  gibt  die  fratisocisdic 
Sprache  und  Literatur  twar  viele,  aber  doch- nicht  Vollständige  Auf- 
klärung, und  Studirende)  welche  sich  diansh  4iese  bloa  vorgebildet 
hätten,  wurden,  wenn  sie  später  bia  sur  ersten  Quelle  jener  mia^ 
senschaftlijcliea  Elemente  surück  au  gehe«  WMMckten^  «ck  ««ch  mit 
flem  LateiiQscheni  and  GrJeohitckeB  keidbäftlgo»  mötMa.'  Denn  nur 
die  KenA.t|iiss  der  «Itc«  Lit^ataren.  in  dcn.UnipMdMii  veil>c«Het 
n|»er..4w- Tkeil  unaerei  liultiif spräche,  wekker  tm  itoi  CifMbi* 
sehen  tmd  Rdanischeo  in  dieselbe  übergegangen  ist,  rdte  IrfckC,  im 
durch  disse  Kenotate  werden,  wfr  bfiilj^t,  die  lai  Lattre.dfr.Jakr* 
kvaderta^  flUaiälig  erfolgte  Gestaltung  des  Wisssmohftilsmiw  ihmI 
Ckrisleelkuas  rlcklig  au  würdigen  und  das  ecM.VolksüMske  I« 
deaMslim  Ten  dam  Frmdartigan  «n  nntsrsekeldieii,  nur  ketüoaar 
Kmmi4pIm  viermögen  wir  de»  liit  ons.se  wisktig  gtitordenen  iMinfr 
^ekep  Spraskea  und  Litsratunen  wismaehaftlkk  nn  etlmiiflken.  «Udl 
gründUck  au  Terateben^  nur  out  ffiUk  dieser  KoMtniss ,  Üssl  siek 
die  wisaanichafUiefce  Bildung  der  verangkeksteii  Yelker  Baropas  ge- 
sckicktlick  erfaissp. '  Dies  Alles  and  neck  mekreres  Andere  n*  4i«pek 
Uebersetenngen  der  grieckisakca  und  j'eaiiscken  Sekaften  nlskt  aa 
/erwerben»  und  ein  43elekrtev,  wskker  aller.  Benntniss  der  grieeki«- 
aeken  und  *  leteiniscken  Spraekn  baar  wäre,  wMev  da  laiiiniscfce 
«nd  ^rieekischn  j|leasente  in  unsere  spradilinke  XiMsteHnng  aHer 
Wisscasckaften  fieWMli  .remacksen  slnd^  aussererdsotifck  eil  ratkles 
bMien.  ,^oek  leU  unter  uns  «ua  grossfn  Tkeile  die  gpmsfce 
der-ilQrie^m  um^^BSrnff^  eagt  Barr  Pre£isaei  Stallkann»  nwl 
lebt  selbst  unserer  Mtttten|imGke,  die  aik.iknen.nnd  duf^  sk^ 
ßtÜhü  pit:  unbewusst^  Ihre  vollendetere  Qestaltanf  ned.  AnsbiMnng 
erkalten  kat.^*  -  WiassnsckaflUfke  DarckbUdnng  ist  nn  eiaMal»  dae 
kaken  die  von  der  Hand  der  VersiAnng  geleitelen  Gevckicke  dar 
,  Volker  herbeigefilbrt,  ohne  Kenntnss  i|er  aUen  Spraeken  mdhi  nMkr 
noglick,  und  daker  bei  anerkannter  Netkwendigkelt  aeleker  Hurckr 
kildung  alles  Strauben  gegen  4es  Studium  deradben  tkdriek^ 

•Es  ferdient  nock  bcsondara  beasktet  und  kcrvoiceboken  an 
werden,  dase  gerade  die  beiden  für  die  Aaeke  entaekeiden4en  Grünfie, 
aowol  der,  welcker  von  dem  ekristlicken  Tkeile  der  grieckinokea  Li- 
teratar,  als  auck  der  andere,  welcker  von  der  Grundlage  des  mo- 
dernen euro{>äischen  Wisaenschaflswessns  kerganemam  ist,  nickt  in 
der  Eigenthüinlicbkeit  der  alten  Literaturen  y  sondern  m  den  ge- 
ediichtlifihen  Verhältniasan  derselben  liegen.  Die  geistige  Befähi- 
gnpg/unsercr  Jünglinge  zum  selbststindigen  fiitndiom  der  Wissenschaf- 
ten, das  keisst,  die  Gewöhnung  an  gespannte  Aufmerksamkeit,  die 
Kräftigung  der  Anschauungen  und  Vorstellungen,  der  Beichthup  und 
<!ie  Vollständigkeit  der  Begriffe,  die  Fähigkeit  Wesentliches  und 
Uawesentlickeoy  Allgemeines  und  Besonderes  zu  scheiden,  Sinn  für 
^ndUckea^  geordnetes  und  voUftandiies  Wiasen^  Feitigkeit  im 
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klaren  rnitl  nclitigen  Denken,  Crefuhi  für  das  wahrhaft  Edle  und 
Schone,  Freude  an  geistiger  Thätigkeit  und  was  man  alles  zu  jener 
Befahigtiiig  rechnen  mag,  lässt  sich  auch  durch  das  zweckmässig 
▼erwendete  Bildungsmittel  einer  modernen  Sprache  und  Literatur 
erwerben,  selbst  wenn  dieselbe  in  einigen  Stücken  den  alten  Litera- 
taren nachstehen  sollte.  Aber  neben  und  ausser  dieser  Befähigung 
muss  man  unsern  zukünftigen  Gelehrten  noch  ein  Mittel  an  die  Hand 
geben,  durch  dessen  Anwendung  sie  in  den  Stand  gesetzt  werden 
'  m  zwei  Gebiete  des  Wissens  einzudringen}  deren  Bekaontschaft  wir 
Dicht  entbehren  können. 

Das  Ergebniss  dieser  Erortcrungen  wird  also  folgendes  sein. 
Wollen  wir  für  den  Hauptuuterrichtszweig  unserer  Gymnasien ,  die 
Bildung  durch  Sprachen,  nicht  don  vorzüglichsten  kunsth  rischen 
Stoff  in  seiner  Vollendung  aufgeben,  "wollen  wir  die  fernere  Aus- 
bealang  der  christlichen  Urkunden  nicht  unmöglich  machen,  wollen 
wir  Sprachen,  die  wegen  ihrer  formalen  Vollendung  und  grossen 
Verschiecienheit  von  der  unsrigen  für  die  Geistesbildung  sehr  geeig- 
■etsiiid,  nicht  verschmähen ,  wollen  wir  unsern  Jünglingen  die  herr* 
fickilMi  Kyoftforr*eli  menschlielier  GeMteswerke  nickt  cnisiehf n,  wol- 
len f»far  uiiteCBde  wmI  gHindiidie  WiMeotcWI  aickt  «rMmma! 
s*  tnt  nkkti  fikrig  bleibefi  ili  das  StwHimi  altea  SpradM 
«Ml  Literatma  in  nnaenOcIdMcnsdutai  nndi  fernerhin  m  pflegen. 

Aber  wie  win  ci  dann  möglich  werden,  den  Forderungen  der 
Zeit  %ä  genftfeiit  Den  Forderangen  der  ZeKf  Wer  ist  denn  diese 
Zeief  Unstreitig  aklits  Andefes,  als  die  wahrhaft  gehideten  natetf 
anaein  Zeügittossen  ^  <Ke  geistigen  BedÜrfdsse  nnscres  Voiket  nnd 
die  -getellKhaflklchen  Znsfinde  der  GcgenwM.  Was  verlangt  aber 
jeiier  wabrhnft  Gebfldete  von  unsern  Gymnaslcnf  Sie 'seien  dem 
nrftihrfligen  Gelehrten  dne  aHgemeine  ▼orblldung  geben,  welche 
SU  glüekHcbw  Betrelbnng  der  hShem  Stadien  beMige.  In  ih« 
nen,  so  ungeAhr  -drScht  aich  Freese  aus,  soll  er  sieh  an  dauernd 
gespannia  AnAaef1uand[eit  gew6hnen,  damit  er  hMnd  und  lesend 
fmndaiHge  Gedanken  fem  an  halten  wisse;  in  ihnen  soH  er  kriMlige 
Anaebanungen  bestimmt  anffessen,  treu  aufbewahren,  Vorstelhnigett  . 
nnd  Begiite  scharf  beobacbteo.  dks  Wesentliche  von  dhn  Unw<- 
oentliebte  nnfterscheiden,  sich  eine  schneie  Uebersicht  über  veiein- 
aeÜe  Gegensfiade  erwerben,  nrit  einer  gewissen  Leichltgkett  and 
SicbeHielt  das  AXIgatimIttt  ans  dem  Besonderen  und  das  Besondere 
ans  dem  AligcnKrinen  abteilen,  mit  einem  Worte,  klar  denken,  rieh-* 
iSg  mrtbeilen  und  felgerecht  scMiessen  lemett;  in  ihnen  soll  das  Ga- 
dbehtnl«  durch  Uebaog  gest&rkt,  der  Sinn  fm  Ordnung,  Gründ-^ 
Ncfakeit  und  Vdlstlndigkelt  der  Erkenntoiss  geweckt,  die  Empfäng- 
lichkeit Ufr  Schönes  und  Grosses  hervorgebildet  werden.  Sodass  das 
Gemith'  an  wissenschaftlicher  Beschäftigung  Freude  ßntle,  von  dem 
niederu  Treiben  des  nur  für  sinnliche  Lust  empfiinglichen  Haufen^ 
sich  abwende  und  zu  idealen  Schöpfungen  angeregt  fühle.  Unsere 
C^nurtsie»  sollen  als  Mittel  aar  Erwerbung  dieser  Vorbildung  Uicht 
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bloi  die  alten  Sprachen  nnd  Literatwen  Tenrnden,  weil  aUgemeioe 
Vorbildung  nicht  auf  Sprachkcnatniaieii  alM»  hmI  folgÜd^  wtr 
niger  auf  Spracbkenatnis«  der  altes  Spraditn .  allifai  Imti^i^« 
Mmlich)  po  artheilt  ntn  iraiter)  alle  geistige  BiMung  nie  weütr  feide^ 
ab  das  daM  veffweadele  Matarialf  iadem  etwaa  Wnmkt  ale  nSm 
lar  iich  betUtaid  ohne,  cia  Matetial,  eiM  Fom  ofaie  eiaDiagncli 
gar  siclit  denken  itee,  vltUii  bei  der  Bildung  weder  eis  Vennlei 
ehae  ein  Material  in  4en  Gebt  aafgenofluieii  werde»  «oeli  in.dea* 
atlbett  etwet  feie  Fennalet  ebne  cwea  Trager  eatalehe«  h^mh  lieo 
ancb  üle  apradriidle  Bildung  eben  nur  eine  Bidw^  «■  Bad  fir  die 
Spiaifae  bleibeo  nfiaaer  eoi  Hege  mm  Tage,  daei  dereh  de«  leia 
epradifidm  UatMtidit  aacb.  .«nr  di#  e^eacldiebvi  BegriBe«  vtnolb' 
eHndigt  uBd  ;be9idit%t  'oiid'.  dbeo  •  dadnidi  daa  die  Spmbe  allMi 
MiB  Qegeüptaiide  habende  Oeikea,  daa  baiait)  daa  Veiglcicbeo,  Biii». 
theileB,  UitMüc^-mi  Volgeiw  in  epradficbcn  GegcnatMen,  eiMgfr* 
büdcl  wer4ei  Die  iber  eei  keine  attgemeine  FeibUdanr^  wie 
ecie  Zeil  erMeiei  aondern  io€enbev  «inn«ribr  b«JMMd«feL  IM 
wieiM  dieie  ee  «ebr  beaondere  Vbibibtong  Jtkm  dadmb*  dMi  der 
Inbatt  der  apraehifcben  CMnMe  eai  nwwnjgfalrtgwi  jei j  nnd  mm^ 
wibrend  der  Anedmob«  der  Sadien  mm  Gcgenatande.deaBfodHHPff 
geaMMsbt  w^Dple,  die  Bachen  aelbat  nMuiglidi  nn.Bu«««bteil«ftMnn% 
daaa  nichts  daten  Iv  dn  Geiat  getan^^  an  ehwr.eMguwiwiera  nmdn; 
to  genüge  Dennach  dieae  gMcbmisnisyiig  nnd  beilanfig  gewnnnene 
Bereicherung  des  Geisles  mit  lagenatinlm.  BnebbPantnjufn  in  nw? 
rer  Zeit  nicht  mehr,  fiin  daa- Wesen,  die  Eigeneebaften^iBmlc  dhll 
Werth  alter  gnecbischcn  und  römischen  Sprachformeo  «nC ^dan^  Ge- 
nennte  l^nender  und  ku  ihrer  Anwcndnng  befähigter.  Jüngling  wiirde^ 
wenn  wmt  ihm  das  Weaien  nnd  die  BigurtbumUidikeiten  senMr  Mnt^ 
terepeache  nicht  zu  bewasater  Anschaunag  verdeutlicht  hätte,  wenn 
'er  mit  den .  geiftagw  fimengnissen  seines  Volkes  noeb  aebr  wenig 
bekannt  wäre,  wenn  er  von  den  üteeaiiiciben  Matnen  der  neuern 
Völker  noch  sehr  wenig  ahnte,  wenn  er  ▼on>4en»lftl^ntläP*leP  der 
Erdbeschreibung  keine  Uann  Ansichten  besässe,  wenn  er  die  baupl^ 
sachliohstaa  Unternelunangen»  nnd  Schicksale  der  Vnlkef^'iUMbt  zu  bw^ 
urtheilen  verstünde ,  wen»  ihm  die  Kenntniss  dttil^vatbematischen 
Ehuptiehren  abginge  9  wenn  rr  riict  lirnifhrn  der  vorzüglichstenfiMl^ 
turerscheinungen  nicht  kennte,  wenn  er  di» . VoUkommenheiCgenli'' 
ser  akustischer  und  pUftiachef  Dniatellangcn;  nicht  aufzufassen  ▼er- 
möchte, ein  solcher  Jüngling»  sagt  man,  würde  die  allgemeine  Bil-> 
dung,  welche  als  Vorbrreitiing  dem  selbstständigen  Studium«  !«iAer 
Fachwissenschaft  vorangeben  müsse,  gcwi.*^»  nicht  besitzen.  Man 
habe  nämlich  in  vielen  Kenntnissen  und  Fertigkeiten  und  namcutlich 
in  den  sogenannten  Natiirwissenschanen  neuerdings  so  bedeutende 
Fortschritte  gemacht  und  ihre  Anwendung  in  den  verschiedensten 
Lebensverhältnissen  sei  eine  so  allgemeine  und  in  die  wichtigsten 
Angelegenheiten  so  mächtig  und  tief  eingreifende  geworden,  dass 

jeder  Gelehrte^  der  auf  der  üöhe  d«r  Zeit  atdien  upd 
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teriMdto  -f  ifWiliniwig«  Wdie  mUBiA  mmdm  iwlh^  aicht  frMn 
acitig  genug  de  BtkaanhMsfaft  »icftm  imtei  keinem  Mm 
WOTds  oageiltlitii,  dast  ui  mtmtw  TMk  wiilMgMidw  CtdeMt 
«dl  weder  im  eich  aelbet  ww9MmB9n  f  neck  Ute  «nter  ilifee  <31e^ 
elMB  kewey  ilörfeo^  eondem  Mit  GeUldelcii  veikekreo  und  ini  Volk« 
letal  mteea;  du«  «ber  wmm  die  altgcwciae  Volkikildmi«  mnI  die 
KewitiuMe  der  Oebüdeten  Deddg. 

Ferser  kabe  der  Geist  nasers  Velkee  in  der  BencitaD  Zeit  eick 
fielflwfc  getedert,  er  eti  i»  oHMicken  Beeiekenpeii  ein  gMi»  aadercr 
gcwordeas  bhi  Mlendlick  mide)  tuHfek  in  des  Altertbwn  ni  eckifien 
«nd  «ck  immer  wieder  en  die  Fihrer  antoacUiessin,  deren  jick 
nnaere  Vorfinkren  ecken  bedient  kaken;  en  eei  non  endlick  Zeit  auf 
dfo  gcialigeii  Bnneibnngen  nnem  eigenen  Velkea  in  fnaaen  nnd  auf 
deneelbfn  ib  einem  featen  Grunde  alehend  selbstalindig  impor  sn 
atreben ,  eieb  der  eigenen  VntturthimlicbkeiC  bewurat .  nn  werden, 
Mne  Bebnen  xu  betreten  und  wo  möglich  weiter  zn  kommen  ala  an» 
aern  Vater,  fia  sei  Scbande  för  ein  Volk,  ewig  der  Nacbtreter  einer 
nralten  Nptien  tu  blHben  und  nie  za  freier  Kraftanwendung  und 
aakebindertcr  HerTorbilclmg  teiner  Eigenthumlicbkeit  sich  aufzuraf- 
fen. Ein  soicbea  Streben,  das  Jetzt  eben  auch  darin  sich  beoierii* 
Kch  madief  daaa  mm  die  Alten  von  eick  tbnn  wolle,  aei  niekt  m 
Indeln  ,  sondern  zu  ordnen,  nn  kftten,  an  anteratutaen« 

Auch  scheine  diee  sogar  nothwondig  wegen  der  geaeUscbaftli- 
eben  Verhältnisse  tmacRc  Zeit  Iknn  wie  diese  sieb  «treiter  nttage- 
bildet  and  venrollkommnet  hatten  ^  so  erfocdertea  aie  mtA  fnr  jede 
öffendicbe  JWtrksamkeit  eine  grossere  Befahigongi  nia  aenat  wol.A&« 
tkig  ^wnaen;  die  yiaeht  der  Industrie  mit  ihren  mannigfachen  zur 
Anwendaitg  gebrachten  Kenntnissen  dränge  jetzt  eiaen  blossen  Sprach- 
gelekrten*«ls  einen  wenig  brauchbaren  Menschen  in  den  Hintergrund; 
etadem  abe  jede  Vl^ieaenschaft  den  menschlichen  Geist,  da  jede  ein 
geordnetes  Ganze  ton  bestimmt  und  klar  gefasMen  Einzelheiten  sei^ 
nlao  zn  ihrer  Erfaasnng  Scharfe,  Klarheit,  Ordnungmnn,  Gedächt- 
oiss,  Tiefe,  kurz  alle  Eigenschaften  fordere,  die  das  Gymnasium 
nslt  Hülfe  der  alten  Lehrgegenstande  zu  entwickeln  strebe ;  die  Er- 
scbelnnag  endlich,  dass  die  Völker  Europas  in  engere  und  mannig- 
leckere  Verbindong  zn  treten  begonnen  haben,  erlaube  dem  Gelehr- 
ten nieht  mehr,  nm  die  geistigen  und  sittlichen  Ermngeosckaften 
der  'benachbarten  Nationen  unbekümmert  zu  bleiben. 

Das^  sind  in  der  Hauptsache,  denn  es  lie«se  sich  noch  vieles 
minder  Wichtige  im  Einzelnen  anführen,  die  sogenannten  Forderun- 
gen der  Zeit.  Sie  erscheinen  jedem,  der  unbefangen  urtheilt,  wohl- 
begrnndet  nnd  sehr  wiinschenswcrth ,  wenn  auch  nicht  unbemerkt 
bleiben  darf,  dass  Manches  in  eine  zu  enge  Verbindung  mit  den 
Zwecken  und  den  Bedürfnissen  der  Gymnasien  gebracht  wird.  Es 
haben  schon  fast  überall  diejenigen,  welchen  die  Leitung  uml  Be« 
anfsichtigung  der  Gymnasien  anvertraot  ist,  diese  Forderongen  wohl 
erwogen  nnd  den  Mäageln,  wekcbe  das  kergebracbte  GymaaaialffeseB 
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für  eine  fortgescbrittcoe  Zeit  Ittben  musste ,  abgeholfen ,  indem  aie 
verordnetes)  date  ausser  dem  Uoterricliie  in  den  alten  Spcacbeft.- 
adch  eine  neuere,  meist  die  franzosiache ,  geiehity  dati  Geographie,' 
Geschichte  und  Mathematik  weit  aorgfaltiger  und  in  grosserer  Aus- 
deboüng  getrieben  und  dass  von  den  Naturwissenschaften  nament- 
lich Natorgeichichte  und  Naturlehre  unter  die  fiiiduhgsmittel  aüfge- 
noflMnen  wurden.  Hie  und  da  iat  man  sogar  noch  weiter  im  der  Ver- 
mehrnng  der  bereits  aufgenommenen  Lehrgegenstände  gegangen,  ol> 
mit  Recht  oder  Unrecht,  kann  hier  lUieiittchieden  bleiben»  Soviel 
ist  jedoch  klar,  ditss  sdion  die  geringere  Anzahl  der  neuen  Dil-- 
dnngsmittel  und  die  umfänglichere  Benutzung  der  bereits  aufgenoni- 
mcnen  eine  Beschränkung  des  Unterrichts  in  den  alten  i^prachen 
Dothwendig  machte,  sollten  anders  nicht  die  Kräfte  der  Zöglinge 
anf  eine  besorgnisscrregende  Weise  in  Anspruch  genommen  werden. 

Jene  Beschränkung  ist  auch  wirklicli  schon  seit  einiger  Zeit  in 
der  Zahl  der  Lehrstuuden  für  die  griechische  und  die  lateinische 
Sprache  eingetreten ;  damit  ist  jedoch  nicht  auch  zugleich  überall 
der  Kraftaufwand,  welcher  für  diesen  Gegi-nstand  in  Anspruch  ge- 
nommen wurde ,  beschränkt  oder  vermindert,  sondern  eher  vermehrt 
worden.  Das  an  sich  löbliche  Bestreben ,  die  Gymnasien  auf  deiu 
wissenschaftlichen  Höhepunkte ,  welchen  sie  bisher  erreicht  hatteu,  zu 
erhalten,  wurde,  da  man  den  neuen  Bildungsmitteln  eii>en  geringem 
Werth  beilegte  als  den  alten,  ein  irrthümliches.  Aus  einer  leicht 
erklärbaren  Liebe  zu  den  Studien  nämlich  ,  welche  bisher  nicht  nur 
als  die  hauptsächlichsten,  als  die  wesentlichen  gegolten  hatten,  soa« 
dern  in  ihrer  Erscheinung  nnd  in  ihren  Ergebnissen  auch  die  Glanz- 
punkte des  Gymnasialwesens  gewesen  waren,  behielt  man  den  Maass- 
stab der  griechischen  und  lateinischen  Kenntnisse  bei,  und  musste 
nun  wegen  der  verminderten  Anzahl  der  Lehrstunden  mehr  SeSbst- 
thatigkeit  von  den  Schülern  fordern.  Was  früher  auf  eine  leichtere 
Weise  nnter  beständiger  Leitung  und  Beihilfe  des  Lehrers  ohne  ängst- 
liche Berechnung  und  Eiuth«  itiing  der  Zeit  erlernt  v«urde  ,  das 
konnte  jetzt  nur  mit  aller  Krattafistren^uug  in  der  Sparsam  zuge- 
messenen Zeit  erreicht  werden.  Auf  diese  Weise  ist  e^*  vielen  Gym- 
nasien gelungen,  der  Hauptsache  nach  den  alten  Ruhm,  ihre  Zog- 
linge  mit  tüchtigen  Kenntnissen  in  den  alten  Sprachen  und  Gewandt- 
heit in  deren  mundlicher  und  schriftlicher  Anwendung  zur  Uoiver« 
sität  zu  entlassen,  noch  unter  veränderten  Verhältnissen  zu  bewah- 
ren, ich  sage,  der  Hauptsache  nach;  denn  es  haben  sich  schon 
Klagen  darüber,  dass  selbst  von  den  berühmtesten  Sitzen  altklassi- 
scher Studien  geringere  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  bezüglich  der 
alten  Sprachen  mit  auf  die  Akademien  genommen  würden,  verlau- 
ten lassen.  Und  wen  möchte  das  Wunder  nehmen  ,  wenn  er  be- 
denkt, welche  Anstrengungen  die  neu  aufgenommenen  Bildungsmit- 
Uü  iMnspruchen.  Es  kann  kaum  anders  sein ,  und  ist  es  auders, 
ateht  es  mit  dem  Gymnasialwesen  um  so  misslicber.  Erhalt  man 
iicä  oimlich  wirklich  auf  dem  früher  behaupteten  Standpunkte  der 
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'  liliUnMischen  Bildung,  so  irird  M  cler  grossf  en  Anzahl  der  Zöglinge 
^cme  erfoigrcidie  Benntsnng  der  übrigen  BHdaogsmittel  rein  unmog- 
.Vehy  sie  werden  hochitens  das  gewinnen^  was  sie  in  den  Lehrtton- 
jden  sich  ansneignen  in  Stande  sind;  an  ein  ctgentlicbes  Stadion^ 
«I  häuslichen  Flei.««,  an  wahre  Selbstihätigkeit  ist  alsdann^  nimmt 
■rtn  wenige  vorzüglich  Begabte^  denen  dies  möglich  bleibt,  aus,  nicht 
inetir  zn  denken.  Dass  aber  unter  solchen  Umständen^  das  hcisst, 
bei  einem  fast  nur  leidenden  Verhalten  des  Schölen^  weder  viel 
Itfalerial  fest  angeeignet  noch  auch  gehörig  verarbeitet,  mitbin  die 
«ilhre  Ausbildung  dadurch  wenig»  g(^(prd<(rt  werde,  braucht  nicht  erat 
dmständlich  nachgewiesen,  SU  w^Hen.  Diejenigen  Schüler.  aber| 
welche  Geschmack  au  <len  neuen  Lehrmitteln  finden,  werden  entwe* 
der  ddp  die  ^altej^  S|>richen  mit  Liebe  treibenden  Lehrer  nicht  ge- 
ongen ,  oder  mtj .  Werden ,  weil  der  besaefe  Zögling  dei^  Lehrer  in 
jeder  Bcziehnng^^su  beffifidigen  strebt,  sich  auf  eine  übernilssige 
^eise  anatiengen  und  so  alle  die  Nachtbeile  erfahren^  auf.wekj^ie 
Man  in  neuester  j^^it  wiederholt  aufmerksam  gemacht  hat»  > 
^^le^ol  nun  solcbe  die  Kraflc  des  Jünglings  aufzehrend^  An- 
strengung ziemlich ^el^en  vorkommt,  so  sind  doch  scb^  dnMlne 
^älle  davon  etwas  tel^r  in  Beklagendes ,  und  jedef  Qymnasinm,  wel- 
.des  dazu  durch  seine  Einriclittingen  Vcranlfäsung  gibt,  ladet  eine 
achtere  "VerantwortIich|^(^f||}i^  sich.  Der  gewöhnliche  Fall  ist  der, 
dass I,  wenn  bei  den  jn  neuerer  Zeit  vermchrteu  Rilflungsmitteln  die 
fr uhern  Leistungen  Jn  den  alten  ^^prarhen  ihrer  ganaen  Ausdehnung 
nach  gefordert  werdep,  Beides  nicht  n^pbr.  die  gewünschten  Früchte 
trägt,  weder  die  ipjeschäftigung  mit  dem  Griechischen  ond  Lateini- 
schen ,  noch  die  a|ii  d^  neuen  Bildungsmittcl  verwandte  Mühe.  Wie 
sollte  CS  auch  möglich  swn,  innerhalb  der  wenigen  Jahre,  welche 
der  Gymnasialcur^us  umfasst,  zwr  i  bis  drei  alte  l^prachen  mit  ihrer 
Literatur,  eine  moderne  und  die  Muttersprache,  also  fünf  Sprachen, 
mit  ihren  vorzüglichsten  Schriftwerken  zu  studiren  und  daneben  noch 
in  Geographie,  Geschichte ,  Mathematik  ,  den  Naturwissenschaften, 
in  der  Logik  und  der  Religion  sich  die  erforderlichen  Kenntnisse 
zu  erwerben ,  überdies  auch  einige  Kunstfertigkeiten ,  welche  uner- 
lässlich  scheinen ,  sich  anzueignen  !  Es  entsteht  eine  Halbheit ,  eine 
Dürftigkeit  der  geistigen  Ausbildung,  ein  Zuj>tand  des  ganzen  Gym- 
aasial Wesens ,  welcher  der  un<  rrrvulic  hstr-  und  bedenklichste  von  al- 
len üblen  /iistan<len  ist,  in  w»  klu  i»  dass»  Ib»*  gerathcn  kann. 

In  <li<  sf  in  Zustande  ab«'r  scheinen  sich,  nach  dem  zu  urtheilen, 
was  man  t.iglich  nber  «las  GyrnFiasi;il\\ cst  n  berichtet,  mehr  oder  min- 
der nicht  wenitje  (icb  hr  tf  iix  [ml»  n  zu  bofintlen ,  woraus  allein  auch 
die  Ersch«  inuii'^  sich  ciklkrt,  dass  unsere  Zöglinge,  sobald  sie  das 
Gjmnac^iuni  vorlassen  haben,  die  Schriften  der  Griechen  und  Römer, 
wenn  sie  dieselben  ja  mit  auf  die  Universität  genommen  haben,  sel- 
ten mehr  zur  Hand  nehmen,  dass  die  meisten  unserer  wissenschaft- 
lichen gebildeten  Beamteten  die  alten  Sprachen  bald  völlig  verges- 
sen —  ein  von  ihnen  gelegentlich  erwähnter  Ausspruch  der  Alten 
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kann  nicht  als  Beweis  fnr  das  Gegcntheil  angefuhrl  werden  — ,  und 
dass  z\im  Schutze  uod  zum  Preise  der  klassischen  Scbiilstudien  sich 
jetit  Niemand  aufgefordert  fühlt ,  als  diejenigen,  welche  sie  sich  zu 
ihrem  Berufe  gewählt  haben.  Jener  Zustand  aber  ist  ein  Uebel, 
welchem  abgeholfen  werden  muss.  Aber  wie?  Das  ist  die  vielbe- 
sjirochene  Frage.  Durch  ferändertc  Methode?  Das  möchte  kaum 
niöglieh  sein.  Man  hat  vorgeschlagen,  nicht  blos  Bruchslücke  der 
Alten  zu  benutzen  und  zu  erklären,  sondern  ihre  Werke  vollstän- 
diger, gleichsam  massenhaft  und  mit  vorzüglicher  Beachtung  des  In- 
haltes zu  lesen ,  damit  dem  Schiller  „sowol  die  Individualität  der 
Schriftsteller  selbst  in  ihrer  Totalität  als  die  ganze  Entwicklung  je- 
ner beiden  Volker  in  ihren  Hauptmomenten  nahe  gebracht  werde'*. 
Dadurch  aber  wird  die  ohnehin  schon  übermässige  Arbeit  und  An- 
strengung vermehrt,  also  jedenfalls  das  Uebel  ärger  gemacht.  Es 
bleibt  nichts  übrig  als  die  Forderungen  in  Bezug  auf  die  Kenntnisse 
und  Fertigkeiten  in  den  alten  Sprachen  nicht  blos  von  -Seiten  der 
Lehrer ,  sondern  auch  von  Seiten  des  Staates  zu  ennässigon ,  oder 
die  neuen  Bildungsmittel  wieder  aus  den  Gymnasien  binauszuweisen. 
Gegen  das  Letztere  erklärt  man  sich  allgemein,  und  gewiss  wird 
man  Gegenstände,  denen  man  mit  Mühe  er.st  Eingang  in  die  Gym- 
nasien verschafft  hat  und  von  deren  hohem  Werthe  und  allgemeinem 
Bedürfnisse  man  so  innig  überzeugt  ist,  nicht  wieder  aus  denselben 
entfernen  oder  bis  zu  nur  nothdürftiger  Berücksichtigung  in  den 
untern  Klassen,  wie  das  früher  mit  einigen  der  Fall,  zurückdrängen 
lassen. 

Das  Gymnasium  bleibt,  auch  wenn  die  Beschäftigung  mit  deft 
alteo  Sprachen  beschränkt  wird,  immer  noch  Gelehrteuschule,  wie 
es  dies  bisher  gewesen ;  es  behält  nicht  nur  dieselbe  Wichtigkeit  fiir 
den  Staat,  wie  früher,  sondern  erhält  auch  noch  eine  weit  grossere; 
es  vergibt  sich  nichts  too  seiner  Würde  und  seinem  wissenschaftli- 
eben  Ansehen,  wenn  es  weise  den  Forderungen  der  Zeit  nachgibt 
und  seine  altklassischen  Studien  auf  das  Maass  beschränkt,  in  wel- 
cbem  sie  unter  den  jetzigen  Verhältnisseo  noch  wahrhaft  wohltbätig 
werden  können.  Es  bleibe  Ruhm  der  Gymnasiallehrer  selbst,  gute 
Lateiner  und  tnchtige  Griechen  zu  sein,  nicht  aber  Ehrensache  der 
Gyrnnasien,  Lateiner  und  Griecben  sn  bilden;  denn  dies  ist  nnn 
einmal  ohne  Zurfichaetanng  der  darch  unsere  gesanmten  Lebens- 
▼erhaltnisse  empfoUencB  aenea  Kldwigsmittel  nicht  mehr  möglich, 
nnd  auch  der  SKaat  kann  es  nl^  nebi'  erwartok  Man  gebe  also 
auf|  in  den  Gymnasien  die  grietbiacke  Spradie  so  wk  treiben,  dasa 
dabei  alle  ihre  Verschiedenheiten  erlernt  werden,  ein  Studfom,  an 
dem  allein  schon,  wenn  etwas  Tfiohtiges  nnd  Nötsliches  geleistet 
weiden  soll,  Zeit  und  Krille  des  Lernendai  follstindig  in  Anspruch 
genoainien  werden.  Man  begnüge  sich  lait  d#r  Rehntniss  des  atti. 
achen  Dialektes  und  benntae  bei  der  Lektfire  des  Homer  aofeha 
HUfiunittel,  in  welchen  dem  Schüler  die  dialektischen  Abweichungen 
an  die  Hand  gegeben  werden.   Denn      ist  nnglnnblich|  weMe 
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Menge  Zeit  die  erste  Beschäftigung  mit  der  epischen  Sprache  er> 
fordert,  wenn  der  Schüler  genöthigt  ist,  jede  abweichende  Form  im 
Worterboche  aufzusuchen,  und  zugleich  bedauerlich,  denn  der  Ge- 
winn, welchen  er  aus  diesem  mühsamen  Geschähe  zieht,  steht  in 
gar  keinem  Verhältnisse  mit  dem  Aufwände  seiner  Zeit  und  seiner 
Kräfte.  Han  überlasse  die  Beschäftigung  mit  den  griechischen  Phi- 
losophen, den  Tragikern  und  den  Bukolikern  der  Universität,  dort 
allein  kann  sie  mit  Erfolg  vorgenommen  werden.  Man  bediene  sich 
beim  Unterricht  im  Griechischen  in  der  Regel  nur  der  Muttersprache, 
(ieon  es  ist  unzweckmässig,  über  eine  fremde  Sprache  Belehrungen 
m  einer  Sprache  zu  ertbeiieu,  die  ebenfalls  noch  gelernt  wird. 
Bio«  die  Besprechung  des  Inhaltes  und  die  Wiedei'hohmg  mag  Aus- 
nahme gestatten.  Mau  unterlasse  alle  metrischen  und  überhaupt  alle 
schnflLlichen  Arbeiten  in  griediischer  Sprache,  insoweit  sie  nicht  auf 
blosse  Einübung  der  Formenlehre  und  der  hauptsächlichsten  Regeln 
der  Syntax  berechnet  sind. 

Auch  im  Lateinischen  wird  Weise  Maass  zu  haltet  sein.  Die 
SatirSier  nod  zum  Theil  auch  die  Lyriker  sind  ebenfalls  für  die  Univer- 
Mtatsstadien  aufzusparen.  Das  Sprechen  des  Lateinischen  aber  übe 
man  zeitig,  bei  der  WiederkokMig  namentlich,  unterlasse  es  jedoch 
bei  Brkftnpng  aller  Sckwierigkeiteo,  vornehmlich  der  grammatischen; 
dean  dem  AaCluger  in  Sprechen  mass  die  Fftlle'  opd.  das  Anspre- 
cbeode  dei  BMka  oteriiitBCii.  Die  S€hreibeubMAg,en  bringe  man 
mwt  in  der  obertlen  AblbeUung  der  6ymnaeliiäte%  imd.  aacli  da  nicht 
■n  oft,  mit  reprodokdfer  Gästeethätigkeit  in  Verblndong,  nie  mit 
icin  pmdolUieer;  denn  diene  defifi  seil  sie  geliugen,  nicht  durch 
npfncnüche  Fetaeb  gebeqpnit  «erdenk  Bleibt  sk  dach  bei  ^em  Ge- 
bmnche  der  Hnttersprache  noch  das  Schwierigste  fiiV  den  Zögling 
mmrn  Gdehrtmechnleni  und  übodiea  bieten  ja  die  dentndien  Auf- 
■itafj  da  diese  nicht  blea  den  Zweck  haben  soIIcd^  ihn  aö  der  no^ 
thigen  Sicherheit  nnd  Gewandtheit  in  der  Handhabung  der  Mutter* 
spräche  an  fuhren  und  müt  den  fiigenthupiKchlieiten  derselben  ver* 
traot  mm  navheni  hinlangüch  Gelegenheit  an  Uebungen  In  frei  schaff 
fender  ThlÜglLeit. 

tJcbear  «eiche  ktdniache  Aniüatae,  in  i^elchen  dfr  Schüler  nach 
anaeitr  Denkuciae  frei)  das  heisst  prodnelrend  au  sehreiben  aoge* 
Uten  wird,  bat  das  Urtheil  der  tüchtigsten  Bfethodikct  den  Stab 
febrochen  nnd  ai«  fiMr  nnnitz ,  ja  faf  schädlich  erUSrt  Ich  mag 
weder  die  Gtnnde,  aus  welchen  man  die  Unswedunaseigkeit  der* 
aelben  dargethan,  n<Kh  den  Spott  wiederholen)  den  man  über  diese 
Arbcjlen  nnogegoasen  hat.  Audi  urspruogfich  deutsch  abgeAisste 
Schrillen  überselaen  au  lassen,  sott  mehr  als  Mangel  an  Sprachshm 
fenathen.  So  viel  aber  ist  gewiss,  dasS)  wenn  aar  grfindK«^ 
Brlemnng  einer  Sprache  anhaltende  Schrelbübiuigen  nothwendig  «nd) 
diese  nicht  Innner  bloa  ein  Vergleichen  aweier  Sprachen ,  wie  bei 
den  IMelietaen,  Ueiben  dSHen,  sondern  dasa  endlich^  auch  dem 
Sdifiler  die  Frende  gegdnnt  werden  nmasy  auwcüen  etwas  der  Form 
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nach  wattig.  Iloabbaogigef  teJbststäiMiig  w  mhUkm.  N«r  Mas  il«r 
$loff  das»  durch  die  Laktära  der  Alten  gegeben  aain,.  bo  data  der 
Scbnier  eigirnlliGb  nur  reproducirt  Die  Arbeit  M'aa'niefat  t&mH 
dem  Stoffe,  ala  vielpMlir  dar,FiOi«i  nach  Irei  aein. 

.  Vor  aUem  aber  oiacbe  man  sich  90o  der  hergebrathitn  Biv* 
tbciluog  der  Bildungfuuttei  in  Sprachen  und  Sachen  oder  aogenanni« 
Healien  los,  aowle  von  der  damit  in  Verbindung atehetiden  ▼«■rsthie* 
denen«  Skhatanng.  Pen  Realen  könnte  hier  nur  das  Formale  ent- 
gjpgengfaetat  wenfon,  welches,  wie  wir  gesehen  habeni  ab  ein  Ab^ 
atoiMlun  an  und  für  sich  ohne  eia  BeideB  nie  Bildungsmittel  aein 
hmin.  %  Auch  die  Spiachen  aind  Sachen  und  es  laaien  sich  an  ihneni| 
wie  an  jieiier  andern  änohe^.  Form  tmd  Gebalt  anterscheiden ;  des* 
iuidb.  ahpr,  weil  sie  .ganS'  Torzüglicbe  Biidungeipflltel  aiadydirlitai'aie 
den  übrigen  nicht,  wie  der  Gcisl.  den  Käfpera^  ettCgegcnglMCnt 
werden.  Mit  Unrecht  bozeichnet  man  daher  auch  die  oenern  -SprlH 
cfien  hU  Realien» .  die  der  Schüler  blos  in  sich  anfeunehmen.  'haht» 
«hne  sich  an  ihnen  geistig  wahrhaft  nähren,  ior  Danken  üben,  mit 
einem  Worle,  aicb  biMna  zn  iLßnnen^  •  Vieinwbr  niuss  gerade  io  nn- 
scrn  Gymnasien  auch  eine  moderne  Sprache  und  Literatur  nichll 
bios.snr.  Ecianguag  eioeir  gewiaaeu  äusserüchen  Fertigkeit  der  brngn^ 
aondern  zur  Erwerbung  derseiben  Art  der  Biidaog)  fMcbe*  wir  bei  . 
dem  Studium  der  aiteo  Sprachen  beabsichtigen,*  g^^trieben  #erden. 
Jedoch  nicht  so,  wie  bisher  fast  überall ^  wo  man*  diese  fremde 
Sprache  als  einen  Eindringliog  ziemlich  unfreundüoh  und  gering- 
schätzig  angesehen,  ihr  so  wenig  Zeit  als' mögfkh-  'tngemessen  and 
aU  ciuec  ausserordentlich  leichten  Sprache  wenig  KraftaQfwand'ftU* 
gehilligt,  gleichwol  aber  bedentende  Leisturigeir  erwartet  und  ge* 
fordert  hut.  Man  verlangt  nändich,  dasa  der  Gymnasiast  franxo« 
sische.  Prosaiker  und  Dichter  übersetzen  und  verstehen  lerne,  'Und 
dass  er  auch  einige  Uebung  im  Schreiben  und  Sprechen  erlange. 
Ist  «las  incht  im  Gruucie  dasselbe ,  was  man  in  Bezug  auf  das  La- 
teinische von  ihm  fordert?  VVeiügsteus  verlangt  man  in  der  Regel 
nicht  viel  m'  hr.  Im  Griechischen  sind  sogar  die  Forderungen  noch 
weit  geringer,  weil  dabei  von  Uebung  im  Schreiben  und  Sprechen 
picht  mehr  die  Rede  ist.  Nichtsdestoweniger  gibt  man  zum  Grie- 
chischen fast  niiif  Mal  so  viel,  und  zum  Lateinischen  fast  acht  Mai 
Aflit^'^^l  ««^^it  als  zum  Französischen. 

.  ,,  Unter  solchen  Umständen  hat  denn  auch  dieser  UnterHchts- 
awi^g;  nirgends  recht  gedeihen  wollen  und  die  Lehrer  der  moder- 
nen Sprachen  an  Gymnasien  haben  schon  oft  die  bittersten  Klagen 
erhoben.  Man,  stelle  sich  die  Lnge  eines  französischen  Lehrers  ein- 
mal recht-  lebhaft  vor  Augen.  Er  hat  eine  S|>rache  zu  betreiben, 
welche  neben  <iem  Lateinischen  und  dem  Griechischen  noch  nicht 
zu  der  Achtung  gelangt  ist,  welche  sie  verdient,  noch  nicht  das  An* 
sehen  besitzt,  welches  ihr  gebührt;  und  dies  nicht  etwa  durch  die 
Schuld  der  Lehrer  oder  der  Gymn  isialvorstände,  welche  sie  ja  selbst 
i^itcr  die  IJAiterrichiUgegeiiatiuide  aufgeaommen  habett>,  nein,  dies« 
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ßrscbeiniing  ist  vtcluirhr  das  natürliche  Ergebniss  gewit^ipr  writ  ver- 
breiteter Vor^rtheile  und  alter  Einrichtungen,  welche  sich  auf  uns 
▼ererbt  haben  und  deren  Entfernung  durch  ilie  gerammten  Gymna- 
sialverhäHoisse ,  alkui  guten  WUlen  ziun  Trotze,  noch  heute  aus- 
serordentlich eracJiwert  wird;  der  französische  Leh  rer  bat^  sage  icb| 
eine  Sprache  ZAi  JehreA,  welche,  wie  hinlänglich  nachgewiesen  wor- 
den SU  sein  scheint.,«. eben  so  vif  1  Schwierigkeiten  dHfbietet  wie  die 
alten  ;  er  soll  dftsadhe  leisten,  was  der  lateinische,  nnd  mehr  noch, 
als  grJ^Abisdbe  Xehtei;,  abec  er.  einhält  dazu  eine  Zeit,  die  an 
liBii  föc  Mch  Mhon  für  das  •SliMiniai'>ciiiei^ 'Sprache  viel  zu  f^ehr  be~ 
,0cbrinkt  akmI  die»  dunck  'dcn^  DiMtmd ,  •  dHa  die  franz<>siscbe 
S|>i»ch«^  ii«tlf«t  «leleDtMdtfniyidie  ganze  Avteierfcsamkeit  und  Kraft 

4#«>MNiMiii)ii  Am|ff^skßtmlklmmim'M€l^mtlti^  treiben  ist, 
«•Uig.jUAinrmDheoAiw^idir:  8«i||mm»»bi  «i  B.'oack'der  jetzigen  Eni- 
■i<l|liifi0  4Mfi  jfden  Gyniiriiia#iB>  wibMd  Mber  <^iifli^  Scbuheit 
iuM  >f€«sb8  iSlHMl<>*iMniUebung  im  hemn^  viMlHlim  iolHiii  Idn- 
vai€l|timiihm*<auMI  «khtige,  fertiga  imd' fcMit  "AuMfilwii«  bdüiMi- 
g^n;?,  Die,  Fo%««id«ifiM»iiiC4  der •  Lahre» vleiirtel  bei  aUai^  BSrer^  bei 
iiifi  itfw»fngiiiigitteiiMg'  ,  (rote  dv  bMleii'aeahigung  zm 
X(fllmiiiidlii^i«igl9ii«o«*an9^  ^tmttiiWmttm'^mkmm^  alt 
mnMe^t^kfititi^mm  bOrhaüfc.  r .  Win         wldl>«dclP  Sofafi- 

ijiwA'hiiiidirt «faee^dlrtigti  Diiige  nDBür  wied^*iinttt9liro<lNm^ 
iM|fir«*jdkP|iia|pi}i|9ao..Sprftcllniftei^^  wllomMM 
OtgUMtiiiri  p LH IWHIM»  wite  Ainieu4n»'eiMi<ioklM>iffltttriS^  eb 
g^'JHimimiZiilMti^liii^  abtr.df»^«r«rbenni 
Bij(MtfciiCliiwihlryff4f«i,ilwDb^  Jki.  firtiiiilm  laM  mih^Mao^ 
4taH,miBt>^<k(tl«iAle^nMsb*»  niiibtigifertit'Mid  geli^t  #eiid^,  und 
lu«pii9c«,4UM«QjCMaiikaD)idcr  Jse^  ml  MkM^-Sacb^  Mdit 

iNHhl.  ncftm^^t*"..  Haler  milf  hrtKytAmaiwol  alf^lekltr 'derjenige, 
^clifp  jftip  tftiaiMlchaaFafb  ababgeha»  nM^'bi  ^iai«r  Odhhf^ 
Ml^ilMiNiei^iZirife«fiii!|lBaiVai4ad^  flh'aehlethler 

nH^t^O^KVi^MfiMdiC^ft^Iciheii^iftot^edar  moat' di«  v^tede'S^radbe 
«■  4«i.O|iMmMi!;wieslof^«BlfiMi^  iridil  featha^-« 

.  hm  At9mi»^u4«i).<«te  %1-aQhaDiinijadaa  Baafohhiag  gl^hdi  goMbtct^ 
i»  der  Stundemahl  weaigstena  dar.  gwaehjachfeii»  gicicb  geMelH  uttd 
'  mi^  ffshiiHVcha«  UabgagaoantihialiDglidml  Mah8i«ibMlacbt.i»itrdeii. 
Mit.AerviiDbfgüUQdeten  Bahanfitasgi ihrar  «rdasem  LcMtigbeU  Ürat 
pcb  iachta  «blhaa,  .ihr..  haatbränklfaiStadiqn.alidi  aiabt  aift  der 
totgugaipaig  tataalMildigfln)' am  hdbe  Uoracht,  'viel 'franaSsbcha 
KwiMliW f  Mioi^^<leai,4B)WwawiB»  ,.idb8  au  daren  Brararbaag'gar  nicht 
biitjninit  jiad  g^igAet'sei,  zo  #r«artaB4  man  •  wird 'd^cb  nie 
MJfbiqren  in  der  f ran^oaisohea  Sfprajahe^  als  ein^r  IcbeH^ 
den . nwk ,  für  die  i  Z^kanft  jede« .  Jwngiinga-atata '  wichtig  bteihenden, 
lÜfihUg«  Lei«t4i|igeB.  »»  erwarten»  Ea  wäre  die  grossere 
räege  «aar  innen  ^malw  und  I^iteinlMr  nnanm  Gyaiansli^n  endlich 
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auch  deshalb  sehr  zn  wünschen ,  weil  dann  der  immer  wioder  er- 
neute Vorwurf,  das  Gymnasium  führe  zu  längst  Abgestorbenem  zu"- 
rück,  verachte  und  vernachlässige  alle  moderne  Bildung,  treibe  nur 
Unbrauchbares  und  wende  die  Gemüther  der  Jugend  von  der  Ge- 
genwart und  ihren  Bedürfnissen  ab,  endlich  einmal  verstummen 
mnsste,  und  weil  sich  dann  die  Hoffnung  fassen  iiessc,  dass  auch 
die  höchsten  Stände,  welche  nun  einmal  moderne  Bildung  nicht  ent- 
rathen  zu  können  meinen ,  für  sie  gewonnen  würden.  Freilich  müss- 
ten  dann  die  Gymnasiallehrer  auch  selbst  mit  einer  neuern  Sprache 
vertraut  und  dadurch  vor  jedem  Verdachte  einseitiger  Bevorzugnog 
des  Alterthums  geschätzt  ^ein. 

Mehr  aber,  als  drei  fremde  Sprachen  in  den  Gymnasien  ru 
treiben  und  sich  mit  den  vorzüglichsten  in  ihnen  abgefassten  Kunst- 
werken tu  beschäftigen,  wird  mit  Recht  for  mwweckinassig  ange- 
sehen. Bs  pBegt  iwar  noch  das  Hebräische  aaf  den  GjnnmaiMi 
getrieben  tu  werden,  weil  nmii  der  Ansicht  ist,  dtM  die  Bbftbwig 
des  etymologiscbcB  .ThcUes  dieter  Sprtclie  in  spilera  Lebei^afam 
loit  laekr  Schwierigkeiten  TerbimdeB  sei  iinii  draer  nnf  derViAfm^ 
Mit  nickt  mekr  gedeihe  — nlieftt  diese  Spmcke  wM  tntit  ak 
aUgencifies  Bildunganilttel  beknndelt,  sondern  nnr  von  den  nakfin^ 
Ü^oi  Theologen  (&r  Ikre  altteslimentliekett  Stedien  criernt  Dn- 
durck  wird  freüick,  wae  an  sick  ein  Uebekrtand  ist,  ein  Tkeil  der 
^mnastasten  au  grosaerer  Anstrengung  genMigt ,  als  die  ühtigenb 
Ba  Kbst  aick  jedack  janer  Uebebtand  dadnrck  beseitigen ,  dass  «an 
den  Ualerfkkt  im  llebrilladien  ao  viel  als  moglick  vnrcialkckt  and 
aaf  das  AHemertkn^digste  besekrfiakt,  die  nickt  dabei  Belkeiligten 
al»er  daliir  mekr  b«  der  BesdiÜtigung  mit  der  nbodemen  Spraaka 
kl  Anspruck  ninunt* 

,Wean  aaf  die  beaeiclMiete  Weiae  enie  verstlndige  nnd  selige» 
tfiiaae  Desekrinkang  bei  der  6eackftftigung  mit  dem  Qrieekisckai 
nnd  Latekilscken  a«^  das  Ülr  die  Oymnaaidfanrecke  reckt  <  igentUck 
nur  Geeignete,  daaa'keisst,  weniger  eine  Deackrinknng des  eiganl* 
ticken  Unterrii^ta  in  den  Spraaken  der  Griecken  and  Rtoer-nto 
vfielmekr  eine  Bntfermmg  derjenigen  grieckiaeken  nnd  r5nriacken 

'  Sdnriflwerke  ekitritt,  welcke  als  die  follkmnmensten  Leistungen  den 
meniackikkcn  Geistes  bei  den  Sckwierigkeiten  Ikrer  Denkgeliilde  die 
Kiftfte  der  Gjmnaskwten  fiberateig^ny  wenn  man  also  a.  B.  statt 
der  grieckiaeken  Tragiker  die  rortrefflieksten  Trauerspiele  der  mo* 
dameii^Lilecaturf-wcicka  #b  BMmgikojttal  benotat  nird«  weMt,  In 
deren  Gdnt  nnd  Wesen  der*  Gymnasiast  bei  minderer  Sdiwieri^ell 

'  jener  Gebilde  einandringen  tan  Stande  iat;  wenn  man  aHe  pk&an« 
pkiacken  Sckrtflen  specabtiven  InkaHes ,  welcker  dem  wknenaeknft* 
Bcken  Streben  des  Ifinglki^  ao  tehekt  eine  falacke  Rlcktmig  gibt» 
und  nnr'den  moraliafften  WeilEcn  den  Zutritt  gaatatlel;  w<Mi  man 
die  politiacken  Reden  der  Qtiacken»  dn  unsere  Jugend  ja  ndt  Pn* 
Ktlk  Ml  nicht  befassen  aoH^  in  den  OynHamiat  nnkenntat  Baats 
wenn'flM  dla^nn  vieia  kSslBeke  Zeit  cffordenda  Bcaekiftignnf  mit 
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dem  Gewirr  der  griecMMfaen  Dialekte  auf  die  leichteste  Mittbei- 
hing  der  homerischen  Formen  auirückHihrt;  wenn  man  bei  schriftli- 
chen Arbeiten  nur  die  Einübung  der  griechischen  Formenlehre  haupt- 
sächlich im  Auge  behält;  wenn  man  die  lateinische  Sprache  spre* 
chen  lehrt  nicht  bei  Behandlung  von  Gegenständen,  welche  der 
Schuler  noch  nicht  versteht,  also  nicht  bei  Erklärung  von  Schwie- 
rigkeiten, sondern  bei  Beschäftigung  mit  einem  Stoffe,  dessen  er 
bereits  vollkommen  mächtig  ist;  wenn  man  seine  schaffende  Thätigkeit 
nicht  durch  die  Fesseln  eiuer  fremden  Sprache  bezüglich  des  Inhal- 
tes,  der  entstehen  soll,  lähmt:  so  wird  nicht  blos  die  auf  Sprachen 
verwendete  Muhe  ein  erfreuliches  Ergebniss  herbeiführen,  sondern 
es  wird  auch  noch  ausreichende  Zeit  und  Kraft  zu  erfolgreicbor 
Benutzung  der  wissenschaftlichen  Bildungsmittei  übrig  bleiben. 

Findet  aussertlem  noch  eine  neuere  Sprache  und  Literatur  in 
unsem  Gymnasien  diesett>e  Werthscb&txiing,  nie  die  alten;  sorgt 
namentlich  der-StMit,  ilNleoi  er  t«b  jedem  CrymMMiaUehrer  Vertraut^ 
heit  auch  mit  einer  m^ernen  Sprache  und  Literatur  fordert,  dafür, 
dass  derselbe  tot  dem  Vofimrfi»  «iateiliger,  altpbilologiscber  Bil- 
dung und  geringer  Bekanntacbifl  nit  der  Gegenwart  und  ihren  Be- 
dörfotssen  gesitiiert  sei;  fufda»  <iBi«m  tphinfUgwi  Gelehrten  «eitig 
die  geistigen  KoMliidiipiuigCB  mmm  ci^Mieft  Y^alhea  empfähle« 
und  mitgetheilti  im  wdAmm  Bchafia  jade«  GyntiMtt  Ja»  aakiar  fiU» 
hliothek  die  daatachc*  Kluiik«p  in  geeigniter  AmnU  hmätam 
mann;  nicht  MO  tiaiMiitttdi  aQch  daa  junge  GeirtMi  förda»4pnMa<> 
artige,  SdOm  «sd  Bdla  darth  Aatfahaiiang  yaa  EMjm^mvHbm  wM 
dmtk  Motlk' Mfifiiiglkh  an  aiaohaa:  to  KM  aiab  wkk  Gtaad  hafr 
«n,  «a  fiaida  die  Uii«aoat,  ali  welcher  jetat  niobt  um  dia  odttlaH^ 
«nodera  auch  die  hShera  Stftnda  daa  Wincaaahailnieaaa.  Maarir 
Gymnasten'  batrachlen,  naeh  and  oadi  vaiacharfaidaB  and  datXJaber- 
«eugung  Ranai  geben,  daaa  dteaelhca  nithl  Maa^dia«  hertfchaf 
BilditngMiflen  daa  Gahte  m  aahtav  Hamaaitat,  aoadan  aach  dia 
Pflegarioaen  volhathimKchv  Qeaiaaang  aad  »daalichar  Taahtigfcait 
aeiea  and  die  Hohe  der  Zälv  wMm  «ihaaa  raaih«a«niusgeeill  wUf 
wle4t!r  erreicht  hahaa^  •        •  *  i  >  •    •«  i    • . «    ii  i.> 

'/  «V     ,  I  »    >,  ,  %H%  .  I  • 

•     •  "j       '*  '  I'      V    l't'*i>    l|  •  1>1 
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Die  Geschichte  als  Wiflsensehaft  und  ala  LehrgegeDSfand« 


• 


.  Taiappra.  ü  fastoiiine  ireUs  eyoWerf  .«ipadL 

IHe  'Ottchidife  mm,  irean  sit  nlll  roMa, Baohla 'eiae  Wia^ 
aaaadiall  hebaea  wM^  auf  die  Gifiada''anrick§ahtiiy  ila  muaa  ga- 
atelKg,  aacfa  aothwcadigaa  Oaaatiaa  gaordaei'aeHi.  Weit  aatfarat^ 
«la 
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sollte,  kann  sie  vielmehr  erst  eben  dadurch  die  Erfahrnng  wirklich 
erreichen;  denn  auch  die  Welt  der  Errahning  ist  eine  Welt  der  Ord- 
nung. Den  Anfang  freilich  macht  die  Geschichte  mit  Aufsammlung 
der  Thatsachen,  der  Begebenheiten,  dies  ist  bei  ihr,  was  bei  dem 
Tbiere  das  ErnahningsgebäuHe.  Dieses  Ansararaebi  von  Erzählun- 
gen finden  wir  n'^ch  beim  H«Todot,  welcher  sich  selten  auf  eine 
Prüfung  einläset.  Diese  Prüfung  aber  ist  eben  der  zweite  Schritt 
der  Geschichte )  wt^kheii  v%ir  ifls  Gescbichtsforschong  bezeichnen 
gönnen;  Diese ' beizten  Glieder 'Ät>er  betreffen  innmer  nur  noch  ein- 
fach die  Tbaitsnohen  ats  solche,  und' es  ^ht  noch  eine  höhere  Seite 
der  Geschichte,  welch»^  auch  auf  die  (frnndfej'Äardie  Ursachen  der 
Begf'benheiteif  Etinickgeht:  (Rertim  cagnoiPCt^te  tatfsas.)  Und  zwar 
bleibt  die  G^schi\chte  damit  entweder  belttl 'A^JüWf^Ken  stehen ,  wel- 
ches die  sogeimitifte  pragintfillidi^, 'i^htmrdlijto^slliiMg^  GeschO 
schmbimg  ist»  mier  sier '#ulAll<*MIKhHi^dle^ ftolie^  einzu- 
driageti  iiüd  is  ^^r<}\eseU«iltM»'elW'ie(«fiit^''<^i^^  wel- 
ches Ver^direii  amn  'M  WÜAs^lbih  ^'iäfit^OHMMe  b^teichnen 
pflegt  «iid  wHcbcs'ldi'  hllilfr^'SillVhe  *ltes  it^^nsdMftlicItt'IA^*  Aikf 
dl»  €kitt«tt€»ed«%i«iM*t||iii'*IMlwJft»*«A  hiti ,  Wenn 

Ji>nfti»yfcwi4s«it'i— th<l>«wil>/*^«t^  HVÜeU^'MItfcl/Mhrtb  welche 
|fiMi«f«U«p^'g4Me«iN^¥flmB'|^e«^  Vfiif'das  tetste 

GM  9kkf  twilh  ldii  ll«v'>dv  BteMer#fd«e«  'i^iier  HmU^'pliie  oder 
m^kMUlmAMr-mtHr^Mn»  d^'ÜMidftiM  emi^W  Ain  mei- 
ne» %li«kciMl;«Mit*4lMlMi«iit«M  -O^tlirMtlliV  Vo^ 

welche 

IUI»  iHHgeiM  '^^^MAit  IkMäett^,'  n«iMM  IcM^aM^'^sclon  inei- 
am-Vm$9dk\^^mmm^'mm  ämlMk^'^fi'i 'äe^  'n:^^  du 
l^KegentMMiü»  (Mte*iM  HM»  «mW  ttocM'^ita  ^ilelir  von  dtf 
reltgidsoi  Mte  «uCr«' 'ieMr  ^^MytlkmiT^m^ii^^Ü^lkf  mi^^ 
gdl«gaiis4hrel««eitttignng  duMk  dlie^fikrfilhrfiii^/'Siiiali'ä^ 
die  Qämiin^ie^99unMt'4ttT^tt^BnM  MA  -^kri  ImMftit,  gdUtft 


gar  nicht  in  die  Cksdbichte.  Und  am  Bnde  kommt  er  i^idit  jMäf 
daa«lilttieM«p  UMil»f'«rfH*AMt<'g<^^  Art;  ooter  fiaktong 
▼emtehl  er  «immeil'das  gtniwineiiedilldke  GeacUecbt .  gleiches  Recht 
aUc»  8tiiatsbrirg<ir  ihoi^  dai*  mcbite,  bnd  wennf  er  Yilhlt,  dass 
er'4aaiil*Maht  d«MMktamtl;*'llMt  ailsIMli^t,  so  soH  feine  Sitte  and 
Oa^rtfcnheit  <iw«Bfirg«v  «itt'f(^ei^'C6r%litteilGren,  aushelfien.'  Fichte 
iü.  [wäk  aM<  Hidt«ll*lirfflhrW'  lAl^'  noch  'isonomisch,  das  Diano- 


Geschichtsschreibung.       ,    ,  .      tt  .  ü.m', 
V     ATEhrfheheiStfitT  •  ^  B/ Höhere  SeÜ? 


I.  Ge<irhichUer:,,^j^^9eschichU(9r-}    Ul.  PragroatiMh«   IV.  Weisheitale^ 
zahluog.         ^  .    fchnng.  Ge«cb.  .  rig«  G^ich.  . 

Die  Binleitung  in  die  Geschichte  enthält  das  Allgemeine  von 
diaMT  WiMMiwuhall,  Si«  buMi  fM  4mi  »IMnrit«mchallen  (Btd. 
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beschreibung,  Zeitrechnung  u.  s.  w.),  von  den  Qaellca,  fOB  4er 
Prüfung,  Darftellung,  £intbeiliing  im  Allgemeinen. 

Was  die  Zeitrechnung  betrifft ,  so  möchten  wir  dem  nicht  bei- 
stimmen, was  Heeren  in  seinem  Uandbuche  vorn  über  die  Jahres- 
Zahlung  gesagt  hat.  Da*  Rückwärtszählen ,  gerade  in  einem  so  ewig 
denkwürdigen  Zeiträume,  ist  wol  sehr  uonatüriich ,  und  dagegen  das 
Zählen  da  anzufangen ,  wo  in  der  Geschichte  wirklich  die  Zeitrech- 
nung begonnen  hat,  ist  wol  sehr  natürlich.  Die  Narbonaftsarische 
Zeitrechnung,  die  nach  Olympiaden  und  die  von  Erbauung  Roms 
fallen  so  ziemlich  zusammen ;  »ir  müssen  aber  Bum  Gebrauche  für 
tlie  Weltgeschichte  der  letzten  den  Vorzug  geb«to  ,  weil  das  römische 
(Jolianische)  Jahr  überhaupt  doch  in  dem  römisclieD  Reiche  das 
hercscbende  geworden  und  bis  jeUt  geblieben  ist  Das  schliMst 
aber  nicht  ^us,  dass  für  nationale  Geschichten  und  furdas  nationale 
Leben  auch  eipe  nationale  Zeitrechnung  beibehalten  oder  anpmom- 
men  werden  könote»  gleichfalls  vom  Anfange  derselben.  Die  Stern- 
beobacbtungen  der  Juden  swUen  »war  bis  3102  vor  der  christlichen 
Zeitre<;bnung  bmufgehen,-  aber  es  ist  wol  nicht  zu  fürchten  oder 
IM  hfiß^i  flwti.w  ^e»  Anfang  der  obengenannten  Zeitrechiiuiig 
vM«  Cjgtntli^h  gcinfUcimkiie  Angaben  sich  werden  «nsmltteln  las- 
MP,  wiO-^diete  w^igen^MlBa^  dann  füglich  als  vorläufig  betrach- 
tei  and  radL^pls  ^letahlt  ^rardfa.  Uebcrbaupt  gb^r'  ist  das  Jahr- 
nÜwHf^  W  .m  Ausffemredi,  and  mit  Kedit  hat  mim  io  dei^ 
BmranciftSihiiUp.  4csii  Jahrsahllcraen  eiru»  Schranke  gesetzt.  Auch 
die  BjMtiaunung  nach  djen  Jahrhunderleii  hängt  an  etwas  gar  Znfal« 
IjgcflJ.  V«B^  «.fi^  .Ei^Um.Mb  ßuoh  em^  Geschichte  der  3  letz- 
tm  lMrhiwdfjrH  aenl|^  .,so  .jal.4^^       «ehr  unbestimmt^ausge- 

«luroh  die  R^formatioD 
■■^,^1^  fiwwii^iUmfwaaniig  btz  können.    Darein  hätte 

mucfk  ein  SfubiMDeU^iier  sM^  .Jeickt.  #»rßn4le#  j^ewiiist  ,  iXennphon 

(Vnn  idfcin  tAafange  des 

Häp  k9onte.rv8geii./u(|.4^..d^ 

iUm  Jc80IMlereii,..^iA«  M^l^lgi^UlKlilr^'  ««kr.mit  -ihm  All- 
gemaiiMriit  der  ^^4^5««*i*tf^.öcgin«el|.•oH«l  bsä  tlimmc  nhiie  Be- 
denke» §r  daf  ^eUte.. .  ttb^e.  aH#  (Oeimi^lbeiiiGMiiid^,  iW»halb  man 
aMck  H  ^  Brdbeadiretbuii|0  «41  «i^  Well«heil6|i.«li(aiigt^  and  die 
beMiDdere  BeachreibDog  der  JJmfhn^  d»r«n()  «»Igen  .laiac^  80^  hal 
•ochQUIelÜ  ta  aeinem  dcah^Jf  piiHck*  Mfit^tptpaweriktftn  «ieUeil^ 
den  AMaa  der  Wellgeiebicbte  ▼orausgeateHt.  und  dann  den  Abriss 

der  dentKhcn  GeaeldcMe  angefügt/   

Die  Welig;eichi^^ni|«!im  wir'lier  annlcknl  .dnrr<foi  staaf*- 
UdM  Leben,  auf  das  ttcditalebew,  weicbea-da<h.die  Gmndlagt!  äuch 
▼an  dMt  i^aligeD««  Lc*m  Iii/  AirWSiitWi&tong'VMI'%<y«ea 
wird  aM'alMl  aucb  die  BtttWicklmg  der  CescUchte  findj^'  lat^a, 
die  jte  eii^entM  weiter  «iehta  iat,  diese. £iilfneiiiiiM|  «dibst. 
Bft  werde  hier  nuran  daa  efiaaeH,  in^&aal^la  der-Miift^^^fiBtt 
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ewigen  Fn«d«ftf^  ihü  dit  .fctgcMriimnii  ittttoftrfanimgen  gesagt, 
und  wat  Heeren  in  dmm  ßkJBkmo§t  m  aelnen  ^Idcm^  Slier  dto 
Kantifche  UMkmhmg  bMerkt  hat,  —  wie  wir  dem  fiMumpt  nicbl 
ungelehrle  Leaei  verauas^etacD.  Man  darf  wol  M  dieser  BintheW 
luAg  oidii  wm  der  ZaU,  BMeimMhaa,  ViellMfficiwft,  Wemgerlwrr^ 
WfMt  «•  w«.&äjigen  bleibetti  -Mte»  arnin  MmAr  auf  den  Otand 
ilMV  jede»  yeeteiinng  eder  Eefl^mngaiem  nunickgelMn. .  Bine 
nteverftwaiinv  Iml  ihitn  Grand  entweder  in.  der  Nnlnr  #des  in 
dar  VreiMt  Um  Uer  nur  verünig  «In  Kennaeichen  nn  geben» 
bemeilua  idk^  daaa  nnf  der  wiehs^en  Seile  die  Ckinitty  die  4b- 
atnauMB«  ilw  Bee^t  behaopicty  ^uf  der  MheÜlidien  Seite  liinge- 
gen  daa  WUdtnBlit  eintritt.  Anf  .der  wfidttigen  SeHn  heiradii  nn^ 
wadfg  »ach  -nnr.daa  .iuKarc  GnaatSt  ^  Zwang,  eider  es*  tritt  nneh 
aeinnk-din .  einaalnadigB  -BWiheit  iieftee.  *  Jenes  iat  die  despotiaake 
Verftaawgy  4ieaea'4ie.  Adclihcrrtahnft,  Anf  der  SeÜa  der  FMbeit 
dagegen,  «lfd.. diena  enbinder  nnaacHkk  ganinimf  ndcr  ein  wird 
ipMiariicb.fmeanMn*  .  Jenea'  awnr  lal  die  dsauilurnllaciM  Veiteanngy 
dui  V-olkehamchnftv  «diemn  dber  iat  die  gemaaaigte  Verfeaanng«  In 
dar  lilaiai  tcfceint  die  KfwhgiUglaielttain  gegHedert,  eiganialft  tmd 
■Ü  dtt  Naftnr  nnKgeaolHit.  Den  dcmekratiaalien  €kand  bcneiebM 
ielinndi  nb  henoatin,  ab  den  nnf  Freiheil  nnd  GleichMt  «dben* 
den;  dnn  «cviadlglnn.abet'altf  IManenrin,  lab  den:daa  «edile  Veiw 
Mütmaa  ImielbBdnn.  .  Es*  iit  «nl  mM  nMig  nn  tanarken»  daaa 
%idben  aewel  abJNianiin  Ur  «eder  Mcnd  naeb  tadelnd  nn%efiibit 
werden.  Alles  istgol  »»reebten  Oric  M  au  leahttr  Zeil,  (lan- 
cher  Menschenscblag  hatte  B.  widTen  6lof&  so  sagea,  wenn  er 
nur  dnieh  mne  einkeiausobe  despittisobe  Gewalt  aicb  selbst  erabera 
^nnnte;  die  Rtaer  selbst  Hessen  «sask,  wenn  es  galt^  Boaiev  in  Weih 
beny  die  IKstatur  ge&Uen;*.  ^  «iewal  es*  imbner  besser  bt,  wenn 
auch  eine  solche  Selbalatobcinng  aaC  deai  recblUeben  nnd  grbtigen 
Wf^e  «aaabiebt.) 

Siaalsfonnen. 

A.  WüchsiKe  Seite,  B.  Freiheitlicho  Seite. 

°  ^^^^^^^^  ^ 

L'BaspSda«  lU^*  II.  AriiAocratia.  117;  BaaiocraUa.  IV.  Oewimlgte 
i.  aijigswsUfc  ,      Addii«mallte       VoUugtwsit^' Jss*  VsrfaasDagJNn. 

nomia.  nomia. 

Wenn  dieses  nun  die  vier  Klassen  von  Staataverfassungen  sind, 
so  ist  zu  bemerkm,  dass  jede  Klasse  auch  wieder  ihre  Ordnungen 
hat,  welche  sich  nach  denselben  Gründen  gestalten.  In  der  des- 
potischen Verfassung  selbst  z  B.  macht  sich  wiederum  rerhältniss- 
Oüassig  mehr  das  Despotische ,  odor  das  Adelsherrliche ,  oder  das 
Volksherrlicbe  9  oder  das  Gemässigte  geltend.  Ohne  diese  weitere 
Verzweigung  und  Unterscheidung  win!  man  die  Erscheinungen  in 
den  verschiedeneu  Staatsverfassungen  noch  nicht  begreifen  können. 
—  Als  Grundlage  aller  Verfassung  oiler  Herrschaft  ist  immer  die 
dMpotische  SAzusi  beii^  d«  b.  iiniiia^jgr«mde  sttbt  immer  der  Kriegs* 
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befehl,  nnd  wo  etwa  eine  StaaUaufioMDg  ttaltfiiMleti  tritt  jener 
immer  «i»  RettnnguDittel  hervor. 

Die  Zeitalter. 

Nun  wollen  wir  zusehtn ,  ob  die  Ctrunde  sich  auch  in  der  ge^ 
schichtlichen  Entwicklung  nachweisen  lasten,  ob  wir  in  den  Zeit- 
altern ond  Zeiträumen  der  Weltgeschichte  die  angegebenen  Stufen  ^ 
des  staatlichen  Lebens  wiedererkenneo.    Es  versteht  sich  aber  von 
selbst,  dass  wir  hier  nur  die  Ergebnisse  mittheilen. 

Erstlich  ist  es  wol  nicht  zu  verkennen,  dass  die  alte  Zeit  eine 
einfache,  naturgemässe ,  gebuodoDe,  die  neue  Zeit  aber  ein«  frei- 
heitliche, uDgebundeoe  Entwiekluag  leigt.  Die  neue  Zeit  knndigi 
sich  geradezu  als  eiae  Befreioogy  alt  eine  Erlotung  an,  als  eiaen 
Hinäbefachrltt  ane  dem  Wäebteauttande  in  den  Vemaoftauttand. 
Wir  wenka  aber ,  weltgetcbiaUicb,  dM  Btd»  dm  nHen  ZA  •idil.in 
das  Mlalliga  eaiHidu  Erltetei  de«  ■iiniiliwiiieilun  Ueevtscicbes 
darch  dea-  Baigriff  dey*Ff enwlei »  aaadeni-vtdMlv  ia  dta^Vcrlegiug 
det  IfaiaMliitiia»-|i  iK«.€lfüadBa9  Gemteatinop^^  daa.aettMi  Bmm^ 
na  flrtien  Mben»  dew  dapü-nar  der  Skig  der  aaaen  MaMMm% 
tntedMan«  Um  <din  aaat  BiUong  aodi  aaeb  Jn  dia  alta  ZaU  Uih 
4mmmmik^  jiad«  daea  n«gekehr4-.aaeb  4aa  aUa  Weacn  aieb.  aeben 
dam  nmm^Sm^Mk  aadi.teterlielt,  sateliider  Anaaime  einen 
gAridfffudrtNt  nicbl  im  Wefeu  Die  Lafreietang  ven  dem  WficbeiK 
geu  zeig^n.aleb  dMads  nMk  bke.  ia  der  limiaehcn  WeH,  aaadam 
nnekin  den  aetlidben  Tbiilen  diiteb.dm  Anflielan  dea  BaddbMmaa. 
^DeK  an  dKe  ffittlicba  Seadaag  dta  KMgeeebaea  van  Kapilapmm 
GMbanda  mamta  eiaen  jedea  Meancben  lar  eainen  Bbenbörtigen 
aad  Bradar  atiMnae%  ja  er  maeata  eaehen  allen  yMem  anf  Beden 
diaee  Labma  mitntbeilen  mid  alle  nar  eidenkldm  Leiden,  and 
MihnrKirli  fiten  an.  iiberselwien*^  Dmdi  diama  «ellbni«etlkbe,  da* 
maknaliedM  Streben  aber,  durcb  aalkoianende  Bekebraaga-  and 
Cteichmafbangeiacbt»  onlereebied  «eb  eben  dae  Nenadllkha  var  dem 
allcnf  itanim artigen »  naiaeblieitendan  Wceen. 

Faasen  wir  aber  wieder  .die  alte  Zeit  IBr  eich  ine  Ai^|  to 
lai  eben  ao  wenig  an  verkennen  9  daat  auch  hier  em  Gagcneats  eieb 
aaigl.  Düa  wacheigB  ^alwiefcalnng  baacbte  aacb  ecboa  eine  Vrei* 
Ut  «Ht  eicb,  welche  ndt  .dem  Urauttende  dar  aklaviacben  Unlerwi|r* 
ggbdt  in  WideiapMMk  elend.  In  dcpGeichieiMe  eraebeint  diee  ala 
cinSli^  BMcbcn  Amen  nnd  Bnrapn  (veigL  Tbafcydidet),  awiacÜMi 
dem  Morgenbmda  nad  dam  Abcndbuide, 'namentliefa' Grieebenkaid, 
Die  EnNvickelnng  des  mergeniiadiachwiy  dei>potieeben  Wi^aena  nen« 
nen  wir  dae  «rele  'Zeitalter  oder  das  IMler,  ^a^tler  griechiecben 
(and  nachher  rSoiachen)  Fireiheit  aber  dai  «weite  Alter  oder  das 
Naebalt^r  (Uebeigangsalter).  Das  Mrte  bann  auch  das  klattischa 
Zdtalter  heieeen,  da  in  ihm  die  aagenaintcn  khistischen  Volker» 
die  Griechen  und  Romer,  die  Hauptrolle  spielen.  Die  freiere  Ent- 
wickabing  wird  dnrcb.  die  Städte  begünstiget   Die  Sitae  der  asia- 
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tischen  Des|M)ten  waren  eigentlich  nur  grosse  Feldlager«  Als  Wen- 
de^iunkt  zwischen  dein  Uralter  und  dem  klassischen  Zeitalter  ist 
der  Anfang  der  Perserkriege  zu  betrachten.  Miltiades  ist  hier  der 
Protoheros.  Es  war  aUo  für  die  klassische  Bildung  bedeutender^ 
als  man  wul  ahnete,  wenn  man  der  Jugend  im  Curn.  Nepos  zuerst 
das  Leben  dieses  Helden  aufschlug.  Das  Nachalter  hatte  zwar 
schon  Bürger,  aber  es  waren  immer  noch  geborene  Btirger,  Frei* 
geboreoe^  es  war  eine  Adelsiferrscbafl.  Die  bierarchiscben  Juden 
hielten  «ick  fiir  den  Welta<lel  ]  Griechen  ond  Römer  sahen  mit  Haas 
und  Vmchlnng  auf  die  Barbaren. 

Betrachten  wir  dagegen  die  wmt  Zeit)  eo  fladca  %ir  Aet  Im 
iNb  gMen  Verlaofe  detacHien  keinen  weeenlliekcn  Ckgenanta.  Der 
«leMkraHfche  Qftmä  Ueikt  dendbe,  Freiheit  nnd  ^tteidMI  fiiC  «lie 
Loneung  bhi  in  ^e  ümamJMmk»  Uniwiknng  Mnei».  DI«  Bntwieke^ 
kH%  der  flMdMMdaniachen  Reicke  iat  «wi  demiciken  Chtiile  beteei^j 
alle  geken  «if-  WeHerokerung  aus,  Allen  aoM  unter  fihM  Bot  gn- 
bmcfct  werden.  Vereehicden  düfnn  weeen  Brnkerangen  dee' AI«* 
tertlHWM;  die  rSaiieken  Pi<MBien  wnren  SklnHiinen  (sn^ebnnt); 
emt  die  Intelen  Kniacr  nHickten  den  Bürgerrecht  genMis)  dürit  Mte 
nker  anck  du  nlt«  Btm.  ein  Sude.  Iknr  Sinnt  dfeir  ehilrcteBde» 
■enen  Zeit  Unge^  will  nein  WeMn  Allen  nulMngai.  Binen  mB 
niek  fnr  jkllc  eckiek^  Und  dennoch  iat,  wenn  wkr  genHner  xnee- 
ken,  dieaie  nnr  die  eine  Mte  der  aenen  Zeit.  Ee  knt  ädk  nA 
nurei  Gedenken  ein  naderer  Qeltt  entwickelt^  der  nickt  nn  eiacni 
Unvemrfgen  (knpotentin  lai)  leidet»  der  nwnr  anck  auf  das  AMIge* 
«eine  nber  Mei  dac  kewmdeffe  Leben  nickt  nnteiMdi«» 

waiy  der  die  ¥emnna,  die  Weiikelt  darela  aekit,  der  Nnlnr  nn 
folgen.  Ondurtk  atekt  dna  Gcnckleektotkfinüicke  winder  anf,  aknr 
Ml  einem  anderen  Lickt^  wckt  in  der  BeMdiranklkeÜ,  lendwn 
ainnig,  meneckencninig.  Der  WnUeprack  iat  jetnt:  ^fiincni  Inden 
daa  Seinel  Der  Grond  iat  kler  niekt  mekr  deniokmtlaciiy  ■indei« 
ndiiwgend,  nicht  laonomk,  sondern  Dianonnn.  Wir  nrtiieen  ßHm^ 
kier  die  Sckeidiing  sweier  Zeitalter  anerkennen;  die  ▼orkergekende 
Batwickking  der  nenen  Zelt  ntoterackeidiBt  aick  als  daa  dritte  Zett- 
aller ton  dm  nenbegoiuienea  als  dem  mrten.  Wir  können  jenen 
MB  weiten  Sinne  daa  Mittehilter  oder  daa  romänlische  Zeitalter,  din* 
ses  aber  das  Vollalte  nennen.  Als  Scheidepnnktnwiadien  beiden  kann 
der  Beginn  des  grossen  Befreiungskrieges  nnd  nailinllii  h  die  Vnt- 
kerschlacht  bei  Leipnig,  der  Stum  Nnpelennt,  angeaeknn  ^ncfdea; 
die  Yorbereitnngen  dann  beginnen  aber  ackoa  (riker. 

 WeltgewAicfcte.   

*  A.  Alte  Gesch.,  b.  auf  Constantinpl.  B.  Neue  Gesch.^b.  auf  Na|)ol,  Sturz* 

I.  Uralter.'  Ko-  ^ü.  Nacbalt  Clasl  Ilt.  MittelaTt.  od.  "IV.  VoUSlier.  Gti- 
nigtgewalt.     Bis    fiscke«  Zeitalter,    romant  Zeitalter.    BMbsiKie  Vsrfas  i 
auf  MUtiadas.      Adehherrsch.  v.    Gemeinh.  v.  Coii-         .  saag^ 

Milt.  b.  Cona^nt.   atant.  b.auf  d.  Oc- 

freittngflkr. 
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tL^^u!^ ^  Mentcjicn ,  das»  sie  sich  nber 

ibrZateMtr  erMia.Ullteii.    Allerdings  können  wir  z.  B.  von  dem 

'^5^^  "^^^  Dagegen  aber  Jäsat  sich 

•jAwwder  da»  Sprichwort  anfuhren ,  dass  Eine  Schwalbe  keinen 
H»|inil  lMCfet;rtiml  iPcalgitens  mk  ihrem  Schicksale,  ihrem  Lei- 
•  jcae-BSitlnen  ihrem  Zeitalter  anheim.    Dass  für 

!3??Ja  ^^IL      Morgendämmerung  eines  neuen  Zeitalters  nie, 

•»ornmt  bei  der  Weltgeschichte  auch 
IlrU"  fangt  das  Mit. 

TT^J^  2«i*töni«g  der  Hcrmina«!  an.    Die  Romer 

tr^ett.io.d«.||el4eieUclle>gleieh  alt  Stadt,  al«  Frei.laat  aufi  sie 
haben  ««J^  »  1^  Xonigsgeidiiehte  das  Uralter  wenigstens 
h.nzngeckcbtet  Eei  de«  Perteai 'mW  reicht  das  Uralter  in  die 
aJs  Nachalter  WMiefcflete>Zell  der -Weltgesehidite  hinein,  bis  auf 
Damw  CodomaMW  Aigeten  Jbeginnt  ihr  Mittelalter  erst  durch 
Mühamod.  1  in  der«  WeltgeaoUahte'-imden  iRiIcte  Eipfel  einachal- 
toDgaweise  mtigwmtmm..^  Uuk  kmm  die  eler  Wcitalter  mit  den 
Tier  Reichen  dea  NMmgi-adMiHe  eei^cidMem  de«  ersten  Zeit- 
aller  herrscht  ..niMA  c^e  droeeiarlig^  Jm  Nachalter 

trat  achon  ein  waefcitInmIklMsr  Das  Mittelalter  zeigt 


eiM  t^iWHcb«  Bemtgbehktil  «ml  admOktplL  hm  VolUter  n>.clit 
«kjhe  flMMchlkfca.  BMOBMuhrit»  4w  nUgt  kkMBMiiMUcin 


'•9*'       '       »••A.  •  n'rMf  •  4»   •••       .f.,'.   »«n  1 

'  *  ^dm  «nr-AlMfr -»In  der*Wel%eidHchte  noch  nicht  gnt 
spreditfioden^Uniieii,  ««enn  i4rWdl«ie  ZeitaK^  beobachteten, 
towfceib  jediMi «  ZetoltiHP»  «eifcl»  hich  die  BkieirKikeleng  noch  so  Ter- 
MiedaMtt%)  ^m-wk  leicW  iie«li'nnrndiier*'7ei%lrnmg  ausgesetzt 
•em^wfird».  Wir  wÖÄea  nieh'WeraiM»  »aiÄ*^  d.h. 
Licht  ond  Ordmnf  WfeMnnen  eicliett.  die  Bntiriekelaiig  inaei'. 
halb  der  einKlnen  ZeMler  geseWefaHnneb  ilenielben  GHndMi,  wie 
m  der  WeMgeMdddbte  aberiurapt  Delr  We»  wwerer  Unteituchung 
wt  uns  also  achen  forgeeeidbnet  A«f 'dicste  ^erde«  aick 
nns  die  Zdtrinilie,  ao' nennen  wir  dle  rier' Glieder  dc^  dnneken. 
Zeitalter,  ganz  natSriicb  luid  nngeswangeh  di^btetew  ieh  weide 
mich  aber  hierbef  der  Ktae  halber  and  weil  den  «elebrten  gut  reiw 
kindigen  ist,  mehr  ndch  aof  bloiae  Andlraliing,  dar  ^nT 'dl»  Chn^- 
riaae  heachiftnken.  • 


L  D  a  s  U  r  a  1 1  e  r  hat  eine  igyptiadi^yrische  oder  altaaeyriaehe 
und  eine  mcdisch-potoisefae  oder  neaassyri8die*^Seite,  Jene  geht 
(indem  uns  vor  märchenhaften  Namen  hier  eben  nicht  grauen  darf) 
von  Menes  bis  auf  Särdanapal  (1248  b.  136  vor  R,  Erb.);  diese 
aber  von  Sardanapal  bis  auf  Miltiades  (136  vor  b.  261  nach  B. 
Erb.).  Die  erste  Seite  verzweiget  sich  in  den  ägyptischen  Zeitraum 
bis  zur  aogenommenen  Zeit  dea  trojaniachen  Rrieifea»  oder, 
Arek,  f.  PUt.  u.  P«etit^9,B4.  XUI.  Sft,  III.  29 
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W«BD  »an  Heber  wiH,  bis  xu  den  von  Tynis  abgeschickte«  MMl^tiif 
oder  «um  Bau  der  Pyramiden  unter  Cheops ,  und  in  de« 
geben  oder  babylonisch-romiichen  Zeitraum  von  Cheop»  M  * 
danapal  (432  b.  136  vor  R.  B  ).  Die  andere  Seite  aber 
get  sich  ebcnfaUs  in  xwei  Zeiträume.  Der  eine,  ato  dgr  dttWe 
Zeitalter«?,  ist  der  neuassyrische  oder  medische  Zeitrwi»  veo  Sat«- 
danapal  bis  auf  Cyros  (136  vor  b.  193  «ach  R.  B'<>0-»t   


Zeilraum  fangen  eigentlich  erst  die  geschicbtlicheo   

also  die  sichern  Angaben  für  die  Geschichte  an.  ^  ^J'^^^ 
räum,  also  der  vierte,  ist  der  pefsische  ««d  mAt  ^  ^^J^^ 
geachichte  ?on  Cyrus  bis  auf  Mütiadea  (%W  b.  Wt  «».  «.  ■*•> 


a.  Aegyptisch^ayriidie  qd.  iÜM*  l"^??!^ 

syrische  Seile  b.  ««f  Saidanapal.  tiKhe Seite  v.Sardwap.b. auf  RiiU 

^     (bi.  136  lor  HUE.)  ümk^jm^f^Ki^^^) 

r  Aeiypl '  Mtr.   X  SyrUdi!  Zekr.  OiedUch  Zeitr.    4.  Per*itch  Zeitr 

h  Inf  Cheoos  b     V  Cheop«  b  auf  v.  Sardanapal  b.    v.  Cyrus  b.  M>lt. 

492   wR  B,V    ßardanap  (432  b.  Cyru*(l36  vor  b.    (v  1^3 b.  261  nach 


In  diesen  Zeiträomen  spiegeln  rieh  gleichsam  die  vier  MMm 
der  Weltgeschichle  ab.  Der  ägyptische  Zeitramn  seigt  die  Stooige 
in  aller  Hinsicht,  er  hat  sich  in  den  Pyramiden  gleichsam  vcrdrfc- 
set  Die  Syrer ,  namenOidi  die  Phonirier  rind  in  dienern  2Seitaltcr 
das,  was  die  Griechen  nnd  Rfimer  In  der  Wehgeschkhie' Äeihanpt. 
0er  «edische  Zcitnum  ill  nnnihig,  er  tift  so  an  sagen  dih  MSM- 
alter  in  diesem  Zeitalter;  cn  atfnntl  Iä  ViUmtmandmangifc  n»d 
Volkerversetttingen.  Dct  pcfriiche  Z«iUMni  tndBdi  gtiigl  o«e»> 
bar  verhältnissmaaaig  lu  einmr  gewissen  Beatemthcil  «nd  llisslvang. 
Ich  erinnere  nur  an  ifie  BinUlnn||der  Satnpitn,  der  Pasten^ 


lt.  Dm  Nma haiter  oder  da^  hhupsische  Zeitalter  seigt  ae»- 
hwden>  ^^n«  der  griechischen^  von  BfUtiadea  bis  auf  die  Sei- 
^pnan  (t61*— 636)>  «wd  der  romischen,  von  da  bia  auf  Constantin 
(k  i062)f  dentikh  genug  eine  mehr  natürliche  und  eine  mehr  frei- 
hdtlidhfr  BahliQhelang,  Die  Römer  haben  sich  schon  mehr  von  der 
Widise  losgerissen,  als  die  Griechen,  Auf  der  griechischen  Seite 
geht  der  erste  Zdtraum,  welchen  man  als  den  der  HegemonicD  be- 
nei^aen  kann,  Ton  MiUiades  bi»  aaf  Alexanders  Tod  (261-430 
ifrli  R.  E.).  Der  andere  Utraom,  namlieh  der  des  achäisch«! 
and  ätoltscfaen  Bundes  (oder  ift  gelehrter  Hiaaicht  der  Alexandri- 
Bischoi)  geht  von  da  bis  auf  die  Scipionen  (b.  536).  Der  erste 
Zeitraum  ist  fir  dieses  ZcitaUer  noch  der  königliche,  die  griechische 
Freiheit  mnas  amh  noch  gegen  die  persische  Königsgewalt  vecthei- 
digaa.   Uiln%fai  iol  hai  dani  Gme^an  mUisI  das  nach  die  Ober- 
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htoil  behaltende  spartanische  Gemeinwesen  kriegerischer,  königlicher; 
das  Athenische  aber  stadtischer ,  bürgerlicher.  In  detn  achäischea 
und  ätolischen  Bunde  stach  wieder  das  Aristokratische,  Adelige  her-> 
vor 9  und  die  Erben  des  mlK:edoDischen  Reiches  selbst  waren  anab- 
hängig gewordene  Vornehme*  Wir  sehen  hier  die  Sachen  weltge** 
•chichtlich  an,  betrachten  die  Volker  insofem  als  sie  Träger  tier 
weltgeschithtlichen  Eiitwickelung  sindf  denn  allerdings  ist  nicht  zu 
leugnen,  dass  eintelne  Staaten ,  n.  B.  Athen,  ihre  Entwickelungs- 
geschkhtn  fSkr  sich  haben.  Eben  da  nimmt  auf  der  zweiten  Seite 
die  Wei^eichichte  die  Romer  bei  den  Scipionen  und  Gracchen  auf; 
denn  die  RSflwr,  hatten  die  Beetinmiung ,  daa  demotkratische  Wesen 
«aüeff  naarnhiMf  I  Uad  wmr  geschieheC  dieeeft  »imeist  in  dem 
drille«  Zatanme,  von  des  ficl|HOM  bb  mä  Aagartae  (635-^723 
«aeh  tu  B.X  «ekbar  Zdlraom  mit  Recbl  der  demoljratiMhe  dieM 
ZcÜallan  hrimra  *  han^i  Mas  branchl  aar  a»  dia  trUranidaehe» 
Miradbeiii  wie  CSeero  eia  nenatt  an  eriaaem.  —  Andh  Bam  hatte, 
ada  Ma^lMMl,  «ut  aiaer  Mltarlichaa  Matht  an  kimpfaB,  ab^ 
■M  eiaar  ihm  ähaKcharao,  eine«  atidtaecheB}  daa  iat  die  fiadeatung 
dar  pmnfdieD  Kriege»  —  Der  vierte  aad  leirti  Zcitraam  dea  Nach- 
akaia  hingegen,  der  des  riaucchea  Kaleeffeidiec  van  Angnat  bia  mai 
Gaaetaatia,  kaan  woi  mit  Recht  der  eiarichteade  (disponircndf^ 
dhiaomiariie)  geowat  werdaa.  Darob  dea  Aagnatna  Proviaaea-Y^ 
afichniii  and  Paataaaldtmi  arird  adiUich  aafifUfead  an  die  Riorich^ 
teag  dea  fiaraiaehaa  Bckhea  arinaert  Die  WimlicheB  Kaiaar.  aber 
•la  TribnaieachSf  fe  aiad,  aagcachtat  der  mit  aaterlaafeadea  Neraoai 
hainaawegB'  mit  daa  aierganlaadiachen  Deapolen  aa-  vaniachaclB. 
iWeaer  Zaitraam  neigt  aaa  Reihen  van  Weiaen  anlef  daa  Fnrate% 
ar  griadal  die  öffentlkh^a  ächakfl  «dd  aihea  aebi  Baiaid,  Hofa% 


HL  Nachalter  oder  Jüaaaischea  Zeitalter, 
:     irGriecUcbTseile.        '        bt^ömiache  Seite« 

1.  Z«iU«  der  He-  S.Zeitr.  des  acha-  3.  Zeitr.  des  de-  4.  Zeitr.  des  roin. 
gemonlen  V.  Milt.  iscb.  u.  ätol.  Bun  mokrat.-republik.  Kaiserr.  v.  Aug, 
O.  auf  Alex.  Tod«   des.  t.  Alex.  Tod    Romä,  v.  d.  Scip.     b.  Constantin. 

ttfl^49DL       b.  aaf  die  8«ip.  b.aarAag.  M-^  72^1001»' 

Bei  den  Römern  hatte  die  Nationalität»  der  wiichsige  Grund, 
nie  eine  breite  Grundlage  gehabt^  in  dem  ungeheuren  Reiche  ver- 
fiel sie  immer  mehr.  Die  Provinzen  erhielten  allmälig  das  Bürger- 
recht. Die  Fürsten,  um  die  Geschlechtserinneruogen  abzuschnei- 
den, verlegten  ihren  Sitz  von  Rom  hinweg  (wovor  Horaz,  Od,  III. 
Sf  gewarnt  hatte),  und  mit  Constantid  war  die  alte  Welt  dahin; 
die  Reicbaf  cprfaaaang  ward»  T«a  Qcand  aua  geändert. 

2»* 
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III.  Das  Mittelalter  oder  roniABtia«k«  Zeitalter  eait-» 
halt  wieder  io  sich  ielbft  aa  au  sagen  eine  alte  and  eiae  neae  Welt« 
Das  Romantitehe  iat  aai  einer  Zataämienaiischung  den  Eonitcben 
mit  dem  Fremden  herrorgegaugen ;  im  Meigenlande  miadite  aich  ao 
das  Aral^Mlie  mit  dem  Persiadien  n«  a«  w.  Das  Natlanale  warde 
anfgegeben,  ja  aentort,  ond  doch  wnrde  die  reine  Allgemeinheit^ 
die  Freigeistigkeit  nieht  enreicht  Btaraa  Gricchiaches ,  Romisches, 
Arablsehea  aollte  aam  Allgemehien  erhoben  werden*,  ein  Sntauogs- 
nässiges  aoU-das  FreigeiaÜge  voratellen«  So  aieht  sich  dnrch  daa 
gaaae  Mittelalter  ein  Widersprach  mit  sich  selbst,  eine  Welt&eir- 
achaft  koaunt  mit  der  andern,  die  weltlicKe  mit  der  gelstHeheft  in 
Zusammenttoae«  Daröm  Ist  das  Mittelalttr  ao  atfirndscfa.  Bs  herra^ 
Eroberanga-  und  Bekdimngisneht,  Unterdriickang  aad  Undohham- 
keit,  and  dabei  wieder  Empomag  ond  Uagebandenheit.  Die  eine 
Seite  des  MHtelaltera  kann  nnn  die  mehr  griechisch-lateinische  oder 
die  altromantische,  die  andere  aber  die  mehr  germalriache  oder  die 
nenroaumtische  Zelt  nennen«  Die  attromantisdie  Zeit  Ist  gebende^ 
aer,  sinnlicher;  die  nenromantische  aber  freier,  geistiger.  Der 
erste  Zeitraom  ist  der  monarehiche  oder  byzantiniscfa-fraakbche« 
Die  neae,  byaantinische  Verfimsong  nahm  ziemlich  viel  vom  Orie»- 
talischea  auf,  und  diese  ging  auch  auf  die  andern  mitlelalteificben 
Reiche  des  Westens  über.  Dieser  Zeitraum  geht  Ton  Constantin 
bis  Arnulf  (1082 — 1640).  Der  zweite  Zeitraum,  von  Arnulf  bis  zum 
Zwischenreiche  (1640 — 2006)  ist  der  aristokratische  oder  romisch* 
deutsche,  der  Zeitraum  der  Römersäge  und  Kreuzzüge.  Durch  dieae 
Zusammenstosse  brach  sich,  aber  gerade  der  onttelalteriiche  Zwang. 
Kaiser  Friedrich  II.  streckte  sein  Haupt  schon  aaa  der  Fiastemiss, 
das  Zwischenreich  scheidet  das  alterthüaüiche ,  so  zu  sagen  heid- 
alsche  (mythologische)  Mittelalter  von  dem  nenerthümlicbeii;  aam 
regte  sich  der  freiere  Geist.  Der  dritte  Zeitiaam  ist  der  demokra- 
tische oder  der  der  verschiedenen  Kaiserhäuser,  vom  Zwischenreich 
bis  auf  Maximilian  L  Hier  ist  Alles  in  Aufruhr;  es  herrscht  die 
Gemeinheit;  es  ist  so  zu  sagen  das  Mittelalter  im  Mittelalter;  ea 
werden  aber  auch  die  grossen  Entdeckungen  und  Erfiodungen  ge» 
macht.  —  Der  vierte  Zeitraum ,  welcher  (staatlich)  der  protestan- 
tische oder  der  der  österreichischen  Kaiser  heissen  kann ,  von  Ma- 
ximilian I.  bis  auf  den  Rheinbund  (der  auch  als  ein  Zwiscbenreich 
anzusehen  ist)  —  (2006  —  2564),  zeigt  hier,  zwar  uoch  mittelalter- 
lich, das  Gemässigte,  Dianomische.  Maximilian,  der  das  römisch- 
deutsche Reich  in  Kreise  theilt,  Posten  einrichtet,  eine  gewisse  Dul- 
dung übt,  erinnert  hier  an  August  und  an  die  Gründer  des  alt- 
persischen  Reiches.  Nach  einem  grossen  Bruche  sichert  der  west- 
phälische  Nothfrieden  wenigstens  einen  Hinhalt.  Aber  der  freisin- 
nige König  Friedrich  II.  steht  hier  gegen  das  Ende  der  neuroman- 
tischen Seite,  sowie  einst  Kaiser  Friedrich  II.  gegen  das  der  altro- 
mantrschen.  —  Wie  die  arabische  Cntwickelung  des  Mittelaltata  d^r 
europäischen  seitrecht  laufe ,  wird  hier  übergangen. 
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  irr.  Mitteralter.  

a.  Mehr  griechisch -lateinische  oder   b.  Mehr  gerrnnuiitche  od«r  oeuro- 
altromantische  Seite.  mantischf  Seite. 

1.  Monarch,   od.  2.  ArMiokrat  od.  3.  Demolirat.Ztr.  4.  Proteatant.  od* 

bysantin.  -  frank,  romisch  •  german.  od.  verschiedene  osterr.  Zehr. 

Ztr.      CoiMtan-  Ztr.  v.  A  rnulf  b.  Ksr.Haus.  V.  Zwi-  IVlax.  I.  b.  auf  den 

ein  b.  Arnaif.  a.   Zwiachenroi-  acbenr  b.  Max.  I.  Rbeinband.  2245 

108S-164O.  «Im.  16iO--a0d6.      2006*2241  — 25M. 

In  der  franzosiacheo  Umwälzung  kann  man  nur  einen  letzten 
StiifOi  «iea  Mittelaltere  erkennen.  Auch  ist  ea  begreiflich,  dass  bei 
des  roaMoiach  red«;iiclai  Völkern  das  Mittelalterliche,  wie  jetzt  ia 
den  firaozosiachen  Bnmanen,  nocb  am  lingatea  fortapukea  wird.  Den 
Communisoua  fimlen  wir  hier,  wie  bei  uns  am  Anfange  dea  demo- 
kratiachen  und  protestantischen  mittelalterlichen  Zeitrauma^  Ja  wie 
Mdea.ackwärmariadieD  AaffUigen  dea  Mittelaitera  aelbat« 

IV.  Das  Vollalter  selbst  könnte  man  dagegen  als  den  d e u t - 
he n  Protestantismus,  oder  eigentlich  überhaupt  den  national  ge- 
wordenen Protestantismus  (im  staatlichen  Sinne)  bezeichnen;  pro- 
testirend  ge^jen  alle  positive  Weltherrschaft ;  national ,  nicht  im  eng- 
herzigen Sinne  der  alten  Zeit,  sondern  im  humanistischen  Sinne. 
Sein  Wahlspruch  ist:  Jedem  das  Seine!  Eines  schickt  sich  nicht  fiir 
Alle;  Eines,  für  Verfassung  oder  Form  der  Regierung  ist  nicht  für 
Alle  das  Beste.  Der  erste  Zeitraum  «lesselben  kann  als  der  der 
grossen  Mächte  bezeichnet  werden ;  <las  erste  Menschenalter  als  das 
der  dazwischen  getretenen  Missverständisse.  Das  Vollalter  ward  in 
Deutschland  in  der  Leidenszeit  empfangen,  in  der  Begeisterung  des 
Befreiungswerkes  verkündet,  in  heissen  Schlachten  durch  das  Blut 
der  Vaterlandsvertheidiger  geweiht.  Eine  neue  Mythologie  kami  im 
Vollalter  nicht  aufkommen,  und  die  alte  behalt  eben  nur  eine  ge- 
achicbtliche  Be<leutung.  Dem  Vollalter  stehen  die  Fundgruben  aller 
Zeitalter  zu  Gebote,  indem  es  die  früheren  Zeitalter  voraussetzt« 
Wie  der  vollalterliche  Staat  in  der  inneren  Verfassung  allen  Staata- 
bürgern  als  solchen  gleichea  Recht  gewährt,  ohne  Alles  gleich 
und  gemein  machen  zu  wollen;  ao  aieht  er  aarh  ruhig  alle  die  Stu-; 
feo  der  Entwickelung,  welche  diie  Getchichte  zeigt,  räumlich  neben 
einander  bestehen  und  gönnet  allen  Nationen  die  weltbnrgerliche 
Freiheit,  ja  er  sucht  dieae  groasmuthig  gegen  Habaucht  und  Herrach- 
aucht  zu  schützen ,  ohne  irgendwo  den  wüchsigen  Bildungsgang  dnrch 
g^waltaamea  Eingreifen  stören  zn  wollea.  Das  VoUalter  hält,  wie 
■chon  Kant  verlangt ,  «eine  achötzende  Hand  auch  aber  die  ferbigen 
Menachengattangen,  welche  an  dem  gcschichtlicheo  Fortacfaritt  nicbt^ 
wenigstens  nicht  thatig^  Antheil  genonunen.  Daa  Tollalter  gewahrt 
nicht  daa  Schanspiel  eines  so  mannigfach  bewegten  Lebens ,  wie 
das  Mittelalter,  aber  auch  nicht  das  solcheo  Ungestoma,  aolchen 
Gninens  nnd  Schreckens.   Doch  «fies  sei  genng!  Die  Gnudanga 
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•    der  weltgeadiicbtliclieii  AoMdoog  die  Zeitalter  and  Zettrinme  hia- 
dnrch  sind,  mtüm  M,  kier»it  dem  Keaumfcialie  adioa  deadicb 

genug  dargelegt. 


Wenn  man  oon^  wie  ich  hoffe  ,  erkennen  muss,  dau  dies« 
Bntwnrf  denn  Gange  der  weltgeichichüichen  Erfahrung  und  der  Ver- 
nunft angemeaaen  lat»  ao  wäre  damit  noch  dem  Mangel  abgeholfeay 
über  welchem  aich  in  einer  Ver«aniadnog  dar  dantacheo  Phllologea 
dn  Ldirer  beUagt  hat,  daaa  nämlich  die  BehaiOMllang  der  Gecbichte 
noch  an  wenig  wiMenachaftlich  aei.   Ba  wfire  damit  für  ifie  Wek- 
geschichte  niät  nur  daa  Waa,  aendem  wadk  dna  Wie  betteat 
Es  geboren  näniltch  In  die  WeHgeachtdite  diejenigen  ZeWbewggm" 
gen ,  welche  einen  Hinöberschritt  von  einem  Zeitalter  In  dm  IB- 
dere ,  von  einem  Zeitraum  in  den  andern ,  anzeigen  oder  eatpAt^ 
dend  herbeigeführt  haben.    Das  Verfahren  beim  Unterrichte  aber 
muss  also  sein,  dass  dem  Lehrling  das  Wesen  der  verschiedenen 
Zeitalter  und  in  ihnen  der  Zeiträume  durch  immer  weitere  Ausführung 
zu  immer  klarerer  Anschauung  gebracht  wird ,  wozu  die  Bekannt- 
achaft  mit  den  Schriften,  den  forthallenden  Stimmen  der  Zeit,  am 
meisten  beiträgt.    Es  erhellet  hieraus^  dass  der,  welcher  io  das 
klaasische  and  urzeitUche  Alterthum  nicht  eingeweibet  ist,  sich  nur 
eber  halben  Ausbildung  rühmen  könne.   Wer  diesen  Entwurf  grond- 
lieh  gefaa$t  hat,  der  wird  s.  B.  nicht  in  den  Irrthom  gerathen,  AI- 
lea^  wan  von  den  das  IßtteLilter  ansaerllch  begrcnaendai  JahniUa 
eingeichloasen  ist,  darum  für  wirklich  mit&lakerlicb  an  hiltei* 
Nichta  ist  dem  refnei^  Gdate  des  Mittselaltera  mehr  nnwider,  als  CA* 
adel  und  Sklaverei;  wenn  also  diese  im  Mittelalter  vorkomvca, 
ist  es  entweder  ein  Rückstand  aus  dem  Alterthum,  oder  es  gB 
auch  hier  das  Horazische:  Magst  du  die  Wüchse  mit  der  €•* 
bei  austreiben,  sie  wird  doch  immer  zurückrennen.    Das  Mittd- 
alter  konnte  eheiose  Orden  stiflen;  aber  den  Fortpflanzungstrieb 
konnte  es  doch  nicht  tödten,  wenn  es  nicht  selbst  zu  leben  aufbo- 
ren wollte*    Wer  das  Wesen  der  Zeitalter  grundlich  erkannt  bat, 
der  wird  es  fiir  einen  Missgrifi*  erkennen,  wenn  man  in  dem  Voll- 
alter eine  Rückbildung  in  das  Mittelalter  ^suchen,  aus  diesem  das 
Satzungsmassiee  für  das  Vollalter  gewinnen  wollte,  da  do^  fir  dM 
ToUalter  daa  Satmigsmassige  nicht  ein  wülkMichea,  sonders  taf 
eb'  artffemäsaea  sein  kann  (ao  wie  man  sehie  Sprache  nhAt  wflU^ 
lieh  wiblt}.    Dagegen  wird  man  auch  a.  B.  Ansehen  j  daaa  An,  was 
im  Mittelalter  wnraelt,  wie  daa  Zunftwesen  (au  welckenk  Ja  anchdk 
Dnireraitäten  gehören),  auch  ans  demselben  seine  Geataltnng 
holen  müsse.    So  wird  also  die  wissenschaftliche  Begründung  ^ 
Geschichte  auch  für  das  praktische  Leben  ihren  Nutzen  haben. 

Dr.  Sr.  Ckr.  ^  ^raatastlet ,  Ck»llcgibenialh 

in  BCtan« 
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Aoimadversiones  in  posteriorem  partem  Basiliani  opttsculi  de 

legendi«  dmiakm  HM«, 

scriptit 


P.  178,  C.  S  äl].  fitöe  loco  et  p.  179,  0,  VWhiiö  Tiilgatitiii 
i  di^  qood  pfksteriore  loco  eCiam  t^jmeo  MetXfhf,  T.  549,  D. 
toetor,  tu  Soi  tommntavil,  ^ilalD  hoointatlolieiii,  temerifiam  ialie, 
miror  ShnieriiQi  cwmineinaragte,  noa  castigasse.  To  videas  JacoKi. 
Praefilf.  ad  A^Hätf.  ff.  A.  p.  XSVi^XKÜL.  Cefeniia  4  M  quo  per- 
tineat,  Ülgeniiis  p«  fOO  beae  explicuit. 

P.  178»  C.  ßfilw]  Tides»  Creilterttin  Idds  a  lUa  indicaiit 
AaimadV.  I  p.  181  int 

P.  178,  'C.  (AuitQois  -  -  afcotihsip  Hyotg)  Praeter 
Stiiniom  p.  $9  ef  dinaenml  p.  29  Heiodoffiaai  «ooililai  ad  Plat 
Gorg.  p.  465,  E.  meqoe  S^bol.  ad  Phfloifr.  V.  8,  p.  6* 

P*  178,  C.  iJta  —  D.  ~  a*d»£rvc(»;|  Barf.  1  ante  twiog 

ponit;  BaiiU  2.  —  ign;  —  imtttm;  Pariss.  pecifll.  1658.  1569. 
IBhtfv  pott  mlfoff  cf  ififerrögatloneni  Habet ,  Ueidelb.  N.  HonlU. 
1607  xtUtav  aate.otfrog«  ieterrogbtioneia  ptftt  l^cf  «C  Ifide 
Gobier.  Mai.  et  rece.  onmem  iaterrogatiölieai  dderii^t,  qoaa  tlttll^if 
po8t  di(olsxat  tuenda  etl  Sunt  enim  haec  omnia  unö  tenore  eaill 
iadignationis  affectu  pronaadata,  ctiius  indicem  ilta  saepiusfcoie  ette 
constaf.  Vaickettar.  ad  Eiirip.  Phoeniss.  p.  '205,  Ruttmann. 

Indic.  IV  Dialog.  Flbtoa.  b.  Aat  Lexic.  Phton.  T.  1  p.  645. 
Verum  ex  parte  assecatoi  est,  qui,  teste  Stonio  p.  61,  in  edit. 
Helmitad.  signom  iaterrogatioaitf  post  igu  potiendotti  dufarit.  Da 
ienteotia  verbornm  tTtu  ftovtfui^(  |Uy  ovx  ccv  ixt^v  di|arfd  iptiff- 
Hoatov  avtt^  tiJv  Xvgav  $tvm  avro^  (sie  interpüngendute, 

deleta  tAtS^  ^^^YC'i)  EKct&tog  6i(St.  n(f.  I.  nai  <fvxl  t.  l»  6fi. 

T.  ß.  nag.  videndae  «unt  Animadtr.  nostrao  f  p,  146.  tibi  pro  rerUth 
■cribas  facforum.  fixemplum  lyrae  et  chori,  tit  NuessKn.  p,  41  pul- 
cre  vidit,  a  Piatone  sumtum  in  Gorgfa  p.  432,  C  ubi  de  coaceata 
verbonun  cum  verbis  eadem  dicuntar,  qaae  h»  1.  de  consensa  ver- 
boram  oua  factifw  NoStri  verba,  dva^fLOätw  «litf  i^v  f{- 

Priw  Munli  pariere  (usqac  ad  p*  178,  C.)  criiicc  et  excgc- 
tioe  tractavimm  in:  Neue  Jahrbb.  f.  Philot.  u.  Pädagogik,  Vol.  XLFX, 
Pascic.  IV  p.  371—425.  S\  qoae  Hifc  nos  attnlimn»  quaeooe  Hcssias  in 
prrogniinmate  ibi  dijadio»€o  annoiavit  cam  hi»ce  animadferfloaiboft  Mtris 
ceajangaa,  ttU  jMtMi  CwownUiiuBt  ii»BMim  lilwlfaHaaaffMlta.MMUft 
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y«ri,  Tocabalafn  ava^fio^ov  apod  Plitaiieiii  1. 1^  de  quo  Ast.  Annot 
in  Gorg.  p.  245,  genuiauoi  tue  tuBdcnt  et  lecÜoiit  ab  Astio  pro- 
positae,  olfiat  —  vijv  Ivqav  itoi  XQtlnov  (vulgo  ilvw  addont)  ovcr^ 
fioarov  ti  cZva»  (avoi^fiodtfMr  fecealioKs  editt.)  tuxl  Buxtpnveiv  pa- 
troctnari  vldentni.  C^evoB  dimmärntu»  w^^og  lovroV,  L  e.  Titas 
a  Terliifl  ditcrepantem  agere,  respoodet  locotioid  $mn^  dovng>»¥0¥ 
ilvah  quam  Plato  de  eo  nturpat,  qoi  io  terbia  a  se  ipso  dttaentit. 

P.  1789  D.  nagiiitai]  De  nedio  mtifixta^t»  videsis  mea 
ad  Io.  Glycam-De  syataii  p.  99. 

P*  178«  D.  TO  dinatov  itva^^  fiij  Sißia]  De  Terbis  do- 
.  «flv  et  ihm  invicem  sibi  oppositis  cf«  Siooer«  Add.  Boissonad,  ad  ■ 
Rloap.  p.  227.  De  seateotia  platonica  cf.  Mootesqoien  Snr  les 
causes  de  la  -  -  des  Romaios  cbap.  14:  II  a^y  a  point  de  plus  craelle 
tiraoaie  que  celle  que  Poa  ezerce  k  Tonibre  des  loix  et  avec  lea 
Couleurs  de  la  justice^-  Xeoophootea  MeiBorab.  1,  7$  1  diu  ante 
Ulgeniuai  p.  101  Goblenis  97  comparavity  idemqne  primns  Pin- 
tarchi  locppMor.-  p.  dO>  .B.'ezcita?it,  uade  Dqcaeos  Basiliam  sea- 
tentiam  platonicam  hausUse  temere  statuit '  Add.  Nuesshn.  p.  41. 

P.  178»  D»  tovg  filir  oiv  —  Haec  pauUo  dii- 

riora;  poterat  eadcai  aoa  aiagis . aspere  mqre  solito  sic.ellerre: 
joig  IU9  oäv  %ag  tcov  xdUiy  fSita^hfimg  tiwtug  nh  Xiymp  t*. 

P.  178,  B.  «»oio«»l$r]  Cf.  Basil  %%  p.  4»  B.  ndesis 
mea  ad  Io.  Glyc.  De  Syalaki  p.  XU  et  p^  116,  b.' 

P.  178,  E.  dtacmfovtai]  Cf.  BasU.  T.  2  p.  4,  B.  ubi  male 
variatar,  65,  C.  143,  A.  Vul.  Billius  Locut  Gfaec  p.  241«  Casao- 
boMS  in  Cataubonianis  p.  74,  Krebdas  Obseratt  in  N*  T.  e  Jo- 
sepho  p.  260,  ReUkius  äd  Constantin.  Porpbyrog.  De  GMriaion. 
p.  393  ed.  Niebubr.,  Tbilo  ad  Cod.  Apocrypb.  T.  1  p.  626. 

P.  178,  B.  tm¥  —  Ti^  iv^QiOTtmp]  Vid.  Wyttenbadu 
Lexic  Plutarch.,  voce  rlg  extrema,  et  Krabinger,  ad  b.  1.  in  Münch- 
ner GeL  Anneigen  1842  p.  494  qni  confert  p.  179»  A.  tth  tot- 

P.  178,  E.  nXvvav  avxov]  Praeter  Sturzium  p.  62  et  Sin- 
nerum p.  29  in  f.  Rigaltius  ad  Artemidor.  Oneirocr.  I,  4  Not«  p. 
43  et  Brodaeus  Miscellan.  4,  32  videndi  sunt. 

P«  178,  E.  0  öi^  fiiXov  avz^]  Sic  scribendum.  Vid.  Kra* 
bingerus  in  M.  G.  A.  1839  p.  602  sq.  1840  p.  775,  Sinnenis  ad 
b.  1.  p.  29,  qni  de  participüs  nentris  absolutis  ad  Matthiae  Gr« 
Gr.  §.  564  provocat,  ubi  nimirum  p.  1112  med.  de  fäXov  singillatim 
agitor.  Vulgatam  lect.  etiam  Sym.  Metapbr.  p.  549,  secutus  est 

P.  178.  £.  vno  fpati]  Vid.  Stnrs.  p.  63,  qui  etiam  Wolfium 
ad  Casaubooiaoa  p.  347  sq.  conferre  poterat,  Bacb.  ad  Xenopb. 
Conviv.  6,  3.  et  Matthiae  Gr.  Gr.  §.  593,  6.  Genitivi  ezempfum 
addam  ex  Xenopb.  Bist.  Graec  2,  2,  23.  ubi  Weiskins  T.  4  p.  71. 

P.  178,  E.  TO  ngog  q>tXo  aö<plav  yv  (jtv  a  a  lov]  Vid» 
Animadv.  I  p.  130.  Add.  Basil.  T.  2  p.  167,  A.  Ludan.  Nigrin. 
cnp.  19,  IIb  yv|ftv«oiov  i^n^g  et  %^g  ^^ipig  iimifmilm  Justa  positas 
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Simplicius  Comment.  in  Epictet  Man.  cap.  31  p.  248  e<l.  Schweig- 
liaeus.  tag  yvf*vaa/w  x^^^fvo*  (nimir.       tivx^rjQa  noXinlcc). 

P.  178,  E.  IX  E  (o  0 a  o^ai  ctvxov  nal  navaepv  —  k'xovxa] 
Sic  etiam  Symeo  Metaphr.  p.  649,  V.  Male  Sinneriis:  „Sic  [ninü- 
rum  in  [Xtoato^m]  cum  Fremione  correxi ,  e  3  codcl. ,  vulgatum 
[XtnaaaO'ai^'*  Errorem  Sturzius  Fremioni  praeiverat  p.  64.  Tu  vide 
Siotenis  ad  Plutarcbi  ThemistocI.  p.  148. 

P.  179,  A.  tTjv  fivfiiAi^v  avÖQo  g  — ]  Sic  distingiiendiimy 
deleta  post  lAvrjfirjv  vnoaxiyiifjf  quam  ex  Garner.  I  in  II  et  in  De- 
l^iun  quoque  Sinncnis  recepit.  Recte  Sturzius  omisit.  Hecte  item 
AretiDUs:  —  succurrere  mentibus  hominum  — . 

P.  179,  A.  aansQ  %aXiv6v  avrw  rov  Xoyov  ifkßiSl" 
t0¥tag]  Fid.  Animaci^-  1  P-  134  et  184.  XaXivovv  tovg  o^'^ai- 
fU>vg  ap.  Isidor.  Peius.  Epist.  2,  62. 

P-  179,  A.  inapayciyto^tv  öh  xovXoyov]  Cf.  Krabinger. 
K.  O.  A.  1Ö39  p.  603  et  apud  Sinner.  p.  30,  meque  Auimadv. 

I  16. 

•  179,  A.  '^tvnti  ti$  —  B.  —  ufLvvaa^ai]  Cf.  Ittdar. 
PdM.  BpStt  I,  11.  Eadem  de  Aotii thene  narrat  Gregor.  Naz.  Orat. 
in  ^  79,  A.  ed.  BIO. 

P.  179»  B.  tilg  o^YVS  iitq>o(ftlc^ai]  Vid.  Attinadv.  I  p. 
81  io^  •  • 

F.  179,  B,  f€04wo9  anvpu^^mt]  Mihi  ta^oikot;,  quod 
iMbent  edd.  BariL  1.  t,  Gobier.,  Heidelberg.  IV  HoiBilL  a  IfiDT, 
Mai.  cl  qaod  Stanios  quoqae  retinnit,  magis  placet,  quaai  fotfevfori 
qaod  babent  SyoMo  Met.  pi.  549,  C  et  edd;  Parin,  p^cnliarea 
1658»  1669t  qaodqne  ex  Celb.  daobna.  et  reg.  1  Garnerint  recepit. 

P.  179,  B.  fovc  t^l^novtovg]  Iis,  qoae  Stursiiu  p.  ÖO 
•BDolafit,  add.  Ast.  LeiSe.  Plat  T.  3  p.  881  sq.  Apud  Platon. 
Gorg.  p.  466,  A.  ad  tuXixovtog      Scbol«  ap.  Belüier.  p.  846 

P.  179,  B.  ti  f  otp  JBmnQaxovg]  Vid.  Stars.  60,  Cjoiw  co- 
piis  addai  locntioneiii  mal  %Ui  teju/A/dl»,  qua  Pbocylidem  aenteii- 
tiai  laai  auspicari  soUtma,  ei  firagmentia  bteUigimot* 

P*  179,  C.  ^av|i«aToy  t*  olo¥  ti  »allog  »ngiiitp 
lttt(ftvQovfiivfiv]  Vocolam  ti,  a  Garnerio  ex  libria  antiqnis  re- 
poiMan,  sed  ömitsam  io  ed.  Lips.  Sturrins,  cooiparatis  Terbif  p. 
178, *C.  4^|Mrtfrov  tt  ohp  naHog  bene  tnitus  est  Habet  tt  b.  1* 
etiam  Symeo  Met  p.  671,  D.  Sbailia  de  Cyro  aactore  Platarebo  p. 
681,  F.  narrans,  similiter  locotoa  ett  bidomi  Pehu.  2,  62«  nu\ 
Kv^  f  6  niQ€i^g  oiM*  Uitp  v^v  Uuv^Hunf  hoXfUi^if  ^mvfmmtip 
fi  »tä  ir|M|Xttvov  naXXog  l^tty  fLaQWQOvnhnivT  8,  66*  yovv 

sMrl  i^fu^iv  tt  MalXog  %Ky  |iflt(Ytf^|i/vi}v  hoXuriaiv.  et  in 
epiatola  173  ex  üs,  quas  A.Sdiottiia  edidit,  p.  48.  —  ^  —  Äv- 
foc  U$W  Vfjv  i7av#mv  Afo^oiitvog,  xalxot  afi^xavov  xaA- 
log  fyw  fia^nifovft<yi|ir«  qidbna  ei  locia  ii  quis  §iuv  loco  f  ulgati 
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9Mr^ix<tv  apud  Basilium  h«  I.  reponeadtuB  eüe  eoUigaty  is  me  haud 
magnopere  obnitentem  habebit. 

P.  179,-  C.  alaxQov  ilvat  XQlvcoVy  xov  avögag 
ilovxtty  yvvaixoJv  iftrrid'rjvai]  Lectionem  t6v  avÖQag ,  ex 
ono  cod.  476)  sundente  Boissonadio,  a  Fremioae  et  Sinnero  in  ed« 
Garn.  II  inque  Delectu  loco  vulgati  tovg  a.  repositam,  confirmant 
versio  Aretioi  ex.  ed.  Ascens. :  eum  qui  viros  vicistet^  Symeo  Metapbr. 
p*  57I9  D.  et  Cod.  B.  ap.  Isidor.  Peius.,  qui,  qiiae  Basilius  de  Darii 
filiabus  narrat,  eadem  tacite  suo  more  transscripta  et  paullulum  imnra- 
tata  de  üarii  uxore  sie  retulit  3^  66:  *AXiiavÖQog  6h  ovdh  IöbIv 
«ijv  AaQtlov  vnifiiLvsVf  al^QOV  ißOfilaag  rovg  („B.  tov"  Ritters- 
hos.  in  marg.)  avÖ(^g  ikovra  yvvorixl  i.  yvvaiHog)  i^ttri^rjvai. 
Quid?  qiiod  Cedreniis  plagiarius  plagiarii  Isidori  epistolam  landa- 
tarn  expllans  p,  204,  D.  apud  eum  to*  avSgag  scriptum  reperit. 
Haec  eniin  iiie:  0  8h  'AXi^avdgog  ovöe  löilv  xag  Jaqtlov  ^yccxi- 
Qag  iVBiieig  ayav  xal  noQ^ivovg  ovtsag  i^viextco  navzikäg^  al- 
ajifiov  voftlcag  tov  avSgag  ikovra  vno  yvvaiKciv  ifrtiy^ijvtt*.  qnae 
qaidem  paullulum  a  se  immutata  Cedrenus  ex  Isidori  codice  ms. 
haosisse  videtur,  in  quo  illius  yerba  a  Basiliano  fönte  minus  rece- 
debant.  Cetcrum  quae  Darii  filiabus  Noster,  GelÜiis  6,  S,  a  Maio  Iw*- 
datus,  et  Cedrenus  narrant,  eadem  Isidoras  3,  66.  cum  Plutarcho 
Moral,  p.  338,  O.  E.  p.  522,  A.  et  Vit.  Alex.  c.  21  (ubi  Mos. 
Solanas)  et  22  de  Darii  nxore  refert.  NdssHdus  quo  jure  p.  43  di- 
xerit^  Batiliom  soa  Ii.  I.  ex  Plutarcko  p.  522  9  A.  bausisse,  ipse 
▼ideat. 

P.179,  D.Tovtl  f «V  ' — — to^  IfKiiffittf oc]  EgregiehvD 
ÜMit  Mm  laMoil  Pdaa.'  epistok  66  Ubri  3  et  ex  parte  epiüoto  d2 
Ilkri  f.        2,  278. 

P.  179,  D.  iiov]  Vldesis  Glytan  naftUM  D«  Vera  Syntax 
Mos  Eatiooe  «1.  principis  BerneoiU  p.  41,  9  aqq.  Adde  Stepbaai 
SchoKa  ad  Ariitot.  Rbetor.  1,  12)  30  apad  Gramer»  Aoeod.  Paria. 
T.  1  p.  272,  19  ti  Msx6(k$90v  «viA  ytwtxijg  xcttc^  tfmadv 

P.  179,  D.  ipoi  Sontlp]  Sliirsiasis  p.  53  adde  AohmMhr. 
1  p.  39. 

P.  179,  E  iädgi^g]  Sit  Gabler.  Püriaa.  peeoU  1659. 
1509.  Mal.  et  rcce.  ^aQxrjg  edd.  Bas.  1.  Beidalberg;  IV  Hosmi« 
«.  1607.  Ta  vid.  anaot  ad.  p.  176,  D.  (Receas.) 

P.  179,  B.  »iptm  ii^g]  VId.  ad.  pw  175,  D.  (Reeaaa.) 
179,  Bb  vipy  —  pi9^iiuit»¥f  U  tijv  ipvxij  v  i}fi.4v 
tQiipi  t]  Vid.  Aainndn  I  p.  17.  PcrlmcBt  kac  isla  apad  Hesvchaaai 
9.  voM^iß'  —  ¥ot^v  (nh  Im  fit  «fsova  *  npiff  jr  9k  tä  «mv|itaois 
ifo^  M  ti^imw  «ivd  tov  aoavifap  sd  iraovfMaov*  ia  qaftaa  nUl 
4)ar#Sgendaai.  Ct.  Plato  Phaadr.  p.  246;,  S.  Bepabl.  VI  p,  490,  B. 

P.  179,  B.  StmtQ  %9§itif(m9  ma^u^iifowsttfj  VSd.  kam 
•dv«  i  p^  69i  Qaae  Nacssim  ad  h«  L  p»  44  haad.aaßs  aoeondc 
naotavit  noa  aapra  corraoMs.  (Ia  der  Bcaeasi)  ' 
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P.  179)  E.  xoig  »v tv ^aoiv  i^iiißmg]  Vid.  Lobeck.  ad 
SophocI.  Ajac,  v».  250  p.  190  ed.  2. 

P.  ITQj  E.  Kaizoi  %Lva  l^f*  Xoyov  — ' —  xo^oxriv 
%ctxa.  anonov  ßa  kk  eiv  —  tff*o?  «ßi  rcov  toiovtmv 
iff  fttovQymv  anolelTttö^aiy  TtQog  yfro  avvo^av  ^v- 

vaad-ai  t«  i;^  it«^a;  ,0  t?  yap  dij  fAekkovra ;]  At- 

tende  usitotum  in  doctrina  de  liktt  exeiD()!iim  sagittarii ;  eins  auctor 
Plato  Leg.  IV.  p.  705 ,  E.  exstitit.  Coof.  Baaii.  T.  3  p.  690 ,  C. 
Eiistrat.  in  Aristot.  Ethic.  Nicom.  fol.  2  rect  sub  Init  et  vide  Ca- 
saubon.  ad  Persii  Sat.  3,  60,  Gataker.  ad  M.  Antomn.  2)7.  2  9  16 
(ubi  hone  Nostri  locum  attuKt  et  oavigantis  qiinque  imaginem  atti- 
git,  qoa  NoÄter  h.  1.  et  in  insequentibiis  ntitur)  10,  37.  11,  21. 
Add.  Marklaod.  ad  Euripid.  Suppl.  vs.  745  s  755*  Alia  ratio  eins« 
dem  exempH  apud  Platonem  Leg.  X[  p.  934 ,  B.  et  loco  gemino 
apud  Nostrum  T.  2  p.  105,  D«  Ceterum  de  locutione  xaxa  ffxo- 
nov  ßakkiiv  praeter  Sturziam  ad  h.  1.  p.  54  sq.  videndus  est  VV^t- 
tenbacbiiis  Bibl.  Grit.  IX  p.  72,  qui  boc  qnoque  loco  usus  est. 

P.  ISO,  A.  Nato  Tcov  nkoicov  ta  av  igfiatiata]  Cf. 
Basil.  T.  2  p.  112,  E.  loco  isti  simillimo,  et  vide  Frontonem  Da» 
cae.  h.  1.  ^que  ad  Gregorinm  Nyssenom  De  Anima  et  Hesurre* 
ctione  ed.  Krabioger.  p.  307  sq.  Vocem  artQ^iaxiCTog^  ex  corrupto 
mvtg(iaxiaxog  ortam,  apud  lo.  Cbrysostomuni  et  Siiid.  b.  v.  tuen 
male  conatus  est  Fronto  Dncaeos  ad.  lo.  Chr^^sost.  Hooiiü.  1.  XXVIL 
p.  20,  C.  Notarum  ad  p.  869  B. 

P.  180j  A.  oiJöivog  fff^Tv  vov  -—  xm^ito iiivov] 
Vide,  quae  supra  ad  p.  l74,  B.  ncns(^  nkolov  naf^ivtu^ 
anootavimas.  (In  Recena.) 

P*  180,  A.  av(D  %a\  %atn  ntgitpiffof^tvoi]  Verbuoi  ttc- 
gupi(fta&aij  a  Baiilio  T.  2  p.  112,  £.  in  eaiden  re  usurpatum,  Ga- 
takenia  ad  M.  Anton.  1 ,  15.  2,7  illustraTit.  De  ovo  %a\  xuxi» 
ef.  Gafaker.  ad  M.  Anton.  9,  28,  Bakius  ad  Cle—i»d  p.  381  aq. 
StaUbaoin.  ad  Platoa.  Pliitab.-  p.  117.  Ihaenrtnit  s«ttoi  locotiooct 
ivn  «ad.  nmim  9  avtt  xatto  OM  MikuB  dadamdbe  awmae  cuidam 
imtantiBe,  nt  lu  1.,  aed  etiam  exprimendo  atadia  amola  teatanti» 
Quam  poeteiioMi  lationei»  Ifaiaa  p.  46  tmm  Ii.  L  obfiocre  pu- 
lavit,  gawaadmodam,  qui  ab  aa  laadttar,  BiMm  Sursnm  «a 
iMoraaai  niranque  gew  OMle  comontaiiti  id  qaod  ctiMi  a  Bakio 
1.  c.  factnai  miror. 

P.  180,  A.  f«atiat»4$]  Haec  est  lectia,  quam  Siaae« 
vaa,  aiiBtoM  Krabingera  m  JUL  1889  p*  604  aq.  «t  M40p* 

775t  6  Codd.  Paria.,  aao  Moaaoenai,  afi  ax  edi  princ  af  Patii* 
aaaa.laca  valgalae^  x^g  ftavaiaf«,  repatait.  Gaoauia  laoBa  ia  aiea« 
daai^  abiit,  coMatotp  qTia  av,  qaad  aeaoentiea  flictnv  cai  VSde 
qaaa  da  hoa  camqptalaa  genare  ad  Ia.  Glycan  p.  76  Inf,  at  pi»  81 
dacasb 

MO,  B«  la^idavaa)  De  feae  ▼«rba^  vidatia  wm  ad  1^ 

Glyc  p.  75.  125»  C. 
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P.  180,  B.  rj  Sii(pvyov]  ^  ad  fiäUov  cogitatione  ponen- 
dtim  pertinet.  Vide  Sturz,  ad  h.  l.  meque  ad  Glyc.  p.  69.  124,  a. 

P.  180,  C.  nokiac  fiiv  —  nokkdg  Si  — ]  Cf.  supra  an- 
ootata  ad  p.  176,  E.  fog  filv  —  <6g  61  — .  (In  Recent.) 

P.  180,  D.  ov  Ti}y  ^öiatriv]  De  mofet^mima  athletaraa 
avaynoTQOfpla  ^  quam  hic  sigtiificari  Sturcius  p.  61  vidit,  eoaf.  H. 
Wolf,  et  M.  CasttulionuK  ad  Epictet  Mao;  cap.  35  (hodie  29), 
WiUet.  ad  Galent  Protrept.  p.  116  sq. 

P.  180)  D.  »tfte  Koxlvov  laßiiv  0ti<pavovy  ^  tffil- 
voVf  19  akXov  xipog  tmv  toiovvov]  Cf.  Basilinsi  Scluiliaitfa 
Gn^orii  Naz.,  ad  OraL  18  p.  286,  A.  et  BUK  apad  BoiMonadkm 
m  Nötiget  des  ManoMfiU  —  T.  11  P.  2  p.  134.  Adde  SchoKa- 
atem  aaiNiyMiii  iiieditnai  ad  Gregorion  Nas.  1.  L  Cöd.  Monac.  204 
£aJ«  60,  a.  d  wiuvog  atiq>ttv6g  imp  iwi  dy^nMag  9Mft$wog  hß 
Avptnl^*  w  fftifl«  d}  h  toig  fnMo^  iSUoto.  S  of  dil^al  tf^ 
imdUmvi  ^yov.  if  dl  tUtvg  h  totg  la^fUois  yigag  «ntf  Iif6^ 
fUtf      JSoaiidMft  ifyav  ot  ao^vdioi.'lir       la&ii(ü  vaugov  dl 

TGJ  i^Qtmltl  iv  vmia  xijg  agyokix'^s  (post.  ft^ydi«'Oddtto'  vaceai 
per  compendia  acriptaai,  quae  expedira  nequeo).  fonif  «dtoog; 
ttrjka.  %hvg,  eiXwa,  Pärro.  ^äto^Ua  tov.iv  Jiylotg  luttQog  t^ftcty 
ygtiyoQlo»  TOV  ^foldfov  t  ily  Ifivifa^  Iv'  Tolip  javtav  ioyoi^  baee 
aabent  God.  Beraens.  449  fol.  689  b.  (ad  Greg.  Nas.  L  I.)  ot 
ioiol  Toig  f fdvastf»  &V6lag  hUoWf  Sg  tSvoikatov  anagiug*  Ici» 
lotfvva  dl  Iv  odfoiip  ««l  iffctvsp  itm^goh  xai  t^b  yixijdarm  Iv  fftiv 
ilv^nla  TOTcco  t iqnaÜug  sdnvo;  ^/otitr  fflqHMroc  kMoxo  yfgag 
f  fcoMor.  Mld^  dl  4^  aofoff  lUrfajp,  Iv  dl  dtl^^  /iifla  ^  —  ^ 
ik  h^im  t^g  noQtwHtig  ntnog  tiltiiogy  dl  vtfiiei  Miva» 
De  afUvfi  sini^tMi  diiit  Rigaltias  ad  Arteasidor.  Oaeiroer.  I,  79 
p.  40.  Propter  argoiaeati  affiiitatefli  com  kis  et  inseqaeatiboa  Ba» 
ailii  verbis  tomparandus  -est  Sioiplieiiis  io  Epict  Bfaa.  p*  248  sq. 
ed.  Scbarelghaeas.  et  ap.  Porsonam  in  TVocft  p.  173.  odfo»  tSg  hß 

äiif&ilmg  dUffflifiafi. 

P.  I8O9  vea  ßtov]  Eqaidem  ntror»  qnid  spedaaa 

Noasslinos  p.  46  apad  Dion.  Cbryaost.  T.  1  p.  44  AaSlia  dispu- 
tatioiii  sUKa  reperiri  cfiserit.  Cf.  sapra  aaaotata  ad  p.  174,  B« 
sol  iff»(v  dij  cet.  (la  Recens.) 

P.  180,  D.  ^aviAttöxd  nk'qd'H  tt  %a\  |ia/l^t»]  De  lo> 
codaoa  nkrjdn  xal  fxtyi&n  cf.  Plato  Repobl.  X'p.  614,  A.  Leg. 
V  p.  733,  B.  IX  iK  860,  B. 

P*180,'D.  a  att  tlvSvvmtu  §hu$  ^ij^^vai  loy^] 
*AivvctTa  ad  uHa  reftrtur,  neqae  est,  qaod  coai  Starzio  d9vimta 
—  (ri^ijvai  absoliitr*  pro  ddvvavw  —  dictom  accipianiaa. 

P*  180,  E.  ifiQcc  roov  xiiQoov]  Recte  Brodaeus :  altt^ra 
SMMIS9  amUco  caaafa.  Vid.  Wyttenbacä.  ad  Banap.  p.  68  qai  hoc 
qaoqne  loco  nsns  est. 
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P.  180,  B.  Td»  ßi^}  Vitae  lummte  i.  e.  lioaMbot.  Vid. 
^■Badv.  I  p.  181. 

P«  180,  E.  ta  nif<5xtt  (pigo^to]  Videsis  Hanom  ad  Tima- 
rionem  p.  177  in  Noti9e8  det  Mis.  meqoe  ProkgM.  ad  lo.  Gljrc 
p.  XXXVIi  med.  p.  134»  C. 

P.  181,  A.  äv  iliyoiiev]  Similia  de  fWe»,  i,  6>  de 

natura  intelligibili,  Nicol.  Cabasilas  libro  inedito  Hjg  iv  XQ^^f 
tmijg  Cod.  Monac.  84  fol.  216)  C.  docet:  ufiiixww  otJrcJ  (ninir« 
9^  tUei)  nm^tanactv  Snotav  njQtw  h  xolg  ovaVf  ^  (legi  o)  m> 
^mdilyiion  xQ^iiivöig  9ig  %iiv  ixiiwfnt  ywuM  ift^tiu 

P.  181,  A.  iv  toiq  —  vno  — —  ^»»«lOT^p/oftf ] 

^MatcmrjQloig  est  lectio  a  Garnerio  loco  ralgatae  ^Miotftiy^oi^  ex  ve- 
teribus  quinque  libri  recepta.  Sturzins,  qiii  dixaicDrifpiov  a  Suida 
nomine  SmaexfiQiov  explicari  opportune  docuit,  glossema  tarnen  re- 
tinere  temere  maliiit,  eiimque  Uhlemannus  et  lllgeniui  p.  HO  se« 
cuti  sunt,  quorum  posterior  6iKaanj(fiov  de  supplicii  loco  dici  te- 
mere optavit.  Valet  autem  diKaioan^Qtov  non  id,  quod  Saidas,  neque 
quod  Hesychius,  öixaiati^Qiov  voce  XQirtjgiov  red<iens,  docuit,  sed 
quod  posterior,  6ixaia>Ti](fia  expiicans  xokaaxfja  declara?it.  Conf. 
de  castigandi  significatu  verbi  ötxatovv  proprio  Kuebn.  ad  Polluc. 
VIII,  2ö  Albertus  ad  Hesychii  hanc  glossam :  ^txaiovfiivov  xoAa- 
£o^€vov,  T.  1  p.  994  not,  17.  et  Ruhnkf  n.  ad  Timaei  Lcxic.  Voc. 
Plat.  p.  85  ad  eius  glossam  istam:  ^ixaiov^iivog'  xoXatotitvog* 
Posterior  Pollucem  laudavit,  VIH,  25.  dtxotcoTiJpta  apud  Platonero 
ßa0€tvKSxrii€t  interpretantem,  et  locum  ex  Phaedro  p.  249i  A.  attu- 
iit,  qui  ipse  fons  est  locutionis  illius  ra  vno  yi^y  öixaKozrjgia ,  de 
qua  vid.  Hemsterbus.  ad  Polluc.  1.  c.  et  Ast.  Annot.  in  Phaedr.  p. 
429  sq.  Apud  Theodoretum  Serm.  XI  ad  Graec.  p.  158,  30.  ubi 
Platonica  ex  Phaedro  1.  c.  afferuntur,  in  verbis  elg  xa  vno  [rtjg] 
yijg  dixaKOxriQia  ik^ovaai  Cod.  P.  apud  Sylburgium  item  malum 
interpretaraeiitum  öixaaxijQitt  pro  dix&iooT^pia  habet.  Sed  Sylbur- 
^ius,  uti  xrjg  auctoritate  usus  codicis  P.  x'^g  uncis  recte  inclusit,  ita 
^ixorortf^ta  optimo  jure  respuit.  Confer  eum  in  Indice  v.  d^xatatti}' 
gia.  Genuinum  8ixai(oxrlQ$a  praeter  Nonnum  a  Hemsterhnsio  I.  c. 
laudatum  itidem  secuti  sunt  Justinianiis  Imp.  apud  Cedren.  p.  378, 
A. ,  qui  Theodoretum  I.  1.  exscripsit ,  et  lo.  Philoponus  Comment. 
in  Aristot.  de  Anuna  ed.  Venet.  1535,  Prooem,  fol.  4  vers. ,  lin. 
43  sq.  -=  Celebres  Opinn.  de  Anima  ed.  Tarin.  p.  645  supr,  aCtO' 
fiaxog  6s  ovaa  (anima  nimir.)  ovx  av  «AyuvotTo,  ovöl  (f.  1.  ovö* 
iv)  xoig  vno  yrjv  öixaaxrjQloig  xokaiovxo.  quo  ex  loco,  uti  ex  Ba- 
siliano  varia  lectio  apud  Platonem  ra  vno  yijv  (vulg.  ytjg)  dtxoiflo- 
xtiQia  (vid.  Ast  Annot.  in  Phaedr.  p.  429),  quam  Justinianus  quoque 
'  et  Nonnus,  a  Hemsterhusio  landatus,  secuti  sunt,  haud  parum  6rma- 
menti  nanciscitur.  Kaxa  y^g  habet,  qui  pro  dixaimijQia  interpreta- 
mentum  xoiUnnnf^fa  ponere  maluit^  Synesioi  Epist.  44  p.  114  ei» 
Naogeorg.  Eft  aniaii  miiiiis  mirandom,  fibrarioa  immwxiiQtw  aae- 
piii«  dmuatii^MP  mumilasaei  id  quod  etiam  ^nd  Pottoc«  1.  v. 
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factom  Ingemuuuiiif  et  Knehnius  notaront,  quam  vel  firi  dotti  in 
illa  voce  noDniinqiiam  offenderint.  Sic  in  ittis  christiani  poetae  apnd 
Gramer.  Aoecd^  Paria.  T.  4  p.  295  ^  5  sq.  noliov  SokbIv  XQif  tcdv 
iuuuntKflav  \  tvxitv  UMtv  (i.  e.  apiid  inferoi),  6ina<tTri(il(ow  ab- 
tarda  est  Crameri  emeodatio,  Codicem  öiiuuotfiQUou  habere  testan* 
tis,  quod  recte  habebit,  ir  ötKtttmttiiflwv  scribas.  Boissooadium  mi- 
ror,  qui  diKmnx^ffioig^  a  Cod.  Coisl.  oblatum,  loco  corrapti  duco- 
Ctfiffloig  noD  reposuerit  in  Schollis  Basilii  in  Gregor«  Naz.  (Notiy* 
de«  Mas*  T*  11  P.  2)  p.  81 9  ubi  scrmo  de  poenit  apud  inferos« 
Eidem  tameo  assenüor  in  eo^  quod  ibid.  apud  Philostratum  Heroic. 
p.  268  in  verbis  tcc  rovreov  öixaCii^Qta  ti  nal  diMutoni^gia  duas 
lectioneSy  pravam  et  genainam,  cooüatas  esse  com  Valesio  et  Vil- 
loiflORo  statuit.  De  hoc  mendorum  genere  ego  ipse  niiper  monui  in 
Diariii  Antiquit.  Studior.  1842  p-  Ö55  med.  In  clausula  addam, 
▼oce  öixaKajriQlov  luncum  apud  Stobaeum  Fioril.  Tit.  121  (120) 
p.  611  usum  esse  imitatione  platonicay  a  WytteDbacbio  Lexic^  PiuU 
V«  ^ixaiconf^iov  anaotata. 

P.  181,  A.  Kov]  Vide,  qnae  «opfB  ad  p.  176»  A*  nSp  Mft 
ßoenf]^,  annotayioiQi.  (In  fiecens.) 

P.  I8I9  B.  tijs  ^vXfls  ininiliit^]  Vide  Animadt.  I  p. 
62  Nueailinut  p.  47  Platoiiis  Phaedoii.  p*  64»  D.  889  A  nimii 
apte  crnnpamvlt 

Vide  Aoimadv.  I  p*  2« 

P.  18 1|  B,  ov  dfj  oSv  tf  ot^uctt  dovlivtiovf  ovi  fi^  soa« 
Ktl]  Vide  Aaiinadv.  1  p.  172  Md.  et  p.  187  eitr.  ci  aq^ 
Won  loea  kunc  Baailit  lociun  addaa  et  praeterea  Ist«  ^Plat»  Palit 
VL  489,  B.<<  ita  refiogat  ^Plat  Potit  VI.  498, 

P.  181 9  B.  ä^ntg  i%  dtSfAmtfjQiov  rijg  ngog  ta  tov 
önfLOTog  na^r)  xo  iv  mv  lag  avTiJv  Sia  (pt  ko&ofpla  g  iv  — 
ovtag]  Quae  Mains  p.  56  sq.  ad  hunc  iocum  minus  apte  anuota- 
Vit,  pertineot  ad  P.  182,  D.  (ÖtCfiantjfnov),  Parum  recte  Iiigenius 
p.  III  sq.  fontem  sententiae  platonicuai  esse  negare  conatiis  est. 
Tn  vide  Aaiinadv.  I  p.  124  inf.  187  inf.  Apud  Plotarcii.  T.  VI 
p«  4IO9  quo  Nuesslinus  p.  47  provocavit,  nihil  est^  quod  huc  perti- 
Mit.  De  breviloquentia,  quae  coaparatioiii  ineit,  vid.  Animadv^  I 
p.  200  inf. 

P.  181 9  B..  xQOJutonoHfvg  uvag  xsd  lut/it^wg  ^rtpivoa^V'- 
%ig]  /2f^iirot»y  («Male  agitan  Afctin.)  k«  L  L  q.  ni^uQyatßO^ai, 
«oiMc^ayfAOvuvy  queMdoMMlaa  mtflymi  apnd  Tlmeydidcai  43 
ScfcsUiirtae  i4m  .eit  ae  «f^M^/««  VeiAiitt  kac^  opiaor,  pofitini 
aigntfioato,  HsBHleAwiiia  f^Mid  LoaiaB«  D.  Malt  12»  4  wm$m  imk- 
w^aag  tijv  yiqv,  pro  immoüv  npiwi  ralM  Sed  hwiaii»  mkm 
paaita«  potoitato  BaiiiiM  tebet  X  2  p^  §6»  B^  Canlni  wm 
«Ii 9  quod  aaalra  lo«a  cm  BiaanMoy  quaai  Makt  Iftidmif  imir 
vwmvng  pto  m^u/oo/Svfmg  aaSkm.  CL  mm  In  Adi^iafun  OaUo^. 
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P.  I8I9  C.  oI«i^  tivi  XA^*^9>  ^t«»0T)7  ^o^ovg  anm* 
De  ialiij.ittlMi^  dtttury,  vM.  AniniidF.  I  |i.  27  sq. 
De  BCftaphora ,  -  quft  TCBter  cum  ^o^Adjfy»  conparatiir ,  vid.  Kra- 
biager..  ad  Gregor.  Nyss.  De  Praeat  167«  Add.  Artceiidor. 
Ooeirocr.  1,  78  p.  64  oi  Sp^gamot  ov  mqouqo^  i^ovvtuty  $i  fMf 
ScntQ  diWovg  dn^toitm  xal  tp  yaaxQl  (haec  est  Rigaltii  encn- 
«iatio  HoL  pb  86;  vulgo  cSffj)  njv  «;f09>o^«v  anodoo«.  Parilit  imago^ 
qua  Ydlfcvr  cam  creditore  cninparatur,  de  qua  Bigalt«  ad  Artr  midor* 
OMirocr.  1 ,  46  p.  Id^  Qooa  Naeiattoue  p.  47  eacitavit  Pliitarchi 
I0CO8  Bikil  habent,  quod  ad  rem  pertioenty  -liei|tte  qtucqUBia  L' 
BMiBiis  PI  Plutarcho  T.  6  p.  609  hauaitte  censendm  est. 

P.  181,  C.  iieetvol  tijg  a<ryoA/«f]  Cf.  Uen. Alex.  Pae* 
dag.  II,  1  (.  3  p.  164  Pott,  nai^l  ftSv  iUog  vmiöi  eet  910  Maiiw 
p«  57  jflm  provocavit.  *Ekttiv6v  eiim,  qnl  oiiaera  eat  animi  eondi* 
tiorie,  Basilius  etiam  T.  2  p.  26 ,  usarpat  Conf.  Gataker.  ad 
IL  AntoD.  2,  13.  7,  26.  De  da%oki^  ista  vi«!.  Animadv.  1  p.  3. 

P.  181t  C,  glg  t  itgtj  fitv  ov  ovtXovvt  ig  nl^ov]  Tt- 
T^ifif».  pessime  edd.  Bas.  1.  2,  Heidelb.  IV  HomilL  1607,  Mau 
Paulo  rectiua  xtXQrjii^i.  Gobier.  Parias,  pccull.  1558.  1569.  Ttxfffi* 
fdvw  recte  Symeo  Metaphr.  p.  660 9  Bw  Cf«  BaiiL  T.  2  p*  9» 
■bi  Docae. ,  et  p.  165,  D. 

P.  181,   C,   tj  övaxvi'  dS  ixovvx  tav]  Dictum,  ad 

quod  Basilius  re^ipicit,  praeter  Diogenem  Laertiura,  laiKlatiiin  a  Du«- 
caeo,  6,  54.  ubi  Menagiiis  nonni^i  hunc  Basilii  loaim  attiilit,  ctiata 
Isidonis  Peius,  laudavit  Epistt.  3,  66  p.  248  (asde  Gedreima  ^ 
204)  D.  ex[iilan<lo  profecit)  et  84  p.  254  inf. 

P.  181,  C  ^vüT  lö  a]  Ci.  Saidas  h.  v.,  a  Goblero  duddm  ad 
partes  Tocatus,  Lecapeiuis  iu  Matthaeii  Lectt.  Mosyg.  I  p.  72  ^wftlg' 
yvvaixriov  ivövfia  ntnoixtkfxivov:  Psellus  Vers.  PoHt.  Grammat.  ' 
vs.  418.  ^vfnig  x6  nsff^ßokcaov:  Tiinaeus  Lex.  V.  Plat.  p.  188  ibi- 
qae  Buhnkenins .  Maius  ad  h.  I.  p.  61  Schneider,  ad  Plat«  Rem- 
ptibl,  T.  1  p.  335,  Becker,  in  Charicle  T.  2  p.  357  sq.  Adde  Co- 
miciira  aptid  Clementeni  Altxandriiiura  et  dementem  ipaiim  loci«  a 
Sjlburgio  in  ludice  graeco  h.  v.  annotatis. 

P.  182,  D.  ««piiTrftv]  Cf.  Basil.  T.  1  p.  130,  B.  Vid.  Ti- 
BMeus  Lexic.  Voc.  Plat.  p.  216  et  Rnbiiken.  p.  216  sq.  Segaar.  ad 
Clera.  Alex.  Q.  D.  S.  p.  272,  Jacobs,  ad  Achill.  Tat.  p.  994  et  ad 
AeBan.  H.  A.  p.  4  et  296,  Fabric.  ad  Plutarch.  Vit.  Sei.  p.  79, 
Baehr.  ad  Flutarcht  Alcib.  p.  75,  Heyler.  ad  lulian.  Imp.  fipial. 
Obsenrat.  p.  301,  Gail.  ad  Geogr.  Minor.  T.  1  p.  525. 

P.  181 9  D.  (ptloadfuaxov  tlvai]  Sturzii  nottilae  p.  88 
adjuDgc  Animadv.  1  p.  77  sq.  Voce  platonica  bis  est  usus,  iuepte, 
ut  alias,  Platonictim  agens,  persoriatus  Diogenes  Epist.  10  ed.  Boia- 
sonacL  in  Noti^.  des  Mss.  T.  10  p.  263.  Add.  Dio  Chrysnstom. 
T.  1  p.  178.  Procop.  Cumm.  in  Proverb.  ed.  Mai.  p.  25  (corpora) 
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äv  avtlxovttUy  ola  uvwv  ftov/^fov  %tttoiKtmvtig  (1«  xaioiKitHv  cig) 
9>ftAoaa>fiaro(,  ul  tp^xctl  roSv  fii)  ji*  aya^dSv  fgytov  Ttfitovtav  av- 
tov  (nim.  cleum):  Macarius  De  Bxcessu  lustorom  p.  196  apud  Toi- 
lium  in  Insign.  Hin.      ovv  q>ikoaiofiaTog  t^^f)  aniQXixat  novt  fUir 

tiridfi  TO  tfcoua.  qiiae  addai  copüs  a  W/H^ahnrhio  ad  PiaL  Plutt- 
doii.  p.  81,  C.  coüectis. 

P.  181,  E.  ov  TO  oQmfiEvov  ianv  6  av^qfonog^  Prae- 
ter Stiirziiim  p.  89,  exacriptum  ab  Ill^^enio  p.  113 9  Nuesslinum  p. 
48  qui  Plat.;Phaedo.  p.  75  Timae.  p.  52  ioepte  comparavit,  et  Sin- 
nerum  p.  32  sq.  me  videas  in  Änimadr.  I  p.  161 ,  ubi  Krabinge* 
rus  in  M.  G.  A.  1339  p.  613  sq.,  non  p.  614,  laiidandits  erat« 
Seite  Brodaeus  ad  h.  I.:  „Pfa^o,  Xenophon^  De  Piatone  io  AnUnadT« 
L  c  vidimus:  de  Xenophonte  cf.  Cyropaed.  8,  7,  17. 

P.        £.  dlla  tivoß  iffiyy»a<Ta»]  Cf. ADimadT. 

I  p.  95. 

P.  181,  E.  tovvo  dk  —^  —  avaßXiißat]  Vide  BaiiL  «ML 
Piotiniz.  p.  42. 

P.  181,  E.  tag  d$a  tcSv  als^ij  CtODV  ijöovas  crriftcr- 
(eiv]  Eadem  locntio  infra  p.  183,  E.,  Similis  p.  183,  A.  zag  6ia 
xov  tfoijbiarog  '^öovdg  orifid^ftv.  Cf.  Plato  Phaedo.  p.  65,  A.  — 
6  fiijdlv  (pQoviil^mv  tmv  ifdovcjv  at  öia  xov  aufitnog  slai.  p.  669 
D.  —  ivxav^a  rf  toi7  (piloa6q>ov  fpvxi]  ^aliOxa  dxnia^n  ro  iXOfia  — » 
De  praepositinne  öid  cum  genitivo  ita  copulata,  ut  simplici  genitivo 
▼el  adiectivo  exprimi  possit,  praeter  Sturzinm  p.  90,  Astiiim  Lex. 
Plat.  T.  1  p.  460  sq.  conferas.  Praepositionis  in  hac  structura  ea 
via  ett,  quam  illustravit  Matth iaeiiis  §.  396.  l. 

P.  182,  A.  6g>&ak(Aov  g  laTicrv—  —  0  09^«  tov  ^iaig] 
Gf*  Isidor.  Pekia.  Epist.  2,  62.  xlg  toaovxov  hu  xoXfirnfog  oatig 
aXlot^Ung  cvPi%(og  ianoifjitvog  MlXtCtj  iSyoi  firidhv  ro  nagdnav 
m€^faßitMTi00m*  Hmntmo6\  locos  afferre,  non  ineptis  exemplis  uti 
Slnnfate  •porC^t  Btiam  ea  quae  Naesslinus  p.  48  attulit,  ex  alio 
•unt  geaere,  quod  ipsi  attigtmiia  Symbol,  ad  Philoatr.  V.  S.  p.  58* 

P.  182,  A.  ijöov^g  xiwifov  i v atp liv v a v]  Cf,  T.  2  p« 
tdvtffa  tmif  m^gyaig  hti^i^lmg  ivlriat.  Sinilet  locotiooea, 
io  boM«  tanea  dictae  partetn,  nivtQa¥  iyantig  ivapUvm  T.  3  p. 
t63t  ffo^  nhtQov  i/KOfdUiaM^  T.  2  p.  337,  C.  iiidor.  Pe« 
Im.  ^pbc  8,  14.  Qne  omnUi  coloraa  aaltem  ali<|ae«i  traMMit 
«  ceMMSrniaia  BopoBdia  de  Perlde  verbta:  ftovo^  ttov  (fita^nv  \  ti 
tAn^  iyKoUktMi  toig  aKQomiiivoig.  Tid.  Wjtteolwck.  ad  Fkl- 
tarck  I>e  8.  N.  V.  ed.  peaüiatis  p.  7  med.  et  p.  8  inf.  et  tq. 

?•  188f  A.  fiij  Jfii  fili»iK«»v  —  »«rrerxtry]  Nildl  ia 
ttMCi  Stenioa  vidit.  Vid.  Awimmän.  i  p.  11  aq.  Inseqaenth  dviiiv- 
'^lag  —  ni^^viu¥  cam  btto  a  SchoBaita  quodH*  Qicgorii 
Naa.  in  wmu  aaoi  tacHt  ooiifeiia  Adate  iM«  p.  tt  ducidmM, 

P«  182,  A.  ^tfcrd»»»fioir]  Cf.  mpra  ad  p.  174,  C  du»- 
nm»  aHiotida.  (Ib  ftaeena.)« 
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P.  182,  A.  kivitmt  —  B.  —  inmwtl^ilv]  Vid.  AnimadT. 
I  p.  111}  abi  pro  uUeBUMo  lOgpeiiiiit  yjak  anootatioiie  ad  haoc  Ho- 
miliaai  ab  ÜkUmmimo  germüiice  TertaiB'S  Olympiodonif  nntem  ,,Coib- 
meolttrio  io  Plat  Gorg.  adboe  iaedito^'  toadaadot  erat  Viris  doetit| 
qaos  de  liac  re  ex  Teterilmt  referentea  laedaTimat,  add*  Maina  ad  h. 
L  64,  BanettiQS  io  Memoir«  de  PAcad*  des  Inacr,  T«  6  F.  6  p. 
41  sq.  qui  p.  44  lei  rationem  reddera  cooatus  ett  Bs  TeCeribos 
ipsia  add.  aoctoreai  JlQoXsyo^ihm^  tii%  ^%Xo90fplag  ap.  Gramer. 
Anecd  Okmu  T.  4  p.  423.  Zxi  iik  lätm  ^%tSv  mt^  fiovtfiaif, 
^patl  mtk  t6v  JOM^oqw  ^tuödiuvov  MoM^iav  Mnww 
ttvlova)!»  btnffhptu  avvfj  öt^irifM  twSg  aäXov^f  aal  fo^  fillov^ 

P.  1829  fvt^of  6h,—  —  inßuKXivo'vtag]  Ernte  qao- 
qae  a  Sdioliaata  Gregorii  Nai.  ia  rem  aaaib  tacite  coaversa  in 
Anlamdf.  I  p.  22  oateadimaf.  De  verbo  noqwßtnntSv  poit  Joe. 
Scaligerun  et  Bahakeuium  ad  Timaei  Lexic.  Voc  Plat.  163  aber^ 
riaie  ea  disputatiooe  docuimns,  qnae  iraper  in  bisce  annailam  Phi- 
lolog.  et  Paedagog.  Siippleinentia  prodüt 

P.  182,  B.  trjg  vHv  dij  xgazovarig]  t.  v.  ^lox^ofovtf^ 
Bat.  1,  Gobier.,  Pariss.  pecuU.  1558.  1569-  Alteram  lectioaem  se- 
qauntnr  Bas.  2«  Heidelberg.  IV  Homill.  1607,  Mai.  et  recc.  Seil 
Sum^^th  eat  operoaioris  negotii  (cf.  Wittenbach.  Lex.  Plutarcb. 
]i.  V.),  quum  Simplex  Kgarslv  usitatiim  sit  de  invalesceate  commeta-' 
dine  (Coof.  Storx.  p«  96),  nade  band  erat,  eor  dioK^of .  Haio  pla- 
ceret. 

P.  182,  B.  cfrfiotl;  —  ataxvvo  fia  i]  Cf.  qaem  Mnius  p. 
66  jam  laudavit,  Clem.  Alex.  Paedag.  2,  8  §.  61—76  p.  205—216 
ed.  Potter.  et  Tid.  Bigalt.  ad  Artemidor.  Oneirocr.  1^  66  Mot. 
p.  86. 

P.  182,  C.  aantQ  xa  ^QifiiAaxa  —  fjv]  Vid.  Animadv. 
1  p.  74  sq.  et  77  sq.  172.  Pag.  77  sq.  Mains  ad  h.  1.  p.  66  nobis 
laudandus  erat.  Sallustiana,  a  nobis  p.  172  laadata»  huic  loco  Nuest- 
linas  p.  49  jaoi  adhibuit. 

P.  182,  C.  navtog  vntQonxiov  tov  a co  ixaxog]  Cf.  p. 
1829  E«  tl  tovnv  (corpiu  dicit)  ye  vniqoqav  fAtX£Trjaai(A(v :  p.  183, 
E.  nkovTov  —  —  tf^rf^ot^ofifd«;  p.  183}  B.  x^v  navxmv  ofiov 

P.  182,  C.  TW  fiij  —  (liXXovxi]  Vid.  Aoimadv.  I  p.  120 
sq.  ubi  ad  h.  I.  Nuesslinus  p.  121  laudandus  erat. 

P.  182,  C.  xoaovtov  —  —  q>  iXo<SO(pla  xTa)|iti vo vf] 
Male  (piXoao(pla  xTWfiivov  edd.  Basil.  2,  Heidelb.  IV  Homill.  1607, 
Mai.  Male  item  cpiXoaocplag  Symeo  Metaphr.  p.  673,  A.  qui  tamen 
%x(Ofiivovg.  (piXoaotpia  xrcoftivorj,  quod  tuentur  edd.  Bas.  1,  Gobier., 
Parriss.  pecul.  1558.  1569  et  Symeo  Met.  1.  c.  scribendum  est, 
uti  etiam  Scholiastes  Gregorü  Naz.  infra  laudandus  scriplum  reperit. 
Vide,  quae  de  x^tö«i  huius  loci  Nuesslinus  p.  49,  Krabingerus  iu 
M.  G.  A.  1840  p.  776  et  Sinner.  p.  33  annotarunt.  Senteotiam 

Jrtk,  f,  PkU,  u.  Paedag.  Bd,  2UiL  Bß,  III.  30 
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Hd  «tünet  ef»  »Mipcr  qwe  wpn  ad  p.  I8I9  B.  otS  dij  ovtr 
—  «MMtafnnns.  Platonis  Ucom  es  Rcpabl.  17  p.  498» 

B.)  ad  qoem  BasiUns  mpexit,  Hrarodeoi  inHaodo  exprcBtuse, 
SdMKideram  ad  Rempubl.  1.  c.  T.  2  p.  194  latuit.  Sic  autem  itte 
ComoMOtar.  In  Aar.  Carm.  vs.  82  p.  190  Warrea.  od  fti^  a»fMKvof 
iSssilog  htitulntm-y  aHä  mfiavo^  9$mnia  -ünrjQEtoniUvQV  (obiter 
attend«  mediiun  vmfiQBTtiöd'ai^  ab  Hierode  ia  «adcoi  re  p.  178 
asarpatum).  d&iv  s^v  a^Xtinniijv  ayayyfjv  ytaQairi^ßSTai  ^  mg  vvem 

xtA  ff  m^l  tmg  naXdg  n^iftg  m^wiWQjia  vifHQStttedtti  dv* 
V09ai  vj  Tov  6ia^iM0i  §vit(^  f«Nm}r  nsQtno^i^tH  iovroJ  0  tov  tov 
fpQWHv  ßiov  iko^9V0f*  in  qoibos  illa  wv  4«  ivi^la,  abjecto  «alia 
'  wov  articulo,  vic  anal  cnendaada;  töv  amficttog  tvtiia,  ut  amftmos 
tvtti^  G.  1.  ff  «•  «•  aiäwvfffia  dicatur  vnriQeziisdWj  qnem* 
admodam  tfcSfMc  in  praegresais  ^tavola.  Neque  VVarrenii  ratio,  ne> 
.  que  Dairisiana,  a  Needhamo  p.  136  in  f.  et  sq.  adoptata  (cf.  Need- 
hami  Not,  p.  398),  satis  placet:  nimirum  fontem  verborum  platoni- 
cum  prorsus  negiexerunt.  Ad  iden  argumentiun  ista  pertinent  apud 
GregoriiiDi  Naz.  Orat.  XVI  p.  242,  D.  0  (corpus  didt)  —  T^|cri  q>tko- 
VHK»  xoi  ovx  k'x(o  Ttvi  avviQyo}  n^og  rm  ndiUattt  j^^ijtfofioi,  (og  il~ 
önig^  slg  a  ytyovoi  xal  or»  öil  (ae  ngog  ^tov  avaßfjvai  Sia  tMy 
ioytov»  quem  locum  nostro  geminum  esse  hatid  latuit  Scholtasten 
Cod.  Monac  216,  qui  fol.  300,  a.  Gregorii  verbis  interpretandis, 
tanquam  sua,  ßasiliana  haecce  adhibuit:  TOtfotFroy  ovv  dv^EKxiov 
tov  ocü^arog  etc.  usque  ad  d(poQ^'^v  vocula  nov  post  ioiKora 
omissa.  Adde  Philippum  Solitarium  in  Dioptra  Cod.  Monac  509 
fol.  94  (abi  imagine  platonica  mens  cum  auriga,  corpus  cum  eqno 
comparatur)  dv  ovv  ^agzi^a  fidcti^t  xal  rtfinQrjatoiJial  at  |  (fol.  95) 

.  xal  nctvao)  xd  axigxi^^ctzcc  xal  td  Kivi^naid  aov  \  | 

ovK  ^00  rov  avvTQixovxa  xoi  avveff6(JLtv6v  (leg.  cvvcuq.)  fioi, 
ovö*  ^loi  rivt  x^V^^H'"^  av^(idxü)  Ttgog  td  x^sixza^  |  xet\  icug  dv 
xaro^i^coGco  aoi  xd  xdikiexa  vcav  ^gyav.  quae  mihi  ex  (jiregorio 
Naz.  1.  c.  expressa  videntur.  Quum  autem  Basilius  h.  1.  Piatonis 
locum  laudatum  cum  S.  Pauli  verbis  ex  Epist.  ad  Roman.  13,  14 
aptissimc  comparaverit,  parum  apte  Tbeodoretus  Serm.  ad  Gracc. 
XII  p.  173,  28 — 45.  cum  iisdem  Piatonicam  sententiam  ex  Repablica 
IV  p.  410,  C,  minus  recte  intellectam,  contulit :  iv  —  rca  xgltm  xfjg  IJo" 
Xiztlag  inifiBkeiaO^aL  xtkevst  xov  acöfiatOQ  '^vxfjg  sivixa  aQfioviag 
(Cedrenus  haec  sie  exscripsit  p.  204,  B.  —  IJkdxsav  ivagyiog  —  • 
Middaxav  ipr](siv'  inmeisia&at  6h  [leg.  6ti]  awixaxog  t//t;x%  ?v  f*«* 
a^fiovlag,  in  quibus  asteriscus  temere  additus :  Suidas  t.  vaamid^m' 

prios  allatis,  quae  infra  apud  Theodoretum  leqaoatnr:  intfit- 
MoOm  6iZ  0tifiazog  xorl  ifvxrjg^  tivtxa  oQfLOvlagyf  öi  ov  ßtovv 
f*  iüu  (CedlCtt.  Said,  xi  iaxi)  xal  dg&oSg  ßwvv^  xtnayyiikovtag 
(Cedren.  acd  nmoYyiiUiv)  tvjg  mlffMag  xb  xij^vyfia^  —  «dvm 
ik  (ih  ook  Cedren  )  «al  6  ^€iog  djtoaxolog  nccifaivti  liymv.  (xvvty 
«M  wd  im^mmü  qmmim9  SmA.     i^Tttsmuita).)  Cedraaua  o  <^na( 
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ligpf}  IJavXog  idemque  loco  veiboruin  ex  Epist.  ad  Romvo.  13» 
12—14,  a  Theoiioreto  itatiiB  pott  allatorum,  illa  ex  Epitt.  ad  Co* 
rioth.  ly  9f  27.  vnammtm  fMW  vo  acJfitt  nal  iovlaycny^  attiilit, 
hac  addiU  ioterpretiitioiie  tovti^u  Sönriatv  xal  cvatttistv  (koI 
aict.  om.  Suid.  4nmKmti»'  quod  Kustorum  latuit,  Theodo« 
vtli  et  CedrtM  locos  in  onoai  cooflavit)  witi  fi»'  iicMi^g  xal 
yforq#i<og  /vfivaCo»  jm*  9(^oV  tiJv  tdiy  tn^univw  awsgyluv  (coaf. 
Qrtgor.  Nas.  1.  c),  ov  nQog  daiXyuav  nqovoov^itvog  (v7tovo9V$im 
mn\e  Suid.)  Theodoretus  auteoi  Pauli  verbui  ex  Epiat.  ad  Ronap, 
13,  14  haue  siibjecit  ioterpretationem :  ov  yug  toCavxfiv  avt^  nQO^ 
q:iQeiv  6(1  Oigamiav^  mCts  ((og  Suid.,  qui  ante  ov  yig  tocavtfiv  — 
et  post  ini^^ilag  ex  Epi«t.  ad  Rom.  13»  14.  haec  nexit  unde  pe- 
tita iaserit :  ov  ti}v  dvfiiifxgov  xal  dvttyxttlav  imfiHiunf  tf^i^ 
tfvaxaCtv  dnayogtvcag^  dkka  tijv  dxokaalag  fir]riQa  yttOXQi^gytuv, 
huiyaye  yer^,  ilg  ini^filag.  örikadrj  ßkaßegdg  xal  dvoTjTovg.)  xa- 
tacxigräv  tijg  ^vxrjg  akVivet  vnovgyij  xal  övveQyrj  (Suid.  avviQyj 
xal  xa^TfovQyy)  xal  zoig  ixdvrjg  c^mjto»  viv^iaCi  (Suid.,  omisso 

xal  :  TOig  dglaxoig      inixtidtl^aai.)  Deinde  ita  pergit :  ^vf*- 

mq)covrixs  xolvvv  [ip  xovxoi^g]  6  IlkaTtov  (Cedren.  av^nt(p,  xoiwv 
xal  tovxoig  6  UX.)  xoXg  ri^ixtQoig^  rt/v  dvayxaLav  imfiiXtiav  not- 
UC&at  7iaQiyyvri0ag  xov  öafictrog*  Eundein  illum  locum  ex  Reipubl. 
libro  lU  Theodoretus,  tanquam  ipsius  usus  Piatonis  verbis,  sie  at- 
tulit  Serm.  V  p.  71,  40:  'E^msXna&ai  —  acifiaxog  ön  —  V^xrjg 
nvtxa  aQfiovlag,  quibus  quod  Theodoretus  ista  tanquam  itidem 
Piatonica  addidit,  dt  ov  og^tog  ßtovv  ri  laxi  (i*  Icxi  recte  idem  p, 
173,  31,  ubi  eadem  addita)  xai  oQ&tag  ßtovv  y  xaxayyiXXovzag  xrjg 
dXfj^eiag  x6  xrjgvyfia:  huius  negligentia  ea  causa  fuit,  quod  Theo- 
doretus ipsa  illa  verba ,  quae  Clemens  Alex.  Strom.  IV  ed.  Potter. 
p«  571  inf.  ad  eundum  illum  ex  Republ«  locum  respiciens  (iv 
tgixttt  x-^g  UoXixtlag  6  nXdxooy  thfv  —  —  imfiiXfia^ai.  coi^iaxos 
dtlv  ^xrjg  (vfxu  dgiwviag)  Plalonicis  de  suo  adjecit,  iftideip  a  Pla-r 
tone  profecta  putavit.  Sclweidenia  ad  Plat.  Rempab),  1«  U  T.  1 
p.  301  CLemeotiff  loaim  recte  retnUt»  Tbeodoreti  kco«  pegleidt, 
Cetemm  quiyit  videt,  Platooia  loeo  ilU  Qoo  ean,  qom  Cl^ipeiui  M 
affioxit,  seatcatlaiii  ioease,  teawreqae  eo  Tkeedoretom  Hpum  eate, 

P.  182,  C.  loixora  nov  Xiyav  tw  JlavXm]  Cf.  quae  supra 
ad  p.  177,  A.  ioixora  annotavimus.  (In  Recens.)  Add.  Isidor.  Peius. 
Epist.  2,  279.  qui  istis  verbis,  io  txoxa  nov  Xiymv  xm  llavXat 
(ftlöavxt^  allatum  ex  Phaedone  p.  69^  D.  Platonis  senteiitiaiD  cum 
Paidioa  I  Cor.  4,  4.  nagaXXriXitti»  - 

P.  182,  C.  1r  fl  —  D.  —  %0tttfifXovvt»v'] 

Interiorem  borum  verborum  rationem  iade  petBff  oode  flnxeniiil^ 
9  Fiat  Alcib.  I  p^  128,  A.  ^  130,  E. 

P.  1829      m(9näif  ^ly^l^v  tftf  i^i^ig]  Ct  Apimadr.  i  ' 
79.  Adde  Gne^tr*  Nf».  Cena.  de  Viit#e     602     2.  213, 
lo^  iafira  ad  p.  ISX»  «Uato, 

30* 
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P.  182,  D.  tovg  an  «vrov  —  xot  ft/^ct  v]  Vid.  Änimadv., 
ad  ^oqvß.  p.  113.  130m  olovil  (k.  L  p.  134.  190  inf.  ad 
jlOlii/^ftv  p.  110  sq. 

P.  182,   D.  aAA«  fii}  aysa^ai]  Vid.  Animadv.  p. 

134.  184.  Qi»  priorc  loco  a  me  laiidatus  fuit,  Nnesslinus  ad  h.  I. 
p.  50  pariiin  recte,  ut  alias  etiara  fecit,  Basilium  Platonica  noQ  ex 
ipso  Piatone,  sed  ex  Plutarcho  hausisse  putat.  Ad  haec  Nostri  pro- 
pius  accedunt  verba  Gregorii  Nyss.  De  Anima  et  Resiirr.  p.  207, 
A.  —  p.  52  inf.  ed  Krabing.  et  haec  Philippi  Solitarii  ex  inedito 
Dioptrae  opere  Cod.  Monac.  609  fol.  94,  ubi  mens  ad  libidinosum 
corpus:  nago^ioiov  xt  öiöganttg  mg  et  rig  innog  ^icov  \  ati&adaogj 
övaKa&€Xtog,fi  kaKiarrig  xal  nki^xtrig  \ ,  oxav  öaxfav  r«  xaAiva  xal 
avQmv  Tov  ijiJi6xr]V  \  xata  xgrjiJLvmv  fifv   cpigrixai,  xal  tQi%y  %al 

P.'l82,  D.  Off  Tcov  avvovicüv  ö ec ticoxriQiov ;]  Com 

Krabingero  in  M.  G.  A.  1840  p.  777  quem  Sinnerus  Del.  p.  34 
secutus  est,  Ovzogy  h'q)riy  ov  n.  scribendum  esse,  argumento  eit  etian 
L.  Aretiai  versio :  Hic,  inquitj  non  cetsat  —  —  Habet  taoen  vulg. 
etiam  Symeo  Met.  p.  672,  E.  Ad  dftffiwrtj^.  Croblerns  p.  114  iq. 
Palladae  epigramma  131  (Anthol.  Brune.  T.  2  p.  434.)  aptc  com- 
paravit.  Vid.  Animadv.  I  p.  123  sq.  (ad  T.  1  p.  ISO,  B.  =SenB. 
Moral.  XVI,  2  ap.  Ganier.  T.  3  p.  660,  A.  nbi  haoc  Pythagorae 
sententiam  spectari  Malus  p.  70  p.  pokre  vidit)  Qoae  Utie  attoUaiiia 
verba  SchoUasCae  Gregorii  Naa.  (ad  Grat  XTI  p.  242,  D.  on^, 
xii^ai  (piloveinm'  non  oiu^  t.  ^ikmf  nt  negligentius  scnpsi  p.  123 
inf.),  partim  ex  boc  loco  fluzeroat,  ot  habet  oourino  ille  ScboUaatea, 
non  minus  quam  Elias  Cretensis,  permnlta  ex  Basilio  furtim  snbreptn 
ad  iUnttranda  Naaianaeni  verba.  Qnod  autem  Sinnems  p.  34  anno- 
tavlt:  „Baden  fere  inveniri  apnd  Gregorimn  Naa.  ad  Seleacnm  T. 
2p*213monetFremlo  — ^  carmen  ad  Seleucnm  T.  2  p.  190—195 
leperitor,  iUa  autem,  quam  Fremio  significavit,  eententia  p.  213, 
D.  in  carmine  De  Virtate  (p.  204—220)  exttat  et  ita  se  habet 
600—602.  ttg  f  win  ktmvtS  ti/v  xqwpwm  tf  vüp  \  <gpif«ttrf«* 
SMcvm  »^otffi^tlff  tfov  Ter;  niia^  |  l{a/|pi«y     x6  cnetgaaaov  4H^- 
qIo¥*  quo  loco  in  margtne  edittonie  Sententiaram  Gregorii  Naz.  per 
Sambncom  Antverp.  ap.  Plant.  1568  factae,.quam  Bibliotheca  Bern, 
poandet,  00»  pro  oov  et  nidae  pro  mendoso  nmidag  ex  emenda- 
tione,  fmjp  ni^aig  autem  ex  Cod.  Siriet.  annotatnr#  Pythagorae 
praeceptum  apud  Daog.  Laert.  8,  23.  quo  jubenmr  ^ptvfup  tfo^a^v 
jlitoyafffio V,  Maius  p.  70  scitc  comparavit.  Kteta^agKOvv  verbo,-  de 
quo  cf.  Basil.  T.  1  p.  41,  D.  E.  ^  Serm.  Mor.  XI,  5  p.  535, 
A.,  quo  Maius  p.  70  provocavit,  T.  1  p.  406,  A.,  gendnum  est 
niQiCagxovv  loco  naQakXi]X^  T.  1  p.  130,  B«  - 

P.  182,  E.  ^fto  dfi  ntgtxontoi]  Sturtium  ad  b. 

L  p.  98  liigenitts  exsciipsit  p.  117.  Fabulae  ansam  dedisse  videtur 
qoam  Aeneas  Gaaaeus,  4tr  Tbeophrasto  p.  21  «q.  eandem  narrans,  . 
p.  21  Inf.  ei  praenittit  sentenüa  Piatonis  Bepnbl  Vi.  p.  496,  C. 
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Hbtoriolim  Noitro  debet  iceepiMB  lodiutriot  ille  Aeneae  Gauel 
aliorumqiie  eoaipliiriiini  acriptoruni  expUator,  Theophaoes  CeraMos 
ed.  Scors.  Homit.  21  p.  134  f  A.  X^^iwoig  6h  nu\  (»fy/tfr» 
ojyvfi  to  tttutm  (penariam,  morbo«,  moftani)  flytl^M  luoMf  oscav 
Mal  if  Um  naiösia  ^vAoKijy  ^Uotfo^ittf  (haec  ei  Aeaea  Gas.  p.  21 

aote  ÜB,  avtog  fuhf  ^Änrnfv)  tavta  iiiltota  liifouacg,  ^otfl 

ya^  Kai  Tlkaxtavu  voandig  n.  %m(fiov  rijg  ^Attun^g^  vi}v  jinaÖmtUip 
iiaUfniitg  aAX«ta^a«  a^/ißlnvovxa  xr^v  ivilluv  tov  cm^uiwog*  qaem 
ad  locum  Scorsus  p.  606  not  14  bunc  Nostri  locom  apte  attalit, 
Gregorii  autem  Naz.  verbis  in  Epiat.  63  —  57  (ad  Etidomai 
Rbetnr.)  T.  1  p.  S20j  A.  ubi  ad  Reinpiibl.  1.  1.  respicitary  banc  rem 
aignificari  temere  atatait.  Ceternm  Billius  ad  eum  Nasianzeni  locM 
haoc  do  Piatone  oamtinootlamy  Nostri  hisce  Terbia  tadte  oana» 
adte  ad  partes  Tocavit. 

P.  182,  E,  *Eyn  6h  —  ^%ovau]  Cf.  Basil.  T.  2  p.  7,  C. 
14,  E.  (ubi  Ducae..  et  Sbner  in  ed.  Garn.  II.)  et  Oljmpiodor.  in 
Alcib.  I  ed.  Creuzer.  p.  214  supr.  227  med.  Cetrrum  öcpaXtgdv 
edd.  Bas.  1.  2,  Gobier.,  Pariss.  pecuU.  1658.  1569,  Heidelberg. 
IV  Homill.  a.  1607|  IkpaXsQav  Sym.  Metaphr.  p.  572,  E.  et  ante 
Crarneriiim  Mai.  Tu  conf.  qtiae  nng  siipra  ad  p*  17ö>  D.  anootafi- 
fluif.  (In  Recens.)  Maius  h.  1.  nugatur. 

P.  182,  E.  ngog  tvjv  t//t;%i}v  ifAnodiov  itfvi]  Nimirooi 
quia  menti  officit.  Cf.  Aniinadv.  I  p.  1  et  131. 

P.  182?  E.  V  noTCtTCtaynivat  rovro}]  Tno-xinzui  h.  l.  i.  q. 
%SQiin(ü  p.  181,  D.  Conf.  quae  annotavi  ad  lo.  Glyc.  De  Syntaxi 
p.  79.  Quo(i  auteni  ad  ea,  quae  ad  lo.  Glycam  De  Syntaxi  anno- 
tavi,  saepius  provoco,  quiim  tarnen  ille  Glycae  Über  a  me  primo 
cditus  in  paiicissimorum  sit  inanibiis:  rion  inea  haec  est  culpa,  sed 
redemtoris,  qui  ßißkiota(pog  haberi  non  enibescit. 

P.  183,  A.  axoXrj]  £/oX'q  errore  pervagato  edd.  Basil.  1.  2.» 
Gobleriana,  Parisienses  peculiares  a.  1558.  1569.  Sed  axokrj  recte 
Symeo  Met.  497,  D.  ed.  Heidelberg.  Homill.  IV,  a.  1607,  et  recc. 
idenique  Bingarrios  exemplari  editionis  pecul.  Paris.  1569,  in  biblio- 
theca  Bernensi  asservato  sie  adscripsit:  cioXy  ^  vix ,  nuUo  modo.'' 
Omittunt  cum  insequentibus  verbis  Aretinianae  interpretationis  edd. 
Argcntinensis  a.  1Ö07,  Gobleriana  et  Maiana,  sed  recte  Ascensiana, 
Pariss.  1544.  8.  1558.  4.  1569.  4.  addunt:  parum  caetera  huiua  ?i- 
tae  admirarcmur.  Vid  Aniniadv.  I  p.  156. 

P.  183,  A.  «Tifta'öft]  ^ATtfid^ii  cd.  Mai.  et  Lips.  quam  ta- 
rnen Sturz,  recte  non  est  secutus.  Tu  de  boc  futuri  usu  ca  confe- 
ra«,  quae  ad  \o.  Glyc.  p.  77  annotavi 

V.  183,  B.  naQanXrjal  a  g  xolg  xar«  tov  iiQctvovg 
q)eQoiiivoig]  De  locutione  xoto  rot;  ngavovg  cf.  AnuaadT«  I  p. 
72.  Hoc  ex  loco  lucem  accipit,  quod  in  Boissonadü  Aoecd.  T.  1 
p.  397  =  Corp.  Paroemiographor.  ed.  Leotacb.  et  Schneidewin  T.  1 
p.  346*  proverbialia  locotio  C(pai(^a  «ovo  nQuvovg  in  um  eaae  di* 
citnr  htl  «drir  (wovtm  fvxoia»^  M  %§>  Nkepbori  Chosni  lacua 
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Aaecd.  T.  1  p.  308,  quo  ad  proverbinm  respici  Boissonadias  mioiis 
ncte  putevity  it»  habet:  ovn  tativ  tffAtv  ^a^^siv  in  ovdevl  tovtw 
(reram  homaiiBnifli),  iil*  aS^mg  tlva^  (hoc  f.  del.)  fiäkkov  maxeff^ 
mr  lovcM»  mmX  ntigof^hnv  ^  ^  (f-  !•  v.orl)  Ssv^iaai  xal  (pogatg 
i^mCttvti¥  nccl  x«tÄ  nQcivovg  %vXiv6  goig  ^(oijg  av&Qcortöäv 
.(f.      ^         «•)        fortasse  emcndandus  est  locus,  qiii  Boissona- 
dio  merito  mendosus  est  visus.    Inservit  aiitem  apud  Nicephorum 
Chumnum  imago  spliaerae  in  praeceps  ruentis  declarandae  instabili 
rerüm  hiimanarum  conditiuni.  Proverbinm  autem  illud  sigoificat  eitis- 
modi  re«,  quae  nutu  et  pondere  suo  praecipites  in  aliqiiid  fertintur. 
Veluti  Basilius  h.  I  ht»inines  eos,  qiii  cupidinibiis  agitati ,  haud  re- 
periünt,  quo  consistant,  cum  cylindris  in  praeceps  mentibus  tacite 
comparat.    Quae  quidcm  comparatio  est  ubi  de  industria  expressa 
reperitur.  Vid.  Carm.  Aurenm  vs.  Ö7.  58  ubi  genuinam  habebis  le- 
ctionem^  si  olim  Tulgatam  oi  öi  xvXLvögoigf  cuius  loco  Needhamius 
p.  366  ex  codd.  quibustlam  w;  öi  xvXivSqoi  reposuit,  auctore  Glan- 
•   dorfio  Gnomicor»  Poetarum  Opp.  Vol.  1  p.  168  sq.  commutaveris 
in  ol  6k  xvkivÖQOi  i.  e.  illi  vero  tanquam  tylindri  — ,  notissimo 
bracbylogiae  gcnere.    Cf.  etiam  Hiorocl.  in  A.  Carm.  p.  198  ed. 
Needham.        p.  262  sq.  ed.  Warreii.  Dispar  est  ratio  imaginis  a 
Chrysippo  adhibitae  apud  Gell,  N.  A.  6,  2  et  ap.  Cicrron.  de  Fato 
c.  18.  19.  quam  post  Marcilium  ap,  Needham.  p.  351,  xvXLv&Qoig 
temere  tuentem,  et  post  Needbamium  ipsum  p.  422  Warrenius  pt- 
rum  apte  comparavit.  Tu  vide  Animadvt.  p.  38.  72.    Badem  ima- 
gine,  non  expressa,  t^ed,  ut  h«  1.  adumbrata  Epictetus  utus  est  En- 
chirid«  cap.  39  (61.)  ^Uzqov  tnriattog  x6  ampia  inaütoi,  <ag  6  novg  VTto- 
Sf^fLOTog'  av  iikv  ovv  inl  tovxov  fStijg^  q)vXa^tig  ro  filr^ov*  idv  51 
VKtQßtJgy  (6g  scrtir  XQfifiVüV  lomSv  difuyxri  iplQtü^air  qui  qaideili 
locna  enn  notCro  egregie  eoaciiiit   Alia  i»  candm  pminiciate  aen- 
taotlaiii  coUegit  OMiäomis  ad  Pen.  Sat  6»  78  et  79,  quo  poste- 
yAom  loco  qoae  aHata  aoiit  Baailii  fcrha,  cnidafiov  —  r^g  tlg  to 
supptf«  tpoQcig  SoraVTai»  Immb  ipao  loco|  hl  ^oo  expÜeando 
reperiiiBtur.   Qaap  auteni  ille  ad  va.  78  atfcrl  BaaHÜ  locas,  repe- 
litar  T.  2  p,  56|  C.  D«  ^aipHett  loeat  enlal  in  explicatioiie  Bpl- 
cleteae  oeateatiae  modo  allatae  Cooiiiiciit.'  cap.  61.  (39)  p.  298) 
<X  sas  p,  474  ed.  SchiriighaeiM*  ubi  il  Yette  ooinaiiii  aoctorllale  eoa- 
iraata,  if  tife  Sfov  hßitm  fvtfiff)  mtefpr«teria  ,,qiiae  lloet  Ipsi 
coDatttiitoa  migrat  oaturalla  tonditio  hoorials^,  band  opna  «rit  con- 
jccittim  Schw^iliaenieri  T.  V  Hoaimiii.  BpM.  Phfloa.  p.  461  sq. 
Tel  Mar»  Caaaubooi  m  epialob,  patria  Peralo  praemiasa  (p.  SS9 
iof.  ed.  Duebner.). 

P.iSS)  B.  ar^otfiKi^t^iHvirf «»]  17oo«ife^i/JaUt99flft  valel 
intuper  mdpmiartf  aignificata  rei4i  tti^pAliWm,  «o,  quem  MhuftraH 
An&iiadf .  1  p.  179. 

P.  183,  C.  nXi^^a]  Cf.  Phito  Theael.  p.  174^  6.  Vid.  Shirt, 
ad  h.  1.  pw  iOS  Ruhnkeo.  ad  Timaew  L.  Plat.  p.  219.  Wimii.  4e 
Poflideram      ^  BidwoibaB  ap^  Giate.  %t  Rmmi.  p.  91.  III. 
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P.  183 9  D.  TW  sldivai  avtov  tv  öiazi&EO&ai]  Ev,  qiiod 
Sinoerus  in  Delectu  cum  3  codd.  et  Fremione  se  repo:iiiiisse  dicit, 
habent  ed.  Paris.,  a  Garnerio  commeraorata,  ed.  Mail,  Lips.,  Sturz. 
Est  autem  tv,  quud  etiam  L.  Arelintia,  quippe  omissum  a  se,  non 
reperisae  videtur,  plane  necossarium,  ut  Maius  bene  vidit.  Lsitatum 
(V  rt&sad^ai  (cf.  V\)ttenbach.  ad  Plutarch.  Moral,  p.  129,  D.  et 
Aat.  ad  PUton.  Rempubl.  p.  619)  neque  inHuditum  iJ  öiati&to&an 
▼id.  HefDsterhiis.  ad  Lucian.  ed.  VVetsten.  T.  1  p.  486. 

P.  183,  D.  dkXozQ  i  a  nkovito  xcckkatm^o sv o^]  Cf. 
Plato  Phaedr.  p.  239  9  C.  D.  akiox((loig  xoa^oig  »o- 

P.  183,  D.  «v^Qwnilny  mgiti^v  — ÜaQKttv  iavxf 
ngog  xoafiov]  Huc  pertinet  loquendi  Utas  Platonicaa,  quo  vir- 
luti  xoofiog  et  16  quQ(l  eil  'noa^ielv  Ttjv  ^x^'^  tribuitiii.  Cf. 
Animadv,  I  p.  52* 

P.  183,  E.  xfig  'Aqx^^oxov  —  ifikoiao^ifv]  Vid.  Aomuulv. 
l  p.  140.  Adf).  Hai.  Ml,  h.  1.  p.  78  aq.  Slon.  pu  106  et  qitl  bnnc 
pwti»  meriprit  lUgeo/p.  121.  ' 

P.  18a,  E.  '.^Xi'  ov%   «va^«»»fiflv]  Ph*o- 

mkM9  •  Critone.  Tid.  Aaiifiad?.  I  p.  106  inf.  Conf.  etkn  Bpictet. 
Mm»  86.  (57.)  et  SiBiplM.'QoiBiBiiient  in  Man.  cap.  57. 

P.  184»  A.  fp^  Alyvmti^v  ^oip^ctov]  Uedem  verbis  Pro- 
fttnm  oinit.  Gr?gfr,  Nas.  Or.  8  p.  74»  B.-ad.  Bill.  Vid.  Mai.  ad 
Jb.  L  p.  79.  »tiira.  p.  lOTi  Wg«».  p.  121  «q.,  q«i  Sturzianis  MB* 
aOdl  n<m  adjadt,  Frenio  ap«  flianer.  p.  35,  Nueaalin.  p.  ö3 ,  qui 
Bamliooi  ad  Pbitaraliw  Mor.  p.  97»      Imitando  raipeiiaae  exkü- 


P.  184,  A.  fOVff  ivavrtovg  «<)pi}df»  lofovg]  Contra- 
H09  nmon^  1.  «.  convWa  tonßäU,  Videsi»  quae  in  Siqnori  Delectu 
PP.  p.  ?17  med.  annotavi.  Parum  aecarata  SturzH  oatu)a  p.  108. 

P.  184,  A»  ^7C(Q  ölntig  iatl  xoXaxMv]  Sic  Ba«.  1.  2-, 
Oobl.,  Parias,  pecull.  1558.  Heidelberg.  iV  Homm.  1607  et  rccc. 
feraomaei.  „Qui  quidem  adulat^nbus  mos  e§t>'  Brodnpu^.  Graoce 
lattrprateria  nokanrnv  J/jt^v,  nara,  quod  Leopardus  apud  Sinnerqra 
pnlcre  ^idit,  dlnq  h«  «onV  habet  significatum,  qui  quam  apui| 
Homerum  ait  perfreqHeos,  prosae  orationis  scriptoribus  nonnisi  i^ 
adveii^i^  ilw^V  tritus  est.  Yid.  Fischer.  Ind.  ad  Ae.«cbin.  Socrat.  v. 
Mvqy»  et  qui  hana  vocaboli  notionem,  Hebraica  cum  Graecis  cpm- 
paraoii  lUlJatravit,  Koesterus:   Erläuterungen  der  H.  S.  aus 

den  KkssiMra  (Kiel.  1833.  8.)  p.  190  sq.  Male  oniq  dUnv 
JtfT»  »oL  Symeo  Met.  475,  B.  |ibi  Garn.  „Reg.  uterque  onfQ  SUffg» 
Contra  codd.  fidem,  'htiQ  ölxri  Grot.  Mai.  Lipa.  ontQ  Sinr]  Sturz. 
Sed  optime  habet  vulg. :  Quod  moris  est  adulatorum.  Quod  autem  . 
Wjttepbacbiws  Lexic.  Plutarch.  v.  5txr/  extr.  ista  annotavit  „t^v  öl- 
%fl¥  Tovn^v,  hoc  modo,  Plato  683,  G.'*  haec  quo  pertineant,  quove 
sini  proiHinciata  jure,  judicare  neqneo ,  quuin  Flatouis  editio,  q»^ 
WyU^aba/ehiva  utua  eat,  praeato  non  «it. 
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P.  184,  A.  Kai  mcnsQ  —  —  p^ttußaktirai]  De  rc 
ipsa,  uti  de  comparatione,  cf.  Mai.  p.  80  sq.,  Stun.  p.  108,  Illgen.  p. 
122  et  in  Addend.  p.  258,  Nnettlin.  p.  53  aq.  qai  Plolardm 
Mor.  p.  97,  A.  a  Baailio  imitando  eipresaum .  ttatnit.  Vid.  e^u 
Aoinadv.  1  p.  67*  Platarcbam  Mor*  p,  61,  diu  eat  qiiod  apte 
conpamvit  Gobleroa  p.  120  aq* 

P.  184,  B.  0»tayQft<plav  xiV9^  rtjg  aQix^g]  De  traut- 
latia  9iuaYQag>ia,  öKiayQtNpti»  vid.  Wyttanbach.  ad.  Platon.  Phae- 
don.  p.  69,  B.  qaem  locum  nli  Phaedr.  p.  260,'  D.  et  Cie.  Offic 
If  6  Nocaslui.  p.  64  ad  aeoteotiani  apte  conparavit,  p.  170  aq« 
ed.  Logd.  BataT.  Adde  BaaiUom  T.  2,  p*  167»  B.  fi^v  o^siro^; 
tAratfoy  muuyoawtiv  hl  ytig.  de  qnibiu  AnimadT.  I  p.  179  med* 

P.  184,  C.  i^69$0¥  —  ngog  y^ifng]  Vid.  AntOMdv.  I  p. 
126.  176.  Gelliaai  N.  A.  17,  2  Mains  p.  82  aptiasime  ad  partes 
▼ocarit. 

P.  184)  C.  %av  avafistQ'j]  Qnod  h.  1.  avafUTQUVf 

idem  fere  sopra  p.  174»  D,  tf  xiy^  aviJiaßitiß.  Cf.  WytleDbacb« 
Lexic.  Plutarcb.  h.  v. 

P.  184,  C.  tlg  tSv  fiaxQov  uno^KOntSv  xal  ayifpo 
altSva]  SimiUs  locotio  ff(f6g  %^  ufttiQov  ifpo^äv  almva  ap.  Pia- 
tardi.  Moral,  p,  III,  C.  qtii  locus  propter  argumenti  similitudiDem 
oamiiio  comparandus  est.  Adde  eundeai  Moral,  p.  117,  £•  ubi  H.  Ste- 
pkanas  Epist.  ad  lac  Dalecamptom  p.  137,  'collato  priore  loco  p. 
III,  C.  7t(fog  Tov  anttifov  o^o^otffV  almva  scribi  voluit,  imme- 
mor  ille  comparandi  sigoificatos,  qui  praepositioni  is^iSf  per  se  po- 
sitae  ioest. 

P.  184,  D.  77^0^  ovnsQ  ytvriöiö^at]  Cf.  Plato 

Repubi.  X  p.  621,  C.  M  av  ifioi  cet.  Phaedo  p.  107,  C.  D. 

P.  184,  D.  o^f  v]  Pertinet  ad  A/^ov,  ut  Illgmiiis  p.  124  recte 
atäfnit,  non  ad  itpoÖia^  uti  voluit  Stimioa.  Cf.  qnae  supra  ad  p. 
176,       annotavi.  (In  Recens.) 

P.  184,  D.   TOV  naQaiviaxtvtog  y«vi}tf£öOai] 

P3ihagoram  b.  1.  significari  «iiii  est,  qnod  ante  Potteram  (ap.  Mai. 
p.  83  sq.  ~  Illgen.  p.  124)  et  Niiesslinum  ex  Plutarcho  De  Exilio 
p.  602,  B.  docuere  Ducaeus  ad  h.  1.  et  Conr.  Rittershusius  in  do- 
ctissimo  Pythagoricarum  sententiaruro  Libello  (Altdorf.  1610.  8  ) 
p.  10  sq.  ubi  itidem  coraniemorata  reperies,  quae  Nuesslinus  buic 
sententiae  contraria  excitavit  Plutarchi  verba  Moral,  p.  466  F.  Ce- 
terura  baud  est,  cur  cum  Nuesslino  p.  55  Dasilium  Pjthagorae  sen- 
tentiam  ex  Plutarcho  1.  1.  hausisse  putemus. 

P.  184,  D.  ovdhv  nUov  löfai]  Vid.  Ast  Lexic.  Plat.  T. 
3  p.  112  inf. 

P.  184,  E.  net^ti  navxa  tov  ßlov]  Sic  Sy.  Met.  482,  C. 
Bas.  1,  Gobier.,  Paris»,  pecull.  1558.  1569,  et  cum  Garn.  recc. 
praeter  Sturx.  JTa^a  tov  ßiov  Bas.  2,  Heidelberg.  IV  Homill.  1607, 
ilai.,  Sturz.  Recte:  nam  nai^d  tov  ßlov  id  ipium  valet:  navd  ndvta 
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rov  ßlov^  qaod  cx  interpretamento  profectum«  Vid.  Mattbiae*  Gr. 
Gr.  §.  688.  c.  ß.  p.  1174  ed.  2. 

P.  184,  E.  fiiv  t^s  y  vocov]  Videii«  Animadv.  I 

p.  105. 

Addenda : 

P.  17&,  C.  §ls,%Q  ^ivov]  Cf.  P.  Victorius  Explicatt.  Casti- 
gatioDom  in  Vanr.  p.  85  poit  Varronia  Opp.  ed«  3  Hob.  Stephani 
1681.  8. 

P.  181,  E,  Ka^agaig  dl  infxnt]  Fi«,  qaa«  Gobknu  P-  III» 
Sturmius  p.  89,  NuesslinuB  p.  48  anootarunt,  necessario  adjicienda 
est  Wyttenbachü  annotatio  ad  Fiat.  Pbaedon.  96»  C.  p.  172  ed. 
Logd.  Bat. 

F.  184 f  B«  %^  noifiry]  Symeo  Metaphr.  p.  478 ,  A.  19» 
snmvtt|iiv9i  de  too,'  ut  videtar. 

Addenda  ad  Recensionem  Heaaiani  Programinatia; 

P.  174»      xngovQ^tiv)  Rigalt.  ad  Artemidor.  p.  37. 
P.  415,  navtl  tfdiyti)  Imdor.  Pelos.  p.  249  aopr.^ed.  Bit- 
tcnhiif« 

P.  411,  uttTUfkttXaniC^rjvai)  AnimadT.  1  p.  181. 
P.  177,  C.)  De  Arittippi  diclo  cf.  MfiUet  ad  Galen.  Protrept 
p.  77  aq. 

P.  176y  C.  De  pTOTerbio  add.  Illgen.  ad  Ublemanni  Tersion. 
p  95.  De  translato  anaQxri  deque  wiis  veria  foimia  cf.  Alexander 
ad  dniec.  Sibyll.  T.  1  p.  96.  , 

P.  174,  B.  vo^l^o^itv  —  ovonutofüv)  Cf.  Halm,  in  Zeitschr. 
f.  Alterth.  Wis«.  1843  p.  27;  Walz,  de  parecbeai  in  biace  monnit 
in  Magen  Paedag.  Be?ae  anni  1S42  eieuotia. 


G  a  1  a  t  e  a. 
(Idylle  nach  Sannanro.) 


Lykon  aaaa  ermüdet,  der  Flacher,  in  einsamer  Grotte, 
Dort  wo  hoch  Ton  dem  C^pfel  dea  Felsen  herab  in  dem  weiten 
Meergewiaaer  aich  spiegelt  die  reizende  Mergilline. 
Während  die  Anderen  nun  fischreiches  Geström  und  bekannte 
Buchten  mit  Flammen  erhellt,  zugleich  auch  Reusen  in  langer 
Rdh'  nnd  an  das  Gcstad  gefangene  Fische  herbeiziehen, 
Denket  er  aelbat  im  Dunkel  der  Nacht  auf  Liebeagesange: 

„O  Galatea,  du  Harte!  Bewegen  dich  meine  Geachenke 
Nimmer,  auch  nie  mein  Fleh'n  I  Vergebüche  Worte  nur  aendT  ich 
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10    Hier  in  den  Wind,  und  schlage  mit  eiteler  Woge  die  Kli|>(ien : 
Alles  ruhet  anjetzt;  die  gewaltigen  Fische,  das  Meerschwein 
Fesselt  der  Schlaf;  es  liegen  am  Strand  nun  schweigend  die 

,  Rohben. 

Nicht  TomZephyre  MiiMt  die  Lsft;  tein  Schianmer  besSnfligt 
Selber  die  Fiat;  et  bünken  die  Steni^  am  heitere«  Bimmel. 

16   Ich  doch  (wehe  mir  Armen  I)  erhebe  mit  traurigem  Herseo 
Wieder  Klag'  und  schenche  die  Rnh^  ans  meinem  Gemuthe^ 
Aber  kcioerlei  Sorge  bewegt  dich  an  meiner  ^rhaltnog! 
Eht  mich  Praxina  doch  einst  nicht,  und  nicht  Polybota^a 
Tochter  verschmäht»  noch  nicht  das  Weib  dec*  reichen  Amjntasy 

20   Welche  so  schon  an  Tracht  nnd  weiss  ▼ojt  Basen  einherging; 
Ja,  voA  Aenaria  werd^  ich  9  der  Stoben  (so  atreng  sie  auch 

sein  meg») 

Oft  genannt;  es  hat  auch  die  reizende  Byale  selber 
Meine  Camonen  gelobt,  sie,  ans  Iberischer  Ahnen 
Rühmlichem  Blut,  der  rings  viel  Land  und  Ufer  gehorchen, 
25    Welche  sogar  den  Neptunus  in  seinen  Gewissem  eotflsmmet. 
Doch  was  konnte  mir  all  das  nntzen,  wofern  ich  nllein  dir 
(Wer  acht  iollt^  es  glanlien?)  o  Galatea,  missfalle, 
Wenn  dn,  gransamea  Sinns,  vor  meinem  l&ndlichen  Schall- 

rohr 

Fliehest,  und  wenn  allein  du  meine  Liebe  verachteiti 
80  Hab^  ich  doch  tausend  der  Austetn,  die  an  dea  Miaenoi  Ge- 

klippe 

Hangen,  dir  hingesandt!  So  viel  bewahrt  in  dem  weiten 
Strudel  Pansilipns,  auch  in  krystallenen  Fluten  Enploa, 
Mir  annoch;  es  bewahrt  mir  Nesia  Igel  des  Meeres, 
Welchen  der  ^fastix  nie  mit  bitterem  Laub  im  erneuten 

35    Frühling  schadet,  die  nicht  verdünnt  abnehmen<lor  Mondschein. 
Purpurschnecken  sodann  weiss  ich  zu  lesen  mit  kluger 
Hand  in  der  Ser;  auch  lernt'  ich  crkennon  dio  Tyrischen  Säfte, 
Und  wie  das  Muscholthier  sich  hält  in  völliger  Schale. 
.  Warum  fliehst  du?  Es  wird  schon  Wolle  zum  Färben  bereitet 

40    Dir,  Galatea,  damit  du  erglänzest  vor  anderen  Mägdlein, 
Wolle)  die  weicher  denn  der  Schaum  der  See;  mir  hat  sie 

ein  Schäfer 

Einst  gegeben,  der  Hirt  Melisäus  selber,  indem  mich 
Hörte  <ier  Greis,  da  ich  saug  herab  vpm  erhabene»  Felsen^ 
Und  er  sprach:  „Dies  werde  für  deine  Lieder,  o  Jünglingi 
46    Dir  geschenkt,  der  zuerst  an  unserem  Strande  gesungen!'^  , 
Hievon  hab*  ich  zur  Sendung  an  dich  in  Körben  bewahret. 
Aber  du,  Galatea,  (dass  Hoffnung  nicht,  auch  der  Zukunft 
Trost  nicht  bleibe!)  du  hast  mit  üärtfl  v^rwieigK^rt  üantd 

mir. 

Dies,  ja  dies  hat  den  Armen  zerstört!  Entweicht,  ihr  Camönea, 
50    Ferne  von  hier!  Galatea  verachtet  nur  unsere  Klagen. 
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Schein^  ich  dir  etwa  gering  als  Schiffer  des  winzigen  Kahnes, 
Der  sich  mit  leichten  Hamen  und  knotigen  Netzen  beschäftigt  I 
Hat  nicht  Glaiicus  auch  dieses  geübt  am  heimiicheii  Ufer, 
Glaucu.s,  welcher  den  Boden  des  tiefen  Meeres  ergründet? 
Und  onn  herrscht  er,  ein  Gott,  dort  über  das  wilde  Gewäs- 
ser. —  55 
Wolle  doch  nie  dich  erregen  der  Lyda  Mähreben,  die  fälschlich 
Allzu  lange  mich  neckte!  Wiewol  sie  prahlet  den  Mägdlein, 
Daas  sie  mir  Kranze  geaandt ,  ich  weiaa  nicht  welche  —  doch 

hat  mich 

Ljda  nimmer  entflammt ,  das  schwor^  ich  bei'm  Meer  und  bei 

allen 

Nereiden;  nnd  ist^s  unwahr,  so  will  ich  im  Schiffbruch  60 
Jene  veraochen,  und  trinken  im  brausenden  Wirbel  die  Salz- 
flut. — 

Was  beginn^  ich?  Schon  lang^  acht  drängt  es  mich,  über  dem 

Pontus 

Aufzusuchen  das  äiisscrste  Land,  zn  welchem  kein  Schiffer 
Und  kein  Fischer  noch  kam;  dort  wird  es  zu  klagen  erlaubt 

sein 

Unser  Geschick!  EntwandP  ich  zu  Boreas  fernester  Axe,  66 
Wo  graunvoll,  und  weiss  von  starrendem  Reife,  die  See  wogt? 
Oder  zu  Libya's  brennendem  Sand  und  dem  laulichen  Südwind, 
Schauend  die  schwärzlichen  Völker  und  naV  die  glüheude 

Sonne?  — 

Waa  doch  red'  ich  Unseliger  noch  ?  Dnrcb  Felsen'  und  Feuer, 
Wohin  eilet  der  Schritt,  folgt  nicht  das  kranke  Genrath  auch?  70 
Winden  ach!  kannst  du  entgehen,  dem  Begen  entgeh\i  und  der 

Ninuner  jedoch  der  liebe)  sie  sott  begraben  mit  n  i  r  seia 
la,  es  gebeut  die  Wath»  Ton  jenen  Geklipp  In  die  Wogen 
Häuptlings  hinab  mich  an  stfirsen:  ihr  Nymphen  des  naschen- 
den Meeresi 

O  ▼ergSnnt,  ihr  Nymphen ,  dass  nicht  dem  Sinkenden  werde  75 
Hart  sein  Tod and  löschet  die  nnbarmherzigen  flammen!  — 
Dann  wird  einst,  hersdiiffend  san  kmmmen  Gestade  Cajeta^s 
Odar  an  GbnM*s  erhabener  Bhed*,  indem  er  die  Stellen 
*  Segelt  forbei)  stark  mfen  anf  hohem  Verdecke  der  Meister, 
Seine  Genaasen  «rmahnand:  „O  lenkt  rechtihln,  ihr  Genossen»  80 
Lenket  aar  rechten  Seite  das  Schiff  in  die  Wogen,  nnd  lasst  ans 
Meiden  den  Fels,  so  fibel  darch  Ljkon's  Brde  berilch- 

tigt!<< 

Solches  imrf  ▼ergebens  der  onc^HIckBelige  Fischer 
'   Tu  die  onhorsame  Lofl,  nnd  nährte  die  eltden  Wunsche, 

Bb  nun  Lncifer  strahlet^  empor  am  aassersten  Aufgang,  86 
Und  ein  rosiges  Licht  begoss  die  wogende  Meerfiol. 
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Anmerkungen. 

V.  3.  —  Mergilline:  eine  anmuthige- Villa  des  Dichten,  der  von 
1458—1530  lebte.  Sie  liegt  am  IVleergestade  von  Unteritalien,  dem  hei- 
nathlichen  Lande  Sannasaro's,  wo  die  Sceoe  seioer  in  römiftcher 
Sprache  nad  in  antilceB  VennMsie  geaoogene  PUeberidjllen  ist. 

V.  23.  —  Camönens  Mumb,  Cfetrinnan det Gtmngei,  ▼oaca«0«My 
Ued;  hier  sinnbildlich. 

V.  24.  —  Iberiieht  aoi  Sfuiiaa»  daitao  iltorw  Naae  Iberia 

war. 

'  V.  80.  —  M Uasa  •  t  der  SlMennanii  das  Awaai,  ward  tor  den  8ae- 

KittTritoa  In  das  Me«*  gestorat,  weil  er  im  Blasan  der  Moachel  mit 
ra  wetteifern  wollte.   Bin  Voifebii^  in  Unteritalien  y  wo  dies  geachab, 
tligt  von  ihm  den  Namen. 

V.  32.  —  Paosilipos  Qetst  Pofilipo):  ein  Vorgebirg  mit  einer 
Grette,  iwischen  Neapel  and  Ponnelo.  —  Bn^lont  ein  Ort  an  der  der- 
tigen  Seelcaste,  der  von  einem  Beinamen  der  Liebesgottin  Venns  (als 
SMche,  die  gläckliche  Schiffahrt  gewährt)  benannt  ist. 

V.  33  —  34.  —  Nesia  (Neaita):  eine  kleine  Insel  an  der  Kuate 
des  Golfo  von  Neapel.  Meerigel  (Bchenaa  marinus)!  ein  Stacbelfiicb, 
der  sieh  gern  an  den  Strand  begibt,  wenn  ein  Stonn  drolit.  —  Der  Mas- 
tixbaam  (Lentiscos)  wächst  in  Italien,  Spanien  and  andern  warmen 
Ländern»  Sr  hat  ein  geiblich-weifses,  glamendes  and  wohlriechendes 
Bars. 

V.  86  —  87.  —  Ana  dem  Safte  def  P n rp arach necke  wird  der 
fcSstBche  Meerparpar  barsitsi»  Der  TorsigBchste  kam  ans  der  phM- 

.  oischen  Stadt  Tyrns. 

V.  53  —  55.  —  GlancnSy  ein  Fischer  inBootien»  wnfd  unter  din 

Seegötter  aafgenommen. 

I     V.  60.  —  Nereiden:  Nymphen  des  Meers.  ' 

y«  65  —  6S.  —  Borens  (des  Nordwindes)  ferneete  Axet  der 
Nordpol  mit  dem  Bismecro.  —  LIbyat  ein  Thell  Afrikas,  westwirts  tob 

Aegypten  liegend. 

V.  77  —  78.  —  Cajeta  (jetit  Gaeta):  eine  Stadt,  mit  einem  See- 
hafen, in  Unteritalien.  • —  Came  oder  Camä:  eine  Stadt  obnweit  Nea- 
pel, ehenmls  dnreh  Ihre  Grotte  nnd  die  Weissagungen  der  81b y  IIa  be- 
rihmt. 

V.  80.  —  Lncifer:  der  Gott,  welcher  den  Morgenstern  horanf 
fohrty  als  Abeodstern  Hespe rus  genannt. 

A.  Gab. 


tlekenetsongsprobeii  von  H»  Tollhw  Cioero*i  Redet*)« 

11  ToUiu  Cicero'a  Anklage  det  C.  Venret. 

Viertea  Bnch. 


C.  21.  $•  46.  Er  rühmt  sich  schon  längst  wegen  Calidius, 
erzählt  Allen,  dass  er  (jene  Gegenstände]  durch  Kauf  an  sich  ge- 
bracht habe.    Hast  du  auch  von  PapioiuS|  einem  vorzüglicheu 

*)  8.  Bd.  Xm.  Hft.  I.  L  127. 
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üfumey  dnan  begfiCerteo  imd  adtbaren  rSmiBclieD  Bitter,  die 
Weibfiocbpfaiine  gduNrfl?  der  an  Zeugen  Statt  aussagte}  dass  Da 
«e,  am  rie  in  Aogensckein  an  nehinen,  reriaagt,  and,  nach- 
dem Da  die  Enbleme  abgerissen,  somciiBeschiclLt  habest  •  daawt 
Ihr  Bach  oberseogen  mechtet,  dass  der  Mann  Biasicht,  nicht  Hab* 
sacht  besitse,  dass  er  Jagd  aaf  den  Kunitgegenstand,  nichi  auf  das 
Silber  gemacht  habe.    Denn  nicht  bei  Papinios  allein  bewies  er 
^ese  BnthaltBamkeit;  er  befolgte  dieselbe  Weise  fast  bei  allen  übrt* 
gen  Weihraocbpfannen ,  die  nur  immer  anf  Sicilien  sich  befan- 
den.   Es  ist  aber  nnglaublicb,  in  welcher  grossen  Anzahl  und  in  wel- 
cher Schönheit  diese  vorhanden  waren.    Ich  glaube,  dass  damals, 
als  Sicilien  in  der  Blüthe  seines  Wohlstandes  und  seiner  Macht 
Staadt  anf  dieser  Insel  grosser  Kanstfleiss  geherrscht  habe.  Denn 
vor  jenes  Prätur  war  kein  nnr  irgend  etwas  TennSgendes  Haus^ 
in  dem  sich  nicht,  wenn  auch  ausserdem  nichts  von  Silber  gewe- 
sen wäre,  diese  Gegenstände  gefunden  hatten:  ein  grosser  Unter- 
sata  Biit  Figürchen  und  Götterbildern,  eine  Scbaale,  deren  sich  die 
Franen  sam  Opfern  bedienten,  eine  Weihrauchpfanne.    Diese  Ge- 
geostlnde  waren  alle  von  alter  Arbeit  und  mit  dem  grössten  Kunst- 
nnn  gearbeitet,  wodurch  man  zu  dem  Schlüsse  berechtigt  ward, 
dass  bei   den  Siciliern  in  gleichem  Verbältnisse  auch  das  Ue- 
brige    einstmals  auf  dieselbe  Weise   vorhanden    gewesen ,  allein 
nachdem  ihnen  das  Geschick  Vieles  genommen,  wenigstens  dies  bei 
ihnen  unversehrt  geblieben  sei,  was  der  heilige  Zweck  zurückge-  . 
halten  habe.    §.  47.  Ich  habe  gesagt,  versammelte  Richter,  dass 
die  S  i  c  i  1  i  e  r  viele  Gegenstünde  der  Art  besessen  haben ;  ich  ver- 
sichere auch ,  dass  jetzt  kein  einziges  Stück  mehr  vorhanden  sei. 
Was  ist  das?  Was  haben  wir  in  diesem  für  ein  Unthier,  was  für 
ein  Scheusal  in  die  Provinz  gesandt?  Scheint  er  Euch  nicht  darauf 
Bedacht  genommen  zu  haben ,  nicht  dass  er  die  Lust  eines  Einzi- 
gen, nicht  seiner  Augen,  nein  die  unsinnigsten  Wünsche  aller  noch 
so  Habgierigen,  nach  seiner  Zuriickkunft  nach  Rom  habe  befrie- 
digen  wollen^")?  Sobald  er  nämlich  in  eine  Stadt  gekommen  war, 
wurden  sogleich  jene  cibyratischen  Spürhunde  in   dieselbe  ausge- 
sandt, die  Alles  ausspürten  und  durchsuchten.    War  ein  bedeuten- 
des Gefäss  oder  ein  grösserer  Kunstgegenstand  aufgefunden,  so 
brachten  sie  es  fröhlich  herbei.    War  es  ihnen  minder  gelungen, 
etwas  der  Art  zu  erjagen,  so  fasste  man  wenigstens  die  folgen- 
den Gegenstände  als  eine  Art  kleiner  Jagd"*^)  ab,  Schaalen,  Opfer» 
teller,  Weihrauchpfannen.    Was  glaubt  Ihr,  was  da  för  JanUMl 
der  Frauen,  für  Wehklagen  bei  diesen  Gegenständen  gewöhnlich  ' 
Statt  gefunden  haben,  die  Euch  vielleicht  geringfügig  ersdieinen, 
allein  Ursache  grosser  nnd  herber  Seiunenen  sn  werden  pflegen, 

40)  Zugleich  ein  Seitenhieb  aof  seinen  Vertheidiger ,  Q.  Horten* 
Sfus,  und  die  üebrigen.  die  C.  Verres  bestochen  haben  sollle. 

41)  Im  Lateinischen  steht  pro  leptuctUis  für  od.  aU  kleine  Häa-  . 
1  ei  a ,  die  die  niedere  Jagd  der  Alten  beseichnet  so  haben  scheinen. 
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kcsootei  d«n  Mrteren  Frauen ,  weni  Uboen  am  de»  Händen  ge- 
■4^mHW^  irind ,  was  sie  beim  Opfern  za  brawckcD  gewohnt  waren, 
was  sie  von  den  Hungen  fnifangen  ^tten,  was  ioiiner  in  ilner  Fn- 
nalie  gewesen  war. 

Cap.  22.  {.  48.  Wollet  hier  nicht  warten 9  bis  ich  diesen  Klagpuakt 
Yon  Thüre  so  Thüre  verfolge,  daas  er  dem  Ty  ndaritaner  Ae*» 
achylaa  einen  Opfertelier,  dem  Tb  rase,  ebeofalls  aiis  Tynda- 
ris,  eine  Schaale,  dem  Agrigentiner  Nymphodorus  eine 
Wttihrauchpfanne  entrissen  habe.  Wenn  ich  die  Zeugen  aus  Si- 
cilien  vorführen  werde,  so  mag  er,  wen  er  will,  auslesen,  damit 
ich  ihn  über  die  Schaalen,  Opferteller  und  Weihraucbpfaonen  be- 
frage; nicht  einmal  eine  Stadt,  ja  nicht'einroal  ein  irgend  etwas 
wohlhabendes  Haus  wird  in  dieser  Hinsicht  als  unverletzt  befunden 
werden.  Wenn  er  zu  einem  GastmHhle  gekommen  war,  konnte  er, 
versammelte  Richter,  wenn  er  irgend  eine  erhabene  Arbeit  ansich- 
tig geworden  war,  seine  Hand  nicht  zurückhalten.  Da  ist  Cn. 
Pompeius  Philo,  der  ein  Tyndaritancr  war.  Dieser  gab 
ihm  ein  Gastmahl  in  seiner  Villa  auf  seinem  Landgut  bei  Tynda- 
ris.  Er  that ,  was  die  Sicilier  nicht  wagten;  jener  warder  Mei- 
nimg, er  kouue  es,  da  er  römischer  Bürger  sei,  ungestrafter 
thon ;  er  setzte  nämlich  eine  Schaale  auf,  an  welcher  herrliches 
Bildwerk  sich  befand»  Sobald  als  jener  Mensch  sie  sah,  trug  er  kein 
Bedenken,  jenes  Schaustück  der  Gotter  des  Hauses  and  der  Gast- 
freundschaft von  der  gastlichen  Tafel  hin  wegzunehmen;  doch  gab  er,  in 
welchem  Sinne  ich  früher  seine  Enthaltsamkeit  gerühmt  habe,  nachdem 
er  das  Bildwerk  abgerissen,  das  übrige  Silber  ohne  alle  Habsucht  zu* 
rück.  §.  49.  Wie  hat  er  nicht  dem  Calac tiner  Eopolemus, 
einem  angesehenen  Manne,  einem  Gastfreonde  und  Vertrauten  der 
Luculi  er,  der  jetzt  mit  L.  Lucullus  sich  beim  Heere  befindet« 
ein  Gleiches  aagethan?  Er  speiste  bei  ihm.  Jener  hatte  im  Uebri^r 
gen  nacktes  SilUcr**)  aufgesetzt,  danut  er  nicht  seibat  aackt  ge^ 
hsaen  «ti^e,  |ad»€li  awei  BedMr  nicht  gar  gross,  dock  nitiBkila^ 
gtn  (Milainen).  Jener,  vie  ein  artiger  UntaHmker  hmm  Vnate, 
nai  nidii  okne  KnaoageM^)  Toai  Gelage  wegzugehen,  lieia  nock 
iai  flaaae»  vor  den  Augen  der  GaiAe,  die  fikdagen  fctraawiriiaw. 

Ick  ^  ea  Jelal  weder  vanacken,  aBa  aewa  fibndlungea  an^ 
laiihliai  noek  iat  aa  aolkigi  anck  nira  ea  aof  keiaa  Webe  mS^^ 
lick«  Demi  er  kat  akk  aiück  bei  aalcken  Farankunongan  nickt  aa 
kenanmcn»  ala  aollte  er  finwal  Reckenscbaft  ablegen,  aandem  4uck* 
ana  ao^  ida  ab  er  entweder  oieinala  in  AnklagrriiiMd  wirda  aar*' 
aalst  werden«  oder  nla  mmnU  ar,  daaa  in  daawelkan  VmUMm^ 


42)  Miirtfek  SUbsTMi«  nkae  iftihhiee.  Im  Original  Ist  iassdha 

Wortspiel:  ^rgeltium  ÜU  HUmm  fi«r«m  offtmarMf  im  purss  ijpst 

TtlmquerHur. 

43)  Kranigeld  war  soviel  als  Ehrengeschenk ,  da  es  eigentlich  »un 
.  akias  IBweetiansss  scihielit  «pcsjed,  s.  Kl  als  an  Ciwo'»  a«ds«.  04.  i. 
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Mck  michea  tr  Milien  B«ib  gcmelrt  fcitt^  dck  die  CMbfar  buh 
dem  werde,  die  afco  GerielC  bedrolre*  Er,  der,  mm  idi  er« 
aUde^  ecken  nidit  sehr  Modieh,  nicht  mehr  nater  Verndtteluig  eei- 
.ner  Fremde  imd  Agenten»  eendem  Inot  rm  dem  erhMilin  Oite» 
ktnft  edner  IfeebtvnllkeniaMnheH  wmA  seiner  Amtsgewelt  verhendelf* 
Cep.  28«  60.  Als  er  nach  Cntinn  kam,  eine  begäterte, 
addfcnre,  volkreicke  Sledt^  Ken  er  Dionyciarekae,  den  Proi|«* 
gnroe,  d.  k*  die  kockale  MagictinliiperMn,  an  «ick  infen;  ikai 
geh  «r  kuit  den  Befehl,  er  möge  aUes  Sakeraeag,  wae  siek  bei  den 
einirkirn  Beirpkoem  von  Catina  befände,  anAriogen  und  ea  Ikn 
•ckaffen  lassen.  Habt  ihr  nicht  den  Centuripiner  Phylar- 
ckus,  einen  Mann  Toai  ersten  Hange  eeiaer  Abkunft,  setner  Red- 
lieldiait  und  eetnera  Vermögen  nach,  nicht  «gerade  dasselbe  eidlich 
aussagen  kSren»  dass  ihm  jener  das  Geschäft  ertheilt  and  auferlegt 
kabe,  dast  er  an  Centnripini^),  in  einer  der  grteten  und 
reichalen  Stndtgeineinden  auf  ganz  Sicilien,  alles  SUberaeag  auf- 
bringen imd  zn  ihm  tragen  lassen  möchte?  Aua  Agyriam  wurdeaanf 
ähnliche  Art  auf  sein  Machtwort  die  Gcfasse  mi  corinthischeni 
Erze  durch  ApoUodorns,  den  Ihr  als  Zeugen  gehört  habt,  nach 
Syracosae  gebracht*  §.  51.  Das  ist  alier  das  schönste  Stück- 
chen. Als  der  arbeitsame  und  fleissige  Frätor  nach  Ha  Inn  ti  um 
kam,  wollte  er  selbst  sich  nicht  in  die  Stadt  begeben,  weil  der 
Hiaaufweg  dahin  beschwerlich  und  steil  war,  er  lio.«R  deshalb  den 
Haliintiner  Archagathus,  einen  nicht  nur  in  seiner  Heiniath, 
sondern  in  ganz  Sicilien  vorzüglich  angesehenen  Mann  rufen  nnd 
erthcilte  ihua  den  Auftrag,  dass  er,  was  immer  von  erhaben  gear- 
beitetem Erze  oder  wenn  etwas  auch  von  corinthischem  vor- 
handen wäre  —  dass  «r  Alles  sofort  aus  der  Stadt  an's  Meer 
schaffen  lassen  möchte.  Archagathus  ging  hinauf  in  die  Stadt. 
Der  angesehene  Mann,  der  von  seinen  Mitbiirgero  geliebt  und  ge- 
achtet sein  wollte,  war  ^entrüstet  über  den  ihm  von  jenem  geworde- 
nen Auftrag  und  wusste  nicht,  was  er  machen  sollte.  Er  liees 
den  Befehl  bekannt  machen^  der  ihm  geworden  sei,  uud  befahl  Alles 
das,  was  sie  hätten,  ui  bringen.  Es  herrschte  die  grösste  Furcht. 
Denn  der  Zwingherr  selbst  ging  nicht  weiter  und  erwartete  Ar- 
chagathus und  das  Silberzeug  in  <ler  Sänfte  liegend  am  Gestade 
unter  der  Stadt.  §.  Ö2«  VVas  meint  Ihr,  dass  für  ein  Zusammenlauf 
in  der  Stadt  entstanden  sei?  Was  für  ein  Geschrei?  Welche  Weh- 
klagen unter  den  Frauen  ?  Wer  es  sah,  glaubte,  dass  das  troja- 
nische Rosa  einf^efiihrt,  die  Stadt  eingenommen  worden  sei?  Dass 
die  Gefässe  ohne  Futterale'*^)  herausgetrageo,  Andres  aus  den&an* 
den  der  Frauen  gewunden,  die  Thüren  bei  Vielen  erbrocken,  die 
Riegel  aufgerissen  wurden.  Denn  was  meint  Ihr?  Wenn  nMoadmai 


44)  So  hiess  die  Stadt  hach  ihren  Bewohnern,  nicht  Centuripae, 
was  wenii^stens  ohne  alle  Auetoritat  ist.    S.  Zumpt  s.  d.  St.  S.  700% 

45)  Oder  vonieUmer  ,yohne  Etui'«*'. 
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bei  Krieg  «ad  Aufiitandy  von  Privatpersonen  Schilde  ■iiiiMwnge« 
Ibrdert  werden ,  so  liefern  die  Leute  die  Sachen  doch  ungern  ab, 
wiewol  sie  einsehen,  dass  es  zum  allgemeinen  Besten  geschehe,  da- 
mit Ihr  nicht  etwa  glaubt ,  dass  irgend  Jemand  Silber  in  erhabener 
Arbeit  ohne  den  groiateD  Schmerz  aas  seinem  Hause  gebracht 
habe,  damit  es  ihm  ein  Andrer  entreisse.  Alles  bringt  man  her- 
bei. Die  Brüder  von  Cibyra  werden  gerufen,  wenig  verwer- 
fen sie;  was  sie  für  gut  befunden  hatten,  davon  nahm  man  den 
Besatz  oder  die  Einlagen  ab.  So  kohrton  die  H  al  nntiner,  nach- 
dem ihnen  die  Gegenstände  ihrer  Freude  geraubt  wareoy  mit  dem 
nickten  Silber  nach  Hause  zurück. 

Cap.  24.  §.  53.  Was  hat  es,  versammelte  Richter,  fiir  ein 
Schleppnetz  der  Art  je  in  irgend  einer  Provinz  gegeben?  Man  pflegte 
etwas  «o  heimlich  als  möglich  unter  Verraittelung  der  Obrigkeit  an 
öffentlichem  Eigenthum  zu  unterschlagen,  wenn  auch  etwas  von  ei-  . 
Dem  Privatmanne  jezuweiien ,  so  trug  man  es  heimlich  weg  und  die 
Thäter  wurden  dennoch  verurtheilt.  Un<l  wenn  Ihr  es  genau  neh- 
met, dass  ich  mir  selbst  zu  nahe  trete,  so  glaube  ich,  dass  dies  die 
rechten  Ankläger  gewesen  seien,  die  den  Unterschleifen  solcher 
Leute  nach  der  Witterung  und  nach  einer  leicht  gedruckten  Spur 
nachgingen.  Denn  was  thue  ich  berVerres,  bei  jenem  Eber**), 
den  wir  in  Koth  gewälzt  in  allen  seinen  Gliedmaassen  deutlich  ab- 
gedrückt aufßnden?  Es  ist  schwierig  gegen  den  etwas  zu  sagen, 
der  im  Vorbeigehen,  während  die  Sänfte  ein  wenig  niedergesetzt 
wird,  nicht  durch  ein  Zauberwort,  sondern  laut  und  vermöge  seiner 
Machtvollkommenheit,  auf  ein  Machtwort,  von  Thiire  zu  Thüre  die 
ganze  Stadt  ausplünderte.  Um  aber  doch  sagen  zu  können,  dass 
er  gekauft  habe,  befiehlt  er  Archagathus,  dass  er  denen,  de- 
neu  das  Silber  gehört  habe,  für  den  äussersten  Fall^^)  etwas  Geld 
^eben  möge.  Ef  fand  Arch^gathas  wenige,  die  es  nehmen 
wollten.  Denen  gab  er  es.  Das  Geld  gab  jener  jedoch  dem  Ar- 
chagathat  nicht  nrnek.  Archagathnt  wollte  es  tn  Ro  m  sn* 
rodLferlaogen;  doch  rieth  Cn.  Lentalna  Marc  eil  inaa  ab,  wie  . 
Ikr  ihn  aelbit  ansngen  gehört  habt  —  Liee  dui  Zengniat  des 
Archagathna  nnd  Lentalat  vor^ 


46)  Die  Doppelsianiglnit  des  Namens  Ferrst  nnd  des  appsllativen 

die  im  Lateinischen  Cioon>*s  Witewerto  tieflUeh  antentoUt,  lasst 
sieh  im  Deouchen,  sowie  wir  veraacht,  nor  annäherungsweise  vermitteln. 

47)  dici*  cauia  im  Originale  entspricht  dem  griechischen  6£%rig  %u- 
qi9  und  bedeutet  unser  „für  den  äussersten  Kali*',  d.  h.  wenn  die 
saehe  Tor  Qerieht  gshiaeht  wiUde.  Denn  dieii  Ist  nieht  anf  dicere  sn- 
riflksaleiten. 

48)  Anrede  an  seinen  Seeretair,  s.  oben  Capw  d.  Ama,  & 
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Nachtrag  xu  den  Erörterungen  über  die  Zeitverhälini^se 

des  Xenophonteuichen  Synposlon» 

« 

Von 

Berich  Fat9r. 


So  eben  von  einer  Ferienrebe  luinigekefart)  finde  icb  einen 
Abdrack  nMincn Bri^^ee  u  H^rm  PrafcMor  Dr.  Hermann  in  G6I« 
tingan  im  enten. Heile  dco  swMen  Bandes  «fieses  Archivs,  wor^» 
und  gleichiUls  im  dritten  Hefte  dessellien  Bandes  cioe  Erwiderung 
Herrn  Hermanns  anf  dcnsdben,  weiche  frolich  keine  Thstsacben 
nn  widef Ingen  weiss »  aber  nm  so  omunwondeoer  nnd  ohne  aVe  Be- 
weise Hueb  za  Terketsern  sucht:  6  fAv  siatifysfop  iisoloyibm,  t 
M  9^9ifm¥  ^  ypn^i^v  Mm|]foe<^f  *"^d  mochte  es  nnr  nicht  ^wei- 
ter heitsen  o(  A  dMaesnl  ivib^'  ilv  fiiy  tlci  xpiral  kmUnß^voiH 

i/¥  d*  otbi  cM  doMMMlf  sifel  tv&tm»  ivwpmtioinm  t^ir 

Allerdings  k6nnle  M  die  ganse  Sache  aaf  sich  berdien  lassen, 
da  der  Gegner  iHe  gesagt  keine  meiner  Einwendangen  als  anbe- 
grundet  hat  erweisen  können,  «nd  da  seine  Betchiildigungen  völ- 
lig haltlos  sind,  und  also  Worten,  die  ausserhalb  der  Wissen- 
schaft Hegen,  ähnlich  sehen;  indest  hoffe  ich  von  der  verehrlicben 
Bedastieny  dass  sie ,  wie  dem  Gegner  sn  seiner  Anklage ,  so  auch 
mir  sa  meiner,  Vertbeidignng  einigen  Ranm  in  ihrer  Zeitschrift  ge- 
wahren werde ,  zooial  Wenn  ich  donseihen  gtosstenthcils  sa  wissen- 
schaftlichen Zwecken  verwende. 

Herr  Hermann  hat  sa  'seiner  Rechtfertigung  sowol  seine 
beiden  Programmme  de  tempore  Convivii  Xenophontei  unveraodert 
abdrucken  lassen,  als  auch  denselben  ein  Vorwort  beigegeben 9  das 
xwar  meine  Efiistola  ignorirt,  aber  doch  .meine  Schreibweise  zu  ver- 
dächtigen sucht  nad  einige  Nachtrüge  sn  seinen  Abhandlungen  lie- 
fert Da  also  die  E|^alola  noch  ungeschwacht  dasteht,  so  werde 
ich  nur  einige  Glossen  zn  seinem  Vorworte  liefern.  Denn  obgleich 
seine  Programme  noch  eine  zweite  Epistola  lerfordern ,  in  weicher 
ich  die  übrigen  Personen  berücksichtigen  wenle,  so  hatte  ich  doch 
absichtlich  die  Arbeit  getheilt^  nm  duich  ganaliche  Absonderung  der 
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Nebensachen  einige  feste  Haltpiinkte  zu  gewinnen.  Diesen  Plan 
hat  Herr  Hermann  wieder  durch  einen  Kunstgriff  zu  vereitein  ge- 
sucht, indem  er  den  ganzen  Stoff  von  neuem  auftischt ,  wobei  es 
denn  schwerer  ist,  das  Wichtige  Tom  Bedeutungslosen  zu  unter- 
scheiden. Demnach  werde  icli  erst  dann  mit  der  Fortsetzung  her- 
ausrücken, wenn  die  Epistola  von  Herrn  Hermann  oder  von  an- 
dern Gelehrten  (die  ich  hiermit  nm  ihre  Beihfilfe  gebeten  haben  will) 
gehörig  besprochen  sein  wird.  Denn  wenn  meine  Meinung  über 
Xenophon,  iiber  Delion«  den  altera  Sohn  dei  Aftibindesy  Kritobck 
I089  den  platonischen  Bnthydemos  sich  bewahrt)  dann  wird  auch  das. 
Uebrige  im  Gänsen  genammen  aein  SoiehtbelMiten;  wenn  anch 
Manches  ohne  eine  solche  Grundlage  zweifelhaft  oder  selbst  anwahr- 
scheinlich  scheinen  sollte.  Diesel  Nothbehelf  des  Gegners  kann 
also  die  S^che  nicht  fordern  ^  und  wer  den  dhrlidien  Kampf  auf 
offenem  Felde  nicht  scheut|  wer  es  Torzieht,  dem  Feinde  ins  Ge- 
sicht zu  sehen  und  ihm  die  Stirne  an  bieten ^  der  darf  sich  nicht- 
hinter  den  tmpednnefifif  yerschanien  oder  yerstecken:  denn  diese- 
Mlen  dem  Sieger  als  Bente-  an. 

Bitte  ernster«  Rüge  verdienen  dagtyn  dlewMdish  m^rh^r» 
'ten  Artigheiten  des  Gcnnew.   Wenn  er  schreibt  s  hrnwiacbcn 
die  peri5nl»cli«p  inveclive  und  Persiflage,  mit  wdchen 

HerrVft^er  dien  Streit  niehl  nur  eröffnet,  sondeMi  wiederholt 
fiüirt  y  nich€  die  meinigen  stnd,  and  ich  bei  aHer  fiertMwUligkeit 
zum  Kaaipfe  am  den  Prais  der  Wahrheit  keinen  Bandschah  auflrabe^ 
der  mit  dem  Geifer  Y^rriarrter  Selbstgefälligkeit  besndelt 
ist*',  so  wolle-  er  nar  einen  Abdruck  seiner  Abbandlungen  geben ; 
-  bei  diesen  Wort^  niso  mochte  man  im  fntevesae  der  Wissenschaft 
und  Herrn  Hermanns  selbst  wünschen,  dass  er  sich  anständiger 
aitsgeilnickt  hätte»  Denn  bezieht  er  diese  Stelle  blos  auf  mein  Ver- 
haltniss  zu  ihm 9  SO  habe  nieht  ich  den  Streit  eröffnet ,  sondencS) 
nnd  die  Bpistol«  zeugt  wol  von  „ungeheurer  HcMcrheit^^,  abersonit 
ist  sie  ganz  uwrarlhngttch ,  wie  jeder  Unbefangmie  gestehen  mittf  i 
Und  ganz  frei  von  persoalkhen  Im^setlM;  sSe  prüft,  wie  es  sich 
gebort  f  die  Tb atsachen  schommgsisa^  nnd  sucht  die  Belege  d#s 
Gegners  zu  schwächen  and  bessere  sv  lieferm  Sollen  aber  die 
W«vrte  Uaf  StreillgkeÜen  ndt  andern  Gelehrten  gedeutet  werden^ 
so  sind  sie  eben  so  wenig  gegründet;  ich  bin  weit  entfemt^  Zwist 
tn  suchen»  I>er  besste*  Beweis- ist,  dass  Herr  Hermann  wol  meh- 
rere hundert  Recenslonen  geliefert  hat,  nnd  ich  keine  einzig«,  mit 
Ausnahme  der  Bacher  Weicheres,  ScholPs  und  Bodens.  Zu 
erstefn  war  ich  berechtigt  ,  weH  Herr  Welcher  mich  durch  seint  * 
Becmsion  heraasgeiV>rdert  hatte;  das  «weite  zeugte,  bei  unrerkenn* 
barem  Talente  des  Verfassers,  von  ubergrosstr  Leichtfertigkeit,  and 
Herrn  SehölP»  Rccension  des  grui>pischen  Werks  durfte  nicht 
tingonigt  bleiben;  drittes  endlich  wtn'de  wegen  gleiehen  Inhalts  »it- 
g<  noriimen.  Sonst  fTihle  ich  mich  nicht  berufen,  ausdrucklich  mich 
über  Alles  cum  Richter  anfoowertoi;  das»  ich  mich  aber  gegen 
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UeiniieMtmi  «fik«^  kimi  oiir  NimaMl  ^e»deBk<»i.  Ahtr  atieh  id  fiol- 
clM  FÜlM  mbt  idi»  M  felltt  atreoge,  KtateiAereiea,  alM>  Personlidi. 
ktMcB  fttn  Ml  VÜcü;  Mid  4iaB  Tao  Mao  die  Ckgscr  selbst  ao- 
gegebe».  Deiui  mht  etwa,  weil  dte  Wele4er*ai£e  fiach  M  vid 
WMHJcfiidw  Ztng  -attÜHUt,  Itaba  hk  emmH  in  der  AecciMiatt  den 
Aaidnick  Posaea  ybtwcbt^  sottde»  nur  «eil  Behr  Welekav 
gerade  in  dieser  Sdiift  voa  eiaer  Awicht^^ottfried  HerMDM 
sich  dieaea  Wart  crltaibC  hüt  IM  abnlicb«  UraacbeH  wanla  ich 
ibcraU  nachweiacn  kSimeii.  Ich  denke,  wenn  nehrere  (fteiliah  ur 
nach  bgMleni  Sechft)  dieaen  Weg  ehuKhlügen,  ao  würde  bnM  ali  bea- 
acrcr  Ton  hi  UHNBcheA  Sehriften  heisacheB,  nad  viele,  wekhe  ateta 
narMbsM  and  arianwollende  Richtclr  aind,  «Man  tihm  mdutoer 

Ahl  «her  HeirHetniann  air  den  Fehdehaadiahnh  h'wwaift 
den  ibh  nn%inoiuneli  habe  <dean  das  ist  daa  »abra  SachferiiikniniX 
kan^  er  auinen  Bhcana)  tr  kannte  meine  UatecMchangen  iibar 
dianialiacha  Po^;  je,  er  hatte  ao  wenig  Abachen  w  dielen  Bn- 
dkenit  dasa  er  aie  in  acfinen  gotlaadienlllicben  AttertiMMeHi  enge* 
fihft  hat,  und  nadi  aonat  efwicht  sieh  noch  in  den  beiden  Abband^* 
loagen  de  laBpore  .Cöntivii  Ae  gewieee  Aehtang  ver  mir  aus. 
Woher  alao  plitafich  dtoaa  UmwmJlnng  wegen  dM*  EfMstola,  die 
il<>m  Gegner  hin  und  wieder  alle  Ehre  ertbeilt  und  fn  Hinsicht  des 
Tona  aeine  Sprache  nachzaabmen  haalitht  warf  Sagt  doch  Herr 
Harmaan  ialbat  am  Schlosse  des  VorWoita  »,er  Wblle  mir  dia 
pvwaitigias  H  facdime^  die  ich  ihm  vör^erfe,  um  deswillen  nicht  su» 
ruckgeben,  weil  sie  selbst nor  ein  Wied  erhall  der  Vorwürfe  seieni 
ilie  er  nicht  mir,  wol  aber  meiner  Methode  geMcht  habe.'^  Aber 
weswegen  ist  er  so  ungerecht,  dass  er  mir  SchnUl  gibt,  soine 
Person  nnd  nkht  seine  Methode  gegeisselt  an  haben!  Wer 
naaiheilty  omas  aoih  bereit  sein,  einsusteokcsr^  wenn  man  Spasn 
machen  will ,  muss  man  auch  Spaas  verstehen ;  nnd  wie  der  Gegner 
aeibat  gaatehl,  dass  ich  mit  dem  Maasse  gemessen  habe,  mit  wel- 
chem «r  geaMssea  hat,  so  GM  jeder  V4>rwnrf  für  mich  weg.  Ich 
kann  also  nicht  begrdfen,  weswegen  er,  nachdem  er  mich  zum 
Sanpfb  herausgefordert  liat,  jetst  die  Flucht  ergreift,  weil  er  mich 
0einatet  sieht*  Amllte  vielleicht  fe^ia  Unvermögen  schuld  sein, 
flNilie  Bpistola  zu  widerlegen?  Sollte  er  an  das  Wort  denken,  uUra 
pams  nCMa  ieneturf  Die  Leser  wenigstens  werden  sonst  nicht  be- 
greifen,  wie  er  noch  im  Jahre  1845  so  bereit  zum  Kampfe  mit 
arir  war ,  dass  er  ungezwungen  mich  herausforderte,  und  doch  schon 
Im  folgenden  Jahre  vom  Kampfplätze  ohne  Ursache  flieht. 

Uebrigens  ist  Herr  Hermann  viel  persönlicher  als  ich  gcwor* 
den;  ich  habe  Allea  durch  Belege  erhärtet,  seine  Persönlichkeit  gar 
nicht  angegriffen*,  rr  dagegen  sucht  meine  Person  herab  zu  setzen, 
und  das  ohne  alle  Bevfeise  und  in  einer  so  trahsceb dentalen  Sprache^ 
dass  sie  über  meinen  Horiiont  geht.  Denn  was  ist  wol  der  Gei- 
ler ferlanrtar  Scibstgclaüigkeitf  firsteos  ist  in  meiner  Episiola  kein 
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Geifer;  den  Angriff  kalte  ndeb  darcbane  nidit  geiiiiiikl;  idi  ' 
wurde  nur  ▼on  der  wonderlich»  MeCliode  iberraiehC'  imd  sadtte 
•eine  Irrttümer  in  meiner  Uns elinld  in  widerlegen,  Al>erancli 
▼on  Sellwtgeföüigkeit  sehe  ich  keine  Spar;  ich  gedeiÄe  nwgende 
des  Lobee,  das  er  mir  hin  und  wieder  spendet  Uebrigens  pflegt 
der  Selbstgefällige  m  sehmnnaeb;  wenn  aber  die  SelbstgefaUigl^eit 
wie  bei  meinem  Gegner  beleidigt  ist,  dann  tritt  eine  Stimmung  ea, 
die  man  anf  deutsch  ganx  andkers  nennt  ^  und  diese  hat  allerdings 
Geifer.  «  ' 

Demnach  mochte  ich  mit  Enripides  sn  Herrn  Hermann  sn 
gen:  «dsi  6i  W  iftohyowfwig  hn  eo^  %tA  vd  mavitu» 
jsoUcr;  denn  wie  sdlte  Jemand  nicht  Zeit  nn  einer  Bhrensache  hn> 
ben»  an  der  er  selbst  Sdiuld  half  Ueberdies  wer  mit  Xenophon  and 
Piaton  vertraut  ist,  .der  kann  in  Iiuraer  Zeit  fertig  werden;  wer  es 
aber  nicht  Ist,  der  sollte  gleich  anfangs  sich  des  Streits  aberhoben 
haben.-  l^Uvend  aber  der  Gegner  sich  schent,  den  Handschah 
anfsuheben,  ist  er  doch  sehr  geschickt,  die  Weiber  schabe  bps 
an  die  Decke  za  heben.  Denn  bei  der  Behandlung  eines  F^ragaMnts 
des  EiipoHs  erkenne  ich  gern  den  SchaHsinn  Item  Hermanns 
an,  i|  f'  iiutHQla  n  li^ai  tcov  viatv  aotpoitt^ov ,  erlaube  mir  aber 
gerade  an  diesem  Falle  die  penrieacia  desselben  ans  Licht^za  setsen. 
Gerade  diese  Note  (welche  entschuldigen  wird^  wenn  auch  ich  — 
beflissen  Herrn  Hermann  nachzufliegen  —  in  einer  lateinisch  ge- 
schriebenen Abhandlung  etwas  za  lasci^  über  geschichtliche  Verhält- 
nisse der  Alten  gesprochen  habe)  versucht  auch  noch  die  Emenda« 
tion  eines  andern  Fragments  des  Autolykoa  auf  folgende  Art  (Dia- 
tert.  I,  Not.  13,  S.  333  des  Abdrucks) : 

avixag  ^  irn^Qm  if  ßdBkvifog  Cv  xi  ^nlle^f 
wahrend  die  Handschriften  nal  fiir  if  bieten.  Es  war  vermuthet  wor^ 
den,  dass  ßödvQog  commune  sei ;  da  aber  Herr  B  e  r  g  k  jetzt  das  Femi- 
ninum bei  Aristophanes  selbst  nachgewiesen  hat,  so  schreibt  der  Geg- 
ner nun  im  Vorworte:  „Hiernach  wird  also  vielmehr  avu^g  iwf{^ 
oder  noch  besser  zur  Vermeidung  des  Hiatus  inrjqag  if  ßdilvget 
0v  TO  OKikog  zu  lesen  sein.*'  Er  will  also  selbst  einen  so  offenbaren 
Schnitzer  rechtfertigen;  denn  wenn  die  neue  Aenderung  noch  bes- 
ser ist,  so  muss  doch  jener  schlimme  Hiatus  zum  wenigsten  gut 
sein.  Von  viel  mehr  Aufrichtigkeit  zeugt  es,  wenn  man  ein  Ver- 
sehen (vor  dem  man  doch  nicht  immer  sicher  ist)  eingesteht;  aus- 
serdem war  früher  nur  xol  in  ^  verändert,  jetzt  wird  noch  ausser- 
dem inrj(f(o  in  inrjQag  und  ßdiXvQog  in  ßSskvQu  verwandelt,  wo- 
durch  die  Vermuthung  alle  Wahrscheinlichkeit  verliert.  Wollte  Herr 
Hermann  sein  Versehen  verbessern,  so  hätte  er  nur  seine  Aende- 
rung einfach  zurücknehmen  sollen,  statt  Kcmotg  lac&a^  xaxcf. 

Zu  einer  weitläufigen  Berichtigung  aber  veranlasst  mich  der 
zweite  Nachtrag  des  Vorworts.  Denn  da  er  meine  Methode  ohne 
Belege  verwirft,  so  mnss  ich  doch  die  seinige  an  einem  deutlichen 
Beispiele  aoalysiren.   Er  ist  nämlich  auf  seine  voreiligen  Bel|aBp- 


Digitized  by  Google 


Tom  Fr.  Valiir.  489 

tangea  m  unmtn^  dum  <r  ihlieii  wa  Liebe  Alles  wagte.  So  briii> 
gea  ibi  den»  seiae  Mach«  PtMuiin  dahio,  data  ea  ihm  fast  zur 
OeiriaMk  wird,  „daaa  Htmdol  (VHJ,  17),  wie  daa  ja  ao  mandi- 
m1  geachehen  aei,  des  Yater  (AlkiWadea  4m  iUareo)  mit  dem 
MMie  (Kleiiiiaa)  verwedwelt,  vielleicht  gemden  Kinmhts  o  'Ahtt- 
ptiäw*)  alatt  HbttßtÜfif  i  Uitalov  gtadbiehvi  lühe^ll  Maa 
kibiste  wirklich  heio  geeignclerai  Beiipiii  ^fai—aa»  w  a«  aeigen, 
wahin  Akiiaie  und  Mangel  Methode  lohrt.  Den  efee  aokhe 
Kptik  iat  eine  twaweifaUeV  d.  k  ciae.aolche,  die  aH  Alto  fähig 
lat,  die,  Mit  Bockh**)  m  ledei^  vienig  Stadieo  wZiele  vorbei* 
aahieaat  Und  woiü  fomt  ao  oneihoHO  AMohoM,  die  nicht  oommI 
Ar  «e  Huptaache  von  Wichligbeit  iatt  CMfea  gealttide«  iat  doch 
woi  der  eiaaig«  Graad  dieaea  Venacha,  weil  Herr  HermaBa  daa 
Uagläck  gehabt  hat,  aicht  aa  die  Stelle  Hccodoto  si  deakeo;  mmI 
dhfar  aoD  aoa  der  arna  Herodot  haaMa,  Deaa  dea  Abachvribeni 
haaa  der  Fehler  aichft  gat  aehold  gegebea  werdea  (da  Platarch  Leb. 
d.  AOu  1  die  Sache  beatätigt)»  und  ao  bleibl  aiohto  ibrig,  ak  dea 
Vater  der  Geachiahte  aelbat  eiaca  Irrthasa  oder  eiaea  Schreibfeh- 
ler» sa  aeibea!  Durfte  bma  aber  ao  aut  Herodot  und  ihalichen 
Aactorea  TerfthrcBj  dann  wäre  ea  viel  beaaer  nad  bequemer  ^  die 
alte  Geachichte  ohne  die  Schriftateller  zu  machen;  dann  konnte  aich 
jeder  zu  aeineai  Privatvergpogen  eiae  helleniache  Geachichte  nach 
aeinem  Kopfe  zurechtmachen;  anr  wurde  er  fie  in  einem  beschränk- 
ten Kreise  gebrancbcn  arasaen,  da  jeder  daaaelbe  Recht  für  aich  ia 
Aäs^ruch  nehmen  dürfte. 

Doch  wird  mir  jeder  Lese^  erlaaaca,  eia  solches  Verfahren  aa 
aergUedem:  jeder  wird  aur  aagebea,  daai  ganz  gewichtige 
Gründe  nöthig  wann,  am  an  Diagea  aa  sweifeh^  die  dem  Zeit- 
alter Herodots  so  nahe  lagen,  nad  aber  die  er  sichere  Nachrichtea 
haben  koante.  Was  aind  daa  nnn  aber  fiir  Gründe,  die  der«  Gegt 
Bfr  bei  dieser  (eichtfertigea  Aaaahme  Torschützt?  Ich  kann  in  dem 
ganzen  Raisonnement  aar  eine  schrecklache  Confnaion,  Zirkel  und 
Widersprüahe  entdeckea,  'aad  wül  veraasen  dieaea  Kaanel  anfiia- 
wickeln.  .  . 

In  Bezng  auf  den  platoniachca  EnlhjrdeaNia  beisst  es,  wäre  daa 
Gespräch  Olymp.  92  oder  93  zu  setzea,  ao  konnte  des  Axiochos 
Sohn  lUaiaias  kaum  Olymp.  88  geborea  sein,  also  ober  fünfzig 
'Jahre  nach  dem  Tode  seines  Grossvaters;  und  selbst 
WCBB  der  Dialog  Olymp.  89  zu  Anfang  gesetzt  werde,  wiirde  doch 
Aaioehoa  verhältnissmässig  spät  geheiratbet  haben,  selbst  wenn  er 
erst  kurz  vor  der  Zeit  geboren  wäre,  wo  sein  Bruder  bereits  als 
Trierarch  fungirte.  Indess  sei  aus  der  Anekdote,  die  Lysias  bei 
Athenäos  erzähle,  klar,  dass  Axioclios  nicht  viel  älter  als  sein 
Neffe Aikibiadea.  aei,  und  nicht  vor  Olymp.  80  geboren  sein 
-  -  -  - 

•)  Warnm  gibt  der  Gegner  nicht  den  Di«lekt  Herodot«? 
%  die  dritto  Ahth.  ibar  Pktons  Rapoblik  za  ARfaag* 
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könne.  Die  Rede  dte  Lysilw  werde  itk  nachher  betrachten;  Uer 
beroektiehtige  ich  nor  die  Verwirrang  der  Gcdankeiu  Alkibiades 
der  Alte  •oll  Olymp.  75  schon  todt  gewesen  sein;  sein  zweiter  Sohn 
Aliochos  wnrde  indets  erst  Olymp.  80  geboren,  also  20  Jahre  nach 
deai  Tode  des  Vaters!  Dnestinnit  nicht  mit  den  heutigen  Tabellen 
Aber  die  Daner  der  Schwangerschaft,  und  die  Mutter  des  Axiochos 
ttneste  länger  als  die  Elephanten  getragen  haben.  Allerdings  be* 
kuptet  dann  wieder  der  Gegner ^  dass  der  ältere  Alkibiades  noch 
laiige  nber  die  Perserkriege  hinaus  gelebt  habe,  aber  dadurch  hebt 
er  seine  Schlüsse  auf»  die  er  vorher  aus  dem  frühen  Tode  Alkibia- 
des des  I.  gesogen  hatte.  Denn  wenn  dieser  aber  Oiyitip.  80  hin« 
BUS  lebte,  so  hindert  niUf  nichts  mehr,  dass  ein  Sohn  des  Olymp.' 
80  geborenen  Axiochos  nro  Olymp.  93  ein  Jüngling  von  20  Jahren 
war.  Denn  13  Olympiaden  betragen  62  Jahre,  so  dass  Axiochos 
den  Kleinias  als  angehender  Dreissiger  gesengt  hat,  was  ganz  in 
der  Ordnung  ist»  Im  Gegentheile  aber,  setzen  wir  das  Symposion 
Olymp.  89,  und  vor  dasselbe  den  Euthydemos,  so  wäre  nach  üerm 
Hermanns  eigner  Annahme  Axiochos  erst  36  Jahre,  als  er  schon 
einen  Soha  von  beinabe  Jahren  hatte:  was  minder  wahcschein- 
lieh  ist. 

Ist  das  abef  nicht  ein  unerlaubter  Knnstgriif,  dnrek  (hisehe 
PraoiiMen  die  Zeit  des  Dialogs  m  erkwingen,  nnd  dann  erfet^  ttach<> 
dem  diese  feeUteht,  die  Prämiaseil  tu  Verbessern  f 

Aber  wie  ist  denn  der  Gegner  dazu  gekommen,  wegen  der 
Stelle  Herodüts  den  Tod  des  alten  Alkibiades  vor  die  Schlacht 
bei  Artemision  zu  setzen?  Weil  nämlich  nach  Herodot  Kleinias  auf 
eignem  Schiffe  mit  eignen  Leuten  gegen  die  Perser  gefochten  babe^ 
sagt  er,  ,)müsse  sein  Vater  doch  vor  Olymp.  7d  gestorben  sein, 
nm  ihn  in  den  Besitz  der  Reichthümer  zu  setzen ,  von  welchen  Ue» 
rodots  angeführte  Enählung  zcuge'^ü  Betrachte  ich  nun  die  Worte 
Herodols:  'A^valmv  (fj^iottvse)  Kltivirjg  6  ^Alxißia^m-  oq 
nuvTjv  oUtiUiv  Ttaqexoiuvo^  iotgattvtto  owd^aai  ts  öi^noaloiot  *a\ 
olKt^tn  vr^ty  so  bemerke  ich,  dass  os  entweder  auf  Kleinias  oder 
•■f  AJkibiadei  kcMgca  werden  kann)  und  es  hangt  von  Sinie  whf 
m9m  velmugrf^en  eeL  Wenn  nan  nber  nnek  Flutarck  sagt:  6  ik 
mtn^Q  mvt9V  (des  Alkfbtadca)  JQiiv^as  Mlotfnsi^  fft^^  ise^l 
*A^9jklmop  Moimg  ivavfiaxif<yiv»  so  ftire  das  uMker  neeb  keki 
Peewis»  dnss  dM  Belpliniin  nnf.  KleinfiliS  kesogen  ««fto  »brte^ 
seihst  wenn  es  jieker  nsre^  4s|8  Fbtnrdi  nn  «m1  niekl  andess  die 
WofCc  dsl  Heraint  «eteat  kittsw  Viekneks  ginskn  iek  jmst,  tes 
Bsrsdnt  Ssgec  nKkkdss  kskd  Mier  dessBeCikle  nakMs  Vnle»  <dte 
nnf  eignesi  fickiffe  wad  mit  eignen  Leuten  kftsipae)  sick  asi  Mi- 
sksn  kenroffgetkan  nnd  kdke  die  Aristcin  erkalten»  ivin  Aikiklkles 
nnCer  den  Flfigeb  des  Sokrates  bei  Potidsn.  Fassen  wir  so  die 
Worte  9  so  wini  der  Alteisuntersekied  nwisclien  Kleunas  (der  viel- 
Icickt  erst  16  Jakre  säklte)  nnd  seam  Brsdier  ijdeckss  geringer; 
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ftnch  passt  dieses  besser  xum  wabracMnliolm  ClBhiiftiJihui  der 
BSkmt  iÜeiniaj<,  Alkibiades  und  KlefanM. 

-  4ber  selbst  die  andere  AiifTassnng  (die  ich  selbst  frdher  ao^ 
.  gCBommeii  hM)  erfordert  nicht,  data  wir  den  Vater  fckon  for 
todt  hakan,  wenn  Kleinias  aaf  eignem  Schiffe  Trierarch  war.  Deoli 
tia  eigMi  Schiff,  das  aiifci|[M  Kosten  bemannt  war,  heisst  doch 
üal  eine  ti^ifgfig  htiöoaifLog  9  und  tiae  aolche  konnte  als  dem  Klei- 
niaa gehirig  hftfaaklet  werden,  wenn  auch  der  Alte  das  Geld  halle 
heransrticken  müssen.  Wenigsteaa  kaaii  ick  mtki  begreifen,  wia 
das  Wort  olxti^g  oder  löio^olog  TOfanaattae)  dasa  Kleinias  seinen 
Sohn  schon  baetbl  habe«  Wie  wir  sagen:  y^dtr  Sohn  hat  sein« 
eigne  Stube*'  n«  s*  w.,  so  wurde  es  lächerlich  klingen,  wenn  Heto* 
dol  gaachrieben  iiütte:  ,,Kleinias  kämpfte  auf  einem  Schiffe,  das  er 
fir  das  Geld  seines  Vaters  anügen'istet  hatte/' 

Doch  ich  rauss  dem  Gegner  auch  noch  weiter  folgen.  Da  nach 
Herodot  Kleinias  spätestens  Olymp.  70  geboren  sei,  so  will  er 

nicht  einmal  «lavon  reden,  dass  der  ältere  Alkibiades,  Klfinias^ 
Vater,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  uro  Olymp.  70  durch  «ien  Ostra- 
kismos  von  Athen  entfernt  war  (Lysins  in  Ale.  i,  §.  39),  clenn  Klei- 
nias könne  allerdings  auch  früher  geboren  sein,  und  zur  Zeit  jener 
Schlacht  (Ireissig  und  mehr  Jahre  all  gewesen  sein.*'  Was  soll 
dos  Alles  heissen?  N:irh  Phaeax  <lc  ostr.  §.  34,  S.  33  Steph.  130 
R.  wurde  der  ältere  Alkibiades  durch  das  Scherbengericht  verbannt 
nnd  Lysias  a.  a.  O.  S.  143  Steph.  549  Reisk.  (vergl.  Harpakratiun 
*^XKtßtadrjg  6  Kkttvlov)  spricht  sogar  von  einer  zweimaligen  Ver- 
bannung; aber  in  welche  Jahre  die  Abwesenheit  fällt,  wissen  nur 
die  Götter,  und  wenn  vs  auch  möglich  ht^  dass  Alkibiades  gerade 
Olymp.  70  abwesen<l  war,  so  ist  es  doch  wieder  auch  eben  so  leicht 
möglich,  dass  er  nicht  abwesend  war;  denn  weder  Lysias  noch  ein 
andrer  Schriftsteller  legen  Zeugniss  für  die  Behauptung  des  Gegners 
ab«  Aber  selbst  zugegeben,  dass  Alkibiades  zw  der  Zeit  verbannt 
war,  wo  man  die  Geburt  des  Kleinias  setzen  möchte,  was  hat  denn 
das  mit  der  Frage  zu  thun?  War  denn  den  Verbannten  Terbotetty 
Kinder  zu  zeugen?  Da  hätte  man  sie  nicht  nur  ostrakisiren ,  son- 
dern auch  kastriren  müssen,  Ha  Instrumente  (vergleichbitf  mit  der 
Erfindung  eines  hallischen  Wunderdoctors)  noch  nicht  erfunden  wa- 
ren, nai  die  Bürger  zu  rerhindern,  ansserhalb  daa  Vaterlaadea  ikt^ 
Kraft  an  t ergenden.  Der  Ostrakisirte  iiiov  tJi  Isrvrovy  dnrfle  aeiia 
geebBcbte  Frau  mü  in  dai  Exil  nennen  ^  nid  da  die  Bkt  vor  da» 
Vcmraadleii  geacUosaea  war,  «o  genügte  gewiaa  di«  iaafheanaag 
4m  y^ttm^  «H  dM  Iii  der  Vetbannung  erzeugten  KMam  daa  Bnr* 
famdil  wm  wmnÄdkn.  Aoai^idem  acMiit  aa  «ir  Zaü  det  Tke- 
«laMln  «idü  «taaal  Molkig  gewtMb  m  aein,  daia  die  MnCter  «ae 

Alita  dM  aind  nko  BlnwMdungen ,  iralcha  ein  Yaraanftigcr 
ÜMiaali  gar  9Ub£  erheben  aallt«,  damil  die  AnfmerkaaaMuit  nicht 
von  gmiSchtSgopea  Dingen  abgeMU  werde.   Wir  wiaaeA  also  nich^ 
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ob  Kleinias  zu  Hause  oder  ausserhalb  des  Vaterlandes  das  Licht 
der  Welt  erblickte;  aber  das  ist  auch  ganz  gleichgültig;  hätte  in- 
des« Alkibiades  (wie  Aristeides)  gerade  um  die  Zeit  des  Zuges  des 
Xerxes  in  der  Verbannung  gelebt,  so  würde  das  auch  noch  auf  an- 
derem Wege  erklären,  warum  Herodot  den  Kleinias  bei  Artemision 
mit  eignem  Schiffe  und  eignen  Leuten  kämpfen  liess,  weil  dieser 
während  der  Abwesenheit  seines  Vaters  dem  Hauswesen  vorstand. 
Jedoch  erklärt  es  sich  hinlänglich,  da  sonst  der  Staat  das  Schiff 
gab,  dass  Herodot  hinzufügte,  Kleinias  habe  auf  eigne  Kosten  das 
Schiff,  auf  welchem  er  kämpfte,  ausgerüstet,  abgesehen  davon,  dass 
es  mir  viel  wahrscheinlicher  ist ,  der  Relativsatz  gehe  auf  den  zu- 
nächst stehenden  Alkibiades.  Denn  auch  Alkibiades  war  zuui  Kampfe 
für  das  V  aterland  verpflichtet,  und  nur  der  Ostrakismos  hätte  Schuld 
sein  können,  dass  er  bei  Artemision  noch  nicht  (wie  auch  Aristei- 
dc»)  kämpfte;  bekannt  ist,  dass  man  dem  Kimon  während  seiner 
Verbannung  die  Theilnahme  am  Kampfe  Yerweigerte. 

Demnach  ist  die  Enahlung  Herodots  lueht  im  geringsten  vcr« 
dächtig,  weil  sie  mU  Diditen  dea  Tod  des  Alkibiedee  TonKistetst. 
War  aber  Alkihiadee  Olymp.  75,  1  la  Anf.  45  Jahre  alt,  so  war 
er  immer,  iioeh  Mannes  <gen«g,  um  einige  Jahre  nach  der  Schlacht 
bei  Salamhi  den  Anochos  wa  leogen,  dMten  Tod  nach  dem  gleldi- 
namigea  Dialog  Olymp.  93  au  Ende  erwartet  wurde  (and  also  wol 
auch  erfolgte),  to  dais  er  nach  den  dortigen  Andeutungen  achwer- 
lieh  unter  €0  Jahren  atarh.  Eben  ao  wenig  ai>er  hat  ea  «^«4 
üiUendea,  daaa  Kleiniaa  den  herfihnten  Alkihiadca  ungefähr  4o  Jahr 
-  alt  sengte,  und  die  Zahlen  ennasaigen  aich  noch,  wenn  Kleiniaa 
nicht,  aelbat  TiieraKh  bei  Artemision  war,  aondcm  eben  erat  ina 
Jünglingsalter  trat, 

fiwllich  betrachte  ich  die  letzte  Behauptung,  dass  „nach  <ler 
nnaauberen  Geacfaichte  bei  Athenäoa  XU,  48  Ax iochos  selbst  nicht 
nel  Üter  ab  sein  Neffe  Alkibiades  gewesen  und  höchstens  Olymp. 
90  geboren  aein  kaiin>^  Indess,  so  viel  ich  sehe,  aeigt  dieae  Amk- 
doCe  nur,  dass  Axiochos  älter  als  Alkibiadea  war,  weil  er,  wie  aus* 
drflcklich  bemerkt  wird,  sein  Liebhaber  gewesen  ist  Ob  Axiochoa 
aber  8  oder  ihreimal  8  Jahr  älter  als  sein  Geliebter  war,  entschei- 
det das  Fragment  des  Lysias  bei  Athenäos  nicht,  weil  die  Liobha* 
ber  oft  verhältaisaowssig  sehr  bejahrt  waren,  wie  z.  B.  der  triefäu- 
gige Archedemos  mit  dem  Sohne  des  berühmten  Alkibiades  aller- 
hand Ausschweifungen  beging  zu  der  Zeit,  als  er  schon  ein  berüch- 
tigter Staatsmann  war.  Zu  einer  näheren  Betrachtung  dieser  lusti- 
gen Geschichte  veranlasst  mich  aber  der  Umstand,  dass  mir  schon 
seit  12  Jahren  vorgekommen  ist  (wie  ich  auch  de  Xenophontis  Conv. 
disqii.  S.  56  N.  34  erinnert  habe),  dass  Lysias  den  jüngeren  Al- 
kibiades (wie  ich  von  nun  an  den  Sohn  des  berühmten  Alkibiades 
nennen  werde)  und  einen  andern  Axiocho^  als  den  bekannten  meine. 

Ausser  den  beiden  erhaltenen  Reden  des  Lysias  gepen  den 
jungem  Alkibiades  muss  wenigstens  noch  eine  %ai  *Aitu§tdÖQv  oder 
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noog  *AlMßialht¥  deaielbea  RfldMr  beigelegt  imdea  eein.  AtlM- 

alos  XIII,  S.  574  D.  B.  fchreibl  'jOnßuShig  /»i  r^g 

'^Af^og  ayojf ofifvog  yvMWijf  M  T»y  InH^idflnr  lii»- 
fio^tv,  ÄfojtMTfljy  Wff  UauAvug  miI  «i^  «RMwr-   üMevtlSoc  /»vv 

momw  *AiU%9*  <^  ^i^*  «vmf  ffff  ^»^a;  i^onig,  mg  ^pn^t 
Ao9lmg  6  (^tn^  h  tos  swi'  «vfo«  Aoffi^  Mrl  Mwv^ff  ixonw- 
«qacv  mhrfi».  Dm  flber  AtbeaMi  Uer  aogenaa  iit,  gebt  daraus 
«Iflü  er  ^  Abenteuer  mit  der  Abydenerio  Mcb  der  Flucht 
4ea  Alkibiades  aoi  Sparta  setzt:  denn  dann  hatte  er  nicht  mehr 
mit  seiner  Tochter  Ton  der  Medontiaa  Unzucht  treiben  könncik  Der- 
flelbe  berichtet  XII,  S.  534  P«  I.  Avclag  o  (ntOQ  ««• 
^sav  (des  Alkibiades)  XkytoVy  tpr^^h*  jiEmdmißmvtigYaQ  xotvj  'Ai^o- 
Xog  xal  *AJinißuiöfjg  tig  'ElXiicnovrov  Myti^av  h  Aflvdtfk  6vo  Siftt 
Mt6ovtm6a  rqV  *Aßvjhfyt(¥  »ol  iwfMlniP.  Imito  avxolv  ylvtxai 

ijv  avSQog  tSgalu  ^vvsnoiftmvto  »tA  toAwfi'  Mal  il  filv  xgdixo,  %al 
i%oi  *Al*ißia6fis<,  '^Jioxov  i^^amtiv  tlva$  ^yori^a*  sl  6h  'A^loxog, 
'AXmßtaöov^^    Natürlich  «HHa  man  hier  zuerst  mit  Athenäos  an 
den  berühmten  Alkibiades  denken;  aber  freilich  wäre  es  auch  nicht 
unerhört,  dass  der  flüchtige  Schriftsteller  den  gleichnamigen  Sohn 
mit  dem  Vater  verwechselt  habe.    Versuchen  wir  nun  die  Worte 
aaf  den  Vater  anzuwenden,  so  haben  wir  scheinbar  eine  Stütze  an 
Antiphon  bei  Athenäos  XH,  S.  526  B.  nsQi  xmv  *Aßvöriv(Sv  *Avxi- 
qpcöv  iv  TW  x«T  l4Axi|3iaöov  XoiSoqlag  ovxtag'  j^*EntiÖrj  iöoxi^ia- 
a^g  vno  iniTQOTccov y  nagakaß<av  naq  avxmv  xa  actvxov  xQVl^axa 
^ov  anoTtkioav  iig"Aßvdov,  ovxe  xgiog  löiov  auvrov  nga^ofitvog 
avöiv  ovxs  TCQO^Evlag  ovStniag  ?v€Xfv,  akXä  xy  actvxov  nagavoiila 
9ta\  ttKoXaöla  xfjg  yvoJfit/?  o^iolovg  ^gycov  xgonovg  ^a&rjaoiiivog  naga 
Twv  iv  'Aßvöoi  yvvamtoVy  ontog  iv  tc5  htiXotno)  ßi(a  oavxov  ^loig 
%gfjc^ai  avxoig}^    Allerdings  könnte  man  es  durchgehen  laasen» 
dass  die  Medontias  nicht  namentlich  angeführt  wird;  denn  daa  Ver- 
lialtniss  wurde  erst  pikant,  seitdem  ihre  Tochter  mannbar  war,  waa 
nach  Antiphons  Tode  oder  wenigstens  seit  Abtoung  der  SehadUir 
Schrift  stattgefunden  haben  möchte;  aber  auf  der  andeni  Seite  hat 
es  mit  diesem  Werkchen  eine  eigenthftmlithe  BewaadtniaS)  ea  war. 
dem  Plutarch  Leb.  d.  Alk.  3  verdachtig,  und  benog  eich  vielleicht 
gar  auf  den  Sohn.    Wie  dem  aber  nach  eei;  wem  der  berähmte 
Alkibiades  in  «einer  Jagend  nach  Abydoa  ging»  um  aeincn  Lasten 
an  fHMuKtt,  aa  acUiesst  daa  wenigstena  nicht  eine  Reise  dea  Sob- 
«ea  ebcBdaUn  ans,  da  aowol  Abydoa  für  Lfistlinge  ein  Eldorado 
war«),  ala  aech  dar  Sohn  in  Hinaichl  der  Laater  aeincn  Vater  voll- 
kommen glich .  and  ihm  ateta  nachahmte,  da  die  Worte  Platarcha 
Leb.d.  kfk^4.i  ''Ag%^imog  tiv  ^  raw  ^AiMßMm^  aiiai«ra»v 


♦)  S.  Athcnao»  a.  a.  O.  Kustathios  sor  Ilias  «  8. 1858, 17.  Bergk  Com 
.  .Mi.  8.  864  f. 
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xkaaavxevevexai  te  %ai  T^cfvA/^rrott",  *) 
wahrscheinlich  auf  dco  jüngern  Aikibiades  und  nicht  auf  den  äitürn 
Klein ias  geheo^  bei  welcher  Gelegenheit  ich  erinnere,  dass  auch  Ly- 
Sias  de  bon.  Aristoph.  §.  52  S.  166  Steph.  655  Reisk.  ('Akxißut* 
6fi$)  iXaxTW  ovalav  xarikint  tOiS  nteiiSiV  t]  avxog  na^a  toov 
imxQontvattvxta¥  Ttaifikaßfv,  offenbar  wenigstens  zwei  eheliche  Söhne 
des  berühmten  Alkibiades  kannte ;  denn  die  sonst  erwähnte  Tochter 
und  natürlichen  Söhne  haben  mit  der  Erbschaft  nichts  zu  thun. 

Dass  aber  der  berühmte  Alkibiades  im  Hellespont  sein  Erb- 
theil  verprasst  babe^  steht  eigentlich  nur  in  der  verdächtigen  Schrift 
des  Antiphon:  dagegen  schreibt  Ljsias  in  Ale.  I,  ^.  27:  xiXsvxij-' 
üetvxog  iKiivov  (des  berühmten  Alk.),  iifaOxt}s  yfvo/nevog  '^pjrfjäiadijf 
avxov  (den  jüngeren  Alk.),  ikvöaxo'  ov  nokkto  bs  x^ovo)  vorc^ov 
%axa%vß£vcag  xdovxa  is  AtvK^g  ogfiu^ivog  xovg  <plkovg 
uaxiieovxittv.  Demnach  wird  auch  das  Fragment  der  andern  Rede 
des  Ljsias  bei  Harpokratiott  S.  229  AtVHtj  unxi^-  Avalug  iv 
ngog  Ahtißuiä^iif  mlnovav  ovawv  Anmmv,  ng  Jtffitjxgiog  6  Mi^ 

wahrBchrialifh  auf  den  jüngeren  Allubiadea  bexogen  «erden  wmmtm» 
Denn  mn  meine  friiliere  Bebaaptuog,  dass  jene  Anekdote  bei  Atkn» 
'  Mu»  auf  den  Sokn  gehe,  jetst  in  begrnnden,  so  kann  es  entena 
aas  der  Wirkanniknk  des  Lysias  (wie  noch.  Herr  Höiseli«r  de 
▼ita  et  acr.  Ljs.  S.  131  erinnert)  nicht  beaweifclt  weiden,  dass  die 
Bede  selbst  gegen  den  jnngem  Alkibiades  gericklet'.wnr,  da 
Sias  erst  oack  dem  Tode  des  Feldberu  geridillicke  Reden  schriebe 
Dass  aber  in  einer  Rede  gegen  den  Sofcn  so  aasfnhrliek  Ton 
den  fleischlicben  Sünden  des  Vaters  gehandelt  ware^  bat  nicbl  das 
geriogile  ßk  sich,  and  man  siebt»  wie  leicht  Atbeoios  Vater  und 
Sohn  verwechseln  konnte.  Tritt  uns  dooh  bei  Siiidas  S.  54  Th. 
Bd.  2  derselbe  Archcbiades  wieder  entgegen,  der  mit  dem  Ssbne 
00  ▼eitrant  war:  Avalag  iv  tc5  itQog  ^AkmßtMÖiiv  <pi}s/y*  rPl^ttt^ 
tolw9  %mi  ixiivo  vfiag  ah&awt9&(Uj  ort  *AQxtß^^^6^g  ovK  äklo  SS 
i^ijrct  xofi/oas^ai,  akka  xdv  i(i(ov  ii§upt0ßiit»i>*^j  was  sich  auf  Von* 
mundsangclegenheiten  bezieht.  Denn  wollte  man  trota  der  Uawahr- 
scheinlichkeit,  dass  der  Redner  Zeit  hatte,  solche  Dioge  vom  ilteren 
Alkibiades  zu  erzählen,  doch  an  diesen  denken,  etwa  weil  es  Ton 
diesem  zur  Zeit  seiner  zweiten  Absetzung  bei  Plutarch  Alk.  36  ^t- 
&vaxofABrog  xai  avv<av  exalgaig  'AßvSrfvaig  nal  'latviaiv  heissl  (was 
bei  dem  Ruhme  dieser  VVaare  in  Ordnung  ist),  so  würde  doch  ein 
Ausspruch  des  aokratischen  Aatisthcnes  «as  zwingen^  diesen  Gedan- 
ken aufzugeben. 

Athenäos  schreibt  V.  S.  220  C:  jivxta&ivrjg  iv  Oaii(irü  xdjv 
KvQmv^  xaKokoytov  ^Akxißiaöfiv,  juxl  7ta(^ttvo(iov  tlvat  liyu  xal  iig 


*)  Vgl.  Moiueke  Fragm.  com.  gracc.  II,  2»  8.  728. 
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ywainag  nai  ilg  rijv  akXrjv  SlairaV  „öuvfä'Cfi  ^pT^Lv^  ^.ttv- 

xov  %a\  fti/T^I  Kttl  ^vyax^X  %a\  (löiXtprj  cog  rovg  USgaeeg*)'^  Das- 
selbe  Wort  bietet  Eastathins  Od.  x  8.  1645,  11  »mi  dtis  Schotion 
zn  Ltician  Jov.  conf.  16  (Th.  11,  S.  105  Scbmie«!.)  bat  crtJrp  Öh  nj 
^vyctc{}i  avtov  kttfxlx^  ^AXTußia^g-  0m  hier  an  die  Geaobichte 
mit  der  Medontias  gedadll  Wirde,  kt  Uar;  aber  iLawa  wol  der  bc^ 
räbmte  Alkibiadca  geMMitaeiBf  Vh»  Halter  beCilft,  ae  braaehl 
et  nicM  die  IciblielM  BfoMfv  n»  acni(-  deM  Prianaadic  (m  der 
.  wir  alcbt  «iiaeD,  wie  lange  ale  lebte)  wid  Hippafale  (weklw  itarbii 
ali  der  Sein  nodi  da  kleiaer  Knabe  war)  abd  Aber  dicaea  VeiH 
dackt  erhaben.  Vlelniebr  genigt  eine  briiebige  Halter  and  Tack« 
ter  (die  «iaht  elnaNl  ärai  eignen  Liebhaber  ann  Vater  an  haben 
htnaobte)  wie  der  Sehers  dea  Andolmies  über  daa  VeittUbaa  den 
KalKaa  an  Chrjrnaa  nad  ihrer  Tochter  (de  aqfat  f.  142,  a  16  Strph. 
61  EeiA.)  aaigt,  #vram«»  S  nmvtwß  0i9kL%minoi  tm^fimmiß 
fi^ftfi  aal  ^n^Mfly  Ifftac  ira  «f^'fMfffJr  »«l  ^9  #iiyaifaft 
»al  9li»¥  h  tf  Mif  ifkipitiQa^  (vwgl.  §•  1S8).  Noak  tMflßradcn 
ift  aüiadiag»  daa  Yethhltaisi  mit  Medontlaa  uad  ihrer  Tachter,  dn 
letatere  vielleieht  von  Alkibiades  Btamarte.  Aber  WCHA  wir  hier 
9m^  noch  an  den  berühmten  Alkibiadea  denken  konnten,  so  Tcrbie« 
tet  das  doch  die  Miwaater.  Von  ^iner  Tachter  des  Kleiaias  iti 
nichts  überliefert,  und  noch  weniger  von  einem  nnaitlid^n  Vcih 
haitaisae  zwischen  ihr  amt  ihrem  Bruder;  dagegen  wissen  wir^  desa 
eine  Schwetter  des  jungem  Alkibiadea  an  Hipponikos,  den  Sahil 
dea  KaHiaa,  verbeiralbot  war,  und  im  VeFd;»chte  fleischlichen  Um** 
gangn  mit  ihrem  Bvader  aland.  Lysias  in  Ak.  I,  §.  88  sagt:  'Im^ 
fffimnof  MoXXovg  na^oncaXiaag  i^irrtfjtiff€  w^v  mvtov  ^raaaftiav 
ptt0mv  woTOv  (den  jüngeren  Alkibiades)  »g  ov^f  adfA^^r  w  J«> 
tfjg  tt  XX*  fijf  avi^a  ixttvvjg  figxtjv  otntav  tidiin^  t^k  Sccvtov* 
Hier  haben  wir  also  die  liulfHiche  Schwf»»tpr  eines  Alkibiades,  <H«» 
wir  brauchen,  und  abgesehen  von  den  iibripru  Gründen ,  wird  «las 
wol  den  Aiisscbiag  geben^  dass  wir  auch  Medontias  und  ihre  Toch- 
ter mit  <lpni  jüngeren  Alkibiades  in  Verbindung  setzen,  der  freilich 
nicht  s*»ine  Fehler,  wie  sein  Vater,  durch  Tug*n<leri  orsetzte.  Dem- 
nach vtird  man  auch  bei  L)-sias  in  Ale.  F,  §.  41  f.,  wo  Frevel  dea 
Sohnes  und  Vater«  gemengt  sind:  otJjj  oi  (lev  TroAAol  »vtcöv  »jTai«- 
grjHaotv ,  ot  Sh  aStXfpaig  auyyfyrfvaa»,  foJff  in  9vyatd^av  naU 
dtg  yfyovetaiv,  ot  de  fiv^uj^a  jvmoitjMacy» ;  u.  ».  w.  in  Beaiig  auf 
die  Blutachaude  an  den  Sohn  za  denken  haben;  und  ist  meine  Be«^ 
weisfiihrung  stichhaltig,  so  würde  das  ein  sicheres  Merkmal  für  tlie 
Zeit  der  Abfassung  der  Rede  sein,  da  vor  «lern  antalkidischcn  Frie- 
den der  jüngere  Alkibiades  keine  mannbare  Tochter  haben  konntQ. 
Denn  wenn  die  letzte  Stelle  blos  leere  Deklamati(»n  wäre,  so  wftrde 
ich  <lie  Rede  wie  früher  zu  Anfang  des  korinthischen  Krieges  setien» 

*t  Von  de«  Gebraacbe  der  Perser  s.  aurh  Dlon.  Chry»  X,  30,  8.  305 
Reiak  Eben  so  «oU  es  b«i  den  Arabam  fcwtsea  «ein,  nach  Strabon  XVI». 
8.  1129  D.  1130  A. 
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Wenn  ei  nun  ao  ticli  aehr  ndlnebeiRlidi  ist,  dats  in  einer 
Rede  gegen  den  jüngeren  Alkibiadct  die  Streidie  dieses  and 
iMk  MinM  Yalen  eniUl  mirden,  -wenn  leCnlere  Amfane  auch 
dadurch  onertriglidi  wird,  dait  in  einer  knmen  Rede^i)  teiir  weit- 
achwci6g  TM  dem  Vater  gelnrndell  wäre  ^denn  dci^  Symmetrie  W6* 
geo  Idilten  noch  gau  andre  Dinge  eniUt  werden  muieeD),  wenn  . 
endUdi  der  Auaspradi  des  beriliUnten  Antiatbenet  de«  bcfiihmten 
AUubindes  aumchiieiatp  lo  können  wir  nn«  nnn  nnwwerfliebe  Be- 
.  banptong  noch  anf  eine  andre  Art  begronden.  Denn  nach  diesen 
Erorterangen  moss  nach  der  Gefährte  des  Alkibiades  ron  dem  be- 
kannten AxiodMs  gam  verschieden  sein,  der  Olymp.  98  nicht  über* 
lebte,  oder  wenigstens  bald  darauf  starb.  Bs  wMe  a«idi  gaaa  «h 
eriüäriich  bleiben,  wie  sich  der  Sokratiker  einen  solchen  Wiadben* 
tel  bei  seinem  Thema  über  die  Euthanasie  als  Exemplar  eines  tn^ 
gendhaften  Wandels  gewählt  haben  könnte.  Denn  diese  Zote  schien 
doch  selbst  den  Athenern  etwas  zu  bunt,  und  gerade  das  Pikan* 
teste  (die  Liebelei  mit  der  Tochter  der  Medontias)  müsste  kurz  f<or 
die  Zeit  des  Dialogs  faUea»  wenn  an  den  berühmten  Alkibiades  m 
denken  wäre.  Statt  dessen  lernen  wir  den  Aiiochoa  Ml'  dorchans 
achtuDgswerther  Seite  kennen.  Bei  dem  Prozesse,  den  Theramenes 
and  Kallixenos  (über  den  Eustathios  zu  llias  o)  S.  1376,  28.  ScbsL 
Aristid.  761 9  9  Dind.  Libanios  Bd.  I,  S.  471  Reisk.  zu  sehen  sind)  ge* 
gen  die  Feldberrn  bei  den  Arginussen  erhoben,  stand  er  auf  Seiten  des 
Sokrates,  und  hatte  mit  diesem  und  Eiiryptolemos  allein  sich  gegen  das 
ungesetzliche  Verfahren  erklärt  (S.  369  A.),*  hatte  sich  auch  seit  die- 
aem  schändlichen  Akte  von  den  Staatsgeschäften  zurückgezogen. 
Wenn  ihm  nun  aber  noch  Sokrates  (S.  372  A.)  zum  Schlüsse  die  Ver- 
heissung  gibt,  aati  rj  xaro)  tj  av<o  tv6atiiovHv  ae  dtl,  'A^loxt^  ßißnO' 
%6xa  ivCtßmgy  so  sieht  man  auch  ohne  Brille  leicht,  dass  der  lustige 
Vogel,  den  wir  mit  Alkibiades  verbrudert  finden,  von  diesem  Axio- 
chos  verschieden  sei,  und  für  eine  sonst  unbekannte  Person,  wahr- 
scheinlich aus  der  Verwandtschaft  des  jüngeren  Alkibiades  gehalten 
werden  müsse. 

Nachdem  ich  nun  die  Methode  des  Gegners,  der  sich  ohne  - 
allen  Grund  am  Vater  der  Geschichte  vergreift,  in  allen  ihren 
Blossen  aufgedeckt  habe,  bleiben  mir  nur  noch  einige  Worte  übrig. 
Diese  Leichtfertigkeit  erscheint  aber  in  verschiedenen  Phasen,  und 
namentlich  habe  ich  in  der  Epistola  gezeigt,  dass  Herr  Hermann 
mehrmals  meine  Worte  yerdreht,  am  dann  einen  leichten  Kampf 


♦)   Wahrscheinlich  handelte  es  tich  über  Besitzthum.  Harpokration 

8.  279:  Ha^aHataßoXjj'  inl  filp  ovv  töiv  Ttgo^  to  djmootov  ctj»- 

qpt«^nrffo<(i0y  dijlov  iotiv  Ott  td  niptutw  [tigog  tov  ctfupiapiitovfUvo* 
natitt^ito,  n§9l  ft^p  of «  fiNr  dfMotimm  «sUofa^  sfsifnn  jhf&i^ 
tSatcfff  ip  ngog  'Almßiddtjp  niQl  ot%las-  Dabia  weist  auch  das  schon 
erwähnte  Fragment  bei  Soidas,  wo  des  Archebiades  gedacht  ist.  Bei  Har- 
okratton  S.  25 L  steht  einmal  NavzoditLctt'  Avaiae  Ip  »v^g  'AkTU^iU- 
fflp^  tl  yvifaios  o  X<jyog,  wie  so  oft  ohne  Grund. 
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wa  haben.  Nur  in  dieser  Beziehwig  Bchreibe  ich  eiamtl  in  cler 
Bpist.  S.  108  Not.  2,  ut  solet  pervertüti  «m»  vtfha;  das  wird  mir 
aber  im  Vorworte  ab- eis  Kapitalverbrechen  angerechnet)  mad  ich 
erhalle  die  Lektion:  99 Wer  sich  aber  öffentlich  Aeusserongen  er- 
lanbty  «ie  die,  dass  ich  fremde  Worte  zu  entstellen  pflegte, 
moss  es  sich  auch  gefallen  lassen,  wenü  dasselbe  Publiinnn  zum 
Spruche  aufgefordert  wird ,  auf  welcher  Seite  der  unbefangenere  Sinn 
iiir  Wahrheit  und  die  grossere  Achtung  vor  dem  Gegner  sei'*.  AngemCC* 
sener  wäre  es  allerdings  gewesen,  hätte  der  Gegner  zu  zeigen  ver- 
mocht, dass  ich  ihn  sowol  a.  a.  O.,  als  auch  an  andern  Stellen  mit 
Unrecht  der  Verdrehungen  beschuldige^  kann  er  das  aber  nicht^ 
so  habe  ich  nur  in  aller  Unschuld  die  Wahrheit,  tfjv  anaiprjv  axd- 
tpjVf  gesagt,  und  kann  ohne  Herzklopfen  an  die  Beurtheilong  An- 
derer denken.  Uebrigens  habe  ich  auch  nur  von  öfterer  Entstel- 
lung meiner  Worte  gesprochen;  meine  Worte  sind  allerdings 
fremde  für  den  Gegner,  aber  ausser  mir  gibt  es  noch  viele 
Fremde  für  ihn,  und  ich  habe  durchaus  nicht  einen  allgemei- 
nen Satz  aufzustellen  beabsichtigt,  da  ich  nicht  wusste,  ob  auch 
Andre  dieselbe  Erfahrung  gemacht  hätten.  Was  aber  mich  betrifft, 
so  kann  ich  mir  nicht  helfen,  bei  dem  Lesen  der  beiden  Programme 
dachte  ich  an  den  gewöhnlichen  Nothbehelf,  dass  man  Ansichten^ 
die  man  widerlegen  will,  in  ein  unrichtiges  Licht  stellt. 

Der  dritte  und  vierte  Nachtrag  endlich  handelt  nochmals  über 
die  Grenzen  des  JüngUngs-  und  Greisenalters;  so  leicht  es  auch  wäre, 
darüber  mehr  beizribringen,  so  genügt  doch,  wie  mir  scheint,  was 
die  Epistola  gebracht  hat.    ovdinox*  ixv/i^ft  av  zdxn  nenQay^iva 
OovTCj*  ovx  ovica  nokkd  i^ilg.    Statt  dessen  muss  ich  noch  in  der 
Kürze  eine  Ungezogenheit  des  Gegners  erwähnen,  wo  er  wieder 
durch  Verdrehung  meiner  Worte  mich  den  Schnlmännern 
▼erhasst  in  machen  bemüht  ist.    Herr  Lennins  in  Sorao,  dessen 
Titel  mir  »cht  bekannt  aind,  hat  iber  dniselbe  Thema  geadwlehen, 
vmd  da  ich  aetne  Schrift  nnr  ana  den  Anffifamngen  meinef  Gegners 
kcane,  so  dorfte  ich  mich,  nnf  Thataachen  gestfitst,  wenn 
er  nicht  nbeitrieben  bat,  mit  Recht  öber  die  Znsammenstellong  he- 
klagen y  da  sie  gar  mcht  den  Zweck' IMerte)  mid  gewfas  mr  ehi 
ffiinaiflfiff  war,  am  dnvch  die'Veradwn  den  Herrn  Lennina  meine 
gnt»  Sache  m  aohi^cn.   Habe  ich  dabei  gefehlt,  so  iat  Herr 
Hermann  dann  achnld^  weil  er  blaa  die  Sdwitenaeite  jener  Schrift 
geigte,  ohne  ihre  Vorsnge  sn  ftiunan.*  Der  Gegner  fordert  nun 
nrbitfea  idbaeon  aaf,  nm  iwiachen  nna  wa  richten  warum  kh  anch 
gebeten  habe  nnd  nach  bitte,  er  IBgt  aber  die  gehässigen  Worte 
hbimi:  „Vreifich  wird  dieaea  ein  miadichea  Unterihngen  aefai,  indem 
Jeder,  der  nicht  gani  fiir  Herrn  Vater  stimmt,  QMu  länft,  gleich 
dem'  Verfimaar  der  Amwige  meiner  Abhandinngen  in  der  Zeitschrift 
ISr  die  Atteatfinmawiaaenaäaft  beschuldigt  sn  werden ,  dasa  er  die 
Sache  nnr  ron  Ferne  nngeaehen  habe,  nnd  nach  der  Art,  wie  er 
aiflh  durch  die  ZniammenataUnng  mit  Herrn  Lennina  beleidigt 
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fildt,  fragt  es  »ick,  ob  er  überkaspt  ei»ea  flcbn^loimsB 
als  ueiheiUfkbig  »ebea  tieli  erkeaaeA  wird<<.  Das  iil 
doch  wo!  ein  wenig  impertfaMBt.  Daas  der  mir  uDbekaanle  Becen«* 
seat  IQ  der  AUerthumsseitung  durch  die  tl^etiHm  des  iGegoers  ge- 
blendet  ati,iMie  ich  ia  der  Epistola  bewiesea,  and  er  aeUist  scheint 
es  eingeseheD  zu  haben,  nach  der  Art,  wie  er  von  meiner  Epistola 
apricht  (Aagaat  1846);  aber  die  miedlao  Insinuatieaea  simI  geiiiea 
eines  ehreowertben  Mannes  unwaidig)  and  ieb  kann  Üe  nur  der 
LeideDajdMAlicilkeit  Üeraa  Ueraianns  veraeihea.  Wean  darZuAdl 
anders  g^Mpk&V  käUa»  «aae  ick  aelbat  Schulmann;  «nd  es  würde 
lächerlich  sein,«  wolle  ich  anssprcschen,  wie  hoch  ich  viele  gelehrte 
SchuhaaBner  meines  Vaterlandes  achte.  Aber  kein  solcher  Schul« 
mann  wird  es  mir  verdenken,  wenn  ich  die  schlechte  Abhandlung 
eines  Schulmannes  tadle,  ebenso  wenig  als  Universitätslehrer  dar- 
über ungehalten  sein  möchten,  dass  ich  zwei  «mgnindliche  Programme 
eines  Universitätslehrers  über  Xenopbon^s  Symposion  in  ihre  Schran- 
ken zurückgewiesen  habe.  Durch  die  Zusammenstellung  mit  jenem 
Schulmann  bin  ich  aber  nicht  sowol  beleidigt,  sondern  ich  habe 
sie  nur  unpassend  gefunden,  so  gut  als  es  z.  B.  Ritschi  unpas- 
send finden  würde,  wenn  man  seine  Leistungen  fiir  Plautus  mit  ge- 
wissen andern  Erackeinaagen  der  Neiixeit  auf  diesem  Gebiete  ver- 
mengen woUte. 

Uebrigeüs  kann  ich  schliisslich  noch  den  Gncrner  versichern, 
dass  ich  für  die  Zukunft  wissenschaftlichen  Kämpfen  mit  ihm 
freudig  entgegensehe;  wie  ich  auch,  da  mich  Herr  Hermann  sei- 
ner Aufmerksamkeit  gewürdigt  hat ,  in  der  Folgezeit  in  meinen 
Schriften  mehr  als  bisher  seine  Leistungen  zu  berücksichtigen  be- 
strebt sein  werde,  um  meinerseits  es  an  nichts  fehlen  zu  lassen. 
Aber  sollte  er  es  ferner  auch  vorziehen,  mit  vergifteten  WalTen 
zu  kämpfen,  so  werde  ich  mich  au  wahren  wissen;  dagegen  ist  ein 
Kampf  mit  scharfen  Waffea  unter  Männern  in  der  Ordnung,  und  es 
ist  nichts  abgeschaacktei^  als  weoa  bewährte  Käaapea  das  Publikiial^ 
wie  es  so  oft  gaickieht»  aat  ihren  Gaukelspicleo  aa  der  Nase  her- 
Biafdbeea.  Ich  ackeae  kelaa  WlaMfen  ha  arnetcto  Streite)  wena 
aar  aack  die  Gegner  atek  alchl  beichwe»aa»  wem  aia  aiirtar« 
waadet  werden»  IM'  aa  wift  ick-  den«  nocknakif HemaHan^M« 
Bu^efardevt  kekani  die  «lisataeckaflllcke  Seite,  dee  Slieiltt  wieder 
aafiiaaeknmi}«adar  «en»eff  darFeettelaung  dee  KaetpfiM^entaägt, 
ao  mege  ein  ■adtiar  «ackeaer  Stfeilar  fir.ika  ki'  die  Srhrankm 
tretei^  anitatüch  rnfa  ick*  niaMeft  ilteiirLekittr  Beim-  Pfai:'  Kri-* 
ger  ia  Baclia  aaf,  ader  Hem  PiaC  Meier  m  Balle»-  oiev  Htm 
Praf.  BerglL  ia  Nertnirg,  Ha  iOmt  die  Wallba  der  Fäkale  dank 
die  Bplelala  giteteatkeila  aeitniBaaert  rfad,  aa  Uefeea  iek  ikne« 
aettateiar  ackmocka  Prüfung.  Xenophoa  aekiclbt  Aaakw  ¥11, 6/88: 
oii  fujv  aai  yi  dr  wng  ino^ot^  iffMv  (aaifoc  ISafar  4fßiß  ihm  d£ 
taxiaaa  kfA  %omamßAf)^  i  nsnnmv  |iaif|ni)iwrfiaiar*  mki  aal  it«  - 
f  Iq«  4pii  kiMk9  mA  iA      wUiffkQm  |Mpn|MH»  imntp/^SMu 
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Dieie  SM»  wM,  vi«  kli  bwm,  wamAat  VIMtliDg  wieder  w 
w^mg  FabM  Mvacklfthre«^ 

wi¥  yaQ  kaßama  Hym» 

MeM  «1  «•  iiMht  iclrawt,  awii  dftcite  AffHMit  Mrndn»- 
weiM»  «b«r  jclit,  mm.U  teuf  v«nichlM)  des  familiites 

IM  ^BM  ihr  Hnm  «ad  ImK  Eueh  Mgw,  die  CUsdIe  M  swolT 
giatlihiyii^*  «id  d»  Mrgen  t«r  Abfm  dnr  P#rt  ndr  ImIiw  Z«t 
fibflg  bleibt.  DanlB  mkimne  ich  ait  der  Biete,  io  neiwr  EifSMä 
fidgeade  Dnidifebler  m  berichtigen :  S.  88,  6  (mi  oottB)  1846 
•IMt  iSaU^  S.  89,  Z.  Hai»  Sti.  1822.  —  90|,  7  —  obB- 
fieeeftdm  —  90,  8  (von  iinteo)  ^jttg  —  92 ,  9  (v.  u.)  inertissi- 
mm  —  93,  17  etiaoMi  überos  —  98,  Ä  (v.  u.)  66,  27  -  93 
(letzte  Zeile)  ridebatur  —  95,  3  (v.  ii.)  mercenarii!  Pergü  — 9^4 
2  (v.  II.)  occiMt  —  96,  9  At  ubi  ^  96  Nol«  i.  circa  35  anaoi 
—  99,  2  ultimum  —  99,  4  (v.  u.)  meqae  censes  —  106,  9  (v.  u.) 
dtm.  —  III,  17  revertar  —  115,  4  Eides  nostrua  —  115,  18 
probabili  —  llö,  12  (v.  u.)  sperasset  —  116,  3  aiuta.  Naai  — 
116  Not.  Z.  3  Coiiv.  4,  31  —  117,  12  e  socio  cognoscitur  qoi 
non  cognoscitur  —  117,  33  viaculis  carom  —  120,  13  n.)  p. 
223  B.  122,  1  noXv  tt  —  128,  16  Critobalo  mmmrnm  — . 
Kffwo»  1/1^  Aagail  1847. 
•  > 

De  Hmratii  fibri  tertu  carmine  primo« 


Horatii  carmtna  nuper  com  discipulis  relegeoti  piihi  acddit,  nt 
pluribus  locis  a  sententia  interpretum ,  quos  inspiciebam ,  disceden- 
dum  e&se  ?ideretur.  Qua  re  ego  taoto  magis  commotiis  snm,  quanto 
plus  virurum  doctorum  auctoritas  apud  me  valere  solet  quantoqne 
satius  diico,  meo  me  judi<:io  caute  diffidere  quam  erutiitissimorum 
hominum  gravitatem  spernere.  Itaque  cavcndum  circumspiciendnia- 
que  existimavi,  oe,  dum  oova  tradere  viderer,  in  errores  ipse  in- 
carrerem  turpiter  et  adulterinoB  nummos  pro  bonii  Tolgareoi.  .  Ad 
animnm  igitor  religiaoe  iiberaoduoi  iacieodaai  aste  putart,  at  die« 
aaaaioais  oteae  ratione  ia  OMdhun  prolata  aot  ia  opiniooe  möa  aaii* 
ütamm  aat  meUora  ^ocerer.  . 

Ac  priinuai  qaidM,  qui  ftaitnii  ilty  at  ad  arguiiwataia  hafaa 
canainia  acanratiap  eaartieadaai  addaoerer,  apeHaaigBidfliriia..  Qao- 
ticaeanque  ealoi  ha«  canaea-  aai  mtnxm  ipae  legaban  .aat  diaeiydia 
expoodbaany  aude  me  hnhphit  esordiaBi  ittad  magaa  aonaai^  qao  ad 
aaMWam  ^wraai  apen  eaaitiiB  pwatgaeai  aihil  ^aodi  digüim  «Haft 
taato  hivla  utß  qpidqaam  afiad^^ain  faad  lalg»  Irafriii  flaiaiaia  ir- 
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gumentum  esse  statnunt,  rcperi,  cum  laedio  aiiqao  nec  mihi  ipsp 
satisfaciens  ab  Horatio  discedebam.  Itaque  quum  poetam  nostrum 
alioquiD  non  vanum  jactatorem  nossem ,  aliquid  subessc  suspicatus, 
quod  gravi  isti  prooemio  consentaneum  esset,  diligeutius  in  senten- 
tiarum  nexum  inqiiirendum  quum  constituissem ,  primum  advertebat 
animum  slropha  secuoda^  quae  et  ipsa  argumento,  quäle  Tulgo  in  hoc 
carmine  inessc  volunt  interpretes,  panim  couvenire  videbatur.  Quod 
ne  temerc  dixisse  videar ,  breviter  percensearanr,  quae  viri  docti, 
quorum  qaidem  libri  ad  manum  sunt,  de  sententia  hujus  carroinis 
disputavenint.  Lambinus  argumentum  statuit  boc:  „Non  opibus 
aut  honoribus  sed  aoimi  tranqiiillitate  vitam  beatam  effici.*'  Simili« 
ter  Mitscherlichius  poetam  expiicare  velle  dicit:  „Hominem  in  re 
modica  constitutum  eaque  contentum,  verbo,  avraQxij,  utpote  qaem 
nec  nu'tus  neque  cupiditas  tangant,  solum  recte  atque  beate  vivere.'* 
En  habes  sententiam  saepius  ab  Horatio  tractatam,  ut  mireris  stul- 
titiam  simul  et  inopiam  poetae,  qui  h.  1.  carroina  non  prius  audita 
poHicitus  trita  ac  decantata  pro  novis  et  inauditis  venditet.  Idem 
enim  argumentum  wio  Modo  wmtem,  persecotos  erat,  cf.  dl.  II» 
10*  16.  18*  III,  16«  Constat  antem  e  quaestioiiibiis  Kirehwrl, 
Frankii,  SodwIaadB,  aliomn,  qui  de  ckroaologia  poeiMliiB  Hova- 
tianom  diaaerMrnot,  prinMo  Bpodoe  et  Salirasy  deinde  dnos  pn- 
WM  ■  libfoe  compositot  atque  itf  laeoB  eaitiM  ctie,  qaoa 

excepit  Odamm  Uber  teitiiis.  Nam  qaod  non  aalla  tartil  Ubrl  car- 
mina  prioi  qaam  libri  primi  et  aecandi  fiicta  esse  dicaotar,  id  ad 
lioc  carte,  quod  aobia  h.  I.  propositam  est,  carnwo  neaodaai  qaaa- 
tnm  acio,  pertiaere  eoalendit.  QaoaMdo  igHar  ad  tale  arganwatuai 
quadrat  priaia  atropbäy  qua  gravisiiaiia  ac  religiodsaiaua  Terbia  se 
mogalare  qaid  necdum  priaa  auditaa  caatataram  esae  proauttH? 
OoMb  eum  to  oMoteai  ttmt  illad  ipiam  Horatianam:  Qdd  digaaai 
feret  bictaato  promissor  biataf  NihttoauBaa  Iloeringlea  qooqae, 
DaeDtierai  (p.  S88)»  OrelKuay  Laebheraa  (p.  289)  eaaden  ratiooem 
aecaii  todan  candab  poailaa  caaa  potaat  in  stropka  aeptnia: 
IMatderaatcn»  qaod  aatia  eat  eett.  Qaaaquaai  OrelKaa  prolM»  aea- 
•iaae  videtar»  hanc  aeateatiani  apnd  Horatiaai  •  adea  IhMioeatatam 
aaa  aatia  coagruefa  com  magaüoqao  illo  exordio,  quam  dicat:  „Naa 
sine  caaaa  anteoi  aeatantiia,  quas  aliquetin  jmi^  »iractaverat ,  spien- 
didiasiniQm  praemisit  exordioaii  at  totum  cannen  simul  esset  veluti 
pmioeaiuai  Übri  folth  tertii  a  ae  ediü^'s  qaod  ideia  jam  olim  Gea- 
aeraa  aliiqoe  atataeraat  SamaaMM  priaiam  stropham  simul  esae 
praocanam  totins  libii  tartii;  tarnen  baad  dubie  id,  quod  hoc  pro- 
oemio promittit  (sc.  carmina  non  prias  aadita)  aiaiul  etiam,  atqu^ 
id  praecipne ,  ad  prtsiusi  carmea  relerendom  esse  coaaentanemii  est 
Quoniam  enim  carmina  non  prtos  audita  polUcetur,  profecto  hoc 
ipsnm  Carmen,  cujus  pars  est  illa  pollicitatio ,  haic  repugnare  nullo 
pacto  debet.  Quod  in  carmine  vigesimo  quinto,  versu  septimo  le- 
gitur:  „Oicam  insigne  recens  adhuc  Indictum  ore  alio*',  id  simile 
qaideaiy  aad  aiiaa  taaiea  gencria  aat  aeqae  üiiiia  lacaai  oaai  aoatro 
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ilvpliciter  comparare  debuit  Liiebkerrfs.  Ibi  enhii  IMM  ail  rmk'  «I 
Mgumeiitiiiii  (i(J  eniiD  notum  j«in  certumqne  est,  aetemum  enin  egre* 
gii  Caetarit  deciu  roedttari  se  profitetur)  sed  ad  modnin,  qno  lan- 
des  Caesaris  perseciiturtis  sit,  refercDdaiii  est.    Nihil  alrad  sibi  tuII 

nisi:  Qnod  ego  dicanH)  id  eximiiim  aliqiiid  necdura  ab  aliis  prae* 
reptum  esse  debet,  quippe  accommodatum  praeclaro  atqae  illiistri 
carminis  raei  argumento.  Nostro  antf'ni  loco  carmina  oon  prius 
audita  novitateni  rerum  et  argumentorum  indicant,  qiiac  certo  quo- 
dam  consilio  deinceps  perslriiigere  destinavit.  Oreiliiis  igitur  quiim 
senteiitias  hoc  carmine  comprehensas  jara  aliqiiofies  ab  Horatio  tra- 
ctatas  esM  ips«  canfitMtnry  qiii  criaNie  vaoi  promiMoris  poetam  Ii- 
birabit? 

Aham  viam  ingressiis  est  Ed.  Eyth^),  qni  se  ipse  famosnm 
antiquanim  literarum  contemtorem  disertc  professns  has  sententias 
io  carmine  nostro  ioesse  vult:  1)  Deum  esse  v.  5 — 8.  2)  omnibiis 
hominibus  moriendum  esse  v.  9 — 16«  3)  externam  fortiinam  ad  bea- 
tam  Titain  parvi  ac  paene  nullius  momenti  esse  v.  24 — 40.  Sed 
vir  doctissimus  oblitus  est,  quum  omni  artis  operi  tum  vero  carmini 
unam  aliqnam  ideam  subjectam  esse  nportere ,  a<l  quam  ceterae 
omnea  sententiae  refrrendae  sint.  Hanc  legem  Horatius  quum  aliis 
praescripserit  (Denique  sit,  quod  vis,  simplex  dumtaxat  et  unum 
Epist.  ad  Pisones  v.  23.)  sine  nlla  contmversia  ipse  secutiis  esse 
censendns  est.  Cujus  praecepti  hoc  tempore  in  vnlgus  noli  vir  do- 
ctissimos  fortasse  memor  (fiiaset,  si  paullo  mious  humanitatis  studia 
coBteroneret. 

At  vero  sunt,  qni  reconditum  qaendam  nexum  inter  sex  prima 
bujus  libri  carmina  intercedere  statuant  eaque  seriem  quandam  ca- 
tenamque,  cujus  singula  carmina  quasi  annuli  sint,  eflßcere  cxi»timent. 
Auetor  hujua  rationis  exstitit  quantnm  scio  Torrentius,  quem  Dil- 
leoburgenis  secntus  ad  poema,  quo  de  agimus,  haec  annotavit: 
„Prima  stropha  bujus  carminis  seriem  quandam  sex  carminam  aperit, 
qoibos  poeta  quid  de  iis  rebus,  quae  soae  aetatis  civibut  dWHHsy 
nolMtle,  luxuria,  belbrum  civilium  depravatione  comiptis  ttnlnM 
▼idcaotvr  condacere,  co|^tftverlt  ac  aentiat,  aabliiiii  ratione  pracci« 
pit  . . . .  Prima  illa  itropba  ob  insoHtam  lablinililai  owgaaniqae 
4|mi  ezeltat  de  eanoMiis  carmimbot  speni,  non  potott  emt  warn 
CMflMfc^  Apparet  igitar,  Dttleobargero  quoque  moleitkni  «nNH 
Hm  pifMi  •fropham  «am|ii«  ab  AisoMa  ejut  9iMimMdt$^  cd  «ci* 
Keel  mmtm  iprani,  qmle  Tulgo  mtdKgitur,  non  MÜS  rapondctC^ 
mmmm  tcpctlMe  aituii  coioMlaai  mm  litcr  hoc  et  proiina  quin- 
gae  cmriM  «tiftMidi.  PkwibM  BiffUn»  I.  c.  bmc  prioiorM  aex  - 
uumimm  coMeniM  atqoe  taierae«  aeiilentSafuwi  progreaaM  ▼!■•> 
dkare  conatna  eil»  Ha  taaM  ot  abiqne  aeateatiaa  nagis  eMaaieni- 
▼eiit  ac  rccaaaaerit,  qiM  som  coiqiie  canaiai  nnilitM  ac  aiaqili- 
dtatem  falii|aerit  Tidetar  igüar  ei ,  qui  de  priaii  canaiaia  arga- 
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nento  ■«iiiiu  diment^  TeKt»  antta  qaaestidneB  haue  de  pnmufwm 
•ex  cammiui  aen  psefligMidaiB  et  ad  liquidum  perdacendM-aiMi^ 
yeninm  de  parte  non  latis  recte  jadicari  potett,  wm  tetam  priin 
■MB  et  qittile  sit  comtHntaim  -habeas.  Naai  «e  ilm^  isftfat^v  x<m 
lilfovC'»  ei  Aristotelem  aadiBwi^  Sed  praetefqaam  qaod  periti  ht^ 
nm  remai  jadicea^  qamniii  anom  OreUium  noiainaaiiis,  aromiBi 
TÜum.  horam  carannom  nexam  praefracte  negant,  controTersia  haee 
et  major  ^t,  quam  qaae  h.  1.  obiter  profligari  neqiie  ita  comparata^ 
tit  disputationis  nostrae  cnrsuni  morari  possit.  Nam  ut  dicam  qiiod 
sentio,  ad<)tipulnr  eqiiidem  illis,  qui  artiQciosum  his  carmiiiibiift  sen- 
tentianiin  nexum  subesse  putaot  neqiie  tanen  cum  ejiiftmodi  esse 
censeo,  quin  singula  carmina  per  se  spectari  rectc  atqiic  inteliigi 
queant.  Uli  priocipes  tragoediae  Graecae  Trilogias  vel  Tetralogias 
ita  composiieriint,  ut  tema  vel  quaterna  dramata  continua  quadam 
rerom  serie  atque  communi  vinculo  contincrentur  nec  «ngula  tarnen 
auam  dignitatem  ac  simplicitatem  amitterent  aut  intellectu  idooeo 
carerent  aut  quemadmoduro  tres  Piatonis  dialogi  Tiroaeus,  Bespa^ 
blica,  Critias  ita  inter  se  connexi  sunt,  ut  conjuncti  inter  se  ar- 
gumento  »e  invioem  adjuvent  et  unum  quoddam  corpus  efBciaot '*') : 
•ic  Horatiui  sex  carmina  certo  quodam  genteotiarum  progressu  et 
conailio  conjuncta  atque  eodem  roetro  vincta  in  didacticam  quandam 
hexaiogiam  coalcscere  voluit,  ita  tarnen,  ut  suum  quodque  intelicctuai 
baberet  ac  per  se  perspicuuro  esset.  Accurate  in  banc  rem  iuqui- 
rendi  aliud  tempus  erit:  hoc  loco  sumamus  carmeo  nostrum  nexa 
quodam  recondito  aim  proximis  quinque  cobaerere ;  quid  inde  aequitui 
ad  sabUmitatem  et  laagmloqueDÜam  primae  stropbae  j  qoae  Dillen- 
butgerum  quoque  otfendit,  es4iifl«adam?  Fale»f  qnidiem,  IflOlr»  alii* 
qMBUaiü  effifiaitiaffoi,  si  pria»  elropba  ad  tolHa  keMUgiM(i>  reler^ 
laiV  aequBqiiMfc  aatii  tottl.  Qaia  «aim  ,  qai  aaroHaa  aoi  aaJtfti 
dtiaaepa  ae  MmeiKaai  prektiMwwn  eiae  pia^cit,  pr«aiiaaam  fmm 
9Mmim  ieiicai  «  valgani  aa  4ieaaiala  aigaaiavU  auapicaldlait 

gnataaJiwa  «ifortt  Qflipü«.  oanft  Iniai^  ppiaiaia  haum  liiiaaiappo» 
»t  «i  eoaii  IwOmtA  liiaiU,  Um  idl  «piad.  detciiua  <4.(S.  Ipavk 
Uf  iOy  Naa  i^aa  anteaa  ataltaa  delwia»a«|  «aamai  ptapwa 
Hoffatia»y  al  pro  laMatibaa  siaraMo«  florea  adeaatÜNNi  ipiaai  dilir 
bandiis  pcopoaat  laptiiaia  «Mdtaa  'm  ^yrfa  .fcaa.  ^Wnaidp  eil 
GaiWbnus  MeaMiy  «ajit»  adram  duaeNadi  lalbaan»  ,qai  .MMit^  ia 
■Hbi  facile  vaaiaai  däbil^  Mj  de  eeaippaClieoe  hawwa  eatüdanni 
dispu&M^it,  ta^dium  nauseai^pif.  miJu  motisse  latear.  N9%Pie  emoi 
vi  reliqui  mAslak8>iaqa^  iUe<  eoamieviA  aed  affeclat«  quodam  inepte« 
ipia.  fUaeihdi  geacie  umis  otio  legeatium  iaeolaaler  abotilai.  Naa 
irtdaa  aatem,  quare  is  legeadas  sit,  qui  communem  scoaaai  adeo- ae* 
glifnre  audat«  UM  recta  noaet,  HeratiaBi  in  hia.  aaa  eamiaibai 
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prctmuhii,  80i 

OdtM  €7«lin  ite  4Mdit,  ut  pMit  pmcttMA  (Cmm. 
1»  l-^>  «t  fiKDPdim  (U  i--*16),  'ijiwiiflr  parte  IbeM^  mmm  Ihf« 

(It  17-~U»  84),  «UMm  «picttD  (II,  26^111,  7ji>, 
lyaoM»  <IV.),  qiiaftem  liitliMicu»  (V.  ti  VL),  id  fMwir 
ftt  «rgitiiw  ^pm  vcm  liiipnU^^ill^   Feipcraoi  cmm  divcm 

,  pMlNM  »MB  MtwÜMfe  suhjitili  id  ^Ntd  artw  mn 

«I  iMkll 
qM  lfof«lli  pic— ti  «üMi  pro 

«HBÜ8  Yemldtape  Yelim  atqne  oami  vÜioniB  Uk^  ii 
neo  qaidtwd  (enuis  Grajac  camcne  ipmlttt»  qudfiMl 
M»ti  jßßmm  dcgiiiB  limatnaiquc^  stmlim  «rib  wdiHoyii 

•pud  Romanos  praestai«  potiiit,  id  4NDiie  Monliiiin  pfMiÜtilM  ct»r 
Apod  Roflfianoa  üioo:  warn  intcr  OMcs  cmutat^  Uarntt- 
iagenia  ad  ea  oMia,  qua«  a  vitae  leu  et  cf»MiicliidMie  pwlto 
WafiMMMcedMift)  parttin  Rpin  uliiqiie  utiKlatfiii  reiqiie  pvbltcae  eomr 
mmdmm  Mculä  essf^.  Owe  oiiiihne  tibi  tcpagMirt  putandus  ent 
Horatius,  n  temel  tmuem  tfiHtum  Gr^fat  Ommae  aibi  Iribiiit^ 
alio  «atoi  Imo  (Uy  iS)  ingeMi  bfimgoam  vetoMk  Bsvm.  fmm  m 
tarn  Graecia  poetia  «oraparatiir,  aitqoanto  poat  eoa  reliaqw  ttMiawr 
bigitur.  Plus  artia  et  laboris  inest  quam  Spiritus,  plus  eloqueatiae 
qaaaa  rogenii,  plus  sapientiae  ad  vitae  iisu<<  rclatae  quam  reixMiditae 
philoaopbiae  At  pro  bominc  Romano  benigna  kigenii  Horatiani 
▼eoa  est,  Exceliit  enim  inter  suos,  apud  quos  nhiqup  labor*^)^  gra- 
TkaS)  Sobrietas  ac  temperantia,  prudentia,  constantia^  animus  pro- 
positi  teoacissimus  iitilitatisqiie  provkiiis,  mens  reruin  veritatem  ubi- 
que  sp^tans  oiiiniaquc  ad  calculos  vocans ,  strenuitas  ac  forlitndo 
magis  in  bonore  fuerunt  quam  animi  sensmimque  mollitia  ac  tene- 
ritiido,  nativa  illa  iiidolt^s,  rHpidior  mentis  celerilaa  et  juY€Bdis  vigofn 
qpu  apud  Graecos  iiUique  elucet*^*). 

Haec  igitiir  sufQciant  ad  eos  percenseedos ,  qui  de  biijus  car- 
minis  argiimento  disseruerunt.  Unde  illud  certe  patebit,  aliis  quo- 
que  stropbam  primcon  offensioni  fuisse:  id  vero  inde  factunn  esse 
patO)  quod  quae  toti  carmini  sententia  sitbesset,  non  sutis  ptrcc- 
pluni  erat«  PropOBam  igitur  meaui  quulemcunque  de  hoc  potiiiate 
opinionem,  quae  si  minus  suffi  agia  peritorum  tulerit,  id  salteta  effcctu^ 
raoi  esse  «]>ero,  ut  alios  sive  iogeuü  viribus  sive  doctriaae  copia 
iostruGtiores  ad  rem  retractandam  ac  feliciore  fortasse  successu  absoln 
vendam  provocet.  Ac  primum  quidem  omoes  ioterpretes  in  eo  lap4P# 
ciM  existimo,  quod  argtineotuni  camiiiM  in  aeptima  atirepba:  Dcn 
mAtinuimf  quod  aati«  est  cett  pMitam  ewa  stafeatMl«   ijacait  in 

fv      FfOdae«  QoBMi.  Horatt  p.  8.  ^  ^ 

piiiii^.  Madltatt.  ad  Haratii  Flacci  poeain  lyricadi  perUnentium 

^''^^)  er.  M.  Tullll  Ciceronis  in  philosüphiam  eju^qa«  partes  uierita 
R.  KaeHner'p.  8. 
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«rorem  incidere  praniim  saDe  est,  qnod  Horath»  hoc  theo»  ne- 
fk»  tractavit  atqne  in  deliciis  habet,  sed  id  ipsam,  postqaatt  is 
prima  stropha  „non  prios  andita*'  professus  est,  cautos  reddere  not 
debet,  ne  temere  generalem  istam  sententiam  caput  et  quasi  cardi- 
nem  totius  Garminis  esse  opinemur.  Ac  revera  versus  5 — 8  miniaie 
in  hoc  argumentum  e  septima  stropba  repetitum  quadrant.  Id  quod 
jam  alii  viderunt.  Orellius  enim  commemorat:  „Fuerunt  (in  quibus 
Boettiger),  qui  statuerunt,  ouUum  prorsus  esse  nexum  inter  versus 
5 — 8  et  ea,  quae  sequuntur.'^  Profecto  nnllns  est  hic  nexus  et 
quem  Orellius  elicuisse  sibi  videtur  y  eum  nullo  paoto  amplecti  licet. 
Dicit  euiin  haec:  „Vel  ipsi  reges,  qui  primi  inter  mortaies  ducuotur 
et  popularibus  suis  timorem  incutiuot,  summo  lovis  imperio  subjecti 
sunt:  pariter  quoque  locupletes,  geoerosi,  potentissimi  quiqne  inter 
ceteros  horaines  necessitati  parent,  cujus  jussa  severa  eadem  sane 
sunt  atque  levis  supremi  imperinm.'^  Haec  eo  redeunt,  ut  dicat 
Horatius:  ,,NoIite  vos  Romani,  beatos  putare  reges:  lovis  enim 
imperio  subjecti  sunt/^  Quasi  vero  lovis  imperiiira  calamitosum 
sit  atque  conditio  regum  propterea  parum  invideoda  sit,  quod 
Jupiter  in  eos  imperium  exerceat.  Immo,  si  animi  continentiam  et 
auream  mediocritatem  iegentibus  commendare  volebat,  sortem  regiam 
quoqoe  non  ex  omni  parte  beatam  esse  demonstrandum  erat.  Id 
quod  nisi  cum  blasphemia  inesse  non  potest  in  secunda  stropha. 
*  Sad  non  modo  lovis  in  reges  dominantis  commemoratio  inepta  est; 
iaeptiom  etiam  quae  addittt  ant.  Qaid  enim  sibi  volunt  epitheta : 
cM  Crigan(eo  triimiiho  d  CbActe  anpeidlfo  moventis?  Nimimm 
kaao  onria  otitMi  et  inaiib  «mit  aibqae  nMAee  languent,  ai  foodom 
argdnentl  ia  ttnpfai  aeptiiM  aitaiii  opinaarar«  Id  quod  prabe  mih 
•it  Dmenbargerus ;  qoare  latete  ia  hae  loeo  patat  ninaiairlliitlftBCm 
aliqaafli  priadpatas  Aagaiti  „qoi  eödem,  quo  Jupüer  ia  coek»  regaal 
jftn  fktoriae»  4evictb  adwnriia  tenaraai  laiperiam  teaet^  M- 
licet  aoB  aatit  aoat  DÜleabargero  apertae  aec  iaftlaadlM  HbialS 
adalatioaea;  tedam  etiaai  ac  recoadi^ia  lareitigBt'MaMiaaeaiy 
abi  aaHa  eit  atque  padaia  aoaliaai  nMLmtnmmiHg^^nMi'Uoms 
ftNÜ,  Bt  qoaleai  eaai  fiwSt  adahloreaif  ÜiipoitnttMl  et  agrealeiB! 
Nidlarte  arbaaaB  eat^  Aagnataai  popdaMqae  Roanaom  adaaNifel«^' 
priaeipen  poaletsteni  -Mai  flctiria  i.  e.  tI  et  anais  ädepian  aaa^ 
paaee.*  Hoiatiiar  vero  iiceM  adablaria  peraoaaai  *  gerü^»  etejiiüffü 
•altaai  et  feitlraai  aaMatatareai agit.  -Qaid  andlaT  alMpba'WKaiila 
ipia  carminis  ac  aeateatiae  faadaa  alqae  titgmmtnä^km^fftt^  «if  .* 
lataeaHbaa  aebia  renaa  baannarum  inconstantiam  ^wietat^qoe 
caeca  qaaeten  fortnna  regnare  videtur.  Hic  ingeates  divitiaa  lafi- 
fluidiaqae  poiaidat,  ille  bonoribaa  splendet,  qoippe  nobiliboa  ofiae 
majoribnay  qaam  alius  qnamvis  moribus  famaque  melior  frustra  cett^ 
tendat  ac  repulfam  ferat;  alias  denique  cUeatium  multitudine  com« 
petitoribus  palmam  piaeripit  Nihilomiaat  vel  ia  tanta  bononaa 
inaeqnalitate  ac  fortaaaa  iaiqaitatey  qnae  nbiqae  graiaari  videlor, 
Jufütr  oftimm  mituamm  caada  rsgiii  et  oefa«  lc§e  *aauia  caiqae 
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fliMWik  At  priMB  quideni)  qood  maximam  est,  nemo  ne  diüs«i- 
MW  et  mUBiomm  quidem  commiiBi  sortis  bumanae  et  moriendi 
MOBMililt  ilMrtyi  Ott.  Hte  ipaa  natorae  aecessitate  divioitus  coo> 
iriMate  fity  Ol  ant  oriqM  fortiiiiae  coadifiooique  canie,  aerumnae, 
Mores,  Titla  et  fcro  «ten  conMdh,  vokptatta,  vvtatea  adjimctee 
aioly  ita  qnidcai  «t  quo  qoit  ntjoribm  comoib  fimatar,  ea  gm- 
vkrilNM  fÜMi  iBeoamodia  at  amBuiia  pwaataf.  Quare  eqaMto 
km/&§  potaBÜboiqae  ilfii  fortMB  auaa  oaquaqaaB  intMa»»  aa4 
nrila  Ml  9Mmm  caateataa  itt«. 

*  Im  ut  ?la  et-  raliooa  diaiwrtaiia  procadal,  Hdemm  pi»^ 
MBy  — ühaaaatgaawrtl  nImi  «d-conailiiaD  qiiailret,  qood  taÜM«» 
alra  et  ia  hoc  el  pmfeMia  ^aiiqaa  canrtwbai  propoaÜMB  «nl; 
Mad«^  BOi  aiogiAi,  qaaa  pda  aaatm  taatiaeBtiBr^  caai  hac  aiatialia 
aoagnMBt;  tmm  quaealio  aritar,  qiMaodo^  qaa«!  aigiiBMatam  h^a» 
cariniaia  «aae  potiMa)  tat!  poataa  aaatri  aanüeaiii  ae  laa  hnaiaaai 
diviaaaqaL  contemplaadf  lationi  conveaiat;  danlqae  iaaaaligaadaai 
atity  qaaoMda  Horatiaa  aalalla  aaae  iadole  ac  laaqiaMa  laliaiMr  ad 
hac  arniaiiiirtBBi  dadactao  att. 

4e  priaium  qindem  jam  dndoia  ah  alüs  obserrattini  aaly  Ho~ 
lalhBB  aira  aactoritate  Angusti  lapiaai  diaii[iliaaai  falctre  eapieatia 
inpaliODi  tire  qaia  id  Augusti  aMrunn  corrigendonini  Studium  Baaaet 
d  fthtawBter  ipae  prabarct,  laa  spoate  ad  heialogiaBi  baae  scribea- 
daai  acceaaitaa,  qoa  et  deprafalaa  actatis  morea  ad  aaaitateai 
levocaret  et  AogaaÜ  prindpatum  conffrmaret.  Qood  ne  qnls  poa» 
tae  vitio  vertat ,  qiiomodo  a  reipubi.  libertatisqiie  amore  ad  prin- 
dpatus  Studium  tradoctos  sit,  recordemnr.  Horatius  ipse  jiive- 
BIS  juvenilem  spem  alnerat ,  pristinam  reipubi.  '  forinam  obtineri 
rfsfitiiive  posse  ac  Bruti  partes  scciitus  erat:  qtiocum  ad  bellum 
profectus  cognovit ,  quam  pleriquo  oorum,  qui  ad  libertatem  recu- 
perandam  nomina  ilederant,  et  generosi  ducis  et  majorum  suornin  dis- 
similes  essent  atque  magna  spe  dejectus,  antiqiiam  rcmpobl.  per  taiea 
propugnatores  erigi  posse,  in  proelio  Pbilippensi  parmula  non  bene 
relicta  ad  novum  rernm  ordinem  praeparatuni  animum  reportavit 
lam  perspectis  Octaviani  moribas,  qui  post  triumviratus  caedes  et 
,  pmdentia  et  dementia  prae  ceteris  principatus  petitoribus  salutem 
et  securitatem  publicam  praestare  videbatur,  fieri  non  potuit,  quin 
quo  erat  molli  ingenio,  rigidae  Catonis  virtutis  magis  admirator  quam 
sectator,  novum  imperatoris  potentatum  faustis  ominibns  precationi- 
boique  prosequeretur  atque  salutem  communem  cum  principatu  Au- 
gosti  penitus  consociatom  judicaret.  Et  quis  est,  qui  eum  in  hac 
r*  sive  erroris  sive  tiirpis  obsequii  arguere  possit?  Etsi  adulationia 
crimine,  quidquid  copiose  contra  disputat  Feldbausch,  nunquam  prof* 
sus  purgabitar^  tarnen  in  üoratium  cadere  videtur,  quod  Tacitu«, 

*)  Haec  Jaai  fcripta  «rsnt,  postqnam  ingeniosam  Weberi  libram:  Q. 
,     Horatius  Flaccas,  als  Mensch  und  Dichter.  Jena  1844.  inspicerc  potul. 
Unde  cum  voluptate  cognovi  meam  de  hac  re  opiniooem  cum  viri  egrflgii 
seotentia  conspirare,  cf.  p.  42  sqq.  * 
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IMtMt  acerrmins  patronus,  dieil  (AnimL  IV,  aO^  ^IMe  «Milm. 
•Ofor  ^  an  ait  aliquid  in  iiDatns.coiiiiliif|>  liootgae»  int«r  abrvptMi 
contumadw  et  deforme  oba«q«iiiai|  pergere  iter  lahitione  et  pe- 
liculis  TMiiain.^'  AdUe  Agric.  c  42.  ^«Soiaat«  qnibat  Mon%  iUitit» 
Brifaiiy  pMMT  fltiaiD  sub  (naUs)  prindpibaa  augnai  viroi  asat:  ob- 
aaqaiaBMiat-ac  aodaaliain,  si  industria  ac  Tigar  «ad«al^  ao  laadis 
aicfedcrc,  plerique  per  abrupta  seil  io  ntilliim  reipidbl.  mmmf  atnM 
fioaa  morte  mclanicrunt^' Hioc  patet  vel  Tacitam  mirum  qiiaa«' 
tum  abhorrere  ab  eonim  ratione,  qui  in  ea,  quae  libeitati  obstare« 
fidentar,  Titaniun  et  Gigantuin  modo  irriiere  ac  praecipitea  fern 
omnes  miscerique  omnia  atque  summa  imis  verti  volunt.  Quis  igi-  * 
tur  est,  qui  Horatio  crimini  det,  quod,  repubi.  pcuitus  desperata, 
Inxoriam,  avaritiara,  licentiam,  intemperaDtiam  civium  suorum  nisi 
unius  imperio  cootineri  non  posae  ratus,  Augusti  conailiis  faveos, 
hominum  animos  ad  ea,  qtiibus  humanae  societatis  fundaraenta  ni- 
tootur,  rerocare  conatus  est?  lam  quid  prius  aut  potius  esse  potest 
ad  generia  homani  ant  civitatis  alicujus  tranquillitatem  felicitatemque 
quam  ut  omnes  esse  Aliquem ,  cujus  numine  ac  proridentia  omnia 
sapienter  regantur,  confidant?  Qua  fiducia  sublata  aut  labefactata 
Yulgo,  nihil  non  labare  vacillareque  necesse  est.  Liquet  igitur,  ar- 
gumentum carroinis  nostri,  quo  Deum  Divinamque  provideotiam  esse 
asseritur  et  consilio,  quod  Horatio  in  sex  primis  carminibus  pangeb' 
dis  obversabatiir ,  optime  convenire  nec  omiiino  aut  gravius  aut 
aptius  reperiri  potuisse,  unde  hanc  erigendae  discipliriae  Rgnianac 
dicatam  hexalogiam  ordiretur.  Nec  minus  singulae  carminis  stro- 
phae  ad  hoc,  quod  statuimus,  argumentum,  appositae  sunt.  Ac  pri- 
maai  quideoi  apparet,  cur  tam  grandibus  verbis  carmini  praeloserit« 
QvvilfliiM  ao»  argnmeato  graviter  praefandam  erat  iam  intelli« 
.  gtama  atiaai,  quare  .in  prina  atropha  fpraiulia  uaaa  ait  a  re  aaam 
pctiCia  el  «aimina  aoa  priua  andMa  poUiatatHr«  Betava  eaka  anl-  * 
ktt  «ft-cnnaD,  qaa  aandeni  rem  peraaaalBa  mit,  Apta  adaai  Mapa- 
nm  aMardaleni'  ae  dicit,  qoippe  dkaoae  afume  patrociopiapii  fliaieaDa. 
NeqM*abande  tkginibna  j^aeriaque  aa.  aaotatiiniai,pK^Qtetar>,  ut 
qaoniB  aealia  teaeraa  aa  moUaa  religiooa  ac  metu  daaa».  adhuc 
M  ponSaMi  Befiqooinai  caim  aMaa  dafo*  al  J«pioa  M.f!fm9q 
M  revacaiir  paaae  desperant  ptoftaMHi»  iireligiaäam 
«MI  «BRNldift.  Seeaada.  alrapha  .aeaUatiaai  J>^a^«w  i|^)f%t.,|H# 
BQOiaMfiaBi  yhwaaMBBi  ia  fraate  (otius  paeantla  paaliipii(f%f]N^ 
qaad'MaBkhiaa  at  DUlaDlNuganii  obaerfavanintf  caput  et  jKatealiaiB 
priacipalem*  apfid  Haratiam  'aaepe  iai  aM»dia  aanwa  delitescere  (cf. 
Bfonich.  l  c.  p.  81  sqq.  Dillenbur^er  ad  f,  6«  II,  3.  II,  12.  II,  14. 
Ii,  16«  lli|  1.  lU,  11.  III,  14.  Ul»  16.  III,  20.  IV,  12.  IV,  16.)| 
id  ttaqae  Wim  in.  carmioibua  ubique  coocesserim  aeqae  boo  loco  ata^ 
tiiere  poaaam.   Poeta  igitar  boc  didt:  „Uti  regea  per  orbem  terni- 


Seharpff  Daiatdloog  dar  polit.  aad  raligtf^.  Aatlobten  daa  Ta- 
citaa.  Rottwail  1848.  p.  11. 
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mm  poydii  iftmrt,  Um  cndb  homkukm  atqne  regibat  ipsit  Jq-« 
pÜBT'opCiiMi  MtfaBW  flndmliir^  cifw  poCeHk  niittb  Siribfit  cir> 

d  twriWlhMM  adfmwiM»  padoniilo»  coefcwt**  Im  fq— atw 
c%  QBMy  qMnmna  onimtilitM  wcniiB  liifMitiii  ngi  gaberawiqiis 
cwwhMiiij  oMate  videntiir.  Aie  npria«  pettioit»  qood  iDiq«liu 
ten  qHwiaiD  p«r  IwmiDuin  Bortes  graMwi  opmaotory  ^onani  bona 
ÜNinae  adto  inaeqaabiUter  dittributa  finl»  Pcrgit  igitiir:  ^Smit  re* 
WA  iitef  qoae  dif»o  lovit  Inpcrio  repagnm  opioaniu*  Conital 
difli)  «Koni  alü  agroroni  poiiMWOiie  piaettare,  gcneroriorem  nobi« 
fiotCBqne  io  hoDorihns  midHwiii  SMpe  mdiori  preeferri,  aliwi 
niqae  cUeotii»  nokitndiiie  praeTalere.  Nihilniiiwi  k  hufi^  fftMm 
Mnpit  temere  dominari  vid(>tiir,  iniqmtete  rtnHiy  fftWia  aequa  lex 
aecenaiio  obtinet.^'  Haie  Neceisitati  diviaae  omoea  pariter  aobjccti 
aiint'  nec  qaisqtiani  ei  se  sabduccre  potest.  Ac  prioiimi  quidefli 
mors  ipsa  nemini  non  imminet  neqiie  inter  principes  et  paoperes  ul« 
lom  facit  discrimeo.  Eadem  necessitate  divinitns  constituta  et  tem« 
perata  fit,  ut  impius  homo  perpetuo  agitetur  metu  et  veliit  Da- 
mocles  ille  Ctceronianns ,  quem  Dionysius,  ut  fortunam  ipsius  ex- 
periretur  ad  conquisitissimaa  epulas  adhibuit,  destrictum  ensrm  cer- 
▼icibus  suis  imminere  putet  innocens  contra  tranqaiUo  degat  aaiaio 
ac  lomnum  suavisfime  capiat  v.  17 — 24.  — 

Qni  animum  continet  et  cupiditatibns  purgat,  ei  aninii  tranquil- 
litas  et  vita  beata  contingit.  Contentus  enim  patrimonio  modico 
neque  mcrcaturae  naTigationisque  pcricuH»  neque  jacturis,  qoae  na- 
tnrae  ?i  ingnientes  latifundioriirn  possesaoreni  assidue  veiant,  obno* 
lins  eit  V,  26 — 32.  —  Frustra  Hivps,  quem  luxuria  et  avaritia  exa- 
gitat,  mari  submoto  villas  raagnificas  sumtuose  aedificat.  Curae, 
timor,  minae  (i.  e.  malae  conscientiae  craciatus)  vel  istuc  eum  se» 
qnmitnr  nec  fastidium  (aediumqiie  pellitur,  quo,  qui  omoes  veluptah 
tes  mature  exhausit,  vexari  solet.  v.  G3 — 40.  —  Quodsi  divilanf 
qaom  seroper  aliquid  desideret  (dolemtem)  aiaUae  dtliaM  WllHi 
elBeere  possuiit|  quid  est  qtiod  ego  aiagnas  ai  fartaaai.  iatirfraaif 
T.  41— 48.  * 

Noll  anrari,  niiaUwi  tiMHÜa  hm  canM  aa^tcli  naiHw- 
wem  Mb  tnoB  na«  ^repetarcw  Qoia  enim  poclae  noilro  lel  medioT 
critor  fwawliirit  igoorat,  haod  mo  aoai  aamiaa  aabita.micladiaraY 

Alqaa  onana  leaekJuia  aat^  canMB  Ijrriaaai  disputatloncn  nott 
caaa^  «bi  via  et  tatioBe  aKqaid  daaioailialar.  Cataraai  ia  liae  aaf 
aaae  qnoaiado  rdiqaa  cuai  aeateatia  prinoipaft  cohaareaat,  poilqaaai 
fortnaaa  boaa  iaaeqaabifiter  inter  mortalet  diviaa  osteadtt,  aads  per* 
apicne  iadkant  verba:  ae^a  lege  neetnäoi  «ortilaf  tastgae»  sl  aast, 
al  qaaa  aeqanatar  eadem  apectaie  aeaiiai  jaai  ambiyaam  esse  poa- 
alt  Dean  igitnr  diviaartiqae  pvovideaflaai  eaaa  eo  evincit ,  quod 
aeqoitaa  et  jastitia  per  rea  sorfesqne  haiaiaam  regnet  Persuadel 
enim  nobia)  aceleratom  quamvii  in  maxima  fortuna  constitatam  beatnm 
aoB  eaae  aed  fideri  dunlaxat,  atpote  qai  consdentiae  moraibna  pna-  . 
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gatar  (t«  17— >24).  Contra  inopem  coloniim  beatiorem  esse  qiiaai 
▼ideriy  at  qui  animi  tranqailKtate  gaudeat  (v.  21  —  24)-  Atqoe 
ita  omnmo,  qoicunqtie  terroinos  ciivinitiis  ipsi  positos  oon  transiliat 
nec  majora  conciipiscat,  eum  transquille  ac  beate  degerc»  a(qii<^  miil- 
tanini  magnanimqne  curarum  expcrtem  esse,  qiiibiis  vicissim  ii  an- 
gantur,  qui  divitiarum  causa  trans  marc  currunt  atit  latifundia  con- 
tintiant  (v.  25 — 32)  iiec  terra  continenti  contenti  in  ipso  mari  aedi- 
ficant.  Apparet  igitur,  Carmen  nostrum  Theodicaeam  quandam  esse, 
qua  aequitatem  divinitas  constitutam  atque  rebus  ipsis  inhaerentem 
per  fortunas  humanaa  eminere  significat.  Ultima  stropha  hanc  seo- 
tentiam  in  saum  quasi  usom  convertit  atque  paucis  indicat,  suam 
vitae  rationem  hoc  fundamento  niti  ueque  revera  esse,  cur  quum 
majori  fortunae  majora  etiam  incommoda  iiecessario  adbaerescant, 
fortunatis  invideat.  Quod  [ovi  universalis  Providentia  tribuitur,  id 
plane  e  Stoicoram  sensu  factum  est,  quibuscum  in  hac  re  Etrusco- 
rum  disciplina  congruebat  Quo  loco  quaeritur,  quomodo  lovis 
persona  cum  lege  necessttatix  conveniat.  Hanc  Necessitatem  cquidem 
non  caecum  fatum  intelligo  sed  a  poeta  lovi  eodem  sensu  tribui 
crediderim,  quo  Spinoxa  £th.  I,  prop.  16.  ex  necesiitate  natorae 
divinae  infinita  iiifiiiitia  modis  aeqni  dkit.  Notio  tmm  necesiitatia 
Mtt  per  ae  aeparatiai  apectaada  eal  aed  idea  lovia  optiiiii  nundmi 
«OBtiiietttr.  Qui  quoniam  perfoctni  est,  q/uaecoiiqae  es  lagifcaa  im* 
tMe  tmt  agit,  quamv«  neceiritale  fiant»  petfacHoria  experliB  tmt 
mon  posaqat.  NfltorM  aotean  nimiioia  difiai  mImm  leges  imity 
qaare  f «dqoid  dmnie  originia  est ,  id  neeeafitete  fit  «ec.  foiteilMi 
quidqiiaaa  «at,  qood  dmaofli  BUDcupni  poaail.  AI  dbenl  fortaata 
quiapini:  haee  ncotaaitatia  es  ipaa  lofia  Mtms  repetüae  ratio  cat 
Üla  qaidefli  per  ae  lanitan  probalrilia  acd  ab  Hanitil  artab  et  io- 
gtaia^aKeaa.  Unde  qnaeatio  haod  aiediacria  oboritar,  qaaa  altaia 
diapaialiuBia  aoatvae  parte  attiagendaai  ease  disi.  Naqae  vera  Imc 
tia^KM«  iUad  ndb!  aana,  iie  qaid  Horatiaa  oaioino  de  lebaa  difiaia 
haMaalagaa  et  atranmqae  ialer  ae  nlioae  aenaerit»  iiyliaafa  bac 
loao  poaat;  aad  idida  alaa  qaaeatioaia -bafaa  graaitate^  tuataai  afll* 
cere  coaabor^  at  aoatram  aeatentiaai  de  hajna  canaiaia  aigamento 
prapoailaa  cam  HoratB  cogitaadi  ntioiie  jcaaaeatire  appareat.  Ma- 
sime  aaten  baie  lovia  profideatiae  la  ttnm  baaiaaanHa  mibaa  aaa* 
apicnae,  quam  boc  cafMine  piaedicat  poete,  rapagaat  locus  Sat.  If 
6)  101.  Namque  deot  didici  securum  9§eM  rnrnnm^  L  e.  Epicareo- 
twm  diadplioa  imbatoa  rebus  humanii  prospicere  deos  nego,  quippa 
qaofm  perpetaa  ac  beata  traaqaiUitaa  aoUa  coeieatiaBi  terceatnamva 
—  . — 

'  *)  er.  Craaaer  Syaibolik  o.  Mjtbol.  ed.  3.  I  p.  67.  et  DI,  &54  sq. 
Vom  JapiCer  hatten  die  Btrosker  desto  höhere  Begriffe.  Br  war  ihnen 
die  Weltseele  und  der  letzte  Grand  aller  Gründe  (cansa  caosariim),  mit- 
hin Katom  und  Vorsehung.  Er  war  die  Natur,  aas  der  Alles  geboren 
worden  oad  der  erste  Odem,  durch  den  Alles  lebet;  er  war  BeWaimr 
ond  Regierer  des  Universums  (Seneca  Qoaaat.  aaCnr.  II,  45).  Cf.  atiaai 
Kaägalabacb  Hoaiar.  Thaalagia  p.  127. 
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mm  «ira  terbator.  Profeclo  haeo  Javwip  Socalü  «|riaio  fm^ 
in  qaa  n  pefilüiifct,  Carmen  nostmm  noo  acHpiiaNt  Veraai  i|iae 
diatrtc  haiM  crrorem  juvenilia  levitatk  ioscitiaec^e  iaipftabavil^)  at 
laliactavit  carmine  tricesimo  qearto  libri  primi,  qao  da  carmine  qaai 
Leuiogias  Opp.  ed.  LacbmanD.  IF.  p.  ^ — 43.  contra  Daceriaai 
Jiaaefait  vabemeDltr  placent,  at  quam  boau>  aabactiMiflii  jadicii  ipaa 
piiopoaBl'aeotentianif  aelatia  illina  arrofta  redalm  coneo.  Naqna 
anin  verum  est,  Horatiim  io  coiapofoda  caraune  trleesimo  quarto« 
nee  de  Stoicis  nee  de  EpiGuraia  cagitaaaa  atqne  oUnl  aliud  oiai  quae 
gubita  tempestate  commotns  aoiiDas  tum  awzime  sendrety  poetae 
ritu  rxpromsisse.  Nec  magis  credibile  est,  qnod  Leiaingius  putat, 
Horatimn  Aiigusto  tonitnia  et  fiilgiira  auctore  Siietonio  paullo  infir- 
miiis  expavescenti  adiiiaiitem  haec  scripsisse.  Nimirum  ue  Lessingii 
quidcra  aetas  iiifanilain  istam  pravitatera,  qua  poetae  Siiesiaci  libe* 
ralissimaiii  artein  ad  servilium  ministeriorum  Indignitäten!  dctruseranf^ 
plane  abjecerat,  quae  perversitas  elTecit ,  iit  midti  adiilationis  vesti- 
gia  apud  Horatium  aliosque  poetas  odorarentur  atqne  adeo  de  in^ 
dustria  investigarent,  ubi  revera  nulla  sunt.  Atqne  nisi  fallor  ne 
hoc  quidem  tempore,  quo  poesis  germanica  in  contrariam  parteni 
deBexit,  mnratores  qiiidam  antiqnitatis  interpretes  labe  ista  prorsus 
immunes  sunt.  Repudiata  igitur  sententia  mere  aesthetica,  quam 
Letsingius  carmini  tricesimo  quarto  subjrcit,  ethicam  ejus  explicandi 
rationem ,  oiim  usque  ad  Tanaquilnm  Fabrum  omnibns  probatam, 
quam  Dillenburgerus  subtilissimus  carminum  Horatianorum  interpres 
acute  illustravit,  libenter  amplector.  Cujus  editio  in  usum  schola- 
rum  apprime  apta  cum  in  omnium  manibus  sit,  non  est  cur  in  bac 
re  dintins  morer.  Accedit  Carmen  alterum  libri  primi,  ubi  Jupiter 
iram  propter  interfcctum  Caesarem  cooceptam  calamitatibus  immissia 
prodit  atque  ultorem  Octaviaoum  sub  specie  Mercurii  i,  e.  nuntium 
divinum  tapientia  et  dementia  insignem  mittit,  qui  tcelere  expiato 
deos  placet.  Uade  illod  confirmatur,  qnod  diii  Io?i  qnum  ab  alüs 
tum  ab  Horatio  «dvataalia  proiridciitlaa  mamia  tribui ,  quo  monere 
fit,  at  acelenun  aC  BHdefidonHD  poaiia  cooMa  bÜ**),   Qao  laco  ilM 


*)  „Recenseamus  oronei,  qni  a  prfmo  aevo  in  hodiornutn  dien  Daam 
nfgass«  dtcuntur,  non  modo  falsa  fuit>se  eoriiin  commenta  et  fibi  non  een- 
stantiay  »ed  etiani  eos  invitos  et  quasi  coactos  vestigia  diviiii  sensof, 
iigna  fidel  fh  Deum ,  edSdlma«  elfaua  aoa  Dauni  agnoima  et  Heet  aasdea 
taaiea  noleotes  volentes  credidisse  aiox  apparebit.'*  Dr.  Anton  Kab- 
,  lart:  Cornel.  Taciii  sententiae  de  natura ,  indole  ac  rcgimine  deorum. 
Part.  I.  p.  11.  —  Similiter  Hoffmeister:  Die  Weltan.schauung  des  Ta- 
citaa  p.  108.  Wir  dürfen  voraussetzen,  da««  im  iVlittelnunkte  des  Lebent 
eiaei  jeden  Mensehea  aaf  BBTertHgbar»  Weise  der  Glaaae  einer  gSttHcbea 
Ordnung  der  Din^  lebe  and  dass  diese  innere  Gottes5beneu|(nng  gerade 
im  tiefsten  Geiste  am  klarsten  ,  stärksten  und  reinigten  erlilmge«  Ctena 
saai  Schweigen  gebracht  kann  diese  Stimme  nicht  werden. 

**)  Quam  res  nos  deduzerit  ad  Carmen  1,2,  liccat  obiter  attingere 
▼eMMn  rigefimai  priamai  t  AwdUi  efoet  aeaiMe  fitrrumf  quem  locam  Hof- 
aMia-Paeflkaaipiae  fitapararlt  proptena,  qaod  qabaiaa  aigalfieatianem 
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alicnjus  momenti  est,  quod  nomcn  Providedtiae  primum  in  numis  an* 
tiquis  apparet,  quos  Augustus  post  caedera  Caesaris  procudi  jussil*) 
Simiiiter  Horatius  Carm.  I,  3,  39.    lovem  ut  principem  reriim  bu- 
inanarum  animadversorem  inducit.    Quare  non  dubito,  quin  ubi  non 
oertum  aliquem  deuiu  uominat,  scd  aingulari  oumero  hiijus  nominis 
simpliciter  utitur,  veliit  I,  3,  21.    Nequidquam  deus  abscidit  pru- 
dens  oceano  düaociabüi  terrat^  Jupiter  intelHgendiia  ait    Nec  verba 
dm  Dobia  exiatiino  poetam  quum  I,  12,  13  iqq.  dkit: 
Quid  prios  dicMi  soÜtis  parcntii 
Laadiliiia,  qui  fM  hewlMim  «e  dconun 
Qai  mre  ac  tarnt  variiaqae  aiHMliiiii 
Tflnperat  kons? 
Hine  Ins  aflaadltar  loco,  qai  legitur  Garn»  III  ,  3)  6.  iibi  }ik> 
'    atnni  et  teaacem  propotiti  ▼irani  oiente  aofida  aee  alii  vidique  ter» 
rarca  nee  fukaioantia  sMigiia  auuma  Jovia  qaatera  dicaatar,  id  qaod 
priaa  adapecttt  paeoa  impie  dtctam  Tidetar.   Qaid  enoif  Joalilia 
et  oaostaatia'  aam  in  ao  ccniitiir,  at  qida  aMtam  daaraai  a^eoerilf 
Innia  hoc  aibi  vok  Hoiatiua:  Jnstaa  vir  boDonun  conaiKanun  aahi 
coMtinii  nea  qaidqaaoi  aUnd  expetent  mai  qnod  caai  diviaa  Jovia 
vahiatate  conaentire  peranasam  lubct,  de  tententia  et  canalio  fHa» 
paeita  na  Mttiae  quidem  aut  tonitni  detnrbatur* 

Celenutt  aaiinadTerteaduin  est,  Horatiaai  in  hexaWgia  JiM 
telii  a^gannenta  priorum  carminani  in  pronaie  aaqnentihus  ut  tenten' 
<Ms  «ecicndartat  anbinde  repetere.    Sic  argumentam  primi  cahninis, 
da  %an  agimus,  recurrit  ut  sententia  secnndaria  in  qnarln  odn  ▼  46t 
Qui  (Japiter)  terraas  inerteni,  qui  mara  lempant 
Ventaanm  et  nrbes  regoaque  triatia 
Dlvosqae  mortalesque  torbaa 
lapeno  regit  nnaa  4Mfao« 

•I  ii 

betbrnm  ciVfltani*  iosife  oporteat»  scribeiKfaro  faertt  elv^s  cMtra  ehti. 
IHUeattergeroa  id  poeta  indignum  esse  judicat,  quod  nobis  non  probarH. 
Heritni  eniin  logica  ratio  postalat  aliquid,  undc  gtadios  in  cive»  hoitiliUr 
•trictof  eK«c  appareat.  Nequc  enim  hoc  i inprobat,  quod  cives  fcrrum  aca- 
aot,  sed  t^nod  contra  cives,  non  contra  Persas  acuatit,  id  vero  «celu^  no-. 
iatb  Logica  ration«  antem  oe  poata  quidanisiiparsader«  potctit  lan  qood 
ad  foldenduni  locuiia  affart,  gnvi  Mum  at  Penaram  oppoiitionc  super- 
vacaneam  fieri  domesticae  ac  mutuae  caedis  coniroemorationcm.  id  specio- 
aioa  quam  verius  dixit.  Nulia  enim  oppositio  est  inter  cives  arutfitcs  fer- 
rutüf  non  addita  nicntione  in  quem  acuaot,  et  Persaa;  opponcndi  enim 
k  I.  safit  ii,  in  quos  iropetos  fit,  qnoniani  inpetosi  qai  facinnt  et  in  bdUs 
doBeiticis  et  In  externis  otiqoe  cives  Romani  sunt.  Itaqae  hot  vaisaa  [ 
non  ejiciendo8  illos  quidem  com  Peerikampio  «ed  emendando!«  censeo. 
Scripsisse  Horatium  puto:  cives  9tcuUsc  ferrum.  Cives  fcrrum  sccuit,  quo 
Persae  concidendi  erant.  Corrnptelae  origo  in  promtu  est ;  s  finalls  ante- 
cedaatb  vocabali  ctve«  absorpsit  praiiauun  s»  quo  facto  fiuUo  eeoitso  ia 
ncuisse  transüt. 

*)  Tölken:  Ueber  die  Darstellung  der  Vorsehung  und  der  Ewig- 
keit (Providentia  und  Acternitas)  auf  roanscbeo  MUUZSO  ia  Köbao's  Zeit 
aduriüt  für  Münzwiaseoschaft.  Jahrg.  1844. 
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BiiBthM  teatmlwi  rdcrt  eionBiwi  qaiDti  CMrinwc  CM  Uf* 
tMoHo»  9r9didmii9  latm^  amntiri  md  poMUi  mterpretibi», 
pcdMo  «rMitidihMM  aorbti  Tim  ttibmtibiiSy  pottam  veBpicm 
p«l»  id  .*iftnaluiii  pföni  earaMna,  qood  lule  legodttas  jan  pcv* 
awüi«  a^ttfl  etian  aiMe  6iMn  eaie  coofidü.  Dtn^ne  Imt  opW 
fMMii  jpaatrae  stropba  nf<nda  nttiaii  liujiis  heialtfgiie  camwia:  * 
-  .    Dit  te  BUBoreiD  qtiod  gerit,  impena;  -  > 

ÜMic  onme  pnnc^MMn,  hne  rtf99  «riStaaii 
Di  muita  neglecü  dedaaaat 
Hesperiae  aMda  loalaoaae. 
Qui  igkar  caiaBiilatuniy  quae  teiB|MiblicaiB  RonnaaBi  TaiBbaatf 
ofigineoi  diserte  ad  seglectum  deornai  Mfert,  m  in  i  nimiaiiai  serie 
ad'  disciplinam  priscam  restittaandam  conscripfa  religioDeoi  grafitot 
labefactatam  confimiare  omismt  atque  obiler  «jos  rei  OHtt* 

tioarni  fecerit?  .      Crotiat  Jii<taeiis  Apella! 

Restat  iit  pducis  attiiigain,  quomodo  Horatiiis  aetatis  sitae  m- 
dole  ac  ternponim  ratione  ad  hoc  argumentum  cioductus  sit.  Si 
qiiod  unqiiam  tempus,  Horatii  aetas  ila  comparata  fuit ,  ut  Theodi- 
caea  quadaro,  qualem  carmen  tiostrum  qiiodammodo  repraosentat^ 
ad  animos  reiigiooi  reconciliandos  opus  esse  videretur.  BcUorom 
enin  ciTilium  crudeles  casus  et  vicissitudines  violenfae  vel  id,  quod 
omnium  animis  innatum  esse  videtur,  divioi  numinis  ac  providentiae 
baiiiaois  rebus  prospicientis  fiduciam  graviter  concusserant.  Nam 
quam  bonores,  imperia,  gloriam,  divitias  penes  eos  ^sse  viderent, 
qui  legum  sauctitatem  et  omnem  honestatem  impudentissime  viola- 
bant,  famam  populärem  uod  recte  factorum  sed  peccatorum  \itio- 
mmque  comitem ,  principatum  oon  virtutis  sed  ambitus,  largitsonia 
Gorruptionisquc  praeniium  esse,  quum  yeritatem  vanitas  simulatioque, 
fidem  perfidia,  honestatem  turpitudo,  abstinentiam  libido,  morem  ma- 
jorum  arbitrium  ac  potentia  paucorum  fere  vinceret,  quum  denique 
in  vita  et  privata  et  publica  grassari  cemereoty  quidquid  de  ferrea 
aetate  caoit  Ovidius  Metamorpb.  I,  128; 

Protinus  irrumpit  venae  pejoris  in  aevum 
Orane  nefas:  fugere  pudor,  verumque  fidesque: 
In  quorum  subiere  locum  fraudesque  dolique, 
Insidiaeque}  et  vis,  et  amor  sceleratus  habendi, 

BlY«144.  yintnr  ex  rapto:  nan  boipei  ab  bospite  tntua, 
Non  soqer  a  genero:  fratrum  quoqne  gratia  raca  <^ 
Immiael  exitio  vir  qonjttgia»  illa  mariti: 
Lurida  terribilea  miscent  aconita  novercae: 
Filius  ante  diem  patrios  inq^il  in  annos. 
Victa  jacet  pietas,  et  virgo  caede  madentea 
UltiaM  eoelestum ,  te nas .  Aatraca  r eli^uit. 

tarn  feio  fieri  Dan  potniti  qnia  iiilgqa  nibfl  niai  panea  at  cifcenaea 
rnwanay  caMM  dtonidi  AMtoD»  qao  x^Xm  inbnlsa  foerat,  abfioeret, 
nabilaa  totoi  ipd  )aa  prUedi  dmo%  ▼illat»  ligM»  tabclaa  wtm  pJatia 
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^pMOB  TcmpaMicaa  ae  religionea  facidb— 1»  fleriqae  BfiMMri  opinio- 
BMiy  deos  Dihil  agere,  nihil  corare  i— flnBi|  mplexarentw  mc  ain 

pavci  cordatinres  Romani  Stoicoram  njfov^mß  meote  aBtmoqoe  re- 
ttpcfrnt  In  Unto  igitur  ▼eteris  disciplinae  monmqae  naufragiii 
tfutn  Mcra,  caeriinoniae ,  religiones  neglecta  jacerent  atque  obicun- 
qoe  oWafiabaptur,  magis  coosuetudine  quam  fide  contioerentur,  oe- 
cesse  utique  fuit^  aoimos  a  diis  abalienatos  ad  pietatem  revocare 
atque  desperantes  desperatosque  Romanos  solatio  proTidentiae  divi- 
nae  confirmare  confirmatosque  ad  virtutis  relictae  stiidiiim  engere. 
Erat  omnino  tum  Romae  is  habitns  animorum ,  quem  1.  Vcnedey  in 
libro  qiii  inscriptos  est  Irland  I ,  p.  VIII.  deficribit.  Quem  librum 
quum  paucis  ad  nianum  esse  verisimile  sit,  operae  pretium  videtur, 
totum  locum  transscribere :  In  England  war  der  Geist  des  Zweifels 
über  mich  gekommen,    ich  sah  des  Bösen,  des  Schlechten  so  viel,  ^ 

'  und  in  dem  Bösen,  dem  Schlechten  meist  die  Ursache  der  äussern 
Grösse  Englands,  die  Ursache  all  dieses  Reichthums,  all  dieser 
Macht,  die  wir  anstaunen.  „So  gäbe  es  also  keinen  Gott,  keine 
Gerechtigkeit  in  der  Geschichte?^*  Und  die  Kälte,  die  hier  in  den 
Herzen  lebt,  der  Stolz,  der  hier  sein  Gold  abwägt  und  die  Men- 
schen nach  den  Pfunden  schätzt,  thaten  wehe  und  ich  fühlte  mich 
unglücklich  und  zweifelte  an  AUeffi|  woran  ich  sonst  geglaubt^  wer* 
auf  ich  stets  gebaut  hatte. 

Und  nur  ein  paar  Tage  brauchte  ich  in  Irland,  um  geheilt  zu 

'  werden,  um  den  alten  Glauben  neuerwacht,  nrkräftig  wiedenoer* 
langen. 

Am  «lalta  Ahmde^  &m  kk  1»  DaUia»  dmtk  die  Straaieia 
■oUeodemd,  labraehte,  sprach  mieh  eio  laliawr  Bettler  aa  und  ich 
gab  tluB  eiae  Kleinigkeit  Der  Bmscba  drehte  sich  aaf  den  Abeatae 
dee  gesoodeo  F^Mcea  henun  aod  hinkte  ftendig  oad  singend  weg, 
aa  awei  amlera  Bettleni  hin,  die  Ball  spielead  aaf  ihoy  wahrcad 
er  daa  Afaasaeo  emteCe,  gewartet  hatteo.  Sie  spietten  lastig  wei« 
ter.  Das  Terletite  nein  GefflU.  ..  Aber  niit  jeden  Tage,  des 
idi  ia  Irland  leble,  nit  jedeaK  Arnea,  döa  ich  in  Irland  begeg- 
nete» warde  nur*  inuaer  klarer^  was  diese  beiden  Bettler  nich  ge* 
lehrt  hatten«  Ich  nusste  an  England  'denken,  ich  auisste  nur  den 
atelscB  Emst,  die  kalte  Langeareile,  di^  dort  an  allen  Heraen  nagt» 
die  Oede  in  den  gefülltesten  Gesellschaften,  die  Annnth  bei  der 
geq>icktcaten  Börse  ins  Gedkchtniss  aarneknilen,  und  mochte  wol* 
len  oder  nidit,  es  wurde  hnner  lebendiger  in  mir:  fJMk  Lord  in 
EnglanJ ,  der  nicht  den  Bettler  in  Irland'  om  sein  GRItk  beneiden 
durfte/^  Selig  ^  selig  sind  die  Armen,  die  Emfaltigen  —  und 
es  ist  nicht  nöthig  gerade  dnnrai  zu  sein,  um  in  Einfalt  zu  leben. 
Also  gibt  es  doch  einen  Gott  in  der  Geschichte.  Der  geistreiche^ 
lustige,  gottvertrauende,  vogelfreie  und  freudig-lebende  Bettler  gab* 
nUr  das  Vertrauen  wieder,  daa  ich  in  Eqgland  fast  vetloren  hatte. 

Oaaqwra  hanc  descriptionen  cnm  cannhie  nostro  Horatiano  nee* 
dintia%  ciedov  ■ifabisi  «gaaMatan,  ^ale  nos  ei  tribnlma^  wwm 
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esjie.  Sdlicet  totius  Theodicaeae  oiigo  inde  repeteoda  est,  quod 
bomlnilNM  ifisplicebat ,  bona  roalaque  phyaica  Don  dittribata  eate  se- 
cnnduai  bona  niakiqiie  moralia  Mve  qnod  emm  tilri  THlalMBtiiry 
boiiui  saepe  este  mal«)  npilia  bene.  Hine  Tadtnt  Anual.  VI,  22* 
fySed  onlii  Iwec  et  taKa  ancUcnH^  in  incerto  jndicittni  est,  fatote  res 
mortalimn  et  necessitate  immutabili  an  forte  TolfaDtnr.  Qoippe  aa- 
pintiinBoa  vetemn,  quique  aectain  eomm  aenubiiitary  diveraoa 
reperiea;  ac  maltia  iDaitam  opioion^m,  non  initia  ooiitri)  non  fineoi) 
•nea  deaii|ae  honuoei  diia  corae;  iiio  ereberrim  et  trüHa  la  hono$ 
«e  Imäa  ofmd  dderwm  eatJ*  Contra  alii,  latoD  quiden  congrucre 
leboa,  potanty'aed  non  e  mgia  atellia  Temoi  apwi  ffdueijpim  iC  na- 
su$  aafnra&'am  caut$arum:  ae  tarnen  electloaem  iritae  oobia  relin- 
qannt;  qoam  nbi  degeria,  certnm  imnincDtinin  ordinem;  nequemalm 
vd  hana^  quoB  vulpu  futtt:  muU09,  ftti  cmßidari  aävmrtu  «irfMn- 
ftir,  btatoif  ac  p/eratfue,  ^uamfuatn  magnas  per  opit,  wiiwrimoi;  al 
illi  gravem  fortunam  conatanter  tolerent,  hi  prospera  inconsulte 
ntantor«  Minne.  Felic  Octav.  p.  7.  (fnlmina)  sine  dilectu  tangunt 
loca  Sacra  et  profaoai  hominea  noxios  feriunt  et  aaepe  religiosot« 
Quid  tempestatea  loqaar  varias  et  incertas?  Quibna  nnllo  ordine  vel 
examine  rerum  omniam  impetna-  volutatur;  in  natfragm  bonorum 
maloTumipie  fata  fnixfa^  merita  cenfusa ;  in  incendiis  interitum  coD- 
venire  insontium  nocentiumqiie ,  et  cum  tabe  pestifera  caeli  tractiis 
inficitur,  sine  discriinine  orones  deperire,  et  cum  belli  ardore  saevi- 
tur,  meliores  potius  occumbere.  —  Accuratissime  de  hac  re  dispu- 
taveriiot  Leibnitius  Opp.  phiios.  ed.  Erdmann.  Vol.  I,  p.  656.  et 
Emil  Aug.  V.  Schaden:  Theodicee.    Eine  Reibe  von  Dialogen.  1842. 

Si  qui  sunt  fortasse ,  qui  tale  argumentum  philpsophis  potius 
relinquendum  fuisse,  poetam  parum  decere  censcant,  eos  reminisci 
velim,  InttT  nostrates  quoque  fuisse,  qiti  in  siinili  argumento  partim 
cum  iaiidc  j)artim  inepte  versati  sint.  Hallero  quidera  constat  in 
deliciis  füii>se  pooma,  quod  de  origine  mali  composuerat  (a.  1734)> 
quo  auctore  Uzius  breve  pepigit  carmon,  cui  oumeu  est  Theodicee; 
Dcnson,  Professor  Stargardif-nsis,  deum  esse  e  gramioe  demonstrare 
conatus  est  (cf.  Gervinus  IV,  40);  deniqne  Nicol.  Dieter.  Giteke 
imperiom  divinum  carmine  persecotna  est  (Poet.  Werke,  herausgeg. 
▼on  K.  Chf.  Gärtner  p.  8).  Finem  disputattonis  iKüIne  frdat 
ae  velnti  eumnlna  accedat  interpretatlo  vemaenk: 

Ungläubigen  Pobel  haM*  ieh  nnd  bah*  ihn  fem: 
Schweigt  atül  in  Andacht!  Lieder  noch  nie  anvor 
Vernonunen  aing^  ich,  Muienprieater« 
Höret  ihr  Jfinglinge  und  ihr  Jungfiraun! 

Gefürchtet  herrachen  Fnralen  ob  eignem  Volki 
Doch  über  Fürsten  selber  herrscht  Jupiter, 
per  durch  Giganten*8ieg  verherrlicht, 
AUea  erschüttert  mit  seinem  Winke. 

Jr€h,  f,  PUL  m.  Ptowffly.  Btf.  ZUL  Bfl,  IV.         *  33 
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Mag  Eaier  breite  Banoie  jMdi  Fbrchen  reihii; 
An  Bang  nnd  Abkunft  Dieser^  ein  edlerer  . 
BeweriMiv  auf  das,  Marsfeld  schreiten; 
Dieser  an  Sitten  und  Rnf  bew&btter 

'  VVciteifLrn,  Jenem  grössVe  Klieotenschaar. 
'  Zu  DicDstcn  stehen :  gleicher  Nothwendigkeit 
Des  Schicksals  follen  Hoh^  und  Niedre, 
Jeglicher  Name  erklingt  im  Loostopf« 

Wem  iiber  frovelm  Nacken  das  Schwert  gezückt 
Herabhängt,  dem  wird  nimmer  Siculisch^  Mahl 
Den  leckiTH  Wohlgeschmack  erkünsteln, 
Vögelgezivitscher  und  Lautenspiel  nicht 

Den  Schlaf  herbeiziehu ;  ruhiger  Schlaf  verschmäht 
Der  Dorfbewohner  niedere  Hütten  nicht. 
Noch  Ufers  Schatten  oder  Tempe*s 

Zephyr-nmtauselten  kühlen  Thalgrnnd,  * 

•  Wer  nur  begehrt,  was  reichet  zum  Leben.  ;kf%.^.>. 
Den  kümmert  nicht  des  stürmischen  Bteeir^  Sid^ffdlii 
Noch  sinkenden  Arcturus  Tosen 

Oder  des  steigenden  Widders'  Au%angt 

Nicht  Hagelsciilag  in  Rebengefilden,  noch 
Misswachs  des  Lau<iguts,  schadet  die  N&s^e  nun  •  ' 
•    Der  ßaumfrucbt,  bald  den  SaatgeQMaft  •      '   <  • 
Sengend'  Gestirn,  bald  strenger  Wlntfer*'  4'-'v 

»  Die  Fische  fühlen  sich  in  der  See  beengt 

Von  Dämmen,  welche  mitten  im  Dienerschwanjir^^l 
Der  Bauherr  in  das  Meer  hinabsenkt,  '  '^'^l 
Welchen  Besitz  des  Landes  langweilt.  - 

Doch  Furcht  und  Reue  folgt  überall  ihm  nach. 
Wo  er  auch  hinsteigt;  nimmer  veÄässt  .aiftJkucl 
Auf  erzbeschlagnem  Schiff,  zu  Rosse  , 
'    .Setael  aidi  hinter  ihn      finstr«i.Sargev/;<  nut 

Wenn  nun  die  Sdiwennnth  Pliirygischer  Maitn<ii^ 
Nicht  PurpurtiHeht,  hell  prangend  trots  StdWA 
Beschwichtigt,  noch  Falemer-Reben)      .^i'^'^  f 
Nnch 'AehHtlienisdie  B^ereien,  "^^4 

Wozu  Paläste  thürmert  in  neuem  Stil  \  ' 

Und  prangend  mit  neidweckender  Säulenreih*t 


Wozu  um  sorgenvollem  Reichlhum 
Tauschen  mein  reuend  Sabiner-Thalchen  f 


<  I 
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Claronioi  viforum  ad  lo.  Meursium  epistolae,  €X  cod  bU»U 

acad»  Lips»  ounc  priaram  edltae» 


L 

SilBtem  •  donmo.  CL  et  praettantiMiae  vir.  Enunpit  tan- 
4tm  interior  animi  md  afileetio  erga  puHka  loa  beoe  aserita,  qoae 
varia  in  remp.  litterarianB  tfUBpridc»  contafiitif.atqaa  in  diea  cam 
egregiit  tob  liicnliratiombiis  iuYare  ncn  detinia.  Qao  nomine  ne 
tibi  quoqae  obnoiieBi  esse  Ibtaor,  qi)i()|)e  qui  iam  m  nnltia  annia  mal- 
tipficem  e  OMonmentia  toia  percepi  frnclam«  Id  qaad  amica  hac 
acriptlone  ad  te  eontcatatun  iKcre  Tolai,  plane  eon6a«8y  bimd  tibi 
iagratam  ftitoram  bane  meam  aafatatiiinem.  Habcnt  enim*  boe»  aft 
nosti,  Uttcrae  noatraey  ut  in  ani  eommnnicationem  teile  coaleaoant.  , 
Eqntdem  inter  eoa,  me  etae  lobena  profilcor,  qai  qncqoid  babent 
iririom,  in  auxilium  «t  decas  Htteranun  conferre  stodent.  Prodi eronl 
a  me  ingenioli  inei  coicuimodi  Milyuuta  aliquot ^  quibai  boncce 
roetim  animum  iam  viris  doctis  apprime  iaootuiase  mihi  penuadeo. 
Inter  alia  annia  abbinc  octo  in  ceosuram  vocabam  oplioii  comicomm 
fabulaa^  qnas  mea  ioduatria  paulo  meliorea  reddece  conatua  sum: 
quid  Tero  praeatiterim ,  ains  merito  tadicandam  relinquo.  Gerte 
quidem  ex  animo  saepe  poenitait,  tam  properfe  pratcipltasse 
meura  stucHiim.  Taceo  enim^  quod  ab  operis  typop^aphicis  tum  mi- 
sere  exceptus  meus  labor  ^  dum  prave  omnia  cxpresFa,  non  pauca 
omissa  aut  interpolata :  etiam  (lies,  ut  fit ,  interea  multa  me  docuit 
aliter.  Sensi  irisuper  iniqniim  obelum  tot;  öziva.  Qiiae  omnia  ne- 
cessario  me  pcpuh  runt,  ut  de  nova  editione  cogitandiim  fuerit,  ut 
hac  rationc  authori,  quem  expollcndiim  susccperam ,  rcctiu»  consa- 
lerem ,  meaeque  famae  contra  invidorum  morsus  uiinime  deeasem. 
Serio  igitiir  istam  rem  »ggressus  gnm,  Musis  omnibus  benevolenti-' 
biis.  Ab  serenissimo  noitro  Principe  Electore  novem  mss.  codd. 
im])etravi ,  e  quibus  palmarium  obtinct  vctiLstissimus  iuxta  atque 
optimus  ille,  quo  olim  quoque  usus  Camcrarius.  Ex  hoc  libro  et 
caeteris  optimae  quoque  notae  m^s.  proximis  nundinis,  si  deus  vi- 
tarn  et  Yaletodinem  porro  concesaerit,  castigatiaaimas  dabo  poetae 
noitii  fabolasy  aequestratis  omoibos  aliorum  divioationibas  aut  con- 
lectaria*'  Ita  polUceri  audeo,  poatqoam  iam  priorca  aeptem  ad  ttbro- 
ram  iatormn  cjnoinram  emendnvl.  Beprcbendi  namqae  paanm  n 
midtia  perpenun  lectionem  membranarnm  eiaeriptam,  meqae  nnteai. 
tpu  alienia  ocdia  videre  cogebar,  torpiter  quoque  indnctvm.  -Quin 
bari  demmn  dam  ia  Epidico  Tenor  6f  1.  Teca.  1  («naia  II]  mira^ 
bar,  «oia  magno'  (ätma^ix^  ScaUgero  iniuMrmiiet  fibdlo  de  rt 
nomaria  pronnper  edita^  io  #ptima  Cammriene  c«dice  Inibi  Ingl*^ 
gaifiait  Mpniat  mm»  «not;  nnde  ipie  fecenl  4#aneu|9.  Sed  nffrm 
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tibi,  mi  Meursi,  cxpresse  inembranas  sie  habere  —  f^estavt  copulas 
siaui,    Talia  tlfevöoYQctcpfjlJt'ava  ex  omnibus  codd.    Palatinis  nobis 
prodidit  is,  qui  a  coltiinbis  an  cnhibris  nomen  accepit,  in  fasto  illo 
centonum  volumine,  infiuita  prorsiis,  uti  ex  altera  cditione  mea  cui- 
vis  liquido  patescet.    Promiserat  noii  ita  pridem  iiivenis  quidam  in 
Aoalectis  suis  novam  editioneni,  eamque  e  curis  mss.  Scaligeri  6.  m., 
qaae  tot  iarn  annos  in  ma^a  fuerunt  exspectatione.    Profecto  cum 
illam  vnoCxiGiv  legerem,  cor  meum  rem  ludicram  fecit:  totus  eniiu 
exUii  et  in  haec  verba  prorupi:  ^^^x  y  cJ  tiiul  Interim  meam  co- 
giiatioaem  abiicere  neu  potai,  tot  praesidiis  ad  haoc  rem  oppido 
quam  aecetaariis  iaitroctaii|  absque  qoibna  •}  nt,  naminem  ia  bo* 
DoniBi  aaftoraia  emeadatioiie  fdteiler  ▼ersatarani  otiqae  te  ofiot/;!^- 
(fov  hababo.   Qnaeao  igitor^  cl.  vir,  haoc  mihi  gratiam  fedat,  et 
quid  de' Swartiana  polHdtetiona  ereileBduBi  mihi  significet.  Ego, 
lit'  difSy  propterea  a  meo  propoaila  dimoferi  noo  potero.  Geniel 
eiiiat^  baec  niiMd  alea  iacta«  Secaa  namqoe  absthiera  nalniMMm,  cm 
aßa  malta  in  ueia  JhjmSOoig  aupeniat,  qaae  lueeai  affectant:  e  qai* 
baa  faeile  laodem  mereUtar  Ain9fHa  unhwntaiii  loconm  eMuaa- 
aAtai)'  qaam  inatital.   Sed  heia  nanc  fatisco,  asqae  dam  coaucia  aM- 
dilaiioiiibaa  aatisfecero.    Habeo  et  paratos  duos  iadices  abaolotiam- 
mos  in  opera  Statii  et  Naaonia,  qui  iam  typographis  traditi.  Sym* 
machum  nuper  pcrcurrebam  et  Sallustium :  qaorum  kaue  tibi  dono, 
ot  de  (ktXiwig  nostris  iudices.    Addidi  alia  qaaedam  opuscula  dicij 
causa  a  me  edita^  profutura  tamen,  oisi  me  omnis  ratio  fallit,  iu- 
featati.    Tu  vero,  cl.  INfeursi,  quid  meditarisi  qaid  Ueinaias?  qaid 
Scriverius?  Huius  Martialem  iam  diu  in  -ape  nostra  posuünaa.  Heia* 
sK  Terentium  videre  qnoque  gestio :  is  enim  in  Moeaano  indice  pro- 
missus  noliis  nondum  apparuit.    Sed  abrumpo,  ne  inficetiis  meis 
tibi  ultra  molestus  sim.    Coniionabis  omnia  affectui  raeo,  quem  in 
te  et  caelcstes  alias  auimas,  quae  in  Atheneo  vestro,  gero  iutimum. 
Me  vero,  si  sie  vidratur,  mutua  vieissitudine  litteraniin  honorabis. 
Saintem  ex  animo  dico  eil.  vv.    Heinsio,  Scriverio,  atque  ctiarn  (lo- 
rentiss.  iuveni  Dn.  Gevartio,  si  vobiscum  est,  nec  non  On.  Erpenio. 
Vale,  vir  cl.,  mequc  amare  incipe.    Ex  museo  meo  NeapoU  Neme- 
tum,  MOCXVli.  a.  d.  8.  Septemb. 

Tuus  toto  pectoro 
Iah.  P/(ilippus  Pure  US  , 
iiliiatris  gymoasii  £lectoralis  Neostadieosit  Rector. 

n. 

Jnnus  Gruterut  viro  ciaritt,  loanni  Meurtio  taL  pl. 
Imo  tu  potius  sopbisttce  loqueris,  ac  de  maaca  elepbaatum  fft- 
cn,  dum  debilerem  te-arihl  proftteria.  litinam  in  plarea  iaiddarem 
tanta  animae  baoitate^  ot  aeiUcet  liberi  eam  t iot,  nltio  aeeti  aaMall 
Arno  taawBi  mi  Meuraiy  haoe  aniam^  lume  meatem«  Quippe  tM  - 
Ibrtitei^  admodam  et  eaKde  amarea,  aon  ita  aeatirea  canaereave. 
Ego  fero  qaaoti  te  faciaoiy  aliia  libantina  esaiiiaaferiai  qaam  pa< 
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dori  tuo.    Et  enifli  mibi  eximioin  saeculi  huios  et  virtnte  et  doctrioa 
fidiif,  led  qnod  maior  pm  peiorque  bomniiiin  prae  lippittidioe  aut 
■nHgiiitifB  UM  agootdt   Getemm  gntias  Ulli  ago  Imbeoqae  ma- 
guas  pro  itltatioiiit  toi  ipeciebiifl.   Da  openm»  nt  ammi  sab  afpe- 
daa  habeaauis  ipiani  artem  totam.   Meo  eaim  aaimo  nihil  ollo 
aaecalo  nspiaiii  qaod  cxtitit  dhrioiot.   Äernin  certe  aoatnun  ca  illa 
foiM  ae  apede  nondnoi  loquitor,  vmo  ae  balbatii  qnidto,  aisi  ad- 
■odan  rldiaile.   De  pradoqoio  ac  pagina  boBoram,  qua  capnt  ittnd 
bcare  tibi  ftrt  aniaiaa^  phnkram  tibi  iam  iranc  debeoy  dcbeboqae 
doBcepsy  daBNM»do  iotra  modum  te  teaaertf,  neqae  qold  expraae^ 
ria  qao  dolcant  ocoli  eoaumini  Uli  orbis  aoitri  dcti'cio,  lo.  Philippo 
Pureoy  qaondam  diacipalo  meo,  com  ipai  eipediebat:  nonc  montox 
caaia,  latrana  laoe.   Ii  enim  cem  ex  me  quaereret,  <^oaleai  te  ge- 
'  rere  deberet  in  editione  Plaati  aeconda^  quam  profoaiaainw  cacatii 
suis  cbactia  a  capite  ad  calcem  peitnerdaty  retpondi,  consoltarani 
sibi,  si  SQO  se  pede  metiretur,  occopareturqae  potioa  drca  «naai 
¥urgidenitani :  lia  oamino  decrevisset  pablicare  curas  seciindas ,  ae-  • 
qaercCar  ^eaiplar  oamino  Taubmaomaniim,  ntpote  coi  ipse  ultimam 
impoinisiem  manum.   Ibi  ille  Pareoi  Gruterianiis  aive  Gruteraa 
Parcanaa'(qoae  nomina  me  invitissimo,  aane  ignaro  ataumaity  n^ae 
ego  onqnam  agoovi,  insi  forte  ipsnm  eied  hiter  alia  mea  retrimenta) 
fremere  ac  tremere,  obiicere  denique  mibi  et  ^fjlov  et  q>^6voVf 
imo  et  animuin  hostilem,  minarique  adeo       theatro  mundi  univprsi 
dedaratuniin  praecnnio  [)liis  quam  tiibali(?),  centones  Taubmanni 
nonnisi  inangoniis  mcis  ac  pistoris  sutfarcinatos.    Tarn  modo  palam 
iactat ,  reperisse  in  Camerarii  ms.   (qurm  ei  misi)  <lncenta  loca 
optimi  commatis,  ad  qimo  v^o  Lynceus  mera  fuerim  talpa.  Interea 
aslDus  ille  nun  videt  se  c-iü*i<  tn  verbis  eandom  caecitatem  obiectare 
optimo  virorum  Camcrario.    Liber  ille  prodibit  in  lucem  auhimno 
proximo.    In  etmi  dieni  si  vixero ,   nullo  mihi  opus  lola  in  istam 
bydram.    Qui  iunior  «»tjo  batui  sciilponeis  os  Godofredi,  idem  scu- 
ticae  visu  snnituque  mancipium  iliud  Scjthicurii  avertam  ovcrtamque. 
Est  enim  moribus  siipra  omnem  rusticitatnn  insubidis,  ingfiiio  ste- 
rilissimo,  iudicio  sinisterrimo ,  animaque   birm«;ui.     Verum  si  quid 
mihi  accidat  (satis  enim  periculose  iam  aliquot  dies  laboro  synanche), 
subveni  Gruteriano  nomini,  adserc  amicum  hunc  eius(jue  niemoriam 
a  deotibus  caicibusque  tarn  infeücis  aselli.    Quod  autem  idem  quon- 
dam  in  praefatione  Plauti  prit^ro  ita  serviliter  mihi  parasitabatur, 
factum  me  omnino  iguorante,  ideoquc  tantiim  ut  aliquam  sibi  cir- 
comdaret  dignitatera  a  nomine  meo  apud  Barooem  \  inenbergium 
(Nienborgium?)  gratioso.    Sed  et  vidcbat,  sibi  opus  tam  tenello 
umbra.    Itaque  sub  arbore  mea  latuit  crevitque  isthaec  hedera, 
qoaeiam  ae  putat  trunco  isti  strangulando  parem;  Lingelabemio  ei 
anflragante,  qaia  oon  refragatur.    Tanto  eoim  bettoa  iata  est  et* 
stopore  et  impadentia ,  nl  com  ille  amlcna  noster  aperte  el  non  ad- 
▼ersetur,  putel  atare  a  ae:  qnod  secaa  est*   Sed  gravioribos  occn- 
patna  isti  rel  propios  leitendere  non  potest,  non  cupit.    Verum  . 
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indignatione  longias  abripior.  Redeo  itaque  ad  te,  mi  Meursi,  pe- 
toqiie  ut  (li^'nitatem  litterariiin  porro  sustinere  ne  dedigncris ,  tueri- 
que  mortuum  leonem  ab  insultanti  lato  lepore.  Nam  serpeotem  a 
siou  meo  calentem  etc.  alii  indigitabont.  Ego  iatäaee  praecipitabaiD 
Heidelberga«  XXyU  Marlü  MOCXYIU. 

III. 

Janut  Gr  Uterus  loanni  Meursig  v,  c.  salufem  plurimam. 
Valde  miror  non  constare  tibi  an  iogenii  tui  lucuieDtissimi  mo- 

*  namenta  recte  receperimiis.  Nam  quantum  meminisse  possum  et 
pro  eis,  ut  qiiaeque  receperam,  uberes  tibi  egeram  per  epistolas  gra- 
tias,  et  hortabar  ad  pergendum  ulterius.  Itaque  oportet  literas  me&s 
omnino  periisse.  Imo,  ini  Meursi,  nihil  tui  est,  quo(i  noo  etiam 
recte  ad  me  curarent  Elzevirii,  boinines  nfficiosissinii.  Quare  ctiam 
libenter  fateor,  imo  adeo  profiteor,  largiter  esse  nie  in  aere  tue, 
Doncque  etiam  magis,  quo  placuit  Musit  tuis  ac  Gratiii  nomen  meum 
committere  peplo  Aeternitatis.  Yalde  me  profecto  deilicatione  ea 
obligasti.  Scd  et  libenter  me  video  collegam  viro  egregio,  Dno 
Vosaio.  Est  eniro  mihi  per  uxorea  omnino  adfioia :  cohaereo|u8  ta- 
rnen magis  coDimtuinm  ttodionini  iruicido.    Ei  quaeso  plnrimas  CS 

.  me  aalotea.  Epiatolam  tam  commimicaYit  mihi  adfinia  mens  Iis» 
gelihemliWy  et  cogitatuunos  de  Prag»:  Ulie  tibi  «I  Vonlio  locom 
eise  posae  honoratiiaimum,  ulpote  obi  desidenntnr  profeMores,  et 
lioiioiiria  eil  conatitata  sunt  admodom  splemlida,  Petiieiit  tibi 
etiam  medo  locoa  esse  apud  noa;  eed  id  ioqiedirent  lacri  omWp 
bominea,  qaoa  ooati.  JUaice  miror ,  quo  evasnra  ait  eeofora  iitaec 
dorisnauu  Bempublicam  aane  aut  perdei  aat  dividet  in  partee» 
Quo  qaid  boatibna  acddere  queat  optatinaf  Exemplar  Ubelloram 
triam  aote  aeptimanam  trantmisi  ad  Lingelafaeanom  Beidelbergam) 
qni.^aemet  tibi  ado  pecnllariter  gratiaa  aget  per  Mterai.  Ego  ae* 
•tatem  ietam  oecnpa?  i  totam  In  comparaado  Planta  Parei  cacatiieimo 
cnm  ezemplaribtts  Palatinis;  lamque  demisi  Witebergam^  nt  ibidem 
excateretnr  cnm  commeatariia  Taubmanni)  mnitia  media  a  me  anctia 
cmendatiaqne«  Spero  aliqnid  Incia  omatnaqne  laeo  illo  labore  accea- 
aiaae  comico  noatro.  To  certe  tuiqne  aunilet  landetia  oportet  Tel 
amidtiae  causaa,  Interim  deteitanda  Parei  inlanda  calaamiat  qna 
inter  eaphemiaa  undedm  meas  vocea  ex  epiatoila  exoerptaa  ponit, 
diaertam  contra  animi  flKotem.   Spondebam  quidem  editionem  istam 

*  uhioiBin  inille  modis  suptraturam  prioremj  aed  noo  aane  boaitatey 
▼eram  fetuitate,  imparitatei  atnititia  etc.  Eone  iam  veait  rea,  at  me 
▼iva,  me  tantum  ttOQ  piaesente  nebulo  i))e  anait  committere  mani- 
featum  faisi  crimen  ac  atellienatus  ?  Iam  modo  me  publicis  scriptia 
proscindit  tanqnam  aiictnrem  asioi  Cumani,  sed  nallia  probationibns 
aiai  mendacibus.  Labelli  aotem  ei  tarn  atolidi  eraat  ac  bardi,  nt 
parena  ipains  nitro,  exemplaria  omaia  ipsoa  anppreaaerit.  Si  pro 
Planto  meo  impetro  epigramma  tnom,  magnna  accedet  ad  beneßcia 
tua  ia  me  cnmnina.   Recte  curabitor  tranaamaom  Aowtelodami  ad 
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dpiliiiiaBat»  mü  p^dii»  Ctlfliwie  «i  BUIdbeciM*  MMlraai»  Um 
ptto  ab  id6a«  Duo  V^ifiot  coi  talntci  ploriaiM  adfsnbo,  grat&M- 
qae  pnctcm  obmaM  pro  lociileoto  Ubrorm  iBmim  aale  anaani 
impiMa  avhi  ij^rorm  iaiaieijlo,  Ego  oocupatMaiam  ailul  in  aia 
lagl;  at  Liagdsbemiua  parkgit  a  c^ita  ad  calom,  im  aba  laadia 
apaooMo  «xartiannM.  Baal  aniai  Mc  aolom  habeot  qaicaai  anuua 
Kbafa  caaununico,  quiqua  aon  dissioMdat  qaae  aenlit  M  abraai-  . 
paadaak  Valete  igitur  et  salvet«,  aaMCPffiMP  aaiypbaai»  Scrib. 
rapte  Fraoopfurti  25«  Sapt  1619. 

IV, 

S«.p,  Nulla  taanuB  att  aotanaa,  vir  docUia,,  cai  aoa  albaai 
acUaceiuii  calcalmn  inter  relegeodum.  Nec  erU|  apiaar,  qai  aaar- 
8«ai  «eotiat,  ubi  ediderifl:  quod  ot  facias  ca  occasione  qoae  prae 
maoibus  eat,  hoc  est  ut  patiaris  Dni  Geotilis  editiooi  adiici  tua  ista 
auuDtiisae  vicem,  te  rogu  et  hortor,  si  opus  est.  Inteliexisti  nuper, 
me  pararc  novaaf  fab.  Fhaedri  oditionera,  Quare  abs  te  peto,  ut 
ai  qua«  in  illum  iibellum  iam  collectas  forte  habes  obscrvatinnef  * 
aut  emendationes,  mihi  iie  invideas,  uieis  adiuugendas.  Si  nihil  dupi 
anootasti,  rogo  vel  mea  causa  relegas  libellutn  lectu  iucundum,  et 
quod  in  mentem  venerit  per  otiiim  annotes.  in  eum  usum  ad  te 
uiitto  geminnm  exfmplar,  qiionim  alterum  habet  excerpta  P.  Pi- 
thoci  V.  c.  annotata  ad  oram  libri  manu  Dni  Bongar.sii ,  qui  nitro 
ad  me  ante  9  aunos  misit.  Addo  etiaui  editionem  Rigaltii.  Iliud 
quoque  ut  quod  jnaxime  abs  te  peto  vi  conteudo,  studeas  supplere 
▼ersu  prosave  fabulas  LXXXII.  LXXXlil,  quae  est  oarratio  de  De- 
metrio  et  Menantlro  [V.  1.],  et  LXXI  de  leone  regnante  [IV.  13.]. 
Digua  profecto  res  erit  tuo  ingenio  ac  studio,  mihique,  unde  etiam 
aiii^ ,  gratissima:  multo  certe  gratior  et  honestior,  quam  e»t  iliud 
aapplementum  Eig^ltä  ad  fab.  LXXI  f.  B.  v.  et  Notas  apologetica« 
tuäa  recip«*  Tai  am.  et  studio«. 

fi,  p.  Bqaidaai  ila  (ort  angarabar^  ot  Pbaadrann  nqo  aiae  fnietii 
ai  tno  al  pabiko  ralcgcrea,  Meaiai  doatittUM,  adda  a|  anSaiaiaia» 
«laaada  iatar  aoa  itailioraai  tinifiaia  amar  aaikatiam  caociliavit, 
Qaara  aecna  confifii  nei,  quo  te  ad  baac  ralectioaaai  invtta?it 
paotttera  potaat,  aac  4ab€t  .  ta  obsaquii)  qao  rnnü  ^loram  gaa* 
aiati.  Na  moltay  probe  vaheawnter  eoMiidatiaaaa  at  caniactaiaa 
taaa«  Iatar  qaaa.  aaaauUaa  aamicat«  tamatal  pleraeqaa  omea  iqat 
fafipasiaiae.  Naa  Maa  probo  atia«  taat  adTaraaa  qoaadam  Phaedn 
aaataatiaa  dispalatioiiaa:  noa  cnua  caraat  probabilibaa  ratioBibaa, 
Gaatiaa  U^aa  tibi  ago,  qal  nan  tolaai  rdegendom  ma  hortatora 
«Mceperis  suayem  illum  fabulatoreaiy  aad  etiam  abvarvata  in  ao  mihi 
iafaHpaarif.  Erit  baac  ittaatria  ngoa^fifui  novaa  quam  paro  aditia* 
nia,  eaatqaa  naa  panun  aiamabit:  aa  praetarqoavi  qaad  nudta 
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lectorem  docelMty  eCiam  nottrae  amicitiae  monamentam  erit  miRioie 
coBteoMiendiioi.  Tersor  iam  in  conscribenda  oratione  mea  de  exi« 
gab  rebus  non  contemoendis,  quam  die  crastini  (sie)  ciitn  deo  absol- 
nun  9  et  pnnsqnam  in  piiblico  recitem ,  te  capiam  privatim  arbitrüm« 
Scis  enim  ex  Plinio  et  aliis  morem  vcterum,  quo  inter  amicos  «hios 
vel  orationes  ac  ^{Xirag  vel  Miisas  rccitahant  et  doctorum  iudicia 
praetentabant  ac  secundum  ea  saepe  multa  corrigebant  in  melius. 
Qua  in  re  Apellis  exemplum  imitati  mihi  videntur:  nam  et  is  tabel- 
las  a  sc  depictas  in  pergula  publice  spectandas  arbitrandasque  pro- 
ponebat,  ut  si  quid  opus  foret,  corrigoret  pnusquam  tolleret  (qiiod 
dicitur)  manum  de  tabula.  Nos  utilissimum  bunc  morem  iam  pri- 
dem,  sicut  et  alia  maiorum  praeclara  instituta,  in  desuetadinem  ve-, 
nire  passi  sumus  atque  obliteravimus.  Sibi  enim  quisque  fere  sapit 
domi  et  sibi  placet,  se  contentus  iudice.  Non  sie  ego,  qui  cuperem, 
ai  otium  esset,  indies  bunc  morem  frequentare,  et  quae  primus 
scribendi  fervor  in  se  laudarat,  delerc  ad  alionum  arbitrium  ac  me- 
lioribus  commutare.  Vale,  vir  doctlss  ,  et  si  cofbmodum  erit  tibi 
crastino  die  unam  atque  alteram  horam  tribiie  mecum  deambulatiool 
et  literariae  coUocutiooi.    XIX  Junü  MDCVII. 

Tuus  omni  studio 

Cunradut  Jiitteukusitu, 

VI. 

Iam  pridem  Ula  tua,  praesertim  da  Gloria,  qoae  Ooldenbame- 
▼eldiia  consecrasti  fratribas^  magno  pro  raerito  feci,  eruditissime 
Meorsii  vir  aandiMe:  mine  vero  te^aeatimo  qoaati  maximi,  qai 
am'  Uttarif  toif  et  anridtia  dignom  indicai.  Qnod  beae  yortat,  toIo 
qoae  Tis,  Dolo  eadem  tecnm.  Ad  ofBcia,  qoae  a  vito  bono  praa- 
atari  queunt,  me  paratitfininni  habebia,  neqne  cedam  edqomi  fii* 
die,  qui  te  6k(nuiQdlns  amet  ac  colat,  amore  caltuqoe  tni.  Da 
ladt  Tero  Pbaedri  tribos,  quae  adaotatti  et  wSitxoxtos  atme  correxti^ 
age  quod  aentian  babe.  Sol  unu*  Maaet  eraret  loca.*  mm  Uku» 
[I.  6j  7.].  Recta:  qnod  Rigaltian  fogit,  mordacalom  illnoi  etprae-^ 
ter  rem  dicaeem  bomiaem.  Alter  locus:  «  furibui  tutaiur  €t  vtcH 
domum  [III.  7,  lO*]*  Dicam  quod  res  est,  oUiil  iagentosias  potnisse* 
Adplaudo  et  Oareits  ceaton  dlgaam  hanc  censeo  loci  res^tutioneni. 
De  tertio  [V.  proi.  7.]  quod  Mjronem  expuDgis ,  cuius  bucula.  vete- 
ribus  decantata^  qai  Praxiteli  adiungitar  M  %i  o^xtxvov  sodos« 
non  adstipulor:  Teniam  dabts.  Lex  pedaria  et  sensus  ipse  namen 
Mjrooia  pnlcre,  probe  adorittH: Jl^oacii  «rgcalO| /«frafae  au- 
ma#,  eaauduiii^  Respuit  ex  metrum.  Ceternm  qoid  de  vocabolo 
dettrüü  triijUaba  (cui  fiospitium  hic  qaidem  soperase  neqoit)  sta- 
tuamuB,  noD  video.  Tiresiaa  hic  sum,  neque  sina  manu  exarati 
.exeaqilaria  auxilio  buic  loco  medicinatai  fieri  posse  autooK»«  Sunt 
vero,  quod  arbiträr  Ubere^  ia  eodem  Phaedro  etiam  alia,  quae  resti»  • 
talionis  in  integram  a  practore  expetnnt  beoeficin»,  quae  Rigaltius 
otinan  atteatias  excasdsset  et  abecadariia  pepercisset.  ^fnU^M 
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4f9¥j  ■octi  cetcnu  Supecto  mtan  eJHiwii  Phaedri  pMtRSgal* 
duam  Tel  a  te  Tel  a  d.  D.  Bitteiihniio:  quomm  aHeioter  oobit 
fibertmn  TiberiaoiHD|  olim  mannaiiifaBii  eCiaB  aureia  amiit  et  geai- 
mifl  ae  aerieo,  oftra  deniqae  Sarraao  ezaraatan  oiodö  dabit  Perga 
te,  Tir  acatiaaiBiey  hi  repargandia  et  receaaendia  aactDriboa,  et  Ipoe 
itadiBBi  iooflenao  pede  ingeati  cnni  laada  toa  decom«  In  nrbeai 
ai  veneria,  mea  tecta  aabire  qoacao  digattriBy  at  candnaa  congreaal 
deitraa  longaaMiB  ovantea.  Tale  et  aalfe.  Nonariiergf  5  BId. 
QainctiL  MDCVU.  .Tmia  anml  olBdo,  aoMie  omni 

6,  Rmm». 

VII.    :         .  ' 

Staytiv.  A  semestri  et  qao^  excnrrit  reapanaom  tibi  de* 
beo.  Invitua  qnidem,  invitissimtis  deboi.  Solvo,  at  cum  lacnimis; 
et  Teris  atque  seriis  lacrooria.  Obiere  (exharrescis)  D«  Cunr.  Bit- 
terabnaiat,  Frehcnis,  Habneraai  iariaeonaalti,  philologi,  poetae,  hi- 
storici.  Hoc  hoclie  annus  est,  cum  aninnun  deo  reddidit  conditori 
redemtorique  Rittershasius  Altorphii,  coius  piis  manibos  te,  Gro* 
tio8,  Ueiosium  et  ceteros  Phoebeios  alumnos  parentare  non  praeter 
rem  sit.  Quaeso,  Pamassum  plectris  conciititc.  Hubnerus  Pome- 
ranus,  qui  post  iirbanus  nosterque  collega,  prid.  Pasch.  Francofurti 
exspiravit;  at  Marq.  Freheriis,  JC.  Pal.  VII  vir  consiliar.  3  Eid. 
Maias  ad  coelum  migravit.  Adcinite  et  nos  planctu  publico  innoda- 
tos  solamini,  qui  extra  fortunae  teia  coostitoti,  o  amici,  corcola 
optuma.  Illustrem  D.  Baronem  Erasmum  a  Stharenberg,  delicium 
Germaniae,  quem  Jehova  sospitet,  apud  vos  hospitem  versari  audio. 
Destinantur  nummi  Philemoni,  eius  ephoro,  Caesare  Calandrino  no- 
strate  (socero  Scip.  Gcntilif,  qui  pater  est  duarum  prnlium)  proca- 
rante.  Res  nostras  non  reclto.  Pacata  nmnia.  Caesar  Liutium 
supra  modum  adamat^  Pragam  in  coniugis -gratiam  5<pernit,  Pragam 
rerum  pulcerrimam.  Tu,  quod  restat,  in  Belgicis  rebus  recensendis 
|vv  &eco  labora  et  efTectum  da  cum  nominis  tui  immortali  laude  et 
decore.  Ita  voveo  et  ominor.  Saiuta  quaeso  lumina  illa  magna, 
Dn.  Baronem,  Heinsiurn,  Grotios,  Philemona,  et  quotquot  labra  foB- 
tis  Caballini  uudiä  iuiuicrseruot.  Norimb.  IX  Kl.  Jim.  BfDCXIII. 
as  zäiioifx,  Tuos  ex  fide  fida 

66arg  Jinniit. 

VIII. 

^Maio  meaae  ad  te  dedl,  cum  Pianlna  Fabiitiaa  HarcaaiaaDua 
ad  iUtistrem  Baroaen  Dn:  Eraamam  Starheaberginni'  nna  daret.  Eaa 
tibi  redditaa  apero«  Jam  inbneeto  alteraa«  et  qddaai  non  ea  qaae 
*  laetificent^  led  maerore  afBdant,  affero.  Poitqnam  3  Bid.  Haii  ad 
beatas  conceisit  aedes  Marqu.  Freberna,  canaae  optimae  pafaewittay 
teatamentariae  tutelae  Electoria  ad,  en  cea  anocentnriatna  aeqaitar 
Bfdib.  JunK  Marcoa  noater  Velaenia,  annaliani  Aognat.  et  Boicor« 
acnptor..yrba  binc  Vindeliaar.  Anguita  dno  aauait  lonina»  rcap* 
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'  *  aolem  litteram  totideoi  ooluniiia.  Jutta  lolvaBM»  «triqiM^  it»  iiw . 
Im  «tto.  BitteraliiiBio  te  quoque  esequias  ire  velim.  Hmdat  toot  ^ 
otpectot  vcnoiu  VelMnis  ofifxyoff  obiit,  Freherus  oilofl  dnoü»  tm  ^ 
Mqoions  sexus  prolea^  BiUenluisiiia  tres  filios,  dua«  natas  reliquer«» 
Id  BiUerhasii  locöin  subrogatus  est  Doct.  Andr.  Dinnemsy  Hfrbipo» 
Uta.  Vivit  et  valet  jScip.  Gentilif,  qui  intra  triättiUB  reip«  acade« 
mlcae  clavain  deponet  louniaet  «ain  Petro-Paulinum  sacrum.  Vivit 
Piocartuty  VirdiiBgiiS)  Queccius,  ceteri.  De  rebut  aliis  attiogo. 
Triwiiiiie  tiv  xofifita  TlaXoMivQV  in  castra  tov  a^jiß^Qiug  vmv 
.  'Pofialmp  nXxiCTW  icu.  Utinam  non  beUam  oriatnr  iater  poisessores 
iUaram  provinciarum!  Quod  saperest,  ad  voi  ▼enit  politistimas  Dnf 
Caipar  Willichias,  Caselii  aaditor,  qui  ad  emporium  optimarom  discipli* 
aanuD)  Academiam  dico  veetram^  se  de  coniilio  magnorum  ▼irorum 
confert,  Eum ,  quaeso,  cum  comitibas  qaa  soles  comitate  excipiai^ 
rogoque  uti  cuDsilio  bominem  iuvea,  quo  doo  solum  commoda  uta- 
tur  mensa,  verum  etiam  Museum  aptum  studiis  nanciscatur.  De 
tua  erga  studiosos  bonarum  litterarum  ngo^ulcc  vel'  minimum  si  du- 
bitarem,  prolixior  essero.  Vale,  salve,  vir  magaa  et  decus  Mgi^a 
tuae.   Morimb.  7  Kl.  Jiii«  MDCXllI. 

Tuus  ex  fide  prisca 

.Creorg  Bmiu^ 

IX. 

J(acobus)  A(ugu8tus)  Th(uanuit)  loanni  Meursio  *.  eZ. 
Accepi  tuas  Lugduni  Batavorum  datas  XI[[  kal.  VII  br.  cum 
libro  too  de  Gloria,  quem  iam  mihi  proximis  bis  nundinis  paraverara 
et  avide  perlegeram.  Ut  omnia  tua,  sie  bic  novus  foetus  maxime 
ad  meum  gustum,  qui  non  soium  te  in  dies  iu  literis  magis  ac  ina- 
gu  proficere,  sed  etiam  in  moribus  ac  eorum  disciplina  magüus 
progressus  fecissc  üdem  apud  mc  plenam  facit.  Mactc  isla  virtute, 
iuvenis  doctissime  et  ad  res  magnas  ca[)essrn(las  nate,  quas  verae 
gloriae  aospiciis  suscipi  et  ad  prospemm  finem  perduci  verum  est. 
Criticas  exercitationcs  mihi  inscriptas  et  a  te  mia^as  ante  bicnnium 
acceperam,  et  exemplaribus  inter  eos,  quibus  destiDabantur ,  distri- 
butis  pro  jimnere  et  honore  mihi  a  te  delato  gratias  per  literas 
egeram.  Venmi  eaei  ut  diu  postea  reaciTi,  nescio  quo  casu  perie« 
nmt.  Hanc  longiorii  aileotii  exeoiatloneni  ot  ia  bonam  partem  ac-  ' 
cipiaa  rogo,  tibique  penoadeat)  mhil  a  te  proficitd  posse,  praeser- 
tini  tan  honorifice  odhi  delatum,  quod  non  Ticissinii  nt  debeo,  per- 
lioDorifice  aedpiaitt;  tlbiqne  eo  nonnne  nunc  denno  gratiai  ago,  re- 
ftrrem  atiam,  si  poMen;  aed  nec  ingenU  meLtenuitaf^  neque  gra- 
viifiane  iaita  ac  molestiaflimae  pccupatioaet  id  pationtor.  Ae  vereor 
aane  ne  id  in  ^pere  n^tro  blitoricQ  ntmis  manifestum  6at,  quod 
ante  odenainm  in  eantris  inter  tabaa  ad  privatum  tolatiam  inchoar 
tum,  postaa  inter  caras,  negotia,  aeitot)  pnblicas  et  privatas  cala- 
mitat«  ab  amo  praataritt  aaecnli  XLV,  lioc  eit  bdlt  Genaanici 
^  primia  initiit  ad  amüim  nsqna  JXCYl  paraecotns  Mutt|  ad  excewam 
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■fqne  Birnnd  ÜI  iUnd  perteitiirai  diyiiia  favente  dementia.  Nam 
ultra  progradi  neqiie  animus  neqoe  otMm  eil«  et  — It—  aliiNinl 
iaitiiwaae  rationet  dekortantar.  lo  eo  res  eitemas  ae  pnucipM 
Vcatras  ot  Gallicts  maiiaie  coninncUa  admifcalf  digeetas  ei  Tariia 

scriptoribtts  ac  cotomeiitiriia  vt  passim  opm  nunquam  editii,  adhi- 
bito  iudicio  et  peculiari  renun  Dotitia,  quas  peregriiiatioiiiliiif  et  Id- 
gationibas,  insuper  virorum  fide  dignorom,  qoi  gravissima  negotia 

tractaverant ,  familiaritate  mihi  comparavi.  Praecipaam  in  eo  veri- 
tatis  Studium  fuit;  eloquentiam  ac  cetera  ornamenta  si  qais  deside- 
rabit,  hoc  etiam  sciat,  in  pablico  moerore  haec  cssc  conscripta,  et 
'rem  laetam  esse  eloquentiam,  sicuti  quidam  Totenim  dixit,  et  homini 
inter  occupationes  et  negotia  edacato  plus  temporis  in  rebus  co» 
gnosccndis  insumere  quam  otii  ad  litcras  perdiscendas,  quae  ad  or- 
namenta haec  requiruntur,  necesse  fiiisse.  Quoad  editionem  attinet^ 
qoam  a  vobis  Belgis  exspectari  dicis,  non  est  quid  respondeam. 
Scis  iliud  quod  roolimur  esse  periculosae  plenum  opns  aleac,  et 
eam,  qui  hiitorfam  hoc  tempore  scribat,  incedere  per  igneis  suppo« 
sitos  cineri  doloso.  Curavi  certe,  ut  procul  ab  obtrectatione  et  gra- 
tia  Vera  et  certo  comperta  ubique  piroderem,  neque  veritati  per  me 
flagitioso  silentio  praeiiidicaretur.  Nam  historici  est,  non  solum 
Vera  dicere,  sed  vera  audere  dicere;  quod  et  sedido  feci,  de  poste- 
ritate  scilicet  potins  quam  de  praesenti  saeculo  cogitans,  cnius  in- 
Tidiam,  si,  dum  in  vivis,  aut  sattem  in  poblico  mnnere  ero,  devita- 
verim,  non  solum  mihi  privatim  citra  reip.  detrimentum,  sed  etiam 
ipsi  reip.,  cuius,  qnandiu  ei  inserviam,  me  in  invidiam  non  addnci  in- 
terest^  eadem  opera,  ut  puto,  consuluerim.  Interim  si  quid  habes^ 
praecipue  de  vestris  rebus,  quo  iuvarc  nos  possis,  communicare  no* 
biscum  nc  graveris ;  sie  uterque  seremus  arbores ,  quae  alteri  sae- 
culo prosint.  Tbeodoro  Cantero  pro  tam  obvia  huraanitate  gratiai 
ut  meo  nomine  habeas  ac  vicissim  phirimam  salutem  impertias  rogot 
Salrere  iubeo  et  Bonaventuram  Vulcanium,  Paullum  Menilam  et  Da« 
Bielem  Heinsium.    Vale  et  me  ama.    Lutetiae  Paris*  VII  Eid.  X  br, 

MDcr. 

Vir  cllirfisinie.  Tnaai  de  ampli^imo  Thimno  cpiatolaB  iterl 
aecepi.  Fteiati  rem  et  ntilem  ipn  et  mm  dnlrio  gratam.  Saepe 
9le  onhi  oarravit,  quaMis  8ibi«laboribus  i^onstarent  ea  quae  aoripeit: 
oeqae  tarnen  dobitire  se,  quin  res  peregrinaa  eiponena  nepe  offen» 
cliaaet.  At  «mn  ipae  conaeioa  animi  candi<fi ,  quo  aemper  ezcepti 
innt  ab  ipso,  qui  certiora  ipsum  Tellent  dooere.  Itaqac  nnUns  4a- 
Intoy  tnaa  einamodi  aninNMheraionea  fore  ipn  longe  gratisiimaa* 
Sed  hiatoriam  taam  qaando  Tidebinraa?  Ego  iagenti  flagro  capidi- 
täte  ea  legendi,  qnae  ais  acripsiaie  de  Albaao  dnoe.  Utinam  quo^ 
non  pndait  tam  tetra  et  horrenda  acelera  adnitterei  pndeat  saltem 
in  hu  acriptia  recognoseere.  Poasemns  in  poatenun  metbra  de  Uli» 
aperare,  si  aeMel  eo  Romanentea  possent  addnd,  «nt  anae  iminani- 
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tiiia  iIIm  Mrio  puderet  et  poeiäteret  ,  Sed  non  ita  Roane  mitor,  . 
ttt  sperare  bie  Uceat.  Noa  io  apere  aoacepto  pergimoa  et  prioiae 
partia  editiooem  dtea  ac  noctea  nrgennu»  Qni  praeatiteriaioa^  Tere 
doctoram  et  vere  piorani  erit  iadtdaoi.  Sed  de  bis  alias.  Vale^ 
vir  doctissiaie^  et  q^od  iaeiea,  ama.  Londioi»  pridie  Eid.  Not«, 
HDCXIIL  Toaa  ex  aoimo 

h,  Guaii6oaa«. 

XI. 

S*  p.  vir  clariasiffle.    Gratissimae  asilii  fuere  titterae  toae 

oaa  cam  Orchestra  maneri  misia.    Accuratom  sane  scriptum  hoe^ 
et  j^aod  profundam  eraditiooem  taam  j  toti  orbi  iam  pridem  notaa^ 
abonde  ladicet   Aeqaam  oimiram  eraty  ot  postqaam  naper  Teteraai' 
iBDMcaQi  ia  ArUtoxeno  protulisses,  etiära  saliationea*  pritcas  nobis 
Npraeaeatares.    Exhibui  Dno  Gilloto  muaas  taum,  qni  mihi  dixit'  • 
aeae  iam  diu  esse  in  exspectatione  ttiarum  liUerarum.    Nam  illius 
te-  iam  pridem  accepisse  non  diibito.    Prodiit  hic  nuper  elegantissi- 
raus  libeiliis  tuus  de  Gloria,  quem  Dn.  Lalaniiis,  consiliariiis  regius, 
in  idiotismiim  Gallicum  traduxit  et  Gallicae  iuventutis  priocipi  ad 
yirtutis  Studium  velut  facem  praelucere  ToluiL    Non  dubito  exem- 
plaria  ad  vos  per  Elzevirium  esse  delata.    Jam  diu  te  intellexisse 
cxistimo,  quo  loco  hic  res  mcae  sint.    Ago  enim  modo  in  familia 
ilhistris  viri  Errici  Memmii,  praetoris  urbani,  qui  nepos  est  roagni 
iiiius  Errici,  summi  suo  tempore  eruditorum  omnium  Maecenatis. 
Is  perhonorifice  me  habet  et  honorario  s])len(iido  prospqnitur.  Ha- 
beo  hic  modo  sub  prelo  III  Electorum  libros,  in  quibus  miscellanrae 
ad  varios  scriptores  observationes.    Excuditur  et  Manilius  cum  no- 
tulis  meis:  quibus  omnibus,  postquam  erunt  affecta,  te  participabi- 
mus.    Hesteruo  die  hic  bini  Itali  et  Gallus  unus  rotarum  supplicio 
affecti  sunt,  quod  libelium  famosum  in  regem  e<li(Jissent  in  gratiam  ma- 
tris  reginae.  Erat  in  eo  libello  pcrpetua  comparatio  regis  cum  Nerooe, 
et  inter  caetera  erat ,  regem  esse  crudeliorem  Nerone ,  quippe  qui 
matrem  soam  «emel  ioterfecistet,  cmn  rex  id  singulis  diebos  faceret. 
Et  haiamiodi  alia  acurrilia  et  abominanda,   Sed  destno:  naai  D.  ' 
Pttteanaa^     cl.,  qui*  liaa  defert,  tibi  litterarom  loco  -erit,  et  si  qoid 
bic  ooviy  abande  referet   Sdre  Telim,  ntrom  Cbryaolorae  cpittolae 
OBqoao  ia  latioan  sermoBeni  TesMe  fnerint  a  Vuleanio,  quod  a  te  i(e- 
mel  aecepiaie  mibi  videor«   Exenditar  bic  Balaamoa  ib  Nonocaoo- 
nem  Pbotii  com  notia  R.  P«  Frootoais.   Vale,  vir  clarissiaMy  et  bo- 
lito  BOB  favore  proaequi  perge.    RaptiO'  Lat^  Parisior*  XXIII 
Jttlii  MDCSOIX. 

Dominat«  taae  obaerraatiasiBaa  et  atodioaissioioa 

/.  (kup.  Gwartuu, 

Vir  darbsime.  Accepi  literaa  toaa,  qoee,  ot  aeoipery  gratif- 
siBiae  wbi  accideront   Äto  aoteoi  potes  qoicqoani  a  ne  aeglectan 
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tn  bac  caussa,  de  qua  locutus  tecum  ftieram.  Sed  tum  mcmonam 
excutio,  dies  aliquot  elapsi  sunt.  Nunc  hornin  mihi  in  inentcm 
venit.  Adolphus,  princeps  hello  et  pace  longe  clarissimus,  singu- 
lari  magnaiiimitate,  liberalitate,  omuibusque  adeo  iis  virtutibus,  quae 
in  heroicum  animum  cadunt,  Carolo  V  miiitavit.  Dithmarsos,  fero- 
cissimo«  ac  ad  id  tempus  iovictos  populoa ,  cum  fratre  Joanne  et 
Friderico  II,  Daniae  rege,  donmit,  Liberos  compiures  habuit,  inter 
quos  Fridericut  episeopot  Slefvicensia,  prioceps  ioter  «liaa  virtiitea 
doctiaatiniu;  Philippus,  ▼irintum  patria'aid  Adolph!  Mmnlot,  prin- 
ceps nügiilarits  Chrittioay  Carolo  IX,  SoeeotmD,  GotbomD^  Van- 
daloraai  nupta,  Guttavi  Adolph! ,  qui  nane  felitlter  hnpemt, 
mater,  princeps  quae  tota  ipsa  maieataa  eat,  uf  oon  alia  matre  Gu* 
sCarus  naad  deMsae  videatnr;  Jo.  Ado^hua,  pafer  hulos  Fridericli 
cni  dedicas.  It  praeter  annunas  vfrtotes  aUaa  tantoi  erodttomfli 
patronua  foit^  ut  aul  tcnporia  Maecenaa  hahitn«  ait  Itrtcfr  doctoa, 
quoa  foftt,  Joh.  a.Woawer  Mtf  qoem  event  dignitatibtti  aoaionat 
aniore  Itteramni  yuiit  Bibliothecam  iotigoem  in  regHi  Tere  arce 
Gottorpia  inatitait»  optimta  Graeeis  Latiniaqne  codidbiity  antiquia 
nonuais  etc.  iostrocttssimani;  e.  qua  praeter  alloa  Proclds  prodiit« 
Bam  Fridericiaa  fittua  indiea  omare  non  desinel,  qui  princeps  est»  * 
nl  breviter  dicam,  'in  quem  oomei  et  singulae  singulornm  familiac 
anae  principum  virtutea  coofluxeruat«  loter  alia  eruditione  sumoHi 
ipse  et  doctonun  Blaecenas  amicns,  magnanimus ,  libeialis,  sobrioa» 
Nullum  otiom'eo  nisi  honestiss.  et  principe  dignis  exercitationibas 
Icritarf  et  ipse  oculatus  testis  sum,  ab  eo  splendidissimo  apparatn 
nc  singulari  comitate  exceptus,  cum  a  sacra  R.  M.  ad  eum  siipe- 
riori  hieme  niissus  essem.  Atque  ut  parens  thpologiarn  Prodi  de- 
dit,  ita  eins  libcralitate  Nie,  Methonensem  exspectamus,  qiiera  a  suo 
typographo  Graece  et  Latine  excudi  curat:  qui  Methonensis  gentilia 
Prodi  deliria  ex  fundaroentis  Jesu  Christi  coai'utaTit.  Liber  e  bibi. 
Lugd,  depromptus.    Ecce  tabcUani. 

Adolph  Ji^  D.  G.  haeres  Norvegiac,  dux  SIesvigae,  Holsa- 
ciae,  Storiiiariae,  Dithmarsiae,  conies  in  Oldenburch  et 
DoliiKiihorst  rtr.    Tntor  alios  libcms  hi  fueriint: 

Fridericus  PhUipj)u.s    Christina  lo.  Adolphus 

epiicopus  Sle.viccn.i.        •     reg.  Sueciae 

nunc  imperans 

Omnes  hi  priocipes  eo  titalo  Dtnotor,  quem  in  Adolpho  poani« 
Ncc  hoc  tantam,  aed/regeotes  principes  revera  sunt.  Itaqoo  qnem 
^acopas  SieavioenacB  noaino,  haerea  Norvegiae,  das  etc.  vocan^ 
dua  est  Totos  enini  titohia  nsw  «atiiav,  ut  sds,  repetitor«  •  Haac 
«mt,  c.,  quae  occnrrebant  Ab  avo  haius  tantom  inecpi^  quod 
tibi  sofiecturum  pnto*  Altlna  repetere,  id  vero  non  praefationea^ 
aed  genealogiani  aorlbcra  eaact  Canceliarioa  eioa,  vir  iuaignia» 
Mnrtinna  CbenMtina  cot    El  haM  hafltnnna.    Tn  diblabia,  et 
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addes  aal  deme»,  quae  voles.    Vale  et  bpne  consule.    26.  Febr. 
1622.  Tui  studiosiss. 

XIIL 

S.  p.  clarissime  vir  ac  domine.  Hintsiiifii  nostrom  se  tibi  inito 
tempore  stitisse  equidem  laetor,  utque  Mores  eins,  quos  in  üIiq 
tuo  informaDdo  siuicepttinii  €8ty  d^s  fottniet,  es  aaimo  precor. 
Cor  de.  aertptore.AiidiiyM  HbelU  profeeHem  Jkmttwm  1»  lerrosi 
Mnuiam  nuper  quaetiveritti  hamc  habni  camioi.  Cum  «ste  aliquot 
aimoi  nihf  a  aenata  urbia  huios  ^emandaretar  eoslodia  bibli<4he* 
cae  ttun  priamoi  inatitotae,  reperi  ioter  libros,  qui  m  Goria  aaser* 
fabantar,  'maaiitcriptiim  Josephom  läHkamf  in  cnios  ealoe  additi 
ttknt  doo  tractattis,  I.  de  ng^m  Ncfwagkiuituiif  II;  de  ^r^ftäimu  - 
Danonm  in  lerram  eafiefaii.*  qooa  eom^flliiatrio  Du.  CitiiceUarMit 
duriatiaiios  Vtf9  ante  panooe  aonoit  «am  bie  padkatioiii  iater 
Ctaarem  et  Regem  interetaet)  apad  me  ndbaet  perlegifselqne^ 
HOB  faidignoB  eos  editione  Indkarit,  aeqae  ad  iDoa  laee  doaaodoa 
hortatns  est:  qaod  etiam  rae  facturum  promisi.  Sed  partim  DMwa 
tfpographiy  partim  ■aeeeaaoria  incnria)  partim  quotidianae  occap» 
tionea  me  ab  boc  proposito  avocamat.  Perrelim  agitur  sdre,  utrum 
buius  argamenti  tract^tus  apud  tos  adhuc  mann  scripti  ezteofc.  Qin 
de  Norwap'tu  r$gihu$  agit^  constat  capitibos  XXX IH,  oraos  ab  Ha- 
raldo  pulchre  eomatO}  destnit  io  Siwardo.  Alter  agit  dt  profidünu 
Danomm  in  ferram  janrfam,  quam  suis  literis  promovit  Gregorint 
VIII.  Pont.  M.  Kanuto,  Woldemari  f.,  regnum  obtioeote.  la  cod« 
atat  capitibos  XXVII,  quoriim  penultimum  fncit  rnentionem  imaginit 
aanctae  det  genptricis  apnd  Constantinopolitanoa  etc.  Utrum  tale 
quid  apud  vos  mss.  exstet,  rogo  me  docere  ne  graveris.  Illu5triji 
I>n.  Cancellarius  negabat,  sibi  hac  tie  re  constare:  quem  ut  data 
occasione  meis  verbis  ofTiciosissime  salutare  Prelis  etinm  atque  etiam 
rogo.  Quo  loco  sint  res  Germaniae  oostrae,  inteliigcs  ex  collega 
tuo  Dn.  D.  Christiano  Mattbiae,  qui  mihi  bodie  tuas  reddidit.  Vale 
cum  lectiasima  coniuge  et  tota  familia,  Dabam  Lubecae  29.  Oct. 
a«  1633.  '     Tui  obaervantissimus 

loh,  Kirchmannu4^ 

XIV. 

Biennium  integrum  est^  vir  amplissime,  ex  quo  nihil  Htterarum 
ad  te  dedi.  Tranaactum  nobia  id  temporit  eat  partim  iater  aie- 
Heatfa  pestilcntiae  pnUfcam  stragem,  partim  iater  redanftaa  BMi 
daran  aeveriores,  quo  prosime  praecediata  Febraarii  aieaae  4ate* 
etat  modo  tmn.  Nmie  rero  aaimo  cam  tim  loktbreY  de  vaucktf 
quo«  peregre  babeo^  coiiipeUaadts'aerio  eei|;itara  iadpiob  Qaoa  Inlcr 
tu  merito  ooedrria,  qaem  inter  poitremoo  annqaam  oaDtaly  criaiqat 
bmniMlati  plurimnm  -iam  ab  aotiqao  obabktttm  esaa  om  ptaitaor« 
l^elwieqMaD  tibi  peiMdeaa  eodcoi  me  aifeeto  «igata  tm%tf^ 
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hinc  discedcntem  prosequiittis  sotn.  Neqüe  nllä  eiientii  diuturnitas 
cum  gratissiinani .  tni  memoriam ,  tum  hunc  mihi  animum  eripief . 
Quin  autem  tu  quoque  constans  fntunis  sis  in  nmott  m^i,  summus 
t«us  candor  facit  ut  credam.  Interserueras  postremis  toi«,  quas 
p€r  euodem  hone  Elzevirium  transmisisti ,  catalogum  novarnm  taa^ 
mm  luctibrationum,  multarum  mehercle,  et  quae  vcl  ipra  inscriptione, 
ut  de  crnditione  tua  nihil  iam  dicam,  placew  possnnt  ac  curiosia 
salivam  movere.  Dolendum  est,  Blavium,  qui  editionem  tuornm 
operuro  novam  in  ae  ausceperat,  tarn  diu  noa  frustrare  lectione 
frnctaque  tot  praeolarortHn  iDgenii  tui  monimentorum.  Theophra- 
stam  de  aensa,  nonqtiaai  antea  latine  editiun,  cum  tua  versiöne 
iater  ea  elitäre  video,  adiecta  metaphTafi  Priadani  Lydi  et  syntc- 
'gaiate  tno  de  Theopuaato  «uaqae  »eriptit.  CottuiKMle  seorsim  mi- 
nore Ibma  baee  edi  poasenC;  et  ai  nea  }n  niaiui  eagent^  curani  eins 
lei  gererem  non  ^avatim.  Toom  erit  dispicere,  quid  fierl  vella. 
SaV  praelo  eat  Amttelodaiiii  Theophraatosy  non  integer,  sed  Übri 
eina  de  hiatoria  plantarom  com  proliiia  Stap^  caiosdaoi,  rnedid* 
m$  doctorii , '  ebmttieütarib »  additia  inauper  plarimarom  plantamm 
kMnbna.  Vennn  eimi  peMia  edHionia  iUias  novmn  anetorem  inchaatö 
lfedK:%wmbatttlerit,  tSx  sperandom  eat  opna  ilhid  emendaie  pro«- 
ifitarani«  Bgo  de  editione  omDiom  Theopbraiti  ttdfitanm^ 
jqoae  eststant,  nondam  omnem  abied  eogitationem.  Illolfaii  noatii 
«bitnni)  Sabnasii  ex  GalHia  reditom,  aliaque  quae  remp«  noatram' 
'  CMinietnant»  et  Elaevirio  hoc  cognoscas  optime.  Qoare  iis  scriben- 
dia  anperaedeOy  ne  aim  prolixior.  Sati«  mihi  est,  si  hisce  litteria 
meum  amorem  tibi  refricavero ,  quem  tibi  tuioqae  in  perpe* 
addico.  Vale,  vir  praettantiaainie)  et  aal?e  a  me  ei  animo 
lectissima  conioge  tua  liberisque  a  me  meaqoe.  Non  possiim 
1^  $elare  recentem  adhuc  dolorem  menm^  quem  ex  fratrii  amissione 
concepl*  .  Ad  scabinatum  is  in  urbe  Traiectina  promotns  erat  panlo 
ante  obitnm.  Itemm  ▼ale.  Baptim  Lugd.  Bat.  a  MDCXXXVU. 
XV  Aprilia.  .  Taus  omni  cultu  et  afifectu 

-^1^  4^  Ad9^u*  VoTitius. 


XV. 


S.  p.  vir  clarissiroe  raultisqiie  nominibus  mihi  venerande.  In- 
signis  tua  est  in  mc  benevolentia,  quam  assidiie  testaris  gratisaimifr 
tuis  Uiciibrationibus,    Quae  in  Canticura  Canticorum  protulisti,  grata 

^  habuit  ser™"*  Elector,  gratiasque  agere  iussit,  quod  noroini  du5 
inscripsisti,  ac  scypiium  auratuin  mihi  tradendum  curavit,  quem  ad 
te  mittam,  testimonium  aiTectus  sui  in  te.  Dum  autem  quaero  com- 
moditates  tuto  transmittendi ,  tempus  tftbltnr.  Itaque  certiorem  tc 
facere  yolui,  donec  occaaionem  nanciicar,  qua  tuto  recipere.  poMis 
argumentum  favoria  principalia«  Quod  autem  et  nomen  menm  aetef- 
nare  mpnomeatia  tnia  ccnatüaisti,  noo  rcperio  quomodo  gratea  dignaa 
agere  queam,  pianaaiHm  nao  eonaclna  fwi»  aaün  aia^  tantam  beaa« 

'  folentiam  promerniaie.  Eutabit  etiam  apud  poatdMa  moflaBOMtU 
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• 

nostrae  a^eHiae,  qaam  ego  in  auimb  doeo.  Oimdift  apiid  in 
religioDU  Mgo^o  UM  andoB  luibeDti  et  Elcctor  libeos  cooferety 
qaae  ad  pacen  aeefesSt  Tcatrii  reddandam  fadeot»  Nostrae,  rea 
qaiete^  aanft  dd  gratia.  Bahaon  regem  büm  elegeruat  Eerdioandaa 
ardhidttocm  commettdatioBe  Cacaaris,  ipÄ  aetaten  aaaa  et  iavaletu- 
dhifltt)  ac  aveiaoa  fratnui  «uorum  animos  a  novb  curia  eipHcarit. 
Quo  aDimo  ait  in  pioi,  satis  dedaravitj  itaqne  n  et  imperatorin 
dignitaa  ipai  cedat,  nihil  aequi  ab  ipao  aperare  poaanauia.  Uic  a»- 
len  aditna,  et  destinatio  Uipaanicorum  consilionun  illne  ennt  I^ana 
aderit  suis  et  ecdeaian  soam  aenrabit  etiam  per  gravea  peraecn- 
tiones.  Vale,  amicorum  eiimiie  et  vir  praealantiasime«  Heideiber* 
pifBf  Idibns  Jutiii  1617. 

Cönunode  accidit  quod  iam  Hayam        T.  omni  studio  et  cultu 
nitütttr  cum  Uteria,  qoi  baa  tibi  red-    G«org  Michael  JUngeUhmiut» 
detcon  acjplio. 

XVI. 

S.  Libellum  tuum  elegantem  et  doctum  accepi  cum  epistola,  quae 
nondum  lecta  periit  mihi  negligentia  pueri.  Sed  et  pro  libello  et  maxime 
pro  iUa  tua  in  me  constanti  benevolentia  tantiim  tibi  debeo,  quantum 
soivere  me  non  posse  profiteor.  In  libello  tue,  ut  primum  aperui,  pri- 
mum  incidi  in  caput  secundura  Auctarii,  et  ad  legendura  quamvis  alias 
occupatum  invitavit  epigraphe  de  Lantus  via/ibus.  Inscriptio  haec 
est  Aibae  Juliae  in  aedibus  Principis,  quae  olim  fuerunt  episcopi. 

FORTVNAE 
REDVCI.  LARI 
YIALI.  ROMAS 

AETEIINAE 
Q.  AXIVS  AELIA 
NVS.  VK.  PROC, 
AVG. 

lONI.  ^ 

Eam  vidi  et  descripsi  et  notaW  ad  rea  Hangaricaa.  In  loco 
Varronis ,  qui  est  in  V.  de  L.  L.  emmfäoHa^  dm  aHrMui  Lwir 
bus  ut  aUbij  nemo  videt  legendum  viaUhuM,  Qnod  olim  adaeripai 
orae  libri  mei:  cui  debeam  neaeio,  a  me  non  esae  abio«  Tale^  vir 
dodiwime  at  me  aara  tnnm.   Fraacof.  XXVII  Sept.  1601. 

J^angofstat» 

XVII. 

Seneca  [d,  btauf*  I.  15]  opinor  olim  edixit,  veto  Uber  alitat  t^m 
n^aru   Tniyn,      daiita.,  ?ereor  ne  aniic  iactum  contrai  qui 


♦)  Eandcm  inscriptioneni  habent  Gruter.  78,  1.  Orellius  1762.  Bx- 
trema  vox  quid  sibi  Teilet  neaio  sane  adhoa  divinaviti  Boogartli  nsaai 
haad  müs  perspicua  noa  obsial  qala  K>VI  «adam  ligatnr.  Vairalria  tosns 
Ott  d.  Ui«.  kl.  Vi.  «. 
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elfgantiMimi  ingeoii  palcheUom  Ibefen  bomini  non  «Aoo  immerenti, 
ne  8p€t  iom  me«  damom»  ctrie  ignofto  largiirni,  M  im  cod- 
sifio  ta  Tiderüi.  Ego  me  tibi  hoc  qoowm  mnllsiB  pro(Hi»or  ilcbm 
et  moMite  profecio  eipcsdo.  Mimus  prioMia  iptm»  dcMde  iwitto 
inagi«  donaiitia  animHiBy  tot  aigm  oonspuimm ,  qnod  Toliitrit  atan 
|M|blke,  qiiocl  ineupecttlnin,  q«od  inttr  tot  aobifi«  aomm  vifwm 
Mve  doctriaa  me  Tirtute  pnicetaDtuini«  Utiom  aie  ein  tefemdM 
gratiae^  ot  baec  luis  pretiis  aestimo^  —  officio  WNi  le  ceitMee 
pri<»reiii  poeoiteat  loterin  voliiDtate  tibi  eetiafieri  pftlieiiei  et  A 
quill  unquam  erit  qood  tue  ttiortiniTe  censee  poeein»  eupienttn  moM^ 
Apiid  Boetium  libro  aecuodo  de  geometria  inter  aomim  lapiflm 
finaliniD  est  circuiatiu  pyramut,  item  acuta  simiUt^  liffei.  pjireeiKf  ni^ 
iß$  jffffedfae  «imilit.  Vüae  quid  sibi  bic  velit,  aut  viae,  qoidao^ 
mtiSeieg  tarn  diu  quaero,  fruatra  fortaase,  niai  to  lae  doceee.  Nim 
oBiniho  dispiicet  quod  amkue  qaidani  meus  coaiicifbat)  .ti«a% 
et  sunt  quae  eam  coniecturam  turent,  sed  pondus  a  libro  aat  a  aen- 
tentia  doctonim  virorum  velini  accedere.  Quid  me  baee  qpaeatio 
exerceat  scie«,  si  fanti  putabis  libro»  renim  Angastanaram  nostros, 
qnos  via  Antverpienai  miai,  inapicere.  Vale.  Aagtiatae  Vtad«  IIL 
Non.  iX  br.  MDiC.  ;  Xana  toto  merito 

Afarcuf  Veliwui, 

Yvifr  ' 

•■nfbi'4  ♦> '        '  ATiii. 

Ghrysostomi  ad  Hebraeos  hom.  XIII.  ftfj  yt^Q  (5?/,  ijtttdrj  ßtt- 
Otlfltt  kiytraiy  vofAlarfts  navrag  rcav  cnjTcSv  tvyianfttv.  ti  yap  iv- 
tov&a  y.ai  6  vnaQxog^  xa\  naweg  oi  ntgl  tov  ßaatUa,  xat  oi  6(p6- 
ÖQct  KaraöeiariQoi  xcti  xcv  rcov  keyofih'ov  dfxnvcäv  xonov  htk- 
Xovng  iv  roig  ßaaikdotg  tialf  tiaitoi  roaovrov  ovrog  tov  iiiao^ 
TOV  vjitiQxov  xa»  ToiJ  ösxavov,  Idem  ad  Ephcsios  bom.  XIII.  ovx 
OQag  Tovrovg  rovg  ngoeaiTOiwvTag ^  ovg  Xcoray  ag  ifjuTv  f&og  xa^ 
Ifiv.  Ibidem  hom.  Will,  ovx  ^Q^S  tovg  keytyfAivovg  ytkcoxojtotovg 
rovg  6  afiaQÖuxovg;  ovioi  fhiv  ot  fvrgdmkoi.  Vi  volanfati 
tuae  *atisfacerem ,  hacc  obiler  ex  uno  codice  descripsi:  tnum  erit 
de  bis  iudicium  ferre.  -Triuni  harunn  Tocum  usum  semel  tantnm, 
loeia  sc.  designatis,  in  toto  opere  repperi.  De  obttu  Gifanii  nibü 
antea  intellexeram :  tu  si  quid  certt  habeaa  et  a  fide  digma,  teKM 
signiBcea.  iDteriin  aieliora  aperamoa^  qoamvia  lo  talibaa  hma  ple^ 
rooiqoe  Tetai  niaMOD»  Quod  al  Ha  eü,  IRe  ptadrit,  not  et  erdine 
aequemur»  Noitmoi  interim  eHt  ooeaiet  paratos  H  proroptoa  prae* 
■tare.  Qaod  Kbim  tow  taadcM  reeeperis,  magnopere  g^udee^ 
Duip^mm  qaonodo  expifoct  Acroo  [ad  Btfrat^  Ef4tU  f.  7,  6^] 
Botaai  eü.  Bgo  tacam  Aeronia  iie  legm  ttalütt;  ipd  daat  Ueim 
Likitüw  fimArkufM  ftoMtmn  dfeanlar,  al  itfwHeH  cte.  Tunni 
anper  kec  Midiaa  per^airo.  Hia  vale^  aaiiooraai  optoe,  aliae 
plurs^  aanc  eaiai  per  oceapatloMa  «on  lieet  Baptin  VHraieetl 
XII  Septenb.  >^         Tmia  toto  pectore 

TAeod.  Canttfnu. 
ArdL  f,  PUL  a.  Xin.  Bß,  IT.  34 
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XIX. 

Scidalani  meam  emn  locb  ex  Chrysostomo  excerptts,  amicorom 
npHne,  quin  iaiii '  dia  aceeperis  non  diibHo.  Si  tameo  io  lünere 
perierit  ant  ad  mannt  tuas  non  pervenerit,  primo  qaoqae  tempore 
eadem  repetefre  non  pigebit.  Quid  apud  Anasfaniim  roces  Gaba- 
thas  et  Gammadas  sigotficent,  Teliui,  nisi  molestiim  sit,  explicea.  Si 
quid  certi  de  obitu  Giftmü  Dottri  Intellexeris,  veHm  me  cerHorem 
facta«.  Scire  etiam  ex  te  aveo»  nnm  sem  ofim  eomani  aln*  rint, 
ant  si  tonsl  vel  rasi  fuerint,  qno  genere  tonsnrae  vel  rasurae  usi  fue* 
rint.  Nnm  non  dubium  est,  quin  ab  alüs  primo  statim  intuitu  dia- 
cernebantur.  *Bt  qni  bacteniis  de  hac  re  aliquid  literis  consigna- 
nint,  non  mihi  satisfaciunf.  Scio  qaideiD  eos  radi  solitos,  cum  iam 
eaaent  manumittendi ,  sed  de  tali  rasnra  vel  tonsura  non  disputo: 
hoc  enim  satis  nntuoi:  [sed  quo  ornatu  fuerint  quoad  capillos,  cum 
adhüc  servi  essent,  nec  aliqiia  libertatis  spes  affulgeret.  His  vale, 
amicorum  optime,  et  noa,  quod  facis,  amarc  perge.  Baptim  Vitra** 
iecti  XXVIi  Octobria.  Tuus  toto  pectore 

Theodor  US  Canierus, 

XX. 

Gloaaarii  tiai  partem  accepi^  dodiiaime  Mearai|  et  BMcriBiaa,  ut 
debeo,  tibi  pro  isto  benefido  grafiaa  habeo.  Erit  certe  meo  indido 
opoB  yind  potteritati  gratiBaiaioni.  Conatitit  enm  tibi  non  nininio 
labore:  et  miror  quod  potiieria  tarn  nwltos  eoBtolftiae  aoctorea, 
qnoa  in  teatimoniia  adducia,  et  praeaertim  ineditoa ,  et  qaormn  ae 
fimdo  qaidcm  nonina  inaodiveram.  .Herito  carte  de  poaleritate  binc  aie- 
reberis.  Bgo  certe  qaod  ad  me  attinet^  privatim  tibi  maximas  et  iannor- 
talea  habeo  gratias:  muka  plarimaque,  quae  ante  nobia  obacun  eranty 
ta  aoctore  et  iUuttratore  iam  düudde  intelligimus.  Quare  nt  ooepiati 
perge,  ut  ifto  theiauro  tuo  benefido  tnaqne  indnstria  etiam  exteria 
frai  liceat.  Locum  illum  Chrysostomi  ex  hom.  XIII  ad  Hebraeoa» 
quem  ante  aliquot  annos  tibi  subministravi ,  ubi  meminit  tov  3cmk 
povf  CQB  penilius  introspicioy  videtur  mihi  aliquid  alind  aactor^ 
qaam  tu  exiatimaa,  velle  aigai&care.  Crediderim  iiiam  vocem  ditrer^ 
aas  forsan  habuisse  illo  seculo  significationes,  nid  tibi  aliter  vidca- 
tur.  Ego  mal  im  illam  vocem  apnd  Chrysostomun  pro  kctore  et  pro 
eo,  quem  nostra  lingua  dicimus  esse  hdUbardur^  «cdpere.  In  Toee 
ßdÖQog  Hesychium  adducis,  qui  eo  loco  mihi  äcmper  de  mendo  su- 
spectus fuit.  Glossas  graecobarbaras ,  quas  saepissime  in  testimo« 
nium  adducis,  scire  ex  te  aveo,  extentne  an  non,  et  ubi  illad  glos- 
sarium  repereris.  Et  haec  hactenus.  Alias,  cum  plus  otii  nactus 
fuero,  phira.  Si  per  occasionem  cetera  folia  miseris,  fpccris  no- 
bis  rem  gratissimam.  Ea  quae  misisti  desinunt  in  literam  Mm.  His 
?aie,  amicorum  optime,  et  uos  amare  pergc.  Raptim  Vitrmiecti  XV 
August).  Tuus  toto  pectore 

Theodorus  CanteriU' 
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XXI. 

Qood  hactenos,  amicorum  optime,  binia  taii  IHetis  non  respon- 
dciiiBy  paiün  orcupationibus  meis  privatis,  partim  etiain  quod  ma- 
teria  flrihi  defoerit  acceptom  fem  felim.  Nam  quin  omnia  scripta 
tua  nibi  probeator  non  est  qood  daMfeee,  tarn  qood  ab  amico,  tarn 
qood  a  dbino  iogenio  iita  profieiacaatar.  Placel  itaqne  miU  ioftfi- 
tatam  toiiiay  et  at  qoam  primiMi  io  lucem  eanttaa  aaaaeriai :  eoqne 
ftcto  bene  de  re  Uteraria  mereberia.  Qoi  Hieophylacti  hiatoriaai  e 
graeco  cotttertit,  inter  caetera  doeeti  non  catare  gknsariaai  tafioai 
▼ocaboloroBi.  Gerte  meo  iodado  loa  aq^o  BMÜtum  lade  adfeiet 
scripfDribof  graeeia  poaterioria  aefi:  eoraai  cnioi  aoetonan  ioterpre- 
tes  ignoratiooe  qaeraadam  eias  lecali  ▼ocaboloram  ia  turpitsioioB 
errores  iocideraat.  Ta  anteoi  taa  indaitria  ia  potteram  omaeoi« 
iUam  nebttlaiB  fteile  diacutiei.  Vellern  qnideai  magnepere  conatus 
tttos  iuwe,  sed  ipse  videris,  qaae  huc  apectare  fideatar,  qui  düi- 
geatiasiaie  oaiaia  indagaati,  ut  noatra  opera  niaime  egere  videaria. 
Paocola  tantam  subiiciam^  si  forsitan  illa  non  videris.  Apad  Ce- 
dretium  pag.  281  legitar  tov  ßaiwkov  a^tov.  Quid  eo  ioco  voz 
ßatovlov  nhi  Telity  teatatur  interprca  latinus  se  ignorare»  Ego 
baialom  pro  paedagogo  accipieodom  ceDsuerim.  Hincmarus  vetna 
aeriptor:  regibus  nostris  matMrot  ae  prwidentu  «Ugitc  sobrios  baiuhs 
iinguh's  constituite,  Idem:  ipgi  autem  baiitli  magnopere  providere  dc- 
bvnt.  Idem:  ef  Upmut  quomodo  Alexander  in  pueritia  sua  habuit 
baiulum  nomine  Leonidm  cüatü  moribuM,  Chrysostomus  in  Math, 
hom.  LX.  ta  wdvdtÜMf  «oAvftaT«  xrjg  oQd^ijg  oSov.  ovx(o  xol 
ot  Inl  trjg  öxtivrjg  rovg  nsgl  ravtay  dnvovg  xakovai  xd  öWfAwr« 
diaOTQitpovrag.  Quid  apud  Cedronum  374  et  328  sit  atkivriov 
velim  explices.  Interpres  eoim  mihi  non  satisfacit  Notavi  olim 
apud  Gregeutium  graecum  scriptorem  haec  verba:  xol  Aiovxa  fi£- 
ttovo^aactg  iva  zov  av^nXrixov  avxov  xovxov  anicpi^vi ,  vm^ntlr]' 
Ciova  avxov  notifaa^,  ov  oi  'Pofiatot  nca^lMOv  xal  xavtxAfi'ova 
nQQGctyo^ivovciv.  Observavi  etiam  noniiulla  vocabula  apud  Theo- 
ph>lactuiii  Siinocattam,  sed  quin  ipse  ea  habeas  non  dubito.  Hia 
valc  et  nos  ama.  Raptim  XX.  Febr.  Tuus  toto  pectore 

Th,  Canterus, 

XXII 

Vir  clariaaime.  Accepi  libelloa  tnoa  elegantiaaimoa,  pro  qui- 
boa  impraeaentiaruffl  com  nihil  ait  qno  te  remunerare  queam,  gra- 
tiaa  ago  aiaxiBiaa.  Cyrillnm  nt  tuia  adiidaa  üacUe  potior.  Commi- 
aeram  etiam  Holatelnio  doaa  elegaatiaaimaa  oratiooea  Andreae  Hie- 
roaolyaütaniy  qoarum  in  tuia  mentionrnn  non  feciatt,  quod  niiror. 
Si  vacas,  et  eas  publico  bono  adornabis.  Quam  egregie  nos  drlu- 
aerit  Jacobus  Marci,  pato  te  ex  Holsteinio  cognovisse.  Nunquam 
potaasem  tantam  vecordiam  et  malitiam  ianatam  cuiquam,  nisi  re 
ipaa  id  expertoa  eascm.  Sed  typographorum  proprium  est,  probos 
Tiroa  decipere,  uade  deaipit,  qui  aliquid  boni  illis  facit   Salve,  mi 
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amicsMime  Bieurit,  et  nm  anara  perge.  Hamburgi  a.  d.  28.  Janü 
Jiaianl  aiPGXUL  ^    Jwi  «tudiosUs. 

GeoerAarf«  üfmeaawtiMf» 

Bdidtt  Antonius  Westermanji ,  Praf.  aotiqu.  Ktt.  in 
Üniv.  litt.  Ltp:}.  Ordifl.  Hc«  ' 


ll<)ber  Lelirzid  uud  Lciirguag  beim  UalerricUte  iu  dea  alteo 

SpniclMii* 

Ein  Beilrag  »ur  Lösoiij^  der  G^unusüül'rage. 

Von 

Ür.  P.  A.  Hoffmann^ 
Gyiunaiitl-Oberlielirer  su  Pom«. 


Ungeachtet  dea  woblbegruodelen  Rufea,  den  daa  deutsche  und 
inabeaondere  das  preussitche  Schulwesen  im  In-  und  Auslande  mit 
Recht  genics&t ,  sind  in  neuerer  Zeit  Stimmen  laut  geworden,  welche 
auf  eine  Reform  der  Gjmnasialbildung  dringen  und  namenüich  ge- 
gen die  beim  Unterrichte  in  den  alten  Sprachen  befolgte  Methode 
▼iel&che  Klage  erheben.  Nur  offene«  Aufnehmen  des  hingeworfe- 
nen Fehdehandschuhs  und  ehrliches  Ausfechten  dea  übtr  unsere  ge- 
lehrten Schulen  ausgebrochenen  Kampfes  kann  der  in  der  öffentli- 
chen Achtung  unstreitig  gesunkenen  philologischen  Wissenschaft  wie- 
der SU  Ehre  und  Ansehen  Terhelfen  und  der  von  allen  Seiten  ange- 
griffene Gymnasial-Lehrerstand  kann  aicb  um  so  getroater  auf  den 
Streit  eudassen,  da  seine  Sache  im  Grunde  und  im  Wesentliche;n 
eine  gute  und  lautere  ist  und  seine  Schwachen  selber  aus  einem  Ue- 
bemiaass  toq  Kraft  und  aus  Ucbertreibung  des  Guten,  ich  meine 
aus  übeh  erstandener  Gründlichkeit  und  einseitiger  Schätzung  des 
antiken  Lebens  hervorgegangen  sind.  Nach  unserm  Dafürhalten 
stellen  die  Klagen  über  die  geringen  Leitluagen  noserer  gelehrten 
Schulen  sich  schon  dadurch  ab  übertrieben  und  am  Theü  un be- 
gründet heraus,  daaa  unserer  Generation  doch  am  allerwenigslaa 
Maagel  an  latelligena^  Bildung  and  Anstelligkeit  im  Dienst  yatgt- 
worfen  werden  kann,  vielmehr  in  allen  Gebieten  des  Lebens  eis 
beispiellos  reges  Treiben  j  zu  allen  Fächern  der  Wissenschaft  iiber- 
hattfler  Zudraog,  nach  den  höhern  durch  Keniitniss,  Geist  und  Ta- 
lent erreichbaren  Sphären  ein  fast  übermässiges  Eoiporätreben  be- 
merkt wird.  Wir  glauben  nicht  zu  irren,  wenn  wir  annehmen, 
dais  die  Unzufriedenheit  mit  den  Krfulgen  der  Gjmnasien  theüweise 
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in  ein«*  allgcnNiMB  UnbehaglidilDeit  md  VgitiiMimig  des  jettigen 
GetchleohteB  ihren  ^rand  ImIrii  ,  und  etatt  unn  ealbet  Vonro? f«  in 
— chen ,  dnee  mir  noch  nicht  nb  eine  einige  bnndeikrädigc  NaÜen 
dem  AMiande  gegenüber  mächtig  ond  lapmiiiend  daalahen  nnd  im 
VoUiarveilLehr  die  nnn  geböhrcMie  Rolle  «pielen  eint  BoUe)  wie 
aie  da«  Bars  Enropa'a  apielen  kmmt  nnd  aoll  grollen  ond  aehmol* 
len  wir  iber  nnaere  ZnatMe ,  finden  an  nnaem  G^nmaalen  oHca 
aaUechl)  m6cht«n  in  Staat  niid  Kirche  atnimiadi  refarmiren,  nm 
daa,  waa  Jahthnnderte  Ttiadmldel^  mit  Eiaenbahnachndligkeil  naeh- 
adioleB  nnd  die  Fruchte  der  Verbeiaemng  wo  mogBch  aelhat  Hoch 
an  geniessen«  *  Wir  schämeD  ana^  ao  oft  wir  erwachen  |  daaa  dna 
deutsche  Volk,  „eine  Nation  von  Denkern^  nach  dem  Ausdrucke 
Rob.  Peels,  die  in  Wissensdiaft  nml  Kunst  alte  Hoben  und  alle 
Tiefen  diircbmessen  iumI  deren  Scbtilknaben  oft  mehr  Kenntoisae 
beaüzen,  als  bei  manchem  mächtigern  Volke  Männer  aufweisen  kön- 
nen, politisch  noch  so  ohnmächtig  ond  akht  Herr  im  eignen  Hause, 
ist«  Kurz  wir  stehen  am  Eingange  mr  nationnlen  Epoche 
Deutschlands,  nachdem  wir  beinahe  zwei  Jahrtausende  liebenswürdig 
gcmüth lieb  geschwärmt  nnd  phantasirt,  erzgründlich  gedacht  9  nner» 
messlich  viel  geschrieben,  auch  tapfer  gefochten ,  aber  dabdi  fast 
an  alle  Nachbarstaaten  schöne  Provinzen  verloren  haben. 

Unsere  National-Literatnr  stellt  den  Gang  unserer  Entwickelung 
und  was  wir  hinfort  darin  zu  leisten  haben,  charakteristisch  einfach 
dar.  Die  erste  Dliithc  der  deutschen  Dichtung  unter  den  Hohen- 
staufen hat  einen  wesentlich  christlichen  Charakter,  der  in  seiner 
Vermählung  mit  dem  Germanischen  das  Romantische 'erzeugt.  Die 
Bearbeitung  der  deutschen  Heldensage  selbst  beweist,  dass  der  all- 
germanische  Geist  einem  neuen  Prinzip  gewichen  und  der  grossar- 
tige Kampf  der  Hohenstaufen  mit  der  Hierarchie  ist  eben  nur  ein 
am  Ende  vergeblicher  Versuch,  die  Kaiserhoheit  und  in  ihr  die  JNa- 
tiooalehre  der  kirchlichen  Allgewalt  gegemiber  zu  wahren. 

Unsere  zweite  Literatur-Biiithe,  deren  Gipfel  in  Goethe  sich 
darstellt,  ist  vorherrschend  antik  un<l  der  Patriarch  dieser  Richtung 
selbst  erklärte,  RHigion  und  Politik  seien  ein  triibcs  Element  fiir 
die  Poesie.  Im  Gegensatz  zu  Klop stock  sich  entwickelnd,  wel- 
cher von  dem  h.  Feuer  des  christlichen  Glaubens  und  der  Vater- 
landsliebe durchgliiht,  der  Poesie  einen  bedeutsamen  Inhalt  wieder- 
gab, aber  durch  seine  späteren  frostigen  Produkte,  besonders  die 
Gelehrtenrepublik,  alle  Welt  unzufrieden  mit  sich  machte,  eroberto 
Goethe  unserer  Literatur,  was  ihr  noch  fehlte,  die  vollendete  klaa- 
sische Form  und  machte,  ein  ächter  Humorist  und  Kosmopolit^  den 
Kultus  des  schönen  Subjects,  die  nnendliche  Freiheit  der  bidiridnn* 
lität  und  Persönlichkeit  aum  Prinzip,  bei  deaaen  Entfaltung  Religion 
und  Vaterland  nm  ad  mehr  In  den  Hintergrmid  treten,  je  mehr 
KJopstock  dieae  Ideeh  in  aeiner  Weiae  ausgebentet  hatte. 

Da  ntm  dna  religiöse  nnd  daa  antike  Element  Ihre  Periode  be- 
reite gehabt,  ao  kommt  natnrgemiaa  nnn  daa  nationale  Prinzip  an 
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die  Reihe,  weldiet  denn  anch  durch  die  Freiheilskriege  mit  iingc- 
ahoter  Stärke  erwacht  ist  und  nach  mancherlei  Stockung,  seit  dem 
Jahre  1840  wieder  in  frischer  Strömung  durch  alle  Adern  nnsers 
groMen  deutschen  Vaterlantles  pulsirt.  Ein  ansehnlicher  Theil  der 
nenero  Dichter  sind  politische^  das  Drama,  welches  nur  im  Sonnen- 
schein de«  öflFentlichen  Lebens  gedeiht,  feiert  seine  Wiedergeburt, 
die  Philosophie  steigt  von  ihrem  Dreifuss  herab,  um  sich  an  der 
Erörterung  von  Tagesfragen  zu  betheiligen,  die  Gelehrsamkeit  tum- 
melt sich  auf  dem  schlüpfrigen  Felde  der  Publicistik  und  akade- 
mische Festreden  ertönen  in  <ler  Muttersprache.  Sollen  wir  nun  den 
Mangel  unserer  Gymnasien  mit  einem  Worte  bezeichnen,  so  sa- 
gen wir:  sie  stehen  noch  unter  vorherrschendem  Einfluss  des  Goe- 
the'sehen  Prinzips  d.  h.  auf  überwiegend  antikem  oder  formalisti- 
schem Staudpunkte  und  um  den  Anforderungen  der  nach  lebcnvol- 
ler  Bildung  ringenden  Gegenwart  zu  genügen ,  bedarf  das  religiöse 
und  das  nationale  oder  patriotische  Element  in  ihnen  grösserer 
Pflege  als  bisher.  Denn  das  Antike,  das  Christliche  und  das 
Nationale  sind  die  Wurzeln,  aus  denen  jede  harmonische  mo- 
derne Bildung  spriesst,  eine  heilige  Drei,  welche  den  Tempel  unsers 
Innern  erfüllen  soll. 

Man  sagt  gewöhnlich,  nnd  leihst  Herr  Kocht y  ist  damit  ein- 
verstanden, dass  es  die  Bestimmuiig  des  Gymnasians  sei,  seinen 
Schülern  formale  Bildung  zu  geben,  worunter  man  eine  alle  Anla- 
gen und  fCrefle  des  Menschen  gleichmaasig  nnd  fahrmonlsch  entivi- 
äelndd  Bildung  Terstdit  und  dieae  der  Vorbildung  zu  irgend  einem 
bestimmten  Berufe  entgegensetat  Natürlich  liegt  in  einem  Prinzip, 
das  unsere  gelehrten  Sdiiüen  schon  so  lange  lieherrscht  hat  nnd 
welches  die  streitenden  Parteien  sich  noch  immer  wie  einen  Fang- 
baD  snwerfen,  etwas  Wahres.  Wir  geben  gern  sn,  dass  die  Gym- 
naaien  nicht  für  irgend  einen  spesiellen  Beruf  voraubereiten  bestimmt 
sind,  müssen  jedoch  entschieden  in  Abrede  stellen  9  dass  fonnette 
Uebung  nnd  Erstarhnng  der  Gditeshräfte  das  alleinige  Ziel  der 
GynuuMlalbildang  sei«  besonders  wenn  man  wie  bisher  meist  ge- 
at&ehny  eigentlich  nur  einseitige  Verstandesbildung  darunter  meint 

Geübte  Denhhraftf  Binsiät  und  Kenntniss  sind  Waffen,  die 
ebenso  zum  Bosen  wie  sum  Guten  gebraucht  werden  können  und 
deren  Werth  daher  von  ihrer  mehr  oder  minder  edlen  Anwendung 
abhängt.  Nun  aber  ist  bekanntlich  die  ethische  Bildung  mindestens 
sehr  weit  hinter  der  intellectuellen  zurückgeblieben,  ja  sie  wird  seliist 
in  der  Theorie  heutzutage  gewohnlich  mir  als  sich  Von  selbst  ver- 
stehende Nebensache  behandelt.  Wir  wählen  aum  Beweise  dessen 
die  zu  Dresden  und  Leipzig  1847  enchienene  Streitschrift:  Zur 
Verständigung  über  das  Gymnasialwesen  von  AA.,  welche  mit  ab- 
genutzten Waffen  gegen  Köchly  ficht.  Von  Religion  und  Christen- 
thum ist  begreiflicher  Weise  in  der  ganzen  Broschüre  gar  nicht  die 
Rede,  was  .nicht  Wunder  nehmen  darf,  da  der  Vf.  S.  21  sich  also 
femehmen  lasst:  Wir  haben  bisher  von  der  intellectuellen  Seite  der 
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GjoHMiialstudiea  gefprochm;  et  iat  noch  die  praktische  Seite  mit 
wenigen  Worten  zu  berttbren  übrig.  Der  allgemeiDen  AoBbildmig  ' 
der  Verttandeskräfte  entspricht  in  praktischer  Hinsicht  die  eChi* 
•cbe,  sittliche.  Diese  sittliche  ist  aber  die  Krone  aller  acht 
menschlichen  Bildoog  ind  lur  eine  solche  BUdong  eröffnet  eben  das 
AlUrthmn  eine  im  Ganzen  eben  so  reine  als  onerschopfliche  Quelle. 
Damm  steht  aach  das  Altertham  in  intellectueller  uod  ethischer 
fliasicht  fast  gleich  gross,  in  beider  Beziehung  noch  un- 
übertroffen da  und  wird  ei  Mch  dem  Urtheiie  Aller,  welche 
den  Gang  der  menschlichen  Bildung  anbefangeo  m  beurtheilen  ,im 
Stande  sind,  für  alle  Zeiten  bleiben.^^ 

Wir  wollen  dem  uns  völlig  anbekannten  Vf.  nicht  den  Vor- 
wurf der  Unchristlichkeit  machen ,  da  er  wahrscheinlich  ein  ganz 
ehrenwerther  biederer  Mann  ist,  aber  im  Interesse  und  zur  Ehre 
des  in  dieser  Beziehung  hart  angefochtenen  Philologenstandes  hätten 
wir  gewünscht,  dass  er  mit  dieser  sogar  höchst  unwissenschaftli- 
chen Bemerkung ,  welche  das  Alterthum  ausdrücklich  und  zwar  für 
ewige  Zeiten  über  das  Christenthum  stellt,  also  eigentlich  die  ganze 
germanisch-christliche  und  neu- europäische  Entwickelung  als  einen 
sittlichen  Rückschritt  bezeichnet ,  zu  Hause  geblieben  wäre. 

Bei  solchen  und  ähnlichen  Manifestationen  philologischer  Welt* 
und  Lebensanschaaung  ist  es  allerdings  nicht  zu  verwundern,  wenn 
der  altklassische  Gymnasial-Unterricht  in  Misscredit  gekommen  ist 
und  bittere  Klagen  über  das  religiös-sittlicho  Bewusstsein  der  Phi- 
lologen überhaupt  erhoben  werden,  wie  sie  ein  berüchtigter  Artikel 
in  der  Literarischen  Zeitung  (1843.  Nr.  6  )  enthält.  Wir  prote- 
stiren  auch  unserer  Seits  feierlich  gegen  eine  Anklage,  welche  in 
dieser  Allgemeinheit  gegen  einen  ganzen  Stand  erhoben  nicht  nur 
eine  Unwahrheit  ist,  sondern  auch  ein  allgemeines  Gebrechen  der 
Zeit,  das  eben  so  häufig  in  andern  Standen  und  Berufskreisen  an- 
getroffen wird  und  von  dem  die  Diener  der  Kirche  selbst  nicht  frei 
geblieben  sind,  ungerechter  Weise  der  Schule  aUeln  cur  Last  legt. 
In  der  Tbat  hat  der  Zeitgeist  eine  Bichtnog  genommen,  dass  nn- 
partetische  und  besonnene  Hanner  wie  Dro bisch  (Nene  Darstel- 
lung der  Logik«  Vorwort  S,  T.)  folgendes 'Bild  von  ihm  entwer- 
fen: ,,Wiein  derf^iaktiMto  Philosophie  der  Begriff  des  Sollena 
unsereoi  verwcichlicliten  Zeitalter  aUmftlig  abhanden  an  konunen  und 
sich  alles  in  bloese  Natmgeschichte  des  Geistes  und  der  Welt  anf- 
ndooen  droht,  die  entweder  In  thatloser  Ruhe  nicht  mnde  wird, 
im  Spiegel  des  Bewusstsetns  nur  immer  sich  selbst  an  beschauen, 
oder,  den  Griffel  in  d4r  Hand,  nicht  minder  thatlos,  erwartet,  was 
geschieht,  nm  das  Gemeinste  und  Schlechteste  wie  das  Edelste  und 
Beste  mit  morafisdi  Indifferenter  Bigotterie  als  Manifestationen  des 
Weltgeistes  in  ihre  Annalen  einantragen,  ohne  an  lehren  oder  auch 
nur  an  fragen,  ob  das,  was  geschah,  auch  hätte  geschehen  sollen, 
nnd  was  Ton  nun  an  an  thnn  Pflicht  sei;  wie  in  derselben  sitt- 
lich erschlafften  Zeit  nan  sich  gdallt,  Schuld  und  Verbrechen  an 
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Inrtham  uod  KranUielt  nmwtflnipfbt —  io  iat  aueh  der  dbctpliiM^ 
Tifche  Cberakter  d«r  h^ffüj  deo»geiaaM  «e  ei»e  Zttcbt  füm  0eiw 
l^eit  ist,  sebr  geechwacbt  worden.^   Fried  rieb  von  Räumer 
«cbildeit  da$  Er^ebm»  der  beutigeu  Erziehung  also :  „Wie  Viele  siad 
jp  Qurope  aeboil  «U  und  blanirl  in  der  Jugend;  Kritiker  ohne  B*- 
geisttmiig)  AUm  besser  wissend  uad  doch  Nicht«  wissend;  iimaar 
unzufrieden,  als  sei  Zufriedeobeit  eiue  platte  GeietlosiglLeit  bekuii'' 
4ende  Eigeotcbaft;  kein  Glauben  und  Vertwen  zt^  Aehern,  fiiai«« 
ktrOf  Lehrern;  hochoiüthiger  Tadel  der  ganzen  Welt  und  aller 
lieUigeo  Verhältnisse,  oboe  deoiüthig  mit  der  Beaiarung  bei  akdi  mr* 
sufangea;  lieine  Hoffnung,  Trost  oder  Erlösung,  als  die  aus  eige- 
ner AUgenugsamkeit  und  Geringschätzung  alles  Seienden  und  Ge-  , 
wesenen  hervorgehen  soll.''    (F.  v.  R.  <lie  vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  2.  Th.  S.  46.)    Ist  dieses  Bild  getroffen,  un<l  leider 
finden  wir  es  ganz  naturgetreu,  so  trägt  unser  Gymnasial-Wesen, 
wo  der  Grund  zur  spätem  Geistesrichtung  gelegt  wird,  einen  nicht 
abzuleugnenden  Antheil  der  Schuld.    Wir  ünden  nun  eiue  Quelle 
dieser  sophistischen,  zersetzenden  Zeitrichtung  in  dem  Irrthun),  da«a 
die  gelehrte  Schule  nur  formale  Bildung  zu  erwirken  habe.  Die 
Stürme  und  Kämpfe  des  Lebens,  und  zrmial  die  materielle  Tendenz 
der  Gegenwart,  verlangen  mehr  als  je  bestimmte  Normen,  feste 
AnhaKpunkte,  kurz  was  man  gewöhnlich  Grundsätze  zu  nennen  pflegt. 
Was  nützt  alles  selbstständige  Denken ,  alle  Schärfe  des  Verstan- 
des, die  reichste  geistige  Ausstattung  und  Begabung,  wenn  ihr  der 
Grund  und  Boden,  der  sittliche  Halt,  fehlt?  Das  Gymnasium  muss 
daher  nicht  blos  zum  selbst.ständigen  Denken  und  Urtheilen  befäbi- 
gen,  sondern  hauptsächlich  auf  eine  bestimmte  Gesinnung  und  zwar 
eine  christliche  hinarbeiten,  nicht  blos  Kenntnisse,  sondern  religiös- 
sittliche Grundsätze  beibringen,  den  sittlichen  Willen  und  die  sitt- 
liche Kraft  stärken  und  üben,  d.  h.  den  Charakter  (ro  jjOog)  bil- 
den^}.    Hierin  und  nicht  in  der  sogenannten  formalen  Bildung  üa« 
den  wir  das  Prinzip  des  Gymnasial-Unterrichts,  welches  aicb  foa 
dem  Prinzip  dar  Volkssebule  nicht  substantiell,  sondern  nur  formell 
durch  die  bewasste  Klarbeit  and  wiss^chatUicbe  Tiefe  uoterscbe^ 


•)  Di«  leitende  Uehorde  des  YalecoIIege  zu  Newhaven  (einer  der  l)e- 
rühintettan  Ersiehangsant«lalt^n  Nordamerika**)  spricht  sich  über  Gang 
und  Zweck  4es  Unterricht«  «Ifo  sua:  Man  hesweskt  ein  VerbikntM  swf 
schea  den  verschiedenen  Zweij;en  der  Literstar  and  Wisseaicbidl  su  er- 
halten, welches  eine  eigenthumliche  Symmetrie  aad  ein  Gleich- 
i;e  wicht  des  Charakter«  hervorbringt.  Um  eine  solche  durchfircl- 
fende  Erziehung  zu  begründen,  i«t  e«  nothwendig,  alle  wichtigen  Fähic» 
leiten  des  Menschen  in  Tbätigitett  se  seUen;  denn  wenn  einige  dersä» 
ben  weil  mehr  aoagebildet  werden,  tU  die  andern,  erball  dee  wissenssbsll» 
liehe  Charakter  eine  schiefe  Richtung.  Die  Kräfte  de«  Geiste«  werden 
nicht  in  den  schönsten  Verhüitni-jsen  entwickelt,  wenn  man  allein  Spra- 
chen, oiier  Mathematik,  oder  Natorwisseuiichaften,  oder  Staati^w  ifisenschaf- 
tea  trelbi.  (Die  verelaigteu  teilen  von  Nordamerika  v.  Friedr.  v. 
Haasier  IL  «.  43.) 
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il«t«  ivelciM  doNb  UtfteUkk  and  üu  atmikm  4v  Tergangc* 
Bf»  JahAynteti  aoil  h^mU  whgMäbUm  BUdoBgMliifai  warn 
mhfkaAm  VeratandMM  atr  Gegenwart  hiaitffebl  iad  gegen  die  di^ 
iMlischeii  Mfitte  der  Hcndnamatpr  mid  der  Zeit,  die  ewige  Wabiw 
kmi  BBd  AskoBlwit  der  Ideen  iit  Tertheidigen  fidi  nlskt  «ad  aa 
aieb  acMisI  eip  Maaler  chriatiicbcn  Lefeene  nad  Sttebeae  darsüetal* 
Jaat  dea  WÜlea,  die  BageieleraBg  «ad  die  btelligeaa  saoiaidt 

Wir  furhugea  aar  Bnaicliaag  dieaea  Zieiea  nicht  eine  areaealt 
'  liehe  Alteration  des  biiherigen  Gyamaiialweieaat  iaflo^m  diese  ein 
LoareitBeB  foa  de»  bodm^aa  GmndlafeD  der  fenauMistiailKUi  Bil- 
dung bedingen  wurde,  sondern  crkaaaen  gern  an 9  dasa  der  Lehr* 
ateff  im  Gaaaen  dersdbe  bleiben  kann  uod  aassy  wie  bisher.  Da* 
gegen  tbiit  es  notb^die  enaeloen  Uotarrichtsgegenstände  in  die 
gehörigen  Schranken  zu  weisen  und  sie  eu  einander  nnd  zu  dem 
wistenscbafliich  eniehenden  Zwecke  des  Gymnasiums  in  das  rechte 
Verhältniss  zu  setzen.  Wir  ßnden  uämiich  an  vielen  Gymnasien,  selbst 
nachdem  dbr  Loriaae rasche  Streit  längst  zum  Schweigen  gebracht 
worden )  noch  »nuner  iihysische  und  psychische  Ueberreiaang  und 
Ueberspanniing  der  jugendlichen  Kräfte.  Der  Philologp  analysirt 
und  interpretirt  noch  immer,  als  wenn  alle  seine  Schiiler  Philologen 
werden  sollten,  und  klagt  über  das  Eindringen  und  Sichbreitmachen 
der  Realien  ;  während  der  Jdatbematiker  auf  seine  philologischen  Col- 
lege» stichelt  und  dabei  seine  Wissenschaft  wo  möglich  bis  zur  drit- 
ten Potenz  erhebt,  und  in  Conferenzen  und  bei  Versetzungen  nach 
Kräften  geltend  macht.  Dazu  kommt  oft  noch  ein  Realist  quand 
meme ,  welcher  den  Schülern  gelegentlich  sagt,  Demosthencs 
und  Cicero  seien  nur  Schwätzer  gegen  Redner  wie  Rob.  Peel, 
Guizot  und  Hansemann,  wogegen  der  Religionslehrer  über  zu- 
nehmende Gleichgiltigkeit  und  Theilnahmlosigkeit  bei  den  Schülern 
klagt  und  nicht  undeutlich  zu  verstehen  gibt,  dass  auch  den  Herrn 
Collegen  ein  wenig  mehr  Christenthum  nicht  schaden  würde.  Indem 
so  ein  Unterriphtsgegenstand  dem  andern  eifersüchtig  oder  gar  feind- 
lich gegenübertritt,  betont  Jeder  seine  Wissenschaft  so  stark  als 
möglich,  so  dass  die  arme  Jugend,  welche  der  Ambos  für  diese 
Hümmer  ist,  mit  Aufgaben  überhäuft  und  durch  verschiedenartige, 
nicht  selten  sich  widerstreitende  Ansprüche  hin  und  her  gezerrt, 
alles  Ändere  nur  nicht  Liebe  zum  Lernen  und  zur  Schule  fasst, 
und  das  Maturitätszeugnis»  wie  einen  Freibrief  von  langer  Qual  an- 
sieht, nach  dessen  glücklicher  Erringung  die  verhassten  Bücher  von 
sich  wirft  und  sich  fortan  durch  Anklage  und  Verspottung  des  jet« 
aigen  Schulwesens  für  den  Verlust  der  Jugendfreude  rächt. 

Die  Einführung  der  gymnastischen  Uebungen  iHi  als  ein  Zei-*> 
eben  der  beabsichtigten  Rückkehr  zur  Natur  und  zu  dem  Gmnd« 
satze :  Mens  sana  in  corpore  sano,  sehr  erfreulich,  sie  werden  aber 
so  lange  nur  eine  Anstrengung  mehr  sein,  als  die  Baienwon  des 
einzelnen  Lehrpensa  und  die  häuslichen  Afbeiten  ttlehl  auf  das  na- 
türliche Maass  zurückgeführt  werden.   Wir  ndanen  ab  Regel  ^ 
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daM  ein  Km^  nnd  Jfingiiug  täglidi  nicht  mehr  ab  8-^  Standen 
aitaend  arbcüen  nnd  nidit  unter  6  Stnni^n  Bewegong  haben  dar^ 
^bat  daas  die  körperliche  nnd  geistige  Bntwickdong  b  iigend  ei- 
ner Weise  leidet.  Diese  Bewegung  braneht  dabei  nicht  eben  Mna- 
siggmg  an  adn,  ebenaowenig  wie  das  lebensfrohe  Springen  und 
Spielen  der  Khider  l&r  Terlorene  Zeit  so  halten  .ist.  Nicht  bloa 
Schnlbnch«  sondern  aach  Natnr  nnd  Leben  bilden.  Matirlieh  hat 
Hans  and  Schnl«  daifiber  an  wachen,  dass  die  Mt  Zeit  Ter- 
gendet  werde« 

Damit  dies  möglich  und  die  gynioastischen  Uebnngen  heilsaai 
wardan^  mnas  in  den  Schnlstnnden  auch  wirklich  gelernt,  nicht  blos 
angegeben  nnd  daa  an  Hause  Gelernte  abgehört  werden.  Dies 
gilt  besonders  von  den  natem  Klassen »  wo  das  Certiren  noch  als 
Hebel  der  Anfinerksamkeit  anwendbar  ist  Wenn  dann  oder  als 
bisher  ein  gemeinschaftlicher  Spaziergang,  eine  aMissige  Tum&hrt 
oder  ein  Schauturnen,  ein  botanischer  Ausflog |  eine  astronomische 
Himmelsschau,  eine  Uebong  im  Feldmessen  angestellt  und  (ur  die 
obern  Klassen  Studientage  gestattet  werden,  so  mrd  der  Gewinn 
an  Freudigkeit)  an  praktischem  Blick,  an  Pietät  und  Anhänglichkeit 
für  die  Schule  den  nur  scheinbaren  Verlust  an  Zeit  mit  reichlichen 
Prozenten  ersetzen.  Und  was  wir  besonders  hoch  anschlagen,  dem 
furchtbaren  Feimle,  von  dem  das  civilisirte  und  überfeinerte  Kiiropa 
geplagt  wird,  ohne  es  zu  wissen  und  zu  merken,  der  H)poclii>n(lrie 
wird  dadurch  viel  Nahrungsstoff  entzogen.  Denn  woher  sonst  die 
Narrheit  unsers  Ernstes,  unserer  Unzufriedenheit  mit  den  Zustän- 
den, unsers  kränkelnden  sentimentalen  Liberalismus,  unserer  politi- 
schen und  socialen  Gespensterseherei  ?  Was  die  verschiedenen  Un- 
terrichtspensa  an  Breite  bei  solcher  Methode  verlieren ,  werden  sie 
an  Frische  und  Tiefe  gewinnen  und  der  Ausfall  an  Gelehrsamkeit 
wird  der  wahren  Menschenbildung  zu  Gute  kommen. 

Wir  mochten  uns  gern  des  unerquicklichen  Nachweises  von  den 
ungenügenden  Resultaten  des  humanistischen  Gymnasial-Unterrichtes 
überheben;  da  man  jedoch  den  Beschwerdeführern  gewöhnlich  den 
Einwurf  entgegenstellt,  dass  sie  subjective  Beobachtungen  und  ein- 
zelne  Missbräuche  dem  ganzen  Gymnasialwesen  aufbürdeten,  so 
sind  wir  genöthigt ,  eine  kleine  Bhimenlese  von  Selbstbekenntnissen 
erfahrener  Schulmänner  zusammenzustellen.  Nach  Freese  (Der 
Philolog,  eine  Skizze.  Stargard.  1841.  S.  29.)  laufen  die  von  den 
verschiedensten  Seiten  gegen  die  jetzige  philologische  Gymnasial- 
bildung erhobenen  Anklagen  darauf  hinaus:  „die  alten  Sprachen  neh- 
men nach  dem  jetzigen  Bildungsstaud  übermässige  Zeit  in  Anspruch; 
•die  klassische  Brsiehong  bleibt  todt  und  die  Erfolge  sind  nach  den 
Kraftaufwand  an  nnbetracbtlich,  indem  theils  statt  inniger  Liebe  aa 
den  alten  Autoren  «eist  lebenslängliche  Gleichgültigkeit  gegen  mm 
eintritt  y  tbeÜs  der  Schaler  nadb  neaii|ahrigeai  Fleisse  nidit  einnal 
einen  nissig  schwierigen  Prosaiker  geläufig  verslehl  nnd  fehlerfrei 
sich  im  Lateinischen  nusdrockt*^   Der  G7nHUwial*Director  Ifei- 
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ring  (Ueber  dat  VocibdnliiiieB  ini  lat.  Uoterrichte  S.  VI)  yeni- 
chert:  ,|die  Brgebalne  4n  AbitorioitieiipnftiDgen  berechtigen  fae« 
Üach  so  einer  Temeiiienden  Antwort  (data  die  notbige  copia  ver- 
borum  vorhanden  sei),  da  ea  eine  nur  gar  zu  gewöhnSebe  Eracbai- 
nong  tat,  daaa  Abitarienten  gerade  dadnrch  m  deR.Attflhaaaog  aelbat 
kicbterer  Stellen  and  hn  eigenen  lateiniadien  AoadradLO  behindert 
werden,  da»  aie  jeden  Angenbück  anf  unbekannte  WMer  atpaaen.<* 
Grotefend  acUMert  In  der  Vomde  an  achieni  trdlliehcn  latflin.  . 
Eleamtarbnch  die  Ergebniaae  der  alten  Methode  fai'  den  nntem 
Klaaien  fblgendefmaaaaen:  ,,Die  wandelbare  EracMnang,  belebe 
nnf  den  Schalen  nicht  aelten  TOffconunty  daaa  Knaben  diei  oder  vier 
Jahre  lang'Latein  gelernt  haben  nnd  doch  nidit  Ita  Stande  aind, 
die  leichtealen  dentaahen  Sitae  IMerM  an  Meiaetsen,  indem  aie 
keinen  Casus  rich^  ansowenden  wiaaen,  imaerfort  daa  Futarom 
Acttfi  niit  dem  Präsens  Passivi  yerwechseln  n«  dgl.  m.  bat,  wo  sie 
vorkommt,  ihren  Grund  lediglich  darin ,  daaa  die  Schüler  au  -lange 
mit  dem  Decliniren  und  Conjugiren,  mit  dem  Anawendiglei nen  der 
Geschlechtsregein  und  was  dahin  gehört,  geplagt  werden  n.  s.  w. 
Was  die  Knaben  auf  jenem  Wege  lernen,  lernen  aie  am  Bode  diareh 
die  bis  zum  Ekel  getriebenen  Wiederholungen  nor  wie  Papageien, 
nnd  aie  wissen  von  dem  Gelernten  weiter  keine  Anwendung  s^  am* 
eben,  als  ca  hersubeten.^' 

2Semlich  dasselbe  sagt  hierüber  Drogen  (Materialien  an  mSnd- 
lichen  nnd  schriftlichen  Uebiiogen  in  der  lat.  Spr.  S.  IV). 

S  c  h  ei b  e  rt  (das  Gymnasium  und  die  höhere  Bürgerschule  S.  6) 
entwirft  folgende  Jeremiade  der  Eltern  über  das  Gymnasium:  „Vom 
Morgen  bis  zum  Abend  ist  das  Kind  beschäftigt  und  doch  klagt  die 
Schale  noch  immer  über  Mangel  an  häuslichem  Fleiss;  Lehrmeister 
und  Gehülfen  werden  angenommen,  und  doch  ist  der  Klasseulebrer 
nicht  befriedigt;  ein  Stockmeister  wird  gleichsam  gehalten,  der  den 
unwilligen  Knaben  an  den  Tisch  fesselt  und  seine  Thätigkeit  er- 
regt; Mutter  und  Schwester  lernen  lateinische  imd  griechische  Con- 
jugationen  und  Declinationen  mit,  um  den  abgespannten  Knaben 
nur  durch  diese  Mitarbeit  aufzurichten ;  Familienfeste  unterbleiben, 
damit  der  Knabe  nur  nicht  gestört  werde;  Besuche  werden  abge- 
brochen, häusliche  Freuden  beschränkt,  um  ihn  nichts  in  den  Weg 
zu  legen,  oder  den  ohnehin  gequälten  Knaben  nicht  durch  Versa- 
gnng  unschuldiger,  aber  zerstreuender  Genüsse  noch  mehr  zu  ^nt<- 
mndkigen ;  ja  es  ist  alles  Ernstes  so  scUimm,  dass  man  sagen  kdonte^ 
ea  werde  ein  Seufzer  durch  das  ganae  Haus  gehört,  wenn  ein  awei-* 
ter  Sohn  der  Familie  das  Gymnasinm  betritt  nnd  die  beengte  Bniat 
achopfe  erat  dami  freien  Athem,  wem  deraelbe  an  höheren  Klaasen 
Unanfgarnckt  iat,  nm  leider  bald  noch  grösamre  Aengaten  vorsn- 
bereiten  and  an  erregen.^* 

Der  Director  C  u  r  t  m  a-n  n  ruft  in  seiner  überaus  trefflichen  Schrift 
(die  Schule  und  das  Leben  2.  Aufl.  S.  107)  mit  bewegtem  Heraen 
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ans:  „Wahrlich  die  ZiMtaade  «naerer  Gymaaiien  Md.  geeignet, 
aiaeni  Ifenaahenfittaade  dat.  Merz  an  serapreafwl** 

H.  Alherti  (Die  ainl(cnde  Wiricsamkeit  der  deatachen  Gym- 
nasien in  JahM  B»h.  f.  Philol.  n.  Padagog.  10,  Sappl.  S.  100  f.) 
entnirll  lalgoideB  BiM  van  dem  mangelhafte»  Zaataade  miierer 
Gymnarien:  die  SteUe  eiaemen  Fleiaiea  and  dca  durch  denael- 
hol  hedingtea  Dorahdringenf  und  tiefsten  Erfassens  dea  dargalmt^ 
nen  Lebffatoifii  ist  eine  Laniglteit,  eine  Schlaffheit  getreten,  dcM 
Folgen  im  Schulleben  unserer  Jugend  nur  zu  klar  am  Tage  liegen» 
Der  Geist  der  Gründlichheit  hat  dem  Geiste  der  Oberflachlichkell 
weichen  müssen;  bei  einem  gewissen  amaecen  Scheine  von  wissen- 
schaftlichem Reicbthum,  der  sich  wal  gar  noch  itiit  seinem  Flitter- 
staat liröstet,  ist  bei  vielen  nnaerer  studirenden  Zögliage  eine  in- 
nere Leere 9  ein  Mangel  an  wahrem  Schmucke  der  Seele,  an  Kraft 
und  Energie  entstanden,  der  recht  deutlich  knndgibt,  dass  die  Viel- 
aeitigkeit '  der  neuesten  Unterrichtsweise  nicht  in  dem  Grade  an- 
regend, erwärmend,  befruchtend  auf  nnaere  Jugend  einanwirken 
vermöge,  in  welchem  die  früheren  einseitigen  Methoden  zn  wirken  ver- 
mochten. Dieser  traurige  G  ei  st  der  Oberflächlichkeit  zeigt 
sich  bei  unseren  Gymnasien  gewöhnlich  nicht  gleichmässig  in  allen 
Lehrgegenstäoden,  sondern  in  den  meisten  Fällen  nur  in  einzelnen 
Disciplincn  und  merkwürdigerweise  in  denjenigen  ge- 
rade am  augenfälligsten,  aufweiche  von  Seilen  der 
Schulen  die  meiste  Zeit  und  Lehrkraft  vcrwen<iet 
wird.  In  den  klassischen  Studien  ist  er  vorzüglich  einheimisch 
geworden,  in  diesen  Glanzpunkten  alles  Gymnasialfleisses,  die  aber 
leider  anfangen  ,  allmälig  den  rechten  Glanz  zu  verlieren." 

Hier  liegt  der  Grund  ganz  nahe.  Die  am  Worte  klebende  und 
bis  zur  Pedanterie  ausartende  philologische  Gründlichkeit  wird  näm- 
lich der  Jugend  lächerlich  und  ruft  so  das  Gegentheil  von  dem  her- 
vor, was  sie  bezweckt. 

Dr.  Silber  in  seiner  von  tüchtiger  Lehrgabe  zeugenden  Pro- 
gramm-Abhandlung (Ueber  den  philolog.  Unterricht  in  den  Gymna- 
sien. Saarbrücken.  1846  )  bemerkt  S.  26:  „Dass  ein  Studirender, 
wenn  er  nicht  Philolog  ist,  noch  einen  griechischen  oder  römischen 
Autor  in  die  Uand  nimmt,  gehört  bekanntlich  in  den  jetzigen  Zeiten 
zu  den  seltenen  Ausnahmen.  Der  Grund  mag  einestbeils  auch  darin 
liegen,  dass  man  es  auf  der  Schule  nicht  verstanden,  ihm  Interesse 
einzuflössen,  sondern  dass  vielmehr,  wenn  er  die  Autoren  irgendwo 
aieht,  ihn  eio  Gkfuhl  beschleicht,  welches  einem  Grausen  ähnlich 
Iii,'*  Und  S.  27 :  „Es  ist  traurig ,  muss  aber  doch  ausgesprochen 
werden,  daaa  ea  phttalogiaehe  Lehrer  gibt,  die  die  Autoren  nur  als 
Beispielsannnlnng  aar  Gnanmatik  betrachten,  ab  Unterlage  für  gram» 
maHache,  ann  TheU  aagar  gana  speaieile,  individoelten  Zroeken 
dienende  Erortemagen.^^ 

Dieae  Sawndiing  Uease  aicb  anaehnUch  erweitcm,  ja  Ua  ins 
Unendliche  Tannehran,  wenn  ea  hier  daranf  ankäme;,  alle  Vorarfirfe, 
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die  den  Gymnasien  gemacht  worden  sind  oder  gemacht  werden  kön- 
nen, in  einen  Strauss  %n  binden.    Für  unsern  Zweck  reicht  das 
Angeführte  bin.    Wenn  MmHch  ron  den  verschiedeniten  Gegenden, 
vuu  Scbulmännero  ielbfty  die  offmto'  kein  In4eres9e  dabei  haben, 
Scbulweaea  in  «i»  ungnnttige«  Licht  SN  sttUen,  gleichlautende 
Klagen  erhubenr  «erden,  MmentKeh  ibcr  4i«  geringen  Erfolge  und 
die  verkeÜrle  Methode  de»  philblogischev  IJnterfliüt«»)  lo  fterdeft 
wir  wol  akbt  nblengMo  ktaen»  dms  gerade  die  ldnHiMheii'8Cii*> 
dfeii)  dleMT  Brenii<  «ad  lfitlil|HMikt  den  €i|Maniii4-UHvTBcbt»^ 
am  de»  heraa  eieb  die  ihrigen  Lehrgegenetede  wie  TnAuiteb  nm 
ÜM«  Sonne  aehnafen,  m  Mangeln  nnd  UebetatMen  ta«ke»*nifii* 
nen.  welche  eUiei^^drinseiide*  AbhÜfe  bedürfen.  " 
^    «an  gibl  Aul  ^iSnnelta  «n,  dnat  dle  alten  SpnMbco  nnd  hU 
lerataren  n»;  tüae^^ygeit  in  einem  nndefen  Yet hiHain'  ntehen  ab 
in  der  Periode  der  Wiedererweefcnng  der  WliaenMlndMi,  In  welcher 
dieselbe*      einnigen  BÜdnngamlltel  den  Geaclmacfcir  nnd  der  -adi€> 
ncn  Fonw  betrachtet  dnd  dengenihm  behandelt  wurden«   Die  daipnie 
durch  ein  ZnBaumcwtrfifin  rerachiedenarttger  Urmohen  erwadite 
Jtaktio»  gvfeik  den  Ungeschmack  und  die  Pormieiigfceit  de»  ZeiN 
altera  nahm  daher  zunächst  ein«  formale  Richtung,  welche  im  Oe> 
gensatz  zu  der  in  Schale  nnd.  Leben  herrschenden  acbobstischen 
Bmbarei  Aneignung  etwas  elfganten  und  fliessenden,  wo  möglich 
Oiceronianischen  Stiles  als  das  höchste  Ziel  erscheinen  Utes,  eine 
Einseitigkeit,  welche  schon  damals  nicht  ohne  Wideri^pnich  blieb« 
der  jedoch  in  dem  lang«  nmt  lebhaft  gefihrten  Streite  der  Cicen»^ 
ffianer  usd  ihrer  Gegner  toii  der  Erstem  siegreich  niedergeschla- 
gen wurde.    Dieses  historische  Motiv  des  klassischen  StudlmnB  Hegt 
noch  jetzt  als  nachwirkendes  Residuum  in  der  Bestimmimg  ansers 
Abiturienten-Reglements,  welches  zur  conditio  sine  qua  nOn  der 
wissenschaftlichen  Reife  einen  correct  nnd  wo  möglich  elegant  ge- 
schriebenen lateinischen  freien  Aufsatz  macht  und  auch  eine  gewisse 
Fertigkeit  im  raiindlichen  Gebrauche  der  lateinischen  Sprache  vor- 
aussetzt.   Diese  Bestimmung  ist  nach  unserer  Ansicht  der  Gnmd, 
warum  noch  jetzt  die  grammatische  Erklärung  bei  Lesnng  der  al- 
ten Klassiker  über  den  Inhalt  der  Autoren  und  den  Geist  des  AI- 
terthumes  den  Sieg  davon  trägt.    Herr  Kochly  (Ueber  das  Prin- 
zip des  Gymnasial- Unterrichtes  der  Gegenwart  etc.  Dresden  und 
Leipzig.  1815.)  tritt  daher  insofern  den  Philologen  zn  nahe,  als  er 
diese  äussere  Nöthigung  zu  dem  bisherigen  Verfahre©,  welche  für 
die  Meisten  eine  beinahe  ausreichende  Entschuldigung  ist,  ganz  ver- 
schweigt o<ler  doch  nur  am  Schiusa«'   leise  benihrt     Denn  jeder 
Philologe  weiss  aus  Erfahrung,  dass  der  freie  Aufsatz  beim  Matn- 
ritätseiamen  die  Si.syphiis-vVrbeit  für  Lehrer  und  Schiller  während 
des  ganzen  Gyronasial-Cursus  ist,  an  welcher  die  Lost  nnd  Freudig- 
keit gar  Vieler  und  die  ( igentliche  Bestimmung  des  Gymnasiums  schei- 
tert. Wir  halten  es  zwar  für  möglich,  mit  den  für  Sprachstudium  beson- 
ders befähigten  Schälern  dieeet  Ziel  sogar  in  küraerer  21eit  und  zwar 


Digitized  by  Google 


6tt  lieber  Lehnid  u«  Ldutpog  des  Udm.  in  den  alteii  Spractak 


imllitiiMfiger  »  efftticben,  ab  et  gewöhnlich  geaeittcht;  «eaigatisa 
habea  nir  die  Bifthmag  genacht,  data  ein  ehemaliger  Seeandaner, 
dar  Hk  aeinan  Abgänge  von  der  Schule  hein  Latein  getiiebeo 
hatte  9  durch  achtwochentliche  Uuterweisung  dahin  gelangte^  das«  er 
dieser  Anforderung  beim  Abiturienten- Examen  genügte.  Ändert 
atellt  sich  (Tie  Sache  jedoch  in  der  Schule,  welche  nicht  wie  ein 
Sur  Maturitäts-Prüfung  auf  dem  kürzesten  Wege  vorbereitender 
Pofatnnterricht  die  Aufmerksamkeit  und  Thätigkeit  dea  Schülera  auf 
die  reglementsmässige  Kennluiss  und  Uebung  in  den  Hauptgegen«' 
atänden  conceatriren  kann*  Seibat  die  orthodoxesten  Vertheidiger 
des  Lateintchreibens  erkennen  an,  dass  die  fast  nur  phraseologi* 
achen  Resultate  dieses  Unterrichts  in  keinem  Verhältniss  stehen  xa 
dem  Aufwände  der  darauf  verschwendeten  Zeit  und  Mühe,  welche 
fiiglich  xweckmässiger  auf  aiisgebreitetere  Bekanntschaft  mit  den 
Klassikern  und  dem  Alterthum  überhaupt  verwandt  werden  konnte. 
Der  lat.  Aufsatz  wird  als  die  Krone  der  klassischen  Gymnasialbil- 
diing  betrachtet;  die  Folge  davon  ist,  dass  fast  der  ganze  latein. 
Unterricht  auf  diesen  bezogen  und  nicht  nur  unverbältnissmässig  %iel 
Zeit  auf  Grammatik  und  sogenannte  Stilübungen  verwendet,  sondern 
auch  die  Lektüre  hauptsächlich  als  Hebel  zur  Erreichung  dieser  dem 
philologischen  point  d^honneur  winkenden  Palme  benutzt  oder  viel> 
mehr  gemissbraucbt  wird.  Der  Klassiker  dient  gleichsam  nur  als 
Handhabe,  um  die  grammatischen  Schleusen  des  gelehrten  Inter- 
preten in  Bewegung  zu  setzen,  welche  denn  ohne  Rücksicht  darauf, 
ob  der  Schüler  an  der  betreffenden  Stelle  überhaupt  einer  Erklärung 
bedarf,  ihre  Fülle  auserlesener  Erudition  über  ihn  ausgiessen ;  daher 
kommt  es,  dass  der  Zögling,  welcher  immer  nur  grammat«  Gerüste 
und  Gerumpel  vom  Lehrer  erhält,  das  ihm  den  Anblick  des  Alterthnms 
nach  Art  dickleibiger  und  mit  Noten  gespickter  Ausgaben  verbaut 
und  verekelt,  statt  ihm  dasselbe  aufzuhellen  und  in  seiner  Schön- 
heit aufzuschliessen ,  sich  mit  Widerwillen  abwendet  und  einen  or- 
dentlichen Absehen  wor  der  geist-  und  geschmacklosen  Gründlichkeit 
bekommt,  weiche  ihm  so  meisterhaft  das  Alterthum  zu  verleiden 
Wite.  .  Ifan  werfe  uns  nicht  vor,  data  wir  ins  Schwarse  malea.  und 
sla  Regel  Unatallan,  was  nnr  Anannhme  sei ;  wir  behaupten  nnr  na 
▼iely  daaai  wo  Gleichgültigkeit  und  Abneigung  gegen  daaUaaiiaehe 
▲Iterthnm  bei  nnaem  Schalem  henrortritt,  die  amahntn  Art  d^ 
Lektire  in  der  Eegel  die  Sebald  davon  trägt.  ,  .  >  ,  ^  vij  < 

-  :i  Wir  haben  angedeutet)  wie  der  FornaliMnna  in  die  Altert 
thnmaatndien  and  daa  GyauMaialweaen  hineingekoaunan  nnd  von  dem 
im  dentachen  Chninkter  liegenden,  an  aich  Idblichan,  aber  aar  sn 
leicht  ina  Unpiaktiadie  sich  veriieranden  Streben  nach  GfMlieUKat: 
gemiaabmacht'  worden  ist  Ea  Uegt  nna  nun  ob»  knrs  an  entwickatei- 
welche  StdUmg  die  PhOalogie  gegenwärtig  a«  der  Gymaaaialbildnng  . 
einannohaiw«  berechtigt  nnd  dadurch  au  der  BrkeuatniM  hinadei*  * 
ten,  wie  das  von  uns  aufgealellla  Prinaip  der .  GyumaaiaIhMdiiig  bai'^ 
dm  althiamiachen  üntanichte  m  ¥erwiiiüichen  M.      .  . 
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Der  griechisch- romischen  Bildung  trat  das  Christenthuin  gegen« 
über  5  dessen  Literatur  immer  geradezu  auf  das  Wesen  der  Sache, 
auf  den  Gedanken ,  auf  die  christliche  Substanz  gerichtet  ist  und 
sich  weniger  um  die  Form ,  um  die  künstlerische  Darstellung  d^ 
gegebenen  Inhalts  bekümmert,  während  die  antiken  SchriHBteller 
besonders  die  griechischen  geborne  Formalisten  sind  und  auch  den 
besten  Inhalt  degoutiren,  der  ihnen  in  geschmackloser  unkünstleri- 
scher Form  entgegentritt.  Dieser  Formlosigkeit  und  sogar  bis  znr 
äussersten  Geschmacklosigkeit  ausartenden  Vernachlässigung  des  sti- 
listiscbeo  und  künatlerischen  Moments  in  der  christlichen  Scholastik 
gegenüber  wnide  «piter,  als  der  Gehalt  des  Christeothums  sich  bis  auf 
einen  gewissen  Grad  realitirl  and  ausgelebt  hatte  und  nun  auch 
der  Getchnnck  wiedw  tcine  Rechte  geltend  »i  machen  anGng,  die 
WicdenulDnhnie  des  klastiMhea  BOdnagMleaeBli  dae  darch  äussere 
UMtande  begünstigte  Notlnveiidigkelt  Onter  deai  Eiaflana  dcsK 
adbea  crwacha  eine  neae  Lilaratar,  ivalche  dia  «hriitlicha  laaerlidb- 
kdl  nad  Tiefe  mit  der  schonea  Fona  der  Antike  rcrliand ,  jedack 
dcekalby  weil  tie  im  Gegeasata  an  der  nattdaUerliehea  Formloaig* 
kdt  aad  an  dem  Vorldlde  der  altea  Grieckea  aad  Rtaer  eich  ge- 
Mdcl  kattc^  das  im  Mittelalter  ao  nmchtige  Element  des  ckritUickea 
Glanbcat  aaf  ibrem  HöliepaBkte  aprede  ignoriit«.  Wir  aekama  kier 
aaadrnddick  Klepitock  aot,  der  eia  NoraialgenMiB,  wie  kcia  ao- 
derer,  das  denttebe)  das  duisüicke  nad  4tm  antike  Ekmeat  ki  kcrr- 
Ucker  Harmoale  yerbiadet  *  Hatte  er  eiaarseits  aicbt  an  starr  aa 
den  reknlosen  Rhythmen  der  alten  Dicbter  fettgebalten  nad  ande» 
reraeits  nickt  das  der.  sinnUck-plastiscbea  Darstellaag  sieb  entsie* 
keade  Brlosnagswerk  selber  zum  erkabenen  Gegenstande  seiner  Dick* 
tung  gemacht,  sandern  sich  begnügt,  einen  episch  geeigneten  Stoff 
mit  dem  Feuer  und  der  Tiefe  cbrisüick-gläubigen  Geistes,  welcher 
seine  musterhafte  Messiade  auszeichnet,  zu  durchdringen,  so  würde 
das  ckristlidie  Element  wahrscheinlicb  auch  in  der  Goetke'soken 
Paesie  su  grosserer  Anerkennung  gelangt  sein«  lasofera  aaa  die 
neuere  Literatur  ebenso  ToUendete  Schöpfungen  aufzuweisen  hat, 
ab  die  alten  Griechen  and  Romer  bervorgebracbt  haben,  kann  das 
antike  Element  nicht  mehr  als  alleiniges  Muster  und  Regulativ  des 
Geschmackes  betrachtet  werden,  und  hat  insofern  für  die  Schule 
▼on  seiner  formalen  Wichtigkeit  verloren,  als  die  schöne  Form  auch 
durch  das  Studium  der  deutschen  Literatur  unmittelbar  gebildet 
und  Yervolikommnet  werden  kann.  Wenn  daher  der  altklassische 
Unterricht  nichts  weiter  erstreben  und  leisten  will  als  stilistische 
Fertfgkeit  und  Uebung  der  Denkkraft,  so  ist  er  in  Gefahr,  von 
dem  Zeitgeiste  über  Bord  geworfen  zu  werden ,  welcher  ihm  nicht 
mit  Unrecht  die  Behauptung  gegenüberstellt,  dass  dieser  formale 
Zweck  auf  kürzerem  Wege  und  in  Betracht  der  dermaligen  unbe- 
friedigenden Leistungen  unserer  Abiturienten  sogar  vollkommener 
SU  erreichen  sei. 

Es  wäre  iodess  unstreitig  ein  unerscUüicher  Verlust  für  unsere 
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CtiUurentfrickeluog ,  wenn  das  Studium  des  Alterthams  einen  Stoss 
erlitte,  indem  dasselbe  zwar  aufgehört  hat,  atieiniges  formales  BiiU 
dnngsoiittel  zu  sein ,  aber  nichtadestoweniger  für  die  denC'che  Wis- 
senschaft und  Kuust  seine  allseitige  Bedeutung  and  hohe  Wichtig^- 
keit  ungeschmälert  behalten  moMr.  Wtttoi  üir  whtt  datselbe  den 
von  allen  Seiten  aodrkigeiideft  AogfMbn  dtf  Reafiimw  ttfid  Ufate^ 
riulisinus  gegenüber  Mnftttt  Mi  retten |  «o  MMi.üe  VeHhei^-  ' 
diger  iiifd  RcpitRdlMtiii  dvsielbcB  Mf  der  Sehnte  de«  Mos  kir^ 
mnlett  Qmkht»fmkt  aefgeben  mti  Mk  «of  den  fttMutpiMilGl  der 
^•Ügen  BMeng  etellemi,  daeedbe  fartw  mshf  aoe  dem  Irietori» 
icheff  oder  rcilen*€kei«iitBpanbt  gellend  nathtn  md  demgeoine 
Mck  Ihre  Vhterrkkfeinediode  einfkfcten,  tun  eo  iHeder  Aehleng  nnd 
Liebe  Ar  die  kMeehe»  Studien  neneceken.  Diee  lel  der  ^kl^ 
wo  wir  wie  der  Aneiehl  naeere  eheaeRgmi  Siudi^genosse»^  EwfHC 
Dt,  K<retly,  lOiuuMitreflbn  nnd  HMtt  freundecbnUlteh  die  Head 
so  gemdmebafttklMa  Kampfe  reiehen,  wogegen  wir  in  dem  Um» 
iiage  im  I  der  AaeHihroagi  die  wir  dieiem  Priaslp  gegeben  wnn^ 
.  seheiif  ane  «adi  kurter  Begegaong  wieder  vea  ihm  treaaen  mnaeenb 
:  Koehly  wW  ein  hi^riechee  YentindniBs  dee  AHertkams  er- 
dtleni  werkt  wir  Tellig  mit  Ihm  SbereiaetinmieB.  Wae  er  jedoci 
▼oa  der  Auswahl  der  zu  lesenden  Schriftatelier  sagt,  beweist  wä^ 
daea  er  das  historische  iViasip  nur  innerhalb  dee  griechiecken  v  nnd 
römischen  Autorenkreises  anwendet,  nicht  aber  anf  die  gesammle 
altklassische  Literatur  seibat  in  ihrem  Verhaltmsa  an  den  übrigmi 
Unterrichtsgegenetaaden  ond  ihrer  Stellung  zum  Ganzen' der^Gya^ 
nasialbildang  ausdehnt.  Oer  amfaasende  Kreis  der  zri  lösenden 
Klassiker^  wekkeii  er  mit  den  obern  Klassen  durchlaafen  wÜ,  aeigt 
dpiif  lieb ,  dass  er  dea  philologischen  Mi^^sbrauch  vom  grammatisch* 
kritischen  Boden  nur  auf  ein  anderes  Feld,  das  literarhisleiiedke^ 
fersetzt  und  dem  altklassischen  Elemente  eine  Präponderanz  im 
Lehrplane  anweist,  gogen  welche  die  beiden  andern  mindestem 
gleichberechtigten  Momente  der  Gymnasialbildung,  das  christliche 
und  das  nationale  in  den  Hintergrund  treten  miissten ,  weil  die 
Lektüre  der  alten  Klassiker  in  dem  von  ihm  vorgeschlagenen  Maass- 
stabe die  ganze  Kraft  und  Zeit  der  Schüler  in  Anspruch  nehmen 
würde.  Die  Gymnasien  würden  so,  nach  wie  vor,  die  in  den  Kreis 
des  Gymnasialunterricbts  aufgenommenen  socrenannten  Realien  zu- 
rückzudrängen suchen ,  diese  aber  sich  doch  auch  in  ihrem  Rechte 
behaupten  und  ihre  Forderungen  den  hochgespannten  Saiten  der 
Philologie  gemäss  keineswegs  herabstimmen  wollen,  und  so  die  ar- 
men Schüler  wiederum  überladen  werden.  Die  Gymnasien  würden, 
nach  wie  vor,  physisch  und  geistig  überreizte  Abiturienten  liefern, 
die  besser  in  Griechenland  un<i  Rom  als  in  der  Heimath  und  Ge- 
genwart zu  Hause,  d.  b.  einseitig,  nicht  aber  harmonisch  gebildet 
waren.  Uns  dagegen  kommt  es  darauf  an,  dem  philologischen  Ab<^ 
solutismus  verfassungsmässige  Grenzen  zu  ziehen ,  so  dass  das  an^ 
tike  Blement  fortan  nicht  mehr  das  Uebergewicht  habe  über  das 
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christliche  und  nutionble,  sondern  nur  als  historisches  Glied  in  der 
Kcihe   «ler  von  tlen»  SchiUrr  geistig  zu  diirchlanfenden  und  zu  be- 
greifenden Culturstufen  sich  betrachte  und  g«jrire.    J>en  Geschmack 
und  bimi  für  Schönheit,  so  wie  die  geistigen  Kräfte  überhaupt  sol- 
len und  können  alle  Uuterrichtsgegciistäude  des  Gymnasiums  jedes 
in  seiner  Weise  bilden,  üben  und  stärken,  und  in  dieser  Beziehung 
haben  sie  sammtlich  ein  Recht  auf  Beachtung  und  Stellung  im  Lehr- 
planc.    Das  Studium  der  griechischen,  und  römischen  Klassiker  soll 
aber  nicht  blos  formell  bilden,  sondern  durch  seine  religiös-sittliche 
LebeassubsUns  warn  Er&sten  des  Christentboms  hinüberleiten.  Das 
klasabche  Altetthimi  bttte  die  bobe  fieatinunung,  der  Weit  za  aei- 
gen, was  der  otenachiiche  Geist  für  sich  alkan  in  leisten  im  Staade 
a^i.   Von  Allem  ^  was  die  eigeae  Kraft  des  Maaachea  hervorg»> 
bracht,  babea  die  von  der  Gottheit  mit  den  herrlichsten  Gaben  ana- 
gestatteten  Griechen  and  Rteer  das  SchSnita  und  Höchste  erreicht. 
Die  Geschic)U6  beider  Völker  beweist  aber  nawiderleglicb,  wie  diese 
weaa  auch  noch  so  herrlichen  Schöpfungen  das  Bedfirfiusa  des  nach 
Fersöhaung  und  Frieda  aut  Gott  sich  ahnenden  Menscheahencns 
nicht  an  stillen  Tsimochten  und  eine  bald  kiaer  bald  lauter  durch- 
kHagende  Uabefriedigaag  uaii  Sehasucht  durch  die  ganae  klassische 
Uteralar  aich  hiasiaht  und  gerade  in  den  edelsten  Geistern  am  Ter» 
»ehmlichsten  henrortritt;  wenn  nnn  dieses  ungestillte  Suchen  und 
Sehnen  dem  sinnigen  ForKher  und  Freandr  des  AUerthnma  unmög- 
lich entgdien  kann»  so  wwd  ar  ja  Ton  selbst  auf  eiae  höhere  Wahv^ 
keit^  auf  die  in  Christus  geoffenbaKte  Bailslchre  hingeirteacn  und  wurde 
einen  Raub  an  der  ihm  aavertrauten  Ju^^end  hegten,  wenn  er  aeiup 
SogUnge  im  Vorhofe  des  Heiligthnms  stehen  tose,  in  welches  die 
alten  Herren  mit  aller  Kraft  eines  männUchen  Geistes,  nut  dem 
ganaen  Ernste  wissenschaftlicher  Forschung,  bei  aller  Sehnsoeht 
eines  Ucht-  und  Teraohnungsbedfirftigen  Heraena  mit  dem  besten 
Willen  nicht  vonudringen  ▼ermochten  *).  Man  verstehe  uns  nicht  so, 
als  meinten  wir,  der  Lehrer  solle  das  Heidentbum  und  seine  Götter- 
lehre etwa  in  der  Art  eines  Arnohius  oder  Lactanz  behandeln,  oder 
in  Augustinischer  Ueberscbwänglichkeit  die  l'ngendeu  der  alten  Welt 
als  glänzende  Laster  darstellen.    Vielmehr  sollen  die  klassischen  Stu- 
dien durch  das  Christenthum  für  die  in  ihnen  noch  unbeantworteten 
Fragen  ihre  Lösung,  für  so  mancherlei  Dunkelheiten  ihr  Licht  und 
für  die  unverkennbare  religiös-sittliche  Flachheit  und  Verweltlichung 
die  heiligende  Weihe  gemüthToUec  Innerlichkeit  und  höherer  Er- 
leuchtung erhalten. 

Die  geschichtliche  Entwickelung  der  sogenannten  Alterthums- 
wissenschaft und  die  Richtung,  welche  Friedr.  Aug.  Wolf  der 
Philologie  gab,  hat  zu  ihrer  auch  auf  die  Gymnasien  nicht  ohne 
Eückwirkung  geliehenen  Kinseitigkeit  viel. beigetragen.   Denn  seit 


*)  L.  Krähe:  üeber  das  Bewusütseiu  der  8iiiidc  und  BrlAlUltgsbs- 
Uiirfiigkeit  bei  den  Griechen  und  Köiuern.    Dosisldorf.  1844. 
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ikrcr  EmucipattM  «id  Mcibuiig  um  «dhatitiBiKgen  Wiatemchaft 
gleicht  die  Uaaaitolw  Philologie  einar  -wohlTenchanstea  admer  an- 
gMDglichen  Feate^  die  haoplaäohlioh  durch  den  «nterirdiachen  Gang 
der  Sdiale  adt  dar  Ocgenwarl  m  Vei^indong  ateht.  Vor  atdi  hat 
aie  "ateile  Bantoaden  fliegen  daa  ChnateaChvai  an%eworfMiy  nm  flieh 
die  anfeike  SMiheit  «cht  darch  ehriatüche  MjaCik  Mhen  an  lanen; 
Unter  ateh  iMswA  aie  VerechanaongeD  Ten  Dednctionen  gegen  'die 
mUasaiache  oiaanlaKache  BiMaag,  welcher  die  Griechen  nach  der 
Behauptmig  einer  gewiaaen  Schale  auch  nicht  em  Titddien  Ter- 
4aaken  aoilcn.  Dieaer'Selbat-IaollRuig  und  Selbat-Bomining,  in 
Folge  deren  aie  atch  ana  dem  organiaäetf  Zmaaunenhange  d^  ge- 
MUchtlichen  EotnicMang  dea  HenschengeecUechta  za  ihrem  eige- 
nen Nnehtheil  laaaeiaat^  ]»t  aie  ea  an  danken ,  data  die  Gegenwut 
iich  Ton  ihr  abwendet  und  der  stolzen  eifiramen  Schonen  gleich« 
gftltig  oder  hebnfoch  den  Rücken  kehrt.  Es  ist  liehe  Zeit,  dass 
wir  Philologen  aelbst  diese  chinesische  Mauer  niederreisseo  nnd  die» 
aUe  Ana-'  und  Einsicht  verschränkenden  Bollwerke  phunren,  -nm  an- 
Mthige  oad  einladende  Promenaden  daraus  an  tnachen,  von  wel- 
•chen  die  Besncher  und  Beaichtiger  befriedtgt  und  freundlich  ange- 
■pHrochan  wieder  heimkehren«  Hören  wir  endlich  einmal  auf,  an  die- 
•am  pars  pro  toto  Vergnig^n  zu  finden  und  iniden  wir  uns  nicht 
langer  ein,  daea  aUe  Wiaaenachaft  und  Weisheit  im  klassischen  Al- 
terthume  abgeschlossen  sei.  Oder  ist  es  nicht  befremdlich,  dass 
dier  Philelogeo  der  heatigen  Zeit  lieber  mit  den  dürftigen  Fragmen- 
ten und  armseligsten  Quisquilien  des  alten  Griechen*  nnd  Römer- 
thnms  sich  beschäftigen ,  als  mit  den  zum  Theil  auch  in  formeller 
Hinsicht  so  gediegenen  Schriftstellern  des  christlichen  und  des  deut- 
schen Alterthums ,  welche  philologisch-kritischer  Bearbeitung  zum 
grossen  Theile  noch  so  sehr  bedürfen?  Warum  auch  jetzt  noch  an 
dieser  Einseitigkeit  des  sonst  genialen  F.  A.  Wolf  festhalten,  wel- 
cher ganze  Wagen  voll  Kirchenväter  „fiir  einen  alten  Heiden^'  ge- 
geben hätte  und  über  das  Minneliederliche  uml  Nibelungensüchtige 
Geschlecht  spottete?  So  verzeihlich  und  natürlich  es  nini  damals 
sein  mochte,  dass  man  sich  lieber  in  dem  Kreise  der  klassisch  voll- 
endeten Gestalten  des  Alterthums  bewegte,  so  ist  die  Sache  doch 
eine  andere  geworden ,  seit  die  grosse  Heerstrasse  der  Philologie 
durch  mühsame  Thatigkeit  der  Bearbeiter  dermaassen  breit  getreten 
ist^  dass  in  vielen  Punkten  nur  noch  eine  spärfiche  Nachlese  auf 
diesem  Felde  zu  halten,  wenigstens  keine  so  betleutenden  Lorbeer- 
kränze wie  ehemals  zu  ärnten  sind.  Man  fing  nun  an,  auch  die 
staubigsten  und  schinutzigsteu  Winkel  des  griechischen  und  römi. 
sehen  Alterthuras  zu  durchstöbern,  da  die  heitern  Tempel  nnd  Hal- 
len bereits  von  dem  Moose  und  dem  Schutt  der  Jahrhunderte  ge- 
säubert waren,  und  es  riss  eine  Fragmenten-Sucht  ein,  welche  end- 
'  lieh  auch  aoa  Blangel  an  Stoff  sich  in  sich  selbst  verzehrte.  Diese 
Stopfung  der  KrSAe  hatte  einerseits  eine  nachtheilige  Uyperkritik 
nnd  Neneruogssncht  aar  Folge,  indem  Einer  den  Andern  durch 
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Kühnheit  der  Verraiithungen  und  Combinationen  zu  iihertreffen  sachte 
und  blieb  andererseits  nicht  ohne  Rückwirkung  auf  die  ganze  Bil- 
«limg  und  Weltanschauung  der  Philologen.  Denn  indem  sie  sich  auf 
den  Kreis  des  «ntiken  Lebens  und  Denkens  beschränkten,  verloren 
sie  zum  Pheil  <icn  Sinn  für  die  christliche  und  die  nationale  Seite 
des  heutigen  Volksbewusstscins  und  nahmen  an  den  getialtigen 
Kämpfen  der  Zeit  fast  nur  einen  satirisch- indiflTerenten  Antheil. 

Alles  Wissen  ist  Stückwerk :  darimi  Fragmente  gesammelt! 

Sprach  Philologus  und  —  wurde  so  selber  Fragment. 
In  neuester  Zeit  wirft  sich  die  philologische  Thätigkeit  von 
der  Grammatik  and  Kritik  hauptsächlich  auf  archäologische  For< 
fldiDiig,  eine  Wendung,  welche  der  Gesammtanscbaumig  vom  Alter- 
thorae  tiar  fSrdeHieh  werden  kann  und  eine  beilsame  Reaction  gegen 
die  byperkrifitche  Zweifeboeit  iienroniifiifen  Tersprieht  .SoUett 
mm  etwa  die  Phüologefi  von  der  Be«chiftig|iing  mit  dem  AltefÜmme 
aUatsen^  «ntachlieedSeh  SrckentSfer  mid 'die  DcnkmUer  Ckrmi^ 
nicM  bearbeiten  mtd  die  Klassiker  an«  den  Schalen  f erwiesen  wer- 
den? Daran  denkt  NieamBd;  daa  antike'  fileoMOt  ift,  wie  wir  oben 
gezeigt  and  aOgemtfin- anerimnnt-iat)  ein  nottweadiger  BeatandtheH 
dev  mademen  Büdong^  aber  elienao  fategfimnde  T%eile  detaelben 
ahNl  daa  difiallidie  nnd  naBenile  Bleomt:  Damit  n»  dieie  den 
nüalogen  nidil  «n- aeiir' abhanden  keamm,  ist  ea  rathaam)  daaa 
dieaeHwa»  wie  die-  ehemalifeB  Pfnlologen  ea  gelhan  and  einaelne 
AittrthimialbnMher  der  Gegenwart  noch  jetat  than>  miA  die  gtie* 
diiycken  und  lateialsehen'KirehenKbrifbteller,  deren  apeachliche  Ana« 
artnng  nar  eine  neue  hiatöriach  jedenftills  beacfalenawertke  Batwfr- 
ckelangsfonn  iat  nnd  die  IfeaMnta  Gennaniae  tamrat  der  deutschen 
National-Literatar  in  Üven  Kreis  ziehen,  welche  der  philologisch* 
kritischen  Forschung  noch  ein  reichet'  Material  darbieten.  Dann 
werden  iüagen  verstummen,  wie  sie  neulich  ein  geistreicher' Alter- 
tiwmaforscher  Terlauten  liess^):  Dura  profecto  otiaHir  qni  nnne  H*. 
vimna  ooodicione,  doriore  ntentnr  qni  poat  npa  emnt  »eteram  scri-* 
pteram  eaKB<latona.  Etenna  per  qnattaor  paene  jam  aaecula  ple- 
roaqoe  optknotom  aciiptofum  fibrös  noetnma  rersant  manu  Tersant- 
qne  diama  aemmnosi  aacopea  syllabarum  et  quid  ad  instanrandam 
-nativam  integritatem  vel  praesidiorum  virtnte  possit  vel  viribus  in- 
genü  effici  improbo  labore  experiri  non  defetigantur.  .  .  Quanto  for-  , 
tunatiores  praedicandi  sunt  proavorum  atavi,  cum  banc  nostram  dif- 
ficultafem  ad  lantias  exigirniis  illoriim,  or'  ctHT^gctrog  ijv  hi  Xetfifov. 
Tum  pingue  solum  vel  mediocrem  industriam  uberrirao  remunera- 
batnr  fructu:  nos,  seri  stndiorum,  ubi  ad  scriptorera  eden<liini  ani- 
mum  appellimtis ,  incredibili  fastidio  deterremur,  quando  pervolu- 
tanda  sunt  et  soUerter  peasitanda  qaae  per  decursam  saecul^iim 


*)  Rois:  Udlenika.  1.  Beft. 

^*)  Schneidawin:  Anecdoton  VIndaricnm  im  Philologas  8.  HofC^ 

s.  nu 

35* 


Digitized  by  Google 


948  U«ber  Leiiniel  ii.  Lefargüuy;  des  U«lerr«  m  den  a&ten  Sprachen. 

exco0Uato  joqt ,  per  miUta  Taluniuui  »[MMia,  bona  mala,  ol'MBai 
coHiue  tiibttaAnr  neque  recQqoantur  inventa  alioraoiy  ut  refellaatiir 
Titiosa,  bene  perspyecia  laudentiar,,  deniqne  ut  cooatet)  quid  aobia 
relictttni  ait  ad  bene  nerendon.  Qaod  ut  tatieUiteni  habet  et,  niai 
fortiter  ^obdnres,  fiidle  lafsat  atadiiiaii  ita  nos  patiena  herde  genua 
et  ad  Jabarea  pervlm,  tarnen  hoc  agiOHia  tenoiqtie  in  puWere  aal- 
eoB  dttdoint  et  Utna  atarili  Yertamiu  acatro/'  In  .der  That  scheint  • 
diese  Atmosphäre  des  Bibliothekenstaubes  und  der  Ueberiaiidungy 
welche  die  philologischeu  Laboratorien  durchsieht^  auch  in  die  Schul - 
stubeo  ihren  Weg  gefunden  und  unserer  Jugeod^  welche  die  freie 
frische  Luft  liebt ,  das  Studium  des  Alterthuois  verdüstert  «u  haben. 

.Hiermit  xusamoien  hängt  ein  zweiter  Punkt ,  in  welchem  der 
Unterschied  unsers  Prinzips  von  dem  des  Herrn  Köchly  hervor* 
^    tritt.  Derselbe  verwirft  unter  Anderm  die  „den  Perioden  der  Kuechtr 
Schaft  und  Gelehrteuliteratur  der  alexandriuischen  und  römischen 
Zaitangehörigen  Schriftsteller  wie  Phitarch,  Luciao  u,  a.^^    Er  führt 
seine  Schüler  nach  Griechenlaad  und  Aom  wie  nach  einem  ßl^sium 
mit  verbundeneu  Augen,  und  wenn  sie  von  der  fieiae  zurückkommen, 
'wissen  sie  viel  Schönes  und  Herrliches  von  jenem  Zaiiberlande  z4i 
erzählen,  über  die  Strassen,  Brücken,  Canäle  und  Gebirgspussc 
aber,  durch  welche  die  ferue  Atlantis  mit  ihrer  Ueimath  ziisarotnen- 
häogt)  keine  oder  uur  duukle  Auskuuft  zu  geben.    Kurz  es  würde 
nach  dem  Verfahren,  welches  Herr  Köchly   beobachtet  wissen 
will,  die  Verni  Ittel  ung  zwischen  Alterthuiu  uud  Neu- 
zeit,  z  w  i  s  c  h  e  n  H  c  i  »1  0  n  t  h  u  in  uud  C  h  r  i  s  t  e  n  t  h  u  m  fehleu :  wir 
halten  es  aber  gerade  für  eine  Hauptaufgabe  der  Gymnasien,  diese 
zum  Theil  so  divergirendcn  Weltanschauungen  den  Schidern  nicht  als 
unvermittelte  Gegensätze   auf  die  Lebensreise  mitzugeben.  Denn 
die  Folge  davon  ist,  je  uach  der  Beschaffenheit  des  Berufes,  den 
Einer  ergreift,  dass  entweder  das  heidnische  Bewusstseiu  über  wiegt 
oder  ein  uusicheres,  unklares  Hin-  und  Herschwanken  zwischen 
christlicher  und  heidnischer  Weltanschauung  zurückbleibt.  Die  Eman- 
cipatoren  des  Fleisches  und  der  Weiber,  das  junge  Deutschland  und 
der  moderne  Radicalisinus  stellen  sich  dem  Christcnthume  priuzipiell 
gegenüber  und  möchten  es  uut  Stumpf  uud  Stiel   ausrotten,  weil 
sie  ihm  einseitig  die  Schuld  der  politischen  Ohnmacht  Deutschlauds 
aufbürden.    Andere  hinwieder  beschuldigen  die  (jvmnasien  geradezu 
der  Uuchristlichkeit  und  Irreligiosität,  weil  eben  die  unvermittelte 
Art  und  Weise,  wie  die  Jugend  die  antike  und  die  christliche  Welt- 
anschauung nur  neben  einander ,  nicht  mit  und  durch  eioandei:  über- 
liefert erhält,  au  Cruditäten  fuhrt,  wie  sie  z.  B.  Arnold  Rüge 
in  seinen  zweijährigen  iSUidien  und  Eriqnerungen  aus  Paris  au  Markte 
brii^t    Von  dieser  Seite  hat  man  in  neuerer  Zeit  alles  Ernstes 
die  Frage  aufgeworfen,  ob  es  nicht  zweckaiassig  wäre,  zur  Vorlnl- 
dnng  der  künfUgen  Theologen  beaondere  Anstalten  zu  gründen,  um 
sie  fyder  nnchristlichen  Atmosphäre^'  der  Gymnasien  an  entziehen. 
Aua  ahnlichen  mit  Standdnnteresseo  Terflochtenen  MotiTen  gründeten 
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die  Rheinischen  Ritterbürtigen  die  Akademie  zu  Bedfjurg:,  welche 
nach  ihrem  vierten  Jahresprogramm  (1846)  in  7  Klassen  zusam- 
men 31  Schüler  zählt.    So  sehr  uns  nun  auch  die  Aufmerksamkeit 
und  der  Eifer  gefällt,  mit  welchem  diese  Anstalt  die  Pflege  der  Pie- 
tät und  des  religiös-sittlichen  Geistes  so  wie  die  Charakterbildung 
überhaupt  sich  angelegen  sein  lässt,  so  ist  doch  andererseits  nicht 
za  verkennen,  dass  Standeficlinlen  nicht  mehr  an  der  Zeit  sind  und 
das  Verlangen  danach  nnr  aas  einem  dem  bestehenden  Gymnasial- 
wesen fnwohnenden  KrelisschadeD  herrorgcgangen  ist.    Um  diesen 
von  zo  lieflen,  fordert  das  von  ans  aufgestellte  Prinzip,  welches 
man  ethisches  Universalprinsip  nennen  könnte,  ilass  die 
altkhissische  Literataf  stets  als  hinweisend  und  Torbereitend  auf  das 
Christenthnm  gefasst  und  erl&utert  werde;  wobei  wir  bitten,  uns  nicht 
misssnTerstehen  nnd  nicht  mit  einem  jener  banalen  Schl8gw6rter,' 
welche  nor  noch  aaf  die  ungebildete  und  nrtheilslose  Masse  Bin- 
'  druck  machen,  sich  einer  ernsten  Prufang  des  so  wichtigen  Gegen- 
standes zu  entziehen.    Bs  ist  wahrlich  ein  sehr  tranriges  Zeichen 
der  Zeit,  dass,  wo  eine  Stimme  sich  gegen  die  herrschende  Lau- 
heit in  Religionsangelegenh'eiten  erhebt,  man  ihr  den  VorwnrC  einei 
Pietisten,  eines  Muckers,  eines  Jesuiten  n.  dgh  an  den  Kopf  wirft 
nnd  dtoit  die  Sache  abgethan  glaubt.   Wenn  wir  verlangen,  dass 
die  griechische  und  römische  Weltanschauung  als  eine  Vorstufe  zum 
Cbristenthune  behandelt  werde,  so  meinen  wir  damit  nicht  etwa«  dass 
man  in  die  klassischen  Schriftsteller  etwas  binointr^ge  oder  ans  ih- 
nen herausdeute,  was  nicht  in  ihnen  liegt.    Das  soi  ferne  von  nns; 
das  Alterthnm  werde  aus  sich  selbst  erklärt  und  nicht  durch  herbei- 
gesogene fremdartige  Vorstellungen  getrübt  und  verdunkelt.  Aber 
man  vrrschliessc  auch  nicht  das  Auge  vor  dem  tief  religiösen  Geiste, 
der  in  den  Alten  selbst  weht  nnd  bringe  das  r.eligiös-sitiliclie  Leben 
des  Alterthoms  nnd  nicht  blos  wie  es  isst  nnd  trinkt,  zum  Bew  usstsein, 
wie  denn  auch  mehrfache  die  individuelle  Lebensnnsicht  einzelner 
Schriftsteller  darstellende  Monographien  in  neuster  Zeit  <lcn  Beweis 
liefern,  dass, diesem  oflenbnr  früher  zu  sehr  vernachlässigten  Gegen- 
stände wieder  grössere  Aufmerksamkeit  und  Theilnahme  sich  zu- 
wendet *),  Ob^eich  aber  dergleichen  J^inzelnntersucbungeo  und  zwar 

Bichhoff:  Uebcr  einige  religlSs-sIttHd»» VorstsIloDgen  des  klass. 

Altfrthums.    Duisl)uri;.  1846. 
Hoffmeister:  Ueber  die  Weltanschaonng  des  Herodot  und  des 
Tadtos. 

B  6  tte  her:  Ujsber  Thncy dides. 

Wigand:  Ueber  das  religiöse  Element  in  der  geschicbtlicheo  Dar- 

stollimp  des  Thncydides.    B<Mlin.  1829. 
Baartf«  IL-Iigiiis  hiiditbo  Zustände  der  uiteii  Welt,  nach  Herodot. 

Marii'nwcrder.    1 842. 
Lindemann:  Xenopbont  religios-sittKebe  Lebeosaniiichl.  ConiCs. 

1843. 

Scharpff:  Darstellung  <ler  pülUiscbea  oad  religiösen  Ansichteii  de» 
Tacitus.   Kottweil.  18^3. 


Digitized  by  Google 


550  Ueber  Lduräd  u»  Lshcpng      Uj^tccr«  in  den  alten  Spracheo. 


9Mm  Theä  frefiliche,  schon  in  skmUclier  AduU  vorkanden  siod, 
80  fehlt  es  uns  doch  uoch  immer  an^einer  da»  ganze  religids-aiUliclie 
Leben  des  klassischen  Alterlhiims  umfassenden  Daratellung«  Dieser 
Haagel  beweist  hinlänglich,  daM  die  Entwickliuig  und  Auspriigiiog 
der  religiös-sittlichen  Vorstelluiigen  und  Ideen  in  Literatur,  Kunst 
und  Leben  der  Alten  ^  offenbar  eine  der  wichtigsten  und  anziehend- 
«ten  Seiten,  welche  die  Kiasaiker  der  Betrachtung  darbieten,  bei 
den  Studium  der  Autoren  einigermaassen  zurückgesetzt  und  der 
dimnrdige  Friedrich  Jacobs  von  zu  Wenigen  zum  Muster  ge- 
nommen worden  ist.  Und  doch  bietet  so>toI  der  Mythus  und  seine 
Darstellung  im  Kultus,  als  auch  die  in  den  Werken  der  Dichter, 
Geschichtsschreiber ,  Redner  und  Philosophen  dargelegte  Ansicht 
und  Lehre,  welche  theils  an  dem  Mythus  und  Kultus  festhaltend 
sich  entwickelt  hat,  theils  die  im  Volksbewusstsein  fortgepflanzten 
unwürdigen  Vorstellungen  zu  läutern  und  mit  sittlichem  Gehalte  zu 
durchdringen  bemüht  war,  einen  äusserst  fruchtbaren  Stofi"  und  viel-  * 
fache  Veranlassung,  um  das  religiös-sittliche  Bewusstsein  der  Schü- 
ler zu  bilden  und  zu  beleben*)  und  auf  das  Christenthum  vorzuberei- 
ten. Sobald  der  antike  Gedanke  und  Inhalt  gehörig  gefasst  und 
begriff'en  ist ,  werfe  mao  bei  der  Lektüre  die  Frage  auf  und  richte 
sie  auch  an  die  Schüler :  Ob  wir  als  Christen  auch  so  denken  und 
handeln  sollen.  Weist  so  der  Lehrer  öfter,  wo  sich  geeignete  Ver- 
anlassung dazu  ergibt  und  diese  fmdct  sich  gar  nicht  selten^  auf 
den  Unterschied  zwischen  heidnischer  und  christlicher  Denkart  und 
Gesinnung  hin  und  macht  dem  Schüler  fühlbar,  dass  das  Alterthum, 
bei  air  seiner  Herrlichkeit  und  bewunderungswürdigen  Schönheit 
doch  nicht  das  Höchste,  erreicht  hat^  sondern  der  wahre  Friede  und 
die  Ueberdnstinunung  mit  Gott  nur  im  Christenthume  und  im  christli- 
chen Leben  in  finden  sei:  so  wird  der  Sdiuler  gewiss  bei  alier 
Verebmng  und  Begeisterung  (ur  die  herrlichen  Schöpfunget^  der 
alten  Volker  in  Staai^  Knnst  und  Wittentchaft  nidit  sweifellMi^  hlel- 
hen,  ob  das  Alterthum  oder  das  Cbristenthum  den  Voraqg  ypd^ae 
und  nicht  in  jene  Halbheit  und  UnUarfacit  ?erfaUen,  welche 
eher  xwischen  beiden  Richtungen  hin-  und  herschwankl.  IBenati 
folgt  unmittelbar t  welche  Rucksichten  bei  der  Auswahl  der  su 
lesenden  Autoren  und  Schriften  die  leitenden  sein  arässen. 


Na  eg  ei  Ibach:  Hoaerliche  Theologie.  . 

tris  che:  Die  theologiaclieD  Lehren  der  gfleeh.' Denker.  Gottiagts. 

1840 

Härtung:  Die  Religion  der  Römer.   Erlangen.  1836. 

Heffter:  Ueber  .die  Religion  der  alten  Griechen  uod  Römer,  io 

Jahns  Tbb.  46,  1.  8.  12  ff. 
Heffter:  Die  Religion        Griechen  und  Römer  nach  historiscbea 

und  philo8.  Grundsätzen.    Brandenburg.  1845 
Krahmer:  Ueber  den  Verfall  der  röm.  Staatareligion. 
W.  Selcht  Ueber  den  rellgfSiea  Charakter  der  griechischen  Dich- 

taog  und  die  Weliaiter  der  Peeiie.   Benben.  1847* 
*)  Eichhoff  a.  a.  O.  8.  1. 
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Witivol  nun  diese  im  GaKea  dieiflb«  hMM  Iuhmi  mit  kithm  f  ao 
treten  diicli  in  Eiozeln^n  nodi.  immer  Zweifcl.  wi4  alMicklitiNle  As- 
'   siebten  kaWf  welclie  bei  klarem  Fe>lhaK«ii  4cr  wi  ui$  im 
Ifl^ergrund  gestelltea  Gcüiektapuiikte  M<b  VOA  «elM  erledigen. 

.« In  Latekiiseheii  ist  man  Air  die  iiitcrn  Klassen  sienilicb  ein- 
TCntaoden  über  Eutrop,  Phaedrua,  CarncPs  LebenabeMbrei«?. 
brngen  (unter  welchea  dtr  Attic»«  nicbt  febl«ii  darf)  üb«!  Cae< 
sar.  Gegen  4ie  Ltktäre  rai  Cicero'«  Gnio  und  Leelius  in 
Tertia,  welcbe  neuerdinga  Herr  Köcbly  enagttebloeten  vünscbt^^ 
finden  wir  son  onserm  Standpunkle  nicbts  »u  enmiern.  Unerquick- 
licb  und  langweilig  fanden  die  Scbüler  bei  missbräHcbllcher  Methode 
auch  noch  manche  andere  SchriftcD,  denen  Herr  Köchly  Geist  und 
Interesse  nicht  abspricht ,  iin<l  die  gerügte  Unklarheit  und  Verwech- 
selang der  Begriffe  klebt  allen  philosophischen  Schriften  des  nun 
einmal  nur  in  seinen  Reden,  rhetorischen  Schriften  und  Briefen 
klassischen  Cicero  an.  Uebrigens  wollen  wir  denjenigen  nicht  ta- 
deln, der  sie  weglässt,  um  dem  überall  anregenden  und  anziehenden 
Livius  grössere  Berücksichtigung  zu  schenken,  als  ihm  oft  noch 
zu  Theil  wird,  W  ir  beginnen  seine  I>ektiire  mit  der  herrlichen 
Praefatio,  welche  mit  den  Worten:  ,,Sed  hacc  et  bis  similia  utcun- 
que  animadversa  aut  existimata  erunt,  haud  in  magno  equidem  po- 
nam  discrimine.  Ad  illa  mihi  pro  se  quisque  acriter  intendat  ani- 
muui,  quae  vita,  qui  mores  fucrint:  (ver  quos  viros,  quibusque  ar- 
(ibus,  domi  militiaeque,  et  partum  et  auctum  Imperium  sit.  La- 
bente deinde  paullatiui  disciplina  velut  desidentes  primo  mores  se- 
quatur  aoimo;  deiude  ut  magis  magisque  lapsi  sint,  tum  ire  coepe- 
rint  praecipites:  donec  ad  haec  tempora,  quibus  nec  vitia  nostia 
nee  remedia  j>ati  possumus,  perrentum  est!  den  auch  bei  dem  Stn- 
dinm  der  alten  Klassiker  zu  nehinendett  Uanptgesichtspnnkt  einfacb 
und  klar  ausspricht.  Das  1.  Bucb  bis  Servlns  TuUiaa  der 
Piivat|eM$re  ä^laasenU  «ad  dani  ctiiHintemd ,  Iwweile»  anck  durch 
dalilb,#ii8cWagenda  Aufgaben  dam  nikbigend,  iiir4  die  BalwkLe«^ 
lung  dtt.roailiiclgn  Yerfaaaung  Ton  Sei?.  TnUina  bia  aar  Jk^- 
cwiiirifliifiiep^UgebnDg  etnacUieaalteh  eder  wenn  dum  will  awb  nocb'  • 
wclii^  jdieaen  nnd  der  leyale  Kampf  swiachea  Pafarteurn  und  Ple^ 
iMf^jaH  fcuicn  gfoatarigen  Chaiiikterfp  voll  Haaiigaag  lAd  Bor** 
gernim  bot  Aoachaiuing  gebiacbt.  Dam  konpfen  wir  apatetf  in-* 
deaa  wir  die  Ten  Heinrieb  Lne  an  eialeMhtewI  eatwickelte  Snt- 
ateiuui^  der  teekmtiflcben  NobÜital  nnd  die  daawiscIieB  fallende 
iMBere  GebietaerweiteraBg  mßndlidi  nd  fiberaiebtlicli  eiaachalten, 
die  L^j^lni«'  dea  2.  Paniwhen  Kriegea»  wihread  wir  ans  der  Hel- 
denielt  deai  SaauMter-Kanpfea  und  der  spateren  Gescbicbte  ergän- 
sende  und  die  Zeit  cbarakteriaireiid^  Abscbnitte  besonders  Beden, 
in  denen  sich  die  römische  Sittenstrenge,  Pietüt  und  Seelengrdate 
oft  so  ergreifend  abspiegelt,  zu  Klassen-Extemporalien  und  Memo« 
rirübungen  wählen  Darauf  lassen  wir  zur  Veranschaulicbung  dea  - 
apätern  SittenveHalb  SaUuat  und  Cicero'a  fleden  iblgen  und 
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heschlipsscn  die  Reproducirnng  der  rom.  Entwickelung  mit  Virgi- 
lins  nnd  Horatiiis,  welche  die  Rückkehr  der  Republik  in  die 
Monarchie  vermitteln  und  die  wesentlich  in  Auflosung  begriffene  rö- 
mische Lebenssubstanz  und  die  gebrochene  und  unaufhaltsam  dem 
Abgrunde  zurollende  röm.  virtas  durch  Tendenz-Poesie  vergeblich 
zu  stützen  such^^n.  Der  tiefe  und  unverholene  Widerwille  gegen 
die  bodenlose  Verderbniss  der  romischen  Welt  in  Tacitus  Anna- 
len  und  Historien  bietet  an  und  für  sich  und  besonders  durch  die 
auf  unsern  Gymnasien  niemals  auszulassende  Lesung  der  Germania 
Ton  selbst  zur  germanisch-christlichen  Kulturentwickelung  hinüber. 

Wie  bei  den  Römern,  so  kommt  es  unserm  Prinzip  gemäss  . 
auch  bei  den  Griechen  nur  darauf  an  ,  an  den  Hauptrepräsentanten 
des  hellenischen  Geistes,  insoweit  sie  nicht  die  Fassungskraft  von 
Jünglingen  übersteigen ,  den  Schülern  die  verschiedenen  Stadien  de»  . 
griechischen  National  -  Lebens  vorzuführen.    Hier  beginnt  nun  ge- 
wöhnlich Xenophon  die  Reihe,  von  dem  auch  wir  nur  die  Anaba- 
sis und  Hellenica  lesen  möchten.    Für  die  Memorabilien  des  So- 
krates  hat  sich  neuerdings  wietier  eine  achtbare  Stimme  erhoben*), 
wodurch  es  gerechtfertigt  erscheint,  die  Sache  nochmals  zu  erwä- 
gen. ^Bekanntlich  hat  sich  zuerst  Dissen  in  einer  besondern  Ab- 
handlung gegen  die  Leetüre  unserer  Schrift  erklärt,  weil  darin  die 
BegrilTe  „S"^''  ""^  „nützlich"  an  sehr  vielen  Stellen  verwechselt 
und  geradezu  als  identisch  gesetzt  werden.    Dazu  kommt  noch, 
dass  die  Schüler  von  Sokrates  gewiss  nicht  die  richtigere  Vorstel- 
lung aus  Xenophon  erhalten ,  indem  ein  so  hausbackener  untl  un- 
wissenschaftlicher Moralist,  wie  der  in  den  Denkwürdigkeiten  ge- 
schilderte, einen  Geist  wie  Plato  nicht  so  angeregt  und  befruchtet 
haben  würde.  Da  wir  auch  diese  Frage  durch  Schleiermacher's  klassi- 
sche Abhandlung  über  Sokrates  als  abgeschlossen  ansehen  dürfen, 
so  erscheint  wol  die  Ausschliessung  der  Memorabilien  vollkommen 
begründet,  zumal  da  sie  unleugbar  sehr  langweilig  sind  und  durch- 
aus kein  eigenthümliches  Interesse  darbieten ,  indem  die  späfere 
Lesung  von  Plato'^s  Apologie  des  Sokrates ,  des  Kriton  und  Phä- 
don  diesen  Ausfall  reichlich  ersetzt.    Als  Curiosnm  erwähnen  wir, 
dass  Herr  Köchly  den  Plato  von  <lem  Gymnasiumganz  aus- 
schliesst ;  da  derselbe  nun   auch    die  Denkwürdigkeiten  Xeno- 
phons    verwirft,   so    würde    der  Schüler   von  Sokrat<s  gar 
keine  lobendige  Vorstellung  erhalten,  was  denn  doch  ein  unersetz- 
licher W'flust  wäre.    Wir  halten  gerade  die  Vertiefung  in  die  wie 
aus  einem  Guss  vollendete  Individualität  des  Sokrates  und  deren 
allseitiges  Verständniss  für  die  Krone  der  G)mnasialbildung.  Ge- 
sinnung und  Charakter  werden  bekanntlich  in  unserer  Zeit,  wo  so 
'  viel  davon  gesprochen  wird ,  qicht  eben  im  Ueberlluss  angetrofifen. 


*)  A.  L.  W.  Jacob:  Ueber  den  Gyiunatisliiotarrtcht  In  den  al(ea  Spra* 

cheu  in  der  Zcitsrlirift  für  das  Gynumsialwesen,  heransgogeb.  T«  Heyd«* 
mann  u.  Muetzell  1.  Jahrg.  2.  Uft.  5.  51. 
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Weit  banfiger  dagegen  jene  Sophistik,  weldi^  die  höchsten  Ideen 
einer  «dmäden  Gewinneacht  oder  einer  gem  Auftehii  mnchenden 
Jlitelkeit  tnm  Opfer  bringt  Banm  mag  nnsre  Jugend  fiir  eine  so 
cbarditemlle  mid  nur  der  Idee  lebende  Persdnlicbkeit  wie 
tes  recht  begeistert  nnd  erwärmt  werden,  um  gewiss  Ihr  Ziel  efwnf 
hoher  und  tiefer  so  stecken  als  unsere  wie  Pilse  anfkchieisenden 
md  verschwindenden  Zeitangshdden.  Zn  diesem  Behuf  sdieint  ms 
die  angefiHirte  Trilogie  des  Plate  ganz  besonders  geeignet,  and 
tranrig  stände  es  nm  unsere  Gymnasien,  wenn  dieselbe  je  für  nn- 
aere  Primaner  «i  hoch  und  schwierig  sein  sollte,  wie  Hr.  Kochly 
behaaptet  Dagegen  sind  Dialoge,  wie  Phaedrus,  Philebns, 
Gorgias  n.  a.,  welche  hie  und  da  in  Priiiia  gdesen  werdfii,  al- 
lerdings zu  abstrakt,  Laches,  Lysis,  Charmides  n.  a.  hin- 
wieder  zu  iinbcdeatend  und  einen  zn  niedrigen  Begriff  von  Plato 
erweckend,  um  eine  geeignete  Leetüre  für  Schaler  zn  bilden. 

«  Was  die  Cyropaedie  des  Xenophon  betrifft,  so  wollen  wir 
weder  mit  denen  rechten,  welche  sie  lesen,  noch  mit  denen,  welche 
sie  verwerfen.  Jedenfalls  eignet  sich  dieser  flache  Halbroman  im- 
mer noch  mehr  zur  Schullectüre,  als  die  Denkwürdigkeiten  des  80- 
krates;  ihn  jedoch  öfter  zu  lesen  nnd  zur  stehenden  Lectiire  Sn 
machen,  wurde  entweder  sehr  viel  oder  sehr  wenig  Geist  verrathen, 
sehr  viel,  wenn  der  Lehrer  ihn  trotz  der  öfteren  Wiederkehr  interessant 
zn  machen  versteht;  sehr  wenig,  wenn  ertrotz  der  einschleichenden 

•  Langeweile  dabei  beharrt.  Man  mnss  nämlich  dabei  auch  dir-  T>\s- 
position  des  Lehrenden  in  Anschlag  bringen;  liest  man  eine  Schrift 
zum  ersten  Male  mit  den  Schülern,  so  dringt  man  in  ihren  Sinn 
und  ihre  Form  tiefer  ein  als  bei  früherer  einsamer  Leetüre.  Es 
bewährt  sich  auch  da  das  bekannte  doccndo  discimns.  Daher  ist 
der  Lehrer  bei  der  ersten  gemeinschaftlichen  Leetüre  frischer  und 
anregender  als  bei  wiederholter  oder  gar  jahrlich  wiederkehrender, 
und  es  muss  eine  Schrift  schon  ungewöhnlich  matt  nnd  etwa  so 
geistlos  wie  der  Hiero  desselben  Autors  sein,  wenn  er  nicht  ein- 
mal bei  der  ersten  Schullectüre  Lehrer  und  Schüler  einigermassen 
zu  beleben  und  zu  erwärmen  vermag.  , 
Mit  Xenophon  wird  mehr  aus  praktischen  Rücksiebten  be- 
hufs Einführung  in  den  attischen  Dialect  der  Anfang  gemacht;  denn 

-  sonst  wäre  unstreitig  mit  der  Odyssee  zu  beginnen.  Schon  Her- 
bart hat  den  Vorschlag  gemacht  und  den  Weg  gezeigt,  die  Odyssee 
mit  Knaben  zu  lesen.  Wenn  nun  auch  der  Versuch,  die  Odyssee 
schon  in  Quarta  einzuführen,  etwas  Bedenkliches  hat,  so  mochten 
wtr  doch  rathen,  ihn  erst  einmal  mit  reinem  Sinne  sn  machen,  be« 
▼or  man  ihn  als  unaasfiShrbar  verdammt.  Die  so  Aberwindende 
Schwierigkeit  liegt  nicht  im  Inhalte,  sondern  in  der  Form,  welche 
sieh  wohl  bewältigen  Hesse ,  wenn  man  sich  von  der  hergebracht' 
ten' Mediode  abzugehen  entschliesst.  Woher  kommt  es  denn,  dass 
unsere  Gymnasiasten  selten  recht  die  Grosse  nnd  Schönheit  des 
Homer  begreifen?   Es  mag  die  leidige  Methode/  den  Schrift- 
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steiler  zum  Einüben  grammatischer  FormeD  zu  mi«tliranc.heny  ilirea 
TbeiL  daran  haben;  aber  hajU|}Acachlich  wohl  darmi^  weil  sie  ihn 
eiDCiii  Alter  kennen  lernen ^  wo  der  xiim  Erütssen  der  Horner! 
sehen  Naivetät  erforderliche  y  erst  im  reifen  Mannesalter  Wiederkehr, 
rende  kindliche  Sinn  bei  Tertianern  und  Secuudancru  bereits  abgebt 
blüht  ist.    Diese  Stufe  will  etwas  recht  Pathetisches  und  Hochtra- 
bendes haben,  während  das  Einfache  und  Natürliche,  weil  es 
ein  eben  in  der  Wirklichkeit  durchlaufenes  Stadium  für   sie  ist^ 
ihr  trivial  und  kindisch  vorkommt.    Es  handelt  sich  nur  darum, 
einen   betrL'tenen   bequemen   Weg  zu  verlassen   und  ungebahnte 
Pfade  zu  versuchen,  welche  näher  zum  Ziele  führen,  aber  frei- 
lich auch  die  Gefahr  des  Verlaufens  nicht  au^schliessen .  Ein  ge- 
übter Blick,   Geduld   und  Anstrengung   geboren  in  vorzüglichem 
Grade  dazu ,  aber  für  <liese  ist  die  Sache  auch  recht  wohl  erreich- 
bar. Auch  in  formeller  Hiusicht  ist  es  weit  naturgemässer,  die  lun- 
geren ursprünglichen  und  naturwüchsigen  Formen  der  Homeri- 
schen Sprache  dem  Schüler  eher  vorzuführen,  als  die  vielfach  um- 
gewandelten, abgeschwächten  und  zugestutzten  des  Attischcu  Dia- 
lects,  dessen  Bildung  so  dem  Schüler  erst  recht  begreiflich  werden 
würde,  wenn  er  seine  genetische  Grundlage  im  Homer  bereits  ge- 
wonnen hätte. 

Den  HomerisalieD  Heldengedichten,  deren  Entstehung  und 
Zusammensetsung  erst  darck  ifie  aBalogen  Untersuchuo^eii  über  die 
deotsche  Heldentage  und  deren  BeaiMtung  im  NlebeluBgenliedo 
umI  dc^  Gudrim  der  Fassungskraft  des  Scbilera  nahe  gebracht  «er- 
deo  kann»  würden  wir  Herodot  folgen  lassen,  über  welchen  wir 
Herrn  Kich  1  s  Worte,  zugleicb  um  den  etwa  damit  nicht  bekannt 
gewordenen  Lesern  ein  Beispiel  seiner  anregenden  und  awedunas* 
•igen  Behandlangsweise  der  alten  Klassiker  zu.  geben ,  zo  den  vns- 
rigco  machen:  ^In  der  Einleitung  ist  der  religios-patriötische 
Standpunkt  des  Herodot  anfauaejgen  und  vorlaufig  an  eUier  knr- 
len  Inkaltsnbersiclit  seines  reicb  und  mannigfidtig  gegliederten  Kunst- 
«edtcs  dannthnn,  wie  sich  in  ihm  doch  Allen  auf  die  Perser- 
kriege beiieht:  diese  mit  Hilfe  der  Gotter ,  welche  asiatischem 
Uabermuthe  xnmen,  durch  des  demokratisck-frden  Athens  Vorkampf 
m  Griechenlands  Heil  beendigt,  bilden  nur  den  letzten  Akt  in  dem 
grossen  Völkerdiaom,  in  welchem  die  uralte  Feindschaft  Asiens  und 
^ropa^li  das  bewegende  Moment  ist.  Natürlich  sind  vorzugsweise 
die  Perserkriege  selbst  zu  lesen;  ist  es  nicht  eine  Schande,  dass 
jährlich  Hunderte  die  Gymnasien  Terlassen,  ohne  die  Schlachten  bei 
^larathon,  Thermopylä,  Salamis  und  Platäa  in  der  unbefangenen 
göttlichen  Einfalt  des  Altvaters  der  Geschichte  gelesen  zu  haben? 
jener  Einfachheit,  die  so  wohlthuend  von  den  rhetorascheo  Flos- 
keln absticht  y  mit  denen  Spätere,  die  Gleiches  zu  vollbringen  nicht 
vermochten,  jene  bewusstvollen  Groi^thaten  zu  behängen  pflegten. 
^Vas  von  Herodot  nicht  gelesen  wird,  moss  wenigstens  dem  in* 
halte  nach  mitgelheüt  werden/' 


I 
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An  Herodot's  begeisterte  Darstellung  der  Persarkriege  rdhl 
sich  iu  unserm  ethischea  Plane  unmittelbar  deren  dramatische  Be» 
arbeitung  in  den  Persern  des  Aeschylus»  weicher  bereits  lof  Bo- 
thig  findet,  die  in  ihrem  Siegesrausch  schwalgande»  Athener  voc 
Uebermuth  und  Bedrückung  der  Bundesgenossen  zu  wamea.  Yfa* 
hin  Ueberhebung  führt,  erblickt  der  Schüler  hierauf  in  dem  gross- 
artigen  Mythus  Prometheus,  dessen  Auflehnung  gegen  den  hoch« 
fiten  Gott,  seine  Strafe  und  endliche  Erlösung  die  Vorstellungen 
des  Dichters  über  das  Grundverhaltniss  des  Menschen  aar  Gotthait 
enthüllen  und  eine  Analogie  zu  Goethe's  Faust  bilden. 

Die  künstlerische  \  ollendung  und  epische  Ruhe  des  Sophoclea 
bringen  wir  der  Jugend  am  liebsten  an  den  herrlichen  Charakter- 
geoiälden  der  Antigene  und  des  Philoctet  zur  Anschauung.  Nicht 
Ajas,  der  sich  lieber  den  Tod  gibt,  als  das  Gefühl  der  gekränkten 
Ehre,  ferschmerzt,  sondern  Philoctet,  der  das  ihm  angethaue  Un- 
recht selbst  in  verzweifelt  hilfloser  Lage  und  unter  beständiger  Pein 
körperlicher  Leiden  erträgt ,  werde  unserer  reizbaren  und  empfind- 
lichen Generation  als  Spiegel  vorgehalten.  Und  wenn  es  wahr  ist, 
daaa  Lügenhaftigkeit  sich  als  das  Grundübel  der  beutigen  Jugend 
bmnatellt'^),  was  kuunte  wohlthätiger  wirken,  als  das  Charakter* 
bUd  des  arglosen  unbefangenen  iN  eoptolemos,  dessen  truglose  Of- 
fedieit  vmd  Wahrhafügkcit  im  Kampfe  mit  der  List  und  Ueberre- 
duogskunat  des  schlauen  Ulysses  den  Sieg  davonträgt.  —  Sehr  un- 
gefn  Warden  wir  Plutarch  im  Lehrplane  vermissen.  Abgesehen  von 
setoer  Wichtigkeil  Br  tittliche  Charakterbildung  dienen  sein  1  hc- 
mistodes  iiod  Perides  sogleich  iur  AutfilUang  der  Lücke  swischen 
dem  Pcnerkampfe  und  dem  Pdoponnedtdieii  Kriege.  Dagegen 
bedsff  Thuqrdides  su  grosser  Vertiefung  usd  wiedeikoU^  Lekt8r% 
IIB  für  die  Jugend  verstandlidi  und  geniessksr  sn  werden»  Wie 
würden  nor  die  drei  Perikleiscben  und  einige  andere  charakteiistisckn 
'  Beden  mit  der  Primn  lesen.  Dünn  knüpfen  wir  nnmitteUMir  n, 
die  Staats  reden  des  Demostkenesi  an  iknett  bewnndcre  der 
Jüngling  patriotiadie  Hingebung  und  die  Macht  gebdamissroller 
Bede. 

So  wäre  der  Kreis  kdlenischen  Lebens  in  seinen  Hauptuanin« 
sen  durchlanfen.  Bleibt  noch  Zdt|  die  Tbalen  imd  den  Charahtei 
Alexanders  aus  den  Quellen  kennen  nu  lemeni  so  verdient  Jed«i« 
falls  Curtius  vor  dem  saft-  nnd  kiaftlosenf  wenn  nack  mTerHsd«« 
gern  Arrhian  den  Voraag. 

Wir  haben  bereits  oben  berührt,  dass  wir  die  Lektüre  einen 
die  Uebergangsperiode  von  dem  Heidenthume  zum  CbristentbuoM 
ckarakterisireuden  Schriftstellers  für  nothwendig  halten.  Der  Jung» 
ling  möge  die  trostlose  Oede  und  Leere  einer  Zeit  nachempfindeUi 
wo  Aberglaube  und  Unglaube,  Freigeiiterei  und  wundersüchtiger 
Hang  au  Zauberden  ui^  geheimen  Künsten  und  Wissensdiafteni 


*)  M.  Axt>  Ueber  dsn  Zustand  dar  haatigsn  Gyamasien.  8.  iU 
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insserstc  Sittenverdcrbniss  und  feine  Bildnog  in  bfintor  Reibe  ne- 
ben cinanderpingen,  weil  das  ganze  Treiben  und  Streben  der  ^len- 
schen  des  moralischen  Bodens  un<!  fester  religiöser  Anhaitsptinkte 
entbehrte,  Dazn  nun  eignet  sich  am  bessten  Lucian*),  dessen  geist* 
reiche  Satire  zwar  auch  ihrer  Hauptrichtung  nach  negativer  \rt 
iüt,  aber  doch  nicht  aller  ernsten  Ansicht  des  Lebens  ermangelt. 
Der  Einwand,  dass  seine  Gräcität  weniger  rein  sei,  als  bei  einem 
Attiker,  erscheint  uns  fiir  unsern  historisch-ethischen  Gymnasial- 
iweck  nicht  sehr  erheblich.  Nächst  den  zur  Erreichung  jener  Ver- 
mittlung zv%ischen  Alterthum  und  Christenthnm  geeigneten  Schriften 
desselben,  deren  Auswahl  verschieden  ausfallen  kann,  wünschen  wir 
namentlich  auch,  dass  sein  Anacharsis  nicht  ungeicsen  bleibe,  wel- 
cher die  Bedeutung  der  Gymnastik  für  die  ethische  Erziehtmg  so 
lichtvoll  und  anregend  entwickelt.  Wenigstens  haben  wir  die  Er- 
fahrung gemacht,  dass  frühreife  Schiller,  welche  sich  bis  dahin  für 
die  Turnübimgen  schon  zu  alt  und  zu  gross  dünkten,  in  Folge  der 
Lektiire  (lieses  Dialogs  Interesse  und  Theiinahme  für  die  .körperli- 
chen Uebungen  gewannen. 

Von  der  Auswahl  der  Klassiker  wenden  wir  uns  zur  Me- 
thode. Es  ist  fast  allgeniein  nnerkannt,  dass  nicht  sowol  die  al- 
ten Sprachen  als  solche  den  (i)inriasien  so  viele  Gegner  geschaffen 
haben,  sondern  weil  vielmehr  <lie  Art  und  Weise  der  Beh  inditnig  oder 
die  Lehrmethode  nicht  gleichen  Schritt  gehalten  hat  mit  der  geisti- 
gen Bewegung  der  Gegenwart,  Man  schelte  das  Drangen  und  Jagen 
nach  abkürzenden  und  liefruciitenden  Methoden  nicht  gleich  eine  Aus- 
geburt der  materiellen  Richtung  der  Zeit,  es  liegt  demselben  viel- 
mehr das  tiefe  Gefühl  eines  Bedürfnisses  und  die  hier  mehr,  dort 
weniger  klare  Kenntuiss  zu  Grunde,  dass  Deutschland  in  prakti- 
scher Beziehung  hinter  andern  Volkern  zurückgeblieben  ist.  fn 
der  Literatur  lebt  ein  Nationaigefühl,  welches  in  der  Wirklichkeit  , 
noch  nicht  überall  seinen  entsprechenden  Ausdruck  in  einen  gesetz- 
lichen Spielraum  finden  konnte.  Ursprünglich  reine  aber  durch  äus- 
sere V^erhrdtnisse  in  falsche  Bahnen  gerathene  Kräfte  kamen  als 
eiternde  Beulen  und  Geschwiire  am  Körper  des  Staats  und  der* 
Kirche  zum  Ausbruch.  Einen  weisen  und  erleuchteten  Fürsten  war 
es  vorbehalten ,  den  im  Volke  lebenden  Gefühlen  und  Strebungen 
einen  gesetzlichen  Ausdruck  zu  gewahren  und  das  Maifeld  zu  eröff- 
nen, auf  welchem  Preussen  an  der  Spitze  Deutschlands  Hand  in 
Hand  mit  Oesterreich  und  England  (bnn  Osten  und  <iem  V\isten 
ruhig  und  kühn  ins  Antlitz  schauen  darf.  Fortan  wir«!  das  Stu- 
dium des  Aiterthums  eine  neue  höhere  Bedeutung  für  uns  gewin- 


♦)  Wir  können  uns  nicht  enthalten,  die  z>vpckmä.s>i;:e  Auswahl  ^oii 
Schoene  rühmend  hervorzuheben ,  welche  unserm  Prinzip  gemäss  inc- 
tbodUok  a«f  doli  ZwMk  hioawrichtet  iit,  la  einem  eo  weit  es  I5r  dieie 
Unterrichtsstufe  passt,  grindUchen  und  zusammenhangenden  VerständniM 
dcü  Schrtfutelien  ebeoio  in  materieller  ei«  in  formeller  HinAicht  «ntu* 
ieiten« 
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nen,  wir  werden  tlie  alten  Redner  noch  aus  einem  andern  Gesichts- 
punkte als  dtui  stilistischen  betrachten  und  manche  Erscbcinungeo 
der  griechischen  und  römischen  Vorzeit  werden  erst  im  Abglanze 
des  neuerwachten  öffentlich«'n  Lebens  uns  verständlich  und  bedeut- 
sam werden.  Der  praktische  Sinn  unsers  Jahrhunderts  will  die 
Aerntc  von  Fruchten  abhalten,  deren  Keime  im  Schoosse  einer  ge- 
nügsamem Vergangenheit  geschlummert  und  unter  der  Sonne  der 
letzten  Jabrzefa'ende  gereift  sind.  Was  die  Geister  der  Vorzeit  auf 
den  verseliiedeDen  Gebieten  der  Wlsaenidiaft  gedacht,  geforscht, 
•  erkaniit,  gefundco  haben ,  betrachten  wir  ala  ein  wohlerworbenes 
Brbe,  suchen  das  todte  Kapital  an  Zinsen  anzolegen  mid  die  theo« 
retiscben  Errungenschaften  in  Leben  nnd  Wirksamkeit  einzuiuhren. 
Die  unmittelbare  Folge  davon  ist,  dass  die  dem  Leben,  dem  fri- 
schen,  treibenden  I  drangenden  Leben  der  Gegenwart  abgewandte- 
ren Richtungen  entweder  auch  praktischer  werden  oder  Ton  den 
rollenden  Rädern  der  Zeit  sich  überfahreq  lassen  müssen.  Horchen 
die  hnmaoistischen  Studien  auf  den  Flugebchlag  der  Zeit,  gelingt 
es  ihnen,  sich  mit  dem  Publiktam,  welches  der  Mehrheit  nach  gegen 
sie  ist  9  ausausohnen,  so  zweifeln  wirnlcht,  dass  das  Geschrei  nach 
Realsehnleo  sdir  abnehmen  wird.  Diese  Aussöhnung  mit  den  For- 
deroBgen  der  Gegenwart  lässt  sich  im  Wesentlichen  auf  folgende 
Punkte  zurückführen:  1)  eine  schneller  zum  Ziele  fiibrendeii  mehr 
deo  Geist  der  alten  Klassiker  ins  Auge  fassende  und  zu  vollstän- 
digerer Gesammtanschauung  des  Alterthums  hinleitendc  Methode 
beim  Unterrichte  in  der  alten  Sprache;  2)  sorgfältigere  Pflege  des 
christlichen  Sinnes;  3)  VV eckung  und  Belebung  des  patriotischen 
Geistes  und  des  deutschen  NationulgelVihls;  4)  Hinarbeiten  auf 
eine  fliessende  und  gewandte  Handhabung  der  Muttersprache  in 
mündlicher  und  schriftlicher  Darstellung;  ö)  Erreichung  alles  dessen 
ohne  Ueberreizung  und  Ueberspannuog  der  jugendlichen  Kräfte  mit- 
tebt  pädagogischen  Ineinandergreifens  der  verschiedenen  ünterrichts- 
gegeustände. 

Es  wurde  uns  für  ilcn  gegenwärtigen  Zweck  zu  weit  führen, 
wollten  wir  alle  diese  Funkte  einer  tiefer  eingehenden  Besprechung 
unterwerfen.  Wir  mnssten  aber  erwähnen ,  was  wir  erstreben,  be- 
vor wir  untersuchen,  wie  wir  es  zu  erreichen  gedenken.  Indem 
wir  uns  daher  auf  eine  Erörterung  des  ersten  Punktes  beschränken, 
welcher  alle  übrigen  mehr  oder  weniger  in  .sich  schlicsst,  und  be- 
dingt, so  haben  wir  es  nun  mit  der  Methode  in  den  alten  Sprachen 
zu  thun. 

Wir  verkennen  nicht,  dass  die  bisherige  Methode  Bedeutendes 
geleistet  hat  und  <leshalb  die  grösste  Liusicht  und  \'ürsicht  nöthig 
ist,  wo  es  sich  darum  handelt,  wesentliche  Modificationen  derselben 
eintreten  zu  lassen  oder  dieselbe  mit  einer  andern  zu  vertauschen. 
Der  so  verbreitete  kritische  Sinn  und  wissenschaftliche  Geist  der 
jetzigen  Zeit  ist  vorzüglich  ein  Product  derselben  und  wenn  wir 
auch  die  Errungenschaft  eines  geläuterten  Geschmackes  und  vollen-^ 
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deter  Formenschönheit  in  der  zwriton  klassischnn  Periode  unserer 
NationalHteratur  nicht  unmittelbar  auf  Rechnung  dieser  Unterrichts- 
Tfeise  setzen  können,  so  ist  doch  nicht  zu  leugnen,  dass  sie  mittel- 
bar einen  beileutenden  Antheil  daran  hat.    Ja  der  Ernst  und  die 
Sciiarfe  des  streng- grammatischen  Studiums  wirkt  als  eine  heilsame 
Zucht  des  Geistes  selbst  auf  die  sittliche  Entwickehmg  Tortheilhaft 
ein.    Wir  crmessen  diese  Verdienste  in  ihrem  ganzen  Umfange, 
können  aber  dessenungeachtet  nicht  umhin  eine  Abänderung  der 
Methode  im  Interesse  der  Jugend  zn  beantragend    Tiel  Licht  hat 
auch  stets  viel  Schatten  im  Gefolge:  die  nacbtheifigen  Wirkongen  ' 
derjenigen  Methode ,  welche  die  Grammailk  nicht  all  Mittel,  son- 
dern als  Zweck  bdiandek,  sind  gleichfalls  nifcht  meflMblich.  Bs 
Imt  lidi  ein  Mittgd  an  ProdnctiTitSt)  dne  gewisse  VnfraditlNHrkciC 
der  Phantasie^  eine  ongemfitMichei  selbstbewnsste,  begeisternngslose 
Reflexionssnclit  längst  föhlbar  genmcht  and  wir  »Iden  ^eser  Krank* 
heit  Alle  mehr  oder  weniger  ilirai  Tribnt    Ware  es  mm  andi  iber^ 
eilt  and  nnbiUig,  der  Schale  allein  lasnsdireibeny  woran  alle  geisti- 
gen üachte  der  Gegenwart  Sclnild  tragen,  so  wird  sie  doch  das 
SdbstbckennCniss  ablegen  mnssen,  dass  sie  vor  allen  berafen  isly 
MB  Besserweiden  noch  m  dteser  Blnsidit  aritsawnhciu  P'cnwv 
mnd  ^6  kflnuBcrfichen  BcsoltBle  der  phflolog^sAen  CrynumriaMMhHijl , 
'onsCreiHg  aoai  TheB  eine  Vo^e  Jer  aniigeliaAsii  und  ansgeaitelctt 
MediodOy  ^e  in  VeihSHniss  zu  den  Elementarsdnden  anf  den  ge* 
lehrten  BiMongsanstalten  zorfidkgeblieben  ist  Wenn  die  BItem  «ich 
jahrelangen  Mühen  und  bedenlnden  Kosten  ihren  Sohn  oft  kaav 
so  weit  gefördert  sehen,  dass  er,  um  von  dem  Griechischen  gans 
zn  schweigen,  kanm  eine  ihnen  zufallig  aufstossende  tateimsche  Anf^ 
Schrift  zn  entsiffem  oder  einen  lateinischen  Autor  geläafig  an 
verstehen 9  oder  nur  eine  Seite  ohne  Hilfe  des  Lexikons  richtig 
lateinisch  zu  schreiben  oder  gar  mit  einem  Zögplinge  der  alten  Schale 
fliessend  und  bandig,  wenn  auch  weniger  Ciceronisch,  sich  zn  ver- 
ständigen vermag       und  so  keinen  Ersatz  gelehrter  Kenntnisse 
finden  für  die  mangelnde  Bekanntschaft  mit  den  nnmittelbar  auf  das 
Leben  bezüglichen  Realien ,  so  ist  es  wol  kein  Wunder ,  dass  die 
Geschosse  der  zahlreichen  Gegner  des  Gymnasiums  beinahe  die  Sonne 
Cii-iechenlands  und  Latiums  verdunkeln  und  bereits  manche  Bresche 
die  fast  nur  noch  durch  das  schwere  Geschütz  legislativer  Vorrechte 
gehaltene  klassische  Citadelle  in  ihren  Blös«?fn  zeigt.    Wenn  wir 
nun  gegen  die  grammatisch-kritische  Methode  sprechen,  so  kann  es 
nicht  unsere  Absicht  sein,  die  alten  Schriftsteller  ungrammatisch  be- 
treiben zu  wollen.    Vielmehr  soll  das  lateinische  und  griechische 
yprachsfudium  stets  eine  Ringschide  des  Geiste«»  bleiben,  in  welcher 
derselbe  denken  lernt  und  zum  Nachdenken  über  seine  Mutter- 
sprache gewöhnt  wird.    Wir  mtssbiüigen  diese  Methode  nur  inso- 


Vgl.  H.  Alberti:  Die  sinkende  Wirksamkeit  der  deotschen Gjm-  « 
na«ien  ia  Jahns  Ibb.  10  Sappl.  8.  102. 
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"weit,  als  sie  <1azu  ftihrt ,  (frn  Schulern  die  Lust  an  der  Beschnfti- 
pnng  mit  <len  alfpn  Sprachen  und  Literaturen  zu  verleiden.  Wo 
ich  den  erviachsenen  Schüler  eines  Gymnasiums  mit  Eifer  sagen  höre 
,,nur  nicht  das  Lateinschreiben  und  Sprechen  abgeschafft,  dem  ich 
ausserordentlich  viel  zu  verdanken  freudig  bekenne***),  da  ist  gewiss 
die  Methode  eine  richtige  und  selbst  das  Lateinachreiben  in  seinem 
Rechte  gewesen.  Leider  aber  ist  nicht  za  leugnen,  dass  die  zahl- 
reichen Gegner  des  Gymnasiums  oder  eigentlich  nur  des  philologi- 
schen Unterricht«  nicht  etwa  nur  ans  anderweitigen  Bildungskreisen 
hervorgegangen,  sondern  ehemalige  Zöglinge  der  Gymnasien  selbst 
sind.  So  wenig  wir  nun  in  Abrede  stellen  wollen  ,  dass  die  gelo- 
ckerte hausliche  Zucht  und  die  auf  den  unmittelbareD  Nutzen  aus- 
gehende Richtung  der  Zeit  Lust  und  Liebe  zu  dem  antiken  Bil- 
dongselement  herabstimmen,  so  haben  wir  bis  jetzt  doch  noch  im- 
mer beobachtet,  da.ss  ein  tüchtiger  Unterricht  in  den  alten  Sprachen 
bei  den  Schülern  auch  Aherkennung  findet.  Es  muss  also  überall, 
wo  nicht  nachhaltige  Pietät  für  die  alte  Literatur  als  eine  Frucht 
des  Gyninasialstudiiims  zorockbleibt,  aacli  dem  Unterricht  selbst  und 
der  Methode  eine  Schuld  beigemefsen  wenten.  Unser  Widerspruch 
gegen  dai  fonnale  Prinsipy  welches  sich  In  der  grammatischen  Me- 
thode lidncn  Ausdrach  gegeben,  kann  also  nmr  smn-  Zweck  haben, 
dBe  Ansaitnng  und  den  Missbranch  an  heseitigen,  nkfat  aber  der 
granu— tisdien  Grfindlichkeit  ond  ScMbrfe  Einteag  su  fhmi,  *DfB 
Hissbnmch  aber  erblicken  wir  behn  Beginn  des  phflologischen  Un- 
lerrichts  In  dem  an  langen  Verweilen  bei  der  aintrakten  Oranraia* 
tiky  hl  der  uberflossigen  Breite  des  grammatischen  Lernstoffes,  attf 
den  mittlem  ond  hohem  Stufen  in  aberhäuften  h&usUchen  Aufgaben 
nnd  in  jener  ErUimngsweise  der  Klassiker,  welche  "den  Teit  nur 
als  Unterlage  zu  betrachten  scheint um  daran  grammatische  ond 
fhetorische  Regdn  cimnifiben  und  im  Gedachtmas  «n  erhalten.  Auf 
diese  inssentte  Consequena  des  formalen  Prinzips  hat  die  Forde- 
rang  des  A'bitnrienten-Reglements,  welche  die  Anfertigang  eines  feh- 
lerfreien nnd  möglichst  eleganten  lateinischen  Aufsatzes  zur  Bedin- 
gvng  der  Rdfe  macht,  in  Verbindmig  mit  der  grammatisch-kritischen 
Richtmig  der  modernen  Philologie  und  dem  leicht  ins  Unpraktische 
▼erlallenden  Grundlichkeitsstreben  des  deutschen  Geistes  naturge- 
mass  hingeführt.  Die  Gelehrsamkeit  hat  das  Uebergewicht  erhalten 
über  das  bildende  und  erziehende  Element  und  ein  wenn  auch  recht 
wichtiger  und  den  idealen  Kern  und  Mittelpunkt  des  Gymnasial- 
unterrichts mit  ausmachender  Bildungsstoff  —  der  antike  —  hat 
sich  sum  Nachtheil  der  übrigen  Unterrichtsgegenstände  zu  breit  ge- 
macht |  ohne  dadurch,  eben  des  gestörten  Gleichgewichts  wegen^ 
selbst  zu  gewinnen.  Denn  mdem  die  harmonische  Bildung  durch 
das  Vorwiegen  der  Philologie  zum  Nacbtheil  des  christlichen  and 
des  nationalen  BildnngselementB  gestört  wurdej  ^^lohen  die  Eesnitatc 


^)  Zeitschr.  f.  Gyauiasialwesen  !•  S.  280. 
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jenen  Barnneo,  welche  einen  kräftigen  und  Inachen  Astonrerhil^ 
mssmäuig  lang  hervorstrecken,  deren  übrige  Zweige  aber  verkatni- 
mert  und  verk«Nnaien  sind.  Wer  wurde  aber  statt  solcher  Ifissge- 
stalten  nicht  völlig  gleichmassig  entwickelte  Blatter  vorsiehent  Der 
Verstand  unserer  Generation  ist  zum  Riesen  erwachsen)  unter  dna- 
sen  rauhem  Fusstritt, die  zarten  Blütben  des  Hersens  und  der  Phaa- 
tasie  geknickt  hinwelken,  Alles  spricht  von  Bechten,  ohne  an  seine 
Pflichten  zu  denken,  an  allem  Weh  und  Jammer,  der  von  sterbli- 
chem Wesen  unzertrennlich  ist,  soll  wo  möglich  der  Staat  schuld 
sein,'  Widerspruch  und  Auflehnung  gegen  Bestehendes  ist  des  Bei- 
fiüls  sicher,  wir  sind  Helden,  wo  es  gilt^  zu  serstöreUi  und  Pygmäen, 
•  wo  aufzubauen  und  zu  schaflen  ist. 

Doch  wähne  man  nicht  etwa,  dass  wir  das  antike  Bildungsele-  . 
ment  beschränken  wollen !  Wir  fühlon  so  tief  wie  irgend  Jemand, 
wie  notb  es  der  heutigen  Welt  thnt,  recht  oft  einen  Blick  und  Gang 
zu  thun  in  die  Haine  und  Gauen  jener  klassischen  Völker,  unter 
deren  Helden  und  Kernmenschen  Einem  zu  Mutbe  wird ,  als  träte 
man  in  einen  grünen  frischen  Wald  voll  kräftiger  l>reitschaltiger 
Eichen  und  Buchen!    Aber  ehf-n  weil  ich  für  die  Schönheit  und 
Frische  de«  klassi.schen  Altirthums  bo^ristert  bin  und  die  Jugend 
einen  recht  vollen  Zug  aus  (iicseni  Borne  {geistiger  Kraft  thun  las- 
sen will,  stimme  ich  gegen  die  bisherige  Methode  und  zwar  behufs 
Verbesserung  tierselben  zuerst  gegen  den  freien  lateinischen  Aufsatz 
beim    Maturitats-Examen.     Nicht   etwa   weil   das  Lateinschreiben 
nicht  eine  nützliche  üebung,  unter  Umständen  sogar  eine  Stärkuug 
des  Charakters  sein  könnte,  s()n(lern  weil  es  dem  ganzen  Lehrgange 
in  den  alten  Sprachen  die  einseitige  stilistische  imd  gelehrt  philolo- 
gische Richtung  gibt.    Der  Schüler  sieht  denjVutzen  <lieser  Uebun- 
gen  nicht  recht  ein,  er  hört  ausserhalb  der  Schule  oft  und  viel  da- 
gegen sprechen,  ganz  natürlich,  dass  Lust  und  Liebe  dazu  bei  ihm 
gelähmt  wird,  um  so  mehr,  da  die  Sache  wirklich  Manchem  sehr 
schwer  wird.    Es  gibt  in  der  menschlichen  Natur  gewisse  (Grund- 
richtungen, welche  nur  selten  in  Einem  und  demselben  Individuum 
sich  vereinigen.     Wir  haben  wenigstens  in  unserer  Erfahrung  und 
Beobachtung  selten  philologischen  oder  Sprachgeist  und  mathemah- 
8cbe.s  Talent  beisammen  g^efunden.    Jener  geht  mehr  auf  das  Ideale, 
'  dieses  mehr  auf  das  Reale.    Die  Schüler  neigen  sich  nun  in  der  Re- 
gel zu  einem  von  beiden  mit  Vorliebe  hin  und  nur  diejenigen,  welche 
Spracbengabe  bek|tsen^  werden  im  Schreiben  einer  fremden  Spruche 
etwas  Erkleckliches  leisten.   Es  nuiss  aber  das  Hanss  der  gefor- 
derten Leistungen  in  jedem  Gegenstande  so  gestellt  sein,  dass  jeder 
Schüler  ron  mittlerer  Begabung,  auch  der  ▼orsugsweise  für  das 
abstrakte  nkathematische  Denken  befähigte  ohne  äbermässige  An- 
strengung ,  welche  nur  Unlust  und  Widerwillen  erseugt ,  das  Ziel 
erreidien  kann.   Die  Eriahrung  lejirt ,  dass  ein  guter  mit  Sprach* 
talent  begabter  Secandaner,  wenn  es  sein  muss^  in  einem  hal- 
ben Jahre  die  vonchriflsniSssige  Kenotaiss  und  Gewandtheit  im 
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Lateinischscbreiben  erwerben  kann,  wakreiid  die  nicht  philologisch 
Organisirten  mit  Mühe  und.Noth  kaum  in  zwei  Jabreu  dabin  ge- 
laogen ,  einen-  aträglidm  Aulaatas  auf  der  Stelle  zu  schreiben.  So 
wie  MB  f&r  dieie  das  LntdniichMlu^eibeo  ein  Kreuz  ist,  dass  sie 
um  flo  oMMtlilger  tragen,  je  mehr  dt  Hure  Uofaliigkeit  zu  der  filr 
nie  nnfrnditbar  bleibciideB  Uebnng  fiiUen,  so  sind  aie  aelber  für 
den  Lehier  ein  fortirolureoder  HeounscbiA,  ein  Gegenainnd  steter 
Branluinng,  welche  Sfter  ebne  Erfolg  wiederiiolt  bdde  Tbcile  vev- 
stiBBt  nad  in  ein  gespannte  Vei&lltntaa  aelit,  da  nnr  an  lekki 
dein  allddingi  unter  eobdien  Umtibsden  nicht  nmbleibendeB  Unlleiaa. 
nUeb  mageschrieben  wiid,  wan  unpringlich  bloa  daa  mtnriiehe  Un- 
Tenndgen  verachnldet  hatte«  Dn  nnn  die  Aniahl  solcher  Schüler^ 
wekhe  nicht  TOfsugaareise  Sfnn  nnd  Neignng  Inr  Philologie  haben, 
in  der  Bii;el  die  uberwiegende  iat,  ao  hann  am  aich  leicht  vorstd- 
ien, welch  nn?eraiegbare  Quelle  too  Unnuith,  Aegemiss  nnd  Unaia- 
nehmUcbkeiten  aller  Art  ein  Gegenstand  ist,  der  von  Allen  Ibrdert, 
was  nur  Einselae  zu  erreichen  im  Stande  sind.  Dazu  kommt  noch, 
dass  in  neuerer  Zeit  die  philologische  Genauigkeit  und  Gründlich- 
keit aich  bin  und  wieder  mehr  mit  Ausmerzung  sogenannter  Barba- 
riamen und  undctenischer  Worte  und  Wendungen  beschäfltigtc  ala 
vor  allen  Dingen  auf  Flnss  und  Farbe  des  lateiniscben  Ausdrucks 
hinarbeitete,  ao  dass  die  eraielten  Leistungen  nur  ein  wunderliches 
Mosaik  mühsam  zusammengcatoppdter  and  angatlicb  zusammenge- 
kitteter Redensarten  und  Reminiscenzen  wurden,  wo  die  Ausdrucks- 
fahigkeit  das  Maass  des  Gedankens  bildete,  statt  dass  Inhalt  und 
Fortschritt  des  Denkens  den  Ausdruck  bestimmen  sollte.  Da  nun 
aber  einmal  eine  gut  geschriebene  lateinische  Abhandlung  als  die 
Krone  der  humanistischen  Gymnasialstudien  und  die  Lösung  die- 
ser Aufgabe  gewissermaassen  als  ein  Ebrenpunkt  für  den  philolo- 
gischen Lehrer  angesehen  wird,  so  ist  dieser  gezwungen,  auch  die 
Lektüre  der  Klassiker,  namentlich  der  Piosaiker,  für  diesen  Zweck 
zu  benutzen  und  die  Aufmerksamkeit  noch  mehr,  als  das  sogenannte 
formale  Prinzip  an  sich  schon  bedingt,  auf  das  äussere  Gewandt 
der  lateinischen  Autoren ,  auf  Wort  und  Form  und  Redensarten  und 
Uebergänge  und  Scbattirung  des  Ausdrucks  hinzulenken,  wonebeu 
nur  zu  leicht  Inhalt  und  Gedanke  in  den  Hintergrund  tritt.  Der 
Geist  des  Alterthums,  seine  Welt-  und  Lebensanscbauung,  seine 
Schöpfungen  in  Staat,  Wissenschaft  und  Kunst  sind  und  bleiben 
aber  die  Hauptsache,  und  der  Schuler  soll  davon  ein  möglichst  kla- 
res Bild  in  sich  anfnehmen.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  man 
den  Geist  des  Alterthums  nicht  vollständig  begriffen  haben  würde, 
oboe  seinen  plastischen  Bildungstrieb,  seinen  edlen  Formalismus, 
seine  VoUeoducg  in  schöner  Gestaltung  und  Darstellung  zu  fiMaeff« 
Aber  diese  lauscht  das  sich  eotwickdnde  Talent  der  hlaasüchen 
TorbOdnng  am  besten  ab,  indem  ea  sie  nnf  aemen  Geachmack  still 
wiihen  liasi  und  wie  daa  Gdttllehe  Mk  nichi  handgreiflich  aeigen 
und  beweiaen,  aondeni  nur  dinen  und  un  Geiste  schauen  läsat,  ao 
Aro,  f.Piu,  «•  PMf^itf.  zni:  B/t  IV.  36 
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«cffilen  dl/t  die  antiken  Ideale  and  adiooeD  Formen  annrittetbar  defti 
Geiste  Iniinairen  und  cuprägen,  «neh  ehoe  dass  man  sie  Ma 
Ueinate  analysirt  and  anatomisirt. 

Nidit  durch  zeriegeade  Analyse  bekommt  man  eine  ricliti^ 
VbnIeUang  des  Kunstwerks,  sondern  durch  ciie  Toteianaeimttung  und 
diese  ist  und  bleibt  immetdar  das  Wichtigste,  miiaa  also  bei  der 
Lektüre  and  Erklärung  anverrückt  im  Auge  behalten  werden;  die 
Zergiicdetung  wird  Gelegenheit  geben,  die  künatleriaehe  VoUenduiig 
anck  im  Binselaen  nnd  selbst  im  Kleiasten  an  bewundern,  aber  im- 
mer mnss  die  Interpretation  anm  Gassen,  iura  ästhetischen  und  etbt- 
achen  Geaammtbilde ,  hinstreben«  Wie  kann  dies  aber  geschehen, 
wenn  das  im  Hintergrunde  iauem<le  Schreckbild  des  lateinischen 
freien  Aufsatzes  den  Geist  von  dem  Inhalt  und  Gedankengange  ab 
nnd  auf  das  Einzelnste  —  die  Vocabcl  und  die  Phrase  hinzieht? 
Ganz  an<ier8  stellt  sich  die  Sache,  wenn  ein  Schüler  von  den  aus- 
drucksvollen und  feierlichen  Klängen  der  alten  Römersprache  ergrif- 
fen und  mit  ihrem  Organismus  bereits  vertraut,  sich  aus  freiem 
BiUlungstriebe  zu  Versuchen  in  dem  ihm  lieb  ge^onlencn  fdioin 
angeregt  fühlt.  Er  wird  dann  gewiss  etwas  anderes  als  einen  form- 
losen Haufen  zusammengeraffter  üobelspäne  vom  Baume  des  alten 
Latiums  zu  Tage  fDrdern! 

Um  nun  den  unbestreitbaren  Nutzen,  welchen  solche  Uebungen 
gewähren  können,  zu  retten,  aber  auch  die  damit  verbundenen 
Rlissatände  zu  beseitigen,  verlangen  wir  nicht  die  gänzliche  Abschaf- 
fnng  derselben,  sondern  nur,  dass  die  Forderungen  beim  Maturitäts- 
examen  auf  ein  lateinisches  Extemporale  beschränkt  werden,  wobei  un- 
benommen bleiben  soll,  besonders  fartgeschritiene  und  fähige  Abi- 
turienten einen  lateinischen  freien  Aufsatz  als  Extraprobe  ihrer  Kennt- 
nisse and  Fähigkeiten  anfertigen  zu  laesea.  Man  entziehe  deo  hu- 
manisAiachatt  Stadien  ihre  legislative  Pr&rogative  nad  st^e  sie  auf 
akk  selbst»  aie  kabtR  einen  ao  guten  Fanda  nnd  Kralle  genug,  die 
mntt  mar  entiHokeln  and  in  gekdriga  CIrcnlation  aeti«n  dkrif^  am  dw 
tertoimm  Anaekn  and  die  geanakena  Aaktang  wieder  an  ereibera; 
aia  anid  anm  Tkall  banausisch  gewordeni  ab!»  well  aie  prlfifegtit 
sind  and  werden  erst  wieder  w^rhaft  galatentbfndende  nad.be^ 
Mende  Studien  werden^  wenn  sie  auf  sick  selbst  nnd  ikre  mnere 
Kraft  angewiaaen  Warden.  Mancka  Lekrar  werde*  anAmgs  si«^  etwas 
aasanunennekman  mnasaU)  aber  die  geistigere  Tkätigkeil  wird  sie 
aelkst  friseker  erkalten,  in  den  Aagen  der  Sekdier  keben  und  beMe 
mit  Pkande  und  Znfinedenkeit  erfiUlen.  Statt  das  fotefaiscken  freien 
AuftaAsaa  aarlanga  man  dagegen  eine  eindriagendere  nnd  aaagebrd* 
tetare  BekaanAsckaft 'udl  den  geleaanan  Autoren,  ain  man'M  dlm 
beuügen  AbiMenlan  kl  dar  Regel  Andit.  fck  kake  gewiegte  Gefektte 
die  Bemerkung  macken  boren,  daas  imler  den  keuHgen  Fbtlologen 
bei  steigender  Akribie  im  Ginzelnen  die  fruker  gew6iudiebe  Tertraat- 
Imit,  Belesenheü  and  Geläufigkeit  ia  den  Kkssikem  immer  seltener 
wcrdai  Mancker  selai  skk  in  irgend  einer  f er Atteuen  QrofCe  Latinmi 
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odfer  Mecheobiidt  fest  und  bete  Nbclgrabes  aber  «Im  vct- 

bMg0D«a  Schatsen  die  Uebenidrt  ober  die  4iM  Auge  de«  ahmigen 
Betchauers  entiückende  Lia»d»cinft>  Aber  der  Ldiiitf  soll  titcbt 
ein  gelehrter  Todtengräber ,  fondera  eis  beweglicher  Cicerone  eetO) 
der  den  schaulustigen  Wanderer  iiinächst  auf  die  Roheopuiilile 
fährt,  welche  die  klarste  und  weiteste  Ansticht  gewahren,  und  daio 
M  den  ekttcken  Sehenswürdigkeiten  hinabsteigt,  welche  die  VViss- 
begierde  seiner  Begleiter  reizen.  Und  bei  diesen  einzelnen  Bari- 
tatcD  darf  die  Redseligkeit  des  kundigen  Führers  nicht  zu  lange 
Terweilen,  wenn  nicht  die  Aufmerksamkeit  der  flatterliaAeB  Begleiter 
abschweifen  und  ihren  eigenen  Weg  gehen  soll. 

Indem  wir  mm  den  Wegfall  des  lateinischen  Aufsatzes  ood  der* 
daant  verbundenen  Gesichtspunkte  voraussetzen,  halten  wir  znr  Er- 
reichung des  gesteckten  Zieles  6  Stunden  wöchentlich  in  j<*der 
Klasse  für  das  Lateinische  un<i  von  IV.  ab  6  wöchentliche  Stunden 
im  Griechischen  für  hinreichend.  Wie  soll  nun  die  Metbode  be- 
Bchaflen  sein,  welche  in  kürzerer  Zeit  das  höher  gesteckte  Ziel  er- 
reichen will  ?  Die  Lehr-Methode  bleibt  mehr  oder  weniger  immer 
etwas  Individuelles,  wenn  auch  die  allgemeinen  psychologischen 
Dexk-  und  Sprach-Gesetze  bei  einer  jeden  die  Grundlinien  bihlen 
oiüsseo,  und  iniofern  es  auch  eine  Methoden -Lehre  giebt.  Wir 
halten  daher  nur  diejenige  Methode  für  die  falsche,  welche  sich  für 
die  allein  richtige  hält,  und  sind  zufrieden,  wenn  der  Lehrer  durch 
eigene  and  fremde  Erfahrung  seine  Lehrweise  Jahr  für  Jahr  zu 
verbessern  sucht.  Nicht  gefallen  will  uns  dagegen  die  spröde  und 
schnöde  Haltung,  welche  alt*  und  neumodische  Pädagogen  hier  nnd 
fla  den  in  neuerer  Zeit  aufgetauchten  Versuchen  und  Vorschlä- 
gew  sor  Refonairang  dei  Unterrichts  entgegensetzten.  Wena  die 
Br6Mkf  nftnei  Methoden  aach  nritaater  etwas  stark  ia  die  Poeaane 
■toaae%  «eaa  aadi  dfe  Beaeaaeahcil  aail  der  Eniet  dea  ^eataehio 
jCharakltfa  eis  Reelil  tet^  aicbl  etee  aargfilftige  Mfnng  auf  det- 
glelibea  BraefaciBaagCB  einaugehoy  an  bfaMcht  mtm  eiaeoi  waUaiel- 
■eadcia  Siperiaientaler  wegco  aeinca  vieUcicbt  anttaammtei  Aoilie- 
tana  docb  aicbl  ohne  Weiterea  die  Thar  aa  wciaen«  Ba  daaarle 
ober  ein  Deceaasaaiy  ehe  dns  dorch  Coaim's  anetfcennenden  Betnch 
beranachte  und  in  aaaaa  Mbstsafriedenhelt  gewiegte  pädagogjacke 
Pyblihnn  von  der  Haanttott^aeben  Methode  Nalia  nahm  nnd  W  arm, 
C.  A*  Bchmid,  Tafal^  Klnnipp  n«  n.  atch  daa  Verdienet  er- 
warben ,  dtcaa  Flage  einer  grindlichen  PHifiing  an  unCarwetfen. 
Und  doch  wer  würde  heute  noch  die  Richtigkeif  der  beiden  Grondga- 
danken  der  HaaiUton'schen  Methode  bezweifeln  ?  Wer  fremde  Spra- 
chen lehren  will,  muss  1)  was  den  Stoff  betritit,  dem  Schäler  gleich 
Ton  Anfang  an  die  Sprache  als  eine  lebendige,  Gedanken  enthal- 
laiide  rorfubren,  also  lauter  Sprachgänge,  Sätze  geben  nnd  2)  was  die 
Form  der  Mittheilung,  die  Methode  betrifil|  ihn  die  fvesetze  der  frem- 
den Sprache  möglichst  selbstständig  erkennen  lassen«  Oenn  auch  eine 
fremde  Sprache  wird  nach  Analogie  der  Motteraprache  durch  lebea- 
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fügen  Verkehr  am  leichtesten  und  schnellsten  gelernt,  so  wie  das 
Interesse  am  Inhalt  das  Lernen  unterstützt  und  nach  dem  Gesetz 
der  Ideenassoctation  das  im  Zusammenhange  Erlernte  besser  als 
das  abgerissene  und  bedeutungslos  Eingeprägte  haftet*).  Die  alte 
und  neue  Mnemonik  beweist  unwiderleglich,  dass  wir  Eins  mit  den 
Andern  und  durch  das  Andere,  mit  einem  Worte:  Vergesellschaf- 
tetes behalten  und  schreibt  daher  vor,  da,  Wo  eine  Verbindung  be- 
reits gegeben  ist,  dieselbe  zu  benutzen;  wo  nicht,  sie  kunstlich  xo 
schaffen.  Bei  der  Sprache,  nun  itl  die  Verknöpfung  gegeben  in 
der  s^ntaetischen  Compo^on  and  der  ente  Unterricht  nrasc  daiier 
auf  jene  Haniltoa^sche  Grundregel  basirt  werden,  wihrend  die  alte 
Metbode  —  Ton  einse|pen  glücklichen  Inconsequensen  abgesehen 
den  entgegengesetzten  Weg  verfolgt  Ebenso  haben  wir  das  Fracht* 
lose  und  Vergebliche  der  eigenen  Voriiereitung  bei  Anfingen  md 
wortgetreues  9  von  der  etymologlsch^nrsprnnglichen  Bedeotnng  min- 
gehendes  und  anf  den  durch  den  Zosanunenhang  gebotenen  Sinn  hn- 
kitendesUebersetaen  als  beachtenswerthe  Momente  derHanulton^bchcB 
Lehrmethode  bewahrt  gefunden  und  nie  ohne  Erfolg  angewendet. 

Jacotots  sogenannter  Universal-Unterricht  geht  von  den  porm- 
doxen  Sätzen  aus,  dass  alle  Menschen  von  Natur  gleiche  Fassnnga- 
kraft  besätsen  (tous  les  hommes  ont  IVgale  inlelligence)  und  ilass 
Alles  in  Allem  sei  (tont  est  dans  tout).  So  gewagt  die  erste  Be- 
hauptung sein  mag,  so  verdient  sie  doch  um  ihres  praktischca 
Nutzens  willen  von  jedem  Lehrer  beachtet  zu  werden«  Denn  der 
beregte  Grundsatz  wird  ihn  vor  dem  Missgriff  bewahren,  seine  Schü- 
ler Torschnell  in  Talente,  mittelmässige  Köpfe  und  Dummkopfe  an 
sondern  und  sie  als  solche  zu  behandeln,  bei  welchem  Verfahren  man- 
chem Knaben  schreiendes  Unrecht  widerfahrt.  Der  vieldeutige  Satz: 
„Alles  ist  in  Allem^^,  drückt  nach  dem  Sinne,  den  der  Urheber  da- 
mit verband,  nichts  Anderes  aus,  als  dass  sich  an  jeden  einzelnen 
Lebrgegenstand,  an  jede  einzelne  Wahrnehmung  das  ganze  Gebiet 
des  geistigen  Wissens  anknüpfen  lässt,  wenn  der  Lehrer  versteht, 
im  kleinsten  Punkte  (iie  höchste  Kraft  zu  sammeln.  Auf  den  Sprach- 
unterricht ist  dieser  Grundsatz  insofern  anwendbar,  als  z.  ß.  an 
einem  Sprachstoff  von  sehr  massigem  Umfange  die  ganze  in  den 
Kreis  der  Schule  fallende  Grammatik  zum  Bewusstsein  gebracht  und 
festgehalten  werden  kann,  wie  Ruthardt  will,  in  dessen  Vorschlag 
wir  nicht  blos  ,,eine  reactionäre  Abnormität^'  oder  „ein  stümper- 
haftes Experiment"  erblickten,  sondern  neben  manchen  Sonderbar- 
keiten viel  VortreiBiches  und  Beherzigenswertbes  gefunden  haben ^*). 


*)  Die  Hamilton^sche  Frage  ontersncht  von  C.  A*  fichaidt«  Rectsr 
dsi  Gymnas.  in  EsUogen.   Stuttg,  183d. 

**)  Dr.  Brust  Röthardt*!  Vonchlag  ond  Plan  einer  iossem  und 
inaarn  VenroUftandigans;  der  graMstlkaUfchaa  Lehrmethode,  und  dessen 

Beleuchtung  durch  Dr.  Karl  Peter^  Herzo|^.  8achs.-Mein.  GymnasiaU 
direkter  and  Schulrath,  erläutert  Yon  Franz  Joh.  Reut  er,  k.  b.  Pro- 
fessor etc.   Straabiag,  1844« 
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Ist  es  nun  einerseits  bedauernswerth,  dass  sogar  politische  Antipa- 
thieD  aU  Schild  and  Waffe  pädagogischer  Bequemlichkeit  dienen 
mnssten,  so  enthält  dieser  Fall  auf  der  andern  Seite  die  Lehre, 
dass  die  Wissenschaft  nicht  wohl  daran  thut,  den  Weg  der  Protection 
'  einzuschlagen,  um  zur  Anerkennung  und  Geltung  zu  gelangen,  son- 
dern allein  auf  ihre  innere  Kraft  gestützt  sich  Bahn  brechen  muss. 
Wir  sind  weit  entfernt,  den  R  uthardt'schen  Vorschlag  und  Plan, 
die  alten  Sprachen  zu  lehren,  in  seineu  Einzelheiten  und  dem  Me« 
chanismus  seiner  Aasführung  in  Schutz  zu  nehmen ;  aber  mehr  Me- 
thode ist  gewiss  darin,  als  viele  von  denen  besassen,  welche  so  vor- 
nehm  daräber  den  Stab  brachen.  Jede  Metbode ,  auch  die  unvoll- 
kommenste,  wai  Liebe  tmd  Hingebung  ansgefitbrti  ist  imnier  noch 
besser  alt  der  Schlendrian ,  wäut  wenn  er  eine  bewihrte  Firma 
trägt,  womit  nicht  gesagt  aein  soll,  dasa  die  herkonnnlicbe  Methode 
aberall  snm  Schlendrian  geworden  sei.  In  künftigen  Fällen  dieser 
Art  wMen  wir,  da  eine  Methode  niemab  von  Amtawegen  vorge« 
«dirieben  werden  kann,  (or  zweckmässig  halten,  an  diesem  oder  je- 
nem Gymnasium,  wo  das  Lehrercollegium  sich  aus  freiem  Entschlüsse 
daiu  bereit  erklirt,  den  Versuch  mit  einer  Generation  anstellen  und 
über  den  Erfolg  öffentlich  Bericht  abstatten  su  lassen.  Wir  hoffen 
iiberhaupt,  dass  es  bei  tans  wie  in  England  und  Nordamerika  mit 
der  2Mt  Schulen  geben  wird,  die  eine  bestimmte  Methode  reprä- 
sendren»  Auf  diese  Weise  wird  ein  heilsamer  Wetteifer  entstehen, 
da  die  venchiedenen  Methoden  durch  möglichst  evidente  Erfolge 
sich  werden  hervorthun  und  bewähren  wollen»  Ruthardt  verlangt 
mit  Recht,  dass  der  grosste  Theil  dessen,  was  auf  Schalen  in  alten 
Klassikern  gelesen  wird,  Eigenthum  des  Schülers  werde,  wobei  er 
nicht  mechanisches  Memoriren,  sondern  nur  selbstthätiges  Keprodu* 
ciren  der  Vorstellungen  and  Gedankenreihen  gelten  lässt.  Da  es 
aber  beim  Sprachlemen  nicht  nur  um  Aneignung  einer  Welt  von 
Ideen,  sondern  sogleich  um  den  Besitz  der  Sprachen  zu  thun  ist, 
und  man  su  diesem  nur  durch  das  Gedächtniss  gelangt,  so  kann  das 
Verfahren,  die  Vocabeln  und  Phrasen,  Flexionen  und  Constructio- 
nen,  überhaupt  das  grammatische  und  lexikalische  Wissen  in  con- 
creten  nnd  möglichst  bedeutsamen  Sätzen  und  ganzen  Abschnitten 
der  Klassiker  festzuhalten,  nur  zweckmässig  genannt  werden.  Wir 
haben  die  Harn il tonische,  Ja coto tische  und  Huthardt* sehe 
Unterrichtsweise  nur  beispielsweise  erwähnt,  um  anzudeuten,  dass 
der  Pädagog  sich  vor  nichts  mehr  z»  hüten  hat,  als  vor  einem  selbst- 
geniigsamen  Abschliessen  seiner  Methode,  indem  eine  jede  indivi- 
duelle Lehrweise  allmälig  erstarrt  und  zur  Manier  wird,  wenn  sie 
nicht  fortwährend  neue  Lebenssäfte  an  sich  zieht  und  aus  der  Ge- 
schichte der  Pädagogik  so  wie  den  Erfahrungen  Mitlebender,  seien 
sie  auch  auf  den  ersten  Anblick  noch  so  unreif,  Berichtigung,  Er- 
gänzung oder  ß<'stätigung  erhält.  Dieses  stetige  Fortbilden  ist  weit 
entfernt  von  jenem  Experimentiren,  welches  im  dunklen  Gefühl  sei- 
ner Unsicherheit  und  Schwäche  hastig  ?on  einer  Methode  zur  andern 
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abspringt,  ohne  zn  festen  und  in  stetem  Fortschritt  sich  entfalten- 
den Grijn<!sätzen  zn  gf^langen.    Vielmehr  kam  es  uns  nur  darauf 
au,  zu  zeigen,  dass  keine  Methode  so  mangelhaft  ist,  dass  mao 
'   •  nicht  etwas  aus  ihr  lernen  könnte,  wäre  es  auch  nur  durch  die  an- 
regende Kraft  des  Gegensatzes,  welcher  ja  in  der  Natur  wie  im 
Leben  der  Menschen  die  ewig  sich  erneuende  Form  der  Eolwicke- 
lung  ist.    Die  Methode  geht  wie  alle  Kunst  von  der  Nachahmung 
aus;  der  angehende  Lehrer  unterrichtet  zunächst  wie  er  selbst  un- 
terrichtet worden  ist;  von  seinen  frühern  Lehrern  schwebt  ihm  Einer 
und  der  Andere,  dessen  Lehrart  ihn  am  meisten  ansprach  und  bei 
dem  er  am  meisten  gelernt  hat,  mehr  oder  minder  deutlich  als  Ma- 
ster vor.    Hierbei  leitet  ihn  die  Individualität,  die  Wurzel  und  Quelle 
aller  geistigen  Entwickelung  im  Menschen  und  nach  Maassgabo  die- 
ser seiner  Eigenthümlichkeit  schiessen  an  den  ursprünglich  nachah- 
menden Keim  in  organischem  Wachsthiim  neue  Bildungselemente 
an,  bis  das  zu  vollständig  lebendiger  Gestalt  entwickelte  Prinzip  in 
individueller  Entfallung  dasteht,  doch  nicht  starr  wie  ein  todtes 
Marmorbild,  sondern  wie  ein  frischer  Baum  Jahr  für  Jahr  sich  ver* 
jungend,  immer  neue  Blüthen  und  immer  reichere  Früchte  treibend. 
Hiermit  ist  ausgesprochen ,  dass  eine  Methode  sich  nicht  annehmen 
und  ablegen  lässt,  wie  ein  Kleid,  und  dass  keine  Methode  in  ihrer 
praktischen  Erscheinung  der,  andern  völlig  gleich  sein  kann,  weil 
eben  jede  eine  subjektive  Beimischung  erfährt  und  von  der  Persön- 
lichkeit abhängig  ist.    Es  kann  daher  unsere  Absicht  nicht  sein, 
eine  strikt  zu  befolgende  Unterrichtsweise  zu  entwerfen,  sondern 
nur  die  Gesichtspunkte  anzudeuten,  welche  behnfs  zweckmässiger 
Modificirung  der  alten  Methode  nach  unserer  Ansicht  die  leitenden 
sein  müssen.    Wir  gehen  von  dem  Grundsatze  aus,  dass  die  Methode 
auf  die  psychologische  Natur  des  Lernenden  berechnet  sein  mnss« 
Nun  wird  der  Knabe  nur  dann  Lust  und  Liebe  zum  Gegenstände 
fassen ,  wenn  ihm  ein  nahes  Ziel  vor  Augen  gestellt  und  er  diesem 
mit  jugendlicher  Rüstigkeit  schnell  zugeführt  wird.    Wir  beginnen 
daher  den  Unterricht  mit  einem  Schriftsteller  und  lassen  das  Gram-« 
matische  als  Hilfsmittel  des  Verständnisses  ihm  zur  Seite  gehen,  so 
dass  Lektüre  und  Grammatik  nicht  in  getrennten  Stunden ,  son- 
dern immer  mit  und  neben  einander  vorkommen.    Auf  der  unter- 
aten  Stufe,  also  in  Sexta  beginnen  wir  den  lateinischen  Unterricht  mit 
Pbaedrns.  Die  Poesie  war  friiher  und  liegt  dem  jtigendlichen  Gemuthe 
naher  als  die  Prosa.    Es  wird  wo)  Niemand  behaupten  wollen,  dass 
ein^  Dichtungsart  wie  die  Fabel  und  ein  Schriftsteller  wie  Phaedriis 
8ber  den  Gesichtskreis  eines  Sextaners  hinausgehe.    Der  Lehrer 
liest  also  eine  Fabel  langsam  und  mit  Ausdruck  und  zwar  vorerst 
in  prosaischem  Rhythmus  vor.    Darauf  lässt  er  die  Schüler  dasselbe 
thun,  bis  die  Quantität  durch  Öfteres  Hören  sich  eingeprägt.  Da- 
nut  vergeht  höchstens  eine  halbe  Stunde.   Hierauf  übersetzt  der  Leh- 
rer io  Hamilton ^scher  Weise  Wort  für  Wort  vor,  die  Casus,  Perso- 
nan  o.  s,  w.  so  wie  die  Bedeutungen  in  ihrer  Ursprtkiglichkeit  mög- 
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llthü  gCBM  in«lMgeb«id.  Oani  iC|Mbt  er  die  Bedeutui^  der 
«ibdMQlcii  Wolter,  eenidwt  aar  Id  don  Umfrog  md  der  Föne, 
in  «eklMer  eie  Torfiegen)  en  die  Tafel,  aod  die  Schuler  tragen  ne 
danach  in  ihr  Pripantedieft  ein.  Dieie  W6rter  leraen  eie  an 
H«BM  lünBitlidi  anMreadig  oad  der  Lehrer  ftagt  ne  ia  der  Ferai 
and  CoaeirocHoaelblgc»  wie  ae  ia  der  vorKegenden  Fahel  vorkom«- 
aMB|  fiM  sie  dann  die  CSenctmolion  aageheft  aad  da«  Gaaae  aacb- 
abenctMO«  Hierauf  wird  eia  gceigaetee  Wert^det  ersten  Deeliaa- 
tion,  welches  in  dtm  ahersetzten  and  dem  Slane  nach  bekannten 
Stooke  eich  vorfindet,  an  der  Tafel  vordeclinirt,  an  dem  Paradiga»* 
in  eieer  nar  daa  noth wendigste  Material  entludtenden  Grammatik 
nachgewiesen  und  aofori  bis  zur  Fertigkeit  eingeübt;  der  Schüler 
wiederholt  dies  bis  zdm  unverlierbaren  Behalten  zu  Haase  aad  mum 
in  der  folgenden  Stande  die  Formen  der  ersten  Declination,  welche 
in  dem  gelesenen  Abschnitte  aerstreut  sindi  aufsnchen.  Zuletzt  wird 
die  Fabel  lateinisch  aaswendig  gelernt^  was  dem  Schüler,  da  er  mit 
dem  Inhalt  bekannt  ist  und  bereits  die  einzelnen  Worter  ihr  Bedea** 
tong  nach  kennt ,  nicht  mehr  schwer  fallt.  Hierauf  wird  eine  an* 
dere  ausgewählte  Fabel  Torgennmmen,  damit  eben  so  Terfahrcn  wi<« 
mit  der  ersten  und  die  zweite  Declination  so  wie  das  Hülfsverbiim 
daran  eingeübt.  Sobald  dies  p^eschehen,  wird  auf  die  erste  wieder 
zurückgegangen  und  die  Formen  der  zweiten  Declination  sowie  die 
des  verbi  substantivi  darin  aufgesucht.  In  dieser  Weise  wird  fort- 
gefahren, so  dass  jedes  neuhinziigelernte  grammatische  Pensum  nicht 
nur  an  dem  vorliegenden,  sondern  auch  an  allen  vorhcrgelesenen 
lateinischen  Abschnitten  zam  Bewusstsein  gebracht  wird.  So  er- 
weitert sich  nun  allmälig  immer  mehr  der  Kreis  der  zu  behaltenden 
Formen,  sowie  der  anzustellenden  analytischen  und  synthetischen 
Uebungen,  das  Behalten  der  zahlreichen  Sprachformen  ist  aber  in 
voraus  erleichtert  durch  die  stets  wiederholten  und  so  dem  Schüler 
nach  und  nach  ganz  geläufig  werdenden  Lesestückc,  an  denen  in 
Ru  thardt' scher  Weise  Formenlehre  und  Syntax,  sowie  lexikalischer 
Stoff  festgehalten  wird.  Man  wird  vielleicht  einwenden ,  wozu  es 
dienen  solle,  die  Grammatik  so  gewissermaassen  in  die  Lektüre  ein* 
zuwickeln,  da  der  Schuler  zuerst  an  der  Grammatik  allein  genug 
zu  lernen  habe  und  dadurch  leicht  verwirrt  werden  könne.  Es  ge« 
Schicht  dies  aber  nicht  blos  darum,  damit  der  Schuler  die  gramma- 
tikalischen Pillen  und  Polver  ia  dieser  Undi^ung  leiditer  veiadihickti 
nndcrn  um  daa  Ehtsdae  aar  ab  Theil  eines  Gonaea  und  awar  eaiee 
foUendeten  Gaaaen  aar  fiiachciBttng  konmien  att:  lassen*  UVir  Ter«* 
Mren  hierbei  aadi  dem  bekaaaten  Grandsatse  des  Aristoteles)  daSi 
das  Gaaxe  froher  ist  ab  der  Theil  and  lassea  das  Wort  aieht  iso^ 
lirly  sondern  im  fertigen  Satsgefiige  auflretea^  die  LditOre  und  das 
Verstüadaiss  des  Antors  ist  die  Hauptsache,  die  Grammatik  nur  un- 
eatbehrliches  Hnlfsmittd  dann;  der  Schüler  abstrahirt  gleichsam  an 
der  Hand  des  Lehrers  4ie  Grammatik  selbstthätig  aus  dem  gege- 
benen Spraehstoif  aad  gewohnt  sich  dnrch  denkende  Beobachtung 


Digitized  by 


5Ö8    Lieber  Lebrxiel  u*  Lehrgang  beim  Uaterr.  in  deo  alteo  Spracben. 

<ler  Spracherscheioiingen  die  Regel  selbst  zu  bilden  und  zii  finden. 
Es  ist  durchaus  uunatürlich,  den  Schüler  jahrelang  Grammatik  ler- 
nen zu  lassen,  bevor  er  zu  einer  seinen  Geist  angenehm  beschäf- 
tigenden Lektüre  gelangt,  und  wenn  er  endlich  dahin  kommt,  diese  ihm 
in  so  kärglichen  Brocken  vorzuschneiden  und  stundenlang  an  einem 
oder  zwei  Kapiteln  des  Cäsar  noch  in  Tertia  herumzuzerren.  Die 
Grammatik  ist  historisch  weit  später  hervorgetreten,  das  Kunstwerk 
<les  Dichters  und  Schriftstellers  war  eher  als  die  grammatische  Re- 
gel, und  man  hat  lange  vollkommen  richtig  und  schön  geschrieben, 
ehe  es  Sprachforscher  und  Grammatiker  gegeben  hat.  Daraus  folgt, 
dass  der  naturgemässe,  der  Genesis  der  Sprache  und  Literatur  sich 
anschliessende  Unterricht  das  ScbriOwerk  eher  vorxufiihren  un<l  vorr 
zunehmen  hat  als  die  Grammatik,  und  die  Lehrmethode  in  den  so- 
genannten todten  Sprachen  die  natürliche  Art  und  Weise,  wie  wir 
ein  Jeder  unsere  Muttersprache  lernen,  sich  zum  Muster  nehmen 
muss.  Wenn  der  Schüler  bereits  in  den  ersten  Wochen  seines  la- 
teinischen Cnrsus  einige  Fabeln  des  Phädrus  lernt,  so  wird  er  sich 
dea  erworbenen  Besitzes  freuen  und  durch  die  mannigfache  Anwen- 
dong  nnd  BeDotziingy  welche  er  uoter  Anleitung  dea  Lehren  von 
dem  gewomieiieii  Ki^itale  OMcht,  nch  inr  Vergvoaaeraag  aeuMa 
geistigen  SchataeiT  enonntert  fühlen.  Lernen  doch  vier-  bia  finf- 
jährige«  Knaben  nach  bloaaem  Voraagen  mit  Leichtigkeit  ein  LM 
oder  ein  Mährden  aaawendig,  wamm  sollte  fiir  sehnjährige  Kmp 
ben  eine  Fabel  dea  Phadma  nicht  auf  analoge  Weiae  an  bewaltigan 
aein?  Ba  bedarf  kaum  der  BenieAung,  daaa  wir  hierbei  den 
dma  nnr  beiapielaweiae  ala  ersten  Lelmtoff  wählen  and  dalir  viel- 
leicht ebenao  gut  ein  anderer  dieaer  Attersstufe  laaalicher  Sdifift- 
ateller  oder  auch  ein  der  Methode  angepasstea  Blementarwark  §1^ 
brancht  werden  kann»  wddea  Lektüre,  Gnnunatik  nnd  Woiterbn^ 
aosammen  enthielte  Bme  hanaliche  Vorbereitung  iat  anf  dieaer 
Stufe  in  der  Regel  nicht  zu  vetlangan  nnd  höchsteni  am  Schkwaa 
des  Jahres  damit  ein  Versach  an  machen,  inwieweit  er  ohne  fremde 
Hälfe  sich  anf  einen  gegebenen  Abschnitt  zu  präpariren  vermag. 
Bs  versteht  sich  von  selbst,  dass  das  grammatische  Material  auf  das 
unentbehrlichste  Maass  zu  beschrankeo  ist.  So  werden  z.  B.  4ia 
sogenannte  griechische  Declination  weg&llen,  die  Genasregeln  nar 
die  am  häufigsten  vorkommenden  Wörter  umfassen,  die  Casosbildang 
der  dritten  Declination  sich  auf  die  allgemeineren  Analogien  b^ 
schränken,  die  vielen  Besonderheiten  und  Einzelheiten  dagegen  bei 
gelegentlichem  Vorkommen  zu  lernen  nnd  einzuprägen  sein.  Die 
Pronomina  sind  gleich  bei  der  ersten  Bekanntschaft  g^nau  zu  un- 
terscheiden, z.  B.  hic  als  Pronomen  der  ersten,  iste  der  zweiten, 
Ule  der  dijtten  Person,  da  die  Erklärung  davon  auch  Cur  einen 


*)  Wie  s.  B.  das  Bleaientarbach  der  Istaiaischea  ftwacbe  von  Ch. 
Doli,  Grosshers.  Bad.  Hofirath  and  PioC.  fai Karlsrahe.  Manahaha,  1847. 
2.  Abu. 
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lO-^l  2jährigen  Knaben  vollkommen  fasslich  ist.  Ueberhaupt  werde 
nichts  gelernt,  was  später  wieder  vergessen  werden  muss.  In  die- 
ser Hinsicht  ist  es  von  sehr  grosser  Wichtigkeit,  stets  wörtlich  und 
wo  möglich  congrnent  mit  dem  Lateinischen  (so  wie  spater  dem 
GiMcbiscben)  zu  übersetzen,  was  selbst  bei  den  nach  gewöhnlicher  . 
Ueberttxqpg  einer  andern  Coottniction  folgenden  Verbis,  einfachen 
wiejiMMMMiigeidilMi  in  aehr  Vielen  Fällen  darchzafohren  ist,  nar 
bei  muuhm  TeriHi  nod  PripontioneD  noch  anmoglidi  scheint,  eine 
Schwierigkeil,  die  jedoch  bei  Ibrtschreiteiider  lateintMher  Spiach- 
iNichoBg  und  denttcher  SprachMUang  inuner  mdlif  lAndunen  wird« 
Bs  isl  1.  B«  nicht  gleichgültig,  ob  onn  obtrectare  dmk  verklei- 
•  ers  wiadcffgibt  oder  dordi  Einem  etwas  wn  cnlsiehen  s»* 
che« 9  weil  hn  ersten  Falle  die  dentsdie  Uebersetsnng  towol  die 
wsprüngliche  Vorstellung  ansser  Acht  Bssl,  als  anch  die  Constm- 
clioa  nicht  Icsthilt  Bbensö  Abersetie  man  fan  Aniiinge  nti  Ge- 
bianch  nMwhen  von  Stwas,  tnconmodare  Einem  borchwerlich  fidlen, 

ßsre  erftenen  Qnvat s=s  jncandnm  est),  sublevare  nntefstntien  nicht 
fen;  medeti  abhdfens  prodesse  forderlich  sein;  parcere  Jenma- 
den Schonung  angedeihen  lassen  i  coram'  Angesichti  Jcnmndes  znm 
Unterschied  von  apad,  bei,  vor  Jemand,  an  den  die  Sache  (Rede 
oder  Verhan^long)  unmittelbar  gerichtet  ist;  adhiic  bis  jetst;  passira 
ausgebreitet,  weit  und  breit  (pando);  scientia  das  Wissen,  dasut 
nicht  «ier  Seenndaner  und  Primaner  es  im  PInral  brauche;  cniare 
nicht  sorgeoi  sondern  pflegen  (vnlnus),  besorgen ;  nobifis  wo  es  ir- 
gend geht:  nahmhaft;  alacer  (gaudio)  beflügelt;  diligens  aoswih- 
lend,  haushälterisch,  wirtbschaftlich  (nicht:  fleissig,  assiduns),  esse 
mit  dem  Genitiv:  Bigenthum  Jemandes  sein  (erst  später:  gehören), 
mit  dem  Dativ:  Jemand  zu  Diensten  sein,  zn  Gebote  stehen;  sequi 
begleiten;  ofßdnm  Verbindlichkeit  (ofHcere);  invidere  scheel  sehen, 
neidisch  auf  Jemand  blicken ;  familia  Gesinde  (famulus) ;  labor  An- 
strengung (nicht  Arbeit);  legem  fcrre  einen  Gesetzvorschlag  einbrin- 
gen; impedire  verwickeln  (expedire  herauswickeln);  in  conspectu 
eorum  im  Gesichtskreise  derselben;  exsilium  Auswanderung,  Aus- 
weisung; infestus  unsicher,  unheimlich,  nicht  geheuer;  innocens 
unbescholten,  innoxius  unschädlich,  integer  unangetastet,  unberührt, 
incolumis  unerscbüttert,  unbeschädigt  (xo^ovco);  supplex  unterthä- 
nig,  fussfällig;  terra  Land  (nicht:  Erde  orbis  terrarum) ,•  regio  Rich- 
tung (regere);  provincia  Kriegsschauplatz;  invenire  auf  Etwas  kom- 
men (zum  Unterschiede  von:  reperire  absichtlich  ausfindig  machen); 
seditio  das  Beiseitegehen  (secessio),  die  Absonderung,  der  Aufstand 
(cxdaig);  tempus  Zeitabschnitt  (xifivco)  ^  tempora  Schlafe,  weil  der 
regelmässige  Pulsschlag  gleichsam  ein  Zeitmesser  ist;  viri  Männer 
(wobei  der  Lehrer  bemerken  muss:  nicht  Weiber  oder  Memmen, 
wodurch  später  der  Irrthum  vermie<len  uird,  es  fiir  den  Mann  im 
Gegensatz  zum  Jünglinge  oder  Greise  zu  brauchen)  u.  s.  w. 

Durch  derartiges  Uebersetzen  von  Anfang  an  erspart  man,  bei 
gehöriger  Consequenz  darin,  unglaublich  viel  Zeit  und  Mühe  für 
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spätere  Zeiten  nnd  mfedit  nlle  Antibnrbiri  nltei«r  nnd  neoerer  ZA 
und  den  htm  spaten  LateimdHreiben  groMtontlieile  nar  MiiadliciMi 
Qtbrandh  dentieholaleiniaclier  Lenlw  gann  vberfltei§.  Nor  ao 
dringt  man  aagleidi  in  den  Geiit  der  Sprache  nnd  dea  VoÜKach»» 
nktm  ein«  Dtma  wenn  idi  aeditio  wortlioh  dnrdi  Btiaeiilagehai 
nberaetae,  ao  beknant  der  Schaler  dadoith  nicht  nnr  die  e^m»* 
logiad»  Abkitang  nind  gewohnt  aich^  ^fieaer  naduniipaw%  nandefw 
lernt  auch  ein  Gharakteriania  der  roariacban  Dnnkweiae  benntn, 
wclehe  in  der  AbaandeniDg  and  Trennung  vom  Garnen  «nd  AHga- 
.  nwinen  dei  Staates  und  Volkes  den  Aufruhr  erbliclite  (acceario)» 
wahrend  der  Grieeiw  darin  eiaicn  Aufstand  (0x0019)9  eine  Störung 
der  firiedlichen  Zosamoienlebena  sieht.  Die  Bedeutsamkeit  dieaer 
Art  an  yerdentadwn  tritt  besonders  bei  aittUchan  Begriffen  berror, 
Ton  denen  aHUMhe  auf  andere  Weise  geradezu  unTerstaiifUich  blei- 
ben: Tirtos  Mannhaftigkeit,  Tüchtigkeit,  honestas  Ehrenhaftigkeit; 
wenn  daa  letztere  später  in  Cicero^s  PflichtenJehre  als  „Sittlichkeil" 
anftritt,  so  wird  dem  Schüler  unmittelbar  begreiflich,  wie  die  ann- 
sere  Ehre,  die  öffentliche  Anerkeanoog  von  Seiten  seiner  Mitbürger 
durch  das  Organ  der  Volkssammlnng  für  die  alten  Römer  der  höchste 
sittliche  Maassstab  war  und  er  wird  dann  den  Verfall  des  Volksle-* 
bens,  die  Ausartung  der  Demokratie  und  die  damit  verbundeue  Er- 
schütterung der  herkömmlichen  sittlichen  Grundlagen  in  jener  Ge- 
.ringschatzung  der  öffentlichen  V^ersaramlungen  nnd  ihres  Urtheila 
erkenneB}  jnit  welcher  Uoraz  schrieb  (Carm.  III,  Zf  21): 

Virtus  recludens  immeritis  mori 
Coeliim  negata  tentat  iter  Tia 
Coetusque  vulgares  et  udam 
Spernit  humum  fugiente  penna. 
Hierdarch  wird  ihm  klar,  wie  der  ehrenhafte  freie  Bürgerstand 
(plebs),  welcher  einst  den   Altbürgern  ihre  politischen  Vorrechte 
Schritt  für  Schritt  abrang,  zur  verächtlichen  Bezeichnung  des  Pö- 
bels, jenes  haltungs-  und  sittenlosen  Volkshaufens  herabsinken  konnte^ 
der  nur  Brod  und  Unterhaltung  suchte.    Der  Sprachunterricht  muss 
zugleich  eine  fortlaufende  Geschichte  der  sittlichen,  bürgerlichen  und 
gesellschaftlichen  Zustände  sein,  und  der  Zusammenhang  zwischen 
Literatur  sich  fortwährend  fühlbar  machen,  so  ilass  z.  B.  der  Stil  eines 
Tacitus  in  seiner  gesetzlosen  Gesetzmässigkeit  und  regelmässigen 
Willkür  zugleich  als  ein  unmittelbarer  Ausdruck  der  in  Staat  und 
Leben  sich  darstellenden  Zerrissenheit  und  bodenlosen  Verderbniss 
erscheint.    Die  ursprüngliche  und  frühere  Bedeutung  der  Wörter 
muss  nach  Möglichkeit  immer  den  abgeleiteten  und  späteren  «vomn* 
geben  und  die  letztere  wenigstena  nicht  unvermittelt  and  nuaacr  Zn» 
aanunenhang  mit  der  entern  autlreien»  Der  fletiaige  Prianner  wird 
dann  von  adbat  in  dem  AntdriNk  nobililaaqne  bei  lir.  II,  66  einen  hip> 
atoriachen  Annchroniamaa  erkennen  and  bei  der  Abgangiprafung  z.  B. 
im  Homer  niahl  nnr  ober  griechiache  Formen»  aondem  andll  über 
die  reSgioaHnttlkhen  Voralellnngen  nnd  geaellaehaftlichen  Znatande 
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des  heroischen  Zeitalters ,  in^^oweit  eine  Erörterung  denelbeii  in  den 
Kreis  der  Schule  flUlt,  Auskunft  zu  g^en  wissen. 

Man  wird  uns  diesen  Sprung  Ton  den  Schranken  der  Renn- 
bahn, an'  denen  unser  Zögling  seine  humanistischen  Stadien  beginnt. 
Int  SU  dem  fernen  Ziele,  das  er  durch  Kraft  und  Ansdaner  errei- 
chen mH,  n  Gate  hallen ,  da  ja  während  des  gansen  UnterricbU- 
gndAllmilchtt  fftaeatliclwr  irt,  alt  duM  dtt  klar  eiluuinU  Ziel 
nchoD  beim  erätea  BcgiM  den  Bnleher  mtirrickl  «nI  UMbttang 
▼or  Augen  achwebe. 

SoMd  der  SelriUer  feil  iit  in  dem  ptnedschni  Leaea  der  dnrc^ 
geDMmiiciien  Pebefai»  werden  dteaelbeB  fOB  Lehrer  aMtriaeh  vorge- 
leaeo,  tmi  den  Schnlern  nachgesprochen  nad  daa  ScheoHi  dea  mm->' 
Utchea  Trhnelera  die  Tafel  geschrSehen.  Die  Theeiie  dea  lan- 
baa,  ao  weit  aie  hier  in  Betracht  knamt»  iat  achaa  lüf  dap  8eil»» 
Her  Terataadiich,  der  hierdurch  logleich  anf  die  Wichli|^  dar 
Unge  wd  Klirse  der  Silben  anifaMrkaaai  und  oiit  der  QUaatital 
vieler  Stamme  gedachtaia»-  ad  «bongaaiiarfg  bekannt  wird.  —  Vom 
zweiten  Viert^ahre  ab  wird  wöchentlich  einmal  Bitemporale  go- 
aehnebett)  woan  der  Lehrer  die  Satae  ana  dea  YergduMamcaen  Le~ 
aeatficken  wahll;  dieaea  Retrovertirea,  welehea  aadi  mfiadKeh  nicbl 
▼emachlasatgt  werdea  darf  and  wobei  mit  mnehnMnder  grammati- 
acher  Kenataiaa  dea  Schfdera  allmalig  Variatioaea  ehitreten,  ist  für 
Knaben  von  10 — 12  Jahren  eine  hinlänglich  anstrengende  Uebung, 
Wobei  Gedäcbtniss  und  Ventond  aich  gleichmässig  bethatigen  kön- 
nen. Eine  andere  nicht  genng  zn  empfehleade  Uebung  ist  das  Ue- 
bertragen  von  dem  Lehrer  gebildeter  neuer  Sätze  mit  Benutxnng 
des  von  den  Schuler  bereits  gelemtea  Spiachmaterials ;  allamlig  wird 
der  Schüler  angeIeÜet,  selbst  und  twar  aofort  lateinisch  su  einoa 
gegebenen  Verbom  oder  Snbataatifan  einen  rollständigen  Sats  an 
bilden ;  dies  wird  ihm  leicht,  wenn  man  ihn  dabei  auf  einen  bestimm- 
ten Gedankenkreia  hiaweiat,  a.  B.  die  bereita  darchgcatachtea  Le» 
aeitncke. 

In  Quinta  wird  auf  analoge  Weise  Entrop  oder  Anrelius  Victor 
gelesen  und  die  unregelmassigen  Zeitworter,  so  wie  sie  bei  der 
Lektüre  vorkommen ,  gelernt.  Eine  selbstständige  Präparation  auf 
den  Schriftstrller  wird  auch  hier  im  Anfange  nicht  verlangt,  bis  der 
Schüler  einigermaassen  in  die  Schr<»ibart  des  neuen  Autors  eingele- 
sen ist.  Jedes  Capitel  wird,  sobald  der  Schüler  rs  geläufig  über- 
setzen kann,  auswendig  gelernt,  die  Vocabeln  und  Redensarten  ab- 
gefragt, besonders  aber  die  Einübung  des  grammatischen  Pensums 
dieser  Klasse  und  die  Wiederholung  «ies  früher  Gelernten  berück- 
sichtigt. Sobald  ein  Abschnitt  beendet  ist,  wird  dws  Ganze  noch*' 
mals  im  Zusammmhange  und  zwar  erst  ganz  wörtlich ,  dann  in  gti- 
tem  Deutsch ,  endlich  ohne  das  Lateinische  erst  zu  lesen,  übersetzt. 
Hiecan  knüpfen  sich  lateinische  üebungen.  Der  Lehrer  fragt  in 
lateinischer  Sprache  den  Inhalt  ab,  den  der  Schüler  mit  den  Wor- 
ten des  Schriftstelkrs  nacherzählt.    Allmalig  findet  sich  dabei  von 
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selbst  eine  immer  freiere  Bewegung  innerhalb  des  gegebenen  Sprach- 
Stoffes  ein  und  der  Schüler  handhabt  mit  Lust  den  ihm  schon  ge- 
läufig gewordenen  Gedanken-  und  Formenvorrath,  der  auch  zu  den 
schriOlichen  und  mündlichen  Uebungen  im  Retrovertiren ,  so  wie  zu 
den  aus  dem  Gelesenen  zusammengestellten  zusammenhängenden  Ex- 
temporalien ausgebeutet  wird.  Einer  Rechtfertigung  bedarf  hierbei 
wol  nur  das  lateinisdie  AMragoi  det  Inhalts,  Man  achüttele  okht 
den  Kopf  darnber,  dem  wir  haben  diea  in  IV.  am  Cornel  alt  etne 
sehr  fruchtbringende  Uebong  erprobt  Natürlich  sind  die  Fragen 
des  Lehren  gM»  km  und  einftch,  and  ans  dem  Sehfiler  bereits 
bekannten  oder  bei  dieser  Gelegenheit  in  cHdirenden  Worten  in- 
mmengesetit  Sie  werden  so  gestellt,  dass  der  Schuler  inerst 
mK  der  nrsprünglichen  Saliform  des  Anton  antworten  kann;  da 
die  Kapitel  bereits  memoritt  sind,  so  ist  dieses  Anftngs  nur  ge- 
dlshtnissiiriissigey  alisHttig  aber  immer  freier  und  rationeller  wer- 
dende Reprodudren  des  Gelernten  eine  fnr  dieses  Alter  gans  an- 
gemessene Uebnngi  wobei  die  Tenchiedenaitige  BefaUgnng  der 
Scbnler  sehr  den&h  sich  knnd  gibt.  Im  iweiten  Halbjahre  Ist  es 
nicht  mehr  mof^ich ,  Alles  memoriren  in  lassen  und  es  kann  bei 
annehmender  Kenntniss  der  Worte  und  Fomen  bereits  schneller  ge- 
lesen werden.  Von  dem  Nicht-Memorirten  muss  aber  der  ganze 
Gedanken-  und  Sprachschats  in  der  oben  bezeichneten  Art  durch 
nmnnigfoltige  damit  vorgenommene  Uebungen  Eigeathnra  des  Schu- 
len werden.  Nachdem  der  Schüler  bereits  eine  namhafte  Anzahl 
nniegelmässiger  Verba  bei  der  Lektüre  gelernt,  werden  die  Anomala 
in  systematischer  Beihenfolge  eingeprägt  und  die  wichtigsten  der 
noch  nicht  dagewesenen  er^^zt  Die  nur  sekeo  oder  in  der  Schal- 
lektnre  vielleicht  nie  Torkomaieoden  sind  ansinscheiden  und  die  so- 
genannten Homonyme  (paro,  pareo,  pario;  moror,  morior,  orinr; 
metor,  meto,  metior,  mentior)  nebeneinander  abzufragen,  um  Ver- 
wechselungen vorzubeugen.  Das  mündliche  Einüben  geschieht  nicht 
nackt,  sondern  in  von  dem  Lehrer  entweder  vorher  meditirten  oder 
im  Augenblick  zu  bildenden  Sätzen,  wodurch  sowol  die  Trocken- 
heit vermieden  als  auch  die  syntactische  Coustruction  gleichzeitig 
mitgelernt  oder  fester  eingeprägt  wird.  Diese  Sätze  müssen,  so 
viel  wie  möglich,  einen  bedeutenden  Inhalt  haben,  sei  dieser  nun 
historischer  oder  gnomischer  Art.  Denn  nichts  ermüdet  mehr,  als 
das  mechanische  Abfragen  einzelner  in  bunter  Reihe  durcheinander 
gewürfelter  Wörter.  Es  ist  Sache  des  Lehrers,  aus  diesen  auf  ein- 
ander gehäuften  Massen  von  Bausteinen  ein  künstliches  Mosaik  zu- 
sammenzusetzen,  welches  den  Geist  angenehm  beschäftigt  und  an- 
regt, ohne  ihn  abzuspannen.  Der  Knabe  behält  das  Einzelne  bes- 
ser ,  wenn  der  Lehrer  es  in  eine  sinnige  Verbindung  und  einen  ge- 
dankenvollen Zusammenhang  zu  bringen  weiss.  Dann  wird  der 
Fall  seltener  vorkommen,  dass  der  Anfänger  bei  aller  Geläufigkeit 
im  Flectiren  des  vereinzelten  Wortes  dennoch  bei  der  Anwendung 
in  susanunenhangender  Hede  die  grösste  Unbeholfenheit  und  Ge- 
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dankeubsigkelt  «n  deo  Tag  legt  Denn  ituodeiilaiiget  Abfragen 
einzelner  Verlm  swiogt  und  gewöhnt  den  Schüler  aar  Gedankenlo- 
sigkeit *)  und  Terleidet  ihm  Ton  Toni  heiain  «hie'^rache,  die  ihm 
nnv  wie  ein  rohea  nnd  angeordneCea  Chaoa  Ton  Wortern  entgegen- 
trittf  wahrend  Binabong  der  Formenlehre  .durch  plannasngea  %te- 
bilden  ihn  mit  Last  nnd  Freadtgkeit  erföllt  und  au  lebendiger  Auf- 
Aasang  nnd  denkender  Anwendung  dea  Sptachatoffea  anleiteL  Man 
hat  noch  in  neaerer  Zeit  daa  Memoriren  abgcfinener  Wörter  vom 
leiikaKachen  Gesichtspunkte  ans  In  aaalahrliäen  Abhandtangea^ 
empfohlen  und  besondere  Wörter  und  Phrasensaannltogen  an  diesem 
Behufe  geschrieben^  ein  Verfahren,  dessen  mogUchen  Nutaen  wir 
nicht  gana  in  Abrede. stellen,  aumid  wenn  die  geleniten  Voeabehi 
und  Redensarten  als  Stoff  au  mannigfidtiger  Sat^ildiuig  and  syn- 
tactischen  Uebungen  angewendet  werden,  deaaen  Zweckmiaaigkeit 
aber  dennoch  sehr  problematisch  bleibt.  Ein  erfahrener  Kenner 
des  Gjmnasialwesens  bemerkt  dagegen  treffend  :  „Auch  in  den 
obem  Klassen  hat  es  kaum  mehr  Nataen,  die  Schüler  mit  deiglei- 
eben  aasammengetragenen  Redensarten  zu  beschäftigen,  als  wenb 
man  Jemand,  der  die  Pflansen  seiner  Gegend  kennen  zu  lernen 
wünscht,  rathen  wollte,  anf  die  Wiesen,  wo  er  sie  sämmtÜch  frisch 
von  ihrem  Stengel  pflücken  oder  sie  ausheben  kann,  auch  noch  ein 
herbariom  vivum  mit  sich  zu  nehmen  und  in  ihm  ganz  dieselben 
Pflanzen  nun  auch  immer  noch  getrocknet  zu  betrachten.''  Hier- 
,  nach  wird  in  allen  Fälleu  nur  die  Lektüre  der  Schriftsteller  selbst 
zu  dem  Zwecke  benutzt  werden  dürfen,  dem  Schüler  einen  geeig- 
neten SprachstofT  beizubringen,  indem  hierbei  die  richtige  Verbin- 
dung und  Anwendung  der  memorirten  Worter  und  Phrasen  unmit- 
telbar mitgegeben  und  mitgclernt  wird,  und  nicht  erst  von  dem 
Lehrer  binzugetban  werden  darf,  so  wie  gleichzeitig  dadurch  auch 
die  Bekanntschaft  und  Vertraulichkeit  mit  dem  gelesenen  Schrift- 
steller befördert  und  die  so  wünschenswerthe  Concentrirung  der  Auf- 
4nerksamkeit  unterstützt  wird. 

So  wie  in  V.  der  Cutrop,  so  bildet  in  IV.  der  Cornelius  Nepos 
den  Mittelpunkt  des  ganzen  lateinischen  Unterrichts,  von  welchem 
das  grammatische  Pensum  (die  Rectionslehre)  und  dessen  Einübung 
wie  Radien  auslaufen,  um  wieder  in  ihn  zurückzukehren.  Haupt- 
augenmerk bleibt,  den  Inhalt  und  den  Sprachstoff  des  gelesenen 
Schriftstellers  zum  unverlierbaren  Eigenthum  des  Schülers  zu  machen. 
Von  den  augesetzten  sechs  Stunden  in  der  Woche  werden  fünf  zur 
Lektüre  mit  eingeflochtener  Grammatik ,  eine  zum  Extemporalien- 


^)  Vgl.  A.  Grotefend  lat.  Blementarbach  für  die  antern  Gjnnna- 
slalklaiMen  S.  IV.  Drogan:  MaterlaUea  so  mundlicbeo  und  schrifUi- 
chea  Uebnaeen  in      lat.  Sprache,  Berllay  1886. 

**)  M  e  1  r  i  n  g :  Ueber  das  VocabebUernea  ha  Ut  Uaterrichto  aa  Gyai* 
nMien.  Düren,  1842.  * 

^)  Geh.  Reg.-R.  Dr.  Jacob  in  Zeitschr.  f.  Gymoashawesen,  2.  Uft. 
.S.  48. 
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scbreibeo  benutzt.  Et  wird  eine  Biographie  gelesen,  Kapitel  für 
Kapitel  auswendig  gelernt,  hierauf  ao  den  darin  eothaltenen  Bei- 
spielen die  Regel  mit  den  Schalern  gemeinschafUich  abstrahirt  oad 
diese  ciaiia  in  der  Grammatik  aufgesucht  und  in  möglichster  Prä- 
cision  und  Karze  dem  Gedächtniss  und  awar  in  der  Stunde  selbst 
eingeprägt  und  durch  Beispiele  eingeübt,  die  der  Lehrer,  so  weit 
sie  nicht  in  der  Graairaatik  selbst  enthalten  sind ,  dergestalt  bildet, 
dass  er  aus  der  Regel  das  Verbum,  aus  der  eben  vorliegenden 
Lektüre  die  Gedankt«  mmd  den  sonstigen  Spracbstoff  dazu  entnimmt. 
Für  jede  Regel  wird  cta  Normalbeispiel  gemerkt,  das  jeder  Schü- 
ler wissen  und  in  jedeaa  Augenblick  gegenwärtig  sein  muss«  Ist 
die  Regel  geteat,  so  latst  der  Lehrer  Sätze  und  Beispiele  dazu 
bildea,  wobei  der  gleichzeitig  oder  früher  gelesene  Antor  wiederum 
das  Biaterial  liefert.  Wenn  nun  abes  auch  das  grammatische  Pen- 
sum aus  dena  GdeieoMi  abatrahirt  und  entwickelt  wird .  so  darf 
dies  dennoch  nicht  ohne  Ordnung  und  inneren  Zusammenhang  ge- 
schehen. Die  Casus  wefden  in  naturgemässer  Folge  und  der  Ge- 
branch eines  jeden  mit  logischer  Folgerichtigkeit  nach  und  nach  aus 
dem  Schriftsteller  nachgeftieaen;  der  Lehrer  stellt  gleichsam  in  Sn- 
k ratischer  Weise  antcr  Beihfilfe  der  Schüler  allmäKg  eine  Gfaai- 
matik  aus  dem  lebendigen  Sprachsteff  zusammen  und  das  In  djen 
Händen  der  Zöglinge  befindiiehe  grammatische  Lehrbuch  liefert  zu 
dieser  selbstgebildeten  und  anter  den  Händen  des  Lehrers  nad  dar 
Schüler  entitandenen  Granunatik  nur  die  äussere  Bestätigung  and 
die  Stütze  zum  Featiialten  der  selbstgefundenen  Sprachgeaetie. 
Wdchentfick  ekiOMl  dactirt  der  Lehrer  ein  aus  dem  bereits  bekann- 
ten Spivchitoffey  OMt  apesieller  Berncksichtigung  der  schon  vorge- 
kommenem ayalHctiasbtn  Regehn  aettiatcomponirtes  nnd  wo  möglich 
ein  saaunaieahingCDdca  Ganze  bildendes  Extemporale  dergestalt, 
dass  die  Schaler  dm  Tom  Lehrer  forgesprochenen  Satz  sofort 
teinisch  nachschreiben.  Dies  übt  die  Geistesgegenwart ,  nöthigt  an 
rascher  Anwendung  des  Gelernten,  yerweist  dea  Schüler  gana  anf 
sich  selbst  and  »sein  bereits  erworbenes  Sprachmaterial,  spornt  end- 
lich (lir  die  nächste  Woche  zu  verdoppeltem  Fleiss  und  noch  ge- 
«spanaterer  Aateerksamkeit ;  die  Fehler  van  vier  EitemporiÜen  arer- 
den  oionnlilch  aasaamengesahlt  md  darnach  die  Plätze  bestiowt 
Bin  sakhes  ResriM  MeÜBtt  dmm  einen  zieanlidi  sichern  Maassstab, 
weil  bei  gehöriger  Anfaeriununkeit  des  Lehrers  ein  Abschreiben  ge- 
Tadean  «naidgilidb  ist  uad  Vertraathelt  mit  dem  gelesenen  Schiltl- 
steBer,  granunalische  Kennlniaa  nnd  die  für  beide  maassgebemle 
Befähigung  gleidmlssig  als  Factoren  zu  dem  gewonnenen  Produkt* 
Initwirken.  Das'  Biieoi^onle  steiK  gleichsam  den  Exponenten  dar, 
welcher  anzeigt.  Ms  m  «eicker  Polens  sich  die  Laflnitat  des  Sebife- 
lers  bereits  erhoben  kat.  Das  niiadlieke  Nacherzählen  des  Inkattn 
der  gelesenen  Abschnitte  (hier  ganxer  Biographien)  abwechsehid  io 
»lateiidscher  nnd  im  dentscher  l^gnche  wird  sorgtuitig  fortgesetzt. 
Der  Schüler  soll  wissen  oad  jeden  Augenblick  Rede  stehen  konaen. 
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was  er  gelesen  hat,  er  soll  seinen  Autor  mne  haben  n9ch  Inhalt 
und  Form.  Dann  und  wann  wird  das  grammatische  Pensum  reca- 
pitulirt  und  aufgefrischt,  wozn  ich  in  der  Regel  die  reiche  Beispiel- 
Sammlung  im  grossen  Broder  (Ramshorn)  benutze.  Die  lafeintschen 
Beispiele  werden  vom  Lehrer  in  reinem  Deutsch  (worauf  überall, 
attch  bei  der  Lektüre  und  beim  Extemporale  streng  gehalten  wer- 
den muss)  Torubemtst  and  vofl»  SelHller  mfindlich  ins  Lateinische 
abtragen.  SUtk  dem  Latdnitdien  In  deutadien  Aasdruek  anau- 
beqneMeo,  um  dem  Sdiiler  das  RQckAberaetsen  ki  daa  fheoide  Idiom 
«II  erlelckeni)  iit  aiclit  mar  aweekwtdrig,  aoadeni  geimlnn  adiid- 
Beb,  da  der  Scbfiler  ebeaao  admell  gutei  l>efltach  ina  LafeelatielK* 
Abeitrageii  Icfot,  ala  achlecbtea  Deatach  oad  M  dem  mSehtigen 
Nachabmmigatriabe  der  Jugend  deo  Lekrer  bewnaat  and  mibewmttt 
aidh  BMB  Mualer  oekmead  aaeh  aeineraelte  befarLeaen  der  Klaailker 
aicfa  Sur  au  leicbl  mit  einem  «ngenanen  halben  und  acbillenidai 
Anadrack  m  begnügen  gewohnt  AHea  in  der  KlMe  Cetoewi 
•ciiilllicb  dberaetaen  sn  laaaen»  baken  wir  aowol  der  an  besorgen- 
den Ueberladung  der  Sckflier  MFOgen  fir  bedenkKclr,  alt  ancb  wcSI 
dkoaa  üaberaetnongen  gewdbniicb  ▼on  QeoeralioB  au  Genemtlen 
fbrletbea  und  den  Vf.  adbal  nur  an  leicbt  in  eine  gewiase  Sicherbeit 
ibiaiegen»  ala  brancfae  er  daa  nickt  mehr  anauaehen,  was  er  in  der 
UeberacCzung  acbnan  auf  weias  im  Pnlte  bat.  Dem  Gebrawck  ge« 
dnMkler  Ueberietsnogen  suchen  wir  dadurch  zn  begegnen,  diaas 
nir  demjenigen,  bei  wekbam  dicaer  Miaabrauch  zu  Tage  konmd, 
anf  der  Stelle  bevpeiaen,  wie  wenig  er  in  daa  Gelesene  ebgedrmn 
gen  und  dasselbe  gnna  verstanden  bat|  oder  auch,  indem  wir  eine 
aolebe  Uebersetzung  geradean  ▼oraebmen,  ein  Stack  derselben  durch 
einen  der  besten  Scbuler  vorlesen  laaaen  und  nun  denselben  Ab- 
acfaniti  nn  ürteit  grundlich  durchgehen,  um  der  Klaaae  antchanfich 
zu  machen,  dass  die  Uebersetzung  den  Autor  keinefi9C|;a  eracbopft, 
vielm^r  in  demselben  noch  sehr  Vieles  liegt,  was  die  Toriiegende 
Uebertraguag  nicht  ausgedriickt  hat.  Denselben  Zweck  erreicht 
man,  wenn  man  terschiedene  Uebersetzungen  desselben  Autors  vor 
den  Schülern  mit  einander  vergleicht  und  ihre  Abweichungen  sowol 
vom  Texte,  als  unter  einander  herausstellt,  was  auch  in  änderet. 
Hinsicht  eine  bildende  üebiing  ist.  Beginnt  man  eine  Scfirift,  wie 
z.  B.  die  Odyssee,  nicht  von  Aulaiig,  sondern  etwa  mit  dem  6. 
Buche,  so  tragen  wir  nach  vorausgeschickter  literarhistorischen  Ein- 
leitung nicht  Be<ienken ,  die  erstjm  d  Bücher  entweder  selbst  den 
Schülern  vorauäbersetzen  oder  nack  der  deutschen  Bcarbeitang  von 
Hon  je  oder  Jacob  vorzulesen. 

Wenigstens  verhütet  man  durch  Offenheit  in  dergleichen  Din- 
gen den  sittlichen  Nachtheil,  den  «las  Versteckenspielen  der  Schule? 
mit  Uebersetzungen  ohne  Zweifel  mit  sich  führt. 

Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  die  für  die  untern  Klassen 
von  uns  vorgeschlagene  Methode  zurück,  so  könnte  Jemand  <len 
Einwand  erheben}  dass  dieselbe  den  an  der  bisherigen  Unterrichts- 
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weise  getsMM  ftfiter ,  den  adulibliMer  "uar  hVmea  Oiiteiiage 
für  gramimliksfisehe  Befnehtmig  zn  sMcheiiy  einrt  reekC  an  sidi 
trüge  und  ntik  der  Scylla  io  die  Charybdfs  geratlie.  Dagegen  be- 
merken wir,  dass  es  dennoch  tfn  grosser  Untersdiied  ist ^  ob  man 
in  den  tinteni  Klassen  3-r-4  Jhäre  abstracte  Grammatik 
treibt  and  kaum  im  Tertia  aar  angewandten  Gniaunatlk  i6eRT 
geht  (denn  melir  war  die  I^skär^  der  aiaf^^^er  Stufe  gelesenen 
Autoren  oft  wdit)  odcer  ob  man  In  deii  n Intern  ttassen  das  notln 
wenigste  grammatische  Materiii  ^rl(kti»ch  am' SSehriftsteUtf  und  dm 
einen  Vomth  lateinischen. Spri<^!ttiB  lernt,  dör  in  den  Stand  setzt, 
von  Tertia  ab  eine  lliessciide '  ttnd  mc&r^aiiir'den'tn&s^  gericil^ 
Lektüre  an  beginnen  iknd.  ^' den' obe'r^t^'lOas^en  die  Autoren  Ji^, 
eine  Welie  an  lesen  |  '^iat  'ä^.  Schuler  ITreude  'upd*  Genm  dnill|l 
hat.  Wir  r&omen  ifie  Möglichkeit  ein«  dass  der  niMli  Mld^ 
thode  gebildete  SäSSUt  in  i^n^nfmatischen'  £inxelnheiten  mn^isitfi^r 
cherheä  beiiitsen  wirde,'  als  ein  guter  Zögling  der  alten 
tb&  wie  häufig  sind  anch  jetat  Unsichefheiten  in  dfa  lab 
Formen  selbst'  in  den  .obem  Klassen.  Ui^d  wo  maai  Jet^  in 
den  untersten  Klassen  init  rigoristischer  Stirenge^  auf  ffrajimB^^ 
Festigkeit  halt  und  eine  Vlrtnosität  im  grimun^tiscM^li^auMo 
anstrebt,  da  wird  nrnn  in  der  Regel  Se  obersten  IDbuni^^jj^^ 
▼erlältnissmissig  sd^wach.ber&lkert  und  auf  den  mittlen  Sto^.m 
Mengj^  übersättigter  und  matter  Sdtöler.  6nden,  so  woi  sie  ni6|i 
bereits  bb  anr  veraweifliiqg,  unlustig  gema'c||^t,  eine  andere JLelv* 
anstalt  gesucht,,  weil  sie  ^i' der  yeraetsung  milckbleibä||  .4&e.  St 
tem  himmelhoch  baten,  sie  nicht  zn  lin|{erem  Verwälen,|uf  (^^r 
Schule  zu  zwingen.  Und  h$rt  man  an  emer  solchen  Am^' 
Schulexamen  die  Secundaaer  und  Primaner  nbersetaen,  wlf| 
fen,  wie  langsaniy  wie  matt  geht.es  da  oll  an!  Und  nbei 
mal  .Einer  wirklich  fliessend  ^  so  ist  es  am  finde  gar  ein  q 
benes  Bzemplar,  oder  es  ereignet  sich  ?iell|eicht  dß»  Vp{ 
ein  eingelegtes  Blatt  Uebersetzifng  ans  dem  Buche  fiUlt 
sind  Ergebnisse  von  10  Stunden  Latein  wöchentlich^  wah 
nes  Zeitraiims  von  10,  ja  vielleicht  12  Jahren,  nnd  swar  der  schon* 
mten  Jahie  der.  Jugend,  woneben  nicht  selten  noch  einige  lettische 
*o4^r  griechische  Privatstnnden  oebenherlanfen?!  , 

Dagegen  versprechen  wir  nns  von  unserer  Methode,  dass 'im 
dem  Scl|iiler  Lust  macht,  und  ist  diese  gewonnen,  jo  ist  Al|ep  ge- 
wonneii,.  mid  wird  die  Liebe,  snr  '$tedMi  äUnnU^  das  Ffshmie  eiQ^ 
sengen,  die  ifjicken.  jtptSnWenf  die  Mangel  verbesseny  wäbijend  im 
eingerissei^em  U[eberdrass  alljß  Mfihe  und  aller  ]Bifer  des  .fpitorn 
Lehren^  nicht  wieder  gut  so  machm  .veimag,  was  der  CriSKere  Unf 
tetricbt  verschulde«  Ich  wiederiiole  es  .nochmals».,  waa^ldi  «I^NMI 
oben  gesagt:  Nur  Last  imd  Liebe  des  Sehnig  ist  ^der<PfiftÄ^ 
der  Methode.  Denn  wo  diese  vorhanden  ist,  da  bleiben  d^C/Forl- 
fchritte  nicht  ans* 

1 1  >.  Binen  besondern  Werth  legen  wir  nnf  das  mnndlldie  WirtiW^ 
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laUea  güncr  Abaelutttte  und  toMameiiliiagtnider  Gedaokcareäeo* 
Je  mdir  von  Tage  ni  Tage  das  lebendige  Wort  eine  Hackt  wird 
und  in  dem  sor  Freude  Aller  sich  entwickelnden  5ilentlicdien  Leben 
one  immer  bedeutendere  Rolle  za  spielen  bemfen  ist,  am  so  wich- 
tiger wird  es,  dass  der  Gründlichkeit  über  sengcnfertige  Oberfläch- 
lidikeit ,  der  Gediegenheit  über  leere  Wortmacberei,  der  Wahrheit 
über  blendende  Scholastik  der  Sieg  gesichert  werde.  Dieser  Sieg 
■cheint  aber  nicht  überall  untweifelball}  wenn  die  Gymnasien  nicht 
noch  mehr  als  je  auf  sichere  und  gewandte  Handhabung  der  Mut» 
tersprache  bei  ihren  Schülern  hinarbeiten.  Wir  besweifehi  durchaus 
nicht,  dass  sich  Bildung,  selbst  wahrhafte  Bildung  ohne  einen  Gym- 
nasialcnrsns  erwarten  lässt,  dass  namentlich  die  Realschulen  intelli- 
gente und  geschickte  Praktiker  gebildet  haben  und  noch  bilden; 
aber  immer  werden  die  Träger  und  Verfechter  der  höchsten  Ideen, 
derjenigen  Wahrheiten,  welche  das  Leben  und  die  Gesellschaft  zu- 
sammenhalten, hauptsächlich  aus  den  Gymnasien  hervorgehen.  Da- 
mit nun  der  Materiaiismus  nicht  den  Idealismus  erdrücke,  dessen 
Pflanzer  und  Pfleger  die  Gymnasien  sind  und  bleiben  sollen,  müs- 
sen sie  selber  praktischer  werden  in  ihrer  Methode,  ohne  der  Sache 
etwas  KU  vergeben,  sie  müssen  den  W  eg  zum  Ziele  abkürzen  und 
auch  wirklich  ans  Ziel  führen,  und  namentlich  auch  Fertigkeit  und 
Uebung  im  freien  mündlichen  Vortrage,  auch  bei  dem  so  viele 
Zeit  in  Anspruch  nehmenden  humanistischen  Unterrichte  erzielen. 
Der  Justiz-Commissarius  Gall  sprach  als  Vertheidiger  im  Polen- 
prozesse: „Das  Gesetz  vom  17.  Juli  1846,  welches  auch  wir  mit 
demselben  Jubel  wie  die  ganze  Nation  begrüsst  haben,  bat  uns 
ereilt,  nachdem  unsere  Bildung  bereits  vollendet  war,  es  hat  uns  ereilt 
in  einem  Alter,  wo  der  Geist  nicht  mehr  die  Biegsamkeit  der  Jugend 
hat,  die  sich  leicht  in  nene  Fonnen  fugt  Wir  können  nidit  snrfick  in 
die  Schule,  nicht  inrfick  in  die  Biidungwnstalten  der  Jugend.  Dort 
allein  aber  ist  der  Boden,  in  den  die  Kehne  gelegt  werden  nfis- 
aen,  wdche  dictem  Verfahnn  kraftige  MSnner  antragen  sollen^  dort 
allein  äehebt  die  Sonne,  wdöbe  die  Blnthen  entfidten  kann,  die 
ihm  mr  Zierde  gereichen  werden.  Unsere  Lehrer  ^  Viele  Ton  ih* 
»en  deckt  schon  das  Grab  —  ahnten  wol  nicht,  dast  auf  den 
Banken,  Vor  denen  sie  lehrten,  Knaben  sässen»  deren  Beruf  eiT 
nein  wifarde,  derdnsl  ab  Männer  daa  lireie  Wort  in  fahren.  Sie 
unterrichteten  nos  in  Allem,  mv  nicht  in  den  Knnslen  der  Beredt- 
aamkeit.  So  schickten  sie  uns  in  daa  Leben,  so  traten  wir  in  un- 
aere  Aemter,  so  fand  uns  das  nene  Geaets,  so  erscheinen  wir  ?or 
Ihnen,  meine  Herren  Richter,  und  vor  der  Oeffentlichkeit.^^ 

Mögen  die  Gymnasien  diese  Mahnung  nicht  unbeachtet  lassen ; 
die  Zeit  eilt  unaufhaltsam  weiter;  wer  auf  ihre  Stimme  nicht  hört, 
bennbt  sich  selbst  des  gebührenden  Einflusses  auf  sie.  Legen  un- 
aere  gelehrten  Bttdnngsanstalten  rasch  Hand  ans  Werk,  um  sich 
mit  dem  gegen  sie  murrenden  Publikum  auszusöhnen,  und  den  un- 
nusweichlichen  Forderungen  der  Zeit  nachznkonunen ,  so  wird  dem 
/.  PkiU  «.  PMfiv«  SA        Bfi»  IV*  37 
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Ihrangen  und  Schreien  nach  Realschulen  Tielleicht  noch  Einhalt  ge> 
thM  niid  dem  Idealiimas  Uebergewicht  gesidicrt  werden  köo-' 
neu!  —  Sonderbar,  gerade  anter  der  Herrschaft  dea  formalen  Prta^ 
zips  sind  wir  formell  so  weit  hinter  andern  Völkern  iiirückgeblie- 
benl  Wer  wjeiss  nicht,  dass  unsere  französischen  Nachbarn  die 
Klassiker  weniger  grammatikalisch  und  philologisch  in  den  Schiden 
behandeln  als  die  Deutschen?  Wir  geben  gern  zu,  dass  sie  sich 
mit  uns  an  Tiefe  und  Gediegenheit  in  Literatur  und  Kunst,  auf 
der  Rednerbühne  wie  auf  der  Kanzel  nicht  messen  können;  aber 
stehen  sie  uns  nicht  gerade  in  dem  voran^  was  das  formale  Prinzip 
sich  besonders  zur  Aufgabe  machte,  in  schöner  und  geschmackvol- 
ler Darstelhmg,  in  stilistischer  Hamlhabung  ihrer  Sprache?  Und 
doch  besteht  ihr  philologischer  Unterricht  in  den  Colleg'  S  fast  nur 
in  einem  raschen  und  geschmackvollen  Ucbersetzen  der  Autoren! 
Man  entgegne  uns  nicht  etwa,  die  Franzosen  seien  nun  einmal  in 
dieser  Hinsicht  begabter  als  die  Deutschen.  Das  ist  eine  Entschul- 
digung der  Bequemlichkeit  und  des  mangelnden  Nationalstolzei^,  die 
wir  nicht  gelten  lassen.  Wif  kennen  durchaus  keine  Tugend,  kei- 
nen Vorzug 9  dessen  der  Deutsche  weniger  fähig  wäre,  als  der 
F^mwose  oder  Engländer.  Er  darf  nur  wollen  und  es  bat  allen 
Ansdieiiii  ab  werde  er  endlich  su  difiNm  WoIU»  «eb  enltcMU?»- 
M.  Zwar  hat  Deutachland  anch  in  Idchlcr  und  gefiUliger  Das^ 
.stdtttig.  in  nenerer  Zeit  aichlliche  Fortachritte  gemacht,  abeir  w 
macbten  behaupten ^  nicht  durch  die  Gymnasien,  8oiidm3;iiJr;jo|a 
der  Gymnaiiea,  «Wenigstens  fingen  die  weiland  dentacheo  /aiir>* 
büchar,  wakhe  im  Stil  unstreitig  Epoche  machen,  solt>rt  einen 
lebhaften  Kampf  gegen  den  Zopf  der  Univcrai|atcn  nad  Gymnasien 
an.  Und  lasset  erst  ifie  BAuse  des  Unwflkns  nad  der  Unmlti^ 
denheit,  die  offen  und  insgeheim  gegen  die  Gymnasien  gf^olllt  m 
der  parlamentarischen  Tribüne  bemächtigen  nad.  Ihr  we^^t  imdM 
daran  glauben  müssen,  dass  die  öffentliche  Meinung  in  hohfiBlJfWajta 
gegen  £udi  ist!  Habt  ihr  das  Wetterleuchten,  die  fnist^^«!]^ 
ken  des  gegen  Euch  heranziehenden  Ungewiltors  auf  dem  Wtfjp 
▼ereinigten  Landtage  nicht  gesehen?  Nun,  es  ist  unverkennhar, 
dass  in  den  letzten  Jahren  sich  Vieles  g«regt  hat,  Vieles  besser  ge* 
worden,  vielfache  Spuren  einer  Regene^ition  sich  zeigen':  aber  es 
ist  noch  mehr  zu  thim  und  muss  rüstig  und  ohne  Saumsaj^^Pand 
angelegt  werden,  wenn  euch  nicht  das  Verdict  der  Volksstimrae  er» 
eilen  soll.  Sorget  dafür,  dass  Ihr  ein  gutes  Gewksen  habt,  wenn 
die  Posaune  ertönt  und  Ihr  Rechenschaft  ablegen  werdet  von  dem, 
was  Ihr  gethan  und  unterlassen !  Denn  die  Eltern  Eurer  Zöglinge 
und  Eure  Schüler  selbst  werden  über  Euch  zu  Gericht  sitzen! 

Zum  Schlüsse  noch  Eins:  suchet  in  der  Jugend  ein  vernnufti- 
ges,  edles  Nationalgefühl  zu  wecken  und  zu  pflegen!    Die  Kfassi-. 
her  wecken  es  ja  von  selbst,  wenn  sie  mit  Sinn  und  Versfand  ge- 
lesen werden.    Zwar  hat  in  neuerer  Zeit  der  Volksgeist  angefan- 
gen, aus  der  Literatur,  wo  er  laugst  aeiae  Auferstehung  gefeiert. 
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auch  in  Leben  laid  Wtrkb'dikflit  nberzogiehes;  aber  wie  viele  leib« 
haftige  BepräsentHiilcn  des  Michd-  und  Pftihlbrirgerthams  sieht 
nULB  noch  wm  ihren  Zopf-tich  drehen  (und  der  gelehrte  Leser  wird 
nm  Bode  m  ua»  aelbet  noch  ein«  ehrwürdige  Reliqirie  davon  ent- 
dechin)»  wie  tide  denttche  oder  Tiehnehr  nndenttche  Mtaiflde  <ta^ 
Schatten  heronnrrenl  Hdfet  ihnen  anchen,  aeid  Ihnen  befan  Ah- 
schneiden  hehfilAidi  und  traget  eure  ZSpfe  anf  einen  groaaen 
Sehetehanfony  ana  deaaen  Aaehe  aich  dcnticher  Geiat  und 
deatacher  8tob  wie  ein  Phönix  «rhebe.  Oder  iat  ea  etwa  nicht 
wahr,  dnaa  ea  nna  noch  ttdAch  an  NnlSonalaInn  gebricht?  •  •  Wir 
konnten  ea  in  nnaerer  periodiachen  Preaae  aua  längerer  Beoba^ 
tnng  ncUagend  liachweiaen ;  da  ana  diea  jedoch  «n  weit  fiUiren 
wfildei  BO  begnügen  wir  nns,  einen  Blick  au  tiinn  In  den  Spiegd, 
den  ein  geistreicher  und  vielgereiater  Zeitgenosse  una  TorhÜt^: 
y,Die  Deutschen  in  Belgien  sind  ganz  so  wie  die  meisten  Dentscheni 
die  im  Auslände  sich  niederliessen,  heisse  dies  Ausland  nun  Frank- 
reich, England,  Amerika,  Ostindien  oder  Pcnsylvanien.  Wo  lebt 
der  Deutsche  nicht  ¥  Alle  diese  deotachen  Ausländer  haben  einen 
gemeinachaftlichcn  nationalen  Charakterzug,  nämlich  den,  dass 
üe  so  schnell  wie  möglich  in  .ihrem  neoen  Vaterlande  sich  au  akkli- 
mafiairen  und  das  alte  zn  vergessen,  wenn  nicht  gar  zu  verhöh- 
nen soeben.  Wenn  man  die  Deutschen  im  Auslande  mit  den  Eng- 
ländern, mit  den  Franzosen  vergleicht,  so  ergreifl  uns  ein  Gefühl 
des  Unwillens  und  man  fragt  sich :  Ist  es  denn  wahr,  dass  dies 
Deutschland  eine  Wiiste  i^t?  Dass  dort  Kuthen  statt  «Icr  Bäume 
wachsen?  Dass  es  mit  Ungeheuern  und  Drachen  bevölkert  ist? 

Der  Britto,  der  gezwungen  ist,  seinem  y;rünen  Eilande  den 
Rucken  zu  kehren  nnd  auf  dem  wohlfeilem  Continent  sich  anzusie- 
deln, wird  immer  Sorge  tragen,  sich  mit  einem  guten  Stück  Alt- 
england zu  umgeben.  Journale,  Bücher,  Comfort,  Alles  miiss  ihn 
an  die  Heimath  erinnern.  Mit  welcher  Hast  greift  er  täglich  nach 
den  Tirties,  nach  dem  Chronicle  oder  nach  einem  sonstigen  Blatt 
aeiner  Farbe !  Wie  das  Auge  des  Gläubigen  nach  Mekka,  so  bleibt 
das  Seinige  stets  nach  der  theureo  Insel  jenseits  de«  Canals  gerich- 
tet. Seiner  Natur  nach  zur  Isolirung  geneigt,  isolirt  er  sich  in 
der  Fremde  noch  mehr.  Seine  Sprache,  seine  Gewohnheiten,  seine 
EssstundeU)  der  Schnitt  seines  Rockes  bleiben  immer  dieselben«  Und 
wohnt  er  auch  zehn  Jahre  in  Eurem  Lande,  so  werdet  Ihr  doch, 
wenn  ihr  ihn  zum  ersten  Mal  erblickt,  ausrufen:  das  ist  ein  Eng- 
lander! 

Der  Franaöce^  der  hi  der  Fremde  aich  niedergdasaen ,  anter- 
acheideC  M  hierin  «llerdings  gewaltig  von  den  Britten«  Von  Hana 
nns  geschmeidig  nbd  inr  Geaelligkeit  getrieben,  wird  er  ao  achneü 
ab  mSgllch  hl  den  Ikemden  Kreiaen  und  Familien  hefaniach  wer- 


*)  IfiOai  Curanda:   Belgien  seit  seiner  Revolution.    Leipzig  1846. 
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den.  Er  Ut  kein  Pedant  der  Herr  Franiose.  Kr  opfert  Euch,  so 
bald*  wie  J^dthjg,  einen  guten  Theil  seiner  Gewohnheiten,  er  wird 
die  Zeit  meines  Diner«  um  zwei,  drei  Stunden  zuruckverlegen,  der 
Schnitt  leine«  Rpckes  wird  sich  nach  der  lokalen  Mode  Eurei 

Stadtscbneicieul  transfonniren ;  er  wird  Euer  Land  herrlich  finden. 
Eure  gfUff ffi  ff^d  JMädchcn  bezaubernd.  Eure  Sitten  ehrwürdig,  so- 
fiber  EJHW,  S||»che  wird  er  einige  Complimente  herausstotteri^ 
Im  InmeV^tcn  ..seiner  Seele  ruft  er  aber  mit  jener  Schiller'schen 
Königin. «m%;  »jl"  meinem  Franl>reich  war  es  doch  Anders."  Alles 

'  was  er  gethan,  geschah  nicht  aus  Demuth,  sondern  aus  Stolz.  Er 
wollte  Euch  das  Ucbcrwiegende  der  französischen  Sitten,  der  fran- 
zösischen Ciyilisation.  kennen  lehren j   kf  itu  T,  Augenblick  bat  er 
«ufgehört,  im  Innern  seinesjaerzens  mcu  uurch  »eine  Nationalität 
erhaben  jüber.  Buch  zu  «Üinken.    Jeder  Franzose  ist  ein  Stück  Er- 
ober«r.  JIMi4  Frankreich  hat  in  jedem  seiner  Sohne  einen  Missionair. 
jHat,.€r"er8t,  in  Eurer  Gunst  sich  festgesetzt,  dann  wird  er  Euch 
nicher  f*r  ^ein;  Frankreich  zu  gewinnen  suchen.  Mit  welchem  Feuer 
1fif4..cr.  Euch  von  seiner  Geschichte  sprechen,  von  seiner  Sprache, 
von  seinem  Paris.    Von  dem  Allen  ist  bei  dem  Deutschen  keine 
Spur,  Zuerst,  wenu  du  vom  Hause  abreisest,  um  nach  Paris,  nach 
L^don  zur  Erweiterung  Deiner  Anschauungen  und  Kenntnisse  Dich 
zn  begeben,  so  wird  Dir  Dein  Bruder,  Dein  Vetter,  Dein  Freund 
den  Rath  ertheilcn,  dass,  wenn  Du  gut  Französisch  oder  Englisch 
lernen  willst,  Du  Dich  ja  hüten  nnissest,  mit  Deutschen  umzugehen. 
Bedenkt  man  nun,  dass  tlie  meisten  der  im  Auslaiide  lebenden  Deut- 
schen solche  Lehren  mit  auf  den  Weg  bekommen,  so  wirst  Du  es 
natürlich  finden,  dass  Du  bei  Deiner  Ankufitt  in  der  Fremde  weit 
eher  Gefälligkeiten  und  Fretnidli  hk«  Itrn  von  «lern  Fremden  erhältst, 
als  von  Deinen  Landsleuten.    Der  Line  mei<lot  Dich,  weil  er  sein 
ParUren  nicht  v<  rd.  rb<  n  will;  ein  Zweiter,  weil  er  misstrauisch  ist 
gegen  Dich;  ein  Dritter,  weil  er  sich  Deines  modernen  Fracks 
schämt;  die  Meisten  aber,  weil  sie  Dich  aus  landsmannsrhaftllcher 
Zuneigung  picht  leiden  können,  >^eil  sie  Dentsdilami ,  ao  als 
inöglich,  vergessen  wollen  und  nicht  duich  Dich  an  „die  erbärm- 
lichen Zustände  der  Heimath"  erinnert  zu  werden  Lust  haben. 
Wenn  sie  Neuigkeiten  von  Dir  hören  wollen,  so  geschieht  es  nicht, 
am  die  Fortschritte  in  der  Heimath  zn  erspähen  und  ihrer  sich  zu 
erfreuen,  sondern  um  Vergleiche  anzustellen,  wobei  sie  sich  selbst- 
zufrieden blähen  können,  indem  sie  ausrufen :  Hier  bei  uns  (d.  h. 
hier  bei  uns  in  Frankreich,  in  England,  in  Amerika)  hier  ist  es  an- 
ders!"   Hast  Du  je  einem  Franzosen  oder  Engländer  begegnet, 

•  der  sich  Mühe  gab,  für  einen  Dentschen'^^bttlten  zu  werden?  Aber 
in  London,  Paris,  in  Brüssel,  in  New -York  kannst  Du  hundert 
deutsche  Narren  sehen,  die,  obgleich  sie  wissen,  dass  Du  ihr  Lands- 
mann bist.  Dich  nicht  Deutsch  anreden,  sondern  Englisch,  Franzö- 
aiich.  Amerikanisch  und  Hottentottisch,  und  die  ganz  gekränkt  sein 
werden^  w^^n  Du.  sie  nici^t,  auf  dpn,ieri|te/i  AnbUjcj^  für  Frjui49*en 
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Engländer,  Amenkaner  oder  Hottentotten  hältst.  Ja  Hottentotten. 
Ich  habe  —  und  gewiss  nicht  nur  ich  allein  -—  Dentsch-Russen  ge- 
sehen und  gesprochen,  die  sich  eine  Ehre  daraus  machten,  Rus- 
sen zu  sein  !  Mein  Gott,  ist  es  denn  in  Deutschland  gar  so  schlimm? 
O,  wenn  sie  wüssten,  diese  Gecken  von  Ausländerlingen,  wie  ver- 
ächtlich, wie  lächerlich  sie  sich  bei  den  Fremden  machen,  die  die- 
sen Maogel  an  VAterlandslfeb^  nicht  begreifen  können;  welche 
MinaEdi  fie  dbiFcb  Ükr'  Blasen  mit  Ihre  Heiinath  w^rf^  xmd  wie 
sie  letMt  'c4nudiiMliler  .airdttt^r  UMäh  ;  aie  wMeki^  «ü 

 •  'i'^  -t      '      ,  • . .  »■ ««    ,.«>„.,  j        \  >  ,1.,.,.. 

'  m  jOknai  inig  \£k'^  MMt  OynMsiahfeieil  ffiui^ 

fail  \atttrB^T|;o»f  6sfid»etf  ttnd  Tidei  sn^'TdiMein  '^eMCh^ 
ivttrW  ^li^  mtüieihitag  i^ili^  deflalflietf'zii  IfrMitd  Mhl^i  ttM 
nidb  46dk  i^B«^  nbeh  iUGht  ^n^  befriMilkV 'IfcSi^  WiBiMAe 
M  mieiätn  Wdetf  besonders  be!  L«^nbg';dler'MtcM  <5«h!y^- 
8<fteti  Broschüre  Ünd  der  C  u  ft tfaihi^^cHra  wrfifhiiMt  t>^dMrofili- 
ten  Preitedirift  wieder  WMt  ählg^eregt  und  tB  (Tietl^Wahres  und 
Treffendes  iüch  bereits  gesagt;  so  sthi^  ^Mi^  'd^fhioch  die  Sache 
einer  wiederholtefn  Retrachtao^M&ii^e'uttWerth;  jModi  bat  d^^ 
fttnd,  dass  die  Schrift  des  Het^  Dr.' Kochiy  erst  im  vtlrigeil 
Jahre  erschi^fnen  ist,  dic^'OB^^Ig^  Igehabt,  dass  ith  die  Methodik  nor 
bis  tiir  Tertie  einer  B^sj^rtcbail^' unterwarfen  ÜAbe,  ihdeill  kÜ  biii^ 
sichtlich  der  obern  Klask^  mit' ihni  übereSn^ti^inie ,  ^sb'  weit  nicht 
meine  Abweichung  im  Prinzip  äticli'eine  Modificatiota  der  Behand- 
lang iVh  Einzelnen  herbeifährt.  Deshalb  habe  ifch  mich  begnügt, 
die  leitenden  Grundsätze  fiir  die  Lektüre  in  den  obern  Klassen  ge- 
legentlich zu  berühren,  zumal  da  es  überflüssig  tind  anmaassend 
sein  würde,  dem  Lehrer  auf  dieser  Stufe  eine  dctaillirtc  Methode 
vorzeichnen  zu  wollen.  Eine  gründliche  Abhülfe  der  vorhandenen 
üebelstände  ist  auf  die  Dauer  nur  von  der  Errichtung  päda- 
gogischer Semin  arien,  wie  sie  Bnoaka  Terlangte,  tü  erwarten, 
PoicD,  im  Angttit  1847.    ' '^-^       '  ' 


Dr.  F  A.  Bojfmaun. 
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Video  equidem  Athenienses,  inesse  in  reboa  aottris,  qualis  U 
eat  reipubUcae  statos,  multom  difficoltatb  ac  pertnrbtlioiiii, 
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toloBi  propterea^  quod  per  soeoidiam  nmlte  lort  tmiiiBj  de  ^illms 
rede  ifieeerere  hob  est  operae  pretiuni)  Tenm  etianiy  qnod  de  lie 
quoque»  qaae  Dobb  reliqoa  eaiifc,  ne  m  mie  qaldem  re  ubo  oqmee 
äoiflu»  nlnbfem  reipeblicM  seüteetiaM  eequfittiai,  eed  alii  alle  ja- 
dkatia*).  ArdmuD  utiqoe  ac  dilBcile'  epue  eeC|  miBlIiimi  dm^ 
rcB  Tero  aatera  dÜKkalem  longe  toi  difficilioreBi  tedifidiitifly'Alfce- 
mamm,  Nan  quam  ceteri  mortale«  omnes  rebus  integrn  consi- 
yäoi  qaeerne  conioerkity  tos  bod  pradbetis  eoresi  niii  poit  res 
.  tnastclae.  Qoamobredi ,  qnaatoni  ego  meiaerla  eoiMcqai  poMODf 
apud  Toa  omiqaaiii  noa  contiiigit,  «t^  qaicmiqae  rea  nuüe  a  ▼obis 
gettas  reprehoiderit,  laadem  lade  capiat,  et  bene  Tideatur  disissei 
rea  ij^sae  etea^  de  qaibas  coHsaltatiSf  m^gpolia  Tobls  eiabentar.  Ve- 
rwm  tanen  qoamqaam  ite  res  se  babent,  sie  crede  et  in  coodoae 
aarreiiy  quoniam  id  uSbH  persaasaai  est,  ite  me  dtetoraai  ac  saasa« 
.reniy  nty  si  posito  uto  partiaia  stnifio  sedatoqiie  obstrepentioal  ta* 
nultaf  qaemlubiodttm  tastae  vei  et  de  orbe  pttria  ddiberaatiom 
dignitas  postalit,  andire  Toloeritis,  et  «nissa  lecüperere  et  meliorem 
renq^oUkato  pooltta  bebet«. 

5. 4-«. 

Qaem  vero  maibM  ignotcm,  AtbenieDieSy  e^tfnie  apud  aem- 
per  sibi  eoosnlere  eo^  qoi  de  senetlpsit  dfiehiqae  a  se  aotea  seil- 
teatBs  verba  facere  hob  dabitnit,  tamea  rent,  pteflan  oAmsieBis, 
plenaai  iBridiae,  eisi  video  oeeesiariaBii  ego  aspenior.  Nibilo 
secius  st  paoca  piiai  aliqiiaado  a  aie  diefa  ia  atesioriaai  reroeere* 
ritaa,  pato  vos,  qoee  bbbc  dkere  aabi  ia  aBioio  est,  melfais  jadido 
vcstro  poDderatnros* 

Ktentm  prunum  quum  hoadBes  qiddaai  Toei  AtheBtenses,  mo- 
BoisseBti  «t  perturbatis  io  Euboea  rebat  Plotercbo  opem  latari  b^- 
kuB  SBscIperetis  ingloriom  aimul  suoitaosoBiy  primos  eqaidem  ae 
aebsi  energens  in  concione  rem  dlasoasi.  Atque  tantam  aiibi  non 
tont  maBos  injectae  ab  tta ,  qai  ponrerum  enioliimentonim*)  gnrtia 
ia  OMdloe  gtavissiBiosqaeerroree  tos  iBdaeere  eoateBderaat;  peracto 
entern  brevi  tempon's  spatio  suscepta  iaeaper  igooBiiiiia  ac  per- 
pessi  iBjarias;  qaales  ab  üs  qnidem,  quos  aoiHio  sublomyeraet, 
nnlU  aaqnam  mortalium  tulernaty  tos  cognovutis  oamesy  nt  isti 
toBc  anctores  consilti  malitiosey  at  saloberrime  suaserim  ego. 

Rattas  autem»  AtbenieBses,  quem  perspexissem  Neoptole- 
flUHB  illom  artificem  scenicum  artis  suae  praetextn  qiudyis  impuae 
agentem,  maiima  hnic  civitati  oiachiBari  incommoda  ac  vestras  res 
Pbiüppi  ad  yoluntatem  agitare  ac  procurare,  ego  surrexi  apud  ves 
et  verba  feci  nullo  saae,  ut  res  ipsa  postmodum  declaravit^  aeque 
odio  bomiois  incensus  private,  aeque  calunmiaDdi  Ubidiae«  Neque 
]em  ut  supruy  bis  de  rebna  eos,  qni  Neoptolemi  causam  egeriai 
(ae  nntis  qaidem  erat,  qui  ageret),  venun  tos  ipso»  iBtasatos  ve- 
lim.   Bteaim  m  Beccbi  templo  ai  aiUl  alind,  quma  tiBgIcea  Ua- 
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Im  speclmtb»  iMfM  4e  nluike  et  rebnt  poUioii  AiiMet 
•fllBM^  kooiiiii  .iiti  viM  tente  a»  illiiw  gatia  m  £biv«i«  »ec 
laca  cnn  ftgenwong  aum  pEMbuiite  pHtandin  Alqna 
Ukid  qnidMii  vm  <riktiBi0  bbog^  «aae»  Mosisse,  nt  N«optole-> 
■MS  tmw  Her  Aoerit  ad  iMatea  moätw,  eatctariu  fcSicet  peoi* 
niaai,  quam,,  ut  ^«bat»  flli«  bababal  debita»!  eanqoa  in^  perlatan 
pnblica  in  mnaera  iBimaptonii»  m  aaepe  ■rft"'law^t,  i^irt'tnni,  in- 
äigfum  io  nodom  aot  iacrepafiy'  qai  huc  UhU  <»pes  Iprtaaaiqaa 
covportarcnt^  ideoH|iie  ut  po«Üiac  pacis  benefido  io^MuiitaAeai  na- 
ctna  .diveaditiit  quaa  lue  aibi  p^^eramly  baaif  ad  rcgeai  aaae  abri- 


Hae  doae  igitor  xßB^  nt  cctcfa,  qoae  praedtxi,  qniittaai^)»  recte 
ae  jiute  et  qualescolique  eraot,-  ezposUae  Ulis,  q^a•  laac  feci^ 
wbia^)  fidemiacere  videatar.  Tertium  dicaai » ^  Atheoieaic» »  idqaa. 

unam  reliquum,  statim  ad  ea  Tentorus,  quoriim  causa  in  concionem 
Processi.  Postquam  de  pacc  per  jusjurandum  data  acceptaque  fide 
revertit  legatio  nostra,  et  erant,  qui  pollicerentur,  fore  ut  Thefipiae 
et  Plataeac  iirbcs  reficerentur,  ut  Phocenses  Philippus  quum  in  po- 
tefitatem  suam  redegisset,  in  tuto  coliocaret,  Thcbanorum  dissolve- 
ret  civitatem*),  ut  Oropus  ad  vos  rcdiret ,  concedereturque  in 
AiDphipolu  locum  Euboea  insula,  pustquam  deniquc  hujusmodi  spe 
ac  fallaciis  ioducti  vos  contra  coioiDodum,  contra  aequum,  contra 
bouestuai  projccistis  P1u)Cl'ijscs,  tunc  inemet  in  aperto  erit  nec  de- 
cepisse  nec  tacuissc  qiiidquam,  sed  praedixis&c  vobis,  (cujus  rei,  ut 
satis  scio,  memoria  vubis  non  eicidit),  et  ignarum  esse  me  barum 
rerum,  nec  ita  futurum  exspcctare,  verum  si  quis  dicat^  habeudum 
pro  nugature.  .  ' 

Haec  igitur  umnia^  quae  me  rectius  quam  cetcros  praevidisse 
apparet,  oequc  ita  velim  dicta^  Atbemenses,  ut  vel  minime^)  inge- 
nü  mei  vim  gloriamve  prae  me  feram,  oeque  vindicare  mibi  in  aoiflMi 
est  consilli  quandam  praesensionisque  laude»  propter  atind  i|uid- 
quam,  quam  duas,  quas  aperte  profitdior»  causat  hasce:  pri- 
BHua  UUid  coi^iecutaf  mibi  videor^  Atbemeasei»  beoeficio  (ortanaci 
quam  quoUbet  iugenio  quaatom  quidem  iu  moiialibut  .est  sapientia- 
qne  carao  potiorem;  deiode  propterea»  quod  gratuitum  babeo  meum 
aegotiofam  Judicium  ^  aeque  lucrum  uUum  quisquam  fuarit  qui  ia 
meii  C8f  caiandit  rei  pubUcae  coaiiliis  diceaditque  aeateatiia  bae- 
rare  poatit  osteadere.  Quo  fit,  ut  rect&  quasi |  'quodcuaqae  com* 
modum  res  ipsae  suppeditant,  ia  ocubs  iacurrat  meos.  Argaatum 
▼ero  quum  ia  alteram  quast  trutiaae  laacem  imppsuerisy  pra^pitare 
aolal  et  secum  deprsum  abripere  judiduai,  quod  qnisquis  ia  se  ad<« 
adtüt,  eum  aoa  jam  recte  ac  saae  detiberare  putaadum  est 


sife  quia  trlbutnm  iadicere,  sive  socios  adsdscere,  sive  aliud  quod 


pnerit. 


ü 


Digitized  by 


584 


DemostbeDis  de  pace  oratio 


plwa  couunodtuii  reipublicae  eonptraFe  volaerit,  «a  ne  coteporet, 
nisi  MiKa  et  iategca  jiac,  qaam  agiansy  pace,  non  quod  pfttecUrm 
ac  Tobip ,  digaam.  rem  danmywnta^  qmliManqae  est,  mmmo  mam 
lieri  tm.'Msia  •  «md  nboa  4|oitrit  opportmia,  q«Mi  «loc ,  poat* 
^oaiii'  liiila^.^iit,  per<(m  alira^iti;  Mrita  i<rim  iliMiiinii ,  qioM 
qwMi',  in!  ■üwhiM  ifiint^  tntiiff  Ttnm  *)  .«iptdüias  qMB  «nac 
h4km  .  •    -         •  :  •«^^'  •» 

'jf  IMnde  fiilwdB«ti«caiii6t»«titi^'  qp  coMyeBtM Jam  ^gimtf  seqoe 
AnplüctyoMMicMfkdBdbitaiit^ne  ipi^TiitJkliMniciiaat^fi«diMMmii^ 
cjBWitatfiii»  Mf9(^  yMftthomiH  pi  aiiiieiti  .fcflili  <biiiwiy—  caiijngeadL 

MB  ük  «tigyb€jttiitodi.iiitroiwriiiM  pwiBiMl,  ^aenMqae  jd>tirh^aiir 
kif^  iieq^{ll4i^ld#rQ9'«iqim  peiüMt^r  ntfopstD^honiai 

^Bflmqntnil'CiiBi  |iimipi^i»W  minime  oniiiMi''(iliiMlo  ne  «filihqaÜ 
•Mif|llli9.'>priiiiq«ttK.  exatidterit)  Tb«bji^^iMi-<qiia  beoe  Mpin 
ml^Btf^lSy  MO  quin  tgtati&cefttür  Pbilippo^  aeil  ^qnod  bene  sd^ 
ipt^  q^antpmyiai  fenanliir  bebetiom  üigeaii^  si.beUaai  ilUs  yobpMÄ 
oilwbfiierity  .  fore,.Q(  mala  omnia  perleraat  ipsi)  frudttts  bali>-t«airf 
paturua  alter  quidam  subsidat;  NeuUqiiaai  «gitur  Jioc  pat^nhü 
se  dabunty  nisi  bielli  materia  et  caosa  exstiterit  «bnuMuiia.-  Jaai 
Taro,  si  deauo  cum  Thebaois  bellemus  de  Oropo,  aot  iii'  quid  alind 
nostrae  dUionia  est  ^*),  ne  tunc  quidem  fore  puta,  ut  nobU  acci* 
dat  aliquid.  Eteoiai  profecto  qui  Tel  nobis  vel  illis  auxiliaturi  soot» 
eos  arbitror,  si  in  proprios  alterutrius  agros  fiat  impetus,  opem 
lataros,  ad  bellum  ultro  infereodum  praesto  futuros  neutris.  Nam 
societatea,  etiam  quum  diUgontissime  coluotur,  Üa  saut  comparatae 
ac  rei  natura  ita  fert)  ot  alteri  alteros  sive  oos^  sive  Thebanos,  et 
iocoiames^^)  esse  et  imperare  ceteris  non  pariter  rehementi  studio 
cupiant").  Verum  socii  ut  incolumes  sint,  licet  suae  pro  se  quis* 
que  salntis  causa  ^xoptaverit,  ut  supeiatis  oet^a^^)  .doait»eiitiia.>ia 
semel  ipsum,  id  ne  uous  quidem. 

Quid  igitur  arbitror  formidolosam  et  quid  cavendnm  nobis 
dico?  Ne  ejus,  quod  agitatur,  belli  communis  causa  et  commwie 
crimen  suppeditetur  omnibus.  Nam  si  Argivi,  Messenii  et  Mega« 
lopolitanif  si  quae  ex  ceteris  Peloponnesi  civitatibus,  quotquot  qu»- 
den  AproBitm  partibus  stant,  propter  nostram  legationem  ad  Lace- 
<iMWOIIM>»  .(ipjaaani  et  quod  videmur  rerum  ab  iUis gestarum 
Iroctaii^  ja.  noilniiii  090011  convertere,  inimicitias  gerent,  si  Thebani 
^.4|ilp|b.iiobMy^.|||.|i]ilQlp,  inCect^  et  erunt  etiam  inimicioresy  quia  ex* 
mitßtlfk  Mfi  ejecU«  taemar  «t-Mül  .iBodo  alieaatos  aBimos  osten* 
jpii««  si  >ThMali,  qata  KktHmämm  «txsales  tueoMr^  si  Phi- 
lippe», deiuique,  quia  AmphictyQOopi  caaffOi^  ipsoai  interanc  pr»* 
mcaos;  eqaidem  metuo,  ne  omncSf  dt  «nis  quieqne  nütmltA^ 
comiMiiie  in  noa  novcant  bettnoi|  Amphictyonnn  decrda  praetcn- 
dentea,  abreptiqoe  tone  bdhüB,  ttt  iOod'PhocenMi  oltra  qaam 
ipib  .€iqpediii^i>aon(i«  noa.  gmre  cagaalipr«: ' 

Keyieanm  ^  4Mllcet  ignanitia,  janr  Tbebanoa,  nüfipaBi, 
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Thefsalos,  quum  alii  alia  consilia  seqiierentur,  eadem  tarnen  oimim 
elEecisse.  Tbebaoi  quidem  Pbilippam,  ne  superveniens  angnstiis  po- 
tiretur,  non  potenmt  prohiberej  ac  ne  impedire  quidem,  quominus 
iUe,  qui  poftrcMi  ■Jiwwut,  terom  ipsorura  labore  gestarum  glo- 
fim  iaterapcral»  Jtn  eiiMi  Thebania  ad  acquirendos  agros  res 
prospariHe  ecMily^ad  diguimw  tt  gloriM' tarpfiaime,  qnippe 
qaos,  aisi  Philippus  acceaabaet,  nifcMMpawpMtlHw -Mtae  pntandnm 
cat  QM^^quaanririia  propGaita-noBitaiat,  tuien,  quula  Or- 
chaacBon^  O0iaiMa>.capiiM«a  patM,  aoif  poiaiiiit  potiri/ MÜit 
baae  aania'lMaiBMda  MtiaMraiit  '  Ai'  «liMi  i1iilippiim'"viddlkal 
auai  qai  aadcaat  aonlaiiiai»  ^«'^aacfam»  awigit  quaia  saa  valMitil^ 
ThdbadSa^  Coaaoaaaaift  Ofümiiumm  ^twdMiaiai  gm  equideai 
lape'jibaa;  iHadM«ai'*Uba»<bo^tW|<«lMW*#iibtf  «agli  '^WUe 
ihhae,  ^taaap  al^lliiiifyiamai»  aitoi>^ouüapi>lt{  «»*M»  lail'^aM- 
laaalo  conf«!ti  laadga  ayedtai^n»  i^atwty  -iilf'Pjlliia^idaiiaiatfaftt 
snv  9M^ö*  'Atqoe  haef'Mbt,  qoibttavlMdtoe'inbiabaif.  fbMdl 
ikiahfifi  nqüw.^plabity  lafcu  ThlAatiiainww^  PMKpj^r'tfpfea  «f 
«BgtaeaHen  *i8ar'eaiai  rar  oiaa«t'  euo  cnm  dlum  fierf  'dufacftaHt ; 
aad^.qaaBi  ad  conTQiitaai  t^lakMradaitti  'rebusqiie<Del|^^  (IM^ 
cate  cupaiiai^  JwM>  «CrtiaqQt'aatolümf'ntmti  iiihiaaiea<inordili  äd  in« 
eipia  awB  "operam  eoiiiniödamiit.  Friratis  igitar'^tmipebdns  pro 
ae  qnenqoe  'compobitni  repeHetis  nolta  feciss^,  •  qaifßtüM  nihil  "ia 
aatea  iiaboerat;  qiiod  qaoin  ita  sil,  ctrofdoili'MMi'Cill '  * 

rr'.  ■  :  r  ■  .i^i   ■•   '  .  u;  »»f         .  .  «K).\ltA  i;  -!^ 

-»     "  S»  24-*~26f    ,        1     .  «»r  ^n- 

Jnsaa  ergo  not  oportet  tlkcere  propter  earum  renim  ttettitt  ,'  ät  ta 
nobia  gus  rei  atictor  es?  Minime  vero  equideoD.  Inomo  nos  et  ni-' 
hil,  qnod  nobis  ipsis  indignum  sit,  factiiroR,  neqoe  constaturos  beHüm 
et  prudentiae  landein  ab  omnibns  consecutnros  et  ea  videri  dio6l^ 
qoae  jutta  sint,  id  quidem  mihi  videor  esse  comprobaturus^*). 

Ulos  antem,  qui,  qua  sunt  audacia,  quodlibet  pericnlnm  opinantnr 
•nbeondum  neqoe  bellum  praecarent,  baec  velim  ad  animos  re^ocare. 
Nos  Thebanorum  sinimus  inpotestate  esse  Oropmn;  qnodsi  quis  noa 
rogety  et  vera  faleri  jubeat,  qnamobrem?  ne  hello  conflictari  sit 
necesse,  respondebimus.  Et  Philippo  nunc  et  foederc  Amphipofin 
concessimus,  et  per  nos  licet  a  ceteris  Cbersonesi  incolis  sejonctoa 
haben  Cardianos,  et  Carem  illom  insulas  occnpare,  Chium,  Couniy 
Rhodom;  et  Byzantios  subducere  navigia  nostra,  sine  dubio  pro* 
pterea,  quod  pacem  et  tranquillitatem  plus  commodi  afferrc  putamus, 
quam   offensioncs  alicnbi  et  controverslas  de  bis   rebus  movere. 

'  Proinde  stoltnm  est  et  supra  modum  perditum  codsilium,  quam 
tales  nos  in  singalos  praebuerimuf  de  rebni  proprüSf  cum  oniTCiaia 
de  umbra  Delplüca  jam  bellare. 

Bemeiknagaa» 

1)  F^.  Fraaka  w«ift  ia  aaiaer  Aosgaba  4ar  9  phBIpplailMa  Ra- 
ta, Uip%AM,waLMA4maii^dtmMutiwM 
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mit  J«kobf  WßA  Anderwi  m  in  fkasen  aei,  ab  ob  Tor  uutA  taha — 
ausgefaUen  wäre.  Nor  mnM  mit  Radukht  mf  mtmtn  Bifclifor  imd 
U^»wieUer,  die  a«  jener  ältaNB  Ellipse  gsUhalteiiy  atfch  «MdriekUck 
duanf  hiofemese^  werdea,  daM  aofer  ^\  uad''  Ir  einen  kraftigM 
Znsato  bijidet  und  itaxa  bier  in  anderer  Bedentong  zn  aebmen  Ut^  «In 
bei  imd  welches  mit        befcannllidi  Bben  Begriff  aaimachU 

Richtig. bat  daber  cchoa  Scbafer  überaetst:  y^eodem  modo  ne  in  nun 
qoidem  re  omnes  Id^  ^d  ceodnoat reipnblicaoi  Jodicant,**  and  H.  Woi  ^ 
nur  minder  praeeia;  ^nalla  ox  parte  omn^  §aid  fipodiat^  «onienUani.'* 

S)  Die  meisten  Analeger  abid  der  Ifeinung,  füb  Bmpfinger  d«v 
2i)|ft|MEf«  aeien  die  miitoptig^  nicht  aber  din  d(/t90fmaw$  sn  denlieQ« 
Wenn  Inr  daa  Eine  oder  Andere  antacbieden  werden.  aoU|,  ao  mocbto 
eher  die  letstere.  Bejtiobang  Yomosiahen.  aauiy  tbeiU  weil  biermit  ein 
anadrnckaToUerer  GegensaU  ^nm  nnmitteU^ar  Folgenden  ^rnaHd  aad 
fttftUm  v^aff  af&a^f ovaui'*  gewannen  wird  i  ,,anter  Vonpi^gelang  gerin- 
ger Vortheile  bestimmten  aie  aach  Tjele  und  jvoase  Fehler  sn  aMcben'% 
theiU  weil  4f  iUdoer  woi  dentücher  ge«prochea  hätte,  weaa  er 
bkw  Jene  ntitmuts  int  Auge  faaaen  wollte.  Nicht  .and.enkbar  lat  ea 
aber,  daaa .  er  abaichtlioh  eine  nweideutige  Fnamnig  «einer  Worte 
wählte,  um  beiden  Theileo  Btwa^  absngeben,}  mochllo  aich  non  dMC 
Eine  oder  Andere,  oder  Beide  getroffen  fiShlen» 

3)  Der  Sinn  dieser  dunklen  Stelle  y  .wodn  auf  einen  nn^  unbe- 
kannten Vorgang  angespielt  ird ,  ist ,  wie  mir  scheint,  von  den  Br- 
klärem  noch  nicht  zur  völligen  Klarheit  gebracht  worden.  Auf  kei- 
nen Fall  scheint  die  Bemerkung  Reut  er  U  richtig:  perstringit  orator 
cives  suoa  ob  voluptatis  et  deliciarum  Studium,  quo  ducti  bistrionen 
proditorem  aequissimis  animis,  ipsum  autem  pro  reip.  salute  dicentein 
iniquiseimis  audierint.  Ich  wage  einen  neuen  Versuch,  Licht  in  daa 
Dunkel  zu  bringen.  Der  Redner  sagt  zuvor:  nicht  Einzelne,  sondern 
das  ganze  Volk  von  Athen  ist  wegen  seines  Betragens  gegen  Neo- 
ptoiemas  anzuklagen;  diese  Wahrheit  will  er  im  F''üigcndeu  beweisen. 
„Denn,  fahrt  er  fort,  wäre  es  Mos  ein  Schauspiel  gewesen,  das  ihr 
im  Pionysostempel  mit  ansähet,  so  hättet  ihr  meinethalben  dem  Schau- 
spieler euren  Beifall  zu  erkennen  geben  können;  das  »äre  etwas  Un- 
verfängliches gewesen.  Dem  war  aber  nicht  so ,  sondern  es  handelte 
sich  bei  dem  Vortrag  um  das  Heil  des  Staats  und  um  gemeinsame 
Angelegenheiten.  Auf  diese  spielte  Neoptolemus  an  und  knüpfte  duran 
•eine  Machinationen  für  Philipp,  ihr  aber  nähmet  das  Gesagte  beifäl- 
lig auf,  \>as  offenbar  nicht  blos  dem  Spiele,  sondern  den  püJili^chen 
Anspielungen  galt,  und  gäbet  dadurch  eure  Abneigung  gegen  meine 
Rathschläge  ^  erkennen.  Doshalb  betrachte  ich  euch  insgesammt  als 
solche ,  die  sich  von  Neoptolemus  fangen  Hessen  und  klage  euch  wo« 
gen  dieses  Betragens  an".  Oder  näher  sich  anschliessend  an  die  Tea- 
tesworte:  „Wäret  ihr  blos  Zaschaoer  bei  einem  Trauerspiel  im 
Dionyaoatempel  ood  nii^  vielmebr  SSnbSreirjenea  Vortrags  geweaen, 
bei  dem  en  ai«b  nm  dni  Wohl  daa  Stnatea  bandelte^  ao  win  nna  enrem 
Betmgon  dabal  nlabl  für  den  Mtnapleler  ao  tiile  CSnnatbeacigung, 
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nochlBrnichM  viel  V«rdraM  erwacliMa^«  Unter  ^  Uyoq  renteheidi 
mlso  nteiki  «Im  «lOnti«,  ^pun  c*rai  popolo  DeaMtbafMt  4m  üudeMk 
N««pt€tai  iMcMiiriwilbiM  luiMt**  (Milfer),  Madm  ebm  den  Zb- 
kSreiB  Mannten  Vertnf,  den  der  fiehmnepieler,  win.ef  nicht 
•nlten  veriu»»  in  eeine  Dwartellnnc  irgtsd  einee  Helden  einaiichte^ 
wmi  werin  er,  vieikMl  mk  peieadeeher  Biaweieinic  «vf  Penwith^i 
netf  das  Volk  ISr  PInlipp  m  gewinnen  inchte  nnd  wirldicb  ge» 
wann,  wie  ana  den  den  Demoathenea  irgefüehen  Mfallabeaei- 
gnngen  erhellt«.  Zb  dieser  Anflaasimg  bestiiBBit  nach  BOaserdeaiy  data 
der  Sinn  romehmlirJi  gnt  In  den  Zasaouaenliang  sn  paaaen  aefadnli 
gaaa  be«ondert  der  Unntandy  dass  6  Xoyog  nur  aof  geswnngene  Weiee 
von  einer  in  einem  andern  Lokal  als  dem  Dionysostempel  gehaltenen 
Rede  nnd  eben  so  nicht  ganz  leicht  von  einem  Vortrag  des  Dcroosthe- 
nes  Tentanden  werden  kann.  Zudem  ist  so  das  Fehlen  des  ArttkeJa 
bei  tffutfmdovg  gehörig  gerechtfertigt ,  wie  hinwiederom  die  Setznng 
desselben  bei  lo'yo;;  endlich  der,  wie  mir  scheint,  Tom  Redner  beab- 
sichtigte, aber  vielfach  übersehene  Gegensats  Ton  i^faads  und  ijKovffart 
gebührend  beachtet.  Will  man  aber  noch,  was  nicht  unwahrscheinlich 
ist,  einen  satirischen  Wink  in  der  Stelle  finden,  so  gälte  dieser  nicht 
dem  atheniensischen  Volke,  das  seinen  Tadel  ofTen  und  unycrhulen  za 
hören  bekommt,  sondern  dem  Neoptolemns ,  sofern  von  dickem  ange- 
deutet wäre,  als  Schauspieler  hatte  er  freilich  nicht  so  viel  Beifall  ge- 
erntet,  dieser  habe  nur  seiner  politischen  Rolle  gegolten. 

4)  Diese  Uebersetzuog  hat  ihre  Rechtfertigung  im  Genit«  partit.z 

5)  Die  in  der  Uebersetzang  angedeutete  Beziehung  des  Dativs 
totg — Xöyoii  ist  entschieden  derjenigen  Auffassung  TorziisieheD,  wonach 
derselbe  als  Dativ  instrumontl  betrachtet  wird. 

6)  Dieser  lateinische  Ausdruck  scheint  dem  griechischen  dtoixi^tw 
in  seinem  Gegen.salz  zu  awoini^eiv  besser  zu  entsprechen,  als  die  ge- 
wohnliche Ueberisotzung:  urbem  dissipare,  welche  den  Begriff  nicht 
klar  wiedergibt  und  ungewöhnlich  lautet.  Noch  weniger  entsprechend 
ist:  evertere,  nicht  ubel  aber:  In  pagos  redigere. 

7)  Man  beachte  das  nachdrucksvolle:  ood*  i/ff  ftiav, 

8)  Diese  Auffassung  und  Uebersetzang  jdes  allgemeinen  Aasdrockn 
htdQXiip  findet  ihre  Borechtignng  in  der  darauf  folgenden  Partikai 
ona>g^  welche  eben  auf  den  Begriff  des  Sorgens,  als  In  ifftd^x*^^ 
folvirt,  hinweißt. 

9)  Dass  Totf  nicht,  wie  von  früheren  Erkarem  geseheken  lst|  an 
htaQzdvtmv  zu  beziehen  ist,  so  z.  B.  von  H.  Weift  „qnae  qnla  ten 
nehis  Integra  erant<%  hat  Reuter  richtig  bemerkt s  dagegen  ttegl 
kdaa  Nothwendigkeit  Tor,  At  temporelle  Bedeutung  des  AdretMM 
anfraget  nnd  e«  als  AnfiuigspartSkel  des  Nackaatses  tv  ftsi«n,  ent* 
spreehaad'deffli  lateinischen  tnm$  denn  darin,  dass  lüdit  aber 
h^nto  folgt,  liegt  kdn  Grand,  die  Meliwig  «uf  die  VeriangenliflH 
ausgescyesien  ta  denken;  dieses  ^  gehfanchl  tlehnekr  der  Mn«t 
äbricMid^  weÜ  er  sieh  lebkaft  In  die  Vergangenkell  ireffMtnt,  wie  wir 
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■nch  iaif«o  konoen:  wir  den  älien  JMtbä  nüch,  io  win  4ar 

Krieg  in  jener* Zeit  gdEihrleier  nnd  leichter  n  fSlirei^  als  JetsC^ 

10)  Der  Unterschied  dee  Bfodoi  In  IfeMi  and  ;);a^i^oiirfn  darf 
aach  in  der  Uebersetsang  nickt  Terwiackt  werden,  wie  ea  von  deo 
Meisten  geschieht;  im  Lat^nifcken  iat  deneike  Weoktel  kd  non  qoin  . 
ond  non  quod  (wenn  nock  eine  Negation  aifirdarlick  ist,  non  qoa) 

xuiässig. 

11)  tdtoi  ist,  'v^ie  ich  glaube,  hier  nicht  in  der  allgemeinen  Be- 
deotongi  wie  oben  §.  14  zu  fassen,  im  Sinne  von  res  priTata,  aoodera. 
in  der  darch  die  Uebersetzang  angegebenea  Bedeutung. 

12)  Erklärt  ist  dieser  Ausdruck  richtig  schon  von  H.  Wolf:  »oux 
ttvtip  xav  cvfituxx(ov  j  alld  xmv  noJüiiovfiivcov  fCte  Qr^ßoclmv  tttt 
'A9tjvaimVj^*'  am  so  befremdlicher  ist  aber,  das«  deQielbe  IlOgeoaA  ober- 
aetat:  „si  nostros  agroa  Tastari  videant.*' 

13)  aigt  t^g  tcris  sc.  ßoi^m^»  Wir  fiiasen  als  Gegenataad  der 
Vergleichung  das  Nachfolgeade:  ,,tfcS(  rt  'ihku  Moi  a^ovf zmv  aXlaw^^ 
in  dem  8inne:  nickt  in  demselben  Maasse,  wie  man  die*  Exi Stenn 
des  Bundeagenossen  wunsekt  and- ferdirtr  lasst  man  sieh  dessen 
Brweiternng  der  Herrschaft  angeiefean*«aln*  i8o  aaek  Ftanlie« 
nemo  nabis  tambenerelas  est,  nt  adeo<iQe  nos  et  salwoi  elpse  et  taipül* 
rare'  Teilt;  aed  (Joam  noUs  benevolentiara -de  salate  et  tibertate  pn* 
gnantibns  praestant,  eaai  non  praestant  de  imperlp'coatendentibos«' 

tli^  dock  aiinder  naturlich,  ist  aock  die  Anffassnng :  nicht  ebense,  wie 
man  aiek  selber  Beides  wvnscht  und  anstrebt,  namliek  Brbaitang der 
Szlslens  und  Ve»i|iOnernng  der  Herrschaft,  wünscht  man  dreaei  bei 
seinen  Bundesgenossen,  sondern  hier  beschränkt  sich  der  Wnnsok  and 
die  Bestrebung  blos  darauf  ^  die  -  Bxistena  desselben  gesickert  tu  wiai> 
aen ,  das  Andere  aber,  dass  er  seine  Gegner  ^ich  anlerwvii»  'fliid'*an 
aebe  Macbt  Tergrdüain,  ttegt  nickt  in  den  Winaeken.'  :4->  *> 

U)  Wir  feigen  de#  aelt'Rktika  ikrt.aUgkmeltt  angtecabMMi 
Leseart:  avs  t»'  duKu 

15)"*Srle^«ff  wird  fckon  ron  Renter  tiliiti|:  ab  "Ollject  ¥an 
Mfstnjasmits  akkingig  genackts  at  ▼IcCorln  da  aäa  f,  'a.  '4t  kHakm 
parte,  de  kestibna  potiti  jpsemi  knpemtorea  evadant,  waa  adian  wa- 
gen des  dadnrak  entatekenden  Gegeasataes  von  M^oag  nnd  «asrfr 
der  Uebersetftang  Ton  Weift  „wi  altemtHy  if doHa  poÄtl,  1^*daai- 
nantnr'',  wobei  higwB  ala  Saljeet  mit  a^niitaHariag'  an  'i^tettMka 
ware^  rorgaiogan  werden  mnai. 

1$)  Da  die  Zdtrerkilttilsse,  anf  die  klar  aagaaplait' wihf; 
nnbekannt  abd,  ao  nuias  nnentatÄiaden  galaasdk  werden',  ob'  kt$iimt% 
aif  die  Laeedinioalar  (Rentar,  Franke)  ader  aber  anf  dla'Fyada 
der  Lacedamonier,  Argjhrar,  Messeniar  .n.  a.  w.  (Relfka^  lieklf^r) 
an  beaieken  Ist.  Dasa  aber  kdigtaßm  In  äm  ang^g^^en  Sin  = 
Ifpsdffdifta  {•  15.  nnd  nickt  ala  glaUkbedeaten^  ndt  Atodigaatsn  = 
kuu9iZp  gaCust  werden  darf^  bat  ackoa  Y  5niel  ilcktig  bcBflirkt 

17)  Unter  uOm  Iat  nickt  blaa  dar  Tan  PMÜpp  eingaavateto  Raka» 
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MMidm  iatbesonder«  ,Min«  .BeseCsnc        Tknmo^yUm  and  wm  4tP 

■dt  SQsaromenhing  zu  yerstehen* 

18)  Ich  glaube  nicht,  das«  es  nothwendig  oder  auch  nur  passend  war, 
von  der  lectio  Tulgata  dtC^nw  abzogeheu^und  entweder  mit  Reiske  „dffgoi^ 
oder  mit  den  meisten  neueren  Auslegern  „oIiMr»  i§l  (Biüf)  noittv^*  zu  lesen« 
Sobald  man  sich  denkt,  der  Redner  habe  diejenigen  im  Auge,  die  däs 
Volk  in  Athen  im  andern  Sinne  als  Demosthenes  zu  stiiamen  socb'ten  und 
ihm  mit  der  Forderung,  den  geschios-senen  Frieden  zn  brechen,'  entg^ 
gentraten;  so  hat  gh  seinen  guten  8inn ,  wenn  er  sagt:  bei  meinem 
Vorschlag,  den  Frieden  zu  halten ,  glaube  ich  den  AndersmcAneitden 
beweisen  zu  können,  (ich  will  es,  wenn  es  sein  muss,  ihnen  beweisen), 
data,  wenn  Miir  meinem  Antrag  gemäss  handeln,  dies  wed^r  unberer 
unwürdig  ist,  noch  aber  zu  einem  Kriege  führt,  and  dass  wir  damit 
eben  ae  verstandig  handeln,  als  eine  Antwort  geben  (auf  die  Frage 
der  Abgesandten  nach  der  Einstimmung  in  die  Beschlüsse  der  Amphi- 
ctyonen),  wie  sie  der  Gerechtigkeit  gemäss  ist.S'  Bass  aber  der  Red- 
ner im  Folgenden  diesen  Beweis  nicht  liefert,  darf  nitht  befremden^ 

.  erbat  es  nicht  nothig,  thclU  weil  derselbe,  so  weit  es  die  Sache  b<^ 
durfte,  im  Bisherigen  geführt  war,  namentlich  sofern  er  §,  13 — 33  das 
Ungerechte  und  besonders  ilaa  Unverständige  eines  F^riedenabruchs  na<fhT 
gefiMeato  hat,  theils  weil  der  einzige  Punkt,  welcher  noch  einer  Kror- 
ternng  bedurfte^  im  unmittelbar  Nachfolgenden  noch  behandelt  wird, 
DjimUch  die,  «twa%e  Frage,  ob  man  nicht  mit  Bhren  einen  Krieg  ver- 
■eidea- liMkoe.  Qer  Redner  antvforftetj  „in  allenKegei  denn  es  iht  dies 
gMui:.oeiiieqnent  mit  upaerer  Pf^lik  ;ge|^»^elt,,  da  wir  ja  ohnedem  um 
dei  PffMdena.mid  d«r.ilnrana4foiMMen. /Vorth^iie.i^  Ter^chiedenen 
F^4enit0Olion  «ZugeataMlniaia,  nin|l|i|ir^K :  Act  geniacht  b^ben.'^  Unser 
Mi  kl  ttvlt  ^ft,Mpi#%  g«<ii|iW»ngiMttng,  de»  ftrtMigten,  als  wollte 
4tr2»ige4MirA^(4Mllti  4§akK9ik»  nnd  infbfapfideM.Hder  hiifbtsinnigen, 
lariegilnfti(«n  Pnitni.  iMf|M|>  „Anf  .Gmnd  nieinec  btaberig/CW  M» 
^^k^ti^lß  Pftf  «■'•^•^       yeflangt,  aocji  noch  4pB  W^atefen  be- 

'  weisen,  dus  mit  aeinan  Antrag  anf  Frieden  allen  Anfor4eningf»n  .von 
K>rfinbnftfg)[e|^,  m>d  l^lngheit  APlfpi29<Bben..jqid  .«Ana  canteqnenta  PoÜ- 
^,ha%t  ^ijd  «  . 

*      I       '  i:'  *  >:  '  ,   i  • .  *f  ■!    •   .1         ,.         .  \!' 

PH^.  d^PB^'^^  Zwecke  ^jttntD.  9b  hA  ji^  mir  ab  eine  «ehr 
fiuehtbare  Ueboog  bewarf,  um  Thema  j^eiiiticber  Coiopositionea 
fpijniitey  „wffik . ,  griechische  .  Sp|||phstocke  so.  wahleb.   ^a«i^  Be- 

mosthenes  diesen  Zweck  voriög^wj^liw  geeignet  ist,  zumal,  weni^ 
^imeben  Cicero*|9  Red^n  gelesen  werden,  bedarf  für  den  Knndi- 
gen  keiq^  Nachweisuog.  Vielleicht  reizt  die  Ueberi^etsnng,  die  sich 
keineswegs  aU  Musterprobe  geben  ^wiily  den  einen  oder  andern  Le-' 
ser  (leiF  .^idifbb.  zur  Nachahmung  dieser  Praxis  und  'ahnlichen  Mit- 
theilungeff^  oder  könnte  sie  ancb  Schülern  beim  Privatstiidium  for<» 
dcriicli  jl^^  .Iheik  ip^l^  me  cU^^      für  ihre  eigenen  Versuche,' 
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ditte  Rede  ist  LitemUcbe  su  übertragen,  zur  Vergleiching  m  be- 
DOtoeDy  tbeils  um  tiefer  in  den  Sinn  des  Textes  eiBZudringeu.  Z»> 
g^ch  glaubte  ich  durch  die  Besprechung  ciDiger  dunkeln  Stellca 
der  Bede  ui  den  beigegebenen  Bemerkungen  einen  kleinea  Beitra|^ 
n  eioem  erechöpfeiidett  .VertlüDdiun  des  Textee  gebco  so  hnamtm. 

Sehtethal.  MtMger. 


Ueber  IbrfiMiiis  Capdla  tnid  edne  SAÜra}  neM  efnlgeii 

kciüAckeii  BemerkiiBgeA*  * 


Martianas  hat  uns  bekanntlich  ein  im  Mittelalter  vielgelesenes 
Handbuch  der  7  freien  Künste  in  der  Form  einea  halb  philoaophi- 
•chep,  hnlb  allegorischen  Romans  hinterlassen;  dne  Form 9  welche 
ganz  dem  Standpunkte  seiner  Zeit  angemessen  ist,  wenn  man  Ober- 
haupt in  einer  Zeit,  wo  fast  die  ganze  Literatur  nach  dem  Verluste 
ihrer  sittlichen  Haltung  zu  einer  unruhigen,  geistesschwachen  Com- 
pilation  herabgesunken  und  eitles  Wortgeklingel  und  rhetorischer 
Schwulst  an  die  Stelle  der  klassischen  Klarheit  und  Einfachheit  ge- 
treten war,  noch  eine  bestimo^te  Form  annehmen  will.  Die  an  der 
überströmenden  Fülle  und  dem  rhetorischen  Gepräge  des  Ausdrucks 
kenntliche  Sprache  der  afrikauischen  Provinzen,  welche  aus  der 
Lebendigkeit  und  der  regen  Phantasie  der  Afrikaner  sich  entwickelte 
und  in  der  Literatiirperiode  nach  Trajan ,  seit  TertuUian  Binfluss 
auch  auf  die  Literatur  gewann,  die  oft  nicht  eben  kritische  Nach- 
ahmung von  Formen  aus  sehr  verschiedenen  Perioden  der  Sprache^ 
besonders  aus  den  ältesten,  der  düstere,  unklare  Schimmer,  welchen 
eine  mühselige,  der  höhern  Einheit  verlustige  Gelehrsamkeit  ver- 
breitet, —  Alles  dies  lässt  sich  in  <len  Büchern  Martian's,  besonders 
in  den  Einleitungen  und  letzten  Partien  derselben  auf  das  Bestixujn- 
leste  erkennen;  eben  wegen  dieser  durchaus  zeitgemässen  Afila<;e, 
welche  freilich  aach  alle  die  Mängel  und  Schwächen  der  Zeit  an 
•Ich  tragt,  and  vorzüglich  wegen  des  reichen  Schatzes  von  Kennt- 
oiaaea  aller  Art,  der  hl  ihnen  aufgespeichert  liegt,  sind  diese  Bii- 
ch«r  wol  geeignet,  unser  Interesse  antaregen« 

Martianus  persönliche  VerhäUnisse. 
Wir  stellen  der  hier  beabsichtigten  Betrachtang  einer  Reihe  roa 
Stellen  des  Martianischea  Werkes  die  wenigen  Nachrichten  vonu^ 
w«lcbe  über  die  Person  des  Autors  noch  vorhanden  »iod;  die  wichtig- 
sten OMSsen  in  seinem  Werke  selbst  aufgesucht  werden.  Titel  und  Stil 
beaeugen  Hartian^s  afrihanische  AbstaaMnoagf  MarÜali  war  romisdier 
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Birger  uml  wthmi  aliwtchMhid  i»  AHrika  vnAin  ttom  gelebt  n  liabco. 
Mb  foltftiiMiiyr  Name  laulet:  BlartiaDiis  (oder  Bkrcimw)  MineysFe^ 
Ifai  Gapella  Felis  «rar  er  vieUeiebt  voo  ilen  Aekem  (abor  weldK 
ktiDtNKhridrtcn  vorbaaden  «ad)  der  ginitigeB  Vorbedettluiig  wegen 
genanat  wordeo.  Fei«  kt  äberbaapt  eui  TeB  den  Rteenr,  aaneat- 
lieb  des  bapetaloreii*)  tebr  baa6g  gebraucbtet  Cogoomen.  CapeUa 
selbst  beoutst  seinen  Namen  sa  einem  Wortspidk').  Der  Name 
GapeUa  eteht  wahrscbeinlidi  ]■  gar  keiner  Beziehung  zum  Charak- 
,  tar  ader  zur  Scbrcibart  onaers  Autors  Nach  Cassiodor's  Angabe 
atammtff  Martian  auB  Madanra  (oder  Madauri)  in  Alrika*)«  Br  adbst 
«agt  Ton  sich  (ÜL  f.  999) . 

Beata  atamaum  urbs  EUsae  qnm  fidel woraoa  iadeis  nickt 
folgt,  da»  er  in  Cartbago  erlogen  worden  sei;  im  Gegentbcile 
ergibt  sieb  aus  dem  Zosammenhange  nur,  dass  er  sein  Alter  dort 
▼erlebt  und  in  seinem  Alter  das  Satirikoo  verfasst  babe.  Es  ist 
ferner  nicht  leicht,  die  Zeit,  in  welcher  Martian  lebte  und  schrieb^ 
mit  einiger  Genauigkeit  anzugeben.  Der  Annahme ,  dass  er  schon 
im  dritten  Jabrhnndtrt  oacb  Cbr«  gelebt  babe,  widerstreitet  seine 


1)  Am  Schlosüe  des  Werkes  kommen  drei  dieser  Namen  (Mfneui  nicht) 
Tor  p.  336  94,  Grot.  999  Konp.  Mit  dem  Namen  MinciuR  wird  Marl, 
f  oa  le.  Saiisberiensls.  PoBcr.  II,  •  19  angeführt.  Die  Form  i^lioeas  stebt 
aacb  baFloms  2,  l2  (ed.  Pric.  et  Elmenh.  p.  143,  3)  fnr  minlns,  wonacb 
aian  diesen  Beinamen  auf  die  Gesichtsfarbe  beziehen  kann. 

2)  Zuerst  nannte  sich  L.  Sulla,  der  Dictator  Keiix,  cf.  Ptin.  7,  44,  44. 
3}  Lih.  VliJ,  §,  806  ed  Kopp.   Uac  jocuiaris  iicentiae  alacritate  fei^ 

▼snte,  ftatarm  illa,  quae  laaos  «arao  babalt  Infonaare  senaos:  aa  [aaa 
Chroi.]  to»  alt,  infeiix  vel  Capetia  vel  qnisquis  es,  non  minas  sensns  qaaa 
Hominis  pecudalis,  hujas  inconprui  ri'-us  adjortione  dcsipere  vel  demen- 
tire  coepisti  ?  —  wo  Kopp  die  einen  guten  8inn  gebende  i^csart  infeltx 
aut  Hecot  {egea  das  von  H.  GroUns  vorAexogen«  Felix  vertbeidigt.  Ans« 
gor  den  aar  VartbaUigung  dar  Fama  damtatira  von  Kapa  aagelShrtMi 
Stellen  (Lactant.  instit^  4,  27  B.  Stepbaa.  ad  Saioa.  ^  Idd)  finika  sieh 
nooh  einige  im  F^orc.  a.  v. 

4)  Man  hat  den  Beinamen  Capeila  auf  Martian*«  Scharfsinn  fda  die 


bdi,  za  der  er  sieb»  anchdaai  er  dar  PfcMosophla  aaa  Üebardnns  Laba^ 

wohl  gesagt  iKitic.  gewandt  habe,  oder  aaf  die  Gier,  mit  welcher  er,  eiaer 
weidenden  Zi«"ge  gleich  die  Wissenfchaften  ausbeutet,  bezipfien  >%oHen. 

5»  Auch  L.  Appulejus ,  der  in  verschiedene  Mysterien  eingeweihte 
Polyhistor  und  Zeitgenosse  der  Antonine,  stammte  aus  Madaura,  wo  der 
Vater  Ihinaivb  gewesen  war,  vgl.  Bibr,  UCar.  f*  278.  p.  581.  Bneli  a« 
Grab.  V,  p.  18.  XV,  p.  118. 

6)  Quem  ist  erst  m  den  neocrn  Ausgaben  nach  dem  Cod  Monacensis 
wieder  in  den  Text  gesetzt;  der  tiiat  nach  alumnum,  obgleich  durch  die 
Casar  einigenuaassen  entschuldigt,  könnte  vidleicfat  durch  den  Ausfall 
einee  Wortes  eatotaadan  sein,  etwat . . .  aiamnaai  audc  Blista  qoem  videt, 
so  dass  Urbs  Elisi-aa  als  Glesse  bi  den  Teitt  gekommen  wäre.  Ueber  die 
Form  Klissa  rf  Forc.  s.  ;  fiber  das  Geographische  Krsch  und  Gruber 
XV,  p.  118.  3.  In  dem  Epitheton  beata  konnte  vielleicht  eine  AD»pielnng 
auf  Reois  Ereberoag  durch  Gelserich  und  aaf  dea  ▼aadalensng  lieaen, 
dareb  walchaa  sich  das  aeaerstandaaa  Carthaga  m»  iabra  aaeh  der  Zar- 
süraag  dm  ailaa  aa  Eam  raabie«  . 
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HiilMiy  wdcliier..ilin.Mi  CoDsoUtio  Philogophiae-.w.  liipti^ftAill 
Mcn;|K>Uf,Jll|d.«l.  Mipen  Nacbaiuner  Saxo  Grammitlc—n.ctiiincft 
Iba  v«^{i^^wr  .doan  MartuüJp,  der  wiridickijegM  4lif  äMde 
Jikrii^diert  «diikb,  und  etwa  einea.Vfgiti—  (gegen  das  BBdt:4ii 
Tiettea)  «od  lua  wivd  den  CapdUit'  wcoo  auch  die  Ajmaboio  ciMK 
ei«)nM  frjibcur;i|  Patiims,  out  geinem  »faiktWiKcWn  Stil  eoticlHildigliVil»» 
dcol(aiiia%  k^«i9iMkfW^4CtMli  .  fitiit,  jed«ck'ohBe  MchMt 
jUU>ritit>,:tt<Jkwptßt  wprdeo^  diis  er  «ntct  .d^  KaMemiA^itM/Vid 
M iijoriaim».\8l^6bt  habe.  Nach  Aodern  etwas  später  Ajuk^Smt 
Mi^  dei  6.  Baches  (§.  637  Kopp) ^)  scheint  Micki&k^aika  an 

d9Sf  die  Lffrepibwft  de»  römischeo  Stettoi  m  »sMir.'Ul 
bcrdili  gd>mkea„,weiiigsteiui  gttchwepht  mw. .  JBrwägt  juan  «Ue 
isuieni.ifl|4  ItfMenf  Groode,  -m  immi  mm  immer  wieder  aaliiüe 
4y|ty^l^fi^  surucky  ()as8,  Marti  an  noter  den  letstea  SchattealbuMMl 
giMiliJialie.  Sowol  d<)r  bttitarischen  Schreibweise,  als  deriubeiv 
tfiebepeo  .Künsteleien  .in|g^9  welche  nur  hier  und  da^  besonders  im 
den  poetischen  PartieB|  auch  wol  einmal  eine  wahifiaft  schöne  iSteUe 
hervorgebracht  haben,  gßhwfi  denpMoh  Martiao  MtMio  die  Mitte  des 
Ünilen  Jahrhundcrta». 

Das  Werk  unseres  Gelehrten  behandelt  die  7  Men  Künste 
nach  Art  der  satira  VamHiiaMt  i»  Pveaa  und.  in  YeitMn  (vgl.  §•  997 
Kopp).  Schon  der  gaoze  Plan,  einen  rein  wissenschaftUcfa^  nnd 
Siisserst  umfangreichen  Stoff  in  eine  allegorische,  fast  romanhafte 
Form  einzuweben  und  ihn  gewissermaassen  zu  Polterabendsdierzen 
bei  der  Hochzeitfeier  der  Philologia  zu  benutnen,  webei  •  nnttrttcli 
die  tieU  aller  witzelnden  Spielerei  dennoek  grosnrtige  und  «Mie 
Groppe  der  7  cjclischen  Künste  mit  deni  groteaken  Rahmeti  dfr 
sie  einzwängt,  vielfach  contrastirt,  kjmn  nur  einen  .Schriftsteller  9er 
spätem.  Zeit»  aus  der  wir  uX»erdies  mehrere  analoge  Wecke  noch 
besitictty  augeschrieben  werden.  -  Wenn  aber  Martian,  den  auch  Fr. 
Passov  in  seinen  GrundsAgen  der  Literatur  nnd  Knnstges<lnehte  in 
das  Jahr  457  stellt,  dem  Hinften  Jahrhundert  angehofti,  so^  eitsteht 
wieder  die  in  mancher  Beziehung  wichtige  Frage»  ob  jfss  <^..|Ckq||t 
gewaaen  ad.  JKeaa  Frage  hängt  mit  der  zweiten  zusammen,  ob 
Martian,  indem  er  aeinem  Boche  eine  ao  künstlich  eombinirtey  ftst 
dramatiache  Fotn  gab»-  blos  den  äussern  Zweck  verfolgte,  die 
greaaen  Maaien  des  zum  Theil  trockenen  Stoffes  mit  ainnr^ichen 
Bpiaoden  an  nnterbrecken  ond  au  beleben-*),  oder  ob  er  ala  Heide 


7)  So  seUt  Ihn  Sai«  OaooMstiosB  I,  p.  517  jan  561  a.  Chr.  Nack 
Bikr  Liter,  p.  727  (lg.  schrieb  er  470  n.  Chr.  unter  Leo  dem  Thraideri 
▼gl.  noch  Fabricü  Bibl.  Lat.  L.  III,  c.  17.  Vol.  III,  p  215  ed.  Ern. 

8)  ..  dehincqae  ipta  capat  gentium  Roms,  amis,  viris,  sacrisqasi^ 
auamdiu  vi^uU^  coeüferit  laodibos  f^nferenda. 

9)  Diese  AbiMht  dardi  knnstrsIciM  BtekMdaag  die  Uagaa  der  wis- 
senschaftlicben  Betracbtongen  ca  rerstecken  oder  an  kineo,  durfte  an 
■ahiemStelknkiditnadii^esenwwdea  koaeeataachlslnisktaa  laagaan^ 
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wiridiA  IMrii  BlirAvcbt  giHiiig  vor  den  Trümmem  der  ausfgearteteti, 
ihr«»  Frisdpes  Yeriwügen  Mythologie  hatte,  um  durch  die  bis  in 
4lie  kleinjtea  DelMb  allegorisircDde  mythologische  Form  in  allem 
Bmil  <k8  sa  scitffr  «ZcH  iMch  bestehende  Heidenthum  cbarakteri< 
«reom  woUeoi  .£iDtateret  besweifeln  wir  auch  darum,  weil  Mar- 
ÜM  oillpaHls  iMPiUiuiBte  AufTasaung  der  heicinisefaen  Gotterwelt 
ClfclOMIi  liwty  «iMNieni  ttatt  dessen  mit  eklektischer  Gelehrsamkeit 
die-  vertdMVMtcn  -Aiitivritältti  so  unstät  benutzt,  dass  es  sehr 
Mkw«r  f(fflca^MMI«5  alw  •einem  Werke  ein  «leutlich  a.isi^eprägtes 
mydiologifcM  SyvHm^  tu  xMitniTren.  Unser  Zwei  Cel  an  Martian^s 
HcidmtiiiiP^  IH^t&  'fetmf»'  dntth  'dle^arhricht ,  dasi»  er  mit  den  öf- 
UejUilhti»  »QiriihliM'tn'<hjiin  hatte,  Jm  Falle',  das«  ei-  um  456 
iM0^^^WKf'4fn0SUIn*^  Zwtl  kiferauf  Bezug  habende  Stellen 
hlifillif  "Mt  ifli- 6:  tiad  9.  Boche.  Sed  quia  nunc  Arcadicum  ac 
.  IMlBMi  M^lfi'j  fNlMMitiuiqne  et  quo  d^ndnfiü  curaqite  districfior 
MK^ nMMNlCl'' HKgata  aciem  Industrihö  meTiöris 
«hMif^  mMm  oribi  iridcMa  «t  kujtis  iitatH>nae  (Phibsophiae)  me- 
Mtkuft  '(§.  677  Kopp)  tHHi  §.  999V  •  •  •  »  ^«rf ?  »  •  • 
"  f '  •     Mllli  r. .  <  Cap<^Uae  fTamfiKi,  tdM  i-v.  - 

Indacta  rabidvm  quem  widere  secuta  "         *^  • 
.  «   i      I  dtfrgb  <ildiMr4latertitU8  pendere,  ' 

•  *  VMcöOiMlilrl'^ero  ilanteite  «uhnini  etc.")"  '»  «""^ 

daas  Martlan  <!!csc  Einkleidung  mit  Geschiuack  zu  beautxea  weiss,  wie 
s.  B.  wenn  er  die  zahlreichen  Reinamen  der  Juno  in  ein  Gebet  cinflicnt.  io 
welcheiD  die  junge  Braut  mit  einer  ibreü  Namens  würdigen  Gelehrsamkeit 

Ji»  •mmd^um4km^mm  %ti0  »Mimt  mut.  nhiMMir:'fyilli^te  Mdi 
mk^m  W$UnUn  mh  kickse  sdUamer  8oMieHiv  w*«  ^  B.  sa  Anfliag  t. 

Buche^  wo  das  fcieriicbiite.  beiligste  Schweigen  dur  Bewunderung  dank 
das  8cbnari heu  duM  Meinen  Rausch  ausschkifenden  8ilen  unterbrochen  wird 
(iam  doduoi  laxatus  in  «omnos .  forte  repenle  blandum  sterteus  ranae  so- 
«mm  dMM«Mto  faere|»uit).  'Mali  tMf  vknaeht,  einen  gegen  die  antike 
Mtterwelt  gerickictea  SpoU  so  aJ^okaMT;  m«HMkr  «Ii  ^edwhail  M 
durlkirte  Bilder  göttlicher  Erscheinuiigeii  «alpfirfSMl «fprdas»  4m9wumkmm 
j^H  deo  Ernst  des  Dichters  glauben  Icann. 

lO)  Eine  Stelle  gc^en  das  Ende  des  2  Buchet»  (211):  augclici  po- 
ftMt  paklMrriaia  nmltinido  w6rde  für  den  Beweis,  dass  Capella  ein  Christ 
gMMMnwiv  MMriaMlg  Mfo»  %«Ini-'1MiI  ««»  «kier  tAdm  9U0h 
Stff«l|Mge»  dass  nnjm  den  Augeiia  di«  ^MljpMy  ilir  Griechen  zu  verste- 
beo  siod,  vgl.  Kopp  zu  154-  In  einer  andern  9te4e  (203,  204)  hat 
schon  Grot.  eine  An.«(pit'lung  auf  die  Dreieinigkeit  vermuthet  und  wenn 
aneh  Kopp  in  derselben  nur  neu^iatoniscbe  Ansiebten  finden  will,  so  ist 
wealgstMit^libaM»  «MUkmckeliiffcli'  t»  naekan,'  daü'dem'  Matt,  die  ekrlM- 
ilcken  Gkinbenalebren  nicht  unbekannt  gewesen  seien.  Die  Stelle  lautet t 
.  .  universomqoe  tetam  fntinibili>>  pstris  profunditate  cocrritum:  poscitqoe 
quosdain  tres  deos^  aliosqoe  diel  npctlsqae  septiiao  radiatos.  Qnandan 
etiam  fontanan  Virginem  etc.  ^    '  ' 

tir  Dias«^  Vara'l^t  atRer '  Bmndatlaii  gawl^  bedtrfUg. '  Sealiger 
BmÜ  IM  diiitee^  'in»  ab^ir  keiain  reditaa  Stka  gfbC.  Kopp  «chlSgt  Pro- 
aaaaalari  perorantem  cnlmini  vor,  was  zwar  eine  gnic  Krklämng  zulasst, 
aber '  kietnsth  unrichtig  Ist.  Berücksichtigt  man  die  obige  Stelle  (577) 
und  iMartian's  bilderreichen  8tii,  so  wird  die  Conjecior :  Proconsulari 
desttdoiiCeni  culnhii,  we  mht  t«io  in  desu  verwraiwleit  wird,  olckl  «tt  kika 
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g«feteWl^  SMeme^iDAlr  Itleltt'  angibt ,  ttP'kdmte  Mb  •iMMfM'MMni 

seilt».  itid«MM  luit  dcMMM  JiABntar  M  ^cnr^gltoiditB  geo- 

graphischen Angaben  die -AleMMlfiMr  Md  «war  nnf  eine  «elir  tn*- 

multiiariKhe  Weite  bWirtat*^:   •      üv:  j  . .     •    .  » 

Allgemeine  Bemer|(iiiLgeii  übfijj  JAi^j:X\/^nU  Werk. 
Der  Grundgcflankftj-fisr'lfMtianischen  xvxAoi(eu5«^tt,  die  Ver- 
mahlung der  Philolope  inil  deartrü^^iimr  inviirde  in i /einer  beachiink- 
teren'IXcl||liaigv)^r«>^-'^^6  ^       Gipindidee»  wenig- 

aten»  IqM«^  tffuynniirnHfqfin  Jidonten ,  ^  inidit  onj^rnnd  gewählt 
9ein,.(4Bei  jJMnmb^raozten  Ausdehnung  sowo^  de^.  nmmiigMm 
All(^n9ii}.««i  welchen.  dyii^'lli^llinaMuBgsfe^^^  VeranUwiwug 
geben,  alf  aff«k'.!4l|a  .ulNireus  wriUfhifMgiBn,  ana  all«  J)iaqpMnan 
nragnvtBtariiKlliaiiagiriefeneD  Stofffi^'.ninss  aber  die.  ganze  Darstel- 
lungsConnt  iHucb  'pBna  «ie  durch  manche»  (ntefweaii^  noch  viel  pi« 
^^uattter.  gemacht  würde  ^  «nfllicb  langna*lig:  Verden.  Wir  wollen 
hier,  lunächst  den  Inhaft^.daa  $nt>'rUMMis  und  zugleich  die  Disposi- 
tion und '/^Einkleidung  des  ganzen  Werkes  in  Umrissen  andenten 
und  nachher  einer  Ueh^dijb:  d<^r  wichtigsten  CiKikea  und  Anagar 
ben  einige  kritische  und  grammatische  Beairrkunge^  folgen  lt>af|g|i| 
welche  das  .phÜoUifiafAa  PtiblikMfi^  prüf^a 9  und,  da  #ie<¥qn  dnan 

Mathematiker  aiisgcbeo,  nicht  aai  streng  beurtheilen  nag«' • 

.  Upter  der  Philologie  versteht  Martian  die  Liebe  zu  dem  Xoyog^ 
der  goftflifJwn  Vernnaft,  und  fJas>  Streben  nach  demselban«.  >  Merkur 
isl  dijB.persooificirt«  JBexilfltsamkeit;  die  andein  Faaotionen^  des  Got- 
tes treten  in  den  Hintergrund«  lieber  beiden  steht  PjUUs  als.  höchatp 
Wetshait  (40)  Die  heiligst^iind  schönnt^f  aller  hiiwUssheii^tM>9' 
teMCni9c<4U9^S«jpMa  ial  ^Mailwica  erste  Liebe;  Sophia  entsagt  aber, 
ikaane  wie  die'  von  ihr  unzertrennliche  Pallas,  dem  Ehestände, 
finnn  wählt  der  heirathluatige  Gott  die  Mantico  (6.  33),  welche  sich 
dber  eben  dem  Apollo  veK9aakl|;.hiit;  dann  die  Tochter  .der  Entelechia 
und  den  Sol^  die«£syche;  et  erC^rt.  aber,  von  den  Virtus,  daaa 
Psyche  Von  Amor  mit  diamantenen  Ketten  gefesselt  sei  und  wen- 
det sich  anf  den  Rath  der  Virtus  an  Apollok^  ifekher»  Metknrs  Ab> 
sieht  errathend,  die  Philologia)  eine  Jungfrau  von  uralien  Geschleckte 
ulMl  grosser  -Gclehraaadicit  ¥Ofachlagi^^>-  Merkur  wahU-  aie  mtd 

sein.  Von  einem  langjährigen  Abmähen  im  Staatsdisnst  kann  den  gansen 
Znsawaenhange  nach  sehr  wohl  die  Rede  sdn. 

12)  Vgl.  noch  wo  Martian  die  HUioielsteichen  angibt  ,  dnrch 
welche  er  seinen  Mitternachtskreis  gelegt  hat. 

13)  Vgl.^  Vulc.  xar  angeführten  Stelle  u.  Cic.  Orator  21.  Eloquentis« 
sermonis  copia  sine  ratione  et  sapientia  nocet  aliqoandof  raro  aut  niim- 

prodest.   8apientia  vero  aine  eloquentia  prodest  aemper,  nomquam 

U>  Usber  den  Namn  vgl.  Wewer  pelyMlhia  a.  XV.  p.  i». 
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pfcflMOfAie  beiiiii|,  :weMe  111140^ 

■■iüf  .unter  di€^«lt>k.j|^to|Ml^I  ««1^ 

Hic  soliit  namemm  promty^^Uliiii 
^^|Iic  vibrata  potest  noscere  tidm; 
'     Qnae  mennini  pöfkf  ^jUuit&  pVöAiiNfiäa^'  •  ' 

ii)MJi'W4ri»M^  4i^<M  4  ergibt,  ond'^*^ 

dcfrt^ekakito'iga  icbe  VenilttillbitM  iWo'aSUUeiAiyinftolik  gezeigt 

ttl»  liferaeiM'  Kit/  mK^dto  uttuf  H#lr 
ItaMer  Ate  LofCiirftttMM  nito^i^^  nhHi  ferner 

dterth  idM  «dlCTir  gcHrthrtlH^^ri  i^cgi^r QlafaiH?>*dw  nmi 
mit  der  Plitfel»^  Vbi^tiä^iiiii^t^ 

hebt  er  viii<1f.tladle  «i^'  ^'itifllHM^«<8iMld^  da«  ffWtol^ 
Iii  den  GdMrlillniMl  kM  4M  l&CMnit^ttiidtütti^  Ibfcr  ir- 
dischen Nrnr^Ugi^MlM:^  tJ^^im^ikmS^'^mkrtf^  nan* 

«MN^«li  iNT'HlmniM  ^üffin^üelieii  «olte-(941  fM  di^'SeartMwm- 
«nlH  belebet  entlMt  an  diemil%a^NieMfe  dtolM^ 
efittset^  Wat  Vbn  ifer  PhiWc^j^-^lftir  l^e'ifieMi«  Tttfel  igetchriebcB 
Wordtfte;  VfäaU  be^rfi^st  ii«di*'iii^linihi'  tii^ciltigani  Seeneii  die 
welche  ihre  Matter  F1itdiiabi'«iM%  iliigeaebaifi<irt  hat^i) 
Wl  verMAderüür  In  'x€M'  ItfiHnM  ^m^'iM»  ale  dte'  gmuama 

IB^'Sia  aÜnllehei*  Widersprach  seTgt  sich,  wenn  MaiUta  die  Ge- 
stirn«, IQ  i^elchen  sich  die  PKtlologia  erhebt ,  erst  dorcbans  astrononiich 
auffa.vBt  und  dann  wieder  i«jflrd^:iGalt«ai,  4aWI«'NafliaB>na  fuhren»  aaü- 
sam  combinirt,  cf.  192. 

JLßy  jbt  mk  i^Miaf  ]IIV4^r«cb«uiUehl;jel|  «aiifonehmeo «  daaa  solche 
spitzfindige  und  gekonstelta  Äpialarcien  ndt  dea  Begrifen  dar  dareh  dla 
Bachstaben  der  Wörter  gegebenen  Zahlen»  nicht  von  Pythagoras,  sondern 
von  »pätern  Pythagoreern  herrührten,  welche  sich  in  zügellosen  Phanta- 
•ien  und.  J'räamereien  verloren  und  abgeschmackten  Mysterien  aber  die 
▼erborgeaan  Bigenschafttn  einselner  Zahlen  darch  den  Naawi  daa  altan 
Maiftera  Geltopg  zu  TerschaffaB  aocbtan. 

17)  Ihr  Anzug  ist  frei  von  allea  thierischen  8t«lliM,  na  qoid  ^ 
■leDbra  pollnera^  aukrticlniam  CH»  116«  Ygl«  Kopp). 

38* 
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596  Ueber  Miirtianus  Capella. 

Astroaomie  oun  durch  und  durch  veratehco  werde.  Auch  die  ao- 
dem  Musen  singen  ihr  alle  eiucn  poetischen  Gruss,  der  in  immer 
neue  Metra  gefasst  ist,  aber  mit  einer  wiederkehrenden  Strophe 
abschlie»st.    So  singt  Erato:  (123> 

Caput  arlibus  inci)ta  virgo 
Cui  panditur  aula  Tonantis: 
Merito  tibi  subditur  orbis 
Kationibus  ante  repertus: 
Sacra  fulmina  cur  rutilescant: 
Fragor  intonet  unde  resultans: 
Quid  agat  per  aperta  luadores 
Modo  nubibus  imbrificatis : 
Quid  euntibus  agmine  nimbi» 
Rovocet  nitiditsima  vcma, 
Rötet  omuia  circulus  anni 
Properantia  clauderc  «ecla* 
Quid  habent  rationis  operta 
Canimua  tibi  cognita  soli  ^^). 
Scan  de  cocli  tcmpla  virgi» 
Uigna  tanto  foedere. 
Te  socer  subire  celsa 
Poscit  astra  Jujiitcr, 
(Jod  besonders  bezeichnend  Thalia:  (126) 
Est  doctus  iile  (Mcrc)  divüoi 
Sed  doctior  puella: 
Nunc,  nunc  beantur  artcs, 
Quas  sie  sacratis  ainbo  ... 
Nach  den  Musen  singen  die  Charitinnen«    Darauf  ertont  plötz- 
lich eine  rau-^chende  Musik  und  die  A-thanasia  verkündigt  der  Braut, 
dasf  sie  in  einer  königlichen  mit  Sternen  geschmückten  Sänfte  gen 
Himmel  gehoben  werden  solle.    Höchst  komisch  ist  die  nun  folgende 
Sceue,  in  der  die  Jungfrau,  um  sich  zu  ihrer  Himmelfahrt  zu  be- 
fähigen, alles  in  ihrem  irdischen  Busen  bisher  Aufgehäufte  ausspeien 
muss  (136).    Cernere  erat,  qui  libri  quantaque  Volumina,  quot  lin- 
guarum  opera  ex  ore  virgiuis  defluebant  —  Produkte  der  Uebel* 
keit,  welche  nun  noch  mit  sehr  ins  Detail  gehender  bibliothekari- 
scher Kenntnias  beschrieben  und  —  um  das  Bild  noch  ekelhafter 
Auszumalen ,  —  von  den  Künsten  und  Wissenschaften  ^  besonders 
der  Urania  und  Calliope,  theuren  Reliquien  gleich,  aufgefongen 
werden*').    Immer  weiter  führt  dann  der  Dichter  die  Braut,  wel- 
cher die  Apotheosis  und  Athanasia  einen  stärkenden  Trank  gereicht 
haboQ«  durch  alle  Sphären  und  er  ergreift  die  gnte  Gelegenheit, 

18)  Vgl.  dis  gaitce  Gedicht  nit  Virg.  Georg.  II,  475  and  mit  der 
Nachahnung  bei  Boetkios  de  consol.  philo«.  I,  p.  913.  op.  Basil. 

19)  Martian  charakterisirt  luibewus^l  den  wisaenachsftJicken  Eklekti- 
cianiHs  seiner  Zeit  mit  dem  Uebersiaas»  seine«  unverdauten  und  tiu  ein- 
ander fallenden  Stoffe«. 
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um  Sk  tonri  (lotefVil»)  tinif  «iflpttajlAidkaftt^a  jedes  Planeten  sehr 
g«ldirt"luiiiiiigebi».  Endlich  meidrt  sie  cfi«  MHchstrass«;  um)  die 
Venanialuil^  tfef^GMer,  opfert  der  Jnno  tmd  tpricht  ein  langes 
Gebet  (s.  Aimi.  9).  Juno  entfaltet  in  ihren  darauf  folgemien  Be- 
fohrungen  Tiel  dankte  Gdehvamkeit.  Mch  iiianeberlei  Feierlich- 
keiten werden  dann  die  Bltet^akten  geschlossen  und  die  lex  Papia 
Poppaea  wird  Terlesen  (217)*%  Das  Vorspiel,  —  die  mythisch 
und  znglcich  mjstiadi  allegorische  £tnlHtung  ithliesst  darauf 
Mgleicb  mit  dem  2.  Bnche  alr")j  •  •.•  ».'< 

-  '  fiinen  gana  wandeifidien  Eindttkiik  macht  gl^ch  «n  A'nfang  des 
•Bf  Bnchea  —  de  «te  granuniBitiea  dic^'  raythobgych-dramatische 
fietnerie,  weldie  die  tt^ckeniteit  ErSrteiiingdtf'-^'  hier  die  gramma- 
tiaclie  Betrachtung  der  Biidistäben  unterbricht.  Eigentliche  wissen- 
achafUiche  Excerpte  ans  den  *ib1geiid^  Bttchern^  welche  in  einer  sehr 
fragmentarischen  Form  kaum  'ihMfltldniA'WiMeü'Vifirften ,  in  eini- 
ger Vollttand^keit  dagegen  sfdi  sehr'lidi^  ^itlslMnen  wurden,  sol- 
len übrigens  im  Folgendeh  nicht  gegebenf  Wet^den ;  >^ir  heben  nur 
«och  Einiges  ans  der  dem  Ülartiiui  elgehthiBlWMifa 'Einkleidung  hef- 
▼or.  Bs  ist  schon  bemettt  mNMi  ;  dM  dl^^lTonn  der  Satire  vor- 
sngsweiae  zn  Anfang  und  Bnde'<H^'6tldk^'  bi6ibe^alten  ist,  derwia- 
•enschaiUicAe  Stoff  ist  daonltf  der  UMle'afeiBlldM  in  einaehie  Ka- 
pitel vertbeilt  Die  GtMnmetlk,  n^Lä^  iA  IffeÜipMe  mtMn  rege 
auibac  Osire  memoratMiir,  dinnue  oblleMiiÜ^  UmM^Mkl^  ikfiietUm 
4NincatanBque  C^llenio  **)  /  IMii  Ikter  m&nßÜM  indem  WerkM»- 
gen  auch  eine  Feüt  mit  aicli^  nil  «ler  'i^  'HAt  tM  Abm  and  der 
Zunge  den  in  Soloe  aiigeil4iitiM^'9db^^  «rej^übcMTcB  an^. 
Auch  noch  stirkere  MedicAaieiite 'Ikat  Ute  gegen  ^Te^RM^icilit  der 
Rede  in  M^1icl|ah'»).  Ihre  gnulliMttndieB  Mreii' Besteht  sich 
IlMtsac^äl' Mf  Äcetot  aifd  ProMdie:  • 
^M^^Bäcb^  triff  die  Dialektik  hnf,  paffiWfOIr  pa^Iuhikn  ftiidiM, 

20)  Msn  wird  schon  oben  einmal  bemerkt  haben,  dass  die  GöUv  bd 
^rtian  sich  der  gerichtlichen  Form  unbedingt  unlerwerfen.     ,    .>  ■  .  ^ 
Marlian  Mgt  sam  SchloM  (220):    .     '  '  .7    '  ..  . 

f^^^.^^^A        Kanc  erM  aiydMw  tendlnatnsi  «bfiaiii;  ' '  ^     /  ' 
v»*J  >  T  >M    Artes,  HbdH  ^'ieqnentca  aisarsnli     '    «»■  « .f 

--♦%M#j4^>m»     Nam  irruge  vera  oraoe  firtnm  diniowit  -/is  . 

.  t.  disciplinas  annotabont  fobriaa  n  i«n  r. 

^s^r.  -  ^ro  parle  »ult« ,  nec  veUbunt  ludicra  .. . 

ffi^lcani  dataaf  folgende,  ebei>rstts  auf  dto  Plan  des  Verfksseff  besig- 
isheStett«  XM)^  Nfi  aiuilhiBi>r  eic  sparen  Mvir  la  einer  kfHfiMben  Un- 
tersuchung  auf. 

22)  S'.  223.  Kopp.    Plate  nennt  «benfaiU  ola  Bfßader  8t«^,  wofür 
Kopp  Moyth  liest,  vgl.  §.  175.  Philebaa.  p.  18.  B.  . 

23)  ...  Scalprum  iiHno  vibrand  deBMNMtiabat  aenoUnO,  quo  dieebat 
elreBBKidl  lafkatmas  vitia  poaae  linguamro,  dehineqne  nigello  quodam  pul- 
we,  qnl  ex  favilla  confectas  vel  lepia  pataretur,  illato  per  cannolaa  «a- 
deai  resanari.  Tnnc  etiam  qnoddam  medicamen  acerrimum  .  qnod  ex  fe- 
mloe  flore  caprigeniqae  tergoris  reiection«  confocerat,  rubri  admodom  co- 
Uris  exproniit ,  qnod  nonebat  faudbos  adhibandaai«  Qouai  tadoda  fMli^ 
dtate  Teiataa  feeUdea  raetM  ellissl  esis  eihalant  (au). 
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IÜNI  scri  ttdnmdmä  *fM  6t  ^vibraetibns  continua  mnbilitate  liiminibns 
Wld  iiüt  AttrHxIti^D,  titikhe^  «ttglekh  auf  die  vergeh liiogfnen  Schlüsse 
«md  auf  die  Ö^MvIktaii^eii  der  Dialektik  biinleQlen^'^).  Auch  sie 
Iii      Aegyptel' em^genv  '^^  Schule  dos  Parmenides 

ilftd  ti&ch  Attika  äoiwanderte  mid  sich  der  höhern  Weisheit  eines 
fibkrat^  «Kl 'Pktd  unterwarft).  Ihre  Erscheinung  und  Attribwle 
f^fiieti  lletf  ^trit^g^  Und  routbwilltgen  BromiuS)  der  sie  nicht  kennt, 
^iDlgCfe  ^Sehcrs^i  Aber  Palia«;  (aliquanto  concussior)  macht 
tflglen  von  mfhimi  €r6tt«ro  mit  Beifall  aafgenommenen  SpoU«- 
reier  «in  Bnd«.  Sie  rÄhmt  die  Nüchternheit  dieser  Gottin 
(^tfod  qüibfisdafii  difi»  pMntns  denegatam)  und  bemerkt,  dass  sif  sieb 
•etbst  ▼ob  ihren  Schwestern  keinen  Spott  gefallen  lasse.  Darauf  gibt 
die  DmlektÜ!  eioe  'Darstellang  ihrer  VVissf^nschaft  bis  zum  Kapitel  rom 
Syllogismus.  Da  sie  aber  noch  die  Ter  wickeltesten  »nd  dunkeisten 
Materien  behandeln 'will,  so  unterbricht  sie  Pallas  anf  einen  Wink 
des  Qfigediitidigett  ^Bräutigams  —  nutu  Majugenae  festinantis  • —  and 
die  Redselige  Aiacbtv  obgleich  mit  Zögern  ihren  Schwestern  Platz. 
Der  Schloss  des  4*  Buche»  bezeichnet  den  von  ihr  hervorgebrachten 
Eindruck  recht  gut**).  Die  Rhetorik  tritt  danach  mit  gjosspm 
Lantt  nnd  Gepränge  auf  und  füllt  mit  ihren  Lrhren  das  sehr  lange 
6.  Buch.  Hire  äussere  Erscheinung  ist  wieder  mit  jener  spielenden, 
an  Einzelnheiten  überreichen  Ziererei,  welche  dem  Martian  beson- 
ders gefallt,  beschrieben.  Eine  Gruppe  ausgezeichneter  Männer 
atbreitet  ihr  nach,  Tisios  und  Korax  gehen,  zwei  Liktoren  gleich, 
voran.  Sie  selbst  entschüesst  sich  nur  nach  einigem  Widerstreben, 
die  etwas  trockenen  nnd  glanzlosen  Elenionte  ihrer  Knust  ölfentlich 
mitzotheilen.  Die  nun  folgenden  Excerpte  zeugen  von  grosser  Be- 
leseoheit  in  den  griechischen  Rhetorikem,*  doch  sind  mich  <lie  La- 
teiner, namentlich  Quintilian ,  benutzt*'').  Nach  Beendigung  ihres 
Vortrags  küsst  sie  die  Braut;  doch  selbst  der  Ktiss  ist  mit  Ge- 
Husch  rerbmideii      nihil  enim  tiieos,  ac  si  coperet,  facicbat  (Ö65)- 


!^4)  In  laevs  qnifpe  serpeYis  gyrii  Imaianibat  involotat,  in  dextera 
formulae  quaedam  florentibos  diacolora  venaatate  oeris  sailMtar  efh^iaise 
latentia  baroi  nexu  interiua  tenebsntar  . .  (3^8)«  • '  • ' 

25)  Haee  svddMüMa^dioebat  Aagyptiormi  rwp9  ..i  OhgMah  raMs 
BQch  anderswo  (z.  B.  $.  11)  von  Marttiaffehi— eht  wwd  damit  nicht  viel- 
mehr  als  ein  ,,Berg**  bezeichnet  wird,  so  weiss  man  doch  nicht  recht,  was 
,,der  Berg  der  Aegyptier**  bedeuten  soll.  Da  die  Silbe  ru  durch  die  Knd- 
silbe  des  vorigen  Wortes  in  den  Text  gekommen  sein  kann,  ist  vielleicht 
Opa  in  lesea.''  '    '  ,  * 

26)  Haec  dicens  f«liii  raf^#asia  csaticoit  j  oatopIftrat^'aM»  dfaam, 
qöi  inter  initi«  derlaerant,  Aorruerviit  (424). 

27)  Von  beaonderem  Interesse  iat  eine  Stelle  über  das  Gedachtniss, 
dass,  wie  Martian  bohanptet,  doreh  Konst  bedeatend  gestärkt  «%erdeti 
kann.  Diese  CMicbtnIsaknnst  gibt  kone  Regeln,  aber  verlangt  eine  gross« 
Uabaaf.  Dia  Regeln  §oll  Simonidet  erfiindaa  and  Torslflidi  aaf  dio  A•- 
o  r  d  n  a  n  g  des  zu  Meroorirenden  and  anf  die  Verknüpfung  desselben  mit 
lokalen  Anschaaungen  basirt  haben  (538).  Einige  aUhokaoata  HÜfwHtal 
bona  Memoriren  worden  daao  iÖ39)  angogobea. 


I 
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f^raüt'^'Japiter,  indcü  ^  «i|.4f»^  Fingerji^tilra  .ZakF  717  dar- 
«tei^Md  teilet  ii^i  miflMkm  nH  dkvs  itokiwcVciYichetung  «ia, 
Am  iiin.g€fctiiimlMffiltl€ay  myitfialMi  '.UfeaaPTfBe-GawIbedehyngen 
älar  UnnliiNliw  jMMl  kdimim  INag»  .««AMe^»).  Die  als  Eid* 
■liiirin  t(pirnwaiB  g«daclila.^iiiKl^aeineeaiaM.  e<»ita- 

ttiiM  QM«i«liier  Mtt:- jBiT6*  0atlie  mif|  koaunt  aU«r  «Ra(.  naQh  Jm«- 
gen  E^9ä4m.ilUl^Mf§K)' w^^^  ImV  fpie.^i  «i^tm  »tr^dlh 

ÜgtB^FdldwaMUfiiwit,  l^kM  afcy^rtÜMi,  f«iftr«aMiiiiUehen  Kafr- 
^«9).i^We  Hl«»6alteiV  »M0biiiftfM       beMlft  MM»v|ii|d 

mi  tt>iartalta«>«Bd"Mjdiitii>*ib>i4inArifciy?  dit  iQiMtill»  Xage^md  • 
BirtfctiliiBg  rtter  A^oaai'^trtliftfWt.  Wadida»,  wa  i  dl^wca ig^fahle 

^dteü/ HteetlMfe  daRiitfaifc  <aiBiwiliftifibtr>;»>Jii<yftiif :.M>tnirtd^ 
lidk  ^«MnryilddiiMt  din*lfaikM  «Rlf«Ms#MMkffc4ei1iM^  hmh 
Mtu  fBat.fmteirr'MteWi^  M  BmI«:  tkl$.9oifkm»4tmiÄmAM^  -riß 
<inBeidi%Oaowltley]BMWfeiii<4it'4l»<i»dMtoiif^  g^obaa, 
^  gfmam  Hahliilwihna  OtfmwMfiflleMiwti^Hhiu  Bit.mHil>fWfcWi 
«ip»  Bbttv4te  fdaM.liikliA<BieiMI  MUmImhIiiil  ^V^rnff^tmi-m^ 
Mtep'pepto  BttklidftfiMie  ilMMiiiilir  ^.kUMM  mifk^m 

•imifii--?^adit'daBi«Ailhek«AnA}Mpfi  fibaivddMk'^Mjn^aiMiJümai 
JBiiiwfaimmrt  8pattalt'<dtmi^-.dit  flolu^ita«  liWefvidbiri  Hmnoviiy 
iMÜterr^iKMI^^iMif  .dam  Odblüe  ^llimm^htmnmbmdnmk  «ad 
»diuidhien«B>taitB»ida»Biiiatliil<ii<.rt^^  JlofgfidiiMtii'SRfHaim* 
gen  ■Mtete^> « :MKbd6ti  Mlrlm.d(»  |{p>«ll  HtfcrafwA  ^HfiHii- 
-aclii*<wMi4ii«..A«kft]ito«lt!eK.(iabi(n  IMmi)  )e2Bgeruhrt|..d|fa^0Wi|rt 
'■dk  ajürtiifarteti  i  itt»M<0'  iwijifcnu  .Pytbagora»  «alM  Mgl  ihr 
ptKcbteiftig  dn»iFMiieli^  nÜdtffdittiltQllHiMvVfiu  4S|i9>«Mi>t 
iieftj!«ftige  .B^litri^og«a.ito^     jBadeotiittg  der  ZaUcpif  4« 


*'  «AB)  Vgl.  By -929^1  digiii  :?M  virgiait  rmiwiM«  ai  qaada«  Inoom- 
pralMnsAe  niobUUatis  «cAtarigine  vermiculati  (tgl.  102.  745). 

29)  Solche  SpielereUn  10  der  Dar^tellang  aod  in  den  Worten,  wie 
sie  Martian  sehr  lieU  <vgl.  576.  806.  857),  könnten  fa>t  an  moderne  Er- 
fcheinungen  ähdlidiec.Aft,  t.  Bt,  aa  4i«  «innlofe  Rebuskünstelei  erinnern. 
Man  vgl.  bierztt  AaMNü  BpigrtM.  XUX.  .Qui<;ffaBiiaiM9  potai  la  dicttfa 
p(gg»Iai|iaa'«-^*Hie»  abi  co  scriptaai  atty  legeret  cor,  st  cor  habereC  9M 
*fmihr»'i  die  ManlalMcben  WorUpjalerz.  B,  VU  XI  Oinna  and  cinnamiu, 
für  und  Farius;  die  im  Martian  nicht  seltenen  Reime,  «.  Ö.  (193)  cogno- 
men  et  omen  ;  (91)  docabos  —  aiaiboav  (422)  Nudam  dabis  mgaadis.  £t 
gic  petent  notandis  (wo  freilich  aalaadb  ackwecUph  riahtig  iai)  n.  f*  #• 
^  MatÜMi  «Nl^  aaa  Hir  (IM)!  ;  .  •  ^ 

"4    V  ifaMB  ago  eradiderin  ■eaib.apiaeiO^.mHBlmit.  I 
.   .  Neqae  hirta  cmra  ▼eifere; 

NanM|ae  ita  palverea  est  a^^esti  et*  rabpra  fortia 
.  Jara  oi  paietur  masaala* 
SO  VIL  72&r  Ja  TaMvia  agra  Pallaa  aibi  vindicat  usaai; . 
Qm  Mlia»  tlMdaBa  driida  filaUH^ 
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ü«ber  Martiaoui  Ctfpella 


Monas  bis  zur  Dekas;  die  Eigenschaften  <lcr  Zahlen  und  ihre  ver- 
schiedenen Eintheilungen  wenlen  darauf  in  einem  ziemJich  einfachen 
und  klaren  Stile,  durch  den  sich  auch  das  folgende  Buch  von  der 
Astronomie  vortheilhaft  auszeichnet,  dargestellt.  Die  Einleitung  zu 
diesem  Buche,  welche  sehr  poetisch  sein  soll,  ist  überaus  schwülstig 
und  enthält  die  schon  erwähnten  Unflathereicn  des  ridpsenden  Sileo. 
Die  Astronomie  selbst,  die  Glieder  mit  Augen  bedeckt,  die  Haare 
strahlend  und  die  Schultern  beflügelt,  tritt  aus  der  Feuerhülle  einer 
Kugel  hervor,  welche  in  die  Götterversammlung  hereinrollt.  Das  , 
8.  Buch  konnte  benutzt  werden,  um  die  unklare,  in  mysteriösen  Al- 
legorien sich  mitunter  ganz  verlierende  Auffassung  der  Mythologie, 
wie  sie  dem  Martian  eigenthümlich  ist,  in  ein  helles  Licht  zu  stellen. 
Die  Sterne  gelten  für  Götter  und  Martian  trägt  Betlenken,  über  *e 
Bahnen,  in  denen  sie  sich  eben  selbst  bewegen,  vor  ihnen  zu  spre- 
chen« Dass  überhaupt  die  Astnmomie  —  oder  vielmehr  der  Verf. 
—  durch  Rücksichten,  welche  sie  dem  Brautpaar  gegenüber  zu  neh- 
men vorgibt,  veranlasst  wird,  sich  kurz  zu  fassen,  wäre  in  dor  An- 
ordnung des  Buches  als  eine  kluge  und  geschickte  Wendung  her- 
vorzuhebcni  wenn  man  nicht  zu  oft  bemerkte,  dass  Martian  mit  dem 
seintT  Ansicht  nach  Ausreichenden  gerade  so  viel  gibt ,  als  er  über- 
haupt geben  kann'^).  Nach  etwa  12  §§.  wird  dann  im  8.  Buche 
die  Scenerie  ganz  bei  Seite  gelassen  un<i  der  Verfasser  verzichtet 
glücklicherweise  lange  auf  dramatische  Zwischenscencn  und  kunst- 
reiche Ausschmückungen.  Unter  andern  stellt  die  Astronomie  die 
merkwürdige  Behauptung  hin,  dass  die  Erde  nicht  der  Mittel- 
punkt aller  Planeten  sei^'),  indem  sich  Venus  und  Merkur,  statt 
um  die  Erde  zu  laufen,  in  weitern  Kreisen  um  die  Sonne  be- 
wegen**). Nachdem  die  Astronomie  ihren  Vortrag  geendigt  und 
Venus  wiederholt  darauf  aufmerksam  gemacht  bat,  dass  es  schon 
spät  sei,  wird  nur  noch  die  Harmonia  eingeführt,  d.  h.  das  9.  Buch 
gibt  noch  einen  Abriss  der  Musik  —  und  zugleich  der  Poesie. 


32)  Martian  behauptet  z.  B.,  die  sadlichen  Sternbilder  zu  kennen,  nennt 
sie  aber  doch  nicht. 

33)  Quod  tellus  non  sit  centruio  omnibas  planetis  (855). 

34)  ...  Circa  Solen  laxiore  ainbitu  circoiantur  (857)  and  nacliher: 
Venus,  ntpote  quae  orhe  castiore  difTusioreqae  curvetur;  [castiore  ^bt, 
namentlich  in  Bezug  auf  die  Venus,  gar  keinen  Sinn;  wenn  nicht  va«liore, 
so  ist  vielleicht  laxiore.  der  frühern  Stelle  entsprechend  zu  lesen].  Cc 
pemicui  deutet  auf  diese  Stelle  hin,  wenn  er  (de  revolutionibns  orbium 
coelestium  I,  10)  sagt,  dass  ihm  der  Gedanke  des  Capella  und  einiger 
andern  Lateiner  nicht  verächtlich  scheine ,  vgl.  Lalande  Bibliographie  de 
r Astronomie  ann.  1599  Lalande  Astron.  $,  406  (107Ö).  Delambre,  Hist. 
de  PAstron.  ancienne  Tom.  1.  p.  312.  welcher,  unter  andern,  von  Mart. 
sagt:  II  paratt  un  compilateur  mal  a  droit  qui  n'a  pas  assez  de  crititjue  poor 
choisir  entre  les  auteurs,  qui'i  aurait  k  copier.  —  II  n''6tait  pas  au  niTeau  de 
son  si^cle  oa  son  siöcle  ^tait  descenda  an  dessous  des  si^cles  pröc^ens. 
(Wir  bezweifeln  das  Erste  durchaus,  das  2<braachte  gar  nicht  in  Präge 
gestellt  xü  werden.)  —  Die  andern  Lateiner,  weiche  Copernicus  erwähnt, 
sind  wahrscheinlich  Vitra vios  (I,  9)  und  Macrobios  (Sorna.  Scip.  c.  4). 
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Kine  Symphonie  bezaubernder  Töne  kündigt  die  Gottin  an.  HoIHe 
Götter,  Eratnie,  Himeros,  'l'erphi*,  Pitho,  Voliiptan  nnd  die  Gra- 
zien gehn  mit  Gesang  und  Saitenspiel  vor  ihr  her;  Halbgötter  ond 
Orpheus,  Aniphion  und  Arion,  die  Heroen  des  Gesanges  sind  ihre 
Bej»leiter  Sie  selbst  schreitet  zwischen  dem  Phöbus  nnd  der 
Pallas  her,  starrend  von  Gold  iimi  bei  jeder  Bewegung  harmonisch 
tönend.  Sie  stimmt  einen  langen  Gesang  (egersimon  ineffabile)  in 
mannigfaltigen  Rhythmen  an,  nach  dessen  Beendigung  sie  die  Theo- 
rie ihrer  Kunst  vorträgt.  Zuletzt  geleitet  sie  die  Jungfrau  mH  ei- 
ner TtolfiTjaig  —  einem  Schlummerliede  —  in  das  Hochzeitgemach, 
—  Martian  sucht  wieder  die  letzten  Untersuchungon  wegen  ihrer 
Langweiligkeit  möglichst  zu  entschuldigen.  Dieses  ängstliche  Stre- 
ben, überall  recht  interessant  zu  sein  und  dann  wieder  der  rück- 
sichtslose herbe  Spott,  in  welchem  der  Verfasser  mr^hrmals  sein  ei- 
gem^s  Buch  behandelt,  sind  als  nicht  antike  Erscheinungen  wohl  zu 
beachten'*).  Um  nicht  langweilig  zu  werden,  weist  Capella  auch 
die  Arzneiwissenschaft  und  die  Baukunst  als  nicht  in  den  Kreis  der 
Unsterblichen  gehörig  ab,  kurz  zuvor  ehe  die  Harmonia  (qnae  sola 
Mercurialium  superest)  Zutritt  erhält.  Die  im  letzten  Buche  einge- 
flocbtenen  Gedichte  zeichnen  sich  vortheilhaft  aus;  auch  in  diesen 
poetischen  Partien  ist  der  Stil  des  Verfassers  einfacher  oder  ge- 
suchter und  schwülstiger ,  je  nachdem  der  StofT  »elbst  ihn  zu  rei- 
nem oder  trübern  Quellen  führt.  —  Wir  schliessen  diesen  Ueber- 
biick  über  den  Inhalt  und  besonders  über  die  Einkleidung  des  gan- 
zen Werks  mit  einer  Uebersetznng  des  den  Fesccnninen  nach  gebil- 
deten Hochzeitgesangs  des  Hymenäus  ab  (902): 

Jetzt  da  die  goldene  Luna  die  flammende  Sonne  besiegt  hat, 

Verein'  ich  Ros'  und  Lilie; 
Denn  auf  heiligem  Lager  vermählt  sich  der  Gott  und  die  Jungfrau, 

Bestreut  das  Bett  mit  Zimmtgewürz. 
Hatt'  auch  Hesperus  noch  unberührt  das  Mädchen  bewahret. 

Als  Frau  sieht  sie  der  Morgenstern; 
Mütterlich  Weinen  kann  nicht  die  Umschlingungen  trennen,  es  trennt  sie 

Der  Nägel  kräftig  Drücken  nicht. 
Fürchte  das  Ehbett  nicht!  Du  wirst  ihm,  was  Juno  dem  DonnVer, 

Die  süsser  jetzt,  als  Schwester,  ist. 


SS)  Oanes  modolatiune  quidem  leni  parvaqae  voce  qualibet  dulcedine 
mnrmaruitM  (906).  -  Harmonia  selbst  wird  mit  folgenden  Worten  be- 
schrieben: Tandem  inter  Phoebum  Pallademque  media  Harmonia  sablimis 
ingreditar ;  cujos  «onomm  capnt  aari  coruscantia  bracteis  comebatar,  caeso 
eiimm  tenoatoqne  roetalio  rigens  vestis  et  omnibus  ad  motom  gressumque 
rmia  coogruenUa  temperatoai  blandis  leniter  crepitaculia  tinoiebat  (909). 

86)  So  sagt  s.  B.  Venns  (888): 

Quippe  scmposia,  fateor,  lasaata  salebris 
Insnetis  laedor  moeatificata  modis. 
Auch  daa  darch  Codd.  geschützte,  von  Grotias  vertheidigte,  von  Kopp 
dagegeo  verworfene  „moria^*  gibt  einen  passenden  Sinn. 
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()Q2  Lieber  Murtiauiifti  Ca|MtlUu 

Uäl  jdir  die  keiVig«  Etumlit  dtt  klagen  QtmMm*  ftt^Jimr    u  •« 

•  Noch  meiir /gefallt  der  LiffbttkuMu  •<  .t  -  4  . «:  •i^»«.« 
Steigst  du  empor,  /iurora^  4»  vifil« Qnt  rttiSfeni  BlkkcSdiiB?«*... 
'  •  Gepflückter  Blamen  Siegespreit;  1  *  v...  (  iji 
Blass  werd^  »elbat  ick       Motgen -dig>  Jung&wmMt»  CfMiclaii«»! 

■  .  "     Sick  bergead''<?or' den: Sp'akerUkk^/  1  m  •vm^i  «'  «^.••«it 
^903)  Kiäofle  bereite«^  fleriLi€kQ<b«iiii<ali»  «adiBflU%'  ihr^J^^ 

Schutt«!)  die  ¥eilcbtii, .  ]»eaniAckfc » «il  .Mi^ 

•  Und  achmitckt  det«  fkokMliIi«gm>'raUI  «-b  Mt  ;iil  9. ^«11 
Zi^  Modern  Köcher ,  Ctt|»ijk>/^  die.  JLame,  die  Bämm  «i.eohciieki» 

•I •  "D;er  iduiilBS)llMiv<fliS'ldien  liek^Al  •       <'  tt\i«/*  «mi»  '«»h 
^..dcf  VennäkloogeaKöBigiO)  Dknn^ährytwa«;  jütigfeHi^  flirkftpin 
.II"  iVerhuitytidas  gelbe  .FiWeriUcidbl:»' •  k  »»  :vi*i  ,u\.unh 
4Ke,iilie  ||er  Liebttidett  .MMisfl»  iUeiailMNuilv     .»1*9  »««.wini 
,  ;<  '  . .  ..Wiri^roflM  «A;  inili  8dliiM»ckel«mtir  1. 
Bräitey  die^ieftst  d»  »«y  #dec>«Mk'iieiieft.yiiiM«iuig  su  biilift-»i 
tt  r  in.^VdoilehatY  irinl^'Me*icrireicJie»s^^dini-  1  i'*.  t.  10-^ 
iiogit/da,dieiAufMi,ifeiMlfat>tlifctiikgB^  Heiw 

• 'Wohl,  wahren  <di«M*  fneni>Gi|ieiw:  • 
Gib^'nMl'aiifiidian»Acfll  nnilkiit>iJ'«den.  GtMi  ^Jm^dkm^  .  • 
Wi  PflaiftetdehigftJfandUhnffceil!.. : »##  .  -f.*.  ,.1..  1,«,«; 

>  ..  .     Martian^s  Quellen, 

.  H.  ,:Fai4^,«iiir  j9^^4iMUe^  . 
^afk^a»m  ^Äwfme^'jm^l^e^^  ^f^9  rf^^ . wa^^ii^^p^flfli^h^^  ^^^^"^^99 
MfbeBAllliec  Ina  Angnu  9enait|||»,wjf»irof^v9im,  herein  el^j|e|M- 
itandigef  VMtfen«  wi  yVeiierenl|«i4elip.  4ea  yei^li^f|rtea.  Mt 
gana<7)  a«ii.  «He  An^^^bypog  nn4  iyritiffffhe,Bear(||^lpi|g.  da,f^^^ 
tiiU^diemac^  M.  meip  aolcheii  .i.öor^  ..gMip  b^ftde^j^  w^Pg 
iii,d|in..yordeiginn4>  Da  «eh  dlfiie  .A!i»h«|i#8kejt  von  6fm  Q^fV^a 
aogar  anf  den  Slil  entrackf,  ao.  wju'd  ea  19^^«^  .ahcf  j(|f#fjU^  da» 
einzelne  Stellen  der  Satura  andern  geradesu  wide'rapnchen  können^ 
Selbst  viele  grieehiaelle  l^amen  behalt  ||art^an  an«  aeigen  Quellen  bct» 
obgleich  andere  Schriftsteller  fast  ans  derselben  Zeit  sie  doteh  ff- 
teiniaeh«  aractal  haben.  •  in  der  Angabe  der  G^8hrsininnerii«deren 
Beniitkang  gewiss  oder  wahrstheinlieh  Jst^  ist  die  Koppsche  Ausgabe 

•.        • ,  .   •   •  • 

87>  Bs  wMe  ans  s.,B«  nisht  schwer  MIm,.  nmtknmdmm^  daas  Mar- 
itan  weder  in  der  Geometrie,  noch  in  der  Arithmetik  —  ebenso %%enig  wie 
St.  Auguslinns,  Macrobitis,  Boethins  (deseen  Auffasaung  der  Systemzahlen 
etwa  aosgenonuncn),  Casaiodonia  ond  Isidoroa  von  Sevilla  —  trotz  ailer 
Liebe  sar  WUaeoachaft  und  des  offenbar  aaf  diaaelbe  vennrMidtcn  Finß- 
sas»  Isgand  ahM  nana  arigWIa  Bnldaekoac  g aaachi«  nad  iharhanfl  aalhia» 
sUndige  Porschungan  aogaOalH  hat»  vgl.  Chaslas  Gaaah.  d«.  Gaaai»  ihan. 
van  Dr.  Sobnike  p.  528. 

38)  Man  Yergleiche  s.  B.  $,  18,  wo  Satarn  alt  ein  ongläckbringender 
Planet  beseichnet  wird,  mit  $,  886,  wo  Martina  jada  astrologische  Be- 
marfcnng  absichaiah  fem  hilC. 
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in  den  iMMai'MM'^iaMaMlg:^  mriilfiMiliphwr.i^iM«eJld- 
tisen  snsamiiieii,  weldw^nteMUdi*  Mf  <dla'.Milfa«iiilib3eiiig  ha- 

&)  ein  Bicerpl  «nt  deni;  Mi«i«ie|  '«rekkat*«imij«iii,ibf^^  Ur- 

Beide  stitiea  nch  niedw^  arf.Aiteäiidmtta  'TOr»  B|»liBwte,  wddier 

ben,  nameBtÜch  dber  dieLSogiMailsMuilwg 

<i4#€lun«eeMyieiMaiiatit9aii«MM  ^Awfso^  mMkulß%^  DieJMMe 
letite  Hüfte  des  $iiaiiclM>^edtWll'  iaiiMiuH^.  ■  geograpiiiache  Col- 
leci«»tehy<«aMMtlidiivendM  Aiy^tO  JäbMxB^dMMUffuogea. 
Bei  der  Angabe  der  Ua^e»  and  Bmitenntediinttiig  Sntoieu  wird 
lAf  vint  «p#illal^>"fielib««ltllen^  3ii»*den  «atoe^nriM  gMdeMi 
angibt,  wen  er  nnsgeaebMtli^li^ll,  'iianiieD'iie«b:ttaidtt  von  dem 
Intereaae  nein,  niarmidere^  «m  flfan  ünfaltcklajBenttlBOBg  •dcr.wnn 
noch  erwanachter  wirr,'  eine>  7efntlinilna§  daa-wgefiMdcnen  Ma- 
lefinlr'<nnch0iiwiaMHtf weidwuUMe.'^^Vent'  d  aakiml*  km  kh 
desa  fast  nicht  die  Redn^a^v'  dni  der 'y«rlnaae».««iah' keinen  in- 
aem  dnrch'iiiip  fHaaip  )|ngebea<Mi*2hiaainiiBnhw||  «itfebi>MVoB;«dii 
erwähnten  geogmphiaalnn'ifiitefytnn  «aa  dearfllinina  aker  die  ein- 
neloeo)  iteladieiv^M^tiDten  apvingl-erin»  B^  au  4ina<8lldtegBfindnn- 
gen  über  (642),  woin  cr^lMiMlnh»  Mlitat*knf;M  Ihit  Reibe  von 
Notisen  aber  dieaen  Gegenstand  wird.  mi^..  den  Worten:  Sed  ntl 
■MHft^lDterest  origioes  urbiiiAi  ^iracrnbrii  knrs  abgebrochen^^},  Sol- 
iM^Wmkhiii  iSth^V^^  den 
^HMOtt  ii;«^tierrikdk\eil  ThefMa  di»  6L  BMetf  efti^ht  am  ächoa 
'MuTI^  griethikcheo  Wortformei^,  aüs  wekhett  Quellen  Harti^n  ge- 
tßkopfli  hai.  %üiM  bildet  ^eQrniAlie^;'döch  niidi  nit  Pihtb,  der 


bea^nderi  di4^  Lc^hre  von  den  g^oihetriachett  Oettern  nntf  uberhanat 
diie  ti^Dsceriden^^  CfeolnetHe  änibüdä«,  irt  Gapiili  aeh^  -b^ 
kaoot.  Die  'pra(ikti9chen  Anwendungen  dUr  Qeooietne,  an  denen 
afie  Agrhbeilabrhii^),  wöhl  h&tiäi'benutit  wenRfn  kennen,  mien  lei- 

39)  «Umiy.  de  coL  p.  8^  «rwihiü  aieMn  laideru  ;  Wi.  J»pp  ia 
f.  «11.  r  »  •  PK 

'       40)  Vgl.  A.  Forbiger  Handbuch  der  alten  Geop.  I,  p^  869.  374. 

41}  Freiiicb  iininer  noch  besser,  als  das  Verfahren  anderer  Autoren, 
arebhe  sich  in  langgedehnten  Worten  zum  Voraus  über  das  verbreiten, 
worüber  sie  ofcbt  sprechen  wellen. 

42)  Obgleich  vrfr'  die  Schriften  der  roMischen  Agviaeaaeren  nicht 
obersebfitzen,  so  bedaitfirn  wir  doch  R«^hr,  das«  Martian  ans  ober  diesel- 
ben nidit  mehr,  wenn  auch  nur  indirekten  Aufschlnss  pbt  Auf  der  Agri- 
mensorenlehre  beruht  die  Gestaltung  der  Geometrie  in  Rom;  die  Frag- 
nrnte,  ^relMMi'wir  neeh  beilinte,  'flad  ve»  hgchai » fnaddedaneai  Werth 
and  launer  noch  nicht  geordnet»  Schon-  durch  den  SUl  onterMheiden  sie 
sich  wesentlich;  einige  wenige,  welche  sich  durch  einen  reinen  und  ein- 
fachen Stil  aiiAzeichnen ,  können  wol  mit  Gewissheit  einem  Frontinus  zu- 
geschrieben werden,  welcher  aber  mit  dem  gewandten  Techniker,  der  über 
«e  Waaseffl^ngea  Ree»  geaehridben  hat,  wahiaahainUch  nicht  diaaelbe 
Peraea  iat. 
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der  ganz,  ebenso  wie  «ig^titKche  Logistik  Das  folgende  7.  Buch 
eiUhält  nämlich  fast  nur  eine  philosophische  Theorie  der  2^hl(>o 
.und  ihrer  Eigenschaften  —  dagegen  sehr  wenig  von '  ilrren  Verbin- 
dungen. Es  ist  gelehrter  als  das  Buch  der  Geometrie  «nd  gibt 
eis  Abbild  der  pU^nischen  und  pythagoreischen  Theorien^).  Zum 
grossen  Theil  ist  es  geradezu  ans  des  Nikomachos^  Werk  von  den 
Eigenschatten  der  Zahlen  and  ihrer  Eintheiinng  in  ver^chietlene 
Kiosten  übersetzt  und  zeigt  einen  zremlich  einfachen  Stil^).  Zum 
Schloss  sagt  Martian  selbst,  dass  er  mir  Griechen  aasgescbrieben 
habe  und  verweist  die,  welche  mehr  verlangen  sollten ,  an  die  Oe^ 
cropiachen  Lcbrstiihle.  ff  •        »  •    »»#ft.- . .♦m*.-»: 

Dass  der  Darstellung  der  Astronomie—-  welche  zugleich  die 
Hanptlehren  der  mathematischen  Geographie  umfasst  — griechische 
and  awar  AieKandrinische  Werke  zu  Grfunde  liegen.,  i<it  nicht  anders 
au  erwarten.  Eratosthenes ,  Ptolemäus  und  Hipparch**^),  Gemi- 
noB^^)^  Hygin  und  Arat,  Maniiius  und  Eudoxus  sind  excerpirt, 
doch  auch  Pythagoras,  Aristoteles  und  Plato^  naitienftlich  der 
Timaeus  desselben  ^  beoatst.  Auf  Varro  acheint  M.  aa  einer 
Stelle  hinaudeuten^).  •    •      i'-t..  •       *  *  • 

.  .  4S^  finr  W  «K«  praktUchen  Ansrechnna^  WMUzte  Abacus  vnird  mr 
nebenbei  erwähn^  Die  Hauptschnur  desselben  hatte  vier,  die  Nebenschnor 
nur  eine  Kugel,  welche  so  viel  galt,  als  fünf  der  erj^ten;  statt  zweier 
Kugeln  dieser  Nebenschuur  konnte  man  aber  eine  der  folgenden  Hauptr 
•chnnr  anwanden  a.  s.  f.,  vgl.  hiarnit  CbasUs  p.  681.   *  « 

4^  BtylHah  nkii*  dieatr  TJMpriMi  adba^i.Mta»  tem  Martaanli 
Zeit  eatwidkelten  Porin  derselben.  V^(,/biai!i«  Platt  RaOi  VIII.  2^i|S 
St..  wo  eine  physikalische  Zahlensynibolik  gegeben  wird  una  den  Boethius, 
welcher  die  Zeichen  der  Pytbagoreer  aptces  oder  characteres  nennt.  Die 
2  Bücher  des  Boethius  enthalten  das  Werk  des  Nikoioachos,  von  deai 
gleich  dia  Mb  aaln  fiir4,  orft  AMciitongen ,  vMAltabl  «M*  «il  Vtfkm 
fOTongeo,  vgl.  Chasles  526  tt, 

46)  Erst  als  Nikoaiachos  nm  lOO  n  Chr.  seine  Arithmetik  verfasit 
hatte,  nahm  die  mathemati.><rhc  l^iteratur  der  Griechen,  welche  bis  da 
darch  den  Binfluss  der  grossen  Georoeter  eines  Archimedes,  Apolkmiai 
n.  a.  flinsekig  aieli  aaf  Oemetria  «ni  Aatronoinkr  caveantrkl  ImiM%  alMr 
neue  ond  nnr  bis  ia  die  spatem  Zeiten  dai  OHmImmAmm  4bHllaaitn4a 
arithmethlsche  Richtoafi  Ilabar  NMimwailwi  «Mgi«  WnÜMihwi,  ^:  Alg^m 
d.  Griech.  p.  188  ff. 

46)  Hipparch  wird  867  als  Gewahrsmann  genannt. 

47)  lieber  Geminos  Zeiulter  hat  H.  Brandes  im  13.  Baoü«  des  Ar- 
«hifs.  ioi  2.  HaAa  p«  203  It  acharüHnalgn  üntawnafcnngen  titillhndicbu 

48)  Ub.  Vm.  817.  Ha«  igitar  praaaionite  iHad  insinoo,  quod  qai. 
dam  Romanomm .  noa  per  omnia  IgnarUs  mei ,  Stellas  a  stando .  sidera  a 
considendo ,  astra  ab  Astraeo  dieta  faisse  comroemorat.  Dass  Varro  auch 
an  Tielen  andern  Steilen  benutst  ist,  nnierliegt  keinem  Zweifel,  vgl.  dd5. 
699.  817.  891.  Man  aralalM  diaa  aadi  darana,  dasrM  tmi  Mm»> 
delte  Medicin  und  Architektur  am  Knde  des  IVfart  Warkaa  van  dam  An« 
bUck  der  Götter  förmlich  entfernt  wird.  Bs  ist  sehr  zu  bedaaem,  daps 
Varro'ff  Schriften  über  Arithmetik,  Geometrie,  Astronomie  und  Musik 
nicht  aof  ans  gekommen  siad.    Wir  worden  in  der  Darsteüong,  welche 

.dieser  felakrte  Edaar  den  genannten  Disciplinen  gegeben  Ifatto ,  gewiss 
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-  i.  .  Wenn  Plinifi«  mich  hier  niebrmalt  benotzt  ist  (vgl.  884)^  so  i«t 
auch  eine  Ben^fzuiig.  >  griechtsciier  Quelleo  zu  nennen  —  rrnr 
eine  mittelbare.  In  cier  DanteUuBg  «einer  Harmonielehre  folgt  Ca- 
pella  dem  Theopbrattf  Aristoxenoa  und  an  einzelnen  Stellen  auch  dem 
PytbitgoFas^  besonder«)  er  die  Seele  als  a^&fiov  iavxov  nt- 
vovvxu  bezeichnet.  Interessant  sind  die  Exccrpte  aus  dem  Theo* 
pbrast  über  die  verachiedenen  bedeutenden  Wirkungen  der  Musik. 
Zutr  Theorie  derselben  ist  audi  Aristides  Quintilianits  benatst.  ' 

Ehe  wir  nunmehr  zu  einseloen  Steilen  unseres  Autors  Con-^ 
jekturen  zu  geben  versaidMii^  wird  es ^  mm  Wiederholungen  zu  ver- 
meiden ,  passend  sein,  die  wichtigem  Manuseripte  und  A^k"» 
g4kbeo  des^eli^  in  einettiU«berakbt  zusammenstell«  n.     -  • 

.»^  Die  Anzahl  der  Co<li4;es  ist,  da  MArtivn  im  Mittelalter  sehr 
▼lel  ^gelesen  wurde,  bedeutend^*)*  Aus  dem  11.  Jahrh.  stammt  d«  r 
Bodlejanus  in  Fol. ,  der  kleinere  Bodlejanus  in  4.  ist  um  1300  ge- 
sehrieben. Kbenso  der  Mertooianus  in  Fok  h-»  Der  Codes  des 
britischen  Museums  um  1000«  Die  Leideoer  Codices,  vielleicht  öi 
sind  ebenMa  antkf^ßk^if^.  Dif^,.€odi<)e%p welche  Snlastsina  benutzte^ 
üind  wahrsckeinKcb  Mediceer.  --^  Aock  WesaeHH^  Miwahnt  in  den 
Itinerariis  libr.  manoscriptos.  —  Die  Codices  Vulcamt  benutzte  Gro- 
tlas,  welcher  selbst  einen  Codei  beaaas.  —  Ferner  der  Codex  Lin- 
ilenbftigti  «deT^9  «i4«"Q#atte  tagt ,  11lioMt>gäe.  BongaYtili  G(»dei, 
dessen  Lehrten  fdr  d^  beiden  ersten  BÖtber  WlJtbard  (s.  u.)  ge- 
geben hat«  — -  Die  Exemplare  des  Bartb  und  das  Vossescke  nebal 
den  Excerpten  des  Bondamna*  »—  Der  Codex  Gaocbianns,  der  wmk 
ein' anderer^  den  Timerling'  erw&bnt.  — *  Die  2  ScrI- 
teriani.— -  Die  8  Cöditee«  Waiirfi,  too  deneü  der  älteste  fleh  In 
CoUegig^,. Corporis  Chfiati  ta  Cambridge  befindet^o;.  —  Der  Dann^ 

j<-      •  i    *\t  ,     .  '    ■         »  •  '  •'.  • 

nialit  Uenibn.  AMfM.SaoMnler  päd  Anarbeite»  das  friasMsdiear  fltoft^ 
sondsrn  anab  den  aelbstilBndlgen  Forscher  erkennen.  Cassiodor  sagt 
Ibflit  dass  er  die  Abplattung  der  Krde  vermutbet  habe.  —  Aach  iat  viohl 
zu  beachten,  d&s»  die  Form  des  Martianiscben  Werkes  den  Satirae  iVle- 
nippeae  des  Varro  ähnelt,  t^wie  sie  sich  auch  mit  dem  Satiricon  des 
Miran  and  der  Oinlnila>  PMtoanrMaB  das  MNbiaa  vat^teisban  Jiasi. 

.  dfi)  Jnss  Marlian»l»lllltaiat«f  in  hochstan  Khrea  sUnd,  Cslgi  schon 
daraas  t  wail  seine  Darstalloofsiweise  dam  Geiste  dejs  Mittelalters  sich  nä- 
hert und  weil  er  fast  allein  ein  cvvtayfiot  der  freien  Känste  {^eschiieban 
bat,  das  noch  äberdies  in  den  Scholen  benutzt  wurde.  «Speciellere  An- 
gaben Uber  die  Gadd«  d.  Capalla  ftndel  aan  In  C.  P.  Heraiann*s  Vor- 
wert«  an  der  Kfppscben  .Ausgabe. 

50)  lieber  die  Cambridger  Handschriften  Tgl.  Ger.  lo.  Voss  da  Bist. 
La«.  L.  III.  Pars  II.  Opp.  Ton.  IV.  Z21.  Nach  ihm  befindet  sich  eine 
ebenfalls  sehr  aKe  Handschrift  in  der  Bibl.  das  CoUegii  8.  Benedicti. 
Ueber  die  ^VWcdsfbanbait  der  Martiaaisehan  Codices  klagt  schon  Bapt. 
Qaarfnaain  atoNi  Maf  an  PSaa  di  Mirandnlib  ^Qai  apod  nos" sagt 
er,  „opera  BibfUae  indigent.*'  H.  Grotios  klagt  in  der  Dedikation  an 
Henrich  Prinz  Coad^  aber  denselben  Uebel.«tand  und  erklärt  ihn: 
. . .  Martianns  cum  solns  ferme  ovvtayfUM.  de  Septem  hisce  disciplinis  coa- 
seripserit,  tanto  in  baoore  tantaijoe  in  aestinatiooe  paacis  retroaetis  sae* 
«nllablbm  fbll»ntaoltts  .piwaamibnaaliis  tifaretar.  Haao  IMfe  aaaa* 
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stttUter,  früher  Kölner  Cmlex  in  4,  vielleicht  aus  dem  10.  Jahrh. 

—  Der  Dresdener.  Baseler,  Reichenauer ;  letzterer  befindet  sich  jetzt, 
ebenso  %«ie  der  Ettenbeimtniinstersche  in  Carlsruhe.  Die  7  Mün- 
ehener  Codices,  von  denen  indessen  nur  einer  ganz  vollständig  ist. 

—  Der  VYolfeiibütteler.  Endlich  eine  Anzahl  von  älterer  Hand  am 
Rand  beigeschriebener  Lesarten,  z.  B.  im  Nürnberger  Manuscripte. 
^  —  Die  Ed.  princ.  erschien  1499  Vicentiae.  Fol.  Wiederhcdt 
Mutinac  1600.  Fol.  —  Basileae  1532.  —  Lugduni  1639.  8.  Schon 
früher  die  Ausg.  des  lo.  Dubravius»  Viennae  1Ö16.  Fol.  —  Die 
Ausgabe  de»  Vulcanius  Brugcnsis  kam  1577  zu  Basel  heraus  uod 
enthält  zugleich  den  Isidorus  Hispalensis.  Er  klagt,  ebenso  wie 
Franciscus  V'italis  Bodianus,  welcher  die  Ed.  princ.  besorgte  und  im 
entstellten  Texte  mehr  als  2000  Fehler  verbesserte,  über  die  V«t- 
dorbeoheit  der  Codices.  Die  Ausgabe  des  Vulcauius  wurde  vorzugt«^ 
weise  van  Grotius  benutzt,  welcher  den  Capella  1699  in  seinem  14. 
iahre  und  noch  dazu,  durch  äussere  Umstände  zur  Eile  gezwungen^ 
etwas  iliichtig  bearbeitete^').  Diese  Ausgabe  dci<  Grotius  bat  viele 
Druckfehler,  eine  sehr  fehlerhafte  Interpunktion,  k<*ine  Abtheilungeo 
und  keineu  Iudex;  auch  von  den  Anmerkungen  sind  einige  wirklich 
schülerhaft,  andere  gehören  nicht  zur  Sache ;  de&sen ungeachtet 
zeigt  di«sc  Knabenarbeit  Spuren  von  genialer  AuffassuDg  uad  um* 
fangreicher  Belescnheit.  Grotius  scheint  übrigens  zur  Herausgabe 
des  Martiau  blos  durch  äussere  Veranlassungen,  nicht  durch  unmittel- 
bares Interesse  am  Autor  selbst  bestimmt  worden  zu  sein.  Nach  Gro- 
tius entschloss  sich  lange  Niemand  zur  Herausgabe  des  Martian.  Mei- 
bomius  gab  1652  das  9.  Buch  de  musica  in  den  Auetor.  vet.  musica^ 
zu  Amsterdam  heraus;  Capjieronerius  das  5.  Buch  zu  Strassburg 
1750;  die  beiden  ersten  Bücher  wurden  von  L.  Waithard  zu  Bern 
1763  (8)  und  dieselben  von  lo.  Ad.  Götz  (Norimbergae  1794.  8) 

—  sehr  raittelmässig  —  edirt.  Die  poetischen  Stücke  stehen  auch 
in  der  Collectio  Pisaurensis  Tom,  VI,  p.  69.  Die  neuern  Philo- 
logen haben  sich  auffallend  wenig  mit  Martian  beschäftigt.  Die  be- 
deuteudste  Ausgabe,  von  der  auch  Bahr  in  der  Literaturgesch. 
§.  358,  7.  viel  erwartet,  ist  die  des  verstorbenen  A.  F.  Kopp 
(1836  zu  Frankfurt).  Kopp  ist  mehr  Diplomat  als  Kritiker.  Es 
scheint ,  als  ob  ihm  die  Barth  und  Hcinsius  den  Geschmack  an 
allen  Conjecturen  verdorben  hätten;  er  weist  daher  fast  alle  Emen- 
dationen ab,  was  bei  einem  Autor,  in  dem  sich  wegen  seiner  gros- 


•io  ut  tara  foede  tarpatas  ad  nos  pervenerit,  Augiae  stabulo  fcrme  com- 
parandus:  Tantis  ille  icloioram  sordibas  tarn  innumeris  vitiii  ab  umbra- 
ticoruiu  magistelloram  manibus  est  inqainatu*.  Accedit  quod  ttilus  horridoi 
eam  vix  a  quopiam  intelligi  patiatur,  «ed  Delium  quempiain  natatoretn  tibi 
reqairat  cum  illo  axotfivov  scripto  etc. 

51)  iMartiani  Minei  Pelicit  Capcilae  Cartbaginieniis  viri  proconsalaris  Sa- 
tyricon,  in  quo  De  nuptiis  Philologiae  et  Mercurii  iibri  duo  et  De  Septem  ar- 
tibus  liberalibufl  libri  singulare«.  Omnea  et  emendati  etNotis  sive  Febrois 
Hag.Grotn  illuttrati.  Ex  ofBcinaPlantiniaaa  ap.  Chr.  Raphelengiam.  1499. 
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8cn  Verbreitung  und  ^telfacheo  Benatai^**)  immer  mehr  Spuren 
mittelalterlMier  Barbarei  ausgeprägt  haben  and  der  mo\  auch  selb«! 
manche  Ungenauigkeil  und  manches  MissverstäridniM  verschuldet 
hat,  nicht  xu  büligen  ist.  Auch  wegen  der  Behandlung  iler  ihm 
reichlich  zu  Gebote  stehenden  Codices  wird  Kopp  von  K.  F.  Her- 
mann getadelt«  Er  habe  ihre  Familien  und  Klassen  nicht  streng  ge- 
nug geschieden,  sich  oft  zu  ängstlich  an  die  Lesarten  der  Änsgabcn 
gehfallen  und  sich  doch  auch  wieder  zu  IMcbt  durch  die  I^sarten 
vereinxelter  Codices  7M  Aeoderungen  bestimmen  lassen,  öiass  eitiv 
tmr  einigermaassen  folistibidige  Angabe  der  verschiedenen  Lesarten 
in  Kopp's  Ausgabe  fehlt ,  efvchtrert  an  wichtigcit  Stf<llen  die  Aü.*- 
Äbuhg  der  Ciynj^cturalkritik.  —  Unter  den  nicht  zahlreichen  üeber- 
setzungen  ist  besonders  der  3.  Notker,  mit  dem  Beinamen  Labeo, 
Mönch  zu  SH^'OaiHe«  (f  t022)  zu  nennen.  Er  übersetzte  die  bei- 
dien ersten  Bücher  ins  Althochdeatscbe Kop))  h:tt  diesen  alten 
lM>ersetzer  nni*  «ehr  wenig  berücksichtigt,  da  er  nur  ein  Fragmrirt 
($.  '111^12^)  kimnte,  welches  C.  Lachmann  in  sp^c.  linguae 
Franctc.  182Ö  heraui^gegeben  bat.  Unter  den  frühzeitig  abgef>iss^ 
ten  Cummentaren  erwähnen  wir  nuf  die  des  lo.  ScotuS  (+  675)^ 
Aleiancier  Neckam ,  Remigius  Antisiodorensis  (um  888)  und  die 

Ghsam  dtB  Bxetnplars  in  der  BibKothek  des  Isaac  Voss^). 

*i  •  ^  I.  ^.  .       . .  •  .    *•••■»»      •  .1  <  >•..■.♦,! 

.  "Ml..»»«    1  .  }  '>Krlt4««ii'e  Bemerke »ge Iii'"       •  •  «' 

^  Lib,  T,  37.  (Kopp)  Locus  mccHstor  luxatus,  wie  GrotJus  sagf'« 
is.l  von  der  Verehelichung  des  Merkur  und  der  Philologia  die 
^C^e^  Juno  äussert  ihr  Bedenken,  da  der  arme  Merkur  nicht  einmal 
^^tr^il^^  bei  seiner  lucubrirenden  Gattin  Ruhe  finden  würde.  An 
vero  quisquam  est,  sagt  sie,  qui  Pbilulogiae  se  asserat  pervigilia 
Ijiborata  et  lucubrationum  perennium  nescire  paliorem  ?  Quae  autem 
n^jyibuii.  universis  coelum,  frfta,  tartarumque  [ai.  tartara^^)]  discu- 

6t)  IDwwpte»  diWÜM  mnfm  fem  oninla  hi^iwipterii  caraiMi  mm 

•a,  qaod  medSis  tesspiwihns  in  scbolis  artes  ejus  praeltpirentar,  pt^ex  Gmv' 
gorio  TuronentJ,  loonne  Sarisburiensi ,  Nicoiao  Clemangio  alibl  notatum. 
Cf.  Barth  in  Claudian.  Panegyr.  in  Cons.  Probini  et  Olvbrii  v.  104  p.  31. 
Collectio  Pisaureasis  Tom.  Vi.  Prolegg.  p.  Iii  5.  Ersch.  u.  Gniber  XV. 
p.  118.  5.     •  •         •  •  .        .  . 

68)  Vgl.  Koberstein^s  NaUonaUit.  S- 

64)  Vgl.  Ersch  u.  Gruber,  Capclla.  XV.  p.  121 

55)  Vgl.  22;  vielleicht  besser  da  tartar</m  in  der  spätem  l.atinität 
▼orcugi weise  die  Bedeutung  „Weiostein**,  (itai.  tartaro,  franz.  tartre)  bat. 

bb)  Disoarrcre,  die  Lesait  de»  OmI.  Damstad. welebe  einen  ^nteo 
Slan  gibt,  and  cleii  besooden  an  das  folgende  transire  leichter  anschliesst, 
igt  wA  m  beachten.  Martian  hat  anderaw»  (891)  wohlainnial  discaatina 
esplorare,  aber  nicht  discutere. 

57)  Ai.  indagis ,  wol  aus  der  falsch  gelesenen  Abbreviatur  entstan- 
den. Pleonastische  Genitive ,  wie  dieaer,  koaunen  übrigena  hfailg  b  Mar. 
Ilan  Tor. 
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tione  transire,  qiiae  textum  mundi  circuloruroquc  Volumina vcl  or- 
bictilata  parallcla  vel  obliqua  decasata  polose  et  limmata  etc.  (Grot.) 
Andere  lesen:  vel  orbiculata  parallela  vel  oblique  decussatos  polog 
et  — -  (was  schon  besser  ist  und  an  die  orbiculata  parallela  sich 
gut  anfügt).  Eine  Randglosse  des  Nürnberger  Codex:  obliqua  de- 
cussat  polos  climat  kann  ausser  Acht  gelassen  werden.  Keine  die- 
ser Lesarten  scbeiut  uns  genügend  zu  sein.  Eine  besondere  Schwie- 
rigkeit liegt  namentlich  in  der  Verbindung  der  Ausdrücke  obliqua 
(oder  oblique)  und  decussata^^).  CircuU  obliqui  können  durchaus 
nur  solche  sein,  welche  mit  andern  einen  schiefen  Winkel  bilden; 
die  decussatio  (xtaa^og)  ist  ferner  ein  Ausdruck  der  Agrimensoren 
(vgl.  Goes.  p.  300.  Plato  Timaeus  p.  36.  Steph.),  hängt  mit  dem 
decumanus;  jener  Hauptlinie  bei  allen  Vermessungen  zusammen  und 
bezeichnet  die  Kreuzung  der  Linie,  wie  im  Buchstaben  %]  doch, 
bei  den  Agrimensoren  wenigstens,  stets  unter  der  Voraussetzimg, 
dass  diese  Linien  rechte  Winkel  bilden.  Sollte  nun  Martian  weder 
diese  Bedeutung  des  vielgebrauchten  Wortes  gekannt,  noch  wie  an 
andern  Orten  z.  B.  860  die  Pole  und  Kreise  getrennt  und  endlich 
die  verschiedenen  Lagen  der  Kreise,  als  parallele,  schiefe  und  auf 
einander  senkrechte  nicht  gehörig  unterschieden  haben  ?  Aus  diesen 
Gründen  entscheiden  wir  uns  daher  für:  Volumina,  vel  orbiculata 
parallela,  vel  obliqua  et  decussata,  polos  et  limmata,  ...  Sollte 
die  doppelte  Umänderung  des  obliqua  oder  vielmehr  oblique  in 
„oblique  ct^'  und  des  polose  in  „polos  et'*  zu  gewagt  erscheinen, 
so  konnte  unserer  Ansicht  nach  p(»lose  noch  eher  vertheidigt  wer- 
den, als  oblique.  Eine  alte  Glosse  des  Isidorus  erklärt  polose  durch 
alte ;  da  aber  Martian  in  Adjectiv-  und  Adverbialbildungen  über- 
haupt sehr  weit  geht ,  so  konnte  decussata  polose  auch  wol  heis- 
sen:  „sich  in  den  Polen  kreuzend'*;  doch  auch  in  diesem  Falle  würde 
oblique  ohne  et  keinen  Sinn  geben;  denn  die  Meridiane  können  in 
Bezug  auf  tlie  Parallolkreise  unmöglich  obliqua  heissen.  —  Das  Wort 
limmata,  gleichsam  Ueberbleihscl ,  <Iann  von  Intervallen  zwischen 
Tönen  (vgl.  1 1 )  und  zwischen  himmlischen  Kreisen  oft  gebraucht 
(vgl.  Bf  aerob.  Somn.  Scip.  2,1)  ist  ungeachtet  der  von  Grot.  in 
den  Codd.  bemerkten  Litur  wol  nicht  in  climata  zu  verändern. 

Lib.  II,  105.  Nam  longitiidine  profunditateque  censenfur. 
Die  Monacenses  B.  D.  E.  und  der  Quelferbytanus  haben  longitudine, 
latitudine,  profunditateque.  Diese  Lesart  scheint  älter  und  <lurch 
das  vorhergehende  solidorum  frontes  erklärt;  da  solida  sich  auf  ste- 
reoraetrische  Figuren  bezieht,  konnte  man  die  Angabe  dreier  Dimen- 
sionen durch  den  Zusatz  des  Wortes  profunditate  hineincorrigiren ; 
unter  frontes  sind  aber  hier  die  Kanten  zu  verstehen ,  welche  eine 


5S)  Das  Gefuge  der  Welt  und  die  Umwalcangen  der  Kreisce,  vgl.  Gr. 
Met.  2,  71 

59)  Datf  die  Form  decasata  faiitch  ist,  beweisen  andere  Stellen  des 
Martian  selbst,  z.  B.  .823  circuU  qui  colaris  decassantur. 
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Fläche  bfigrIiizeD,  da.s  bat  daher  ursprüngUch ,  da  2  Dimensionea^ 
der  Sache  nach,  hier  unmög}ic|^  auid|.  g/^i^ms  loilg^Uidiiw^. 
Ipdineque  censentur«^),  *  '     .  ;  .  !,  '  \ 

Lib.  II.  116.    Dieser  S.  enthäh: 
ein  ganz  elegantes  Gedicht,  welches  den  Aabruch  des  Morgens 
schildert;  jeder  Vers  gibt  regelmässig  einen  io  aip^k  abgft8<;U<it- 
.«fiO^  Godanken;  gegen  das  £nde  heisst  es:       ..  .       .     i  • 
^  Tunc  candens  tenero  glaciatu  rore  pruina  - 

,^  .  Et  ipätatinä  greges  quatiuiil  in  pascaa  caulas : . . 

,  Grotius  Qod  Kopp  stellen  hier,  des  Metri  wegen,  nach  dem 
Vorgang  klassischer  Dichter  et  an  das  Ende  des  vorigen  Verses  und 
lesen :  pruina  et  Matutina . . ;  doch  könnte  et  vielleicht  auch,  ganz 
wegbl^ij»^  da  der  kurz  darauf  folgende  Versanfang;  Et  fugit  ex- 
pulsus  ...  den  Abschreiber  wol  irre  führen  kuunte,  oder  mao, 
konnte  lesen:  „pruina,  Atque  Matina  greges  quatiunt  in  p^C|U|)Cai|'^ 
JIM.,  [Hör.  Od.  I,  2Ö,  3.   IV,  2,  27.    Bpod.  16,  28.)     '  '  '  ' 

Lib.  II.  132  . . .  rosarufoque  speculis  (Grot.)  redimitae'  (Vgl. 
903.  crinalem  spicum).  Vouck.  schlägt  stepbaiijs  vor  —  etwas 
kidia.    Kopp  liest  speculis  und  sucht  diese  fsnifa^tl0n,:mit,.fi"^, 

vereinzelten  Citate       zu  vertheidigeu.  '  * 

Pa  e  und  i  sehr  häufig  verwechselt  werden,  würde,  wenn  mao, 
•pirulis  läse^  eigentlich  nur  ein  Buchstabe  verändert  sein.  Spira 
bezeichnet  an  sich  schon  eine  Art  weiblichen  Kopfputzes  in  Krans* 
form ,  und  wenn  man  die  gezierte  Manier  beachtet ,  in  welcher 
Martian  oftmals  die  Ausschmückung  seiner  Helden  und  Heldinnen 
beschreibt,  so  ist  das  Diminutivum  ganz  passend.  Ueberdies  verr, 
bindet  sich  natürlich:  serti.s  religatae  invicem^^i^^UB,  rosfiruiliqtte 
spirulis  redimitae,  ad  virgincm  convenere.  [ 

Lib.  U.  190.  In  den  von  der  Philologie  an  den  Sonnengott 
gerichteten  sehr  gelehrten  Versen  ist  besonders  folgender  schwer 
zu  erklären:  Nam  tenebras  prohibens  retegis  quod  caerula  lucet^ 
Wollte  man  qua  statt  quod  und  lucent  statt  lucet  lesen,  so  konnte 
allerdings  qua  caerula  lucent  heissen :  wo  immer  das  Blau  (des 
Himmels)  leuchtet.  Eine  an<lerc  Emendation  wäre  wohl  nicht  un- 
passend: Nam  tenebras  prohibens  retegis  quae  caerula  luce,  wo 
caerula  in  dem  oickt  imgewöäi^JicJien  Siooe .  ^tiefblau ,  4^^el^^  ge- 
nommen wird. 

Einige  Verse  weiterhin  (192)  finden  wir,  da  die  Anrede  im 
ganzen  Gedichte  iehr  häu^  wiederkehrt,  statt  Ammon  et  arentis 
Libjf«a  ac  B>bljuf  Ad^mf  diie  alierdiogs  nicht  gerade  notliwendigc 


60)  Vgl.$.  709.  Superficies  est,  quae  lonffitadiatm  «ilatllMloMi  tan- 
tu  halMt,  profondltale  tearitw,  til  «tt  oaMr  im  «afpart  («k  Plato^* 
adiar  Varglaich.) 

61)  Ulla  dies  ostendit  npicUla  floruro  —  in  ersten  Bpigrafnin  des 
Saknasius  «n  d«|  iSaripUMraa  HialDEiaa  Augoatae^     aandiaü  aaior.  p.  M6i 

ed.  1638. 

Arek,  f,  Pkit,  u.  Paedag,  Bd,  XUL  Uft.  IV.  39 
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passender.  s..i.a-..-: 
Lib.  IL  219^  Ac  al  roMtis  pwrpmMt  enlmina  • 
Attvift  ^rlMO  mwf#B#rtans  habitu 
•  Lutgens  feoestras  dbsecaret  lumioe  ••• 
oder  wie  Kopp  nach  dem  Baseler  Cades  besser  liest:  Aurora  primo 
et  cÖBvenostens  halritii.  '  S^HnA  des  Siooes  als  besonders  des  Me* 
trims  Wfl^m  scheint  uns  dieser  Vers  bedenkKch.    Wir  c^mgiren 
•deshalb'  haiitu.    Dass  das*  WoM  Mitw- in  aolehem  Znsammen- 
handle  gebfüNidilich  ist,  ersiebt  man  unter  MldenFM»  FlUb'ily  ^tiP  42 
•itNS  'obvto  terrae  balitu  iofectosy'ef«' ForCi^s.  ▼.     'mw  .-.'i:  y.. 

Libiü^  ^aCK'  NM'ffttge^et^'OBMe-'fietSiii  dbüMMt  "»»Btn 
'Trlmeter         v«"-,.         mi'-'^  '  ^      w  - .    -  •  11*1... 
'wM  bergestelUy  Wenn  ma^  omoe  mit  qüodque  v^MmdklL  >  '>  - 

Oief  Verse  sll  'A■lB»^^des  3.  Buches  sind  sebr  viffiorbeir^); 
das  Metrum  scheint  uns  Ton  Martiao  mit  einiger  Strenge^  tri«  sie 
gerade  seiner  künstelnden  Sehneibweise  nageaiessea  ist»  beobachtet 
worden  so  sein       Der  hier  gewählte  AnnekreMmticus  ow^w.v^.tr 
Stt">Mbiein  ktnan 'Fhss  ^Inrehgängig  genau.    Uafer^'di  eser 
T^^tussetsuflg  —  nicht  an  sich        ist  Mediorens  (Vigente 
.  WO'  (121)  etwas  aaßbUeod  und  könnte  aar  Emendation  Menio- 
Mns  rtgente  vero  Vibantaasen)    obgleich   an   dieser  Stelle  i^ol 
^aaob's^nat  Längen  vorkommen  s.  B.  VIU*,  9O6  Jfedida«d0lefgit 
oilH'WeAO  niiht^ach  dort  retergit  aa  lesen  ist. 

Wichtiger  and  nothiger  erscheirnt  nnalii«« Bmett* 
datioa  ia  222: 

'  Nil  mentiamur,  inqinti' 
'  ■  '  •        •  . '  ♦         Et  Testiantur  artes. 

„Wir  Mgtb  keiae  Logea,  Und  eia  Gewand  den  Kiinsten^. 
Wir^lesen:  •       *  •         .    .  ^ 

'      *  A  t  vestiantur  artea«  • •  • 

Wir  ni.  k.  L.,  doch  ein  €ew.  d.  K.  »  ^  .  -  . 

'  In  den  einige 'Zeilen  voiiersteheaden  Vetieni  » 
'  .    *•  Vitioque  dat  poetae  -  *ur. 

Infracta  ferre  certa. 
könnte  statt  infracta  »,iafiirta<^  gelesen  weiden,'  ia  dem  8bne  '4>an 
poetischen  Ausfüllungen,  cf.  Cic.  Or.  69» 

BiUige  Verse  weiterbia 'liest  Grot: 
'      Quidquid  erat  docendum.  Kopp  nimmt  nach  dem  RefcbenaUer 
ond  Manchener  Codex  fierant  auf;  das  dmdi  alle  Codd.  geecbatate 

62)  Mao  kann  vergf eichen,  was  Barth  in  Claudian.  Panegyric.  in 
Cons.  Probin.  et  Oljrbr.  104  p.  32  aber  die  Ursachen  dieser  Vordor- 
beoheit  sagt. 

63)  Dsss'ddf  ilech  fn  Mart.  eia  Uebergang  tooi  quandtirenden  Ble- 
itetedsr  Sprache  tasi  aeesatabendea  seigt ,  wollea  wir  trsladcm  aicht 
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f  erat  kaon;  audliJiMMIi  ibMi^  /i9(<MM>Mmi4e8|^i4^ 
docenduin.  ,vn,i,<*..^fia 
Offeobar  eorfuinpirt  ist  auch  der  3te  Vkrf*i^;  Ji  ui.J 
ittuiiii  M>Ao  tu  gregem  soronmr 
, .  .  •  M.i»:..'  t     Nadum  dabis  jiigandiivl 
T»' -?  f  n-T.  /        .;       Et  sie  peteot  notandis  '  i.,,^  i^Ko 
.     ^         >  In  ooelitum  ßeniitüm?      '  -  i.  ^, 

f)  r.' ,  Man  koDDte  erstens  iit  für  et  und  petaot  f)ar  ,pf^t>aeiUeo, 
.  wenn  nicht  das  Futurius  petent  durch  das  vorhergehende  xUbw 
i  Tertii eidigt  wüirde.   Statt  notandis  ist  dagegen  noiaftdt  ^p«t«i  rOto- 
soria  afBciendi)  zu  lesi^i.    Das  vorhergehende  jiigandifritoiiigi die 
1  Bntstd^ung  der  schwer ,  verständlichen  ?  (wgl.r  Kopp)  Lesart  erklären. 
Endlich  ist  in  nach  petere  auch  im  Mart.  ganz  ungewöimiich^). 
Vielleickt  steht  in  den  Codd.  Hu  caelitum  seoatmn,  und  die  Emen- 
ddtion  liunc  luNMl^Alj|h«c^aif^t  zii^eilild^Aeiißllfl^  Itam 

i«»t.t-,i;dofid  „f<ii  r  .^.s.  .»Et  sie  peteot  notandi     inSHuiti  ijom'khr.fo^ 

-  Hone  caelitum  senatum?  '     *  V,  .       .r  r 

TO?*»  Der  letzte  Vers  dieses  einleitenden  Gedichtes:  ^Jngis  jug^bo 
ti'la^nCD^^' Jäss^  ondüi^h  nur  eine  sehr  gezwungene  Erklärung  «u^). 

Einern  ganzen  Gedicht  mehnniü^  wiederholtes  Wort  k<>onte  auch 
h.bier  hineincorrigirt  werden  und  ma^  iase^.f  ictis  jogabo  ludnm  oder 
ti'dctis  jugah^ivudnni  (vg|./d^£nde  des  vorigen  Buches  und  die  vor- 
hergehenden Verse),  Eine  3(ej^Qdi^.^itfaßh<»:«,nCiU^tiii:  ,gi^4^- 
Nugis  jugabo  ludum.  ..j^^g  ai  aoHnb 
et  1000  nugis  . .  igno«ce . . 
Lib,  in^  262.  Nunc  jam  conipactis  cursanda  est  sjllaba  formit, 
.  wl'-.orr^»  n  .  '       Vi  fastigetqr  longa  hrevisqua  foat.  ;/ 

Kopp  gibt  hierzu  folgende  Bemerkung:  Lege  „versanda  est** 
vel  „signanda'^  Vouck.  (spec.  crit.  p.  148.)  —  Vulgatam  tuetur 
Tacitus  (Agric.  2,  „cursaturos  tarn  saeva  tempora'S  vid^  Afio- 
ctum  interprete^i  VValchium.  —  (VgU  auch  Forc  s«  v.)^  ,ljt^  scheint 
sowol  das  folgende  fastigetur,  als  der  Ablativ  compacds  fonnis 
auf  ein  kräftigeres  Transitivum  hinzudeuten.  Man  könnte  deshalb 
^,  curvanda  lesen,  da  ciuvare  ^uch  sonst  in  t^M4Jp^i^iP^!QM^H9£  vor- 
kommt, cf.  Hör.  Od.  II,  10,  13. 

Lib.  IV,  406.    Possunt  ergo  plura  esse  suipta,  sed  minus  a 
V  dAiobus  lesse  non  possunt.,   Die,  von  Grotius  gewagte  Correktur 
,  ioii^MS  duobus  konnte  wol ,  9bgfpipli,^g|^4  5^ej  ^i^J^,  ste^,£o' 
dices,  angenommen  werden. 

Lib.  VI,  593.    Kopp  hat  quarta  parte  interstitii  signilis  nach 
.  d$?fiit^le  des  M^nm  i^JmiUt  70^..7Wt;H?'^uai:t*i  i>i»r1«  fn|terstitii 

i  ii)^^^^'  ^'®H9^  Vf^chsi?.iMitt,in  ^t#n  den  Rand  achroibt. 
65)  Yictus  a  Carnöena  fugae  (L  e.  claal)  meae  stf^tun  ..,Stt^y||||S^in 
fi^isnem  pocticam,  quam  iUa  me  continuare  coegit,  (Kopp).    ^.^  .• 

39  ♦  - 
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iigDi  anius  fertvandelt;  konnte  nicht,  dem  Anfange  dieses 
entsprechend  interstitü  sinadKs  gelesen  und  also  gn  blos  in  m  Ter* 
wandelt  werden  ? 

Lib.  VI,  609,  610.  De  drrniln  terrae.  In  diesen  §§.  sind 
2  WteoJgSlens  unsichere  Stellen.  Die  Angabe  des  gesammten  Erd- 
umfangs, welcher  31500000  Schritt,  also  ^  mehr  als  Ptolemaetis 
angibt,  betragen  soll,  ist  durch  §.  596  antorisirt  und  dem  Krato- 
■tt^nes  entlehnt,  vgl.  Forbiger,  alte  Geogr.  I,  p.  180.  AnfYallend 
isit  dagegen  fölgende  Stelle:  . .  singula  tero  stadia  centiim  viginti 
qilÄlQidte  passibus  explicata,  quae  octo  mfHenos  passus  absolvtmt; 
der  Sinn  ist:  „von  denen  je  8  1000  Schritte  ausmachen '^^  statt 
Otto  dürfte  wol  octies  passender  sein,  sowie  im  Folgenden  von 
Kopjy'ffir  trecentis,  was  Gfot.  hat,  schon  trecenties  geschrieben  ist. 

Ferner  kann  es  im  Folgenden  mit  Weglassrmg  des  Einge- 
klattinterten  nur  heissen:  Verum  illa  stadia  quingenta  trecenties 
Sexagesies  complicata  faciunt  sempl  milliea  octingenties  [sex]  centenSy 
▼gl,  Kopp,  der  mit  zu  grosser  Vorsicht  sexcentena  beibehält. 

Lib.  VI,  711.  Planus  autem  anguhis  fit  in  planitie  duabns 
lineis  se  invicem  tangenfibas  et  non  nnam  facientibiis  ad  aftefutrum 
inclinationem.  So  auffallend  die  Lesart  et  non  idlam  scheinen 
dürfte,  so  gibt  es  doch  einen  guten  Sinn,  da  die  Schenkel  des 
gestreckten  Winkels  nicht  gegen  etnamler  geneigt  sind,  doch  wollen 
wir  dieselbe  hier  nicht  aJs  unbedingt  richtig  hinstellen.  Der  fol- 
gende §.  712  ist  im  Kopp  2 mal  beigedruckt,  dagegen  fehlt  §.  710. 

'  712.  Nach  „^o^j^o?  j"  beisst  es  item  qnae  exadversd  tibi  ta- 
tere  aequalia  et  contrarios  angulos  invkem  sibi  aeqnales  habet  etc. 
Seiten  und  Winkel  sind  hier  ofTenbar  nebeneinander  gestellt  imd 
man  nwss  sowol  deshalb,  als  «nch  weil  die  aufgenommene  Lesart 
gar  keinen  Sinn  gibt,  lesen:  quae  exadverso  sibi  latera  aequalia  etc. 

"  '  714.  Das  Wort  dietermina  (üc.  linea)  welches  eine  Üeber- 
setemig  ▼«o  6ta(itTQbg  Sein  «oll,  ist  selir  seilen,  uml  entbehrt  in 
der  Bedentnng  Ihircbtnesser  aller  Antorität  (vgl.  anch  Kopp). 
Wollte  man  dtafAttQog  wortKch  mit  dnnetiens  nbersetzen,  so  hätte 
man  statt  der  Bnchstabeu  a  und  r  nar  ehi  e  eiomfiigen  und  ein 
Anagramm  gäbe  das  gut  passende  W>ort. 

Lib.  VC,  71 5.  Ein  §,  in  welchem  Kopp  die  Lesarten  (fer 
Codd.  zu  ängstlich  festgehalten  hat*^).  För  *  J^fifftariKog  a.  B.  ist 
schon  von  Grfytins  mit  Recht  xfi.'ijfiatrKog  vorgeschlagen.  Auch 
unteHiegt  es  keinem  Zweifel^  ^s  die  Erklärungen  des  attcmtJtöt 

66)  Quin  eiiam  ctuctae  noct«  ao  dies  siaiKbas  inCantllBi  karisi|lia 
aaatper  paribot  convenfrent  etc. 

67)  firlie«t:  Verum  Graecis  noniinibiis  sie  appellantor :  primaa  avttta- 
maog,  secandoi  ^fif/iarixog,  terlius  dpdyifaq^oet  quartua  iyyQUfpaSf  qoiar 
tns  miß^aß^,  mma  nmHußoUMdBf  aepUiuia  si^ssivftfiff^«,  Ihrnm- 
xinog  Mt^  qni  docat  qtitbiis  argnoeatif  Ihi'eaa  ptaeaiAHiaa  ad  InparatHi 
lao^nm.   idyttftauK^g  dioitur,  t^m  dsai<ni,  fpiibns  ugawatis  pfopöiltaa 

««ynAfi  s^  sscibi  fmtiuu  ' 
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^9d  TfkiifktnixQs  amgwteUt  werden  müssen,  also,  evaiaxtnog  dici- 

tor,  quadocdor         und  my^fianKog  est,  qiii  docet  Weiter- 

luil  keiMt  et  «a^e^jSolixop  est,  qiii  docet  queroadinoflum  verbi  gra- 
tis tiato  tetragOBO  immittamus  datum  trigonum,  nt  (rtragoni  spatia 
CTfKttlty  qon  $clMaia  mutetur.  Die  Aufgabe  lautet  also,  in  ein  gege- 
Wfett  Vimek  ein.  der  Gestalt  nach  gegebene«  J  zu  zeichnen.  Uns 
enelieint  obigen  Worten,  nach  dos  Viereck  als  unveränderlich  und 
wir  lesen  dah^r  nt  trigooi  spatia  crescant,  non  schema  mutetur; 
dem  crescant  .iiMisa^  n^g  man  trigoni  oder  tatrfigox^i  l|^ep,  cj^j^  3e- 
duntung  „siqli  veiiiMlern**,  gegeben  werden. 

tab.  VI,  701.  .  Jßie  Erklärung  des  Homologen  stimmt  nicht 
mit  der  BakHdiachen  — .  während  schon  Euklid  hier  fürtwährend 
ohne  irgeml  e^e  ifeae«tliq||^  Aenderung  ausgeschrieben  ist.  'Ofio'- 
liayog^  beisat  ev  in.  Bfartian,  quum  duae  lineae  pares  uni  modiac 
-  dnplo  paHHye  confernntur.  Buclid  »agt  V,  12:  Viioloya  ftfyi^rj 
Uynai  «Tvo»  ti?  inlv  ifyovficva  roig  ifyovnivotg,  r«  6s  indufva 
xok  bsQ^Qkg^^),  Obgleich  nun  Jtfartian  stntt  allgemeiner  Erkla- 
mngen  mebraiels^nr  ape^l^Ue  v«raiis<;bauüchendc  Beispiele  gibt, 
lCM9  dnchanck  4ui  bier  gewählte  Beispiel  nicht  pimsend  sein.  Na^ 
neetficb  ;eyecbeinl  nnt  das  Adjektiv  pares  anstössig;  wollte  man 
die  Unien  glelph  nennen,  fp  kannte .  natürlich  die  Species  der  C<>1- 
ni|r  die  /{eeiüi^  setD«  £ben  deswegen  lesen  wir,  die  £rkJä< 
mögen,  m  eben  bei  depn  mmmmn9£  u.  s.  w.  umstellend :  'Uotijg 
est,  quum  duae  Jineee  pnrce  nni  nediae  duplo  parilive  confernntur, 
ouilovog,  quien  collata  consentUint.  .  Dass  consentire  hier  nicht 
eine  Idenl^tit  bexeicbnet,  folgt,  aus  der  Erklärung  des  aXoyog^  (qnae 
.neqne  aeqnelitaln  Td  niadia  tertiäre  parte  neque  duplo  tiiplave  al^ 
teri  nllave  parte  ceneentiQ. 

71iK  In  nensura  aqtem  perie  |iifio0vVf«cT|poi  appellator; 
inn%i  .Affenbar  appettantnr  beisaen.  In  Kefip^s  Ausgabe  sind  ober- 
bnnpt  einige  Dmekfeblev  Im  Teil -stehen  geblieben,  so  ü.  B.  795 
eliiam  für  etism,  9i6  spMmigeoNa  «.  a.  .w»  Aucb  ^oaev^t^e» 
ist  dareb  kew  Bnklidiasbe.  fiiette  «ertbeidiflit  «nd  awse  dnp  Tbae^ 
rie  naeh  su  ov^ficr^ot  verkiiKt.  werden».  •  .  . 

Lib»  VI,  720«  der  «anse,  offenbar  ans  Euklid  (X.  118. 
nif^tsyitt)  entlehnte  Paragraph  von  den  Irtationattinlen  ^  den  auch 
Kopp  mit  den  Weiten;  qni  .volet|.  nosimm  «efflgat  «Is  einer  Bmeii«> 
dallon  bedArftig  beaeichneC.  rnnss  unserer  Ansteht  neeh  folgender- 
maasseo  gelesen  werden^}:   Ex  bis  alogae  tredecun  Hunt,  qua- 


68)  Auch  Nikomachos  und  Boethias  gehen  diese  Erklärung,  nur  dast 
die  Vorder-  und  Htoterglitder  4or(  n^iXoyi  vsöAoyoi.,  hier  duces 
nod  comitcs  beirsen« 

69)  Da  Baklki*s  tOtes  Bach  selbst  den  MathsnMUft«n^  «ial|«  Miwie- 

rigkeiten  bietet ,  und  da  man  in  jetsigar  Bsii  nicht  mehr  Alles ,  was  in 
BakHd's  Elementen  steht,  alt  bekannt  Toraussetven  darf,  sd  schalten  N'vir 
sar  Erklärung  und  Begrfindang  unserer  Eroandalioo  einige  Bemerkungen 
ein.   SakUd  bastrt  dia  BetracbUng  dsr  irrattonalaa  Zahlen  durohaua  auf 
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el4''  Uebei^  liUt^fiAs  t/aj^i. 

rura^pMiha  diöW* 'Jltlbif^  secnnda  ix  doo  ^ffcrrwi^  [(uti 

Ji^  d^b'W*«^I^T5jWöj^  %Äju«  spöd«*  sunt  «ei,  quat-uai  Uprima  di^ 

M;iiJ     tum    Kniyiii^     tfln}  u  ,  i;    II'       t»  mi-Miit: 

y\  .    /.  •'  >--     ••  i-  .   -    t.  i  ;  .     "  v      ■  !    '     •      /      f-*v>fT  Kli.a, .  JA 

geometriache  B<gri|fe.  Br  lef t  «b«r  4mi  «atioatlcn  ofd.  imÜMalm  Geissen  f 
einea  aiMiefn  B^gclff       al|^^io«Ml|t,  ^fi/^fir  (yg|»  Marl,  749)  4m  ^mm^^ 

rational  neiiot,  s.  V.  m.onp  ^  Of  Die  erste  Irrationallinie,  die  {licfjt  poiea- 

zirt  CHI  ^on  fatfohateh,  "blbs  In  der  Pdt«ns  cbmmensnrabeln  Llnfen  poblläe- ' 
tes  Rechteck,  alaö  daa  Rechteck  «Ill^py'O,  oder  f^m  X  Y'th  4^«^^  Medial« 

(itf^dtalij  Ün«5,  v^fi^  mto^  ä6  rf^nrfy^iiÜ^'Wao  dfelfbrtn  /m>?7S  orfer ' 

achf n  AatiMSDng  Terbarren ,  m  ond  n  keine  Qoadratzablen ,  oder  daaa  in 

/^m.  D  vcenigstefla^^iiwi.Ton  dc#^.  beide«!  ZahloA  .knlii« 
fei«M<)i^p^  Betttd^tTO      BJ^dMe wrftffilij^.  jflR>tlidft«?^fc  ^. 
gwcitep^  znr  Bildung  der  (mittelii  Addition  jind^ oubtr^KUon^  zasamngeii- 
geaetzten  IrrationaTlmfen  über.     'Wiertn  aber'zwe!  ratibnaife  blb's  ih 
tcni'  commenaurabele  Linien  «OBftlftliDfrnpesetzt  werden  ,  so  ist  die  Ganze 
inpatioMtl*  uad.  beisst  die  üinomiple  (ij  »  duo  drofia««ajry «  daobna  aomiai* 
buft  m  2  Bettiindüiälen),  dao  /^n  -|-  +  n;  ud  «a^ 

•precbend  )/' m  —  ^  n  oder  /  m  —  n,  die  Apotome  (8.  AK)r  -Die  Be- 
deutung des  Ausdrucks  Binomium  i.st  bekanntlich  jetzt  sehr  erweitert  und 
die  Apotoine  -ganz  ausser  Gebrauch.  Die.  6  Unterarten  d^  Binomiale 
koonea  ^eteb  mit  iMei^at  der  Apotome,  verbunden  werden,  wenn  man 
durchweg  bei .  Jlst^tewf. -7*.  seUI.  .<VgL  *:?iftl|d^  ^r^-s  Vm^ 

ät^ttQiu  mit,,t.pM^^  'O9QI-  tffivoi).  6ie  entstehen,  da^  a  pd^r  blöder  kel- 
nei  TOfbeid^  nt^onaJ  ^ei(i  k^n  und  da  in  jeideite  iier'3T*lUie  die  gros- 
sere 5bpr  die  Kleinl^re  um  das  Quadrat  einer  der  grossem  commensorabahl 
der  incotnmensurabeln  Linie  potenzirt  sein  kann.    Also  in  (■"ormeln : 

1).  (D^r  grosf  ere  Tbeil  rational)  m  +  ^ m*  —  jr^  \       ^  "\.tt 

2j  (De?  li^ttiif^  TkrtI  -7^       4*  mV  Apot.  —  '"^  - 

3)  (kein  •l'heil  rational)  y^m  +      m  —  mr*;  Apot.  ^ m  —  ^ni  —  mr'. 

Femer,  wenn  der  grössere  ThcH  über  den  kleinem  um  das  Quadrat 
einer  dem  grossem  in  Länge  asymmetrischen  (oder  incommensurabeln) 
Liille^|>et#.P^iirt:; ,-...1.  j:    v<  ^  ..■t-'^  /.j;.-    .j.'i^t.<i«,>ir »(,  i»ntmtiV.  'J<| 

4)  (Der  erSrntf  Theil  ntfonl)  n  4-  ^m^r^xi  dia  Apot..~  .  m 

6)  (bef  ttetae*^  tb^  rrttenat)  /m^gyP  V«;  die  A^dfe.  U,   .  • 


AMI  io|gIeich  mit  det  ersten  Medmlapotene>o4er<Medialfe8iduale.{9.  Ajrt) 
verbinden  kann.  Es  werden  hierunter  die  ii^rationalen  Smnmen  und  DifTe- 
renzen  sweier  blos  in  Poteiiz  cornmensurabein  MediaUinien,  dercA  Becht- 


eck  ■berrrtüHeOBl  iM,  Verstanden  i/m  '/^'it'°y^V'^*  tlXt^ 
Rechteck  ist  n).  —  Wird  das  Rechteck  medial ,  so  ergibt  sich  die  2te 
Bimedlaf<6  (4te  Art)  und  entirorechend  die  %H  Mc^U4|rcndludr^tO..Art). 

Formeln  mögen  auch  diefen  Fall  erläutern;  "  ?*  ' 

—  ■ '  "  « 

i/liTTn  4  V  T^"*  (Das  Äechteck  ist  m  /'r,  wo  m  uufl  /r  in  Po- 
tehz  ^ötartrehMlfabel  »Md].  —  Die  folgende  grossere  Irrationale  (5)  ISsit 
•ich  Bit  der  Ueineni  (H)^  ir«rbladen$  die  NinM  fi«^>gy  «ad  ^iliftvasir 
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Vofi.JOr.-J^.Bqttgei;.,...  64^... 

citur  nQOixtj  äioyogy  secunda*  jimiliter  ^evr/pa,  item  t^ity  ei  ceterae  , 
deinceps;  item  tertium  genus  dicitur  ix  dvo  fiiaav  nifCüxri  ukoyogy 
et  similiter  ut  su|>ra  [,-]  quartum  ix  Svo  fAiaav  öevziga  akoyog;^ 
quinlutn  gcnus  dicitur  fitlitov  (für  fii^mv  oder  fimirj  nach  den 
Monacenses  A  und  C]  ükoyog  ;  sextum  frjxov  Kai  ^faov  [  fiir  ix 
6vo  fieacav]  dvvafiivti  akoyog}  eeptimtiin  ^  [statt  fieplimus,  da  nur  ^ 
genus  ergänzt  werden  kann]  diJo  [nicht  dtcx^  wie  Kopp  noch  bei*  » 
behält]  ^iaci  SwafAivrj  akoyögy  octavum  «jtoTo^t/  akoyog\  hujiis  ' 
species  sunt  sex,  prima,  secunda ,  tertia  et  deinceps  dicuntiir  ut 
supr«,  nooa  fiictjg  [ftk  ^idf})  anoTO(if}  mfiorti  akoyog;   decima , 
anoxofiTi  ötvriga  akoyog;  undecinia  iAariov  okoyog  [für  undecio^ 
ix  (liCdiv  akoyog^   was  unmöglich  richtig  sein  kann,  da  die  Bi-.- 
m^tlfäl^  die  3te   [rrationafKnie   bildet  imd  die  kleinere  frration«Ic/ 
che  Ute  ist;  auch  liesse   sich  ix  fiiatov  einigermaassen  aus  der^ 
L^Mrl  lijtrtftfflDv  erklären.     Die  6  SpecieH  der  ix  &vo  ovo^uzcav. 
SXqptf;  tiiid  zwar  im  Euklidischen  Text  (ed.  August.^   nicht  1»^- ' 
son^eifß  angeführt,  aber  tlurch  die  Theorie  gegeben.    Auch  über- 
säst.Clavius  (p.  360.)  2.  Ex  binis  nominibus,  cujus  s(X  sunt  spc-, 
Giea<  iiiTeotae«    Vgl,  Eud^  Xy  48.  "Offo^  dtvugou    £ifie.  Oidt 

..->!»'»  »/.I.    ,11  -r  Ui      »fthu  n  V.-4-  Q«  y  osiu  ^(H^hstUtmaii^^*  &      .  ^tui!, 

o  Ii  ^        Iii  ^  bu9d'J9i(ja 


«srrt'rThpn  %villkurnch  gewählt  zn  sein,  es  «ind  irrationale  Suramen  oder 
DitTeren/.en  /\vcicr  in  Potenz  cororoensurabeln  Linien,  deren  Quadrat« 
Bummc  rational,  deren  Rechteck  aber  medial  ist,  also  x«  B.  t  wm^w.. 

Dm  6te  Art  ist  i|D  MartU^,  McUlai  oo4  Jprachlich  anrichtig  mit  ix 
iiiomf  Svvaiiipn —  was  aiis  dem  Vdili^rgehendeh  In  den  Text  ge 
kommen  sein  muss  —  angegeben.    Die  ^rjtov  xal  fiiaov  dfryo^tv*},  d.  h. 
die  ein  Kalton^les  and  Mediales  Potenzirende  IblssI  sich  gleich  mit  der 
12ten  xnsamroenstellen  und  zwar  in  folgendem  analytischen  Ausdruck; 

y^n)  ^aa  —  g  +   /  (^^ro —  ^n)  )/ m — o  . 
Die  Summe  der  Quadrate  wird  /"m.  ^  ni    n.  also  raedlaly  da«  Recht-' 

eck  .2^^ ,  dM<liia4«t  4tfAufdnM*ff«UMt 

1^  JSiamentQ  und  dem  doppelten  Rechteck  ^7^^~  ;^^|  ^^^^ 

lygplft  nnd  der  Name  ist  geaagead  erklärt. —  Die  7te  and  13te  Irratior 
ni^V  die  durch  Potenzirnng  2  mediale  Elemente  gebende  ond  die  mit  oit 
Medialen,  ein  mediales  Ganse  hervorbringende  «teilt  sicii  dar  ift  .llm 


'tV'Cm — n]r,  besteht  aus  2  medialen  Flachen.    Addirt  man  nun  das 

mediale  Element  /  (m^n)  r  im  2ten  Falle,  so  er|^,.fiVIA  .«ji^q^f^W!^ 
|^f)chte^i,imd  des  Namo  der  13.  Art  i«t  ^eikU^U,  y..,. 
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U^>er  Martianii«  C«pfUa 


•mC  2  griechische  Wörter  sich  erstreckende  EmencJation  wird  bei 
■  grossen  Unsicherheit,  welche  namentlich  in  der  Schreibweite 
der  griechischen  Wörter  alle  Codices  des  Martian  zeigen^  nicht  für 
tu  küha  gehalten  werden.  Die  letzten  Zeilen  des  §.  lauten:  duo- 
dfcima  (Uti  (rirov  iUoqv  [Tür  fiiccov]  i6  okov  notovaa  akoyog., 
decinia  tertia  fisra  (liaov  ^iöow  [für  ^etu  ^icmv^  was  keinen  Sinn 
^bt]  TO  oXov  [im  Martian  fehlt  to]  noiovoa  akoyog.  Hae  omnes 
mixtae  ceteris  lineis  dum  aut  trahunt  suas,  aut  aiienas  vires  accipi- 
unt,  diversis  rationibus  ccrtos  spatiorum  modos^  quos  Graeci  x^Q^S 
appelUnt,  demonstxaot  [Auch  xtoQag  ist  wahrscheiolich  (wUihf  da 
^  Griechen  dafür  das  Wort  xiogla  brauchen.]  ' 

Lib.  VII,  737.  Nara  sexies  septiiagesies  dipondios  facit  qiia- 
driogen^os  trigies  dipondius,*  similiter  octies  septuagesies  dipondins 
qitingentos  septiiaginta  sex;  item  novies  septuaginta  duo  faciiiat 
aexcentos  qaadraginta  octo^  ygL  7^4^.  decies  quina,  qainqiries  dena. 
Der  Ausdruck  diponditia  (Grot.  hat  dispondius;  die  bessere  Form 
ist  wol  dupondius)  erscheint  in  der  einfachen  Bedeutung  ,,2'^  sehr 
bedenklich.  Auct^.diQ.Fannen^  Mptoag^sii»  (Imal)  und  tiigiea  auid 
unpassend.  ■  "  ' 

Lib.  VII,  747.  am  Ende  ..  neque   ex  finitas  finitum  fieri 
posse.    £ine  Lesart ,  welche  durchaus  keinen  Sinn  gibt    Es  muss 
offenbar  heissen :  neque  ex  finitis  infmitum  fieri  posse.    Das  wahr- 
'  scheiolich  abgekürzte  in  (I,  wie  es  oft  vorkommt,  c£.  Kopp  zu 
795)  ist  von  den  Abschreibern  übersehen  worden. 
748.    Deinde  ei  imparibus  qMidam  ex  imparibus  tantum  im- 
pares  sunt,  ut  tria,  quinque^  Septem;  .  .  da  4  Codd.  noch  die  Va- 
riante ex  impari  haben ,  ist  vielleicht  ex  imparibus  als  Correktur 
beigeschrieben  worden  und  aus  Versehen  in  den  Text  gekoramea. 
Das  erste  ganz  überflüssige  ex  imparibus  ist  daher  zu  streichen. 

759.  Ueberschrift :  De  n;iu1tiplici  vel  submultiplid  numero  et 
de  ratione  numerorum  vel  partium.  Die  Ueberschriften  scheinen  aus 
mehreren  Gründen  erst  später  zugefügt  zu  sein.  Das  Wort  snb- 
multiplex  als  IJebersetzung  von  vnonokkctnkdciog  kommt  im  Texte 
nirgends  vor,  wo]  aber  die  replicatus  und  replicatio  in  derselben 
Bedeutung.  Wenn  nun  auch  Boethius  in  seiner  Arithmetik  das 
Wort  mehrmals  braucht,  so  beweist  das  für  seine  Aechtheit  an 
dieser  Stelle  um  so  weniger,  als  es  wahrscheinUch  aus  dieser  ent- 
lehnt und  hier  beigeschrieben  worden  ist. 

Lib.  VIF,  773.  Inter  se  vero  incompositi  nulli  doo  pares 
sivc  ex  paribus  sive  ex  imparibus  sunt,  quia  nulli  non  aliam  quam  • 
communem  mensuram  habent.  Die  Lesart  nonnulli  für  nulli  non, 
wie  sie  in  den  altern  Ausgaben  steht,  gibt  auch  keinen  Sinn; 
wol  aber  die  Emendation  quia  nulli  non  aliquam  communem, 
welche  schon  Kopp  vorschlug,  aber  nicht  in  den  Text  aufnahm; 
man  könnte  auch  lesen  quia  nnlli  non  aliam  jam  coinmnoeoi  men- 
suram habent.  .... 

774.    „tarnen  quatnor  hi'*  . .  Kopp  sagt  zn  dieser  Stelle  mUt 
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Rechts  Ifarütin  oicitetttiam,  qM  OUNklni inter  daoff«t  qoataor  qoM 
Mer  Im  dfMitaory  ratbneiii  esse  credidit  q«ia  dna  ptffitcr 
tres  per  te  iBODiiponti  futt,  Terbo  tetigit8.e  tuflldail.  Das  qiiattM 
deotet  noa  idUNi  dfeMof  liiii ,  dass  im  Ganten  'tmr  4  Zvhien  bei^ 
•pielsweise  gegeben  wäre»,  -  fif  durfte  daher  ehiige  Zeilen  rorber 
gctCaadcB-  habeo:  Qaod  evenit,  si  quatuor,  aex,  oeto  et  qnotlibel 
MBikt  ^^ma^bmf  s^iantor  demde  fdim  sive]  tres;'iiMi  qnatirrii 
iNiS'prioref  nmmtk  inter  m  cd<niuii}  poMint,  tameii  4imtiior  bi  te» 
ttfR  ae  non  componuntnr. 

Ltb.  7,  795.  Bioe  Stelle,  welche  fast  in  aHeU  Cbdicfbtia,  na* 
mentlich  in  dem  Monacensia  A  und  im  fieicbeiiaoer  aad  Darm- 
aladter  verschieden  lautet^  obae  in  irgeiid  einem  eiäen  paaNlldeB  Sinn 
■o  geben.  Kepplieat:  At  aint  duodecies  eMlIlii  qaädMuiifta  ^uatotor 
in  milie  aaptiogeatia  vtginti  oetoi  Sunt  per  ae'ificntrtpo^ti  nnmeri 
doo  trea,  qnia  bia  octingents' tenginta  qqafnor  in  MDCLX  aunt; 
Ueaftque  ter  qaiaganta  aeptuagena  utile;  at  quin  idett  dao  et  trea 
et  duodecim  quoqtie,  qai  abano  prdximi  8iint,metiuntnr,qtmiil  bis  aeila 
«a -ter  quatema  duodaciB  atel.  Hier  fehlt  eratens  tii  Anfang  die 
acbon  durch  Analogie  mit  frühem  and  folgenden  Beispielen  geat- 
Parte  i,  ^reiche  auch  in-den  oben  erwähnten  Codicibns  steht,  und 
ea  mag  geheiaaen  haben:  At  ahit  I.  XU.  CXLiV.  MDCCXXVIIPO). 
Daaa  wir  in  Tor  der  letzten  Zahl  weglassen ,  tertheidigen  wir  mit 
der  gewöhDlicheo  Bezeichnung  der  Zahl  M  in  den  Cddd.  des  Martian, 
nämlich  I  oder  I,  welche  fälschlith  ffir  eine  Abkfirthn^  von  in  ge- 
halten worden  iat.  —  Sunt  per  se  incompositi  numeri  II.  III,  qiiia 
bia  I>CCCLXIV  in  MDCCXXVIII  sunt;  itemque  ter  DLXXVI  in 
mille  ...  [statt  utile.  Abkürzungen  mehrmals  erwShnter  Zahlen 
kommen  auch  sonst  vor.  VI  ist  in  die  letzte  Zahl  bineincorrigirt.] 
At  quin  iidem  ü  et  III  [et  iat  wegi^akiaam  XII  qaoquey  qui  ab  I 
prozimi  sunt,  metiuntnr,  etc. 

Lib.  VII,  796.  ..  triginta  duo  eos  qui  sejcaginta  sunt,  duplica- 
üone  metiuntur.  Kapp  hat  hier  eine  von  Grotiiis  Trxt  ganz  ab- 
weichende Lesart  aus  den  Münchner  Buchern  aufgenommen.  Es  ist 
nur  unbegreiflich,  warum  er  nach  sexaginta,  selbst  wenn  es  die  Co- 
dices nicht  habaO)  daa  offenbar  fehlende  quatuor  nicht  beiga- 
liigt  hat. 

Lib.  VIII,  861.  In  den  Rechnungen  zeigt  sich  die  grosste 
Verwirrung.  Die  Eroendation  wird  um  so  schwieriger,  als  Mart.  • 
hier  nicht  mehr  den  Eratoathenes,  sondern  andere  Quellen  benutst, 
welche  sich  schwer  nachweisen  lassen.  Die  Stelle  lautet:  Quo 
monstrato  alios  videamus.  Sed  quis  dubitet,  solarem  circuliim  duo- 
dedes  quam  Lunae  esse  majorem,  quum  quod  illa  niense,  ille  duo> 
dedm  coxrall   Jiarlia  vero  circulua  videa  quater  ^tior  invenituTf 

TS)  Dnad'adaa  hidlan  wir  für  einen  falschen  Wertaasdraek.  für  dM 
gahleeiehen,  der  eieh  aaa  der  «toUnng  der  Zahlea  nabonelnaBiiee  crkli- 
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(also  2niai  so  gros8  als  4ie  Sooneobalio,  vgl.  Forbiger  p.  '626  %.). 
Josis  ceotieB  et  qHwlrmgies  qiiater,  Satiirni  (recenties  tricies  et  aexicpn 
(alio  28mal  grösser  ds  die  Sonnenbahii,  wofür  soiift  30  od«r  bei*,, 
nah  30  gesagt  wird,  vgl.  Forb.  K  I.)  wade  ai  numerus  interjectio-x| 
nibiia  [cf.  Kopp;   Orot«  inteotiotiÜHiif  i   membrwiali ,  altentionibuaj 
suppuletvr  et  quot  stadta  Saluroi  cir^iia  bobeat  et  qiiota  eju^  por**,} 
tio  omiiiB  terra  sit,  iiiTenitiir  [XXH  atadinrurn  qiiingenti  qiunqui^-f. 
giota^set^istad.  et  pass.  XIIII.]»   Der  Gttenbeiinmünstersche  Codes 
hat  statt  der  eingeklammerten  ganz  verderbten  ^»t^elie  eine  Lücke,\ 
Es  ist  sehr  wahrscheinlidii^  da^s  die  fiif .  die  sehr  grp^  Zahl  (nach. 
Ptoleinaeas  Angabe  des  Erdumfangs  berechnet,  6048000000»  nach, 
Eratosthenes  8467200000  Statiien)  g^braticbte  Bezeichnung  mis&n, 
verstanden  und  bis  zu  den  jetzt  gar  nicht  mehr  erklärlichen  I-e^v 
arten  corrumpirt  wurde.    Viell^cht  war  6048000000  geschrieben:^ 
Vi.  IIL.  millia  stadiorum  (vgl.  Neaselmann ,  d.  Algebra  der  Gfie-,; 
eben  p.  90  fJg.  und.  Plin  \[.  23,  24.)^  bier  kommt  wenigsten»  di«^, 
oben  erwähnte  60  und  die  6  vor;  statt  des  ganz  widersinnigen  ek^ 
pass.  XIIU.  schlagt  ich  vor  zo  lesen:  et  pars  (statt  des  vorhergehendeil 
portio)  XXXlIi*  DC.   Der  folgende,  wie  es  scheint  ganz  richtige 
Namsi  etc.  schlieast  sich  dann  schon  natürlich  als  Erklärong  a^. 

VIÜ,  876  sq.  Die  §§.  de  climatibus  octo  und  de  aequlnpr/ 
ctialibns  diebus  secundum  climata  zeigen)  besf»nders  ia  dej^^  Angab/s)|, 
der  Tages  stunden  wähl,  sehr  vielfache  Verfchiedenheit.  Kopp  ver- 
muthet.  dass  die  starke  Benutzung  des  Martian,  namentlich  auch  in 
den  mittdaiterlicheD  Schulen,  manchen  Zusatz  und  dadurch  Vcr«^ 
wirrungen  herbeigeführt  habe.  Vgl.  Forbiger,  alt.  Geogr.  p.  5479,, 4^ 
die  Ausgabe  des  Grotius  benutzt  hat.  'Wir  bezweifein,  dass  Martians 
Angaben  so  imgenan  sein  konnten,  um  sogar  die  Summe  der  X^g^'. 
uad  Nachtstunden  variiren  zu  lassen.  Die  fragliche  Stelle  lautet: 

877.  Ergo  secundum  climata  dies  dicuntur.  Diameroes  ma- 
idfDos  dies  habet  aequinoctiales  [dieses  aequinoctiales  erklären  wir^ 
olme  weiteres  Bedenken  für  einen  ainnlosen  Zuaatz}  horas  trcde^ 
cim ,  mtnimus  dies  undecim.  Diasyenes  roaximua  dies  horaa  habet 
quatnordecim,  minimus  decem^^);  Dialexandrias  maximns  horas  qoa-' 
taiMrdeciin  et  dimidiam  cnm  tricesima.  minimus  novcm  et  dimididdi 
demtatriceahna^^ji  Diftrhodu  oia&imiia  horaa  quatu^decim  et  b^s^ 


71)  Diese  Angabe  ist  falsch;  einer  Dauer  des  längsten  Tages  von. 
14Stiiad«n  eaispricht  eine  Hreite  von  mehr  als  30*^;  der  Breite  von  Syenji| 
(ca.  24^)  entspricht  als  Länge  des  längsten  Tages  ungefähr  13^30'« 
te,n«A>aa«hh«r,  aip  wf^iigi/Leo#  nosic^erM;  e,t  bessfm  vorkoniint,  sa  bar» 
tan.wivha«  Ürt  wvlifscIiaiBlU^ ,  daas  jün  (Jrteii  gesiaaäen  hat  t  piasjenea 
■talouu  dies  hofaa  habet  treaecun  et  bess^  miniinas  decein  €L  %^^^m 
tdaaiAMh  trodecfm  et  dimidiam,  nunirnns  decein  et  dimidiam. 

72)  Wieder  eine  falsche,  aber  sehr  leicht  zu  verbejirrnde  Afigahe; 
es;|iatefUagt  nämlich  unserer  Ai^«ich(.  n^cb  kciuein  Z<^eifel^  da^i»  hei  Di- 
alwamitiaa  orsprüoglicb.  dU.JfHat  an  Piasyanes  vorgsfiic^l|jii''Zl(llcil 
MV  awdc'lt  jpjitandan,  haben.  Mit  dieier  Bestinunung  4«r 4«a 
lingsten  Tagaa  lir  Alexandrien  oder  Tielnebr  Cyrane  (v^  876)  war 
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et  fBimunis  notem^')  ;  I>iarh0iii«s  Tnai[nmi8<piindeciin,niinimiisn(ive2ii;  / 
Dialk^dK^pontn  maximiis  horas  quindecim,  maxiicas octo  et  bease;  Dia-*i 
böt^ysthenis  tnaximus  horas  quindccini  et  besRe,  minimus  octo  <etlrieii* 
teitt^*);  Diaripliaeon  maximus  horas  sedecioa,  mimmus  oct«. 

"VtH,  880.    (De  Stella  Mercurii)  ...  qurppe  ubi  radiis  solari-  . 
bus  conditione  partium  liberatiifi  ante  emergentif  iBpIendorem  Juba^- 
ris  fibrabiindus  apparet,  nHm  letrarua   horizoDtem  uiblevahis;^ 
nam  acronycho'^*)  ortu    Wc   umnquam  poterit  eletari  nnd  einige  { 
Zf^ifen  WeitS^r  ortn  acronycbo  subtevari  und  887,  wo  erklärt  wird:: 
Est  et  rfliiis  ortws,  qui  aXQövvxog  perhibetiir,  qiium  Sole  intra  ho-\ 
rnrnitcm  demergttltfe -^eiorientis  facie  clarnm  planetae  nasoentis  si- 
difr  emergit'"*).    Kop(»  t«r«;feicht  nrtcfa  Firmiciis  Math.  2,  8.  undi 
NfcfeiAdi^f'  theriac.  761.    Dass  a  Chronico  oder  a  Cronico  aus  den  / 
T^t  iii  irerfen  "ist,  nnterliegt  >prol  keinem  Zweifel/  waJ  aber, 
weldie  Ehdfdrm  des  Wortes  itma  fTir  die  richtige  halten  soll.  Fini]. 
nennt  die  bezeichneten  SterDe>  acroaydtas^  also  nach  der  Form 
AiQ&if^MCrtig^  ab  ^n^w^\  %ie  Fnrcw  buieuiiigt ^  quo<l  aigaifieat, 
^i^pcrtfüteiy  '  brepascalnm ,  (Schnef.  Schal.  Apy  Bhod^  p«  233> 

leg^.  Acronybbae  ab  oK^ovi^o;,  eadem  significa^oae.   Gierig  zu, 
Ot. -Pästi  f ,  295  bat  lerner  die  Form  acronycfaiua.    Obgleich  nuo 
eiti?^*?  Änt(Mrttätfn  fäf  *  dia"ii<Ofi  Kopp  aufgenoiameipe  Form  ÄWony-  . 
chöSy  welcke  ab^t*  ztiifi  «Stamme  Zvif^  gebort)  sprechen,  so  erachieiiili 
ODS  dtidt  uKQOvvieno^  alfl  die  einzig  richtige  Aibheitung  (v^,  dac , 
AA^kttöntiMe  litaovvKtiog).    Da  nun  überdies  die  Codices  (der 
Dän^st:  ntt^  and;)  dar  bereits  an^fvlirt'  Inbcn ,  ao  i  lesen  .  wif ^ . 

ÄtOttyctio 'brtüi         lib  .•»•♦i.i .»!*•!  ..»j  /  .         ir '.i:-.^f  «..-,-ui  ff  »'  .,  iLtf 

^tuu^lÜ^  Yfll,  885.  (D^stelk  qui  ariaatnads  «iescamuar. 

qtiii  r e<^GeWtrdti' '  t»^  terram '  9f>auiD '  t]Uoqbe :  icinmlnm  coatestantar 
(Kof^y  OH^t  üesC  terrae  und«  ^beriKea  haiaaC>'  es  864  oitenlum  Ujki 

Capella  jedenfalls  dnrch  die  Alexandriner  bdcannt«  Kopp  bitte  aUa^Jik 
d#'«Meir  IMiliri'4Mlfllto«IV«ii0d  a^mMA,  MariiHbOL  wvaliimn  mk 


sieb  darcb  Bondamas  rar.  iect.i^,62«i^  W?bt  verleiten  lasff||| .aollen.  7^ 

Ueber  die  för  A  g||W|Mf|,«Mm.4-tr  A  ^f(!j?^Ff. 
^^^Griech.  p.  Il3.  — 

73)  Kopp  bat  im  Zweifel^  db  er  et  bessern  oder  eott  beste  emeadi- 
fOi^miif^  6mt  die  ganz  eerrapCe 'lMMtMkm^k0uC.  -  lA»  Bmtkmmt 
nach  lansa  es  heisssn:  qnataardaciai  et  bessam,  (denn  bessentccllart  sich 
kjlchteir.aos  besse  als  com  an^^eQet  minimus  noTem  et  hnssem  Solche 
ZjDsatze  sind  ohne  Bedenkon  rn  irn'nriirn,  dfi  selbst  pwtc  Codices,  wif  der 
Darmstadter  und  Refcheaaaer  dergleichen  Brüche  wie  bessem  and  trien* 
tem  ganz  weglassen.    '  *  ^.'.ö  ^p.j»vi  «U  j*i.mr{»>jfi>  <  K. 

74)  ;pfe  >eiden  AneübeBl  fii^l^tflespmltilV««!  «Mabisrystlienii  si^ 
ganz  ungenügend.  Itt  Abnagest  befinden  sich  rttfVfll'^XV  (für  Rom)  noch 
151  nnd  15 J ,  entsprechend  den  Breiten  43  "  6  '  und  45".  Bs  ist  sehr 
wahrscheinlich,  dass  für  Diahellcsponto  nnd  8J,  für  DSaborTStbenis 
aber  15|  und  81  (ungefähr  zn  46<»  gehörig)  angegeben  waren  rim -Texte 
nre\4anh  freilfeli  V7n'4  Aa|alite  nair )»« letMta  acta  et  timniai'skhtig<^> 

,  75)  'Male  Grotius  a  Chronfco  et  abieriaVas  a' Cronico.  -in»  m^. 

'  teS  Der  Stil  ist  Ib  d^n  IMxten  1^aniilFa|i^' 8taa  Baobai  gaak 
beiandirsgekunsUlt.  '      '         '        .    *  l    •  >  . 
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Iuris  pcceo^dn.  Von  der  Emendation  mikh^f  SleU«l'  ^all  »qr 
eine  iibergrosse  Aengstlichkeit  abhalten. 

Lib.  VIII,  894.  Die  Conjectureo  adoperta  (für  adoperte  un4 
quae  e  varietatibus  ftir  qoae  varietatibus  erscheinen  uns  passend, 
aber  nicht  gerade  nothwendig.  £ben  so  wenig  finden  wir  Anstoss 
ao  der  Lesart  O  vere  attestans  ( vulgo  antistanf )  niioüaa  loaglMI 
deüm  Quae  istorum  laudes  protuiit  Uarmonia  (908). 

Dagegen  möchten  wir  dem  Martian  eine  so  starke  Vernach- 
lässigung des  Metrums,  wie  sie  Kopp  (ta  977)  AimiflUiit»  »cbi 
Schuld  geben.    Die  Stelle  hcisf^t: 

Habes  senilem,  Martiane,  fabulam 

Miscilio  iusit  quam  lucemia  flaoune 

Satura,  ... 

Dass  miscilio  Csonst  misceilo)  eine  Erklärung  zulasse,  wollen  wir 
nicht  l>ezweifeln;  aber  Scaliger^s  Leaart  MiaciUa  eiadieiot  nai  ift 

vielfacher  Beziehung  passender '^'^). 

Wir  fügen  zum  Schluss  unsern  kritischen  Versuchen  noch  ei- 
nige grammatische  Bemerkungen  an,  und  wollen  in  den- 
selben nicht  etwa  eine  genauere  Charakteristik  des  Afrikanischen 
Stiles  geben,  sondern  nur  einige  Eigenthiimlicbkeiten  des  CapeiU 
specieU  hervorheben.  —  Die  früher  in  dem  römischen  Schrift 
tenthum  so  scharf  gezeichnete  Gränze  zwischen  der  dichterischen 
und  prosaischen.  Schreibart  ist  in  Martian  fast  ganz  verschwunvien, 
die  eingestreuten  Gedichte  zeichnen  sich  zum  Theil  sogar  durch  eine 
einfache,  ungesuchte  Sprache  vor  den  mit  rhetorischem  Wortschwall 
überladenen  prosaischen  Schilderungen  aus  und  vergleichen  wir  den 
Stil  der  letztem  mit  dem  der  wissenschaftlichen  Excerpte,  so  be- 
merken wir  3  verschiedene  Schreibarten,  welche  oft  auf  wenigen 
Seiten  mehrmals  abwechseln.  Am  einfachsten  ist  der  Stil  in  dem 
3ten  und  7ten  Buche.  Als  Muster  Martianiscben  Bilderreichthiims 
lese  man  z.  B.  576  oder  213.  Ardebat  HeracMtu«;  udv«  Xiuie% 
circumfusus  atomis  Democritus  videbatur  etc. 

Wir  haben  auch  schon  oben  mehrmals  bemerkt,  dass  Mart. 
symbolische  Attribute  auf  eine  lacherliche  Weise  häuft  und  natürlich 
bei  dem  üblen  Streben,  dem  rein  Abstrakten  einen  Körper  zu  ge- 
ben, auch  die  Einfachheit  und  Klarheit  der  Sprache  einbiisst.  Diese 
Künstelei  hat  auch  eine  grosse  Menge  abf^elriteter  und  zusammen- 
gesetzter Wortforraeu  veranlasst,  fiir  welche  Martian  überhaupt  eine 
entschiedene  Vorliebe  hat.  Viele  dieser  Composita  und  Derivata 
kommen  niir^*)  bei  Martian  vor,  z.  B.  univocus ,  aequivocus,  docti- 
loqnusy  docticanufif  doctificua^  aequidistans,  aequicrnrios^  directilineuSf 


77)  Gegen  Ende  desselben  Gedichts,  das  bereits  in  der  Anm.  11  er- 
ahnt wurde,  ist  allerdings  der  Vers  Decerptum  faice  jam  canesceuti 
rata  auch  metrisch  aogenau.  £ine  einfache  Umstell ung  t  Jam  fatce  de- 
cerptom  mnmom/A  i«ta  wird«  aber  hier  abhelfen  and  mm  SInaa  tfafdb- 
aat  nicht  schaden. 

78)  Wenigstens  nur  bd  noch  spateren  Autoren. 
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dimikolor,  disgregDt,  dolciBerviC)  kircipes^  D»amitea  md  UerdoM 
(lano),  lnMm\a^  ttMotM^  mnlliadiis^  aniltiiiodtui»  umltiTidiiSy 

«ttodividns,  oflMMsoiwtypfaualrihiCQt ,  trigufcx»  astritoimii  flämai- 
Yotins,  spuoiigeous,  umhiciiB  n.  and. 

8«  nncli  dne  ^ate 'Antaftl  von  VcrbakMl|c€tif en ,  imf  im  • 
(MUttenCKdi  In  der  Dialektik^,  ffernar  m  Adjectfren  anf  bitta  a.  B. 
ineeHabilif)  fnMbiBa,  KnsHiiBft,  ofHnabüi»  (knch  bei  Cic),  paiei- 

.  büa,  sctbilis;  auf  aii  s/B.  inlellectnaig,  medialis»  aegotialie  (cT. 
CSe.  Inv.  ^9  21)9  anbainmti««  fnpedalis;  aof  ariai  n.  s.  w.; 

ferner  viele  ZefhvMer,  in  denen  die  Präpositionen  nnd  Ptaefijca  «im 
TMI  gaas  iiedealnngalea  geworden  sind,  z,  B.  eonvenoatüvey  <Ua- 
perdere,  ediaaetlare,  aggarrir^,  ^agregare,  iatervSbrare,  perflagrare, 
pertingff«  and«?  endiicb  niigcMttcIdklie  SMataativa»  s.  B.  opti- 
mitaa.  diatenniDa  Ar  Diaaieaar  «.  a.  w*^*)  Daaa'  bcaondera  bei 
Belwirifibangen  Dimnntivfonaen,  wie  a,  Bl  rapidahiay  novelläa,  n»-  . 
gellus,  marcidaluaf  rnbelluai  rabellnloa,  dedpula  bau^  vorlLonunen, 
ist  schon  gesagt  worden;  ebenen  iiaüfig  aind  entaprecbende  Zeif- 
wortifbmien  und  Inchoatinu  Adcb  Archaismen,  a.  B.  faat,  infinnf, 
itiner,  oiana  aind  nicht  adten.  Beaondera  lat  aber  an  manchen  Stel- 
len (fie  HEufbng  der  fiberdiea  oft  aonderba^  gebildeten  Adverbia  ' 

'  anffailend  nnd  gerade  durch  dieae,  ao  wie  dnrch  pleonaatiscbe  Abla- 
tiv« and  Genitive  wird  der  Shi  an  vielen  Orten  ao  achwulstif^  und 
überladen^).  Ahch  die  (iberaoa  h&ufig  angewandten  Comparatife, 
welche  iln  vMen-Qrtenrltanm  »hr  bedeuten,  als  der  Positiv,  tragen 
Uemn  bei.  Den  Comparativea  werden  dann'  auch  noch  adverbiale 
Znaatse  gegeben,  unter  denen  beaondera  plurimom,  a.  BI  anguaiior 
phirimum  640»  an  erW&hnen  iat  Daaa  Bfiartian  aehr  viele  grie- 
diiache  Worfer  nnuberaetzt  und  nnveiindcrt  einmiachte,  lat'  achon 
gesagt  worden;  doch  kommen  auch  Beispiele  von  ungewohnKcber 
Latini^nng  vor,  a.  B.  p^ramea  (72^2).  ueber  die  Zahlwörter  ist 
an  bemerket^»  daaa  Martian  aehr  läufig  die  Kumeralia  diatribn- 
tiva  and  die  Adverbia  nnmeralia  anwendet  Nach  uterqtoe  aetst 
Hartman  durchweg  daa  Zeitwort  im  Plural ,  dobitare  couatruict  er 
flul  dem  Acc  e»  Inf«,  aowie  auch  das  mehrmafa  Vorkomraende  erl- 
dena  est  (a.  B.  760,  vgl  11  eat  dvident**).  S^hr  oft  verbindet  er 


79)  fi«br  vieit  B«ifpi«le  kiante  asn  awh  aafohm  van.  bekaaalan 
Wirtsm  la  ungawShaliaMr  Bedeotaag,  wie  pfeailtiere  s=r  ^tapfdt^ui 
a.  s.  w. 

80)  Als  Behpiefe  von  AdTerbialfermen  erwÜmen  wir:  iBonattlHer,  re< 
galariter,  triviatim,  aQ4aciter,  (aoch  sonst  gebräuchlich)  medialMias  (vgL 
np  to  the  }  . 

ai)  Bar  Fm  vÜmiI^  ist  tchoa  Erwihowig  geacbshen, 

82)  Es  tviro  nberioapi  nicht  ahom  ]nl«ressa»  slU  die  Elemente  des 
Stils  und  Wor^ffbreafihe  iro  Mmüsb  eufzusechen,  welche  bereiu  den  Ue- 
bergang  zoia  fiLoiDenischen  bilden.  Man  konnte  ganze  Verzeichnisye  von 
Wörtern  geben,  die  in  der  klassischen  LatiAitat  wol  vorkommen,  arber  nur 

in  a^oMIm  MaatniiaeB,  wihrvad  aia  na  Maitiaafa  Zeit  aligemdae  Be« 
daalangwi  gewonnen  und  die  frSher  gebriadillchea  bersits  taadfingt  hat* 
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'*«M'lM4lM^3iif^  ^  einesr'^Miii^      ^*  eeraieffe7  iwttt  und  irt^Ut 
7«ebifiiM0t  AKZtitiiöfter'genB  an  den  SaUanfang,  ^Munentlieh  wenn 
dftrcbl'^>rreitotftti^  Perioden  daiMlb^  SiliiidU  hnb^nn  (>V9l.r29a 
>  tM«Nlim  C  .-11^4^  Venit  eüaa»  ^ »  145.  i^fwoalit()>ii>IJf7.  .ficM^lle 
Ate  eimvwichtifto  PiiiiU  boieadwen  nir  nur  noch  ilie 

•  'MMllloneit,  weldie  öfters  Buf^  ein«'  vote  klaasiackeft  Spraehge- 
ii'Wmh'abfv^thetade  Weisd  gebe««^  werden,      B.  861*- Jiprum.» 

-'ildtea»*..>'tdiii  fliia  aideribüi'.w  dtttaMki^  781  de  per  «e  i«Kan|M>- 
»tis;  yggi-jwr  utttttande  de  ptniret  Impaii  ei  ex  hia  <;w 

t'i'Mittej't'WH  ^ttr.,ate <Zo>wrf»mf*irteHaDg  «eft  i^.«0d:|GOvipositis 
milflfnhm  n*  ^d<i  Daas  endycb  MartMüi^gewiaae  LkUinga- 
tioirarter  adn^ ■  pft>t|;ebrwadit»^  hat  ci"  mit  allen — «tich  ganz  modernen 
(fuoa  CMpilatoren  gecnBikif <ikrgklclMB  Wertet  von  etwaa  vager  Be- 

*  <de«liiivnet«ehehien  betoAde^i  «a  ifokhe»  Stellen^  jfo  der  ausge- 
^MfarMbBMilaäoriBW^bllbtaier^glr^  ife«ta»4eiiidfor<tep^jil4ff> 

Rudolstadt,  Occ.^S4V.      '  •  "       '  WCiWi^m'^^' 
r-.  .'  fi'««'**'!'»»'  n  »''i«'     '  n  it-  •  T.  *  '»  »  ti'»ii'«g  a!»n* 

'     ''J  1 'I*        ?*i  ..I  f:     ^'       • .  '  •■•»/  /      !•      '  ►  »  / 

"  *  UM^ettungspl^öbeii  vün  HTv  'VoHMli  OfcaNilr  RMen^ 

kö  grosse 'tfMÜ  Voik'  abgesetstfati  Fignrefa '  oUie.^nd  tfäfgdUMft 
habe,  so'lasst  Baa  en^^b; 'iWe  '%ddi''^;Eücli/^i<^  hoci'^f'fie 

•  Meinung  des  rMaehen  Vdlk^;Nrle  Kotfli  A  «(^  OeaMe  »Kd  €fe- 
Hcbte,  trfe'Vöd^' Vdi^'^ltllNclketi  Z^ugeA,  hif  i-5ya4«pft<ea 
Kaufherren  aiigesclilagen.  habe.  Naeh4eiD'  er  mfe  gVöMMTlMge 
ängesetztei^  Viguren  «nsaianiengebradii^' «Ita  iVieniftden  eine 
Einzige  gelassen  &atte,  so  errichtile' W  tu  AyHcnMiä^'^ 
konigl.  Pääis  £de  IV^ftsüUe  Ton  bedeätettdem  lAnllKIg»*  SM 

'  IIM V'Üe  KflnfUer,  fSr  eÜMitoie  and  gctrielfede  it<MiHM^rtt»i, 
tfosai&iaeDnifeii-'ataih  lUitte  >r  Mber'  eigWW'giMtttef'iA^MU. 
Dteie  aperrte  et  zosaiiMeii«  ebne  msse  VeilidieiMnenge^'^  Adit^llo-; 

1  ♦ .  •  *        •    •    r         • .  "     * .".  •'^   »     .  ;i    '  - ; »1-1 

ien.  An  cl!e  Stella  voo  magnna  ist  s.  tt.  grandis  gettetin.-^  fMb«üKifiip* 
bietet  Martian  vom  rhetorifcfaen  nnd  granniattMM'StMMalcte  aiaa'g«- 
''ilUb"^Ialen<  Stoff  bA  nkht  onArnchtbarai  Untannchangen  4ir,MiralGbe  an 
^tlse  Aatgabe  des  3.  und      Boche«  angeknöpft  werden  köqntejvi 

83)  Die  Verba  jreprae«enti^e«  bejondara^.ab,v     rhibere  sind  a.  B. 

*  fast  auf  jedem  Blatte  au  finden.  *   . 
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•Mte  noaitterbro^«  fehHe  «  dl«MB«Uihl  «i  *AiMt^;<ifbadbMI»i«i 
Mm  CMwals  von  G6lde  ^«HMlIelBi  *  fiMui»  iUiit'4lS  iiiM'^.ToD 
«Miaai^tt  und  WdkMdigefttM»  «bgwiiiefll  Wlt»^  «^igOKUflkAiAii 
fiftMi  Btchtni'  olMfttti ,  to  passcmd  n  goMtne  TflnhMteileii 
«ücUieüiii^  am  mm  gegiinbt  liiitte^  «ie«irirat  «tIpruagfKck  dmn 
•pOtiMlIc»  gefTMii;  der  Prator  pflegte  fedaik  ^dluA, -dtt  ^lMp- 
Hl(idte  durch  seine  Wacluaiiifcelt  d«r  Fiiedfe  kl  :6i«ili«o  riiMirn 
^iüHia  in  diel«^D  Werks tiüeo  de«  gfonmll  XhtO  dfttT/i^ei 
'lilt  «lofr  imlieln  Tunika  und  d^fgl^iekoi  fiMtii-iniritiqt  ;  •  *  - 

OHj^i*U.'tL  H.  >  •OkM  ^de  kh,  T^monlte  Bicht«!)  Mfht 
*«nriiibrtngen  wag<»>  iPÄiv  kh^nickt  förchteBniBtiltytdte  IjbvJMht 
^elleidit  offen  «iagestohen  lagchteti»  ilhr'hBkrf  üb<rJettfe»iiMlif.woe 
änfimt  im  CItapriche,  ala  mn  tm  tor  OoMto  ^mUbmm»  » Ocu 
irett'glbt  «v^  dtf  nicht  von  jener  Weiiatfftgy >i ifmt-  dtn^t^nManen 
.  CMmmhi,*^  fewHB  MaMtel:g«l|frt*kiltörtNtM»  siMdgMdi&r- 
digai^  Slaap  9  .weldien  Du  willst  Ma  d^w^jßmcüßjfßUt^jLfn  Gc- 
BoaacBachaft;  ich  will  ihn  Torfuhren;  es  wird  kenier  aeiD|  oer  nicht 
diei  gehört  oder  geaehen  zu  haben  bekennen  tollte. 

§.  56.  O  Zeiten!  O  Sitten!  Ich  will  nichts  allzu  Altes  vorbrin- 
gen. Es  gibt  eine  ziemlich  Amahl  unter  Euch,  die  L.  Piao  ge- 
kumt  haben,  den  Vater  des  gegenwartigen  L.  Piso,  der  Plfttnr 
flflrii.«(AJi!  er.  IftHiapA^i^itiii  ßrfit^  w^ry,(ji|  jn[fQ|f|i^,|}^T[^  er 
umkam,  hatte  er,  ich  weiss  nicht  auf  welche  Weiie^  während  er  in 
Waffen  aiäi  fibie^  '^bwn  golünen  Riftg^,^  4c#>f'iatti!)  lerbmcbcn 
nnd  sertnimniert  Als  er'  aioh  emen  Ring  wollte  machen  lasaen, 
Beü  er  einen  Goldnrbeiter  auf  den  Marktplatz  vor  seinen  Stuhl  au 
Cordova  rufen  und  wog  ihm  öffentlich  das  Gold  in;  er  hieaa  den 
Mini^  nnf  ■  dem  Markte  «einen  Sessel  aufstellen  lu^  den  Bing  in 

•  OagcoBypart  Ate  jpachefu  BInn  iiicd  ihn  vieUjBiclit  .|)latt.  üfgatlkh 
nfinnqi«  In  so  tau  kann  man  Sin  tjulän^  wenn,n^an  wlU;  idtitB 
veüaf«  AUein  man  konnte  nicbt*  dagegen  iiaben.    Denn  er  war 

•  dar. Sohn  dea  L.  Piao«  deinen,  der  werst  daa  Ci<MeMl  ^htj  £r- 
prcmungen  im  Amte  gab.  ,     '  j 

§,  67«  E«  iat  lächerlich,  data  ich  imn' von  Vexr  es  spredbe, 
nnrhdrm  ich  von  Piso  Frugi  gesprochein ,..fiber  sehet  doch  zu, 
ms  för  ein  Unterschied  sei.  Als  jener  zu  eignen  Prunktiachen  die 
goldpan  .firfnnnr  arbeiten  Ueaa^  knnntterln  .er  jich  nicht  darum,  waa 
er- nicht  allein  in  Sicilien,  Mandern  auch' zu  Rom  im  Gerichte 
durnber  in  hören  hätte ,  Jen^T  wollte  bei.  einer  halben  Unze  Gol- 
dc8)  daaa  ganz  Hiapanien  es  'wissey  woher  aich  der  Prator  einen 
Bing,  milchen  lasse.  Wie  nunlich  dieaer  seinen  Nan^  lechtfertigley 
#0  jentr-teinan  Zunamen. 

Cap.  f6*  Anf  keine  Weise  wäre  ich  im  Standei-fluekinnCnlln 
jwine  Handkttgen  in  nMannoi  .Oedächtnisse  au  besinnen  f  nnek  *muh 
nie  in  meinem  Vortr^  sn  erackopCen.  Nnr  die  Gattungen  will 
Uk  kinlick  bariikriM%  wieoiidinnr  eben  dieaer  Ring  des  Piso  an 
«livna  ertnnefte,  was  nur  gans  entfallon  war.  Wie  nelan  ncklb»^ 
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ren  Männern  glaubt  Ihr ,  dass  jeaar  Ringe  vim  4»n  Ftagem  wtg- 
genommen  habe?  Er  that  dies  unbeüenklicb,  •©  oft. ihm  btti  JemMH 
dem  ein  Edelstein  oder  ein  Ring  geßeL  Ich  will  etwas  UoglaiM*- 
ches,  aber  doch  so  Bekanntes  ereäbleo»  dass  glaube,  er  weüte 
C^iielber  nicht  iu  Abrede  stellen.  »   •  .  • 

§.  58.  AU  an  seinen  Dolmetscher  VaUntU«  ein  Brief  iNn 
Agrigent  abgegeben  worden  war,  bemerkte  ei  lon  imgeOibr 
das  ^Siegel  in  Siegelorde.  Es  gefiel  ihm.  Er  fragte  >  woher 
Brief  sei,  jenergab  zur  Antwort  aus  Agrigeat.  N«A- seliichte  4r 
Briefe  an  seinen  gewöhnlichen  Agenten  ab,  .<iasf  dreier  Ring  M 
bald  als  möglich  zu  ihm  gebracht  werde.  So  .wit4i«iif  aeilieii  Biiif 
einem  Familienvater,  L.  Titius,  eiaem . römischen  Rürger,  uSm 
Ring  vom  Finger  gezogen.  •  •     ?  .  »i  » 

Dies  Folgende  von  seinen  Leidenscbaflea  ist  aber  filrwilv 
anglaublich.  Denn  gesetzt,  er  hätte  wollen  für  jedes  seiner  Spai- 
sezimmer,  (tie  er  nicht  hlos  zu  R  o  m  ,  sondern  auf  aUen  jBetoet  Land- 
gütern besitzt,  je  dreissig  wohl  belegte  Speisesopha^s  mit  das  üMr 
gen  Zierden  fiir  eine  Gastgebung  sich  bereiten,  man  wurde  f^laabt  ' 
haben,  dass  er  allzu  Vieles  anschaffe.  Es  ist  kein  begütcrtet  Htiw 
in  Siciliea,  wo  jener  nkht  Webereien  hätte  anstellen  lasset 

§.59.  Es  gibt  eine  sehr  reiche  und  angesehene  S  egaaliiaecJji, 
mit  Namen  Lamia,  sie  liess  für  ihn  während  eiats  ZeitraiiiMa 
von  drei  Jahren,  da  ihr  Hans  voll  Webereien  war,  Teppiahft.  «Or 
fertigen,  nichts  ausser  von  Purpar  gefärbt.  So  Aitalas,  aiia  ff^b** 
eher  Mann,  zu  Net  um,  Lyso  zu  LilybaeunL,  GrUaiMt-..|ya 
Aetna,  zu  racusae  Aeschrio,  Cleomenes,  l^hewflaM«^. 
stus,  zuPelorusArcbonidas.  Die  Zeit  würde  mir  aber 
die  Namen  fehlen.  Er  selbst  gab  nien  Purpar,  die  Krenode.  bM 
die  Arbeit,  leb  wilU  glauben;  denn  es  beliebt  mir  nkhl  AUeftMü 
Vorwurfe  su  kehren  $  gleich  als  ob  nur  dies  nicht  genug  wir«  wm 
Anklage,  da^s  er  so  ^el  gehabt  habe,  su  geben,  daas  er  aa  tili 
habe  fortschaHen  wollen,  der  Umstand  endlich,  den  er  angibt,  da« 
er  die  Arbeiter  seiner  Freunde  in  Dingen  dieser  Art  beaatat  babcw- 
Glaubt  Ihr  aber  fürwahr,  dass  für  irgend  Jemanden  ansaef  lur  jaiiea 
während  einer  Zeit  von  drei  Jahren  zu  Sjracaaa»  broorirte  Syair 
sesopha  nnd  bronaene  Lampenhalter  gearbeitet  worden  sein**  Er 
kaufte  sie.  Allein  ich  berichte  Euch,  versaoimelte  Richter^  blai 
was  jener  in  der  Provinz  als  Prätor  gethaa  habe,  dass  i!r  wdit 
etwa  einem  von  Euch  allzu  nachlässig  gewesen  und  sieh  aiahl  ge^ 
nug,  da  es  in  seiner  Macht  stand,  bereichert  und  ausgerufM.fll 
haben  scheineL 

Ca|>.  27.  Ich  komme  jetzt  aicht  auf  eine  Dieberei ,  nkibi  mtt 
Habsucht,  nicht  auf  Leidenschaft,  sondern  auf  eine  XIal-der  Art, 
in  welcher  mir  alles  SchimpQiche  susanmiengefasat  «ad  eathtlta«  wm 
sein  scheint,  bei  welcher  die  nnsterblichea  Götter  terlataty  dar  Blf 
and  dixs  Ansehen  des  Namens  des  romischea  Volkes  geidMrtWff  dM 
Gaatrecht  beraubt  und  preiagegeben,  alle  die  beCreoadfllaitt«  KMfi 
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und  Nationen,  die  unter  ihrer  BenrnM  «Hl  BoWssiffkelt  iM. 
Ton  U08  darch  leio  Verbrechen  entfremdet  worden  sind  • 
§.  61.    Ihr  wiat  nämlich,  dass  die  KMbe  ton  Syrien,  die 
jungen  Pnnien  des  Konigi  Antiacka.,  neolä      Rom  lidi  «af! 
gehalten  haben,  die  gekommen  waren  nicht  wegai  der  Hetfwfaft 
Uber  Syrien,  denn  diese  halten  «e  ohne  Widertiede,  lo  wie  neak 
von  Ihrem  Vater  und  Vorfahren  erhalten  hattto,  adtedenl  aie  waien 
der  Ansicht,  daw  die  Herrscfcaft  ober  Aegypten  ftnen  nnd  ifa«, 
Mutter  S  e  1  e  n  e  gebühre.    Diese  selben  reitefett,  n^didett  aie;'  6mA 
onsere  augenblicklichen  Staataf erhäitnisse  aoageacUeaaen ,  mit  don 
Senate  die  Verband iongen,  wie  sie  wünseMeo^  nidkt  pgeoen  gekonnt 
nach  Syrien,  in  ihr  faterlichea  Reich,  zniM.  ibiMS\^ 
der  eine,  der  den  Namen  Antiocäna  fäkft^  eine  Heike  dnreh  Si« 
cilien  machen.   Und  sd  luoii  er  «iter  d^r  StatOaMeracbifl  ?on 
jenem  nach  Syracusae. 

§.  62.    Hier  glaubte  Verre«,  dass  er  eiHe  EiMMt  «ethn 
habe,  dass  unter  seine  Herrschaft  und  seine  Häod^. der' g^Mttin«» 
war ,  von  den  er  gehört  hatte  und  Termuthete,  daaa  er  vid«  noage« 
aeichnete  Gegenstände  bei  sich  habe;    Er  sandte  damMibenGe« 
acheoke  im  ziemlich  freigebigen  Maatse,  Folgende«  in  adncni  bin«^ 
liehen  Gebrauche:  Oel,  Wein  so  viel  ihm  dünkte,  auch  Wäis^,  ao 
viel  hinreichend  wäre ,  von  seinen  Zehnten.    Sodann  lud  er  den  Kfi« 
Big  selbst  zur  Tafel,  schmückte  reteh  und  prftchtig  den  Speiae-' 
saal  aus,  setxte  silberne  Gefasse,  an  Welchen  er  Ueberfliisa  belli 
ui  grosser  Zahl  und  von  grosier  Schönheit  auf,  denn  dieee '^^olde- 
nen  hatte  er  sich  noch  nicht  machen  lasaen^  Mgt^fiefgef 'dnad 
daa  Gastmahl  mit  allen  Dingen  reich  verat^hdo  nnd  ansgeribtet  wäre* 
Kurz;  der  König  ging  mit  der  üeberzeugung  Ibrt,  daai  )ener  nicht 
nur  sehr  reich  ausgestattet,  sondern  auch  er  aehr  ehrenvöll  bewir- 
thet  worden  sei.    Er  zog  später  den  Prätor  selbst  zur  Tafel;  er 
^setzte  meinen  ganzen  Reichthum  auf,  rid  Silber,  nicht  wenig  Bc- 
cber  auch  von  Golde,  die,  wie  es  Sitte  der  Könige  und  znmeiat  in 
Syrien  ist,  mit  Edelsteinen  vom  schönsten  Scheine  besetat  wnten. 
Ea  war  auch  ein  Gefass  zu  Wein  aus  einem  einaigen  sehr  grossen 
Edelsteine,  ein  ausgehöhlter  Weinachöpfer  mit  goldener  Handhabe, 
über  welchen  Ihr,  wie  ich  glaube,  einen  hinlänglich  geeigneten,  hin- 
langiicb  gewichtigen  Zeugen,  Q.  M in n eins,  sprechen  gebort  habt. 

$.  63.  Jener  hatte  Gelegenheit,  jedwedes  Gef&aa  in  die  Hand 
zu  nehmen,  au  loben ,  zu  bewundern ;  der  König  dagegen  sich  an 
freoen,  dass  dem  Prätor  des  römischen  Volkes  sein  Gastmahl  an* 
genehm  und  werth  sei.  Nachdem  man  von  dort  auseinander  gegen«», 
gen  war,  beschäftigte  jenem  der  einzige  Gedanke,  wie  die  Sache 
selbst  bewies,  wie  er  den  König  beraubt  und  ausgeplündert  aus  sei- 
ner Provinz  ziehen  lassen  könne.  Er  schickt  und  lässt  <lie  Gefässe, 
welche  ihm  bei  jener  Besichtigung  am  schönsten  vorgekommen  wa- 
ren, sich  ansbitten ;  er  sagt ,  er  wolle  sie  seinen  Künstlern  in  er- 
habener Arbeit  zeigen.    Der  Könige  der  ibn  Aicbl  kannte»  aandet 

AreA,  f.  Phil,  u,  Patdag^Bd.  XlII.  Bß.  IV.  4Q 
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sie  obDc  den  geringstes  ArgwiOm  n^t^te  BterdlimlK^Eiit-  fi»  MMilte 
auch  nach  jenem  Weiiischäpfw  mw  MtMi^msä,  w  wslle«ilni  senaate 
in  Augenschein  nelimeii.  ,ämik  ^Ikmr  mvde  ihm  getchiokt 

Cap.  28.  §'  69*  MU  Bwrlit,  «eiMMnicIte 'BidiM,  aof  d«8 
Uebrige  auf,  w^r^r  Ihr  bmiU  gehört  hfthl  und  TOBUo^e 
Volk  jetzt  nicht  das  ecste  Mal  horao  mtd  twd  «affer  den  «■•wteffr» 
gen  Nationen  io  dia  iefatlan  liMar-  viel  vatbrciM  «ofdeariit 
Jene  Könige,  vondeoanlch  gesprochen,  haHen  aüwü  Laatpfliittigft  tah 
Edt^lsteiuen  Fon  dem  heibten  Glaaai^  dct  T<Hl1»aimttdlraawgrthar  Afr» 
beit  war,  tnit  na^  Roai.gabfaflh^  iiai  ihn  «af'daai  Capit ol  Wb  wiUia% 
doch  da^  8ie  4e9  Tenpicl  np^  unrallawlal' tetfeo^ifcotintenr-aie  Hn 
nicht  weihen^  noch  mMlm  alate4UBeiillwb«eigen'ttnifrvnrMhe%9#ai 
er  präi:htiger«iraQMnenaiMrfRV  iMfl»«r  an  aciiier  Zait  iadieZdla  daa 
Juppitar.^«3ei|«n  desHMieii  gtbcadit  wftidey  nnd  tor^ilMB, 
.weiw.seiii^»  ftcboiib^  90€li  IHlicli:Vttd'iHibaaclyMit  in  die'Ao^Äidftr 
.Bleofcliea.Mew.  Sit  OieseUMCD  üm  wieiler  mit  mlck  amk  Sf^ 
«ien  aurack^uiielunem  wenn  aia  veifiainam|d«a  daaSttd  dn  Jup*» 
pjta^r  .dfi»  BMatan  diM  Hocktan  gewaihl  ac&y  Ganndtft  «n  .acli- 
aha9»l  dM  den  übrigem  GaschMhaft 'iuch  dkdea^aaigaMBil- 
ffttta  und  tqhopa  <aleaa|ettk  aafii  Capital  bHngtn  jnödMMk  ^fii 
kam  die  Sache«  ich  waiM  nicht  wie,  zu  jenet  Ohren.  Denadarfii- 
nig  hafte  es  yerheindichen  wollen,  nicht  dasa  er  daa  Gerkugtle  ga* 
lacchtci  hSite  oder  geargwShnt  ,  sondern  dass  nic6t  Viele  jenes  Tarier 
in  AugcnscÜdtt  nahmen,  als  das  roai sehe  Volk.  Jener  verlangt  von 
'dein  Konig  und  biitet  ihn  umständlicher,  er  mochte  das  Ihm  nnsea^ 
den« '  Er  sa^;  ilr  Wolle  es  ansehen  und  er  werde  es  Niemanddi 
aus'ser  sich  sehen  lassen. 

'  '  66.  A nt  i'd  c h  u  s,  nach  seiner  Gesinnaiig  sowol  Jung|i|ig  als 
Kon  ig,  argir5hnte  nichts  von  seiner  Unredlichkeit«  Er  beflddt  sei- 
nen Xanten ,  dass  sie  den  Lampentrager  in  die  Wohnung  .dea  Pia- 
tors  eingehfitUso  versteckt  als  möglich  bringen  mochten*  ))ii|chdefli 
*8icihn  dahin  gebracht  nnd  nach  Wegnahme  der  H&lle  'aitlÖE«>(<^ 
hätten,  fing  jener  an  au  schreien:  die  Sache  sei  des  Koaigreim  Van 
Syrien  wfirriig,  würdig  fSr  ein  königliches  Geschenk,  wtirdIgfitrV 
CapltöliunB«  '  Denn  ar  war  von  einem  Glänze,  wie'aolcher  von 
de^  hellscheinendsten  nnd  schönsten  Edelsteinen  sein  mosste,  von 
aorther  Mannigfaltigkeit  deir  Arbeit,  dass  die  Kunst  mit  der  PuUe 
SU  wetteifism  schien,  von  solcher  Grosse,  dass  bwu  einsehen  konn^ 
data  er  nicht  au  ehiem  Ger&Üie  für  Menschen,  sondern  sum  Schmucke 
des  herrlichsten  Tempels  gemacht  sei.  Als  er  ihn  sdwn  genng 
m  Angensthein .  ganommaa  an  kabe»  addtn,  Ibjgea' jenlft.an  ihn 
an  erkabani  un  ihn  aunkk  au  tragen.  Er  sagi^  er^fuUa  ihir'aAMr 
und  abarmala  betrathten^  er  aei  kdnaawegs  davon  gesättigt,  ar  ba> 
Mk  jenen  Ibrtsagebcn  und  den  Lampentriger  suiMmdaaaen.  Bo 
kehrte»  jene  damds  leer  au  Antioehua  suniak, 

Cap.  t9.  S.  66.  Der  KMg  hatte  anfangs  keine  Furcht^ 
«an  /Afyirohn;  aa  vergeht  ein  Tig,  der  andere,  mehrere,  er  wird 
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nicht  zurückgebracht.  Sodann  schickt  et*,  #ehil^9  g^^le,  solle  er 
ihn  zurückgeben.  Dieser  befiehlt,  man  solle  später  wieder  kommen. 
Es  fällt  jenem  auf,  er  schickt  wiederholt.  Er  wird  nicht  zurückge- 
geben. Er  geht  den  Mann  selbst  an,  bittet,  er  möchte  ihm  densel- 
ben zurückgeben.  Lasst  Euch  die  Frechheit  des  Menschen  und  die 
ausgezeichnete  Lin Verschämtheit  erzählen.  Einen  Gegenstand,  von 
dem  er  wusste,  von  dem  er  aus  dem  Munde  des  Königs  selbst  ge- 
hört hatte,  daM  er  im  Capitolium  aufgestellt  werden  solle,  von 
dem  er  sah,  dass  er  für  Joppiter  den  Besten  den  Höchsten,  dass 
er  für  das  römische  Volk  aufgehoben  werde,  6ng  er  an  sich  zu 
erbitten  und  mit  den  heftigsten  Bitten  zu  verlangen.  Als  jener 
sagte,  dass  er  nicht  nur  in  religiöser  Rucksicht  anf  den  capitolini- 
8c  hen  Joppiter,  sondern  auch  in  Hinsicht  auf  die  öffentliche  Mei- 
nung verhindert  sich  sehe,  weil  viele  Völkerschaften  Zeugen  jener 
Atbtit  und  jenes  Geschenkes  seien,  fing  jener  an  dem  Manne  auf  das 
Heftigste  zu  drohen.  Wie  er  sieht,  dass  jeuer  eben  so  wenig  durcli 
Drohungen  als  durch  Bitten  sich  bewegen  iasst,  so  befiehlt  er  plötz- 
üekf  dass  er  vor  einbrechender  Nacht  die  Provin^fi  verlassen  möge. 
Br  tagt,  er  habe  in  Erfahmog  gebracht,  dass  aus  seinem  R^tefae 
Seeraubor  in  >die  Nähe  voji  Srcitien  au  kommen  im  Begrifl^ 
ständen.     '!•»?-  ^   .  t 

§.  67.  Der  König  begann  zu  Syracusae^  m  einer  so  grossen 
Conventsstadt,auf  dem  Markte,  dass  nicht  etwa  jemand  der  Mei- 
nung sei,  ich  befasse  mich  mit  unerwiesrnen  Vorwürfen  und  lasse 
die  öffentliche  Meinung  noch  etwas  dazu  erdichten,  auf  dem  Markte, 
sage  ich,  zu  Syracusae,  begann  er  weinend  und  Götter  und  Men- 
schen beschwörend  auszurufen:  ein  Lampenträger,  gemacht  aus  Edel- 
steinen, den  er  aufs  Capitolium  habe  senden  wollen,  von  dem 
er  gewünscht,  dass  er  in  dem  hochberühmten  Tempel  für  das  rö- 
mische Volk  als  eiu  Denkmal  der  Verbindung  und  Freundschaft  mit 
ihm  stehe,  den  habe  ihm  C.  Verres  genommen;  in  Hinsicht  auf  die 
librigen  Gegenstände  aus  Gold  und  Edelsteinen ,  die  von  ihm  bei 
jenem  sich  befanden,  wolle  er  ruhig  sein;  dass  ihm  jener  entrissen 
werde,  dass  sei  jämmerlich  und  unwürdig.  Wenn  dieser  Gegen- 
stand bereits  vorher  in  Gesinnung  und  Gedanken  von  ihm  und  seinem 
Bruder  geweiht  worden  sei,  so  gebe,  schenke,  widme,  weihe  er  doch 
jetzt,  in  <lieser  Versammlung  römischer  Bürger,  dem  Jnppiter,  dem 
Bessten  dem  Höchsten,  denselben  und  nehme  Jujppi^QjT  selbst  zuod 
Zeugen  seiner  Gesinnui|g  und  Verbindlichkeit  ,  , 

^Kii«M«ber«liMp«iM%co  ¥s^^ 

UocliMt  dmt.  M 'Jlofli- -vor' aller  uMeNr-  Aogen  «ioli  ungdBkr 
aw«  idm  kMf  aiit  kMgllcbem  CkMge  futä  PiitAl  ta%eha!ten 
halte,  er,  der  cia  Freaod  vmd  BaaiiesfeDOiie  tMicbea  ToK 
kes  war,  dessea  Valer  «as  so  befireoildet,  deMn  Ofassarter  and 
Yoiitteni  dSe  üteslea  vad  bcrfibaiteilea  Malge  warea,  aaa  eiaeai 
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io  rrfdiea  Wld  to  grossen  Reiche,  der  wird  aber  Hak  luul  Kopf  um 
der  Provias  dct  »öaii«cli«a  VhUm»  festoMM. 

§.  68.  Wie  hast  Du  geglaubt,  dass  dies  die  aolwärtigen  Hwl" 
tionen  aufnehmen,  wie  der  Rüf  von  dieser  Deiner  Handlang  in  die 
Reiche  anderer  und  in  <«e  entfemtkten  Gegenden  kommen  Wierde, 
wenn  sie  hören  werden,  dast  vort  dem  Prttor  des  romischen  VoHLen 
in  der  Provinz  ein  König  gerietst,  ein  Gastfrennd  beranbt,  ein  Boo- 
desgenosse  des  r  ömisclien  Volkes  ausgewiesen  worden  sei?  Wisset, 
dass  Euer  Name  und  Vier  des  rSniischen  Voikes,  versammelte  Richter, 
den  auswärtigen  'Nationen  Gegenstand  des  Hasses  ond  Schmetnen 
sein  werde,  wenn  Sein  SO  grosses  Unredit  unbestraft  hingehen  sollte. 
Sie  werden  alle  der' Meinung  sein,  zumal  da  der  Ruf  von  der  Hab- 
sucht nnd  Leidenschaift  unserer  Landsleute  ihnen  bekannt  worden 
ist,  dass  diesdi  Verbrechen  nidit  aflehi  diesem  angebdre,  sondern 
auch  denen ,  wische  es  gut  geheisseu  haben.  Viele  Könige,  viele 
freie  Staaten,  vieli^  reiche  und  mäd^ige  Privatleute  sind  in  der  Thal 
Willens'  das  Cap1t6lHirii  also  sn  sieren,  wife  die  Warde  des  Tcfli- 
pels  nnd  der  Rnf  nnsers  Rdthes  verlangt.  Wenn  djese  sehen,  dsss 
Ihr  die  Entwendung  dieses  kSniglichlen  Qeschenkei  nbel  vermerkt 
habt,  werden  de  glodben ,  dass  ihr  Etfei*  tmd  die  Geschenke  Euch 
und  dem  romi sehen  Volke  angenehm  seien.  Werden  de  aber 
boren,  dass  Ihr  «fies  bei  einem  so  berühmten  Könige,  bei  einem  jo 
ausgezeichneten  Gegenstande,  bei  einer  se  betben  Verktmmg  w 
nachlassigt  habt,  so  werden  iie  nicht  so  thMcht  sein,  dass  sin 
Rffihe,  Sorgfalt,  GM  auf  solche  Gegenstande  verwenden  sollten^ 
wenn  sie  meinen,  dasl  sie  Buch  nSeht  angenehm  seien. 

Cap.  31.  §.  69.  An  dieser  Stelle  wendet  sich  meine  Rede  an 
Dich,  Q.  Catulus.  Denn  ich  spreche  von  Deinem  hochberühm- 
ten und  vorzüglich  schonen  Denkmale;  Du  musst  bei  diesem  Vor- 
wurfe nicht  allein  die  Strenge  dex  Richters,  sondern  beinahe  Gewalt 
eines  Feindes  und  Klägers  aufnehmen.  Deine  Ehre  wird  nämlich  io 
jenem  Tempel  durch  die  Wohlthat  des  Senates  und  des  römischen 
V^olkes,  ein  ewiges  Andenken  an  Deinen  Namen  wird  zugleich  mit  je- 
nem Tempel  geweiht;  Du  mnsstest  «liese  Sorge  aufnehmen,  diese 
Mühe  Dir  geben,  dass  das  Capitolium,  wie  es  prächtiger  ent- 
standen ist,  so  auch  reichlicher  geschmückt  sei,  als  es  Mar;  so  dass 
jene  Flamme  durch  göttliche  Leitung  entstanden  zu  sein  scheint, 
nicht  dass  sie  den  Tempel  Juppiters  des  Bessten  des  Höchsten  ver- 
tilgen ,  sondern  dass  sie  nie  prächtiger  und  herrlicher  strahlen  sollte. 
Du  hast  Q«  Minucius  sagen  boren,  dass  der  König  Antio- 
cbas  in  seinem  Hause  zu  Syracusae  sich  aufgehalten  habe;  er 
wisse,  dass  jener  Lampenträger  zu  jenem  gebracht  worden  sei,  er 
wisse,  dass  er  nicht  surückgegeben  worden  sei,  Du  hast  gehört  und 
wirst  aus  dem  ganzen  Syracusaner  Bürgerverein  Leute  hören, 
die  also  ausssagen,  dass  jener  l^mpenträger  in  ihrer  Gegenwart 
dem  Juppiter  demBaisten  und  Höchsten  ?om  König  Aotiocbas 
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ge^tikt  woHoi  ««•  Wärfest  Du  oidit  'Ricktcr  oml  di«  flach»  Dir 
eniUl -worden  9  so  möittest  Ün  vtirangaweite  dtct  wAdgeo ,  dki 
▼erlangeo,  die«  betreiben.  Deshalb  bin  ich  mcliC  ivtifelfaifty  mk 
welcher  ririhwinnQ  Da  der  Rkbter  diem  VomaHet  «tMi  wcniaii 
da  Da  f«r  einem  andern  Aicbter  ein  weit  heftiger  SuhwaMer  ottd 
Ankläger,  als  ich  bin,  sein  mössest.  * 

Cap.  da.  §.  71.   Ww  hMB  Such  aber,  ▼etsamaidtft  Bichteiv 
Mwürdiger,  ab  diana,  «der  waa  waai^er  erträglich  sa  seili  sthei- 
BCB?  Soli  Verres  in  seinem  Hause  den  ans  EdetatahMa  and  OoM 
beretteten  Lampentraf^r  Jappiters  haben ?  von 4caM  Glane  der 
Teapd  Juppitera  des  Bessten  des  Höchsten  erieochtc»  nnd  ac^ 
glänzen  sollte,  dar  wird  bei  jenem  bei  solchen  Gastmalern  aufge- 
atdU  werden,  dia  von  häuslicher  Unsacht  und  jSchandthat  voll  sind, 
lai  Hanse  Jenes  achändiichsten  Kupplers  werden  zugleich  mit  dett 
ohrigen  Zierden  aoi  der  Erbschaft  der  Cheiido  die  Schaostiicken 
4aa  Capitolinma  aofgesteilt  werden?  Waa  glaubt  Ihr,  daaa  die» 
aaii Irgend  heilig  aein  werde,  oder  Wba  diesem  imvariaUlich  gewet 
aen  aei,  der  jetat  nicht  fohlt,  dasa  er  sich  eines  so  graeaen  Verbre'* 
chens  schaidig  fcancht  bat?  Der  ror  Gericht  kommt,  Wo  er  nicht 
clninal  Jnppiter  den  Beastrn  dm  Höchsten  mit  Bitten  angehen  und 
▼Ott  0»  nach  allgemeiner  Sitte  Hilfe  anflehen  kann?  Van  dem  so- 
gar die  nnaterblichen  Götter  das  Ihrige  in  den  Gerichten  aariicklor- 
dem,  was  for  die  Menschen  auT  Wiedererlangiing  des  Ihrigen  nie- 
dergesetzt ist.    Wundem  wir  ona^  dasa  zn  Athen  die  MinervOi 
auf  Delos  Apollo,  anf  Samoa  Juno,  zn  Perga  Diann, 
▼iele  Götter  überdiea  in  ganz  Asien iind  Griechenland  von  ihm 
▼erletzt  sind,  er,  der  von  dem  Capitoliiim  seine  Hände  nicht 
abhalten  konnte?  Was  Privatleute  von  ihrem  Gelde  acknüdien  und 
acfamücken  werden,  das  hat  C.  Verrea  nicht  angegeben ^  daaa  oa 
von  Königen  gtachaiückt  werde» 


€flp«  36L  Dich  rede  ich  jetzt  an,  P.  Setpio,  Dieb  sage 
ieb,  des  anagezeichneten  and  hochgeefarton  jnngen  Mann,  ▼on  Dir 
▼erlange  Ich  und  fordere  ich  die  Pflicht,  die  Du  Deinem  Ge- 
achlecbte  und  Namen  schuldig  bist.  Warnm  kämpfest  Dti  zu  Gun- 
sten jenes  Mannes,  der  Deinen  Rnbm  und  Deine  Ehre  und  die  an- 
derer Familien  geplündert  hat?  Wamm  willst  Du  drn  vertheidigt 
wisaen?  Warnm  übemehrae  ich  Deine  Rolle?  Warüm  nehme  ich 
Deine  Pflicht  aof?  Warum  fordert  M.  Tai  lins  die  Denkmäler  des 
P.  Afrieanns  tmütk^  Warum  vertheidigt  P*  Scipio  den,  der 
aie  entfernt  bat?  Da  ans  die  Sitte  von  den  Vorfahren  überliefert 
worden  ist^  daaa  Jed€r  die  Denkmftkrr  aeiner  Vorfabren  abk»  ia 
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Scbots*  MhnM-)  d§/m  er  iie  nicht  einmal  mit  einem  Namen  ron  An»- 
dm  Tersehen  lasse:  so  willst  Du  dem  Beistand  letalen ,  der  nicht 
nirgend  einer  Seite  das  Denkmal  des  P.  Scipio  verbaut,  son- 
dern dasselbe  von  Grand  ans  r ertilgt  und  weggenommen  hat?  §.  80i 
Wer  wird  abO|  bei  den  unsterblichen  Göttern!  das  Andenken  des 
P.  Scipio  nach  seinem  Tode,  wer  die  Denkmäler  und  Zeichen  se»- 
Der  Rechtadbafienheit  in  Schutz  nehmen,  wenn  Du  sie  in-  Stach« 
liast  oderpreb  gibst,  und  nicht  allein  ihre  Plünderung  ubersehen 
wUlat,  sondern  auch  ihren  Plünderer  iin<l  Schänder  vertheidigst? 
Es  sind  Segestaner  hier,  Schutzbefohlene  von  Dir,  Bundesgenossen 
nnd  Freunde  des  romischen  Volkes;  sie  berichten  Dir,  dass  P. 
Africanns  nach  der  Zerstörung  von  Karthago  das  Standbild  der 
D  n  a  -  ihren  Vorfahren  zurückgegeben  habe,  und  dasselbe  bei  den 
Segestanern  unter  dem  Namen  jenes  Feldherrn  gesetzt  und  ge- 
weiht worden,  dies  habe  Ver res  wegnehmen  und  fortfuhren  und  den 
Namen  des  P.  Scipio  gänzlich  Tertiigen  nnd  entfernen  lassen;  sie 
flehen  Dich  und  bitten,  dass  Du  ihnen  ihr  Heiligthnm ,  Deinem  Ge- 
achlechte  Ehre  und  Ruhm  wieder  verschaffst,  dass  sie  das,  was 
sie  durch  P.  Africanus  aus  der  Stadt  der  Feinde  zurück  erhal- 
ten,  durch  Dich  aus  dem  Hause  eines  Räubers  retten  können. 

Cap.  37.  Was  kannst  entweder  Du  diesen  anständiger  erwi- 
dero  oder  was  jene  thun ,  als  Dich  und  Deine  Treue  anrufen  ?  Sie 
sind  hier  und  rufen  sie  an.  Du  kannst  die  Erlaochtheit  Deines 
Familienruhmes,  Scipio,  schützen.  Du  kannst  es,  Da  besitzest 
Alles,  was  entweder  das  Glück  oder  die  Natur  den  Menschen  spen- 
det ;  ich  breche  nicht  in  Voraus  die  Frucht  Deiner  Pflicht  ab ,  ich 
strecke  meine  Hand  nicht  nach  fremdem  Ruhme  aus;  es  ist  gegen 
mein  Schaamgefühl,  mich,  so  lange  P.  Scipio,  der  angesehene  junge 
Mann,  am  Leben  und  unversehrt  ist,  zum  Kämpfer  für?.  Scipio 
und  Vertheidiger  aufzuwerfen.  §.  81.  Wenn  Du  also  die  Beschü- 
tzung des  Familiennihmes  aufnimmst,  so  ronss  ich  nicht  allein  über 
Eure  Denkmäler  schweigen,  sondern  mich  auch  freuen,  ilass  <le8  P. 
Africanus  Geschick  nach  seinem  Tode  von  der  Art  sei,  dass  seine 
Ehre  von  denen  ,  die  aus  derselben  Familie  sind  ,  vertheidigt  und 
keine  Hilfe  von  fremdher  verlangt  werde.  Wenn  Dich  aber  die 
Freundschaft  zu  jenem  daran  verhindert,  wenn  Du  der  Meinung  sein 
solltest ,  dass ,  was  ich  von  Dir  fordere ,  weniger  zu  Deiner  Püicht 
gehöre:  so  will  ich  als  Stellvertreter  Deiner  Verpflichtung  mich  un- 
terziehen, so  will  ich  die  Rolle  aufnehmen,  die  ich  mir  fremd 
glaubte.  Endlich  einmal  mag  der  vortrcflliche  Adel  aufhören  zu 
klagen,  dass  das  römische  Volk  fleissigen  emporgekommenen  Männern 
gern  die  Ehrenstellen  übertrage  und  allzeit  übertragen  habe.  Bfan 
darf  sich  nicht  beklagen ,  dass  in  diesem  Bürgerthume ,  das  durch 
seine  Tugend  allen  Völkern  Befehle  ertheilt,  die  Tugend  am  mei- 
sten gelte.  Mag  bei  andern  das  Ahnenbild  des  P.  Africanus  sich  be- 
finden, mögen  andere  von  seiner  Tugend  und  seinem  Namen  Schmuck 
sich  bereiten I  jener  Biann  war  von  der  Art,  so  um  das  römische 
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Vdk  vir^iMly  dm  «r- flicht  «lasr  Vaniliey  «miilerfr  Miaefl'giB« 
MS  iIilWIrgm  mipiMm  «tin  aittM.  Awh  ich  Wie  männ  Theil 
■n  ihm,  wcU' ich  Borger  dieier  tedtgMeMe  hhi,  die  Jener  he- 
i&bmi,  gross  und  erfoofibt  geoMiAl  hat;  hesDfldm  weil  ieb  «ich  mit 
den  Bitfgen  aa  -Minesi  Theil»  hetese,  wethi  Jener  der  fiBmle  mt^ 
wut  Bilfighsit,  UiienBidiiehh«il,T|||ag|gQag,  VertheidigBngder^^ 
homniieiteB»  VefabfcheeiiBg  der  RiMUesenv  e^ekhe  »WeMwMkbsft 
dei>  Neiguagt«  mld'  BeeMbaegeB  «ist  aMt  #eii|ger -^r^nahhiagert 
fel^v  als  jene,  aa  «ekher  ihr  WaUgeiUlea  hi6t,  dande^Oeschlech» 
les  aad  Namesh.  *  c  t 

'  Oap.  36.  $.  82.  Ith  IMtoe-'  f^n'Dir^  'Vevrtfs^  waMk  4m 
Denkmal  des  P.  Afrioaaas^  Ich  ime*  dld  SiMi^'^ai' SieilieVi 
die'idi  übernonaea  habe^  helMMv  das  CMehlr  iber  «ptesta  CM^ 
«sifr  für  jetit:aalhl|M,  die  RNhadLrlMiuag*  de«i  Scf^fMvpre* 
aas  daai 'Spiele  aday  das  Paslaaieat  des /Pi 'StBl|PiKKOi£ig#iiileder 
hergasteHl  wctilea,  der  Nsbm  das  oaheiiagteB 'SeMfeerMi  diagegnA 
hw,  des  «choBste  StaadbUd,  'ClWherl^a  Miudktgii'^iwm^  wuMBlg^ 
htacht  werdee.  Diei  fordert  voa  IHr  alebt  M:VMieidifl|br  dar 
etiler,  nicht  llehi  Ankläger,  nicht  die'fiegestane/,  saadera  dcl| 
welcher  die  Ehre  und  den  Bahai  de»  P.  'Arrrcanas  zu  schützea 
und  ZV  erhalten  sich  Torgeaemmen.  ich  habe  keine  Furcht,  dasa 
ich  diese  meine  Verpflichtung  nicht  tot  dem  Richter  P»  Ser^iliaa 
leehtfertige ,  der  in  der  Tbat,  da*  er  die  scböostea  Thated  toll* 
hracbt  hat  und  mit  besonderm  fatertase  Denkmäler  .an  seine  Thatea 
aufstellt  und  eiek  Mnhe  auf  sie  verwendet,  diese «aicht  bloe  seinen 
giachhbmfnen ,  sondesa  aach  allen  wackern  Mäaaetn  und  guten  BSuh 
gern  zQr  Vertheidigoag,  nicht  den  Buchlosen  zur  Pltiiiderung  zu 
äbergebea  wiUens  sein  wird.  Ich  furchte  nicht,  dasr  ei  I>ir,  Q. 
Catulns,  missfaile,  der  Du  das  herrlichste  aad  betühnteete  Aeah^ 
saal  aiir  dem  weiten  Erdkreise  besitzest,  dass^  so  viele  Wächte,  ahl 
anr  möglich,  für  die  Denkmäler  vorhanden  sind  and  das«  alle  Guten 
giaebcn .  die  VertheidigQBg  frrnKlen  Rabmea  aiatlie  auch  aiaoa  Theil 
ihrer  Pflicht  aus.  .   .      t  a 

§.  83.  Ich  far  mein  Theil  werde  durch  die  Diebereien  und 
Schandthaten  jenes  Hannes  hIso  bewegt,'  dsss  ich  sie  nur  tadeln 
an  müssen  glaube ,  hier  werde  ich  aber  vea  eiaeai  solchen  Schmerat 
getroffen,  dass  mir  nichts  onwärdiger,  nichts  weniger  su  (iiüdeil  au  «ein 
scheint.  Verres  wird  mit  den  Denkmälern  des  Africanna  sein 
Hans,  das  voll  von  Unzucht^  voll  von  Scbandthat,  voll  von  Schimpf 
ist,  schmäcken?  Verres  wird  das  Denkmal  des  enthaltsamsteir  und 
unbescholtesten  Mannes,  das  Standbild  der  Jungfrau  Diana  in 
dem  Hause  aufstellen ,  in  welchem  ailzeit  Sohaadthatea:  vam  Bahq 
lerinnen  und  Kupplern  stattfinden? 

Cap.  39.  Allein  Du  hast  dieses  Denkmal  des  Africanus  allein 
verletzt.  Wie?  Hast  Du  nicht  den  Tyndaritan  ern  das  durch 
die  VVohlthat  desselben  Scipio  gesetzte  Standbild  des  Mercurius, 
daa  sehr  achöa  gearbeitet  «ar^  weggeooauaen?  Aboc.auf.  aclcha 
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Weisef  Richter !  wie  frech,  wie  willkärlicbi  wie  unverschämt?  Ibr  liabt 
neuUdi  die  Tyodaritanischen  Gesandten,  sehr  achtbare  und 
die  ausgezeichneUten  Mäouer  jener  Stadtgemeinde  aussagen  boreoi 
daM  ein  Mercnrius,  der  durch  ein  alljährlicbes  Fest  bei  ihnen 
und  zwat  Qiü  der  grossten  Heiligkeit  verehrt  worden  sei,  den  P. 
Africanus  nach  Eroberung  von  Karthago  den  Tyndaritanern  als 
eia  Denkmal  und  Zeichen  nicht  allein  seines  Sieges ,  sondern  auch  ih- 
rer treuen  GemeiDSchart  gegeben  gehabt  habe,  durch  die  Gewalt- 
thalgt  daa  Verbrechen  und  Machtwort  dieses  Menschen  weggebracht 
worden  sd.  Sobald  als  er  nämlich  in  jene  Stadt  gekommen  war, 
befahler  auf  der  Stelle,  gleich  als  ob  es  nicht  nur  so  geschehen 
mnss^y  sondern  auch  ganz  nothwendig  sei,  gltich  als  ob  der  Senat 
diesen  Auftrag  ertheilt,  das  römische  Volk  gut  geheissen  habe, 
so  befahl  er  sogleich ,  sie  möchtm  daa  Standbild  herabnehmen  aad 
Xiach  M  es  Sana  schaffen. 

§.  85.  Da  dies  denen,  die  zugegen  waren,  unwürdig,  die  ea 
borten,  unglaublich  schien,  so  bebarrte  jener,  bei  seiner  ersten  An- 
wesenheit nicht  darauf.  Bei  der  Abreise  trägt  er  demProagoros 
Sopater,  dessen  Aussagen  Ihr  gehört  habt,  auf,  dass  er  die  Weg- 
nahme besorge;  da  dieser  sich  weigert,  droht  er  heftig  und  teiset 
sofort  aus  jener  Stadt  ab.  Jener  berichtet  die  Sache  an  den  Se- 
nat; von  allen  Seiten  erheben  sich  Stimmen  dagegen.  Um^s  kurz 
zu  machen;  jener  kommt  zum  zweiten  Male  einige  Zeit  nachher  zu 
jenem,  fragt  sogleich  wegen  des  Standbildes.  Es  wird  ihm  zur  Ant- 
wort gegeben,  der  Senat  erlaube  es  nicht,  die  Todesstrafe  stehe 
darauf,  wenn  jemand  ohne  Gebeiss  des  Senates  es  anrühren  würde; 
zugleich  erwähnt  man  seine  Heiligkeit.  Hierauf  jener:  VVas  er- 
wähnst Du  mir  iur  eine  Heiligkeit,  was  für  Strafe,  was  für  einen 
Senat?  Ich  will  Dich  nicht  am  Leben  lassen,  Dn  wirst  unter  Peit- 
schenhieben Dein  Leben  aufgeben ,  wenn  mir  das  Standbild  nicht 
überliefert  wird.  Sopater  bringt  die  Sache  mit  Thränen  im  Auge 
das  zweite  Mal  an  den  Senat,  legt  die  Leidenschaft  und  Drohungen 
jenes  Menschen  dar.  Der  Senat  gibt 'dem  Sopater  keine  Antwort, 
sondern  geht  bewegt  und  bestürzt  auseinander.  Jener  durch  den 
Boten  des  Verres  entboten  erzählt  die  Sache;  sagt,  dass  es  auf 
keine  Weise  geschehen  könne. 

Cap.  39.  §.  86.  Und  Alles  dies  (denn  ich  glaube  nichts  über 
aeine  Unverschämtheit  iiborgehen  zu  dürfen)  ward  in  der  V^ersamm- 
lung,  laut,  von  dem  Amtsstuhle  und  erhöhter  Stelle  verhandelt. 
Ea  war  der  höchste  Winter,  wie  Ihr  Sopater  selbst  aussagen  gehört 
liabt}  aehr  kalt,  sehr  arger  Regen,  als  jener  den  Lictoren  befahl, 
den  Sopater  von  der  Säuleuhalle,  in  welcher  er  selbst  tass,  über 
Hals  und  Kopf  auf  den  Markt  zu  schleppen  und  entkleidet  aufzu- 
atdicn.  Kaum  war  dieaer  Befehl  ganz  noch  ertheilt,  als  man  jenen 
beraubt  nnd  von  Lictoren  nmgeben  sah.  Alle  glaubten,  es  werde 
koflunen,  data  jener  Anaae  und  Unschuldige  mit  Rutben  gehauen 
werde;  bier  tamcbte  die  Leute  ibre  Erwartung.   Sollte  jener  ohne 
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Grund  eineo  Buntlesgcnos^en  <les  römischen  Volks  und  Staats* 
freuud  mit  Ruthen  hauen  lassen?  Bis  dahin  geht  seine  Ruchlosig- 
keit nicht;  es  sind  nicht  alle  Fehler  bei  Einem;  niemals  war  er 
grausam.  Er  nimmt  den  Mann  sanft  und  gnädig  auf.  Es  sind  i 
mitten  auf  dem  Markte  Reiterstatuen  der  Marceller ,  wie  in  der  Re- 
gel in  den  übrigen  Städten  Siciliens;  von  welchen  jener  die  Bild- 
•änle  des  C.  Marcellus  auswäMte,  dessen  Verdienste  um  jene 
Stadtgemeinde  und  die  ganze  Provinz  im  frischesten  Andenken  und 
xlie  grössten  waren.  Auf  diese  lässt  er  Sopater,  einen  durch  seine 
Geburt  ausgezeichneten  und  mit  dem  höchsten  obrigkeitlichen  Amte 
bekleideten  Mann,  mit  gesperrten  Beinen  setzen  und  anbinden.  Es 
muss  wol  einem  Jeden  beikommen,  welche  Pein  jener  empfand,  als 
er  gebunden  war,  nackt  in  dem  Luftzuge,  im  Regen,  in  der  Külte. 
Und  doch  ward  dieser  Ruchlosigkeit  imd  Grausamkeit  nicht  eher 
eine  Schranke  gesetzt,  bis  das  Volk  und  die  gesammte  M^nge, 
durch  das  Gräüsliche  der  Sache  und  durch  Mitleid  bewogen,  den 
Senat  mit  ihrem  Geschrei  zwang,  jenem  jenes  Standbild  des  Mer- 
curius  zu  versprechen.  Sie  schrien,  es  werde  kommen,  dass  sich 
die  unsterblichen  Götter  selbst  rächen  würden;  inzwischen  dürfe 
man  einen  unschuldigen  Mann  nicht  umkommen  lassen.  Sodann  kam 
der  Senat  in  zahlreicher  Anzahl  zu  jenem,  verspricht  das  Standbild. 
So  wird  Sopater  von  der  Bildsäule  des  C.  Marcellus,  als  er 
fast  schon  erstarrt  war,  kaum  noch  am  Leben  fortgetragen. 

Ich  kann  nicht  in  der  gehörigen  Ordnung  jenen  anklagen,  wenn 
ich  es  auch  wollte.  Eb  bedarf  dazu  nicht  allein  des  Talentes  ^  son- 
dern auch  einer  gewissen  ausserordentlichen  Kunstfertigkeit. 

Cap.  41.  §.  88.  Es  scheint  dies  ein  einziger  Klagepunkt  zu 
sein  nnd  wird  von  mir  wie  einer  betrachtet,  über  den  Mercurius 
zu  Tyndaris;  es  sind  mehrere,  allein  ich  weiss  nicht,  auf  welche 
Weise  ich  sie  unterscheiden  und  sondern  könnte.  Es  enthält  eine 
Entwendung  von  Geldern,  weil  er  den  Bundesgenossen  ein  Stand- 
bild von  vielem  Geldeswerth  genommen  hat;  es  enthält  eine  Veruu- 
trennng  öffentlicher  Gelder,  weil  er  ein  öffentliches  Standbild  des 
romischen  Volkes,  das  aus  der  feindlichen  Beute  gewonnen  und  un- 
ter dem  Namen  unsers  Feldherrn  gesetzt  war,  kein  Bedenken  trug 
wegzunehmen ;  es  enthält  ein  Majestätsverbrechen ,  weil  er  sich  er- 
frecht, die  Denkmäler  des  Ruhmes  unseres  Reiches  und  seiner 
Orossthaten  zu  zerstören  und  fortzubringen;  es  enthält  eine  Sünd- 
haftigkeit, weil  er  die  geheiligte  Religion  verletzt  hat;  es  enthalt 
eine  Grausamkeit ,  weil  er  gegen  einen  unschuldigen  MenscheO)  ge- 
gen einen  Bundesgenossen  and  Staatsfreund,  eine  neue  und  aaster- 
ordentliche  Strafart  ersonnen  hat. 

$.  89.  Was  aber  das  Folgende  sei,  kann  ich  nickt  weiter  sagen, 
■il  welchem  Namen  ich  es  belegen  soll,  weiss  nicht,  dass  es  m 
der  Bildsänle  des  C.  Marcellns  geschah.  Was  ist  das?  Etwa  weil 
er  Schirmherr  warf  Wie  denn?  Wohin  aiell  das?  Sollte  dieser  Um- 
•taod  sor  Hilfe  oder  zur  Niederlage  der  fidwlibefblilenen  nnd  Gaet- 
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freunde  gererchen?  Aber  dass  Du  das  zeigtest,  dass  gegen  Deine 
Gewaltthätigkeit  bei  den  Schimiherrn  kein  Schutz  sei  ?  Wer  sollte 
nicht  das  einsehen,  dass  in  der  Machtvollkommenheit  eines  an we> 
senden  Ruchlosen  mehr  Gewalt  liege,  als  in  dem  Schutze  von  ab- 
wesenden Rechtschaffenen?  Oder  geht  nicht  in  der  Tbat  daraus  jene 
Deine  ausigezeichnete  üeberhebiing,  Uebermüthigkeit,  Hartnäckigkeit 
deutlich  hervor?  Du  hast  zweifeteohne  geglaubt,  dass  Du  etwas 
an  der  Berühmtheit  der  Marcel  1er  schmälern  werdest.  Und  so 
sind  jetzt  die  Marceller  nicht  die  Schirmherrn  der  Sicilier, 
Verres  ist  an  ihre  Stelle  gesetzt  worden.  §.  90.  Welche  so  grosse 
Tugend  oder  Würde  hast  Du  geglaubt  zu  besitzen,  dass  Du  es  un- 
ternahmst die  Schutzherrschaft  über  eine  so  herrliche,  so  berühmte 
Provinz  auf  Dich  überzutragen  imd  den  zuverlässigsten  und  ältesten 
Schirmherrn  zu  entiiehen?  Kannst  Du  bei  Deiner  Schlechtigkeit, 
Thorheit,  Trägheit  die  Schirmherrschaft,  ich  will  nicht  sagen  von 
ganz  Sicilien,  sondern  auch  nur  von  dem  geringsten  Sicilier 
aufrecht  erhalten?  Dir  diente  das  Standbild  des  Marcellus  zum 
Galgen  für  die  Schutzbefohlenen  der  Marceller?  Du  entlehntest  von 
jener  Ehrenbezeigung  g<'gen  <Iie,  welche  ihn  dieselbe  bewiesen,  Straf- 
mittel ?  Was  weiter  ?  Was  glaubtest  Du ,  dass  mit  Deinen  Stand- 
bildern geschehen  werde?  Etwa  das,  was  vorfiel?  Denn  die  Tynda- 
ritaoer  stürzten  die  BUdsäule ,  welche  er  sich  neben  den  Mar* 
cellern,  auch  noch  auf  höherm  Gestelle,  hatte  setzen  lasseO)  so- 
bald sie  erfuhren,  dass  er  abgelöst  sei ,  herab. 
'  ,  ^  Cap.  42.  Es  hat  Dir  also  jetzt  das  Geschick  Siciliens  C. 
Marcellus  znm  Richter  gegeben,  dass  wir  Dich  ihm  durch  die 
Rücksicht  auf  ücuselben  Mann,  an  dessen  Standbilde,  währc-nd  Du 
Prätor  warst,  die  Sicilier  aogebimdeu  wurden,  umstrickt  und  ge- 
Inindeu  überliefern  können. 

§.  91.  Und  zuerst,  Richter,  gab  jener  vor,  dass  die  Tyn-- 
daritaoer  dieses  Standbild  des  Mercurius  an  M.  Marcellus 
Aeserninus  verkauft  hätten,  und  er  hofile,  dass  um  seinetwillen 
dies  auch  M.  Marcellus  selbst  behaupten  werde;  ein  Umstand, 
der  mir  niemals  wahrj^clieiulich  Torgekommen ,  dass  ein  Jungling 
Ton  dieser  Geburt,  ein  Schirmherr  Siciliens,  seinen  Namen  jeneni 
xar  Ablehnung  der  Beschuldigung  leihen  werde«  Aber  ich  habe  dea- 
.  noch  <lie  ganie  SlMhe  mit  iokher  VorMl  oni  fliflhtihfilt  gefühlt, 
dass,  imoBi  Mk  aadi  einer  aaftviiben  Hesse der  die  Sebald  and 
die  Anklage  jenes  Mannes  aaf  sidi  nehuMn  waHle,  dieser  •^caaoch 
nichts  anfangen  lähmte.  Dann  ich  habe  solche.  3Seogen  herbeige» 
fuhrt  and  -solche  Phptert  mitgelHacht,  dass  MisinMidWZiNifel  über 
seine  Handlang  bleiben  kdnne.  $.  92.  Ba  aiad  iClealKehe  Fipicfe 
rorhanden^^  dtos  jener  •Harenrias  «nf  iffesitlicha  Kesten  nack 
Messana  geschafll  worden  sei.  Sie  werden,  besagen,  aai  aralcheB 
Preis,  dus  dieseai  GescMfle  von  Stealmegea  abgesandt^.  Foleaa  . 
▼orgeatandM  'habe.  V^M  Wo  ist  darl  £r  istMamfesendf/iar  ist 
Zange.   Auf  Befehl*  dsaPr^agotnaBopatar»  Wartist  diaaarf 
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Derselbe,  der  an  der  Bildsäule  festgebunden  ward.  Wie?  Wo  ist 
der?  Ihr  habt  den  Mann  gesehen  und  seine  Auasage  gehört.  De 
metrias,  der  Vorsteher  des  Gymnasium?,  hat  seine  Wegnahme  be- 
sorgt, weil  er  diesem  Orte  vorgesetzt  war.  Wie?  Das  sagen  wir? 
Nein  vielmehr  er  selbst,  der  anwesend  ist;  dass  neulich  zu  Rom 
von  frei(  n  Stucken  der  Angeklagte  es  versprochen  habe,  dass  er  je-» 
Oes  Standbild  den  Abgeordneten  zurückgeben  wolle,  wenn  die  Bezeu- 
gung jenes  Gegenstandes  wegfiele,  und  Vorkehrungen  getröffen,  das« 
«e  das  Zeugniss  nicht  ablegen  würden.  Es  haben  dies  vor  Koch  aus- 
gesagt Zosippus  un<l  Ismenias,  hochangesehene  Maiiii«r  «oU 
die  ErMen  der  TyndaritaDiachen  ätadt^meincie. 

•Ii  '  .* 
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Dr.  Schlüter,  der  Herausgeber  und  Uebersetzcr  einet  Ao- 
thologie  aus  Flaminius  und  den  Gedichten  seiner  Freunde  (Mainz^ 
Kupferberg.  1847)  erklärt  selbst  (S.  XV),  das«  er  zwei  Stücke  ilea^ 
Sammlung  (S.  25  u.  41.  Ad  agellum  suum  u.  Ad  suavissimum 
suum  sodalem)  nicht  im  Versmaasse  des  Originales  habe  wiederge- 
ben können.  Aber  namentlich  in  dem  zweiten  derselben,  das  gam^ 
im  hipponaktischen  Sinne  gedacht  ist,  lässt  sich  der  Skazon  keines- 
wegs durch  die  von  Hrn.  Schi,  gewählten  Hendekasyllaben  ver- 
treten, ohne  dem  Ton  und  der  Haltung  des  Ganzen  wesentlichen 
Abbruch  zu  thun.  Nachstehend  folgen  daher  die  beiden  Gedichte 
im  Metrum  des  Urtextes  selbst.  Für  die  Handhabung  des  deutacben 
Skaaon  wareo  Schlegel  uad  Rückert  Muster. 

Ao  seinen  lieben  Freund. 

BAmMbdlkm  Aller,  ärger  ab  4k  Sumpf-Bvoscha  . 
Und  als  die  immer  tchrälcBde  Schaar  der  Haasehiedm« 
Dar  fcffBia  vas  dar  CSupanaim  EtaadbAasara  •  • 

Da  jatst  Dfcb  la  BoBoneaa  sissesi  Schaaw  pflegest, 
Kein  fclaVea  Mdtdwn  kam  «a  ia  de?  Wdt  geben! 
Da  IBhrtI  Da  aaa  ein  gar  glückselig  WaUlaben, 
Hast  adl  Oerafa  dem  Waekam  and  Haida  Umgang,        «  ^ 

Die  ihre  edle  Sarge  lür^des  Staate  WaUfahit-   ^ . .  t< 

"     Und  gUHiMa  Tagend  kach  aam  SftmeaaeH  kebet.  . 
Wenn,  Aanniler,  heimgekehrt  na  Deinem  Laadgata.... 
In  trister  Oed*  and  Mose  Da  dshiasrhmechttrtj 
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Wie  wirst  Dein  Schicksal  Du  boklagen!  Missmuthig^ ' 

Des  blauen  Himmels  helles  Licht  Du  anstarren! 

Wie  wird  solch'  Leben  schlimmer  Dir  als  Tod  Schemen! 

Du  alter  Possenreisser,  witziger  Spassniacbcr, 

Der  Du  so  gar  vor  allem  liebst  die  Stadtfrenden, 

Was  wird  Dir  bei  den  Äckerleuten,  Gdssmelkem 

Auf  dorniger  Flur  beim  unschmackhaften  Landvnlke 

Noch  irgend  süss  erscheinen  oder  annehmlich? 

Mit  wem  wirst  dann  Du  scherzend  schlechten  Spass  treiben  f 

Wer  wird  zu  Deinem  leckem  Abendtisch  kommen? 

Wem  wirst  Du  nach  dem  Falerner  dann  die  GiAverse 

Aus  <lem  verfluchten  bösen  Buche  zutrinken, 

Die  Dir  Megära,  nicht  die  Musen  eingaben, 

Dass  Du  verpesteter  als  die  schlimmste  Pestseuche 

Die  Freunde  damit  tödtest,  die  sich  nicht  retten, 

Und  wenn  sie  hundert  Meilen  sich  entfernt  halten. 

Denn  das  Papier,  befleckt  mit  schwarzem  Gifteifer, 

Das  rings,  als  wär^s  ein  gross  Geschenk,  Du  aussendest. 

Wirkt  auf  das  Herz  der  Leser  seltsam  ansteckend, 

Dass  selbst  Gott  Phöbus  nicht  mit  seinen  HeilsäHten 

Die  Kranken  retten  kann,  ja  nicht  das  Heil  selber. 

Ich  bitte  Dich,  Du  dichterischer  Todtmacher,  * 

Verschone  die  Freunde  flilt  den  grausen  Giftpfeilen, 

Und  mach^  ein  Ende  endlidh  mit  den  SIcbandyerseD! 

Doch  fahrst  Da  fort,  las»  Feinde  Deipe  Wutb  treffen. 

An  sein  Landgütchen. 

',1.-        adioner  Waid,  ihr  glansend  Uareo- Bergquellen 
•f  'Und  heil'ge  Tempel  ihr  der  lichten  Baelnymphen  .       «  t 
<  Wm  glöckhch  wM?  ich  mich,  den  GaUem.werth  pteiMn^ 
Wem.  leben  ich  .und  sterben  in  enerm  $chooss  dfirlle! 
Jelti  beissl  Noibfiendigkeit  mit  herbem IMifipnwbe  «  .  .. 
In  fernes  Land  mich  sieben,  und  im  Blende 
Ißt  fremden  Muhen  meinen  schwachen  Leib  qnaleo. 
Doch  du,*  Diana,  dieses  Berges  Schntsgoftin, 
Wenn  Qftnmls      anf  sisner  Flole  LoUiider 
Dir  angestimmt,  mH  Bbmien  den  AHät  hitbrncnd, 
Gieb,  dass  ich  bald  an  deinen  Sdünchlen  beimhebit! 
Doch,  ob  ieh  kehre«  ob^s  die  Pnraen  abacUagen, 
So  lang^  ich  mein  gedenke,  will  idi  dern  dental. 
Du  schöner  Wald,  ihr  glänaml  klaien  Bi^queHen 
Und  beiPge  Tempel  ihr  der  lidMi  Baduiyinphea. 

Als  Probe  fibrigens ,  wie  manche  diter  anlik-nwdinMi  GadS^te, 
welche  bereits  ▼on  einem  dem  Alteftknm  nnbeinMiCen  aanllaMntn^ 
lea  Hauch  angeweht  sind,  fai  aMMch  uMeriMT  Fona  ▼ietteicbt 
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der  Haltung  des  Originals  näher  kommen  dürften ,  zumal  die  strenge 
Fassung  des  antiken  Metrums  im  Deutschen  die  tändelnde  Flüch- 
tigkeit unmöglich  macht,  deren  Ausdruck  jede  Sprache  nur  in  den 
ihr  eigensten  Maasseu  gestattet ,  als  Probe  dafür  0iQge  eine  Aoderc 
Version  de«  ohenstehcodeu  Gedichtes  folgen: 

Schönes  Wäldchen,  klare  Qoelleil  '  ' 

Lichter  Nymphen  Waldcapellen, 
Mit  euch  leben,  mit  euch  sterbt. 
Wäre  Götterseligkeit!  • 
Doch  mich  treibt  der  Spmdl  <tei  berbeil 
Schicksals  jetzo  von  exidi  weft, 
Tn  der  Form  der  Wehrtageo 
Meinen  schwachen  Leib  zu  plagen! 
Aber  du,  des  Berges  Wacht, 
Pries  mit  süssen  Flötentonen 
fch,  Diana,  deine  Macht, 
War  mit  Blumen  zu  bekrönen 
'       Deinen  Altar  ich  bedacht, 

Xass  mich  bald  zurücke  kehren, 
Göttin  9  SU  dem  stillen  Hain. 
Aber  mag  ich  wiederkehren, 
Oder  mag*«  die  Parze  wehten,' 
Doch,  so  lang^  ich  denke  mein 
Denk'  ich  immerdar  auch  dein, 
Schönes  Wäldchen,  klare  Quellen, 
Lichler  Nymphen  WaJdcapdIen. 

Schliesslich  bemerke  ich,  dass  Herrn  Schlüter  der  Missgriff 
begegnet  ist,  das  Metrum  des  Hymnus  auf  Bacchus  (S.  32)  für 
ein  fast  fesselloses  dithyrambischei  anzusehen,  und  danach  seifie 
Uebersetzung  einzurichten.  Es  ist  vielmehr  der  Galliambus,  der  im 
Deotschen  allerdings  nur  eine  annäherungsweise  Nachahmung  zu- 
lasst,  da  seine  Haiiptkraft  in  den  für  uns  unmöglichen  Aiifldaangen 
der  Arsen  besteht,  und  namentlich  der  Torletaten. 

Blbing.  HsrfsWg. 


Um  Kampfspiel  hei  Homer  (Od.  Sl,  91)  >  denen  Aufgabe  iat, 
mit  Odjsaena^  Bogep  iuia  einer  ^ewisfen  Bntfemnng  gemte  Beile 
sa  darduchiesaeiii  und  dessen  giacklieher  Sieger  endlich  die  Pene- 
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M6  ^'At^iog  iJmt^g.    Von  Dr.  G.  AUbory. 

lope  heimfubreD  soU,  heiitt,  in  Antinoos^  Munde,  ffvi^dTif^ctf- 
0$v  as&kog  iiuto^f  fjdta  Freiern  ein  unverletzlicher  Kampf/^ 

Was  ist  nim  abo,  tragen  mw,  «in  anverlctzlicher  Kampf?  Ein 
Kampf,  möchte  man  antworten ,  dessen  Bediogiuigea  heilig  und 
verletslich  sind^  der*  also  in  seteel*  gattMü  lUld  iinTerletsten 
Wurde,  d.  h.  genau  und  gerade  so,  wie  er  gestellt  wurde »  auch 
ausgefochten  sein  will.  Und  ntcht-iMNihnlich,  vielleicht  härter  sogar, 
als  so  anfgefasst  &t^Xog  ootaro^,  würde  dann  Zxvyog  vÖcoq 
iiaxov  Tte  der  Uoverletzlichkeit  Stygischer  Bidschwure  be- 
kaantlich  —  gesagt  sein.  Aiiein  wie  auch  immarinn  sich,  b^giiflüch 
oder  etymologiack  ^enirdigt,  diese  Ausdeutung  eaipfelüea  mag^ 
dem  Zusammenhange,  namentlich  dem  zunächst  stehenden,  aageo- 
scheinltch  begründende«  yttiff  widerstrebt  fie:  qnd  so  dürfte ^dWnti 
folgende,  Buttmaon  .aicli,f[U|ernde  AufTassong  erspries^licber  acii^* 
"jä^^i^g  uaatog^  f^eui  onverletabarer  Kampf',  ist  ein  unantast- 
barer, unberübrbarer,  unaafakarev,  nnansfechtbarer  Kampf,  dft 
Kamp/,  der  sich  in  seiner  gaoz^  anprüiigUclien  Wurde ,  is  ieinor 
ganzen  jungfraaliehen  Integrität,  wenn  ich  so  sagen  darf,  unver- 
letzt bewahren  und  behaupten  wird,  indem  die  Aufgabe  nämlicb, 
welche  in  ihm  gestellt  ist,  ungelöst  bleibt.  Dass  aber  diese  Aof- 
ftssnng  weder  dem  ving  H^%o^f  noch  dem,  für  obige  Deutung 
so  anstössigen,  begründenden  y^Q  zuwiderläuft,  ja  dass  LeUterea 
dieselbe  (oder  doch  eine  ähnliche)  sogar  so  fordern  scheiat,  •^'Ut 
jedem  Unbelangenen^  wie  ich  hofic,  von  selbst  klar. 

Ein  Wort  noch ,  meinen  Vorgängen!  gewidnal^  sdiliesse»  Bntlr 
mann  nämKch  (ka  Leiilogat)  scheint  mir  damibs  >  wenn  nickt  ge- 
konnt, doch  gewollt;  Vom  ^Uebersetzong)  den  Rnelieii,  okwol 
aieinlich  i^cklidi,  serkauen;  alle  Uekrigen  aber  ackmlkli^ 
geirrt  in  kabea.  — 

"ihn  ZI  fi^  tif  faflv  h  yv<o(tri  (plXa,  n^^lf'haim  9tt^ 
yircö,  jfoytt»  tüi. 

Kemnitz  bei  GreiCiwald,  G«  Ählbor^ 


•    •    •   .  /  .. 
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Aonotaiione«  in  C«  Saliustii  Cripsi  CaUlinaai« 

•  '  Scripsit 

Dr.  CmroUu  ffimiMmamm^ 

Cap.  1. 

t*^.  SealeDtkii  Ntgolib  hoamei  iatenlat  ctte  deMt;  «ed 
^pRNi  %mmn  inperator,  eorpm  Benras  magis  est,  eo  reetiiit  videliir 
ing^eaü  qam  ▼iriiiiD  opibnt  ad  negdtia  eoUatw  gkwiani  qqaercre. 

4*  Prias  paragraphi  efinnfiattim  nescia  an  lic  a  Sallottlo  acri- 
ptiitfl  fiierit:  Nam  iHarum^  tkuH  diintütrtan  ä  /bmae,  gloria  fluxa 
4f^«  frapKt  i$t.  Vi  mme  legitur,  explicandani:  Qnibna  rebua 
ptaefeirea  gloHa  paratnr,  cfifitfis  et  forma,  eas  non  memonvi,  qaod 
taram  gloHa  fluxa  atqn«  fragilia  ett.  Qnod  dicere  si  volttiaset  Sa!- 
fanthis,  oiiiiaaoros  posterias  eoontiatniB,  virtut  darü  a^tmafu«  kn- 
Mut,  In  boc  non  mHtm  fium  virhm  Tel  siinile  allquid  Ha ,  qnae 
poaint,  additnnia  Tidetdr  foiaie.-  De  aentenlia  cfr.  lag.  2,  2.  — 
iragiUi  et  aef^mci,  fluxa  et  thra  toter  ae  opponi  putat  Dietachioa. 
At  neqne  ftuxae,  i.  e.  inat^ilea,  rea  aine  daritate,  i.  e.  InnriDe,  atot 
neceaae  eat,  neque  gloriafingi  poteat,  qaio  ait  dara.  Itaqoejfr««« 
non  ndnaa  qnam  fragÜU  exiatfanandimi  eat  opprmi  Yoeabolo  ««ftmo. 

Vitiui  ehra  ««faraa^e  iaftelaf»  i.  e.  qui  tirtatem  habeot,  g^o- 
rUmf  babeat  aetemaoi. 

6*  Maiitre  cur  additiim  sit,  non  intelligo:  naiti  ai  qnam  rem 
facere  consilium  ceperis ,  ad  cooifliom  per  ae  Indigena  totereat,  ut 
fkclaa;  ut  mature  faciaa,  ad  rem  ipsam,  at  aliter  aat  non  aft  aut 
male  futara,  interest. 

7.  Ante  ita  hoc  loco  paritcr  atquc  15,  4  ponendum  eat  aemi- 
Colon.  —  Non  rrctc  Fabrius:  y^Alfvrum  steht  in  der  AppoaitioD  oder 
Epexegese  zu  utrumqui-,  wie  sonst  oft  quüquc  nach  omnts^  aittltt  rfc.** 
Nain  utrumque  duo  non  conjuncta  significat,  sed  altcrum  ab  alteio 
separata.  Itaque  altnutn  deJendum  fidetur.  Cfr.  log.  18 f  12j 
Deindt  uirimie  alter ü  früi  etc. 
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Annnotationes  ia  C.  SttltniU  Critpi  C^tilinam. 


Cap.  IL 

1.  Interns,  i.  e.  toto  terranim  orbe.  Cfr.  Liv.  26,  50:  »er 
utium  in  terrix  populum  hodie  dici  passe.  Mire  fingit,  antequam  in 
Amol  Cyriis,  in  Graecia  Lacedaeinonii  et  Athenienses  urbes  atqiie  na- 
tiones .  «nbigerent ,  vitam  bominuin  agitatam  esse  sine  cupiditate. 
At<iae  magis  etiam  mirum  est,  quod  iisdem  temporibus  bella  fuisse 
non  oegat.  Nam  fueruot  bella,  si  certamen  fuit,  res  militari«  TÜie 
corporis  an  virtute  animi  magis  procederet. 

2.  Verba  periculo  atque  negoliis  quum  eam  vim  habeant,  quasi  ! 
priora  bella  sine  periculo  atque  negotii«  gesta  «int,  non  video  quo- 
modo  ferri  queant. 

3.  Mkitari  (IC  misceri^  i.  e.  mutari  cum  pertnrbatione.  Oppo- 
nuntur  inter  se  aequabilius  et  aliud  alio  ferri ^  constantius  et  mutari 
ac  misceri.    Nostro  sermone  dicas :  dann  würden  sich  die  mensch- 

'  liehen  Dinge  mehr  in  gleichmässigem  Gange  und  gleichartiger  Ver-  , 
fassung  erhalten,  man  würde  weder  ihren  6]^lg  in  Unordoung  noch 
Alles  in  einer  regellosen  Veränderung  sehen. 

4.  Pro  his  scribendura  m.  Nam  pertinet  pronomen  ad  quibus 
inifio  partum  est*  Ad  relativum  autem  enuntiatum  hic  a  Sallustio 
non  referri  docuroento  sunt  eae  formae,  quas  pro  is  pronominis 
formis  a  scribis  poni  snlitas  non  esse  constat.  Rae  eoim  formae 
quibus  locis  ad  relativa  enuntiata  prrtioere  indoctis  possunt  videri 

'  —  lug.  10,  3  (bos)i  14,  23  (has);  24,  9  (haec)  —  cur  non  per-  | 
tineant,  vel  mediocriter  docti  facile  vident.    Itaque  hic  recte  scribi 
arbitror  his  locis:  Cat.  5,  7,  ubi  de  memoratis  supra  artibus  se  lo- 
qui  et  his  pronomioe  et  enuntiato  relativo  significat;  13,  1:  hisy 
i.  e,  qui  in  hac  urbe  sunt;  51,  8:  his^  i.  e.  quae  nnnc  sunt;  lug. 

•  31j  12:  hi,  i.  e.  de  quibus  ioquor.  Contra  is  pro  hic  scribendum 
videtur,  praeter  hunc  locum,  Cat.  10,  2;  20,  7;  22,  3;  $0,  3i  50| 
4;  lug.  14,  8;  17,  2;  18,  12;  23,  2;  49,  2.  * 

7  et  8.  Opponit  inter  se  negotia  quaedam  servilia  (cfr.  4,1) 
et  desidiosum  otium  hominum  ventri  atque  somno  deditorum,  do* 
cetque  hoc  morti  siroile,  illa  servilia  esse  ita,  ut  serviant  virtuti. 

9.  Aliquo  negotio  cum  quaerit  conjungit  Dietschius.  Ät  intentiu  , 
cor  positum  sit,  non  videbis,  nisi  cum  aliquo  negotio  id  constniieris. 
Quae  constructio  nequc  per  se  miri  quicquam  habet  et  con&rmatur 
lug.  44 ,  3 ;  nam  exspectatione  intentos  et  negotio  intentus  non  ita 
inter  se  diSerunt,  ut  constructio  altera  alteri  non  sit  similis.  — 
Praeciari  facinoris  aut  artis  bonae  ita  interpretor,  ut  nnam  rem  in 
aliquo  negotio  praeclare  actam  opponi  putem  universae  ejusdem  ne- 
gotii bene  exercendi  rationi ;  ad  quam  interpretationem  eo  adductus 
sum ,  quod  aliquo  negotio  suscepto  utriusque  rei  fama  quaeri  posse 
dicitur. 

Cap.  III. 

2«  Cor  oclorsM  «cribeiidoni  «it,  OietBchio«  boc  alCerC:  »^S«n- 
tentia  po«tolat|  nt  icriptoribat  rerom  n  opponantor,  qni  iB  ffcbtt« 
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gerendis  operam  saam  collocant,  non  qui  consilia  rcriim  gercrula- 
rum  ineunt.*'  Neque  tarnen  docet  auctoris  vocabuliim  nisi  ad  con- 
silia  ineunda  non  pertinere.  —  Facta  dictis  sunt  exaequanda  qui 
interpretantur  „verba  rerum  veritatem  sequi  debent,  easqtie  non 
aliter  exponere,  ac  factae  sunt""',  verbi  exaequanda  vim  non  expri- 
munt.  Qaum  facta  dictis  exaequantur,  non  id  cavetur,  ne  alia 
.  OOiDino  sint  dicta  atque  facta,  sed  nc  illa  bis  sint  minora.  Uoc 
igitur  loco  dicitur  cavendum  esse,  ne  minus  quam  meruerint  aut 
«lelicta  reprehendantur  aut  virtutes  laudentur.  —  Sequentia  sie  in- 
telligo:  dehinc  quia  plenque,  quae  delicfa  reprehenderis ,  malevo* 
lentia  et  ioTidia  aucta  putant;  ubi  de  magna  virtute  et  gloria  me- 
O^oreSy  qoas  partes  earum  sibi  quisque  faciles  factu  putat,  aequo 
animo  accipit,  superioribus  pnrtibus  eas  veluti  fictas  pro  faisis  ducit. 

3.  Verba  ibique  mihi  midla  advorsa  futre  non  ita  sequentibus 
explicat,  ut  extreme  demum  capite,  quae  adversa  sibi  fueriot,  dicat; 
Dam  fama  atque  invidia  minora  mala  fuerant,  quam  quae  miseriarum 
atque  periculorum  vocabulis  (4  9  1)  possent  appellari.  Itaque  pro- 
ximis  tantnro ,  nam  pro  pudore  —  vigebani,  ea  verba  explicari  pu-  • 
taadum,  cetera que  famae  purgandae  caassa  adjici.  —  Podori,  alw« 
tineDtiae^  firtuti  audacia,  largitio,  avaritia  opponontor  non  singula 
aingulis,  sed  noiversis  universa;  qood  loqaendi  genus  etiam  20  9  8 
M^etur.  Virtuiem  did  eam,  qua  strenoe  res  gerantur,  iotelligi- 
tnr  ex  54^  6:  cmjii  $tr€nuc  virtute  ^  cum  mode$to  padarsy  cum  tiifUH 

4»'  Yerbis  ambüumt  eerrapfa  significat,  qua  cmm  •fikctom  »H 
od  Mff  imnia  friHa  imerttwr^  U  e.  ut,  quuoi  tani  mIIs  moribat  ho* 
mioes  rempubticam  admiuiftrareot)  tarnen  ab  ea  ae  non  rempferet. 

5.  Saribendoni:  ae  me^  quum  a  MdSf  martdcf  dii^tHÜrm^  nir  ' 
kÜ0  flaäiat  Aaaortf  eupido  eatfcm,  giMie  eäerosj  famä  affae  iwidiä 
iMJMial,  Ä  rdiquiM  maü»  Martfta«  •  acribi  aon  posse  probavit  mihi 
Fabriua  hoc  argomeato:  i^Aach  konate  er  aich,  tob  dessea  Wider- 
wSlen  gegea  dtt  B5ae  er  aben  sprach,  nicht  theilweise  ala  Aoan'aaa 
mudit  maribui  hescichnen,  Beiae  omtöM  will  er,  wie  das  Folgende 
seigt,  nur  als  Aoaani  cupiido  gedacht  wissen.'^  Ipse  pro  rcKfuu 
acriprit  uH^umm»  Qood  Sallnslius,  si  addere  Toloisset,  non  eo 
loco  fidctnr  positoras  fniase;  nam  cor  efferendnm  reJiqoonnn  fnerit, 
proffSBS  noa  apparet.  Itaque  et  ttÜqwii  et  rdt^vorasi  deberi  puto 
Ubrariis.  Jüffdem,  qua  Dietschtom  et  Fabriom  recte  scripalsae  nego 
propterea,  quod  a  malis  voribns  dissentientem  sese  Sallastios  eadem^ 
qoa'flMHs  honrincs  moribna,  fama  atqae  invidia  vesatam  esse  aon 
polest  dtcere.  Qood  honoris  cnpidioem  eandem  sibi ,  qaam  ceteris, 
fuissedldt,  quomodo  accipiendnm  sit,  ducitor  es  11,  2. 

Cap.  ly. 

1.  Baaam  afiam  id  iatelligcndnm  esse,  qnod  agendi  opportu- 
aitatem  habnetit»  es  ea  re  apparet ,  quod  conterere  se  id  noluisse 
didl  socordia  atqne  desiifia. 
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2.  A  '///o  inct^pto^  i.  e.  a  qua  re  (non  incepta,  seil)  inciptenda. 
Priiisquam  ail  lempublicam  accederet,  initium  reriun  scribeiul.irum 
si  fecisset,  aliler  scripsisset  ea,  quae  sunt  3,  3.  —  Malam  dicit  ann- 
bitiunem ,  quod  ab  iocepto  studioque  se  detinuerit.  —  Ab  eanim 
reruin  spe  metiiqiie  liberum  sibi  animtim  fdisse  scribit,  quas  partium 
rcipiiblicac  Studium  babuerit.  Quare  interpretandum:  voo  Hofinung» 
Furcht 9  iiberliaupt  von  politischem  Parteiweseo« 

Cap.  V. 

Mores  Catilinac  aliter  ac  debuerint  a  Sallustio  et  Cicerone 
dici  judicat  Drumuniius  libri  notissimi  vol.  ö,  pag.  391;  ^^Bei  Sallust 
und  Cicero  erscheint  er  als  ein  Scheusal,  in  dessen  Nähe  die  Tu- 
gend wie  die  Pflanze  unter  dem  Gil'tbaum  erstirbt.  Sie  bedurften 
ein  Grauen  erregendes  Bild,  der  Geschichtschreiber,  weil  das  Leben 
dieses  Einen  die  Entartung  der  Römer  beurkunden,  und  der  Red- 
ner, weil  man  verurtheilen  und  ihn  bewundern  sollte.  Gewiss  war 
Cdtiliua  bis  zur  tiefsten  Tiefe  gesuuken;  er  stand  hier  aber  nicht 
allein;  die  meisten  Optimaten  hatten  dieselben  Grundsätze  und  Ge- 
sinnungen, und  würden  bei  gleicher  Noth  und  bei  gleichem  Mulhe 
gehandelt  haben  wie  er.  Auch  wird  ihm  Manches  zur  Last  gelegt, 
ohne  erwiesen  zu  sein;  und  auf  der  andern  Seite  ehrt  man  ihn  wie- 
der durch  die  Vermnthung,  eine  heftige  Angst,  als  Folge  seiner 
Frevel,  habe  au  der  Verschwörung  Theil  gehabt,  er  habe  noch  mit 
dem  Gewissen  gekämpft,  nicht  längst  sich  mit  ihm  abgefunden.** 
Sallustium  defendere  facillimum.  Hic  quae  aliena  aut  non  comperta 
Catilinae  crimini  dederit,  neque  hoc  loco  Drumannus  neqtie  alibi 
docet;  neque  tarnen  per  se  ipsum  probabile  est  talia  crimini  dedisse 
eum,  qui  scripserit  14,  7:  svd  vx  aliis  rebus  magis ^  quam  (juad 
cuiquam  id  compertum  forct,  haec  fama  valebat^  et  22,  4:  Nobis  ea 
res  pro  magnitudine  parum  comperta  est.  Plerosquc  optimates  Ca- 
tilinae similes  fuissc  neque  silentio  praetcrmittit  (v\de  ipsum  Dm- 
mannum  pag.  443)  neque  potuit,  si,  omnes  fere  Romani  qiiantiim 
degenerassent ,  uuius  vita  scribenda  docere  Toluit.  Quod  dicit  tiiii 
oecati  conicientia  mentem  Catilinae  xaslatam  esse^  si  nun  comportuia 
habuit,  at  certe  non  contra  naturam  finxit;  ea  enim  neminem  pati- 
tur  tanto  quasi  somno  teneri,  ex  quo  nullius  jam  sceleris,  ne  talis 
quidem  qiiale  illud  fuit ,  conscientia  possit  excitart. 

1.  Lucius  CatiHna  nohiH  genere  natus  fttü  recte  Nonius  atque 
mnlti  Codices  conjungunt.  Neque  tarnen  ablativi  magna  vi  —  pra- 
9oque  pro  absokitis  habendi  —  quam  interpretationem  satis  refutavit 
Krituas  — ,  sed  ex  quo  pendeant,  fuit  est  intelligcndum.  Cfr.  lug. 
96,  3;  Cat.  26,  2;  ö4,  1.  —  Malo  et  pravo  non  partes  vitiosita- 
tb  aingulas,  sed  nniversam  alterura  proprie,  alterum  per  sirailitudi- 
oem  a  fineis  dadam-  significant. 

8«  CbnHt  etiUB  ad  coades  et  rapinae  referendum  esse  locus  ho- 
niin  ▼ocabulorum  inter  Mia  inieHtna,  et  discordia  cioiHs  positorum 
incKcat.    Discordiamqiie  dici  patet  caedium  rapinarumqae  caussam. 
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Kaque  interpreUndum :  lf«rd|  Baab,  «(»erluitipt  Zwieindit  unter 
Bürgern. 

6.  Pingi  IHetschius  ait  ab  antiquioribus  scriptoribus  »emper 
com  nihily  quicquam  aut  alio  neutro  ejusmodi  conjunctum  esse,  ut, 
quin  inde  genitivus  jiendrat ,  non  possit  esse  dubium.  At  Cat.  23, 
3:  prorsus  ntqut  dicere  neque  facere  quicquam  perisi  habebat,  quem 
lociim  Dietschiuf  non  memorat^  quicqucun  constniitur  cum  infinitivis. 
Iteraque  nihil  construitar  Liv.  43,  7:  ifuibas  nihil  neque  dicere  pensi 
ntqm  fo/cere^  i.  e.  quibus  non  pensi  oeque  dicere  quicquam  neque 
facere  (cfr.  Liv.  42,  36:  neminem  eorum  per  Ifaliam  ire  lidiurum, 
i.  e.  non  iiciturum  quemquam  eorum  per  Italiam  ire).  Qnare  ego 
exisiimo  ptnd  ubiquc  a()  praedicatum ,  quemadmodiin  Kritzius  ad 
Cat.  2,  7  <lixit,  pertincre,  et  neutra  ilia  Cat.  23,  3  et  Liv.  43,  7, 
ex  infinitivis  penderr,  reiiquis  locis  cum  ptnti  esse,  pensi  habere  ita 
cooslrui,  ut  aut  subjecta  objectave  aut  pro  adverbüa  tiot  babeuda. 

Cap.  VL 

2.  Non  modo  Trojanos,  sed  ne  Aborigines  quidem  credibile 
est  tarn  inter  se  ipsos  fnisse  dissimiles,  ut  alins  alio  more  vivercnt. 
Jliad  autem  fieri  posse  non  vidctur,  ut  singularis  ab'iis  non  ad  sin- 
gulos  Trojanos  Aboriginesque,  sed  ad  universos  utriusque  gentis 
bomines  pertirieat.  ItHque  ii  Codices  scquendi,  qui  babent  alii  alio, 
i.  e,  Trojani  alio,  alio  Aborigines.  Pro  alii  si  quis  putet  dicen- 
duin  fuisse  alUri,  videat  quae  Kriteius  ad  54)  1  recte  disseruit. 

Cap.  vn. 

1.  Sententia:  Sed  ca  tcmpestate  coeperunt  homincs  se  ioge^ 
filAque  sua  magis  oalendere.  —  ExIoIUtü  se,  i.  c.  ex  occuUo  M  Uk* 
lere  in  propatulum. 

2.  Boni,  i.  e.  valentes  ingeniis.  Nequc  tarnen  rede  Herxo- 
gius:  5,gute  Köpfe";  nam  neque  mentes  sola«,  sed  totos  aDÜnOi| 
oeque  nato«  eos,  «fcd  usu  auetos  intelligendos  esM  quam  niÜTersa 
seotentia  tum  virtus  vocabuliim  indicat. 

4.  In  castris,  per  taborem^  usu,  i.  e.  in  dem  Lager,  d^tnk 
Anstrengung,  überhaupt  auf  praktischem  Wege.  Cfr.  4,  2  et  6,  %• 
—  Liibidint-m  interpretantiir  „voluptatcm".  Quidni  ipsam  libidiMm) 
i.  c.  impctum  animi  cupientis,  intelligamiis?  Eam  in  rt  aliqtta  ha- 
bere non  minus  recte  diätur  quam  ponere  in  re  aliqM  itudhitti  «u-  ' 
nyWj  cogitationcm  ,  alia. 

5.  Talibut  viris^  i.  e.  viri«  taii  disdplina  par  «doleaMiiÜB« 

UBia. 

6.  Sic,  i.  e.  gloriae  caussa,  divitiarttm  neque  hoBorun. 
MUM  divitioi  —  pnfabanty  i.  e.  gioriam  tanti  fadebait,  quanti,  IS 
qao  pro  gloriae  cupidine  ambitio  atque  araritia  invaaermit,  «livHtet 
et  fama  honoresque  aestimantur.  —  Bxtrema  parapraphi  parW  diiftt 
res  dicendae  erant ,  ab  avaritia  et  ab  ambitioBe  wtteM  fioonaoa 
fuiiae  liberof.    Qiiod  de  altera  tantam  re  loqaitur ,  qua  foadtih 
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(rignificBl  esse  majorem.  —  JdimutfB  dwiHat  quomodo  ingmti  gla^ 
fiae  opponantur,  hon  videbis,  nisi  cum  Fabrio  eas  interpretaUm 
eris  y^ineo  »im  anstaadigen  Leben  binrekhenden  ReicJiUmm'% 

Cap.  Vlll. 

2*  Non  exütumo  scribendum ,  sed  aestumo,    Quantae  Atheni- 
ffiMiim  res  gestae  fiierint,  constituendi  ratiooi  vulgari  opponit  suam, 
"qoi  non,  .qaemadmodum  iliae  scriptae  sint,  ita  gestas  eas  esse 
cum  volgo  pntet,  sed  qnantom  scriptonim  miy  quantum  aoctonuiiy 
discernat. 

4.  Quantum  verbü  cosiy  quod  tres  Codices  habent,  vix  dubinm 
est  quin  a  librario  aliqao  scriptma  ni  propter  virtus  tanfa  habetur. 
Reliqui  vere  Codices  vel  quantwn  verbü  ea  vel  quantum  ea  verbü. 
Quorum  hoc  Uli  praestat^  siquidem,  qoum  ea  et  virtut  ioter  ae 
opponanttir,  pronomen  recte  effertm\ 

ö)  Dicit  Bomanos  caruisse  iis  opibus,  quibos  Atheniensium 
res  auctae  sint^  i.  e.  artis  opibus  res  extoUentis* 

Cap.  IX. 

1  et  2*  Prima  capitis  verba,  igitur  domi  inilitiaeque  hont  mo- 
res colebantur f  quum  toto  capite  illiistrcntur,  post  culebantuT  po- 
nendum  est  punctum.  Eodem  sigoo  opus  est  post  aoarüia  srat^ 
post  vahbat^  post  certahant. 

5.  Beneßcm  quam  metu  Dietschius  interpretatiir  „tarn  beoeficüs 
quam  metu^^  At  metu  Imperium  agitare  aequitatis  ccrte  documcn- 
tum  non  est,  neqiic  iidem  dici  possunt  metu  imperium  agitasse  et 
accq)ta  injuria  ignoscere  quam  perseqiii  maluisse.  I<lem  dicit  Sal- 
lustiiis,  qiiod  Livius,  26»  49 :  qui  beneficio  qtmm  metu  obUgare  ko- 
minet  malit, 

Cap.  X. 

1.  Ftras  nationes  cum  Dietschio  interpretor  quasi  jugi  im- 
patieiites^S  sed  easdem  intelligo  incultas;  neque  eoim  nisi  incultae 
nationes  ferae  dici  videntur  posse.  Quod  relinquitur  hoc  ioco 
intelligendum,  additur  lug.  80|  1:  ^enm  homnum  ferum  incul" 
tumque, 

2.  Pro  altis  Kritzius  ex  Guelf.  5  scripsit  alias  ^  sentenliam- 
que  putavit  hanc  esse;  ,,Otium  et  divitiae,  quae  res  per  se  non 
malae  sunt,  et  tales  ,  quae  merito  expetaotur,  tempore  Romanis 
perniciosae  fiebant ;  aitas  igitur  optaudae,  func  non  optandae^  svA 
oncri  niiseiiaeque  erant."  Si  tempore  quodani  otium  et  «liviiias 
oneri  miseriaeque  fuissc  scriptum  esset,  tempore  alio  optanda  ea 
dici  oportcbat.  Nunc  vero  houiinibus  quibusdam  scriptum  est;  ita- 
que  recte  dicuiitur  optauda  hominibus  aliis,  i.  e.  iis,  qui  sie  habere 
sciant,  ut  nihil  oneris  miseriaeque  ex  iis  sint  capturi.  Alias  inde 
ortum,  quod  pro  optnndae  alias  librarius  aliquis  optanda  alia  (cfr. 
lug*  64;  i:  virtus f  gloria  atque  alia  optanda)  ita  scripserat,  ut  e 


Digitized  by  GoogI( 


Scriptit  Dr.  C.  WkickeliiNnB.  ,  11 

r 

€t  it  litterit  leviter  radtndo  affcelis,  uiri  i  fnemt,  o  poflerct.  — 
0»m  mismaeque  Dietadm»  Ha  eipikat,  quati  veteribat  ilKa  Boma- 
'  nb  otiom  et  difitiae,  qaiM  nihil  periculi  aat  laboria  baberent,  injo* 
CMNia  foiste  dicantor.  At  jocandamai  reruoi  ntn  maio  dici  illos 
▼oatos  esse  aatis  apparet.   Cfr.  lug.  41,  4. 

d.  Allter  Terba  igUmr  pHrno  pecwmaey  dmndeimperi  cupid^  cre- 
vH  a  SaUaitio  acripta  fuisae  patel  ex  11,  1.*  Sed  prnao  wMgis  oai- 
Mm  fatna  tnwriHa  aawia»  kmmnum  extntbai.  Videri  poteat  acri- 
besdani  esie  pHaia  imperi^  dtindt  pieimuM.  Sed  quamvis  propterea, 
qaod  §§•  4  et  6  priof  de  avaritia  qaam  de  ambitione-  disseri- 
tuTy  Kbrariaa  aliquis  ex  pnma  imperif  dtMe  peewUt»  fecisse 
|MeaauM|  deMcfe  mperi  putari  posstt;  taaien  quam  II,  1  primo  tam- 
gm  ambitioiieni  quaai  afaritiaai  aaioi«ia  bominum  exercuiafe  dictnin 
idea  jan  ante  memoratum  ea«e  nemo  credidcrit»  Itaqiie  dcinde 
ddendnnlvoenteo.  Ad  pruaa  pertinet  poff ,  qaod  6  pontnni  est, 
poatqoani  sententia  ▼erboruia  primo  peeuMwe^  imperi  eupido  etwU 
iteram  dicta  est  verbis  Aoee  prim  paafllolnn  ereieera.  Qna  re  non 
mtdlecta  librarioa  aUqiiis  deiads  addMit.  Bmadae  ad  dMtiM,  Aa- 
ptn  ad  oftam  referendani;  nam  ex  otio  imp^i  eupidinen  natam 
cwe  lug.  41 9  4  sqq.  doeetor.  Bx  qaa  re  haec  doo  apparent: 
aayndelon  altcrani  alterios  cansani  luisse,  et  nt  pseantas  ante  MNpert 
poaeretnr,  Terbomm  per  cbiasmum  oollocandoram  consilio  faetnai 
eaae.  —  Post  crwU  ponendum  est  piinctom, 

Csp,  XI. 

2.  Plerique  Codices  boHtu  «t  ignavtu  asMce.  Copubi  opus  esse 
Fnbrins,  quin  g/onasi,  Aonoresi,  üapertaai  äawiitmg  posita  sint, 
DietscbiuS|  qaia  oratio  placide  fluat,  existiniant.  BleTatiir  Dietacbt- 
ani  vis  arganenti  verbis  gloriamj  Aanoma,  imperium  dowdhmg 
posi^f'  Fibriani  eo,  quod  contraria  senttntia  eodem'  argnmento 
pötest  firmari«  Addit  Dietschiiis  dicendum  esse:  bonos  non  niinos 
qatm  igoavns.  Potest  hoc  verbis  6oaaf  tt  ipuinu  aeque  significari 
(cfr.  Cat.  61 9  30:  juxta  boim  <t  mo/m  luMiMH'inttrßem;  lag. 
'  24»  5:  neque  gimul  amkitiim  vmtrmn  <f  rsgaaai  aisaai  tptratti 
102,  5:  parüor  U  wrantm  et  ülum  icekraiÜMmim  pericgut);  sed 
potest  üsdem  significari  vel:  ignavas  non  minns  quam  bonns  (cfr. 
Cat  61,  2:  asfas  fuuqwm  omatasi  lukidini  süntä  et  attii  poralt; 
68,  11:  non  endest  vobü  st  tUw  MceßiÜudo  aapeadsl;  log.  83,  1** 
fioa  m  ^u$dem  patutaif  lacftaai  ejuf  eifern  trte:  86,  i:  non  tt- 
desi  qrft&u«  ünpertaat.  a  nohü  ptitort  et  —  gtroro;  86,  S:  hdhm 
pörare  tamd  et  aerario  pareere;  86«  47:  eoneiUtor  idim  et  «scmu. 
p&rieuH;  106,  1:  obmam  iüit  timul  el  pracftdtb  sttttasi),  vel:  bonos 
et  ignavos  sine  discrimine  (dt,  Cat  60,  4:  ttreaat  wuHtU  et  honi 
imperedotU  ej^eia  simul  exiequthatwr ;  lug.  88,  2:  tvoram  et  Ap- 
«Itap  ree  paHter  attendere;  94,  1:  pemdern  graüa  luaai  at  ef* 
finea  ftto  imrim  itreperent;  108,  3:  eimul  Remanoi  et  Nmidam 
9pe  paeü  aitinuis$t),   Neque  tarnen  ego  6oaa«,  tgaaoa«  «efve  scn- 
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bendom  arbitror;  nan  apml  Sallitliifli,  qwiim  ha«  ioqMndi  gtant 
sMpMMine  mTeniatttT)  omoibsa  tanea  Jods  pttteter  haoc  at  lagw 
'  7tf  St  qaibua  daobus  varietaa  scripturae  habator,  copobm  codioaa 
pniebent  onmet.  —  Vera  proprio  «liai  inde  apparety  qnad  otr«  aaa 
et  dolis  olfna  faUaeiii  inter  se  opponuntiir. 

3.  Altera  paragraphi  parte  hoc  didtur :  Avaritia  qaasi  vanenis 
malis  tmbata  corpus  aniamnique  virileni  afiamiaat,  aam  aemper  ia- 
finita  et  inaatiahilis  est»  qmppa  qoae  oeque  copia  oeqite  inopia  an- 
nnator.  ^  Copia  ad  res  coaparataa«  taopt«  ad  acqnirendas  partim 
nere  potat  Kritsios.  At  nfenunque  Tocabiiiam  pertinet  ad  ret  ooaa» 
paratas;  nam  qoo  qaia  pandora  babety  eo  panciora  aa  acqaiaitii- 
rvai  potest  tperare. 

5.  Loca  amocna  -^wiMotrant  a  praagreaM  tputd  peadere  vo- 
lait  Üietsebiot.  At  a^wöhmg  peni  non  possoot  aisi  ea  qoae  aial 
inter  se  paria;  qoalia  non  sunt  quae  Dietscbius  a  fuod  pendere  ro*' 
Init,  quippe  qnonmi  prius  posterioris  sit  caoisa.  Explioaadaai: 
N»m  facile  ea  ra  (qood  SuUa  oierdtom  luxuriöse  nimisqao  molUtir 
hftbebat)  factum  erat  ut  loca  amoemiy  vobiptariar  farooea  nnKtoB 
afnmo«  mollirent. 

8.  Sapientium  non  recte  Dietsdiius  interprctator  ^,(^er  dftÜdl  I 
Reinen/^   Dicuntur  sapiantea^  quod  ratioui  tton  libidiiii  parent; 
qaaa  res  qanm  faciat  ne  oMres  corrompantory  aapiOBtea  earmptia* 
qof>  monbus  homines  inter  ae  licet  ,  opponere. 

Cap.  XH. 

1.  ^trlat  bot  loco  inteliigeoda  est  eadem  atqoe  log.  ly  Sy 
ubi  docetar  cos,  qui  virtutia  via  ad  glorialn  graMentar)  colere  pro* 
bitatem,  industriam,  aliasque  artcs  bonas. 

2.  Non  recte  Dietscbius:  ^in  rapieodo,  consuniendo,  aua  patri 
peodendo,  aliena  copiendo,  in  podore,  podadtia^  «iivinia  bnmanisqae  *  | 
promiscaia  nibil  prorans  sibi  curanduiti  et  rooderandam  potabaat^^ 

Ac  prianun  quidem  qood  dici  juvenaa  existimat  in  raplendoi  coo- 
■nnendo,  sua  parvi  pendeodo^  alicoa  cupiendo  nihil  prorsus  sibi  j 
ciirandoni  et  moderandain  putasse,  sententiam  effidt  non  ipsa  ista 
fadnora,  aed  modaaiy  quo  facta  dnt^  exprobrantem.    Deinde  qood 
adJectiTo  promiscua  significari  putat,  ),sine  discrimine*',  adverbio  pa-  j 
rftsT  vel  aimili  aliquo  dicendum  ?idetur  foisae»  Hoc  adjactinini  eo* 
dem  modo  accepit  Hersogius;  qacm  praeterea  miror  verba  pado- 
rm  —  habere  ila  interpretari ,  qoaai  aeriptoai  nt:  non  pudarm^ 
tun  pudiciiiam^  mn  divina  atqne  humana  promUeuaf  mihä  pmri  ao- 
oaa  moderati  ht^ere.  Ceteri  interpretes  promiscua  cum  habßrt  coo- 
joagont,  et  |,paria*^  alii^  alü  »^vitia^^  interpretantur.  Uli ,  qaid  aon- 
ptor  vdit)  bi,  quam  vim  promiscutu  babeat,  negligunt.  Ego-naacio  aa 
prsmticsrc  acribendom  dt 9  ut  baec  sit  sentenüa:  pudorem,  pwlici* 
tiani  y  didna  atqne  homana  ita  pertorbabant  9  ut  ea  statum  aoun 
non  obtinerent  Cir,  lug.  69  2:  qaa«  caaltaiio  dmaa  st  AaauiiMi 
caacia  psnaiicatl. 
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Cap.  xni. 

2.  Fallontur  qui  hvnestp  habere  explicant  ),iu  res  bonestas  im- 
peDilere'^ ;  nam  in  quas  res  dictum  er«t  divitias  impensas  esse,  per 
se  Don  fiierunt  inhonestae,  neque  ,,iiDpen<lere*'  convenit  verbo  lice- 
bat,  Sententiae:  denn  während  sie  den  Reichthooi  mit  Ehren  behal- 
ten durften,  beeilten  sie  sich,  ihn  schmählicher  Weise  zu  verbrau- 
chen. Honeste  divitias  habere  licet,  ubi  ad  consumcndas  nnlla  ho- 
nestatis  ratio  impulit;  abutuntur  iis  per  UurpUiidiDueiii,  ^jjoi  nulU  bo- 
nestatis  ratione  impulsi  eas  consumnnt. 

3.  Antecapere  noli  cum  Kritzio  interpretari  „arte  rxcitare". 
Id  neque  in  ipso  inest  neque  vorbo  oj>periri  recte  opponitiir  neque 
tale  est,  qnale  dormire  prius  quam  gomni  cupido  esset.  Acccdit  quod 
imitatus  esse  Sallu^tius  videtur  Xenoph.  Memor.  2,  1,  30,  ubi  de 
fame,  siti,  frigore  antecapiendis  haec  leguntur :  uqIv  indvfjir,cai 
navxwv  ip.ni7ika0at  ^  nglv  p.tv  Tidvyv  ia^lovactj  Ttgiv  de  öirltrjv 
nlvovaa,  —  Iva  Ö£  i^öicag  nlvyg  —  xov  {^igovg  iiova  mtJiOsovoa 
^ffteig.  Tarnen,  sitim ,  lassitiidinem  ita  antecapiebant ,  ut  ante- 
quam  esurirent,  sitirent,  lassi  essent,  pro  esurientibus,  lassis  se 
gererent  cibo,  potione,  qutete  sum«iiüi«;  frigu«  Aotecapiebaot  ac- 
alate  nive  vinum  refrigeraotea« 

Cap.  UV. 

1.  Poit  tania  plerique  codieet  famgue  eorrufiüf  hand  ptttd, 
itaque  tamqu$  earr,,  ulii  itaque  tt  tarn  corr.f  alii  igüur  €f  tM  corr.^ 
pand  üofM  eerr.;  ia  siogolM  sunt:  Itaque  in  tanta  H  tarn  corr. 
ctrtfole.  —  JtaqM  in  tania  ehritate,  Quod  primo  loco  posui,  id 
omnei  editores  recepemnt  praeter  Kritsium,  qoi  edidSt:  In  tania 
itaque  (i.  e.  et  ita)  corrupta.  Ego  enttiiBO  Sallustium  acripaiaM: 
Jn  tania  itaque  (i.  e.  et  ita)  loai  cwrttpta.  Antea  primo  mettora« 
▼erat  opea  reipoblicae  dTirnnque  laaximaa  factas,  eaque  re  morat 
corruptoa  eaae;  deinde  ^oantam  morea  comipti  eaaent,  disaemefat: 
itaqne  nunc  recte  dieit  civitatem  tantam,  qnumqne  tanta  eaaety  taaa 
corruptis  moribna  fuiaae  Librarii,  itaque  idem  atque  igUur  eaae 
ratiy  alü  vel  Uaque  tamque  vei  itaque  et  tarn  vel  igüur  et  tarn  fe* 
cematy  onna,  quum  particulam  itaque  a  Sallustio  primo  aemper 
loco  poni  noTiaaet,  acripait:  Itaque  in  tanta  ei  tarn  eerrvpta;  ex 
qiubus  nata  sunt  reUqoa. 

2«  Plerique  codicea  addunt  a/ra,  ita  ut  septem  sedes  habest 
Foit  quum  id  ortum  putarem  ex  aieator^  dici  ratoa  aliud  genaa 
manu  aliud  ventre»  aliud  pene  bona  patria  leceravisse.  Post  intel- 
lexiy  ai  haec  esset  sententia,  pro  duobua  TOcabaUa  impudicut^  adul* 
ter  poDendiyn  foiaae  unom.  Itaque  nunc  credo  Terbia  impndku$f 
adulterj  ga-n^o  unnm  genna  aignificari^  idqae  mami^  Tentre^  pene 
bona  patria  dict  laceraviaae. 

3.  Manu  quam  lin^ua  graviiis  est.  Quem  Terbomm  ordinera 
ai  mirariBy  ride  Cat.  12,  2:  dimna  aique  kumnna\  20 »  5:  n^üu 
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offne  tgfio&ibf;  25|  2:  Ktteri»  Graecu  atque  Lafinis;  30«  4.  (log* 
dl)  12;  80} '6.):  i^onuta  aique  inhonesta-,  öl,  9:  fana  afgiie  do- 
mo«; Ittg.  9}  4:  mwho'  off««  lieferte.  Adde  id  genus,  in  quo  est 
Gst  61 9  12:  fma  üique  fortuna  pares.  —  Flagitiuniy  egpxtas^ 
eoataiet  anmut^  i.  e.  eine  Scbamlthatj  (darch  Schandthaten  herbei- 
gefiihrt«)  Amath,  ülyarhaupt  Schuld bewnsstaein.  Cfr.  4»  2;  5,  2; 
7»  4»  Qitae  rea  aaperioribiia  ennatiatia  memoratae  eraot,  flagitia 
egeataaqoe  ex  üa  nata  et  scelera,  earam  tertia  io  hoc  enuntiato, 
qao  auperiora  conpreheDduntur,  non^  at  prima  et  altera,  ipsa  did- 
tOT)  aed  uoa  cum  hia  aignificatur  Verbis  conscius  animus.  ^  la  es* 
tiwa  paragraphi  parte  et  37,  5  iitriim  ki  an  ii  Sallustius  scripae- 
rit,  ita  dobitO)  at  coUatia  hia  locis,  20,  4  et  37)  4,  ti  lUem  acri* 
paiase  tantam  non  certnm  mihi  videatur. 

4.  Air  ad  alios,  ad  alios  simUit  pertinere  patant  Kritaius  Diet- 
adnaaqne«  Atque  itte  qnidem,  id  qiiod  fieri  neqnit,  quc  particolae 
diajunctivam  eaae  Tim  exiatimat.  Hie,  „Non  offunderet  gae^S^  ^ 
quit  ,,8l  plaralis  positaa  eaaet  :  si  qui  —  indderant,  parea  aimUet- 
qae  ceteria  efBdebaatur;  sed  in  si  quii  iaeat;  qtiicamqae  inode- 
raat*^  At  verba  „ai  qai  —  iacideraat,  pares  similesqae  celeria  elft- 
ciebaatar^^  eam  interpretationem  non  admittunt  nisi  proptef  Ipsnm 
plaralem  „pares  aimilisque  efBciebaatar'^  Qaae  Sallustius  scripsit, 
ea  ad  plarea  ita  pertineot,  ut  neminem  non  parem  simiil  et  similem 
dld  patandnm  sit.  Recte  Fabrius:  „er  wurde  gleich  schlecht  wie 
die  Andern,  uad  dieae  Schlechtigkeit  äuaaerte  aich  aaf  dieaeibe  Art, 
wie  bei  jenen/* 

5.  Äetate  quum  ad  utramqae  adjectivum  pertineat,  videri  po- 
test  acrtptnin  a  Sallustio  fuisae  moUes  aefale  et  fluxi,  Sed  similia 
aant  haec:  Cat.  35,  6:  cotnmendo  tuapque  fidei  trado ;  36,  5:  , 
aefae  praeaiu»  inductus  eonjuraHonem  patefecerat  neqw  tx  CaHUna* 
emririi  quuquam  omnium  discet$€rat;  Ö2,  7:  Saepe  numtfPi  pt^ret 
caaicrqifi,  muUa  vtrba  in  hoc,  ordtae  feeiy  safpe  de  luxuria  aifUM 
«aariiNo  noslrorum  cioium  futäuiium;  lag.*  63»  3:  aatas  et  aauieai 
pnerteiam  iirpuu  aliui. 

Cap.  XV. 

2.  Adultum  aefote  ex  plurimis  codicibus  scribendum  censeo. 
Quod  aic  dictum  eat,  qnemadmodum  pauct  numero  dicitnr,  noo  quia 
etiam  aliter  ac  numero  paucitas  esse  possit,  sed  ut  numerus  eiTe- 
ratur.  Major  fuit  caedia  atrocitas,  si  nihil  aliud  Orcstilla  nisi  ae- 
tatem  j)rivigoi  timuerat.  —  Constructio  verbonim  pro  certo  creditur 
f§citse  minua  bona  Dietschio  et  Fabrio  videtur,  negantibus  satis 
recte  dici  pro  certa  credor  feciise;  quod  ego  non  video  cur.  miaos 
reate  dicatur  quam  pro  certo  eredunt  me  fecisse, 

4.  Verba  dü  hominibusque  infestus^  an  aliter  scripta  a  Sallu* 
atio  fuerint,  dubitandi  caussas  habent.  Dalivos  esse  dis  hominibus- 
qu$  ai  pataa«  aeatentia  postulat,  ut  contra  grammaticorum  rationem 
aic  explieea:  qaam  dia  hominibusque  iofeatua  fuiit€t\  nam  iaeaorum 
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cfNisdeiitia  deoniin  hoiiimiiaN|ae  animani  Catiliiiae  eiagitabtt.  Sin 
ablativos  ette  exittiiMt)  6eri  oon  potest  quin  Kritziiim  sequarit 
interpretantam  dia  hiHBimbnsqne  exagitatns'^:  quae  interpretatio 
prarana  non  est  probabilM^.  nam  ioca  üfuta  aßrftnübui  (lug.  89, 
6)  ca  aaat,  non  qalbaf  mala  a  terpentibiw  inmunpant,  aed  a  qni- 
bna  propter  awpeatea  mala  immineant  hiMBinilNif«  Itaqne  nticio 
am  acribändom  tü  du  komm^usque  infest is^  u  e.  quam  dii  liomioat- 
qoe  ai  ob  tcelera  oaent  iofesti. 

Cap.  XVI. 

• 

1.  MuUü  wuHi  Calitina  edoccbat  non  aingnla  acalerum  ge- 
nera)  aad  nniveiiam  scalcnmi  perpetrandorum  aitem»  Barn  aatem 
tot  edocdbat  modia,  quol  acalcram  ia^rabat  genera*  •  lta«iue  ma^- 
#t»  aiadif  explicari  patel  §•  2* 

2*  Poal  comaioflare  aemicalon,  post  haben  colon,  poat  »ppe- 
roM  ponendam  eat  pnnctam.  Verba  ßdm  ^  kdker$  Interpretanda: 
neqae  fidel  fbrtnniafe  eomm  parcebat  aeqae  ipaoa  pericnlia  objicere 
dttbitabat* 

3.  CircomTeniebat  (i.  e*  malia  ' artibna  urgebat)  alioa,  aUoa 
jiigiilabat.  iiniaia«  et  miiut  ad  direaaivaalra,  aiaaiiff  et  erudM  ad 
jugulare  pertinent.  —  Gratuüoy  u  e.  aine  fnactu,  qaem,  quam 
aontca  nldacebatury  ipaa  nldacendi  volnptaa  babebat.  Nam  prae- 
greaaa  eat  baec  aenttntia :  Si  aontea  non  babebat,  inaontes ,  quaai 
ftonlea  eaacnt»  aggrediebatur. 

4.  JREnijaa  Fabrina  ad  lag.  6  9  1  propter  Cat  28,  4  intaipra* 
tatar  yiaebr  viele'^  "  At  Sallani  aiÜitaa  beUnm  cif  ile  Ulo  loco  non- 

-  nulU  ex  magnb  rapinia  nibil  reBqanm  babentea  aaacepiaae^  boc  pl«^ 
riqne  faurgina  aao  nai  exoplaaaa  dicantor. 

Cap.  XVll. 

2.  Ad  aaccfffftifado  interpretea  non  lafrol  ipanm,  aed  erat  ex  eo 
aomtnm  referant.   At  omnea  neceaaitndinea  in  beinbiibua  dict  poa- 

*  «annt  ineaae:  nam  qaod  genna  ab  extemia  rebna  oritor,  ipaam  non 
in  illia  rebna,  aed  m  animl  nM>tiboa  inde  ortia  cemitor;  ita  ut  boc 
genna  9  ai  originem  cjna  apectea^  bominibna  eaae»  ipaam  per  ae  in 
homittibna  ineaae  appareat 

>  6»  AHqua  pro  ßüa  a(ifa«  recte  «quidam  ex  phirimia  codidbaa 
acripaemnt«  Sed  falbmtnr  qni  nibil  diacriminia  eaae  inter  aliqua 
et  oft«  alff  aa  exiatimant.  Ulo*  dnae  generia  partea,  definita  alterai 
altert  indefinitai  inter  ae  opponnntur^Kangel  oder  irgend  eine  an* 
dere  Notb);  boc  nna  para  et  definite  aignificatnr  et  indefinite  (Man- 
gel, oder  überbanpt  irgend -eine  Notb),  qoaaldicaa;  aliqna  neceaai* 
tudoy  ▼elot  inopia. 

7«  Itm  recte  ae  baberet,  ai  ita  poaitnm  eaae^  nt  referri  poa- 
aet  ad. verba  Jf.  LiSetatifai  Cratnm  non  i'gaoram  e;vt  eondü  /auta. 
Nunc  neado  an  pro  eo  acribendom  ait  tt«,  nt  dicantor  Aiiaae  qni 
Mn  ^  tempeatate  credereat,  IL  Lidniom  Graaanm  etc.  Cfr»  14^  7. 
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* 

Cap.  XVlll. 

Drainniiius  |»ag.  413  sq.  judicat  hoe  luco  tncoMmirf  n»«! 
anno  non  66)  scd  64  fteam^  obHtos,  <]iiod  ipie  pag.  41^ 
rat,  alHKilatoni  eaae  Oatiliiiani  anno  66.    IdM  non  r«cte  TertMi 
^okUriiiu  Brat  eofifiMnm  jrefere  IIa  inCdligit,  quasi  ])et«niK  potc^ 
8taft  CiliNna«  lliDta  primo  non  eaae,  post  «sie  di«at«r%  DicticilliMi 
clelenda  centet  verba  quod  inira  legitumi  dks  prt^lim4  ntqmhmü, 
Sie  autem  disputat:  quin  potl  condenuiatos '  P.  Antroniom  d  P. 
SoUam  non  nova  petitio  fiicta  sit,  sed  ex  Uloriun  eompetitoriboa 
creati  sint  L.  Manlhis  Torqnatoa  «t  L.  AnfeHna  Cotta,  praküüu* 
«rof  cMtnlafam  p€ter$  Ita  aedpiendum  «Me,  nt  proMbitaa  liilnie 
Cattllfia  patetar,  non  qnontau  anni  65  Mnanlatdtt  peCeret,  aeil 
quominns  de  anni  64  vel  63  contnlaCn  cfarcnaunlt  ad  ttm  rero 
ran  iUa  Tetba  nüül  ptiünerOi   At  Q.  Aaconhia  Pe^anos  ad  locnm 
qiiendBun  TnUianae  orationia  in  toga  Candida  liaec  aeripiiC:  AniKb 
ohH  diximtu  OaftlniM)  ^a»  de  protfHveki  J^riom  decidmi  paf^ 
turui  eontfilatumj  et  hgati  Äfri  quuH  de  co  ui  «eanhi  fidmmiy 
gfä»u  muMa»  tMtnUiOi  44  eo  dietat  eite.   liäfu  fatan  profun* 
d$i^  m$H  CaHÜHü  püm  h  tttutMMmf  L,  VökäHu$  TMuc^n- 
tal  eoaiAftttt  paMram  Aadviey  an  ntfCoaMi  Goltliiiiia  hohen  di^ 
f«f,  «t  ptfferef  tont^Jaiumf  lutm  quaenbaiuT  repefandaraai«  CMia« 
ad  aam  eaaMam  MiSne    paü§«n9.   Ex  bk  inlelUgitnr)  qtam  *Oi*> 
tÜina  anni  66  consolatnm  ae  petere  apnd  privatoa  toadnea  pro- 
fittana  6net|  aenatnm,  niii  ilk  «  petitione  deititlMet)  docrttunua 
fidaae^  na  Aptd  conankin  comitüa  praefatuv^m  proMemfi  ei  pote» 
ataa  esaet;  ad  qoam  rem  fpaam  remenda  sunt  verlMi  fnod  liifrt 
hgUvmot  diu  prifiini  ne^alMWI.  Sed  qaatti  post  eondeMatoa  P. 
Aatromnm  el  P«  Sulhm  nemini  profitendi  poteataa  faerit,  acripaiase 
SaUaatiaa  videtar:  poeao«  d^dttani  poit  paaUb  quam  CatÜMm*  — 
Qaad  Mtä  kgämM$  4Ut  pfofHeri  nifiOiHfü^  i.  e.  in  an  htn  er 
(weM  er  die  BewerlHing:  nidil  no^egeben  batie)  innafhalb  dar  ge^ 
aetalidi  beatfenttlett  2«lt  ifdir  aücbt  acArda  M«d  melden  ktam. 
Coii{nntiflrni  ia  eat,  qid  liabetnr  In  verMa  fMd  »tkmi  peiftdaai 
ponitnr  propter  orallonein  enndltionaleni  (efl*.  Uv.  S4,  Mi 
duHwn  fitü,  fHSHf  nin  «a  mora  mierwitUniif  oaifMl  «a  dk  capi' 
pafaerlaf,  qnoaqne  locoa  praderea  attaMFaldttB  «d  Llr«  tt,  IT,  1> 

6.  Barm  —  franflaisraae,  i.  e^  a  Kaiendia  lannaHia  talfa» 
ettm  consiHnni  caedia  tnnuitalerant  in  Nona«  IMmariaa.  Cfr<  lag. 
6t»  6:  rarm,  i.  e.  qnam  nd  ae  rediMat;  69»  1:  mrta»,  i  e^  ab 
en  opinione  nniinia  refoeatii». 

7.  /aai  faaiy  !•  Mr  poateilotia  demam  fanfporibna  Mfaia* 
tionia.  Fnernnt  qni  ex  dnobna  aupeiioria  conjuraHonii  tettpotibal 
priori  poaftnittt  opponi  pntainit»  AI  jfam  faai  ten^pori  poafariori, 
priori  hm  jmk  appdaltari  cfir.  Dat.  19;  tt  jM  im  tum  TM.  6« 
7:  faai  ^aak  Qno  eodett  laodo  jm  num  «t  umm  itm  intev  ae 
diffatnnt;  efr.  Lir^     64:  Jm  nana  eam  6,  2i  Ati§A  ^  Ifaaa 
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jam*  —  Sapra  (§•  6)  ut  de  comolnoi  totommodo  eaedtf  SaQoiliiii 
OMBorarety  ctt  re  fiMtiun  est»  qood  ibi  de  fttdooi  corri|neiidenun 
eonmlioy  «d  qoani  rem  perßciendam  üla  potiMidiiiBi  ceede  opiu  fvit| 
nieiitioneiB  fectunu  erat;  Itoc  antem  loco  non  contnlibiit  aiodo^ 
•ed  eliaai  pleriiqae  aenatoribiit  .necan  paratani  eiK  icribit  pro- 
pterea,  qaod  proimia  paragraplio  dictvras  eat  conjaratomm  coii8ähaB 
Ibitae  alrocinimmn. 

Cap.  XIX. 

2.  Yerbia  rimßd  fiiia  hvni  —  fofwddohta  nat^  cur  praeterea 
«enatoa  Piaooi  prövinaam  noo  iDvitoa  dederit,  ita  docet,  nt  dnaa 
caoisae  partes  dicat:  apem  praetidn  in  Piaone  fatori  et  metam  po- 
teotiae  Pooipeji  jaoi  tum  fonaidolosae.  Eadem  homm  e»t  ratio 
loeoniai:  log.  43»  6;  64)  6.  Sed  Kritaiaa  et  alü  qoideni  cen- 
aent  verbis  «t  jom  tum  —  «rot  rationeoB  reddi,  enr  boni  complares 
praesidiuiii  io  Pisone  pataferint;  cojua  rei  caaisa  üdt)  quod  illi 
raoBem  iofeatnm  inimicumque  Pemp^o  cogooveraot.  Atqae  Kritaiiit 
bac  interpretatione  flnnare  sibi  Yidetnr)  quod  log«  24  f  4  contra 
omnes,  fug.  47,  2  contra  plurimos  Codices  ef  ja»  pro  Mm  scri- 
psit.  Ego  illis  locis  etiam  retinendom  arbitror.  Alterum  sie  expBco: 
Plnra  de  iognrtha  scribere  dehortator  me  fortuna  mea,  quippe  qai 
in  manibus  prope  sim  hoiHinMfcailii  infestissimi,  ita  ut,  si  plura  de  iUo 
acripserim  ipseque  ca  acceperit,  eo  atrociora  mihi  ab  illo  sint  Intnra; 
accedit  (cfr.  lug.  8O9  6:  i^torn  aalM  iagaWAae  filia  Bocchi-nvpierat) 
quod  aotea  eipertos  som  etc.  Alterins  senteatiam  baue  e^se  eii- 
atimo:  ratas  fore  nt  frequentiam  negotiatonim  et  commeatum  ai^n- 
▼aret  exercitus  (i.  e.  nt  militibos  adjuTantibui  frequentia  negotiato- 
mm  plus  valeret  resque  fadlins  comportarentar)|  idemque  coa^i> 
tatis  rebus  praesidio  esaet 

Cap.  XX. 

2.  Pro  doaitJtiilio  in  permultis  codicibns  est  dminaiionü,  Ne- 
gat  Fabrias  genitivam  a  Sallustio  scriptum  esse,  quod  in  quibus- 
dam  ex  iis  codidbas,  qui  illum  babeant,  iuTentus  sit  pluralis  /att- 
tent.  Ex  qua  re  ego  judico  initio  scriptum  fuisse:  ipes  magnae  do- 
awaattonif  ui  tnanibu$  frtutra  fuiuent»  Accedit  quod  Sallustins,  si 
spes  magnaj  domüuUio  scripsisset,  qnum  ana  res  duobus  bis  voca- 
baUs  significetur,  noa  fumenty  sed/utMet  scriptums  videtur  fuisse. 
—  JVr  ignamoM  non  recte  explicari  per  ignavos  bomines'^  satis 
docnit  Kritains.  Dietschius:  ,,SeBtentia  est:  neqne  mibi  per  igna- 
Tiam  yestram  Hceret  tantum  facinus  suscipere.^'  At  ejasmodi  sen- 
tentia,  ot  et  ,|liceret'<  et  |,vestram"  addantur,  postulat  Scriben- 
dum  videtur:  per  i^naviamy  ut  vana  ingeniaj  incerta,  Catilina,  si 
dubiae  ipsi  virtus  fidesque  sociorum  fuissent,  ea  re  ad  fidenter  stre- 
Dueqne  agendum  impeditus  non  aliter  nisi  per  igoaviam  suscipere 
facinus  potuit,  eorum  modo  bominum,  qui  vana  mente  periculnsas 
xes  maluDt  per  ignaviam  suscipere  quam  omittere«  Kritziosi  quod 
Arck.  A  PätL  u,  Patda^B4*  XIV.  Bft.  U  2 
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Corthis  aMmd^m  eoiifMfat^  nriptit  per  igiußfa  mit  mko  i»f«- 
nid;  es  quo  id»  qiiod  codiM  habcnt,  qaonöd«  mliitt  «it»  aos 
paret  ^  Pn  eirMt,  L  «.  pto  Ik)  qoM  nMi  boM  qiddM,  Md 
eerte  tameti  Mto. 

6*  Qood  ]Mro  nrngk  In  qnibafdaiii  codidto  «iti  magii  mai^ 
libnftai  afiqais  scriptiM  videtor  ad  mgendaB  afattUitadiMn, 
qnae  est  ioter  himc  locnm  et  69  7:  Agüabaiwr  magk  wmgftfitB  in 
Hei  antmi«  ferox,  Cfr.  quae  dixi  ad  hos  locoa:  1;  61  f  2t; 
52»  10  et  25  et  36;  6Sy  1;  54,  5.  —  Pro  nomti  iptot  rede 
qaMun  ex  Vat.  A  reeeperont  nomd  ipsi,  Difierant  antem  inter  se 
nasmii  ipH  et  ipsi  wumti.  Nam  si  dicendom  fuisset:  non  aUi»  ted 
ipai  aMmet  ▼mdicamus ;  ex  locis  a  Dietaddo  ad  52,  2  congettis 
apparet  SaUosUiini  acriptanim  foitse :  ipsi  nosmei  vindicamtu.  Nunc 
scriberepoterat:  nw  nmdicamus.  Sed  ita  si  tcriptissetf  qaad  Intel- 
Hgi  poterat,  idem  esse  subjectum  atquft  objectam  effefeoa»  etpriaal 
11.  Etenim  bis  tantnin  legitur  apnd  Sallastiimi  —  lüter  loam 
est  lug.  85»  49  — 9  et  otroqoe  loco  gcaaa  dioaodi  kabelnr  ara- 
turiaBi. 

t2.  Temporales  enuntiationaa  fataa  oeraal  concessifanHa 
vim  inda  aocipiaiit,  qood  apodosua  Us  contnitaai  eaaa  et  ex  par- 

tioula  tarnen  et  ex  ipsa  sententia  apparet. 

15.  Disttngueodum  vei:  Ret^  td^w;  perißuhf  €gesta$:  b§Ui 
ipoUa  mmgnifica^  vei:  Res  tempus^  pericuia  egetttUf  btUi  spoHm 
flaafajfSeo.  Sententia :  Hortentar  tos  ad  agendum  magis  quam  oratio 
mea  primum  rei  temporisque  opportunitas ,  deinde  necessitudiaetf 
deoique  praemia  victoribus  futura  niagoifica.  Eadem  pluribus  Ter- 
bis  dicta  erant  §§.  10 — 14;  priaumi  §.  10»  aiteman  §•  Ii — 13» 
tefüani  §.  14» 

17.  Jpsa  vocabulo  rem  opponit  imagini  saae»  quae  ipaiaa  aa- 
dientiuiaque  animis  obversabatur. 

Cap.  XXT. 

1.  Extrema  paragraphi  parte  quae  ponantor  interrogatioBes 
treSy  earum  primam  altera  et  tertia  explicant. 

2.  Proscriptionem  Dnunanaus  pag.  414  bonomm  tantummodn 
ereptionem  intelligit  At  non  est  cur  videri  passit  aliaai  Catiliaa 
atque  Sulla  constituisse  proscriptionem. 

3.  Vel  cum  eo  se  constUe  consulem  vel  cum  eo  s$  C9nsulem  con- 
sule  scribendum  censeo;  utramqne  enim  scriptaram  qaum  sententiae 
satisfacere  tum  eam  esse  patet,  ex  qua  codicnm  scripturae  —  cum 
€0  se  consulem^  cum  CO  te  conmkf  ctm  eo  comuU  $b  —  fadliime 
oriri  potuehnt. 

Cap.  ixn. 

2.  Dictitare  ejiciendum  recte  judicat  Sellingins.  Quem  Fabrins 
frnstra  iapugnat:  ^^Ätque  stände  in  diesem  Falle  erklärend  im 
Siaae  voa  »»»and  swar^'*^   Doch  ist  aiidi  diese  Erkl&raag  nidit 
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ganz  ohne  Härte,  da  man,  wenn  atque  erklärend  steht,  erwartete, 
dass  durch  diese  Konjunktion  eine  Erklärnng  von  aperuüse  consi- 
lium  stium,  nicht  des  Früheren  angefügt  wäre."  N am /ecme  ad 
orania  verba  pertinet,  quibus  dictum  erat  Catiliiiam,  qiium  omnes 
ex  ea  potione  degustavissent,  consiliom  suum  aperuisse.  —  Pro  alitu 
alii  tanti  facinoris  conscii  scribendum  censeo  tanti  facinoru  consciiy 
,  i.  e.  tanti  facinoris  sibi  quisque  conscii.  Alias  alii  tanti  facinoris  con- 
sdi  fuissenty  si  ex  ea  potione  degustavissent  singuli  singulis  prae- 
aentibof.  Atque  ita  si  degostamsent,  non  quod  alius  alii  conscii 
essent,  ted  quod  alius  alium  coDKioa  haberent,  fidos  inter  se  eoa 
futuroi  Oitilioa  tperavisset 

1.  Recte  Fabrias  in  editione  altera  ex  plurimis  codicibus  scri- 
psit a  senatu  amoverant,  Docet  enim  praeter  senatu  movere  inveniri 
etiam  haec:  de  senatu  movere^  senatu  emovere^  senatu  amovere,  Sed 
fallitur,  quod  scripturam  a  senatu  moverant  ob  eam  caussam,  quia 
dicere  a  senatu  movere  non  licuerit,  posthabendam  jadicat.  An  de 
seftatu  movere  dicere  licuisse  credibile  est? 

3.  Et  ante  minari  alii  Codices  habent,  alii  non  habent  Quod 
ut  omittendum  est,  si  minari  et  agitari  infinitivi  putantur  historid^ 
ita  vix  abesse  potest,  si  et  poUiceri  et  minari  et  agitare  cum  coepit 
construuntur  (cfr.  lug.  20,  7:  magno  exercifu  comparato  bellum  ge- 
rere  coepit  et  aperte  totius  Numidiae  regnum  petere).  Hanc  autem 
rationem  Uli  praefero  propterea,  quod  Sallustius,  si  ita  construi  verlia 
Doluisset,  hoc  ordine  ea  positurus  videtur  fuisse:  repente  fcroriux 
quam  solitus  erat  agitare  coepü:  gloriaTU  maria  monÜsfue  poüictrij 
minari  interdum  ferro» 

Gap.  mV. 

1.  .Comitiis  habitUf  L  e.  quam  factum  esset  ut  comitia  habe- 
rentnr,  vel  ad  comitia  populo  conTÖcato.  Cfr.  43,  1:  concione  ha- 
Mo*  Ne  illis  qnidoi  diter  licet  ioterpretari,  qui  declarantur  ad 
ramotiationem  saffragiomm  refemot;  in  ipsis  enim  comitiis  noo  so- 
lum  suffragia  fiebant,  sed  etiam  qni  creati  eraot  renuntiabantur. 
Sed  dabito  an  ad  reouoüationem  declarandi  verbum  nuilo  loco  per- 
tincat,  oisi  ubi  aliter  accipi  non  possit  (Cic.  pro  Mur.  1,  2:  ejus- 
dem  hominii  voce  et  declaratut  consul  et  defensus ;  2»  3:  t«  potissi- 
mum  consuly  qui  consulem  declaravit).  Nam  pro  creandi  verbo  ma- 
nifesto  ponitur  locis  hnjnsmodi:  Ing,  63,  4:  per  omnes  tribus  decla- 
ratnr ;  Liv.  26,  22:  praerogativa  Vetufia  juniorum  declaramt  T, 
Manlium  Torquatum  et  T.  Otacilium^ 

2.  Äd  Manlium  si  portata  liaec  pecunia  est ,  aut  Faesnianus  is 
fiiit  aut  tunc  Faesulas  tamqoaii  provinciam  tenebat.  At  ö9,  3  et 
6O9  6  Faesulano  cuidam  opponitar,  ut  ipse  Faesulanos  fuisse  non 
f Hkatef  ttqiie  87»  1  didAiir  foftiro  dümai  moo^  quam  liaec  ^ 

2» 
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.eanift  Faesulas  poftata  erat|  in  eaoi  tamqoam  profiadain  mitMi 
eise.  Itaqae  vereor  ne  pro  ad  teribendooi  alt  .per. 

Cap.  XXV. 

2.  Atque  post  viro  omiserant  Orellias  Dietschiusque ,  secuti 
Frootonem  et  cod.  Bas.  1 ,  qui  tarnen  supra  lineam  particulam  ha- 
bet. Quod  recte  factum  esse  nego  non  tarn  propter  62,  20:  socio- 
ncm  atque  civium ,  proittrea  armorum  atque  equorum  —  nam  cfr. 
qaae  dixi  ad  20 ,  6  — ,  quam  quia  Sallustium,  si  temel  tantnm 
atque  ponere  voluisset,  genere,  forma  ^  praeterea  viro  atque  liberis 
scripturum  fuissc  ]>robabi)e  fit  bis  locis:  Caf.  12,  2»  20,  7;  51, 

1  et  9;  52,  3  et  13;  59,  5;  61,  9;  lug.  51,  1. 

Cap.  XXVI. 

1.  Bis  ad  Caput  24  recte  refertur,  siquidem  capat  25  locan 
tenet  nuQBv^i^KTjg.  Similiter  50,  1  haec  pertinet  ad  ea,  quae  4S, 
3 — Q  dicta  eraat»  -*  Ad  nikHo  tninus  Kiitxius  intelligit:  »»quaai- 
quaro  superiore  anoo  repulsam  tolerat*^  Qaod  reete  improbat  Fa- 
brius,  quia  nihil  dietam  sit»  nnde  ea  Terba  posaiat  iptelligi.  Sed 
ipte  erravit  pariter.  Redeondaai  ad  Langii  explicatbnem :  „Quam- 
qitam  tanta  undtque  conjurationis  subsidia  caaparavcrat ,  quae  pe- 
titioni  ^ua  adfersa  potius,  quam  aeconda  esse  debebant»  nihtlonu* 
nne  tarnen  etc.^  Qoam  frostra  Kritzioa  impugnat,  negans  paratia 
conjorationis  opiboa  potause  CatUinam  de  petendo  coninlatn  deter- 
reri;  nam  potintfe  aat»  apparet  ei  23,  6« 

'  3«  Qaom  'Fdfiae  opera  gratia  Ciceronero  ntam  eaae  mininie 
probabile  sit,  per  FMam  cum  ^eemrai  conjungendum^  nt  malfa 
potftceado  ad  Folviam  non  minoa  quam  ad  Canum  poitit  referri. 

Cap.  XXVII. 

1.  UbiquBj  i.  e.  et  ubi.  Si  nnum  vocabolum  putatnr,  ipoom 
vi  inferius  est,  quem  superius.  At  quam  alium  et  alio  inter  ae  fi 
paria  sint,  duo  vocabula  atterum  ad  aUsm  ad  aÜo  aitenun  referre 

non  licet,  nisi  par  sit  alterum  alten. 

2.  Pro  item  suspicor  scribcndum  esse  idem,  Cfr,  Ctc.  Epp, 
ad  FaiD.  13,  26:  litteraey  non  quae  te  aliquid  juberent,  Ideroqoe 
vocabiiliim  resti  tuen  dum  videtur  lug.  100,  4:  ipse  armatus  inten^ 
tvsqupj  item  (scr.  idem)  milites  cogebai»  Cfr.  Liv.  4,  26:  sAftidtm 
cogi  aliquid  —  contuUs.  —  pouent» 

Cap.  xxvm. 

4*  InUrw  vocabnlo  tignificatar  acfaentia  non  poit  illam  noctem 
facta  eeae.  Poit  illam  noctem  fhdae  rea  meoMrantor  inde  a  31, 
5t  praemiflia  paragrapho  4  propter  ea,  quae  prionbat  ^aa  capitia 
paragraphia  dicta  eranl» 

Cap.  XXIX. 

1.  Exagitatamy  i.  e.  ex  occulto  in  ptopatulum  exdtatam,  Teint 
ai  ferae  e  latebria  eidtaatnr.   Kiitaiafl  non  multum  aAdt  qain  aori* 
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beret)  qnod  in  wio  oodiee  €^  ixagHahm,  ^JhM^^  mqaHj  ,,t^ttl- 
gmiM  vtihm  noD  aliter  ci^  postei  piii  ot  Stn^tui  oppoDatur  volgui^ 
qnaai  tarnen.  seiiMf  loci  poi(ul«l,  ut  af^otitio  ad  rrftri  Terbiini 
pertbeat^*  Sit«  «MfdafiiM  ehre  «mgilaliMi  icribitnr»  oppotitiooia 
ratio  eit  cadeoi;  opponitiir  «onnil  rnlgOy  relatio  fOBBOfilmt. 

8.  NuUiu$  eodioea  aÜiy  alK  nuUi,  lUad  laribendufliiy  ai^priden 
aenteolia  eit:  oluie  dleoe  Generalrollmacht  Ton  Seiten  det  Senats 
amat  der  Konsul  zu  einem  jeden  dieaer  Dinge  erst  durch  einen 
VollulwfeU  befoUBMkhtigt  werden, 

Cap.  XXX. 

2«  iinaa  porton  Dietschius  ioterpretatar  ,,hoaiines  cn»  amis 
esae^f  eodemque  modo  42»  2  accipit  «rsionim  aiqu9  telanm  porla- 
Honibus.  Non  vidit  oÜstare  lioc  loco  eaiunnhu  ßerij  4t2f  2  »oefaf- 
nis  contüm;  qnae  nondnm  capta  Idisse  arma  indicant*  Itaqae  ex- 
pficandum:  arma,  qnae  caperentur^  comportari. 

7.  Pro  cujus^e  opibux  senatns  non  alias  rei  cansia  in  decre- 
tum  addidity  nisi  ut  potestate  sna  gladiatores  contineret.  Cfr.  Cic 
tn  Cat.  2,  12,  26.  Similiter  Caesar  censuit  Lentulum  ceterosqne 
in  vincuiis  habcndos  per  mnnidpiay  qnae  maxinie  opibns  ralerent 
.  (61,4S> 

Cap.  XXXI, 

d.  Rogitare  sine  olijeeto  positnni  adeo  mihi  displicet,  ut  sie 
Mfim  distinguere:  rogUare  omnia,  pavertj  i«  e.  quicquid  acdderal, 
quid  esset,  cogitabant^  eoqne  pavebant» 

6.  Dutimulandi  caussa  auf  sui  expurgandi  recte  ex  miiltis  co- 
dicibns  scripsit  Dietschius.  Sed  falHtnry  qnod  dütimulandi  ita  acci- 
pit ^  quasi  Catitina,  ne  scelos  ab  adreisariis  sibi  in  senatu  objecta- 
retur,  dissimulando  efficere  voluerit;  nam  neque  id  lioc  Terbo  signi- 
fioari  potest,  et  ita  demum,  si  meotio  conjorationis  in  senatu  facta 
eaaet,  dissimulare  Catitinam  volnisse  ex  üs,  qnae  §•  7  dicta  sunt^ 
apparet«  Sententia:  nn  seine  Schuld  in  Abrede  an  stellen}  oder 
wol  gar  sich  rein  an  waschen.  —  Pro  ncuH  nescio  an  $icutide  scri- 
bendum  sit,  nt,  qua  coadicione  dissimulare  aut  se  expnrgare  Cati- 
Uiia  voluerit ,  dicatur ;  si  qds  se  Jaigio  lacessivisset. 

6.  Vocabulo  lucuUntoMj  quam  atque  utilem  reipuhlieae  adjectnm 
ait|  dici  videtur  vis  orationis  senatum  uMrens.  Cfr.  talta,  quäle 
eat  lueulenta  plaga. 

7.  Vt  erat  paraiui  ad  dunrnmlanda  omnia  non  „pro  dissimu- 
latione  sna,  ad  qoam^  Semper  erat  paratus^^  (Kritzii  verba  sunt), 
aed  sie  est  interpretandnm :  nt  venerat  in  senatum  ad  dissimulanda 
onmia.  *—  PauUo  post  qnae  Codices  habent,  omnia  ex  postularB 
pair.  s.  (i.  e.  postnlarey  patres  cons€ripti)'orta  esse  vidit  Grutents. 
Quem  Fabrins  frustra  eo  impugnat,  quod  aegat  in  verbis  ptuhrtt 
€99U€ripii  eam  Tim,  ut  ante  ne  poni  possinty  inesse;  nam  hoc  ver- 
bomn  ordlne  signäkatur  Catiliman  di^sse:  non  senatorea  eos  esse 
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quo»  talia  de  •€  credere  deceret.  —  Benefida  in  pUbem  Romanam 
Codices  tenent  omnes.  A<i  quod  defendeDdum  Dietschius  hoc  ait 
afferri  posse:  „Catilinam  vcUe  osicndere,  sibi  non  opas  esse  per- 
dita  re  publica;  igitur  dicendum  fuisse  ei,  sibi  nuUum  civitatis  or- 
dioem  iofensum  esse;  quare  postquam  mentiooem  fecerit  patriciae 
suae  gentis,  jam  beneücia  in  piebem  commemorare ,  quo  ei  quoqiie 
ordini  se  carum  esse  ostenderet.*'  Neqiie  tamen  tpsi  haec  defensio 
▼idetur  probabilis.  ,,At  si  quid  Tideo^%  inquit,  ,,nibil  aliud  agit 
Catilina,  quam  ut  Ciceroni  invidiam  paret:  quare  opponit  se,  pa-» 
tricium,  illi,  hoinini  novo;  se,  cui  patrium  sit,  bene  mereri  de  po* 
pulo  Romano,  illi,  cujus  neque  ipsius,  neque  majorum  ulla  exstent 
merita;  se,  qui  vel  propter  gentis  nobilitatem  omnia  bona  sperare 
possit,  illi)  cui  nisi  deperdita  re  publica  de  nanciscenda  potentia 
desperaodum  esse  videatur.^'  Quae  disputatio  ea  re  coocidit,  quod 
erat  Cicero  potentiam  non  perdita  republica  aasecutus.  Accedit  quod 
beneficia  rectius  dicuntur  patridl  honuDia  io  piebem  quam  civis  in 
populimi  merita. 

S.  Ad  Aaec  maleikim^  quamquam  plurioii  Codices  habent, 
Ml  9L  Salloilio  acriptuiii  etat  eo  mimia  ftritimile,  quo  probabilun 
flft  mi  hm  ex  ad  koc^  quod  Ia  leliqttit  codicibos  est,  quam  hoc 
ex  illii  ortim  ette.  Ad  koe  Fabriu«  interpretatar  „ad  hoc  male* 
dictaai*^}  IKeta^oi  pro  admbio  habet  Qood  Sie  dictum  patat, 
dicendooi  ▼idcCur  Mut  veli  Ad  hoc  makdkiMm  aHa  guam  adderet^ 
^tli  Ad  koc  Mi  mtUdietüfiiumiMMrti»  IKettchü  ratiovtta  aeqifcndam 
ceoaerav,  «  pro  iidder«!  acriptun  ewet  jaetarti  vel  aiarile  veitaa. 
Nanc  vero  netdo  aa  comiaale  poit  ad  hoc  porito  iaterpretandaai 
Sit:  Aaf  diäte»  Aasdrack  hia  (uigatfuiaft  cw&  Mmumui)  Mm  ihm 
Alle,  laden  er  wtfter  aehimpite»  Ia  die  Bede. 

Qip.  XXXU. 

1*  MulU  ant9capm'9  es  phuriiBis  eodidbae  vedplcndan  deean 
Dietfdiias  hne  acripsit :  y^Optii^aai  qoideai  finaaet,  m  iiwaiu  aaia- 
cepisael;  acd  cam  id  apeiare  aoa  poeaet^  plas  eerte  pieficiebaty  ai 
malta  aalecaperet ,  quaai  ai  aÜaL'^  Qaam  acripaiaaet:  ,|Opfiaiaai 
aoa  poaaet^,  addere  dÄebat  vel:  certe  aliquid  quaai  aU  aa*> 
tecapere  aialebaty  vel:  certe  qnam  ploraaa  aatanpere  Telehet;  qaa- 
raai  aeatraai  ad  ««fta  defeadeadaai  valere  BMaifeetam  eat 

Oip.  XXXIU. 

L  Qai  aoa  ad  aaifra»  qao  DietadhiMf  Fabnaaqae  aetalenatt 
aed  ad  aof  pertiactl  mm  ▼ciba  fni  «apartaa  «aaia»  caaaiaai  coa* 
tüieBt  Terbonua  aoa  «naa  eapto^  ah*  coipora  aaitr«  ak  üiiana  fvU 
fvrmU,  —  Ia  Tcrbia  fitnque  pairia*  (vd  pairUn  mm  aBad  alii 
codit;ee)f  «id  mmt  fama  alfaa  fmimiM  ixpitiu  nmvM  partlcalaaid 
ean  nuU  liyedt  aaa|iiclaaeai,  at  acnbeadam  pateai:  plirifaa  pafrM 
«ada  (L  e.  patrio  täo)^  aaiaat  fama  aiqan  firttmii  aqwrfat  aaaaia» 
—  Seqaeatlbaa  Terlna  doeeteTf  q^mod»  plwifMpitrkMde^amfii 
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quam  aiMtnnn  Ikvit  putrimonim  n  nnjarnw  ftnoniiii  peste  iegit 
ptieaidKo  detedm^  iKqoe  nln  amiiio  pitriMqio  wui  cnMI  muie  m 
»Ktiw  aolfmlnr^  Hberiiai  forpo«  kalter«. 

2~A»  Poctot  ^gati  opcm  metUi  a  twila  ae  «pavare»  ^mo^ 
aaepe  palr««  autrriti  pUhit  inapiaa  ^m  apHidati  alat,  «atpeque  ipta 
pleba  annata  a  patribuf  opan  petif«i{t|  aünal  negaqt  dwiaamK  «In* 
fiio  Mm  meuimäm  pUna  aaaia  ainUcai  caac^  aal  gakqmpi  aa> 
rsai  rana»  aa  patei%  qoarvm  caatta  baila  atqaa  aartaviaa  piaalcf 
a^  aaibaa  libartaa  Datatar*  aiat  iMania  . 

2.  Om$ukm  hanUf  L  a«  n«  optUaata»  aanibaty  qnibaa  baaa 
f^ga  plabcoi  aial  vokurtas. 

Ad  Ma  alfM«  certamüw  onata  vMota  addandiHB  ai|:  aa^ 
fara.  Nan  ipaa  qaaqaa  Manliq«  cfrtamen  baünaifiia  aatoaptrat  ^ 
€ir.  6t$       ti  la  Caala  aüanna  (K  a.  aauwi«  aclaranaa)  aMia 

Cap.  XXXV. 

1.  Grata  mihi  cum  ßdes  constructum  admodum  languet.  Neque 
iDUUia  languet  gratam  in  Kritzii  scriptura,  gratam  in  magnU  aieCi 
periculit  fiduciam.  Grata  cum  re,  mihi  cum  cognita  construenda: 
Deine  ausgezeichnete,  mir  durch  einen  Liebesdienst  offeabar  ge~ 
wordene  Treue. 

3»  Pro  itatum  digrntatisy  quod  omnes  Codices  tenent,  Kritzius 
scripsit  gradum  dignitafisj  ratus  dignitatem  dici  coosularem.  Quae 
dignitas  si  diceretur,  non  gradum  dignitatisf  sed  vel  consularis  di- 
gnitatis  gradum  vel  altiorem  digjiitatis  gradum^  neque  obtinebam,  sed 
vel  obiinni  vel  obtinueram  videntur  poncnda  fuissr.  Ät  dignitatem 
a  Catilina  dici  eam,  quam  habuerit,  et  o6(iac6am  iodicat  et  apparet 
ex  (•  4:  re/ijuae  dignüatii  conservandae, 

ip»e  oppoaitnr  CttSUna  epistolis,  qoas  ab  ao  ex 
itioaie  ndsiaa  e»e  dicttps  erat 

4*  Aata  eai  papetoai  ponaadom;  mna  car  impertam  popoli  Ro- 
awai  eo  tempore  malto  mailma  laisetabila  foerit,  non  proximis  lan- 
tom  Tarbif  I  lad  omaibos,  qoae  raal  asqoa  ad  89^  6y  explicatnr« 

6*  Aro^^ae  non  ita  accipiendam,  quasi  prope  omnea  civas  faota 
▼ia  morbi  iavasissa  dkatnr,  aad  iatarprataadam:  parmidtoa.  Intal* 
ligendi  ainmi  sunt  eornm)  ex  quiboa  nemo  neque  conjoralionts  ia^ 
dMom  fecil  neqna  ei  caatria  CMilinaadiscaMit;  qut  anmeros,  quum 
a^  taKqnoa  dvai  parfna  anal,  propter  aofitiikM  tamea  lai  fuH 
panaagBQt* 

Cap.  xxxvn. 

1,  Oratio  sie  est  confonnata,  ut  aliena  mens  erat  et  Catilina§ 
wetpia  probtubat  similia  inter  se  esse  oporteat.  Itaque  ad  aliena 
laltUigaadawt  |k  fapabljca,  Qpod  J>iaU[cb>m  pntat  dicif  »»a  racto 
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veroque  judicio  abhorrebat'* ,  id  neque  sententiae  convenit  et,  si 
conveniret,  noii  a/jV/m,  sed  alienafa  vocabulo  erat  dicendum.  — 
Qui  conscii  conjurationis  fnerant^  i.  e.  qui  conscii  conj.  facti  erant, 
Non  recte  Dietschiiis :  ,,qni  antea  cum  eo  conjuraverant,  cum  clan- 
destina  consilia  agitabat,  noodum  arma  adversus  patriam  ceperat/^ 
Nam  de  solis  iliis  accipi  haec  verba  quum  per  se  tum  propterea 
non  possunt,  quod  referenda  sunt  ad  36,  5. 

2.  Id  adeo  morc  xuo  videhatur  facere^  i.  e.  id  usqoe  eo,  qnod 
ita  probabat,  morc  suo  videbatur  facere.  Extremam  capitis  para- 
graphum  sie  explico:  quod  malum  popularium  studiis  ßebat,  tanta 
vi,  ut  ii  conturbari  rerapublicam  quam  minus  valere  ipsi  maltent, 
multos  post  annos  in  civitatem  reverterat.  Ing.  65 ,  3  adeo  ad  si 
refero,  quemadmodum  saepe  ita  vel  sie  ad  si  pertinent.  lug.  110, 
4  interpretor,  quasi  scriptum  sit:  Jd  sie  experiri  licet:  arma  —  sume, 
utere,  et  quoad  vives  elc.  lug.  III,  1  adeo,  quoniam  idem  mihi  vi- 
detur  atqiie:  eo,  quoniam. 

3.  Turba  —  sine  damtw^  i.  e.  nam  turba  atque  seditionibnt 
sine  ea  cura  aluntur,  qua  divites  in  illis  anguntur,  metuentes  oe 
quid  damni  faciant;  egestas  enim  a  damno  facile  est  libera.  Non 
recte  Kritzius:  „egestas  facile  retinetur  nullo  ex  ea  re  damno  oriente." 
Nam  qui  odio  suarum  rerum  mutari  omnia  studeot,  manere  in  statu 
tao  nolnnt. 

4.  Post  praeeepi  ediüoaef  pleraeque  teraf,  Codices  prope  omnes 
erat,  Dicendum  est  urbanam  plebem  ultra  morem  plebis  §.  2  me- 
moratnm  progressam  fuisse;  quod  ipsum  dicitur  verbis  praeceps  eraty 
i*  e.  noD  «todiosa  modo  ooyarum  rerum  erat^  sed  summo  ad  eas 
ferebatar  impeto« 

5*  ÜoiMiai  äeM  antinam  conftuxerant  ^  i.  e.  Romam  coo- 
floeodo  quaii  aentina  Acti  erant  Cfr.  Liv.  8,  11:  «arciau  tärm- 
fu»  ta  aeervum  conjeeHt» 

7«  Ante  eot  ponctom,  post  ahbai  ponendim  aemieotoii» 

Cap.  XXXVUI. 

3.  Pleriqne  Codices  post  iUa  fempora^  \.  «.  post  illa  tempoi% 
qnibiaa  tribnmcia  potestas  erat  restituta.  Cui  explicatiom  pbiralem 
non  obstaie  qnbm  ex  alüs  locis  (39 ,  6 ;  42 ,  1)  tum  vero  maxime 
intelligitnr  ex  49«  1»  nbi  üdm  tmporibui  dictom  est  de  ifie  ono 
ant  duobua» 

Cap.  XXXIX. 

2.  Pro  cctero»  omnes  prope  oodicet  cettratfiu.  Cfr.  lug.  43, 
6:  noHra»  9pu  coalaiae  hotHumque  aaelos  «roal.  —  Recte  FaSbriaa: 
,yJene  Madithaber  ichrecktea  die  Andeni,  d.  b.  die,  welche  nicht 
■dt  an  ihaen  gehdrteiiy  durch  gerichtliche  UotertachnngeD,  die  nach 
•ihreB  Willen  geführt  worden,  damit  <fiece  Anderen,  wenn  aie  ein 
Staatiamt,  das-  VolksCribonat,  Konralat  u.  s.  w«,  bdUeideten,  iMt 
das  Volk  gegen  sie  aafregten«^^  Sed  fallitnr,  quod  plebem  plaMm» 
fracfareal  expltcat  ,,ita  plebem  tradarent,  nt  CMet  placSdIor***  Ad- 
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▼erbium  nisi  ipsam  plebis  regendae  modum  significare  non  potest. 
Dietschiiis  ad  animum  regentitiro  refcrt;  qai  nt  minns  infensos  esset, 
non  potuit  effici  terrendo.  —  In  mapstratu  Dietschius  interpretatur 
^in  tribuoatu'^  At  id  ipsum  Sallustius  vtdetur  tcripturus  fuiwe^ 
m  alios  praeter  tribuoos  inlelligi  noluisset. 

3.  Dubiis  rebusj  i.  e.  quum  paucorum  potentia  facta  esset  du- 
bia* —  Talia  hac  paragrapbo  dicuntur,  ut,  quin  eorum  ad  ceterorum 
pertineat,  dubium  esse  non  possit.  Propterea  autem  ii,  qni  eorum 
Tocabulo  significantur,  oullo  modo  in  hac  paragrapbo  eiTeruntur,  quod 
subjectum  fuerant  in  proxiraae  paragrapbi  enuntiato  extremo,  quo 
plebem  in  ma^strafu  placidius  tractarent ;  quod  enuntiatum  quum 
Don  primarium^  sed  secaodarium  sit^  licentia  quaedam  in  liac  re 
cemitur. 

4.  Sententia:  Itaque  si  primo  proelio  Catilina  superior  aut 
aequa  manu  discessisset,  populäres  vetus  certamen  cum  magna  rei- 
pnbliae  clade  atque  calamitate  renovassent,  eoque  certamine  finito 
victoribns  defessis  et  exsanguibus  qui  plus  posset  Imperium  atque 
libertatem  extorsisset, 

6.  Sententia:  Quamquaro  plerique  eorum,  qni  extra  conjura- 
tionem  Catilinae  inceptis  favebant ,  prirai  prociii  eventum  exspecta- 
bant ;  tarnen  complures  ad  illum  initio,  i.  e.  antequam  proelium  cob»* 
mitteret,  sunt  profecti. 

6.  Cujusque  modi  Fabrius  ad  22?  3  construxit  cmB  hominum; 
qoae  constructio  talis  est,  ut  non  appareat,  neque  cur  genus  posi« 
tum  Sit  oeque  cur  ad  id  ipsum  pertineat  pronomen  relativum« 

Cap.  XL. 

1.  Quamquaro  pauci  tantum  Codices  pottet  pro  poMiÜ  MMüt^ 
tMMD  ti  po$sit ,  impeilat  ex  si  posset ,  impeilat  potiaa  quam  hoc  ex 
illo  a  libranis  factum  yidetur.  ^  Non  recte  Kritzius:  ,,Pfiieaenti,  qnod 
a  verbia  negotium  dat  pendet,  jam  praegresso,  non  potcat*  ad  inper- 
fcctnm  rediri ,  eoque  relicto  itenim  praeteoi  inferrL^  Ncqoe  eniiii 
Terborum  regvtraf,  pottet,  impdUtt  una  conttrnctio  est  mmiiiiaii  aed 
requirai  et  impettat  com  negcHvm  dat  j  ponel  com  impeUai  eonatni- 
nntor.  —  Bo$  quam  fieri  non  possit  quin  ntroqa^  loco  ad  eoadtn 
pefÜDeat,  prioreqoe  ad  legatoa  refeni  mantfcitmii  ait;  posteriore 
legatos  pro  civitate  aoa,  quod  ejus  tamqnam  personao  tenoerint,  pu- 
blke  prifallmqoe  aere  alieno  oppresaoa  did  patandom.  SimiUter 
lug.  98,  5  reges  ipsi  pro  militibiia  saia  diamtor  effnst  coosediase. 

2*  Qvm  tftwm  ttmU§  rnoKi  iperüteiäf  i.  e.  qua  latioiie  le 
exitnros  tantis  maBs  spcrareot  De  sententia  cfr.  §•  3:  roihnm 
oitendamy  qum  toala  i$ta  mala  effugiaiU»  Constmclionem  neUM 
nirabitiir,  qui  verbafia  sobstantifa  com  eodem  caan  atqoe  rerba  ipaa 
cbnatnd  poise  mendneiit« 

8.  B  Mä  pendent  querij  oceiuare,  extpedare.  Tertiaa  Infi- 
mtiTas  onde  pcndeat,  verbian  dicemfi  ex  foiri  et  aeeufore  quidam 
souNuit.  At  4|iniai  tfibns  infinitWIs,  qui  e  mdd  pendeant,  opoa  ait; 
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primam  et  alterum  positos,  tertitim  ooA  positunij  led  ex  Ulis  «umen^ 
dum  esse  minime  videtur  cre<libile. 

5.  Neque  aliena  consHi^  L  ^  idopea  ei  «osailiO)  quod  tuto  OUOI 
l^atis  volebat  colloqui. 

6.  Quiim  auctoritas  dicatur,  quam  sermo  Urabreni  non  per  sc 
Iwbuerit,  sed  additum  acceperit;  pro  sermoni  inestet  scribenditoi  cen> 
860  sermoni  esset.  In  simili  sententia  pauUo  po9t  pluriini  Codices 
quo  legatts  animus  amplior  esset  et  öd»  1  omQM  ^KO  mUüiJbtu  MXm§^ 
quükto  p^rkulQ  animut  »mpUor  tstet, 

Cap.  XLL 

2*  Majores  opes  ad  Allobrogoin  vel  civitatem  vel  legatos  per- 
tinere  quidam  putarunt.  At  quum  AUobrogibus  nullae  prope  opes 
Cftent,  legati  eorum  majores  potius  quam  aliquas  opes  civitati  suae 
sibive  futuras  esse  non  potuerunt  sperare.  Sperabant  illi  senatum, 
quum  majores  quam  conjurati  opes  haberet,  victoriaro  adepturum, 
.ejusque  consilia  si  opera  sua  juvarent,  civitati  suae  oeque  pericaili 
qnicquam  fore  et  certam  spcin  praemionim. 

3.  Volventibus^  i.  e.  secum  agitantibus.  Kritzius :  „quod  qnid 
sequerentur  dubii  haerebant'^.  At  dubitaodi  Tim  volvere  quom  du»- 
quam  alibi  tum  minime  hoc  loco  habet ,  quo  finis  dubitandi,  qui  ips« 
dubitatione  fieri  non  potuit,  volvendo  factus  esse  dicitur. 

4.  Consüioj  i.  e.  legatorum  consilio  de  republica  bene  merendi. 
Sapra  scriptum  erat,  postquam  legati  diu  in  incerto  habuiasenly 
quidnam  coasiiii  capereat,  tandem  vicisae  fortunam  reipublicae. 

Gap.  XLU. 

2.  Cuncta  simul  agebantj  i.  e.  quae  divisa  temporibus  tuto  agere 
poterant,  ea  cuncta  simul  agentea  elfeceruoti  ut  $uspicionein  rei 
oriri  esset  uecesse. 

« 

Cap.  XLIU. 

1.  Verba  quum  Catüina  in  agrxm  Fa$tuianum  cum  estittüm 
venisset  cum  32,  2  et  44,  6  pugnare  Drumannus  (pag.  483)  Dlei" 
schiusque  existim'ant.  At  nihil  ex  iilis  locis  apparet  aliud,  nisi  Ca- 
tiliuae  Roma  proficisceoti  et  Lentulo  postea  visuoi  esse  id  tespuS) 
qua  ipse  ad  urbem  accessisset ,  ad  caedem  et  incendia  facienda  fore 
aptissimum.  Drumannus  autem  Dietschiusque  putant,  ne  ea  fad- 
nora  (ierent,  priusquam  Catilina  ad  urbem  accessisset,  iiiter  ipsooi 
et  Lentidum  convenisse:  quod  non  convenisse  intelligitur  ex  56,  4 
et  58)  4;  altero  enim  loco  Catiliaa,  si  Romae  aocü  incepta  patra- 
vissent,  magnas  se  copias  habitorum  dicitur  sperassey  altero  ipse  de 
ea  spe  loqueaa  »dndtiir.  BdUgue  gr^toimum  inmiiam  9ffimo 
>e9n$uU  mpomretf  u  e.  bellique  grayisaon  iofidiam  ^nsiili,  qui  optin 
mua  a  dvtbos  haberetur,  imponeret,  ut  optimua  ille  babcri  deaiae- 
ret  Qouoi  aoA  hoainuiiy  sed  catervomoi  negotia  divte  fiMriit^ 
pra  quüquM  aerUMiidiiiii  ^Hknr  fvifwe,  i.  e.  quaaqoe  «oltÜBdinit 
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2.  Quo  HOB  com  eiNMilhi  cowtnictiiiii»  Md  pro  partkda  finali 
pootoai  Dietscbins  patal;  quasi  fiw  ita  piMitimi  «( «c  mm.  «t  «9  n- 
fpificet.  —  Conjunge  funirf  coadi  <f  tacfudtb,  u  €•  dnfdi  das  Mordw 
«owol  als  dorcb  die  Biandstifliiiig*  Aliier  nccesse  est  potes  ososti« 
tutom  fuisse^  oty  quo  tempore  CMsdes  et  inceodia  fierent,  coojorati 
ad  GatilinaiB  emmpereBt;  qood  post  facta  demtm  haec  Maora  fu- 
taran  foisse  et  ex  re  ipsa  et  ex  Terbis  caed$  Hutudio  pfrculm 
amnibus  iateiligitur.  PiinctemqQe  ante  $miii  poueBdum  proptciei^ 
qood  haec  non  ad  divisornm  negotiornm  hmam  pertinent,  söd  emp 
iis  conjungenda  8ont|  qnae  {.  1  dicta  erant. 

3.  Inter  hoBc  parafa  tiqui  dtertta  Fabrius  comparat  cum  Liv« 
269  16:  iiUsr  ka$e  dicta,  At  explieandttm  est  alternm:  per  id  tem- 
pQS»  quo  haec  parata  decreta  erant;  alterom:  dum  haec  didt  (dicta 
non  participiDin  est,  sed  sobstantmun).  Non  minus  dao  tempora 
prolatata,  id  est  non  nrinas  (ria  constituta  esse  pluralis  dies  indi- 
cnt.  Constitutorum  temporum  primum  Sallustius  bnjus  capitis  §•  1« 
ultimom  dttto  in  CatiU  3,  4,  10  et  89  7,  17  memoraverunt  -7- 
Lan^uentibut  alOs  cor  adjectiim  sity  non  videbiS|  si  conjuoxeris  cnn 
ft  pauei  adjuvarent.  Sententia:  er  werde,  wenn  Einige  mithälfen^ 
trots  der  Ünlast  der  Andern  einen  Angriff  auf  die  Korie  machen. 

4.  Qoi  verbo  trat  contra  Codices  ejecto  unum  enuntiatum  e 
doobos  fecernnty  iis  nemo  assentietur)  qui,  nt  prios  enuntiatum,  ita 
posterius  non  ad  onam  rem  eam,  qnam  conjurati  agebant,  pertinerei 
aed  universe  dictum  esic  Tiderit;  oam  in  moribns  hominum  scri. 
bendis  asjndetorom  osns  est  plnrimns. 

Cap.  XUV. 

4.  Non  Video  y  car  Lentulus»  postquam  dictus  est  Vulturcinm 
ad  Catilinam  misisse,  ipse  ei  litteras  ad  iUum  dedisse  dicatur.  Quare 
iptip  qno  Vnltnraas  l^gatis  opponatuTt  seribendom  existimo. 

C^p,  XL  VI. 

2.  Ciceronem  tum  iogenti  cura  atque  laetitia  simul  occupari  po* 
ttiisse  negantem  Drumaonura  (p.  491)  quibus  argumentis  Dietsrhins 
refutavit,  iis  addo  vitam  Ciceronis  ab  ipso  Droflsanno  ita  scriptain, 
ut  hoc  fieri  potuisse  perquam  sit  probabile.  —  Quid  facto  opus 
esiet  explicari  non  potest  nisi  sie:  quam  ob  rem  facto  opus  esset. 
Scribendum  qui  facto  opus  eaet^  i.  e.  wie  zu  handeln  nöthig  wäre. 
Cfr.  46,  1:  uti  facto  opus  sit.  Quid  pro  qui  etiam  61,  25  pars  co- 
dicum  habet.  —  Pro  perdundae  reipnhHcae  Fabriiis  in  editione  al- 
tera scripsit  reiptiblicae  perdundae,  Recte,  si  hic  ordo  majori,  ut 
ait,  codicum  firmatur  aactoritate  Quod  vulgatum  ordinem  deterio- 
rem  putavit,  non  vidit  in  eo  verba  per  chiasmum  disposita  esse; 
quod  quo  magis  inteliigas,  finge  haec  scripta  esse:  po^nom  iUoTMm 
ibi  onen'y  uN|»aat^a<e8i  exüio  räpubUcM  fore  credibfU» 
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5.  Falliuitar  qni  maium  delendom  eeoseot.  Nan  L«totidi 
digmUti  praetoriae  id  datum  eat,  nC  a  conaole  non  modo  in  aeden 
CoDcordiae^  aed  in  teoatom  ipaom  perdoceretnr;  reliqoi  a  costodilN» 
dedoeti  aant  in  aedis  ijna  partem  a  consoltandi  loco  a^ondan. 
Neqne  credibile  ett  Giceronem,  anteqnam  aenatorc«  conTenirent, 
domo  aoa  egreasnm  com  Lentulo  eme«  Quod  ai  qais  credat,  qnia 
eo  twaivm  adoocat  pottea  demum  «ariptum  sit;  eidem  credendom, 
qnia  Mmomi eodem  agmejuhü  post  VeUurdum'ewmUgütüin* 
tmducü  positam  tili  poat  introductot  VolCorcium  et  legatotf  id  qnod 
nunime  proliaiiUe  est,  josias  esse  Utteras  afferri.  Quo  autem  tem- 
pore seoaftorea  conveniebant,  in  aenatnm  et  ipti  et  consnl  did  pos» 
•nnt  ifiase. 

6.  Qnun  Voltorcins  quoque  quas  habebat  litteras  praetoribot 
'  tradiderit  (47,  1;  Cic.  in  Catil.  S,  S,  6  et  3,  5,  12),  de  Terbis 

quoi  a  UgaÜt  aeceperai  altenitnim  jadicandimii  ant  Voltureti  nomen 
interddiaae  ant  a  Ugati$  deberi  librariis;  qnonun  boc  mihi  est  pro> 
babilioa. 

Cap.  XLVII. 

1.  Nihil  ampliui  icire  quam  hi^atos,  i.  e.  Dihil  amplius  scirci 
quam  sdreat  legati.  Hoc  Vultardna  dicere  non  potnit;  non  eoim 
post  legatos  interrogatas  est  neque  jossos  eornm  indiciO)  si  quid  prae» 
terea  sdret,  adjicere.  Quare  neado  an  quam  Itgatot  librarina  ali- 
quis,  quo  compavaÜTom  midlearet,  addiderit  NAu  ampUkt  icin  in» 
terpretandam:  niidl  sdre  praeter  ea,  qoae  de  itinerey  de  litteris,  de 
conirifio  ano  caussaque  ejus  apemisset.  —  Tantummoio  retho  mtdin 
Voltordna  addidi^  nt  hoc  non  adre,  ut  priora,  aed  tantnmmodo  an- 
dlsae  indicaret. 

Cap.  XLVin. 

2.  Extrema  paragraphi  verba  interpretanda  sunt:  quippe  quae 
Omnibus  copiis  suis  quotidie  uteretur  et  corpora  iis  coleret.  Duo 
dicit:  plebem,  quum  nihil  haberet,  quo  non  quotidie  uteretur,  si  in- 
cendium  factum  esset,  amittere  sua  facile  potuissc  omnia,  eamque 
calainitatem  eo  atrociorem  futuram  fuisse,  quod  ad  cultum  corporis 
omnes  eae  copiae  pertinuerint. 

6.  Neqne  amplius  poteitatem  faciundam^  nisi  de  eo  indicaret^  \.  e. 
und  ihm  solle  die  Erlaubniss,  Etwas  anzuzeigen,  nnr  noch  in  so  weit 
ertheilt  werden  dürfen,  als  er  den  angeben  würde.  Cfr.  Cic.  in 
Catil.  3,  6,  11:  Si  quid  de  his  rebus  dicere  v eilet  ^  feci  potestatemm 
Dromannus  pag.  503:  ^^er  solle  in  Gewahrsam  gehalten  und  nicht 
weiter  gehört  werden,  wenn  er  nicht  den  Urheber  seiner  Lügen 
nenne/^  At  neque  indicavisset  scriptum  est  oeque  senatns,  quum 
hominem  tantam  rem  mentitum  esse  judicasset,  aliam  ei  iodicandi 
potestatem  nisi  de  aactore  mendadi  potuit  facere. 
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Cap.  XLIX. 

1.  Ordo  ablaÜToruin,  qoi  ciim  ^dÜer«  cMütmniitnry  in  codi- 
cibus  perquam  est  Tariof.  Bfibi  vkleiitur  Catolus  et  Piso  primo  qua 
gratia  apud  Ciceronem  valebaot  emn  tentasiei  ddnde  Tertisse  ad 
preces,  denique  adjuniiise  pretiiun.  Cfr.  log.  16,  2:  graüay  voccy 
d€mqu€  omnibut  aiodtf.  Quod  Priaciaous  habet»  ntque  prdio  nefn€ 
ffofM,  id  flcriptam  eiiatimo  propter  bos  locoa:  Cat  62^  23 :  peca- 
iita€  aut  graiwe  (i.  e.  pecaniae  aut  certe  gratiae);  lug.  16)  1:  prt- 
Hum  üvi'graÜam  (i.  e.  pretion  aat  certe  gratiam)^  29,  3:  preftb 
aal  gnim  e.  pretio  aat  etiam  gratia).  Cfr.  quae  attoli  ad  20^ 
6.  —  Verbis  per  AOobroget  mU  aHum  ^dicm  partea  doat  ita  tigni- 
ficantibnt,  nt  non  tan  ipaae^  quam  genas  earum  intelligendoin  sit, 
recte  dtcitar  qood  dicendom  est:  per  aliqaem  iDdicem.  Dietscbioa 
aaf  per  oUum  indieem  dcfendit:  fjüt  nominaretnr  C.  Caesar,  duplicl 
tantum  modo  efflai  potoit,  aat  per  eoa,  qni  indiees  foerant»  aot  per 
•liofli  hMficcm  inunissaiii)  qoalta  Iberat  L.  Tarqoiniaa.*'  Qoae  defenfto 
mihi  probaretttr,  si  pro  per  JMrogtt  acriptnm  eiset  per  AUobroges 
VoHurciumite, 

  • 

3.  Res  de  eondidone,  qua  Caesar  faerit,  aceipit  Dietschhis;  de 
qua  accipere  non  licet,  quum  hob  sit  additus  geniti?DS  neque  nomi- 
nia  Caesaris  neqae  pronomioia  ad  cum  pertineDtis.  InteUigenda  est 
ea  res  ipsa,  cujus  iUi  Caesarem  ioshnolabant.  —  Ad  eppmrluno  in- 
telligeiidom:  ad  Caesarem  io  sospidonem  Tocandam. 

4.  Seu  pericuU  magnitudine  teu  animi  mobiiüate  impuhi^  i.  e. 
sive  periculum  magnum  instare  rati  sive  ingenio  impulsi  ad  moven- 
dam  tarn  fadli,  ut,  quamquam  periculum  magnum  instare  non  re~ 
bantur,  tarnen  ad  tantam  iram  accenderentur. 

Cap.  L. 

3*  De  his  hoc  loco  et  §.  4  recte  se  haberet,  si  oratio  esset 
directa:  Quid  de  his  fieri  placet,  qui  in  custodiam  sunt  traditi? 
(Was  soll  mit  den  uns  beschäftigenden  Gefangenen  geschehen  ?)  — 
De  hisf  qui  in  custodiis  tenentur^  supplicium  sumendum  decerno.  Nunc 
vero  utroque  loco  scribendum  est  de  iis,  —  Sed  eos  paullo  ante 
—  fecisse.  Ita  senatum  non  in  eodem  convcntu,  id  est  Nonis  De- 
cembribus,  sed  ante  dicm  tertium  Nonas  judicasse  putat  Drumannus 
p.  4969  not.  6.  Cui  interpretationi  quum  verba  paullo  ante  tum 
loci  obstant  omnes,  quibus  decretum  ante  diem  tertium  Nonas  facttmi 
memoratur:  Sallust.  Cat.  47,  3;  Cic.  in  Cat.  3,  6,  14,-  4,  3,  6. 
Nonis  senatum  et  de  facto  et  de  poena  judicasse  novimus  ex  orat. 
in  Cat.  4,  3,  6.    Sed  interpretandum :  Sed  ne  quid  omittam. 

4.  Plusquaraperfecta  decreverat  j  dixerat  ^  censuerat  ad  senatus 
consultum  postremo  factum  referunt  Kritzius  Dietschiusque.  At  cen- 
suerat propterea  ponitur,  quod  Nero  locutus  erat,  quum  Silaniis  in 
ejus  sententiam  iturum  se  dixit.  Decreverat  autem  et  dixerat  si  ad 
seaatos  consultum  pertinerent,  §,  4  locutus  erat  et  Ö2|  1  kabuerat 
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■cribenda  videntur  fuisse.  Quare  deenoerat  cum  Fabrio  refero  ad 
leatentias  a  Gaeiare  et  OatoM  poitea  dictas.  Ad  casdem  dixe- 
raJt  pertinere  noa  potest,  quom  Caetaris  oratione  permotos  Sil«» 
■IM  in  aeoteatiaiy  Ncroais  iturnm  at  dixerit.  Itaque  qiium  non  sit 
qao  hoc  plmqaainptrfactani  rtfeiaomsy  fieri  noa  potest  qinn  4uni 
acribaodaiB  pateouia. 

Cap.  LT. 

2  et  3.  SenteDtia:  Nam  haud  facUe  animot,  qnid  decertii  de* 
beat,  quaereni)  ubi  illa  offidunt,  usqae  eo  prospicit,  ut  id,  qnod 
debet  decerni,  videat;  neque  quisquam  omniam  libidini  (i.  e.  odio 
anicitiaeve  aut  irae  misericordiaeve)  parens,  forte  quod  debet  de* 
cerni  vidit,  id  ipsum  decernere  libidine  non  prohibetur.  Ubi  enim 
feeeris  ut  libere  vi  soa  utatur  ingeniaoi)  Talet;  si  libido  poaaidely 
aa  valet,  animtis  est  nec  ipse  per  te  quioquam  valet. 

4*  Pro  fift'  reges  Anisianaa  Metsns  et  codea  Valic.  qua«  r$gß$, 
Id  Tereor  ne  qais  librariof  propter  alteram  paragraphi  partcoi 
•cripserit;  qnae  suspicio  eo  augetur,  qaod  idem  Arasianus  Messus 
indEcativum  contiäuerunt  habet.  Volgatam  acr^ituram  defeodero  nilu 
videor  aic  iaterpretans:  Multos  reges  atqae  popnlos  menoiare  pos> 
•emy  «i  ea»  qoibns  docut  quid  fugieDdom  vobis  eiset,  exemplis  U- 
Instrare  veUem;  sed  malo  qold  seqaendaai  qoam  quid  fagiendoBi 
ait  dasserere^  itaqoe  ea  dicanii  qoae  majores  aostri  etc. 

7*  Per  aengoM  trat  cnm  caai  aloMi  coostroi  Kritao  Tidetar, 
qaia  iia  tantnanaodo^  qoae  aaiOio  digoa  sist,  eonsolator.  AI  con* 
ralitar  Iis  qooqaOf  qnae  digoa  putantar. 

8.  Noll  interpretari:  Nam  ai  par  flietia  eoram  poeaa  pcpsiitai» 
noTom  coBsiliom  approbo;  sio  augos  scelos  est,  quam  coi  par  poena 
i^eriri  possit,  etc.   Ita  intellecta  haec  Terba  non  apparet  qnomodo 
fonfeoiant  com  eO}  qnod  diserat  Gaew  providendom  aeaatoribaB 
aasi^  ne  qmd  ae  indignom  im  acceosi  deeeraerent  Sententia:  Nam 
al  dignam  Tobis  poenam  pro  fiwtia  eorom  reperiüat  norom  eoaal- 
Kam  approbo;  sin  magoitadini  sceleris  oaminm  logenia  snnt  iaiparii^ 
nt  ad  iram  ea  impolsi  poenam»  quae  digoa  vobis  sit,  reperire  noa 
poasitis,  etc.  —  Non  Htf  sed  hü  scribendom:  nam  iis  Caesar  atea- 
dom  censefty  qnae  novo  ^nsllio  sint  contraria;  qoae  et  piaescntia 
eiant  et  legibus  con^pnrata. 

0—11.  INdt  plemsqoe  orationes  eo  pertinoisse,  non  ut  infettos 
eoi^nralioni  anlam  bcerent,  sed  nt  ira  aceederent;  nam  an  ne  se 
nsoendi  senatnres  patianfnr,  hoitatar  §§.  1 — 15. 

11.  Non  ad  est  pertinet,  ita  interposito  ad  negandi  vim  au- 
gendam;  idem  enim  bis  verbis  aperte  negatur,  quo  per  simulatun 
affirmationein  negatum  erat  verbis  scUieet  —  aceendet.  Sic  antem 
JJ.  10  et  11  Caesar  disserit:  Quo  illa  oratio  pertinuit?  An  ut  vos 
infestos  conjurationi  faceret?  At  quem  res  tanta  atque  tarn  atrox 
non  permovit,  eum  oratio  non  aceendet;  quem  autem  permovit}  per 
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m  ipie  iojuriw  conjuraliotte  ribi  paratat,  al  noB  gnnrioa  Mqno  babet^ 
«I  eerte  aon  partw  enaHiaat« 

12.  Non  a/ia  «/iVj,  scd  aliis  oh'n  scribondum.  Nam  quam  ex 
hominum  varietate  licentiac  varictas  proficiscatur,  illa  bac  est  po- 
tior. Potiijs  autem  vocabuliim  a  Saliustio  in  hoc  loquendi  genere 
priüs  poni  intelligitur  ex  locis  omnibiis:  Cat.  2 9  10;  6,  2  et  5; 
52,  1  et  28;  53,  1;  60,  6;  lug.  14,  15;  46,  4;  49,  4;  63,  8; 
60,  1;  63,  5;  66,  3;  87,  1;  101,  2.  Ex  quibus  loci»  ubi  Cat. 
2)  10  cum  hoc  loco,  lug.  66,  3  cum  lug.  14,  15  comparaveris, 
videri  poterit  altero  loco  alii  aliud  ^  altero  alium  alias  scribendum 
fuisse;  sed  illic  itinera  vel  negotia,  hic  Vagenses  potiores  sunt  pro- 
pterea^  quod  utrorumquc  mentio  in  enuntiationibus  facta  erat  prio- 
ribus.  —  Pro  pares  sunt  (sind  einander  entsprechend)  dici  poterat 
paria  sunt  (sind  einander  entsprechende  Dinge).  Neque  uUo  loco, 
qui  huic  similis  sit,  ad  phira  substantiva  generis  feminini  femininum 
genus  Sallustius  refert.  Nam  sin^es  non  sunt  hi  loci:  lug.  70,  2 
et  73,  6.  Cum  bis  autem  lug.  38,  3  eam  similitudinem  habet,  ut 
DOD  dubitem  quin  ibi  non  rmorata  sunt^  sed  remoratat  su7it  Sal- 
luatius  scripserit. 

13.  Neque  studere  neque  odisse^  sed  minume  iTosci  decet ,  i.  e, 
qiium  et  favere  et  odifse  tan  vero  maxime  irasci  in  ea  dedecet* 
Cfr.  17,  6;  64,  6.  * 

16.  Si  primum  paragraphi  enuntiatum  opponeretur  proxime  ae* 
^jpenti,  sie  patet  ea  scribenda  fuisse:  reipuhlicae  studio  dixisst^  nmk 
gratiam  aut  inimicitias  in  tanta  re  exercere»  Nunc  autem  opponmi* 
ter  inter  se  Süanum  studio  reipuhlicae  dixisse  et  sententia  ejus  alienü 
0  repvblica  nosira  videtur  ($.  17),  ut  neget  Caesar  Silanum  otilia 
reipuhlicae,  quamqimm  volnerit,  dixisse.  Verba  fieque  —  exeTcer$ 
(iin<I  dass  dieser  Manu  in  einer  so  wichtigen  Sache  auch  keine  Gunst 
oder  Feindschaflt  iibe)  addita  simt  propter  eam  caussam,  quod  fieri 
potnit,  ut  aliquis  studio  reipuhlicae  diceret  itiomque  gratiam  aut  ini- 
micitias exerceret.  Pertinet  autem  ad  Lentulum  cfterosque  inimi- 
citiasy  gratiam  ad  eos,  quibus  summo  supplicio  decernendo  aliquis 
gratificari  potuit.  —  J^os  mores  eamqut  mvdesiiam  Codices  habent 
plerique;  pauci  omittunt  copulam.  Cfr.  Cat.  6,  3;  7,  l;  25,  5; 
40,  4;  61,  1;  I"g.  7,  4;  31,  2;  33,4;  46,  8.  Ex  his  duobus 
alterum,  eus  mores,  ad  studio  reipublicae  dixisttf  utnunque  ad  neque 
^mm,  exercere  pertinet. 

18 — 42.  Silani  sententiam  a  reipublicae  rationiboa  alienara  etm 
mt  decet:  prinuim  quod  non  caTendom  a  Lentiilo  eeterisqae  ^ 
qoas  raa  glädü  educendi  neoessitatem  impositura  fuerit  — ,  sed  in- 
jwfal  Mrain  punienda  sit  (§§,  18  et  19);  deinde  quod  periculum  sit, 
at  id  poenae  genas,  si  in  dignos  decretura  stt,  ad  indignos  transfera- 
tnr  (§§.  20 — ^36);  deniqiie  quod  ad  indignos  id  ipsum  poenae  genus 
tranaferri  majores  viderint,  ob  eamque  rem,  ne  quia  civia  verbera* 
retor  necaretarra^  legiboa  aanxerint  ($$.  37—42). 
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19.  Haud  sperans  fore  ut  nihil  metuendiim  esse  ab  iis,  qai 
capti  tenebaatur,  senatores  credant,  eo  artificio  utitiir,  iit  hanc  spem 
simulet,  dicens  de  metu  disserere  supervacaneum  esse,  et  cur  bOj 
uoam  tantum  ex  pluribus  caussis  (praesertim)  se  proferre. 

20 — 36.  Sic  fere  disserit:  si  ipsi ,  qui  puniendi  sint,  specten- 
tor,  Silani  sentcntiam  neque  crudelem  neque  propterea,  quod  cum 
legibus  pugnet,  dignam  esse  qiiae  reprebendatur ;  sed  spectandos  esse 
etiain  alios,  metuendumque  ne  id  poenae  genus^  si  in  dignos  de- 
cretum  sit,  ad  indignos  transferatur. 

22.  Item  quo  referatur,  ex  prioribus  intelligendum ;  ut  Porcia 
verberibiis  in  cives  animadverti  vetat.    Cfr.  lug.  31  j  7,  ubi  intelli- 
gendum: ut  Tib.  Graccho  occiso  in  plebem  quaestiones  babitae  sunt. 
—  lu  verbis  non  animam  eripiy  sed  exilium  permitti  jubent  zeugma 
haberi  Kritzins  putat,  proprieque  dicendum  fuisse:  „non  aniinam 
cri()i  jubent,  sed  exilium  permittunt.'^    Quasi  vero  dicere  non  liceat 
senatum  Lentulo  ceterisquc,  si  abeundi  potestatcm  fecisset,  exilium  . 
fuisse  permuturum.    Sed  an  aliUr  haec  yerba  initio  scripta  fnerinf, 
dubitari  potest,  quum  multi  Codices  in  exüium  habeant.    Atque  ego 
qnidem  existimo  Sallnstiiiin  scripsisse  sed  in  €x3iim  ire  permitti  ju- 
henty  ex  eoque  ied  m  exilium  ftrwdUi  jubent  casa  natnm ,  ted  exi- 
lium pemÜH  jnkiHi  oouifio  fectam  esse  propter  §,  40:  e^um  do- 
mnatis  permiuuM  nt  (efr.  qaae  atliili  ad  20,  6). 

23.  Pft»  e»  qiiia  gramu$  est  acrilieiidani  ecnieo  ae  fida  grooiiia 
est.  Nam  TCibit  qui  cMMnÜ  in  wdnore  negütio  kgm  Hmert  fio- 
gnntar  ▼erbei»  a  Sibuo  non  addita  daabos  de  canaiis,  quin  lex  Per- 
da  vetet,  ae  Terberari  quam  necari  nC  le? int.  Qoae  canssae  eott* 
jungi  non  polnenint,  si  priom  sie  leripte  erant:  An  päa  Ux  Bunim 
wiidf  — «  An  fina  gnarim  ett  verbirari  fuam  necari  f  —  Sin  qum 
tarn»  «•<•  Homm  enim  altemm  priino,  tertiam  alten  priaoqne  op* 
ponitar.  Quam  vero  acriptnram  ego  proposui,  ea  flt  nt  aheram  et 
tertiam  inter  se  qnideni  opponnutury  sed  ntramqne  com  priad  eon- 
juogatar. 

26.  7*<sipvf|  dieijßitriuna  (reprek€ndit)f  u  e.  tempus,  dies, 
fortnna  afferet  talia,  quae  repreliendendi,  sl  ex  SOani  sententia  se^ 
natns  decretnm  factom  sit,  cansas  babennt  Similiter  dicbnas  (eoH 
pos  rem  aliqnam  apertomm,  quae  eam  aperiant  teropns  allalamm 
potantes» 

26.  Verbis  «Kc&ifrs  et  miitrey  qoemadmodom  62,  4,  sie  boc 
loco  nnnm  ides^ne  significari  recte  existbnant  SeOingias  et  Fabriaa. 
Sed  fottantor,  qaod  ob  eam  rem  pro  aeeidti  scribendam  censent 
ocddertt.  Bjnsdem  pfame  generis  sunt  Gat»  61f  43:  f€e$rü  —  ßar 
cfarosi;  Ing.  22»  4:  fadanoa  —  frokikunU.  Neqne  diasimile  qood 
Icgltor  Cat  16,.2:  neeaießüo  — /seitst.  Adde  rofo«,  «rMrafat, 
unUf  €onßmt  alui  aie  saepe  posita,  nt  praesentis  partidpiomm  loca 
esse  videantor*  Qaae  onmia  eodem  modo  explicanda  sont,  qao  ex* 
plicavimns  24,  1:  csonlnff  hMHe  emmUe  duUrwtur  M.  TnKrn 
il  C  AnieniMi. 
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27.  Qnae  codicei  ioter  exempla  et  orta  habf^nt  —  ex  rebus, 
bunit^  ex  brntu  rcftut^  r^us  dime$Udtf  ex  domesticis  rebus ,  ex 
bmiff  9S  kernt  inäHi^  bomt  ex  rebue  domedieü  —  Data  videntur  ex 
Wc  «criptem;  benit  rebm  demeiHm  ex  betiis.  SeDtentia:  Nam  ut 
oami«  mI«  exim^la,  ti  beae  respubUca  dbmi  gerebatur,  booa  initio 
^  fiMMt,  ila  Mvua  Uhid  eKeBplum  boniim  est  bonis  rebus  domesti- 
cb;  fcd  ubi  hnperiuin  —  petTenity  ab  dignis  etc.  Üt  verba  bonii 
rebue  dmeeHeit  »ddmntar,  eauoliatio  mnnia  wmim  exempla  ex  bonis 

üfim  euni  aliter  vera  mb  Min  ^  ferborim  ubi  impenum  per- 

ffemt  ipsis  oppoeeMloniai  conailtom  facerunt.  —  Ignaree  quomoclo 
MteDtiae  aatiafaciat,  prorai»  moh  widm§  aciibeodum  arbitror  igna- 
w  aui  minus  benoij  i.  e.  cos,  quibna  'firtatia  nihil  ait  aut  certe 
aiBus,  quaai  nt  a  malb  arlibaa  afalMmaBt   Gfr.  11,  2. 

33.  Diciratar  piiaio  «agnae,  pottrai»  ^am  ^arm  raa  dum- 
■ia  aaia  camaa  entü  faiaae. 

36«  Sententia:  Si  alio  conaaley  ctu,  ut  nana  Cicmiii)  araxioM 
polaataa  per  aentam  peraiaaa  ait,  ,falaa  aliquos  contra  rcmpnblicaai 
•cosailia  cepiaae  «tedilaoi  «ril,  «inimlqne  hoc  exemploai  par  aeMtiia 
fiecretuin  a«l  inüignoa  Iranaferre  coeperit ,  quia  etc. 

37«  Majoraa  neqne  conaüii  n^que  aadaciae  miqiiaoi  egaiiae  non 
■MBMHrat,  niai  mt  iUi  propter  inopiam  «aram  reronoi  aliena  iBstitaU 
imitati  vidaantar«  Neqm  eUSs^  i,  e«  ««que  tarnen  illia.  Qni  coa- 
aiBo  at^  aadacia  valcot,  tta.  kn  obatat  aaperhie,  quoniiDna  aliaaa 
iaatitnta  imitentiir. 

40.  Protaaim  alü  post  vadiari,  aKi  poal  eoepere  putaiii  daainere. 
Hanc  latiaaem  ddendana  Krilaiiia  dicit  oamia  iacanmoda  ex  po-  * 
'  tenliaruBi  infanis  oHa  jproteai  ^onprehendL«  Qaaai  fcro  Inda  ortae 
aM  eaa  aea,  quae  dicMlur  vatbia  retpubkea  —  vmkme,  Dietadnoa 
fMidrni  iBoiiatnKtioMai.aie  defendit:  «yBede  priora  doo  Bieadu«  per 
ei  coajaada  aoat,  hitqae  teeliain  «tfiiyAfrcoff  additam,  com  itta  aaani 
elBdanty  confiaeantqae  res,  quibaa  factnai  ait»  at  inaocaatea  -cir- 
naanranitantBr,  aüa  hijnacaniadl  fteaant;  igkar  iaiar  Iwea  aü  oppo- 
«itia  ^aaedam ,  quae  ex  acraMaie  legiboa  aayadaioa  adanltit/*  At 
oppoai  iaier  ae  aoa  poanat  niai  paria;  qulia  haec  qaideai  aon 
aaait,  qnippe  ez  qaihaa  naaai-  (qnod  reapobfiea  adaleiit  et  aialtita- 
dina  ctvinai  fretioaea  ▼abemat)  alkrioa  ait  caaaaa, 

41*  JBaac  «go  eodtoes  alüf  aUi  eg^  Aanc*  Quonun  iUnd  prae* 
fereadaflif  neqtie  eaia  polest  Caaaar,  qaam  ranaaaan  unpriaus  ma- 
^aaai  ae  putare  dicit,  ean  reliqiaa  a  ae  pitakitis  aom  «pponei«,  aut 
anam  aealeatiaai,  qui  novnai  illad  ceaailiNm  -ob  eaia  masine  «aassam 
capieadam  non  eaae  putat,  opponere  sentenüae  eoiiua,  qni  iUnd  non 
aliaa  od  cauaaaa  capiendnm  non  eaae,  aed  «aae  cupiendnoi  censae- 
«aat«  —  Neiowm  cpfMtli«ai  quam  id  ipaom  üit,  -de  qoo  iade  a.  §.  15 
dktnai  ewt ,  «oa  Wov  ./MitvfMr,  aed  W  Wot»  «at  iater- 

liretandnai.  Non  onnia  no^  conaUia  a  Caesare  jperoi  qmuB  ez 
tts,  qnae  {•  8  diaerat,  tnia  inde  patet,  qnod  ipsins  qwoque  sententia, 
eniliani  Lentuk»  ceterisqne  non  peraitttens ,  eonsUiafli  habet  noviiai« 
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Cap.  LH. 

1.  Verbo  alius  alü  varie  aaentiebantur^  i.  e.  alius  cum  alio  idein 
8e  lentire  dicebaot)  caussas  addentes  varias.  Quam  interpretatio- 
nem  ex  Catonis  oratione  adjtivare  videntur  haec :  §.  2 :  sententias 
nonnullorum;  §.  Ii:  Mk  wuki  quitquam  mantuetudiHem  et  mütricor- 
diam  nomin at? 

2.  Nonnullorum  y  i.  e,  Caesaris  (61  j  18  sq.)  et  eorura,  qoi 
propterea,  qiiod  noii  cavendum  a  Lentulo  ceterisqiie,  sed  injuria  eo- 
ruin  piinicnda  esset,  cum  illo  se  idem  sentire  dixerant. 

3.  V^erbis  patriae^  parentibu^f  aris  atque  focü  opponuotiir  iot^ 
se  publica  et  privata,  divina  et  humana. 

5.  Sed  per  deos  immortalibus  conjungendum  cum  imperativis 
expergiscimini  et  capessite.  —  Cujuscumque  modi  sunt  cum  quae  am- 

■  plexamini  conjuoxit  Kritzius.    Mihi  aic  interpretandum  f idetur :  fi 
istas  nescio  qiias  res  amplexamini. 

6.  Nostra  cur  et  additum  sit  et  post  sabstantiva  collocatum, 
inde  apparet,  quod,  quum  praegressorum  Terborum  parti  priioariae 
(non  agiYwr  de  vedigalibus)  lihertas  et  anima  in  dubio  est^  secuoda* 
ria  {neque  de  sociorum  injurüs)  nostra  libertas  et  anima  in  dubio  est 
opponi  deberet ,  positum  est  eountiatum  ex  utroque  mixtum,  libertas 
et  anima  nostra  in  dubio  est^  i.  e.  libertas  et  anima  eaque  nostra  in 
dubio  est.  Cfr.  §.  12:  ex  sociorum  fortunis  —  in  furikiu  aerari  — 
tanguinem  nostrum. 

7.  Ad  multa  verbi  feci  ex  seqnenübus  tumeDdum  est  de  luxuria 
a/tque  avnritia  nostrorum  civium,    Cfr.  quae  attuli  ad  14,  5. 

8.  Utrnm  se  dicit  semper  cavisse,  ne  quid  delinqueret ,  an  ni- 
hil umquam,  quod  deliquerit,  sibi  condonasse?  lUud  dicere  videtur 
Dietschio.  At  ea  tox  tantnm  laudis  habet,  quantum  ne  Cato  qui- 
dem  sibi  potuit  tribuere.  Itaque  delicti  gratiam  facere  hoc  ioco  et 
log.  104,  5  eodem  sensu  poni  existimo. 

10«  Cujus  haec  cumque  Codices  alii,  alii  haec  cujuscumque.  In 
illa  scriptura  haec  ad  moribus  et  imperium  pertinet,  ut  ioepte  Cato 
dicat:  quibus  moribus  vivimus,  nostri  an  hostium  futuri  sint —  Im- 
perium populi  Romani  nostrum  an  hostium  futurum  sit.  (n  aitera 
scriptura,  si  coroma  post  haec  posueris,  aptissime  Cato  haec  mori- 
bus et  imperio  oppnnens  suas  ceterorumque  res  dicet  eas^  quae  De 
una  cum  libertate  aut  anima  amittantur,  periculum  esse  §§.  5 — 10 
docet.  —  Pro  videntur  Guelf.  6  et  9  sint,  Id  a  librario  aliquo 
scriptum  esse  propter  §,  5 :  cujuscumque  modi  sunt  eo  magis  proba- 
bile  est,  quod  hi  Codices  in  iis  sunt)  qui  iilo  ioco  conjiincüvuai  ii»* 
bent.    Cfr.  quae  attuli  ad  20,  6* 

11.  Post  nomi'nafinterrogandi  signum  ponendum;  constat  enim 
quitquam  in  primaria  enuntiatione  non  poni,  nisi  ea  vim  habeat  ne- 
gandi.  His  verbis  quidam  existimant  notari  Caesarem.  At  is  in 
oratione  supra  8i;ripta  non  solum  non  est  ad  misericordiam  adhor- 
tatus,  sed  etiam  ?acuos  ab  ea  esse  senatores  dixit  decere  (öl^  I). 
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QuocJ  Dietschint  piitat  Cacsarem  perstringi,  qoia  61,  12  »qq  ,  ne 
jiista  ira  senntores  acceaderentiir,  debortatut  sit;  etiwiwi  Caeftr 
ibi  de  ^jjutta^^  ira  locutus  esset ,  tarnen  ad  euin  locum  baec  veriMi 
referre  eo  Bums  lieeret,  quo  |>liia  interest,  utrum  invidiae  Titan» 
dae  cauMsa  aliqaepi,  ne  Jutta  ira  accendatoTi  dehorteris,  an  ad- 
liorteni  ad  nmiaiietuduieai  et  roisericordiam.  Mibi  videtur  per- 
atriogi  aliquis  eorum,  quos  §.  1  dictum  erat  verbo  aliuai  alii  Yarie 
etae  assenios.  —  Ante  quia  stmicoloii»  post  vocaiur  comma  pnnen- 
diM)  ttt  baec  ait  tententia:  Jan  pridnn  equidem  not  vera  vocabula 
rerum  anümiiis;  nam  qnia  ete.  Verba  quia  —  oaealar  si  cum 
praegrcifo  countlato  conjaosariai  non  videbis,  quam  ob  rem  addi- 
tarn  Sit  sequens  enuntiatum^  es  respuhHea  in  9xtremo  tita  est. 

12*  Pro  ittt  ex  plerisque  codicibns  scribenduro  iUi$*  Nomina- 
tiTUi  fidetiir  initio  paragrapbi  ponendus  fuisse:  Sint  sane  Uli,  Da- 
tiTOB  HOB  posse  non  referri  ad  fores  aerarii,  quod  Kritaius  credit, 
tpaa  qnoque  crederem,  si  scriptim  eiset  fangtUMm  nostrum  iüit  vel 
tangumm  ÜH$  nostrum;  nunc  vero  ilHi  sociomm  direptoribus  et 
furibns  aerarii  patet  opponi. 

13.  BitreaMi  paragrapbi  verba  «Sc  videotur  scripta  a  Sallustio 
fuisse:  divorso  ire  itinere  maias  a  bonis^  igca  teira^  incuHa^  fotda 
atquM  formidoiosa  habere. 

14.  Videlket  addens  significat  eum  Caesaris  timorem,  quia  ipse 
metuendum  ab  iiiis  quicquam  esse  negaverit,  osiranduiii  esse  .et  no- 
tandum. 

10.  Pro  sin  et  hoc  loco  et  689 10  ex  plerisque  codicibus  scriben- 
dum  qnod  omnes  Codices  habent  51,  3  et  52,  18.  Sententia: 
sin  vero  omnibus  ceteris  tantopere  credentibus  periculum  ab  illis 
instare  soliis  non  credit,  eo  magis  refert  me  mihi  atqiie  vobis  tiroere. 
Qaae  sententia  eo  nititur,  quod  iiuus  ab  omnibus  dissentiens  eorum 
sententiam  confirmare  potius  solet  quam  inßrmare.  Conjurationis 
haud  ignarum  fuisse  Caesarem  tecte  dici  qui  existimant,  verba  in 
toMto  omnium  metu  solus  recte  esse  addita  non  poterunt  docerc. 

17.  Quare  delendum  censeo:  nam  sive  proxima  verba,  eo  ma- 
gif  refert  me  mihi  atque  vobis  timere,  sive  omnium  praegressonim 
anmmam  spectas,  dixeratCato  aLentulo  ceterisque  caven(ium  esse;  cum 
qua  sententia  id,  quod  nunc  dicit,  per  quare  conjungere  non  potrst. 

20.  Pro  nobis  copia  Fabrius  in  editione  altera  ex  quibusdam 
codicibus  scripsit  copta  nobis  y  vulgato  ordine  ratus  pronominis  vim 
minui,  substantivi  augeri.  At  quum  nobis  et  illis  inter  se  opponan- 
tur ,  copia  inter  ea  coUocatom  non  ipsimi  effertur^  sed  ot  nobit  effe- 
ralur  efßcit. 

21*  Lubidinm  dicit  eandem,  de  qua  CSaesar  51»  1 — 3  disse<^ 
raerat. 

23.  Neque  mirum  ad  sequentia  pertinet,  quasi  haec  scripta 
aiBt:  Neque  mirum  est  quod  dicam :  ubi  —  servitis ,  eo  fit  etc. 

24.  Pro  ego  haec  scribendum  arbitror  haec  ego.  Haec  dicit 
ea«  quibos  17 — 23  docuerat  graviter  de  Leotulo  ceteritque  sta- 
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tiiendiim  esse»  vt  mrcilui  CatHinae  et  omiiibaa  conjaratis  airiHM 
infirmaretar.  Bam  catissam  jam  omittity  ipaosqiie  per  ae  gravi  poeaa 
ilii^nos  esie  demonstrat.  —  Pätriam  incendin  n  cum  canjairavm 
cnojangttnry  consCrnctio  fit.  a  Sallustü  more  aliena.  Itaque  eipü* 
canidim :  patriam  iooenileniiit,  i.  e.  bellum,  quo  patria  anlet,  accen- 
(leriint.  Qiiae  ratio  to  magis  placet)  qno<i ,  quantnm  iili  meroerint, 
tlocena  Cato  facta  eoram  quam  coasüia  mtilto  dicit  aptius.  —  Post 
efiam  naae  recte  quidam  ex  plerisque  codicHnia  adcKderant  €i  ilw- 
bitatü;  neqae  eniin  inepte  Cato  calictatioiien  aeaatorum  eiagiCaM 
TCilna  significat  doobiis.  Omistuai  antan  altenrai  vertraia  a  librario 
al:qao  videtor  propter  §.  31 :  vos  de  crudelissumit  parneiik  fM 
HtUuatis  cunctammif  Cfr.  qaae  attuti  ad  20,  6« 

Z8*  Pro  in  magfmk  iuepe  quidam  codicea  taepe  in  mainmkm 
At  qai  perttringonturf  iia»  qnum  perioaliiai  ifwtaos  viderelar  Mi^ 
mum,  non  tarn  saepe^  qaaai  in  nuaiinia  pericolia  amata  mpvbÜcn 
potuit  facere  (iduciain. 

29.  Vigilandoy  agendo,  bene  consulendo,  i.  e.  durch  Wachaaai- 
keit,  durch  Thätigkeit,  besonders  dnrch  tüchtiges  Rathpflegen. 

33.  Jam  ad<litur  propter  adulescentiae.  Dicitiir  adolescentia 
Cethegi  cui  ignoscatur  iridigna  esse,  qiiod  jam  adoleaceoa  eo  impie* 
tatis,  iit  itorum  patriae  bellum  inferret,  processerit. 

35.  Maxime  id  agit,  ut  peccato,  si  Caesaris  sententia  vicerit, 
fataro  lociim  non  esse  doceat.  Quod  sie  docet:  Si  a  ceteris  hosti- 
bus  minus  pcriciili  instaret,  perque  cnm  rem  negligontius  de  hi<K, 
quos  tencmiis,  statuere  liceret,  facile  paterer  vos  ipsa  re  corrigi, 
qaoniam  verba  periculum  ab  his  ipsis  instare  docentia  contemnitb; 
sed  undiqae  circumventi  sumus.  Simul  Neronem ,  qui  de  ea  re 
praesidiis  additis  referendiim  (50,  4),  i.  e.  judicum  in  aliud  tempus 
proferendum,  censuerat,  impugnat  verbis  quo  magis  propcrandum  rtf. 
—  Si,  mehercule!  i.  e.  wenn  —  eine  Vorauasetsaog)  anter  der  ich 
es  wahrlich  zngeben  wurde.  — 

36.  Ifa  c^}iseo  ego  ex  plerisque  codicibus  scribendnm;  recte 
enim  suam  Cato  sententiam  Caesaris  NenHiisqne  sententiis  opponit. 
Ita  cenxeo,  quod  est  in  octo  Leidd.,  Bern.  1  et  2,  a  librario  aliqno 
scriptum  videtur  propter  5!  ,  43:  ita  cpnseo,  Cfr.  qnae  attuli  ad 
20,  6.  Itti  ego  censeo  non  habent  nisi  Bas.  f,  Sen.  2,  Heust*, 
Guelf.  4«.  Hique^  i.  e.  et  haec  illorum  pars,  de  qua  n<>«  nunc 
sententias  dicimns.  liqut  si  scribitur,  acelerati  üli  civea  ^icMlar 
omnet;  quod  a  sententia  alienum  est. 

Oap.  LIII. 

1.  Senat  US  hoc  locd  non  magis  quam  log.  15,  2,  ubi  pars  co- 
dicum  praeterea  senatus  magna  pars  habet,  a  Sallustio  scriptum 
existimo.  —  Älii  alios  quomodo  9ententi?ie  conretiiat,  ita  twm  video, 
ut  ah'i  delen<!um  arbitrer.  Quod  si  deleveris,  ah'fts  inteWiges  cos, 
qni  aliter  atque  Cato  censuerant.  —  Alios  fimidos  vorauf^  i.  e.  qui 
aliter  censuerant^  eoa  arguunt  timtitsse,  ne  se?era  tantonui  civknn 
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pMa  «bi  CMet  oaeri.  —  Garut  atqu€  maptu»  codket  «tt»  aiii 
ww^nus  atqu€  eltmu^  Hoc  «  Ubrario  aliqao  tcnpluD  videtur  pro- 
ptef  lag.  92,  1 :  wuggBum  at^wt  clunim.  Cfr.  qoM  attoU  ad  20t  6» 
P€r  se  qoidem  aterqoe  orda  banat«  Stiam  sie  uterqae  boniis  esset, 
si  alteriioi  ac^ectiviim  altero  etset  gvaviaf;  de  qaa  re  diii  ad  24» 
3.  Sad  ftan  est  alterum  altero  gravius;  nam  dara  et  nMgaay  qaem 
genere  inter  ae  difleraot  (altera  mini  ssai«,  altera  noad)^  noo  pos- 
sunt  inter  se  caaipaiari.  3  et  4.  Man  recta  KriUias:  »Noo  habe- 
bant  RoaMni  magnos  exercitus,  et  copiarain  vim,  non  perpetaafor- 
taaae  gralia  gaudebant,  sed  aacpe  ejus  violentiam  tolcraverant» 
neque  cloqaentiaa  laada  Qraecaa  aal  belli  glaria  Galloa  aeqaabant; 
sed  harum  rerum  loco  iis  paoconini  civium  egregia  Tirtas  fuit.*'  Nam 
i§vvdircog  verba  facundia  /awte  prioriboa  adjecta  et  §iona  bellij 
Don  beiii  glon'a,  scriptUB  esse  aoD  vidit,  neqae  menten  acriptoria 
iatellexerit«  la  terlia  paragrapba  aiaHaa  atqae  laagaaa  rea  a  po- 
pulo  RoBlano  gestaa  caaey  qnarta  paaearaai  dfiam  egregiaai  virtu- 
loa  caactn  patrafiaae  Biemorat;  quiunque  mioorca  qaam  fuiiaeat 
Romaaoru  res  gestas  putari  crederet,  quibus  verbis  roagnaa  eaa 
fitiaae  daoMraty  iia  ai^idt  baec :  Piaeterea  adebaaa  ia  maltas  populi 
RoBUMii  res  geataa  aaeriaae  fartanam,  id  eat  niaas  eaa  a  scriptori- 
bus  quam  Graecomaiy  lana  qaam  Gidloram  rea  celebraru  SioiUiter 
7»  7  el  c.  8  pnaw>  laeaiorat  OMilta  atqae  flMgaa  faciaora  a  popolo 
Romano  edita  esse,  deinda  na  oiiaora  ea  'qnaai  fueriat  patenlur,  ad» 
dit  fortuaae  libidioe  factum  aiaef  at  a  acriptoribas  popali  Bomani 
res  fluoaa  qaan  AtbeniensiiHD  celebrarenfur. 

5.  Runus  sie  intelliga;  *AkJi  intl  rQv<f^  t»  tud  igyt^  ot 
filv  noUuu  öu^&iqififiWf  TU  t  €t6  vfi  Ttoifmg  ntL  Ac  tkuti 
ffftta  parentum  patiter  atqne  vitia  com  $UiUntabmt  conjungo.  Hoc 
igitur  did  arbitror:  Sed  postquam  luia  atqae  dcaidia  civitas  ea 
facta  est,  ex  qaa  nagni  fui  baad  facile  essiatereot ;  re^publica  an- 
tem  magnitudine  aaa '  inperatorum  atqoe  magistratuum  vitia  et 
qoasi  sterilia  virtutua  iogenia  susteatana  oiagnoa  viroa  minua  deai- 
derabat:  maltis  tempeatatibas  etc. 

6.  Ifeaiorta  fMa,  i.  e.  iis  tempestatibos,  qnas  non  fando,  ut  su- 
periorea  illaa,  aed  videado  cognovi.  Si  scriptum  esset  mea  memo- 
n«,  qnod  non  eat  car  acribi  non  potnerit,  interpretandum  esset: 
ii>  tempestatibua ,  quas  non  illi,  qui  ante  me  fuerunt,  sed  ipsc  vi- 
dendo  cognovi.  Cfr.  33,  2:  memoria  nottra;  öl?  32:  nostra  me- 
tnoria.  —  Vel  comma,  qnod  est  ante  divonis^  delendum  vel  alte- 
»"una  addendiim  post  morihut;  nam  Terba  dworsis  moribus  pro  abso- 
lulis  ablativis  babenda,  aiqaidem  praegressis  verbis  multis  tempe- 
»iatihus  —  fuü  non  opponaatur  aiai  baec:  S*d  memoria  mea  tn- 
gtnti  tnXiUe  /aar«  viri  duo, 

Cap.  LIV. 

t  et  3.  His  paragrapbis  docet  aliam  alü  gloriam  fuisse,  quod 
Tebua  aliia  aUaa  darua  aü  iactoa.    Quarum  reram  bioa  dici  genera 
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aon  ■olam  bis  posite  Cbetaib  et  Catooit  oomiiw  indicml)  ted  eliam 
ex  ipsis  rebus  intelliptiir:  Dam  OMsar,  quiim  beneficon  aoinaai  ae 
mnniflcnoii  aMOBDetimi  et  nisericprdeiii  baberet»  dabat  Mblerabat 
igiuMcebaty  miseris  perfugioin  erat,  onmibaa  se  praebebat  ftdleai; 
Cato  aatem,  qua  erat  integritate  atqoe  sererHate^  iiibil  largicbator} 
nalis  pemldea  erat|  omnibiii  ae  praestabat  conatanteoi.  Itaqoe  nc 
dtatingaeDdoni :  Cantar  hinfßeüi  ae  mttajfSeeaft«  magnus  kahtMur^ 
integritait  vÜ0B  Ctäos  iZKe  wuauueiudmB  ti  muerieürdia  damufaduij 
kiäe  §werüa$  digmUiäm  addidtra^,  (Saesar  dando  tMeoando  %iid- 
etndo^  Caio  nikU  largiundo  ghriam  adej^iu  eff ;  m  alfer»  «i^erii 
ftrfughm  ttoM^  in  öfter»  aiafti  f€nM9$;  dfmr  fßcüüagf  can- 
$tmiHa  lautfoftohir. 

Reßqpo  c^ite  dooet  afian  alH  glorian  fidssey  qaod  atwBo» 
.ana  gloriae  Okesar  faerit,  Cato  non  fuerlt,  CatoDem  atndidaom  gla» 
riae  finase  directe  negat,  de  Caeaare  talia  aeribit,  qaibna  hoc  at»- 
diom  ei  foiaae  flat  amaifeatonu 

4*  Cuoi  «MMtaai  {nduxtrai  non  aiodo  lii&arare,  vjgAar«,  aed 
etiam  neglegere  et  denegare  conatmeada.  NegoHu  amieorum  tSa- 
ttMhu  conjuDgendom  cum  lahoraref  tngtlare.  Nam  pro  alnida  labo- 
rasae  Caesar  ut  dicator»  sententia  postnlat,  Aecedit  qnod  pro  na- 
gvHii  a$ide9rum  Mtniw  uta  negkgtre  videtar  acribendnm  fuiaae  vei 
nagolöi  amkorttm  inimiiu  et«s  iua  iwghgem  vel  negoHU  amieomm 
Mentui  esse,  iim  neglegers,  ~  Pro  dorio  scribendam  donum^  aiqpii* 
dem  douo  dignum  non  potest  explicari:  digoom,  qnod  donaretnr. 

5.  Pro  ghriam  petehai  Dietschina  et  in  editiooe  altera  Pabrina 
ex  qoibiisdam  codicibus  scripserunt  pet^at  ghriam,  At  pd^bat 
propter  oppositnm  verbom  e£ferendum ,  glortoai  cur  efferatnr,  noUa 
prorsijs  est  caussa.  —  Seqaentia  aic  acribo:  aiag^  attequebaiar, 
Ut  omittain  tWum,  ?7/am,  iUa^  easi,  sasi)  glsrioaiy  quoriim  alind  alH 
codicea,  quidam  nihil  babent ;  siquebatHr^  quod  apnd  Angnsüoiun  eat 
et  in  codice  uno,  a  librario  aUqiio  scriptum  videtor  pro|>ter  3,  1  et 
12,  1.  Cfr.  qiiae  attuli  ad  20^  6.  Asseciitas  esse  gloriam  did  non 
potest)  si  qtiis  clarus  factas  est  niillam  v'mmj  qua  ad  gloriam  itur^ 
ingressna.  Scd  Cato  yirtutis  via  ad  gloriam  pervenit  Sententia 
igitiir :  quo  minus  id  agebat,  nt  ad  gloriam  perveniret^  eo  m^gis  qna 
ibat  via  penreniebat. 

Cap.  LV. 

1.  Quum  ante  noctem  sapplicia  snmfa  esse  constet  (Plutarch. 
Cic  22)9  verbis  noctem^  qua$  iiutaMj  aatecapsre,  ne  quid  eo  »patio 
nwareiur  hoc  dici  potandom:  ante  noctem,  qnae  inatabat,  conde- 
mnatos  necare,  ne  nocte  eriperentur.  —  iiatseapm  noctem^  i«  e;  fiiH 
cnltatem  nocte  utendi  futuram,  antequam  esset,  adimere. 

4.  IncvUa  Codices  alit,  alii  xncuUu,  Hoc  a  librario  aUqno 
scriptum  propter  tenehrix^  odore,  Qui  a  Salliistio  id  scriptum  pa- 
tarunt,  non  recte  sie  distinxemnt:  ineuUu^  ttnebris,  odore.  Naa 
iüe  ai  acripkisset,  hoc  aeiian  posuisset:  sed  propter  incnltnm  tene» 
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brif  t€nibilif|  odore  foeda  ejus  fades  est.  Quo  eodem  sensu  acci- 
pieodiuB  tiicif^a^  i.  e.  quam  sit  inculta. 

Cap.  LVI. 

8.  D^md»  partioda  pottolat,  at  Terbom  cfoi  emmtiati,  in  quo 
ipsa  est»  retpoiideat  praegrasb  inMuU  et  emlffiü;  itaque  pro  di- 
fffiMeml  CK  eodice  qnodaai  Leid«  «cribendon  iüMbudai^  quippe 
qood  ita  pooatiir,  qoeinadaiodnaii  n  senel  tantom  Tolimtarn  Tcnia- 
acut,  pMeDdam  erat  duiHMi»  —  Aate  pmictim  poneiidiiDi| 
qiiiuii  ea,  qaae  {•  S  cootiiieiitari  niai  verbia  ac  hrevi  —  kahmstti 
BOD  opponantar. 

CMp.  Lvn. 

1«  Scripaeruet  qeidani  d«  Ltniulo  st  GefAego  citiKifii«.  Ba> 
den  prope  veriia  annt  32,  2:  CeHUgo  «Ifas  Leniuto  cefsrisfae  et 
48)  4:  Xtfafalat  <<  GrfAsfii«  oläiiiM.  Scd  hoc  loco  oeno  eopalam 
ioter  Lmiuh  et  CSrfAt ga  in  ollo  eodice  iaveiisae  ae  teitatar.  Itaqae 
qaimi  paocisaiaii  Codices  eslfftti  reliqin  eslmifii«  habeant,  scribcn- 
doai  da  XaafalDi  Cithe^o  cefetiiftie*  Qui  de  JLsiiliiI»,  CefAego,  ce- 
tsn»  acr^emnt,  falsa  potaruat  esfer^  et  aimilia  pluribns  sniwtaoti- 
via  iawUtng  positis  a  Salloatio  addi  solere  sine  copulq.  Nam 
omoea  Codices  copulam  tribaa  tantnai  loda  (Cat  21}  2;  lug.  84» 
4;  85^  29)  non  babent,  decem  babent  (C^t  IO9  4;  13)  3;  32« 
2;  39,  2;  log.  3,  2;  19,  1;  43,  3;  64,  1;  85,  41;  103,  7); 
et  undecimos  adjici  potett,  lag.  87,  2,  obi  quuos  que  particolapo- 
Mmm  et  poreafü  inter  se  conacdal,  verbia  Hbtrtaimi^  pairiamf  po- 
rsatssfua  tam^piani  dno  imnMsmg  dici  pntandnm.  Quare  nbi  doo 
codieea  addoat  (Cat  15,  1)»  onittenda,  nbi  onus  (lug.  1,  3)  pau- 
dve  praeter  bnnc  locoa^  Ott  52,  36;  Ing.  36,  1;  37,  4;  66,  1; 
86,  1)  oarittnnt,  addenda. 

2.  Bede  Cortiua  Jndicaaset  acribendnm  esse:  Ai  Q.  JUsfe/lat 
Odirr,  qiM  —  praaiidskil,  —  exuHmahaij  si  casi  Mut  UghnAiu 
m  agTo  Pktno  prosndetel  interprctandan  esset:  tribaa  legionibua 
tntaadom  agmm  Picennm  acceperaf*  Nunc  vero  aUter  id  esplican* 
dma  eaae  ex  dnabna  reboa  intdligitur,  qood  neqne  da6?ns,  agra 
Kesna,  acriptna  eat  neqne  Metdloa  niai  ea  potestate  in  agnun  nee» 
nom  anasos  erat,  uH  pro  tempore  atqut  perkwlo  ^xmreäum  csaipa» 
rarsf  (SO,  5).  Senteatia  igiturt  Bfetelhia,  qnom  Cbtilinaai  ia  Gal- 
Kan  perfiagere  coBatanun  existearet,  tribaa  legiomboa  comparatia 
in  agro  Piceao  aedebat  viaai  ei  daaaania. 

4.  JVtfttS  laaisa  iAataatti«  procal  oUraif  i.  e^  qnamqaaoi  ita 
CatiKaaia  iter  fcdsse  sapra  (§.  1)  dictam  eat,  nt  Antoniom  effogisse 
▼ideri  poirit,  tamea  bic  non  procal  abtrat.  —  Seqneatibns  verbis, 
^Maodo  Äatoaioai  non  procal  aftnsse  iatelfigendam  sit,  definitor, 
Qt  uipot€  ^  interpretandom  ait:  in  wie  fem  er.  AUqnanUun  apatü 
inter  Catifinaai  et  Antoninm.  interfdaae  inde  palet,  quod  bic  com 
exerdtu  propter  nnmemm  nuKtnm  ad  BMgna  itineta  fiideada  auaua 
>^  loBf^affe  via  non  fiigiebat,  aed  (apimtea  aeqnebatari  ille  neqne 


Digitized  by  Google 


40  Annotationes  in  C.  Sallmtii  CnP{n  Califinain. 

BMiitiB  cum  mililibtis  et  via  ifon  Bnima  bravforer,*  ted  oe  iüjpefiite 
quidem  suis  ad  magna  itinera  fedeodt  (f.  1)  fugkbit.  res 
ipsa  docet  non  expeditus ,  qiiod  in  Fabr.  1  pr«  maD.  et  pro  varia 
leeüone  in  Fabr.  2  eistat  ^  sed  expedüot  esse  scribeodom.  Neqoe 
dttbimn  quin,  si  expMt^t  noo  praeeessiiset,  fugienie$  ^to.in  fk§a 
ponendnoi  Aierit. 

&  Nequ€  fugae  neque  praeHdi  ullam  ipem,  S.  e.  dam  «Ifo  we- 
der Flacht  nodb  Tentlrkmig  irgendwie  an  hoflKen  ttar.  Et  nrbe 
fnturi  praesidii  apem«  antequam  ibi  res  admsae  essent,  Catiliiiae 
fuisse  cognosdtnr  ex  66»  4  et  5^)  4> 

Ct^.  LVllL 

1.  Aale  Hriutm  tttM  «odieea  addiuil  if^rw.  Qmt  lerrl  noo 
pMse  netto  saiis  doeuit.  Natt  at  Kritainn  onittana  dioentm  iiiepla 
emu  ttN>lin ,  qui  quoa  foites  jam  cognoTerlt  fortiores  «tiatt  Ibcm 
stadeat;  Fabrhis  DietscAlhisque  D<*gant  viri»  virtotetty  quam  ipti  ha- 
beaot,  addi,  i.  e.  alierri,  posae.  At  firla  virtna  addi  H»  dtidAiir» 
ut  intelltgendiitt  sSt  novatt  virtatia  afferri  paitett.  Cfr«.  M,  Zt 
Aafe  MWerüM  Mpntaim  addUUnd^  ü  baio  aeverilas  partett  di* 
0Bitatis  attolerat,  qiiaa  tun  erat  celeria  ^irtntiboa  adeptai»  Naqae 
taaieii  ego  aifi^  recnpiendatt  ceaneo«  Natt  m  reoeperia)  wtttpi»- 
tattintt  erit?  Iah  weiss,  dass  Worts  Tapfen  kdaa  Tapfetfeeit  btia- 
gaa,  ttMf  daaa  ein  schlaffaa  Beer  nicht  i»  ein  fliatkralÜgea  und  ehi 
s^ghaller  nicht  in  ein  behsfstes  dml  tfina  Rad«  des  Faidherm 
nugeacfaatfea  wird.  At  Salloitiaa  ntfii#  — »  asfte  umM/mm  alücr 
poaait»  nisi  ul  veiteodatt  sit:  w«der  noch,  ita^n  ilovpMnsf 
r^ba  neguc  «r  t'^aava  — ^  ßiri  pmegrasiis  wrka  tirHdm  nan  «d- 
dera  efplicaadi  caaaaa  adjiai  palo.   Cfr.  Cat  II,  3:  (Ävmrüm) 

per  inßmtoj  imaiw^üU  eft,  ntfue  eopin  nefu  intfia  wriimihitr»  log. 
61,  1 :  pogfquam  aid«f  ftmtfm  iMtptwm^  nsfua  appidaak  capt  nsfat 
iagartAam  nid  tx  iiuidiu  aat  aas  loco  pagiNoa  fiUn.  869  23:*aNK 
jar«M  glortis  pattertir  quati  hmm  mt^  nefu  hanm  ntqw  aio/a  asnoa 
im  ^ciAo  patHur,  86  f  39:  quia  puncai  «ctfa  aoaaftiäni  esaraoy  at- 
fBte  kütrimem  uUum  ntqiu  pbtns  prdi  co^naai  faaai  atUKion  Aahm» 

2.  Opponuntar  inter  se  animo  infst  et  im  Mh  pnfort y  tb 
cerni  in  fiMinoribus  belli  facieiidis.  Dietschius  patete  expKcat  ,,asai 
ewse^'y  qonu  vi»  hoc  verbatt^  niai  nbi  dsitifna  addilos  est,  non 
habet. 

3.  Qiioflnam  dicit  conailnnif  An  ttttins  com  hostibos  aanae 
rendael  At  ejus  consilü  cansiam  non  aperit,  qnippe  quam  ob 
rem  ttfllium  conaeri  necttse  aü^  aaitea  jax^m  secmn  omnes  a)al  ia- 
telKgere.  Neqoe  ordo  ▼erboramr  aMt  camäi  huic  interpralalioni  coa- 
venit.  Itaque  hane  ease  siialcatiaBi  aibitror :  aival  ati  caassan  ape- 
rivett,  cw  «90,  coBtm  nlqoe  ittperatorea  teere  soleat,  pnaan  tan* 
timiroodo  vos  mofieve  decKvissett.  Cujoa  oonsHü  1  Msinm  hperoit 
t§.  1  et  2. 

4.  Ipti  (vel  nfrt)  aofritfac  cMcai  cMfiaca  aanaa  pmalcr  Gaei^ 
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2  ti  Bm.  2»  -q«  imebent  tpsi  cMm»  mAüqui,  Hie  «nb  «  8«i- 
lostii  Bore  alieiUM  est,  ^^^PP*  9**  f^'  ^  cepololSs  vcahaMs  taa- 
toMMdo  lale  aiiqnid»  qu^ci  tarn  iptis  cmtrnateri  per  fve  copolatle 
nttü  OBMMo  ialerpMiit  Qtecl  pr»  ipn*  cadicee  fvidM  habent  mU^ 
iadkio  6Me  vblelar  etim  praeter  tarn  eeriptnnny  'qM  mbc  hibtp* 
'  tUf  etiHm  hane  fiiiaee:  faeerdäl  0tftm  ipimiä  LmiMlm§  ftumitm 
$iki  ii#MffM  cMesi  aiiulnU» 

6  el  7.  SentenHa:  Eierckae  duo,  unoa  wk^  arbe,  ailct  a  GalUa^ 
oMaot;  itaque  qaoniam  dintias  in  bis  loda  esse,  si  maxime  aniniiis 
ferat,  frninenti  atqae  aliamm  rerum  ioopia  prohibet,  qaocnoiqae 
irc  placet,  ferr»  Üer  aperiuadiut  caL 

8^  Mmkmüh  ^  p^riarej  i  e.  meaiineritis  bae  pii§m  id  9^ 
mm  aaluHi  dmtias>  dctas  gloriam,  sed  eüaai  liberisAea  atqoe  pa* 
trnai  iifrum  sitis  &m  MB  süis  babilun. 

9.  CommuLtus  noH  patase  esse  plorafteai;  Bam  eam  bnjas  ro- 
cabott  namaraiii  Sallustias  imo  taBtnm  loco,  lug.  28,  7,  posui^  quam, 
lag.  76  9  8  emmeaius  spe  ampKofu  (alii  eniai  aliom  conniieatBm 
portaverant)  et  lug.  lOO^  1  prepfsr  eimnmahUf  k  e.  quatf  coaunea- 
taa  altus  ia  alio  oppido  esset '^X  scribcre  passet  aptiasioie. 

10«  FaaciBsisw  tantum  codicps  «in  metu.  Tide  qoae  dixi  ad 
52^  16w  Noo  tecte  Didsebias:  ,,lllud  (ja  vmemnu)  ponitar  taatuai, 
bae  (m  wuiu  ee$9mrmu$)  pro  coadieione  est,  qoa  aeoessario  qaaa  dkü 
eventura  sint.  Qiiare  com  baee  condidonalia  enuntiata  sibi  non  con- 
traria siaty  quaa  ti  ▼erum  dt,  aiians  dabitabis.^'  In  omni  condi- 
cioaali  oratiooe,  qoa  condicioae  aecessario  quod  apodosi  continetur 
eventnrnoB  dt ,  protad  dicitur ;  neque  ulla  eanatiata,  qaae  ideoti  lub- 
jectODi  contrariaque  praedicata  babeant,  aoa  sunt  inter  sexrootraria« 

11,  Seatentia:  Aüa  nobis  atqiie  illis  aecessitudo  impendet;  no» 
bis  eains  \*ro  patria,  pro  übertäte,  pro  ^ita  certantibas  naxima, 
Ulis  eo  ninor  iaipeadet,  quod  ipsoruai  aibQ  iaterest  pro  poteatia 
paucoruflD  pugaare.  —  Pro  patentia  pauearum  pugpnrr  Codices  alii, 
alii  pugnart  pro  potentia  paueonan.  Hoc  ordioe  effertur  pavcomsi; 
qnod  BOiB  aiagis  boc  loco  efiTerendum  est  qnani  log.  3,  4'  poten- 
*  in«  pattcsmm  dieu$  ol^ae  HberttUm  taam  grat^learü 

Cap.  LIX. 

2*  Bup$  atperä  Codices  pleriqoe,  aliquot  rupes  atptra ,  paod 
n^€st  Mperom,  uaos  aiao.  sec.  raper  atperas.  Quod  qoidani  ex 
rupes  aspera  fecerunt,  tnpi$  tUpeta^  d  scripsisaet  Sallustitis,  non 
0^  dßxttra^  sed  dtsieroi  positms  videtur  faisse.   Scribeadav  intet 


*)  Qofdaill  proptef  pfo  causta  podtum  potantes  eoroparavorunt  hos 
lorn« ;  CAc.  Epp.  ad  Attic.  7,5:  Tironem  etsi  mirabiles  utilitates  mihi 
pruvbct,  quum  valet,  tarnen  prupter  humanitatem  et  mnäettiam  mala  »al- 
OKm,  ynam  propter  usum  meum;  lustin.  11,  7,  4:  Vrbiä  potiimdae  mm 
propler  praeimm  eupiä»  eusi  mH*  Qaoron  alteriim  ego  interpretor:  ta^ 
men  qsod  homanitste  «I  modasua  bMigais  «st,  ndo  salviim,  qasai  qood 
*lki  «tt  Biui;  ateerasii  aoa  qnod  praedstt  praabitara  etsoU 
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tinisfros  montis  et  ab  dextera  rupe  aspera,  i.  e.  inter  sinis^os  moB' 
tes  et  quae  ab  dextera  rupe  porrecta  erant  aspera. 

3.  Centuriones  omnü,  lectos  ei  evocatosy  i.  e.  centuriones  omnes, 
qmppe  qui  non  temere ,  sed  legendo  et  evocando  centuriones  facti 
essent.  Qui  evocatos  interpretati  sunt  milites  non  necessitate  legis, 
sed  precihus  imperatoris  comparatos ,  duo  non  viderunt :  Catilinae 
non  magis  fuisse  evocatos  milites  quam  lege  comjiaratos,  neqae 
evocatos  milites  opponi  potuisse  gregariis* 

Cap.  LX. 

5.  Ex  lateribxLs  ceferot  aggreditur^  i.  e.  ex  eo  ipso  loco,  unde 
partem  hostium  averterat,  ceteros  a  lateribus  aggreditur.  In  dex- 
trum  cornu  a  dextro  latere,  in  sinistnim  a  sinistro  impetum  factum 
esse  qoominus  cum  Drumanno  putem,  id  prohibet^  quod  iliis  late- 
ribus nuUos  fuisse  aditus  ex  59»  2  intelligitur. 

Cap.  LXI. 

3.  Medios^  i.  e.  in  media  acie  collocatos.  Non  recte  Kritzius: 
„medios  perruperat  disjeceratque/'  Ac  primum  qiiidem  medios  dis- 
jecerat  aliud,  aliud  „medios  perroperat  disjeceratque>'  Deinde  co- 
bortem  praetoriam  hostes  in  media  acie  collocatos  non  medios  tao- 
tum,  sed  pluribus  portibus  perrupisse  cognoscitur  ex  60}  5:  oUn 
läibi  resütentit. 


bi  Plate  auf  Ojnmariea.Bn  lesen  oiw  nickif 


Bekanntlich  hat  Kochly  in  aeiner  Schrift;  ober  daa  Priadp  des 
Gymnaafaihmtwichta  der  Gegenwart  n.  a.  w.  Dresd.  n«  Letpa.  1845  *)i 
die  eben  aufgeworfene,  nenerdinga  mehrfach  besprochene  Frage  rer* 
aeinend  beantwortet.  „\n  noch  höherem  Grade^  (ala  nämlich  Pia> 
dar)  —  heiMt  es  daselbst  S.  20  n.  21  —  müssen  wir  Plato,  ata 
an  hoch  und 's n  achwierig  von^den  Schulen  verbannen»  Er 
kann  nberhanpt  nur  vom  philosophischen  Standpunkt 
ans  gewürdigt  werden;  seine  einseinen  Gespräche 
müssen  als  der  Ausbau  seines  gaasea  Systems  begrif- 
fen werden.  Dies  anf  der  Schule  su  thnUt  verbietet  die  Fas- 
anngskiaft  und  das  Alter  der  Jfinglinge;  auch  hiesse  das  speciell 
den  philosophischen  Studien  anf  der  UniTorsitit  vor- 
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greifeo.  Und  dann:  welcher  Lehrer  ist  denn  sogleich 
ini  Stande,  deo  Plmto  wirklick  sn  Teritehen?  Weg  da-> 
her  Bit  dem  Symposion,  dem  Phädrns  n.  s.  w.  Die  Art  ond  Weiae^ 
wie  gerade  diese  Schriften  auf  den  Schulen  behandelt  werden  y  iet 
wahre  Barbarei.  Was  die  Schäler  von  den^  Plato  vertteheo,  er^ 
■cheint  ihnen  trivial  und  gewohnlich,  was  ihnen  nicht  so  encheint^ 
▼erstehen  lie  nicht.^'    Also  laatet  Herrn  Köchly's  Raisonnement. 

Wenn  zuvorderst  der  Standpunkt,  auf  dem  Herr  Köchly  in 
Betreff  Plato^s  steht,  der  Schleiermacher'sche  nämlich,  dem  infolge 
die  (als  acht  anzuerkennenden)  Schriften  desselben  »^nur  als  der 
Ausbau^'  eines  im  Geiste  des  Philosophen  schon  fertigen,  oder  doch 
in  strenger  Consequenz  mit  bewusster  Erkenntniss  des  Ganzen,  wie 
seiner  Tbeile  concipirten  Systems,  nicht  als  die  Offenbarung 
der  allmälig  fortschreitenden  Entwickeiung  Plato's 
erscheinen,  nach  K.  F.  Hermann^s  unurostösslicher  Kritik  für  über- 
wunden zu  erachten  ist:  so  wäre  die  propositio  minor  in  Herrn 
Köchly^s  Syllogismus  wenigstens  erst  demgemäss  abzuändern;  also 
nicht:  „der  Schüler  der  Prima  eines  Gymnasiums  (denn  von  dem  ist 
hier  nur  die  Rede)  soll  den  Schriftsteller,  den  er  liest,  in  seiner 
ganzen  individuellen  Totalität  auffassen,  oder  gar  nicht  lesen.  Nun 
aber  kann  der  Schüler  den  Plato  nur  dann  verstehen,  wenn  er  das 
in  dessen  gesammten  Schriften,  als  den  innerlich  nothwendig  za 
einander  gehörenden  und  auf  einander  bezogenen  Theilen  Eines  or- 
ganischen Ganzen,  enthaltene  System  philosophisch   erfasst  hat, 
was  auf  dem  Standpunkt  des  Gymnasialschülers  nicht  möglich  ist 
und  ein  Uebergriff  in  die  philosophischen  Disciplinen  der  Univer- 
sität wäre.    Folglich  ist  Plato  nicht  zu  lesen",  sondern:  „Nun  aber 
können  in  Prima  aus  objectiven  und  subjectiven  Gründen  unmöglich 
die  gesammten  Werke  der  dreifachen  Schriftstellerperiode  Plato's 
in  stetigem  Fortgange  von  den  ersten  kleineren  Sachen  bis  zu  den 
höchsten  Spekulationen  gelesen  werden.    Folglich  u.  s.  w.*'  — 

Doch  davon  ganz  abgesehen :  wir  bekämpfen  auch  in  dieser 
besonderen  Beziehung,  wie  wir  es  in  den  oben  citirten  Nummern 
der  Pädagogischen  Zeitung  im  Allgemeinen  gethan  haben,  die  pro- 
positio major.  Wenn  wirklich  das  höchste  Ziel  der  Lektüre  der 
klassischen  Schriftsteller  auf  Gymnasien  das  Verständniss  derselben 
io  ihrer  individuellen  Totalität  wäre,  dann  dürfte  man  sich  hier  frei- 
lich an  einen  Geist,  wie  Plato,  schwerlich  wagen.  Allein  das  müs- 
sen wir  eben ,  mit  Verweisung  auf  unsere  Kritik  des  ganzen  Stand- 
punkts in  der  genannten  Zeitung)  wiederholt  nnd  aufs  Entschie- 
denste in  Abrede  stellen. 

Wir  weisen  vielmehr  dem  Plato  eine  nothwendige 
Stelle  im  Lektionsplane  der  Prima  zu;  aber  das  räumen 
wir  Herrn  Köchly  gern  ein,  keine  Schrift  desselben  aus 
»einer  zweiten  (Kratyhis,  Theätet,  Sophist,  Politicus,  Parmeni- 
des)  und  dritten  Schrifstellerperiode  (Phädrus,  Gastmahl, 
.Phado,  Philebus,  Republik,  Timäus,  Gesetze),  sondern  nur  einige 
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aus  der  ersten  und  der  Uebergangiperiode,  (Alcibiades, 
LacbeS)  Ion;  ApologJe,  Krita,  Eythyphro,  Gorgias,  Meno) 
und  swar  sO)  daas  diejenigen  Dialoge,  in  «lenen  Sokratcs,  ei- 
genste Persönlichkeit  den  Mittelpunkt  bildet  (also 
eben  die  unten>trichenen  drei,  schon  wegen  der  direkten  ge- 
acbichtli  eben  Beziehungen  auf  Sokrates  Anklage  und 
Verurth  eilung),  in  jedem  Cursus  wiederkehrten.  Für  jene  bei- 
den Perioden  lassen  wir  Herrn  Köchly's  Gründe  gelten  ( —  nur 
hätte  er  das  Nichtverständniss  des  Lehrers  lieher  gana  aus  deoi 
Spiele  lassen  sollen  — )^  für  diese  erste  Periode  nicht. 

Diese  kleineren  Gespräche  nämlich  sind  erstens  nicht  so 
schwierig,  dass  sie  der  ordentlich  vorbereitete  Primaner  nicht  ver- 
stehen  könnte ,  so  dass  sieb  also  ein  subjectiver  Grund,  von  der 
Fassungskraft  der  Schüler  im  Verhältniss  zum  Lehrstoff  entnommen, 
hiergegen  nicht  erheben  lässt.  Sodann  aber  sprechen  aticb  be- 
stimmte positive  Gründe  für  die  Aufnahme. 

Wir  wollen  hier  nicht  wiederholen,  was  schon  an<lerwarts  da- 
für gellend  gemacht  ist,  dass  Plato,  als  eine  Persönlichkeit,  in  der 
sich  die  Strahlen  des  gesammten  geistigen  Lebens  von  Atheu  wie 
in  einem  Brennpunkte,  vereinigten,  dem  Gymnasium,  das  einen  gros- 
sen Thoil  seiner  Bildung  auf  altklassischem  Boilen  suche,  nicht  gana 
frem>l  bleiben  könne  und  dürfe;  dass  Plato's  ächtattische  Sprache, 
in  der  wir  die  geistige  Blüthe  seines  Volkes  in  lebendiger  Gestalt, 
wie  in  einem  Kunstwerk  schauen,  auch  schon  dem  Schüler  in  die 
Ohren  klingen  müsse,  der  eben  an  der  Sprache  der  Hellenen  seinen 
Geist  zu  bilden  strebe;  dass  Plato's  Dialektik  endlich  eine  treffliche 
Zucht  des  jugendlichen  Geistes  sei.  Dies  und  noch  einiges  Andere 
lassen  wir  als  schon  öfters  und  zur  Genüge  ausgeführt  bei  Seite, 
und  beschränken  uns  darauf,  einen  anderen ,  unserer  Ansicht  nach 
nicht  minder  wichtigen  Gesichtspunkt  aufzustellen,  von  dem  ans  die 
Aufnahrae  der  erwähnten  Dialoge  Plato's  unter  die  Lehrgegenstände 
der  Prima  eines  Gymnasiums  nicht  nar  zu  rechtfertigen ^  sondern 
vielmehr  zu  fordern  ist. 

Die  philosophische  Bedeutung  Plato's,  seine  Stellung  im  Ent- 
wickelungsgange  der  griechischen  Spekulation  u.  s.  w. ,  davon  soil 
der  GymnasiaUchüler  allerdings  nichts  hören ;  <lenn  dies  liegt  wie 
ausser  dem  Fassungsvermögen  desselben,  so  ausser  dem  Kreise  <ler 
Gymnnsialdisciplinen.  Aber  die  bildende  Kraft  an  der  Seele  des 
Schülers  können  schon  jene  früheren  Gespräche  Plato^s  in  hohem 
Grade  beweisen,  dass  sie  ihn  jede  sophistische  Geistes- 
richtung, was  sie  ist,  wie  sie  sich  gebehrdet,  wohin 
aie  führt,  klar  und  sicher  erkennen  Ichren;  ich  sage, 
jede,  denn  wie  die  griechische  Sophistik  war,  so  ist  jede  andere 
im  Wesentlichen  noch  heute.  Die  bestimmt  ausgeprägten  Züge, 
an  denen  wir  den  Sophisten  aus  jener  Zeit  erkennen,  verrathen  den 
Sophisten  von  gestern  und  heute  noch  immer.  Damals,  ,,wo  jeder 
Glaube  an  das  Walten  einer  höheren  Macht  auletat  nur  als  mensch- 
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Ikkm  Erfindung  cor  Sinschöditeroiig  der  Iraiea  Thatkraft  g&k,  wo 
■an  in  keiner  menKliladica  Ordnung  mehr,  als  eiae  willkärKdie 
positive  Beacbrankung  der  ■atorlitkea  Freiheit  uad  das  gerade  Ga*- 
geotbeil  von  dem  erblickte ,  worauf  der  Mensch  durch  aaiiie  Triebe 
angewiaeea  aei^^t  damals  charakterisirte  den  Sophisten  gerada  ao^ 
wie  heute,  der  schrankealoae  Egobmut»  der  Mch  und  uar  nah  als 
dea  Maassstab  aller  Dinge  anerkannte  9  danalay  wie  keate^  verridli 
ihn  der  Wahn  der  alleinigen  Berechtigung  and  Belakigttiig  des  Sol^ 
jectf  als  solchen,  selbst  ohne  Beraf  aad  Sachkeaatniss  über  AJIes 
M  entscheiden ,  wenn  er  das  Leben  und  seioe  Tkatea  io  lacherli- 
eber Selbstverblendling  und  Eitelkeit  oaek  der  inhaltleeratcn  Sab- 
jactivität  beurtheilte;  damalsi  wie  heate,  war  bei  ihm  jene  grcBSCtt- 
laaa  Begriftterwirrung  und  AMMassong  au  finden,  die  waa  schwam 
filr  weiaS)  was  schlecht  fiir  gut  and  umgekehrt|  ausxageben  wagte. 

Diesen  Feind  in  aeiner  Einaeitigkeit  und  Üawissao« 
aekaftlichkeit,  in  seiner  Eigeasackt  und  seiner  Hoffart 
lernt  nun  der  Gymaasiallekrer  vorerst  aus  seiaem  Plate  kenQ«a. 
Bio  Zag  nach  desn  anderen  prägt  sich  ihfli  bei  anfmerksaanea  Lesen 
ein,  bis  die  Umrnse  des  Baldes  so  scharf  in  aeiner  Seele  stehen,  dass 
er  diese  allaeitfertigen  Weisheitsprediger,  wo  er  ihnen  anch  begqg- 
Ml  mag,  nnf  dea  ersten  Bück  erkennt.  Er  wird  ihnen  begegnen 
draassan  im  Leben,  aber  nack  in  aich,  in  der  Tieüe  seines  eigenen 
Wesens  mid  so  Sa  fremder  Persönlichkeit  seiaa  aigafte 
wiederfindan« 

Dass  aber  dieser  doppelte  Gewinn,  der  dem  Schaler  «iner. 
Galehitanacbule  aas  der  Lektore  plataniadier  Dialoge  nnl#f  der  Lei- 
tung eines  einsichtsvollen  and  händigen  Lehren  erwacksen  kann, 
die  Brkenntniss  der  aophiatischen  Geiatesriclitnag 
nelbat  an  eiaem  cancrelen  Stoff,  und  daa  lom  Bewnsatsein 
Kommen  Ibeilweisar  eigenen  Wesensglolekheit  mit  ja«- 
nea  Trägern  sophistischer  Weiakeit,  wie  nie  bei  Flato  er- 
scheinen — ,  dass  dies  nickt  gering  aasaaschlsgen  sei ,  wird  dei|a» 
alge  nicht  in  Abrede  steUen,  der  es  sowol  im  AUgemeinen  far 
amen  Hanpteradk  der  Lektare  der  altea  Schriflsteller  in  der  ober- 
alea  Gjmnasialkkwse  ansieht,  theils  das  Organ ,  die  Geislar  sa  prA- 
fen  nad  an  aoheiden,  tbcils  die  Fähigkeit,  äck  seihst  in  einer  firene 
4en  Persönlichkeit  wieder  na  finden,  in  den  Schulem  an  wecken 
nnk  an  atariwB;  als  anch  beheraigt,  dass  uascre  Scbfiler  ainarZa- 
Imnft  HBUgfgsngfhen  —  and  auf  die  Zaknnft  oMHa  unaar  Blick  ^ 
richtet  aem  für  waicke  die  KenntaisB  eines  G^nem,  der  ihnen 
richerliok  aaf  Teraokiedenen  Gebieten  des  Lebana  beg^S^n  wkd, 
«Bsirailig  ^  hadmt  w«rtkvoHe  Milgabe  ist 

Die  Waffm  aar  Bokampfnag  desaelbea  werdea  fteilicb  anm 
grasaea  Thctt  anderswoher  an  holen  sein.  Indessen  bietet  doch 
anoh  hier  Plato  wenigstens  so  viel  dari,  ab  vam  SInadpaaAt  daa 
griachisehen  Lebens  abeihaopt  aat  aiegraicher  Gewalt  dagegen  gel- 
taad  genmchft  werdea  kaaa.  Dwr  Mialer  leral  doch  la  and  jait 
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der  Dialektik  Plato^s  sowol  im  Einzeinea  dessen  Polemik,  ihreo 
Gehalt  und  ihren  Fortschritt,  als  auch  namentlich  im  Allgemeinen 
ans  der  ganzen  Anlage  der  Dialoge  in  ihrer  concreten,  künstleri- 
schen Gestaltung  von  Anfang  bis  zu  Ende,  die  nicht  genug  zu  be- 
herzigende Wahrheit,  xlass  jede  Begriffsbestimmung  eines 
lebendigen  Ganzen,  die  als  solche  immer  nur  Eine 
Seite  in  ihrer  Gesammtheit  von  den  übrigen  hervor- 
suheben  vermag,  no th wendiger  Weite  onanreicliend 
and  falsch  werden  muss. 

Ich  darf  diese  Bemerkungen  nicht  schliessen,  ohne  die  Ansiebt 
des  Herrn  Gymn'asialdirectors  Schmidt  aus  Wittenberg  zu  bcrück- 
•ichtigen,  der  bekanntlich  die  obige  Frage  auf  der  13.  Versamm- 
lung des  Vereins  norddeutscher  Schulmänner  am  2.  Okt.  1846  zum 
Gegenstand  einer  längeren  Erörterung  gemacht  hat.  Insofern  stimmt 
Schmidt  mit  Vorstehendem  überein,  als  er  die  Frage,  wenn  auch 
Ton  einem  an<ieren  Standpunkte  aus ,  aufs  Entschiedenste  bejaht, 
geht  aber  insofern  weiter,  als  er  ausser  den  kleinern  Dialo- 
gen noch  den  Phädo  als  denjenigen  Dialog  bezeichnet,  der  sich 
vorzugsweise  aur  Behandlung  io  der  erslea  Klasse  eines  G^omasiams 
eigne. 

Ausgeschlossen  aus  dem  Kreise  der  Schule   sollen ,  nach 
Schmidt^ s  Ansicht,  vorerst  alle  die  Dialoge  bleiben,  in  welcheui 
wie  im  Kratylus,  Tbeätet,  Parmenides,  Sophist,  Poli- 
ticus  die  Dialektik  für  sich  in  ihrer  ganzen  Schärfe  und  Verstao- 
.  desdürre  hervortrete.    Dasselbe  gelte  auch  von  mehreren  unter  de- 
nen, in  welchen  freilich  das  spekulative  Element  von  einem  drama- 
tischen getragen  und  belebt  werde,  deren  Inhalt  und  Form  aber 
über  der  Bildungsstufe  des  Gymnasialschülers  hinausliege:  die  Re- 
publik, Timäus  'und  Kritias.    Aber  auch  gegen  die  meisten 
der  nach  dieser  Ausscheidung  noch  übrig  bleibend(^n  Schriften  lasse 
sich  theils  dasselbe,  theils  Anderes  einwenden.    Wie  wichtig  für  die 
Entwickelung  der  Philosophie  auch  immerhin  der  Kampf  sei,  der  in 
den  drei  Dialogen:  Protagoras,  Phädrus  und  Georgias  gegen  die 
Sophistik  nach  den  drei  Seiten  der  Ethik,  Rhetorik  und  Politik  ge- 
führt werde,  so  sei  doch  der  Schüler  ausser  Stande  das  zu  erken- 
nen, und  der  Kampf  habe  für  ihn  kein  Interesse.    Im  Protago- 
ras gebe  überdies  die  durchaus  vorherrschende  Ironie  und  Satire 
ein  zu  einseitiges  Bild  von  Sokrates  und  lasse  den  Ernst  der  Solra* 
tischen  Philosophie  zu  sehr  zurücktreten,  ganz  abgesehen  davon, 
dass  er  wegen  mangelnden  Abschlusses  keinen  befriedigenden  Ein- 
druck gewähre.   Im  Phädrus  sei  die  Einheit  der  den  Dialog  durch- 
ziehenden Ideen  selbst  für  eine  schon  geübte  Denkkraft  nicht  leicht 
zu  erkennen,  weil  gerade  der  Hauptzweck  in  ein  weit  ausgespon- 
nenes Bild  verwebt  sei,  das  die  Sonderung  des  wahren  Gehaltes 
▼on  der  Einkleidung  schwierig  mache.    Der  Inhalt  des  Gorgias 
endlich  greife  zu  tief  in  das  politische  Leben  ein,  um  der  Jugend 
verstandlich  sein  nnd  Interesse  abgewinnen  an  können;  aogleicli. 
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heniche  darin  «ine  solche  Erbitterung  gegen  das  «theDische  Volk^ 
dass  dies  entweder  nacbtheiiig  auf  den  Enthusiasniiia  der  Schüler  fiir 
das  Helleneathiuii  wirken  oder  sie  mit  Misstrauen  gegen  Plato  er- 
follen  köone.  —  In  der  That  ein  höchst  bedenkliches  Motiv!  Wir 
•lad  SBseren  Scbülero  vor  allen  Dingen  strenge  Wahrheit  idiaK« 
dBgi  und  die  gebietet  unnachsichtlich,  das  hellenische  Leben  zu  schil- 
dern« wie  et  wirklich  war,  and  die  Schattenseiten  desselben  feiger 
Weise  nicht  lu  verschweigen.  Jenen  falschen  Enthusiasmnt  sollen 
die  Lehrer  unserer  Jagend  nicht  nähren,  aondern  darch  gemndt 
Aofchaonng  der  Dinge  von  seinen  Schlacken  au  läutern  suchen.  — 
So  aeien  nur  noch  das  Symposium  und  der  Phädo  übrig.  Stelle 
man  es  nun  als  Zweck  der  Lektüre  Piatooi>chor  Schriften  auf  Schu- 
len hin,  dass  die  Schüler  sowol  ron  der  Wahrheit  und  Schönheit 
dieaer  Philosophie,  als  auch  Ton  der  Peraon  des  Meisters,  auf  den 
rie  Mrockgeführt  werde,  dauernd  erwärmt  und  begeistert  werden 
soUten,  ao  aei  gewiss  gegen  beide  Dialoge  ihrem  Geist  und  ihrer 
Tendenz  nach  nichts  einzuwenden.  Allein  gegen  das  Symposinm 
spreche,  dass  wegen  der  fortlaufenden  längeren  Reden  eine  Haupt- 
eigenthönilichkeit  der  sokratisch-platonischen  Philosophie,  die  so  viel 
gepricaene  Mäeutik  dem  Schüler  nicht  zur  Anschauung  koome;  dann 
aber,  daaa  die  Geschlecbtsliebe  in  einer  Weise  besprochen  werde, 
daia  es  iur  unsere  Jugend,  die  der  Naivetät  und  Unbefangenheit 
jener  Zeit  entfremdet  sei,  leicht  anstössig  und  gefährlich  werden  . 
könne.  Endlich  aber,  dass  jene  Liebe  zu  der  Liebe  und  Begeiste* 
rang,  mit  welcher  die  Philosophie  nach  Erkenntniss  strebe,  und  daa 
Sinnlich -Schöne  zu  dem  ewigen  oder  Urschönen  in  ein  Verhältnita 
gebracht  werde,  welches  seiner  Tiefe  und  seiner  Wahrheit  nach  des 
jagendlichen  Geiste  durchaus  unverständlich  sei. 

,  So  bleibe  nur  Pbädu  übrig,  und  dieser  eigne  sich  denn  auch, 
sowol  dem  Inhalt  als  der  Form  nach,  vorzugsweise  zur  Lektüre. 
Was  jenen  betreffe,  so  sei  die  Lehre  von  der  Unsterblichkeit  der 
Seele  besonders  für  die  Jugend  geeignet,  weil  diese  schon  von  früh 
an  damit  vertraut  sei  und  ein  besonderes  Interesse  daran  habe.  Sie 
empfinde  daher  auch  das  Bedürfniss,  oder  dasselbe  könne  minde- 
stens sehr  leicht  in  ihr  angeregt  werden,  jene  Lehre  auch  vor  der 
Vernunft  gerechtfertigt  zu  sehen.    Die  Lösung  des  Problems  aber, 
wie  Plato  sie  im  Phädo  gebe,  sei  der  Art,  dass  sie  sowol  mit  ho- 
her Bewunderung  gegen  ihn  selbst,  als  mit  Achtung  gegen  die  Phi- 
losophie überhaupt  erfülle.    Der  Dialog  sei  darum  nicht  blos  als 
historisches  Denkmal  des  ersten  Versuchs  zur  philosophischen  Be- 
gründung einer  wichtigen  Lehre  von  hohem  Interesse,  sondern  eben 
>o  sehr  deshalb,  weil  er  in  einer  an  sich  abgeschlossenen  Entwicke- 
long  Wahrheiten  zum  Bewnsstsein  bringe,  welche  sich  für  alle  Zei- 
ten als  die  schönste  Grundlage  der  Unsterblichkeitslehre  behaupten 
werden.    In  formeller  Flinsicht  aber  empfehle  sich  der  Dialog  wegen 
seiner  dramatischen  Gliederung  der  Entstehung  des  Kampfes,  des 
^^pfea  seibat  und  der  Lösung.   Die  au  Grande  liegende  Idee  trete 
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autserdem  in  die  engste  Beziehung  zum  IndtTiduiim  und  gewinne  so 
•einen  künstlerischen  Charakter,  sie  erscheine  als  die  in  der  Ueber- 
seugnng  von  der  Unsterblichkeit  der  Seele  begründete  Todesfreudig- 
keit  eines  Weisen,  dor  eb(  n  auf  dem  Gange  zum  Tode  bf^riffen  sei. 

So  gern  wir  den  Gründen  beistimmen,  die  hier  gegen  die 
Aufnahme,  besonders  des  Thea  tot,  Kratylus,  Parmenides, 
Sophistes,  Politicus  und  des  Symposiums  u.  s.w.  geltend 
gemacht  sind:  so  wenig  sind  wir  durch  das  für  Phädo  Beigebrachte 
überzeugt  worden.  Was  nämlich  jenen  materiellen  Grund  der  Kennt- 
niss  der  Beweise  für  die  Unsterblichkeit  der  Seele  betrifft:  so  ha- 
ben wir  hoffentlich  nicht  nöthig,  ja  es  ist  geradezu  verwerflich,  die 
Ueberzeugung  unserer  Schüler  auf  die  platonische  Beweisführung  zu 
gründen.  Denn  wenn  wir  auch  das  bekannte:  Phacdo  praeter  titu- 
Inm  nihil  continet  veri,  allerdings  für  übertrieben  halten :  jeilenfalls 
stehen  uns  andere,  bessere  Waffen  zu  Gebote,  die  es  geradezu  als 
thöricht  erscheinen  lassen,  zu  jenen  seine  Zuflucht  zu  nehmen.  Wich- 
tiger ist  das  von  der  formellen  Vortrefflichkeit  des  Dialogs  herge- 
nommene Motiv.  Doch  reicht  auch  dieses  nicht  hin ,  um  <len  Ge- 
gengrund zu  überwiegen,  dass  wie  die  Werke  der  zweiten  und  letz- 
ten Schriftstellerperiode  Plato's  überhaupt,  so  auch  der  Phädo  eine 
viel  grössere  Reife  des  Verstandes,  eine  höhere  Fähigkeit  der  Abs- 
traction  und  Spek«lation  voraussetzt ,  als  man  diese  —  seltene  Aus- 
oahaie  abgerechnet  — im  Allgemeinen  bei  den  Schülern  einer  Prima  vor- 
auszosetzen  berechtigt  ist ;  abgesehen  davon,  dass  eine  nur  eini- 
germaassen  gründliche  Behandlung  des  Dialogs  eine 
ganz  u DYerhältnissmässige  Zieit  in  Aasprncb  nehme«, 
wurde. 

Dass  der  studirende  Jüngling  von  Plato's  Tiefe  (und 
des  Sokrates  dialektischer  Gewandtheit)  nicht  blos  re<len  hören, 
sondern  auch  eine  eigene  Anschauung  gewinnen  soUe^S  i^t  gewiss 
eine  wohlberechtigte  Portierung:  aber  der  studirende  Jungling  und 
der  Primaner  sind  doch  nicht  ganz  gleich  zu  stellen;  was  man  im 
engeren  Sinne  unter  jenem  versteht,  soll  dieser  erst  werden. 
Hüten  wir  uns  ja,  den  Vorwurf,  <ler  schon  von  einsichtsvollen  Män» 
nern  unsem  Gymnasien  gemacht  is,  zu  verdienen,  und  die  Pforten 
des  Tempels ,  in  die  der  Jüngling  erst  nach  tüchtiger  Prüfungszeit 
eintreten  kann  und  soll,  zu  früh  zu  öffnen,  ehe  das  Auge  für  die 
höhere  Anschauung  geübt,  der  Geist  zu  schwereren  Aufgaben  ge- 
reift ist.  Zu  diesen  schwereren  Aufgaben  gehören  aber  die  plato- 
nischen Werke  der  letzten  Schriftstellerperiode  ohne  Ansnahme,  auch 
der  Phädo ,  dessen  eigentliches  Thema  ne^i  tpvxtjg  ( —  nl>er 
die  Unsterblichkeit  nur  insofern,  als  diese  eine  Kigenschaft  der 
Seele  ist  — )  neben  der  schon  erwähnten  grösseren  spekulativen 
Fähigkeit,  zu  seinem  Verständniss  auch  eine  Kenntni^s  der  griechi- 
sche« Philosophie  im  Allgemeinen  und  der  platonischen  insbesondere 
Toraussetzt,  wie  sie  die  Sdifde  miUutheilen  weder  Zeit,  noch  Recht  hat. 

Henfeid.  Dr.  K.  W.  Pidnü. 
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Dm  BflduDgswefen  in  DeaticUaiid  in  Beziehung  za  dem 

westph&litchen  Frieden* 


Von 

M.  Karl  GwrUH. 


Wer  tollte  das  sweite  Jabeljahr  und  den  zweiten  Jabeltag  des 
am  14/24.  Oct.  1648  anterzeichneten  westphalischen  Friedeni  an- 
beachtet ▼orabergehen  lassen!  Am  wenigsten  dürfen  es  die  Bil- 
dangsanstalten  in  Deutschland.  Wer  selbst  die  politifcbe  and 
kirchliche  Wichtigkeit  jenes  Friedensschlusses,  seine  Bedeutsamkeit 
tiir  Deutschland  nod  Europa,  seinen  vielfachen  Eiofluss,  insbeson- 
dere auch  den  darch  den  Frieden  gebrachten  Gewinn  far  das 
deutsche  Bildungswesen  nicht  naher  kennte^  der  masste  doch 
schon  deshalb  ihm  einen  hoben  Werth  beilegen,  weil  er  einen  bla- 
tigen  verfaeerenden,  Alles  tief  berabbringendcn ,  in  jeder  Beziehung 
grauenTollen  SOj'abrigen  Krieg,  wie  ihn  das  coltivirte  Deutschland 
vorher  nie- erlebt  hatte,  zu  Ende  führte.  Fassen  wir  den  Frieden 
von  Münster  und  Osnabrück  als  ein  G  a  n  z  e  s  ins  Auge :  so  sehen 
wir  in  ihm  nicht  nur  ein  pnlitischf's  und  kirchliches  Grundge- 
seta  der  deutschen  Nation*),  sondern  zugleich  den  ersten 
grossen  Grundvertrag  für  Europa,  die  Stütze  des  Grundsatzes  vom 
eoropäisciien  Gleichgewichte  und  die  iEUchtscIuiar  und  Basis  far  spä- 

Ihsi  gingen  voran  der  PasMoer  Vertrag  (1562)  nod  Aogsbofjger 

Religionsfriede  (1555).  Bin  früheres  kirchliches  Grundgesetz  sind  die 
),Concordate  der  deutschen  Nation''  (1448),  über  welche  Manche  sich 
nicht  klar  zu  sein  scheinen.  Die  eigentlichen  C.  d.  d.  N.  sind  die  sogen^ 
F'ärsteuconcordate,  be&tehend  aus  der  Acceptationsurkunde  der  Baseler 
GeoeUieblfifse  von  26.  Mars  1489  and  den  in  4  päpstlichen  Bullen  aner- 
haanten  Concordaten  der  Frankfurter  Reichsversaromlung  vom  Sept.  1446. 
Dageg»>n  be>viiligte  Kaiser  Friedrich  III.  dem  päpstlichen  Legaten  Aeneas 
Sylvins  Piccolomini  die  der  katholischen  Kirche  Deutschlands  so  nach- 
theiligen 4techaffenbQrger  (Wiener j  Concordate  vom  19.  März  1448,  auch 
C.  d.  d.  N.  genannl.  Trots  des  WidmpmdieS  der  Retchsstaude  kamen 
letztere  zur  Geltung ,  und  behielten  sie,  obgleich  spSter  die  Kaiser  in 
den  Wahlcapitulaüonen  verbindlich  gemncht  wurden ,  bei  dem  papstli- 
chen Stuhle  dahin  zu  wirken,  dass  die  Fürstenconcordate  gehalten  werden 
möchten.  —  Ein  anderes  Grundgesetz  des  deutschen  kirchlichen  Rechtes 
war  das  Wormser  oder  Calixtiniscbe  Concordat  (1122),  dessen  vrahrer 
Inhall  eigentlich  nicht  sicher  zu  ermitteln  ist,  wie  Spittler  geseigt  hat. 
Ausserdem  waren  deutsche  Reichsgnindgesetze  die  weniger  gekannten  ond 
doch  für  die  Landeshoheit  der  dentschen  Reichs«stHnde  so  merkwürdigen 
Vertrage  zu  Mersen  a.  d.  Maas  851  und  zu  Koblenz  860,  ferner  2  den 
friHilAen  (1220)  and  weltlichen  (1232)  Reicbsständen  ausgestellte  Ur- 
innden  Friedriehs  II,  dann  die  vorsugiwaise  seflsaannte  goidna  Bulia^ 
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tere  diplomatische  Verhandlangeii  Kdn  Priedenaschliiss,  kein 
Volker-  und  Staatenveitrag  hat  so,  wie  der  westphSlisdie,  eine  neue 
Ordnung  der  Dinge  begründet  und  ßo  nachhaltig  gewirkt;  kein 
anderer  ist  so  oll  bekräftigt  worden  bei  nachmaligen  FHedens- 
schlussen  und  Vertragen;  kein  anderer  Vertrag  so  enropaisches, 
deutsches  Reichs-  und  sugleich  Landesgesets  in  den  einselnen  denl. 
sehen  Staaten  geworden. 

Fasit  man  das  grossartige  Werk  dos  denkwärdigen  Friedens- 
schlusses in  besondern  Beziehnogen  ins  Auge:  so  wichst  um 
so  mehr  die  Wichtigkeit  desselben  vor  den  Blicken  des  Betrachters, 
Ton  je  mehr  besondern  Gesichtspunkten  er  es  anschaut.  Zwar  feli- 
len  auch  solch  einem  Werke  unter  den  Glanzpunkten  die  Schatten- 
punkte nicht  ganz  ,*  aber  Niemaud  darf  um  dieser  Willen  wünschen, 
dass  es  gar  nicht  mochte  zii  Stande  gekommen  sein.  Rühmens- 
und  Dankenswertbes  gibt  es  weit  mehr  daran,  als  das  ist^  worauf 
der  Tadel  sich  werfen  mag,  und  auch  das  Getadelte  verhalt  sick 
meistens  gans  anders,  ab  es  aufgefasst  wird.  Der  einzelnen 
.  Gesichtspunkte  und  Betrachtungsweisen  des  westphälischen  Friedens 
gibt  es  mancherlei.  Als  Werk  der  Diplomatie  betrachtet,  muss  er 
den  Diplomaten  wichtig  sein.  Sie  bewundern  in  dem  jahrelan- 
gen Fortleiten  der  Friedensverhandlungen  bis  zum  Schlüsse  eine 
Riesenarbeit  ihrer  Vorganger      das  erste  grosse  Wetk  einer  neuen 


*)  Wie  nothw«ndig  war  den  alten  Griechen  nach  ihrem  peloponoe- 
sischen  Kriege  ein  Priedensabgchluss ,  der ,  wie  der  westphälische ,  für 
die  Folgezeit  in  ihrer  Politik  braachbare  Anhaltepunkte  aufgestellt  hätte; 
aber  doA  klu^e  Griechenland  bracht«  kein  »oiches  Werk  zu  Tage.  Hier 
efaüge  Andeotnngsn  an  oinot  V«ryl«khua|  swisobsn  den  peioponnaMsdii 
und  dem  30jährigen  Kriege.  Wie  in  Griechenland  anf  Athens  Sturz,  so 
war  es  in  Deutschland  auf  Oesterreichs  Demüthigung  besonders  von  Sei- 
ten Frankreich«  abge.sehen  ;  aber  Oesterreich  trat  als  fortbestehende  Gross- 
macht  in  dea  Frieden  ein  (wie  auch  174Ö  bei  dem  Aachener  Frieden, 
■MMem  ebenfmll«  leine  Veroichtung  beebtichtigt  worden  war),  wogegen 
Athen  seine  Hegemooie  verlor  nnd  tief  gedemutMgt  wurde,  Nde  Krieg» 
gleichen  sich  darin,  dass  sie  mit  Ereignissen  begannen ,  vrelrhe  mit  ihrer 
nacbmaiigee  Tendenz  in  keinem  wesentlichen  ZusammenliHnr^e  stände«. 
Wie  Frenkreich  iu  die  deatftchen  Angelegenbeilee  aiob  mischte ,  so  Per- 
son in  die  ^ecbieehoB.  In  beiden  Kriegen  traten'  Minner  vee  ^ineier 
Staetfklogheit  auC  Perikiei,  JLysander  und  Alkibiedas,  Riehelieo,  Meceno, 
Gustav  Adolf,  Oxenstierna,  Wallenstein,  TraoHMUMlsderf.  Fast  war» 
Wellensteiu,  wie  Aikibiadea,  ans  Noth  zum  Feinde  Sbergetreten.  W;iU 
Untleie  wurde,  wie  Lyaaeder,  des  Oberbefdils  beraubt  and  bald  wieder 
gebraaebt.  Poch  VQiv  der  Thorheifc  Athens«  eines  umnssenden  Cierbere 
Bison  Leitung  sieh  hinst^geben,  hat  sieb  im  IMJihrlgen  Kriege  jedo  Partei 
bewahrt. 

Obgleich  dieser  Friede  nicht  Wo«  Werk  der  deutschen,  Mmden» 
der  f  uropäischen  Diplomaten  war,  so  gebührt  doch  die  Khre ,  ihn  ze 
«Stande  gebracht  xu  haben,  vorzugsweise  dem  Grefen  Maxiroiiisa  v.  Traut» 
msnnsdMf,  einen  GeeandMn  des  Kaisers«  Er  ond  Br.  Vehaer,  weleker 
den  einzelnen  PriedenspankSe»  dl«  nStbige  Form  gab,  suebten  nut  Krmft 
nnd  Gründlichkeit  die  Anmaassnngen  der  Fremden  ,  nnd*  mit  iVlilde  om^ 
Gedald  ii%  Uae^igkisil  und  JSiferMiatit  der  J[>eaisdien  str  bek«npfeii. 
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Staatskuust,  und  sehen  zugleich  hierbei  den  wichtigsten  Wendt-pirakt 
für  Diplomatie  und  Politik.  Seitdem  konnte  Nichts  von  einiger 
Bedeutung  in  einem  europäischen  Stviafe  vorgehen,  ohne  dass  e« 
ein  Gegenstand  staatsklnger  Elrwägung  bei  den  andern  Staaten  die* 
sca  Erdtheils  geworden  wäre,  und  öfter«  wurde  DeutschlcimJ  selbst 
Gegenstand  und  Schauplatz  europäischer  Staatshändel.  —  Die  deut- 
schen Fürsten  sehen  in  dem  westphälischen  Frieden  die  reichs- 
gesetzliche und  europäische  Anerkenneng  einer  grössern  Selbststän« 
digkeit  nach  innen  und  aussen,  deren  Rrwerb  schon  längst  einge- 
leitet (durch  die  schon  erwähnti  n  Verträge  zu  Mersen  und  Koblenz 
II.  8,  w.y  anch  <iurch  die  kaiserlichen  Wahlcapitulationen),  durch  die 
Kirchenverbesserung  des  16*  Jahrhunderts  mit  gefördert  und  durch 
den  30jährigen  Krieg  so  v\eil  gebracht  wnrdrn  war,  dass  die  ge- 
setzliche Feststellung  nicht  mehr  vorenthalten ,  am  wenigsten  aber 
das  alte  Verhältniss  zurückgefiihrt  werden  konnte*).  Man  sieht  hier 
den  letzten  vorbereitende»  Hauptschritt  zu  der  souverainete  enti^re 
et  abfolue  deutscher  Fürsten,  welche  Napoleon  bei  der  Stiftung  de« 
Rheinbundes  aussprach,  so  wie  die  Säcularisation  im  westphälischen 
Frieden  die  spätere  Durchführung  der  Säadarisation  anbahnten, 
und  die  dabei  zu  Grunde  liegende  Maxime  die  Mediatisirung 
eingab.    Uebrig.«Da  wucJit»  das  Eesitzlbum  der  deutachen  Fürstietf 


♦)  T>Hs«  die«  unmöglich  werden  musste,  dafür  hatte  auch  1640  Hlp- 
poUtfaas  a  Lapide  (Bogislaas  Philipp  Chemnitx  [Chemnitz  bedoiitet  Stein, 
and  auMPerd^n  efgttxin  die  finch«taben  in  Hippelithus  den  N.  PhiliM]) 
dorch  sein  so  groüaa  AnÜMbn  erregendea  Boali  fMargt  latMM 
Status  in  imperio  nostro  Rom.  -  German/'  Des  Verfiatferfl  Absicht  war^ 
den  Wahn  zu  vernichten,  dass  das  deutsche  Reich  eine  solche  Fortsetzung^ 
des  etiemaiigen  römischen  wäre,  dass  der  Inhalt  des  Ju^tiniantsrhen  Ge- 
aelabucbet  noch  dazu  gebraucht  werden  könnte,  den  deutchen  Kaiser  so 
•iiia  M4>it8t  ood  HahaiAavaabta,  wia  dam  Jwtlaia» ,  bdaalegao.  Cliaai* 
aita  baMOptet,  dass  die  wahre  Majastit  auf  der  gesammten  Reichsver- 
sammlung ,  nicht  allein  auf  der  Person  des  Kaisers  hafte.  Mit  solchen 
Grundsätzen  beleuchtet  er  die  Reichsverfa^gung,  die  floheitsrechte  «.  s.  w., 
legt  die  bisherigen  irrigen  \  orhteilun^eii  der  Siaatsmäoner  dar  und  dia 
Gabraahaa  dar  lUMavarüMmog ,  und  Mahl  aar  Abhülfe  tbailt  aahr  wtf 
dicale  VaraebUge  z.  B«  daa  aitirraifiifcNiha  Haus  zu  verjagen  ead  daawa 
Länder  zu  confisciren.  —  Seit  dem  westphälischen  Frieden  war  dem 
Hause  Oesterreich,  in  welchem  die  Kaiserkrone  wie  erblich  geworden  zu 
sein  schien^  für  iiamei  die  Aassiebt  abgeschnitten,  dem  Kaisertiioroe  einj 
aaloha  8taUaac  aa  den  deatfdMB  Riiclia  w  ^lagbafta ,  wias.ll.  dia 
firansasticbcn  Kihiiga  tm  ihrem  Lande  gewaaaaa,  aad  wia  Karl  V.  md 
Ferdinand  IL  erstrebten.  Der  äOjährige  Krieg  war  ja  zuai  grossen  Theile 
ein  gegenseitiger  Streit  über  den  Versuch,  eine  absolute  Kaiflermacht  zu 

gewinnen.  Der  Friede  entschied  darober  zum  Vortheile  d«r  deulschau 
^aicbMtande.  Diaaea  gpb  «r  swar  sieht  als  etwas  Neues  dia  Landaa» 
lfta*haii,  sa  wakhar  aia  aaii  laager  Zeit  barangawaebseo  waren,  abaa  ar 
drucku  das  8isgal  dansf ,  ssd  aatsu  da^igaft  dan  lUiatr  dia  •n§0»n 

Sahranken. 

*^)  UaUl  nach  dem  Frieden  8ctu>n  wurde  einigen  Reiclisstädten  ifara* 
L  nuiittelbarkeit  durch  weltliche  und  geiatliche  Fürsten  ungerechter  Wafaa» 
geraubt* 

4* 
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snm  Tktßk  durch  die  VerßigungeD  des  Friedens.  —  Deutschlands 
Völkerschaften,  obgleich  sie  nachher  manches  harte  Geschick 
wieder  getroffen  hat«  nniss  man  doch  noch  heute  bcglückwünschea« 
dass  for  sie  die  tragischen  Scenen  eines  30jährigen  Kriegsschao» 
Spieles  zu  Ende  gebracht  wurden,  ond  sie  endlich  io  den  Friedens* 
stand  übergehen  konnten.  Gewiss  aus  voller  Seele  presste  sicii 
ein  „Gott  Lob!"*)  bei  der  Friedensbotschaft  henror.  Mit  welchen 
Gefiihlen  mögen  damals  christliche  Gemeinden  dem  Rufe  der  Kir» 
chenglocken  gefolgt  sein  und  mit  ihren  Seelsorgern  des  Jesaias 
(62)  7)  Worte  betrachtet  haben:  ,,Wie  lieblich  sind  auf  den  Ber- 
gen die  Füsse  <ler  Boten,  die  da  Frieden  verkündigen!**)  Ein  an- 
derer nachhaltig  wirkender  Vortheil  für  die  deutschen  Völker  liegt 
in  den  Bestimmungen  des  Friedens  über  das  Religionswcsen,  wenn 
man  sie  nur  immer  ganz  ohne  Verletzung  geehrt  hätte  Es  han- 

delte sich  dabei  ura  3  Hauptgegenstände  des  Kirchenthiims :  freie 
Religionsübung,  geistliche  Stiflung:on  und  geistliche  Jurisdiction. 
Man  hat  hierbei  zu  beachten,  dass  das  A  erhältniss  zwischen  Luthe- 
ranern und  Reformirt^n ,  und  wieder  zwischen  beiden  zugleich  und 
Katholiken  besonders  bestimmt  wurde  f ).  Die  Nichtbeachtung  die- 
ser Unterscheidung  hat  nachher  Streitigkeiten  und  Ungerechtig- 
keiten herbeigeführt.  Der  westphälische  Frieden  unterscheidet  sich 
von  frühern  gesetzlichen  Bestimmungen  über  das  Religionswesen 
auch  merklich  dadurch,  dass  er  mehr  auf  das  Volk  Rücksicht 
nahm,  währciul  in  frühern  Gesetzen  immer  nur  von  den  Reichs- 
ständen die  Rede  warff).  Eine  Folge  der  Beachtung  des  Volkes 
bei  der  Ordnung  des  RcHgionswesens  war  der  Schutz  durch  Reli- 
gionsreversalien, wie  sie  nachher  die  Unterthanen  gewisser  deutscher 
Länder  bei  der  Glaubensänderung  ihrer  Fürsten  erhalten  haben. 
Dagegen  hat  es  zum  grossen  Nachtheile  den  \  olkern  gereicht,  dass 
der  westphälische  Friede  Nichts  über  die  innern  Angelegenheiten  der 


♦)  Paul  Gerhardt*!  ▼ortrefniche  Dichtung  „Gott  Lob!  Nun  ist  er- 
schollen das  edle  Fried-  und  Kreadenwort*'  findet  sich  auMer  der  Samn- 
Inng  seiaer  Lieder  in  nebrem  alten  KlrehengesanghSdieni. 

'**)  Die  allererste  Priedenspredigt  hielt  am  15.  Oct,  a.  8i.  l64d  Dr. 
Srhuppius,  Hofprediger  Oxcnstierna*s  (des  8ohBes)|  nachher  Psitor  in 
Hamburg,  über  Ps.  126  zu  Münster. 

mer:  y^Haec  lex  est  basis  et  fuBdanentDin  primariuni  totius 
cancofdiae  intar  diTersas  rvllgioDes  in  imperio  sarrandae,  qua«  onlcn  al 
raste  observaretur,  nullius  aniplius  legis  et  declaratiMls  foret  opus." 

f)  Zu  dem  bckannteii  \orin:iljahrc  1624  kam  man  so,  dass  jede  Par- 
tei von  ihrem  erst  festgehaltenen  Termine,  die  katholische  von  1627,  die 
prote^^taatische  von  161ä|  stufenwebe  Jahr  für  Jahr  nachliess. 

ff)  Aaf  diasar  UntarscbeMong  bMuht  attch  die  imb«faiif;eiM  Bamthai- 
long  der  Vorginge  in  Klostergrab  und  Braunau  vor  dem  AnsbrnaiK  des 
3()jäbrigen  Krieges.  Wenn  die  dortigen  akntholischen  Unterthanen  sich 
Kirchen  bauten,  so  \Nnroii  sie  nicht  in  ihrem  Rechte;  denn  nicht  die  kirch- 
lichen Gemeinden,  sondern  nur  der  Herrn-  ond  Ritterstand  und  die  Obrig- 
kaüsn  Mnf^lchar  Stidta  hattan  dorch  dan  MaJastaUMaf  das  Rächt»  Kir- 
chaa  10  banao,  arhallen. 
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deutschen  Länder  in  Bezug  auf  Staats-  und  Kirchenverfassung  festsei* 
zen  konnte        Die  Kraft  und  das  Selbstbewusstsein  der  deutschen 
Völkerschaften  lag  einst  vorzugsweise  in  den  freien  Reichsstädteo. 
Die  Zusicherungen  des   westphälischen  Friedens       waren  ihnen 
günstig ;  allein  die  ehemalige  Bliithe  der  Städte  konnte  nicht  wie- 
der aufgehen  neben  der  Macht  der  Fürsten  ,  und  jene  Macht,  mit 
der  die  Städte  einst  dieser  Trotz  geboten  hatten ,  war  im  Laufe 
des  langen  Krieges  gebrochen  worden ,  und  die  Fürsten  hatten  nicht 
mehr  Ursache,  eifersüchtig  auf  sie  zu  sein***).  —  Wir  haben  jetzt 
Staatsmänner ,  Fürsten  und  Völker  in  ihrer  Beziehung  zu  dem  west- 
phälischen Frieden  hervorgehoben  und  fügen  die  kurze  Andeutung 
anderer  einzelnen  Anschauungsweisen  des  Friedens  bei,  um  dann 
bei  einer  vorzugsweise  zu  verweilen.    Der  Protestant  ehrt  an 
dem  Frieden  die  ihm  vollständiger,  als  vorher,  gegebenen  und  si- 
cherer verbürgten  bürgerlichen  und  Religionsrechte.    Unter  den  Pro- 
testanten \vieder  denkt  der  einst  sogar  von  den  andern  protestan- 
tischen Glaubensbrüdern  verstossene  Refo rm i  rte  mit  Dank  daran, 
dass  er  seit  1648  auch  als  ein  Kind  des  Hauses  Aufnahme  und 
Recht  gefunden  hat,  obgleich  nicht  bald  überall  so,  wie  es  der 
Friede  beabsichtigte  und  die  Liebe  gebot fj.  —  Mancher  Katholik 


*)  Den  mit  Landeshoheit  begabten  Landesherm  stand  es  frei,  ob  sie 
p>  wagen  wollten  mit  oder  ohne  Landstände  zu  regieren.    Letztere  gab 
ei  nicht  einmal  in  jedem  Keiclisiande,  und  auch  da,  wo  sie  waren,  war 
^  Volk  eigentlich  nicht  durch  sie  vertreten ,  sondern  sie  wahrten  blos 
ibre  eigenen  persoolichen  RMlit«.  Noch  am  wenigsten  nngebanden  konn- 
ten die  durch  ihre  Dorocapitel  in  Staats-  und  Kiri^ensachcn  bescluranktea 
geistlichen  Forsten  regieren.  —  Nach  Aufhebung  der  katholisrhen  gcist« 
liehen  Jarisdiction  über  Protestanten  (schon  seit  dem  Augsburger  Heligiont- 
frieden  1555)  hätten  diese  sich  eine  angemessene  Kirchen  Verfassung  schaf- 
ftn  sollen ;  allein  sie  fibarlieisen  die  bisherig Michoflicben  Redite  den 
Landesherm  ihres  Glaubens.    Seitdem  stellte  ein  protestantischer  I^aa- 
<le«herr  ebenso,  wie  ein  katholischer  geistlicher  Fürst,  zweierlei  Personen 
▼or  und  vermengte  leider  oft,  wie  noch  heute,  bei  der  Ausübung  seine 
doppelte  Wurde  und  daranhaftenden  Rechte  mit  einander,  gleich  als  ob 
oie  kireblicbe  Wirde  vermöge  seiner  Landesboheit  bitte.  Alletn  ihre 
kirchliche  Wurde  haben  die  protestantischen  Fürsten  theils  durch  etiU« 
schweigendes  Ueberlassen ,  theils  durch  ausdruckliche  Uebertragnng  von 
Seiten  ihrer  Landschaften  erhalten;  daher  schon  der  grosse  Staatsrechts- 
fehrer  Pütt  er    urtheilte,    sie  könnte  ihnen  auch  wieder  genommen 
'•«rden. 

**)  Bestätigung  der  hervorgebrachten  Kegalien  und  des  volligen  Um- 
^■nges  ihrer  Hoheit  und  Gerirhtsl)arkeit,  Unelnlosbarkeit  der  Reichspfand- 
"chaften,  votum  derisivum  auf  den  Reichstagen  anstatt  des  blosen  v.  ron- 
^tativum,  Aofrechthaltung  der  Handels-  und  SchifTfahrtsfreiheit  der 
Hanse. 

***)  Z.  B.  die  Wahlcapitulation  Karls  V.  enthielt  die  Forderung,  „die 
g'osien  Gesellschaften  der  Kaufleute,  die  bisher  mit  ihrem  Gelde  regiert 
*>i|d  ihres  eigenen  Willens  gebandelt ,  mit  der  Reichistande  Rath  gänzlich 
•■waheben." 

f)  Im  Konigr.  Saehsen  imrde  erst  1811  die  Paritit  der  Refematien 
«••«tdidi  anerkaiiBt 
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mag  Hol  meinen,  dass  seine  Kirche  durch  Säcularisationen ,  durch 
flie  Bestimmung  des  Normaljahres,  durch  Ntchtausführung  des  Re- 
stitutionsedictes  von  1629,  überhaupt  durch  die  Anordnungen  über 
das  Religionswesen  verloren  habe;  «Hein  das  ist  nicht  der  rechte 
Standpunkt  der  Betrachtung,  welchen  er  da  einnimmt.    Er  must 
bedenken,  dass  doch  die  Protestanten  durch  die  Friedeosverhand- 
liingen  einen  Theil  von  dem  wieder  verloren,  was  das  Kriegsglück 
schon  in  ihre  Hände  gegeben  hatte;  dass  später  ohne  Veranlassung 
der  Protestanten  weit  mehr  säcularisirt  worden  ist;  dass  <ler  welt- 
liche Schutzherr  der  katholischen  Kirche,  der  Kaiser,  die  wegen 
der  Satisfactionen  und  Compensationen  vorgenommenen  Säculari«a- 
tionen  gern  zuliess,  wenn  man  nur  nicht  Stücken  seiner  Erbländer 
zar  nöthigen  Befriedigung  und  Ausgleichung  beanspruchte;  dass  die 
andere  Religionspartei  ja  nicht  aus  fremden  Eindringlingen  bestand, 
sondern  aus  Gliedern  des  deutschen  Reiches  und  der  deutschen 
Christenheit;  endlich  dass  jede  Partei  sich  freuen  muss,  dass  sie 
neben  der  andern  hat  gleichberechtigt  fortbestehen  können,  da  ja 
jede  der  Gefahr  ausgesetzt  war,  durch  den  Krieg  völlig  vernichtet, 
oder  doch  rechtslos  zu  werden.  —  Wer  kirchlichen  Sinn  hat, 
stellt  sich  im  Geiste  mit  Wohlgefallen  vor,  wie  die  Gotteshäuser 
sich  wieder  gefiillt  haben  von  Menschen,  welche  während  der  Uo- 
ruhe  und  Unsicherheit  der  Kriegszeit  sich  des  Kirchenbesuches  ent- 
wöhnt hatten;  wie  die  hirtcnlosen  Gemeinden  wieder  neue  Führer 
gefunden  haben ;  wie  die  zerstörten  und  besudelten  Tempel  neu  ge- 
baut, gereinigt  und  geschmückt  worden  seien.  —  Der  Freund  der 
gesetzlichen  Ordnung  preist  den  Frieden  als  den  Anfang  zur 
Wiederkehr  der  Achtung  und  Handhabung  der  Gesetze  anstatt  der 
Willkür  und  Gewalt  des  Soldatrndespotismus.  —  Der  Freund  der 
Bildung  erkennt  in  dem  Frieden  den  Zeitpunkt  der  gegebenen 
Möglichkeit  zu  neuer  Erhebung  in  Religiosität  und  Sittlichkeit ,  in 
Wissenschaft  und  Kunst.  —  Wer  neben  der  geistigen  die  in  blü- 
hendem Ackerbau  und  Handel  liegende  grosse  materielle  Kraft 
der  Staaten  beachtet,  denkt  sich,  wie  auf  den  sehr  wohlfeil  gewor- 
denen Grundstücken  der  Ackerbau  leichter,  als  alles  Andere,  wa« 
herabgekommen  war,  auflebte,  und  wie  der  Kaufmann  und  seine 
Güter  wieder  Sicherheit  auf  Strassen  und  Märkten   genossen.  — 
Der  Freund  der  Vernunft  sieht  in  den  Friedensverhandlungen 
manchen  schönen  Sieg  der  Besonnenheit  und  Mässigung  über  Ver- 
blendung und  Leidenschaft,  aber  wol  nicht  genug  Sieg  über  die 
Selbstsucht,  die  keinen  Sinn  für  das  hatte,  was  zum  allgemeinen 
Besten  eines  Reiches,  wie  das  damalige  deutsche  war,  diente.  — 
Wer  auf  d  e  u  t  s  c  h  e  Ehre  hält,  tadelt,  dass  man  sie  nicht  hoch  genug 
hielt ;  dass  1 900  Quadratmeilen  Gebietes  an  Frem<llinge  abgetreten  wur- 
den; dass  sich  Deutschland  an  einem  Theile  seiner  Grenzen  schutzlos 
machen  liess  un*l  durch  Entlassung  der  Niederläuder  und  Schweiber  ♦) 


*)  Weil  die  Niederländer  in  ihrem  Kampfe  hulflos  vom  Reiche  ge- 
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ans  dem  Reichiverbande  sich  beide  entfremdete.  Mao  eher  findet 
noch  darin  eine  Schmach,  dass  Fremdlinge^  Franzosen  und  Schwe- 
deji,  die  Garantie  des  Friedens  äbemahmen  ^  Der  lurDeutsch- 
Imails  Einheit  Begeisterte  mdiii  den  Bisa  beklagen  au  müssen, 
wekher  in  sie  dadarca  kam^  daaa  die  einzelnen  Fürsten  aelbatstan- 
diger  nach  innen  und  aussen  worden^  nnd  das  nachmals  schwer 
gebnaate  Becht  erhielten ,  für  sich  allein  Bündnisse  mit  dem  Ana» 
lande  sn  achlieasen«  . 

Unter  den  Terschiedenen  Anachannngsweisen  &eTorsiigen  wir 
jetat  eine  nnd  richten  Blicke  anf  daa  Bildnngsweaen  in 
Dentachland  in  Besiehnng  an  dem  westphäliacken 
Frieden. 

!•  Dem  westphalisdien  Frieden  verdankt  ein  grosser  TheU 
der  deutschen  BUdongsanstalten  sein  jetziges  Dasein.   Seit  jenem 
Friedensschluaae  waren  die  von  angezogenen  Kirchengfitern  ge- 
atifteten  nnd  dotirten  tjehranstalten  mehr  durch  ein  Bestitutionsedict 
in  ihrem  Bestdien  gefährdet.   Oeffentliche  Bildungsanafalten  sind 
ZOT  Forderung  und  zum  Gedeihen,  zur  Organisiruog  und  beauf- 
sichtigenden Leitung  des  Bildnngswesena  unentbehrlich,  so  me  sie 
ein  Maassstab  sind,  nach  welchem  man  die  Bildung  eines  Landes 
und  Volkes  erforscht.   Viele  derselben  wurden  seit  der  Beformation 
tbeils  von  Kirchengiitern  gestiftet,  oder  dotirt^  theils  so  eingerich-  . 
tet ,  dass  sie  Nutzen  schaffen  konnten.    Melanchthons  und  Luthers 
Schriften  bezeugen,  wie  bedacht  man  war,  den  Schulen  eine  nach 
den  damaligen  Ansichten  gute  Einrichtung  zu  geben  und  sie  mit 
befähigten  Lehrern  zu  Tersorgen.  Melanchthons  Briefe  bieten  hieran 
manche  Belege.    Luther  mahnte  bei  mchrern  Gelegenheiten,  beson- 
dere die  lüostergüter  cum  Nutzen  des  Schulwesens  zu  gebrauchen, 
aber  auch  eigne  Mittel  für  die  Jugendbildung  zu  verwenden.  Nach- 
dem er  schon  1520  in  der  Schrift  ,,An  den  christlichen  Adel  deut- 
scher Nation"  der  Verbesserung,  welche  Universitäten  und  andere 
Schulen  bedurften,  mit  grossem  Eifer  gedacht  hatte,  schrieb  er  1524 
„An  die  Rathsherrn  aller  Städte  deutschen  Landes,  dass  sie  christ- 
liche Schulen  aufrichten  und  halten  sollen'',  worin  er  nach  Darstel- 
lung des  Verfalles  der  Schulen^*)  bittet,  dass  man  dabei  nicht  gleich*  « 


lassen  wnrdrn,  hatten  sie  schon  früher  demselben  alle  Verbindlichkeit  von 
ihrer  Seite  Bb{];esagt.  Schon  von  Ferdinand  II.  nahmen  t»ie  Schreiben  mit 
der  Anrede  „Liebe  Getreoe**  nicht  mehr  an,  fondsrh  fordertM  den  TItal 
„Colsl  et  Potentes  Donini'*'  und  „Vestra  Celsitudo.*'  -  Die  8chvvels«r 
iiatten  faktisch  ihre  Unabhängigkeit  schon  seit  Maximilians  I*  Zsit«B| 
es  war  aber  darüber  noch  Nichts  abgeschlossen  worden. 

*)  Doch  vom  diplomatischen  Standpunkte  aus  ist  diese  Garantie  an 
der«  anzusehen,  und  ähnliche  Ffille  sind  nachher  mehrmals  wladsfgekahrt. 
Aach  «raren  ja  jene  AnswSrtigen  nicht  die  alleinigen  Garanten,  sondern 


Hier  einige  Stellen  ans  jener  Schrift:  „Liebe  Herrn,  muss  man 
jährlich  so  viel  wenden  an  Buchsen,  Wege,  Stege  n.  dergL,  damit  eine 
Stadt  zeitlich  Friede  nnd  Geroach  habe,  warum  soll  itaan  nicht  iriel  »ehr 
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gültig  bleiben  möge  und  gewisse  Einwürfe  widerlegt.  —  Der  Augs- 
burger Religionsfriede  schon  (1555)  enthielt  zwei  den  Lehranstal- 
ten günstige  Punkte,  nämlich,  dass  die  eingezogenen  Kloster-  und 
Kirchengüter  nicht  restituirt  werden  sollten,  und  dass  „einem  jeden 
Reichsstande,  unter  dem  geistliche  Renten  oder  Güter  gelegen,  an  den- 
selben seine  weltliche  Obrigkeit  vorbehalten  sein  sollte,  und  von  dea 
Gütern  die  nothdürftigen  Ministerien  der  Kirchen,  Pfarren  und  Schu- 
len, die  sie  vormals  bestellt,  auch  ferner  betteilt  werden  sollten^  wtm 
Religion  die  seien^.  Anck  war  fSr  die  Znkooft  den  Plroteatunten 
nicht  verwehrt*),  geiftliche  Güter,  an  welchen  kein  anderer  Reicha- 
■tand  ein  Recht  luktte,  einiaziehen  und  an  yerwendem  Aber  in 
30jährigen  Kriege  brachte  das  RriegsglaclL  der  katholiidien  Partei 
daa  Restitationaedict  an  Tage.  Nachdem  es  längere  Zeit 
▼orboreitet  gelegen  hatte,  erschien  es  am  6.  Kn  1629 f  nnd  ihm 
snfolge  sollten  alle  seit  dem  Passaner  Vertrage  (1552)  von  den 
Protestanten  in  Besita  genommenen  Stifter,  Kloster,  lürchen  nnd 
deren  Güter  wieder  heraasgegeben  werden.  Man  wdsa  ans  neuerer 
Zeit,  was  für  einen  Eindruck  gewisse  Bdicte  nnd  Ordonnansen  ge- 
macht haben.  Der  Schrecken  musste  damab  um  so  grosser  soa^  dm 
es  sich  nicht  blos  um  Ideen  und  um  geistiges  Interesse,  sondern  auch 
um  materielle  Dinge  handelte.  Durch  die  gebotene  Restitution  ver- 
loren jdie  protestantischen  Reichsstande  an  Gebiet  und  Hülftmit- 


wenden  an  die  Jagend?  —  Wir  haben  jetzt  die  feinsten,  gelehrtesten 
jungen  Gesellen  und  Manner,  mit  Sprachen  und  aller  Kunst  geziert,  welche 
80  wohl  Nuts  scbaffen  konnten,  wo  man  ihrer  braochen  wollt,  das  joage 
Volk  zu  lehren.  —  Was  hat  man  gelernt  in  hohen  Schulen  und  Klöstern 
bisher,  denn  nur  Esel,  Klotz  iintl  Bloch  werden?  20,  40  Jahre  hat  Einer 
gelernt,  und  hat  doch  weder  Lateinisch,  noch  Deutsch  gewusst.  —  Ja, 
sprichst  du,  was  ist  ans  aber  nütze,  lateinisch,  griechisch  und  hebräisch 
Zongen  ond  andere  freie  Kanste  so  lehren f  —  Mich  wundert,  waram 
wir  nicht  auch  einmal  sagen:  was  sollen  ons  Seiden,  Wein,  Würze  ond 
ausländische  Waare  ?  —  Lasst  uns  das  gesagt  sein,  dass  wir  das  Evan- 

gelium  nicht  wohl  werden  erhalten  ohne  die  Sprachen.  Sie  sind  die 
cheide,  darin  das  Messer  des  Geistes  stickt  —  der  Schrein,  darin  man 
dies  Kleinod  tragt  o.  a.  w.  —  Wenn  man  der  Scholen  ond  Sprachen  gar 
Nichts  dürfte  um  der  Schrift  und  Gottes  willen:  so  wäre  doch  allein  diese 
Uraach  genugsam,  die  allerbesten  Schulen  für  Knaben  und  Maidlin  auf- 
zurichten, dass  die  Welt,  auch  ihren  weltlichen  Stand  äusserUch  zu  hal- 
ten, doch  bedarf  feiner,  geschickter  Männer  und  Frauen/'  Die  Bildung 
dea  weiblichen  Geschlechts  scheint  jedodi  Lnther  ia  groaser  Betchiiaicang 
genommen  zu  haben,  da  er  „wenigsteoi  Ton  einer  Stoade  dea  Tagea** 
sum  Unterrichte  der  Mädchen  redet* 

Die  Bestiainiang  des  Friedens,  aas  welcher  dies  folgt,  ist  Toa 
den  K.ilholiken  anders  gedeutet  worden  und  wird  selbst  von  Protestanten 
oft  noch  missverstanden ,  nämlich  als  ob  blos  alle  bis  zum  Passauer  Ver- 
trage eingezogeneu  Stiftungen  den  Protestanten  wären  zu^eiprochen  wor 
den.  Allttn  dieser  Termin  blas  fnr  die  eingesogenen  mittelbaren 
Stiftnagen,  z.  B.  Zugehoro  einer  reicbsstandischen  Abtei  oder  andern  Prä- 
latnr,  welche  in  dem  Gebiete  eines  andern  Reichsstandes  la^en ,  eUo 
nicht  unmittelbar,  wie  die  Abtei  selbst,  sum  Reiche  gehörten. 
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tdii;  ihre  sa  Administratoren  der  Stifter  geamehten  PrioMO  bte- 
ten  ihr  reiches  Einkotemen  ein;  anch  ivar  ja  ein  nicht  geringer 
Theil  der  Kloster-  und  Kirchenguter  schon  anderweit  Terbraudit* 

Uebrigens  musstc  die  evangelische  Kirche  an  Ausdehnaog  Terlieren) 
wenn  die  katholische  mit  Bischofen  und  Mönchen  dort  wieder  neu 
erstand,  wo  sie  fast  oder  gans  aufgehört  hatte  zu  sein.  Einem  gros» 
sen  Theile  der  BUdungsanstalten  Deutschlands  aber  stand  in  mehr- 
facher Besiehnng  ein  empfindlicher  ScUag  bevor.  Die  Aufhebung 
einer  Aniahl  derselben  war  sicher,  wenn  das  Restitutionsedict  voll« 
sogen/ fnirde^  weil  dann  die  Stätten  selbst,  wo  sie  errichtet  waren, 
ihrer  ursprünglichen  Bestimroong  wiedergegeben  wurden.  Wirklich 
geschah  dies  z.  B.  in  Wärtemberg,  wo  man  bald  zur  Execution 
fchritt,  die  zu  Schulen  umgewandelten  Kloster  zurücknahm  und  die 
Schulen  aufhob.  Eine  andere  Anzahl  Bildungsanstalten,  die  vor 
der  Reformation  gegründet  waren,  wäre  bei  der  weitern  Ausfohrong 
des  Edicts  in  katholische  Hände  gekommen  und,  wenn  diese  An- 
stalten  acich  fortbestandfn ,  so  wären  sie  doch  für  die  Protestanten 
als  Bildlingsmittel  verloren  gewesen;  aber  auch  für  Deutschland  in- 
sofern, als  sie  nun  in  weniger  guten  Händen  weniger,  als  bisher, 
für  die  Bildung  geleistet  hätten*).  Wieder  andere,  welche  zwar 
den  Protestanten  verblieben  wären ,  hätten  doch  die  Mittel  ihres 
Bestehens,  weil  sie  von  zu  restituirenden  Gütern  dotirt  waren,  ein- 
gebüsst.  Zum  Glück  eilte  man  nicht  mit  der  allgemeinen  V'ollzie- 
hung  des  drohenden  Edictes.  Da  trat  ein  wichtiger  Wendepunkt 
ioGi  Kriege  ein:  Gustav  Adolf  erschien  auf  deutschem  Boden  und 
u'urde  so  auch  ein  Genius  für  die  in  ihrem  Bestehen  durch  das 
Edict  bedrohten  Bildungsanstalten.  Aber  mehrmals  wendete  sich 
nach  seinem  Tode  das  Kriegsglück  der  streitenden  Parteien,  und  Nie- 
mand konnte  mit  Sicherheit  vorhersagen,  bei  wem  es  zuletzt  verhar- 
ren, wem  es  völlig  untreu  werden,  und  welches  das  endliche  Schicksal 
einer  jeden  Partei  sein  würde.  Der  Abschluss  des  seit  Jahren  un- 
ter fortdauerndem  Waffenkampfe  verhandelten  Friedens  entschied 
so,  dass  jede  Partei  um  so  mehr  zufrieden  sein  konnte,  je  grösser 
die  Gefahren  und  je  schlimmer  die  Aussichten  bald  für  die  eine, 
bald  für  dip  andere  gewesen  waren.  Vr)n  einer  Restituirung ,  wie 
sie  ira  Edicte  geboten  worden  war,  konnte  jetzt  nicht  weiter  die 
Rede  sein,  und  so  war  auch  die  Gefahr  für  die  durch  das  Edict 


^  Me  wiren  mm  Theil  ia  jssoltische  HSnds  viellsiebt  gekonnflo. 

Anstatt  die,  was  man  aach  da(;e{!cn  declamire,  allseiUg  wirkende  klasd- 
scbe  Bildung  auf  dicken  Lchraiustalten  zu  fördern  ,  hatte  inan  höchstens 
gute  Mathematiker  gebildet  nach  Art  dor  in  mathemati*;chen  und  physi- 
kalischen Wisfienncbaften  starken  Jesuiten.  —  Man  sehe  «ich  vor ,  dass 
man  unsere  Gymnaiien  dareb  allmilifes  Wegdrängen  der  klassUclraii  Bil- 
dang  nicht  auf  den  Standpunkt  der  jesuitischen  ßildungsanstaiten  bringe! 
Bs  ist  merkwürdig,  dass  die,  welche  j)>tzt  anr^ehlich  mit  den  Gymna.slcu 
▼orwarts  wollen,  wie  die,  welche  mit  der  Kirche  rückwärts  wollen,  bei 
allem  jetzt  herrschenden  Hasse  gegen  die  Jesoiten,  in  Gefahr  sind,  Jesui- 
tentbum  zu  stiften. 
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einst  bedrohten  Bilduogsanstalten  auf  immer  entfernt.  Wäre  es  da- 
gegen möglich  gewesen ,  die  Protestanten  weniger  günstig  im  Frie- 
den zu  bedenken:  so  würde  man  auch  auf  die  Ausführung  des 
Edicts  zunickgegangen  sein.  Wie  unsicher  war,  im  Vergleich  zu 
der  festen  Entscheidung  des  westphäiischeo  Friedens,  die  Frist, 
welche  in  dem  früher  zwischen  dem  Kaiser  und  sächsischen  Kur- 
fürsten abgeschlossenen  Prager  Frieden  (30.  Mai  1636)  gegeben  war! 
In  dem  Prager  Frieden  war  bestimmt  worden ,  dass  alle  Stifter, 
welche  nach  dem  Passauer  Vertrage,  und  alle  unmittelbaren  Stifter, 
welche  auch  vorher  eingezogen  worden  waren,  noch  40  Jahre  blei- 
ben sollten,  und  wie  sie  am  12.  Nov.  1627  gewesen  waren,  und 
dass  es  dabei  später  bleiben  sollte,  wenn  nicht  während  der  40 
Jahre  eine  andere  Vergleichung  stattfände.  — 

2.  Hätte  der  westphäliscbe  Friede  dem  schon  zu  sehr  in  die 
Lange  gezogenen  Kriege  nicht  ein  Ende  gesetzt ,  so  würde  das 
Bildungswesen  in  Deutschland  bald  auf  eine  so  tiefe  Stufe  herab- 
gebracht worden  sein,  dass  es  sich  nur  spät  und  mit  Mühe  hätte 
erheben  können ,  und  daher  nicht  auf  seiner  jetzigen  Stufe  stehen 
würde.    Was  die  Menschen  auf  höhere  Stufen  fördert  und  was  sie 
beglückt,  gedeihet  nur  im  Schoosse  des  Friedens.    Friedlose  Zu*  ^ 
Stande  hemmen  nicht  nsr  den  Fortschritt,  sondern  drängen  auch, 
je  länger,  desto  mehr  die  Menschheit  in  ihrer  Entwicklung  ruck* 
w&rt0.   Im  Gefolge  solcher  Kriege,  wie  der  SOjährige  war,  der 
damit  verbnndenen  Unrnhe,  Uniidherheit,  lechlsloien  Znetände,  Ver- 
5dong  und  Zcrstorong  der  BUdongranstalten,  Entilehong  der  ianem 
nnd  anetem  Mitttl  der  Bilduog  must  endlich  auch  ein  aUgeoMine- 
ree  Verschwinden  des  Sinnet  für  Freuden,  Genüsse  nnd  VortbeOe 
der  Bildung  sich  neigen.   Der  gentige  Sfttidpnnkt  wird  tief  lunab- 
gedriickt,  jegliche  Verwilderung  nimmt  äbeilmnd,  nnd  dan  gebil- 
detate  Volk  kann  durch  die  Ungunst  auaaerer  Verhiltniaae  nn  Bar- 
baren umgewundek  werden.   Waa  war  «a,  waa  Karia  d.  Gr*  wmae 
Veranstaltungen  snr  Bildung  ▼emichteCef  Ba  war  aolebe  Uagunat 
auaaerer  Veiiiltnisae.   Und  wenn  anch  in  der  ZeiC,  mit  der  wir 
uns  bisher  bcachäfligt  haben,  die  Anstalten  nur  Bildung  allgemeiner 
und  fester,  ab  die  des  grossen  Kniaera,  begründet  waren,  als  eia 
TerhangniasroUer  Zeitpunkt  i&r  sie  eintrat,  ao  konnte  doch  eine 
aehr  luige  Dauer  der  schlimanen  2«eit  auch  die  schlimmsten  Folgen 
für  die  Bildung  in  Deutschland  haben.    Wie  schwer  fiel  es  schoii 
wibrend  des  Krieges  den  Städten  bei  ihrer  grossen  BedrEngnlss, 
die  ihnen  angehörenden  Lehranstalten  ni  erhalten!  Hätte  nicht  der 
Friede  der  aussersten  Bedrangniss  ein  Bnde  gemacht,  es  wiirdeti 
Md  viele  Schulen  ohne  Lehrer  gewesen  sein.    Es  würden  dann 
^lellckiit  wieder  jene  herumziehenden  Lehrer  und  fahrenden  Sehn- 
ier  aufgekommen  sein,  welche  bis  in  das  Reformationszeitalter  ge- 
funden wurden,  und  somit  die  frühere  Verwilderung  der  Jugend*). 

*)  Usbsr  die  fshrsndsn  Sehiler  (Bsoduuitsn  nnd  Sehitssu)  isl 
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Halte  doch  schon  der  Krieg  Manchrn,  der  in  der  Wissenschaft  Vor- 
zügliches leisten  konnte,  in  seinen  Forschungen  gestört;  Ander« 
wieder  abgehalten,  sich  der  Wissenschaft  zu  widmen,  welche  unter 
andern  Verhältnissen  höhere  Geistesbildung  würden  gesncht  haben. 
Mnssten  doch  Männer,  <leren  Grösse  wir  noch  heute  anstaunen,  dar- 
ben, weil  man  ihnen  die  zugesagten  Jahresgehalte  nicht  zahlte,  wie 
Kepler*),  und  die  Zahl  der  für  Wissenschaft  lebenden  Männer 
wurde  bald  eine  sehr  geringe  geworden  sein,  wenn  nach  so  langer 
Unterbrechung  nicht  Ruhe,  Ordnung  und  Sicherheit  Deutschland 
wiedergegeben  worden  wäre.  Dann  würde  bei  eingerissener  Bar- 
barei auch  kein  Gebranch  von  dem  gemacht  worden  sein ,  was  in- 
nerhalb und  ausserhalb  Deutschlands  während  des  Krieges  noch 
in  der  Wissenschaft  geleistet  worden  war.  Denn  während  auf  Er- 
den Alles  in  Verwirrung  war  und  kein  Grsetz  mehr  galt,  zeigte 
Kepler,  wie  Keiner  vor  ihm,  die  Gesetze  und  Bahnen  der  Him- 
melskörper. Nicht  blos  die  grosse  Entdeckung  der  elliptischen  Bah- 
nen machte  er,  sondern  auch  das  Gesetz  der  Schwere,  bei  dessen 
Erwähnung  man  immer  Newton^«  Namen  nennt,  war  ihm  schon  nicht 
mehr  unbekannt.  Während  die  Staatskörper  kränkelten ,  legte  Hei- 
ni o  n  t  den  Blutmnlanf  im  Bf enschenkörper  dar.  W&hreod  (Ke  Wdt- 
ereignisse  Aller  Augen  aaf  sich  zogen  und  MmiclMB  io  Minen  Med» 
liehen  Beschäftigungen  störten,  Mten  8a In Inf  und  Votiina 
gana  im  klassischen  AlteitiinM,  ao  dnaa  ]«Ber  noch  aletbend  ton 
rtaiackan  Kfoklertmaiiftan  phantaairte,  nnd  dieaer  too  adner  Gattin 
gefiltteit  werden  nwate)  wenn  aeln  Leib  Aber  dem  anhaltenden 
Stndfaren  nicht  eingehen  aoUte  —  ahnlich  dem  Hefaiainai  welchem  im 
tieim  Denken  oft  bei  dem  Baaen  der  LoM  ana  der  Hand  sank, 
und  dem  Scioppius,  weicher,  in  grieehiachcn  Hanaacripilen  Tergra- 
ben,  drei  Tage  hungerte.  WIhrend  die  weltlichen  nnd  kirchlichen 
ftpannnngen  nnd  Zwiste  gegenseitig  in  einander  griffen  9  verband 
cTrotina  in  eich  tiefe  Wisaenschaft  dea  fitaatea  nnd  der  Kirche, 
nnd  ward  ein  Lehrer  der  Lehrer»  wie  der  Staatnainner  nnd 
nige        WShrend  die  Menachbeil  noch  vielfach  verkehrte  Wege 

süiswerth  eine  Abbaadtaag  von  lacob  Thonaiins  apd  Thomd  phittiii*s 
Laban. 

^  80  h«eh,  ab  Kapler  stieg, 

War  nie  ein  Sterblicher  gastlegea, 

Und  starb  in  HungerMiolh. 

Er  wu8»te  nur  die  Geister  zu  vnjinügen, 

Dram  Hessen  ihn  die  Körper  olino  Brod.  (Ktstner). 

Was  hat  der  arme  Späher, 

Der  so,  >vie  Kepler,  anbeluhnt 

Und  hungrig  bei  den  Sternan  wohnt? 

Hing  ist  die  Seele ,  welche  niher 

Bei  Ihreai  gatea  Magen  wohnt.  (Tiedge.) 

**)  In  des  gefallenen  Gustav  Adolf  Zelte  ftmd  man  Chrathw  bcrShai- 
tes  Bach  „de  Jure  belli  et  paeis*'  aafgesehlagen. 
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nicht  blos  freiwillig  ging,  sondern  anch  von  Jugend  auf  gefuhrt 
wurde,  lehrte  Arnos  Comcnius,  wie  man  vom  ersten  Unterrichte 
an  den  Menschengeist  durch  Anscbauungen  leiten  müsste;  zeigte 
schon  einen  Weg)  wekhen  eist  die  neuere  Pädagogik  mehr  betre- 
ten hat.    Wir  erinnern  uns  noch  an  die  für  Philologen  und  Theo- 
logen merkwürdigen  Namen  Glassius,  Lightfoot,  die  Buxtorfe,  Ca- 
pellns,  Usser,  Blondeil,  Walton,  F.  Spanheim,  Morin,  Sirmond, 
Petav  u.  a.  m.    Verloren  würden  vielleicht  ihre  Leistungen  für  uns 
gewesen  sein,  wenn  der  Friede  ausgeblieben  wäre  und  uns  nicht 
vor  dem  Versinken  in  Barbarei  bewahrt  hätte.    Wenn  man  zwar 
bedenkt,  was  die  Deutschen  schon  erduldet  haben,  so  scheint  es, 
als  ob  in  ihnen  ein  fast  unverwüstlicher  Kern  wohne,  der  sie  weder 
in  geistiger,  noch  matoriellor  Hinsicht  ganz  sinken  lässt;  allein  was 
vermag  nicht  die  Allgewalt  zu  ungünstiger  äusserer  Verhältnisse  von 
einer  sehr  langen  Dauer!  Wenn  ein  auf  so  grauenvolle  Weise  ge- 
führter Krieg ,  wie  der  30jährige ,  Länder  verwüstete  uud  entvöl- 
kerte, ihre  Bewohner  entsittlichte,  an  den  Bettelstab,  zur  Verzweif- 
lung brachte,  so  dass  viele  derselben,  nachdem  sie  ausgesogen  und 
ausgezogen  waren ,  entweder  durch  Wasser,  Messer  und  Strick  ih- 
rem Leben  ein  Ende  machten ,  oder  bei  den  verwilderten  Kriegs- 
heeren eintraten,  um  nicht  mehr  als  Wehrlose  gepeinigt,  grausam 
verstümmelt  uud  gemordet  zu  werden*),  und  nun  die  Anzahl  der  Peini- 
ger der  schon  genug  gepeinigten  Brüder  vermehrten  ;  wenn  ein  Einzi- 
ger, wie  A<lam  Pfui  in  Banier's  Heere,  sich  rühmen  konnte,  mit  seiner 
Schaar  8üO  Ortschaften  verbrannt  zu  haben;  wenn  in  einer  einzigen 
Nacht  über  100  Städte,  Dörfer  und  Schlösser  Böhmens  in  Flam- 
men standen;  wenn   man  in  den  meisten  deutschen  Ländern  mei- 
lenweit nur  wüste  Wohnstätten  fand ;   wenn  selbst  in  volkreichen 
Stiidten  ganze  Strassen  ohne  Bewohner,  und  in  vielen  Häusern  nur 
noch  Wittwen  und  Waisen  waren;  wenn  Fürsten  zur  Besoldung 
ihrer  Diener  den  silbernen  Besatz  der  sammetnen  Reitkappen  in 
den  Rüstkammern  abschneiden  lassen  mussten ;  wenn  der  Landes- 
herr  seinen  Bürgern  und  Bauern  Häuser,  Aecker,  Gärten,  Wein- 
berge wegnahm ,  um  sie  an  die  unzufriedeuen  Ofßciere  seines  Hee- 
res anstatt  rückständigeu  Soldes  au  vergeben ;  wenn  eine  einzige 
Stadt  einen  Aufwand  bestreiten  mnsste,  der  jetzt  oft  dem  ganzen 
Lande  zu  gross  scheint;  wenn  eine  einzige  Stadt  eine  ganae  Amw 
kleiden  und  mit  allem  übrigen  Nothigen  versehen  musste;  wenn  eine 
hohe  Geldcontribution  und  eine  grosse  Lieferung  die  andere  drängte, 
80  dass  man  noch  jetzt  über  die  gemachten  Anforderungen  er- 
schrickt —  wenn  man  dieses  Alles  erwagt  —  und  es  ist  noch  nicht 
Alles  —  und  dann  den  Fall  setzt,  Dentschland  hätte  auch  nach  so 
*bngcr  und  schwerer  Kriegszeit  noch  in  den  Friedensstand  überge- 
hen können,  so  ist  es  nnr  au  offenbar,  dass  es  um  seine  Bildung, 


*)  Worte  aus  einer  von  dem  damaligen  Magistrate  zu  Berlin  einge 
reichten  Vorttellung. 
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WiafcnaclMift  und  Knati  worde  geschehen  geweaen  sem^  oder  dats 
dodi  gewiss  das  Bildongswesen  in  Deutschland  nicht  anf  seiner 
jetsigeB  Stnfe  stehen  wurde. 

3*  Wie  depaach  der  weatphalische  Friede  noch  in  Zeiten  eine 
der  drohendsten  Gefahren  abwendete ,  so  war  er  tngleich  der  Zeit- 
punkt der  gegehenen  Möglichkeit,  wieder  für  Bildung,  Bildungsan- 
stalten und  Bildungamittel  Sorge  an  tragen.  •  Zwar  waren  in  dteser, 
wie  in  anderer  fioiehung  tiefe  Wunden  geschlagen ;  die  schwachen 
Knifte  und  fast  gana  geschwundenen  Ifittel  der  Staaten  wurden 
naf  fidfoche  Weise  in  Anspruch  genommen;  die  Schate^  waren 
nicht  Uos  erschöpft,  sondern  es  druckte  auch  Schuldenlast;  daiu 
Iwm,  dass  eine  veränderte  Weise,  das  Staatsregiment  au  führen, 
weit  mehr  Aufwand,  als  früher,  erforderte,  und  dass  die  jetzt  im 
Bewusstsein  der  Landeshoheit  mehr  sich  als  Monarchen  fahlenden 
Landesherrn,  auch  die  Ueinern,  ihrer  Wurde  eioen  königlichen 
Aufwand  schuldig  au  sein  meinten,  und  die  verschiedenen  Stande 
der  Unterthanen,  wenigstens  der  Adel-  und  Bnrgerstaod,  nach  ih- 
ren Kräften  das  luiuriöse  Geberden  nachahmten,  obgleich  der  Bur- 
ger samoit  dem  Bauer  wegen  der  Inununität  der  andern  Stande 
schon  hinreichend  am  Staats-  und  Fürstenaufwande  zu  tragen  hat- 
ten. Allein  dennoch  Hessen  es  sich  Fürsten  und  Obrigkeiten  an- 
gelegen sein,  ihre  besondere  Aufmerksamkeit  auf  Lehranstalten  zu 
wenden.  Hierbei  zeigte  sich  zugleich  ein  Vortheil  fiir  deutsches 
Bildungswesen  darin ,  dass  Deutschland  in  eine  Menge  für  sich  be- 
stehender Stadt-  und  Landefigebiete  zerfallt  war  und  dass  der  west- 
phaliache  Friede  keine  Aenderung  darin  gemacht  hatte  (was  Manche 
ihm  vorgeworfen  haben),  sondern  vielmehr  durch  Bestätigung  der 
Landeshoheit  den  Fürsten  und  rdchsstadischen  Blagistraten  freiem 
Spielraum  vergönnt  hatte.  In  einem  unter  einem  Oberherrn  ver- 
einigten grossen  Reiche,  von  dessen  Kabioete  oder  Ministerium 
▼orsugsweise  die  Anordnungen  ausgehen,  kann  durchaus  bei  der 
besten  Organisirungsform  nicht  allem  Binzeinen  die  wahre  Pflege 
gewidmet  werden;  die  höhere  Beaufsichtigung  ist  oft  zu  fem.  Gans 
anders  ist  es  in  einem  kleinem  Gebiete,  wo  der  Oberherr  selbst 
und  die  von  ihm  zuvörderst  Beauftragten  Alles  mehr  in  der  Nähe 
sehen.  Daher  brachte  fiir  geistige  Entwickelung  und  Bildung  der 
Deutschen  die  oft  als  Uebel  nur  angesehene  landesherrliche  Vielherr- 
achafl  keuien  Schaden.  Die  vielen  Herrn  in  Deutschland  wettei- 
ferten ,  zwar  auch  in  unnütxem  Aufwände ,  aber  doch  auch  in  dem 
mit  einander,  was  zum  grossen  Vortheile  der  Wissenschaft  und 
Kunst  gereichte.  Eben  weil  Deutschland  in  eine  Menge  für  sich 
bestehender  Gebiete  getrennt  war,  konnte  in  Wissenschaft  und 
Kunst  nicht  so  ein  Tonangeben  stattfinden,  wie  es  von  der  einaigen 
Haupt-  und  Residenzstadt  eines  grossen  Reitzes  auszugehen  pflegt; 
die  Bildung  wurde  freier  und  mannigfiiiltiger ,  wurde  mehr  vor 
feststehenden  Formen,  Einseitigkeit  und  Eintönigkeit  bewahrt. 
Was  nun  seitdem  der  durch  den  westphälischen  Frieden  gegebenen 
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Ridie  cn  megttch  madite,  für  die  Bildung,  namentlich  für  die  Ldir» 
anatalten  gefhan  wurde,  das  lehrt  die  Geschichte  der  «iozehieii 
Landesgebiete  und  ihrer  Lehranstalten.  B»  wird  dies  gewiss  bei 
der  bevorstehenden  zweiten  Jnbekfeier  des  wettphiiiichen  Priedenf 
in  den  einzckieii  Lehranrtaken  vor  die  Seele  gerafen  weriiB%  ebeoM 
w»  die  Lehranstalten^  welche  die  böse  Zeit  des  Krieges  erlebln% 
anf  ihre  einet  erfahrenen  Schicksale  nnter  nnneherlei  Betrachtungen 
naffüfikhlickeo  werden.  So  thalcn  es  auch  vor  hundert  Jahren,  bei  * 
dtf  ersten  Juhelleier,  höhere  and  niedere  f^hranstalten. 

Darüber  mögen  nodi  einige  Worte  vergönnt  sein  mit  der 
Nachweinuig  mehr  ausfohrlitber  Berichte.  Die  evangelischen  Lehr- 
anstalten behandelten  1748  in  ihren  Einladungsschriften,  Reden  und 
Gedichten  theils  das  Thema,  welchen  Vortheil  für  sie  im  Allgemei- 
nen 9  oder  für  die  Schulen  einzelner  Orte  der  Friede  brachte;  theiks 
•teilten  sie  die  Geschichte  einzelner  Länder,  Orte  und  Schulen  aus 
der  Zeit  des  30jährigen  Krieges  dar,  oder  diesen  Krieg  überhaupt, 
oder  sonst  einzelnes  Merkwürdige  von  ihm;  theils  schilderten  sie 
das  verdienstliche  Mitwirken  einzelner  Fürsten  nnd  Congressgesaod- 
ten  für  die  Stiftung  des  Friedens;  theils  nahmen  sie  den  Inhalt  des 
Friedens  selbst,  oder  seinen  mehrfachen  RinOuss  zn  ihrem  Gegen- 
atnnde*).   Aber  manche  Programme  waren  auch  gans  der  Feier 


♦)  Rector  Hecking  10  Augsburg:  De  insigni  ex  pace  w.  in  rem 
scholasticam ,  praesertim  Angnstannm  redundante  usu.  Augsburg  feiert 
jäbriich  am  8«  Aogaat  ein  evangelisches  FriedensfesC;  daher  die  Jubel- 
feier dort  an  diefen  Tmß  ond  nicht  am  24.  Odeber  Mtfhnd.  J.  Gk 
Mo 8 aas,  Inspteler  dos  Lycenm  tn  Mainingsn»  ilemeriaai  ata.  indleifc 
siraul  caasas,  cur  praesertim  scbolae  Evangeficorum  diem  festum  illoni 
sanctissime  proscqui  debeant,  brcviter  cxponens.  Er  nennt  den  Frieden: 
„scholarom  piarum  coiamnam  et  basin ,  in  qua  pferorammie  BrangeiiGO- 
tum  Gyanatiartta  •nrnctara  iankalar.*^  Direct.  Schelte l's  Progr.  an 
Hildeiheia  handelte  von  den  Notsan  das  W«  B*.  fir  alle  Stiada.  Co»- 
rector  OertePs  zn  Neustadt  a.  d.  AUch  Progr.  enthieU  in  Versen  die 
Gesch.  d,  SOjarigen  Kriegs.  Chladenins  in:  Paci«  w.  «aecularis  me- 
moria in  Academia  Vitemberg.  eelebr.  bezeichnet  den  W.  Frieden  all  die 
,,anita8  in  magnls  et  necafsarna.*'   Rect.  Ro »n  he  rg  sa  Wismar:  Oomtm» 

gbilae.  da  oflMila  dlvanaraoi  raliftlonam  esga  aa  ■ntnia  el  nataraJj'baik 
reche  am  acher.  Rect.  u.  Inspect.  d.  evangeL  Seminars  so  Oettia- 
gen:  Comm.  de  conditione  rerum  Oettfngensinm  Aug.  Conf.,  qua©  belU 
trtcennalis  tempore  fnit.    Rect.  DolTs  zu  üiberach  Rede  von  den  Schick- 
salen der  dasigen  evangd  Gemeinde.    Prof.  Schwarzas  in  AHorf  Progr. 
kehandaUn  ATs  n.  das  Nnmbargiicban  CMdataa  KriefmiiialBnla.  Rect. 
van  Beelen  in  LübedE;  De  Dav.  Glokioo,  reip.  Lubec.  ad  pac.  w.  la^ 
gato.    Prof.  Muller^s  in  der  deutschen  Gresellscbaft  zu  Jena  Rede:  Daa 
Gottliche  in  dem  W.  F.    Rect.  Stuss  zu  Gotha:  De  arce  Fridenstei- 
niana,  insigni  pac.  W.  monnmento  und  Comm.  de  vita  et  meritis  Ge. 
Adinrti  BOmn,  Dada  Bmaed  Ptt  ad  pae.  w.  lenti  n.  üdillnaMnla  mä 
rmm  da  H.   Raai,  Bidermann  zu  Freibergt  De «aritladaMS  Saxon. 
circa  pac.  w.    Wie  daa  Jubelfest  1748  gefeiert  wurde  an  den  verschie- 
denen Orten  und  welche  Schriften  erschienen,  darüber  stehen  die  aus. 
fShriichsten  Nachrichten  in  den  Weimarischen  Act.  Hist.  Gccles  T.  XU. 
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i^emdartiger  Stoffe,  die  man  für  jede  andere  Zeit  hätte  Tersparen 
kiraco,  gewidmet.  Darüber  amsa  man  sich  allerdings  wnndem^ 
wie  aocli  darüber,  dass  man  sich  nicht  mehr  auf  Darstellung  eines 
umfassenden  Bildes  der  Zeit  des  30jährigen  Krieges  nnd  westphä- 
lisch«!  Friedens  entweder  überhaupt  in  wissenschaftlicher  Beziehung, 
•der  in  Bezug  auf  das  Lehrwesen  einlirss.  Wie  mancherlei  Ver- 
gleichungen  lassen  sich  auch  anstellen  zwischen  den  Zeiten  von 
1448,  1548,  1648,  1748,  nnd  von  uns  mit  1848!  Wir  wollen  uns 
begnügen,  nur  mit  einer  karten  BezugDaiune  darauf  zum  Scklusse 
dieses  Aufsatzes  zu  leiten. 

In  das  Jahr  der  ersten  Jubelfeier  des  wcstphälischon  Friedens 
fiel  auch  ein  für  Europa  und  Deutschland  politisch  merkwürdiger  Frie- 
denschluss,  der  zu  Aachen  (18.  Oct.  1748),  durch  welchen  der  öster- 
reichische Erbfolgekrieg  i?ein  Ende  erreichte.  Wenn  das  Jahr  1648 
an  eine  glückliche  Ordnung  der  Kirchenverhältnisse  in  Deutschland 
erinnert,  so  brachte  dagegen  das  Jahr  1448  durch  das  missfällige 
Aschaffenburger  Concordat  die  Vereitelung  gefasster  Hoffnungen  auf 
eine  ebreiihaftere  Stellung  der  damaligen  deutschen  Kirche.  Im  Jahre 
1548  lag  die  politische  und  kirchliche  Freiheit  Deutschlan<!s  in  einer 
schweren  Krisis.    Auch  jetzt,    1848,  liegt  Manches  in  der  Krisrs! 

Wir  wollen  durch  <ki8  Begehen  der  in  dieses  Jahr  fallenden 
Jubelfeier  die  Krisis  nicht  vcmchlimmem.  Deshalb  dürfen  die  Pro- 
testanten die  Friedensfeier  nicht  blos  einseitig  vom  kirchlichen  Stand- 
punkte aus  auffassen*),  ihr  nicht  so  den  Charakter  einer  Sieges- 
feier geben.  Jeder  Sieg ,  <ler  Toif  dem  einen  7hei9e  gefeierf  wlrd^ 
iial  far  den  iodem  «iae»  verwnmteBcteR  Stachel.  Recht  befrachtet, 
haben  beide  Hürden  «kreb  den  FlrMen  gewonnen.  Her  Proteetant 
hat  nicht  allein  Ursache,  aieh  ileaeelben  an  flreuen,  der  KathofiH 
nidit  Ursache,  mit  missgünstigen  Blicken  anf  das  Becbt  und  den 
Besitxstand  der^Protes.tantea  an  sehen.  Erinnern,  wir  una,  dass 
dodr  eigentlich  nicht  dioich  Kais^iX,  Sieg  and  Untariiegen ,  aiotnders 
«krch  Vfihsndhing»  darcb  gegenseitiges  MwilKge»  Zagastehen,  nicht 
dnrah  Ahdringen,  jedenr  Thei^  augefUliMi  iit,^  waa  Ihm  an  Theil 
ffnrde.  Für  Alle  mnss  die  Feier  des  westphhliachen  Frtedensscblus- 
aes  sein  eine  Feier  des  Welt  friede  na  nach  grossen  Stürmen,  des 
WeltiiiedaM)  der  in  aaoar  Zeit  nieder  begründet  nnd  m%iifgt 
lisfdien  ist  dnreh  den  hell  igen  Bnni**)^  nachdem  Frlefte,  nie 


f)  Deshalb  ist  auch  nicht  anziiraibea,  die  Jubelfcior  des  wentphilh- 
sehen  Priedens  mit  dem  Reformationsfeste,  in  dessen  Nahe  sie  fällt,  2a 
verbinden,  wie  es  an  mehrern  Orten  1748  geschah.  Dadurch  wärde  gleich 
die  Anschauung  des  F'riedenswerkes  eine  einseitige  werden. 

**)  Act«  d.  heil.  Allians  Art  1:  „Geniss  den  Worten  der  heil.  Sebrifl 
n.  s.  werden  sie  sich  Hülfe  leisten,  um  die  Religion,  den  Frieden  und 
die  Gerechtifjkeit  zu  beschfitzen."  Art.  2:  „Sich  alle  nur  als  Mitglieder 
derselben  chriatlichen  Nation  betrachten."  Hierzu  vgl.  Declaration  des 
Aachener  Congressca  (J5.  Nov.  1018):  „Die  enge  Verbindung  der  Mo 
osrchen  bietet  Bsropa  das  heiligste  Unterpfand  seiner  kiinft^en  Robe. 
Die  SoBverane  erheooen  ala  Grandlsge  dea  Bondea  den  nnwandelbareii 
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nie  vorher,  gestört  worden,  und  nachdera  auch  das ,  was  der  weit- 
plialiiche  Frieden  geordnet  hatte^  zum  Theil  Teraiidert  worden  war, 
ohne  dass  doch  Grundsätse  jenes  Friedens,  namentlich  auch  hin* 
nchtUch  des  Religionswesens,  ihre  Gültigkeit  verloren  hätten  Es 
mnw  sein  eine  Feier  des  Friedens  unter  den  Deutschen  im 
Allgemeinen  und  im  Besondern.  Im  Allgemein-en,  weil  Deutsch- 
land erlöst  wurde  von  der  Kriegsplage,  unter  welcher  Fürsten  und 
Völker,  alle  Menschenklassen  ohne  Unterschied  des  Standes  und  der 
Religion  gelitten  hatten  sammt  Allem,  was  in  Staat  und  Kirche  l>e> 
steht  und  Bedürfniss  zum  Bestehen  ist.  Im  Besondern  sowol 
hinsichtlich  des  Verhältnisses  zwischen  den  damaligen  Reichsständen, 
und  zwischen  ihnen  und  dem  Reichsoberhaupte,  als  auch  in  Betreff 
des  V^erhiiltnisses  zwischen  den  Kirchen.  Jedem  wurde  seine  Be- 
fugniss,  jedem  seine  Pflicht  gewiesen.  Wie  Nachbarn  friedlich  ne- 
ben einander  wohnen  können ,  obgleich  jeder  nach  seiner  Weise  in 
seinem  Hause  ordnet  und  schaltet ,  so  konnten ,  wenn  sie  nur  woll- 
ten, die  deutschen  Staaten  und  Kirchen  seit  dem  Frieden  friedlich 
neben  einander  leben.  Dass  die  grosse,  einst  vereinigte  christliche 
Familie  sich  getrennt  hat,  dass  die  Kinder  der  Mutter  Kirche  nach 
ihrer  Weise  mehrere  besondere  geistliche  Hauswesen  sich  eingerich- 
tet haben,  das  durfte  und  darf  sie  ebensowenig  im  Herzen  einander 
entfremden ,  als  die  erwachsenen  Kinder  einer  Familie  einander 
fremd  worden  dürfen,  nachdem  jedes  von  ihnen  seinen  besondern 
Haushalt  sich  gegründet  hat.  Hat  das  eine  ein  Fest  in  seinem 
Hause,  so  nimmt  das  andere  Theil,  und  sie  freuen  sich  mit  einan- 
der. Wie  sollten  sie  sich  nicht  gemeinsam  freuen  bei  einem  Feste, 
welches  nicht  blos  das  eine  Haus  angeht?  Und  dieser  Fall  ist  der 
unsrige  bei  der  Jubelfeier  dieses  Jahres, 


Entschluss,  niemals  Ton  der  strengsten  BefolgurTg  der  Grundsätie  des  Völ- 
kerrechts abzugehen,  weil  die  unverrückte  Aiuvondong  dieser  Grundsätze 
auf  einen  dauernden  Friedenisastaod  die  einzige  wirksame  Bärgscbaft  für 
die  Unabhingigkeit  jeder  dnsebiea  Maclit  und  für  die  SicbeiMt  des  ge- 
famnten  8taateabondes  gewilirt.  Die  Rohe  der  Welt  wird  ilir  luar» 
wahrendes  Augenmerk  sein. 

*)  Im  Geiste  des  westphälischen  Friedens  nicht  blos,  sondern  aach 
mit  Beachtung  einzehior  Punate  ja  sogar  Ausdrücke  (z.  B.  swei  Religio- 
aen,  nleht  drei  an  sagen)  sind  die  anf  Religionsangelegepbeitaa  sich  1»%. 
aiehenden  Artikel  der  deutschen  Bandesacte  und  Wieneracte  abgefasaft. 
—  Der  bairische  Minister  des  Innern  erklärte  1839  den  wettphälischoB 
Friedeo  for  ein  onantastbares  Heiii^om  und  eine  heilige  Wahrheit. 
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Proben  aus  dcni  poetischen  Haussdiatse  der  Griechen 

▼on 

Johannen  Minckml**). 


Chor  ras  Sophokles*  Antlgone  fiber  die  Machi  des  Eros* 

Strophe, 

O  Liebesgott,  Sieger  der  Welt, 

O  Liebeflgott,  Spötter  des  Reichthums^ 

Auf  rosifjjen  Mädchcnviangrn 
Ein  spiolontler  Traiimgenosse ! 

Bald  über  Mcrr  stürmost  du,  bald  suchst  du  der  Flur  Landsits; 

Kein  Unsterblicher  flieht  deine  Gewalt  je, 

Kein  Irdischer  Mensch  entrinnt  ihr;  alle  Gefangnen  rasen. 

Gtgtngtrufke, 

VerderbeinroU  reissest  du  selbst 

In  Schold  der  Schuldlosen  Gemfith  hin: 

So  hast  da  gesponnen  jetso 

Des  Talers  und  Sohnes  Zwietracht! 

Siegreicben  Blicks  waltet  der  holdseligen  Braut  Anmuth^ 

Hilft  rathschhigen  und  thront  prangeflid  im  Richtsasl, 

Snsskosend  gewinnt  das  Schlachtfeld  inuner  die  hohe  Kypris! 

ir. 

Fünfte  Scene  ans  Aristophanes^  „Vugcln^^. 

Ptiitk etdroi.  JSuelp id e$.  Der  Wie d ek  opf  im  Gebüsch,  spater 
anch  die  Naektigali  hinter  der  Scene. 

Wiedehopf  (die  Nachtigall  rufend). 

(Anapästensystein.) 

Auf,  Weibchen,  verscheuch'  von  der  Wimper  den  Schlaf 
Und  erschliesse  den  Born  des  geweihten  Gesau^ly 
Den  trauernd  ergeosst  dein  göttlicher  Mund, 


*)  Folgende  Proben  werden  den  poetischen  Hausschntz  der  Griechen, 
den  Herr  Dr.  Job.  Minckwitz  seit  längerer  Zeit  vorbereitet  liat  und  in 
'  ^le^em  Jahre  im  B.  G.  T  e  u  b  n  e  r  »chcn  Verlag  zu  Leipzig  heraussugebeii 
gedenkt,  ohne  nnier  Dasotbon  dem  gelehrten  PablHtnoi  enpfifhleQ,  and 
die  Red.  fvfrd  später  noch  einige  ProAn  aas  der  kleineren  Gedichtender 
Griechen  mittheilen.  D.  Rod. 

Arck,     Pkit,  N.  Pa9dag.  Bd.  XIV.  Hfl,  I.  5 
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Proben  aiia.  dem  poetitclicfi  Hiimhatge  der  Griechen. 

Wenn  den  Itys  du,  mein  unseliges  Kind 

Und  das  deine»  beklagst  mit  dem  tbanigen  Lied 

Blondwolbiger  Brust! 

Von  dem  Ahombusch  steigt  sÜbcni  empor 
Der  melodische  Hall  an  dem  Throne  des  Zeus, 
Wo  goldenumtockt  steht  lauschend  Apoll: 
Und  entaückt  durch  dein  sehnsuchtiges  Ach, 
Greif!  jauchsend  der  Gott  in  die  elfene  LriV, 
Der  Olympier  Chor  hinreissend  su  Tans: 
Von  der  Ewigen  inbrünstig  erschallt 
Zu  der  Reigenmosik 

Hmiottische  selige  Klage  I 

(Flotenspiel.   JBne  Pause.) 

Feist  hetdroi. 

O  himmlischer  Zeus,  wie  wonnig  singt  das  Vogelein; 
Wie  (iillt  es  mit  honigs&ssem  Laut  den  ganzen  Htfg! 

Asigpidet. 

Heda! 

IVttfAcfdrof. 

Was  giebt  es? 

Schweigst  du  bald? 
AtftAeläroiu 

Wanun  denn  da»? 

Zu  neuem  Lnstsmg  streckt  den  Hab  der  Wi«dehM|ir. 

Wiedehopf  und  Nacktigall  (den  Lockruf  flötcml). 

Uohohohohobohobohohohopf ! 

O  ihr,  o  ihr,  zu  mir,  zu  mir,  zu  mir, 

Zu  mir  heran ,  mein  Mitgefieder  all*,  so? tel 

In  frucbtschoner  Au  des  Laodmannes  wohnt, 

Sowol  tier  Gerstenschmauser  uazähUge  Schaar 

Als  (las  behende  Geschlecht 

Flinker  Samenloser  mit  den  holden  Stimmchen! 

Schwärmer  in  Furchen  auch, 

Die  so  fein  ihr  zwitschert  um  die  Scholle  |  pfeifend 

Freudigen  Ton  lustreich! 

Tio,  tio,  tio,  tio,  tio,  tio,  tio,  tio! 

O  Gesangschaar  in  den  Laubzweigen  des  Epheu^s, 

Manteres  Garteovolk, 

Und  Geburgwohner  und  Erdbeergast  nnd  OliTeDfreimd, 
Nahet  im  Flug,  meines  Lieds  achtend,  eilvoll! 
TriotO)  trioto,  tofobrix! 

Eil\  o  Schaar,  welche  moorfeuchten  Tiiaigruod  entlang 
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Scharfe  Stechmücken  sich  fangt,  Schaar  der  thauschöncn  Flur 

Schaar  in  dem  liebreizenden  Feld  Marathons^  eile! 

Komm,  buntßttiger  Vogel  duj 

Haselhuhn,  Haselhuhn! 

Jegliche  Stämme  der  brausenden  Meerfluth, 

Die  Halkyonen  umtanzen  im  VVettflug, 

Kommet,  die  Kunde  zii  hören 9  die  neueste! 

Alle  Geschlechter  berufen  wir  feierlich^ 

Auf,  lenghalsiges  Gefieder! 

Denn  ein  Greis  kam  her,  sinnreich}  voll  Witz, 

Staatfklug  sein  Geist, 

Staatsklug  sein  Plan,  sein  WerkanscbJag. 

Kommt  denn,  hört  und  ratbet,  Alle, 

Eilet,  eilet,  eilet,  eilet! 

Torotorotorotorotix ! 

Kikkabau,  kikkabau; 

Torotorotorotorolililix ! 

III. 

Sappho^«  Ode  an  Aphrodite. 

KM  des  Zem,  bitiilihroiicmie  Gottio  Kyi»»«, 
Bw^ge,  stets'  troiprolle,  TernioiiD,  ieh  0ehe! 
Niehl  mit  Trübsal,  Kummer  and  Leid,  o  Hehre, 
Todte  das  Herz  mir« 

Komm  herab,  wenn  anders  du  je  zuvor  auch, 
Meinen  Ruf  huldreich  in  der  Ferne  hörend, 
Kamst  herab,  dein  väterlich  Haus  iin  güldnen 
Wagen  verlassend. 

Den  du  schnell  anschirrtest!  Und  mit  der  weissen 
Flügel  Sturmschlag  trugen  vom  Himmel  etflg 
Dm€k  des  Luftraums  Mitte  belmde  sdidee 
Tauben  dich  nieder« 

Jach  erschien  dein  Wagen,  und  ZnaberlMeln 
Auf  dem  MebreiistrahleMleii  Götteramlitz, 
Frugst  du:  welch*  Unheil  ich  erftihr,  warum  ich  ' 
Brünstig  emporrief, 

Und  wonach  mit  heissester  Gluth  verlangt  mein 
Toben<l  Herz?  ,,Wer  wagt  zu  verschmähen  deiner 
„Liebe  ruhlos  glimmenden  Brand,  was  weinst  du, 
„Süsseste  Sappho? 

„Wer  dich  flieht,  soll  bald  dich  verfolgend  suchen, 
„Wer  Geschenk^  ausschlug,  dich  beschenken  selbst  bald; 
„Wer  dich  nicht  liebt,  soll  dich  in  Eile  lieben 
„Stünnischen  Drange»!'^ 
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Komm  herab  auch  jetzt,  und  versehene^  der  bangen 
Sorgen  Angstbrut,  stille  die  Fluth  der  Wünsche, 
Welche  mir  durchbrandet  «las  Herz,  und  hilf  mir 

die  Letdschiachti 


IV. 

Pindaroa^  erster  Nemelacher  Featgeaang. 
Dem  Wagenaieger  Chromio»  aus  Aetna  (und  Syrakus).  . 

Strophe, 


f  9 


9  -j  • 

•        —  '     ^ _     .   _  ^  .         *  w  -  - -^w- -  — *^ 

£jpode. 

_     ^  _  ^  ^  ^  _  _1  -  \^  -  -1  o  - 

■  ^r«fe  Strophe.  ' 

O  Zweig  des  stolzen  Syrakus, 
Alpheios'  Bett,  Ortygia,  heilige  Stadt, 

Artemis^  reizender  Sitz, 

Des  holden  Delos  Scii wester,  du  weckst  des  Gesangs 
5      Süssen  Laut,  sturmhufigen 

Rossen  zu  weih'n  unerschöpfliches  Lob,  das  Zeus  dem  Aetoa- 
hort  gefallt! 

Chromios^  Wagen  heischt  und  Nennea  gebeut,  dass  wir  rasch 
anschirren  siegsruhmschönem  Werk  preisherrlich  Lied. 

Erste  Gegenstrophe, 
Den  Grond  gelegt  hat  Götterhuld, 
Die  jenem  Mann  gab  himmlischer  Tugenden  Zier 
10    Segenumlachtes  Geschick 

Ersteigt  des  Allriihms  Zinne :  die  Mase  gcdeokt 
Hehren  Wettkampflohnes  gern. 

Streue  denn  wonnige  strahlen  dem  Eiiand,  weichet  etnsl  Per- 

sephone'n 

Schenkte  Zeus  der  Herr  des  Olymps,  mit  des  Haupts  Locke  saiiA 
zuwinkend  ihr:  prachtvoll  mit  hochaufschimmerndea» 

Erste  Epode. 

16   Städtekranz  ausschmücken  wolP  er  des  fetten  Sikelteoa  frocfat- 
fippig  Land  ^ 


% 
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Wahreod  er  schuf  den  Gefilden  «in  roeistreitbnres  Volk,  an- 
zündend gern 

Ehrsen  Kriegs  Brautfackel  und  oft  mil  olympischer  Oclbaum-' 

zweige  Goldlaubreif  urahüllt. 
Ifiwicb  stolies  Gluck  fand  ich  und  thaft  »elgerecht  nanch  mIi6-> 

nen  Wurf; 

Zw€0€  Strophe, 
Non  tret'  ich,  gastfrcundholder  Mann, 

Vor  deine  Festsaalschwelie  init  lieblichem  Sang;  20 

Würzigen  Mahles  Geriuss 

Harrt  mein  im  Haus ,  das  fröhlicher  Zecher  Gelag 
Oft  belebt.    Nicht  mangeln  dir 

Freunde,  mit  Wasser  zu  loschen  den  Bauchqiialai|  den  der 

Missgunst  Zunge  dampft. 
Mögen  Künste  spielen  unendliches  Spiel :  stets  geziemt,  schnur- 

grade  Laufbahn  hinzuziehen  mannhaften  Streits«  25 

Denn  Tbafen  sind  die  Frucht  der  Kraft, 
Raihtchföge  Weisheitsbliimen,  entsprossen  dem  Geist, 
Welcher  das  Künftige  schaut. 
Agesidamos^  Sohn,  du  bestätigetest 

Dieser  Wahrheit  Doppelsats!  SO 
Geizig  im  Haus  zu  vergraben  des  Reichthums  oppig  Ffillhom, 

lob'  ich  nicht, 

Nein,  den  Schatz  mit.  Freunden  zu  theilen,  gebiert  Vollgenass, 
pflanzt  lichten  Ruhm.  Traun»  nie  verwelkt  fielringender 

'  Zweite  £pode, 

Mttnner  Dankaussaat.   Ich  eile  zu  preisen  des  Herakles  hoch- 
schimmernde 

Tugenden  rauschenden  Feiergesangs ,  aufweckend  urrorzeitlicb 

Wort  - 

Frohbewegt.    Kaum  sab.  nnd  begriisste  des  flammigen  Tags- 
lichts Wunderschein  Zeus'  Sohn  und  rang  35 
Aus  Mutterschoossdonkel  sich  kaum  samt  dem  Zwillingsbruder  los, 

■ 

Dritte  Strophe» 

Als  sein  im  Safranwiegenbelt 

Auch  ward  die  goldthronprangende  Hera  gewahr. 

Drachen  entsandte  sofort 

Der  Götter  Fürstin,  glühenden  Zornes  entbrannt.  40 
Durch  des  Schlafsaals  offnes  Thor 

Schossen  sie  flugs  in  die  weite  Gemachsdlucht,  nach  den 

Kindlein  ausgestreckt 
Wtttbentflammte  züngelnde  Rachen;  indess  Jener  hub  anfirecht 

das  Haupt,  ablegend  sein  Kampfprobestuck, 
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Indem  er  mit  allmächtigem 
45    Faustpaar  die  zwo  Giftschlangen  ergriff  am  Genick; 
Odem  und  Leben  verliess 

Im  langen  Stickkrampf  ihren  entsetzlichen  Leib« 
Doch  der  Frau''n  hulfreiche  Schaar, 

Welche  das  Lager  Alkmene^ni  umstand ,  schlug  allgewaltsam 

Schreckgeschoss : 

50    Bios  sie  selbst,  aufspringend  mit  nackendem  Fuss  aus  der  Bett- 
statt, wehrte  muthvoli  ab  der  Pestbrut  Raserei. 

DrUte  JSp9d90 

Schnell  herbeiUef  rings,  ait  WaffengtkKrri  dei  ksdndiaGiai 

Volks  Ffintemckwftnn. 
Hock  io  der  FftnsC  «las  gezogene  ScUachtseltifert  «ckwingend 

kaoi  Am^kttryon, 
Durch  ein  Reer  wHdttfimiender  Qnafen  gepeitscht   Denn  es 

sticht  selbsteigett  Leid  Jedivedcn  tief; 
Ltidil  aber  wirft  unser  Gcnntk  fremden  Unglücks  Kammer  ab« 

55    Betäubt  von  süssem  Wonncschreck 

Stand  Jener  da.    Sein  Auge  ja  schaute  des  Sohns 
Riesige  Heldengewalt, 

Und  Preudenbntschafl  hatte  der  Ewigen  Huld 
Ihm  erseugt  aus  Trauermähr. 
60    Eilig  befahl  er  xu  rufen  den  Nachbar,  Zeus  des  Weltherm 
ruhmlichen 

Weisen  Zukunftsdeuter  Teiresias:  samt  allem  Volk  that  ihm 
des  Si^hns  Schicksale  kund  sein  Seherwort. 

Vutrt€  GegsatfrspAe* 

Wieviel  des  Festlands,  zählt^  er  auf, 
WieTiel  des  Meers  ruchloses  Gethüm  er  erlegt: 
Manchen  der  Männer  xugleicb, 
v5    Der  schiefen  Trotzpfad  wandle  mit  scheusslichcra  Hohn, 
Todte  nachmals  seine  Faust. 

Denn  an  dem  Tag,  wo  die  Gotter  in  Phlegra*s  weiter  Flur 

Giganteiischlacht 
Liefernd  ständen,  schleiP  er  mit  sansendrr  Wurflanien  Windsbraut 

auf  des  Erdreichs  Grund  des  Feinds  goldwallend  Haar 

Vieris  Bfod§^ 

Staubbefleckt.    Doch  endlich  leb^  er  in  heiterem  Frieden  hin- 
fort, süsse  Ruh 

'  70   Ewig  erioosend,  unsäglicher  Kampfmüh^n  schönen  Preislobn, 

während  ihn 
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» 

Hebft  grusst  als  blühend  Gemahl  im  gesegneten  Hans:  hoc^« 

ftf>Hlich  Mahl  ansieilend  dann 
An  Täter  Zeus^  gastlichem  'lisch,  lob^  er  slets  sein  hehres 

Dach, 

V.  • 

PMatm^  ertter  Pjthiiclier  FcttgeMng. 
Dem  Wagentieger  Konig  Hieron  ans  Aetna  (und  S|rakus). 

Strophe. 


»  » 

»ff  , 


W  ^  mm     *  ' 

t  * 


Ente  Strophe. 

Schatz  Apollons,  Schals  viel  braunlockigen  MoscngescblcchtSi 
Goidoe  LeiVi  Dein  rnntchender  Klang  weckt  den  lustanbe- 

benden  wonnigen  Festreigen; 
Schnell  folgt  deinem  chortanzlenk enden 

Sanfibebenden  lockenden  Tonanscklag  gehoranM  die  lanteinfal* 

lende  Woge  des  Lieds. 
Auch  des  Blitzstrahls  ewigen  Gluthbrand  8chlendern<ie  5 
Lanze  verlöschest  da.  Zeus^  Adler  scbläfti  abspannend  die  dop- 
pelten Stnnnwiodfligel)  der  König  der  Lnft»  «nf  den 

Eingenickt ;  sein  Augenlied  aU  liebliche  Fessel  umßng 

Tiefer  XMacht  glanzloses  Gewölk ,  deckend  rings  sein  wölbiget 

Haupt,  und  gelindfluthend 
Wallt  sein  Rücken,  traumhaft  schaukelnd  sich 
Auf  deinem  melodischen  Kahn.    Ja,  selbst  des  Kriegs  rauher 

Hort  lä^  eiligen  Schritts  das  Gewühl  10 
Cirauser  VYurispeersclilaclit  und  neigt  holdseligem 
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MM  das  Okr;  es  betaiiacht  Gotter  selbst  dein  alchtiges  Zm^ 
bergeschoss,  das  Phoibos  beschfriagt  mi  des  kaoat- 
frohen  Scbwestem. 

Erste  Epode, 

Jegliches  aber,  was  Zeus  hasst,  fleucht  entsetzt,  wann  jancb- 

zend  schallt 

Fröhlicher  Musen  Gesang,  auf  vestem  Land  wie  auf  dem  un- 
endlichen Meer: 

15    Scheu  zurückweicht  jener  Gottfeind,  welchen  birgt  Tartaros^ 
Grau'n, 

Der  huntlertgrhiiiiptete  Typhon.    Dieser  lag 
Einst  im  Schooss  riifheller  kilikischer  Kluft;  jetzt  aber  hüllt 
Kym^scher  Meerstrandsaum  und  Sikeliens  Eiland 
Seiner  Brust  dichtzottig  Fell  schwerwiichtend  ein;  ihn  presat 
der  himmelbewachende  Pfeiler  zugleich, 
20    Der  Gcbürgseisriese,  der  stets  lichte  Schneeherb  erger  Aetna: 

Zweite  Strophe. 
Welcher  uonahbarer  Gluthsee^n  keusches  Teraehreiides  FeoV 
Böcbeind  aiisspeit.    Während  des  Tags  giessco  Abgnuidstrtee 

die  brandige  Fluth  dunkeln 
Rauchqualms;  doch  bei  Nacht  wirft  donnernde 
Felsstücke  der  wirbelnde  Purpurflamnieablits  aiif  des  Meer» 

Schlunds  krachende  Decke  hinaus. 
25    Jener  UnhoUl  ist^si  £r  schnaubt  hephästische 

Grausige  Strudel  empor;  ach,  ein  schreckhaft  Wunder  zu  schauen 

und  ein  schreckhaft  Wunder  zu  horeo,  wie  dies  wilde 

Scheusal, 

Zweüt  Gegen  Strophe, 

Unter  Grundfelswand  und  Lanbwaldkrone  des  Aetna  gezwängt. 
Rasend  tobt,  sein  Rückcngewölb'  ausgestreckt  auf  stacbelode 

zackige  Bettkanten!  — 
Schenk'  uns,  Zeus,  o  schenk'  uns  deine  Huld, 
SO    Der  dieses  Grbiirg  du  bewohnst,  fruchtschöner  Au  hehre Stirai 

Schütz*  Aetna,  der  Aetnischcn  Höh'n 
Neue  Nachbarstadt:  vom  Bauherrn  trägt  sie  schon 
Blendende  Zierden,  genannt  jüngst  vom  Herold,  welcher  des  Hie- 

roll  Sieg  ausrief  in  den  pythischen  Rennwagenschranken. 

Zweäe  Epode. 

Wann  in  die  wogende  See  sticht  Schiffervolk,  grüsst  stets  zuerst 
Freudig  das  Auge  <len  Windhauch,  der  des  Fahrzeugs  Segel 
begünstigend  schwellt; 
35    Denn  er  weissagt  auch  der  Heimkehr  schönes  Ziel.  Also  verleibt 
Der  gliickUcIie  jetzige  Strahl  uns  Zuversicht, 
Auch  in  Zukmift  prange  mit  Kranxen  und  Rosssieg  jene  Stadt, 
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Uiler  feitfcliulymchcnden  MaUeo  b^ickwiliifclit. 

Der  da  nncktToll  thrmitt  im  Delos  ^  Firtt  ApoHoa,  der  du  liebst 

den  kastalischen  QneU  des  Fmassy. 
O  gedenk  stets  dessen,  gedenk^  dieses  mannreick  stolien  Eilands !  40 

Dritte  Strophe, 

Denn  es  (kWt  aus  Götterschooss  nur  sterblicher  Tugenden  Frucht^ 
Kraft  der  Weisheit,  Stärke  der  Faust,  Kunst  und  Wohllaut- 

saaber  der  Lippe.  —  Wofern  jenen 
Mann  nnn  preist  das  Loblied,  furcht'  ich  nickty 
Dass  aber  die  Schranken  hinaus  gleichsam  den  ersspitaen  Eis- 
speer wirbelnd  entsende  die  Hand, 
Nein,  den  Feind  blos  schlag'  ich  sieghaft  weiten  Wurfs.  .  46 
Trage  die  Woge  der  Zeit  gleich  beglückt  sein  Boot  und  ge- 
segnet hinfort!  Sanft  spühle  sie  Kummer  und  Leid  sei- 
ner Brost  weg! 

Dritte  Gegenstrophe, 

Dann  erneut  sein  Geist  das  Bild  alP  jener  Gefahren  des  Kriegs,  * 
Welche  trug  sein  Heldengemüt ,  als  ein  Gott  ruhmstrahlender 

herrlicher  Macht  Kleinod 
Darlieh  seinem  Hnus,  kranzreichste  Zier, 

Wie  nininier  hellenische  Hand  flocht.    Jetzt  indess  zog  er  gross- 

miithsvoll,  philoktetischen  Kampf 
Kämpfend,  ans;  liebkosend  Wort  abnöthiget 
Auch  dem  Gewalligen  oft  herber  Zwang.  Einst  holten,  erzahlt  das 

Gerücht,  gottgleiche  Heroen  den  fusswunden  Schiitzen, 

DHH9  Bpode, 

Pöas'  Erzeugten,  an  Lemnos""  fernem  Strand.  Sein  Bogen  warf 
Priamos''  Burg  in  den  Staub.    Endziel  der  Mühsal  schuf  er 

dem  Danaervolk, 
Nach  des  SchicksHls  bubem  Bath^  obwol  er  krank  schleppte 

den  Leib.  55 
Mag  also  dem  Hieron  auch  zukünftighin 

baafleu  Windhauchs  krönen  ein  helfcoder  Gott  jedweden 
Wunsch!  — 

Muse,  tön'  auch  nun  in  Deinomenes  Prnnksaal 

£dela  Kosswettzuges  Preis.  Sieht  stets  <ler  Sohn  «loch  hoch- 
entzückt  den  Erzeuger  im  Schmucke  des  Siegs. 

Su  ersclilenss  ihm,  welcher  das  Volk  Aetna s  lenkt ,  anmutbig 

Fesllied!  60 

Fierfe  Strophe, 

Ihm  gepflanzt  bat  diese  Stadt  sein  Vater  nnd  Hyllische  Nonn 
Als  Gcsetzgrundsäulc  bestellt  samt  der  Freiheit  Gdttergeschenk. 

Denn  <les  Pamphylos 
Nachwuchs  nebst  dem  Herakleidenstamm, 


Digitized  by 


74     Proben  ans  dem  po«liidMa  Hnuadiatz  der  Griechen. 

Wohnhaft  an  Taygetos'  Hang,  liebt  alieaeit  Dom  BMch,  Ae* 
gillischen  Gründungen  hohl. 
65    Nach  Amyklä  hcilumlacht  klomm  diets  Geaehlcaht^ 

Pinditchen  Höhen  entstiirmt,  siegt'  mid  wafti  weifagäuligen 
Tyndarosstammea  wurflamengefeierter  glanshehrer 
Nachbar. 

Vurte  Gf«g«ii«lripA<» 
Schöpfer  Zeas,  las»  alleieit  längs  Amenas^  Fluthcn  ein  solch* 
Segenschichsal  Fnrsten  und  Volk  lieblich  anflbhihny  leuchteaii 

in  sonniger  Pracht  Klarheit!  . 
Leicht  schafft  deine  Huld,  dass  Aetna^a  Stern, 
70    Der  glSoaend  dem  Sohne  vorausstrahlt,  gnadenreich  fuhrt  di^ 

Stadt  friedfisrtig  nmschimaerte  Bahn. 
Hort,  Zeus,  mein  brunstig  Flehn,  gph,  Kronos*  Sohn, 
Dass  der  Phöniher  nnd  Tjfrrhener  Schlachtschrei  «ahm  sich  ver* 

berge  daheim!  Zeig'  Ihnen  di^  klagliche  Seeschmach 

bei  Kyme: 

Vkrie  ^pde. 

Wo  sie  aermalmenden  Arms  angriff  der  Fürst  Ortygia's, 
Welcher  die  Jugend  des  Feinds  aus  schnellem  Schifilicer  warf 

in  die  brandende  See, 
76    Hellas'  Knechtschaft  wehrend.    Frei  prangt  Hellas!  Gern  will 

ich  Athen 

Ob  Salamis  feiern  nnd  Spartaks  tapfres  Volk, 
Das  die  Fddsddacht  focht  an  dem  Fuss  des  Kitharon:  ihrem 
Mnth 

Sank  der  pfeibchusskundige  persische  Heerschwarm; 

Doch  suerst  rühmt  mein  Gesang,  wie  Hellas'  Feind  durch  HeU 

deaschläge  der  Deinomeniden  erlag, 
80*  An  dem  glansheUwogenden  Bett  Himera'a  schmachvoll  aer- 

schmettert 

Fünfte  Strophe. 

Fasse  kurz  dein  Wort  und  straff  anspannend  die  Senne  des  Lobs 
Triff  das  Ziel;  dann  hemmst  du  den  Schrei  wacher  Scheel* 

sucht.    Denn  die  betäubendo  Pomprede 
Stürzt  voll  Bitterkeit  manch  stolzen  Traum; 
Weitstrahlrnder  Sogen  der  Nflchbarn    kränkt  der  Mitbürger 

Herz  durch  heirnlichrn  Stachel  zumeist. 
35    Doch  dirweil  Noid  besser  als  Mitleid,  o  Fürst, 

Pflege  das  Schöne  ^»etreii!   Lenk'   das  Reich  rechtliebenden 

Steuers  und  schmied'  auf  wahrem  und  redlichem  Am- 

bot  die  Zunge! 

Futfi€  G«g«a4ffo|iAe. 

Selbst  ein  Funklein,  welches  absprüht,  wird  mm  gewaltigen 
Brand, 
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Weil  es  dir  abstammte.    Du  bist  Vieler  HaiMiierr.  Richtend 

umwacht  dich  ein  Heer  Zeugen. 
Stanclhaft  Handle  hio  preiswerthen  Pfad! 
Soll  stets  dich  unit5iiCD  des  Lobs  klangsusser  Schall,  nicht  za 

karg -dann  schleuss  die  begüterte  Hand;  90 
Nein  ,  dem  Seescbifllenker  gleich ,  beut  offen  dein 
Segel  dem  schwellenden  Wind!   Fleuch  das  Nets,  Freund, 

trägerisch  lockenden  Vortheilsl  Gräberumsaiiseinden 

Nachruhmes  Stimme 

Prfift  der  Verhlidieiieii  Laafbabn  unbestechbar,  ihren  Spmch 
Sieidaid  in  Werl  uod  Gesang.    Tnnn,  Krobos'  Huld  strahlt 

ewig  in  freondReher  Praeht; 
Dodi  mit  Abscheu  folgt  dem  Bluthund,  der  im  erasengende»  Stier  95 
Mord  pflegte,  dem  Phalaris      untilgbarer  Fhcb; 
Nimmer  «ehallt  ihm  friedlicher  Lautenmusik  Festjubcigruss,  - 
Der  aom  Tamreih^n  kosende  Jugend  herbeiruft! 
Erster  Preis  ist  snsse  Wohlfahrt,  sweltes  Glackstheil  Ruhm: 

wenn  Beides  ein  Sterblicher  siegenden  Laufs 
Dem  Geschick  abstritt  und  errang,  dessen  Stirn  trägt  höchsten 

Ktantschmucfc.  100 

Nachwort. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  die  Stücke,  welche  für  diese 
Sammlung  bestimmt  sind,  mit  Anmerkungen  begleitet  werden,  welche 
das  Verü(än<lni88  theils  erleichtern,  theils  tiefer  und  gründlicher  ma- 
chen sollen.  Zwar  ist  das  Werk  für  einen  grossen  Leserkreis  be- 
rjrchnet  und  daher  möglichste  Klarheit  erstrebt  worden  ,  tiHmit  der 
jiof'tische  Gennss  ein  iinverkümmerter  sei;  doch  werden  auch  die 
schärfsten  Kritiker  finden,  dass  der  Verfasser  überall  die  nämlichen 
strengen  Grundsätze  festgehalten  hat,  nach  welchen  er  schon  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  auf  diesem  Felde  arbeitete.  Sie  werden 
ohne  Zweifel  auch  hierdurch  zu  allgemeinerer  Anerkennimg  gelan- 
gen ^  weil  sie  (Innn  Gelegenheit  zu  vielfältigen  Vergleichungen  mit 
den  Ansichten  tlercr  geben ,  <lie  in  früherer  Zeit  wie  in  unsern  Ta- 
gen die  antiken  Schätze  der  <leutschen  Nation  zu  verdolmetschen 
sich  artgelegen  sein  Hessen.  Praktische  Beweise  wirken  immer  kräf- 
tiger imd  nachhaltiger  als  theoretische  Salbadereien ,  die  nicht  sel- 
ten von  solchen  ausgehen,  die  eine  blos  oberflächliche  Keontaiss  des 
beurtheilten  Buches  sich  erworben  haben. 

Dr.  JoAuaaet  MinekwÜM, 
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Siebenier  Geiang  der  Odjssee 

nboneUt  von 

U9rmmm  Ma§^*). 


Also  betete  dort  der  erhabene  Dulder  Odysseiis. 
Aber  die  Jungfrau  fuhr  in  die  Stadt  mit  «ler  Stiirke  der  Mäuler. 
Als  sie  darauf  zu  des  Vaters  gepriesenen  Hause  gelangt  war. 
Hielt  sie  am  vorderen  Thor,  und  ringsher  traten  die  Brüder, 
5  Schön  wie  unsterbliche  Götter,  heran;  die  lösten  vom  Wagen 
Schnell  das  Gespann  und  trugt  n  hinein  die  Gowande  der  Jungfrau. 
Sie  ilann  trat  in  das  eigne  Gemach.    Die  apeirische  Greisin 
Zündete  dort  ihr  ein  Feuer,  die  Wärterin  Eurymedusa, 
Die  auf  rutlernden  Schiffen  vordem  von  Apeira  gekommen. 
10  Ehrend  erkor  sie  das  Heer  dem  Alkinoos,  weil  er  der  Köoig 
Aller  Phäakier  war,  wie  ein  Gott  beim  Volke  geachtet^ 
Und  sie  erzog  im  Palaste  die  liliciiariiiige  Jungfrau. 
Die  nun  zündete  Feuer  und  rüstete  drinneo  das  Spätmahl. 

Abef  Odysseitt  inacbte  sieb  anf  nnd  wandte  sich  stadMbts. 

15  Liebreich  goss  Atbenaa  TerhuUende  Nacht  um  den  Helden, 
Data  nicht*  irgend  mit  Stola  ein  Phaal(ier,  welcher  ihn  triUTe» 
Krankende  Reden  erhub*  and  dreist  nach  dem  Namen  ihn  fragte. 
Als  er  die  liebliche  Stadt  nunmehr  su  betreten  gedachte, 
\>andelte  dart  ihm  entgegen  des  Zeus  blauäugige  TochteTf 

20  Tragend  ein  .WaMergefass,  wie  ein  jugendlich  Mädchen  gestaltet. 
Vor  ihm  stand  sie  sodann ,  und  Odysseos  fragte  sie  also: 

.Töchterchen,  wolltest  du  niclit  dea  Palast  des  Mannes 

mir  zoitjon, 

Der  Alkinoos  hcisst  und  die  Macht  hier  übet  im  Volke? 
Fremd  ja  komm'  ich  zu  oiich,  nach  vielerlei  Noth  und  Gefahren, 
2Ö  Fern  von  entircienen  Landen,  und  Niemand  unter  den  Menschen 
Ist  mir  bekannt,  die  hier  das  Gebiet  und  die  Veste  bewohnen. 

Und  es  begann  Athenia^  des  Zeus  blauäugige  Tochter: 
Gern  ja,  wandernder  Vater,  geleit'  ich  dich,  wie  4lk  es 

wünschest, 

Nach  dem  Palast ;  nah  wohnet  dabei  mein  wackerer  Vater. 
30  Geh  nur  schweigend  den  Weg  so  fort;  Ich  werde  vorangeho. 


♦)  Probe  einer  Gesammtubersetiunf:  der  Odyssee,  welche  sich  meiner 
bei  Saaerländer  in  Frankfurt  a.  M.  1846  erschienenen  Bearbeitung  der 
Iliss  snschlieMen  wird.  üC 
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Richte  den  Blick  auf  keinen  Begegnenilen »  frag*  ancb  Nie- 
mand; 

Oeno  die  Bewohner  der  Stadt  sind  nicht  sehr  gut  tn  den 

Fremden, 

Auch  nicht  gastlich  gpsinnt,  wenn  Jemand  anderswoher  kommt. 
'  Stolz  auf  hurtige  Schiffe,  befahren  sie  schnell  des  Gewässers 
d5  Unabsehbaren  Schlund ;  denn  das  gab  ihnen  Poseidon. 

Schnell  sind  ihnen  die  Schiffe  wie  Fittiche,  ja  wie  Gedanken! 

Als  sie  ihn  dieses  gesagt ,  ging  Zeus  blauäugige  Tochter 
Eilig  voran;  er  folgte  sogleich  in  den  Spuren  der  Göttin, 
Aber  es  sah  ihn  keiner  der  segelberfihmten  Phäaken, 
40  Wie  er  die  Stadt  und  das  Volk  durchwandelte,  weil  es  die  Göttin 
Wehrte,  die  schonumlockte  gewaltige  Pallas  Athene, 
Die  mit  dem  Wundergewolk  aus  sorgender  Huld  ihn  bedeckte. 
.Und  er  betrachtete -staunend  die  schwebenden  Schiff*  und  die 

Häfen, 

Staunend  den  Markt  für  die  Edlen  des  Volks,  und  die.  mach- 
tigen Mauern, 

Hoch  und  mit  Fßdden  geschlitzt,  ein  bewundernswürdiges, 

46  ßauwerk. 

Als  sie  darauf  den  gerühmten  Palast  des  Gebieters  erreichten»  . 
Redete  nun  Athenaa^  des  Zeus  blauäugige  Tochter: 

Dies  ist 9  wandernder  Vater,  das  Haus  nun,  welches  zu 

zeigen 

Du  mich  ersucht.    Hier  triffst  du  die  zeusontsprossenen  Fürsten 

60  Schmausend  am  Mahl.  Geh  wacker  hinein,  und  keine  Verzagtheit 
Störe  dich;  denn  der  Beherzte  gelangt  bei  jedem  Beginnen 
Immer  am  besten  zum  Ziel,  auch  selbst  als  Fremiler  im  Aiishind. 
Nach  der  Gebieterin  musst  du  im  Sual  vor  Allen  dich  umseho. 
Ruhmvoll  heisst  sie  Arete  und  stammt  von  denselbigen  Ahneu, 

65  Die  auch  ihren  Gemahl  Alkinoos  zeugton ,  den  Köni^. 

Held  Nausithoos  wurde  zuerst  von  dem  Herrscher  Poseidon 
Und  Peribüa  gezeugt;  kein  Weib  glich  dieser  an  Schönheit; 
Unter  Eurymedons  Töchtern,  des  muthigen,  war  sie  die  jüngste. 
Jener  gebot  vor  Zeiten  dem  trotzigen  Stamm  der  Giganten, 

60  Aber  er  stürzte  sich  selbst  und  das  frevele  Volk  in  Verderben. 
Ihr  nun  hatte  der  Gott  sich  genaht;  da  gebar  sie  den  Sohn  ihm:  ^ 
Held  Nausithoos  war's,  der  erhabene  Fürst  der  Phäaken, 
Der  zwei  Söhne  gezeugt,  den  Alkinoos  und  Rhexenor. 
Eben  vermählt  traf  diesen  ApoUons  silberner  Bogen, 

65  Als  er  noch  sohnlos  war,  und  die  einzige  Tochter  Arete 
Liess  er  zurück.    Die  nahm  Alkinoos  dann  zur  Gemahlin, 
Der  sie  verehrt,  wie  keine  der  Frau'n  auf  Erden  verehrt  wird. 
Die  als  Gattinnen  jetzt  ihr  Haus  mit  den  Männern  bewohnen. 
So  wird  jene  verehrt  und  bleibt  stets  herzlich  geachtet, 

V 

I 
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70  Von  drm  GemshI  Alkinoos  selbst  «nd  den  theneren  Kindern, 
Und  'Von  dem  Vulk^  man  tcbaoet  sie  an  wie  der  Göttinnen  eine, 
Wenn  sie  die  Stadt  dnrdiwandelt,  tmd  ringsher  scballen  die 

Grüsie. 

Denn  ihr  mangelt  es  nicht  an  Verstand  und  trefBicber  Einsicht^ 
Dass  sie  mit  sinniger  Hnld  selbst  streitende  Männer  versöhnet. 
75  Wenn  nur  .  diese  das  Herz  voll  freondKcber  Liebe  dir  snoetgt. 
Darfst  du  getrost  dann  hoffen,  die  Deinigen  wfiederanseheu. 
Und  dein  stattliches  Haus  auf  heimischer  Flur  su  betreten. 

Dieses  gesagt,  entschwebte  des  Zeus  blauaogige  Tocbter 
Ueber  die  Wüste  des  Meers  von  Scheria''s  Wonnegefilden, 

SO  Kam  nach  Marathon  dann  und  der  breitdurehbidinten  Athem 
Und  in  die  prächtige  Burg  des  Erechthens.  —  Aber  Odysseiin 
Ging  zum  stolzen  Palast  des  Alkinoos.    Stehend  bedacht'  er. 
Eh*  er  die  eherne  Schwelle  betrat,  gar  vieles  im  Geiste« 
Denn  wie  leuchtenden  Glanzes  der  Mond  strahlt  oder  die  Sonne: 

85  So  des  Alkinoos  hoher  Palast,  des  erimbenen  Herrschers. 
Denn  da  zogen  sich^  Wände  von  Erz  zur  Rechten  und  Linken 
Vomber  tief  in  das  InnVe;  von  Blanstahl  war  das  Gesimse; 
Gold  umstrahlte  die  Thiir^  an  den  inneren  Baum  des  Gebäudes, 
Silber  die  ragenden  Pfosten;  von  Erz  war  nnten  die  Schwelle, 

90  Silbern  die  Wölbung  über  der  Thor  und  golden  der  Handgriff^ 
Hunde  von  Gnld  und  Silber,  an  jeglicher  Seite  gelagert. 
Hatte  mit  kundigem  Geist  Hephästos  selber  geschaffen, 
,  Dass  sie,  unsterblicher  Art  und  in  niemals  alternder  Jugend, 
Immer  das  Haus  des  erhabenen  Alkinoos  sollten  bewachen. 

9d  Rechts  und  links »  von  der  Schwelle  des  Saals  bia  gans  an  dns 

Ende, 

Reihten  sich  Sessel  umher  an  der  Wand,  und  die  Sitae  be- 
deckten . 

Teppiche,  fein  und  prächtig  gewirkt,  Kunstwerke  der  Frauen, 
Hierauf  pflegte  die  Schaar  <ler  pbäakischen  Pursten  zu  sitisen, 
Speise  geniessend  und  Trank;  denn  stets  war  Fülle  des  V'^orraths. 
100  Knaben,  aus  Golde  geformt  und  erhöht  auf  schonen  Gestellen, 
Standen  umher,  mit  den  Armen  die  brennenden  Fackeln  er« 

hebend, 

Während  der  Nacht  im  Palaste  <len  scbmaiisendeo  Güsten  zu 

leuchten. 

Fünfzig  dienende  Frauen  befanden  sich  in  <len  Gemnchern: 
Einige  mahlten  das  gelbe  Getreid'  auf  rasselnden  Miihlen, 
106  Ändere  wirkten  Geweb'  und  dreheten  sitzend  <iie  Spin<lel, 
Rastlos,  wie  sich  die  Blätter  der  luftigen  Pappel  beweisen. 
Selbst  das  geschmeidige  Ocl  floss  ab  von  dem  dichten  Gewebe. 
Wie  die  Pbäakier  mehr  als  andere  Männer  geübt  sind, 
Schifie  zu  lenken  im  Lauf  durch\H  Meer:  so  sind  in  der  Web- 
kunst 
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110  Trefflich  die  Frauen  gmibt;  denn  reich  bat  ihnen  Athene 

Kluge  Gedanken  verliehn  und  Geschick  zu  den  herrlichsten 

Werken. 

Nahe  dem  Thorweg  ausser  dem  Hof  erstreckt  sich  ein  GartePi 

Der  vier  Hufen  iiinfasst;  rings  sieht  sich  nni  ihn  ein  Gehege. 

Dort  stehn  ragetxle  Baum^  in  der  üppigsten  Fülle  des  Wachses» 
lld  Voll  Granaten  uiui  Birnen  und  voll  goldfarbiger  Aepfel^ 

Auch  voll  lieblicher  Feigen  und  saftiger  grüner  Oliven. 

Niemals  mangelt  es  ihnen  an  Frucht,  nie  tragen  sie  spärlich; 

Nein,  hei  Sommer  und  Winter,  und  unaufhörlich  das  Jahr  durch^ 

Treibet  der  Westhauch  Blütben  hervor  und  zeitiget  Früchte. 
J20  Ha  schwillt  Apfel  an  Apfel  und  Birn^  an  Birne  zum  VolUuchSi 

Traube  gedeiht  an  Traub'  und  Feig^  an  Feige  zur  Reife. 

Dort  ist  ferner  ein  Feld  mit  ergiebigen  Reben  bewachsen. 

Wo  es  zum  Dörren  geschickt  am  freiesten  liegt  in  der  Sonne» 

Schrumpfen  die  Traubea  iin  Strahl;  doch  andere  werden  ge* 

lesen, 

125  Andere  sind  in  der  Kelter;  nach  vorn  hin  sind  sie  noch  nnreif| 
Theils  erst  eben  entblüht  und  theil.s  allmijlig  sich  rothend. 
Dann  sind  zierliche  Beete  bestellt  an  dem  Ende  des  Gartens, 
Reich  mit  Gewächsen  geschmückt  und  (»tets  voll  lachender 

Anmuth. 

Auch  sind  dort  zwei  Quellen:  es  rinnt  in  dem  Garten  die  eine 
130  Schlängelnd  umher,  und  die  andere  fliesst  zum  hohen  Palaste, 
'  Unter  der  Schwelle  des  Hofes  hindurch;  dort  schöpften  die 

Bürger. 

So  viel  Schönes  verliehen  Alkinoos  Hause  die  Göttef  f 

Da  nun  stand  voll  Staunen  der  herrliche  Dulder  Odysseus« 
Aber  nachdem  or's  alles  mit  staunender  Seele  betrachtet, 
135  Wandt'  er  sich  über  die  Schwelle  sofort  in'«  InnVe  der  Wohnung. 
AlUla  fand  er  die  Schaar  der  phaakif^cben  Fürsten  und  Pfleger, 
AU  sie  dem  Argoswürger,  dem  spähemlen  Gotte  noch  sprengten, 
Diesem  zuletzt,  wie  sie  pflegten,  sobald  sie  des  Schlafes  ge- 
dachten. 

Rasch  durchschritt  er  den  Saal ,  der  erhabene  DuMcr  OdysseuS| 
140  Dicht  in  den  Nebel  gehidlt,  den  Pallas  über  ihn  ausgoss, 

Bis  er  zur  Königin  kam  und  dein  'i  hron  des  Phäakengebieters, 
Aber  Arete^s  Knie'  umschlang  mit  <ien  Armen  Odysseus, 
Und  es  zertheilte  sich  nun  der  verhüllende  Nebel  der  Göttin. 
Lautlos  wurden  im  Saal  die  Versammelten ,  wie  sie  den  Mann 

dort 

145  Sakett}  sie  blickten  erstaunt.    Da  redete  flehend  Odjfsscus: 


Dir,  RbeacenoM  Tochter,  ertebene  Fürstin  Arete, 
IW  Ich  Ton  Jnnnwr  verfolgt  m  den  Knie'n»  nneh  deioem  Ge- 
mahl 
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Und  den  vertamaielten  Gneten.   Die  Hold  der  UntterblicheD 

schenk^  eodi 

Leben  und  Ueill  Et  vererbe  daheim  einst  Jeder  den  Ktndcra 
'150  Reichen  Besits  und  was  ihn  das  VoIIk  xnr  Bhre  verliehen  I 
*  Doch  mir  gebet  Geleit  und  führet  mich  bald  In  die  Heimath; 
Denn  schon  lange  getrennt  von  den  Menngen  leid'  Ich  Be* 

drangnist. 

Also  der  Held;  beim  Feuer  sodann  in  die  Asche  des 

Heerdes 

Setxt  er  sich  hin«   Doch  Alles  nmher  blieb  schweigend  aod 

lautlos. 

165  Dann  nahm  endlieh  das  Wort  der  ergranete  Hekl  Bcheneos, 
Welcher  der  Aeltesle  war  hn  Kreis  der  phlaUschtn  Pursten, 
Trefflich  im  Reden  geöbt,  an  Erlikhmng  reich  nnd  an  Ein- 

Dieser  begann  nunmehr  und  sprach  mit  verstandigem  Sinne: 

Wabrlic|i^  es  ist  nicht  schön,  Aiiiinoos,  noch  in  der  Ord- 
nung, 

160  Dass  dort  unten  am  Heerde  der  Fremdlinc:  sitz''  in  dor  Asche« 
Die  hier  halten  sich  still,  in  Erwartung  deines  Bescheides. 
Aufstehn  heisse  den  Gast,  und  den  silbergebuckelten  Sessel 
Biete  zum  Sitz  ihm  dar;  und  die  Herolde  lass  in  der  Schale 
Funkeloden  Wein  nachmischen ,  damit  wir  den  Donnerer  Zeus 

noch 

165  Opfern,  der  in  der  Noth  ehrwürdige  Fremde  geleitet. 

Aber  die  iSchAfinerin  reiche  dem  Gast  nun  Speise  vom  Vorratb« 


Dieses  Termihm  des  Gebiete»  Alfciooos.  heilige  Stiifce, 
Faiste  die  Hand  des  beerten  erfindungsreichen  Odytsens, 
Hob  ihn  empor  tob  dem  Heerd  and  bot  ihm  den  planenden 

Sessel, 

170  Wo  sein  Sohn,  wie  er  winkte»  der  Held  Laodamas,  anf- 

standy 

Welcher  am  nächsten  ihm  sass  nnd  thener  ihm  war  Tor  den 

Andern, 

Dann  trog  eine  der  Uagd'  in  prichtiger  goldener  Kanne 
Wasser  snm  Waschen  berein,  und  henetst  ihm  giessend  die 

Bande 

lieber  dem  sllbemen  Napf,  und  die  sanbergeglättete  Tafel 
175  Ruckte  me  vor ;  Brod  legte  die  Sotaiberin  auf,  die  geehrte, 
Bracht*  auch  mancherlei  Spieisen  nnd  spendete  gern  Ton  dem 

Vorrath. 

Und  nun  ass  er  und  trank ,  der  erhabene  Dulder  Od^sseus. 
Aber  zum  Herold  sprach  des  Alkinoos  heilige  Starke : 
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Miicbe ,  Poptoooos  ^  Weiu  in  der  Schal'  imd  Aikn  im 

Saal  hier 

180  Reiche  des  Tranks  zur  Spende,  damit  wir  drni  Donnerer 

Zeus  noch 

Opfern ,  der  in  der  Noth  ehrwürdige  Fremde  geleitet. 

Also  der  Fürst;  da  mischte  Pontonoos  lieblichen  Festwetn, 
Schöpfte  den  VVeihtrank  ab  und  fiillete  rings  die  Pokale. 
Als  sie  die  Spende  gethan  und  dann  zur  Geniige  getrunken, 
185  Nahm  Alkinoos  wieder  das  Wort  und  sprach  zu  den  Gästen: 

Höret  mich  an ,  der  Pbäakrn  erhabene  Fürsten  und  Pfleger, 
Dass  ich  verkündige,  was  in  der  Brust  mein  Herz  mir  gebietet. 
Jetzt,  nachdem  ihr  gespeist,  geht  heim  und  geniesset  der  Ruhe, 
Früh  dann  wollen  wir  morgen  in  grosserer  Furstenversammlung 

190  Gastlich  den  Fremdling  ehren  im  Saal;  auch  werde  den  Göttern 
Glänzendes  Opfer  geweiht;  dann  werd"*  auch  für  die  Entsendung 
Alles  besorgt,  dass  frei  von  (iefahr  un<l  Kummer  der  Fremdling 
Ohne  \'erzug  durch  unser  Geleit  zum  Lande  der  Väter 
Glücklich  und  froh  heimkehre,  so  weit  auch  jenes  entfernt  sei ; 

196  Dass  auch  während  der  Fahrt  kein  Leid  und  Uebel  ihn  treffe. 
Eh  er  den  heimischen  Boden  betritt:  dort  aber  erduUP  er, 
Was  sein  Loos  ihm  bestimmt,  und  die  schicksalwebenden  Mächte} 
Als  ihn  <lie  Mutter  gebar,  in  den  Lebensfaden  gesponnen. 
Kam  er  je<loch  vom  Himmel  herab  als  einer  der  Götter: 

200  Dann  ist's  freilich  im  Rath  der  Unsterblichen  anders  beschlossen. 
Denn  es  erscheinen  bei  uns  auch  sonst  ja  immer  die  Götter 
Sichtl>ar,  wenn  wir  sie  ehren  mit  glänzenden  Festhekatomben, 
Freuen  sii  h  unseres  Mahls  und  setzen  sich  unter  uns  nieder.  * 
Auch  wann  einsam  gehend  ein  Wanderer  ihnen  begegnet, 

205  Bergen  sie  nicht  ihr  Wesen,  verwandt  ja  sind  wir  den  Göttern, 
Wie  der  K^klopen  Geschlecht  und  der  trotzige  Stamm  de^ 
^    .  Giganten. 

Und  es  begann  entgegnend  der  Ratherfinder  Odysseui: 
Nicht  so  denke  von  mir,  Alkinoos!  Siehe,  mit  nichten 
Gleich'  Ich  einem  Bewohner  des  allumfassenden  Himmels, 

210  Weder  an  Schönheit  noch  an  Gestalt;  nein  sterblichen  Menschen! 
Wen  ihr  irgend  gekannt,  der  unglückselig  vor  allen 
Sterblichen  war,  dem  darf  ich  gewiss  mich  vergleichen  an  Elend. 
Ja,  Ich  hätte  vielleicht  noch  mehr  zu  erzählen  von  Drangsal^ 
Wie  ich  es  alles  bereits  nach  göttlichem  Rathe  erduldet. 

215  Aber  so  schwer  es  mich  drückt,  lasst  nun  mich  des  Mahles 

geniessen. 

Denn  nichts  Dreisteres  giebt  es  fiirwahr,  als  qu'älenden  H«inger, 
Der  mit  empfindlichen  Zwang  stets  nöthiget ,  sein  zu  gedenken, 
Auch  den  bekümmerten  Mann  ^  der  Trübsal  hegt  in  der  Seele. 
Jrch.  f.  PhU,  N.  Patdag,  Bd.  XI?.  U/UU  5 
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Mir  ist  wahrlich  ftas  Herz  voll  Trübsal ;  aber  bestandig 
220  Fordert  er  Speis'  und  Trank  und  verdrängt  aus  meinen  Ge- 
danken 

Alles  erduldete  Leid,  nur  stets  zur  Sättigung  mahnend. 
Ihr  nun  Alle  betreibt's  beim  frühesten  Schimmer  des  Morgens^ 
Mich  unglücklichen  Mann  zur  heimischen  Küste  zu  bringen. 
'  .    Was  ich  ertrug^  gern  lass  ich  das  Leben  noch^  wenn  ich 

zuvor  nur 

226  All  mein  Gut  und  die  Knechte  noch  seh'  und  die  ragende 

Wohnung!. 

Alto  der  Held.    Beifällig  ermahnten  sich  alle  Phäaken, 
Heimzugelciten  den  Gast,  der  schickliche  Worte  geredet. 
Als  sie  die  Spende  gethan  und  dann  zur  Genüge  getrunken^ 
*    Brachen  sie  auf  und  gingen  zur  Ruh  ein  Jeder  nach  Hause. 
230  Er  nur  blieb  in  dem  Saale,  der  herrliche  Dnlder  Odysseus; 
Auch  des  Alkinoos  Göttergestalt  und  die  Fürstin  Arete 
Sassen  noch  da,  und  des  Mahles  Gerüth  entfernten  die  Mägde* 
Und  es  begann  Arete,  die  lilienarmige  Fürstin,  ' 
9a  Mf  die  Kleidnng  schauend,  den  Rock  und  den  Mantel 

erkannte, 

235  Welche  sie  selbst  gar  prächtig  gewirkt  mit  den  dienenden  Frauen  , 
Deshalb  fragte  sie  nun  und  sprach  die  beflügelten  W.orte: 

Darnach  muss  ich  anerst  nun  selbst  dich  frageui  o  Fremd- 
ling, 

Wer  und  von  wannen  du  bist.  Wer  gab  dir  diese  Gewände? 
Sagtest  da  nichts  dich  habe  das  Meer  an  die  Küste  verscUagen? 

240         Und  es  versetzte  dagegen  der  Ratherßnder  Odysseus: 
Schwer ,  o  Königin ,  wär^  es ,  das  Elend  ganz  zu  erzählen. 
Das  ich  ertrug;  denn  vieles  verhängten  mir  himmlische  Götter. 
Dies  nun  will  ich  dir  sagen,  wonach  du  dich  fragend  erkundigst 
Fernab  liegt  in  der  Oede  des  Meeres  die  ogygische  Insel: 

245  Atlas  listige  Tochter,  die  schönumlockte  Kalypso, 

Wohnet  daselbst,  unsterblich  und  hehr;  kein  Anderer  naht  ihr, 
Keiner  vom  Göttergeschlecht,  kein  sterblicher  Erdebewohaer. 
Aber  allein  mich  armen  Verlassenen  fährte  das  Schicksal 
Ihr  an  den  Ueerd^  da  Zeus  mein  Schiff  mit  dem  flammenden 

Donner 

250  Mitten  in  finsterer  Oede  des  Meers  mir  traf  und  zerschellte. 
•  Damals  fanden  sie  Alle  den  Tod,  die  bewährten  Genossen; 
'  Mich  nur,  der  ich  den  Kiel  des  beruderten  Schiffes  umfasst  hielt, 
Trag  nenn  Tage  die  Fluth.    Dann  liessen  mich  Götter  am 

zehnten 

Mitten  in  dunkeler  Nacht  nach  Ogygia  kommen,  dem  Eiland^ 
25Ö  Wo  die  Unatetbliche  wohnet ,  die  schönumlockte  Kaljfpso. 
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Liebreich  nahm  sie  mich  aaf  und  pflegte  Dich;  ja  sie  geftobte^ 
Mir  unsterbliches  Leben  and  ewige  Jugend  za  schenken. 
Doch  es  gelang  ihr  nie,  mein  Herz  in  der  Brust  zu  bewegen. 
Dort  durchlebt'  ich  das  siebente  Jahr;  stets  waren  mit  Thränen 
260  Meine  Gewände  benetzt,  die  ambrosischen,  die  sie  mir  schenkte. 
Als  nun  aber  das  achte  der  kreisenden  Jahre  gekommen, 
Rieth  sie  mir  selbst  zur  Fahrt  und  ermahnte  mieb^  weil  es 

Kronion 

Forderte ,  oder  vielleicht  ihr  eigener  Sinn  ^ich  geändert. 

Auf  darchflochtenem  Flosa  entlieM  sie  micb;  reicblichen  Vorrath 
26d  Gab  sie  mir,  Speis^  und  süsses  Getränk  und  ambrosische  Kleidung. 

Fahrwind  sandte  sie  dann,  der  mild  und  freuedfich  mir  wehte. 

Siebzehn  Tage  bereits  durchsegelt^  ich  schnell  das  Gewässer; 

.  Endlich  am  folgenden  Morgen  ersduenen  mir  schattige  Berghohen 

Bares  Gebietes  tob  fem.  Wi«  Iranf  tA  mlck  ttef  in  der  Seele, 
270  Ich  unglücklidier  Mann!  Ach         flod  MÜf  erdnlden, 

Wm  mir  der  Landamstomer  WomUxm  ifinMod  vaiUUigte. 

WirMadeD  StnimuM  tkt  er  ienwr  mmI  f^mpcitte  4i6  #ibde; 

Forcbtbar  achitoll  das  aaendllclie  Meer,  und  die  tobende  Bran- 
dung 

lien  flicfat  Miger  bn  Floes  mUk  mgutftä  SeofaeBden  üenenu 
276  Diei  ward  bald  ? on  dm  StünBen  imchellt:  da  rang  ich  mlcb 

Dutb  den  gewaltiges  Mdond  «Bd  BBbt»  adch  CBrem  Oitatadey 
Bis  wHdk  der  r  düeflde  IfHad  «Bd  du  wegeade  Vffaaaef'  iMüBtni^ 
Bort  Boch  hül*  m  der  Kfiale  die  Flatli  aicb  rertilgt ,  da  ick 

aoiaüeg, 

Ab  sie  aa  aiichtige  Klippen  auch  warf  ia  der  aduturigstea 

Gegeads 

880  Aber  leb  adwaaua  «nawciebend  lorfick ,  nad  eadlich  gelangt*  uk 
Vom  la  des  Btroai.  tter  achiea  iUr  die  trefflidMte  Statte 

aam  I^aadea, 

Sbea  aad  ohae  Gekl^p;  tank  war  bier  Scfanta  rot  des  Wiade. 
AaMrIa  raag  ich  ndcb  aoa  «a  daa  Laad|  und  dfe  beilige 

Nactal  Um. 

A^  leb  trat  aar  Seite  des  Uianieieati)|aolleneB  Stmoea 
286  IMer  «ia  dkhtea  Gebiacli  nad  rahete;  trocbeaea  Laab  war 
Um  auch  gebinilt  da  gab  nir  eia  Gott  Bafaalteadee  ScUaauaer. 
Bo  dctt  aater  dem  La^i  das  Bert  voll  Romaier  nad  Trübsal, 
BcUief  ich  die  HnM  and  dea  Movgea  Uadordi  and  die  MHte 

des  XageSa 

Helios  barg  sein  Dcbt|  aad  der  labende  ScMaSMaerveiBeas  aucb. 
290  Jetxo  sab  idi  aai  Vhr  die  S|nelendea  Migde  der  Jangftan, 
Die  du  gebarst;  sie  war  wie  der  GdCtiaaea  eiae  daraater. 
Hülflos  rief  ich  aie  aa :  da  zeigte  sicT  edle  Gesinnong, 
Und  wie  Keiner  es  bofft  bei  jingeren,  die  Ihai  begegnen, 
HaadeHe  «e,  deaa  weaig  Vewtaad  atigt  iamier  die  Jagend. ' 

6* 
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295  Doch  sie  reichte  mir  Speise  genug  und  funkelnden  Weines,  * 
Liess  mich  im  Strom  dann  baden  und  gab  mir  diese  Ge- 
wände. — 

.» 

Treu  nach  der  Wahrheit  bab^  ich  dir  dies  ?oll  Kummer  erzählet. 

• 

Ihm  antwortete  drauf  Alkinoos,  also  beginnend: 
Aber,  o  Gast,  nicht  schicklich  bedachte  mir  dieses  die  Tochter, 
300  Dass  sie  dich  nicht,  mit  den  Mägden  sogleich  nach  unserer 

Wohnung 

.  Führete,  da  dp  zuerst. ihr  selbst  als  Flehender  liaktttt  - 

Und  «t  Terietste  dagegen,  dv  BallieiftMkr  Odyaseus : 
Wende  nir,  Heldy  .nichl  dieMt  der  ttMukm  Tochter  warn 

Vorwurf!  - 

Denn  aie  gebol  nur  «dber,  sogleich  mit  den  Migden  sv  folgen ; 
30Ö  Aber  ich  weigerte  mkli'  ans  Sehen  und  .  weil  ich  besorgt  war, 
.  Dan  dein  Her»  lieh  darüber  ereiferte ,  wean^  da  .es  ahhest 
(.eicht.ja  iahren  wk  auf,  wir  «tarbikbe  M emdben /anf  Erden. 

Ihm  antwortete  dranf  Alkinoot,  also  beginnend: 
IIMflich^  o  Gast,  nur  wohnt  in  der  Brast  nicht  diest  Ge* 

sianung,  ' 

310  Dass  ich  nm  niito  anftranse;  denn  stets  ist  llässigung  besser. 

.  Wollte,  doch  Tater  Kronion  and  Leto^s  Sohn  and  Athene, 
.....  JHsa  ein  Gemahl  einst,  edel  wie  da  and  von  meinek>  Gesinnung, 
:   Unserer  Tochter  fesÄ^meui  Bidam  mochte  genannt  sehi, 
Wohnend  in  nnscfer  SMil  Gern  gab*  ich  dir  Hsas  und  Be- 

sitathnm^ 

315  Wenn  da  von  selbst  hier  bliebest   Hit  Zwang  soU  aber  ^ 

Halten  im  Volk;  nie  möge  Kronion  solches  gestatten!  * 
Doch  idi  bestimm*  auf  aMigen,  dannt  dn  jes  -weisst,  die  Ent- 
sendung. 

Magst  da  bis  dahin  ruhen,  .vom  labenden  Schlafe  gefesselt 
Jene  geleiten  dich  daaa  aa/F  ruhigem  Meere  sur  Helnrnth, 
320  Bis. du  nach  Hause  gslangst  und  woUn  dir*a  irgend  gefiele^  ' 
^    .  Wäre  das  Land  aach  weiter  entfernt^  als  seihst  Eabds; 
Denn  sehr  fern  ist  dieses,  wie  unsere  Minner  eraihlcn, 
*  'Die  es  gesehn,  Rhadamaathjns  den  goldnsilochten  geleitend« 
Als  er  zum  Tityos  fuhry  dem  gewaltigen  Sohne  der  Gia* 
325  Dorthin  fuhren  sie  aus,  und  schon  aa  demselbigen  Tage 

Kamen  sie  ohne  Beschwerde  xnm  Ziel  und  wieder  nach  Hause« 
Selbst  auch  wirst  du  erfahren »  wie  herrliche  Schiffe  wir  haben. 
Und  wie  geübt  a^in  Volk  das  Gewogt  aufwühlt  mit  dem  Ander, 

Also  der  Farst|  froh  horte  der  herrliche  Dulder  Odysacns. 
330  Betend  begann  er  darauf  und  rief  anm  Vater  Mranioa: 
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WaHender  Zeus,  o  mocht^  es  Alkiooos  alles  erfiillpn. 
Was  er  gesagt!  Dann  würd'  in  den  nahningspendenden  LRnden 
Ewiger  .Ruhm  ihn  preisen |  und  Ich  nach  Haute  gelangen! 

Also  führten  sie  dort  ihr  Wecbselgespräch  mit  einander.  • 
335  Magden  befahl  Arete,  die  lilienarmige  Fürstin, 

Nun  sein  Bett  zu  besorgen  im  Vorbaiis,  unten  die  schönen 
Purpurlaken  zu  legen  und  Teppiche  drüber  zu  breiten, 
Auch  dichtwollige  Mäntel  zur  Deckung  oben  zu  legen. 
Jene  verliessen  den  Saal,  bellleuchtenden  Kien  in  den  Händen; 
340  Aber  nachdem  sie  geschwind  ein  behagliches  Lager  bereitet, 
V    Kamen  sie  wieder  zurück  und  mahneten  so  den  Od^sseus :  '  ' 

Geh  nun  ruhen,  o  Gast:   dir  ist  dein  Bette  bereifet.  -  - 
Also  die  Mägd%  und  herzlich  erwünscht  war  jenem  die  Ruhe. 
Und  nun  schlummerte  dort  der  erhabene  Dulder  Odysseus 
345  Unter  der  tönenden  Hall*  in  dem  schöndurchbrochenen  Betfe. 
Auch  Alkinoos  legte  sich  ruhn  in  des  hohen  Palastes 
Innerem  Raum ;  ihm  schmückte  die  fürstliche  Gattin  das  Lager. 


^  .  TAI  EN  BOTJ12£Hl  PrMNAHISU 

KAPOAO£  0P1JEPIKO2  AMEJZ,     »  *  - 
Atdamil  g  <piXoao<p(a£  nmh' JMhiyritrig  nal  /Ii6at6*ttl  o  $  0 

Bov^t^ati  fj,  nargldpg  yviiigf  Sarv^  ^ottX&a¥ 

Ma  xal  l|  OQXOV  n(foix9$  wiQY9Qin^i(pig 
"ii^l^ggrith^.tiutmiß^M 
5    tov  ^oi  Xifovog  ,$Lhiß  noHii  nfQinXoiiivtmf  iv$avith 

ftiv  yoiQ^'Agrig  n9vl£%  piovov  ivPa^  hftt^fuß 
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6'  ag*  6  fiovaayiirjg  uwdgag  qiiliovg  6g6&vv$v 
oLvxC  IvvaXiov  (pQOvxldog  ^yj^og  ayuv»  ' 
ul^ßtt  de  Aov^ ri  Qov  rot'  an*  o(p&ttkii€Sv  axiSaa*  agXvv 
Ttjv  fiovax(Sv'  6      Jinnx*  S^iösv  oivxaxov  ^ 
15    littK^tJv  ö'  ax  iß6r}ae  ßo^v  näoav  öia  yalav 
rtQfiavtov'  ffwvrjg      h'xlvi  (^ovgog  "Agr^g 
iv  »i^aUQiß  nvgyco ,  fxiya  öh  Oxovaxrjas  fpoßtiMg^ 

otT»  difiag  0o(pirig  JlyXH  tgmov  exti* 
^  TOTS  na\  nvQyoiQ  d'ong  i^iacvxo  ftax(>oiJ, 
20  bi^iüj^tv  i>t  Tsscuv  ßagßaQotpoivog  '*Agr}g. 

xttl       xovQoxgocpog  Kgaxiet  fiiyct  Ooißog  *A7c6XX(OV 

Mal  IlaXiag^  %ai  iysvx*  ivOaös  yvfjkvaOMv. 
v'ijfUSxov  öh  ^tov  d'tgeemvamv  ijl^e  Mtla  yx^uv  / 
fjpktgoQ  ig  nvnUov  fxovaayixtjg  ngoßoli^v^ 
25    ovxog      i^ixaöiv  noirj^dfisvog  xoxe  naldcov, 
juifdfit  6'  aftnixaoag  xtniotgißriat  eocpa 
tivtlxa  fHiltiloig  ixtaiv  ngoaitme  iia^xagt 

ßanxlaxao  aocpdSg  igya  koyovg  t'  hfincav^ 
naidelfig  d*  dya&ijg  cpvkcat  ^^^itvai  tjös  ölSayfia 
SO  i(pgaas  BovöfCCav  fidvxtg  agiaxog  Icav» 

^  in  zovd*  ig  nvgyov  noXkol  vioi  ijkv&ov  altl" 
TCatö oxg 6 (ffov  dya^oSv  ^ijiiuxa  df^oiiivot, 
avioßt  ngaxov  filv  ^tiov  tpikiovftiv  "Ofirjgovy 
Sg  «iav^'  '£iAi}'vo»v  o^^ovuv  ivxog  ij^s^' 
35    cZd'  vnlg  ov66v  Ißri  XofpouXiiiog  al'^a  no&ogvogf  ' 
ii  voifiiv  t»  ¥iovg  iiiotßifog  ngotginu» 
v^iiifAOi  6i6a%<ui  ^toiiniXov  ila\  UXaiavog  » 

ultnoig  ttQtjg  a%ftt(/Livoig  aotptrjg»  ^ 
vt%tctQtov  Aißloto  öiXag^  Ktxigcavog  a/atff^ 
40  tvtnlfi  &vnovg  ifutvin  ifd'  aitaytt* 

ng  aga  0oißog  avflr|  nilvm  ^tjV  nvgy^  iwttuv 
IlaXXag      j  aofpitjg  nttvvodawijg  fniXevtn^ 
"Agt^g  6'  ai  (p^vtgog  noUnovg  %lvn9  aXtyiiVOvg 
ht  nvgyov  Movttag  fynaXiv  ii9Xd90¥» 

45 

og  nijiiTjvtv  hfl  xglig  9imi  T^tutovltiP' 
«/jfi^e  6i  ngog  ttixt}  iSov^/tftfi^  dov^v^o^oov  ff 

fmnt(fxw  ipoßigov^  —  Folt^og  irfvofi'  — 
og  riivd*  i^catoUw  fttXsgeS  nvgX  feSüav  iwifinpf 
50  yviivtistov  if  olf  ot  ^togo^kov  tjv  ngtMHV» 

iltu  f  "Agrjg  ix  ytjg  rtJutnh  n^niJH9i  dai^potwfß 

IfifiUttftif  M  do|iOiO  ««1^  ^Kiffig  yvuvaötdgytiv 
£iß9lt9^  ogj  ^i/v  ^mog  ntB  Mfqfi 
55    iviKodi  4*  fjaxi^aw  mwpd9l(og  ygdtnitim  mMsgy 
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(pivyovCtv  6s  (flXai  Moxiaat.  xai  (Poißog  ^Anokkuv 

ig  Tov  r£Q<fö6Q(pov  olxov  iv  axgonoXsi. 
'aik*  ovd*  log  Movaag  ix  ötofiaiog  slxt  naiagov 
60  i^tlQYHv  ig  atl  Kv(fviog  alvog  ''Agrig- 

ijxoi  fiev  yoQ  iKilyovxat.  fiaAo  navzig '"Agria  y 

avxlnakov  MovaiaVy  elg^ai  in\  axonikoi  / 
ijkißdia}  aktxkvaxay  onov  dtjv  ^viiov  igix&ety 
aais  IlQOfiij^evg  ti;,  nivQü  TUtl  xa^axo). 
65    avxoQ  Anokkfov  nvgyov  ail  nQovxovx*  iaaunstv 
iv  fUaao}  Kttl  ifiv  ixxoxt  nvgyofpxfka^' 
t/t/;i  Ö£  nvgyiölov  xmöav  xakxocxofiog  i^cv, 

og  kiyvQ^  (poavy  ngog  x6  ^aÖctv  Kaktdtv. 
Ka\  ötj  xixgovxal      öirixoalovg  ivtavxovg 
70  xoidfüv  fnxQog  ixtij  xal  yivog  ix  yiveog 

ovdijv  ixkvev  ulsv  atp  oJ  x6  ngmxov  *An6kkav 

eicavißrj  nvgyov  ygafificccu  gv6i*ivog» 
ttkka  6irixoal(ov  i^tkOovxnv  iviavroSv 
Tiäaiv  io^rtj  vvv  rjkv^sv  tgoxaxfi. 
75    ov  fiev  ixoCfiT}^!/  nvgyog  nkixxolg  ax(pavoiatv ^ 
ov  Svvaxai  Ctlkßuv  av&tatv  slagivoigy 
akk  avdgeg  xs  vioi  ^*  ot  navxoian^Oi  xkxvT^Giv 

i^tdiöax&sv  ixil^  xoCfiog  ig  alev  iav, 
Orliiggov  ^gj^ovxai  otfiy^  xalgovxig  iogxy 
80  xal  navx*  ix  xgadirjg  tvxixoavx*  ayad^ä 

ävSgtoatv  xs  öiöaaxakixoig  nataiv  xs  fia^tixaig' 

nag  6h  (pigsi  (pcii6g^g  öv^ßokov  tvasßlrig. 
ei6i  6i  xig  xctxa  ^/liov  l6ojv  slg  ovgavov  av6ä 
,)0()  Osog  aiiv  icJv,  m  naxsg  ovgaviSt 
85    f,66g  x66s  yvfivaCiov ,  x6  av  ngaog  afxtptßißtjxag 
jtslaixi  vvv,  ^akktiv  xal  xov  ^nttxa  xQOvoV 
,fikßov  66g  xslvm  6C**Avaxxogy  xal  ngog  anavxtav 

yjav^garcmv  aitl  66^av  F^ttv  dya&ijV' 
,,iVfiov(Sov  6*  ijßrjv  aoj^ot  öofxog,  igaxtivrjg 
90  ,tivatßifig  X  dgixfjg  x  aykaov  av9og  ^X^t- 

i^HTi6i  nox  avxig  **Agtjog  dfietkixtov  xxvnog  onktov 

„y^or/i^a  (pikav^goiTxmv  i^skdasis  xonav^ 
„oAV  aitl  xovgovg  ixnai6svoi(v  iv  avxdi 

^,a7iov6alovg  dyad^ol  na%6oxgißai  cvvsxfßg.*^ 
95    ag  d^vfxog  xiktxat  ftv^fKov  svsgysadtov 

a^fisgov  oftfi»  q>igsiv  x^g^axog  dyyskit^v. 
ai^(iSgov  SV  x^^QOVXsg  sogxd^ovat  fia^xaL' 
il&s  xal  isao^votg  xovx*  ^x^i,  svxvxifog* 

Erläuterungen  für  fremilc  Leser. 

V.  28.  Otto's  handschriftlicher  Nachlass.  S.  245:  „Es  wir«l 
zum  Lobe  der  Schule  angeführt,  dass  Melancbthonj  als  er  im  J. 


88*       Bemerkuagen  su  fidmchen^i  Lehrb.  des  iat.  Stils. 

1559  Buclissin  besuchte,  HB  Ttge  nach  Johannis  des  Täufers  in 
tleoLehrssal  der  Schule  kW«  ID  einer 'schonen  Rede  die  Geschichte 
des  Johannes  erklärte  und  in  derselben  fiudissin  Gas to  dem 
boBae  discipltnae  et  bumanitatis  nanpte*^.  —  V.  3Q^ 
ßuvng  %•  T.  X.  Vgl.  F.  G.  Pritsche  Budissin  im  Jahre  1629. 
S.  8:  9,e<i  hat  immer  der  Budiasiner  sich  den  Ruhm  4ier 
feinen  Bildung  erhalten"  n.  s!  w.  —  V.  39  ylißioio  mt 
Syoizesis.  —  V.  48.  F.  A.  Klien  über  den  Zustand  des  BudiM. 
Gymrias.  S.  8:  „am  verhänpnissvollen  2.  Mai  1634  hat  der  oB- 
menschliche  Kaisrrl.  Oberst  Golz  die  alte  Sechsstadt  Budissm 
bis  auf  wenige  Gebäude  durch  Brand  eingeäschert  etc.''  Das 

noXtv  in  rood  c  rnisirter  Bedeutung,  wie  V.  34  ovgavov.   

V.  63  ff.  Siel)elis  erzählt  in  s.  Lebensbeschr.  S.  29:  5,1m  August 
1813   warfrn  mich   die  Franzosen  mit  Hab   und  Gut'  über 
Hals  und  Kopf  aus  meiner  Wohnung,   und  richteten  sie 
nebst  dem  Gymnasium  zu  einer  befestigten  Caserne  ein.  Vom 
.    September  an  hielten  wir  auf  dem   Burglehn  im  Gerndorf- 
Weicbaischen  Gestifllshause  Schule  elc."    V.  58  statt  iv  UHgonO' 
Xei  vielleicht  mit  neugeschaffenem  Worte:  ig  Ftgado^ttiov  6Afl 
iv  dxßoxAt(?tw  ,  od«  r  auch  iq  l  fgad6g(pnv  ötofx  Sxgaj  xexXtfxivov, 
Doch  übergenug!    Man  entschuldige  gütif^st  diesen  philosophischen 
Scbulmeisterzwirn ,  der  v.  60  ff.  sogar  den  grossen  Korsen  und 
dessen  Exil  mit  eingenäht  hat,  und  überhaupt  in  allen  seinen  Fäden 
und  Verschlingungen  nur  an  dem  Principe  hängt,  welches  in  den 
Worten  der  Fioladungsschrift  vom  Stadtrath  D.  Klien  S.  13  liegt, 
dass  nämlich  „der  14.  De<;i'mber  1846,  wie  ihn  Vorfahren  in  Pie- 
tät begingen,  ein  Tng  dankbarer  Hückerinnerung  werde," 
Mühibaiuen,  im  Decbr.  1846.         Professor  Dr.  Amais^ 

Prorector. 


Beoierkung^a 
sa  dem  Lehrbuch  der  Theorie  des  lateiniscbeB  Büto  von 

Friedrich  Adolph  HeiAicheo. 

•  » 

Unter  einer  Theorie  des  lateinischen  Stils  versteht  Hr.  Hei- 
nichtn  S.  ö  die  Darstellung  der  Gesetze  und  Regeln,  durch  dcre« 
Beobachtung  wir  die  Form  unserer  lateinischen  Rede  zu  einem  cor- 
tVCtfeB  vad' Simonen  Ganzen  zu  bilden  haben.  Aus  dieser  Erkti- 
nng  eiisibt  sich  far  das  vorliegende  Buch  zugleich  die  Anordnung 
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iler  gefammten  Regeln ,  w^Icbe  onter  die  Geticfatspttnkle  4er  Cor« 
rectteit  uod  Sch6nlieit  gebracht  ilikd.  — 

.  Unter  den  Abfdmitt,  welcher  tod  der  Correctheit  faudeHy 
iheilt*l9r.'H.  ton  S.  25  ab  eine  Aniahl  ? on  Wdrtem  und  Wen* 
düngen  mit,  welche  thell»  weil  sie  veraltet,  tbeilt  weil  ile  erat' in 
apiten*  Z^en  phne  Noch  an  ifie  Stelle  khiMlacher  getreten  and 
nicht  aelten  gegen  die  Analogie  nnd  Etymologie  gebildet  wordes 
find,  nach  der  Aniicbt  dea  Hrn.  Verf.  vermieden  werden' mosienb 
Mehrere  der  Ton  Ut  H.  verworfenen  Worter  hat  Dnteraelcbneter 
bereits  bei  einer  IHlheren  Gelegenheit  ili  Sdints  genommen  und 
begnügt  sieb  deshalb  auf  seine  friiher  mitgetheilten  Bemerkungen 
(Jahrb.  fihr  Philologie  und  PSdag.  Jabrg.  ISM.  S.  115  mid  die 
folgg.)  surficktuwefseo.  Ueber  abesse  mit  einem  blsssen,  nicht  aar 
Bezeichnung  des  Orts  dienenden  Ablativ  vergl«  Cic.  ad  Att  HI. 
15il2.  Udter  acqniescere  mit  denr  blossen  AbbSiv  veiglekhe  nasser 
der  von  Hr.  H.  angefilhrteii  Stelle  noch  Cicero  Tuskol.  V.  §.  749 
recordatiooe  acqoiesoere  praeteritarum  voluptatum.  Pur  das  toa 
fir.'H.  beanstandete  admonere  aliqoem  «d  ah'fuid  vergl.  Cleero» 
DWn.  n.  S.  134.  * 

Unter  cetera  (S.  dO)  his  Adverbhim  ist'  dieser  Gebraach  anf 
die  Verbindung  ndt  einem  Adjectiv  oder  Adverb,  an  beachrinken. 
8.'  54  kann  unter  eripere  ateser  der  Verbindung  mit  dem  Battv 
aoch  der  seltenere  ndt  dem  Ablativ  und  a  gedacht  werden» 
Vergl.  Cicero  pro  Marcelto  }.  51  «nd  Halm  an  Qc^o  in  Vatin« 
|.  29.  IMe  von  Hr.  H.  als  unlateinisch  beseichncfe  Wendung  äbt 
fingere  kommt  selbst  bei  Cicero  vor.  Vergl.  de  Fin.  II.  {.  25: 
Nolim  mihi  fingere  asot(»8,  Acad.  $.51:  sibi  fingit  aliqotd  et  cogi" 
tatione  depingit.  S«  35  konnte  die  Verbindung  gratias  habere^ 
wenigstens  da,  wo  die  Gleicbmässigkei t  dea  Ansdrneka 
zu  Hilfe  kommt,  gestattet  werden.  '  Veiigl.  Cicero  pro  Marcello 
§,  23:  Maximas  tibi  omnes  grofiof  agömif,  maforea  etbun  habemut. 
Phil.  III.  §.  26:  Maximas  vobis  gratias  omnes  et  agsrs  et  Ao^sri 
debemus.  Ueber  den  Gebrauch  des  Livius  vergl.  Pabri  mi' 
UIU.  11, 12,  nn(]  ausserdem  XXIV.  37,  7.  Ueber  die  Wendung 
in  graiiam  vergl.  des  Unterzeichneten  Nachweisiingen  am  angef. 
Orte  S.  129«  S.  36  wird  der  Gebrauch  der  Präposition  in  mit 
dem  AccQsativ  zur  Angabe  einea  Zweckes  nicht  erwähnt.  Dieser 
Gebranch  musste  dem  Cicero  abgesprochen  und  daher  ifriderratben 
werden.  Ueber  sa  interßcere  (S.  37)  vergl.  des  Ref.  Bemerkimg 
am  angef.  Orte  S.  132.  S.  35  wird  ein  VerzeichDins  der  in  der 
lateinischen  Sprache  völlig  eingebürgerten  griechischen  Wörter  ge- 
geben und  deren  Gebrauch  als  statthaft  bezeichnet.  Dieses  Ver- 
zeichniss  lässt  sich  selbst  auis  den  Reden  Cicero^s  noch  vervoUst&n- 
digen,  der  da,  wo  er  von  griechischen  Zustanden  spricht, 
nicht  selten  griechische  Worte  gebraucht.  Zunächst  konnte  die 
Reihe  der  in  die  lateinische  Spraclie  aufgenommenen  griechischen 
Wörter  mit  ser  eröffnet  und  über  dieses  auf  Cioero  M*  D.  iL 
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§.  91  lÜDgewaciM  werden.  AU  tclteiier  gebraEchte  griechisch^ 
Wörter  köoB€0  «sm  Cicero^«  Reden  noch  Iblgende  erwähnt  werden. 
Aotor  et  aeroema  pro  Sestio  $.  II69  acroama  von  Sachen  gebraucht) 
pro  Archia  poeta  $.  20»  anognotfoe  pro  Sest.  §.  110,  opotAfcoe  in 
Vatin.  $.  12)  autkepta  pro  Roge.  Am.  §.  133,  coilybus  in  Ver.  III. 
*!•  I8I9  dica  in  Verr.  II.  $.  37,  embolia  pro  Sestio  $.  116,  idiottu 
fn  Sett.  $.  ilOi  lectica  octophoros  führt  W:  Freund  im  Wörtcrhb 
«M  Cicero  io  Verr.  II.  $.  11  an,  weichet  Citat  in  Y.^S.  27  n 
fdandcni  ist  (octophoron  ad  Quint,  fr.  II.  10,  2))  panckrtitum 
Medicamentnm  in  Verr.  III.  $.  IÖ29  pharnuuopola  circumfoimew 
ffnt  Clnent.  §.  40,  planus  improbissimus  pro  Cluent.  $.  72. 

.  Unter  politicus  S.  57  wird  als  lateinischer  Ersatz  civilis,  publi- 
cns,  ad  rem  publicam  pertinens  empfoblco.    Hier  kann  noch  der 
Umschreibung  fiir  noliuxiv  aus  Cicero  de  Fin.  V.  §.  66 :  quasi 
civile   et  populäre  Erwähnung  geschehen.    Die  ftir  politicus  voa 
Hr.  H.  aus  Cicero  angeführte  Stelle:  philosophi  politici,  Philo« 
sophen,  die  sich  mit  der  Staatskuost  b  eschäftigeo^ 
berechtigt  nicht  zur  Nachahmung,  da  Cicero  einen  griechischen  Aus« 
druck  unverändert  einführt.  Derselbe  bezeichnet  politische  Thä- 
tigkeit  durch  rei  publicae  munera  de  Otf.  II.  §.  9.    S.  57  empfiehlt 
Hr.  H.  für  praxis  und  practica  die  lateinischen  Wörter  usus,  vitaa 
usus  und  dergl.    Hier  konnte  noch  die  Umschreibung  res  et  usus 
als  Gegensatz  zu  siudium  Theorie,  aus  Cicero  ad  Fam.  VI,  IC^ 
5  erwähnt  werden,   aus  welcher  St*  II«-  sich  zugleich  eine  Ergän- 
zung des  von  Hr.  H.  unter  theoria  Gej>agtcn  ergibt.    Von  S.  60 
theilt  Hr.  H.  ein  Verzeichniss  an  sich  klassischer  Wörter  und  Re- 
densarten mit,  die  aber  von  Späteren  theiis  in  einer  bei  den  Alten 
nicht  üblichen  Bedeutung,  theiis  mit  fehlerhafter  Construction  ge- 
braucht worden  seien.    Auch  hier  hat  Ref.  Einzelnes  zu  berichti- 
gen gefunden,  wie  derselbe  bereits  früher  die  von  Hr.  H.  beanstan- 
dete Verbindung  aliquid  bene  accipere  durch  analoge  Beispiele  aus 
Cicero  Phil.  VII.  $.  8,  XII,  29,  ad  Fam.  IX.  16,  5  geschützt  hat. 
Dass  <ides$e  nicht  gerade  blos  von  lebenden  Wesen  gebraucht 
worden  ist,  wie  Hr.  H.  annimmt,  lehrt  Cicero  Tusc.  V.  §.  62: 
Aderant  unguenta,  coronae  *).    Als  Ersatz  für  das  in  gewisser  Ver- 
bindung von  Hr.  H.  mit  Recht  verworfene  audientia  vergl.  accesiio- 
nes  aus  Cicero  in  Verr.  .11.  §.  133,  ferner  Livius  MIV.  5,  6: 
Uunc  tam  superbum  apparatum  habitumque  (Hieronymi)  convenien- 
'  tes  sequebantur  contemptus  omnium  hominum,  superbae  aures,  con- 
tomeliosa  dicta,  rart  aditiu^  non  alienis  modo,  sed  tutoribus  etiam 
...   Unter   celcber,  was  von  Personen  gebraucht  Hr.  H.  zu 
rasch  zu  verwerfen  scheint^  da  so  schon  Liyijis  XXVL  27  geschrie- 


*)  Bs  wird  adssf«  islir  oft  ▼so  Wblossa  GsgenstMoa  gsbraneht,  dock 

immer  In  dem  Sinns  tar  Solls  stoben ,  snr  Hand  sei  n,  nicht  ein- 
fach Tor.handoa  toitt»  s.  sohl  UandwIcioihMli  dar  laloin.  SpradM 
aaicr  osiaiai.  JCIols, 
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hm  }mkf  kauD  zur  Bcseichamg  der  Bctühntheil  auck  nMit  ant 
Cicero  Divin.  IL  §.  66  aageluhrt  nad  die  ZoHunaenitdliiag  nat 
e/amf  als  eiae  hei  Cicero  gewohalicke  eaipfoUen  werden. .  8.  68 
war  nater  cooteatoi  »ock  Tor  W^aagca  wie  die  bei  .Livias  w 
«iaaeit  daatekeade  coatcntac  agm  fotddtndit  statt  eootealoe  pos* 
aetrione  agrorum  zu  warnen.  S.  70  veigleicke  I3r  ditcrt«,  io  der 
Tod  Hr.  H.  bezweifeltea  Bedeataag  Ltftas  XXI.  19,  St.  Qaan  io 
Lutatü  foedere  di«erte  additiim  efset.  Diicrtiaiiaie  ▼erbamleB  nülpla- 
»Mne  XXXIX.  28|  12.  S.  71  koanle  anter  exkibere  vor  Wcndaii- 
gen  wie  te  exkibere  audorm  alatt  te  praebere  aoctorem  gewarnt 
werden ,  obgleich  sich  die .  erstere  selbst  bei  Cicero  pro  Sectio 
I.  107  bis  Madvig  erkaiUa  kat.  Vergi.  Halm  s.  d..St.  Unter 
iieere  war  die  Verbiodong  mit  einem  Adverbium  statt  eines  Crea« 
prstn  zu  missbiUigea  und  die  Wendung  parum  id  facio  bei  Salost» 
Jog.  3Ö|  31  f  wenn  aickt  als  eine  auf  falscher  Lesart  beralwnde 
alatt  pwni  id  facio ,  so  dock  jedenfalls  als  eine  vetaltete  an  be* 
zeichnen.  Vergl.  Dietsch  zu  d.  St.  und  Madvig  zu  Cicero  de 
Fin.  S.  781  und  782.  —  S.  73  wird  kwmnüsimt  in  Verbindungen 
wie  ab  aiiqao  aiiqiüd  k^iMaßümme  petere  von  Hr.  nach  dem  Vor- 
gänge Ra Schigns  Terworüen.  Ref.  kalt  die  verworfene  Verbia- 
dnng  durck  die  bei  Cicero  oKkraialt  ▼orlLonaienden  Wendungen 
komanissipie  aeribere  ond  bttmanissioM  rescribere  itir  hinlänglich  ge* 
ackiitzt.  —  Dass  invidia  tempcri$  nicht  eine  ungewölmliche  Verbin- 
dung ist,  wie  Hr.  H.  S.  7Ö  annimmt^  geht  herror  aus  Cicero  pro 
Glpentio  §.  80,  ad  Fam.  ÜL  lOf  10.  Auf  deiaeiben  Seite  ist  der 
Dnackfebler:  iatior  patens  sensus  durch  latitu  p.  s.  zu  berichtigen« 
Unter  modus  misabiMigt  Hr.  H,  mit  Reckt  modus  vitae  Lebens- 
weise 9  Lebensart,  und  wiU  statt  dessen  ratio  pwendi  gebianckt 
wissen.  Aber  ancb  Letzteres  passt  nickt^  da  es  bei  Cicero  wenig- 
stens: die  Grandaatne  dea  Lebens  iMseichnet  VergL  de 
Fin.V.i.ld:  Summom  bonom  si  ignoratur,  vivendi  rationem  igno- 
rari  necesse  est  Ueber  den  Unterschied  von  vita  und  vitae  genac' 
wergL  Bremi  zu  Nep.  Paus.  1,  1.  Nobilis  edel  im  moralisckett 
Sine  wird  mit  Reckt  von  Hr.  H.  gemissbilligt  und  statt  dessen 
nnter  andern  generoiw  empfohlen.  Aber  auch  dieses  Wort  darf 
nach  Cicero^s  Vorgange  nur  mit  einem  mildernden  Beisatze 
gebraucht  werden.  Vergl.  Brut,  §.  261;  Tusc.  II,  §.16;  Lael. 
§.  29.  Popularis  in  der  Bedeutung  leicht  fasslich  verwirft 
Hr.  H.  mit  Recht,  als  lateinischer  Ausdruck  konnte  dafür  die  Wen- 
dung ad  multitudinis  intelligentiam  accommodatus  empfohlen  werden. 
Statt  des  uolateidischen  pro  ei  contra  für  und  wider  will  Hr.  H^ 
in  utramque  partem  gebraucht  wissen.  Dass  aber  auch  die  erste 
Wendung  so  gebraucht,  dass  jede  der  beiden  Präpositionen  ihren 
eigenen  Casus  regiert,  nicht  unlateinisch  ist,  geht  aus  Cicero  de 
Orat.  UI.  I4d  hervor:  Pro  omnibus  et  contra  omnia  disputare. 
Unter  ratio  wird  bemerkt,  dass  ratio  cogitandi  besser  vermieden 
wird.  Hier  mosste  die  widerratkeoe  VerbinduDg  wenigstens  in  der 
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B^entnng:  die  Lehr«  vom  Denken,  oder  die  Logik*  nach 
Cicero^s  Vorgänge  als  zalässig  bezeiehnet  werden«  - 

Zur  Bezeichnung  der  Denkangsart  dient  ingemam  oder 
«  nach  Cicero  Ver.  V^  J.  85:  mentti  iiomiaum  et  co^iationu.  Denk- 
and  HandUngsweise  ist  nach  Cicero  de  Orat.  II,  {.  182  darch 
moTUj  intiituta  et  facta  su  übersetzen.    S.  89  ist  statt  impatilnlii 
bei  Cicero  de  Fin.  II,  §.  57  mit  Madvig  impetibilis  su  sebretben; 

S.  100  behauptet  H.  U.,  dass  mit  legatun,  praefectos^  qaaestor, 
beres.ond  einigen  andern  Substantiven  in  der  Verbindung  mit  esse 
.oder  einem '  andern  Verbum  der  Genitiv  nicht 'vorkomme.  VergL 
dagegen  Cicero  ad  Farn.  I.  9,  21:  Qiiintus...  legatus  est  Caeuaris. 
Eben  so  quaestor  pro  Sest.  §.  89  ad  Att.  VIII.  69  1.    Andere  Bei- 
spiele  föhrt  P.  Krebs  an  im  Antib.  3.  Aufl.  S.  36  §.  71.  Utbri. 
gens  konnte  der  DatiT  auch  als  der  übliche  Casus  in  der  Abhän- 
gigkeit Ton  iautor  sum  bezeichnet  werden.    Vgl.  Cicero  pro  Plancif» 
§.  78)  pro  Scanro  §.  17.    Unter  demselben  §.  konnte  H.  H.  ssit 
grosserem  Recht  vor  dem  Gebraach  des  Genitiv  in  Wendungen  wie 
Inibi  est  nomen  Caroli  warnen,  wo  es  entweder  Carolo  oder  Caro- 
las befssen  muss.    Der  Genitiv  findet  sieb  zuerst  bei  dem  unklassi- 
schen Veliejus.    Vergl.  Reisiges  Vorlesungen   §.  345,  S.  626. 
Der  von  Zumpt  §.  421  aufgestellten  Regel  folgt  selbst  Sueton, 
bei   dem  der  Nominativ  an  folgenden  Stellen  steht :   Octav.  96^ 
Claud.  10,  Vesp.  2,  de  Gramm.  9  und  11;  cK-r  Dativ  dagegen: 
Caes.  69,  Octav.  7,  Tib.  39,  Claud.  20.  26,  Vit.  18.    Der  Con- 
struction  mit  dem  Nominativ  entspricht  bei  demselben  die  Wendung 
de  Rhett.  1 :  Eos  sibi  nomen  imposuisse  Latinos  rhetores.  Auffal- 
lender ist  die  Verbindung  im  Leben  des  Claud.  24:  Gabinio  Se- 
cundo . . .  cognomen  ChaucUts  usurpare  concessit,   was  mit  Ovid. 
Met.  I,  169  (Via)  lactea  nomen  habet  zusammengestellt  werden 
kann.    An  beiden  Stellen  erscheint  der  Eigenname  als  indeclinabile. 

S.  103  lesen  wir  bei  H.  H.  die  folgenden  Worte:  Adjectiva 
und  adjectivische  Participia  wie  bonus,  erudituij  ingenuut, 
mortiiux  u.  a.  kann  man  nicht  wie  im  Deutschen,  substan- 
tivisch für  ein  Guter,  ein  Gelehrter,  ein  Gebilde tf, 
ein  Tod t  er  u.  s.  w.   setzen  und  noch  viel  weniger  cia 
Adjectiv   oder  den  Genitiv  eines  andern  Substantivs 
damit  verbinden,    sondern    man    niuss    entweder  ein 
Substantivum    wie   Aomo,    mY,  femina^   mulicr  biniufügen 
oder  den  concreten  Piuralis  wählen.    Hier  folgt  H.  H.  de*" 
herrschenden,  auch  von  Zumpt  §.  363  getheilten  Ansicht.  ni«*se 
bedarf  der  Vervollständigung  und  Berichtigung.    Zunächst  nämlich 
kommt  an  nicht  wenig  Stellen  der  Singular  und  der  Plural  der  Ad- 
jectiva  selbst  in  denjenigen  Endungen ,  an  denen  sich  der  Unter- 
schied des  Geschlechts  nicht  erkennen  lässt,  mit  substantiver  Bedeu- 
tung vor.    Vergl.  Cicero  p.  Mur.  §.  38,  p.  Mil.  §.  62 :  imperitorum, 
p.  Mur.  50:  miserornm,  p.  Mur.  50:  integrorum  et  fortnuatoriim, 
p.  Mur.  69:  innocentium,  p.  Soila  17  ^  p*  Mar.  59:  calaawiosoiuoii 
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»  p.  Mur.  47:  tonuiorum,  ad  Farn-  I.  9,  17:  alifiiioribii«;,  p.  M«ir.  45: 
alienissimis,  ]).  Sulla  49 ,  ad  Farn.  \V.  13,  6:  familinri.ssimis,  He 
prov.  cons.  2f:  inimicissimis,  p.  Balbo  61:  inconstantijt,  p.  |pge 
Man.  39:  pacato,  Brut.  188:  docti,  de  Orat  II.  §   186:  valenti?. 

•  Bei  einer  genaueren  Vergleichung  der  hierher  gehörigen  Stellen  findet 
man  9  dass  die  Adjectiva  zunächst  in  zwei  Fällen  mit  substantiver 
Bedeutung  gebraucht  worden  sind,  erstens  da,  wo  <ler  Zu<<aninien- 
hang  die  Beziehung  auf  Personen  unzweifelhaft  macht,  sodann  da, 
wo  <iie  Adjectiva  schon  vermöge  ihrer  Bedeutung  auf  bestimmte 
Classen  von  Wesen  hinweisen.  So  ist  z.  B.  eruditus  und  eruditi 
auch  ohne  weiteren  Substantiven  Beisatz  sogleich  verständlich,  da 
diese  Adjectiva  eben  nur  mit  Rücksicht  auf  Personen  gesetzt  wer- 
den können.  Was  nun  aber  den  Umstand  betrifft,  dass  der  Sin- 
gular weit  seltener  als  der  Plural  der  Adjectiva  mit  substantiver 
Bedeutung  gebraucht  worden  ist,  «o  findet  dieser  in  Folgendem 
seine  Erklärung.  Da  nämlich  der  Singular  z.  B.  sapiens  eben  so 
gut  einen  einzelnen  Weisen,  als  die  ganze  Gattung  der  Weisen  be- 
^ichnen  kann,  so  wird  da,  wo  der  letztere  Fall  eintritt,  in  der 
Regel  der  Pluralis  des  Adjectivums  gesetzt.  Nur  in  Verbindungen 
wie  bei  Cicero  pro  Baibo  §.  61  (Neque)  esse  inconstantis  puto, 
sententiam  aliquam  tanquaniN  aliquod  navigium  atque  cursum ,  ex  rei 
publicae  tempestate  moderari,  de  Orat.  II.  J.  333:  Nam  et  sapien- 

.  fit  est,  consijium  explicare  snum  de  maumis  rebus,  et.bonesti  et 
diserti^  ot  mente  providere,  aoetoritate  probare,,  orafione  persu ädere 
potait;  wo  der  GenitW  dea  Adjectifama  in  Abbängigkeit  von  esse 
aleht,  bat  sich  der  Singalar  dea  Adjecthmma  mit  genereller  Be- 
denlung  festgesetzt.  Waa  andlidi  die  Bebaoptiing  betrifit,  dass 
avaaer  den  ganz  gewdbnlijcb  mit  anbelaiifi?er  Bedeniong  gebrauch- 
te» Ad{«ctl?«a  wie  «rnkiu  andere  mit  eioem  Idjeedvan  oder  einem 
Geokiv  mfct  verb«mden  wei^dea  dürfen ,  so  ist  ancb  diese  tn  berieb- 
jtigen«  Yergl.  i.  B.  CSeero  de  Fin,  IL  f.  54:  de  coUHq  Hitfri^^ 
welcbe  Lenrt  der  feine  Kenner  der  ciceroniachen  Latinitat  Hadvig 
aufgenommen  hat.  Vergl.  ad  Att  XII.  21,  5:.qaod  ipsum  erat /or- 
Hs^negralt  aecipcre  medidaam;  |«ael.  §.  54:  vu^ienie  fariimttio, 

i.  104  f.  S4  kann  an  den  im  con  creten  Sinne  gebrancbftea 
al^atraeten  Sttbatanti?en  ana  Li^ina  noch  nokiUißi  atatt  viri  nohili« 
(vergl.  Fabri  in  XXII.  40,  4),  cuUedi^  atatt  cnatodea  (vgl.  Fabri 
xa  XXin.  16,  14)  gereebnet  werden»   AuctfUa$  atatt  vir  auctoris 
täte  praaditna  bat  Cäcero  pro  Dejot  §.30,  pro  Marc.  $.  10,  Pbil« 
Xlf,  aS  aich  «iilatfeet«  Vereiaaelt  lat  die  Wendung  in  Gatil.  11^ 
5:  Eiercitnm  coUectnm  ex  agretit  fuxuriom 
S.  105  $•  85  lebrt  H.  H.,  dam  man  mit  Eigennamen  nidit  un- 
mittelbar Adjectiva  verbittden  darf,'  aondem  an  «diesen  nacb  dem 
jedeaamligen  B^dfirfniaa  vir,  honio^  mnKer,  urba  aetzcn  oder  endlicb 
üh  swiadkeB  .te  Nomen  propr.  und  daa  Adjectivnm  eintcbieben 
.mnM>   Hier  mniaie  anni^at  die- anmittelbare  Verbindung  dery^igen  ^ 
4d!|ccliT%-  wekbe  ala  Cognomlna  gebrai|cbt  .worden  aind^  wie  äi|ueni, 
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])|fcg^  Felis,  Ibgvni  nKt  dem  Eigennamen  al«  eine  allgemein  nbBcte 
beidcftnet  weiden.  Teri^L  *-  B.  Cicero  Verr.  II,  $.  5:  Cato  Sapienn» 
üfioe  XXIV.  41 9  3:  magni  Hamilcarit  mit  Fabri^s  Anmerkimg. 
Zn  den  edtenen  Annnlunen  geboren  Stellen  wie  folgende  bei  Cicero 
de  Off.  II»  f.  48:  Bsatant  epistolae  et  Philippi  ad  Alexandrum,  et 
Antipatri  ad  Claaandmm  et  Anligom  ad  Pbilippnm  filinm,  trium  pnc» 
deafiffMiaraai*  Orat.  {.  155:  cum  ejus  (Demoatlwnis)  studiosissimo 
BamMM.  Wt  der  von  U.  H.  angefahrten  Stelle  ans  Cicero:  Lepta 
■navissimos,  vergl.  Clcero^a  Tote.  f.  $.  96:  Propino  hoc  piilere  CH- 
Dass  fibrigens  die  oben  aufgeatellte  Beschräokong  der  munitp 
telbnren  Veibindnng  eines  Adjectivums  mit  einem  Eigennamen  nndi 
▼on  dem  Genitiv  oder  Ablativ  der  Eigenschaft  gilt,  versteht  sich  t<hi 
seibat.  Verg^.  Unters,  in  den  Jahrb.  für  PfaUol.  and  Pidag.  Jahrg. 
1848,  8.  443. 

S.  112  §.  41«  3  bemerkt  H.  H.,  dass,  wenn  m  einer  Zahl 
ungleich  abgeschnitten  wird,  nicht  der  Coroparatir)  sondern  der 
3iiperlativ  des  Adjectivnms  stehen  SMisse,  nnd  dass,  wenn  sw«!  Ge- 
gensfinde  mit  einander  verglichen  werden,  der  Comparativ,  nicht, 
wie  öfters  im  Deutschen,  der  Superlativ  zu  gebraochen  ist.  Aber 
nneh  diese  Regel  erleidet  mehrfache  Ausnahmen  selbst  bei  Cicero, 
der  s.  B.  de  Invent  II,  j.  11  Ton  einem  Uber  primus  spricht,  wo 
daa  ganxe  Werk  nur  aus  zwei  Büchern  besteht.    Vergl.  in  Verr. 
II,  f.  183:  Becita  mihi,  quaeso,  hunc  primum  libellum,  deindc  ilhim 
Jttrumf  ferner  V,  §.^163  und  158,  hier  wird  an  der  ersteren  Stelle 
Ten  einer  prina  adi»  gesprochen,  welche  an  der  zweiten  Stelle 
prior  actio  genannt  wird.   Vgl.  pro  Sulla  §.  81,  pro  Cluentio  §.  103. 
Nach  diesen  Stellen  dnrike  noch  bei  Cicero  pro  Sulla  $.13:  crimeo 
maximae  conjurationis ,  wo  doch  nur  an  zwei  Verschwörongcn  zu 
denlien  iat>  ohne  Anstoss  sein.    Dass  auch  die  Griechen  nicht  sel- 
ten ngthog  gebrancht  haben,  wo  man  ngonQog  erwartet,  lehrt 
Schomann  sn  der  folgenden  Stelle  des  Plutarch  Agis  K.  18,  3: 
i  AtmaUf  »©Äff  «^»Tovff  lyo^ovff^JxjJoAiMr  t^j  a^(,  hk^i 

S.  113  wird  von  dem  im  Lateinischen  üblichen  Gebraocfl  des 
Superlativ  gehandelt,  da  wo  der  Deutsche  zum  Positiv  so  bio««- 
logt    Hier  konnte  noch  bemerkt  werden,  dass  der  latemische  mit 
dem  deutschen  Sprachgebranch  nur  da  ubereinstimmt,  wo  dem  so 
ein  als  entspricht.    Vergl.  Zumpt's  Aufgaben  S.  53  und  70. 
Unter  der  Lehre  von  dem  Gebrauch  des  ComparatiTS  war  ferner, 
nur  in  einer  Anmerkung,  der  Gebrauch  des  7*0» 
eigenen  Verbum  nach  dem  Comparativ  da  als  nothwendig 
.0  erwähnen ,  wo  die  beiden  mit  einander  verglichenen  Handlung 
verschiedenen  Zeiten  angehören.    Vgl.  Madvig's  Latein.  Spr^ 
5.  303.  6.  Anm.  2.  —  Als  Beispiel  der  Steigerung  eines  Superla- 
tivs durch  den  Comparativ  desselben  Adjectivs  vergl.  femer  Ciccf» 
pro  Marcello  §.  33 :  Maxmas  tibi  omnes  gratias  agimus ,  »»«^^ 
etiam  habfmnff.  Zu  S.  llö  kann  ab  Ausnahme  von  der  Regel,  am 
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welcher  quuque  bei  den  besten  Schriftstellern  nnr  mit  dem  Sin- 
(:^iilar  eines  Superlativs  männlichen  oder  weiblichen 
Geschlechts  verbunden  worden  ist,  aus  Cicero  folgende  Stelle  im 
Laelius  §.  34  angeführt  werden:  Festem  majorem  esse  nullam  in 
amicitiis,  quam  in  plerisque  pecuniae  cnpiditatem,  in  optimis  qui- 
butque  honoris  certamen  et  gloriae. 

S.  119  kann  als  Ausnahme  von  der  Regel ,  dut  man  im  La- 
teinischen das  PAssiTum  zu  setzen  hat,  wo  der  Deutsche  das  Acti- 
▼Dm  mit  dem  Pron.  recipr.  gebraucht,  Caesar  B.  G.  IV.  1,  10:  in 
eam  sc  consuetodiiiem  addaxemot  (Suevi)  erwähnt  werden.  Vergl. 
Schneider  s.  d.  8t 

S.  121  werden  die  ▼enchiedeneB  Arten ,  auf  wddhe  der  in 
Benticfceft  mit  einem  Genitiv  Teriiniidaie  äxükni  im  Lateinifchen 
munMMcken  iit,  aufgezählt.  Hier  war  noch  eine  nngenaneffe  Cen^ 
atmction  an  erwähnen,  wie  ^ece  i.  B.  bei  Cicero  Taie.  {•  98 
▼oihoamt:  Hoc  non  ex  ktminum  mon^  sed  etiam  er  MiU  intdfigt 
poteil^  aa  welcher  Stelle  F*  A.  Wolf  hn-Ganaen  richtig  bemerhte: 
tat  awar  weniger  genan,  aber  lateiniacher  ala:  ex 
sKanmi.  Admiich  heh«t  ea  in  Tatin.  §•  83 :  com  dariaihnis  vitia 
canaam  taam  ene  conjnnctam,  ad  Bnit  L  cap*  12:  Nallo  modo 
poterat  causa  Lepidi  diatingiii  ab  Antonio.  Tcrgl.  die  BemerfcMH 
gen  dea  Unteradchneten  in  den  hM.  fBr  PhSoL,  Jahrg.  1846» 
Seite  444. 

Zar  Bcricfatignng  der  S.  138  ansgesprodbenen  Behaapfong, 
daae  nach  ne,  nevC)  naat  daa  Flamen  quispiam  nicht  geaetat  wor** 
den  aei,  vergl.  'S.  Klota  an  Cicerone  LaeiinaS.  133  hb  133  and 
Dietach  aa  Sahitt  lag.  43,  2;  S..327. 

8.  143  wird  Tom  Gebraach  dea  Geramfium  gehaadelt  and  v>or 
deaaen  Mlerhaller  Aawendnag  gewarnt.  Hier  honate  noch  dar  Ge- 
braach dea  DatiT  des  Geruncfiom  aasaer  der  Verbhidttng  mit  este 
aar  Beaelchnang  einer  Abriebt  besondere  nadi  Verben  der  Bewe- 
gung als  ein  spiterer  widertathen  werden.  Vergl.  Madtig*a 
Lat  SprachL  f*  413.  Anm.  2.  Bben  ao  wenig  war  eiae  BeiMr* 
hmg  Qberiiaarig,  daaa  der  Genitiv  dea  Gerandiam  von  Verben  dea 
Brlnnerna  and  ahnlichen  nicht  regiert  wird.  Eben  ao  konnte 
erwihnt  werden,  dass  die  Anwendung  des  AeonsaUfa  des  Gerondt« 
als  SteUvertreter  dea  gew^hnOchen  Objects  eines  tranalfifen  Ver- 
bama  ansaKssIg  Ist  md  aMn  aonach  nicht  aagen  darf:  Legendnm 
fibrum  hapedi^re.  Waa  anh  femer  den  Gebraach  ebmelner  Verba 
betrÜR,  ao  konnte  von  potior,  fnngor,  ftnor,  ator  die  Regel  anij|e- 
ateOt  werden,  dass  von  dieseo  Verben  daa  Gerandwun  gebnacht 
wird  in  Wendangen  wie:  Copla  Kbrf  atendi  Ihda  est,  dass  dagegen' 
in  Verbindnngen  wie  die  folgende  übro  atendnm  est  daa  Gerandiam 
deoB  Gerandivam  vorsoaleheB  ist.  Die  bei  Cicero  de  Fht.  I.  {.  3: 
NoB  poraada  nobis  solum  ea  (sapientla),  sed  frutnda  etiam  t*t  vor- 
kommende Wendung  beweist  nichts  gegen  die  Richtigkeit  dieser 
Begel|  da  an  dieser  Stelle  die  Sehen  vor  dnca  Wechsel  der  Cbü!* 


Digitized  by 


90       Beaerkangen  so  Beiaiclm*<  .Lehrt)»  des  Ut  StiU. 

struction  die  nogewohnliche  CoDstraction  veranlasst  hat  Vpr^l. 
Cicero  de  Legg.  H.  §.  46:  ad  eam  (terram)  utendain,  de  Off.  J. 
§.  43:  utenda  acceperis,  Verrin.  II.  §.  46:  omnia  iitenda  et 

possidenda  tradiderat;  ad  Quint,  fr.  II.  15,  B,  3:  siiavitatis  friien- 
dae  causa,  Cato  §  67:  ad  quem  fniendiim,  de  Off.  1.  106:  ejii» 
fniendae  modum,  II.  §.  41:  jiistitiae  fruendae  causa.  Liv.  XXIV. 
13,  5:  (opido  TareDti  potiundi,  und  §.  7:  potiundae  urbis  spe. 
Vergleiche  dagegen  Cicero  ad  Farn.  V.  21,  2:  Utor  eodem  per- 
fugio)  quo  tibi  utendum  (e«se)  ceiueO|  VU.  XO^  2:  Camino  iuco- 
lei^  otendum  censeo. 

Zu  s.  145  b  vergl.  die  Bemerkungen  des  Unters,  in  dieaen 
Jahrbb.  1845,  S.  447. 

S.  147,  wo  über  den  Gebrauch  des  Abi.  absol.  auf  Reisig'*« 
Vorlesungen  verwiesen  wird,  kann  ausserdem  der  Gebrauch  des 
Ablat.  absol.  mit  einem  Substantiv  oder  Adjectiv  als  Prädikatsbe- 
griff eben  so  wie  die  Häufung  der  Participia  als  selten  bezeichnet 
nnd  deshalb  wiHerrathen  werden.  Was  den  ersten  Fall  betrifft,  so 
erinnert  sich  Ref.  bei  Cicero  nur  das  folgende  Beispiel  gefunden 
XU  haben:  Dictaiore  Quintio  dkto,  Vergl.  IV.  2,  S.  675  Orelli. 
In  Betreff  des  zweiten  Falls  vergl.  die  Sammlungen  des  Unters. 
UB  Jahrg.  1846,  S.  63  dieser  Blätter. 

Von  S.  160  ab  bespricht  H.  H.  den  Fall,  nach  welchem  zwei 
Substantiva  vermittelst  einer  Präposition  neben  einander  gestellt 
werden.  Hier  konnte  der  Verbindung  litterae  ab  aliquo  und  epi- 
stola  ab  aliquo  ohne  vermittelnden  Verbalbegriff*  als  einer  regelmässi- 
g.en  gedacht  werden.  Vergl,  Cicero  ad  Att.  I.  9,  1.  15,  2.  HI. 
7,  1.  17,  1.  19,  1.  26,  1.  IV.  2,  1.  V.  6,  2.  VH.  7,  1.  9,  U 
24,  1.  I.  10,  1.  20,  I. 

S.  163  §.  55  wird  von  dem  Gebrauch  der  lateinischen  Ad- 
verbia  <la,  wo  man  im  deutschen  Substantiva  mit  Präpositionen  setzt, 
•o  wie  von  dem  Ablat.  modi  gesprochen.  Hier  konnte  H.  H.  die 
advcrbialisch  gebrauchten  Ablative:  clamore,  dolo,  jure,  injuria, 
more,  ordine,  ratione  (via  et  ratione),  silentio,  vi  speciell  anfiihren 
und  vor  dem  Gebrauch  anderer  Ablative,  wie  z.  B.  veritate  warnen, 
da  der  letztere  z,  B.  bei  Cicero  pro  Sulla  §.  14:  qui  consul  fini- 
dias  reipubücae  consilio  investigasset ,  veritate  aperuisset,  magnUU' 
tudine  animi  vindicasset,  nur  durch  Cicero's  Vorliebe  fnt  GlddH 
roässigkeit  der  Construction  geschützt  wird.  Sodann  ist  nackMmd-* 
vig  §.  267,  Anm.  1  noch  zu  bemerken,  dass  cum  nie  bei  den 
Ablativ  derjenigen  Substantiva  stehen  darf,  die  aelbst  eine  Arl*iilld 
Weise,  eine  Absicht  oder  eine  Bedingung  bezeichnen. ' 

S.  156  und  157,  wo  von  dein  Gebrauch  pronominftler  Ad- 
verbien in  Beziehung  auf  Substantiva  mannlicbeii  nnd  weiblichen 
Geschlechts,  mögen  diese  Sachen  oder  Penionen  beseichnen,  die 
Rede  ist,  konnten  die  Beispiele  nach  den  drei  GeticbtapnnktcBy 
nach  welchen  die  Adverbien  1)  den  tenninus,  a  quo,  2)  den  ter- 
minn«,  ad  juem,  und  3)  den  termioof,  in  quoj  beieichnen)  nhw 
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mchtlicher  geordnet  werden.  Endlich  konnte  noch  derjenige  Fall 
besprochen  werden ,  nach  welchem  das  deutsche  Adverbium  durch 
die  Verbindung  synonymer  Verben  im  Lateinischea  eraetftt  wird, 
Yergl  fundere  fugareque,  völlig  schlagen. 

V^on  S.  168.  §.  66  ab  wird  von  dem  Gebrauch  der  lateinischen 
Präpositionen  gehandelt.  Hier  konnte  nämlich  in  Betreif  der  Re- 
lativsätze bemerkt  werden,  dass  die  Präposition  vor  dem  Relativum 
in  der  Regel  fehlt,  sobald  diese  vor  demselben  Casus  des  Demon- 
strativum  steht  und  zu  dem  Relativsatz  das  Verbom  <les  Oemon- 
strativsatzes  zu  erganseD  ist.  Vergl.  M advig  zu  Cicero  de  Fin. 
S.  71  und  98. 

S.  164  lesen  wir  bei  H.  H.  die  folgenden  Worte:  Ebenso 
ist  ferner  zu  beachten,  dass  das  blosse  Relativum  im 
Lateinischen  auch  sehr  oft  da  steht,  wo  wir  ausser 
demRelativum  noch  ein  Demonstrativum  setzen  oder 
uns  ganz  anders  ausdrücken  müssen,  um  Schwer fäl- 
ligkeit  und  Härte  des  Ausdrucks  zu  vermeiden.  So 
in  Sätzen  wie:  Mpicurus  nun  saiis  poiitus  est  m  artibus,  quat 
^pU  tenent  y  eruditi  appellantur.  Deutsch:  von  ircirhen  diejenigeriy 
jie  sie  besitzen.  Dass  auch  die  deutsche  Ausdrucksweise  dem  La- 
teiner nicht  fremd  ist,  geht  unter  andern  aus  Cicero  Phil.  11.  §.  17: 
quem,  quia  jure  et  inimicus  fui|  doleo  a  te  omnibus  vitiis  eum  esse 
soperatuni,  deutlich  hervor.  ' 

S,  167.  §.  66  wird  vor  der  Zweideutigkeit  des  Ausdrucks  ge- 
warnt, und  diese  theils  im  Gebrauch  einzelner  Wörter,  theils  in  de- 
ren Construction  gefunden.  Für  den  ersteren  Fall  erlaubt  sich 
Ref.  auf  den  bei  Cicero  seltenen,  bei  Livius  dagegen  häufigen  Ge- 
branch der  Neutra  der  Adjectiva  im  Plural  mit  substantiver  ßedeu- 
toBg  in  demjenigen  Casus  aufmerksam  zu  machen ,  in  welchen  das 
Geschlecht  nicht  zu  erkennen  ist.  Vergl.  Cicero  N.  D.  II.  §.  122: 
ut  secemerent  pest^era  a  talutaribut^  de  Fin.  IV.  §.  56:  JSic  con- 
sequentibus  vestris  sublatis  prima  tolluntur,  p.  Rose.  Am.  §.  33: 
Haec  aliis  nefariis  curoulant,  N.  D.  I.  §.  12:  omnibus  veris  falsa 
qnaedam  adjuncta:  an  welchen  Stellen  indess  die  Zusammenntellung 
mit  demjenigen  Casus  der  Adjectiva ,  in  welchen  das  sächliche  Ge- 
schlecht erkennbar  ist  (pestifora,  prima  saec,  falsa)  das  Geschlecht 
nicht  zweifelhaft  erscheinen  laast.  Gleiches  gilt  von  der  Stelle  de 
Fin.  IV.  §.  52:  Quis  .  •  poteat  ürKi,  quae  te,  nt  ait,  delectant, 
brevibus  et  aeuHi  anditit,  de  senlentia  decedere?  Häufiger  und  in 
freierer  Anwendung  finden  aidi  ahfiKcbe  Veibindungen  bei  Livius 
s.  B.  I.  45.  Anf.:  Foramtis  omibu«  dowA  ad  MXk  et  nd  pads 
üMMB,  IIL  aS:'  oniM»  omnibu%  VIII.  13;  ebenio  ommmn  ak 
liehet  GeecUecht  IX^  35 ,  ganz  gewolmfidi  in  der  Wendung  pri* 
■MB  oamkiB,  wie  L  1,  XXIV.  10;  dannben  aber  ancb  Anwendnn- 
^  gco  wie  IIL  97:  tnedio  praeMlMBi.  Wu  den  sweiten  Ffell  bc- 
tnfflt,  aseb  wddieai  der  Gnuid  der  UndeutUddLeit  in  der  Co»- 
ntnelion  sn  anchen,  vergl«  Mndvig  in  doero  de  Fin«  S.  255. 

Arch,  f,  Phil,  u,  Paeda^.  Btf.XIV.  BfLU      '  7 
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Zu  der  S.  169  b  angeführten  Art  der  Zweid«atiglwit,  ib^ 
^relcheancb  lladvig  SprMhL  {•  222«  Aimii.  2  vetgÜchcB  wefdca 
kann ,  geboreit  Stellen  wie  folgende  Cieero't  N.  D.  IL  $.  26 :  A 
AnOb  litterit  allatii  cnm  idein  constititMl  diee»  de  Orat.  IIL  f. 
S8:*Boruni  ...  ntkmcin  non  vbitror  eipectari  a  tae,  §.  97:  non 
emm  «  wie  Jan  eupeelari  pato  nl,  meacaia:  de  Off.  III,  §.  116: 
dh  AtuHfpo  Cyrenaici  atqae  AnicerH  phRosopbi  nominati.  Unter 
469  e  kann  in  Betreff  der  Abhängigkeit  des  «  mit  einem  .Nonen 
im  Ablativ  im  Gerondiiim  noch  derjenige  Patt  angeführt  werden,  <in 
a  der  Gleichniaiiigkeit  dea  Aaadrackt  tvcgen  geaetzt  iat,  wie  bei 
Cicero  pro  Mnr.  §•  54:  locus  perpurgatiis  o^       qnt  ante  me  dl- 
■xeruiit«  a  «s       retractandna»  pro  Phuido  §,  8»  ad         L  9» 
17.   VergL  des  Unteraeichneten  Bemerknngen  in  den  Jahrhodmi 
Band  44.  S.  441  nnd  442.   S.  171  wird  geldirt»  dasa  die  Ln- 
teiner  im  Allgemeinen  inr  Verhfitnng  der  Zweident^keit  daa  Zn- 
aaaunentreffen  mehrerer  Partidpia  in  demaelben  Satie  TemnedeB 
ha^.  Abweichende  Stellen  hat  Verf.  in  den  Jahrbnchem  Band  4& 
S.  6d  und  folgende  snsammengeatellt    S.  174«  wo  Ton  dea| 
Strdien  dea  Lateinera  nach  möglichst  scharfer  Ansptignng  dea  Gn» 
dankens  gehandelt  vnd  nnf  Wendwigen,  wie:  onibnnn  nliaijns  emcii- 
dare,  wo  derDentsche  knraweg:  Jemand  bessern  sagty  hinge- 
wiesen wird,  konnle  einielner  Anhnahmen  dieaer  im  Ganian  ridh- ' 
tigen  Regel  gedacht  werden.  VergL  Cicero  Tose.  IV.  §.66:  am* 
ttpoliü  corrigendtt«,  welche  Stelle  nebst  andern  ans  Cicero  Ph, 
-Krebs  im  Antibarbarus  anter  comgere  anfiftrt«  An  andern  Stel- 
len scheint  die  Uomchieibnng  mit  anianis  rermicden  in  sein  wegen 
an  enger  Begrenzung  des  Objects,  a.  B.  Cicero  pro  Sulla  §.26: 
U  (nicht  blos  animum  tnum)  polentia  nma  awvet,  §.  4Qi  M  ab 
tomnibus  ceteris  cogitationibiis  ad  iinarn  salotem  reipnblicae  conver- 
Üstis.    Auffallend  ist  die  Stelle  im  Lael.  §.  48:  nt  et  bonin  nmiei 
qnasi.  diffundatnr  et  incommodis  contrabatur,  wo  arnicat  jMft  4v 
genaiioren  Frons  amki  als  Subject  an  er^bmen  ist.    Ganz  ^ga^ 
wohnlich  ist  die  Verbindung:  frangcro  aliqum^  wo  man  frangcrt 
nlicnins  onanam  erwartet    Vergl.  W.  Freund  im  Worterbncha 
unter  frangere.    Dass  anch  dem  Griechen  der  mit  dem  Deutschen 
ubereinstimmende  Gebianch  nicht  fremd  int,  lehrt  unten andsm  iüe 
folgende  Stelle  ans  Xenoph.  Cyr.  3f  52;  lUkkovai,  toiafrai  6mk- 
.«OMi*  ifYQtt^Qio^t»  avd^misoic  satt  tntff  rmr  cvd^m'- 

S.  t74  vergleiche  mit  den  ron  H.  angeführten  Stetten,  ito 
welchem  ad  mit  seinem  Substantivam  zur  nähern  Bettinrnrnng  ei- 
nes AdjectivTims  dient,  ans  Cicero  de  Orat.  §•  146f  pro  Font 
{.  33  und  Fahr i  zu  Livius  XXI.  26,  6. 

Seite  179.  §.  70  handelt  von  dem  Gebrauch  des  lateinischen 
Adjectivums  da,  wo  der  Deutsche  das  Adverbium  setzt.  Hier  konnte 
«ugleich  Ruf  den  Gebrauch  derjenigen  Adverbia  hingewiesen  wer- 
den, welche  Cicero  wenigstens  den  "^tqirechenden  Adjcctivca  ror- 


Oigitized  by  Coogl« 


Von  Prof.  Dr.  SchoeiUer.  ^ 

gezogen  1«t   IKete  sind  avide,  studiose,  copidc.    Vcrgl  We- 

Ciceronis   Tiisculaoarum  diaputarionum, 
VnLU.  S  36;    Einsebes  belreffend  hat  Cäaar  evenire  überall 
w|  dem  Ail|ectiTiuB  ferbuodeii.   Vergl.  Schneider  xa  Cap*.  R 
Q.  L  31,  10. ' 

S.  181,  wo  die  ver^chiedeneo  Arten,  auf  welche  das  deutsch« 
man  auszndriicken  ist,  angegeben  werden,  wird  Genauigkeit  in  der 
Sonderuiig  der  einzelnen  Verba  TenniMt.  Die  dritte  Person  des 
Flur.  act.  wird  zunächst  nur  von  Verben  dea  Sagen  a  und  Mei- 
ncn«  und  ausserdem  in  der  Verbindung  mit  vuigo  gesetzt.  Sonach 
^cbt  ganz  gewöhnlich  dicunt,  narrant,  tradunt,  appellant,  putant 
Vergl  Madvig's  Latein.  Sprachlehre  §.  486,  der  auch  die  übri- 
gen iateimscben  Ersatzmittel  für  das  deutsche  man  übersichtlich 
li^gÄt  —  Ueber  den  S.  182.  $.  73  erwähnten  Gebrauch  dea  la- 
teoikcbeD  nach  welchem  dieses  einen  bereits  erwähnten  Begriff 
nocbnalt  dem  Leser  vorführt,  vergl,  Madvig  zu  Cicero  de  Fin. 
Säle  6Ö0* 

Unter  §.  74,  wo  von  der  Wiederholung  desselben  Snhstaiitl- 

vums  gehandelt  wird,  konnte  noch  desjenigen  nachlässigeren  Ge* 
brauchs  gedacht  werden,  nach  welchem  dasselbe  Substantivnro  in 
demselben  Satze  zweimal  in  verschiedener  Bedeutung  gesetzt  iit 
Vergl.  Cicero  pro  Balbo  §.  29:  Atqui  ceterae  civitates  omnea  non 
dubitarcnt  nostros  recipere  in  suas  civitates;  pro  Rose.  Am.  J.  öi 
HU  de  causis  ego  huic  causae  patronns  exstiti ,  de  Off.  II,  §,  87  • 
Bes  autem  familiaris  quaeri  debet  iis  rebus,  a  quibns  abest  turpi- 
tndo.  Nach  diesen  Stellen  durfte  auch  die  nachfolgende  aus  Li- 
vios  n.  18,  2:  Parva  ex  re  ad  rebeUiooem  tpetare  res  videbatitr« 
ohne  Anstoss  sein.  ' 

Unter  der  Lehre  von  der  Wortstellung,  welche  von  Seite  186 
ab  behandelt  wird,  konnte  als  Ausnahme  von  der  Regel,  nach 
welcher  itaque  die  erste  Stelle  des  Satzes  einnimmt,  auf  den  Ge- 
brauch  des  Livius  and  über  dieaen  auf  Fabri  zu  XXI.  49,  g  hin- 
gewiesen werden. 

Seite  192  konnten  als  Abweicbugea  fon  der  obmiiittiiB- 
mend  mit  Zumpt  aufgestellten  Reg«l|  die  WorlateOmig  betreffend 
selbst  aus  Cicero  einzelne  Stellen  angeführt  werden«  Vergl  de 
Off.  II.  §.  65:  ad  beneadis  sMfMfmdat  hmninet,  «eandi  eidb 
die  von  H.  H.  mit  Zanipt  ▼erworlime  Wortstellnng:  ad  mirifttin 
te  liberandum  füglich  ertragen  Jtel.  AehnKchei  findet  sich  audi 
bei  Livins  wie  XXXIX.  25,  8:  praeter  belti  casilms  «ijfMs^  XXVII. 
S2f  6:  ad  nercede  auxäia  conducenda.  Ohne  Ansloes.Hcten  wir 
bei  demselben  die  Worte  II.  19,  8:  od  dicto  ^«adiMi,  die 
mit  den  Worten  Cicero^s:  in  belle  gerentibui  inSlMüi  iHmtültn 
sind.  Wie  viel  aber  Livius  dem  Leser  rucksichtticb  der  Wortstel- 
long  lomuthet,  gehl  ans  folgenden  Beispielen  hervor.  L  29,  2: 
carsiff  per  orben  emelerum,  wo  annatoram  sn  omna  aMkU 
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XXIV.  10,  9:  aedes  in  campo  Kuiconi,  XX VII.  33,  4:  post  pro- 
HnUomm  ex  Achaja  regw. 

'  '   S.  193  wird  nach  Grotefend  bemerkt,  dass  die  Apposi- 
tion, die  im  Deutschen  vor  dem  Relativsatz  steht,  im  Lateinischen 
gern  in  den  Relativsatz  gezogen  wird.    Hier  konnte  noch  de«  mit 
4lem  deutschen  Sprachgebrauch  übereinstimmen<lcn  lateinischen  in 
dem  Falle  gedacht  werden,  wo  das  Appbsitionswort  nachdrücklich 
hervorgehoben  wird.    Vergl.  Plane  bei  Cicero  atl  Fam.  X.  15,  3: 
In  Isara,  flumine  maximo ,  quod  in  finibus  est  AUobrogum ,  ponte 
imo  die  facto,  exercitum  traduxi.    Vergl.  Fabri  zu  Livius  XXIII. 
27,  4.    Aus  den  tod  Fabri  angeführten  Stellen  geht  zugleich 
hervor,  dass  Krüger  in  der  Lateinischen  Grammatik  §.651,  2 
SU  rasch,  urlheilt,  wenn  derselbe  die  Voraustelliing  des  Äppositions- 
wortcs  vor  den  Relativsatz  unlateinisch  nennt    Von  der  S.  197 
erwähnten  regelmässigen  Wortstellung  ferro  igaique  weicht  Li?iiis 
XXX.  21,  10  ab,  wo  es  heisst:  igni  ferroquc.  j 
Mit  Uebergehung  des  von  H.  H.  ausserdem  über  die  lateini^ 
sehe  Wortstellung  Gesagten  geht  Ref.  zu  dem  zweiten  Theile  de» 
vorliegen<len  Buches  über,  in  welchem  von  der  Schönheit  des  latei» 
nischen  Stils  gehandelt  wird.    In  diesem  Abschnitt  wird  §.  105, 
S.  254  tias  Ebenmaass  (Concinnilät)  und  die  Proportion  besprochen 
und  gelehrt,  dass  diese  beiden  Eigenschaften  sich  nicht  nur  im  Baa 
der  Sätze  und  Perioden,  sondern  auch  in  dem  Gebrauch,  der  Ver- 
l>indung  und  Construction  einzelner  Wörter,  und  dass  aus  RückMchl 
auf  Ebenmaass  und  Proportion  selbst  die  besten  Schriftsteller,  na- 
roentlich  Cicero,  zuweilen  Manches  hinzufügen ,  was  tonst  für  über* 
Ü^ssig  zu  halten  sein  würde,  oder  sich  auch  hier  and  di  taUBi  M 
sich  harten  Construction,  Wendung  u.  dgl.  bedienen.    Hier  kam 
mit  der  S.  255  aus  Cicero  pro  Rose.  Am.  §.  85  vergUdienen 
Stelle ,  in  welcher  der  Druckfehler  implacatut  durch  impliCBtni  W 
beseitigen  ist,  wecen  Härte  der  Construction  verglichen  werden  Ci- 
cero pro  Mit.  $.  10:  ad  quam  (legem)  non  docti  sed  fiictiy  non  in- 
stituti  sed  imbuti  sumus,  Tusc.  I.  §.  1 :  Philosophia  Greeds  et  fit* 
teris  et  doctoribtis  percipi  potest,  vergl.  B*  Klot  s  in  der  lefsterai 
Stelle;  femer  pro  Marc  §.  31:  Arma  ab  aÜit  posita,  a^  aISi 
erepta  mnt   Ein  Beiipiel  verielster  CondnoMit  bietet  CSeero  mt^ 
ter  andern  proSallA  $.  61  dar:  8i  ett  cansamtAt  ignota,  emm'flsr- 
«UMtb  conunnnicala     S«         §.  110,  wo  von  dem  Streben  nadi 
Küria  des  Amftacka  die  Rede  iat,  lionnte  in  Betreff  der  Andaf 
auttg  dea  Pron.  demonatr.  nodi  dnes  beaondem  Falles  gedadit  wer- 
den, nach  wetehem  a.  B.  bd  Lirina  pax  sieht  mit  dnem  folgenden 
dnreh  nl  «dngeldteten  Satze  ^  wo  man  Aaee  pax  erwartet  Vctgl. 
XXIV.  1,  13:  Loerenstbns  joasn  HannibaKs  data  pax,  nt  libeii  sdt 
kgibna  Tivarcnt.   Eben  ao  iat  von  demselben  condido  ohne  prono- 
minalen Bebats  gebmnobt  XXIII.  7,  1 :  legati  ad  Haiandbalem  veoe- 
mnt  pacemqne  cam  eo  oondldonibna  fecemnt:  Ne  qms  Imperator 
magistrataire  Pocnonmi  jna  diain  in  ci?em  Campannm  babetet,  neve 
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civis  Campanus  invitus  militaret  inuniisve  faceret  ....  Uebrr  «len  Ge- 
brauch voD  res,  <la  wo  von  einer  bestimmten  Ssiclie  die  Rede  ist,  und 
man  also  ea  res  erwartet,  vergl.  Fabri  zh  XXIV.  9,  11.  S.  265 
rechnet  H.  H.  die  bei  Cicero  vorkommende  Wendung:  qui  inter 
sc  diiigunt,  zu  den  Beispielen  der  präcisen  Ausdrucksweise «  ohne 
zn  bedenken,  dass:  qui  se  inter  se  dilignnt,  geradezu  iinlateinisch 
sein  würde,  weil  se,  die  Gegenseitigkeit  ausscbliessend,  blos  auf  das 
handelnde  Subject  zunick  zu  beziehen  sein  würde.  Die  richtige  Er- 
klärung bat  H.  H.  selbst  S.  119  gegeben.  Schliesslich  konnte  noch 
derjenigen  Kürze  des  Ausdrucks  gedacht  werden,  da  das  Neutrum 
eines  Pronomen  einmal  als  Nominativ  gesetzt  ist,  und  für  dns  zweite 
Satzglied  als  Accusativ  zu  ergänzen  ist.  Vergl.  Madvig  zu  Ci* 
cero  de  Fin.  V.  §.26,  und  Dietsch  zu  Sal.  lug.  14,  16.  Omnia, 
quae  aut  amisi  aut  ex  necessariis  advorsa  fi^cta  sunt  ....  Ausserdem 
Livius  XXIV.  18:  2:  Censores  animum  adverterunt  ad  custiganda  • 
vitia,  quae,  velut  diutinis  morbis  aegra  corptira  cx  se  gignunty  oata 
beUo  erant.    V^Tgl.  ausserdem  Fabri  zu  XXI.  46,  10. 

S.  27G  b,  wo  die  Ergänzung  des  affirmativen  «licere,  jubere 
u.  s.  w.  bei  vorausgfhendem  negativem  Verbum,  wie  negare,  \etare 
u.  8.  w.  besprochen  wini ,  kann  der  Vollständigkeit  wegen  nach 
Madvig  zu  Cicero  de  Fin.  II.  §.  26  bemerkt  werden,  dass  diese 
Ergänzung  zunächst  da  natürlich  ist,  wo  im  zweiten  Gliede  dir  ne- 
gative Coristruction  beibehalten  wird,  wie  bei  Cicero  Tusc.  V.  §,  116: 
Nostri  Qraece  fere  nesciunt,  nee  Graece  Latioi;  sodann  wo  die 
Rede  im  «weiten  Gliede  durch  eine  adversative  Partikel  eingeleitet 
wird.  —  Loter  der  Lehre  von  der  Präcisioo,  in  wiefern  sich  diese 
im  Gebrauch  der  Verba  zeigt,  konnte  nach  Madvig ^s  Lateini- 
scher Sprachlehre  §.  447  noch  der  AuslaMang  der  Verba,  die  ge-* 
fichehen,  eintreffen  bedeuten)  in  rasch  fortschreitender Erzah-* 
iung  gedacht  werden.  Besonders  aber  «rar  die  Auslassnog  der 
Verba,  die  eine  Absicht  bedeute» 9  da  wo  diaat  mit  eiaar  Abiato- 
nuing  verbunden  ist,  ab  aine  regehnässige  ao  baaakbneB«  Vergk 
Javwm  IVn  6:  ClaiidU  tealealui  eonaalei  «nao^al  ia  tribaMs  das 
Votom  des  Claudias  baabaiabtigte  dia  Bewsffanng 
der  Consnln  gegen  die  Tribanen*  Ebano  wird  nkbt  sel- 
taa'csadmaart  von  dem  Ankläger,  nidit  roo  demBicbter  gebiancb^ 
s.  B.  Ckero  pro  ClnOntio  §.  d:  Corrnpissa  didtnr  A.  Clofutina 
jiMi^fffrt  peeaoia,  quo  iaiaitcaai  saaai  lanocanteaiy  Statian  Albium, 
aöademaaiet;  proGaccina  f.  86»  pro  Rose.  Aai.  $•  U.  (nit  Ösen- 
brüggeaa  Nucbwdaaogen )  und  B.  Klots  au  Cioaro^o  Baden 
B«»d  L  Sb  68L  Micbl  mindf  r  konate  auf  des  arit  dem  griechi- 
achen  nberebiitioimcnden  Gebraacb  der  Lateiner  aufmerksam  ge- 
omcbt  wsnUüj  aacb  welchem  in  der  Abhängigkeit  von  einem  Ver- 
bom  des  Beachlieaaaas  der  einfache  Inftnithr  die  Bedeataag  das 
Soilena  einachlieist  Vergleicha  über  den  Gebrauch  der  Griechen 
Schumann  an  PInt  Agb  15,  1:  ^onaiv  diafiax'^*« 
proelio  decnrtandam.   Am  baufigalan  Andel  akh  ein  sokher  lafln»* 
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tiv  in  der  Abhängigkeit  von  censeo,  deccrno,  pato.   VeigL  Ciem 
de  Legg.  II.  §.  26:  Patrum  deiabra  esse  in  urbllnis  eeitfeo*  Xiv« 
II.  5,  1 :  De  bonif  regüS)  qnae  reddi  ante  consuerant,  ref  integr« 
releitiir  ad  patres.   Fabri  zo  Liviiis  XXIV.  22,  5.    Ueber  de- 
csmo  vergl.  Fabri  zu  Livias  XXIII.  S8,  7.    Ueber  pato  ▼ergl. 
•  Cicero  in  Vatin.  §.  20:  Rem  publicam  piitasti  deleri,  was  Her* 
sann  richtig  erklärt  durch:  rempublicam  putasti  delendam  esse  nnd 
mit  dem  griechischen  if^/ov^  statt  oSfov  ^tlv  zusammenstellt.  Vergl. 
ferner  Cicero  ad  Farn.  VI.  12$  3:   Magno  opere  putavi  angoris  et 
doloris  tui  levandi  causa  pro  certis  ad  te  ea,  qnae  essent  certay 
perscribi.    Zur  Vervollständigung  dessen,  was  S.  269  e  von  der 
Auslassung  der  im    Deutschen    üblichen  Verba:   lassen,  vrol- 
len,  sollen,  können  u.  s.  w.  gesagt  wird,  erlaubt  Unterzeich- 
neter auf  Einzelnes,  namentlich  aus  Cicero  hinzuweisen.    Für  die 
*   Auslassong  des  licere  vergl.  M advig  zu  Cicero  pro  Sest.  ^.  69. 
Was  den  Gebrauch  des  Conjunctivs  mit  der  Bedeutung  des  Müs- 
sens und  Sollens  betrifft,  so  ist  dieser  Conjunctivus  jussiviis  zu- 
nächst in  zweigliedrigen  Sätzen  verständlich ,  von  denen  das  erste 
Glie<l  ein  Verbum  des  Müssens  enthält,  worauf  dann  im  zweiten 
Gliede  der  blosse  Conjunctiv  mit  ähnlicher  Bedeutung  folgt.  Vergl. 
Cicero  in  Verr.  II.  §.  67:   Quid  debuit  praetor  facere?    non  in 
euro,  qui  accepisset,  aoimadvertiMet  ?   VergL  Halm  au  Cicero  pro 
Sulla  §.  25.  S.  78. 

S.  271 ,  wo  von  dem  Fehlen  der  Präposition  die  Rede  ist, 
konnte  zunächst  bemeriU  werden,  dass  vor  der  Apposition  die  Prä- 
position nicht  pflegt  wiederholt  zu  werden.  Ueber  die  scheinbare 
Ausnahme  bei  Cicero  in  Vatin.  §.  10  vergl.  R.  Klotz  zu  d.  St. 
Ueber  den  ähnlichen  Gebrauch  der  Griechen  vergl.  Krüger*s 
Griech.  Sprachlehre  §.  67,  9.  Anm.  2.  —  S.  271.  b  kann  in  Be- 
treff der  Auslassung  einer  Conjunction  noch  derjenige  Fall  ange- 
führt werden,  da  ans  einem  vorangehenden  ne  für  einen  folgenden 
Satz  ut  zu  ergänzen  ist,  welcher  dann  mit  dem  S«  267  besproche- 
nen Aehnlichkeit  hat.    Vergl.  M advig  zu  Cicero  de  Fio.  S.  189. 

S.  273  kann  nachträglich  die  verbundene  Nebeneinanderstfl- 
lung  von  tot  tarn  berücksichtigt' werden.    Vergl.  Fabri  zu 
XXI.  9,  3.    Unter  der  S.  278  in  Betreff  des  Gebrauchs  der  Pro- 
nomina angedeuteten  Präcision  konnte  noch  desjenigen  Falls  Er* 
Währung  geschehen,  nach  welchem  der  Deutsche  zwei  Relativ- 
sätze gebraucht,  während  sich  der  Laieiner  mit  einem  begnügt. 
Vergl.  Livius  XXIII.  1,  9 :  Aliquot  . . .  juvenes  capti  caesique  sunt, 
inter  quos  et  Hegeas  cecidit ,  wo  man  erwartet :   inter  quos  et  HC" 
geas  erat,  qui  cecidit.    Vergl.  Fabri  zu  Livius  XXIII.  1,8* 

Gleichzeitig  konnte  nach  Grysar  der  Zusamroenziehong 
zweier  Relativsätze  in  einen  da  als  einer  regelmässigen  gedi*fct 
werden,  wo  Zahl-  nnd  Rangverhältnisse  bezeichnende  Adjectiva  wSX 
ium  zu  verbinden  sind ,  und  darauf  ein  Relativsatz  folgen  solltei 
He  f.  erinnert  sich  bei  Cicero  nur  die  folgende  abweichende  Stellt 
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gcfiimlen  zu  haben  Brut.  §.  57:  Quem  vero  exstet  et  de  qno  »it 
ineinnriae  proditiim ,  eloquentem  fiiisse  et  ita  esse  babitum ,  pritnus 
est  M.  Corn.  Cethegus.  Zur  Vervollständigung  des  S.  278  über 
den  praciseo  Gebrauch  der  Präpositionen  Gesagten  erlaubt  sich  Hef« 
auf  folgende  Stellen  hiozuweisen.  Ad  mit  seinem  Sub»tantivum  als 
Stellvertreter  eines  Nebensatz(^s.  Vergl.  Cicero  de  N.  D.  I.  §.  96: 
ad  similitudinem,  wenn  es  sich  um  die  Achnlichkeit  han- 
delt, de  Legg.  III.  §.  19:  insignis  ad  defurmitatem  puer,  pro 
Dejot.  §.  6:  quae  mihi  ad  spem  obtinendae  veritatis  gravissima 
sunt,  ad  motum  animi  et  ad  omnero  impetum  dicendi  contentio-  ' 
nenique  leviora,  pro  Lig.  §«  4:  domo  est  egregsus  non  mo(l<»  nul- 
lum  ad  bellum,  sed  ne  ad  minimam  quidem  suspicionem  belli.  Ante 
in  ähnlicher  Beziehung  st<-ht  unter  andern  bei  Cicero  pro  Sulla 
§.  66:  Sitius  ...  profectus  est  aliquaiito  ante  fiirorem  Catilinae  et 
ante  suspicionem  hujus  conjuratiouis  (bevor  noch  eine  Ah- 
nung vorhanden  war). 

Lieber  contra  vergl.  Salust.  lug.  29,  1 :  lugurtha  contra  timo- 
rem  animi  praemia  sceleris  adeptum  sese  videt,  26,  6:  homines 
ciaros  ...  contra  iuceptum  suum  venisse,  welche  Worte  Dietsch 
folgendermaassen  erklärt:  venisse,  quo  quae  incepisset,  impedirent. 
Vergl.  auch  Schneider  zu  Casar.  B.  G.  I.  8,3.  Lieber  »le  vergl. 
Cicero  p.  Sestio  §.  132.  de  Off.  I.  §.  47,  pro  Corn.  Balbo  §.  46, 
und  besonders  Madvig  zu  Cicero  4le  Fin.  S.  444.  Lieber  post 
mit  zu  weit  getriebener  Präcision  Dietsch  zu  SaMust.  lug.  5,  4. 
Pro  Vergl.  Fabri  zu  Livius  XXU.  12,  12,  Schneider  zu  Cä- 
sar D.  G.  MI.  18,  3.  Lieber  den  ähnlichen  Gebrauch  des  griechi- 
schen avxl  vergl.  Krügcr*8  Griech.  Spracht.  §.  68.  14.  Anm.  1. 
Sine.  Vergl.  Livius  II.  29,  4:  In  rixa,  sine  lapide,  sine  telo,  plus 
clamoris  atque  irarum,  quam  injuriae  fucrat.  XXlI.  7,  5:  Captivis 
sine  prctio  (ohne  dass  Lösegeld  gezahlt  wurde)  dimissis 
XXV«  10  (Mitte):  Hannibal  Tarentinos  sine  armis  convocare  jubet. 
Cicero  pro  Sulla  §.  33:  sine  tumultu. 

§.  279.  7  wird  von  der  im  Lateinischen  nblichen  unmitteU  , 
baren  Verbindung  zweier  Sätze,  die  nur  mittelbar  zusammen- 
hangen, gehandelt.  Auch  hier  erlaubt  nch  Ref.  beiläufig  auf  Cin- 
selnes  aufmerksam  lu  nacbea«  Yergl  Cisar  G.  I.  4,  2.  per 
eos,  fie  causam  dkeret^  se  tnpMi«  Hier  hängt  «e  von  einem  an' 
erganienden  cavÜ  ab,  an  dessen  Stelle  das  die  Folge  beKichnende 
99  9rifmU  getreten  ist,  Vergl.  Sebneider  s.  d.  St.  Mit  der  von 
H.  H.  S.  280  angeführten  Stelle  aua  Cicero ,  vergl.  noch  Cicero. 
Twe.  IV«  §.  47:  ita  deiinit  (pertnrbatiMeai)^  nt  pertarbatio  ait 
amaa  n  ratione,  contra  natniaai,  animi  ijommotio.  Sonach  ist  anch 
die  von  F.  Q.  Wolf  mit  Unmbt  verdichtigte  Stelle  der  Rede  pm 
Marc.  §.  34:  Itaqne  aic  tibi  gratias  ago,  at  onnubaa  am  rcbna  n 
la  noB  eonaervato  aolnm^  aed  etiam  omato,  tarnen  ad  tna  in  m« 
nnam  üununerabilia  nrnrita,  amaiaMM  hoc  tno  facto  cnmalaa  aceea- 
anrit  (atalt  «t  naxiaMni  cmnabaB  atieeaiiaae  dicam)  ohne  Anitoaa. 
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Ueber  adcliicor  esse  oder  adcincor  nt  sit  statt  addacor  ot  esse  credam 
▼ergl.  Mad  vig  zu  Cicero  de  Fin.  S.  32  and  ausserdem  die  reichhaltige 
Samminng  beiStinnerim  Programm  des  Gymnasiums  zu  Oppeln  für 
das  Jahr  1845.  Dass  auch  den  Griechen  die  nnmittetbare  Verhkiduiig 
des  nur  mittelbar  Zusammenhangenden  nkht-  fremd  gewesen  ist, 
geht  unter  andern  ans  Xennphon  Cyrop.  III.  3,  §1  benror.  »al 
dvvinz  Sv  ilg  Xoyo^  fv^^S  "f^S  dxotitfavrcDV 
•  ngotQiiifat  tSg  xQiq  (addooeie  nt  eportei^  statt  addecere  oft 
oportere  eredaot)  ipalvov  ..  hummiwm  .«  asovo» . . ,  4no6vt9&mm 

Ueber  ilas  8.  282  berihrte  9»  Stii  Ikfoip  Tergl.  Halmes  Naak- 
Weisungen  lO  Cicero  |iro  SoUa  §.  2  oikI  •beaowle»  Selmel^er 
M  Casar  B.  G.  II.  19,  I.  24,  2^  Was  die  8/  282  «id  283  er- 
wähnte WiederlM>lung  desselben  .Verbua^  eimnal  nie  der  Negation, 
betrift,  so  erlaabt  sich  Ref.  «eine  BeiBerknngen  fibtr  den  An» 
tibarbaras  von  Philipp  Kreb4(  m  dM  Jabibnobem  Band  44> 
S.  142 — 144  hinsnweisen. 

Unterseicbiieter  schliesst  seine  Bemerkungen  mit  deos  benfi- 
eben  Wunsch,  dass  der  geehrte  Herr.  Veribssen  In  dens^ibeB  anr 
«finen  Beweis  des  lebhaften'  Interesses  finden  wolle,  mit  welsheai 
derselbe  ifiese  ncoe  Arbeil  desselben  begleitet  bat»- 

Trzemessno,  3.  Februar  1848« 

•  Dr.  Fmdriek  Schneider, 


.  O^Aipiodori  PliilMopU  Scholia  ia  PUtonia  Qorgianu 

•Ad  fidem  codicts  Bsslleensls  mmc  priiDooi  edldit 
Ulbert,  JahniuB^ 
Bcenas  HsItsUbs» 


Praefatio. 

Codas  mann  scriplaSi  ex  qao  Oljmpiodori  Scholia  in  Plafonis 
Gorgiam  nnnc'  primtim  tategra  edantnr,  in  biUiotheca  Basileensi 
publica  asservatur,  iinde  eum  ante  hos  qnatoor  annos,  oC&ciesissime 
intercedentibus  Rothio  et  Gerlachio,  viris  humamssiBWSy  com  alüi 
libris  manu  scHpl»  exsoribendom  accepi.    Quibus  quidem  viris  quas 
pro  esiaua  bacoe  ei^  aw  henevolentia  grattas  habeo,.hoc  loco 
publice  ago  quam  maximas.    In  tilalo  exteriore  codex  ms.  ita  in- 
acriptus  est:    „Olympiodnri  Commentarii  in  Platonis  Goigiam  AI* 
cibiadem  Philebum.    Albini  de  Ordine  librorum' Platonicocam  Pro- 
legomeua.   M.  S.  S.  Graec:  F.  F.  I.  8^.  Albinnm  temere  negleiat 
Haeuelins,  qm  in  Catalogo  Codd.  Mss«  inter  Codices  Mss»  MaStt 
Vaesduani,  mmc  an  BibUolbeea  fiasüeaasi  depaeüsa,  imaB4ia8tram 
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p.  65d  enotavit.  Codicis  folia  binarum  sunt  paginanim ,  qiianim 
recta  tantum  numero  consignata  est,  ita  tarnen,  ut  eo  numerus  pa* 
ginae  versae  simul  comprehendatur,  unde  nos  in  hac  editione  utram- 
que  foliorum  mss.  paginam,  et  rectam  et  versam,  singillatim  nume- 
ris  notandam  curaTimus.  Desant  autem  numeri  in  cod.  ms.  ab  ini- 
tio  usque  ad  pag.  19)  paginis  summis  a  bibliopego  abscissis,  et  ab 
iUa  pagina  si  retro  numeres,  prima  contextus  ms.  pagina  numero 
tertia  erit;  neque  tamen  qiiidquam  eam  praecedere  potuisse  res  ipsa 
docet.  A  pag.  19  usque  ad  pag.  27  et  ab  hac  usque  ad  pag.  39 
numeri  rursus  abscissi  sunt ;  in  reliquis  paginis  usque  ad  pag.  208 
numeri  integri  reperiuntur.  Paginam  scriptam  primam,  quam  in  serie 
Dumerorum  tertiam  esse  dicimus,  sex  folia  nuda  et  cruda  unumque  le^ 
vigatum  et  lioeatum  praecedunt.  Foliorum  crudorum  tertium  re- 
ctum ista  a  manu  rec.  scripta  habet:  ,,Olympio<lori  Comment.  in 
Piatonis  Gorgiam.  AIcibiadem.  et  Philebum.  Aibini  de  Ordine 
Librorum  Platonicorum  Prolegomena  fol.  71*^^  In  ima  pagina  prima, 
Dumero  tertia,  duo  sigiila  impressa,  unum:  „Bibl.  Publ.  Basileen* 
sis/^  alterum:  „Museum  Rem.  Faeschii  Basil.^^  Horum  a  dextra 
ista  sunt  a  manu  rec.  scripta;  .^R.  Feschii.  B.^^  Post  pag.  208 
sequuntar  tria  folia  vacua,  levigata  tarnen  et  lioeata,  quorum  in  ter* 

tio  rectn  ista  scripta:  %{  nQotiyov  tcSv  ißdiv  Ttovfifiarcav,  Ibidem 
in  paginae  summae  parte  dextra  hic  computus  reperitiir: 

^  Timaeum. 

Procl. 


\  1  imaeum. 
I.  in  /  Politiam. 

\>  Parmoiiidem. 


AIcibiRdrm  16 

Cratylum  6 

Theolngia  36 

Hrrmias  in  Phaed.  .  20 

Olympiodorus  in  Gorgiam  i 

Aicibiatirm  i 
Phaedonem  » 
Philebum  ( 
Theon  Smymaeus     ....  6 

Alcinous  *  2 

Damascius  34 


80 

Sequuntur  Olympiodori  Scholia  in  AIcibiadem  I.  pag.  1 — 150.  Se- 
rie paginarum  nova  et  foliorum  singulorum  binis  paginis  deinceps 
a  numero  1  singillatim  niuneratis,  ita  tamen,  ut  paginae  versae  nu- 
merus non  magis ,  quam  in  Scholiis  in  Georgiam,  expresse  notatus 
■it.  Sunt  autem  Scholia  in  AIcibiadem  I  ab  alia  manu  scripta, 
eaque  satis  diligente,  sed  minus  perita.  Annotationes  in  margine 
adiecta,  quae  quidem  ab  eadem  manu  profectae  stmt,  rubro  liquore 
pictae.  A  pag.  89  sub  init.  alia  manus  caquc  fugitiva,  additis  in 
margioc  aoootationibus  atrameoto  icriptis ,  usque  ad  pag.  95  scri- 


Digitized  by  Go 


106    Oljuipiodori  Pbilosoplii  Schofia  in  Platoiiit  GorgtaiD. 

b«re  perrexit.  niiDc  usqne  ad  pag.  107  aUa  maiiat  difigentior,  sed 
diTerta  a  prima,  adiectis  in  margine  nodtlb  Hem  attimciila  aeii- 
ptis^  S^oiia  cMiimiavit  Inda  a  pag.  107  utque  ad  p.  129  mms 
alia  maniu  deprehcmfilor.  Intennedia  pag.  107 — 128  in  -chatta  bm 
kWgata  iuot  a  mana  rcceiptioK^  nnniniiB  Hadr.  looii,  qui  per  to- 
tnm  conuaeiitariaiii  in  Aldb.  I.  lacananun  aoppleincntay  wr«  11^  ta» 
terdam  etiam^adieBiata  el  acbolia  atrananto  piela  addidit  Qnae 
inde  a  pag.  129  vsqna  ad  eieuntem  pag.  150  sequnntar,  cndem 
acripait  manoi,  a  qua  praegrena  pag.  95 — 107*  prafeela  annt; 
marginia  notae  4aaMn.  p.  129 — 150  rnbro  liqaore  pietae.  ^ig.  IfiO 
infiaia  ab  eadem  niana,  quae  annotationaoi  tetine  Mriiilaa  SdiolSa 
in  Gorgiaai  praemisil  (cf.  annoi.  1«  ad  pag.  S.),  luiee  annoteta 
aanl:  ^Hucnsqaa  min  tale  aicmplar  ad  transferaidani  Hadriaao 
Innio«  Caetera  quae  seqauntur  non  babet^  Intefjetftis  dnoboa 
Iiis,  qnonun  prios  cnidom,  posteriaa  lavigatmft  et  iineataai,  seqomi- 
tnr  Scholia  in  Pbilcbam  inde  a  foBo  48  recto  uqae  ad  foliani  70 
rectnni|  non  paginia  ied  foliis  tantum  angniit  et  de  novo  qutdenit 
aed  a  numero  43  nnmeratit.    Oainia  a  mann  dhreiaa  a  prioribna 
onmibas  ntqae  ad  toi  68  rect.  cnjns  snb  initinm  qoae  ufqoe  ad 
finem  teqanatur  Ebdrianna  lunint  aoriptity  qid  bia  quoque  Olympio- 
dori  ScboHit  varr.  IL  et  lacunamm  aupplenienta  adiedt;  Poat  foL  70 
vei^  vacuum  Albinoa  aeqnitnr  laMo  71  reota  et  Veno,  et  kL  7t 
recto,  isqne  acriptua  a  mann  Hadr,  innii,  Codicem  landnnt  qoatoor 
folla  crada  et  «aeanm,  qnae  foU  27  ven.  faciiam  inMqnnntnr« 

lam  qnod  ad  Scbolia  in  Goigiam  attinaly  ivf  a{tov  intcriptioma 
rnbro  liqnore  pictae  itemqne  literae  n^iß^  i^*^  poaitae.  Dialogi 
veriWf  in  codice  dnplidboa  punctia  a  rdiqaa  oratione  aecliisn  anati 
qoae  quo  magis  ocoloe  in  ae  conirerterent,  cgo  tnsaper  Kteria  di- 
diictie  exprimenda  coravi.  Eodem  modo  distinguendae  censni  dia* 
log!  Toces  ac  locotionea»  addito  rd  sigiilatim  aUatat,  aed  in  eodice 
nolla  nota  inaignitas.   Interdum  tarnen  in  cod.  etiam  rerbn  qnae-' 
dam  ex  paraphrasi  dialogi  dupUdbus  punctit  aecinaa  reperinntor, 
quae  quidem  (Jircmtis  literif  exscribi  noluiy  neque  magis  iisden 
alias  locam  dedi,  aicubi  Olympiodame  praemisso  in  Tel  dmilibaf 
▼oculis  Platoaia  aententiam   qnandam  drcumloquitur.  Liaeotani 
noninibns  propriis  subiode  aoperpositam  neglexi.    Seqnitur,  at  de 
interpangendi  ratione  deque  uniTersa  orthographia  codidt  am.  di- 
camus.    Sunt  aatem  hae  fere  inteqinngenfli  notae  (•:*,»•)  ^  ^l"^' 
bis  notaa  duae  posteriores  et  in  interrogatione  et  extra  eandcm 
positac  reperiiintnr;  puncta  et  virgulae  in  cod.  lineit  impoaitae  non 
suppositae«   Apostrophus  spiritui  leni  ant  aspero  inaeqnentia  Toca- 
buli  saepe  ita  est  admotas,  nt  praeeedens  vocabiiliim  cum  insequeate 
conflatom  videator.    Saepe  etiam  accidit,  nt  vocabula  revcra  nmie 
coninngerentur.  Sic,  ut  hoc  utar,  ovn  in  co«!.  fere  cum  inseqncnte 
Yocabalo  commissum  est.    Quid?  qood  in  lineis  exeuntibos  Toces, 
praecipoe  enclitica,  cum  proximae  linea  baud  raro  male  copulatae 
reperiuntnr.   Contra  saepe  dircmtai  qmK  conjnngcnda  crant,  €• 


Oigitized  by  Coogl« 


« 


Ofidit  Aft.  JaMos,  107 

oM  tn  til  U)  fii|U  in  Mdulit  ci  otroqoe  gettera  nolMl-  . 

dk  et  corrigeodii  pleranqne  abitiiHii«  Qnod  li  aptai  in  «Xicri- 
bcndo  codic«  nu.  Mbinde  emi}nicta  «diilMii,  nute  oripinni  aUi  io 
cod.  direnta  «••«  fidenntar,  aut  dii^nndy  qoae  aHna  in  oad.  co- 
pninla  eaae  censenl)  id  mild  nrnrnf^io  cril  Terlendnnii  qonm  co- 
iKcis  scriptara  ita  coopanta  ait,  at,  atran  a  scriba  aü  Hidaa»  iacpe 
vht  dignoseat)  qnantonnvis  iUe  pnkra  aaripait.  De  aingnlia  TodlNia 
et  Kteria  deqoe  acccntibiif  haec  fere  monanda  annt:  Sv  fere  aie 
scriptum  eTy^  qua  de  re  cf«  lioriim  aapplemeatornm  Vol.  X(,  Fase 

III.  p.  390:  I  et  V  pleramque.  binis  pancHs  insigoila  (sie  1^  et  in 
diaeresi  et  extra  diaerealn  nsitatuiB)|  qnae  qaidem  pnnela  ega  nan^ 
fliai  in  diaeresi  retinvi:  nana  literae  c  ei  ^  latissioie  patet«  qnarnni 
posteriorem  tarnen  in  ar  abiqoe  diremi,  qnod  Ktefa  canipoaitn  a*« 
liodia  in  officinis  typatbetieis  inutitata»  ab  operis  fere  cam  $  com* 
Miatar»  Circnnifleinni)  qni  alias  sie  scriptus  ^9  Mniis  1.  ex 
gravi  nale  posito  saepe  ita  effecit,  ut  gravi  acntum  anoecteret  A* 
CetemBi  codieis  aeriptura  facillima  icetUi  qnnm  scriptor,  qni  notn* 
laai  de  se  saaque  condictone  eitremo  operi  adiccit  (d*  aaaot.  1.2. 
ad  pag.  SOS.))  acribendi  caaipendüa  Tniganboa  neqae  fere  nisi  in 
Jioeia  exeontiboa  asus  alt  Quae  tanen  in  margine  nibro  pictae  li- 
qaore  exstant  annotalionea  interdum  compendia  paullo  iotricatiorn 
liabent  Paacala  qnaedam  compendia  dubia  et  ad  iotelligCDdym 
«Ulficiliara  aga  *lüa  judicanda  arte  xjlagraphica  exprimi  caravi, 
Oamino  in  apere  edendo  id  tcI  maxinia  apeatavi^  ut  contextam  ta- 

-  laBy  qnalia  est  cod.  mu^  aacnratiaaiaie  axUberem,  non  nt  cam  onnd 
€B  parte  emendarem  at  expllcarem.  Itaqae  lector  bensTolns  ea, 
qnae  ad  eniendationem '  at  interpretationem  spectaat,  aequi  boniqua 
consulet»  neqna  odhi  aacoenaeati  qnod  pluta  lioc  ex  genere  non 
ndiecerim. 

Ceterum  haud  est,  cur  praestantiam  bornm  Scbolionim,  a  VV. 
DD.  dudum  perspectam,  multia  praedicemus.  Cum  enim  Rubnkenins 
aliique  Batavi  docti  eorum  particulas  hinc  inde  decerptas  magno  cum 
eruditionis  emoluraento  certatim  scriptis  suis  insenieruot)  tum  Rou- 
thiuS)  edita  Olympiodori  praefationct  primae  nga^n  praemisaa,  et 
Scholiorum  parte,  exigua  quidem  et  tenui,  suae  Gorgiae  editiooi 
haud  parum  pretii  addidit  Itaque  specimina  iila  ScboÜorum  a  po- 
stenoris  aetatis  interpretibus  platonicis  certatim  repetita  sunt,  et 
qui  Duper  ex  cod.  Cizensi  excerpta  ista  anxit  Stallbaumios,  ea  re 
haud  nni  Gorgiae  loco  in  sua  dialogi  editione  magnopere  profuit. 
Quid?  quod  Cousinus,  clarissimus  ille  philosophiae  platonicae  apud 
Francogallos  viodex,  haec  Scholia  digna  existimavit,  quae  ampla 
commentatione  orbi  erudito  maiorem  in  modum  commendaret.  Cf. 
diarium,  quod  inscribitur:  Journal  det  Satans  (anni  MDCCCXXXII.)j 
ID  quo  egregia  illa  commentatio,  sex  compreheosa  particulis^  hisce 
loci«  reperitur:  I.  pag.  398—410:  H.  449—467:  III.  621—531: 

IV.  621—630:  V,  670—682.  VI.  743—763.  Ac  iam  antea  idcm 
Coosinas  suo  üli  Ubr0|  qui  in^cnbitor.;  Noweaux  Fragmnt  ^hilo^ 
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MfAftfuef  (Psrit  BIDCCCXXVIIL)  incditim  bonwn  Sdlofipro«  paT^ 
teiBi  franeogtllie«  a  te  venaift,  mb  hoc  tUiilo  ioteriiit;  Qlyyt» 
dtre.  J^ragMMl  i!«  «oMumlatre  iiiAft^  dat  Gorgtipty  iMig.378— 400- 
QMOiftdinoilnoi  autem  Fiookhius,  vir  docIitsiaiiMi,  nuperrime  editi» 
Olympiodori  in  Ph-iedonem  Sdiolüt,  a  CoasHic».  in  Jotitmal  d,  «So- 
vans  anni  MDCCCXXXIV  ea  fcriptione  •aoaunemJatis ,  quaoi  Stab- 
rias bisce  Annalian  ^bilologiconiOi  Soppteaotia  VoU  lU-  Faae»  II.. 
p.  174— »i97:g«nmfli«a  v«iaaai  interuit,  de  fcpnUica  erodita  egp-e- 
gie  meruisse  censendus  est,  ita  ego  in  lucem  profer^adia  intcgiia 
Scbolüs,  qiiibiis  idem  philoaopluis  Gorgiam,  id  est  unnm  ex  prae- 
atentissioias  Piatonis  diaiogis,  explicuiti  gratum  bumanitatis  stuUi^aia 
Hie  6i€tiiraai.  eonfido«    Omnibus  iam  copia  fi^ta  erit  piaedaronii% 
qaae  buic  coromentario  insunt,  auxiliorum  cum  ad  expliaaadaaa  et 
emeodandüm  Platonis  Gorgiam,  lom  ad  iUmUandam  uaiwarsam  plii< 
latopbiae  plaionicae  historiam,  qime  qaidem  .ansiüa  ut  quam  piarinii 
in  usus  convertaat  anos  opto.   Utinam  vero  lune  in  Gargiam  coo»- 
mentario  praesertia  profiaatur  in  meliua  intelligendis  quibat  divioua 
,  iUe  dialogos  abnndat  saluberrinns  praeceptis  de  civitatum  pestibiia 
et  pemieiabus,  qaibus  hodie  quam  maiima  iafaatamari  Scribcbaai 
Beraac  ineoale  aono  MDCCCXLVIU. 


P.S.  0  ~)  ^l^^M  üq  xov  To€f  nlAtnvoq  yoQyla»  imo 

ikvfimodagov  ^  tov  (ityiXov  ipiXtufoipoV :  <w« 

Tlokifiov  xal  fidxVS  ^p^öI  xgrjvat,  w  acüxgaifg  tör/ov,  oti  6 
>  ÖiuXoyog  nigi^x^t  öiaXsyofiEva  ngoacorca'  xal  öia  Toi;ro  xai  ol  Xoyoi 
nXuTüivog^  dia/lo^'ot  ngoaayogEvoviai ,  ug  sx^vTEg  ngoGcoTca:  xal 
a^tov  ^rjzijacd  Sia  nolav  aiiiav  ^(^(pofievog  iv  zij  noXixeia,  rovg 
xwftiaÖlav  inayyfkXo^iivovg  xal  tgaycodiav  xal  ixßaXXcüv  avxovg 
6ia  TO   TOVff  fiiv  xgayixovg  av^av  to       t}^iv  kvjirjgoVf  xovg  6s 
%a)fiO)öt07fOtovg  to   iv   tjftiv   (piXrjöovov^    avxog  fiififTrai  avxovg 
xal  ilgcpigti  rtgoocona^  (pafilv*  oxi^)  sig  xtjv  noXixEiav  nXuxavog 
id(Q)xofiev,  tlxov  cv,  xal  nXriyalg  OfnXtiVy  oi  xaxot;?  slarjyovuEvot 
Xoyovgy  Insidrj  dh  ovx  ovxtog  JoJ/Ltev,  €igq)igovxai  ^ihv  ngoaojfa, 
ovxaviksyxza  öh,  dg  nag  ixElvoig,  akX'  iXeyxofisva  xal  i^tiQQa-^ 
wt^o/i*£va.  lii^Kpitai  yag  to5  yogyluy  xal  x(o  nuko)  xal  r&  xaiii- 
xXeI  xal  TcJ  ^gaCv^axtOy  tag  avai6ü  xal   ^rjöinoxB  iqv&gi^vxi, 
inaivü  öl  xovg  XQ'^^'^ovg  xal  i^Kpikoco^pag  ^cJvraj.  tciIto  ft^v  ovv 
nigl  xovxov ,  öti  öl  ^»^Tijaat  ngo  tov  öiakoyov :  ^)ngnxov  fi£v 
tf^v  ögayiaxixriv  ÖMCxivr^v  tov  öwio^ov:  dtvxegov  öl,  tov  Oxonow: 


1)  In  saprema  pagina  baec  adtcripta  sunt:  „Tale  exemplar  graecun 
misi  Hadriano  Junio  ad  transferenduni  paucis  exceptio)  qoae  nie  ni  lina.** 
Vide  Prnefationeai.  2)  Hkee,  excepta  Ntera  S,  rnbrif  tcripU  literis. 
3)  Leg.  tt,  4)  M.  r.  I.  e.  (id  est:  in  margine  laterk  exterioru  rubm 
ikm»  bnae  laaetati)«  tat,  »go-  tov  4«suUyav  tßimiiuita  et  ad  x^Mfa» 
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^  Edidit  Alb.  JaliDius.  10p 

Yi^lror  Tijv  8iat^t6iv  airov:  tha(ytov<,  nal  ta  TiQoemna  %a\  njy 
nvaXofUtv  tav  ngoacinrnv :  nif/kirtov  9  to  vno  t(ov  nokkav  ^y^tov- 
fi^www  «al  9fS%  a^iov^)  koyovy  ovdh*)  i^TtoQijiiivov  naga  xoig  na- 
Xmoti^gj  du!  Tfolctv  alxUnß  6  nXarav  nigl  yoqylov  ygatpH^  fii} 
toXq  pvzoiq'')  xgivoi^^  alXa  noXi<S  diaipigovrog .  ij  filv 
oJy  diaentvij  avxfi:  ^)/o^y/os  6  Xeovrtvog  uno  ktovtCvcav  xtSv  hf 
^  mtmiJ»  '/jk&t,  ngtoßwofitvog  ngog  d&rivalovg  mgl  cv^i^axlag . 
tufl  mS  ngog  ^)  ovQQtautßiovs  nokiiiovj  tl  %$  dh  iitx*  avxov  ntSkoVf 
^rjxoQwi^  Xalgorraj  Ifuivarv  dl  hß  td  ohm  xov  xalludiovg  di^fta* 
yioyov  m4h  i§ii9mimv,  oitog  6h  0  iMAIwAi^ff,  ixatge  ftlv  toi;  isi- 
m9ig  (lixogw*  ^dour^  M  hfomto  wv  piw»  nal^^)  i^naxa  xovg 
Jl^fpfmtovgt  TO  6rfito0^9¥mi»  ktÜ¥0  iitgoayiw  mltl.  tl  ßo^Xtc^e» 
mi  yga^m,  %t  fS^lv  xagtcofi^Ui*  i  tilwv  yogyiag  iniösl^uxo. 
xol  wtwg  flu  tiy.d9^99lm¥  6tf^»  9S9  tag  i^v  lijiigag  iv  algP,  4.  >) 

MK^crrt;^  6^m9  9vxmg  ftmrfOfCffVdir  T<i«f  diffiov ,  6g  Ij^cov^)  rd  ayt^  . 

kqninkm^mwv^  htk  »nvtof  t9i$  *lov(.  ngoaigsltm  Quj^uv  €ti^ 
wmp  dOigißmlmp  tag  tifvxag^  fuA  «vrov  tov  yogylov*  ot/jc  Jaw 
itoS  oJr*  mMi  nagttkaßav  ;(a»^c9»yf«.  tj  xcofiadla 

^vipMM  «iv  ^^tkiciHpmßi  SnMw  üg  tiv  oUo¥  uMtnliopg.  tum9U$ 
fivmnm  imntngf  mal  ^tagtjuatmv  »i^Mif.  uagikaßt  U  tov 
%ciiQtq>§httt  mÄ  a  fu^vof  vMq  umil^Wt  SW  daji^i  nmg  Imoi^- 
fMvfff  yhopxm  «kI  diolljwi^at.  •Acoihr  §¥  tovtoig  17  dfoaxtvj 
fnU}^<i^af :  d  dl  mmtoV«  fU4Mff  Uoitv  ihm,  ot  nA 

yag  <ptt0^v  hl  mumhf  aßtSi  ntgl  ftiTogiurjc  diaker^rjvai*  %ak 
irnygatpavoi  yogylag  ij  nfgl  (rjxogixtjgf  tuomf  Hm  ovxoi  vo^  aWj 
liigovg  *)ti^  Skov  x^Q^'^^V^^t^^^*  hwifi  y^ig  yogyla  titXix^ 
mgl  fxixogiK^g  Isc  toviov  mumip  indgl9ato»  «a/tofy.o^M 
9l  toumtm  UfOim  alloi  6i  ^ülv^  Ott  ntgl  dixaiO" 
«ifc^lf  »ml  Jdmtkti  itokiytxai.  moiVf  tfSv  fihß  disa/nv  fvdiri|io- 
wmw  dmpy.  tmr  ih  idUmPj  dtvxnv  »«l  a^Umv»  awl  00m 
S9mifftts  fl^9  fofovm  mdluixtgog»  «av  ^)n(akvxg6vtiov  fyj  tijir 
ÜSKt^nßf  fUniov  «dAiivrffOff*  ««v  «dayaxoff  dl  1},  fr«,  «oU«  furi-  . 


5)  M.  1  (i.  e.  manns  prima)  loyov.  6)  Initio  vocabuli  ras.  (i.  e. 
rasor»)  tabeat;  leg.  1]«  — .  7)  M.  2.  L  poat  ttvjoig  add.  et4t^ 
8)  M.  r.  I.  m,  diiMfMf.     •)  h&§.  omgtui      IQ)        4«— • 

1)  M«  r«  i.  (I.  «.  in  margine  paguuM  aoMMM  rabria  Itaii  htm 
■dicriptas 

tldog  äSöanog  (leg.  ußeoiog) 

tconfti%99  ttntmv 
ttmgddiiyiUL  ipvorinot 
dff^flttOV  ngionr 
xhog  iioyiyo999  (1.  du>  yiyoptv) 

Quae  omnia  ad  pag«  4.  iBfimam  nfarontar«      2>  Co«!,  m.  1.  x6 
ß  ^ 

i^foHp  hpunXmjJvop,  3)  Leg.  äklog.  4)  F.  (L  fortüit  Iq^oi- 
dm)  fd      5)  Diriines.  ädii4$  «if.     6)  L.  «o— ^ 
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110     Oljmpiodori  FhÜoMphi  ScMia  Ui  Phtodt  CbrginL 

MMiv,  ix  fäiv  tip  fMmß  liymw*  fiUo»  U  AfytvfMi^  Srt  «NOr 
svtfv  l^c»i  ffffl  tov  ^fiiov(^xo9  diol^^vat;  sul  ofciM  dl, 

^)<ptttil¥  x9tw¥*  Oft  «uomig  «irfii)  Mfl  tAf  ff^ov  nh  ^^mtSv 

tttl  tolwv  i^wß  Tff  iMTf  SMlcTflarf,  lfiyqpoMvao|iA<v,  c&siofifr 

SMrl  SKOM»  t^s  httet^ftfig  a^ol»  «^«1  fi^v  oh  wunog  Mifdyiuno^ 
!(.  vAq.  iUog*  notipHMivf  «Inov*  naifidnyfm,  oQyavw.  ^hog 
Zhn  fiU  oh  dg  bei  Wscovofft  tff^tyl«.  tlio^  Ii,  to  ^)ißwmo9. 

sr^ff  o  Tijir  fpwTuatwß  inttfofmv  inohfiw»  p^onror  M«  jr^lw*) 
tvp»v  ij  0nina((vov»  xilog  ii  S  yiy^'  ^poal  xobfvw  ot  no^ 
loU  %ol  uri  n((ig  «A^iov  i^thttg  (lixoQtg.  Sri  t^;  yoytniiir 
9Xii  §thf  xi itmwfJpov  otSnOf  Mog ikf  •^^•^»oi^ Hidhnoft^^ 

'4n^OQuti4»  xo^n^vffio  dl,  if  Tv^crrvl^,  mom^jm^  ^pm9w  ot  xfiifmrti^ 
navxwnß  «forovtfi,  ovtm  61  mämav^a  naxtm^mwß.  lQyavo¥  dl,  if  mm^ 
4ht.  xÜog  ihf  if  ^doM} .  xovxm     ,  hslvot .  i^f*<i^  dl  ^«fil«,  ßkf 

xilav  fu^  (UfuHnnm  %a\  nosuQ  iw  xoig  miltolv  hxw  iM 
%o\  otQoxtmmt.  ht  dl  nai  ^ug^  oSxm  %a\  h  ifjüiir  imiXoyci^  «tf 
lilv  ircjjjfom,  d  iofo^*  ti?  dl  tfffiirMDTi},  0  ^^(^.  ifv,  mI 
intmovmv  fily,  n?  Iqy»»  iwAivw  dl  xol  v«TT»y  to^  ^fwr; ,  • 


yoy  ffvva^nrira».  tUog  dl,  if  dmatooiivf  mtI  dw^^otfvi^.  icoiffii» 
«dl'  dl  «rriov,  if  i^(]Piiloao90C  (o^ff  fM^adftjrficr  dl,  tidg^og* 
ftig  TO  »av  ^)  ro  evrff|(frc  yifiovt  xartn  nivxa  6  TrniliTfwitflf) 
tiogfiog  vap  to  jvav  tovto  xora  9sjlaT0>vo.  oi;xaxo;|it/i)t .  opyayof 
df,  ra         xol  17  natdtla.  xÜog  dl,  rd  iya^p.'')  ioxiov  ik Jfm 

ifo^dv  dmov  im .  to  filv,  pi¥oiifvotg  if/^rv .  to  dl^  «pyift 
fiivoig  ip|ofitvov*)  TO  filv  oA»  pvojUvotg  IotI,  to  ttoAii)!^» 
dl  tofoytvonhotg  xi  ^w^it/xmip.        fAp  oSv  fo^im$^0lfi Jtoi 

''   .     ,        ,  ' '  ^ 

7)  M.  r.  I.  e.  i  alrjOrig  6%on6s,  8)  L.  T^ff. 
1)  P  eraso  So  scriptan.  Ceterom  omnia,  qaae  in  ras.  (!.  «.  in  loco 
era«o)  e««e  dico ,  a  id.  1  profecta  «ate  perauasum  habeto ,  aisi  obi  ma- 
mI  Sdto  daberl  do  indostria  MMotatm  mC  S)  Im  «vfdv.  ^  3)  Aeeta- 
tM  in  nf  in  raa.  Leg.  ^  ^tti,  ddide  ogfiy^iyytftfu  4)  to  n.  2  coa- 
textai  add.  5)  Ante  xoVoc  pooctani  pOM.  6)  L.  od»  duMßUu 
7)  AI«  r.  i.  e.  to  aya^ov  ditv6v 

yivofifyois         ^fftjir  otroyuroftcVoig 
«oii|Tft«d#  ^tmgufimip 
(L  mUfixdr) 

6)  ' 
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EdHiit  Alb.  Jahmof.  III 

noifirinov  ^laXiyixtti,  dt  tov  ntiSkoVf  ntgl  rov  tlStnftV' 

n^g  öh  TOV  »aAitxAia,  tuqI  tov  rtXixov*   nX-^v,  tl  xal  rovto 
ovtmg  ixtt  •  ov  öbi  Oavpafeiy  tl  navxa  iv  nuCi  tpatvtxai .  Iv  yaQ 
TA»  9TOii}Tixo},  xal  ttf  oiltf  tvfflcxtxm •  xal  iv  toiq^^)  ulkov  navxa 
Mivmvia  fdg  xig  iaxl  xal  nttpoix^xaöi        aXlfflmv.  aito  tov 
nktova^ovzog^  ttJv  tct^iv  tlkfj<paaiv,  ivxtv&iv  xo/vvv,  xai  ij  dutl' 
QiCig  dva(paiv€iai  xov  diaXoyoVf  tlg  rgla  yoQ  dn^ffrjxai  slg  xovg 
nQog  yoQylav  Xoyovg,  xal  tig  xo  ^t^Qog  x6  l^ov  xovg  ngog  xov  na- 
kov,  xal  tlg  TO  i^og  xov  xakkixkia.  ovvafpalvtxai  6k  xal  rj  Ta'lf^P.^, 
Tciv  öiakoytoV'  fia^ovxtg  yap  Iv  ToiT      aXxißiaöri.  ort  if  '^vxrj 
iaiiiv    xal  t/zv^ij  ij   Xoytxi]  •)   otptlXotitv    xaxogOtoaav   tag  xt 
Mokixixag  avvrjg  aQtxag  xal  xdg  xa^agxixdg,   ovxovv  intiSri  dtl 
ta  nokixixu  nQoxfQOV  ildivaiy  avayxaltog  o^xog  6  öidkoyog^  iitx' 
hitivov  dvay^vioöxtxai »  xal  fisxd  xovxov^  ^)  6  <palöci)V  f  cSg  ixoov  xdg 
na^agxixdg*  laxiov  öh  oxi  löioDg  tiQTjxai  X'^g  nokixixrjg  ttSog »  if 
itxaio€vvri.  xal  tj  oaxpgoavvrj  6si  ydg  tiöivai,  ort  näaat  filv 
^}^fv  al  dgtxal  av^ßdkkovxai*  ^idktaxa  öl^  avxai,  dtd  ydg  xovxo 
Tovxtov  dfl  xav  övo  fiifivfjxai,  ag  dfitkoviiivan»  nagd  xotg  av- 
^ga^noig.  xdg  ydg  akkag  övo  tl  xal  (iij  okoaxtg'togj   Ofiatg  tl- 
Stohxtog  xal  fl;£vS(ovvfi(og  d'ikovaiv  tldivat^  q)govlfiovg  iavxovg 
Xiyovxtg^  o^tv  (paal^  <pg6vi^6g  ianv .  oUt  xtgödvaif  aSaavxmg  xal 
inl  dvdgiag,  ai  6t  6vo  aviai^  dfitkovvxau  XQ^l^       avxcSv  iittidij 
öid  ndvx(ov  xwv  fiogiew  xijg  t^Z^ff  x^Q^^^'*^'  w^fp  y«V*)  ^'^^ 
olxtTov  ngaxxav  ügyov  iv  xij  nokti  xal  xd  ngog  d^lav  ixdaxto 
anovifimv  kiytxai  Slxaiog,  ovxto  xal  iv       ^vxV  ö^^cnoavvri  xpo- 
rtlj  xov  koyov  to  olxtXov  ngdxxovxog^  xal  xov  ^{lov  xal  xing 
ini^titag,  tl  dh  xovxo,  xal  aoxpgoavvrf  icxlv ^  ixdaxov  iiigovg 
TOV  ixkkoxgtov  111^  igtovxog.  a^iov  kotnov  irixijaai  xov  dgi^iiov  xal 
rtjv   dvakoytav  x(ov   ngoacjncov,    nivxt   xolwv  nagaka^ßdvtxai 
ngoCama»  ccoxgdxrig.  %crf(>f<p(DV.  yogylag»  nakog.  xakktxkrjg.  dva- 
Xoyti  xolwv  6  ficv  oax^Tij^y  taj  votQU  ual  imcxnfiovuin  •  6  61 


9)  L.  noXixixov,       10)  L.  aXXoiq,  at  habet  Roath. 

1)  Super  19  aliquid  eraai.  2)  Man.  1.  b  — .  Post  Xoy.  intei'p. 
3)  Post  h  9.  comma  {mdo.  4)  Del«  aak  repeiitam  fkiv,  5)  L.  b  to  — . 
6)  Ad  sqq.  mars.  r.  p« 

AmXoyoiptß  ivaXoyoviitva  n^ttttup  itmu^ävn  fiova;  dvXog 
•mHQmnß        vo(q6p  xal  Ixt-  lUfw  im^f^Mr     |M»«f  JMIh 

atrifiovixdv. 

%aiQttp»9  i^odo^uctimov  %ti^  ot  louroi  mX^9^o$  vUxd 
yoQyla$  9u9toanniw9P  t^Ut  (I.  ^1«^) 

xaxi  Mp«mw 

(iiavotav  eerte 

interpreior  ob- 
flcumiD  compen- 
diaa) 

mSlog  aitxop  «ol  9t- 

Xottfiov 

uaUinl'^        vmdte  xal  9*119- 

dovov 
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112.  Olympiodori  Flutotophi  Sdiolia  In  Plaioiui  Gorgiam. 


^^)aiuf^0i  Si  uvtg  dia  nolav  alttav  otjihv  (liroptg  elcl  Tqeig^  oi 

nidivog  nuQUYOfUvog .  o^iv  *al  ^^)vnvog  liyttai'tlg  avti¥,  mtimm9» 
l£  0«  nttvt»nig>r}vey  av  Ö*  ovi^vog  ^*)ovvg%ti  |ft«* 

«dl  axio^itffov  vkfig,  imtvog  81  ^  x^giarov,  xa\  lirtidtj  abdang  td 
.{C^ova  ngog  td  xQeltrova  vi  xoHfil*  fj  td  niftttrova  it^ig  Tcr  2«i- 
^ova,  8$d  twto  i^iP  6  x>fi0c^cJv  fiiarjv  ta^iv  4cw>  ifd' 


VTtolomop  tfftrjaaif 
Ißi^vfixM  xo|^(bv.  Uyoiuv  Toivvi'j  on  ngcSiov  iMh  «wmmß 
Tov  ygdfpovxttf  ftfro^Cfv  xol  dyvtocxovg  «v^Qmcovg^  xa\  itouiißp 
mäuivg  iwltyQfthwg.  8ivtt^  8h  igovfievt  <[n  kA  mmt  tnhmw 

Xfivwf  Sl  ^  0mQttTfig  inl  t^g      iXvfmulSog,  x»  y  foi. 

4  8h  IfMidoxlifip  •  wv^ayQQgog  6  8$8aaxaXog  yoQyiov,  i<polxrjat 
iMf*  «vri».  ttfUitf  jmI  yi^^n  6  yogylag  mgi  ^9i»g  ovyYffUfi^a 

ot/x  uKOfiipov,  xfj  n8  olvfimadi»  maxe  hsaiv  ^  oklyo»  nltto- 
ffvflti  ngmxov  tov  ctoKQdxrjv*  SXlng  tt  <pTialv  iv  toJ  ^£aiTifra> 
o  ttIotcdv  .  on  vlo;  äv  nofiidij ,  iviru^^ov  nagfitvldri  ovxi  ndw 
ngtoßvxfi»  Koi  tvQov  ßa^vxatov  &v8Qa»  ovxog  df,  0  nagfiivtörigy 
8i8da%alog  lyivtxo.  i(ixi89HXiovg^  tov  8i8aOKdkov  yogyiov,  xal, 

ItöIv.  ocxe  ntgl  xovg  avrovg  XQ^vovg  tjOavy  xavxa  l;]^«»  f}  ^{»^ia.; 
*•)  nga^Lg  Gvv  -i^fw,  ngoitT): 
*)  Ilokifiov  xol  ^dxf]S  qpaöl  XC^^"'  *)<ya}X9a- 
T«5  .>  n;fpl  crv&pcoTccov,  öiaAiyovrat  jufv  Tron^ral .  öiaXiyovzai  df, 
xcrl  qpiiloatfqpo» .  oilX'  inetöf]  Sirrog  0  av^pcoTto^.  0  fiiv,  xara  ri;v 
a/;vx^v  o^CDfifvog.  0  xarct  to  (paivofiEVOV ,   avrl  xov  xara^) 

10  avva^tpoTfgov ,  ot  fisv  nottirai.  negl  lov  awaficpoTigov  öiaii- 
yovxaiy  ovTOi  yovv  xat  0  noi^ii}g  elaaysi  tov  vioxtaga  If/ovxa, 
")oTi  0vv£7{v6^i2V  xgtdSv  yevtav  dv  d'^oSnot  g  *  xal 


7)  L.  Tffi.  8)  L.  —  ^.  9)  Mg.  ext.  man.  1.  dxey.  10)  Sic, 
eraiii  nonoullli  in  fine  vods.  Lag.  nop»,  11)  U  ifso^  —  •  12)  L. 
8^  ti.  18)  Mf.  rob.  vfiyof.  SttUoi  port  kg.  I»  — .  H)  8k 
m»  1-  pro  ?vtxa.      15)  L.  iiovvog, 

1)  Cf.  Plat.  Conviv.  p.  202 ,  E.  2)  M.  r.  I.  Sti  ot  h  xä  8w 
Xoytn  (lic  m.  2  atram. ;  m.  1  ^  pro  6)  o/ioxiiovov,  3)  UU  haec,  ita  re- 
liqaae  «9«f£efl9y  inccriptiooei  robrit  Iit«ria  picUe.  4)  Bf.  r.  L  m^M* 
fiM  M  cähr  IW  Tin  «vtt«ft£m«v  layopiiv^.  fro>^—  fiffdUtyfikwf. 
5)  Cod*  W»Qdt9$  dddo  aoper  «5  circomflexo.  6)  «orra :  sie  sine  ae- 
cttttii.  7)  Cf.  Prolegom.  ad  Jo.  Glyc.  De  Synt.  p.  XXXT.  8)  Haec 
N«slor  ipte  de  m,  led  de  Umim  ümmtiis  dick  Ilkd*  a,  250  a^q. 


Digitized  by  Coogl« 


J  • 

ff  • 

0 

mm  Alb.  iahfiiw.  IIS 

crv'd^.  sumoxov  fo  •woii^cfTf^y  Iffspaivwß.  ovtib  ^|  mtI 
Tijy  ikivfiv  noitl  iQWsmfJvijv  xlg  itfMV  iMMW^y  «al  Ifyovww  9n 

mov  liyovciv:  Utüp  ovv  oti  ti0^cv9$  iv^ttfMa,  dnUiyi^ttMi 
mal  ii  (Jv  ^^iyj'OVTo»,  rac  JS^^S  «Vfwv  xcr^ffxri^^tivvtfiv .  oFov  6 
icoUixXt};,  ")  9>U^offMio«)^  Aoyovc  MTra^üfiM«  ovxovv  {inji^ 

roig  wovxovg  loy^ipg*  M  y«^  tUivot.  ort  tct  ij^a  ^"I^OJT^P.S» 

«ffm/vft  Ttt  Tt  vov  SM(Uft)cilov( .  vn^^  tov  ^tkij^otov«  mä  fit 

ovf«  iUwMv  iUyx**  fttvra,  7ya  ffti}  I^V^^)  yhfpt».  mti 

naf^tvtxM  6  arnngaxi^g*  ivttcv^u  oi^v  %awd  ti  xQootfUn^s  -  fid 

y^te  aiaiUixli^ff  xorl  Ai/ti  t»  oois^aTM*  ort  ovng  moUßom 
mI  fiox^  iffuceifiiviKy  Uu  et  vatt(ffjcw,  h  xoig  xot&ifotg 
«icojiifi»avf0^a(  xttAov.  ivtt  fii}  oSff  fixoc  »ttxi  tov  sKoAffiov  Jij^ 
Itffi^a Vfov,^)  tvgt9tlv  ndextuv.  vvv  61  y  imSsl^mg  ovcffg,  img 
^cxi(ff^0as  <:  imJti^Ttt^  ovv  nat  iyauXtl  xdS  anx^atHj  fifj  tUrnf 
gi^Ti  Ttt  iatmov  iiitga »  fAi}Te  ta  tov  (piXoaotpov  inavaßißfipiiim» 
OQtt  xolvw  Jittff  ix  roov  Xoytov  ttvxov^  eivutpaivtcai  if  fooi;  if  ^pt* 
Aifdovoff.  ^al  j'op  910 Af ^0^9  Idfi  0c  vtfri^aai,  fv«  jtii; 

^ovfv^?.  TOVTO  il  tpiloamiiazov  ^^fv%iiq  Xiiov.  xol  ov6\v  Ipv0if# 
ovd^cioV)  61  nQog  agntlv  ogmctig.  fiakicta  yog  oi/x  idtt  iv 

noUfitB  vaxt(ffl9ot.  xovzo  yd^.  ipvyonxoXiftov  xaxa  ttjv  noLriCiv  %a\ 
avahiiSog  ÜQyov»  ag  ovv  fpikoatafiazog^  nQogfpigH  tov  Ao^'ov.  • 
iml  ovv  ^tta  x6  imösi^aa^at  xov  yoQylccv.  iXxt  Iv  tco  orxo>  TOf^ 
xdUUxAiovff,  tXx%  xol  di}fioa/cr,  rik^iv  6  arnKgaxt^g  ntxa  xov  xatgi- 
iptSvxog  xflcl  ivgs  xov  xakkiKkicc  ngh  xtov  ^gdiv  tov  idloav.  igm- 
xa  ovv  ttvxov  xcrr«  Tf)v  ohdav  ^a>?Jv  6  %akh%kijg  ^  xert  kiyfi,  mg 
iv  nokiiim  tjkOigy  (og  iv  ^axtj  rjk&ig  ^)o)Vav  tcuv  ^)  hcinoktfiov 
xoXfiavxnVy    ntxakaiißavovxtov  x6  vaxtgltnv,   «piioaoD^oToiv  ih 


9)  MenoHter  Uadat  Homernm  Iliad.  a,  249.   Ceteniiii  I.  dno  ex, 

10)  Cf.  IHad.  y,  166  sqq.  De  Aiace  cf.  ra.  225.  De  Menelao  nihil  eioi- 
modi  apud  Homerum  quem  male  fidft  memoria  Oljrmpiodoni«  iandavit. 

11)  4  in  raanra  cni  v  fl  V  MbfaM  Tldiltei  aceMtw  io  rat.      12)  Pao- 
dom  |HMia« 

1)  Mao«  1  i94M^o|il  aHn :  —  cxiwi,  ddeto  accento  in  <f#»tfa|rf 
oian.  2  BaiKk  inter.  add.  2)  Aar.  Cam.  9  — 11  et  4.  Cetenim  leg. 
T»  kiynv,       3)  L.  T«  {.        4)  L.  rj  6)  L.  tv^ri^tljjg,      6)  L. 

fkiidh—,     7)  L.  (og  av.      8)  L.  inl  x.    9)  Poat  äymv.  ponctna  poM. 

drtk.  f.  PkH,  ».  PMdag.  B4.  XIV.  B/UU  8 
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l  eöatjuf^o,  ^^)aiiov  öl  fr/r»/a«i  öia  noiav  ahiav  fiSta  Ttjv  iniöet^ii^ 
rilQs^  y.al  **)üu  %ii>  avrij  ti/  iTtiÖFi^st.  **)  qpofftf v ,  ort  fl  ykO-tv 
iv  avtij  xi]  eTtiÖii^si,  övoiv  i>ar£^ov  tyivBzo»  rj  y^Q  avayxrj  flx^ 
\*.9»  cionav ^  xctl  avyHOtccTi&sa&aL  ToTg  t^iAco?  Xfyofiivoig  ^)  Ttagayog- 
yiüv '  akkoiQiov  da  lovio  ijttaT^fiovog ^  7/  tl  (jLij  iatcojta,  ifinodlov 
xal  ^)  avyxi^Of(og  aXiiog  lyLvsxo.  au  dvanoTtTtov  xal  ^iktov  6ta- 
liysaOai,  ^)akka}aT£  xal  cSg  avtbg   iprjaiv,      ivayoga  dtirQirße 

ötafidtovcav  ngayfiartov  (0(pil$iav  ag  na^aa^e^a,  afifivov 
TcJv  xQiitTovav  dvztiafißdvead'aty  rj  nQog  rd  ;(s/pava  Tpl;(ffr. 
latiov  ÖB  on  ujiaiösvtov  ßtov  ixov  6  xaXkixXijg  j  ix  nuQOifUag 
iv&i(og  ff^x^rai.  kiytt  ydg^  ort  q>ac]v,  iv  noXifto»  xQtjvui  van^i^ 
inv  fictLlov.  tita  6  öcoxQdtrig  nagoifila  xrjv  noQOifLtav  laxaty  xak 
Xiyn  xal  avzog,  nagotfAlav»  igii  Y^iff  «Ai'  ^  to  XtyOfiffvoy 
%ax6n^v  iogxrjg  tjxojisv:  ,  »irl  ßlimt  nag  ovirj  crvri; 
'')  nagoifila .  ixstvog  filv  ydg  noXtftwdrf .  %a\  ,  q>iXocdiittTov  xal 
xagccxfoöfi  nagoifAlav  q)igti»  ovxog  öhy  inl  iogxrjg,  ngcStov  ^Ir^ 
ou  ioQxri  iyyiSti'        ^<m.  inuta  furl  ^  tttvtxxofisvog  %al 

cxtinmv  Tifv  dyvotop  m(fi?y«  Sc»  t«^  Vf^h^f  '^U  MM» 
xvvxo  6  yogylagy  iogxdg  Mlow:  »orl  ^')fiaiaye  ^Cx§(ag 
*^iO>Qxagi  0  X  Tovro  ,  iMMhr  vfw  iogx^v  Mok 

ydg  ifutivii,  liyu  ydg  xal  (kalm,  ntA  intq>ig(i  «o  tttfTtl- 
«tg.  ov  iii  M  oiih  ilg  Sx^v  immußfip,'  ^)ov  il  ilg  dxgo9 
^ndmtHp  df(£i»  toivtp  vixiv  ^)  ftnoUyWf  (nuhmvtm  vqv  ftf 
TO^ixijV)  »al  Afyovf«  fAfiStvog  avxnv  d^tavt  '  noXld  ydq  %ml 
nmli*  IM  «al'iovfo  &xgvin&v.  w  ydg  ti  nk^&og  M  tmmnkfp 
äJJt  ti  Xf/oftey«.  kn^yayt  61  xo^  xuXu *  t&g  xptr^ir  laurt»  m' 

q>dlyyixm,  tovtmp  (tivtot  i  nalKitltig»  tov  ftij  ivQidffiti 
fif  **)9atflv  J  iMcUliUci^y       atxiog  yiyoviv  0  xo*P<7<ot^»  dmi}^ 
*  luicag  (it  hsmoXi  itmgl^ai  hß  dyoga »  **)»«rl  «|»oy  t'ifrfffai, 
9tmg  g>i.X6oo(pog  dyogdin  t  &ti  ydg  ijavxiov  ßlov  ayuv  •  ^Ußhß, 
8n  Mal  <f  ipüijdovo^  dyogatn,  lutl  6  (piXoxgi}tiaxog,  mA  ^  yijfr 
TifiOf.  Mrl  ^  ^Mo#o^(^.  dkl'  ovx  ö^iolag  ndvtsg^  6  filv  ydg  ^ 
Xi^iovag  ayogatii^  ori  ntvöm¥  nogag  naidg  tva  timmjeij*  ^  A 
(piXoxgri^iotog  mgißksndfitvog  il  iwif&ttfi  MÜov^Evof^fs  »vif- 
naXuSg  luA  tu^ipm .  i  61  tpMviftog ,  6m2  to  ^^PR^Mi^  «I- 
p.iO^T»  ff^oaixHy  fi^c  «tfUo^  l^om  xal  cafut  fiiya .  j  ih  ^dinofpog^ 
tva  piwg  nXav»(Uvovg  imcxgl<po$  nal  ngog  xi  ttaXXtw  qpi^oi* 

10)  M.  r.  I.  dwgla.      II)  L.  vAx  I».      12)  M.  r.  t.  %4mu 

1)  L.  irapa  7.  2)  L.  üvyi66.  9)  L.  iOilm  ti.  4)  L.  Ir  cL 
5)  L.  61&  II.  6)  L.  o^;^^  4*  •  7)  M.  r.  1.  naQOiiüu  xal  a^tj  4» 
xal  rj  nqoriqa  (m.  2  atr.  in  mg.  ngo  avv^f)  xaxwmv  (1.  xmximw)  Mf- 
xfiq  rjAds.  8)  Man.  1.  ioffxi]  — .  9)  L.  aip,  10)  L.  oyr. 
11)  L.  ftäia  ye.  12)  L,  lo^rn^.  13)  L.  ovde  — .  14)  Panctaa 
pone.  15)  L,  iL  16)  L.  <pnalp  — .  17)  L.  atnog,  18)  M. 
r.  l  imo^.      19)  M.  r.  l  Xittg. 
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l  co„,n,u,ato.      4) ,  M.  ,r._  irfa.».      5)  bTTl  V'  ii 

1*£.  «c  M  »n««y<U«)»  .1,«,.     6)  h.  nityiv!    7)  L.  ultTT  7^  I 
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fyovj  ovdll^  ilntv  Zu  val,  Ipa  öcaxpari^g  xov  axovöoi,  l^iv6txo  yd$^ 
ov  yoQ  hM^i^'^  ^  ^ö*'  a%QvGat,  it^svöixo  yo^,  ov  y«^ 

r       ^Q'^tiV  6  Ctoit^cttfi^  axQoaCaaüui .  ovxe  öe  naXiv  ori  ov.  avrix^^ 
yftp  vßgilis  yoQylttV  .   xofl  fiarijv  ^Jxf*  ')  naQayfyovivai .  oO-^y 

vu  $1  Tovto  f    )  iUöO¥  tivtt  anonQiatv:    oJxovv  orcrv  /Jov- 
li}a&s:   6  xaXXiKXrjg  qpt^fllv,  ot*  oxav  ")^iAi^rßt,  fAdfrf  iI^  tov 
oUu)V  %al  noidS  avxov  ETCirdEl^aa&ai .  ndkiv  dh  nal  iK  rov  tovroVf 
TO  iifQüxivrixov  xov  yogytov  dtlxvvxai.  ovx(o  yccg  mQt  avxfyu 
xov  Xoyov  TiQOipiQSi  6  xakXixXrjgy  cSg  dia  xovxo  x^iqmv  avxov  ilg 
lov  oixov,  tv«  OTOV  ßovXt]xctij  noirj  avxov  inidsUwa^ai :  aXXa 
i^a    i^tX-ijasi.     uga  j'op   -^^Aifa«   öiaXtx^rjva^  tffiiv .  ov 
yag    dvdyxtig    XQtidi .    aXX    tl   ngotlgrixai  ivxvyxavixn .  xolcu^ 
ÖS  TO  diaXsx&rjvak^  ov  ydg  IMXtiv  avxov  iniS(i^aa9ai,  oAX'  iig 
öiuXuxov  iX9tlv  dvxl  xov  %ax  igtoxrjöiv  xol  dnoxgtOiV  •)  ngo- 
ayaytiv  xovg  Xoyovg ,  6  ydg  xorr«  dnoxddriv  Xoyog,  oxXov  xk  tcJ 
^i'iKU  xUxu,  xal  (Uog  xov  (d&v^Aov  firj  xal  ygvjtvtjxag^ 
Tigcg  vnvov  iXxuv:    ßov  Xofiai  ydg  wv^idOai  nag*  «v- 
10 ü:    ISov  ovx  eItxsv  im^ntiy  dXXd  ßovXofiai  igaxijcai  avxov* 
xlg  »*)  ^dvva^iLig  xov  dvögogf  nal  xl  iaxiv  o  InayyiXixai .  **)  Icxiov 
%oLvvv  oxt  1^  g^jxQQixfjf  dntij  iaxiv,  if  filv,  aXrj^'^g  xal  tfivixiq, 
91  ÖS,  il/evö(6vvfiog  xal       ifinfigla  xal  xtxvixrj  fiiv  hxiVj  if  tii 
nuAiT^xu  inotiivfj,        ijftvöivvfiog  öi,  >f  ngog  liöovijv  ogmOa. 
SiagOgmaafiiv  xoivvv  x6  Xiyofievov:      öil      slöivai  or»  noXld  fWi| 
V.ii,noXiXH(üv.  iml  ydg  xgifAig^g  i]  i//v;ftj.  Xoyov  xi  ^lovöa  xal  ^fiov 
xal  imQviiiav,     otov  filv  6  Xoyog  xgaxrjy  noiti  xfjv  *)  dgiöxoxiiav. 
oxav  öl  6  Ovfivgt  xrjv  örj^oxgatlav .  ij  öh  im^iila  ^)6ixx7j  IcFTcy, 
ij  filv  qfiXijSovog,  jj  dfj  g>iXoxgtjf^(ittog.  ij  (aIv  ovv  (piXoxgiJii^fiviiy 
90i<i  xtlv  oXiyagxittv*  kv  yd(f  tiJ  ohya^la^  oi  nkof^Mi  nmi 

4)  Post  cmxgdfud  illa  praegreaca  to«  dnovcai  DMjoe  »d  o  aflMi^«n}f 
a  libiario  ad  prio«  00x^x1^$  reUpso  male  ropotlU  Mao4|iii  Ml»  mni- 
Ibeai  sttiii  iadua  et  panctU  miboolata.  5)  BL  1.  nagayuyn  od  ■.  J 
iWat  in  lexto  addldit,  accentu  soper  oT  ddeto.  6)  M.  1,  ot  viJetor, 
grav«^fn  aruto  trnnafixit.  7i  L.  lu'eriv.  8)  L.  ^tlrju.  9)  W.  1. 
»oooyavtty:  spiritom  m.  2  delevit.  10)  Litera  ij'  in  ra«.  a  m.  1.  L*ec. 
ay«.  U)  L.  19  a.  12)  M.  r.  L  1}  SfitoginH  dirtii:  Hj^  CM. 
iiMifi«  addito  a  m.  sapra  Ho.  fi.      14)  L.  ^^v^iir.      IQ  ü  iw  1.  if» 

I)  M.  r.  8.  p. 

Aoytxov  ÄpitfTOX^ÄT/« 

^v^ixLV  Ttfiox^as^ 

^Uoz^iffMXTOir  iXift^x^ 

^1^9909  AvflfM»  iigyMx^aT/a  (m.  1.  ivii,  m.  2 

atr.  ^  litaraa  v  aoperiadojut) 

qptJliidoirov  dvofiov  xvgavifig 
2>  L.  aVi<7roxc>arf (OV :  xga  libraiia«  male  ooi.  ab  dgioto  priori«  lineae 
ad  xHap  in  altera  traiuiiieii«.        3)  LincoUa  copulaiiTam  pott  dus^ 
In  axtraaa  linaa  poaitaai     2  lada  daL 
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MfMT«  ü  f^  tQ  lyptyio»  g^th  yivnui  hifuiti^mlm»  w6fL09^ytif 
tbui$ng  tm¥  h^unrnv  ovg  /Mlcfw»  .  ofov  ix$  6H  toi^ 

i^tnimg  vifMM«»^  {  «Ua  n  foA»«fov,        f!«  JMf^moiMnr,  ji^ 

lüm  täog  TO  nQ»xoVi  Svxmg  ieA  moUnwtp,  %i  «ijf  ^)  «^im- 

si^«ff^.  za  61  lomay  i^ntidwfui  Mrl  9ii  %VQlt»g  Mii  no- 
üwm^g .  latiop  6h  on  €Kttctov  ddog  zovtcjv  ,  ohiUnf  fyt  ^i^ro^Mifir. 
•■^ff  e  f^ffl  ^ifro^ixoh  Hol  aAij^TO^iw  i^rl  ji^va^Bnj,  ff  Tyy^^Kto 
S^msf^y  onoXiTiTiog  Sgxtt:  rote  yaq  vn^f^ml^  ^iffo^Tco  n^' 

iv  Tin  JsoXfi.  neltov  ^ij  c/yot  iiii|Ui3lair9  mtI  «pit^  «fd^ 
9y  |tffv  WXoff  Ol»«  «9  TO  TTftFf«  Kiifufovtm  €9ftat»v0Uii  nomlkotg  ii 
nak  ov  TOiff  ct/rot^  TiixQTirat  ßori9iffM9W ,  ovvn  nal  6  (f^im^M 

l^il•lf  7«^  K^Off  IttxQov  .  ^  aUo($  TT^o;  tfr^iTTcainjv ,  aUoi^  9s^d; 
^lyta*  ttvTi/  ovv  laitv  tf  cvXij&if;  ji^ofis(i|.  ir£  öl  £AAa»,  fpcvdo- 
rv^c.  Triti^v  xol  ^tci  tmv  allcav  noktttimVf  ai  ta  ttvta  tlüi  ' 
mm0fi*  oUis  ,tm  iilw^  fiakkov .  %d  dl,  iJttov.   oIov  to  tpikrjÖO' 
raVf  ttJattOTOV,^  ovkovv  xol     ntgl  tovtov  ^t;Topixi},  noii^tfrn.  dicr 
f#Vfa  IMrl  öfipL099{vfig  ^)  ikßdkkn  «vv^tr,   xnl  tfXMm  Toir  Ü- 
vovr«.        jSoviitf^e.  t/  jf^«^o.  ti  v^iv  xo^tcoftui. 
0ÖM  dh  (vixoQtxal        !•  ^piAonfMV  fuiUov,  xal  to  atiiiw  immß 
ovvöi^noxM'  Tifv  «oUy  narflT^vovfM,  a^rai      ipÜitwm  ngiimtug 
tlal,  Tovxtov  «M^  ftixoifiKmv  iftfov  al^  hinmwo^  ot  ntgt  drmom 
49i¥^  »ul  miftKkia»  xal  ^tm^xoxkia^  ot»  |uy  ya^  Slns  hntw 
njv  TKoXtv,  xnfiloo^  IkoIovv  \  ort  6h  ^»ii%0¥to>  SimoKQoxoviifvrig 
avTfjg*  xol  nviUkdfißavov  iavtovg^  naxiSg*  lotiov  6h  ot«  ov  6tdp,i$, 
TO#M  noloMag  mäxovg  6  mkntmv  kiyttj  ttg  ^olv  6  d^t9nt6rig. 
ntSg  Y^9  xoloxfCi  ot  l^oar^oxia^iirrtg.  iumiißavg  ih  avxmig  »al$U  ' 
6h  yaif  tl6i¥ai  ot»  6  6iaxov(Sv .  rotT  ftäUfiwtog  6iaxo¥thß  ftt^mß 
loilv.  mgntg  ovv  6  (dv  Uitifog  buxuxxn*  6  6h  ^)  ittfpitvvdgiog  ' 
6iana¥ta  TO  nQog  xrjv  Xfftlav  iixgmltimßf  QVt€9  xol  ot  ntgl  xop 

^^o(  711^9  ovs  liii{iM^*  i»?Tf  *)  nv^xov  (^xogog  (ptkinnaih  xov 
angoacafthov  loonifa^pvg  xov  ^mmntoi/dvov  viM6rnio<t&ivovg  ml 
Tiov  aiioiv  g^Uq^^VflNPy  xpe/Tioiiff  ^^tnß  •  o{  yof  fi^iv  aafovTf^'. 
oUa  xol  xolaKCVovffCM^MVTiK  n^^wtipnoiovvxig,  hlnMiw  la- 
XQoig^  xoXg  t%ov9i  ndfLVimmg  axmxwg  nt^  t^v  6iavg§t¥  ttvxmvj  xol 
f»^*  ^)  opoxtxtljovM  avxQ^g*  iUd  xovvavxtw  *tä  n^oxghtinMiv  kmi 


4)  Super      a  m.  1.    ö)  ay.     6)  t  a  m.  1.  in  era«o  v.    7)  L.  ^x^. 
1)  Notondum  roeeniioria  GraecitaUt  vocaMmi.   Allo  loro  Olympio-* 
doru  «ifMvrot^ioc  scripiU,  qnain  forinam  Bekker.    Anecd.  T.  3  p.  141 1 

onnotavit.  2)  L.  ttü^idvos  xov  —  ,  3)  L.  rjtd  ^iju.  4)  Lm  cImt- 
4(as«  ei  not*  TerUiini  ex*|ui0ilum  coU.  pa^.  122  med,  p.  126  med. 


Digitized  by  Google 


118    Oljrmpiodori  PJiUoiophi  Sdiolia  in  Platonis  Gorgiui» 

noXXav  oi^cdv  ßQiSotVf  Sva  %tu  aätol  fiiv'  uätmp  ipdycoffiv ot 
tovQ  naiivovretg        xaraltitmJnfWtag  6h  avvovs  nXfifijulavwrac 

x^v       Jjsayyif Airai .  xal  ti;  ^  4viWfU(  Tiff  vJ^vflff  «vrov  ^  mI 
aga  tiS  Svxt  tixvriv  fx^ij  ij  dvvofuv  fioyipr.  ov  tetStw  fi^ 
dvvafiig  %a\  tijiyri .  ^)  aniln  rovri^v  tt/v  ^t/^icodi;  ^i^ro^mi^y  diT- 
vffftiv  6^/{;ovrai  y  Tov  mgl  fxaaxov  hÖexofiivov  md^avov  lofOtf  Z 
*)inaYyil^^tTalTt  %al  itÖacxn:  x6  i^h  iTtayyiilttiUf  rm^  ' 
ivxog  ian .  to  öh  öiöaaKStj  rmv  ixxog  •  6  filv  ÖidaanaPf  ngotpigti 
i^fo  tovg  koyovg .  6  öh  iTictytXXofievog       §1  %oaft9W  oÜtv  o 
ijueyyikaat  ov  ntivxng  ^*)6hy  didatfxfi:» 
ngä^ig  avv  divriga. 
Ovdtv  oFov,  TO,  avrov  igaxav  ci  ctinQ  at$g:  ij6fi 
tlgi^na^itv^  or*       ötixrjhnv  if  ^i^xoQtxrj .       filv  xixvrj,  6  dl<,  ifi- 
ftitgta  .  '*)  a^iov  ovv  (i/t^ffai,  ndSg  ovx  tanv  t/  ifikfigCa  xixvrj  . 
xal  ya(>  xal  avxog  6  nlaxtov  tlntiv  Pjrfi,  ort  tf^'  t/v  curTjv  ot/  xa- 
P*14-Xco  .  iva  oJy  Tovro  tvgatfitVy  ötaKQlvofitv  xag  zix^og  .  cT^t^rai  xa- 
Acog     rro  (paiöga)'  ori  der  tov  3ie^/  xivog  dioXiyofisvov,  ngoxsgov  dio- 
giieiv,  tlO"*  ovrmg  diöaöxiiv,  Intl  xov  fifj  roiJro  7rotot;yrcr,  avdyxt] 
xov  navTog  afiaQxavttv.  olov  fi^Toufifv.  ii  rj  il>vxi]  d^avarogy  ovk 
ntpsiXo^sv  dnotpi^vaa&tti .  dXXd  ngoxfgov  ötaxQivai.  xal  ilntiv '  oti 
V  '^^XV^      ovxsv  ri  iaxlv  ,  dXXd  noXXd .  lan  yaQ  ^vx^t]  ^  xal  Xo- 
yixij  xal  dXoyog  •  in  df,  xal  (pviixrj .  d&fv  xal  rd  tpvxd  ^rjv  Xi- 
yoficv.  tpa^ev  ovv»  ow  ij  fi^v  AoyixtJ,  d^dvarog-   al  ös  Xotnal 
dvo,  ^vi^ral .  xcfl  ndXiv,  kiyouiv  ort  7}  AoyixiJ,  a^dvazog  xol') 
ovxd^dvazog .  ovx  dddvatog  ^fv.  ti  x6  dduvctröv  Xdßoifttv  xaid 
TO  ael  xal  coaavxcag  ^X^v  ,  ä^dvaxog  6^,  xaxd  to  ^)di'6tov  xal 
xttxd  Tt)y  ovalav  xal  xaxd  xrjv  iviQyaav .   ötl  ovv  xal  iiil  xüv 
Te%vwv  TOVTO  fi^r^oat.  *)  laxiov  oti,   Sixrog  6  OQog  xrjg  tixvrjg; 
xixvf}  yag  i<jri,  fii^o5og  6ö(0   xal  xd^ei   find  (pavraöiag  ngot- 
ov0a»  TO  öi  fisxd  (pavxaaiag  ngoai^KSv  6  (ptX6co<pog,  ngog  dm- 
iiaöxoXrlv  x^g  (pvatcog  .  xal  ij  q>vatg  ydg  oSca  %a\  xd^n  ngoiiotv^ 
dXX*  ov  find  qxtvxaoLag.  iaxt  öh  ndXiv  xixprj  avaxrifia  •)/yx€rto- 
Af^^eojv  avyyryvfivatSfiivov  ^  ngog  xt  xfXog  tvxgxjcxov  x&v  iv  tcS 
ßin .  xofT«  filv  ovv  TOV  ngaxov  ognv ,  xal  if  tf;fv6wvf]fios 
(tixoQiKij^  xixvxi  ^)d  v  xiuMti*  od«  ydg  xiif^iixtn  %ul  xdiii» 

5)  L.  dßgod.  6)  L.  fifiBh  7)  F.  1.  IXfx^rj.  8a)  L.  haf- 
yill,  8b)  M.  r.  I.  bgiöfiog  ^ijzoQixrjs.  9)  Dirinie  xt  ab  in,  10)  Snb- 
^  aliquid  vitii;  f.  I.  ev  noofi.  11)  L.  inayy>XX.  12)  DeL  virga- 
lam.       13)  L.  dircn  iar.      14)  M.  r.  1.  inUr.  ctTro^/a.  ' 

1)  M.  r.  1.  fflM^.      l)  t.  o^x  3)  L.  ois  fli».      4)  Sie 

•od.  qoi  «Uan  «Hm,  «IIm  M  im»  psncU  Acrt^iMttff,  dv^biia  pmelii» 
qnae  In  t  et  v  fere  |ioiiit  accantom  poitponere  non  fmponere  polet. 
5)  M.  r.  I.  zl  Icti  zixvr\,  Kixz^t  h  oqo^  t^s  zixvrjq.  6)  L.  Ix  xarocl. 
et  f.  avyytyvi^vtioiuvnv.   7)  L.  ^cvdwvvfiog.     8}  Sic  up  Semper  scripUnn. 
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n  Wir  Mfi^y  mI»  Ifff»  vix^  ^vri} .  «Ui2  if.  aAi}^]}^  ^i;- 
to^iKijy  if  foff  «irlarc  «üoMovMr*  fl  41  Aij^i»  Sri  tf  ^ijio^txi)  1} 
^|wii9«iw|&0ff  MTiK  cor  si^voy  S^y  Wj(vf}ff  .My»  ojfov  f9  nal  ^ 
J^Miffmif  •  Hai  ;f  so^fi«»unf*  mirl 

Mff  de*  MMfA^tfa»  Tag  T^/jay .  ^  ovy  |i4  dwaftlvir  amMvt» 
aitUtif  (tfito^m^  all'  ^*yiq>*  Ixm^  jp^i^a  hU  vt  «iU|Olg 
Mrl  vo  i^iSioSf  ov%      £art  fix^*  *^i7C  yap  W  di!  8y  vitog 

«t|yi}  lofly.  CDffff^  ya^  6  Äo)fi«i>c  /Sflrff«^  oZilfv.  8n  xol^  91«- 

nu^tMol  «ol  h^yinig  oÜiv  Sv»     oV^oAfifiav  a-P- 

o  fily  Xoyixo;  xat  ^)  Te%v/ri7ff ,  xoi  T«g  ')  etltktg  anoÖlSfoüiv . 
M  l|M<Mgiitap  ^)  ovxoidcv .  ovxag  ovv  xul  6  filv  altf^g  fi^tmo^ 
tm^  aitlag  oläi¥  •  6      iittvöif^ ,  ov.  §i  ov¥  tuä  4  ^ifrop  6  aiff- 
^g  tag  ah  lag  oUt  twl  6  it9Uuxog .  tL  6mipiQwa%¥  ixUifAoy.. 
4pa|ilv  0x1  Öia<pfQov0i*      «ado  ^  ^iT^n^.  «^(ptXnrag  1»  tov 

d%Qipmg  oÜi  nal  mUvn  amm»  nahv  cr«ag  «Kkm.  o4v 
öia^^i  tixvt}  iman^fifig .  tlys  xal  t}  rixi't;  Tcr^  altlag  tmO' 
iUmttf  tbti*  in  4  iaMtiiftiti  •  del  xal  wMtrftt;  ixovfwy 
Haxortf  noutttuf  tag  yviUang  *   tj  6h  tipfti  mal  ^n^mv*  Squ 
ovv  6  qnfmilßfog  wtthxiv  i)vi«fi|fM>v ,  ^(vatcSv  notoviuvog  xol 

iaxlv-  ovil  Iv  vXo^  nqayikax(ov  ht\  {-qn^^y  u)X  i|  im\  %a  »0- 
Wiov  atJrd  ava^l^lf  Mrl  ff^rei  ti»v  xo^oXov  «pvcTixcöv  nQayyLU" 
umw  Vijv  4w69xaOiv  *  Sgxt  laxiov,  on  xrjv  tlfivöij  duißaXkti  (tjTO^ 
^unjy,  xijv  dlrid^ ,  a^ÜH  avtig  li^et »  on  xavva  6h  kiyto, 
oJ  MtQl  xijg      aAi}9i|vi|(  ^^o^iH^C .   si  ovv  xol  ha^ov  ot  ntgl 


9^  L.  TOiotfi^f.  10)  ^M.  r.  lat.^xo'fiut  Xfyfrai^^TO  ^x  rcSy  SivdQtov, 
SxM  ittnqvov  dnoffiw  VffhP ,  ^  <u  r^cuvrai  scpog  «ag  tgixuQ  tA» 
ytmuxcav .  flSgct  fii)  dtajaMa*  a«»ras  tfUil  fi/irnv  to^  avfi,ntnri^/viag  hif 
oSarep  i&tXovei  cxiifiaxog  at  xojiificur^tort  .  Trap'  o  xa2  airo  rovde  KOfi. 
IKDZQtaL  tov  yiouiog  liyovTui  xal  ij  Tt^;|;«'i}  KO/i/icotiKi}.  11)  L.  xd  nUnfi. 
Literae  x  a  ni.  2.  auperscri[*tiim.  12)  L.  i(p*  13)  L.  lo»  xipnj, 
xipfTii — .       14)  n  in  ras.  a  m.  1  ;  vitleUir  v  erasuni  case« 

1)  L.  TTopnag.       2)  (  a  m.  1.  iitterae  i]  auperindurtnin.      3)  Cod. 

ixiag  n  m.  1.  ijuae  c  deleto  at  siiperscripfjit.  4)  )j.  ovh  oldiv :  01  a 
■Q.  2.  in  ras.  6)  M.  r.  1.  xi  diaq>i(fn  Qijtmg  tcoUvihov.  6)  L. 
»«•^  .  7)  Ii»  o^  üh,  8)  M.  r.  1.  ti  duttpiffn  xiini  lai«rif- 
Ikxig.      9)  L.  Munt.      10)  f..  |1)  L.        ffsay,  ■!  in- 

fr»  0^  if dvMWf 0  et  bv»  jaay  itenmi. 
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^  I 

SrjfwxQcexldtv  inl  trjv  aQiCroxQotLav .  tl  di  ttg  ititot  Sri  ov- 
xtjdvvcrvTOi  etvxo  tovto  XiyH^  ort  ovxijfforv  ttXri^ng  kuI  öwrjyo^ei 
lifiiv  •  ngts  diaxovixoc  ijoav,  avaloyovvxtg  fpagfiaxonoalaig  ngog 
iargovg :  to  avzo  igiOTav:  imtindSg  6  xaklinlrjg  dnoxQlvixai . 
%va  yoQ  (irj  do^ri  a7to(palvta^ai  vnkg  akkov ,  Uyn  •  oti  xaXov 
icuv  avxov  tov  yoffylav  igcairjcat .  il  i^öimg  l^c»  diQAs}r^i7vor«  : 
xol  yap  TOUTO  ?v  iaxi  xrjg  im6^l^e<og  avxov :  to  kiyuv  oxi  6 
^ikoov  i^OTOTOOt   xcrl  reovra  oTioxp/voftai  ixol^cDg »  xecvxa 

6itkiyovxo  •  ilcwvxig  ftfo  ig  tov  oZxov  tov  xaXUxXiovg :  ot 
Xfti^scpnvy  f^ov  avTov:   oig  c(p*7x<<f*^^i  (ihfjv  ixfi  xa^iv  6 
%atQtq>(ov  •  %ul  dta  xovxo  Ktlsvu  xd  xaiQ£(pavxi ,  igtorijacn  xov 
yogylav:  xl  ÜQOfiai:    SUnwatv  6  xmgitpav  tiJv  ngog  xov  öi- 
öagKaXov  a/dco.  ovx  igwxa   yug  xov  yogyiav  ngoTCtxcog  .  alka 
IG-ytQOxtQOv  fiav^avti  naga  xov  öfoxgaxovg ,  xl  (otptlXst  igtoxijaai ; 
6gxig  icxlvi  l&tiov  ori  6  Stv^goanog^  xal  noXviLtgrig  xai  ofi^e- 
grig  lariy .  afisgrjg       ,  xcna  to  ovo/üo.  avd^gtonog  yag  ')xoAer- 
Tai  ivi  xivt  ovofiaxi .  ^coAvfiif pf)^  6h  ^  xaxa  xov  ogiOiiov  .  ifdov 
loyixoVf  ^i}Tov  •  Aiyn  ovv  avxto  ort  ig(oxfj6ov  oaxig  iaxiv  .  «vrl 
TOtJ  f/g  Tf  xoActTai  xol  t/vo   ^Y;to(>»x}Jv  ixayyiXXtxm  :   laxiov  6k 
OTI  xcrrcx  tov  ugtaxoxiXriv .   dct  Trporcpov  (t/rciv         ov  xi  ioxtv 
tlxtt  xl  iaxi ,  xalonoiov  *)xliaxi.  xal  ^)Öiaxl  iaxi.  to  ovv  tlUcxiv^ 
ayvtoöfAivov  i/v .  Xomov  fia^c  ociig  igxlv .  elxa  Xiyti  6  xotpr<p0v. 
on  nmg  Xiyug  •  »vtI  tov  nng  igaxi^ao»  xlg  icxiv  •  o  ffcoxpcrn/^ 
ovvo>9  ^&oc  l^oov  nagttSilyfiaCi  ^)  xc;^pi70&oi ,  tlm^oöi  q>tBg  dvö- 
nxdv  y  Xiyn.  oxi  cignfg  sl  örjfiiovgyov  vnodfifACixmv  rjgmxr^Vttg  xlg 
iariv,  dnsxgl9rf  av,  OTi  oxvroTouo^,   ovrn»  xal  xovxov  igoixtfCov 
xlg  iOTtv .   Xiyn  xolvvv  6  ^^aipfqpcJv .  oti  vvv  ^av^avw  xal  ig^ 
üofiat »  ivxiv^tv  de  i/&ixov  iffiiv  ^tagrjfia  nagaSldoxaij  cvftßcd- 
Xofnvov  ngog  evöai^ovlav  .   noiov  xovxo  ,  ort  ov  6$l  <pi}fuitf  «i- 
öxsvtiv .  dXX*  avxov  ixstvov  ntgl  ov  .  6  Xoyog  igtoxäv  •  olov  il 
kiyoitv  (ivgioi  av&gcanot  •  oxt  ode  xlg  ^)  Süaxvglttxai^  ag  ^ig 
ylvtxai  g,  jiiij  Triortvooficv  xa  nXtj&ti»  dXX*  ixBlvov  igaxvjsatjitv» 
tlxog  ydg  t^tvSog  tlvai»   ovxmg  ovv  xal  vvv  firj  nsiOi^fOfitv  fpiinl 
naXXixXsl '   dAA*  ovtov  ixelvov  igoon^aco^tv :  tlni  jüoifi^/op- 
yla  aXfi^rj  Xiyti.  slmv  oxi  dXr]9rj  Aiyti ,   0iXoiV  xaxaiötjc» 
xov  yogylav .    oti  TOifavTa  vnigoyxa  ntgl  avxov  Xiyovaiv .  d  öh 


12)  t  8  m.  1.  in  eraso  tt.  13)  Haec  licet  pnncttf  (:)  inclafa.  tarnen 
non  diductiff  literis  exprimenda  curavi ;  sant  enim  non  dialogi  verba.  sed 
paraphrasis  illorum  xal  yag  avtm  {avtd  Olymp,  legit)  —  —  inidH^&tt>q. 

1)  Cod.  xaXXttxai:  literis  XX,  qaae  punctis  sahnotatao  et  transversa 
lineola  deletae,  il  a  m.  1.  superscriptom.  2)  Inter  sl  et  ov  rai>ara. 
3)  L.  xl  laxi.  4)  L.  dia  xl  — .  5)  Litera  x  a  m.  2  ,  oi  videtor. 
in  ras.  6)  Cod.  di(axP9^t^xai  qoeinadinodam  saepisKime  litena  t  et  v 
dao  poncta  imposita  habet.  Id  tarnen  cum  non  conittanter  neqoe  ratione 
factum  »it,  noa  iis  exprimendis,  nisi  ubi  aant  pancta  duagioffog^  soper- 
aedere  maloimDa. 


Digitized  by  Google 


£didit  Alb.  JahiUM.  121 

yogylag  cvKi^öicdiri ,  aiid  avanxH  xb  nd&og^  Hyn  yag.  •)  du 
akfi^   kfyti .    ngog  anavxa  (^noxglvoiiai ,   Kai  ovHiax^  xl 

vioVy  o  6q)eUa>  iQtoxtj&rjvat .  xovxo  öe  g>9iyyixat  •  cSg  anodvgm^ 
TfDV  ngog  xovg  av^gmifovg  xal  otovsl  Xiytov  •    oxt  nnvxa  i^q<0' 
%r\^v  xal  navxoi  inslvaafiriv .  xal  ovk  iaxi  xl^)  olomov  otpiLko» 
igtoxri^rjvai :  iJttov  aga  gaöicag  dnoxglvrj  co  yogyla,  agtt 
ovv  q>ria\  (doxa  dnoxglvrj  i^fiiv  co  yogyla :  o  öh^  q>rjölv  .  oxt  nd- 
gicxi  xovxov  ntlgav  kaßeiv,  6  de  nmiog  cog  (ptloxifiogt  ngonrjÖä 
xov  iölov  öidagKakov  xal  ^olv.  ort  fid  xov  Sla  lav  ßovkrjf  iycS 
#0»  diakiyo^tai.  laxiov  6h  ort  elxog^^)  fit]  ooa  tpikoxtfiov ,  xal 
**)  xaxafpgovovv  xd  xov  lölov  öidagKakov,  xovxo  kiytiv,  dkk*  i;rfidijP.17» 
Tov  ftlv  tpikoootpov  iiöagnakEiov  rjysho  ^Iv  6  CcöKgdxrjg .  stTKxo  öh  6 
%oigt(p(Sv.  xov  öl  (rixogixov  ^yuxo  (jlIv,  6  yogylag,  htxbto  dl  6  ncSkog 
fpficly, .  oxi  ov  iitoiiivog  cov,  jitj  öiakiyov  xc5  ijyovfiivoo  .  dkk  ifioi  xoS 
inofiivio .   öii  6h  tlöivat.   oxt  ot  ^a&rjTaly   6q>£lkovai  nagbvxmv 
ii6aq%äk(av  xoxt  dnonglveo&ai y  orav  xekevaoaaiv  oi  ötöagnakoi , 
%a\  oxt  ol  |Li£v  6i6aa%akoh  fiij  regoxtiga  ^xcoai  xa  ^a&tjficrxa^  oi  6h 
Orfxalf  vdl.  ngog  xovxotg  6h  %al  xovxo  laxiov .  oxt  6  OaK(^dxrjg  xov 
Xotgscpcovxa  inolrjasv  igcoxrjöat.  ^)  oviti^g  fii]  a^tdv  amog  igca- 
ti^oai ,   iitogov  yag,  dkk^  oig  ^ikcov  ka^tngvvat  x6  öiSagnakeiov 
avxov  dnav ,  xal  xo^ftcftv,  xal  ^rjxtov  ^av&avetVy  oloi  xi  tlotv  oi 
(lad^r^xat  avxov ,   ivglaxitv  xl  3[pty<Tro  v :    y  ogylag    (ihv  ydg: 
6  ydg  yogylag  xal  dmtgrjxivat  fiot  öoxsi  ngog  v(iag  y  öiakiye- 
0&tti:   xl  ik  tS  nakt:    xl  ovv  co  ncikf  (prjclv  6  xatge(p(üv, 
xdkkMv  xov  6t6agxakov  dnoxglvrj;    6  6h  ncokog,   ovxe  vat  (prj' 
alv,   vßgt^t  yag  avxov ,  ovn  öh  ov  y   x6  (ptkoxt^ov  ft?J  d-ikojv 
xct^tktlv,  dkkd   fihtfv   dnoxgtaiv   ölÖcoöt,   kiyit   yag,  ort  ttts 
xgtixxov  tfxt  %rr^ov  aTtoxgivofiai ,    xl  ^rjxftg .    tl  iitj  iva  dgxi^ 
ü(ü  öot  xal  ngog  ndvxa  xd  keyofitvu  unavTiloa) :   tl  ixvy  xt^v  b 
yogylag   in  tax    ^(o  v  cSv   xrj  g   x  ixvrig:    t]ne  g  6  aö  sk- 
q>6g  avxov  i^goöixogi  dgx^'^^^  Igioxav ,  laxiov  6h  oxt  6vo 
'^goölxovg  ol6tv  6  nXdxa>v .  £va  tov  d6ekq)6v  yogylov  •)  xov  kt" 
ovxivov»    xal    akkov  rjgoöixov  xov   arjkvfißgiavov .   iitj  ovv  tv- 
glcxovxtg  iv  xolg  ötakoyotg,  vo^ilarixt  fVa  •)  tlvat  xdl  xaga^dijxs. 
ivtttv^a  Tolwv  ntgl  xov  ktovxlvov   q}rial .    Xiyti  ovv  ort  tl 
htiazruifov  ijv  6  yogylag  xrjg  rixvfjg  xov  rigoölxov  tov  a6tkq>ov 
ttvtov  0  iaxl  xrjg  laxgixrjgy  laxgog  ydg  17V,  xl  *)  dv  avxov  oivo» 
fiafoftev.  dga  ^)  ovxontg  ijv  ixtivog  dvxl  xov  latgov .  q>rial  6 
nmkog,  oxt  ndvv  yt.  laxgov  ovv  avxov  tpdaxovxtg  qiiiölv  6  xat' 
gt(p65Vf  xaktSg  ov  iki^oiuv',  tpriclv  6  nnXogf  vol.  ndltv  qtffiW 


7)  L.  ovx  7j5,  ut  infra  ovx  fcri.  8)  Po«t  ort  m.  2.  «npra  Hn. 
add.  val.      9)  T..  o  k,      10)  Uiera     et  oa  in  rat.      11)  U  xata- 

q>govü^Ta  za  rov  — . 

1)  L.  o^x.  WS  2)  L.  xov  kBovxivov,   8)  Litcrtc  iy,  qaae  b. 

1.  et  alias  •imiliuna  literae  x,  man.  2.  dUtioctinf  q  laperiiDpotoit.  4)  la 
III,  Sv,  nt  aliiib     S)U94g  Ifsif. 
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«nrö^piiv  Uyn .  rj  6  a6§iq>6g  mftov  6  noXvpmtog  ij^itX  IJumt« 
ify.         wtolvYvmtog  yaQ  rjv  6  d6sXq)6g  ovrov  tSg  vi  imi^ 

fity»  9i|}<rlv  ^  nnioff  Sri  d^iinwrt  {'o>)'pff<pov.  itv¥  •vv  huMi 
tifffn^  xivog  6  yoqfim^  Inian^fKov  katl^  tlva  aV  zalovvng  crtv* 

snif.  htstSfj,  ötvri^  ^)ij(titoQus^,  tva      ti^v  p,lv  diti^ij  ^t/v«^f- 

xQlvittti  6  Ttmlt^.  rov  yd^,  %atQi^pmvt9g  n^&fQiißtiiUwü  ai^ 

Tov  loptVf   %a\  ov  ^Mvov  Tovfo»  tiXXd  %al  nuQd 
Qtxg    iiuunftS»    omg   ftaXiata    muimt»   ot^ov   6  tfiM^««^. 

,      iQCon^aavrog  fd^  avtov   rov  %tUQ9ip(ovTog ,   xlg  iativ  if  Tipn^ 
fjv  iTtayyiXXEXMj  avtog  td  6noTov  xl  Icxiv  i}  Xkyu  .  ftfj 

e T|}V  T(ov  TCQoßXrifittTCOv  xd^iv  xnv  XEaödgmv y  ')  fuj  rijr 
toitmv  ftf^oJoi',  •)  inxiov  y^9  TtoXXums  eiQtjxai^ 

TFpov  dcai^irv  %d  yivri  dg  xd  hSti  .  »al  ax^t  tnv  dxofmw 
^  i'QXEa^at,  ovtng  t^v  ofSclav  diaigovfitv  evrdxxmg.  6ivnQ9C 
iffxhf,  il^  Sift^ifirj»  Tjrtg  Xaßoy^a  xd  a^fio^ovra  ixdiSxm  n^i^ 
yfiaxaj  OQW  olntunß  hstxl^^i,  «al  ^^)dtanvxo  ogigfidg  Xiytxat; 
dn6  fiixaipogag  xmv  oqcov  xovxcavy  xmv  lugtOQ^towoav  tag  Tto» 
Xtig  %u\  %d  poQta*  6  dh  dnodtiKxixrj  Xomov  rov  6^ig^¥  Xit- 
ßovöaf  nqotiaiv  ix  xmv  xoiviiv  ivvoKov  xal  dno6$l%w6i»  if  dl 
dvaXvxixi^f  dno  xcov  aw^hnp  ini  xd  uTcXd  tfOQBTi  ofov  ^pifih 
5n  6-Uyn¥  Xoyog^*)  6  aaxgatrig       ntgtitmii .  to  «epunr* 

6)  Acutum  in  rj  m.  1,  del.  7)  M.  r.  in  lafere  infimo:  to  irnygaßfui 
ygdtps  noXvyvatog  ^ddos  yipog  dylaotpiövtog  viog  «c^^Ofi^irjjr  üUov 
noXiv. 

1)  L.  th^itiMs.  ^  2)  L.  odK  air— .  3)  L.  4  fnxoQ.  3)  Poii 
XTiv  rMora.      5)  L.  dniiudnT].      6)        •  b,  1  In  raf«      7)  U. 

nt  infra  recte  «criptiim.       8)  L.  pir}d^. 

9)  M.  r«.  L  ^^Qi  t<uv  di€tXe»viiiuuv^iit&6dw9, 

dnoStiKtintj 

dvaXvtmn  deinde  ad  ngcStov  —  SsvrsQog  —  17  ö\  a^o- 
deixn«4  —  4  d^  dvecXvux^  a  m.  r.  1*  adicripta  haecc«; 
^     a  —  ß  —  y  -~jS  — . 
10)  e  in  qsQ  a  in.  2  pro  i  scriptum.      11)  L.  ötd  r.      12)  I^aiav 
13)  Uravis  a  m.  1.  ia  1  aate  sf  a  m.  2.  delctua.      14)  L.  «v«  ^^9.  ' 
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AtXo/Sg'  Xiyo^i,tv  ou  (ivv^ttog  •  inKQVtictmv  yuQ  avyntnen .  al  dh 
^QOTaCug,  i$  ovofLuvav  xal  ftiiiitmw,     ttiäh  tvoftaTu  tuti  tu  fi^iAcaa, 
nal  crvTff,  avvdff«  h  avlXdßonf  /aj^.  nm  ttStm  «vv^iroi.  ')  ix  crrouP.ld.  . 
XBltov  yotQ»  tmdh  Mvitlu  asslof.  ravta  tolvw  iifffitat*  tva  Sti^onfiiv  ou  . 

rig  ianv  if  tiyvri  xov  yoQylw*  8  J^ttfrim^;  ioftv  Mloy.  divcrSav 

*)  BtAoSto*  uUng       luil  9m  ji2  scd  ^OMWcmriU^ta 

MtmMOQfj  yaQ  tuvtm  tUfWOfMm-  i^dihiUiv»  d  »crl  ti^^  tvnqonovg 
ofovfttt  T«vfa  fffirmf  olty  *)«'av0aif£ov  n»vea^i^ 
y  otf  swl  Ti2  vosov««*  ovf»  yovv  stal  oifTiSff  vvv  nijjftiwai,  ipijal  yoQ 
ifAnii(flaf  »al  i%9t(fta*  »al  »af«  vix*'^^  »aTit  Tti- 
««l  ««iM^  aiXo$  Sllnv^  Sllmg»  'wavra  ih^,  *)o^oio 
ntaaXrjxret,  i9tia9  ^1,  on  mg  g>ri(s\v  6  acMcparija,  Tovra  ^)ta^i}^ 
fftOMTy  fl{$  i£  ^)  avro<niff^A»v  liyH»  »ora  ai^iMty  ^1  st^oM^a- 
fMVOS  ^v«  «ol  a;ro/^at//a^cvoff  iv  xaQTtj  nal  IfifilAcTij 0a; .  dt»  ^1 
n&Uivo  iUhutf  8n  ti  6xoiüv  tt  lorty  Ifntftv  o  miAo;. 

i9t»  yap  TO  so^  oiclav  thtiZv*  ti  ntttd  9V(ißißrix6g  Ao- 

ßtVf  ini^vtae  yd^  tiJv  ^9}to()(x?]v.  iyxauiov  o^V  tbfy  oiJriJp,  »al 
ov  Wtf^  l£ijTi}oe .  *)  xaKCivo  m  ijuaQUv  »/I^Wc*  ovt  if 
ifuuiQla  «omI  Toy  a^töiffi  ifficoy*  a'vrl  ToiF  t6v  x(^6vov  if^cov  jio- 
^co^ai  »OTi^  xixvriv,  innQla  Sh^  »ov(i  xixvtiv*  ascf^(a  »omI 
"^xn^-  %tm»g  ovp  fbf  •  dir  yng  §Uhaty  ou  ndtfti  taSti  lor«^ 
^^)atodif0tg,  iiv^ltif}»  miQtu  ti-j^vri»  nal  if  fUy  orodijtfi;,  t^KO^alm 
liniv  nurrm  •  iousd»  di  n  t^'^VM  i^pa^CK  *Iw  '^Jiifl^  «o^/- 

WV9  ipaut^  nttgagw  or»  if  filv  i^irii^p/a,  »fä  M  »^affitv  l^a- 
rmm  Si  ntiQu^-iii  tmv  »of«  fii^o;  ^*)t9%vnm9m  nal  naUVf  if 
*^)niiifa  fiiy  in&Wj  ff  sst^l  tck  navä  fiigog  nawafwofthiii*  i(ut9i^ 
61  f  ^  nt^l  ta  nt^oUnmttQa*  soiliv  ik  Ifuvei^/a  filv  ioriv,  if  t({ 
on  $19püi,  tixvfi  6hf  if  »al  to  diofi.  »a»»c  volyuy  tlnWf  8r»  ff 
ilßmmQla  i^v  tixvi^v  lioff»^  ^  iiutinfla,  tl  yaQ  tovto»  ' 

Ti}  »^Ityovb  I»  f»y  ;(ft^ov€9v  y/ytitp»«  »ol  ffora^v  Ii-, 

i5)L.  »iiai— w 

1)  iSpiritDs  raper  %  (aic)  in  rat.      2)  L.  ov— .       3)  L.  t, 
4)  L. jKi}^^  «^y.       5)  iUfpicit  ad  Plat.  Conviv.  p.  785,  D.       7)  7 
p«it  ot  !b  ras.  a'm.  2,  quo  Boeolani  «obdiucit.       7)  L.  fa  (,      8)  L. 
or^ocrj.      9)  L.  »a»fAw.       10)*^  a  m,  2,  i»  nt.       11)  Ad  baoo  ' 
m.  r. 

a  aMricig 

y  ntiga 
d  ifinfiQia 

12)  L.  xcrpa.      13)  F.  I.  tdzvrjtmp.  U)  L.  »ti«a.      15)  M.  r.  1. 

nuQoifUa  6fl  tmw  dpttmdUp  yivo^Umw»  Cf«  AnonÜ  VioMm  p>  60  ItU 
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Qtäv  x^^ovat  nrfyal*  (6<f€tvtago^dh  nei(fa  tfjvif».niiQi€cv,  xi  ovv  ov- 
P.20.xajcd  ntlQag  in\  ifiitttglav  iQXOfis^a,  xal  dno  ifinEiglag  inl  r^vi;v .  > 
(pafiiv  ort,  va\,  man  övfißakXtxat  fihv  i;  neiga  ngog  xrjv  itimtQlttv.  xal 
ff  tifuiEigla  ngog  rijv  tiivriv ,  ov  ftijv  TcoirjziKu  iIm  aXxta,  xovxo  6e 
ylvttui^  ixitörj  ixofiEv  xovg  koyovg  xovg  yvmaxmovg,  fta\  ava  xivotJ/tev, 
SgntQ  ovv  xoifg  ^)  cniv^rjQag  xovg  nakai  vno  xi(pQag  xgvnxoitivovg. 
ttxig  öiaÖTjkovg  notijau  kaßtuv  xrjv  xicpgav  ^  ov  kiyttai  ntnonff- 
xivcu  x6  <p(og.  akkd  öiösix^vai*  xal  6  kijfitiv  otp&akfiov  xa^dgag 
awtßdkixo^  iml  ^) ovxijiolri<Siv  avxog  x6  nag,  ovxca  xat  ol  iit 
t}fiiv  Aoyof.  xpc/av  ^ovai  xov  avafiifivtjaxovxog.  dvakoyovfifv  ydg^ 
Yt(o\UxQfi  xa&svöovxt,  mgxt  ovx  iaxi  noirixixov  if  *)  ianttgla. 
nkf^v  tl  xal  6  nookog  (irj  eidoxcjg  kiysi^  ^)övvaxov  xtjv  iiiTCiiQlav 
noisiv  xixvcavj  t&g  inl  xtjg  yfoj^y/ag/  xtöv  ydg  yEcogyovfiivcov.  xd  ft£v. 
vno  xov  n€fvx6g  ^ovov  yivexat*  xa  öiy  xal  vno  xov  nctvxog  ^)  fiovov 
ylvetat,  xal  VJto  xixvr}g.  olov  at  ßoxavat  avxofidxoag  (pvotitvai, 
vno  \l6vov  xov  navxog ,  xd  ds  Cnigfiaxa ,  xal  iSno  xov  navxog 
xal  vno  xrjg  innitkelag »  nakiv  öh  xdvxav&a  ij  ifintigla  xal 
ri  inifAikEiUy  avjißdkksxai  '^^X^V*  ^kkoi  akkmv  akkmg: 
Idov  XU  Ttagiödj^ovxtt»  ixaaxcav  Öh  xovxatv  fprjalv,  akkoi  akknp 
akkwg  ^Exakafißdvovöi ,  ')  ötdfilv  xov  dkkoi^  iai^fiavs  xd  fif- 
xakafißdvovxa  ngoacona  öia  öh  xov  dkk<ov^  xa  ngayfiaxa.  öidöe 
xov  akkoug^  xov  xgonov  xrjg  (Atxakij^lfeatg ,  tcov  öh  dgiar(ov  fpYjai 
ngayfiaxatVy  ot  agiaxoi  avögzg  (.lEiakafißavovöi .  xovxoav  xoiwv 
x<Sv  dglffxcjv,  xal  o' yogylag  iaxl .  xal  iittixtt  x^g  xakkiaxrig  xmv 
xixvtov  xal  dgiaxTjg:  xaktog  yt  oi  yogyla  (palvsxai  nm- 
kogi  igtm^oavxog  xov  ;|raipf9>(ovrog  xov  ndikov^  *)Wgiariv.  ij 
xixvfj  rjv  inayyikkExai  6  yogylag^  6  nmkog  nagd  O^vgag  dnavxa 
kiymv .  oxi  ^avfiaari;  iötiv  ij  ftixogixrj .  xal  &EaTgix(ottgov  fiäl" 
kov  rj  öiaksxTixazEgov .  intl  ovv  6  nmkog  dxdxxag  dningi^fi ,  o 
aatxgdxfjg.  xrjv  ngovoiav  ^if.iov^svog  rrjv  rdxtovaav  xa  ataxxa . 
xal  ^r)öhv  icSaav  axaxxov  rj  dogioiov,  xdxrei  xal  ininki^xzii  xal 
P.2i. innöij  olÖEv  ^  inlnkr]^ig  ag)6ögaf  ^icog  dnoxlxxtiv  xal  dno9xgo- 
(pijv,  öid  xovxo  ^^ovxdgxsxal  arto  inntkrj^icog >  tvofii}  dnoöxrjg-^ 
xrjarj  6  yogylag^  ovxcog  öh  inolrjCt  xal  inl  xov  dkxtßtdöov .  akkd 
Inaivii  ngoxtgov  xal  kiysi^  ort  xakag  6  ndkog  Tcagtöxsvacxat 
ngog  koyovg*  xal  ydg  xaxd  x6  dkri&hg^  grjxogixäg  ngor^vtyxB  xov 
koyov  ^  Xgri<sdn£vog  naglooig  xh  xal  Sfioioxaxaki^xxoig  >  xal  ir 
avxoS  öh  TCO  Ikiyxoa,  ^ilywai  inlHxrj  f^fiaxa  6  Caxgaxria^  ovxiljft 

16)  L.  ovx  dno  — . 

1)  Attende  exquisitat  scintiilarom  et  ItppitudlnU  imagines.  2)  Aca- 
tom  in  rj  prima,  ot  videtar,  m.  in  circomflexiim  commotavit.  3)  l». 
ovx  ix.  4)  fi  m.  1.  supra  lin.  add.  5)  op  a  m.  1.  in  ras.  in  qoa 
circuinflexas  sopra  lin.  apparet.  6)  Hnec,  quippe  temere  repetita  iQ 
Cod.  tranfverso  calamo  deleta  et  punclis  subnotata.  7)  L.  ixißalX, 
8)  L.  ÖLU  fihv.  —  .  et  infra  Öut  öi  9)  L.  xfg  icxiv  ^  t.  »ine 

puncto. 

1)  L.  ovK  dgX'  et       M  — •   ®^  inUti  o^x  slxM  — • 
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♦  * 

yoQ  Ott  ir«^  Wf«;  ojfifvTiftff  TCO  Xttip'9>03  vri  •  «AAcr  ^otv  on 
o  vnhjißu^  avxtSf  ovKknoltjaiv ,  *)htttv^a  öh  na(}a6i6inM  ^Ißiv 

ort  dil  All  nif^g  tmg  i^v^Citf  noUiö^m  tag  «r«oii^#ii$.  ij^uta 

fpiMi^^M.  dftirf^py  dl«  oTi  toi;  «IdffiovMlii^iM^  df»  6mv6o¥ 

vijg  TCffog  top  yogfUaf  ntmlun  xov  Xiyov*  kttcag  tJ  iimtdhg  tov 


^v  hutyyiHntnyQif^lagt  av  to,  6itolatlg  iaüvthuig.  fyicofiMr{;»v  ov- 
t^P  dg  dl}  uvog  cnn^aviog  avtrjv.  oga  rotwp  nmg  i^ul  6  nkatmv  öia- 
m^Pih  n(fog  agiOTotiXovg  xa  ngoßliifiawaf:  ov  ya^  09Sf- 
nqtvtl fitiv;  xi  ovv^)  ovxtlnov  ori  »aXi^j  ipriplv  6  amxQoxfig^ 
oxi  %al  iiaXa,  dXV  ovnHön  ovxmg  xl  onolov  xl  laxw  mnoxQtva- 
tf^tff.  aXXa  xlg  %a\  olov  xlva  du  xov  yoQylav  nctXtlv*  »gntQ  ovv 
•  ifmQO€^iv  üwxontt^  aniXQtvov  x(S  xm^f^ioyTi,  Sri  ano  xijg  kk- 
tQUtijg  lax(^g  xaXtixai  6  fjgodixog .  Kai  ano  xijg  t^ffff^V^^VS  i 
l^myQafpog»  ovxn  nal  vvv  tlnl  xlg  xixvfi  yo(fylov:  x^g  (rixo~ 
Qtnrj  g  ti  atixgaxtg;  6  yogylag  KaXmg  antXQldti .  ilm  ydtQ 
OTft  Tt);  ffixoQMtjg  htiaxijiKov  iffitv«  (r^xoQa  xoiwv  f(prj  6  aooxpa- 
Ti}(  %Qfj  6t  KttXtiv\  6  yogylag  Xiyn  o?i  vol.  %a\  aya^ov  (r^xogai 
ayadinf  yag  iv^ofiai  tlvai  tog  mfirigog  Xiyti,  ^)laxiov  to/wv,  oti 
dvo  tlalv  frixogmal»  xovxmv  xal  ^)xayivri  xal  xa  riXr],  nal  ot 
odol  diatpogoi»  x^g  iikv  yag  '^ivog^  6  xtxvirrjo,  xijg  ös  tpiviovg,P»Z2» 
ff  inittigla,  naXtv  xrjg  filv  aXri^ovg  xiXog^  x6  aya^ov,  xrjg  dh 
aXXfigf  TO  ftEtaat  rfre  *)  xoxo'vlonv  tHxs  ov,  xal  naXiv  xijg  ^hv 
aXfj^ovg  666gy  x6  ilöivai  tag  övvomEia  tijö  t/^X^?«  xija  6t  akkr^g^  ov  , 
xal  xijg  filv  akr^d^ovg  oöog.  rj  öiöaaxakixrj  nlaxig.  xijg  öh  ckktjgj  ij  ma- 
xtvxuifij  ^iksi  yag  xal  6  yifojjiixgrjg  nsioai.  akkd  anoöSMXixwgj  xal  ov 
mcxtvxixtog  (6g  6  {tjxfOQ  mgnfg  ovv  iargtxrj  *)vyt(ttav  Inay- 
yiXXtrai  6i  aXkcov  ^ivxot  xal  akkcov  ßorj^rjfidxciv  ovro)  xal  at 
^iTTo^ixoi,  6{ukkwv  umI  uXiMv  o6fäv  ßaiiiovci»  6ti  tohw  ti6ipm 

2)  M.  r.  I.  Öiakfxtixov  nagayyfXna  et  infra  rj^ixä  nagayyiJi^utta* 

3)  'viS  m-  2:  ovg  m.  1.      4)  L.  ovx  ilmif  —  et  9vn  i6tt  — • 

4)  Hdc  bu  perüaent  fol.  22.  m.  r.  f.  p. 

(jltn^i.    yivog  xikog    666$  diitmnm-  mUtig 

xal  Ii») 

«ifMl  iftMp  yvwiis   fp^pMth  dwafit-  «nmvm- 

ftvdtig    ifMH'  tdvwh-  ayvaa  xovxmv 
mim  ttm 

Q  L.  tä  fini, 

1)  L.  naxop  itfftv  — .       2)  Cod.  i  tittqtx^i  t  Ii.  a  s.  1» 

3)  L.  Itfittttv, 
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Zu  mgniQ  ^((pog  avto  xä^'  etvro  *)  ovxfaxtr^  ovtt  naXov ,  ovri  %«- 
xoy.  ngog      rov  ^^^cojticvov  ij  naXo»  kaziv  rj  xax6v,  ovtg>  xol  «| 
^i^To^ixiJ.  at;Tt}  nhv  xa&'  avii^v :  ova^axt  xaAi}.  xr^o^  6h  rov  XQfOfAg^ 
vov,  y/veror»  «ya^.  c/d^o);  ovv  tot^to  o  yogylag  ^  Uyst  •  ort  aya^ 
^6g  (Ifil  §rix<OQ.   avx\  xov  lya  tag  in  xij^Qrjfiai  avxrj:  ovxoüv 
%al  aXkovg  OB  (ptSfitv:  ovxovv  (pi^aiv  o  aaxQaxrjgf  xal  aXXovg 
TOiovrov;  dvvaaat  noitjoai.  xovxo  öh  ngoxaxaantva^ii,  (6g  fiikktoy 
2pY}{;civ  avxov  tlg  x^v  unoösi^iVy  xov  o«  xaxov  (ilv,  x6  aJixov, 
xaiov  di^  10  öixaiov»  xot  ou  to  ^ilv  adixov,  ^iati*  x6  6h  d/xoriov, 
ydp  TO  6ixaiov       ^iasi .   6  avrog  ^)av  ijv  xal  dl- 
%(tiog  xal  a6iX0g»  xal  ^eofptkrig  xal  ^tofiiarig,  6  yag  nagd  Tcdg- 
üatg  6ixaiog .   6  xtXtvav  ^lyvva&ai  xaig  fifjxgaciv ,  nag'  ifftiv, 
a6tx6g  iaxi,  xol   o  nag*  i^fJiiv  a6ixog,    nag*  ixslvoig  6lxatogm 
^)  ovxaga   ovv    ^icH ,    dXXa    q>vati  •    dg    xiXnoxigov  tXgriTai 
iv  TO»  dXxißid6rj»  xal  6  Xiyatv  x6  a6ixov  xaXov.  to  6h  6lxaiov 
xaxov,  Ibixcv  mg  cprialv  6  nkazaiv  iv  xm  (pal6g(o,  xo  Xiyovri  ot$ 
6  tnnog  tpalvsxai  innogy  iml  ovov  igya  Fx'**         o  ovog  innov 
Mgya  ^xh.  6  xoiovxog  ydg^  xtS  fihv  innm^  dvtl  ^)ovov  xg^fStxui. 
ra  6h  ovO)  avxl  7nnov,  xal  ixßaXdv  iv  noXiiica  %6v  ovov  mg  Xn- 
novy  ntigaa^ijcsxai  noXXav  xaxtav .  xaXcSg  6h  inriyayiv^  ovxovv 
xal  aXXovg  6vva0ai  noirjaai .  6ioxi  iaxt  rcJv  x^Q^'^VQ^^ItOv- 

tav  xov  ix^cxfjiiova  x6  xal  aXXovg  6vvaa^ai  notsiv  iniaxi^fiovag^ 
dg  xal  iv  x<o  dXxißtd6ri  tXgrixai:   to  fihv  igcoxav,  x6  6hj 
an  oxg  ivo  (itvog^)  f  xoiv  igstxjjamv  j  at  ^ihv^  elol  6taXtxxixal^ 
2S»a*iy  TO  val  rj  ov  ^x^vöi  fio'vov  ngog  dnoxgtaiv*  al  6h  nvgficrttxaly 
at  6ui  fiaxgtov  Xoymv  ^ovoat  xdg  anoxgiaeig.  q>7]a\v  ovv.  oxi  6ut' 
xiXtaov  ovxwg  cJ  yogyla  xaxd  igtaxriaw  xal  aTtoxgiaiv  6iaXeyoftg- 
vog,  ^avfiaitxov  ydg  xovxo.  iavxov  y^g  xari^yogog  ylvtxai  6  vi- 
xtoftevog ,  iv  ydg  xolg  xaxd  dnoxd6rjv  Xoyotg,  (ptjclv.  oxi  ')ovx- 
iyto  xovxo  tJnovy  dXXd  av  ovvenigavag:  tlal  fihv  ti  c  mxg  a- 
xtg:  Xiyii  6  yogylag  oxi  vnagxovoi  fiiv  xtvtg  X(ov  igoaxi^dtcav ,  xal 
^axgov  Xoyov  x^ij^ovacri*  oficog  6h  xal  iv  xavxaig,  *)6iaßgaxy- 
xdxov  ngoay(o^<o  xov  Xoyov ^  ovto)  xexog^rjfiai ,  xctrd  dXij^iuxv 
ydg   <&ttviiaaxov  ^   to,  noXXd  öiokiycov   TtegiXafißaveiv»  xovxov 
fiivxoi  661  (0  yogyla:  toxiv  ot£,  xal  xolg  ndOtaiv  tig  dya- 
Oov  KtXQtilit^a,  oTov  Xiyst.  xlgy  oxi  xaXov  if  rfdovri.  tpafihv  oti 
val  xaAov.  aAAa  cxonriöatiisv ,  nola  i^öovrj.   ov  ydg  if  alöxgd' 
dXX*  17  ngog  ^sov  ogmaa^  xal  ndXiv,  ioxt  xtg  (piXoxi^og^  (pa^itv^ 
OTI  xaAdv  TO  ilvai  q)iXori^ov,  dXX'^  ov  xaxd  to  OtSfiaf  aXkd  xaxd 
xrjv  '^v^tJv.  CD^Tf  6(1  ansv6siv  vno  oXtyatv  fihv  (p»Aft<Jdai.  anov- 
6ala}v  6h ,  ')  ijmg  vno  ^)  noXXdv  xal  dxdxxfov .  ovxoDg  ovv  xa\ 
ivxav&u.  nd^ovg  ovxog  xov  iavxov  inaivslv  xov  yogylav  xal  Xi~ 

4)  L.        icxtv  j  nt  paulo  inferios  itidem.    Ad  senteotiam  cf.  Plato 

conviv.  p.  181,  A.       5)  Sic.       6)  L.  otJx  dga.       7)  L.  orov.  8)"y 
poat  i  erasDin  est.        9)  Pro  vnoctiyfi^  duo  puncta  pone. 

1)  L.  ov%  iyto  — .      2)  L,  9id  ßg,       3)  L.  fjnig.       4)  Aiteram 
X  supra  Hd.  a  m.  1. 
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ort,  iliol  tovTO  inldn^ov. .  XOQltfl  yoQ  dloltymv  anox^ivoficvo; : 
diXd  n  017} 0(01' ttXla  ßgayy  Xoyog  ysvi^öofAat .  »eil  ovito  ßgax^ 
'  lofog,  mg  (prjaal  a«,  ort  ovStvog  xowvtov  muh  ^nov9a$i 
Jlga^ig  0vv  ßtw,  Ö: 

itvun  Cm^^  tlgriHoxog  tov  yoffylov  ori  frito^utiijv  inayyiXloiu» 
6  aangitrig  Xomov  rrjv  ivigyttav  iQmm*  ogntg  yag  t^f  iaTginijg 
M^ttd  iaii  T0  vyidttiv,  xoi  n|g  ftovcixrjg  %6  luUiuv,  »al  trjg 
rsxrovtHtjg  to  temalvta^at,  ovrn  %ml  t^g  ^V'^ogmifg  to  ntl^iv, 
S'iXu  ovv  6  'Gtongutrig  xovto  axovcen  naga  tov  yogylov.  tvu 
^fdif  ioiffov  if  a^%i}  xrlg  »oAim^;  tvöaiiiovtag»  mg  ydg  itgfftm 
tfsofrag  TOV  ÖiaXoyovj  to,  mgl  tmp  ij^txoov  agxcSv  trjg  nolntnijg 
tv8aiftovUtg  6t6afß^»  6  iolvw  fa^yiag^  ^)7ca^o  ^gag  ancnnä  »a\ 
IkfU*  on  Mgiyiui  trjg  ftitofm^fg^  ot  Xoyoi»  tim  6h  yvmfksv  rl 
Wn  ti  Xiyoi^ivoVf  nufMßmfLnf  fuvfa.  ')rcDy  tip^h,  at  ^Iv,  xm 
^namfdim  iutwi^ov9tWf  tSg  tenxovtxi^  »al  x'^^^^'^V'  ''^ 
tiXn  iiLovo¥f  ghp  ravTtriytKri  »al  %kw9»oüKi^.  dfjiqxnigatg  f«^P.24» 
fivXtt  vnonurtai,  ti  öh  tHoft  itd^po^ov*  ai  6h  f  ttS  rgonatj  tSf 
dfxq)tßXrj0tgm4  *o\  dyxiOxgmmi'  il^vottgm  ydg  0fi(fth$  l^^ag* 
dXX'  6  xQonog  t^g  aygng  dicr^o^tff .  if  iilv  yag,  6i  dyi(ptßXin9tgovy 
^  6hy  6C  dyxl0xgw*  trfXH  toUw  nal  iimrvda  6  0a%gdtfi0,  ti  M 
ini»wtm  tij  ^to^«^  olov  oxt  ti  d/xoriov  xorl  to  ^Vft^ow .  ««1  ^ 
notfixixov  avtijgn  »al  to  tiXtniv  ^  oIov'to  iKfctfoi.  surt  nti0€ity 
iifu  ixl  dyacM  ^  hA  q>avXa,  «ol  t^imkot  »al  $1  oUt  ti  im  61' 
jMTfoy  «ftl  t/  a6t%oV'  6  yag  fti}  tl6mgy  iavxov  ßXamu»  itS^thm 
ydff  TO  a6t*ov  cSg  ötxaiov .  igmxrj^tlg  tolww  tijv  ivigyttav  6  yo^ 
fiui*  ovK  dno6l6o0%  xavxr^v .  Xiyet  yag  Xoyovg  fytv  tifv  ffitoo^ 
n^v  •  6tTxiog  ovy>  iativ  intXaßia&at  tov  yogylov  ngmxov  fMar^ 
St»  dmX  t^g  iytgytlag^  to  ogyavov  dnoöidmxtv .  ogyavu  ydg  t^f 
fifiogt»f[g  ot  Xoyot.  6tvxtgov  öl,  oxf  xa  lölmg  vitagxovta  tii 
togm^  *)owuJntv*  on»g  Uiov  6gi0funf,  oigntg  yd^  t^g  tf^MW» 

5)  Mtn.  Ut  ext     m.  2  atraniMto;  nagotfila  ixl  tdv  Ümfmgnt" 
pivtatv  r(90c  otofiivtov      inttvyxavHV  ft^ov  Xsyof^ivri, 

1}  Hoc  isU  pwtinent  in  mg.  «.  p.  a  ra.  2  airamMlo  icriplftt 

%l  tigvat  ditttpigovM 


vsonttiiivn  tiXn  xgottot 

^\  ./\.A- 

«mf Ol«»)       zi^%»9n%i  vmtMigpml  «liiwiroM«4  dim-  ifyiu- 

2)  L.  ^tTVDtfs.      3)  L.  ov«  ttmtv. 
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fMC^C  ?5iov  if  tiov  t^iatiov  i^yatsla.  %al  tijg  fAOvaixijg  XSiovm  x6 
ntgl  T«  fiiiij  Ktttaylvea^aty  ovim  xal  tijg  (riroQMtjg  i$u  tdiov 
Ti  tlntiv .  TO  yop  niQt  Xoyovg  ncczayivtü^ai ,  *)  ovioo  xal 
TO^txif;  15«  Uiov  XI  tlnilv  y  x6  ydg  wfpl  Xoyovg  xflfT«yi'vföi9cf*  . 
«al  yga^inaxtKrig  hxi  koI  lavQixrig .  öil  xoivvv  tlöivai^  ort  t«  dvo 
ttvxfo  *)  otJxiyxöil«*.   oAXa  fiovov  ot*  M/co?  ovxawodiöwxe .  naffS^ 
Xtm  vag  TO  t^Ättv,  Ol*  avxl  ivtgyBlag  o^yovov,  «?7J€V.  ^  or*  affa- 
^iff       TüvTO.   xal  naQtjxe  öttt  xovro,        oxi  avxog  6  yogyiag^ 
ilg  xovro  IneXaßBxo  iavxov ,  rj  tü  aki^&icxsQOV y   iva  fir}  TcokXalg 
imnXrjieOiv  avxdSv  nXij^ijy.  a|tov  6k  ^T/tifffa*  no&iv  fjxeev  yog- 
flag^  slg  xt/v  cpavxaaLav  xov  tlnelv ^  Xoyovg  vnoKtla^ai  xrj  gifco- 
giKrj,  tpatilv .  ort  innöi]  iiaXiaxa  avxij  •)  qp^ovi/ff iv  Xoycnv  kcu 
tijrft  ngooiiAloiv  xajiv,  xarcfOxcröfiDf     aytovoav  xal  xäy  xoioixmv* 
iöti  ovv  ccvTOV  fiw  anXag  tlnslv  Xoyovg,   aXXa  xoiovgds  Xoyovg* 
laxiov  ydg  0x1  ov  ^o'vov  6ia  Xoyoov  ntl^n^  dXXa  xal  6ia  aiytjg , 
P.2d.a)^e  xal  otyij  vTcoxaxat  avxij  .  kiyn  yovv  xdd$  dh  citmnü, 
^)xl  ydg  xgti  xal  Xiystv.  vnoxsixai  öh  avxij  xal  dnoxgijSig^ 
Uxovaa  ngog  nt^^fo .   olov  *)  dpigoxtav  J  ytj  xai  &tol  *  mgxt 
ovx  dnXfog  Xoyoi  vnoxuvxat:  vij   xifv  ^^ov;  imtd^  xw  okti 
xaxo  xdg  vnoaiiang  ßgaxvXoyla  Ixgjaaxo ,  val  ydg  fiovov  cZscv, 


l;xMV£r  xal  ft£xo  o^xov  •  indöti  slm^aaiv  ot  ogxoi ,  ^ 
Ttoietv  u^v£iv  i;tl  xflüv  avxwy  :     laxiov  dl  oxi  ijpo  l<Fx}y»  o  aiy^ 


^)atxiov  xov  0£oV  .  ovöi  ydg  noXld  ngora*  nal  touto  to  ss^«- 
tovj  ovöl  6v6(Aaxog  lxv%e.  x«  ydg  oVoVor«,  idtovfitmv  wmp  M 
cr\^avTixn\.  tl  6h  M  ^eov  ovxftfxiv  löiotiig  ^nig  üiovqui  /«f 
iaiiv,  ov6£  ovoiia  J  7t^o(yayo^£t;£TOi,  dfiiXu  Uytav  t*c 
xov  ^£ov  gji/<ylv,-  eJ  ndvxmv  inixii¥U*  tl  ydg  fAll# 
aXXo  CB  fAiXil)(o;  näg  as  xov  nm¥t96iv  itMMl^xoy^ 

ntgiXfiTtxovy  ")  a'Aldv  51  duvoxov  l««v*ot?,  ti  aggtvlm 
TO  ^Av  ify£tfdat.,  xatJxa  ydg  avjnoixdhfti»  ti  ydoSggtVf  feg 
TO  ^nXv  Xiyoiiiv .  md  to  hijXv  ngmg  x6  aggtv  •  but  II9 


4)  Hmc:  «fc«  ««l   tanttyivuf^ttiy  libnrio  fai  ^,^„ 

a  posteriore  ««fffy/MO^at  ad  priai  xaxayivtQ^at  relapso  temere  repetiU 
In  Cod.  a  m.  2.  parenthesi  incfusa  et  lineola  sabdacU  ootata  sunt ,  UMr 
qaaiB  dclenda.   5)  L.  ovx  ly%.  et  ov%  dnoS,      6)  L.  cp^orr/^n. 

i)  L  xl  XtyH9 ;      2)  Deraosih.  Orat.  in  ABdrotion.  M» 

fio.      3)  M.  r.  l.  mgl         aUin^«.      4)  Uof^f»«».  L.  mg 

6)  dfAoy«.  7)  L.  aCnov  8>  L.  otw  I.  Poit  /^»orif«  Tir- 
«niui  pone.  9)  L.  «.  lOJ  M.  r.  I  rj  xov  »«fffi^ßiov  rotrro»  r- 
Jw.      11)  L.  ndvttaaiv.      n\  L.  aU'  ovdi  — .     13)  L.  «rto«, 
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i»Ofti£f  Ih  '^)9rfrtdo«Oftr'a^  fbiM  •  jw^'  Itfri  n«^'  avroijp  jcal^m 
iatW»  onov  dl  «xfii}.  intl  iuA  magm^if^  onov  dl  nagaitit^f  jscif 

%9q>alfi  %mtu  yvim  slxatfva»  «al  td  Alm  «olirvy  j 

•M^ony^  T«  fopy^>  i&i)  sfofttv  ^o^iinjy.  ^)  inayyhhi,  »tri  rl 

'  üjjfw  %md  61'  TU  ovfifiovXtvrtxovy  to  dym&QW  'ual  to  naxdi^,  9C^o- 
T^omjv  ya^  scar)  dxqtgoni^v  fyi  to  tfiifi/SovlftrrMoy  •  fof»  '6k  tfjg 
fthf  XQOtQimijg  W  dya^dp,  t^g  öl  dnovQoniigf  ti  furndv,  tlffft- 
noxog  xolvvv  xov  amKQdrovg  ntgl  tl  rov  Sptnv  faxiv  l}vi#ii(fti| 
^  ^ro^iXY},  liyti  6  yoffytag .  ort  mgl  liyovg .  jMtl  «(^  {dij  ' 
Tot,  dtrrijv  iyKXfiCiP  if  mtdngiatg,  6  xolvvv  amsQmis  htadri 
^)ovxißovkito  ttöoiijsai  TOtr  yogyluv,  dXXm  wpthtfi^vat  ^tflir. 
.  0T(  intt6f^  *al  if  Itttgin^  mgl  koyovg  %mf  iwfiyovfaov  xorc^/yrrai 
TUti  ttUm  naklttl.  6t6ittgl  itolovg  loyovg  xmaylvti .  dlXd  Xi» 
fU¥  ye  ngui  6tf¥tttovg:  ipriaiv  ort  äga  nul  itSagtuw  6v^mt^ 
akXovg  Xiyav:  oi  %m\  ns^l  äv:  oixifSfV  (prjolv  J  yogyl^  jgflfk 
imivmv  vcoy  X6yt$¥  »oiijx^v  ImCjriiiTiv ,  Jtigl  äv  xal  Xiyfiv  x«rl 
qtgovtiv  iTutyyiXXii  •  9I  6h  toiho,  <f^«fiiv  6h  tuA  fifv  latgtMtjf  tu»\ 
ÜyHv  ^)xa\  (pgoviiiß  intiyyiXlofihriv  mgl  xoSv  xorfivovrioy,  %äj 
nihil  Xoyavg  xataylvntii^  xol  ^)  ovxhi  ftovfj  t[  pijTO^im^': 
^ixovv  xol  /V  fivaar  IX?) :  ov  nc^l  xtSv  nmdoxglßatv  xw 
Tov  oAAa  ntgl  x<ov  futXt»,  ij  filv  yd^  2«T^i«i),  oTiotTittV 

14)  Sie;  ajBMBtiis  pdit  Ir. 

i)  AUmAt  Empedoelis  fragroentnin.    2a)  L»  Imtyy.  ei  Üele  panctott, 
■Bte  inäyy.       2b)  M.     i.  heo  €gifm  habet :  «     '  ,  , 

^1]        diKuvixoP                              dinaiov        aSirtov  imo 
10        Ttavvyughxow  (I,  navi^y,^        nuXop          alcioov  x 
^  •      öv/i^ovlW««^» '   


6n  • 

*  f 

d)  L.  e^  4)  ««1  wf»  )in.flif  .1  «U.    5)L;  eMn^i  '6)  L. 

«^u/anr. 
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Z%i  ^diOTOVTo  tag  ttkXog  g^xoQuwg  ov  wM.  hmSii  iMftw  mä 

de  /iovf?,  »f^  Xoyovg  ^lovovg,  ifwittm  di^  mg  yaq  tlQfi%m^9mm 
3sepl  Xoyovg  piovovg  nataylvitaiy  AXd  %mk  n9^  MiMnfr  iMri  Mfl 

P.27.  *)  ^  tijpfiif 


mS  filv)  »1^  fyyu 
l/MVUf  $unayl 


|Aei/y  fff^l 

d^  Ttepl  Ipya 


yotrc  di 

if  loyi<rr*sM|\  «AI'  |ili»  ^rpw^  aOfiOV  |ilv,  »«^l  ta  %e .  {ttov 
dl,  nce^  rovV  Ao/oiiff*  if  dl  ytmpir^  «ol  if  d^§»itinmi  «cd  if 
loyi»i|y  ito/ot;;.  ^vfoir  dl,  m^i  l??«*» 

»mevrix^'  dl  ^rig  duapigu  xrig  nvßix^g  nmd  itf  ^fM,  •) 
fa(f  mütsogy  ditanpuig  nvßag  Iftlir  i»  tqicSv  t^i/jfmißmifß  ntii^ux<f 


7)  UM 

99999$» 


8)  AcMstem  loper  Tin.  1  dal.  9)  L.  ^smumSc 
MMa  pictoa  Utarif.      2)  If.  rX  in  %i  Up, 
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•  r 

fiwn¥  tilg  f^^g»  im)  ifiilifM»«<  ^vflr .  olop  *)ir  t  ^  i|f  t^- 

HO»        9Kr(ttf«^.  f^ftl  ««liv  TOI?  fihp  agptkm^        Tfto«  x6  u 

^lov  •  «0  lwid9$jiffLi9f  p^v  nUiovg  (ktn^cHg^  dJ  ttifr  |e9» 
riiog.  ifwutipntov  91  y  t6  ftUtv  itt¥ap  itttf^ctw  otxogiivdif»  ti 
M  ntoittl»^  ihA  ilg  teh.  ttg  re  t<^  «gtiwß  w\  Mv9gxw. 
smtI  iig  aU«  d«»«  fif^c  Ar  ixgtßwg  6  vtxofttijpkg  nufiAUmciVm 
di^tf  TO  fflfdoff  v4y  fiov«<fl»v*  obv  iKoUaftla«i«f|coc«  S 
Im  Utguxtg  d.  sMtl  »mifkt^  nal  t«  TOiatFf«.  »er)  oi?  |iayov 
tfHfto*  üvw  yoff  *)av  tvtnlßaßtog  nacw ,  ftyr  iMtl  ol 
liix^ol  SKof^eC)  iKoUaulMia^fioi^C*  «IW  k«»  yXaqpvp«  tiv« 

tfflSastfS«         M  tAt  dvSifUvtmv*  h  ctg  intyiy(fanxo .  toV 
f(qg  Mrl  <tf  Tl»v  f^ürov  t^ftoi^.  «ol  M  tov      navo  tov  i^iig. 
tili  ti  toO  ismmv  rf^w»  nti  kä  toüf  t^itov.  Anm  l^lycJ  iivägj  ^ 
luä  ti  t9Ö  filoofi  T^ltor«  mr}  M  Tiffr  «^ouvmv  tov  IIovtoc  vSv  " 
aTc  Ti}v  ^it^'f^fvijv  ifi/TalovTa»v,  »al  «r^l  aUiw  jiMStm,  o  toi* 
TPVtf  «oik^Tij;  ^€\vn  Ov  SKf3^  otfotflrv  tov'SifroQOg  ogtiv*  §lg 
lovTov  JnfatptQH  täv  l6fw%  9v  l7fff  yo^ylag.  sot  «pijo)  St»  tj^or- 
fijoi  ^ff  tlg  n$g\  tl  jeatttWinta»  if  iwUntwi  »         i^mv  ictgl 
Idyovg.  '')et  Si  i&rt  ^i^I  sso/oir^,  ^)llf)rdv  «v.  t^öUfStmg  ta\  M 
iatQunjg  sal  t^  £U«y.  tflomfroc  otfv  »IrI      ihi^  ns^l  nglihtc  • 
ibivot^ff  imafivttat  ^  (ffta^wi^i  ^^npov (^yfjfia:  '')otftig\  tdg 
Xiiug  9uv0\j  lafijXftvmas  Tdfv  dvo  iU|fi»v  tov  ti  inqwgyrjtia»^  . 
TOff  IMtl  tfc  inf^ii}0Vco(9  «Tff  fiii  Xiyotlivanß*  nani  Mif^tunf  yap, 
oti^l  UyovtM.  ^gtfih  ovv-  ffu  yo^Uig  i  Uymp  mg  änf- 

3)  Sic  m.  I  in  rai.        4)  Sic,        5)  M.  r.  I.  Inf.  (i  ti  im<i^gn 

1^  E  regfone  verbarüm  to  «tpirrov  —      —  a^iaiti]^  in  murg « 

lOtr     ttt7*  regtofid  ini(ei|U«iitiuin  a^tOr  ^  «i9t4Vc(pmy  a  m.  t 

■Cr.  «criptnm.  Cetenmm  «ij?  in  aption^  a  üi«  2  in  raiT;  le^  etgtifi^tg^ 
2)  8ic  Co<1.  a  m.  1.  en»o  alu>ro  ^ravi  nc(r^ntu  nttffttiX^b^  ^aem 
a44itum  vidiiuuj».       3)  Del.  ij  et  l'urt.  leg.  tvenißatöf,  r  et 


M«s<?0€  T9^ro^      V/        T  h     u  -^i 


I  r 

y 


&y  P«at  t(  Ikm  f  MM  Tidetor.  6)  ilf  pr.  1  in  rit,  7)  («"  jln' 
TO  x^^f^'^YV^       i  «o^Mt«.  Olm  fAp^^nnr  ' 
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xtivov  TtQOtpeQH  rag  Xi^eig  iyxf^Qiovg  ovaag  .  Xeovxlvog  yag  ijr, 
ovt<o  xal  h  T£ü  (paiöovi  zov  Tcißrjta  iyiOiQla)  ykcovi7j  xixgtjixivov 
figq)ii)ett  kiyii  yovv  ^)  ixko  ^ivg:  xal  y^^H'^'^Q^^V'  "^f^^itiv 
avayvwoiv  nolycov  icog  ivzav&a»  xot  ovxojg  ag^ai  irct  Tijg  TCfxtiv 
TiJCiJg,  iva  ij  TO  kfyofiivüv  i  ovx(ag  nal  nitievtiKilj  yi  xal  alXai 
Xdov  ix^vai:  xai  x6  KVQog  ccvxaig  dia  Xoymv: 
iöov  innöri  ccoKQaxtjg  6  liycjv  ovxtiTce  xvQfoaig  dlkd  nvQog: 
xai  V  7t  0  kdß  Ol  dv  Tig  ci  ^)ßovkstxo  ^)  övgx^  9  ce  e  iv> 
^)  {l'xtg  Oilet.  övgxfQaivtiv  ymI  ^)  (pikoviy.nv ,  vrtokdßoi  dv  as  r^v 
aQiOfirjxixtiv  ^t]X0Qixrjv  Uyeiv .  insiö}}  ^)xax£ivrj  negl  Xoyovg, 
iy(ü  61  ^ )  ovXTifiaiat  xovio  kiyEtv .  övvatuv  6i  ix  zovxtov  ^)iv 
TiQooxco  0;^r/fißri  avkkoyiaaaf^at,  ovx(og .  a^t^/it^rtxij ,  ro  xvgog 
negt  koyovg  *  V  ^^9^  xovg  koyovg  x6  xvQog  ?xov<ia.  ^rjzoQsxn 
iaxi-v^  7j  dgi&firjxtxri   *)a^a  gijxogixrj  ioxiv .  (ogneg  dv   b  t  tig 

igoixo  ogdg  nmg  dg  iavxov  avaq)ign  to  dfidgxtj^ia ,  Sut- 
(pulvExai  ovv  ivTBv&iv  TO  t/^og  xov  awxgdxovg:  w  5  ntQ  oi 
iv  tgJ  6f}fA0>  6vyy  Qatpo  fiiv  ot. :  ^*)ndkat  tl  ilxi  xig  ^rjq)tgiui 
tj  vofiov  ^  dkko  Tl  tlmiv  ^  6  xrjgvi  iktyi  to  tc  ovofia  avxov. 
xal  Tov  ^^fiov  xol  Tov  naxiga  olov  6rifioa&iin}g  SrifAoa^ivovg  nauf 
viivg »  tl  TOivtrv  nktlova  (l%iv  avayvcSvai  ^ritplguccxa^  iv  tm  a 
i^»^(jpi'gfAaTt,  6  xi^gvl  iktyt  to  OPOfia  tov  ygd^avzog*  xal  rov  na* 
tgog  TOVTOVy  xal  tov  diffiov.  iv  dl  TOijp  Xomotg  il/r^^lgiiaaLV ,  tva 
firj  negiTTokoyrl,  lAcyc,  Ta  fUv  akka  6fjLol(og.  dvaytv(og%iTOi 
exegov  t^ijqpt^fia.  ovzog  ovv  xol  0  aatKQdtrjg  (prialv,  tl  Öh  ndliv 

FjpoiTO  (U  ti^«   ori       nsQi  Tivog  KoraylviTai  17  koyiaxixtif 
ttnomi  T)}v  Tttv  noQvcpcav  qpoivijv.  oTf  tu  fikv  dlka  rcr  ovrc* 
latiov  yaQ'  oTt  ntgl  a  if  dgi&urjxixTi  xaToylvixat,  mgl  tavw  sii 
tj  koyiOTixtl^f  nsgl  tä  tt^riov  xttl  ntgl  to  mgttT^*      criUif  fih 
dgt,&iiriTixfiy  mgt  ti  iÜofoitmp.  if  ik  loyiffuxij,  nigl  Tf}v  jAi^v: 
xm  fiij  iioißW  '*)xft0^tfotf  ilXu  nai  ngog  aHtiXa  niiSg  ¥xh  nXih 
^ovg  im9fumitv:  6  ydg  nolieatla^uigiiog .  ij  ngog  iavxov  yUamf 
fj  ngog  aXXa  ngog  lovrov,  orw  noXXamliKaUicio  tov  dgtiov  hi\  agxtofi 
^ntgittdvinl  ni(f tttiv*  ngogdXltt  6lf  ata»  lUQixtow  iie\  dgTUtV'  i| 
opTfoyM  mgnwv^     ngog  ulXa  91k  %a\  tl  niffl  datgovoiilag.  tijviA 
dg^&^lf|TlK1|v  ntigiXaßfj  iii  ti  dnifißlg,  tijv  61  in^ovotilav ,  ^ 
ti  xipL%ov\  %u\  ijXlo»  ua\  aBXijvfigi  twhmv  ifivi^fuytv0t9» 
Ott  tl  (fcoaTiJgeg  c^l*  SMrl  in  9ut  t^g  tovtm¥  pmüttaff  wd  ttAf 
VM,SXlovg  yiv6axofAtv.  nal  of»  at  inkiiipsig  ttitmWf  dvgit^  ^ 

S)  (ri  ti^v  Itta  Xc'^iv,  ßtanltn  (1.  ßot-)  waav. 

1)  L.  Olm  unt.       2)  L.  ßovXotxo.       3)  Cod.  dvsxatgcUvuv  t 

1.  f~A  m.  1  sapra  priof  at  posito  et  lyUabae  puncto  sobiin«  b^^^ 
4)  h^t[Ttg.  6)  L.  fptX9vti%.  6)  L.  wi%.  7)  L.  oXßtU  4)^ 
a      2  •■pra  iv  n.  lae  deletun.    9)  L.  10)  L.  JfMf. 

11)  M*  r.  »t,  (iJ  ti  m^xajCov  iv  toTg  fi>7j<pisftaeiv 

ij  tOig  Ofio^oig  xmv  urjgvxmv  i&og: 

12)  M.  1  gravem,  m.  2  acutum  habet.  13)  L.  ntgl  xiva.  l4)  Sic. 
15)  Sic.  16)  Haec:  ngog  alXu  di,  a  m.  2  induM,  üoea  fabaolltt  «* 
la  mu§,  «lt.  aitoriioa  aotata  mit 
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JCQog  yvdSöiV.  xa\  ort  rrj  tovroav  tQonij .  ukkoioviai  ai6Br}xtog 
navta  zd  tijöt:  tcSv  nt^l  rl  iartv:  iinl  tpriaX  xai  ov  m  yoff- 
yitiiy  xl  i0xi  TovTo  toov  ovztov,  ne^l  ov  iiaiv  oi  koyoi  ovjoi  ols  if 
^¥0^1X1}  XQTjc^ai  inuYyiJUttctii 

ngä^ig  Cvv  ^«co,  i:  '  '  ' 

To  ftiyiata  xtSv  ^)  ttV'&  g  (am  Itov  TtgaY^armv  J 
^mxpat  tg*  Jtatöayciyri^tlg  6  yogylag  vno  tgov  0Q>x^aTixco.y 
naQttöttfuaxnv  f  iyV^t^^  ngog  xtjv  aktjd^^iav .  ofic»g  %al  ati- 
tog  TO  xavvov  tov  nmkov  fttfMHxai .  xal  rngnt^  inuvog  ivtxa' 
lilaat  xfjv  (fiTOfftnfiv  %al  ovHanoiidtoxt  xlg  icxiv  ovrto ,  x«i 
ovxog  ov  XiyH  juqI  Ttolovg  koyovg  xaxayivtxai  i}  frjxoQixij.  ^ 
TxiQt  noiav  nQayfkitftv  nouitM  tovg  koyovg  ^  akl*  lyxflofuat'i  ra 
nffay^ut^u .  l6tio¥  dk ,  on  ov»  tidormg  nQOfpigtxai  tov  Xoyov . 
htti  xava  aAij^eittV  nulwg  kiyn^  lifytmnt  ilvag  ngayiAttta  tctvtu 
%ttl  ^)  agtßut  fov  yag  oya^ov  «crl  tov  nakov  ual  tov  duialov^  ov. 
dhr  fii^^ov.'^fJ  liH  yoQ  ayodov  iwi  0tQv  M  mtvut  inxhmat, 
mg  xä\  inl  f^V  ikf^  «ixi^v  ^igta^m,  «t  yi  nifog  dri^ovgylav 
^vfißdUtsm,  Kill  9of«|y.fNnr^v  a/o^ijv  iImii.  wi  ihnakov^  ^)  ov»- 
htl  Mcvfffy  .  1}  ytf^  vAij  aya^  nhf,  ov  »oiif  ^t»  «tarip«  ^c^^i  T(f 
^cr^  tudiiTy  M  tmf  Mm¥  pAimnß  Uf9im%  maulkH.Smg  ngimw 
vlijugw  nmkovniv ,  mhm  ywv  ntgl  *)  tov^tQohmt  *)  4  n^uixrjg 

kA  tm¥  i^i^vxcov,  «ffl  votmv  o«  «rfrvw,  «Uli  zm»  lvMr|ilif»y. 
lfMr«M».itt  7r^o$  a^tav  vi^iv,  '^)ov  '^^  oi«^  di  ktl  mh 
Xov.  9iädilg  yov»  ^^)Atfi0iw  ACsimoy  Aiy£i  sral  MjSf  iifi}T«i  lir  - 
tm  dhußutiff^  tl  pth^  lül  ra  nmvtu  intihoiuv  Imnoi^. 

OvxavxKSrgicpti  xa  y  xavra,  tl  6i  ini  rag  Tiga^fig,  va\ .  noüu  yag 
'*)aya^  nga^tg,  xal  iixala  loxX  xtti  xakr].  xtti  naaa  xakrj ,  xal 
aya^r}  xal  ötxala,  xal  naßa  öixala^  xal  ay a&tj  xal  xakrj. 
^i^(ptrai  ovv  rrj  unoxglöti  öiiroSg.  oxi  xs  afitpißokog  iaxiy  xal 
ort  aaaq>T]g .  öel  yug  ilöivat .  on  6  o^kt^ov  anoiiöovg  xivog, 
XttX  avaiiLq>lßokov  ^ikn  kiytiv,  xal  aatpi]  .  (6g  yag  iv  higotg  g5T^-p.31, 
ölv  6  nkax(üv .  Sil  tov  ntgl  rivog  axonovvxaf  tldivai  rrjv  *)  ov- 
claw  avrov.  inl  tov  dyvoovvxa  tijv  ovalav  tov  f>;Tovft/vot;,  o?- 
vdyxri  tov  navxog  *)d^agr(iv  olov  6  ^fjxcSv  Ti)v  d9ava(slav  xijg 
ipvxijg)  otpslkei  ngoregov  ttJv  ovoiav  avrijg  fr^TiJtfai  Ttjv  dh  ovd/av, 
oi  ogtg^ol  öiddgxovci.  ^ikovaiv  xolvvv  ot  ogtcfiol  Siiokoyov^evoi 
ilvai.  *)o»aav  aisodilifiog  dgx(»l  yivoiitvoi^  d^cpißokog  iilv  ovv 

1)  ComiiiA  m.  Im  post  nv&g.  recte  4aleltiro ,  a  2«  al  Tidfllar. 
2)  d  m.  2.  ot  Tidetor,  topra  lin.  add.  Snper  d  8tribIigo  variornm  acren- 
taum  a  m.  1  et  2.  3)  L.  ov%  u.  4)  Post  cü  ras.  Ceteniin  virgula 
ante  ovtoiy  non  post  vocem  ponen4a.  9)  lac.  m.  1:  Ut,  m.  2. 
6)  Post  Mq,  Tirgolam  pone.  7)  L.  o^  M  — .  Do  nurtorlao  dofbrni« 
tote  cf.  ABkoBdvmii.  in  Botll.  h  m  9.  8)  L.  »  i  9)  Iliad.  «, 
216  «q.  10)  9n6h  -«  11)  U.  Xmikthv.  12)  dfu^i  m.  1  ipam 
cof  rcxit. 

1)  L  ovciav,    AU  aententia  ni  cf.  Plat.  Pbaedr.  p.  237,  C.  2)  Post 
«fMt^T.  interpangeodan»,  oii  otiam.  pofl  {qt^iiir».      8)  8ic« 
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ItfrtYL  tloyg  wo  fo^lopj  S%$  ov  ^imw  of  ^)iSYOt  jBtvro^  n^yt^w^i 

ium0xfjg  fl^tfervro»;,  ra  K^i^futta  litai¥il*  4  fihf  l^tr^ag  %al  6 
7Vfiv«ftfTi)^,  ngog  xov  yogylav  fAa%0PWm  yu>g  itgQg  ictvxovg.  9 
mftum  f0g^  ftffdr  mmÜovg  rw^  ftal  tffimfo?.  «i  *al  ^rj  Mfur- 
fMW?  MiUo«9«  ^  dl  xiffii»mt0xfjg  j  imtI  sr^«;  yogyimf  jMtx$tm  wd 

'mdgth  tfcr  «^uf *)  t^g^x9f4iwiß  ygu^i      ifSypi^ «  «fccc  Isiiitj 
fjv  XU  yag  mS^i;  ixvf/lf t .  fioviSixi]  öh ,  ff  &iUi  mtA  ot^' 


hiifißttvmß  «tri  h  «oSf  hgotg  ök  ^  ngiwgma  (lÜri  iUyomm  f4 

jftioi^f  mg  ^gv990YV9»ffVMSg  in  tpvowmg  im$  **)  Iii»«;  6  Wof 
^^«iff       t6¥  ttiio¥  ^oft  Tijv  «fttcfiav  •  mgä  **)  «i«^ 

dmy^MÜttg,  vgfioviug.  4^9i^op*  ^XW^^^J^  ^  '■^^■'^  v^WfiPil'ffr 

ii^ffmi^tn^  ^¥  irtif«  ?«(  «WC«  «^W  Mi  jm««ni9«w«i^ 

aigy,  *.)irlriii»4  4^'  ng'udlfi  nml  »vvt^^M  <^ 

4)  <s  a  m.  l»e  correxit  n.  2  ut  ^4eUir.     5)  L.  ^iyustm, 
•l««Mt-**.        V)ff  ■%  It  4      1  ovr.        8)  I«. 

9)  Ha«c  Terha  ^  r  fM^Wi  aoi(^ix  inSymbolU  ad  P|ii|p»trt"  V~ 

8oph.  p   1.^3  e  (  od.  Monar    144  attnli,  iiiu1emi|ii«  nimul  cn»  fn»«ff|| 
tibti«  verbi«  uaii«  snin  in  Auimn<lvnr«s.  in  S.  Ba«ii.  I,  p.  III  «q. 
Symbolii  I.  c.  bi«  innle  scriutum  ^*-in  pro  ^i-f«r.        1<>|  !«•  tvZ  ^ 
▼oa  «iTOMi«  et  AnintilrerM.  ia  8.  Bm»  I   p  87.,  nbi  ha«  ^  ° 
MiM^s^^^ale  iW«  qo<K)ne  opsrae  nagHgeatli  4^ftn  «criptuai  V.^ 
m.  1  BOiira  Hn.  add.     12)  U.  nghg  — .      13)  Cod.  Monac.  »«J 

ijfiae  ego  in  Aiiim^vt««.  in  Ba«il  I.  «.  recle  emondari.       14)  t^^^c^ 
eampmidioni  addleis  Monac.  In  Aili».  Ifl  Baail.  i  «.  fapMasontavi.  : 
«aiMf.       16)  M.  r.  1.      tä  ««#1  jr»^«ydjo«  a«l  ^tow 
tri 9  fftovfiv^ff  ^xiatijaijg     17 1  L.         a»^.     18)  L«  dtfiÄf.  1'/ 

Monac.  jUFraroF^ffi-       20)  L.  toitü^^^f. 


1)  Co<l  Monac.  amonavaup,  rert«.  5)  M.  2.  roarg.  »at  •"J^TT 
add.  Zjtixu^Xt  n.  2 :  T(rl«^  m.  I ;  roarg.  iat.  air.  0a«ar.  dy*-^* 
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wi  latrfv  idfof  fitatoßf  cioQ^htMko  UUhA  wi  pimw  pk^ 
fhg»  9I  4k- hA  99  4ffimfW9  Annatfo^  .  rovtmv  lüv  «Jr 


«i|  li^  M  «jv  Hern*  tü^mmlm  M,  4(  Awf^j  t«0  mn^f* 
ImI  mImw  ifiXlfHNm  wmi         t(  ftovwA  ypg^lwMig  fci^|fyi»> 

tmUw  ti  ißw  fMs6^9>acov    -      ^-^  »  - :_  '  -     -r.  u 


'fMH.  nal  yoQ  %a\  cv  xu\  yoQytag^  fieij^ov  vyittag  «tWz<^-  möav'* 

-M^  6  yif^infigTifg ,  TO  o/üffÜDv.  Issci  ovv  rovvflr  Xiyovtfi.  srci^oo 
■huivoig  tt  m4  ifiol  Xiysiv  aaqxSg  vnoKtlfASvov  vij  ^i]roQiKrj0  4 
iAh  ufSomQlvttai^  iyyvs  f^'^Vj  xrif  alri9slag  0«  firjv  Caq>ng  tml  ^M^f* 
^(fmnivmg ,  Uyti  yag  Sri  x6  mi^av  ioxiv ,  h\  xt  it%a<Jxrj^[m 
dmaaxag .  xcrl  iv  .ßovXsvrriQla)  ßovlivxtig^  ^al  iv  iKKlr^ölu 
mm99mg^  iSam  itivf  on  a0€Npng  Uyn.  nlf^v  6tm  fAv  «ov  ^MM^np^ 
^f^itv«  vo  teftMV  üi¥hw9üu  du!  dl  vov  ^i«9iqi((ov  ti  «vp^lfa«. 

4)  M.  r.  I.  (17  TTfpl  r<5f  %tttu  fioviuxiii'  «««(j  ^oport  wipfj<ff€ap. 
.oncae  c£  iyivavto  nal  oig  lualovtto.  5)  Sic.  5^  Circumne.xuin  J 
m.  1  corr.  M.  r.  1.  (ij  altiav  dC  to  woXtov  i^ilog  ovtng  iHirld-tj. 
6),U  hxa99§9.  7)  L.  U»  dkymii.  8)  8xt  tramveno/tfitlifl»!!^ 
•.letma  et  sab  Ha. ;pwigrta  notatura  a  «•  «X,.  quippe  Mi  Imm^  petitiim. 
1)  Ii  TOMwtrf»  — .    2)  L.  ffiroi  ^«i  — .    3)  L.  Xiyopxpg;    4)  Del. 


prioa^««).  6)  Foitaaae  aapplendam  I  ^rpoc  — .  M.  r.  Uw 
.j.n   *i  1-  .  »•      iitx96g  vyiitu 

6)  L.  h  fi.  - 
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61  xov  iKnXriotacvtxov  ^  x6  KaXov.  dm      »al  to  nmi'Omw  •  8 
'  ItfTA  Tijv  '')iviQYttccv  KaXfog  xal  tovto.  Ivigytunf  f&lv  y^Q  ^ilu 
f^civ,  ov  ifuvxn;  Sh  x6  tiXog  >  ovxmyovv  xat  o  laxgog,  vy^a^a  fthf 
avxl  xov  ivi(fytKtv  f^^*  vyielag  ®)  ntginoitjuKi^v .  ov  nawt»^  ik 
navxa  ayd-quanov  vyia^i^i  ovxaj  xai  o  qi^xcoQj  nsl&tiv  f&iv  iitay^ 
.    yikktxai.  ov  navxcog  6e  xskog  ixtt  to  nsicai:   xo  nkovTiiv 
aSoXiog:  6  fifv  x^f^o^^t^^^C»  ov  O^iXet  nXoxmiv  aiokcag ,  ctAJUk  fi^v« 
TCoXXfjg  rvQavvLöog  .  aXX  innörj  cüg  ano  xov  7iotT]xov  tovto  fMlXog 
Jjyovxog  nQoq>iQti  xov  Xoyov,  to  döoXmg  ngoaid^xtv.  e£  dt  av 
^)    tx  ax  ovxo  6  71  aiö  ox  Q  i  ßf]  g,  xov  naiöoTQißrjv  ^stcc   xov  ia- 
xQov  ilmv,  intl  6e  6  iiev  iazgog^  ncgi  xa  azoix^la  avicc  ^cc&'avrc 
itttxayivtxai.   6  8e  natSorgißrjg .  negl  xrjv  avv&taiv  avvcSv .  %al 
xrjv  xotavSt  x^v  ^loglatv  CwO^ijuriv .  xal  to  xoiXog  avTcav ;  xava* 
(pgov(üv  anavxcav :   l8ov  ovk  Frt  to  aSoXatg  ngooi&tjKSv .  inti 
drj  atlrdg  0  ;(ot;ftaTi0T'»}g  Ai/et,  og  nuvxov  xaxa^govtl:  onig  iarir 
(ü  adxgaxtg:  6  yogyiag  dnoxglvtxai  xnt  (pT}aiv»  on  ixilvo  fiov 
iöxl  TO  Sgyovy  onoag  xrj  dXtj&tla  ^iyiaxuv  iaxiv  dya^ov  xal  afriov. 
P«d4>a|iia  iilv  xrjg  iXfv9tglag  xolg  dv&g(a;toig,  afia        xov  aXXov  ag- 
1HV  ^xaoxov  gi^xoga  iv  xrj  avxov  nokfi*  laxiov  6e  ort  xaktag  Xl- 
yn.  ncSg  ydg  IXtv^egiug  iaxiv  atxiog^  6  tiJv  iavxov  dovkeiav  fui 
dnoßdXXcav^  Xiya»  Stj  Tt}V  tcdv  na^cSv,  (ag  ydg  tigrjxat  iv  xatg 
noXixtlaig  vno  xov  CotpoxXiovg^  ^)kvxx(iSvxt  xvvl  xal  dy^ica  6t- 
anoxfi  xd  ndOrj  ^o/xaaiv.  tj  ovv  grjxogix'q  avxtj  xal  ngog  to  xo- 
5,v  .'  xoV  ogdaOa^  ov  övvaxat,  IXtv&igiav  xlxxeiv.  aXXag  x(  ovöe  Ttgtnth 
ndvxav  ^  dXXd  xat  xgaxeixa^ .  ai  ydg  xixvai  dXkrjk&iv  x^^ovJiv, 
cägxE         xal  0  iaxgog  ngdy^ia  ixtov  XQVl^^*^         (^xogog^  ')  aUo 
xal    6   ^i^xag   voGov,    XQ^t^^  laxgov    xal    nagaxaXli  tftr 

ToV;  xal  xot  iv  xavxrj  xrj  övv  d    ti:  ISov  6  omxgarrjg  vvf^ 
dvvofitv  ttvx^v  xakn,  ngo'iav  6s,  dct^Ci  avxi^v  fiiq  ovGav  SvvafUV' 
tj  ydg  6vvaiktg^  dil  ngdg  xo  dya^ov  oga.  kiyei  ovv  avx(o»  OTt  ovtcog 
inayyikkfj ,  t^ttg  ndvxag  6ovkovg  xal  xov  laxgov  xal  xov  juxido" 
xglßr]v  xal  tov  igti^axiCiriv .  stgrjxai  öh  ^  oniog  dkkrjkmv  at  tijr 
vai  öiovxai.  iyto  ydg  tv  Xa^i  oxi  (o  g  i  fiavxov  mi^tB'. 
Mx^i  6iilai  5  TOV  TpoTTov  Toiff  *)  xaxaniv6iv  xal  drcoxgiaiv  ngo^ 
gcig  6ixx6v>  xov  ftfv,  ngog  vlvrjv  ogtavxa  y  tov.  dl,  ngog  tvgi^if^ 
dkfi^iiag.  6ta(pigovai  xolvvv  dkkijkwv  ovxoi  ol  xgonoi  taui  ^ 
TiJv  yvdiaiv  xal  Ttjv  t^riv*  ^)  xaxafihv  ^oitjv,  oxi  ^)6fUVi  9m 
T17V  fv^eoiv  XIQ6  dkf](>ilag,  O^ikoi  xal  iXiyxEO^at  xal  fiEto  tpdiv^ 
dvaxtoguv»  6  61  ngog  vixrjv  Sgcjv,  ^)ov^iX(t  iXiyx^ß^ai-  aV! 
xog  xal  xvnxtiv  xov  n(^os6iak€y6ii4vov f    nal  tovg  dxgoaiag  ^ 

7)  L.  ivigytiav,  — ,       8)  Gravi»  in  ntgi  erafU.       9)  L.  ftt* 
10)  M.  r.  1.  (1$  ntgi  tivtt  ^  Utxgog  ntA  «i^t  «An»  (sie ;  1.  tugl  thu)  * 
99uBtMfl  Ö*  P^^)  xataylvttvtai, 

1)  Vid.  Pitt.  Republ.  I,  829,  C.  et  conf.    Anin  advcrsf.  in  S. 
fil.  T.  p.  27  fq.      2)  Sie.     3)  Sapra  lin.  m.^  1  add.      4)  L.  %«ta.  «. 
5)  iMtT^  (klw.        6)  ^  B.  2.  marg.  est  aU*«  1     m.  1  in  texta.      7)  1^ 
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itgig  vl%^j¥  oQvh»'  i  M  nQog  tvQtöiVj  nugätm  ftgu^iw»,  «de^ct- 
«ifto#g,  iM  oip  nti  €9.nqmmgj  il  ftgoiigricai  ovtmg  9ut!^ 

lol  9M»,oS  HX»9U^  ^^)iQmt^0ai  fu.  %a\  M  Imhotf '  JiwYM. 
%ifi^¥m  dg  Iftttfftv  •   tva  fti}  avaxfl»^'0»0iy*  ^)  ittu  htüimw 

SMil  tm  Svn  n^gipi^mg  Ityivtmv  t6  avdtlg  nanvu  00«  ax^oo»|iC- 
M$9^t\gt  avvtl&nm  nwU^^m*  fify  l^m^t»  nal  njv  iwi' 
'  m^t^*  hfA  oiw  tSg  l^u  tttita  t/iMlv.  t^^oUyu  mm  6 

üwyar^t '  ow  dl«  fknfwS  Uys  ra  *)a^i0»9vti§i»*  nak  kym  di/*« 
ffMnwv*  dtdapuf¥  hnad^a.  in  96  M  n^wvfiav^ttv  iwUjo^i* 
vov  %a\  UyMfi  Ott  oÜa  tl  Miug  iimtp^  ual  ovn  huv  ovtmgi 
Up  yi(f  ttmi  tcSto  s«!  S^^fsm  S»9ncQhtt%¥^  iavrov  dvttf^imt, 
9v  Tov  nQogdiaXtyopttPOWf  Uyii  yaq  in  ^)iiiinkym  xovto  tU 
W9^»  iAlm  0t):  6       «dl«  f«ov  Idnv  ygig^nv:  il  fiiv  /iS* 

ovK^v  fCQogipo^w  i^m^aai  onota  wv¥  6h  btnöii  nal  alXot 
^0m¥.^)  iffmx^hrog  6noUif  ^)  ot^ivfia^rmt  ilni  iiot  ovv  tuA  01^ 
Mf}  noim  vii¥'tm<tht  »oMf«  'tmniti  im  so^'  «^»OfiiyTaM)  •  m^^ 
nn^n  naxayivofihni,  mi&n  yaQf  mpl  ttSv  ^tm^iunwiß  toS  tt 
i^lov  %(ä  tarn' MiQivrov ,  öei  ovv  ilSivm'in  if  fUv  ^o^niijf^ 

yiA^'TovTof^  Mtf^ttAixif:  «ffox^ivai  iij  i  yopyl»:  Imni^  . 
WiA  49k  a»  yo^la  Sfi  %tä  mHw  ti%viiv  itffttr  if  nu/^m 

I7e^{i^      M  7:       ■  Z^'      ■  •  '  .     -  '^ 

TOp/fev«  «cti  tlQfiKOTog  Ti{y  ft  iwififimp  tijg  ffitoQgxfig  Sn  ti 
nHHw  luA  t6  tihg.  Sn  ^)'inn^  swl  W  inoKttfitvw 
fritoQixrl.  v€w  i  tfflMC^ori}?  (vn!  fiotfoft  t^osko»  t^g  nit0f9f*^ '  ■ 
mg  yoQ  U^n  oMg  i  omnifotrig  trjg  mt0wg$  if  Im  iir 
dugtuAtutri  y  if  «Mtmun}.  tuA  if  iihß  MugnuHKfi^  ainnlinf' 
wog  ti  Im  Jial  tmv  ßXativtmP,  if  M  fHeinrtix^,  htgonlvritog 
ti'  fuA  '^wpXdxtoffCiy.  iotMvt^.  olbv  tiv  liKi0f^|My«  Jivv  fig 

V  ^^v^i}  «{{^ffvttfoff.  oi;xs'^*cp(Hciyi}f»g  ^l^m«  tuA  Uy» 
an  Mrt  «4hxyafog  •  iiX«f«v  ya^  lurl  ff^ttftor^tifgy  cStm*  do{aCffi.P.36. 
aU«  m^accty  «vvojim^t«»;  oho^v  tag  amoiill^%g  Js^o^oUt- 
fj  61  mativnMih  i^iifwUvtitig  Im»  uHQig  sfifrivovtf«*  mA 

"    8)  L.  %axd      — .      9)  L.  tinl  — .       10)  g  snpra  lin.  m.  1.  add. 
'  n)  L  igmt,  [  - 

1)  L.  tUa.      2)  L.  ovx  oxv.      3>  L.   d^icnoptä  99t         4)  Ii. 
0^  iy«B^   5)  L.;«^  4»«  6)L.#9Mi9fi8^  7)L.  oix  cq»^  8)L.^s. 
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^  mMivfl«4  i«i«vyfMVHii)  o^jcfm«  Alf!»  lo^wv  4  ^f^f^ 

•Ar  ptfißmv  .n^pmtnv  •  ori  «r^crjffMrra  fJfMtm  UtStmi  tjmoim^ 
Tf  ffov     W  xpotMQV«  jiTi  Jv  oiU/o  z^OMi  iUf99,  ■iniigifiT 

y«^  lUyov.  ro^nw  smkI  ^fpo;  äMVTtr^  ntQl  iityltnmv  nffoffuhm 
MkByov.  Kol  ht  »^Um»  i^'vco  Inn^mvf  nU^i^^  ^)  ovxi «icn^pMiMf • 
^)fiii4}p  fftlv  f«^  hn  naiiMtac  ntiöd^vaij  alovnbf  iUymjjfovm, 

tfi  ffjtöfftiUff       inj  ovüri  ')  ötöaCMokin^»  il  yoff  «1  Jnoötl(tig  xai 

utyUfittt^i  tUotmg  ovx  lau  ötiMn^Auifli'  iild  motnntwti*  ^v^v^ 
Sil  »ttl  ot  JtiQl  TU  na&ixaata  HatttYi¥6fU»^t»  9i  ivvuvrat  xtx^ij- 

J)  L.  ht9fL  3)  L.  fi2  j^.  8)  M,  1  ex  grarl  ia  «  drcnrfk- 
SM  Mi  tdlHo  Moto.       4)  f  «.      «  ■.  1.       &)  Hie  m^mm 

Mttfo  lat.  «ktor.  t     1  alr.  <  pMtM  td  dfdciH»     Mtt.  «mt  ai 

T^roy  y.      6)  P«fft  leg.  ov«  lm#fig|f«fM»(.     '  7)  M.  I.  lirtMr*  alr.  m. 

1)  M.  1  «X  gmfi  cu-cttBiflexuoi  f«dt  addito  acuio. 
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{  9tftni        o^ixo^.  Ifci  Mir  mI  «vfotUft  mpAoIimt  fln^ofMM» 

«•  fiai  S4i%a:  $malm»  mtl  m^m»  pivov  .lpQ^qyiaM«tfair.  laMp ' 

Slwxiov  KoL  aiimpp  um^ylvnmi  nul  ipm  toi  ^4n6M99moißi 

MtA  Ifymw  tm  SkXu.  in  Mu  ri  ^Ütig  tltniv.  in^  d  ^)^flY«* 
iXiy^aiy  Uimov  iU/im  XtA  ov»  aUov«  S  MTV  lifH  i  wmm^attjgy 
com  imy.  vnmnttvow  %al  ^6np  Sm  wSto  §gß»^  dmmßf  oUov: 
nQOttnov.  7vo  xat  0v  9>vAa|||(  fioi  tovto,  nal  (iif  n^oagmamii§ 
nc       •  ov  ftif  ^)  ImM  «oocki  Aijrüy  «iUU  /Miopur»  tiS  fiMlov 

•dtv  6iai(fuv  triv  n$90w>  ttf  rt       snorctmxijv,  Mel      Ttjv  dfr- 

in  ittiiQiotmg  at  ttnodtlfßtg.  Imknß  di«  0»  ^'vorcr*  xcrl  iiofff  <  / 
f&cr»  if  nti^d  (6g  tj6ri  9f^ffmt*  Svvarai  nmi  t^ttij,  ioV  kaßa^aw 
wmk  tti¥  mttQ  QTtoöuioß  Womv*  triv  a/ro  toSv  koiviov  ivvoith^  df* 
ff«»fi/^«  rify  Ufm0m9  itdrm  ovtcS  taa,  ^Ui^koig  T««.  ««l 
i«v  boi^  foa  XQogrtBij ^  ra  oAor  F(rrtv  IVa:  nukm^  yoQ  ott^t 
S  ^ogy^g  ^Xoiß99  «Vfo  ot;r«>g  f^^''^  •  ^  tfeoxpitri^^^  ^moötiaitnh 
€$v  ffVTOji  fs/ori;  '^ctfd'i;;  xol  oAi7^i)g:^  /dot;  ft/a  Ts^ovatfig 

Iflll  ^fodifp:  ^>di}iov  a^a,  ov«  Otr  ^ytavzd  i^tfijr:  W 
ovfi9v^|p«i0|Hr .  ort  wnilfnv  17  »tcrm^TtxT;  ,  «ol  iwi<fn^ioymi}l 
^)«fyffl  rov  tidivtti:  %6  tlöivat,  »rrl  lnfOnffil^  JUr^aXer^- 
ßttvEi^  %a\  .4g  u^icwtiifig  hf  toig  aMo6u%ttxaSg  ij^tfiAv.  4Miti% 
TO  iiöivm  Nid  *d  ijsloiotftf«*.  ^)«Mrfoyi«n.  fiiiAvrioo  niv  tovto^ 
imuifi' ^iikkoffLiv  XQtittv  X9Vtov  fxnv:  *)oi;xo^a  ^af««iftiiOff 
.  4  ^^%m(^:  Qvnhtiv  ovrog  dtiagumluiog  tjprialv^  alka  matmmwt^ 
fovvo  &h  ylvirat^  imtdiq  cvyy99lg<  im«  M  ya(^  tiöivai  oti  »t^l 
f9V  avrom  n^yiiaxog,  dwatop  »^p0€¥tl€m  luti  jov  noXinnov  xol 
Tov  fi^Toga  Kai  tov  na^inacra  tixyltfjVf  %ocTa''llo  xol  SXko.  uiX 
9  n€v  noUnnig,  niXfvft  oji  6ti  laxgov  tlvm  hf  nf  naiu  uA 
IttWQOv  Xf ov^i^Ty  Sir«  ^)  lovg  tS%tm^  Smuini''^ma  tpiq^u%«  9CfftfO^« 
immifp  6  'ffitm^  ntMu  nmk  mgm^  i     fog  du^po^oif -^o^ 

.  2)  T  erifon.      3)  ov»  ^»      4)  i}ro$«t«vo9.  ot  iofrft  icriptni« 

5)  o*  io  cif.  A  ni.  1.      6)  L.  ittt  9h  — . 

'  i)  0^9  ton      Haie  negligenüae  jgeoerl  notando  poeth««  tiiiMrsedebo. 

3)  Soper  u  in  uv  rasnim  4)  pag.  454,  E.  b)  L.  ro^coy  hu.  6)  or<$' 
A9«  465,  A«  7>  Li«,  ^»«apy^  e(  M  9  |jna  ^  «.  «i  Ucpi«  Uia<U 
1,  615.  , 
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«1  MvMwtfra,  ttAiii^  %al  akXng  itMtt,  M^otg  (thß  fi^  X6fm$g, 
sst(^f»  laxgov,  £U«i^  Mf  9^$tiwt09a*  Inmiv  Mtt^Hffwof  wom  I»- 
xQov ,  ovxl«  oqpeÜn  ^t^  i^jfttv  4  (4*^  fvtxiv  larQiittöv  kmfmw, 
Ak*  0  latf^og.  ifnl  ovrfl»  «vj^vtfi^  Imi.  il|iiAt»  «iMg  6  foffyUtg 
llfU*  ort  Ktti  Uttiftip^  UngmmttQog  tlfu»  tav  ydp  itttAqpov  iff» 

ifm  tnncttf  htiov  dh  oxt  ov  6h  ovtmg^  ov  öh  yoQ  iMsijfftil  Uf 
t^m^  huictv  *  tl  ov¥  laitffog  inetyyilknai  gbm^f  int»  »tA  6 
%ixi%xtov  xcrl  oUoSo^Qg,  %a\  avyxvaig  ioxai,  6§i  ovv  T«£tv  cZvcet. 
9v%w  yovw       6  Srifioc^ivffg^fijxnQ  lov,  oufptM  inoliiW  iitcmv . 
ov»  6i$  Jr  funcidoWa  noltß'ij0m*  o6  fijn^og  ji^  tovco,  ofÜa 
«D^Ofifjfoi;.  o^voff  fa^  Aifft  ifov  ti  de»  noXe^^OM  iMil  MKt 
mg  6  dgiixinxt^Wr^noiS  xs  6t%  XifUva  tlvat  ^  Tfiio^,  sol  $Htm  mm 
jjfij.  6n  ovv  enacxoy^  inl  xmv  oUticav  ßm&fuSv  ixivHv.  %^  tm^ 
Vfoviül  tmP  ImtgtKcip  Ipycoy.  rov  mfpHttwwm^  ixl  xtov  a^irfxm^ 
vixav.  rov  jbiovow^y,  istl  utiv  igytov  xtov  Idlmv^  twu  fiij  fämvmP 
^»dSMQfMvlag  0  iari  xi^agag  (pQovHtfi»  mlX»  xot  vorifiaxmm  nmlliaxoyv» 
ineiiif  ngog  dv^fmmovg  fj  jiiovoix^f  xal  W  ngog  aloya.  nml  fm^ 
TOT  aimfUf  ^dovfcri  fiikti .  auiiu  o£  •  nbtiiivig  fciii»  »/x^i/vtmii 
fye/^ovT»  srpo;  vofiijy  la  Ttgoßata*  na\  nuXtv  oUa>  Tr^o^xaiovftiMi 
ovra  •  mI  ipi^ovxt  tlg  €va  xonov .  iii  ovv  fifj  ovtmf  mmlm$^ 
^)daxEiv,  (lOvOMrjv  ikXd  nal     f onoiffiara  dattia  tlvai»  na\  fi^tt 
inm9m6ti  u  Mfil  ^imv  kiyovxai,  ii^xi  (fjv  ola  ^)ntQl  ijQionv  im* 
sc^vovMNr,  oflov  yt  ovöh  sc|l  avxd»  av^gnnmv        liynv  «- 
Ofiora,  ori  xt  ngia  i^^imvmt  nmi  fUvov4iw  oZyov.  xavxm  fmf  m^ 
lictttf  xoig  d(m|v  ßo0%fi§uixmv  icoai.  navxaxov  ovv  enaüxog  xii 
oüilov  Ipfov  cpQovxithm,  xal       m^mitlh»  xd  Skkov.  iwA  mvfjv' 
mir  iwmptfi  ylvta^ai»  ^)ifm  ji^  to«  ovdl  cvto^  ik«  ^v- 
mmflitti:  noiii  iavxov  äVfktpvgofifvov  6  ocoifttvi};,  tva  Ttgognaki- 
Oippo»  1^  dioUsfimiy  mvvovdlav  xov  yoifyU»:  •a\         pikv  oiw 
Vßptüow:  h  Toi(  ngokaßovaiv  cCf^ot.  om  voig  svodfaiv  ioxtv 
Ztt  «fxptffie^a  Iv  SMM^  ngog  ro  OVff^^ov*  ovro»  yovv  avoaiigm^^ 
%i  ßgaxvloyrjaai  rjxriaiP  mmxov  6  OMe^ofi^^-  xnl  vüv  ovv  tm  ^päm^ 
tlfm  mmxov  il  ov^^govxt  %i%gfixmj  ^ijel  yovv.  on  tlülv  ir- 
vmr^.       ßmvhif/Livol  gqv  dxgod^uC^m.  iy»  ovv  xtSv  fia^rmv 
if/fffM»y  ylpoiiai,  %ul  vmkg  avvtSv  igmxtS  oe.  tlnog  ym^^)mMg 
aloxvvovxat  IgmxrjOtti  es.  vitifiov  ovv  igcuxmiiivog ^  vo^MOov  m& 
linixihmv  i^tm99m*  xol  «oiavTa  rivo :  *)  r/  i^fttv  ^tvifanai  il 
yogyia  iirv  aot  ffvvcofifv.        »t^l  r/voiv  f^^f    dworoi  j^fviaOfft 


1)  H  m.  1,  9}  fupra  Itn.  m.  1.  2)  c^y  •  m.  1  in  ras.  3)  v. 
4)  Homerom  notnt,  ot  in  sqq.  Sxi  xt  ngftt  ««?.  5)  iyn  filv  yap  tm 
01^  Tulg.  455,  B.  6)  4nh  vvv  455,  C.  7)  L.  o^rol  8)  Hiee. 
liest  puootSs  (t)  IndM,  aibtt  timt  «14  pariphratis  reftor«« 
456,  D. 
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i^olxt  xal  ttVTolg.  oga  xolvw  Jj^g  anxQottmp*  in  nmi 
^)  iavthv  tntoxixltl,  tijV  mtpikttw  i^twjsifktPOg: 

Flgältg  cvv  Sm  J(: 

6  yoQylag  tcSv  a<oiitQ9tmm¥  loyav,  dnmtnlimHP  vmaivthat  tcJ 
.   ürnngatu  navta  xa  nv^ifta  xrjg  (rjxoQinils.  Uytt  ovv,  oxi  xijv 
dvvafttv  rrjg  ff/tOQixrjg  aaq>mg  inoKokvnxm  (Toi.  mr^  iiov  9vvaiupP,4fK 
aijrTjv  hakta$v.  if  dh  dvvanig  i<p*  inuuQU  isi^if^f».  inl  ts  xi 
aya^ov  nal  x6  xaxoy.  ji  6i  iip*  inaxtga  imxit^owßf  Mkmiß  ayü» 
Oov.\/  ov¥,  fynmg  kt  tov  ^iov  ro  crurox/vi/rov ,  ovxo^fAoftey 
U9l  iya^ov  h^iv,  (pa^.  on  uvtog  f/^j'to  ^)  ovrox/vt/rov  ö^* 
dmau  sal  oMoxw  tXxtog  iffiav  aiui^utpimmv,  Mnxe  6k  ffißhß 
mI  xoiva(  hvoiat»  xtf^«  V  offiiko^itv  xglvavrtg  nagaßaXXuv  ti 
nQaTrofitva,  xol  firf  dtanQoni^^i  to  X^gov^   ovxmg  ovv  %al 
otp&ttXiiOvg  inaya&a  didcoxfv  iffttv.  allifiittg  inl  xaxto  iaxiv,  ort 
XQaiit^a  avxoig.  ovtto  ywv  xa\  6  ali^avdgogj  axolaaxotg  o^Ml-' 
fUJtg  i^iaCaro  xijv  ilhnpf.  loxiov  dh  dti  xal  ttnoloy$ixtt$  ^mk^ 
Ttlg  liiag  tixvrjg  {  yogylag*  Ött  yag  tlöivM,  ou  tig  x6  agyog 
«m^Adev  6  yogylag.  xal  autmg  imyfimg  ilffnß  bstivoi  ngbg  avxwp 
Zn  xal  'notvfj  vjtißttkw  «oiJ;  ^ttdrtßig ,  nogavin.  liyu  oh^ 
Sxi  ov  ött  fAtOihß  xovg  StSagnalovf  t^g  frjxogixrig.  mgjttg  yag^ 
6  *)  natioxglßrig  xal  6  ')  nayngttxiaötifg  xal  6  MdoSMBv  onloig , 
fU^Ctf^tti.  ovxtlal     fUfknxatot .  all*  ot  fia^ovrtg  »crl  lUtxtSg  onr* 
xotg  ntxgviJ^^voi,  oZrto  xal  6  diSagxalog  xrjg  (fixogm^  Olm  lfm 
atrtogf  aAil*  ot  fiav^vwng  xal  xaxtSg  ttvtfj  )^^<Ofi<yOi.  tpafilv 
6h  ort  xal  ot  diöagxovxtg  «VTiji^  &Xxuti  iUtv.  tl  yug  htyov  in 
|»f}  XQTiarj  Tto  xttxtüy  afitfinxoi  riaav.  vvv  ih  ov  nagayyMoiV&tilß 
avxoif .  oviii  ^)  nagr^jyüwß  61^  aya^ol  IjKiid^  inifnjfiovi- 

«CD?  ovsSiratfft  vfi  tsgayf/ma,  ori  dl  oi  nm^mfyikXovcw  «jwM 
j^o^M»  dfAoy  J»  w9  fMil  M^ttttuy  Xiyuv  vi}  ^fv^jfUM  nit» 

9)  Hic  in  narg.  «t»  «tr,  i  n.  2  Uiiae  f  cripttui  Mt  Iiuem§m$.    iO)  - 

456,  D. 

1)  Leoif  B  m.  1  traomsM  linM  ilt  notatu,  nt  ai|Mr  tlgBificari  vi«' 
dfitar.      2)  Mg.  lat  «zt.  a.  i  atr.  aZt/xri;«  yvjuvlwrjc      8)  M.  r. 

I.  ext.  m.  t.  6  naygaxlov  (l.  nayxQattov)^  ayavi^ofitvogf  iaxi  vo««o 

MfpMV««,  xal  V  "vyr^V  ^9^9  imuvatfxo  o^xng,  ilg 

fk^äm.  mI  ^mtgiftiUp  (gt  aopni  Uiu  atr.  a  m.  2.)  to^  9xgo^l»9 
toaovxop  (craWt  aoper  to  a  m.  2.  d«!«  atr.),  Sffov  «vrayotrro  (sie) 
urvS  fl^ai.  {t^irf/20*^o  ctt^Sg.  rjv^  nad-ccniQ  igiigfut  ißißkfi9xo  i% 

m  nijxtog.  pvvl  dl  avzov  (it^htnxt.  gipovg  ya^  xw  nioxdxmv  §ua9 
(L  ^0-)  tfpovttg  (sie),  tfiavta  igyatorcn  wwHxov  ^|t^  xatl  ngotfifidl- 
low«.  6  di  f9  dptixttg  o4  evXXauPdPH  xoig  dantvkoig  to  nki^txiMf^ 

ipaodrpatog  Ik  ffwr  M9I  y«fM«fnw}0:     4)  L.  fttfmwiök.     5)  I«.  so-  - 
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tisdfft  mAivm  ab«!  litT^V.  a  41  ^ifvfl»^  miM*  j^iOt»  fio«»y.  ^ 


^•4»  fi^  au  vmifttehf  solAov.«  T«VT<t  »«l 

fifr{;«r  lf«f«:  dmfioWay  avnfv  ««Zc». 


)fOfity  myytkov  iiimov.  ^     «o«  myu^ov  »ai  titu  Mrxotr  ffir/^fHiCj^ 

^MTil  ^otvfMfiM  Mfti^Vy  tM*  0C4  %al  isl  x«a(ov  TO 
(faXaiißavtxai.:  $1  uavtmft  $iitltig:  oii}^  ixtivog  Mf  SS: 
mJi^Hua^  imii¥9$t9  cn/r^i/.  xal  oft       navztf  ^dug  rät 

Sv  tnmiv  ifCjipMtis:  (prjfii  dij  nal  ilg^  «o. 


fm9ltfO&u$j  Md#f  «d  Adyo.  iv  yd{>  xoigigyotg^  oilwiju^^^ 

♦n:  wmlfg  ^)xtSiv  mlfi^n.  ^^)^aav  ngog 
^^novg  nal  ^*)9UQ<pixw  noXvv  ixmv,  ^*)iv  tolg 
01 V ;  löov  nmk§9        «iifdoi  Ifywß.  immyfilUttm»  it^ßfü^v 

Ol§kui  a  yogyta:  o  avwxigo^  «^^ijMfMVy  fvw^ 
ßovUxai  slnri¥»  ku&dtj  yiff  ikiy^ai  ovrov  ngotlgtitm^  tpm 
ntfi^  Atyxd^tvoff  I  TT^OTf pov  diOQlStxM  TOV  tQonov  x^g  ffÜTMiof. 

imI  pftiv^  >^)S»  iinag  Uuv,.  i  filv         ikn^^tktg  ilfeur 


6)  455,  E. 

1)  Altorom  i  it  «.  1  fopn  lin.     2)  M.  r.  tat.  «ct.  m.  1.  vo«06  vtv 


ßtM^  (I.  «vj  a»o  fMVitftov  xov  naPxanXiuftfi  3)  L.  «((^«tä.  4) 
afQtg,  5)  L.  xaXai,  456,  A.  6)  L.  antinrmp.  7)  tj*  8xi  «oi  isl 
«Mt«f  xo  xov  iuifjMvog  ovofik«  Xaiißdvitai,  8)  456,  C.  9)  h.  ro  — . 
10)  8ic.  11)  L.  «sfoÄd«  12)  M.  r.  lat.  ext.  in.  l.c/yv^roi^i};  ojloc 
n  loyo^f  ^  «vUaytffifMf  wim0o$  nml  tp^vyaptidn^     ^3)  457, 


A.    1«>  Hm  «fc  «d  iqi 


%  «d  iq«.  p«rtinent  Uta  fol.  4)  fOpr.       r«  lit.  «H;  I. 
t^fcnol  OTMWMfg    '  %axd  t^oijp 
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luA  Hi  Qi(o  nul  Y«  xiiii  y  %ata  tt  trjv  yviaow  %tt\  tijV  im^v  itw» 
ipi^9Miv.  h  ßkv      olwf  nmta  rijy  (iMjtr.  ort     |fthr  n^'ff  oXf- 
^c&tfv  o^fliVf  fMvd  tvvolag  n^oßdJilitttt  jovg  Xoyovg.  6  öh  ht^9^ 
§^%fiV '  tUntt.Ütijv  yvdiaiv,  ort  6  fiiv  aiiydtioy  u4mmt6p9^ 

|(»yv«i*  ot  6h  n^og  vUfiv  |M|f|tfM«  «al  tvmov%$g  alki^Xovg,  «If 
xol  TOv$  a*QQ9tus      ivgxt^alvuv  %al  fiifft^ftf^a*  imvxoigf  itim 


ß$g  yaQ  »ff^M^f iV .  f ^  yctf  ot  laxQol  tig  »a»o%uiUag  tmv  §mfjgm¥ 
Jk%(koxXtvov9%  9  nolXü»  fiäklov  ot  <piX6öo<poi  tag  iito%^(fag  t^g  ffßv^ 
ii^agf  inMad-alf^nv  cntviovct.  n(f6g  tavxa  t0lwv  Mo^pvyttv 
^iJimv  i  yoajflmg  »kXot  nuforrtg  ilnog  ofS  Xo^wv  i(^0i¥0 

dUi'  sMy|MKM»tr«  %ttl  6 ei  ^^ovT/aoi  xol  ovrcov,  Jicrl  ajt9lv0m 
wi^f  ittu  iniiifj  tlnt  tovto,  ^ofvßog  iyivexo  liyovxuv  xwf  ntt» 
^vtmvt  oxt  xal^Ofitv  dnovovxtg.  6  xoiwv  2tf«^<9)Mv  liyuj  Sff 
^iiovai  uttl  oi  sva^ovfc;  ndvxtg,  xuy»  oKovaat»  tlxu  6  XMUUxlng 

fjffov  Tot/Ttt)  Nol  Sumv  dicr  n^y  al&)(vvffv,  oitoloyti  xalQHv  f4 
iXiy%tc9tti  -  Kol  Aoinov  is^o^ilAovToc  tov;  ilo/ov;  •  %al  fyj^wut^ 
ilg  Ti}v  ovvovo/ovy  nal  iÜyxn  avxovi  o^^a;  liyMtv  ^  (nf 
€Uip(Sg:  TO  fisv  oQ^ag,  mgl  xt}v  Sutvoiav  ^taguxtu.  %6 
öafpdg^  mgl  Tijy  ifgaCivt  ov  ndvv  dno  lov^a  Xiysiv:  o^ 
n^g  ^iiov  xov  aanQaxovg»  ovxslns  yaQ  ort  dpanoX^^a  xoV 
*)ißivd£i  kiysig.  dkXd  ov  ndw  ixolov^a-  xm  fAtrglto  xoldJi/u»  tJ  - 
4^*f^v  Xfjg  iyxkfjiSicsg :  ^  dklov  dncflXcciai:  6  ydg  ii-^  iavxoif. 
SK^TC^ov  uct&dgagj  uXXov  ovxavnoxs  xa^dgoii  ooov  öo^a  ^}'^fv« 
-^j  g-  xovxoj  xal  iv  tio  ^taixtjxm  Xiyn^  ovSsv  ydg  xilgov  tl^tvdovg 
.  ioii^g»  %a\  tl  fiiv  ntgl  ovoinaxa  ijv  ^ovov  tj  do^a  't^tvörig,  oJ- 
div  ^)  tieydXv  fittlvtxat»  tl  61  negl  ^eyiata  ngdyfiaxa »  xoxfliv 
n€cfin6XX(»v  alxla  ylvtta^:  '^)locüg  ^^vxoi  X9 'l  iwoelv  %al 

.  %Q  T»v  n^u^i^vxmvi.^davxw  yiig  iau  io  Iaviov  fiOMm  TfttiH 

♦    ^  ^ 


y»«^*'     Tt  xaT«  >Mjir        Tf  xato  yv«0(fr  > 
•   ugcg  6tpiX»%a9         mtUu  mmxian  ^ 

'^nl)*?  ia  fi  tvprft  Kb(.  a  ft«  t  pro  flS*      2)^  Hie  —iiniliil  doMM 

Mar.   Seqoentia  verbt      ya^  oxmoiM»  e  cod.  Monac.  ia 

AnimadTersa.  in  S.  Basil.  I  p.  29  attnli ,  nt  translatani  luam  verbi  in- 
IkOfltvtw  iUiutcarem.  Cf.  infra  pag.  117.  3)  457,  D.  4)  ^^»rdij« 
5)  L.  ^fvdijff.      6>  L.  fftcy«  At»|A»      7)  46a,.  ,    .  ^  ;       ?  '  * 
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P.43.tlllttis  Hill  fti}  fw)  vd^Mf^Ms^r.  dtr  j^a^  mnÜmt  smImiip ifSp»> 

^pifOlv  ^  x*'*^^'^  y^f^  «  soi  aoo'x^ari^.  i»^  oZ/iai  ^)  incov- 
ifOl  ««^  OofV^9  'MK  ^^«UvfH  TTaWff  i^füiv  «i«v««t:  ift.  ol 
')yovr  «ai  «t^v«  1^*7  y^voixo  ^)  TOiavvi}  €tm%mkimi  Sc 

liniff  Sri  »(pcXif^Vj  aAA'  ^a^v.  «mur^MHr  «vtoi;  to  ^^dotw: 
«^0X9^'^  Adi«4y  it  «»K^ccfffff:  ioinov  6  yogylat 

X^fviriv  fSnsaxoiiriv  yclQf  ngog  aK€tvTttg  Jm9K^vta^ai,- ^tl6vttt9 

"Axovt  6ij  w  fogyla  ^)&aviidtmv  iv  rolg  ItfOfLi'^ 
votg:  uxovaag  i  xov  yoQylov  avaxilovd^  (j^fiata^  htf 

mtü  kmxiSg.  ovxilns  yag  ot»  vßglta  ij  xamytvagxm  ^  rj  akXi  .<ri 
fftiovrov,  akla  4^miuitto  iv  folg  IsyoiUvotg  fSfto       taag    yoQ  tm 

nth  f^^v  if^vvaro  ^  yoQylag  xaXmg  liyw^  6  6h  ömxQutrig  (tif  xcr- 
iig  votiv.  nmg  öh  6  ftlv  yoffylug  iqdvvttsö  U17  MuUi^  Uynv,  6 

^  ffoia  Tff  mI  Tcr  adftMt  xaray/ffTff».  «ojUv        i^xoric^v,  ort  d1^- 
vttni¥  fiti  ti  ^qiopixiit  ^9  ixaxt^  fimimS»  nal  inl  to  mSmor 
«ol  ird  to  Slnmov .  alka  xov  odUw  nktttipQovil*  €l  tiUvPP  nt^l 
TO  ttSixov  xal  TO  ölxtttov  ixti  ijffltoffutif  f  oÜ$  ti^v  tpvnv  avtm¥f 
6  ih  iUmg  Tf}v  «vrttv,  ovro^  iniotiiikiov  iatlv.  6  6\  Ixi- 

ct^fimv  ttfuta&ixag  9xiH^  ml  yoQ  doia»  ticlv  at^  dQuititidtg  ^  ovxü 
httvtrj^M*  6  ih  ^)  aiiitamctog t  i$l  httwo  öioixn^  ov  ianw  hn^ 
P.44.«nt|MMP*  ägxt  nal  i^  ^iffo^isi})  mil ^nffoaavkaUtitai  to  dkuanw. 
nag  ovv  ntA  inl  x6  nuxi»  finu.  ovuog  fiiv  oivy  iUyxnot  imt» 
xdSg  liymv.  ull*Ung  itutvogy  nalag  fi^v,  liyet,  6  61  annKganjg 
aJileg^mv  lAlyx**-  Svvatvi  yaQ  Uytiv.  0x1  xl  ov¥  imtStj  xtA 

lf#ai.  SMtl  netifixoval  tivtg  Kata<pgovovvttg y  ^dij  uvaxitgimtai  if 
IttXQixfj  9  mgti  ü  xttX  tlal  tivtg  inl  xaxm  xtxQrjfiivoi  t^  ftftaQt*^% 
wni6q>tlln  ttvtii  iv^vea^ai .  •)  g>aiilv  ngog  rovxo .  oxi  ovxtTg^ 
%iQ  avxo  xovto  svpoxcxtj^vxrai,  ort  ov  öii  (pd-ogia  öiÜovtttf 
aStm  nal  av  jit^Uyug,  ou  (uidilg  inl  xaxm  j^'airiM«  jmiI  yd^ 

1)  L.  dhcodm.     1)  L.  fdif.     8)^«*  ofe  '4)  tM.  Tolf. 

ft)  oir  vDlg.     6)  L.  ^a<fr.     7)  L.  <B  ^v^dim.     6)  1^  yif  «ot 

#ed.      9)  L.  «fMccrxii^roff. 

1)  L.  aUa>6.      2)  Hippocratis  qaod  Tertur  jQ8)oraii4lim  ref^idt. 
3)  M.  r.  Ut.  ezU  Xvc^g  aullo  praegresio  axo^s  «ifoo. 
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oitog  ttVTü^  Icxiv  oQog  rqg  (ritOQtitfjg ,  6  xdtvoov  övvamv  «tJriJv 
tlvai  tixviKfjv  ^  rov  ntgl  cxoffror  ni^avov  Xoyov»  tagxt  didtixrai  • 
6ia  fcttvtmv,  oTi  avaxokov'&tag  itp^iy^axo*  komov  rolvvv,  Öittov 
nQO(piQEt  rov  iktyxov .  tov  fACv,  ix  tcJv  Ttgayfiaxtav ,  cog  fia^ao- 
fX(&a  TiQolCmftog  rov  ioyov.,  tov  6t  aijxov  xov  xQoftov  trjg  ano- 
xffiatcog.  xa\  6  ix  xov  xgonov  j  Sixxog  ioxtv-  6  fiiv^  ivxgtnxizog], 
6  6hj  anoötixxixog •  xa\  6  ivT^emixos  fiiv  iaxiv^  6  xo  analötvxov 
liovov  xal  ov  xakov  öfixvvg,  ov  fi^v  ivavxlov,  6  6\  anoStixxixog^ 
%a\  avxo  TO  ivavxtov  i|  avxKpaOeag .  oxi  okoag  ovxolSt  x6  öixaiov. 
TOV  di  ivTQEnxixov  ixxi&ixai^  (itxaki^tpfi  ;(^oafiCvo$.  olov  xl  keyw» 
ilntv  6  yogylag^  ort  Iv  nkrj^ti  iliyio.  xal  ori  xal  x(5v  xa^ixaaxa 
tt%vtxmvj  fitlicav  tlfii .  ovxto  yovv  xov  aöekq>ovfAOv  i^gcölnov 
fiij  nrioavxog  xov  xa^vovxa  kaßeiv  (pagfiaxoVf  iym  (nttca,  igatxio 
fL(v  ovv  avxov.  OT»  tl  ovv  Icrtgov  ^)  xgtixxov  tl:  kiyu  ot*  ov* 
ov  yag  ol6a  tarpixijv,  akla  iictiaa»  6  6h  laxgog  imaxT] ^cav  iaxiv  • 
vai  7}  otl.  igil  oxt  val,  httiaag  xolwv  <tv,  rj  a6ikq)6g  öov  iv 
nki^dn.  TO  6h  Jtkfj&og^  aitaldtvxov.  nkrj^og  6h  kafAßavttgy  xal 
fftfroV  TOV  xa^vovra.  il  yag  ^)  ij6£i  laxgixrjv  iniaxrififjv  ^  imid^ 
av  xd  lccxQ(o ,  il  ovv  av  ovxola^  (o  yogyla  imaxi^firiv  taxgixfjv . 
6  6h  laxgog  ^)ol6tv^  inncag  6h  (nakkov  avto  rd  nkrj&og.  o  iaxt 
Xüvg  ov%ti6oxag,  6rikov  ox^  cvvayixai  xfyvxo*  tag  6  fiij  tl6(og  TO'Vp.45 
§l66xog .  iv  ovxH66ai.  nok^  m^uvmttQog^  i6n  ovv,  ovrtog  fl- 
niiv»  6  6h  amxgaxffg^  ovx  agxrtai  ano  xov  fii;  tl66xog^  ivo 
iv  6(0  xii  avvovaUc  6  yogylag  tSg  vßgiiofuvog ,  dkXa  ano  rov  nki^^ 
^ovg  fjgittxo^  tlta  ^k^tv  inl  tov  forpiv  f^doTO,  xal  ovrtog  inl 
TOV  ^17  ildora  filv,  m^tfavT«  *)  61  ipJkn  iv  ftlv  ratg  ngoxaösaiv^ 
ttvrtog  n(fo<xyn  rov  loyttv^  JM  rov  nXr^^ovg  og^a^fvog.  iv  6h 
TO?  cvfintgagfLtnt  y  ano  too  fii)  c^ofOf.  ovto  filv  6  hvrgtnrixogy 
ngoig%trai  koyog,  6  6h  anoitturunog  xowvtog  liTriv.  ot  grlxogtg 
i(f%6ntvot  ngog  0I9  tl66rtg  ta6Uimm  ij^ovra»  ngog  ah,  rj  ovxf^ 
doxBgf  $1  filv  fiiij  tl66rtgj  ^itovM  ii^tXfi^VM,  $1  6h  sl66rsCf 
iga  ra  nhv  6l%tatt  f$tt9ii¥  mätol  ort  (pvffn  tÜi»  tcn^^  M  Aoyov^  olg 
2^90ivxo  sMfl  '«Ar«v>  94lm)0i  ua^tiv,  rj  xovg  filp  Uyovg  Xoaai, 
w  H  ihuua  &ikem9t'pmM9*  tf  lihv  yug  fiijdU  Im»,  fia^ecv  6h 
MoMi  mtiftiaovj  6/da|ov  ovTovg,  tl  M  xMnmm  filv  fam^i^ 
tovg.Sh  Xoytntg  ov,  6LÖaiov  xovg  koyovg.  §1  M  tM/utia  ^Skov^ 
0t¥  ttMf,  Mliioy*  TcttTT«  6tl  yag  ngo  Mmnmp^  ti  inoßißkrunha 
tfj  rixvfi  ffWv«»«  y^v  M  SgtofHVj  OTi  aiihß  tüümif  iMgntrat 
6  igxotitvog,  nmnaiov  yag  9^0^  j  th  6btmo9  ^Uu  tZlrai,  mgn 
wiöh  Slmg  nsgl  ttaudmv  «MtfoO«»  touSf  loyovg,  %a\  i  |Uv  yog- 
ylag MmcWf  oti  mpl  9lnaui  fxoficv.  o  M  fMog  o^cmniTcf  «al 
ort  ntmdg  i  yogvla  ihag^  on  niffh  tu&w  jant*  nol  yt^g 

4)  L.  dk6ik(pov  fiov,      5)  L.  ngtirxnp.     6)  ij  a  n.  1  in  rat,  7) 
Umm»  I  Ib  t r  MrfpMi; 
1)  Pott  Sk  pwMMni  pMfli» 


Digitized  by  Google 


Mf    Ölympiodori  PhüoMpU  ScMa  ii  f  tetonit  Gorglan. 

|Mf9«  6  a  fn*^  ^  ^sviiig^  fltfivo  t99n  mtaai  diU»*  ^p«v^^ 

mml  Iv  totnm  xm  610X6^91  oinovv  xo  iv  oxlm  rovt9  Itfvcv: 
IM  o«io  xov  oikov  riffitno,  xml  mi*  awi  tov  iMteogt  0fSm$l* 
4»$  t^tt^  OQU  jSi*  vvv  tsv^nigmitmiff  an6  toS  ^  Motog  ^ff* 
t/mi  ovnovp  asoJllij  fa0tm¥9i:  fUfmlti  ovv  ifdovij  to  fUmr 

tmUOUftj^  •  tmvta  fA^y  6  yogyla^j  dii  6\  tldivai»  on  ou  6k  i 
¥Ovgj  ttvtv  ^io¥ijg  iaxiVj  ovöh  %a^uvxiiw  if  ifiovijf  zukov  r»  i^tkf» 
f*|y  )fC9  JMrdMT«^«  mi^xom  wtg  icx\  %al  %imtUc¥  6^€i0m' 
Ü  iitxd  xdSv  loycavj  xakklaxrj*  xal  naXiv  6  vovg  avtv  if^ovif^» 
ifUmaig  Im*  in  oiv  mJfov  i%Hv  i^ÖQinjv  ^elav.  Zu  6h 
fi^lo»9  i*  ^ov  tvffUsKovxag  tifiag  ^ttoQ^^  t9f  ^6$c9m^  mg  ad 
fßiod'at  jmtI  ^aii^tiy.Kai  %g6av  uqLcxtiv  t^fjuvs  hmv  %h  ifftif 

'  f»90.  loyov  17  vv¥i  Snnl  xov  im»  iffUP  %^^fiov  19  ti  «W| 
Xoyov  tifg^U'»  ^)£qu  tvf%a¥$t  xal  ntgl  x6  ilnuiov:  rot 
imaiuntinov  imfim^fimgot  mQ%nm^  iiyiov.,  ort  a^a  mgl  ro  aSi- 
mov  ita\  ra^/xfiriov  ovro»^  Ijosv  rv/jforvfi  0  ^fjrcDp  «^(p  xal  o  lax^ 

<  »ol  lUtti  rlxvM^'  Oi/xfiAcu?  fiEv  Itffiv  aymBav  1}  xL  nunovm  if  « 
d/xaiov,  ij  o^Moy.  6h  l^vv  avfov  fSstt  4MH|y  ttöivm  ^ 

Mmgt  17  «vo/xi}  iUi^t,  ntä  6n  ^)  ngotmötaiktvo^  om^»  ov- 
tmg  ik^tiv  ngog  ai,  dg-  ^ilkovra  |;cadi|0f09ai  f^fto^iMrjv.  tl  ik 

tfl»     tfjg  frixoQiKfjg  itiapuA/Qf^  xovxm  {Uv  ,  ovdkv 
6ditig  avfovy  ov  yag  ciw  igf§¥*  siot^9fig  ^fy  iv  tot;  «oUoijp 
fcxflv  tUivm  avxov  xa  xoiovra,  tj  x6  nuf^niunß  9v6iv  6vvl^6^ 
in;rov  iiSafßtt^  lar  «^/^  «t^l  xovx»v  x6 

«tU«^  tM  fftoi,  9K»9  vovr«  ^fif  cal  ngog  ^)  rovÖtog  dg  dxag 

f»|y  offLUt'J  0tSxQaxtg:  antpißolmg  xt  utA  nixuStUUmg  spo^^fi 
Tovg  Xoyotr^i  fflil  ttiia&tog»  l6ov  yag  tintv  mg  oJfuri.  Tifvto 


Trpa£i(  tfuV  86CÖ,  T.* 
"Ex^  df  «aX^0  yiS^  iiyeif«*  hßxtv^tv  &^9tm  xfn  699* 

7)  488,  E.     3)      a  m.  1  lapra  Hn.  _ 

1)  L.  fi      2)  h.  ^xH.       3)  Aootnin  laper  a  et  jaxU  7  a  nakln 

B.  1  del.      4)  In  o«  litera  e  m.  lae  in  ra«ara  acutai,  ot  Tidetiir. 
Jaxta  acntam  a  dextri  rasnra.      6)  Grafem  aaper  v  m*  I  io  carcaafle» 


feum  coromatavit  addito  acato  (*) 
ium  a  n.  1  ^7     8)  L.  I6»v  — 
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.  «ov  layoVf  latiow  6h ,  ort  i^i  dUuuaVf  aya^^.  xmkov,  nttl  t6P.47. 
aya&oVf  iipi^nXwm  inisarra,  inttCtm  cZp  xgoüan»,  nQtKovtng 

«oir      ftvrot;  ^cov,  dfft  ipMm  fährt  «dl^  «M  Afyci.  ^  fdbr 
d^y  Xi/»  Immfftoira  ibim  Wi'  QnroQa,  täm  itmdmp,  ^  • 

M  sNMof  9  Wdl  ffto  OTiüwr»  IfXtMi  «oImmp  mfUoyt^nwat 

Simof  dMffl  iNrm^  ofto^to^^ovffit  lomiif  Mk«rv  m»  liv»* 

«viffMiv  tAt  IisüI«»^      Mmw  ftmltrm.  ittiow  in  t^Miß  Im 

fM»  Ai  iS;  Iwtr  ImmmjV  H^v  vi^  nal  ßovXofUvog  ibm9$ 
Änu»  iintytti9$ti  ik  nMimt  imMth  JtQog  tag  0VQag  ^thß  Sir* 

Pilus  äAmA  Smfß^        sail  ^•tfcTmdlMrai.  fti^^lMCt  «f*«^P.48. 

»mi^jrtwn  £0dI  if  fHfn^.  tffi^  luv  vtjv  luitovm  ngotopiv  ^f^' 
tWm  ü  yag  sum  napp  ^po9ivna$  ^firivoviar«  imUm'xJW  IM^' 
•Cpv.  mI  0^  ^tvltfoi  i{  Im2  tpSto-  inoviimg  ifft«^- 

-7   ......  .f  .  . 

1)  91«.     1)  SJ«.  ' 
:    i)  Bl  r.  tkU  «Et.  «•  1  anopiu       pwHo,     !l)  M.  r.  kt.  «xt.  «r^ 
1  Xi$0i«  item  conpendio.     .8)  M.  r.  lat.  «il.'  d.  1.  (1)'  dif*9  aMm  • 
a^MWfieyo»,  l»<uf^<f  ipiuptdvfiv  %9y6^t^,      4)  M.  r.  ».  p.  m.  It 

10* 
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VIA    Olympiodofi  PUkwoplii  5cMia  io  Hatoirif  Gorgfan. 

«iv  JuMtfoy.  fl  M  dliMiMt  ^ovimiy  iMi^fMov  ycvo^cvo; ,  ^ifior 

{ctso.  fsoUir  Iqpif,  8fft  6  iMriffMoir  ««ar  ^tUfffoM^»  ßovinm  rJt  AP 

Tijv  ati^w  fbff.  f«iic  Olli'  ssoli^«  liff  y«^^  «k^oti^  hntw^ftti* 
thtt  x«l  Mgyna*  ical  YiAnifafa  ^)  «rl^i^f(  *)  M 
«oi«v  ImNiMtv  6  fogylog  ^idfv  4t      f&wiv  3»  imtI  l9n#n||MHr 

on     ^  oxi  imax^fkmv  ioriVf  kt  %^  ico»m|g  ivtniag  ilmfi§* 
6h  on  wwttM  wtA  iiüuWf  l£  ifWfUig  *|  ägti  ivtev^tv  varvnr 

^dooMtf  ovii  |y«idl»Taft  fo;  fu}  ^an^^,  jv'oir  Imr» 

Of*  j  krrpoV  »epl  OmfLm  igUf 

Ol?  ^if  oJy  TO  Tifc  1^^?  9spo&dovia*  telov  di,  oti  6vvat6¥  ^itm 
'     hu  tov  havzlov  aviini^vai^  na\  itnslv.  i  (^tvt^i  imci  i;nü^ 
TOV  a6Uiav*  4  iMn^fiwv  tov  d6lKov^  -ads««  ^ovAcroi^v^  äii«' 
ßovXofAtvog^  adina  6utnqaxxtxai .  6  6$tm(fattoiiivog  aöixa,  ovuha\ 
Ttoth  6kuuiog,  6  a(fu  ^i^t«^,  afS6iisotB  6i»utog  iativ.  ukld*  q>aiilv, 
\  it$  6fipmm  6  gyjrcoQ  eiSivat  t6  6Utatov,  ovxtva  x^ij^Mbw  ^Mhf 
(j^vpi  avTo\  Mil  filj  «jrroiÖv  nt^l  nhti:  ovtm  ^9pm^^ 
%al  riyrica^tvog:  o^  fuetd  %6¥  Utf%w.  ov^lv  vßqurttMVP 
^fia  fj  *)  nlmni»6¥  it^o^u  6  «nx^mfr*  Smg  tUog  «Uor  H. 

i  yogyla:  ')  6VfißoUiu5g  tovto.  i  yif  wjmp^  ^)  f»i$ßmUv 
>ar»  tilg  ^oymiiq  t^n9-  ^  ff^ai  Iv  Totic  «oUrfl/ffi?.  ^ct  yi'"^ 
%vm¥  fpdMiHpoVf  TO  dia»^(T»ic^v,  6iMtglvn  yu(f  tovg 
asso  Ttfv  oiUorp^coy ,  afiikn  vno  (ilv  ttäv  oUtlwv ,  dvixttmi  twn$*^ 
0#tti.  iM  dl  ^»y  «Mor^^,  €46afuSg  ihU        ^vfMP  ifdfih't 

«  5)  L.  6  jifrtBe/     6)  L.  f^«s  I.     7)  Pott  orl^ifoic  pnactMi»  b  t^, 
pott  fiter  CHUM  poModoik    8)  M.  r.  liL  «it  «.  1  «^Mf/«  «onpü- 

dio.     9)       r.  lat«««.  flu  i  I6m  Mpoidb.      10)  la  w  np«  t 

tumn. 

1)  461,  A.      2)  L.  irljpcr.  «ov  »tnrdg  Imumt  ogiftl» 

4)  L.  oi^foJL     5) ^ict  •  m.  1  loper  oi  nfim. 
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Tcrt .  httl  ovv  rj  XoytXfJ  ionr],  diax^hn  xa  %aka  ano  tcov  alax^öv.  ^ 
Sia  rovxo  öviAßoXiKtog  ri]V  fotjv  Tav'r^^v,  jto  tov  xvvos  dvofiiat 
ngogt]YOQ(v0(v .  Iri  6h  xal  InttStj  6  0€OXQarr,g  ano6tt9ttiKfj  fit- 
^oöco  Tcr  TiaQct  TOV  yoqylov  avyxiivfiivcog  flQrjfiiva  öiixQivf .  xal 
TO  dkrj&fg  ovvtniQavt ,  6id  xovxo  xov  xvvog  ifivi^a^  aigti  ixa- 
vdg  diaffxitpoa^at  ^)  nsnk'^gmxai  Eiog  ivxav&a  xa  ne^l  xov  y^fh 

[Port8etsi|og  fQlfi.] 


Uersetzufigsproben 
des  in  Hdligcnstadt  verstoYbeneii 

Prof.  und  Dr.  jur.  et  phiL  K.  F.  ^uoäerlich. 


Karl  Friedrich  Wnnderlich  wurde  den  18.  December  1768  zu 
Schwarzhurg-Sondershausen  gehören.  Er  war  der  Sohn  de»  dor- 
tigen Kabinetsralhs  Johann  Gotllieb  Wunderlich.  Schon  in  frühe- 
ster Jugend  entwickelte  er  vielseitige  Talente,  vorzüglich  zeigte  er 
eine  entschiedene  Neigung  zum  Zeichnen  und  zur  Musik.  Kein 
Opfer  erschien  drm  Vater  zu  gross ,  die  Entwickelunj^  der  herrli- 
chf'n  Anlagen  des  geliebten  Sohnes  zu  fördern.  Zu  diesem  Zwecke 
übergab  er  die  Erziehung  desselben  dem  Hofrath  Jenichen,  einem 
vielseitig  gebildeten  Manne,  der  früher  £rziebcr  in  einer  gräflich 
Lynarschen  Familie  gewesen  war. 

Jenichen  verliess  des  Kabinets -  Raths  Haus,  als  sein  Zögling 
das  elfte  Lehmsjahr  erreicht  hatte,  und  ging  mit  demselben  nach 
Leipzig  und  Dresden.  Hier  verweilten  sie  abwechselnd  sieben  Jahre. 
Mit  eisernem  Fleiss  widmete  der  junge  Studirende  seine  Zeit  den 
schöneo  Künsten  und  Wissenschaften.  Als  Vorstudium  zur  Malerei 
studirte  er  Anatomie.  Musik  trieb  er  in  den  Erholungsstunden; 
sein  Haupt-Instrument  war  Violoncell,  worauf  er  mit  anerkannter 
Virtoositüt  spielte.  Auch  den  ernsten  Wissenschaften  widmete  er 
sich,  wie  er  denn  von  dem  Enthusiasmus  jener  Zeit  beseelt  schoB 
damals  wie  später  eifrig  kantische  Philosophie  studirte. 

Im  achtzehnten  Jahre  kehrte  der  Jüngling  reich  an  Anschauun- 
gen luid  Kenntnissen  in  das  väterliche  Haus  zurück ,  aber  bleich 
und  hager  von  Gestalt,  denn  die  Tage  waren  ihm  nicht  lang  genug 
gewesen  9  nm  alles  das  Schone  in  sich  aufzunehmen ,  was  Leipzig 

6)  Pro :  comma  pone,  oti  post  yoQyiov :  pro  cominale. 
I 
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und  DradlM  ii»  geboteo  kitten.   ScId«  tAwMiieBde  GemtmähaH 
erlaubte  dcht^  dass  er  die  Kbon  längst  beschlossene  Reise  nach 
Italien  zn  atkktr  letzten  Vollenduag  unternehmen  konnte.    Za  sei- 
ner Erholung  ging  er  auf  einige  Zeit  nach  Bailenstädt^  um  bei 
SchrÖtel  Unterricht  zu  nehmen,  welcher  zu  damaliger  Zeit  ein  ge* 
ftchätzter  Küustler  auf  dem  Violoncell  war.    Den  übrigen  Tbeii 
seiner  Zeit  füllte  er  mit  Lesen  und  Uebersetzen  der  alten  Schrift- 
steller  ans,  und  je  länger  er  sich  dieser  Beschäftigung  hingab,  de- 
sto lieber  wurde  sie  ihm,  so  dass  endlich  in  ihm  der  Wunsch  er- 
wachte, sein  Leben  der  Malerei  nicht  allein,  sondern  auch  dem 
Studium  griechischer  und  römischer  Litteratur  zu  widmen.  Jedoch 
ging  er  auf  Anrathen  seines  Vaters  im  Jahre  1790  noch  nach  Jena, 
um  dort  Jura  zu  studiren,    1792  promovirte  er  als  Doctor  der 
Philosophie  und  Doctor  Juris ,  hierauf  ging  er  nach  Erfurt ,  und 
wurde  dort  Sekretair  der  Universität,  Actuar  der  Juristen-Fakultät 
und  Mitnrbeiter  des  Spruch-Kollegiums ,  und  später  Professor  da- 
selbst.   Erfurt  war  weniger  durch  eine  grosse  Zahl  Studenten,  als 
durch  sein  Spruchcollegium  berühmt.    Noch  im  Jahre  1792  verhei- 
rathete  er  sich  mit  Sophie  Katharina  Strecker,  Tochter  des  Regie- 
rungs-   und  wirklichen  Hofraths  zu  Erfurt,  und  Präsidenten  der 
Grafschaft  Blankenhain,  Johann  Alexander  Strecker.    Hier  lebte  er 
in  angenehmen  Dienst-  und   glücklichen   Familien- VerhältiNssen. 
Doch  sollte  diese  schöne,  ungetrübte  Zeit  nicht  von  langer  Daoer 
sein.    Im  Jahre  1802  wurde  Erfurt  von  Preussen  occitpict;  der 
König  liess  die  Universität  Erfurt  nach  und  nach  eingehen;  dieae 
Bestimmung  entzog  der  Universität  Erfurt  sammtliche  Studenten 
und  die  Bearbeitung  fremder  Sprnchsachen.    Die  Mitglieder  6et 
Universität  verloren  hierdurch  den  grossten  Theil  ihrer  flionahaMii 
ood  noch  ehe  der  Staat  dieselben  für  ihre  Verluste  entschädigte^ 
wurde  Erfurt  von  den  Franzosen  besetzt.    Verlwle  und  Kriegdbt* 
achwerden  aller  Art  stärmlen  in  voUen  Maasse  auf  dna  jnngna 
Ehemann  ond  Professor  ein;  zu  einer  imiper  kieinem  Summe  acbwairf 
aein  ohnedem  nur  kleines  Vermögen  zusammen  ^  und  immer  trubtf 
md  hofrnim§Bloser  ward  der  Blick  in  die  ZukiH|il  für  denadtat 
Dm  faaate  er  den  fiotadilnia,  aicli  toa  BrAirt  ond  ieipen  vielen 
wahren  nnd  warmen  Freunden  loaweiaaen,  nm  an  tmm  (nmdtm 
•Orte,  wenn  fincb  kein  GInck,  dnck  wenigatena  Lnbennanterhnlt  la 
finden«  Denn  aein  CWckaatem  war  für  Ihn  leider  adinn  180t  dank 
die  Bnifenuing  Ton  Dnlbeig  anlerg«giNi§en,  Er  genaaa  diefti  fiiit* 
nicken  Mannet  liebtrnlle  Znnctgnng  niKl  in  deaaen  Nahe  den  Um- 
gang kockgebilddar  Hinner.   Wia  gans  ändert  kUtan  niok  aeiaa 
Varkaiteiaaa  geataHat,  wann  Dalberg  inrBeiilBe  dea  Landea  kRcb. 
Im  Jakrt  1810  ging  er  nnck  Mliganatndt  nnd  aakm  Diemlt  bei 
den  daaafigcn  PriUectnn  Harm  Ton  BnUw.   Dieaer  war  ein  Uni- 
veraititafreiud  ton  ikn  md  gedankt  aci  ea  dieae«  edlen  Hanne, 
daaa  er  dnrck  aeine  frenndadnUlicke  nnd  ncktbere  Bdündlnng  den 
dnrck  ackwerea  ülaageagkick  nna  der  HeioMttk  Vcrtiiehcneo  aafta- 
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ricJiten  licli  bemühete.    Als  nun  die  Zeit  kam,  wo  j)«iittcklaiid 
seioe  Fesseln  abgestreift  und  die  mehrsten  Meoscben  in  ihre  frü- 
liern   Verhältnisse  und  alten  RecM^  wicdtM^  «iBtof^eOt  ffai  hoffit 
waaidk  der  Professor  Wunderli<ii  die  seinigeii  ffu,  «i^geq.  Mein 
mmm  Mchlie  demselben  den  Vorwurf,,  4m«  tf  »eine  Dienste  und 
AD^pra^e  lu  Erfurt  freiwillig  aufgegeben ,  mithin  keine  EDtschä- 
^  digiiBg  ra  verlangen  habe.    Durch  dioM  Entscheidung  in  seiner 
(MTiMUig  «tf  4000  Thlr.  Eutjchädigung  und  750  Thlr.  Pension 
getäuscht,  sah  er  sich  genöthigt,  in  Geschäfte  der  Verwaltung  ein- 
autreteOf .  die  weder  seinem  Geist  noch  Körper  zusagten*  Seit 
1828)  wo  er  sieb  pcoslooiren  lieM,  lebte  er  wieder  auf,  denn  voa* 
4a  M  standen  die  nie  aas  den  Augen  verlornea  IKchler  der  Grie- 
obc»  uad  Rtoer  Üifll  treu  zur  Seite.  Er  begann  nun  mit  imgethfiil- 
ter  Kirnft  md  oMiaMdlicheA  Bifer  die  achoa  beeodigteB  lieber- 
■etsungea  w  USka  und  abzurunden.»  angefangene.  abzuseUiessea. 
Selten  divAe  woU  die  EncheuMing  in  den  ganzen  Gebiete  der 
UelsHNMtMngs-LitteriMBf  sein,  dass  fim  Bfann  mit  si»  YolHger  Hin- 
gebüog^  sa  rastlosem  lUfer  mtk  ein  Jialbes  Jahrhundert  hiadiwcli 
poetisdita  NachbHdongea  widmete^  ohne  na  deren  Verolbntlidiung 
Anstalten  na  treffen.    Es  erklärt  /iidk  ^  zum.  TIkU  aas  der 
Stfrenge,  die  er  gegen  sieh  jubte,  vorzuglich  aber.  ai|s  der. Genfige, 
welche  ihm  die  Thätigkeit  selbst  bereitete«   So  hat  er  denn  bis 
nn  seinea  Tod,  welcher  den  9tstnn  Mars  1^46  nadi  karsem  Kran- 
«knnligier  erfoJ|^,  mit  einer  in  so  hohem  A^ter.  seltenen  Frischei 
Heiterkeit  und  LebhaftigÜMit  des  Geistes  an  seinen  Uebersetsungen 
fortgoi^beitel  und  dieselben  grossteatheils  tum  AbscUuss  gebraät, 
ao  dass  sie  dem  Druck  ubergeben  werdetf  konnea.   Es  sind  die 
Argonautica     Folfffuf  Flaccut  (irrthiimlicb  als  edirt  bezeichnet  in 
Hoffmanns  Handbuch  der  Bücherkunde),  die  Silvae  uud  Th$b^is  ?. 
Statins,  die  Paralipomena  v.  QuintuM  Smjfrnaeusy  die  Dionytiaca  v. 
Nonnus  u.  a.    Die  ausgehobeoen  Proben  werden  besser,  als  ich  es 
vermag,  «iartbiin,  wie  der  sei.  Verfasser  poetisches  Talent  und  sei- 
nen Geschmack  mit  grüiidlichcui  Verstäudniss  der  Originale  und 
genaueuj  Studium  des  deutschen  Wortvorraths  verband. 


Des  Cb)u8  Valerias  Flanoua  Afgoaautik. 

Erster  Gesang. 

Göttersöhoe  zuerst  durch  wegsame  Fluten  besingt  ich 
Und  den  prophetischen  Kiel,  der  muthig  des  Scytbischen  Phasis 
Ufer  verfolgt,  und  mittpu  den  Lauf  durch  rollende  Berghöhn 
Brechend ,  zuletzt  hinsank  an  den  flammengestirnten  Olympus* 
6  Phöbiis,  begeistere  mich,  wenn,  fertraat'der  Seherin  Knnm's» 
Wolbntig  bewahit  nmin  süchtiges  Haus;  wann  -die  Stima  Ter*  . 

dieater 
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Lorbeer  mngrunt.   Und  o  Du,  des«  Ruhm  ob  dem  offeaes 

Weltmeer 

Herrlicher  prangt ,  nachdem  Kaledonia^s  Ozean  deine 
8egel  gcfiihrt,  der  zuvor  die  Frygeriuler  befeindet. 
10  Vater,  entoimm  mkk  dem  Volk  und  dem  oebelumtcUeieite» 

Erdreich, 

Gnad\  o  Heiliger,  mir,  der  die  preislichen  Theten  verlebter 
Helden  besing   Dda  Spross  wird  IdiiiiM^a  ZertruaMWm^g 

künden^ 

(Denn  er  ▼emmg^t)  wl  den  Bruder,  getdkw&rnt  rm  Solf* 

merstaube, 

Wie  er  Fackeln  verstreat»  und  wuthet  auf  jeglichem  Thurme. 

15  Jener  wird  Göttenrerebrong  dir  dann,  mid  Tempel  dem  Volke 
Onlnen,  wann  du  ein  Vater  bereite  Jierstrahlitt  vod  des  Polen 
Jeglichem  Tliell.    Denn  nicbt  Cynosura  ist  Tyrierbarkea 
Siihrer  binfbrt  sa  beachten,  noch  HeKoe  Graj erpi loten : 
Ob  dn  Zeichen  gewahnt,  ob  Dich  tarn  Führer  der  Maerfnhit 

90  Gracia,  Sidon  and  Nilus  Tertraat'  Jelat  IMete  bäler 

Unsem  Beginn,  dasa  dies  Lied  der  Latier  Btidto  dnrdAnle. 
FeUaa  lenkte  ichon  Mb  Hamoola^s  Staaten  mit  Obmaeht» 
Lange  der  V^er  Scbredien  nnd  Fiirebt:  Ibm  floanea  die 

Strome 

AHe  getammt  ins  fontscbe  Meer:  ein  glfioklieher  wandt*  er 
25  Otbrys  und  Hlrnns  Gebirg  mit  der  Scbanr  nnd  den  notcro 

Oljmpue.  ^ 
'  Aber  dem  bangen  Gemilth  gab  weder  dei  Bnidera  Bnengler 
*    Btnige  Raat,  noch  der  Uimmtiieben  Drolm:  denn  data  dieser 

des  KMfgi 

Untergang,  war  ron  Sehern  verkündiget,  and  reo  der  TUete 
Grtaaem  Bescheid  an  Altaren  bestariit:  adbal  acbredMl  des 

Mannes 

SO  Glansenden  Ruhm,  und  die,  dem  Tyrann  nnfrendtge,  Tugend. 
Drob  zn  begegnen  der  Furcht  und  den  Aesoniden  sii  tilgen 
Fihret  er  fort;  und  erwägt  des  Todes  Zeiten  nnd  Wege. 
Aber  nicht  Fehden  erblickt  er,  noch  Scheusar  umher  in  der 

Graj  er 

Städten.    Schon  barg  die  Schläfen  mit  KIconäischen  Raden 
35  Hercules  sich :  längst  ward  der  Arkailer  Sieger  von  Lcraai 
Schlang',  und  schon  ihre  Gehöre  den  beiden  Stieren  gehrochen. 
Endlich  gefällt  Meerweit  und  des  weiten  Poutus  Entscheidung. 
So  nun  tritt  er  den  Jiingliog,  im  Blicke  Ruh  und  von  SUra 

nicht 

Fürchterlich,  ao:  giebt  hliene  und  Gewicht  den  eraonaeaea 

Worten : 

40  Sage  den  Kriegszag  mir,  glorreich  vor  Theten  der  Väter, 
Ztty  und  gebrauche  des  Mutbs.    Wie  aus  unseres  lüretheos 

Geschlechte 
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*  Phrixos  der  Heimath  Altären  entfloheo  sei,  hast  da  ▼ernommen. 
Ihn  hat  der  wilde  Acetes,  der  Scytbischen  Oed^  und  dei  Phasis 
Wohner  (o  Schmach  dem  erhabenen  Sol !)  bei  gastlicher  Becher 

46  Klang,  und  unter  der  Feier  erschrockener  Tische  genordety 
Weder  der  Götter  noch  unser  gedenk.  Niclit  meldet  uns  Fama 
Solches  allem.  Ihn  selbst,  den  so  gmoses  besenfzenden  Jüngling, 
Selbst ,  wann  später  Schlummer  die  matten  Glieder  mir  fesselt, 
Schau  ich  oft:  und  klagend  erregt  mich  stets  sein  zerfleischter 

.60  Schatten,  mit  Helle  zugleich,  der  Gotlheil  des  machtigen  Meere*. 
Dmierte  Kraft,  .wie  me  einst  mir  war;  fingst  hättest  du  Kolchia 
Büsaa  getcfeniy  and  hier  das  Haa^  imil  die  WalEea  des 

Königs. 

Aber  dorch  JahP  cnton^lle  die  Glut,  «md  Bodi  M^mda 

Sohn  nicht 

Reif  der  ObergewrfC  oad  n  Werkio  des  Kriegt  ws4  Mfeem. 
66  Doch  dn  Kdlar,  der  Sotge  achon  hegt  aad»  Mäaneigeaioam^i 
Geh'  «Ki  fette  daa  ?]itn  too  Ntfehü  Widder  der  Orajer 
Kappel  sariidCy  B»d  aeige  ao  groeaer  Gefhhfco  dich  wnrdig. 
Also  emahat  er  den  Jlbgiingi'  aad  aiher  dem  Tos  dei  Ge- 

btctera 

Schfireigt  er,  gewim,  dasa  im  Scfthiecben  Meer  die  Cyani- 

adieii  Febt» 

60  achmcttertc»;  aber  ^hchk,  dan  da  tchracklider  Drache  dea 

Vlienae 

Hnkle;  dta^  eh  er  Handelt  der  Zungen  schwinget,  dea  KMga 
Tochter  adt  Zauklar  and  SchmlaMa  doa  .daakdea  Schauer 

eatrnfeti 

Uad  iron  gestrigem  Gift  Uamchhaararada  Boaige  damicht  ' 
I      Bald  enlhaBt  aich  dar  Trug,  und'daia  dea  Mana  alefat  daa 

>  *  Goldrliest 
6d  Kounnere ;  sondern  dass  Hass  in  entsetzliche  Finten  ihn  zwinge : 
Aber  wie  so  doch  vermöcht^  er  durch  Kunst  der  gebotenen 

Kolchis  ^ 
Badlich  zu  nahn?   Jetzt  wünscht  er  des  Schwebenden  Sohlen- 

befiedrung, 

Persens,  oder  den  Wagen,  wie  der,  nach  der  Sage,  den  grausen 
Drachen  gezähmt,  der  zuerst  unkundige  Fluren  mit  Ceres 
70  Schon  verliaut,  und  die  £iche  mit  bräunlicher  Aebre  verbannt 

hat. 

•    Ach,  was  Raths?  den  Wankelmiith  des  dem  greisen  Tyrannen 
Feindlichen  Volks,  und  die  einst  sich  Aesons  erbarmenden  Väter 
Anflehn?  oder  auf  Junos  Verein  und  die  streitbare  Pallas 
Trauend,  siegen  vielmehr  und  bcstehn  die  gebf»tenen  Sunde; 

76  Ob  nach  bewältigter  Flut  sich  Ruhm  zu  erheben  ao  grossem 
Werke  vermag?  Nar  du  durchflammst  ihm  Geist  und  £m^ 

pfindung, 

Gloria  1  jugendlich  schaut  er  Dich  nnd  ledig  des  Alters, 
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•  Wie  M  fliifb  Bofde  da  ftiliit»       im  Janglingcn  wmrkM 
BmHicli      iiMik«iidcB  Gdit  Mri«llet^ 
80  Religiös:  mm4  fr^um  wom  Ofirtirn  aaibratead  die  BMe: 

Allgebieterio ,  spridtt  er^  da  die,  ab  Jupiter  aürmead 
Mit  scbwarswolkigem  Gate  einet  Mbte  dea  MiaBciMa  Acüier, 
Durch  den  geackweUoea  Enipette  ich  adbit  im  Sturz  def 

Gemtitn 

In  das  Gefild  und  Sichere  trag:  niefait  echienst  du  mir  faehret 
.86  Wesens  bevor,  bis  dass  ich  mit  donnerndem  Wiak  von  dem 

Gatten 

Wiedcrgeheischt,  und  roa  plötzlichem  Schreck  ergriffen,  dich 

schaute : 

Gib  den  Pbasis  und  Scytbia  mir :  und  Pallas,  o  Jungfrau 
Rette  mich  Du,  dann  spend''  ich  das  Vliess  als  neuerer  Tempel 
Weihegeschenk:  der  Vater  wird  Hälse  mit  goldenen  Hörnern 
.90  Spenden  der  Glut,  und  mit  schneeiger  Heerd^  umziehn  die  Altäre. 
Siehe  y  die  Göttinnen  äörten?s,  und  schleuniges  Flugs  durch 

den  Aether 

Eilten  sie  beide  gesondertes  Pfads.    An  Thespia'e  Maaern 
Füegt  Tritonia  rasch  zu  ihrem  gcliebtesten  Argus. 
Diesen  heisst  sie  bauen  ein  Schitf,  und  mit  Stahle  sich  Waldung 
96  Fällen,  und  wan»lell  auch  selbst,  ihm  pesellt,  in  Pelions  Schatten. 
Aber  durch  Argolis  rings  und  der  Maceter  Städte  verbreitet 
Jen':  es  versuche  der  Ahnen  noch  nie  erkundeten  Süden 
Aesons  Sohn:  schon  rage  der  Kiel,  und  heisch^  ob  der  Ruder 
SftoU,  die  suräck  er  trag',  und  duroh  Xhaten  aar  fiarigkeit 

hebe. 

100  Alles  verlangt,  sader  Fährer  bereite  darch  Ruhm  und  Gefechte 
Kündbare  Schaar   wie  die,  so  in  erster  Blüte  der  Jugead 
Nur  der  Versuch  anlockt,  und  der  Tbatenfulle  noch  mangelt. 
Aber  welcher  die  Flur  nad  der  Pflug  auschuldig  Gewerb'  ist, 
Diese  anmuthend  beatagea  durch  Hain  und  StraMea  des  lüdet 

105  Reizendes  Lob  in  offenem  Licht  erschauete  Faunea, 
WaUg^ltinnen  zugleicli  nad  hochgebirnete  Strane 
ScImo,  der  Tiijirther  faa  leibit,  rasch  her  tob  laachitcher 

Afgos 

Flieget  ers  dem  die  Geadhoaw«  von  Arkad^gifte  dafcbflanuaet 
Sfimait  den  ■fhaMiiigta  Aageader  Kaab*.  aa  feaodagea  SdHilteni 
110  RjIm,  tragt:  awar  etrcbd  er  eelbet;  dach  aoch  iet  die  Baad 

alcht 

Fähig  der  Last  «aeh  der  Keafo  gerächt.  ZerrMet  aa  Gabt  folgt 
Btfidea  SafaHraia  aach  and  eraeut  die  gewohaele«  Klaget: 
Daes  daeh  aieht  gaaa  aaiher  steh  der  Aasbaad  Orijiaclwr  Jagsad 
Stifst^  ia  aeae  Geschicke:  daes  iidber  aaser  Batystheas 
1 16  Selchesf erhaagf !  Plalaregen  aad  I^aakcl  and  graasaawa  Dreissck 
Itttf  ich  dana  selber  geaäckt,  und  den  Strahl  des  weigeradea 
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Diesen  anch  wonschet^  ich  iMA  warn  Gefährten  ofler  zmr  Stütze 
Unteres  Kieb;  noch  dast  es  mir  zlem^  HorkulisdieiD  Beistand 
Je  za  vertrann,  «nd  soviel  dem  stolzen  Helfer  zu  schulden. 
120  Spraoh^s;  and  madte  den  Bück  auf  flünonia*«  Wogen  kcr- 

nieder  * 
AUcs  laiMMle  tob  Maat  ige  wa^i,  rngkidi  noch  dan  Wald 

ringa 

Scbant'  sie  otaidU,  nnd  wie  laut  voas  luniAgao  Batte  jder 

Meeisliand 

Hallt,  nnd  die  Fichten  bereits  mÜ  schwanker  Sage  aerleget 
Thetpia^s  Spross;  äeht  Spinden  die  Seif,  nnd  tSkn  GebUhl 
125  Mählich  erw<eich«i  an  bngsanierainls  nnd  die  Bndar  galbrt^gt, 
FMIas  die  Ami*  anawihleB  den  segaMingviden  Mastbanoi« 
Als  sie  nnn  atnnd)  dn  Gebnn  nicht  dem  langen  Meere  dnrch- 

wegaaai| 

AfgOf  nnd  ringa  das  geschmeidige 'Wadhs  durchdrangen  der 

Fogeib 

Znitaale,  fiigt  sie  anletnl  der  Geniilde  ftrbigan  Sd»na  sn. 
ISO  Hier  enttragt  nngeho^i  der  Tjnhenische  Fisch  anf  de»  Mchen 
Thetis  an  Pelcns'Gennche,  dem  BrintKchen:  iaach  durch  den 

MearachwaU 

Eilt  der  Delphin  i  doch  sie,  das  Gewand  vor  die  Angen  gehöllet, 
8eafthi|  dnss  kdnen  AdhiUea  vor  Japiter  grosa  sie  gdhihte. ' 
Ihr  mit  Panape  folgt  die  verschwisterte  Doto,  sogleich  anch 
186  Folgt,  die  der  Wogen  sich  frent,  Gdatea  mÜ  naahendea  Armen, 
Büead  aar  Grott':  und  ea  rnft  wom  SiknlctaCrand  derCyklop 

nach. 

IMben  war  Glot^  und  daa  Lager  von  laubigen  Zweigen,  auch 

Schmause, 

Wein',  nnd  neben  der  Braut,  nmriiht  von  des  Meeres  Gewalten^ 
Aeakiis  Sohn:  Sanft  rührt  nach  Bechern  Chiron  die  Laute. 
140  Anderwärts  Pholoe  dann,  und  bethört  vom  Rausche  des  Idcchus, 
Rhöthus,  und  plötzlicher  Kampf  um  dich,  Atracische  Jungfrau: , 
Humpen  flogen  und  Tisch'  und  geschwungene  Götteraltäre, 
Becher  auch ,  auch  trefflich  an  Kunst  Vorlebender.    Bester  im 

Wurfstahl 

Ward  hier  Peleus  erkannt,  im  Schwerdt'  dort  Aeson  voll 

Rachwuth. 

146  Schwer  trägt  Nestoni  besiegt  auf  im  will  fahrigem  Rücken 

Monychus:  Aktorn  durchbohrt  der  Klanis  brennender  Eichschaft: 
.Nessiis  entAeacht  auf  dunkelem  Ross:  un4  gelehnt  anf  den 

Teppich 

Schirmt  mit  ledigem  Gold  sich  Hyppasus  mitten  die  Schläfer. 
.  JKesy  obzwar.  von  den  Mäanern  bestaunt,  schreckt  Aesoas  Er- 
zeugten : 

160  Wehe,  so  spricht  er  bei  sich:  weh'  unseren  Eltern  und  Kindern! 
Also  auf  dieaem  Flosa  schickt  man  ans  willige  Seelen 
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StnnfeiflB  warn  Kampf?  aaf  Aeson  alMn  wird  tobai 

mmt  • 

Um!  idi  aoll  Md  dco  JongHiig,  in  gleiche  Gdahr  nidU  Akastai 
IKeimt  »ein,  lichefe  Fahrt  aoN  wonacheo  der  haaaigcB  Bntfcie 
155  Peliaa  aelbat,  nnd  die  Wogen  mit  nnaeren  Müttern  erflehe»! 
Ihm,  der  aokhea  ermiait)  IroBMit  Zeoa  Wehrtrager  im  Aether 
Linka  datier der  ein  Lamm  mit  mächtigen  Klanen  gepackt  halt. 
Aher  von  hm  am  den  Hfirden  verfolgt  imrtachfeiend  der  Hüer 
Zitternde  Schaar  «ad  der  Hnnde  Gehell:  flugs  rafll  aich  der 

Binhe^ 

160  Luflwirta,  nnd  flieht  daa  Geivng  der  Aegmacben  Hole  hinfibcr. 
Aeiona  Braeugter  empfangt  die  Schan,  ndd  Irohlich  hetritf  er 
Peliaa  atolaen  Palart.   Hier  eilt  ihm  des  Königs  SproaaHng 
Zärtlich  zavor ,  in  Unmrmnng  den  -Brndeihnaen  mnachfingead. 

Aber  der  Fürtt:  nicht  Entarteten  gleich,  wie  dn  wähnea^ 

Akastus, 

165  Komm^  ich  her  zu  klagen  zo  dir:  dich  nnserm  Bund  zu  gpsplleri 
Ist  mein  Begehr:  Denn  nicht  dünkt  TeUmon,  Kanthus  untl  Idas, 
Noch  der  Tyndarische  Knabe  der  Helle  Vlicsses  mir  werther. 
O  wie  viel  nun  des  Landes,  wie  viel  zu  erkunden  des  Himmels 
Ist  uns  vergönnt!  zu  welchem  Gebrauch  nicht  öfiben  das 

Meer  wir! 

170  Jetzp  vielleicht  dünkt  schwierig  das  Werk :  doch  wenn  fröhlich 

das  Schiff  nun 

Wiederkehrt,  und  lolkos  mir  schon,  die  thenre,  zurückgibt; 
Wie,  ach!  wirst  Du  voll  Reue  dann  unsere  Beschwernisse  hören, 
Wie  nicht  seufzen ,  wenn  alf  die  gesehenen  Völker  ich  schildre: 
Langer  nicht  trug  der  König  den  Mann.    O  genug  dem  ßot- 

schiossnen, 

175  Sprach  er,  wozu  du  ihm  rufst;  nicht  wirat  Du,  Theurerj  ooi 

rauthlos 

Glauben,  noch  da?8  wir  getroster  dem  vaterländischen  Reiche 
Trauen  denn  dir;  wenn  in  deinem  Geleit  ich  der  Tapferkeit  erste 
Ehren  mir  ])fliicken  darf,  und  dem  Ruhm  zuwachsen  des  Bruders. 
Siehe,  damit  nicht  des  Vaters,  des  allzusorgsamen  Furcht  midi 
180  UindcfCi  tausch^  ich  den  Sichern  durch  L^at;  und  flugs  dm 

Bereiten 

Nah  ich,  sobald  der  Kiel  den  Bord  des  Gestades  zurnckfisst. 
Spinch^s  und  jener  vernahm  den  £nt8chhiss  und  Verhensaig 
Freudiges  Mutbs,  nnd  wandte  die  gierigen  Schritte  zum  Ufer. 
Aber  der  Minyer  Schaar  auf  des  Führera -Gebot  und  Belehnmg, 
18 J  Ninunt  auf  die  Schultern  den  Kiel,  vorwärta  nnd  geatrcaget 

das  Knie  dann, 

BeMt  ain  hinah,  nnd  dringt  in  den  Sund.    Nicht  gehracky 

wie  sie  stöhnten, 
Seemannintf,  noch  der  mit  Gesait  sanft  schmeichelnde  Orphcai» 
Froh  dann  hnnen  Altäre  aie  anC   Diah,  Bmacher  der  Wamri 
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Ehrt  man  zameitCt  dir  sinkt  ia  blanKdMn  Binden  am  Strande, 
190  Auch  der  Zephyre  and  Glaukus  ein  Farr,  und  Thetis  die  Sl&rk«^ 
Rasch  wom  Ancäut  gcfallL  Wie  Er,  kein  Anderer  sicher 
Hälse  gemästeter  Rinder  mit  tüdleiMitr  Axt  zu  dnrcbschmelteni« 
Selbst  der  Pokale  dann  drei  darsprengend  dem  Vater  des  Meeres 
Spricht  der  Aesonier  also:  o  der  du  die  achattnuenden  Reiche 
195  Winkend  durchbebat,  and  die  Lande  gesaoiail  omiahst  «t  der 

Salsflttt» 

Höre  Bcin  Flehn.   Ich  weiMf  daaa  ana  aHen  Votkera  ich  elnaig 
UnTerstattete  Bahnen  vetsuch^)  und  Stfinne  veidiene: 
Doch  nicht  ans  eignem  Gekat:  nkhl  Beig^  ni^etal  an  geaeOen 
Tiachtel  a^in  Geist»  noch  den  Blita  ton  Olympua  Hohen  an 

Ibdemi 

800  Neige  nicht  Peliaa  Bitten  dein  Ohr»  Er  sann  nur  ao  herben 
AnfUag  aaa,  mir  Kolehia  Gefahr  nad  die  Tmner  der  Meinen, 
leneil  wUl  Ich...  Nor  da  mit  nieht  ahginstigen  Woge« 
Wolle  cmpfahn  diea  Haupt  nnd  die  fnratenhelnstete  Brie.  , 
Also  betet  nnd  hiuft  er  mit  fettiger  Spenda  die  FInnune. 

206'  Als  naiL  die  Loh'  ihr  GehSr ,  das  dichte  Geweide  dnrcUringend» 
Hoch  aofechwang  nnd  erklomm  dea  Stierir anfknakendd  Fibern; 
Siehe,  da  aehwenkt  hochheilig  und  gana  dea  Goftea^  am  Strande 
Mopaus»  gräsriick  au  achann,  Stimbind  nnd  daa'hoA  In  ^ie 

Lüfte 

Steigende  Haar  samait  dem  Lorbeer  mnher.   Spit  folget  die 

Red*  ihm» 

210  Rede»  entsetzlich  den  Männern,  und  rings  schweigt  alles  dem 

Seher: 

Webe,  was  nehm*  ich  gewahr!  kaum  kundig  unsres  Beginnens» 
Schau,  berufet  Neptiinus  des  Meeres  Gottheiten  und  grossen 
Rathsverein ;  sie  brausen,  und  streng  das  Gesetz  zu  behaupten 
Mahnen  sie  alP.    So,  Juno,  so  hult  den  Busen  des  Bruders 
215  Brünstig  umstrickt:  und  u  du,  vcrlass  die  Barke  nicht,  Pallas: 
Jetzt»  jetzt  beuge  die  Dräuung  des  Ohms.    Sie  wichen  und 

nahmen 

Crutig  das  Schiff  in  die  Flut.  Durch  welcher  Schiksale  Wechsel 
Ring**  ich  zum  Ziel !  Warum  kränzt  Schilf  dem  reizenden  Hylas 
Plötzlich  das  Haar?  woher  ihm  die  Urn'  und  den  schneeigen 

Gliedern 

220  Das  meerblaue  Gewand?  woher  die  Wunden  dir,  PoUux? 
Welch  ein  Feuer,  iö,  aus  der  Stiere  geschwollenen  Nüstern! 
Helme  steigen  empor,  nnd  Lanzen  rings  aus  den  Furchen, 
Jetat»  jetzt  Schultern  sogar.    Wie  schrecklichen  Kampf  um  das 

Vliess  her 

Seh*  ich  entbiannti  wer  trennt  mit  gefittigteo  Schlangen  die 

Lüfle, 

2^6  Triefend  von  Mord?  was  würget  ihr  Stahl?  o  entreiaa  ihr  die 

Kkineni 
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•  Armer  Aetonier :  sehäu ,  Eblager  mbA  ttV  idi  serlodorii. 

0  Lange  durch  Umsdiweif  batte  die  Minyer  tarnt  dem  Gebieter 
Jener  geschreckt:  allem  der  Phobische  idmon  dagegen. 
Weder  den  Männern  durch  Blasse,  noch  hochaufsträubeiidei 

Haupthaar 

230  Fürchterlich,  sondern  der  Schickungen  voll  und  des  nihigea 

•  •  Phöbus, 

(Er,  dem  der  Zeuger  verliehn  Anzeichen  der  Ewigen  ahndeod, 
Vorxusehn,  ob  Flammen,  ob  schlüpfrige  Fibern  der  Nähe, 
Ob  er  die  Lüfte  befnig,  erfüllt  mit  sichrem  Gefieder) 
Saog  d^n  Genossen  und  Mopsus  nun  so:  Wie  der  Schsner 

1  Apollo 

236  Und  die  Flamme  mich  lehrt,  so  seh'  ich  dea  drängenden  Müh- 

sals 

Mancherlei  zwar,  doch  was  alles  der  Kiel  abharrend  besieget 
Dauert,  erhabene  Seelen,  denn  aus,  und  ringt  zu  der  Eltern 
Süsser  Umarmnng  znriick.  Dem  Verkünder  entrolleten  Thränen, 
Weil  er  sich  Argos  bereits  in  der  Glut  verschlossen  gefunden» 
Sf40  Kaum  war  solches  gesagt;  so  fügt  der  Aesonische  Herzog 
Dieses  hinzu:  dieweil  ihr  der  Obern  Beschliessungen  schauet. 
Weil)  o  Genoiien»  dem  Werk  so  groace  Mofihung  veriieim 

ward; 

Sei  von  euch  auch  geweiht  der  Muth  und  die  Kräfte  der  Vater. 

Nicht  ja  bleibet  die  Bosheit  des  Thessalerkönigs  mir  schuidbar, 
245  Nock  aeiD  Betrug;  deon  eio  Gott,  ja  ein  GoU  bei  gusatigcr 
'  i  Vorschau 

Ordnet  es.  Selber  ja  hat  der  Verkehr  mit  dem  eigenen  Himmel 
f     Zeus  gewollt  und  der  Menschen  ao  grosse  Bemfibiingen  miachen, 

WmdeHy  o  Mmmer^  mitf  mir,  und  aiegt  in  bemveifellcm 

Sducksal, 

Dessen  Gedächtnisa  eigeta*,  and  onsre  Enkel  befeure. 
2tO  Aber  die  Naehl  mmroehr ,  die  uns  am  Gestade  herabsinkt, 
'     Bringt ,  o  Genossen,  aie  froh  bei  Spiel  und  süssem  Gespräch  hin. 

AUea  gehorcht   Wngp  lagert  die  Jugend  auf  adiwettendcm 

•  Meergraa 

•  Banmit  Mi  — ikelerbibn«  TjrintUer.  Diener  nngleich  dma 
BflMmi  den  Bpiemen  entangnen  Qewei4%  imd  «na  ¥Mm  dea 

Brotes. 

256  Jetet  naeh  war  Chiron  genaht,' des  Bergen  SoMlel  «nttrahcod,. 
Uwl  fem  leigl'  er  dem  Vnttr  den  achreienden  Zi#n||h  AdaUes. 
llsscb,  wie  der  Knabe  den  Polens  beim  kundigen  Lnnl  ikb 

erbeben' 

Sahy  vnd  gewaltiges  Sehritts  entgegen  breiten  die^  Anutf 
mpH  er  Mmäy        lai^  um  den  Ibcneren  Nncken'  ihm 

hing  er. 

26b  Ml^  die  Pekile  dcslbhla,  auimbimneisdVM  kffiftitfe*  Fett- 

wdny 
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•  '    Lddm^  iMt  kmJ^      tdM  die  MMMltogt««iidigM  Bfld- 

Altot  MeteHi.  Nv  die  Htldcib  \»mkuaA^  wd  di«  Mm  6e- 

•priebe 

tagt  «Ty  «ad  drdit  das  Getiebt  dtn  Hen«liich«i  Liim  est* 

gegen. 

Meot  aber  fiOMcUbigt  nad  bent  cba  SSbaleb  f»U  labniiisi, 
265  Uad  aaftcbaMod  sam  Pol:  wenn  Pideaa  od!  n^er  Fiat  euch 

*  Laafen  toll,  weon,  spricht  er,  ihr  tragende  Winde  begehret; 
Dann,  o  ihr  Obern,  erhaltet  dies  Haupt;  das  übrige,  Chiron, 
Schenke  mir  Du.    Denn  Dich ,  der  Kampf  und  DroAeten  ihm 

ichilderst, 

Lerne  der  Kleine  bewunclern;  von  dir  geleitet  ein  Jäger 
270  Trapf  er  Knabeogeschoss'  und  eile  zu  unserem  Wurfstahl.  • 
Allen  nunmehr  glüht  heisser  das  Uerz:  durchsteaera  den  Ab« 

grund 

Wollen  sie  hohes  Mnths.    Man  gelobt  sich  Pbrixus  noch  ferne» 
Vliess,  und  die  Wiederkehr  der  goldgedoldeten  Argo. 
Sol  nun  sank,  und  vergnügt  entführten  der  Minyer  Kreise 
275  Ganz  die  Wogen  den  Tag.    Rings  streut  man  am  krönunea- 

den  Meerstrand 

Feuer  umher,  die  noch  nicht  die  Land^  nachwiesen  dem  Segler« 
Hier  mit  ttüsser  Gitarre  verbringt  der  Tbracische  Barde 
Tönend  die  Nacht,;  wie  Phrixus,  die  Scbläf  umgürtet  mit 

Binden, 

Stnnd,  und  von  Wolken  bedeckt  die  ungerechten  Altaie 
280  Fliehend  den  Inoiden  Learchus  Athamas  nachliess 

Wie  der  goldene  Widder  in  jammernde  Wogen  den  Jüngling 
Eintrug,  und  wie  Helle  mit  festumschlungenem  Gehörn  sass. 
Sieben  Aurora  der  Weg'  und  sieben  vollbrachte  der  Schatten 
Lau  am  Polj  u^d  die  ferne  von  keinem  Mecrt  fetvennt 

schien, 

26$  Sestos  begann  za  verlasten  die  Zwillingsschwester  Abydos. 
Hier  blieb  Aeolus  Sprossen,  um  ewig  allda  zu  beharren. 
Helle  wrück :  ach ,  nmsonsl  Stiefinnllerlttcken  entritsen ! 
Zirar  nach  dem  fencbten  Vliess  noch  lang  mit  ermntteten  Arne» 
Reichet  sie,  aber  die  Last  der  durstig  saugenden  Kleider 

290  Scbinrft  das  Gewogt  und  dem  schlüpfrigen  Gold  enfjgleitCB  die 

Hände. 

Pliriins,  o  welch  ein  Sdunerz,  da  durchbebt  von  laffendcn 

Meerschwall, 

Da  auf  den  rnfenden  Hund  absahst  der  kläglichen  Jnngfreay  - 
Sähest  die  insiersten  Band  und  ihr  wogendurchlodenides  Hanpt^ 

baarf 

Jette  geendigt  war  Tnnk  wmI  Spiel,  md  anf  mhigeB  Fidstcni 
'296  Schwiegen  sie  aanfkgea^eckt:  nnr  allein  ?on  der  ruhenden 

Menge  •  . 
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Mb  fleh  der        irichl  dte  SdilMMM  Megk:  Ott  bdiMh^ 

ten  mfed  femb 
Stets  die  waolie  Aldawde  nur,  and  der.  alternde  Aenon, 
Thrinendet  Blicks:  und  hson  mit  troeteinfldssendcfli  Zospinel 
'  Rielitet  sie  liebreich  aaf,  und  sftnftigl  die  stümendeo  Bosen. 
300  Dranfy  da  Tom  lastenden  Schlammer  diie  Aogen  bewältiget  sanke% 
MIen  des  bekrimten  Kiels  heUfnakehsdea  Gättergäiilde 
Also  eronhnend  dem  HfUen  m  nahns  Dodanische  Bkhe 
Bin  ieh,  nnd  Dienera  Zeus,  des  Chaoaiera.  Heese  dordh 


Weid*  ich  siit  Dir.  Nicht  hat  BHch  den  scUckanbedcndea 

Wildem 

305  Jona  entirarseln  gdurnnt,  als  anr  nach  feihdsssBeaa  HhnaML 
Zeit  nun  Ists,  auf,  brich  den  Versag:  dass  autttn  im  Meer  irir 
Segeln ,  eh^  noch  GewiNk  herföhrt  der  trngtiche  Aether. 
Jetzt  schon  entsage  der  Furcht,  den  Obern  und  mir  dich  fer> 

trauend. 

[FortMtsai^  ha  sweit^  Haft] 
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De  loci«  quUnifdani;  qui  mmt  in  Ciceronis  Itbrki  de 

Legibu«« 


Adolescens  olim  cnm  versarer  Berolini,  litterarnin  stodip  fla- 
grant mullnm  laboimvi  ac  sudavi  inter  famem  propter  fainani.  — 
,,0  fallacem  hominum  apem  et  inailet.iiottraa  conteDtiönes!**  fite- 
nim  jam  tertius  decimus  hic  est  annas ,  cum  orbe  iHa«  Mutaram 
sede,  noB  aine  lacrimis  relicta  Neoaediui  Hego,  Pomeram'ae  urbe^ 
tibi  liaciitqQe  id  mihi  imprioiis  munas  traditum  fuit,  ot  pueruloa 
(loeerem,  qaomodo  Miua  et  aauiadi  ac  ntUrundi  ▼ocabnla  flecte- 
rentor.  latcr  ^otnodi  negotia,  quae  per  tantum  temporia  apatium 
ntaam  atqoa  logeoinoi  fatigare  iacUe*  posaint  (est  enim  sextus  de« 
eimiiB  hic  aiiaa%  qao  fangot  amnere  nagiafi)^  aubakivlt  qnibnadbm 
temporibna,  qaaotaiD  fieri  potnity  ad  reereaadom  aainniai  Ktteria 
openoa  aavari.  Itaqne  cum  qnondaai  Clceroaii  libroa  de  Leglbna 
legereni,  malte' mihi,  nt  io  mligciiti  Icettone  fieri  folely  anaotaW» 
qoae  aliter  aal  eiplScamla  aat  emeadanda  iriderentar.  Baram  aaao- 
tatianaai  amgnam  partem  praeadai  oaper  aaoalibaa  gyamasli  Nceae- 
dliicatia:  y^TbaeadatSoaea  ia  Ctceroab  libraa  de  Lcgibaa  a.  1842.^ 
Sed  eam  e|atmodi  acriptioBam  ea  tee  aara  nt,  at  aepoaitoe  igao- 
veatar,  eaaiqae  aedala  opera  daada  ait,  at  antiqnitetia  moanmeata, 
qaippe  quae  a  araltia  qaotidie  legaatiir ,  ad  Teram  et  iat^gram  for- 
aiam  tevaeeatar:  ntm  iaatSlem  rem  actaram  aie  pateiri,  ai  laooa  ali- 
qooa  eörcnptoa  deana  tractercm ,  siquidem  Jaaaaea  Bakiaa,  Dovia- 
aianM  baram  ninroram  editar,  cujna  labar  atillaiinmt  eat^  baad  Ha 
panea  reÜqaiaaet,  de  qaibaa  dieeadam '  etae  videretar.  Ac  aaac 
quMem  paaeaa  teiHam  tocoa  eligam,  de  quibaa  diapotem,  alloa'ia 
alind  tempaa  rcjiciena,  Ceteram*  ai  eadaaeatatia  mea  aaa  praraaa 
diaplieaerit  tel  etiam  aliia  corraptoa  loeoa  rectiaa  cmeadaadi  aaaifm 
dederit,  non  exiguum  mihi  laboria  fnictum  percepiaae  videbor. 

I9  9,  26-  Jpsum  autem  homnem  tadem  natura  non  solum  ce- 
leriiatt  mentü  ornavit^  sed  etiam  sensus  tamquam  tatellitet  attribuit 
ac  nuntios:  et  rerum  plurimanim  obscurarum  necessarias  intelligentias 
enudavit^  quati  fundamenta  quaedam  icientiae^  ßguramque  corporis 
habüem  et  aptam  ingenio  kumano  dedii,  Sic  ediderunt  Ernestius  et 
OreUioi.   Säepiua  de  tuteliigeatüs  iaüa  Cicero  in  hia  iibria  loquitur : 


i^iyui^cd  by  Google 


166  De  locit  t|iäbiisdM  Cie«  de^legg. 

IIb.  I,  c  9  extr.«  c.  10.  §.  90,  e.  16.  {.  44,  c  22  eitr.  colL  Am 
dem.  n,  10.  §.  30.  de  Fin.  III,  10.  V,  21.  Loogra  eat^  mm 
leetiones  varittilef  et  eon|ecliirae  maiimam  parten  inaim  rnttem 

Oreliio  tarnen  legendnoi  videtar:  <t  rertm  ptwrimmnm  ^hgemnu  m 
tatii**  intelHgwHa$  iiukomfÜ,   Jure  longe  plurimi  editore«  pncte- 
lerunt  lectionem  oiteuras;  quoniodo  enifli  obteurarum  recte  referto 
ad  rerum  plurimarumt'  Contra  intelligentiae,  in  animit  imprenae, 
obscurae  sunt  sive  inchoatae ;  sie  1 ,  9  extr. :  ex  prima  et  imck^aJU 
intelU^entia  y  10  §•  30  inchoatae  intelligentiae,    Post        nec  satü 
Orellius  opinatur  excidisse  enucleatasy  vei  enodatatj  vel  apertoj, 
vt\  iUiLstratas ,  vel  ciaras ^  qaac  sunt  doctorum  virorum  suspicionfi 
At  tum,  nisi  fallor,  Cicero  naturae  aliqiiid  exprobraret,  id  qis^i 
(ieri  omoino  nequit.    Mihi  quidem  verba  nec  satis  corrupta  ▼identu:. 
et  orta  ex  altera  lectione  necessaricuy  quam  multi  probaruut  et 
ceperant.    Unus  codex  habet  etiam  necessitas.    Verum  de  bis  t*^ 
cabulis  non  potest  esse  tanta  controversia ,  quanta  de  m ender 
verbo  enudavü.    Codices  omnes  vel  enudavit,  quod  est  anal  ^ 
yoiitvovj  recteqae  ab  interpretibus  damnatiir,  vel  enodaoit.  Gulki* 
mius  conjecit  enucUavit,   sed  utrumque  et  enodavit  et  enudear^ 
faUum  est,  quippe  cum  obscurae  hae  intelligentiae,  ut  mouet  Or^^!- 
lius,  insitae  natura  et  ingenitae,  progressu  demum  temporis  cns- 
cleentur  sive  enodentur  ac  perficiantar.    Itaqiie  Cic.  I,  22  extr.: 
quctsi  adumbratat  intelligentias  quibus  iiltisiratis^  et  in  Top. 

C.  7.  de  notione:  ea  est  insüa  et  ante  percepta  cujuxque  formae  cp~ 
^nitioj  enodationis  indigens,    Davisius  vult  adumbravit  ^  srd  nimu 
haec  conjectura  a  Ütterarum  similitudine  recedit,  et  addendum  for- 
tasse  fuit  quasi  vel  tanquam^  ut  cap.  22:  quasi  aduaUtratas  inttUi- 
gentiasy  et  de  Fin.  V,  22  §.61:  a  natura  fanquam  adtimbrantuT. 
Translate  adumbrare  sine  v.  qucLsi  legitiir  pro  Cocl.  c.  5*  Tusc  UL 
2.  in  Verr.  HI,  33.  de  leg.  agr.  11,  9.  de  orat  II,  47.  Iii,  i 
Orat.  c  14,  qiianqaam  de  rebus  aliis  sermo  est    Sed  saepias  mt» 
taphorae  cjotmodi  vocabtilo  ctrent,  ut  Cic.  de  legg.  I^  UL  tX 
tamquam  ignicuTt^  in  Tusc.  vero  III,  1#  {•  2.  de  eadem  re  miifU' 
ter  ignieulot.    OnL  c.  13.  d«  oratorii  quan  incunabuli$,  de  orat  \% 
6.  ab  ineHHobuUt  sqq.  Orat.  cap.  41:  quasi  silcam  oidasi  de  ^aL 
II,  15.  §.  65.  infinita  silva^  sine  v.  qnoiL    Sed  redeamus  ad  reo. 
Aurati  conjecturam  inchoavit  (Grat  tarnen  et         idiiriaif  QnL 
Canlero  üb,  L  Nov.  Lectt  c.  4)  recqiit  Larob.,  et  praeaüatissiattflt 
judicamnt  praeter  oeteros  Orelliua  ^t  Madvigius  in  BoMadatt»  « 
Cic  labroa  philos.  p.  10,  ^in  «ddat,  boe  To^ulnm  in  codd.  per- 
petno  Here  scribi  tacoAare,  ut  emendatio  prope  ad  codd.  ledioM« 
accedtt   Diomede  teste,  I  pag.  361  ed«  Patsch.,  Vevriot  Flaccv 
et  SaetXHÜoa  Tnaquilloa  probajront  üi€pktfr$^  derifiatai  fiibia  ■ 
caAa  L  o»  annido«   FateoTy  coiyectoiwi  «Mt  mKomt  apeciM%  aed 
nihUoaiioaf  mm  falaaai  etae  tioe  uUa  dobitatioM  confii^wiariB. 
Ae  Vitt  docti  nihil  oKad  doeaernnt,  oin  posae  acribi  iiuhmä;  G- 
cmnen  Tefo  ita  fcripsisae,  ombo  argaoMlif  etidt;  cgo 
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jecturam  parnm  probabilem  esse  ostendam.    Legitnr  quiclem  tn- 

-  ekoare  de  iotelligentüs  §.  44  (coli.  §.  27  et  SO,  iibi  tamen  inveniet 

participimb),  sed  non  addito  adjectivo.   Sic  etiam  de  Fin.  V,  21* 

§•  69«,  nee  ullo,  qaod  sciam,  loco,  ubi  Crcero' incAoa7i(/i  yerbnni 

uAiiriiainl,  subiUiDUro  adjectivum  addidit.    Hoc  Bcglexit  etiam  Ba> 

kiusy  correctionem  inchoavit  appeUani  rectissimarn ;  niroiruiD  qnod 

'  nostro  loco  habes  R(tjectiyoro  obscuras,  oihil  e»t,  nisi  tnckoafat, 

'  Itaqne  si  scripsissel  Cicero  incMoavitf  boc  diceret:  inchaata»  i&ilcfif- 

^€HHa$  inchoavü  ;  quo  quid  polest  esse  absurdius?  Staiillini^a  aatefli 

'  Idciia  est  !■  Tuto.      21:  tngemmtfM  (natura)  find  d^drinä  noH^ 

'  HmM  fatvtu  rerum  maximarutn.    Jam  vero  quid  facianins  nieniloso 

Tetho'modinit  ▼«!  enudavitf  Equidcfli  tic  scnpterim:  d  nrumptu^ 

I   rtmatum  okicürtu  et  (vd  etiaai  ni)  neeuiaHat  initOigtnHoi  doaa* 

t  Mntatio  etigaa  est*   Finge  lilwariiim  pro'iloaoHl  scripsisse 

i  n  n 

•  I  d^dtarii  snprascripta  Kttera  n  {Mtami  pro  d^dava)^  et  babes  ortin 

leetfonao  corruptanmu   ki  quts  tandem,  inqtiles»  ?erboin  fadlli- 

t  nnm  uitellectn  cormmpett  Ego  vero  ex  ceotam  loci«,  quos  in  promto 

<  habeO)  mmm  attnliste  contentus  ero:  lib.  II,  e.  10«  $.24  extr.  cer- 

g  tissiM  lecüo  ammhu  mera  coi^ectura  nititnr;  codd.  fere  aiaat&i^. 

f  'NtblbMiinns  amnibut  niininie  est  toc  diflficile  ad  iateHigendniD*  Se4 

t  m  tocttBy  nl  modo  propostii,  restitaeris,  enmaerantor  res  qnattnor, 

V  qutbni  natvra  boflnoem  iostraxerit,  et  quater  INad  dsndi  yel  lar- 

f  giendt  vocabolnm  eipressam  est;  nam  praecedit  ornamti  aflrAnit; 

p  aeqmtar  dtüt,   Vide,  qoomodo  oratioHem  Tariet,  ncque  oaiitteii- 

t  Hum  est,  dsacati  malto  metius  eonveofre  verbis  araoadt^  'tiürihundi^ 

I  ätmdij  quam  iHnd  lacAoiivft.    Etiam  ofricvr««  b.  1.  eonsolto  dixit, 

p  cum  §.  27  et  30  sIt  ^eAoafm,  et  $.  59  f«M  adaaiftrafat. 

|:  I,  11.  §.  31.  iVM  iolam  ia  rseftt,  ttd  ctfesi  in  pravMAati  inh- 

ffg^f  erf  Atiaiaat  g^ea«flr  dmÜHtudo.   Jure  Mosero  non  satislicit 

^  ilhid  Ttcti$  sInbsfantiTe  positnm,  oppositumqoe  sabstmltfo  prowlo- 

•  Uhui.  Dakius  antem,  qui  lectionem  dicit  integerriroam ,  docetque 
^  (id  qnod  nemo  oppngnavit)  recte  ^rava  rectis  opponi,  Moseri  sen- 
,  tentiain  prorsiis  non  perspexit.    Codices  nonnulli  exhibent  pravit 

aciibut^  qnod  tamen  parnin  convenit  loci  sententiae.  Fortasse  le- 
gendum  est  pravis  affectibus.  De  iisdem  enim  rebus  disserens  Cic. 
Tiisc.  If,  18}  43:  rectae  animi  ajfectionu;  ibid.  V,  16 ^  47:  animi 
affedus, 

If  1^9  49.  Ubi  illa  sancta  amicitia,  ii  non  ipse  amicut  per  u 
amatur  ioto  pecfore^  ut  dicit urf  qui  etiam  deserendus  et  abjiciendut 
ettj  desperatis  emolumentis  et  fructibus.  Quo  quid  potett  dici  tmma* 
niu*?  Paulo  post  c.  19.  §.  51:  quid  immanius  libidine?   Quid  tan- 

■  dem  est  omnium  immanis^^imurn?  Nego,  Ciceronem  tarn  brevi  inter- 
jecto  spatio  plane  idem  jndicare  potuisse  de  rebus  prorstis  diversis. 
Accedit,  qnod  illud  vix  dici  potest  immane,  et  si  appellari  ita  po- 
test,  co^itari  tamen  possunt,  quac  »int  etiam  iromaniora.  Miror^ 

I     nenifleoi  adbuc  apertum  mendum  animadTcrtisse.  .  Ta  lege:  inhu- 
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manius.  Sic  de  amicit.  c.  13 :  alios  autem  dicere  ajunt  muUo  Hui 
inhumaniuij  prapsidii  adjumentique  causta  ^  nofi  henasoUntu 
neqne  tarüatis  amicitian  esse  expetendas,  Conferri  possunt  de  Fi 
III,  19,  64.  pro  Plancio  c.  33.  §.  81:  niAi7  porro  tarn  inkuwmn^ 
tarn  iuunaiie^  tarn  fertm.  Pro  Dejot.  c  12  rectc^  opinor, 
nitas  (ai.  inhumanitas)  opponitur  humanitaii;  praecesserat  eoifflit 
tnoäerata  inhiimaniias^  iit  immanäas  a\i  apta  gradatio;  ibid.  c. ' 
versus  immanii.  Itaqiie  verba ,  qiiae  sunt  io  orat  pro  Dejot. 
videntar  facere  ad  loci  nostri  lectionein  vulgatan  defcmMi 
Lociim  nostrum  ita  corrigendum  esse,  jam  ante  hoM  MS  Mlfli  ^ 
EoModatt.  io  Cic  Uk.  de  Legg.)  docoenun «  ciini  in  man«  vrf 
«dilio  Baktaoa.  Mirandu»  etty  ne  kunc  qoidem  ioterpretM  ^ 
4|iMini  d«  bis  Terbis  disseniltset  CM  taoMO  pag.  150  enotafdl« 
Lagom*  10  tMniiM  et  «x  •  iMiaiNiift  cni  •vocabnlo  tupfiitript» 

est  miniitis  litteris  humanius  (sie  immanius).  Paulo  post  §.  51. 
quid  mmanius  libidine  rnaxime  sincera  sunt,  et  repudianda  e<i 
correctio  insanius^  et  Eliensis  codicis  iectio  infamiuif  qnanqiu^ 
iBtis  superqiie  refutavit  Moseros» 

I9  19)  60.      nimis  i$tmnm  fkihf^f^knum  fuddj  fd  td» 
9iHwm9iimrt^  nid  jmiieio  ifio  natofmi,  fuimwi*   Oavifiat,  kä^ 
iüm  9iimndum  mutant  nsitaliiit  eaae  dicatf  temm  omaMm^ 
IcdiMem  ifUare  dcTeadit  «llatii  «mplM  ex  librie  CoImcUh  ^ 
€•1  kot  costm  dBoem  aorem  CkefooMi  eaden  verbti  q^*^ 
CoIm.  II,  22  isitaotwr:  Um        pmm  nt^Ud  raikum  rtdt 
ma^9tt$  nmiri  €Kuwfumi^  Ciceio  mt  opmail  pm  PImc;  i 
56:  CbirtrM  nromm  ntque  ma^nnmm  nma  mkm»  olfi,  fM» 
foftoJim  %mimf  vfutUrt^    WytteobaehiM  vnll  otoitftMi«  wtA  4^ 
vadosiancHnaa  ton  mom  iotolligite»  Schuetm  tote  t.  fuM  ^ 
diaee  videtor  tmitum^  quae  qnideat  «IlMciatti^  potwi  citf 
eoMditio.   DubSMi        est,  quin  Serbin  mlart  caiüp** |J 
idqoe  Moacraa  et  Ordliiia  ut  desperatem  vocab«biai  iadeförmt;' 
etiam  ejid  volvennit ,  quo  ^vkm  mm  tarn  aanater  qaaa 
BakMia'coaJeoH:  fin  iudl«m  fla^nm  fii  aerU»,  aui  vitM»  ^e^*' 
ImdM  fMiofiL  Patabam  qmMfani  Jateve  adjectinaa  aliqa<|^ 
jnor  yetbafum  Iran  la  CieeroBia  Lael.  cap.  6.  viUk  ^^^jt^ 
waiiiam  noac  mihi  isTemaae  Fideor  emeadatioiiein  iritkm»  ^'^Z. 
lenisaima  est  et  senteotia  optima,  ah  interpretibtis  jaoi  dbT^ 
nMm  evtntm  put^nt  vitium  cet.    Uanc  conjecturaia  ji* 
proposaeram ,  cum  Car.  Ztimptitis,  vir  eruditissimus ,  ie 
editionis  Bakianae  (Berlin.  Jahrbücher  fiiir  wis«enschaftlick* , 
August  1842)  siispicatus  est:  f|tti  nuUum  Vitium  vO^rif  ^ 
i^fo  vifiatvm^  put  an  t.  .  ju  ^ 

n,  5i  11.  Qua^'  sunt  autem  varie  et  ad  tempus  itot^y^^ 
pulix,  favore  inagf*,  quam  re,  h^^nm  twmen  tenent.    Cicer«*  t-^ 
Ciceronein  InUet  opponere,  de  Legj.  I,  15.  init. :  Eti^^^^'y 
Uges  siui  tyrannorumf  Si  trif^Uit^  Uli  Äiktnu  Uges  imp^^ 


L^ijui^ud  by  Google 


f 


idcirco  hat  ligßt  juttoB  MßkntuTt  Fädle  pc^i^tur^  joMt  fmriK, 
linl  €t  nd  tmpui  deacnpta  popiiUt>  |«  e.  quM  com  jdiTioa  meote  et 


9oineD  twm,   QnM  iojusti  tymai  «leacribuiii,      ttmrft  potiiui 
Fei  taaort  v«l  ptim  legi«  Domea  teoeiit;  coiitim  igme  tunpmt 
ymAk  reges,  e«i  re  vera  ac  jore  meritoqoey  non  ikvone  leges  dicun- 
tiir«  fiodem  cap.  §.  ]3.  Tulüut  acribit:  QuMf  fimi  .amfta  perni- 
ciOf0)  mii^  ptitifm  teücuntur  in  pepM,         non  tiagi»  UgU 
nomen  attingMnt^  quam  ti  latrpnu  aUqua  't9Mmtl  9m.M»xmUf 
er.  Itb.  II  cap.  6  init.    Non  respexit  Cicero  ad  certan  qy^«^ftfft| 
legem ,  sed  generalis  est  sententia.    Possit  in  mentem  venire  errore^ 
aed  EA  MORE  pro  FA\'OR£  procul  dubio  praestat.  Sententia, 
baec  est:  divina  mens  summa  lex  est,  ad  ejusqne  normam  bominoDi. 
leges  conformandae  sunt;  ad  divinam  et  principem  legem  scriptae 
leges  sunt  cxprimendae.    Sunt  quidem  pravae  leges  (varie  et  ad 
tempos  descriptae),  sed  eae  legum  nomine  iodignae^  quippe  quae 
a  summa  illa  lege  abborreant ;  nihilominus  tarnen  legum  nomen  te- 
nent,  quod^  quae  ccrto  quodain  modo  composita  et  sancta  sunt, 
leges  nominari  solent.    Ita  Cicero  §.  11:  quaeque  Ua  composita  nan- 
ctaque  essenty  eas  leges  videlicet  nominarunt,   Cf,  Hb.     c,  6.  §.  19 1 
Sed  quoniam  in  poputari  rat  tone  omnis  nostra  versatur  oratio,  popu- 
lärster interdum  loqui  necesse  erit  ^  et  eam  legem^  quae  scripto  san- 
cit  quod  vult  aut  jubendo  aut  vetando^  ut  vulgut^  appellare.  Im- 
primis  compara  locos  hos:  Hb.  II,  cap.  4:  Videamus  igitur  rursusy 
priutquam  aggrediamur  ad  leges  singulas,  vim  naturamque  legis,  ne, 
quum  referenda  sint  ad  eam  Jiobis  omnia^  labamur  interdum  errore 
sermoniiy   ignoremusque  vim  sermonis  ejus,  quo  jura  nobis  defi- 
nienda  sunt.    Tum  §.  9:  Sed  ante  quam  ad  populäres  leges  venias, 
vim  istius  caelestis  legis  explana^si  placet:  ne  aestus  nos  co7isue- 
tudinis  absorbeat  et  ad  sermonis  mor  em  usitati  trahat,  Si- 
militer  II,  17  §.43:  opinionibus  vulgi  rapimur  in  errorem,  nec  vera 
cemimus^    Adde  de  rep.  I,  33:  Celeras  vero  res  publicas  ne  appd^ 
landas  quidem  putant  iis  yiominibus,  quibus  illae  sese  appellari  vtli?it. 
Ibidem  III,  36:  Sed  errore  quodam  fallimur  ita  disputando,  quo 
loco  de  Schuetzii  conj.  cum  Mosero  in  scribendum  est  pro  ita,  Si 
Cicero  scripsisset  favore^  hoc  necessario  audiremus,  quod  a  Cice- 
ronis  sententia  plane  abhorret:  „populus  bene  seit,  omnes  leges 
cum  lege  aeterna  conscntire  debere,  easque,  quae  cum  lege  prin- 
cipe non  consentiant,  legum  nomine  indignas  esse.    Nihilominus  ea, 
quae  varie  et  ad  tempus  descripta  sunt,  favore  leges  appellat.'* 
At  vero  Quiotus  et  Ätticiis,  qui  in  bis  libris  populum  repraesen- 
tant  (III,  4  §.  11:  discedite,  et  tabeUam  jubebo  rfari),  non  jam 
sciunt,  sed  docentur  demum  a  Cicerone,  leges  ad  divinae  legis 
normam  conscribendas ,  casque,  quae  a  summa  lege  abborreant,  le- 
gum nomine  indignas  esse.    Itaque  Quiutus  ait  II,  6  init.:  prae- 
clare  mieUigo:  nec  vero  jam  alian^  eii^  uUam  legem  puto  non  modo 
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hahendanij  ted  ne  appellandam  quident  eet.    lam  locum  ex  alter« 
parte  adspice.  Opponuntnr  inter  se  favor  et  res,  Concedam,  po«^ 
haec  sibi  opponi,  nt  re  sit  re  vera,  sicuti  in  orat.  Philip.  VII,  4 :  sp^tf 
—  re  et  verüate,    At  proprie  favor  opponitur  juH^  qua  cogitatiooe 
motas,  opinor,  Davisius  conjecit :  favore  magis  quam  jure  h^.  n, 
quam  emeodationem  probavit  Ernestius,  Goeretizios  ingeniosam  ar»- 
pellat,  neuter  tarnen  in  textum  recepit.    Facere  autem  non  possoni, 
quin  mirer  Goerenzium,  qui  conjecturam  ingeniosam  appellat,  2t 
Yulgatam  dicit  meliorem.    Nae  iste  ingeniosi  nihil  aliud  sensit,  nm 
praecedente  littera  m  ex  re  facile  fingi  posse  juref  Cicero  rem  op- 
ponit  errori  de  rcp.  I,  34,  61.  Explicavit  autem  G oeren zi ns  yar«rf 
primum  inani  studio^  deinde  pejus  opinionej  seciitus  fortasse  Tar- 
nebum,  qui  annotaverat:  sufifragio  et  assensii  et  opinione  homtniia^ 
Sed  tarn  ambiguis  ac  lubricis  interpretationibut  rem  isti  quiclea  ^ 
manibas  torquent,  et  acre  judiciam  conantnr  fallere.  D^mqm 
ipaum  vocabulum  favoris^  num  aptom  sit  an  corroptiun,  ubiqiie  apa^ 
CiceroneiD  accorate  videnduiQ  est,  qonm  Qaiatilianos  dical  VIII,  $ 
§^  34:  Favor em  et  urbanum  (Hetro  nso«  crMHi ;  nam  st  ia 
epistala  ad  BrtUwtii  Bumj  inquUy  amoremy  et  eum,  ut  hoc  vcrit 
f  favorm  in  tonmUum  advocabit  cet.   Forcelliof  alt ,  favorm 
aaepissime  et'  proprie  did  da  ftadio  ac  planso  spectantium  in  Ibe*- 
tro  Tel  Circo  y  ac  fortaaae  botiuii  ▼ocabulum  Ciceroai  Tiaum  ctse 
pro  propenatoney  amore,  voluntate,  studio.    Itaque  in  oraL  pr* 
Rose.  Com.  c.  10  (habita  a,  677)  /ooor  aine  nlla  veniae  petitfoae 
legitar;  Quod  gtudium  et  quem  fwmm  tscie»  attuHi  ta  «cenoaiHi- 
nurgiM?  Porro  invenitur  favor  in  orat.  pro  Seatio  c  64k  $.116 
(habita  a.  697):  «ed,  ti  le99  est,  Asntat  |;raai  Uü€  ut:  et*  ««ra,  f«t 
ftmiü  «  r«6iit  levunrnts,  qiä  ritmony  ifH  Uf^tmiwt  ^  fmun 

fopuH  ttMtur  sf  du€«e«r.'  pfaatiiai  teiürldSfafai,  stMMai  wmfm 
mäm*  MfKCffa  eil.  Eo  loco  Maandoa  <]iiintiliano  aaacptXm;  wU 
«f  ifd  toquuniw  CiceroneiB  qnaii  ta  excasaotem  addidiaae';  all  ti- 
mea  LacreCinoi  poataia  moltb  aale  annia  hoc  v«rbo  nsaai  caae  Bt 
VI  T*  47*  lam  QnlntÜiano  obloquitur  O.  BC  Mndleraa  ad  ani 
pro  Seatio.  Rede  oeoaeC,  Teiba  af  i^*  hftuniur  tedioMBS  loct 
adjecta  etae;  torpe  caae,  IkTore  popoli  leneri  ac- dad;  aed  Mlaa 
ipsoa  ftteri)  a^  Ha  aentire,  et  iiihU  oisi  fiiToreta  laoltitadiaii  a  ae 
eipeCi:  hac  eiiidi  Spta  voce  hoannea  iflot  att.  Obloquitur  QaarfKaao 
etian  Doederltfeios ,  qoi  io  aynoDyatomm  Terbomm  collectitaa  laab 
IV  pag.  106  sqq.  loetam  ab  ipao  Fabio  dtatoni  ita  fnteq>relMr« 
at  dicaty  amari  aemper  hoaeatooi  eiae,  contra  feveri ,  at  hac  qaa- 
que  loco,  saepennmero  turpe;  Tolnitae  Giceroocni  ae  escaiare,  qaad 
fSecerit  synonymam  Tocabuhaa  aaianf«  B^o  TCfo  hoc 
dicO|  ooatro  loco  de  Legg.  favorem  esse  prorsus  alicDum ,  et  Toca- 
balom  hoc  apud  Ciceronem  non  ^ploribas,  quod  sdam^  locis  oeear* 
rere,  quam  quos  modo  landavi.  Voc  urbanum^  de  quo  plane  ifle« 
statuit  Quintilianus ,  saepius,  ot  lexica  ^ocent,  sine  veuiae  petiti«ne 
legitoTy  etai  addita  est  in  ep.  Farn.  III,  8.  §.  3:  te  hominm  m« 
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sdum  iOfimUm^  verum  etiam^  ut  nunc  loquirnwy  MfUmwm  nm.afH* 
frahar  g€MT%  Uto  legaümnm  d^keimrL    Conjectorani  ea  more^  quam 
aomnini  aoa  cKspücmtse  qaondam  Aug.  Boekhio  et  Car.  ZumpÜOy 
■ra^fllflt  qnondni  optiniis ,  cum  aliis  qnl^dam  in  bot  Legum  Ii- 
bitw,  aoa  eipoailii  emendaf^di  raiiomlKiai  Jam  oliai  attoK  io  Yitis 
et  fragnentit  Tetenmi  hiatoricomni  Rommomm  pag.  211  (Berol.  a« 
1888)  et  In  libeUo  nimb  mdi  et  indioato:  Geaehidite  d.  Bfa.  Dt- 
terator.   Bnter  Abichaitt,  eiitk  d,  Anf.  d.  ep«  Poerie  (Berihi, 
1886)  pag.        Bakias  locam  vldetar  aamua  haMaae;  aie  enim 
•nnata^lt:  ^oaariai  appellat,  ut  rei  levitatem  ootwet:  tt  pro 
Sext»  54  §•  116.^.-^  Admodoai  gnaile- aieiidafliy  litteranuaqae- pa* 
aiftaai  tonaptioaeai  detent  Purgold  in  Brat.  c.  77:  «t  pfea«  «# et  aaM 
af  f errafft  oraf^^  abi  rectiaainie  ^idetar  conjedaae  FBRVCttlS» ' 
Iden  "Vir  optime,  neo  qafdem  jadldo,  reathait-  de  opt.  gea,  oiat» 
c*  6:  la  ade  aarjofar  cum  fttto;  Orat.  ä.  27;  oraM»  fVMai  le- 
dafe  placideqtu  labitnr;  Orat.  cap.  40.  f.  138:  al  aniaefar,  vel 
aiMilar  pro  valg.  at  atadeotar,  quaai  conj.  OraHiaa  ne  nomlnaHt 
qaidimi.   Atqae  buk  qaidem  jneado  afaalle  eat  iUud ,  quod  legitur 
adhoe  in  Orat  c.  19  $•  64:  nikü  «itraAift,  abi  retbiendani  pato 
ledloneni  Alditiae  nM  mütraMe^  qnoniam  aeniw  cit  de  alfecfibaa. 
Ae  de  anaerafiönibaa,  quibaa  ati  debeat  orator,  molta  Cicero  dl- 
dt  in  Otat  c.  37  et  38«  cf.  de  orat      47  §.  198^. 

II,  8,  19.   Cbaifraeta  a  pniHkn»  deMra  la  arMat  hAmU, 
Com  hoc  loco  comparanda  est  legia  interpretatio  II,  10.  $:  26:  Nam 
a  patrünu  accepfog  dee»  ita  jUacet  coKj  ii  huic  legi  paruerint  tptt 
Pxtrum  delubra  esit  in  urbibus  centeo:  nee  tequor  mago$  PeTsarum^  ' 
quibus  auctoribm  Xerxes  inflammasse  templa  Graeciae  dicitury  quod 
parietibus  includerent  deos  cet.,  a  qiiibiis  verhis,  ut  disputatio  recte 
procedat^  capiamns  exordium.  Pafrum  Davisius  interpretatur  deorvm^ 
locis  ex  Servio  allatis,     At  patres  commune  de(»rum  epitbeton  fuit, 
um'verse  autem  dii  ita  non  appellantur.  Lamb.  conj.  deoTum^  Schuetziiii 
eorum  pro  pairum,    Qui  defendunt  verba  patrum  delubra^  explicant 
constrncta  a  patribxis  delubra^  ut  legitur  in  ipsa  lege  cap.  8.  Sed 
boc  et  poeticum  est  et  in  explicatione  legis  nimis  ambignum ;  deinde 
Cicero  non  vetabat,  ne  nova  exstruerentiir.  Itaqiie  ex  Wyttenbachii 
et  Orellii  conj.  scribendum  est :  paruerint  ipsi  patres.    Delubra  cet. 
I    Vocabulum  patrum  contra  omnium  librorum  auctoritatem  abjicien- 
dum  esse   censet  Bakius  pag.  514.    Jam  revertamur  ad  locum 
nostrnm.  Verba  in  urbibus  contra  Codices  inseruerat  Turnebus  cum 
editoribiis  insequentibus ;  neqne  injuria.    Infra  enim  ait  §•  26:  de- 
lubra etse  in  urbibut  centeoj  et  quae  aequitor  in  ipsa  lege  agro-  ^ 


♦)  8i  recte  memini,  Meyema  et  Orcllins  in  edit.  secnnda  edidcrnnt 
mUtrabile,  ted  eorum  libri  nunc  non  sunt  ad  manns.  Cetemin  in  hoc  op- 
pidulo  cum  moltis  caream  libris,  aequo»  jodices  rogo ,  ne  aegre  ferani^  «i 
forte ,  quae  legeada  «fc  dcanda  erant  aoa  diaft.  Btenim  Qttararaia  aia- 
diaai  fortonae  iniqoitatiboa  aoadaai  est  plana  exstincta«,  aec  posaun 
■aaua  a  icribando  abatiuara. 
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mm  mentioy  verba  iUa  e£Qagitat,  ut  ho€  dicat  Jcgjudalor:  y^liab^nto 
delubrm  m  urbibuif  luci  vero  et  Laram  sedes  m  a^m.*^    Sed  wi 
UMlor,  aot  pro  a  patribus  corrigeodum  fait  m  uAikHMp  Ut  essdt 
€Wi$iruetn  in  urbikui  daMra  kabenU, .  Ncc  vero  am  Mdador^ 
qnan  TvoebiUy  qai  cum  editorlbas  praeter  Groteram  coonnibety 
▼eite  iita  contra  libros  msc.  ioaemit.    Quamquam  nunc  quidem 
Video  apad  Bakium  pag.  177,, es  f  124.  iZ6  delubra  in  urbihus 
enotari ,  ita  «t  hi  iibri  exbibeeiU:  eomstructa  K  pa/rt6iif  d^ukrm  is 
wbihw.    OouMn  vin.  eise  io     tu  utbihui^  miDifeato  cogpioacitBr 
ex  legi»  ioterpretatioDe.   Hoc  ait:  |,delubra  esse  debent  ia  nibi- 
buS)  qaod  quidem  displieel  Peraisy  qui  perietibas  onniao  s^n  in- 
clndendos  deoe  piilaat^  totooiqiie  auiodius  temphmi  deonun  wMr 
traator«   SM  äuget  fcec  pieteten  in  deoiy.^emn  dii  eMdem  urbesi 
qiws  DOty  incoliaafty  etierIqQe  baec  opiiiia  fdigjenen  «lücni  civitt- 
tibae.^  Jan  ?ero  nt  ^  26  polrtiai  mentb  alieaa  est,  sie  etiaio  boc 
loco  verba  a  paiHhiu  neccssario  soot  espeUenda.  Bteniaa  n  dä 
«lieaigeiiae  publice  adscisaintary  id  qiiod  probavit  legialfttpTf  mm 
pessiiDt  üa  'constrai  delubra  a  palrt^ut  ?  An  quonodo  ^le  iateUi- 
gontiir  verba  lectionls  a  Toraebo  congluHiiatae?  Sic^  opipor,  ia- 
leipretabuntor:  ^Habeato  ac^ervanto  iaAurbibai  dekbra»  qoae 
cooatrucl«  fmit  a  patribtia.*^  Alia  ergo  delpbra  in  urbibna  nol 
annto  nisi  ea,  quae  a  patribaa  constmeta  aaati  Apparat  9  pafran 
amtiaaeai  etiam  hoe  loeo  ene  aÜeaiaaiawaif  tt  lepugnavt  cam 
aealentia  legislatoris ,  qui  noa  vctat  ae  aova  delabia  aadUieeatar. 
Car.  Feldbuegelias  (N,  Jahrb.  lar  RhiloL  a.  Paedag«  XI..  Sapple- 
laeatbaad,  IV.  Heft.  Mira' 1846  pag.  628  sqq.)»  alioe  «adSna 
cutttSy'ita  auspicatua  eat:  Priodtim  csAmlo,  quoi  tüb  a  palvdat  ad» 
«ciIm  accep9rM.   In  uMbut  idvhra  kabmU,  iucat  in  agrit  k^-^ 
bwU  et  Larum  ttdei..  Et  II,  10,  26  eiden  palraoa  ortum  videlas 
ei  oportere  (opri) :  non  eoim  dicendum  esse^  ubi  esse  delubra  M* 
seret,  sed  ubi  censeret,  esse  oportere. 

H,  11,  28.  Bene  rero,  quod  Mens,  Pietas,  Virtm,  Fides  €«• 
tecraiur  manu:  quarum  omnium  Humae  dedicata  puhlice  templa  Mi* 
uty  Ula  qui  habeant  —  habent  autem  omties  boni^ —  deos  ipsos  in  oMUtM 
9uix  collucatus  putent,  (%i\ices  manu  sine  sensu,  quaroquam  explicü' 
cum  Turnebo :  „quod  in  consecratione  templorum  manu  poslif 
nebatur.''    Gocrenzius  ctiam  contendit,  Ciceronem  brevius 
ctiusque  templa  dedicandi  ritum  exprimere  non  potuisse,  quaiP  *^ 
bis  consequatur  manu.    Hoc  quidem  ridiculum  est.    Recte  Ciccrs 
dixit  de  rcp.  III,  9.  15:  frumentum  manu  quaerere^  sed  est  f** 
longe  diversa,  ncc  erit,  opinor,   qiiisquam ,  qui  bis  verbis  Ditst|^''i 
comiptamque  nostrnm  fcriptiiram  conetur   dcfendero.  Schuefzios 
V.  manu  dclevit,  eaque  est  facillima  emcndandi  ratio;  sed  vulnus 
non  est  immedicabile.    Dav.  susp.  ccnisecratur ;  jam  diuque  harHB 
omni  um  ;  Wyttcnb.  conj.  constrratiir,  neqne  harum  nmnium,  tl^  ^^^J* . 
bis  disputare  vix  operae  pretium  est.  Tu  scribe  humana,    Sic  *y'* 
laba  Ali  exctdit  supra      18 1  49  iiumaniiu  pro  inAionamW, 


L^ijui^ud  by  Googl 


j^clMi  WHinm  ffttii  irqmt  tvIni  MqMilkit  irf,  iSu  gut 
Mt;  iMml  aHlem  «iMef  6«iitV  et  moi;  nMutis  enm  {scL  komW 
wmm)f  fMü  9il<a  ctiiMCfvrt'  lUcil.  Sqpim  c  8.  §.  19:  ci#  Wlbr^  pr«- 
pl«r  ^fuae  d^t  ktmini  mdicmmm  in  «nAob,  »MmUmf  YMuUmf  PS$^ 
imUmf  Fiim:  uurrnq^»  Inndtm  Mikrm  «Mala/  im$  nUa  viiwnm 
9merm  §älimnia  »tnnl»»    De  rep.  I»  7:  jNropiM  tfil  ile#na»  immms 
vMict  aecidat  AioMaiic;  III,  9,  J4:  Mv^ra  ma^w^ha  kmmkit  cwt* 
Mcr^«  itiMilacf^«  Qood  ait  de  conaecnitiM«  iMunm  «tqne  virttt* 
imm  bnoMaafUi,  cT.  dt  N.  D.  II,  23.  M.  31.  eoU»  de  legg.  I,  22, 
M :  9ui  *e  ipn  ««nl  Ott;  Ceterani  ne  Bakioa  qaidtoi  haie 
^opta  laca  BiedidDani  attoKt. .  Ipat  hanc  conjecUnan  jaat  aalea  kl 
Eneadätt  in  ,Cic«  lib.  de  Lcgg.  propbaui;  proposek  elivB  C. 
F.  Feldhaegeliat  ia  diiaertatiooe  crUica  de  Go,  Ubria  de  Li^ibiii, 
quae  legHur  in  program.  ed«Ztiae  a.  1841.  Mira  quadav  eaan  ae*' 
cidit  eCiaai  aale  hee  aeplendeciBi  aaooa,  at  vis  edito  liMlo  da 
Baelonii  loatibns  (BeroL  1831),  Uaderelar  arihi  dieferlafio  Scbarei*. 
geri,  qui  codem  fert  teaipore  de  foumMaa  TfaaquilÜ  ditpatofit  . 
8ed  ne  quia  banc  suipicioiieai  es'  dieaertatioae  üla  depromtaai 
npinetur,  jam  quinquenalo  ante  coamunieavenini  eam  ean  O.  M.' 
Miiellero,  gjmnasii  CoetUaetisie  rectore,  magistro  qaondam  optimo, 
qui  litteris  ad  me  datis  conjecturam  comprobavit    Atqii«  kumanu 
•cridendiini  esse  pro  manu  cootendit  etiaw  C.  Zumptiiis  in  cea^ura 
editioni«  Bakianae.  ' 

In  eadpm  paragrapbo  procid  dubio  corriiptiis  est  locns:  quod 
11  fingen  da  nomina.  Qnae  enim  adbuc  appellata  sunt  nomina, 
qiiaeqiic  Cicero  paiilo  post  appeliat,  ea  sunt  vetustissima  a  Koma- 
Iiis  jam  dudum  cnnsecrata,  non  nova  et  a  Cicrrone  demum  ficta 
vel  excogitafa.  Itaque  fingpndi  vocabulura  a  loci  sententia  plane 
nbborret.  Hoc  inteiligeiis  Kathius  apud  Moserum  pag,  496  pro 
FINGENDA  conjecit  consecmnda ,  qnod  verbiim  semel  legitur 
§.  27,  tcr  §.  28.  Exponit  Cicero,  quae  nomina  consecranda  sint, 
quae  repudianda.  Itaque  quum  sermo  sit  non  de  no%'is,  sed  de 
vetustis  ac  notis  nominibns,  quorum  ex  numoro  Cicero  alia  pro- 
bat, aüa  rejicit,  scribendum  judico  ELIGENDA.  Ita  etiam  corru- 
ptionis  cauRsa  iatelUgüur.  .Ceteruoi  Jidio  nominuoi  quid  tandem  ad 
leligionecD? 

II,  2I5  62:  Ptacuit  P.  Scaevolae  et  Coruncanio^  pontificibut 
maximis  cet.  OrelÜus  mihi  praeoccupavit  conjecturam  meam,  su- 
spicatus  et  Ti.  Coruncanio.  Animadvertisse  enim  mihi  videor,  si 
duorum  vel  etiam  piurium  hominum  nomina  proferuntor,  additur- 
que  aliquod  cpitbeton  ,  imprimis  quod  dignitatem  Tirorum  declarat, 
ut  pontif.  max.,  cost.  cet.,  tum  aut  nuUum  aut  omnes  praenoroine 
vocandos  eaae.  Sic  infra  Iii,  9,  20:  Z>.  Brut  um  et  P,  Sdpion 
ronsules^ei  ita  sexceotieF.  Jan  BAkiii3  ita  edidit ,  cum  cod«  B.  ex- 
bibcat  U  kü»  Aliquot  Ciccranb  et  aliorum  scriptorum  locos  simili 
BM>da  CDrruptof  obiter  corresi  in  Vit.  et  fragoi.  ?.  bi^t.  R.  p.  232 
ii  naper  in  dissertatione,  qaa  Pbilippicam  quaitam  Cicerani.  dcio- 
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gavi :  N.  Jahrb.  f.  PiiU.  u.  Paedug.  XUL  SupplemeBlb.  IL  Heft  i. 
1847  p.  307. 

II,  25)  64.  iVflao,  fuicm,  tcf  «crt6t^  Pkaierensy  snmptuasa  ßm 
fwmn  ef  iamentabüia  eo^piitentj  Solonn  legt  sublata  sunt.  Hoc  loct 
onhi  pro  codkUNia  coot#a  editores  dispatanduni  cat»   Codd.  p^fta- 1 
f »am,  pmci  pafffaaai^  unot  apud  Bakiora  posfe  qtmm  BianotiM  es 
acriptioae  poitea  quam  factiim  eaae  piitat  posteaquam^  de  ejosqac 
aententia  mIü  edidenint  pattea  fuum^  ot  Moaeraa  ait^  nitioac  | 
graiamatica  permoti  coactique,  qaae  patfea^aai  com  conjnnciivo 
poHi  veteC.  Btian  Bakiaa  ManutM  obtemperaiidMi  eaae  putat.  Eg» 
baoc  rationem  grammaticam  ignom,  codicuoiqae  leetionrm  aineeiM 
eaae  dixerim.    Cic.  ep.  Fam«       19:  po$teaquam  mtAt..*.  jcf  ftcr< 
lar,  abi  Maouttiia  iteai  locum  comipity  de  coo).  aenbeoa  p«>#a«  fiiaak 
lodobitaU  acriptinm  eat  in  loco  Ulo  ootiaaialo  pro  leg.  Man«  cap.  4: 
fm'  paifeafaM  masrimüB  atijfkanti  ^rnaatlfn  dau»  cet.  Afiaa 
loeaa,  nbi  tariaiit  Kbri  mac,  cüavit  Goerenakia.    Aeeedit,  qiMd 
Ctairiaitta  p.  20S  et  Diomedea*  p.  388  aaf c^ai  et  paif faasi  et  am 
Micativo  et  cum  a«ljmicli?o  eonjoogi  dooeat,  e)aaqtie  rei  diacrieica 
«Kquod  afferant   Niainm  partiodani  potf^ aaai  (et  ak  eCini  aa- 
iefium)  non  diviaaia»  indicatlfla  Jnngi:  divteam  coojuacliria.  Qaod 
qoenquafli  iaiaiini  eat)  taoMn  appareC,  pottquam  etiaai  cnn  casiiia- 
«Ihro  jaiictum  fiiiaae.  Ae  dUBdle  laerit ,  caaaaam  aff«  rre,  cor  lia^ 

Kiada  aliter  ait  cooatnieoday  quam  antequam  et  pmifaeai.  Cf. 
diaraniii  inatitt.  C^nuD.  lat  ed.  8lallb.  II ,  311.  ia  tarnen  in 
CO  erravit,  qnod  citat  Cic.  ep.  Fam.  VII ,  3:  potfgaaai  non  p*- 
l«erän:  ibi  emm  eat  oratio  indirecta. 

n,  27,  68.  BTiinU  anim  wiäi  teptikrwm  aMu,  quam  ^aad 
fvlafaa  Aaamiff  quinque  iühui  abi^hmwif  nec  •  lafuU  txtiNui 
pla»,  nae  imponi^  quam  quod  eapM  hudem  aiorfat^  jMiaai  M  pitn 
quaUnar  kmid  9en1hut,  Platoida  verba,  qiiae  Cicero  IrnnainKt,  le* 
guntiir  d^  Legg.  Xli.  p.  958.  Steph.,  p.  211.  Bipont.,  iinde  trau»- 
acribamiis:  xm^a  dh  fiij  x»vvvvoi  v^tiXottgov  nivtt  tivd(f€iv  Ip- 
yov,  iv  nivd"*  i^fiigaig  anorekov^fvov,  Xi^tva  6k  irtuttruttcra  ft,ij 
Utl^ca  noidv  tj  oaa  dixiO^ai  za  rov  tirtlfvxrjxorog  iyucjfiia  ßtov, 
Tikiico  xtTxagoDV  i^^eoi'xcov  Cxixüiv.  Pro  p/i/t,  quod  est  poit 
txcitari ^  Codices  eihibeiit  PRIVS,  Plus  est  infellx  conj.,  nafa 
hoc  voc.  mox  reciirrit.  Dav  conj.  ampliusy  quod  habet  Arabr.  y 
apud  Bakium,  sane  melius,  et  Bakio  aliisque  probatur;  Orellius  in 
codd.  lectione  latere  opinafur  procerius ;  fortasse  scribi  potert 
MAIVS,  quod  proxime  ad  librorum  msc.  scripturam  accedit;  PItto 
habet  fte/^o).  Quae  sequuntur  verba  apud  Platonem  ^rj  nXtiaa^  Ci- 
cero convertit  ne  plan.  Vocabulum  excitari^  si  vera  Ipctio  est,  pro 
exstruendOf  locando^  quae  verba  reperies  in  Cic.  or.  Phil.  XIV,  12, 
13,  14,  apud  Ciceronem ,  qnod  sciam,  aliis  locis  non  invenitur. 
Ricitantur  autem  columellae,  imponuntur  mensae  et  labella,  nt  ait 
Tumcbus,  apud  Platonem  vero  hoc  discriraen  non  est,  ut  idem  In- 
terpret optimu«  adiDonet.  Itaqoe  intelüge:  »lOec  e  lapide  quidquani 
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ex^Hati^  «et  Qoan  Plaio  habest  »ou£y,  suspicetnr  fortatflle  ali- 
quis  /aeHtmrij  ^  Cieero  hob  ▼erbuin  e  renbo  expreMit. 

Scripsi  Neoaedioi  menie  Martio  a.  1848. 
^  *  Aufuttut  Krause, 


Ueberietzongiproben 

0 

im  la  HdBgMwUdi  v«ntorb«MO 

Prof.  and  Dr.  jur.  et  phil.  K.  F.  Wundnlieh.^ 

Def  Ci^iii  Valerius  FUccua  Argonautik. 

Erster  Gesang« 
[FortseUang.J 


Sprach«;  doch  jener  in  Angst,  auch  bei  freudiger  Gotterer- 

scbeinung, 

310  Sprang  von  dem  Lager  empor.    Auch  Tithonisi  kräuselad  die 

Meerflut, 

Trug  die  Genossen  zugleich  dem  verjüngten  Phobus  entgegen. 
Rings  um  die  Bänke  nun  wählf  s.    Theils  Horner  dem  ragenden 

Mastbaum 

Strecket  man  aus :  theils  werden  im  oberen  Strudel  die  Schaofeln 
Vorgeprüft,  weil  Argus  das  Tau  Tom  Vorderkastell  zieht. 
315  Lauter  nun  wächst  der  Mütter  Geseufz,  selbst  tapferen  Vätern 
Schwindet  das  üen,  undi  schluchzend  in  langen  Umannungen 

hängt  man. 

Aber  vor  allem  Gejammer  erscholl  AIcimede's  Wehruf: 
Basend  betäubt  sie  soweit  das  weibliche  Trauergeheule, 
Als  dem  Idäischen  Buz  vorgällt  das  Mavortische  Heerhorn. 
320  Uns ,  beginnt  sie ,  o  Sohn ,  unwürdigem  Mühsal  bestimmt,  uns 
Xfcnnet  oMn  nnn^  nicbt  war  ja  für  aolcbes  in  Motb  sidi  «n 

fittsen 

^or  gegönnt;  denn  Kriege  dir  nnr  und  Lande  befahrt*  ich. 
Anderen  Gottem  war  aoniMb  zu  flehn.   Führt  Dieb  nur  des 

WiUe  narfiekf  ist  die  Flut  bangzagenden  Mältem  versohnbaiy 
816  ÜMiwnrlHuni  ieb  dasJLicbt  und  die  ka^e  Fnrebt  nocb  er- 
tragen; 

Docb  wenn  ea  nndeia  Fortana  verhängt;  so  eibam  dick  der 

Eltern 

GWfSr  Tnd|  dn  noch  Furcht  und  nicht  Schmerz  henscbt 

Web' MT,  wie  bitt*  i«b  . 


# 
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176  Uebm«fM^g!eB  vim  K.  9.  WuBdeilich. 

Kolciiit  bofiifclrtco  getoUt»  omI  dm  Vlittt  des*  eotrageaoi 

Phraatf 

Welche  Tage  forteo,  wie  moM  doidriiiniielt  Madite 
890  Aba*^  ich  in  Gebt!  wie  oft  hei  des  Stnadt  dumpflialleode« 

Schlagen 

Werd  ich  voll  Angat  hioatamo  vor  Scylhiaa  Pol^  «nd  Ge- 

waaaeni; 

Ja»  undankbar  nm  Dichy  aelbat  unaerer  fletteren  misstrann! 
Gib  mir  den  Scheideknaa  und  dem  Ohr  «ivergessbare  Worte 
Lassend,  driicke  adion  Jetit  mit  der  süssen  Hand  mir  die  Augen. 

336  Also  jammert  Alcimede  lant    Doch  Aeson  beherzter 

Hub  so  redend  den  Math:  o  wenn  noch  Kraft  mich  beseelte. 
Wie  sie  mir  war,  da  ihn,  der  den  zierlichen  Kumpen  mir  drohte. 
Mit  nicht  leichterem  Gold  die  Hand,  den  Pholus  gebändigt! 
Erster  hätt'  ich  die  Waffen  gelegt  in  das  eherne  Meerschiff, 

340  Und  voll  Freude  den  Kiel  mit  erschüttertem  Ruder  gehoben 
Aber  es  wirkten  des  Vaters  Gelübd^  und  die  waltenden  Götter 
Hörten  mein  Flehn.    Denn  viel  ja  der  Könige  schau'  icb  in 

uusrer 

•     Eben%  und  dich,  ihr  Haupt:  nur  solche  pflegt^  ich  zu  fuhren. 
Solchen  zu  folgen :  ach,  nun  noch  den  Tag  (o  Jupiter  geh'  es !) 
346  Jenen  nur  noch^  wo  ich  dich  mit  des  Scythischen  Königs  ,und 

Meeres 

Siegen  gekrönt,  und  die  Schultern  umstrahlt  vom  eatfohreten 

Gold-Vliess 

Wieder  empfah^^  und  meine  den  Theten  des  Jüngling  nach- 

stehn  

Sprachs,  und  lason  hielt  die  gesunkene  Mutter  am  Busen 
Zärtlich  gestutzt,  und  den  Greis  mit  gewaltigcni  Nackeo  em» 

pßng  er. 

360  Und  nun  war  es  vollbracht :  die  die  West^  und  Barke  gesäumel^ 
Ach,  die  Umarmungen,  löst  der  dritte  Ruf  der  Dromete. 
^        Jegliches  Segelers  Bank,  und  jegliches  Ruder  benamt  man. 
Telamon  drauf  wählt  links  die  Flut,  und  das  andre  Gewaiaer 
Giebt  dem  höhern  Alciden  Geschäft:  die  übrige  Jugend 

365  Theilet  man.    Rasch  Asterion  auch,  den  der  Motter  entsuka 
Hegt^  im  Zwillingsgeström  der  bebüschte  Vater  Kometea, 
Dort  wo  Apidanus  Kraft  ein  triigerer  spuret,  Enipeus: 
Dann  strengt  Talaus  sich ,  und  Leodokns  dränget  des  Bfudefs 
Rucken  mit  streifendem  Heft,  die  das  edele  Argos  heryoitn^ 

360  Dann  auch  nahete  Idmon  gesandt,  obschon  ihn  Gefögel 

Warnete;  doch  Schmach  wir*  es  dem  Mann,  ZukünfUgea  förchtci^ 
▲nch  des  Nanbolns  Spiwis  steigt  hier  io  die  kreisende  Meer- 
flut, 

Iphitos:  aach  der  Neptnnier  bricht  hier  Vatergewogc^ 
Der  la  rauschender  PsMudke  Iwust,  and  TiMroa  *'L'*^r^ 
SM  OffiM  CWbifg*,  l^phMies:  Yoo  Pellaa  mB^btm  Geslad*  Mch 
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Sieber  im  Speer,  Denkarron  kam,  and  rAhtülidi  Ampfeoh 
Im  nahkanpfendeo  Stahl ,  die  sngleidi  eiMt  Hypso  geboren 
Ijad  eie  so  sonderti  nicht  wufM,  die  Aefanlidieii^  oder  nidit 

wollte. 

o^n  l^'^'llL^'i  f«*«»«ß*^n 'Roder  inrchüttert, 

370  Ziebt  mit  Iphikh»,  dem  Bruder^  da«  Scliifl;  niicli  grau  mit  dt^ 

Bald  in  deine  QMpp\  o  Kapfaareiis,  drängend  die  Grairr 
^      Naupliu«,  nnd  der  den  Bfits  von  Zetta  nieht  geschleudert,  Oileus 
oeoiken  dn  wvat,  wann  der  Sdhn  durch  Euboische  Flut  dir 

dabinmuscht: 

Auch  der,  ali  von  der  Laat  des  Erymanthischen  Unthien 
876  ScMtat^AnipbftryonaSofan,  ?n Tegelscher  Wohnung  ihn  aufnahm 
Rhenas  Anphidamaa  anch;  doch  der  Bruder  höher  beiahret.' 
Wfinacht  darch  Ancfina  vielmehr  des  Phrixus  Vliess  zu  erlangen 
Anch  mit  bewahrtem  Gelock,  Eurytion,  hüllend  den  Nacken' 

«an  SL*  •Li^'*' J^"*  ^^^^  ''^''^  '^^'^'^^  Aoneraltor! 

880  Didi  anch  raffet,  o  Nestor,  der  Ruf  des  Thessalerschiffes 
Jetao  itis  Meer;  der  einst  von  Mycenischen  Segeln  erhellte 
Finten  nicht  wird,  tiicbt  die  tausend  noch  wartenden  Steuern 

bewundern 

Anch  derftophet,  nndPhöbus,  des  Zeugers,  nicht  eitles  Vertrauen 
Hopsns;  dem  rings  um  den  Purpnrkothurn  reich  wallend,  ein 

lichter 

885  Mantel  die  mitersten  Fusse  berührt  und  die  Stirn  der  mit  Binden 
Prangende  Helm,  und  den  Kegel  des  Helms  Peneischer  Lorbeer 
Ja,  in  Hercules  Reih'  erhebt  nicht  minder  sich  Tydeus 
Samt  Periklymenus,  Neleus  Geschlecht:  den  die  kleine  Methona. 
Efis,  an  Rossen  behend',  und  die  flntandringende  Aulon 

390  Mit  Faustgurten  gesehn  entgegcne  Antlitze  brechen. 

Du  auch,  Päantier,  strebst  mit  dem  Ruder  zur  Phrixischen  Kolchis 
Zweimal  Lemnos  zu  sehen  bestimmt;  der  du,  jetzt  ob  des 

Vaters 

•  Lanze  bernbmt,  dereinst  Herkulische  Pfeile  wirst  regen. 
Diesem  zunächst  folgt  Butes  aus  Attika's  Fluren,  der  reiche- 

396  Denn  unzählbare  Bienen  verschlptisst  und  dunkelt  den  Taff  er 

•  Stolz  mit  langem  Gewölk,  indem  er  die  Zellen  voll  Nekto 
Oeffnend,  der  Könige  Schwärm  einlässt  in  den  süssen  Hymettos 
Du  auch  folgst  und  trägst  die  eignen  Geschick',  o  Phalems.  * 

•  Schildernde  Wehr:  denn  es  wickelt,  entschiäpft  dem  ledigen 

Baume, 

400  Dreifach  den  Kleinen  und  vierfach  mit  funkelndem  ftncken  ein 

Drach^  ein: 

Fern  steht  ängstlich  der  Vater  nnd  spannt  den  bezweifelten  Boeen 
Dann  fuhrt  anderes  Graun  darbildende  Wehr  Eribofes 
Auch,  in  dei^  Schwäher  Yertraon  und  der  hehren  Gattin,  nicht 

Pdens 

^e*.  f,  PkU.  ab  Ptt§äa§.  Bd,  XIV.  B/U  2»  |2 
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Mao^Ite.  Aber  Dein  Speer  glanxt  hell  Tom  erhabeaen  Vorachiff, 
406  Aeakus  Soha!  ao  weit  aufra^^eod  vor  aoderen  Lanxeiii 
Als  er  die  Omen  zuvor  auf  Pelioo"'«  Scheitel  besieget. 
Aktors  Sohn  auch  verlässt  den  Spross  iii  der  Grotle  des  Chiron, 
Dass  er  dem  trauten  Achilles  zugleich  ein  Gespiel  der  Gittarre 
Saiten  ersann^,  und  ein  Knabe  zugleich  Spieilanzen  verschnelle: 
410  Lern^  ein  Reiter  den  Rücken  des  gutigen  Meisters  besteigeo. 
Auch,  den  nicht  das  Gerücht  mit  Lyäus  Sippschaft  getäiischet, 
Phleias,  lang  abwallend  nach  heimischer  Sitte  sein  Haupthaar. 
Nicht  den  Ancäus  auch  zagt  der  Flut  zu  vertrauen  die  Mutter, 
Weichea  sie  .trag  vom  Uemcber  des  Meera.   Micbt  miaUer 

auch  eilet 

415  Sicheres  Muthes  Erginus ,  Neptunus  Spross  in  die  Wogen : 
Welcher  des  Meers  üeimtück'  und  der  Nacht  gianiheUca  Ge- 
stirn kennt, 

Und  wen  Aeolus  selbst  aus  verschlossenen  Grotten  wird  senden ; 
Deoo  niclit  die  Lenkung  der  KieP,  noch  Tiph^a  den  Fol  aa 

vertrauen 

Fürchte,  sein  Angesicht  von  der  stätigen  Bärin  ermattet« 
420  Sieh,  Stierhäute,  bedeckt  mit  wundengebender  Dleilast, 

Tragt  der  Lakon;  und  die  Arme  zum  mindesten  leer  io  die 

Winde 

Ausxustreun,  und  dass  Pagasa^s  Kiel  den  Oebalischeo  Zögling 
Schauete,  wie  er  im  Spiel  gefahrlos  feire  den  Meerstrand. 
Aber  mit  Thessalerzaum  kunstfertiger  Gäule  zu  tummeln^ 

425  Lasst,  iodess  er  Helle*s,  der  zagenden,  erforschet, 

In  Amykläischem  Grase  den  Cyllaros  Kastor  sich  weiden. 
Jen^  umzittcrt  zugleich ,  gluthell  der  Tänarischen  Beize 
Purpur ;  ein  Werk,  ansehnlich  im  Doppelgewirk,  das  die  Motter 
Selber  vollbracht:  zwier  thürmten  Taygetos  sich  und  belaubte 

430  Waldungen:  zwier  Eurotas,  ergossen  in  bildsamen  GoldWhn. 
Jeglichen  trägt  sein  Zelter,  aus  schneeigen  Fäden  gewoben, 
Und  von  beider  Orust  erhebt  sich  der  Schwan  des  Erzeugers. 
Aber  dir  lös''t  das  Gewand ,  dais  gesammelte,  jetzo  die  Spange, 
Zeigt  die  gewaltigen  Schultern  entblöst,  und  die  Wölbung  der 

stolzen 

435  Brust,  ringsher,  Meieager,  dem  Herkules  ähnlich  gemuskelt. 
Drauf  zahlreiches  Geschwader,  Cyllenische  Sprösslinge:  sicher 
Von  rückprallender  Senn\  Aethalides,  Pfeile  zu  schnellen, 
Plötzliche:  du  mit  dem  Schwert  wohlkundig  den  Feind  zu 

durchwanJeln, 

Eurjtus:  auch  durch  des  Vaters  Beruf  nicht  den  Minjern  i^n- 

Werth, 

440  Der  die  Botschaft  des  Fuhrers  den  Völkern  meldet,  Echion. 
Aber  nicht  kehren ,  o  Iphis ,  durch  deine  Arme  wird  Arge, 
Bang,  ach,  wird  sie  dich  Schnellen  verlassen  in  Scythia's  Sande, 
Und  das  in  deiner  Beih^  einst  mangelnde  Euder  bejanunern. 
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Didl  mmkf  AAmIm,  gewiht,  die  aoleh  da  Hirte  licwllgt, 
446  PbeHli*t  IriicbCliare  Fktr:  dam  et  bont  m  deines  Gefildtn 
Heikf)  weil  leio  OwchoM  anerwfiasckl  des  8ternpe«  ällte. 
Achy  wie  oft  hat  <fie  Schweiler»  dea  Frohaer  ia  knadiflen 

WaMem 

Trelfend,  gewdnt,  waaa  KfiUang  OeaSechet'  Bichea  er  athaMC% 
Uad  der  Bobda  Geiompf  ihn  eatateDte  das  fiei»lkhe  Baapt- 

haart 

450  Hoch  aach  tteigt  deai  GehSak*,  aad  dreht  den  Nereat  ein  Rudrer 
Kaathaa^  dea  daet  wttdireaiidca  Geachon  Ut  Aduachen  Staub 

iHUat: 

Abdr  Ihai  rahel  iadeaa  aelfaa  dea  alattlidben  Randes 
Zier,  das  Abas  der  Zeoger  gefiihrt:  die  gofJene  Wölbung 
Schneidet  Euripus  Gestrom,  Chalcidiscben  Ufern  entfliehend: 

455  Und  halbbandige  Wölf  auflenkend  am  hoben  Gezaume, 

Steigst  du  9  Neptunus,  empor  vom  austerreicheo  Gerästom. 

•*     Dir  9  Polyphemus,  jedoch  auf  Palladischer  Fichte  gekehret, 
Uebrigt  annoch  vor  der  Stadt  zu  berühren  des  lodernden  Vaters 
Reste,  wie  lang^  auch  die  Diener  der  Pflichten  letzte  verzogerty 

460  Wenn  du  erscheinst.    Jetzt  eilt  meerab  mit  kürzerem  Riiderj 
Und  der  letzte  sofort  nimmt  Idas  die  äusserste  Bank  ein. 
Aber  zu  grossem  Beruf  bewahrt  man  Lynceus,  den  Bruder; 
Welchen  Arene  gebahr,  dass  die  Erd^  einbrechen  er  könne. 
Und  durchdringendes  Blicks  selbst  Styx,  die  verborgene,  fassen^ 

465  Mitten  wird  der  aus  der  Flut  die  Land^  anzeigen  dem  Steurer, 
Und  LeiUterae  dem  Kiel;  und  wenn  Jupiter  schattend  dea 

^  Aether  ' 

Rings  entstellt,  wird  allein  die  Nebel  Lynceus  durchgleiten. 
Selber  auch  feiert  das  Geschlecht  der  Cekropischen  Orithyia, 
Dass  mit  Zetes  der  Bruder  die  zitternden  Rahen  verwalte. 

470  Auch  nicht  der  Bänke  Obsorg^  ist  Geschäft  dem  Odrisier  Orpheus, 
Noch  beaahait  er  mit  Rudern  die  Flut:  nach  dem  Liede  die 

Schaufeln 

Lehret  er  gehn,  um  nimmer  im  oberen  Strudel  zu  zwisten. 
Auch  dem  Iphiklus  erlässt  das  Meer  und  der  Jünglinge  Arbeit 
Aesons  Sohn,  den  lass  vom  Alter  Pbylace  sandte, 
475  Nicht  aaai  GetMltfea  dea  Werks;  nein  kuha  die  Schaar  «i  er- 
muntern, 

Und  mit  dem  Lobe  der  Ahnen^  der  treffliches,  sie  zu  entflammen; 
Dir  betraut  ist,  o  Argus,  dein  Schiff:  gewitzigt  darch.Pallaa 
Huld,  beut  dich  der  Thespier  Stadt:  dir  fiel  ea,  dass  nirgend 
HeianUdie  Fiat  ebwchlaife  der  Kiel:  uad  waa  Wuadea  die 

Wog^  ihm 

480  Spaltelay  achnell  aie  ant  Pech  and  mit  aehmeidigem  Wacha  la 

nmziehen. 

Schlummerlos  hängt  Tipbys  am  Arkader  Bareagestirne, ' 
Hagaia'a  Soha ;  der  gladsfieh  deo  trigea  Steraea  Gebiaach  g^b^ 

Ii* 
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Und  oacb  der  Leitung  des  Himmels  den  Lauf  sa  richten  der 

Heerfahrt. 

8idi^  durch  des  schrägen  Gehirgs  Abkürzungen  sah  der  Ge- 
bieter, 

485  Gierig  nnd  froh  des  Betrugs,  wie  in  Hast  hereilet  Akastiis, 
Grauseohaft  im  Geschoss^  und  umblitzt  von  der  Tartsche  Ge- 
flacker. 

Bäsch)  wie  sich  jener  sofort  durch  Männer  und  Schild^  in  dmB 

MeerschSff 

Eingedrängt,  durchhaut  mit  funkelndem  Stahle  das  Strandseil 
AesoDs  Sohn.    Gleichwie)  wann  dem  Forst  und  des  Wildes 

verheerten 

490  TjOT>^  der  Waidmann  plötaüch  entfleucht ,  und  das  Boss,  das 

den  Reiter 

Pacd^teiidef  sf^nnit:  an  die  Brust  die  noch  zarten  Tiger  aach 

drückend. 

Die  er  mit  List  bangzagend  geraubt,  da  die  grausame  Mutter 
Eben  die  Jungen  verliess,  um  im  nahen  Amanus  zu  jagen. 
Jetzt,  wie  die  Bark'  abst»sst,  omstebn  rings  Mütter  den  lleer- 

strand: 

495  Scbanend  4er  Segel  Geflim  und  der  Mamer  TartitilwB  ver- 
folgend 

Funkebid  in  Smeitttrahl:  bia  die  Mecrflot  fibar  dea  Mait 

stieg, 

Und  mermessliche  Feme  das  Schifl'  den  Aogea  entrücket. 
Als  von  ütherischer  Burg  dfir  Gn^cr  schönstes  Beginnen 
Jupiter  sah,  und  dea  Werks  grossmächtigen  Bau  sich  erheben, 
500  LetMt  er  sich:  4e«i  nicht  lobt  er  die  Ruh  dv  Salniachea 

Herrschaii 

AmA  die  Oberen  frena  siak  gesannnt,  .und  ta  adnoet  des 

Weltalls 

Volamdit;  vid  fortan  geowhrtte  PMn  die  teieo. 
Aber  ab  Vater  nor  nicht  um  dea  Scythiachen  Sohnea  Vetauchanf 
Unreraagt,  entatftet  Sol  dieaerlai  Rade  dem  Boaen: 
606  Herrscher  der  Welt,  do^  dem  mein  Tag,  in  krcitcadtm  Mriai^ 
Soviel  Wecfaael  vollbringt  and  ment:  ist  aolchea  dda  WiOel 
Soll  nun  der  Grs^^isdie  Kiel,  von  dir  gefiM  nnd  haachhfmt  gel% 
Oder  geziemet  auch  mir  gerechter  Klagen  Erhebaog? 
Deaaen  besorgt,  wid  daai  immer  ein  Uier  den  Sohn  mir 

beneide^ 

Hab^  ich  mdd  Kaeht  das  mittlaren  Lands,  aock  dea.  imdcKn 

Br#itiicfaa 

610  Frevele  Fhiren  erkiest;  (mag  edlere  Teneer  beherrschen, 
Lybia^a  Forst,  und  dea  Felopa  Geschlecht)  nor  wildernde  Ganen. 
Die  Do  mit  Frost  heimsucbit,  und  gefesselte  Ströme  bewohn^  ich, 
Weich^  er  aus  diesen  aocb  selbst  nnd  zieh^  er  sich  eb reberauhet 
Weiter  zurück:  doch  starr  in  Gewölk  und  der  Dinge  nicht  kundig 
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616  Stehet  die  Sone  clarob  und  wehrt  aelbst  unseren  G1uf«>n. 
Was  jen*  wilderndes  Land,  was  hindert  der  dunkele  Phasis 
Einen  der  StrÖm^  umher,  und  mein  Sohn  so  entlegene  Völker? 
Wie  doch  verdienten  die  Minyer  dies  ?  und  besitzt  er  der  Grajer 
VlieM  durch  Gewalt  I  adbst  hat  er  dem  flüchtigen  Phrijau  der 

Kriegsmacht 

621  Hälfe  feraagt;  und  erschien  kein  Racher  an  Inos  Altären: 
Sondtna,  aadidcm.tr  dco  Maon  durch  des  Reicha  Thcilgab^ 

und  dar  Tochter 
Ehe  geweiht,  erblickt  er  nun  Enkel  aus  Grajischem  Saamen: 
Und  ruft  Ridame  her  aid  blutbefreundete  Lande. 
626  Wanda  dcaa,  Tatar,  aa  Schiff  als  Zwirt:  iwd  am*  a*aerar 

:  Kränkung 

Oefioe  nicht  lencn  dia  Flnt^  g^aug  kennt  ja  dca  vorigen 

üanuneaa 

Padua  Gallöls,  und  die  Schweetem,  beim  Anblick  weinend  dca 

Vateia. . 

TOM  eAsHmC  nnd  achfitfell  acin  Haapt  der  Schlachtangdiieter^ 
Ihx  adion  daa  Vlicia  aidi  geheftet  blickt:  doch  PaUaa  ver- 

aobhct, 

680  Bradb  arit.Satnniia  nan  am  beider  Klag^  in  Ceaanik  ana. 
Jnpiter  draal:  uralt  und  von  una  geordnet  erfolgt  dka 
Allea  nach  fettem  PJan^  nnd  aeit  dem  Laufe  der  Dinge 
Alaor  rerUigt:  denn  noch. war  unaerea  Bkte  auf  Srdc» 
Nirgend  sn  achaun^  da  kh  Schickaale  gab;  und  achon  übt*  ich 

'i  .    dea  BMhtcn 

535  Macht  hier ,  de  kshiJlr  Sftkkn  der  Brde  Throne  gegründet 
Aber  auch  meiner  Sorgen  QehciBniiaaa  will  ich  entfhilen: 
Jene  Landschaft  vorlängst,  die  nur  Flut  der  magdlichen  Helle, 
Und  bis  zum  Taiials  hin  vom  unendlichen  Borua  heiabsfeigt, 
Woget  an  Rossen  und  blühet  an  Volk:  ihr  entgegen  bu  heben 

540  Waget  nicht  gleichen  Muth»  noch  den  Ruhm  in  Kriegen  zu 

•  schmälern 

Irgend  ein  Heer:  so  Ich,  so  hegte  das  Schicksal  die  Orte. 
Aber  es  nahet  der  äusserste  Tag,  und  von  Asia's  Falle 
Wenden  wir  uns,  denn  es  fordern  schon  ihre  Zeiten  die  Grajer; 
Meine  Eichen  deshalb,  Dreifuss'  und  die  Geister  der  Ahnen 
545  Sandten  die  Schaar  in  die  Flut:  der  Pfad  ist  durch  Wogen  ge- 
bahnet, 

Und  durch  Stürm',  o  Bellona,  dir  nun:  auch  ist  ja  das  Vliess  nicht 
Solcher  Rrbitterung  werth,  noch  der  um  des  Magdleins  Ent- 
führung 

Nähere  Schmerz:  doch  (fester  besteht  der  Entschliessungen  keine 
Meinem  Gemüth)  bald  wird  vom  Phrygischen  Ida  ein  Hirt  nahn, 
560  Welcher  Geseufz'  und  ähnliche  Zorn',  und  für  Gaben  den  Grajern 
Gaben  bringt.    Kriegsflotten  sofort  ausströmen  der  Freier 
Schlachten!  der  Winter  riel  Mycene  weinen  yor  Troja| 
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Viel  auch  wirst  Du  der  Edlen,  der  Göttersöhn^  and  der 
Fallen  sehen,  und  grossen  Verhängnissen  Asia  weichen. 
656  Dann  ist  der  Ddnaer  Ziel  gesetzt:  und  andere  Völker 

Pfleg'  ick  hierauf.   Bings  öflaen  sich  Berg'  und  Wälder  uad 

Landseen, 

Sammt  den  Kaitellen  dei  Meers:  nur  Furcht  und  H^ifwu^ 

soll  aller 

Gottheit  sein:  ja  Ort^  und  irdische  Grössen  erschotternd. 
Forsch'  ich  die  Völker  dann  selbst,  den  vor  allen  die  dnnrradrtf 

Macht  ich 

660  Gönnen }  and  wo  ich  gesichert  entaasserte  Zügel  will  lassen. 
Dranf  non  wandt^  er  den  Blick  auf  Aegons  Finten  and  schauend 
Hercules  Kraft  nnd  der  Leda  Geschlecht^  sprichl  also  der 

Herrscher: 

Strebt  IQ  den  StcraeHy  ihr  Bfanner :  mich  selbst  hat  der  Hiai- 

mel  dem  Weltall 
Frst  nach  des  grausen  Tapetus  Kampf  und  Phlegräischem  Möhssl 
666  Vorgesetil:  nnd  auch  euch  hab^  ich  rauh  and  beschweiiidi  dm 


Pfade  bestellt.   S09  tchanti  nur  nach  So  vollendetem 
Kehrte  mein  Liber  aorflck,  nnd  nach  Irdischeo  Blähen  ApaHs, 
Sprache^  nnd  die  WoHm  entlang  mit  Molliger  Farche  he- 

■dchaensL 

Schwaig  er  dardbi  Lern  die  Fkckel  Inaab:  die  nahe  4m 

Meeiachiff 

87D  In  iwiefSUige  Richtung  getheilt,  die  tyndariichen  Sohne 
Grad  anflog:  nraehaeU  eaf  beider  SÜofcen  geaenlLet» 
Haftel  lAe  sanft  geschmi^t,  und  ergosi  anachSdHch  efai  FBm- 

chea 

Fniparaes  Scheins,  dereinst  dem  Segler  in  Noth'-sn  erfl^ea. 
Boreas,  welcher  indess  jgilmmvoll  von  Pangiiaeher  Feisburg 
676  iUe  der  offeaett  See  vertraneten  Segel  erspähet,  • 

Eilt  gen  Aeolia  flags  and  aa  dea  Tynhealsden  Grotten. 
Da  rings  stöhnt  for  des  Gotts  wildraflenden  Schwingen  dk 

Waldiing: 

Ceres  erliegt:  und  es  schwimt  ob  des  Fluges  Gewalt  sich  dw 

Abgrund. 

Fem  im  Trinakrischen  Meer,  an  Pelorus  fliehenden  Vorberg, 
680  Ragt  ein  der  Fiut  graunvoUes  Geklipp:  so  hoch  in  den  Aetber 
Anfgethürmt,  als  tief  in  die  untersten  Wogen  versenket. 
Auch  das  benachbarte  Land  nicht  kleiner  an  Küppen  ood 

Felshöhn 

Schauet  man:  jenes  ist  Akamas  Sitz  und  des  nackten  Pyrakmon; 
Dieses  der  Wolken  und  Sturm^  und  schiffezerschellender  Wetter 
686  Aufenthalt:  von  hier  in  Land  und  unendlichen  Abgrund 

Führet  ein  Weg:  von  hier  einst  pflegten  dea  Pol  sie  so  mi- 
schen 
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SamiBl  dem  imiitteten  Meer.  Denn  noch  waren  nicht  Aeoloa 

jene 

Unterthan,  da  des  fremden  Oceanus  Stromang  ron  Kalpe 
Lybia  riss,  da  erschüttert  Oenotria  Sikolergrenzen 
690  Weinend  verlor,  und  Wogen  der  Berghohn  Mitte  durchdrangen : 
Bis  der  Allwaltende  selbst  sich  den  zagenden  Winden  vom  Aether 
Donnernd  erbub,  und  den  König  verlieh^  der  der  grausaoiea 

Rotte 

Achtung  gebot*.    In  dem  Berg^  hemmt  Stahl  und  die  Mauer 

von  dopplen 

Quadern  der  Stürme  Gewalt.    Und  wenn  er  die  brau9endeii 

Rachen 

595  Zahmen  nicht  kanui  so  entadilensst  Ausgang^  und  VerschloM 

der  Gebieter 

Selbst,  und  das  wilde  Getos  mit  gestatteter  Pforte  zu  stillen. 
Ihn  von  erhabenem  Thron  stört  itzt  des  Boreas  Botschaft: 
Was  von  Pangaischer  Burg,  o  Aeolus,  sah  ich  des  Frevels! 
Gräcia^s  Jugend  brstieg  ein  Gehau ,  das  mit  Stahl  sie  erfindsam 
600  Schuf  und  zähmet  vergnügt  mit  gewaltigem  Segel  die  Meerflut: 
Und  nicht  darf  ich  die  Sund'  aufnitten  vom  untersten  Abgrund. 
Ha,  wer  war  ich,  da  mich  noch  Band  und  Kerker  nicht  schlössen! 
Daher  der  Manner  Mutb,  und  der  Trots  ob  des  Kieles  £r* 

richtung, 

Weil  sie  beherrscht  den  Boreas  sehen.  Lass  senken  die  Grajer 
606  Und  ihr  verwegenes  Fioss :  nichts  rühren  mich  selber  die  Meinen, 
Dämpfe  nur  Du  der  Sterblichen  Drohn ,  indem  nur  der  nächste 
Thessalerttrand ,  und  die  Segel  nicht  andere  Lande  noch  sahen. 
Sprachs;  da  brausen  gesammt  inwendig  die  Stünn^  und  die 

Meerflut 

Fordern  sie«   Jetso  das  Thor,  das  io  heftigem  Wirbel  ge- 
schwungen, 

6f0  Sprengt  des  HippotesSpross.  Froh  stürzen  dieThracischen  Rosse 
Aus  dem  Versclüoss:  wie  der  West,  so  der  Nacht  gleichfarbig 

an  Schwingen, 

Sammt  der  Schauer  Getunmiel,  der  Sud;  auch  das  Haar  Ton 

Orkanen  ' 

Stranbig  und  gelb  sein  Haupt  von  umziehendem  Sande,  der 

*  Ostwind, 

Führten  Gewitter  herauf;  und  in  dumpfen  Zuge  tum  Strande 
61ft  Railten  so  all  die  gekrimmte  Flut:  nicht  erschüttern  des  Drei- 

sacks 

Reiche  sie  blos:  sugletdi  ktfint  rings  aufilonnemd  der  Aether 
Feurig  herab ,  nod  läles  am  dSsteren  Himmel  mndiingt  Nacht 
Flugs  sind  die  Ruder  den'HSnden  entscbndit;  und  gewandt 

auf  die  schräge 

Stirn,  empfangt-der  Kiel  lantkradiende  Schlagt  an  den  Blanken: 
620  Und  wie  über  den  Mast,  den  drohnenden,  flattern  die  Segel^ 
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Rafil  sie  Orkan.    Wie  jetzt  ertcfarackffo  die  piCayer  hodiaaf. 

Als  sie  flackern  die  düsteren  Pol%  und  leuchtende  Fackeln 
Stürzen  sahn  vor  das  zagende  Schiff,  und  als  die  getauclite 
Raa  mit  dem  linken  Horn  aufhob  die  zerlechzende  Woge!  \ 

626  Sturm  nicht,  glauben  sie,  wüth'  und  der  Wind'  entkerkerte  Rotte,  ! 
Nein,  unkundig,  so  arte  das  Meer;  und  mit  bangem  Gemurmel: 
Ja,  dies  war  es,  wesshalb  die  verbotene  Flut  mit  Getakel 
Je  zu  entweihen  die  Väter  gescheut!  kaum  dass  wir  die  Anker 
Lichteten;  sieh'  und  wie  Aegan  sich  auflösend  emporhebt! 

630  Rollen  in  diesem  Gewog  die  Cyanischen  Klippen  zusammen? 

Oder  erharrt  uns  Arm'  ein  noch  bängeres?  Lasset  des  Meeres  ^ 
Hoffnung,  ihr  Land\  und  entsagt  wie  vor  di*n  geheiligten  Fluten !  i 
Solches  öfkeru  rufen  sie,  weinend  so  trägem  Tod  zu  erliegen;  j 
Nutzlos  siehet  nun  KeuP  und  Gcschoss  der  Heldenb^ente^ 

635  i^die  AoBphitryonid':  angstbebend  rufen  sich  andre 

Lebewohl,  und  drücken  die  Händ^  und  ermatten  sich  küssend: 
Als  mit  Einmal  die  Erl  ringsher  in  kläglichem  Anblick 
Spaltete^  und  in  4en  Leck^  den  gewaltigen  ^  schlürfte  der 

Meerschwall. 

Dahin  schleudernd  uad  dort  zerpeitscht  bald  Eurus  das  Schiff  dii% 
640  Bald  mit  Gekraoli  mnbts  Notuf  dem  Zephyrua;  Brandangcn  I 

rings  aadi 

Strudelten:  als  Neptunns  anf  dreigespaltener  Lanze 
Flotalidi  ßm  blävUdiea  Hanpt  aus  deai  Meer  koku  Qk  wmdk 

Pallas» 

Ob  aidi»  BgnA  €Tf  die.  Schwester ,  mein  Um  enschlifenMl 

durch  Tbränen, 

lUeten  entfiihrt:  doch  et  kommen  nur  Phartsch^  und  Tjiitche 

Kiele,  | 

6.45  Wihnend.  uib  aei  es  erlaubt     Viel  «erd^  Ick  vom  Nbtns  icr» 

raffter 

Segd  nun  scfaaun,  und  von  JanuDerschrei  durchhallete  Wogen! 
Nidit  mein  Orion  sei  mehr,  noch  der  Stier  wuth^oll  durch  die  Pliai 
Neuer  Vertilgungen  Grund«  Du,  Argo»  bringest  der  armen 
Volker  Verderb:  und  mit  Recht  wird  Dir  o  Tiphys,  der  Matter 
660  Kein^  Elyaiums  fiuh*  nn4  .die  Manen  der  Seligen  wünschen. 
Jener  sprachst  und  Flut  und  aerrnttete  K&steni  de»  Valeri 
Sanftigend,  scheucht^  er  4en  Notus  hinweg:  dem  die  bbudiche 

Brandung,     .  . 
Schwer  auch  mit  triefendem  Schosse  die  Wog^  und  die  Görna 

▼on  weitem 

Folgend ,  Yeremt  hinatreben  aar  Fkt  der  Aeofin^en  Pinta. 
666  Wolkenledig  erglannet  der  Tag,  den  Hknmel  enlacUleaBat 
Irisy  und  heim  au  den  Gipfehi  der  Berghdhn  sogen  die  Wolken. 
Ebbender  Flut ,  nun  ragte  der  Kiel,  den  vom  untersten  Strudel 
Thetia  und  Nereus,  der  Schwäher,  mit  mächtigen  Armcaein- 

porbub. 
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660  Uod  nalmi  Actoni  Schale  nur  Haod:  die  diMtnnl  Salmonetu, 
Frph  de»  Geschenks  als  Letae  veriiess  mid  asit  Golde  den  Kocher 
Aufwog:  denn  noch  raset^  er  nicht,  wie  er  Jupiters  Waffen 
Mit  yierklufligem  Holz  oachabmt*,  uod  Ihn,  der  auf  Athos 
Oder  auf  Rhodope  stürmt^  und  der  traurigen  Pisa  Gebirgwald 

665  Selbst  nacheifernd  verbrannt,  und  die  reizenden  Fluren  von  Elis. 
Hieraus  sprengt^  er  dem  Meere  des  Weins,  und  also  begann  er: 
Götter,  die  ihr  die  Wogen  und  stimmenvollen  Gewitter 
Bändiget,  und  inwendig  dem  Himmel  gleiche  Gewalt  übt: 
Du  auch  Vater  der  Sund',  und  des  Chors  zweileibiger  Gotter 

670  Ob  Zufall  jenes  Dunkel  nur  war;  ob  die  Achse  gedreht  ward, 
Dass  so  stünde  der  Oberen  Werk;  und  im  Wechsel  zu  schwellen 
Artet  dem  Meer ;  ob  des  plötzlichen  Schififs  ungewohnete  Bildung 
Dich  und  der  Waffen  und  Männer  zu  grauser  Erbitterung  antrieb : 
Sei,  waa  ich  büsste,  genug;  und  deine  Gewalten,  o  Herrscher, 

67fi  Lass  sie  fortan  mir  gnädiger  sein.    Gib ,  dass  ich  dem  Lande 
Diese  erstatte  und  die  Schwelle  der  heimischen  Thür  zu  umfahen* 
Dann,  wo  immer  des  Orts,  sei  deinem  Altare  der  Ehren 
Schönste  gezollt,  und  indem  du  auf  Rädern  furchtbar  nnd  Rossen 
Stehst,  soll  der  Ziigol  Umwaltung  dir,  Vater,  der  mächtige  Triton 

680  Hälter  dir  sein  j  ja  so  dein  Bild  rings  unsere  Städte  durchprangen. 
Sprachs.    Da  schwangen  mit  Ruf  sie  Beifall  deutend  die  Hände 
Freudig  empor.  Also  wann  in  Hürden  und  Aernten  der  GöUer 
Eiferer  Zoro  einfällt,  und  der  Kaiaberfluren  Verwüster, 
SiriWf  alrdait  ein  Gewühl  unwissender  Ländner  zum  alten 

685  Hain,  wo  fromme  Gelübde  der  Priester  den  Zagenden  vorspricht. 
Siehe,  wie  lindes  Flugs  jetzt  Zephyms  nieder  sich  senke. 
Schauen  sie;  ledig  der  Zügel  entzeucht  die  gehöiete  Fichte, 
Spaltet  daa  Sab«  uod  eotapeit  dreMu^geo»  firse  4m  Meer* 

schäum ; 

Tiphys  lenkt,  nnd  still  dem  Waltenden  sitzen  die  Diener. 
6ß0  Gleidi  wie  ini  Zeoa,  dea  erhabnen,  Thron  tioga  allea  gebockt 

ateht. 

Und  gewartig  dea  Cotta,  Platfr^en  und  Wind^  uod  Gestöber^ 
Donaer  und  LeochUmgea  auch,  und  Ströai*  anaoch  in  den 

Quellen. 

Aber  noch  mehr  dann  KoninMi  dnrchbebt  itst  Forcht  der  Gebieter, 
Un^  adn  Unheil  ahnender  Geiat;  weU  aelbat  er  dea  Könige 
696  Spfoan  nicht  Tenjchont,  und  mit  List  grauaam  nur  AMwtna  ent- 
führend, 

AUea  dem  Mord  aonat  frei,  nnd  den  Vater  nntleii  im  Argwohn 
X^eaa,  und  den  Hnlfentbloaaten  mit  keinen  Waffen  umheget 
Wahf^d  ihn  aelbat  die  Ferne  nun  aiefaere,  atura*  auf  jene 
Gana  die  YiufiK  Und  nicht  Eiüea  beaorgt,  noch  Künftigem 

sagt  er. 
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700  Peliat  nst  gniiiiToll ,  und  eAlickt  die  ftiodlichen  Segel 

Hoch  Ton  der  Barg:  doch  nicht,  w»  iKe  Glol  aimcliätteii  er 

könne. 

Nichts  frommt  Muth,  nichts  frommet  Gewalt.    Voo  den  Wogea 

mnschanzet 

Tobet  die  Schaar^  und  es  blinkt  von  Geschoss  onci  Fackeln  die 

Salzfltif. 

So,  da  Dädalus  einst  dem  erznmras selten  Strande 
705  Hoch  sich  entschwang,  den  Gefährten  mit  kürzeren  Schwingel 

zur  Seite, 

Tobt\  als  das  neue  Gewolk  bereits  die  Häuser  zurückliess, 
Mioos  nichtige  Schaar,  erscblaflten  die  Reisigen  alle 
Eitel  den  Blick,  und  es  kehrte  mit  vollen  Kochern  Gortyna. 
Ja,  im  Thalamus  selbst  und  im  Kindergemach  des  Akastus 
710  Drucket  er,  niedergestreckt,  auf  des  Jünglinges  Spuren  und 

Tritte 

Eitel  den  Mund,  mit  zerrauftem  Gehär  aufsammelnd  die  Stapfea: 
Dich  auch  rühret  vielleicht  schon  jetzt  des  bekümmerten  Vaters 
Bildniss,  spricht  er,  o  Sohn,  und  die  Seufzer  unserer  Trübsal 
Schon,  ach,  siehst  du  Verrath  und  tausend  Versuchungen  graoics 
715  Todes  umher.  Wohin,  o  ich  Armer,  wohin  nun  dir  folgen? 
Nicht  gen  Scythia  steuert  der  Unmensch,  noch  zu  des  Pontos 
Mündungen ;  nein ,  den  Liebe  gefälschtes  Lobes  geblendet. 
Wehe,  dich  Jungling  zerfleischt  zur  Marter  unseres  Alters 
Jetst  der  Barbar,    Wenn  Snnd^  hochragenden  Kielen  durch- 

wegsam 

720  Danchlcni  wie  hatt^  ich  nicht  selbst  so  Jungliog'  ab  Flott' 

gewähret  ? 

O  BMin  Haus,  o  umsonst  auf  den  Sohn  gestützte  Penaten! 
Also  der  Greis,  und  alsbald  in  Zorn  und  drohender  Rachwotb 
Fürchterlich:  Ja, auch  hier  sind  Wunden  dir,  Räuber,  sind  Thräiwii 
Und  ein  theurer  Vater.    Und  flngs  in  hohen  Palaste 

7t6  Tobet  er  auf  und  ab,  und  der  Thaten  grässlichstc  wälst  er« 
Als  an  den  freflcn  Bistonen  die  gransamen  Homer  Tbyoneof 
Wandt*,  und  schon  unselig  too  tausend  Bethornngen  JSamo§ 
Seufzten  and  Rhodope^s  Waldgeblig,  Hohn)  Gattimi  «od  Sohae^ 
Schaudernd  die  Hallen  entfaingy  einst  gleiche  Wvth  den  Lykoig*** 

730  Heiliges  dranf  dem  TartariseheB  Zens  und  den  Stygischen  llsaci 
Trog  Akimede  dar,  angstvoll  nm  den  tränten  foeogtea; 
Ob  Too  gebaonetea  Schatten  sie  mehr  ▼onpihe  der  ZokMi^ 
Aach  ihn  aelbst,  den  Genomen  des  Gran»,  ond  der  Gleiche* 

in  Hersen 

Ffirchtet,  den  Aeaon  führt,  jedoch  ifreiwillig,  die  Gattin. 
735  SiehyindenGmbenerfaarschtdeaTerborgenenPhlegethontgBi^ 
Rhre,  das  Biet,  nnd  et  mft  mit  grausem  Tnmnlt  die  beligl* 
Zaidietin  modernder  Ahnen  Geschlecht  und  der  grossen  P14*^ 
Enkel  zugleich.  Da  hob  bei  des  Bannspruchs  Lauten  aeio 
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Antlitz  empor^  ood  Solui  nnd  Scbnor  In  Bekrironieroitt  tduMieady 
740  Sprach,  nach  getprtngeteni  Blut ,  also  der  Terkniuleade  Krethent: 
Tilge  die  Furcht^  er  flieget  in  Meer:  und  je  n&ber  er  annabt^ 
Siebet  schon  nelir  md  aebr  vielfiHige  Wmidereriebciming 
Am  beitnrati  ond  Ondtel  ertcbiltteni  die  trotiige  Koldilt. 
Wioi  Mb)  gebt  er  dncb  ScbickongeB  eiol  wie  wattt  er,  der 

vailier 

745  Grami!  bald  ivird  er  in  Stob  aaf  Scytbia^a  TMter  and  Siegsraiib 
Wieder  aabo.  Salbet  waniebt^  ich  die  BnHael  daim  aa  darcb« 

brechen. 

Aber  enteetsKdia  Tbaf,  aod  Bmdenraflieni  dir  grollend» 
Roftet  der  Fftrst,  ond  entbrannt  in  dei  Zorns  unblÜMiigen 

'Gloteri; 

Und  nicht  laiftt  da  iKes  Leben ,  nnd  fliehst  die  dientCbaren 

Glieder? 

750  Gab,  da  bist  mein»  s^nrnll  dich  der  Seligen  stille  Versannlangy 
Aealos  sdion  mAy  der  Ahn,  gehdme  Flam  anscbwimiend« 
WebmntlwTott  indes»  von  der  Diener  letitem  Gewimmer 
Bebte  das  Haus,  ond  der  König,  so  trng^s  die  Sage  die  Stadt 

durch, 

SammP  unzählbare  Schaaren  und  schon  den  Berufnen  gebiet^  er. 

756  Flammenhelle  Altäre,  die  Priesterin,  Hain  und  Gewand  auch 
Rafit  sie  in  Hast,  und  geschreckt  ob  der  Eil  umschaut  sich  Aeson. 
Was  nun  zu  tbuo.    Wie  ein  Leu  in  der  Männer  dichter  Um- 

V  zinglung 
Lange  säumt,  und  gähnend  sich  Wang'  und  Auge  verenget; 
Also  umrängeten  Zweifel  den  Mann:  ob  den  friedsamen  Stahl  er 

760  Fassen  soll*,  und  ein  Greis  die  Tracht  unmännliches  Alters: 
Oder  empören  die  Väter  des  Reichs ,  und  den  wankenden  Pöbel. 
Aber  die  Hände  gestreckt  und  am  Busen  hangend,  die  Gattinn: 
Mich  auch,  rufet  sie,  nimm  zu  jegliches  Schicksals  Gefahrtina 
Auf,  nicht  länger  zu  sein,  noch  den  Sohn  zu  schauen  begehr^  ich 

765  Ohne  dich  Lebenssatte,  die,  als  er  dem  Meere  die  ersten 
Segel  vertraut,  so  heftigen  Schmerz  noch  zu  tragen  vermochte* 
Also  spricht  sie  betbränt ;  und  jetzt  umschauet  sich  Aeson, 
Wie  er  durch  Tod  vorkomme  dem  Dräun,  wie  wählen  der  Ende 
Würdigstes  soll;  denn  rühmlichen  Tod  scheint  Haus  und  Er- 
zeugter, 

770  Scheinen  des  Aeolus  Stamm  nnd  gekämpfte  Schlachten  zu  heischen. 
Auch  ?or  den  Augen  ihm  schwebt  der  andre  noch  Jundliche 

Sprossling, 

Den  er  erhabenen  Muth  ond  tapfere  Thaten  zu  lehren 
Wönschty  und  noch  dermaleinst  des  Vatertodes  zu  denken. 
Drum  wird  das  Opfer  erneut.    lo  der  Nacht  uralter  Cypressen 
776  . Stand  wuslvoU,  und  fahl  von  ringsnmziehender  Bräune 

Anuoch  der  Stier:  sein  Gehöni  von  bläulichen  Binden  durch- 

flochten» 
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SfraoUg  die  Mm  tob  der  Bibe  Mftr ;  adbit  kraBkondy  dt- 


Und  iHiduldnni  dflBOrto  und  In  Angst  rot  getehcMm  Sclittei, 
]>ici€»  batt»  akh  dgtiidi,  ndi  Sitte  dei  griMlichai  VdkM, 
780  Za  IKs  •piten  fidbrmueli  die  Thcesalefio  sof^nn  bembrtt. 
Dich,  drddoppelte,  sohBt  iie  tofeit,  md  bmlnrort  bei  der 

dnten 

Letzter dfieBulae  derStyz,  iodeoi  ait  dctt  wkkwiic«  Pmd  Mt 
Bttcfcwiili  tSat;  dean  bever  nicbt  eMlOhrt  die  ScbeoM  d9 

tcbwarse 

Ferge  bieab,  md  Torwi  ftrim  nol  dieScUiide  des  OiIuh. 
785  Jenen,  den  sie  nur  Zeit  des  grauscacrireckenden  Opfern 

Uebrig  schauete,  stellt  sie  dem  Tod^  und  redet  ihr  LeCite% 
Selbst  mit  der  Hand  das  Gehörn  des  verdammten  Stieres  be- 
rührend : 

Ihr,  die  ihr  Zeus  Gebot  nnd  nicht  unthätig  des  Lichtes 
Piade  voUbrachtj  durch  Versammlungen  mir  und  durch  Kri^ 

bekannte 

790  Nameo ,  hoch  durch  Ruhm  grossmacbtiger  Enkel  geheiligt: 
Vater  auch  Du ,  den  Schatten  entbannt ,  um  unseres  Hinschie<b 
2^uge  zu  sein,  und  der  Obern  vergessene  Schmerzen  zu  duldeo; 
Gib  mir  Balm  zu  dem  friedlichen  Sitz^;  und  es  sammle  dief 

Opfer, 

Vorgesandt,  mich  an  eurem  Enthalt.  Und  die  du,  o  Jungfrau, 
795  Zeus  die  Sündigen  nennst,  und  gerechtes  Blicks  auf  uns  her- 
schaust ; 

Rachgottinnen  auch  ihr ,  du  Recht ,  nnd  der  Wüthnisse  grane 
Mutter,  o  Straf,  enteilt  in  des  Königes  schuidbares  Obdach« 
Und  tragt  Fackeln  der  Wuth.  Wild  raffe  das  frevele  Hen  ihm 
Heiliges  Graun.  Nicht  wahn'  er  nur  meines  Sohnes  gepasstc 
BOO  Waffen  und  Barke  sich  nahn:  Kriegsflotten  und  Pontische  FsbnfOi 
Und  um  die  schnöde  Verletzung  des  Ufers  zürnende  Herrscher 
Bild'  er  sich  vor  und  stets  angstvoll  in  die  Wogen  entlauf  er, 
Bttfend  ancb  Wehr  $  sp&t  scUicvs'  ihm  dar  Tod  Aai^g'  aad 

gesuchte 

'  Zoflofibtsort ,  und  entschlüpfen  nicht  konn'  er  unseren  Flucbfo: 
Ncio,  «Ustäadiich  der  Schaar  Heimkunft,  nnd  roa  Gokk  be- 
schimmert 

805  Seh'  er  den  Flad.  Ich  mUmI  im  Triumph  will  AaÜite 

Haod*  ihm 

Jauchzend  entgegen  heben.  Wenn  dann  noch  nimmer  gewagt  auch, 
Niantr  entiakel  ein  Grani,  wenn  ein  Looa  unerichoUeoei 

Todes 

Uebrig  ist,  o  ao  gebt  Unheil  den  trtighchen  Alter, 
SehMhUdMt,  «ad  «lehiMMMn  Tod.   Nkht  darch  U»^^ 

noch  Kriegswehr 
810  Sei  er  su  fidlen,  ge«inl%^  ooch  je,  ich  fleh^  e«,  durch  meiatf 
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SoluMfl  Sdnrart;  nein,  mUkt  die  HHid  der  Tmca  «d  Liebca» 
Selbst  sie  lerrair  imd  lentucie  den  Gieb;  und  aeiiie  Gebeiae 
Decke  kein  Gnk.,  80  ncbne  eich  «oeer  Geeddeckt  w  dem 

König 

Sahnnng ,  go  alle  die  Edlen,  die,  ach«  Ina  Meer  er  gesandt  bat. 
815  Nabe  gek^t^  vnd  den  Kelch,  aofdampfiend  tob  aebunner 

Verwcsong, 

Rfibrte  nrit  griaslieher  Hand  der  Farien  Aelteste  selber. 
Jene  tranken  toII  Gier  des  in  Schalen  gefangenen  Blutes. 
Siehe  9  da  scholPs:  und  es  brachen  mit  Lärm,  die  gratise  Gebote 

820  Trugen,  herein,  und  Schwerter,  gestickt  auf  Königs  befehle. 
Aber  schon  halbentseelt,  die  Augen  sterbend  gebrochen» 
Und  auf  wogendem  Kieid^  Blutström^  ausspeien  die  AUen 
Schauen  sie:  darum  wirst  Du,  der  Ding^  unerfahrener  Knabe, 
Zart,  wie  du  bist,  und  blass  vom  gesehenen  Tode  der  Eltern, 

825  Grausam  zerhauen  und  den  Deinen  gesellt.    Fem  schauderte 

Aeson, 

Als  er  verschied,  und  enttrug  den  kundigen  Geist  in  die  Wolken« 
Unter  unserem  Angel,  getrennt  von  den  oberen  Dingen, 
Ruht  des  Tartarischen  Vaters  Gehöft.  Nicht  wurd"  es  des  Poles 
Trummersturz^  annahn ,  ob  Zens  die  zerrüttete  Schöpfung 

880  Losen  wollt\  und  der  Masse  des  Ursprungs  alles  erstatten. 
Hier  mit  unendlichem  Scbliindc  das  Chaos:  fähig  die  Stoffe, 
Milde  der  Last,  zu  verschlingen,  und  selbst  das  sturzende  Weltall» 
Ewiglich  stehn  zwo  Pforten  allda:  die  ein'  ist  beständig 
Offen  nach  hartem  Gesetz  und  König^  und  Volker  empfabtaie; 

835  Aber  nicht  darf  man  die  andre  eröffnen  oder  berühren; 

Selten  nur  thot  sie  sich  auf,  wenn  am  Busen  etwa  ein  Fuhrer 
Koodbare  Wunden  Ingeody  der  Helm^  an  der  Wohnung  und 

Räder 

Festigte,  auch  wer  emsig  der  Sterblichen  Sorgen  verscheuchet, 
Biederkeit  ehrt%  und  fmt  der  Furcht  und  frenul  dem  Gelüst 

blieb : 

840  Oder  in  Binden  aicb  naht ,  und  zuchtiger  Kleidung  ein  Priester. 
Diese  führet  gesammt  auf  schwebender  SohP  und  die  Fackel 
Sehnttelnd  des  Atlas  Sprössling  hinab.  Rings  strahlt  von  des  Gottea 
Flaaune  der  Md:  bis  dass  sie  der  SeKg^  Walder  und  Lustann 
U^d  die  Ftnren  erreicht ,  wo  Sol  und  gans  dorch  das  Jahr  hittf 

846  Dauert  der  sonnige  Tag,  auch  Reihn  und  Chore  der  Männer^ 
Lieder  sugleidi,  und  wonach  dat  Völkern  Jctao  nicht  Kistet. 
Sieke,  an  dieaen  SStsen  und  ewigen  Hauern )  4er  Vater, 
Ldtet  er  Sokn  und  Scknnr;  lekrt,  weMe  Stm^  in  der  Bnkfli 
Pforte  dea  Pefiaa  karrt  und  zeigt  In  welakerlei  Sfaigang. 

960  Wundernd  ackann  nie  ao  grosses  Gerfiaaek  und  der  Hengn 

Getnnunely 

Anck  die  Ort'  uttd  der  Tugend  nock  unterfadkdva  Vam 
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: 

QnMat  toynieot  Pteili^.  üb.  V. 

Ab  sie  die  Dämpfe  gesammt,  die  mann^fache%  vollendet, 
Jetil  Mck  die  Jumoilisclieo  Waffeo  de*  grougcniuiteo  AcUJ- 

leiu 

Stellete  Thetis,  die  hak%  in  den  Kreis  dar.  Stattlich  umher  riogi 
Glänzten  der  Bildungen  viel,  die  erfindsames  Geistes  HephastM 
5  KüDStlkk  geprägt  ua£  dem  Schilde  d«f  mathigen  Aeakideo. 
Dies  nun  war^s»  was  er  schuf  auf  den  gottgefertigten  Werke: 
Himmel  zugleich  und  Aether,  und  aaiMDt  der  Erde  /die  Meerflst, 
Auch  die  Wind^  und  die  Wolkeo,  aowie  den  Mond  Mid  die 

Soime 

Sckmte  maiiy  todertwo  Andrea.   Geprägt  nnch  wnien  die 

Sterne 

10  AUe^  aeviel  am  Gewölbe  dea  rollenden  Hinnnela  dch  «oidichi^ 
Und  darunter  ergoaa  aich  die  aUomgebende  Dunatlnft, 
Wekh^  in  Sckwannen  umher  langachnablige  Vogel  dnrcldloge^ 
Völlig,  ab  ob  aie  lebendig  im  Handb  dea  Windca  aicb  bibak 
Bing!  war  aacb  TeChia  geprägt  und  Oeeanoa  tiefea  Gewoge, 

15  Drein  aicb  reiaaend  eigoaa  die  Flut  lautranachender  Strdow^ 
Wie  aie  nur,  andeiawo  andre,  der  ßrde  Lande  durcbraUcn. 
Weiter  denn  waren  ancb  Löwen  anf  ragenden  Bergen  gebildet) 
Ginnienvoll%  und  Schakale,  verwegenea  Mutbea;  nnä  ergrimwle 
BSr*  und  Ptedd  in  Scbtar  nnd  mit  ifieaen  Bber  dea  Wakki, 

20  Stürmischer  Kraft,  <fie  unter  dea  Bacbena  acbrecUieben  Kielen 
Grimm  mit  Getöse  aidi  wetsten  die  Wondenbringenden  Haaer. 
Jäger  auch  standen  dahinter,  die  Kraft  anhetzend  der  Huode; 
Andre  mit  Steinen  sodann  und  kräftig  geschwungenen  Spiessea 
Warfen,  als  gegengcwandt  arbeitende,  gleichwie  beseelet. 

26  Kriegt  auch  waren  darauf,  manntilgende,  sowie  Getümmel 
Schwieriger  Kämpfe  geprägt;  gemordet  sanken  die  Streiter 
Mit  den  Rossen  vermischt,  und  rings  wie  mit  häufigem  Blute 
Schienen  die  Fluren  getränkt  auf  dem  unverwüstlichen  Schilde. 
Auch  war  die  Furcht  und  der  Schrecken  zu  sehen  und  voll 

Jammers  Enyo 

30  Gana  die  Glieder  umher  mit  vergossenem  Blute  besudelt, 
.Ens,  die  Tilgerin  auch,  nnd  Erinnyen,  störriges  Sinnes: 
Jene  die  Jtfänner  ermunternd,  dass  keck  sie  au  gFauaen  Ge* 

fecht  sich 

Naheten;  diese  die  Loh'  austilgender  Flammen  verhaucheod. 
Rings  auch  liefen  die  Keren,  die  grausamen,  deren  Getüaiaiel 
35  Granlich  des  Todes  Gewalt  durchschaltete;  aber  zur  Seit'  üub 
War  die  Fehde  geprägt,  die  umtosete,  welcher  allseitig 
Tropfebd  ao  Scbweias  ala  Blut  von  den  GUediem  au  Bodea 

herabfloss. 

Auch  die  Gorgonen  ersah  man,  die  freveleo,  welchen  am  Haapte 
Dncheui  graaaer  Geatalt^  um  die  Locken  waren  gebildet 
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40  SdincUicfc,  äit  Woth  amnogelnd.  Bii  iiklit  la  gbobcBdct 

Stdlten  die  Bildungen  dar,  da  tie  Hanoera  Sdnoder  erregten: 
DcBD  sie  ertchienen  begabt,  Lebendigen  gleich|  mit  Bewegung. 
Die«  demi  waren  gesaMit  die  Cnrantcheiitale  dea  Krieget; 
Aber  geaondert  prangten  die  reizenden  Werke  det  Friedens. 
.  45  Ringe  die  unaahlbaren  Stamme  der  arbeitteligen  Menschen 
Wohnten  in  Städten  voU  Schmuck  und  in  allen  wandelte  Dike. 
Andre  waren  mit  Andrem  beschäftigt.   Lieblich  mit  Früchten 
Standen  die  Felder  beschwert,  und  es  spross  das  dunkele  Erdreich. 
Weiter  auch  steil  und  rauh  auf  ciem  gottgebildeten  Werke 
50  Hob  sich  der  Tugend  Berg,  der  geheiligten,  dem  auf  der  Jähe 
Selbst  auch  stand  |  mit  den  Füssen  gestützt  auf  den  Wipfel 

des  Palmbaums, 
Sie|  die  erhabene  ^  den  Himmel  Berührende.   Rund  um  ihn 

her  auf 

Sah  man  die  Wege  gesarot  von  häufigen  Klippen  verschränket, 
Leichtern  Zugang  wehrend  den  Sterblichen,  weil  ja  die  Meisten 
55  Wieder  zurück  sich  wenden  y  geschreckt  von  dem  muhaameo 

Pfade, 

Und  den  heiligen  Weg  im  Schweiss  nur  Wenig*  erklimmen. 
Mähder  auch  waren  darauf,  in  weiten  Ordnungen  schreitend^ 
Mit  neuschärfigen  üippen  Beeiferte,  und  bei  den  Händen 
Viele  der  Garbenbinder.   Zur  grossen  erhob  sich  die  Arbeit. 

60  Siter*  auch  sah  man,  den  Nacken  allstets  vom  Joche  beiaalet: 
Andere  sogen  Geschirr,  dem  ährenprangende  Garben 
Lasteten,  andere  wandten  das  ledige  Feld  mit  dem  Pflug  nm^ 
Welchen  es  hinter  den  Hufen  erdunkelte.    Ihnen  im  Röckeft 
Folgten  Jünglinge  nach,  stiertreibende  Stachel  gefasset 

.65  In  umwechselnder  Band,  und  ea  schien  unendlich  die  Arbeit. 
Flöten  auch  waren  und  Zithern  um  lustige  Schmaoigelage, 
Tanz*  auch  unter  dem  Fuss  holdblühender  Mädchen  gebildet^ 
Welche  nicht  anders  sich  übten^  als  ob  lebendig  sie  wären« 
Neben  der  Tanzenden  Chor  und  der  feallichfrohea.firgdtanBg 

70  Tauchte,  noch  Schaoai  na  das  Haari  empor  aoa  wogender 

Salaflttt 

Kypria,  die  holdgekranzte,  die  äimeros  flatternd  umschwebte^ 
Annwthreich  aiit  dem  Chor  schonbckiger  Heldinnen  lachehid. 
Weiter  nach  aah  nwn  die  Töchter  den  groMgeainneten  Ncrena 
Ana  weitbahniger  Fht  die  trauteste  Schwester  gdeitend 
76  Hin  au  Pelena  Vennihlnng»  dea  atreitbaren.  Atta  ? erdnt  audi 
Lagen  die  Götter  anm  Schamna^  anf  Peliona  ragenden  Gipfeb. 
Rings  andb  reichlich  getriinkt*  und  blnmenspriesnende  Anger 
Schaute  amn,  achon  mit  Geblum  dichtwndiemdea  Giaaet  ge- 

achmicfcet. 

Triften  und  QnelP  erachienen  mt  aüberhellem  Gewässer. 
80  ScUP  andh  Mm  vmhcri  wegbringend^  fiber  dem  Heei^ 
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Ander*  ia  •cMg«r  Btthtmig  gewendete,  Mdre  gcfnd*  a» 
Nehmend  den  Lnuf«  nnd  es  lehwoll  um  sie  her  iBe  tfickiiche 

Brandung^ 

Hnifig  bewegt.  Aneh  SchUfer  voll  Schreckcni^  anderawo  aadn^ 
Zagten  bedrdn  bei  dee  Stamice  BtramiahD,  gleicb«ie  m 

Wahrheit; 

86  Sankend  die  •chanmemden  Segel ,  dem  drabenden  Ted  u 

entfliehen; 

Andere  eaaten  mb  Reder  besohiftiget,  and  nn  die  Schiffe, 
Baeeb  fan  den  Bndcm  gedrängt,  sohinnil  bett  der  donkde 

Abgranfcl« 

Aach  fipoUaekend  sngleicb  mit  den  Ungeheuern  der  SaMnt 
War  Poseidon  geprägt  nnd'  ein  Zug  stürm filsiiger  Gaale  i 
90  Fuhr,  als  eilten  sie  wirklich ,  ihn  schwebend  über  die  Meer- 
bahn, I 
Mächtig  Ton  goldener  Geissel  beschleuniget;  und  wo  sie  sprangen, 
Sank  die  Brandung  zurück  und  bahnten  sich  sanft  des  Gewoget 
Wallungen.    Rechts  und  links  ^  im  häufigen  Schwann  um  des 

König, 

Jobelten,  dicht  versammelt,  Delphin'  in  üppiger  Frende, 
9d  Schmeichelnd  dem  Herrscher  der  Flut,  und  rings  im  sturmeo- 

den  Meerschwall 
Schienen  si^  Schwimmeaden  ähnlich,  wiewohl  nur  aus  Silber  i 

geformet. 

Dann  auf  dem  Schihi  auch  war  noch  vielfaches  Andre  gebildet 
Von  der  göttlichen  Hand  des  erfindungsreichen  Hephästos. 
Alles  bekränzte  zuletzt  des  tiefen  Okeanos  Strömung, 
100  Denn  sie  erschien  aaf  dem  Eand  als  das  Aeusserste^  weichei 

den  ganzen 

Schild  umlaufend  hielt  und  gesammt  die  Bildungen  einschloß.  I 
Diesem  zur  Seite  dann  ruhte  die  Wucht  des  gewaltigen  Holinps.  i 
Drauf  war  Kronion  gebildet,  dem  heftig  zürnenden  ähnlich, 
Wie  er  im  Himmel  stand  und  sich  rings  die  Unsterblichen  muhterii 
106  2«ens  Beistand  an  gewähren  im  Kampf  mit  den  grnusen  Ü- 

tanen. 

Die  schon  des  Feuers  Gewalt  amgürtete.  Donneigeschosse 
Sonder  Zahl,  den  Wolken  ▼ergleichbar,  stürmten  gewaltMua  { 
Hbnmelhcrab,  denn  Zeus  bewies  nnbexwingbare  Stärke. 
Jene  Jadoob,  nicht  aadera  als  brenntea  sie^  sobopAen  asch 

Athem. 

110  Ditatm  aar  Seite  gelehnt  war  die  schöne  Wölbung  des  Panzert, 
Deinantfest,  uaaeibrechlich,  der  wohl  anscUaet  dem  Pdeiden. 
Aadi  die  Schienen  ar^imlen,  die  nächtigen)  wdcba  nur  dozig  i 
Lekbt  d«n  AehiUens  waren,  wie  scbwar  aacb  saaitan  Gewicbtp. 
Nab  auch  glansta  das  Schwertes,  des  anhenmbarenj  Gefunkel, 

115  Das  acbnackvol!  ail  goldaam  GabaidK  «nd  arifr  iUberaec  Scheide 
Prangende,  walcbans  der  Griff  nngwB  aÜ  den  filtabdaetf 
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n^*?^.-^"^  Wlicucbtencle  Schimmer  umherg««, 

üiid  iici  dieMl  dann  hig  der  weithinragende  Wurfipeer 

-•Ä»^  ho^hgcuipfclten  Tanne, 

120  Frit^  Ton  Bierde  noch  athmend,  sowie  vom  ßlufe  «los  Hekfor 
llmf  W  dem  Volke  begann  die  dunkelgeschleierte  Thetit 
Abo  »it  gottlicher  Rede,  voll  innigen  Harms  um  Achilleus- 
WcU  nach  volkndeleo  Kämpfen  die  Preis'  aJJnmintlicfi 

vertheilt  sind, 

Trete  hervor,  wer  den  Leichnam  beschirmt  «ad  der  Danaer 

bester, 

126  Ihm  will  nnn  ich  die  hehr'  und  stattliche  Rüstung  zu  tnoen 
Ehrend  verleihn,  woran  sich  die  Ewigen  selber  ergötzen 

Jene  sprach's,  da  crstaoden ,  um  hadernde  Worte  in 

wechseln, 

Sö  des  Laertes  Sohn,  wie  des  trefflichen  Telamon  Sprosse 

130  Aias,  welcher  an  Kraft  vor  den  Danaorn  allen  hervorschlen/ 
Aehnlich  dem  funkolnden  Stern  am  helhimleiichteten  HimmeL 
Hesperos,  welcher  am  hellsten  erglänzt  vor  alten  Gestirnen- 
•  Diesem  gleich,  trat  Aias  alsbald  vor  die  Waffe»  Achiliens 
Von  Idomeneus  sie  und  dem  Sohn  des  Meleus  erwartend 

135  Und  von  ihm  selbst,  Agamemnon,  dem  sinnigen,  denn  rr  verüieiiite 
Sie  ja  wusstcn  genau  des  Gefechts  ruhmwürdige  Thaten       "  ' 
^j'?,  ^f^'-.^ut'  auch  diesen  den  Ausspruch  gänzlich  Odmeos 
Weil  sie  die  weisesten  waren  und  trefflichsten  aller  Ar»eier 
Nestor  jedoch  zu  Idomeneus  drauf  und  de»  ho^n  AtrSden 

140  Beider  Wunsche  gemäss,  sprach  also,  fern  von  den  Andern- 
O  ihr  Lieben,  anheut  bereiten  fürwahr  nns  ein  ffrosses* 
Und  unerduldbares  Weh  die  seligen  üranionen, 
Da  sich  Aias,  der  stark',  und  der  kluge  Laertiade 
Heftig  zu  iingestfimem  und  schrecklichem  Hader  erheben 

146  Denn  wem  jetzo  von  beiden  auch  Gott  die  Palme  verleihn  msff 
Hoch  wird  der  sich  erfrenn,  doch  Schmers  den  Andern  e'r- 

greifen, 

AIP  im  Danaerbeere  beschuhligend ,  aber  vor  atten 
Uns  am  meisten,  und  wird  nicht  hinfort  mit  uns  wie  vor  Zeiten 
Woüen  bn  Kaniife  noch  stehn,  denn  dem  Volk  wird  es  hef' 
-t/^  i*r        .  Sehmera  sein, 

löO  Wess  sich  der  Zorn  von  beiden  bemScbtiget,  weO  sie  vor  allen 
Helden  ja  weit  vorwalten,  Im  Krieg  der,  jener  im  Rathe 
Darum  gehorchet  mir  jetst,  dieweü  ich  hoher  bejahrt  bin  * 
Nicht  nn  ein  Weniges  nur,  und  sngleich  mit  den  Jahrek  sich 

Binsicfat 

it;^  I    *  tT  1**     ''^■l'  ^>  <'es  Bösen. 

165  Immer  behauptet  im  Rath  der  Greis  voUErfebnmg  den  Vorzu« 

Vor  dem  jnngfrn  Manne,  da  grossere  Kenntniss  ihm  beiwchnt. 

Seis  der  verstandigen  Troer  danun,   an  enUcheiden  den 

WettsMt 


194 


Ueberietzuogen  voo  K.  F.  Wunderlicli, 


Aia«,  dem  göttlicbpn  Held,  und  dem  kriegserfahrnen  Odysieus, 
Wer  von  beiden  den  Leichnam  des  Peleiaden  hinwegriss 

160  Aus  dem  gefährlichen  Kampf,  denn  der  spcorerworbenen  Troer 
Sind  ja  viele  bei  uns  in  des  Jochs  neiilastender  Drangsal, 
Welch"*  in  gerechtem  Spruch  urtheilen  über  sie  werden 
Keinem      einiger  Gunst,  da  sie  alP  Acbaier  gemeinsam 
Hassen  mit  gleichem  Groll,  der  schweren  Drangsale  denkend. 

166        Sprach'»4  ihm  erwiederte  drauf  der  Schwinger  des  Speers 

Agamemnon : 

Würdiger  Greis ,  o  wie  Du  ist  von  uns  doch  keiner  be- 

rathen 

Biogi  im  Danaerhcer,  nicht  Jüngling  oder  Betagter, 
I>er  du  erlüärst«  enlbrenneo  in  schrecklickem  Zorn  den  Ar- 
geiern 

Weide  der  Hann,  der  von  Beiden  anizt  mch  der  Eirigeii 

Rathschluss 

170  Unterliegt,  denn  es  streiten  die  treflflichsten  gegen  einander. 
Siehe,  dasselb'  auch  hat  mir  das  Hers  gedacht  in  dem  BuiOi, 
Dsss  wir  das  Endurtheil  den  Spcererworbnen  vertranten. 
Drob  wer  gekränkt  sich  fühlt,  nur  verderbliche  TbsCen  ersinie 
Den  kriegakondigen  Troern,  doch  uns  nicht  treffe  sein  Rachzori' 

176       Jener  spmeh^s,  and  die  Andern  im  Geist  von  gleicher 

Gesinnong) 

Weigerten  dlfntlich  sich  des  aMHUkoromeneii  Ansspracfci. 
Jctflt  dean,  weil  diese  tersagten,  da  Kesaeii  vor  jkam 

nieder 

Tro|fl^s  gepriesene  Sdhn%  obschon  sie  Gefangene  wnreDy 
Um  anfrichtig  das  Recht  nnd  den  kriegrisehen  Zwist  u  «t* 

sdieiden. 

180  Ahtr  Aias  sofort  toU  Brbitlarmig  brach  is  die  Wort'  ans : 
O  OdysseiM,  dn  schnöder,  ums  reist  das. Hers  dir  di 

Dimoo, 

Frech  so  eifern  niit  mir  nm  onbeswingbsre  Starke? 
PraUst  dn,  der  Fieinde  Schwärm  verdrihigt  Ton  Achffleas  0 

haben. 

Als  et  im  Stanbe  lag  uid  rings  namtflnil  Ton  den  Troern 
185  Dasmnal,  ab  jenen  ich  schreckliche  Bforde  bereitet, 

Aber  du  bang  hinsagtest!  denn  Dich  gebar  ja  die  Mutter 
Forchtsadi  nnd  sonder  Sthrk*  «id  nm  so  viel  ichwichiT  dtf* 

ich  bhi^ 

Als  der  Hond  nn  Vergleich  odt  dem  graoBvollbrillewiett  U^* 
Denn  nicht  trägst  Da  Ha  Bosen  da  fefaidabharreadcs  Ben  ff 

190  Nein,  du  sinnst  nur  stets  aaf  Betrug  und  frevele  Weihe» 
Weisst  du  nicht  mehr,  wie  vordem,  da  sn  lUoi  heiKger  Ve* 
Du  lu  folgen  gelobt  mit  dem  übrigen  Hefr  der  Argeier 
Und  dich  sodann,  da  du  Hohlst  und  mitzugehen  versagteftf 
Atreus  Söhne  geholt?  o  wärst  du  doch  nimmer  gekommca' 
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196  Dm  nur  auf  deinen  IMi  liiicb  Pom  Jieiriicher  SfMkig  . 
Fern  in  ^er  Mligen  Lenaot  suruck,  wie  heftig  er  Maülte. 
Und  nicht  dirsooi  füleiil  <*rsannst  du  traurige  Kränknngy 
Nein 9  PaUmete  audi  telbal,  dem  GdttlidiMii  Wi>h1itt  den 

Tod  du. 

Der  dack  an  Tapferkeit  weit  und  klugem  Batk  dir  vaigli^. 
200  Nun  anck  wagtest  du  mir  voll  Frechheit  Fekde  in  b'eten, 
Weder  7.unick  noch  denkend  an  Wohlthat,  wedtf  ndth  atwat 
Aaktend  im  Geiaty  den  weit  vorKÜglicbern,  der  in  dar  Schlackt  dir 
Jfidgal  daa  Lckan  erhielt,  da  Schreck  dick  gafibml  fb  der 

Feinde 

Ueberau,  »nd  da  Andre  bereite  dich  cinaani  giriaeaai 
206  hk  dm  Gelechte  gn^en? oUcto  Gewöbl  und  da  eelber  auch 

fliibett 

mit'  in  Jeneü  Cctinuael  dmh  mir  aiiehdi«  aaithfge  Mkaiteft 
Zeae  heci>er  von  Aetker  gelähnit«  anf  daae  dich  die  Troer 
Mit  aweiackneidigen  ficbwertem  aldiald  in  StiidKe  neiiaaen, 
'  Ihren  Bunden  ann  Fraea!    Bram  collteat  du  nieht«M  er- 

dreiaten 

210  Mir  an  Kam^f  dick  «i  el^n,  anf  fkine  Vetsckhigenhfil  trauend. 
Elender,  sprioh,  da  an  Starke  du  weit  vor  Andern  an  ragen 
Prahbt>  w  hiltit  du  die  SchtT  in  der  Mitte  doch?  ward  dir 

des  Muths  nicht 
8a  e(el|  da»  l>n  «rie  ieh  die  hurtigen  Sahifie  an  IniaaMt 
ffinttthretf  0ock  dioh  kam  ja  die  Furcht  ani  Niiht  auok  daa 

Faaer 

215  Khit  da  deaMiftn  entwehrt,  nur  ich,  nnerachrockcne*  Herzens 
¥fvti  dem  Brand  mich  entgegen  und  Hekiorii,  welcher  mir 

auawick 

Ud»eraU  in  der  Schlacht,  doch  vor  dem  du  immer  erhebtest. 
IHtta  doch  kolAen  Freie  in  deip  Kampf  ans  jemand  gestellet, 
Als  das  Ocfechr  am  AehUlcnft,  den  ladten ,  Airditerlich  tnbte, 
220  Oase  da  aus  Feiodeo  mieh  dann  und  des  Streits  graiuivollem 

Getümmel 

Biese  Rustnng  toII  Precbt  z^im  Gezelt  hintragen  gestehen, 
Sie  und  Achilleus  zugleich.,  de<i  ^reitbaren.  Aber  anjetzo, 
Schlauen  Worten  vertrauend,  erfrechst  du  «lieh  uiacbtiger  Tinten. 
Nicht  ja  ward  dir  die  Kraft  in  die  unbesiegbaren  Waffen 
226  Bich  des  Peieiden  zu  hiiil^^n,  des  streitbaren,  ocii?r  <iie  Lanze 
Wohl  mit  der  Hmd  zu  schwingen ;  tioch  wir  sind  ieiis  ^ssmmt 

woW 

Passend,  und  mir  auch  gebührt  es,  die  herrliche  Hiiatuag  za 

tragen, 

Mir^  der  des  Gottes  Geschenk»  das  köstliche,  nicht  ja  verimehrt. 
Aber  warum  stehn  wir  mit  feigen  Worten  uns  streitend 
230  lieber  des  Aeakideu,  des  itrefnichen,  prangende  Rüstung^ 

Ii* 
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Welcher  von  uns  der  hesV  in  der  mann  vertilgenden  Schlacht  sei? 
Denn  aU  kriegriidieo  Preis  der  Tapferkeit ,  nicht  de«  G«- 

Schwatzes, 

llat  sie  je  ausgestellt  die  silberfiissige  Thetis. 
Nur  allein  vor  Gericht  sind  den  Mrnscben  Worte  vonnöthcn: 
235  Dean  ich  weiss »  wie  Du  weit  an  Adel  und  Stärke  mir  oack- 

stehst, 

Da  das  Geschlecht  ich  leite,  woher  auch  Achilleus  der  gross«' 
Also  der  Held,  und  alsbald  mit  Bitterkeit  gegen  ihn  über 
Sprach  des  Lat^rtes  Sohn,  arglistige  Ränke  bewegend : 

Aias,  du  nichtiger  Sphwätzer,  wozu  soviel  doch  der  Worte! 

240  Taugenichts,  wie  du  sagst,  ein  Frevler  nur  und  ein  Schwächling 
Soll  ich  denn  sein,  und  weit  dir  voranzustehen,  mich  brustea 
So  an  Rede,  wie  Rath,  die  der  Menschen  Starke  vermehren. 
Siebe,  des  Bergs  hochragenden  Fels,  wie  fest  er  auch  sein  mag, 
Trennen  blos  mit  Verstaml  auf  den  Höhn  steiohauende  Männer 

245  Sonder  Beschwer;  mit  Verstand  gehn  Schiffer  über  des  Meeres 
SUumumdonnerte  Flut,  auch  wenn  sie  brandend  em|»ortobt, 
JSger  bezwingen  durch  Kunst  den  übergewaltigen  Löweo 
Gleich  wie  den  Pardel  und  Eber  und  andere  Wildesgeschledtfer. 
Stiere,  trotziges  Muths,  beschwert  mit  lastendem  Joche 

260  Bioi  flul  Kli^eit  der  Mensch.    Durch  Vcmoiift  wird  Alb 

▼olleadet 

Stets  ist  in  jedem  Geschäft  vor  dem  ungewitzigten  MtBiC 
Sowie  im  Rathsverein  der  Vieierfahrne  der  bessre. 
Damm,  den  woblbedacbtett)  hat  mich  der  Sohn  des  Oeneidefl 
Als  Genoaeeii  an«  Alien  erwählt,  mit  ihm  in  den  Wachten 
266  Hinzugehn ;  und  gemeinsam  ▼oUfilhrten  ein  mächtiges  W^rk 
Attch  ihn  selbst  den  gepriesenen ,  den  tapfern  SprosdiiV  ^ 

Peleus 

Hab  idi  mm  Krieg  den  Atreiden  vereiniget.  Jaaocbis^*^^ 
Eines  anderen  Hdden  im'  Heer  der  Argel^r  bedurfte^ 
Weder  dann  deiner  Hände  bedient  er  sich,  noch  auch  <^ 

Rathes 

260  Eines  Andern  im  Volk,  nein»  ich  nur  ?on  allen  Acbaiert 
Fihrt'  «Bein  ihn  hin,  mit  schmdchebden  Worten  ermahoesdt 
In  der  J&nglinge  Kampf:    denn  'ab  machtige  Stsike  ^ 

Bfinnern 

Zeiget  sich  Rede,  fon  Klng^it  gemässiget;  aber  dei 
Kiäle  sbd  sonder  Erfolg,  und  die  ragende  Grosse  des 
266  Führet  an  nichts,  wofern  ihr  mcht  klnger  Rath  sich 
Aber  es  haben  mit  Starke  sowie  mit  verständigem  Shnt 
Mich  die  Gotter  begabt,  und  cum  Heil  der  Achaier  8^*^^ 
Nicht  dn  hast,  wie  dn  sagst,  mich  Fliehenden  »eniidi  gc^^ 
Aus  der  Feinde  Gewalt,  denn  ich  floh  nicht,  soadcff  ^ 

hielt  dort 

270  AIP  anstnrm^de  Troer  behmt  auf,  ob  sie  auch  itiiaU» 
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Mit  graiinvoller  Gewalt,  und  vielen  mit  nervigten  Händen 
Hab^  ich  das  Leben  geiös't«  Was  da  ruhmsl«  ist  also  nicht 

Wahrheit, 

Denn  nicht  da  warst  Schutaer  im  Kampfe  Bur,  aeioy  für  dich 

selber 

Standst  Du  auf  Höife  bedacht,  dass  Keines  Speer  dich  durch- 
bohre, 

275  Wenn  da  dem  Treffen  entflöhst.   Die  Schiffe  sog  ich  ins 

Mittel, 

Nicht,  weil  der  Feinde  Gewalt  ich  belirchletey  nein,  am  das 

Beste 

Stets  mit  beiden  Atreiden  in  diesem  Krieg  so  berathcn. 
Da  iwar  stelltest  die  Schifft  an  das  Aeasserste,  aber  nach- 
dem ich 

Mit  schenseligen  Streichen  mich  selber  gänzlich  entstellet, 
SSO  Ging  ich  getrost  in  die  Feste  von  Ilios,  dort  zu  erforschen^ 
Welche  B^chlnsse  man  fass'  ob  des  jammerbringenden  Krieges. 
Nicht  Tor  dem  Speer  des  Hektor  erzittert^  ich,  nehi  nach  ich 

selber 

Rostete  mich  mit  den  Ersten,  bereit  mit  jenem  an  fechten, 
Ais  der  Kräfte  Yertrann  die  Tapfem  sSmmtlich  hervorrief. 
tS6  Ja^  ich  hab'  nm  AchUlens  fürwahr  weit  mehr  denn  du  selber 
Feinde  gefallt)  nnd  entrissen  dem  Leichnam  sammt  dem  Ge- 
schmeide. 

Nicht  auch  vor  deiner  Lanaf  eraitter^  ich,  wenn  nicht  mit 

Scbmenen 

Jetst  noch  die  grausame  Wunde  mich  angstigte,  die  ich  im 

Kampfe 

Für  die  Waffen  allhier  und  den  todten  Adiillens  empfangen. 
190  Mir  auch  wurde  wie  ihm  erlauchtes  Geblüt  von  Kronion. 

Jener  sprach^  und  ihm  gab  der  tapfre  Aias  cur  Antwort: 
O  Odysseijs,  du  Trager,  du  furchtsamster  aller  Achaier» 
Weder  Idi  selbst  sah  damals  dich  fechtenden,  noch  auch  ein 

andrer 

Danaer,  ab  mch  die  Troer  den  hingetilgten  Aehilleas 
295  Kuhn  sn  entwaffiwn  bestrebten ,  doch  mit  Lans*  and  mit 

#    ^  Mannhraft 
Lost  im  Gefecht  dort  Andern  die  Knie^  und  Andere  scheucht^  ich. 
Stets  sie  drängend  mit  Macht;  und  In  heftigem  Schrecken 

entflohn  kie, 

Kranichen  oder  auch  Gänsen  vergleichbar,  welche  der  Adler 
Jählich  bestürmt,  wann  sie  weidend  auf  räumiger  Flur  an 

dem  Bach  geha: 

300  So  auch,  fürchtend  mein  Schwert  un<l  meinen  stärmen<icn 

Spcfir  flohn 

Jene  nach  Troja  zariick ,  vor  dem  Untergang  sich  an  retten. 
Und  ob  dir  die  Kraft  auch  zurück  kam«  dennoch  mir  nah  nicht 
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W^gieüt  mit  Foiiiden  du  Kampf,  nein,  weitfern  wärest  du  selber 
Unter  aii46fii  GeachwMleni^  und  kämpfttctl  nidit  liir  den 

Leichnam 

306  Des  gotläbaücben  AfaHns,  wo  der  Streit  am  heftigsten  tobte. 

Sprach's;   ihm  etwiedeile   drauf  verschJageoes  Muthes 

Odyssetii : 

AiaS|  ich  glaube  (tinvahr  nicht  geringer  sa  sein  dcim  da 

selber 

Weiler  an  Geist,  noch  an  Kraft,  wiewobl.dii  herrlich  erglaiisesty 
Aber  am  Geiste  ja  bio  ich  liei  weHeai  dir  foreusetzen 
310  Rings  im  Argeier  Heer^  und  dir  gleich  an  Kräften  des  Leibes 
Odf*r  auch  trciTi icher  noch,  was  wohl  den  Tra^rA  bekMiiiI  ist, 
WeUhe  toU  Aogsl  aiir  beben ,  auch  «emi  sie  vo»  fem  inick 

erblicken. 

Selber  ja  meine  Stärk'  erfuhrest  du,  gleichwie  die  Andern 

Da  du  im  Bidgekampf,  dem  beschwerlichen,  heftig  dich  miihtiesty 

SI5  Al.s  vordem  an  dem  Mahl  des  im  Streit  gefallnen  Putrokios 
Feleus  ni^higer  Sohn  hochherrliche  Preise  gestellet. 

Also  der  rühmliche  Sohn  des  gfittcrgleichen  Laertes. 
Aber  die  troischen  Minner  entschieden  den  bitteren  Hailer 
Beiden  aoforl,  und  ertheilten  den  Sieg  und  die  göttlichen  Wallea 

820  AH'  einmüthiges  Sprache  dem  kriegserfithrnen  Odysteu«. 

Hoch  cifreat  war  dietein  das  ^rii  doch  die  Tdlker  ertcufiten» 
Sieb,  und  des  Aias  Kraft,  kalt  starrte  sie.  Plötslich  umfing  ihs 
GcistunMiaakeladet  Weh,  entsdalichea.  Gans  In  den  Kdrper 
Kochte  das  purpurne  Blut,  und  die  schwarze  Galle  ergosssick 

dSÖ  In  dM  mi%  Leber  Tcrflochtne  Geweid  hin«   Cb«ss  ans  das 

Hers  rings 

Walkte  lieh  Gtaai,  nad  bitter,  die  nnlersten  Vettea  den  Himff 
JahKck  durehdriagend ,  ergriff  selbst  Schmers  des  Gakiiact 

Unddilbing, 

Wirrend  des  ÜMHiea  Ferstaad.  Den  Blidi  aa  Bodta  gehellet, 
Stand  er,  wie,  regungslos.   Doch  es  töhrleo  tuU  hsager  Be- 

sorgniss 

330  Ihn  die  Genossen  hinab  za  den  wohlgeschaabeNan  Schiffm 
▼nd  snsprechend  ndt  Trost,  aad  sieh",  den  lafsten  der  PCuP  Hit 
Waadelf  er,  uagewoHt,  denn  dicht  ihm  fislgte  die  Bfoera« 
Als  sa  dea  Sohiflbtt  hierauf  und  dem  weilen  Meer  sieb 

zerslreoet 

Argos  Volk,  ▼erlang(>nd  nach  Speise  sowohl  wie  nach  Schlummer, 
836  Jetzt  auch  tauchete  Thelis  hinab  in  die  mächtige  ISfeerflut 
Und  mit  ihr  die  Töchter  des  Nereus.    Schwärmend  um  diese 
Schwammen  die  Unf^ehener,  die  nährt  <lie  salzig*»  Brantluiig. 
Heftig  zürnten  die  N)mjihen  dem  srhiaugesiiintcn  ProinetheM5, 
Eingedenk,  wie  auf  s<  ine  Verkündigung  einst  <Ier  Kroni  le 
340  Selber,  wiewohl  sie  geweigert,  dem  Pelms  Thelis  vermählet. 
Drum  sprach  j«tzo  vor  ihnen  Kjrmothue  heftig  cotrustei: 


i^iyui^cd  by  Google 


GoUer,  wie  «ir4ge  Stale  dock  ^kmr  Ffevkr  gedhildet 
b  harUciMlodai  Zwai^,  denq  ew  miditiger  Adler  scr- 

fleucht^  ibm 

Die  elde  waidiacede  Leber,  seiii  iuerstet  Lebee  dwcbwitbend. 
345       Also  Kyaolbo^^e  Wort  so  deo  fiutcilockigen  Sebweetem. 
.Aber  HeBoe  oeok ,  und  Scbatte»  eenog  die  <ikfilde. 
Wahrend  die  Nacbt  eidbracb,  «od  die  Steni^  m  Hia»el  er- 

•chicnea. 

Saift  rvfaC^  Argos  Volk  ia  den  binggeschalbelteii  Scbiffee 
VoB  «aibiotiiebeiD  Scblommer  bewältiget  and  von  dco  Weines 

350  Lieblidier  Kraft,  des  ans  Kreta,  des  edlen  Idomeneos  Herrschaft, 
8dM»  berfibcfgeführt  durch  die  hochanftoseade  Heerflat 
Aber  Aias  f  oU  Zorn  aof  die  Danaer»  dacht^  in  CSeaette 
Weder  des  Spatnahls  noch,  des  erfrcidichen,  weder  nmfiog  ihn 
Schlummer,  sondern  er  legte  ToU  Wölb  sein  Paascrgeschmeid  an, 

355  Nahm  dtts  geschliffene  Schwert,  ood  erwog  GraunYolle»^  im 


Ob  er  mit  Glat  einäschern  die  Schifft  and  die  Danaer  sanuntlich 

Würgen  8ollt%  ob  alleia  mit  dem  jammerbringenden  Schwerte 

Flugs  in  Stücke  zerbaun  den  ränkevollen  Odyssens. 
Und  sowie  er^s  erwog,  so  hätt^  er  es  schleunig  vollführet, 
360  Wenn  nicht  Tritpnis  alsbald  ihm  des  ToUwahns  Blendung  ge- 
sendet : 

Denn  sie  war  in  der  Seele  besorgt  um  den  Dulder  Odysseus, 
Wohl  gedenkend  der  Opfer,  die  jener  allstets  ihr  geweihet. 
Darum  wandte  die  Kraft  des  gewaltigen  Telamoniden 
Jene  von  Argos  Volk.    Und  sieh,  er  ging  wie  die  Windsbraut, 
365  Graulich  zu  schauo,  die  schwer  mit  verderblichen  Stürmen  be- 

laden, 

Welche  Schiffern  den  Schauder  des  kalten  Eutsetzens  daher 

führt, 

Wann  der  Plejaden  Chor  in  Okeanos  kreisende  Strömung, 
Um  zu  cntfliehn,  abtaucht  vor  dem  weitgepriesnen  Orion, 
Bings  die  Lüfte  durchbraust  und  das  Meer  von  Orkanen  em- 
por tobt: 

S70  Dieser  vergleichbar  stürzf  er,  wohin  die  Glieder  ihn  trugen. 
Wild  rings  stürmet  er  am,  zu  vergleichen  dem  trotzigen 

Ranbthier, 

Welches  die  Krümmen  durchtobt   des  klippenschluchtigcn 

Bf  rgtlml«, 

Giacheadeu  Schaum  um  den  Bachen,  und  viel  des  Schreckli- 
chen trachtet 

Hunden  oder  auch  Jägern,  die  ihm  die  Jungen  vertilget, 
376  Vor  ans  der  Höhle  gezogen;  umher  rings  rennet  es  rastlos, 
Oh  es  im  Bergwald  wo  die  geliebten  Kinder  erblicke : 
Wenn  dann  Einer  begegnet  dem  wuthentöammeten  Unthier, 
Tramiy  dem  kreiset  sodann  der  letzte  von  seinen  Tagen; 
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So  auch  wilthet  er  grass,  und  es  kochte  das  finstere  Herz  ihm. 
380  Gieicb  wie  mit  Macht  eia  Kessel,  gestellt  auf  den  Heerd  des 

Hepbdstos 

Laut  mit  Gebraus'  ertobt  von  der  Kraft  des  lodernden  Feuers^ 
Wenn  ringsher  um  den  Bauch  des  Holzes  viel  ihm  gelegt  brenot 
Durch  des  Dieners  Bemühn,  der  angestrengt  sich  befleissigt. 
Wie  er  die  Borsten  umher  dem  gemasteten  Ferkel  entrupfe: 
385  So  auch  wogte  dem  Mann  das  gewaltige  Hers  in  dem  Boseo, 
Und  rasU  ähnlich  der  See,  der  unendlichen y  nnd  dem  Orkane, 
Oder  der  Macht  des  Feuers 9  des  heftigen,  wann  auf  Ge- 

birghöhn 

Gransen  erweckend  ras^t  die  Gewalt  unbändiges  Sturmes, 
Und  ringsum  von  der  Flamme  die  dichte  Waldung  dahin  sinkt: 

390  &o  auch  ras^  verwundet  das  muthige  Herz  von  dem  Schmerxe, 
Aias  in  schrecklicher  Wuth ;  und  häufig  hervor  ans  dem  Munde 
Quoll  der  Schaum,  und  Geknirsch  erhob  sich  unter  den  Kiefern, 
Und  die  Wehr  um  die  Schultern  ertonele.  Jene  gewahmod. 
Schauderten  allzumal  vnr  des  einzigen  Mannes  Getose. 

396        Jetzt  ans  dem  Meer  stieg  fios,  die  Göttin  mü  goldenes 

Zngelo, 

Aber  der  Schlaf  tum  Hinunel  entwandelte,  leise  wieLufthanch. 
Ihm  trat  Her*  entgegen,  die  eben  gekehrt  zum  Oljapos 
Kam  von  der  heitigen  Thetis,  zn  der  sie  gestern  gegangen. 
Küssend  empfing  .sie  den  Gott,  denn  er  war  ihr  ein  thenerer 

Eidam 

400  Seit  der  Zeit,  da  er  Zens  ihr  eingeschlaft  In  dem  Lager 
Auf  dem  Gipfel  des  Ida^  da  jener  geinmt  den  Achaiera* 
Selbst  dann  eilte  zum  Um»  des  Kroniden  sie,  aber  der  8dU 

flog 

Zn  der  Pamthea  Bett,  nnd  der  Erde  Vdlker  erwnchtea. 
Aias  indess  vergleichbar  dem  unbesiegten  Orion, 
405  Schweift*  umher,  den  Bnsen  entflammt  von  grausamem  ToUwahn 
Und  stürzt*  unter  die  Sdiafe,  dem  Löwen  von  trotaigen  Math 

gleleh, 

Welchem  das  wilde  Hers  missrathender  Hunger  bewältigt. 
Haufen  bei  Haufen  sofort  In  den  Feldstaub,  anderswo  andere^ 
Strecket  er  gleichwie  die  Kraft  des  gewaltigen  Nordes  db 

Blätter 

410  Hinstreat,  wann  nach  dem  Sommer  der  frostige  Winter  zurück* 

kehrt: 

Also  stürmt  auch  Aias  voll  heftiges  Zorns  in  die  Schafe, 

Wähnend,  grause  Vertilgung  dem  Danaervolk  zu  bereiten. 
Doch  Menclaos  anitzt,  dem  trautesten  Bruder  genahet, 
Unbemerkt  vor  dem  Heer  begann  mit  solcherlei  Rede: 
415  .       Heut^  kommt  souder  Zweifel  uns  allen  der  Tag  des  Ver- 
derbens, 

Da  der  gewaltige  Aias  so  graunvoli  rasU  in  der  Seele: 
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Denn  bald  wird  er  tntfluuMii  iHe  ScUfl%  oad  alle  gesammt  nna 
In  das  Zekeo  armordan,  dar  scbwar  ttm  die  Waffan  argriaiDta» 
O  dan  Thatia  am  diaaa  nicht  WaCtttrait  hatte  geordnet 
490  Oder  I^aertaa  Sohn  aut  den  weit  vartreflKchern  Mann  nidit 
Zwist  SU  beginnen  gewagt  mit  onTerrtandiger  Seele! 
Drum  trüll  Jetso  ans  Leid  und  Jammer,  cfai  bSier  Dimon  ba« 

drangt  uns: 

Denn  ein  Hort  tot  der  Gefahr  nach  dem  FaUe  dea  Aeakiclen 
War  nur  allein  die  StSrke  des  Aias  noch;  aber  ancb  diesea 
425  Tilgten  die  dotier  hüwag,  uns  B$sea  häufend^  auf  Böses, 
Dass  wir  mm  allzumal  in  sdwodar  Bndigung  biissten. 

Ihm  antwortete  draaf  der  Schwinger  des  Speers  Aga- 
memnon: 

Nicht  doch,  o  Meoelaos,  su  sehr  im  Herzen  dich  grämend. 
Zürne  mir  jetzt  dem  berathnen  Gebieter  der  Kcpbalener, 
430  Denn  nicht  dieser  bat  Schuld,  dieweil  nicht  selten  er  waltet 
Uns  zu  Nutz  und  Gedtibn,  doch  den  Feinden  zu  mächtigeoi 

Schaden.  ' 
Also  redeten  diese  voll  Traurigkeit  unter  einander. 
Aber  es  bargen  die  Schäfer  sich  fern  am  Strome  des  Xanthos 
Angstvoll  unter  den  Myrthen,  entsetzlichem  Tod  zu  entrinnen. 
435  Sowie  Hasen  in  Angst  vor  dem  raschen  Adler  sich  ducken 
Unter  dichtem  Gebüsch,  wenn  er  nah  schon,  fürchterlich  schreiend 
lliehin  und  dahin  flattert  mit  weitgespreiteten  Schwingen: 
So  auch,  anderswo  andre ,  erzitterten  sie  vor  dem  Starken. 
£ndlidi  dann  blieb  er  stehn  vor  dem  niedergeschmetterteA 

Widder, 

440  Und  mit  grausem  Gelächter  begann  er  also  zu  reden: 

Ha!  nun  lieg'  in  dem  Staube,  den  Hunden  und  Vögeln 

ein  Raubmahl,' 

Denn  dich  schützten  ja  selbst  nicht  Achilleus  preisliche  Waffen, 
Derentwegen  du,  Thor,  mit  dem  weit  vorzüglichem  strittest! 
Liege  deniiy  Hund!  nicht  werden  in  Lieb  umarmend  dich 

weinen 

445  Jugendgemahl  und  Erzeugter  in  unersättlicher  Trauer, 

Auch  die  filtern  dich  nicht,  den  du  nimmer  fortan,  wie  sie 

hofften, 

Stutze  des  Alters  wirst  sein,  dieweil  fern  ab  von  der  Heimath 
Vögel  nunmehr  und  Hunde  dich  Hingetilgten  verschlingen! 
Also  sprach  er  im  Wahn ,  der  erfindungsreiche  Odysseus 
460  Lieg^  ihm  unter  den  Todten,  mit  hrtufigem  Blute  besudelt. 
Doch  jetzt  streifte  Tritoni«  hinweg  von  Augen  und  Seele 
Jenem  die  blendende  Wnth|  die  nach  grausen  Vernichtangen 

lechzte. 

Plötzlich  flog  sie  zurück  an  der  St>x  unholde  Gewässer, 
Wo  die  Erinnyen  wandeln,  die  rafiendeo,  welche  bestandig 
.  455.  Quälende  An^  snaendeD  den  übermuthigen  Menschen. 
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Aias  darum,  wie  am  Boden  die  Schar  er  zuckend  erblickte,  , 
Staunte  mit  ganzer  Brust,  deon  er  merkt^,  es  sei  leMige  Täu- 
schung, 

Ihm  TOB  den  Göttern  gesandt,  und  rings  an  den  Gliedere 

erschlafFf  er, 

Heftig  erschüttert  das  Herz,  das  muthige,  sieh^  und  sofort  nicht 
460  Wnsst*  er  von  düstenn  Gram  vorwärts  zu  wandeln  noch  rück- 
wärts, 

Sondern  er  stand,  der  Klippe  vergleichbar,  die  auf  Gebirghöha 
Noch  weit  tiefer  im  Boden,  denn  alle  die  übrigen,  wurzelt« 
Aber  sobald  in  die  Brust  ihm  Besinnung  wieder  zurückkam 
Seafst^  er  kläglich  empor,  und  jammerte,  also  beginnend : 
46Ö        Weh^  mir,  o  weshalb  bin  ich  so  sdir  den  Göttern  vcr- 

hasst  doch^ 

Die  midi  der  Sinne  beraubt,  nnd  verderUiche  Wutli  nur  ge- 

semlet, 

Dass  ich  die  Schafe  getSdtet ,  die  keinen  Verdruss  mir  bereitet  i 
Hätte  doch  meine  Hand  sich  am  schändlichen  Blut  des  Odyssf  us 
Rächen  gpedurft,  da  er  mich  in  gransames  Elend  gestürzt  fast, 
470  Er,  der  verworfenste  Mann.  O  erduid'  er  die  Qualen  der  Seele^ 
Wie  der  Erinnjen  Schaar  sie  den  frevelgetinneten  Menschen 
Strafend  ersieht,  verhängen  auch  sie  den  andern  Achmcm 
Unheilbringende  KämpT  und  vielbethranefee  JaBNaer^ 
Und  dem  Atrciden  noch  aelbit,  Agancmmiy  das«  er  aarack 

nidil 

476  WohlbcMten  gelange,  sowie  au  kommen  er  hoffet. 

Doch  was  hilft  es  mir  besserm  noch  unter  Frevlem  sn  weileaf 
Schwinde  das  sammtliche  Heer  der  Danner,  schwinde  «fiea  Lebest  j 
Lang  mir  rerhasst!  dem  dem  Ckiten  nicit  Mnet  man,  soe- 

dem  der  achleebtre  , 
M  nur  stets  der  geehrtf  und  der  liebere^  sowie  Odjfateii  ' 
480  Hoeb  di«  Argeier  Terehren,  dndi  hcndos  ganaBdi  vergessen 
Jegliehea,  was  leb  getiwn  und  erlitt  de»  Tolke  in  Unbe. 

Also  sprach  er,  nnd  sttess,  der  tapfere  Telamonide 
FIttgi  das  Hektoriscbe  8cb#ert  in  die  KeUe  aich.  PIAilii* 

berrar  ihm 

Brach  mit  Gesbdie  das  Blut,  ond  er  selber  sank  in  dcf  | 

Siaabbin, 

485  Oleicbwie  Typb^n,  den  Zens  mit  dem  Dp— eiatinble  mbfwct  . 
Rings,  da  der  micbtige  fiel,  ersea&te  die  dunkele  Brde. 

HanAg  besbei  nan  eitten  die  Daaner,  als  sie  Iba  Kegf« 
8aben  bn  Staube  des  Febi%  denn  an  neben  Ibm  wagte  safor  sicfc 
Keiner,  weil  ScbredL  nie  aSe  nntidt  Uelt,  die  ihn  erblicktea. 
490  PUltalicb  warfen  sie  ringa  um  den  Todten  sich,  nnd  mit  des 

Hinptem 

▼arwMa  an  Boden  gestreckt,  bedeckten  sie  dicht  sieb  vt 

Staube. 
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Vmi  Im  tmn  ^ottlkhen  Atfthtr  etucb^U  der  JaanMnidcn  ^tbnif. 
Wie  niin»  MeniMT  hiwirtg  iFop  d^Q  nolletregtnd^»  Scbaleo 
9»rte  (ümii»<>rcl«Q  iHcben,  eich  «muliereiten  die  MeUseiff 

496  Und  mit  Uefltigkeit  dttn  ttets  nnter  Blaken  die  Mütter 

1$  imGehofde  «nfsf«ingen|  berankt  c)er  ^pck  mgendcn  Kinder: 
Also  jammerten  jen'  not k  damals  keftig  am  Aias 
Rand  nmiier«   Unt  sokell  det  «ükaltige  Ma  Kaekball, 
Aaek  die  Ckifild^  nnddkSdiir  und  die  wettkinvogeMklieerfliit. 

600       Aber  es  tniektet  »m  ikn  flu^s  Tod  skk  Teakros  an  geben, 
SchreckUdHiA.  Book  ea  «ttrlssen  das  ^oait  Sekwart  ikm  die 

Andern» 

JmiiBMrerfiillt  dram  warf  er  aofert  bei  dftm  Todle»  siek  nieder« 
H«a6ge  Tkranen  ▼etgiessendy  wid  kliglidber  naek  denn  ein 

Knibiein« 

Welckea  nebsn  dem  Heerde^  keslieaet  dia  Sekakcm  mit  Ascke, 
505  Rinder  vom  Uaupt,  toII  Sckmera  den  Tag  der  Ventaisung  be- 
weinet^ 

Wann  die  Mutter  Uun  stark,  die  als  vaterlosen  ikn  aidkog: 
So  anck  keiilete  jener,  da  dort  ikiin  der  Brader  entseelt  lag; 
Rings  am  den  Tqdten  alak  wilzt,  «nd  so  nnn  rief  er  mit 

WebnMdks 

Aisa,  da  kocbbekemter,  was  bat  den  #eist  dir  gebleodet, 
510  Dass  du  klagKcben  Mowl  nnd  Veroicktuiig  selbst  dir  bereitet? 
Etwa,  damit  die  Troer  min  ikrer  Notb  sich  erholten 
Und  die  Argeier  verkäiD<*n,  nach  deinem  Falle  nicht  dauernd? 
Denn  Vertraun  wird  nicht,  wie  vormals,  wenn  sie  erliegen, 
Ihaeo  im  l^rieg  noch  besti'bn,  denn  ein  Bollwerk  warst  du  vor 

Unheil. 

51  ö  Nun  nicht  dünkt  mir,  da  hier  du  gefallen  bist,  haldige  Heimkehr 
Freude  noch,  nein,  ich  vrrhoflP  nllhier  auch  selber  zo  sterben, 
Dass  mit  dir  mich  gemeinsam  die  nährende  Er<le  be<lecke: 
Denn  nicht  gräm'  ich  so  sehr  um  die  filtern  micb,  ob  sie  nock 

leben 

Und  mit  Konigsgewalt  noch  über  Salamis  herrschen 
620  Ais  um  dich,  den  entseelten,  weil  du  ja  Zier<ie  mir  wärest. 

So  schwer  seufzend  der  üeld.   Auch  die  herrücke  seufzte, 

Tekmes.sa, 

Sie,  des  Aias  Vermählte,  des  trefflichen,  die  er,  wiewohl  nur 

Sclavin  sie  war,  doch  wie  Gattin  geehrt  hielt,  und  sie  xa  aller 

Oberherrin  erhob,  wie  ausgestattete  Frauen 
6U  Jeii^  im  Falaste  beherrschen,  vereint  mit  den  Gatten  der  Jugend. 

Diese,  liebend  umfangen  von  seineu  nervigten  Armeiii 

Bracht*  Eurysakes  ihm,  in  Allem  ähnlich  dem  Vater. 

Doch  den  noch  zarten  hatte  sie  heim  im  Lager  verlassen. 

Sie  nun  warf  mit  Geseufz  bei  dem  lieben  Todtcn  sich  nieder, 
b3Q  Drückend  die  Glieder  iu  Staub,  und  den  reisenden  Leib  sick 

entstellend. 
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Roll      Klag^geodureiy  die  Seele  toU  odinierzlicher  Ti 

mir  Bleiidco  mio,  4m  da  hinttariwt,  niclil  mir  gelodtct 
Durch  feiodaelige  Band  hi  der  Fehbchlaeht,  neio,  dvch  dich 


Dam  iit  Graoi  oieio  TheO,  anerduldbarer.  Niehl  Ja 

•orgt*  ich, 

5S5  Debet  Schotaee  beraobC,  des  Tag  dea  Blende  ia  Troia 
Je  aaerachaan:  doch  AOei  vernichteCeii  gransadi  die  K< 
Hatte  doch  hi^hcvor  mteh  dw  naiirende  Brde  vcrachhiageiBy 
Bh^  ich  erbficht  defai  graoaea  Veihängnisa.  Niamier  aoch  hai  i 
Nianaer  eia  grostetea  Leid  die  uincrate  Sede  beailtigt, 

MO  Selber  nicht)  da  da  saeral  aiich  weit  von  der  theoerea 

Uad  von  den  Bltem  cntfahrteit  aanunt  andern  getogeaen 

Weibern, 

Ata  idi  betrSbt  weUdagte,  daaa  mir,  die  idi  Tormal  erhaboe 
lUchtige  Königin  war,  der  Tag  dea  Frohnea  gehoamen. 
Aber  am  Heimath  weder,  die  theaere,  ooch  nm  verlorne 

545  Bttern  traor'  ich  ao  aehr  ala  am  deine  IHihe  Bmnbong, 

Damm,  weil  da  mir  Armen,  was  irgend  erfreolieh  war,  sannesty 
Zar  cinmilthigen  Ctattin  mich  aoskorst,  und  mir  gelobtest. 
Nächstens  an  Salarois  Fnrstin,  der  prangenden,  mich  an  erheben, 
Wenn  dn  vaq  Troia  gekehrt  Doch  nicht  vollzog  es  der  Gott  uns, 

550  Sondern  du  schwandst  aus  dem  Blick  der  Lebendigen,  und  dich 

berührt  nicht 

Kuromer  um  mich  nnd  den  Sohn,  der  sich  nun  des  Vaters 

nicht  frcun  wird, 
Noch  auch  zu  deiner  Herrschaft  emporgehn ,  sondern  den  Andre 
Künftig  zur  Knechtschaft  ziehn:  denn  wenn  ihnen  der  Vater 

dahin  starb. 

Werden  nicht  selten  die  Kinder  den  Händen  schlechterer  Men- 
schen 

555  Anvertraut,  denn  ein  Leben  voll  Gram  ist  in  herber  Verwaisung 
Allen  bereit,  und  es  häuft  sich  von  anderswo  anderes  Uebel. 
Auch  mich  Arme  wird  bald  <Ier  Tag  des  Frohnes  entraffen, 
Da  du  vor  mir  hinschiedst,  der  mir  immerdar  wie  ein  Gott  war. 
Sprach's;  ihr  versetzte  darauf  gewogenes  Sinns  Agamemnon: 

660  Wahrlich,  o  Weib,  niemand  wird  hinfort  zur  Sciavin  dich  machen, 
Weil  noch  Teukros  dir  lebt,  der  treffliche,  nnd  auch  ich  selber; 
Nein,  wir  werden  vielmehr  der  Geschenke  viele  dir  bringen, 
Ehrend  als  Gottin  so  dich,  wie  den  Sohn,  wie  wann  er  noch  lebte, 
Aias,  der  göttliche  Held,  der  die  Macht  einst  war  der  Achaier. 

56Ö  Möcht'  er  doch  einst  ganz  Hellas  in  Trauer  haben  versenket, 
Jetzt ,  da  er  fiel  durch  eigene  Hand ,  denn  nimmer  von  Feiotlen 
Halt',  auch  ein  mächtiges  Heer,  ihn  mit  Ares  vermocht  zu  be- 
zwingen. 

Also  der  Held  voll'  tiefer  Bckümmemiss.  Bings  am  Um 

her  auch 
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Senfzte  betrübt  das  Volk,  und  es  hallte  der  Hellespontos 
670  Klagend  zurück,  denn  alle  durchdrang  unmassige  Trauer. 
Schmerz  auch  selber  ergriif  den  erfindungsreichen  Odysseus 
Um  den  getödteten  Mann ,  and  sein  Herz  von  Jammer  belastet^ 
Sprach  er  sofort  also  zu  den  tiefbetrübten  Achaiern: 

O  ihr  Lieben,  wie  zeigt  sich  von  allen  Uebeln  doch  keines 
576  SdUimmer  denn  Zorn,  der  die  Menschen  zu  tdiadlicheaii  H»- 

der  verleilet, 

Welcher  auch  jetzo  zur  Wuth  den  gewaltigen  Aias  empört  hat^ 
Dass  er  im  Geist  mir  hastig  ereiferte.    Möchten  doch  niemals 
Troia's  Sohne  den  Sieg  im  Streit  um  die  Waffen  Achilleus 
Zugesprochen  mir  haben ,  den  riihmlichen ,  drob  in  der  Seele 
680  Jetzo  der  tapfere  Sprosse  des  Telamon,  grass  in  Zerrüttung 
Fiel  durch  eigene  Hand.    Nicht  ich  bin  seiner  Erbittning 
Ursach,  nein,  das  Geschick,  das  grausame,  das  ihn  vertilgt  hat: 
Denn  wofern  mir  irgend  das  Herz  in  dem  Busen  gewci8sa<];t, 
Dasi  et  sein  Geist  zu  entlüden  nicht  fäkig  sei,  weder  dann 

selber 

686  HaU^  ich  mit  ihm  ob  des  Sieges  gewettlüunpft}  noch  noch  der 

andern 

Danner  Einem  vergönnet ,  der  mit  ihm  zu  rechten  begehret^ 
Nein,  ich  hatte  die  Waffen,  «He  gottverli ebnen ,  erfaebendy 
Ihm  freiwillig  gelassen ,  imd  wenn  er  noch  Andres  verlanget. 
Nicht  ja,  dass  er  so  sehr  dem  Zorn  hingeben  sich  wurde, 
690  Hab^  ich  nachher  auch  gedacht,  da  ich  weder  mit  ihm  um  dia 

Gattin, 

Noch  nm  die  Stadt  mich  bekämpft,  noch  nm  midrca  grosaca 

Besifzthum, 

Sondern  weil  Streit  nur  war  um  die  Tapferkeit,  der  zu  Gefallen^ 
Stets  bei  verstandigen  Menschen  erfreulicher  Eifer  in  Brauch  ist. 
Er  dnmi}  stark  wie  er  war,  durch  bösliche  Fügung  des  Schicksals 
696  Hat  er  gefehlt.  Nicht  ziemt  es,  dem  Zorn  das  Herz  zu  ergeben, 
Denn  der  besonnene  Mann  soll)  trefft  ihn  auch  Böses  in  Obmass^ 
Dulden  mit  starkem  Geist  und  nie  dem  Jammer  erUegen. 

Also  der  preisliche  Sohn  des  gdttergleichen  Laertea, 
Aber  nachdem  sie  der  Klag*  und  des  bittem  Harms  sich  ge<» 

•ittigt, 

600  Jetzt  sprach  Nelens  Sohn  zn  den  immer  noch  herzlich  betrübten: 
Frennd^,  wie  sind  doch  die  Keren  so  unbarmherziges  Sinnesy 
Denn  jah  haben  sie  Leid  auf  verderbliches  Leid  nns  gehaufet, 
Da  sie  Aias  getilgt  und  die  hohe  Kraft  des  Achilleus, 
VUtV  auch  der  andern  Achaier,  sowie  Antilochos  selber, 
606  Den  ich  gezeugt.  Doch  es  ziemet  sich  nicht,  im  Kriege ^efellne 
Für  und  IBr  zn  beweinen,  und  unduldsames  Gernnths  sein, 
Nein,  zn  vergessen  den  Gram,  den  enfnenrenden.  Schidüi- 

eher  ist  es, 

Jetzo  ihm  zuzubereiten,  was  Abgestorbnen  gebühret, 
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Scheitergerast  und  |UI,  wid  der  Gruft  sein  Gebeid  la  wtwueo. 

610  Niolit  ruft  KUige  dem  Todleo  surilck)  Mcbtlaum  er,  bftwusst  skb, 
Unter  ims  tein»  nBchdem  ihn  die  grausamen  Keren  entaedet 
Alto  Mit  Trvefte  der  Greis;  nnd  die  götUHgleichen  Gebieter 
Kamen  in  EU  anmidMni  das  Hern  voll  grosser  Betruboiss. 
Gross  mmi  sowie  er  wnr^  hinab  an  den  hurtigen  Schiffen, 

616  Trugen  ihn  viele  gestrengt ,  and  hiillt«l  Leinengewand  um, 
Als  sie  von  Dlnt  Ihn  gesanbert,  das  rings  die  gewaltigen  Glieder 
Angetrocknet  amgab  mit  WaffengeschmeidVaiid  mÄ  Feldstask 
Dr»uf  vom  Iclagebirg^  entliihrt  unendliche  Waldnng 
Jüngere  Schaar,  und  eilf  in  Besehaftigung  rin0i  ma  den  leick- 


620  Viel  dann  häuften  mn  jeheft  des  Holaes  sie,  viel  auch  ^ 

Und  kunstreicher  Gewand»  nnd  staUÜcher  Farr^igeschh^t^^ 
Auch  Streitrosse  zugleich,  auf  hnHig«!  ^^J^f""^;^ 

Und  hellfunkelndes  Göhl,  und  unsahlbare  Waffen  der lliniaer, 
Die  <ler  -gepriesene  Held  vormab  Erschlagenen  abnog; 

625  Weitpr^lan.i  Bernstein  auch,  durchsichtigen,  der,  wie  «es  , 
Thräne  von  Helios  Töchtern,  des  aUerleaditenden  Oottea, 
Ist,  die  um  Phaethon  jene,  den  frühentrissenen,  vergoMcn, 
Wpinend  in  bitterem  Gram  an  des  grossen  ^idanos  Stfo«^ 
Und  die  HHios  drauf,  dem  Sohn  zu  ewigen  Ehren, 

6a0  Wandelnd  au  öemstein  schuf,  den  Menschen  «in  herihcWi 

Kleinod : 

Dessen  auch  streurf  anjetzt  auf  «las  [»"»"^6f  ,^»^^65^^ 
Argos  Volk,  dass  es  Aias,  den  preislichen  Helden,  im  Tod' SB« 
-  Ehrete  Dann  um  ihn  selbst  rings  stellten  sie,  heftig  erscuftead, 
KöstUches  Elfenbein  und  verlangenerregendes  Silber, 
696  Einer  nuglcich,  mit  Schmeere  gefüllt,  und  jeghches  Andrej 
Was  mim  Köstliches  prcis't  und  zu  glamemlen  Schataea  ge- 
zählt wird. 

Endlich  mk  raffender  Glut  entflammten  sie.    SchneU  aus  mm 

Meer  her 

Wehete  Hanch,  von  Thetis  erwecketer,  rasch  zu  verbrenam 
Aiaa,  des  michtigen»  Leichnam,  der  gänzlich  die  Nacht  ase 

den  Tag  durch 

640  Loderte  neben  den  Schiffen,  umfacht  vom  Athem  des  Wiodtf. 
Gleichwie  weiland  von  Zeus  wehbringendem  Donnergeschosie 
In  das  unendliche  Meer  Enkela  los  wurde  gestrecket 
Unter  Trinakrias  Insel,  dass  ganz  der  Grund  ihr  entbrannt^ 
Oder  nnch  wie  der  Alkide  den  Leib  z.i  raffen  der  Flamise 

646  Lehend  gereicht,  in  Verzweiflung  von  Nessos  Tr^ge  gesti^t, 
Als  er  dKe  That  vollbracht,  denn  niiKsom  seufzte  der  ue» 
üSeTiteLeb-den  Ä«nd,  doch  e.  mischtj  in  den  Aetber 

sei«  Geist  sich. 
Lassend  den  twdichen  Mnnn,  nnd  selbst  auch  ward  er  ^ 

Gotler 
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Einer,  als  seinen  Leib  die  bekämmerte  Enie  geborgen: 
6Ö0  So  dort  lag  in  der  Flamme,  des  Schlacbtgetummeis  vergrasen, 
Aiaa  zusammt  den  Waffen.  Rings  stand  das  Volk  an  dem  Meer«» 

Strand 

Dichte  gedrängt.  Der  Troer  war  Fread^  and  der  Danaer  Weil* 

mulh. 

Dranf,  da  die  traurige  Glut  den  gewaltigen  Korper  verzehret, 
Löscht«  mit  Wein  man  eilig  den  Brandschutt^  doch  acia  Ge«* 

bein  ward 

655  Wohl  in  goldner  Urne  rerwabrt,  und  ein  ragendes  Mahl  iha 
Rings  von  Erde  gehäuft,  unfern  dem  Rböteischen  Vorland. 
Schnell  zerstreuten  hierauf  zu  den  hurtigen  Scliiffen  sich  jene. 
Tief  im  Herzen  betrübt,  denn  sie  ehrten  ihn  gleich  «lern  Achillens* 
Schwärs  her  eilte  die  Macht  |  den  Sterblichett  ScUnmner  m 

bringen ; 

660  Spätkost  nahm  man  drum ,  und  harrte  der  dämmernden  Fröhe» 
Nur  ein  Weniges  zwinkend  mit  abgemödeten  Wiropern; 
Denn  sie  sorgten  im  Herzen,  voll  Angst»  es  mochten  die  Tr^ef 
Nnn  «iobrcchen  bei  Nacht  5  du  der  Telamoiiidc  gcfnlleo. 


Von  der  Whiemciiafl  und  Pädagogik  geforderte  AamriMwg 
und  Bebandluog  der  nuthematiachen  Diacipliaen  für  Gelehr- 
ienadiiilen  unter  Bezog  auf  den  neusten  k.  aächf«  Lehrplan 
«nd  aeine  metkodiacben  Voractariftea» 


WSre  der  enge  Verband  der  MterieHen  mit  den  launateridlen 
Interessen  der  Volker  dnrcb  die  Sacbe  selbst  ansh  akbt  erwiesen 
ond  diitcb  die  Gescbicbte  der  Kultur  der  Linder  und  ihrer  fie^ol-» 
kemng  in  mhllosen  Tbatsaeben  begründet,  wo  gäbe  er^cb  deotlKcb 
grniig  aus  den  allseitigen  Bewegungen  und  Fortscbritten  der  fan 
dustrfe  an  erbeonen,  weil  letatere  ohne  Anwendung  der  wissen* 
schaftficben  Persehungeo  na  derjenigen  Stnfe  nicht  gelangt  wire» 
auf  Wekber  Me  bereits  steht  «nd  z«  kebieo  weiteren  Fortscbrittsn 
bertebtigen  würde.  Das  Industriesystem  nnd  die  Bestrebungea  nacb 
sebier  VervoHkenuminag  durchdringende  sodalen  Verbiltnisse  aad 
nmehen  sieb  in  den  Wissenschaften  aller  Ait  geltend.  Ihre  Forde« 
nmgen  an  diese  werden  dringlicher  and  ausgedehnter,  greifen  in 
die  schriftliche  und  mOndlicbe  Bebaadlungswelse  der  verschiedenen 
wissenschaftttoben  und  nnterriehtüdien  FSäer  ein  und  berfibren  die 
Anstalten ,  in  welchen  an  den  verschiedenen  Bcmfsatten  des  ^ffeo^' 

« 

« 
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liehen  Lebens  die  henuiwachseode  Jugend  vorbereitet  und  «m^g»* 
bildet  werden  toll ,  um  so  naher  und  gewaltiger ,  als  ohne  gründ- 
liche und  umfassende  Entwickelung  des  Herzen*  und  Geistes,  ohne 
vielseitige  Kenntniss  und  tüchtige  Bildung  kein  wahrer  und  sirlic 
rer  Fortschritt  der  Volker  und  Staaten  möglich  ist. 

Es  aiusstc  zu  einem  Kampfe  zwischen  den  beiden  Haupteia- 
richtungen  der  Gesellschaft)  der  wissenschaftlichen  und  praktischen, 
der  humanistischen  und  realistischen  und  zwischen  den  Anstalten  für 
beide,  dort  den  gelehrten ^  humanistischen,  hier  den  techniscke% 
realistischen,  kommen.  Der  Streit  zwischen  dem  Humanismus  nod 
Bealisnus  sieht  sich  schon  fiist  40  Jahre  durch  die  gesellschafUichen 
Kreise  nnd  verpflanzt  sich  jetzt  aus  den  beiderlei  Anstalten  in  die 
Lehrsifeige  selbst.  Ans  dem  Kampfe  gingen  mächtige  Forderan- 
gen •  an  eine  Reform  der  seit  hinge  bestandenen  Gelehrtenschnle« 
und  ihrer  Lehrzweige  hervor.  In  keinem  deutschen  Staate  blieben 
{ene  unbeachtet;  überall  sachte  man  so  andeca»  an  verbessern,  den 
Bedirfiiissen  anzupassen  nnd  den  Forderungen  an  entsprechen«  Bis- 
ker  vemachlissigte  Fächer,  s.  Ifathematik  nnd  Georgraphie, 
sochte  man  an  heben  und  su  erweitem,  und  ausgeschlossene  Lehr- 
sweige  s.  B.  den  naturwissenschaftlichen  Unterricht  in  das  Systeut 
aufsnnehmen. 

Die  Bearbeitung  der  Lehrstoffe  und  das  Rfathematische  ihres 
Behandeins  blieb  nicht  nnberiihrt  Die  Literatur  und  zahllosen  Lehr- 
bücher iiber  die  verschiedenen  Unterrichtszweige  unter  den  man- 
cherlei oft  wunderlich  gesuchten  Titeln,  Versprechungen  und  Lob- 
preisungen geben  Belege  hierfür.   Sieht  man  von  den  sprachliche% 
geschichtlichen  nnd  geographischen  Versuchen  ganz  ab  und  halt  dem 
mathematischen  Unterricht  im  Auge,  so  erhalt  man  In  Betreff  der 
Bearbeitung  und  Methodik  reichen  Stoff  zu  Betrachtungen,  wozu 
für  erstere  die  Leitfaden,  Lehr-  und  Handbucher,  (nr  letztere  die 
mancherlei  Lehrpläne  in  den  Gelehrtenschulcn  der  deutschen  Staa- 
ten veranlassen.    Obgleich  die  Mathematik  eine  völlig  absolute  und 
in  ihrem  Stoffe  von  der  theoretischen  Seite  abgerundete  in  allen 
Disciplinen  durchaus  consequente  Wissenschaft  ist,  so  erfahrt  sie 
doch  eine  von  ihrem  Wesen  oft  sehr  abweichende  Bearbeitung,  ma- 
chen  sich  für  ihren  Unterricht  verschiedene  Methoden  geltend,  ord- 
net man  ihre  Disciplinen  in  den  einzelnen  Lehrplänen  mannigfach 
und  verkennt  man  die  pädagogischen  Anforderungen  für  beide 
Gesichtspunkte  fast  ganz.    Hierin  liegt  ein  Hauptgrund  der  häufig 
beklagten  Erfolge,  der  vielen  geringschätzenden  Ausfälle  gegen  ihr 
Studium  (welche  man  sogar  auf  die  sie  betreibenden  Lehrer  und 
deren  Charaktere  überträgt)  und  des  Misskredites,  in  welchem  der 
raathematische  Unterricht  bei   vielen  Gelehrten  und  Nichtgelehrten 
steht,  wenn  nicht  die  materiellen  Vortheile  ihn  als  nothweadig  und 
wichtig  darstellen  und  sein  Bethätigen  absolut  fordern. 

Die  Schuldträger  dieser  \'erhältnisse  genauer  zu  bezeichnen, 
iit  nicht  Absicht  dieses  ^ufaatzesi  weil  er  alsdann  eine  xu  grosse 
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AttsddkKOBg  erlange«  warde  ood  In  diA  vertebiedeiiar6gen  Bearbei- 
taogeii  der  lur  den  Uaterriobt  an  GeWkrteasdiuIeo  erforderlicheu 
IIMt[)eBiali»cbeD  Disciplineo  eingehen  müsste.  Dagegen  stellt  er  das 
wifsenschaftlich'IKidagogische  Gefuge  und  die  melhudische  Durch- 
fübruog  jener  unter  Bezug  auf  den  zur  Öffentitchen  Kenntuiss  ge« 
brachten  Lehrplan  für  den  mathematiBchen  Unterricht  in  den  Ge-* 
lehrienschulen  des  Königreichs  Sachsen  durch  die  Verortlnuug  des 
Minisleriums  des  Kultus  und  öffentlichen  Unterrichtes  vom  29.  Okt, 
1847  dar  und  knüpft  an  dasselbe  Betrachtungen,  welche  beweisen 
werden,  dass  derselbe  für  die  Gymnasien  einerseits  zu  viel  Stoff 
aafoioinit,  welchen  weder  Zeit^  Art  und  Bestinimang  der  AnslaU 
ten,  Qoch  Fassungskräfte,  Anstrengungen  und  Bildungszwecke  der 
JüjigUnge  bewältigen  können,  andererseits  in  der  innersten  Anord-* 
Dung  der  Disciplinen  zu  viele  Missgriffe  und  dem  Charakter  der 
beiden  Haupttbeile  widersprechende  Dcstiinmnngen  enthält,  als  dass 
die  wohlgemeinten  und  lobenswertheu  Absichten  der  obersten  Be- 
hörde, nämlich  eine  möglichst  umfassende  geistige  Ausbildung  und 
voUslaadige  Erzielung  des  formellen  Nutzens,  wozu  das  matbema- 
tuebe  St«diam  berechtigt  und  welcher  von  Niemand  beanstandet 
werden  kann ,  wenn  mit  der  Wissenschaft  eine  zweckmässige  Me- 
thode ihres  Vortrages  und  eine  durchgreifende  Beachtung  der  pä- 
dagogischen Principien  verbunden  wird ,  erreicht  werden  sollen. 
Dieser  Lehrplan  liefert  zugleich  einen  Beweis,  wie  viel  dergleichen 
einseitige  Verordnungen  zum  Vereiteln  der  Erreichung  des  formet, 
len  Nutzens  und  zum  Verfehlen  des  Erfolges  beitragea^  wofür  widl 
noch  andere  Staaten  zum  Belege  dienen  können. 

Die  Mathematik  erwächst  aus  den  Betrachtungen  an  den  in  der 
Zdt  und  im  Baume  Torhandenen  Grössen,  und  zerfalU  hiernach 
die  Lehre  von  den  gezählten  und  ausgedehnten  Grössen,  Arithrae«« 
tik  und  GfMMetrie,  deren  jede  aus  einem  streng  logaschnn  «nd  ab- 
solut consequenten  Geliige  ? on  Disciplinen  besteht,  wovan  jede  nach- 
fnlgaadn  durch  die  vorhergehende  vorbereitet  und  begründet  wirdt 
dnber  auch  in  dieser  Ordnung  bebandelt  werden  muss  und  durch- 
aus nicht  unterbrochen  und  zerstückelt  werden  darC  Gegenstaqd 
der  Arithmetik  sind  die  besomlepen  und  allgcme&nen  Zahlen  uk 
Beireff  ihres  Bildens,  Veränderns,  Vergleichent  und  Beziehens* 
Gj^enstand  der  Geometrie  die  räumliolMa  Cbröasea  nach  einer,  oder 
nach  steif  oder  naeb  drei  Aiiadcimgen  für  gende  oder  ailaatig 
gakirdninte  Bialdfingen- 

Öie  Betraditflngen  des  Zablenbildens  beruhen  auf  dem  Cha^ 
rnklkv*  nnd  SIeUenwcrthe  und  bendien  sich  blos  auf  dia  beaopide« 
ren  Zahlen^  die  Zahlena|utenin{  «ofon  dna  Dndniabintem  daa  fgt-* 
brinehliche,  daher  daa  an  btliachteBde  md  jede  andere  BeruhnHig 
SyaleiM  ala  Spielerei  in  vermeiden  tat  Dna  Zahlen- Aoadirei- 
ben  nnd  AmaipaPihBi  heherndkl  die  gerne  flaohei  welche  fir  die' 
nUgeaieMwn  Zillen,  ifacadiwindet«  Düa  Veiiadeni  heataü  in  ehNm 
V^ndlirefli  oder  Fmlindeia»  f or  derea  jedfff  Jie  Bairaiiinngin  «ne/ 
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dreifiidie  MoAficatimi  aulBndeii,  far  enteret  das  bekaiwte  AddvHy 
Miiltiplidreo  ottd  PoteBiircn^  för  letateret  das  Sabtrahiraoi  INfidl- 
rcB  und  Badkarea,  worant  dKe  aedis  mügiichen  VeiiadenngiMrIea 
ala  Operationeo  erwachaeoy  welche  ein  «o  festes  ood  abaolirtes  la- 
ueres Gelage  baben  imd  so  eng  aut  eiaander  Terbiuidea  abd^  dMi 
es  uDglauUich  eracheioeii  bbbss,  ihreo  Unterriclit  au  ttenaeii  asd 
mehrfach  stackweise  la  betbatigea  und  doch  gescUebt  es  lieailifi 
allgemein  sowol  Iii  LelirbAcheni)  als  ia  den  Vonehriften  fiir  des 
arithmeüschen  Uaterricbt.  Das  Addiren  triederiioU  sich  im  Md- 
lipHciren  und  dieses  mit  jenem  im  Potenairen;  eben  so  verhält  0 
sich  mit  üeo  drei  VerminderungsarteD.  Die  gewöhnliche  AaDahne 
von  sogenannten  vier  Species  und  das  völlige  Treunen  des  Poteii- 
zirens  und  Radicirens  von  den  vier  ersten  Veränderungsarten  ist 
ein  Missgrifi,  welcher  nicht  allein  zum  Vereiteln  des  formellen  Ge- 
winnes, sondern  auch  zu  dem  vielfach  beklagten  geringen  Erfolge 
des  arithmetischen  Unterrichtes  in  allen  Arten  von  Schulen  sehr 
viel  beiträgt.  Das  gründliche  Durchschauen  und  vollständige  Be- 
herrschen des  dem  Verändern  der  Zahlen  anheimfallenden  Gebietes 
von  Seiten  der  Schüler  wird  erschwert,  in  den  seltneren  Fällen  mit 
klarem  Bewusstsein  der  Gründe  erfasset  und  durch  Selbstthätigkeit 
zum  unverbrüchlichen  Eigenthum  gemacht. 

Aus  dieseu  Veränderungsarten  in  ganzen  Zahlen,  wovon  die  ge- 
brocheuen  Zahlen  absolut  entfernt  zu  halten  sind,  folgen  dieselben  io 
letzteren  als  gemeinen,  Deciraal-  und  Kettenbrüchen  ohne  alle  Uoter-  ' 
brechung.  Jedes  Losreissen  der  Theorie  der  einen  Bruchart  von 
der  der  anderen  wirkt  nachtheilig,  stört  den  Zusammenhang  und 
zieht  ein  bruchweises,  daher  mechanisches  Erlernen  nach  sich,  ivel*  i 
ches  wegen  des  Mechanismus  weder  griiadiich  seio^  aocb  ubea«! 
werden  kann. 

Aus  den  Veränderungsarten  selbst  gehen  die  zusamraengeseti- 
ten  Zahlen  als  formelle  Summen  und  Differenzen,  Produkte  und 
Quotienten,  als  Potenz-  und  Wurzeigrössen  in  reeller  und  imaginä- 
rer Form  hervor,  mit  welchen,  als  Zahlengrössen,  dieselben  secln 
Operationen  vorzunehmen  sind ,  wie  in  ganzen  oder  gebrocbeneo 
Zahlen.  Wie  aus  einem  Gusse  müssen  diese  Veränderuogsarten  ^ 
Potenzgrössen  mit  ganzen  und  gebrochenen  Exponenten,  an  reellen 
und  imaginären  Wurzeigrössen  entwickelt  werden  ^  tun  der  wecbsd- 
seitigeo  Umformung  und  Verwandlung  in  einander  so  recht  Meister 
an  werden  und  mit  aller  Leichtigkeit  und  Sicherheit  die  Schüler 
■ich  bewegen  zu  sehen.  Die  speciellere  systematische  Behandlung^ 
der  pädagogisch  methodische  Takt  der  Darchfiüining  wird  später 
berührt ,  uai  die  Gesichtspunkte,  anter  welches  die  Zahkn  sich  h^ 
trachten  Isssen,  nicht  zu  sehr  zu  trennen. 

Das  dritte  Gebiet  der  Zahlenlehre  besteht  in  de«  ayathetiscbeo 
Vergleichen,  woraus  die  Gleichungslehre,  einfache  und  zusammeo-  | 
gesetzte  nebst  unbestiauaten  Aufgaben,  entsteht.    Die  Theorie  ist 
▼aa  dea  Aa%abeii  straogi  aber  anter  keiner  BediQgai^  die 
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mengesetzte  Gleichungslebre  von  der  einfacheo  zu  trenoen,  wie  es 
ftiemlich  allgemein  geschieht. 

Den  vierten  Gesichtspunkt,  unter  welchem  <Iie  Zahlen  betrach- 
tet werden ,  bildet  das  einfache  und  zusammengesetzte  Beziehen 
der  Zahlen  mittelst  der  Verhältnisse  und  Proportionen ,  Logarithmen 
und  Progressionen.  Diese  in  dem  Begriffe  „Beziehen'''  ihre  Haupt- 
idee findenden  Disciplinen  bilden  wieder  ein  streng  abgeschlossenes, 
auf  den  zwei  vorhergehenden  beruhendes  Gebiet  der  Zahlenlehre, 
und  können  nur  unter  grossem  Nachtheile  für  das  Erfassen  ihrer 
einzelnen  Gesetze  und  ihres  inneren  Zusammenhanges ,  zugleich  aber 
auch  mit  dem  Verluste  fast  alles  formellen  Nutzens  und  aller  gei- 
stigen Uebuog  getrennt  werden ,  wie  auch  hier  in  des  meisteii  Ldir> 
bachern  und  Lehrplaoen  geschieht 

Alt  tpedelley  rein  auf  dem  analytischen  Vergleichen,  auf  dem 
Wesen  des  Analysirens  beruhende  Disciplin  tritt  die  Cnmbinatioaf» 
lehre  mittelst  der  Permutationen,  Combinationcn  und  Variationen 
nebst  dnaelnen  Anwendungen  hervor.  Sie  hat  ndt  dem  eigentli- 
chen Verändern  nnd  synthetischen  Vergleichen  der  Zahlen  nichts 
gemein,  hängt  aber  mit  dem  Beziehen  der  Zahlen,  ohne  auf  ihren 
Grossenwerth  Rücksicht  zu  nehmen,  zusammen,  und  wird  am  fug- 
liebsten  nach  demselben  entwickelt. 

Diese  vier  Hauptideen  der  Zahlenlehre  haben  mittelst  ihrer 
Nebenideen  als  einzelnen  Disciplinen  ein  theoretisches  und  prakti* 
aches  Feld.  Ersteres  muss  durchgreifend  behandelt,  in  allen  Ein- 
nelheiten  durchforscht  und  sur  vollständigen  Kenntniss  aller  Gesetze 
gebracht  sein,  bevor  es  für  den  materiellen  Nutzen  bebaut,  d.  h. 
das  praktische  Feld  betreten  werden  soll.  Der  Unterricht  kann 
entweder  alle  vier  Ideen  an  ihren  Disciplinen  ohne  alle  Anwendung^ 
also  rein  theoretisch,  entwickeln  und  ein  völlig  systematisch-wissen- 
achaftliches  Gebiet  der  Zahlcnlehre  darstellen ,  und  sodann  in  dem- 
selben ZoMmmenhangc  und  Ideengange  die  Anwendungen  der  Ge- 
setze  auf  praktische  RechnungsföUe  oder  nach  jedem  einzelnen  Ge- 
biete die  wichtigeren,  ihm  zugehörigen  praktischen  Beziehungen 
folgen  lassen.  Jedes  Verfahren  hat  seine  Vortbeile  und  einzelnen 
Gesichtspunkte,  für  welche  und  nach  welchen  jenes  zu  betbäligen 
iat.  Ich  mochte  mich  för  das  erste  Verirren  entscheiden,  um 
^mal  das  gesammte  Gebiet  der  theoretischen  Entwichelangen 
nicht  stt  unterbrechen  9  das  andermal  dem  Unterrichte  in  der 
Geometrie  umfassend  vorzuarbeiten,  die  in  diesem  ananwendendeif 
ari^metischen  Gesetze  einftch  und  Idcht  für  diese  an  benutzen 
«nd  nicht  nfilhig  au  haben )  wahrend  Jenen  die  eine  oder  idBe  andere 
arithmetische  Disciplin  einschalten  in  müssen,  wie  es  In  so  man-* 
cliMi  Lehrbncbem  geschieht  und  viele  Lehrpllne  an  Anstalten  ei 
BothwemUg  oMchen.  Ich  mache  nur  auf  die  einfiidien  Gleichungi- 
genetne,  aitf  die  Proportionslehre  n.  dg^  anfinerkaaB,  um  Bel^ 
IBr  die  berührten  Ifissgriffe  an  erbaHen. 
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To  Betreff  der  methodiscli-pafhigogitcheii  Darchfihraiig  dieser 
arithmetischeD  vier  Hauptlehren  mmt  io  der  Einleitung  jeder  «I* 
gemeine)  entweder  dai  Ganze  oder  einen  Theil  desselben  bcherr- 
sehende  und  ▼eraoschaolichende  Begriff  amfassend  entwickelt,  für 
dsf  llaUenbUden  der  Charakter-  und  Stellenwerth  der  Zotten  Ot 
die  einseinen 9  ganien  nod  gebrochenen,  positiven  nnd  negitifCi 
nnd  für  die  nUgem^en  Zahlen  die  bildUche  Beseichnung  dnigdegt, 
lilr  dai  Venuidem  aber  jede  Modlfication  nadk  den  Weeen  der  fir 
me  nothwendigen  Zahlen,  des  Charakten  des  Hodifidreas  aeM 
und  der  daraus  entstandenen  nenen  Grossen  genan  erklärt  nnd  dm 
formelle  Ton  dem  reellen  Wesen  scharf  unterschieden  werden  9  di- 
mit  der  Uebergang  au  dem  Vergleichen  der  Grossen  redit  dentfid 
hervorleuchtet  Dieses  Vergleichen  geht  entweder  ans  dem  wiiUi- 
chen  Bilden  nnd  Verandern  der  Zahlen  nnd  dem  Uebergdien  is 
neue  Grossen  henror  nnd  heisst,  weil  das  Besnitat  aus  der  foriMl- 
len  Operation  absolut  abgeleitet  erscheint,  analytisch  oder  uns  des 
Gleichstellen  zweier  Ausdriicke  in  der  Absicht,  eine  nodi  oabe- 
kannte  Grosse»  wovon  die  Gleichheit  an  nnd  für  sich  abhängt, 
Oirem  Werthe  nach  su  bestimmen,  nnd  heisst  synthetisch. 
entere  ist  das  Mittel  nnd  der  absohite  Boden  filr  das  Bilden  asd 
Entwickeln  des  VerSndems  aller  Zahlenarten  (der  einfachen  nnd  la* 
sammengesetzten ,  der  gansen  nnd  gebrochenen,  der  positiven  aid 
negativen  u.  s.  w.)  und  des  Oarlegens  der  Gesetze,  weldie  jede 
Bildcmgs-  und  Verändemngsart  ansmadien  oder  betbätigen  bdfes; 
es  fuhrt* überall  da  zum  Ziele,  wo  aus  einem  Ausdrucke  ein  aade* 
rer  direkt  abgeleitet  wird.  Das  Letztere  bildet  die  eigentliche  GId* 
chungslehre  als  selbstständigen  Gesichtspunkt  der  2Ublenlehre.  Am 
dem  Verändern  und  Vergleichen  geht  endlich  das  Bezieben  ^ 
zwei  oder  vier  oder  vielen  Zahlen,  das  Verhältniss,  die  Proportios, 
der  Log&rithme  nnd  die  Progression  hervor. 

Diese  einleitende  Uebersicht  von  den  arithmetischen  Discipo* 
nen  und  die  vollständige  Erklärung  aller  wesentlichen  Begriffe  machl 
die  Schüler  mit  dem  Wesen  jener  und  mit  ihrer  consequenten  Est* 
Wickelung  y  mit  den  absoluten  Merkmalen  der  Begriffe  und  mit  dt» 
durch  ihre  Verbindung  zu  Sätzen  entstehenden  durch  eigene 
steskraft  abgeleiteten  Hauptwahrheiten ,  allgemeinen  Grundsäti^o? 
recht  vertraut,  enthält  die  Möglichkeit  eines  wahrhaft  wissenscbaft« 
liehen  Unterrichts,  erweckt  Liebe  für  die  Sache  und  legt  den  •>* 
cheren  Grund  fiir  den  günstigen  Erfolg,  worin  der  Hauptzweck 
alles  Unterrichtes  liegt.  Verfehlt  es  der  schriftliche  oder  mündKcl»* 
Vortrag  an  der  Bethätignng  einer  solchen  lebendigen  Ueberfic^^ 
und  an  der  Hervorhebung  der  allgemeinen  Grundsätze,  so  erweckt 
er  in  seinem  Fortschritte  weder  Lust  und  Liebe  zum  Betröb^ 
der  Wissenschaft,  noch  Kraft  zur  Selbstthätigkeit,  noch  weckt 
und  übt  er  den  Scharfsinn  und  Verstand,  noch  die  produktive 
Kraft  der  Schüler ,  noch  legt  er  einen  gotfn  Grand  fir  die 
reichoag  der  materiellen  Zweckt, 
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Die  VthmedM  adbrt  mam  mal  dm  m  dm  Ckpeteoi  dci 
Deokent  rieb  ergebcDdca  Sütwtciiy  mualich  auf  dem  W«m  der 
Wort-  ud  SachctklifiiBgeu  imhI  des  am,  der  V«fbiadiiBg  der  in  deo 
SrUSrongeo  aitdergelegteD  abfolqte»  Merknaka  ta  Wabriieitea  her* 
vorgeheadea  GnuHfaüaca  kemfccD,  damit  die  abrigen  WaMMiteo, 
welche  aaaMet  aas  jeaea  aa  bcgrfiadcn  riad ,  ab  LehnäUe  Mar 
erfasst,  die  aae  letzterea  bervergekeadea  Folgesätse  kicht  fiberte- 
bea ,  den  Fordernngsaitsea  einfech  entsprochen  y  die  Aufgaben  toIU 
ständi*^  gelost  nnd  ihre  Richtigkeit  bewiesen,  die  Zusätze  endlich 
oäher  erläutert  und  TervoUständigt  werden  können. 

Ibr  folgen  die  theoretiscben  Eatwickelaagen  der  jeder  Disd« 
plin  aakoauaeoden  Gesetze,  denea  wieder  das  amlkweade  Erklären 
der  Haapt-  and  Nebenbegriffe  der  gaosen  Disdptin  ond  das  Za- 
sanuaeasleflea  der  kieria  Hegenden ,  bJos  die  Verbindung  der  Merk-  ^ 
nmle  der  Bc^griffe  la  absolutea  Wabrheitea  eathaUeadea  Satae  vor^ 
aasgebt«  am  für  das  Begruaden  der  wichtigsten  Lebrsataa  sichere 
Aabaltspaakte  so  gewinnen  and  den  Scbnlcm  die  Blittel  aam  selbst- 
tbatigen  Vorwartsscbreitea  in  die  Hand  ea  gebea«  Da  a.  B.  das 
Bilden  der  Zahlen  mit  den  eiafacbea  uad  sotammengesetzten  ^  po- 
mtiTen  nad  aegativen  Zahlen  noter  Nachweisoag  der  Nichtigkeit  so- 
genannter einstimmigen  aad  entgegenge.setsten  Grossen  bekannt  ge- 
macht bat,  so  entwickelt  der  Vortrag  ia  reiaen  gansen  positiven 
und  negativen  Zahlea  alle  Gesetse  der  Addition  nad  Sabtraktioo, 
der  Hnltiplication  nnd  Division,  der  Pptensiation  ond  Radikation, 
ceht  aa  denselben  Operationen  in  gebrochenen  Zahlen  über  nnd 
Msst  nirgends  eine  Lacke,  sondern  legt  in  stetem  Znsanunenhange  , 
nach  den  obigen  Angaben  die  Gesetse  der  sechs  Operationen  liir 
Potenzen  mit  ganten  nad  gebrochenen  Exponenten ,  fm  reelle  nnd 
imaginäre  Wnrselgrossea  dar.  Das  Potenziren  fuhrt  dort  eiafacb 
zu  dem  Binomial-  und  Polynomiabatze  von  ganzen  Zahlen,  welcher 
bei  dem  Potenziren  von  Summen  oder  Differenzen  in  Potenz-  und 
Wurzeigrössen  eine  ausserordentliche  Fruchtbarkeit  von  Uebungen 
und  Verstandeskrädtigungen  enthält.  Das  Losreissen  jenes  und  sein 
Verweisen  in  die  Combinationslehre  verstösst  gegen  die  mathema- 
tische Consequenz  und  verräth  ein  Verkennen  des  inneren  Zusam- 
menhanges der  arithmetischen  Disclplinen.  Der  streng  logische  Un- 
terricht lässt  ihn  bei  dem  gewöhnlichen  Potenziren  nicht  blos  für 
ganze,  sondern  auch  für  gebrochene  Ex])onenten  entwickeln  und 
bietet  beim  Wurzelausziehen  oder   auch  Potenziren    der  Formen 

V  +  x)  ==  (a  +  x)^  oder  ^  (a*  ^  a*)  =  (a*  +  x*)^  u.  s.  w.  so  rei- 
chen Stoff  aa  aaalytiscben  Hebungen  dar,  das«  nichts  weiter  dar- 
über an  sagen  ist,  ab  es  erscheine  aabegreiflich,  wie  man  in  Lehr- 
bncbem  nnd  Lehrplänen  so  grosse  Missgriffe  und  Verstösse  gegen 
«na  streng  wlssenschaftlicbe  Conseqaena,  wie  sie  die  Arithmetik 
Ibrdert,  begdran  kann*  Kaam  eai  oder  das  andere  Lebibaab  ist 
M  Too  aokbeR  Fcblem,  wie  esnsta  nnd  wissenacbaftlicbe  Beuilhci*- 
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langen ,  weldie  Hiebt  etwa  cilunift  und  erhaadclty  oberiKkUidb*  oder 
gar  erlogen  sind,  jedem  Uaparteiiachett  bcwetfen. 

Ich  glaube  (ohne  oiaas^ebeod  im  behaoptcn),  dass  nach  Be- 
endigung dee  gesaimateD  Gebietes  dei  Teribidernt  der  Sjahlengros- 
aeo  aller  Art  der  rechte  Ort  fnr  die  Cömbinatioaslehre,  aber  nicht 
liir  die  figarirten  Zahlen  and  hSheren  arithnetiechen  Seflioi  ist, 
wen  diese  beiden  Disciplinen  sam  Beaidcn,  jene  aber  snm  analy- 
tischen Vergleichen  der  Zahlen  gehören,  dass  also  der  Lehrplan 
ftir  die  k.  sächsischen  Gelehrtenscbulen ,  wie  sich  weiter  unten  er- 
geben wird^  für  seine  wohlgemeinte  Absichten  Fehler  enthält  und  von 
denjenigen  Individuen,  welche  dem  Ministerium  die  Anordnung  sieg- 
reich mittheilten,  übel  bcratben  wurde,  wie  sich  bei  späteren  Nach- 
weisen deutlich  zeigen  wird.  Die  figurirten  Zahlen  und  höheren 
arithmetischen  Reiben  gehören  zum  Beziehen  der  Zahlen,  können 
also  von  diesem  durchaus  nicht  getrennt  werden,  wie  in  dem  Plane 
sowol  fiir  diese  als  auch  für  die  meisten  mathematischen  Disdplt- 
nen  <lcr  Fall  ist.  Ich  verspare  jedoch  die  Bezeichnung  der  Miss- 
griffe in  berührtem  Lehrplane  bis  nach  der  Angabe  desselben  und 
b's  zur  vollendeten  Darlegung  aller  in  das  System  des  mathemati- 
schen Unterrichts  an  Gelehrtenschulen  gehörigen  Disciplinen,  woraus 
sich  ergeben  wird,  dass  jener  in  Betreff  drr  Arithmetik  zu  wenig, 
in  Betreff  der  Geometrie  aber  zu  viel  verlangt.  Ich  berühre  für 
jenen  Fall  die  Funktionslehre ,  welche  als  selbstständige  Disciplin 
der  Analysis  nicht  übersehen  sein  sollte,  da  sie  mit  verschiedenen 
Disciplinen,  welche  der  Lehrplan  fordert,  eng  zusammenhängt,  ja 
ein  Ganzes  bildet  und  für  goniometrische  Entwicklungen  der  ebenea 
und  sphärischen  Trigonometrie  maassgeben«!  hervortritt. 

Der  Unterricht  in  der  Geometrie  als  wissenschaftliche  Betrach- 
tung der  ausgedehnten  Grössen  geht  vom  Punkte  als  irgend  einem 
gedachten  oder  gezeichneten  Merkmale  a»is,  lässt  aus  dessen  Be- 
wegung nach  einer  und  derselben  Richtung  die  gerade  und  nach 
der  in  jedem  Augenblicke  veränderten  Richtung  die  krumme  Linie 
hervorgehen,  versinnlicht  die  dreifache  Richtung  jeder  geraden  Liaic^ 
die  horizontale y  vertikale  und  schiefe,  lässt  aus  der  Vereinigung 
von  je  zwei  dieser  Richtungen  im  Anfangspunkte  den  rechten  und 
die  schiefen  Winkel,  in  sich  die  Nebenwinkel  und  aus  ihrem  Schnei« 
den  die  Vertikalwinkel,  aus  ihrem  stets  gleich  weit  entfernten,  ne- 
beneinander fortlaufend  die  Parallelen  und  aus  dem  Schneiden  der 
letsteren  durch  eine  dritte  Linie  die  Winkelarten  an  diesen  kerfar- 
geben. 

Er  lässt  drei 9  vier  nad  mehr  Linien  pntwc<ler  an  ihren  An* 
ImgBpankten  sich  vereinigen  nnd  2,  3,  n  — 1  Theilwinkel,  oder  sich 
in  einem  Punkte  schneiden  and  wicwler  Vertikalwinkel  oder  in  glei- 
chem Abstände  von  sich  fortlaufen  nnd  Parallelen  oder  in  3,  4  nnd 
viel  Punkten  schneiden  und  die  eckigen  Flachen ,  das  Dreieek»  Vier, 
eck  und  Vieleck  ab  Figuren  entstellen  and  lasst  eadlidi  den  Bnd* 
pankt  einer  geraden  Urne  am  ihren  leststekenden  Anfangspunkt 
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M  lange  hernm  bewegen,  bis  sie  in  sieb  zaruckkdirt  und  gelangt 
zu  dem  Kreise.     Alle  Grossen  betrachtet  er  bloi  nach  den  an* 
acbanlidien  Elementen  ohne  jede  Einmischung  Ton  theoretiscbeB 
Gesetzen  und  gibt  hierdorch  den  Scbnlem  einen  Ueberblick  voB 
allen  räumlichen  Grössen   nach   einer  und  zwei  AiisdehnnngeB. 
Schon  hier  macht  er  recht  klar»  in  wiefern  bei  allen  Gebilden  ent> 
weder  blos  eine  Ansdehnang  mittelst  der  Linien  und  Winkel,  oder 
zwei  Ausdehnungen  mittelst  der  eigentlichen  Grosse  zu  betrachten, 
daher  in  der  Theorie  jedes  blos  auf  Linien  und  Winkeln  bero- 
hrmle  Geaeln  fem  in  halten  ist  von  den  eigentlichen  Fliehen,  d.  h. 
Grösse ngeaetien,  worant  eine  Scheidung  der  theoretischen  Snt- 
wickelnngen  entsteht,  welche  allein  im  Wesen  der  ranmlichm 
Grössen  von  einer  und  Uwei  Ausdehnungen  begründet ^  ?on  diesem 
absolut  bedingt  ist  und  die  alleinige  M^lichkcit  einca  fmchtbarea 
Unterrichtes  enthält.  Statt  Bethatigmig  dieser  absolnt  nothigen  Ans- 
schädong  der  aämmtlichen  Linien-  und  Winkdgesetse  Ton  den  Flachen. 
gesctaen  Termischt  man  diese  gegen  alle  pädagogische  Forderungen 
der  Binfachheit  und  Conaeqoena  auf  eine  heillose  Weise  und  schnei- 
det man  sich  die  Möglichkeit  des  Ueberganges  vom  EinfiMhen  snm 
Zosammevgesetsten ,  der  Brsengnng  Ton  Sdbstthiitigkeit  bei  den 
Schfilem  und  der  sicheren  Err^chuag  den  formellen  nnd  materi- 
cUen  Nutaens  grofstentheils  ab«    Man  vernichtet  die  Consequens 
dea  Vortrages  und  den  AnflNiuer  eines  Sjfstems  aus  eigener  Kraft 
der  Schüler. 

Na^  dieser  vollständigen  Uebeffiicht  der  räumlichen  Grossen 
▼an  einer  nnd  iwei  Ausdehnungen,  womit  vielleicht  aweckroassig 
die  anschauliche  Darlegung  der  Grossen  von  drei  Ansdehnungcu, 
der  Korper,  nach  ihren  Merkmalen,  Beschaffenheiten,  Arten  und 
Constmktionen  der  Netie  verbunden  und  das  ganse  Gebiet  der 
elementar -räumlichen  Grossen  in  den  Anschauungen  den  Schülem 
vor  die  Seele  «geführt  wird,  beginnt  der  streng  theoretische  Unter- 
ridit  flut  wiederholten,  aber  wissenschaftlichen  Begriffserklarnngen 
unter  Angabe  der  ans  den  Merkmalen  der  Linien,  Winkeln  und 
Flächen  (Figuren)  hervorgehenden  allgemeinen  Wahrheiten ,  soge- 
nannten Grundsätzen,  für  die  Begründung  der  umfassendsten,  oft 
eine  ganze  Disciplin  beherrschenden  Lehrsätze  nnd  Aufgaben  und 
fiir  die  allseitige  Anwendung  derselben  durch  die  Schuler.  Es  han- 
delt sich  von  der  geraden  Linie  anfangend  bis  zum  Kreise  nur  von 
den  ganz  allgemeinen  Grundsätzen ,  welche  wegen  ihres  elementa- 
ren und  absoluten  Charakters,  wegen  ihres  die  Merkmale  der  Be- 
griffe enthaltenden  und  die  Erklärungen  selbst  als  Wahrheiten  aus- 
sprechenden Wesens  von  jedem  Schüler  erfasst  und  überall  ange- 
wendet werden. 

Hierin  verfehlen  es  die  meisten  Lehrbücher,  deren  viele  der- 
gleichen absolute  Wahrheiten  zu  Lehrsätzen  machen,  sie  indirekt 
(weil  sie  direkt  gar  nicht  bewiesen  werden  können)  zu  begründen 
versuchen  und  dafür  nur  wieder  die  Merkmale  der  Begriffe  ange- 
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ben,  diese  aiio  ieHiUifeii  imd  diese  KrMifaog  t&t  einen  Bevcii 
ansgelN^n)  m»  gegen  alle  gesmide  LogHc  Tentoast,  s.  B.  dis 
Mnieiden  aweier  Gefttden  in  einem  Pmfta,  die  Abhängigkeit  der 
Winkeigtotoiie  von  der  Sehenkelridilang,  die  Olclehlielt  aller  Red- 
ten^ die  Gleidbbelt  aller  Radien  tiad  Bardunesser,  aller  Qaadm« 
ten  desselben  Kreises  v.  s.  w. 

Die  ftw^  GeseCse  ftr  Neben-  nnd  MetteMnkel  beberrsdoi 
die  ganae  Winkellehre,  binen  folgt  die  Tbeoile  der  PmaHelni, 
als  eine  rein  auf  RIcbCnng  der  Linien  und  Gesetnen  der  Whkd 
berubende  Lefare,  weiclie  mit  deni  DrdedK  oder  Itealelogranimc, 
womil  man  sie  bSafig  verbindet,  durcbans -nicbts  gemein  bat)  ad  | 
aber  I3r  viele  Gesetse  ^eier  Figaren  nngewendel  wink  •  Welcbei 
Unwesen  nian  mit  dieser  Theorie  treibt,  beweisen  die  fideda 
Lehrbäcber ;  sie  tässt  sich  einfach  ttnd  direkt  begrnnden,  bedarf  df 
her  jener  Nothbehelfe  von  indirekten  Beweisen  durchaus  nicht,  wie 
ich  mich  anderwärts,  die  Darstellung  selbst  bethätigend,  schon  oAen 
ansgesprodien  habe.  Entweder  ist  die  Parallelität  zweier  GcfWifS 
geg«^ben  und  jedes  Gesetz  fiir  die  drei  Hauptwinkelarten  direkt  M 
begründen  oder  eines  von  diesen  gegeben  nnd  die  Paraflelität  oebd 
den  zwei  anderen  zu  beweisen.  Alle  übrigen  Gesetze  stellen  licfc 
entweder  als  Folgesätze  oder  nach  der  Construktion  einer  mit  ei- 
ner andern  durch  einen  Punkt  gehenden  Parallelen  als  Zusätze  dir.  ' 
Die  ganze  Theorie  erhält  hierdurch  einen  fiir  sich  bestehenden  Cla- 
rakter,  bildet  ein  selbstständiges  Ganze  und  ein  wissenschaftliclM* 
System,  was  durch  Vermengnng  mit  dem  Dreiecke  oder  Parallelo-  ' 
gramme  (welches  letztere  ja  erst  durch  die  Parallelität  der  Geges- 
seilen  sein  eigenthümliches  Wesen  erhall)  nicht  der  Fall  ist.  ' 

Der  Unterricht  geht  zum  Dreiecke  über,  unterscheidet  an  die- 
»eo  Seiten,  Winkel  und  Flächengrosse,  theilt  es  nach  jenen  iwd 
Rücksichten  ein,  fragt  nach  der  Bestimmung  seines  Wesens,  nack 
der  Zahl  und  Beschaffenheit  der  es  bestimmenden  Elemente,  leitet 
hieraus  die  Bestimmungsfälle  ab,  überzeugt  die  Schüler  to«  der 
Uebereinstimmung  zweier  Dreiecke  ans  der  Gleichheit  der  Bestim- 
mungsstücke ,  von  dem  unbedingten  Zusammenhange  der  gleichen 
Beschaffenheit  mit  der  Congruenz,  nnd  versinnlicht  die  absolute 
Wahrheit,  das»  die  Congruenz  nnd  Aehnlichkeit  der  Dreiecke  {^^ 
Fignren  überhaupt)  einzig  nnd  allein  von  Linien  und  Winkeln  ab- 
bSngig,  keine  von  der  andern  zn  trennen  nnd  durchaus  mit  l'f'" 
nen  Flächensätzen  zu  verbinden  ist 9  wie  in  fast  allen  Lehrbiicbcra 
und  darnach  geordneten  Lehrplänen  gescbieht.  Umfassende  Erklä- 
rungen fuhren  zur  Keuntniss  der  Bestimmungsrälle ,  und  diese 
den  fSof  Lebrs&tsen  Yon  der  Congmenn  swHer  Dreiecke  in  dirrk- 
tem  Zusammenbange  und  zu  allen  hiervon  abhängigen  Linien- 
Winke%esetzen  des  Dreieckes.  Mit  ihnen  ist  die  Parallelität  Her 
bomologen  Seiten  und  Gleichheit  solcher  Winkel,  aber  auch  die  ^ 
Proportionalität  jener,  als  drei  wissensdiaftlithen  Merkmalen  der 
AeiMilicldieity  «Im  diese  Theorie  selbst  eng  ttilNinden.   Die  Tr^ 
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Flächeagcfetseii  Tentdist  nicht  blos  gtgea  das  WetCD  der  Sache 
MÜMt,  fondeni  gegen  die  Logik)  erathwert  4ur  lebendige  Veritand- 
aiwy  das  klare  Durchschaoeii  osd  das  seHistth&tig«  Yorwirtssdireilea 
der  SebiUer  dorck  eigm  Kialt  Ss  wird  keine  Liebe  snr  Wif* 
eensckail  eraengt  uhI  kein  gnnsiiger  Erfolg  eraieit  Der  Vortng 
acbreekt  ab ,  bleibt  danket  nnd  bringt  iredcr  fonnelle  noch  mate- 
rielle Frochtok  Die  Zerreissnag  des  organiscfaen  Baoce  riebet. sich 
dnrch  UeberdnuB  nad  Ekel  an  der  Bescbafligang  mit  raamÜcbeii 
Grossen  nnd  gibt  gerechte  Uinache  an  Klagen  über*  mitsloae  Plage 
der  Scholer  nnd  solche  Versehwendnng  der  kostbaren  21eit»  Diese 
▼erderblichen  Fehler  finden  sich  in  den  n»isten  Lebrbnchem  nnd 
liegen  anch  dem  nchsischeB  Lebtplane  nun  Grunde,  w eswegctt  ich 
ndr  ISr  den  geometrischen  Unterricht  die  beabsichtigteB  Zwecke 
■icht  m^reche.  Nach  demselben  Ideengange,  wie  das  Dreieck| 
werde  anch  das  Viereck  mit  seinen  Arten ,  das  Ticleck  nnd  der 
Kreis  betrachtet..  Die  Erklamngen  der  allgemeinen  nnd  besonde- 
ren Begriffe,  der  Eintheihing,  Bestimmangsstficke  IBr  die  Nntnr 
der  fVaglichen  Figur,  die  Bestimmungsf^lte,  Congniens-  nnd  Äehn* 
Kchkeftsfillie  mit  allen  sogehorigen  Linien«  imd  ^inkelgesetten 
bilden  för  Jede  Figur  ein  äinies  und  erleichtem  den  Mfilera  die 
Üebersicbt  nach  aflea  Beaiehungen.  An  diese  Darstellongen  reihet 
sich  der  Kreis  nach  seinen  Linien-  nnd  Winkelgesetzen,  nach  den 
Construktionen  der  regelmässigen  Figuren  in  und  um  ihn,  den  Be- 
rechnungen einer  Seite  nnd  ihrer  Umfange,  der  zwischen  ihnen 
Hegenden  Peripherie  und  des  Verhältnisses  zwischen  dieser  und 
dem  Durchmesser  als  Schluss  der  gerammten  Lehre  von  einer 
Ausdehnung  an  räumlichen  Grossen.  Wie  sehr  auch  gegen  diesen, 
absolut  in  der  Natur  jener  liegenden,  daher  absolut  bedingten, 
Ideengang  gefehlt  wird ,  braucht  nicht  speciell  nachgewiesen  zu 
werden:  Fast  alle  Lehrbucher  fiir  Schulen  liefern  Belege  dafür. 
Die  vielen  Zerstückelungen  und  Inconsequenzen  bieten  weitere 
Grunde  für  unerfreuliche  Erfolge  des  geometrischen  Unterrichtes 
ond  für  die  Klagen  seines  schweren  Verstehens,  für  Verdruss  der 
Schuler  an  ihm  und  für  die  bäuflgen  Klagen  über  Mangel  an  Kennt- 
niss  dar. 

Jene  Berechnungen,  womit  die  Nachweisungen  über  Messbar- 
keit  oder  nicht  Mossbarkett  von  Linien  sich  verbinden  lassen,  füh- 
ren unbedingt  zur  Grossenbestimmung  der  Grundlinie  und  Höhe  der 
Parallelogramme  und  Dreiecke  und  hierdurch  zur  eigentlichen  Be- 
rechnung der  Grosse  dieser  und  aller  anderen  übrigen  Figuren 
mit  Einschlnss  des  Kreises,  beginnen  also  die  eigentliche  Planimetrie 
nnd  führen  zu  ausserordentlich  vielen  Verhältnissen  nnd  Gesetzen 
der  Figuren.  An  sie  reihet  sich  die  rein  räumliche  Vergleichung  • 
der  Figuren  mit  allen  hierzu  gehörigen  Gesetzen,  die  Verwandlung 
und  Theilung  derselbon  und  die  grosse  Anzahl  von  Aufgaben,  de- 
ren Auflösungen  und  Beweiie  die  Anwendung  ?on  aehr  vielen  Sätsen 


Digitizeci  by  Google 


SU  Aaordmgii«BekuidLd«iMa.I>McipluMlif.GdchrlamLo.fc 


crfordeniy  alsö  eine  tdir  huMmn  Uebmig  I8r  die  SdiSer  ^e- 
wilireii. 

Wie  sehr  alle  diese  eigentlichen  Flichengesetie  in  den  Lehrba- 
chern zerstückelt,  wie  viele  ohne  allefi  Zusammenhang  dargeboten,  oder 
mit  heterogenen  Gegenständen  verbunden  werden  und  wie  viel  diese 
MissgrifTe  zu  dem  geringen  Gedeihen  des  Unterrichtes  beitragen^ 
sagen  wieder  die  Lehrbücher  und  Lehrpläne,  die  Klagen  über 
schwachen  Erfolg  und  die  Unlust  des  grosseren  Theiles  der  Schü- 
ler an  der  Beschäftigung  mit  der  mathematischen  Wahrheit.  Solche 
Missgriffe  lassen  kein  coosequentes  Uebergehen  vom  Einfachen  zum 
Zusammengesetzten,  kein  streng  logisches  Ableiten  von  Wahrheiten 
ans  bereits  vorgetragenen,  kein  Aufbauen  von  Systemen  aus  den 
Wahrheiten  der  Disciplinen  durch  eigene  Kraft  der  Schüler  zu 
und  machen  letztere  mit  ihrem  eigenen  Wissen  nicht  vertraut.  Sie 
erzeugen  in  den  meisten  Fällen  ein  gewisses  Misstrauen  zu  sich 
selbst  und  ein  stetes  Schwanken. 

Wörde  die  Anschauung  der  Körper  nicht  schon  bethätigt,  so 
beginnt  der  Unterricht  mit  ihr  ohne  KleinlicULcttskrämereien,  wie 
es  hier  und  da  geschieht.  Den  umfassenden  Anscliauungen  der 
Netse  folgen  die  wissenschaftlichen  ßegriflserklarungen  nebst  Gruod- 
ntsen,  die  Hauptgesetse  von  den  Lagen  der  limen  zn  Ehernem 
und  der  leCsteren  sn  andern  Ebenen  und  sodann  die  Betmchtongen 
an  den  Körpern  selbst  hinsichtlich  ihrer  Schnitte  nnd  ihres  Ver- 
baltensi  ihrer  Oberflichen-  nnd  Gro8sen*Berechnang«  Die  prisasn- 
tischen  Korper  ^  eigentlichen  Prismala,  Parallelepipeda  nnd  Cj- 
linder,  fordern  die  erste  9  nnitassende  Behandlung ,  weil  Ton  ihnen 
der  Vortrag  an  den  pyramidalischen,  Pyramiden  nnd  Kegel,  und  Ton 
diesen  snr  Kogel  nbergeht.  Die  onifassende  Brklamog  des  ei- 
gentlichen Prisn»  stellt  es  als  Körper  von  swei  congmenten  Grand- 
flachen  nnd  so  vielen  Seitenflachen:  Parallelogranunen  dar,  als  die 
Grundfläche  Seiten  bat  Diese  awei  Herknmle  machen  es  som 
Prisma  d.  b.  an  dem,  was  es  ist,  können  also  nicht  durch  Lehr- 
sätze ihm  findicirt  werden.  Legt  non  der  Vortrag  dar,  wie  der 
Korper  ans  sehr  vielen  übereinander  gelegten,  der  Grundfläche 
congmenten  Flachen  gebildet  erscheint  nnd  die  Zahl  jener  die  Hohe 
des  Körpers,  ako  das  Naass  der  Grondfläche  nnd  das  der  Hobe 
den  Körper  selbst  bestimmt,  so  ttberseogt  er  die  Schüler  ganz  ein* 
.  fiieb  von  der  Wahrheit,  dass  der  prismatische  Körper  von  dem 
Produkte  aus  den  Maassen  beider  Elementargrössen  abhängt. 

Dieser  allgemeine  Satz  bildet  die  Grundlage  für  das  Verhalten 
aller  prismatischen  und  pyramidalischen  Körper,  weil  die  letzteren 
vermittelst  des  bekannten  Schnittes  eines  dreiseitigen  Prisma^s  aaf 
.  erstem  zurückgeführt  werden.  Nun  lässt  sich  die  Kugel  als  eine 
Pyramide  darstellen,  welche  zur  Grundfläche  die  Kngeloberflache  und 
zur  Höhe  den  Kugelradius  hat,  mithin  ergeben  sich  aus  jenem  Haupt- 
sätze für  die  Schüler  die  Gesetze  des  VerhaUens  aller  elementaren 
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Korper,  worin  ein  äasserst  fruchlbarefl  Feld  za  selbstsfancIigenUebnn- 
gen  liegt,  welches  die  Schüler  aus  eigener  Kraft  bebauen  und  fiiir 
welches  sie  das  ganze  System  von  Sätzen  aufstellen.  Die  ganze 
Darlegung  verfahrt  analysirend,  schreitet  von  Gesetz  za  Gesetz 
vorwärts,  lässt  die  Schüler  überall  selbst  entwickeln  und  erzeugt 
ein  völliges  Beherrschen  des  Sloffei.  W  ie  viel  Gelegenheit  zu  üe- 
biingen  sowol  hier  als  bei  Berechnungen  der  Oberflächen  und  des 
Inhaltes  der  Körper  gegeben  ist,  braucht  nicht  erst  bezeichnet  za 
werden.  Auch  hier  begeht  man  entweder  durch  Zerstückehingen 
der  Disciplinen  oder  durch  zu  grosse  Weitschweifigkeit  oder  durch 
häufige  Inconsequenzen  viele  Fehler,  welche  zur  Erschwerung  det 
Verständnisses,  zur  Unfruchtbarkeit  des  Unterrichtes,  zur  Vereitlung 
der  formellen  Bihlungszwrcke  und  zu  mehrseitigen  Klagen  beitra- 
gen. Ich  übergehe  alle  weiteren  Nach  Weisungen,  da  es  anderwärtl 
offen  und  unumwunden  gescheheii  iit^  und  weade  mich  sn  dein  be- 
sagten Lehrplane  selbst  hin. 

'Mit  diesen  arithmetischen  und  geometrischen  Disc^Uoeo  lässt 
sich  der  Unterricht  an  Geiehrtentchulen  abschliessen ,  wenn  bei 
eiaem  vierjährigen  Kurans  Ton  je  drei  Wochenstunden  in  jeder 
Klasse  derselbe  ertheilt  werden  soll.  Sie  bieten  den  Schülern  so- 
wol für  die  Erzielung  der  formellen  Ausbildnng  als  aach  für  die 
sn  den  meisten  Lebensverhältnissen  nothigen  Kenntnisse  und  für 
weitere  mathematische  Studien  zu  besonderen  ßenifsrächern  eine  hin- 
reichende Vorbereitung  und  wissenschaftliche  Grundlage  dar,  welche 
sie  in  den  Stand  setst,  ans  eigener  Kraft  durch  Privatstndien  sich 
mit  den  höheren  mathematischen  Disciplinen  vertraut  za  machen^ 
oder  eigene  Vorträge  über  sie  an  Universitäten  vollständig  xu  be- 
nutzen, mit  Leichtigkeit  in  diesen  sich  zu  bewegen  und  mit  Be« 
wnsstsein  aller  Gründe  in  das  ^^  esen  der  Disciplinen  einsudringen. 
Hierzu  gebort  die  Creometrie  nebst  Anwendung  anf  ebene  und  spha* 
rische  TrigonoBMtrie,  die  Lehre  Ton  den  Kegelschnitten  und  an* 
deren  Curven  und  die  sogenannte  eonstmctionelle  Geometrie  Toa 
Seilen  des  geometrischen  Gebietes.  Von  Seiten  des  arithmetrischcn 
die  oben  berührte  Fnnktionslehre,  die  Differensial'-  und  Integral* 
rechnung,  welche  bdde  unter  keiner  Voraussetzung  auf  die  Gelehr- 
tenschulen gehören«  Für  Yier  Wochenstnnden  in  Jeder  Klasse  wurde 
ich  die  Geometrie  nebst  dem  Wesentlichsten  aus  der  sphärischen 
Trigonometrie  hereinsiehen ,  aber  die  analytische  Geometrie  aus-  - 
schliessen,  da  sie  sowol  die  Zeit  beeintiüchtigt  und  die  Fassungs- 
krifte  der  Schüler  mehrfach  übersteigt ,  als  für  die  formelle  Aus-> 
bildung  denjenigen  Grad  von  Widitigkeit  nicht  erreicht,  welchen 
die  übrigen  geometrischen  Disciplinen  besitzen. 

Der  ^chsische  Lehrplan  für  den  mathenwtischen  Unterricht 
stützt  sich  auf  Klassen  mit  wodientlidi  4  Stunden  in  halbjahrigen 
Abstufungen die  letzte  Klasse  umfasset  1^  Jahr,  also  d  Semester. 

L  Für  die  unterste  Klasse  sdirelbt  er  vor: 

1.  Wiederholung  der  Rechnungsarten,  Primiablen,  Primfiikto* 
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ra,  grStetef  und  IdeiittfeB  gemeintchaftlickes  Haan,  Aofcog  | 
Propoitiontlelre  in  AawcttdMig  «nf  Begd  de  Tri,  geaeiae  arf  i 
Dednalbrfidie: 

t)  Mfiederhohiiig  des  aas  der  Ocometiie  (wakracheWU  ■ 
der  Ansdnioaiigtlehre)  BriemtcB,  die  Lehre  vMt  Winkeln,  Com- 
gmena  der  Dreiecke  nebet  den  daoMt  m%onddien  SStaen  und  Aof- 
gaben;  die  Ldire  voa  den  Parallelen  and  Parallelogrammeii. 

Rr  die  2te  (aftchat  höhere)  Klane  (III)  Tertia. 

1.  Wiederholung  der  Decnaalbriehey  Be recimattg  der  Qnadrsl* 
nnd  Cabikwanehi,  weitere  Auaführnng  der  Phi^rtionen  mit  prak- 
tischen  RedHnmgen;  Blemente  der  Bnchstebenreobnung,  Verbindusg 
der  ellgemeuien  Zahlen  durch  die  4  enten  Rechnungsarten ;  die 
entgegengeaetaten  Zahleoi  Potensrechnang  mit  positiven  und  nega- 
tiven ganzen  Efponenten^  Knltiplicatlon  nnd  Division  allgemeioa 
Plslynome;  Begriff  der  anal)  tischen  und  synthetischen  Gleichung, 
Auflösung  der  pleichung  des  ersten  Grades  mit  einer  UnbeknBAle% 
Aufgaben  dafür. 

2.  Lehre  von  der  Gleichheit  der  Figarcn,  pythagoreischer  Lekr- 
sats  und  das  damit  zunächst  Verbundene;  Umwandlung  und  Thei- 
lung  der  Figuren;  die  Satze  vom  Kreise  in  Verbindung  mit  p*»n- 
den  Linien^  Winkeln  und  Figuren ;  Aehnlichkeit  der  Dreiecke^  Vier- 
ecke und  von  Proportionen  im  Kreise. 

ir.  Für  die  nächst  höhere,  3te  (II)  (Secunda). 

1.  Allgemeine  Potenzlehre,  Potenzen  mit  gebrochenen  Exjjo- 
nenten,  imaginäre  Zahlen,  die  Lehre  von  Logarithmen,  Progressio- 
nen nnd  Anwendung  anf  Zinseszins-  und  Rentenrechnung,  Gleichun- 
gen des  1.  Gr.  mit  mehr  UnbeLaonteo,  reine  und  uoreine  qnadn» 
tische  Gl.,  Aufgaben  hierfür. 

t.  Erster  Theil  der  Stereometrie  als  Lage  der  Linien  und 
Ebenen,  Projektionen  von  Linien  und  Figuren,  Einiges  aus  der  ' 
beschreibenden  Geometrie,  Dreikantige  Ecke,  Congruenz  körperlicher 
Dreiecke;  —  Wiederholung  der  Aehnlichkeit  von  Figuren  und  dtf 
Proportionen  im  Kreise,  Ausmessung  der  Figuren,  Kreisberechnm^ 
geometrische  Aufgaben  nach  analytischer  Methode  der  Alten  nai 
durch  Gleichungen. 

IV.  Für  die  ielzte,  höchste  Klasse  (1)  (Pnma). 

t.  Niedere  Analysis,  Combinationslehre,  binoaiischer  Lehrsatz, 
figurirte  Zahlen,  arithmetische  Reihen;  —  Gleichungen  des  2. 
mit  mehr  Unbekannten;  allgemeine  Sätze  der  höheren  Gleichnn-  I 
gen;  —  Kettenbrüche,  unbestimmte  Gleichungen  des  1.  Grades. 

2.  Goniometrie,  ebene  Trigonometrie;  —  2.  Theil  der  Sie« 
reometrie,  sphärisches  Dreieck;  eigentliche  Körperlehre;  Einiges 
aus  der  sphärischen  Trigonometrie ;  —  Eleanente  der  analytischen 
Geometrie,  Coordinatennethode ,  Gleichung  der  gcsnden  Uh% 
Kegelschnitte. 

Nach  Erforderniss  der  Umstände  darf  der  Lebter  dfeae  Ver- 
bindung des  arithmetischen  und  geemetrisehen  Lehrpensvns  eerna- 
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den,  dk  perspdelivlNkt  Pmf^Etioa  «d  lniffcwibwrfg  Geometrie 
in  SecHMhi  iwgliiMwn  mI  im  Maut  fMi  d«i  liMiena  CUeichunge« 
abtchen,  dne  W^cbcmtiiiHlft  aaf  AxHÜmmA  nd  3  aaf  Stereome- 
tiie  TOWcaden.  Für  «riteeliidicn  od  geoMtriscben  Unterricbt 
§Mm  itolt  t  miilBiiiiader  folgende  Wochenttoiidcii  und  diese  so 
yM  als  möglidi  «of  die  VonnittagsslaiideB  bestimmt  werden.  Die 
Reihenfolge  der  Lekraatze  ist  zwar  dem  Ermessen  der  Lehrer  an- 
heimgettellt,  aber  die  Vermeidung  einer  zu  künstlicii  t^atematisckea 
Anwendung  wird  gefordert. 

Hält  man  die  Anordnung  der  arithmetischen  Disciplinen  gegen 
meine  obigen  Angaben  nach  den  vier  Hauptideen  des  BUdens,  Verän- 
deras,  Vergleicbens  und  Beziehens  der  Zahlen,  so  erkennt  man  in  jener 
eine  rathlose  Verwirrung  und  Trennung  der  organisch  und  streng  lo- 
gisch zusammenhängenden,  sich  bedingenden  Lehren  und  so  viele  Miss-  v 
griffe,  welche  unmöglich  eine  Gymnastik  des  Geistes  und  Erwerben  der- 
jenigen Kenntnisse  and  Fertigkeiten  erzielen,  welche  für  die  Berufsarten 
der  Schuler  nothwendig  sind:  Sie  widerstreben  dem  wahrhaft  wissen"- 
schaftlichen Unterrichte;  lassen  die  Schüler  den  innern  Zusammenhang 
der  Sätze  nicht  erkennen,  diesen  nicht  überschauen ;  erwecken  Aboei« 
gung  gegen,  statt  Liebe  für  die  Sache;  machen  das  Aufbauen  des 
Systems  von  Sätzen  jeder  der  berührten  vier  Hauptideen  oder  Dis^ 
ciplinen  durch  die  Schüler  unmöglich,  weil  der  Lehrer  ein  Zer- 
stückeln derselben  befolgen  mnss ,  und  können  höchstens  ein  me-» 
chaniscbes  Abrichten  unter  ungeheurer  Anstrengung  und  Plage  der 
Schüler  erzwingen,  welche  die  mühesam  erworbenen  Kenntnisse  und 
Fertigkeiten  sehr  bald  wieder  vergessen  lässt:  Sie  machen  den 
wichtigsten  und  wirksamsten  Theil  der  benristischen  Methode  un^ 
möglich ,  die  Schüler  des  formellen  Nutzens  für  die  geistige  Ent- 
wickelang verlustig  und  setzen  der  Erreichnag  der  benbsichtigtcw 
Zwecke  unbesiegbare  Hindernisse  entgegen. 

Dm  Wurzelanszieben  soll  früher  gelehrt  werden,  als  das  Po. 
(ensiren  nnd  docb  «stikält  das  Letntere  die  Grunde  Itir  das  Erstere, 
flulera  das  P^teDsiren  die  Zusammensetzang  der  2Mm  cns  einad- 
nen  Gliedern  Tersinnlicht ,  in  welche  dM  fiiMiiciren  sie  wieder  ser« 
legt  und  von  der  Zahl  abzieht:  Der  consequente  Vortrag  bildet  z.  B« 
nach  den  Gesetzen  des  Potenzirens  ron  36  *  =  (3Q46)  *  =  30' +  2- 
306+6*  =  900 4-  360 +36  =  1296  die  IcInteZahl  nnd  est« 
wickelt  das  Zerlegen  derselben  in  ikre  drei  BildnngagKeder,  welche 
voll  )cDer  absuziehen  sind.  Wie  soll  ein  lebendiges  und  mit  Be* 
WMsMii  der  Gründe  verkondenes  I)mehscb>»eii  der  Gesetze  nad 
des  praktMwn  Verfrkrens  möglich  werden,  wenn  ein  Wtaeln 
sidMi  etee  Torheriges,  grandliches  Entwickeln  des  Pnlendrene  m 
betkatigen  «tl  AUe  Mechanische  AbrichtCMl  liUt  weg»  wenn  nach 
den  MeMkrea  daer  «fathdiiceB  ZtM,  waa  Ja  oar  ia  doa  Aasckrei- 
bea  dea  Bspeaeatta  beateht  aad  aach  den  Haaptfesdafln  der  Fo« 
tcmgrtoea  die  PoteaaialiaB  des  Bniottinayi  aad  Pcljaoanaaii  aaC 
den  Wege  der  gawohalicfaan  MnltipIkatiiMi  cttMckcIti  aas  «Iwa  6i 
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6  Potenzen  des  BiDomioou  a-t-b  sowohl  das  Gesetz  der  Ex- 
ponenten beider  Binomialtheile,  als  auch  das  der  Coefficienten  der 
Criieder  aus  jenen  abgeleitet  und  niitteUt  dieser  die  bekannte  Bioo* 
omialformel  von  (a  -f  b)"  dargelegt  wird.    Ich  übergehe  die  fiat- 
wickelaog  selbst  9  weil  sie  anderwärts  bethätigt  ist  und  heaerhi 
blosy  dass  der  consequente  Vortrag  in  8  bis  10  Stunden  das  gane 
Gebiet  des  einfachen  Potenzireus  zum  klaren  Verständnisse  der 
Sckfiler  bringt  und  ihnen  für  das  Radicireu  eine  sichere  Grundlage 
gibt;  dass  der  gediegene  Unterricht,  die  geistig-tüchtige  Eatwi- 
ckelang  des  Potenairens  als  Operation  alle  Gesetze  darbietet,  wdcbe 
snr  Behandlung  des  Binonnalsatzes  für  ganze  und  gebrochene,  pa* 
•ülv«  nnd  negative  Exponenten  erforderüch  sind;  dass  sich  die  Fnr- 
nein  für  die  Polynonien  daraus  ergeben  und  die  Schüler  Ton  14 
und  mehr  Jahren  mit  firendigeni  Sclbstvevtranea  in  den  Entwkbc 
langen  sich  bewegen;  dass  dicae  <fie  C^eaetae  Inr  die  2*9  d.  wmA  bö- 
beren  Potenien  des  Binomuuns  ans  eigenen  Kfiflen  nbkitea  «ad 
die  Gcaetie  I8r  das  Anaiieben  dieser  Wnrseln  aicb  aelbal  bilden» 
In  Quaita  soll  der  Anfimg  mit  der  P^oporÜonslehie  geosncbt 
und  diese  in  Tertia  vollendet  werden.   Ist  acbon  diese  UoCerbre- 
chung  einer  knrien,  eng  gesddossenen  Disciplin  für  das  klare  «nd 
ilberaichtliebe  Erfiuaen  der  Geaetae  nnd  ihres  Weaena  naeblbcüv 
nnd  der  matbeaiatiacben  Consequena  entgegen ,  ao  erwacbsen  aocb 
grossere  Nacbtbeile '  ans  den  Thataachen,  daaa  die  Disciplin  sbb 
Besleben  der  Zahlen  geh$rty  die  aammtlicben  Oesede  des  Verin* 
dems,  alao  nncb  des  Potenaurena  nnd  Radidrens  vottnaietil  and 
naf  den  Gesetaen  der  ^fiMben  syirthctisdien  Gldcbnngon  berab^ 
daaa  ohne  vorherige  Bntwickdnng  jener  TKeorien  die  Proportions 
Mre  gar  iddiC  voUatindig  bebnndelt»  ans  drei  GUedem  das  4.  oad 
SU  awei  das  Mittelglied  nicbt  einmal  grondlicb  beatinnnt  nnd  weder 
das  Theoretische  noch  Praktische  mit  Bewusstsein  der  Grunde  voi^ 
getragen  werden  kann.    Bei  solchem  Unterrichte  in  der  Proportions- 
lehre ist  der  Vortrag  in  der  Geometrie  freilich  genothigt ,  eine  Wie> 
derholung  und  Verrollständigung  jener  zu  bethätigen  and  an  einem 
ganz  unrechten  Orte  zu  ergänzen,  was  Sache  der  Arithmetik  ist. 
Bekanntlich  bleibt  ehie  geometrische  Proportion  richtig,  wenn  man 
alle  Glieder  zu  derselben  Potenz,  oder  aus  ihnen  dieselbe  Wund 
zieht;    erfordert  die  Bestimmung  der  geometrischen  Mittleren  die  ^ 
Kenntniss  des  Quadrat wnrzelausziehens  u.  dgl.    Zudem  bildet  die 
Verhältniss-  und  Proportionslehre  die  Grundlage  der  Logarithmen- 
nnd  Progressionslehre;  warum  also  diese  eng  verbundenen  Disci- 
plinen  ihres  engen  Verbandes  und  ihrer  absoluten  Begründung  be-  ; 
rauben?  Durch  welches  Denkgesetz  lässt  sich  dieses,  zumal  in  der 
absolut  consequenten  Mathematik,  rechtfertigen?  Wie  kann  man  ohne  i 
offenbare  formelle  und  materielle  Nachtheile  dieser  ihre  Evidenz  cot-  I 
ziehen  ?  Solche  Missgriffe  sind  recht  geeignet ,  den  günstigen  Erfolg 
des  Unterrichts  zu  vereiteln,  Unlust  in  seinem  Betreiben  zu  Cfxea* 
gen  und  alle  früher  bezeichneten.  Verderben  au  rechtüertigen. 
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Das  ganze  Gebiet  des  Veränclerns  der  Zahlen,  also  alle  für 
die  Quarta  und  Tertia  vorgeschriebenen  arithmetischen  Disciplinen 
beruhen  auf  dem  Begriffe  und  Wesen  des  analytischen  Vergleichens 
und  doch  soll  jener  erst  am  Schlüsse  des  2.  Jahres  gegeben  wer- 
den !  Wie  sollen  die  Schüler  aus  den  gegebenen  Rechnungsarten, 
Potenzrechnungen  u.  s.  w.  die  Resultate  ableiten,  wenn  ibuen  das 
Wesen  der  analytischen  Vergleichung,  ihr  Hauptgesetz,  im  abge- 
leiteten Ausdrucke  dieselben  Grössen  zu  enthalten,  wie  im  angege- 
benen und  ihr  Grundzweck,  eine  angedeutete  Operation  zu  entwi- 
, ekeln,  die  neue,  veränderte  Grösse  nnd  mit  dieser  das  Operations- 
gesetz selbst  zu  bestimmen ,  noch  unbekannt  ist  ?  Die  analytische 
Vergleichung  hat  mit  der  synthetischen  nichts  als  die  Gleichheits- 
idee geraein ,  ist  im  Zwecke  von  dieser  ganz  verschieden,  die  Grund- 
lage des  Bildens  und  Veränderns  der  Zahlen  und  mit  dem  Wesen 
beider  Ideen  so  eng  verbunden,  dass  dieses  ohne  jene  nicht  beste- 
hen kann.  Schon  das  Zählen  der  Kinder,  1  und  1  gibt  2,  2  und 
i  gibt  3  u.  s.  w.,  also  noch  mehr  jedes  höhere  Bilden  und  jedes 
Verändern  von  Zahlen ,  beruht  auf  ihr,  findet  das  alleinige  Mittel 
in  ihr  und  ist  ohne  sie  nicht  zu  bethätigen.  Die  Nachtheile  der 
späten  Forderung  der  BegrifiTsentwickelung  leuchten  von  selbst  ein. 

Die  Unterbrechung  der  synthetischen  Gleichungen  des  1.  Gra- 
des mit  einer  Unbekannten  von  denen  mit  2  und  mehr  Unbekann- 
ten mittelst  Aufgaben,  Potenz-  und  WurzelgrÖssenlehre  u.  s.  w. 
widerspricht  dem  Wesen  der  Sache,  beeinträchtigt  das  Verständnisse 
mcbwert  fiie  Uebersicht  und  lässt  den  Zusammenhang  nicht  er- 
kcDiMB«  Noch  nngeeigiieter  ist  die  Vorschrilt  liir  den  Vortrag  der 
ProgressHNien  Tor  den  quadratischen  Gleichuogenj  da  adirere  For- 
melo  jener  auf  den  Gesetten  letttercr  beruhen.  Die  gme  Glei- 
chnngslehre  ist  überhaupt  zu  sehr  icrsückeit,  als  dass  aas  ihrem 
Unterrichte  nach  diesen  Anordnungen  die  erwarteten  Frndle  er- 
foJgea  honiiCD;  sie  ist  bis  in  die  Prima  gezogen  und  gegen  allfsii 
innereo  ZasaiMWphang  auf  eine  Weise  aersplittert ,  welche  in  des 
Fordemngea  des  matbematischeii  Wissens  und  der  Pädagogik  keine 
Bcchtfertignng  finden  kann.  Des  Einmisdien  der  Combinationslehra 
und  des  binomischen  Lehrsatzes,  der  figurirten  Zahlen  und  höhe- 
ren arithsNtischen  Reihen  und  Ketlenbruche  nwisthen  quadratische 
Gleichnagen,  mü  einer  nnd  mehr  Unbekannten  nebst  nabestimmten 
Anfgaben  findet  noch  wenigere  haltbare  Grände,  stört  den  logischen 
Ideengang  fchr  nnd  &bH  an  fielen  Zerstreuungen  im  Vortrage, 
welchen  Sit  Wiederholungen  nicht  gana  begegnen  kennen.  Zugleich 
macht  das  Verfiiton  gegen  die  mathonatisdie  Consequena  nuss« 
tranisch  und  erregt  M  den  Schfileni  nnd  Niditkennem  eine  ge* 
wisse  Sehen  ▼or  der  vielfach  belobten  nnd  doch  nicht  rerwirklich- 
ten  Consequena  im  Entwickdn  der  Disciplinen.  Die  Lehre  Ton 
den  Kettenbrnchen  hat  aut  den  unbeatimnilen  Gleichungen  hochstena 
das  gemein,  dass  sie  für  Bestinwnnng  der  ▼enduedenen  relativen 
Weräernchnnwcipidenlistt  Nun  sind  aber  nach  die  Yerhaltnissahlcn 
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wmaAm  «rat  Gfteen,  cfie  BfilwraignrcrtiM  Or  4m  Wmnhoi- 
ncto  m.  dgl.  nMltelift  dm  HMMkkt  jfM  an  h^tümmm^  wmd 
diete  DbopKof  k  dca  vothgigcfcKlwf  forgetogflp;  wg— 
dfla  ist  die  Lekra  voo  XcHenbradiea  mm  der  Lthre  dar  fiMfliM 
und  DedmalMcbe  gctra«!  nad  Mcbt  ail  Jmr  ygfhwMlm,  ndb 
Partialbriche  l&r  bMgt«  DjgUdliMigfn  «Ntavoidait 

Bei  yiw  WMlifliMliiiideii  io  jeder  KbiM  kmm  äkk  wümad 
drei  Standen  der  dr«  ersten  Halbjahre  alle  lir  Qn«rta  «ad  Tertia 
und  noch  mehrere  (nr  Secnnda  Yorgeschriebeoen  arühaietisoliea  Ditr 
ciplinen  nach  dem  oben  bezeichneten  Gesünmtgebiete  des  Yerift* 
derns  der  ganzen  und  gebrochenen  9  einfachen  und  Eusanaienge- 
setzten ,  positiven  und  negativen ,  Potenz«'  und  WurzeUahleo  ud^ 
des  Vergleichens  mit  Einscbluss  der  höheren  Gleichungen  uaii  un- 
bestimmten Aufgaben  müglicbst  umfassend  und  voUstäodig  eutifi- 
ekeln.  Die  1.  Stunde  verbleibt  für  den  Beginn  des  geometrischen 
Unterrichtes,  für  die  Anschauungslehre,  für  die  Gesetze  der  \Vm- 
kelparallelen  und  des  Dreieckes  nach  seinen  wichtigeren  X«inien- 
und  Winkelgesetzen ,  wofür  in  Tertia  zwei  W^ochenstuuden  eintre- 
ten ,  die  zwei  anderen  dagegen  den  arithmetischen  DiscipUnen  ver- 
bleiben« In  ihr  wird  noch  die  Proportionslehre  nach  ihrem  ganzea 
Umfange  und  ihren  Anwendungen  vollendet,  um  die  Lehre  von  pro- 
)>ortionalen  Linien  der  Figuren  durch  sie  zu  begründen  umd  auf 
aie  zu  beziehen.  In  Secunda  setzt  der  Vortrag  die  Lehre  vom  Be* 
ziehen  der  Zahlen  als  Logarithmen,  Progressionen,  höheren  arith- 
metischen Reihen  fort,  vollendet  sie  möglichst  umfassend  in  Theo- 
rie und  Praxis,  nnd  rundet  hierdurch  den  ganzen  arithmetischen 
Unterricht  nach  den  früher  bezeichneten  vier  Hauptideen  ab,  um 
den  Schülern  eine  klare  und  wohlbegründete  Uebersicht  zum  volJea 
Bewusstsein  zu  bringen.  In  Prima  wiederholt  der  Vortrag  während 
einer  Stunde  manche  in  den  anderen  Klassen  schon  in  ganzer  Ans« 
dehnung  wiederholte  Disciplinen  wegen  ihres  Zusammeohaa^cfl  ohI 
der  Combinationslehre ,  mit  dem  aus  dieser  folgenden  BiiMNBial* 
und  Polynomialsatze  u«  dgl.  schliesst  daran  die  Elemente  der  Fun- 
ctionslehre  und  bereitet  die  Schüler  sowol  für  die  höhere  Ajialyaii» 
als  für  manche  analytische  DiscipUnen  der  Geometrie  vor.  JeM 
drei  Wochenstunden  in  Quarta,  diese  swei  in  Tertia  und  eine  ai 
Secunda  und  Prima  reichen  vollkommen  hin|  alle  betührtea  lUact* 
filinen  der  Arithmetik  hinsichtlich  der  Thcone  möglichst  niniassen«!  ' 
und  gründlich,  hinsichtlich  der  Frans  aber  ansführÜch  und  möglichel 
nutzbringend  M  enMckeln  und  znm  unverhtficiUidMa  KigeathoM 
der  Schüler  zu  machen,  firmieht  der  Lehrer  mter  dieseo  fnkaiii 
tiven  Umständeo  die  fomelleii  mmd  naterieüen  Zwecke  nicht,  m  , 
befolgt  er  entweder  eine  Migeeignete  Methode  oder  fehlt  ihna  selb«! 
die  erforderliche  Kenntniss  und  Gearandtheit ,  4akSMkm  die Tcdle  | 
Herrschaft  «her  alle  Materien  zu  irerschafien. 

Der  geometrische  Uelerricht  soll  nach  dem  Lehrplase  echon  ie 
dar  mteratcB  lOaMe  mä,  mmd  WechcnrtuiidMi  b^ßmat.  Dim 
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Vorschrift  ist  unpassend  und  fehlerhaft,  weil  (lie  Schfder  fiir  die 
Entwickelung  der  geometrischen  Beweise  eine  gtfwi«.se  Festigkeit  im 
analytischen  und  synlhotischeu  Vergleichon  sich  verschafft  und  einfii 
gewissen  Fond  erworben  haben  müssen,  womit  sie  fortschreiten 
können.  Eine  VVochensInmle  reicht  fiir  die  Anschauungslehre,  für 
die  wissenschaftliche,  umfassende  Begriffserklärung  und  für  die  Ver- 
sinnlichung  der  ans  letzterer  sich  ergebenden  Grundsätze,  für  die 
Theorie  der  Winkel  und  ihrer  Maasse,  der  Parallelen  und  ihrer 
Winkelgesetze,  für  <lie  Erklärung  der  Dreiecke  nach  Seiten  und 
Winkeln  ,  der  Bestimmungsstücke  und  Bestimmimgsfälle  nebst  deren 
Anwendung  auf  die  Congrucnz  völlig  hin.  Da  nun  das  analytische 
und  synthetische  Vergleichen  schon  bei  den  Gesetzen  der  Neben- 
imd  Vertikalwinkel  seine  Anwendung  findet,  so  muss  es  völliges 
Eigeuthum  der  Lernenden  sein.  Das  im  Lehrplane  für  die  nnterste 
Klaiise  Vorgeschriebene  erleidet  nur  darin  eine  Abänderung,  dass 
die  Lehre  von  den  Parallelogrammen  mit  den  Parallelen  verbimdett 
imd  die  Lehre  letzterer  hinter  die  Lehre  von  den  Dreiecken  ge^ 
schoben  ist.  Die  Parallelentheorie  beruht  allein  auf  Richtungen  der 
linien  und  Getetsen  der  Winkel ,  hat  also  mit  der  eigentlichen  Fi« 
gur  alt  Fläche  nickts  gemein.  Das  Parallelogramm  gehört  in  die 
Lehre  vom  Vierecke»  ist  eine  besondere  Art  <les  letsleren,  hat  mit 
ikni  aumoherlvi  gemein  und  hängt  in  den  Beatinnungen  und  Eigen* 
echaften  Ton  demselben  vielfach  ab. 

Für  die  2.  Klasse,  Tertia,  schreibt  der  Plan  ein  rathloeee 
Gemiack  von  geaneCriachen  Disciplinen  vor,  welehea  weder  Zusam- 
menhang hat,  noch  wechselseitige  Begründung  znlässf.  Wodurch 
soll  s.  B.  die  Gleichheit  der  Figuren  begründet  sein,  die  Schü- 
ler noch  nicht  belehrt  sind,  in  wiefern  die  Grösse  dea  Paralldo- 
grainnica  und  Dreieckes  (also  auch  mittelbar  jeder  anderen  eckigen 
Figur  und  selbst  des  Kreiaea)  von  dem  Maasse  der  Grundlinie  und 
dem  der  .Höbe,  niao  von  dem  Produkte  beider  Mnaase  abhängtl 
Wi€  auU  die  Verwandlung  und  Theihing  der  Figuren  klar  erfaaat 
vieMen,  bevor  die  tnhaltabeatimninng  and  räumliche  Verglcfehnng 
MBfaaaend  und  bewnaatvoU  entwickelt  iat?  Waa  haben  die  S&tte  Im 
Kaeise,  ao  weit  aie  Linlui-  und  Wfnkelgeaetse  betreffen-,  mit  der 
AehnKchkeit  der  Dreiecke  und  Vierecke ,  waa  die  Proportionen  der 
Linien  im  Kreiae  ant  den  Placken  aelbat  gemeint  Dieae  und  vifie 
andere  Fragen  sind  wenn  man  daa  Weaen  der  Lini^-  nnd  Win- 
kelgeaetae  im  Auge  hat  und  die  Charaktere  der  Plachengeaetae  da- 
jBit  vergleicht,  wenn  man  die  Forderungen  der  Wiaaenachaft  und 
Pädagogik  auf  einander  beniebt,  gar  nicht  gründlich  tu  bcantwor* 
ten.  •  Sie  laaaen  Jeden  Sackkenaer,  welcher  nnparteeiadi'  und  ver- 
ataadtg  die  Sacke  betrachtet,  in  Dnnkelheit  und  den  Lehrer  aelbat 
in  Bezug  auf  den  Erfolg  sdnea  Unterrichtea  völlig  im  Stiche.  Ick 
verweiae  auf  meine  obigen  und  anderwkrta  ackon  mehrftich  aogege- 
benen  Anaichten  und  Darlegungen  und  fiberlaaae  daa  U^theil  und 
di<!  Unteranchnngen  ilber  ihre  theovetiache  und  |»raktHiche  Durch* 
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führung,  über  dea  «M  fham  €ffsleltea  fonndkii  Gtmmm  lir  äk 
Geistesbildung  und  materielltn  Nutten  fSr  die  BemfhipliareD  jedoi 
Sachkenoer.   £iii  Vergleidi  Bwiicheii  beiden  Foidernngen  nag  caft* 

scheiden. 

Zugleich  iit  der  für  dicM  Klme  vorgeschriebene  Stoff  van 
den  Schülern  nicht  volbtandig  la  bewUtigan.    Denn  ai  baniiwlt 
sich  zuerst  von  dem  umfassenden  Gebiete  der  PropaitionBÜtit  der 
durch  parallele  Linien  in  einem  Dreiecke  entitaadenen  SegoMste, 
der  homologen  Linien  in  zwei  Dreiecken,  der  AdiaficblLCit  IcHaieiet 
und  Ton  allen  damit  verbundenen  Linien-  und  Wiakelgcaetian ;  wm 
eben  diesen  Materien  beim  Vierecke,  VieledM  und  Kreise,  von  der 
Construktion  und  Berechnung  der  Seiten  und  Umfang«  der  rega- 
lären  Vielecke  in  und  um  den  Kreis  und  von  der  Bestimmung  des 
Verhältnisses  zwischen  Durchmesser  und  Peripherie  nebst  Länge  der 
letzteren  und  ihrer  einzelnen  Bögen.    Erwägt  man.  noch,   düss  ia 
der  unteren  Klasse  weder  für  die  Bcstinunungsgesetze  des  Yier- 
eck  es  nebst  Parallelograrames  die  Bestimmungs-  und  Congruenzfalle, 
noch  für  diese  Fragen  beim  Vielecke  Vorsorge  getroffen  ist,  daher 
diese  Materien  unberührt  geblieben,  aber  doch  höchst  wichtig  und 
ausgedehnt  sind,  so  wird  man  meine  obige  Bemerkung  gegnindet 
und  die  Zeit  in  der  2.  Klasse,  Tertia ,  nicht  ausreichend  (indeo. 
Die  Secuoda  bietet  sowol  für  diese,  als  auch  für  die  vorgeschriebe- 
nen stereometrischen  Disciplinen  die  erforderliche  Zeit  und  Gele* 
genheit.    Zugleich  mache  ich  von  der  Erlaubniss  im  Lehrplane^  die 
perspektivische  Projektion  und  beschreibende  Geometrie  wegzulas- 
sen, Gebrauch  und  verweise  manche  stereometrische  Disciplinen  ia 
die  letzte  Klasse,  in  welcher  durch  Uebergehung  der  analytiscbea. 
Geometrie,  der  Coordinatensysteroe  u.  dgl.  hinreichende  Zeit  fiir 
dieselben  geboten  ist.    Jedoch  selbst  die  vorgeschriebenen  Discipli- 
oea  in  ihren  Elementen  gründlich  und  tüchtig  zu  entwickeln,  mird 
gewaadten  und  tüchtigen  Lehrer  eine  Aufgabe  sein,  und  um 
fo  aicbereren  Erfolg  gewähren,  als  demselben  ein  gewisser  Spielraim 
gelassea  ist  ond  er  subjektiv  verfahren  kann.    Die  goniometrischen 
aad  trigoaoaietriscken  Disciplinen  verursachen  weder  den  Scbülem 
WCgaa  Vecetaadniss  uad  Zeit,  noch  weniger  dem  Lehrer  wegen  Vor- 
luenntnisse  und  geistiger  Kraft  jener  auch  nur  die  geringste  Schwie- 
rigkeit,   Die  vier  Wochehstunden  ia  jeder  Klasse  reichen  rnlUrt» 
men  bin»  alle  berührten  DiscipUnea  nicht  blos  theoretisch  za  toO* 
enden ,  sondern  auch  mehrfach  za  wiederholen  und  dnrcb  Vorlegmg 
?Ott  nicht  vorgetragenen  Lehrsätzen  aad  Aufgaben  praktiadi  and 
aaiB  völligen  Bigentbume  der  Schüler  an  machen. 

Mit  voUem  Hechte  und  aus  pädagogischen  GriuK^ea  warnt 
Verordnung  m  Uebereilung  des  Unterrichtes;  aber  die  gcboteae 
Bescl|ränkung  auf  die  mdgUoh  kleinste  Ansabl  Tan  ijalcmiiisi  liia 
Baq^teataen  darf  nicht  Grand  der  Verhinderung  jener  aein^  soodcra 
nma«  ip  dem  methodischen  Verfahren  aelbet  liegen,  welches  jene 
fdi^ilbMlg  dwab  vkUMia  Antebme  iroa  vielen»  jadocb  nimni 
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beiideii ,  Sätxen  in  so  fern  verwirklicht ,  all  et  für  jede  Df^cipK« 
nach  den  aus  den  Begriffs- Zerglaedürimgea  loteterer  absokft  sich 
ergebenden  Gcandsätzen  die  umfasseiidKlen,  allgemeMisteB  und  itber- 
lil  anwendUurco,  mei&trus  eine  ganze  Otsciplin  mter  ein  System 
vtm  Satzes  derselben   beherrschenden  Le^rsät^e  voranstellt,  atis 
Grundsätzen  die  Schüler  selbst  von  ihnen  sich  i^berzeugen ,  -oder 
sie  dieselben  nach  der  Entwickelung  und  aus  . der  BegriNHiung  selbst 
aufstellen,   also  durch  ihre  eigene  Kraft  und  Srlbstflmtv'^kpit  zti 
ihrem  Eigenthume  machen  lüsst  und  als  es  sodann  nlUt  otrs  diesen 
cinfacben  und  dementareo  Sätzen  direkt  sich  ergebenden  Wahrhei- 
ten in  kurzen  und  Kestinunlen  Folgesätzen  ihnen  beiftigt.    Die  I^- 
gründuug  derselben  Jiegt  in  der  des  Lehrsatzes,  dessen  Beweis  <l»e 
^>chülcr  vielincht  mit  einer  oder  der  anderen  leichten  Modificnti^Ht 
der  Hijl£ssälze  mÜ  wahrer  Lust  und  Liebe  wiederholen,  weil  si^ 
sich  hieran  zei^n  ond  üben,  selbststümli^  XM^wegen  find  erkrürti|>eii 
kcaioen;  weil  sie  ein  £nichtbares  und  ihrem  Gei(4e  völlig  «>fienes 
Feld  vor  sich  habeo  uml  dieses  freudig  zu  bebaMen  vermögen weil 
fie  die  Instrumente  hierzu  in  ihrer  völligen  Gewalt  haben  «ind  hier- 
ttits  jene  Liebe  hervorgeht,  welche  die  Schüler  für  die  Wissenschaft 
gleich  im  Anfange  erhalten  und  nähren  ^  iU-u  £H'olg  <le«  Unterrichtet 
sicher  und  fest  begründet  und  jene  befähigt,  in  den  weiteren  Dis> 
ci^ioen,  welche  in  den  entwickelten  ihre  Gfundlnge  haben,  mit 
Sicherheit  «ad  Leichtigkeit  selbsttbätig  vorwärts  zu  schreiten,  leb 
rechne  zu  diesen  Fol^fiätzen  besonders  noch  die  Uuikehruog«o  der 
Lehrsätze  selbst  und  deute  für  die  yielen  Fdüer,  wMdie  Aian  g«^ 
gea  dieiee  Verfahren  begeht,  blot  auf  die  gmee  AimM  ven  Ldw- 
buchera,  «ftkjie  JDin  io  der  neuerea  Zeit  ooier  den  verechiedeaar^ 
tigiIeD  Veripi'f  chiMgen  uii4  Lobbudeleiea  hcnus^tBebea  hat.  WeU 
cker  La  fug  hierin  netricUen  mrd  und  «ne  arenig  man  die  päda^<<> 
giecheu  Fofdcfimfen  an  ite  matiiemaliMlien  ¥oftniig  lierückeidil^, 
üigl  an  jcsen  gedruckt  aar« 

Mit  dieser  AaorviiMingBweise  der  Lehrsätze  <in<l  F^lgfsatae  lel 
nicht  bk»  die  heuiistische  Methode^  welche  im  Lehr|>laf»e  sehr  ettl- 
plbhlen  wird,  «ondem  auch  ihr  gfoaster  Erfolg  und  ^Ke  Selbilthalig- 
keit  der  Schüler  mittehit  sogenannter  Dianen  lar  das  fitatragen  vMt 
achriftUcbea  Notizen  während  dac  Uaierriebtet  und  mittelst  ArMlft^ 
iNkher  iiir  häusliobe  AAifgabem  eng  verbunden.  Auf  «ie  beftieli«fi 
weh  die  dem  Lahiplane  beigefiigten  Fonlerongen  über  die  BeA4^ 
0ung  der  If ethode  i  wobei  un  acht  padegegiMhen  Sinne  vorgenchla*- 
gcn  viid^  eia  auifohiüchet  Lehrbneh  eiasaführen^  welehee  die  Mkft- 
her  während  dee  Unterrichten  durahnus  vmM^  «her  au  Mnuee  mdg«- 
lidwt  au  Yarbefcitangen)  Bepeütietten  und  eigenen  AueniieKnni^ 
gehranchea  «oUea,  Die  SchiUer  Sailen  ^im  Vertrage  die  Figur 
ackhnen»  die  Glieder  de«  Beareieea  In  ihre  Hefte  einltagen  «md 
dadurch  in  steter  AufaMrlMuakeit  und  Thitigkeit  erhulteil  «werdm. 
Auf  diese  and  keine  nodera  Waise  ibeneugt  elek  dur  LiAirar  v«a 
dem  Meten  Asbeilen  der  Schilar  naa  dgaueft  JMilen)  mmn  «r 
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zugleich  währeud  der  ganzen  Lebrstunde,  wenn  nicht  alle,  doch  die 
meisten  Schuler  zum  Entwickeln  auffordert.  Bethätigt  er  dieses 
für  ihn  freilich  sehr  anstrengende  Verfahren  nicht,  so  schreibt  der 
grösste  Theil  der  Schüler  die  Angaben  mechanisch  nach  und  hat 
weder  geistigen  noch  materiellen  Gewinn.  Zugleich  darf  die  be- 
rührte Aiisfübrlichkeit  des  Lehrbuches  nur  auf  die  möglichst  um- 
fassenden Erklärungen  aller  Begriffe  und  die  hierin  liegeodea 
Grundsätze,  auf  die  vollständigen  Beweise  der  Hauptlehrsätze  und 
die  einfache  und  absolute  Beifügung  ihrer  Umkehrungen  der  Folge- 
sätze ohne  alle  Beweise,  sodanu  auf  die  genaue  Entzifferung  der 
Hauptaufgaben  mit  ihren  Canstruktionen  und  Beweisen,  und  auf 
die  bestimmte  Angabe  der  Zusätze  nebst  kurzer  Andeutung  ih- 
rer Begründung,  wenn  sie  Behauptungen,  oder  ihrer  CoDstruk- 
iion ,  wenn  sie  Forderungen  enthalten ,  ausgedehnt  sein.  Die  Zdhl 
jener  Hauptlehrsätze  und  dieser  Hauptaufgaben  ergibt  sich  aus 
dem  wissenschaftlichen  Systeme  selbst  schon  als  massig.  Dage- 
gen iät  die  der  Folgesätze  und  Zusätze  möglichst  zu  erweitern. 
Mittelst  ihrer  Bethätigung  allein  wird  es  möglich,  aber  auf  keine 
andere  Weise,  die  in  den  Vorschriften  für  die  Methode  bezeich- 
iietea  ErwvUiiigeii  und  KrfoJg^  Zwecke  und  Abtichten  Terwiffkiick 
m  seheil. 

Statt  weiterer  Bemerkungen  über  die  Art  der  Bethätigmig  «kr 
heuristischen  Methode  und  über  die  Gewinnung  der  erfreulichsten 
Früchte  wähle  ich  am  den  beiden  Hauptlheiieo  der  Mathematik 
einige  Materien  aus  und  stelle  nie  in  ihrer  organischen  Eutwicke* 
kuig  dar.  Vollständige  Crklämngen  der  Begriffe,  Dignand,  Expo- 
nent, formelle  und  reelle  Putenz,  Quadrat,  Cubus,  4.  und  II« 
Potenz,  Potenziren,  Wurzel,  Radikand,  Radikator,  Wnrackusziehca 
(Radicire^  und  Wurselgroese)  Potensgrossen  mit  ganzen  ma4  ge* 
brocheneo  Exponenten,  reeie  und  imaginäre  Wurselgroeaeii  nebet 
Eintheiiung  nach  Dignanden  und  Radikanden  oder  Eiponeites,  Mm#* 
ninnii  Binomium  und  Polyoomiunii  Reduktieasvl  des  letiterai  md 
ein  Binomium  und  nilgemeine  Grandaätae  mm  des  u  «ftmcadei 
Wahrheilea  Terbandenen  Merkmalen  dieser  Begriffe  and  aas  ihiem 
Wesen  fuhrea  eiofach  aar  BOdang  von  PoteoigrSesea^  aar  Begrün- 
dung der  Geaetse  iiir  Ihre  Addiüon  uad  Sabiraktioo,  Mnlt^liluiiaa 
und  Difltion,  Potenatalion  und  Radikatioa,  Indem  a.  B.  noa  der 
Analjse  yon  a*=:a.a.a  oad  a*ssa.a^  also  ein  Schaler' a-|»asa. 
a.a4*<^(^=**»  ^  anderer  aber  auch  6  aus  der  8aa»e  der  Bi- 
ponenten  3  und  Z  oad  ein  dritter  das  Gesets  findet^  wenn  mmi 
gleichartige  Potensgrossen  au  multiplicircn  hat,  so  adifirt  nm 
Biponenten,  welches  ein  4Cer  filr  z^i-  x*sx«**si^,  ein6lsr 
ßr  a-»+a-«=a-Cs*a)-=-a-»,  ein  Gier  für  a^^-a'ssn*^' oad 
endlich  ein  7ter  für  Ka"+  Ch'aK.Ca**'  anwendet  and  ein  Star 
voUslandig  also  ausspricht  Für  gleichartige  Potensgrossen  andti 
plidrt  aum  ihr«  etwaigen  Coeffidenten  und  addirt  ihre  Baponenten. 
Bin  9tar  bla  Utor  Schaler  entwichieit  das  GeseU  lor  die  Dhrisloa, 
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ein  iStcr  bis  löter  ttellt  einige  Folgerungen  in  Zeichen  und  Wor- 
ten dar;  ein  16ter  bis  17tcr  entwickelt  (ias  Gesetz  für  jede  Grosse 
in  der  Nullpotenz  =  1  nnd  ein  18ter  bis  20ter  das  für  jede  Po- 
tenzgrösse  mit  negativem  Exponenten.  4  bis  6  andere  Schüler  be- 
fassen sich  mit  einzelnen  Modißcationen  als  Folgerungen,  Forde- 
rnngen  oiler  Hehauptungen  zur  Uebiing,  wodurch  an  diesem  System 
Ton  Lehrsätzen  für  l^otenzgrössen  25  bis  30  Schüler  während  einer 
Stunde  zu  selbststündiger  Entwickehing  aufgefordert  wurden  und 
keiner  sicher  war,  nicht  augenblicklich  zum  Fortfahren  imd  Reweisen 
seiner  Aufmerksamkeit  und  Selbstthätigkeit ,  seines  Frfassthabens 
der  Wahrheiten  nnd  seines  Eiogedrungcoseins  io  deo  Vortrsg  auf- 
gerufen zu  werden. 

Für  das  Potenziren  eines  BiDooiioms  io  der  folgenden  Stonde  . 
sind  die  Scboler  in  Besitze  aller  erforderlichen  Kenntnisse ;  der  1,  ' 
erklärt  die  etwa  vorkonnnenden  Begriffe;  der  2«  wiederliolt  die 
nothwendigen  Lehrratie  nnd  Gesetze;  der  3»  zeigt  die  Wahriieitai  fir 

(a  +  b)  0     und  (a  +  b)  »  =a  +  b 
und  der  4-  analysirt 

(a-|-b;2^(a+b;(a  +  b)^-a«  +  2ab  +  b2; 
der  6.  zerlegt 

(a+b)3=(a  +  b)(a-i-b)  (a-f  b)  =  (a«  +  2ab  +  b*)(a  +  b) 

==a»+3a*b  +  3ab»  +  b»; 

der  6.  entwickelt 

(a-f  b)*=a*  +  4a»b  +  6a2b«+4aba  +  b4 

un<l  so  analysirt  der  7.  und  8.  aus  jeder  vorhergehenden  Potenz 
die  nachfolgende;  der  9te  überblickt,  dass  letztere  stets  ein  Glied 
mehr  als  jene,  also  die  n'*  Potenz  (n  +  1)  Glieder  bat;  der  8te 
erkennt  das  Beginnen  der  reellen  Potenz  vom  Iten  Binomialtheile 
mit  der  Terlangten  Potenz  und  das  Abnehmen  io  jedem  folgenden 
Gliede  nm  1,  also  das  Erscheinen  der  Nullpotenz  im  letzten  Gliede; 
der  11.  siebt  den  2.  Binomialtheil  mit  der  Nullpotenz  im  1«  Gliede 
beginnen  nnd  in  jedem  folgenden  Gliede  um  1  zunehmen,  bis  er  im 
letzten  Gliede  auf  der  verlangten  Potenz  erscheint;  der  12.  verbin- 
det das  abwechelnde,  gleichförmige  Ab-  und  Zunehmen  beider  Bi- 
nomialtheile und  sieht,  dass  die  Summe  beider  Exponenten  der  ver- 
langten Potenz  gleich  ist;  der  13.  sieht  den  CoefBcienten  des  2« 
Gliedes  stets  gleich  dem  Bzponenten  des  1.  und  den  jedes  folgen- 
den Gliedes  bis  zu  einer  gewissen  Zahl  wachsen  und  dann  in  dersel- 
ben Ordnung  sich  wiederholend  fallen  und  der  14.  bebt  hervor,  dass 
jene  höchste  Zahl  bei  ungeraden  Potenzen  sich  wiederholt.  Deip 
16«  findet  entweder  von  selbst  oder  durch  leise  Andeutung  tom  Leh- 
rer, dass  Je  zwei  CoeiBdenten  der  Terhergehendcn  Potenz  in  ihrer 
Summe  den  dem  letiten  entsprechenden  der  folgenden  geben  und 
der  16.  erkennt  ^  dass  roaii  ans  jeder  Torfaergehenden  Polens  die 
Biinachst  folgende  nach  Coeffidenten  und  Bsponenten  leicht  ent- 
wickeln kann.   Allan  der  17«  nnd  mil  ihm  Jeder  andere  Schiller 
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1mm  s.  B.  aite  der  7«  vMMMt  9.j  mm  dal  fr  iMt  die  la  Poteto 
bade»  i.  w.;  d«rck  leises  HiadenteB  dies  Ldnrerft  mT  dse 
steliaig  def  CeislBeaeiileii  aas  dem  Ftmimktt  des  Cscifcaept—  des 
▼orhergebenden  Gliedes  In  des  BxpmieiifeB  de«  1.  Tlwib  deaselfc>s 
Gliedes  0stbeilt  difdi  de»  Eipsaertea  des  2.  Theiles  bestimmt  der 
18*  den  Coeffioienten  des  3  |t  de^  ]9w  de»  des  4«  umI  der  Ml  des 
des  Gledes^  wentt  er  den  Cbefifeteste  des  irf*  Glieder  mit  4m 
KsiKNMMe»  des  U  Btiisnialtiieilni  in  Inn  nralliplitirt  nnd  dm  Pt^ 
dtkt  dnrcb  de*  Es|NHleB4en  des  2.  TbeilfS  in  genannlea»  Cafede 
dtvlifirt  D'M'  21.  wiederllolt  Slle  Darstelinngefl  und  der  22.  wes- 
dei  ilm  Geselse  anf  eise  besonderei  a.  Bw  die  €•  Polm  sei  mmi 
siebt  sie  mit  dem  früher  gefundraen  Resnltate  BbereiasÜaMne»,  Per 
23.  beginnt  die  Entwtekelung  der  Formel  fnr  (a  +  b)*  bis  zam  3. 
oifer  4.  Gl'iede,  d<^r  24«  anafysirt  das  Ö.>  ein  anderer  das  6.  and 
Hn  anderer  miinfYRch  ein  oder  das  andere  folgende  nnd  ein  ande- 
rer endlich  das  SchltessangsgKed ,  wortinf  ein  letzter^  ctvra  scbira* 
cbei*  Schiffer  die  ganze  Formel  tviedcrholt. 

In  einer  anderen  Stunde  Fasst  der  Lehrer  die  ganze  Entwicke- 
lung  noch  einmal  kurz  wiederholen,  mehrere  Schüler  auf  besomlcre 
Potenzen  anwenden,  sie  fiir  a  —  b  modrficiren,  anf  den  negativen 
Exponenten  übertragon  und  die  grsammte  Darstellung  eine  ;m*ifhn- 
liche  Reihe  von  Schülern  an  verschieden  abgeänderten  Fällen  vrie- 
derholen,  einüben  und  neben  den  aufgerufenen  allen  anderen  Schü- 
lern jene  zum  geistigen  Eigfnthum  machen.  In  der  3.  Stande  wie- 
derholen (Tu;  srchwächeren  Schüler  das  ganze  System  und  in  der  1. 
bis  6.  Stunde  sieht  der  Lehrer  den  Binomialsatz  mit  ganzen  po«iti- 
ven  nnd  negativen,  selbst  gel>fachenen  Exponenten,  wenn  er  «liese 
nicht  versparp»  will ,  zum  v(»llstaiidignn  Eigeiithnme  aller  Scimler 
gemacht.  Schöne  und  aufmnntermie  Uebungen  bieten  die  Anak^^'n 
der  Ausdrücke  (a+b>»+(a— b)*;  (a+b)^ +(a-— b)»  ;  (a-^b/ 
+  (««.b)*dar. 

In  der  nächsten  Stunde  bereiten  einige  Schüler  dnrcb  Wieder» 
liolnng  der  wichit^eren  Begrifie  der  Trinoroien  und  Potjnimriea 
nebst  ihrer  Bedactioa  anf  ein  Binominm  und  der  wichtigen  CSesettt 
der  2.t  3«  oder  höheren  Potenzen  des  letsteren  die  Poteoainiaf 
des  Polynominms  vor  uml  der  8.  entwickelt : 

(a  +  b  +  c)  «  =  (a  +  s)  «  =  a  2  4-  2as  +  s  «  a  -f  2a  (b  -f-  c) 
+  C*^  +  c)*=a*+5^*>  +  2Hc-f.b*  +  2bc4-c*  =-^a»  +  b*  +  c* 

+  2ab  +  2ac  +  abc ; 

der  4  : 

(a  +  b  +  c  +  d)«  =  (a  +  b  +  r)«  r^(a+  s)  «  a  «  +  2af  -f-  »  » 
r=  a  2  +  2a  (b  -f  r)  -h  (b  +r)  *  a  2  4-  2ab  -f  2ar  -f-  b  «  -f  2br 
+  1  2  (a  *  +  2ab  4-  2a  (c  -h  d)  4-  b  2  2b  (c  -f  d)  +  (c  -f  d)  * 
=  a2  4-  2ab+  2ac  4-  2ad  4-  b  •  4-  2bc  4-2bd4-  c*  4-  2cd4-d«; 
=  a  2  4.  b  *  4-  c  2  4-  d  2  4-  2ab  4-  2ac  4-  2ad  4-  2bc 4- 2b«l  4-  2cd 

der  6.  findet  aus  der  »maimensteUendea  Verglcishung  dieser  Be- 
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suKutr^  das8  die  Quadrirung  eines  Poi^oomiiuiii  nach  folgenden 
awei  Gesetzen  erfolgt.    Man  erhält: 

1)  die  Quadrate  aller  einzelnen  Glieder  (Theile). 

2)  zweimal  jeden  Theil  miilti|>licirt  mit  jedem  folgenden  Theile. 
Der  6.  und  7.  entwickeln  hiernach  (a-f-b-^c-f-d-^e)*  und  der 
8.-10.  (a-f  h-f  c4-d-f  e  +  ...-hx)« 

Der  11.  wiederholt  die  Geaetse  für  die  Cobirung  eines  fiinomions; 

der  12.  entwickelt 

(a  -H  b  -h  c)  3  r^rz  (a  +  s)  »  =  a  8  -f-  3a  2  s  -h  3as  2  -f  s  3  =r  a  » 
4-  3a2(b  -l-c)  -h  3a(bH-c)2  -f  (b-hc)>  =a»  +  3a2b+3aac 
+|3a  (b  »  -f-  2bc  +  c  2)  -h  b  »  +  3b  »  c  -f  3bc  ^  +  c  «  ==a  8  +  3a «  b 
4-  3a       4-  3ab  2  4-  6abc  -|-  3ac  2  -|-  b  3       3b2c  +  3bc*  -f  c» 

=A*+ba+c»+3a*b  +  3a2c  +  3bac  +  aib«  +  3w»+36c* 

-j-  6abc 

Der  13.  bis  16.  entwickeln  nach  derselben  Zerlegung  und  Verbindung 
(a-|-b  +  c  +  d)3=a3  -f-bä  -f  c»  -I-  d3-f3aab-f  3ajc-|-3a*d 
+  3k  »  c  -f  3b  2  d  -f  3c  «  d  +  3ab  2  4.  3ac  «  -|-  3ad  a  +  ^bc  > 

+  3bd  «  +  3cd  «  -h  6abc  -|-  6abd  -f-  6acd  +  6b€d 
Der  17.  vergleicht  diese  Resultate  und  hebt  das  Gemeinsame  nnd 
Untersdieidende  hervor  ;  der  18.  entdeckt  die  Zahl  und  Abschnitte  der 
Gesetze  nnd  beginnt  die  Entwickelungen  fon  (a -{~  b c-f-d -f-^)  *y 
welche  ein  19ter  bis  20ter  vollendet,  worauf  der  20.  die  maatsge* 
benden  Gesetze  angibt  nnd  mit  dem  22.  bis  23  findet. 

Für  die  Cubirnng  einet  Polynomiums  bestehen  die  Gesetee: 

1)  die  Cubi  der  einzelnen  Theile  (Glieder); 

2)  das  dreifache  Quadrat  jedea  Tbeilea  mit  den  nedi  folgenden 
Theilen ; 

d)  das  Dreifache  jedea  Theiiea  mal  dem  Quadrate  jedea  fol- 
genden Theiles; 

4)  daa  sechsfache  Produkt  je  zweier  Tkeile  mit  den  ateta  nock 

folgenden  Theilen. 
Der  24»  bia  26»  oder  28*  entwickelt  hiernach 

(a  +  b  +  c+d  +  e  +  ...  +  x)V 

Auf  ähnliche  Weise  entwickeln  6  bis  8  Schnief  die  4.  Poten« 
des  Trinom^s,  Quadrinom'a  nnd  gewinnt  die  ganze  Schnlenahl  in 
8  bia  10  Stunden  eine  genaue  nnd  grundliche  Kenntniaa  Ton  dem 
geaammten  Gebiete  dea  Poteniirens  und  der  Gesetze  der  einzelneii 
Potenzen  als  Grundlage  für  daa  Radidren  nnd  Poteo^drfn  der  irra- 
tionalen Wnrtelgr5fsen-Binomieny  Brnchpotenzen  und  imaginSren 
Oroateni  für  die  Ablehnng  der  nnefidlichen  Reihen  und  aphtere 
Behandlung  der  Funktionen.  Die  Combiiiationslehre  gilt  iehrretche 
Gelegeiüieit)  den  Binomialaafz  wiederholt  Ton  «iner  anderen  Seite 
zn  betrachten  nnd  ihm  einen  nenen  Znaammenhaug  zn  Teradafien. 

Man  kano  solehe  Analysen  angedeuteter  Potenmationeii  oder 
Radtkationen  für  Summen  oder  Ditferenzen  in  Potenz-  nnd  Wur- 
adgriasen  nicht  anfintrhsam  nnd  nmfiMendi  tielaeitig  und  sorgfäl- 
tig genug  ühen  Ihssen^  wflü  sie  mü  amcradentliclien  Vorthailen 
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lur  d'ie  Krliligiing  des  Geirtet,  fiir  die  formiiCle  AtttbiMinig  üb^r 
hHnpt  verbunden  nnd  nnd  das  Meiste  zur  Erzeugimjr  von  Last  «nd 
Liebe,  Ton  Selbstständigkeit  ood  Selbstvertrauen  beitragen.  $te 
bereiten  snr  klaren  Erkenntniss  des  Unterschieds  swiscbea  der  Am- 
lysis  nnd  Syntbesis,  des  wahren  Charakters  der  synthetischen  Glci- 
chiingen  vor  nnd  fordern  von  «fem  Geiste  des  Jünglings  eine  andere 
Btsthatigungswdse  als  die  letstercn,  welche  daher  auch  eine  ver- 
änderte Behandlungsweise  nothig  machen,  wie  der  Vortrag  seihet 
m  erk4>nnen  gibt.   Denn  nach  Erklärung  ihres  Wesens  und  Zweckes, 
ihrer  Eintheiinng  und  Werth«  far  die  Unbekannten,  der  Verbin- 
«iiingsweisen  dieser  mit  bekannten  Grossen  und  der  Losungsweisea 
jener  Verbindungen ,  der  drei  möglichen  Gegensätze  nnd  ihrer  Cha- 
raktere lässt  der  Lehrer  alle  Merkmale  eines  Gegenstandes  zn  be- 
stimmten Wahrheiten,  Grundsätzen,  verbiiulen,  die  Schüler  die  all- 
gemeinsten  angeben  und  sodann  die  sechs  Auflösnngsgesetzr*  fur 
<lie  sechs  Verbin«liingsarten  als  Lehrsätze  beweisen,  einzelne  Scbfiler 
die  Gest'tze  selbst  wiederholen,  an  einzelnen,  einfachen  Beispielen 
bethätigen  und  dieselben  sich  zum  klaren  Verständnisse  bringen. 

Diese  sechs  Gesetze  bilden  die  Grnndl;<^e  der  Lehre  von  den 
synthetischen  Gleichungen  und  enthalten  das  Verfahren  fiir  die  Auf- 
lösung  «ler  letzteren,  wofiir  der  Lehrer  drei  Gesichtspunkte,  näm- 
lich das  Einrichten,  bestehend  in  dem  Wegbringen  aller  Bruch- 
formen mittelst  Midtiplication  aller  übrigen  Gleichungsglieder  sril 
dem  Nenner,  das  Ordnen,  bestehend  in  dem  Zusammenbringen 
der  unbekannten  Glieder  auf  die  eine  (wn  die  meisten  Unbekannten 
stehen)  und  der  bekannten  Glieder  auf  die  andere  Seite  und  endlich 
das  Reduciren,  bestehend  in  dem  Ausführen  aller  angedenteten 
Operationen,  erklart  und  die  Schüler  in  den  Stand  setzt,  jede 
einfache  Gleichung  für  eine  Unbekannte  auf  die  Form  Cx=sB.  d.  h. 
Coefficient  mal  der  Unbekannten  gleich  einer  bekannten,  ganaen 
oder  gebrochenen,  einfachen  oder  snsammengesetsten ,  positiven 
oder  negativen  Zahl,  zubringen,  um  nach  dem  Gesetae  Inr  die 

Auflösnng  der  Multiplications- Verbindung  x=^  au  erhalten.  Lässt 

der  Lehrer  diese  Gesicfatspnnkte  an  Gleichungen  bethätigen,  ao  sichl 
er  die  Schüler  sich  selbst  in  den  Stand  setzen,  alle  einfachen  und 
rein  höheren  Gleichungen  mit  einer  Unbekannten  aufsnlösen  und 
fSr  Gleichungen  mit  zwei  und  mehr  Unbekannten  die  erworbene 
Fertigkeit  anzuwenden.  Während  dort  iler  Lehrer  mehr  vortragend 
verfuhr,  lässt  er  hier  die  Schüler  selbst  arbeiten,  ruft  er  fiir  eine 
Gleichung  oft  2 — 4  Schüler,  welche  stets  mit  der  Feder  in  der 
Hand  die  Aufiöstmgen  in  ihren  Heften  bethätigen,  auf  und  erhält 
rr  alle  in  stets  gespannter  Aufmerksamkeit,  jeder  hat  die  Freude, 
die  iSchider  wetteifern  und  sich  gerne  aufgerufen  zu  sehen. 

Aehnlich  verfahrt  er  bei  den  verschiedenen  Methoden  fiir  die 
▲nflösung  der  Gleichungen  mit  swei  und  mehr  Unbekannten;  er 
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Vkmi  «laen  Schaler  den  relativen  Werth  einer  Unhebuinten  mu 
der  1.  Gleichung  und  einen  anderen  denselben  aas  der  2*  ent- 
wickeln, einen  8.  den  Grundsafs  fnr  zwei  einer  gemeinsamen  3. 
gleiche  Grössen  anCfthrcn  and  dessen  Stattfinden  darlhun,  aUo  nach 
ibn  einen  4.  jene  beiden  relativen  Werthe  derselben  Unbekannten 
vergleichen ,  den  Zweck  d«s  Verfahrens  herterbeben,  ihn  selbst 
dasselbe  9,Comparation^  nennen,  nnd  deren  Wesm  im  Zosammen* 
hange  wiederhnlen,  woranf  ein  6.  den  absoluten  Werth  der  noch 
rofhandenen  Unbekannten  bestimrot  und  mittelst  «h'eser  die  ron  ibr 
abhängige,  andere  Unbekannte  berechnet.  Ein  6ter  %»icc]erho)t  die 
gnnse  Darstellung,  und  ein  7ter  drückt  sie  in  Worten  ans«  d.  h.  bebt 
die  Gesichtspunkte  für  das  Bethätigen  der  Com|»arati<)nsinetho(ie 
hervor,  welche  ein  8ter,  schwacher  Schüler,  wie<lerhoU  und  an  ernein 
Beispiele  anwendet.  Eine  gleiche  Anzahl  von  Schillern  beschäftigt 
er  an  der  Substitiitionsmethode,  welche  jene  auf  «lieselbe  Weise  zu 
ihrem  Eigenthume  machen,  wf»bei  er  vorziif^lith  auf  Kürze  nnd  Be- 
stimmtheit des  Ausdruckes  sifht  und  zugleich  das  Sprachstudinm 
fördern  hilft.  Die  indirekte,  in  der  A<ldition  und  Subtraktion  von 
zwei  Gleichungen  zur  Wepschaflfung  einer  Unbekannten  bestehende 
Methode,  welche  man  mit  Unrecht  ziemlich  allgemein  Elimination^ 
nennt,  nimmt  eine  gleiche  Schiilerzahl  in  Anspruch  und  beschäftigt 
mittelst  dieser  wechselseitigen  Thätigkeit  stets  «lie  gesammte  Scbü- 
lerzahl,  welche  aus  eigener  Kraft  das  System  von  Gesetzen  für  die 
direkte  und  indirekte  Anflösungsweise  sich  aufbauet,  eben  hierdurch 
den  unverwischbaren  Besitz  sich  sichert  und  mit  den  materiellen 
Vortheilcn  die  formellen  verbindet.  Doch  ich  übergehe  das  Ent- 
wickeln anderer  arithmetischer  Disciplinen  nach  der  heuristischen 
Methode  nnd  wende  mich  zu  einigen  geometrischen  Beispic  len. 

Die  umfassenden  Erklärungen  des  Dreieckes  nach  Seiten  und 
Winkeln ,  der  Zahl  und  BeschaflTenheit  seiner  Bestimmnngsstücke, 
der  in  der  Gleichheit  dieser  bestehenden  Con^^ruenz,  des  Aussen- 
winkels  u.  dgl.  führen  zu  verschiedenen  Grundsätzen ,  mittelst  de- 
ren die  Con^ruenz  -  und  Winkelgesetze  als  Haiiptlehrsätze  bewie- 
sen, die  Hauptaufgaben  für  Construktion  von  Lothen ,  Halbirung 
von  Linien  ii.  dgl.  gelöst  und  begründet  wer<len.  Der  Lehrer  lässt 
die  Schüler  ein  gleichschenkeliges  Dreieck  und  von  dessen  Spitze 
ein  Loth  nach  der  Grundlinie  ziehen:  der  1.  aufgeforderte  Schüler 
deutet  auf  die  zwei  entstandenen  Dreiecke  hin,  wovon  jedes  einen 
gleichen  Schrnkel  zur  Seite  hat;  der  2.  bezeichnet  das  beiden 
Dreiecken  gemeinsame  Loth  und  wegen  dieses  Lothes  an  dem 
Vereinigungspunkte  in  der  Grundlinie  2  rechte,  daher  gleiche  Win- 
kel ;  der  3te  zeigt  das  Vorhandensein  von  zwei  rechtwinkeligen 
Dreiecken,  deren  Hypotbenusen  und  eine  Cathete  wechselseitig 
gleich,  welche  also  congruent  sind;  der  4'  stellt  den  Lehrsatz 
auf:  ,,Wenn  von  der  Spitze  des  gleichschenkeligen  Dreieckes  ein 
Loth  nach  der  Grundlinie  gezogen  wird ,  so  entstehen  zwei  con- 
grnente,  rechtwinkelige  Dreiecke  ^  der  6.  folgert  hieraus  die  Gkich- 
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hcü  Wink«!  an  der  Grundlinie,  der  6.  die  HAlbirulig  der 
letitereo  «ad  der  7«  die  des  YViokels  an  der  Spitze ;  der  8.  iteUt 
die  Ueria  Kcgenden  lechs  Wahrheiten  ubersichtlick  naamea  end 
4er  9«  leigt  die  Abhiagigkeit  je  vier  W«ltfheiteo  »Ton  den  mpci 
«Bderca;  4er  10.  stelH  den  Lehrsats  mit  zwei  anderen  Bedingnogt^ 
«ahriwitefe  auf,  bewekt  eine  3.  nnd  der  Ii.  folgert  die  drei  ae* 
derea;  der  IS.  dealct  diarek  dieae  Aaühmag  dea  Lehrers  aaf  die 
vofhaadeae  Gleiehlieit  von  swel  Liniea  in  einem  I>reiecke  and  aaf 
die  gelÜgertn  GleicUmt  der  ihnen  cntaprediendett  Winkel  aid 
•pridit  den  Folgeeala  ans:  i^In  jeden  Dreiecke  enliprecken  glel* 
dien  Seilen  gleicke  Wkikel;*«  der  11  kekrt  den  Folgnnln  n  mi 
keweiet  ikn  aar  Akareekeeliing;  der  apridit  den  8nln  kedia* 
gnnfpeweiee  ans  and  abertragt  Ihn  aaf  ein  Dreieck  Ten  drei  gici- 
dkea  Seiten;  der  14.  folgert:  ^in  Dreieck  ton  drei  gleicken  Sop 
ten  nMsee  anek  drei  gleieke  Winkel  haben  nad  der  16  kekrt  die» 
Wakikeit  am;  der  ±6.  entwickelt  da»  Geaets  für  die  Bu eihaanl 
dea  Wudfceb  an  der  Spitae  iai  gleichacheakeligea  Dreiecke  9  der 
la  beatimiat  die  Groaae  einai  apitzcn  Winkeb  kn  gleickeckiakeiig 
ffedrtwkdLeügen  nnd  der  19«  die  des  gleickseitigen  Dreieckswiakeb; 
4er  aCX  fo%ert  die  Gleiehheil  der  dnrch  Verlangernng  der  glei- 
chen Seiten  abwirts  entstandenen  Anssenwäikel  ond  du  21ete  dn 
Wakfkeity  daas  iai  gleicksckenkeligtn  nad  gieickseitigen  Dreiedkt 
Winkel  an  der  Grundlinie  s^tse  sind:  der  t%.  bis  24^  «iodcthoicB 
alle  kisker  dargelegten  Wakrbeiten  aar.  vallatandigen  Ucbenicht 
«n4  Tetachallett  allen  Schülern  ein  abgenindetes  S|sleni  Ten  Fei- 
gesitscn,  welche  so  einem  Bauptlehrsalae  gehören. 

Zwei  his  4  Schüler  entwickeln  das  Gesets  far  das  Verhaltea 
des  Peripheriewinkels  zu  dem  auf  gleichem  Bogen  stehenden  Ccn- 
triwinkel  nach  der  dreifachen  Lage ;  der  5.  spricht  es  als  Lehrsiti 
ans,  der  6*  zeigt  das  Maass  des  Centriwinkels  in  dem  Bogen,  worauf 
er  steht  und  der  7.  eruirt,  dass  dieser  halbe  Bogen  das  Maais 
zugehörigen  Peripheriewinkels  ist;  der  8*  Spricht  abaolot  ans 9  dsBi 
jeder  Peripheriewinkel  den  balbrn  Bogen^  woraof  er  ateht,  tnm 
Maasse  hat;  der  9.  und  10.  folgert,  dass  auf  demselben  oder  auf 
gleichen  Bögen  stehende  Peripberiewinkel  gleich  sind;   der  Hi 
daas  Peripheriewinkel  sich  verhalten  wie  ihre  Bögen;  der  12. 
set  nach)  daas  jeder  mit  seinen  Schenkeln  auf  den  Endpunkten 
Durchmessers  stehende  Peripheriewinkel  ein  rechter  ist;   der  l3t 
dass  jeder  auf  einem  kleineren  Bogen  als  dem  Halbkreise  stehen<l^ 
Peripheriewinkel  ein  spitzer  und  <ler  14.,  dass  jeder  aaf  eiflc* 
grosseren  Bogen  stehende  Peripberiewiakel  ein  stompfer  ist. 

Der  eigentlichen  Vergleichung  der  Flachen  nuiss  nach  ni<*ia<f  I 
Ueberzongwng  und  nach  der  absoluten  Forderung  der  W  issenscka^ 
nnd  Pädagogik  die  Berechnung  selbst  vorausgehen.    Alsdatfn  lä*^ 
iler  Lehrer  nach  den  vollständigen  Erklärungen  über  Gleichheit  dff 
Flächen^  «leren  Abhängigkeit  von  PdraUeiogrammen  u.  s«  w. 
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ParallelograiliiDe  auf  derseUien  Grundlinie  stehen  und  gleiche  Hohe 
haben,  zwischen  Parallelen  liegen  veranschaulicht  die  hierfür  drei  mög- 
lichen Lagen^  lä*»st  sie  die  Schüler  zeichnen  und  ohne  Aussprechung  de« 
Lehrsatzes  3  his  6  derselben  die  Gleichheit  von  den  je  zwei  Parallelo- 
grammen beweisen,  worauf  der  7.  den  Lehrsatz  selbst  ausspricht 
lind  jeder  Schüler  nach  der  genetischen  Entwickelung  sich  vollstän- 
dig nnd  mit  Bewusstsein  aller  Gründe  eigen  macht.  Der  8.  ver- 
anschaulicht, dass  die  beiden  Parallelogramme  bei  verschiedenen 
Gestalten  doch  gleiche  Flächengrösse,  aber  keine  Congruenz  haben; 
der  9.  veranschaulicht  den  Unterschied  zwischen  Gleichheit  und 
Congroenz;  der  10.  hebt  die  gemeinsamen  nnd  unterscheidenden 
Merkmale  hervor  und  der  11.  gibt  einen  üeberblick  aller  genom- 
menen Gesetze;  der  12.  und  13.  erörtert,  wie  sich  nach  der  drei- 
fachen Lage  ein  anderes  von  bekanntem  Winkel  verwamleln,  aus 
dem  Quadrate  oder  Rechtecke  eine  Raute  oder  Rhomboide  und 
nmgekehrt  machen  lässt ;  der  14.  entwickelt  für  zwei  Parallelo- 
gramme p  und  P  von  den  Grundlinien  g  nnd  G  nebst  Höhen  h  und 
H,  die  Gleichungen  p  ™  g.  h  und  P  G.  H  und  der  15. 
die  Proportion  p  :  P  ^  -  g.  h  :  G.  H,  welche  <ler  16.  in  dem 
Lehrsatze  (oder  Gesetze)  ausspricht:  Zwei  Parallelogramme  von 
Terschiedencn  Grundlinien  und  Höhen  verhalten  sich  wie  die  Pro- 
dukte ans  diesen  Bestirnmungsgrösscn.  Der  17.  nimmt  für  i)elde 
gleiche  Grundlinien,  d.  h.  g  G.  an ,  und  folgert  p  :  P  -  =  h  :  H, 
was  der  18.  in  den»  Lehrsatze  darstellt:  „Wenn  zwei  Parallelo- 
gramme gleiche  Grundlinien  aber  verschiedene  Höhen  haben,  so 
verhalten  sie  sich  wie  letztere;  der  19.  erklärt  dieses  Gesetz  nach 
seiiiMn  logischen  Sinne,  und  der  20.  erkennt,  dass  der  19.  diesen 
Sinn  nicht  recht  auffasste  (was  ich  au9  vielfacher  Erfahrung  kenne), 
stellt  ihn  also  unter  leiser  Zurechtfiihrung  des  Lehrers  richtig  und 
vollständig  dar;  der  21.  nimmt  bei  verschiedenen  Grundlinien  gleiche 
Höhen  h  ^  H  an  und  folgert  p  :  P  g  :  G,  Waa  der  22.  in  einem 
I^ehrsatze  darstellt,  den  der  23.  nochmals  ausspricht  und  zur  Ab- 
wechselung rein  theoretisch  entwickelt,  d.  h.  vollständig  beweist; 
der  24.  setzt  Gleichheit  der  Grundlinien,  g  =  G  nnd  Höben 
Ii  =  H  voraus  und  ßndet  p  -  P?  d.  h. :  „Zwei  Parallelogramme 
▼on  gleichen  Grundlinien  nn<I  Höhen  sind  flächengleich.  Der  25. 
aetzt  p  =  P  also  g.  h  G.  H,  und  folgert  g :  G  —  H  :  h,  was 
der  26.  in  dem  Lehrsatze  ausspricht:  „Wenn  zwei  Parallelogramme 
gleich  sind,  so  verhalten  sich  ihre  Grundlinien  verkehrt  wie  ihre 
Höhen  and  der  27.  naher  erläutert,  wofür  der  Lehrer  sicher  be- 
hiilflich  sein  mufts*  Der  28.  kehrt  den  Lehrsatz  um,  beweist  ihll 
AothigeA  Falles  Md  uberlasst  dem  29.  das  Auffinden  der  Bedin- 
gungen, unter  welchen  iwei  Parallelogramme  gleich  sind,  und  den 
§0.  bis  31.  die  ubenichlfiche  Darstellung  aller  entwickelten  6e- 
aetae,  weldie  verschiecfene  Scbdier  ab  Lehrsätte  aussprechen  nnd 
alsAnsnnbnen  beweisen.  Aehnliche  benristiscbe  Entwickeln ngen  bie- 
ten nlle  anderen  geometrischen  INsdplitten  dar,  welche  ieb  jedoch 
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nickt  weiter  betpredie,  weil  ich  glaube,  die  mitgetheilten  BeiafMe 
reichen  Tollkommen  hin,  meine  Angaben  sn  belfg«*n. 

Unter  wiederholter  Hinweisnng  anf  meine  einleitenden  M itthci- 
luDgc»  über  Anwendung  de*  mathematlvcben  Unterrichtes  an  Ge- 
lehrtenschulen und  den  k.  sachsischen  Lehrplan,  anf  meine  Bei* 
spiele  über  Befolgen  nnd  Bethfttigen  der  heuristischen  MethoHe  er- 
suche ich  jeden  ruhig  nnd  besonnen  urtheilenden  Sachkenner  nm 
unbefangene  Prilfung  nnd  sachgemassere  Entwickelimg  nnd  Bethl- 
ligting  des  mathematischen  Unterrichtes,  Inr  welchen  mir  ilie  oberste 
Behörde  des  Sffentlichen  Unterrichtes  nicht  gnl  berathen  so  seia 
acheint.  Ich  bin  swar  Ansiander  Hir  Sachsen,  habe  aber  die  gute 
Sache  im  Auge,  welche,  als  eine  absolut  bestimmte,  durch  Wiasen* 
acbafi  nnd  Pädagogik  begrilndete,  fiberall  imd  ewig  eine  wahrhaft 
richtige  und  sich  selbst  charakterisirende  bleibt,  nnd  werde  jeder 
nnbefiingenen  und  wissenschaftlich  begründeten  Biitgegnung  mit  Ver* 
gnügen  au  Gebot  stehen.  Prof«  Dr.  üeuler. 


Olympiodori  Philosoph!  Scbolia  in  Piatonis  Gorgiam« 
Ad  fidsB  codicis  BatÜMOsis  nnne  prlsiua  edidifc 
Albert.  Jakniu9* 
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50.  TJga^ig  avv  Sm^  i« 

Tl  6i  lo  0(6  KQav9  g:  ifUOt^fMvog  uvdffig  fyyov  itfil,  roft 
ta  rl^tvödSg  VTioXufAßavofitva  hnonuiv,  SUriv  fiox^^civ  Z^f"^^ 
ivoxlovvxa  trj  M^^Vi  to  vij^fiicdvi  to  htug  Ttotnitinop  of- 
Ttov,  vno^tßkm»4v»v  ixaötm  Tcgaynatmv^  oStm  totwv  xavrav^u 
tlg  fihv  ovxitfrt  t^g  noXitiKrjg  tvöatnovlag  notrjriKil  alxia  IdcitfV» 
or»  ^^Of >«iJ  •  loinov  dl  kvtiv^fv  fl^ifyütai  xig  hariv.  fSH 

fi^  ngoxfQov  Mlnttv.  xlg  ovnhxiv;  iW  ovtng  %igiaw.  ow  6k 
iexiv  if  (iitOQixij,  idn^i  Öia  avlloyig^oSv  towixav .  6  fi^xmg  nt/ti 
ToV  yOQylWf  hMnjumv  iox\  xmv  dixalatv.  6  f^xwQ  ndlt»  sofd 
Tov  yoQylav,  dvvaxai  ddixtlv ,  tlg  aga  imaxi^fitav^  ^)8(tvaxtti  jf- 
diasiv.^  lUQiKov  yag  ewßuynm.  Innd^  h  tfflxoi  oy^^l  iativ, 
tUa  TO  cvfinigaana  xovxov  tav  evUo7itf|*ot;.  ylvixai  higow 

ovAioyMr/*ov .  iv  ngoarca  öifjiunij  i^eyrof  onr«f.  tlg  iMt^jUHff 
SvvaxM  adiKHv.  6  ivvttfugvog  adiativ,  Imotiiumw  ovaltfrs.  tlg 
UQU  imatiiiMv^  lffi0ti9|M0v  *)ova  hxiv.  omg  atoxov.  imX  toi- 
W¥  tavtu  tfQnrWf  o  »cUoff  t^  i^v  «mi  t^g  ttod^g  iw^olmg  Ur 

1)  L.  otl;  ii       2)  L.  dvv.       3)  X  a  HU  a  delsto  «  ^od      1  «4 
(sny  loseqQenui  Uneae  novae  reUilerat.. 
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^^tlöfi  nffottioti  vno  Tov  yopy/ov,  ov  OvyxiOQEt.  rij  Ifyovoi;,  ort 
6  gfjraQ  imön^fimv  iotl  xuv  öiKaioav .  xotvi]  yaQ  fVvoia.  on 
^iksi  id  vmoßtßkrjfjiiva  iovrij  tlÖivai ,  f xatfr?;  "^h^V  •  iti(fa 
Xf]  xoxcSg  do^tlorj  vno  tov  yoQyiov .  ort  bvvaxai  xal  aömsivf 
t/^exoi,  xat  tat/n};  ßovXnai  dvaa%ivtiiiiv  tov  Aoyov.  xoi  a- 
n^cJff  latiov,  ^)ori  na^a  tcdv  dijftiovpyoiv  ia»  rp/a  ratJTa.  dya^ 
^6v  j  (üs  xal  ol  noirjTul  (AOQtVQOVM  XiyovT$g^  '&iol  övJxrjQtg 
iaoDV.  xoi  yvcSaig.  o^tv  cl'pi^Taij  Oco2  xi  ndvxa  tdaoi 
tial  dvvafitg.  Innöfj  deoi  di  xt  ndvxa  dvvovfai  ivxtv^tv 
ovv  iaxi  diekiy^ai  xal  xovg  Xiyovxag .  oxi  '^övvaxo  fiev  o^tog  teoi* 
^6at  XV  naxüVt  ovKTjßovifj&ti  dl,  rj  q>&aQx6v  xov  xogfiov  .  loxiov 
fUQ  oxi  ov  övvd^sag  iari  xo  xcrxov .  dklct  dSwa^iag ,  ti  ovv  6 
^tog  ovKÜxti  dövvafiiav ,  ndSg  xaxov  ijövvaxo  noiijaai, ,  öiaxl  ycr^ 
ipaol  (pd^a()Xog  ovxfauv  6  xu^fio;,  Intidij  dya&og  6  ^tog,  dyud^a 
dky  ntgl  ovdivog  iyyivixai  <p06vog .  akktog  xt  xal  ivi^yeial  ilciv 
ixii  xfOQig  övvd^icav .  icxiov  ovv  ort  o  filv  yogylag^  oig  jtQog  xcS 
'^T(o  xiket  (OV,  TO  y  int  xrjg  ftjxogtxijg  kafißdvet'  ksytt  ydg  xnlP.Öl. 
oya^ov  TOV  fi'}xoQa.  ovxco  yovv  tins  ntgl  iavxov  y  ort  dyadog 
ilfu  ^^xoog.  xal  tijv  dv'va/itv,  ^(prj  ydg  oii  övvaxat  döix^aat»  xal 
Tt}v  yvcSciv  Sl ,  icpf]  ydg  ox^  6  grjxtog  ijitaTt/^cov  iaxl  xav  dixal- 
tov  j  0  di  ndkog  dnkiaxigog ,  xto  filv  dya^nä  xal  tj^  övvdfAH  xl- 
^irot.  T^  dl  hticxrjtifj^  ov.  6  6h  xakXixk^g^  xto  aya^m  fiovat  xl" 
^ixai^  xata  xo  fpikijdovov  x6  lavrov.  vofiitav  näv  dya^ov  iföo- 
^fjv  tlvai»  xal  naaav  t^dovijv  ayaOov.  nag  dh  iUy^n  ttvxov  fMc 
^«0|iC^a»  laiiov  ik^  ou  vvv  ngog  xiv  nmkov  noititai  xov  koyw* 
6  yi^  9Miio(  oxt  cv  te  i  Mu^ig,  xaxop^mg  iigriom  t% 
igmviictt.  o  xe  yo^lag  igv&giavag^  nanmg  6i6»tU9  on  humi^mv 
Mi  tmv  dixalav,  nul  ißka^tv  ctvniv  ^  uiöxvvfj,  nagd  T0  9roii7Tf> 
vldoig  fl  xdvdgag  (liytt  ci¥$tat»  iml  iyd  Uy^j  oxi  d«- 
vaxai  dötxHv:  ngog  xavxa^  6  Ocoxgdxffg  ov  xgaxvvixot,  akk'intt- 
ifj  oUfv  oxt  agntg  Iv  fua  ifvxq*  xd  filv,  avto&iv  iöxl  xd  dya^, 
td  Si  xdrco^EV.  xd  nd&ri*  pStm  SMilivTomAfl»  To  nd&ri  atpgiyS. 
Ufhig  tu  uim^9¥  iyu^u  nnf^v^itvog ,  l/ittfr^qpu  ngog  iavxov  xov 
nakovj  xal  xorra^vjfi  uitw  td  nd0fi*  ^pffil  ydg,  oxi  ol  nnkt 
iUt  touto  Html  vSolg  nöio€fU¥  itol  higovg  xtcijAi^  •  Ztm  lifidg 
vüttgov  yi^^Cavxagj  ava^i^vricxtoai .  xaimg  ovv  nottlg  xal  av^ 
hnist^kfmf  nnk  mvanakaim»  tmig  n^tduMv  •  J)  dva^iodai  ym^ 
im«  f4  f aijp  ji(OT«m»y  «imdlaiSN»  •  ^h^q  ymq  iatw  ^  ü^mv- 


4)  M.  r.  lat.  ••  p.  fol.  lequenib  61.  a  m.  1  baec  habet  iaiac  per- 
tineatia; 

ip  %4  ^Miovfyil        Ir  IrnnrnoutZg 

yvacxixbv  9tol      xt  ndvxa  teaaiv 

iv9afi9  ^tol  (infra  lin.  add.  de 

T«)  ndvxa  dvvavxai. 

1)  Mt  fA         M.  r.  UM«  «lt.  B.  1.  in  ^  ^  thm^Mmt 
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etg.  tig  nal  6  d^ig^wg  tov  St/Xlflguev  ^lo$  Afymv»  Su  HiU- 

ßalvti.  yvftvaatufiMV  Tolwv  ngwmatig  uvm^v»  «ol  ikiyio9 
Sg  ßovltt .  fiovov  xcc^i^o^ievog,  to  navaaC^ai.  nhv^  tov  ^tax^i- 
9C0V  xal  fittXQOV  loy^v.  ntctantvatv  lud  an(MijiOi¥ y  ^)xai 

anoKQio tv ,  (»g  xcii  o  yo^lag  Ttoiricaadm  Tijy  üifvotMiaVf  n(f6g 
tavTa  6  Tuokog  tpriolv  ori,  rl  ovv  ^)  ovk  i^tati  (noi  TiXtlova  liyuw, 
7tttX^v  TCQog  tovxo  xaoLevxag  6  crnngaTiig  fpriolp'  ori  ttlax^v  ti 
P.52.oi  fiev  a^Tivaloi  na^a  nctvxug  xovg  iklfivag  inijQinovci  TLokÄu 
XiyuVy  iya  öe  iv  dr^tjvaig  ovra^  xu^vao)  kiyeiV'  tiX^v  i^ovoiav 
ix^ig  noXka  Xiysiv ,  iyci  ^)8i  Cov^  ov»  anovaa.  ttivivitzuk  61, 
xal  vßqi^ii  jovg  d&r}vaiovg^  (Sg  oXov  tov  ^)  ivtavxov  dlKaig  axth- 
Xd^ovragj  6id  z6  ;^a(^£«v  xco  (piXoöUo)-  ^)ovi(a  yovv  Kctl  Oi  xcofä.»' 
Ötonoiot  OKwnvovzBg^  rovg  a^vaiovgy  (pctöiv.  oti  ot  fihv  rirrtysg^ 
övo  fAOvovg  rj  xQeig  ftijvag  aöovöiv.  ol  öl  a&ijvaiot^  oi<tv  tov  it^ 
ttvtov  öixag  Xiyovoiv .  Xiyti  xoivvv  x«o  nmXo) .  ou  ei  ßovX^t  dia- 
Jux^^vai'  fj  igcotricov  xorl  dnoKglvoiAai^  rj  iQtota.  rovro  ök  Ttoni. 
^aQQfov  xaig  unodBi^iaiv,  6  di^  oloiiivogj  oii  igcozcav  xQilxxmv 
fan  TOV  iQanaiiivov,  Tc^ogxQiiei  ilg  x6  i^foitj^ai'  ovxeiöcog  oxi  6 
fiev  iQmxfafitvog  et  xal  dyvo^aei  Gvyyvw^i^^g  xvyxccvti.  oioav  tov 
i(fioxavxog  ftij  6iaatEkkoi.i6vov  el^og  zag  o^aw^iiag  r}  xi  xoiovzov. 
i  6h  igaxoSiv  xcu  6  niaibiv ,  dövyyvcüoxog  iaztv .  er  y£  xd  oiKtia 
ngoBvtyxtiv  ov  övvazat,  u^Xti  xal  avxoc  6  ovzog  noSkog^  Koxmg 
i^MTcr.  xov  ydg  oatxgdx'qv  xtktvsi  anoxQlva^M,  xig  i^  ^yjxogui^ 
xalzoi  6  önxQttxtig  ov  ^t^zogixrjv  inayyikkex^xi .  o(itüg  6  atiXQaxfigf 
ipikoc6(po>g  dxoxQtvtxat.  huiÖtj  yaQ  to  xi  xal  ln\  yivovg  Xai^ßm* 
vmr»,  t&Q  otav  iSsm^Ltv  xL  icxi»  6  av^ifüMog^  xd  twiv  ^ivw 
h&mtS  «atovoai,  %a\  in\  6Qt^pLQv  6h,  <ag  ovov  fier«  t»v  fipovf 
na\  tag  ^)6uupo(fdg  ^UijOMfifv  asov^««f  «lov  tfSov  Xoytnov  ^yf* 
%6v:  Xfyu  oiv  avv»9  ff*  Imv  8  i^mj^  ^jttiiffov  Zva  aaf 
xgi^dS  aoi  oxt  «ip^  icxivj  rj  oti  xixvff  WMÜf  •  m  dl  if  |tlv 
ctvzijg  im  tixvri»  if  6h  ^  ifuuiQlam  twl  oti  xal  ctvttf  ^  iit,Jx$iQUt 
dvvtnm  nml  tixy^  t^vai  xal  wixl^xiv^  iv  aXXti  ^im^Ui  fia9^4si* 
ftf^a:  tarne  T^g  ofioX^yLagz  ^iXnv  ^  ofioAo/^oiy  x6 
Üyt».  dg  i(i^ßmiiXmv  mttX  Uycov^  Sxi  Xa»g  ix  gwixi^  xTj§  i§Mtl9m 
firn^j  iv€tvxlo¥  tl  mfifiil*  auU  maXiv,  ivavxiav  %L  ifi^Pf  «^ms^ 
v«y  tovg  lofovgf  xal  iMf^ly  miwvg  0i6(xevog  cina«  W9vto  Ü 
yijovwy^  imiör}  ixaxovgyriaag  iyoyfov  tomihtm  f^fm«,  tig  fm§ 
OVffo/äxvvcvai  XiyfoVf  oti  ölxaiu  ov  xiniaxafiai ,  nuO^cov  tovto  yo^ 

3)  AeaU»  fiip«  €  mmn»  UM«      1)  ümci  mI  dmxQ.  imhm 

et  rab  lio.  punctk  noUta,  qoippo  temere  repetita.  5)  «  1«  add. 
deleto  X,  ad  ^^Mtl  poi  insecjuentit  lineae  a  in.  1  pertracto. 

1)  GraTeto  m.  1.  act&t«  correxit.  2)  L.  ipiavtov.  3)  M.  r.  laU 
ext.  ni.  1.  oxi  ig  (Lot)  4i^q9tciot  mg  qnX6diK0i  dtaj^akko^at,  4)  Acu- 
ttm  mu  laa  aade«,  ut  Hi^mtf  au  «ra^i  üßrmadu  5)  LHtaraa  ai. 
1.  V  iaicripait. 
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*)wi  »mU»  t^g  Mag  xaigti^  tA  ua^i^m  «mtI  oMiimmtihpnu  *)Jt* 

^ot(:  ilil  miriv         «ffTg  a^va(off,  iUrju/bcimf  sa^^olanr 

Ix^^^  Xiyttp*  iiUaAmovaofua«  xöl  jro^  iy»  tovtov  ^$ov0/ffy  U^mi 
*)Hty%itt  nal  iXiyx^v^  Sp«  nmlw  ro  tUtgiov  ^^ogxov  (pd(y 
9Q(pov^  N«l  hnijg  ta^mg  ttSv  Xi^tmv :  ipi^g  y^Q  difnov  ^)nov 
xal  4vi  ov  öti  nQog  tov  tvxovta  noiei^^ea  tag  üwovaiag.  öttt 
xovvo  ovv  Hytt.  OT»  ovxd  rciiv  rviovratv,  Xiytig  yag  xal  av  im" 
exttO^at^  a  xaiyogylag»  co^e  ötaki^ofuti  coi:  ovxovv  xui  av 
mXtvtvg:  ovmvv  xtd  av  fxaotov  igtitav  at  xtXtvttg^  7va  ^)o* 
noxQi^g  ngog  navza  a  ßovXerai  xtg:  xal  fioi  ano  xQi,vai: 
löov  ngoagnaiei  tiJv  igoixrjaiv:  aga  igaxagz  i6ov  6  CtoxQaxfig 
iffltn  TO  XI  xal  (priciv,  aga  igtaxag  (At  xl  iaxiw  17  ^t^rofixi;,  tj 
xtg  xiyiyri  lax\v ;  6  tl  niokog  tpriaiv .  oxt  val  nola  xixvtj  iaxiv .  o 
it  aaxQattjg  (ptiatvj  ou  ü  dii  x6  ali^hg  timiif  n^dg  gkj  ovöi 
fiia  Ifio»  yi  ioml: 

JjQÜyik»  i  q>fig  noi^can  ilgrpioxog  tov  ndiav  ofi 
§btS  fiOft  CnxQttttg  it  imw  13  ^i^ro^tx?],  avxog  iQcixrjaw  {(fon'^aH 
ot/vQi^ff  xal  tlntv ,  011  owefOT»  xiivrj ,  tvu  tolwv  yvcouev  mag  n 
^)iarl:  xal  n6g  ov^  mumrlaiofiiv.  iUl  ydg  Xoyoi  ^)xaxtt- 
axivutovxsg,  ol  fily  ovv  xaxaaxivatovxtg  tlalp  9ft0i>  ^^9tt  xovg 
trjg  xixvqg  ogovg  linilv.  xai  %l  agiioj^ova^v  inl  xijg  (tiXOQix^g, 
ötjXov  0x1  xixvi]  iaxtm  xXtav^g  tolwv  Xiyti:  on  xixvri  iaxlvy 
i^ig  66(0  navxa  dvvovaa,  dxiXrjg  dlaxlv  ovxog  6  OQog,  xal  yd(f 
1;  (pvaigf  i^tg  xig  iaxiv  ,  oöca  nuvra  no^ovaa,  o9tv  6  xff^^^Ttnog 
nifoaOug  TO  ^Exu(pavxaat(üv ,  dmv »  0x1  xixvrj  hxlv  ^^tg  oöca 
^^)ngoXovaa  fifra  (pavTu6t.uv .  xolvvv  ^i^TOpix?},  VTCOnlnxti  rot3P.ö4. 
')o^»  TovTtt).  t^ig  ydg  iaxiv  6ö(o  xal  xd^n  ngoiovGa'  ovxa  yovv 
6  grjxcüQ  ngooiiiioig  ngovEgov  xixgrjxai  •  tJxa  ngoxaxaaxdaei .  xal 
ueraoia Ofi  xorl  xoig  rd^iv  clana^oiiBvog .  *)  fijvwv  de  (priatv 

HU  tilvtl  ia%l  av<Fii2^o  ix  xaiaXii^Kov  avyyiyv^vagy^ivov  ^  aqog 


1)  461,  C*  2)  L»  tä.  3)  «  Id  nt.  a  n.  S.  vt  vtdeUir.  4)  U 
fiifriT  Sp  5)  9  in  Vi  a  Hl.  2,  nt  vidtlnr  aopcrindaetaiii  literit  'S 

•ob  lia»  limlft  «otallt»     9)  M.  jKoirs  462,  A.  ^  7)  ^  a     2  w  rat. 

8)  Giavia  a  n.  1,  Meto  ca.  FmiI  raiora,  eraco  %  ot  Tidetor.  9)  Post 
wmttmtu  2  in  mg.  lat.  «rt.  atr.  add.  Bti  xixvrj  hxlv  xal  fjol  ot  crva- 
mtivatovttg,       10)  Huc  peithMOt  uta  m.  r.  lat^ext.  m.  2  ort  gr^xo- 

Qixi^  xixvrj  laxlv,  liljro'dciltst  11)  latorl  d  ov  KUra  4  lae  craoe 
IsdacU  a  m.  2»  at  Yidatar. 

1)  L.  0^9.     3)  M.  r.  Itt,  ot.  «•  1.  7  <^  «ov  Ms^M«6 
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«I  tilng  tvxQfiMP  rm¥  h  tcS  film*  nimm  tolvffv  mti  iM  *)iit- 

tOV  T0¥  O^i^ftdv  1}    fi^lOQlXll*    ^^l^  tfvm^lMt.   wA  Mll- 

fftoa^ivi;^,  co^£^  «n/darvy  u^jicp  aiailvtigt  tuA  ol  foftovfo»:  »{11 
TixvTi  iail,  fpafilv  toivw^  Sri  il  fihß  mtv«  tcwt«  xa^axTi^^ifiMTM 

ai  ti^vai ,  ri^^^  idriv.         dh  nif0<s9elrifuv  to  %ai 
vai  Tt/v  zixvvjv  to      vnoj3Ai{fiCva  ovt^ •  xcrl  tovg  loyisi^oCg 
«tr/o;  o7iu6id6yai  (iv  »ottt,  ovxlarft  Ti%vfi,  ovöh  y^Q  diMM 
oZJcv  .  ovöh  ahiog  dnoöiömoiv .  (og  dh  xal  avxog  6  nXaxmv  j^B 
tintiv  y  fix^fl   ov   xaXilxtti  ndv  o  av  tj  akoyov  nQayuce.  ovM 
yovv  xal  o  ftiv  iaxQog  ix^i  xixvrjv ,  cJff  c/^cop  Adyov  ctdi^jv?«. 
o  6^  ifintiQiKog  olov  ^)  oUixi^g  avxov .  tj  xig  akkog  zd  xaia  jfipt 
irnazafktvog  y  ovKexi'  intidi]  aixlav  ovKanoöldLOüiv  *   akkov6(  xov; 
Xoyovg  intaxaxai  6  Q^xwQf  tk^jI   cov      omvdei  mlaai»  li  im 
ol6iv  avxovg^  ovxeiai  xikmol  dkko'Qyavixol »  xoi  ndkiv .  tj  7iti9it* 
ovxiaxt  dixata,  dkkd  döixog.    akkoag  t£  ,  t/  "^H^Vt  xavdva 
IJf£iv  dcxgaßi}^  6i6v  xd  vTioßeßkij^iva  avxij  (pvkdzzEi .      6s  p»;t(H 
^/ixrj  f  ötacp&ti^Bi  xov  Idiov  xavova.  xavcov  6k  avvijg  ^  6  6(xatfn/;> 
Onevött  ovv  dnaxijaai  avxüv ,  ikeeivokoyov^ivi] .  dcavxiog  xal  vo« 
Hovg  nctQaßaivtty  xaxd  (ii^rdv  xcrl  6iavoiav .  kiyovact^  dri  n 
dvoia  dkkfj  iaxl  xov  vdftov.  ovxco  fiiv  ovv  ioxi  xixvrj^  xal  otf 
icxtv .    init6rf    öoocoxgdxrig   anogadtKcSg  anodidtoxt    xov  ogig^o" 
rijg  ^tixoQixtlg  f  6(1  i^^dg  avvctyayiiv  avxov ,  xal  iljitiv  ovia;.' 
oii  saxi  xQia  xavxa .   •)  i;riörT/ju  r/ .  xixvrj,  ifinetgla.  xal  iitioxriu^ 
filv  xiivtjg  6ia(piQity  xd  VTioxei^xivcD ,  ort  xij  |ufv  iTtiazi^firj,  at^^f^ 
55-xat  dnxaiaxa  vnoxfixai  cjg  xij  yffo^txgia.   xr)  de  xixvtj ,  ftvcxa 
Xtti  dkkott  dkküjg  f^ovra.  xal  6td  xovxo^  xcov  cSg  imxonolv 
xixvai.  ndkiv  xixvr}  ifinsioiag  öiatpigsi.  ort  rj  (ilv  xij^vrj^  o?^»'? 
xal  ij  imOXTjiirj  drcodidtoat  xdg  ulxiag*  ij  6h  if.migia  ^  ov-  tov- 
Töv  ovxmg  ixovxcov ,  laxiov  oxi  iottv  imxi^devatg  iv  xtl  i'vi^' 
ijuxr^dsvatg  6h  liyixai ,  nagd  x6  imxriötlaig  ix^tv  to  6i  Tt  xoirf 
Oai.  6ti  xol  VW  il6ivai.  ort  ri^;  ^^x^g  dvvdfittg  &V0'  al  f^f* 
yvmaxixaly  al  6h  ^  ^orrfxcirl,  xol  o'^exrixol.  yvtaai^wk  (ihv  ovv  tl^h 
vovg.  6idvüia,  Jd|o.  tpavxaöia.  ala^aig,  dpexfixol  dh,  dvfto;' 

3)  M.  2.  ov  ex  ov  efficit      4)  M.  r.  lat.  ext.  in.  1.  5ri  ow  fV*' 
7)  fritoQtKf}  xix*"l'       5)  L.  vnoßißlrjftiva,       6)  17  a  m.  1 ,  at  videiur, 
in  i  cuius  duo  puncta  supersunt.       7)  Circaroflexum  m.  1  in  acatuin 
UTiU      8)  Huc  perüoet  einc^ti         ^ol^o  55  med.  r.  lat.  ext.  au  1« 
vvaatig  tbroxe/ffttvo 

rixvxi  (umtd  SlXots  akXmg  ^x^9Wti 

ift,M»iifia  fivctd  oilttf  ixopta 

tQono^ 
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ßivQfUP.  ptfxi^  top  av^Qwtaw,         ti  Cdoov  %tA  t^v  ovalav, 

Sit  di  wii  ti  avto  *)uvti  yhog  aänit^l  dtikov,  ovde  ya^  ^  i^. 

HoyvifC  xokvusUtm  ovw  yoZv  6  i^inuQ^xog  iatQog  xal 
»ttlu  luA  tiiivei,  ^Q^S  noXa»tUt¥  <po»y.  ovöh  6  xoAa|,  i^^cct- 
I^MCOff  fffi/Xn  Jmtlgag  (pegoiiivos,  i^xiv  ove  xql  fnasixai  xoJ 

in/ltfilna»*  «al  ytVcd^^e  dovfMrtffjy  ^tti^fia,  ort  tojovtov  <^Uo; 
xQtlttmß  uoXttKog^  Stfoy  fo*  iya^ov  tqv  rfiiog,  ^)  6        yaQ  (pUog, 

ßibt^v,  ßkanw  to¥  nXtiataiovTiif 


mfk  0tS(ui^  9tonl  t^v  6fptmotrix$xtjv  uml  i^r  mififMivt- 
«ijvt  «ojUrxnifff  yiif  6  t^  Stpa  itottSv,  ti  if^v  ftvifettvifiiev^g  to 
ia^Unrntf  Huy  ßimjß§^    .  a)<Tai;Ta)$  xal  if  «Ofificmixi},  TO  SMnUof  TmP.66. 

ttmk  t^v  ^i/TO(»ixi} V .  €l  tiUwv  tov  «oÄit ixotT .  ro  fiiv  im  MfMt- 
#lfN|Jy*  to  6h  f  Stnaatwov,^  ti  filv  fro|i«#ffTtxoi^t  SfiPior  t^  yv- 
^vaarix^.  qnfXttxreL  yoQ  tomg  »tA^Sg  nttfiivovg  vo|iO«Cf  Sf^fQ  ixsivri 
^mlfiß  fiytiav.  W  6k  ium^tmiw^  t^  lar^imf.  inavoQ^ovtM  yttg  wu 
9di$iftfi(lf}^ivta  ^  Samq  inUmi  td  na^tapißty  intl  t«  mmmi^m^m 
Sy€t  •  iatiov  oip  oti  trjv  fily  vofio^aiKfiPf  am^Uttm^  if  ßoq>iatiw9i. 
tii¥  6h  dMoonxiJv,  if  ^4>fifti|*  mcrt  toi  mroyfeytftr  inif  alMir« 
*)St»  ^ofuny  igtWt  ifmm^Ut  ttBlmun^  neul  tiJv  i^fwf^*^»  «ijSs 
woiifMwIg  |iofii»o  TO«  6uuiato4  §UaXov,  zavra  tohv¥  jm^I  vfg 
hnuüovg  cfipi^T«»  ji^^iJi^(.  if  ytt^  oving  ^)ffitmfim^t  4 
noXitunm  molov&oucat  iöttv»  ^¥  i6ivumß  ttato^l^pMat 

ttva^f  fii}  nQottifov  <ptXo0otp^6tnßtm0  *)xifÜYfLa  8  ^fj^  ^^•*  Ifife- 
trjoavtof  Too  luAloo.  i(n  itni  to  yivog  njg  (TixoQtxijg  •  ttut^ 
ti%vrigf  $imk  tttg  6iatpoQQg,  6  tfampon^a  Uyn.  ot*  oo  tl&rm^  ti 
yivog»  o46i  yag  lixvriv  Xiyat  ttJv  ^ijro^txijvy  «ü'ifuntfknf «  fiMt 


1)  L.  a^a.  2)  ctvto  transv«rso  calaii«  deletum  et  sub  lin.  puactS» 
notatom.      3)  IVl.  r.  lat.  in.  1: 

4)  TolOB  boc  ichtna  rabrli  literis  pictonu      5)  L«  6r()on, 

1)  M.  atr.  lat.  int.  m.  2  ntgl  addit,  froatra«  2)  M.  r.  lat.  ext.  m. 
1.  6  nara  nXikmya  tn$  6ijiMovg  fiito^nifg  iqioinigt      3)  L.  fiixoq, 

4)  462,  B. 

Arch.  f.  Pkit.  N.  Patäag.  Bd.  XIV.  Uß,  i.  X6 
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Tt^o?  cch'}^£iav  6q(Sv  6  afoxQaxriö  Kai  ov  TtQog  ^a^^v,  ov  kiyii 
avTixQvg  ort  iiiTiBigia  iailv.  dXka  q>ri(slv  oxi  nguy^a  ianv  ?J  ^7- 
xoQixtj ,  0  Gv  ^)<pilig»  6  yoQ  ncokog  oSg  ^yvoy^sv  avoj,  ifimiQittY 
(üvofiaöE  Xiycov .  ort  i^iTieiQia  noiBi  xov  al(ova  rjfi(av  TtOQBvtC^ai 
xara  rixvrjv .  li  xoivvv  r]  i^TiEigla  xijg  xiivrjg  lart  notrjztKov  aF- 
Ttov.  TO  6h  TTOn/nxo»'  xoelrzov  xov  aTioxsiiajJLaxog,  ifiTtstgiav  agc 
del  xaktlv  ttJv  ^i^ropixriv.  xal  ifintiQlav  rivcr .  xcft  yag  öi^OTiOii^- 
.  xal  y|  xofificoTtxr)  9  ifiTieiQiaif  akkov  xoiavzat.  i^nsigia  xoi- 
vvv icx\  %aqixog  xal  ifdov^j.  x«?^?^'^«*  y^Q  V  QrixoQixi]  y  xa  tjöfc 
QVTto  öh  na\  tj  oi^OTroifjnxi}  avatpaivsxat  xal  17^  xo/tAfiooTtx^ .  xa) 
yaQ  autai  ifintiglat,  x6  i^öv  ^)  xagi^o fjksvai ,  i^öv  öh  nagiiu  i 
fflfOQMti^  TO  nQog  %a%lav  6(fc5v,  ov  yoQ  x6  ovroag  y  inüvo  yo^, 
fMT«  fov  ¥0V  iaxi.  avv&(tog  yttQ  ifftojv  0  ßiog,  t%  ti  tov  vov  xoi 
i^Sovifg.  ^)  otfr«  jra^  i  vovg  dg  cSi^fo«  ')  a/XttwiJg  Ka^iavnv 
^iiti  tlvat.  ovrc  if^ovi}  avswov.  Iisfl  oJv  fx^^irvis  vti  ivtfuuit' 
axov  ^)  tlSofiB&a .  00(0  av  itii  to  ivtfinodi^xov ,  xi  0ovtm  nU»9 
i^öo^eOa,  ijtel  ovv  6  vovg  aiilog  äv.  dvsfiTtodiavog  navrtii 
ijöovrlv»  dnkrjv  ^xsi»  nQog  i/dovijv  ovv  OQa  ij  (rixogiKt) .  tl  6inS 
tSmoi.  xal  fitjv  6  4i9f*oa&ivi}^,  öiaßdkku  tovg  ngog  ifdov^v  o^tif 
vag  nal  kiyovxagyxl  ßovkio&tj  xi  ygoi^a,  ti  v^w  %a^i§mfi^ 
thtk  nifog  »vxov.  on  xd  »oüla  Jtffitr.  I<nr»  yci^  nd^og  fpÜ0^ 

xtfioV'  Icxi  nd^og  xoAorxixov.  Itfr*  nd^og  inokaoxov,  tl  ovv  xd 
to  xoXtmmiv  ndd'og  ovxtlxiv  6  6fiiioc^vi]g ,  iUdvp  ^dovify 
Yf^/av         xal  aiUai^  avcrarpe^ofifvog  iv  druum^iaf  nmg 
xoXo|  ^v,  dgictOK^axiag  dfiikiov,  6  fihv  ovv  oton^itxigf  Uyntx 
dvoj  oti  xdgnog  fiu  1f6o9^p^  6  6h  niilogt  xaKovgytog  tud 
dtitmgf  to  fUi^  ijiov^g^  na^aUnnivn»  to  M  tiguogf  loifi^ 
Wttk  €vXlofitßta$.  oti  if  ffl^oQutij,  xntifltnt»*  nav  th  xa^toi^^'», 
dyu^¥  htw*  if  fiftoifMfj  cr^a,  aytm»  Ion.  9t^mo9  fiv  ohn 
m^y  tijg  n^aoimg  laßtiv^  ummg  not^i*  huitu^  s^v  ndSßt* 
n^taow  Ti^y  Xiyo%fOa¥t  ot$  nSv  ti  %apt£df*cyoy  sMdoV  Uxtf  nog^^ 
ilaft/loM».  fiifrc  TOV  «tiox^otov^  tovto  diimnixog,  fii}T«  too  ffÄ^ 
mvti  nti9«0»9vioa¥tog»  nal  mriiv  kn/tiv  nttpaXoyltsxat,  ilg/tpiM 
ydg  tov  omtt^dxovg  Ott     gijxoQini}  ifimtgla  ioxlp .     ^)  ofonotft^ 
TIX1}  iiinsigla  iotlv  p  htüvog  ovvdyn  ou      ^/i^ro^ix»)  6ti/o«otfi^ 
htw.  hß  dftfflj^  oy^itaxtf  iMo  luitoii^inä»  ovxog  xov 
ytg^ov*  MlSttg  Ott  ov  ti  dni  ti  avxo  dvayofuvuy  rjdi]  %tA 
iinv*  OfSÜ  yoQ  imtMj  mal  Sv^gmnog  xal  tmnog,  vno  ro  adt* 
dviyovxat  toinim  to  Cnov,  ^Sri  xal  xavxov  iaxtv  avOgtoTtog  ^ 
twxog.  cogxt  ovBh     oxlfonoirixtxrj  xal  frixogtxrj  xaviov,  ti  xd 
mtqlat  dtupcixiQai:  iv  xcS  avyygd^ifiaxi:  d  juiftvt^G^f,  iXiyo^ff' 
oxt  ovKilmv  o  nakog  ii  avToaxföiov  xovg  koyovg  xovg  dvo)U^ 


5)  Sic  m.  1  deleto  00.  6)  Acotum  snper  1  in  m  1  delerit.  <' 
M.  r.  lat.  8.  p.  III.  l.        OTi  ü  vovg  ovHurpf^hi  av(V  iJJoyjj»  v?ra?X'''" 

l)  GravM  a  m.  1  in  00  positus.  2)  A>per  a.  m.  1  in  ra».  ^)  ^ 
dnmtS»      4)  M.  1  aaperaiD  in  lenem  conimutavit.      ü)  L,  o^qx. 
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.iiUifv  Otffou;  ngoy^dipag  imA  ftüiviicag.  alvnxofufvog  ovv  Xiyn, 
in  Mtnfov  v&  ^iyyQanfAm  hfayxog:  •)  ti  ftij  t*  öv  aXXo  Xi- 
7fi$:  OQug  orinsQl  Ttjg  öfjfitoSovg  ^flTOQixrjg  iariv  6  Xoyog.,  (pt}OtP.58* 
yctQ,  OTI  val  iftntiQiav  avTtjv  Xiya}  il  fn^  ri  cv  aXko  Xiyng.  dvxl  xov  ti 
fii)  TCf^i  x^g  ^)dXri&ivijg  ÖtaXfyn:  ^)eqov  vvv  nQoxQimxat 
avxov  igcoxav^  xal  damxQaxtjg  XiysL  avito  xdg  iQCox'tjang^  ag 
^)  (otpilXif]  iQOJxijöaL  avxov  xov  coaxgdxrjv .  xal  ßkeTis  ort  dvcozigio 

'^iktav  fiyno^cti.  xal  iiy]  d^imv  igcoxdaOai^  vvv  ovdk  övvarai.  igca- 
xriaai.  dkk'  hx  xov  ö(üxgdxovg  xdg  igcori^aiig  Xafißdvti:  '^)dkkd 
xL  <pa&l:  xov  Ctoxgdxovg  förl  xovxo  kiyovxog,  dxi  sine  ^ot  gv  d 
7t(5kt*  dkka  xl  ioxiv:  xavxov  aga  iaxtv,  iöov  ncjg  ^)  xaxäg 
cviinigaivEi,  ovxidxt  ydg  xavxov.  ^)  et  xal  xrjg  avxijg  inLxrjötv- 
ceiog  fiOQiov  itfrt,  xijg  ifinfiglag»  ^)  firj  dygo  ixox  igov .  6  fiiv 
nakkixkijg  (6g  akoyiav  näaav  vo<?c5v,  ovx  igv&gid  dkkd  nagovxog 
xov  Gcoxgdxovgt  vßgi^fi  xrjv  q>ikooo(piav  cog  fia^aofAi^a .  6  öh 
Gfoxgaxrig  ag  ^tlog,  ov'iovxoag.  dkkd  did  xo  (ptkofAa&lg  xov  yog- 
ylov  tprjclv.   ort  aygoiKov  ian  yogylov  nagovxog^  öiaavgtiv  xtjv 

.  ffjxogix7]v ,  Ol  ydq  oiöa  Tzoiav  Ttgiaßivfi.  Kai  uifi^rjaixai  fie 
^)  6iaxoi)n^ü)ötiv  TO  iavxov  inixridevfia .  dlgxe  x*  fi*v  ngicßivu^ 
ovx  olöa,  fioglov  öi  iaxiv  ri  ^r^xogixri  ovSivog  xav  xakav  y  al- 
G%gd  ydg  iaxiy  xo  ydg  KaXovj  ngog  xov  dya^ov  xal  xov  iXöovgm 
dfiiXti  xal  xd  dxakkiaxiga  xav  tlöcSv^  €tlG%gd  ipufikv^  alüxioxog 
d  av  rjg  vno  fAiov  ^Ädcy.  imiöri  nagi^xti^v  (^CiP^  ix^nfM$t 
avxrjv:  xl  dij  cI  nakB  ijdrj  ninvcai:  fftifnoo  dtSiifiUvw  ri 
im  fiji^o(ftxj^  9  6  ntokog  i^omi'  to  onotav  xUati»  ^/ft^rrcri  oSv 
avttS  ou  akXo  iffmag^  tovtov  fcij  dgi%^ivro0'  xal  Ivttv^ip  crlPtv- 
ipalvitiu  if  Tflf|i^9  tmv  ttcadgav  n^ßlf]^dTa}v:  ^^)%lvog  d  0«- 
nfmttgi'xlvog  tmv  oii  xmXmv  icrivy  tink  i  mm^i^:. 

^o%ht  tolvv¥  f»o»:  ivtav^a  ti¥  %a0oXi%iv  Z(fOV  r^g  (fi~ 
roQtn^g  "ßoHitm  inodovvo^  6  tfumfof^;  %hu  UtfißavBi  Svo  yhi/j. 
TO  n(foatxlg,  to  6h f  ndggta.  agntg  ydg  tov  tiv^ffdnov  dvo 
yivil  ila\v*  «lAij  TO  pihvf  nQoasxlg  nSg  tä  ttSov.  ti  6h  nogga  tSg 
ff  ovo(ffy  otrrio  nttl-  isA  ttjg  fi^xogix^g,  nqoctxhg  fi)»,  Aaffj9avciP.69> 
Ti}v  xolaxtlav^  noffff»  dl,  xijv  imni6tv0tv,  ^)htiw  tolwv  5tt 
6  noltattxog^  tgla  tavtu  i^iln  9inv.  aToxc^orixfo .  6Hväv* 
iffttw»  aTo%ttCu%i¥  (ihvy  tvti  GToxdiT}Tatt  t^g  <pviting  tov  itol^ 
ntvoftivov  nolotg  %ulgii  •  tviätotg  tiixQritttt,  diivoV  dlf.fv«  tMftq 


6)  462,  C:  leg.       T*  _ 

1)  A  m.  1  17  ?yllabae  I17  in  t  scriptum  videtor.  2)  L.  t^ov.  3)  L. 
dtpdXti,  4)  462,  D.  5)  Alterum  x  a  m.  2  in  deleto  k  manus  primae. 
6)Tt  a  ni.  1  in  »7.  7)  462,  E.  8)  x  a  m.  2  additam  correcto  inse- 
quentis  iincae  xiggvd'Qiä  in  quo  x  crooe  deletum  prius  g  tratuYeria  Unea 
•t  ponctM  sab  fin.  aotatv«.      9)  L.  ^Mtnmftmd.      10)  468»  A. 

1)  M.  r.  tat.  ext.  m.  i  {if  H  m9  6  iM(la|  ^^Irapiar.  t)  M. 
Str.  lat  int.  nu  2.  «  ^  f. 

16* 
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Bimv  oViOti  im  ti  iMtomMv  Ihm.  avÖQiiov  6i, 

6il  lÄf  f  iT,  Ii  Ol«  «oW«  oemil  •  ^ÄIHTWJ  «rrio 

e^peiV.  ♦)  owsUwtiiv  laßuv  tu  zb  vnoxUiitva  xoig  «Oi«».  ««» 
»)t«V  ß«?  lwo>^«        w«*.  iiffiov  xolvvv  oxi  i  hi- 

SyvJxU.  ^  räg  ultlof  na^aölö^6^,  v^  •Ä.  Kai  x^ 
iinoM^öa.  ^  tmiß  iA  %a\  ^Scavxü^g  ip^^m,  n  x^  (mmm^ 
jAy  JT  «i*.  «*nl  <^  iSil  «ol  mowxnc  homum  naXEizat  im 


Taf«T«*.  aal  tüqI  ti  CtSiia,  n  xo  aya&ov,  ji  to  ifatr,  «al 

g,vX«rt»  o  laxQog,  aiti      Srafi«  imt^imi 
olov  laxiKfi  tig  oiöa.  ägn  dwyiMxVj'«*^!«^ 
ot'T7d«?  TavTov  (Ivai  yviuvm^tmiiv  ual  imxQtxriif»  «if»  • 
jC^v,  TO  f4fv  gjuAoTTOv  •)  avxiqVf  l<frl  W  VDfi^aillliay.  f  » 
voa^wvj  x6  ömttcxtniv. 


A  ,  /\ 

yvfAVaarixr} .  ^aroixrj.  vofto^mxij.  ^ixccfi'»«'!* 

T«  dvo  6e  ruvxa,  vtio  to  noXixmov  avuytxut,  yvfAvaOuxi]?^^** 
topixi??,  ovxEOn  xoivov  yivog.  inEiöi]  xu  fifv  dvo  xavxa  f}  ^ 
yvfAvadxiKfl  x«l  luxgixrj  y  xov  aoi^uTog  iört.  xovxo  6h  y  fifft^i?*f* 
fi^ov  xal  ovx^ov     ivoxrixu,  x6  61  vofio&sxiKov  xol 

8)  L.  x«1«m/m.      4)  L.  ^Ao^i«».     5)  M.  atr.  lat.  >ni- 
gnum  habet  .*.  qaod  quo  pertineat  in  textu  nultum  TMÜgiiMi  pro«it* 
Itffij  i.      7)  Sic  ID.  1  in  ov.      8)  f  a  m.  2  in  o. 

1)  Aiper  a  n.  1  in  leoi.      2)  L.  iv. 
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f|ffi^  fu^oviitvat  ravtag  xal  nifäg  to  9)ftivofitvoy  myu^iv  «S^M» 
f  Im»  «•  i^^v.  TTffv  yag  ntt&og*  mno  hnm^atctg  ylwnm»  flmmtatt^ 
pSpMvow  ti  oywMv*  *)vnoövnai  tolvvv,  «jv  fihf  yviivaauwiiUf 

lij  KOflflttTiXI/«  Md  y«!^  «tVf^  *)f1^  iQ§tß»  iwWUVH.  aiittttflf  «ftff 

«ff  ^fr«X9ff»  Y^'v  fftlv  vofialNfisifv  ihtMttai  ^  ao^pitw«^  Jjittdi} 

ftiTOQixrj ,  tmviii6w0tg  ifusfi^MiJ  soUnum}  tijg  ^vjf f  •  mAi«** 
«ov  (loifüiv  Mml9¥  tw  duMmsov*  ftv  fihr  imv  2mmi«cmov  i«(Nj^ 
«aifaiy  hmhi  Ion  tui  %t  voiMidiifiijv.  n^p  II  sc^pg  Ä^- 

^)t4ni  aiiiuiTOSy  NoiauMco?  «r^o;  «wilMrffojUfy  tov  aya^imi 
*®)0  doKf «  (kIv  ffvcKTi^y^  of*£U»  »«l  {ikxQi  foj  9Ka^oyTog. 
9>«rfilv9  <f  ^ayuQog  xtxvlxrig  ifithfi  ov  yttQ  ölnrntov  i  n§kkäi 
Sgntff  h  loig  rcgaynac^  ^Mfii^ft  %o  l/iMtoVf  o«fi»^j|di  h  wg 

onolQv  tlitftiv,  i(fmnfdv:  S^u  oiv  ^A^o^g  inonQi¥€tnSvov: 
Mtriötg  iHaatpiauQov  6  amxQartjg  anoKQlvnat,  ^ilmv  yvtSvai  tlP 
')  (oq>tXtiTai  ti  6  naXog»  t^glaxtrai.  öhy  fitjöiv  nXiov  xazog&wöag : 
aiaxQo  V  iyatyn  noixlXai  fiiv  elOiv  at  Idoug  tcov  na^tüv  * 
IjLfa  6i  hxi  xorl  ovri;,  to  Miöovat  rotg  na^eöi,  xal  Xomov  6 
xoQog  Tcavii'  ovxco  xal  im  yiXtoxog  afiixQOv^  noLOVfiev  noXkaxig , 
init  ovv  ixQaxEixo  6  ntoXog  xco  tccc^si,  xcS  ^)  avxi  xov  xl  loiiv , 
igaxav  to,  onoiov  xlioxiv.  ivölöcoöiv  avxoS  6  OfOXQaxrig,  xai  ki- 
y$i.  «Tf  alo^f^dv,  inonXriQoiiv  avtov  iijV  i^orqaiv.       öh  öe  c^«- 


3)  L.  so/ai.      4)  Hoc  isU  perdoent  m.  r.  hi,  eit,  m.  1  fol.  64 

V  irOflO^CTIKIJ  •  iuut0Wtlli  • 

riq  YtmvaaxiK'^ .  ^arptxij. 

0 

5)  Ific  atr.  lat.  ext.  m.  2.  isla  additi  to  irapoy  miXlog  teSv  tgtxtSm 
diatpvlatx$i  9ia  teSw  dXXotQ^top  XQ(niidt(op .  ti}»  iatgittilv  i}  6x})onoirj- 
rtxf} .  xal  ydif  avrrj.  ^  L.  ^p.  7^  M.  r.  lat.  ext.  ro.  1.  6  xarcJ 
nXätavet  tijs  im»äovg  QHtoQin^g  d^ui|ioß:  ^    8)  rjs  a  m.  2  io  oi.  9) 

Haec  verba :  tü  €»fiatog   dvwtimtnlnv ,  quippe  tam«i«  repetitft 

oadi  indiw»  ti  liiMViMo  ctlaao  dalata  aoiit      10)  463»  D. 

1)  L.  d;^  2)  463,  D.  8)  L.  M  — •  4)  Hoc  hta  pwtinent 
«•  r.  lal.     p.       1      dytt^  xaxo» 

%etX6v  atoiQOV 
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MPttft,  9t$  tgUt  tial  xavta.  ay4t^.  dUaiov»  *)]MJU>y.  tu^  i 
fi(v  i($v  nga^toav^  avttatQiipovaiv ,  iTil  dh  t(£v  ni^aYfMttmvy  ov. 
illa  ti  fUv  ayte^Vf  inl  nXiov  cHMVfMV.  ti  6h  xaAov ,  iitxavxo; 
tJut  ti  dbunoV'  om  *al  tt  ti  fUv  naAlv^  rovfo  xal  a/or^'v.  otm- 
ir»  dl  fff  Tft  aytt&iv*  xovvo  9aki9.  UaC  y^Q  i|  vlri  uym^ 
Iftivt  limdij  9Wff£q>iQn  tii  fiphn  tl  iMtl  tfvvtcAet.  ov  ^)nM 
6h  ^  mkla  »tti  ulan^ij  iml  rolwv  to  filv  a/iiM  «yrliKmm  «j 
iMncdv  •  tm  6h  uahS  ti  uicxffiv*  inl  nXhv  6h  ti  irjpaMv  tw  m- 
drilovou  to  %tnAf  avMt/fiivov  t§»  iyoM  imnUo9  int, 
blMkmw  Ifr«».  t6  6h  alaxqovy  ininkhr.  odiv  elf  tt  fUv  naxov, 
nivtmq  nai  alaxQov^  eJnht  6h  aUtxifov,  navtnf  tuA  tumiv»  ot* 
tag  ovv  1}  vkrj  aloxQct  fih  Imv.  0«  6h,  imii  oiiv  twt^ 

Mtv  6  ^nxQairigf  dl«  Toiro  iifW  on  ti  yag  nmui^ 
9uA6:  Ti)i^d^ai{  4rf»«p«T«^:  mg  (piXofiaOijg  6  yoqyio^ 

fpffiXvi  Ott  iydf  ovxoÜa  ti  kiytig  d  ürnngaiBg,  ^iii^tfov  oiv  (tf* 
tifiov  6iak9%^¥€ti,  d  %€nt6g  Xiyei:  (limv  filv  aVrcag  of" 
ItttCav  ovxixa:  eigr^rai  yag  ou  yviiva9tt%^g Ua^iKtjgf  tu- 
vov  yivog  ovx^ativ,  irttidi]  naQfXinofitv  ttva  avtoxigm  j  Sei  (xM 
iiniTV'  löxiov  cog  ove  ikiyo^itVy  ot%  rgia  Tavr«  ?x^t  6  xoAa|  flWI* 
Xfttf.  •)  cogTtfg  tov  nokiTixov  cSg  flpt^r«!  iv  xaig  f^ok^Telatg.  tw 
(f'ikoöoipov  ix^vrog  fj^og»  to  tv^a&fg,  to  ft^v  fivt^fiovfurtxov,  ro 
TT^o^  rd  xo^oAixa  o^«»/  Tai}ra  j'a^  xa  xgict  ^ikti  f^^tv  o  q)dO' 
Ö0(p(äv : 

P.62.  *)  TT cy  p  0) V  öl  xovxtav  ovacSv:  ^)  »)(Jft  f/^rfxoffifw  tcv 
opt^fiov  T^ff  ^rjTOQiurjgy  xol  t/?,  t/v«  VTro^rcTCft.  ßovkfxai  ow 
ivxivO'iv  mgl  xrjg  xoXax([ag  il-XHV ,  ort  avxti  tlg  xiaauga  öiaioi' 
^ftOtt,  VTtoövexai  akkttm  ytto  oVottoii/tixij  ,  xrjv  faxgixijv- 

tf  ök  xofiiimiHfj,  xrjv  yvfivctdxixrjv*  ä^iQ  yig  6  yvftvacxjg 
(tnlimv  to  h  ^fiiv  fyqnnov  de^fiov.  «v^civ  ^)  wouZ  ttjv  f^*- 
Xpoiav  vdl  navtl  otifuttt.  ovtm  na\  if  xojiifi»mi},  tfjcfvdift  t^'^; 
Aorp/e9  jtogiim  %al  XQiiiitt9$  »Offficiv  rag  rp/;(orf .  xal  Tttvra  fi^ 
tCfcoA«,  itiQl  TO  OfOfia.  xa6h,  TCfot  Trjv  ^)  ^VJ^*'  ^^^'^  cri^ff** 
ff  ti  ooipt^w^  nal  ftjxoQixi],  i]  filv  0o<p«^ix?;,  vTvodvofi^ 
tiiv  VOfU^^mni^P  •  4  c^f^to^ixt),  ti}v  dfxor(fT(xi}v.  Xfyfi  To/ni' 
Tt/V  xoketKiVtinihj  alo^avta&ai  xal  cxoxdtso^ai  xi<si  x^^^9^^  ^ 
jtaxfvofitiroff,  ov  yivtig^nv,  ywwaiv  yaQ  ovx^x^t,  tX  ye  avtti^  n^ 
TCO  y(D  iartv .  ov  yvotitfcr  ovv.  akka  aTOxa^ofiivri  xal  ah^avofUvflf 
iwiffY$i.  latiov  6h  ott  Toaoi^pov  6twpi^H  tSg  ^ptfilv  iqtmoikftus* 

5)  Gravem  super  «  m.  1  del.       6)  g  post  tt  transrerso  cal. 
L<»C.  Hctlri  — .       7)  4r>3,  I).     8)  Hic  m.  atr.  lat.  ext.  m  2  Ist« 
9       iXiyiFi,  {6ov  iiifQiov  rid^og  ort  &ilfi  nal  v«6  neiXov  dtaktx^V^^ 
9)  M.  r,  lat.  mxL  m.  1.  (4'     A9  ovpietipuv  h  noUttmig  ^jMdvo^* 

1)  464,  C       2)  L.  iidn-      3)  Altenini  ^  a  m.  1.  soprt  lin. 

«upra  lin  a  m.  t,  iit  vldetor:  in  tcxtu  re  (mstr)  tran^verso  ctit»* 
delt^tiim  et  sub  lin  lineola  notatum.       4)  9  additum ,  scd  sab  lin.  paiMi« 

noiaiun.      ö)  oi  tupra  IIa.,  in  toxtu  *.      6)  Gravis  acuio  corracli*- 
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(pIXog  xokaxogy  oaov  to  aya&ov  xov  rjiiog.  6  ftiv  ydff  (pUog,  %ol 
kvmi  dia  x6  dyadov .  6  6h  xoka^,  xal  ßkamn  dia  to  ifdo.  xal 
Afy«  J)  x^iyxrfpiov  öittxqivov  xov  t£  9U0V  xa\  xov  xbXaxa,  t^^^k 
yag  ort  jiQoßalov  ivavxla.  xal  tl  filv  to  iy,  •)4wro  öi^trat  to 
61  htQov  ov^  (plkog  6  xoiovvog,  tl  6t  i^^xzQct,  xoka^,  olov  xl 
kiya.^j;  ilnl  oxi  dg  nQoacttiov  antk^tiVj  xal  t6t  xl  Uyn,  tl  läv 
itnoi  0x1  vai .  xat  •)  -/«Q  huv  ivxav^a  TtoUniv  Mal  tiSv  hfl- 
Ti?6/cöv  xfjv  a(p^ovlav  tv^th,  xal  itov  aigoav  tin^lav,  %lnk  «v 
OT»  a^dQ)(  Mfja  ovxanttfii.  ^^)  nokkrj  icxiv  ivxov^a 
fiatf/a»  M0I  rmv  inn7j6tlmv  ovxcmokavofuv»  tl  ftly  ojiv  Ivofp- 
rmd^  xcfTff  XQoxog  xal  tl'noi  ot»  df*  navtwg  inü/Hw ,  6  toiov- 
TO^  (plkog  iaxlv.  tl  6h  ndiw  ihto$  m  alii^tig  tuAmg  Ufug  0« 
«»TfA^f rv .  xo^  ydg  iioy^  u^Mag  nal  ta  toutSta,  yhmgitt 
xokmtm  ")x«l  Tov  ToiovToVf  m^ig  ti¥  liyov  »ot?  nokaxwo^hw 
ßUnwnu:  ^^)  ägtiUioi  iv  Tca^alv:  Sgwi  tl  avo^tnp^tw 

xqw  «vynifOTi^coiav .  xal  inl  avuSv  nqivovfuv  Uetffav  xal  ^)  J^o-P.6S. 
soiovvTiK,  6  fily  laxQhg  llotfr^oxio^tfiroi  T«y  nmUmv,  ti 
yi(f  futMa  wl  (pQitxovat  xov  Ita^t  «fe  nolXAug  «oi  ivm^ 
ImxdxxovTtt,  6  öt  ^)  6il/07toi6g,  <pgkfi^69ttt$  ttg  itQog  to  fi6v  6if4h. 
tlnt  6t  ri  iv  nctielv  ^  hf  avdpacriy.  hsiii^  nal  a^utttnikrig 
«Iv.  ')  OT»  ij  ctvoia  ylvitat  ^  naga  xijv  iflmiav  gig  bA  twv  nai" 
9av^  xt(ifta  ya^  aviffta  dta  ti}v  ifKinlav,  fj  Sul  tov  loyig^iov  6g 
inl  tmv  ttUlnv  ith  avtfftSv»  anat^wtnv  di,  ktp  iv  hm  ibttivm 
Sri  6\g  naUa  Un  ytvic^i  fxatftov  •  7va  h  ttS  Mihat  mam^ 
ßtto:  ^)nal  aloyfov  <pfi(il  cfv«!.*  in^kkoytguov  dilnvwm  6 
aolai  alcxQoa,  wtmg»  {  %6ka^  ngog  x6  7j6v  ßkint^.  6  nQog  ti 
ifM  ßltnnVf  hnaltttai  ti  va^g.  6  hnalovfitvog  xo  na^og,  inl- 
mfoa^iiß  iavtov  oyH  ti  na^og*  6  MnffOO^w  lovrov  aymv  to  na^ 
0ogf  ixljtQoa^tv  g)iQti  ti  na^og  tov  loyigfiov.  i  Inlnqoo^tv  tpiqtov 
ti  nd^og  tov  Xoytg^iov,  hslnffoß^tv  q)iQti  xrjv  vkriv  tov  ti6ovg, 
oMnpoo^tv  (figfov  xr^v  vkr^v  tov  tlk6ovgf  aiaxQog  icxiv,  yd(f 
vktjj  aiöXQct»  6  Mola^  aga  al(f%Qog,  iva  6h  fiij  xig  T^ftaj  tfnrj. 
aOvkkoyiOxov  xi  noirjöat  6itt  ^)x6  Covxov  Cvfjuifgavavxeg  to  f»^rot;- 
fiivov  ^  (pa^hv.  OTL  6vvax6v  6lc(  ngoGvkkoytg^iov  lag  ndaag  7igo~ 
xdöng  xaxaxt^iovxag ,  ovxoog  iniaxr]iJi6vcog  xovxo  avfxntgdvat»  lariov 
6h,  0x1  ngog  xov  nmkov  ngodyn  i6v  koyov  xovxov*  xal  ^ijoly. 


7)  L.  xQix.  8)  T..  dno6^^.  9)  Gravein  ra.  1  dcl.  10)  L.  im^ 
xi^iiiov.  11)  L.  noXlii  — .  12)  nt  supra  Ii.  a  m.  2  add.  13)  xal 
tnmswso  calamo  del.  et  sab  Ii.  punctis  noUtam  qaippe  ex  xa  in  xöAaxa 
«rtan.    H)  464,  D. 

1)  L.  J^.    2)  iip,    3)  M.  r.  lat.  «zt  a.  1: 

4  ii^oia 

naga  tiqv  naga  xov 

fjXixiav  iloyia/A^y  i 

4)  464,  B.     5)  L.  xocovtov. 


oogle 


S48     Olympiodori  Philoinfitt  Soiiolia  in  Platonii  Gorgiam. 

St»  aiciQov         tS  »iSki'  ittttiti  aitig  avn  tutl  fK^ro.  *)  

fM^üv  onoiw  ti  htw  if  ^ofttif.  o^a  6h  (piXocogtov 
tov  cmt^itavg*  %Qog  iih  tw  yofyiaw  dg  inuix^,  didttgntdiMdg 
tittUftrat,  ngog  ih  tov  ndiXov  mg  ft^tmnUy  iytovKSuxtSg:  ^)fi* 
'öl  uitriv:  idov  ßod  fiij  tlvai  trvti/v  ttjv  dtf^Midil  ^^Wft 
r,rjv  rixvriv^  ticSnßf  ^Mf  fldniov  ra  vKoßeßkrjfiiva  ctvv^  ngayfim^' 

4  Sköfovi  tovtmv  ik  niqi  il  4x  ^tptaßrit  Big:  iTttiSi^ 
^^ahitfu  {  «««^atiftf»  6niat  ou  6ut  tag  mmodiiitig  «jm>- 

P.64.^Milym»  ntA  ^alv«  8»  tl  xaxag  kiymj  MXm  iSnoaxsTv  lif99: 
^)%a%ov  qyüg  tc:  xoxov^og  fil  v  ^  co^  xoscoitoii^tixi}  .  ^)  ajfafi}!^ 
dl 9  i((  fl^O(  TO  f^AlsMMs*  ')a7nrvijg  dl,  6ia  x6  fiakdwtop 
fuä  Ott  ivrft^^oy*  liviliv^i^M^  daiS      dvÖQcenoötaötg:  ^)tfz^* 

fof  fuA  xfcifMnoff  swl  tov  ItU»  tov  ic^ommiov  «ctl  »hoi  tri 
ßkitLfiong  990VT/Cifr.  ot/To»  xcaciMrof  1^9)  t«  o>|f  fum,  td  fUf^ 
lim^  Tf  ^m»t4»  TOV»  ^Aiß umuSm^  99ffk(/mtm'^s  ^)l^iA«OH 
t/fif»«^  Sigm^  ot  ftmi^itfat:  fi»fitT^Mii}  «vdUflor  lorb, 

frfde  TTpoc  Todf  9  o5ri»  todt  itQog  Todf .  crrrl  rov  ag  x  ?r(>of 
ovTca  xai  d  tt^oj  |3  .  tpi]6\v  ovv  ort  yföftfrptx»)  avakoyCa  rov- 
T(ov  &iXco  XQT^aaa&ai  ,  Std  ro  ffaqp^g.  öd  Toivvv  tltivca.  ort  i/ 
T«  cfdcoAtt  TT^o^  T«  frt^cöArt  •)  jrapcföoAAfi .  rj  t«  ;ra()adfi)^/LtaTa  ^^05 
T«  ncfQoSiiy^aza.  1}  rd  nagaÖBl'^'fAaTa  Ttgog  id  sTdcoka .  xal  rj  ra 
tov  ^)  odnarogpELÖcüXa  ^  ngoc  tct  nagctöfly^aia  aviov  %ov  öoi^atogj 
^  ngog  rd  nagaötlyficcza  Trjg  ipvxrjg .  rj  td  fl^ömlce  rijg  t^vxrjgi 
ngog  rd  nagaÖBtyfiaxct  avTtjg  ^^)tijg  t/^vjjij",  ij  ngog  rd  nagaSu- 
y^aTCi  TOV  acofiatog.  olov  rt  Xiyo).  tloi  i/'v^^ff  nagaösiy^ara^  w 
vofio&iXLxov  xal  ro  dtxcffrtxov.  Oco^iaTog  dt  j  rj  largiHrj  xal  t[  yt* 
HvaffJtKrj .  naXiv  ^vxrjg  filv  eYöo)Xa  aotpiaTixrj  xal  grixogiKri.  CO' 
}iaTog  ,  6i/;o«0iT^Ttx?J  xal  xoiifioitirXij ,  nag  ovv  itÖtoXa  xgk 
ilötüka  Tcogaßttkloiiiv.  idv  ftna}  ort  (og  taxiv  (f^tMVOfti^Mi}  x^ 
I^Togtxifv»  ovtm  xofUftmixrj  ^^)ngog  60(piarixijv  *  löov  yaQ  tUmXa 
mxmo»  xal  ta  OOficitTO^*  tu  6h,  ^xrlg.  naQoÖilj^funa  ih  xgo^ 
noQuitlfiuna ,  tig  yvp.v«ajuni  ngog  vofio^ctiitijv,  övrng  iin(fixiiv 
iiepog  Stxttötixiiv*  «avta  fiq  naga6üy^ata .  xal  xd  fihv,  oofior«^; 
Tl!  dly  if^xfjg.  fcuQadilf^Mta  6h  ngog  tX6nkaf  dg  p/nvocu^n 
naog  xoftiMonxiJv,  ovtmg  latgitn^  n^g  o^0]K0fti)Tf»i}v  •  yv|^vacr^*^ 
fMV  j^Q  xal  Uttgtktj,  nagaSttyftattt»  tflfonoifixixtj  61  ft«l  «Ofi^^ 
^•6S«tii»^|  ffdvJUr.  nivta  6h ,  tov  oiifuttog.  idv  6h  dmm  ng  wwö^ 


6)  Lftemmla.      7)  465,  A.      8)  L.  p/f^\, 

1)  465,  B.     2)  Gravis  o  a.  1  in  c».     3)  e  a  ro.  1  in  repetito  T; 
4)  46 j ,  B.       6)  TOV  add.  m.  attr.  !at.  int.  m.  2.       6)  Hic  oonniW 
deesse  ridetar.      7)  465,  B.     8)  Alterum  k  aopra  lin.  a  ro.  1.  9) 
n  D.  2  in  m.  atr.  lat.  int.      10)  L.  t^s.      11;  L.        at  «tatia 
12)  L.  ngog  ot  statiro  poct  et  paollo  inferiu»« 
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IJLtv  ^)xal  avtayg,  xa  fikv,  nagaSilyiinza  ^  xa.  51,  tX^toXa,  aXXci 
Ttavxct  rjwx'^g .  **)  IttiI  tolvvv  fiaxQov  öiaxovicov  ^;rotiJa«To  lov  Ao- 
yov?  anoXoyilxat,  xai  qw^crlv.  iTttiörj  tJ  ^^)7cavXe  ovxivoeig  xa  Ä€- 
yofitva,  i]vayxaGOr]v  nXaxvvat  xov  Xoyov.  cog  eX  ys  Ivotigy  ovx- 
ttv,  i^r\%vvci.  wgrt  xai  av  il  (lEvvorjöo).  firjxvvrjg.  tl  ftij 
övvri^o5  nagccxoXovOijaat^  ixxsivov  xov  Xoyov:  *)axB  Öh  iyyvg 
0VXC3V  (poQOVxat:  ^)  avyxfjOig  yuQ  ylvtxai  ao(ptCxtKrjg  xal  Qti' 
xoqixilg,  oviüj  yovv  xal  o  yogylag  CO(piaxrjg  coV,  iavrov  ^xof^a 
inolsi:  a^iov  dh  ^rjxrjaai.  öidxl  ^)  (fo(piaxixrj  filv  xal  ^rjtOQixrj 
avyxiovxuif  xofificartx?;  6e  xol  ^)  6^|fonoirjx^xrj  y  ov  .  q)afjihv ,  ort  rj 
6it/07toirixixrj  xal  xofifiortxt},  tXScoXd  iaxi  a(üf».uxog*  tl  ovv  oiofia 
avtdg  öuyivagnBf  avyxriaig  «v,  xal  avtdSv  iyivexo.  ndSg  ydff 
TO  odSfia  TO  x()aTOt;fi£vov  TOij  avxtov  nd^zoiv  eI^s  6LaxQlva^^ 
vwl  6k  Infiöi]  OfOfMxxog  iiiv  icTLv  tl'öojXa,  rj  ^pv^fj  6i  ißxiv  jj  dia- 
»Qlvovöttf  öict  xovto  ov  OvyxEovTat,  rijg  '^fvxrjg  dLOQiiovat]g .  Qtjzo- 
Qixrj  6e  xal  ooqpKTTiXi) ,  xijg  il^vxijg  iiöcoXa.  ii  ovv  tpvxrj  na- 
OxovCa,  xfSg  ^x^i  öiaTtgivai,  KtcxaxgaxTjd-nca  xal  dvÖQanoöia^Höa  > 
»gts  öia  xovto  t;  avyxvaig:  ^)nif6g  ötxaioovvrjv:  dvxl  xov  ' 
MQog  itxact^xfjv:  ngog  avxo  xov  ava^aj^  6 (fov:  6  dva^ayO" 
^aSf  ^)  Q^iOfUfftUig  ttQiaßtvi.  xal  ogmv  ot$  fsarsa  ht  Ttdvxatv 

oiv,  offt  il  to  a»iut  ixQiv9w  tov  C<ifiat9g9  anuv  h  naaiv. 
avtX  «00  ^^)4Vjfpi0iQ  iylvito*  tavta  6h  XSym  00»  i  ntoXi,  htudii 
fymUQog  sl  %m¥  uvaivj^OQOv  Xoyw:  Ictkov  yaQ  f  ou  6  ^lev  yo^ 
yS^Qf  ifUtiSoxlstog  i;v.  o  nalog  tolg  Soyfiaaiv  '^)ava|a/o» 
^oti  tg/Ktow:  0  fikv  ovv  Jyio  9i7fil.*  ifvv  aUov  ogtgi/kov  ht 
tmv  M»lwP  «ffod^dMi.  Xkytav,  oxt  ^rjxoQunf  ^^)tattv^  iytUtffO^ 
cpog  otlfonoitaniffl  ^vx^v.  0  yd^  i^xi  oilfonoüa  iv  atofiaxtf  xovto 
(frjxoQixrl  iv  ^lfv%ij»  laxiov  6i  0x1  mgl  xtjg  drifuHovg  Xiyei,  iml 
iv  tn  q)aLÖQ(Of  fijy  dkrjdfjy  xij  Unifi.xt]  dvtl0fifO(pov  Xiyei:  l^aisP.66> 
|tfv  oiv  atomv^  läov  aitoloyiitia  öttnl  fLOKQn  liy»  ij^fii^mto$ 
niv  ßQtij[;üXoyi€t¥  q>tMv  hsayf^laiitvogt  vvif  vovffiy  vijf 

unongloit:  tl  ixßtg  ijn^ol  n  mnt  2jfiliüa0^tt$  ravtri  %rj  dnoxifl- 
pi$  %a\  IvtfVTiflpd^yai»  %Qm  tuti  mt^fS  dvuXiyuv,  o  i^kv  99 v  iyd 

1)  xal  m.  atr.  m.  1 ,  ut  videtnr.  iat.  iot.     2a)  Ad  prae^ressain  dit- 
puUtioneo)  in.  r.  Iat.  8.  p.  m.  1: 

fpvxiis       na^elyyititu,      M§4^  ^ 

flu  SiHaaxix^.  (rjxoQixtj.  om 

Ya:  yvnvaatiMiq  xopifimTiHfi,  {la 

latQintj.  oiponouttri,  ta: 

7h)  L.  xSXt.  3)  466,  C.  4)  L.  cvyiuais,  ut  paalo  poit.  5)  tx  sop.  Iis. 
a  0.  2«  6)  L.  6a)  l».  cvyxPfif»  7)  y  soper  lin.  a  n«  1.  8)^  466, 
C.  9)  Q  m.  2dae ,  nt  Tidetar  in  y.  |0)  In  verbis  nqogX'  d)s  ti 
allqui«!  vitn  tatet.  11)  Stipra  lin.  17  a  m.  2|  ut  videtur  (v  infra  lin. 
puncto  notatnm).  12)  i  a  m.  2  additam.  iS)  Tertium  a  a  m.  2. 
aup.  lin.  14)  465,  D.  15)  Sic,  sine  leni. 
1)  466,  A. 
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tptjiil:  6  nkaicav  ^)ivxavd^a,  KctraTtogcog  reo  atuxa  axrj^art  xl- 
XQf}tai^  TQJ  xakovfjUvaa  a^sgiatto.  afiig^aiov  öi  idriv,  orcx»'  7xok,koi 
likv  ')A^yovrot  julv  avvöeo^oi  »  ^ijöa^jiov  öl,  6  ös:  ftfv  ovv 
iym  q>fjfi\'.  töov  (Hg  ^j/uev  GvvÖ£(S}iog  ^  tacag  /nlv  ovv  axo- 
novt  iöov  akkog  fifv,  y.ctl  ovöafAOv  6  ök:  a|(OV  filv  ovv 
|to  &  cvyyv  (0  fifiv:  töov  äkkog  filv  -  xiveg  öe  ygatpovatv^  a^tov 
l/iivxot,  xaxcog  ö\^  öü  yag  a^iov  fi€v  ovu  y^a^av«  iav  i^iv 
Qvw  %al  iym  cov:  löov  xal  äkiog  |A£v  avväiOfno^» 

nga^tg  avv  6m»»  it: 
*)Tl  ovv  tpt]g  nokaxBltt  don  ei  tfot:  tfxoTrog  <6g  ef^ 
^ifVM  xov  ÖittXoyov  iariv,  iiMiti^fM^i  Tag  i}dMa£  tt^o^  xij^ 
n9itwi^g  .midm^Utg^  ttiffitw  xotwv.  on  öiafilv  xmw  ngolaßow- 
tmvj  ti  noirixiKov  atxwv  auodidotat .  dia  6k  fOVT»V|  to  e^dixov 
(ijrovfifVi  Ifffl  7«^  er^i^fai  ovxlifiy  if  ^i^o^ixi}»  I9ci  tlmhß 
ml  tl  i§nVf  imti  tolvvv  xokaxsictv  avxrjv  ilmtv  6  tfox^orrifg, 
<f  nmlog  i9€nfttovxai »  ^)aXAa  de»  tlöivai,  ort  ff  iMrin/fooiff  roiv 
^XAoyi^^v,  TptTTif  l<yr(v.  Twip  n^otaaiaiv  ivavxiovfie^a,  ^ 

*)Jyairfi0^^va(.  m^ov  t^oisov  dvaaxevatfvMtoV  ^r/roviicv.  oUvtlfikv 
$htO$  t$g  OT»  ai^G)n:og  ki&og  ^^)X7tnog.  6  äga  av^^fmnogtimofy 
tmg  ngoxiatdiv  ivavxiov^i&a  tag  ^tvöhw»  ti  (Vs  ditoitif^  or»  6  ch% 
^QWfog  Ifiov*  6  ^nag  CoiaV)  o  av^gmtog  aga  tnnog-,  ivxav^a  at 
filv  «^OTttOitff  iggcavxaty  akti^tig  yag.  nul  yag  rj  kiyovca  on  o 
iTtrcog  fnop^  iMtl  ij  kiyovaa  ort  o  av^ffmtog  (fcJov.  %6  dh  ozifiur 
^)itfTi,  TO  t/;cvd)$.  iv  yap  ÖtvTiga  ff^^ifftaTi«  antpoxe^  Mai  Mm- 
^orixal,  dl  xot  to  CXW^  xakag  fyi  %ai  ai  nQOTaattg  fn| 
P*67*^)  '^tvöitg  cooiV)  Ide»  tot«  ixigag  dvatSKtvalnv,  wgnsg  nal  dgtcro- 
tikrig  iv  xaig  (pv<ftxnig  noui.  öimv  djtogovüi^  9ld  tovx<ov  inlXvtav 
%ml  iiiyxmw  td  0O9lgnma  avtnvy  wvn  xolwv  nal  ivxctv^  6  itm^ 
loff*  fi?}Te  x^v  ngoxaumv  hmfi%\g  intlaßi^^m  fti^rf  tov  ci^q- 
^Mwgj  öiakkmv  dvaaKtvtt^iiv  nEigaxui.  ngoigxovtM  to[w¥  ot  avl- 
loyigiul  tov  ntikov  ovxtog,  ti  6  noka^  ipttvlog  vOfi^Cmi»  h  xaig 
miMWj  6  gi^xoog  öi  q>avlog  ov  vofiftfim  h  tatg  niltctv^  o 

Squ*  ovx6Aa|.  Xanßdvexai  xolwv  6  GooTigdifig  xrjg  |A«vfOVO( 
irifvtiatmg  vijg  dno^atm^g,  nal-  Uytij  oti  ov  ftovov  delxwp«.  Sn 

2)  rj'  rd  daigiarov  (Tj^uor,  bnoiov.     E  regione   hoios  Irneac  in. 
atr.  lat.  iat.  .'.  nulio  signo  in  textum  respondente.  3)  oö  m.  2  in 

o.  '4)  465,  D.  ^  6)  Kgo  baira  nt  reliqaas  particalaa  fihr  ab 
Olympiudori  oratione  disUogoeodat  curavi.  In  €od.  filp  h.  L  atbil  dl- 
stiiic-tionis  habet,  in  inscqq.  hbv  iQpra  lin.  notaUiaiy  tfiOMltn  deleto  ift  M- 
rtindo  et  postremo,  omi.'^so  in  tertio  nec  nisi  —  snpra  tttv  posilo,  ot!  in  9t 
factum.  6)  466,  A.  7)  M.  r.  lat.  ext.  m.  1.  (if  oti  t}  r«5v  <rt»lio- 
yi^cSir  httrUcüCiiy  xgtxr^  (sie;  1.  xgixxri)  ioxiv:  S)  L.  nnöK  bi».  8)  U 
ivc<vtt»4^,  10)  Marg.  Ut,  ext.  m.  t  atr  ad  Uoeam  quae  iodpit  a  Tar- 
bii  d  df9#90iroff  Mog  noBoniiB  «*  ad  d  äp^Qmttcg  aqa  tnog  aaaaM 
f  ad  n»\  nmtm^ttmud  cwt  annenini  y  adferiptnia  habet«      11)  M-  etr. 

lat.  ext.  ni.  2  6  k/^pg,      t%)  9  poat  t  eriunn. 

1)  L.  ^tvötig,  I 
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^)(pavXog  va^iioviM  ot  fifxoQfg  iv  tij  nikti^  «U'offt  Slag^  ov6h 
]r»v«^oyT«i  vovvo  mg  ^ijtoQsg  iv  ssoie».  ihu  6  mKlo^TovfO 
ic«f«aicfv«tffft  d*'  itigtav  ngotMtw»  avtwf,  6  (ijtnQ,  fityaka 
voTtfi«  6  fiej'aiUe  Swaiitvog^  (pavkog  otF  vo|;i/^;er0».  o  agct  (tjiioQy  <pav' 
Xog  9v  vo(iitivtu  luiltv  «crvT««^  lAamvo^  kafAßävnal  tSg  dtl" 
io(ifVj  Mal  Xiysi*  ort  ol  fi'izoQtg  ft£/diUi  01/  ^vvorarif  jitAiy  J 
swloff  iHif oNXiciiiatci  avtng.  Zw  ot  fi^TOQfg,  a\ßovlowmno^ 

aQo^  ^liydka  dvvowaft.  nilw  Xaiißavixm  tijg  iXmttovogj  ot»  a  ßov^ 
iovwr,  ov  sMfO^tffv.  f 2f«  »alty  »avamuvutet  vovro  t  nmXog^  ovxmg* 
otfi^roQsg  T«  *)iavtolQ  9oMOV9t€t*)iKOtovvjtg,  a  ßovXovtai  »oiovtfi. 
et  ^i^TOQfg  a^a,  a  ßovlovxai  fvoioviriy«  lyrtt^d«,  t^^  fitl^ovog  Aafi- 
ßivnaif  OT»  oi^^ä  doxt»  *)ailri7^,  t«vt«  «al  ßürilowutu  ngogzovxOf 
o^«lri  o^^lv  <f  railo^  Xiysi.  a|tov  62  ^r/Tr/tfiv»,  mö^  ovxtlaXv  Mal* 
fiovtg  OL  ^ijioqeg  h  taügnoXiM*  oQto^iv  yaQ^  Zn  ov  tpavXmg  tlah' 
ual  yaQ  vofAov  x^oro^tfi  aal  imovmv,  awl  mim»»  tpci^lv»  oxt, 
mq609%9  ri  f&itv  i  amngatfif.  ot»  fpauXoi  Mt»  Iv  t«»i^  Tcoilso»  * 
tatg  Svtmg^  ovxiv  Ta^^  oxXonoXvnknf  aal  ciaagonoittng ,  ctXX  iv 
jalg  fVTttJCTOif,  «fiiA«^  «il  «vro^  Erpi],  ot»  «vti^^  ssoXi^  ^Iv  ttvxtisxi, 
nilag  di'MiVavA  rov  '')nk}l\>ovg  axantov.  avxivoxrigy  akXa 
qtwvSm*  wgti  iv  rij  Svtmg  niXtif  vofiltovxui  ot  ^i^xoQsg»  tt 
f8  aal  h  avxoig  raig  axanxoig,  ti  axgißioTEQov  axQoaxijQiov  « 
TO  Tov  agttov  nayov  iniiXlam  %^g  taiavtfjg  ^)('qzoQixrjg>  ovöh 
yoQ  ngooiiiia  insi  ikiyovto»  ov  9i  aXXa  r»  ntgixxov,  ägxs  xaXmv 
tintv  oxi  q)avXoi  vofilSoittah  •  nttXtv^  itmg  fisyaXa  ov  övvavxat. 
6ti  *)6fiokoyov(A£VOV.XaßHV  tovto.  Zxt  övvafAig.  ngog  xov  uyct" 
^ov  laxiv .  oTg  %a\  avxog  ^)  0  nuXog  oUtat .  if  6h  anodwafila, 
ngog  xov  X0rxot7.  ttiniXu  ov6i  M  Xiyttv»  ot»  ifdvvaxo  (liv  6  &s6g 
nrtnomotrjoat^  o^xißovki^^  dl*  oXmg  yag  ovdh  ivvatat  txtiv  xavxtiv 
rijv  xffxoTcoiai/  övvafitv.  ficrAAovdi  idffvanitiV*  r,  yuQ  ovala  avxov  iv  trj 
dyad'oxfixl  lativ.  agx(Ka)il(ieig8vvaiiiv  txofitv»  na^ooovonag  öfjnoxi 
(iyadov  fidixo^Bv,  6  ovv  xorxov  xl  noicov,  ot;  Xfysxai  l/fiv  dvvor|uiv. 
tl  ovv  SIT]  rlg  Tvgavvog  votfwv.  mal  fii}  ßovkoixo  ai|;cr<yOai  avtov 
ictxgov  akka  ^)<fOvivtif  ^^aviij  a^va^La  ^ciXl4v  icxiv  ^  öiivu^iig* 

2)  L.  tpavkoi   2)  V  post  a  supra  lio.  ■  n.  1.   i^iTdol.  m.  1.  ut  vidatsr. 

5)  M.  atr.  Int.  int.  inf.  m.  2  addit  istn,  qnae  propter  bpLotozflfvxov  in  textQ 
male  comiiuN.«a :  ovai,  ot  ta  favzoii  doxovfra  not.  5)  noi.  6)  L. 
a^toig,    7)  Gravem  m.  1,  iit  videtur,  incN^mutavit,  aedieg.  rrilij^ofaraxroy. 

1 )  Öuper  ratora.  GraYla  luper  17  acoto  corri»ctQa  ita  ut  }\  prodeat, 
2)  8u|»«r  V  raiora.  3)  6  a  v.  2,  01  Tidetor,  in  raaora.  4)  L» 
vailoi.  ö)  M.  r.  tat.  ext  m.  1  haec  isto  looo  nale  collocata  habet,  qaae 
ad  paginam  Rapremam  pertment:  agnog  tcayog  di%aexTiQiov  ad^i^vrjaiv. 
idixa^B  dt:  cpovov  al  (sie;  leg.  xa^)  xgavyLttxoq  ix  npovo/or;,  xal  nvg- 
xaiag  xal  (pagudxoav  idv  rig  ditoxxsivJi  dovg.  xfxägtri  (p&Cvovxog  xntl 
xqlxxi  »ttl  dfvtiget  inaarov  (irjvog  iqpf|i7ff .  xal  vnai^giog  (I.  imai^giot) 
idixd^ovzo ,  ixli^d-ri  ovra^ ,  insidr)  cpovixdg  6  api}?,  xj  oxt  ^3ri}|(v 
ixsiaf  TO  dogv  ovrog^  iv  xij  ngdg  noatiÖiöva  vn\g  cchggn^sov  Sih.  17, 
Ott  ccjtiüxsivtv  ainnv,  ßtaacttifvov  dlHinnriVf  x^P  avtov  xal  ay^av- 
kov  (I.  dykavgov)  xt]g  xiüqvnot  (1.  KSxqon.) 
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tS6ttVT(og  xoi         ^)  aviargoDdcSg  rifivov  q>X£ß6rofiov  *  ij  a^ovta 
jlQvOijv  xt&aQuv»  rj  (lekayxoXavri  ^i(pog  o^v,  oirot  ov  kiyovxai 
l}^v  övvttfiiv  f  akXd  dövvattlav.  iKstdilj  ovÖtv  XifV^^ov  noi.ovaiv. 
ovtm  xal         ^i]XOQ€g  xal  im  xaxc5  tij  dvvd^si  xix^fiivot^  ov 
kiyovjat  övvaO^ai.  dkid  fiakkov  dövva^lav  danovst,  ntog  xoivvv 
ndUv  ädoxovöi,  ov  ^)ßovkovTai   Öel  iLÖivm.  ott  Ttdvrtg  j  avtO' 
«pvmg  rov  dya^ov  l(pitvxin .   duikfi  xcrl  avTu  xd  oft^v^o .  ovxa 
jovv  xa»  tJ  ß(oko<S  6id  x6  o/xftov  ayaO-ov  to  Ix  rov  xoitov .  iiui- 
ytxai  xdxfo  x«i  o  Oitiv^^Q.  6  ovv  xvQavvog  t/  o  xkintrjg.  ij  xlg 
Ih^ogy  (og  aya&(a  tcü  xaxcS  xixgrjxat-  xal  doxel  filv  dyad'ov  not- 
ti¥.   OV  ßovkerai  öh  ^  xovxo .  to  yaQ  q)atv6^ievov  dya^ov  di(äitti. 
ttfiikBi  ToaovTov,  oxl  ov       ßovkFrca  Tovro .  ort  si  x^kipayokyr}- 
^f/iy,  iniaxqitpti  ln\  to  ovxcog  dyax^ov  ovx  ctQa  ovv  ci  öoxovöt. 
xavxa  xal  ßovkovxai.  xal  oi  gijxoQsg  oifv  xaxoig  imxstQOvOi'.  xai 
ov%a  öoxovci  tavxa  xal   ßovkovtai*  nQog   xovxo  xoivvv  fitjdn' 
11%0}V  tljiHv  6  niokog.  7CQ(oxov  filv  axixkidj^tt  xal  kifti,,  oxi  vorl. 
l*«69.wfVTa  ToAfttt?  Xiynv  f  xi  ovv  y  ovxoxig  oitxat^  xovxo  xal  ßovkixat^ 
komov  6s  ä|io(  d7Coöiiy,vvsi,v  xov  awxQaxi^v .  xal  6  ndkai  firj  cr|*- 
(uv  iQ<oxä(S9ai ,  vvv  iQOixdxai  vtio  rov  aatKQuxovgy  xal  dnonQivi- 
Tat:  ^)xi  ovv  q)i]g   xokax  £  la  6üxsi  aoi  dvat.y  xd  ij^^ 
xt^iOiQtifiiva  ßovkexai,  ilmlv .  xal  oxt  ov  xQvq>ri  xal  XQtj^iaxa  xot 
xd  xoiavxUy  iöxtv  iidinov  aixiov  rijg  nokitixijg  tvdat^ovlag,  ak- 
Xoxi  at  uQixal.  xal  ort  ovjjta  ohxat  exaßxogj  xovto  xal  ßovksxau 
(ogniQ  ydg  6  atag  ^)  ijßovksxai  ^Iv  (povtvoai,  xov  dya^i^ivova  xo» 
xov  oÖvaoia .  fLavilg  6  's  xal  ikd^mv  xaxd  xtov  notiivimVf  iöoxei  ftfv 
itvxovg  q>ovtvsiv.  xaxd  dkjji^eiav  öe  ovxinoUi  d  ißovkno,  xat 
fogntQ  6  ^ikoDv  fiev  iaxQ(v{}t]vai,  /n»/  F;(ü)v  öh  vovv  laxgtxov.  ß^  " 
vö(öQ  naQdxaiQOv  kaußnvcov .  xd  fiiv  Öoxovvxa  iavxtS  noitlj  oi'F 
ßovktxai  ö^,  ßovkfxai  ^Iv  ydg  vyUtav  .  ov  ngogyivixai  6b  avfü 
vyUia»  dkkd   xal  av^exai  6  nvgexogy  ovxco  xal  6  gi]XO}Q  .  Ta^<|^ 
^)SoKOVv  iavx(o  ngdxxs^n  ovx«  6£  ßovksxai.  x6  ydg  6oxBiVn  odv 
vafiiag  iaxl-  xa^okov  ovv  6i6eixxai  ort  ovxo  xd  tavxcS  öoxovvx» 
nguxx(OV^  a  ßovkexat  nodxxei.  loxiov  61  xdxslvo.  oti  xal  tj  xvgo*- 
vig,  02^x^ar/ai'  kiytx(n.  xal  ovxovxac  noknela-  inndtj  Ix« 
6  xvgavvogy  nkrlOog  nadcov  Ivoxkovv  avtcS .  6  61  nkij^og  jra^flf 
^Xtov.  nokkcSv  ^)  cn'j}gcün(ov  rpavkcov  x^lgcov  iäxl.  xl  ydg  6nvori- 
gov,  na^ovg  ivoxküvvxog  ij^oSv  rrj  tl^vxij-  lüxiov  xoivvv  oii  6 
kog^  xmv  ovkkoyigiifZv  xdg  ngoxdatig  la^xßdvH,  *)^<jti  ydg  ofi 
6vo  aua  ka^ißdvn  ital  ^ifKpBxat  avxdS  6  Oiaxgdxfig,  ÖH  ydg  M^^^ 
ixdatt^v  i6ia  n^oipiduv*  Zva  xal  6  doQx^ivofi^vog  >  oldi 


6)  8ii|»«r  tl  aiimiid  era«!.  7)  Leg,  ändtQm  $.  8)  L.  ot.  9)  ^ 
ßovkovtmii     10)  GraTii  «ciilo  iu  eorrectof ,  nt  «irannfltiw 

apparoat. 

1)  466.  A.  2)  Asper  leii  correctas  a  m.  2  at  Tidetur.  Ctif^ 
leg.  i^ßovXfto,  3)  \j.  doxovvxa.  4^  cod.  «vom»  daUto  o  «  <■**  * 
ut  videtur.      5)  i  a  m.  1  io  ras.      6)  U.  nqh$  —  • 
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Myrnys:  Uyn  ovv  ort  ^ki^iiv  icxi  xoAoxc/o^.  ov  yd^  Aüm^  npr 
littuUc-  innöij  tag  lödiafitv,  stolXtil  ul  *)wlu%timf  SffU  oi¥ 
4o»oif4il  €o  i  :  i6ov  6  ndXogf  üvpt^v^ii^g  iffmtt-  th«  6 
S^fijf*  bmiri  olöivoTi  *)o  a^aj  cvfmtQasiAattHog  i0t^nttliQ0m 
TtlluttHKog,  uncptßmUM        UfH»  on  i^mSst  ^  aQx$iv  loyov 

«iva  xal  txvog  tatocmtt^v  tov  mya^ov:  ')fAa  sovy  ov  9v  yi^ 

cSg  dü  i&iieo&ai,  ^)xQtttBtv  t&v  ^)o^xcii>v:   nag  ay^  ativ 

^1}  T  0  p  e  g:  ^vyar^v  fov  ^vXXoyigfiov  mUi«th  Su  ot  ^ifro^fff  011  socofti-  - 

0*v  «  ^ovilovraf,  TOtovrov.  o£  ^ffvo^K»  xoAaxfp.      xoAaxc^y  ffpo^  to 

§nji99  wpffiv  ^xovug  fiifrc  i9si0fi}fAi}v,  ^)  rvv  avxl|)^ov(rtv.  o£  ^ov- 
iPig  frovv,  raffclv  doxolJvTa  iavtolig  m^i^TOvaiv,  a  ßgvXoitaif  016* 
^)0Xitlidyt  kiytifi  Uo^  itmg  cxitUmt^tmi  nmmßou  tov  ca^ 
U^mtcvg»  fii}  XtfTf7/op€«:  imti^^toig  oiMioxcnaXijxzoig  ^al^n,  dui- 
tovfo  Xiyu  avTtS  ä  Xdiati  ntSXi.  ^)elr«  iv  avtm  ttS 
luv  avx»  hunl^i«^  ^imiv,  Su  9v  rovtoig  xalQiig  toig  S^uur 
ofMfffld^i^TOifi»  9ahv  nixQrjTat  tri  roiavTij  Mu  Xfyuv»  Zva  ngoa- 
Mlnm  Ci  %axuah:  uikd   i^ila  dnoxQlvtfl^ai:  Uov  6 

^Üm  pm^uv  tl  Uyu  i  anx^inisi  00 

niti^ov  oiv       ionov0g*  ^  «^»t/fitKov  Ivn 

8fl  8  ßoiUud  tis  nQuxtttVf  wtvca  myu^m  k9uv.  ,tim  d)  %owtß 
idfn  «iXfi^foi  ^)totavvn  ^vlXoytfi^S,  6  j^dnmv  a^ßovXnmt  dym^ 
'9iv  nqdxui.  ndlwtvuBtltti  mn^o  S  flovlntih  m^mm*  oiffvmm 

tmv  nivtmVf  tiith^f  oS  fhtnA  iau  (tivng*  tMf  fuiua  tov  ftd» 
vms*  ti  dh  inci^Kpoti^itf  dg  ilva$  wl  9v  Fvfx«  %sd  fhmm  tcv. 


7)  saper  f  In       ruitra.      6)  L.  yadamUta,     -9^  h  aM.  n.  Mp« 

tat,  ext.  m.  2.      10)  y  a  m.  1.  nt  vidctur,  in         ^  11)  466,  B. 

t)  466,  K.       2)  M.  r.  lat.  ext.  m.  1.  {rf'  xov  aTfXFi'tövov  oqxov  Ag 

xaTtt  xijv  Xt^iv  iaxrjfiaticd^r] :    Ceterura  alterum  X  in  a^kXaiv  n  ni.  l  sup. 

lin.      3)  M.  2  aup.  Ii.  add.  tu  — :  of  a  m.  2,  ut  videtur,  in  o  ut  vide«- 

tar:  tnper  u  raran.      4)  A«per  a  n.  2,  nt  videtvr,  in  leni,       5)  L« 

of,  467,  A.^     6)  L.  V0V9.      7)  467,  B«      8)  Graveai  in  «  n.  1  dal. 

9)  L.  roiovrtf,       10)  Huc  ista  pertinent  ro.  r.  lat.  s.  p.  m.  1. 
OVVtxa  ini  TtQayuatcovi  xoftTrov 

ov  ivtxa  xal  mxa.      n^mtov  ui^tiov  ircaiicpQxi^i^ovta 
hmtd  «00  (I*  '"'O  r^^«  «icrra  Blri :  2«(>ovi 

11)  HIc  a  ragioaa  Hnaaa  m.  atr.  n«  1  lat.  azt.  «  positnp  ot  foi.  {ntaii. 

(71)  oMTiBi  «Ir.Jat  Int.  n.  2.  a  raglona  linaaa  qaartaa  (ov  hmtu)  fti 
aaztaa  («^fot  oyj  y. . 
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tilOQ       aya&ov.  navia  iffi2v  novtlxat,  htKa  U  fov,  ovjihuv 
ov6imatt,  ti  yetq  ti  Strcica  tov.  noQolaiißavoiitPOVm  XiiQOW  kwf 
714*tivov  ov  fvfica  naQuXttfLßivsiai ,  ftfra»  %ng6v  xtvog  ontQ  ov^ 

TffI  nvay  6vag        otJOfoipetm  Ixe^.      öl  ^jvcoxat  naXtv^  lm< 
x^firfoif  TO  iv»9av.  omt^  «tottov.  ov  fvcxa  a^a  iorl  fuivMff.  frcs« 
Tov  |iovai»$9  if  vX^<  Sfvcxa  ya^  %mv  iUdv^  ij  vlii  nn^alaiJLßavttm»  oi  | 
M  IfyocO)  ovnimv,  il  yaq  nf^zlttov  xo  oi  tmna,  xov  fvsxa  xovy  lOr 
ffofi}       vAi}.  nmg  övvaxai  ov  {vtxvtlvai*  xa  öh  ^ha  narta^  hoff 
ipotiQltH'  ovro»  yovv  xai  xa  OiofMnr«  xal  oi  &exa  tiat^  xal  hftü 
tav*  ig  fthß  ngog  vtjv  Skr^v  Tca^ir/^aiUofia'a,  oi  ?v€«a.  ig  9h  9^ 
tlfv  ^vxtiVy  cvfxa  TOV.  %al  inl  %nv  nga^faiv  81^  xa  xgia  ^Ht^ 
Ttt»*  i}  luhf  ya(>  ivSaißovla^  fiovag  oi  ivtna.  to  dh  fpiißoxoiiov  um 
ti  ^(ffianoVi  ^)  fiovog     hftxa  xov.  dtl  xolwv  MÜivai.  on  to 
log  IotI»  t<^  *)ov  e¥iKa*  ti  öh  tilog  iya&ov,  xal  tovto  ßovlh 
(U0a  ftQuttuv»  6  vfta  ngattmv  «  ßovkmth  ^o  o^  fhtnm  x^omi; 
ti  6i  ttg  ttnot  oxt  xi  ovv  *)ov  ßovX6(ii9tt  Kml  funtovj  iM.  on 
ov  nvolmg*  iUimitSif  t6  iry«Mv  ^  ipaw6ntvo¥  Itfrlv  xj  ovmk-  | 
forty  OTt  Tov  ^mtfofiipov  ^rrt^fiovvrf^,  vofiltoii€¥  ti  Svx&g  aya- 

iimnnv,  mgtt  t6  oi  hftnu  nv^img  to  uya^op  loriv.  or»  h\ 
ffl^i|Taf  pkovmg  oi  fyfxa  to  it^cotov  attioy,  irjlot  %al  4  v^pog  6 1^ 
yw¥  sn*oov  nivta  ni^vm.  cv  ^)dov  divu  ovv$nu  fiov- 
vog.  öiSeiKxäi  tolvw  tva  isilti  ort  to  o^  ¥»i*a  iya^M^n^  AP 
yei  on  t6  oi  thsna.  itpBxov  iaxi^  xo  itpexov  aya^ov*  Ion  to  fifif 
ov  htnttf  dya96»*  ot»  ih  to  iipttov  aya^v  htip  iijlov  h 
hsUa^M  f}Va;.  aiätofpvmg  tov  aya&ov .  o^iv  %tä  6  i^iOTOvlMc 
i^MVit  tovg  Xiyovxag.  aya^v  dvai  oi  tfivta  ipHtm,  wo9w  toi- 
vvy  i^lovn  OT»  TO  oi  thuna  hßnovhu  swl  c^oO^,  malw 
^ovoiv  ifffijSirvn  Toiovnyy.  ^)tmv  nQoyfuitnVf  tu^  tfoty  apf 

ig  MnmMfßUt.  *a\  nlövtog  M,  ig  6  ntihog  obn».  TiW 
nmtiy  if  ti  iiyotivtiv  «ol  Tii  TOMrvT««  tM^  fUo«.  «crl  t«  pfo 


1)  L.  ii6v(og.  2)  M.  r.  lat.  ext.  in.  1  add.  Fynca.  tag  6i  xfii 
t^if  Mttuioviapt  sed  m,  aCr.  n.  2  lat  «zt.  ibid.  add.  Iwxtfrov  (I.  hn» 

tov).  4  dh  ir^fUut  iKatiq>ot9Q^$  ig  fA»  yuQ  ngos  xi  ipUßdto^ow  nd  ti 

tp^QfUCKOv  fiovoog .  deinde  ibüb  a  ra.  r.  scripta :  ov  tvtxa  etc.  etc.  Ita  sunt 
annexa  ut  ia  verbis  tvsHoitov  ad  textum  transeatur:  omnibiis  sobscriptam 
%fl[kBvov  i.  e.  conteztus.  Atque  supplementam  tt»  ipaa  postoUt  ^ 
coofiroiant  iita      r»  tat.  •.  p.  n.  It  ^ 

ov  £yfxtt  cddouiOfiAl 
mx«  TOV  xal  ov  Imx«  vy^c« 

cvexa  TOV.  qplc/SoTOfioy: 
3)  Post  ov  a  n.  1  f  deletar.     4)  A  m.  1  top.  lin.    5)  L.  d^ooSiwig-, 
«t  niffWi  pro  «Iq^oxff.    6)  K.  duti^vny. 
7)  Ad  inieq.  pertineat  lata  foU  soq.  (72)  n.  r.  s.  p.  oi.  1. 

ayoT'&oy  iidaifkovla 
nox^  dyccQov.  noth  iiü,  Ttlovg 

ovdixiQOVf  i^Xov,  i|  xl  xoiovxop 

umuops  lijofi/ffs 
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^  fwth  luAti  tl0tj  ntnh  6h j  xemti,  ivvauu  yuQ  U€&  htuyetM 
TIS  ffUvtfv^  ^iXwv  •v|a<iO«rt)  17  tL  fkiffov  ivüißijeM-  Awtttat  imiIP.72. 
hn  wußf  hfa  Xniativcri  srurl  dnan^ifff,  ^  oiSik  luata  ovdh  o- 
fa^ij  mg  to  ffiXov  nul  6  Xl{>og  xa\  td  fOMtvftt,  uita  yuQ  x«- 
mtnnu^  ovtc  dfu^ailaiv  ovu  nmWf  iHa  nifog  täv  ')«cz^ 
lUvov,  Icxiov  xolvw  on  W  scaxdv  istl  ttSv  n^aiittv  ^tm^iitu. 
tt  ytlQ  (MI  i%ov  iE^o|iv,  ovTB  ija^iv  jy^  nkffinltif  wu  xaniv, 
iti  zolwv  tÜivMf  on  %6  fily  ttytt^ov,  ovvtxa  Im*  ^iWto  ydq 

Srio^  noioviitv,  t6  61  smimSv.  cvÖh  fm«  tov.  ov5I  SWixal 
8f*  ovv  ovxlariv  aS  -SviMr,  ^ioy  •  ^ivmg  yuq  to  aya^iir 
TOMN;rov.  on  ^1  ov4&  A^tva  tov.  htiv^h  iatw  lliiy*  f(j  Ivw« 
«ov«  iuiiko  naoalaußivitat .  ti  6h  «imov»  ov  iiovov  ot^  ^pigu  M 
t3  iiyudSv,  ilXtt  «M  nolv  6if9tfi0iv,  ')f»|ff  w6il9ti  to  scaxov. 
Todl  |iltfa«  cKfi^orf^a  J^ovfai.  oliiv  ^)to  »Ifiy  xal  tu  tomvw. 
mgi$9  tiov  hfsutf  iju^iv  Imv.  ü'6\  %ovxo,  ßovlofu^  6hnivw 

tug  tlQtjuiimVf  6ii  aviinegaißm»  Sm  ot  (litoffsg*  fiiyala  Ott  dv- 
voyvtfi*  Irn  Tolvw  *)if^fOTos  fdv  mflloyig^og  ovrdf*  o^  ^liro^f^^ 

ot'tuSta  noMvvtt^f  ^)to  nqciy^a  rnftovo»»  S  x«i  iJ  xcd  xcrxci^ 
«Bl^twtv»  o£  ffoftovirrf^  9&  xal  xuxiog^  hciCvq^rjg  xal  vov  «fio»* 
^ovtfi.  dfvrf^off  dl  oStog  i^o^mx^.  of  (rjtogtg  tl  d6t»ov0tVf 
lmtfr?2fii}  xal  vo»  *)oi?  xljPiJVTtti»  of  ^ij'ro^e;  apa  adixovtf »•  r^fooff  dl 
Arn  ly  dtvre^cD  (rxf^V^'^H  ovfos>  ot  fijxoQsg  ntamg  nQattovüw»  ot  S 
ßovlovt€i%  no$ovvj9g  nastmg  ov  st^mvocv.  oSaga  (rjiofftgj  01;  sioio^- 

a  ^ovAoyvoi.  vlnr^os  «mUo/t^fioVy  Iv  t^/tcd  ox^V^'^^  ^ij^ops^y 
6mw9vtu  imvtolg  noiovctv»  oS  Q^togsg^  cc  ßovkoptM  oii  «oiotHTi» 
ttinntog  ^ivXXoyigfiis •  ot  (i^tOQfg^  a  ßovXovtm  ov  noicv^iv^  ot 
|M]  mwStttg  a  ßovXotttUf  ntydXa  ov  dvvavrai.  «ovt«  Itffiy 
SßoiXttM  6ti  TOVTMV  ff^jvftv:  ^)9rAovTov  yo^  firssa  ifilovP.73. 
tffv:  Tovro  6w  tiv  7t»Xo¥f  oli^ivov  ayu^ip  avjw  ihm,  mgu 

fefxa  l^f  6$tt  vovfo  70^  fsXiovfn  •  vi  M  srXityy  Syexa  tov 
TiTXoyf»  8y:  ^)a^a  oSv  ItfTft  tI  Tiiv  ffvTo«:  ivttv^iv  iy  dcv- 
Wpa  6MKlQiilig  agisiai^  17  9r«^l  tov  aya^ov:  *}td  yug  dya 
'ßovX6(is^9  tig  (prig  ti  tSg  «pij;  itmiv ,  ovxcSg  uitig 
fit],  ötxo^svog»  ori  tudya^d  ßovXoin^a»  oAJl'on  xal  ovfog  i 
ntSXog^  f&yLoXoyriCi  tovro.  diarovvo  oSv  ti  dg  cv  q>V£9 
to9  tSg  xal  ov  o^ioXoyeig:  ^)ti  oiSninong  Ivrii  ogtov  6  m- 

1)"^  a  m^l  täte  vidotnr  pro  neido  qm  litora.     2)  »  a  m.  2  mm 

vide(ur  pro  o.  8)  L«  ^»  Mi  Arrt  td  xoxoV.  Cf.  AnimadTerss. 
in  8.  Baail.  M.  I.  p.  14.     jl)  Sic;  1.  to  5)  B  ragioae  hnioa  U- 

ncoe  m.  atr.  lat.  ext.  m.^^  1  a  ai  dainceps  ad  dtvtagog  t^tog  —  tI- 
«tt^roff  —  nifunoQ  J  y  t  thtiQtOf  tT  6)  L.  «woxTirvtJof««.  7)  to  a 
in.  2,  ut  videtur,  transverso  calamo  inductum  et  siib  lin.  punctis  nota- 
tum.      8)  Cod.  ov%?x9^*'^"^ '•       '^'^■^  videtur,  recte  deletoa. 

1)  467,  D.      2)        E.     3)  468,  C.      4)  468,  D. 
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log  ort  TO  avfiTtigag^a  loinov  iyylisif  ^)  6xvt]Q6v£Qov  öitXiysTo. 
dg  TCü  tjxTaöO'ai  (likkcov  o^xikelv.  öia  tovto  ovv  kiyei  aviai  ou 
OVK  ^)  aTtoxglvr] .  ^  '^)ovkovv  einig  ravza  o^okoyovfifv^: 
TO  öviini(fagtia  i|  ov  koinbv  öiiHvvzs^,  ou  Qt  fbij  asoM>t/vc£^  a 
fiwXtnntai,  ovöh  ^isyaka  övvavieni, 

TCQtt^ig  avv  ßi»f  iC: 
*Sig  Si]  av  i  0  cin^attg  ovnav^  iiiaio  i^itval  001; 

l^^ff  dci  to(^  koyoig  nqoffixBtv  toTg  naqavtpv^  ü  xmg  im^fiißif 
M%W9k.         yitQ  Tcr  xa^^o^  yi^M^ai,  xal  tgJv  fifptxar 

iKVTaqpeovnv.  *^)afiii'e(  xorl  i«&m^c  «ilnSfiy  iv  Ttti^  ^^)lv%tvlm 
f»4  ffoUa  ofiiilfiVy  ikl!6klya  Hak  uvtiytmti^  %ml  f^iih  ßlf 
f4nmm  r}  noxaiv,       6h  hwwtSv  nva  if  lotSoQihß»  ravxa  ya^ 

fiiPy  «cr^iK««!«*  fACfftrerd^  oJy  iim  imI  »caAo;  Af^o9v  «»«^am 
in     6ond  cot  netlw  Jiim%  tasaminfvinu  «ol  f^ofeiif»  Al^i«  wolm 
i  MXfibiiff.  «o?  X^y£f(jmniifT«yvi;eiv  dinatag,  rj  iötnmQi  0  «rfliio;  . 
«ovro  9i}«lv  ■*)off  tTrt      dixo^  ilfve  tfddw,  blUnk 

tecdXs.  da  yaQ  %lii¥ai  0n  titoa(fd  ila^  tmnu»  6  ^^)itxat(og  ^ 

fOMicfiiWfASvog.  ^)itQ(Sxog  fA^y  «vv  d^hmaTog  hxinf^  i  ifkm 
^•MOOir.  Staxlt  kntiöfi  iavTov  XB  «Imki«,  jcal  Öv  9>ovHfW.  ^4 
npoti^av  imvnuß  a6ixBi*  laximf  |^  oti  t^m;  ctal  tavra.  ^i^» 
9mfuc.  xpiffiOTtf.  Ttffilv  ovv  xjrifutxtty  ovdh  h  l9fm  %t^9i9^  M 
£g€9  ovxtisxiv  a9Uog  fj  6  nivtig^  ^  6  Anolicag  XQijfiaxa.  wii  yilf 
mfmimi^a^enjxoig.  ov6h  aunm^^ofis^tti  fAäUov  ovv  xov  fii|iirii^ 
^^qav»9%hvj  rj  T(ov  x^|iiaTO>v .  ftaUv  iml  xtjg  iwx'^g  of^yavov  x$ 
^SftOf  «oU»  fMÜiot»  imfifliitiov  ifv%rjg.  0  xob^üp  mäimmt  Wt 
ähff  iwo^xqAnmo^  tov  ioy«cfiay  toüg  mi&m.  xtA  xagaxxu  x^9 
imiwv  ^vxd^*  ^  naa%av  xovro ,  Icrvrov  üixtt,  ^ip  (d^ 
fi€wy  ni^og^  dti  tovxo  xal  d%imvmig  i#ri»  divu^og  iauv  ^ 
xovxov  a^kiog ,  i  dvmlng  <povtv6fiivog .  dtvti^  dihxvh 
intiStj  6  jLicv  TtQcStag  ilg  xovto  iql&iVj  tlg  to  döiit^if  «OMf#al  ti* 
ical  tcel  und  xtjg  vyidag  inl  x^vvoCO¥  6öfVH^  x6  noQtupvSif  j 


5)  Leoif  «  B.  2  in  aspero :  9  a  n.  3  in  Htert  o.        T)  iy  ■ 
2  in  enfo  n.         7)  4S8,  D.         8)   L.  xgiod.         9>  I«.  X^tur; 

10)  M.  r.  lat.  ext.  m.  2.  (ff  xijp  ntgl  ivtsv^itog  inittx^ov  Siata^tv. 

11)  Acutuf  a  m.  1  in  m.  12)  L.  ^fi.  13)  Acuta«  «ap«r  dt  «ra- 
•Uf.      14)  Item. 

1)  B  regioae  boioa  Uaaae  lat.  jixt«  qi.  atr.  1  a  ot  infira  ad  .Mm^ 
•I  ad  T9/Toy  ß  Bit  f,  2)  Acntan  «npar  ^»  m.  1  M  pro  « ia 
laitB  ^  a     It  «  a  la«  1  inpim  Ks. 
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ovy  lofQivttm  tuA  in\  ti  natu  ipvm  huivigi^^^^  •  ''qIios  a- 
0XiQg  idriVy  6  idbimg  (poviviiarog,  l&tiov  yaQ  ort  Ofiuiowtv  iv  tm 
navtl  attt^la»  iXla  npovoia  xm  navtu  i^df.         xShf  dontl  a9l' 
%(og  (povtvt09aif  0  dtifitovQyog  oMf  ttjv  za^iv  mitwü*  iitsl  ovv 
inmXtiiiftiifito  mvuS  h  rij  ngoßioti}^  ^)  dttttovto  antfntn^,  agzi 
fih  cpovtfooug  avxov  xanmc  Inotr^CiVi  dÖixag  (povtvaag,  oi- 
tog  öl,  xuxa^utv  xi9vff%t*  tglrog  d*lhnv,  inuÖ^  JStnmg  doxst  g>o- 
¥W^§09m^  tffilAli  fpigiwu  im  tJni  xtg  t(o  ^)  üwxgatri'  ort  fitj  yoQ 
Xvnov^^a^  on  «nro^yifcrxtic,  ikiil'Su  MtHUtg,  6  ii  ümKQuri^g  tlntv 
oJtS.  xi  ovVf  ij&dig  7va  ^)to«/»C$  £gntQ  oSp  aygotKog  ilatk- 
4htv  tlg  $tna<ni^Qiov,  nal  igtSv  xovg  jitlv,  ytgtSp  tovg  dh,  nokd- 
ümg  d^iov^ivovg.  ««rifyvafaffai  /ki}  fial^tiv  ti}v  mhUtv  diTjv 
ravTü  ylvnm*  yvovg  dl  Marov  rtlg  ngd^tig  dKoil^naty  ovtcj 
Mrl  iffiiis.  hrBtdtj  iirj  U^itv  fijv  u^luv  di'^v  v^i^xf,  fis^Kpone^a. 
•I  xotwv  MtlfifLiv  ov»  fiaxtl  i^tav  fixaarog  dnokaiißdvtt  y  ovxav,P.76. 
g)&tY^aliii^  liOft  x6  rgayiKiv  xä  i)Ai)roif«  xol^iiS  ydg  sl- 
ntlv  ftif  TTOTOiTxefttfl  0to\,  nanol  ydg  tixvxovvx  eg  Ix- 
nlijxxovol  fic:  6  ovv  Xiyu  6  Mnxtixog»  on  ägnsg  6  fitXXoov 
ünoxglvaö&at  igSitm,  oiptllH  naXdg  vnoxghaa&ai.  tvaivAoxi- 
ftif<n7,  ovxa  x6  nicxtv^kv  0«?fMr.  nttlJSf  Btt  dioixffv,  xatd'llav 
filv  ydg  didoxaij  xo  tfufia.  %gri  Sh  rijieig  tnhoxivijxovg  oviag^ 
Ti}v  ngoalgtciv  M  x6  dya^ov  ixfiv»  iittl  xoldamg  d^iov^E&a. 
KttX  ttvxixax^xXkaTXOfit^a .   %tt\  Xanßavufkeif  xi  %^vi,a  dvxl  rcov 
ovguvlmv .  »ol  ro  oiirigixhv  nagxoiitv  x4  tot;  ylavxov  •  xijv  g ta 
%ttXxsl<ov,  xtxigxiiv  xd^iv  ^xh  6  dixulag  gpovfv'uv,  og  icxij 
xal  ditjXnxog,  xl  ydg  laxiv  dir^Xmog,  d^i^Xtoxog  iaxtv,  ov  otJ  dtZ 
(fjkovv,  ovxs  ovv  xov  d^Ktttog  (poviftovttt  dtt  trikovvi  ovxe  xov 
a&ktov*  dkkd  xov  (ilv  d^ktdixaxov  y  dg  nd^taiv  dvrjuiaxoig  öot^ 
Isvovxa*  xov  6s  6ixai(og  (povevovxa^  (og  okog  tig  xovxo  igxofisvov^ 
xtti  ydg  avxog  tvxttint  f*fj  ik^tlv  slg  tovto  cagneg  oJv  nal  6  Ittxgog. 
ivx^xai  fihvj  fitiSinoxt  ywaixa  dv(%e^er  itd^tt  dktSvai,  dkovaav  dh 
avxrjv  firjrgmto  nd^ei^  i^ßgvoxoiitt.  diifXmov  ovv  xovxo  y  ttyi 
ov6h  avxog  'q^tkev  tlg  xovxo  ikdtlv, 

mlgixov  ^tvntov 
^)5tl  ydg  tlöivai,  oxi  övo  xavtd  ioxiv*  t^ig  nal  higfua.  xal  nd* 


4)  Sic;  1.  diu  X,      5)  L.  4.      6)  U  9mti^ttm.      7)      i  aiip. 

lio.  add.  xol  ,  rectc. 

1)  Sic  m,  atr.  lat.  int.  m.  2:  textus  m.  1  Xiyo^tv  (f.  Xsyöahiov), 
2)  Hoc  Schema  rubro  coloie  pictuai.  2i)  Ad  baec  et  iu«e({4.  lu.  r.  s. 
p.  in»  1. 

QiC  «ol  MgfjßVBk  aigtx^,  TroXirixuff« 

d^/irpto  kpcvtttal.  u&Xnozatog, 

(ptvmrj  ^v^oyna  aiijstif^.  ntvodolog, 

?^ig  tttgst^  tvtgytiu  qpfuxrj].  dj^i^Xaxcg. 

ArcJL  f.  Phil,  M.  Pueiluy.  «d,  XIV.  Hfl,  «.  |7 
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Xiv  1}  ivisvCTQoq>6g  hti  nal  atgtxi^y  ij  aavaxQoqfOQ.  wA 

oiAf^  fthv  d^Kpott^M  ictv  atonal  f  noiovot  %ov  %ohxt%6v.  o^ri; 
cvvofieiaOm  ^ouilerfln  fi}y  T^y  «oiUv  «al  o  fiovo^  av  »aviff^ 
l^f »Vy  oSf  fiijd^va  9oy€Vl»y.  xal  ovro^  itfriv  o  iriKwtig  •  tl  i\  ifr 
(pottQtti  foat  tpamtal^  «coiovo»  t^v  a^Xicizaxov  xov  döUmg  axo- 
KXtvvvvxa,  tl  6h  1^  fihv  e|»ff  ttrj  g)tvKXfj.  if  6h  Mqytttt  of^cTi),  7/- 

P.76*v£rat  ij  »cvodo|/a.  tovtij;  yuQ  tj  fthv  s^ig,  ov%atif(xrj,  ort  6ui  n 
dya^ov  ov  yiyovtv.  i^AAii  9ui  do£ay  dv^QWtivfiv»  ij  6t  ivigpit 
xaXri  ,  diOTft  ir»i»^  i^yd^exat.  6tt  ovv  ^tvjfttv  tiJv  xtvodoflayi 
i)6g  xol  ')o  inUrfitog  q>tiolv»  ot»  KpaTifffaf  xovg  d¥6qtavxugtA 
6itlffjßag»  ^KTtit  %al  mpiüov^  tva  naxijarjg  rov  nd&ovg  Trjg  diVi??* 
fiTjdcvl  61  fJ^TCtjg,  intl  xovxo  n^og  66^av  o^a.  mgxt  ov  6(1  Uyt» 
iyto  vfiaxtvm»  iya  öoxpQOVta .  it  6t  ifjaiv  t^ig  tiij  atgtirj.  rj 
ivigy tla  g>tvKX7j .  ylvtxai  6  6uiaiG>g  (povtvmv ,  iffiiv  ydg  t^tg  oi* 
^fTi}.  oj^öe  yag  tj&tXtv  ik^ttv  dg  xovxo.  if  6h  ivigysta  qpfrxrif. 
xi  ydg  tlxt  noivaai, ,  oigntg  xal  6  laxgog  6  ifiß^jvoiofiia  i^o- 
fitvog»  ov  6tl  ovp  xovxov  fijXovy«  iHd  xov  noXixixov^  xov  61  ff* 
OXtoVy  iXttiv.  IX^ooficv  dl  liri  to  ngoKtlfitvov  xal  tinwiifv.  «n 
*)litiiitxalog  6  nmXog^  olofitvog  xdg  dno6ti^Hg  (irj  tlvai  dlti^tlg, 
bI  if  to>r}  fiij  vnagxot  a|/a*  ov  6tl  ydg  inl  xa  xa^ixacra  tan- 
Ivai,  uXkd  xovxcDV  iihv  xaxatpgovttv ,  xtSv  6h  xa^oXov  avtlXai^' 
ßdvta&ax,  (6g  avrog  ts  ntXtvti  *)nXdxx(ov  xal  ijclxxfixog- 
ipr^alv  ort  Ivxtv^tig  noMViitvog*  ft^  avvExtag  ipOiyyov.  xal  ff^fj' 
y6^tvog6hy  negl  dvayxalaav ,  nfj  ntgl  ßgcofidxmv  7}  TCOfiarmv  ot^ 
iyco  at]^i£gov  x66t  i(payov  tj  tmov»  *)  fii}  6h  axaiiftjg  tj  haar 
viarig  xtvd  awextog.  inti6tj  xavxa  ndvxtt  fitgixd  ovxa,  xtaXvu  « 
inl  xd  xa^oXov  dvaßalvtlv:  ogxtg  an oxx Ivvva  tv^  ov  9f - 
66iri  avx(o:  oga  noag  xtxagayiiivag  igcoxa .  tov  ydg  amngatoVi 
tlnovxog  ntgl  x<ov  döixag  dKOXxtvvvvxav  ^  avrog  xad^oXov  iXa^ 
xovxo  xal  igcoxä  avxov .  oxt  xl  ovv  og  av,  aTtoxxeivrj  SiM^K 
a&Xiog  lax  IV  f  6  6h  ötoxgdxijg  (ptiolv  0x1  ov.  ntog  ydg:  •)  i}x#* 
oye  «Tco^vijtf xeo v:  Xiytt  6  ocaxgdxrig.  0x1  ^)  0  dno&vi^ctaV'i 
^xxov  S^Xiog  iaxiv,  7}  6  (povtvtov  dölxong*  6  5h  nmXog,  x6  it^ 
xlov  iidkkov,  a^Xiov  Xiytt  xov  dno^i^axovxa  ddUatg,  rj  xov 
xxlwvvxa.  xal  hxta^tv  dvufpalvtxai  x6  ^tvgvnna^  x6  xtXtvov  ttk' 
xtia^ai  fidXXov  17  ddixtiV'  6  fiev  ydg  döixcav  fxtgov  ^  ngoUffVP 
iavxov  d6ix£i.  Intiöri  dg  e]!g7]xai  xagdxxtxai,  i]  i/^ux'i'  vnocrgttf' 

F*77«yv0»v  lavnjv  xolg  nd^totVy  6  6h  d6iHOVntvog  xal  ytvvaltag  tpi^i 


1)  L.  Ac.        2)  M.  r.  kt  m.  1.  (if  x6  to^  imtxtixmf  lofi^' 
8)  L.  iMfurr/og.      4)  L.  xldttov,      5)  M.  r.  Ut.  ext      Ujid  mt« 
Inmxifxov.      6)  L.  fAijdl  ~.      7)  ^  t  n.  t  top.  Lin«  pro  fT  in 
8)  B.  2  ex  atpero  Immoi  «ffc«it|  foUoU  cuda  ospoii     9i  i  t^m^l 
Bup.  Im. 


Digitized  by  GoOglc 


Bdidit  Alb.  Jahoint.  259 

xal  fit}  raQttTXo fisvogy  akXd  xatarpQovcSv ,  ovöl  döixEia&ai  XiyBtat, 
tfy«  ovöl  Itagdi^fj .  ovöl  i^öixi}oi  xiva :  ^)tlg  to  xvQctvv  e  Iv 
yf  Xiyeig^  otcsq  iyco  Xiyto:  to  htihv  il  X^yng  to  zvQavvelv 
onsQ  iytOf  iöijXcjoev  ort  iaxt  xvQavv\g  dya^ov.  (pafilv  ovv,  *)o't* 
£gn€Q  if  ßaCiXeia  ofiaw^ov  ngayfia  i<5xlv  ^  ovxa  xorl  9}  xvgavvlg, 
wgnsQ  ydg  tj  ßaaiXda  rj  vofiovg  dglaxovg  xi^rjait  xal  Xiytrai,  ov- 
rmg  ßaaiXtia.  rj  uox9tjQOvg,  ovx(o  x«l  tJ  xvgavvig  uvaxginii  xovg  v6- 
\iovg,  «AAtj*^  |Li£v  TOüg  xaxcJg  Kti(iivovg  dvctxginovaa  Tvpcrvvig,  I^tIv 
aya&f}»  ntg\  7]g  {Itimv  iv  xj]  noXixda.  oxi  XQtict  svcpvovg  xal  «v- 
fxa^oiTf  xal  fiyT^ftovog,  xal  viov  TV^arvov.       öl  xovg  xaXag  xci- 
IJiivovg  avaxginovca,  xaKioxT}  iazlv:  (S  fiaxccgit:  <prjaiv  6  0(0- 
KQftxrjg .  oxt  iXdßov  ftov  xov  Xo'j^ov.  ovxmg  i'icav  vno  fidXrjg  iyx^i- 
gldiov  xal  Xvxvov.  Xiya  cot  oxt  övva^lg  fiot  iaxt  xal  rv^avvl^ 
^avfiaala,  övvafiat  ydg  nXi]&ovg  ovxog  iv  dyogd^  ndvtag  (povsv" 
oac.  xol  hl  ifingrjaat  xd  vtaigia»  xol  rag  tgii^gng  xol  to  nXoicu 
%al  dnXtog  xol  t^dxta  xaxaaxlcau  %ul  »s^aXdg  dvögtSv  laßitv  dv- 
vof&of  •      ovv  amatovvti  6ot        tovti»V)  ^e/^oifii  to  tB  iyj^n" 
gldtov  «vi  täv'lvxvovm  ttxotf  iV  or*  tovto  iat^  ti  fiiytt  dvvo- 
a9ai .  ovtm  yag  ^aov  nävxag  ^po»SV9tv,.  $uA  anavtag  *)%itt¥*  il 
6h  itna  dml  ov  filyo  dvvofini,  iXttoig  Sv*  imudil  f  TOMrvt« 
XfttttmVf  filamnai  xol  (povtvttai^vno  ötxaaxix'^g  xorox^tvofif- 
vo£  ^90v.  ncSig  ovv        tavta  oSt»g     if  ««Aoy  ifyij  to  inor 
mwvvvat:  ^)oxi  dvafxatov  tovto  ngdrtovxa  {fi^iov'^ 
triiu4nf0^m  tfiftlav  oi7  XQVf'^^^^^f  ^^^^  timnltlag.  tl  ovv 
ovTif  »oxt;,  noXX^  nXiov  if  rijg  t^t;^^^.  ti}v  filv  y«^  tov 

&lf%ovtof  t^yrjv ,  dvvorov  6id  XQVf^dxav  6oCtng  ^cantvaai.  noXXd 
faQ>  uXiipag  tl  ^)6lAyu  iug,  ovölv  vnoiitvsig.  Tijr  M  t^g  t//v-  , 
Xfg^  ov6t\g^avyxmgTiOii,  na\  ovXfy»  ort  dtl  iv&vfiti99m  tu  (liX- 
hma  ylvio^ai  fSni  y^ryifinälCnjifuiß  alkd  xal  vvv  f/Ltylaxr]  iax\ 
mffLfpogd  t^g  inftns  tatttttofiivtig  *  Bti  oip  fit]  dÖMttVf  iHa  trj^ 
^fr»|ijv  tytv  (uSwgova,  ov  yag  td  x^iffioT«»  o^^y  jtoUtttw  xa^^^P.TS. 
Cum.  ovtm  yov  v  dvvattn  nol  xivt^g  S^iOta  itiyuv.  ovtt  xdXXog 
mifmogp  JMri  yo^  lAco/Jo/uim  Sv^gaftoi.  %tA  ul^jmfiA  tt^  dlov» 
mg^mt«  iid^ov^w^  $1  nilXog  fxouv  i^x'^g'  f»i}f  ««xov 

Mttl  Ofiixpov.      6h  li^  ^nrjxai  fofpiXinov,  oiSnhtt  ftiya  jcol  iSy«- 
«Uli  «««^  «otl  0fiix(»oV.- 

')27«t^o>fi  e^o  9ti  iutg^gtSaaij  tdxs  ijörj  ^)ngoeino- 
9t6fiyidvu  $uA  td  dcix^ifffo^f^«  •  iotiop  6offißm  oxi  ili^m  dg 
dii  bft^v,  tt  fo  cÜo(  tfg  nohtt»^^  fvto/toWag*  HilfittfLiv  oSvf 


1)  469,  C.       2)  M.  r.  lat.  ext.  m.  i.  (ff^  ort  Xsyfxal  xtg  dya^ 

xvQavv)g:        3)  fi  a  m.  1  in  4)  i  ex  v  dimidiaB  pariem  eraso. 

5)  470,  A.      6)  L  6k. 

1)  L.  Xrlofiiju.  2)  470,  D.  3)  470,  B.  4)  L.  xgouxodtdti 
y^iwu,      4a^  L.     ij^^qcdficvo. ' 
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«ovwa  9K^«fTov  Mtl  tf  ßovXitm  it^ttm»«  irsldnlffv  tfHx^aTt;;, 
«w  ov .  ovde  fii^aXm  div«fai|  J  ti{  do»o«yrat  n^aTfwVy  mm  m 
mil&v  itnivtog  on  f I  o^y  uklmt  i  tu  io»Qvvut  n^fottmv  m  fti' 
XitM  9v  XQUTU$'9  htttv^  tolmnß  Mwiotog  tovto  tov  wÜm 
QiittlxM  tsola  iötlf  mtpkU^a,  6  iitv  yaQ  «ox^ari];  Xiytt  w 
naia  6  ik  nmlog  %i  Sdttut*  *))Mtl  yoQ  SlXog  aHo  otnta  fo  tt 

M  S«fi2  avMttw  twixfjv,  aq  6  &Qaaviiaiog  diiin  tdm 
i  cmtQatriq  yQa^^^^^iu^^g  avayxatg,  Ott  6  iUaiog  itfrty  tvMißm: 
mtA  6  fii?  ^xwf  iituoMvvtiv  f  oinUttv  cvdo/fiiiv.  tatiw  wbntt 
in  iummnig  xo^  ioyov  wvxov,  diii^r^ijum»  xl  fUif  icxtv  «f^ 
li^oVf  xl  €vn»(phiiiov,  Uj^u  tolwvp  6  «tox^ffrij;,  oti  »äs 
Mtttog  S  f^M|M»v*  iaxhp  dh,  on  if  imt^Aix^  xcnro^ocrruci}  dvNm 
.«yarpttsK^vai  «vi  ibfo  Ivo;  fcfpixov  aUfi»g  Ixovto;.  oloy  xUiftk 
9)t2fil  m  ssäott  '^vx^*  dw^Qfortlvri  f  u^avatog»  tl  xoivw  hl  M 
tM^^nnov  diix^ij  ^vtiitl^  ivax^hmmi  xi  wMkov*  kmü  ^  ^ 

Hiltovig  ti^iv,  ipmx^kntm  6i  noHaKis»  log  Ui  tilg  Uyaijörigt^ 
xa(pdaia)s»  om  nav  tfiov  uAxn  yhv¥  «ti^i».  6  yug  xpoxolr 
I09  «fyoiMytfv»  «MTf^lm  ')fpv«a*  ovtcd  xolwv  ^jxafumh  ^ 
*)  elQfjKOKog  xov  atanQuxovg.  ort  nSg  6Uotog  tiMawff,  ^  ^SjfS 
(rixoQiKoSg  xal  ijfiviigt  buittQaöiiy^iaxog  mtQaxai  avaxQi^f»»  0^ 
niQ  ^)9k  Srov  «Km»  av^^mtov  vixQoiß  ^)i^iv66g  i^ttv.  f^f*f  ' 
viK^oc  imv  QWtSv^wnog,  ovx»  nvl  qxw  tCv«^«»^  yivtig»»f^ 
flfwdog  •  Üj'Ci  j'ov  V ,  or»  ^cvdi^  ^a^xovv  nipxa  ibmtw  siMffff^ 
ihai9  xal  tutxtmtvditi  xovxo  dwavXloytgtiov  iv  xgixa  aj^V^ 
ovxtag»  6  oQxiXaog,  aöixog.  S  ufgi^lmg^  ivialfumf,  xlg  oqu  «Im^ 
ivöalttm¥.  IvnnFda  tolvw,  xij  filv  fiiä,  wtoHumg  ^vyi»^^ 
•%rjv  ih  ixigav  icavamiiaCu.  yclg,  ox$  U  Sdinig  Ifm^»  dg  ^ 
ipr^g  a^x^Aao^i  dMmto¥f  ovuhtiv  ii}6td$im9.  (pnolp  i 
xl  oip  tiMfMV  poi  Samt  dvat,  rj  S^ktog^  anon^nm  S  9tr 
KQttxtig  nml  ili/cf>  ort  wSnottu»  ov  ydif  nm  mfyyiyovtt  xm  Mf^ 
ÖMXOvm^  Stdigtwp  li^äg     ag  o4  iit  xoig  kiyofUvoig  niM^  \ 


5)  Ad  haec  et  inieqq.  m.  r.  s.  p.  m.  1. 

ßmnQdxrig.  ^inmm,  uteta9t%ai6$wnii9  (I.  nttti  9») 

m4tl09m  aiiHOm  nata  ddnUmf, 

^paav^axog.        avceiS'ig,  natä  dxtUdtimp, 

6)  BxliwM  Tocski  iA  rat.      7}  BoU  ^^Mvpi.  poncloB  pooe. 

1)      In  2)  ä  in        aop.  Uo.  a      1.       3)  L.  il^P^ 

4)  f  m.  2.  in  i.      5)  L.  ^19^^«  i. 
6)  M.  r.  lat.  ext.  m.  1. 

Sx^  ov  diop  Xoyoig  %l  f*i}  XI  tiqa  (aic.  leg.  mi^u)  %iCtm99% 
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nt^l  ijfuig  anix&tittv,  rj  "^yinmvoUv  t]  antorcrotiv .  öd  ovv  ivm* 
fiivBtv  xal  ^)nnQav  Xa^ißavziv ,  x«l  ovxog  dnotpalvfod'm.  q>fj9\ 
de  ffQog  Tovto  i  nmiogf  ti  ovvp  ovdi  6  ^)iiiyag  ßaatUvg  doxel  aoi 
tvdul^unf  §lvM.  Jt^fltvttv  ämimmw  iSg  91701  v  ixsivog  ^ixQi  %fAido- 
vmv  nal  »vwinp;  6  61  cwtQutfig  Uf»,  ou  ovdlv  tovtov 
äno(palißOfUH.  ov  yap  oUa  oitmg  nuii^tag  rj  dixaioüvviig .  ov 
yoQ  6  KQtnmv  n^mcav  evdalfKov*  ra  dvo  tavxa  HxfoVp  %av 

il  iuviat9^  l^ov .  intatiifMpf  rs  xal  dixaioövvrjv .  htiov  yug 
Sft  6  Sv^gamog  dg  didiunm^  ovik  ta  xgvifiata  iariv,  ovöh  w 
••fMt.  ovih  TO  (SvmfLipoTtQOv  i/^v/t)  xal  Cdtfia.  chXd  ^vxrj  fiovcogj 
%al  ^X^^'i  ov  näaa.  ovÖk  yaQ  if^äkoyog.  ovdh  1^  i$  aAoy/a?  xal 
lofov .  dkXd  fiovrj  rj  Xoytxrj  •  rjovcti  oruvo  to  avro«  wxovv  huMi 
i^ipi  JoTt  Xoyixrif  ti^g  dl  ^vxrjg  6ixxa\  al  dvvd^ietg.  at  fily,  ypn* 
ötmal .  oi  61^  oQixuxal  •  xal  öii  diUfihß  Jrjg  huimjfirjg  .  tag  yvot» 
CTiTcdg  aoxEcv«  sal  öw  x^g  öixaLoavvrig  tag  oqsxTixdgf  aXimg  ovvP.0O. 
wiuävp  tvöatfMvhainsv ,  d  fii)  6id  tovtw  tmv  6vo»  tavtu  fUv 
ovv  ntql  tovtwf^  6  de  ntoXog,  fritoQtxtottgov  hni^ttat  xdiuntl 
tQV  oQxiXaoVf  Kttl  9>^c\t  ou  ov  juüima  dtiyyif^ora  «pIpflNf»  i^Mr- 
tgiito}  6i .  TO  yig  nakmhv  .  dvavxaytuviaxon  ivvola  Tfi/fii/rai. 
ukld  vimtigm  »hLgw^^^  dgxelitüv.  ^)dei  toiwvv  elSivatf 

on  yiyovatfi  Svo  döeX(po\,  ^)  niQÖUxag  xal  dlxiirig.  xal  6  Tteg- 
BUamg  fyrjfiB  dovXriv  xov  9lxe(ov  döeXtpovj  xal  htoh^^w  i|  uvtrlg 
poihnf  v(6v  Tov  dgxUaoV'  ix  öh  iroftiffti|$  alhig  ywmnigf  aii» 
fUudUnf  •  ov  %6  otrofUT)  ov  ipigntn, 

*)  döeX(pol  a^^(poi : 


\/        V  ■ 

d^X^Aoo^  nulg  dvtavv^og  dXiiavigogi 

6  M  ÜMki^gf  lifo(i|Otv  vloy  cblfav^pov.  6  to/vw  ')fft^^a^9  t^f 
tvgawlda*  ti^mptitog  Mt     dgx^kaog  6  huSwilfig  w¥  tov  ^Im 
aiiTov,  a'vfl  TOV  mqadovvM  tifv  »QXV^      ^ffO^Ti|  %$  nml  df/«f 


7)  ot  a  in.  1  supra  n  deletum,      8}  L«  xa^ay. 
9)  M.  r.  lat.  ext.  m.  1. 

Hiymf  ßaatUu       (ft  n.  1  in  com  «Ar)  tdp  tugcih  Xiftit 

1)  M.  r.  lat.  ext.  m.  1. 

(rf  Tce  JTfpl  uQXBXdov  tov  na%(S6voq  laxoQOVfUvtti  (X.  ist.) 
2)  Altcnim  x  siip.  lin.  a  m.  2.  et  statim  post  item.       ä)  GraveiD  super 
ö  m.  1  dcl.      4)  Tutum  hoc  acbeina  robro  oolore  fcriptum.      5)  Sup^r 
I  mora :  toper  i  accentni  in  raaiira,    Attonm  n  can  oospoodio  of  ra- 
per  Un.  a  n,  1.      6)  X  raper  lin.  a  m.  2  alr.     7)  k  n      2'fop.  lin. 
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$uA  twf  mitov  x6v  ilifmfiifWf  *)4^€av  tntv  wnilip»* 
Xaßtiv  61  smtI  tiv  yvi^üMP  rov  noTQog  maida  hnaktit  tlg  ff^ 
iQQiilft.  JMrl  ihn  tij  KAcoffatp«.  on  xi^v  avtiv  9ßal9  «am*  m- 
flfvr«  oiv  Uymv  tkqI  avtov  i  nvtXog^  xttTil(fmp$lw  ^i^fly.  Sit 
S^liof  imv  ovTo^  scovatft  •  st«l  ftiqv  väduifLUV  f odovtov  oft* 
mhi%g  Uniw  dl»  o»  k«!  sfoynr  «or«  Tir|iip  «otiftfu^i  ta\ 
Hf^öivtt  q>ovivC€tg  6  aQ%iXaogj  i^v  ölnautgf  inct^ij  o^cfJUfo  «vw 
yTiNiramif^tfa».*  '*)T/vff  opov  «fp  ffi}'  ovx  ogigfiov  llysi,  oVa 
,^^)nfQiyQU(p'^v  %al  ho(ftgfidv:  cv  fihp  oSv  m  n^attg:  fii 
^vviuLMVog  AtOHQt^vatf  a$io?  foy  0ttwpari}v  unoKQi&ijvai :  lalt- 
yiiov  tiöB  illy^ai:  »axilQnvttttv,  q>fic\  yaq  oti  (aittn  itmf 
SiCi  iUylu,  nanäg  Ai/ovr«.  ov  yuQ  ti  mXlä  W  Sium 

tiM^wet  noitt*  6  6i  HcM^an};,  owm^jrlfm»  aXltt  ijdog  1^ 
^lioffo^ovi  >t{/<(.  OT»  smI  nmdl  iUyxovu^  t^Q^^  ^If^*  mI  tvif 
ykxriv  inoMkm  tov  feiOf f i^povf«  .*  ^)  x  a  2  i!« aii  a|  t »  ^  9 Xvi* 
p/ag:  6%ux\  %ln%  ^Ivtiqiag*  wtu  lirjv  omuiu  SBoAl«.  *)fpttfyt 
0t$  (pkvaQiav  xalti  MV  ti  m^mSv  o  tl  not»  fl»  ovtm  $uA  h 
t»  q>Mwpt*  9f}tflv  oSv  on  m^ftttilg  nal  ^lox^tiQSg  öo^rig  ixA* 
Xäxtmv  iity  xulag  nouTg:  Sqag  u(fxo¥t«,f  hntSrl  xo  6(tap  M 
tov  Jatovnv  Au»  6  nuXog,  Afyn  6  9n%Qaxrig.y  on  mI  %u\  ft^ 
iIXo/ff»  ixova  y»  •  imiI  6  n£log  9h  funtxQV^ato  ^)  ala^öttfv* 
^Sv9Qa  yvvainat  xmo/ffSh»  yag  SiatpiQti  yvvrl  avifk) 

$1  firi  xoT«  Tci  nat9(n)Qya  fiogta,  £gtM  noAlttJu^,  nal  swelnoi^ 
ftoiitivcotto  yvv^  uvigog^  9ut\  ovtm  xpiSimv«  Sgt9  tuu  M^^M" 
nal  inobavilv»  6$i  yag  KuvacpQoviiv  ^vatov^  nal  ^ 
Udii»  orf  Mvog  ntAig  l^avatog,  6  vnlg  txvqsxov  yivoiitvoi' 
^)ovTtt  yov»  nal  t  fpd6üoq>og  nlmwog.  iigriKoxog  xtvog  Ott  o 
9tt»a  iöcpayri  nal  ini  ^vffiiiMf  9a»atm  Wdvqxcv,  iq>&iylat9^  * 
v^g  fiiKQokoyiag .  on  orovrcr»  ot  av^pmnoi  tiv  toiovtov  Oiptm^iH 
nanmov  nvm:  *^akXd  fiijv  Jij  nfSg  ovna9$%og:  loia&f 
natiignvtiav  ngoayn  t^  Xoyov:  *)dftfffori}v  nal 
^^)tov  Kotiga  r^§ovXri^i<S(i¥  niXa^^  ^v  uaUom»  sol^Mt")^ 

8)  fN>  in  ras.  a  m.  1.  9)  Homericnm,  ex  Iliad.  ir,  388.  l^it 
potiea  insertUD,  a  m.  1,  ot  TideUir.  11)  470,  B.  12)  Graveo  (»r) 
B.  1  dd. 

1)  470,  C.      2)  dnaXXalttg  Yuig. 

3)  M.  r.  Ut.  ext.  v.  1.  . 

8tt  tfXvaqCa  n&v  xo  ntQitzov  (tt€V  fop.  tt«  add«  B.  |.) 
nuQU  nXdxfj  (I.  nXdtmvi): 

4)  L.  a^^ijfffaiir.      5)  470,  B.      6)  L.  v«^  — • 

?)  M.  r.  lat.  ext.  in.  1.  . 

fif  mXtnfßov  oÜKsffp)  fo^  ^MWApayn;  (I.  dm  tfa>.)  0«i«it»**r** 
8)  471,  A.      9)  471,  B. 

10)  M.  r.  lat.  ext.  m.  1. 

xl  man.  atr.  2,  ut  videtnr  graven  pofoit) 
ntqi  naxQog  %a.\  ^ecov  cpnoiv: 

11)  L. 
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dvgtpfniov,  tiv  idihpiv  iSißofiuattp  0§gov .  I{  aätov  tlg  ^*)hoiitv 
tov.  nmqog  1(^x6 ^tvogi  ^*)ifA»KicDTi7v:  K9tQato4t.  ^Xixog  ro  if« 
XmuoTfig,  9^9¥  «ol  Uynm  ^Aig  ^Aixa  '*)Ti^9ii}:  ^Aa^cv 
^*)ttVTi{y  a^lftrffttTo^  y€vo^evo;:  natil^tavtlav  navxaxov 
nQo<pi(^t$  ttp  %if9¥:  nntda  nSg  ^'')  in-raittj:  Ttifoai&rjxs  t6v 

i^ivmf^»  %l  yag  rjdH  ^^)if6vvttT0y  imaltfig  nv:  xal  t<smg 
iattv  *^)ogvig  tt^ijvaltavi  natttgoDvdav  xa)  rovro,  ort  tcnv 
ogng  JM  4oS  o^£aficvo$,   ^ikti  okkog  /laUov  ytvia&ai  ^ 

^)Kul  naraQxag  d  nnXt  tnv  Xoytov:  anotpfivafihmt'fSZ' 
tov  ^mi^fizovg  Ott  6  ttdixog  xal  xaxoialfmv  iorlv,  o  nmlo$  Aa|i» 
^wnat.  xa\  figtoQtMig  xal  iiftvömfvfiog  evXloyitofiBVog  ^a\v. 
OT*  ov  nag  aöixog  xttxo6aC(i(ov »  tl  S(fa  yi^  %ig  aÖiMO^  Mtmaöuir 
fiaVf  xal  ov  nag,  löov  yag  aQxiXaog  adtxog  fiiv  i0np»  oJ  xaxo' 
ialfMov  öl  xal  Uysi^  oii  fMHVVffag  tfOft  ^i^ci  iiyovzag^  oxi  ovxtoxk 

^ftfil^)  ivayxaaov  iiB  anoöiixxixoig  *)  Xtvotf  ifutXoyfjcat  f  OTi 
ffm  *)rig  aÖixog  Wda/ficoy.  intl  ^l/iviofutffn^liifj  ov  öti  niaxtv' 
ttv,  ovölv  ya(f  imv  if  tcov  noXXwv  yLaqxvqlvj  il  fiij  anoötiiig 
^)tl  TtQolöta^dvri .  tSg  yoQ  ilitt  xal  ip  xcS  dXntßuthi.M  fii}  ov 
0mnov  Xkyovxog  axovOiig^  aXXm  Xiyovxi  utidinoti  iMSiußitfm  hui 
tolwv  i^v  0  n(olog  ÜQrixng»  on  xal  a^i^aioi  ^iXiov^w  tlvai  toi- 
ovfo»  olog  i^laogj  ovx(o  fnaQxvQOV^W  ou  wiM^itav  ioil,  (pri^lv 
6  eaxQoxrig*  oxi  il  a^valot  navxtg.  ttxs  oXog  6  olxog  ^)nfgi' 
nUcvg  xal  ot  iXlot  navTfg,  tfal  ov  |iovov  ot  a&tivalo^  dXXd  xal 
{/vOft  itnoDol  ftot  ^  ovxav ,  niartvca  Svtv  dnoÖEl^mg,  öiöagxofit&a  » 
totvw  hntv^tVj  firi  dnXdig  ntl^ecOai  avtv  dnoöei^foag,  *)dtJa^ 
xofit^a  xolvw  htttv^tVy  117}  (XTiXcSg  nti^ta&ai  avtv  dTtoösl^eogf  xav 
fim0tliV£f  *Sv  ßtQaxriYog,  xuv  ^)  akXo  rtg  tnv  h fif i£oa*v «licvficrToiv  iXti 
i  UMQmf^mPm  diitolwvf  iiri  xolg  noXXoig  ntaxivup  •  ovxoa  yd^  tl  nt- 
MVMiiiV  totg  noXXoig^  haofii^a  xal  ifiittg  ngzcßivovxig  ^  oni  6 
fiXtog  nodwiig  itfri.  nalfirjv  noXXcS  fin^av  ioil  *)x^gy7jg.  c»^f  ot^ 
iii  ixüvoig  nicxtvnv,  dXXd  xalg  xdv  aOtQOvoiimp  dTSodil^sCiv.  on 
yag  dXri&tig  tiaiv  at  (tvxmv  dnoÖeUfig.  (paviQOV  ix  xov  n^Hvnv 


12)  L.  fppoiav,  13)  L«  iQx6(iBvoi,  14)  Lenem  m.  1.  in  Mp^ 
mm  mat,  15)  L.  tignti.  16)  iavzbv  vnig.  17)  Super  <?  raiara: 
471 ,  C.  18)  Comma  |M»ft  hoc  toc*  manu«  1  del.  19)  L.  ijö, 
20)  L.  osvtg, 

1)  471.  D.  In  feqq.  Xaftßd999^tn  l,  q.  knXmMhnoj^  U  repre- 
iMadarau   Vld,  Bekker  8pec.  PhUoitr.  p.  52.    %\  F.  I.  UfOt/g.    8)  Acn- 

tom  miper  »  m.  1  del.  4)  L.  ^.  5)  Gravis  super  i  erasus.  ^  6)  Haec 
didaon.  nsqae  ad  äno8t{^.  propter  6(ioioxiltvtov  temere  repetita,  uncia 
ioclasa  et  tranaferao  jcalamo  aeleta  aunU  7)  L.  uiXog.  8)  totg 
n.  1  corr. 
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qSv  i^olpkotQ  «ioyot^.  Mrtvm.  oiX'offtfMrri  inrxijg  axQißtl  n 

vtvi§u¥a       va  lowrov  tf^mofi^vify  #1  «qV  imnaC  p- 

yflrik«.  ««1  navra  t«  aiStov  aQnaiofitvct,  6  tvifowog  6  utä 

6  ^vpfmfog  iilv»  ^v9tditi.£vog  Öh  tuA  fti]  övvafiwog  ofoicof  fi 

Tot;  ^)  7io^i(Jxov9t  BUmgy  %al  tolg,  ov.  ixe\  nagxovaiv  huiww,  i 
naaxovtftv  ii  kMlmßrmivo^  rtvi  M  nUvtig  oQdSvxeg  XQv^i- 
nal  flfkfptiaiiivov  h^ta  öriQixrjv ,  ^  yov  v  mliXlIvTwa  «oiv 
ttXif»  agjteQ  yaQ  ixiXvov  9id  tS  KiH(fv<p9M  TO  na^og  vno  ff^ 
mgißoXijg  to€  l|0^fy  »o^^ov,  oloits^a  fiiyav  ttva  »ol  ikfußtitof 
ilvaij  fiij  Svva(i$vot  ^$ciQijaa$  ji  xijg  ^vxrjg  na^og»  Sg%i  ud 
tov  ißatovvrog  na\  tov  naoiowoQ  tvoavvw  u4^Xtav  tyv*Vi 
I^SXXov  S^Xiog  hnv  6  ißintSvy  ^rvov  dl t  S  naaxfov*  lmtd4  t 
filv  ii\  noitSvy  iv  xtS  nagatpvM  Ictlv»  {  61  nicxnv  latQSVttm» 
ItitQivoiiivog  Sl,  ^tvov  S^Uog»  xa\  il  latgevitaif  n<Sg  a9h§f» 
(panhv,  on  atHi6g  lonv  liteidi}  Zlmg  dg  totttvxijv  ^AOev  atfsh 
agti  ntf^tiv  •  a^Umruiog  httvogt  6  i6t%iSv  nai  xotii<ov  y  *)9 
ttiln^g  aJtSg  'noni.  6  fihv  yoQ  ä6^KOvitivog  a6(img*  tl  nd  3a- 
%it  ttßimmg  noUiiit^t  f  *)  oi%£6tK<Sg  naaxti .  I«ndif  ovAv 
a6ixov  iv  ttS  aKffvr},  aXia  nävttog  ^)7tQ0ti^aQti  ri,  o  '^wnUfüif 
S^Uog  6h f  6  i6t%iSv.  6t6tt  i6txmg  ooov  t6  itpiavitSf  xolät»'!' 
T^.  tl  6i  rig  ititot.  itai  6tatl  6  0(6g  tov  6i  uva  nomvj  so1«{n 
avt6v  (og  nQoij^ciQTiiKOta,  «al  nv  itolaOftvn  lffft<pi^ei  noXicsig  avfo 
9[g  o6Ucag  xokaj^ovu»  ttvtog  yuQ  liUXivM  ovToy,  'noXaöai  htifOf 
tSg  TtQoij^aQztixoTUy  qpa^£v  TCQog  TOt?to*  on  6i6oxai  ijV^^i  ^ 

üVTiS  «oxc?  xixQYiTtti,^  ßiwffxQiv  tiv  nQoijuaQTtiKita  Ifnqtvmv. 
^Xtmmog  6i  loriv.  on  oXmg  nrnta  li^'^aato  tolg  na^tciV' 
ovv  0  noXiunog  agiav.  ixst  ^ttnftiv  xiv  6i](Hov  ku\  %h^V^^ 
tt^xiS  OQyavn  tlg  x6  tpovsvnv,  it  6h  yvß  Sri  6f\utov  n\%ifott^\ 
n  inol^9t  utoXitu  ttvtivj  ovxm  %aX  6  öti^iiovgyog.  6i6m*t  ithf  ^* 

htn6J^  6h  ^nig  xi  6iov  ixgi^oaxo  noXitn  crvroy.  f{  6i  ttg  tf*^ 
nmg  ovv  crdiKioir.  ciä6h  ')  ^o^ucov  iSnofiivu.  iXH  t6  hntft^' 
%u\  naggriaiditTM  not  nXovxiX  nttl  dgnditi  navxa  luA  n|i«iA 

i)  tnpra  lln.  ei  in  tcxto  pro  6  m.  la«.  2)  «»  pro  ?  in  f^'^^ 
m.  Im  corr.  m,  2.  8)  L.  mtgizovai,  4)  F.  I.  o  — .  5)  l-  ^ 
ädhaq.  6)  v  In  fine  in.  1  add.  ita  nt  nQO^iMt^tirti  effidator.  7}  *** 
ovn  fajifv.  cum  puncto.       8)  b.  totdi  f. 

Ij  ö  tt  in.  1  in  raa. 
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tM»  Sxi  TtQog  TO  ^)  (Tf/uqpf^oDV  aq>OQmv  i  ^iog^  xatQov  irjtit* 
agTtfQ  yoiQ  6  tnigog  liti^v^hni  xtvu  ovKt^^iotq  IStw.  allSva" 

kijg  TtQog  (d(piXtut¥  <fipa  ov  ngog  ßkaßrtVf  oStn  »al  6  ^tog  im 
ngog  nXiloPu  0(o(fQovig^ov»  »l  oiv  ttg  ifnoi»  {  dtiva  iSmnv  »«• 
Xdog  Tigmu^  ^)  t^V  Tovnjir  ivdatfiQvlav  ijyiioiij  ^)aXka  ^)kiy£i,  -il 
otl  iv^t^  ^)nQoßL(aTij  ti  nQu^af  na\  6ia  tovto  ysQjnv  a|M>v- 
Ttfl,  f  oTi  ovntmv  ovtij  Sutmg  tvöatfiovlaf  illä  nuvtug  avfi- 
ßtjanttl  %t  iioxx>iig6v  mJxti»  ort  otßi  ^) itvfupiQnv :  *W/o}  ii  <rt 

ttiv  XoytoVf  tuA  ti  v^og  xiSv  dttjyiiiiOHiuSv  xov  «^citfoo  koymv, 
CKiimt$  61  avrov,  wg  fiij  iliota  ^lalcxO^va».  xal  TOtT  cd^  ^it} 
imaxiftivov  dutk$nn*iiv  %a\  ano9nitxt%iv  i^englav:  nml  if^v 
Silo  Ti:  avf)  xov  6  koyog  6  *)^»otfotF  9vv  ftfi^elgy  ngog  Skia 
iitxl  %ti\  01?  ngog  xS  iSftoüov  Jvmi^  ilgrifiivw*  Sri  xol 
nalg  dvycrrcrl  fic  ikiy^oi  xavTu  Xiyavxa:.  ^*)4  iSno  nolXmv:  «o- 
Xfog  xi  ifnS  KoXXmVj  %a\  ovxvTti  navxuv,  ov  iwatäv  yag  rt- 
Xitng  uaviag  tlJtvdonagzvgeiv ,  ov  yag  htXiXomt  x6  aya^Wf:  kv 
TO  ^loviiircD.  o^Tio;  ijtftfy  XayLngoi,  CT»  h  xn  itgiS  taxgmfxo» 
^iXu  oiv  ^f£|ai,  on  Znmg  Sv,  icl  xivtg  ka^Tcgo),  ov  6tt  o/9ff9a«P*85* 
vUstmg  avxoig  müxivnv.  nt  ginXiovg  ZXff  olnla:  oiittlnt 
mgMXia^  iXX  if  nsgMkiovg  okfi  ohluj  ineiöt}  avrog  IrrOi^xffi: 
ov  yag  IIB  cvvtt¥<iiyxd  ttig:  l6of$  tivayxrjv  naXtl,  xijv  imodu* 
4rr»xi}v  *)niinf][v:  inßdXXnv  f&t  1«  rrjg  oiclag:  inu^ii  iy 
xüig  StxttoxriQioig  ntgl  oJoimv  xa\  xgrjfiaxmv  xal  xtSy  xotovxwv 
idtxutovTO,  dui  TOVTO  tlntv  9ä€lmf.  »vgltog  H  i  9n%gaxri9  o^ 
cUttf  Uyn  xi^  aXii^nav:  ov  iiixa  i  xmXt  äXXd  idvvu^ 
xov:  inud^  nlmv  6  ncSkog,  Sti  ov  xaksnSv  hxi  xi  ^)lA/}'{cn  69^ 
i  ümxgaTrig  q>rja)v,  ort  x^kenov  yag  iettVj  inu6ij  Kai  d9vvaxov. 
6  filv  yc\i  nmkogt  nuxitgmflav  tkv/i  ;(cdc9iov,  avx\  xov  tvxfgh* 
i  61  aetxgatrjg  sig  to  ivavtlov  Syu  xSv  Xoyor,  xttl  XiyH*  ort  x^- 
Imk»  TO  ikkylttt  imidrj  tt6vvvxov:  ^)(plXov  yag  ae  ijyoviiai, 
6  OWtgäxiig  iptkov  tjyilrat  rov  xaXöVi  ovx^^'s  xa  avxa  aixtS  ngt- 
tfjScvovTff,  akk(ü'g  av&g(07tov  avxiv  ipiXil  6ut  xijv  tvvouoßi 
ftfTf  TOVTO  ixtlvov  xa^c^tti^c^ov:  naXtv  naxttgonnUiVf  ot& 
§iaXXov  TOVTO  dvvafAca  Ikiy^aii  xo  yag  akri&sg^  oi6imoX9 
iXiyxtxai:  yag  aki^dtia,  ovdfnoxt  4fßS  ^iXfyiov  tfttifviTaf. 
aXXuFtl  fAivn  ^)  inl  xmv  olxitotv  ßa^gav  ttxa^iQti:  Cii  liyij 


2)  L.  ov^(pfQOV.  8)  M.  r.  lat.  ext.  m.  l  t{}fvd^s  (I.  -  ^5)  awo- 
Iftat  4)  W.  r.  I.  e.  m.  1.  1.  avtr]  aArjd^g:  ö)  L.  kfyi,  5)  L. 
Iif9,  6)  L.  ngoßiotfi,  7)  i  in  tpi  postea  illaton «  a  m.  2,  nt  vid«. 
tar«  8)  471,  D.  9)  L.  vno  00^,  Gravis  in  Ö  «rasus.  10)  x  a 
m,  1  in  f  «t  videtur  fcripiDai  faiita  akXog  hti  — •      11)  472,  A. 

1)  472,  B.  2)  L.  nlativ.  3)  473  ,  B.  4)  «i  «op.  Ii.  a  m.  1 
pro  deletü  T.  5)  473,  A  6)  473,  B.  7)  L.  0  — .  8)  Malu 
copulata  ikiyx^^^^  k,  m.  1  liaeola  diremifie  Yidctnr.  9)  inl  ni.  l 
in  imi. 
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olov  TS  tlvai:  za  tjSBi  Elgijfiiva  nXctTVXcavfgov  avaxcfpakai- 
oviai  6  a(oy.Qazrig »  ngtarov  ftfv,  ötd  Tt/v  (iv^firjv.  ötvtSQOv  6h 
Xttl  Sict  tov  TTwAov,  Lva  e^(t  voijffot  ta  naga  xov  oaxgajoug,  xal 
ngognogrj  avxoa  yivrjxaif  x«l  fitj  wv  ovKBlmv  6  6a~ 

%gc(V7]g  nagakoyi^ec9ai .  xal  yag  iv  tolg  ngokccßovoi  nokkc'iKLg  c 
(irj  öiöaxEV  6  a(oxgccxi]g,  6  ncdkog  ^^)(og  ösöo^iva  ^kaßev,  avay- 
xafcrtti  ovv  ta  avxd  kiyEiv^  Xva  yvta  6  ncokog  axgLßtog  xa  Jicg- 
av*tov  öido^iiva  xal  jur/  nagaXoyltrjTai  iaviov .   ov  yaQ  vov  ö»- 

P.86*      Ilmg  tiyng:  tov  cmtQ&xovg  tl(fri»6tog  on  6  Humi^mc  nl 
sroMfv  ^)^Ttov  S^Xtig  iau*  tov  a^mii^mnog  filv,  fiti  not^irfg 

tuA  S*cmiifati^g  tn  suiQ^n&nnmiß  j/f^^miuvagf  Igpi^t  on  wS 
IM»  iUi  advvatov.  lowop  nmXog  a^cr«»,  tov  alovzog  fth 
Tv^ww  tig  *')cviiupogig  inffttt^if  ivifvfifi^auxmg  av^/mw  mt^ 
xttg  9Uil  tn  ^i^u  %a\  6utfpoQa>  to0  dl  uitm^ctnnog  §thß 
dliytog  6h  fi}v  k^Iiv^),  %tA  ^ijoly.  Zu  tuSg  Uyttg.  tanvw  phf 
totavtanacjpvtu  9v6€UftovUfti¥ihtpvy6vtit%mioöaifiova,na\  Icxiow, 
Ott  o  fi^  fiTTfv  0  tfcMe^aTi^^y  awnrl^ayiv  •  wxümyaff  «vvov 
fvdaifiovfry  «U'^TTOiTf  S^höv,  nal  afßov  (nrafffti*  dicrrl  |M} 

l(fr(v  M  vov  utmov  n^ihtav  soxiv  s«!  ^wov*  dg  nal  ^)  xo*> 
ifi^^  «ajciiy  dl  *)jcff  ^i^Tff^ov  «fiy«  ovri»  «al  l»t  tov 

9vial^LO¥og  Uyofkiv^  ttal  ^txov  Matuwf^  Ifyofifr  rotwv*  on  ^ 
9v6utftovtaf  TO  niyi0%av  ayadi»  iotiv,  M  ih  tov  ficyteotr,  Tt 
|i«lAov  nal  ^TTov  x^9^  o^xl^ci.  fJra  {  nmXogj  tov  ^mm^anmg 
ÜayX^rivM  ßovloiUv9Vf  toiag  itolkovg  av^ifnjsovg  $ig  im^nn^lcr 
xoXct,  %tm»gj9  ffOMtv*  de?  yag  aTtoSttstttnmg  ovXioy/tto^m,  sal 
f»9  iiti  TOV  oxXov»  *)4^cioi>  to/wv  loyoi  na^dlSovtM  ncrl  ImM 
lUyi6ta$j  dwfffitvfln  ncmwaoai  iffuoy  ti!  mdif  «ol  f^nciv  crvroiipi 
liM^m  ixQi^ug  h  ^i^vlotg.  Xiyu  to/wv  o  d»x^im}$.  on  Ifij  • 
oAitlfftl  Tciv  iml»Tfic(3ir,  avTl  rov  tidv  ffoUciv«  JifJU^  %tA  nmlm 
oQi^ltmv  tmg  ^^^ovf  ij^eXoifti^v*       ^«rrloy  ya(f  on  dixo  9^vl«v 


10)  L.  i]^!].      11)  1}  fiip.  11  a  ID.  1  ia  deleto  et'*      12)  sop.  Ii.  t 
1  ot  Tidatttr. 

1)  L.  Slttmv.      2)  L.  iliy^a^  «f.     3)  M.  atr.  L  o.  ».  2  add.  ovo. 

4)  Circomflexam  in  gravem  m.  1  mut.  5)  Lacunat  6)  f  ia  ia 
ras.  7)  L.  6  n.  seil.  Homeras  Iliad,  9,  105.  nnde  fcr.  ncnttSv.  9'  f 
Slip.  Ii.  a  ro.  1  quae  antea  nal  scripserat:  accentus  in  ^5  non  correctus. 
9)  Ad  Ultutrandum  translatum  »attwa^fls,  de  quo  cf.  infra  p.  136.  baec 
T«rbat  oiqoe  ad  itftpio^g  ax  COd.  Maaac.  144  In  AaioMidTaa.  ia  & 
Basil.  M.  I.  p.  27  attoli,  obi  daletia  aoeanlibos  ab  opera  aala  pasili^ 
acrib.  fiiyuirai,  dvvdfigvai  — .  Parodiam  Eoripidiü,  quae  inest  ▼erbii 
(livttt  d.  iv  8  ,  ibidem  indicavi.  10)  Hic,  ubi  in  textu  a  m.  rubra  <v», 
Ol.  r.  I.  e.  m.  1.  lotiov.  ort  naod^r]vaioig  (iic  ;  I.  a^ij».)  6  iviav- 

jog  TN(i\^  TiueQiüv  xara  afXiivrjv  aydufvos,  dfodindnig  ydg  ta 

t{  TV  J\,f  dina  dh  ovcio»  ^vkiöv,  ai  piy  »Qiövu  (1.  nquieu)  (/j,  aya  l'g 
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ovOuv   nagti   roTg  d^valotg  Kcaacpvkag  inQvxavsvov  •    ot  ovv 
trjg  (fvXrjg^  xal  rag  ilftjcpovg  tjgldfiovv ,  noaai  filvf  ai  Xiv- 
xal,    nocai  Ö£  ,  ai  fifkaivai.    6  ovv  atüXQatrjg  (pjjalv,  ort  näkai 
iyoj   üiv   inl  rav   i/;»;(3pa)v ,   toöovtov  xaiKpQovovv  xovttavy  Sri 
ovöh   TjSiiv  noaai  fxlv  atkivxal,    noacti  6b  ,    ul  ^likaivai.  xctt 
*•)  XotnfüV  xaxtyikfüv  |uov,  cog  ^)(üg        ^ikovtog  tco  nkij^Ei  dta-P.87. 
XiyioOat.   xal  a|iov  ^rjijjaai  zi  ötjnoxs  kiyei  ort  ov  diakiyo^ui 
Teil  nkri^ei.  %u\  firlv  iv  xto  xkutoq) 

oti  ttv&QConoL  *)nov   ^)  (pigiaD-ai ^  kiyo^iiv  ovv.  on      k'atij  xal 
7taQttiv£Tiy-(og  öiaki^^vvcci ,   ov    öiakiyExat   ovv  ^)  anodsiKTixcog. 
akXtt  naQuivsTixcSg,  ov  övvairai  6h  ot  nokkol     axovffat  cino6iL- 
^tcaCj  in(i5r}  negl  ev  n  ovxfjjovtfiv .  akk^akkog  akktjv  i\Ei  66^av, 
ntag  ovv  dwoTov  aKo6(i^(i,  /ir/  ovüt]  y  nsgl  fv  '/Q7}Caa(}ai.  kiyei 
xoivvv  6  TK^kog.  oxi  aymvov  Icxiv  aömiiv  ^iovov  xol    ^»J  aöi- 
ftllaOai.  TCQog  o  ^)(pTjg  6  CcoKQairjg  ^  ort  xal  au  «  noSkt  x«l  ndv- 
rtg  lan  ovxiyco  fiovog ,  ort  xquitov  x6  a6ixela9ai  rov  a6tx£iv. 
x«l  ajiov  j^tixijaai.  6id  tI  tlm  rovxo .  xal  fi^v  6  ncökog  Icpri^  d6i.- 
%tlv  fiäkkov  rj  ci6ixilo0'ai.  qpojulv,  ori  ndvxig  xaxd  xoivtjv  fv- 
voiav  TO  dyctOov  6i(oxofiiv ,  tl  xoivvv  (prjaiv  a  naks  xal  Cv  xal 
ndvxEg  ol  xuxaOE.  axokovx^jjaco  aot  xaig  y.oLvaig  ivvoiaig^  x6  dya- 
&6v  TtQOöayxakioovxai .  xal  ßovktj&ii'q  Oi  d6ixri^r]vai  ^äkkov ,  rj 
ddixilaai:  *)iioQ{iokvtxfj  av :  exkvxov  TroifT,  6td      tovto  ii- 
ntiv  oxi  fiOQ^okvxxjj .  dvxi  xov  cog  nai6lov  (foßfjj  xal  ov  ^ikstg 
iXiyX€iv,  ägxi  6i  ifiaQX  v  gov  ^   avxl  xov  fiuQxvgdg  fioi  d^t}' 
valovg  f<3P£pf^:  xi  rovxo  o)  naXt  yiXag:  lyiXaOEv  6  nciXog 
inl  Tovrw ,  Xiysi  ovv  6  acoxgartig,  ort  fx^  xal  o  yiXcogy  äkkog  i- 
Xty%6g  iöTi,  xal  6id  xov  yikcoxog  ikiyxfig<       laxiov  ydg  oxi  yog- 
ylov  löTt  nugdyyik^ia.  ort  il  ftfv  o  ivavriog  07iov6aia  Xiyti.  yika 
xal  ixxQOVEig  avxov  ^   sl  6h  ixilvog  yfXdaov  a7tov6aia  Xiyovxoc, 
Cvvxtivov  öavxov  Xva  ft?)  (pavtj  avxov  6  yiXcog,  xal  6  nmXog  ovv 
(Sg    ^a&rixTjg    xov   yogyiov,    iyiXaCEv:    d    ov6£lg    av,  9>^J- 
OiiBV    d  V    g  Cü  71  (o  V :     löov   inl    xov    nokvv    dv^goDTzov  (pigsL 
Tijv    fiagrvgiav:     fva   (xhv    nagiyta&aL    fiagxvga  In'i- 
Oxaiiai.   ISov  x6  iTziaxa^ai:  Xvu  öet^rj  ort  inl  nokkcSvy  int- 
Cxr]^ovix(üg  ov  övvaxov  6iak{x^ijvai *    iig  öh  ^dgxvg  dxokov&dSv 
talg  xoivatg  ivvolcag^  V^^y^g  idriv ,  **)outco  yovv  x«l  o  rigdxkii^ 
%og  HXiyiv .  ilg  i^ol  dvxl  noXXcov»  xal  Xiyo»  xovxo  Kai 

^fkigus  iXdfipavov,  at  d\  Xotnal  Hf,  cfy«      ig  h/io^  «wayM^cri  tag 

o  a^i^ftos  ovp  xnv  imt^mv  liuxarijs  <fvXng,  TCQvtawiUt  iliyttOi 
nul  ot  ««ttao'vov  dionu»9>9t§g,  M^ang  (1.  «^vraiwif),  tT  tt^iitßdv 
SwttSy  t6  Sixaxov  fiigog  xiiq  tdiv  tp  ßovkiji:  ll)ija  m.i  in  6  de- 
IttO!  post  ö  ista;  xolg  scriptum  fuit.       12)  L.  koinov  — . 

1)  Del.  6>g.     2)  L.  not.    i)  L.  tpigta^t,    4)  L.  fort.    5)  Gravem 
in  ö  m.  1  dei.      6)  Comma  post  axot^aat  id.  1  del.      7)  L.  q^ijolf  — . 
8)  In  —  vttii  ▼wtigla  ▼•riae  corractionia  n  nk  1«  at  Tidetar.  Quid  prins 
•criptan  foerit,  non  Uqtiet.       9)  L.  ro^       10)  M.  r.  1.  e.  m.  1. 
t^9  navovgyiitv  yogyiov  xrjv  iv  tais  diaXilfOtv :     11)  M«  r«  L      Ol*  !• 
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P.88.9fa^cS  ntlf^iipovfi  c5v:  *)^/ü)  öi  ye  ovte  i^l:  Inst  *)  Jtoiiu 
Ihn  avtn,  ou  ov6k  6v  ovöe  äkXog  aSixtiv  ^iltt .  Xvct  ovvxo- 

^)Aiys  dfi  ^io*  Xva  tlöijg:  to  nQondutvov  Sia  tov- 

T»V.  tMo  ngoßl^iMtttt  o  dnBv  6  acoxgttti]g,  ^)  xal  xaraaxivacai. 
%WV  dl  nQoßkfliiaxmv  to  fifv  ttqc^tov  tötiv,  ort  xQeitTov  ro  adi- 

»Ct^d«»9   fOV  adlXfiV.    TO  Öh  ÖtVXSQOV,  Olt  TWV   CCÖIKOVVTCüV   6  flfl 

diSovg  6i*^v,  noXXiS  »HuaxtQog  iaxt  xov  diöovxog.  x6  tzooteoow 
ovv  xicog  Tunaatitvatn ,  xovto  Sl  StUvvxaL  cog  ngr^xat  iv  tqj  al- 
tußwötij  ix  xov  im  xmv  «^«Jfwv,  dvxiaxQi(pei>v  x6  xs  diKaiov  xat 
TO  KttXov  %tti  TO  «ya^ov,  ftiv  ovv  naXog  onag  Ör}  rrort  aKoXov- 
^ttv  Xitig  xoivalg  ivvoUiig^  x6  fifv  SUaiov  xakov  liyei.  ovxfrt  it 
<H^X^9^*  JMtiov  iya&ov,  akXa  ngog  xovxo  öta^axexau  6  6t 

xakhxkiigj  OvBifiia  ngoxaM  Ovyitagei,  Uyst  xoivvv  6  rctaXog  ort 
TO  öi»aiOV,  ftaXov  hxiv.  a^/AXzi  >ua  iX^ovyav  xovg  aöi/.ovutvovg- 
ovxG}g  alcxffov  to  döixtlv  .  ovkbti  de  xal  ayctOov  dwa^evog  yag 
6  ölnttiog  x^ifficrra  aiptXia^ai.  xal  ^)na^TtoXct  xfgödvuL,  cog  61- 
xaicf,  ngaxxfov^  ov6\v  xtgöaivsi  6k  aaxQaxrig  navzaxov  /Jyii. 
0«  inl  xo5v  TtgaiiaVf  nuv  ölxatov  xaXov.  xai  nav  6h  xaXov  dya-. 
^V.  xoi  7tä¥  Squ  dbuuov  dya&ov,  ägxs  xal  iitl  xoSv  ivarritüv^ 
to  wSto  iaz$y  nal  nüv  ahnov  aiöxQov.  xcl  nav  alapov  naxov. 
%ui  nav  aqtt  admov,  nmtiv-  xavxa  fihv  ^)ovTOt.  6  de  xaAitxi»"c, 
fti}  öh  $1  tlal  »otva\  ivvoiai  ildtog-  ovöh  x6  6ixaiov  xaXov  Xjyu. 
ov6h  to  »ttXov  aya^ov*  »al  tSg  dXoylav  voawv,  ix  xcav  dköyo»» 
(pigei  xa  7ta(f(tdeiy(tttxa  Xiyojv.  or»  navtaiov  6  IcxvQOTEoog,  ojfi- 
in  ^)nXiovtxxHv ,  tov  da^eviaxtgov  xal  xarax^aTeiv  avxov  .  or- 
T»  yovv  xal  Ini  xfSv  dXoywf,  ti  lc%VQ6xEQa  xgaxti  xcSv  da&e- 
veariffwv  xal  ßoriy>ovM  aitoig^  6  yov\  Xijov^  ov  öUaiog,  ^r} 
Jtf^/ttV  Ter  ttO^evicxega  avtov>  ^ijalv  ovv  oxi  ot  da&eviaxtQot' 
^^^gjutctuyogittvovCi  x«l  imataOt  to^g  löxvQOxigovg ,  xal  XiyovCiv  try- 
toi£f  oxi  to  6ixawv  %aXivt  to  Sdatov  alaxgov.  x6  xaXbvy  dya^ov. 
to  alaxgov,  xaxov .  tva  nouMH  dlla^a*  avx(Sv  ix  xrjg  xoiavtiig 
xoXaKtlag^  xovg  hxvgoxigovg  ^  ravtti  filv«  6  KoXXixX^g.  ntig  6t 
iitXiyxnaii  iia^rjaontd^ct  iv  totg  nqig  «äxov  Xoyoig.  Icxiov  6h 
oxi  6  acDKgdxrjgy  ivl  ov  öiöctot  navxag  tovg  Xoyovg,  intl  ovxatg 
xd  ivttvxifit  fyfXXtv  nQtaßeveiv.  aUa  tov  (ilv  yogylav^  iSnoxi^exat  , 
8fx<^^itvov  xd  xgta,  tov  6k  »cjXov«  to  ?v  or*  nav  6lKatov  nctXoVm  I 
TOV  de  »aXXmXia  Xiyovxü^  iti,  ov6hf  dkii^hgy  toivov  «vjr- 

1)  474,  B.       2)       noXif  3)  474,  C.      4)  xal  piinctT?  Mib 

linca  notatiim.  5)  Sic;  lop.  ndanoXv.  6)  Ante  o  Öl  iuterpun^^ea- 
du  III.  7)  L.  ovtog.  8)  Delciidiim  comma  poät  xXtovmttiv,  9)  L. 
avtoiQ.         1)  Ad  hiec  ro.  r.  a.  p.  m.  1.    H^v  «rrpi^tfas 

aryarvov  »nrxo  r 

nnlov  aCaxQOP 
ndUov  (1.  MtU.)  aC^o» 
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ftQmxtttg  qxovttig  x^xp^rori.  *)  Xiywv  namw  nal  aU/xiOV^  6(t  Tovrcc 
ilg  td  anXtt  ftfToXafißavav  elg  to  xcrxov  Mtl  to  aloifiv  xal  inl 
avtmv  noiijaai  xov  koyov,  xal  ovitogy  inl  xmtß  (fVfn^itiauSv  naXiv 
iitjdcat.  aXXfntiöi^  axtif^0tig  ^  ihlw  avtai,  to  ti  xaxov  xu\  to 
nicxifov ,  Sil  inl  ttov  %lt<oi¥' nuv  pff^fu^j  inl  te  xov  kuXov  xal 
rov  aya^ov .  7va  dno  xov  »aXov  xal  tav  aya&ov,  iX&a^iv  Jsil 
%^  nakiv  xal  to  aiaxQW.  xal  ovtid;  inl  to  xaxiov  xol  to  «roxiov. 
%i  oip  nmkivf  Öixxov  i<stiv,  fj  to,  i^fig  ifdovrjv  6(fiiVf  ij  xof  ss^og 
Ti^v  xgitav,  olov  Uyn  %aX6v  ohtWj  xov  t^ovxa  filv  fut^futou 
^av|&atfro  xal  noHifv  twsQiniiaVf  pmi  lUwxoi  mÖQag  iiovxa.  oS" 
rag  nQog  i^Sovrjv  fifv  Uynai  naXog,  ov  fMjv  ngog  ffiilav,  il 
dk  TO  havxiov  itti  *^)d7CQ9nijg  *)ii'n  dexofifvag  ih  snftvfLoxa, 
AoV  xal  o^ro^  kiynm,  ilk  ov  ^)itlfOg  4dovijv.  dXla  n(fog 
Tiqv  XQttav.  il  ih  ifupoxiQ<ng  xf xtf^fM^rai »  totc  xoi^g.  xal  ngbg 
ifdovi)y  xal  ngSg  X9^^j  mcaixmg  xal  inl  naidogf  xal  inl  tcSv 
aXXtov  tl  lih  yiff  i^fCQsnrjg  fnvov  itrj  ®)o^»lfq^,  ov»  tiSvQvg  Skj 
nifo^  iföavi^v  (i6vO¥  xaXogiaxiv,  tl  6k  iivovg  filv,  S^Offipog  df, 
n^dg  xpilcrv  xaXog.  '^)xal  dnXcSg  oSg  (pijolv  6  CtMQdttjg.  xal  inl 
Mfftfftfov  ^)iau  xovxo  cv^itv.  xal  inl  2^*^fMtTttv.  xol  ^)in$  911»- 
v^g*  xal  inl  imttiiiv^xmv»  xal  M  vofkmp,  xol  inl  na^fursmp* 
mI  o^tt  tijv  Ta|iv,  n^xtQov  iihf  ydg  td  atofiaxa  tlmv,  tlxa  ti 
XQfonetxa.  a  Iv  aoonaxi  fiiv  iOTiv  aoCDfioTa  öh ,  xovrcov  dl  xd^llvf 
«gdUig  i}dia ,  ra  ök  nal  nQog  %(f9lav ,  mg  inl  it^ak^ag.  nakovFSO, 
ydg  Torf,  to  (liXctv  XQt^fMt»  titti  foxd  xd  xpfof*«*««  fpfovai^  xal 
^iiiol  tlal  xal  dipiki^ot,  xovxo  ydg  iöxi  to  xQ^^^H  *)i}d<t  al 
fMi^f  dg  til  x(Sv  xgaymämVf  m^ikt^$  6h ^  wg  af  ;rapa<vcTixal  tii 
9govov(tai  nd^rf  xug  ipmvdg  6t  fitxd  xd  ^^oifiarai  inttSrj  uvxtti 
%al  '^vxrjg  tloi»  Xoinov  xa  inm^6iv(iitttt  xal  vofiOi*  1}  ydg  ^X'i* 
tl  nkv  ngSg  xd  %9tti6ticttga  Iovt^v  6tS»  xal  tpgwxiari  avvmvm 
JTOiff  tovg  vifLOvg.  tl  öl  ngog  iavx^v^  xd  fioO^^fiara.  ')TatfTa 
ydg,  Tf|v  'ilwxrjv  i^fidSv  ai^ikii.  xal  o  ihuv  6  nkdxwff  7va  ßriölv 
akko  m(ptXovv  riiidg  ^liyictw  m^ikfjcnf  fi  0  Tijv  ifvxv^  oivxi- 
pcry  notu.  6h  6h  tlöivaif  5x$  nal  ngog  Toir  ßiov  wiptkövM*  if 
fag  ymymgta  xaTa$io>oaoa  vXriv  iX&tlv.  nQU%  xijv  fßfif^mfi^ 
»17 V  ring  ivöoxi^tl.  %a\  ^)%ig6fi  1^1»  ix  Tofv  ywof/dvmv  fgymv. 
xd  oiJv  nakivj  rj  ngog  ifdovify  iffriv,  rj  ngog  2$</av.  loviov  6hf 
0x1  TO  'Svxmg  »akov,  dtl  (aq^iXifgov  x«l  ngog  ijdoyijv  a^KTrov  6gS» 
^larovTO  ydg  xal  xaXov  ${gi^xtti  (og  (prjalv  iv  xoig  ifOfUiigj  nSg 
igigfMv  xal  xaAovv  nuvxug  ngog  lavro.  iv  ngo^vgoig  ydg  im  - 


2)  47i,  C.  2a)  in  ^  m,  1.  I  male.  3)  L.  fi\v  — .  4)  L. 
%aX6s  — .  5)  L.  «poff  — .  6)  Cod.  ox — :  sapra  I.  in.  1  ol  ante  x 
ioierit«  7)  M.  atr.  l.  ext.  lu.  2  add.  fi  dl  a'fiqpdrf^a  hsi  xal  xgig  Tr 
^•irqfr  xal  9tg6s  xgtütw  xmkig,      8)  L.  ittu      9)  L.  ixl  — • 

.  1)  L.  nd.  2)  L.  lidtfai.  3)  M.  r.  I.  e.  n.  1.  (19  09«'dMn|. 
vifff^  ot  «t^l  xd  fM/dif^a  i9%oUm£xt9  xmw  ntgl  xavg  »ofiovs  xaTÄ 
yioi^ifmr  (1.  xoToyi».)*     4)  ^  a  a.  2«  Kt  Tidel^ri  mpw  ^  raaani. 
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*)to  aya^üj  iSnhQ  nivta  Syrtt^.  Sg%B  ti5s  nk^^titw  ti  mUt 

tmv         fff^l       ^ovcutijg»  Xiyu  yciQ^  ort  jitatraiii^  ipUXu 

^fM  hnv  fj  oSqiikiiiop*  öel  Mivm  on  ti  ivavWov  av^m  ti 
€tl§i(fi»j  fi  Iwnufiv  icnv  ^  to  CwayL(p6xt^.  Sqn  knu^  10  «-> 

Itfriy  f  ßkaßsQoVi  fj  TO  «waitTOTi^oy.  aiila  XtMfif^v  omt- 
fmv.  01/  ya^  dta  Tov  aduiotrvfa  itfvovftt^«*  dlla  iii  tdw  mitr 

pjy»  oJM  ti  avwofupotiifWf  liinttm  ovv  ßli^t^  ttvm.  «9 

iBuuiv.  S|iav  61  tritijcai*  tfng  Xiyu  6  anx^ttTi^  on  o  f»Kr  ail»> 
QiWS^  AwKfff ,     dl  «dMOVfityoff  Ivxiltui  •  ffol  ivmyp»  Jorly  Stfßog  ti 
'ovv  •       il  C7eov6v§og  hmittM  •  ^a|»lv ,  on  aUo  iarl  (iircir  «I 
fl(J«j  «ad  «iTto,  %al  aXXo  nuuiMv^ßißvpAg.  t6ov  ya^  tijv  yQOfi- 
liym.  «al  ')4[ni'  ndgata  ti  mifutetf  *a\  fi^v  ixtw,  ttjv  fuv 
fa(f  ygaiififip  tijv  %auv&v  Xiym   f^nv  trjv  öi  mmlofpoQunjp^ 
ovxl^fiv.  ifyi  ot/dl  cf^ijv  l^ü  <f  iw«Xo(*   lofff  of«v  i^]!«  ^if 
l^tiv  «vnjyj  ovxoSV  /^«Mf^^*'  oiiXal;  l£m{i».  4fAi«^  notitmm  U 
Xovtfffv,  «Ig  Toiavde  yi^afifui^v.  ixil  ^  y^crj^fti},  f^n.  ovniff  999  mA 
'  9V9t       f»lv  «diMiTm     «dixovfim^  kvittltai»  ^  6h  oxovdocibg 
*)»ttnr)c^omov  tmv  Kuf^mvj  ov  XvrctZxai»  mgts  6  «6»novfit90£ ,  dg 
96iMOV(ievog  XvmhaL  ovxa  yov  v  ot  firj  aKov6aioi  Xvnovptau  luA 
aXimg^  aitig  6  cmttgwnig  tbtv.  on  stoiiy  ^lyn  cSdixtMr  ftijn 

0dl1C€»Otet9        6h  UffUf  %QHTT09  ti  a6t*$i9^ttt  fOV  «dfSKtSy.  «M^ 

dfiiayroff  to/wv  tov  owx^ofovg  tovko.»  S  mlo^  Sffxsw  *)dMrtiv 
iwl  »otfnvfflrfnv.  ilfyn  tol99v  «vnS  d  ooNc^an};.  on  f»^  osvifoi^ 
SMrl  »a^(  T<j  tmp  xai6im9.  tmv  elg  latffovg  fih  ^ocfifowir  6im 
ti  ia^ytfi»  »laivtnv  6h.  aUti  dttf^i  »oJljir  yag  im  ti 
Xfl^val  Off«  «ol  fu|  Tc^otflxfiv  ToJjp  «oÜoijp  scal  Tovfovv  fia^iv 
p/cr«  dioTOvro  j^a^  scol  Hc/ov  001  TSQOfunQov .  on  xayd  sei  9i 
nvvtig  7oftffv.  ovi  n^§tttov  ti  odureSolh»  rov  adiKt^y,  iiv  sfool- 
2«f»iy  taif  xoivofip  hvolmg  d  to/iw  mlo^  ^1}  ^Slmv  ofioilo- 
^i}<rot  TO  «il^dlff.  fn^TC  dvwTficiPOff  avttvQi^lftu.  ^obu 

on  ofcop  fily  i  loyog  6  vvv  tutQoaov  c/^fglyo^i  6Uu999$  cmrat. 
*)ff29l  M  «liloft  ilo'7019  of  itpilkovrig  öi  avtxTQhpai.  2ovlotr  Sü 
flrdvyofov  ftTi^fflNTVM.  Ijvtid^  fo  crii|dlff>  ovdlsovff^  ll//X^M«  »«I 


5)  L.  rov.  6)  L.  17.  7)  M.  r.  I.  e.  d.  1:  on  «ai  to  »Ux^v, 
6i,tt69.  Ad  haee  ot  inteqq.  perdnent  Isla  0.  m.  otr.  a.  p.  S. 

iiaXov  «^Oo<^ 

^ih^ov  ßXttpiffov 

1)  a  m.  1  ot  videtur,  «  in  cö.  2)  L.  ^.  3)  Gravem  sop«r  c 
in  xava  m.  1  del.  4)  Afperam  in.  1  corr.  5)  Ante  0  ioterpiui- 
gendan«     6)  Ol  a      1  aap,  IL 
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öffTO ,  toT]^  6  ncoXog  ort  ijöovtj  trj  xavctv  tov  dxanxo),  xal  anodi' 
%rroi.  6  6e  afonQazrjgj  trj  d^lertj  Xiyti:  ovxovv  to  aiaxQov: 
il  TO  naXov  TW  aiaxQcö  havzLoV'  to  Ä£  x«AoV,  ^  if^v  ^  mqfikifAOV* 
Kai  TO  aiuxQOV^  rj  XvnriQov  rj  ßXaßiQov»  ioTi  yd(f  tonog  6  Xiyoiv. 
tl  T(ö  ivavxla  to  ivavTLovj  nal  reo  havxim  to  ivavxlov.  dkXtatogP.SZ» 
dvcmgit^ii  xtg  Xiytov.  ox^  löov  tcü  «^Ai^tiJ  i^voöog  ^tt«v  na^iyu 
ti  6s  xij  voGco  havTLOD  if  vyiua  rrj  dl  ijxtrj  if  v/x«.  t;  vylua  aga 
v/xt^v  ot;T(D  Ttagi^H,  xat  /utjv  ov  TravTwj  vixa  vyiaivmv.  g^a^lv 
jtQog  xovto.  oxi  tl  xa&avxo  Xdßoig  rrjv  voöov  noiovaav  xi^v  rix- 
Tttv  ndvxtag  xal  tn^/cia  v/xijv  «coti^aft.  vvv  ^«ta  T»Jff  voaov 
%a\  TO  ^ax^^oif^ov  crvot  tov  dvxtnaXuLovxa  ^  övvsgyil  tlg  xrjv  rix- 
tav.  (agxi  dXri^g  6  xonog  ovxog:  ^)  u  XXov  xd  Vj  öi^ai^7}V 
dvxl  tov  ntog  ixca  di^aa&ai .  otjöh  ydg  xav  vno  xovxov  tov  Xoyov 
ntia&tlfl  tig  dXXog  dv^gtonrnv.  dcl  ydg  Xoyoi  ot  dvatginovttg  xal 
ivovxioviitvoiy  laxiov  ö'oxi  ovniaxi  Xoyog  ivaviiovfisvog.  intiör^ 
ovöh  TW  dya^co  laxiv  aya&ia  •)  crvr/xftTot.  dyaOov  df,  ayor^cS,  ou- 
dinoxt:  ogag  ovv  to  naXt:  oQag  ovv  oxi  tioXXqSv  XQtixxcov  iaxiv 
0  iXiyxog  6  ijficöv  avTwv,  xal  ov^o  ix  wSv  nokXfov.  difxtig 
^dq  |iO&  Qv  vjieQ  ndvzag  o^nokoyrnv :  • 

Kml  fovTO  (il*  fffifv  ovtmg  ixitm*  9vo  nffoßki^fititm 
nQOtßdkizo  6  cmxgdtrjg,  %v  filv  to  Xiyovy  ot»  «^irtrov  ti  idt^ 
mtö^i  tov  i8tn$iv  htgov  dh,  to  Xiyo¥.  oti  tmv  ddixovvtmv  i 
ndaxtov  xal  nagixotw  rifio^/ov,  ^ttov  a^XiditiQog  iött  tov  udir 
uwvtog  fiiiölv  dl  vnoiihovtog,  aUcTtl  döixovvtog.  xovtnv 
Tolwv  TO  (liv  jtQottQoVf  diöeixtai.  vvv  6h ,  to  ötvttgov  xataöxtv 
otcTtfi.  OTC  6  ddixrioag  xal  Öiotovto  Stxalmg  xoXaioiiivog,  ^ttw 
a^Xiog  i^ttv .  dtptXiitai  ydg  *)Xafißd¥9%  xolwv  to  svotoirv  smtI 
ndcxoVf  xal  Xiyn^  Ott  tig  noui  td  notovv,  ovtm  nda%n  ti  ««- 
c%ov>  tl  a<poög(iSg  ^)  xa/oi  t<^  siirbv,  aqioÖQtog  xalttai  ti  Mriofifyov« 
fl  6id  ßd9ovg  xalot,  ötoßd^ovg  x«/mr».  hstnoXrig.,  ftaiutvo  ifur 
noXiJg»  inl  tov  notovvtog  totvw  nQCttQov  yviiydtn  tiv  Xoyov» 
nul  ovtng  inl  ti  'ndaxov  fistaßalvttj  httiitj  at  dnoöil^fig  ix  ttiv 
mltlmv  Xafißdvovtm^  xal  ovx  ix  tmv  altummv  Xiyn  tolvw,  oti 
6  itxalmg  xoXdicov^  xaXfog  noittm  tovto  yd^  xal  av  oiioXoytig  cJP.93* 
ntoXty  OTI  TO  dlxaiw  naXoVf  6  itxatag  ovv  xoXdtav^  xaXiog  jioi- 
fl.  ovxovv  nml  i  itxalfog  xoXatdfgivog,  xaXcog  xoXdtitai,  ti  M 
wUv  fj  ngig  ifdovijv  ßXinu.  ij  ngog  cofpiXttavy  ngog  ti  0Wtt|»- 
^orr^ov.  aXXd  fiijv  '^öv  ovx  fori  tcSi  xoXa^ofAivm^  ti  SKoAa{lM^«<. 
ovih  fiijv  TO  cvvtt^fpdtSQOv  j  onovyt  oXmg  ovil  ijdv.  Xiinttm 

1)  475,  B.  2)  M.  atr.  1.  e.  m.  2  add.  ictlv  dya^iv  ivaiwtiov^ 
tmniv  piv  r«0  tunA  wai  xtmiv  Hya^nt  dete  anCeM  In  tnta  tlbt  ittm 
iya^cä  aot  saltem  hoc  posterius  Iii  ^a9hv  CMUiota,  quo  facto  daobM 
prioriboa  additamenti  vocabuiis  carere  poterU.  3)  Poai  ftt^  lltorpail* 
gendua,      4)  oi  a  n.  1,  at  fidetori  la  raiora  fcriptom. 
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^tUSvaif  t/iTov  ht\v  S^h^gj  li49mg  yaq  a|iovMrt.  Aourov  1^ 
iitim  OT»  dfpnXtXtu^»  ovnd^Uiw  xgi]fi«tmv.  ovMi^IXffMtv  ««iMh 
t9Q-  «Ika  'tl^vxijg  o^iifMry«  6ct|fft  tolvw  i^dXiv  Sihii^aQ  €hMi^ 

yictw  ni^og  mgl  lf/vxijv,  dil  to^vw  di^w.  Zu  i  itutdmf  Mit* 

Acxdc/i}9  stoXaaiff  y^Q^  Uytta^  nn^u  ti  «oAovfiv  tiSv  iMtMr.  V 

lilvcov  ')t^  ov  Xiyttm  xo2«{iMVlhyft.  oXco^  j'a^  '^)d^  hp  no^ 
«Irl  tI        HoXoü^vM  Siiav  6h  ^)i»0Q^vtt$  nms  ^olv  i  «r  ! 

^fDfici^.  ^ßQ^^V  itnovSaiovy  ij  filv  vßqig  Idpooir.  •»* 

ihß  6\  hsafhv  wrti.  ntttu^p^vu  yag,  ovtm  ydg  vßgiii  ug  Wr 
Ötoyiviiv,  mal  (priolv  a^ui  SXlog.  i  ÖfoyiViQ*  iSß(fll^$t  9§  tSr 
^^itog.  0  61  Iqpi7*  *)iyii  ovxvßfiiiotAtu,  iäSl  yMi^au  tl  mfU' 
yofABV^  OTft  ««TIC  alij^HUV^  ov«  llportfiy  ff  t;/3^tg.  intx^iQJios  iui 
yaQ  ^^)vßglCi.  iitiiS^  6k  ijftvöij  vßgitfVf  ovx«}dvvif^  dga9mt^ 
yäg  tov  awtMitt  iavrm  TCrV  inayofA^vag  ^^)vßQig^  öga  i^  vß^ti 
««1  tote  navtiag  naaxt^  6  6t%aliog  vßQtiofitvog  •  itys  ^fj  avtir 
a&riTog  d.  d  yag  ivatit^tti,  liav  6tt«tiwg  vßglinxai^  ov  sr 
9%MU  il  6i  ttg  tümol.  St$'  tt  mlaxQov  fikv  iTB9itttv9ttt6  ttg  «orW- 
VW  61  tov  XQ^^^^  Km^'i»  vßglitttti  sn(pg6v»g  6tatttiiUf9ti 
na9%ti  ^  ov«  ««ovffoTo,  >on  ov  xnifXH»  6  filv  ya^  vßgiioiVy  li 
P.94.9r(OT£^ov  9V9cr;i(^iw«  ^Xiy%ti.  i  6i  vßgiiofitvog,  ov  9r«0j|^«i.  fM( 
on  ffttfttficÄi/a  yfvofievo^  ovk  1^»  6(iUet  toSg  xaxoig,  ai  o/xi} 
WIm  «ttl  naC%ovt  *)iatio9  ot»  o  dgiarotiktig  h  rmg  ««r^yopl- 

6vo  tQOTtovg  tov  K^g  ti  xcrpoxrij^txot)^  A//et«  f^r^y,  t«  ! 
ngog,  n  Itff l .  tS^  Mpov  t<in?^  Ac}'o/iievoy.  obp  to  o^itfre^V, 
n  dfSiov,  a^iarf^ov  Ai/eTai^««l  j  doiFioff  tcgog  dM^sonjv,  { 
/etttt  6ovkogt  dtvTCpov  41 9  ngog  ti,  Tcpo;  frc^ov  lin^ 

Ov  yag  kiyitui»  tl  yag  ^){tKOfU¥  Uyttuh  Ov^in^sgiXafißmPOPtm  *d 
wSalaty  Kttl  yag  KBq}aki} ,  npog  Uyitut  «f^dt^*  ci^  64  hn  wgk 
htffov  •  nvgtmg  M  tov  ngog  tt ,  tivlg  tolwv  tov  l^iiy^xm  ti 
nXdtmog  fii}  vo}joavTe(>  lifovanß  Ott,  Atä  nkdtwpog  liv  w^itm 


1)  M.  r.  I.  e.  m.  1  mr^mr)  yhwnu  miiXtmg,  2)  HL  itr.  ^ 
Wu  %  ad  top.  iin.  a6lnm§9  ntio.      3)  L.  tI  — .      4)  »  to  Mrtwi  1^ 

■aa  a  m.  2  deleto  k  ante  ^ix^t  et  linea  conjujictionis  poft  06  p<rft»i 

5)  L.  «TTO^ftV  ^  6)  476,  D.  7)  L.  ndazsiv.  8)  L.  tI  — .  9}  M. 
r.  1.  e.  m.  1  (if  to  (U  tu»)  dtoyivovg  ntgl  tov  v^giacanog  kpjoft 

10)  L.  vßghm.      11)  U  %<ig.      12)  L.  13)  'jf  tic  Oad^i  a 

•  • 

«tr.  I.  e.  m.  2  ad  text. 

1)  M.  atr.  I.  X.  ID.  1.  ä  et  iiifra  ad  ösvr^  wv  —  ß\     2)  .Sup«r  lij* 
ß  et  super  d.  a  a  m.  2.      3)  to  aap.  liii.  a  ui.  1.      4)  De  verüuf 
M/.  Qon  liqaet.  # 
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t^moy  haßtv.  6  vag  uXarmv^  nv4  td  Uystgt  *a^iocr«o/fa  ji 
nQogxi.  nai  ov  utnu  to  lotu  ononicm  ^pv,  qu  foi  ft^r  tiid  i£r 
fAAoiv  noi^v  müta6n9^a$9  ort  ov  toüto  ofeTa».  j^i  ^qA 
OfPfiAovff,  xara  lany  atJro^  lniAßat^n ,  ^taAtdr«  ^|  fn« 
Mttv^a  ^yo^oy.  ^)wxtljci  yag  Sri,  d  iax^  x6  soiOtTy, 
vttyxiy  ««l^Toj  nu^xw  Afyftfd«».  «Ua  AirayKi}  Jv«»  nal  to  na- 
axot  .  7va  ^  to'  npwvv^  naoz^vnt  n^tcvv,  ff^s  lyvitratv, 
TOt/ro  <Toi  noQiSoiUP^,  J)  fiaxlag  aga  ^VX^f  inmlfiatti' 
T«*:  miunM  xolwvv.  on  ngog  *')6(pÜuav  nola{iv^i,  6  imfilwc 
wolatoiiivoe  tfiv  yag  t^g  ^f^^  utnUttv  iKKoptretj  6  noltitm»  top 
•)TOMM?rov.  tl  dt  iiäovg  UfLmgiav.  duutlcag  /arm,  niSg  ovjcay,  «r- 

ff^ttff  0VV  8<«  j^.* 

-4*^a  oJv  Tpjr  fftfjr/tf rot;  cr';raAiiarTt#T«fr:  Bitti  M- 
WBv  wpoAftjJoVcöi/,  aw  ii$i(6p  k9%ip  uhiutvii^i  xiva  MoVai  ^^ir^, 

ytotov  %tt»ov^  oi  ijiM(UorT£rtf(9  o  nagixcjv  iiiuig  ^^)Uy^  toiWP' 
öu  Uüpa  kttßiontv^  olg  tß  «mir  «Wm»*  ntA  i^glix^o^t^  %i 
(^otffifvov.  ^^)i9xi  xolvvv  tgUt  rotrMr.  t«  Ixr«^^  ti  Cdii^ßy  if 

«o  MifMT,  yoM(.  aadivHUf  ahxos*  v69oe  f»^«'j  X^v  rtacag^  cxoixtiap 
tfva0M(ovTfl»y.  a0&iviia  dl»  T|»ir  i{f^»ofi€^a»r  otfjM^  ^^VTiw .  af- 

iStniu  Mr)  ra  Toi«ir»«,  «(»a  to/vvv,  tl  fJfMop  ftmip  ht$  top^ 
tmp  utA  xant^otitvov ,  ^ra^^fitty  nal  fmo^tffotpifg  irfiMfif t vov  •  igft 
ntvittn  ovött(Atogf  %ml  fof^  magi%ü^tp  tojg  jftoftipoig  ^  x«l  Ijtco^fiitr 
pvtovg  .  citfavToo^  xorl  rot^^  vo4n)^t*f«(,  tpüinig  Jlitpvfi$p.  novflvg 
M  fovff  ip  wa%U  ^Vfiiqg  ^vxag^  dnpCxgtfpo^ieea  ^al  moK^g  Oro~ 
Ißlico^iv.  Sgt9  fAifiaxop  »tfttov  l^rf,  to  ^f^^  t^p  ^ntx^v:  hgd  fiSp 
nifh  tijp  ^fnff;^  ^mttntm  6  adiKtov  filv.  (a^  ifag^p  dl  SinnPf 
fJfi0Wf  fxfi^  JSgte  ßiaßigov  to  fii)  didovai  ifptfp.,  gJta 

htuSri  TO  fifyftCMrov,  *)ff«Ad  Tilaro^  l^"-  V  y^g  ^xxov  jiiyiMp,  ^ 
iKoUro,  t^il  nSg  pkiyitJxov  flXaßtgov  xai  Xiyn  on  Stptttop  ßlttßi-^ 
^&p  ijm,  Mt99o4km  dl  aitng  tavto.  toxi^v^  ott  fup  kißmpitp  tfa* 
QtAliiliygafifiov  t(f[  agiOfiSp.  dg  t^v  (ilap  nlivpap  tipai  t^.  ti^V 
dl  ixigvff  nctvxmg  Zöfß  ^^tt^  IffrJv  ^  nXivga  ?f  icov  ig  tfje 
jcXtvgäg  z(oy  J[,  xoaovxco  i(uxl  rj  ikdzTav  ,Jlkf,l^(t  ^iBlJ^ovog 
«oi  Mttso  »a^iiov  4i^#lg.  ttCJU^  ^a^  fa  ig  in9^h  tmp  ^  iß. 


5)  M.  r.  I.  «.  m.  1.        o»  nal  nXdxnp  i^tXa  (sie)  to  t6  ilpcci 
(•ic)  r«  xgcg  xt,  xa^antJjQitfi:        6)  L.  fj^.        7)  477,  B.        8)  L. 
,««p.    9)  oo  h  I.  Ol  »aepe  all««  nibil  aliud  eat  nisi  \appaaito    .    10)  Ajnf 
l^w  ioierpungenduni.  Ceterom  cod.  Xi,      11)  M.  r*  L  o.  m.  1  (q*  itt 
t^V  MB^l  a  (I. .«)  f Nfma  «i^vxnr  puaggfi». 

1)  L.  »o/i/S:«^^*'-  2)  M-  I.  -0.  U  if  d«  *d  ßipjn,op  .dxf^-  - 
^m»09  dy  9ToXv  TcZarog  f;{6iv  9i2<r(. 

.IraM*  /:  pm,  m  Pmtdng,  BtU  XIY.  Ufi,  %  18 
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TO  uitxtiv  ßitißtfiitaTOV  <x> 
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tl  xolvvv  aviagovy  ßXtißt^iv  im.  xaX  imidi^UmQ  ov»Jhvi9  U  —^ 
p  Qß  ,  ov  6vvaii{9a  noQaßaXttv  to  ßlaßiQOV  naX  ilmtv ,  Sti  f 
'noXka  ri  6Uy<o ,  agx€  il  fi^  iotw  tfvMt^ov ,  aiptnov  Ion 
ghv  x6  aöiyiHv .  TO  öl  tifpatov  ßXaßt(^ov  {^iymw  «aicov  I«». 
6  o^a  öÄixfiöv,  fiiyKiTOV  wnAv  noul.  mgntQ  tolw¥  aMo<piQoiu9 
xovg  nivofiivovg,  naqu  »)xe^f*<«»«»««}«'  tilvnv  Ua  lißmßi 
xovg  udiivovxag  nagd  laxi^Kriv ,  ovxm  nal  »o*fi  a(liMMiivT«c  •«•• 

il  St  xovxo,  inallayriatTM  %o\  htm  ^nrnv  odlfO^.  md 


|at  ^f}  dovvai  avxov  d/iMjv.  «a»a  alij&Mnf  yo^  «^AMVff^;  yii«- 
Tat.,  il  61  (piXEig  avTOV,  »«^w.  n  spatvoiäv^  tQV9nf  »•WÄr 
avTOo  xaxcov  aWa  y^vfTM.  »al  nQ00i%t  9wg  dtMfWfOk  MMttMMr 
{;oi,  TO  iiiytaxov  %a%ov  rfv«  fifi'  SMOiiav  t^g  i^nnS;^  «t«^«  W 
{>lilovT£5  rj^iäg  inl  to  «yad^i^  li^fiv,  l»€idi}  fcaW  S»  umÄl 
inl  TO  xaxoV  vcvofifv,  aTCoro^ovtfiir  ijfi«^,  ^  wnllmw 
ddo^lag.  kiyovOi  yo^,  oxi,  fiij  «dm^ai};.  fAiJ  g)ovfvtfijff.  i»d  *)jf- 
6oJt]s.  «iAo  ftwv  «al  M  tw»  yOfMMT  nterowtm  IfywntQ.  im 
tl  noiviciig  xaxov,  ot  voffto»  «olovtfi  «t  nf^ig  lifMif^r.  «tU 
xal  a;to  tmv  vffo  y^y  duMMonj^/fl»!^ .  AJyovtfi  ya^  OM  ffm 

ttttdai,  l9tkov  t(U¥VVj  OTft  ttvig  ravtu  mPtn^iMO90t  Üytmf.  Sn 

val  Kai  adtxiiv,  Sgxt  luA  yva>QitB4^i  fuA  i!do{€iV|  suwiir.  iis 

8|  Hm«  vtrb«  «t  qM«  drca  figaram  ralir.  Uten»  minotcvlb 

l)  ati  8up.  lin.  «  n.  2.       2)  M.  r.  1  e.  n.  1.  (rj^  " 
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ovv  ovziog  dÖtxijcai,  t£g  fii^  xcToryvaffdiJvai.  tiUil  ttS  nwuQtL  fe- 

iirixavt]g  aöixovvTtg  xal  naiiv  <paalv .  ort  no^iv  ö^iov,  oti  d^iw 
VJio  yijv  öixuKüirtQia .  tlg  anrjyYHXi,  tig  ^A^iv  itui^  nl  61  uoa 

votg  7t(fog  atpoalioaiv.  xal  ovxhi  ndaxof.tv  nagd  vov  ^tov.  6  täu 


atiiket  xmg  nonal  fiopov  xal  joig  naiöaQm^  vovv  ixovciv  av^gajtote 
tpatiiv,  oiiiav  fiij  ^ihjöeig  xUQOVQyfj&^vai, dnod^viiy  ixßtg.M  •( 
iv<pgovovvTig,  a(p  cavrwv  igxovtai  ilg  to  ndv  ouovv  vnoftiivat  fwf. 
%tv  xijg  vyittag.  ovia  toIwv  xdytav^a.  vu99m^t»m  fiflfvf  ^mmm- 
zriQitt  ilvai,  ei  xal  oii  dnodidtiKtai  iv  tm  ^Uwt^  fiiytt  pQM9vg. 
tifjxt  ado^ittv,  iir,xe  aUoxt  ovv  ilvatj  ovnoffdkofitv  dt  avto  fi 
dya&ov  üifexrjv  6,c6xiiv.  tl  ydg  xal  (ifjdkv  vwQuivH  6  döix6v.  dU 
ntjv  atJTOj  tovto  1/  aötxovau  h  tu  nagdfpvotv  ioxlv  |(fk 


Iiaimv  xaxaaxtvti  avifgnnov  %u%iu¥.  imti^  %vgl(og 
%ia ,  inl  Hjvx^g  Uyixai .  vvv  6k  inl  XQfJiiihnp  ikaßi  to  ovom«, 
ovx  7iQxia&ri  r«  dneiv  zei?fi«W.  ftU  innY«yt  xqv  «WfMM^ 
tva  6sliri  ort  ov  xo  aovxov  xQni^oxmv,  oaov  dvf^gmnov,  tcvtoV  M 
tjnnv.  ^')7iwxfis  iaxiv  xama:  6Uri  61  dualaciag  xal  d6ixiae. 
'')  ovxaiyfiÖovt  yt,  (6g  qpijaJv  6  Cog  lifo^:  dytl  tov  tSg  xal 
tfv  wiioloyrioag.  ov  ydg  Uyei  iyti  ov  WO^fM,  ilU  OV*  tprjg.  dhß- 
Tcu  ydg  xal  avxig  tovxo.  oyndvxOiyn  61  6  nmlog,  dU'6(ioXoyti 
ovxag  ixttv.  mgxe  x6  *«)Moya*  6Ufiv  ndXUatov.  inH6^  dnallax- 
tttai  xov  ßiaßtgov,  xal  latgivtrat  tjJv  ^fwpip.  tl  ovv  nalmv  timo- 
lavH  6  niv7ig  x^W^tadfitvog .  xal  6  xa^vmw  ^yUtvttg^  nolX£ 
nUov  t^vxijv  ini  xo  xotittov  tpigiov^  yfgw  §^iyi&m¥  iftovttUf  U 

diail  ovv  TOV  voaovvxa  laxgtvof^9¥.  IIm  ydo  läv 
«vtoV,  Xva  xtfitogriO-ij  kcp'olg  inlfHAfiiitjat,  Uyofitv.  Sti  xal  ytiB  4^98 
nolixixog,  xiktvtt  xovg  xaxovg  ntj  laO^at,  6  fiivxoi  laxgog  Im^ 
lUMxav  (pgovtiiaiv,  laxat  avxw^  to  xov  atStunog  aya^dv  6q(ov,  aX- 
Iwg  x£  xal  iv  avxd  xto  vo6Uv ,  6ixag  6i6»oiv.  nui  4ti  avxov  xal 
imntkelag  ajiovo^c».  6ei  ovv  navxaxov  ijs$9tgi<pttv  ngdg  to  «- 
f»9w.  %al  il  >)aJM^o|My,  ^ji^iiloiup  4»9v6ihv  inl  %6  ufOnw 
..» 

I)«^</IJ  «Cr.  lai.  im.  a.  1  <ad  MtM  fo  tMrtn  . .) . . 

W  W.    2)  yJJ  •     2  iop.  Ii.    3)  ooMt  oxi  fori,  addeadoni  tUlp        4)  L 

K.    10)  n.  2  atr.  ■oper  ^t^.  ß  •niMr  Mhmt  V  tmt^  md%\  S  ' 
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« 

Mol  yv^v«t;o(i*^o?>  iMiliv  yi^iten .  M  otly  mI  ^fMg  4M- 

¥m  öUtmg  mkriftfLtkovinag,  %va  *)  lat^tv^iptig^  imyvtSfUiß  W  Alf- 

ani»^f^  offMutfif  ^  otmmidaQimöti  vovp  l^orrt;,  ovicirrlxoimt 
4ia  to  diptffiitovav*  notnv  tpogiumov  ij  jififi^ijvat»  mal  fttyiovatg 

«tfl  hfutv^m*  ot  fihv  66vxtg  6/xi}y,  UtvQivofnm»  ot  ih  (irj  üovttg  tm 
*)jWBpttyp0l»  tlclv,^  o{4ov  Sl  inogtjüw  Xüvto*  tfttg  ilttQxiig  ^)«r|fi 

fahr  Irl  vt«{)BDV  a#^> 

«Ikv*        ifupijtffoi  6{iolng  tlalv  ivBalnovtg^  ij  ov,  fpafilv^  wm 
uinl  fthff  iv6aiiJL0vltt  iaxl.  nli^v  tti  fi^v  1$  ß&ovrtt^ 
.nliovm  tm  6h  vaxtQOVf  ot^ovroiff:  6(1  tolvvv  antvöuv  fii}  a^xtm 
§1  ik  S^a      adixif tfOj»ev ,  6(peUofAtv  enovödata  ^^)6ovvai  6bniw» 
Mi  if9Q  wtdXXttvtovtw  tov  tfesftcrri xov  nad-ovg  ot  tfLtj^ivrtg  xcri  uaii^ 
.ffS  iMi)  movttg  tptiQiutnovy  ToXilco  tcI/ov     na^dffavtig  ti^v  Ik^'I^i  ^ 
«M^y  ol»g  pt}  a^txifaag,  ixctvoc  tSfAOtgog  hrt  nai  tv6alfi(ov.  6  dl 
Simg  a6miicag  %al  6ovg  d^xi^v,  sv6alii(ov  ^*)fiVvfl  tvnotgog  ov 
ytftfi-  ^trov  6h,  a^liog-  uvxlöxqoipog  xolvvv  IcxXv,  i}  dtxji0ri»i} 
l^iftitrj.  aygfCfQ  ydg  ^^)iKiivtj  ßtiifiaxct  laxai^  ovxag  ovrij  tfrvj'i* 
^,^^)xai  laXQixri  yivtxai  n  ovrjQlag  17  d/xf}.*  ^dov  njv  dt- 
xatfrixfjv  ^ar^ixijv  t/zv^i^^  iKaXiatv :   ^)8tvxtQog  6i   n  qv  ff 
dfVTf^oV)  6il  fitj  ffpog  TO  ovo»  ilgrjiiivov  tvdatitovitxt^og 
votjaa^.  ind  l($xai  %a\  0  6i6ovg  6iitrjv  tvöalfictv,  dlkd  ^xxo9. 
,ovv  TSQog  TO  avco.  dkid  devrip»  ti^  xd^n  dvxt  tov  ov  TOfovro( 
dlld  a^hog  fifv .  -^rrov  dl  S^ltog ,  xov  ^rj  dortog  d/xYjv:  *)xcl 
o^£T))  aai^oTO^.'   Mov  ti}v  vydav  oco^axog  {^Q(n)v  xcrlAff^ 
xai  ovxl/vxijg''  *)aQa  a  i  ad-avt] ,  rd  cv^ßalvovxa:  iöov  itru^^t9 

oxi  avkkoyigfiog  ioxt^  koyog.  h 
ä  xi&ivtoiv  TivcJv,  Td  tttgov  i^avdyxt^g  av^ßaivtij  oga  ydg  n»g 
ßliisv  dga  aia&avri  xa  övfißaivovxa.  dvrt  tov  9ra^xaXov#i|#«( 
fCO  övfAnfQdg^iavi:  d  aoL  ys  akkatg  doxet:  tovto  o  mi- 
kog  kiyii.  ort  d  6o%tl  <soi  xcrl  dkkmg  Ovkkoyicaö^ai  ^  kiyt»  ko*n09 
ovv  6  OoDKgdxrig  dvaxiq)akaiovxai  xd  kfi&ivTa,  7va  utlvtj  xd6d' 
yfiara  iv  xrj  jüvi^VtJ-  oga  di  or^  tig  ftagTvgiav  ovx  fjk^ov  ol  nok- 
lol  vv&g(07i4H,  «rUiJ'  dvdynrj  x^g  dnoSfl^fcog  ivgf  to  dktj9hg: 
ovnpvv  inoi^i6%i%%ai:  TuatmQmtovg  ovv  vo  dkti^g  mvf^mm^ 

3)  Sie  M.  atr.  L  «.  a.  9 ;  «od.  iaxgtvowxMg.  4)  478,  B.  5)  Sk 
m*  1.  top.  lin. ;  in  texta  tti  pancto  «ab  lin.  notatani.  6)  Onrtm  m 
nagd  m.  1  dei.  7)  i  in  rasura.  8)  L.  ^ftQog.  9)  L,  ixiatgtipti,  lO)  Im 
iid»Mi}tfafM*.  Ii)  M.  «tr.  1.  int  m.  1.  dorn»  add.  12)  8ic.  13)  IL 
1  aoito  CO  mm.      14)  478,  D. 

1)  478,  B.      2)  479,  B.      3)  L.  xffiU».    4)  479,  C. 
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xai  ä  7tQ0i%tt(fiattfAi&a  a^niig  w  *)7ioAf,  dnoöidtiKzai  xal  dij- 
Aov  ort  tXtB  aQxfkaog.  tlti  akXog  ognaovv  aöixijOH  *)|iit/  na(fL 
^nov  Öinyvy  u&kios  iatai,  xal  ei  adavazov  vnod^^  xov  df^xikaor , 
ix^  fjtuilov  tt&kiog  ifi^ihmv,  imtöi}  alöiag  ßkdmna^  dg  ftgi^tai 
iv  lolg  vofioi^.  . 

'^)EltVf  Itrixti  to  d(fx^gy  tl  to  noitixtxov  aXxtov  tijg  no- 
XiWtrjg  tvdat^oviag^  6  ffwxpattjg  xoivvv  fktytj  or%  ovxr^v  ri  frixoQiKi]. 
oyo^yLag  iipuöKiVy  orivai;  tlxa  Xiyu  6  atoxydtrig.  ort  imaxijfAOiv 
Miv  6  fifxni^  tliv  imaimv  y  ij  ov  >  xal  aniöüx^tiy  ozi  ovxlort. 
Siiwxt  TolifW  6  yogylagy  on  ovnhxt  otpükmv  tlvai,  6  nakog  koi- 
nov  UyH.f  oxi  Kanmg  cwexcd^av  6  yoqylag.  ort  6tl  ndvxmg 
.  IjfiOTijfiova  tlvuh  xov  (rixoga  x&v  hxalmv.  ivx(v9iv  xal  ro  eiöi- 
*09  itfixi^^fl  xttl  iiilx^  tuiUma,  ildtna  ahut  oma .  ndvxa  xoi- 
VW  6  9m%quxxig  irMniiß»  %tü  on  atgtxtoxipov  pmlXov  adtxfta^atyP.lOQ. 
^  döixtlv .  %ai  Sri  i  9tSovg  dUijv  xov  fi^  öMvtog ,  nokXii  a- 
^kKoxtQog .  wvv  tahv¥  i  0nM^xfig  ßovltxai  dtiiat .  xcmojcoto v  x$ 
Sfft  anf^tpalvw^av  SMtl  fiovoloy.  xoxoffotav  ^tlv,  ort  avvriyoQH 
Toig  ddinovci .  iMrl  ittoX^$Um  iSnig  avxwv  niifdovg  %dQiv*  xovg 
il  ÖMülovgt  fcttftt  ««l  nmütßv  Uyti.  dittnipttivov^av  dl,  ort  tl 
illß  IqyigiAOV  nQo'Caxdutvov ,  w(pnltp  6  (ijxcog»  xovg  (ihv  q>Uovg 
uml  imttiv  Mal  wvg  yoviag  ddixovvxag^  xglvtnß  Mal  Muxfiyogtiv 
a^xmv  7y«  /ttf^cvdwff»*  foi^c      Ix&Q^^i         ydq  bü^  aij  xqIvuv 

iltig  Off  ov  iii  voi»lt9w  tvi^  idtxoivvtug  tuA  lugdalvwtttg  df£»- 
wg  ngittw  ^ftf  yoSv  iM  TWig  kiyovxtg,  on  •  ^HVa^  ivtv%tZ 

KO^c.  ftij  ovv  fttvf«  ')iliycre,  ilXtl  agtt  ftttffiirf  o^toi;;}  ^)etT* 
%ia^ta  tva  ^)ftctvotiy  «tpMyovrc;  xol  fti]  doifv  ^/xifv.  /'o^ 
UttQsvovw*  «VT«  yoJy  9i}0ly  o  fßtkocoipog  dinLtoviog.  *)on  r« 
dtdttpiffifl»  ngülm  IXfvi  Ivfrovfi^cvoff,  on  6  9tlva  0uatig  ävf 
^)»al<og  ngaxTU»  %aym  8vgTvx(S .  9n9xgl0ff  «vti»  o  (pik6o0* 
ipog  nQoxkog  5n  il  ix^Qogaoi  i^\f  mivriyvQiit  tcag  oi  ßlinti^ 
iattov  fiij  6t9ovxtt  9lwipf,  ßgxt  if  ^n^o^'xi}»  navthf  hxtQJixai  dyttr 
^oH»  ttfi  fM^xi  ^neg  xwv  ^malmv  Xiy»  tl  6  ^^rcop,  ftifre  dfiagxth' 
yovftf  Icnnrov  iiSm0t  ngog  ilxriv.  ^untnog  9i  Itfriv  6  (lixag^  fiij- 
tiv  ^)oQ^iv  igytttofitvog .  oftov       t^w^oat  «cJg  Al/ci  IrMtv^. 


5)  L.  V9akf,  6)  in  rMb  7)  M.  r.  I.  c.  in.  1.  ro  tUv  avy- 
s«l     Sfy9  d^t 

I)  M.  atr.  U  e.  ».  V  add.  %t  Sga  Ijo*  h^Qohg.  2)  M.  «.,1.^«. 
m.  2  ad4,«ii«  nal  vjupaflroIoycäT'^m  avxäv  tva  {i(voi%v  txl  rc5v  avx&v, 
3)  Cod.  in  eitrema  linea  Uyt,  quod  fortas84s  est  Uyixcn.  4)  L.  tv- 
XM^p  5)  L.  utivauv.  6)  M.  r,  l.  c.  m.  1.  {ff  rij»  «poc^tov  »«m- 
fiqnx^y  (n  m.  2  atr.  lop^  Un.)  orde«  tpUoc6^pov  nqonlov  ttnoXoyutv, 
7)  L.  %tM$. 
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ort  öetTcSv  yovicov  xai  rcöv  •)  afta^orvovTCjy  nari^yoQHVy  iva  Mtvit' 
nag.  xai  ^i7]v  Iv  rolg  vofioig  ntXfvii  rovg  natöag  vrcoiaxTfad'ai,  %a\  a- 
dixov^tivovg.  Xiyn  y«p  ort  q}vaig,  ovnolÖtv  dya^ov  rj  xcrxov  narf^a, 
akka  dnkcog  narsga  agit  ÖH  rifiav  tov  nax^qct  Kav  dSixij.  xol  naitv 
(pr}o\vj  ori  tl  aÖLXH  (St  6  aÖBk<p6g  ffov,  firj  ivd^vfiov  ort  adtxfl  6t. 
akk*  Oll  aö(k(p6g  ioii,  g>afi(v.  oti  ivTav^a  xaxrjyogiav  A/yfi» 
Ttjv  ngog  tov  koyov.  oognig  yag  iavxdöv  xaxrjyoQovfitv  reo  koyw  Uyov- 
Tfp,  *')7r^  TtttQißrjv,  xi  dl  ?Qf^a^  xal  xd  xoiavxa.  ovxoj  xa\  nut^o^ 
P  lOl'Xrtt  döektpov  »axr)y6Qi^aov  •  ovxiv  dixaöxaig  dkkd  x(o  koyio  kv/ot 
T(0  naxgl  fiExa  ininxtfag*  u  ndxzgy  fttj  ngd^toinv  Tod;,  a6t*of 
ydg  iöxi.  xal  jutj  kvn-qgov  ti  aTiavxrjai]  ^'fitv.  nfi^stv  ovv  dUi. 
tl  dh  fiTj  dvvT]&}jg.  nagaxtogti'  8bI  tolvvv  tlöivaif  ort  tav  ar^^o- 
ncov,  ol  fievj  d^agxdvovOLv.  ot  dl  ovxd^agrdvovai  xal  x(öv  dua^ 
TCfvovrwv,  of  jit^v,  iipiaxdvovaiv y  oi  6h,  ovxlq)iaxdvov6i  xat  tif 
iq>iaxavovxcüv.  ot  ^t^v,  tlg  iavxovg  avacpigovat  xrjv  alxluv^  xai  jif^' 
q)Ovxai  iavxoig.  o[  j^,  elg  ökkovg.  oi  /u-lv  ovv  ^rjSoXmg  dfiagra- 
vovxeg,  9ioi  shiv.  ol  öl  dfxngxdvovxig  xt  xal  i(piaxdvovx(g,  hiia- 
fiixgov  xovtoig  d^hnxaxoi.  oooi  dh  Icptcxdvovaiv ,  xal  i(ptavavof 
ttg  (lg  iavxovg  dva(pigov<Si  xrjv  altlav,  ^rrov  dfLugxdvovCiv.  oi 


:gi(pnv  ircl  xd  xgtixxov»  ovxo)  yovv  xaxtivog 
dacd^Tjv  (pgtol  Xtv  y  a  kir}  a  $  TCiOijacr?,  «i^;  i^iln  «rf^- 
tfai.  ix  ndvxav  xolvvv  didnxratj  axgrjaxog  ovca  if  ffJxogl^'• 
^)onov  CO  g  xd%iaxa  de» an  6lxfjv:  I6vv  alvixxBxai  xov  kofof- 
fidkiaxa  ydg  6  koyog,  ^drtov  Imggctnll^d  xal  dndyn,  d  ydg  *)^'* 
xaaxijg  lariv,  ore  xal  la  xttl  ovxknidxgi'^u:  ^)  xal  dviatof' 
öiaxl  dvlaxov  y  xl  ovv  dtl  xoXd^txat  firjdinoxt  dnaXJLatxdfiivo^ 
xal  firjv  ovxalavfa  tj  xdXaOig.  tXyt  ßovXnai  6  ^sdg  inl  ro  ff^«* 
i^lidg  (pigEO&ai*  to  dh  del  Slxag  dtdovcri,  Iv  xm  nagd  <fv6iv^ 
iaxly  x6  dl  nagd  (pvaiv,  xorxov.  dkkag  xt  il  imCxgi(pOfitVy  tvo  koi- 
nov  vifi^cdfif y .  tl  xolvvv  dtl  xoAaJ^o^cdcr,  fidxrjv  ij  xdkaCtg-  «•f 
xoivvv  Xiyixai  alavia  rj  vno  yrjv  xoXaOigi  iv  xd  fiv9(a  ^c^tf*^ 
fit^a,  ort  Tcsgloöoi  tivig  tlatv  dg  xaXti  almva*  xal  '')xavxttg ^ 
vnofLtXvax,  xal  ovxtog  laxgtvd^vai,  tXntg  xd  ngdxtgov-' 
TOV  tl  ai  ngoxdatig  €j(Aokoyfj(}t]aav  dkrjdtlg  tlvai ,  itdvxmg 
rat  dkrj^fj  av^nigdguaxa:  ^vaavxag:  rngntg  ol  dqxgiitovoi J^^^^ 
^•\0%.d6vx(g  61  iavxovg  6id  xd  la9rjvai  xoig  laxgoig ,  fivovai  rovf  9- 
^^uX^üv^  Xvtt      offdiöi  nns  rifivovxat,  ovxm  öti  xal  tovg  ^Ukkof- 


9)  M.  ■.  I.  I.  «.  a  idd.  HttmOif.       10)  M.  r.  t.  p.  n.  1^  (i  f 

intiy,)  diM  tm  Ufmx      11)      a  «.  a  ia  loM,  fai 
tioloB  fniu 

1)  in  nwari.  2)  L.  dft«.  3)  L.  ^«po<p.  ^ 
5)  L.  ^M9tig  — .      6)  480,  B.      7)  B.  1  cv»  in  acuUUB  mnU 
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• 

rag  tiov  na&cöv  anaXXatttad'ai .  ^vttv  xal  dviito^ai:  ^)ätona 
fjthv:  aiaxvv£Tai  xekdag  o^iohfyrjöai  ^  xal  (pfi<Siv ,  oxi  axona  filv 
kiyttg»  ofiatg  zoig  nffOfOfiokoyrii^ivoig  dxokov^a  tovra.  Zqu  toIvvv 
vtvga  aitodei^Kog ;  iav  ^lovov  {iiq  avxog:  (pijalv  on  ti  öi 
*)i6ri  tig  ix^QO?  <Sov .  ft?/  a(5tx^  6k  ^)  öf ,  dkkd  akkov  t4VO,  fiij 
■&(kilar]g  avTov  öovvai  6ixrjv .  dkkd  xai  /3of}^i^0ov  ovtw  di^va- 
Cai ,  iva  hl  nkiov  iifAfOQrj^rJ .  xi  ovv  d6ixovfiivog  d6ixii(50(o^  ov. 
nQtoxov  ftfv  yctg  ^dkkov  6  ii&gog  mg  6i6nxrai  d^kiovxaif  6 
adixovfitvog.  Ennzct  6s,  6h  xcj  d6LKov^iv(o  kd^ga  kiytiv,  oxi  ^irj 
ntt&ov  avx(ü .  iöxiov  61 ,  ort  9h6x(q6v  ri  alvixxixai .  (prjCi  ydg^ 
oxt  ff  aixig  d6ixH.  dvxl  xov  xiijv  -tpvxi'jv  cov  fl  kvTtn  nd^.  xa- 
xrjyoQTiCov  avxmv  xal  Fxxoi/;ov  avxd .  6h  dkkovg  xivdg  d6ixu 
6  dÖiKCJV,  '*)ovTi  el  xuv  ixxog  XQ^it^dxtov  tj  xivog  xoiovxov  öxigd 
oi  xig ,  gdov  q)i(fi  ontog  fii}  ano^avelxai  .  dOdvatog  ydg  ftivov, 
fiakkov  xij  xaxla  6ovkovxa^ :  *)  o  v  (leyaki^  xig  ^oi:  x6  o  v  fie- 
ydkrj  ilniv,  innö^  ol6ev  oxi  xal  rj  gy]xoQixrj  xaxd  x6  andviov 
vneg  6ixalov  noni  ei  xal  ^)7Si^tng  diid  ^uiov^ß6ß^M6g,  {  d*d- 
iUddog*  ij  öiiklo  XU 

^Eini  f»o»  il  %a$Q9^dy:  rngntg  h  totg        yogytav  JUi- 
yoig  xov  noiijtmov  alxtav  ttjg  noXmu^g  iiSM(Mvltig  öiiagxoitivov, 
6  loyog  Ifffrijtfff  W  iiStn^,  tuA  hß  xm  nQ6g  mSXov  dittÖi^  St$ 
ti  9l%aMV  iotWf  ovxcog  ivxav9a  %aiag%dg  fthß  to  Mtitov  naga- 
Afffi^vyn,  d9l»ifV0$  6h  %o  xtXtxov,  iTreidij  o  xttUuU^^  tipf  ifdot^y 
hl4nQ        aUiQav.  €eMg  6k  ^6991^^  tifp  ifotgdv  xal  n^g  ti 
09to9  bt%aM«av.  tUaxcag  xolwv  xavrii  tif  tnin  J^^^ürro  tm¥ 
n^^^dmmVf  InECidi}  ovxidvtwf»  Sir  nQO^tonov,  ndvxa  xavxa  Ivav^ 
tla  Svtm  %^ßivn¥.  o^Hß  ta9  yoffylov  tl^tiKorog^  Sti  dilti  6 
tw^  imaxi^fifav  ilvai  tav  iixotov.  xal  iXtyx&hxog  xal  (ifpUti  6v  . 
vvfthoiv  to  ivavtlw  dsUw,  on  ovnovv  ov  ^iltt  l^cctfnjfiwv  crvori. 
i  itSlog  xovxo  Xiyu^,  tlxa  naXtv  tod  moXov  -dkvxog  oxi  ti  d/-P«103« 
xaiw  uaXdv  iffriv,  tSaav,  nXiiCiatwtog  intooovv  örjnoti  tutg 
'yffOlvotff  ivvotaig,  6  luAlutX^g  nogga  nov  cov  Xiytt.  0x1  i^cv- 
iog»  otlxlni  /f^(  TO  6Umov  nM^^  uixd  xi  aducov«  hsil  toiwt 
flMtrcwfx^fi^fttc  fttvni        ifocm,  nXitwmv  %ffiUt  Imav^ct  X6^ 
fmv  nm  nXttovog  ^)fio%Üog9  6  näHutl^g  tolwv  atl  jcaidindt^ 
ßlop  nnl  uhjigiv  (cov,  igmä  tit  xa^^mp9Svt€^  dg  lU^ov  ovta.  ofi 

nnitn  oiMMt^«n|(«  4  c%ov6ätinv  xavxa  Xiyn^  iiiq>iXoa6<pmg 
tolmPn  6  raigtfpmvj  aitOMQhtttn  tuA  Xiftt^  oxi  iya  vofi/$a>^ 
jKf^90»(  flrvToy-Offovdatuvy  iK«f^9va»y  fi^  cAftv  ot  Ao/o»»  ommg 

1)  481,  B.    9)  L.  ieti  nf.    8)  t  In  manu    4)  L.  iw^ü  to9^,, 
6)  481,  B.     6)  AcotMi  b.  t  |Nro  cs>  potilt. 

1)  I  tato  «oir«  »•  %  id,  ati  etian  •cnUm  taper  poaiUcal«  oi. 
t)  Attnio  fiojj^fag  dve  mvis  noxX^ias  vocera  irmtbte  nsorpatam,  nl- 
«drom  eodem  modo,  qao  lnfM^MiMr  de  MgmdiM  corporia  ▼«!  mmml  mot* 
bis  .dld  flopra  TiduBW  p.  42. 


SB0   Olympiodori  Pliäotoplll  Sdh>lia  in  Plalonis  Gorgian. 
JM/if)  oti  fiä  Toi^  l^todct  ^tOiTfiff  iio^ilir  •  nal  l^a  ««liv 

wt3^  «i  ifdiiVfiV.  sMrl  ^)09iioI<l^  Sri      /}lo^  Ixf^vov  inwflf|»> 

t^k  iMrl  Tovro  srMrtaMh^ttti»  pffolp,  itt  H  iii}  ffTxofiiy  oih' 
%^0fnQi  %ow^  na^fif  itinSv^  aHoi      £Um  iyvaf^i^ov.  oJof  tl 

fii^  tM^  M  ht  tilf  i^ti^,  lun^^ihßiu  nm\  fri  \knpimt^  tovm 

Mdg^  ov  voii  tfjp  ttSv  alpntHmVi  Uf»  tolpvw  i  0mtiQati)f 
%aXXtnX$%,  Ztt  ti  (Ali  ^^)hPf^^  itOiPa  m0^M  •vMry»  ^ifie» 
aXXijktov,  xl  ovv  itfr»  notvov  na&agf  onn^aiotfg  nitl  mdXÜlkH' 

ßl^  6  mkMtßtttßyg  Mai  ol  vofovroi.  n9witmg  jmI  6  KulXuiXiig 

nhv  vivopi  ^)  (0  oyofio  xv^M»y,  ^^o^*  oSvop  61  6  9^(^99  i^*  *^ 
^licK^otiff»  0v  |ilv  ovv  (i  xaAA/xjlti;  a^Hovöiv  *)  anuvtttg  ot  /f«' 
lUvotf  ^rour?«  aptiXti  jmkI      lUyiff      Tcopa  reo  6)/|L(^  ^^'^'^ 

«tVTOj,  x(irl  dij  tavta  vocmv  na\  (Uidsvog  tpsidoiifvog^  oficug  (iniiis* 
nal  Ja  dqhnovxct  aitoig  tXtytg,  iym  6h  tdS  ftkv  hl  igmi^bf  ^ 
Oijfii  nal  ta  a^üwnnm  avtm  notcS  xal  ovöiTcoxt  ag>laraiiai.  fft 
ßi  iaxiv  ovTog,  if  fpiXoaocpla»  to  6h  fre^ov  o  im  tov  aXxi^iaip\ 
f<rriv  or»  »al  ^)  o^^roOf^i^Ofuri^  fiij  ^iiovra  intöTffiflfai  *  mgti 
fkhv  y  TtaCi  Tcc  oQiaxovra  noing  •  iyto  6h ^xt^  fiovrj  rij  (piXoOo(p^ 
9vuiym  ovv  dnov  a  tlnov,  ',aXid  avtif,  xavxov  6i  iatuf 
MaXw  ff  aiii^iia.  ij  6h  aXijd^tia,  dsi  anovSaJ^th  xal  ovShoit  ^ 
{!»  vonfv^v  o^y  lAi/(oy  %l  6pjnfiü%q*  htdov  ^)6i  on  4  ^mn^i^ 


3)  M«  2  icuUim  mtle  del.  «t  cx>  in  er  posnit.       4)  L.  of. 
•      I  in  m.      6)  4  a  M.  1  rap.  »f  qn«4  tranivmiM  «iImmi 
ti  Mb  liaea  puncto  notaUa.     7)  L.  x«|ftytt.     8)  L.  4^ti^.  l" 
^W9rl.       10)  L.  fT^foufv.        11)  Ad  haec  et  inseqq.  pagfnaa  ieq««"*^ 
lata  peitinent  paginae  seqaentis  supremae  ai.  r.  m.  1. 

nalUnXfigi      d^piog  nv^tXdpnavgt      oifii^f  49xi[nda9i 
12)  Anta  ^qu»  iBtarpiDCcndam, 

1)  U  ^      2)  L.  Sna^tH^      3)  L.  ffttriific.       «)  «  a  «•  ^ 
dlCBoi  TidaUir.      6)  dl  add.  n.  atr.  I.  int.  a,  2. 
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Tov  i^oifievov  XQog  vo  aya&ov,  6  6\  fpOf^uAg  U  *)ö'^  zaki)' 

litXilv .  xov  öh  CmfiauKOV  xalXovg  (pQovxiiiiv ,  xov  yuQ  OiOftaxo§ 
iffu»  ^iltk  oSv  (tvTov  xal  nivtita  ilvm,  tva  Mi^g  mv ,  naw  iu* 
ovv  9ian}0if»  ^iln  6h  avtov,  %at  artoliv  tfvcfi.  ual  aptv  naxQo^ 
SMfl  fi^v^O(«  7v«  9%m  nmtffov  oxt  ßovUiai  hwyiavitv  «vvci»«  no- 
tiQov  09  9i»fifv:  tiva  xmv  ßißUtov  ign  %6  iptSfitv^  x$va  ov. 
il  |Uy  oip  |ti2  l^ct,  ov  de«  avto  KQoüvnanovnv  •  *)  (ffrorai  va^ 
««1  ayfv  ovrov  ^  iojrof  •       61  ix^i>       nlh¥  9mfp\gi  %6  ifyofii- 
yov:  ToT;  f&^y»  a^Xorc«  rotg      «jlio.*  nifoOimaKovu  t6  xoi- 
viv  akkoig  fCQog  ^^)&kko:  atl  8  vvv  ifnov  u%ov$tg:  169^ 
TO  atl  %al  naliv  Iv  naml  rci  ßtott  ovxmf  tfMti^txov  ngayna  if 
iTiOfijiMi    uiUln  iv^toTg  vnoKatm  tlnovtog  foiT  iMiUiUxJliot;;  oriP*105« 
«il  T«  iirvfa  Al)^f($  m  cmxfftmgf  iprialv  6  ^mn^uttig,  %al  yaq  ov 
fiovov  Tcc  uvtiA  itifo»  alla  xal  9tf(l  rcov  avxnv»  ttolv  ^xxov 
i%ß  Xrixogi  y^itpsrai  tuil  ixßirjtog ,  xa\  f  finkriuxo  g.  afMtg 
6h  Kiyn  oxi  6  htgog  i^fkivog,  dvxl  o  akuißiadrig  tj  ^)tig  foi^ 
9vxog,  noXkoxtg  fftislijxTo;  iaxi  na^ifiot  xal  ixßakkoiiivog»  6 
tttifog  igmusvogy  avrl  if  tpikoaofflay  au  Tf/tiarai  nagt ^ol»  %ul  ü 
mltvu  tp^iyyoftQi:  6  fihv  yag  xkiiVTjiog:  avxl  o  akxißiaSrjg , 
akkoxtf  akkoig  %alQH  koyoig:  tj  de  <pikoao(pia,  atl  xmv  avtav  itpU» 
xni  koyatv  akri^mv  ye  ovroav:  nagijo&a  dh  xal  avxog:  nah 
av  avxog  noQrjg,  xivovfAivtov  rcov  koycov  xav  ngog  nmkov .  ovv 
6vvttaai.^ikiy^at^  ikty^ov:  xov  alyvnxtov  ^tov: 
Kafitv  ort  TO  ÖiaxQixiKov  ^)  xi^g  koytxijg  t^v^i??,  ivÖtlxvvxai  dta- 
tov  xvvog»  alyvnxiov  ^\  slntv^  ircftS^  fiakiara  navrciv.  oi  alyv^ 
nxiOi  xolg  Cvftßokoig  ixixQrjvTO .  ov  aol  o^okoy^asi  xakXt- 
nkiqg,  c5       xakk  ixk    g.,   (pt]a\v  oxt  tl  avikByxrov  idang  xov 
koyov  (J  xakXUkdg,  xal  ft^  ^tkrjasig  ^rjTrjf^t'jvat  rovg  koyovg^  ov~ 
hinoxi  001  ov^Kpaavt^att  o  xakkinXifg .  avrl  tov   (wSiTcois  aavzcS 
Oviiq)(ovrj0iig .  akk^  ^)iv  ütiuvti   tcJ  ßi(0  öiacpcovijotig  xvtpkwzTCüv 
luiXliOv  6i  yi  ivf^g  ^)xo((däg  dutfpm^Cai,  xal  fii}  iioitiv  üq^lo- 


S)  Soper  rj  prope  graven  rasnra.        7)  M.  r.  I.  e.      1.  (if  ^mi- 
qpo^  TOV  h^fov  xal  q>OQtixov  iQuoxovt    Alqtie  hur  qaoi|nc  perUoMl 
qoae  in  cod.  fol.  105  m.  r.  1.  e.  med   m.  1  teniere  posait : 
ioaöxttlf         igmitifa.       ^Qya  tovravtr. 

(poQtmoe.       ocDfi«.  tpQOvxlg  tnv  itigowmv, 

8)  L.  Sft.  —  Ceterum  fons  istorum  in  Lyiiiae  omtione  amatoiia  Apad 
Piatonem  in  Phaedro.       9)  1^.  rororrori.       10)  L.  äXlovg. 

1)  L.  Tts  ve\  T(€>  2)  M.  r.  1.  e.  m.  1.  tlva  Xiyn.  tcv  alyvnxiov 
^o«r  nal  Bn  %6p  tt^Mti  3)  ij6  in  rat.  4)  L.  naWnXtig.  Altenm 
X  ^up(>r  lin.  «  ».  1.  5)  L«lii  eX  Mp«rp  effictas;  saper  h  rat.,  «t  In- 
fra  liii^ola  eraM,  alia«  axtra  Bnaam  poal  an,  in  L  a,  aliqoid  araamn, 
6>  L.  xoqdd$  — • 
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262     Ol^mpiodori  Philosophi  Scholia  ia  Platonis  Gorgna, 

viav^  ij  yovv  xoqov  öiaqxovijoat.  xal  ^it}  t/^v}[ijv  atJrijv  'nivxi\  k- 
isö&ai  x«l  6tct(po)vtiv .  (ityKSiov  ya^  xovxo  xaxov  •  lul  ip^tii^ 

n^tßS  aviß  Sid  n^: 
&O0  taina  aituiu»  tov  tfaM^crrov^t  nfir  Tt  jv^o«r((fii9  ul 
ywg*  sal  MxriÖBg  Toiovf«  tffmSf  iigSüfS  ivpattA  4  lf•f■p^ 

ij(fiüxri0ag  orvfoy,  §1  Sil  iiviorifftoya  f&cti  fttv  StMtämv  m  K^' 
P.106.To^cc.  7ya  iffv^Qtaoag  rovg  naQtatmtagy  itmi  oTt       ^tt.  M*: 
xc»  /d^  Toi^  TroXXoi^  oroifov  fZvai,  to  jiii}  ildivai  tiv  gr^ro^n 
dUaia,  o  Tolwv  nmlog  xaXwg  nottSv,  tlnfv^  ort  xanmg  ooi 
e2Q)()i0€v.  fZra  TcaAiv  ilnag  rcJ  naikm  ifpij  ort  doxflooixihri 
xoi-ov  Kokov  tlvai.  6  dl^  nakiv  igv^giaoag .  Si6(aK£  rovro  t«^' 
Ttiv,  on  TO  a6iKov  alaxgov  iartv.   ovtfo  fihv  xijg  ngoaiffisiti 
kaf».ßdvixai.  xtjg  6^  /voato);,  *)ovx(og.  loxiov  oii  6  <ji'iUu/h>i^ 
TO  ikaxiaxov  In,  dvo  ngoxaCitov  iaxlv.  al  61  nqoxacug^  &$kovii  M 
navxfj  öiagiigttv,  ititl  ovdlv  ylvtXMi   ovöiig  ycrp  kiyti-  otM 
ylfvxri  a^avccxog  6  nogfiog  a'iöiog,  ift^vx*?         ai  dtog .  i^fiii,  >^ 
Kf^xaötig  natu  navxa  öutfpiQOvai»  ^ikovaiv  ovv  xara  xi  toii^ 
¥tlv.  olov  iva  iXnr^g,  if  avxoxlvtjxog  j  to  (tvxoxlvrirov  ui- 

iiov,  ff  ^vxi^  Sga  tti'6^og  xal  ndkiv  Sii  ttdivai,  oxi  6  H^'i 
ogog  ^iku  (gfj  ofimwfiog  tlvai .  inl  nagakoyigfiiS  atxiog  yivm-^ 
olov  idv  ttnm  6     xvxvog  ktvxog  ,  to  kivxov  ^^m^«.  iliyo/ifvon 
Oft  at  likv  n(fOxd§tig  dkti^ttg.  to  61  ^v^nigagfui  ov  «wajtff 
akfi^}gf  ixudfj  if  fUv  iiavtmv  ngoraaigj  to  fin^ov  IjCi«  o  ]fif 
Kvxvogf  futixti  tov  Xtvnov  if  6h  fultmv^  to  untiofttvov »  xo  yf? 
tlmtv  ti  kivniv  xfimiiuj  ti  fuxtxontvov  liytt  avtl  tov  kivtim- 
tlal  61  Toumra  jmtI  ofAJUi  noXla.  olov  idv  (Xnm.  ovtog  aXag  Mv>  * 
aUtg  ifiovoiMtxfi^tv  IWto^i.  ^)xmk  naktVj  iaw  f&ro»  oimg 
6Qlag  iatlp.  i  «vd^ia^  Svd'Qantog^  oStog  Spa  av^otonog  Mf; 
idwi  tolpvv  ff  Ofumwfita  nlava^  kiyn  xoiwv  6  xakktxkrjg.  on  « 
«M^ttTC;  yvmaiv  ovx  ixitg^  uiXi  iWQaXoyltfi,  oxt  fiiv  /o^  to  a^* 
scov  «tloxQov  xal  TO  mUfjuifiiß  umtSv.  akfi^lg^  ti  6h  aviiniQt^ 
tlffvdog.  oTft  TO  «t^MMH^  MtKov,  6$$  fdg  tl6ivai  q>fiü\v  6  xaUtMl^'^ 
in  %o       S6ixoVf  ahpfip  fan  «ctfa  tiv  vo^v  kmX  90 

ififißw»  to  6h  aUxi^%  luncav  Hj  ^0ti  loxlv,  £gt9 
ylt^»  ti  §Av  dno  tov  vofiov  Xn^fiivmv.  to  6h  f  ano  fijg  ^JlMK- 
P.lOTJtfyn  tobfw*  8n  ti  iöaunß  totg  tovg  vißovg  bt^ftivotf^  ^ 
üx^v  tatiVm  twi  fii}  lc%v(f6tt(^ot  tmv  i^^wm^^  %qvfS9%*  ^ 
t9vt%  yih  oi  a49iP9igf  yoijTCvovtfi  iMtl  iM^oxalovin  tiig  l^pff^ 

1)  L.  €9tf8x^V^»    2)  CIrcrallaiM  «arto  eomik     1  *j! 
tm  »•     .8)  9  in  ru.,  a  m.  2,  «t  vMator.      4)  M«     1.     ■*  2 

•9t0§  I^MMfH^|q«t»  S»M^       6)  L.  Mftit 
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Edidit  Alb.  JaliBiiit.  ^S83 

ntti  XtfMi.  Sn  wS  dii  Jlduutvf  7va  nometv  hxdvavg  jut)  admetv. 
inel  -if  (pvaig  rovto  oÜe  nalov.  ovtm  yovv  xol  iv  roig  akoyotg 
(moig  OQvaiLiv.  oxi  ro  hxvQottgov  rov  aad'tviariQov  rcXiov  l'xfi, 
otarea^iii  yovv  ra  aGOtviGtega  ^  ta  avrcov  loxvQOXtga ,  x«l  ivrev-  * 
'0'£v  ^rf,  xavTU  (ilv  6  üakktnlrjg  akoyct  (p^gcav  fig  nagdÖEiy^a  ako- 
yia  ov^(üv.  xal   ft?;  BiScog  oxi  ot  xaxavxov  %al   akoymv  jfftpovj 
tlalv»  ixiiva  filv  yug-,  aigi  ^ogov  ia^Ui  ^ovov .  ol  6b  '&t]gi(6Ö€tgy 
xel  xorrovrov  ovxfg  avSgeg  ovöiTtoiE  xogivvvvxai  aSiKovvxtg .  koi" 
Ttov        x«l  tovxo  ayvoii*  oxi  xa^fv  äkoyot  rov  elvca  juovov  i(plsv- 
rai.   xai  öiaxovxo  xolg  cia&fvtoxigoig  InLxl&Bvxcn,  öia.  x6  ^ijv .  oi 
av^gaoTtot  vnfgtpvig  xi  ^x^vat .  xal  ovK6q>ilkov<Si  xa  ;(e/pova 
fxtfjLBia^ttt ,  dXka  xa  xgBLxxova  xot  irjv  vosgcog.  ngoxfixai  xoivvv 
TOI   GoDKgdxEi  dei^ai .  oxi  övvxgixsi  6  xgrjoxog  vofiog  xij  (pvöit, 
laxiov  ydg  on  ^Bo&ev  a^gpoi  nagdyixai.  xal  6  vovg  Kai  ij  q>vOigy 
Gvvvndigxovaiv  dkktjkoig .  xal  fid^cov  iaxiv  6  vovg»  vo^iog  6i  ioxiv 
o  vovg.   öinrovxo  ydg  xal  vo^og  kiyixai .  dvxl  xov  6  ötavifimv 
indaxon  xd  ngog  d^tav .  maxe  ov  6tl  axforcxiiv  xovg  tv  xtifiivov^ 
vifiovg,  ov  ydg  öei  ßid^ta&ai  xov  da&tviaxigov .  xi  ovv,  ov  iii 
tw  i6XV(^U(fov  f  nkiov  tl  l%fiv  xov  dc^tviöt^gov:  gHtfihv^  Zxi  vmk* 
iXXt^  nliov  ov  nocoxrixi  akXd  notojrjxi,       tlvai  aki^^^g  to  xov 
ijittoSov,  if^nm  9v6h  ttaciv  Sem  nliov  tutiav  navtog^  xo  fa§ 

tn  61  noim  itoXXa  fUttoV'  Sil  o{v  nXh^v  l^fiv  xov  loxvgoxtgoVf 
tnti  tovxo.  xo  dvvaa^ai  ftiv  aSixtiVy  fitj  adtxdv  6h.  agxu 
todto  TO  dya^ov  «tfTfli^  ttg  to  dvvno^at  nkiov  ufhov*  6  ydg  adi- 
im¥f  ov  dvv«firi  ötcnoinv.  nmg  ym^  ^ovXivtav  fivglotg  ^mm- 
tmg  xotg  Tco^ftfl,  nal  akXmgf  offm  miktnov  iotl  xo  ölnaiov  ort 
wSxa  ot  ttöinovvxtg  ov  6vvtnrtat  dStxijotti  Svw  tov  dmaiov. 
fitj  yuQ  ot  adiwovrtig  ngog  dkki^kovg  xo  ilnmoiv  ^lufioo0$y  ov6*' 
Sinott  dtry^fiiy  illovg  oÖm^om.  ho¥tu$  yi^  fUii6(Uvoi  xalP.lOBt 
ovShv  notiioov0$»  Ufn  toitfw  6  «dUlixA^C  ti»  omxgdxu,  i^iol  tl- 
nog  $tg  ti  9o$uiivvtu  vS  ä^firn  nouSf  fti}  ilSmg  oxt  av  tl  ^fffn^^ff • 
cv  ydg  dqioKomu  t£  hiftm  ')  noim*  f^j  iMg  ot$  ^  d  öfHifiyo(^» 
Ol)  ydg  ti  i^fimiovta  tm  iiiiim^no$9ig:  intivu  ipmvhfj  u  toif 
nolMg  tuA  io^vfhiv  dgimui*  o09v  *)  a/afio»  ulv  tiv  ntSlov. 

tOQtt  t»v  SiMtttmv.  nttXi¥  öl  oinSyonaim  ott  nul  t/vrog 
^(aOi  tuä  mfPÜ^no  tag  xi  Slnatov  naliv  ion^  wtl  ovM&vt  ti 
9owo9vtu  crtfstf:  Mvi^nodiO^iig:  ini  lAsxacpogdg  tmv  akoynv 
ifowß  tihf  oviutoSit^nivnv  ln\  ti  otpayiivutx  i6in%u09gi  wnX 
TOV  ISUaxig:  onsg  xdmov  tov  uigntlo^aii  to  iÖMit" 
c^ai  <pvOn  aXox^ov  %a\  xdxiov  cS  Of»%Qftxtg,  xo  Öhj  a^ixfiv,  xa- 
kov,      laxiov  xoiwv  oxi  xavta  fthf  6  xaiUixX^g.  c^  61  i6uuixai 

1)  Haee:  noiA     nsqae  nd  Sriftm^  Umoro  repetita,  in  cod. 

a  m.  2  nt  Tideior  parenthesi  inclasa  et  tranaTerso  calamo  deicta  et  inso- 
per  ab  iitroqae  latere  crnce  notata.  2)  or  post  yin  ras.  a  m.  t,  ot  videtnr. 
S)  L.  top  — .  3*)  AUende  verba  phUoaopbo  chriatiaao  proraoa  digoa! 
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fMV|  W  6h  adtnoho  ff  ifvftj,  xa«iMy.  %m%  die  «»sf 

MtvAny^  TttVTi^ff   aitaXkay^vai  rijg   aöinlag.  ^ovffMfinr  «vv 

9v6i  0Vßßallovuu>  »on^Mfitir  ofi^  o  tlntv  ixtivog.  «iWt«v 
^)|tiv  fitaamöa  xl  ^oi  ftiAt*  «an»;  ixtlvti  i^fitm^  |Hr- 
9^  ovr  ^  si«AiUsAi|f  fVMvvra  <y>^iyy fTot.  o^a  6h  ^i^|M#  so«  «ü» 
»faTovc,  navxaf  ytt^  ttnig  vnh(f  aätnUf  UfOU^j  hf  fUßm 
xal  navxctg  iUyxm»  Sv«  aviXfysMv  fidttn  wpsUm^  xm^mim 

W  iMHMMi  «AAo  da^fuJ^rf^oft.*  {i^^iyv  nt^l  tiiv  iila  6mz 
oiiTcii  o  naiXtxkijg^  6iMaia  nengaxivat  rov  l^^li^v .  07*  dl  d6inlm 
wmi  ^)jMAiifC  ix^ff^crro,  di}A«v  VMi  m$Lußmg  «vrov  at/«ff  dfdi^ 
nlvarit  TMv  ttvtov  a&mitnv  ngahtov:  xal  fotit  tvoptä^g  oi> 
J»g 'ti  Jf9^ttvitv  ivvlmg  Siaßtv*  ^)im%i  Itfn  xnl  iv^icag  yof^xfr- 
P*109,Mi<  «m»  yoiu69i  foritiVH¥  loyotg,  Kai  nuTa  ^vir^v  tm  wiPq. 
tiisoüe  i6a  fi  t  vog  %al  öiaQ^ij^ag  aXif^Uag  i^iv,  ov  ip^wnir 
{Nk  d'MrAAisiiff ,  nuvv  61  frixo^nm^  6iayivixai  ircaiQnv  tov  Icfmf: 
avtgtavfi  6t0n6tfig  fnitigog:  ntSg  deonotrjg  6  na&tai  6mh^ 
inmp.  aate  num^rog  6ovlog  fmklep  itfciv«  ^ih^  6tanüitig  ')  o  t;  to^: 
^•«•i  64  fioi  nal  niv6m^$gi  mno  xoirjxtov  0  xaJJitxXf}^ 

6on»g  6i  q>^iyyitmi»  6$!  ydg  sl6ivw  xaxct  nolav  Ivvacar 
IhMt*  ^htil  xol  ot  MV^i  ovwl,  Ixovtfi  ^)  dlkift$  %tMfi9p.iiiwow 
Bvtm  ydiv  xal  d  %lv6aQog  vofiov  Xfyu.  t6v  ovtmg  vo^ov  xa)  faf 
if^Jii^iff  0«»«d»xo?.  aXltin^QCmxonxoiv  xa  na9ri.  ov  yag  ißidaaTO 
tov  yrjgvovriv.  nal  aviv  rov  ngiao^M  ttig  ßovg  iiaße  ßia .  dilm 
%mv  i6km%  itovtmv  aq>rigtixo  m^o^u  61  «al  mno  dwnom^ 
TOV  IfiffMrvoc  si9inl6ovt  IdiAßu»  6m^ßOifm^  ngotginofttvog  tor  «r* 
m$tttri»  fii}  ^loao9»MV«  «AAa  /xaA^ov  rov  ifoUTWov  ^iov  aal 
avtm»  Off  fo  fid^ffjCMi  *)9Mrid^v  |Mf«Xfi^l£fadai  ^iJUmo- 
^(av,  htatv<3.  to  6h  y^wuitS  ^  xcrraqppovtiv ,  f&»^ir.-  *)l9tim 
St§  6ü  iil  (ihv  iUfa6mnHV  tfjv  tpdo<Soq>lttv  nal  viov  ovra^  6ti 
iMrTfwa{;ftf^«i  fix  nd^f  av9sl  6h  6  koyog»  69I  ouv  dtl  ixttw 
ttfv  ipiloaotplav  ngootdttv,  in(i6ii  uvxri  ^)Hig  6iifigtxi}g  d&tpßmf 
«KOMI  9  ^)  axllv  dM0Om6mv¥VCu^  Utiw  6h  ori  l«f»dij  ai  xg^^n^ 


4)  L.  tU9^  5)  L.  wV4  ^ .      6)  Att«ii4«  qoM 

doras  de  Terhn  yoi^rfvfiv,  in  honam  partem  interdum  diclo,  reote  •■aoUTiL 

1  L.  ov  Tel  0  xoiovxoq  qaod  poKterias  habet  n.  atr.  L  int.  M.  X. 
2)  Lenis  aopar  t  in  fi  a  m.  1  del.  3)  L.  dlXo  t«.  4)  i|  ft  ■«  2  pr* 
litera  ne^cio-  qua.  5)  M.  2  ex  i  t»  effecii.  Deatt  ali<}«ld.  6)  M.  r. 
I.  e  m.  t.  ot%  MkvA  MMUv  iiXixfaw  6il  ii»r«duMttir  (U  »ifa^O  mmbiwi 
7)  U  Yil  «4t  — .      8)  U  df|l^  9)  U  A«Mt. 
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«»<^  Tf:  JCtfl  aliT^evff  'SMrl  iffw6nm.  ifBavag  fi^v  ycr^  to$  narav— 
K^p  Xiymv,  aii^^miM»  %av  ya^  TOfOVW  x«r«  to  crAif^^,  ctTret- 

AitfT«  9f«vT«v  IfifMt^o;  im; Jf ctvtf/iiaef  oc  ylvovt at:  nai  ym(f 
Mlo««iriM  vjiv  iißmqtmß Mmaytläe^^      outm  7^  na)  6  ^alrjf 

wunoÜ9  •  «eil  W  lir  ovQtn^olg  #l&f»  WUmi»  .  #«?  «ofcw  i4w  «oiovv»» 

iMiif»  TO  M  Mff«  9iv0iV9  JcdUr«  mtAm  iUnf^iptov: 

4(  ipiX9^(fag:  ^*)6  iilv  oJy  4Mfi^iS(o^,  An  (pivy$^  n^'g  nj 
t/U  m99f^^  9I  Ü  fu^  tMv  of^oi,  «of«  iX4^um»  iwmjum^ii,  sol 

«olyiiy  tfiM^njc  yiyofw  oSfo^^  «»C  tiiß  Wftioy  imülmm 
^tt(fTVQvj§m  aätm:  m(fin(ftMtlg  ylvMß^m:  lätknf  S»  «al  4 
MMjnif^  o0f  ^17x09«  JMijtg»*  im^yuyi  ya^  miSüS  fia^A^x^^^* 

ya^  .0»  wi  filr  duc«««!  «oW  tä  ««fi^i^ov»  o^ly  fi/ywr.  W 
iKOftifO«!  TftWK  ifu%ip  ff  «öl  «ai^  uiy^mßp:  9(f6g  tiv  a^i^ 
ijßimvm:  i  JiiupUmf  üSwQf  itamtmog  rjv^  i  ti^f  ^  aitl(p6g 
€wrov,  tUyMv  «rmi«  oci  (iifov  ttiv  Jlv^«w.  jm'x^i^oo  SaIoit* 
«(«V^       ^^^f^  ^i^ov       (f^koCQq>lmv  na)  M  fi)tr  «iliv 

«•l  oßrSv  ^)i%nuXQ  fiovlu$0$f  i  stoQmiifif  iZnt.  ofr<^ 
41  §4^»vtl9Lv:  bum^g  «Iim  «i  Sri  «io1||mbiv  A  W^ov- 


10)  II.  r.  j.  p.  B.  1  Cq*  Tii  fctgl  -nt^  MM  jmiI  fo  tm  'Mmxit  %^ 

nttoati  ö^foo  tqs  ytWttMOg  l^yov:  biit«rU  noüaaiiM  ex  PlatonU 
TJhBaetete. 

1)  485 ,  J},  1*)  Ad  iUfittrandaJi  tran»UtoiQ  Äp9iUJ^w  l^ec  osqoe 
M  ^i^n/tn  ßtM%  «n  CM.  MMMie.       f«L  m  «tu»  iM  if^rc«« 

ffenicuiD  Pe  Hominis  TmbedlltUt«  p.  73  in  dUiio«  .q,iukl  iffforiUtttri 
Z«jUchr.  f.  d.  hiitor.  Theol.  t84&,  Fase.  IV.  Inieqnentia  nXaxeavtxmjwtu^ 
ex  Polit.  VI.  496,  D.  quo  Noster  pag.  160  med*  et  181  med.  rorgus  re- 
•picit.     2)      a  m.  1  sup.  lin.     3)  U.  ajot^g  ^)      ^^ag.    .5)  L. 

9iwu%,     6)  Ii.  «|dJ«^     7)  U  iw^f         ^)  L. 


Digitized  by  Google 


286     Ol^mpiodori  Piiilosophi  Scholia  in  Piatonis  Gorgiam, 


P.lll 

ovÖev  Y^9^  rovKOV  KiQÖavBig ^  Icxkov  öl^  ort  ösi  xai  acofAcexav 
xal  ;((>?/|LtarQ)v  xaraqp^ov£tv,  di«  tiJv  tt;^  '^vXfjs  cotpiluav  xai  fv- 
dofifioyiai' ,  a^iku  xai  o  iTtUxtjxog  q>riaiv.  ort  £t  natölov  (pileii^, 
loyi^ov  OTi  av^^coKüV  q>ikiig  Cvct  tl  aitoOavei  ano^avoi,  fiif6'iv 
kvjitjd^rjg  ')  fi^  xuQttx&ijg.  xav  x^xqo  6e  xkaaOijy  ix&Vfiov,  ow 
%vxQtt  tjv.  ftr}  ovv  stnrigf  oxi  oJ  ota  x^^Q''  ixida^,  inl  firjdewi 
ovv  xaQax&ijg.  dkka  ^äov  fpigt,  ^)  axo^ovfievog  fiäkkov  in  tovimw 
^)%al  ßiog  xol  öo^a:  ßiov  kviav&a  xakii  x6v  nkoviov» 
n^a^ig  Cvv  ÖfcJ  x^: 

^)  (o<ptktla  6  ömxQaxr]g  xexqvI^^^^S  y  (prjal  ixQog  xov  xakkixkia.  o'i 
ov  kvnovfiai  ravxaaov  kiyovxog ,  akkd  -/ml  Tiavv  x^^9^  OAw  ya^ 
CS  Ttäv  6  av  ^XV9  dKtiv  .  iva  rj  ikiy^rjgt  yj  iktyx^)g-  aitoqu  ovv  o  öi- 
iffif.  löxiov  yaQ  oxi  ovxanoQOvat  rj  oi  vn€Q  rj^ag.  olov  xd  O^iia,  ff 
ot  navxdnctct  ^rjdlv  döoxeg^      mgftfQ  ovv  nvgiovj  Txv^la  nagcer^ 
ßdiitvov,  {pmg  avanxti^  ovxa»  xal  anoqia  dnogia  naQaroißofiivr^^ 
iVQiOiag  alxla  yLvtzcn*  kiyn  xolvvv  6  <StoxQ€txr}g •  oxi  li  il^ov  x^v- 
örjv  ilwxrjv,  ilxov  ^rjxtjaai  xrjv  kl^ov^  i}tiv»  ßaaavi^ovai  xa\  xgi- 
vovOi  xov  xakov  xQ'^^^v .  i/tfi  ovv  ovxsoxt,  XQ^^V  *  dkkd  koytxrj^ 
nokkd  iiäkkov  ^T?to5  xov  o(piikovxa  xa&uQai  avxqv  ^)  xixißöijkev- 
fiivijv.  xal  löov  Txcag  oixelag .  xov  filv  xakkixkia  (6g  axegifAViov  xal 
axkrjQOv  T(o  rj&ei  ki&ta  antlxaasv,  iavxbv  de  X9'"^^^  xa^aga,  xal 
lov  jurj  noiovvxi'  diayaQ  rovxo  xdxtivog  tlns  ^pvtr/oi  kv  6a- 
niio».  öict  TO  xa&a^ov.  Sh  ovv  ndvxag  xovg  koyovg  ix^iaOxxu, 
7va  TO  dki}^lg  oq>^ .  kiyti  xoivvv  avxd  6  acax^tdrfjg»  oxt  intl^^ 
gtlkog  fioi  fZ,  fJLtj  dnaxijarigfit .  dkkd  ikty^ov  ci  Övvaaai,  ol6a  dl, 
OT*  *)  ivvotlg  fiOft  •  intiöiij  olöa  ox^  xiaoagtg  ixaigot  yiyovaxn  nd- 
katj  xal  ^)  ikiytxt  ngog  dkkijkovg.  oxt  fiixQ*'  noaov  tpikoaotpovfitv, 
nal  ovxdnsxofit&a  xat  komov  7tokixt,xol  yivoftt&a .  xavxa  ouv,  xai 
ngdg  ifik  Blnag,  xal  öjjkov  oxi  xafie  (pikciv ,  xovxotg  ixgtjooi  xolg 
P«112.Aoyof?*  6ii  xolwv  tlöivat*  oxi  did  xovxoav  6  amxgdxrjg^  xccvova 
fjfiiv  nagaöiöcoaiy  iuixgixixov  xov  ovfißovkov,  kiyn  xoiwv  oxt 
CVfißovkog ^  ^ikti  xd  xgla  xavxa  Ixciv.      imCxiifiriv  ivvoiav  .  nag- 
gtialav»  ti  ovv  iTHCxi^iifjv  fikv  l^^**  tvvoiav  öi  firj,  ovxdv,  ovfi- 
ßovkivdoi  fuoiiv  xd  iiovxa,  ovxoa  ydvv  xal  iaxgog^  iitcdv  xov 
xdfAvovxa  ovxidotxai.  xal  ndkiv ^  tl  q^oififv  iniaxijfirjv  xal  iv- 
voiov,  iiiq  itivxoi  itaQgrfCiav,  ovxdv  y  avjißovktvaot.  ovxoa  ydvv 
ßttUtktvMf  ov  0Vfißovktfiovatv  ^  imtSif  ov  ^ap^va».  tpriclv  ovv 
6  cmxQdtf^g»  QU  inudij  igug  inlCX1i^^p  ng  oCi*.  xnl  gu^v^avfi 

1)  L.  mm9m»f€»$it  m,  r«  1«  m,  i  ii  tim  ruwoin  tr*«xoi*^€9^s  94- 
pmg.  TL)  Deleto  dno^dvn,  3)  L.  firfil  — .  4)  De  trantUto  TerW 
osa  Tid.  Animadveru.  in  Basil.  I  p.  127.  Cf.  infra  p.  165  med.  pa^.  171 
•Up.  5)  Ante  xai  dao  poncta  adde.  6)  P.  I.  dfpflria.  Acotof  in 
raaara.  6*)  Platonicaiii ,  ex  Polit  IV,  435,  A.  7)  Inter  v  ei  |i  ra- 
•onu  8)  tv  In  rai. ;  anpar  •  raa,  9)  a  in  ft  aip,  Ihi.  •  1 :  tas- 
taa  an  habet,  ÜMolft  ■•UtlM  aub.  lio. 

1)  487,  Ai      r.  L         L  ((f      «f^  mmptm  t94  mpt^mi  «i|t- 
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mtmS.  iiBig  Ü-mal  »ivoutv  mUtig  yag,  dmtifmg  dl  imI  nag^- 
gltfy,  ff^  jMrl  fiij  %vqUtv  ilXu  «lo/oar .  uvMituv  yuQ  ixtig  tt  yi 
IptvUtg  yoQyla  u  nal  nmlm  dg  akt^in^if^Pf  hitl  vSv  ^x^ig  ti 
T^/o,  ytvov  wußovlog*  %tA  Htyiaw  il  nmuig^  g>govgi.  *)liifl 
tolwv  dl«  fix  tgia  TttVf«  Ter  fii/»0t«r  a^o^Tavofi<v .  ^  Mti  JJ^uir 

U  t6  MatQoq>0¥  fi^og  y  h  tolg  ngog  yo^tup  loyoigy  ti  dl  tfv* 
liotidlff,  iv  tolg  icQog  sfdUlor.  yvy  odv  df»  iltyx&ifvm  ti  hi^0v^ 
pijTixdv,  7vo  ^)  ziklfog  m0tw9mfU¥  t^  ih^tta.  %»\  sii^tflbv  Z^w 
•by  ti  im  ynmfu&a  tm¥  nonßih  hnmmv.  cgm  dl  iitylaxtiv  tfo- 
^lav  tav  6m»(ftitovg'  a  yaQ  fdf»  top  saUudi«  svoitev,  lov- 
Tdy  ä¥u(pi(fu  Zpu  cStng  ^)  imotQiji^ri  «vrdv,  Uyn  yttQ,  9t§  d 
fMUnXng.  Up  |if  ^^Jtolctig  <p(fOP§tp  dg  wi  pMPOP  loyoig 
l^o)  tfv/xaMrMfd«!  •  aJUa  mI  igyoig  Ijo»  tov;  ko^ovg  TtagaioSvMm 
od  iüyuQ  ttXQt  ko^nv  *)  r^aa^iM,^aAii{  v«  ngayfitaa  tfffthf,  thjtov 
f$  uak  odtöiic  tovg  XoyovSf  Sut  tJi  i(fya  tu  XQ^cti  miQaXaußivo^ 
MV.  mgt»  ovp  tl  xdyd  09  ^)midom  d  wlÜnUtg^  dil  nffotto 
a  ovynataMii,  turl  fiq'  fiaiHMr  loyotg,  b$ik  tolpop  6  tfmUmifjg^ 
ikßßi  tofig  M^dtfopmg  nml  toig  fiAtloPug  nul  tovg  u^lvopog  nkidf 
opm  dvpmo0M<i  kiyu.  oti  |mm  tmvta  ti  ovofiof«.  noti^ov 
9ia(poQa  tloiVy  fi  tmvtop  t$  ion  tmStm  nupt^*  SMiri  dmldg^  «^TtHP.ilS^ 
pov  fUKuMva^iv  kaußavug  toSwa  ti  opojunm»  mml  tov  utni 
(dfifjp  Ott  H  ^)9x^Qoi  ffifiv,  ^tMtfmazrifitiv .  nml  timg  lafAßi» 
9H  nmti  ivpaiuv,  tuä  kiyn,  ou  *}«HrvM(  vovfovffi  loxvQovg 
tudä»  nlhittM  tolpvPf  toiovt«^  tfvUovi^^^.  10  üttmopf  tuddp 
Wn  luH  ifmdip         toig  no^iotg»  ot  «ollal»  tod  ipig  io^v^ 

•I  iaxvQortQot^  n^ihtoyg  «al  a^Lilpopg  %u\  ßglxUng*  ti 
wowp  uQa  I  moUp  lud  ayu^op  tüt$  nugi  toSg  n^tttoot  ndk  aiuif 
ißoot»  taitmtimg  i^tdou  i^tilpi  no^op  noti         tlv«»  tip 
8p9qu:  ÜMmtop  19  Sdum:  »«l  ti  j««v^dfi»f  »v:  Imot^iitiv  ^ 
oiffAMi^V^'  ifa  lip  vfOTijT»  iioMV  t^('^ 

Ap  i  MdiMl^ff,  ^  ax^i  yr^ffwgj:  on  iN^lfMiv  itttfia^TttVM: 
Idol}  itiioiom  kiyn  ti  i^(ftiifutta,  ifutdij  Awrffii»  fd  ^(pffddoc 
iMTMlofiti^fMlN  odir  imotoigi  ^fvdo|ifvoft  «mi  i^v  mtMuciJv 
n^otmotip:  ßXanm  ilpmis  toßtk  toS  XP^vw  «^^MtfflM. 
dl  ßlii  ^)ovoiuty  ytyopop  «üd  f»v  |idUMod«  oip  fmlti  ttg» 
tUa  tlxty  ilvai  fUa^.  akWntidi^  to  ^  fftfTcr  tov  1  ov  ^^^rJlixf- 
taif  it^inii  dg  ti  ß  ual  yiyovf  ßka^.  latiov  dl,  ot$  itl  tiöivM 


J)  AculDin  gravi  del.  m.  1.      3)  Apaatrophom  n.  2  add.;  voculae 
ta  eitrena  lioea  poaiue  copolandi  aigaon  in  cod.  male  adiectom  a 
■u  1.  «t  vidctar;  Mt«  Iabmi  te  kn^.  m.      4)  L.  ttlitef.      6)  i|  a 
n.  1  rap.  lio.|  Ii  fai  finM,  aub  lin.  ponctiui.      6)  L.  sMif«i|«.  7) 
Gravi  in  for  eraatu.      8)  L  tataa^ai.      9)  L.  «oiijtf«». 

1)  L.  lex       2)  ^"pcr      a  m.  2  ä  et  anp.  r  3)  M.  a.  1.  i. 

hoc  aignom  habet  .*.  noUo  vocabolo  addito.  4)  in  a  m.  2  ia 
eraao  a.      5)  pottf  na«»,  !•       Mf}  iod  leg.  qv. 
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268     Olympiodori  PJülMaplii  Sdioli«  im  Fbtonis  Gorgian. 

i^fiag  Kcä  TO  riXog  o  ian  t6  a|w#i}v,  xal  rrjv  oö^v  tifp  'Spm9m 

rov  SMUuKÜovg  xtti  A^x^i.  ov»  W  «rot  ßoviovxai  %i  i^o^mut  mi 
»fcdfOvOf  %ct\  tdSv  XoincSv.  »al  nJJnnM  og  itQrixai.  avVL^ft^^ifi 

tUiv  fjiiv  ttg  dvM,  ^xxov 

Itm  ofc  im 
•114.  nff^l^  ^  Biotf  «if: 

«iff •  «fo^vi^ov  0^  iimmS  tiJv  fmßipf  lufkßmu*  su4  TrUnyfpriMi 
tl  vo  iiKotov  Kttläp  ntti  aya^ov  naffd  cojtf  iroiJUNC*      61  mt^ 
Aol>  To€  ItN^f  ^0)(v^ffa».  4f£  de  i0;(vpor{^o<  /Süf /»v^  .ad  mftsbßm$m 
II  ttfitflv#«(  Mal  ßüdimtg  aara  ^a^iy«  to  a^  6lnaim,  aana  ^nnr 
lifif  Toaco  foiwv  tty^vanxti  6  sdUixXi}^,  xori  v/i^fiM  WarMM^«»- 
vi^«  or»  ^Xvo^ffiip  aal  Xi^eig  ^)  &v^ag.  ^)<otraf6du  /«f  fl»  ^aßig^m 
|iav,  x«x<0(  c^icovro^  |i/4irv  ii{*y  •ii  y«p  tdi;^  io^v^Mf  Xff}^ .  lecl  iKffi- 
«Vir  fikv  6  (F«»xf  any;,     fpkvaqü,  aiiff  «a  ivartloy  «al  ff#ac  «^isAjir 
Fi««»,  imixu      (fttlviUit  amaidtvtog  6  KalkinX^g,  o^aoloytap  MNfe 
itdwuUmi  k^nov  6  caKQatrjg  (pi^aiv.  qt$  (uj  QVPfßw  tmixo  ^ßtXägti^ 
ntUff  fltivya^  fUKyoi^  Sxi  *)  ovx^^skt  xovxo  timtw,  ntti,i/im  tminm 
tmv  Aafmr.  Sfia  fi£v  vßgl^ei  avxw.  Sfiu  dt  xal  |iiSr^ta  if^Of  4a- 
§HmntUn.  9>i}(Ti  ovv  avTta  6  0t»%(faxtfg .  ou  fujf  clf^a.  sa.tV  ^ovI^9V£ 
^Iei^,  6  dl,  ^tf^y  afi  val  rotir«  ^^ciov  Uaunt^  x4mI  Üafr.nal«^ 
•oadiv  üioa  <p&iyy(xai.  intl  ovp  «oavo  <i;c£,  6  m^tfotm^ 

OU  9t  ipfoptft^i  slaiv  ot  x^f/siaap  ttßü  mjuS^ovg^  nXiov  Mr 
iav<fty         Norirv'vTo  lovfo  ro  tppontly»  fsA/«y  tei»  aüfNr« 
W  Jaa^gti  itnfog  tlg,  fiera  orviar^xoy  MUi»y|  tp^ovtfiog  hxi  i 
tig,  »al  nQocxtttxha  ^  toig  |mIv,  ßocia  afla«  Tpif  ttil«. 

ac^tvrlg.  ^eki^on  nkiov  xdiv  akkwv  g>aYUv  iva  voo^ja^,  air* 
4a|iiiff*  mgu  ov  tovto  inr»  to  nkiov.  akkd  nXiom  l^c«  aar a  ti|» 
9>^yi}(r(v,  xal  TcaAiv  6  v<pccvxtjg  rcov  fiij  §iioxtov^  Tovro  nXio9 
l^fi  TO  el6iv<u*  ov  ycrp  9coUt}v  io^^To  ^optiv.  lafl  ovro^  aid 
aataytiaodjtfiTai»  aoAia  afta  ivSvoK^evog .  daavtmg  xal  6  Osv- 
ll5TOT4(fu>ff.  fZia         Tatrra  o  aaÜiaAijff  Ü/o*  ot*  t/  jra^  fym  aaia 

1)  Acutom  in  iyn  m.  1  ex  gravi  effinxit.       2)  L.  avra  — .  3) 
AUerom  k  super  lin.  •  m.  1.       4)  Acuto  m.  1  circumOaxaiii  correxit. 
5)  ct^  top.  lio.  a  ID.  1.      6)  L.  4^13«.     7)  L.  «tm  iB.     8)  «  ^  n.  2, 
vt  vMotar,  ia  Hlm  aoMlo  «qa«s  aivtai  |a  ■«••  ISiioiiMi  Icf. 
9)  L.  Toiftf  L 
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tovto  Ify«  wSioig  nUov  ^U1^•  %tni  to  fpöonv  ij  h9i$tv$  oS* 
Jind  uatd  TO,  ufT^tiata  ') a^c^iMda»,  jcutl  td  toicwTcr«  XUfftiMaktt 
oSv  ovxw  0  ennifaxrjg  tbtilv  tililmg  xd  dgiatunna  «vr«»,  lurl 
ovjwg  iXiyxt^'  ioriov  6i  ou  ilmiv  avxu  oti  (kij  xovg  (p^ovi^iovs 
kiysis^  hau^^i  mivttg  Sv^ffmmot  €u§iiovu  ^^vtjoiag  dviutom" 
a^M  did  to  avn<p(Qov  whotg.  tSovitng  nal  0otfpi)oavv7ig»  tl  oSv 
t/V  ilQffKtig  dmaiovgi  6  n^Unlfjg  iv^6ig  aKiOxqitpito»  nXinu 
totwv  OvkXoyigfiov  6  om^gdtrig.  ovXXoyiöfAOVy  totovtoVf  ti  to  nUov 
ilO¥  tov  ngoariKOVtog^  ßkaßi^jov  nak  tiiaiQOV  nagd  tolg  qfgovifiuig 
voiilf^M.  TO  na^d  toig  pffovlfioig  voml^o iitvovj  na(fd  xoig  xqUx^ 
toc$  %a\  diulvocif  voiil(ttai*  td  ftoffd  tolg  *(filvtoci  %ol  d^aU 
POOi  vonitofityoVf  natd  ijfiioiv  toi,  ti  S^a  iliuuo¥  vditw  *)(Sy 
surxd  ffifiow  ioriv^  oiOavTMg  luA  I«  tov  ivmntov*  «o»  to  £dticov 
1^0 V,  «fltlov  «ttl  oya^v^  nagd  totg  ov  qfQOvliiOtg  vofklißttti,  to 
naffd  totg  ov  <pQoviiioig  vo^niottiVOPf  ««p«  oot;  xpc^TToo»  xai  dfiil- 
voOiV  oC  voiiltitün.  ti  fi/]  nagd  tovtoig  vofiiiofifvov,  ovöl  na^d 
ri/  ipvon*  TO  d(fa  «dutov  v6^  ni}  ov^  oiSöh  naQu  n]  (pvösi,  iotl. 
tavxa  fft2v  ovv  ntifl  T«y  tftriUoyif/xiSv,  iwHÖij  6h  toig  Jtaifadtt» 
yfiao»  xiiQriTa^  toig  tov  iiiX(fov  ual  tov  fSqwvtov  uol  tov  axvtoto^ 
fiov^  Xiyn  avxtS  i  »oAAtxAijs,  or»  d%\  td  avxd  fMi  Uyug^  6 
onnffdxfig  (pyaiv,  on  xai  mgl  xtiv  avxuvj  ov  fiovov  td  avxd» 
ovxng  al  dmo6tliitg  doipaktig  tiowm  6  xoiwv  «ttAAuA^^,  ngooxt^o^ 
Tia  (piiovifin  xai  to  dvÖgnot^  Ott  toig  tpQoviiiovg  nal  dvdgttovg^  H" 
ymv  ngtittovag  nal  ßilttopagf  Ufu  oSv  6  otongdxtig*  Ott  idov  nag 
hfovxlot  iüfiv*  i/o)  iilv  yuQy  ntgl  t«v  *)aitmvü€dtd  advd  Uym,  od 
dl,  aAXoTf  aiUa-  wgooÜyov  ßkv  yag  Ueyeg.  fiowov  tovg  (pgovifiovg; 
ffvitdl  *al  tovg  dvÖQilovg»  dxgißtSg  ovv  ilni  fio»  Kol  Btagicat  tivag 
Uyits  iioi:  ^)ndlat  ^)tondSa  qniolv  o  OWKQQxyg*  ixt  *)ilmto 
Oi  tovto  ^ikttv  ilmiVf  dniv  &ivaoat  d%gißmoau%6i^%¥  II  f  dt*  6  M- 
ngdx^g*  oxt  tjBthv  slmv^  oxt  xarxm  hxtv»  imtiiq  oma^  &v  tt  iMr^P.l  16. 
taßastxtO^  T40  »crKtt«  ou  ivvaxm  ^^r|  ounoovv  öij  «ort  fwotav 
fjftv  Tttv  notwüv  ivvomvi  daotpotx^i a m, na faooVt*  it  nai 
tigavtvnat»  aXXoSvf  nal  dltf&ivtt,  itUontt  yag  avtiv  fii}  t^cx* 
xäv  that^  dUd  »gdov*  dta  tov  naXXtnXiov^  %bUvtog  oti  naiii- 
gmvttav  tavta  kiyngf  tpfiOiv  6  O^ngdti^g»  Ott  *)ov  ftd  tdv 
dov,  oftwot  ^natd  tov  *)  t^^ov  9^  naltmv»  isrii^i}  i  ttakhMkrjg 
avm  tov  dii^lmva  nal  tov  ttj^ov  ^ig&Vf  ilg&vofkto  a4xdv  kSymv, 
Ott  ^vp]v  yivvaiov  H'^:  ^)d&g6ot:  »akmg  ti  d^gom\  dvxl 
TOV  «II«  ndvTtg,  htuS^  6vvavtat  nokXtA  idv  iImm«  h)}  ad-gdot 
61  jsal  SjLa:  *)akkd  ual  dv6Qitot:  Uoi  ngoüidxfni  to  ov« 
^^c»6v  VW.'  ^v  f  f  Ifiov  natri^oQtlg  nal  iy»  ^ov/  9d  jil^v 
yag  yMTi]yogsig  ftovy  og  td  ^)  avtd  kiyuviog.  iyoi  öh^  onoitd 


1)  L.  dtpaiQ,  2)  L.  ov  ~  .  3)  ccviojv  add.  m.  hir.  I.  int.  m.  2« 
4)  489,  D.       5)  Super  o  xs  et  post  co  ras.       6)  Ltc-  f^xag;». 

1)  489,  K.  2)  Acutntii  n.  1.  circumflexo  aubstiiuit.  3)  490,  B. 
4;  4dl ,  B.      5)  mint  xmtm  a6td  pMkini  Uunoforov  väUmo  oC  fomcü» 

Artk.  f.  Pill.  «.  Ptudttf,  M  UV.  Hfl.  3.  X9 
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uita  Ufiig.  «iAa  «Uoi  %9  Slim*  igtt  ayadh  ^)  a^tßtüg  ilmk,  Wv«c 

Uf9l£  fOVfOVp.* 


Mb  lin.  Mmku  6)  Gravem  acoto  1.  iu  conjvult,  at  ^  i.  e.  cir- 
comfleKM  eifidfttnr»  qned  aMpiiit  fiictm  kk  poitenn  wiaol»«  m|i«im- 
debe. 

[ForUetsmig  folgt.] 


Der  Gjrmiiasialunterricht  auf  den  deutschen ^  besonders  den 
preussischen  Gymnasien  in  seiner  Einheit,  Religiosiiftl  und 

Zettfemassheit, 

besprochen  too 

Dr.  theol.  #lr.  3^psl, 
Oberlebrar  ui  kSoisHdmi  Gjnsaeien  in  CoeffeM. 

§.  1. 

Ziel  der  Bildung» 

Bs  ist  keinem  Zweifel  unterworfeui  dau  der  Unterricht  aaf 
die  gleichmissige  iiasbildnag  aller  Seelenktafte  gerichtet  sein  mom. 
In  der  Tkat  nimmt  der  L^rplan  für  die  prensaischea  Gymnasien 
hierauf  ansgeseidmete  Rücksicht.  Wihrend  Gesang,  Schreiben  «id 
Zeichnen  neben  der  Natnrbeschreibnng  das  BnipfindimgsveimSgcn 
bilden  und  den  äussern  Sinnen  Gewandtheit^  Sicheiheit,  lirinen  Ttkk 
und  BrnpfingUchkeit  fürs  Schone  mittheilen  sollen  ^  aosaem  die  Icts. 
fem  sngleich  einigen  Binflnss  anf  die  Phantasie »  welche  durch  den 
Unterriät  un  Deutschen  and  durch  geeiste  Lektürei  sowie  «fawch 
geachichtüchen  und  geographischen  Unterricht  in  angemessener  Weite 
noch  weiter  geübt  werden  moss.  Das  Gedachtniss  erbalt  dnich 
den  Unterricht  in  den  Sprachen «  sumal  den  fremden,  in  der  Ge> 
schichte  and  der  Geographie  seine  Stiikung,  der  Verstand  daich 
sprachliche  nnd  suthsmatische  Beschäftigung,  insbesondere  durch 
Anleitung  su  freien  Anfrataen,  sebe  Schirfe  und  Folgerichtigkeit, 
die  Vernunft  wird,  um  von  der  Religion  einstweilen  gsna  abrase- 
hen,  in  den  Anfingen  der  Aesthetik  und  In  der  philosophischen 
Propldsntik  entwickelt  und  gehoben  und  duirii  Geschichtsvortrag  und 
LdLtSre  erhalten  ihre  Ideen  Pnllong,  das  Gemuth  wird  durch  die  Brkll> 
rang  und  Lesung  alterer  und  neuerer  klassischer  Dichtuugen  und  Re- 
6m  erleuchtet,  enribrmt,  gelaoteft  und  veredelt,  insbesondeie  aber  iit 
dasselbe  durch  die  ?oa  dem  Unterrichte  nicht  aa  treaaende  Braiehusg 
vor  schidlichea  Bindrftcken  sa  bewahren  nnd  dem  Reimguagiproacsse 
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aa  iiaterwerftpn.   Eben  diese  Erziehimg»  besonders  die  strenge  For- 
derung geregelten  Fieisses  soU  dann  »uch  deo  Willen  stärken ,  der 
auch  schon  durch  Vorhaltung  grosser  Charaktere  in  der  Geschichte^ 
durch  Einsicht  in  den  Gang  der  Natur  und  in  das  ewige  Geseta  ' 
Gottes  Halt  und  Bestand  gewinnt.    Wird  BUD  noch  durch  körper- 
liche Uebungeo  (nr  das  leibliche  Gedeihen  gesorgt,  so  ist  kein  Tkeil 
des  Menschen  too  dem  Kreise  der  Erziehung  ausgeschlossen.  Fragt 
Mtfiy  weshalb  die  verschiedenen  Kräfte  auf  solche  Weise  gebildet 
werden  sollen,  ao  lässt  sich  die  Antwort  geben,  dass  der  Mensch 
aof  solche  Weise  erst  seinen  Voraog  vor  den  Thieren  recht  be- 
banpten  und  seine  volle  Menschenwürde  in  Besitz  nehmen  lerne, 
und  es  wäre  hiermit  die  Humanität  ^)  als  Ziel  der  Bildung  bezeich> 
oet  nad  solchen  Bestrebungen  der  Name  Humanitätsstudien 
oder  humanistische  Studien  zugeeignet.    Somit  wäre  der  Bildang  * 
in  der  Humanität  ihr  Mittel-  und  Cinheitspuiikt  angewiesen,  und 
jeder  Gegenstaad  würde  sich  in  dem  MMasse  für  jugendliche  Stu- 
dien eignen ,  als  er  die  xarten  Seelen  iiber  das  Thierische  und  Be- 
wusstlose  mehr  zu  erheben  vemiag.    Schwerlich  kann  sich  von  die- 
ser Seite  ein  Fach  mehr  empfehlen,  als  das  Studium  der 
christlichen  Religion.    Sie  weiset  den  Knaben  an,  ein  aulf- 
merksamer  Beobachter  der  Natur  au  sein  und  in  jedem  Grashälm- 
chen  eben  sowol  als  in  der  ungezählten  Schaar  der  Sterne  Gottes 
Allmacht  und  Weisheit  zu  bewundern;  sie  ubergibt  dem  Gedächt- 
nisse die  leicht  behältlichen,  kernhaften  Sprüche  der  Bibel,  von  de- 
nen er  bei  den  Glaubenslehren  and  bei  den  Hauptsittenlehren  re- 
gelmässig den  einen  oder  andern  auswendig  behalten  soll ;  sie  schülat 
des  Knaben  Phantasie  vor  lähmenden  und  befleckenden  Einflüssen 
und  setst  sie  in  belebende  Thätigkeit ,  damit  er  aaf  ihren  Schwin- 
gen sich  zum  Himmel  erhebe  unter  die  Schaaren  derer,  die  gekrönt 
sind  nach  bestandenem  heissen  Kampfe  und  errungenem  Siege,  oder 
damit  er,  wie  auf  seinem  Sterbebette,  wie  hintretend  vor  Gottes 
allentscheidendes  Endgericht,  oder  wie  stehend  unter  dem  Kreuze 
seines  Erlösers,  seine  Sünden  bereue;  sie  gibt  dem  Verstände  in 
seiner  Begrifi'e,  Urtheiie  und  Schlüsse  bildenden  Thätigkeit  Rieht- 
muMf  Stoff  und  anaiehende  Beschäftigung  und  lehrt  ihm  Beschei- 


1)  Wir  hsbea  Recht,  das  Wort  In  weiten  Umfange  so  verstehen  und 
nicht  aaf  die  alte  LHeratar  so  bescbrankso,  80  sa^t  Cic.  Verr.  5,  2S: 
83rncusani,  hesnnes  periti  et  humaDi,qol  aon  Bodo  ea,  qoae  percpicua 
esient,  videre,  Ternro  etiam  occulta  suspicari  possent  etc.;  Gell.  n.  A.  13, 
16:  Qai  verba  Latina  fecemnt,  quiquc  hh  probe  usi  sunt,  humanitotem 
non  id  esse  volueront,  quod  irulgus  exiAtiinat  quudque  a  Graecia  «ptAav« 
Jd-QmiUm  didtar  ...  sed  hattaaltstesi  appeilavemnt  id  propemodooi ,  quod  ' 
Graed  umSUmP  vocant^  nes  ernditionero  institutionemqne  in  l)()nas  artes 
dicimas,  qoas  qui  «incenter  capiant  appctuntquc,  hi  gnnt  vel  maxirne  hu- 
manissimi.  Er  führt  zum  Belege  ein  Beispiel  aus  Varru  an,  ri(*r  da  sn^e: 
Praxiteles,  qui  propter  artificium  egregium  nemini  est  paulum  modo  hu. 
maaioii  Imietas,  und  erkiirt  dss  Wort  haaanlori  duidi  emditlori  doctio- 
rique^  qui  Prsiiteieni,  qaid  Iherit,  et  ex  libris  et  ex  bistoria  cogpoverit. 
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di-nheit,  indem  sie  zeigt,  «lass  in  «einer  Fassimgtkrafl  die  böchitfa 
Wahrheiten  nicht  aufgehen;  sie  erhebt  die  Dämmeningen  der  Vfr- 
iiunft  zur  vollendeten  Gewissheit  und  leitet  «ie  ein  in  die  Ideen 
des  Schönen ,  Guten  und  Wahren,  in  die  Idee  Gottes,  des  Urquells 
aller  Vollkommenheit  und  erfüllt  uns  so,  den  Darst  nach  Wahrheit 
▼erstarkend,  mit  Verlangen  nach  jenem  f^ande,  wo  unser  Wiss^'n 
nickt  mehr  Stückwerk  ist,  wo  wir  Gott  nicht  mehr  durch  m^'G 
Spi^el,  sondern  von  Angesicht  xu  Angesichte  schauen;  sie  rrw^irmt 
das  Gemüth  und  bildet  seino  Anlage  für  Achtnng  und  Liebe,  for 
Freude  und  Zorn  und  gibt  ihm  Tiefe  und  nachhaltige  Kraft;  fiff 
regelt ,  stärkt  und  stahlt  den  Willen  und  bringt  Einheit  in  dif 
gehrungeo  ond  Vernbacbeuuagen  des  Gemüthes;  sie  schützt  selbst 
den  Körper  wor  manchem  ▼ergiflenden  Pesthancbe  und  gibt  ihia  im 
Frieden  und  die  Verklarung  einer  schonen  Seele.  Aber  wir  sehet 
überhaupt  nicht  ein,  wie  man  bei  dieaem  Humanitätaprincipe 
als  einem  in  sich  abgeschlossenen  stehen  bleiben  könne.  Erfasst 
«eh  nümlich  der  Menach  in  aeioem  Bewoaataein  ab  ein  verandnü* 
chea^  abhängiges  Wesen ^  ao  musa  ihn  aeine  Vernunft,  die  eiset 
Grund  für  dies  ihr  Bewusstsein  Teriaagt)  auf  seinen  Schopier,  irf 
den  Unabhängigen  hinweiaeo,  da  die  pantheiatiaehe  Anachauung  ihr 
nicht  genogen,  aondeim  nur  amnuthen  kann,  aich  aräde  tni  toA 
an  }a^9  ohne  den  Gmad  daa  Paaetenden  an  erjagen ,  nnd  crM 
er  aich  gar  ala  Geiat,  nnd  stellt  er  aich  ab  aolehen  nothweodii  der 
Natnr  (Phjab)  g^genfibcr,  ao  ist  dnrch  diesen  DuaUsuMis  sictoM 
dem  PantheiaBna  der  Eingang  Terwehrty  da  Geiat  von  Natar  «c- 
aentlich,  nicht  bkia  der  Stufe  nach  TerscUedcn,  nnmoglidi  aai  die- 
ser sich  entwickelt  haben  kann^),  nnd  er  aidit  die  Fdbel  Ton  eisen 
bewnsatloaen  9  erst  in  den  eadKchen  Subjekten  zum  Bcwasrtifli 
konuMuden  Weltgeble  für  nichta  anderea  ab  eine  Fnbel  sa«  dh 
ihm  die  gute  Lehre  gibt,  dass  der  Mensch  stob  in  ifie  Kiaft  ^ 
Conaequens  aeinea  l>enkgeistea  sich  vertiefend ,  den  geaumlen  Ito' 
achcnveratand  nnd  eine  unbeftngene  schlichte- Ansicht  von  derWck 
leicht  verlieren  kann,  und  dass  er,  indem  er  in  einem  solekc* 
Sinne  an*s  Wort  der  Schlange  glaubt:  „Ihr  werdet  wie  GW 
werden  Zeugnits  Ton  der  Schwäche  der  menschlichen  Veraai 
ablegt.  Der  Menschengeist  also  findet  über  sich  einen  Schöpfer 
geist,  die  Lichtkraft  in  ihm  weiset  ihn  auf  ein  Urlicht  bin,  Ith 
Herz  ist,  je  reiner  und  edler  es  sich  fühlt,  desto  mehr  an  ciK 
Urliebe  festgebannt,  seine  Selb&tmacht  weiss  sich  von  einer  in  ibit* 

1)  Uerbart  iäugaat  mit  Uaredit  4«n  wmadlehan  Datsnidiiarf 
sehen  iMenscb  and  Thier  (Kurze  Bncykl.  <|.  141>,  da  im  Thiere  kern  B«* 

wnssLiein  von  Recht  und  Unrecht,  kcitt«  die  frnhf^rn  Jaluhunderfp  üHt 
bietende  Ertindnngsgabe,  keine  wesentliche  Abweichunp  von  den  Gewo''^' 
heiten  früherer  Jahrb.,  überhaupt  kein  Denkvermögen  8ich  kund  gibt.  1^ 
Affan  hSnnaa  Kaotan  ISsea ,  abor  keinen  «cbliagMi.  Mit  der  yfmSt  ^ 
Unwisseahalt  schreibt  L.  Schäfer:  y,I>ean  sca  ahi  Sfeasoh  aach  hm^  ^ 
gut  und  gros«,  Mit  Mahe  nur  vcrglmsht  skh  cMt  dsr  besla  Daa  Wll* 
Thiarea  göttlich  darch  den  GoU.** 
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Selbstbpsifze  stehenden  Urkiraft  ablHuigi||.   So  findet  er  erst  QmiMl 
and  Wiircle  seiner  Erkennfniis,  wogegen  der  Pantheiflt  anf  eine 
unendliche  Reibe  eodlichor  Erzeugnisse  binweisend,  selbst  gesteht 
dass  er  den  ersten  Ring,  der  die  Kette  trage,  nicbt  au  fassen  ver- 
möge 1111(1  nichts  Weiseres  zu  kennen  und  zu  abnen  im  Stande 
ist I  als  den  Menschen;  so  erst  findet  er  Begeisterung  in  wirken, 
da  er  an  dem  Plane  und  Ratbe  des  allweisesten  Vatergeistes  miU 
marbeiten  sich  berufen  sieht;  so  erst  empfangt  er  Trost  in  Lei* 
den  lind  die  Kraft,  alle  Schmerzen  willig  zu  erfragen,  weil  sie 
▼om  Vater  kommen,  demüthig,  weil  sie  mehr  oder  minder  wob! 
verscbttldet  sind,  getrost  und  selbst  freudig,  weil  sie  au  Gott 
fnbren,  rauthig  und  standhaft,  weil  Gott  sie  gewogen  und 
oicbt  au  schwer  gefunden  hat.    So  ist  also  beim  Hmblicke  auf  ei- 
nen fiersonlichen  Gott  dasjenige,  was  wir  Humanität  nennen, 
e1>en  dasjenige,  was  uns  Gott  ebenbildlicb  macht,  und  da  unsere 
Vernunft  Einheit,  stätige  Begründung  und  Vollendung  unserer 
Kenntniss  fordert,  so  werden  wir  also  eine  Bildung  und  Wissen- 
schaft, die  sich  bei  Betrachtung  des  Menschen  abscbliesst  und  von 
Gott  abzieht,  abweisen  und  für  ungenügend  erachten  müssen.  Nock 
niebr !  Wir  erkennen  uns  nicht  allein  als  abhängige  \\  esen  und  wer- 
den da<lurch  auf  den  Schopfer  hingewiesen,  der  das  Leben  in  sieb 
selbst  hat  (Job.  ö,  26),  sondern  wir  erkennen  uns  auch  als  gebil- 
dete.  Mun  kann  aber  die  erste  Bildung  nicht  aus  einem  bewusst- 
losen  Urgründe,  sondern  musa  von  einem  denkenden  Wesen,  einem 
Geiste  ausgegangen  sein,  an  dem  unser  Geist  erwachte.  Zwar 
hat  der  Mensch  die  Lichtkraft,  aber  sie  muss  in  ihm  geweckt 
werden,  wie  der  Stahl  den  Funken  in  dem  Steine  weckt.  Somit 
wird  also  alle  Bildung  auf  Gott  als  ihren  Urbeber  suriickgeben 
miiffsen,  <l.  h.  alle  Bildung  muss  religiös  und,  wenn  man  daa 
Wort  nicbt  roissverstehen  will,  geschichtlich  sein«    Wir  hätten 
also  einen  Mittel-  imd  Einheitspunkt  aller  Bildung,  unter  welchem 
Namen  wir  hier  Erziehung  und  Unterricht  begreifen,  gefunden,  und 
wir  werden  demoach  die  Religionslehre  in  ihrem  ganaen  Umfange 
als  diesen  Brenn  -  und  Strebepunkt  anerkennen  müssen.  Den 
oberflächlichen  Einwürfen,  dass  das  Alphabet  und  die  Arithmetik 
keine  Confession,  d.  b.  keine  Religion  kennen,  weiden  wir  weiter 
unten  begegnen^). 

§.  2. 

N otbwendigkeit  einer  nähern  Bestimmung  der  Bil- 

dungsobjekte. 

Wenn  wir  oben  das  Studium  der  Natur  und  der  Produkte  des 
Menschengeistes,  beide  in  Verbindung  mit  dem  göttlichen  Wirken 


t)  8.  $.  2  u.  26.  Schon  Quint,  inst.  1,  1  extr.  sagt:  Ii  auoque  ver- 
sus ^  qoi  ad  laltationen  scribendi  proponsntur,  noa  otistat  wwm  senten- 
iias  bsbesat,  sed  ftsaettusi  atiqmi  ntoneaies.  Proseqoitar  haec  aiemoris 
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alt  Gegenitand  der  Bfldong  beseichnet  baben  y  so  wird  gegen  «ficae 
allgemeine  Fastnng  kanm  jemalid  Widerspmch  erbeben«  Gehen  wir 
aber  auf  Elenentarscholen  und  höhere  Schalen  (Gymnaaten)  Real- 
achalen  etc.)  naher  ein,  so  wird  der  Streit  mehrknpßg;  sich  erbe- 
ben. Was  aber  die  Elementarschnlen  angeht,  die  wir  hier  iberge^ 
hen  dürfen,  so  ist-  es  vor  allem  ihre  Aufgabe,  sich  nicht  sn  wcü 
▼om  Blittelpnnkte,  d.  L  der  Religionslehre,  so  entfernen,  weil  Hnm 
idcht  so  fiele  Wege  und  Kräfte  su  Gebote  stehen,  ihre  Centripetal- 
kraft  an  erproben,  als  den  hdhern  Anstalten.  Es  sei  abo  nicht 
allein  die  Religion  im  Allgemeinen  die  leitende  Idee,  sondern  «ach 
der  Inhalt  ihrer  Lektüre  auf  diesen  Schulen  vorzugsweise  icfigioi, 
d.  i*  biblische  Geschichte  und  Religionslehre.  Man  furchte  nicht, 
die  Kinder  dadurch  gegen  religiöse  Einwirkung  absustumpfen ,  die 
Religion  hat  In  der  Hand  des  geschickten  Lehrers  solche  Kraft, 
dass  sie  nicht  so  leicht  ihre  anregende  nnd  belebende  Wirknng  anf 
Gebt,  Hers  und  Willen  verlieren  wird.  Nur  wenn  man  niKraengt 
Ist,  dass  die  heilige  Geschichte  in  siemlichem  Umfange  und  mit  tiefer 
'  Einprägimg  gefosst  wird,  gehe  man  an  anderer  Lektüre  ulier,  welche 
vaterländische  Geschichte,  geographisdie  und  physikalische  Gegen* 
Stande  und  Proben  verschiedener  Stilarten  umfassen  mag.  Auch  dM 
Schönschreiben ,  das  Rechnen ,  die  Sprachfibnngen  und  AuMtse  bm- 
gen,  jedoch  ohae  Manier  und  frömmelnde  Kleingeisterel,  nur  He- 
bung des  sittlichen  und  religiösen  Sinnes  beitragen  durch  gesdricfcte 
Wahl  des  in  jenen  Fächern  vorgeführten  Stoffes.  Sage  s.  B.  na 
einem  Kinde,  es  solle  die  )Shr!ichen  Sonn-  und  Feiertage  an  60 
anrechnen  nnd  annehmen,  jemand  weihe  an  jedem  dieser  Tnge  3 
Stunden  dem  andachtigen  Kirchenbesuche  nnd  der  hanslichen  Br* 
bauung;  lass  es  nnn  10  Jahre  für  die  Kindheit,  fSr  Kraakbeitcn 
nnd  sonstige  Störungen  nnd  gerechte  Entschuldigungen  nbmefcen 
und  dann  ausrechnen,  wie  viel  Jahre  ein  7Q|ahriger  Greia  anf  ankha 
Weise  ausschliesslich  seinem  Gotte  und  seinem  Seelenheile  von  «fie- 
ser dem  weltlichen  Getreibe  entzogenen  Zeit  gewidmet  habe,  ea  wird 
über  das  Ergebniss:  „1  Jahr  85  Tage^,  staunen  nnd  auch  wol  dk 
Ueberaengung  gewinnen,  dass  es  regehnissig  nicht  weniger  mi 
Sonntsge  leisteh  dfirfie. 

S.S. 

Griechische  und  römische  Literatur  ala  Gegenatnnde 

des  Gymnasialunterrichts. 

A.  Zweckmassigkeit. 

Wir  haben  in  der  Ueberschrift  dieses  §.  einen  Gegenstand  be- 
aeichnet,  den  wir  gegen  eine  Menge  Widersacher  vertheidigen  mis- 


in  fieoectoCen,  et  imprefs«  saimo  rudt  usqne  ad  mores  proßcleL  Edsm 
dicta  clarorum  virorum  et  electos  ex  poetis  maxime  locos  ediicere  inter 
lofom  licet.  Ist's  auch  erlaubt,  einen  Bibelspruch  zu  nehmen?  Was  itt*f, 
wenn  man  in  der  Geographie  den  Delailama  den  Papst  nennt? 
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»en.  Betrachten  wir  unsere  Gegner  schärfer,  so  werden  sie  sich 
wol  in  zwei  gesonderten  Heerlagern  befinden.  Es  sollen  nämlich 
die  klassischen  Studien  entweder  durch  die  Beschäftigung  mit  den 
Naturwissenschaften ,  zu  denen  auch  Psychologie  gerechnet  wird 
und  mit  der  neuern  Literatur  oder  durch  Lektüre  der  Kirchenväter 
verdrängt  oder  doch  sehr  beschränkt  werden.  Von  jenen  Gegnern 
Htellen  einige  die  neue  Literatur ,  andere  die  Naturwissenschaften 
in  den  Vordergrund.  Unsere  Entscheidung  gegen  sie  stützt  sich 
auf  folgende  Gründe: 

1)  Es  ist  immer  eine  herrliche  Sache  um  den  geschichtli- 
chen Sinn  gewesen,  in  unserer  Zeit  aber,  wo  eine  auflösende  Ver- 
dächtigung beglaubigter  Ereignisse  fast  alle  Vergangenheit  unsicher 
und  den  geschichtlichen  üod^  n  unter  den  Füssen  uns  wankend  ma- 
chen wiH ,  oder  eine  sogenannte  positive  Kritik  Vermuthungen  auf 
Vermuthungen  häuft  und  sie  uns,  mit  einigen  Ihatsachen  durch- 
woben, als  eine  Geschichte  zu  verkaufen  sucht,  ist  es  doppelt 
Pflicht,  denselben  zu  pflegen.  Dieser  historische  Sinn  nun  wird  vor- 
züglich durch  das  historische  Sprachstudium  gepflegt.  Man  bat  Quel- 
1  enschr  i  ftsteller  gelesen,  man  weiss,  was  man  ihnen  verdankt, 
i^ie  sorgfaltig  sie  verfahren,  und  wie  schwer  es  hält,  ihr  Zeugniss 
zu  entkräften,  man  hat  Liebe  für  historischen  Besitz  er- 
worben, weiss,  was  man  ihm  verdankt  und  trägt  bewusster  Weise 
einen  Schatz  sicherer  Geschichte  davon.    Mögen  auch  unter  Philo- 

*  logen  der  Hypothesen  genug  sein ,  der  redliche ,  nüchterne  Alter- 
thumskundige  kommt,  je  länger  er  forscht,  zu  desto  sicherer  An- 
erkennung der  historischen  Gewissheit,  und  wir  können  ans  Erfah- 
rung das  Doppelte  bezeugen,  dass  der  gewissenhafte  nicht  theolo- 
gische Sprachkundige  manche  aus  Parteiintere^sen  erhobene  Schwie- 
rigkeiten theologischer  SchriHsteller  unglaublich  findet,  und  dass 
der  nicht  klassisch  Gebiblete  «lurchans  unbe  gründete  Annahmen  be-  ' 
faauptet,  die  er  irgendwo  gelesen  hat  und  nicht  weiter  zu  verfolgen 
weiss,  wahrend  d«r  klassisch  Gebildete  von  vorn  herein  überzeugt 
ist,  dass  sie  nicht  beglaubigt  sein  können.  Dass  durch  das  Stu- 
dium der  griechischen  und  lateinischen  Literatur  aber  die- 
ser Sinn  gepflegt  werden  soll,  rechtfertigt  sich  zur  Genüge  dadurch, 
dass  wir  aus  der  Vergangenheit  der  Griechen  und  Römer  mehr 
wissen,  als  von  andern  alten  Völkern,  dass  ihre  Geschichte  für  uns 
wichtiger  und  an  sich  übersichtlicher  und  anschaulicher  ist. 

2)  Die  Zeit  des  Hei<lenthums  muss  von  dem  Christen  in  Geist 
und  Gemuth  au^genonjmrn  wertlen.  Nicht  umsonst  for<lert  uns  die 
Kirche  auf,  im  Advent  uns  in  den  Un-  und  Aberglauben,  die  Trost- 
losigkeit und  Sündennoth  des  Heidenthums  hineinzuversetzen,  alles 
dieses  als  die  Schuld  und  das  Unglück  der  Menschheit,  also  auch 
als  unsem  Jammer  zu  fühlen  und  aus  diesem  Bewusstsein  heraus 
einem  göttlichen  Helfer  und  Heilan<ie  herzlich  entgegeuzuseufzen. 


1)  Jahrb.  der  Medisiii  von  Dr.^cbmidi  1847.  B.  53  N.  3. 
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Es  ist  nun  von  dem  grnsstrn  Nutzen,  da«s  die  Gebildeten  <las  Hei- 
denthmn  aus  den  Sclirifton  der  begabtesten  Männer  demselben  kei- 
nen lernen  5  dass  sie  einsrhn,  wuhin  der  Metisch,  von  Gott  sich 
losreissend ,  der  erziehenden  Hand  Gottes  sirh  entwindenti ,  auf  ei- 
genen Ftissen  stehend  und  nach  seinem  eigenen  Kopfe  gehend,  ge- 
lange, und  zu  welchem  ichaiiervollen  Abgruntle  er  komme,  wena 
er  das,  was  in  seiner  gottenlfremdeten  N.'itur  liegt,  aus  sich  ht-r- 
Torentwickcle;  dass  sie  gestehen,  die  Menschenvernnnft  habe  Jahr- 
tausende hindurch  in  Millionen  und  Millionen  von  Menschen  unter 
den  verschiedensten  Ein6iissen   der  Gegend  9  der  Erziehung  und 
lieschafligung  iiber  die  höchsten  Angelegenheiten  «leg  Lebens  iKich- 
gedacht,  und  obwnl  die  spätem  die  Erfahrungen  nn<l  die  ganze  Kr- 
rungenschafl  ihrer  Vorfahren  sich  aneignen  konnten,  so  sei  sie  c|.»di 
nicht  weiter  gekommen,  als  wir  im  Platonismus ,  Stoicismus,  Epi- 
cureismus  vor  Augen  sehn;  d>iss  sie  Gottes  Führungen  bewuotlernd 
und  die  Wei«iheit  und  Liebe  des  himoilischen  Vaters   darin  erken- 
nend mit  dem  h.  Paulus  ausru''en  mögen:  „Gott  bat  Alle  in  Un- 
gläubigkeit  verschlossen,  damit  er  sich  Aller  erbarme'* *).  Solche 
Kenntniss  kann  man  sich  nicht  durch  die  Schilderung  eines  Dritten 
aneignen,  sie  mnss  in  tausend  kleinen  Zügen  und  Eigenthiimlich- 
keiten  allmälig  dem  Bewusstscin  eing'  l>ildet  und  eingeprägt  werden, 
sie  läi^st  sich  nicht  einmal  durch  das  Jjmeu  von  Uebersetznnt^ea 
jener  Schriften  recht  erwerben,  da  auch  hier  das  eigenthiimlicbste 
Gepräge  und  die  treffendste  Zeichnung  od  Terwiscbt  würde,  ich 
erinnere  fürs  Latein  nur  an  <len  BegrilT  von  hmiestum.    Das  Wort 
bezeichnet  eigentlich  dat,  was  Ehre  in  sich  trägt,  wird  aber  für 
das  sittlich  Gute ,  fiir  ilat  ^  was  seiner  Natur  und  seiner  selbst  we- 
gen erstrebt  werden  muss,  was  allen  Tugenden  gemeinsam  i»t,  ge- 
braucht^); so  geht  also  die  Anschauung  der  Tugend  von  der  An- 
schauung der  Ehre  aus,  (nr  Demuth  bat  aber  weder  die  latei- 
nische noch  die  griechische  Sprache  ein  Wort.    Andererseits  gibt 
der  Begriff  der  Ifonnbeit  (virtus)  den  der  Tugend,  während  bei 
den  Grieclieii  der  Ausdruck  KaloHayad^ia  der  Bezeichnung  des  sitt- 
Udh  Guten  eine  eigenthämliebn  Farbimg  gibt.    Zudem  sehen  wir 
im  Heidentbim»  besonden  M  den  Griechen  und  Römern,  Künste 
und  Wiaaenachaflen  10  einer  bewmideningsirArdigen  Höhe  erblüht, 
and  decli  fehlen  die  koobaten  Ideen  1.  B,  von  Gott,  Ton  der  über 
die  gtnse  Welt  ausgebreiteten  Gottesramilie  der  Menschheit,  von 
Beinigkeit,  JuogfrinUchkeit,  FcindesUebei  naerachopflicher  Versöhn- 
licbkeit)  Demuth,  fehlt  die  nnr  in  wahrer  Gottetkenatmia  mid  Got- 
tealiehe  »1  erreichende  Rnhe  der  Seele,  fehlt  Sinn  und  Begeiste« 
rung  für  gotteawnrdige  Sittlichkeit   Je  mehr  einer  ^e  Kunst  and 
WissenachafI  der  alten  Volker  hat  erproben  können,  desto  mehr 
kann  er  also  auch  einsehn,  dass  diese  Guter  den  Menachen  weht 


1)  Rom.  11  ,  82  . 

2)  Cic.  de  fia.  2,  14, 44:  5,  13, 65;  de  off.  1,  5. 
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genngen,  und  dass  rs  ein  Nothwendigrs  gibt,  welches  allem  andern 
vorgeht,  d.  i.  die  im  Glauben  thatige  Liebe  (Gal.  6,  6). 
Und  hatten  die  Männer,  welche  tiefere  Blicke  Ibaten^  die  Kraft^ 
dem  Guten  zu  folgen?*) 

3)  Die  formale  Bildung,  welche  in  den  Kunstwerken  und  wif- 
senschaftlichen  Erzenguissen  der  heidnischen  Welt  liegt,  soll  nach 
dem  Plane  Gottes  als  Erbtheil  uns  zufallen,  und  es  würe  Undank 
gegen  Gottes  Vorsehung,  wenn  wir  dasselbe  zurückweisen  wollten.  , 
(Vrgl.  August,  de  doctr.  christ.  2,  40.  Clem.  Alex.  str.  1  p.  286; 
Basilius,  Origt'ues  u.  A.  weiter  unten !)  \^  ir  wollen  tlen  Naturwis- 
senschaften ihren  formal  bildenden  Worth  nicht  absprechen,  aber 
einmal  lasst  sich  doch  mit  Kecht  bezweifeln,  ob  es  eben  so  bildend 
ist,  sich  in  Naturprodukte,  als  in  G'  istesprodukte  zu  vertiefen,  da 
der  Geist  ja  die  Natur  bewältigen  niuss;  dann  gibt  es  bis  jetzt  so 
manche  Kämpfe  und  sich  aufhebende  Ansichten  unter  <len  Haupt- 
sprechern dieser  Wissenschaft,  dass  man  wenigstens  darin  eine 
durchgebilclftere  Ruhe  erst  erwarten  miiss ,  ferner  sind  jetzt  noch 
so  manche  Meinungen  unter  denselben,  die  der  gläubige  Christ  zu- 
rückweisen muss ,  <lass  man ,  wenn  man  ihr  grosse  Ausdehnung 
gebe,  Einbusse  des  Kostbarsten  fürchten  dürfte,  was  es  auf  Erden 
gibt.  So  ruhet  auf  der  Abstammung  des  Menschengeschlechtes  von 
einem  Paare  die  Erbsünde  und  die  Erlösung.  Zidetzt  wollen  wir 
zwar  im  Allgemeinen  formale  Bildung  haben,  aber  zugleich  wollen 
wir  Männer  erziehen,  welche  gute  Reilner,  mehr  oder  minder 
feine  Kenner  dichterischer  Erzengnii^so,  treffliche  Meister  der  Si>rache 
werden  mögen.  Und  deshalb  nähren  wir  sie  mit  den  herrlichen 
Beden,  den  bewun<lerun^s\\ürdigen  Ge«lichten,  den  gediegenen  Ge- 
schicbtswerken  des  Alterthuins.  Wir  läugnen  nicht ,  dass  es  einen 
vortrefflichen  Arzt  geben  könne,  der  kein  Latein  und  Griechisch 
gelernt  habe,  aber  wenn  er  tiefer  in  die  neuern  Sprachen  eindrin- 
gen will,  wenn  er  mit  denjenigen,  die  er  behandelt,  oder  die  der 
gesellige  Verkehr  ihm  zuweiset ,  über  wissenschaftliche  Gegenstande 
mehr  als  oberflächlich  sprechen  mag,  so  kann  er  einiger  klassischen 
Bildung  nicht  entbehren.  Das  blosse  Niitzlichkeitssystem ,  welches 
nur  das,  was  im  später  zu  ergreifenden  Fache  Nutzen  bringt,  bfl* 
liandelt  haben  will,  glauben  wir  von  vorn  herein  abweisen  zu  dur» 
fen.  Schon  Aristoteles  (Polit.  8,  2  f-)  behauptet,  dass  es  freien 
und  hochgesinnten  Gemüthern  nicht  angemessen  «ei,  überall  das 
Nützliche  im  Auge  zu  haben.    Man  hält  uns  entgegen,  dass  der 


1)  Com.  Nepos  epfft.  ad  Cic:  Tantum  ahost,  ut  epo  niiifiistrnm  e««e 
putem  vitae  philosophiam  beataeque  vitae  perfectricem ;  ot  nullis  niagls 
cxistimeoi  opus  esse  magistros  vivendi,  quam  plerisqae,  qai  in  ea  dUputand« 
versaotttf.  Video  enim  magnam  partem  eorain,  qui  ia  schol«  de  podora 
et  continentia  praeciprant  argatissime ,  eosdern  in  omniam  Uibidinum  co^ 
piditatibos  vivers.  Uad  wie  weit  war**«  nut  manchen  Schändiichkeiten 
gekommen,  wenn  man  sie  ohne  Scham  öffentlich  aBMpracbl  Man  4eal[a 
an  (laa  vunierc  post  coeoam  (Cip.  Uejot.  7,  21). 
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Gebrauch  «les  Lateins  im  Mittelalt(*r  ans  Fieilürfnlss  herVorgegangm 
und  es  die  alleinige  Sprache  aller  Gebihleten  gewesen  sei,  ab»  r  abge- 
sehen «lavon,  <lass  diese  Behauptung  schon  deshall»  nur  zum  Theile 
richtig  ist,  weil  nicht  allein  volksthümliche  Dichtungen,  5on<fem 
auch  Pre<ligten  in  der  Landessprache  vorhanden  w  ren,  können 
wir  «lann  nur  die  glückliche  Fugung  preisen,  die  unsere  Väter  eine 
so  weise  Anordnung  treffen  liess.  Denn  sie  lasen  damals  Virgil, 
Horaz,  Cicero,  und  es  war  also  nicht  blos  um  irgend  einige  Be- 
kanntschaft mit  dem  Latein  zu  thun.  Und  behauptet  man  das»  die 
Beschäftigung  mit  einer  der  neuern  Sprachen ,  z.  B.  der  französi- 
schen, als  formelles  Bildimgsmittel  oben  so  zureichend  sei,  weil  <liese 
geistige  Thätigkeit  <len  Reiz  der  Neuheit  habe,  im<l  weil  «lie  Lite- 
ratur <ler  Franzosen  Geisteswerke  von  wahrem,  edlem  un<l  umfas- 
sendem Inhalte  in  schöner,  manchfacher  und  einfacher  Darstellung 
in  hinlänglicher  Auswahl  und  Vollständigkeit  aufweisen  könne, 
so  wollen  wir  auch  dem  Studium  <ler  neuern  Sprachen  seine  bil- 
dende Kraft  keineswegs  abstreiten,  glauben  aber,  dass  bei  dea 
guten  Schriftwerken  christlicher  Völker  der  Inhalt  meistens  zu  tief 
und  reich,  die  Ideen  zu  gefnUt,  un«l  deshalb  auch  oft  <lic  Dar*itel- 
lung  zu  schwtT  ist,  als  dass  <lie  gewünschte  Dürftigkeit,  klare  Ein- 
fachheit und  überschauliche  Gliederung  sich  herausstelle.  Ziideoi 
ist  weder  die  französische,  noch  die  englische  Sprache  eine,  wir 
möchten  sagen  naturwüchsige,  man  kann  den  einfachen,  sinnlichen 
Bedeutungen  <ler  Wörter,  dem  malenden,  die  Phantasie  anregenden 
Elemente  in  ihnen  nur  vermittelst  der  lateinischen  und  deutscheo 
Sprache  beikommen  und  sie  entbehren  so  eines  Theiles  der  bele- 
benden Kraft.  Wer  <lie  romanischen  Sprachen  wissenschaftlich  be- 
treiben will,  der  kann  unmöglich  des  Lateins  entbehreSy 
weil  man  in  ihm  die  Quelle  jener  findet. 

4)  Unsere  ganze  Wissenschaft  ist  eine  geschichtlich  gewordene, 
und  sie  ist  in  ihrer  ganzen  Vollendung  und  in  ihrem  tiefsten  Grunde 
nur  durch  Kenntniss  der  lateinischen  un»!  griechischen  Sprache  und 
durch  Beschäftigung  mit  der  einschlägigen  Literatur  zu  erwerben. 
Der  gebihlete  Mann  kann  das  überlieferte  Material  und  <lie  dafjir 
ausgeprägten  Benennungen  nicht  abweisen ,  eben  weil  er  uns  nicht 
als  neu  und  abgeschnitten  Dastehen<le  anschauen  kann.  Man  klagt 
so  f)ft  über  diejenigen ,  welche  ilas  Alte  beibehalten  wollen  ,  obwol 
sie  den  Geist,  der  früher  in  ihm  waltete,  nicht  zurückbeschwörea 
können;  sind  wir  nicht  berechtigt,  über  diejenigen  zu  klagen,  welche 
den  noch  vorhandenen  un<l  überlieferten  Geist  verkennen  und  sich  wie 
neugeschaffen  geberden  wollen.  Wem  wird  es  vernünftiger  Weise  ein- 
fallen, den  so  manchfache  fremdartige  Elemente  enthaltenden  Sprach- 
schatz des  Deutschthums  umgestalten  zu  wollen?  Was  haben  ud- 
aere  strengsten  Puristen  erreicht?  Vorliebe  zum  Alten  kann  fehler- 


1)  Dressler  in  den  8upplenenlMUn  WM  den  N«  i.  TM  Jahn  KMi 
J.  1847.  Bd.  13..  Hfl.  d. 
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ha(l  sdn,  aber  te  Gegenüieil  ebenfalla.  Und  reilNuine  die  Worte, 
ist  nicht  das  Kolorit  der  Darstellang  für  alte  Wahrheiten,  mögen 
sie  im  religiösen ,  im  jaristischen  9  im  philologbchen ,  im  medidni- 
seben  oder  im  historischen  Gebiete  antreten,  anch  ein  dem  Or^- 
nale  entsprechendes?  Vom  protestantischen  Standpnnhte  aus  be* 
greifen  wir  ohnehin  nicht  die  Beseitigung  der  griechischen  und  la- 
teinischen Sprache,  man  müsste  vielmehr  darauf  halten ,  dass  anch 
die  Gebildeten  wenigstens  hebiaisch  lernten ,  damit  sie  fan  Stande 
aeien,  die  UrknnHen  unserer  h,  Religion  aiidi  in  der  Ursprache  an 
lesen.  Filr  den  Katholiken  ist  aber  die  lat.  Sprache  die  gewohn- 
Hebe  Rirchensprache,  nnd  er  wird  ihr  schon  deshalb  nichC  entra* 
tben  wollen.  Und  Imt  der  Gebildete  denn  nicht  anch  Drang,  ge* 
schichtliche  Thatsachen  ans  dem  Quelle  seihst  an  erforschen? -Um 
Kritik  und  Quellenstudium 9  um  tiefe,  wissenschaftliche  Kenntnisa 
der  Theologie,  Rechtsgelehraamkeit,  Median  nnd  Geschichte  warn 
en  mit  der  Verbannung  der  alten  Sprachen  ron  nnsem  G}innaaiea 
geschehen. 

6)  Vielseitigkeit  ist  kein  leeres  Wort.  Wenn  es  nun  Ziel  des 
Sprachnnterrichts  ist,  dass  der  Schuler  an  der  Formbildung  und 
iaisbesondere  der  Ableitung  und  Zusammensetzung  der  Worter,  an 
der  grammatischen  Fügung  nnd  der  Unter-  und  Ueberordnung  der 
Satsglieder  nnd  Satte  dem  Inhalte  der  in  der  Sprache  verkor« 
perten  Gedanken  gegenober  erkenne,  wie  ein  Volk  für  seine  An- 
schauungen, Gedanken,  Gef&hle  und  Entschlüsse  seine  geistigen 
Knfit  gebrauche,  so  müssen  wir  hierfür  den  romanbchen  Sprachen 
die  .Naturfrische,  Ursprnnglichkeit ,  Phantasielnlle  und  strenge  Ab- 
■onderung  und  Folgerichtigkeit  im  Vergleich  mit  der  lat.  und  griech, 
Sprache  bestretten.  Mit  swei  eigenthämlich  klüftigen  Völkern  die- 
sen Prosess  durchmachen,  muss  aber  der  Anschauung  eine  Be- 
weglichkeit nnd  Vielseitigkeit  geben,  die  sonst  nicht  leicht  an  er- 
reichen ist  Dass  die  in  der  Sprache  ^bar  gewordenen  Gedan- 
ken so  naturkrifÜger  Volker,  die  man  allerdings  ron  ihrem  Stand- 
punkte aus  beurtheilen  muss,  die  Vielseitigkeit  fordert,  mochten 
wir  den  gegen  die  klassischen  Sprachen  eingenonunenen  Freunden 
der  Naturwissenschaft  zu  bedenken  geben*). 


1)  Eine  Abbandlang  in  der  Cotta^scben Viert erijahrschrift:  „Die  klaf- 
siscbe  Philologie  in  ihrer  Stellung  zur  Gegenwart^'  Jahrg.  1843.  Nr.  23» 
die  sich  auf  den  Standpunkt  allgemelaer  GaiatetkoHar  atellt  and  das  aus- 
sopradian  sacht,  wss  aian  das  Bowaastsain  d^r  gegenwartigen  ZeitbiU 
dung  nennen  kann,  wShnt,  «s  Stabe  Jaist  nisxlich  mit  der  Philologie,  das 
PublilcDm  sei  gleichgultif:  gegen  die  klassischen  Studien  i  die  Philologen 
klammerten  «ich  nur  an  den  starken  Pfeiler  ihres  Alters,  und  der  Gewohn- 
heit, die  Vertheidigcr  brächten  nur  die  alten  verbrauchten  Tiraden  von 
Undank,  Neoemnetancht,  UsTarstand,  yob  »ateriaUen  Interesiaa,  yon  dar 
TrefTlichkeli  dar  lomalen  Bildung,  von  der  ewig  gültigen  Klaaatsttit  der 
alten  Auktoren  vor.  Wir  können  dem  gelehrten  Verf.  versichern,  daaa 
wir  in  dem  bootiachen  Westphalen  von  einem  Kanfmanne  gehört  haben, 
«r  möge  nicht  gern  einen  Lehrling  haben«  der  nicht  bia  zu  einer  gcwiaaeu 
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Fortsetzung. 

Aber  wir  müssen  uns  nunmehr  gegen  das  zweite  Heerlager 
unserer  Gegner  wenden.  Der  Trappistengeneral  Biithilier  wollte 
den  Möiicheo  das  Studium  überhaupt,  insbei»ondere  das  Studium 
der  Klassiker  verbieten ,  Mabilion  widerlegte  ihn  aber  in  »einem 
Traite  des  etudes  monastiques  und  auf  eine  Erwiderung  autM^urtetc 
er  durch  die  Schrift:  Heflexions  aur  la  reponse  de  Mr.  l^Abb«  de 
la  Trap(»e*).  Zu  uustrcr  Zeit  hat  Parisis,  Bischof  zu  Langre.«, 
sich  gpgcn  den  Gebrauch  der  alten  klassischen  Schriftsteller  in  ileo 
Collcgien  seiner  Diöcese  erklart ,  und  es  gibt  auch  in  D<Mitschiafl<l 
Manuer,  welche  ähnlicher  Ansicht  sind.  Zwingli  setzte  alle  ausgc* 
zeichneten  Heiden  z.  B.  Niuna  Pompilius  u.  A.,  in  Verbindung  mit  (iem 
Logos  non  incarnatus,  sed  incarnandus,  und  glaubte  nicht  allein  tud 
den  Heiden,  tiass  sie  selig  werden  könnten,  sondern  von  ausge- 
zeichneten Männern  wie  Sokrates  auch,  dass  sie  es  geworden  seies. 
Melancbthon*)  kennt  in  der  Ueidenwelt  nur  die  äuaaere  Maike  vwl 

Stufe  hin  L  tein  gelernt  habe.    Dagegen  pr>Mset  eine  Stiium«  im  JaiV! 
„Ueber  iirenaa.  Gyamasialwescn  in  den  leteten  30  Jahren**  Jahrg.  1M5 
Hft.  10  die  nitc  strenge  Schule  mit  ihrer  Gediegenheit  in  der  sitdicfc* 
Vnd  wissenschaftlichen  Bildung.    Der  Verf  wolle  aber  bedenken,  das.«  ^ 
die  alte  Zeit  nicht  wie  durch  einen  Zanber>chlag  znruckbeticht\öreu  li^^ 
and  dass  wir  jetzt  mehr  Fächer  aufnehmen  müsi<en,  als  damals  wtrdL 
Mehr  find  wir  mit  dentelben  Verf.  einverFtanden,  wenn  er  im  Janas  18« 
H.  22  die  Uebon^  im  mündlichen  Vortrage  to  aebr  vamiaat,  vber  Jü^^ 
Binicit untren  und  übergrundliche  Kommentare  tu  den  Anktoren  *^ 
klöfit     Kine  Abb.  dir  neuen  Jahrb.  der  Geschichte  und  Politik  1H45 
Annäherung  der  Gymnasien  und  Kealschulcn;  der  phitol.  Unterricht 
zu  weit    Auch  wir  sind  zum  Theile  solcher  Meinung.    Mayer  s»gt 
dagug.  ReT««  B.  10  8.  2o);  Unsere  (^  'lehrten  Sehnlen  besehaflig^^'* 
Jagend  8—9  Jahre  mit  2  der  IrostHcbsten  Sprachen  und  f^itemturen.  Kim 
nun  ein  Unterricht  die  rechte  Qualität  haben  ,  der  bei  der  Alehnuihl  de- 
rer, Hie  ihn  g'^nossen  ,  zur  Folge  hat,  dass  1)  objektiv  blutwenig  g«*«"*' 
2)  «ubjektiv  eine  sehr  zweideutige  Bildung  erworben,  und  3j  was  dun- 
teresse  l>etrifft,  «in  grnndiicher  Absehen  vor  allem,  was  an  die  |rHe<^i»a»- 
iateinischeu  Studien  und  ihren  Gegenstand  nur  erinnert,  gewonnen  viird 
Der  Verf.  spricht  ins  Blaue  hinein.    Herr  M.  komme  nach  Westphsl^J« 
und  wir  wollen  ihm  kath.  Geixtlicho  zu  Dutzenden  zeigen,   die  ^ 
noch  klassische  Studien  ptie^ien,  oder  auch  über  ihren  Beruf  binaos  KfS» 
ben  in  die  hShem  Klasaen  dea  Gymnaainaia^  salbet  auf  Priaul  hHaftf 
K6cfaly  klagt  aber  den  Mifabmncb  i>hUal.  GelahranakeSt,  aingepferrbt  t^^ 
achen  die  Zeilen  der  Klassiker.    Wir  bedauern  solchen  Missbrauch,  J*" 
§r  immer  besteht.    Dar  Direktor  Freese  will  das  Griech.  und  L«t.  1^ 
/erst  »ehr  bascbräukt,  spater  ganz  anfgehobeu  wissen,  letzteres  gewt«> 
fah  Uorecbi,  —  . 

n  1>«  la  naceaait^  d'iBtrodalre  dana  lea  dasaaa  da  litteraiare  Ttvm 
d«  grands  ^critalaa  latSaa  et  graea,  qaa  le  cbriatiaidsaia  a  (iradait«  V** 
^aUea  1846  —  . 

2)  Loci  theol.  ed.  Aug.  p.  22  >  V  ides,  quam  profunda  sit 
serniabUis  malitia  cordis  humani     Et  sophistas  nostroa  noo  pudet,  d^n^ 
aatisfaationca  ac  phileaophicaa  virtalea.  Rate  fiMril  qoaedaai  ie  ^f**! 
ceaataaiia,  in  Xenaarau  caatltaa,  in  Zaaaaa  taaiperantia  i  lamee  ' 
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Lam  lier  TogeiM^  htrwofgf*gMigc»  mm  iiiatm  Rnckiicklefiy  s.  B. 
am  Bbrgeis  inid  SelbatgefÜligkeil ,  aas  Bigeomii  ond  Sorge  lin 
WoUsdn  der  eignes  Person  und  des  Vnterlamle«.  Et  ist  daher 
leicht  eimisebeof  dass  jener  sidi  ans  dem  Studieoi  «Isr  Alten  gros- 
sem Gewinn  ▼cfsprcchen  konnle^  ab  dieser.  Lathens  Anvcht  erhel- 
let ans  folgendem  Aosspmche  (22 1  2065  W.):  ^I^are  Pmdentioa 
aar  Zeit  Vtrgilii  g«*west,  so  wire  er  fiber  Horatiaaii  geloht  «onlen^ 
<lett  doch  Vfargiltns  getobet  hol.  Ich  wollte  sehr  gern«  dais  Pm- 
dentii  Gesänge  ia  den  Scholen  gelesen  würden,  i&er  die  Scholen 
fohen  jetst  an 9  heidnisch  in  werden,  and  die  heilige  Schrift  wird 
aMSgetrieben^^  Indem  wir  mm  solchen  Gegnern  gegenüber  auf  die 
fonnelle  Bildang,  welche  ans  die  Klassiker  anfahren,  beaanders  anf- 
mcrhsam  nMchen  nnd  ihnen  an  bedenken  geben,  dass  wir  in  de» 
Zweiten  der  materiellen  Interessen  vor  allem  anf  Lauteniog  des  Ge- 
sdimackes  nnd  auf  Bildung  nnd  Sichemog  eines  hohern  geistigeii 
Taktes  nnd  Gefühles  dringen  sollten,  ffigen  wir  an  den  oben  eni* 
wickelten  Granden  noch  folgende  hinsa: 

1)  Die  griednscfaen  nnd  lateinischen  ScbrifUteHcr  enthalten 
asaache  Goldk6rner  echter  Weisheit  Birnnsl  haben  auch  die  Hd* 
des  ans  der  Uroffenbarnng  ein  Erbgnt  der  Wahrheit  mit  hin« 
Sbeigenommen,  dann  ist  ja  das  Ebenbild  Gottes  im  Menschen  awar 
geschwächt  aad  ▼erdunkeU,  aber  nicht  erkischen»  bt  es  nnn  nicht 
sehr  bildend  and  im  Glaoben  befrstigend,  wenn  wir  dessen  beins 
Lesen  inne  werdenf  Sagt  den  Schülern,  die  Erschaffiing  des  Mcn- 
sclien,  der  Umgang  Gottes  mit  den  Sterblichen,  der  gliieklidie  Zu- 
stand vor  der  Sonde,  das  Verderbniss  des  gannen  Geschlechlfes  nnd 
sein  Herabsinken  in  eine  unglücklichere  Lage,  die  Sondflath,  das 
<3efohl  einer  dem  Ifenachcn  anklebenden  Snnde,  dns  Sehnen  nach 


aahnia  laipurfs  fiasrant,  imo  qaod  samro  so!,  ex  philaotia,  oifebflntnr  istao 

virtotum  Dinbrae,  non  deb«nt  pro  veris  Tirtotibas,  §ed  pro  vitüa  habert 
Tolerans  fuit  Socrates,  sed  ainans  gloriae  ant  certc  placens  aibi  de  vir- 
tote.  Fortis  fuit  Cato,  ted  amore  landia.  Effundit  autem  ejosmodi  vir- 
totoni  ombras  deus  in  genteif  in  impioM  quoaqoe  non  aliter,  atque  formam, 
opos  Ol  siadlla  doaa  Isrgitor.  Bt  asno  extemmm  virtu$i§  ptrmnmm  sc 
'loroM  mirator  sola  hamana  ratio  ....  Pliesdothcologi  nostri  faisi  caeco 
n^orae  jadicio  comroendarnnt  nobis  phiiosophica  stndia.  Qnaniuni  ia  Pia- 
tone tamoris  eftt  et  fRstus  !  Neqne  facile  fieri  mihi  posie  videtor,  qujn  ab 
illa  Platonica  ambiüonc  contrabat  aiiquid  vitii  Schon  der  Assyrier 
TiAian«  JMn'a  Schaler,  der  spitor  hi  gnoiCiaebo  Irrfhösier  ^rHei  sod 
In  aissritifit  Aacodk  bi^fangen,  Haapt  der  Rnkratiteo  wnrdo,  «ifert  go- 
waitiff  gef^en  alle  TorcbriBtliche  Wissenschaft,  gierst  besonders  über  das 
Griechentbnin  die  Pluth  seines  Tadels  aus  und  .«scheint  sich  die  Aufgabe 
^  seateilt  an  haben,  die  innere  Leerheit  ia  Fiohlheit,  so  wie  don  grensen- 
fosoo  Hoehaiath  dos  grlecbffchea  Lebens  and  Henken»  scharf  berrantofte- 
ben.  Auch  Hermiaa  Iii  ikniicher  Aasicbt,  die  heidnische  Philoitophf«  fär 
•ine  Gabe  der  Dämonen  erklärend.  —  Dem  Melanchthon  nnd  deni  Calvin, 
der  da  sagt  (in^t.  I.  2  c.  3  fol.  93),  aus  der  ▼erdcibten  Natur  des  Men- 
schen gehe  nicht«  als  Verdammlicbes  hervor,  stehen  die  Jansenisten  nahe 
mit  dem  Wahne,  dass  selbst  die  Tugenden  der  Heiden  Laster  nnd  alle 
Hiro  Haadtaagsn  Snsdsn  saienb 
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einem  Erlöser  und  Aehnliches  sei  auch  in  der  Heidenwelt  äberein* 
stimmend  mit  untern  b.  Urkunden  tu  finden:  macht  das  solches 
Kindnick,  als  wenn  der  Jüngling  es  in  aeioen  Einzelheiten  unter 
verständiger  Erklärung  gelesen  hat?  Ferner  wird  der  fianfluas,  den 
das  israelitische  Volk  auf  die  Heidenwelt  hatte,  immer  su  gering 
angeschlagen.    Musste  der  Aufenthalt  der  Israeliten  in  Aegypica 
nicht  die  Kunde  ihrer  Lehre  und  ihrer  eigeuthümlichen  InstitutMMM 
im  Lande  selbst  und  in  der  Umgegend  vcrhreiteo?  Ott  «nter  so 
grossen  Wundem  bewirkte  Auszug  aus  Aegypten,  sollte  er  keinen 
Eindruck  gemacht  haben?  Bei  Josua  2,  9  ff.  sagt  Rahab  aa  den  | 
Kundschaftern:  ^ylch  weiss,  dass  euch  Jehova  das  Land  gegeben 
hat,  und  dass  ein  ^Schrecken  vor  euch  auf  uns  geftUleo  ist,  und 
dass  alle  Bewohner  des  Landes  verzagen  vor  euch.    Denn  Mir  ha*  i 
ben  gehört,  dats  Jehova  vor  euch  die  Gewässer  des  Schilfaiecres 
trocken  gelegt  hat,  als  ihr  auszöget  aus  Aegypten,  und  was  akr  j 
den  beiden  Romgco  der  Amoriter  gethan  habt,  dem  Sichon  uni 
den  Og,  dass  ihr  sie  vernichtetet.    Wir  haben  es  gehört  unti  sind 
vmagt  in  unsern  Herzen ,  und  es  erhebt  sich  kein  Muth  mehr  vor 
eurem  Angesicht,  denn  Jehova,  euer  Gott  ist  Gott  oben  im  Hiomiel 
imd  unten  auf  der  Erde'^,    Und  das.  9 ,  9  sprechen  die  Gibeoniten 
snm  Heerföhrer  Israels:  „Aus  einem  sehr  fernen  Lande  sind  deine 
Knechte  gekommen  am  des  Namens  Jehovas,  deines  Gottes  willen,  | 
denn  sie  haben  s&ne  Kunde  vernommen  und  alles,  was  er  in  Ae> 
gypten  gethan  hat,  und  alles,  was  er  gethan  hat  den  beiden  Koni- 
gen der  Amoriter  etc.^'    Unmöglich  können  ihre  Kämpfe  mit  den 
AmalehiterD,  Kananitern,  Amoritern,  Moabitern,  Midiaaitem,  den 
5  Königen  der  Philister,  ihre  Verbindung  mit  Phönizien  und  Ae- 
gyptea  besonders  unter  Salomo  ohne  Kenntniss  ihrer  dem  Pnly- 
theismus  so  scharf  entgegenstehenden  Gottesverehmng  gelassen  ha« 
ben.    War  nicht  Bilam  aus  Pethor  in  Mesopotamien  (ö  M.  2d»  4) 
ein  Prophet  und  ein  Verehrer  Jehovas,  und  weissagte  er  nicht  un* 
ter  den  Heiden  und  gegen  dieselben  ?    Wie  begeistert  spricht  Achtor, 
Feldoberster  der  Ammoniter  im  chaldäischen  Heere  über  die  Jaden 
und  ihren  Gott!  vgl.  Judith  d,  2  ff.  Flüchteten  nicht  woi  manche  vor 
den  siegreichen  Waffen  der  Israeliten  nach  Kleinasien,  den  Inseia 
nnd  Griechenland?  Und  wenn  die  Pr«ipheten  ihre  Strafgericht  und 
Drohung  enthaltenden  Weissagungen  eben  sowol  gegen  Heiden  als 
Jttdeo,  gegen  Abend-  als  Morgenland  richten  (vergl.  les.  17  ff. 
Dan«  S) ,  mussten  nicht  die  Völker  an  den  über  die  Juden  ergehea 
dea  und  vorherverkündeten  Züchti-^nngen  die  Wahrheit  der  ihnen 
bevorstehenden  Vorhersagungen  erkennen  und  Jehova  fürchten  ler* 
Den?  Haben  wir  nicht  in  der  Busse,  die  Ninive  auf  die  Predigt  des 
Jonas  that ,  den  vollgültigen  Beweis ,  dass  auch  die  Heiden  vor  dem 
Gotte  der  Juden  Ehrfurcht  und  Scheu  hatten?  Und  wirkten  die 
Propheten  nicht  Wunder  an  un<i  unter  Heiden?  Naaman,  Haupt- 
mann des  Syrerknnigs  wird  durch  Elisäus  vom  Aussatze  geremigt  | 
(4  Kön.  6),  der  König  Israels  vereitelt  die  Bathtchlsge  des  von  Sf^ 
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rien,  weil  ihm  der  Prophet  die  geheimen  Anschläge  jene»  niittbeilf, 
ja  der  Mann  Gottes  führt  die,  so  ihn  aufheben  und  ins  syrische 
Lager  bringen  sollen ,  ins  Lager  von  Israel,  lässt  sie  bewirthen  und 
abziehn  (4  K.  6,  8  ff.))  und  in  Damaskus  Terknndet  er  die  Zu- 
kunft (d  ts.  8).    Vermehrte  nicht  Elias  das  Mehl  im  Behälter  und 
das  Oel  im  Kriigleiii  einer  VVittwe  zu  Sarepta   im  Pbönizierlande 
wunderbar,  und  erweckte  er  nicht  ihren  Sohn  vom  To<le?  Der  Auf- 
enthalt Abrahams  in  Aegypten  und  des  Moses  in  Mulian,  sowie  die 
Verbindung  des  letxtern  mit  der  Tochter  des  Jcthro  gehört  auch 
hierher.    Jethro  opfert  JehoTa  (2  M.  18,  12).    Dann  musste  die 
assyrische  und  babylonische  Gefangenschaft  nicht  allein  auf  die  Be- 
wegten,  sondern  weil  sie  vorher  verkündigt  war^  auch  auf  die  Sie* 
ger  Eindruck  machen;  und  der  Verkehr  der  siegreichen  Völker 
mit  den  uoteijochten  musste  die  reichsten  Folgen  haben.  Männer 
wie  Tobias  und  Daniel  sanunt  seinen  Freunden  konnten  nicht 
ohne  machtigen  Einfluss  bleiben,  und  das  wunderbare  Wirken  der 
israelitischen  Propheten  konnte  seinen  Eindruck  nicht  verfehlen. 
Was  lässt  Nrbukndnezar  bekannt  nuichenl  „Gelobt  aei  der  Gott 
Schadrachs ,  Meschacba  und  Abednegos ,  der  seinen  Engel  gesandt 
und  seine  Knechte  errettet  hat,  die  auf  ihn  vertrauten  und  des  Kö- 
nigs Gebot  nicht  igelten,  sondern  ihren  Leib  hingaben ,  weil  sie 
keinem  Gotte  dienen  und  keinen  anbeten  wollten  9  als  alldn  ihrea 
Gott!  so  sei  nnn  dies  mein  Gebot:  Wer  unter  allen  Volkerui 
StSmmen  und  Zungen  den  Gott  SchadrachSf  Meachaehs  und 
Abednegos  ßistert)  der  soll  umkommen  und  sein  Hans  soll  einem 
Morastbanfen  gleich  genmcht  werden;  denn  es  ist  kein  anderer  Gott, 
der  also  erretten  kann,  wie  dieser*\   (Dan.  3,  28  f.)   Und  wie- 
derum sagt  er  (4,  31  f.):  Nach  Verlauf  der  Zeit  erhub  ich 9  Ne- 
bukadnesar,  meine  Augen  gen  Himmel  9  und  der  Verstand  kehrte 
in  mich  zurück.    Alsdann  habe  ich  den  Allerhöchsten  angebetet  und 
den  Lebendigen  mit  Lob  und  Preis  erhoben,  dessen  HerrschafI  ewig 
ist  und  dessen  Reich  fortwahrt  in  die  ewigen  Ewigkeiten.  Alle 
Bewohner  der  Erde  sind  vor  ihm  nichts,  er  handelt  nach  seinein 
Willen  im  Himmel  und  auf  Erden  und  niemand  kann  ihn  hindern 
oder  seine  Werke  ta<leln.    Da  aber  meine  Besinnung  wiedtTkehrte, 
wurde  die  königliche  Macht ,  Ehre  und  Würde  mir  wieder  gege- 
ben ...  deshalb  lobe,  ehre  und  preise  ich  Nebukadnezar  den  Him- 
melskönig, dessen  Werke  alle  gut  und  dessen  Wege  gerade  sind, 
und  der  die  Stolzen  demüthigen  kann."  —  Un<I  nun  die  Judeu 
unter  Macedonien,  Aegypten  und  Syrien,  die  Treue  jüdischer  Mär- 
tyrer, die  Begeisterung  der  Makkabäer,  die  wunderbare  Hülfe,  die 
Bibelübersetzung  der  LXX!  An  den  Weisen  des  Morgenlandes  ha- 
ben wir  wieder  einen  unläugbaren  Beweis,  dass  die  Verheissungen 
Gottes  auch  den  Heiden  bekannt  geworden  waren,  und  dabei  ist 
es  unverkennbar,  dass  der  Orient  auf  den  Occident  nicht  ohne  gros- 
sen Einfluss  geblieben  ist,  da  beide  in  mancbfachem  Verkehr  stan- 
deo.    Ueberhanpt  war  die  Yerbindnng  swischen  dem  Oriente  und 
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dem  OcdcIcBle  nickt  blos  auf  den  Handel  bescMinkt  AatiflMiiiilM» 
Bruder  des  Dichters  Alcaus,  dieate  im  Heere  des  NeMMdacnr 
unii  wurde  bei  seiner  Rückkehr  nach  CrriechenlSMl  vob  Miami 
Brifler,  der  gkickfolls  in  Aegypten  gewesen  war^  gefeiert.  Ist 
es  SU  besweifeln,  dass  er  Ninive,  Jerusaleai  «nd  andere  Siftdie  4cn 
Orients  gesehn  nnd  manch  fache  Nachricht  tor  da  aritgebracht  habet 
Nccbao  II.  schenkte  dem  Hi lesischen  Apollo  das  Kleid)  das  er 
§07  in  der  gegen  den  juditchen  König  Josias ,  den  Frenad  dea  Ja- 
.  raaias  bei  Me^da  gelieferten  Schlacht  nn«l  bei  der  Broberaag  Ja* 
rnsalema  getragen  hatte.    Und  wie  nMnche  griechische  ScbriA- 
steller  hatten  wol  mit  den  Priestera  aad  Weiaea  dea  Otknta  ver- 
kehrt! Und  wenn  Gott  auch  an  Aegypten  nnd  an  Assnr  sprndb: 
^Mein  Valk  bist  dn!«<  (Jta.  19,  26)  ronsste  solche  Sprache  nichft 
weiter  sich  verbreiten?  Endlich  miiss  man  auch  dem  Bibelwoile^ 
Christas  sei  das  von  AnAwg  der  Welt  geschlachtete  Opfnrtaiwmj 
seine  Kraft  nicht  rauben  wollen,  und  der  KatholÜL  steht  mit  aeinsr 
hieriMT  gehörigen  Erklärung  in  den  Fuastapfea  der  h.  Vater»  wie 
aaiea  erhellea  wird.   So  erweckte  dena  Gott  anch  ia  der  Heiden* 
weit  grosse  Männer«  welche  ilen  äussern  Rechtsanstand  nicht  bIIibb, 
aoadem  auch  das  teligiö.sc  und  sittliche  Gefähl  schärften,  damit 
nicht  alMa  klar  werde,  der  Mensch  könne  aich  aelbst  nicht  helfieni 
nandem  anch  eine  Ahnung  des  Bessern,  ein  Sehnen  nach  holieTOf 
Wahrheit  and  gottinaigarer  Sittlichkeit  nebst  der  Fähigkeit,  das 
Höhere  su  verstehen  und  zn  ciurchfiringcn,  bestehen  bleibe.  Lyknrgt 
Snioa,  Nama,  Buddha,  Confucius,  i&oroaster,  Charoadaa,  Zalca« 
kas  aicht  allein,  soadern  auch  Sokrataa,  Pblo,  Arlstote!«,  Cioers^ 
Seaeca  warea  selche  Miaacr.    Ueber  CIcera  sagt  Braamns  in 
der  Vorredts  an  den  TnscnJanischea  Untenachungen :  ,ylch  fahla 
okh  beim  Lesen  des  Cicero,  besonders  seiner  Gedanken  iibcr  «ia 
tagendhaftes  Leben,  jedesmal  so  ergriffen,  dass  ich  nicht  Awuftln 
kub,  anch  das  Hera,  aus  dem  jene  Gedanken  hervorgingen,  wntde  j 
von  emem  gMlUchen  Geiste  getrieben.    Ich  kann  mich  von  «fieser 
Ansicht  um  so  weniger  trennen,  je  mehr  ich  die  unerraessUcha  nad 
unschätzbare  Gnade  des  ewigen  Gottes  bei  mir  bedenke,  die  ain%a 
nach  ihrem  beschränkten  Veratande  mit  so  engen  Grenien  nmifhlirasra 
woUea.  Freütch  darf  kein  menschUchea  Urlheil  sich  aanuiassen  an  be- 
stimmen ,  wo  Cicero^«  Seele  jetst  s^in  mag,  doch  werde  ich  gewim 
denjenigea  nicht  widersprechen,  welche  die  Hoffnung  äussern,  dass 
er  an  der  Ruhe  der  Sebgen  Theil  nefaaM^).   Daran  iat  nacit  an 


1}  Luther  säst  im  Catech.  maj.  jp.  5')3:  Quicuti^ue  eictra  chrUtiani- 
tatsai  sunt,  slve  Tyieae,  dve  iadsst  aat  faM  siisA  ehrisiisai  et  b>-ps> 
critiie  ..  in  psrpsCna  nuiaeiil  im  et  damiMtione.   Vgl.  Aagid.  Hnmi.  de 

üb.  arb.  opp.  1,  478;  Quenal.  l,  376;  confeKn.  Aug.  a.  2,  10.  DMh 
«aßt  Calov  j,  267  (»ystem.  lue.  tlieol  )  von  «Ion  Ungetmifipn :  Hos  divin« 
Judiciu  reliiiqaimus ,  tovg  ydff  ^£a>  o  ^fdg  x(ji.'ifi  ..  Miserirordiae  di^mae 
immensae  praejodicare  vel  jnetaa  ponefe  nostram  non  ett.  Wir  haben 
uns  fibar  disse  fMge  watttfaftgar  vaihsallst  hi  nnaasm  Werfcni  De 
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Mofeln^  daw  er  €iiM  nl^  tttm  Denkbare  grossen  nnil  guten 
Gott  glanbtes  and  t^as  er  von  der  UneterUidbkeit  der  Seele,  von 
dem  Terachledenen  Zuslanite  «id  deq  Vergeltungen  des  künftigen 
Lebens  dachte,  wie  hecb  er  den  Wertb  eines  guten  Gewissens 
schätste,  das  gebt. aus  se  ^e|en  seiner  Bncher  deutlicb  ber^or««. 
Wenn  bei  den  Joden  vor  der  Offenbarung  des  Bvaqgelinnis  eine 
■ocb  nnentwickelte  und  nndentljcbe  Brkenntnisa  gSItü^er  Dinge 
xnr  Sefigiieit  hinreichte,  wanua  sollen  wir  awetfebi,  4ass  einen  Hd- 
den,  der  nicht  einmal  das  Mosaische  Gesets  kannte,  eiiie  noch  man- 
gelhaftere Kenntniss  doch  vom  Ziele  fuhren  konnte,  besonders  wenn 
er  sich  dabei  dnes  tadellosen,  nicht  blos  rechtschaffenen,  somleni 
selbst  frommen  Lebens  befleis^gte*'«  Er  glaubt  .dann,  dass  es  sich 
mit  der  durch  die  Staatsgcsetae  belestiglen  herrs^enden  Gewohn- 
heit entschuldigen  lasse,  wenn  Cicerp  gegen  seine  Ueberaeugung 
den  falschen  Gottern  geopfert  habe.  EnMinldigen  freilich,  aber 
nicht  rechliertigen.  Bs  hitte  jedoch  nach  bemerkt  werden  sollea, 
ilass  die  Tugenden  der  Heiden  schon  deshalb  nicht  auf  der  wah- 
ren Hobe  stdien ,  weil  ihnen  fast  gen«  das  Inkarnat  der  Depinth 
fehlt.  Herrlich  spricht  sich  über  Cicero  natjk  der  h.  Augustinus  ans. 
„Im  schwachen  und  sarten  Alter,**  sagt  er  in  seinen  Bekenntnissefi 
D.  3  Kap.  4,  ,^las  ich  die  über  die  Beredtsamkeit  handelnden  Bü- 
cher, da  idi  mich  in  ihr  aus  einer  verwerflichen,  auf  geftdlsüchti- 
get  Eitelkeit  beruhenden  Abzieht  aussnaeichnen  woipschte.  Nach  ge- 
bräuchlichem l^rgange  war  ich  an  einem  gewissen  Buche  des  Ci- 
cero gekommen,  den  wegen  neiner  Sprache  iast  alle  bewondem, 
nicht  so  wegep  e^ivas  Qersens.  Jenes  Buch  aber  enfhSlft  seine 
Ermahnung  aar  Philosophie  und  heisst  Hortcnsius,  Dieses  Puch 
unn  veränderte  meine  Gesinnung  and  wandte  mein  Flehen  zu  dir 
aelbst,  o  Gott,  und  gestaltete  anders  midne  l¥nnsc|ie  find  Be- 
gierden* Alle  eitle  Boffi|i|ng  widfsrfe  mißh  ptotilich 
an)  nnd  pnit  unglanblicher  Gluth  des  Heraens  sehnte 
ich  mich  nach  unsterblicher  Weisheit,  und  ich  fing 
an,  mich  au  erheben,  damit  ich  an  dir  aurückkehrti!,.. 
Ich  las  das  Buch  nicht,  nm  die  Redekunst  au  lernen  und  nich|  die 
Weise  des  Aowimcks,  sondern  der  Inhalt  nmcbte  auf  mich  so 
tiefen  Eiadnick.  Wie  brannte  ich,  o  GoU$  wie  brannte  ich, 
dem  Irdischen  au  enteil  ein,  nnd  ich  wnsste  nicht,  was  du  ndt 
mir  vorhabest]  Bei  dir  ist  ja  die  Weisheit.  Liebe  anr  Weishmt 
aber  heisst  auf  Griechisch  Philosophie  und  daaw  entflanunte  mich 
jene  ßchrift  Einige  verHihren  durch  die  Philosophie,  mit  grossen 
schmeichelnden  und  ehrenvollen  Namen  ihre  Irrlhfimer  schminkend 
und  ausputsen<l,  und  fast  alle  solche,  aus  jener  imd  der  frühem 
Zeit  werden  in  dem  Buche  angeOihrt  und  beleuchtet,  und  es  of- 
fenbart sich  dort  jene  heilsame  Ermahnung  deines  Gei- 


cati  natara  ejus(jun  in  mortiferuin  et  non  mortircriiiu  difidendi  ratione. 
Coesfeldlse  mi.  i>.  41—47. 

Ankic  f,  PkU.  ».  Paeäag,  BAXIV.  Hfl,  2*  20 


Digitizod  by  Google 


306   Der  Gymnasialunlerricht  auf  den  deutschen  Gymnasien. 

stcs,  geg»*ben  durch  deinen  guten  und  Trommen  Diener:  „Hütet 
euch,  dass  euch  niemand  täusche  (hirch  Philosophie  und  eitle  Ver- 
leitung!" (Koloss.  2,  8).    Und  du,  Licht  meines  Herzens,  vkeisst 
es    dass  mir  diese  Worte  deines  Apostels  damals  noch  nicht  be- 
kannt waren,  daran  erfreute  ich  mich  damals  bei  jener  Ermahnung 
allein,  dass  ich  aufgefordert,  entzündet  und  entflammt  wurde,  nicht 
diese  oder  jene  philosophische  Schule,  sondern  die  Weisheit 
selbst,  wie  sie  auch  immer  sein  möge,  zu  wählen  und  zu  suchen 
und  XU  erringen  und  festzuhalten  und  innig  zu  umklammern ,  und 
das  allein  hemmte  bei  diesem  Eifer,  dass  der  Name  Christi  dort 
fenuisst  wurde.*'    Noch  höher  vielleicht  als  den  Cicero  stellt  Eras- 
mus den  Plutarch.    In  der  Vorrede  der  Apophthegmen   sagt  er: 
„Unter  den  griechischem  Schriftstellern  ist  keiner  besonders  in  Be- 
treff der  Sittlichkeit  ehrwürdiger  oder  lesenswerther ,  als  Plutarch-, 
und  in  oin«T  andern  Stelle:  „Nächst  der  h.  Schrift  habe  ich  nichl> 
Ehrwürdigeres  gelesen,  als  diesen  Schriftsteller"»).    Der  h.  Jo- 
st ious   hält  dafür,  dass  der  Logos  auch  vor  dem  Christenthum 
schon  seine  Wirksamkeit  begonnen  habe,  und  er  trägt  kein  Beden 
ken,  diejenigen,  welche  nach  ihrer  durch  den  Logos  erleuchtet r-n 
und  gestärkten  Vernunft lobten,  unter  die  Christen  zu  zählen, 
wie  den  Sokrates,  tien  Heraklitus,  den  Abraham  (Apol.  ed.  Paris- 
1616,  p.  83;  vrgl.  p.  48;  51;  56;  82).    Nach  Clemens  von 
Alexaodria  ist  Plato  der  Attische  Moses  (ström.  1,  251)  und  es 
sind  die  Schriften  desselben  nicht  ohne  Erleuchtung  von  oben  zu 
Stande  gekommen ,  ja  wo  immer  Herrliches  in  der  Geschichte  uns 
anweht,  ist  es  ein  Hauch  des  Unendlichen  (Coh.  p.  5.  sq.).    In  der 
That  sind  selbst  jene  Tugenden,  welche  im  Heidenthum  unerhört*) 
waren,  z.B.  Demuthin  einzeln  Anklängen  vorhanden.   Com.  Nepos 
sagt  von  Timoleon  (3):  „Nichts  Uebermüthiges  oder  Ruhoisächti- 
ches  ging  je  aus  seinem  Munde  hervor,  und  wenn  er  sein  Lob  ge- 
priesen horte,  so  sagte  er  nie  was  anders,  als  er  sage  uod  erweist 
deshalb  den  Göttern  seinen  grössten  Dank,  dass  sie,  da  sie  Sid- 
lien  wieder  hätten  aufrichten  wollen,   ihn  vornehmlich  als  Fahrer 
hätten  gebrauchen  wollen.'*    Die  Worte  des  Macrus  Aurelius  (I,  17) 
sind  zu  merkwürdig,  als  dass  sie  nicht  hier  erwähnt  zu  werden  ver- 
dienten.   „Ich  danke  den  Göttern",  sagt  er,  „dass  sie  mir  ehrlich« 
Eltern,  gute  Lehrer,  gute  Diener,  gute  Freunde  und  was  man  sonst 
Gutes  wünschen  mag,  gegeben  haben;  ferner,  dass  sie  mir  die 
Kraft  verliehen  haben,  nichts  zu  thun,  was  ihnen  hätte  zuwider  sein 
köonen)  obgleich  ich  öfters  geneigt  gewesen  bin,  dergleidK'Q  bei 


1)  V^.  Erhard,  Geschichte  des  Wiederanfbliliens  wisssosdiatUkiwr 
Bildung  —  Magdeburg  1830,  B.  2,  8*  528. 

2)  Ol  fifta  loyov  ßi(6aavzeg, 

3)  Denuth  blühte  heran,  auf  chriütlicheiD  Boden  enUproMen, 
Lieblich  s«  seham  nnd  sart»  mild  wie  balsaBischsr  Haoeb. 

„Ha,  welch  Unkreat!*'  rief  ToU  SUunen  der  heidnische  Welü. 
Trib  ist  MucUidMr  Blick,  wenn  ihn  nicht  Chrislns  sriicUt. 
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TorkoanneDclen  Gelegenheiten  zti  TolHmiigen.  Ich  selie  et  aber  als  eine 
betondere  Wohltbat  der  Götter  aO)  dass  «ich  die  Gelegenheit  hei 
verlieren  müssen,  die  mich  so  nnglücklich  hätte  machen  können; 
auch  bin  ich  ihnen  dafür  Dank  schuldig ,  dass  ich  meine  Jugend  un- 
befleckt erhalten  habe.  So  ist  es  ebenfalle  eine  Wirkung  <ler  gött* 
liehen  Gnade ,  daaa  ich  einem  Fürsten  und  Vater  gehorcht  habe, 
der  mich  von  allem  Hochmuthe  heilen  und  mir  zeigen  konnte  ^  ein 
Kaiser  könne  auch  ohne  Leibwache  und  Gepränge  leben,  ...  dasa 
kh  mich  bestrebt  habe,  zu  ergrunden ^  wie  man  sein  Leben  am 
meisten  der  Natur  gemäss  fuhren  könne«  Es  ist  also  nicht  aas  Br« 
mangelang  dea  göttlichen  Beistandea^  Eingehens  oder  Bathes  ge- 
achehn,  wenn  ich  ein  aolches  Leben  nicht  gefuhrt  habe;  es  igt  meine 
eigne  Schuld,  wenn  es  noch  jetzt  nicht  geschieht,  und  es  kommt 
einzig  und  allein  daher,  weil  ich  den  göttlichen  Lehren  nicht  ge- 
horche, den  Erinneriingrn  nicht  folge^S  Mag  vielleicht  mancher  et- 
was von  Selbstgcrälligkeit  diircbklingen  hören,  so  findet  man  doch 
bei  vielen  Christen  solche  Demuth  und  solche  Dankbarkeit  uicht. 
Betrachten  wir  einmal  die  Stellung  des  weiblichen  Geschlcchta*  Sie 
ial  ein  wunder  Fleck  im  Heidenthume,  und  doch  finden  wir  auch 
hier  ausgezeichnete  Ausnahmen ').  Tadtua  aagt  von  der  Ehe  dea 
Agricola  (vit  agr.  6)  :  „Sie  lebten  in  bewnnderungawärdiger  Ein- 
Irachty  sich  wechselseitig  schätzend  und  einander  vorziehend/^ 
Cornelia,  die  Mutter  der  Gracchen,  wurde  ao  von  ihrem  Manne  Tib. 
Scmpronins  Gracchua  geliebt»  daaa  er,  ala  swei  Schlangen,  die  eine 


1)  Jacobs  (Vermischte  Schriften  Th.  4)  hat  das  Verdienst,  die  An- 
sicht, welche  Griechen  und  Römer  ^on  der  Rhe,  und  die  Achtung,  welche 
sie  vor  dem  weiblichen  Gescblechte  hatten,  in  einem  günstigem  Lichte  ge- 
zeigt tu  haben,  als  die  allgeoieina  Metnong  bis  dahin  jenen  Völkern  zu- 
gastaad,  und  as  Besse  Mk  noch  auHMshcs  aaehtragen,  wlo  wir,  weaa 
auch  in  geringem  Umfange«  oben  getban  haben.  Doch  ist  unter  den* 
stimmfähigen  Schriftstellern  wol  kein  Zweifel,  doss  er  durch  Verhüllung 
der  Mangel  idealisirt,  und  ^ir  bedauern  «eine  Erfahrungen,  wenn  er 
8.  213  meint,  die  christliche  Welt  könne  sich  in  den  ehelichen  Verhält- 
nissen elaer  grossem  Refaihtit  ketaeswega  riUuaen.  Br  bedenit  dabei  si- 
cherlich nicht,  data  er  bald  nachlMr  sagt«  es  sei  dem  Manne  in  Grie- 
chenland nicht  verboten  gewesen  ,  neben  der  rechtmässigen  Gattin  Skla- 
vinnen und  Mägde  als  Beischläferinnen  z\i  haben.  Unangenebsi  berührt 
ons  obendrein  die  Polemik  gegen  Kirchenvater,  welche  aus  einer,  wenn 
auch  unoothigen,  doch  aebtenswerthea  Schoo,  das  an  tadeln,  was  die  b. 
Schrift  nicht  tadelt ,  sich  bie  und  da  aiit  allegorischen  Deatongen  heraus* 
helfen ,  oder  mit  Hinblicli  auf  Evas  Sünde  individuell  gefärbte  Urtbeile 
8ber  das  Weib  aussprechen.  Ungehörig  ist  auch  der  Vergleich  mit  Schänd- 
Ifchkeiten,  die  unter  Christen,  namentlich  in  einzelnen  Ländern  vorkom 
men,  denn  die  stehen  da  als  Sunde  und  Schande  gebrandmarkt,  wo  war 
das  ia  solcher  Weise  iss  Heidonthnaio?  Uad  dann,  eniblt  es  AldMadoa 
nicht  als  gana  was  Besonderes,  dass  er  von  Solvates  aufgestanden  sei,  wie 
ein  Sohn  von  seinem  Vater?  Hatte  man  von  Geschlechtsverhaltnissen 
und  geschlechtlicher  Liebe  auch  nur  Ahnung  der  Tdee,  die  Hirscher  nach 
den  Grundsätsen  des  Christentboms  in  s.  Moral  B.  3  entwirft  V  Kannte 
■San  joogfraoHcho  Reialgkoit  ia  ihrer  Werde?  Uobrigeas  s.  Bacyltl. 
Brach  eU.  Artikel  Rbo  S.  388  fgg. 
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männlichen,  die  andere  weiblichen  Geschlechtes,  in  sein  Haus  ge- 
schlichen waren,  und  der  Haruspex  gesagt  hatte,  wenn  man  jen« 
loslasse,  werde  Cornelia,  wenn  diese,  er  selbst  schleunig  sterben, 
das  Männchen  vor  seinen  Augen  tödten,  dass  Weibchen  frei  gehen 
liess  (Val.  Max.  4,  6,  1).**  Die  Beredtsarakeit  der  Gracch*»n  soll 
besonders  durch  ihre  Mutter  Cornelia  gefördert  sein,  «leren  sehr 
gelehrte  Sprache  durch  ihre  Briefe  auch  auf  die  Nachwelt  gekom- 
men ist,  und  die  Tochter  des  Laeliiis  erreichte,  wie  man  sagt,  die 
Beredtsamkeit  des  Vaters,  und  die  von  der  Tochter  des  Quintut 
Hortensius  vor  den  Triumvirn  gehaltene  Rede  lieset  man  nicht  allein 
zur  Ehre  des  Geschlechts"  (Quint,  inst.  1,  1).  Diejenigen  Fraii'-n, 
welche  nach  dem  Tode  ihres  Gatten  nicht  wieder  heiratheten,  st  in- 
den  in  besonderer  Ehre,  in  der  zweiten  Ehe  fand  man  irgend  ein 
Zeichen  der  Unenlhaltsamkcit  (ib.  2 ,  3).  Auch  Aristoteles  meint 
(de  raor.  8,  14),  dass  zwischen  Mann  und  Frau  Freimdschaft  ob- 
walten, und  dass  sie  nicht  blos  zur  Erzeugung  der  Kinder,  sondern 
auch  anderer  Lebensverhältnisse  wegen  zusammen  leben  und  in  ih- 
ren Eigenthürnlichkeiten  einainier  ergänzen  sollen.  Mann  und  Frau 
sollen  in  der  Ehe  mit  einander  in  Einklang  stehn,  wie  zwei  Töne  (Plut. 
t.  l  p.  139  d;  750).  Die  Ehe  wird  als  ein  göttliches  Institut  an- 
gesehen, und  die  Eheleute  sollen  Diener  Gottes  in  den  Kiii<lern 
hinterlassen  (Plat.  legg.  8  p.  841  d;  6  p.  773  etc.),  Leiter  des 
Ganzen  sollen  die  Männer  sein ,  die  Frau  aber  soll  die  zweite  Rolle 
spielen  (Menandr.  reliquiae  p.  169  ed.  Meineke).  Od^sseus  wünscht 
der  Nausikaa  (Od.  6,  180): 

,iMog^  die  Götter  dir  selienken ,  so  viel  dein  Hen  nur  ^g^rrt 
Einea  Mann  uod  ein  Hans  and  Fried^  ench  gewähren  und  Bintrachl! 
StUge!  Nichts  ist  wahrlich  so  wunschenswerth  und  erfreoendf 
Als  wenn  Mano  find  Weib,  \n  herzlicher  Liebe  verdaigly 
Ruhig  ihr  Haus  verwalteo,  dem  Feind^  em  kfankender  AaMidkp 
Aber  WoBoe  dem  SVeond^l  Uad  Mhr  noch  geniesses  ne  pelbcr**. 

Vgl.  Eur.  Med.  14;  Xenoph.  Oecon.  Die  Lacedämonier  nannteg 
die  Frau  „Herrin'*  {dicnoiva)  und  die  Frauen  hatten  nicht  allein 
im  Hause  grosse  Gewalt,  sondern  hatten  auch  auf  Staatsgescbäfle 
grossen  Einfluss,  wie  dies  denn  auch  in  Athen  gewesen  sein  «oll 
(Aug.  de  civit.  dei  17,  9).  Auch  bekümmern  sie  sich  um  die  Er- 
ziehung. „Sobald  ein  Knabe  versteht,  was  Andere  sagen,  wett- 
eifern Ammen  und  Mütter,  der  Pädagog  und  der  Vater  selbst, 
ihn  nach  Möglichkeit  gut  zu  machen"  spricht  Protagoras  bei  PUtö 
(Prot.  p.  325.  C),  uncl  Chrysippus  will,  dass  die  Ammen  die  Ki»- 
der  zum  Guten  gewöhnen  sollen  (Quint,  inst.  1,  1).  Und  wie  sehr 
wird  die  kindliche  Liebe  fast  überall  eingeschärft!  (Xen.  memor.  2, 
2;  II.  9  453;  Dionys.  Hai.  2,  26).  Nicht  minder  jene  Gesetze, 
auf  welchen  die  öflfentliche  Sicherheit  beruht.  „Die  Staaten  verbie- 
ten", sagt  Xen.  Cvr.  1,  2,  2,  „ihren  Bürgern  zu  stehlen  und  tm 
rauben  9  mit  Gewalt  in  ein  Haus  eioaudriogea^  jemand  tvideriecht- 
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lieh  SU  schlageo,  die  Ehe  zu  brechen ,  der  Obrigkeit  ungehorsnm 
SU  sein,  und  was  dergleichen  mehr  ist^  Za  beachten  ist  aber  na- 
mentlich bei  Jenen  hohem  Tugen<len|  dass  diese  erhabenen  Ideen 
in  der  Regel  nur  bei  wenigen  gottbegabten  Bilnneni  hervortreten, 
dann,  dass  auch  diese,  wefl  nicht  im  Lichte  yoller  Offenbarung  ste* 
hend,  aas  nwnschlicher  Kurssichtigkeit  die  ISrchterlichsten  Fehlgriffe 
thnn  hdnnen«  Plato,  der  so  erhabene  Ideen  überhaupt,  und  bc^ 
sonders  über  die  Ehe  hat,  kann  doch  in  semem  Stsale  Gemein* 
sdiail  der  Weiber  einf&hren  wollen ,  und  Cicero,  der  über  die  Be- 
weggründe snr  Togend  so  reine  Grundsatz  Tortragen  kanu,  lasst 
diese  bald  wieder  mit  dem  Ehrgeize  susammenfallen. 

2)  Wenn  in  den  Classikern  Gedanken  Torkommcn,  die  der 
Wahrheit  gar  nicht  oder  doch  nicht  allseitig  entsprechen,  so  macht 
eins  auf  den  Knaben  und  Jüngling  wonig  Eindruck ,  weil  er  eben 
weiss,  dass  sie  keine  Christen  sind.  Es  kann  alter  auch  in  den 
Kirchenvätern  derselbe  Fall  vorkommen,  und  es  wäre  vielleicht  nicht 
ohne  schädlichen  Einfluss,  wenn  man  gegen  sie  polemisiren  müsste. 
Eben  so  könnte  es  im  jugendlichen  Gemüthe  nachtheilige  Spuren 
hinterlassen,  wenn  man  mehrfach  ihren  Ausdruck,  ihre  Zerlegung 
des  Stoffes,  kurz  ihre  sprachliche  und  sachliche  £iiikieiduiig  su  ta* 
dein  gezwungen  würde. 

3)  Welche  Kirchenväter  und  welche  Werke  derselben  soll  man 
denn  lesen?  £twa  Lactantius?  Kann  man  sein  Hauptwerk  auch  nur 
▼erstehen,  ohne  das  ganze  volle  Ueidcnthum  zu  kennen?  Das  Werk- 
chen des  Hieronymus  über  die  berühmten  christlichen  Schriftsteller? 
Wer  es  kennt,  halt  es  nicht  für  eine  geeignete  Jngendlectüre,  da 
es  der  Sache  nach  zu  viel  voraussetzt  und  auch  oft  zu  trocken  ist. 
Auch  gegen  jede  griechische  Schrift  der  Kirchenväter  werden  sich 
triftige  Ausstellungen  dieser  Art  machen  lassen.  Und  wo  hätte 
man  christliche  Geschichtschreiber,  wo  Dichter  des  Alterthuros,  die 
den  heidnischen  das  Gleichgewicht  halten  könnten !  Lässt  sich  nicht 
bei  den  Kirchenvätern  ^  welche  die  musterhafteste  Darstelliuig  haben, 
die  Nachahmung  der  Classiker  leicht  nachweisen  und  wurde  man 
sich  rocht  deshalb  schon  oft  veranlasst  fühlen,  auf  diese  snrückzu* 
gehnt  Endlich  wird  man  doch  nicht  immer  religiöse  Schriften  le- 
sen nnd  erhISren  wollen«  Und  wurden  diese  auch  fitr  Knaben  und 
JInglinge  passen t  Man  sagt,  es  gebe  viele  Honnlien  mit  teslicher 
Schrift«lilaning,  aber  wie  oft  kommen  typische  nnd  mystisdie  Be- 
nehnngeu,  Anspielungen  und  Brklaningen  darin  vor,  die  in  einem 
solchen  Alter  eher  verwirren,  als  erbauen  und  der  erleachteten 
rdigioaen  Brkenntniss  sogar  schaden  können. 

4)  Warum  wollen  wir  nicht  nadi  katholischer  Weise  dem  alten 
Gange  uns  anschliessent  Wamm  die  gewichtigsten  Stimmen  der  er- 
leuchtetsten Lehrer  des  christlichen  Alterlhums  gering  achten  Y  Denn 
Ii)  diese  heben  es  immer  rühmend  hervor ,  wenn  christKebe  Schrift- 
steller zugleich  mit  den  classischen  Schriften  sich  vertrsnt  gemacht 
hatten.    Von  dem  Apologeten  Miltiades  sagt  Hieronymus  (ep. 
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63  ad  Ifagn.):  ^^Er  schrieb  auch  ein  herrliches  Werk  gegea  die 
Heiden«  von  dem  man  nicht  weist ^  ob  man  in  ihm  die  weltliche 
Gelehrsamkeit  (eniditionem  saccnli)  zuerst  bewundern  soll  oder 
die  KenntniM  der  h.  Schrift'*,  und  Ton  Aristides,  einem  Philo- 
sophen aus  Athen  9  der  gleich  Justin  auch  nach  seiner  Bekebrvag 
noch  seine  Gelehrtenkleidung  beibehieU,  sagt  er  an  demselben  Orte: 
„A^  ein  sehr  beredter  MaaU)  reichte  eine  Schutzscbrift  for  «fie  Chri- 
sten bei  Hadrian  ein^  durchwoben  mit  den  LehrsatxeB  der 
Philosophen'%  und  den  Hippolytus,  Bischof  von  Porto,  recfcarf 
er  (ep*  70  ad  Magn*}  unter  die  Zahl  jener  Kirchenscbriilsteller,  voa 
denen  man  ungewiss  sei,  ob  man  mehr  ihre  wissenscbaftltcbe  Bil- 
dung oder  ihre  theologische  Kenntniss  bewundern  müsse.  Bnaebim 
schreibt  (Kg.  7«  22}  von  AnatoUus:  „Er  war  aus  Alcxandrim  ge- 
bürtig und  nahm  sraer  Gelehrsamkeit,  seiner  griechischen  Bildung  mi 
seiner  philosophischen  Kenntniss  wegen  den  ersten  Rang  mter  den 
bewährtesten  Blannern  unserer  Zeit  ein.    Denn  er  bat  es  in  der 
Arithmetik,  Geometrie,  Astronomie,  Logik,  Physik  und  in  den  rhe- 
torischen Künsten  auf  das  Höchste  gebracht,  weshalb  ihn  auch  äk 
Burger  Alexandrias  gebeten  haben  sollen,  eine  Schule  der  Aristote- 
lischen Philosophie  in  ihrer  Stadt  zu  errichten.^   Von  Pierins  be- 
richten Eusebius  und  Hieronymus,  dass  er  eben  so  sehr  dordi  Be- 
redtsamkeit  und  philosophische  Bildung,  als  durch  Schriftkennlaiss 
sich  ausgezeichnet  habe.    Von  dem  Märtyrer  Philoromus  und  dem  Bi- 
schöfe Phileas  hebt  wiederum  Eusebius  (8,  9)  ihre  philosophische  BÜ* 
dung  rühmend  hervor.    Heisst  es  nicht  vom  h.  Isidor  von  Sevilla,  er 
habe  eine  allseitige  Kenntniss  des  griechischen  und  lateiaia^en  Schrif- 
tenthums  besessen,  und  ersieht  man  sie  nicht  auch  iauner  aodi  aas 
seinen  Werken  1  Rühmt  man  es  nicht  am  h.  Fulgentius,  daaa  er  ia 
der  griechischen  und  romischen  Literatur,  wie  in  der  granmatis^ea 
Wissenschaft  unterrichtet  gewesen  sei  (vit.  s.  Ful.  Rusp.  GaH.  bML 
Rom.  11  p«  384)?  Wird  nicht  Poppe,  ein  Baier  von  Geburt  wad 
Bischof  von  Brixen,  als  Papst  Daroasus  II,  reich  an  Triinrnirhst 
lieber  Bildung  (literarum  sdentia  dives,  Beazo-Hofler:   Die  dcii- 
sehen  Päpste  1  S.  271)  genannt?  Nennt  nicht  Johann  von  TiüaK 
heim  den  Lambert  von  Ascbaffenburg  „einen  in  den  gotUkhca 
Schriften  eben  so  sehr  gelehrten ,  als  in  weltlichen  WissenacWkm 
wohl  unterwiesenen  Mann^'?  (Chron.  Hirsang.  jui  ann.  1068)  ?M 
nicht  von  Lanfrank,  dem  spätem  Erabischof  von  Caaterbury,  dem 
gewandten  Dialektiker,  gerühmt,  Gott  habe  durch  ihn  die  freien 
•  Künste  wieder  Kraft  und  sdir  reges  Leben  empfangen  lassen Y  Loht 
uian^s  nicht  am  h.  Dominikus,  dass  er  als  Jüngling  sn  Valencia  ss 
giänsende  Fortschritte  in  den  gelehrten  Studien  gemai&t  habet 
Hebt  nicht  Johann,  Abt  von  Victring  in  Kamthen  (1314 — 1347)^ 
es  von  dem  Abt  Engelbert  hervor,  dass  er  ein  vir  nmgnae  litten* 
tarae  gewesen  sei?  Und  sagt  er  nicht  von  Otto,  Heraog  von  Oeslcc^ 
reich,  und  Hersog  Albrecht,  sie  seien  den  hohem  Wissensdnllca 
ungewöhnlich  augethan  gewesen,  und  man  habe  deshalb  gfgjsahtj 
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sie  aiiiMteii  den  geiilliclieo  Stande  geweiht  seint  (Fontes  rema 
Gemwoicamin  9  herauag.  ton  J.  F.  Bölmer,  Stuttg.  1843  p.  393« 
391)f  War  aidit  der  Kardinal  Jolian  Cacaarini,  ein  geborener  Rö- 
mer, den  Aeneat  Sylvias  einen  dnrch  Sitten  nnd  Geldirsamkeit  aus- 
gezeichneten Mann  nennt  (de  condL  Basil.  p.  152) ,  nach  der  An- 
gabe des  berühmten  Nikolaus  ^on  Com  in  der  Vorrede  an  seiner 
Schrift:  ^Udbcr  die  gelehrte  Unwissenheit^^  mit  allen  lateini- 
schen Schriftstellern,  die  je  geUubet  haben,  und  mit  den 
griechischen  ingleichen  bekannt? 

b)  Man  ersicit  hieraus  schon,  dass  et  denen  su  besonderem 
Vcrdiflnste  angerechnet  wurde,  wel^,  sei  es  Ton  formeller,  sei  es 
▼on  materieller  Seite^  ihre  Bekanntschaft  mit  den  Werken  der  heid- 
nischen Vbnat  lur  Vertheidigung,  Anlhellong  oder  eindringlichen 
Schilderung  der  christlichen  Wahrhmt.  gebrauchten.  Clemens  Ton 
Aleiandria  sagt:  „Einige  Menschen^  die  von  ihren  trefflichen  Anla- 
gen eine  hohe  Metmipg  haben ,  wollen  sich  nicht  der  Philosophie 
oder  Dialektik  widmen ,  ja  nicht  einmal  der  Naturphilosophie,  son- 
dern begehren  nur  den  Glauben  alldn  und  ungeschmnckt  an  besit- 
men,  mit  eben  so  viel  Grund,  als  wenn  sie  Trauben  von  einem 
^einstecke  su  pflücken  erwarten,  den  sie  ungepflegt  gelassen  ba- 
llen. Und  wie  bei  dem  Ackerbau  oiler  der  Arsneiwissenscbaft  df  r<> 
jeoige  als  der  Gebildetste  gilt,  der  sich  auf  die  mannigfaltigste  An- 
sahl  von  Kenntnissen,  die  sum  Bauen  oder  snm  Heilen  nutslich 
sind,  verlegt  hat,  so  müssen  wir  den  für  den  am  besten  Gebilde- 
ten haHÖi ,  der  alle  Dinge  in  Bemiehung  mit  der  Wahrheit  setst, 
der  aas  der  Geometrie,  der  Musik,  der  Grammatik  und  der  Phi- 
losophie alles  sammelt,  was  sur  Vertheidigaog  des  Gbubens  dient. 
Der  Kampfer  aber,  der  sich  nicht  wohl  eingeübt  hat,  wird  gewiss 
▼erachtet  werden^^  Er  amcl^  besonders  auch  darauf  aufmerksam, 
dass  man  dnrch  wissenschaftliche  Bildung  den  Inhalt  des  Glaubens 
sich  tiefer  aneignen  könne.  „Von  allem  Schönen  ist  der  Urheber 
Gottes  nad  seine  Worte.  „So  wie  wir  behaupten,  dass  n»n  auch 
ohne  Wissenschaften  gläubig  seine  könne,  so  gestehen  wir  auch, 
dass  es  mcht  möglich  sei,  den  Inhalt  des  Glaubens  zu  verstdien, 
ohne  etwas  gelernt  au  haben'<  (ström.  I  p.  286  f.  ed.  Paris.  1629). 
Der  h.  Gregor  von  Nyssa  lobt  Basilius  eben  wegen  der  Anwendung 
sdner  grossen  Gelehrsamkeit  (de  vita  Mosis  Greg.  Njss*  Opp.  T. 
1.  209.  ed.  Paris.  1688),  „Viele,  schreibt  er,  bringen  der  Kirche 
profane  Gelehrsamkeit  als  Gabe  dar;  anter  diesen  war  der  grosse 
BadKaa,  der,  da  er  in  seiner  Jugend  die  Beute  Aegyptens  erfasst 
und  Gott  gewdht  hat,  mit  ihrem  Reichthume  den  Tabernakel  der 
Kirche  schmnckte.^^  Der  h.  Hieronymus  erläutert  die  Schrift  aus< 
der  heidnischen  Philosophie  und  der  Gesdiichte  und  sagt  (proL  in 
Daniel.):  »Um  die  leUten  Abschnitte  des  Daniel  au  verstehen,  ist 
vidftu:h  die  griechische  Geschickte  n5tiiig,  ...  des  DIodor,  des  Hie- 
ronymus, des  Polybius,  Posidomus  ...  Wenn  ich  biswdien  ge- 
swungen  werde,  mick  der  wdtlichen  Wusenschaft  an  erinnern  und 
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«ttmt  davoD  SU  cnriUMfeO}  «at  Idi  bei  Seite  tetite,  so  M  dm 
yldit  dem  WilleDi  MHidera  so  wa  üigen  der  Noth  znzuMlireibeii,  dm- 
mit  ich  beweiiey  data  das,  was  von  den  h*  PropiieteD  tiele  Jabr» 
hunderte  vorher  geweissagt  ist,  in  den  Schriften  der  Griechen,  I«a* 
feiner  und  anderer  Volher  enthalten  sei>^   Vgl  anch  adr.  Joviaiaa. 
1.  IL  ed»  Bfart  tom.  tl  p.  2  |».  20.  Im  Comment  in  Eceles.  IL 
p.  726«  bemerkt  er  an  den  Worten:  „Ich  sammehe  mir  Silber  md 
Gold  und  die  Sch&lae  der  Könige*'  Folgendest  Unter  den  Schatzea 
der  Konige  können  wir  die  LfOhre  der  Philosophie  ood  die  wdtR- 
ohen  Wissenschaften  begreifen»  die  der  Prediger  durch  seiaaii  FIciss 
versteht  nnd  so  die  Weisen  in  ihrer  Schlauheit  za  Schanden  macht. 
Auch  Rhabanus  Blaums  sagt,  er  habe  aor  Erklärung  der  Bücher 
der  Mahkabaer  den  Josepbus  FUvius  and  die  historisehea  Weihe 
der  Heiden  benutst«   TertuUian  schreibt  (de  testim.  an.  cl  1*): 
,,Bine  grosse  Wissbegierde  nnd  nodi  weit  grösseres  Gedacktana 
ist  BÖthig)  wenn  Jemand  aus  den  anerfcanntesten  Schriftc»  der  Phi- 
losophen nnd  Dichter  oder  aller  Meister  der  weifli- 
chen Gelehrsamkeit  und  Weisheit  die  Zeugnisse  fir 
die  christlichen  Wahrheiten  aussuchen  will.  Ginige, 
bei  denen  in  Betreff  der  alten  Literatur  die  M«he 
der  Wissbegierde  und  die  Trene  des  Gedächtniaaea 
anareichte,  haben  bei  uns  dergleichen  Bücher  ver* 
f  a  s  s  t.^^    VrgL  €•  idol.  10.    Lactantius  (institt.  dif .  69  4)  81^ 
er  habe  sich  gegen  die  Angriffe  von  heidnischer  Seite  zur  Heraus- 
gsbe  seines  Werkes  entschlossen,  obwol  schon  Tertnllian  nnd  Qr* 
prian  die  christliche  Wahrheit  veitheidigt  hiittcn.   l>enn  Jener  wi- 
derlege mehr ,  als  er  beiehre,  dieser  spreche  nur  vom  positiv  christ- 
lichen Standpunkte  aus.    Man  nnisse  aber  mit  manchen  Menschf 
vom  untersten  Grunde  anfangen.   Denn  wie  das  Kind  wegen  der 
Zartheit  seinen  Magena  gediegne  nod  starke  Speise 
nicht  fassen  könne,  sondern  durch  Milch  und  weiche  Kost  genährt 
werde,  bis  es  bei  annehmenden  Kräften  Stärkeres  geniesncn  könna: 
80  müsse  man  solchen  anch  menschliche  Zeugnisse^  wmaäA 
die  der  Geschichte  und  der  Philosophie  bieten,  nm  sie 
durch  ihre  eignen  Gewährsmanner  zu  widerlegen,  weil  sie  für  gü^ 
liehe  Aussprüche  noch  nicht  fähig  wären.    Er  meint ,  es  sei  gut, 
vfenn  anch  andere  gelehrte  und  beredte  Männer  seinem  Bebpieie 
folgten,  und  wir  möchten  fragen,  ob  man  nicht  auch  noch  in 
unserer  Zeit  sich  oft  auf  einen  solchen  Standpunkt  stellen  müsse. 
Der  h.  Bernhard  schreibt  in  der  35.  Rede  über  das  hohe  Lisd 
(t.  3  p*  62  ed.  Colon.  1641):  „Ich  mochte  vielleicht  in  der  Hw 
nbsetzung  der  Wissenschaflt  za  scharf  sein ,  die  Gelehrten  gleichsan 
an  tadeln  and  das  Studium  der  Wissenschaften  fem  zu  halten  schei* 
nen.    Das  sei  fern!  Ich  weiss  sehr  wohl,  wie  sehr  der 
Kirche  ihre  gcIchrtenManner  genütat  haben  und  nat* 
zen,  theils  die  Gegner  an  widerlegen,  theils  die  Ein- 
fältigen nu  nnterweiaen«   Feiner  habe  ich  getcsenc  ^WcÜ 
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(hl  die  BrkemtaiM  ron  dir  ▼enrirftt,  werde  anck  icb  dich  verwer* 
feil  9  daas  du  nicht  mtht  mein  Prietterthimi  fenndtett«  Et  gihi 
Lcote»  die  Kenatniei  erwerben  wollen^  am  mu  erbauen^ 
und  das  iit  Liebe.  Und  es  gibt  wieder  welche y  die  solche  er- 
werben wofien,  um  erbaaet  an  werden)  und  das  ist  Klug-  • 
heit<<  Mit  Recht  sagt  daher  Erasmus*):  Ab  Voibereitongswis* 
aenschaften  gehören  aum  8tadiiun  der  Theologie^  haoptsftchlidi  die 
lateinische)  die  griechische  and  die  hebriische  Sprache.  Zar  Bil- 
dung eines  gelehrten  Theologen  ist  demnächst  nasser  der  Dialektik 
und  Rhetorik  aneh  eine  ausgebreitete  Belesenheit  in  den  dassischen 
Profanschriflsteltern  nothwenilig)  um  sich  die  cur  grandlichen  Br« 
klimng  der  h.  Schrift  oft  aothwendige  Kenntniss  der  Geschichte, 
Geographie^  Natargeschichte^  Mathematik  nnd  anderer  Wissenschaf- 
ten an  erwerben.  Audi  das  Stadium  der  Dichter  ist  nicht  su  wi-^ 
derrathen)  dean  von  ihnen  lernt  man  das  Hers  erwärmen 
ond  rihren,  woran  mehr  gelegen  Ist)  als  an  trocknen  Verstnn- 
desbegriffen)  wie  sie  die  Dialdfctik  oder  vlehnehr  Sophistik  gibt,  die 
alles  kalt  mid  leblps  l&ast.  Dieses  Stadium  der  allgemeinen 
¥^issenschaften  macht  die  alten  Theologen  einen  OrigeAeS)  Ba* 
ailiaS)  ChrysostomnS)  Hieronymus  so  reiddid^gim  VerhSltniss  su  den 
neuem )  dfie,  wenn  dch  bei  jenen  ein  goldener  Strom  ergiesit) 
kanm  einem  schwachen)  traben  nad  seines  Ursprungs  nnwordigen 
Bachlein  gleichen.^^  ^  Es  machea  femer 

c)  die  erleachteten  Vater  auch  darauf  aulmerklam)  wie  alle 
wahre  Wissens^ft  an  siiA  ihren  Werth  habe.  ^Ich  glanbe<<)  sagt 
Gregor  von  Naninna)  )|dass  alle  Männer  von  gesundem  Verstände 
darin  OberelnstiaMien  mnsseU)  dass  die  Wissenschaft  fnr  das 
höchste  der  irdischen  Gfiter  su  halten  sei.  Ich  spreche 
aiclit  Uns  von  der  edlen  Wissenschaft,  welche  die  ansrige  ist,  ond 
welche,  alle  äusserliche  Anmnth  vertchmibend)  sich  ausschliessßdi  aaf 
das  Werk  der  Brlteag  and  die  Schönheit  der  geistigen  Ideen  wen- 
det, sondern  onch  von  Jener  Gelehrsamkeit,  die  von  aussen 
ist)  und  die  einige  unTerst&ndige  Christen  als  falsch  und  gefähr- 
lich) and  die  Sede  von  Gott  Abkehrend  verwerfen/^  Nach  der 
Bemerkung)  das»  der  Missbranch  solcher  Wissenschaft  darch  die 
Heiden  ihren  Werth  nidbt  schoMUere^  fahrt  er  fort:  „Was  gefahr- 
lidi  daran  ist,  das  meiden  wir.  Ans  der  Uteratur  der  Helden  neh* 
men  wir  Christen  das  an,  was  sich  mit  reinen  Untersuchungen  über 
das  Wesen  der  Dinge  beschäftigt;  was  aber  zu  den  D&monen  hän* 
l&hrt,  was  aum  Irrthom  und  aum  Abgrand  des  Verderbens  hinlei« 
tet,  das  wollen  wir  ferwerfen.  Ja  es  trägt  die  heidnisehe  Litern«' 
tnr  viel  nur  Gottesfbrcfat  (ida^CMw)  bei)  indem  wir  aus  dem 
Schlechtem  das  Bessere  eikennen  nnd  schätzen  lernen ,  und  indem 
wir  ihre  Schwäche  zur  Stutze  und  Stärke  unserer  Lehre  machen.  Daher 


1)  Ratio  sea  meihodus  compendio  pervenieiidi  ad  veraro  Üieologiaiu 
s«  Brhard  a.  a.  O.  2  S.  S5i. 
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mnssfnan  die  Gelehrsamkeit  oichttadein,  weil  Einige  sie  zu  tadeln  belieb- 
teo;  im  Gegentheile  muss  man  die,  welche  so  denken,  fiir  thörichte  und 
iwwitsende  Männer  halten,  welche  wünschen,  dass  alle  Menacheii  so  wa- 
ren, wie  sie,  damit  sie  in  der  Menge  verborgen  blieben,  und  niemand 
ihren  Mangel  an  Bildung  entdecken  könnte  (oratio  20  (43  ed.  Caill.) 
funebr.  in  laiid.  BasiU  M.)>  Und  der  h.  Angustin  (de  doctr.  christ.  2, 
49) :  „Wenn  die  sogenannten  Philosophen,  vonnglich  die  Platonischen» 
etwa  Wahret  und  mit  «Merm  Glauben  UebereinstinMMDdea  gnnngt 
haben,  so  müssen  wir  sie  nicht  allein  nicht  acbenca,  iondern  auch 
von  ihnen  als  unrechtmässigen  Besitzern  es  für  unsem  Gebrauch 
snruckfordem.  Wie  nämlich  die  Aegyptcr  nicht  allein  Gotzenbil* 
der  und  schwere  Lasten  hatten  9  die  das  Volk  Israels  Terabschen« 
ete  und  floh,  sondern  auch  goldene  und  silbeme  Gefasse  und  Klei- 
dung, welche  jenes  Volk  bei  seinem  Auszuge  ans  Aegypten  för  sidi 
wie  zu  einem  bessern  Gebrauche  heimlich  nahm ,  nicht  aus  eigner 
Machtvollkommenheit,  sondern  auf  den  Befehl  Gottes 9  da  die  Ae- 
gypter  selbst  ihnen  ohne  ihr  Wissen^)  das  liehen,  wovon  sie  kei- 
nen guten  Gebrauch  machten ;  so  haben  auch  alle  Lehren  der  Hei- 
den nicht  nur  erheuchelte  und  abergläubische  Dichtungen  und  schwere 
Lasten  überflüssiger  Anstrengung,  welche  jeder  von  uns,  der  naler 
der  Führung  Christi  aus  dem  Bunde  mit  den  Heiden  tritt,  verab- 
scheuen und  vermeiden  muss,  sondern  sie  enthalten  auch  die  freien 
Künste y  welche  besser  passen  sum  Dienste  der  Wahrheit  und  ge- 
wisse sehr  nutzliche  Sittenregeln,  und  selbst  über  die  Verehrang 
des  einen  Gottes  findet  sich  einiges  Wahre  bei  ihnen«  Dieses  ihr 
Gold  und  Silber,  wenn  man  so  sagen  soll,  das  sie  sich  aichl 
selbst  verschafl^t  haben,  sondern  gleichsam  ans  gewissen  Bergwer- 
ken der  göttlichen  Vorsehung,  die  sich  überall  ver- 
breitety  herausgegraben  ist,  und  das  sie  verkehrt  und  ungerecht 
aom  Dienste  der  Dämonen  missbrauchen,  muss  der  Christi  da  er 
sieh  geistig  von  ihrer  bedauerlichen  Gesellschaft  Urennt,  ihnen  ent- 
wenden und  zum  rechten  Gebrauche  der  Verkündigung  des  Evange- 
liums benutxen«  Auch  ihr  Kleid ,  d.  i.  ihre  der  ncnschlichen  Ge- 
sellschaft angemessene  Einrichtungen,  deren  wir  in  diesem  Leben 
nicht  entbehren  können ,  darf  man  zum  christlichen  Gebrauche  her- 
übernehmen  und  behalten.  Was  haben  denn  viele  gute  und  glan- 
bige  Christen  anders  gethan?  Sehen  wir  nidil)  mit  wie  viel 
Gold  und  Silber  und  Kleidung  beladen  Cyprian,  d*er  anmuthige 
Lehrer  und  selige  Blutzeuge  aus  Aegypten  auszieht?  Und  wie  Tiel 
hatte  Lactantius!  Wie  viel  Victorinas 9  Optatus,  Hilarius!  Wie 
viel,  um  von  den  noch  Lebenden  zu  schweigen,  unsahlige  Grie- 
chen! Dasselbe  hatte  vorher  schon  der  treueste  Diener  des  Herr% 
Moses,  gethan,  von  dem  geschrieben  steht,  f^^dau  er  in  aller  Wein- 


1)  Ueber  2  Mos.  8,  21  n.  12,  35  f.,  s.  de  peocati  natura  etc.  8.  24. 
Wir  halten  siit  AugusUn  nur  dos  für  wahre  WiMeiMcbafi ,  w<u>  de»  Cbri- 
staathaiae  cattprichty  wanigrtens  Ihm  nicht  widsisprlcht. 
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holt  der  Aegyptcr  unterrichtet  gewesen  sei/*  Besonders  beachtens- 
Werth  ist  die  Aeusserung  des  tief  gebildeten  Vorstehers  der  Ale- 
xandrinischen  Katechetenschule,  Clemens.  ^^Alle,  sagt  er  (str.  1, 
13))  Griechen  und  Ausländer,  sowol  die,  welche  einen  bedeuten- 
den, als  die,  welche  einen  unbedeutenden  Theil  des  Wortes  der 
Wahrheit  sich  angeeignet  haben,  mögen  hervortreten,  denn  sie  stim- 
men wie  Glieder  oder  wie  Gattungen  oder  wie  Arten  zusammen. 
Mag  <lie  höchste  Saite  der  untersten  entgegen  sein,  beide  bilden 
doch  eine  Harmonie.  Paarzahl  unterscheidet  sich  freilich  von 
der  Unpaarzahl,  aber  in  der  Arithmetik  kommen  doch  beide  vor. 
So  ist^s  auch  mit  den  Figuren,  dem  Kreise,  dem  Dreiecke,  dem 
Vierecke  und  allen  andern  unter  sich  verschiedenen  Figuren.  Ja  in 
der  ganzen  Welt  bewahren  alle  Theile,  wenn  sie  auch  unter  sich 
verschieden  sind,  die  Verbindung  und  den  Zusammenhang,  worin 
sie  zum  Ganzen  stehn.  So  hat  denn  auch  die  griechische  und 
ausländische  Philosophie  ein  von  der  ewigen  Wahrheit  abgerissenes 
Theilchen,  nic  ht  aus  der  Mythologie  des  Bacchus,  sondern  aus  der 
Theologie  des  ewigen  Wortes  sich  zu  eigen  gemacht;  wer  aber 
das  Getheilte  wieder  zusammensetzt  und  Eins  daraus  macht,  der 
wird  gefahrlos  das  vollkommene  Wort,  die  Wahrheit  betrachten.** 
Eine  sehr  beherzigenswerthe  Wahrheit,  dass  näudich  durch  die 
Offenbarung?  <!er  Gebrauch  der  Vernunft  nicht  überflüssig  werde, 
dass  auch  sie  ehrwürdige  Kenntuiss  enthalte,  und  dass  der  ächte 
Rationalist  im  Christenthume  zugleich  Offenbarungsgläubiger  und 
der  wahre  Gläubige  zugleich  Rationalist  sei ,  lernen  wir  aus  den 
apostolischen  Constitutionen^).  Sie  betrachten  das  na- 
türliche oder  Vernunftgesetz  als  das  erste  oder  ursprüngliche,  das 
positive  als  <}as  Mittel ,  wodurch  jenes  sich  entwickeln ,  aufhellen 
und  befestigen  soll  (S.  B.  1,  6 :  2 ,  5 ;  6 ,  19  ff).  In  der  Ver- 
nunft hat  der  Mensch  die  Fähigkeit,  die  Dinge  zu  erkennen  und 
über  sie  zu  urtheilen,  in  ihr  trägt  er  seit  der  Schöpfung  den 
Samen  der  Gotteserkenntniss  in  sich  (7,  33;  8,  12);  durch  sie 
ist  Gott  allen  vernünftigen  Geschöpfen  bekannt  und  alle  finden  ihn,  die 
ihn  mit  aufrichtigem  Herzen  suchen  (8,  16).  Die  Vernunftanlage  ge- 
hört zur  Wesenheit  des  Menschen,  denn  als  Gott  ihn  schuf,  schuf 
er  ein  lebendes  Wesen  mit  Vernunft  (8,  37.  41).  Daher  der 
oft  wiederholte  Dank  fiir  die  Vernunflanlage,  selbst  nach  der  h. 
Opferfeier  (8,  9.  12.  16.  37.  41).  In  den  C 1  emen ti  n  i s  ch  e n 
Recognitionen  wird  den  Wissenschaften  das  Amt  zugewiesen, 
als  Uülfskcnntnisse  die  Offenbarungslehre  zu  begründen  und  zu  ver- 
theidigcn,  „Hat  jemand,"  heisst  es  10,  42.  „aus  der  h.  Schrift 
die  unverletzte  und  feste  Regel  der  Wahrheit  empfangen,  so  wird 
es  nicht  unangemessen  «ein,  wenn  er  auch  von  der  allgemeinen 
Bildung  und  den  freien  Künsten,  die  er  vielleicht  in  der  Jugend 
betrieb  I  zur  Behauptung  des  wahren  Lehrsatzes  etwas  hinzufügt, 


1)  \9rgl.  Tttb.  i^.  1829.  U.  4.  S.  660. 
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8u  jedoch,  dass  er,  sobald  er  das  Wahre  gelernt  hat,  das  Falsche 
uod  Entstellte  vermeidet.  Der  Verfasser  der  pseiid  ois  ido  r  i - 
sehen  Decretnlen  hat  diese  Stelle  in  dem  vierten  Briefe  des 
Clemens  aufgenommen ,  und  da  jener  wol  ohne  Zweifel  zur  Zoit 
Karls  des  Kahlen  im  fränkischen  Reiche  lebte,  so  sieht  man,  welche 
Ansicht  dort  damals  gelten  mochte.  Etwas  weitherziger  ist  der 
Ausspruch  des  Johannes  von  Damaskus  (f  nach  764):  ,,So  gross 
ist  die  Gnade  der  h.  Schrift,  dass  sie  nicht  erschöpft  werden 
kann.  Wenn  wir  auch  etwas  Nützliches  aus  den  Profan- 
Schriftstellern  (na^a  tcov  e^oj^sv)  entnehmen  können,  so  hin- 
dert uns  nichts  es  zu  thnn^  wenn  wir  nur  gute  VVechseler  sind,  die 
(las  echte  und  reine  Gold  aufhäufen,  das  unechte  aber 
verwerfen^).  Was  gut  und  schön  gesagt  ist,  lasst  uns  so  aufneh- 
men, dass  wir  ihre  lächerlichen  Gottheiten  und  ihre  ungereimten 
Fabeln  den  Hunden  vorwerfen.  Wir  werden  aus  ihnen  selbst 
gegen  sie  Waffen  genug  erhalten  können  (de  ortbod.  Qde  1.  4 
0.  17). 

Cyrillus  zeigt  gegen  Kaiser  Julian  (I.  5  p.  179  e<l.  Spanh), 
dass  die  classischen  Wissenschaften  an  und  für  sich  <lcn  Menscb»*n 
nicht  glücklich  machen,  gesteht  aber,  dass  Geometrie  und  Astro- 
nomie und  die  übrigen  Wissenschaften  den,  der  darin  bewandert 
sei,  auf  die  Stufe  eines  berühmten  und  beneidenswerthen  Men- 
schen erheben.  Gerbert,  der  nachherige  Papst  Sylvester  II. 
('t  1003)  schätzte  die  heidnischen  Schriftsteller  hoch  und  erklärte, 
dass  die  Philosophie,  welche  er  aus  den  Werken  Cicero's  und  an- 
derer Lateiner  schöpfte,  mit  der  Kunst  recht  zu  leben  und  recht 
zu  sprechen  9  innig  verbunden  sei  (ep.  ad  Ottonem  Caesarem  bei 
Höfler  a.  a.  O.  1 ,  S.  86).  Und  schon  vor  ihm  hatte  ein  Mann 
von  den  umfassendsten  Kenntnissen,  dem  mannigfachsten  Einnus>t 
und  der  gediegensten  Kraft,  Rhabanus  Maurus  im  3.  Buche  sei- 
nes Werkes  über  die  Unterweisung  cler  Geistlichen  alles  dargestellt, 
was  auch  in  den  wissenschaftlichen  und  künstlichen  ^Verken  der 


Gegen  die  Vernachlassignng  der  h.  ScLHfl  and  den  Mtssbraocb 
der  Ch.ssiker  sprechen  sich  allerdings  die  Kirchenschriftsteller  ans.  Tbeo- 
pbviact  sagt  (comroeni.  in  cp.  ad  Epbes.  c.  6  p.  416):  „Willst  da,  daas 
deui«  Sohne  dir  gehorchen,'  so  nnterrichto  sie  Iii  der  h.  SchrifL  Ks  irt 
wahrlich  zu  deinen  Nützen ,  dass  deine  Kinder  die  Schrift  hören,  denn 
sie  werden  darans  lernen:  Khre  deinen  Vater  und  d>>Jne" Malter.  WilUc 
dn  so  in  hei(]nischen  C FAXrjviyioi$)  Reden  deinen  Sohn  erziehen,  ans  de- 
nen er  alle<  Schlechtere  lernt,  aber  nicht  in  göttlichen  Reden**.  Nico- 
laus  von  Cusa  sagt  in  einer  Rede:  „Ich  fnrchte,  es  möchten  die  Ueber- 
lieferuiigen  der  Mensdien,  nSmlidi  der  üreien  Künste  ond  der  Rechtewrii- 
ienschafien  ein  Mittel  sein,  durch  welches  9atan  nicht  nur  die  Meniibw 
ergreift,  dass  sie  keinen  Geschmack  am  Worte  Gottes  finden,  iondera 
dn<«9  mich  der  oben  hingojiäete  Samen  Unkraut  sei,  durch  welches  die  Rin- 
falt  de<i  Glauben«  und  dessen  Krachte  verdrängt  werden.  Nicht  ohne  Ur- 
sache waren  diese  Kenntnisse  von  Anfang  an  Ton  den  ersten  Christen 
verabscheut  (?),  jetst  findet  man  an  ihnen  mehr  Geschmack, 
akt  an  dem  Kvangelian»  da  des  Glanbnns  Glut  erkaltet 
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Heiden  den  Kleriker  nfitsKch  tei^).  Aueb  m  DeveAter  hatte 
Geiard  der  Groeee»  wdcker  den  Studinm  der  WineBsdülleii  er- 
geben vnd  in  den  freien  Ktineten  and  vielen  Zweigen  der  Kennt' 
nfifse  gans  lieeonders  ontcmchlet  fvar,  swnr  von  Geometrie,  Arith* 
netik,  Rhetorik  f  dhddcti«cher  Oranunatik,  Dicktem  nnd  Aetroio- 
gen  nicht  viel  wiaaen  wollen,  aber  doek  Soeralea,  Plato  nnd  Se- 
oaca  nickt  ▼eradunikt,  weil  fkre  noraKacken  Omndntie  aowol 
Ifir  die  eigene  Peraon,  ala  anck  inr  Unterweiaang  Anderer  nttts- 
Kck  und  keikam  aein  ktenen  (Tkom.  Kraip.  vit.  6.  M.  1,  %)  — 
IM  fieben  ea  nickt 

d)  aekr  Tide  Klrchenadirillateller  nadi  M«gliekkelt  Im  daaai- 
flcken  Gewände  sn  erackeinenf  Der  gelckrte  Bemard  Adelmann 
▼on  Adeknannafelden  ackrieb*)  1484:  „Wenn  einige  die  Kvnnt- 
nba  der  cbaaiacken  Literatnr  l&r  einen  bloaaen  Aastrick  crkUh 
ren,  so  tckeinen.sle  mir  darin  gar  nicht  so  aehr  an  Irren.  Denn 
no  wie  die  Haler  dem  Gegenatande,  welcher  eine  Farbe  erhal- 
ten aoll,  erat  eine  gewiaae  Grpndlagc  geben  mfiaaen,  nm  hernach 
die  Blomen,  ael  ea  von  Pnrpnr  oder  irgend  einer  andern  Farbe, 
kaniimiaaig  anfantragen ,  eben  ao  miaaen  wir  auch ,  wenn  wir  nna 
einer  unvergänglichen  Bildang  l&r  irgend  ein  Lebensverhaltniaa  er- 
Urenen  woUoi,  nna  erat  ndt  Janen ,  aar  allgemeinen  Geiateablldang 
gehörigen  Kenntniiaen  akt6gen,  und  dann  au  den  ihrigen  fort- 
achrelten,  gleichaam  wie  man  akh  gew5hnt,  anerat  daa  Bild  der 
Sonne  im  Waaaer  anauaeken,  nnd  dann  snm  wakren  Lickte  den 
Bück  an  erkeben.  6o  mackten  ea  Hieron jmna,  Angnatinna,  Am- 
broaiaa,  Qr^gorina,  BaaiKoa,  Eoaeblua,  Atkanaaius,  Cbrysoatomna, 
liactantina  nnd  alle  ckriatllcke  Gelehrte,  bb  an  den  Zelten  dea  h. 
Bemard,  der  bei  nnaein  Yorlhbren  fai  ao  groaaem  Anaeken  atand. 
Dagegen  weiaa  ick,  daaa  viele,  die  BMn  äber  nickt  Weiakeltalirennde, 
nondm  Dnnatfrennde,  nicht  Lehrer  der  h.  Schrift,  aondem  der 
Finatemiaa,  nickt  Recktagelekrte,  aondem  Recklmrerkekrer  nnd  Ge- 
aetaverdreker  nennen  aoUte,  sogar  den  Namen  der  Dickter  ver- 


iat.  Hieronymos  iat  mit  sieb  uod  mit  Andorn  nnsafried^,  weil  sie  auch 
in  apitora  Juroa  die  ClaMtker  tleben  and  vieRelchl  aiebr  ab  die  Bibel; 
Gregor  von  Mas.  tadelt  darob  den  Bruder  des  h.  Beriiloa  (ep.  43  ortar 
11).  Gregor  Ton  Nysaa  ersablt  im  Leben  seiner  8d)wrster  Macrina,  da^m 
die  Mutter  diese  vor  der  Lesung  der  heiHniischcn  Diehter  behütet;  sie  aber 
besonder«  mit  dem  Buche  der  Weisheit  und  den  Psalmen  bekannt  geni<icht 
habe.  Ans  besondem  Zeltverbaltnfssen  mochte  es  entspringen,  wenn  daa 
4.  eone.  Caithag.  can.  Itf  aactt  Bpitcopos  geatiliaai  llbree  aon  le^at.  Me 
Constitutianan  sagea  1»  6  ebenfalls,  man  ■oll«  aick  van  den  heidnisehen 
Büchern  fern  halten,  man  habe  an  der  Bibel  genug,  Uebertreibang  ists. 
wenn  Ambr.  de  off.  m.  1,  1.  23  von  Geistlichen  sagt:  Quae  in  scriptn- 
ris  s.  non  rcperimus,  ea  quemadmodum  ufiorpar^  possumus?  Ver^I.  Tcrt. 
da  proacr.  7;  de  anfna  1. 

1)  In  der  Vorrede  beiaat  ea:  Tertias  llber  4oeet,  qoomado  eaiata, 
qnae  in  divinis  libris  scripta  Runt,  tnvestiganda  atqne  discenda,  nee  naa 
ei  ea,  qnae  in  gentilium  Ktudiis  et  artSbPa  ecdciiasUco  vm  atiiia  annt. 

2}  8.  Erhard  a.  a.  O.  2,  167.  ^ 
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wnnscIieB  und  öffentlich  erklären,  dass  sie  nur  mit  munchtigen 
Schersen  und  den  Possen  der  heidnischen  Gotter  umgingen  y  nnd 
daher,  nach  PlaCont  Rath)  aus  allen  Sladten  vertrieben  und  an»- 
gerottet  werden  sollten.    Aber  wenn  man  auch  diesen  Laaterera 
sugibti  data  unter  den  Oichteni  solche  sind,  die  sich  in  muthwil* 
lagen  und  unzüchtigen  Possen  gefallen;  sind  es  darum  alle?  Kci- 
neawcgi!  Wenn  wir  also  beimLeaen  der  Dichter  deuBioien  nach- 
ahmen, welche  nicht  alle,  sondern  nur  die  honigreichen  .Blaaaen 
.  besuchenf  einige  ganz  aussaugen,  andere  aber  unberührt  laaaan ,  aa 
werden  wir  uns  auch  nicht  mit  allen  Dichtern  beschäftigeny  aondera 
nur  mit  denen,  welche  Tugenden  und  grosse  Thaten  preiaeo;  und 
ihre  Zahl  ist  doch  die  grössere;  diesen  also  werden  wir  nachah 
men,  sie  verehren,  mit  allem  Bifer  atudireD^  und  endlich  alle  zwar 
lesen,  aber  (mit  dem  Apostel  zu  reden),  nur  das  Gute  behalten. 
Doch  was  bedarf  es  vieler  Worte?    Ich  konnte  jenen  Schwätxera 
aowol  mit  den  Aussprüchen  nnaerer  Väter,  als  mit  Vemunftgrün- 
den  und  Beispielen  aus  der  weltlichen  Geschichte  reichlich  und 
weitläufig  beweisen,  wie  nützlich,  wohlthätig  und  nothwendig  jene 
Studien  für  alle  aind,  i^enn  ich  nicht  fürchten  müsstey  indem  ich 
mit  jenen  spreche,  wie  es  ihrer  würdig  ist,  etwas  an  sageo^  was 
meiner  unwürdig  ist/^   Diese  Grundfarbe  höherer  Bildung,  ge> 
schmachvoller  Darstellung,  anziehender  Vergleichung,  trefflicher  An- 
spielung, geschickter  Vcrtheilung  lassen  gerade  die  gefeiertsten 
Kirchenschrillsteller  so  gern  durchblicken.    Der  h.  Ambrosias 
ahmt,  besonders  in  seinem  Werke  über  die  Pflichten  der  Geist- 
lichen durchgehends  Cicero  nach,  namentlich  schweben  ihm  die 
Bücher  desselben  9,  über  die  Pflichten*^  fast  besliindig  vor  der 
Seele,  und  an  einer  andern  Stelle  sagt  er«  er  nehme  von 
Gegnern  Beispiele^  um  sie  an  widerlegen,  und  er  citirt  dabei 
einen  Vers  aus  dem  Homer  (t.  3  in  evang.  Luc.  7,  9).    Wie  Basi» 
lius  d.  G.,  wie  Chrysostomus   ihre  classische  Bildung  benulicni 
wird  man  beim  Lesen  ihrer  Werke  bald  inne.    Und  ist  nicht  Pro- 
dentius  der  fortwährende  Nachahmer  des  Horas?  Ist  nicht  Sidonius 
Apollinaris  voll  von  Bewunderung  dieses  Lyrikers  und  des  schwung- 
reichen Pindar?  (Epp.  8,  11.  L«  9.  Cp.  13  ad  Tonant.  Carm.  23» 
450).    Anitia  Faltonia  Proba  war  in  einem  solchen  Grade  mit  den 
Dichtungen  dea  Virgil  vertraut,  dass  sie  um  400  nach  Ch.  ein  Ge> 
dicht:  Dcprecatio  ad  deum,  welches  die  h.  Geschichte  des  A.  und 
N.  T.  zum  Gegenstande  hat^  aus  lauter  einzeln  ganzen  und  halben 
Versen  des  Dichters  zusammensetzte.    Portius  Meropius  PanUnns 
(f  431  als  Bischof  zu  Nola)  bewährt  in  seinen  Dichtungen  seine 
JBekanntschaft  mit  den  uberlieferten  classischen  Mustern  der  heid- 
nischen Zeit,  und  auch  bei  Coelius  Sedulius,  der  gegen  die  Mitte 
<les  5ten  Jahrhunderts  lebte,  bei  Venantius  Honorius  Clementianos 
Fortunatusy  der  als  Bischof  von  Poitiers  um  600  n.  Gh.,  bei  Eu- 
genius  dem  Jungem)  der  als  Bischof  von  Toledo  im  J.  657,  und 
bei  Theodulphns^  der  als  Bischof  von  Orleans  321  starb,  lasst 
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•ich  diew  ooch  erkennen.  —  Und  wie  toII  von  Citalcn  ans  grie- 
chitcben  und  romitehen  CSataikeni  sind  die  Kirdunviler!  Man 
blättere  nnr  in  den  Werlien  eines  CleoMna  Ton  Aleiandria,  La- 
.ctantioty  Angnstinnf,  HieronyMs  n»  A.  Paendo-Hieronymiw  sagt 
(t  9  ad  anüc  aegrot  p.  20),  obwol  er  för  die  Belumptung ,  Gott 
prüfe  uni,  nm  nna  in  starken »  viele  Beweiae  ans  der  k.  Schrift 
nehmen  kooDe,  so  wolle  er  doch  auch  su  einen  Beispiele  aus  der 
Welt  greifen,  denn  es  schade  nicht,  das  Fremde  in  so  fem '  an  ge- 
branchen,  ab  es  das  Unsiige  sei.  Dionysius,  Bischof  von  Aleian- 
dria^  den  schon  seine  Zeitgenossen  wegen  seiner  Verdienste  am  die 
Kir^  den  Grossen  nannten  (f  264),  spricht  in  einem  Briefe 
an  seine  christlichen  Bruder  (Bnseb.  Kg.  7,  22)  von  der  Pest,  die 
d^unals  auf  den  Krieg  gefolgt  war,  und  alsbald  f&llt  ihm  ein  Aus- 
druck aus  der  Rede  des  Perikles  bei  Thucidides  II,  64  ein, 
and  er  beseichnet  mit  diesem  die  Krankheit  ab  ein  Ereigniss,  das  allein 
mächtiger  war,  als  jemand  unter  allen  vermuthte  konnte.  Beruft  sich 
nicht  der  h.  Paulus  Apg.  17,  28  auf  Aratus  and  aadere  griechische 
IKchter,  Tit.  1,  12  auf  Epimenides  und  1  Kor.  15»  33  anf  Euripides, 
wieSokrates  (Kg.  3,  14)  und  Nicephorus  10»  26  glauben,  oder  auf 
Menander,  wie  Hieronymus  (ep.  84  ad  Magn.  und  ep.  8  ad  De- 
metr.)  behauptet?  Der  h,  Bemardns  (apol.  de  vit  et  nmr.  relig* 
c.  11.  t  4  p.  30)  fuhrt  einen  Vers  ans  dem  Persius  (sat  2,  68) 
ab,  Ganfried,  sein  Biograph,  mehrere  aus  Virgil  (I.  !•  c  6:  1.  2* 
c.  2)  und  der  Verfasser  der  bei  den  Werken  des  h.  Bemard  be- 
findlichen vitu  mystica  mehrere  aus  Lncan,  Horai  nnd  Ovi(i ;  Jo- 
dokus  Baditts  citirt  in  sehiem  Leben  des  Thomas  von  Kempen  den 
Horas,  Virgil,  Ckero  nnd  Lncan;  Franziscns  Tolensis  den  Jove- 
nal,  Ovid,  Seneca;  Cibarins  von  Heisterbach  fuhrt  Verse  aus  Se- 
neca,  Ovid,  Virgil,  Clandian  an,  und  die  katholischen  Kanselred. 
ner  ans  dem  14. — 16.  Jahrhundert,  ja  nach  noch  spiter,  lassen 
häufig  in  ihren  Predigten  neben  der  Bibel  —  auch  Sittenspruche 
alter  Klassiker  koren.  Der  schon  genannte  Abt  von  Victring  be* 
fcandet  gelegentlich  seine  Bekanntschaft  mit  dem  Alterthnme  durch 
Anfnhmng  ton  Stdien  der  Alt«i,  wie  denn  a.  a.  O.  p.  284  vier 
Vene  aus  Petronins  stehen.  Gregor  von  Nasiana  nnterlafst  es 
nicht,  den  Enripides  sn  citiren,  da  er  den  Gregor  Ton  Nyssa  vom 
Stuifium  derBhetorik  abmaknen  nnd  sumStndinm  derb.  Schrift 
surnckmien  will  (t  3.  ep.  11.  ad  Greg.  Nyss.  p.  21  ed.  C^l.). 

(Fortsetzung  folgt  im  dritten  Hefte.) 
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Bei  dem  grossen  Kifer,  mit  welchem  die  alten  Römer  den  Land-  unü 
'  Gartenbau  betrieben ,  musäten  sich  in  ihrer  Sprache  frühzeitig  ateheode 
Formeln  ittr  Wiedei^be  <ier  einselnen  laMwlrdiMliaflG€lieB  Vona^ 
men  Bnd  VwriciitiiiigM  d«r  Gärtnerei  bilden.    Solche  Aamdrütkm  aW 
yon  den  Sprachforschern,  nh  welche  von  jenen  Verrichtungen  selbst  we- 
niger Kenntniss  zu  nehmen  gewuhnt  waren,  häufig  nicht  gleich  richtig 
aufgefaMst  worden.    In  diefie  Kategorie  gehören  z.  B.  die  bei  den  latei- 
nischen SchrifUtellem  3ber  Luid-  und  Gartenbau  wiaderholt  Torkooimeo- 
den  Wandungen  t  bfyaUo  tarrtia»  («oltim)  •arfer«,  mgrmm  Mpada»  tmhigen, 
UpßUö  warn  tüto  emuwien  nmtale,  tolum  ad  UpMm  äfftämt. ,  ■rwi— 
riis  sohm  btpalio  praeparare  etc»,  die,  wenn  schon  von  den  Auslegent 
der  Scriptorcs  rei  rusticae  zum  Theil  richtiger  erklärt,  doch  bis  auf  die 
neueste  Zeit  in  den  Wörterbüchern  seltsam  genug  gedeutet  worden  sind. 
Zn  fknaa  Varatindniate  gebort  aa  sanidiat,  die  MantiNig  dea  Wertai 
aelbat,  waa  eben  nur  in  jenen  Formeln  vorkomaity  featiMtdlen.   Hiar  ar> 
klaren  nun  die  Lexikographen  bipalium  für  doppeltes  Grabscheit, 
Doppelspaten,  und  J.  G.  Schneider  seihst,  der  doch  zn  Calum. 
de  arb.  1,  5.  p.  674  richtiger,  als  die  Uebrigeni  jene  Ausdrucke  bcurtheilt 
hatte,  liess  noch  immar  im  inie»  scriptor»  rei  ms»,  p.  119  drucken :  bi- 
paUmm  in9irmmemt¥mf09tiomU  M  ipm  fbuh  «  pola.  Die  flncha  iai  aiilc 
ao,  bipalium  hat  nie  ein  W  c  r  k  z  eng  son  Graben  bedeotet,  nirfends  6n- 
det  sich  bei  den  Alten  ein  Wcrkzeii«r  mit  Namen  bipalium  erwähnt  oder 
beschrieben  —  ja  der  Unterzeichne le  mochte  geradezu  bezweifein  ,  oh  je 
ein  Ding,  was  man  fuslicb  Doppelspaten  nennen  könnte,  in  der  Gärt- 
narai  vorgakomnian  aaf— ,  vielmakr  tat  Upaihmf  von  pdla,  dar  Dep» 
p  e  Is  p  a  te  n stich ,  wodurch  bekanntlich  das  sogaaanate  Rajolen  In 
der  Gärtnerei  bewirkt  wird.    Mit  dies^  Bedeotnng  kann  man  leicht  alle 
jene  Wendungen  in  Ordnung  bringen.    Der  einfache  Spatenstieb  gehl  re- 
gelmässig einen  Fuss,  der  Doppelspatcnslich  zwei  Fuss  tief  in  den 
Boden.   Das  gleiche  Verbiltniaa  findet  afcb  anch  bei  den  alten  Schrift- 
atellern  als  zu  ihrer  Zelt  ablieh  beBeiabneC,  wie  bai  CMm.  r.  r.  ||,  a,  17. 
ut  «a/um  tu  aUitudinem  tnmm  ptdMm  difodiatur  aperii  L\XX  ~  vH  md 
bipalium,  eui  est  altitudo  duorum  pedum  j  operia  XL.  Col  ibid.  II,  3. 
11.    Sati»  crit  non  alto  bipalio  j  id  est  minuM  quam  duos  pcdcx  ^  ferro 
mvnto  novalc  convertii  wovon  auch  nicht  wesentlich  verschieden  ist,  wca« 
ea  heiaat  Colum,  de  mh,  I,  6.  J||Mimi  Mrta«  agnm  ^  ant  arit  bipoHmmm^ 
lare,  fiied  voeani  rustici  «eftertniM»  Ba  repmtiinMio  aUHmdimk  Mal 
^u»  9€9quxpcde,  minus  (amen,  quam  duos  pedcs.  und  Id.  r,  r.  3,  5,  9. 
tsque  (ager)  bipalio  priuB  subigi  debet  y  quae  est  altitudo  pastinatiomk^ 
cum  in  duos  pedes  et  semissem  convertitur  humua  u.  b.  P/in.  h.  n.  17, 
21  (36),  la9,  Solum  apriemm  —  MdeRfe  paeihmri  ddet  tem^  pedts 
alle  bmmihf   weaelbst  die  anadrockliche  Angab«,  dpiaa  «a  «ifa  kiftdm 
faachenen  müsse,  das  Maass  etwas  höher  bestimmt    Dimach  laathUt 
nun  von  selbst  ein,  dass  die  Wendung  bipalio  snlum  (terram)  vrrtert  h. 
Cator.  r.  6,  3.    Varro  r.  r.  I,  37,  5.    Votum,  de  arb.  1,  5.  einfach  be- 
deutet: den  Boden  mit  Doppelspatenstich  umgraben,  oder 
r ajole  ■ ,  daaa  ferner  eben  ae  in  fnaaen  aei :  agrum  bipaMo eubigrre  b.  Cm 
r.  r.  46,  1.  GMum.  r.  r.  3,  &,  8.  oad  was  dergleichen  mehr  ist,  das«  aber 
anch  die  gar  sehr  im  Argen  waren,  welche  b.  Liv.  3,  26,  9.  in  der  Rr 
Zahlung  von  Cincinnatns  lesen  wollten:   Fossam  fodims  bipalio  uiiimim. 
was,  bei  richtiger  Auffassung  des  Wortes  bipalium,  reiner  Unsinn  wert, 

H  KloU. 
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Der  Ofmiiathliinterriclit  auf  den  deuUrehen,  besonders  den  - 
peuasiMken  Gjauia«ien  in  seiner  fiiaheil^  ReUgiesHü  «nd 

Zeilgemässheit) 

iMiprodien  tM 

Dr.  thpol.  Fr.  Teipel^ 
OI«Hel|r«r  «n  köaigtiokeii  G/mnaaluai  in  CMifelii. 

e)'  Die  eUwnrdigen  Vinter  lehrten  telbff  itte  freien  Konnte  io 
ihren  S^nlen  nnd  wünschten,  dass  {gerade  die  Jugend  darin 
ahterrlchte^  werde,  wi^  es  bei  ihnen  selbst  im  zar- 
ten Alter  geschehen  war.  .flhlchion^S  sagt  Eosebius,  Kg.  7, 
td,  .^wai^.ein  kennini$sreicher  Mann  und  namentlich  Vorsteher  der 
mn  den  griechischen  UnterrichtsanstalteD  gehörigen  Snphistenschule 
so  AntiocKia,  aber  aach  zugleich  wegen  der  ausserordentlichen  Rein- 
heit seines  Glauhens  an  Ohrisliis  einer  Priesterstelle  bei  der  dorti- 
gen 6em«nde  fttr  wfirdig  erachtet.*'  In  Alexandria  fibertrug  Ofi- 
genes  dem  Herakles ,  ^^der  neben  sonstiger  Gelehrsamkeit  auch  io 
der  Theologie  bewandert  nnd  in  der  Philosophie  keineswegs  ein 
Premdlingwar^,  die  Unterweisung  der  Anfimgeri  da  er  auch  die 
scftfinefl  Wlssenschatlen  in  den  Irrels  sanes  Unterrichts  sog,  nber- 
tengf dlMS  durch  allseitige  Ansbildnnii  des  Geistes  mancher  Vef- 
irmng  toigebeogt  and  der  Wabrhett  ein  anziehender  Raz  und  eine 
grossere  Wirksamkeit  verliehen  werde  (Bnsebb  6,  15.  31.  18). 
Origenes  trug  nicht  allefn  dl«  Syai^me  der  Verschiedenen  Philoso- 
phen Im  Atlgem^en  vor,  sondern  er  erklarte  auch  deren  Schriften 
und  begleitete  sie  mit  Anmerkungen  (vgl.  ep.  ad  Gregor,  n.  2. 
PhSlocaf..  13),  und  wie  der  h.  Gregor  der  Grosse  (1.  V.  ia  lib.  reg. 
C  3)  nifein^  der  Teufel  suche  aus  Schlauheit  die  Manschen  von  dem 
•  Studium  der  c!a8siscfa<<n  Literatur  atizuhalten,  damit  s^e  mit  den 
weltlichen  Wissenschaften  unbekaniit ,  In  die  Tiefe  der  geistlichen 
nicht  hineindringen  l^önnteo:  so  bewog  auc|i  der  selbst  ^ bei  den 
^ejUlea  berühpie  Vorst^dier  ,dcr  A^xandriaisohen  Katechetenschnia 
viele  minder  Gebikleto  mr  Bri^ming  der  ^pBfW«telichen  SchalwiaaNH  , 
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gchaften,  \ni\cm  er  ihnen  vorstellte,' das«  dieselben  WUB  Veratiwl 
niss  und  zur  Erklärung  iU^r  h.  Schrift  aehr  (onlerlicli .  uie^^  So 
konnte  sich  tiann  ereignen,  dass  Anatolius,  an  dieier  Sehlde  gebadet, 
selbst  bei  seinen  heiilnischen  Mitbürgern  in  so  hoheoi  AnsdlCB  ataad, 
(lass  sie  ihn  ztim  Vorstande  einer  Schule  der  ArlaloteliacfceÄ  Pfci- 
losophie  atisersehfu  hatten  (Kuseb.  Kg.  7,  32).    Der  h.  €fcryaöalo- 
inus  ging  zugleich  mit  Basilius,  Evagrius,  Theodor  und  MaxiMB, 
den  spätem  Bischöfen  von  Mopsuestia  and  Seleocia  ia  laaarica 
(Sozom.  8,  2)  lind  andern  christlichen  Jünglingen  in^  die  Schale 
des  heidnischen  Rhetors  Libanius ').    Der  h.  Aügastinua^  wirft  ge- 
radezu die  Frage  auf,  ob  christliche  Jünglinge  in  den  Runsti 
Wissenschaften  der  üeiden  unterricbteft  wefden  aollUDf  ttd 
er  jene  Zweige  ausnimmt,  welche  dämoniachen  Biofliisae  xo 
X  liegen  scheinen ,  z.  B.  die  Zauberkttait,'  fordert  er  aaadrochfi^r 
dass  alle  andern  von  der  Jugend  bia  Uk  etnen  hinreicheodeii  Gtvde 
mit  Fleiss  und  Anstrengung  erlernt  «erdeo,  Feil  sie  nicht  aüeia  i 
wechselseitigen  V  erkehr  der  Menschen  aotharendig,  aoodera  ai 
aum  tiefern  Vcrständniss  der  Offefibarung  hSchst  niCaKch  ae» — 
*  Und  zählt  er  es  nicht  gleichsam  mit  aiir  .Ghriatenwfolgung,  daaa  ia- 
lian  den  „Christen  verbot,  die  freien  Künste  stt  Ichren  und  an  ler- 
nen!" (de  civit.  Dei  18,  52).    Julian  meinte,  die  Heiden  lieaaen 
sich  mit  ihren  eigenen  Waffen  achlagen,  wenn  aie  den  Chriaten  d« 
Kenntniss  des   classischen  Alterthams  gestatteten  (Socr.  K  e.  1« 
12.  16.    Theodoret.  4,  26.  3,  7;  Greg.  Na«,  or,  4>  5  ed.  GailL; 
Amm.  Marceil.  22.  10.  25,  4).    Porphyrius  achreibt  gerade  A 
Gewandtheit  des  Origenea  im  Kampfe  gegen  die  Heiden  ond  in 
Auslegung  der  h.  Schrift  seiner  Kenntnifs  der  gnecbischen  Phüa- 
sophie  zu  (Euseb.  Kg.  6,  19).    Gregor  von  Na^iana  hatte  in  Pa- 
lästina's,  sein  Bruder  Catarius  in  Alexaadria^a  Schulen  die  freien 
Künste  gelernt  (ib.  or.  7,  6  sq,).    D^r  h.  Hieronymus  aennrl,  wie 
sehr  er  auch  ifie  Geistlichen  tadelt,  welche  die  Evangelien  ond  die 
Proplieten  vernachlässigen  und  dafiir  Komödien  lesen,  «lie  verlieh- 
ten  Worte  der  Hirtengedichte  singen  und  den  Virgil  nicht  aaa  dca 
Händen  lassen,  doch  die  Beschäftigung  mit  ähnlichen  SohrifUtettefa 
bei  Knaben  ein  Werk  der  Nothwendi g keit  (ep«.  142  aa 
Damas.),  und  spricht  sich  sehr  stark  gegen  diejenigen  aiis^  wdche 
einzig  die  Ünwiasenheit  (ur  Heiligkeit  halten,  indem  sie  1iehaupte% 
Schüler  der  Pischeir  su  sein,  als  wenn  sie  deshalb  heilig  wären, 
wenn  sie  nichts  wussteyi  (ep-  16  ad  Mfarcell.).    Wie  eifrig  man  ia 
den  ersten  Jahrhunderten  die  freien  Kunsjle  studirte^  folgt  wnwider- 
sprechlich  daraus,  dass, Origenea  Inr  das  Schriftstiidium  nur  dnM 
gleichen  Eifer  fordert«  .„Wenn  du  willst,  sagt' er,  dass  dein  Schi 
die  schöneren  Wissenschaften  erlerne,  so  sorgst  du  dafür,  daai  et 
von  allen  Hindernissen  frei  ist,  Lehrer  etc.  versorgst  dn  ihasf  W« 


O  Hieron.  schreibt  (in  Kzech.  c.  40) :  dura  e«scm  Roma«  puer  et 
liberalibiM  itodiit  erodirer,  solebain  cum  ceteri.s  cjusdem  aetatis  dkbm 
doBualsis  s^nkhra  aposloiariiffl  ei  laartyruai  drcuinire  .... 
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von  itfis  wendet  sich  also  zum  Stiulium  des  gofflichrn  Gesetzest 
Wer  g?bt  sich  darum  solche  Mfihe?    Wer  sucht  niit  solchem  Ei- 
fer un<!  solcher  Thätigkeit  die  Kenntnisse  <ler  göttlichen  Dinge, 
als  der  menschlichen?"    (Orig.  in  exod.  34  lioin.  12).  Der 
h.   Athan^tsihs  (t.  1   p.  535   ad  imperat.  Oonstant.  apol.  Colon. 
1 686)  fordert  seine  Gegner  auf,  in  der  h.  Schri/l  zu  forschen,  und 
ffigt  zur  Begründung  der  AufTordenmg  in  Bezug  auf  den  Kaiser 
hinzu:  „Er  ist  ein  Verehrer  der  Wissenschaft  ((pdokoyog).^^  Vor- 
züglich wichtig  ist  nns  hier  der  h.  Basilius.    Er  ent>vickelt  in 
seiner  Rede  Aher  deii  rechten  Gebrauch  der  heidnischen  Schrift- 
steller fiir  die  Jngend  (hom.  24.  t.  1)  folgende  Grundsätze :  „Wenn 
eine  wirkliche  Verwandtschaft  zwischen  den  chi istlichen  und 
heidnischen  Lehren  Statt  findet,  so  muss  ihre  Kenntniss  nützlich 
sein;  wo  nicht,  so  Mfgjt  dneh.dle  zor  Vergleichnng  derselben  {ge- 
wonnene Erkenntniss  ihres  Unterschieds  nicht  wenig  zur  Be- 
festigung der  bessern  b'M^  (Ue6ersctzung  Ton  Nüsslin,  Manhe  im 
1839.  S.  4).<<    Was  die  Dichter  betrim,  so  muss  man  bei  ihrer 
gronsen  Mannigfaltigkeit  nicht  ohne  Unterschied  auf  alle  achten, 
sondern  wenn  sie  uns  edler  Knner  Thaten  oder  Reden  schildern, 
dann  mfissen  wir  sie  hewnndem  und' preisen  und  ihren  Vorbildern  ' 
sd  ähnlich  als  mogKdk  zu  werden  suchen;  wenn  sie  aber  anf  schlechte 
Menschen  *zn  reden  knifoiiien*,  so  muss  man  vor  solchen  Darstellun- 
gen mit  verstopften  Ohren  nicht  minder  flidhn,  als  Odysseus  nach 
jener  bekannten  Erzählung  vor  den  Gesungen  der  Sirenen  that. 
Denn  die  Gewöhnung  an  schlechte  Reden  ist  ein  Weg  zur  Sache 
selbst.    0armn  müssen  wir  ille  Sede  mit  aller  Aufmerksamkeit  vor 
den  bösen  Elndrackeh  bewahren,  welche  sie  mit  dem  Wohlgefallen 
an  den  Reden,  wie  j^ne,  welche        GiA  nfit  dem  Honig  einsau- 
gen,  unvermerkt  in  sich  anfoehmen  kSnnte«   Wir  werden  also  die 
Dichter  nicht  billigen,  wenn  sieSchnäher  oder  Später,  Buhler  oder 
Trunkenbolde  darstellen,  noch  Wenn  a9e  dSe  GÜcksetigkeit  nich  dim  , 
▼ollen  Tischen  und  den  ausgelassenen  Lfedem  bemessen.    Am  al- 
lerwenigsten werden  wir  ihnen  6eh6r  geben^  wenn  sie  etwa  Ton 
den  Göttern  spredien,  zumal  wenn  sie  von  denselben  reden,*  ala 
waren  ihrer  viele ,  die  nicht  einmal  unter  aich  einig  sind.    Lebt  ja 
bei  ihnen  der  Bruder  mit  dem  Brinler^  der  Vater  mft  den  Sühnen 
Mn  Unfrieden,  und  führen  ja  diene  wieder  mit  fbren  Srzengem  nn- 
'  angekündigte  Kriege.    Ihre  Vergehmtgen  fai  der  Ehe,  ihre  Liebes- 
creignisse,  ihre  öffentlichen  Verblnihingen,  Einmal  die  dea  Zetit,  \dea 
höchsten  und  Oberhauptes,  wie  Me  selbst  sagen:  diese  BancNun-' 
(^cn ,  <die  wir  von  unvemünnigen  QetMpUn  nicht,  ahne  rni  errff^, 
äen,  erzählen  konnten,  wollen  wir  den  Männern  nnf  der  Bühni^ 
ilberlassen.  Dieselbe  Bemerkung  habe  ich  auch  über  die  Geschieht^ 
Schreiber  zu  machen ,  zumal  wenn  sie  Inr  die  Ergotzung  der  Le- 
aer schreiben.    Auch  die  Kunst  der  Redner  in  Biiäem  wollen  wir 
nicht  nachahmen...,  sondern  wir  woUen  nnt  viebnehr  jene  ihrer 
Darstellungen  zu  Herzen  nehmen,  in  denen  "e  ^  Tngend  lobes 
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«d  das  Laster  teddn.   (S,  6V    A|sdw  tprfidbt  DMiWi  die  be- 
herzigenswertheo  Worte  (Sw  7):  »«Möget  ihr  CMcb  also  Mch  dea 
ToUen  Sione  des  Bildet  von  deo  Bieneo  mil  jenen  Sdirillca  he- 
ichäftigen.  Sie  gehen  oichi  an  alle  Binmen  ebne  Uatertcined»  Beck 
weniger  wollen  ne  diejenigeD,  nach  welchen  sie  fliegen,  gaÄ  Un- 
wcgtragon,  sondern  pnr  ao  mlf  ab  fnr  ihr  <}etchaft  dfenlidi  ial| 
daraus  entnehmend,  la«|en  sie  dna  Uebrige  aneeraehrt  Der— 
werden  auch  wir,  wenn  wir  weite  aind|  das  nns  Nütäliche  nnd  det 
Wahrheit  Terwandte  ana'.den  Schriften  entnehmen«  das  Uebrige  na* 
beachtet  lassen»  und  wie  wir  beim  Pflaafcen  der  Raten  die  Domen 
meiden,  so  werden  wnr  ancb  ans  jenen  Schriften  nnr  dnt  Natniicbe 
emteni  vor  dem  Schadlkben  nnt  boten     Alto  gerade  die  Ja- 
gend soll  iich  mit  den  cbMsitchen  Schriften  betchiftigen,  wel 
nie  für  dat  ernste  Stndium  der'  h.  Schrift  noch  unreif  M  amd  sie 
mindettent  änen  ,^Schattenritt  dtr  Tagend     daraM  cntwerfca 
kam«   Und  wie  Origenea  daa  ^Studinm  der  weltlicben  nnd  pbilo> 
aophitchen  Wistentchaften  anm  Sohriftatndimn  (nr  nneotbcbrüdi 
hiUt  (Ens.  Kg.  6,  18),  so  sagt  BatUint  (reg.  fitt.  15):  „Die  wei- 
sesten Männer  bähen  mit  Recht  dafar  gehalten,  (bnt  Nienmad  die 
b.  Schrift  verstehen  banne,  welcher  der  weMichtn  Gelebrsnmhril 
nnknnUig  sei«^<  Wie  ab«  in  den  Kleateracbolen  den  b.  Ba- 
al Ii  nt»  die  der  h.  CI|ry*ottomut  to  dringend  empfahl,  so  wnrden 
nncb  in  denen  des  h.  Benedictas  die  CUttiker  geinten  vmd  er- 
klait.  Der  h.  Auguatin,  welcher  696  mit  39  Geehrten  vom  Papat 
Gregor  gesandt,  in  England  Inndele»  fragte  bei  diesem  später  an,  | 
wie  er  den  geiatlicbeq  Stand  eraieben  aolle,  und  er  erbieli  die  Anl* 
wort ,  er  solle  der  Weise  folgen,  die  er  in  Rom  getehn  bebe.  Im 
J.  678  gingen  Adrian^  Afrikaner  von  Gebnrf,  wohlbewnndett  m 
der  lateinitchen  nnd  griechitchen  Sprache  nnd  Tbendar, 
gehArtig  aat  Tbarsns  in  Cillöent  'ieht  allein  mit  den  beiden- ge- 
nannten Sprachen,  ;Mndem  auch  mit  den  andern  mentcblicben  and 
göttlichen  Wissenschaften  vertraut,  der  letatere  alt  Brabiacbof  vaa 
C^nterbury,  avf  Veranlassung  des  Papttet  V;talian  nach  England, 
Unter  Theodor  blubete  die  Säule  von  Cnnterhnrj,  In  der  er  neftst 
nebst  Adrian  Griechisch »  Latein,  Astronomie  vortrug  und  die  h. 
Schrift  erklarte  (Beda,  K«.  4»  1.  2.  2 1  •  6,  8).    BeAi  veraicbeit^ 
die  Zöglinge  der  englischen  Klotterschalen  halten  <lie  latemitche 
nnd  griechiache  Spradbe  wie  ihre  BCattersprache  reden  konneau  Dam 
aber  der  Untenriebt  auf  di«;  Kcnntnisa  der  Clattiker  geginadit 
war,  gebt  tchon  daraus  hervor,  data  Beda  in  seiner  WMamtik 
nnd  Metrik  eben  aus  Cicero,  Iiivint,  Virgil  u.  a.  die  belegeadcn 
Beweite  nnd  Beitpiele  entnitimt   Alkuin,  geb.  766  wurde  in 
der  Scbule  an  York,  welche  nntar  dem  Erabitcbof  Egbert  in  den 
Jahren  712 — 766  am  meitten  blnbete,  ontetricblet;  ee  wnrden 
aber  dort  die  freien  Künste  gelehrt  >).     fn  einem  Gedtchle 

1)  Anonym,  vit   Alciiiiii  ap  hVohf^n.  p    fiXF:  Kx  nohtlium  f^lns  c'"'"* 
•cbulttAiioorim ,  (|uuruiia  4ui4laiii  aitii»  graiuiuaiica«  radioieniiAy  «üi  «Umi- 
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lobt')  i^lkuin  deoUnlerndii  Aelbertt  und  erwähnt  dabei  aiivirucklicii 
o  m  e  r  nnd  andere  griediische  ScimAsteller ;  auch  riibmt  er  die  durch 
Kailibakls  Mühe  mit  den  besten  griechischen  und  lateinischen  Schrift 
tm  der  Claatiker  bereicherte  Bibliothek  der  AnataU  1  Vom  h.  Ca- 
drofty  der  aich  durch  seine  Kenntnis«  der  alten  IJteratur  einen, 
gmaen  Ruf  «rworbeo  hatte,  sagt  sein  Biograph:*)   ,9  Was  iaun^r 
4er  Dichter  gesungen,  der  Redner  gr^sprochen,  dir  Philo- 
soph gedacht  hat^  ist  von  ihm-  durchforscht,  ui»d  durch  ganz  Schott- 
Imiii  hat  er  seinen  Mitknpchtea  getreulich  das  Korn  der  Weisheit 
gespendet/'    Später  ermunterle  der  h.  Einsiedler  Nert  den  be- 
rühtaten  Alfred  aar  Anlegung  von  Schulen  für  alle  Künste  und 
VVissenschaflen.    Wenn  es  tob  Gallien  bei  einem  alten  Scbrifkstel-. 
^r  heisst,  ^)  ? or  Karl  dem  Grossen  sei  dort  kein  Streben  nach  den 
freien  Künsten  gewepeilf  ao  ist  dies  nur  mit  Ein^ichränkiing  richtig^ 
denn  Klosterschulen,  auch  fiir  Laien,  hatten  in  Gallien  wol  so. 
Inqge  bestanden,  als  die  Kloster  selbst  (Greg.  Tiir.  bist.  6«  36« 
vit.  patt.  c»  20).    Der  grosse  Kaiser  setzte  den  Alkuin  über  die 
Schule  an  aeincm  Hofe  (schola  Palatina).    In  den  von  diesem  Ge- 
lehrten verfassten  Schulbüchern  der  Grammatik,  Rhetorik,  Dialek- 
tik atc»  finden  wir  wieder  die  Menge  Stellen  aus  Virgil,  Uoraz, 
Tereon  n.  A.    In  den  Klosterschulcn  zn  Reichenau,  Zürich,  St. 
Gall<*n  und  Hirsau  wurden  im  9.,  10.  und  11.  Jahrhundert  Vir- 
gil,-Ovid,  Homer  u.  a.  classische  Schriftsteller  neben  den  pa- 
triatischen  gelesen'^)«    Karl  der  Grosse   hatte  selbst   anbefohlen,  • 
fluan  solle  die  Erlernung  der  Wissenschaft  nicht  versäumen,  sondern 
eich  mit  deroüthigetn  un<i  gottgefälligem  Streben  wetteifernd  zu  wxir . 
terrichten  suchen,  damit  man  die  Geheimnisse  der  gött liehen  Schrif- 
ten leichter  und  richtiger  enthüllen  m«*)ge.    Auf  den  Bliilti  rn  «ler  h. 
Schrift  fanden  sich  Tropen   imd  ähnliche  Ausdrücke,  und  es  sei 
nicht  zu  zweifeln,  dass  jeder  sie  um  desto  schneller  geistig  auf- 
fasse, je  vollkommner  er  überhaupt  in  den  Wisssenschaften  unter- 
richtet sei^).     Aehnlich  spricht^)  die  Synode  von  Chalon  an  der  * 
Saone  813,    Von  Fulda,  wohin  sich  Servatus  Lupus  wandte,  um 
ihbschriOen  der  Classiker  zu  erhalten  (s.  Baches  Fublaer  Programm 
aber  Bbab.  Maurus  S.  7.)  berichtet  Tritenheim  ,  man  habe  damals 
nicht  allein  in  der  h.  Schrift,  sondern  auch  in  der  ganzen^  Litera- 


pMnit  endishantnr  artlnm  Jam  libaralima»  noannlli  diTiaanna  scri^ 


2)  MabiUon  acta  or<i.  8.  Benedicti  saec.  3  p.  2  p,  6tü.  512, 

3)  Ib.  saee.  5.  Vit.  s  Cadr.      2.  — 

4)  Monaeh.  Brgolisia.  ad.  «An.  789:  Ante  ipsnn  doorfanai  f^eai 
Oirolam  in  Gallia  nollum  Studium  fuerat  liberaliumartiani, 

5)  Hefele  in  der  Tüb.  QuartaUchrift  1838   H.  2.  8.  213  IT. 

6)  Scbannot.  hist.  Kuid.  c.  pr.  p.  82;  Mabill.  annal.  t.  I.  p.  260. 

7)  Dominus  inperator  Caroluä  praecepit,  epiacopi  scbolaa  constituant, 
in  qoibas  et  liter«ria  colertia  disdpBme  «(  saorae  acriptarae  docaaenta 
dieeaauir,  al  talec  ibi  am4iantnr»  qnibaa  nMrIta  dicatov  9  Vos  esiit  toi 
terrae. 
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tür  tler  Profan  wissenich  aft  voUstäiicfTg  iititerrtchtct  * ).  V©« 
Ludwig  dem  Deutacheii  «agt  Regino  a.  876  (P«fU  1,  Ö8ö)«  sei 
nicht  allein  in  deü  weltlichen,  Mmdern  anch  in  den  geistlidiea 
Keniitnisszweigen  unterrichtet;  Bruno,  Bruder  Otto  Iii,  der  in  der 
bischöflichen  Schule  tu  Utrecht  gebildet  war,  hatte  sich 
nlit  allem  bekannt  gemscht,  was  in  der  griechischen^  Beredtsaaikcil 
▼OD  einiger  Bedeutung  war,  hatte  alles  mit  seinen  Lehrers 
durchforscht 9  Wis  Gcschichtschreiber,  Redner,  Dichter  und  Phi- 
losophen Neues  und  Grosses  enthalten.    An  den  Hof  bei  ufea,  mm 
die  Schola  Palatina  zu  ordnen,  führte  er  anf  seinen  Reisen.,  die  er 
mit  Kaiser  Otto  machte,  Classiker  und 'die  Bibel  mit  sich,  jene 
das  Mittel,  diese  den  Zweck  seines  Stadiums  nennend').  Und  mit 
stand  es  um  die  Paderborn  er  Schule?    ,,Dort  biühete  noter 
Meinwerk  (1009 — 1036)  manchfacher  Betrieb  der  Wissenschaften; 
doH  gab  es  Musiker  und  Dialektiker,  dort  glänsten  Rhetorikcr  mI 
berühmte  Grammatiker,  dort  beschäftigten  sich  die  Lehrer  der 
Künste  mit  dem  trivinm,  verwandten  allen  Eifer  anf  das  quadri- 
▼inm.     Dort  strahlten  die  Mathematiker  und  Astronomen  herrnr, 
dort  hatte  man  Physiker  und  Lehrer  der  Geometrie«    Da  blnhte 
der  grosse  Epras  und  Virgil,  Crispns  Sallustios  Md  der  fete 
Statius,  und  es  war  inr  «He  angenehme  Beschärtignng,  auf  Verse, 
Vorgelesenes  und  angenehme  Lieder  seine  Anfiaerksamkeit  ma  rich- 
ten^ (vit.  Meiow.  1.  2  bei  d.  Bolland.)  In  diesen  Schulen  erstark- 
ten, wie  es  an  derselben  Stelle  heisst,  „die  Jünger  der  himmlischea 
Miliz,  Hanno,  Erzbischof  von  Köln,  Tritherikos,  Bischof  von  Idän* 
ster  nnd  viele  andere,  welche  später  tüchtige  Arbeiter  im  Wein- 
berge des  Herrn  geworden  sind.      Einen  Blick  in   die  Schalen 
Spaniens  und  Galliens  lässt  uns  besonders   die  Geschichte 
Gerberts  ,   des  nachherigen  Papstes  Sylvester  II  thun.    „Zur  Zeit 
AdalberU,  des  Metropoliten  von  Rheims  (f  988),  blühte  die  Zncht 
der  Mönche  sehr,  cla  der  hierin  sehr  erfahrene  Bischof  dazu  mahnte 
nnd  anrietb.    Und  damit  'er  seinem  Adel  in  allem  entspräche, 
suchte   er  die  Sohne  seiner  Kirche  in  den  böbern  Wissen* 
Schäften  (liberalibus  shidiis)  mit  Nutzen  sn  Unterrichten.    Da  CT 
hierüber  bei  sich  nachdachte  ^  wurde  ihn  von  Gott  selbst  Ger- 


1)  8.  Laonoy  de  scbolls  celebr.  Carol.  M«  c.  8 :  Mos  erat  In  N* 
densl  eoeoobio  bis  temporfbnSf  moiitchos  non  solum  in  tt^ptorii  sawll 

in»titaere,  scd  ctiam  in  omni  saecularis  scientiae  literatora  ad  plennni  en- 
dire.  Wenn  bei  den  Schrifti«lellcrn  des  Mittelalters  achlechtwcj;  .,<l«r 
Dichter,  der  Philosoph,  der  Redner**  genannt  wird,  so  sind  ohne  Zweifel 
dfo  Chisslker  su  veritehn.  Unter  den  frden  Künsten  befrgiftwi  sie  Oraa- 
astik,  Rhetorik,  Dialektik  (trivlum),  nnd  Arithmetik,  Geometrie,  Matik 
und  Astronomie  (qiiadHrium)  8.  Eccehardi  Minind  lib.  de  vita  Notk. 
Baibali  c.  2  a.  7  cei  Goldast.  rer.  Alam.  t.  l  ti.  228—230.  Prancf.  i651. 
Es  ist  aber  schon  nachgewiesen,  da^s  namentlich  das  triviuai  aaf  die  Ut. 
dnd  griech.  Classiker  mh  grossentbells  besoc.  Dumoh  ist  nnch  d« 
Ausdruck  „weltliche  Wissenschaften'*  ta  Terstenn* 

2)  8.  sein  Leben  bei  Surius  11.  Octob. 
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bert,   ein  Mann  von  groMer  Oeisteaföirigkeit  und  Beredt5ainkei> 
zugesamlt.    Diesdr,  ein  Aqiiiianier  von  €iesdileeli^  minie  nn  Klo« 
gter  de«  b.  Bekenners  Gerold  vom  Knabenalter  an  erzogen  und  int 
4et  Grammatik  unterrichtet.  Um  dine  Zeit  kam  Borelliit,  ein  spm^ 
mscher  Grosier,  znm  Kloster,  um  dort  «Me  Aikdacbt  zu  verrieb^ 
16»,  antwortete  dem  Abte  auf  seine  Fragen,  dass  in  Spanien 
w  issen  scbafti  i  c  he   Anstalten  blüh  eten,  nahm  den  Ger*« 
bert  mit  und  übergab  ihn  dem  Bischof  Hatto  in  den  Unterricht» 
bei  dem   er  vorsiiglich   in    der  Mathematik  Forlschritte  macbtok 
Durch  den  wissensebaftlicben  Ruf  des  Arcbidiakonw  d«r  RbeiniMr  * 
Kirche  angezogen  ging  er  nach  Rbeinis.    Hier  trug  er  nun  einer 
snUreichen  Schaar  von  ifinglingen  ,,die  Einleitung  de»  Porpby-* 
rios  nach  der  Ueborsetzimp;  des  fNietorikm  VictoriiMi»,  das  Art- 
stotelitche  Buch  der  Kategori««  vor  und  gab  ihnen  Unter« 
riebt  über  Dolinetschung  und  £rklaniiig,  lükrU  sie  in  Cicero 's' 
Topika  und  die  6  Bücher  Commentare  vom  Constd  Manilius  eis«  • 
üNichte  sie  mit  den  lopschen  Drsciplinen  bekannt ^  erklärte  ibnen 
und  las  mit  itnun  die  Dicbicr  Maro,  Statius,  Terenz,  die^ 
Setjrlker  Juvenal,  Persins  und  Horm  und  den  Historio- 
grapben  Lukan,^'    Es  ist  dann  von  der  Arithmetik,  Astrono- 
mie, Geometrie  etc.  die  Rede,  und  es  i^ird  erzählt|  dass  die  Zah) 
der  Schüler  täglich  zugenommen ,  und  der  Ruf  eines  solchen  Leh> 
rers  sich  durch  Gallien,  Deutschlanil  nnd  Italien  verbreitet  babe^). 
Auch  der  glaubensinnige  Anselm  spricht  an  Gunsten  unserer  Hei- 
den. Er  schreibt  (1.  1.  ep.  55)  an  den  jungen  Mönch  Morits^  er 
aoUe  das  Studium  Virgils  und  anderer  Classiker  unter  sei- 
nem Lehrer  zwar  mit  Vorsicht,   aber  auch  mit  Fleiss  und  Aus-' 
daner  so  lange  forUetsen,  bis  er  sich  eine  gewiase  Leichtigkeit  des 
Verständnisses  angeeignet  hätte.    1215  wurde  gar  auf  dem  Con- 
Öie  im  Lateran  den  Collegien  an  Kathedralen  und  in  Metropolen' 
nur  Pflicht  gemacht^  Schulen  und  Lehrer  zu  halten  und  die  Kleri- 
ker ihrer  Kirche  und   die  armen  Schüler  in  der  Grammatik  und . 
den  schonen  Wissenschaften  (humaniores  Uteras)  unterrichten  zu 
lassen ,  anch  einen  Thecdogen  anxosteilen  f  der  die  h.  Schrift  und' 
die  böhern  Wissenschaften  (superiores  scientias)  vortr'age*).  Die 
Concile  von  Viennc   und  Basel  wollen  das  Sprachstudium  wieder 
belebt  haben ,  tadeln  aber  keinesweges  die  Leetüre  der  Classiker! 
Ganz  ausgestorben  war  die  letztere  nimmer.    Hariger,  Abt  zv^ 
I^ubes  citirt  in  seinem  zu  Ende  des  10.  Jahrhunderts  verfasitnOL 
gestis  pontiif.  Tungrens.)  Trajectens.  et  Leodiensium  den  Citsero; 
Jobannes  von  Salisbnry  spridit  fiir  die  Classiker*);  Nicoteiis  von 


'    1)  Richer  b«i  Hofele  a.  a.  O.  i  S.  292. 

2)      baten,  annnl.  Paderborn.  1.  p,  681  (ctn.  XT). 

.H)  8.  Wiacmann  ,  „Zusammenhang  dor  Ergelmi-iBe  wisicnschaft lieber 
ForKchonp  mit  der  geoffenbarten  Religion ühernetzi  von  Haneber|^ 
A.  514.  Uoberhaapt  missen  wir  auf  dieses  WoHc«  ansere  Abhandlaaii  im 
Katholiken  s  Die  kaiholische  Kirche  lind  die  clossisckea  Stadien .  1845k 
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GtMt  brtflhtef  aki  er  1439  der  Getaiilkrtart  ao  die  Griecbeo  m- 
getellt  war,  mehrere  gelehrte  Griechen,  namentlich  den  nachoiaiigeB 
Cardinal  Bessarion  nebst  Manuscripten  der  griechiadbt#  Ciwüer  aü 
nach  Rom.  Alexander  Hegiiis  benutzte  8|>ater  die  von  ihm  in  Cae« 
bei  Trii'r  gegründete  BibIioth«'k  und  Jourdaitt  tagt  ((Schichte 
der  Aristirtelischen  Sriiriflten  im  MiftekkUtr,  übfltMtst  von  Stahf^ 
Sb  66)3  Anstatt  einen  Zweifel  daran  zu  hegen,  Atm  im  l%m  Jahr* 
bwidert  das  Oritchiadie  im  AbendUaade  getrieben  firankn ,  »olUe 
insR  sich  lieber  rnndem^  data  dies  nicht  in  eiae»  noch  böhera 
€hrade  geschehen  sei,  da  ea  so  viele  Mittel  nod  tabireiche  Be- 
weggründe gab,  sich  mit  4eni  Studium  deatelbca  aa  beschäftigen". 
Wie  viele  Uebersetznn«»en  römischer  und  griechischer  Schriftsteller 
haben  wir  schon  im  15«  aad  im  Anfaiage  dca  16.  Jahrhuaderts! 
Man  wird  nach  Alleai  dieaeai  zngeateben ,  dasa,  die  Krklämtig  der 
.  Classiker  ai|f  den  G^aaasien  die  kirchliche  Tradition  für  sich  habc^ 
iiad  daaa.  das  Eifern  gegen  dieselbe  nicbl  voai  kirchlichen  Geiste 
ansg^hm  könne.  H  tben  ja  die  verebrungswordigsten  Männer  der 
Vorzeit  sie  in  Dcutorhland ,  Englan<}  und  in  andere  Länder  ciage- 
ItihrC,  wa  ile  keine  bcaoadem  Orts-  aad  ZaÜfefbaltattae  daaa  ftf- 
aalaittta  kooaiea  ^ 

§.  &. 

PoTtaetaan^ 

Methode. 

Einen  Gnnul  für  ihr  verwcrferules  Urtheil  entnehmen  einige 
Gegner  der  elassi.scheu  Studien  <ler  Einrede,  dass  t\\t*  Erklärung 
jener  vortreiflicheu  Schriftsteller  mehr  dazu  diene,  die  Feinheiten 
der  GrHmmatik,  »ler  Prosodik ,  der  Metrik  einzuüben,  als  in  t\^n 
Geist  dersell)cn  einzuführen.  Es  ist  zu  bedauern,  wenn  einzelne 
Lehrer  sich  solcher  Missgriffo  schuldig  machen.  Freilich  soll  der 
Schider  den  Suui  des  gelesenen  Stückes  nicht  errathen,  «ondem 
ihn  in  der  fremden  f»est;dt,  in  welche  er  eiugekh'idet  ist,  in  .sich 
aufnehmen,  aber  dazu  genügt  eine  gar  wenig  Zeit  raubende  gram- 
matische Anal)8e  und  Erklärung.  Welche  Thorheit ,  für  Unter- 
scheidungen, Au^^nahmen  und  Feinheiten,  welche  andere  eben  so 
tüchtige  Sprachforscher  vielleicht  gar  nicht  einmal  anerkennen^  «fie 
Aufmerksamkeit  de^  Schülers  in  Anspruch  zu  nehmen!    Wir  halten 

ffr.  41 »  anil  Karl:  Uabar  dia  alten  and  die  naoaa  Scbnlaa,  Mafaw  1M6 

aarUckwoiscri 

1)  Wir  döifen  bierührr  ,  ao  wie  iiher  munrhe  sonstige  Kin«elhci«  auf 
niiMcre  Abban<)lung:  ,^Kenntni«'8  der  üihei  im  Mittelalter  mit  beisomlerrf 
Rücksicht  «uf  die  LMmuesingcr  im  katholischen  Magatin  Bd  4  Hii.  I. 
Minater  bei  Ku|>i>enratb  vameisen. 

%)  In  der  Schrift:  ,,nie  Einaiicipatliin  der  8chule  von  der  Kirche  ia 
ihrer  geschieh  lich^^n  Kntwirkelunp  hotrarhtet'*  von  K.  A.  I^ilie,  Collaho- 
rator  an  der  iielehrteiwrhulc  in  Kifl  1843,  wird  es  S.  l()5  al«  anpro- 
'teaiantisch  beseichoel,  wenn  sich  im  Interesse  des  KeiigiÖsaa  eisa 
VarariKkang  das  chmlichin  AllaHJHMw  als  daa  varlihraadaa  Haiilulbai 
gaiiaad  awcbca  taalla. 
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et  ndlt  einmal  für  nöthig,  dm  gerade  alle  SprachfonscD  war  ge» 
nägendeil  Erklärung  kommcp.  Wie  Uaaclü  httben  schoo  wol  m 
Herders  Cid  die  Stelle  geieM)  welche  iwe  den  Helden  in  seinen 
Anziige  am  Hochseitstage  iror  Augen  saabert  und  sieb  der  herrl»« 
ch^  Plastik  gefreuet,  okoe  daran  au  denken,  dass  der  Dichter  jetat 
dnn  Inperfectum ,  dann  das  PräaeDs,  darauf  wieder  das  ImpeiCto 

'  CtuSB,  dann  das  Präsens,  darauf  wicdec  das  Imperfecton  gebraucbi 
kat !  Soll  nun  gleich  der  Schüler  in  dem  Nacbmeasen  der  Vorm 
Im  Verhältoiss  zum  Gedanken  seine  Kraft  oben  und  erweitern,  sa 
sieht  man  doch  leicht  ein,  dasa  mitunter  zum  richtigen  und  ästhe- 
tischen Verständnisse  und  Genüsse  des  Inhalts  dies  nicht  notbig 
iai,  ßtreiten  wir  ja  bisweilen  selbst  darüber,  ob  dort  der  Koi^ui- 
ctiv  oder  Optativ,  das  Perfedt  «der  das  Imperfect  schärfer,  m&- 
lerischery  der  antiken  Anschauung  angemessener  sei.  Wir  haben 
in  unserer  Recension  des  Werkes  von  Köne:  Uebcr  die  Spracho 
der  romiadien  Epiker  in  der  Darmstädter  Zeitschrift  lür  Alter* 
thums  -  und  Gymnasial  Wissenschaft  1843.  ons  stark  genug  gegen, 
die  Theorie  der  Versnotb  ausgesprochen,  aber  wenn  wir,  um  wie-* 
dernfn  ein  Beis|Mel  aiia  Herders  Cid  zo  nehmen,  bei  der  Bepcbrm- 
bung  der  Ximepe  lesen:  „Kleidung,  die  von  Schultern  zu  den 
Füssen  baig  nnd  seigte  ihren  Wuchs^^^  so  nehmen  wir  keinen. An* 
atand  zu  sagen ,  nach  Gebrauch  und  Ebenmaass  hätte  auch  vor 
„Schultern^'  der  Artikel  stehen  müaseiv  Wenn  wir  daher  (ur  die' 
Schule  einiges  kurz  abgemacht,  anderes  vielleicht  ganz  übergangen 
wünschen,  so  fürchten  wir  nicht,  dass  man  uns  des  Leichtsinne 
seihe ,  der  das  Sprachgefühl  nnd  den  vollendeten  Takt  der  ge- 
schicktesten Meiater  verkenne;  wir  haben  bei  »Terschiedenen  Gele- 
genheiten unsere  Achtimg  Tor  der  Form  nnif  iinsere  Schätzung  des 
schridtstellerischeu  Genins  ansgesprochen ,  aber  auch  gezeigt,  dass 
die^  Begeleieu  der  Grammatiker  oft  willkürliche  Grillen  sind.  Ei« 
niges  soll  überhaupt  dem  durch  fortgesetzte  Lektüre  an  erwerben- 
den Sprfickt^kte  und  innern  Gefühle  überlassen  wjrrden«  Aber  viel 

.  soll  gelesen  und  Ton  demselben  Schriftsteller  gelesen  werden.  Und 
der  Gedankengang  soll  vermittelt,  die  eigenthumliche  Anschannog 
erörtert,  die  nöthigeu  geschichtlichen  und  Örtlichen  Erläuterungen 
sollen  beigebracht,  die  dem  Canzen  zu  Grunde  liegenden  Ideen 
sollen  hervorgehoben  und  in  der  Lebendigkeit  und  Naturfrische,  der 
Schönheit  und  Anmutky  der  Tiefe  und  Erhabenheit  ihrer  Darstel- 
kmg  vorgelegt  werden.  Diese  Ideen  sollen  aber ,  und  hiermit  er« 
widern  wir  andern  Gegnern  der  classischen  Studien,  diese  Ideen 
noHen  nach  den  Gnmdsätzen  des  Christenthums  beurtheilt  imd  ge- 
messen werden.  Wie  oft  wird  der  Selbstmord  im  Heidenthnme  ge- 
rechtfertigt')!  Wie  vieles  hielten  selbst  die  Stoiker  für  er- 
laub t^>.    Es  ist  allerdings  eine  grosse  Gefahr  Gir  die  Jugend^ 


1)  S.  d«  peccati  naLura  etc.  p.  129. 

2)  ib.  p.  128  sq. 
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wenn  die  sittlichen  und  religiösen  Sätze  <lcs  Heidenthums  so  idea- 
lisirt  werden,  als  ob  eine  Belehrnn«;,  sittliche  Hebunp:,  Schnidtilgijng 
nn<l  Begnadigung  von  oben  her  nicht  nöthig  gewesen  wäre.  Ande- 
rerseits verrieth  es  Mangel  an  Tieff  und  an  philosophischem  Sinne, 
wollte  man  nicht  nach  dem  echten  Kerne  oder  doch  «lern  Koime  der 
hohem  und  ewigen  Wahrheit  forschen,  der  auch  in  der  M)tho,  der 
Sage,  den  religiösen  Gebrauchen  ,  d<  r  Spekulation  der  heiilnischen 
Vorwelt  oft  enthalten  ist.  Wir  haben  schon  erinnert,  dass  wenig- 
stens ein  Rest  der  UroCTenbarnng  zu  allen  Völkern  übergegrjn;:«  n 
sei,  und  dass  rs  sich  nicht  absehen  lasse,  einen  wie  weit  roirhm- 
den  Einfluss  die  Israeliten  auf  anclere  Völker  gehabt  haben;  eben 
so  haben  wir  schon  bpm<Tkt ,  dass  auch  in  dem  gefallenen  Man- 
schen das  Ebenbild  Gottes  nicht  ganz  erloschen  sei,  und  wir  kön- 
fM?n  hieraus  leicht  erkennen,  dass,  wenngleich  die  fjleen  Gottes 
sell»st  in  dem  erleuchtetsten  endlichen  Geiste  nicht  aufi^ehn,  son- 
dern einen  starken  Rest  hinterlassen ,  doch  auch  ein  W  i<lerscheiD 
des  göttlichen  Lichtos  bei  den  Heiden  nicht  geleugnet  werden  ilarf. 
Wie  sehr  wir  deshalb  auch  aller  willkürlichen  Hineimleutunj» ,  al- 
ler Uebertreil)ung  und  grundlosen  Vergcistigimg  von  Herzen  gram 
sind,  so  begriissen  wir  doch  von  Herzen  die  tiefen  Forschungen  ei- 
nes Lasanix  und  geistesverwandter  Gelfhrter,  sollten  wir  auch 
mcht  immer  in  allen  Einzelnheiten  einstimmen  können,  und  wir 
freuen  uns  der  beredten  Empfehlangi  welche  dieser  Richtung  durck 
Lutterbeck')  geworden  ist. 

Bei  alle  dem  nun  wird  der  Lehrer  beim  Unterrichte  in  der 
classischen  Literatur  herausstellen  müssen: 

1)  dass  das  Menschengeschlecht  im  Heidenthume  statt  d^r 
reinen  Gotteserkenntniss,  <lie  es  im  Anfang  hatte,  drn  • 
Polytheismfis  gewählt  und  die  Kurzsichtigkeit  seiner  Vernunft  und 
die  Schwäche  seines  Geistes  darin  bewiesen  hat ,  dass  es  einmal 
die  nahestehenden  Ursachen  auffallender  Erscheinungen  vergöt- 
terte ojler  doch  hinter  sie  eine  Gottheit  stellte,  statt  zu  erkmuf-n, 
dass  über  denselben  einer  stehe,  der  auch  sie  in  sein«'r  Hand  h;ilto. 
und  dass  es  ferner  die  Harmonie  und  Ordtuin^  irj  der  Wolt  rrkU- 
ren  zu  können  glaubte,  wenn  es  auch  eine  Menge  Gölter  annehme. 
Zwar  ist  es  wahr ,  dass  Zeus  schon  bei  Homer  vor  allen  hervor- 
ragt,  imd  dass  von  spätem  goistreichen  Dichtern  und  Philosophen 
reinere  Vorstellung  von  der  Gottheit  gewonnen  wird*),  abrr  in  «br 
Volksreligion  iasst  sich  das  letztere  weniger  nachweisen|  dann  sind 

1)  Die  BatceznQng  von  ReidHifdt  über  die  diHttRche  Wiedergebnrt 
dar  clasiMi*wi  PMloUifia  (Jahrb.  d.  GegMiwari  Osl.  8.  a07-3^ 

nen  wir  nur  aus  Anfahrung. 

2)  S.  Winicw>ki  im  Musetim  de&  rhoinii^ch  westfälischen  Srbnlman- 
nervcrcins  B.  1  H.  1  S.  32  ff.  Auch  in  der  Odyssep,  die  in  Bezug  anf  den 
GoUergiauben  über  der  Ilias  steht,  wc'isn  indeHs  Ul^'sse«  kaum,  ob  ihm 
AUmiio  vad  Zoas  als  Vorthoidiger  genügen,  und  Athona  «ad  Zeoa  wordca 
wUlkiirlirh  alt  Beherrscher  auch  der  Gotter  daVgailallt,  wtlQlIrlioll  WWMg- 
alana  io  Basag  aaf  Athona  (Od.  16,  260  ff.^ 
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auch  nach  ihr  alle  GoUer  gebaren,  selbst  Zeus  nicht  nm^iem&kuma^ 
Und  mögen  die  Philosophen  auch  Goil  iineatatamicB  nennen,  wi« 
TiMiles,  Anaxsgoras,  Plato,  sie  nehmen  neben  ihn  eine  ebenfatla 
anenttttandeDe  Materie  an  onti  fallen  so  ?on  neuem  io  Polytheismoi^ 
.  XJmd  wiir«len  nicht  die  reinem  Grundsätzen  bukJigendcB  FJuloaeplM 
f^m  den  Vertretern  der  Volksreligion  verfolgt,  wie  Anaiagoras,  der 
den  vovg  iu  die  Philosophie  einführte,  «lie  Sonne  aber  für  einen  fe<»^ 
flgen  i)tein,  den  Mond  für  Erde  erklärte,  die  Aiigotita  «nd  2bft* 
eben  natürlich  deutete  und  den  homerivcben  Mythen  einen  allegorit 
aahen  Sinn  unterlegte?  Unterlag  nicht  Euripides  nwhilbober  Gefahr, 
von  der  Klage  der  Gottlosigkeit  getroffen  zu  werdenl  Und 
doch,  me  stand  es  auch  unter  dem  Volke  nnt  dem  Glauben,  wenn 
die  Athenischen  Gesamiten  den  Meliern,  die  im  Vettranen  auf  ihr« 
Götter  sich  vertheidigen  wollten,  deutlich  zu  erkennen  gaben,  ea 
lUMome  hier*  nicht  aufdieGötter,  sondern  auf  die  Macht 
an  (Thucyd.  5,  lOö).  Und  (irrtnp^en  sie  nicht  den  Unglauben  an  • 
ihre  Schutzgotter  <ien  Besiegten  mit  <lr'r  'j'hat  auf,  da  hier  Lan^ 
desgottheit  gegen  Landesgottheit  stnnd?  Wie  stand  es  za  Cicero^a 
Zeit  mit  dem  Volksglauben,  wenn  selbst  Träger  und  Wächter  dea 
Heiligthums  einander  wegen  ihrer  gotleadienaUichen  Veirichtungfw 
Herlachlen? 

2)  So  verdunkelt  war  die  Vernunft  ohne  Offenbarung  und  tp 
zerrüttet  das  Herz,  dass  man  keinem  Gotte  der  Liebe  um!  Wahr- 
heit die  höchste  Wcltregierung  zuschrieb,  sondern  eiif  blindea 
Verhängniss,  ein  trostloses:  „Es  kann  einmal  nicht  anders  sein*^ 
über  alle  Götter ,  selbst  über  Zeus  stellte.  Bei  Homer  legi  Zeua  * 
die  Loose  des  Schicksals  auf  die  Wage,  um  zu  erfahren^  ob  dif 
•  Achäer,  ob  die  Troer  siegen  werden,  ob  Achilles  oder  Hector  erliege^ 
aoll  (II.  8,  69  ;  22,  209  ff.)»  und  vielleicht  kann  er  dasGeschick,  wel-f 
ches  den  Tod  seines  Sohnes  Sarpedon  beschlossen  hat,  abwenden,  viel* 
leicb  auch  nicht,  wenigstens  wagt  er  es  nicht  (II.  16,  432 — 46iJv 
Ueberhaupt  ist  im  Homer  die  Vorstellung  von  dem  Verhängnisaa 
Dicht  mit  entschiedener  Klarheit  durchgefiihrt,  und  bisweilen  scheint 
es  mit  dem  Willen  des  höchsten  Gottes  zusammenzufallen,  bisweile^ 
ateht  es  als  kalte  Nothwen<ligkeit  über  demselben.  So  ist  dem  Zeua 
.  als  Schicksalslenker  (Moiffay irrig)  nicht  so  sehr  Entscheider  dea 
-  Schicksals,  sondern  Vollzieher  dessen,  was  itas  Verhängniss  un- 
abänderlich bestimmt  hat  (Paus  Pboc.  24,  4).  Bei  Aeschylos  im 
gefesselten  Prometheus  V.  946  ff.  drohet  Herroes  dem  trotzigen 
Titanen,  dass  er  ihn  mit  dem  Donner  erschlagen  werde,  wenn  er 
dem  Zeus  nicht  sein  Schicksal  enthülle,  denn  er  hatte  erfahren,  dasft 
aus  einer  Verbindimg  des  Zeus  ein  neuer  Gott  hervorgehen  werde^ 
der  seinen  Vater  an  Macht  übertreffe  und  ihn  vom  Throne  stosse, 
Pin<lar  (Isth.  7,  60  ed.  Dissen.)  hat  fast  denselben  Mythos.  Zeui 
und  Posei<lon  streiten  mit  einander  um  ihre  Vermählung  mit  der 
Thetis,  denn  beide  sind  in  Liebe  zu  ihr  entbrannt;  aber  die 
ewige  Einaicht  der  Gotter  läast  aie  nicht  zur  Ehey  da  .aie 
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den  Götterspruch  hörten.  Denn  Themis  sagte,  es  sei  vom 
Schicksal  bestimmt,  dass  die  Meerfsgötttn,  wenn  sie  den  Zeas 
oder  seinen  Bruder  heirathe,  einen  Sohn  gebären  werde,  der  ge- 
waltiger sei,  denn  der  Vater.  Theti.«  wird  deshalb  «lern  sterblicbeti 
Peleiis  gegeben  und  gebiert  den  Achill Von  den  Stoikern  brach- 
ten einige  das  Fattim  mit  dem  göttlichen  Wissen  und  Wollen  in 
Verbindung,  andere  nicht  (Plot.  Ennea«!.  I.  1 ,  3).  Chrysipp  nennt 
das  ewige  Gesetz,  welches  das  Leben  nnd  die  Pflichten  regeh^ 
Jupiter  oder  die  ver h  ä n  gn  i  s s t o  1 1  e  N  otbw  endigkeit  Bei 
Virgil  beklagt  sich  Juno,  dass  ihr  das  Schicksal  die  gänzliche  Ver^ 
nichtung  <ler  Trojaner  verbiete  (Aen.  1 ,  39) ,  und  obwol  ich  keine 
Stelle  fmde,  aus  der  hervorgehe,  dass  Jupiter  selbst  dem  Schicksale 
gehorche,  so  ist  der  Dichter  doch  weit  davon  entfernt,  dasselbe 
als  den  weisen  un<l  liebevollen  Willen  des  höchsten  Gottes  darxn- 
ttellen,  vielmehr  sagt  Juno,  sie  habe  den  Turns  beschützt  so  weit, 
als  «las  Glück  es  erlaubt  und  die  Parcen  es  gestattet  hätten  (12, 
147)  imd  sie  bittet  Jupiter  um  etwas,  was  unter  keinem  Gesetze 
des  Schicksals  ctehe  (12,  819).  ^ei  Ovid  aber  bekennt  Jupiter 
(Met.  9,  435): 

^JK^h  auch  beherrscht  das  Geschick;  wenn  das  ich  xa  weiidai  Ycr- 

mochte, 

Würde  mein  AeaJ^us  nicht  von  der  Last  der  Jahie  gebeugt  aä%*  — 
iwd  wiederaai  (4m.  Id«  812): 

Jupiter  sprach:  Zu  bewegen  das  unabwendbare  Schicksal 
,  Wagest  du,  Tochter,  allein?  Geh  selbst  in  der  strengen  Getcllwistcr 
Wohnungen,  dort  erkennst  du  die  ungeheuer  gebaute 
Kanzelei  der  Geschick*  aus  Erz  und  gediegenem  Eisen : 
Die  nicht  prallenden  Sturz  des  Gewölks  noch  zornige  LcpctUnagy 
Noch  ein  anderes  \Vr<lerb'  in  sicherer  Ewigkeit  fürchtet. 
Dort  auch  siehst  du  gehauen  in  unvergänglichen  Demant 
Schicksale  deines  Geschlechts.    Ich  las  und  behielt  sie  im  Geiste« 
Merke  dena  auf!  Nicht  seist  du  hinfort  unkaudig  der  Jßakiinft.^ 

VgU78«u*) 

3)  Sa  omhällt  war  in  dieiee  höchsten  Ang^cg^cllan  ihr  fi» 
sliger  fitick  wid  ta  sionfich  and  sündig  ihr  Gei^nthy  das«  m  imdi 
den  Gelfislen  Uirai  Beraena  ihre  GAttaf  nwl  al)«»  SdmMiai  «ad 

1)  Vgl.  AaoUod.  3,  Id,  Lac  dIaL  daor.  16 1  OWi.  aNh.  tt^  UM 

2)  CIc  de  n.  d.  1,  15:  fatalem  necesfllatea^  Vgl.  Ammian  Marc  23, 
5:  Nulla  vis  humana  ve\  virtu«  merolsne  unquam  pottilt ,  ut  qood  proscn- 
piscrit  fatatia  ordo ,  non  hat.,  wo  freilich  die  Einwirkung  Japitera  oicbt 
auagaacbloaten  Ut« 

.  f)  4a  aiv«  dal  |>  Ba  dknH  ama  /•'imm.  «an  «dl  aaHai 
caasas  habeai  Tel  non  ex  ftliquo  ratioatbUl  ondina  veai«d|ia^  ai  ea  fmimUm, 
ciuae  praet«#  d»  ^  ^Muaaia  ▼olontateoi  cigi^sdaai  or^iais  asosawtata  caa* 
ungimt. 
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FiMpni  der  Mefifchett  bekleideten,  ja  Menschen  selbtl  in  die  Rei«'' 
kcM  lier  CMUter  erhoben.  Vom  psychoiogiseben  Standpunkte  flu« 
igt  €•  milKtlreitbar,  das«  sich  der  McMcb^  wenn  sich  ihm  nicht  eine 
■Mmillflbar«  Auetoritat  und  eine  unverletzliche  Majestät  entgegen, 
ateüt,  8f>ine  religiösen  Ideal  nach  dem  VerderbBkwe  seines  Hertemi 
gMtalle»^  und  <laaa  diese  so  allmälig  gestalteten  GrimdsStae  bin- 
wiederani  auf  sein  i^rahtiscbes  Leben  den  hochsteri  Eittftnst  aoa» 
flMi.  60  iat^i  gar  unter  CInisten,  fienen  allerdings  jetie  nnantast" 
Ihm«  Antwritat  und  jene  unTerletzliehe  Majestät  sidi  enfgegmlellt 
Dm  die  MytMogie  nuf  die  Sittlichkeit  verderblichen  BinflttW  hatte, 
kann  kein  Kenner  des  Alterthums  be7weifeln.  Meleager  (epigr.  10> 
14.  40  ed.  Graeffl)  beruft  sich  zur  Entschuldigung  seiner  Knaben* 
liebe  aaf  iKe  Götter,  da  Ja  Zeus  den  Ganymedes,  Apollo  den  Ky- 
prissos  nnd  den  Kinyra«,  Poseidon  den  Peiops  entfuhrt  habe.  Bet 
Arf0taphaiiea( Walken  1073)  sagt  ein  8cMsr«dner  der  Umrittlicbkeltf 

„Wirst  du  im  £hebrucb  selbst  ertappt,  auch  daun  auch  hast  di^ 

Einwand: 

^|Was  bab  ich  Böses  gross  gethan?^^  Wirf  Ueiuc  Schuld  .auf  Zei^ 

hin ; 

„Auch  der  erlag  der  Liebespein  und  schöner  Weiber  Reizen;  — 
y^Und  du,  nur  so  ein  Sterbeling,  willst  stärker  sein,  denn  jener? 

In  Aeaahylns'  Sameniden  machen  die  ßrinnyen  V.  640  (e<l. 
ifereot.)  gar  anf  die  Bemerlning  Apollo's,  dass  nach  dem  Willen  de« 
2aaa  der  Vaternord  eine  ndf#ireM  iinde  sei,  ala  der  Mnttennord» 
die  aerkarärdige  Aeotsernng: 

y,Des  Vatera  Laos  lielt  Zena  nack  deinem  Worte  vor, 
„t)och  band  er  ael^at  d'«n  greiatn  Vater  Kronos  fest; 
l^ie  dies  mit  jenem,  atekt  es  nickt  in  Widersprach? <^  — 

Apollo  weiss  nicht  viel  darauf  zu  antworten.  Er  legt  den  Erin- 
fljen  einen  Schimpfnamen  bei  uimI  sagt,  das  sei  nicht  so  schlimm 
ada  ein  Mord;  vielaiehr  könne  man  Fussbande  lösen.  Mag  nun  aack 
die  I^sung  des  Kronos  uralter  Titanen  Hauptinhalt  des  „befreie- 
ten  Pronietbeiis**  gewesen  sein,  so  verliert  doch  durch  die  Versöh- 
iNing  des  Vaters  nnd  Sohnes  der  Mythus  vom  Sturze  ihs  Kronos 
nicht  das  sittlich  Anstössige.  Uebrigen»  kommen  der  Enfscbnldi^ 
HWigi  II  schnöder  Unsittlichkeit  mit  dem  Beispiele  der  Götter  noch 
nmnche  vor.  Bei  Atkenäns  1 3 ,  20  benift  man  sich  znr  Beschöni- 
gMBg  der  Knaben-  und  Mä<lchenliebe  auf  <fpn  Vorgang  der  Aurora, 
die  deu  Kephalus  und  Kleitus,  der  Demeter,  die  den  la^on,  und 
der  Aphrodite,  die  den  Äncbises  und  Aeneas  ihrer  Schönheit  wegen 
entfuhrt  hätten.  Mit  einer  grauenhaften  Sopbistik,  die  sich  auf  das 
Beispiel  des  Satarnns,  des  Oceamis,  des  Jupiter,  des  Aeolos,  Jnpi- 
ters  Sohns  (Odyssee  10,  7)  beruft,  sucht  Byblis  bei  Ovid  (metam. 
9,  498)  Blutschande  zu  entschuldigen,  und  derselbe  Dichter  gedenkt 
(trist.  Z9  2S7)  d.er  von  den  Göttern  au  (urchtcaden  Verderbniss  mit 
.  JrdUmf.  MI.    Aw««.  BAXIV.  SiLU  22  . 


DigitlZCü  by  Goü^lt; 


9Hi  Der  GyiWNttialwiterricbl  anftdiii  ileolMlwn  Gyi 


reichen  Belogen.  Jenes  berüchtigte:  Ego  immuncio  hoc  noa  fiioe« 
rem  (Ter.  ciiiiucfa.  5^  34)  und  die  grässtiche  Entsdiiildigujig  bö 
MlUiifÜ.  ep-  11)  44  stehen  leider  nicht  vereinzelt  da.  Wir  verwes 
•eo  fiir  das  Weitere  auf  Aniob.  5,  29  und  die  Anm.  Besnaitia  in 
^■er  Uebersetziing ;  Tert.  apol.  15.  Minuc.  Feli![  25,  12  u.  s.  L 
Wir  itinmea  nicht  mit  Philastrius  (de  haeres.  §.  60)  überein,  dass 
die  mythischen  Götter  in  der  Absicht  erfunden  seien,  um  Schand- 
tlnitfn  iiad  Gräuel  auszuüben  und  bei  einem  solchen  Guttesdiciiate 
eine  ungemessene  Ziigellosigkeit  im  Sündigen  zu  geniessen ;  aber 
die  So|>bi8tik  des  Herzens  schleicht  unbemerkt,  fibrenwerth  ist  das 
Urtbeü  Seneca^a  (de  vit.  beat.  26,  5)^  aber  er  irret  ohne  ZweiM, 
%«-enn  er  zu  yerstehen  gibt,  das  Volk  hätte  an  die  den  Götien 
Schandthaten  zuschreibenden  Mythen  nicht  geglaubt.  Nicht  ohne 
Uraache  polemisiren  Dichter  und  Philosophen  gegen  manche  My- 
tbeOf  erklären  sie  für  Lügen  oder  deuten  sie  allegorisch.  So  Pia- 
dar)  Xenophanes  ,  Plato  u.  A,  Wir  haben  es  schon  hervorgeho- 
ben 9  dass  einzelne  Persönlichkeiten  von  Gott  erweckt,  den  Volks- 
glauben überwunden  hatten,  aber  es  verräth  wenig  gescbichtlicbea 
Sinn,  solche  Aussprüche  über  Geböhr  verallgemeinern  zu  wollen. 
Hätten  die  Mythen  nicht  im  Volke  gelebt,  so  würden  die  episcliea 
aod  dramatischen  Dichter  wenig  Anklang  gefunden  haben. 

4)  So  niedrig  stand  bei  aller  ihrer  Cultur  ihr  Urtheit  in  dea 
wichtigsten  Dingen,  dass  sie  a)  Partikulargottheiten  anheim  <7e<r^- 
ben,  die  Barbaren  gering  achteten,  b)  das  weibliche  GeschleciU 
nicht  in  seiner  Würde,  erkuuiteo^  HBd  c)  ihre  üittunder  Skk^ 
?en  missbrauchten. 

Aristoteles  meint  im  Buche  vom  Staate,  dass  die  Barbaren  gar 
nichts  Geistiges,  von  Natur  zum  Herrschen  Geeignetes  erhalten 
hätten,  weshalb  auch  ihre  Gemeinde  aus  Sklaven  und  Sklavinnen 
bestehe  und  die  Dichter  mit  Recht  sagten ,  dass  die  Griechen  ziitn 
Beherrschen  der  Nichtgriechen  bestimmt  seien ,  da  Barbar  so  vtd 
sei,  als  Sklave  von  Natur  *).  Isokratea  besieht  im  Panegyrikus  des 
Namen  mehr  auf  Gesinnung  und  Bildung,  als  auf  Abstammung,  und 
Dionysius  von  Halikarnass  tritt  der  Meinung  derer  entgegen,  weiche 
die  Römer  für  Barbaren  erklären,  da  sie  ja  nach  Tugend  t^e^trebt 
hätten.  Also  auch  in  den  erleuchtetsten  Denkern  keine  Anerken- 
nung des  Menschen  als  solchen.  Im  Judenthume  findet  sich  V..r- 
bereitung  zu  der  Ueberzeugung  und  Gesinnung,  welche  die  Mcusch- 
heit  als  eine  Familie  betrachtet.  Die  Edomiter  lässt  Mo^'s  aU 
Brüder  begrüssen  (4  M.  20,  14,  vergl.  6.  M.  23,  7),  die  Freimi- 
linge,  die  unter  den  Jiulen  sind,  sollen  dasselbe  Recht  und  diesel- 
ben Gesetze  haben  als  die  Einheimischen  (2.  M.  12,  49;  3.  M. 
24,  22)?  ja  sie  sollen,  wenn  diese  Jehova  untreu  werden,  über  sie 
«teigen  von  StuCe      3tufe  und  sie  bebemdien  (5,  M.  Z6j  43  C); 


1 )  Homer  kennt  den  Namen  Barbar  elf  fiegeichvanc  den  NkMeia- 
mm  iiech  «kte.  Veifl.  Time«*  t,  9. 


Digitizod  by  Goüßlc 


\9B  Dl.  Fr.  :  .  ..»  . m 


Jfihova  schafilt  den  Witwen  und  Waisen  Recht  nnd  hat  die  Fremd- 
linge lieb,  ihnen  Spetso  gebend  und  Kleidung,  deshalb  sollon  auck 
die  Juden  die  Fremdlinge  lieb  haben,  da  sie  ja  selbst  Fremd-  ' 
linge  waren  im  Aegypterlamle  (5.  M.  10,  18;  Ps.  3  46  (14.)  9) 
lind  sollen  sie  nicht  bedrücken  (2.  M.  22,  21;  3-  M.  19,  53), 
und  ihr  Recht  nicht  beugen  (6.  M.  24,  17;  Zach.  7,  10)  bei 
iler  Androhung  <le»  Fluches  (ö.  M.  27,  IQ),  vielmehr  soll  man 
Kie  bei  gewissen  Festlichkeiten  einladen  (5.  M.  16,  11).  »Sie  wis- 
sen, wie  es  dem  Frejndlinge  zu  Miithc  ist  (2.  M.  23,  9).  Für 
Fremdlinge  soll  man  auf  dem  Felde  eine  Garbe  (6.  M.  24,  19) 
und  iui  Weinberge  Beeren  zurücklassen  (3.  M.  19,  10).  Den 
Aegypter  soll  Israel  nicht  verachten^  weil  es  Fremdling  in  dessen 
LBn<le  gewesen  ist  (5.  M.  23,  7).  So  hatte  denn  das  Gebot: 
Du  sollst  deinen  Nächsten  lieben,  wie  dich  selbst  (3.  M.  19,  l^r<) 
im  MosaLsmus  grosse  Ausdehnung.  Ferner  fordert  Gott  auch 
von  den  Heiden  Rechenschaft  und  straft  sie  nur  nach  ihrer  Ver- 
«chuldung  (1.  M.  25^  16>;  ihnen  drohet,  sie  ermahnt  er,  unter 
ibnen  wirkt  er  Wunder  durch  seine  Propheten^  wie  wir  oben 
sahen.  Und  auch  Aegypten  und  Assur  s^U  sein  Volk  werden 
(Jcs.  19^  25),  und  alle  Völker  der  Erde  sollen  ihn  erkennen 
(Jes.  2,  3;  9,  2  ff.;  60,  65;  66,  18),  und  beglückt  werden 
diu^h  einen  Sprossen  aus  dem  Stamme  Abrahams  (1.  M.  12,  3; 
18,  18;  22,  18;  26,  4;  28,  14;  Pf .  72,  17)»)  ;  ja  die  Hei- 
klen werden  ein  Gott  erwählt,  ein  Tbeil  der  Juden  aber  ver- 
j5to9sen  werden  (Jes.  65,  1.  2.  8).  Die  Juden  sind  das  priester- 
liche Volk  und  sollen  als  Vermittler  auf  der  Erde  dastehn  unter 
den  Völkern,  gleich  dem  Priester  in  der  Gemeinde;  der  unter 
den  Juden  wohnende  Fremdling  darf  aber  Opfer  darbringen  gleich 
ihnen,  und  am  Paschafest  Theil  nehmen  (4.  M.  9,  14).  Jehova 
ist  also  Beglücker  und  Richter  aller  Völker,  ja  er  gebraucht  die 
Heiden  zur  Züchtigung  Israels,  wie  er  einst  das  jüdische  Volk 
als  Vollzieher  seiner  Strafgerichte  gegen  die  kananitischen  Stämme  ' 
gebraucht  hat.  Jer.  27,  6  heisst  es:  Ich  (Jehova)  habe  alU^ 
jene  Lande  in  die  Hand  meines  Knechtes  Nebukadnezar,  des  Kö- 
nigs von  Babylon,  gegeben ;  Ezech.  30,  24 :  „Die  Arme  des  Kö- 
nigs von  Babylon  will  ich  stärken  und  ihm  mein  Schwert  in  seine 
yiand  geben",  und  Jes.  10,  5:   Assur,  Ruthe  meines  Zornes  etc. 

b)  Bei  den  Juden  stand  das  Weib  höher ,  als  im  Allgemei- 
nen bei  den  Heiden.  Der  König  Samuel  (Spruch.  31,  10  ff.)  sagt: 
^,Wer  wird  ein  braves  finden.    Kostbarer  als  Korallen  iit  ihr 

VVerth.  Ihres  Mannes  Herz  vertraut  auf  sie,  und  Gewinn  wird 
ihm  nicht  mangeln.  Sie  thut  ihm  Liebes  und  kein  Leides  ihr 
I^ebenlang.    Sie,  s,uche^  Wolle,  utd  .  Fl&chs  und  arbeitet  nach  dem 

1)  Die  Üebersetsung  and  Brklaninf,  w«|dM  OaswiNis  in  seloca  Lth- 
Much*  ftebt,  wird  weder  dnrch  den  Geist  der  Sprache, .  noch  4vick  Fs- 
IrallelitelleB  erfefdert,  ,ii«d  ist  fitM  ^  ZosniMaliaiig  und  die  exsfeli-* 
^  TnuUtleo.  ^  ' 

22* 
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IfddgdUIco  ihfCff  UlHiei  tie  ist  wi«  dai  Sdiiff  dei  KaifMi, 
wm  Rorae  Ma§t  ei  sme  Naknuig  her.   Sie         anf  vor  ^ 
litrfpnidtaMraiy  IMmI  gibt  Speise  ikitm  Hause  und  AiMl  i* 
m  Mmm«  Sm  MMi'  «iif  tinen  Acker  und  erkagt  Um,  «mI 
«iMo  WcuAcffg  fiMi  dtt  Frada  ttver  HMe.  Sie  «cKnl 
ly«  IiMk»       aiaikct  ihre  Anw.   «e  mAI,  dtm  fktBmä 
«kderlM  iü,  «Kl  ütft  LMwhto  eriiKlt  wkM     der  Nedt  Sr 
ilrackl  ihre  HmiI  Mch  daa  JMmii  mm  ud  ihre  Füitt  hm 
die  SpfiBdel,  «e  bmM  ihie  Heai  mm  4m  KleiKlee  eid  ndl 
Ihre  Hinde  de«  Ahm.  Sie  ^vehlel  Iftr  ftr  Hew  aichl  ? sr 
Mnee,  dem  ihr  feaaee  Haas  kH  doppdl  hehleidet  DedoHi  k' 
ligt  ste  eich  eelher,  Djseee  aid  Pi»|nif  iit  ihr  KMd.  Bofld 
lel  hl  dea  Thorta       lleaat  da  er  iHit  hei  dea  AdMi  k 
Landes.  Sie  eMMhl  cinn  Beck  aad  veiteafft  iha«  aad  ciece  €ih 
tei  ubergihC  sie  deai  Kriewr.   Glaaa  oad  Mmudk  M  ki  ^ 
wand,  ued  sie  lacht  der  keaaeeadea  Tage.  Sie  ofcet  ftree  Bdf 
Weisheit  yerkündend  und  holdseKge  Lehre  ist  eaf  flurcr  Zaagfr  St 
sieht  auf  den  Fortgang  ihres  Hauses  und  isset  ilir  Brot  ekki 
Trägheit.   Ihre  Söhne  erheben  sich  und  preisen  sie^ih 
Mann  verherrlicht  sie.    VI  el  e  To  cb  t  er  handeln  brir, 
du  übertriflst  sie  alle.    Täuschung  ist  Liebreis  und  Eitelkeit  i^t 
Schönheit;  aber  ein  Weib,  das  den  Herrn  furchtet,  das  soll 
loben.'^  Und  Spruchw.  5, 18  helsst  es,  nachdem  er  vor  den  V^riuck-^ 
gen  der  Bublerin  gewarnt  ist:    ^^Freue  dich  des  Weibes  dri^' 
Jugend !    Lieblich  ist  tie  wie  eine  Hündin  und  holdselig  ^ 
Reh ;  ihre  Zärtlichkeit  möge  dich  sättigen  und  ihre  Liebe  M  ^ 
freuen.**  Vergl.  6,  24  fif.;  T;  Sirach  23,  22  ff.    Wir  fügen 
einige  Aussprüche   dieser  Art   hinzu:  ,,Eiii    holdselig  VYdb  ff* 
wirbt  sich  Ehre,  und   die  Gewaltigen    erraffen  Reichthum.  ^ 
schönes  Weib  sonder  Verstand  ist  wie  eine  Sau  mit  eioein  N^' 
senringe  Ton  Gold.    Ein  tugendsam  Weib  ist  eine  Krooe  ^ 
Mannes,  ein  schlechtes  aber  ist  wie  ein  Knochenfrass  in  kis^ 
Gebeine.     Weise  Weiber   erbauen  das  Haus,    die  Narrin 
reisst  es  nieder  mit  ihrer  Hand.    Haus  und  Güter  fiad  Erbt^ 
von  den  Vätern,  aber  ein  verständig  Weib  kommt  vea 
Scheide  dich  nicht  von  einer  verständigen  und  howmtn  Fn^ 
die  du  gewonnen  hast  ia  der  Furcht  des  Herrn,  denn  die  An*)^ 
ihrer  Schanhaftigkeit  ist  besser  als  Gold.    Hast   du  TöchU^* 
.ea  bewahre  ihren  Le|h  aad   seige  ihnen  aieht  Verhät5diei«»r' 
Beralhc  deiae  Tochter»  so  hast  du  eUi  grosses  Werk 
aad  gib  ah  riaem   Tetetiadigea  Manne.    Hast  da 
nach  deiaem  Wohlgefallen,  so  hisi  dich  nicht  yob  ihr  «cat& 
Eine  kluge  Toditer  wird  ihrem  Manne  eia  Erhthefl  briegce,  ^ 
eine  schlechte  gereicht  ihrem  Yeler  aar  Muaach^  päd 
wUd  ist,  die  gereicht  dem  Tiiter  qdiI  dee^  W  Qm^ 

und  wird  von  Beiden  vereditet.  Pfe|  wjkqnt  (Kiige  giUl)  ^ 
Gott  nod  dea  Measchea  wohlgefaUea:    Eiatracht  de»  9^ 
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Liebe  der  Nachbarn  and  Uebereinstinmung  zwischen  Mann  und 
Frau.  Wohl  dem,  der  nin  tugendsameg  Weib  hat,  denn  die  Zahl 
seiner  Jahre  wird  verdoppelt !  Ein  thätiges  Weib  ist  ihrem  Manne- 
eine  Freude,  und  erfüllet  seine  Lebenstage  mit  Frieden.  Ein  tii- 
gendsames  Weib  ist  eine  gnte  Gabe  und  wird  dessen  Theil,  der 
Gott  ffirchtct.  Ist  deine  Tochter  nicht  schamhaflt,  so  halte  sits 
in  Zucht,  damit  sie  nicht  Gelegenheit  finde,  Böse«  zo  treiben. 
Verhüte  ihre  zuchtlosen  Blicke  ?  Ein  holdselig  Weib  erfreuet  ih- 
ren  Mann  und  erfrischet  sein  Herz.  Ein  wohlgezogenes  Weib  ist 
ein  Geschenk  Gottes;  eine  Terstandige  nml  verschwiegene  Frau 
ist  nicht  za  bezahlen.  Nichts  ist  liebenswürdiger  als  eine  schan* 
hafte  und  treue  Frau.  Kein  Werth  ist  zu  vergleichen  mit  ei- 
nem keuschen  Weibe.  Wie  die  Sonne,  der  Welt  aufgehend,  am 
hohen  Himmel  Gottes,  so  ist  ein  gutes  Weib  eine  Zierde  in  ih- 

^  rem  Hanse.  Eine  schöne  Gestalt  im  beständigen  Alter  ist  wie 
die  glänzende  Lampe  auf  dem  heiligen  Leuchter.  Eine  standhafte 
nnd  beständige  Frau  ist  wie  goldene  Säulen  auf  silbernem  Grunde. 
Eine  schone  Fratt  erheitert  ihren  Mann  und  ubertrifft  alle  seine 
Wünsche.  Wenn  ihr  Mond  voll  ist  von  Milde  und  Mitleid,  so  fin- 
det man  des  Mannes  gleichen  nicht.    Wer  ein  gutes  Weib  besitzt, 

^  bringt  sein  Gut  zum  Wachsthutte;  er  hat  Hülfe  und  eine  Säule, 
auf  die  gestiitzt  er  ausruhen  mag.  Wo  kein  ZanB  ist,  wird  das 
Gut  verwüstet;  nnd  wo  keine  Hausfrau  ist,  da  geht  es  dem  Haus- 
wirthe,  als  ginge  er  in  der  Irre Und  welche  würdige  Bestimmun- 
gen über  Ehe  unter  Verwandten  und  fleischliche  Verunreinigungen, 
insbesondeje  gegen  Hurerei  im<l  Ehebruch,  über  Unterschf^idnng  der 
Geschlechter  durch  Kleidung,  Ehescheidung,  Eifersucht  des  Man- 
nes, Untreue  der  Verlobten,  Eunuchen  und  feile  Kr\aben,  Geschlechts- 
krankheiten und  die  in  die  Ehe  zu  bringende  Jungfrauschaft.,  und 
welche  schwere  Strafen  gegen  die  Ucbertreter  der  hierher  gehöri- 
gen Gesetze*)!  Welche  idyllische  Scene  schildert  uns  die  Branf*- 
Werbung  «les  Eliezer  für  Isaak  (L  M.  24)  und  wie  edel  erscheint, 
uns  Rebr'kka !  Wie  rein  und  herrlich  ist  das  Benehmen  des  Mo-. 
Res  vor  den  Töchtern  Raguels  in  Midian  (2.  M.  2,  15  ff.)  nnd 
Jacobs  vor  der  Tochter  Labans!  (i.  Mos.  29).  Welch  ein  ver- 
ständiger, entschlossener,  ja  gottbeseelter  Geist  und  Sinn  in  Abi-- 
gail!  (1.  Sam.  26,  36.  18  if.  ^K)).  Welche  Weisheit  und  Ent- 
schlossenheit in  der  Frau  von  Thekoa,  die  den  I)a%id  abhält  von 
der  Verfolgtmg  Absaloms!  (2.  Sam.  14,  1 — 20).  Den  Jonathan 
nnd  »eine  Gehülfen  rettet  ein  Weib  (2.  Sam.  17,  19  ff.)  Den 
Abimclech  tödtet  ein  Weib  im  Vertheidignngskampfe  (Rieht.  9)  53); 
eine  weise  Frau  in  der  Stadl  Abel  fordert  de«  Feldobersteft  ioaUt^ 


1)  Spnichw.  11,  16.  22.  12,  4;  14,  1;  19,  14;  Sirach  7,  Sl.  36  Us 
Ui  22,  4  f.;  25,  1—2;  26,  1-3.  13  f ;  16—24;  36,  24-27. 

2)  3.  M.  18;  19,  29;  20.  13  ff;  21,  9;  2.  M.  14ff.|  32.  16-19} 
5.  M.  22,  5.  13  ff.  -,  %h  1     X^  f;  4.  M.  12,  1&  ff. 
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Bedhigungy  dass  ficba  sfegeHefert'  trtrdif,  «m  Absiig^  imii  flcM 
d  M  Ihren  BOlfiüfgera  iKirdi,  daitf  dbi  Haajif  det  fteb»  4tm  Mb 
uli«r  Mmer  ngiewofta  iHnl« '  Ucberbanfit  nelrileii  dl«  S^moi 
Theil  mD  Wehe  and  I/Mila  des  V^iierldnde«,  und  wie  sie  des  8fe|p 
ckirch'QesMig  Terhftvrilcheift' «o  IMeii  md  befon'dle  kb  BMkteMe 
snr  Zelt  der  GeMr  (ft.  lifäkk.  Id»  19;  JadSth  4,  7.)  md  dHkigai 
»kb  iMt  Klagen  nUtr  MMgk'eif<Jnd.  7*,  18).  »ebvrft  ist  Prake- 
tki  und  Richterin  in  Imel|  die  Kinder  hvtfele  kommenr  mn  mW- 
nui  «ir  GerieMy  nnd  ele  lieht  mü  aas  gegen  die'Kannnüer  «nd 
elfarndt  nneh  erriingeaeai  'Stege  iiiid  ifaoh  dem  durek  Jnnl,  die 
Frau  Heberekewirklen  Tode  Siaterat  (RIcNI.  4, 4  8.  fO.  21.)  ^ 
efkabene  TrinniphHed  an,dae  wirRieht  lesen.  2Sfchcn  nicktlVel. 
ber  ans  atten  Stftdteh  Israeli' au "GeAang  und  Reigen  deaa  aieg> 
reichen  Said  entgegen  mü- Pankto  nnd  IVomfieten,-  rnn  ihm  md 
David  cid  SiegeaKed  an  singen  (1. 8am.  ISy  6  f.)  wt^  de»  J^bfhi 
seine  Teckterf  (Rickt.  f  1,  84).  Und  Debdm  Ist  nicht  die  einig« 
Preyihelin,  aneh  Hulda* welssagt  dem'IMnlge  Jnsla  (2.  X.  tk^ 
14))  anck  dnrch  Mirjatai;  des  Mos^  Sehw^stcr,  redet  der  Berr 
(4.  X;  18)  S),  und  sie  aingf 'denl  Herm  einen  TfiwnphgwsiMig  nkd 
begfoitet  denselbett  mit  Padkensdndl,  und  dMe  andefti  Welker  M- 
gen  ihr  (2.  M.  15,  8Dft);  ddch  Ann«,  «nnucls 'Tnckler  keissl 
Prophetin,  und  Ide  redet  vom  Heilande  au  «Men,  die  tn  Trnwnk» 
auf  die  Erlösung  wnrtelen  (LuLr  2^  88;  8^  nod  die  vier  Toekkr 
des  Diacons  Phttippiia  an  Olsarea  weissagten  (Apg.  21}  9)$  war  ja 
ansdracklkh  den  iaraeklisoheit  Tätern  die  Fl^opkeCle  Ttskiiia 
(Joet  8»  I  ;  Apg.  2^  17).  Nach  dem  hebriUschen  Teile -^arnr  mmk 
Noadja  (Neben.  j6«  14)  eine  Prophetnu  Pakicher  PropMnnai 
ninas  ea  genug  gegeben  haben  (Bsech.  11,  IT  f.).«  Wie  kn  iBlk  iit 
das  8iegesltod  der  Juditk  (1«,  8<^1>!  Und  welehe  Tliliaiiki^ 
keity  welches  Fertrauen  in  einer  Pnni,  wie  Ann«',  der  ifodtnr  Sa^ 
muels  (U  Sam.  1)  und  wi^l>«geisiert  nnd  gnitbcsedt  ftr  Hbdkge* 
sang  (Das.  2)!  Wie  leuchtet  diesei' Qebetsgeist  and  dM^  propbe- 
tisehe  Wissenschaft  and  diese  Vertrautheit  mit  dem  Qrlal«  nad 
Worte  der  Bibel  in  der  Judith  (9,  1  ff,;  18^  6  der  Wnt- 
tei^  des  Vorläufers  iind  in  der  dea  Herrn  selbst  kemir(LnBi 
1,  25.  42  —  56)!  AYelche  Frauen  wareta  Maria,  die  an  deb  Pia* 
sen  Christi  sass,  snine  Lehre  hörend,  und  Hartha,  die  OckmnlM 
<lea  Lazarus!  Und  welche  Glaub^nstreue,  welche  nnetneknadken« 
Gottpskraft  in  der  Muttor  der  Maiikabäischen  Bruder*)  (2*  MMu 
7f  115)1  Welche  Dunkharlieit  und  Sorgfalt  in  Ann«  ,  derCSdhwie* 
germntlef  des  jungen  Tobias^  und  welche  Tinnige  EnmüAtmy 
nenrerm&hlte  Tochter,  „dass  sie  wolle  ihres  Mennes  eitetn  ekren  wie 
■  ■  ■'   ■  •  >  p— .    .  ^ »  , 

•  1^  Mit  B.echt  tagt  Josephas  (conlra  Ap.  1),  erzahlend,  das«  %idt 
«bor  Mn  Tod  «rdaldet,  mb  «iH  Work  gegen. das  GeseU  zugelaamn  hit- 
teot  »»Wer  von  doa  Griochon  hdl  sokhet  gelktenf      <  • 
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ihre  eig<»nen  EMem,  ihren  Mann  lieben,  das  Gesinde  s/)rgfiUfig 
leiten  und  sich  selbstsüchtig  halten^^  (8,  17;  10,  13).  Und  welche« 

.  reine  Herz  in  einer  Siisanna,  die  lieber  unschuldig  sterben,  als  wider 
«len  Herrn  siintligcn  will,  und  einer  Sara  (Tob.  8,  4  ff.).  Welche  erha- 
bene Idee  gibt  uns  das  Buch  Tobias  von  der  Ehe  (8)!  Salomo  geht 
seiner  Mutter  entgegen,  verneigt  sich  vor  ihr  und  lässt  sie  zu  seiner 
Rechten  sitzen  (1.  K.  2,  19).    Wie  geehrt  sind  die  Frauen  der  Pa- 
triarchen  und  andere  Frauen  selbst  bis   zu   ihrem  Begräbnisse! 
(I.M.  49,  31,  Tob.  14,  12.  14).    Moses  gedenkt  seiner  Mutter 
Jochabed  (2.  M.  6,  20;  4.  M.  26,  59)  und  oft  werden  die  Frauen 
lind  Mütter  bei  Gescblechtsbezeichnungen  erwähnt  (1.  M.  11,  29; 
22 1  20  ff;  36  u.  s.  w.).    Rebekka  nimmt  ihre   Amme   mit  (1. 
M,  24.  59;  35,  8),  ihr  Tod  wird  erwähnt;   die  Zärtlichkeit  ei- 
ner Amme  gegen  den  Säugling  ist  sprüchwörtlich  (4.  M.  11,  12), 
«o  wie   anderwärts   Mutterliebe  (Jes.  49,  15.^,   und  Liebe  zwi- 
schen Braut  und  Bräutigam  (Jes.  62,  4.  6;  vergl.  Sirach  15,  2).  m 
l>a8s  auch  die  Mädchen  gebildet  und  besonders  im  Gesetze  Got- 
tes unterrichtet  wurden,  bezeugt  ausdrücklich  Dan.  13,  2  f.  (Vulg.), 
wo  es  heisst:  Joakim   nahm  eine  Frau  mit  Namen  Susanna,  die 
Tochter  des  Helkias,  die  sehr  schön  und  gottesfiircbtig  war,  denn 
ihre  Eltern,   welche  gerecht  waren,  unterrichteten   ihre  Tochter 
nach  dem  Gesetze  Moses.  Und  wenn  Paulus  2.  Tim.  3,  15 
schreibt:  „Weil  du  von  Kind  auf  die  h.  Schrifl  weisst,  so  kann 
dich    diese  unterweisen   zur  Seligkeit",    so  ist  nach  1,  6  kein 
Zweifel,   dass  ihn  seine  Mutter  Eunike  und  seine  -  Grossmutter 
Lais  im  Gesetze  unterwiesen  haben,  da  diese  im  Glauben  wohl 
unterrichtete  Jüdinnen,  der  Vater  aber  ein  Heide  war.    So  wa^ 
ren  also  die  Mädchen  auch  von  den  Vorschriften  5.  M,  6,  7 — 9; 
2.  M.  13,  9.  16  (▼ergl.  Joseph,  antt.  4,  8.  12;  c.  Ap.  2,18) 
wenigstens  nicht  ganz  ausgeschlosten.    Sagen  ja  die  Rabbinen, 
ciass  die  Frauen  von  den  613  zu  beobachtenden  Geboten  64 
negative  und  36  positi?9  «igeba  (Buitorf.  syn.  Jud.  1680  p.  40 
aq.).    Dabei  versprechen  sie  deor  Frau,  die  das  Gesets  lernt,  Be-' 
lohnung  %m  Gott  (das,  141).    Alls  flsbtaife  Hm  man  iii  deil' 
Synagogen  das  Gesetz  and  «eil  AatiocbaB'*  Bplplnum  sack  die^ 
Propheten  Tar  <(Apg.  13,  15;  15,   21;  Vitringa  de  sy»«  vet.  * 
p.  1015  utad  1020),  doch  Welten  llroimiie  Juden  auch  Montags - 
und  l>oantratags  Synagoge  (Hartmaan:  Die  enge  Veri^indong  dea^ 
k.  T.  mfl  dem  N.Hanrt^arg  1831  ^377.  972).  Audi  diente  St' 
Synagoge  tan  olfentüdken  Schulen  (Vitr.  p,  134).  Esra  Hcnet  Man- 
1^  und  Weibern  das.Gescts  vor  (Neheiii,  8>  1),  und  dh  er 
sipr,,J|nm^uiaK(  .Beobachte  der  Gebote  ermahnt,  hat  sich  epnr 
groaseJMngaJron  Mannain  nnd  Weibern  and  Kindern  ver- 

'snaimelt  (Bsr.  10,  1);  ^  SnnamHin  verlangt  von  Arem^  Manne' 
ehi<'  Eidin  einen  Knecht,  mn  vom  Propheten  ElinliiB  die  Wie-'! 
dfemleliQ^  Sohnchens  an  erflehen;  ihr  Manny  der  Ihre  Ab-,' 
Mi  mml^mA^  .frag^:     Weshalb  willst  du  zu  ihml   En  ist; 
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9^    Der  G)  mnasialunt.^rf icht  stui  den  deoüchen  Gymn 

docb  heilte  ?f€der  Neumond  mtk  SabMk.*^  LaMt  tkh  mcht 
aus  scbliessen,  dass  m  Sabbatbeo  und  Neiimondeo  nicbl  aUeto 
ner,  sondern  aucb  Frauen  zoni  Gebete  und  xur  Belehnuig  omd 
Erbauung  in  die  Wohnung  des  Propheten  kamen?  (2.  K«  4»  22). 
,,Eine  gute  Frau  thut  ja  ihren  Mund  aaf  m  Weisheit  nod  auf  ihivr 
Zunge  ist  holdselige  Lehre^'  (Sprüchw.  30,  26).  Auch  den  He»- 
land  begleiteten  auf  seinen  Reise«,  mehrere  Franen  (Luc  8,  2 — 3; 
23,  49.  56;  Matth.  27,  55  f.  Hafc.  16t  10  f.  16,  41), 
Apostel  ebenfalls  (1.  Kor.  9,  ö),  und  nicht  allein  Ifiimer, 
auch  Weiber  eilten  zu  aeineo  Pcedigteo  (Matth,  lö,  38),  vmi 
empfiugen,  im  gfw^^liehen  Bethante  anaammenkooMBend  y  Untere 
riebt  von  Paulua  imd  Lucas  (Apg«  16^  13).  Bei  Jet»  44,  25  xe- 
del  Gott  neben  den  Männern  auch  die  Wtiibjar  Ware«  }■ 
aucb  Frauen  zum  Tempeldi«i»«l:«  beatammt  imd  ataode« 
dem  Herrn  geweiht  unter  den  Befehlender  fricater  (2.  38,  8; 
1.  Sam.  2,  22),  und  wirkten  ja  «ndere  an  heiligen  Znreckdn  (2.  M. 
35,  25— 2ü).  Der  Fran  des  Manoach  erscheint,  wie  Hnrin,  4ar 
Engel  und  verkiindet  ihr  die  Geburt  ihacn  Mnte  Simaen,  giht 
ikf  Vorachriflen  über  nenie  &»ehimg  und  feffUaat  Ihr  dsrcfe.  ihm 
laraela  Befreiung  vo«i  Jecha  der  Philiater  (JUchU  13).  Um  4en  be- 
deolenden  BtnfluM,  den  die  Franen  nnf  die  jidieche  Geerindite  ye» 
habt  habePi  an  erkennen,  genügt  et  •chan,  eieli  ^cinemMn- na  Bn* 
heb,  Eather  und  Judith,, andeteneila  nn  AtWjnt  J^Mbel  wmi  an- 
dere an  erhuim.  Welehe  nichtign  Beile  apielt  enln  in  Bn* 
aitmMdune  PalMinn'al  (Jon.  1;  6»  2t  t)  Uad  mekbn  WirimnMl 
tpd  welche  Bntacheidnng  bei  Balhct  und  JndUh  f).  Uebrigeon  wmt^ 
die  nnverheirnthet«  Jungfran  atiUe  in  der  Zavickgezogenksll 
gehaU^,  In  der  achen  nng«fühfflen  SteUe,  2«  UAk.  3»  19  MmI 
e%  die  von  den  Jangftnoen^  an  nenat  alchl*nnler  die  Loite  gingen 
M  fMrvnjUfimi)  eeten .  nnter  die  Thörey  mtf  die  Manem,  in  <ie 
Fenater  herforgetretcn;  3.  llakk*  1,  18  «erden  ein  mmtu^fv^  ge> 
nennt,  Amqion  (2  Snm.  13»  2)  wciaa  hei  aenea  nnrciann  Tfiiali 
aelbat  sn  «einer  Schweater  nicht  an  kennnnn»  well  aie  dne  innf 
fran'ial»  «nd  imMa  maabnitile  Plann  dnan  ^dwsncben.  Um  k 
HieronyMa  aaget  an  Jea.  7i  neb»  wird  nicht  )edea  M&dehen) 
dem  mit  Nachdneh  eine  aj^eaenderte  nnd  nntnr  Vfiaahliwn 
tene  Jungfran  gnnanot,  welche  nienwila  dan  BIkfcen  4er 
bloaa  atand^  eondem  mil  gmeaerSeagAiU  der  JUtem  bnwnhvt 
Docb  aeheint  diea  ▼en  de»  frulKiti  Zeiten  wemger  a«  geltan.  0ia 
Tochlnr  Labana  nnd  wol  eile  MIdchen  der  Stndt  Nnchnr  Ibaanwn 

I)  „Viele  Frsoen,  gekraf\{gt  durch  die  Gnade  Gottes,  vollbrachten  *iel 
MlBDliebes  ...  dia  selige  Judith  ipiig  sos  der  Scadt  aus  Liebe  zum  Vmter- 
lande...,  an4  «s  abergab  der  Harr  den  HohdhNma  In  die  Hand  ainaa 
bea.  Ifkht  minder  bat  die  im  Giati^  iFattaadetaEatber  stcb  dar  Gafakr  dar, 

am  Israel  zu  retten."  Clem.  R.  I.  cp.  ad  Cor.  53.  „Wegen  ihre«  GUa- 
baas  und  ihrer  Gastfreundschaft  wurde  Rahab  gerettet  Sehet,  Geh'ebte, 
akbt  allein  der  Glaube,  sondern  auch  die  Prophesaihanc  ward  dam  Weib« 
an  ThMI.«^  ^Daa.  12). 
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Vi^  Bri  10.  läi^  ..     ..        •  M» 


Mü  Unionen ,  Wasier  so  schöpfen  und  Eliexer  enrartet  ett  mUkl^ 
wkn  (U  M.  24,  11.  13.  16^4  «tfe  7  Toebter  det  Prieüera  vm 
Midian ,  der  wol  den  Israeliten  an  SItlet  Und  in  dm  Bfcligjpwfer^i 
ehrong  glich  (2.  M.  lg,  10),  tränken  am  Brunnei  ülres  VateM» 
fidmÜB^  und  ihr  Vater  meint,  sie  hätten  den  dieoatfertigen  Rfoae» 
Mr  Einkehr  bei  ihm  einladen  aoUen  (2.  M.  t,  16.  20);  Habel,  di«i 
T^tthter  L>h«Dii|  bätet  die  Schafe  vmd  trmU  sie,  iimi  Jakob,  dcft 
ihr,  heraukommend,  beim  Triiikett  geholfen  hat,  kiiast  sie  (1.  Moftr 
mdf  10);  «k  Saids  Zeit  Mch  gingen  die  Mädchen  der  Stadt  hio-^ 
wm^  Waiaer  zn  holen  (1.  Sam«  9,  II))  Dina,  die  Toebter  Jakobn, 
ging  ans,  die  l  öcbter  des  LandM  %%  adbs  (1.  Moib  34,  1)|  «Ii« 
Schwester  des'Motea  beobachtete  49$  ausgesetzten  Knaben 
hoUa  ibm  tpiler  ackM  Mutter  als  Amme;  die  Tochter  JephtaV  aog: 
ihrem  Vatar  entgege«  aad  giag  aj^ft^tiiit  ihM  Gespielin nes; 
a«f  die  Berge,  ihr  JLaas  zn  beweinen,  und  es  wurde  eine  Gewah»*. 
Ml  in  Israel,  dasi  die  Mädchen  jährlich  auf  vier  Tage* 
das  Andenken  der  Tochter  des  iapfern  Richters  fei erAaa (Rieht.  II,. 
84b  37.  40).  ttar  Prophet  (Jerem.  31,  18)  spricht  von  einer  ZeiV 
wo  die  Juii^fran  des  Reigens  sich  CreaM  ifip4|  wd  die  Jünglinge, 
und  Greise  zumal;  dia  Töchter  Siko^s  aogta.kl  ao  grosser  Zahl  a«i 
einem  Feste  daa  Herrn  %nm  Reigen  hinaiis,  dass  die  BenjamUCT 
^ch  200  daTon  rauben  konnten  (fliabt  81  £>)  beiia  Siegaa^ 
üaala  ias  befreieten  BetboKa  singen  und  springen  Frauen  imd  Jnag>< 
franen  (JadiAl  i&9  14)»  Sie  sind  überhaupt  vonr  öfiS^ntlichf  n  T^* 
hiiii ihiiii iwsge schlösse»,  1.  M»kk.  I,  27  kciaat  es;  „DieFursteit 
trauerten,  und  die  Aalterten,  die  Jungfrauen  aMd  die  Jünglinge 
•  anben  jämmerlich  aas  un<i  die  Schönheit  der  Franen  waadeiie  aicb.^ 
Vergl.  Klaget.  1  ,  18 ;  Judith  4,  8.  Endlich  wollen  wir  noch  det 
Xnahter  Zelapbeads  md  des  Gesetzes  über  dia.  firbtocbfer  gedenken; 
^\.*)  I^' Sklaverei  ancht  selbst  Ariatottlei  «n  t^tfertigen,  indem 
er  in  aainam  Buche  von  dem  Staate  darznthun  sttebty  dass  die 
Sklaven  eben  deakalb  dorah  K5rpetiraft,  ihre  Barm  aber  dnrdl 
Caialoakwdl  alknigezeichaetühiy  dada  Jena  dienen,  diese  herrseben 
aalllen.  Von  den  Werkzangoiy  tüe  man  zur  Hanakaltang  nöthig 
habe,  seien  einiga  leblos,  andere  belebt;  letztere,  sO  iBicbt  aicb 
aalbit  angehörten ,  MMidem  lediglich  Eigenthum  des  Herrn  inlan  nnd 
nwar  Vemunlb<(uhilan^  aber  nieht  hätten,  seien  Sklaven.  Hodiar 
glanbt,  Kens  nehme  jenen  di^  R&lfte  des  Verstandes^  ' 
fMiha  er  für  die  Kmihtscbaft  bestimme.  (Joler  den  Griechen  aawft» 
■alf^vatch  die  Athener  durch  Menschlichkeit  gegen  die  Sklaven  ans, 
"S^^^^^MIl^P^il^  auch  in  den  Terdefbten  Zeitea  rühmliche 
WÖt  tili: gmomanac  Behandlung,  z.  B.  bei  dem  jangarn  Pll- 
niiis  und  ^neca.  Dass  an  den  Satamalien  und  einigen  andern 
örtlichen  Festen  den  Sklaven  zeitf^eiHge  Freiheit  nnd  dorch  Asyle 
Schutz  gewahrt  worda,  aoU  ab^nfalla  jiicht  Tcrfckwfegen  werden^); 

' -i  4)  Wk^gan«  anders  faa  ChdsWnthma«^  Oletai.  Rem.  ep.  t  «.  56  aagCi 
fi^ir  wkwen «  daaa  vMa  nalar  an»  tkk^im  Bahdij  bigaban  haben,  damH 
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jffggen  wir  nun,  wie  das  Loos  ilieser  Mi^nschf^n  bei  den  Ht^irdtrn 
war.    Die  Rneelitictait ,  wie  Chrynottomtii  (hom.  29  in  Gi  ncs.  40; 
hl  fip.  1  ad  Cor.  n.  6;  22  in  ep.  ad  Ephes  n.  2)  und  Aagottiwi 
(«le  «.  d.  19,  19)  Miter  mommmmg  auf  IM.  9,  25  lehren,  «iarch  die 
Siiiile  entstamia»)  war  bei  dMi  Hebräern  durch  Gesetae  sebr  g^ 
üitflert.    Ein  verarmter  Hebritor,  der  »ich  ▼erkaofle ,  durAe  nidt 
flb  LflMgner,  sondern  miisste  ak  Taglöhn*  «ici  Gmti  bchaaöA 
werflen »  auah  dwUe  er  im  7.  Jahre  teities  Dienens  and  im  Jib«l- 
}irilf«  M  VÜb  MiMB  altgebrachteni  Weibe  ibiidwi;  balle  er  io 
iCBlIllltlcbift         Herrn  ein  Weib  «WM,       blieben  Wrib  al 
Kiadtr  de»  Hk&nu.   Ea  liani  aber  ▼»r,  das«  aneh  der  ilLnecbt  frd- 
waMg  UM,  fMv  d«r  ttetr  Jndoch  an*  offontKch  vor  dco  Pneftm 
aMN^iaaea  darftsL  ^haicbaa  ^  mm  dm  Mmgim  <3  M.  25, 
i>;  2  M.  M  t-Ct  6  M;  16»  12).  IIa  die  <kwd«a aiLlaana  ' 
dia  Dnihaiüiiit        ^  Vwiaf  des  «ahiaa  Qattea  ai ' 
mm  iMrdfB  aMMtea  (i  1L17,12),  ao  durfle  aach  ilmaB  «al 
lidie  BdiMiliaay  aioht  mrü^  axfdga,Mifcaalafc  fiU>  LieiUi^ 
tea  (3  M.  21^9  44).  Feraer  batioa  alte  fiUMa  aai  Salilthr  mi 
aa  dea  PeicfiHgen  Mia  <2  M.  20s  40r  6«M.  6,  I4r)»  apciiM 
bei  gewiaaea>lWtliddwitw«itdtrgaaaaaHaifbchaft(6M,l^ 
12,  17  f.);  bartiwMHa.Miiifaaaaai  bringt  daaiiiÜMte  dit  »»■ 
heit  und  »eht  de«  Hferm.airafe  sa  (t  IL  21»  20— «7> 
dies  durften  Kaeehte  uad  Magde  ahae  ZwMä  aoa  daat  ewea^a»- 
mit  sie  sich  beschäftigten  (5  M.  26,  4;  ISob  24,  10 — It»  ^ 
1  Kor.  9,  9;  1  Titn.  5,  18)  «nd  kfMinten  gi^^iatiaai  ai aaifciaj d* 
loszukaufen  (3  M.  26,  49),  der  Magd  mutate  der  BaR*.aa.äiff 
Verbindung  helfen  etc.    Der  Herr  grüsat  die  KneCifcta 
den  Worten:  „Jehova  sei  mit  euch"!  und  sie  aal^*'"" 
ten  ihm:  „Es  segne  dich  Jehova"  (Ruth  2,  4).  AnfM««' 
schenraub  und  Seelen  verkä  u  fer  ei  war  Todesstrafe  Ä** 
setzt  (2  M.  21,  16),  ein  Satz,  der  nachher  mit  Bcscbränkong 
Hebräer  wiederholt   wird  (6  M.  24,  7).    Hiob,  der  Jehova  a^ 
ehrt,  fragt  (31,  13):  „Hab  ich  gering  geachtet  das  BfC» 
meine»  Knacktet  und  meiner  . Magd^  wenn  aie  Sfreit&i^ 
wider  mich? 

5)  Ddss  auch  der  Polytheismus  seine  ver8chie<lenen  Stttfew 
und  dass  hier  Thier-,  dort  Stern-  und  dort  wieder  Bilderdienst 
oiuss  anerkannt,  und  es  darf  das  beklagenswerthe  Verde rbni?:'^ 
Ifteflachen ,  das  wir  hier  finden»  nicht  durch  AUcgoriairang  f  eriv»^ 

sie  Andere  löseteo.  Viele  fiahen  steh  in  Knechtschaft  biii  ^  ^'^'w  i$ 
daa  Anderer  hinnehmend  Mfen  sie  diesen  fort;**  Ladaht.  laat.  «•  ^> 
aehrdbt»  „0a  wir  alles  Menschliche  nicht  nach  dem  Geiste  >bm«iM*«r[ 
MMB  wir ,  obwol  die  leibliche  Lage  otite  verschiedene  ist ,  keine 
▼en»  sondera  im  Geiste  halten  wir  sie  für  Brüder  uad  nennen  sie  »o»  ^ 
Re'igioo  nach  sind  sie  uns  Mitknechtc/'  [Der  Gedanke  ift  aber  «JjjJ^ 
Scneca  ep.  47,  1.  entlehnt.  R  Klotz]  Arabr.  de  off  m.  2,  '^-fl 
2,  28  »pricia  dch  Aber  Ladtaafting  Gefanfeaer  aaHel  aMtt  elat^ 
taaserai^  eon  KtrcbengeriUlMi'benliA  aaa.  . 
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wtfedta.  adtotU  (hfalofre  tfe  k  MieraMre  Oraniae  3  ^  IM)  -m^ 
KrwMT  (BfmbMst  mi  Myüiolo^e  «Her  alteB'  VMtfr,  btaMdcr»  der 
Oriiato  Tl..  1  a  118  Aaag.  8)  ttfetn  «o-schr  gegeadieKifdie»« 
^«ter-^  wtklie  dM  .8y«tai  de«*EiAmc!Hi»  M  ikra  RimpieB  gegen 
dm-SkUkMum  so  jOniiide  gelegt  kitten,  oVwol  dieser  VetuHrl^ 
wie  1iii>  Ib  „Alig.  ReHgidM-  imd  Kiicbnrieiiwle  Nr.  68  mnI  64 
IStt  »eigten,  nur  IheHwebe  mir  iit;  mon  an  «i^.4MK:k  gegpn 
die  ctfbni,  wdcfce  die  BfldeMifM^rmig  leognes  «pdlMi^  oder  kann 
im  Mdi  P».  116  (118)  4;  136  (134),  16;  3*f.  44,  12—20; 
46,  6  f.;  Jer.  10,  3  ff.;  Ha«Mik.  3,  18;  Wewii.  13,  11—19;  14, 
8;  Apg.  17,  29  dme  sneifeln?  Waren  vielieicbt  diese  Schriftstel- 
ler, bbgetfelnf  von  ihrem  sonstigen  Ansehn ,  nicht  in  der  Lage,  das 
wahre  Verhältniss  del*  Abgötterei  ^ zu  erkennen?  Freilich  sind  die 
Semitischen  Gotzenculte  mitunter  unglaublich  ccbenslicher ,  als  die 
griechischeu  und  römischen.  Hier  ist  auch  der  Ort,  wo  gegen  den 
Pantheismus,  den  wunden  Fleck  unserer  Zeit^  gelegentlich  ?aro  £r« 
lieher  gearbeitet  werden  kann. 

6)  Endlich  ist  auf  die  Ungewissheit  in  Betreff  der  höch- 
"sten  Angelegenheiten,   auf  die  Trostlosigkeit  beim  Gefühle 
der  Schuld  und  der  Sünde,  auf  die  sittliche  Ohnmacht  ii,  A.  hin«* 
zuweisen«    Ach  /  die  Brkinyen ! 

'  •    '  •  •  •  §.  6.  ^ 

Fortsetzung, 

«C«  Vorbereitung  durch  grammatischen  Unterricht 

Wollen  wir  durch  die  üeberschrift  auch  andeuten  ,  dass  wir  deti 
lateinischen  und  griechischen  Grammatik  nicht  eine  solche  Selbst« 

.  standigkeit  zugestehn,  dass  sie  als  geistige  Gymnastik  ohne  beson» 
dere  Rücksicht  auf  die  Lektfire  grossen  Spielraum  fordern  dürfte,' 
d.  h.  wollen  wir  Huch  lateinische  und  gnechiseliQ  Grammatik  «iar. 
LektiÜ«  and  nicht  die  Lektüre  der  GtrAOmatik  wegen  betrieben  wis«% 
sen,  so  stod'Wir  doch  auch  von  eine^  so  fast  mechanisch  die  Sprach« 
einübenden  und  einschulenden  Mam'er  weit  entfernt.  Wir  behandel» 
die  deutsche  Sprache  in  seldher- Weise ,  dass  dadurch  eine  gewisse 
allgemeine  Sprachansclmoong  in  dem  Schüler  entsteht,  dass  dadurchb 
ein  Stückwerk  v<ui  einer  philosophischen  Grammatik  sein  geistiges  Bi^ 
^enlhum  wird;  der  Untertiebl in  den  fremden  Sprachen  bTtneiit  dana 
nnr  im  Bau  daslenige  Fachwerk  zu  andern,  in  dem  sie  ven  IXrntsebesk 
äbWeielien.  Unli  weiü»  nicht  glnuben»  ^s  dadurth  ein  ^eist-  und  eyi« 
tanloafinBegriiNMPk  tnliliho;  LelMr -niKlJSchäler  ^efindon  sieb  immfp 
im  woUbelM«len  .mMl  ..weU0elttgtnn  Gebinde..  Wnn  die  nn^em 
SJMseat  tem  vttd  4|nifliln .  i«gplrt|r*«»'  wmm  üNte-GmoMiatilk  nidiln 
mehc  «ttUmlten)  «in  mtm  die  Mutter ^nsn.nftd.'  gM  nnnwesdig 
lemeil  aoUeii)  and  es  ndhsen  «die  Regeln  nn;  fMtcfa  Jmd  resetiMid* 

•  fich  noegediiickl  .werden^  das«' der  Lebcer  nichl  snr  Brkllmng  der* 
leiben  ^nsnnditniinwmMig'WWen  imist. :  &  unsere  Jleg.  der  Lud* 
fti0iiihen/ VnfecbnifcHid  der  Bocbniidncbe»  GfanHnatik. w  4cn  Jite* 
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^en  K  Jahrblich.  1840,  B.  2S,  H.  2.  Ferner  ist  eins  sinniidie 
Wtemcnt  bei  <)en  Anfangern  stark  hervorzuhebeo,  um  das  Anschanongs- 
vmnftgefi ,  die  Denk-  und  Urtkeilskrafl  mit  dem  Gedächtnisse 
angleich  sa  oben  and  die  Orgfine  fiir  die  fremde  Sprache  xtrm- 

^  fiditefi.  So  tohreibt  der  Lehrer  den  Kleinen  die  Dedinatioiis- 
imd  C<Mijngationsffvrmeln  an  die  Tafel  und  lä^nt  derftrti<^e  Uebim' 
gen  von  den  Si  hülcm  sanber  in  Hefte  schreiben ;  er  lehrt  «ic  hier- 
bei die  Aehnlichkeit  und  Verschiedenheit  der  Formen  unter  sich, 
der  Formen  verschiedener  Declinationon  und  Conjugationrn  atiffia- 
den,  dieselben  mit  dem  Dentschen  vergleichen  und  votkommeoile 
Fülle  unter  schon  bekannte  Sprachgrsetze  subsumiren;  er  lasst  baW 
durchdecliniren :  pat^r,  der  Vater,  bald  frater,  ein  Bruder,  bald 
liatres  boni,  die  guten  Väter,  bald  fratres  fiileles  treue  Bruder  oder 
poetae  mall  schlechte  Dichter,  stellt  ein  l^gam ,  legas  ctc*  ein 
amabo  and  docebo  neben  legam  nn<)  »tidiam,  ein  emam,  ich  werde 
kaufen  neben  emor ,  ich  werde  gekauft,  bringt  so  die  Verin- 
dernngen  <ler  Wörter  von  der  äussern  Anschauung  aus  xor  innfm, 
macht  die  Formnnterschiede  durch  angomessrne  Nachahmung;*»!»  und 
durdi  vorgesprochene  und  zu  bildende  klHrjp  Sätze  synthetisch  und 
analytisch  lebendige  wie  er  dann  vor  allf»m  auch  die  Rückiiberset- 

*  zung  nicht  verabsäumt.  Und  damit  das  Ohr  und  die  Zunge  tüch- 
tig geübt  werden ,  lieset  er  vernehmlich  und  ausdrucksvoll  La- 
tein vor,  d.  h.  Sätice,  welche  die  Schüler  theils  nhersefzen,  tbeils 
atiswendig  lernen  sollen,  lässt  es  laut  mit-,  dann  nachlesen ,  wieder 
lesen  und  abermals  lesen,  besonders  auch  im  Chor,  nicht 
nur,  damit  alle  thätig  seien,  sondern  zugleich,  damit  anrh  (\\e  nnbe- 
gabtero  Kinder  im^Silben*,  Wort-  und  Satzaccent,  in  dem  Aus<l rocke 
jedes  einzeln  Enchttabens  und  in  der  Beachtung  der  Quantität  »ich 
nach  der  Aussprache  des  mitlesenden  Lehrers  oder  der  besser  le- 
senden Mitschiüer  wie  mit  fortgerissen  bilden*  Was  das  laute  Me- 
morlren  ang^^ht ,  so  ist  es  allerdings  s*»hr  wichtig ;  leider  bleibt  es* 
wenn  der*  Schfilf^r  os  für  sich  zu  Hause  thim  soll,  nur  zu  oft  rfa 
frommer  Wnnsch;  soll  es  aber  imter  Aufsieht  des  Lehrers  geschehn, 
so  sind  zumal  bei  einer  grössern  Sfhiilerzahl  Unordnungen  imver- 
m^Müch.  Was  die  Memorin'lbnngcn  betrifft,  so  sind  wir  von 
ihrem  Nutzen  überzeugt,  wenn  wir  girirh  nicht  glauben ,  dass  «len 
ffichfigpu  f>ehrrr  die  Methode  ders^lbrn  zu  nngsllich  vorgesrhrieb«» 
werden  m»i<»se.  Uebrigf^ns  liegt  nicht  blos  in  dem  völligefi  A*ifwaf^ 
digwif«««pn  lateinischer  Sätze  mit  Verständnis«  und  Fähigkeit  T.nr  Är- 
klärnng  das  Befruchtende  solcher  Memorir^  nll4  Sprechtibimg^n,  son- 
dern sie  sind  vor  aWem  so  zu  handhaben,  drtss  der  Schölrr  n»it  dem 
Stoffe  tlie  Form  zugleich  selbstthätig  reproducirt ,  also  nicht  snwol 
dfis  dem  Gedächtnisi»e  d«i  Aufgenommene  einfach  wiedergibt,  als 
vermittflst  des  Gedächtnisses  das  Verstandene  wiederscbtfft.  I>ardi 
diese  B^^arlx'itung  werden  auch  einzrlno  Sätze  weni^ent  SQm  gros- 
sen Theile  lebendiges  und  Leben  weckendes  Besitstbum  4es  Scho- 
lers ,  and  iodem  der  Stoff  tolchcr  Satse  dat  £del«t«^«Nl*  Vnwirtoi' 
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lichatc  ans  dem  OealM  luü  Leben  df»  Mitchell  Vett^e  eiitl4l|^ 
lebt  der  Scbolpv,  a»  nei  es  bei  Um  m  fruid^j»  Mt,  das  LeUw 
iIbs  Volkes  Mch  «eioer  edelo  Sdlt  gleichsaia  mit,  eine  BilUvuf, 
wou«  «k  wir  wiederholt  beMcköi,  die  Getchichte  nicht  hMiriWiht 
Um  untere  Weite  ^ler  Belebung  solcher  Satie  aMdWulich  JNI  michefl) 
niUe»  wir  den  einlachen  Satt:  RomnIna  Romam  urbeo  ooadidit. 
Set^n  wWp  dac  Schüler  beherrsche  ihn,  so  fragt  der  Lehrer :  QmB 
Bomam  nrbem  condidit?  Schüler:  A«  B>«.4Wi«<.  Quid  RoaMilaa  aam- 
didit?  M.  B%  a«  €.  L.  Qoam  iirbem  R.  «.  Sch.  R.  u.  R*  a. 
JU  fao  R.  u.  c.  est!  Sek  A.  &  B«  au  aat  L.  Qmk  a  R, 
Cond.  attT  Sch.  B.  au  etc.  L.  Qnaa  «u  A  B.  g.  aal  ata.  Und' 
wiederum  in  der  Phraae:  Ciceroncm  consulem  creaveruat  —  fragt 
der  Lehiare  Was  heisst :  ^um  Kaaanll^*  Scb.  Coosulem.  L.  4ttb 
den  Satz  pissivisch.  Sch.  C.  c.  creatus  est.  L-  Was  haiaal (  zum 
KoRSbl?  Scb.  Coiisul?  L.  Was  heisst.*  Ad  Consufem  e«.  Miu 
Ich  gehe  e.  K. — L.  Was  heisst:  ^^Zum  Koaault^*  Sch.  ad  cona. 
Die  Vanaaadlung  direkter  Re<le  in  indiraUa  und  uaigekebfft  bialaft 
aiah  foa  seibat  dar«  Dem  Sataa;  .Sulon  rempublicam  dmlbas  rebü 
^aaÜMridigit,  paaaavo  ai  poaoat  enCneham  iah  die  FragarQaihai 
oder  qnal  labus  reapiibEca  eoatiactur?  u*  t«  w.  Obwül  aaa.oban^ 
drein  wahr  iat,  dass  bei  einaaben  S&taaa  baMar  liir  Durchamlliip 
keit  und  üdbtrtchaulichkait  ihres  Bauet  gaaorgt  naidaa  haftüf  alt 
daa  bei  zusamaienhangandem  Inhalte  möglich  ist,  aa  .kM|n  mm 
doch  BMt  Recht  daran  aweifeb,  ab  at  aidbt  Hir  Anetgaung  dar  Bai^ 
ügkeit  im  Lalam  mmt  beaaaa  wlra^  wma  daa  MamoiiratcdF  im 
daa  ms  Jahaa  filattnen  Clattiker»  gcMMM  -mTda.  Weoa  dia 
Schüler  Nepaa  und  CaaaM  ubctsetzen  aad  a^^ist  geschiehUichea 
Stoff  ins  LotMü  übertfa«e%  dabei  aber  SatM.  aifiht  illgiBMiten  Iw 
haltai  flaolCBzcay  Lebensregeln  u.  dergl.  auswendig  lernen :  Wie  eft 
hat  man  wol  bei  der  Lecture  adar  .Canmctiir  der  tchrifttiahtB  Ai^ 
Wtaa  Gelegenheit,  auf  die  Meraoriräbaa0aa  aurdckaukommen,  wenn 
nmi  akAil  auf  höchst  unfruchtbare  Weise  an  amarhea  einselae  Wort 
alMDiem  will»  allenfaUa  auch  mitmiter  an  eine  syntactische  Ra§alil 
Daaa  dia  JkmfltiiAhaiigafi  bis  an  dea  oberslen  Klassen  furliAMail^ 
aalmiDt  uns  sehr  zweckmässig.  Eben  da  wird  erst  die  A««lAla  md 
die  aehrimiche  Compaailsa»  vielfach  Galegeaheil  biela»,  .M4Mi 
Schatze  des  Gedächteisses  aalbstslandigen  Gebcaiidi  mi  machen.  — » 
Aaab  ßir  die  nbrigea  Klassen  nmaa  die  lateinische  GtaMiaUk  aar 
aata  Erachlena  han  mm^). .  Biae  AutfährlioUbeit,  wie  sie  die  für 
die  mittlaiB  Clataai  bea  immte  Grammatik  von  Sibcrü  und  Mei<- 
rfeng  hat  9  geoogt  uasem  Anfbrderuagao.  Die  Regeln  sollen  daaa 
dkmi  am  aflt  «adeiMl  «aa^a..  dMa  aa^dat  ■lAwifbits  Obmn^ 

^p^FWV  ^a^  vwm^Mma^awwmas  wv^wMmm^a  m  ^^»m^p  ^^Mi^w  ^Brnm    vavm^pa^maam^^a  ^v^^^vi^m^^ 

1)  Wir  habeo  schon  1838  (N.  JahrH.  %9n  Uhn  ete.  Bd.  24.  lUL  2) 
ia  aos«rer  Reeeosioa  der  ß.  Aum.  der  Zainpi*»chea  Grsmasiik  hebsi^ 
tet»  dass  dieaet  in  mehrfacher  Hinsicht  suagasdclaiila  Bach  aber  ota 
Swe^a  dat  Cyanttiamt  Uaamgehe,  tM  aber  Jetal  aach  aatwüMMaa» 
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.  ^iimlmner  tlarki  zn  9mm  M\  wiä  im  A.B*C.>  £b  mim  mit  allM 
sicheres  Di aUith—  erworben  werden,  und  4»  Ziel  msss  m 
«iedrig  gestellt  werdWy  dass  jeder  fär  Mbcre  Studien  (ah%e  Kopf 
4rieh  darin  festsetzet»'  onil  ^  4iiit-  Gewandtheit  behandeU 
iMM     Was  h(-\(en  iMta^l'  Bflgaln^  Aufnahmen,  feine  Benerkia- 
.gM  «Bd  B^f obaditungen ,  wenn  um  aSe  doch  nicht  behält,  oder 
wenn  gar  die  Hauptsache  dariber  vergossen  wird!  Der  Ifthigert 
Kopf  wird  bei  <ier  ErklaruBg  dar  Dichter  imdiBiaatiher  tob  idht 
hnI  durah«  füatglBiagaatlicbe  regel«Mige  Anwdsiing  seiaacLekieD 
lim  den  atrwdrbwa  «ad  ala  totes  gebt  ige«  Eiganthurti  toiuigntfi 
Kern  sein«  aetien  BeoRihnngen  und  Bcobachiiinyw>  ansdwi. 
lat  ilttB  besser,  <lei»&ini  auf  jeden  Fall  an  cmarb^h  und  za  schitMS) 
«itr  auf  aliseitigei^ea,  jedoch  «aafitea  und  «aodcibares  EigeAthaa 
«I 'rechne«?  In  solchen  Dingm-ioiiss  allerdings  die  firfidmaig  dfl 
•Aneschtog  gelkn^  wir  benifair  uils  auf  dieselbe»    Daaai.wir  die  gn^ 
eMiehe  GraoMaatik  in  aacla  eagara  Schranken  weiaeBft  versteht  sich 
Ton  seibat  fWir  wärden«ie  etwa  mil  deai  üanfange  und  mit  <ler 
Klarheit  atisgeaibeitet  wünschen,  wie  eioe  bis  Quarta  4idct  Uato- 
tertia  hinauf  reichende  latetoiache'  Giaipiaatik.  .  ficpehen.  wir  t^.h> 
die  Lehre  4ler  Frosodie  in  uneew»  ywohaiifhea  -  griadbiachai|»Sdid^ 
iNkhcrN,  wie  viele  Worter  kommen  da  vor,  welche  dem  Scbihr 
Hl  seiae#  Lcctare  nie  begegaaal   Aehnlich  bei  X^ecUaatioaea  aai 
Conjftgatinnca.    Freilich  auch  in  den  lateinüchea.  GtaaMaatikea 
Und  lassen  sich  die  RegilB  über  die  Modi  and  die  Folge  und  Ab- 
hiagiglrail  der  Tenbpfa«a  and  Modr  aichl  in  mahlgegfciariritc  Sitie 
'  ftiiieai  die  abgesehn  von  seltenen  Abweichungen  Wiedeaam  anch  hiff 
4dan  fterar  gejbeo?    Festigkeit  ist  eio  Begriff,  auf  den  wir  for  i«- 
aMffy  aad  naiaeatfick  für  urtsere  Zeit  nicht  genng  GeaRicht  legen  kör  , 
tma;  '^er  ein  sicher  gestelltes  Capital  hat  4m§  es  gut  benoli^ 
wfrd  mit  grösserer  Gefahrlosigkeit  reich,  als  wer  aich  viel  aalSpe* 
«cakrtieii  verlasst;  der  letztere  mag  sehr  reich  wenlen  können,  aber 
liei  grassen  Specalatfonea  gibt  es  auch  grosse  Bankerotte. 
^aan  der  üebersetzuagen  aus  der  Muttersprache  ins  Latein  oicbt 
entbehren  könne,  - wenn  man  Tiefe  und  Gründlichkeit,»Feitigk*ii^  | 
<dalaafigkeit  bia  «ueiaem  ziemlich  hohen  Grade  errächea  wült  id 
«nläugbar;  sie  siad  deshalb  ia  ^  der  lateiaischea -Sprache  nnerlitt* 
iichf  ia  der  griechischen  sehr  za  beachrünken  odergaas  fallea  is 
lassen.    Da  die  lateinische  Sprache  mit  uasem  ganaan-wiaseoscfaait- 
lichen  Wesen  und  aat  dea  neuem  Sprachen  mobc  aaaaaMMnbäsgli 
als  die  griechische,  so  ist  dadurch  der  ihr  zuerhaante  Vorzug  gt- 
rechtfertigt,    Ks  werden  daher  lateinische  Aafimtae  für  die  ober* 
alan  QaMen  aicht  abzaweiaan  aain,  and  das  am  deato  weniger,  di 
wir,  immer  mehr  einsehn,  wie  erspriesslich  es  sei,  weaa  gewisse 
lehrte  Werke  in  lateinischer  Sprache  geschrieben  waren.    Es  üb^r- 
dfirxen  sich,  auf  religiösem  Gebiete  Hypothesen  auf  Hypotbeseo; 
der  mitten  \n  der  Sache  stehende  gläabig^  Forscher  kann  nicbt 
leicht  daffch  dieaeiban  hemimhigt  werden,  »eil  aie  kwa  nmitM^ 
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Mmd  InitMit  9kmt  fwi  mm»  *b«n  00  halltiAEea-  Negn^M»» 
a«B  CoMbinatioiiM' ata  4tm  Wcgt  geiittit  .kn  Mint 
Altor  dar  AcologiMh  Imlb  gebilMe  Mnft,  ««Mbtr  tidi  Icbler 
«II  aof  ittal  «ogcode  Meer  binaiiswagt,  «ini  d vik  MIhm  dct  €b» 
üdkhi  «id  GewiM  käufig  auf  die  fördilcilMatt»  KÜppen  und  Un* 
fieto  fttaddagen.  Was  für  eis  Opfer  wiie.  «a  Ha  fmt  g«» 
lahrtca  H#rni,  «enn  sie  lateiBtsch  aehrieben  und  «fal-aMaM^  «aas 
ihre  Nengebmrfea  die  Adfibprobe  beataoden  battaa,  aia  ab  htuHttirta 
Geitteskinder  der  gftoen  Welt  daiMltol  Wao»  Stfaaai,  weaa 
Baor  also  verTuhreB  und  mfahita  «am  — »  wom  Hegrl  «.  A«  «al» 
lan  wir  kier  aiflkt  einnal  sprechen ,  so  •  «im  dar  Walt  «vial  Unkel 
erspart  Tanaande  leben  an  ihrem  ftooMnen»  Inr  ikaa  *fft"1PprM 
woklbegrandelen  Gkubeo,  der  Jahrtausende  gegokaa  knl^  aa  '■kig^ 
an  glackliak  ttntar  alten  irdiaahan  Tröbsalen»  kafc'  «i  dann  soicka 
Bile«-  ihnen  euer  Gluck*  anankidan,  in  dem  sie  troallna  mtknainif  f 
Zadanvist^s  doch  ein^grossartiger  Geiiaak«,  dass  «Ml  gemdnadaAr 
Ilikes  Baad  für  alle  Gelehrten  sei.  Kanu  jeder  gäakrto  Mnna 
Deutsch,  Fbmindiackf  Französisch ,  liaiianisck  u.  s.  w.  verstchn? 
Ab^r  es  liegt  eine  BarafBwdaag  darin,  sagt  ihr»  WakI!  Kann  den« 
die  Welt  ohneBafnralundQng  bestehn  ?  Verkommen  mrkriionarkind^ 
dnick)  data  iie  an  spät  oder  dadurch,  dass  sie  au  früh  ans  der  Banaiv 
iMMMlMig  gelangten  ?  Und  eine  Vormundschaft  toll  anch  nach  dam  Wlh-  * 
len  GoMaa  in  der  Welt  bestehen,  abgesehen  von  der  Einrichtung  dar 
Kiflckc^  aanaiaMisten  Aller  Talente  gleich  aain.  Bai  den  Besakrankaa^ 
gan^aater  denen  wir  die  lateiniaoke  Spracka  aagawamtt  wiaacn  arolle% 
Üt  as  nicht  B«  fürcklea,  daas  die  Mutterspracka  damnfer  Jeidan 
werde.  Nacb-nnricktiger  ist  der  Einvrand,  dflM  man  dadarak  dar 
TkcikmkaM  am  Valerlande  und  an  den  Intetesaen  des  Volker  ant- 
IreaMlet  werda)  wer  alle«  aeinen  Ijmdsleuten  alles  mitlheilen  wi% 
aakndet  eben  sowol^  als  wer  aUes  vorenthält,  und  wer  sich  imaMT 
nur  auf  sein  Land  zu  beschränken  gedenkt ,  ist  sicherlich  einseitig. 
Endlich  ist  in  manchen  Fällen  der  Gebrauch  der  lateinischen  Sipmaka 
dar  wissenschaftlichen  Sicherheit  förderlich.  Man  likaiaelaa  aimid 
die  lateinischen  Namen  der  Botanik  in  die  Landamptnchen,  und  6a 
aiakt an  befürchten,  dass  der  Deutscheden  Franaosen,  der  Franaoae 
dan  Deutschen  nicht  mehr  versteht,  ja  dass  dar  Danticka  aelksl 
■lakt  aMiss,  welche  Pflanze  mit  diesem  oder  jenem  Namen  gemeini 
lat»*  im  Lateinischen  alakan  aia  .vnabäudarlick  da,  in  der  Landes- 
afmk»  wKd  aa  iknan  ergehen,  wie  den  giamamüschen  Beseiak* 
■nnoan  «riaiat  dantankikimlirkin  Lchrhackor,  «id  nack  soklimmoi 

I        ■  f  « 

'      §-7.  . 
F«rt'«efcnng. 

J).  ümCang. 

Für  Quinta  ist  Nepoa  gaaig^at«  dam  man  Im  letalen  halben 
Jnkre  aoagaanklto  Fakaki  auaPkidmi  angaaellai^  möge. .  Dm  Pkir 
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dnii  lesen' die  MiSler  riiit  groig^a  Vietgarigeir,  und  die  Fabelweh 
aBfei|iridit  ihrer  geMgen  ßfitwickelug  nnd  iliMi  GeticklilLieiMk 
¥oai  ProsodbchMi  oml  llfelritclien  weniea  air  «mige  Haaptpuokte 
niitgetheiity  'dc#  ÜMiptsaclie  Aach  mnss  der  ^ben  nicht  leichte  Ven 
duivh  Znsammenlesen  eingeübt  werden.    Diesen  Schriflstailcni 
gen  auf  Untertertia  Caesar  und  Orid  in  seinen  Metanotphosen; 
beide  werden  auf  ObeKcrUa  fortgesetit«    Wir  mochten  den  SiHnrf 
■icbt  gern  ganz  iihergehen,  weil  sich  in  ihm  eine  Seite  des  RönMt» 
tbnnis  viel  xn  kräftig  ausspricht.    LStin»,  CiocrO|  Virgils  Aeneii 
und  Horaz  in  Aiawabl  folgen  dann.  *4)ass  man  ungeeignete,  dte 
Lwternheit  aufregcftde  Stiioke  übergehen  oder  schon  w  den  Auf- 
gaben ausUnwa  nfisse,  wie  sich  das  nanealKch  bei  Horas  und  OVU 
als  durchant  nothwendig  darstellt,  ist  eine  so  einleuchtende  Wahi^ 
iMity  dMt  dtr  Widersprach  hodigl8M  ak  eine  durch  den  <ikgen* 
•atz  sn  grosser  Aengstlichkeit  henrorgerufene  Lächerlichkeit  ersch» 
tien  konntp.    Welcher  Vater  wurde  nialitt  wenn  er  eia  iü  tiaaim 
ür  seine  Kinder  geeignete»  Stück  ihnen  vorKeaet,  eine  anfmsseadt 
Situation  über«;elien  und  mit  ptychok»giscbeni  Takte  darüber  be- 
richtend  das  Nothige  erganzen,  oder  selbst  einen  sch&älkiien  Aus- 
druck abändern!    Dia  rhetorischen  Schriften  des  Ciem  and  aiagt 
philositphische  biete«  zu  grosse  Schwierigkeit,  weshalb  wollte  tmm 
sie  wählen,  da  man  ohaekia  Auswahl  genug  hat?   Für  daa  Grie* 
ehiscba  ziehn  wir  weit  engere  Gränaen.  Wir  behandeln  Geschichl^ 
CkNigraphie,  Naturwisseaadiaften,  Ihtlmnatik  und  beModers  deutsche 
Jpniohe  und  Literatur  in  exteosirerer  und  ioteaäamr  %¥aisa^  ab 
BUMi  es  früher  that;  woher  soll  die  Krad  koamea,  wenn  wir  aicht 
fai  der  classischen  Bildong  die  Schranken  enger  siehol  Bs  ist  doch 
nur  Selbsttäuschung,  wenn  wir  bei  den  vielen  Fächern  ea  aa  weft 
ia  einzelnen  Gegenatandea  bringen  woHen ,  wie  diejenigen ,  welche 
wenige  Fächer  hatten;  oder  es  nniss  körperliche  aad  geiitige  Friacbe 
leiden.   Zudem  ist  die  l^tmalbildeade  Kraft  der  gedeaatea  Lfaiter- 
*  richlagtgeaatände  nicht  tu  gering  aftzusehl8gen,:und  was  hitadanäh 
.  fpawannen  wird,  kann  }s  auf  der  andern  Mia  nachgelaaae»  mar> 
tiea«   Wir  aniehten  demnach  als  Forderang  der  Abitarienteopr»* 
fang  gemlgendes  Venlandnisa  de«  Xenophon  uad  Homer  beanM^ 
aet  wünschaa.   INa  Anabasis,  die  Cyropädie  und  die  Measorabi- 
Uea  sind  so  nmaaigfaUig  in  ihrem  Inhatte,  dasa  durch  ^  mim 
lange  Beschäftigung  mit  einem  ScbrHIsteller  keine  Abnpaanaag 
entsteht.  Die  Otlyssee  und  die  Itiade  aber,  das  Mahrdien  unH  rbs 
Heldenbucb  de«  griedditehen  Volkes,  Irimaea  in  ihter  }uy  n ili ih m 
Frische  nnd  ihrer  aaiiehenden  Naivität  nie  ermüden.    Es  muss  sn 
adiglidi  sein,  von  diesen  beiden  Schriftstellern  bedeutende  Pailwa 
sa  leteo  nnd  das  ZuradiJUleibeade  durch  Privatleeture  ergänzen  an 
ftissen ,  nnd  «lie  Jünglinge  müssen  sich  so  in  ihnea  heimisch  fühlen. 
Betrachten  wir  die  hohe  Genialität,  welche  gerade  in  Pinto  nad 
Sophodea  sich  kräftig  and  thfitig  emeltet^  so  können  wir  es  sar 
hailimna  •  dnaa  wir  aiMia  Bradäeiif  anicna  fitbilma  dia  Gemkn- 
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werke  solcher  Männer  nicht  vorlogen  konnrn,  aber  ist  lucfat  gleiclie 
Genialität  in  Deinosthenes  und  Pindar?  Oder  sollen  wir  auch  gar 
den  Aristophanes  binziinchnirn?  Wir  fürchten,  dass  bei  der  Menge 
unserer  Unterrichtsgcgeostände  das  Lesen  vieler  Stücke  au»  vie- 
len Schriflstellcro  recht  nachtheilig  wirke,  da  die  Seele  nirgends 
recht  Ruhe  gewinnt»  sich  mit  Bewunderung  festsetzt  und  in  der 
Anschauung  erstarkt.  Wie  können  da  unsere  jungen  Freunde  zu 
festen  und  klaren  Charakteren  heranreifen!  Es  ist  jetzt  ein  Drang 
in  der  Welt ,  der  von  dem  eben  aufkeimenden  Wunsche  sogleich 
nicht  allein  die  Blüte, .  sondern  sogar  die  Frucht  zusehen  und  zu 
geniessen  begehrt,  der  vieles  lernen  will  ohne  Beharren,  und  der 
den  Jüngling  dazu  verleitet,  das  ganze  Gymnasium  in  ein  paar  Jah- 
ren durchfliegen  zu  wollen ;  diesem  krankhaften  Drange  wird  eben 
durch  Beharren  bei  einem  Schriftsteller  und  durch  den  thatsächli- 
chen  Beweis,  dass  aus  ihm  noch  immer  Tüchtiges  zu  lernen  sei,  auf 
eine  höchst  wohlthätige  Weise  begegnet.  Zudem  beachte  man,  dass 
erst  lange  Zeit  <lazu  gehört,  ehe  ein  Schüler  sich  in  einen  Schrift- 
steller  hineinlieset,  ihn  recht  versteht,  und  naoientlich  zu  seinen 
höhern  Vorzügen  mit  klarem  Blick  hinaufschaut.  Seneca  sagt  in 
seinem  2ten  Briefe  an  den  Lucilius :  ,ySiehe  einmal  darauf,  ob  nicht 
jenes  Lesen  der  vielen  Bücher  und  der  mannigfachsten  Schriften  et- 
was mit  einem  flüchtigen  und  unstäten  Wesen  gemein  habe.  Man 
niuss  bei  bestimmten  grossen  Geistern  ausdauem  und  auslernen, 
wenn  man  etwas  gewinnen  und  für  immer  in  der  Seele  bewahren 
will.  VVer  überall  ist,  ist  nirgends.  Die  auf  Reisen  leben,  werden 
viele  Gastfreunde  haben,  keine  wahren  Freunde.  Dasselbe  muss 
denen  begegnen ,  welche  sich  an  keinen  grossen  Geist  vertraulich 
anschliessen,  sondern  alles  in  Hast  und  Eile  abmachen  ^).'^ 

1)  Das  Betreiben  unserer  Gegenstande  noben  einander,  die  ihrer  Na- 
tor  nach  ganz  verschieden  sind ,  wie  z.  B.  Matlmatik  nad  G«sdiiclitey 
«rMchtOTt  dai  SCndloiL  Qttint.sagt  (inst.  1,  12)  von  denen,  welche  Ver- 
vfimiig  Md  BrmidB%  vw'der  Beschäftigung  mit  so  vielen  Gegenstan- 
den fürchten:  Non  satis  perdiscnnt,  qaantom  natura  humani  ingenii  va- 
leat,  quae  ita  est  agilis  et  velox,  sie  In  omneoi  pariem,  ut  ita  dizerim 
«peclat|  ut  oe  possit  quidem  aliquid  agere  tantoB  unnm  «tc 

(Schlois  Im  nichsUn  Hefte.) 
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Oljmpiodori  Phnosophi  ScboVa  in  Plaidiitf  Gorguup. 

Ad  ftdem  coüicis  Basileentis  nunc  primum  edidit 

Albert.  JtthniuB. 

9 

[PorUelsnnf.] 


uSiaQ^Qtixngw  MfLOta*  xal  ot  ^to  Afyov  <ppov»^ov  xai  ar- 
Siffiov  %€t\  Ott  tS  nUo¥  i%ov0iv  oi  tpQoviiioi  xal  avÖQilo€.  mm 
Sklcog  (lAv  6  atonQätrig  to  qtQOVifiov  xal  avÖQtlov  itf6f$  « 
nliov  ^XHV^  ttUcoff  5h  6  xcrUixA^;,  ^iksi  o  tfox^im^c  Jtyetfthf  «r- 
Tor  lül  fV}v  hiqav  cr^m}v  njv  tfa^^otfvvt/v  iZra  Ixndii 

efxev  ovicK^ifvcn  xol  o  xttUixA^g,  omtif^i«^  «^iTcri  oifctv'ff^ 

^ov.   ItfVTOV   a^X^^J    ^  ö  Tofyw  xaHixAif^,    ov  voa'  ii 

oiSto  ilfycft)  dlXu  q>i\oiv.  or*         tovto,  •)dvTi,  '®)tov  Üj-fi^; 

^i^alv.  oTf  r  lavxQV  Sqxhv,  tj  ov.  xal  naUv  ov  voel.  ihm 
naXtv  iQWtä,  6  öh,  4n9v6h  oti  Xiysi  avrtS,  ort  !aVT€ip  a^fif 
StptCUiv  xtv  fM}  J^ow«  nariga.  iXla  avuiwGiov  ovra,  mak  mmvm 
%a  Amw^vtu  nffttxxovxa,  cSg  xoivvv  oit  yof t,  (ptialv.  OTi  «voxoli'ir» 
0Of  iMil  Ai)r(o,  oxi  iavxfo  Xiya  a^uv^  föv  tm¥  bii^fumw  xtip  i- 
6lm¥  xal  tav  attokaatnv  ^dovmv  nQaxovvxUf  %al  ipta  catp^ve. 
%a%  httS^tv  ava(palvttm  x6  tcXixov  aitiov .  oxi  lum^  füv  Wv 
P.1174CtfUiialff,  ^  idwii  hn¥  4i  xL  öl  TO  xlkog  imi  9ma^ 

fnv,  fitt^tfOfitiHiy  To/wv  6  xoUixAi|^.  8n  tfit^^ya  xeiii; 

«dy  ^i/^»ov.  xwxo  61  Xlytt^  Inifi^  ira^axftttti  tif  i^n^  M« 
»(a»«  wixog  oiv  ag  oKokaoxog  tqv^  Cti^p^ovag  ^lt9iivg  JDUftv.  • 

iidlijv«  l^sel  of  t%ovxtg  AxoaxQifpovwai  ovn{ir.  ovr»  ^ovy  patf 
Umv  vM  Kol  dwiiM».  f/  fj^tXw      voiiovg  iilaßti^^m 

[^ttv  ^üiv»  hxi  6h  v6}iog  pthf  6  i/yga^.  loyog  dl  wd 
i^öff  Syouipoi.  diiavv  ii^Sov^g  awtmouMm  mI  ipf 
5)  vUag  ßtuuXfm¥  »uX  oviummftg  tmig  fitmtlhg^  hmi^  «Iffnfe 

siayta  h^ia^ai  xa  linhg  ahxgäg  ^6ovngf  foa  fM^kif  iwÜtfmm 
fiivq.  o{»oy  dl  t^M.  il  61  ajtoöixiß^m  xovg  ^ftpio/wüC 
»1^1  Tttv  lawtty  JUHMpVy  ij  ov*  A^iuv  foltnw  on  üftkv  dg  ^ 


7)  L.  äQtß9td  npog.  8)  $  •  n.  1  pottoa  ilbtm.  9)  Gmtm 
m.  1  in  aotton  not      10)  Poti  t9v  rat* 


B(Uilit  Alb.  Jahaiiis.  fg^ 

iaxQoq  xulan Jim  q>tQOi,h,ig  n]g  vkr^g  xai  Uyn.  liyn  5t»  Um 

imaTO(uietv,  6  xoivw  aaxQaxt^gy  noin  x6v  xakktHlia  mm  iiitttv 
tva  xal   iTiiOToulQii  avxov  xcd  öiöa^jj,  iUyxn  toIwv  «Jf ^  & 
Tiv(ov  U  imxuQtjaag  tqküv  |U£v,  ivdojaw.  T^icty  dl,  SKMiriia- 

dosiiff  kaiißavixca.  ti  61  ö^vii^a,  ix  xwv  iroM}f«y.  if  ^  mIt«.  I» 

f^xovoc  xivog  (6g  ^a^t^ö6^eda,  i}  dk  ÖivU^j  is  tov  a7xifjLg>Jp9^ 
rog,  fi  öi  iQlxrj,  i^ajioöiiisiog  xal  twirj  i}  mwfti'^,  i  9U 
advvaxov  ajiaynyij .  tihv  ovv  t«v  ivdo£fi»v  Treönj,  fer»y  ofm. 
or  »oaol  ^axaQiov  Xiyovdi,  «)  ti^V  ffti}a<voV  ^Mfici/oy.  J  M  ^if-P.118. 
d«voff  Ö£o;ijvoff,  ovxttifHaiu-  ovxdSintl.  •Ua  xQaxn  umptm»  tdw 
aiöXQ(Ov.  6  aga  (laxagiog,  *)  dwato ?  hxi  xal  tvöalfinv.  ')«»^ 
tovxo  6  xaXkixl^g  Ott  ovxovv  tuA  ot  Xi9o$  mg  ötooiVQu 
tvöaliiovie  tlaiv.  a<pv(Sg  61  kafjLßavttai.  intlvo  yi^  |ti|  Mtftei 
Uyiitu.  n  S  ft"  «oUa  Kai  oii  durai,  {  fo'  mgtvuog  6ixea^ 
*)fi^  filrroi  6ix6iuvov.  hi  ÖEotuvov.  ovStlg  yaiv  tiv  wiva 
ygantittTixov  Xiyn,  in£t6i}  ov6£  7i((pv9up.  ovtmf  oJv  tüy  JUOvv 
ov6{\g  Xiyn  öiio&aij  I71H61]  ov  7ii<pvtu.  ^)6ivxtgw  mowüwmi 
ixxQV  tvQim6ov.^  izradii  xal  6  uaXXixXiig  tm  t^^n/di}  ^W^m 
nal  ipnalv.  0x1  6  ivginL6t]g  Xiyn.  •)  f n  to  lilv  tw,  ««idtfvtiv 


—   "i'T^        'V  '  «.^  «w,  •iigii^ivov 

")af^»fm  ow  9raaxov#iv  ofcoi.  sifcmv  iiKi  yag^  nm^ 
MvuYtnh  du}  toiT «odixiyoi;  ayaytlv  %6  vd«>^.  ^inr«  dl,  otJd^  Iv 

1)  <ri  aap.  Itn.  a  m.  2  ot  videtor.    2)  Pe  ^xfio^i.  cf.  p.  42  annotata. 

1)  L.  Toy — .  Taiigit  vulgarem  loqoendi  nsum,  qaofurxo^ioi  opulenti  di- 
cuniur.  2)  L.  dinaiog  L  3)  M.  r.  1.  e.  n.  i.  {rf  riva  xapki^  dto- 
IU9m  Uyovftti:  4)  L.  f*M— .  ö)  M.  atr.  I.  e.  m.  «  ß'.  6)  r« 
•deMr/do«  92  Tov  t^^lro»  s  bac  p«rtiiMiit  Uta  poMt  insequeutoü 
notAm  marginalem  temere  posita  a  m.  1  m.  r.  1.  «•  %{g  üo'Htv  i/.td  fifr 

^flu  xat^avfiv  to  natd-aptiv  ^rjv  naxa  voftlferai.  7)  9  a  m. 
2  in  I.  8)  ^'  roy  rrvi^aydi^fiov  fAV-O^oy  xov  aivixto/ifvov  x^v  ivxavd'a 
tai^  x^g  j}u«r«^a9  t  ^^xns  (volnerat  t»ng)i  9)  L.  vytqg  — .  10>  U, 
Isi^U.      II)  i|a  n.  )  tn.marft.      12)  L,  t/. 
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vsg  ol  uti  ft«^v>if4i»o»*^JMii  tl¥tg  ot  o.ti  *ml  i 

tstQfi^ivog  7m\  xt  TO  vd»Q.  luä  tl  ti  »opfNWV.  a'U«  '«vni 

l%^Qolg:  ovdtv  y«p  ^  tovg  g>lkovg  tvi^ynavCtp.  ^  tovg  ix^^ovg 

nga^ig  cvv  SitSy  A: 
P.li9-  Orml  xavza:  tjöri  iXgtiTai  on  xd  tiXixov  aXriov  ^tjuirai 
t^g  ivöaifAOvlag .  ^iiofiev  ovv  öd^ai  ort  ov^rj  ntxxa  xallDiXia  ig- 
dov^  iOTi  TO  xhog^  «U«  to  aya^ov.  ?J  ovv  (6g  tTQrjxcci  iTtiin- 
Qfiaeig  xl&ii6i,  xctl  tUgrivxM  ijSrj^  at  ßi  .  kotnov  6ii  xi}v  *)jrrOa- 
yoQlav  tlntlv  f  dvanxv^mfiiv  ovv  xov  fiv&ov,  ^)hxiov  oxt  xtOva- 
vai  Xiy6iis9a ,  •)  imiSri  ij  'i'^xy]  a^ai'ag  iitxokafißavd .  xov 
xatpov  ov  nsQKpigoniv,  xi  laxiVy  avxog  ijtyyetrai.  Hya  yag  tc- 
(povy  xo  oijfia.  örjfta  5^,  to  öwju«.  aötjv  liyit^  x6  a(pav}g .  ou 
iv  agtavtl  itff*€v,  rrjg  ■^>v'p)q  dovkfo&Elötjg  xa  acnfjiaxi.  nl^ovc  61 
Hyti  xag  im^iilag  ij  naga  x6  CTtivdnv  nkrjgovv  rag  iTttO-vfxieg, 
agntg  xal  xovg  nldovg,  tf  naga  xo  dvansi^SLV  ^)tjiidg  avxovg, 
ou  iudov  if  ini^^ia.  ilg  fifv  ovv  xov  v^'ia,  ila]v  ot  xtt^lföfii' 
yo»9  0  IcJTiv  o!  xBktlav  ^xovxsg  yvcoCtv ,  ovtoi  ydg  ntTtktj^aiAh'ow 
ixovOi  xov  **)  ntd-ov,  dvxt  xov  xekttav  rijv  «^artjv  iiovoiv .  oi  di 
f(ij  xixikeo^voi  dvxi  xov  ol  iii]öev  xiknov  Ijjovrf^,  xovg  xfi^iti- 
vovg  ixovctv .  intidi^  ij  imdvfila  öovksvovxig  dtl  jfltiQow  9k- 
kovCi  xol  fioiUov  Innaovxm.  %a\  dicixovxo  xixgvm^fJvovg  il^wm 
xovg  nld-ovg^  möSv  urfdinoxs  ipininkd^ivot .  xooxivov  di  i#m  ^ 
lojfiHii  V^Xi)«  iifiiiYf^ivfi  xfj^dkoym,  ^)iatiov  ydg  •)oti  ^nri^, 
%vnkog  %akiitai.  öid  xo  avti^v  t^^^^j  avxi^p  §i^sia9a$^  ovr^ 
ifSgUniiv,  avtiqv  siSolöxta^ai,  if  ih  Skoyog  tv^tiav  fiffuivai.  htn- 

18)  «  a  «.  a  In  ttribliciii«  qMtel.        14)  GravU  a  m.  1  ia  o». 
15)  L.  dfivp, 

1)  L.  nv^ayo^cioi'.    2)  M.  r.  1.  e.  m.  1.  dpdntvtßg  ^ov  nv^ocyogHm 
(iv^ov.      3)  Ad  insequentia  pertinent  isla  m.  r.  s.  p.  foi.  120  L 

•(  f/il       «yui  orffg,  oft«  xiXsafiivoi  uetxd  ^si#«- 

fi/av  xal  yvoNTi  (sie.) 
oC      t69  tn^iw&9  drtla^eg,    of  dtiUatot  %al  n^sMott  i^wiMid- 


vd»g.  gevatov  (pvatagt 

4)  M.  a.  I.  I.  in  hoc  signam  .*.  habet  sine  vocabnio.  5)  L.  tj^e- 
6)  JuxU  c»  a  dextra  rasara.  7)  L.  of,  8)  M.  r.  I.  e.  d.  1.  oa 
il Jtoyiicn  fIfVxA  *vnXo9  (iiutixai^  Ag  ttg  Mtjjv  (sie)  imttoi^^^vmm,  « 
Mloyog  t^tütv,  mg  avsnlaTgo(pog'.  9)  A  in  teztn  anie^ri}:  A  inm, 
m.l9.m.lmAd.   10)  BiL  a.  I.  i.  hoc  a^pw         i |  i&  UciMiw 
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lß^¥  Tfi  akoym .  vdm^  6i  iaxty  to  ^tv^tov  rrjg  ipvatnSy  ^g  fti^ 
i^fl  0  fjQaKkttzog.^ifVxijg  hzi  ^avarog,  w  vyffttcia.  zccvra  fAv  oiw 
l^n  xiaviikßQka  ägrs^  iü  tuMg  noUreve^^at,  toig  dl,T«iovfa«ff 
lAv^ovg,  0«  nuw  dzimovg  xaXn,  tig  n^ig  ro^  notttzMovg  «o^o^P.ltO. 
ßaXXm¥  imitd^  butPOi  ißkv  ßXdnxovaiv.  ovrot  dh  (otpikovtft  TO^g 
ti  fpQOVonmag.  ovnnphnnai  xolvvv  6  naXXtxXijg  tovrotg,  xa\  Aoi- 
99i¥  £^nm  iig  rjcg  nQuyiMtni(6Ö€ig ,  tttA  dno  xt¥og  ilnovog  ^^e- 
Wt:  qn^0l  yug .  ort  imvtfay  dvo  av^ganoi  ixovzeg  nl^ovg,  dvg- 
noQiCza  xtva  ßdkkovttg  ttg  ttvtovg*  lariov  dh  on  ^jjjMv  xi  uix6 
fori  %^  im%ilQii^  rooro*«  xm  tgo^ayo^lm,  did  tovto  yug  tutl  tf- 
jsiv  6  cmnQcitiig  ori  zov  avzov  yvfivaölov  axovt  lomov,  &vgfti' 
fIM  ik  ßaXixmöav»  olopjila  nal  fiiAi  xal  olvw  nul  xtt  XQUK^xut 
nukw9  6  itiv  ilg  «{#0^9  mm  i  dl  Art^of  1  xitfffifihog, 

yov  (lip.  9Uß6(H9og  dl  »crl  fictir/liiUaiir  sMt)  ayooatmp  «iflmr« 
IMoy  Sn  4  f^mv  jMislijpwft/yov,  x*^^'*  Jnßtaunuxm,  6  dl 
Ao^y  fiojJM,  ingimoQtatu  dl  Igpiii  iscid^  xw$xu  xdp  hxig  itfrf  9  tlr^ 
dl  hmg  ivgxtQÖSg  wxd^u&u»  nfv  dl  «^erijv  i<p'ifiap  mSigmf  Mv- 
TOP  kit^BdvoittVj  (pwcxazT^^ydQ  iaxtp*  oSx»  f9Wß  h^xoZg (uxi  uitj^ 
mMi  i  €tQ»atoxiXfig  9170h  Ofi  tiI  Mtu  %al  ^opoxaxä  hxt  na\  dtpavij. 
fiAv  x^  ohila  ivsQyda,  itpavii  dl»  iffily  xv^kmxxovM»  ßgicsif  ovp  6. 
fjXiog  dt\  (pwixaxog  Im*  x&Sg  dl  wMxtifUi  M  xo  Afimtij$$ti>¥ 

xi  M^«  1)  sfld»  Toli^vy  ovdl  cvtcag,  o  Aoimdy  x$»  dntti' 

tpalvwtt  xix^fjTffs.  sal  tpfi^Xv.  on  htsidt}  rijv  i^dovrjv  ^idm^wUnß 
Uyngt  ot  ^tmQiSvftgy  ivialiiovig  clocv.  odvoi  ydq  nvfofitvoi  ^dov- 
xm*  ^  ««ll*«A)Jff  Tolwv  rovro  •)yi?olv.  ow  df?ju?fyo^o5^  rf  il 
ömxQttztg,  td  toig  .nokXoIg  dQiwvxn  kiyttg.  oSxoi  ydff^  avnSv,  tf- 
noiiv  tovg  xoiovxovg  ivöatiiovag»  hul  xohwf  SqS  q  OCMc^on^f  tlv 
xaXXixXia  dvaiönav  noXXi^v  vooodvr«!  ovdSy^fftei  alitxv^^^V^^ 
mg  tlödg  Zzi  hxtv,  oxe  ßXditzii,\  Itpf^  ydff  huSpog .  ^)a  ld(ag  rj- 
ttTvögag  ^iya  c  Ivtxai.  iHd  ntii  xGv  aiaxQmiß  dwayndiezM 
oTtztiS^ai^  TtQOsöoxav  nuOeiv.  kiyu  fffvw  ort  ovnovv  sccä  6  xmv 
xivaldmv  ßlogj  tvdai^(ov  lorlv ,  Irrcidi}  TZQdxzovzig  ^)cilcx(fwgt  f}- 
dovTtti.  na\  f»ijv  xal  duvol  d<Siv  ol  xoiovxot  xal  alaxQol  naX  tt-p,l21. 
^Xiou  dnvol  fi^v,  avrl  xov  yd X(og  ')xffXo),  i6g^)ittnxmx6zig  rw 
dya^ovj,  al^y^oi  61,  ag  n^og  rt]  vXti  ovztg,  d&Xioi  öt,  mg  fiig 

11)  a  m.  2.,  ut  Tldoiiir,  lo  Wf.  ^  12)  L  sj^sim.  }*M' 
t6p  riQctiiliixalf  999\  fvjnt  Xiyov,  ^v^i  »upazog  vyoW  («•»)  fü'iift»! 

1)  Pool  dipa^n  'Ä  «•  »•  2  «dch  'A  ya^otara.  rect«.    2)  ij 

•  m.  2,  ttt  videtur,  in  lUera  nescioi  qua.  3)  Aiporw  lofti  conwi  Wh  % 
u%  ▼idctar.      4)  »6  a  m.  1  in  6g. 

1)  oi  a  m.  1  in  ra«.      2)  L.  Ix«€«t.  ' 


Olympiodort  Pbilosopbi  ScMia  iu  Piatonis  Gorgi^ 

f^oi^tig  iXni&ct  603Tr]Q(ag .  ^rrz\  tolwv  ov5s  in  tovxov  nsi^excn^ 
ava/xa£rroi  lombv  irf'^a  dnodii'^tt  »ix^ijodai.  Xiyti  ya^  6  nttXJU- 
ui^g,  Ol*  javzov  IötI  nagi  ^  xo  ijdü  wx\  ro  dycti^ov .  varfQov 
tolwv  t'nn  tlmlv  ort  zlq  tJöovt)  dyctd'iv  iaxiv ,  ixm  ov  naca.  t,q\ 
104ffov  «7Codci|ai  üx^i  o  öcoxgazrjg ^  nola  fAtv  rjdovr]  dya&ov  icrrt, 
ftoCa  61 1  o(f:  alntkiy^o  g:  olov  ifiTtiöoxlijg,  nvd-ayoQMg  yaQ  rjv 
Qvtog  V9^W  dxQayavTivog.  ^)uKqdyotg  x^g  aiKiUag»  ^)St6 
ami^tlav  T<xai  Aij^ijv:  dmoxiav  fiiv,  reo  olmf 

ik:  tovto  difi^ievmxov  itgijnmgi  ort  ßv&oXoync^  xai  ^v* 
9oig  ov  xiffffiii»:  ^^j^a^uig  tovt  J^m^v  Xfyih  o  itf^ui  xal^  tv- 
0i«fg  iKXQlvtif  Ii  uura  tc  xoXXa  xtiit  nngtov^  6{%tTat  ro  vSm^ 
utA  inoßdUn  6  ov¥  nXt)gfi  iimv,  ^eov  '>act^  •  ^  xaXXiKkijg  öt 
•Knroi  Xi9ov  ßlov  ««r^y  tt}v:  ftf/  dna  i  a%V¥fi:  dvxl  tov  mf 
mlcxvv&ilfigy  dXXd  liys  nmpta  tm  ivoxXovvtacois  i  vmv  '^)xf- 
muUvi  V  ßiog:  latgoiß  fii|iCiTa»,  fuj  alo-]fvv6füvov  ^^J  i^ißgvtivk' 
%lav  7toii]0o».  dXHk  6id  xh  0viiipSgovf  iimf0fuv9W  xal  mv  ov  ^^lug 
l«flv:  Iry«  4ii  |ftOft  |iif  ^fAOXoy ovfte.i^o^:  ygdtptxta  %al  ay»« 

fioioyO«|i^«v«S9  a7C09)a/vfrai  ort  7va  ftij  iyiojUjn^m  ifunrtä, 

Smi  fü)  <fMlo|«{«o»^  r«rwiy  i{M  «crl  cff«Mr  ^aAjbv«  M  tri  ititVyf 
ifi#a«H  StfXiUeir.  ofUij»  0m»gaxfig.  5u  hwnim  ^mnm  Ii» 

fi»£.  iJmtig  yi^  dtt  Tir  ßmtomna  lifutt.  nwg  oh  npag 

imusi^umß  tmvxafpQiyyrf ,  6(iol6yfjmv  ahf  mig         to  M 


ä  ImImi  fiij  ngsaßtvm  S  Xfyo,  ovM  /jtm  xaltig  nomi 

nga^g  ei  v  ßta  la : 
P.122.       ^AXXcS^'  (laxdgiE  a&gsi:  tov   ^)  tierov  Imxngruiaxog  hrv- 

d6vvazov  dnayoayrjg.  xL  ovv  l'kiye  6  naXXtieXijg,  Svo  xavza,  ozi 
xs  TO  i^öv  xccl  so  aya&op  xavzov  i^».  koI  on  ^  ipg6rqa$s  f 

4)  M.  r.  l.  e.  m.  1.  nolig'atHtXiag  dni  dngdywxog  froxafwv,  /|  ijf 
oixog  t^,  xal  blvi/knog  (sie)  6  iiiX9X9i6g  iyiinxoi  5)493,  C.  6)U 
|H|di--,^    7)  Super  x«^.  »o«  aigliiifii  c<,  robr.  et  m.  r.  s.  p.  \. 


xmq  tnnMKf^  t 

8)  Ho«  pBoctsm  in  cod.  ante  iinea«  initium.      9)  Hic  anaa  mihi  haerH 

10)  M.  r.  I.      m  1.  fMhfOw  ptäumw  %uX  mvttida  i  nooni  mal  m 

11)  Addenda  vox  MIICW, 
1)  L.  ixcov* 
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x«l  tJ  ayaiKfv  ««l  w  ««mJv  8fMr  ,m^»tffiit|iftw.  o^fp  «to^ov, 
ivavWov  y«^  »0  dya^v  t»  nrntd^  d  9i  ttg  itnot,  Ott  Mov  Kd' 
a\v  ivavrla.  xtt  yaQ  hwxla  cfSoiBfsroMiftlya  dtt«*  ilvM.  rfff  tö. 
Afvxov  xol  TO  pLÜmv.  ti  «>  «««oy  oJnuBwtnolriJai ,  fri  fiaUoy 
TO  aro;fov  tov  naXXwkhvs  oVo(ittff  y«P  im  erl^ig  «o 

««xJv,  otJöf'/roT«  oJv  xi|9  «Äw/Äff  SlÄff  €v^€^««f«*.  »Sti 

^)  ihjkiyTixai  6  xaUixi^C       «  T*«  0»i  «»«  tl  Xiyitg  d?MS. 

CüinQazis,  «V«  «vr«'  0vviatus9a^  f^v  Tf  ifJoyjy  «^  tyv  Av^ijv, 


a^xag  ^h.  o^^havxUg .  6Sodg  öe  »Äy  lyayxtoy.  0g  000» 
Wi/a>v,  xaWr«.  fVavti'«..  i/t€i  f^lSniMv  ivwtiat.     «  »f*^ 


;f«.t<1;«v  cf.  «nnot.  p.  13  4)  Ij-        ^«  "  ,j        ^  f '  ,„ 


u«nctU  DOtaUii««  , , 

I)  oyfoif  ».  2  itti».  In».  »Ott 


rniloms  Gurgiain. 

nnl  ovnhfiiiHvav  itiga       irarydb«  oCrras        oiw  mpX  totrcov. 
fA&ooftfv  6\  Xoinw  ln\  xi  hiQov»  nal  Ssl^nfitv  ncSg  ovKiaztv  aKlrj 
^  ipQOVTjOig  naget  xrjv  *)  avdffetav ,  ij  at  6vo  nagd  to  aya^ov. 
Insl  yttQ  A^yec^  dia(p6gQvg  ilvai  tag  ti  övo  ngog  uiltjkag  xai 
TtQog  TO  dya^ovj  vTioKda^toaav  Svo  av^gwtoi..  6  fikv  §lg  dsilog^ 
6  dl  hfQog  dvÖQBiog.  nal  iavtacav  iv  zij  nokti  noUfiioi^  '^ilowig 
dvtkeiv  Tovg  nolltag.   dvaxooQtltatöav  toivvv  oi  noXifitoi.  a^a 
dvaycoQOvvTcov  avrmv ,  xlg  jiakXov  fjdixatj  6  dvögtiog ,  rj  6  dfild^. 
kiysi  xoivvv  6  TiakkixXrjg.  ot*  ')  if  nagankrjaicog  y  rj  ^aklov  6  du- 
Xog.  ovkkoyiistai  xoivvv  ovrcog,  Su  6  Setkng  xai  dvÖ^flog ,  Ofsot&g 
(6g  g>rjg  fjöovxat,  oi  üfiOLtog  ijdo^tvoi^  o^otcog  itQog  it]  tjöovfj  lialp, 
.  ot  oiiolatg  UQog  rij  i^öovij  oVrfff,  Ofioicjg  nQog  toj  dya^ci  tialv.  o« 
Ofiolmg  TtQog  xcS  dya&oj  oi'Tf?,  ofnolatg  dya9ol  lUtv .  Faxt  6 
öeikog  xaxüff,  ot*  okatg  deikiav  voasl *  6  ös  uvöguog,  dya&ogy  6 
xaKog  aga  hxat  Ofxoltog  dya^og  reo  uyaOto .  otko  atonov .  ^A^f 
fi)ff  f*£V      dftAoff,  xaKO?  Icxiv,  cSg^öh  i]d6^evog^  dya&og.i 
P.124.at;T05  aga  }(a\  »axog  iaxi  xal  dyadog .  ontg  dxonov .  tl  ög  fialXow 
fjötxat  6  ötiöogj  fxi  fiakkov  xo  aionov  dv^rj&Tjaezai  ^  6  yc^ 
fjddfitvog^  fAukkov  ngog  rfj       ijdovq  iaxtv.   6  fiäXXQV  M^ig  x^ 
'jöovi]  wv,  (idXXov  ngog  tcj  dya&d  hxiv ,  6  fiäkkov  nf^  xm  aya^m 
wv,  fiakkov  dya&og  iaiiv.  6  aga  *)  6  SetXog,  fiäkXov  tov  avS^tiov 
d^ya^og  iavi.  xol  xaxoV  Si  iotiVf  tSg  ötiXog*  i  smoff  «f«  tqv 
aya&ov  f  jidkkov  dyct&og  iaxi,  xal  6  avxog  idxm  luA  nmtig^  wuX 
liäXXov  dyaO-og,  ottbq  dxonov.   h  ndvxmv  xolwv  didiixtat^  8n 
dgBxijg  dei  iTxi^ekBlöDai,  xai  ti}v  Ik  tavnig  iföov^p  lofißaviw* 
lomov  ö(  6  xakkiKkfig  xl&nat,  oxi  ov  nScav  i^jdovijv  dei  Xifmw 
€ya^riv,   xal  6  acoxgaxrjg   dnoStlxwaty  noUi  fiiy  ^6ov^  imw 
aya^j.  nola  öhj  xaxtj:  ^)  tpigs  dtj  onmg  f*f /«yijtfo^«^«: 
inndtj  olds  x6  d<sxaxov  avxov^  Siaxov%o,  dvakaftßmwn  xal 
avxov,  d  ßovXixat  cvv^ia^ai:  ^)  olfiai.  öi  ye,  ovdk  n 


Iva  tl  nnvij,  i^txae^aiu»  tSg  mir^.  tl  ydg  nttvi^  xtg  miUm 
noXvxtXtSg  h&ltiv  igtpwig  rvxov  %a\  laixovg  nnl  ta  TVMrfiv.  oAi- 
«VMr^ff  avxti  ntlvti:  ml^^tlvtj  ovv  x6  9V^ßttt^o9i  IM 
imtI  wixog  n^i  a^i^ttnÜ^^  xo  avfißalvttv  imcvXXoyigu^ff  ibtr: 
•Tfi  ♦»x^g  tfTf  cmfiutog  ßovXti:  inttd^  oM  iJwms  ^mm- 
t6g  htiv.  aimov  ydg  xovxo  ov6h  ^^ifff  ig^iunog  ydg.  iUA 
tow  €v»tt^qmi^,  duiwvto  W  ig  ip  xS  ^mmw 


1)  L.  lyaot^.      1)  Del.  o.      3)  495,  D.      4)  495,  K       5)  m  •> 


Mdü  A».  JOiirw.  .  801 


ht  tifu^s  ^  dilti  KUttm:  *)ajc»it  *)  yh^vs  yvvij  tlg  fnoQ^ 
n  «iwi^TO^.y  ^ffly  ovt^  6  9mt(^axriq.  ou  öi(9#tt  tl  liym»  illi 


Ittiöcifing  J  mallluli$g:  6  yoQylag  Mlnv  ti  tiiptXri&ijvt» 
nmk  In  Htyx^vtn  tov 

Smt  MmfU¥  ti  mfiuttiftttmif.  6  t^ivw  i  miUtnkrisj  (pticiv.  oriP.125. 
«ffl  0fUM^  to$m9ta  nak  tittXrj  l^«K«f  t  MMMmj^.,  6  yogylug 
nakußy^Xv*  Sri  xal  ti  n^^og  ahy  ov  ya(f  aij  tattv  avtii  y/  ti|ii}, 
dllnfti  ntiK^og  igtutS  iffi  xaliigj  ov6Jv  nQÖg  oh: 

TCQa^ig  cvv  @£Co,  Xß: 
TFaXtti,  TOI  Cov  aKQOcS^ctiayafanQarsg:  iariov  ort 
dia  r(üv  nQoXaßovTtov  aneöeixd'rj ,  oxi  ov  naCa  rjSovr]  dyat^ov  iazi, 
rov  ^)  xccXXtxkiovg  Xiyovtog  ^  ort  näca  ijdov^  aya&ov  iavi.  ni- 
nov\^(  zolvvv  il  0  KaXXtxXijg  vno  xcJv  acoHgarixwv  Xoycov^  fiXovntv- 
yvo)^6v(og  q>iqixcti  .  aXXa  (pif]o\v  ort  nal^cov  iXeyov,  oti  naaa 
fjöovj}  dya&ov  hativ .  i:tü  xig  ovKoIdtv^  ow  xivsq  fisv  ijÖoval 
dya^a)tici .  xtvlg  ds ,  xay.ai.  Inn  xoivvv  xovxo  ovxoog  fx^t.  xttl 
rtvlg  fiiv  dya^al  iloi .  xiv^g  öl  ^  xoxat .  öu  ^rfx^aat  xixvrjv  tijv  . 
dwaiiivfiv  dictxQlvat'  xrjv  dytt&rjv  ifdovijv  aTio  xrjg  xan^gj  töcnfiiP 
tolwv  xag  SXXag  xi%vag  ndSg  öiuxgtvovei.  xal  ovxmg  evQiaxoniP 
nal  in\  xovxtav,  if  TfxrovixiJ,  ixn  oQyavov  x6  itaxQtvoi^  td  iMrf»<- 
wvXov  ano  xov  iiJ^iag,  ticavtag  nal  ij  o^nodofnm},  igtfwßov  9xrtf 
9m96  nogutl  xol  ttntu  ti  Idvo».  ain^p  nal  htuv^m  tnia 


toWw  toly  iy  toig  iqpc^ii^»  6%idiai  tlg  imv  if  nolnixrj  fvdai- 
(twia^  $ttm  tütl  nüüMnXhvg  iirric^wtog  tnv  tt^i^mw  ixttvmPf 
•  ntpixliavg^  ^ipn&ronXhvg.  nilxiaöov ,  nal  nlfioyvogj  nal  kiyovtog 
Ott  ^)  TftoÄr«  ütoi  ovxflal  noXixixot.  (prioiv  oti  ov.  kmI  xaXng 
uttofpalvntn»  xal  ftarijv  o  aQtaxilörig  noXXovg  fpXffpatpovg  Xoymv 


7)  794,  A.      8)  Ad  «%u<o  cet.  pertioel  m.  a,  1.  e.  m.  1. 

(^';  et  ad  signum  ry  nib.  lapar  «iwit  r.  p.  m.  1.  ttuhfiP  %a\ 
timb  xov  £mi  luMLoiiivriv  ^^mßdttop,  ßifupU9atl^%  f^\v 
(•k)  iitUsfyov.  tts  ra  xo  imixontjfitv  pXinovvaWf  M^g  xr^p 

nttifctv'xTjg  ^fiq>et<sip  tlg  avro  ytfOjLieyijf ,  mg  Btioa  ngognalXfip 
(iD,  2  atr.  il  in  X  posnit  et  alterum  X  del.)  ywai-ni^  /xiftvijrat 
xttvtrjg  i^iuxnog  ipa&fiväs  (super  a  ante  -O*  lenis  a  ni.  2.  atr.) 

9)  ye  in  ras. 

l)  dl  ante  ort  transverso  calamo  delctam  et  sab  lin.  punctis  notatam. 
2)  M.  2  prioa  1  ad  xa  MeonUa  Unaae  adscripaii  ei  io  ioitio  aeqaentia  dd. 

8)      Iii  teitSy  «i  n.  «tr.  1.  e.      2       ^kumv •        dw«iai#ihri|g  xal 

#«qP9oav«i|S.  4)  VI  in.  2  textai  add.  sine  accenta.  5)  M.  atr.  L  i. 
»•  2  «nta  ffM  In  iMonto  ttnea  Imc  signum  #  appoasit 


IM    Olympiodoti  PhilMoptt  SchdKa  in  Platonb  Gorgian. 

ngi  uiwv  i  nkittwß  ttüwi^  t&üv«  diniln  nmhSf  tbti  ng  idfai 
.    ^{T|yi}riiafr.  ^)%tt  m  6  nUrmv^  nmuig  fbc  m^l  mv€d9i  tmmtm  i 

|;itf/2:flf       lioypM  vovc«.  fcri  M  roi^vlt.  ^)i9tio9  *)8f»  «ftnf 

Tov  xcrfivovTOff  ifumnUhvn  «tri  al  «fifo*  ^)  xvjfiiß  in  Itgoyala  #^ 
An)  (payelv^  Xiysi  91  S  lar^og  kSv  ßlanr^  mniv,  ort  »al  dkßnmtm 
fpnyz.  {ittUntTUy  §i  ^)  (üUXot  fiffTttv'tov  itf^/civ  ,  aiijl^ij;  Itfriir 

ßaCLksigj  iniTckriTTovCa  xal  Xtyovea*  0x1  bI  ntj  noiqCrjg  xd  7x00g- 
raOöo^sva,  ovkexl  tfe  ogm,  fA^<'i}  ioxiv  ^  rltig  ngos  xoXaxtuiv 
fiiv  ovxoQcin.  akkoldi  xct  axpekovvxa.  ^rj  iiivxoi  fii}  6i  TXQog  ro 
dkrjOeg  ofJCüOa  xal  |üi)  avaxaixliovaa  xaxaxoQtog.  dkkd  ngog  uTtai 
li€v  kiyovöti  TO  cvfitpiQOV»  koinov  ds  xctxaniTtxovaa  •  d^ikfi  (lu 
ttituvirjaoi  kv7r.t]Q6v  vaxfgow  (prioi,  oxt  x\  iaxiv  ^)  ovxiktyov  öui 
(irj  ^)  ÄOttjöi^g  lodey  ®)  ovrcu  xoivvv  xal  ^f  ^ijxoQtxi^  xgixxtj  iaur. 
^  fikv  ^svdtovvfiog^  1}  iXQog  xokaxdav  oovSaa.  (6g  oxav  eljtri.  xl 
ßüvkta&B»  •)  t/  yga^ffo,  xi  Vfilv  xaglaofiai^  rjöi  dkri^s,  ij  xal 
avvfoi^og  xrj  nokixixtj »  tf  6h,  fiicji^  ajxo<SXQt(pofjiivti  uev  jovg 
KoArrxofg ,  ^g  xal  dtjiioO^ivrjg  *  öiaßdkkei  yag  xovg  xokaKevovrag, 
fiij  fif'vTO»  iirj  6s  avxf^  ngog  x6  dki^dsg  OQCoaa.  xovxijg  xoivvv  x^g 
fiBötig  y  ijactv ,  oi  xiadagsg  ixslvoi.  i<sa>tov  ftiv  yaQ  tovg  nokitag. 
xrjv  6e  ovTtag  öaixriQlav  xal  tvica'iaVf  ovxixaQt'^ovxo  cevxoi^ 
ojioiOvvTo  oui',  Toig  ni^EVTccgioig ,  agnsg  ydg  ixftvoi 
l^ovdi  ^fv  ßorävag  xa\  akku  ßorid^ii^aza .  ovxlCaa^  6e  ^pi^a^« 
akld  ötttxovovat.  xoig  Utxgoig^  ovxm  xal  oviot  oi  xiccagtg  6ut*mvi9ok 
fjaav ,  (pvkttxxovxtg  filv  xijv  acuxriglav .  iai}  tlöoxtg  ik  M  t6  »alor 
agftiv  Kai  ^fnijijv  caM.  ii  6i  ttg  «£soa.  Sm  %i  ovy.  ummg  jjwfwy 

6)  M.  Ä   I.      m.  l  ninlc. 

1)  \a.  dtpooudg — .         2)  M.  r,  I.  c.  m.  1.  ä  (^ic)  oti  rpirrij  furir 
q  laxQi^xj^:  ad  haec  et  int«oq.  tota  bac  pagina  m.  r.  «.  p.  m.  l  isu  katKi: 

3)  post  ^ffc.  m.  l  del.  4)  o  m,  2.  in  f«.  5)  x«l  j»op.  lin  m.  2 
add.  6)  m.  2  literam  n  ddetam  initio  seqiienlis  Uneae  ad  in  exireau 
praegreai«  HiiM  ni«it«      7)  n  in  012s  flfc  1  ««p.  ßn. ;  ia  «oBtta 

8)  tfrt  s«l  i|  fijro^i«^  <9i«flf  Ifffurt  ei  infni: 

ä 

y 

9)  «  in  od'c  m.  2,  ut  vidctiir.  snper  lineam,  deleto  cu  in  texto  et  poiictU 
Mb  na«  iMlau.  tlk  I«.  «da  i|.  St)  U  ^  11)  Attaada  pMla- 
riorta  Graecitatia  vacabala».      13)  »  la  ai  a  ai.  1,  ai  wUtHmtf  ia 
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yoQ  TO  lATj  ov  toqxkfixm,  aXXd  to  ov  xal  aca^o^ivov ,  flnt,  orr 
jf^fiff  ftlv  xrjg  cwTfjglag^  *)  Tv«  aa^o^tvoi  (otpikcovxat.  ov  yaQ  to 
fiij  ov  (atpskslrat »  akka  ro  ov  xal  öa^o^fvovy  eink,  oxi  X^fla  ^hv 
xjjg  öcoxrjQiag  xdSv  acoftcrrcov,  akkov'  tavrrjg  fiovtjg,  ilkka  ngo  xav- 
TTjc  ,  TiJ^  ovxcog  xc5v  tpvimf  aoxriQiag,  ort  yorp  ovdiv  ^)  2or]<!f6v 
ijtoiovv  ^  OQtt  ix  toi;  iv  örj^oxQaxiu  aviovg  dvai.  xa\  fijjdinoTt 
agKSxoxQaxlav  nenoirjuivm .  *)  Stl  xolvvv  firj  dvva^ivov  Xiva 
^v&(ii^(iv  ^)  xovg  dgxoii^ivovgj  anavaxooQSiv  xal  (tri  ^ivfiv  ^fTorv- 
Tcov .  ofiotov  yag  ot  ^livovxfg  jraöjrovat,  xoig  iavrovg  iv  fii<t(a 
Ttokkmv  xai  deircov  ^r^glav  ßakkoffOi,  xal  Bikovai  xorrofi^v;jfiv 
avrct '  xavxn  ianv  «  (nikkfi  kiyitv  öia  x(ov  fiekkovrcov :  nci  kai 
xoi  00  V  aXQOojfxcn  co  Gooxgaxtg:  tSg  tlQtjxai  ina^i]  6  xak- 
Xtxkfjg  ftprj.  Ott  Ttgog  naiitov  ooi  xavra  öidcoxa inEi  ol^a  ot» 
»  Twv  Tjdovwv  xivig  ftfv  floiv  «yaOrrl .  xivhg  ds  xoy.ori ,  Ötn  tovto 
xotvvv  6  acoxoocTijg  qprjat.  .  oTi  vat  jUT^x^Tt  Ttai^rig.  akkd  ^jjzrjaov 
tixrtjv  öiaxQirixrjv .  tov  dya^ov  xal  xov  i^öiog.  xal  dci^co^fv  tl 
t(o  ovxt  oi  xiaaagtg  ixflvoi  ävöotg^  noXixixot  ijtfov.  otpOrjaovxa^ 
ydg  fii]  ovxig  noktxixol ,  dkkd  ötaxovixol  xal  im^vfiltrg  tcqO" 
TpfTTTixoI.  inti^Tj  6k  ax^ovTori  ot  gi^xogtg  ngog  tavxa  xa  ovo^atm^ 
flnatiitv  tl  iioip.  icriov  oti  dcorxovixol  KakoihttMj  intidtj  fAtfiovvtM 
t09f  nifis¥tifQlovg .  mgnf(f  yoQ  inüvoi  dutxovovci  toig  ioxMii^ 
ovitft  MtA  oiioi  iidnovou  ^aav  xmv  noXtxixmv,  aAni  ftij  iwnf 
tnknKo)»  Mf  ^)yd^  ^aav  nolnmalf  ot  h  örifu^n^la  tmig 
t$tmfMyfd»il  noXixtla,  xal  xXfjQtatinSg  xal  naxu  tixqv  a^owag 
ijfov(yi79  xcri  jiii}  oQ^oiig  *avd(fag  ^'f&i|  6h  iv  UQtezoxgatla ,  iv  ^ 
MtXivtt  6  TtXvimv  öt^ftovamrjg  uml  yvfcvamn^t  (itidfipM^ 
Ttav  tpigtod'ai»  wm\  *)  %vm  fdf«v  fi^dlv  fx<^^^^i  xQlqxovxu^ 
Jmo  tmv  afimx^ravfi^cov .  xal  Iva  oi  itkv  agxoifwig  tovg  d^i^ 
(thovgy  xQOfplag  Xiyonv.  ot  6h  a^fjuißtroi ,  roiog  äifiovtug  9m^jppt» 
^oy  yag  Ifiifi^vvTv  «fi^TOi  ovt9g  «Sil  0mi9Vttg  vtjv  noXiv.  «col 
oirnfp  Söatov  Movg  avxovg  ovtag  xaxUvm  f/g  Mi  t^^  ^o^fO)^P.]28. 
m^iyßmem-  tj  ya^  nolig  fv  avtovg  noti/tfoffa  xoiovxovg^  xal  i6$$ 
tlfo<pHtt  xrj  noXn  inoiavvmi*  Mwvro  oiv,  iuntopoi  ikifovto, 
xmktw  otav  Aunkwiiv  im^itlag  uvxoi^f  tlvm  srpof^CTrrtxoiSg,  oi/x- 
int^fäag  fpap^v  alcxQSg,  dXX€^  (tovov  6mfumwilg,  mgjtt^  yitf  ot 
^yi^avuA  xal  or  4ffo6fiftdtm9  t9p4tmt.-  ku%vfiiag  ivnit^uiwnu^ 


1)  Haec:  tva  ao)^....  fforT^p/og partiitketi  iodoM  ei  tfMfvena  cfc- 

lamo^ indocta.      2^  f  m.  2  add.^ 

8}  17  OTi  d»r  xov  ag%ovxa  fii}  o^pfilo'üyTa 

4)  to^  Mie  fMv  trinsTtM»  «Ammo  MrtoM  et  sab  Hx.  pmotfi  notetxM. 

5)  L.  x«r«^^.       6)  yctg  add.  m.  a.  I.  e.  jn. 

•ifilo  pMito  7)  L.  (tiTjd^ — .       8)  Lenem  m.  2  corr. 

I)  Acottmi  snper.x  del.  ».  "Ij  a  qua  grarUin  a».  2>  CircuniQexum 
m.  1.  acuto  corr. 
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ovy  ^r^(xi7  ^)  cjfiolovxo .  6  fifv  yctg  oißtmg  ffoitraog,  ovöi- 
nott  mfjg  ^Iti^r  4^  mUm§k  ta  aXtj&ij  Uyu  nSv  Ainn|fa  4«  mmk 
•«Mroft  npinm  ^  hnni^.  ovtot  öl  ol  avÖQt^p  imv  St«  ^ 
tUf09  ««  Mwovme .  firriy  ott  öh  yrng  6  ö^fu^09h1^|g  ^fil« 
t^^v^9^  ^ilinmog^  •«  fiddla,  alla  «tfdfvci:.  siä  Im 
«•vvo  ll«iii|«f  «oirg  i{^«Miit(o«i^f  IjkI  «iS  Z^^tfvir  ovmiic  9^^^' 

tfemmol.  ov  ist  yag  a&ifMvrm  fLOPow  tpQovtilstVy  äXlm  fn^Xt€tm 

infXfjg .  1}  yaQ  ivöaifkoplm  Ttjg  ifvxtjs  haxiv,  rov  mifUtKog  -  tor, 
•tjy  aym^v  itl  jti^oaayxakiSta^m*  mal  tavja  ftjir  tu  ?ro^ 
nXaxmvog  nal  6  a^itfvoflAt/c  öh  iv  toig  ij^txoig  ^dv.  ort  ^)  o  ij 
evdortfioria ,  ficv,  »otvif  itfriv.  if  61,  lÖla  xal  ^)  xtni^ai^erav. 
xoivf}  ^£v  ijng  xal  xoig  alkoig  toooig  vna^x^t,  olov  if  x^ü  vyuiag 
xal  xjjg  l^x^og  xat  tcJv  xotovxatv.  xaii^alQtxov  df,  ^dvot^* 
avOgoinoig  VTtaniovCa .  koyigfiov  i^^voa,  Kad^rjv  x(äQii6^i^a  a:io 
TCöV  dko^iov  ^(ücjv;  aviq  di'tfriv,  tov  ayaO^ov  i(pu^ivtj  •  ravrrpf 
xoivvv  ^ilei  ^xfiv  6  noktxixog,  (ogtt  a(}iaxox(f€ct[av  nottlv  %ai  fi^ 
(Ivai  iv  öriixoxQctiia :  xul  fioi  ^gne(f  ^)Tcaiöi  X9V'  7^9 
nctiöla^  tlio^aoi  nai^sö&ai  ov  ÖEi  CS  ovv  ovxm  fioi  Ttgoatirai: 
*)xaTa  TOV  nakaiov  koyoVf  x6  nuQ^v  iv  notBiv:  Tca^oi- 
9'uia  ictl  kiyovaa.  x6  nuQov  Bv  xl&ct.  öid  xovxov  öl  atifitd- 
v<TO()  ort  ra  ix  xjjg  xvxfig  öidofxsva^  xogfisi.  fidkusxa  öl  xovzo 
kiyeini»  vno  t(6v  xvßevovttiv,  idv  yuQ  agi^fiog  vixrjxrjQiog  Jtlöij. 
tri|  öl  xal  xtivitjjg  6  xvßEvcov^  ^avfiaaitog  vixä .  il  öl  ij  xvm 
(ilv  naffixoi  xa  öi^id.  6  öe  öexo^tvog  aisxvog  cov  ft^  iiÖBiti  X9W' 
a«tfOoiv  9VÖlv  xp^ffrov  dnoßalvH.  xal  ixBlvov  flvi»a  ,  ötl9 
ndvxa  ti  Skia  nifixxsa^a^:  laxio¥  ^  a/oOoir. 
') ovsltf Tiv  flvtKa  TOV,  akkd  oS  FvcM  fUy  yaif  tmfy  hxkw  if  Mg 
ayovca  hcl  x6  tilog»  ai  öh  hunUf  ttiwi  totilog*  xo  aSv  cr/«- 
^ov,  ov  Fvexa  imv :  Ix  XQlxmv:  tAt  fO^yUtv  xal  xov  xfmlmff 
9^  Bva  Xaiifittpu.  intiÖri  *)  xaxakikvxai  i  avTov;  *)  rrjrmr* 
9§gw  oip  i  yogylag  xal  6  ncilogt  mg  dg .  fthriv  J  xakkixXiig .  im» 
6  Mff^OfiM«  löov  XQitg:  aga  oip  nuvtig  dvÖQog  |#fi: 
Tovro  ^pifclv,  intiÖrj  i  xmkpg  ikeyiv,  ot»  navxog  dvögog  inm  wir 
öivai,  nola  dyad'd  taxi  xal  noia  ijöia,  (priclv  oi?y.  on  cr^ 
tig  dvÖQog  ItfTiv  ixU^aa&atj  ^  ov:  dkkd  x^e/a  xixrrjgz  ^mml 
npig  *)^$llo¥  fli  unlilnlugi  M  tw  Igpo^  vf?  ^iIm^ 
  \ 


3)  L.  i^lmvxai.      4)  U  5)  Del.     6}  i  m.  %  Im 

7)  "  a  m.  2»  mi  videtur.      S)  m  m.  i  mtp.  lim^t  ta  twia  t  pmto  wäb 

Utk,  notatam.      9)  499,  C. 

1)  m.  2  H  Mqaentis  lincae  huc  adporait,  deleturo  in  altera  Imea. 
2)  M.  a  U  i.  aüd.  A  .^ön  (A  eUam  iu  texlu).  3)  L.  aycnr  — , 
4)Ö00,B.      6)  L.  90/0«. 
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Hfl  naXiv  Tfttiiri»  6  yiQ  nal^mv  9lg  ^pUoPf  ftiv  x^axaniv  tWfi^f 
^fdv  n§tlSß$t  |ii|tf  avxtt  7ra^*lf»o«»  ovt»^  a^codix^v  iig 
n^iltovTögj  oo  dil  y«rp  dg  buivog  q>riahff  %aQa  xa  anmfimUi 
Toig  yUoloig  %utQHv,  sorl  ^uXi^xa  vvv  onov  X(ftia  tfjxfjaaty  nmg 
tifiiv  ßimniov,  ti  tm  tm  iM^'^dMr^}  ^  ov:  ^)  xa  tov  uvdffog 
^)6vri  xavxa  rtffaxxovtu:  fOVf»  «fO(  W  tbfiiv  thmwi^  tim 
fiftiiijüla.  oxi  6(1  intiva  itQüixxav,  a  yogylag  iuXvit%m  ^^Aw  91h 
S  Cmagdtrig,  oti  Sh  Mivah  tov  ßiov,  iq>*ov  of^Uofifr  lit^t^« 
ffs«  0  avfiQ  ovxog  xUtvHj  itx9  i^ov  if  tptloootpla  «fOi^l- 
i»fi«  i<|M}M»g  61  fd  TOV  avdf^g  dif  f«vv«,  Ijfi^Mv  ti^vUig  dw 

nQäy^u.  dg  ti  (tigo^  nal  ßgotig  mrl  M^gmmog,  Mrl  «jKUi^  tii 

M9tl  ^)l69l¥  ^)tl  utSti  tor»r  ff  Bmwoga^  mttl  aStm  louwf  ^ijr'J-P.ldO. 

0»  T«way  J«r*  mknimig* 

^tOfAtjtfcrfi/vij .  I»iidi|  o(  aQi^ikol  dumingivtm^  ii^iiX^lm¥  ^ 
TtQog  ifdov^V  ^)<S^cMMr  lixT^ixij,  fidrav  mtmion  agi^m*  «tri  «riis 
fr«  iJ^M^f .  d  M  *)»afiMiv  fw  {;o>^.  ktil  ov  ^li»  «vfdl,  illn 

X$yoiiivoig  ^)nagu  tfov.  nmX  nigtdvm  ^)  dllt  0  /^ovXii:* 

fcgS^ig  avv  SttS,  Xy: 
üoxsQov  61  tcsqI  fihv  (ilav  t/^vjjijv.*  7J67J  ^)rj^iv  iXgrjxat 
OTI  XQtla  Tf^vooV)  ngog  id  diax^tvai  xd  aya^ov  ano  xov  ^diog. 
igaxd  xoivtfv  6  OODxgdrrig  xov  xaXkmXia  ort  nolai  sial  xiyyai  ngog 
ij^ovijv  ogoSöaij  xal  ^)  nelat  ngog  xd  dya^ov .  xal  agxtxai  ano 
xtäv  ngog  rjöovtjv  ogmatov.  xal  xovxtav  dno  x'qg  avXrixixrjg ^  wg 
Ttoggoi  ovcrjg  xov  Xoyov ,  noggca  6h  Xoyav  xaXovfisv  xijv  avXtjxi^ 
xrjv,  lnn6ri  ngaxov  fikv  ov  xi'xgxixai,  Xoym,  Signtg  rj  xi9agm6la* 
ixtivrj  fiiv  ?  9  6vvaxai  xal  xgovsiv  xalg  xtgal  xdg  xogödg^  xal 
a6ftv  fAiXog.  avrrj  6h  x6  orofia  xaxd  xov  avXov  ßaXovaa ,  Xoyov 
ov  ngo(pigEzai .  aXk(og  XB  6h  xaXilxat  noggco  Xoyov,  '®)oxi  -»f  |Ltfv 
avXuxixrj^  6vvaxai  xal  aXoya  ttoa  xivq^ai.  6h  xi^agt4Sxixi]^  ov . 
alka  fAo'ya  %a  io/Mp.  Xiyu  xolwv,  Sri  ovi^  »gog  ^dovijv  ogu* 

6>  500,  O.    7)  L.  d4  — .    8)  600^  D.  9)  L.  ^mmmk.    10)  A  *ap. 

K.  ».  1,  hoc  signo  A  infra  Hnum  potito. 

1)  M.  r.  I.  e.  in.  2  (rf  xrjp  ntgl  xMf  noXvmvviiWf  Stäxa^iv ;     2)  501,  A. 
d)  M.  r.  1.  e.  m.  2  xi  ajjuaivH  x6  dgi&fiticapLivfji      4)  M.  a.  1.  i.  m.  2 

ad   Ä        texta  haec  habet:   Ä  ^)        ^         'bP^t  lin.  6  ad 

aignum  A  '"^'^'^  ^*"*  ^        mpra  repetiUiin.       6)  L.  «a^a  0OV. 

7)  Me  n.  1  aap.  Hb.,  in  Ifai. «  qaod  puncto      Kn,  notatimi.      8)  L, 
9)  L.  arorai.       10)  M.  r.  I.  e.  a.  2      ii  fi^ir  «vlijfnMl  (I.     «4)  ml 
«cov  alla>v  (m.  a.  I.  sinistr.  ad  si^nuin       in  laila  S  ^ttdy«r)  Sll1|fllt4» 
4      itt^a0^MJ9,  TiDir  Xoyixnv  y^ovmwi  es» 
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tfig^  idcßi  t^g  notriTinijg  ja  fiir^a  xal  %6v  af9« 
Smuymfov^  <dk  uaim  tovg  ^i/Topoc»  avtol  tov  dtj^ov  uyfm^ 

tm¥  duboliym¥.  Imyu  yoIvw.  Sri  uvxai  mt  tipfm  ^  i^Qog  ta 
xad&cctfMT  Ittiißavovwatf  ^  iifo^  xa  xa^oXov,  %al  if  m^mg  ««ifof 

CHI  n^o;  dovAonf^  if  |Uy  ov#  mSXrixiKrj ,  xal  nf^ff  «vd^s^  yivtm 
mtu  n(f6g  /vvauMt^f  lud  ngog  Tsollovg  Jv^gtoTtovg  ntA  M^6g  Im« 
xal  ngog  ioiilmfg  xol  «gog  iXiv&iQwg*  1}  dl  irifttiyo^imf  nfi^ 
Aßöifug  pMwg^  ov  yoQ  ivglcno^nm  pip^txtg  iv  avlXoym  •  mv  scf» 
fa^ov  To^vvir  löfl  ^frii|^  x6  öutxgivin  %6  aya9ov  ano  tov  xj^itg» 
iikM  «f^  «Moyoff  •  ^0lv  ovv  0  M«^ifn|^«  in  oim  fan  «Ip,  S| 

tiv  «tfisU«  yvm^i^ov  %A  cmcfmii*  ifiifjLvtjxo  ya^  i  rnrnrn^ 
Tug  t%m  src^utUnvr-  ^  /a^^  'l^efM#ri»xilflr,  ov  MmUJü^.  tm 
n$fmUa  vtAm  j  |iivwH  ^rnngaxfig  ov  »i%(f^xa$  c«vn|  xij  Ta|o. 
«Ai«  *)<htä  ntfftMkiovg  u^jx^xa^f  Ihu  mti  tdw^nawpoxi^mv  xoli- 
MW,  Ai}Jt/  IikI  »äff  ßa^iVTfijag*  tov  i^hß^ig  rugixliovg  ^  ulcm^g 
xaxtiyogrioav  •  lÖov  müg  XQvg>ii  iyxltictg.  xov  H  xlfAiova,  ic»- 
axgaxiaav  •  tov  6h  ^ifiitnoxlia  knl%tlgicav  fihv  avllaßtiv ,  qzz 
^)  ytoiaa'avxo  xal  avxov  ot  IcixESatfiovioi.  firjÖl^uv  find  zov  *).-tcr- 
aavloV'  fiij  Svvri^ivxwv  öe  avicSv  xovxo  7toii]Cai,,  q>vyag  ytvopu- 
vog  6  d^efiiGtoxkfjg  ntgi  tov  ßaaiXia  tcJv  niQGoivy  iavid  ujxtjjgij- 
Oaxo  atjurrrt  xavgilta  jfpi^ffa/ifvoff .  o&ev  xal  6  xco^ixog  7C£g\  xovxov 
9t/aiv.  6  Oi^iiazoxXiovg  {}dvaxog^  aig  exazEgog.  i^yii  ii 
inl  TOV  ixUviaöiiVy  cog  ßagvxigav  vnofislvavxa  xolaoiv .  iv  diCuai; 
yag  avxov  dni{^tvxo  Ocpoögolgf  dg  xal  aTto^aviiv  avxov  öidiiä- 


V  ovxa.  q>}}(Siv  ovv  0  acDxgaxi^g*  ort  öiaxovxo  ovxIyivovT} 
xtag  ^)  noX^xuiol,  ^nu6^  xwtdg  avxolg  6  6^tiog  ixiif^xo* 


in 

ovxtag 


11)  L.  noirjtiHfj  — .       12)  L.  api^fi.       13)  M.  r.  I.  e.  b.  2.  in 
ji^TO^iK^fi  ^  filVf  didagxaXiK^,  11  dh^  igyaatimq:  — . 
t)  L.  «ofttMUlif.       2)  Bfc  r.  I«      B.  1  «191  t4hß  Ji  Srifiayvjm», 
Sgtogia:      3)  <<u  inh.)  m.  r.  i.  e.  m.  1  <V  mmi  Mi§  idibtog,  dtfrfd^ 

äargaHi^dg.  fy^vito  ii^  o«v«0.  mgufxotWöaytss  xi  fiigog  tf,s  avo^ms, 
idn  ipigtiv  iCs  tdp  ntgioQia^iwxa  xonov ,  d%rivai(ov  xop  ßovXi^irpcf 
^xgaxov .  iyytygafiahov  xoüvopM  xov  ikfXXovxos  lio^xgccxitt^eu,  Qtm 
^ifioxi^X^ta  («ic)  yhf<HtQ  tti  dff^a»  tvHmijth)  ^ivy9tp  fxgsSiw , 
(•ic)  xaxsp'vonivop y  all* mg  fjg  noXiieiag  ^aj^üfl^or,  Ji'apcrng 

6>  Saper  uv  rat.      7)  f »  n.  1  «V^«  Un.  A 
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yovtxol  ovv  rj<sav  y  insidi^  dtfiKovovv  tcJ  6ijfiü},  xul  ini&tffAiag 
ijOctv  Tta^ctCxtvaOtal ,  imd'v^lag  di,  ovkqIo'hju^  .  Ion  ya^f  xol 
xakt}  iin^vfiia»  ovtio  yovv  6  voatav  ini&vfAtiv  vyuiag.  Ini' 
#t;ftovfifv  ydg  tcJv       nuQQvtaiv .  f  ^  di  rt^  (r^roi  ort  ;ciJ^  otJi/  o« 

OTi  ovdh  akfi^sig  t}actv  oi]X0Qfg .  ovdk  jrjg  %okttxi.Kijg ,  dkla 
tilg  fiiai}g.  ^ifAvriO^i  ovv  ^  ort  ovÖa^ov  »oittxttg  avxovg  kiyii» 
ailtt  TO  ivttvtiov  (pryalv.  ori  ovxT^oav  noiaxig^  ^gxt  avxo^orvrov- 
<jtv  rov  TcAaTCdva  tiQijKOTig^  ozi  xokanttg  avxovg  anoxakii,  iaxiov 
di  Oll  xi]v  TQayaöiav  xcxi  tijv  xtonmöiüVj  i^iq>t(ft  xijg  ictvxov  Jio- 
Xixeiäg  6  TcAarcov.  dicrri  ^Iv  ovv  xijv  KODfifodlav  ^  öijkov  ^)inftöil 
y(fa(6dt}  ilgcpi()(i  fivx^dgia .  Tijv  dh  xQaycoöiav ,  intidtj  xd  nd&fi 
i^ftcJv  ixxditixat^  xol  to  Xvnfjoov  x6  iv  T^filv  av£fi*  oi  öh  ^ikov- 
%M£  tigq>(gtC&a^ .  ngioxov  jnfv,  insiötj  njQmxd  n^dy^LOta  ^»fima». 
fcflTcr,  ^7if»dij  ovxia  iv  Y^fiiv  ficvcty  ra  (pkiyfialvovut^  mkXi 

'  ss^ONoicÄTai  ttVTtf  xol  ixßttXln-  oxt  di  kvmig  i<nl¥  avafifcia, 

tffayttöia,  a|tov  dl'  imoQ^cai'  nng  Igpq  <f  Tticfrctv  iv  toitoig^  ou 
tQitytodlti  i^ov^v  noiti,  xol  fti^v  i^f  iVjftjtaif  Ivtniv  yfvvu* 
igtttifApy  ort  faxt  xol  iv  Ivmij  i^dovij.  avtm yovv  ywttixtg  tl 
froby  ^tunoßQkiqv  nixvmv^      AimovvTfrs  cf  xig  avvag  ^)n0lv0u» 
$6ovToi  imr  O^vovaoi.  ^  qvv  T^o)'fi>^/a,  kvjii^v  ftlv,  no^n* 
imii  dl  ijfdavMa  ol  ctK^ottfievo»  iv  ovria  Tothrt»  reu  Ivntia^aij  dicr- 
Tovro  i^Hf  f^y  f^cod/ov  ^dovijy  nouiv,  xmvxd  iaxiv  a  ßovlsta$ 
toitmv  c&ffiv«  V  iv  roig  aytoaiv:  tl  yi(f  ufStij  if  h  Hig 

IßflmWf  i{doyi|y  S^timmv»  i  ii  mrij^^  ov  uovop,  ov  hr^^ 
«fioi^v  Ico^o,  iHu  jccrl  J)ifv/a  Sifjyog  xol  ifqd/ton^  fpi)>( 
«jKwomtff.'  *)l{«^xfl:  ttffodixcrm  0  tfpx^arijS  on  »aiUcxAt/p^ 
^  ovzojsiijv  oCm*  vnv  ^ijro^ixijv*  yop.  ot«  tÜ^i  ^ifro^t^ 
wp9lovvti£i  mM  oh  ot  fHimüinig.  971701^  pjy  (f  tfnox^on^^. 
OT»  o^xcf,  OT«  oi«^  fMtsl^air*  Tovtro  ydq  xdytt  Hirn  amdti^aii 
fl  iavi  yi  A  nalllnltig:   q>il0lp  4  ^janQdxrjg,  ou  tl  ulv 


I)  M.  r.  t      m.  1. 

{ff  utxUi  di^v  6  nUhmm  hfdllet  tijg  iwtu^ 

2)  M.  r.  1.  e.  in.  1. 

(17^       x^g  xQuyaadleis  dQaaxfjQOv: 

3)  Gravem  in  v  m.  1  del.      4)  L.  %mkv0tit, 
i)  Bl.  r.  I.     I».  t. 

6)  vt  sup.  Hn.  B  in.  1.  7)  L.  ^v/a.  8)  Super  o  rai.  9)  Ciraun- 
flexon  CN>  m.  1  repotuil  gravein  acuto  cic  corrigeoa:  y\ 
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I 

fWff  t«i  t¥n  f9fäva0tv  oftQt  nettaQfxrjv  (dSintf.  il  6h  mg  vvv  U- 

"lÖwiiiv  9h  atgiiia:  dioQtadfitvog  6  aaxQävrig  tag  xljrMS 
tag  itaxgtriKag  tov  aya^ov  xotl  xov  i^diog,  xcl  dtl^ag  xo  I9t§9 
tov  TtoXiTixov .  xa\  tlQi}x6tog  xov  xaXXixXiovg  oti  ot  tiooagtg  oi* 
xot  avÖQfg  noXixixol  yfyivaaty  (Iittv  avxog,  oxi  ov .  a^iov  oh 
fijT^öai,  {l  T(ü  ovxi  yEyovaöt  noAtrixo),  ij  o(j  ,  Xiya  oiv  oxi  orp/^ 
OxoTct}a(o^iV ,  fjyovv  i^ovxwg  xcd  arcr^«;^»^.  zTco&e  yao  o  ra^aiPi 
xcft  ij  dxa^ia ,  noXXcSv  xaxcSv  •)  aixla  ylviG^ai .  tlxa  6  Jwx^oqj 
dno  xcov  ita^okixcov  dgionivog^  im  xd  nSQixd  nQoxonxti.  Xiju 
»      yo^,  oft  ndvxeg  avÖQtg  dya&oi  tioi  •)  xog^ov  xa\  xd^icjg 

fpQovxl^ovxig '  flxa  niaxovxai  xavxa  ^Xfif^ixcov  tivcdv*   xal  xivl; 
^Iv  vo(jiitov<5iVf  oTi  iTzayoayij  x^XQTixai.  ovxlari  dlj  dXXd  xd  xa^ 
Xixd  mCxovxai»    tagniQ  oxav  ilTCOHfiiv  oti  xd  xcS  crvreS  Fac. 
dXXi^Xotg  iaxiv  Xoa.  Xoircov  did  tcJv  ftfpixwi'  Ttioxov^e^a.  ori 
yop  TOiff  i  xal  I.   Trpoa^Jj  i  xal  f.  xd  avxd  Hau  noiijösig-,  oirw 
xofi  vvv  xd  xa^oXov  ix  rcov  fitgixtSv  niraxovxai»  xal  fidXiara  vif 
dtd  xov  xaXXixXia^  iniiStj  rd^lv  xad-oXov  dxovovxtgj  TziOrtvoair- 
ovxixi  öe  ToTg  ^iQixolg  TtiiOo^t^a.  olov  Xiyovxig  or*  näect  aya^ 
li^^Qvri  xaXov  iaxtv,  dgtaxofiid^a .  ovxixi  6e  inl  xmv  ntQixdv-i  o% 
ti  döixfiv  xaxov .   ovtco  yov'v  ^)  ovxdvixixttt  6  naXXtxXrjgn  Tiy? 
nan^yooiag  xijg  axoXaolag .  niöxovxat  tolwv  ix  reJv  lagtxw  9 
P.134.öCöxpaTi^ff  xgla  6i  tlöt  xavxa.   iixovtg  noQaSttyfiaxa .  i^n^ij  ovrij 
xovxtüv       Tfffilv  6vo.  xd  ix  tijg  tlxovog  not  xav  J^apa^f^/^»<rr»^ 
*)  inl  driwxfov  nagaXafißdvti.  x6  de  JV,  inl  rcov  ifit^'j^^^  ^^'^ 
ovv.  ort  ot  tay(fdq>oi  tlxovag  noiovvxegt  xal  xognov  qp^on^fof•^ 
%tti  tdiscug  xal  ot  oixoiofiot   na^fttdttyftaxa  S^lnna  noiovint;. 
xoünovai  xovg  oXxavg  tut\  ti  toucvta.  %l  tolwv  tmM  at  rh'^^^ 
af  mgl  a^2^  xatayipoiuvai .  fpQaptltov0i  xogfiov  xtA  xäi^f'i', 
«  jBoUfo  fittUoy  al  *)  ni(f$  infxdg'  xogfiog     ii  im  irvxiij  ^ 
ctotpQoaimi.  ta^tmg  ^cr^  Im  9  ro,  ixiatm  to         iilav  vil^^' 
i(fmä  to(vvy  6  aa>xganig  ti»  lUiXX^xXia,  oxi  ilni  fiot  tl  (th^  ^ 
wv  laxQov»  %l  öi,  tov  yvfiva^oO*  Ifya  6  xuiUnXilg»  ori 
fßi»9  iSfitm,  to^  dl«  fvf£/a.  ilrä  (loi  oiv  xal  xi  t^g  ntql  tn^' 


1)  L,  o^ar«.       2)  m.  2  in  rt  acatum  uotait,  qai  a  m*  ^ 
Mriptos.     3)  V  m.  2  in  9,     4)  M.  2  «  in  cod.  initio  inieqaefllii  W"* 
dnlAnn  ad  •«  praegrenae  retulit. 

t)  I  m  erMo  fi.     ^  L.  Mfl        8)  Gliv«B  aortt  it  1 
4)  L.  ^iUi. 


BMit  Alb.  JUnrins.  (Mq 
miim  iuA  imut9$^  t  »  iiälktMXiis  ^  fit)  tiSag.  dStSg 

0#«(«y  im\  ffficUß.  Offt  tT  ti  ^iUif  Xiyt.  ii^ol  yaQ  ov  ^kn.  koi- 
ni¥  4  €mnQatiig  nii^ptom  tOi)g  loyovg  jovzovg.  initöi}  fAij  ^Ün 
^tvXix0^a$  dnmkkmXijg,  avvog  xaüavTov  Uixü^h  tov  k6yov,  xal 

^/t/OV    t^ff    «OltflX^^    r^ffl^oWo;.     Xol   TOV    (LÖiXOV,    Xat  TOVTO 

vittv4hn       T«  noXMmiipttla  erj^tla.  o  iaxtv  dvaarofiovv  rd  Ttd^], 
%ml  9S9m  Aofffov  avxdv  Ka^dvxSv  yivto^ai .  intl  ovv  xaxrjymviattxo 
n^hop       «ffAAtxAiff,  Xotnov  avthg  xud^avxov  igfvva  xd  dk-tj^kg  xol 
«p^tflv.  Ott  iyta  iih  %€ttiiictvxov  StixwCt.  oiicog  dt  d  xaxcog  kiycn, 
fii^  CvyxtöQ'qCtixi  fiot  oi  nagovxfg  dkkd  ikiy^axt  ^)  xovxo  df,  xal 
nifog  rcdvxag  dv9Q(07iovg  ^)  opftofi;.  ov<Jf  yap  niGxtvtiv  öaxgdxu 
anX<Sgj  aXXd  xij  dkij&tla.  xovxo  ydg  xrrl       rtJ  g)ttlöa>vi  noiu  xcd 
Xiyn.    ort  acoKgdxovg  fi^v,       f^t?        oklyov  (pgvrrlai]xt ,    xrjg  ds 
aXtld^thgy  tiokv .  xori  J^rrfffoxf ,  h  rxo  om  d^dvoxog  tJ  t/^v;(^ .  xai  • 
VW*'  ovv  xikivfi  kafißdvto&at  avxov  ndvxag,  it  xaxcog  Xiyfi .  q)tia\ 
yd(}y  ou  ov  ndvTüjg  (og  tldtog  kiyeo ,   '  )  xotl  a^iov  dnoQijaai  Siaxlp^l^^^ 
kiyti  oxi  ovxdSojg  Af'yw.  xl  ovv,  6  acoxgdxrjc  ayvoti^   tpaiiev  ot* 
nQ^TOv  fikv  öiödgxBt  fxixgiov  rj^og,  xai  ort  ^)  ov  öu  favxov  intxU 
vtlv ,  Intixce  6h  (dgnig  yvmatKog  nokktxi  btctfpogal^  ovxta  xal  dktj^ 
Oidag.  ^)  ncSg  öl  yvotHttog  nokkal  dtatpogal     .  Srjxiov ,  oxi  akXtl 
fvfoeig  ij  xaxd  xrjv  aXc^öiV  xal  aXXrf  ly  xaxd  xijv  do|ffv  *  ij  iiiv 
yer^,  xtSv  fiigixtov  htiv.  ij  Sh  ,  xcov  xa^okov.  xal  ^)SXXti  xaliv 
yveÜatg  if  voigd  xal  ^sla .   xarx-qv  ovv  ti]v  yvwüiv  6  ü(o%^utlig 
Xiyei  firj  fiöivat.  xlg  yrg  ovxtog  yivtogxfi,  ag  6  vovg  avxog,  nw 
gaxakfi  Tolvw  kaßia^at .    xal  ivigyiTi]v  xakn  rov  fotptkovvto* 
inHÖij  fAU^ov  rijg  ükt}{>(iag  ovdiv  *)iöri.  Xiyn  xoivvv  Sri  ^)/Jotf- 
Xta^ai  xivi^öa  xop  koyov .    Tva  xicpakrjv      k'xsi  6  fiv&og,  ij  ov. 
•)  xfqporAtJ  6e  xov  fiv^ov  xo  imfUjOiov .   avxo  ydg  xo  dktj^ig  xd 
Ti'Exgv/iy^ivov  Iv  xcSuv&o)^  6i8dgx(t.   o  ixgt'jv  xal  xovg  noirjrixovg 
l^nv*  xal  cvnav,  fMftt/Ai^ay  td^itos  t^v  dX^&iutv  ^mf^dvQvttg^, 


6)  ov%  delendan.  6*)  De  loctitione  platonica  ^riglo^  nolVKtcpalov 
(Repubi.  IX,  588,  C.  «qq.)  cf.  p.  138  med.  xata^ij^ai  xd  iv  rjfiiv  tcoIv^ 
uitfi^M  ß^gia,  y,  160  med.  et  vid.  Animadvst.  in  Basil.  M.  I.  p.  161  sq. 
Q  Am»  wM  iBterpnngendiniu       7)  L.  (Stgi^ott^       8)  L.  li^dh  — . 

1)  Bf.  r,  I.  B.  1.  ixogUim  et  ad  ^pofAw  lUdn  poitt  I6n^  2)  o« 
rap.  Iin.  tt  m.  1  ad  ^  In  taHn  lafira  lin.  .  ^ 

3)  M.  r.     p.  m.  K 

^[  t'    ypactisy     .}..:■  f9m9wä: 

Mit  /  «o^tflov, 

4)  L.;  fr]xSov,  Sti  — .      5)  Post  4Ulfl  na.      6)  Poft  *  rti.      7)  JU. 

r.  I.  e.  m.  1.    ■        ^      '   "^-^        .  '  .  ,H 

tat,  fN^ev  ad  •^i*^  ^ood  Mb  DB.  linea  noUtan.)  ' 


Q70     Olympiodori  PhÜMHil^lii  S«lMil«.i|li  Ptatoow  Gorgiaa. 

sumiitt  ^<av  ^ftfaiir  ml  ^^)nQ(fti09v  ml  tvQawiiaovj  mSvm  mm 
0i  i  CWHftn$£i  tL       ipdo0oq>$ig  -  fuüJiw  ya^  mkavt^^w  wd 

|4iiTa:  «ov  nttwQg  nvftt^ntvitß^  in  jv  «ib  cm^m  misfm 
%d  tuitoas  xQnbh  ^oUtSi  nUov  i(  imii  .diml^a  o^m*  t^v 
QVOfiJ  Iv  stt  9miikuvi:  ^fffimSi  «JW  «v»; 

log:  6       «aUnUifff  «vv<xo>^<Mv.  i  ii  ^awifiiwjc  Q$il«  ^niv 

T^ol:  ft$»Q|r  ouoQflaM,  9mt\  ihm»  in  W  ^)vyudpamtm  Um 

toxi  dg  rd  noXki:  ®)pvxo7if«t  Svta  Xiystg:  ^)i^mvmmtfftt 
naxTiyogri^tlafig  Xfjg  mtoUiolag:  oi%as  ip^if  oJxv J«Of»iy f i* 
XoiTiov  xavttffOQiHdg  avTdS  fUigipBm:  ffVfQfi  '^)yv«>aii.'  m 
xov  cl'  Ti  ^iAciff  7Co/e»,  ifiol  ycr^  ov  fiiXu:  tva  ^o»  to  rav 


10)  U  s^Moir.  Soper  ir  pcaaiiu»  a  m.  1.        11)  •  m.  2  ia 

1)        D.      2)  L.  ^^fxijo».     3)  va  in  rat.      4)  f  iü  Oi  a 
U  YldMr,  in  5)  t^lv  po«^  «y,  ti|i(qi  addi  i|,  2.      6>  U  % 

7)  L.  axoloruTorivciv.       8)  o  in  oi  in  rat.  A«pfr  leni  correctaat 

m.  2  ut  videtur.       10)  ra.  1  ol,  «ed  c  in  m.  1  a  m.  2.       11)  Circa« 
flexum  a  m.  1.  in  a»  dei.      7^g,  aci|(^  J^Q*il4\ <A4Qfil      ^  |l*  MnfMlaifV 
Cl.  «ab  Ii.  Mncoia  notatUQ. 


isuv  iv^QWtog ,  Off  o&f  tiayigivfxt .  x6  tfW  «r» J  Td^  mtpsktfioV . 
IMpk  )Mrf  10  aya^ov  ino  tov  xomov.  %tt\  ti  xaXSv  dno  rov  al- 
am»i  J%%%olyw  6  cwtqatriqy  ^niai  lomiytiriKogvilc  noltttt^g 
9»6atfUßf£ag •  inv^aya^ovhuv  Ii  nagaylverai  didootpQoovv^  tuA 
mmi  duMnotfin^  toV  ilXan^  igittip  •  4Uti  6%aXXtxXijg  antaulgt^cfv . 

yo^  k%a^ig$l09P  iuovM  natfiyoQovfAtPw  ctKoXaaiav,  vSv 
W9lvw  6  afüKQätrigf  m^  i  avt^  iuiXiyif ag.  nal  eavrSv  iifmtS. 
mm  dnoQH  xai  anox^ivettH*  XifU  tolwv.  ort  inetörj  itixo^tv  6 
tmkXinlrjg  tijv  6iffUpß  tüv  kiyoVf  l|  u^g  tlvakafißai  co  rov  Ao/o^, 
H  i^Tt^f  ök'kiytt,  o^  tov  ötakoyov  fimgov  yag^  dkk*i^  ^QVjg  ^ 
*  ^m)g  agx^gf  oiov  in  tiig  tov  tcAuiot^  airiov  dgxijg^  dvaXafißanaip 
•jv  milßyKnat'»  oti  6  tvimifMPj  wtitpgmv  iarl  nvl  6lnatog^  t&O' 
to¥  tgommf.  i  «vte^fUM^  ftl^MPfn  «ytc^o  nixtfjnn,  '6  nfyt^k  • 

«jm^NM«  'f^  ym^  ^kyi^wov  xmv  ^ya^mvj  fdiov  i^itoSv  lotiy.  4  I9ftt 

'mnrftävog,  6  soOfuof  luA  tiHtypLhog*  ötacpQmv  iarl  mal  &{Mmog, 
•ijjw  6  nt»«»gyiog»  ml  tftt^aovo;  Imy^  iff  <?jgoi<{>PD»iqf 

nfg.  J{farit  hm^tm  imrifKii¥»  6  aga  iidalfLarf,  atiipgeov  i4tl  na\ 
Mmtm^.  ipi  mi  flotMNr  loitOy  iriUa  xcrl  ^^^ovifio^  Mil  ivögitog. 
rnrnngifwci  ydf  umm^t  mindm^.  6  yag  emip^mv^  fSmotittn  t6 
fti^v  wm  fffilmv».  Im^ß^omg  4t  i^ti»  ivd^  tuA  niw  q>govh- 
p»PM»«»  W  ittivo»  V«  %^9kn¥Uf  nul  ne$thß  ttMt  ngotl^stv  tdlv 
{(i^oyttv.  mihv  6  öm^m¥f  wm\  dkmuif  ian  «ol  vvSgtwg.  o  yag 
ihntmtwf  ttt  %tlgovct  to^  «^ifofotfi«  «ctl  fi^  /«tr  ^S^&m  tAv 
Xoyop  4mi  to»  4hifio^  9t€og  MfMg  hrw»  if  ik  ^cstmooi^,  9in 
mmk  fi  StfiMfy  Mi  ydg  dgimm  t  foio^fof .  awxgixovM  otw  «rü^- 
JU«c  «l^ftroly  %m\  MtUfß  4»  iMfrcH^  foiAvMf^«»  vi  iptgofisuov 
^)ntgl  tijg  ngowolmg  imp^-^  St$  H  rnfSt^gtufff  if  eMnfiOtfUt  ngog 
igw^ .  oi  hovxtg  vag  ogw^^g^  vSx^^itkovßiv  glix,iC0mi  %tA  dil^^ 
M  9mtA.  diu  igma$itAi  «fc»  in  WI^Mpfv  ol^  J 

üdfpgwv,  dlAfi  Iii  se^flnov«  iÜhm  luA  motttv  adta  ngovxnv, 
tovto  ydgj  omott,  &m  M  li^H*^«  ^^jm  oxfnküow  yiintag 

jöhv9  tffvta  S'Cmxgitfigy  \o\nQV  tp^^v.  Sr«  f/^tm«  qv^m^  l^i^i^ 


i)  Ha«e  twIm:  o  fiey.  ay.  a  n.  2  tedoM  et  sobMitiUi'} 

PPMV  41  *  ni.  1      sed  linea  deletuni. 

5\       OTI  der  Tovff  anovdulovqy  %at  9ta  (/\  T^f  in.  2  atr.  a  lat.  dextro 
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log  iXdßiro  xov  yo^yiov  kiywv,  ori  xaxtog  av9i- 
fla.  oxi  x(av  dixaioDv  iTnaxijiioo      fidvoiv  ^ikii  it- 


iJuxXijg ,  rov  isfoi^ 
vxij^tad'M,  xai  ort  ^ 


nolvfifovlav  ssoMv  tmaXXwnou^  tm  M^orcr,  noXlm  fuUilom 
"^vi^v  aKoXXdxtovtt»  ^)  hiugmiihmiß  nmHhf^  6ii  il^aw-  wm 

miU¥  il  ot  Ta  coSfLtna  jccrx»;  ^)ixovt9gj  nm^ovaiv  imtmmwf^  Mr 
^Mg  naln^g  xavöiv  xal  to/iaiJv  xal  alyifi6pag  ixi(fagm  xm^9  rov 
la&^VMy  noilm  ^ftaiXov  ot  t^vxtjv  va0Qvvtig  otptiXovat  mu^l  wd 
^Uif^  kixoitTHv  xa  iva^.  öii  ovv  iieii¥fjc&ai  tdy  koyiav  toi- 
tmv.  Stuttfl  yvQ  dai,  naxa^ißu  ti  hß  ^Iv  moUmi^^€ÜLa  #ff<f 
nuvv  f»:  iavxa  omm^yita»  4  amxQantg:  »ml  wS%9^  tU 
iKtttfTfi):  IM  fi  nmmtmiw  «feiov  Upii  ort  tl  ow^^mw 


iya^n  ioxtvi  bt  xov  iv«tft(ov  TUtftov»«**  §1  fmf  ^  dit^ 
^wxi|  «yo^  Imv,  1}  dxoXaatog  ^qjLoMfi»  «aH|*^^v<  ^»ffstif 


'  '  n(^oanxn  yaQ  Oürui  OMUs^om^MMS  Mm$  Aj»««f: 

T1JV  7(^o$nrova»  dg         moämv  ffMCsor 

ffov  Saoy  dwifu^af  igndopLiP  ipsiymß  wig  mmig  9gd^$ig  mmti 
mpalofUnf  pJv     tm  m^o^ ,  ng»$Q  Wdcitc  ^)  miw  pt*^ 

jfCiy  «al  *a  (tj^n^xm  mal  mlajofm  mifayfiasm,.  mal  «m^eUofuv 
tUuiv  *)  ^OV^ttiMW  «c^i0T^o<jp7}^  ntgtdyiO^mif  mUm  «amyi^wni^ 
TiSv  iKoMv:   oStog  i^o^yg  iomgi  mmmnig  mmkm 

P.lS9.rE^o^itffioff  IM  oSv  hmMm  »X^rfrai*  mamtiv  ydq  öii  l^tcv  rom 
avtl  xov  6h  ag^arll^— Owt  ti  «yimy  mti  tmSto  TtUtmmw.  «xos»c 

dl  xal  tiXog       axiou  fiovtf  8^a<pi(fov^.   ')  on  «xotco^ 
iaxtVf  17  tt^X^*  Wiof  dl,  Cxonbg  ilg  hiffyutev  ax&tlgz  avT/yr- 
rov  xaxoVf   Af^arov    /?/oy   tcovTa:    avtjwxov   ulv  i^au-<v, 
4ffctdi}  oci   Ojifikdtßt   xovTOig  •    »al   ovdixovf  tiXog   igft  ^v4i 

1)  00  a  ID.  1  ex  o.  F.  l.  i«rtffrYjfiQ>y  11690g.  2)  roi  in  ras.  C«*- 
rnn  c\>  a  m.  2  joxta  o  a  m.  1.  3)  L.  — ,  4)  L.  iaiu^g  et  fon. 
inmuQQnn,  Attonde  rmihmm  mffgy»—  ad  iBTatentM  uii«t  aüecim 
tnoilatam.  5)  a  m.  1  in  ras.  (tf  enunm  Tideivr).  A  Lmmi 
mecedit  ante  xata  dvaX.  ^  Saper  iVij^  00  nibr.  et  in  Mg.  r«X  m^i 
ioog  (sie)  rpo^a  xal^  «9>7tij  xal  o  ^tAdff  xönog  (inter  0  oi  «  IHBI^ 
ofi;ia  ^17  xal  avfjLcpvtop  090g:  7)  Leaein  m.  1  aipen»  oorr. 
8)  M.  r.  I.  e.  m.  l. 

mmQoi.  (xd  A      «tr.  top.  Ifai.  fu«)  d^c^chiMr  mt^mtpB^  Irf 
vax^(oc  (ad  A       atr.  ad* int»  «iowlr.  tdd.  f»  «mmm) 

1)  M«  r.  I«  e«  Ol«  !•  «f*  xmxd  |idfoy  mosdf  fdl««f  dtgy^ni. 
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BdMlit  Alb.  JaUM.  .S7S 

l^ov  ^1  |Mov     Tocovfo;        limdij  idtäti.  ovnoSv  ttSv  dlko- 

rttSta  JW*ti  SgntQ  Itiaiiig .  ^i^tfrov  ya^  ßiov  fif .  o  aötxlag  ava- 
nltv^qi  %owmv$tv  votQ  Mvatog:  lijuQ  xoivwla^  g>tX(a  xig  iauv. 
lf  9l  tpüiltt  <ag  o/tfO^ol  qftißlv  O  iüuv  ot  mj^ayoQiOt  xal  ^)  6 
ifLitiioxXrjg  (pacnmw*  rtjv  tpüiiw  ivovv  tiv  agpatpov,  ^)  ivonoiog 
iartV'  if  yag  (piAia,  ngog  xij  ^iw  tcov  navtmv  ictlv  agitj,  iXye  ' 
ixtl  evoDCig  navzaiQv  »al  ovdaftov  Siangiaig.  6  ovv  adixo^,  navxl 
ix^(fog  ^^T'  ««^  ovdfvl  itotviovtl:  •)  xtjv  xotvcoviav  avvixdv: 
y^v  yaQ  koi  ovgavov  Kol  ndvxa  zov  xogfiov,  iq  <pUla  Gwi^^iy  fvo- 
noiog  ov<3ct  ci  öl  kiXti^tv  da  KokkUXtig,  ort  i;  yicofinQixrj  lo6- 
Tiyg.  ftiy«  dvvttxai  xal  iv  ^«oig  xctl  iv  dv^^gconoig .  ^)  Icxiov  yoQ 
OT*  T^frff  €^(Tiv  looxrfxfg.  ymiKxgixrj.  a^tOftt/nxiJ.  cr()^ovtx^  . 
•)  xcri  ?J  fi€V  y€Cöftfr^ixiJ  Icoxrjg  lariv,  orav  ctväioyta  qpuiarTT^rat . 

©lov  0J5  <J  ^  «pog  tov  5,  ovTö}^  0  c/],  ngog  xov  ß.  navxaxov 
yi2p  i,  ömkd^iog  koyog  aptO^ijTixtJ  iaxivy  oxav  if  vncpoxf}  f| 
avt^  <pvlaxrrixai .  op^&fiijrixij  dl  Af/srai.  insiöri  xal  ij  ra^i;  tcSv 
a^i^ftnVf  ovtng  ngoßalvsi  Ka&vntQOxrjv,  rj  yuQ  övdg  xtjg  fiova- 
^g^  (lovddi  vittQixH'  xal  6       xov  ß'  fiovddt.  xal  0       xov  f\ 

mal  0  t\  Tov  iMtl  ^^)i9>^£i9C*  0^  ovv  g  xol  t  «al  6  ugi^^ti- 
mi}y  20Ofl|fct  Iz^v^^*  <^  f^^^         dgi^fAfixiMti  Mtfig,  vnigoxfjv 

l^ovttSi  iSnsgixth  ^Stn  %tt\  i  ff  tov  6.  0ov  o^v  if  atiTij  tTjct^oxi}» 
ovxl^f  Sh  if  ovTf}  ivakoyla,  6  filv  yog  g  xov  t\  l^sffjiiKfO^  lff^<v.P.l40. 

0  öl  i  Tov  ö  ovxixL  inlmunxog^  dkk^lTCixixagxog»  iv  fiivxoi  xrj 
yiOüfKxgiXfj      LOoxrixif   x6  dvanaXlv  iaxiv.   tf  ^kv  ydg  dvaXoylo: 

cmtetaij  xbI  icxiv  Icoxtig.  ngnsg  ydg  6  17  xov  ö  itnXdoiogf  ovtn 

6  6-io#      4  dl  ^^^^  ovMVft        5  filv     ]fa^  rj  xovl,  xolg 

1  ^nfgix»*  6  9hdtovßj  Midtf  i^fAOi^fci}  6i  iüU¥,  |y  {  tik 

Tav  Tt/lcova^fiwv  rcJ  ovt«  Imv.  olov  (f  yap  ^ß  xov  5,  t|. 

r^atfiv  vmgixn'  tdöh  t^/tov  |ii/(>o?  Icxt  xov  iß.  ovxco  xolvvv 
MtV  6  rj  Tth  i  iSmgi%H  dvdöi.  xol  avic  de  xa  ß^  xgLxov  fiigog 
itffl  tov  i«  TffVMi  fiilv  o^v»  oaov  ilntiv  tl  lauy  iaovijg.  ^)  icxiov 


2)  Aspcnnn  m.  l  leni  corr.  3)  M.  r.  1.  e.  m.  l.  mgl  ifu%t8oxXiov9 
«al  ng  xfiv  q>iX£av  (pro  i  in  (jpt  m.  1.  ij)  yijöi»  Imw  tf^ajj^oirs 
4)  L.  Ivojc.  5)  507,  E.  6)  508,  A.  «•  aap.  Kn.  a  n.  1  ad  A 
lin.  7)  M,  r.  l.  «.  m.  1.  ««9»  tgtäß  U^tixmpt  8)  t  In  91  a  m.  1. 
In  n-  ^-  ^-  ®*  ^*  i«f^t^«4.  10)  «g  np.  Ii.  a  n.  2  ad  A 
Infra  lin       11)  i-.  ^qpr4^5  ,  *  * 

1)  i  in  rt  in  ras.  t  l.  c.  m.  l.  agfiovixT}  linea  notatom.      Z)  A^V«? 

/ad  A  DOSt  »iv  »"f.  ün-)  «».  »t^»  i-  o-  m«  2.      8)  i  »  w  1« 

CeteruiD  in.       4)  M.  r.  L  a.  M.  1.  ««dff  flMf  #afi#iittfff oi  r  (Mp.  t  a 
atr.  1  tri  ff  ffab  lin.  Hnaa  natatan). 


374    Wjm^oM  FUMopIri  gctih 

ort 


T«  JMtvrl  löTiV  ij  yfföufTo/a .  ff/f  oröfv  orcrxrov,  «ill^s 


6j  Figurae  atro  colore  reliqua  rubro  picta.  Post  figurait  m.  r.l^f' 
Myoff  6  «^Avofy  moig  tiv  dtvu^^  nfm  iiü  iiP^ 


MQOq  tov  ^axiatov,  ovxtoq  Ixet  *al  ^  t«dii  fMi£kMf  I< 
ir^og  Ti)*  Ti»y  ilaxr6vmv.  olov  ß.  f.  g. 
7)  Circumflexum  in  o  d.  1  acuto  corr.      8)  L.  dQuntveam 
p.  %.  textui.  ioi«rtiiiD.      10)  L.  11)  L.  zcof^m    1^  ^ 

M.  tl  ftd<L  rap.  IIa.  id  /V       ÜB«  «-if~^ 
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#      iir  fmr  Milifiiia^,  if  tvQmvf^g.  ilk'6  nogfug.  ngog  «)  oV  6a 

•    g .  aMeurm  i?«  nml  ow      w  ^to^o  tdv  o^Wir,  diseirioir 
I.  ovxhuv  ©Äv,  8  Fiiynr,  Igpmit  yi^e     «5Aoc,  «n 

^'vvo^ivog  6  yoQyiag,  Ui^if  tOWff.  Sti  6  f^ttoff^  9uuth^ 

ngä^ig  cvv  Ö£(ö,  kg: 
/      .'    TovTCöv       ovxfog  ixovtODv:  h  navu  nQoßkijftari,  XQsla 
1      "'i  Aoycov  TivcÖv.  Ätirol  ya^  aVayxat'ws  y/vovrat  t(>o?ioj  Xojcov.^ 
\         filvy   6  «VTO  TO  nQoßkiiiJia  avro  xa&'avTo  CKoncSv'   oTt  ort  if 
o^avarog.  -^i'  ota  6  xo'^fio^  atdiog.  arro  ycjl^^  toüto  to  ngo- 
»       Uofiivov,  xa^Wro  to  ngoßkrjua  xaraöxfvafa.  Ftfpo?  51  koyog, 
V    ftt^  anogiag  rag  (ptgo^h'ctg  xar«  Tiyg  xaraoxfvij^  aVat^oav,  xai 
i  avT«?.  TovTO  Totvrv  xal  6  acaKgaxrjg  nouL  ^al  ngoU" 

V  pi^P  xotoaxivajct  to  ngoßkri^a^  ctvio  xaO'avro.^  tUa  xal  Taj 
coglag  intXvitai.   noiov  6e  tjv  t6  TrcJoiSAr/fia^.   to  Aeyov  oTi  6 
öaifLmw  €tiq>g(OV  htl  xal  ö^xoio?.  tovto  ovv  t^J?/,  öio  twv  7r(>o- 
fÄovtuov  XÄtföxtvatfe  ;iiyo)V.   ort  6  fröa/jiwr,  to  fif/iOTov  twv 
ya^mv  sin.    OU  %6  uiyiiStov  t«v  aya^mv  h^v     dgBXtiv  fx"- 
'  /   Jgtin^  IX®^*  ««Cf*»^^         ^^'^  T£T«yfiivoff,  o  xo^fiiog  xal  t£- 
7v^ulv0ff,  OcStpgmw         dktutog  iotiv.   6  fvdai^cov  aor^,  aoicpgcov 
ttl  Sht^^S  hu*  ntA  Sti  V  t^^^  ttxokaöia  xanov,^  6  dh  xogiiog 
rß0tiym9o9.  xal  Ta<?f«  yAiß  %a\  löonQatrig  xol  a^Aot  t/Oixa  y^ai/'«v- 

ZilUfM  eteW«.  TOVTO  u£V  ovv  cfVTO  xa^at;to  to  ngoßkrj^a.  koi- 
,    .  eiXn  Xffl  raff  «7to^/«g  iiliy6«i  xdg  xov  tcakkiKkiovg  t^or^ov 

r  Ut»  »«i  <J  «ailiiaiiJ,  5iTTw  tgonm  'jnogn.  eil  fi^v,   3)  ^yrog 


.142. 


ilAr'y«?  w  tfax^orf^  foV  jJonioVfvov,  xar«  t^j  'jxo^i?? 
-JW»f«|«  ««^  luii  tpovtvaai  xal  aa»Hi}tfai.  *al  anXmc 

n&v  itwvp  ffoin^f.  ofc«  o^v  al  dnoglai.  ngig  tavtag  toivv: 
9  Ii»..  A  M^^^^nr  «ttl  amökv.  m  TO  tt«  idinuC^ah  V  aOYOVTO 


1)  00  a  ID.  l  d«leto  aculo.      2)  Sic  m.  2  atr.  I.  0.  pro  ij  In  teite. 

*  "^i/LTHÖ^^ijs  2)      *wA?Qii.  8) Jji^  Iii  «!fV«- .        y  • 

ro.  ^  Slip.  Ho.  id  A  ««rf-      j  «cotttt  in  «  md  ddMi.     5)  L.  — 
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S74    Olympiodori  PhiloMfM  Scbotia  m  Platooit  GorgiM« 


ir  wi  nmvti  ifriv  if  yscoftttgln.  tXys  ovSlv  fttoxrov,  aU'ÄtcffTo» 
yaq^  6  tutXlixXfig  oti  nalStov  Xiysi.  diäku  xa\  rov  zai^f^wtra 
'rolvw  oaxQattig  ov  ^ovov  qv  nal^ßv  xavia  jSoa,  vKku  ad 

6)  Flganie       colon  renqiit  nibro  picta.  Po»t  figara«  m.  r.  L  e  ».f. 

Xoyog  b  ngcotog,  ngog  tÖv  dfvttqWf  ^i«vcoy  uml  A  Mt^Sj 

3QOS  tov  VQ^tov.  olov  d  <5  St 

7)  Circamflexam  in  •  v.  1  acato  corr.  8)  h.  Innrnrff— i.  9)  •  a 
p.  a.  teitui  inaertom.  10)  L.  Iflti^  |1)  L,  ff^i^.  li)  ü 
ai.  a  add.  sup.  ün.  ad  ^  iaf.  Ua« 


*     '   Eciidit  Alb.  JaiioiiM.  375 

JLoy  alcxvvrjy  (oov:  xal  o  ivofiitfg,  ttlaxivfi  tl  tdv  imK|ov 
Sf^oXoyiiVf  xavta  ^)akfj^rj  iariv.  mgzM  ovxhn  ti  mtQttÖfiyfieiTtKov 
afrtov  tov  miimxov,  ^  ngawig,  till'6  JCOffMff.  UQog  *)q¥  dtf 
dm^ßlhxtiVj  tov  OiAovra  ivim^wlag  avttmmi^var.  o  av  /o^« 
yiv^*  öidnnrtu  aga  nm\  ox%  6sl  «iir  ^rjroffm  t^v  o^^ov,  öUaiov 
9fvmi  oini^ww  vivp  S  mnUs  IXcytv,  ifpacnt  yaQ  6  ntakogy  ort 

ävc  Xiymif  nvaiv.  dntol  ytitQ  avantmlmg  vivatmat  tgonoi  loytov, 
tlg  (tWf  6  uixi  ti  TtQoßlrifia  mvto  u^'avti  Momffir*  Ski  in  if 
flfvxij  d^Awtog»  ^  8t«  6  nogfiog  JUitog,  aito  yaQ  toirra  leÜ  ngo^ 
ßaikofitvov^  nafB^wSti  ti  ngoßkrjum  «ttvatfimrofei .  hegog  9i  loyogj 
6  Tag  anoQlttg  rag  <pEQoiiivag  ntna  xfjg  nattufntv^g  .avat^cov,  xal 
htniaettßw  avxag»  tovxo  xotvm^  nul  6  «««^«ti;^  nonl^  xal  Tr^rf- 
Qov  (tl¥  «ofwfifmrCfft  TO  nQoßkrma^  uM  %uvtiiti.  ilxa  %al  xag 
anoglag  Iffilvmn,  noto¥  Si  ffv  to  ngoßkrjfitt.  xi  kiyov  oti  6 
svdaliKov  acotpgmv  t^xl  %a\  dtnaiog,  xovxo  ovv  ^Jt/,  Ötd  xcov  ngo- 
kaßovtmv  xaxeaxci^ooc  kiyojv*  oxt  6  tvöalficov^  to  (xiytaxov  xmv 
ay(t9-(üv  l'xf*.  ort  to  fiiyiöxov  xav  aya^wv  h'icav  y  aQexrjv  l^ft. 
6  a<jfri}v  fj[oav^  xogftiog  löii  xal  xexay^ivogy  6  xogiAiog  xal  xe- 
ray^irog  ^  a(ü(pQ(ov  xal  dixaiog  l(SXiv,  6  tvdatficav  aga,  Cco(pQ(ov 
Kai  dlxaiog  iart.  xai  oti  rj  /ifv  axokaöia  xcrxov,  6  de  xog^og 
aya^ov  •  xal  ravxa  ^ilv  xal  icongairig  xal  akXoi  r/Oixa  yga'^mv- 
xegf  nagaSedfoxaCiv  iffitv .  aXka  xoijig  acoxocJrft  fitra  anoötl^eojg 
avxd  elgr^Koti.  xovro  (xlv  ovv  avio  xa^'avro  to  ngoßkrifia.  koi- 
nov  6\  (}lkH  xai  Tag  dnoQiag  ikky^ai,  xdg  xov  xakkinkiovg.  laxiov 
oxi  xal  6  xakkixkrigy  öixxfo  xqona»  r^nogu.  tvl  fifv ,  ^)  oJ  «t;ToV 
ngoexgimxo  ^  ngdzutv,  Ivl  6f,  cJ  dnirgint.  TCQohgtTct  [ilv  ydg, 
tgvcpäVy  xal  nkovxflv  xal  aöty.eiv  xal  dnoxtivvvvai .  xal  FqpaöXfp^j^^g, 
xovro»'  ivüaiuova  flvai  xov  ßlov .  dnirgtus  df,  dito  xov  q>iko(So- 
<jpov  ßiov,  xal  k'kfyfv .  oxi  6  xdSv  q)iko6d(p(ov  ßiog .  Uteivog  xal 
adkiog-  i^ov  ydg  a  otjxgaxeg  xov  ßovkofiivoVy  xaxd  xijg  ^^xogi^jg  * 
ei  naxttlai  xal  vßglaai  xal  cpovivöai  xal  aöixrjöai .  xal  dnkc5g 
näv  oxiovv  noirjoai.  avxai  üvv  ai  dnogtai.  ngog  xavxag  xoivvv 
dvxikiyd  6  oaixgdxr^g :  xal  q:i]ö\v,  oxi  to  fitj  döixeior^at^  7}  dgxovxog 
itfxiVy  ij  *)  ixigov  xijg  xoiavxrig  nolixslag .  ovrf  ydg  6  dgxayv  «Ji- 
neixaty  ovxb  ')  o  ^ttj  mv  filv  axgcav,  q>lkog^  61  xvyxdvcov  xoig 
agxovti,  <plkog  di  ov  xora  vitoxgicivj  dkkd  xu&'eiiv .  ti  ydg  xaxd 
ikij^tutv  fiiv  ^)ix0^l  tXtf  Toig.  a9j(flV9i/¥  i  fSnon(^l9U  öh  öovktvmiß 


1)  CO  IB.!  d«hta  acnto.      t)  Sie  «.  S  «tf.  K  e*  |nr»  #  ta  tnrti* 

1)  L.  %6qQng  — .  2)  L.  kxalgov,  3)  o  in  rasnra.  3)  y  • 
IB.  \  Mp.  lia.  aa  /\  iaf.  liii«;  acntas  in  v  oon  deletoa.     5)  L.  ig^9^  — ^ 
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Dottel  (pllog  ELvcitj   v^rtgov  reo  xgovto,  ogatat  Kol  fiurcTro«  acoj 
ixßakXtxai,  d  öh  tcS  ovzi  (pdolrj  rovg  agxovxagy  0X9^9  av,  fo€tv 
ot  «pxovTfg,   qpiAcircfi  y.ai  ovxaötXHtai.       xavta  ovv  aKOfj0ag  • 
9iakXt,KlTfg  y  f  lQ^^  ^"^'^  kiyn.  ox%  xl  iaxtv  ti  omKQaxtg,  ov  rovra 
xa/w  n^yov  xal  vmvottg  ^oi  xanmg  q>&iyyss^ai;   olofitvog  or» 
tfo  ovTi  TCivxa  A^y«  o  GtoxQ(txr}g,  6  xoivvv  öaxfforrfjg.  ccnroöfiJcrt- 
H9tig  ttvctyxatg  aitocpcttvtxai  oxi  ot  loiovxot  i&Xioi  ii<st .  kiyti  ovr 
6  aaKQaxijg»  ort  iav  dzl^fo  firj  ßkanxofifvog  tlg  x6  (Jtiyufxov  xav 
crya^cats   xi  ftot  fiikst  xav  xvnxcofLai  ^)kui  x«v  vß^i^oofiai .  ow 
fiiln  yaq  (lOi  rov  acofJLOXog  xovxov.  ovxia  xoivvv  xol  **)  o  ava- 
ißifjfpg  Üieys .  nvLaae  ^)7txl<sCi  xbv  ava^aQj^ov  ^iajia,  txvzmv  yaf 
ivuiia^^ov  ov  nxlaatig  noxl »  Iva  xolwv  tvQ(»ntv  ro  {dytOTOw  ifm» 
'^ov^  xgla  xivä  kd^fitv.  ^vxifv^  aeofia,  xd  ixrog,  npcJrijV)  xolww 
td^iv  t%si  ^  lintXI»  inM^^  «tun}  huv     xivov<fa  x6  tfcofia,  ßjgm 
iatl  TO  ßtSiutf  %al  rglxopy  %a  iwig^»  Uxiov  xUvvv^oxi  hsk  »m»» 
Tcav,  iUuip9Qtt  ftixftt  iai\v  «fo^Tijtoc«  moavxmg  »crl  aMtxlc^,. 
yiarov  fftlv  aya^ov,  x6  xrjg  tpo^^;.  ^xtov  öl,  ro  xov  ctiftavogf  Irt 
61  ii]xxov  x6  xcSv  ixxog .  5$h  ovv  tov  fity^rov  aya^ov  ^alkov  ^por* 
xl^Eiv  Koi  atgfic&ai  x6  i^mrov  xcrxov,  6iax6  ^liyitsxov  ayad^ov .  ovtm 
y'aiv  xac  inl       ixTo;  cgdä^rv    Ifati  /(yo  r'^a^dv  filv  to«  aip^tf- 
To; ,  7}  vyUia.  xcmw  6h y  i]  rocog.  nov  dl  knog^  fiiytaxov  ^ilr 
P.14d.«V^^^^  ^  9iievvo^.  JMtxdv  dl,  if  mvla.  aga  ovv  xi  xQnrrovm 
vyLnav  ix'^iv  ^ana  ntvlag^  rj  nkovxov  ')/LtfTai'0(yov  ai-tarov,  ^)&h* 
JiJ9v  on  ngtlxxov  iatt  nivea&ai  fiixd  ißyuhs*  kutdij  i;  vylita^ 
tßv  dyadpv  loviv.  sl  xoivvv  in\  öd^^axog  xovto^  ifoHm  fidllw  Im 
^vx4(*  Spi^ivov  ovv  TO  xrjg  '^vxtjg  dy^^v  h^^^**         ^ov  f»  ^mßm 
«VKfftf^M  xol  vßfflißC^ai.  ^%al  p4ttt  rov  xal  Tcr  i»TO^  a^tti^cSf^* 
tl  oSv  %ttl  tvnxixat  6  fpiXoaotpog.  nal  *)ti^i(ffivm  jffi^mtmw, 
natuipQOvii  TOVTttv.  hog  fiovov  ^avriiioiovfityof,  to  Hjg  ^^vmg 
«/«IKiir  Iii)  dtpMQi^^ai.  fidttiv  ovv  6  naJtliulijQ  otiun^  nai  &- 
Ufiv  twg  ^üotfo^oifs«  ovKdqfatQtltm  ydg  x6  ovxmg  aya^9  ti 
t^g  infjijg  mg  u  Ötl  nu9ta%ov  tov  inylawv  dya9ov  ^^ovr^tar, 
matafpQOvovvnig  toß  öniiunog.  na\  naJAß  (Uv  Itfnv  iSg  ff^TOi 
fi7i5ix(QOV  nffoMovm*  ftijTe  "^fvxiliv  (ij^xt  ffoofta»  il'Ü  ßUt  xtg  /Sic* 
tfOftfO»  Kgntxov  lau  tijv  ^vxr]v  '')nQoaayjUill€a69M  ua\  fiij  ^)nQog' 
Movffi  ai^fi|V«  Tl!  6i  oJfia,  tc?  puvAü^ivcj  ;i;^oy  Tfit^ydg  wmk  vß^iii 


6)  Acatum  m.  2  addito  gravi  m  circomflexoni  A  oonunrtaYH.     7)  sei 

M.  8)  M.  r.  f.  e.  ni.  1.  uvd^ttQxog.,  <piX6ao(p0f  otirog  vva|f#fi( 
^jro  aQxtXdov  xov  Tvgdvvoy .  %al  ßli^^flg  iv  ol(io>^  inxiatxo  (nie)  ocjl« 
|>'livcd,  Ttticfcd^ai  (sie)  df  ^o«,  ro  SiitT]v  nttcaavjjg  (»ic)  rv«rf0^«i. 
ff^fiv  xai  nxicdvjif  nagd  x6  nx*ae<fd^«i  (sie),  fcxi^outvog  o^og 
«f/oM  mHtOi  thf  dwtt^dgxov  Mittitopy  ot$  ya^  Küttig  dvdiugiow*  m- 
frivf^fimi  (L  —  Of)  of«  qpiZdtfo^of  ^fl^ifr  zvB  atifuttog  f^^iva  (Mm) 
X4f99  moiM^nti :      9)  Prius  o  a  m.  2  contextiii  InaertUD. 

1)  L.  fUBzd  voaov.  2)  L  dqXov,  3)  L.  aqpaip.:  fi  m.  1  in  i|  Ii 
▼idetur.  4)  Gravem  in  ttt  m  1  del.  6)  IVI  2  i  in  ffi  WULf  dlCM- 
flcxam  pofuit  et  a«  del.)  in  mg.  +      6)  L.  ir^od. 


Bdidit  AlU  Jahain«. 


3}7 


6  fQtt^ag  tiv  »ava^rjvaixavt  tv  iniörol^  n^og  tov  xtaU" 
wmva  XifU*  Sn  iym  deinw^  tov  nXatoS^^a  ecviov  SfLokoyovvra » 
ort  1]  frixoQin^  M^iinwv  iöxl  rijg  tpikocotplag .  ix^wut^a  oJv  nettd 
nltixog  xa  do/furra.  6     di^ iot s iöijg .  ort  iv  tfS  iydQto .  rcSv 

vofcoovy  iiyu  6  nkatnv*  on  %6  (liv  fi-q  aötxtiv^  -^rrov  uya^ov 
*^)iffTiv.  TO  81  firj  ttSixtia^aif  lüyct  ayadov  %üI  ^ftov,  intl  ovv 
TO  fi^'^H  aöixiia^at^  fi/yi<rrov  ayct&ov  iau  xal  Oftov  xcrra  rdv 
nkaxwf«»  TO  31  |M|  q6ix€iv  ^ttov  aya^ov.  Im  dk  to  fUv  fnj 
tlSuuia^at,  ftitogixrjg  to  dl  jiti}  aöixttv  (Sotplag  j  xal  vfrizoQiK^ 
Squ  (fkütfw  iyaQov  itfri  rrjg  (pdoaoq)lag ,  xavv«  fftlv  ovv  6  a^i- 
^Mig»  naiffXoyiauro  6h  lovrov»  i»  r^g  oii(owfAtag.  ßgi  yog  §1» 
Sipta*  W  unavTtg  ot  ntt^aXoy igfiol^  ix  t^g  SiKjovvftlag 

aya&og:  '  .        .  - 


ü^vPttTog : 


A/yfTOfi  y«^  xol  to  |u»J  udiXHadat^  xvQicog  xal  ov  xvQ[a>g»  xal  toP.144* 
fxr}  aSiKtiv ,  xvQiag  xal  ov  xvgiojg .  xvgicjg  fxsv  ovv  ^  ororv  inl 
'il^v'iijg  ka^ßa%>r}tai .  ov  xvgioig  6k,  oxav  inl  C(afxaTog  rj  z(3v  ixxog 
olov  ircl  i^vxijg  kafLßavtTat.  ro  ^rj  aöixiiöx^ai^  avxl  xov  fir]  xa^af- 
%t6dai  xrjv  t^i^xtiv.  iiriös  avvBiöivai  iavxij  adtxov  Tt  nga^jM» 
6  xoiwv  filj  iöixov^kivog  xriv  i^jvxrlv  ovxog  ov6\v  ahixil.  okng 
yig  il  ov  xaffuxxixai  i)  'V'vxt}»  ovöl  ^dtxija^  xiva.  avvxgiji^Bt  ovv 
TO  iiij  Mmiio^ai  tiJv  '^X^v  xco  /ut}  aöixiiv.  ^)  iaxiov  61  oxi 
i%Oi  xlg  xaxa  fdv  ti  iya^ov  ctoxgaxixov  xa\  nkaxnvtxnv  ßlov. 
%axa6h  TO  aktHnaxov  dxlkkttov  xal  iligaxkiH^v ,  oSto^  oi6h  naxd 
^vxrjv  d8^xHTa^•  Ov6k  xaxa  OcofMi  ^  ti  htdg;  KOtiftip  fi}y  i^v^t/v 
ovxa6iy.i}0i](!ixaij  cog  ^)  dya^ogäv-  xaxd6l  to  oAita  xal  to  litfo^ 
Ofi%a6wrfiricixai .  tog  öwetfiivog  6in  tiJv  ttiiHnov  »o»  if^axilriov 
dvvfffiiv  Icrvrci  ßori^tlv»  tl  6k  dyct^og  fjLOvov^tfrj ,  6vvaxat  filv 
i6ixtla&ai  xaxd  xt]v  d6txtia9ai  6h  xoxa  xd  ixxog  xal 

%utd  t6  tfttfMr.  ii  TO  6y66m  tolwv  tnv  vo^mv^  6  ttkdtmv  ^olp. 


7)  M.  r.  1.  e.  m.  2.  ntQl  aQUixHdov  xov  Qi^xoQog:  8)  L.  intcxck-^, 
9)  n  m  ri  ut  vidctur.  10)  Post  *  ras.  -  11)  M.  atr.  I.  e.  m.  2  ad 
/  saper  aoalag,  qaod  iiwip«r  tob  tta.  Knaota  notatam ,  ./*  cowiag  bähet. 

1>  L.  &d,  2)  M«  r.  1  e.  n«  1.  (1f  oti'to  mya»69  tti  ivntt^t 
d9uuü9tu  Mptttopt      8)  4)  L.  cSyo^og-*«  . 


t 
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*)  8n  VO  fni  idwila^at  ov  xata  xd  htog  alXd  xaxu  ri}v  ^nfi^v. 
(liyt^ov  itfo^v  hn  xal  ^uo9»  m\  ori  ntgl  rifg  ^fvxijg  Uyth 
diiloi  to  inttyofLtvov  q>fiol  fd^'y  voiTro  6h  oi!6tvl  nQogylvrtati  tl 
im)  ftovcD  tcD  iyaBm .  SgSg  ort  mgl  il^vxrlg  Hyi^ '  ov  6h  ovr, 
italfaloyigfiolg  xava  fqg  akri^tlag  onU^ia^tu  huh  «vtol  iUyiovm 
xal  ov'xif  i^i^fia^  ttyt  x6  dXriOlg  ovdinoti  iUyittat:  ovtt  ti 
ßttldvtiov'  dvxl  xod  oifrr  to  (ijfiiovodoi.*  nal  $1  aj^gotf" 
tt^ov  ilmiv  i0T»v:  iniiS^  xnsg  Xiyovötp  on  i^^pt* 
ßikXmv  tttvxa  XiyBi  6  caxQdtrig,  iii^ivria^w  oxi  djtoq>tdv9tnt 
(prialv.  oxt  adttfUn^A^Oiff  xal  aidriQolg  Xoyoifj  diko6i6tmttu  fO#fOt 
t6  ^)  ii  dyQotx6t9Qov  Xiytt,  iKitdij  mmmlx^i^Tat  ^rorroti 
Mif^w  xal  Minavxa  irtl  Xoyaiv  (p^fyyofievog:  ^)  if  aov  rt; 
V ittvindxiQogt  ijkiidi)  ilnsv  oxi  ai6riQotg  5i6svTat  ot  Xopi, 
,  dut  «oiFyo  inifitivt  trj  rgon^  xal  tJittv*  oxt  sl  tx^ig  aov  vtttvtut 
fpii^B  Iva  ^)lvcu  tovg  iSycvg»  oi  6vvavxai  6h  Av^ff«) 

hildii  Mliffpuig  iifyMTraV}  htuacu  iJOAijtfe  xQi^taa&at.  ovslm 
n  tav  fitytovov  |ititov  dunwto  ffbfv  olov  vi  Ifnv: 
9nni^a¥  dl,  fijv  to^  dfvrl^ov  tumov:  rijv  ro^  attfunrotf.  6tvxtg99 
yaQ  fitxd  Tijy  i^Z^v,  fovvtf  Im;  v^lvoir  dlt  Tif  Ikjo^«  ovxH- 
ovdt)(       Myara»  ^^Anmitv  tolg  Atodwmmolg  Ityrng'" 

ngd^ig  ovv  ö«a>  Af.* 
^fvoiv  fifv  ovv  ovrotv;  ndvxa  fihv  fj6rj  (Xgrjxai  xd  xügr 
(3t(36ftfvcr.  fcaXiv  6h  dvafmivi^oxoiisv  twv  «vtcJv.  laxiov  to*Wi 
OTi  fr^  Ttpoj  xaXAtxA^a  ivlaxarai  Xiyovxa^  oii  x6  d6tx{iv 
iaxi.  TO  dl  a(5ixfi0^at  q)avXov  xal  alaxQOV,  xal  nginov  q>do60(fOiS' 
tlne  6h  6  ocoxgdxrig,  ixi  xaidv  jiilv,  fAriÖix(gov  ndoittv^  ^ 
Sga  dvdyxT}  q>&daoi,  xgnxxov  döixuadai  ^laXXov  rj  uöixilv  ■  i/y» 
tolrvp  6  cmxgdxr^g  xd  xaXXixXti  oxl  tlni  /uoi,  ngog  x6  fir]  aöitd- 
odai,  xlvüov  X9^^"'  ^Q^  ßovXrjöicog  fiovt/f,  tj  ov  fiovrjg^  aUa  *^ 
6vvd^fa>g.  6et  xolvvv  iiöivaiy  0x1  xal  dvvdfAfa)g.  ti  ydg  ßovio^ 
fit&a  filv  fAtj  döixiiad^tti.  *)  firj  ftivxi  6vvdfA(d'ttj  ov6h  ötaitg«^ 
He^a,  6ti  ovv  xal  övvaa^ai.  agxovxa  tlvai^  rj  agx^^^^S  (ftloft 
*ndXiv  ngog  x6  ^»J  döixEiv  ^  xlvog  XQ^^^^  ßovXi]ot(og  X9^^^  fiorfli] 
fj  xal  6vvd(.t(a)g.  xal  ov  fiovov  iwafieiog.,  dXXd  xal  xiivr\i'^ 
ydg  fifj  Olkcüv  dötxBlv.  •)  oqofAftv  xiivrjv  ^%H»  tiJv  ii6via'¥ 
tpvaiv  xov  döixov  xal  xov  6ixalov .  iml  ti  /i<J  *)  tl6(lv  (^^ 
dlaimov  ti  öh  aöinov^  tt6iMiau  Sing  ^ij  iUdg,  *)  tiftiMV  oiv 


$)  M.  r.  L  •.  1.  Sti  dya»^  wkI  tlH^mwog  ä9tiuitmi  ,  ^)  ^ 
äI— .  7)  Sic;  leg  xovrmt  «Itaniai  0  ad  topto  m.  I.  add.  qowi  «•^f" 
voliierit.  8)  M.  2  rja  iinea  p^rpaadicnlari  ab  ov  diremit,  <r  ?'>^ 
pancto  notavit,  asperum  in  lenem  maUTii  et  circumflexiim  »nper  i«^^ 
iMMDit,  deinde  ov  xig  acripsit  circainfleio  io  lenetn  oiataio  et  acut«  i"* 
4ko.     9)  L.  X49^.  , 

1)  \s.  immm.  3)  L..  ^  fAm^A.  ST  U  <»WIm  m.  f,^ 
A  \n  fxu  ra«.;  *  «raM«  Tideiur.  4)  L.  tHUii»  5)  L.  ffiA^  ^ 
conpeodiBai  habet,  m  ^nad  fara  Ueu 


X^ft^f  Kfti  &iXei  rovtqv  6  mM^  H'*^'  äs^Q  ^  la9^g  oUf  ti 
m^elovifta  *ak  ßkinvawta  wffig  ro,  xa  fiiv,  Sliiv.  tM^  (pvyth^ 

Ottf»  f9vy  tM  i^iofiSitfif  Zu  nng  Him  anmlUty^^  tom 
n^fifliLctfog  j  7va  fuj  aimijöm,  %QiUt  o^y  nal  tixvtjg.  ü  xolwv  x«rl 
4v  tm  .  aÖMtlc&ai  XQtta  dvvafitwf»  *)xal  iv  tci  aÖMilv  %^ilm 
övva^ea>g^  tlg  if  jlogw^or  xiov  övvafistov,  A/yo).  ori  17  /ulv  TOtf 
^yJ  odiuHfdfxiy  9roilmtii|  iotiVf  aQXTtnij  ^)oica  rj  (piXrj  a^xowtt^ 
ij  fiivTot  tov'Hfj  %tna  agsii^v  itfriy.  i^tTtjg  yciQ  ior»,  «(iP1146> 

vorlag  iatl,  nal  ov  ßovk6fi»9u  adtnilv,  cvvtfi%9t  ftl^  rd  dytt&m 
%at  if  Svvafug  nal  if  ßovlfi9iSt  ff  yaQ  övvufug^  VMVMii  htw.  i 
yttQ  aöi%<ov  ol'ixat  xaniSg  noisiv  ov  y^if  ßavXtvai,  fUvog  ftlQ  ßwi* 
Inm  i  TO  ava^i»  diAfloy.  mgte  Ivtavd'a  Aw^paCvtrai  nXatmvuw» 
66yiiaj  TO  liyBif.  on  navwa  tti  ofMApn^furwr  a»w^  iattv.  tXy%  . 
ov  ßovXona^Km  SMrl  hu  nägadoioP*  S(f€5(uv^yä^  nal  hwiöim  4* 
fWfTffftara.  utak  €tiaig^dh  6  fda^nß  iv  xolg  nolut$iatQf  Hyu»  St» 
Tiiy  dp«^vi^At9nff  willst  ^  bto^M.  tidk^  unov^ia,  otov  6  o^i^tff^ 
$Kovalaig  ^)ijffMr^T€y,  anoxtdimg  tnv  fi^xi^«  6  dh  aXlav  ÄVAUov 
^Qvivco^  h  9v%tl  ly^fil^a«  av^o^  inovüimg  ijftitQti,  nt^  mi^ 
hßtw^u^  Snafi4ia  *)  X9fU  nmvta  poftip.  ')  in  «cMfM  Afyn, 
t»1^ä  ^HagaXo'^iSofii^  lirvTodp.  olov  igionit*  hOvuri&tlg  ou 
iMiMr  yvvTi  Jivdmmtivog  ^)  MgoMwifog  ItpilUi  M»^i^'tfx(tr, 
vSBiitg  ifiimwi  tl^  IStav  firixiga .  ti<^  oSv  nagiXoylcmo  MVfoy« 
il  yaQ  tak  Itn  «vrijv  <povtv^vttt,  ixQrjv  ^tt6  mXlov  nml  a^^ni 
tü§  oto/ov  «M«  Uj^iTtti  ojy  Jauwaimg  m^oviwdvm  wSr^,  tuM 
i^yvoij<r£  Ti}ir  ilttfroy«  7i^oT«tf»y  iMtl  JMrpfAoy^Mo  immPf  Jbnov^tw 
ov¥  li/mtf  l«N^i}  &covTfC  ntQminxofisv  tci  ^nMw*  inMiI;  yag 
ifpoiag  ifu»  ilkti  navttg  tov  fMIyai  lq»/cW«#.  ffjfitrov  iy 
«äSy  «r^tfl^^^fftty  mfäntjaig.  mgu  ov  M  ddmthf»  hstl  6  a^^xcov 
«<k1  (f  agmtgovpLWog  ta  oXXoxqm.  olov  aygovg  tj  xiva  xoiavtUf 
tiv  filv  uygovy  Xa^ßivn»  ti^v  6h  ^XV'*^  ^)  X(Xoißr}fiivfjv  anoxeXu, 
nal  avttnaraXXirxexai  xav  aygov  xrjv  ^vxrjv,  ovxQvaä  ^)  ovri 
^)  XttXxdtav  (Sg  6  6iO(k7]S7jg .  aXXa  ^a^xfa  ovtI  XQ'^^fov  (6g  6  yXavxog^ 
nal  x^ovta  avzl  ovgavlav.  xa  ydg  iKx6g  itQOxglveiy  xai  anoXXvCt 
trjv  tl^vxrivy  agxi  ov  öu  xov  MiKOV,  ^ovtvuv  xov  oaiov,  inel 


6)  Huc  pcrtinet  m.  atr.  1.  e.  m.  1  (^«  7)  otc  add.  m.  atr.  1.  «• 
m.  1,  Dt  videtur. 

■1 )  Lan««  a«pero  m,  %  terr.  !^  Hl«  1  «fr*  jm^  l  ßr  aopar.  s.  4 
posuit.  Post  mAfva  iatarpp«geiid«8i.  . 

8)  M.     I.  e.  m.  1. 

ncäs  0  nXdxcav  axot'trux  navtu  xu  afiagzrj^ctta  Xiyni 

4)  6gi6xr^g  textus:  sed  m.  1  post  o  ad  ^  aub  lin.  0'  supra  ün.  poioit* 

5)  Hoc  porttoent  bUt  m.  r.  s.  p.^.  1: 

6)  Vox  sab  lio.  panctia  notaUu    7)  ri  in  ßii  m*  %  pro  o,    8)  L.  mmtU^ 

9)  In  ^  qnod  fare  tf  n.  1  "aoaUipi  podnit. 
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nänusxov  t^^to.  Xlfti  toivvv  6  Xftllixl'^g,  Sr«  %al  y^Q  aj^crvaxrtMF 
9it^  ii  oötog  ^povtv^flrj.  6  6h  ffompcfnys  M«ltr«  ort  w  dti  dfß^ 

#l^vffy,  in  xi^v  i^^^xA^  avtov  ig^imoi.    xal  durr^Jv  iwwig 

6*1  oiv  9<i;/ccir  tirig  toiovtovff  x€ti  f»^  ihm  ^llovg  mitm¥.  lawiow 
yipy  in  nmtSg  %a»df  oilxlm  plkog»  if  yig  p$lla  tmv  eviifJT^mw 
««l  tu  ofioM»!  tm¥  6f/toliav  Mi  pUltt,  %i  il  mmtw^  tSg 
fffftltM  hß  t9is  i4f»oifff  «Irtf  ilki^otg  (ptlm  oSti  xoig  i§i^UT^ott* 
nig  yüQ  ti  f fifTfOv«  ^U»9  9v9wnn  ihm •  $1  oJv  «i^  xinovng 
^IXog  tvgavvog  xvquvvu  ^)yhiftai*  efi}  M  i  vS^avpoc  ff^MOf^ 

«evj^tfori  Ti}v  «floifay  «Jtov.  wttt  0S9  ntnmtioi  tijg  oQ^ijg 
hnUig:  9€tm  0ot  fo^to  il  crnnguttg:  iymvoKtmw  mal  fuf 
96Q(gxn¥  t\  iipMn  ff^mlr  tuSva^  ipvfil,  Su  Ist»  r«fviik 
9Viini(favopS  ß&ilu:  ij  oSg  iXtya  üni^mt:  %aki5g  ^  mg  ')  «U^ 
pivuf  hniä^  Mvtttm  na\  aQxonv  thu^^  surl  |tij  JtocMrl^«n.  ou«>( 
thtig  tUhnnm  iM  iwSpwtidirtf  irfstAw*  utA  Uytwm  iU- 
«tfivIHni  ^Mttoirfo  Auv  ^  tog  ollyt^m.  ivtl  fov  ov  dvvmm  m- 

^)  TTcrXcrft  ^vot'  ni  irlt|av^^  ti»  ftmtidom  Jtfptj  f/^,  ori  IWi«^/ 
<Tov  ^)t^      Tft.  4  ^1,  Jhttxgl^f  0x1  ov  ^)  x/xilf ^ac .  xoi 

*)  TTttiltv  ifiti  icttv .  ovro»;  l^ap^tt  to  (pQnnjiim  teS  olxtlm^ 
ou  Ttavziov  xQctrn:  Sgäg  d  ümxQax  tg:  vofilifov  6  xalXixXrjg  ort 
ovxt  ovTiog  ^iti  6  ömngatfjg,  uTtodixtrat  xal  tpriolv.  ort  xajm 
ä  etoxgaxfgy  ovrmg  ^x(0  mg  Xiytig:  xai  0O(pol  ki  y  ov  6  iv:  •)  rovro 
flns  xcd  avcorigoi  OTi  ot  itv^ctyoQioi  (jpoötv,  cJ?  fj  (pikia,  t6  rrcy 
TOVTO  xoccTftv:  ovx  cfV  noTi  övvcdxo  (plkog  y  IV  i  a  Oa  I : 
hciiSi]  oi'K«t<Jtv  o/uoioi,  ttkkafifXQlci  lattv .  6  ,  yag  ac^f^ 
viortong  ^  6  öh  j  Ttokv  /3fir/ojv,  xnracpQovei  yag  civ  avrov :  xaui* 
yoQ  xgfixjova^  (pnßovi.Lef>a  ag  (id^ova,  rdöh  fvtikrj  naktv  ori- 
o^iovjufv  Ao^ov,  cSg  Evxarttq)06vfjxa  ovrcr,  xoi  to  ktyd^tvov  ov6i 
Iv  Aoyo)  ovöl  iv  dgi^fta:  xal  ax^f<^^oi  t«  dfffTori}: 
P.148.'*)  ISov  Öovkov  TO  TOiovTOV  inolfjosv,  cSg  dvdga  Ttodug  fcJvrff 
xal  «^iltöff,  xcrl  xcrr«  dkijd^fiav  fidkkov  öovkov:  *)(Sg6v}ifTiQoi 
loyog:  l6ov  ovxdntv  tag  6  Ifiog  koyog.  dkktog  6  vfiitfQog.  ira 
dÖ^nla  otlirov^  avtmvxag,  xo*  iiiHvovg  xal  d^Uovg  xci 


1)  17  a  n.  1  in  literti  ne^cio  quibos.      2)  L.  a^|if««c       3)  Gn- 

4)  M.  r.  1.  «.      1.  (if  triv  dlifßw^fv  toi  fMMfMvtf,  «nfl  dir 

0)  L.  ri5— .  Qt  fltatim  post.  ^  6)  L.  ro^f  ri— .  7)  L.  nhlnrrtn. 
8)  L.  fcdXai.  9)  Po*t  rovro  m.  2  «tr.  7*9  tdd.  10>  «pa«/. 
11)  M.  3  X  inteooentis  lineae  ad  praegresaae  exeunti«  adscripaity  iUic 
*  delevH.  ta>  GrmTein  pro  t^m,  i  poMtc.  13)  «ft  I  mp.  Iki.  aMi 
M»  lin.  ^  ;  aed  leg.  ziv  t, 

i)  L.  ^ara^«4«a«s.      3)  510,  K. 
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kfiatovg-  ^)xoi  XtXtaßniiivni  tva  fig'  lu^tj^^m  .ttf  Mite 
In.sUiov  tov  iavrov  dia^otip.  na\  aQnaati  tip  dy^op  ij  tl  Uvifois 
Ixti  TiTV  ^I^HV^  lilmßfiiiivfiv :     ov  xolda  osiiy  0f^i9>fiC-  na- 

yiif  na^  manig  tov  tfv^^i tov ,  Zti  fiiyag  ictl ,  nag  6  Mfvmfkivog 
uMOXgfmmwM  nml  wpaiQitv,  alla  xal  av  ifiov  oKovt.  oTt 
^povfvfi  90>infQ0$  ttvf  dya^ov,  ihm  i  nmlln%Xt)g  9)1^01  v.  ort  Tovf9 
Ifn  TO  iyavtamfUw  *  6  6k  anxQatfig  <PV^^^*  «ri  ov  iitcivoy 

n  i  icdUiicifff  vxi  t9hß  tfm^ariiim  Xoywf.  JuiXil  nml  nix9v^t9^ 
vMhm  ii§¥$i^mQ  navttt  w  mt^%  Sri  yoQ  ov  dtt  njv  iit/olaatw 
^Qog  TO  dyuM  Tilden,  d^ioXoyti^t,  viiv  6h  Im9mi0t^fa¥  na- 
^ag  votfn  9  S  ntA  6  noXvg  Sw^^wnog  ^)  iftvai ;  8n  (tiymop  «mtov 
jtff»  ^  f!iKO<hnpf ftv ,  niy imp  6}  uj^tt^op  to  tijv*  w6t9  tofpvp  iuA 
*6  wäXXiäX^  ofnm  nttl  q>fia\p»  ou  fiiyi9top  iyu^p  6tu  xi 
dpttt»  (tiyimp  II  mmop  ti  ano&mptip,  ^  ös  ^»/to^ixi}  anaXlißctt^ 
tovg  av^tinovg  tpopov,  -if  ft^v  xij  q>tX90o^Ut  <pov9V9t»  dg  xal  4 
aamgaxTjg  6vxo<p€tPTfj^\g  ttiMwB,  xgüxtwp  a^a  1}  ^ritoQixrj  9)»- 
Xoootplog.  Xiyu  toiwv  6  ümxQaxijg.  ori  ovxtttti  f^iyattov  xaxov  S 
^ütvarog^  tit€  €iüfiaxog  yug^iart.  t6  6h  tlpa$  nvgiag,  xaxa  tifp 
i^^x^'v  l%o|ificv*  6ti  ovv  (pgovxlinv  trjg  t//t;%t/;  navxaxttv»  xal  fii} 
(liXttv  i^fniv  TO  ocofto  dno^ijaxn.  d  yaq  to  tlvai  xaxa  xriP 
'tpvxtjv  ix^fitv^  (pQovxiamfitv  xavxrig  atly  ovxovv  xov  aya&ov  «v- 
riXaußavoifii^a.  x6  yaQ  aya^ov .  inmXiop  laxl  xov  ilvai.  xal  ov 
dijnov  TO  fjurj  ov,  tjö'q  xal  iv  xaxoig  itfTi.  6vvaTat  yuQ  xal  |ui}P,149* 
tlval  xig  fiii]  dh  trjv^  xal  iv  ayad-d  tlvai.  öia  to  Xfjv  ^ffvxtjv  iV 
TtoXixsviO^ai.  ov6h  yag  to  aiofia  io^sv  ijfitig»  ov6s  to  avvafi(p6' 
xtQOV.  akXa  t/n/^t}  fiOvij.  OQyavto  rw  a (6 fiaxi  xtXQtjftivri.  ntatovrat 
6h  xovto  6  atoxQaxfjg,  xovxov  xov  xgonov .  Xiyu  oxi  ij  ataxi^gia 
anXcig  xal  tj  t»t/,  (liyiaxov  aya&ov^  6  6s  ^avaxog  fiiyiOxov  *)  xaxov 
daai  fiiv  xixvai  x»p^tovTcri  i]ilIv  xrjv  fwijv,  fiiyiaxal  tlaiv»  oaat 
6h  xov  ^avaxoVy  xdxtaxai.  ovxovv  tl  tovto.  rj  xvßi^viixixi}  ^tyicxri 
icxl  fjLaXiCraf  ti  owaoi  xal  xa  ^^tf^crra  iv  xfj  ^aXatxij  xal  natSia 
xal  yvvaixag  xal  ävögag.  i'öd  ovv  ovtiJv  |u?y«i«i;;(frv.  xal  fttjv 
ov  Ctfivvvtxai  ooj  rj  grjxoQixrj^  fri  6h  nkiov  fitylaxrj  iarlv 
ftr^^^m'ixtj ,  cSg  noXig  oXag  ooS^ovOcr.  ovxn  yovv  6  a^x^fii}di;g» 
6ta  wv  nvqiav  xag  xQui((ug  naxiipXtit»  xal  ngXiv  oXi^v  istß09, 

3)  5tl,  A:  17  in  ^t;  a  m.  2  super  o,  quod  sab  lin.  lineola  notatnm, 
Qt  infra  in  XtXmß.  itidem  factiua.  4)  511,  B.  .  ö)  U  ayavaxxHg. 
6)  511,  B.      7)  L.  9btm. 

*  1)  «4  aaU  «an«  »  m.  2,  «t  vMalar}  tnuw¥«rso  ckIjum  indMCBm  et 
pBOcdi  snb  lin.  notatam.  2)  Cod.  acoton  in  v  habet,  quem  n.  2  in  v 
posuit.  d>  L.  »6XH9,  4)  fil  r.  L  tt.  a.  a  9§^l  iQZH^ii69vg  nah  tmp 
9v^inp. 
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adxov  fCQog  ya^öv  kaß$Ut^  otl  yuQ  aVf  i^iltiöag.  wl  ^«Jv  II«» 
inttStj  ctotn.  rngti  ov  dci  iv^M^fiv  reo  ovt«»^  «Mttfofrr»,  o^iov  jft 

iietCG}9fjvat  f  aklJi  ^kkov  ofto^mv,  fj  wtmg  9vgtvx»g .  mm 
mtk$¥  ov  xagl^ttm  x<o  av^Q(an(i>n  t<S  F^ovrl  ^(rux^^-  Um 

fiif  mitiw  ^ttkkw  ane^ovdv .  (ogzt  ofv  ösi  Kettm^^vilw  ^uvattm. 
nal  navxctxov  ^onov  h'xtiv  to  (ocpikeiv  ti^v  ^^fufffv •  xammmph 
ovv  naXwg  etQfirai.  6  6e  avtikoyixog  %9ti  fMW^og  yl^v«^^  • 
i^tmidfig*  flWt^dl^y^CcTori  iavxoy  iv  TovfOlf  oiii  yag  %m  ^ampir- 

lipig  im!  ^mviem/^  mti      «1^x01«  »üf^XQvxu^  %al  if  cmt^tni 

iivat  rjt^Lv  ixtt^l^civta  nal  «(»{iMNiftir  .ifii«^;  Uf9|icv  To^invr.  au 

.whWf^  Wtt^iv  h§if9M  X9%fiio^i  iML  luiltcta  fÄ»^  ton  rfg 

'fiirtfiv.  «Uli  Toijp  fJy  ^^X^l^  «oiifffatf»»  sUifm»*  4vwQm  ik, 
itlfffiMr  fiiv  mloiit9¥  xw  »o^fiiov  linttHt»  nol  Sn  iro 

#f09      ihm  ixogl^atOj  fifti  xon  iS  Ahu»  mi  yuQ  ß^knui  i 
^tti^f  ttkfx^mg  ^I^S  triv»  aiiilH  nal  xi  ffvoi  ^fulv  SiftHtt  fcn« 
xdp  ^ynonrnv  ivvoniv.  7vu  ngog  x6  ayodov  6Qmiuv.  tal  diotTto 
'   taiko  ^)  TO  tv  ilva^^  loyinag  ff^tv  6id(09te  t^xac*  ?v«  Ivva^^s 
iisl  TO  a^ftfov  inicxQifpnv .  ca^rt  dii  to  <u  fZyai  |[4«lAov  crfpeitf^si, 
xi  ilwu,  tl  6h  sJhioi  6  nakitnkijgj  ort  if        xvßt^vrinxi^  m 
fg«)  awSoi>y  ttkkovv  akoyog  iau  xal  öiaxovto  ^  ov  tifiCa,  17  dl 
(rfXOQtxrj^  koyiKij  iöv$  riivf},  sM»  ort  ^akkov  opilXn  dinxovxo 
.ixifiMito^at  if  (ßrjTOQiKij y  oxi  koytTUvoiiivri^   ^)  nfigaxm  ctdi*i^ 
.cmtew .  wgn^f  yuQ  i»  ^vitBrng  itj  xd  aloyu  iinu  %(t\  ov  ^)  iki^mm» 


6)  L.  jijroptx^g.     6)  Ad  algnom  /\  hi  «axta  n.  «tr«  I.  ^jm.  2  kam 

1^  AMto  in.  2  eireaiiflMMi  traiwIMt.  f>  M»  «.  I,  ob  It  (f 
ti  nXatt>9  Kigl  nloiitov  Xepit  3)  Loncin  m.  t  Muaro  corr.  #)  «  ü. 
2  In  ras.        S}  x4  m.  %  «1(1.   '    6>  U  iwpoi^m.       7}  U  MU%itm 


^ 

oti  iMt)  Tov  ^wUnt  i^^yf^ov  noi  ov  4nii'£2<^^<^^*'  JikwiMm* 
iütvto  fi  scutcüi;  Ix^v*  «uUir  dmo  fii}  oUovi;  ^i«f?v»  alicr 

^oVftva  Hvvfi^mw  SU^vq  idtx^ctfin  ägu  qwovmoI  ^aav*  «al 

^Infias  vvv  nakti  rag  taag^^o  Itff»  v^v  a^^onnsjv  ^fonv,  inel 

laxi  %a\  wi  g>r>ii(f(tai:  nnl  ov  C(efivvv9tai:  av6h  ya(f  vni(fOYKQV 
i^fi  1}  nvßiQvqttxii^  ovil  atiivvvn  Itp  olg  {^coyjv  xor^/^crai:  criXa 
Tuvxa  ö  icinQu^aiiivfi:  ov  OifivvvtTai  7}  ^)  xvßtgviiuKrf ,  dkkä 
jd  ovxd  ^  To:  fitiiova  (rjTOQiKrj  öianga^aiAivri .  idv  jisv  okiyov 
öidoTt^fjia  $ia6(00fi  olov  ano  ulyivrjg  hxavduy  övo  oßokovg  jla/A- 
ßdvet,  il  de  dno  noXXov^  olov  dno  novrov  rj  dno  alyvnxov  dia~ 
öojOtj  Kai  naiÖia  xol  yvvalxag  xat  ävÖQag,  nal  dyecyrj  inl  %6v 
At/Afi  a,  ^)  fiovag  6vo  dgamdg  dnaixti.  xcfl  Xomdv  fAtxd  to  df- 
ftObioat  ixßdg  ano  xrjg  4}akct60r]g ,  (lixglcog  anavitl  xai  xogfilotg 
H7}6lv  dka^oviKov  h'xcav:  Aoyt'JeöOat  ydg  olfiat  in  i  ax  az  ui'- 
TO  koyliiO&cci  i'kaßsvt  dvTt  xcov  xoivojv.   *)  oJv,  oTt  did 

xovxo  OVJC  akatovtvixai  6  %vßsQVT]Trig^  in$i8i]  pnncovv  ötjnüzs 
%axd  xag  no^vdg  ivvolag  iav.  olösv  ovi  xivdg  Kctxcog  inoiriaiv 
^)  öiaaoiöag  ovölv  ydg  avxovg  mcpikrittev .  dkkd  TQtotJroi  ätiiLUvciv^ 
oloi  xöl  dofjkd^ov .  rj  xaxd  xu  oa^axct  voaovvxig  dvidxong ,  rj 
Kttxd  ttJv  tpviriv  nomikoig  nd^iöi  ^ovkEvovxeg'  dkkavxo  xovxo 
idxiv  dgsxrjgi  (l  dgixi}  Icxi  to  atot^iv  xdg  nokng  xai  tot  aa>- 
/fai«,  xaxctyikaaxog  aoi  cptiivixai  0  "t^oyog  xov  laxgov  xai  Toi>  ^ 
fitixavonoiov '  U^y^)^tolvvY  jkiikkov  ti^v  ^vj^ijv  iftij^iVf  «n/P}  Jfiff 


9}  GraTifl  in  ta  «niüf.      10)  Tt  a  m.  9  in  res. 

t)  f  1  ID.  )|  ü  ?i4«|Brf  in  n     %}  m  i  xi  super  n  delttam  in^ln 

«I  puncto  snb  Unet  noUvit.  9)  ri  in  vri  h  m.  2  \n  erago  ».  4)  <Hr 
S  in.  2,  at  vldetar,  in  rasura.  5)  Ad  A  textu  sub  lin.  nu  atr.  I. 
e.  ID.  2  A  ivvoimp.  6)  x  ni.  2  huc  adficripitit  in  fine  lineae,  deletum 
ioitid  4n4eqae[|tU  lineao  anlQ  dka^.  7)  %  ant«  og  a  m.  ^  supra  lio^ 
4^io  l  in  CexUi.  8)  ^lawif^s^  2  male  «ddilof  fH  IM«  atr.  L  p. 
M.  2  ad  A  1*  A        «^Yt^  lir«i«cd'      n«il«9  ««»^^ciVillk 

$9li      10)  Sie      1  In  f»r  »«imv— • 
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XivEt  tohnnr  6  anxQarrigy  on  ovxltfr»  rovxo  \ikyi9tw  fMoior«  ü 
P«i62.yo^  fjiiytiltov  o/oMv  ^  ivÖatnovia  i<tx\f  xal  rovto  tvy%avit  ow 
t6  tiXo^f  fiiptttov  xorxov  im  fo  hntvtlov  ^  nmUa.  %ol  to 
laaralvM¥»  mgnti  ovxS  ^avutxo^  umiävt  dkXa  to  KetxcSg  t^9» 
nifinsi  xohvv  c^xov,  Inl  tag  yuvaUtag.  ort  tl  uifwmhittg  g>ai^w> 
Ott.  ovKiau  naQitiiaQfiivTiv  aito^ttvttvy  9tat\  fifyimy  uanov  #tfrnr. 
crav  yccQ  ßovhfWM  ^  cfftapftiyi^y  a7fo9vi}4UQ$UP ,  nanani^nn  II 
ttdxiv  hti  xag  yvvahtag,  Imi^ri  r»  Svri  r^^^Av/uIvi^^  IM  sr^oot- 
f^9H»gy  xo  oUa&M  nmna  l{  iKy«)rxt7$  fZvm  «aI  JurMfia^/i/v^ 
smtI  ftijllv  Ix  T^C  sf^oori^fofvc  t^ff  fj^sriQag  ylvt9^m.  6  jr«^  ^ 

lavTO  fii}  Ii  ccAAi».  ^)  itfiaQfiivti  yag  <Mhß  hsQOV  Itftcv,  i|  f 
nt^Mog  Ti8y  oi^^Wwv.  roictlt  ro?^  xivijOfi  tmr  ov^crnlviti 

Yii  «a^ij''fitt$  aynat.  fftgrt  fiij  y6fii{l>  on  oii  dwotov  Mplffta^^ 
imölHryfrv.  Iviutf<?v  yap«  tt      if  n(foaiQt0tg  ')  crycgrsMM. 
ictfl  ya^  1^  fifiagfjLivri^  inxtig  ngovoiag  ^^rt^rat.  ical  lEidUif  nir 
nQayfAaxwiff     xa^tiv  tlßw  iq>*  i^fiiv^  Ti^dl«  O&il^if fiiy  •  AfffTO^Mf 

)^ap  im^jiijcofitv  jtSv  ovxl^iffuy.  ofov  «lotrfov  ßaßtltUtg^ 
iut\  x(Sv  toiovrov,  iidtmm  Itfftlir.  «al  iolwafkip  totg  ii  oyt/^oK 
^oaovai  »Iraa^ttif  iwi  J^t fXofUV  IscxAlvicy  t«^  Itp^iitv.  obm 
äx^UtaUaß^  Swnw*  Mmlti¥.  ot;  t«  wS»i<p*i^fiTv.  otw  naxatog, 
6  0iXmv  IxxXiVttt  ^Üoi^  mhro^  ifavj  ^apaxov^  17  *)  inoirmUw. 
taSxu  yaQ  ovyiiq/iYniv,  navraxov  ovv  Sit  Univötiv,  tov  aya^ov 
ivxilwßavsa&ai.  6  yaq  ^iXav  fii^  a8t%tUs&at,  o(p(lX(i  rtjg  xga- 
•  tov9rjg  noXiulug  (plXog  nvai .  ^)  6  öh  wv  (pUog  x^g  noQovfff^g 
noXtxtiag,  Ofioiovxat  avrav .  o^oiovfiivog  öh  cnJrr],  Icaßaisa 
xrjv  ^vxfiv  xal  ngoggi^og  avaiQHtat^  xara  rag  •)  {>£TTcrA4xcr^  yv- 
vaixag .  ij  dh  ioxogla  IcxXv ,  ccvxi] .  ^)  agu(Q  vvv  iv  xaTg  ixX^irlffSi. 
vofiiiov0i  fiayovg  xaiacfigiiv  xijv  aeXi^vrjv^  ovxa  xal  TtaXai  wojto 
xag  &exxaXixag  yvvaixag,  XiyEiv  xtva.  xal  ll  fih'  övvT^\>^^r^6cv 
P.lö3.qpcf<jl  xaxayaytiVf  inoiovv  x6  anovöa^o^evov .  d  61  aÖvvaxcjg  Iciov 
ngog  to  xaxayaynv y  ngoggt^oi  artcoXovxo  ')  avxai  xt  xal  xd  rrcridiV, 
xal  oi  ai'ögeg  xal  ai  nokug.  xovovv  Xiyd.  oxt  Ofioiov^svog ^  nf 
xgaxovari  noXixtla^  ngoggttov  xrjv  ^vxtjv  arroXXvctv .  laxiov  6t 
Zxi  ov  öd  maxivfiv.  xotg  fiv^agiotg  rovxoig^  oti  xorrrr^/^otdt 
xijv  tffAtfvtyv.  aXX^exkuiptg  yivixai-  oi  noXXol  6\,  anaxmvtat .  ovxa 
yovv  xal  fcog  vvv  tpaolv  t  oxt  iv  alyvnxa  tiol  fAoyot ,  otxtt'Fg 
xwg  dvOQOinovg  KQonoÖilXovg  noiOVO$  nal  ovovg  %al  tig  omkv 


f)  M.  r.  I.  «•  n.  1.  (f  oft»  Mfotlolov  ngdyfia  (I.  m§mfßa)  stfl 

ttfUtQfiivrjg  xal  d^avarov  Xiydz 
%)  L.  Touldf,     3)  L.  dvayxd^ot.     4)  Gravein  in  (liv  acato  m.  1  corr. 
5)  L.  dn6  triiUag,      6)  Christianam  imperium  noure  iridetor.      7)  L- 
«vnjf.      8)  Attenm  t  fapra  lin.  a  n.  2,  ut  ▼id«tor.      9)  'M.  r.  t;  e.  hl 

1.  n9^l  inlti^ptmp  mtA  tmp  99ttaXtxtip  yvifatiuSpi       10)  M.  1  ' — 

in  Ii  erasit  et  in  U9  pMoi^  L.  UfBtp  %nm* 
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cog)og  afifuSviogj  ilntv  iq^iv  i^r^yw^ivog.  Sri  iKQattioi  fcov  tS 
M^o^  fOVfO.  xol  vUciv  naig,  (ooiiijv  aXti^ij  xavxa  elvai,  tßBtm 
Ithß  ovv  nsQl  zavT€ov:  ofiov  dl  anogifam  ntig  Uyn-^  on  vi  dii 
Snoiova^  T1J  noXitda  :  Kai  mvrog  mXsvtt  crlAcrxo« ,  ^fioi- ' 
OVtf^tfi.  ^cr^v,  ort  ov  fif  xoiavxrif  «Ua  tiy  oy?«^.  g>i;<jl  ya^, 
fe»  »oiU^  i{fAi»V  iariv  Snogiiog.  S^mdh,  6  ^iif.  dti  »Sv  i^OfiOk^ 
9V0^  xdS  T€        nal  xa  so^fMi»  «ol  iv^dff  ktilvr^v  vnv  woXmiw 

*)fpdoto}mxiov.^ifvpi¥  fio  xaliv  »avfttv^^  smAf»  t^v  (lu^v: 
'  «Itc  inl  TO  JS/ItioVi  «ivf  to  xeiQOv:  to  yag  avo^au' 
1}  %€txi  ti  ßAtMv  iaxiv  Afofioiov,  ^  xoMa  ti  x^gov,  Sgnsg  nul 
ti  uvioov.  f  nafa  fo  i^iitov.  f  lund  to  ümw:  ov  ydg  ^i/ii;- 
Sti  tJpa&i  %ük  |M)y  mmtigm  iJmtv^  Sw  6il  fitt^HüBrn  xiv 
xoaxovvxa.  nng  ovv  UyHf  on  9V  i§i  fKuijriJy  tlvm,  ngoa^tg, 
TO  OV  MOPW.  011  yag  luvov  Sit  fif/ii}Tijv  dvai,  iUti  %al  *yavto^ 
tj^vmg-iffyia^M  toii  i^lov.  ioA  il  fAww  utiAihai^  nXattof^evog 
g)(OQaxM  nttl  iußaXXnmt  ^)oin  olSa  *)8vTftya  fioi'xgonov: 
6  ^Ag  iyKottanitQiv  ijiitv  tag  no$v^g  ^)lvvoletgy  7va  fii}  xtXsifag 
^  ««oUvVfd».  mtmg  aSv  Sv  ug  ttri  a^tog  imeI  mtikoaxog ,  ktplrtai 
6ttog6i]iwi%  TOV  äya^oiv.  ovtm  xolvw  %tä  •)  o  naXUxXijg.  o>oAo- 
yii  ^ilv^  Ott  HuAmg  Xiyu  6  arnngarr^g.  imudii  Sh  Cwtaxgafpri  xa* 
^vUxflM  TO»  noXlä  au^gtinm*  ov^ilH  hvl^aa&m  xa  na^rj:  xa2p.|54. 
mt09ifvM  TOtg  61»xgax^xoTg  Xoyotg:  6  diffiov  yccg  h'gag:  to 
d)j^(g€i9t$tv  a$  i  %oiKklMXiig^  xovxo  noui:  amvöug  yao  tc3  t£ 
aO'rjvolmv  öij^cü,  Kttl  T»  nvgi  lifinovxog  agicKuv,  xai  ovx(aq  ov 
ßovXn  ii£xccxt&i}v<m:  iXXfiv  noXXanig  ioag:  o  tlgrjtai  iv  zu 
tpatScovtf  Xiyti,  oti  tf«  noXXdnig  xavxa  kiyiiv .  i]  yag  avvsxvg 
Xgrjßig  r<5v  aya&cSv  Xoyavy  ^)  aaxtndöei  xa  nd&rj.  xal  l'acog  ix- 
oiOTixii  avzd,  to  6i  Xctog  ngoci&fimvy  ircEidij  ov  ndvTcog.  xi  ydg 
ti  navv  itrj  q>XiyyLalvoyxa  xd  nd^xi,  %u\  fiij  zi^vo^tva  ^)  fiij  oe 
iufiiva  VTto  xeiv  Xoyavi. 

Itfvivfiy^ol^^rf  doiy:  htHÜii  nooxtgaia  m^l  xnv  ^ix- 
tvkuuh  yv¥amm¥  iipuiuv,  S^tov  iktttv  to  wgg»  9untl  tt  vo^ 
{bvoiv  ol  &4^pmo»  xo/ig  yiiKftü^  mnwpi^Mw  tifv  oiXt/vi^v.  nal 


2)  Notandum  rariiisculum  verbum  qpilo^ocrv.  3)  L.  0^09.  4)  M. 
2  %  huc  adpinxit,  initio  lioeae  aequentia  ante  ol6a  deievit.  5)  L.  ovr. 
6)  t  n.  2 ,  quae  ff  adplntit ,  9  in  Htm  Mscio  qua  tcripait.  Eadeni 
atr.  supra  lin.  (v  '/.  qooll  aignum  in  aiarg-  1  i.  repeiltaiit  7)  8ic. 
8}  Hacc :  o  xalhnliig  usquc  ad  ra  7td&rj .  ex  Cod  Monac.  l44  fol.  174, 
b.  attiili  in  Animadverfs.  in  Basil.  M.  I  p.  iöO  ad  iliustrandum  translatum 
loqoendi  ^cnus,  quo  affectus  elui  dicuntur.  Zwitgatpri  ne  nunc  quidrm 
difplicet«  Cf.  p.  160  med.  p.  184  '/.  Locutionem  6  noXvq  av&gcanos  üla- 
•travl  ad  Mars.  Bngamam:  De  floninia  labadllitata  p.  70  not.  182)  in 
diario,  Qtiod  inacribitor:  Zeilecbr.  f.d.  bist.  Theol.  184&,  Fai«.  IV. 

1)  8iib  a  iota  subficriptoro  a  m.  2.       2)  L.  fofih — •  * 
-  Archiv  f,  PkiL  ».  PaeUag,  Bd,  XIV.  Hfl,  3.  25 
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^idtl  mvnovatv  iv  %ahtm  ol  noUoi  iv^^not-  ')  lariov,  Sm  ir- 
*Xh^  ovdiw  htQi¥  itfrii  ^  «ti^ffi?  ^mo?.  yovp  mf^M 
voiff^*  €x6rovg  ovTos  fittAltfVtt»  ^cr^fiovfg  X^ovto^  %9¥ig  sMfodl«- 
VMVMEii  fl»^  a^f/yovff  img  tov  vcnvtog.  ol  tolv9v  avocPMt  ««i 
^ffiKFrv^ftip  70VTfff9  TOT«  x^^iytrvffi  l;ciKXi}Oi0i  Mi»  Mrl 
TOlovwvff  iatfunfmg,  i  ovv  noXvg  Sv&Qcanogj  oUxttt  ovi  buivm 
«•for^^ovai  t^v  «aAifvi^v,  ItccI  toiwv  dmfMvtow  konXwu  M^ov«i% 
«fviKO^Mr  hß  Yci  vomvtov  «tvicov,  «««miovcif 

-sifd  MO^üOinrfff  TftV*  daifioyiiicrg  ivox^üff*  «nvra  fJv  «vir  #- 
^ijia»!  4m!  fii}  ivivwo^tm>g  ^)iyfM€  e&cr»  T»r  vMrmR, 
lomi»  Sk  H^oifcev  iffifiip  M  vi  nqonMiijLWov  *  hvmvfhi  oQfkä  x»- 
fttdXffimaai.  on  o(  xhoa^ig  imuHH  ot  noXv^gvllriw  mvdQtg^  o4m- 

OX^fian,  ort     ifoiifixol  ««ilovs  xa/a^otr^  fiOlovtfi  to«)^  miinv^ 
tavriv  6i  fÄfCcv.  tftt^^ovüff  nal  dixa/ovtf 9  of  ^ijfiorycd/of ,  ov  moMim 
rovg  TtoXhag  naXovg  »tti  iya^oiig»  ot  noXtnnol  opa,  omcfol  ^ 
liayayol.  of  |liirfOi  ti0öa(f8g  IxfffMH  df^fioryco/ol  ^aav  ,  Iv  3tfß9 

«ecrl  9fapi}t^ow  «MNfitf^ft  tov  idmitVf  tlnh ,  ori  oAcl»  to^noy 
vovTO  (og  aroXcTtxol  x«l  yn^       kriaxai ,  Tr^o^  aAAijAov^  rcr  dirnrnui 
tpvXttttovoi»  xal  fuQ  laiiovy  2r»  ttdti}  ij  adixttt»  il  fAtj  l^ot  '  )  it- 
xtttoavvfjVy  ov  öiSvcnat  tfiiatfrf yor».  Oikovai  ycrp  «905  alXtjkoi%  ' 
9>vAar7Eiv  ro  d/xa(OVi  tva  avfi(pQa^a>vtw*  aviol  toivvv  ot  Xr^CJe),  | 
taaai  Ttov  fiiv  otptlkovOtv  ircffißi^vat .   nov  61,   qv ,   ^axi  yoi  'w 
ttxovaai  avT<Sv  ^  ort  ti  ^)  {^fAr^'aojufv  rdode  iTtik^tiv,  dvvcerog  icri 
xal  jui;  (povcvcrj  i^nag*  Ttavca^tOa  ovv  rovrov.  ovrco  xoivvv  xa\ 
ovioi  oi  xicoaQtg  oxortovvxfg  noioi  ^Iv  ot  laxvgoxtQOi.  noioi  61 
ot  da9tvi(SxtQ0i,  xovg  (ilv  iöxvQorhovg  ovxtj&ikov  adtxetv^  •)  fjwi 
fiijdf  f}dvvavxo.  xotg      ftivrot  aöOf  i^föri^oig,  ^)  i:zißuivov .  Sil 
xoivvv  navTa^ov  TCoAfitxdv  dvat .  xal  xov  dya^ov  dvxiTxoiflc^ou 
xal  ijtmkrjTxtiv  xoig  xaxcog  Ttokixfvo^tvokg-   ovroo  yovV  iv  xoi; 
vofjioig  TtQog  xov  kdxatva  öiaksyofAEvog  ^  ijxtnkijxxsi .  tlorjxorog  yof  ' 
TOV  kctxQivog .  ort     T]^£xiga  nokixela  •d'aviiaöxtj  iaxiv ,  dfi  ydg  iv 
XvTxaig  dvttaxg((f6^e0^a  xal  yvfivaoloig  nal  x^vrj(Sia^  kiyei.  ort  ov 
6(t  (lovov  ^)  V(idg  xd  dgiaxegd  5ic6xeiv^  akkd  xal  xadt^id.  dgioxiga  1 
Sh  xakii  xd  kv:i7fQd  di^id  öe  xd  xTjg  ifSovrjg ,  (jpijalv  ovv  ^)oxt  dtl 
Vfiag  xal  i^dovij  o^tkdvy  iva  ^akXov  axofita&ij  ij  t^vjrij.  y/vf^^ai 
ydg  ^dkXov  ngo\>v^oi  ^  Eig  xo ,  xy}v  cpavkriv  jjöovrlv  q)vyeiv.  xal 
Tijv  XüiiOt^v  kaßtivt  xal  ndXiv  Tijv  »ax^v  ijdoyijv  tuaU^u,  ' 


3)  M.  r.  1.  e.  m.  2.  Un^nag  to^  h  tuüg  ixUii^oouß  fd-ovg,  vai  ot- 
noliyov  (l  alxwXoyia)  tov  iv  xalx<a  xrvjrov.  tov  tcoHov  dp0fdm9 
x^iv  atl^vriv  elg  y^v  xovg  ydriras  oiofUvog  (!•  oiofthov)  strsoftirt 
4}  F.  I.  vuäg.       6)  L.  xfxP'^cMi. 

•1)  y  in  nv  add.  ni.  2  ut  videtor.      2)  Lj  dcAijaoi/ify.      3^  « 
%  in  nt,     'it)  AeoCo  m,  t  gr^Teoi  corr.      5)  •  onto  ß  m,  l  «iip?  In; 
10  textu  Ott  «ob  Hn.  Hneola  et  poncto  notatum.      6)  P.  I.  ijfulp 
7)  M.  r.  i.  e.  m;  1.      9n  $$t  tmi^  dya^tg  fdr  i|«OMir  ifuXU^t 
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dwUvHVf  htnSii  %9\  ol  dfol  %i'iQrjvt§n  Wrif.  ü  oiSv  6  frvV 
^a0l  |isti!  fwv^itidovg  fjitwm,  •)  ofptUofiev  xal  rifisig  fjuinio&ai 
aito¥.  Xiym  tolvw  aiitoig.  Sfi  ^juig  dia  %dg  alaxQccg  ^fiav 
ngd^sip^xov  ^v4>ov  Xiyw  lmi}We.  pLv^og  ydg  ianv  ovzog. 
hfil  ovicav,  jii^ig  M  ^eov.  nal  tii^ig  naQavofiog.  akXd  dtj- 
•  lovtm  diitotftov  •)0T»  yawfifiörjg  Tig,  uvrjyayiv  ctvxov  jtQog  tu 
9tUt.  og  %tA  CWiCttaö^ai  avtolg  kSytcai.  xal  olvoxoslv,  dv 
tl  tttv  iffXng  xal  ^iUtg  noXntvBO^at ,  ndarjg  övax^Qfiag  anr^k- 

M  SlX&tg  nQlntnog  rig  yivoixo^  tl  firj  dtd  zuv  fiaOriiidxiov  dx^rj. 
JCffi  ngongov  didnovGixrig  xal  yvftvaoiixrjg.  xal  ovtcü  xarafÄixgov 
aX^drj  inl  td  fif /fova.  d  öi  xig  iLJtoi.  ori  ri  ovv  ov  dvva- 
Tüv  dviv  imati^^iig  duv^aGzov  ziva  yevio^ai,  dn).  oxi  vai , 
vaxov  Öidtv^cüLag  fiovi^?.  fiiyiaxov  dya&ov  xxr}aaa^ai  xal  dgiaat 
Oftü.  rtokixixov  ^ivxoi  yivhOai  dvEv  iinaxijfLf^g ^  ov  dwarov.  6 
ydg  7ioXt.xix6g  ti6ivai  xovg  vnoßeßkrjfiivovg  uvxd  dv^gco- 

novg,  il  öe  xovro  Oika.  tlöivai  xal  xig  ?f  ovöia  xov  dvdgcünov, 
^)  Big  10  acSfia.  ii  xd  inxogy  tl  rj  li^vxrj .  xat  dxav  svgrj  ort  rj  ^vxrjy 
ndkiv  Tiola  t^t;-^!/.  agxs  ^iktt  ijttaxtjfMtjv  dcxsiv.  xavxa  xoivvv 
TtokkuK ig  kiyti  6  öcoxgdxfig,  xal  ^rj  xagax^f^xs»  nors  fifv,  Ovkko- 
yiarixag  ngocfiosi  xov  koyov ,  noxh  öf ,  dvay.fq)akaLCü6cog .  noxt  6^, 
anozd6i]v*  navzaxov  xrj  övvrxsia  ekxtov  ij^äg  inl  x6  dya&ov, 
ayanrixov  jdg  ^  il  övvri&Eirniev  xij  avvtxday  na&eiif  xl  vno  xav 
Xoycüv  xovxfov.  xai  ixxoil/at  xd  ndOi] .  ^iktov  xohvv  ilntiv  itwg 
ovx7j(fav  noUxiKo\,  ngcÖzov  xavovcc  kct^ßdvti  xovxov  on  ^)  ol  jfo- 
Xixixoi-  &ikii  imöxti^ttiv  nvat  tcJv  7ro>UT(xcov,  ngayfidxoiv,  Stvti^v  - 
dl,  ovxccrckovv .  akka  TiokkaxcSg  ka^ißavo^ivov  tov  Xiyovza*  St$ 
3iot>£v  öijkov,  oxi  ot  nokiTiKol  irciöTtj^ovig  tiot»  Xafißdvstm  oStmg 
noixlktagy  xal  ovxdnktog .  ij  ydg  ix  xc5v  ngoffyovitivmv ,  7j  ix  xtlSp 
ino^iva)V  ix  jitv  xav  ngor,yoviiiv€i)p ^  tva  yvmiuv ,  tl  IcF^OV  did«(* 
%dkovg^  iirjxfiaav .  ■)  ov  xoaavxriv  öh  tiqfiktutv  ij  fijfi^tfi^  nttQS%i§» 
o(T9ji/  tj  öiöaaxakla,  intidtj  ydg  ayvoovvxtg^  ono  tov  dvvafM» 
inl  x6  ivtQytla  6divofi£Vf  %Q^^^  ixigov  ivtgytlaj  xov  dtpdXovtog 
lil^ag  dg  iviqiy^iw  Jir'jfgiv ,  ivEQyda  6h^  oUtv  6  öidagnaXog.  ixöh 
ifttV;  IffO/iiviOVr  V  onotiksaiidtmv,  tj  tia^zcjv  ix  xovxa)v  ydg 
7tmvtt»¥  yvfagLtio^iv  tXxt  ijumj^iav  xig  iaxiv.  d  f^hv  ydg  '^)4v- 
vij^w  aya^ay  äidaa»iXav.  ftal  it'ijtii0s¥f  6^iiX$t  inmiiun^  ihmh 

8)  M.  r.  I.  e.  m.  1,  (jj'  rr}v  xQrjrdiP  xcti  u&fyuxovgyiav  xai  ßkug- 
(frjuiav.  In  6(pstk.  m.  l.  ut  videtur  a>jponim  leni  corr.  9)  M.  r.  I.  e. 
ni.  1.  T^s  TCiQl  yarviiijdov£  liff^oXoyiag  ukkjiyogiai  ceterm  Ji  in  Br^g  a  in. 
2  ia  raf.      tO)  L.  9W9§9t, 

1)  L.  ayad^f — .  2)  o  a  m«  1  inp.  Hn.  ad  /\  iob  iin.  $)  L« 
et— .   ^  4)  I^.  Tot'ro  ,  9ik9k  äidhai—.     6>  L.       .      6)  L.  uv^mßiu, 

7)  \a.  0  noXizixoq  ii^ilei — . 

8)  M.  r.  1.  e.  m.  1.       ort  nkiov  ciwskoviie^a  noifd  diittgxaktov  fucp^u- 

9)  Lenev  m.  1  Mporo  ctrK      10)  I«.  tMpinw. 
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hts\  Mnttm  %ul  noHi  ^umtiptlvaiy  aXla  naMtUf  ')il/«sv  Sn 
l9v»<ffiffi»v  i9vW<  §S9€ivt»g  nul  il  ji^  inolnat  filv  amatiU^fLawa  1^ 

on  0  xotovxoq  OlUt»  nQQXtqwAmniv  nogfisltj  nml  oStmg  uXlovg. 
olov  d  laxQos  xt^  iffi,  oiptlXn  itQottQov  ^yul  wontv,  fuA  ovxmg 

äkKovg.  ovxm  yov*v  (og  (prioiv  6  <piX6<sa<pog  6  i^ithtQog  ccf&fusvco;, 
h'kiyiv     6  Idxaßog.  ori  ov  dsl  latQov  vodtv.  otptllH  ovv  w^oxi^ 
eavxov  vyucietv,  %al  ovrcog  akkovg,  tLde  if  <pvctg  dvgKQccxov  cn'r« 
naQiG%6  GtSfia^  6q)tiktt  daov  olov  xi  iaxiv  OTtmaovv  dij  noxs  0.T£tr- 
öeiv.  inl  tvxQaaiav  avio  (piQttv.  ^)  kiytt  xolwv  6  cmxQfxxrig  ra 
xoAAtxAcr.  0€i  tl  (iTiÖkv  tlSoxsg  xrjg  laxQixijg.   ^skijaofitv  ev 
noku  laxQtvCtti^  xaxayvavai  i^iitov  iiovaiv.  iTiBtÖrj  ovdev  ixdidu- 
axdkcov  ov  dh  hi  itjxilascog  xog^ov^t^a ,   dkkov  öl  dKoriXta^aza 
i^^dov  (psQStat.  ovSt  ^^a^f|xal,  nctvv  dh  dxgißojg  %a\  i^nEktog  igmä 
xov  KakkiKkia.  ineiötj  yuQ  tog  etgi^xat  öti  TcgoxiQov  eccvrov  i-xi- 
fiekeiadaiy  xal  ovTcog  akkov^  ov  kiyet  oxt  to  xakklxlng  aga  caviov 
inmekrjaco^  ivct  fti)  öo^rj  oVft5/ff/v-  ctvxco,  rjöri  ydg  *)  ftf  j'ctiiy  nf 
g)Ciiivij  ißoTiaev,  oxt  dxokctalav  uQtoßevsi^  dkk'dxQißdSg  Ttotcov,  to 
filv  iavxov  (pQOvriisiVf   inl  iavzov  kafißdvti  6  ömxQarrjgj  xu 
q>t}aiv.  OTi  aga  dvvanai  iavxov  Idcaa^ai,  ntj  fldoig  IcrxQixtiv:  tc 
dh  oxi  6u  xal  akkovg  taßaüd'aiy  ifAiiskcSg  noioSv  re  xal  fiij  ovti- 
öLicDVy  inl  xov  xakkixkia  (pign  xal  q>ri6lv,  ort      ^ikrjaovai  xin^ 
P  löS-TioAiTixdv  Ci  notrjcai.  SvvaOai  ßorj^aai  avxoig*  Oxortov^fv  oi'n 
fii^ncog  fit]  6vv ijd'sirniEV .   tl  ydg  olxodofiog  (piksixaiy   oxt  iavxm 
TiQoxBQOV  axBvd^cov  Tiakov  olxov  xal  iplkoig .  0  öe  fiTj  dvvafitvog 
mCEixai,  Örikovoxt  xal  inl  xov  noktrixov  xovxo  icxi  .  xorl  ov 
dnkfog  xal  dg  hv^^v.  (l  ydg  ovog  rj  77tnog  vno  xoSv  xvxovxav  ov 
xgifptxai .   dkk'vno  rcov  Svvafxivcav  ^pii^ai,  nokkto  nkiov  ^Jn?xi 
^no  xöiv  ini^xriÖiitüv  ocpdkit  naiöiv  ea^ai.  xal  iv  xaigta.    tl  yaf 


11)  L.  l^nnfioip. 

1)  ToUm  M€  aclMnia  rabr*  2)  L.  Inom,  S)  M.  2  fii|>. 
deleto  tiv  et  panctia  sob  lin.  notato.  -  4)  Post  b  ras.  5)  lifm 
2  Mp.  lia.  com  A      A         fiaeuk      6)  ij  •  m.  2  I«  na* 
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mM»  nliov  ifvjpiv  ^«M^av,  o€m  av  u^Xlav  tpvxijv  TrilovM«- 
%i^§aß  noiHg^  tocovxg)  xcmodalnova  avxi^v  dmiffa^ti^  ßei  ovy  si«* 

Jm^  tmf  ')  ^iiovov  uQita&ai.  dkld  n(f6xBQov  sitix^  ' 
Xoikivog  nt^füvg  nkaxxii ,  olov  tUvmutg.  rj  tl  wtaviWj  nalitStmg 

ai6to$g  yivnm  •  ov  dii  dp  ofSdh  h$l  tijv  woXttuniv  cr^«g  hm^nff' 
Mir.  iäU<}  mfouQov  kMpl^vu  ylm^m.  ?tra  61  ^17  1^  9r^a/* 

h  i  ofStig  öWKQoxfig  Xi^u  mgi  wSxiSvz  ^  xQVt^'*^'^  nolla 

IMtriv«  iSuW  nMd»  t»  yag  ovxi  %QBia  xov  «Vfifiir^ov.  imsl  ig^H» 
nhftQ  t\£  fSv,  S^tffMTf.  *)tf  o^y  «oAiniij;»  *)S<p$fkH  dq>aiQ9i§0m 
'  imi  t»v  fiij  naxa^iav  l%wtmvy  %m  6MiHii  xolg  xqi^Iov0%vz  %a\ 
ikkoylnovgi  iAAo^/fiuvg  nalit^  tovg  vv¥.  ikkovlfiovg  ovo/tiot* 
^Oiiivovg  ^)  »(nUMovovs.  akXd  tovg  koyov  dilovg:  0  6m*Q  ixtfg 
utwg  iiiii  iioi  Jim  lovrotT  it(^fpiqu  tivXi^ov^  ?va  ^^t)  ovetSl^rjp^^g^ 
%m  KokMakili  ^  iovkog  rj  ikiv^tgogi  ov  yd(f  naga  ti|v  tv^^i^v, 
nataßißatsxat  to^i^lmfia  zijg  xiivr^g  dkl*^tB  dovkov ßtxi  ikivd^egov 
1)  IkovoI  il  laüaa^ai  laxQog  not  iv  tn  <paldg9  6h  xrj  laxQixij 
Ofioioij  xov  xt  akri^ij  f^xoga  xal  xov  Tiokixixöv  ufiiksi  gnfjoiv,  oxt 
bI  fifv  LTtTioxgaxti^  x(o  xdiv  cetfxiijntftdoov  öii  nü^to^ai.  xai  ort 
cog  (ptjatv  tnnoKQazrig  xh  %a\  6  akr^O^g  koyog.  xavxa  de  Xiyti,  xtj  • 
laxgt,%ii  Ofioiojy  xov  X8  TCoAmxov  xal  xov  dkri&ij  gi^xoga,  og  akti^ 
Oijg  ^rfxmg ,  d^ikii  vntigixelv  x(o  itokixixöi :  nakk  ixkfj  g  rj  ö  9 
rivd  ßskxloa  7C€no/i}xev.  löov  xovxo  inl  xov  KdtkUnkia  tpigti 
xal  (pi}0\v.  OTi  a^a  inolrjaiv  6  oiakkixkijg  xtvd  ßikxLovu^  noitl 
6h  xov  iilv  nakkixkia ,  ijyovuBVOV.  iavxov  öh  inofievov^  inndri 
fjöri  slnev  oxt  ^no^ai  öoi  (S  xakkUkttg (pikovs  ixog  tl  cJ  ßai  » 
xgaxtg:  anogtov  xl  ilnslvj  (pikov^ixov  avzov  anoxaksi.  6  6s  Oon-  ' 
%gdxr\g  tprioXv .  ox%  ov  qiikovuxLa  x^to^Evoa  xavxa  kiyco,  dkk^igcov 
tovakrj^ovg '  xal  ^)  xovxo  ^iXcov  fta^ftv:  vTtsg  aov  dnox-gi.' 
90V ^ an  htu6ij  ovxsßovktxo  6  xakkixk^g  dnoxgi&^vai*  ov  ydg 


1)  P.  L  hxg. 

r.  1.  e.  m.  2.  iv  rtl^oa  xi^v  xsQafJiiaw  fMvd-dvnv  nagotf^Ca  inl  tdv 
(iri  dno  xcaiß  «UkMtigwt  dgiofdimv,  dlX'dn6  tmp  t9kuotig»v 

fiavd^aviiv. 
3)  L.  fiBitovciv.       4)  L.  Cdov — , 

5)  M.  r.  1.  e.  n.  %.  (if     <pa§l  ftouilf  969  «oimxdr  »lg  voffi  na^dtittp 

mtwnvvrug : 
Q  L.  6w.      7)  L.  nokvkk. 

i)  L.  tnuwig  ianv«      2)  Super  c.  ß',  soper  ^.  ä  a  in.  1. 
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ilxs  tl  itnot  vno  xoiovrcov  Xoyfov  iUyxo^tvog  ^  (pr}a\v  6  etax^aTT^^. 
Ott  vniQ  00V  iyto  oTtox^/rofta»  xal  ^^y<Di   otival  oiioio/oofkfjrv 

nqa^ig  avv  St»  f««: 
0%9vit9tvi  ti  nQmtMt^€p0¥  avia  Im,  iti^ai  Simwomtiav  ^  on 

noU$  «oiMh,  tudovg  ml  aya^ovg.  *')tßvtipf  dh  uimw  €mr 
fpMvmg  »ttl  Smtdwf»  inA  oiv  6ftoX6ftiin»  aStfi  if  fg^tamg^  Im- 
inv  rijv  fnomtlp  luttMsiwitf^ ,  oStoi  ot  SrdQtg,  wSn^üttw  nolm' 
«ol,  oi  yttQ  ifnlfj0mß  naXav^  ^)niya^aiog'  rovg  h  mIci. 
l*.lM.iio#ii>  toipw  dfjXov  txi  oi  zi7tolfi0w\ialovg  na\  «jrnr^ovff.  Issciif 
oMilg  €ifho9g  tvxaQloTtjöiv»  dXXti  ^iitmonk^g  fi^r,  IfcadT^amlf ^ 
«gl  uXtvtmtoip  ^jnhtov^iv  ä  ngodgrittn*  ot  dl  «Uoi,  um\  «iM 
^9iy»l0vocff  ötivotg  tSptUfiattf.  6  fUvtot^  f^tXxtidfig  6  nal  wMm 
dm(l^  ioiif  *)av  ya^  Sv,  oStmg  ixt^mg  %utiXv&t¥*  ti  U  tag 
moh  8t%  aXli  nuXw  t4v  nsfftnXia  inoixioiv  otgartffiw^  finw  W 
nu^tXitv  cnlvcSy«  ttnhy  on  ov  ngoal^iast  *)  yvrjotti  nttl  9i%mptmf' 
glm  xQonfOy  aXi^dpayxri  i»tt8^  e^xijv  SXXtog  6  ßoti^^^mw»  i&Uo9 
oiv  Ott  oiSit^ow  iKoXiflxal.  Iv  df]^oy.Qcnov^ivrj  mXn  ^hng.  wd 
fif}  ^  g)tvyovxfg  xtjv  noXiv  ^  ^  elg  aQmongattmf  ^tx^piXkoipn^^ 
dwi  yoQ  oSg  iv  ^)  zviioD  imtvaxtoQilw  •  tov  ftt)  dlrva^itvoir  ti  mfo-^ 
Xijf0al«  *)i7gH  fihetv  ofioiov  ti  9rott7  toTg  l^io^ow  ilg  igriptm 
tonov  ixopta  motnlXit  ^)^f/^/tt,  xat  ßovXo^iivoig  oMiunmp^HP, 
Hfl  oiv  vitovg  ^ivovxagy  UQKSxoKQoxlav  notijoat.  Tiwrfy»  #11 
nhhmVf  dttti^ovüiKrjg  Kai  yv^ivaCtturig  ^)xttvrr}g  rijg  dfjfgmSovg' 
iKX*inn6i^  i|  änaXiSy  *)6vvx»¥  i^ftvötat  <rvvxQ((poiit&af  (iv^vtg 
^)  noiifttKovg  axovovxfg ,  MXeve  fiiXri  xivd  nagndldoo^m  ijfuir. 
f^ii&oi  fiiv  i^fforv .  aXXa  aXijd^ug  xcri  ov  tfjtvdng  ort  6  ^(6g  ttyct^og. 
oxt  dfl  TOt)^  yovtlg  xt^tiv  xal  r«  rotavra,  xol  6ic(  tovt»»  «e- 
TOjiAix^ovj        xr^v  noXtxelav  h'<pe(f£v  ccviovg  *  tl  6t  xi.g  eiiMi,  in 

» 

3)  £  regione  haius  lineac  in  latere  interiore  punctnm  est  positna. 

4)  Intar  voTat  ovo  laa.  6)  L.  xa&tfo^.  6)  n  snp.  Üb.  a  «.  Sai 
A  fub  Un. 

i)  fr  m  or  aupu  üa.    b.  1  ad  A  M^Un. 

5)  'Mt  atr.  I.  e.      2  ad  Ä      t«xta  b.  I. 

A  Kai  xov  TtfQGixov  TtoXtuov  tov  Iv  uuQad^^vi  vmrjcag  iv  8tfp0H 
cl'fi^txvtVj  ägts  qvv  «vx  inoifiaav  xaXovg  nal  fcya^o^g. 
9)  L.  yvriatm,        4)  L.  5)      «ti^^«;  yfd.  aaaot  «d_p.  üi 

not.  2.  6)  L.  Incl— .  7)  »riQla  iotdiiiit  Tulgl  affranati  übidKMi 
«t  affectas  1  cf.  aaoot.  ad  p.  134.,  ubi  itaai  wotufimao,    0)  IL  r.  W  « 

,       c  o 
B.  2  ad  A        texta  A  MXtvtv  xaro^daiafrt»,  OiS  #41^0«  ^»ntfntff. 
9)  L.  di'VX''''*'«       locntione  ^|  änaX.  ovvxmv  cf.  fnterpp.  Horat.  Od.  3. 
6,  24.       10)  ov  a  m.  2  at  videUr  in  0,       i\)  o  «ap.  Ita.  a  ai.  I 
A  «ab  Un. 


fiÜMÜI  Alb.  iatoiiis.  m 

0 

rifiay  ot;x?(;n  fui^Oft  dnl.  on  av»ayfi«^  rirvra  ixiktvM  ftitv- 
^vfiv*  «AA«  «vOajrof/off  »al  avfißoXixnf.  dilti  ni  aivlyficcttt^ 
cvwi^ovtu  'fcay  taig  xoivalg  iwolaig*  iml  ovv  ^repixcKoÄvfifti'- 
vw$  fsm^i6ov%o  €/Sw  ol  liyotf  diarovro  liv^vg  avtovg  xalttm 
bul  oSv  twta  oStmg  it(f^tai^  dnoQOVoi  ^iveg  ngog  zd  tlifu^iva* 
svpmvov  filr  ntj^X  cmxQawvs  8t«  nms  oip^  ttvxog  ovxijdvv^&ri 
ft£?axofffMaa»  dkKißidd^v  aicrl  xp«f/aV)  Imt«  dl,  ical  ravvo 
asKopovmv.  on  tt  d««  to  «^pioniO^vot  xorl  naOur  xaxdjg  ovx^OW 
lioAmKol,  ov  dl  n^ttwäg,  imtdti^  nal  avzog  ovijpi&ij.P.lGl« 

iftoqov^i  dl  so«  fCifog  nUt^va,  oxt  ncag  %6p  dMvvaiov  tov 
Qavv9»  oAf^iwii^  9uioa$  «Qog  dl  tovtotg  nak  ni(jl  d^to^ilmtg 


y—  mwm       g  »»w  — ^       #  — —  -   %  /  % 

gxOtfTOV   «VriSVy   so«  »porC^OV  ffj  IBpOff  ^«OMpOfllV.  fipiKOV  |MV 

oJv  o  awxparijj ,  nolXaig  •)  »olloiiV  »«i  ija^vg  htohf^M^  nißiira. 
nkdxmva,  dqmoxiknv.  Kol  x^ig  viwitwg.^  9&itHfov  dl  d<« 
öivai.  Zu  Silo  iaü  öMgiudov  9hm f  wlSUio  nohxiaitf^  d  jili^ 
ydQ  nokttixogj  m^nviun  •)  %i  tijfa  noltmg.  Mtl  «vayKi^v  i%H 
xaktog  ay€t¥  ot?TiJ».  0  dl  öMgMilog  tl  ^)ftoii|fo«,  fii^  itf^;' 
^oivxo  ot  dxQoatttX.  6  oiv  •  ulxißMrig ,  ^Mwil^no  0x0999  td. 
Xpt^öro.  ovölv  ovv  nQog  tiv  cmK^aziiv.  ot  ftivw$  f  oirokf  •»«- 
Inknkrixxov   ß«l.   Skkm        W>  t^^^  »opifa*W 

cAxi/3i«ör?5  öcöxpaTi*.  iJ?  d^otfol  w  «fe  r^v  i^/vyiJv  «uro»  Mdp 
Aovüu^.  «V^Att  xal  lisox^dxrig  fiifiVJ/W«  Tmirov  ßovolqi^h 
kiy(üv.  ov  ovbug  ija&sxo  naQCcwfO  •)  »«idwirflifm,  dtfiovoKf  dirf-  _ 
TO  6kiyov  Tüü  xQovov.  JtQog  dl  tviwg  nixiivo  Uihv*  ov«  ovdl 
iTtoUxivoaxo  dkyitßiaÖTjg  xaxagy  tpovctiv  ilg^)^foXi^^xrig.  allvcn^v 
dTto^poixi^iaag.  akkfog  xt  61,  ixtUu  ^olljO«»  lttKi^««dijc,  Ii  »ol 
Uavxivoaxo  6  (Sfoxgixrig,  iv  oiv  xm  ^Ixißwbn  ^iffta^r^xafitv,  Ofi 
tlniv  avxCo  6  C^x^axtig-  ot«  tv^pyr^g  ftlv  dldi?Mfp<«»WV  0» 

oiJx  ay«^«^-  K  wtfW  dirf 

7r«vTcav  ciTtoUbtixxai,  0x1  ovx7]V  GcoxQairig  «mof ,  «tys  S«i  «tfwff 
J  cJAxid.a(5735,  navxaxov  öCevcpritiiag  c>  lov  Wjspcnijv  W 
uiaSfi  öVTOV.  xavxa  fi£v ,  ^if^i  akxißia^.  6  dl  S^tt/flfff,  «fe^i» 
Twv  TDiaxovT«  i^^xo'^^wi'.  xa\  iniiH  ai\  bänlnmv  u^xolg,  d««- 
«HfYO  iavjw^avwjöov  avxov.  x«l  «^05  «ovofov  •)  UmHW*  xd  dl 
.Iii  ■  ■  i  \  »'» 

m  Inler  fW  et  «o  to  t  m.  1  in  cod.  et  in  xa  gravU  a  m.  1  quoil 
m.  2  erasH,  quac  itam  fO  deleTit  et  aub  lia.  puoctw  Uülavl^  insuper  cou- 

:U;«y.      2)  L.  ««laö^^  ^  8)  Ä  Jegloo.  W«.  et  sequen. 
Ua  lineac  («a  t^o  «oX.  cei.)  m.  atr.  I.  L  punctum  pp«o»t.        4)  01  in 

1  in  rai.      7)  Cod.  ««wcqS  qned  tltas  aemper  ««s^ij^  Sed  leg.  o«. 
M^fOOO.       8)  M.  alr.  1.  i.  m.  2.  di  ad  l  in  texlu 
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Afyfiv,  7T(3g  ovv  Ka\  avtog  r/^iri^xf,  yfXotov.  diavro  ydo  rovto 
)2.Ti^vt}X{v,  inttS^  InirthjTxs  nact.  xol  tpiltottriv  ^yiho  »ifv  «lif- 
v^ftav.  agxs  d-iioyv  ov^fil^Hv  ^)ttVTO^g,  ii^Qixhv  ^avatQ9,  a^Ln 
xal  nuQr^vow  avxcS ,  ort  ftrf  {tjgiüxov  fitcd  rtSv  vitov,  o  dl  tpriclv^ 
Qxt  ftijdl  tolg  nmXovai  *)vioig  6fiUijoo}»j  alcxvvec^at  {lallov  fl- 
mtv  fioi  Ott  l|eA^e  ti)v  »o^tv,  ualior  faf  ^difvijffiv  c^y,  |^ 
')  fiiya  (tvotv  J|ii(Anv  ,  raffavn;  if  naQQfjata  tov  «vd^og. 
TC^^va  ovv  antivxmv  xal  ininXfjttg  Kai  dutoßtimgu»  tl  di 
liWo».  on  9coöß  oJv  iölnaSevf  ilirK  ort  xr^orov  ulv  ovx^ofitr 
touto.  tl  dh  a(fa  nal  idlxa^tp^  ovj^dg  itolainäg  all'<og  noUn^s. 
owniövvato  ydg  fti}  ^tocovv  Siptott  6Vfind<fxsi¥  tolg  TtoUxaig, 
8^i9  xal  nokXol  ilMi^^ii^aw  in\  ^avaru  tcvxov,  diiilsi  6§mm 
noXv  nXiog  tov  ^wtQotovgy  i^X^ov  tivig  hti  naidsv&tjvat ,  s4 
ineiöfi  «ffi&aytV)  4  iooxgtmig  Aßuifitvog,  Xaßiov  wiovg, 
Jm^foyt  nQog  Swtov  %al  (UhffOP  liymv.  ort,  ^)  di^aa^m*  nmUm- 
«ttfi  avwvg  ^littgf  hut^  ömxQtttrig  ovxln  iaxlv .  agxt  muvimiwi 
tiv  nohtMW  ^film09V.  ul  ö{  tig  iJbtoi  oxi  xa\  xiooagtg  ov-cm 
dSa)Qo8(oxfit9t  SMtl  oiMiHnw,  ovdlv  ^fva.  tri  yag  cfstf 

t6       xAlimcv  TtQog  cvSaitiovimf.  aXXd  to  ti|v  ^^vxijp  Ir  wim 
Kogfietc&cn.  Iml  to  ftij  nlhtttiv^  ovSiv  imv.  ditiXu  ^ 
6  &Q%wv  xaXog 


cjX«v  xaXog  im»,  oi^  yag  xXinxtt,  o  ^ 

dm»(f(0r}'  ort  d  61  hXmttv,  ovdh  dv8gano8w  tulh  

ifvTcog  9idiv  hxt  xovto.  %m9t»  fßhß  nZif  noSg  ttnxgattfw  ^  srtfl  U 
niMtmvog,  iti  iktBW  ^Stwg^  dg  fiffwr^xa^v  h  mMmm. 
xulmmw  6  €w^tn^^  eint  totg  hatgatg  aJro9.  ort  rovfofc  ^ 
loyoig  &wt%ag  xartnadtxe  iavxovgy  fpa  fi^  tr^(m}maiv  4$^^ 
nd^ .  T(ov  dh,  tUovxav,  oti  xal  tlg  i  natitMmv  €qo  tmih 

ßanmv  tf  x«e«*  ««Toxv^ffipri  oiSv  Mal  WfMit«  ivaUt^m  ngog 
%o  oKpiXri^rivai»  xaX^  ydg  ti  h  tuugtS  dpaUoKiW.  bfd  xahof 
P.168.«o#f9  f^Ttevj  6  nlatmßi^laU'^naliiwi^agh  ^utMa  nv^af^' 
jfhvg  ilvaty  dnfjX^ev  flt^cA^OlopMiro; »  nagd  yag  aa}xgdxovg,  ti 
Oif^Mut  mipilifw  iiovoy.  S  *)  dMriNytUibtfff  fttii^)«.  Wo;  ydg  ijr 

/Mvfifiiy  «0^  «fttk^ttTav;  iojranr.  Sn  M        ijv,  a^lo»  im  m 

«ifoioyiyttxov  m/Tov .  ifHXfiaB  ydg  vnhg  oaxgaxovg  drtoXoy^aao&KL 
smI  ovtiMy  M  «0*  /^fii*flf ,  (liti.  indtatog  $bntp.  tha  ov  aweiw 
akU  w  ejvfffy.  dXl'9vHmg  ta^  aitS  tlgrixotogy  fxgcicv 
,  Snwtif.  K^äpa  nantßa  m|idfv       ilg  auulUtv.  Kai  iigi  wvj 

l)  Ante  fttto^  i  9Lm,i  trantverso  calamo  deleium  et  «ub  lio.  puaoi» 
notatam.      2)  f      8)  L.  f^yo^ffeir. 

4)  M.  r.  I.  0.  m.  1. 

(fj'  mgl  Itsongätovs  xal  ontog  amnodxovg  vntfjfjtd&rjiffr. 

5)  L.  dtiaa^e.       6)  Acutuf  in  t  postoriore  eriMu  et  ia  pri«ie 
1}  M«  r.  I.  e.  m.  1.  t«  «tpi  nXäranfOs. 

t)  L,  2)  ?      3)  L  atp. 


mf&ofo^tovQf  mmiovvrag  ilg  ^)         tm  fuit^^umta  ynrn^f^lttv  %nX 

aorqovofilav ,  %al  vniat^mlmv  o<piUiUf  9tA  ttvxog  ntaoif^m^ftt^ 
$hcc  t]k\>e¥  dg  t^¥  lißiiffv .  Kol  iv  xv^vi^ ,  m^ci  ^toÖoagto  hmtr 
^¥0^  vqv  ymif^^lav Jnii^tv  ik^tiv  ilg  atyvmWf  nal  aar^ovo- 
fdav  JWUi^M«.  nal  oTwg  iuiMq^  matdivotifvog ,  ov  öd  liytiv . 
MmoQ^tocag  To/m»,  iSni9tifmlf9v  dg  (TixiUoir*  ßovlonsvog  %%  tn^^ 


M^av  ywalnaf  Itmginv»  tmtovtQV  yag  aöiKog  ttg  jv>  Ott  ip 


.164. 


j  if^fldU^;  ov  (paivnml  doi  fsyovmg  tvÖttlfUiv,  6  6i  nlorwtr  9)17- 


4)  O  B.  1  ex  CTMO  «  •(Todi;  e  ragione  Umm  mmoliiai  in  lat.  int, 
5)  «  io  fM.  a      1,  ot  Yldeliir.      6)  v  n.  2,  ut  videtar,  cruce  deIe▼i^ 
et  sie  stadm  post  item*      7)  vjv  B.  t  textoi  add,      8)  L.  «6id^; 
9)  Post  TToX.  m.  r.  f.  p.  m.  1. 


(6  aap.  lin. 

diiu9^  ^a^itfrofM^^i^  am.  1  ad  A    ko%Qim^  ^InrWng« 

.  ,      /     tobli.)»9i0-  \ 


1)  i  ante  «t  saper  Ua.)  in  Castn  n  Haeola  ddectMB  «I  anb  lin.  iiqeola 
antaiiun.      2)  L«  tfui.  - 
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(paa)v  ÜTi  0  6i&¥  itSkaßti&tlg  firj  ncttg  imßovUvötj  aittS  tl?  jic- 
XQog  6  üiovvoiog ,   rjvrjos  nokXrjxd  rtva  at^arf]Y6v  kctKtöaiuoviciw^ 
vvKttOQ  iKnogloat  «i'rüv  inl  tag  dOriVctg  tva  ka^rj  ■    akkoi  6ä 
(paalv  ^  Ott  avxog  6  ötovvöiog  y  ilns  xm  nolki]xt  käd^Qft  ivu  rtvror 
ixßdkri,   xal  dt}  i^fßki^^   xol  rjyctyev  ainov   flg   aiyivav .  flrzr 
yvovg  6  nokkrjg  ort  nokixai  avxotl  A«xf Jcftjuoviot  ai ((^dkcoroi  slci 
Ttagd  ax^yjvalüt';  y  (priaiv .   ort  fl  ^i]  ccjiokvaovGiv  avrovg^  ovxarxo- 
kvöta  Ot,  xar'fxfivüv  rot'vvv  toV  xqüvov  divixfgig  xig  nct^f^kO^iy»  ' 
ixl  TO  ^AvfiTCta  arcimv  y  ayrnviGOfifvog .  Idciv  di  rvv  nkdvcova  xa't 
l&o^fov,  ÖiöcoGi  X  fiväg  y  xal  ka^ißdvii  avxov  ano  rcäv  deaiicSv  fLtxc  , 
nokkrjg  ufArjg»  vGkqov  6h  rj^ikr^atv  6  nkaxav  dovvat.  crt/rcJ  tcc 
X  ^vag,  ymI  ov»ij^iAf}0€  kaßelv.  kiyav  oxl  (lil^oi'a  evxkdav  t'iy^'  ^ 
ad^r]v  kvGag  <se^  xrjg  ix  xov  okvfirciaGi  yivofiivrjg  ^oi  ciryc»»%>^. 
tovxoiv  ovxtog  ixovxtoVf  rfOviyxfv  o  xvgavvog  öiovifGiog,  xcrraAet^o^ 
Ii  ixaxigag  rwv  ywaixcov   avu  sva  vtov .  i^idxovxo   rolwv  xig 
l^A6b,6qnlkßi  xvQavvHV n    ov  yaQ   ^ötGav    ai  ywaixtg    noia  rctjoxi^a 
ifii%&rif  Iva  6  ix  xr)g  TiQoxioag  ßaGLkivGrj.  iTiixrjötg  yao  o  öioi'vcioi 
isisovÖaOt  Xa^tlvy  nola  n^oxiga  övvtxad^fvÖriGsv .  tf  dgiarofidpi 
roivvv,  flOETO  ijxißovktviiv  td  vito  avrtjg,  xdv  dßfkqpov  avxrj; 
ölnva.  %al  ifiicti  oütov,  ylvtxat  zoiwv  6  l*  xrjg  koK^lridog  ywai- 
mig  Mg  rvt^avpog^  diovvd«o^  Kol  avxog  xaA4>v|ACV0$.  (pUiog  oim 
4v  ttvreo  6iviv^  woü  XifH  uvttS ,  ou  tl  ^ikug  n^atijcai  ttogfdmg^ 
iilfi^fM»v  ipi(ft  Tov  7cAat«mr  tufl  ^)  €iitig  tfi  naidtin .  i^rffifMry  oiv 
iB^y  ovTOV.  6  6k  nkatwv  toig  fifyi<Sra6iv  dvexoiPmcaroj  ^ 
Aovtfiv  mitov  intk^iWf  %ul  ^)  ft^       iilv  iratgot  aut9m  ')  scr- 
ttivattttv  9  mg  Oikovttg  avxol  xovg  liyovg  M  tdw  IfX^  mwrmv  \ 
dil^ai,  oi  6h  TtoAtrixol,  dg  ßovXoftfvot  nacccg  taC  WAcK  ti- 
dfctff^Vttft»  Jat^k^f  xotvvv .  y.a\  diwoßag  diovvtfk«;  6  vti»ifftt 
Srt  nagaylvtxai  y  xtkfiaffikia  ^)^atag  xol  navrjyvQüC  irtoiri^t* 
xal       lirvifttvtto  natu  fi^iv.  xal  «ovif  i|r  naX  (vnttgltt  iv  td 
i^pltß  avxov  ^  fii}  ngotovrog  aXla  yi»fiffrfovvfoc»  iftiMf  ^  4*^ 
ilftifi)(f  »AUntl^  %mg  iimtMhvM  aixoi^  Xiywteg»  tu  6  6im9 
MAe»  tfoi  iiKi/SavAevtfcri.  «av<tei  oiv  tavttnf  »al  ^)l^air  n- 
t^mp  ^pavMV.  iMil       6ldm0w  iavtin  totg  soAo(ft.  »al  sm- 
g>go¥ti        i»)raM^*  nal  ofrf«^  apaxmQtl  nlitmv  Mytcrjov.  njv 
•iij^iMrv  dyann^g,  tovv«  fMrl  «ipl  »luintvoc«  ssf^l  M  i^%9Ufd- 


S)  t- 

1)  Ja,  a^xog  6f — .        2)  |»q  delendiim.        3)  Ad  /  super  xar. 
atr.  I.  e.  ro.  1    •  xaxivtvaaVy  recte.       4)  Puti  ducti^,  verban  finifMS 

qnod  dicitur,  deesl.       6)  V.       6).  L.  T^rov. 

7)  M.  atr.  J.  e.  m.  2  ndd.  rtgog  TcXdxmva,  dlXä  xaxa  to  yMiii?|Hi>f», 

dftrtfpov  xal  6iaipavfi, 

8)  L.  Aiyovrt. 
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Eiim  Alt».  JahBMM.  *  •  HA 

liv  iv  T(o  q>ai6(0vi.  (pijöi,  ort  aaxffarovg  fi^v,  okiyov  vfiiv  ^)  fif* 
Ütco.  T);^  öe  akfi&eiag,  nokv,  Sgve  ovrog  6  nkarcov  KeXtvit  ^tj 
ntl^aa&ai  avrdj  UTtkcog  xol  (6g  hvxev»  ccAAd  irjxeiv ,  ufkikt^  q>jja\v 
6  (pikoöogiog  dfifidvtog »  ozi  ei  xal  KaxoSg  inoiijCtt^  akk*ovv 
noTS  kiyov  tI,  ti  xivi  nai  (pdgxovtt  Sri  6  nXdxnv  iff^t  tl" 
S€v*  on  ov)cig}ri  fihv,  ovtwg,  Ofifog  Ui^xo»  fiot  6  tflitoav  -  il 
%al  ßlntv  ovrmgj  ov  asfi^o^ot  •  tl  ^ij  luxd  dnodei^to^gt  ixt  61 
nai  iifiMxikfig  aißn  avtov  tig  öMgnalov  örjkog  iau  y^fr^|w^.l66« 

iFif fffütfiirn .  ov  |iovov  61  iynmauov  noi'qüag  «v«««i  iwmi  ctv* 
tovy  iUä  kal.  iy  totg  Usyiloig  toig  n^dg  *)  fvörjfiov,  avxov  htm* 
ray  mlasmva  iymfucft^i)  y^ipmv  ovx»g:  il^mv  ^)  d'ii.nlMi^ 
v^v  'öaniöov^   9vCfß4(og  aeiiv^g  ^ill^g 

tögv0a%0  ßni^ov,  dvÖQog  ov  ovö^'ai^iiv  toiai  xaxol'^« 
og  fiqvo?  ri  nQioxog  ^vr}xdSv  x  atÜMi  ^bv  ivag- 
ymg,  oixiico  ts  ßico  nal  ^iki^o  öo  t>g  koycnv^  t6g  uya^og 
%M  »al^  ivöotlfioav  a|ia  jr/vf^a»  «yfj^y  ov  vvv  6'iazl  ka- 
ß§lv  ovÖivl  tmvxa  natii  $1  tolvvv  tovTO^  4ti  tov 
iya^iv  Sw^^ai  inuh}  Xtlvn  tl  toig  slgrjfiivotSj  6h  «a* 
«ffiv«  nifO^Mvai  m^l  nXitmvog*  ytyipttäU  i^t/ro^fc  ^ctv^cnsvoi^ 
laoxginfg  nmk  ^m/io^^hrig  nm\  Iimcov^o;«  akk'6  iti»  itonifm^  , 

mim»  ^  ^fiotf^iv^f  mI  0  luMovifYogt  ft0d^9§A 
«ttffov*  $1  to(nf¥  6ijfiO€9hiig'  hmmZ  tov  nXitmwa  •  n»$  M  mt* 
^990hi  totg  j^kfivifpwg  oqmMcv.  i  ydg  ifußio^im^  yqi<pmv 
nqig  ff^nnliiim^  nvu  «u§ou0aft9¥W  hiiUfyw  ukutwß^*  thm 
iwnfig  9{po/A€y«v  susl  mKmttpQovricwnm  liymnf^  Inmhitiu 

ymp  JhnXJnmvog  f^ngodcto;  wtil^ndUv  6  ipÜLhitog  rov  ßlov  ygdtpmm 
tml  Umovffyov^  <pf}ak¥*  on  (iiyag  ^)y£yi#vt  hmovQyog^  sal  9olk^ 

ifOir  v»v  lofw  »isMii'o;,  de*  dl  «crl  to  xagtOß  iltttWf  «  l^ii;  %lg 
i^tli0tnpog»  on  iaxmS  ivorvvM Jfifvo;  6  agtMztlörigf  nvfcoMtp, 
yop  ofltig  i  iQM9l6fig  igiiov  tvna¥  iipfi  tov  di|fM##ly|fv*  j  d) 
hifioa^ivfig  Iimmv««  »ilftrivva ,  ^)  iteMm  ulhv  iMtmit.  ^ttog^  lo* 
yog  xolwv,  ot»  o  Ötjiioa^ivfig ,  ijxpoaro  ^orioyoc*  ««1  ^^i^/  «p^a- 
<f(V  inilvfi .  {fror  ?rai(>o$  rig  nagsöiiv  tt^Ttt»  «ovdvilov ,  cog  ^t] 
ngoaixovin  rolg  ^satQijfiaety  xavxtt  filv  öSv  ntqi  nXdxfovog,  öia- 
xQvxo  öl  (priclv  OTi  ovx'^Cttv  oi      ixelvoi  txoUx^xqI  .  {mtSi]  ^)  n^t 

B)  hlo  M.  Mr.  I.  «•  2  «HR  «igao  id  •/.  Üy»  fa  ttito,  quod  tQb 
lin.  lineola  notMtam.       10)  Priu  fi  a.  n.  2  aifi  A  Mib  Ubm.      11)  L. 

13)  M.  «fr.  I.  «i  M.  1  tltttg  fioi  f  Aj  ad  —  taper  fl^xot  in  toxtn. 

1)  e  in      a  m.  1  soper  flC*^*  ^  i^^*  ^)  ^«  d'  «/ff^. 

4)  L«t  fit^ddoitft— .  ö)  M.  atr.,  1.  i.  e  ro^ione  huius  iiiieae'**.  6)  tow 
•op.  lin  a  in.  1  ad  A  1^  yt*     6)     «oll»   .     9)  Acu* 

Ui«  m.  1^  in  rat.;  leg.  nuntog. 
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M6     Olyinpiodori  Philotoplii  Scholia  ia  Platoois  Gorgiam, 

X(og  VTcifiHvav  na^ftixdiv .  rj  yag  ayglovs  avxovg  nagaXaßovrf^n 
P*167.«9£Aov  ccvxovg  i/jniQOvg  xal  öiHaiovg  noifj^ai,  tj  il  ijfM^igovg  orv- 
fOV£  nti^iaßav,  Atpikov  1/  (pvka^at  avxovg  ovxatg,  rj  xal  inixtlvat 
ti  ^fif^av*  1^  dl>  xol  iyqmxti^oi  ytyovaciv.  ovxoqu  ixoliTtxol 
^&m¥»  luA  7«^  ifvloTipg  innovg  Xaiißavanf  iy^lovg^  iff^iifQvg  emTOvg 
ftoitt^  il  yaQ  ttüd^i^ffti^v  «yqiwg  noifföH,  nn^vtai  mommt*  jmt- 
taßailovat  yag  etvxovj  rngntQ  avv  6  xgfyt^v  ovovg  f  IWmvg»  W 
tinuHffpiag  6q>tlku  tpQovxlöai^  ülla  xov  ifpJgovg  avtovg  sipoif  tr, 
ovxä  TColXtS  nailov  htl  dv^ifmitmv  iei  tjjitQOxijxog  tpQOWriiiuw* 
idyu  tohw  oxt  ovxoi  ot  ^  öXQoxriyol  ftly  rjOav  ayadol .  ort  olf 
M9»tWy  xal  n(fO  XOV'  ttffiötiüov  xavxa  ßoä*  OfS' fUvrot 

^)tikr}^£ia  (fixogtx^  lufthno.  ov  yag  *)  «r  iÜm^ov^  ISam  otm 
m  oiit  JMil  akfi^  gtixogix^v,  iSmkg  ftjxogixrjg^  ov6h  09mQ  fiqt 
pmifta^Unß  9im9¥  6  agiaxellhig^  akVvmk^  xrig  drif^oidovs.  fpj;^\ 
tolwv  6  gmugaxfig*  or»  ofcot  0^  d',  rjaav  Kat  afffoHl»  Mtik  ötilii^, 
xal  A«jlOft«  Kol  qwXagyvgot.  nag  öh  ^xactw  tovxcav  liyam 
ttufcty«  i^ani^  wttovi  Xiyei,  hnn^^  twv  Xaxi9at^t99im¥  hudwwmv. 

-  %mg  noke^elv .   dkXa      povfurila  ixiigiiwo  xal  xalmg  fthf  mf 
09^fiyol  icmiov  xrjv  noUv .  ov  nfjv  nig  nokmxoU  *)  «o^anstitvf- 

9V0TC  dl V&ISWÜ^^tU  fUlTti 

^frvxf(9  luA  t«iittf¥  4jui6uv  tfo<r«i.  ti  M  ßim  ntüJik»j  »tA  iim 
«ov  atifMog  ßtHii^itw  knnm.  tl  dk  hi  fMlw  yiviiinu  pkij  ^ifwn 
m4  Aiovtim  scij^«^*  nol  kmmtßoifkiviyo  xov  «CM0V9  fimi- 
vovol  dl,  fiij  dijMfff.  »al  fota  imI  S^t^i  ffeylf  > 
odoOdia  «jy  ^^p^oMt.  llfovfcr  t»  aytt^ftvwn:  «T^tldf  «ofdv 
€f  fjio^  ^)9«7fftir  f^xog  ^doyTVir  «ol  tilomi.  hß  hk' 
Um  inj  pmSg  ^)jri«df  iX»iiuiß  ii$^p$üi9mg  •  ftij  x<^^f^  ygyuifuOi 
Si^fMMiMftr*  df?  oJv  ^fvynv  Tl}«  iravfKrx^av.  «H^foir  |il<r,  Sn 
ov  moAUpio^^i  jr^odvfifog  mllUi  *)t9o^  fh  n  ^o^isdv.  fwiifiir 
tSloyfftC  oijv  dM  Td^  9loim¥  tpvynvj  ^fvyoooft,  imI  »vowyrog  i 
P.168.i»oXa|ioff  r^mw.  *)dtvBa0oy  dd,  in  o^dl  «)of  ^ao^i^  dtf 
ioawMi^ifv«»  doMm»  M^nwnnfio»;  Ivc^/^m.  ÜOnpomnnixmg, 
mnlMg  ydq  xaxolg  dopiarfovJ>>  «vfiM.  Mtvolv.  uvifung,  wd 


1)  Cod.      pro       ooi  acatam  m.  2,  ot  Tidetar,  MipviopOMiL 

2)  Post  av  m.  2  male  cnmmn  ndd.  3)  L.  tpiL  4)  Super  vav  m. 
Post  a  \n  la  erason  F.  regioae  hoiuf  et  praegretMe  Uneae  m.  atr.  L  i* 
punctoiD  poiuit. 

5)  Hb«  lata  pertineot  n  r.  a.  p.  foL  aoq.  »,  !• 

«Im  l«f l  'i'o>y  xtlei^H  nldtmm  twfMwttib  Itftfolir  ow>nflvy  fpaalnai 

vox  a  m.  2  atr.  addita) 

köyoig :         .     («MQ  ^         duopvia :  ofio/oig: 

y  d" 

wmmhf  odd^roTf 

6)  L.  ^p4f99»    7)  L.  olad^ — .  deinde  dfupttUöü.  et  doMrfoai»— .    8)  L 

xi.      9)  Bf.  atr.  L  c.  B.  1  ad  noOtow  d  ei  ad  dadtt^  f. 

1)  L.  oi-. 


B«dit  AUi.  MMN.  W7 

wSta  Ttavxay  ov  6^1  vavfittxla  nixgijo^ai ,  tl  di  rig  iJbtOi  Sn  nmg  - 

ijiTfD^iJvai .  (ogte  ov  tavtov  lori  to  tov  X^Vf^^  ''^^  flPoAl* 
TiiM»v«  6  fliy  X'*^  «vtqJ  TCO  ffvcKft,  Kiä  tov  tv  ilvm  n^of'^ 

iccS^fjöaißf  o^dhv  fiiya  ntnn^viißtßrjHog  vtw^fcai  xava  to  onaviov. 
dti  oiv  na¥ta%ov  taxaa^ai  xal  9>cvyfiy  «Aia  |Mficr0dai  Vovg 
tiß  j^i^luufvXaig  ^)tovg  Xautimiiovlavg  -  ovvoi  yuQ  nifoß  dmiQov^ 
Ißvi^iiag  9tavttg  luA  noXiiiijaamtgf  ii  nai  iq>o¥9v0vfiav  ta 
fMtra,  ilÜo'Sw  ttt  ^fv%al  avÖQÜai  oti  n^fog  tocovxovg  IwifMif 
avÖQag^  ovtm  fUv  ovv  «oikv  a^oi«  ^fii«l  dl»  3n  «nsixliioy  ai* 
wvg  h  voijp  Tfl^ftfi,  imiI  oviei^fOttv  Mrfov.  iUriU»»       on  «^dP- 

f^i/f^,  M  dvo  ii^v€ig  Sdovciv,  ot  U  mpwioi  h  Stmag  Slair 
'  nSv  xQownf.  ^XadyvQOi  9if  3n  tfoqovg  Ismcflrv» 
^wto*  tavta  d),  ^uU^g  l/^vno:  Yi^y  vci-*  4-««  »crf a«y4- 
v«v.*  «t^l  iU«f9tt»fioi^(iiMr  Xfyit.  ^  St$  h  xw^  mAaiütQoig  mI- 
xQißov  ti  ittt.  i|         lifH  nQog  tovg  fi^  loM^iraiv  ^tfvw 

M  taßagvttQa .     oJv  oSg  dmi  noif^  ml9ovg  tijg  itlon'^g  Sq%^ 

Ir^ffToi:  findl  »v^^TTOyt«;:  ivtlxov  xoig  xiQoütP  iatQxonl^ 
vovg,  ti  ovv  toJg  ttt  SXoytt  tfiSa  i^nsQovvxag  oTcodc^pofAf^a .  xal 
laxQovg  acüfitfTor  ^iQtoftviivtag  xm(5fi$v ,  mag  ol  ^rjxoQtg  ofcoi. 
ttyt  i^fiiQovg  inotriCttv  tovg  tlv0Qanovg,  ovnav,  ido^iß^oap» 
'  eikkd  ^tXxiadfig  6  (laQct^fovtog .  %al  6ia  tov  ficrpo^ovioff ,  av^u 
avxov  rijv  ö6|ofv ,  iv  ösa^otg  KTti^avf.  xal  6  vtog  avtov  6  nl^oavj 
fytXXtv  ovTCü^  8iaq>'&elQe<s^ai .  il  firl  rj  adcAqpT^  avxov ,  if  ilmvUri 
evJtQETCHfxaxri  ovaa,  iadidtoKsv  iavxrjv  ngog  yajuov  tajtkovxco  xivl 
XttkXla.  xal  xQtj^dxav  evnoQTjaaaa ,  xoi  öovaa  itjv  tou  7caT()o^ 
xoTO^/xi^v ,  iQQvaaxo  avxov :  xal  il  f&if  utccTov  ^i^-utaviv: 
^)  J  ydq  T^xavig  ioactv  avxov:  ovdiva  i^^tZg  tcjitv:  xaXmg 


2)  M.  atr.  L  e.      1  e  regbne  ÜDeae  y .       3)  L.  §t  w«.      4)  L. 

dnoXl.  5)  M.  2  mg.  1.  e.  add.  A  ad  ^  sub  liii.  in  textn.  6)  Cod. 
T  in.  2  ante  rasuram.  7)  fti.  r.  1.  e.  m.  1.  (if  to  xmv  xiDfiiXcoy  Aoyioy: 
8)  Sic.  L.  V9«i«rai. 

'   1)  M.  r.  L  «.  m.  2.  «Ig  ovtog  tuv  novtmwiwv,  ol  r^v  ßovlrip  (rvMK-  - 
yovciv  o9tiKf4qm  mXrv  iuv  ttg  Stpnog  (I.  dtp)$tii,  tdv  dh 

ßovXjjg  Kai       («ii^  ^^y^t*  f^^r^fuir     (i.  ^fQ. 
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TO  fjfidg  l'flfjiifv,  ovdh  yag  aronov  ij  TCQoyeyovivai  noXirtxfyvg^ 
rj  xal  ^)  akttiov  f  ?vrtt ,  ortov  ovxijSeiScev .  ovrco  yovv  xui  riuatnc 
6  nxf^ftYOQiog ,  noXixiKmg  ^iQ^sv  iv  iTakia:  ovdk  xij  xokaxixf^: 
lÖov  avTiKQtfg  ßocc,  ort  ovxijtfov  xokantg .  ^)  ^idrov  ovv  avrov 
avxo(pavxH  6  ttQiüTsidrig .    TtXijv  xal   6  agiattidtig  yvfii'aaac&at 


Mbcelleo  tut  Gefchichte  der  alten  Astronomie« 

^11. 

Vdtt 

Conmsiorialratlie  Dr.  ßehntk^ek 
sa  Aieiniiigeo. 


Hr.  von  HumboUi  kommt  im  zweiten  Bande  <ie8  Kosmos  «lucb 
auf  die  Fortschritte  der  alten  Astronomie  in  dem  Zeitalter  «ler  Pto- 
lemaer  nach  den  Zengnis.sen  der  älteren  liter^triscben  \A  rrke  der 
letzten  Jahrhimderte.  Bei  <len  Zweifeln,  welche  mir  bei  meinefi 
Studien  aiifgestossen  sind,  habe  ich  Veraulassung  genoaunea^  die» 
aeiben  mit  den  Quellen  zu  vergleichen. 

Die  Residtatc  meiner  Lntersuchimgen  stehen  in. einzelnen  Ab- 
handlungen zunächst  an  die  königl.  Societat  tl.  W.  zu  taöttingea 
und  in  Recensionen  in  den  Gotting,  gel,  Anzeigen.  Der  Kürze 
wegen  beziehe  ich  mich  hier  nur  auf  meine  Geschichte  d.  gr. 
Astronomie.  Gotting.  1802')  und  auf  meine  Miscellcn  im  Arc^if 
f.  Philol.  und  Paedagogiki  aua  welchen  gegenvvtigea  ein  Aa^ 
sug  ist. 

Die  Stelle  im  Kosmos  (zweiter  Band  S.  209)  lautet,  mie  folgt: 
,iEin  ähnliches  Streben  nach  Verallgemaineriing  der  Ansichten  be- 
zeichnet in  dem  Zeitalter  der  Ptolemaer  die  glänzenden  Fortachnttt 
einer  wiaaenscha(\licben  Kenntniss  der  Himmelsraiune.  Ich  erinnere 
hier  an  die  BeaUaimung  der  Fixsternörter  der  frühesten  alexandri- 
nitchen  A:»trnnonieil  Arist^Uas  und  Timocbaris,  an  Aristarch  fOfl 
Samos,  den  Zeitgenossen  des  Kleanthes,  welcher  mit  alt  -  pythagn 
reischen  Ansichten  ^ertrant,  die  räumliche  Conatmction  des  ganzen 
Weltgebäudes  zn  eij^oden  wagte,  den  nnermetttichen  Abataad  des 
Fiistemhiramels  tron  nnserem  kleinen  Pbneteiisysteroe  inerat  er- 


99l^g,         nQnxa9Fvovat9  ht  9ut9^i(^  wttti  as^rmlar» 

ininoiVTfg  rd  rn?  PovXfjc;: 
1)  U.  «a.      d>  L.  luiui^.      4)  L.  tqXm, 


kannte,  ja  die  zwicrachc  Bewegung  der  £rde  um  ihre  Achse  and 
fortschreitend  um  die  Centralsonnc  miithmaasste,  an  den  Seleucua 
•US  Erythra  (oder  aus  Babylon),  der  ein  Jahrhundert  «pater  di« 
noch  wenig  Anklang  findende  (Kopemikanische)  Meinung  clea  Sft- 
iniers  zu  begründen  suchte ;  an  Hipparcb,  den  Schöpfer  der  wisaea* 
schaftlidieoAatronomie ,  den  grössten  selbatbeolNicbteQden  AstroDo- 
Qien  des  ganzen  AUerthums.  ^  Hipparch  war  unter  den  Griechen  der 
eigentliche  Urheber  astronomischer  Tafeln»  der  Entdecker  des  Vor-* 
nckens  der  Nachtgleichen.  Seine  eigenen  Fiistembeobachtungett 
(zu  Rhodus,  nicht  zu  Alexandrin  angestellt),  als  er  sie  mit  denen 
des  Tymocharis  und  Aristjftt|ia  ▼erglichen3  leiteten  ihn  («ahrschein« 
lich  ohne  das  ^Auflodern  eines  neuen  Sterns)  zu  dieser  grossen  Ent- 
decknng)  auf  welche  eine  langfortgesetzte  Beobachtung  des  Früh«« 
nn^angea  des  Sirius  die  Aegypt^r  allerdingt  sollte  geführt  haben 
können,  r-^  Ein  eigenthumliol^r  Cbtfaktemng  der  Hipparchiscbe« 
B^itrebnagf n  aat  noch  der  gewesen,  Eraobeuinngen  in  den  Hinnnels- 
rSnoM  sn  geographischen  Ortsbestirainungen  zu  benutzen.** 

Es  wird  mir  erlaubt  sein,  hier  kurz  sn  wiederholen,  wie  das 
Wirken  und  die  Leistungen  beider  Männer  nacb  den  Quellen  er- 
scheinen. ' 

In  tneiaer  Gesdnchta«  der  gr.  Astronomie  habe  icb  des  Zn-« 
sammenhaiigeB  wegen  nur  die  Heinungen  der  lonier  und  Pylhago* 
reer,  Plato^  nnd  Aristntdca^,  Ton  Pbiblans  und  BflqiedoUes,  Mi» 
cetasy  Ekphantns  nnd  Heraklides  an%enonMn)  die  übrigen  Philo- 
sophene  aber  in  den  GollectaneeB  des  Stobaens  nnd  den  andern 
C<MBpiiateren  fihergegangen*). 

Die  Astronoone  bat  nnt  der  Geometrie  Toa  den  lei^en  robc» 
Versoehe«  an  gleichen  Schritt  gehalten.  Begriffe  nnd  Antdruchn 
sind  grosstentheils  gleich  nnbesthnrnty  wie  die  folgenden  Beispiel« 
beweifen.  INea  hat  man  aber  gewöhnlich  fiir  unwahrscheinKcb  ge* ' 
hatten^  und  entweder  verworrene  Vorstellnngen  orientaliacber  Weia* 
heit  darin  gefun«len|  oder  Spnren  spaterer  Entdeckungen.  Bei  den 
Entfernungen  im  Weltranae  dachte  sich  das  Zeitalter  alle  Verhält- 
nisse zu  klein,  die  Grenacn  der  Welt  sn  nahcw  Blan  hatte  die  all-' 
gemeine  Ueberseuguog ,  dass  alle  Erscheinungen  so-  er- 
folgten, als  ob  sich  das  Auge  im  Mlttelpnnhle  der 
Welt  befände^^).  Empedokles  s.  B.  nahm  die  Weite  der  Sonne 
▼on  der  Erde  nur  noch  einmal  so  gross  an,  als  die  des  Mondes, 
und  Eudoxus  vielleicht  nnr  neunmal.  Hierbei  wird  stets  von 
der  Erde  der  unbestimmte  Ausdruck  KivxQov  ioyog  nul  la^tS 
ör^tAtiov  gebraucht. 


*)  Dia  Uriheile  von  8okrates,  und  in  neuerer  Zeit  von  Kästner  und 
DolMbre  ober  dieselben  s.  Archiv  f.  Ph.  u.  dPaed.  Bd.  X.  Hft.  III. 

*^}^Olii  ^     giffuloü  nuiniwtoov  loyov  ixn  n^og  «firdijsiv  ist  deir 

Cohnliche  vage  Ausdruck  der  noch  nnausgebildeten  Darstellung  bei  aU 
Schriftsteilern  jener  Zeit ,  auch  bei  Aristarch.    Beispieia  habe  leb 
angeführt  Arch.  f.  Phil.  o.  Paed.  Bd.  Ml.  HO.  i.  8.  c3  f.  ^ . 
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'  Aristarch  machte  nnn  den  ersten  Versuch  durch  eine  einfacke 
geometrische  Construction  uod  fand,  dass  die  Erde  das  CenlruiA der 
Mondsbaho  (vifv  y^v  arnutov  rt  nal  xivxQov  liyov  ^^^og  «iff 

trjg  CfikiqvfiQ  atp€UQUv)f  die  Entfernnog  der  Sonne  aber  voo  4b 
Erde  18mal  grösser,  imd  SOmi.  kleiner  sei  aU  die  EnlferDttDg  des 
Mondes.  Analog  damit  war  min  aeine  Belmiiptung,  das«  die  Welt 
ein  Vielfaches  der  von  der  Sonnenbahn  be^renstea 
Welt  sei.  Gegen  die  Hypothese  der  meisten  AttrononMB,  welche 
die  Sphaer  e  Weit  nennen  (Archimed.de  numero  arenaeX 
ren  Mittelp unkt  die  Erde  ist*).  Aristarch  wollte  also  wm 
neigen  9  dass  der  Durchmeeter  der  Sonnenbahn  eine  mitHnre  Fra- 
portionalgrösse  sei  zwischen  dem  DorcinneMer  der  Sonne ^ 
man  dieselbe  in  der  Mitte  der  Welt  annehrfie,  statt  des 
phiioiaischen  Centraifeuers,  und  der  unbestimmten  Gi 
Welt.    Numerische  Werthe  konnte  er  aber  nicht  angeben. 

Wenn  also  Seleukns  diese  Vorstellung  wirklich  gelekrt  batli^ 
80  konnte  dieses  nur  nach  der  phiioiaischen  Hjpotbene 
nein.    Doch  gibt  Plntarcb's  Zeitalter  dieser  m 
sichere  Auctorität 

Die  Vorstellung  des  Unendlicbeä  li^  schon  in  der 
führten  VolksvorsteUnng.  Der  Begriff  des  nintbenntincken  ü»> 
endlichen,  und  die  Anwendung^  ine  sie  sidiBailty  bei  Artstarcli^  Aaf- 
'  gebe  gedacht  haben  mag,  ist  unstatthaft,  da  keine  Gros« 
Uck  ist,  sondern  wird.  Aristarchs  Denonstrapoii  ist  um 
Venncli,  dSe  angefnhrte  Volksvorstellnng  auf  dem  Wege  der 
mentar-Creometrie  sn  nnterstntien  und  die  Grosse  den  TTriffnaas 
iwiachen  dem  Auge  und  der  SphH«  durch  eine  eniiMhe,  aber, 
weil  es  an  Briahrung  fehlte,  abgebrochene,  geometrische^rogressMa 
anandenten.  Nack  AreUmed's  6  Worten  setate  Arialarck  die  Seaae 
'ab  ninifov  «^fifidv,  statt  des  phiioiaischen  Centralfeoem  in  St 
Mitte  der  Welt  und  die  Erde  in  ihre  Bahn,  um  dieselbe  m  ebmi 
täglichen  Umschwünge  nach  pytbagoreisclier  Vorstel]nn|p. 

Ueberau  gingen  die  E«ehriAtse  von  Betrachtung  der  Figur  am 
bei  dem  damaligen,  neck  wenig  ausgebildeten  Zustande  der  Hi^ 
senschaHt,  wo  Aristarch  noch  keine  Ahnmig  haben  konnte  von  den 
Schwierigkeiten,  welche  sich  der  Bntirfcfcelnng  einer  suicken  Rdhe 
entgegenstellen  wurde.  Ohne  die  Bewegung  der  Erde  wäre  dkse 
Vorstellung  eine  leere  Phantasie^).  Bailly  nimmt  dieselbe  zwar 
an,  nimmt  aie  aber  am  En<le  wieder  zurück^*).  Die  Nachricbtea 
▼on  Empedokles,  Nicetas,  Ekphantus  und  Heraklides  sind  ebenCaUt 

'  •)  Gescb.  d.  gr.  Astr.  8.  468.  * 

**)  Voltaire  sagt  von  Bailly*«  ancienne  Astronomie:  II  y  a  des  rue»  bies 
naOTefl  et  hi^n  plausibles.  Je  souhaite  qiie  tont  soit  aiissi  vrai  qu''in(jt>ni«>fix. 

Ucücii.  d.  n.  Astron.  Bd.  3        28  der  deutseben  Uebersetzno^. 
„Die  Wahrheit  von  der  Bewegung  der  Erde  konnte  ihre  Anspräche  niete 
«rwaisan,  als  Hippardi  ilber  alles  eine  strenge  Uafsnuchung 
and  die  Astronomie  ganz  von  ncaem  wieder  anftng.  " 
HallsBiKtel  fehltsn  noch  aberall.«' 


Voll  Dr.  Schaulmcik  4UI 

nur  philolaische  Vorslellungen  von  einem  tagliclion  Umschwung  <lcr 
Enie  um  die  Sonne,  wie  ein  Becher  voll  VV  asser  in  einer 

.schnell  geschwungenen  Schleuder,  sagt  Emj>edokle8. 

'  Ganz  andere  Gründe  fand  Koperiiikus  in  dem  Gewirre,  in  wel- 
che das  Ptoleinai»che  System  im  Mittelalter  gcrathen  war,  zu  Ent- 
wickeluiig  seiner  Hypothese,  wozu  ihm  Philolaus^  Phantasie  den  Aji^ 
stots  gegeben  hatte,  Aristarchen  nennt  er  nicht.  — 

lieber  Hipparch  habe  ich  im  Archiv  f.  Phil.  u.  Paed.  Bd.  VII. 
Hft.  1.  pag.  56  f.  (zugleich  noch  mit  einem  Zusatz  über  Aristarch)  . 
nnd  Bd.  X.  Hft.  III  pag.  352  f.  2  Aufsätte  eingesandt,  aus  wel- 
chen Folgendes  ein  Auszug  ist.  Das  erste  Sternverzeichniss  in 
Griechenland  war  das  von  Eudoxtis  und  seiner  Zeit.  Die  Gestak 
der  Bilder  kennen  wir  aus  Arat.  Die  Anzahl  der  Sterne  in  jed€fli 
Bilde  aus  Emtosthenes  Catasterismen  von  Uygin.  Die  Lagen  det^ 
selben  gegen  einander  bestimmte  Hipparcb  dnrcb  Alignemnui)  i^o-^ 
von  noch  Beispiele  in  dessen  Coroment.  ad  Arati  phaennmena,  und 
Id  Ptokmaei  Syntaxis  lib.  VII.  vorhanden  sind.  Diese  Form  des  Ver«- 
sslcbnisses  (in  Darstellungen  durch  Aligneiiiens)|  fflois  als  die  Uip- 
parchische  betrachtet  werden.  Denn  Synesins  sagt,  e^  s^i  noch 
unmöglich  gewesen,  Sterne  ai^f  die  Ekliptik  zü  tra- 
gen. Bode  gibt  die  Anzahl  derselben  au  1022  an,  wabrscheinKcb 
aber  nach  dem  plolcnacfischen  Vrrzeichnisae«  Auf  das  Planisphaer 
hingegen  kottpte  er  ahcr  iMir  16  Sterne  tragen,  wahrscheinlich 
Miarmalstfme  an  MeftsaagM'f  ^ie  Begahts  und  Spica«  Denn 
nuin  raussees  den  grostan  MänUam  verzaihen,  wenn  sie 
diese  Kcantnissc  v er n achlässigt  hätten,  weil  die  Ge* 
emctrie  oocJk  in  ihrer  Kindheit  fewesen  sei»  setat  8y* 
hoins  faioco.  — - 

Bratiathenta  Crradmessong  blieh  die  Gmndlage'  fiir  alle  Uaier* 
aadnogett  mit  wenigea  Modificationen ,  besonders  über  die  Groaie 
der  fitadita.  Hipparch  giaahte  aber  nach  Sirabo,  dass  dieselbe  bei 
geographiaclMi  Desümmuagea  gleich  gültig  waref  — -  2m  Breitenbe» 
stinMamigeB  banntate  H.  a»  B«  den  Palarilreii)  an4  bedbaefatete  dKa 
ft  Uta»  ttio»  ha  AilizoDle  an  Maroe  not  .mcnl  Fehler  von  4* 
in  dar  Breite^  Er  waask  ancb»  dash  die  Meridiaae  an  den 
Paten  «aaamMOtrelAfnf  aahnl  aber  doch  ant  aeinen  Vargängern  aof 
Am  Karten  gerade  Linien  aa,  welch«  aiit  den  Parallcfen  in  rechtste 

~  Wakehi  sich  achnHtea.  .  Von'  feUefhaflen  BrciteabaBtnomangen  dca<* 
aUboi  lahrt  Strahn  noch  OMbrcre  Beispiele  an.  Längenbestinrnma*' 
gen  fehlten  gana.  Meridiandifferenaen  ▼on>  800  Sthdiea  hidt  es 
fir  ndbedaalend.  Die'  Bogen  gibt  er  nach  Elldn  an  s=  die 
BIk.— 

2m  Berichtigung  dar  Waasernhr  beobachtete  H.  mehrere  Sterne 
aa  den  Meridian  der  Aequinactiajnittoy  fom  Krebse  ans  darch 
Bectasceaaion  und  Declination*  Delaadire  hat  dieae  Beobachtungen 
in  Rechnung  genaaanen  nad  erfcl&ft  sie  inr  JBinige  Sterne 
konnte  er  nur  durch  Ratben  and  Mothniaaasen  anachasea. .  Bei  an* 

AfCh.  f,  Pkii,  u,  Paedaff.  Bd.  XIV.  Hft.  3.  26 
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dem  fiind  er  Fehler  von  3%  in  Graden  oder  15  Minuten  in  Zeit. 
Bei  Dodi  aadcm  von  4X  Graden  oder  19  Minuten  in  Zeit  — 

Gans  anders  aber  erscheint  Hipparch  bei  snnen  theoreti- 
seheii  üntersochnngen,  wo  es  grösstentheils  auf  Ideen  ankana,  d  e 
er  In  seiner  Gewalt  hatte,  und  webei  ihm  Ptolemao.is  einfach  und 
elTenifie  grossen Lobspruchc  über  seine  Entdeckungen  erthodt.  E.r»€ 
der  wichtifflstcn  war  die  Praecession.  Die  Kenntnis«  <los  Sonnen- 
wess  (die  Ekliptik)  am  nachtlichen  Himmel  war  Astrononipn 
und  Landwirthen  wichtig.  Beide  Männer  (H.  und  P.)  bestinmiten  d.e- 
sen  durch  Sterne,  weldie  hi  geringer  nördlicher  und  smlLchc  r  Br.  rfe 
in  der  Nahe  der  BkUptik  standen,  (besonders  Regulas,  fiir  welchen 
Ptolemaent  in  seinen  Handtafcln  eine  besondere  Tafel  berechnet 
liat«  zum  Gebrauche  bei  Planetenbeobachtuugen  nnd  Spica).  \oa 
diesen  Sternen  worden  am  Planisphär  die  Oerter  sorgfaltig  beob- 
achtet, wo  sie  am^  Horiaonte  erschienen.  Dabei  entdeckten  Timo^ 
charis  und  Aristyllos  240  Jahre  vor  Chr.  nnd  100  Jahre  Tor  Hij- 
parch  anerst  eine  Bewegung  der  Spica  nach  der  Ordnung  der 
ZeiAm.   Diese  Entdeckung  beschreibt  Ptokmaeus  m  semer  5>»- 

taxis  Qih.  Ä),  wie  folgt.  .    ^     a     i   ir^ 

Zuerst  »etgt  er  durch  Vergleichung  mit  den  Angaben  aifr 
parchs  auf  dessen  Sphäre  (««r«  tiy  tw  'Baw^vv  tfig-  mf«9 
aq>alQag  'iauQLafi6v)y  dass  die  Stdlnngen  der  Sterne  gegen  einan- 
der nach  n260  Jahren,  noch  diesdben  wären,  nnd  »rt  tort,  er 
wolle  noch  andere  Beobachtungen  selbst  hinzufügen  (ebenlsH 
durch  Alignemens  vom  Widder  aus),  tob. solchen  Sternen, 
welche  die  Alten  nicht  angegeben  hätten,  damit  die 
Nachwelt  nach  einen  längeren  Zeiträume  noch  wei* 
tere  V e r g  1  eichungen  ansteUen  konnte.  (Geahndet  hat  er  wol 
nicht,  dass  die  Nachwelt  in  seiner  Arbeit  ein  Plagiuii  find«  wurtej 
Die  Beo»>achtungen  der  Mondsorter  wurden^  sorgfällig  jfort^^ut 
erst  tlurch  dürftige  Bestimnmg  nach  Redascenslon  und  l>ecBnatiqa 
auf  der  Armille,  wie  ich  angefiShrt  habe.   Ein  AstroklnnBi  mm 
zwar  schon  Hipparch,  nach  Cabasillas,  aber  nur  nm  den  unter- 
schied  der  Längen  zwischen  Sonne  nnd  Mond  in  lag 
ben.    Dieses  hat  H.  verbessert  und  noch  einen  kleineren  bcnep' 
eben  Kreis  angebracht  zu  unmittelbarer  Bestimmn^g^ 
Breiten.    So  entstand  das  ptolcmäische  Flistera?  ' 
Von  dessen  weitläufiger  und  ermüdender  Methode  bei« 
gibt  er  eine  umständliche  Beschreibung,  wie  von  einen 
unbekannten  Verfahren. 

Aus  diesen  Beobachtungen  fand  nun  Hipparch  den 
der  Spica  vom  Mcrbstaequiooctium  für  die  Zeit  des  T 
und  Aristylhis  8  Grade,  für  seine  Zeit  6  Gr.,  wo  Ptolenmeus  Ä 
seine  eigene  nach  300  Jahren ,  3*^  40'  östlicher,  als  H.  angftt 
Npch  fügt  Ptolemaeus  hinzu,  es  dürfe  nicht  übersehen  werden,  dsis 
Hipparch  wegen  des  geringen  Zeitraums  zwischen  Timochari«  sn^ 
seiner  Zeit,  und  den  wenigeii|  nicht  genug  berichtigteu  Beobacbtuo- 


Von  Dr.  SckMhwIi. 


Ipe%  4ie  deraellHs  babe  benrtheilen  kteicii|  seiii«  BntdeckiiDg  habe 
mehr  vermuthen  als  deutlich  beweiaen  konneo.  Bei  den 
ZivcifcliB,  welche  io  der  ersleo  Uebemaehimg  entstanden,  glaubte  er 
anfanglidiy  dass  diefe  Bewegung  nur  bei  den  ZoiKacalstemen  statt- 
finde« Diese  Umstände  beweisen  also,  dass  die  Entdeckung  ntcbt 
schon  bei  früheren  orientalischen  Mythen  und  Hypothesen  an  sn* 
eben  sei,  sondern  sowie  die  ganze  Ausbildung  nur  beiden  Astro* 
nomen  Hipparch  und  Ptolemaem  angehört 

Ptoleaaens  setst  nun  mit  Hipparch  die  Praecesslon  auf  einen 
Ctrad  in  100  Jahren,  (die  neueren  Astrononien  bekanntlich  in  21 
Jahren)  und  ant  dieser  Bestimmung  setst  nun  PU  die  Epoche  seines 
Fisstemveraeichnisses  in  das  Jahr  135  unserer  Zeltrechnongi  Bode 
dagegen  mit  la  Lande  in  das  Jahr  63  nach  den  neueren  Voraus- 
setsungen. 

Vier  Jahre  spater^  139  n.  Chr.,  begann  das  wandelbare 
Jahr  -der  Aeg>pter  von  1461  Jahren  aufs  neue  au  der  Zeit  der 
Sonnenwendei  Von  dieser  einlKhen  patriarchalischen  Periode  kennt 
^  nber  weder  Herodotj  noch  efai  anderer  Schriftsteller  vor  DIodor 
den  Namen  der.  Hondsater  a-Periode.  Man  hat  also  Grand 
XU  behaupten,  dass  das  Jahr  139  n.  Chr.  keine  Erneuerung, 
sondern  der  erste  Anfang  derselben  unter  dem  Namen  der 
Hundsstern  p  eriode  wegen  der  Erscheinang  des  Sirius  am 
Morgenhorizunte  war.  Nach  Ideler  ging  derselbe  in  diesem  Jahre 
Sil  Heliopolit  auf  d.  20  Juli  7  {übr  Morg.  Für  das  blosse  Auge 
konnte  diese  Erscheinung  vor  oder  nach  dem  Solstitium  mehrere 
Jahre  laug  eintreten,  aber  eine  Entdeckung  der  Praecesslon  vor 
Hipparch  kaon  daraus  nicht  gefolgert  werden  wegen  der  südlichen 
Breite  des  Sterns  und  <kT  Refraction  —  Cyklen  konnten  durch  die 
Praecestion  vor-  und  rückwärts  vom  Jahre  139  «.  Ch.  durch 
die  Chronologen  wol  gebildet  werden ,  dass  aber  bei  der  früheren 
Zusammenkunft  des  Sirius  mit  der  Sonne  (26000j  oder,  wie  Pto- 
lemaeus  rechnet,  36000  vor  139  n.  Chr.)  schon  Beobachtungen 
dieser  Art  gemacht  worden  wären,  ist  ein  Traum. 

"Im  Jahre  1816  hatte  ich  eine  Vergleichung  zwischen  deo  Pto- 
lemaeischen  und  Zachischen  Sonnentafeln  angestellt  und  das  Re- 
sultat der  königlichen  Societät  der  Wissenschaften  in  einer  Abhand- 
lung vorgelegt.  (S.  Gotting.  Anz.  1816.  St.  67.  S.  668  und  Ar- 
chiv. B.  VII.  Hft.  1).  Hier  ist  meine  Absicht,  Pt.  durch  seine 
natürlich  einfache  Relation  zu  rechtfertigen  gegen  den  Verdacht  von 
Täuschung  und  Betrug;  die  Chronologen  zu  warnen  vor  Missbrauch 
bei  Bildung  der  Cyclen ;  besonders  aber  ist  mir  daran  gelegen,  auf- 
merksam zu  machen  auf  den  Zusaninienhaug,  in  wel- 
chem diese  wichtige  Entdeckung  derPraece  SS  ion  mit 
der  indischen  Astronomie  stehe. 

Zu  weiterer  Erörterung  verweise  ich  auf  Arch.  "Bd.  Vll.  Hft. 


VergL  Archiv,  asd  die  dort  angsfihrten  Schriften. 
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12.  Mise.  UL  &  223»  uiiU  auf  meine  hier  beiliegende  AbhMHUu^ 

über  die 

Chronologie  und  Astronomie  der  Indier.  Ab^edrvckt 
aus  der  A.  L.  Z.  Februar  1817  Nr.  46. 

IJeber  die  Chronologie  und  Astro  nomic  der  IniÜer. 
Der  Recenseot  von  Heeren'»  Schrift  über  die  lädier 
in   der  A.  L.  Z.  1816.  Nr.    248  ,    ein  Romantiker  ,    gibt  tk« 
.  Liebhabern  des  Indischen    Alterthums   den  Kath  ,    sich  nocb 
nicht  durch  Beniley'' s*)  und  meine  (Monati.  Corresp.  Febr. 
18l3)  «n «gesprochene  Re9ultate  über  die  Chronologie  und 
Astronomie  der  fndier  zum  Absprechen  verleiten  su  lassen,  sond^ra 
breitere  Untersuchungen  abzuwarten  oder  lieber  selbst  anzoateika. 
Meine  Ansichten  gebe  ich  Preis,  erlaube  mir  aber,  damit  ömm  ?^ 
blicum  die  Gründe  beider  Parteien  kenne,  einige  BemerknngCB  «bei 
die  Schwierigkeiten  bei  diesen  Untersuchungen,  besonders  wo  St 
Mythologie  den  Ausschlag  geben  soll.    Wenn  der  Rae.  behaopteC, 
die  chronologiaehea  Cyclen  der  indier  wären  deswegen  nebt  gänz- 
lich zu  Terwerfen ,    weil  sie  zugleick  astronomiscb  -iiiid  ni)rtliisck 
schienen,  ea  sei  eine  weit  würdigere  Aufgabe »  die  ▼encUedcM 
Bestaadthcü«  vob  einander  zm  scheiden,  aber  mit  einer  weniger 
kalten  und  schärfen,  und  mit  einer  gründlidMO  Kcnntniaa  d« 
ganzen  indischen  Mythologie  vertrauten  Kritik,  so  sollte  man  giw  ^ 
ben,  es  sei  noch  nichts  dergleichen  geschehen)  dn  doch  die  Asia- 
lic  Researches  jeden  uberzeugen  können,  wie  viel  Mihe  siok  i 
die  Mitglieder  der  Sodetät  su  Cakntls  gegeben  haben^  wo  aig^ 
eine  solche  Scheidung  oder  Bestimmung  des  VerUUtnisses  der  acr- 
sdnedencn  Theile  su  bewirken*  Nach  aller  Anstrengung  aber^  lidht 
in  dieses  Denkal  su  bringen,  Mch  sorgfilfiger  Veigkwknnf 
Qnetten  an  Ort  und  Stelle,  wiriwi  aie  nhefiH  nnC  Widtispiiihs 
AbgcschaiackthciteB  (dies  sind  Jones  Worte)  nnd  Üchcifichi 
AnachronissieB  träte»  messten  sie  nictst  blas  sn  HypotkessB  Ikm 
Zuflucht  nehaeis  ja  die  Braonnen  selbst»  welche  sie  nn  Belke  at> 
.  gen,  wichen  entweder  in  ihren  Erlaelernngen  ehsichitlick  gann  aB% 
oder  sie  suchten  sic^  dnrck  Annahme  von  Wundem-  sa  keUesi.  Nsr 
einer  der  englischen  Gelehrten  Ben  ben  Bnrtom  (As.  Bes. 
5.  S.  487  f.)  on  lAs  jETumI«  BinmM  Tkmrm  mannt  im  fatan 
Vertreuen  enf  die  Unfehlbarkeit  der  Bnamen  seine  ZnAnckt  « 
den  grossen  Brdretolutionen»  asi  Zniamienhing  swiscken  flpaJfe- 
sahlungen  und  die  Geschichte  aadeier  Volker  in  bringen,  fie* 
ihsi  waren  die  Breninen  die  Erfinder  des  Pteleaneieeken,  dk 
Bttddhbten  des  Copernicanisohea  SyetcM.  Die  Algehta  es!  i 
die  Abstractionslehre  kanntea  die  Indier,  die  ffknsiniscBBi  Mjyifc-  I 
rien  stsoimen  von  ihnen  ab  n»  &  w.  —  Die  eiiien  mnfiichen,  nhoi 
Kalenderbegriffb  kommen  bei  jeden  Veike  vor^  ohne  dnse  dshci  dk 
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Wissenschaft  an  Umfang  oder  Bestimmtheit  gewönne.  So  war  <Ier 
Auf-  und  Untergang  iler  Pleiaden  den  Griechen  für  den  Ackerbau, 
die  Erscheinung  des  Sirius  am  Morgenhimmel  den  Aeg}|»tL'rn  als 
Merkmal  der  herannahenden  IN'ilüberschwcmmung  wichtig,  so  fei- 
erten fast  alle  Völker  die  erste  Erscheinung  des  Neumonds 
(larch  Feste,  so  suchten  sie  die  ungefähre  Grösse  des  Jahres,  durell 
die  wiederkehrenden  Jahreszeiten,  ^as  rollende  Jahr  in  der 
Hören  Begleitung.  Dazu  kam  noch  der  Steruefidienst,  weidier  - 
gar  keiner  wissf^nschafllichcn  Kenntniss  bedurfte. 

Dieses  alles  mag  man,  wenn  man  will^  die  Grundlage  aller 
Astronomie  nennen,  nur  haben  hierin  die  Inilier  vor  Aegypters^ 
Dabyloniern  im«!  Griechen,  ja  nicht  einmal  vor  Tatarn  und  Arabern 
einen  Vorzug,  ünbestinimter  noch  werden  <lie  Begriffe  und  trüber 
die  Quellen  der  Astronomie,  wenn  nian  aus  Mangel  an  Beobaeh- 
tungen  sich  auf  Hieroglyphen ,  Allegorien  und  Mythen  beziehen 
mnss,  ihrer  Natur  nach  von  vieldeutigem  Sinne.  Alle  dieie  £p> 
klarungen  sind  nichts  ^  als  sinnreicbe  Combiiiationen  ohne  objec- 
tive  Gültigkeit,  wo  eine  Vermuthung  m  die  andere,  ein  Viel- 
leicht an  das  andere  gereibt  wird,  wo  man  in  jeder  Zahl  12  die 
Monate,  in  jeder  sieben,  selbst  in  <len  7  Lampen  bei  der  Ban- 
deslade (Volney's  Ruinen  S.  222)  die  aieben  Planeten,  o<lcr  im  my- 
stischen Ei  der  Orphiker  sogar  die  elliptischen  Planetenbahnen 
(Volney  S.  22  Not.)  ernennen  konnte.  Bben  dieses  ist  der  Fall 
bei  den  vielen  Bemühungen  ^  die  Bedentnngen  der  Sternbilder ,  na- 
mentlich des  Thierkreises,  zu  erforschen)  von  Newton,  Kircber 
bis^auf  die  neuesten  Zeiten  herab,  wo  der  eine  asiatische,  der  an- 
dere aegyptische,  der  dritte  griechische  Ideen  filidel.  Ist  aber 
bei  solchen  Mythen  nicht  hioa  won  ihrem  Inhalte,  sondern  wie 
bei  den  Indiern ,  auch  von  dem  Zeitalter  ihrer  Entstehung  die 
Rede,  so  hat  die  Kritik  noch  überdies  Beweise  von  der  Geschichlt 
iui  fordern. 

Es  mögen  also  die  Namen  Ton  Göttern  und  V^eiscn  bei  den 
Sternen  oder  Be&timmimgen  des  Jahres  von  360  )  855  oder  324 
Tagen  in  der  indischen  Mythologie  vorkommen ,  so  bleibt,  abge- 
teehnet,  dass  die  letzten  für  die  Wissenschaft  von  keinem  Werthe 
sind,  ond  dass,  wie  der  Bec  ja  selbst  gestellt,  Vieles  später  ein* 
geschoben  sein  konnte,  inmer  die  Frage,  woher  sind  wir  von  ih- 
rem hohen  Alter  nbeneagt?  Sind  sie  nicht  ein  Prodnct  späterer 
ZdtV  Der  Ree  beruft  sich  blos  auf  die  Gesetze  des  Menü,  de- 
ren Zeitslter  nicht  weiter  bestimmt  wird,  und  auf  die  ikossage  <Ier 
Brahminen.  Auf  eben  derselben  beruht  aber  anch  das  göttliche 
Ansehn  der  Surya-SMhaii^tij  welche  bekanntlich  als  Codex  für  die 
ganse  Astronomie  die  grosste  Gelebritat  hat,  ob  sie  gleich  in  de; 
Ariberen  Zeil  den  Namen  des  Astronomen  Varaha  (499  p.  Chr«) 
fiUirte  nnd  anch  jetzt  noch  nnt  einer  andern  Schrift  desselben  un- 
ter dem  Titel  Jaiok  Amob  in  GrundsSiaen  ond  Zahlen  gleicUan- 
tend  Ist  (As.  Ree.  VoU  6.  S.  677). 
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Die  Snri/a-Siddhavfa  zählt  die  Schopfungsgddilelllc  jtif^Mi 
meh  Pl^s  Begriffen),  bestimmt  die  Mondsorter^ durch 
:SLs  U-nales/und  ermähnt  eines  moosUo.en  (^^^) 
Anachronismus  in  der  Unterredung  zweier  ^T^^  ^ 


chiv  Bd  X.  Heft  III.  S.  383.  Mise.  V.   ^ 

SSU^Offenbarung  (As.  Res.  Vol.  U.  S.  236)!!  ^^^^ 
£r.att  selbst,  dass  hier  weder  von  Epochen,  nojh  BeciWfctiüige^ 
^^vTnich  dieselben  gründen,  die  Rede  ist    WcfT  Di»>  nicht 
Offenharungen  glaubt  und  nach  Gründen  fragt,  ^.rd  «J«^ 
MUm  ab  »urückgerechnetc  Perioden  «Vj^ 
!w  ^on  Proportionen  durch  grosse  Divisoren  die  ^jfJ^^^jjT 
fein  i»d  Beobachtungen  verschwinden  zu  lassen,  wob«  em  S»^ 
Sir  Tn  365  Tagen  6  Stunden  12',  36'',  33'"  zum  <3"UHle  Bg. 
Der  Ree  selbst  würde  nicht  behaupten  wollen ,  dass  dicws  Pen^ 
den  aus  unmittelbarer  Beobachtung  von  so  langer  Zeit  her  enl 
den  mud.  Dieselben  Hessen  sich  leicht  späterhin  aus  klciper«» 
aumen  üiirdi  die  gegebenen  mittleren  Längen  construiren 
sonders  war  dieses,  wie  jeder  Astronom  weiss,  le.cht  möglich  h« 
einer  Nation,  welche  von  den  Attract.onsgesetzen  keine  Begrifft 
halte.-  Schwierig  wird  aber  die  Beurtheilung  derselben  imter  ilH 
a<3m  »ich  dadurch,  dass  alle  Werthe  absichtlich  und  nach  \  orschnft 
und  in  runden  Zahlen  angegeben  sind.    In  der  fast  gleichlautende« 
SAtift  Varaha^s  finden  sich  dagegen  die  Bruche,  woraus  mm 
lieht,  da«  der  Erfinder  bei  jedem  Planeten  eine  besondere  Penode 
annidimt,  um  die  tägliche  Bewegung  zu  bestimmen    Der  Raum  ver- 
bietet mir  aber,  hierüber  weitläufiger  zu  sein.    Ich  k.nn  daher  nur 
auf  die  Möglichkeit  der  Entstehung  und  die  Unzulänglichkeit  üer- 
•elben  tn  chronologischen  Bestimmungen  aufmerksam  machen. 

Bs  ergibt  sich  daraus  von  selbst,  was  der  Astronom  gegee 
die  vom  Ree.   angeführten   bekannten   12000  Jahre    der  Gätter, 
welche  an  die  12000  Jahre  der  Perser  erinnern,  und  nach  tUm 
Bec  die  Grundlage  der  ganzen  indischen  Zeitrechnung  sein  soU  r. 
fir  Zweifel  erheben  kann,    Dass  aber  Mythen  im  !  IMiler,  wie  ich 
oben  behauptet  habe,  keine  allgemeine  Gewissh-it  geben,   weil  se 
mdiwre  Anslegungen  gestatten,  beweisen  hier  D  u  p  ui  s  und  voloej 
B  S  228,  welche  in  denselben  1 2000  Jahren  der  Perser  nichts  als 
die  12  Blonate,  jeden  in  tOOO  Theile  getheilt,  finden,  und  z^ar, 
der  letale  wenigsten«,  zu  moralischen  Zwe,cken.    Selbst  »wei 
Frenndeder  Indier,  Bnith  und  Lalande  (Astron.  S.  139)  fmden 
in  diesen  Perioden  snm  Theil  eine  „r^uenV",  und  bemühen  sich 
dieser  ^jdur^  fabuleutequelqtte  esp^ce  de  i^raisemblance''  zu  geben.  - 
Ich  gUubte  anfänglich  nicht,  dass  der  Ree.  das  System  der  S  u  r  %  3 
Siddhanta  im  Einzelnen  zu  vcrtheidigen  übernehmen,  son  i 
2ch  blos  an  die  Cyklen  halten  würde.    Dies  war  indessen  docj 
'  der  Fall,  wie  man  ans  der  Behauptung  schliesscn  muss,  dass  alicm 
Anschein  nach  die  arabische  Astronomie  aus  der  indischen  ent- 
standen sei.   Da  nna  iene  nichto  weiter  ist»  als  die  griechitch-pi«' 
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leaiaeische,  so  is^  kier  den  Beweis  zu  führen,  keine  geringe  Aufgabe. 
Bo  allem  Hange  zum  Bildlichen  und  M>sti»chen  haben  sich  die 
Brtlnaiam  trir^'  gehütet,  Zahlen,  Bogen  und  mathematische  Lehrsätze 
in  AlkgOfioi  nnd  Mythen  dnfauBtellen,  die  Bilder  der  Nacthatra 
'^ttttwenommen,  deren  Deutung  den  Liebhabern  des  indischen  Alter- 
thnm  überlassen  bleibt.     Die  griechische  Astronomie  geht  ihren 
g8M  «nfachen  Gang.    Hier  besiehe  ich  mich  auf  meine  Geschichte 
der  gritdnachen  Astronomie  und  auf  meine Miscellen  in  diesem  Archiv. 
Die  Araber  letalen  die  Arbeiten  der  Griechen  fort    Bei  allen  ihren 
forlachrtitende«  Veraochen  sind  immer  Datum,  Name  und  Ort  der 
Beobnchler  angegeben.    Den  Indiern  bleibt  hiervon  nichts  eigen- 
thimlich)  ala  ihreCyklen  und  ihre  Vorstellung  vom  Rückwärtsgehen 
der  Naehlgleidhcn«  welche  aie  nicht  für  eine  Bewegung  durch  alle  , 
Zeidwii  der  Ekliptik ,  sondtfn  für  ein  blosses  Oscilliren  zwischen 
den  3.  Grade  der  Fische  und  deas  27.  Grade  des  Wi<lders  in 
78,000  iaben       und  her  halten ,  und  welches  sie  im  Jahr  499 
Oir.  selnai.   Die  Sonderbarkeit  dieser  Behauptung  lässt  sich 
nor  dadnrdi  erUira^  Jmm  «e  weder  bei  Ptolemaeus  noch  den  Ara- 
bern bf^Tf^^  AttftchlÜMe  fiir  eine  lange  Zeit  fanden.    Ich  hätte 
ttvmmdkU  dM  der  Ree.,  wenn  einmal  der  Satz  aufgestellt  werden 
iSu,  gezeigt  hatte,  wi*  dieae  nUmäligen  Fortschritte  der  Gric-  • 
eben  nnd  Araber  tkh  ans  der  angeblich  viel  älteren  Weisheit  der 
Brahminen  entwidieit  hätten    Der  Verkehr  mU  beiden  Völkern  seit 
Alexanders  Zeit  ist  bekannt    Es  gilt  hier  die  Erforschung  der 
Wahrheit,  wo  ältere  ünterauchnngen  neueren,  wenn  schärfere  Be- 
weise nnd  oberwiegende  Gfönde  gefimden  werden,  weichen  müssen, 
ohne  dass  man  „die  Folgen  neuerer  Entdeckungen  bedenken" 
darf  (!)   Waren  von  den  Brahminen  ßeobachtungen,  Epochen  mitt- 
lerer Langen,  wie  bei  Ptdemaeos,      einen  Regenten  -  Kanon  ge- 
knöpft ,  vorhanden,  so  waren  ntte  Zweifel  gehoben  ^  dann  waren 
Astronomie,  Chronologie  und  Geschicfite  in  natürlichem  Zosammen- 
hance    So  lange  aber  dieses  der  FaU  nicht  ist,  werden  auch  alle 
künftige  Entdeckmigen  in  den  Mythen  des  Schiwaismus,  von 
welchen  der  Ree.  so  fiel  ho»,  nichts  als  Verinu  hungen  und  Hy- 
pothesen  hervorbringen,  welche  ich  weiter  »^^^^ ^^J«*^*^^ ^'"^ 
-   lind  worüber  sich  die  Liebhaber  des  indischen  Alterthums,  die  fon 
dem  Vorgeben  der  Brahminen  (ihrer  m^Hrous  antiqudy,  wie  siel 
Bentley  nennt),  öbemeugt  sind,  mU  den  Verehrern  der  alteur 
ägyptischen  Weisheit  und  den  Chinesen  abfinden  mögen ,  gegen 
welche  aber  Andersdenkende  den  „b/isberigen  Schlendrian  m 
Bearbeitung  der  alten  Welt-  uud  Volkagjschwhte«  noch  nicht  auf- 
geben  können.    Wie  andere  Völker  hjben  nach 
Denkmaler,  ihre  Dichter,  ihf€  heiligen  Schnften  u^  ihre  Mythw^ 
in  welchen  Vieles  an  dießenesii  und  maienU«b  an  die  Geschithte 
Noahs,  Vieles  auch  aa  ^hisAeMythen  erinnert,  vor  der  wissen^ 
»chaftlichen  Kultur  des Äei.   Wie  weit  aber  d.e  'ndische'Ge- 
M^hichte  hinauf  reicht^^mnia  durch  andere  Grunde  dargethaa  wer- 


<len,  als  durch  schwankende  wlliiHMifci  n   I  I  '  \r 
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BcbeiKlen  höheren  Kultur  rük^  «id  Kilchu  Cvkkn 

will,  laMt  .ich  1  Grund  «STSS^  2??«'^"  B^l  ' 
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Ad  Godofreduo  HemanMim. 

Oredo  ego,  miratiirnm  7*e,  Vir  SummM  «.m  u 
kMM  «bieanu   t:i.:  ..■         •  •^""■'M,  quid  g,t  «Md 

«E«.  «jV^  Tbl  MX  nomine  notn«,  an»»«  gfa.  T^Tt^ 
P«UW«  Wl  occupafonem  vel  oti-.n,   TeqL  mihi  ^-ÜTJ^T 
t«.  0  indignae  nomine,  vereo',,„e  vIJSSTJSST 
«liblNdam  Teile  arrepcre  homo  humilis  ad  n^H^^SJE^ 
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««0,  9».  proJu«  quoru«tao.  de  «rip^TT^Ä?!- 

V 


i^iyui^cd  by  Google 


auc4<»re  Junghaoa.  4C||9. 


T(  oUiUus    Sophocki    communetti  famam   sifjuuius   esse^   quum  supra 
aliud  narraverit.    Nam  v.  367  seqq.  nferehat  Ismena,  quum  ini- 
^1  tio    rf^num  rdinquere  Creonti  voluisseiit  fratres^  dci?ide   inter  xe 
confendis5ü  de   suuuiut  rerum  Eteoclemque^  quamvis    natu  minor cjn^ 
pufso  fratrc  sibi  imperiam  arro^asse,    Idque  ipse  Polytnces  repttit 
r,  V.    1292  seqq.    Nunc  veroy  sicut  alü  scriptores  rfgwrtsjrc  Pbh/nicem 
.  itnte  Etcockm  dicit  Oedipus.    Qtiod  quamquarn  non  credo  scripsissc 
•  Iii  divini  poetle  reprehendendi  caussa,  de  cujus  mirifica  arte 

nemo  Te  honorificentius  judicavit,  vel  ut  aliquatn  huic  tragocdiae 
labern  adspergeres  post  ea,  quae  praeclare  in  praefatione  p.  XI ( 
^  scripsisti,  setl  ut  quaestionem  poneres  junioribus,  in  qua  vires  pe- 
_  riclitareotur,  tamen,  ne  quod  Tu  dubitantcr  posuisti,  fidentiiis  alü 
proniincient.  ut  fccit  Wundcrus,  (quem  ego  honoris  caursa  nomino)^ 
vel  quum  Te  quoquc  stare  :i  v  etcre  illa  opinionc  de  senilitatis  (sit 
venia  verbo)  in  Oedipo  Coloneo  vcstigiis  arbitrentur,  cxistant  ho- 
m%90s  vel  fastidiosi  vel  superciliosi,  qui  vel  Euripideam  vel  Aeschy-^ 
Itam  vel  nescio  quid  in  ea  deprehcnderc  sibi  videaotur,  misere  di- 
lacerent  diviDHm  carmeo —  hoc  ne  fiat,  non  Tui  vel  docendi  vel 
refeilciidi-  cmm  Imbc  a  Tt  positam  tplvere  quaestiiMMm  cdnatva 
gnm  9  in  qne  n  neu'  perdidiMe  operaa  Tibi  videbor^  iminortalit^ 
gaudebo. 

Est  anteni,  ut  nihi  qmdeni  videtar^  dispatatio  duplex  arctis- 
mM  iater  ae  commw,  exegetic^  aUeia^  tt  «rl«  Tel  i^iiad  periMa 
eaty  ex  natuTa  petita  altera! 

Sunt  loci)  ^id  ad  (hdiifi  «ri/tiMi  ßUonmqit9  in  eo  faHn  dia^ 
e^rdiam^M,  pertineat,  hi:  primnm  In  prologo  93  seqq.  qoam 
sibi  adeptus  tandem  Oedipoa  in  lueo  £uaienidiun  praesignificatam 
ab  Apolline.  lo^an  ndatnr,  quo  conposUurujs  calandtOMssimaai  vi- 
tarn  ait  cum  magna  recipientiuro  salute  nec  minore  propulaailtMi 
peroicie,  ut  ibi  ^uf  ferebat  ratiot  in  naiveraooi  dicit  totg  nipf(lftt6i¥ 
et  ^  dmiUnav.  Deindei  lamciMi  se  com  nno^  qua  in  fide  pemaa* 
serit,  aenro  affam  naadam^  qw  ad  patraoi  portinaaft^  profildita^ 
conqueritur  Oedipua  de  filionun  torpore  et  ante  exilü  tenqiaa  et 
poatqoaa  expaUos  alt,  at  Inter  ipaam  cgipnblonem  (f^g  oi  i|i}Aav 
v6^fi^)f  de  qnt  cxpalerint,  aoQ  oartinff  qjhnd  pirofirit.  Gm 
üota  piMdlo  poat  ab  leaieiia  aocipikNa^  qmm  oarrat  OedTpo,  filtea 
pvimo^  ae  urba  qaoqoa  watete  gentia  Labdaddarnm  kbt  afficero« 
tar,  pefHiittepe'Creooti  regaan  TohaM,  aad  poilca  ragaaadi  cupi- 
ditafta  -captaft  aata  nH^arem  Palyniaeai  a  aanova  Bteoale  regoo^upo^ 
Ualaai  atqae'pnlria  aipalinm  eaia  ▼«  374  aeqq. 
XcS  (ihß  99mimv  nal  x^ovo»  lulmv  ytymg 

^me  al  wba  ascomle  aonmdtmnoa^  nalla  iaest^signifieatio»  ftfiaa« 
Hbm  taai  major  «ahi  tollam»  an  prwifNMi  •bivkmmrit^  ptäm»  « 
fratrc  Miori  neqae  oertiofa  de  «n  t a  comperimna  eo  loca,  abi 
caBquarilar  Palymea  le,  quam  nt  dato  oujor  aedare  in  pakernb 
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mHo  voluitiet,  eipubuB  a  (nitre  minore  patria  terra  e:fse  %• 
1292—98. 

yij$  ix  Trorrpwa^  i^ilijiafiai  (jpvycf?, 

rot^  00  Tg  ;rorva^}foig  ovven  Iv&atuiv  ^^votg 

fovn  nftpvxtog  fj^iow  yf^oiTi^tr. 

noque  eo^  qui  itatim  subseqiiitur  v.  1330,  ubi  Pul)nicis   dicit  il^ 
traire  og  fi'  i^itoas  nantovkrjotv  narQag,  Ceteriiin  ex.  eo,  quod  sti- 
pra  Ismena,  dissedisse  fratres  de  regno,  iit  rem  ignotam  patri  b*t- 
ratf  pnoium  apparet,  incidisse  Hlud  discidium  Oedipo  jam  expulm, 
liim  PTpuhum  regnante  Creonte  esse  OMpie  retinentilNis  filiis,  nequ« 
pottoa  qnidqiiain  ad  enni  restitiienduia  midpientibus  ot  dicü 
af  fi        tpv9a¥t  ifik  wtmg  mipmg  mfftfa^  l{ai^av|iaroy  ova 
töxoVf  ovt  ^fiwov.  aceeptoqiie  per  famenaai  naaeiOy  esse  aUaUa 
TbeliaaM  oraculmn  de  conjuncta  com  iptios  corpore  salute  idqae 
notnm  aiabobat  fliiis  fiiisse  et  tarnen  dominatioaeoi  platate  potiofoi 
luibaiMe,  exaecraas  delestaatqae  lm|nos  61io8  prope  abaat^  qiris 
.  se  a  filÜM  ipsu  esse  expuhttM  iKeat  jr.  421  —  ^0  aaadaaao^  mmtwü 
imifi^p9if¥  niitwfi^ixßhfp  ipvfag  rectiiis  Sdioliiita  quam  Wimdera 
(qaantan  ialelligere  ex  ejiit  ad  Matthiaei  gramai.  rejectioiie  debeas) 
interpretante.  Detnde  a  /Uüt  se  didt  prami  aipalaaBi  aaae  599 
IfMfg  irjffAa^^         «ov  iftctvtov  üxtQiiatnv^  contra  646 
in  unifersam  dick  expul$ore$  ni^atijam  vwv  if»  i%ß$ßlfiK6mw,  At 
ia  liman^/oi  tertio^  qnum  Creon  arte  et  faUadU  abfiiakera  OedSh 
ffmm  ex  atylo  too  conatnr,  ab  Aoe  te  dicit  ctadeßtar  patria 
dM  ctM  T.  770  tot  4ii»»fic  uifißtAlig. 

Qaos  d  locoa  accarate  caad<lenunaC|  videtar  ak  de  /ad«  dar 
tacadaB  esse« 

Padqaaai  O^ipac  detactii  lionandia  tetaaribaa  atmiindi 
in  te  ipte  conaalaicset,  Oeon  propiaqaltatia  jure  aatccpit  ragBB% 
.  teile  id  per«itteiitibua  filib  propter  injaactaai  genti  LabdacKiataai 
piMBtoi. 

Oadipua  per  toaglBC  tcmparis  apaüam  dcgit  TUiia,  ctedo^ 
— iHnaai  partem  ab  bmainani  commerda  intcrduaua.  Taadem  gra- 
ficdmis  taderaai  inonHa  pocoit  datia  ^|aaai  rediac  de  aaa  cn^ 
atataere  iacepinet,  jam  aianare  ia  patria  amkat   Boee,  locertBay 
qaa  de  caassa  (potuit  ecae  aKqaa  Td  tuperttitio  vd  aapidi>a«|  ISa^ 
taste  CreontiC)  can»sa)  pablica  condKa,  crada,  iadiganta  Oamtfi 
qnieiceatibue  filiia  patria  ezpalaaa  est,  Crcoota  lagaaBi  teaadew 
Sed  poctea  fiatitt  ipsi  regnaadi  capiditale  cap6  Ibaeataai  da  regao 
agttavere  certamea«  in  quo  aata  adnor  Bteodea  perdacüa  ia  aam 
partes  ddbas  aata  majorem  Poljrnioem  solia  regnoque  pnlerao  ex- 
pnlity  ad-  qaod  vi  et  armis  recapetaadam  jam  Pa^jrnU^  patria  apcm 
avdttamqne  tmplorat.    Atqaa  ibi  rcspaadet  Oadipas  Polynici ,  qaae 
aoacoffdare  cam  cetera  narratioae  varoqaa  laram  stata  adalaM  d*  I 
daatars  7a  me,  inquit,  tce]^rum  d  flCMoa  Itaaa«)  quw  aaac  laid  i 
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ßraier  tuus^  extorretti  egisti  tatitaeque  miseriae  tradidi$ti.  Cujus 
caussa  discrepantiae  partim  cx  remm  humanaque  natura^  partim  ex 
vi  trag;oediae  poetaeque  consilio  et  iugcnio  explicanda  videtur. 

Etenim  in  rebus  humanis  saepe  non  factum  per  se,  sed  quo  quid- 
que  animo  factum  videatur,  censetur:  tum  est  ca  vis  tragoediae,  ut 
in  ea  non  res  absolute  bona  malave  agatur,  sed  sit  justissimae 
caussae  siraul  ^liquid  admiztum  injustitiae,  contra  injusta  res  simul 
aliqiia  commendetur  honestate  vei  honestatis  certe  specie,  in  coque 
caussarum  sibi  adversantium  tanquam  conflictu  (Kani[)r  widerstre- 
bender Berechtigungen)  omnis  tragoediae  vis  expromitur.  Sic  in 
Oedipum  complures  simul  deliquerunt  nec  sine  aliquo  jure  vel  juris 
eierte  specie,  unde  enata  Ordipo  summa  miseria  est,  non  ut  sepa- 
rari  singulorum  culpa  uccurate  possit,  unde  consequitur,  ut  et  ejus 
a  lversarii  habere,  quod  sequantur,  videautur,  et  Oedipus  divertß 
pro  diver  so  actionis  statu  animique  affectu  de  eorum  culpa  judicef^ 
nunc  Creontiy  nunc  civibus^  nunc  filiis  majorem  parteni  culpae  attri- 
buat.  Cetera  ex  poetae  consilio  ingenioque  et  universa  fabulae 
oeconomia  derivanda  videntur.  Etenim  sie  poeta  fabulam  instituit^ 
nt  Oedipus  tot  perpetratis  et  exautlatis  malis  jam  eo  totam  mentem 
animumque  intendat ,  ut  tandem  praesignificato  sibi  ab  ApolHoe 
•  loco  turbulcntissimis  fliictibus  jactatam  vitam  componat,  quo  simul 
rccipientibus  sit  salutem,  expulsoribus  pcrnicicm  allaturus.  Quid  si 
argumentum  ita  esset  deductum,  ut  nulla  ofiensionc  nuUaque  inter- 
posita  mora  eae  tanturomodo  res  adducerentur,  quae  ad  felicem  exi- 
tQlB  iUuU  consilium  pcrducerent,  moilc  fortasse  Carmen  elegiacum^  non 
tragoediam  essemus  habituri.  Ecce  poetam  tragicum !  Tranquillo  vitae 
Qtdipodeae  deosrsui  atque  expUcatui  alias  atque  alias  objicit  difficulta- 
tes  ex  re  ipsa  anteactaque  Oedipi  vita  petitas  atque  adeo  in  ultimum 
dien  cAlamitoaissiiiianiqae  Oedipi  caput  acerbiBsima  ciimalat  mala  eo- 
que  rerimi  advemrum  undiqoe  in  Oedipum  iogruentiiain,  superstitio- 
muD,  fallaciarum,  insidiaruni,  violentiae,  obtestatioBiUD)  Oedipi  autem 
contra  luctantis  atque  consilü  sui  libertaten  omni  nisu  defendentis 
atque  expedientis  conflKta  effeclt,  ul  iotuna  pectoris  Oedipi  peaetra- 
Ha  reduderet  haberemasque  non  iegnm  aliquem  decrepUumque  senm^ 
ted  pSTfOfiom  vere  tragieaniy  oec  mollem  miserabilemque  cakanäoiae 
pn'af  v&at  fwtremo  ad  felicem  exitum  deductae  ducriptionem  ^  aed 
vere  aetionmf  ^el,  tit  verbum  dicam,  drama.  Itaque  reperto  tan- 
"deni  asylo  cnm  alüs  atque  aliis  conBictandom  ei  difficultatibni  est 
prionuB  cüm  reUgiooe  hospitis  et  Coloniataram :  tum  Ismenae  ad* 
venta  paullulnm  recreatos  nnodata  filionun  diacordia  majorisque 
contra  patriam  Inita  com  exteris  societate  civiumqqe  malitia  dolose  - 
mioc  enm  reenperanliam  «et  fati  sui  expUcatui  «ese  opponentiimi 
rarioi  aeer^imio  d^ore  aflUctatar:  dekide,  Ismena  piacolum  pro 
CO  perMcnt«)  ^ipfe^  inquireatibw  MDibaa,  in  recordationem  atro- 
cimimeiMM  fticnom  tedigitar.  Afieri  quidem  misero  solatium 
Tbeaeoe:  aed  erellere  ex  c}«a  animo  metom  adTentantium  raptorom 
BMI  poteilb   Adlnbeat  qnidcm  Coloniatae  ex  terrae  omnibac  .boiua 
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mactatar*  fatistitate  aliqnam  misero  afflictoque  ejus  aniino  con«8ola 
tionom,  sed,  tanqiiam  parvis  tantiim  intcrrallis  renpirarc  a  cladibns 
debcret,  »tatim  novos  exppritur  cnic'ratus ,  primum  falsa«  Creoiitls 
hlanditiaS)   dcin<le    ejus  accrbitatom  nrationis,   mina»,  orbitato-m^ 
crudelitatem ,  vim  violentiamqiic,  tum  interveniente  Thesco  catliflam 
Creontis  adversiis  Thespiiin  adulationom  imptidentesqiic  violt^nti.!«* 
oxcHsatiniies  diramqii«*  incestiis  parricidiiqiie  exprobratiunem.  Ecc»* 
rc<idilis  filiabiis  summa,  qfiae  contiiigere  innr(a1i  pntest,  felicital*» 
beatur,  sed  summa  ei  oritur  aegrimofiia  ac  <l(>lor  acerbissimu« : 
ntinciatur  adventus  improbissimi  invisissimique  filii.    Abhorret  paler 
ejtis  congrcssiim :  at  ce<lerf  tandcm  Thesci  adhortationibns,  religioni 
atqiie  raollissimis  fiHao  precibiis  cogitur.    Est  illud  gravissimnm  ot- 
tamrn,  qiiod  in  miserum  Oe<li(Him  ingniit  ex  summa  felicitate.  Non 
est  unus  affectiis,  qui  misrrnin  pcctiis  occtipat:  oditim ,  amor,  re- 
vcrentia  deornm,  grati  animi  affnctio  obsi<lcnt  ejus  animura.  V^incit 
tandem  animiim   condonatqne  Antigonao   precibus  eatentis  odinm 
in  filiiim,  nt  admittat  saltem.    Accedit  filiiis ,  largas  profundens  la- 
crimas,  acerrimis  verissimae ,  ntvidetiir,  pomitentiar  moraibiis  cni- 
dattis,   adspicit  deploratque  adversiis   sororos  misrrrimiim  patris 
cnltam  habitumqiie.    Obatinatiis  pator  contra  filii  et  lacrimas  ft 
pr^et  obtinet  silentium.    fnterim  Poiynices  admonente  torore  sixam 
i|lte  caosam  erat.    Videt  pater       lacrimas,  aitdit  caratissimas  ejus 
preeetf  ai  introspicit  simid  ejii9  animum  jiidicatque,  esse  non  taai 

'  verae  po<;niteiitiae  dolore  patrisqtie  gratiae  reconeUiandae  desiderio^ 
q[iMini  eradelissimae  irae  in  fratrem  patriamqne  cKpieoda»  regoan- 
liiqiie  cnplditate  agitatimi)  revohrit  rdedUg^que  anfmo  fofaai  im'fw 
maiorum  ex  iUo  tempore  exaniiaiarumf  quo  crudeHfgmit  ds  ««  §mmftm 
pwnü  jam  miatu  tibi  irafcen»  ob  mniß  tokrala  aufgi»  qtiam  ptrp^ 
traia  atque  temantre  in  pairim  tufitHt  sM«jr  caecut  et  drrrrpMmi 
eruddisiiime  a  civibits  in  exüium  prsfrufui  non  reitinmt^bnM  ßkm*  nt- 
^as  «Ttht  sut  anssmaai  Igni^ntihu»^  tad  primum  torpmiHkmt  aiajr  dir- 
eofdMmi  inter  te  €X9re€ntibtu  alfaa  mktri  pairit  cumm  sororihuf 
penmümfAvt :  haec  reminiscens ,  tarnen  (acitiis  filiiim  'rfiMiiiiw,t| 
Biat*eoiB  tiiegbaet  data  snppiioi  a  Theseo  fidaa  rdigioqne.  Ifaqae 

-  proraaiptf  tanim  jutiiiiima'  pairii  ira,  nnn  mae  tantmm- injunae 
vfadeTi  nd  ianquam  tmmnaiü  omniim  ßlimmm  iwpfaiaat  «Jrr«r  la 
pfhutmim  ßUum  alga«  aof«  aittioreai  oaiaMi  eiftrmu  Md^iaai  tk 

vdv  tti^vdf  adtoff  fun4^n  Titf^  9titi^Xu9ttQ 
qiiae  tn  TeriMi  nrgeaa,  neqna  enm  Iis  canoMnhMt,  qnae  Isntem  « 
865—376  narral  de  firatram  diaeordla,  aeqoe  «piae  INdypic<a  t. 
12tt->»96  de  aeoepta  a-fhrtre  Hijnria  qaeritar,  qmMraa  aMMMa  fcaee 
eat,  Mtjpttia  jeun  anit  friärum  dt  regao  dttcardfaai  erpaltaai  aw% 
lia  p  qnae  Oedtpiis  r.  417—60  et  ^»  44l'*44  qacri* 
tnr,  in  qnlKna  hace  tantnm  Blioram  ealpa  «pparct,  qnod  neqpe 
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rdiimtruU  defendmut  ptUrm.    At      rem,  non  verba  se- 

qiiare}  qvam  fiKus  natu  om^,  qai  esset  ut  prior  jure  sie  prior 
officio,  aeqiie  retiouerit  aeqne  defeiiderit  cmdeliMinM  publico  coo- 
•ilio  etpiiisutii  patrcni)  '  qMiin  faoilliBio  Mgotio  poaset  {snovg 
Xo^v))  neqae  poftea,  quum  regnum  obtioeret,  revocayeril 
patrem  aut  ejus  mberiai»  aoblevaverit ,  aed  cjua  vitam  extreinae 
inopiae  perfluaerk»  quum  passus  est^  fecit^  quam  »m  rdinmif  «yeol) 
pfaeaertim  quiUD  pater  percellere  filiiim  atqiie  opprinere  sceleman 
j^i^ty^  conscieotia  atque  deterrere  a  Bclario  consilio  patriae  bellum 
ia^Brawli  (i&at^  oSie  Kivovvt»  iaxo»  xfof  Smw  Bi^ßrig)  alodtal^ 

.  ui  qua  oenifiir  ea  Sopboclaae  artia  virtus ,  quae  ad  affeelai  com- 
■uyreadoi  eoqtte  pectoris  panctfilNi  realodeiiida  mtß  ctrcuenodok  ol 
«vCHialaqiitodo ,  sed  fortiter  gratileM]aa  naltit  io  adversariam  fer* 
bonuB  tela«  QliaMbrw  in  iia  qaae  torqneotar  in  adftiiiariaai  tft 
i^tomanliir  non  aemper  habemas  iptam  faUimritaieni,  sed  saepe 
mwiumk  cmmaU  hmmü  fitdi  dijudkaUmm.  Quod  dicii  mmm 
OaiKpaa,  fittw  ommoi  ittam  iad^aitaiiiw  coMdiiaae  in  p9tatm^ 
qtam  iäm  »eepirm  «ifiM  $olnm  immitii^  ftiad  «ime  fratn-  teMot, 
määar  Sopliocka  aic  die  teto  atatubae)  ut  rereia  M^raktt  miH 
EUodm  Ud  par  ^raaMmüi  hmfm  fgum  iMnmüj  neqae  pognant 
contta  iMVie  totka  fiMne.  aacaaonria,  acqiia  aingoH  lad,  ia  qal- 

.  Im  Iratana  diaaoniiaii  nmlio  fit»  «t  ia  Skt  laaieiiaa  awntia«e 

fli  m  PülyiMa  aonqaeatiaiia  t.  i»%^9i 

twg  001^  n^mtQjQiq  mhßmi  iv^mm^Plß  #f  #iroag 

iibi  Bon  ftdle  iaUfoadafe' quisqoam  posait,  si  qoit  Hdymkm  MCM 
tenuisse  poiemum  laKttsi,  qmm  puku»  ufnin  äi^  caetaMfete  va^ 
lit  Urgere  anlcai  Oedipus  ülttd,  «adKM«  Polynicim  Um^  quUik  mp- 
puUus  «it,  in  asdeai  fad  miac /r«far  #alis,  proptma  aidklor^  q^ad« 
quum  ilie  per  nMiorm  eammdmiBaoi  patmi  ia^doraaaet,  «t  aili 
socius  esset  ulcisceadae  coOHiMHifia  ab  lUo  acceptae  injuriae,  separaat 
suatn  ab  illiu*  causa  stadet:  quipp^  nwK  qMm  aapaiiaai  lÄlaai  « 
fratre  regtio  ewe,  *ed  Aoc  regnum  amUm  i§ämm$  ipivM  «efaa  emar* 
mueritum  ewe  pa^emas  mtMPiacy'  aed  aMneiB  oaram  adaerii  adfoH* 
bos  reliquisse^  itaque  quum  aaae  aerso  afte  ««paln»  a/ratra  aadm 
mifena  afflictetur,  cuij  tptum  regnafli  Icftnem,  palreal  pkjuta^iHif 
non  postulare  patris  auxüium  potsej  $^  $uae  impiMu  jmtoi 
kUnMque  poenas  luere. 

Quae  quum  ita  siat,  videtur  tantum  aliam  fabulam  «ecalaa 
Sophocles  tssey  sed  non  vere  secutus  est^  ut  Wunderus  dixit:  i* 
quo  probando  si  diutius  et  Tuo,  Vir  summe,  et  ceteromro,  Inec 
qoi  legent,  abusas  paticntia  sum  hoc  patriai  tempore ^  scito  haec 
acripta  aote  mzignos  iUos  rtnatae  Libertaiis  dies  esse. 

Luneburgi  CaL  Maj.  Junghunisy  Aector. 
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bie  griectedic  Sprache  m  Siciticn. 


Die  griedMMhe  Sprache  in  Bicüie». 

MitgetiieiU  von  dem  Geh.  JutÜsraÜi  BilUr  Nei^ebaur. 

Graecia  capta  ferum  vktoren  oepit  et  afta 
Intolit  agrMti  LaUo. 


Der  Bischof  der  unirten  Griechen  in  Sicilien,  der  gckMi 
Qiweppe  Critpi,  hat  das  Verdieiiel,  grtedliche  Fmchnogen  ibv 
die  MhereSprache  der  Siettianer  angesteUl  m  habc%  wwiher  m 
eehiett  getamelteB  Uefa^n  Schrilica  (OpoiooK  dl  lüierebira  e  ä 
Affcheeloghi,  PelerM  1886.)  Polgeodet  mitgedwill  wM,  d»  äm 
AUmidknis  in  DeetaehkMI  weni^  bekeaal  mib  dfirlle., 

NachTiMcydidet  kam  der  grtoCe  'IMl  der  Kolometea,  wekk 
flidiien  herüberten,  m  dem  Pdopenoesi  dn  am  6tt 
4orieebe  SIeMnt  mhemehewi  war,  mum  w^enoMBiei 
dw  die  sknliaBiMheD  Gricchee  .aech  haupMcUieh  lier 
Mundart  folgten;  so  wie  nie  aadi  den  Sau  gegen  «ndere  7§t^ 
Mmmt  ihre»  M «Ifeerlandaa  arit  Ueiher  braehta.  Zwar  fahrte  d« 
Mheaienaer  Theadee  786  vor  aaaaer  ZHtfednhog  aaa  Ghridi 
a«r  Baheca  eine  Kolonie  nach  Naaoe,  aHein  iie  hw^mi  mmm 
wenigai .  lonicrn  grosalealhefli  ana  Megareaaenii  d*  k  ehcairih 
Doriem.   Im  folgenden  Jahre  vertrieb  der  Heraoüde  Archh» 
Korinth  die  Sionler  and  grandele  Sjracns  and  die  GWeideBMr  v« 
Nazoi  Tertriebcn  die  Sionler  noeh  weüeT  aad  «etsttn  mA  inlM- 
üni  and  Gatania  feat  Spiter  gründeten  die  Megareaaer  Sefiatfl» 
Bhodier  aad  Creteaaer  Gela  «lit  dotiechea  Eiatiohtaogen,  wM«e 
100  Jahia  aathhcr  Agrigeirt  Iftnrorgcgangea  iai« 

Zaokle  war  vea  BewiAaeta  der  Ineei  Baboea  gestiAct  werte; 
nachdem  diese  aber  Ton  den  Samiem  und  andern  loniem  fcrtnt* 
ben  worden,  moaste  dieaer  Hafen  den  Namen  Metsana ^  annihM 
zur  Erinnerung  an  das  Vaterland  des  König  Anaiilas,  welchtf  A 
Samier  vertrieb.  Uimera,  eine  Kolonie  von  Zaiikle,  nahm  8|* 
racusaner  anf,  daher  hier  der  euböiscbe  und  der  dorische  Diihk^ 
▼ermiscbt  ward.  Acra,  Casmena  und  Camarina  waren 
Kolonien  von  Syracus.  Tyndaris  von  Messeniern  gegrüudet,  g*" 
hörte  ebenfalls  dem  dorischen  Element  ao ;  so  wie  Heracleai  Eg^*^ 
und  Tauromenium. 

Neben  diesen  griechischen  Kolonien  befanden  sich  io  8idl"* 
noch  nach  Thucydides  viele  Barbaren,  die  Sikeler  und  Siki*^ 
welche  sich  aber  nach  und  nach  mit  den  Griechen  vermischten 
nach  Diodorus  Siculus  die  griechische  Sprache  annahmen. 
die  Sprache  der  Sikaner  hat  unser  Verfasser  nichts  Wichtiges  «jj** 
zufinden  vermocht;  aber  die  Siculer  hält  er  für  Pelasgier,  ""t 
Eburier  genannt  wurden,  wie  er  aus  einer  zu  Centorbi  (Centunp»*/» 
einer  siciUachen  Stadt,  gefundenen  Inschrift  auf  einem 


Vum  Geh.  Jiutiziatli  Neigebagr. 
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orklärt,  welche  et  rurisch- pelasgisch  in  Bustrophedon-Schrift  ge8ciine-> 
ben  und  den  Leitern  auf  der  sigeischen  Inschrift  ähnlich  ist. 

Nachdem  die  Autochthonen  mit  den  Kolonisten  sich  verschmol- 
mtn  hatten,  blieb  die  dorische  Mundart  vorherrschend,  wie  der 
Verfasser  aus  den  auf  uns  gekommenen  Ueberresten  der  SchriAeo 
der  alten  Trinacria  nachweist.  Z.  B.  in  einer  Verordnung  der 
Volksversammlung  zu  Geld  in  Marmor,  welche  1660  unfern  der 
Stadt  Licata  gefunden  worden,  lässt  sich  der  dorische  Dialekt  nach- 
weisen. Desgleichen  auf  einer  Broncetafel,  welche  1588  gefunden 
worden  und  eine  Verordnung  der  Agrigentiner  enthält.  Es  wer- 
den noch  mehrere  Inschriften  von  Messina,  Acra,  Egesta  u.  a.  m. 
angeführt,  welche  dasselbe  beweisen,  so  wie  die  ?on  Diogenes 
Laertius  mitgetheilte  Inschcift  der  Statue  <irs  Epicharnuis  in  Syracus. 

Beweis  fiir  die  dorische  Mundart  führt  der  Verfasser  ferner 
aus  den  Inschriften  der  Münzen,  und  der  irdenen  Gefasse,  von 
denen  sich  sehr  viele  in  Sicilien  findeo;  besonders  aber  aiM 
Theokrit,  der  erwähnt,  dass  die  Syracusaner  den  Mund  voll  genom- 
men und  Dorisch  geredet.  Dass  auch  die  SchrifUteller  Sicilieo« 
Anfangs  im  dorischen  Dialekt  geschrieben  haben,  beweist  der  Ver- 
fasser aas  Fragmenten  des  pythagoreischen  Philosophen  Ekpbantos, 
des  Oharoiidas  aus  Catana,  des  Archimedes  ans  Syracus  i^nd  des 
Polna  ans  Agrigant  oder  Leotini«  Der  Geschichtschreiber  Nyanplii- 
doraa  SQ  Syracus  schreibt  dagegen  in  attischer  Mundart  j  abaa  ao 
der  Gescbichtaclireiber  Antiochuf)  aodi  ana  Sj^racus,  eben  ap 
C^llias,  Tinaenn  und  Pbilistoa,  wakben  Ciaero  den  kleinen  Thu- 
eyiiidps  nannte.  Clemens  too  Aleiandrien  führt  ein  Bruchstück 
das  Gaschichtschreibers  Philinus  von  Agrigeot  im  attischen  Dialekt 
an;  der  Geschichtschreiber  Demetrius  von  Calacta  ist  durdi  ain 
in  ionischer  Sprache  hinterlassenes  Bruchstück  bekannt  gewafden, 
Tbeognis  bediaate  deb  dKsalaUa  dar  iowacben  Blmidart)  ao  wie 
Ebapcdodaa« 

Dagegen  bedienten  sich  Steaidioms  Ton  Himera  das  dorischan 
I>ialdLtsi  ferner  Sopbron,  ein  syracusamsdier  Dichter  und  Epiehar* 
oraa,  cio  tyracnsanischer  Komiker.  Dagegen  acbrieb  der  KooMker 
Apollodor  von  Gela  in  attiscber  Mundart,  so  wie  die  beiden  Sym« 
eosaaer  Kamiker  PbUenon.  AJa  dartsebe  Dichter  (obrt  der  Ver- 
fbsner  betondera  an  den  Dicbter  Tbaocrit|  Mosdma  und  Bion  aoa 
Syracaa,  deren  Gegenstand  am  betten  für  den  weniger  gebildeten 
Dialekt  paisl;  obwol  dannls  schon  mehr  Verbindong  mit  Athen 
Statt  fand;  ao  data  nach  nnd  nach  der  attische  Dialekt  in  Sidlien 
Bingaog  fand,  wdcher  dnem  so  gebildeten  Volke,,  wie  die  aidUar» 
niadhen  Griechen,  am  meisten  ansagen  masde*  * 

.Als,  die  Bteer  Sidlien  erobert  hatten,  war  der  attische  Dia- 
lekt schon  als  Schriftsprache  dlgendn,  nnd  wenn  auch  die  romi- 
achen  Beamten  die  lateinische  Sprache  einfahrten,  so  blieb  dock 
die  griednache  Sprache  die  allgemeine  des  ganaen  I«andes.  Auf 
diese  Weise  blieben  aadi  die  Beieichnongen  mehrerer  Lokd-Beam« 
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ten  griecklsd^  c%  B.  #e  PMgp^rn  sii*i^ifent,  die  Clawuiito  m 
Gte\^  &Ks  AttpUpolin  •«»  %rMB9  um  to  mIntv  dftjdie  Pa^Br  4a 
MUltett  ihr«  y6iir«ltiD.ig  äberiiMeii)  «nd  aar  Olm  Bii^i  wmtftd^ 
te^i  den  Qtittor,  der  die  dffintlidkeB  Abgaben  niaMiiMfhBa  kaMe 
and.  den  Praetor,  den  Oberricbler.  IKmIi  gab  ea  aach  bald  latiiiM 

Kolonfea  mit  QaiiN|oevlri  and  Peieaifiri,  wie  a.  B.  an  Aigf- 
riam  aad  Ceataiipae*  Daber'ward  aeben  der  griwihiirheii  Bfwmiki 
audi  die  lalelaMie  la  Sidilen  nadr  and  nacb  eingefl^Bt  «od  • 
ümlen  ädi  lnMlHrillea*  ia  betdea  Spraebea  In  Menge  Ter« 

Nanmebr  ward  aacb  in  beidca  ayrachen  gesddricbaM»  Biad» 
«an-  Argyrfaia  gibt  das'beata  Beispiel  dfeifeB;  aar  Zeit  Aageila'  la 

▼oa  Leontiai  aad  liOciae  aaia  ^ahre 
ebealillf  in  giieebloeber  Sprai^ie;  dagegen  adMab.Appulejiia  GcIm 
attter  Augaat  lateialedl  Aber  dioMuiMi,  Fhwlia  iiber  4m  Wkami 
kitungeo  nnler  Nem,  ebenso  Flaoeas  aad  Titas  6ilpaiahs>  üaiv 
DIoeletlan  aad  HnbnieB  scbrieb  Vopiscns  nm  Sytacaa  daa  Ldlai 
-der  Kaiser  «ad  Ffraricas  Ifatemas  aaler  Obaslaatiii  ibar  Aalve- 
ttbmie.   S&  bestanden  beide  0praclKn  mbaneiiiander  in  Sicilica, 
mbwoV  die  fr&bere  Reinheit  der  griechiicben  Spradw  aacb  und  naob 
Terloren  ging;  doch  ward  die  griechische  Spratbe  wieder  aUgemei* 
ner,  als,  nach  der  Vertreibung  der  Gothen,  Beiisar  SicUien  für  das 
byzantinische  Kaiserthiini  eroberte*    Doch  fällt  in  diese  Zeit  «Jer 
Verfall  der  griechischen  Sprache  in  die  hellenistische  oder  roma- 
nische, aus  welcher  die  neugriechische  Sprache  hervorgee^ngen  ist 

Der  Verfasser  fuhrt  eine  Menge  Grabstein-Juschriften  in  grie- 
chischer Sprache  ans  jener  Zeit  an ,  nnd  beweist  die  Erhaltung  drf 
griechischen  Sprache  unter  den  Sarazenen  bis  zur  Eroberung^  der 
Normannen.  Ebenso  erwähnt  er  mehrere  griechische  Schriftstt  ikr, 
als  die  Bischöfe  Justinian,  Marcian,  Zosimus  und  Tbeophancs  und 
den  Hymnographen  Joseph,  der  nach  der  Einnahme  von  Syracns 
durch  die  Sarazenen  nach  dem  Peloponnes  floh.  Solche  Ge»;iQge 
schrieb  auch  Sergius,  Mönch  von  Cenobio,  Cologero  von  Cronio 
bei  Sciacca,  der  unter  Basilius  Macedo  lebte;  auch  der  BasiÜan^r 
Mönch  Arsenius,  welcher  829  lebte.  Ein  Redner,  Leo  von  Cen- 
torbi  lebte  im  achten  Jahrhundert,  der  einen  Panegyrims  auf  Leo 
den  Thaumaturgen  schrieb ;  der  Geschichtschreiber  Michael  Glyias 
schrieb  in  Sicilien  noch  im  Anfang  <les  12.  Jahrhunderts  gikcbiwi 
in  dem  damaligen  byzantinischen  Stil. 

Zu  den  griechischen  Werken  Siciliens  kann  man  die  griechisch« 
üebersetzung  rechnen,  welche  Kaiser  Friedrich  II.  als  König  vrm 
Sicilien  im  13.  Jahrhundert  for  seine  griechischen  Unterthaneo  ia 
Sicilien  gleichzeitig  mit  dem  lateinischen  Text  von  seinem  Geseti- 
buch  machen  liess.  Die  griechische  Sprache  hatte  sich  dergestslt 
fortwahrend  in  Sicilien  erhalten,  dass  rntrh  im  Id.  Jabrhuniiert 
Papst  Sixtus  IV.  ein  Bulle  erliess,  nach  welcher  befohlen  ward, 
dass  künftig  in  alten  Kirchen  SieiMeas  aar  die  latemiscbe  Spcaehe 
gebraocbt  werden  salle. 


Ihm  aucli  in  der  apatern  cWMkbcn  Zeil  4w  grieddsb^ 
Sfimclie  in  SiciKen  die  gewöhnliche  gewesen  ^  hak  der  Trrfmiicr 
nodi  in  einer  besonflern  AbbaiidUing  dargethan,  in  weidber  er  adit 
verschiedene  Grabsteine  erklärt,  «eiche  oidit  nnr  im  Sicilien  io 
iechiidier  Sprache  abgefaatt  sind ,  sondern  nnch  meiat  griecfaiade 
Manien  enthalten.  Die  eine  derselben  lautet  dnhin:  ,)GoUi  erinnere 
jDich  Deiner  Dienerin  Cbrysis,  gib  ihr  einen  Meren  Aulcatlialt, 
und  eine  Statte  der  ▲bküliliNig  in  denkSehooaae  AbrabaoM,  ImmIls 
und  Jacobs.    Sie  rnht  aus  im  geeegneten  Andenken  an  den  Manen 
dea  Mai.    Hier  4iegt  sie' begraben.**    Der  Bnroa  Jiidicn  htA  in 
Acri  melme  solehe  Grnbacluriilen  ao^eOinden  nnd  1819  bekennt 
•  .flpmaekt.   Sekr  saUteiek  find  diene  InackrllUn  neck  in  der  arabi- 
schen nnd  nonninttiieken  Zeit,  von  denen  nnck  jetnt  mebrere  ki 
Palermo  verkandkn  ein«,  «dcke  in  den  kbaatocben^  Werken  ren  . 
Aftereo  über  die  .pnlemdlaniaeben  AkeHbnmer  nn%efBkrt  aind.  In 
den  Arckiv  der  Bngeitknpelle  in  dtm  knnigUebraf  Pntaat  cnPelerao 
und  in  der  DonkirdM  daaelbet»  findtn  akk  noek  mekrere  Urkn»> 
den»  die  neben  dtr  kiteiniieken  S^meke  griedOeck  abgefasst  aSnd; 
nowie  neck  arnbiadke  Urknnden  nui^eiek  den  grieekiaeken  Text  ent- 
JbnUeift.  In  der  Mkknelakirebe  aodet  eiek  ekie  Inackrill,  ki  weleker 
«ine  Knndet  oder  SUnttackretir  den  Titd  elnee  aeriees  der  gri<>- 
cklaeben*  und  Inftriniedben  Spradie  erkUt   In  dienen  ap&iern  In- 
ncbnOen  findet  adMn  die  Tenreckadung  den  leta,  Ita,  Ypaikm 
«ind  der  Ili|^tkongrn  ai,  oi,  d  n.  e»      atnti}  an  deea  mm  aidrtf 
nrie  die-Auaipradie  dieaor  Bttobataben  dck  kmier  nekr  dem  New^ 
grieekiaeken  geoikert  knt. 

.  Alt  dn  J>enknid  der  griedueeken  S|NrndM  in  «kilien  liikrt  d^ 
gelekrtd  Verlkeaer  nnck  die  Scknft  der  kdligca  Boanlin  Simbeldi 
wdcke  nnf  |kndeopa|Ner  gesckridien  tat«  die  Idcnlitftt  einer 
Bdiqnie  beaekdnigt  nnd  die  die  Jekie  am  16.  Jdi  in  dem  Snlrer' 
tor-Kloakr  an  Pdermo  gew^igt  ititd.  Der  Verfeaaer^  ebwd 
Biackof,  will  niebt  gerade  die  AntkentuntaC  dieaer  Sekrift  beheup- 
Inns  da  de.  aber  JedenfaUa  aekr  dt  iat,  beweiat  aie  il«i  den  Ueber- 
gnng  nna  dem  Altgrieckiwben  in  daa  Meugriediiacke  oder  dae  Bo« 
PMnacbe.  Dare  ilbrigena  ecken  in  ,der  lüaadacken  Zeit  aneb  in 
Sidtten  nickt  überall  die  griedliache  Spracbe  ipmn  vollkommen  ge^ 
sprocken  worden»  kann  mnn  adion  ana  Plantna  aeben,  weldier  Ten 
einer  eelner Kondklien  engte:  graedaaat,  tarnen  nonattidaaat,  verum 
aieHiiailat,  und  nna  Cicero  in.  der  Divioafia  in  Q.  Caccil«^  «dcker  nn 
einem  Sfidlinner  aagt:  wenn  dn  die  grieckitcke  Sprache  In  Atken  nnd 
aiekt  kl  LiJybaeiim  gelernt  bätted,  und  daa  LaleiniMtbe  in  Rom  und 
nickt  i»8idliefi,  so  wurdest  du  dich  nicht  so  rok  nnadrncken; 
sugldok  dn  Beweis,  dass  man  sich  damals  hier  nock  beider  Spra* 
dien  bediente;.  . 

per  gelehrte  Jesuit  Senfiüppo  ist  dcraelben  Meinung,  wie  der 
gelehrte  griechische  Bischof  Crispi.  Der  erstrre,  eben  mit  dea 
Geachichte  der  Literatur  Sicilieas  beschä/tigt,  hat  dem  Verfimaev 

Arcäi»  (,  Pkit.  u,  Paeäag.  Bä.  XIV.  Uft.  3.  27 
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die  Benutzung  seiner  Handschrift  erlaubt,  worin  er  besonder»  auf 
die  Briefe  Gewicht  legt,  welche  die  Syracusaner  gegen  Verres,  nach 
Rom,  in  griechischer  Sprache  geschrieben  halben.  Er  erwähnt  dec 
Apulejus  Afer,  der  im  zweiten  Jahrhundert  die  Sicilianer  Trilinguc*  , 
mumtei' weil  sie  ausser  dem  Griechischen  auch  Latein  und  barbanscb 
spradien,  worunter  damals  die  punische  Sprache  gemeint  war.  S-'i 
BeÜMir,  535 ,  ward  die  griechische  Sprache  wieder  vorherrsch oti.^ 
und  der  Gottesdienst  ward  in  griechischer  Sprache  abgebaltru, 
welches  sich  noch  mehr  befestigte,  als  Leo  der  Isaurier  im  achte« 
Jahrhimdcrt  die  sicilianische  Kirche  unter  den  Patriarchen  zu  By- 
zanz  stellte,  obwol  der  Papst  auch  noch  fortwährend  manche  Ao- 
hänger  behielt  (Gioncni  de  divinis  Siculorum  officiis.  Panormi  1736> 
Dabei  blieb  es  auch  unter  den  Sarazenen,  besonders  seit  lOtö» 
•ich  1058  das  Schisma  des  Photins  noch  mehr  ausdehnte. 

Als  bald  darauf  die  Normannen  Sicilien  erobert  hatten,  be- 
diente sich  der  Hof  der  franzosischen  Sprache  zum  Sprechen  ,  ikr 
lateinischen  aber  zum  Schreiben.   Das  Volk  schrieb  griechisch  oder 
arabisch,  und  in  diesen  Sprachen  wurden  auch  die  für  die  Oeffent- 
lichkeit  bestimmten  Urkunden  ausgefertigt;  x.  B,  die  Stiftoog  der 
Kirche  Martorania  zu  Palemo  itt  1143  in  diesen  beiden  Sprachen 
Terfasst.    Die  unter  Roger  geprägten  Münzen  sind  mit  arabisch- 
gneehiseheii)  tum  Theil  auch  mit  arabisch- lateinischen  Inschrifteo 
versehen.    Von  Konig  Wilhehn  dem  Bosen  sind  Münzen  in  ailes 
drei  Spmcben  vorhanden,  Yen  Wühelm  dem  Guten  ai;abisch -latei- 
nische ^  arabisch  -  grieehische  und  auch  arabische  allein.  Sanfilippt 
behauptet,  dass  die  griechische  Sprache  bie  zu  Ende  des  12.  Jalff- 
hnnderta  die  uberwiegende  gewenen.    Da  die  lateinische  Sprache 
dnnals  am  wenigsten  ausgebildet  wurde,  behielt  die  Sprache  des 
gewohnlichen  Lebens  Iti  Itnlien  die  Oberhand  und  iat  daraus  dk 
Italienische  Schriftsprache ^  damals  auch  mitunter  die  siciltantschc 
genannt,  hervorgegangen y  «eil  fai  jener  Zeit  der  palermitanische 
Hof  der  gebildetste  in  Europa  war,  der  sich  dieser  Sprache  bedieaM^ 
welche  der  beste  unter  den  damaligen  italienischen  Dialekten  nad 
den  Urtheile  Dantes  war.    Als  den  ersten  Dichter  in  dieser  Mund* 
art  nennt  man  den  Lucio  Druso  1170  unter  Wüheln  dem  Gates; 
mit  mehr  Sicherheit  aber  den  Vincenz  von  Alcamo,  zwischen  1174 
und  1193,  nach  andeni  unter  Friedrich  U.  um  das  Jahr  1222. 
Den  Uebergang  aos  den  Lateinischen  zeigen  die  Insdiriftea 
.  der  1186  von  Bon  an  o  di  Pisa  gegoiseaen-  Broncethüren  des  Do« 
an  Montreale,  z.  B.  Caym  uccise  fratre  anoy  und  Noe  plantifi 
Vinea.    Wenn  bei  solchen  Kuaatwerfcen  eine  so  feyerhafte  Schreib- 
art angewandt  ward ,  so  kann  man  abnehmen,  wie  weit  damals  dit 
latelttiache  Sprache  herahgekomnea  Mr.   Aber  die  Dichtkanst  wv 
es  besonders,   welche  die  neue  Sprache  (orderte.    Der  Sicilisoer 
hat  dichterischen  Geist,  noch  jetzt  dichten  Leutn,  die  nicht  schrei- 
ben  können,  oft  recht  gut  und  in  richtigem  Versamani  besoadert 
Fischer,  fiirteo  und  Fuhrleute«   Darnnk  hnticii  hier  wie  ia 
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■SeBi  SMmm  d«l  MtefMen  Oeut  bdebt;  es  bedurfte 
dal«  aicht  erst  der  jroa  den  Hofen  ,  von  Monserrat  und  Saluzzo 
liieiber  gekonunenen  Provensalen,  um  hier  die  dortige  Gesang- 
wciie  emsnlilureoy  welcbe  dorch  frapaoBische  Ritter  im  Gefolge  der 

▼on  Burgund  mit  Alfons  TT«  von  Castilicn  1085 
mit  bei  der  Bdbgemng  von  Toledo  waren.  Die  Sicilianer  hatten 
dicadbe  Quelle  namiltelbnr.  Hier  waren  reiche  Sarazenen  unter 
aonnanniadier  Hemdaft  geblieben;  sie  bekleideten  selbst  auch  am 
Hofe  Wiftefan  II.  des  Gnten  bedeutende  Aemter.  Sie  waren  im 
Inneni  der  Intel  noch  so  zahlreich,  dass  sie  Friedrich  II.  zu  be- 
kriegen wagten,  und  er  nach  ihrer  Besiegung  20,000  Sarazenen 
nach  Apnlien  übersiedelte,  in  welcher  Zeit  auch  das  heidnische 
Nocera  (dei  Pagani)  bei  Neapel  euUtand.  (Crescibeni  sturia  dclla 
Tolgare  Poesie.) 

Sicilien  war  im  klassischen  Alterthume  eines  der  am  meisten 
gebildeten  Länder;  man  sehe  seine  alten  Münzen;  so  schön  hatte 
sie  Athen  in  seiner  glänzendsten  Zeit  nicht  gehabt;  daher  nicht  zu 
▼erwandern ,  wenn  sich  itnerachtet  aller  im  Laufe  der  Jahrhun- 
derte eingetretenen  Schicksale,  doch  stets  der  Keim  der  Dichtkunst 
erhielt,  der  bei  der  durch  die  Normannen  herbeigeführten  grösseren 
Verbindung  mit  Italien,  sich  endlich  in  der  italienischen  Sprache 
entwickelte,  als  die  griechische  Sprache  nach  und  nach  ausstarb. 
Das  letzte  bedeutende  Werk  in  dieser  Sprache  sind  die  zwischen 
dem  neunten  und  elften  Jahrhundert  geschriebenen  Homilien  des 
Bischof  Theophanes  Cerameus  zu  Taormina,  welche  von  dem  Je- 
suiten Fr.  Scorso  aus  Palermo  zu  Paris  1649  herausgegeben  wor- 
den sind.  Auch  ist  das  879  von  Peter  dem  Sicilianer  geschriebene 
griechische  Werk  über  die  Manicbäer  in  der  Ingolstadter  Bibliothek 
abgedruckt. 

Die  älteste  in  griechischer  Sprache  abgefasstc  noch  vorhandene 
Urkunde  ist  von  1048,  oder  nach  der  Rechnung  der  Griechen 
ßd56  in  der  Rogerskapelle  zu  Palermo  (tabularium  regiac  capellac 
«livi  Petri  in  Palermitano  Palatio,  Panormi  1836),  also  aus  der  Zeit 
<Ier  Sarazenen,  sie  enthält  das  Dildniss  der  Maria  und  die  Statuten 
einer  Brüderschaft  der  Kirche  des  heiligen  Michael  zu  Palermo, 
über  öffentliche  Prozessionen  und  die  Begräbnissfeier  nach  griechi- 
schem Ritus  am  3.  und  40.  Tage.  Eine  andere  griechische  Ur- 
kunde von  1138  ist  von  einem  Protopapa  der  griechischen  Geist- 
lichkeit in  Palermo  ausgestellt,  worin  der  König  Roger  der  grosse 
orthodoxe  König  genannt  wird.  In  einer  andern  griechischen  Ur- 
kunde von  1139  ertheilt  Roger  einem  gewissen  Christodulus  Arai- 
ram  einen  Adelsbrief.  Die  Stiftungsurkundc  der  Rogerskapelle 
von  1140  enthält  mehrere  griechische  Unterschriften  der  unterzeich- 
neten Zeugen.  Eine  Schenkungs  -  Urkunde  an  eine  Kirche  vom 
Jahr  1143  enthält  über  dem  griechischen  und  lateinischen  Text 
eine  arabische  Unterschrift  und  Uebcrschriftcn  in  allen  drei  Sprachen, 

das  Siegel  ist  allein  n^t  griechischer  Inschrift  versehen. 
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Der  ErabiÄchof  IVsta  (Memoria  sulla  Sicilia,  Palermo  IMI 
Vol.  II.)  bestätigt  in  seiner  Abhandlung  über  die  ersten  Bewohn 
Siciliens,  dass  die  ersten  Bewohner  noch  <len  pelasgisrhcn  Nair.fi 
geführt  haben,  und  dass  später  der  gröaste  Tkeil  der  Koiooist« 
aoa  dem  Peloponnes  eingewandert  ist. 

Pasqnale  Pizzulo  (Memoria  sulla  SicHia.  Vol.  U.  Palermo  18)1' 
sagt  in  seiner  Abhandlung  über  die  Sprache  <ler  Siciliancr  nute' 
den  Römern  ,  dass  die  Sicilianer  so  gelehrig  sind  ,  da^s  »c  bc 
neben  der  griechischen  Sprache  die  lateinische  angenommen  hltn. 
dass  man  aber  weder  die  eine  noch  die  andere  Sprache  \o\\V^ 
mtn  inne  gehabt  habe.  Dass  aber  die  griechische  Sprache  Tofl^-' 
die  allgemeine  Sprache  der  Sicilianer  gewesen ,  sagt  Diodor 
drücklich,  indem  er  bemerkt,  dass  durch  den  Umgang  und  <^^i 
Handel  die  Eingebornen  die  Sprache  der  Griechen  lernten  und  iltf^ 
Sitten  annahmen ,  so  das«  aie  endlicli  die  barbariache  Spradie  (» 
ihren  Namen  änderten. 

Noch  fortwährend  erfreut  «ich  die  griechische  Sprache  in  ^ 
dlieil  groaaer  Verehrer.  Scina  hat  die*  Fragmente  Ton  EmpedAd-^ 
gesamnielt,  übersetzt  und  sein  Leben  beschrieben.  Errante 
Polizzi  schrieb  über  den  Dicaearch  nnd  sammelte  alte  Fra^^^°- 
der  sicilianischen  Historiker.  Gorofalo  sammelte  die  geschichtiic^ 
Nachrichten  ftber  Gorgias,  und  vor  allen  ist  auch  hierbei  *^ 
•chof  Crispi  m  erwähnen»  der  <len  Ljaiaa  uberactale. 


Das  tönende  Memnonfi^bild  der  Thebais^ 
eise  antiquarische  Betrachtung 
von  JV,  Fater. 

Auf  dem  linken  Nilofer,  dem  angenuinteii  Theben  ge^^' 
zeugen  viele  Trümmer  von  vergangner  Pracht;  Tor  andern  B«^'^ 
der  Votaeit  aber  machen  sich  am  Ktanle  des  Feldes  der  Eol^^' 
weniger  als  eine  deutsche  Meile  vom  Flusse  entfernt^ 
Sockeln  circa  60  Fuss  hohe  Riesenbilder  Jbemeihlichy  nameotlicb  <^ 
nördliche ,  welches  durch  f ieJe  griechische  nnd  lateiniacbe  la^^ 
len  als  der  tönende  Memnon  kenntlich  tat;  aneh  dieaes 
sten,  kann  sturten  über  Nacht.   Schon  Stitibon  h«8(Areft(  ^ 
etwa  64  Fuss  von  einander  entfernte  Kohiase)  nnd  wie 
iahfen,  so  ragen  sie  auch  heota  noch  der  Verweanng  tfotaen«'  u"'^^ 
■ndem  Ruinen  hervor;  ^  was  noch  merfcw8rdiger  fst»  der 06«^ 
der  nördlichen  Statue  war  «chon  lo  8trahM  Zeit  hen^^ 
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iinci  wabrscbeinlich  ganz  abbanden  gekommen,  während  gegenwärtig 
der  ganze  Koluss  in  gehöriger  Stellung  dasteht,  wenn  auch  die 
obere  Hälfte  aus  fünf  Schichten  oder  dreizehn  Rücken  aufgethürmt 
ist,  während  <ler  untere  Theil  sowie  dfe  ganze  «iidliche  Statue  ein 
einziger  Block  bildet.  Diese  seltsame  Erscheinung  hat  schon  den 
Grafen  ^'cltheim  vermocht,  die  Identität  des  strabonischen  Frag- 
ments utid  jenes  zusammengesetzten  Kolosses,  der  Thama  genannt 
wirti,  in  Abrede  zustellen;  und  allerdings  hat  er  nicht  ohne  Scharf- 
sinn die  Untersuchung  gefiihit,  ohne  iudess  die  Gnunllageu  gehörig 
geprüft  zu  haben.  Mir  liegt  freilich  nur  Nöhdens  Aufsatz  „über 
das  sogenannte  Meinnonsbild  im  brittischeii  Museum  in  London^' 
in  Dötligeis  Amalthea  Dd.  2  S.  127  if.  mit  dem  Nachtrage  des 
Herausgebers,  ebend.  S,  174  ff.  vor,  und  noch  die  Kritik  der  velt- 
heimischen Hypothese  (bs  Generals  v.  Minutoli  „über  Mcmnons 
Hildsäule''  in  dessen  Abhandlungen  vermischten  Inhalts,  Cyklus  2 
Bd  1  S.  69  ff.;  indess  glaube  ich  in  beiden  Schriften  so  viel  Material 
zu  besitzen,  um  die  Stu  ilfiage  besser  als  es  dort  geschehen  ist, 
zu  erörtern.  Namenilich  wird  eine  gründliche  Betrachtung  der  alten 
Zeugnisse,  die  man  dort  vermesst,  zum  Abschlüsse  forderlich  sein; 
und  wenn  auch  Veltheims  Zweifel  nicht  ganz  grundlos  sind,  so 
wird  sich  dennoch  aU  völlig  aicher  herausstellen!  üassSlrabon  von 
Thama  spricht. 

Vom  ägyptischen  Memnon  und  namentlich  vom  tönenden 
Bilde  der  Thebais  weiss  das  Alterthum  nichts;  Strabon  bringt  uns 
die  erste  KuAde  von  beiden,  venn  nicht  Plinius  oder  an<lere  spä- 
tere Scribenfen  ältere  verlorne  Werke  compilirten.  Jener  erzählt 
17  S.  1170  C  ff .  auf  Apolbmopolis  folge  Thebae,  damals  Diospolis 
geheissen  ;  sie  gelte  für  Aegyptens  Metropole,  und  Trümmer  ihrer 
ehemaligen  Grösse  reichten  80  Stadien  weit,  meistens  verfallene 
Tempel,  die  Knmbyses  verwüstete;  damals  wurde  sie  dörferweise 
bewohnt.  .Ein  'i'heil  liege  auf  <ler  arabischen  Seite  des  Flusses, 
WO  sich  auch  die  Slatit  (Diospolis)  befinde,  <ler  andere  Theil  aber 
mit  dem  Memnoneion  auf  dem  linken  Ufer:  i%>xav{>a  öl  övoiv 
%,oXo6C€Sv  ovxmv  (lov  oXlOav  a  Ikt^Xav  ^  6  ^6v  aco^ixat,, 
tffV  ö*  itigov  TO  «v(o  i^ig^t]  t«  ano  rijg  k  a^iögag 
scisTTDOXf)  CiiG^ov  yivrfiivToq  (og  q}aai.  ntnUxivxai  6'  ort  anal^ 
%»^*  '^fiigav  inticTtiv  ^wpog  fog  Sv  nXTiyijg  ov  iityaXtjg  anoxt- 
Xitrai  ano  tov  iiivovtog  Iv  x^-^QOVip  %al  ty  ßaasi 
nigovg'  xa/co  8e  nagtiv  Inl  tmv  tomav  ficza  FaXkov  AlUov 
(i.  J.  730  d.  St )  Y,ca  tov  nl-q^ov^  tiSv  Cwovtfov  cwrw  q)[X(ov 
TC  Koi  atgaimtiov  negl  mgav  ngoStriv  ijKOvaa  tov  i^o^ov,  ttti  Öl 
ilno  ttjg  ßaamg,  iXxt  uno  tov  xoAotftfov,  iiUniiig  tmv  KVXA91 
wmL  nf^l  tiqv  ßaaiv  lÖgv^ivcDv  rivog  nonictttßtog  tov  ^jio^oir,  ovx 
F^G)  duoxvgiaac^ai'  öt.d  vag  to  a6rjXov  mlv  i^iXop 

Mitral  «ftfffvm»  rj  xo  Ix  xtSv  Xl9m¥  oft»  TSTcr/fi/v»v  h- 
nfyn§o9ai  tov  rjxov.  Oberhalb  des  McnmoDCion  aber  liegen  in 
Hohlen  au»-  Stein  gebautne  Grabmälar  von  ungefähr  40  Konigen, 
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von  wunderbarer  Form  imcl  seheDawerdi;  uod  in.deo  GndMÜtlai 
finden  sich  auf  Obeliitoi  Veneieli^e  det  BeidhflioM  der  öi- 
stigen  Fürsten  and  ihrer  Macht,  die  aida  Ms  «i  den  Skjlheii  mmi 
liaktricrn  und  Indem  mid  nach  dem  aj^ttem  leaien  erstreckte,  a#- 
wie  voD  den  ungehenren  Einkönften  nod  ihrer  Streitaimcht  warn  mr 
geföhr  100  Myriaden. 

Wenn  ein  nicht  onniverlassiger  Schriftsteller  gesdien  sb  Imbcn 
behauptet,  was  er  ersahlt,  ao  verdient  er  fSra  Erste  aUea  dnohea, 
bis  er  der  UnwahrlieU .  geradeaa  nberfuhft  ist;  aomal  wesa  die 
gegenwartigen  Localitäten  der  Beschreibong  Toiiig  entspredieo  ;  and 
der  merkwürdige  Fall,  dass  der  aerhrochene  Koloat  heate  ohne 
Spuren  gewaltsamer  Verletzungen  aufgerichtet  dasteht,  ronss  tot 
der  Hand  unberüciLsichtigt  bleiben.    Vielmehr  spricht  gera<le  dn 
Umstand,  dass  der  heute  durch  die  Inschriften  als  Menmon  bezeich- 
nete Koloss,  nur  in  der  nntern  Hälfte  Monolith  ist,  wahrend  der 
Oberleib  des  sitzenden  Bildes  über  den  Knien  aus  fünf  Stcinschidi- 
ten  aufgesetzt  ist,  augenscheinlich  für  <lie  Identität;  zuoaal  woos 
man  gehörig  erwägt,  dass  der  andere  von  Strabon  erwähnte  Mono- 
lith wirklich  noch  in  der  Nachbarschaft  vorhanden  ist:  denn  wenn 
es  auch  mehrere  tönende  Memnon  gegeben  haben  mag,  so  ist  doch 
sicherlich  die  Gesellschaft  des  verstümmelten  tönenden  Kola>?r  !* 
und  des  stummen  unbeschädigten  einzig  in  ihrer  Art.  Maji 
mag  sich  oft  getäuscht  haben ,  wenn  man  von  den  Alten  beschrie- 
bene Denkmäler  wieder  entdeckt  zu  haben  vorgab,  aber  hier  stimmt 
alles  überein,  und  zwei  Kolosse,  die  der  Beschreil>ung  Straboos 
entsprachen,  hat  kein  Gegner  der  pocockischen  Meinnng  nachwei- 
sen  können  ,  denn  in  der  Nähe  findet  sich  nichts  Vergleichbare», 
und  einsam  auf  der  Ebene  nordwestlich  vom  Tempel  von  Medi- 
nat^Abu  trotzen  sie  wie  schon  zu  Strabons  Zeit  dem  zerstören d'^n 
Einflüsse  der  Jahrhunderte.    Den  letzten  Zweifel  muss  aber  eioe 
der  Saltschen  Inschriften,  welche  früher  unbekannt  war,  heUa. 
welche  nach  Letronne's  Extrait  d'un>  Memoire  sur  les  inscHptl  -^ns 
grecques  et  latines  du  colossc  de  Memnon,  d^apr^  les  nouvelles 
copies  cnvoy^es  par  Salt,  im  Journal  des  iSavans  Jiiinl8Sl  S.  375 
von  V.  6  an  also  lautet: 

moHol  Sfta  nttxovct  Sajjfuvtn  tt  f  in  Miftvttm 

rov  Xomov  yijgvv  aojuoctos  iptog  /j;«* 
tfitag  0  ye  otllvcov  xfqpa^^g  attq  ^fifVOg  c[a#^t 

filietQ  atittttipn  toSt  iTft^tofsi  ß^wif. 

Ich  muss  gestehen,  dass  die  spate  Bekanntschaft  mit  diesen  Vcnm 
mich  au  einer  Umarbeitung  dieses  Aufsatzes  veranlasst  hat,  da  noa 
völlig  constatirt  ist,  dass  zur  Römerzeit  (denn  von  einem  PetrMaa- 
nns  rühren  die  Distichen  her)  dieser  Koloss  veiatiMnelt  war :  samt 
blieb  iauher  noch  der  Ausweg,  Strabon  habe  nnr  vom  Hören* 
•agea  den  aerbrochnen  Memnon  beschriebeni  und  weder  gtahiti 
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dMt  9Aom  onprünglicb  iler  Obeikib  übI  ScUchten  bestand, 
Bodi  die  Zertr&mnieniBg  selbst  gehörig  begriflfen. 

Der  ScUI,  welcher  xur  Morgenstunde  gehört  wurde,  ging 
nach  StraboDS  skeptischer  Bemerkung  entweder  vom  Sockel  des 
Bildes  oder  ▼om  Bc^e  des  Kolosses  aus,  oder  aber  er  wurde  durch 
abaichtUchen  Betrug  yon  einem  der  rings  um  das  Monument  an- 
Mssigen  Bingebomen  henrorgebracht ;  und  dahin  gehört  auch  der 
zu  Strabons  Zeit  gangbare  Glaube,  der  Tbn  rühre  von  dem  auf 
^em  Throne  und  Sockel  übrigen  Fragmente  her.  Wir  finden  also 
schon  (Jamals  keine  Spur  mehr  von  dem  herabgestürzten  Oberlcibe. 
Es  lässt  sich  nämlich  nur  daniber  streiten,  was  der  Schriftsteller 
unter  dem  Koloss  versteht,  dcu  er  von  dem  Sockel  unterscheidet; 
an  den  stummen  Schama  wird  niemand  denken  wollen;  es  bleibt 
also  nur  der  Rest  auf  dem  Sockel  und  der  herabgefallene  obere 
Theil  übrig.  Von  letzterem  wissen  wir  aber  gar  nichts  und  er 
muss  abhanden  gekommen  sein ;  denn  hätte  er  auf  dem  Boden  ge- 
legen, so  würde  man  gewiss  eher  an  ihn  als  an  den  Rumpf  gedacht 
haben,  da  besonders  der  Mund  des  Bildes  in  den  Sagen  mit  der 
Weissagung  verknüpft  ist.  Nun  finden  sich  aber  an  den  aufgesetz- 
ten Stucken  keine  Inschriften  der  Pilger,  obgleich  so  lange  der 
Oberleib  am  Boden  lag,  eine  Verewigung  auf  demselben  mühelos 
gewesen  wäre;  zudem  konnte  doch  der  in  viele  Stücke  zerbrochene 
obere  Theil  nicht  gut  mehr  Koloss  genannt  werden.  Deswegen 
glaube  ich,  dass  Strabon  und  andere  Reisende  von  den  Resten  der 
oberen  Hälfte  nichts  gesehen  haben;  denn  so  lange  diese  auf  dem 
Boden  lag,  würden  gewiss  nichts  das  Gesäss  und  die  Beine  des 
Memnon  für  prophetisch  gegolten  haben. 

Nach  Strabon  ist  die  wichtigste  Stelle  bei  Pausanias;  dieser 
schreibt  1,  42,  3  naQicxs  JtokXa  fiaXiOxa  (ifiol  ^avfiacai)  Alyvnrioyv 
6  xoXoaaog  iv  &rißaig  vctig  alvvnrla^gy  8ioßä<St  xov  NeÜov  nQog 
xag  ZvQtyyag  xaAov^iva^.  tlöov  Itt  OtJ  jtie  vo  v  oyoAfta 
riktlov ,  Miiivovtt  ovofiajovöiv  ot  nokkol  {xovxov  yocQ  tpaCiv  l| 
Al^ifmUtg  o^fiij^ijv«!  lg  AXyvmov  xal  ti}v  axqi  2k)v(S(ov)j  akXd 
yaQ  ov  Mi fivova  oi  ßiißaioi  XiyovOi.  Öa^ivaKpa  6h  elvai  tmv 
iyXWQlmv  ov  tovro  ayoXfia  -ijv,  ^xovöa  Sl  tjSt]  xol  ZiconöxQtv  qxt^ 
^hmv  elvM  xovro  to  ayaXfia  0  Kafißvarjg  öUko^b'  xal  vvv 
ini^ov  in  KifpaXtjg  ig  fiiaov  aa^d  iaxiv  aTrt^^iifijtii- 
VOVf  to  il  Xoi%iv  Ka^rital  xt  xat  avd  naaav  rjt.ieQav  avi- 
ß%ovrog  ^Xlov  ßoSy  %a\  xov  ifxov  fjiäXtox'  av  eUdaeti  xig  xt^o^off 
^  iv^C  fotytlCfig  xoifd'^g.  Auch  diese  Worte  sind  bedeutsam,  da 
Pansaiuas  ab  Augenzeuge  spricht ;  indessen  bieten  einige  Handschrif- 
ten fori  yag  h$.  statt  sl6ov  ixu  Im  Uebrigen  erkennt  man  leicht 
das  von  Straboo  nnd  Pococke  beachriebene  Bild ;  denn  die  Syringen 
sind  Ton  den  Grabern  der  Könige  bei  Strabon  nicht  verschieden, 
nnd  von  ihnen  berichtet  Kailistratos  stat.  1  S.  26  Kays,  avxgov  tjv 
mgk  BnP^i  alyvmlag  »po<ffix«tfj*ivov  cvgiyyl  tlg  Umag  ot;- 
co^(  h  MVMkf  m^l  %9^g  t^s  fns  iXmo^svQV  nv^^os'  ov 


4M  Dm  VSmSüi^  MtmamMM  dm  ThtUm. 

ylA^  fv'  iveUa$  JhßotySf^poiß  dg  ivevKOinnfg- miUhttf  h]fifjf9mi 

tiff  SvitvQnow  niavfiv  issKteov;  et  wt  lAfo  «hie  Art  L^jmth, 
wie  dergldcheD  ätiabon  17  S.  1167  D.  im  KvItiB  dcw  ImmnIc« 
oder  Mefluioa  erwähnt;  mgL  Kayter  tu  KalKsIr*  &  40.  bw  Scbade 
clw  bei  Pausaniw  das  Wort  i|iUI#K  nicfat  wMerbcrgertelk  werdcs 
Idmi»  «oiut  Wörde  ee  «Da  tielleidil  iber  dieSteioart  belebre«;  «Sw 
HandicbriiI  bat.^i/ov»  woraus  im»  «ucb  ifjUo»  oi^  gciaacbt  bat, 
and  bei  Bastatblos  m  Od.  t  a  1491, 18  beissl  Memnon  ^tmdng 
ttfw  0itm$  aadere  haben  lixtjiw  oder  vorgeschlagen,  «der 

nMUi  bat  aacb  das  Tentimunelte  Wort  anm  Fi>lgeoden  gezogen  und 
iffop  gcleseo,  was  auch  mir  in  den  Sinn  kam«  Indem  kh  Philoslr. 
V,  Ap.  6|  4  8*  107)34  Kaya,  iqmtp  Mifit^ow  veri^lieb  mid  Quintn^ 
poslb.2)653  ^OMoy  vis  nad  dieloscbrift  der  Saale  ßaif%Xia>g  iciou 
flsov'  h^nifittyfkhw  nach  Jacobs  bei  Creoaer  Symb.  Bd.  2  S.  306  \. 
Uebrigens  ohergeht  Pnasanias  den  benachbarten  Koloas,  we«l  ihm 
flicht  sowohl  die  Grosse  imponirle,  als  das  Tonen  des  Steinas,  vids 
bd  Schama  nicht  der  Fai  war,  and  er  nennt *den  Tbama  Fn 
Mti»iinevw  o/aAfur,  Weil  dBe  Statue  aber  dem  G'eslsse  abgebrorb«^ 
wnr,  also  ^eiu  nnf  noch  sitiendes  Bild,  woraus  man  sieht,  «1)59 
der  herabgestorate  Oberleib  nicht  mehr  vorfannden  war;  denn  sehr 
irrep  die^  welche  die  Worte  laivV  ant^fniivov  soperior  pars  a  ver- 
tice  ad  medium  troacam  ^kmU  neglccta  üuti  vbersetzen ,  da  nicht 
der  geringste  Gmnd  zu  einer  solcheo  Annahme  vorban Jen  ist,  und 
Pansanias  ssgt  nur  ans,  der  Oberlaib  ael  herabgestürzt  und  Ter- 
acfaoHen.  Ebenso  wenig  bezeugt  der  Autor,  das  beschriebene  M.>- 
nnment  sei  too  Kambyses  zerstirt,  wodurch  eine  Restauration  ans 
den  alten  Resten  noch  uaglaublicbm'  wurde;  genug  wenn  dieselben 
eirca  200  Jahre  bradi  Ugen.  Viefmehr  gub  es  eine  Sage,  Kam- 
byses  habe  ein  'Sesostnsbild  nertrooNDert,  nod  damiils  trugen  Anti- 
quare jene  Kunde  auf  die  halbirtQ  Slatue  des  Pbameooph  oder 
Memnon  über. 

So  gern  wir  also  auch  xugcben,  um  widersprechende  Zeugnisse 
aosaogle'chen«  dass  Walirahrer  mit  verschiedenen  tönenden 
Bildem  getauscht  sein  mögen,  so  müssen  wir  doch  auf  das  Bp- 
stfaninteste  verneinen,  dass  Strabon  oder  Pausanias  r  n  anderes  BiH 
als  das  gegenwartig  vorhandene  beschreiben;  und  wenn  der  hemi^^e 
Tbatbestond  ihren  Angaben  nicht  entspricht,  so  würde  man  liebi-r 
an  dar  Zuverlässigkeit  der  Bericbterslatter  als  an  der  Identität  ,tef 
DeokoMler  aweifelo  müssen.     Dagegen  spricht  Pl'oius  offenbar  von 
einer  gaaa  andern  Statue,  bist.  na(.  36,  1 1.  invenit  eadem  Aegypiys 
m  Aethiopia  quem  vocaut  basalten  ferrei  coloris  et  duriüae,  undc 
et  nomeo  ei  dedit.  vunquam  hie  mator  repertus  est  quam  in  templo 
Pacis  ab  imperatorc  Vespasiano  Augusto  dicatus  argumento  Nili, 
XVI  iiberis  circa  ludentibus  per  quoi  totidera  cubita  sumrai  incre- 
raeiiti  augentis  se  ainfiis  intelliguntur.  non  absimilis  illi  narratur  in 
Thttbi»  delubio  Serapi«  ut  pufant  Memnoois  statuae  dicatus 


quotklMiho  Bolis  ortu  coirtaitanB  *  radiis  cropare  dkmni.  Zwal*  hat 
PJaiat  seine  Nachricht  nur  aus  zwcilerUand,  indess  sieht  roaii  «hMby 
Haas  er  nicht  wie  NohiicR  will,  die  scbwanliche  Bresche  der  Memnons* 
Statue  init  Basalt  verwechselt.  Die  Torhandene  Statae  Sst^  wie 
Minutoli  erinnert,  y^nnr  ans  Saadslein  angefertigt,  den  man  ostt* 
leichter  Mühe  erhaUeo  nod  bearbeiten  konnte/'  Wie  konnte 
also  jemand  darauf  kommen,  eine  so  gewöhnliche  Erscheinung  be- 
sondere hervorsnbeben  ?  und  was  die  Kolossalilät  des  pocockischen* 
Bildes  betrifft,  so  geht  auch  diese  weit  über  das  Maass  desPlinius.' 
Dieser  hält  ja  den  Neilos  (iir  den  grössten  Monolith  ans  Basalt, 
und  gewiss  wird  van  uns  nicht  leicht  überreden,  <lrr  Neilos  im 
Tempel  der  sei  grösser  als  der  circa  60  Fuss  hohe  Thama 
gewesen.  Zum  Glück  hat  sich  noch  eine  Kopie  ^)  dieses  Originals 
in  einer  10  b*8  11  Fuss  grossen  liegenden  Siatue  aus  penteli- 
schem  Marmor  erhalten,  die  zur  Vatikanischen  Sammlung  gehört  und 
au»  dem  Pio-Clemeotino  s.  B.  in  Millins  mythol.  Gallerie  Tafel  74 
und  bei  Creuzer  Symb.  Bd.  2  B(L  1  Ed,  7  nachgekünstelt  ist. 
Hieraus  siebt  man ,  dass  das  Monument  fast  doppelt  so  lang  als 
hoch  war>  und  ehi  solches  Ungeheuer  Yon  grossem  Dimensionen 
als  Thama  in  einem  römischen  Tempel  bt  völlig  undenkbar.  Offen- 
bar spricht  also  PKniua  von  einem  ^endern  Memnonsbilde,  das 
kleiner  als  das  torbsndene  war»  vieUeicbt  nicbt  grosser  als  die 
K^le,  und  hier  kommt  die  Bemerkmig  in  statten,  dass  Ton  dem 
niesten  Orakel  des  Memnon  (wo  dasselbe  auch  gewesen  Ist)  Filiale 
ausgegangen  sein  mögen«  Uebrigens  ist  es  schon  an  rnid  iiir  sieb 
mglanblichf  dass  die  gans  gewöbnliche  Stdnnmsse  des  Tbama  von 
jemand  lor  Basalt  oderBasanit*)  ausgegeben  wurde»  Hunitoli  und 
CInmpolliob  stimmen  .darin  uberein^  dass  beide  Kolosse  ans  Sand-> 
sleioblocken  gefertigt  sind,  und  ersterer  behauptet,  der  Stein  bebe 
allmälig  eine  grauliche  Farbe  angenonMneo;  Pecocke  denkt  an  eine 
Art  Granit  von  sehmralicber  Farbe»  und  LeCronne  spricht  Ton  dem 
dem  colosses  de  br^he  agatifke,  wie  auch  Nehden  aus  der  D^cr« 
deTEgypte  anfuhrt:  ils.shnt  tons  deax  d*one  csptee  de  gr^  br^he, 
^mpoui  d'une  nwsse  de  caillouK  agatiads,  entre  eux  per  nar 
p4te  d*nne  duretd  remarquabks.  Wer  konnte  solches  Material  mit 
Basalt  verwechsekf  Endtich  versetatPlinios  seme  basaltneMemnone» 
•nule  in  einen  Tempel  des  Senpia  sn  Thcbae  9  ohne  des  benaeh« 
harten  gaaa  ihttBcken  Bildes  an' gedenken.  Wie  gross  aber  auch 
agjrptische  Tempel  gewesen  sein  mögen ,  so  (rtunmen  doch  darin 


1)  Die«  beweist  die  Steinart;  über  den  Gegenstand  Tcrgl.  Wernsdorf 
zu  Hiinerios  8.  246  f.  Creuzer  Symb.  Bd.  2.  S.  321  f.  Müller  Uaadb. 
d.  Arch.  S-  403,  3  8.  6I8.    Philostr.  imag.  1,  5  S.  383. 

%)  Biktiger  wül  aaf  Bnitoiann  and  A.  Humboldt  gestitst'dea  Basalt 
mit  Bsssnit  Tcitsoichea,  a.a.O.  8. 179 N.  loh  denke  indess,  dass  die 
Alten'  (snmal  wenn  man  aaf  die  Etymologie  siebt)  ein  Recht  zu  ihrer 
Benennung  hatten,  und  wenn  man  jene  Steinart  heute  Ba»anit  nennt,  so 
Ui  daa  doch  eher  eia  MiMverstandiiiM  der  Neoxeit  ala  des  AUerthiUM. 
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4W  Du  tonende  BieauMmsbiia  der  Tlubdto. 

alle  Reisenden  überein,  dass  jene  beiden  merkwürdigen  Kolosse  in 
keinem  Tempel  gestanden  haben;  und  auch  Straboos  Bericht  kano 
nur  Terstanden  werden^  wenn  das  Monument  nnter  freiem  Himmd 
stand.  Dazu  kommt,  dass  der  Memnon  des  Plinius  wohl  erhalten 
war^  während  damals  Thama  den  Oberleib  eingebüsst  hatte. 

Beschreibt  demnach  Plinius  eine  wesentlich  verschiedene  SauT* . 
so  darf  aber  auch  dieser  Umstand  nicht  Missbrauch  entschultJii:' 
da  man  nicht  nachweisen  kann,  welchem  Gcwahrsmaone  er  g^et'oict 
ist»  Denn  in  den  ersten  beiden  Jahrhunderten  dass  Acg\-ptea 
romische  Provinz  war,  scheint  doch  nur  der  noch  jetzt  vorbandeae 
Koloss  berühmt  gewesen  an  aein.  80  natnrUdi  ca  nian  aat  Jcvcnii 
Verae  aal«  15  zu  Anf. 

eifigies  sacri  nitet  aurea  cercopitheci 
diiMdio  magicae  resooant  nbi  Memnon«  cbordae 
atque  ^etai  TMa  cMtan  iaeat  obrnta  parUs« 
aaf  dSeseo  sa  besiehen,  sumal  da  Jn?enal  adbat  in  AegjfpCea  ge- 
wesen ist)  eben  ao  unTerfangHdi  wird  ea  auch  aein^  die  Sielte  des 
Taeitna  ann.  2«  61 »  wo  bei  dem  Deanche  dea  Germanicua  i.  J.  772 
d.  St  Manmonia  saxen  efSgiea  nbi  radiia  aolia  icta  eat  vocbIcb 
aonum  reddena  erwähnt  wird^  und  des  Dionydoa  perieg.  249 

d^/mr  mutr6ii9vlo9 1  yfy»MSf 
Mffivanf  avtiumkttp       aWft(»siai  jUd, 
nnf  das  zerbrochene  Monument  zu  beziehen,  wenn  auch  jene  Schrift- 
atetter  einer  so  argen  Beschädigang  ni*t  keinam  Worte  gedcakcn: 
den  das  Stillschweigen  iat  allein  von  geringem  Belang.  Dagegen 
iai  ea  bei  einer  iiir  aich  ▼erwickeltcn  Uaterandumg  nicht  arCredichi 
noch  ganz  grundlosen  Hypothesen  zu  begegnen,  die  so  gül  wie 
gpr  keine  Gewähr  in  den  Nachrichten  des  Alterthnma  haben.  Der 
Art  iat  eine  Vermothung  Belzonis,  welche  Nohdcn  a.  a.  O.  199 
erwähnt  9  jene  beiden  Kolosse  honntaa  am  Eingänge  einca  gfnsaei 
Tenpeb  gleichsam  ab  Pförtner  geatanden  haben;  dien  möge  der 
Tempel  dca  Bfamnon  gewesen  aein,  nad  innerhalb  deaaelben 
hnbe  wnhrscheinlich  daa  eigentliche  tdneade  oder 
aprechende  Memnonabild  gestanden.   Ba  iat  idcht  abnt- 
adien,  wamnLNohden  dienen  Binfhll  aianrelch  nanoley  wmimmk 
,  weniger  wie  Bdttiger  ebend.  S.  178  die  Yennnthnng  gewiss 
aller  Anfmerkaamkeit  werth  hielt,  y^daas  nkiit  ener  dnr 
bdden  Koloase,  aondem  dna  vonPocncke und  wo!  nnch^ott  Neiden  (?!) 
gar  nicht  eiwihntaf  obwol  fon  Himilton  nnd  BdaAri  (friher  san 
den  franaosischen  Gelehrten  in  der  Beschrelbong  Aegyptens)  ba- 
sachnete,  wenigstens  60  Fuss  hohe,  nun  aber  völlig  aentaile 
Biesenbild  in  den  Triunmem  dea  Bfonnoneioa  adbat  der  mtkn 
t5nettde  Koloss  gewesen  aei.<<  Denn  wna  gewinnen  wir  bei  dM> 
aem  so  unreifen  Cnfidlet  Von  letrtercm  BOde  haben  die  Teviita 
keine  Inschrift  der  Pilger  angeführt,  wShreod  Thama  dem  die 
Halle  nnd  Fülle  hat;  ebenso  wenig  lisat  sich  Stnben  hierher  sie- 
ben, der  ausdrücklich  von  swel  benachbarten  BieseBbildem  nid 
swar  ao  spricht,  dass  nur  an  Thama  nnd  Schema  gedacht  weidm 
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kann  (und  doch  behauptet  Böttiger  S.  176  N.  „die  Stelle  des  Strabon 
wiegle  weit  mehr  als  alle  anderen  Berichte'^);  und  endlich  Plinius 
setzt  sein  Memoonsbild  in  das  Heiligthum  des  Serapis  (nicht  in  ein 
Memnoneion),  und  ausserdem  war  dasselbe  verhältnissraässig  klein 
und  aus  Basalt,  während  Nohden  S.  145.  147  von  jenem  grossen 
Kolosse  weiss,  derselbe  lei  üus  röthlichem  oder  rosenfarbenem, 
grobkörnigetn  Granit  gefertigt  gewesen.  Höchstens  könnte  man 
sich  auf  Tzetzes  berufen,  der  chil.  6  bist.  64,  610  von  dem. VOT 
Troia  gefallenen  Meinnon  schreibt: 

ip       naxqiSt  ointt%&t\^  irdtp-n  xrj  oUtCa, 

%al  anfXn  %ovt<o  yiyovt  nv^QonoixiXov  Ud'09 

ftpXttvijnf'  xtxQf6^!inr99  B'  rniiga  niiinn  iiilas^  [ 

dl  Tontl  Ti  yoe^dv  t^naXiv  adst  fiilof, 
WOZU  Bottiger  Pliniiis  h.  nat*  S6|  13  vergleicht,  circa  Syenen  vcro  The- 
baidoa  tyenäes  quem  aote  pyropoecIloB  vocabant:  aach  gehört  36»  4S 
liierher  thebaicum  qaem  pyropoeciloa  appellaviniiis,  aliqni  paaroniom 
¥ocant.  Ich  will  aon  nicht  einwenden^  TieCaci  apheine  jene  Sinle 
nach  Aethiopien  zu  setsen  (denn  gerade  von  diesem  MemoaneioB 
oder  vielmehr  vom  Monument  des  ßuOilBvg  ßaotkioDv  'Oavfiavdvmg 
berichtet  Diodor  ],  47  S.  56, 17  nrofiK  U  fifv  ilgodov  avdQidvnig 
•Jptt»  t^fig  ii  ivog  vot^f  Ttavxag  Xl^ov  ysvofilvovg  —  statt  Mi^ivo- 
^ßog  ^  tov  0viiifit ov);  aber  Tzetzes  ist  doch  wahrlich  nicht  der 
Mann,  deaaen  Compilationen  glaubwürdigen  Zeugnissen  vorgezogetf 
so  vmden  verdienen.  Unter  den  drei  Monolithen  des  Diodor  kaaii' 
man  aber  schwerlich  die  beiden  Kolosse  der  Bbene  einbegreifen^ 
da  dieselben  von  anderer  Steinmasse  sind. 

Wie  die  Stelle  des  Plinius,  so  mnssen  auch  andere  Nachrichten 
(deren  Glaubwfirdigkeit  wir  übrigens  auf  aich  beruhen  lassen)  bei 
der  Frage  nber  die  Identität  jener  Kolosse  mit  den  von  Strabon 
nnd  Paosanias  beschriebenen  abgewiesen  werden:  denn  wenn  sie 
nicht  rehie  FicCionen  sind^  so  müssen  sie  auf  andere  Objecte  besogcn 
werden«  Dahm  geh^n  vor  allem  die  Bemerfcnngen  desScholiasleii. 
n  Jnvenals  Stelle  (bei  Rupert!  Bd.  t  S.  738):  Meamonis  •»  ocre 
alatna  cUkaram  tsiteat  certn  horis  canebat;  hanc  Cambysea  rei 
iassit  aperiri  eiistinians  mechaaicnm  aKqnod  esse  qnod  intra  stateaai 
bteret«  nihilominus  tamen  aperta  statna,  quae  erat  magice  conae- 
crata  horis  atatntis  sonom  reddi^t«  Bin  anderer  Brklftrer  sdurcibt 
'gar  statua  Memnonis  filii  Aurorae,  ita  arts  qnadam  meehatdea  com« 
posita^nt  kumana  voce  regem  et  solem  saluteret;  postea  res  Cam* 
bjies  volens  hanc  rem  cognoseere  partem  sfatuae  abscidit,  et  sie 
postea  foXesi  tintnm  non  etiam  r«gem  salotabat  Unmöglich  wäre 
es  nwnr  ilicht.  dasa  Kambjses  sich  an  irgend  einer  Memnonsslnle 
vergriff;  hur  Schade  dass  statt  Herodot  ein  so  verächtlicher  Zeuge  das 
aussagt  1  Strabon  wenigatens  spricht,  wie  wir  sahen,  nur  im  All- 
gemeinen Von  dem  yMMismus  des  bmbyses,  ohne  ihm  gerade 
die  Verstümmelung  dä'  KttUloii  sdiuld  zu  geben;  und  auf  ihn  ge- 
stutzt schreibt  Eustatttiti'  zu  Dionysios  248  von  Theben  ^aol  yaQ 
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OT«  Ka^ißvCm  wSxctq  S  Tligomv  ßaCtXevg  tlg  iöafpog  xcrr/tfr^f tj»?i', 
in  Bezug  auf  den  Koloss  aber  iiin«cbreibt  er  Diir  die  Worte  des 
Dichters,   Mi(tvm»  ivöifti^  phß  iv  dtä  xwog  dh  ft^jovi??  Sftm 
ifpSif^  IttfAitovcg  tpminS»  %a\  ovrm  nmg  1$  oi^OfiaTOv  n^oglalmv^ 
otov  %a\  d^naiofitvog  xijv  ^HjiiQav  fjg  iiSytto  iftog  ilvm*  Ascb 
M  Paunnias  scheint  die  Einmischiinn;  des  Kambyses,  wie  erinoerl 
wurde,  erst  eine  apfite  Uebertragnng  der  Sagen  Ton  der  Zerstönmrrs- 
>ncht  fleaselbcn  auf  jenen  Kolost,  nnd  höber  kann  ich  auch  die  Er> 
wlthnting  des  Karabyses  auf  ein  paar  Inschriften  der  Statne  •icbl 
anschlagen.    Etwas  mehr  als  solche  Autoschediasmata  der  Ciceroni 
wiegt  vielleicht  das  Zr^ngniss  Polyäns  liei  Synkellos  S.  286  Diad. 
Al/VJttov  fi'  IßadiXivaty  L4(jLEi'(oq>dig  Iri]  16' ^  tov  öh  sotfliov 
Iro;  y(oo&'«  ovro^  o  *Aiitv(üq)}}fg  iat:v  6  Mk^vmv  cbot  voiMfoftf- 
rttg  xal  (p^fyyoftf'vog  il^9off')'  Sir  li^w  X^mnm^  vorf^ov  KofAfi^ 
arig  6  TlfQatov  rifiyftt  VOft^«y  ttvm  yo/ixzixtv  iv  avxm,   oSg  ITo- 
Ivaivog  4  i^fivatog  S^tOQtL    Da  es  also  höchst  prob)rmati«ich  isl, 
ob  Thama  sdion  lange  vor  Strabon  den  Oberleib  cingebusst  hatte, 
ao  ttstt  sich  nur  amtebmen,  das  Bild  sei  etwa  200  Jahre  Uag  der 
(iberen  Hälfte  baai^ gewesen;  viid  denkt  man  ferner  nicht  an  mwäk^ 
willige  Zeratdntng,  sondern  etwa  an  ein  Ertlbeben  nil  Strabon,  so 
wird  das  grosse  Wunder  des  heutigen  Thaibestandes  um  em  be- 
deutendes vermindert.    Dagegen  wurde  eine  neoe,  sebr  bedeutemle 
Schwierigkeit  erwachsen,  wenn  Minutol'i^s  Bebanptung  S.  80  wnbr 
wftre,  dass  Manethos  einer  Wiederherstellung  des  MeoiDO«  nntcr 
den  Lapiden  gedenke,  indcss  bn  ich  das  Zengniss  anffiode,  «9 
ich  diese  Angabe  för  einen  Irrtbum  halten,  zumal  da  Mimiloli  dfe 
Bestanration  nnter  SeptMas  Severus  setst. 

Völlig  bedentangäos  für  die  Streitfrage  «nd  aber  Zeagaisae^ 
«üe  sicii  gar  nicht  anf  ein  handgretfRcbes  Ohject  gründen:  ior  den 
Mylbologen  Iniben  sie  allerdings  iiohen  Wem,  aber  nUt  einmil 
Mr  die  BasaltslBtue  bei  Plinins  ist  es  von  Gewicht,  dass  Virgi  Aen. 
I9  489  sfgrrMemnonb  arma*)  erwMint,  oder  dass  Philostratos  issag. 
If  7  S.  385  von  Memnon  schreibt  unaßißkijwtig  ig  lf99P  fUUrMt. 
Als  man  darauf  veffieU  die  Möhren  AlVikas  i8r  <lie  alten  fabeiW- 
teB  Aethinpen  aoszugeben,  nmsste  man  natnrlidi  anch  den  Ifcmnaa 
fiir  einen  Neger  halten ;  und  das  wirkte  dann  auf  dasslscbe  Dichter 
nnd  Konstler  zurück.    Da  aber  Homer  vom*  Sohne  des  Tdephss 


1)  Derselbe  Syakelfos  hat  nach  Africanos  S.  133.  ^  (<ler  18lai|  Py- 
oastle)  'A^iirwpig  itrj  la'  oitog  iativ  6  Mfuvcov  ttwm  frofu^^jsfiPas  wn 

q>d^syy6yLtvog  Xi&og.   Rasebios  chron.  S.  278  Mai  Am<?nophis  (Araenophtbis 
IUI  Codex)  anuis  XXX.  idem  hic  Aineoopbi«  exiitliaiatu«  est  Meoiuoa 
Joqoens. 

2)  Nach  Servlas  a«  a.  O.  schickte  Thhoaos  seinea  Sohn  Mcmaea 

dem  Prlaaios  zu  Hülfe  ülectiis  dooo  viUs  aureae.  Nach  dem  Tode  des 
Memnon  wurde  durch  dasselbe  Geschenk  Euripylos  verlockt.  8.  die  Verf. 
der  kleinen  Ilias  in  den  Scbol.  so  Borip.  Tro.  8ISLL  Und  Nitssch,  «rkU 
Anmerk.  cur  Od.  Bd.  3  8.  292. 
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Eurypylos  siogt  Od.  11,  521  mivov^Srj  ndkli^top  filoy  f»«ta 
Miftvova  dtov,  da  Meranon  cbend.  4,  188  *Hovg  q}(tttv^f  aykuäg 
vtog  heUst^  so  waren  wieder  andere  bemiibti  den  Mobfen  weiss  au 
waacheo,  da  doch  ein  Negergesichi  nicbl  für  schon  gelten  konnte. 
BeniTiach  commeotirt  Eusfalhios  su  Dion.  248  (MfU^ag)  iitftw 
vtog  il»M  iui  tb  iy  Ai^h^f^  w%m  »akUatog  ilvai  xal  fiopog 
vneQXtkivxav^9^  vjfv  fifotav  WffO^      TtOmvod,  zu  Od.  S.  1491,  9 

id^tiTsifta  ov  ikivov  rov  MefiiHwaf  alvhuTai  %6  'Hovg  aJtov  viov 
Xiyia^a^  ttkXd  %al  to  Ti^mfov,  und  1697,  50  doxsi  öid  %6 
xdklog  ''H^/igag  vUg  tlvai.  Zu  ilefli  gräuUcbifp  ^ndiUine  ^d^r 
Kolosse  der  Ebene  aber  hat  das  keinen  Bezug.  ; 

Nor  Bodi  bei  Philostratos  %i(.  Ap.  69  4  S.  A07  kann  ea  zweifel- 
hadt  sein,  ob  er  wirklich  unser  Monument,  wenn  auch  nachlaMig 
beschrieben  habe.    Er  laMt  seineu  Helden  mit  dem  Neukiatiten 

iXioiasion  auch  ig  to  xiiitvog  rov  Miyvovog  kommen,  und  erzüblt 
nach  der  Schrift  des  Damis  wie  folgt:   ^Hovg  fil»  nalöa  yspic&M 

iuvrovf  dno^aviiv  ök  ovx  h  Tgof^f  ou  fftijd'  d(pi»i8^0i  ig  TooUtWt 
dkk'  lif  AlQionlct  tikivxilaai.  ßaaikevaavta  Äi&iOfU^v  yi¥iag  swu')* 

Minvova  ag  nofudj  viov  nal  otfa  inl  anyfi  aiUx/ovoi,  to  6h 
oloy  iv  ^  tSgutai  ^pa§l       UffogtoiKivat  «ya^  ^Whf* 

layoQW^  nokfoi  novt  oUri^dMg  Itim^ai  czrikmt  uvt^tjiifiiwm 
tQVfpfi  Ka\  xBipap  J^wfi  JMrl  da«av(  xal  qfkidg  ii^finv  %i  dyakfimt, 

:t«  §Av  49SQ  %iiif(av  dtf^p^o^«  ta  M  tbo  ffavav*  %i  Ü  ayak^u 
%%%i^mip^uv  KQog  intlvu  f/L^nn  ywnaOKo^j  kl^ov  6h  dvm 
likiXa¥ogi  fv tißeßiiKivt($  M  tti  mid9  eff»^»  ttmpi  f^t»  «yail- 
luitonoUav  tiqv  M  AmSul^P^  aal  vaa  %§iQM$  Jiaffi/4a»f- 
if^ig  ig  tiv  4^aaay»  aer^adai  ya(f  ip  o^y  tav  i^Mv/aroa^ai« 

«a  61  ax4i»a  «avia  aal  tiv  %m¥  i^Mpäv  aaair  aai  ^Kaaa 

(afafMvaa^  dg  w^tyittfihto¥  (adtr  qp^iyjofUaaa)  Maua»»        |iia  . 

ar^ag^fdavaq^  *)      ra  Sevak^u  t^g  imSvo$9  lavri  dl  yl/itM§m 

yciQ  nagaxQTjiia  r^g  Aat¥9g M^ä01lp Jitut^  iml  affl(|s«f,  ^atir 

^«v^^nMv  a(  tinflm»  tiu  |va«iaai  AJ|fa«aii%  2r»  ff»  diaiil 
iJ^ifttiiafattftaSf  nm^ixEg  oi  ii  a^maea  a^M  ^^i^aatawMr« .  ^a*» 
MVTfff  d^BX/f»  ff  uMojU  aai  ^Jcigs  Mk^vg/¥%.  (favro  y*^  l'^'^ai^oa 
ol  {<e<^C9  Iß^  ^  *^  aS^m  ai  aal  ^mmm^  iM 
,t49  fii^T^o^  IsaaofiojMrfff),  laa^fwaafo  M  aafAfjltty  ig  ti  aiia 
v/Vf&amr  Blan  wlvd  obna  Kriaaaaaag  aag^ea,  daai-dia  Bar 
achreibaag  dar  OcyllMikeitea  dem  Felda  dar  lalaata  and  den  bar 
naehbartra  Rainea  eehr  «obli  eatepikbl;.  aacb  sind  dl»i.beiilaB.haali  ^ 
_    f*..    .  .V  ..f.,   .     ....  ^  ^i,^  , ^ü«^  'ver^H 

1)  Bei  Synkellos  «tchen       oder  31,  bei  KnaeMoi  30  Jahre 

2)  Vergl.  Edtip.  Ipb.  in  Aal.  636.  ßovlofiai,  va  üd  €tigv\  m 


Das  tonende  Mcmnonsbild  der  tttbliti 


vorhandenen  Statunn  mit  dem  Gesichte  den  Nile  xn,  also  nack 
Osten  gekehrt  (deon  das  heisst  doch  wol  Tcr^a^^oti  itQOS  oxrlva), 
oder  noch  genauer  nach  der  Descr.  de  TEgypte  bei  Nöb<ien  1*.^ 
deux  colosses  regardent  Test -sud- est :  aber  ihre  Masse  ist  nicht 
schwarz  wie  bei  Philostratos,   sondern  gräulicher  Sandstein,  Doch 
zeigt  ihre  sitzende  Stellung  irgend  eine  Spur,  dass  Memnon  im  Be- 
griffe des  Aufstehens  gefasst  sei  und  zu  diesem  Zwecke  beide  steite 
Arme  auf  den  Thron  stütze ,  sondern  darin  stimmen  die  Neuen 
äberein,  dass  die  Arme  von  den  Ellenbogen  an  auf  den  Schenkela 
liegen  nnd  die  Hände  an  das  Knie  reichen;  endlich  findet  sic^ 
keine  Andeutung  der  Verstümmelung,  vielmehr  werden  ausdrücklich 
die  Augen  erwähnt,  und  der  Mund,  den  der  Sonnenstrahl  tri^ 
Letztere  Angabe  kehrt  imag.  1,  7  S.  385  wieder:   6  öl  Mi^vtav 
iv  Ai^lonla  ftttaßtßkfjxtog  ig  l[9ov  fiikavoy  nal  to  axrjfia  fur 
xad^riliivov  to  öh  dÖog  iaelvo  olfiai,  nal  ngogßctXXn  rn  dyaluccii 
^  uKxlg  xov  i^ilov .    öoxsl  yaQ  6  ijkiog  otovil  nkijKtQOv  Kaza 
0TOfia  ifinlmoav  tcJ  Mk^LVOvi,  ixuaktiad^ai  gxovtjv  inu^iv  km 
KaXovvzi  aoq>lafiart  na^ofiv^tla&a^  xtjv  H^iqav,     Indess  ist  es 
sehr  zweifelhaft,  ob  dieses  Bild  irgend  einer  igyptischea  OerlÜdi- 
keit  entnommen  war. 

Nach  Abschluss  des  Zeugenverhors  bleiben  also  nur  die  Stelks 
des  Strabon  und  Pausanias  für  unsern  Zweck  von  Bedeutung,  und 
bevor  ich  von  der  späteren  Restauration  des  Monuments  handle, 
möge  kürzlich  auch  noch  das  Tönen  des  Steines  selbst  crwrihat 
werden,  das  Alte  und  Neue  gehört  haben  wollen.    Jedenfalls  viur- 
den  die  Gläubigen  dabei  hinter  das  Licht  geführt,   entweder  roo 
ihrer  Einbildung  oder  von  der  Priesterschaft ;  wie  ja  auch  Rom  und 
selbst  die  yala  nat^lg  sengen  kann,  wie  oft  xa  tjfiixsQa  ^vor^^ic 
nur  Spielzeug  für  die  Hierophanten  sind.    Jedenfalls  aber  ist  das 
Vorhandensein  einer  tönenden  Memnonssäule  (oder  gar  mehrerer) 
eins  der  hunderttausend  Beispiele,  wie  man  antidiluvianiscfae  Phaa> 
tasien  von  der  Gottheit  im  Cultus  an  endlichen  Objecten  zu  reali- 
siren  bemüht  war;  selbst  der  sprödeste  Stoff  musste  sich  dem  Wahn- 
sinne der  Fanatiker  fügen  und  ihre  fixen  Ideen  verwirklichen.  Damit 
arbeiteten  sie  den  rhetorisirenden  Sophisten  in  die  Hände,  deacA  ei 
ein  gefundenes  Fressen  war,   das  Thema  vom  redenden  tad 
fühlenden  Steine  auszubeuten,    s.  B.  dem  Kallistratos  stat  1 
S.  25  f.  und  besonders  9  S.  31  Kajs.    Dass  man  aber  bei  einer 
aolchen  physischen  Unmöglichkeit  auch  offenbaren  Betrug  nicht  rer- 
schmähtCy  können  die  Zeugnisse  achtbarer  Reisenden  der  Neuidt, 
welche  anr  Morgenstunde  4wt€k  den  Klang  des  Thama  überrascht 
wurden,  nicht  widerlegen;  denn  wie  mächtig  wirkt  nickt  fiffgtfisitf 
Memung  ?  und  sagt  doch  ackoa  das  Sprichwort  „wenn  jemand  dm 
Reise  thut,  so  kann  er  was  erzählen«^    Rationalistische  Erklanft- 
gea  siild  in  sokheot  Falle,  wie  meistentheUs,  seicht  und  Ibge* 
•chmlKkt;  s.  B.  wenn  Mioutoli  Eine  Beobachtung  über  die  VilaMlit 
des  Granit  anrührt,  und  wcgcä  der  hnttan  Nachta  dar  Th«b«i  «s  . 


ftr  nogKcli  UH,  ditt  die  plteMe  SMmeBwinne  einen  solchen 
Bfndnick  mf  dn  Sieia  gomcit  Inden  wird  doch  wohl  die 

abgekftUte  Luft  und  toodt  aack  der  Stein  nur  allmaJig  von  der 
aufgeheiideii  Sonae  erwirait,  aad  daan  'mnaite  doch  dieselbe  Er- 
scheinang  aadi  an  den  übrigen  Blocken  tiebtbar  sein.  Bis  also  das 
Problem  gäM  wmm  gerade  nur  Thama  nachts  fror  und 
als  er  wMer  anftbaate  ein  Zeichen  des  Lebens  and  der  Behaglich- 
keit ton  rieb  gab  (während  der  nachbarliche  Schama,  der  doch 
Ton  demselben  Kaliber  ist«  stnram  blieb),  werden  wir  nur  Gaukelei 
der  Inhaber  des  Kolosses  oder  Selbsttäuschung  der  Wallfahrer  zur 
Erklärung  herbeizieheo^  und  so  würdige  Potenzen  vermögen  ja  wol 
gar  Berge  xu  Yerietaen.  Der  absichtliche  Betrug  wird  (wie  Creuzer 
Symb.  Bd.  2  S.  305  N.  schreibt)  jetzt  fast  zur  Gewissbeit ,  ^^wenn 
^ie  kaum  zu  bezweifeln  Wilkioson  die  Wahrheit  berichtet.  Dieser 
will  nämlich  im  Bauche  der  Memnoosatatue  eine  Höhlung  gefunden 
haben,  gross  genug  einen  Mann  zu  verbergen,  der  aus  einem  auf- 
gehängten grauen  Steine  die  bekannten  Töne  hervorgelockt  habe.** 
Bis  aber  Dunsen  und  Lepsius  uns  hierüber  belehren  (denn  andere 
mögen  in  glücklicheren  Verhältnissen  sein),  ist  diese  Angabe  beson- 
ders darum  verdächtig,  dass  die  Statue  über  den  Knien  abgebrochen 
war,  und  jenes  Loch  doch  wol  zu  dem  herabgestürzten  Theile  ge- 
hört. Dann  müsstc  man  zur  Zeit  des  Strabon  und  Pausanias,  wo 
das  Orakel  am  thätigsten  war,  sich  doch  auf  andere  Weise  gehol- 
fen haben,  wenn  man  überhaupt  glaubt,  dass  der  Oberleib  damals 
gefehlt  habe.  Letzteres  indess  stellt  Veltheim  in  Abrede,  und 
wurde  gewiss  die  Entdeckung  Wilkinsons  willkommen  heissen;  nach- 
dem er  die  Schwierigkeiten  einer  Restauration  beleuchtet  hat,  perorirt 
er  (bei  Minutoli  a.  a.  O.  S.  80)  folgendermaassen:  ,)£in  Alterthuma- 
forscher,  der  mit  dem  Geschäfte,  wie  dergleichen  Bildsäulen  restau- 
rirt  werden,  nur  einigermaassen  praktisch  bekannt  ist,  wird  nach 
Verbindung  der  hier  aufgeführten  Zweifel  gewiss  eingestehen,  dass 
von  der  pocockischen  Bildsäule  derObertheil  nie  gewaltsam 
abgeschlagen  sei,  dass  er  nach  seiner  Aufrichtung  nie 
wieder  auf  der  Erde  gelegen  habe,  dass  solcher  nicht 
durch  eine  Restaurirung  wieder  aufgesetzt  worden, 
dass  er  vielmehr  gleich  bei  der  ersten  Errichtung  aus 
den  fünf  verschiedenen  Steinlagen  zusammengesetzt 
sei,  und  endlich  dass  die  Steinscheidungen  und  Fu- 
gen, welche  man  jetzt  daran  bemerkt,  unstreitig  noch 
die  ersten  ursprünglichen  Lagen  sind,  worein  diese 
Steine  gleich  anfangs  gelegt  wurden.^* 

Auch  ich  selbst  war  früher  auf  Veltheims  Seite,  der  nicht  ohne 
Scharfsinn,  wie  Böttiger  a.  a.  O.  S.  178  N.  anerkennt,  sein^  An- 
sicht entwickelt;  nur  erkannte  ich  allerdings  den  Koloss  des  Strabon 
und  Pausanias  in  der  pocockischen  Bildsäule  wieder,  glaubte  aber, 
dass  jene  Scribenten,  was  sie  von  dem  mitten  zerbrochenen  und 
doch  töoenden Menwoo  84^^st  hatten^  etwai  va  keck  als  aelbst- 


gesehen  mittheilten,  wodurch  sieli  üir  Mimecitfsddbil  det  Be- 
«fihafifeiiheit  des  Bildes  eiiüart  habea  würde ;  indess  werden  Sirab« 
iilid  Paiisiinlas  durch  jeoe  ftu  Anfang. iiNgelheilte  loacfarifl  gÜBwrf 
gerechtfertigt^  umi  jeder  Zweifel  muss  verstamteeBf  so  laaf^  mkM  \ 
die  Unechtheit  der  LuiolHrill  oder  ihres  Inhalts  erwiesen  ist.  Uto 
Schweigen  des  Tacitns  und  Dionysios,  die  EntdeckiMg  Wilkaanah 
endlich  die  mit  der  Anahwie  einer  Restanratioa  vethmmitam 
ScktwierigkeUen  koainien  gar  nicht  in  Betracht  g^gcü  dieses  spe- 
ebenda  Zeugnias  am  fraglicbcii^teiiw  selbst  Früher  mochte  Bötti^ 
sieh  nber  Hvem  Watig  MWheii»  der  ^^m  den  Ideen  Th.  2  B4,l 
S.  762.  der  sweitai  Ausgabe  an  die  B^ibrnnlisa  der  /ruber  hai^ 
•bgebraslMicn  Statue  gUube^S      ^  mochte  diit  f^äe  einsige  Nolh- 
httlfe,  um  aus  der  Verkgenbeit  sii  kommen*^,  nennen,  „w^idie  Jscsli  | 
(über  die  Graber  des  Hemnsoy  .Nene  Denkschr.  der  «mmIbv 
äkuL  der  Wm  Bd.  8)  «endesu  und  mit  Recht  für  M^otellv 
eiUaimD^S  hent«  wnsigiln  wntde  er  klein  beigtben  mfiinea,  Ib 
•Jane  lüMbirlll  nkbt  shnn  Qmnd  angerschten  «im.    Und  ^mM 
4MMb»  CS  gdlnge  jene  Venie  sn  veidnchtigen,  ittMtr  wird  der  üncnir 
.Mennon^lldinirwell  bmn  «ndmr  nk  iler  yocssMacbn  nnln  kir 
.mmf  und  wenn  ei  so  gmne  Sehwierigbuien  ■irlt>  dnwi  Itfrtmw 
«eeb  ginn  Torbnnden  itty  «ftbrend  entmr  in  dergannen 
OberJhnlfte  neintorl  wnri  se  winde  Ith  «nner -Mr  nn  dw 
ItMm  Angebe  nnwifeki,  de  ohne  Anls^  die  MecMcht  ve«  des 
UdMcn  derohbn^dhtnen  MeinMMi  lelcbi  «r  ebwB  MiiiVfiitanMMi 
übren  koM^..   tkbeibnn|d;  nber  M  Belügen  Kritfli  M  dtev 
Finge,  eebr  nehebeWan  und  deannib  nn«b  onglnddkbl  nnd  ee  ecbdhi 
«neb  fffu  nicbl  ne  nngemiinti  des»  iMn  in  Felge  der  vielen  BeaniAr 
innd  der  diail  Terbanden»  Binnebnicn^  die  In  den  Beden  terten» 
kenen  und  dttrtb  die  UebcMMvcnminngen'det  Nie  iHiie  wnibenin 
nnd  in.  VeigesMibrtI  gcreliMncn  Fregeinniii  dee  Obediabs  wieder 
nniyiib'  nnd  sneenwieneetiiei  wenn  Mn  nicbl  iebcr  der  Maewig 
Irt,  dm9  der  verlorne  OberMh  dnreb  Neoerbcit  einelnt  sei,  db 
itt  Lenfe  ron  mdir  ab  iMO'Jebren  nur  aHettbondicben  Ansdb 
gewonnen  bebe    Und  weram  solNe  ann  nicht  naa  Koeien  mi 
Bebweiee  an  sparen^  dne  Eiganaung  aea  Melncren  Sebicbten  nnl 
Blöcken  %tntt  eas  Biaen  Bleeke  Tovsiebenl   Die  bfcregfjphiiibwi 
InacbriAen  nber  in  dieaen  Tbeilen,  Mocfalen  denile  von  irgeni 
einem  anderen  Ifennionslrilde  entlehnt  und  ergänat  werden^  Sckng 
Hob  nber  bat  der  Brfolg  den  Brwnrtnngen  entepwchtn^  -nnd  4k 
BIntbe  dieser  Wahna  iaHt  gmdh  in  ifinZcit,  dro  der  K<dn»  ete 
Obertheil  dastand.  VIelieifbt  wer  dhb^  dieBcatnuteiiea  dne  letalis 
wiewol  TergcbKebe,  Anatrengung  dem  ibnebinenden  Aberglaobei 
wi^er  nnfanhelfett. — 

Die  Thaleache  nun,  dess  es  ein  tenenrica  Memnonabihi  ga^ 
sctit  uralte  {»hastastiache  VorsleUangcn  rsmns,  -dm  tter  und  dd» 
leicht  noch  anderswo  durch  Betrug  verwirklicht  wurden;  den«  eidlA 
leieht  mocbten  wir  um  dazu  vcrslehea,  mit  O^  lfiiler  deffgMkhca 
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Erscheinungen  von  Localitaten  und  ähnlichen  Factoren  abzuleiten, 
da  wir  im  Gegentheile  glauben,  dass  enUprechende  Realitäten  nar 
der  Vorurtheile  wegen  angestrebt  wurden.    Um  aber  die  B  e  d  e  u  * 
tung  solcher  Glaubensartikel  zn  begreifen,  können  oft  auch  späte 
und  tonst  verächtliche  Angaben ,  wie  Declatnationen  der  Sophisten, 
förderlich  sein.    Es  ist  schon  aus  Philostratos  nachgewiesen,  dass 
der  Stein  tönte,   wenn  der  aufgehende  Sonnenstrahl  den  Mund 
desselben  traf;  und  diese  Angabe  ist  um  so  auffallender,  als  zur 
Z«it  des  ApoUonios  und  wol  auch  noch  als  Philostratos  schrieb 
(d.  h.  zu  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts),  der  Oberleib  der  be- 
rühmten Statue  fehlte.    Hierzu  kommt,  dass  es  nur  durch  mecha- 
nische VorrichtuDgen  möglich  war,  dass  die  Sonne  gerade  in  den 
Mund  schien;   und  deswegen  ist  es  glaublich,  das  Original  des 
tönendr-n  Memnon  habe  in  einem  Tempel  gestanden,  in  dessen  öst-* 
.licher  Wand  eine  Oeffnung  gelassen  war,  den  Strahl  in  den  Mund 
zu  leiten.    Denn  in  <ler  Wirklichkeit  kann  man  bei  Tagesanbruch 
ohne  besondere  Vorkehrungen  nicht  unterscheiden,   ob  der  Kopf 
oder  der  Fuss  sich  früher  sonnt,    und  wenn  das  Monument  im 
Freien  stand,  so  wurde  noch  vor  dem  Munde  die  Kopfbedeckung 
und  der  Oberkopf  beschienen.    Da  also  diese  Nachricht  eigentlich 
unsinnig  ist,   so  muss  sie  einen  tieferen  Grund  haben,    und  sie 
dürfte  entscheidend  für  die  Deutung  des  Aberglaubens  sein.  Erst 
die  Wahrnehmung,  dass  der  Moment,    wo  der  Strahl  den  Mund 
trifft ,  sich  nicht  ßxiren  lasse ,  mochte  die  Modification  erlauben, 
das  Memnonsbild  töne ,  sobald  die  aufgehende  Sonne  es  erreiche ; 
wie  derselbe  Philostratos  anderswo  her  3,  4  S.  304  ausspricht: 
Al&lona  [Ltv  yivic^ai  Miiivova  SvvaöxtvaavTa  in\  zcSv  Tgaixi^v 
iv  Ai&ioniuf  i(p*  ov  xorl  ro  t^a/Li|ii(vov  OQog  uvctxfaadfjvai  kiytTat 
vno  zov  NiiXov  y  x«l  &vovaiv  avz(o  naza  Mf^o»^v  xal  Mificpiv 
AlyvTtTtoi  xoi  Ald-loTtigy  iiiHÖrj  oKzlva  ngtozrjv  6  t^kiog  ix^a'Ay, 
nag*  tj^  to  uyak^a  <p(ovrjv  ixgijyvvCiy  y  zovg  ^sgantvovzag  aana- 
i^zat,    Noch  weiter  aber  geht  Tzetzes,  der,  wie  wir  sahen,  von 
einem  Freudengesange  beim  Aufgange  und  von  einem  Klageliede 
beim  Untergänge  der  Sonne  spricht.   Ebenso  redet  auch  Kallistratos 
stat.  1  S.  25  f.  xcrt  TOdv  Al&ioncov  kld-ov  Kfiqxavov  Mi^vovog  im- 
oxtvofiBv  yBviö&ai ,  og  ngoaiovöiig  fiev  r^^  'Hfiigag  Inl  zaig  na- 
govalaig itpaiSgvvtzo ,    amovCtig  6h  uvia  ßakko^itvog  nkv^nkov 
iniazBvSy  xal  fiovo;  ix  kl^mv  i^öovrjg  xal  kvTtrjg  nagovala  dioi' 
Kov^fvog  trjg  oUeiag  dniczri  x(t)q)6zfizog  dg  i^ovalav  q)a}vijg  Tijv 
dvaia^alav  ixvLxyjaag,  und  9  S.31  rot;  Tid-m^ov  Mi^ivovog  eIxiov 
•^v  iv  Al9ionla  ix  kl^ov  mnoirniivr} '   ov  fii/v  iv  zoig  olxüoig 
OQOig  iiiEvt  kid^og  wv  ovöh  z6  ztjg  (pvöBtog  aiyvjkov  wvf/yexo,  dkkd 
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fiova  (ilv  1(3  avd'Qoanlvm  öiakkatreiv  fi.oi  doxovaa  ötoficrti,  vTto  d'i 
%;vxfjg  tivog  xca  o^iolag  TtQoaiQiaeajg  ayoftivn]  KttT7]v&vvtTO  .  [tjf 
yovv  iyxEXifafUva  xal  td  kvnovvta  xol  näkiv  fidov^g  aYö^^ß^ 
aviov  »ttXskdfjLßavev  vn   a(iq>oriQ(ov  xtov  na&cov  nkr]TT6u.fy  ov.  xa 
l|  IIBV  (pvCtg  Tijv  ToSv  kid^OiV  yiv€<HV  a(p^oyyov  nQorjyctys  xai  xsh 
ijpijv  xol  fiijts  vno  kvntjg  i&ikov6av  öioixeiad ai    t^fjre  flSvis 
ijc^vo*  dkkd  xol  7ro0o(^  zvxaig  ärgaiov^  hxzivcp  61  rcJ  IV^iuve- 
vog  kl^a  xol  tjdovqv  nuQeöcaxsv  1^  ^^X^  xol  nivQav  a^fut^ir 
ilvHj  Jtal  fiovyfv  xctvzr^v  iniazdfiBd'a  zrjv  ri^vi/v  vo^^fucra  roi  üde 
.  xal  tpmvrlv  ivQ-tlaav,  6  fiev  ydg  Jaidakog  (lixQ^  1*^^  lumjfftmz 
lif§avi€vtzo,  xol  6vva(iiv  ilxj^     ixiivov  ziptri  i^atdveu  rag  vlaf 
jml  Mlg  xoQtlav  itivsiVf  diAfjxavov  öh  '^v  xal  netvzikcig  cma^av  wd 
^^Wf^g  fiszoia  nQctyficczsvssd'ai  zd  TcoAifftfirro,  ai  6h  Al^ionmv'fm- 
9<(  x6(^g  TCDV  dfirtxdvoiv  iiivQov     x|rl       a^^oy/Zav  4{ff«ruM|W 

6ni$9  ^^ij^y^rOf  mal  yo«^V  fihv  mvstMrr»  y»t^V  iwfmii^wm 
^ikog^  niiMr^Ottm  ^1  «V7o»od«doya*  ti}v  ifx^»'  dvtlfAtfM.op .  huive 
to  ^iiMV^yini«  Sffl  !]fiifi4pft  Tog  ov/oc  ixolfuj^s  nal  o4n  jCk 
lUj^lVivity  ToV  nwäUf  dg  mv  ävn^dctig  avx<p  (durch  das  Kunst* 
werk)  t^g  Al&himm¥,tijpnig  tiv  im  ci^  tl^Mr^fUrifff  upuvtmHBm 

Ausser  aumcliein  Unwesentlichttai  catiiäJt  diese  lange  Declam»- 
tion  auch  einige  milMtaiitieUe  Puokle;  — aeaükh  ist  die  Getellsdnift 
der  Echo  betieutsam,  weiche  den  Memnon  als  Prophetefi  ilm 
A pol  Ion  gleichstellt:  deim  in  dieMr  denekong'  koromt  letsteres 
das  Scballg^fäss  t]xiiov  oder  cortina  au,  dessen  Personificatian  <tie 
£dio  ist.  Ganz  deutlich  spricht  dieses  Verhaltalta  ciaa  4»>  Epi- 
gramme am  tönenden  Kolosse  aus,  bei  Letronne  a.  a.  O.  S.  S72f 
wekhea  der  Präfect  T.  Pctronius  Secundus  unter  Domitfan  wüte: 

Miti-V(ov)f  dxTioiv  ßctXXofitvog  nvQt'vaig. 
Letronne  bat  ^arotöa  als  Genitiv  mit  oxitatv  verbunden,  nimmt 
JVf/fivwv  als  V^)Gativ  und  bezieht  oov  fxi^Off  auf  den  verstümmelten 
Zustand  der  Säule:  la  paronth^sc,  sagt  er,  est  un  peu  ealürlilli-e ; 
mais  un  prefet  romain  nVtoit  pas  oblige  de  tourner  une  e'pigramme 
grecque  comme  Siraonide.  Bei  einiger  Leetüre  wird  man  xugfben, 
dass  yfororJo  Vocativ,  und  dass  der  Sinn  ist:  „du  (outest,  Leto'f 
Sohn  (denn  an  deiner  Statt  sitzet  hier  Memnon),  getroffen  ^oa 
den  feurigen  Strahlen.  o6v  (xigog  ist  bekannter  Sprachgebrauch, 
wie  Eurip.  Rhes.  392  EkktfOiv  ij^ag  ngovnug  x6  <s6v  fti^o^.  Platoa 
Criton.  S.  45  D.  TO  00V  fiigog  oii  av  zvxcoöi  zovzo  x^d^ovCt» 
Isokratcs  Aegin.  §.33  S.  391  iv^v^iua^s  ori  to  fihv  taii^g  fJf$i 


1)  Dits  fclinfit  aa  den  Schlass  einiger  Tragödien  des  Enripidc«  aa, 
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f^HMT  ift^v^.  SyiMfiot  Rpiit  116  S.  S55  C  to  ye  ifiov  iiigog. 
ebend.  128  S«  264  C.  to  fä^og  ti  9oV  it.  t.  w.  Aach  Ludu. 
wddier  an  einer  weniger  phanlasliechea  Stelle  Tos.  27  Bd.  6  S.M 

^flfiijrQiog  itvxBv  ig  AtyvMtow  SnoöfifLiSv  nuti  iMtty  ttS¥ 
nvQafiidmp  %ml  wv  MSfikVOVog'  ^xovtfc  yag  xav'ing  iS^tjkag  ovaag 

Si|  n€iQiit69tt$  «Kurv 9  tiiß  dh  illifivova  ßo^v  nQog  AfatUXovta  tw . 
Aftpv.  adireibty  liat  diesen  prophetischen  Charakter  des  Mcmnon  ge- 
g^Melt  Phileps.  33  Bd.  7  S.  474,  wo  sein  Buhrates  ersShlt:  iym  öh 
fßltlv  utA  aVio  itfiyijaoiutif  avtog  xmOtlv  ov  nng '  Sklov  axovaag 
Tox«  yctQ  Sv  %al  tfv,  i  Tv%tadfji  anovmv  ngogßtßaa^tlijg  7t(f6g  ti;v 
akri&itav  rov  6uiyt]iiuTog.  onoti  yaQ  iv  Alyvittip  öitjyov  tit 
viog  oji/  vno  tov  nargog  inl  nat^iiag  ngofpaon  dnooraXelg^  int" 
<&v^rica  dg  Konzov  ivanlBvaag  hitl^tv  inl  tov  Miftvova  ikd'iov 
aimvamj  to  ^avfiaaxov  ixcivo  rjyovvta  ^)  ngog  aviciovxa  tov 
^Xtov.  ixtivov  filv  ovv  ijxovca  ov  xaid  to  xoivoV  to(^  noXkoig 
aOff^ov  tika  (jpQiviJv,  akla  iioi  xal  ^XQtiOiv  6  Mifivonv  aviog^ 
avoliag  to  aio^ia  iv  intaiv  inta'  nal  ti  yt  fitj  nsgitrov 
avxa  av  v^ilv  elrtov  zd  l7ir\.  Üenu  so  absonderlich  auch  die 
Worte  klingen,  darf  nicht  verkannt  werden,  dass  wirklicher  Aber- 
glaube zum  Besten  gegeben  ist:  ein  gelehrter  Windbeutel  greift 
nicht  aus  der  Luft,  was  er  belächelt,  sondern  wählt  nur  unter  den 
ihm  bekannt  gewordenen  Absurditäten  tlie  auffallendsten.  Wie  aber 
Echo  an  Apollon  erinnert,  so  ist  auch  bei  Lucian  Memnon  Orakel- 
gott, pythischer  Apollon,  und  auf  diesen  Mondgotzen,  den  Gz^ivog 
ißöoßayitfjg  bezieben  sich  die  sieben  Verse,  die  Memnon  von  sich 
gegeben  haben  soll;  eben  dahin  scheint  auch  die  Zither  in  den 
Scholien  Juvenals  zu  leiten,  und  genoaloirisch  mochte  an  Apollon 
die  Nachricht  in  den  Scholien  zu  Arist.  Nub.  622  erinnern, 
M  e  fAV  (o  V  xal  Sagnrjöcüv  vtol  ovttg  d i6 g^  dno^avovxBg  iv  Tgoia 
ovxm  nagd  ^soig  ixi^q^riaav  xov  naxgog  vOjuoOfttJöavTOff , 
T»  Tijv  ijfAigav  xad'  ijv  uni^avov  iv  nivd^ii  xal  vj^axda  xovg 
&(Ovg  didyeiv  xax*  hog»  Gleichwie  Memnons  steinernes  Bdd  bei 
Kallistratos  Thranen  vergiesst,  so  weint  auch  die  mit  Apollon  viel- 
fach verknüpfte  Niobe,  z.  B.  bei  Pausanias  8,  2,  7  taaavxcog  6h 
»al  Ti}v  Ni6ßi]v  (paoiv  iv  ZmvXoi  xm  ogn  digovg  aga  xkainv ' 

fj^fi  öh  xal  akka  rjxovaa  cSg  oi  Tgixcovtg  (auch  Mondgötter 

und  Propheten)  uv&gtOTtov  (pcov^  (p&iyyoivro  j  ot  6e  ,xal  (pvaav 
öid  xoxkov  xsxgvnrjfAivrjg  q>aalv  avxovg.  Ein  Stein,  welcher  weint, 
oder  mit  menschlicher  Stimme  spricht  (wie  bei  Lucian  und  Juvenals 
Scholiasten) ,  kann  nur  wie  Apollon  selbst  auf  dun  Mond  bezogen 
werden,  und  diesen  orakelgebenden  Stein  des  Wahrsagers  Helenos 
nennt  Tzetees  crvd^io^o^  d.  h.  ^^wie  ein  Mensch  sprechend^*; 


1)  Man  erinnere  sich  an  Gur.  Med.  652  sldoittv  otJic      hi^mp  fiv- 

fpgdm/^m.  VergL  L.  DindarC  sa  fpli.  t  900  8.  Stt. 

2)  ^2^*^*  hangt  nicht  «on  «rxnl^ai  ab,  sondern  gebort  sa  Mi(ßi9q/im 
nad     4^asfMiST^  ixiito  stahl  suii  teirfimäis. 
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denn  68  itt  nicht  ■tonehcn,  wamni  Stnm  de  argum.  cm  mm 
cpic.  p.  1  S.  36  (Petrop.  1846)  dicic  Ucberaetaeng  TmiHI,  4 
sie  durch  offenbare  Analogien  wie  ivÖQOtpnvog  yiiyaiHoy— f  »■ 
{^Qfoniykoiaaog  ^soykaoccos  %ji^a6aTOtiog  oder  xpv#o^^fM9 
nicht  tausend  andere  Beispiele  zo  geben)  hioläuglicb  geMÜit  irt. 
Das  was  Tzetzes  hier  posth.- 574  vom  Priamiden  Heleoos  tagt: 

iadet  seine  Erkfänmg  in  der  Stelle  des  Orpheus  de  Inp.  11, 17f. 
Wo  Tom  Steine  i^lnig  die  Bede  ist,  der  durch  seine  Wen^  ■ 
die  Schlangenfomr  der  Mondsidid  erinnert;  «Besen  Wundenlst  ^ 
der  Prophä  Helenes  von  Apollon,  mid  es  ist  h5chsl  bedeatmi  ^ 
die  VerwandUchaft  mit  Memnon,  dass  Hdenos  (d.  Ii.  £til^ 
der  nlnnBche  Mond)  dem  Steine  iir  einnndswaosig  Tagen  n 
sdnen  hohen  Eigenschaften  Terlialf  and  ihn  belebte;  denn  ätä 
lind  'die  drei  leuchtenden  Wochen  des  Mondes  gemeint. 

Schon  in  der  Abhandlung  über  das  Verbältniss  der  Linguistik, 
Mythologie  und  Aichüulogie  (Kasan  1846)  habe  ich  aiisgesprocbefl) 
dast  Apollon  Mondgott  sei,  und  ich  hoffe,  dass  durch  die  Behaaptoi^ 
das  Verstandniss  der  Mythologie  bedeutend  gefördert  sei.    D»  ^ 
auch  jetzt  mehrmals  dies  vorausgesetzt  habe,   so  will  ich  eiivg* 
wesentliche  Punkte  dafür  aus  einer  fertigen  Abhandlung  ^^T^^*^ 
und  Euphemos ,  oder  die  Argonauten  in  <ler  Syrte**  entnehmen.  <h 
ich  nicht  weiss,  ob  in  diesen  Jahrbüchern  bei  den  wichtigeren  Tiu 
denzcn  des  Tages  noch  ferner  Raum  für  mythologischen  Pluü*^«^ 
sein  wird.    Ich  werde  zu  erweisen  suchen,  dass  alle  Propheten 
Fabelwelt  Mondgottheiten  waren,    und  darum  hat  der  Muml  Jes 
Memnon  in  den  Sagen  eine  solche  Wichtigkeit  erhalten.    Oeoo  ^ 
ich  schon  an<|prswo  angedeutet  habo,  erschien  die  Mon<lsichel  der 
kindlichen  Phanlusie  auch  als  offener  Mund,   woraus  sich  die  £f* 
scheinung  erklärt,    dass  der  Mondgott  Prophet  itt.    Um  oamii^^ 
einer  Dichterstelle  eine  andere  Beziehung  zu  geben,  av6aCivffi 
loixev  0  x^vaeo;  slg  iitk  Xivaaoiv :  weswegen  der  Mondgott  Uenx* 
der  Rede  vorsteht,  und  der  Mondgott  das  UrhUd  aller  VVahr5a^ 
ist    Mund  und  M  o  o  d  sind  nur  dialektisch  ▼ertchiedeo «  ^ 
Lateinischen  oraculum  von  os  herkommt,  und  die  J7vd/o  ow  *^ 
nur  die  Flexion  os  ossis  voraus,  dessen  Bedeutung  sich  erst  $p^* 
ter  geschieden  bat    Nur  ans  diesem  Grunde  heistt  der  Orakel 
ApoUon  Ao^lag  und  kiynv,  nnd  ein  ähnlicher  Ideengang  verknüpfte 
Tox  mit  BacchoSy  und  ßouv  mit  ßovg  (von  der  iMumähnlicheD  M^d<^ 
siohel).    Da  nun  aber  der  Mond  von  der  Sonne  sein  Licht  erhalt, 
to  wird  er  durch  die  Sonne  (freilich  doich  die  Vermittelimg  <'^- 
Erde)  zum  Monde,  d.  h.  zum  Propheten;  und  in  gewissen  FÜ^*^ 
sdieint  der  Morsrnttrahl  wirklich  in  den  Mondmund  des  ]lc^°'* 
denn  om  mit  Piinius  au  reden  hist  o«  2»  11>  lunam  Semper 
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a  sole  cornibiis  si  crescat  ordis  spectare,  si  mmiiatur  occastis,  hand 
dubiiim  e«t.    Noch  einfacher  mochte  *t!te  alte  Vorstellung  so  lall- 
ten :   wenn  die  Sonne  den  Mond  Memoon  so  beleuchtet ,  dass  er 
einem  Munde  ähnelt,  so  weissagt  er,  und  wird  durch  die  von  der 
Sonne  bewirkte  Form  Orakelgott.    Darum  iat  Tielleicht  auch  di« 
Nachricht  vom  zwiefachen  Tönen  des  Memoon  bei  Kalliftratos, 
Tzetzes  und  in  den  Scholien  Javenals  eine  Erinnerung  an  den  Mund 
des  zunehmenden  und  abnehmenden  Gottes.    Ferner  aber  finden 
wir  eine  Bestätigung  von  alle  dem  bei  Memnon  selbst.  Hesycbios 
erklärt  Mi^vmv  durch  ovog  und  Mi^vovta  durch  ovita  Kgia, 
Pollux  hat  9)  48  (UfWOVM  (früher  (Ptanovia)  öh  inulow  ov  ra 
«bIv  ovcov  KQia  intTtgaCxtro,  fömg  roav  ovtltov  hovrav  r^»Qv6^ 
lictTi.  Es  lässt  sich  nicht  bezweifeln^  dass  der  Eael  Prophet  war; 
vielleicht  sind  sogar  os  asiniis  Svog  etymologisch  verwandt.  Wenn 
wir  auch  Bileams  Esel  und  anderes  ani  dem  Spiele  lassen,  so  wird 
Afidas -Langohr  durch  den  Esel  Seilenoa^  der  in  seinem  Garten 
prophezeite^),  selbst  zum  Wahrsager}  denn  eben  weil  Seilenos  im 
Garten  des  Midas  angetroffen  wird,  erscheint  er  als  Midas,  und 
wenn  beide  schon  an  und  für  sich  als  zwei  Esel  einander  gleichen, 
80  bestätigt  dieser  Umstand  die  Identität.    Von  einer  andern  Seite 
werden  wir  durch. Kyros  bewogen,  den  Esel  Memnon  in  den  Mond 
sn  versetzen;  denn  dassKyrns  Mondgott  sei,  wird  die  Abhandlung 
iiber  Triton  ansaer  allem  Zweifel  setscn.    Nun  denke  man  an  das 
Orakel,  welches  den  Krosos  vor  dem  Halbesel  if^hvog  Kyros 
warnte,  und  daran,  dtes  auch  im  deutschen  Maniesei  merkwür- 
diger Weise  mit  dem  prophetischen  Maule  oder  Munde  des  Mondes 
ansaomenfaängt.    Uebrigens  erklart  sich  der  Halbesel  aus  dem 
gespaltenen  Monde,  und  in  dieser  Beziehung  gilt  ancb  Memnon 
bald  schwars  bald  weiss  (wie  oben  erinnert  wurde) ;  denn  Grenzers 
Anslegnng»  Symbole  Bd.  2  S.  134)  dass  „Symbol  und  Mythos  von 
Menonon  anf  der  Scheidelinie  zwischen  Nacht  und  Tageslicht  schwebe/^ 
haften  wir  für  zu  snblim.    Tn  dieser  Beziehung  ist  die  Schilderung 
des  Kampfes  zwischen  Achilleus  und  Memnon  bei  Quintus'  2,  509 
b^Mirend:  ioul  So*  iiuftorigom  dimg  indti^t  nuqictav  Kijgsg' 
ifftiivatfi  filv  ffiii  natl  Mifivovog  ^tof,   (paidgi^  6*  a^Kp' 
^AxtXiia  9ätipQava>    Anch  ist  das  Verschwinden  des  Memnon  und 
das  Nackfolgen  der  Aethiopen  durdi  die  Lilfte,  ebend.  670  ff.  so 
wie  andere  Sagen  ftber  dieselben,  namentlich  «Tie  memnenireker 
VSgel  bedeutsam,  was  ick  kier  nickt  mekr  eroitem  kann,  kber 
«offenbar  anf  den  Mond  unter  den  Sternen  geht;  nur  möge  nock 
darauf  Mngewiesen  werden,  dass  643  -Memnons  Mutter  'Hgiyhiw 
ßotSntg  keisst,  was  stekendc«  Betwort  der  Mondgottln  Hera  ist. 
Hann  wini  nock  der  EseT  in  den  Mond  Terwiesen  dnrck  Hekate, 


1)  Herodot  1,  138,  5.  Theouoin|>  Pbil.  8  Fr.  76  S.  289  f.  Did.  mit 
Serviufl  zu  6,  13  u.  26.  Arittoteles  im  Eudemos  bei  Plotarch  cooi.  ad 
Apoll.  S7  8. 116.  TergU  die  Aail.  sn  AeKaa.  w.  Mst  8,  18. 
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di€  ab  Empm  oder  ^OpomuUc      Frituche  n  AfM.  B».  fSk) 
Btelslusse  hat,  glekliwie  die  fiibeUiafte  Königin  Snbm  Bnlkie  «cfc 
der  Ersahlung  der  Schebersad  (Nacht  87S  Bd.  4  S.  619)  \ 
lässig  war,  denn  was  dort  als  falsches  G«rucht  ge^riiildfft  ««4 
ist  (wie  Tiele  mythologische  Analogien  seigen)  geracle  das  Bchte, 
das  der  Anstdssigkcit  wegen  später  in  Abrede  gestelit  wst^ 
Ebenso  lasst  flatons  Etymologie  von  Memnon  sieb  sehr  gut  den 
Esel  .  anpassen;  in  der  sweiten  HaKle  des  Wortes  *Ayaiäi^mm  ' 
findet  er  Crat  S.  395  A  die  fiot^  nnd  xagtegla,   and  Bostiihi« 
nur  1U  /  S.  591}  18  behauptet  oSg  ncrl  xi  MstTv  i  MifOfm^f  sali 
nal  i  ft/vmv,  M^itwg  %Smdi^Lod0iT  gleichwie  der  letzte  Oomga^ 
Hemm  nach'  dem  orientalischen  Märchen  (Nacht  937  B€L48.744) 
den  Beinamen  Esel  nicht  wegen  seiner  DooBrnhelt  hatte,  soaden 
weil  er  auf  der  Jagd  nnd  im  Kriege  unennndlich  war ;  deaa  ab 
ujXttg  and'ox^o^o^off  (wie  Svof,  verwandt  mit  oans,  glostirt  wif4 
tragt  der  Mondesel  die  andere  Hälfte  des  Mondes«    Auf  elneli- 
schen  Monumenten  helsst  Memnon  Evas'oder  Aevas,  ood  daiM 
wird  er  dem  Bacchus  asnrnilirt,  nnd  idi  mochte  glauben,  dast  Evm 
im  Kult  des  Bacchus  |  wie  Ye  bei  Apollon,  vom  Yanen  des  Bich 
abgeleitet  sei,  so  dass  z.  B.  tvu  macoialt*  oi/o|  und  itju  Ihah 
eigeotlich  „eselbafter  epheuumlockter  König'^  und  „esclhafler  Pim^  | 
zu  übersetzen  sind.    Doch  wie  dem  anch  sei,  für  den  Moadtfd 
MemnoD  zeugt  noch  der  wichtige  Umstand,   dass  die  ScboBes  | 
Arats  733  (in  der  Epitome  Bekkers)  Ichren:  ottrv  dl  tlg  vt^ttw*  ' 
xXiov  öiaiQtjxai,  (ij  Gskijvrj)^  öixorofiog  ovog  ovofioffrrort,  oy^cp 
^ioIqov  Iniyovactj  woraus  man  sieht,  dass  ^t^^o'rofio^  ofO^  gleich  ' 
«ei  mit  öi^o'^o^og  adi^vr},  also  auch  ovog  gleich  aiXijvij.  l^t 
nicht  eine  offenbare  Erinnerung  an  den  Mondesel?  uad  heisst  ibt 
riebt  der  Mondgott  Esel  oder  Memnon?    Ausserdem  aber  gafc  <» 
auch  einen  weiland  hochverehrten  ovog  iv  rij  qtacv^  oder  virlaiebr, 
wie  jener  Scholiast892  sagt,  dal  61  xal  nciQ*  iKatega  x^g  (Pönr^S 
övo  aavigigj  6  ^ilv  ßognog  6  61  vonog^  ovg^Ovovg  ixaiovv 
»0  naQaxfto^at       ^utvti,    Dass  aber  diese  himmlischen  Esel  ü 
*der  Uimmelskrippe  ursprünglich  Mondgotzen  so  gut  wie  die  Kripp« 
selbst  waren,  darf  ich  nach  einem  früher  ausgesprochnen  Princip 
•  *  behaupten,  dass  alle  Katasterismen  vom  Monde  stammen,  ifl<^^* 
man  die  verschiedenen  Mondgotter  der  später  zusammt-n'^etrete»*^ 
St  ammc  am  nächtlichen  Himmel  unterzubringen  wusste.    Bei  <W 
0aTvrj  aber  mit  dem  vtoyivr^g  ^eog  (wofür  die  andere  MooHbälfl« 
galt)  beweist  schon  die  Gestalt,  dass  sie  einmal  Halbmonil 
von  vielen  andern  Sternbildern  werde  ich  dasselbe  io  der  Ah^»^' 
lung  über  Triton  zeigen. 

Nach  dieser  Erklärung  darf  die  Untersuchung  über  da* 
bandenc  Mcmnonsbild  wieder  aufgenommen  werden.    Der  Üflist**^» 
dass  Memnon  Mondgott  und  mit  ApoUon  verwandt  war,  läwt 
Vermuthung  zu,   dass  die  tönende  Säule  von  Anfang 
zusammengesetzt  War^  wie  VeUheim  wollte.  Bicrbcii^iD»^ 
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vor'  Allem  eine  mefkwordige  Stelle  Dioclors   f,  98 'in  Betracht: 
To5v  ayaX^iaronoitSv  rav  TcaXcticav  rovg  ^dXiaia  SioDvo^aa^iivovg 
(aus  Hollos)  ötatBTQirf  fvcei  nag'  avxoTg  (in  Argjpten)  TfjXexXia  xal 
j^t0Ö(OQ0v^  rovg  'Poixov  (jhv  viovg  xaraoxcvdaavTfg  Öe  rotg  Za^loig 
TO  TOV  AnokXcovog  xov  nvB'lov  ^oavov.    rov  yag  ayaXfiaxog 
iv  £dfi(p  fi(v  V7t6  7\jX£xXiovg  loxog  Eixai  ro  r^^tav  ötj^iovQyi}- 
^vorf,  %axd  öh  xf]v*'E<pi<sov  vno  xov  dÖEX(pov  Gfodcogov  to  exeqov 
Higog  cvvxtXsad^var  avvxt^ivra  6h  ngog  aXXtjXa  xd  fiigrj  avfi-. 
q)(ayflv  ovxmg,  wör«  doxsiv  v<p*  ivog  x6  nav  öcSfia  xaTsaxsvccO^ai, 
TOVXO  öh  TO   yivog  xrjg  igyaalag  naga  fjiev  roTg"EXXfjat  fjirjSandSs 
imxtjÖEvEa^aty   nctgn  öl  roig  Aiyurrrfoig  fidXiaca  avvTsXsiaO^ai, 
nag    ixfivotg  ydg  ovx  dno  rijg  xaxd  xqv  ogaaiv  (pavxaalag  tiJv 
övfifi£xg(ttv  xcSv  dyaX^idxav  xglvca^ai^  xcdamg  nagd  xoTg^EXXri- 
criv,  dXX*  lnfi6t{v  xovg  X/^ovg  xaxaxdvcjoi  (jetst  schreibt L. Diodorf 
Haxa^dvaat)  xal  fiEg-oairfg  xax(Qyda(OVTat,  to  xt^v'xavxtt  xi  A»«- 
Xoyov  dno  xcSv  iXc^fOxtav  in\  rd  (ifytaxa  Xanßdvsadai'  xov  yao 
navxog  odfiaxog  xrjv  xaxaexivijv  ilg  ?V  %'ttl  ttxoct  f-hv 
ngoaixt  xixn(^xov  6  la  t  goviiivovg   xijv  oXrjv  dnodiöiven' 
avfifitxg'av  xov  ^tiov ,  didntg  oxav  ntifl  'xov  usyiOovg  ol  xexvZxa!^ 
ngog  dXXiiXovg  ifvv^eovxM,  xa(uMvti$  in  dXX.^Xaiv  Gvytptava' 
itwtTtiax$vdSovoi  xd  fityi^fi  xnv  t^m»  wxag  dxgtßcSg  äct*  IWAnj*»* 
nagi%9tv       lötQttjta  rijg  nQayftmhg  «^tcdv.  xi      h  xnSaimt  ^ 
|6<rvov  9vpi^9mg'ti  9th  Aiywninp  ^lAovi^Wfr  nuxu  t^v  »f-  ^ 
^mki^iß  '&$%oxo fioiiiivov  6iogl(siv  xov  foSov  to  ufüov 
pti%Qt  xäv  »Idoltav,  Icdto^  6(iolmg  ittux^  nd'vxoßtv  tJvai.  ih. 
urvto  lifovet  natd  xi  nltünw  naptitpiifig  xo^c  alyvKxlo'g,  dg 
Ar  ««2^  flv  X^'P"?  ^Z<>>'  nagaxtxa^ivag  xd  8h  anikfi  6!aßzßqxQxai 
|9.  b.  w  xUk  ein  Standbild  den  ägyptischen  Typen  ähneln  >  kann^ 
wckhes  gegen  den  Geb^ocb  der  ^egyptier  freie  H^nde  und  ge- : 
«preiste  Beine  bat. 

•  '  I'  Niemand,  der  ein  Bindien  nachdenkt,  mochte  im  Ernste  «behaup- 
ten, dass  die  Aegyptier  ans  künstlerischen  Riicksichfen  auf 
die  beschriebene  Weise  gearbeitet  hätten;  und  Diodor  hat  sich  ohne' 
Zweifel  V«MI  aeinen  Gewährsmännern  über  den  ägyptischen  Apallon, 
saf  Samna  aHd  einige  ägyptische  Statuen  etvvas  auijtnden  lassen.' 
'Paa  Faatuni  war  allerdingt  vorhanden,  aber  der  Sinn  der  Erschei- 
«fMMg  Terloren'  gegangen.    Allerdings  ist  es  ^in  Kunstgriff  der  Bild- 
Iptaer,  nach  bealimmten  Gesetzen  die  Theile  des  Korpers  zu  arbei- 
te«, wie  a.B.Vitmv  de  arch.  3,  1,2  eine  ganz  TernünCtige  Angabe 
Aer  Propotttaneii  der  QKeder  bietet ;  aber  welcher  Techniker  wiirde^ 
nicht  fiir  verHIckt  gelten,  der  den  Marmor  in  21)1 'I'li^il«  sersägen, 
dann  beafMtm  und  endlich  soaammensetsen  fiease?  oder  welcher 
Praktiker H^•nNti«bcil^  erhalten,  wenn  er  ein  so  ¥\ ahnsinniges  Ver- 
thhren  alch  Wltjjfctaf   Wenn  man  auch  in  der  Praxis  bisweilen; 
aaa  MangiM  an  |ftto(elen  Blocken  geswnngen  ist,  eine  Statue  ans 
mabrerm Stücken  «naammenznsetzen,  so  würde  doch  nur  ein  Toll- 
hMer  ^itielr  htw^mmBlock  in  21)4  TheUe  aerachneiden,  wo- 
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bei  ausserdem  die  ungeheure  Schwierigkeit  der  ProporttoniruDg  und 
dauerhaften  Zusammensetzung  obwaltet«    Selbst  das  wäre  unglaob- 
, liehe  Thorheit  gewesen,  wenn  Telekles  und  Diodoros,   am  sick 
die  Arbeit  zu  erleichtern,  das  Bild  des  pythischen  Apollo« 
in  zwei  Hälften ,  die  den  Köster  der  Länge  nach  Tom  Kopfe  bk 
zwischen  die  Beine  spalteten,  gearbeitet  hätten.    Nichts  desto  we- 
niger ist  die  Thatsachc  vorhanden,  und  wenn  Eine,   so  ist  dkse 
Nachricht  Diodors  kostbar;  aber  nicht  ihre  Kiwstfertii^lbeit  woiltet 
jene  Samier  an  den  Tag  legen ^  sondern  nur  RuckaicliteD  aif 
den  Cultus  können  sie  bewogen  haben.   Alte  ccligidne  Foisttl- 
lungen  haben  sowol  hellenitche  als  igjptiache  Kanntier  naf  jeaa 
abenteuerlichen  Gedanken  gebracht,  «ad  es  itt  nicht  sehr  schwer, 
auch  jetzt  noch  die  Erscheinung  an  begreifen.    Himinelweit  nt^ 
schieden  ist  was  Schneider  zu  VitruT  a»  a.  O.  S.  162  Mch  Denoa 
von  einer  Zeichnung  aus  Tentyra  erwähnt,  wo  der  flMMchhdn 
Körper  in  22«^  Theile  (deren  2%  also  etwa  Vh  des  GaaM  asT 
den  Kopf  kamen)  getheilt  war ;  aber  völlig  analog  iat  y   das9  md 
der  oben  behandelten  Stelle  des  Pseudoorpheus  jener  orakelgebcBis 
Stein  Ophites  in  21  Tagen  vom  Propheten  Helenos  genitigt  «er 
den.  war.    Beides  sind  redende  Steine  und  mit  Apollon  verwaadt| 
dass  aber  Ophites  in  21  Taigen  gearbeitet»  die  wii3pk}mkn 
Statuen  aber  ans  21  Stücken  ans  am  men  genetzt  warcti 
macht  bei  mythologischen  Untersuchungen  keinen  Clntemchied;  dmn 
wir  betrachten  hier  nicht  die  Thatsache,  dass  es  solebe  Statoeo 
Aegypten  gab,  sondern  die  Idee,  welche  d^  Thntsncbe  an  Qnnit 
lag)  und  diese  ist  in  beiden  Fällen  dieselbe. 

Wie  wir  jenen  Stein  det  Helenes  anf  die  tl  Fhaectt  dmMti^ 
des  bezogen  haben ,  so  hat  auch  die  KnnrtTertigkcit  der  Aigfpfcf 
den  Bfondcultus  zur  Wurzel;  denn  es  ist  bdannlf  dnaa  die  dm 
leuchtenden  Wochen  des  Monats  noch  einen  klfintn  UebenihHi 
haben.   Diese  Beobachtung  veranlasste  dfe  Acgypticr,  dneBfld  fliei 
Mondgottes  aas  ti%  Theilen  an  constmiren,  nad  vieiickht  crfcfiit 
derselbe  Gedanke  ein  Bfinverstandnias  den  Pliaipa  MnL  m,  tf  i9 
solem  abesse  a  Innn  nndevlginti  partes ,  qnantam  huam  ipM  * 
«  terra},  pr^diderunt,  wenn  nimlich  unam  et  viginti  statt  tmM^ 
geschrieben  wird.  Da  also  die  Aegyptier  den  lenchtenden  Mtid 
verkörperten,  et  ttstt  nch  denken,  daaa  anch  die  rrihiltakr  ^ 
Theile  des  Bildes  der  Jedesmaligen  Grosse  and  Daner  des  Wttkß 
angemessen  waren;  denn  nm  mit  Flinins  an  reden,  ao  idn^ 
^eier  vom  Monde  8,  9  mnUiformi  haee.ambage  torsk  ingenis  co»- 
tempJantinm      —  cresoens  scaqier  ant  seneseens|  et  aMdt  vtt^ 
in  comna  thde^  modo  aequa  portione  difliaf  modo  ihnwiti  In  ^ 
bemi  —  —  immense  erbe  pleno  ac  r^pente  nnllat  äbas  peraii 
alias  «era  etparte  dici  solis  Incem  adiwans^  n.  a.  w.  Bei  4^ 
helleniidien  nondgotte  jedoch,  dem  pjthiscben  'Apollea  U§Bi  ^ 
faebere  Verhältnisse  znGmnde;  nma  stellte  aar  die  beiden  BV* 
aoMerfich  dar,  nnd  «nn  darf  vermntbeo,  daM  dimeliei^ 
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cinrch  verschiedene  Farbe  vernDiilicht  wurde.  Später  ging  die  Vpr^' 
Stellung  in  Hellas  verloren,  nnd  zugleich  gab  man  aadi  diese  wnn- 
clerfidie  Art  von  BiMianlen  anf. 

Wenden  wir  nun  diese  gewonnelien  Resultate  anf  den  ler« 
brochenen  Memnon  an,  tö  lässt  sich  zwar  nicht  mehr  leugnen,  dait 
der  Oberleib  iMch  dem  Zeitalter  des  PauMUiiaa  restaurirt  ist;  da- 
arit  ist  aber  noch  4iicbt  die  Möglichkeit  genommen ,  dass  derselbe 
andi  vor  der  Verstaromeiung  aus  verschiedenen  Schichten  susammen- 
gesetzt  war.    Ich  kann,  weder  verlangen  noch  voraiissetsen »  dass 
auch  Andere  die  Sache  durch  meine  Brille  sehen  9  aber  gans  un^ 
wahrsdieinlich  sdieint  mir  dennoch'  diese  Vetmuthung  nicht,  an  der  ' 
ich  folgende  Grinde  habe.   Dass  schon  Kambyses  den  Koloss  ser«' 
trSmmert  hiAe,  Ist  nicht  allsa  wahrscheinlich;  wenn  Fanatismnss  slcl^' 
an  Thama  vergriff,  ist  nicht  absnsehen,  warum  der  benachbarte. 
Scftama  veiidmnt  wurde,  zumal  da  das  TSnen  der  £Siule  erst  ebe, 
jüngere  Beobachtang  au  sein  scheint   Ich  nehme  daher  an,  dass  > 
Jenes  Biesenbild,  wie  so  vieles  Andere  vom  idealen  Kambjsea 
aeistückt  wurde,  d.  h.  es  bestand  in  seinem  oberen  Theile  von 
jeher  ans  mehreren  Schichten,  und  da  die  Bedeutung  dieses  Sjfmbols^ 
mit  der  Zeit  verloren  gegangen  war,  so  wurde  das,  was  nrsprilng« 
lieh  nnabsiehtNcb  vorhanden  war,  anf  Kambyses  übergetragen,  der 
in  den  ägyptischen  Sagen  als  Zerstörer  erscheint,  ohne  dass  ich' 
leugnen  will,  dass  es  auch  einen  historischen  Kambyses  gegeben! 
Iinbe,  desslen  .schwere  Hand  die  Aegyptier  empfanden.   Bs  war 
nun  eiaaMÜ  ehi  getheiltea  Memnonsfaild  da,  und  da  dies  wie  num 
glaabte  aeralort  aein  nwiife,  ao  wnrde  diese  That  de«  Kaaibyses 
in  die  Schuhe  geschobenti  Dies  wfirde  um  so  wahrscheinlicher  sdn,  * 
wenn  wirklich  Manethos  eine  Bestmaatton  anter  den  Laglden  be-^  ' 
scugte;  dann  mnsste  man  nnnelunen,  ama  habe  fllschlich  die  «u- 
saunmengesetate  BesebalBBnhftit  der  Statue  ab  etwas  Späteres  aoge- 
ach^,  und  achon  frah  einen  Zerstörer,  und  einen  Wiederherst^er 
erdichtet   Später  aerflel  der  Koloss  wtrklidl,  aber  unter  den 
T^agiden  und  aur  Zeit  der  römischen  Kaiser  ist  es  nawahrschein- 
lieh,  dass  dies  durch  Menschenhände  geschehen  sei;  Eifersucht  ond 
Fehden  der  verschiedenen  Nomen wie  sie  Juvenal  beschreibt ,  ist 
nicht  geeignet,  die  Zerstörung  eines  solchen  Blocks  zii  erklären,, 
wozu  grossere  Kräfte  geborten;  ein  Spasierstockchen  oder  ein^ 
Stiromhaminer  konnten  ihm  nichts  anhaben.    Wir  vermatheo,  dass 
eine  Erderschütterung,   wie  Strabon  an  ilie  Hand  gibt,  die  Ver- 
stümmelung bewirkte,  oder  auch  dass  die  aufgethürmtcn  Schichten 
mit  der  Zeit  von  selbst  stürzten.    Danu  wird  es  auch  erklärlich, 
warum  nur  Thama  gelitten  hat,  während  Schama  unversehrt  blieb, 
und  jene  fünf  Schichten  mögen  bei  dem  Falle  in  13  Blöcke  ler-* 
Sprüngen  sein.    Später  müssen  dann  diese  Fragmente  wieder  zu- 
sammengesetzt sein,  nachdem  sie  circa  200  Jahre  in  dem  Boden 
versunken  gelegen  hatten;   woraus  sich  auch  erklärt,  wie  sie  in 
(lieber  Zeit  so  weSkig  g^tteo,  haben  ^  denn  eine  gewaltsame  Zerr 
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liriiiiwrinii|[  darch  Menschenhand  würde  mehr  Spuren  snriklLgeiaMii 
luibeiif  wärend  ein  Erdbeben  dem  BlonoliÜi  Sdiama  oickls  wm- 
liaben  kunnleji,  den  Oberleib  dei  sniammengetetilen  Thnmi  aber 
iiembwarf.  —  Die  Aljtea  untersdrieden  aber  vorzugsweise  ciaige 
Phasen  des  annehmenden  oder  abn^menden  Mondes  s  wamia  ist 
es  ako  unglaublich,  dass  im  Cukus  des  Memnon  gerade  liiiif  Ge- 
stalten des  Mondes  ftiirt  wurden?  Kleofnedes  sagt  doctr»  <le  oik 
et  eorp.  coel.  2»  Ö  S.  87|  21  Schmidt:  ol  naltuoi  xqtm  slwm 
ntffi  T^v  "^üfivfiv  SXVfMT«  iq^0»¥f  TQ  ^ipfonäkg  ro  SljfivQfHOW  ts 
iMJs|i7^o)/iivov*  o^ts  aal  tqmQOüwtotf  f^v  "^TSfity  isomv  fdsff 
•liir/y*      51  vrssrf^oi  ufosl^asay  fo%  flf  vvv  ntdawi^nrm 

Jt^lnvQtoifm  o  jiir  Isr»  rov  di«oTO|iov,  fMÜoy  U  t<aw  mv* 

0tili}Kov.  Bei  der  ilteren  Eintheilung  kommen  gerade*  fiiiif  Formen 
lieransy  wenn  man  die  analogen  Erscheinungen  des  abnehiMMfca 
Mondes  hinsnrechnet;  was  mit  den  fünf  Schiehten  iles  ThaoM  wohl 
stimmt;  dann  durfte  die  untere  Hälfte  den  trüben Tiieil  den  Moadei 
vorstellen.  Sollte  indess  sorgfältige  Untersuchung  des  Steioca  er- 
geben haben 9  dass  Jene  Schichten  au  unregelmasaig  sind,  als  dam 
sie  der  ersten  Aufstellung  des  Kolosses  sugeschrÜel:^  werden  konn- 
ten, dann  würde  ich  wie  beim  pythischen  Apollon  auf  Samoa  vor- 
.liehen )  ilass  das  tSnende  Biesenbild  ursprünglich  mir  aas  swei 
Hälften  bestand,  nur  dass  dieses  in  die  Quere  gespalten  war,  wik- 
rend  jenes  der  Länge  nach  gethcilt  war ;  dann  misste  der  Oberleft 
bei  seinem  Sprunge  in  die  liiaf  Si^ichten  oder  dreisekn  Blöckr 
geborsten  sein. 

Soviel  also  von  dem  tönenden  Koloss  des  Memnon,  Ton  w»-!- 

chem  Lamarline,  Erste  poetische  Betrachtungen,  10.  Begeiatcrsi^ 

Bd.  1  S.  103  der  Hcrwegh'schen  üebersetznng  singt: 

De«  Dii'hfers  Hen  ist  to  rergleichen 
Dmd  fVlarmor  (V),  der  (ein  TraaerxeichcoJ 
Dort  über  Memnoos  Grabe  klingt: 
Er  pflegt  er«t  Stimiiie  an  bekonmea, 
Wenn  aber  Ibsi  der  Tag  erfilommea 
Und  einen  kessehan  Strahl  Hm  bringt 

Die  HeimaA  des  Memnon  ist  aber  nidit  Aegypten,  sondern  Snsi^ 
und  auch. hier  darf  man  Irageii)  wieviel  der  asiatische  Priai  ndt 
dem  fabelhsften  Anführer  der  Aeth  open  der  Hellenen  gemein  habcL 
Nach  Strabon  17  S.  11671).  wurde  der  ägyptische  Ismandes  ipi- 
ter  mit  Menmon  identificfirt:  d  6*  äg  tpaM  6  MifjLvmw  itti  täf 
Alymntm  ^0fm¥9n9  itlyttÄi,  ntA  S  XaßvQiw9i}q  Mi^pipmvSw 
fXtl  %u\  tov  €tita€  i^yw*  oSntQ  xol  rd  h  'Aßvövii  «sl  ri  h 
^ßaig*  xol  yccQ  Isct  Xifital  nva  Mrfivovno.  Wt  dem  IfessMU 
in  Sosa  aber  mag  es  so  stehen ,  wie  mit  lUedeia  und  Ihmn  Sehne 
Medes  in  Medien  und  mit  der  Verwandtschaft  der  Perser  mit  Pin^ 
seus.  Herodot  sdreibt  5t  54,  3  itixQf'  Sov^¥y  roSt9  yag  jBfffom^ 
xaXittatf  und  ebend.  53, 1  lg  ta  fkt9iliitä  rtt  Mtfon- 
wa  xaledfACva  (womit  Strabon  16.  8.  1058  B.  4  ^  Acfosab^ 
ainlicfa  von  Sosa  Jadttiro  Mif^vintov  nnd  Stephanoa  to«  Bja. 
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ZovOtt'  —  —  mxoSofiriafv  int  trjgaKQagttt  iv  £ovcoig  ßaal" 
Ina  9  Ttt  ötttfJieLvavTa  fi^xoi  rtjg  IlfQötov  ifyf^ov/or^,  xXrj^ivza  d* 
an*  iKfivov  MefAvovsicc  zu  vergleichen),  und  endlich  7,  151,  2  iv 
2A)vaoi0i  toioi  fimvovtotöi.  Deswegen  ist  es  durchaus  unbegrünciet, 
wenn  aus  2^  106,  5,  wo  Herodot  von  einem  Monument  <les  Senostris 
(wie  er  meint)  in  Vorderasien  sprer.henti  hinzugefugt,  dass  es  fälsch- 
lich von  an(?ern  fiir  Mifivovog  fly.ova  ausgegeben  werde,  geschlos- 
Pen  ist,  <ler  ägyptische  Memnon  sei  tiem  Herodot  bekannt  ge- 
wesen; im  Gegentheile  würde  er  sich  um  den  Namen  schwerlich 
bekümmert  haben,  a!»er  «lass  dadurch  die  Bildsäule  mit  Susa  in 
Verbindung  gerielh,  mochte  er  nicht  ohne  Tadel  hingeben.  Auch 
Pnusanias  erwähnt  in  der  oben  behandelten  Stelle,  dass  der  Koloss 
«ler  Thebiiis  von  einigen  fiir  Sesosfrls  gehalten  werde,  und  setzt 
dabei  den  einheimischen  Phamenoph  <!er  Aegyptier  dem  (auslän- 
«lischen)  Memnon  entgegen,  ov  Mifivova  ot  &fißaioi  kiyovaij  . 
<Pa(icV(ü(pa  de  ilvat  rwv  iy^to  Q  l<ov.  Dagegen  hat  schon  Aese.hylos 
den  Memnon  wenigstens  an  den  Neilos  gebracht,  denn  fr.  IDC.  290 
beim  aactor  de  Nilo  scheint  doch  Memnon  zu  sprechen^ 
fipog  phf  alvttv  ixfia^tov  iniatafim 

,  fütav  KvUvosi  nvevfidtoiv  ino^ißf/fy : 

indess  weiss  man  auch  nicht  recht,  wo  er  sich  die  Quellen  des  Nil 
dachte,  da  er  die  Mutter  des  Memnon  (d.  h.  die  Eos)  Kiaala 
nannte  und  also  nach  Sasa  verlegte.  Ich  will  hier  ni«.ht  die  Ver- 
suche der  Alten,  Susa  and  Aethiopien  auszngleicben,  aufzählen,  wie 
z.  B.  PansaiiiaB  31,  7  schreibt  ort  Miiivmv  6  ßaatUvg  tjv  tov 
jii9i6nmv  yivovg^  iiphttto  fi/vro»  Ig^Jhov  ovx  an*  Al^ionlag 
erA^  Zovaoov  rtSv  ntQ0tn£v  y.ai  ano  tov  JCffti^ncv  nora^ov^ 
TO  i^rj  navxa  o(Sn  axti  (itTo^v  vno'jft^Qta  mno'rjyivogy  während 
Suidas  bietet  S.  777  Mi^vcav  6  lg  Jhov  argc^tivcaf  ifyuro  (thv 
jäi^ioncav,  oJx^v  41  AMoft^f^  akla  ano  Zovacov  tcSv  ntQ^intSv 
H€U  rov  Xoacnöv  itota^oVy  to  iKilvff  i^vrj  vnoxtigici  Fx^^> 
Durchschnitte  heisstHemnon  daxPersarum,  Führer  der  Araber  und 
Inder,  oder  er  kommt  mit  lodern  und  Aethiopen  von  iugis  Caiicasi 
nionfis;  ond  wer  kann  wissen,  wo  Pindar  P.  6,  31  N«  6^  Öd  dte 
Aefhiopen  »ich  dachte,- deren  Befehlshaber  Memnon  warf  Znm 
Feldberrn  der  Assyrer  nnter  Teatamos  maeht  den  Memnon  Diodor.' 
12>  22  (Teisl.  4,  75  S.  319|  60.  Eiisebios  Chron.  1.  S.39.  44  Bfai) 
und  einige- vermittheOi  dass  er  .dem  KtesSas  folgte;  andere  Stellen 
«bertasse  ich  andern ,  die  mAf.Xtthmnvyoi  sind  als  ich.  Indes« 
möge  noch  erinnert  werdeP)  dasf  anch  cor  ^t  Alexanders  d. 
die  Ruinen  jo  der  T^ebais  nodi- nicht  fiir  das  Mefnnooeion  gal*  . 
ten.  Nach  '-^e^  X^f^w^  des  ammonischen  Orakels  ersahll  Curlioa 
4)^  33y  3  ä.  27*0  BffijfiB.,  oipicfo  hand  ininsta  quidem,  ceternm  in-, 
tempesfiya^  incesflierat  fipa  inUrfora  modo  Aegy|pti  sed  etiamAethiö- 
ptam  in^isdret;  |iIemnonis.^'i^'o(BM^^  celebrata  regia  cognoscendae 
Teiustatis  a?i49m,;^«!!^) -"^^  term^iiof  io<^  ist,. 
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dut  hier  nicht  Theben  die.  Residens  det  MenuioQ  war,  mid  s» 
•wunderliche  Anticfiten  über  Aethiopien  sn  Alieiaodera ^Z<^,  and 
noch  mehr  alt  Cortios  die  aÜen  conpilirte,  moaien  aaflaUen;  ncher- 
Bch  wniate  Cnrtini  oder  Alennder  nicht  ,  (was  nan  heale  wdsaf  !)^ 
dast  in  Theben  Memnont  tonende  Säule  stehe  |  sonst  hatte  letsterar 
gewiss  die  Rache  für  den  von  den  Samaritanem  den  Moloch  ge- 
opferten Stadthalter  Sjniens  aufgeschoben^  bis  auch  der  nahe 
Koloss '  Memnons  (wie  Ammeln)  ihn  v|>rgottert  «und  nut  ilwlicbfn 
Orakeln  begtockt  hatte.  Auch  was  ein  gewisser  DenMttrina  Qmgt 
nach  Alexander)  von  Aetlnopen  im  ägyptischen  Abjdos  enUII,  St 
bei  ihrem  Durchmärsche  hier  Memnons  Tod  erfuhren,  1 1hr nini 
15  S.  680  B,  ist  ganz  ohne  Bedeutung. 
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Wie  die  unendliche  Mannigfattigkeit  der  poetischen  Formeo 
der  Griechen  nach  und  nach  aus  einer  gemeinsamen,  die  RIrm*'nte 
zu  allem  in  sich  noch  unentwickelt  enthaltenden  Form  erv^achsrti 
ist,  die  wir  weder  lyrisch  noch  episch  im  gewöhnlichen  Sinn,  nodi 
weniger  dramatisch  nennen  können,  der  der  Hexameter  als  rhyth- 
mische Form  entsprach,  so  sterben  nach  und  nach  die  verschie- 
denen Zweige  der  Poesie  gänzlich  ab  uud  die  an  poetischen  Ge- 
danken, überhaupt  an  innerem  Leben  so  arme  byzantinische  \\t\t 
findet  in  einigen  wenigen  rhythmischen  Formen  und  in  einer  auch 
in  diesen  noch  sehr  gleichförmigen,    immer  rhetorisch  gefT'rbteii 
Sprache  ihren  Ausdruck.  Da  mit  der  Zeit  des  Juslinians  auch  das 
Epigranun  wenig  mehr  versucht  wurde,   sind  es  vor  allein  die 
iambischen  Trimeter  und  die  leichten  anakreontiscbcn  Dinieter,  in 
denen  gedichtet  wird,  jene  für  grössere,  beschreibende,  erzählende 
und  Lobgedichte ,  diese  für  den  religiösen  Hymnus  sowie  für  eis 
leichtes,  oft  sinniges  Gedanken-  und  Wortspiel,  wofür  die  knappe 
Form  des  Epigramm  zu  schwer  wird,  geeignet.    Ein  grosser  Th<nl 
von  poetischen  Motiven  wird  in  rhetorisch  -  prosaischen  Uebaniien 
zum  üeberdruss  abgenutzt .  hier  hält  sich  z.  B.  noch  eine  Art  drd- 
matischer  Form  in  den  beliebten  Advokatenreden  eines  Ajax  iinJ 
Odysseus.    Da  tritt  uns  auf  einmal  fast  am  Endpunkt  auch  der 
byzantinischen  CuUur,  zu  einer  Zeit,  wo  der  politische  Vers  aod 
mit  ihm  das  Neugriechische,  die  Volkssprache,  schon  zu  poetischen 
Versuchen  angewendet  war,  unter  den  Ge<lichten  des  gewandten, 
für  seine  Zeit  immer  bedeutenden  Manuel  Philes  ein  Versacä 
entgegen ,  einen  Gegenstund  der  Gegenwart  dramatisch  zu  beliait- 
dein  und  historisch^  Personen  ^  nicht  blos  personificirte  Sigeaschii* 
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tien  redend  eimuifohreo  und  der  Sache  durch  wttt  Prolog  und 
.  fipUog  Abschluss  zu  gebeo.    Es  Ut  dies  keine  bewusste  Nacbbil- 
dimg  eines  Maoiies)  der  sidb  in  die  Alten  hineinstudirt  hat  und  sie' 
zu  reprodnciren  vertuclity  fondern  ganz  in  Sinne  und  der  Form 
der  Zeit  geschrieben.  —  Die  Vereinzelung  tincT  Eigenthümlichkeit 
dieser  Erscheinung  venmlasst  mich,  das  603  iambitche  Trimeter 
enthaltende  Gedicht  zu  veröffentlichen,  das  bisher  nach  den  hier 
mir  zu  Gebote  stehenden  literar.  Hulfsmitteln,  wie  nach  Harles» 
lind  Bemhardjr,  zu  urtheilen  gänzlich  unbekannt  geblieben  ist,  nur 
in  dem  von  fiaÜMiiDi  gegebenen  Verzeichniss  der  im  Plut.  32»  Cod. 
X9  der  Laurentiana  enthaltenen  Gedichte  des  Manuel  Philes  mit 
586  Versen  und  gleichem  Anfang  und  Ende,  d.  h.  ohnte  den  Epilog, 
angeführt  wird.   Der  Teit  beruht  auf  der  Benutzung  sweier  Hand- 
aehrilkeni  des  cod.  Vat.  n.  1126  und  des  cod.  Menac  gr*  n«  MM) 
▼on  denen  jener  ala  der  YoUitindige  tu  Grunde  gelegt  iat  Br  ist 
eine  Pergamenthandtchrift  In  Duodez,  enthalt  296  Blatter  und  ist 
von  deridbea  Hand  mit  Ausnahme  einiger,  wie  es  scheint,  spater 
nur  Vervollständigung  fluchtig  hinzugetdirlehener  Theile,  in  kleiner, 
deutlicher  Schrift  mit  wenig  Abkürzungen,  Jedoch  ziemlich  häufigem 
Gebrauch  von  U  all  Enditica,  sorgf^tig  geschrieben  und  gehört 
.  wohl  in  daa  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts.   Als  onstmaBger  Besitzer 
nennt  sich  ein  Nicolaus  Bartholomeua  de  Columnb.   Die  eigentliche 
Sammlung  Colonna  bildet  einen  Thell  der  Jetzigen  Ottoboniana, 
vg^  Blum  .H.  ital.  3  p.  68,  also  ist  Jene  Handschrift  wohl  nur 
einzelner  Erwerb.  Sie  enthalt  nach  der  Schrift  dea  Hephiatlon 
n»^  fiir^cw  <fie  Gedichte  des  Georgios  Piaidea  und  darauf  die 
des  iwirov^i  zov  ^eAiarov  oder  xov  qnk^  in  einer  VollstSndigkeit» 
wie  sie  nur  m  der  oben  angeHihrten  Handschrift  der  Lanreiitiana, 
die  leider  bei  meiner  Anwesenheit  in  Florenz  geschTossea  war,  sich 
findet«   Angehängt  sind  von  p.  279  an  knrz^  gnomische  Gedichte 
dea  Gregor  von  Nazianz sowie  einige  Gecfichte  des  Theodoroa 
Prodromoa  auf  biblische  Gege nstande  bezuglich.    Eine  genauere 
Besprechung  aller,  zu  einem  bedeutenden  Tbeil  noch  unbekannter 
oder  hier  in  einer  viel  reineren,  vom  Wernsdorfischen  Text  sehr 
abweichenden  Form  erhaltenen  Gedichte  des  Manuel  Philes  sowie 
der  fiir  die  Kunstgeschichte  interessanten  Notizen,  da  ein  Theil  der 
kleineren  Sachen  Werke  der  Malerei  und  Sciilptor  beschreibt,  bleibt 
einem  anderen  Aufsatz  vorbehalten.    Unser  dramatisches  Gedicht 
findet  sich  auf  Seite  163 — 168;  die  üeberschrift  ist  weggeschabt, 
am  Rande  die  Notiz:  TtQoXoyiiiL  ^cpoTcoiv.    Die  durch  grosse  An- 
fanjisbuchstaben  angedeuteten  Absätze  sind  oft  willkürlich. 

Der  Münchner  Codex  ist  ein  bombyciniis  in  klein  Folio,  sehr 
.  serrissen  mit  durchgehenden  schwarzen  Flecken,  eine  Mischhand- 
schrid  der  schlimmsten  Art,  deren  Blätter  sehr  versetzt  sind,  von 
verschiedenen  Händen  geschrieben.  Hier  findet  sich  nach  einigen 
Predigten  des  Gregor  von  Nazianz  und  Versen  des  Theophylaktos 
p.  43—45  unser  Gedicht  bezeichnet  als  d^afui.  ^  Tragedia  mit  der, 
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q>6g'  ßa9th90»*  n^akoyltn  ^tQaimp, 

.  Mit  lehr  kleiier  Schrift  voll  Abkfiiitegen  ist  das  Gedk^  irf 
der  ersten  Seite  to  3  ColonneDi  auf  den  folgenden  In  4  geschric» 
ben,  die  nicht  hinter,  sondern  neben  einander  so  lesen  sind.  IKe 
Bntzifening  derselben  nach  einer  genauen  Cople  gelang  erst  Ufr 
in  Rom  theilwei^e  besonders  durch  die  frenndliche  UntenstiilaiaK 
des  Herrn  Br.  T»  Ifonunsen.   Der  Schreiber  des  Codex  schein 
entweder  ohne  den  Sinn  so  verstehen  oder  gedankenlos  aber  ge«i 
eine  älter«:  Handschrift  copirt  za  haben^       auf  der  letaten  Seile 
die  4te  Colamne  sdion  beim  8ten  Vers  abbricht«  wahrend  die  aa- 
dern  38  Zeiten  haben;  daher  fehlt  Ton  iBeseai  Punkte  an  immer 
der  4te  Vers.    Mit  V.  529  bricht  das  Ganse  ab.'   Der  Text  bietd 
bei  einer  Vergleichiing  mit  dem  des  Vätikanits  bedeutende  Abwei- 
chungen dar,  die  auf  eine  zweite  Durch8icht  des  Dichters  s^IUt 
schliefsen  lassen ,   cia  eine  willkürliche  Aeudcrung  einer  andem 
woblerCahrencn  H^nd  bei  einem  so  jungen  Werk  sich  nicLt  woiil 
denken  lässt.    Wir  fmdeo  nicht  allein  die  im  Versmasa  dort  feh- 
lende Silbe  V.  132,  verschriebene  Wörter  richtig  geschrieben  V.  166- 
189.  511,  bessere  Casus  V.  7l,   Umsetzung  der  Wörter  V.  94, 
Beiwörter    besonders   mit   ähnlichen    verlauscht  wie  Offtvoy  und 
<pmÖQ6v  V.  58.  165.  187.  191.  276.  276.  282.  339.  370.  468. 
623;  auch  entgegengesetzte  Beiwörter  sind  gewählt  V.  215,  Verse 
eingeschoben  V.  24.  114.  ^39,  ein  anderer  weggelassen  V.  34^ 
freilich  fehlen  auch  Schreibfehler  nicht,  so  ist  eine  Reihe  von  3 
Versen  V.  140 — 143  nach  156  an  einen  ungehörigen  Ort  gekom« 
men.    Das  Nähtre  gil»t  der  Text. 

Das  Vcrsmaass  des  Gedichtes  bilden  die  iambischen  akata- 
lektischen  Trimeter  ohne  alle  Auflösung,  jedoch  mit  Spondeen  zu- 
weilen auch  an  den  geraden  Stellen,  z.  B.  V.  10.  257.  290  etc; 
auf  der  vorletzten  Silbe  pflegt  der  Accent  zu  stehen,  jeiloch  mit 
häußgen  Ausnahmen.    Noch  wird  prosodisch  gemessen,   aber  <iie 
Vokale  a,  i,  t;  sind  ancipites.     Der  Hiatus  verkürzt  nicht  mehr 
z.  B.  in  loiuvAfr],    Die  grammatischen  Regeln  werden  noch  be- 
obachtet; freilich  das  ilg  mit  dem  Accusativ  ganz  an  Stelle  des  h 
gebraucht  V.  276.  586,    ivTQvq)av  mit  dem  Genitiv  verbundea 
V.  527 ,  av,  orttv  haben  auch  wohl  den  [ndikativ  oder  Optativ  nach 
sich.    Der  Reichthum  der  Partikeln  hat  aufgehört,   einzelne  wie 
nXi^v  sind  herrschend.  Einzelne  Wörter  sind  in  ihrer  Bedeutaag 
abgeschwächt  oder  verändert,  so  bedeutet  ^ivog  immer  ausgeseich- 
net    Die  Rhetorik  der  Sprache  verschmäht  es  nicht ,  deo  Hiai- 
inel  mit  Blitz,  Schnee  ^  RegeOy  Sonne ^  Erde  und  Meer  zor  Theif- 
oiihflne  an  der  Trauer  anzurufen,  den  Grabstein  durch  Tbränen 
erweichen  zu  wollen^  den  Glanz  der  Sonne  Tor  dem  Bild  dem 
Geliebten  schwinden  zu  latten ;  doch  fehlt  es  auch  nicht  an  wahr- 
haft  ergreifenden  SteUen,  z«  B.  V.  295  iL  443  ff.   Freifidi  (ehk 
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znm  Drama  eines  der  Hanpterfordernisse,  der  Dialog;  das  Gedicht 
besteht  aus  Monologen  der  nach  einander  auftretenden  Personen, 
die  alle  an  den  Todten,  einen  königlichen  Prinzen,  an  dessen  Grab 
wir  sie  uns  denken  müssen ,  gerichtet  sind.  Jedoch  ist  ein  g<  wisser 
Fortgang  der  Handlung  und  eine  Charaktensining  der  Personen 
nicht  zii  verkennen;  die  Folge  d^r  letzteren,  so  das  zweimalige 
Auftreten  des  Vaters  bedingt  mit  jenen.  Der  Diener,  in  dem  wir 
wohl  den  Dichter  selbst  erkennen  können ,  fragt  besorgt  zunächt 
nach  dem  Ort,  der  Gesellschaft ,  in  der  der  Todte  jetzt  lebe,  nach 
der  Pflege,  die  ihm  zu  Theil  werde;  er  sei  von  ihm  zum  Dichten 
oft  ermuntert  worden,  jetzt  hindere  ihn  die  innere  Erregung,  ihn 
würdig  zu  beklagen.  Während  der  Vater  den  Sohn  glücklich  preist, 
den  Schmerz  auf  sich  zurückwendet  und  an  den  Sämann  und  die 
abgefallene  Aehre,  den  Gärtner  und  den  jungen  Baum,  die  ge- 
brochene Rose,  die  reifende  Weintraube  erinnert,  ruft  die  Mutter 
nach  alter  Sitte  3  mal  den  Sohn,  alles  soll  mit  ihr  klagen,  sie 
denkt  an  den  Schmerz  der  Niobe.  Der  Bruder,  zu  spät  aus  dem 
Kampfe  zum  Begräbniss  heimgekehrt,  ist  bereit  sein  Leben  für  das 
des  Bruders  hinzugeben;  er  schildert  des  Todten  ritterliche  Eigen- 
schaften wie  seine  schöne  Gestalt.  Der  Schmerz  der  Frau  über- 
trifft den  aller  andern ;  sie  glaubt  den  Todten  nodh  athmen  zu  sehen, 
sie  wirft  ihren  Schmuck  ab  und  will  den  schwarzen  Zweig  in  der 
Hond  als  Turteltaube  klagend  loben  ;  vergeblich  wird  der  Maler 
ihr  ein  Bild  zu  malen  versuchen;  das  Bild  lebt  in  ihrem  Herzen, 
wie  es  oben  in  Gottesfingerring  glänzt.  Der  Vater  endet  die  Trauer 
des  Todten.  Seligkeit  preisend,  an  die  Zuhörer  sich  wendend  und 
die  Grabinschrift  aussprechend.'  Die  historische  Thatsache,  an  die 
das  Gedicht  anknüpft,  scheint  folgende  zu  sein:  Andronicns  Palaeo- 
logiis  der  Aelterc  <1282— 1328),  der  von  Manue  l  Philes  öfter  An- 
gesungene ,  hatte  in  zweiter  Rhe  mit  der  herrschsüchtigen  Irene  v. 
Montfort  drei  Söhne  erzeugt,  von  denen  der  älteste  *I(auvvrjg 
itonotfig  war,  früher  selbst  Theilnehmer  an  den  Regierungsge- 
schaften,  dann  wegen  einer  Krankheit  von  diesen  zwar  entfernt, 
aber  grosser  Ehre  vom  König  sich  erfreuend,  vgl.  Cantacuz.  bist.  I, 
14  p.  67  ed.  Bonn.  Dieser  von  der  Mutter  zu  grossen  Plänen 
ansersehen ,  wider  ihren  VV  illen  mit  Irene  der  Tochter  des  Nicepho- 
ras  Conicularius  verheirathet,  starb  bald  darauf,  wie  Niceph.  Gre- 
gor. VII,  6  p.  241  berichtet:  n^lv-oka  i^i^xHv  jiccaqu  itfj  anmg 
tSv  ßlov  6  'itoavw^g  amfXXa^tV  iv  Biaaukovlnri  in\  fifjrgl  xal 
ntv^SQ^  xal  ovtvQip.  Es  geschah  dies  kurz  vor  oder  nach  dem 
Tode  des  Michael  If. ,  dem  Philes  seine  Thiergeschichte  widmete, 
also  um  ISZW  Alle  Nebenumstände  passen.  AifO  Andronicns 
Palteok  Irene  t.  Montfort,  Demetrius  damals  ovnm  tov  i<prißov 
fKo^aXlarTcov,  wie  Nicoph.  Greg.  1. 1.  p.  243  sagt,  imd  Irene  Toch- 
ter des  Nicephonü  sind  die  anQUrete&deo  Penoneo. 
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tuA  watÖQOviig  SiQtitt  Ttov  i*(fvßv£p 
i  w^moni  jjiSv  Kai  naQtov  «JUoy  t^nawp 
fcft  yvQ  ov»  H^m  0f  lutf*  Sipuf  fiHmiw, 

.  ffe  cm  |ioi  ^'Aofiog  cvTt/2i|xi  01; 

r&i  nQog  i^fiag  6  iQOfitvg  ^axtov  ylyagt 
»ej^ijvffficv  fOQ  tlg  to  cw  navttg  fUlov 
«ifitijg  TO  ciiißlov  tl  ntiffdv  öiöüjg* 

16    il  6* (6g  koyog  tidvrjxag,  a  tutl  nt5g  (po^a; 
xal  yijg  anavtijg  d^noytlg  vii  ayyilov 
T13V  iaxatr}v  Hia^tg  ivvaug  xQlßov; 
ijU^r}v  iilv  ij^iäg  (iffdl  (pc5g  hi  ßUneiv 
(iflÖl  TtXinsiv  iiniiiQov  elg  ^Qi^vovg  fiilog* 

%0    Iml  6i  et  d^Qijvovci  (iixQov  xal  kLO^oi^ 
xolg  yaQ  ll^oig  tQlnrjxw  tjQ^oCm  xd(pov 
Yjfitv  de  xov  nviiv  xal  kakeiv  fiereoii  11, 
^  07t7]  noid  vvv  axQocj  f40»  xtov  koyaw* 

xal  nokkdxig  ^wxxtg  dg  nixQOV  y(fdqtuv 

25    6  ndvxa  ^v&fiov  T^^ixrjg  agag  xiug 

%al  fuxga  avv^elg  x-^  nkoxjj  x(ov  ngmaimy' 
Ttdvxmg  6i  xtg  atadi]aig  lvxixi}%t  ao$ 
xal  tjg  fiixacxcig  xav  (pd^agy  x6  0agxlov* 
a  nag  xo  kvrtovv  rr/v  ßoijv  dgyn  xgixtiv 

30    niKQmg  xaxaaxov  xijg  nvoijg  fioi  xovg  nj^apg* 
xi  ydg  x6  q>ik6titiov  tlg  koytov  ipQoaWf 
oxav  TO  ^tQfiov  avaretXij  xagSla 
xal  xovg  äymyovg  tcSv  q)ksß(ov  iimfidörj 
xal  nvfvfia  *7xwtv6v  ixögafnov  tiav  dyxaxwy 

3Ö    Tiayi  Ttgog  dxiiov  xal  XffVfiov  üxevayiiduwi 
«7  d-ttvfia  Koivov  m  xdgig  £  öicitoxa' 
Ovgave  tftitfrai^^i  Ttiv^mv  xov  fUyavj 
iöov  ya^  avtog  v$%^ma£  wuctakti 
tud  tfmtiQyavm^lg  t^g  fp^it^  toig  0^*9(019 

40   KHU»  lue^midmv       ^oii^  tijg  ^tfCdg* 


V.  23 1  in  cod.  Mob.  interiectm  venu« :  %ul       ytig  i^uks  f ^ 
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45   ^9  nvwuftatutß  nl^i^&veu  nrgx]g  i^ayti, 

dg  Sp  t6  ßm9fi  t^g  ßatpfjg  Tavnjg  nilmv 
Sqmv      mnv6v  wtwiaxov  yijg  ^BmiQvji' 
i}  Taxa  fuä  0V  xq  iti^oaiqMVtH  dpiüBig 

50    StußQovg  xiag  Svm^ip  mß9l  ditKQV<ov; 
TBXü'  tpdg  a^^ritw  tlg  yijv  inQvßri 
x^  fdg  avxog  nov  ovan^tt^tta^  yvotpio^ 
SMrl  €^  &imifcSv  dvanQayovaav  xtjv  mxictv 
TO  q>aiög6¥  ovn  tjpiH^ag  aAA,'  hi.  tiagi 

55    *a\  fiTjv  naXatav  tvtvxfov  navdo^Lav 
ovn<o  xoaovtov  KukXog  IScov  tvgi^g 
tig  CttQxa  frvav'^v  ovvti^eioav  *6atiog* 
<S  ufovs  zfjg  yrjg  navöoxsv  *  tcov  iv  fiiötp 
yaßtijQ  x^ffia<m)  xijg  yovijg  tcov  ngay^xaTtov, 

60    OQ^a  yaQ  ilg  ot  nav  to  tot?  Xoyov  ßdgog 
xl  firjös  avTijv  6va7ta9ovaa  ^i]yvv(ig; 
TCO  &  CO  yag  I6ttv  ix  ta(pijg  xal  kti^uvcov 
avoQ^ayivxa  nakiv  (lg  {p^g  xov  fiiyav ' 
(lijxeg  aa(p(og  evtehve  xal  nuiSoxrovs^ 

65    nXtjv  akka  ov  jufv  (vxvxtlg  xal  öevxiQmg 
ösi^aan  xal  xgvt^aaa  xtjv  ^ivtjv  tpvoiv 
(og  aöTQanrjg  rAZojut/'n'       ßQovxijg  xxvnov 
xa\  vvv  i'x^ig  xov  okßov  tig  xovg  n^fAivag 
xoig  dxoöicfLOig  xrjg  (p^ogag  xa^BigyfiivoVf 

70    i^fiiv  ÖB  komov  dvaxvx^g  6  ndg  ßiog 
rijg  xov  yhovg  x^gixog  * Icxtgrj^iivog' 
(p^ovi^aaaa  yag  xolg  ßiovoi  xijg  xvytig 
.  dvakvxixt^g  ilgSexy  xov  (plkxaxov ' 
ccQ  ovxi  xai  '&dka0aa  7r£Vt>»jaft  faj^o 

76    ^gi]V{o6lav  axoyLi\}OV  douoöaixivrj 

ffjj  avvx6v<a  Ovgiyyi  XTjg  £vdov  fwAiy?, 
dv  (lg  TTvtyt/pdv  xal  oxtvov  xd(pov  öxo^a 
XagiG^axcov  dßvßoe  nixgcög  i^^vf]g; 
TTov  y.ai  TO  (piko\i>ov6ov  ogvlOtov  yivog; 

80    xdxHvo  öij  6(i  avvögafiov  xolg  at^/vjjoig 
Oiödg  kiyrmccg  ogyavovv  tro  SBünoxr}' 
*xal  yao  koyixijg  ^ovöixt]g  i]v  Igyarrig 
viKOiv  ofTfjjvcoj  xov  ao(p6v  Tfgtv  0{jcpia 
Tolg  i^(pvioig  xgovfutöi  xrjg  (vykcaxxiag 

Sö    ^  fiaikov  avtog  ftovcuapf  xkdotv 


V.  48:  dan94§uf  ood.  Mon,  V.  57t  iniom  cod.  Mon.;  ivtiwf  seri- 
iMuiciiim  tit.  V.  68:  99%xffpiv9  «id.  Men.  V.  71:  intfgftffJiwtig  ndiut 
cod.  Mon.     V.  82 :  InA  c.  Mon.  -         *  , 
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ix  xrjg  ihqI  Ttjv  qjvaiv  tvaQiioaxlag' 
^Qovc^ilg  öe  yoQyta'i  i^tXv^  xov  tovov 
xal  vvv  Oioana  xtHv  fiiktov  xtxkaaiiivmw 
nal  T^f  tutlrjg  fiayadog  ifi7tt<pQctYfiinigf 
90    tfjg        vnatfig  iKQayelarjg  xagilag 
afiifxmfov        xal  kaktlv  x6  Ca^fxlov' 
*  i  xaxa  vivatt  nal  ylv<plg  i{v  to  axi^' 
nlnv  oUa  «tffiol  ivavv%mi  iiH^iu^ 
*to  tp^kyi/M  xal  TO  n^Q/üfka  %a\  vo  evvfovov* 

,  95   ov  yaq  ^cfUTov  %i  ctf^  nl  Mmtoxtt 

xofttpog  M^'  iffliy  o^crvova^cri  xov  Xofor 
T0(^  ffloai  vex^or?  xal  nvoijg  aikox(fhig 
aakmg  6i  tig  ovtco  <x<  ^tgtimg  daxgv^u 
xfjg  q>vC€mg  ti  ^mtfu»  Hjg  dv9Q(onl¥^ 

100    mg  ixQoy^vat  t^  nvQu  xol  xiv  ÜINnf 
tptv  Koxaaxfov  vno  yrjv  JhiQv^i  Ht; 
^ff  T]f  xofd  %9l(ia^^ov  daxixm  ^fit? 
Ti^?  ix  (TTfva^rfAcov  öatißtkovg  inofiß(flag 
TO  Ti^;  Tfiftir^^  ixkv^^vttt  ^^fflrnff 

105   «(ff  «t^  «ictv#y      ^vij  TO  ^oQniotf 

voiff'TOV  isptyovg  ay^^£tv  i^tKiiaCfUp9P 
Ka\  sodttiKf^  x^<^^       crvdiftfy  9Toliy 

aAA*co9RMKOi     TovTOy  qpfv  «iw  ftp»r  Mdovg* 
110      »fifMyoff  yii^  ov  nQoghgt  totg  liftgt 

fiif  yovv  M^g  o^yifi^  fo^flNVfl^  imMn^tt^il ; 

((  ffOTi;^  ßaaikivg» 
*ExQfiv       ijfftaff  fuifjUtißmg  at  SmtifVHV 
116   l£  Iff»!^  Anmi^  tfe  ^co;  iJ)r^/vov* 

.  «I  mtfinpii  tuA  nal  Mtl  ytofvl  ^hmna 
nli^v  ovx  iTTowa  tg/ig  tuvgiäg  ^dmco^ov^ 

If 0   oY  fOfiff  Ttt^ovff  J^coiri  surl  Wff  tlnoyrng 
iMtl  Tiiff  i9>c|^ff  ayvimihftgg  iMimg 
imßomvtm  dvgmgMlg  t^ig  ^tltitavg 
dg  wStthk  ßki^wtag  mS^wig  I»  ti^pmv 
oÜa  ^dg       av9^wnog  ffiirvxog  ipvai^ 

126   ^t^To;  ntntiymg  ix  yov^g  Tr^ofOOmi^iW 

ffijl^  ipoQtv^tlg  mtl  g>&OQa  ntAmxgojtt^ 
ffl  imI  ßudlgig  ov^va^x?;  fv^i^v  * 


V.  92:  0)  scribendum.    V.  94:  ro  KpoiV'^'  xof^  xo  ipd-iyao  c»4.  Mo« 
114:  •«qaitttr  Vera,  ia  cod.  Moo.:  ««1  Ctöpta  |iaiiov  nal  ^mf  «wip- 
•r. 


Mitg«th«üt  von  J)r.  C.  fi.  Stark.  4^ 

xai  neiOo^ai  iijv  rijv  inriifv  tov  iptltiwo 
130    ngog  t7}v  ^evtjv  ^ysQCiv  i^Totftatf^ov • 

««1  yaV  y«w^yoff  ix  ^eov  tfog  ix^i^^, 
136    av  61  nQotX&mv  §lg  xkoa^ovra  atip/v 

6  xoxxo^  0  {ov  Big  ßaaikttov  ögoöw 

aioffog  iv^g  iptv  ^tQia&t)g  iqy&aQrig' 

xal  vvv  et  fctKQcSg  h^aqhxa  xoig  kUhftg 

if  tijg  TeXevrng  dvarvxwg  avla^  (pign' 
140    nXi^v  iöTiv  d  nat  reo  ^£Q)  £ciaa  dfOtfOff 

fjg>'ig  Unw^slg  ivjia^g  imi  4taxug 

(ig^  mw  i  mt(fnog  ivtiOj  tmv  n^aminv 
'too  iMVOtiM^  a  IT  CO  VI  f^g  ömfiQtag» 

Eyd  (pvvovQyog  akXd  av  fioft  dwöglw 
146    iv  ^aXni0i  öl  xal  »^noig  x(&(faiAiiiwif 

S  tov  fgfwüv  öiöcoöiv  6  öffOfiog  (imvj 

OTttv  6  xaqnog  tcSv  xaXciv  ^t(iß(fißag 

^diatov  in  ti^g  m^ag  uvidt^iß  01,  . 

(piv  ntt^antQ  avxivov  hf^i^g  |ivAoif 
160   «xo^Tcov  iatdg  xal  lunaf^ovv  ti»  tomp» 

d  t^g  tt^tMtg  intiv^v^tig  a^htig 

A  tig^  UMQttCuiig  tmv  iitXtHv  Cov  tovg  tdidovg 

166   nmg  iuil  ti  ^viUov  tijg  xgvaijg  Svtmg  no^rig 

in(fii  tffM^dlv  tijg  x^^^VS  ^ijs  i^Kfvxov; 

ftk^^  wlp  mf^g  in*  Ukii  avfiog  |vAotf 
aifivtiv^iv  glg  XQVipijg  du^odovg* 

ot;  ^ag  iywäm  tov  £t;Xov  tijg  ßgaosrng 
160   ovd  iiili&Kig  vy  voßo)  x'^g  tpvamg 

itaum  iitxQov  nal  nuMv  iSni(fxtQi 

m^lv  ixQvijvai  xrjv  Sgooov  tov  otiftatog* 

"31  tlg  ti  *C$ftvo¥  tijg  ifiijg  ßXdaxtjg  §o9w 

tifkvH  ngi  nutQov  9vii(poQa  ttd-rjYnivri; 
166   nlijy  hmM^lv  iwetin^p  pLvgov  x^^^g 

ifUfl  dh  TO  iijv  ^avoQmg  avaipvxng 

iiff  ti^Xog  iußaXiv  tmtg  iXietotv 

h  f  mi^ilakovOt  tiv  navT^Qyattiv 

J^tltdoifog  cpavivxog  igruiiag 
170  oOM  Iv^hnfig  tov  xgvfuw  not  tov  yvogtov 

Kttl  t^g  (vTtnqug  ijÖovijg  tov  aagxlov  • 


V.  132:  qua«  syllaba  deest,  exstat  in  c.  Mon. :  vgCv.  V.  140—143: 
tran«laLi  in  cod.  Mon.  post  v.  156.  V.  iG^i  tpa%dg6%  cod.  Mon,  )66: 
fVfuiQoig  cod.  Mou.  quod  recipiendum. 
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q)ai6Qag  vn€Q  yrjv  iV7tOQOV6iv  al^glag. 
tlg  ßa(Sih%ijg  ßoTQVV  aÖQOV  a^nikov 
TQVva  d-gaovv'&slg  J/ü^ax/^ovra  ßkiitaiv; 

175    nXriv  xal  rpvyT^Ofl?  Kai  ^kißug  ovk  i^^Vf^g' 
6  yctQ  voriTog  d^Jttkuv  Oi  kaiißavet 
xal  iyg  iv  crwro)  firj  nxoov^ievog  r^vyiyv 
cig  vnhg  rjtiag  i>ixttd'€ig  xal  nfguaöag* 
(J  ßoTQV  xal  Qo^  xal  cxa(p\g  Tm/yf*ivi|  . 

180    olfiov  ri  zovTO;  xal  ndkiv  /ot/'öojna», 

n(og  ixgvtiOcSv  roov  (pkißdiv  rov  Oagniov 
xiixat  ^agav^elg  vno  yrjv  6  Stönoxrig; 
löov  yaQ  avxov  cSg  sx^i  (pavxd^o^ai 
xov  vovv  n(Qi67iciv  xrj  eogco  xdv  kti^^avaiv. 

185    TIov  fioi  TO  Tidkkog  xov  ngoooijtov  %6  jivov 
o  as^voxTjg  ^ygail^t  övv  e-öt^ia; 
nov  fiot  TO  *ö«f4voV  xfjg  xkiSt^g  töv  ofifiaTWV 

0  T1}V  ^dsQVtOV  igfv/xT^Ö«  d^o'jOV, 

*£lvdQ  x6  0(Sg)gov  tl^e  -^avfAdoag  novov 
190    xdkkog  yvvaixog  ^rj  okotkov  dkkoxgiag 
6  dE<S7i6xrig  ixBivog  *rj  ^ivtj  q)vöi.g' 
xal  naiöaymyog  x^g  4^^V9  ßgitpov^ 
^fiov  Ka&aQov  tvTv%i^Cag  to  ßkin  fiv 
nov  8fj  ^BfLtxov  ifiiilfvytlöag  tag  nogag 
195    tlg  kdxHOv  ogyijg  ixQvrjvat  %al  yyotpwi 

1  ^g  uya^  %ct\  q>^güg  im^tiga 
ngog  tifv  mgmi^v  tijg  tifiHpijg  tioOfUttv 

bi  tnv  9KpoV  tißgitfita  na\  ^ffi^v  iivgmf 
ICD    fii}  iiaXtauC^  tijir  ifvj^v  6  ftwadag* 

olxijötTM  Ifvw       (lovij  xijg  ötat^kt^f 
nov  d^ta  TtaiSog  datpaksig  ^xodv  mvXßgi 
6  vovg  ydg  clxgißmg  intöxdtu» 

IQb    %ovg  lifi^giapLOvg  ^{o^tttv  tSg  vo^ovg 
toig  fiifM0$  ik  t^g  Y0^^^  ^  Micn 
xdg  ittmfm^g  ivtQm^  nti^tctdvmv, 
0£|*Oft'  (pgayttaat  xtlö^e'  qxv  tutl  ti  d^oo»; 
ttg  xal  %i  ülfißkov  TO  ylvKtttov  ^Rfv  ^pfpm 

210   ^ifovcag  ^(x'igyi^g  ^Sg  ii^ühmg  ifßtfH 
twg  iaxitft  nl^ttorfug  Jmotftft  novovg} 
noiog  de  xi^ijpijv  tiv  fUntdiß  ^99^'  h&in 
Mih  tiv  hfAv  vmw  «dUly  tiir  tAiopm* 
'  t^iffg  di  «Ol  Mf^M»«»  «mit cAfilifw 


V.  187:  (paidgov  cx>d.  Mon.  V.  188:  aid^Qiov  scrit>enduiii  iH, 
189t  tlg  ydg  ex  cod.  reclpiendum.       V.  I9l :  6  ott^itp^t^s  tod. 


MügctbeiilL  von  Dr.  C.  B.  Staitf. 
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ix        l7C(tq>flg  ^rj  ßXaßslaag  xov  ^vkov' 
tptv  Tifog  öl«  ae  to  ff^aglv  fioi  OHvpofiov 
rag  Ktdgosiödg  aiiq)l£vvv(.iai  t{jixag 
220    xal  ^(o  fiEtd  6£  xal  x6  (pcög  tovto  ßkimm 
Mtl  fit]  MCi^fvöoiv  cog  Xi(Dv  cJ^vOfuvij 

HXit  xal  yrj  xai  ßgordÜv  anav  yivog* 

EIL  (TtcDTTcJ  xat  TiaxeiQ-yu)  rov  yoov 
225,  Tov  ösanorov  CiyccivTog',  cu  xov  g^tAtaio«  * 
xal  ndig  dvsxTov  sYys  xdg  ogvtg  koyog 
vneQ  vtoxxtüv  iüßid^fad'ai  nkadv; 
ngog  ydg  to  g)tk6oTO(fyov  ij  tpvoig  {tinei' 
ßoä  6h  7tL>ig(og  xrri  ^Qatsvg  ^0&qz€ 
230    ov  dnoßakav  ivQS-d"^  ro  anviivlov 

%ul  6d(uiXig  filv  iM^xov  i^Qijvriai  nov 
jov  tmv  fivxfjO^mv  ivta^ivrog  ogydvov 
doffnag  dh  vißgov  ü  nQO%tl^%vov  ßkinoi 
v^g  (pvamg  %6  nu^g  wk  Sv  htpvyoi' 
■  236    SAog  dl  xlg  ov%  qIöe  t^v  ifinvovv  qn>oiv 
h  tolg  XvnfiQotg  övami^iiv  vnfiQyiUvti^' ; 
mmg  öiv  imi  coi  ^  ana(^n  yijv  KOfiiyv, 
ftmg  ^wt»  inlfi^  ^  fva^ovgi 

dsT  ydg  fit  n^grS»  1^  fiS«  ^tmQVW 

240   idvi^foßaqfii  ^tffi^o^  OttlE^fMKrov  * 

rj  xaXxog  ^  olörigoi  ^         ij  9va^ 
^  if^oj  vypoff  ^  nm^li^nivfi  nlxvg, 
äg       umo^^ayivta  mu§^Cv  %Xäio9 
246    aamftmtKcig  rag  xocr;  notovfJvfi'  ^ 

dvd^  äv  nors  t^v  dumtiitmg  $v7t6i^$ig> 

260    TtQog  yaig  «p  dvaa/tf^ov  9V%  iißf^antiVy 
all*  ameta$  tthv  r^g  ^z^ff  f*^^  *f  ^W/Jov 
ivimtfm  th  xcov  q>Xtß(Sv  ij  ^«^/hoti^c 

Siov  Xaßff  ti  TtviVfia  t<5v  cxtvctyiiijm'  . 
266   tuA  ßoOHfm  ti  d^fMt  t^g  rifolU^ 


V.  215:  $vnaoai  cod.  Mon.  utruroqne  qnanqnara  contrarium  locuni 
babet,  cum  ^vyxoMfuxxu  009x1««  aut  carnif  iosiu»  ivM^rmn,  qvo  Jiortaa 
jWHWt  palliiit«r,  sigpificar«  powit  Mi  ad  ▼<tep(at««  IraofCinre,  t  qnl- 
bog  alienae  Banoi  foerint.      V.  254:  Xdfoi  000.  Moo. 


454  fiuie  Trago^e  von  Manuel  Philes« 

dgiptvv  6h  aanvov  ivaxsüttiti  rotg  Ao/oi^^ 
cSg  eev  to  Ivkovv  ^x^vjJ  twv  oiifidxcov» 
nanai  nanai  xi  lovio,  ni\  xagig  xaqig' 
Itoavvf}'  xl  xovxo  fit}  ^wv  ixQvßrjg; 
260    riHB  TiQog  T^ftag  akka  cpev  vvv  ov  nvitigm 
icoavvrj  xi  xovxo  xal  ncog  rjgnaYrjg; 

'  ösivov  TO  na^ov  o^Aor  xl  drjxa  SQuaat ; 
mxQOv  TO  Xvnovv  alkd  xl  ki^a  nginov; 
265    Icüdvvti  nmnQag  ^e.  xlg  Sca^H  dQOOOPy 
nij  rag  dya&dg  xijg  xiKOvarjg  iknldag 
CD  nai  kaßcov  ^KQvipag  y  (S  ncög  laxvoi ; 

f tv  (p£v  OKOTiag'^  ovd*  VTioxotaiv  dldoag^ 
Q*  ovdh  naxQog  ovöh  fitjxQog  aio&dvrj , 
270    %(0<p6g  nQog  taödg  evQB&slg  xQaxvxigag ; 
ttvögeg»  ywaixcg.  $evxs  nsv^i^aaxi  fit 
TtQTCVov  ngog  axfttjv  »rtoßakovaav  ^odov . 
yil  |i4fv  Y^Q  ^^^S         ^vly  ipvkkov  ni0^ 
ndkiv  h'xst  TO  XQV^^  naxBikrj^fiivov' 
275    i^iov  6h  ntKQfüg  innsaav  *6  6iOn6xi}g 

mixen  aitüTKav  dg  ^vxovg  *yrjg  iaxdrovg 
iyco  6h  kuI  ^(ü  xol  ßkiitco  xov  i]kiov 
ijv  iidkkov  ixQV^  övv^avttv  *  xca  cpikxav^» 
rjkie'  nal  ydg  Ttccvxaxov  yvs  iaxgixetgi 
280    nov  vioßqg  xd  ndO'og.  Jxd/daaxi  (as' 

CO  ncjg  iitatvco  tijv  g>of^ttv  ttov  dax^MV 
oxav  ki9ov  övvufiig  avxrjv  *ijaytj, 
ftvaii^  6h  aoQHog  iKXQoni^  nal  %avv6rfj^ 
ngog  tov  toaovxov  oyxov  oi3x  a¥  agxi^ot* 
285    ^0  6sa7i6xfjg  dnijkd'tv*  S  notpoi  Mahovf* 
0  dtandtrjg  xvovg  6  yl^Kig  6  yiPiwömg 
if  xorra  nad^dv  övafAivthß  iiavdgla 
to^  ^avfLa  vqg  y^f  6  %gvcoi}g'  6  ^t9win^. 
di^Q  tva  tl  fii^  m¥0^v  «un^  Sidm^ 
290    %al  tmvva  aaq>mg  ägyctvolg  {/uh  %6v  viwj 
aMiQ  Iva  %i  fiij  naQ(ov  ^dknttg  ndktv 
XQVfkoXg  ^ttgw%\v  (p^agtinoig  xd  öai^nh¥f 
vÖmg  7vtt  vi  fii}  Sgoalttig  xinp  fUjtt» 
avpia  xektvx'jg  Svaxv^dg  mipgvy^ivoif 
295    yayri&i       (dyTi^  6og  (lot  rijv  ^ißrjv 
Iv  j  cvUi^Ag  6  Xfivaovg  xovg  ixgvßii* 
namtd  atyS  xd  navxa  tml  vi  dH  Uf9t9$ 


I 


V.  JT6i  h  yAMfO»  «od.  Moo.  V.  276:  dn69gwpoi  cod.  Um. 
V.  278:       aM»dfy  e.  Moo.      Y.  Mt.  i%xin  ctd.  Mmu  qnod  pcM- 
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otntjcov  av0ig  ftfprpinttv  ünlayxvw  Cxiyriv 
300    ov  yd(f         TO  9m(M  njSw  thn^fnipi 

dwi^aonM      nmna%ov  jovto  Cxiytiv 

^cog  Tfkevxijg  xal  ra^^g  mä  Xu^avmp, 

S  ^OTvxi^g  iyofi  nvQoüov  ifvim 

Tpv  qftkttttav  &av6wog'  £  mn^wi  ßUm* 
305   W  fiof  Ttt  9>aid^cr  vf^  »oilviijAov  Tt/;(t/;' 

1}  m»^9v^ar  nr  Mijfma  ro  x^tfovy  ^i<pog 

xinXtt  Xfvipi^  •  xnfiiiuna     offOi^xi;  x^crroi;^ 

«T^OfiviJ  fiolcmj  ^^v^ftg  ttßooTtjg  yiktag 
tl  SMtl  TIC  XoMB«  xijg  (fo'^g  t'^g  datatWy 

ipiv  ipiv  ^toßattS  isvyxv^ttati  toHg  fsivmg 

<x>  fiactlivg  tl6BXq>6g  f  f 
£It0  tfl  fiiv  TtQovOTixt  viXQäv  6  XQovog 

KW^ii  9h  nal  nav  r6  ngoatjuw  iig  ^i^ig 

320    6  nalg  de  (abtqh  tag  Xaßag  ttSp  9mt^{a9 
imMv  azBxvcog  nal  TiUvfiftfayra  tfr^ 

J  Cvyyove  Jdjv,  «Ar  a<p*iJfi€Sv  i^^nayrig* 

iytt  ii  laXmv  cv  aagxog  at  6a%Qvta;  « 

TO  yuQ  na^g  Tijv  tpvoiv  i^hri^i  fio» 
325    nlfiv  *tl  (tkv  avxiXvtQov  iirjv  Blctpkqnv 

A  nwivfut  nal  ipcSg  xrjg  ipvxrjg  xov  cvyyovov^ 

*«VTiJv  Sv  vixrlv  xfjv  t//vxi}v  ngotixa^if^v 

im\  ih  &ttvtiv  tijv  dvacraaiv  fiivn 

na&^fjv  TO  vtKQOv  ccv^ig  av&ovv  octiov 
330    xol  öaQxa  noisi  xal  nvotjv  n^ogXafißavei 

xol  vtvQa  nvxva  xul^  <pXtß<Sv  noqovg  *  (pvii 

xal  nriyvvxai  ^dSv  elg  fisAcov  öiaQxlav 

xal  ßrjfAttxItei  xal  no8l  xovtpta  xgixit 

xal  yiverai  nvq  xal  nQog  al^i^a  ßXinn 
335    xal  ösUvviat  qxSg*  el  6h  f*»},  vv|  xal  axoxog 

xi  6ii      ^roiEiv;  dXXa  fCBV^H  xa^Sla 

xov  avyyovov  (pev'  xrjv  ofioicvovv  kagSUnf 

cSg  tJ  ß(fa6vvr}g  dvicc  fi£  xov  x^ovoü 

««V  Big  xov  dx^kdiovxa  *  öeaitox'^v  (iy* 
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340    1/1'  yag  inslvog  svnQfiiijg  ^gag  yi^mß 
(ÜQag  (pvataijg  ov  7caz7}vayiia<S^ivTjg 
ifövg  nQoarivrjg  tvcpvi^g  okog  xdgtg' 
Hv  agsiKog  tl  naQtjv  ogog  (^a^i^f» 
xvvriytTixog  ei  nagdiiv  6  igovog^ 

345    dfiiirjyogixog  clngißcSg  (pXoya  nvkiv 
d'v^ov  xf^ktvog  ijöov^g  dvzuninig 
ßgaßtug  Ikagog,  cty  Uav^§  rgitfmv^ 
^  ncog  fisra^v  t»y(fa^an  Tov  ^dftm 
nokkcov  xt^tiamv'ovfiq>ogmp  tfj  «ofd/^ 

360    *al  T^g  ivagyov^  hgBovCrjg  fioi  XQ^^i 
Xivnog  filv  ffv  ixeivog  aAX'  tixi^  ydXm 

iv^iUla  xitov  cSg  6g<o  vvv  svgi^ 
TO  q>vat}t6v  6h  qtvKog  ovx  l^ov  {mv 
3ÖÖ    ij  Tag  yvd^ovg  l^oOlftV  if  {inj  xgiatg 
hßr]  Ttgot  httQtmiv  naxe^lw 

xofM^v  hilvilv  fijv  x^t/ai/v  Ti}v  ikßiav 
Y  ^  9$g  wag  al&giag 

ntA  Ti}v  fieAftXpov  «^ff  6mp^g  ykaxrrjg  xvaiv 
"ntg^^hv  xglxag  UjfiQiv  iv&vg  i^  9,^/,, 

««I  /J^j^ww  TO  ()P^/y|L*«  Ai,(p^lv  xotg  nivoig 
Orw  Ol  Ottijpöff  ivvotjcco  Ti]v  x^g^v 

elg  zag  otpgvg  rj  (pvcig  i^wvgdipn 
SMtl  ttjy  yakyjvozrjia  q>ev  tcöv  o^fidxojv 
««J  ^^S  at(07iijg^  zag  kakovaag  ifKpaai^g 
oiQ    luil  Tfiv  OTißaQccv  T(ov  fiEktav  *Evgv^filaPf 
.    w  avyyovov  OÜ^ag  ^uj  xa^dna^  ^gtog 
0Q(ü  OKozHvag  rag  ßokag  xov  gxactpo^ 
tI  ngog  oh  tov  toaovxov  d  ^uov  W^og 
(D  nai  xy^^^vvfie  xav  utresaroatpiig 
O/Ö    fi  TOV  yvyrjv  GTQitpovaa  Tcvxva  tf^xydoim; 
TO  yag  tpyCtxov  xivxgov  iciptUg^Mi  «• 
övvrovo)  atpiy^Am  xijg  tvi^iag 

^öü    7ta,g  ovp  jtiQ^oxüiv  6  TQoxSgae  T^g  tJjmg 
€lg  TOV  xa^  Tificiv  IJeWliOf  Ö^Qf^v 
xcrl  7C(Dg  ^ovov  öux&ivxa  xaxixQv^i  Ci; 
Hku  Ticog  ogoS  as;  n(ög  6h  xal  nvim. 
««^dtöx^^  hl%»»$iß^g  iaitmidog 
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886   h      KWUMx^ivu  fta  zijg  Xvitrig  yvo^f} 

a&ov  TO  TciKQov  i^gninfp^ij  fioi  ßi^L9g* 
'  2dov  yii^  ouv^  o^X  fo|ai^* 

dg  iv  ti  hm«v¥  JnmqtaQtumw  Hßoi. .  ^ 
896    lUiJi^  flt  2cr^ftT«yt;fi<  tt  tovttj  d^aaei; 

tlnog  filv  av  17V      noQfov  KaiEaxonovv 

400    Ti|v  Ixqpo^dv*  TO  ödSfia'  Ttjv  vtpoi;  Kkivriv 
rag  ov  yafiixdg  vtXQiKccg  6s  kafindöag 
tag  Big  to  xocv3i/  iKfitktig  &Qriv(o6iag 
Tijv  ßttöikiöa  Tt;v  xaAi^v  ofts-uvinv 
Tdj  juev  yvu^ovg  dqvnxovoav  i|  i^^lotg 

40Ö    avTijv  öl  fiix^o-u  TT/v  t^n;x»iv  yyitty^ikvi^ 
-  ^'^^        naiakeißovaav  ^ivi}v 

fri  de  xal  id  axi/Tir^a  xol  tov^  ol/.irag 
Kai  TOP  7C£^mov  o^fiaOov  tcJv  ^a^^yd^cov 
xo^  TVfißov  mirw  Tutl  tov  *ivxav^a  t6(pov 

410   JMxl  Tijy  in/  otrroi;  ^ft/SoAi}»  f^f  fui^fui^ov, 
iufl  dl  m^flsv  oiJk  itvy^avov  sorg 

t     ywf)  ßtmkLg  t 
416    %av  ol  ßaöUitg  cihiOf»a»  ^oKQvutv 

0ßia^h9og  midig  wi  vifg  sofKo^ 

420   2s  tdv  mmS^  «omhT  dvmmiy  ayytindtw 

%Sv  o0tig  tJv  Svi^pmnog  iiyj  0vinwm^  . 
•d»  Imv  oodit^  9Kpo^     Wm^  fyt^  mOog* 
^iU'  c/  sHiif^  auvd(}aii§iv  9tt\  wi3g  JMopg 
426  Tiiv 

tot  ov  fqnjv  to  nivdvg  fvn^tKtag  Sxuv* 
Ei  i'ayyikovg  imei6B  dax^civ  italiv 
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6  öfiiiiovQYog  ngogXaßcov  es  xov  fiiyttv 
(og  xol  TO  KOivov  dK^oäö^ai  rmv  yomvj 

430    iiOi  yaQ  (og  Sei  Gvuna&ug  xolg  v^tjg 
oö(o  nkiov  ßXsTiovai  rrjv  kcctco  7ikdvi}Vf 

av  cpogrjTov  si  de  jui)  (pev  lijg  Tvjfijff' 
^  TiaQdCa  TH'qd'rjri'  fit}  zi^ag  ßXs'jKo; 
firf  ßdfia  viKQov  elg  ißctvtr}v  ianviei; 

435    vnaQ  TO  ivnovv  ovk  ovoq  gJ  öianota' 

Mal  tp^iyyo^i  dij*  ^ov^ia  xal  rovro  ^ivov 
f(fvx^  yaif  ovx  ^xovaa  ntvMv  icxv^a' 
nav  |ioft  ti  niklog'  tf  ctgo^  tmv  oft^tmv 
xa  otfjLvd  ffikiinena'  to  ykvnv  4t6iut; 

440   nov  to  ngocmnov  ilg  $Üog  fodov 

nov  zcjv  koytotf  fo  ^ei^Qo  xtSv  vnhg  kff9¥f 

%ig  iip^iß^asv  ifiuv  xijg  xvxfig\ 
6  XQvcog  99^  fii^ovg  bi^mic^i\g  igohm» 

446   tiv  h  U9w¥  «f^oroy  ^wiu  ari/co, 
fiuQtUvttat  yaff  rngm^  «¥  17 v  ik^oönv* 

nowol  yfitQ         uttQißoig  int^g  lidoi* 

450   Xovg  yuQyaXiö^ovg  x^  tQVfpfjg  iMil  fotf 

"Avsg'  ylvni  ngogtp^Byiita  «jpaid^OTij;*  X^Q^' 
i/jßdSv  cv  vtKQog'  XV9^  davxi^  <un  vtm 

455    x^9"  ßgitpovg  a^otgog  ov  atBvccyfuttxmv' 
nXfjv  ttXXu  Tiagavotiov  il  XQV  '^0*'  xaq>ov 
xai  OorvofrcöOov  elgdi^ov  iijv  övjvyov  '5 
SgTtEQ  Ttoil  fwv  vnod^slg  xag  ayxaXag' 
TO  yoQ  xaratT^ftv  zijg  izvorjg  zag  avQ^aöag 

460    tlg  ßod'QOV '  slg  xovv '  sig  zeXsvxrjg  naatdöa 
XBQTtvov  ßid  et  zov  yXvKvv  ftoi  biditozi^v' 
il  6h  axiyeig  k'Qtjfiov  o/xcJv  tov  zucpov 
f^ö)  xkttöov  fieXava  rov  q)vzoan6QOv 
(og  Ix  nwov  fpki^avzog  i^v&QcexüifJiivov 

465    ^rj  zrjg  dxaXXovg  iKZQOnrJg  zcov  afiqpifjv, 
Big  ov  umtmaviSacu  ntv^cto  nXiov 
xrjg  X(fvywog  %o  tplkxqov  hciUfMVfiepri . 
^Bv'  nmg  xi  dc^fiov  t^g  in/xiig  too  nm^  fm 
iaßti  lUtQov^iv  ica  nal  tpvxov  i(^Off 

470    ognBQ  öl  q)vXXov  a0devqtfay  htfßm, 

if  tiqIv  Ötd  öB  zov  nqocmnov  9>otidfiiqf 
TOV  vng  9tMl^y  ÖBvöq^vog  ontvO^mwogt ' 
il£  d  YifwptK/^  nla^xin^g  fSm^ttfa 
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%a\  n^if  TO  ^Mil^mrfov  tfSnogmt^ 
476   SMrl  um»  to  nj^oxit^iov  iqfOwtni^ 

nvX  scoTcr  n)v  tUvti0$9  ivxtQsatiQtt 

480   näp  iig  iiovifioirjxog  ijtxTj&tjg  xqovov 

ttg  ov  ypcx9>oi9  tov  av6(fa  avv  ato^lci 

«9*  ov^i  ^€vxov  TovTovl  tvnovv  ^iXfig\ 

ak}!  aa&tveg  to  *K6fifii  xal  öoxn  fiikavy 

oaav  71^05  avrov  avyxQi^  tov  diOnoxriv . 
486    ^A{^  ovv  Iqv&Qov;  akka  avv&tjasig  naxog 

xal  Tiqv  (pvOiTcylv  ov  xaktag  ygatl^ng  xq6o¥, 

noUp  6s  nat  axijfiari  xoi  öioklcfiari 

ygatpng  ixsivrjv  evq)vwg  juoi  trjv  *^4avi 

olov  ÖB  TO  TtQiv  elg  ioQxrjg  tq^igctv 
490    0  xilq  ioQxrjg  f^fv  avxov  6  xglßagy 

neig  av  yQa(poig  ivxav&a ;  ßaßai  xrjg  tvj^^, 

ovös  y^aqptHT]  Tovg  ifxovg  kvn  nipovg» 

ijv  ioxcitfiv  £%ovai  naqcnuvMav 

ot  noQa  vtxQolg  dvötvxovvjtg  iv  ßlof 
496   9lg  tovto  Xomov  i^arot»  T«vfiy$  nXhv 

Ix  xäv  vofittSv  rrjg  tpvx^ff  mpttOftitw 
^oiog  fjv  inilvog  6  nffmtog  xvnog 
6V  tlg  Ü^QV  nlvaxag  vyQOVf  ^^f^ 
600    SiivtSg  fitifln^cig  vqg  g>^OQag  xy  ^9fjßi09%. 

fiifii  ftcr^atffioy  »cd  M^oxfi^v  t^^  hinffg. 

606   iipAg  ri  XQ^li^  to^to       nowifg  vkfig 

tSg  xol  Tfi  fiQwi  twv  ntMiv  Skkmg  ygwpotg 
tig  tmv  dftaativ  oQtxmf  %l(fva  Xd^^^S 
nal  yQdq>9  umkug       %(fv^ovif  fto»  dm^v^* 
nlijv  ßAffdi  tovTO  sf(^aiV8*  noQQca  yovi^  yhov 

610    YQaq>r}<Sita$  yag  tov  ^99U  dcnifvl^ 

q>aiög6g  öiovytfg  ^Agutpfjg  navcmg  nivtauß 
0  ÖBönoxrig  ixtlvog  ttvtog  tf  X^Q^9' 
slg  yrjv  dl  xovxm  %6o(iog  avxaQKfjg  naktv 
avxog  ßaOiksvg  6  anoQevg  xol  ÖBOnoxrjgl 

615    iyca  6s  Giyco  xav  nQorjx^v  Tot^  novotg 
na&ovca  ösivrjv  GVfi(poQ(5v  afisigiav 
dkk'  ays  ^ix^ov  näoa  ft£  ^QtivBi  %xicig 


V.  483:  xofiav  m4.  Mm.,  V.  488:  wXmm»  cod.  Mon.  V. 
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cv  6  mmjQ  ßaoUivg.  t  t 

625   fptSs  inh  ßkimti  itwm  i(  «rvAlof 

iptav^  wMäv  hnqvtpiäv  xaQiaaaxaVj 

530    o^a^  Tov  iitfiov  Ttov  t/ni^vv  if^QOißnivov 
iv  tolg  no^tivoig  aß^aafi,  nQOxolitloigj 
'Ogäg  vöcaQ  xakkiOTov  acp^oviog  giov 
natelg  61  ti)v  yijv  aSg  n^avg  t^v  dylav 
xal        dvaijjvxovoav  dQQtjTmg  noav 

535    dq)E\g  x6  aov  nidiXov  (6g  iiovq)og  xgixoig 
OVK  i'cii  aoi  djjQ  ov6*  ivtÖQavcov  6q>ig 
ov  öva^svcov  tpdka'^ytg  ov6*2nnog  tgiimv 
OVK  dv  OE  Xa&ojv  axQmtSg  övvaQTtdcij 
'  ov  to^ov  ov  nvQ  ov  xe&rjyfiivov  ^i(pog 

540    ov  xXwi/;  dnTjvijg  ov  ^(paytvg  oSoararrig 
Xljcxrig  fiovov  xannvog  iv  asatoafjievoi^g 
ov  q>lkog  ^^ifog  ov6h  kavOdvcav  g>llog 
av  Kffvmog  ov  ngodtiXog  «y^^MOV  ^tovog 
ovK  iviftmv  a^ukLa  owtoinmti^mf» 

545   06  itvtv^ixwv  Wtnify$  a¥&füino%wipm¥ 

ov  ^ntHkH  <^  Klviwog  1$  a^ixlag 
c4  lotfkig  ov  ^dwtaog  dffmnim^ 
ov  w»^ov  övvamg  ov  uiUw  Mlimg 
550   0^  naig  ka^mß  ov  yvvi}  Tf^Xi^ifiivif 

•  oA  \vyyB¥0^  ^vamg  #if  ^^ipmr  fiilif 
OtF  dosipMir  nifdxv^      xndp  lUUtg 
oi  nk&S9og  ipBth       sM^tolKPC  Isffcn^ 
555   oi  ^p^omlimw  Mrfiflifog  tir  ^x^9  ^^«(irog 
0^  ^«HCM|  ocifimip  ovUv  £Uo  it* 

ml  Turifftt  fihr  01)  tiJ  q>^0Qa  xa^M  M«C 

dnXovg  of(»)^V  «vumfg  l|«  ßkaßxig^ 
560    ^yo)  di  iMvi^tüi'  OVK  iff«ttO0fii}V  Ifi» 
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if  Y^Q  (pvCig  Ttsi^si  fis  nvxvd  öaxQveiv 
xav  OVK  ignxTov  t6  (ployiiov  tcvq  oßicat 
Tov  Gov  fjLaQaOfiov  f  ngogtpikig  fiot  OKVfivlov  - 
Aq  ovv  noQaLvHv  ixxaKttv  iv  xaig  kvnaig 
566    XQiOtov  ^aOyjTct  nal  ^ifArjta  tov  Ts^aoi» 

Hvwtriiflotig  yeiQ  tax«  xorl  cv  dianava 
rovg  övüovuaxftovvtag  a^filog' 
dlk*  fli  no^nvrj  tijg  (pvkfjg  ^vvftvUu 
670    mvvtf«tf^f  Sij^nttvaaöd't  nsv^ovvrzg  fiari^F 

slg  rag  avoo  (pakayyttg  i^akty^ivov*  * 
Yvw  (uikkpv  htl  ßaaiktvg  i  ^tmtim^ 
"  t^g  f^g  «ipttiog  xol  ^ap  mnhffiftiwogf 

itßohaiiiv  yig  duQipmg  tiw  ^ivmw 
fl  fti}  c%t9ifß  kiyotfii  tig  SkUtg  k6nag 
dl  T^g  (p^o(^g  a(fxovai¥  toO^Srt  nlhp* 
JWry  ilfffD^  mi(fifyag  u^^mS^vg  (pign 

580    g>vy<iv      Siß^  dpMniKag  tov  0a(f%lovj 
Tvv  16g  ifidth  mSkoyn  tov  dionortiv 
Sg  avtiv  4irjyayrw  ilg  t^v  aWqltiv^ 
vvv  lox\  doQxag  hikv0ftca  xmv  ßqoxcüv 
ovg  %fl()  TcovrjQag  rjöovfjg  olSt  nkixfiv 

585    tvQmv  öl  TO  ^oJv  ipak^iKcSg  vdoDi)  nlvth 
vvv  tlg  yakrjvovg  ki^ivag  avkl^srai 
TOV  filv  xaro)  Kkvö(ovog  änrjkkayfJvog 
ayvrjv  61  xtjQüSv  jrjg  ^xijg  xifv  a^iav. 
Ifiol  6}  fttxpotJ  avkkttXoSv  xal  avfinvicov 

590         TCQog  TO  (ptXocTOQYOV      ?^ovg  ßkincov, 
ovxovv  in  ctvTfjg  tijg  cvqov  tov  deonotov 
%a6i  iiiiv  diöcofxt  rotg  igfioykv^ig» 

•J"  <^  inlkoyog  t  f  1" 
Bactkifog  natg  ivoißrig  öfnoTQonov 
xal  6ton6Trig  fCffdg  ägav  tlxfiijg  iffvrj 

696  nal  vvv  Ciion^  %A  xMivöu  Toig  kl^ig 
vrjv  hxarrjv  aakniyya  tov  tikovg  ^ivmvj 
tig  av  Cetera  fii;  cxon^g  n^ig  tov  t4fpoi9 
dkka  nqog  orvTi^v  Tijf;  veAcvtijg  rijv  xovw 
xav  (lg  TOV  ixfid^ovra  xofiTtdtrig  XQOVOfV' 

600  •hnuu9a  viiip      nag  6  tov  ßiov  ^^oftog- 
ätfttkvwuSg  toig  ß^otodg  iSnuupiQn 
%9ßv  nivta  loifijy  swl  tfmry  Wiv  inxvvmv. 

Dr.  C.  B.  Stark. 


4fiS  De  kcw  quikiadani  Cic  de  legg. 

De  locie  fäkmdmy  fpA  eml  im  Oieerm«  likrie 

de  Legibus« 

«  « 

Si  est  operae  pretium,  in  tcxtu  veteram  fcriptAniiii  resütnesd« 
etiam  nenda  levissima  tollere 9  ^t  de  rebus  panris  afqne  onaalii 
ditserere:  hoc  oobis  fortasse  concedetur^  ut  libronun  vetemm  le> 
ctiones  vironinK)ae  doctorum  conjecturas  aliquasj  ab  interpretiboi 
injuria  vel  spretat  vel  oeglectas^  lectioncmque  nunc  ^utdeni  vv^i^ 
tarn  dispntatione  nostra  mag»  etiam  stabiliamna. 

I)  1  &  2«  tempetiat  veiwia^e  proba  lectio  cat,  a  Gaeran» 
injuria  aoUicitata,  quum  codd.  aliq.  tempeHoi  nuwäoBtfe^  qnod  mm 
displicet  Grutero,  vel  etiam  pejus  nuuHtoi  toapeffiuoe^ 
sero  arridety  eihibeant^  voc«  väuäa$  glossema  putat.  Contia  m- 
cniiiai  i.  necessaria  natniae  lei,  Tidetnr  esse  glossema ,  qnsd 
atrwnqne  substantivnm  explicat^  tempestalm  et  vetuitaimm  Addm 
eqiüdem  ad  stabiliendam  lectionem  locom  consimiiem  es  Gic  m, 
Phil.  IX,  6:  Med  itatuae  Mereuni  Icstpeifote,  vi,  Mtiufals,  ubi  ta> 
men  perperam  cod.  Vat.  omittit  vi^  et  alia  mann  aopraacriptaa 
habet  veL 

I5  2  §.  6.  pnst  afniales  pontificum  maximorum.  Mos.  snsp.  »Asf- 
mos  band  iinprubante  Orellio.    Speciosa  magis,  quam  vera  conje- 
dura  est,    Non  plane  dissimilis  locus  est  Catonis  apud  Gelliiim  Ih 
28:    non  labet  scn'bcre^    qnod  in  tabula  pontißcix  masuni  est,  Aj>- 
pellantur  quidem  ufinali^s  maximi^   scd  non  adilito  genitivo  Ponf>/,' 
cum^  et  facilius  ferrem  p,  annahs  inaximos  Puntißcum^   sed  ne 
quidem  apj)ellantur.     Itaquc  rctincnda  est  omnino  librorum  msc. 
lectio  maximorum^  siquidem  ipse  Cicero  non  a  Pontificibus ,  sed  a 
Pontificibus  maximis  annale«  scriptos  esse  tradit  de  orat.  II,  12, 
52:  res  omnes  singulorum  annorum  mandabat  littcris  pontiftx  man- 
mns  cet.    Quanquam  Cic.   in  Brut,  d  14  §•  55  aliique  scriptorrs 
Macrob.  ^at.  Hl,  2  cxtr.  Diomedes  III  p.  4ö0  ed.  Putsch,  cf  inm'r.- 
iarios  hos  a  Punti/icibus  et  scribis  compositos  dicunt,  quod  qut«l»*Tn 
non  pugnat  cum  Ciceronis  ioco  de  orat.  II,  12«    Quam  varie  hi 
annales  nominentur.,  eiposui  in  Vitis  et  fragm.  vet»  bist.  Rom.  p. 
23  sqq.   Sed  ne  uno  quidem»  quod  sciam,  loco  appeliantur,  nt 
vnlt  Mosems  cammentarii  sive  annalet  Pontificum  maximi     —  Qsöd 
cmitinao  sequitur:  qMui  nihil  potest  esse  jucundi  ut^  non  dubip 
tandum  est ,   qam  unice  Ternm  sit  jejumiu§  quod  legitor  ia  cs^ 
Havn.)  sive  lecäo  dicenda  sit  sive  conjectura.    Codicem  enim  H»^- 
niensem  prorsns  spemit  Orellius  ad  Cic  Legg.  p.  495.  49^.  60(^ 
676:  nihfl  esse,  nisi  lectiones  a  Fabrido  editioni  alicui  adscripti% 
aec  omnes  ex  nno  codice  desumptas;  enotasse  Fabridom  etiM 
.    viromm  doctorum  conjecturas  9  veluti  boc  loco.    Sit  ita^  at  coa- 
jectura  est  necessaria.    De  cod.  Ham  cf.  etiam  Moseras  p.  XTIilf 

*)  Rem  ezpediTi  in  übro,  qoi  inscribitur  Handbuch  dcriat. 
Litte ratargesch.  (Ldpa.  1046^  Vol.  L  p.  362.  adn.  öil.  U.  Mk»** 
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Bakins  p.  108;  Madvigins  tarnen  hunc  codicem  appolUt  optimnm 
in  CmeniJatt.  in  Cic.  libros  pbilos.  pag.  5.  Fabricius  ipse  in  Bibl. 
Lat.  tom.  l  p.  130,  postquam  in  Ciceronis  loco  scripsit  jejunius^ 
gic  alt  in  annotatione:  „Ita  Salmasius  legit  in  codice,  quem  ejus 
manu  notatum  habeo,  pro  jucufidius  vel  inj  neun  dius»^'  Nudius^ 
quod  habent  edd.  Paris,  et  Sturm.,  conjectura  Tidctur,  et  hoc  in 
laudem  potius  aonalium  dictum  esset.  Nam  Cic.  Brut.  c.  75  (coli. 
Sueton.  Caes.  c.  66)  de  commentariis  Caesaris:  nudi  sunt,  recti 
et  venusfiy  omni  ornatti  orationis  ianquam  vtste  dctracta,  Äc  tale 
quid  nec  quadrat  in  annales  maximos ,  nee  ullus  scriptor  de  üt 
contendere  volet.  Lectionem  jucundius  sie  explicat  Turnebus:  „ju- 
cuoditas  in  puritate  sermonis ,  absque  ornatu  ctiam  oratorio  ia 
cognitioae  aatiquitatis  esse  potest/'  citatque  de  orat.  I,  ^3  §•  193: 
AeetdU  vtr»,  fMP  faciUns  percipi  cognotdque  jn§  dmU  fo$Ht^ 
minime  pkrique  arkUroHtwr^)  tma  pwedam  in  cognoscendo  fuavüat 
H  ieMiUio.  Nam  $w€  quem  haec  AüiaMa.[i\c  optiow  Mueilerus 
in  edit.  secimda]  ttudia  dekctant;  plurima  ttt^  §i  in  omni  jure  ci* 
nOif  €t  m  pwtffUwm  kkm^  ü  m  JUI  tMtUy  oMtiquüaik  ^SßP»9 
^UQd  4t  vrb^rum  pti$ca  «slns^as  €0g»09€iiurj  metm^ 
mm  gmera  qu^^dmn  majartm  c&nMU§hiidikm  vifamque  dMlartmi: 
fii&  emhm  tckntiam  eomplectetur  est.  Totiim  locom  trattt* 
0cripM,  quod  it  mKos  Wros  fefeWt  Apertnm  tBi^  Ckmontm  Jk 
L  de  dkffM  gtnere  nünl  }iidicare|  nec  kodare  aee  reprdlieBdcfe; 
Itaqöe  iMiee  varba^  qoae  inleUigeiida  toni  de  liMa  de  jare  Ponli<^ 
fide  conacriptis,  aon  de  anaaUba»  PonHUcaaii  nilril  ooiaino  laeiant 
ad  locnm  naftnuD ,  quippe  in  qao'  naice  aernio«  til  de  cKceadi  gv» 
Hefe«  De  atilo  aaaattam  jadicat  Ciceffe  de  onL  II,  12,  63:  Htnui 
(aaaaHaai  aagiiaoraB)  «Mft'ladtfiMi  scrAcadt  aialU'  tscatf  $unt^  qui 

«•mm,  gestarumqM  r^rum  rtHqutrunU  Yekeaienler  igitar  ertat 
Goerenxius,  quiqne  enai  leqaltar  M oeerus ,  coateadeai»  vcrissimam 
▼uigatam  esse,  liquefe  ex  loco  de  orat  I,  43.  Addit  Goerenzius, 
muhiplicem  annalium  simpKcitatem ,  cujus  affatim  exempla  colligere 
liceat,  cum  vetustate  conjunctam,  eum  leporem  iis  conciliasse,  qui, 
'cum  quadam  ironia,  gallice  naivete  appelletur.  Quum  autem  annales 
Pontificum  etiam  sanctitatem  habeant,  Cic«'ronein  b.  I.  ambigua  bac 
voce  usum  esse.  Etiam  ScbeCTero  in  v.  jucundius  inesse  videbatur 
ironia.  At  nusquam  prorsus  usurpatur  ironice,  nec  est  verbum 
arobiguum.  Goerenziui  omnesque,  qui  eum  secuti  sunt,  non  sc- 
junxerunt  Ciceronis  sententiam  a  judicio  Geliii,  scriptorumque  alio- 
rum.  A  Gellio  quidem  summis  laudibus  effertur  dicendi  genus  Ca- 
tonis  (GeU.  I,  23),  Fabii  (V,  4  §.  1),  Pisonis  (XI,  14),  Ciaudii 
(XI,  14);  cf.  dial.  de  oratt.  c.  18  et  21  ;  nec  a  suae  aetatis  sensu 
abhorrebat  Uadrianus;  cf.  Spartian.  in  Uadr.  c.  16  et  vide,  quae 
disputa%i  in  vit.  et  fragm.  vet.  bist.  Rom.  p.  20  et  24.  Addit  Orel- 
lius,  aliter  quam  bonoriüce,  etsi  forta$$e  levi  cum  ironia  de  aoaal* 
BMUu  Aoa  potaiMe  jodicare  Ciceconesiy  et  coasularem  et  aagarcm. 
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Verc  hoc  clid  potest  de  lods ,  ubi  Cicero  de  institalis  quibo^dta 
loquitur,  ut  de  aiigiirütii  ipso  lib.  If  c.  12  seqq.     Iristitutani  aut  a 
hoc  DOQ  cootemnitur,  sed  reprehenditur  diceadi  geniis.  Demti^. 
quod  non  Tidit  Orellius,  b.  i.  non  ipse  Cicero,  sed  Alticas,  quea 
loqucntem  facit,  de  annalibus  maximis  judicat,  quaoqaani  judicat  es 
Ciceronis  sententia.    Sic  evaiiescunt  omnia,  qnae  objecerunt  Gott, 
et  Orell.    Conjcctiiram  verc  jujH.nius  magnopere  coinmendat ,  quod 
paulo  post  idem  Atticus  dicit:   quid  tnm  (  xile^    quam  üH  omnfs^ 
«I  c  3  §•  8  Quintus  Cicero  ait,  ultima  i.  e.  vetustisainia  teai^Mr» 
MC  acripta  ewe,  at  ne  legantnr  quideni;   Atticat  c  2  f.  6  pa 
diierat,  abtue  hiatoriam  litteris  Latinia^  et  opus  ease  nam  boc 
Oratorium  maxime.    SimiHter  Mtaoi  jtfun»  et  ßxUiitr  jnngOBtar  Gl 
de  orat.      11  §•  50:  jejune  quogdam  et  ^Tiliffr^  et  mof%  afp.  It 
init:  ak  corum  exihtati.  De  legg.  1,  4  $.  14  4e  mm  et  fiaihw  i% 
quanquam  looge  alia,  li|pnntiir     emgwmf  Um^j  Aumtle»  Coa|. 
pjßmMM^  Orattto  referente  fecit  Urs. ;  Qratero  teste  sie  AaxH  Ga- 
Uelnwa;  frobarual  Salom.,  Fabric,  Graev«,  Lall)  Vm^  Nielifci 
biet*  Bo».  I     268  ed.  II,  etiam  floldriea»,  «odore  Oi«li»,  ■ 
prograni.  a.  1796)  ^od  m  eat  ad  mmmm  Neno  taaM, 
taai  aera,  raoepit,  niai  J*  F.  Wagaefaa  «.  17M  H  Moi 
«dit.  Ptoria.  a«  1777 ,  qoonmi  afitkmea  ante  eomplavea 
iaapen.   Lamb.  v%M  jwmüu»  vel  ^n«Mii»i  Da^.  iMmä^üm  fjt^ 
baole  Bakio)  vel  i^wcmßiktt  (proibw  Bnk);  qaae  conj.  aaieaAK^ 
qaae  aeHleiitia  eflagitetar.  ^  Sed  Ibda  eod«  Bbvn.  amdiaaty 
gainiia  bmtiter  loean  c»  4  §.  11 :  naaiirp»  «a  9tmH  caei'iaral,  M 
ead.  Havo«  esbibet  raeliiirof ,  quod  jare  tidetar  Moab  ia  iFit—  re- 
eepiase.    Sprevit  tamea  OreK,  quod  ait  conjectura;  Lambini  rero 
conjecturam  remiserat  non  item  conteoipsit.    Si  aervatitr  illad  red' 
derat  ^  repetendum  est  a  caedendo,  non  a  cadendo.    Sed  in  ejus-- 
roodi  locis  Cicero  uti  solet  verbis  compositis ;  ac  recidere  qiiideiB 
est  in  Brut-  c.  91  extr. :  contentio  nimia  vobi$  rcciderat ;  voc.  rrmfi- 
tere  de  orat.  I,  60.   Orat.  c   18.    Brut.  c.  91  et  92  coli.  Divin.  m 
Caecil.  c.  16.    Bakius  lectionis  recültrat  ne  meminit  quidetn  ;  coii 
Lagom.  10  habet  retinupvat,  —  Breviter  attingamus  etiam  vprbi 
§.  6:  Fannii  autcm  aetate  conjunctus  AntipatiTj   ubi  erravit  Ore}- 
lius,  criticus  optimus,  dcfendens  ablativurn  aetate^  qnod  aliquotien« 
Sit  apud  Ciceronem  conjunctus  ah'qno.    Non  dicitiir  nmjujtrtus  tum 
homine^  sed  aut  homini  aut  cum  homine.    Divin.  in  Caecil.  c.  10: 
qui  cum  reo  criminum  $ocietate  conjunctus  est  ^   et  pbires  ioco« 
sappeditabunt  lexica.    At  hujnsmodi  loci  sunt  prorsus  diversi,  quius 
ablativoa  ioage  aliam  rationeai  ac  significatiooem  babeat.    Aot  Ttf- 
aebo  obsecandaadom  eat,  suapicanti  Fabio  autem  aetaie  ^  atqoe 
sie  Baktaa  enotaTit  ex  Lagom.  124  126.  —  (Cke,  Brat,  c  t6; 
'  Horum  aetatÜnu  odjuneH  duo  Fannüj  et  c.  92:  aetate  conjmnctitr^ 
acL  6i),  aut  obaeqaendum  Danalo,  cofrigeati  FmMnä  tmimm  cc<a^ 
v/t  im  Gie.  Brat»  c  47:  Horum  aiMi         evüfunetns^  et  c  65: 
cm^wmtui  ifßur  3tilf4cH  mMä^  qaae  exeaipla  qaan  aianil 
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probavenoi  dativiim  aetati.  Certe  codd.  lectio  Fannii'  aufem  conj. 
esse  non  potest  pro:  ^^conjunctus  cum  aetate  Fannii.**  —  Quod  inox 
sequitur  Gelluj  debetur  ingenio  Gulielmii,  nec  •  de  veritate  emen- 
(latioiiis  dubitaruot  interpretes.  Quodsi  conjecturam  impugnat  Nie- 
bubriiis  in  bist  Rom.  ed.  III.  tom.  If.  p.  10^  vide^  quae  disserui  io 
▼iU  et  fragm.  vet.  bist.  Rom.  p.  209. 

I,  4)  13:  1«  longum  scrmonem  me  vöcas  ^  praeter  alios  etiam 
cod.  Havn  ;  alii  codd.  revocns,  quod  recepit  Lamb.,  nniis  advocax^ 
ed.  Sturm,  nwcas  idque  probat  Mos.,  mira  usus  ratiocinatione,  qnod 
inde  aliarum  iectionum  origo  facile  posset  explicari.  Quid?  si  «oo- 
ca$  ortiim  est  ex  praecedeote  Itttera  ef  Nec  minus  iojurra  Goer. 
.comprobavit  scripturam  revocas,  Qais  tandem  revocari  potest  ad> 
sennoMni  imc  demnm  instituendum?  In  hunc  autem  efrorem  in- 
cMky  ^ttCKi  verba  falso  explicavit:  „ToeHt  Marcimi  Attieos  ad  sfu- 
dhm^  quod  ilie  olim  traetaverat/*  Omnes  tameo  negfezefont,  §.  14 
voeart  de  eadem  re  sine  ulla  lectionis  parietale  recarrere':  pum^ 
9hTm  quo  m€  vocoif  Cic.  Ortt«  c.  10:  fM-  üoeo«  äi  serikendumm 

If  4)  14»  Legendum  omnino  est:  in  eogitUidne  (enue  egt^  in 
mu  ntemmriuHu  Emt  aotem  Orellius,  contendens,  Hadwlgitta  pro* 
posiiisse  ttf  iMy«,  quem  aperte-scripterit  t9nu$  e$t  l  pag.  6.  Piie- 
poaüioiieBi  im  ante  eogiu  non  diioini  com  OreOio  ortam  esse  e 
gennoatione.  Sinillinia  verba  CiceroniS|  quasquan  de  re  alia,  jam 
«Hnfit  lUr.,  de  orat  III,  10 j  38:  eognüi9Hm  IMmii  fkeHm^ 
utnm  asesMWm«  Sed  magis  etian  Iranc  conjectatani  coofirmint 
vefft>a-9  qaae  paalo  ante  legnntar:  qnii  -auim  tarn  exiptum ,  quam, 
flnmat  mrmmy  (pti  €0H$Mhmturf  ^aftrom  est  popiäo  -  necumtrinm, 
Qaae  aMdo  dSMrat,  ea  Cicero  oiator,  more  soo  nnnc  repetit: 
Qaod  aapffa-appellamat  «art^aai,  id  noBCleaae  dkit,  et  hoc  cap. 
eitfw  kvmik,  VocaMoni  eognitioniU  de  eadeni  re  etiam  infra  II, 
19,  bis. 

ly  89  25.  naque  alh  uih  ingenio  praeterea.  Recentiores  aKo 
aSb  pro  olim  Tulg.  ullo  alio ;  ntrumque  nititur  fide  codicun  j  sed 
fireqaentius  Cicero  uiii  mufti,  alii  paucij  nt  oppositio  postponatur. 
Inverso  tarnen  ordine  Brut.  c.  9.  32*  36.  60.  de  N.  D.  I,  12.  II, 
28.  de  rep.  II,  1.  Acad.  I,  3.  pro  Sest.  c.  22.  or.  Phil.  V,  16. 
Orat.  c.  II  ac  multo  saepius,  quam  viri  docti  arbitrantur.  Deinde 
landem  aliqnando  expellatur  foeduro  vitium  ingenio  pro  in  genere^ 
quam  Oav.  conjecturam,  cod.  Cassel.  Goer.  confirmatam,  jam  alii 
defenderunt.  Certe  iogenium  bo€  sensu  est  contra  consuetudinem 
Ciceronis. 

I5  10,  29.  Recentiores  cdiderunt:  quodsi  depravatio  consuetu- 
dinunty  si  opinionum  vanitas  nvn  imbeciilitafem  animorum  torqueret 
et  ßt'rterffy  quum  superiores  Stepb.,  Turn.,  Dav.  e  codd.  aliq.  pro 
voc.  vanifas  dedissent  varietatm  Vanitatem  optimc  convenire  verbo 
torquendiy  auctore  Goerenzio  pertiaadter  cpntendit  Moserus;  et 
Bakios,  vanitatem  probans,  Hicit  in  praesenti  sententia  nihil  attinere 
CMnmemorari  quotiiplex,  sed  quam  falsa  ait  opiniOi  quae  bominuai 
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animos  flecteret.  Torquendi  verbuin  nulto  melius  conrenit  ran- 
quam  vanitati;  eU'i  fateor,  etiam  vanitat€  opinionum  posse  hom- 
OIUD  animos  torqueri.  Sed  si  quis  habet  opinionem  voMom^  acq«- 
eacit  ii)  ca  plerumqiie,  tanquam  in  vera,  Varietas  vero  opiniMOia 
Mlimutu  angit)  flectit  ac  torqiict,  quum,  quo  se  vertat,  quidve  xf-nm 
quid  falsum  existimet,  iinbecillus  aiiimus  ignoret.  Itaque  fiit,  st 
opioionum  varietate  hominumque  üisseosioae  perturbatio  oon  aoloa 
inccrti  liaeremtts,  sed  ctiam  de|icavemur,  vanii4|ue  imbuti  err«n- 
bus  ,  vaiiM  opuiioDcs  coocipatBiili.  Res  videtur  esse  evident  ii 
Addam  tMnea  nüulooiinus  eieiopU;  1«  %7f  4Si  ^  jmimrhmi  am 
lyuuofittm  varietas ,  hominumque  di$^entioj  et  recte  qaideoi  Mr«> 
iuMf  ui  de^raot  vocabula  perturbat  et  diss^fio,  IflipiMHS  •liM 
conferendus  est  l^cos  Tum.  iUf  i  §w  ubi  resl«  vmU»  m§fmmtm 
VQMÜ9tL  0|MoiQ«e8  propCer  varietatem  dici  poscmit  ?i— f ;  iaoC 
cniiii  vanitaa  m  varUUitet  nan  oontr«  f«ri«tM  i»  «amlit«.  ¥i 
vtni  vis  torqnet  aoifMunL 

I,  11»  32.       wum  4  fdm  mI  dm  tdmim 
ÜMMMS  reeenliorit  loterprales  WytttnlK»  Mm^  OnL 

fiwtj  led  teitui  MBd  meodis  nfertat»  Ummt  ii^Uv  ma 
c^bcMt*  Quid  Bakitts  hoc  tooo  vdit,  am  kililligoi^  EtiM  i»  Gfr 
Orit,  c  9  extr,  fffobo  additiuB  itan»  ol  «Ix  nac  tMor«  noa,  m  Ü- 
iltrtei  cttt  Cicero  vom  iitnmqne  ail^  «I  yanrti»  f  —  ü 
9tti«i  fr«tfer<im»  Qnod  Orel.  sie  jungit:  ^^qmm  u  e.  q/mamnm  §m^ 
iet  hoooralui  praeierlims^  mt  ait:  «MfrMt  AMorattu,  est  prafadi 
contra  «ami  Cicamia,  locteaa  fliaai  cootia  aeimonefli  LatioMb 

I)  13,  37*  üd  iler  Anja«  «craiajiu  gaod  nt,  tnde«.  Moaci«i 
cui  Don  Ciceroniaoum  videtur  iter  terwumis^  coqj.  sed  interesi  kt^m 
sermonis.    Videlicet  ad  resp,    Vulgatam  bene  defendit  Bakius  ;  est 
eniiQ  ( legaiis  usus  vocabuli  i/er,  et  verissimam  esse  banc  scripta- 
ram,    ostendit  verbura  insequens,  quo  mitigatur  figura:  pergit 
oratiu.    Ad  stabiliendaui  lectionein  locos  altquos  afferre  liceat,  de 
orat.  11,  57  §.  234:  defessus  jam  labere  atque  itinere  di»pKtn' 
tionis^  requiescam  in  Caesaris  sermone^   qucui  in   aluptu  pn- 
opportune  diversorio.    De  orat.  II,  71,  290:  qni  hoc  rf«r«r- 
soriü  sermonis         et  iter  riliquum  conßcere  per^as,     Do  orat 
I,  60|  256:  antiquitatis  iter  -,  ad  Ätt.  IV^,  2  iter  timorii ;  tle  Ful 
IV,  14i  37  quod  iter  sä  nafurae^  quaeque  progressio ;   cf.  ad  Q. 
frat.  III,  3  sub  fin.    Similiter  ire  traoslate  Lael.  c.  12i  ep.  ad  Att 
XIV,  lö«  —  Proxima  verba  scribcnda  sunt  oornino  cum  SckarNiir • 
ad  res  publicas  Jirmandas^  ad  stabiiienda  jura^  ad  sociandos  p«p»- 
loi,  in  qua  cooj.  profecit  ex  cod.  Ursini:  od  r»  pukktm4  ßmn^d^i 
et  stabäienda  jura ,  soeiaudiu  popuhs,  Nescio ,  qaid  hac  caaijaMi 
aptius  excogitari  ppssit;  probant  lifo«,  at  Oiai,  aaater  tameo  «I 
Odidit  Pn^j^lAbiliiis  videtur  sodandos  qotm  ««Made».  Societas  Ar 
mmm  est  iafra  c  15  $.  42.  18  $t  49.  de  fep,  I,  26  §.  39  et  sa- 
PIA  c»  10     23  et  io  aliis  libri«  eeauMtiaa»  U  wa  ddbian  m 
«I.  Vtevör«  (pro jyara)  falriiwüwi  ritj       laf  efretl  Qß^ 
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flvüiidi  kMKmiiü  jute^  id  qoUIctt  ftoa  est  iii«|>tD^,  at  fneoneiD^ 
BDiD.  loftft  c.  24:  qua  regat  populos,  qua  itah&iai  leges,  qua  <?tf- 
iHpi  impfMuä  JhKf^  qa^m  ntÜ  Kr».,  iio«tr»  loii«  rotfvnlt  leges 
fir«  v^m^  ai  nm  <;v|itiiit,  led  tiMn  pArurir  ^oft*Sfl^f  at«,  qnuiti  jura 
et  ut  in  Kbrit  PkitoiiiS)  ftiot  {iaene  unuin  atqne  idem. 

I,  15,  43.  quae  est  homini  cum  c/iY«,  ut  voluit  Dav.y  scripsit 
iinus  Mos.,  quum  codd.  pessimi  Cr.  et  W.  exbibeant  cum' et«  ^  et 
e<Id.  aliq.  vett.  cuM  deo^  eis,  (Cf.  lecft.  variiis  apud  fiakium  p«  1460 
Sed  praeatat  meo  qaidem  judicio  vulgata  cum  deoy  quod  praeceaait 
luUnertis  siogularis  homini,  Paolo  ante  recte  in  deoif  quia  prae- 
ceaaecat  ta  homne$.   Sic  etiam  c  7  $b  22  et  ü.  cap.  8  (•  26*  . 

I,  I69  43.  Viadkanda  est  nobw  «te'dd.  omniiim  lectio  testa-^ 
menta  falsa  supponer€y  ubi  voc,  falsa  recentioribus  imnurifo  su-  * 
spectuDi  viaiiin  est,  quod  Cicero  simpliciter  dicere  aoleat  festameiüa 
MU^Qnere^  ut  Paradox.  VI,  1.  Philip.  XIV,  3  $.  7.  At  öst  gratis 
et  oratorius  loats,  et  impetiiS  orationis  facit^  bl  addatur  vocabuluiti, 
quod  onittitur  necetsario,  ubi  oratio  sedate  ]>lacidcque  labitur.  Sic 
jaoi  olim  atatueram;  similiter  nunc  sentit  Bakiiis. 

I,  21,  54.  Vir  isti  fuit  iUp  tpcidm  prüden».  Dav.  conj.  Tii€ 
pro  iste^  ut  Atticum  Tiillius  alloquatur,  quae  quidem  siispiciö  mihi 
videtar  praestantissima^  qnanquam  improbantibus  Gder.,  Mos.,  Örd. 
Ac  Goerenzius  quidem  ad  defelideadai«  Valgalaitt  citat  de  Pin.  lY^ 
16,  43:  At  autem  ponunt  Uli  quidem  prima  natura€y  nbi  tadiett 
Oreltius ,  ut  Tolebat  Dav«.  con  codd*  recte  dedit  tZ/ce«  Moienia  vero 
tfflert  Cic.  Off.  I,  27  §•  96:  $iö  hoc^  dB  qu^  toquimut^  iIm«MM^ 
Mwm  ttlmt*  quidtHa  e$t  cum  virlute  emfusum.  Beicrus,  ad  qacw 
Mos.  lectorea  Me§aty  ad  1^  L  nihil  docet,  nisi  Htud  quidSn  rütlt 
«Kd.  42aod  Moel  gunnuäl»  diel  etiaM  idem  ine,  1ps0  itle,  id  ab 
iMie  hpco  caf  pittm  aüetiam«  Coni|aiigantiif  fatäfdum  Me  et 
pfondmkia  prina«  ef  lertiae  pefMMe  id^  jaacaiia  hab«t  exeoittr 
tiffi  ttali  MMiqnaBi  hoc  nsiirpatar  4€  reboa  reMotia,  et 
Mrti»  md  ft^  Cf.  Boddui.  insitt  emtaü.  Lat.  ed.  Statt- 
iMv  L  pw  IM*  At  pranoiBtini  afMiidae  et  lertiae  persoime,  iife 
et*  eonjoBgly  mitM  laikMMni  eat^  nee  eMtaM  esenplfl.  Qvift 
dtteni  öfa,  per  ae  Ii,  L  diipKcet  It«qae  Ditiail  nea^turaai  nea 
|»iaa  iayrobabo,  qnfti  üU  ^  m  imdtm  ik  kgfl  eacfttpUa  aOatia 
docneriau  Bode»  ciap.  §.  M  eitr*  dd  RdlMofieti  dm)^  «ai  Xlt 
iras  «tMn,  quod  jam  ptobanuit  naMWIli  edtlorea^  in  l«ilnai  red- 
piendum  eat;  codd.  $ed  ex  hie  free  ark  Id^ni^  efrar  eet  11^ 
7  la.  Intelligantar  qidile»  In  TtidgaU  leitiette  da^delte.  tdbulae, 
aid  qoaai  nnnc  oppanantnr  legi  Hndünd^  meliaa  de  Ibrtkia 

ftcMB  diMrte  iMuoBBlnrr  Debde  MeafSor^tf  edftorea  pepigerii 
aaniniendant  pt»  piieaa  üuma  pgpegerit ,  quam  defcndit  Baltkia.  9i 
est  Boeadaniy  ortan-  eat  tx  sota ;  ac  nota  quidem  corrnpttoaila  anenni 
dedit  eti«n  da  oM.  111^  2,  5  tn  auetofitatikifs  pratsctipiU  ^  aM 
oorrigoidttni  pato  pertcfijplu«   Sic  etiam  epp.  Fatti.  Vlli,  8  §.  4. 
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6«  7.  8.  de  legg.  lli^  3  $.  40^  M  pratterij^m  pcrpcfui  cddL  «ü^ 
Tett.  exbibent. 

I»  23«  60*  dici  aut  excogitari  poterii,  '  Olim  €ügiNui,  mt  tmtm^ 
tat  Goerensiut  et  Bakius.  Cf.  de  Fin.  I,  12»  41:  quid  eo  wtuerim 
dki  ani ßngi  pviut?  Orat.  Philip,  VUl,  1:  dm  otif  ßjeistimari  poiaL 
Cic.  ni  Cnt  IL  c,  4:  ßngi  aut  eicogitari^  quo  loco  Bakk«  wiä^ 
copiaru  Atqoe  in  Philipp.  XIV,  5,  13  idem  ait  corrigeiKli»  car 
nihÜ  magnißeenüut  eogUari  potetty  id  quod  eDotatom  video  es  cmL 
^  Cur.  Steph. 

I,  24y  62«  lauiaia  giitdem;  qnia  Atfid  mW  mmw  abiagii 
iaferantor.  Mos.  conj.  laudaia  ea  guidm,  quod  non  displicnl  Ord- 
fio.  Coojcceram  allquando!  laudata  quidem  €$i  aU;  FckÜMiegciv 
aoii  male  aoap.  UtMiaiia  fmidm,  —  Sktrcna  hujoa  copMi 
verlm  Oarolot  Zanpliot  Ita  legH:  Jteoer« ,  /aefr  0I  nerif»  et  rü« 
Ac  mtm  quidem  codd.  eshSbent;  sed  cor  ritt  andit  pi#  mIi^ 
ignoro.  Metüo  referendum  eat  'ad  ■ardl  verf»  /od«  SiMfar;  amriii 
facis,  quod  facit  liliealer,  «1  deiode  eflam  rwfc  fMe,  af  taoda  ipm 
diiisti.  Verba  fuitque  —  /BPfiimdiim  respondent  verbis  primmm  «i 
ea  —  amplissima.  Denique  faeiundum  h.  1.  edittir;  e^Kforee  incoa- 
Staates  aunt^  quum  Cicero  non  videatur  fuisse.  Faciendum  editar 
II,  6,  14  etsi  codd.  variant;  I,  6,  20.  HI,  6,  13.  III,  20,  4S. 
Antiquiorcm  forroam  /egts  uno  quidem  loco  II,  7,  18,  sed  lojanM 
eshibuit  Goer.  Leves  modo  res  tetigimiis,  sed  oon  possumus  tmt 
nimis  religiosi. 

II,  4}  8.  Offendunt  interpretes  in  duplici  vocabulo  s*-rm  >nu^ 
ac  Dav.  prius  illud  delcri  vnlt,  At  plane  eadem  verba  babes  V,  19. 
65:  sed  sermoJiis  errore  labimuTj  et  moi  ait  §.  9:  ad*iermonis 
rem  uslfati  trahat.  Ad  rem  vide  I.  c.  6  et  annotationem ,  »-|iia-i 
super  posui  ad  II,  ö  §.  11.  Hoc  igitur  loco  voc.  iermonis  hf-ne  »-e 
habet,  altero  non  item;  sermone  cnim,  ut  monet  Orollius,  jura 
finiri  non  posaunt^  nec  orationem  philosophiram ,  qoae  h.  1.  in- 
tclÜgenda  est,  Cicero  in  bis  libris  unquam  appcllavit  lersio»«. 
Schlietzias  igitur  pro  altero  v.  termonii  conj.  leps;  ad  senteofiaa 
sane-  rectissime.  Nolim  cum  Orellio  et  Bahio  controverstun  toc»- 
buliim  omitti,  nec  placent  conjedorae  adhac  prolatae,  nec  Mosen 
defensio  ^al|pitae.  Quid?  si  legas  mm  nominit  ^utf  Cap.  5  $^  II 
in  ipso  nomine  Ups  iHt€rpr0Umdo,  Ineerli  hane  eoa}.  protuKm* 
laleUigilnr  autem  lex  ultima  ac  princeps,  ejnsqne  naonnis 

vim  efc  aententiam  connderaotca  et  rntttpcetantea,  jara  MWaam 
ad  normam  legis  aeternae. 

II|  3,  20.  Vttlgo  editar;  diimqm  »Hit  alii  sacerdste,  mm- 
kut  poaljfScet,  tinguHt  fimuM»  itmUj  et  ftlso  et  «oatia  coddL, 
qaanqnam  cct  bi  edd.  aliq.  ?ett  Cödicea  emnea  (eHato  MSi  cadi) 
aJtä  omittoBl»  Utramqae  displicet:  piimam  eaim  nan  recfea  iaim  m 
opponontar  «üy  oauim,  mgalt,  deinde  iHnd  lagae  noliaaif  Ma* 
Mom  tMui  fenri  neqnil  in  Iqpbnai  obl  emak  dcteite  praaaeritodi 
aant  Tmmsbi.  fmdicina  ImMaHi  eit:  dhisque  alltfs  mmMm, 
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yrolmta  a  WagnaiOi  ipreta  tarnen  a  ceteris;  sententia  non  incom- 
■Mda  Inet:  quoram  Modo  aModonem  fed  (t.  ollis  iiye  Ulis), 
amrdotea  iMilo.  Nec  vero  occorrit  v.  aHut  neqüe  in  Iiis  de  f€* 
ligiooe  legibus 9  neque  infra  III,  3  et  4,  aisi  paaio  ante  in  loco 
tMtis^ersp  ümqm  .alfot  ad  diet^  nbi  noannlK  Tornebo  teste  oUo§ 
kgnnt.  Hoc  «eitissiainni  est,  "voc  aHw  offendere  debere  in  kgi^ 
Inuk  Hörnum  Boeckbios  afi»,  me  andiente,  in  Dcmostbenis  Miii^ 
•d.  Macfa  pag.  'a38  tfj  Ü  ^vy  ßaß¥  aal  ffU«  h^tta  aal 
rQan9tHfß-%€Ütit^v  pro  jlAa  seribi  volät  Sqvo,  quae  quidon  snspido 

H,  12,  80^  a#  «Am  Iu,  qiri  focm  paMfet  pracf^f,  religioni 
frimUu»  taHfittere  aea  peMM;  canjanetivttni  praevist  dederant  re- 
.aentiores;  prasraal  aapcfforesj  atraaqae  ei  eodd.  Lib.  HI,  5,  12: 
iMMiiJÜi  MtMef  wmgkiruHhu  ikfWj  qui  prammty  eontineti  rem 
paMmaa,'abl  imficativM  reecntiores  (excepto  Bakio),  conjunctivnm 
saperioreB  editores.  Equidem  ea  de  re  nihil  dispntabo,  ac  levis 
fortasse  res  est,  sed  tangenda  tarnen,  quam  doctissimi  viri  dissen- 
tiant.  Possem  qnasi  silvam  locorum  afferre,  sed  uno  contentiis 
ero,  eoque  evidentissimo.  Nimiruni  in  Brut.  cap.  49:  tit  ?V,  qui 
attdiunt  j  ita  vfßciantur^  ubi  Ernestium  injuria  corrcxissc  audiant 
contcndunt  Zumptius  in  Gramm.  Lat.  §.  547,  Ellendtius,  alii.  Ecce 
simillimus  locus  (nam  quos  citavi  ex  iibris  de  Legibus  fortasse  dis- 
similes  dixeris)  occurrit  iu  Bruto,  ubi  Cicero  ad  vcrba  modo  citata 
respicit  cap.  80  §,  276:  ut  —  animos  eorum^  qui  nudirent,  diviTi' 
cirtt  voluptate^  quo  loco  nemo  conjanctivum  impugnavit  Jam  vi- 
deaiit  illi,  quid  dicant,  qui  Brut,  c  49  indicativum  iüeo  defcndunt, 
quod  Sit  circumscriptio  pro  auditoribus.  An  hoc  qui  audiant  non 
est  pro  aaditoribusf  Cic  Top.  c.  26:  ut  attcnti  sint  ^  qui  audiant^  • 
efßcitndum  est.  Orat.  c.  57:  ut  eo»,  qui  audifvty  ad  majorem  ad- 
mirationem  postit  traducere,  quo  loco  Em.  conj.  audiant,  Orat» 
aap.  40:       saepe  cum  m,  7'/i  audiant,  ....  quasi  deiibpret. 

II,  12|  31.  Maximum  autem  et  praestantissimum  in  ro  publica 
ju$  est  aagwruaiy  quum  est  auctoritati  conjunctum,  Sic  e  codd. 
aliq.  Drei.,  valuitque  Madvig..  1.  p.  75,  quod  codd.  aliq.  mendose 
babeant  cum  aaetartta/t  conjunctum.  Sed  falsam  esse  Madvigü 
OreiKiqoe  lectponen,  patet  cnm  e  tabula  legum,  cap.  8  extr.,  tum 
as  boe  ipso  loco ,  ubi  Cicero  jus  aug;urum  ita  descripsit ,  ut  sit 
anMBa'cani  aactoritate  eonjaactnni.  Sensit  hoc,  nisi  fallor,  Orel- 
Hm^  qwMi  coajioeret:  fatalssi  est  auctoritati  conjujtctum  (sc!,  apad 
tttfs,  infnÜy  contra  quam  est  in  Graecia,  übt  funftng  pnblicam 
anatoritatem  nntlam  habent).  At  comparatio  Graeconun  est  eontia 
af ntfütiaBi 4Saeroato ;  hoc  alt:  oianinm  sacerdotam  Romanorum  gra- 
viarfaw ,  aimHiMiinl,  palcntissinii  annt  angnres«  Tenenda  igitnr  est 
iiitegte^^d;;  ItatiovMNN»  aacf antäte  eon/aactaai  (quam  nonc  Tideo 
^tfaai  Bakiam  pt«alerr«B>i  %aqae  tfic  esplicanda:  qnod  Qos  angnmni) 
est  anni>  aaclafilatti^MitfnJiairtlia.  *  Itaqne  post  aagaram  Tirgnlam 
paae;  canjuagendi  «niia  «ait  'jut  augurum.   Goer.  perverse  con- 
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juagH     ßu^wm  QMdmnMt.  ^HeiitelM 

y  aPFC^r  ^rtjpi  el  «It^rwi  4KC«rtt|ii9  fiiMa«  mmUt^riUti  cm§, 
Pe  a^gura^u  <?f^  W^.  If  39* 

II,  14,  34«  Tttomprfo  alt/  fit  a««f|i^e,  «ttl-«g:<»  repreJkmd^sL 
fOfif  qnaero,   Orellm  eonj,  ego  n^n  repfeA^ndam,  scribena:  ^Si^w- 
ficat,  sc  exspectare,  fore,  u(  ^Iticus  hmc  legis  capiti  n^n  assenta- 
tur;  immo  se  ipsurn  (qifi^^        ab  alio,  qoii  a  se  ipso  lata  sit  )  iv« 
muUum  abesse  ab   eodem  reprehendendo."     übi  taaclem  Cic^tt 
significavit ,   se  ab  hac  lege  vituperanda  non  rilultiiin  bbessc  ?  Fe- 
fellerqn^,   opinor,   OrL'Uium  vcrba:   quid  ergo  agei   Jacchut  crt 
Sed  locus  praeeunte  Wytlenbacliio  ita  explicandiii  est:  puto,  Attkr. 
te  legem  vitiiperatiiriim  esse;  nescio,  quomodo  tu  asscntrare,  ir\ 
idem  nescio,  quomodo  cgo  reprebendam  i  corrigani ,  retracteio  m 
improbem  i.  e.  ego  reprebendcre  ac  vituperare  non  possiuo.  Si 
Ciceroni  lex  vituperatione  digna  videbatur,  cur  tancieni  tiilitt  AI 
non  videbatur  vituperabilis ,  nam  §.  36:   excipisj  credo^  iUm 
ego  vero  cxcipiamj  et  §.  37  pergit  Marcus:  Äiquß  omnia 
ne  nos  duriures  forte  videamur  sqq^    Abunde  perspicitur  ^  ^ 
36.  37  9  et  Atticum  assensi^)  e|  CiWOfMOi  (egen  ifpnfcMh 

l|ere  ne  voluisse  quidem. 

II,  14,  35.  non  enim  popiilq  Romanq^  t§4  mntbuM  bonü  ßf- 
muque  populis  leges  damus,    ^Mf«  diKj^licnit  inlefpreCib«« 
misquß;  noa  enini  dicitur  ßrmut  populuMf  effl  ^«piiit^i 
£^1.,  si  sit  fipe  yitio,  expUc^t         liQnstüuHs;  ni 
C9mtitmn4u^      i$tAm  Mos,  (k^Nkff^  im4  ßrm<mdi$. 
^ty  ^(»pdqin  melius  qiM4  excQgitatum  eise,  quak  nittmüqmm,  < 
n  qub  probet,  prQbare  n^p  dul^t  1^  19»  S7  deteiWre«  Imü 
o4  xanandos  poptdqf,  S^ni  enim  lum  sanantpr«   A|uldii  „ 
LIUERISQVIK»  4|iio4  «4  littmrmn  dpfipi.  |irpiiM  «ewüL  Ct 
Iir,  2  §.  4:  9uan|ajii  /egei  damu$  lib^fif  ptpulu.    De        |,  ^ 
ubi  loqaitur  d^  optiqm      pnblimt  wWÜtiMm^ »  ^  qMi  Ib  Irib 
libriß  accouHBodat  lege«;  qua  carer$  dtuliiif  9ix  jumtwMi  lt4«K 
Cofirerri  praeteroa  possapt  Ip^,  qni  ba«  «iMt  fudiaaly  de  legg.  [R, 
13  U{iUi  led  d$fi^rü        i«0^  AoMiir  lU,  17  atr^ 

l&i  87.  /oMUftfl)  piuftenMi  in  Mtrfji  «nj.  Orel. ;  oer  m 
Pft%/H1W  PC*?  De  praepoeitione  pMt  geMÜ^m  de  coef. 

MTperw  iptriui^.  cf,  BI^rf?ig  1,  p.  74,  qui  jure  «dversetur  Goerentio 
et  mß^Of  §«  89  mewn,  in  anmn  eiposlnk«tibiw ,  ubi  co^L  Oreibi 

(oiveiyi  audio ^  f^',  ye|  o^elius  e^ia^i  audiamiu.    Nec  possis  h.  L 
qi^itam  mbqriwn  (i^i^  stetpera  ßude(mtj  audiant,  quo  nikil 
ttiset  ifi^ptin«.    Uoicu«  hic  C3t  locus,  quo  Cicero  [»opulum,  cw  k- 
preftsqribit,  ail  Platonera  aliusvc  ayctore«  dele^i  aec  vcH 
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afrtMBi  Mtf  a  legtolalore  «ttetorem  quanqdain  citari;  in  ceMt'dU^ 

ham  rectiiis  aat  se  iptoin  Piatoni  obseqni  dicit,  aot  ie  üDä 
aMÜteribos  suis,  Attico  et  QDinto  fMUe  Piatonis  atfointtve  scntea* 
tiMB  MCpitt.    II,  10,  26:  nec  sequor  magos  Penarum,    II,  15,  88; 
09miUmir  mtm  Ha/Mt.   II,  18»  45:  Ptatont  prarm  omfiliwr.  II, 
17»  67:  #Mi  otdeamui  Ptatonm,   III,  14»  82:  ^i^dl  PUO&ni  noHr9 
pkuMi;  coM.  1  e.  5.  II,  6t  14.  U,  27  estr^  Ul,  I  ürit  III,  c  6; 
Si  €Sc€ro  acripslt  as^Miitif ,  s)flhba  u$  notafa  9  fecile  potnft  omilti. 
CkuMmm  aalem  ^  conmptiöni»  etcmphun  oecarrH  pro  Mnrai« 
CKp»  27:  Str*  jS^neiiir,  «oiiaJir  /S^*,  eujui  ifingenio,  paimiii  mm» 
«•MfOf^  «imlNiprcf  csi«  diMaftf)  vKi  jüTut  coiijecH  Oir.  Zonipfltt« 
id  Vcfriflo»,  i»  qmn  memittionai  €t  ipaeteddi,  qnim  üt  ille 
doctistimiis  et  dilectiamnu,  nt  aolebat  teere,  Uttemnini  stndiotit 
ttdblemntlbus ,  qin  corrigeraft  mcndomi  Imub  proposuisaet.  — 
'Multa  eliaai  in  hot  cap.  levia  Mmt  menda;  §.  41  extr.  apud  vos 
d#  eoiij.  BaaeoneCf,  Omp.  $tepliaiil  rtt  cod.  confirmata;  inepta  lectio 
ßfud  «0f)  neaninaeiDepta  apttd  dm,  etsi  utraque  inveiiit  defen« 
sores  BOOS.  Sed  II,  7,  18  legitur:  quoniatn  et  locus  et  sermo  fami- 
Httirit  «ff.    Tum  eap.  eitr.  procul  dubio  excidit  hofiiimhus.  Eadfm 
vcrba  §.  43  extr.  inter  se  opponuntur.  Ut  nunc  locus  legitar,  verba 
non  bcne  cadunt.    Offendit  v.  oninia  c.  17  init.,  quod  conjungcn- 
dum  est  cum  voc.^  quod  tanto  intervallo  post  sequitiir,  juru}  etiara 
particula  tum  superilna  est,  quoniam  sequitur  di^cessu  meo.  £qui> 
dem  malim:  grave  huminibus,   PerdUorum  civium  sqq.,  sed  tarnen 
de  hac  suspicione  dubitanduro  est. 

II,  17,  42.  Circumxpieite  ceUriter  animo^  quam  vulgatam  con- 
stitnit  Vicforius  Var.  Lectt.  XXII,  22  J  Man.  animis,  idque  vult 
Davisius.  Hathius  et  Wytt. ,  prob.  Mos.,  transponi  volunt:  circum-' 
iipicite  animo  ....  exitus  celerittr  consecuti;  ad  scntentiam  bene. 
Sed  redeundum  est  ad  codd.,  qui  exhibent:  circumspicit  haec  ceU- 
riter animus;  duo  tantum  animo.  Quum  libri  msc,  quod  rciam 
paeoe  omnes,  pronomen  haec  praebeant,  ita  fortasse  scribendtim 
crit:  circumspicit e  haec  citeriora  animis.  Sic  infra  III,  2  §.  4:  ui 
ad  haec  citeriora  veniamy  et  votiora  nohis^  quo  loco  al.  certiora. 
Bakius  quidem  con].  (^ircxnnspmte  nunc  celeriier ;  sed  vac»  eeUhUr 
offendat  necesse  est{  num  tandem  periculum  in  mora? 

II,  18)  45.  Sequitur  locus  nondum  persanatus,  qoem  Cicero 
aa  Plat  L^.  (XII.  p.  955  Stepb.,  p.  206  ed.  Bipont.)  traastolit 
Magnapirrti  nibi  quoque  placet  conjectara  Goerenaii  /oe«#  dtmkiUff' 
samif  fflcra;  niaiimm  vetas  cod.  Lirsini  habet  dsmKiW,  ioeta  pro 
Ttäig*  domiciliorum^  tacra;  tum  apud  Platonem  nä0m  legendam  est 
pro  SMO».  Quid  enim  est  illod:  Upi  jsaai  iiai^#y  ^tcov,  qnonr 
baee  sententia  efflagUalar:  aaataaeqne  terrae  pars  onuiibna.düa 
«acra  est.  Sane  non  iutelligOi  ^nid  iit,  cur  apud  Platonem  notio 
awattna  iato  loco  bis  exprimatur,  et  voc.  terra  tali  additamento  pror- 
sas  careat.  Nec  iralg.  dsaiMiprtfai  de  foco  et  pnblico  nrbium,  et 
private  aingnferain  dionniaBy  nt  vnlt  OreL,  beae  potest  iotelÜgi. 
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Sic  intelUgo:  Oonif  tem,  fA  faoim  donjolii 
tnoi  onuiioai  est  —  QoQd  eeqnitiir;.  iwm.ikwr  mimi*  corp^rt  t^- 
ifraänm ,  noa  dnbito  legere  com  Mm.  et  Lvibw  ImAn«  pro  uma , 
et  tic  habet  non  solm  Mtiqo«»  Uber  MaMtii,  sed  etiam  coddL 
124.  126  apud  Bakiom.  /»Mvno  et  pmlo  ante  domkilU  fortajM 
•mit  nerae  conjectaraei  aed  oiliil  ▼erint  est,  quam  inanimo,  PUt« 
anoUkoinoTog  ifvir^v.  Cttant  quidem  ad  dcren(Iin<liim  v,  in&u 
Cic.  Verr.  66  §.  160:  equum  inanem  (i.  e.  sine  sessore)  rük- 
querunt^  ubi  sermo  est  de  statiia,  et  ibid.  V.  50  §,  131:  ego  Mar«« 
inayies  fuisse  dico^j  remiges  nautasque  dimissos ;  sed  bis  locis  imnt 
non  esse  inanmum  i.  e.  tine  anmo,  etiam  |iiien  intelUgrnt.  0>> 
currit  autem  inane  hoc  sensu  apud  poetas;  üianims  vero  non  etf 
vocabulum  Ciceronianum. 

II,  18,  46.  vel  subsidiis  temporum  victus,  Translatio  siimpta  oC 
a  pugnantibus,  eaqiie  occurrit  saepius.  Cf.  Cic.  Pliilip.  VI  II,  1  am 
annotatiojie  Coel.  Secundi.  Coojeceram  quondam  vinctm,  in  iibdk 
Gesch.  der  röm.  Literatur,  Berlin  1835  pag.  90;  sed  tarnen  n«c 
reprobo.  Liv.  II,  15:  rex  verecundia  victtis,  Cic.  pro  Sest.  c  7: 
beUuam  mnctam  auspiciis.  Cic,  Tusc.  IT,  21,  45.  Scntentia 
probibitus,  impeditus,  coercitus,  ut  sit:  ego  cetera  non  tarn 
praescribo,  corruptis  moribus  ac  divitiis  crescentibiis  i 

II,  25,  64.  expresia  verbis  <ua^  Facilius  est)  bei 
tare,  quam  sanare.    Dav.  conj.  verba^  prob.  Goer«,  quod 
pere  miror.    Orellius  susp.  sxp.  osr6a  verbit  uuU, 
eadt  in.  vulgata.    Fortasse:  expressa  ad  verfnm  tmUf  vd 
ipsa  verftn  twU.    Cic.  Acad.      10^  31  perhum  a  «tri« 
De  opt  gen.  orat.  c»  5 :  in  qmbus  «o»  Mriaii  pre 
kahui  reddere,    Hofat.  A.  P.  v.  133:  nec  verbum  otria 
dar«  ßd%$  Maiprea.  Adde  de  Fin.  I,  2.   De  Dir.  I,  44^ 
autem,  quod  aciam^  acrtptorea  in  bac  iUftTtHi  mtiMe 
aed  singölari  nomero  utuntur,  Cfeeto  vero  plerumqM 
a  Tel  de,  non  siaiplici  ablativO)  nt  displtceie  debeat  co^ 

U,  26f  M.  quüi  in  Ckramico  9idmm  u  e.  adbaa  vidm 

aumos;  Erneatioaiy  vidirnui  ooigideBteai »  jm  nepo  mtcakm.   

Ulf  2  §•  5:  CAarondos  «a  §m$  facit  UgßuM.  Adde  loca%  tM 
dtat  Piatonem  anetorem»  qapa  egmgi  «d  II»  16^  41.  Nm  rbnue 
dM  et  Pktonif  opera^  qwm  Uc  da  Icgiboa  aenno  babetor,  m( 
in  iMiiibaa,  nee  Cenmicoa  eat  aate  ocidos,  aed  baee  Minia  adboc 
ezataot  Bddem  cap.  §.  66  «a  funu*  tdüfim  coflunendanda  est 
coftj.  Ofellii  oficfiiMi.  Praehrerat  jaai  Mea.,  eiplictM:  „alienonm, 
qoi  000  cogoati  Tel  affines  eaaent.^^  Sifluliter  cap.  34  §.  61  aeda 
ofimos;  c.  26  init  «aaa  aljenuai  ta^af.  •  Bakina  vult  oUiMoram^ 

(öcbliiss  iiD  nachslao  Helte.) 
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V. 

LiidL  Saür.  IV.  U  ed.  Gerlach. 

Dieses  von  Noniot  (s.  v.  sebiiin  pag.  427  Merc.  289  GerL  et 
Rotii)  erhaltene  Fragment  lautet  m  den  meinten  Haodschriften  so: 
Tifllfoiie  titene  fHdmonibns  atqne  adirem  nngnen 
fixooctam  nttuli  BmneokHbas  aanctSatima  Bryai«. 
Die  giringen  AbwekbimgCB  4ai?on  alnd:  tMe^  jedoch  mit  fiberge- 
achriebeser  JMeatang-  der  wim  Platae  macbobenen  Badiatabeo, 
cod.  Gaelf«;  liaa<le  cod.  Vict.  and  Marc;  iteiM  eod.  Caaaob.;  ra- 
iiM$  cod.  Hadr.  Jmk;  leaalt  cod.  Daail.;  leaaa  Ai  edH.  princ;  lena 
edit.  1480;  la  editt  Aid.  und  Hadr.  Jan.;  raHael  coi^.  Hadr.  JaD.f 
rsftdd  conj.  Dowa;  ikHßn$  coal.  Roth;  tmeH$  pafciaaftm  oifiia 
conj.  Sfaic«;  eUqim  miii  imgtMii  conj.  Hadr*  Jim.;  aar  oiipe  ungutm 
adit»  princ»';  «Ifaa  «die  «ngviii  conj.  Dousa;  ungveai  cod.lIadr.  Jon. ; 
iHigiiealaai  kn  ▼arsus  hypermeter  editl.  Aid.  Jon.  Cajac. ;  et  tehum 
reiuli  edit.  princ;  atiUi  cod.  Leid.^  attukt  Eumnndum  conj.  Ha- 
drian« Jtin.  Gerlach  möchte  lesen: 

Tisifonc  exedit  piilmonibus  atque  atlipe  nngnen, 
Abstulit  excoctiiin  Eumenidiim  sanctishima  Erinnys, 
eine  Eincn<lalion ,  die  weder  der  Paläographie,  noch  der  Grammatik 
aic}i  empfehlen  wird;  in  Bezug  auf  letztere  müsstees  wenigstens  heisscn : 
Tisifone  exesis  palinonibus  atque  adipe^  ungucii 
Abstulit  etc.; 

denn  sonst  würden  die  beiden  Satztheile  aller  Verbindung  erman- 
geln. Aber  selbst  dann  begreife  ich  noch  immer  nicht,  was  ex- 
coctum  heissen  soll.  Wer  der  Alten  hat  denn  je  die  Tisiphone  als 
Aiiskocherin  dargestellt?  Mir  scheint  in  einer  alten  Handschrift 
gestanden  zu  haben:  Tisifone  tetrü  e  pulmonibui  etc.,  und  icb 
t^^Hg^  vor,  so  zu  lesen: 

Tisifone  tetrum  e  pulmonibiis  atque  adipe  unguen 
Exsuctum  attulit  Eum^nidibus,  sanctissima  Erinys. 
Zu  exsuctum  unguen  wäre  etwa  zu  vergleichen  Juvenal.  Satir.  Vlll. 
90.   Mir  scheint  Lucilins  etwa  denselben  Gedanken  auszudrücken, 
weichen  Acscbylo»  in  den  Eumaniden  (264  a%q^  cd.  Dind.  264  cd« 
Q.  Mueller^:^ 

U[aiU  ovTi^ovvai  öu  c%  Jati  tavxog  (oqftTv 
^  i(fv^g6v  ix  fktii»v  nilavov  *  ano  6k  tfov 
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Aehnliches  bietet  anter  dea  moderoen  Dichtem  Shakespeare  (Mae- 
betb  act.  1.  scen.  3): 

I  will  dniin  bim  dry  as  bay, 

SIeep  shall  never,  night  nor  day. 

Hang  upon  bis  prnt-bousa  lid ; 

He  sball  live  a  mon  forbid. 

Weary  sev^n  nigbts^  nine  times  nloey 

Sliall  he  dwindlei  peak  aod  pine« 

VI. 

Lodl.  Satir.  VI.  1  ed.  Geriach. 
Dieses  Fragment,  das  bedeutendste  des  Mcbsten  Boches»  Baid 
sich  ebeufalls  bei  Noniui  erhalten  (pag.  78  Merc  66  Gerl.  o.  Roth): 
•  *         Cui  neque  jamentufo  est,  nec  servus,  nec  comes  ulius, 
Biilgara  et  quidquid  habet  nummorum,  secum  habet  ipsct 
Cum  bulga  cocnat,  dormit,  lavit;  omnis  in  tma 
Seti  hominibiis  bulga;  haec  devincta  oerte  est. 
So  sämmtliche HandschrifCea  and  Ausgaben;  nur  bietet  die  VVolfrn- 
höttler  Hnodschrift  lavat;  ipss  homini  die  Ausgaben  wer  Merder, 
welcher  «jMt  kmmnm  toraitht.    Zu  dem  letzten,  offenbar  sehr  Ter- 
darbeiieo  HeKaneter  merkt  Gerlach  aa:  ^hac  dmrin€im  csl  c^sra 
BflMadatio  Stephani  9  utvidetnr,  qna  meliorera  non  invenio.** 
M  dachte  jadoeh,  diese  Bcaeildatioii  empflhle  sich  weder  im  paUs- 
grapUNher  ffiancfaty  aaeh  hiDsiehtUch  des  Siaaes;  Letateres  wkM, 
weil  sie  eigentlich  aar  mit  andera  Wortea  sagt,  was  im  Vather- 
gdieadea  bereite  gesagt  ist,  ireil  ^e  pIMIch  taa  der  hasauia  Br» 
scheinnng  des  Haanta  mit  der  balga  ahbikht  oad  aas  a«f  dem« 
laaeras  verwebt.    Oder  waa  saH  dieses  hae  devtada  est  acM 
vIta  Aaderes  bedenlaa.    LadKas  schildert  eiaea  Ritter  vam  ttte» 
nichts,  der,  da  er  mcMa  aaf  der  Weit  sein  dgea  neant^  9tmm 
Schnappsack  oder  Koher,  in  einem  raomnttschen  Veihillaiaaa  dm 
Anhänglichkeit  zn  demselhen  steht    Die  bulga  wird  nie  abgelegt 
sie  ist  die  Unzertrennliche  ihres  Herrn,  den  ste  durch^slle  Phaam 
des  täglichon  Lebens  begleitet.    Daher  auch  die  hinflge  Wiedm . 
holung  dieses  Wortes.    Die  Spuren  der  Handschriflea  Ähren  ihcr 
zu  einer  nochmaligen,  vierten  Wiederholung,  und  die  den  Beispie 
]jcn  vorangeschickte  Erklärung  «le«  Wortes,  diinkt  mich,  zeigt  eben 
dabin.    Bulga,  sagt  Nonius,  est  folliciilus  omnis,  quam  et  cmaMmm 
veteres  appellarnnt,  et  est  sacculus  ad  brachium  pendm*.  Bedcalt 
man  nun,  dass  Nonius  bei  seiner  volligen  Unkritik  seine  lenimats 
häufig  nur  nach  den  beliebig  gewählten  Beispielen  erklärt,  •• 
»wcifle  ich  nicht,  dass  die  letzten  Worte  des  Nonius  dem  letites 
Hexameter  des  Lucilius  entsprechen,   also  sacculus  ad  brachiu« 
pendens  und  die  dem  Nonins  statt  der  jetzigen  corrompirten  Worte 
haec  devincta  certo  est  vorliegende  Lesart  denselben  &iiui  ein- 
achiiessen.    Es  ist  demnach  au  emeadirea: 
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y         Ciii  piUM  jamentttm  eit,  im  HH^j  mc  emet  uUu% 
Bulgam  et  qaidqaid  habet  Dummoiuai  secum  W^ 
Com  bulga  cpmt,  dormit,  lavit,  omni«  io  opa 
Spcs.  hoiDinU  bulga;  bulga        dwincta  lattari»  iu* 
DM/Sweitf  bulga  im  vierten  Vera  wordc  bei  dem  ersten  ^  nsmittal* 
bar  vorlMurgehaiidiMi  bolga  im  den  Hmdirhnftco  darcb  die  MNild 
dar  MmdMkv  ««8g4M*«Bf  wia      latatt  Sillia  ?o»  ddfiiMte 
Umcha  geweim  i^t»  daav  dia  anila      oarta  wegfiel. 

VIT. 

I^ncil,  Satir.  XIV.  6  ed.  Gerlach« 

Auch  diiisei  Fragmeait  flodet  aieh  M  Nanioi  (pag.  619  Bfefc 
85ft  QorL  ».  Rpt|i); 

iipq  fßwi»  OMille  a<;  «apieatibnf  ease  probatmn 

JMnacqnj.  J^oj^ardt  pQsa,  and  Geilach  aelat  anveraichtlich  hinzu: 
i^aoai  band  dubie  legendum;  und  doch  Ist  diese  Aenderuog  eben 
ao  unnöthig  alt  bei  Horaz  (Epint.  lt.  1.-53),  wo  non  ebenfalls  für 
fionne  gebraucht  ist  (vgl.  Weicbert  Poet.  Latin.  Reiiqq.  pag.  80 
not.  7);  nunc  conj.  Merc;  me  conj.  Lipsiiis  ;  mah  cxn\.  Guelf.  et 
editt. ;  ac  sasipuntibus  cod.  Leid.,  rdit.  Merc,  1;  ac  si  sapientibus 
editt.  princ.  et  Merc  2;  ac  $i  a  sapientibus  cod.  Guelf.,  editt.  1480 
et  Aid.;  ac  si  ac  sapic/itihus  conj,  Merc;  ahs  sapientibus  conj.  Li- 
psiiis; malt  sed  snpitntibus  conj  Hadr.  Juo. ;  male  U  tapinütibua 
conj.  Fnber;  probat us  conjj.  Doiisa  et  Uadr.  Jun. 

U«'ber  den  Sinn  der  b^den  Verse  kann  kein  Zweifel  obwalten: 
der  Redende  will  lieber  wenigen  Weisen  als  allen.  Unweisen ,  die  er 
mir  mit  Bezug  auf  <len  Ausspruch  des  Achilleus  bei  Homer  (Odyss. 
Xh  491)  den  Schatten  gleich  zu  achten  scheint,  gefallen.  Der 
3atz  ist  ein  Interrogativsatz.  Es  fehlt  aber  das  Hauptverbum ,  und 
schwerlich  hat  Nonius  einen  Accusativsatz^  oboa  Sttbjaci  aogaiy 
^tirt.    Leicht  scheint  mir  die  Aenderung: 

JU>n  paucis  aiej^ae  aßpientibus  esse  probatumi 

VIII. 

AtHus  Tereo  6  ed.  Bothe. 

bei  Nonius  (s.     aanctitüdo  pag.  173  Mcre.  118  Gerl.  q.  Roth); 

41ia  hie  sapotitüdo  est  aliud  nömen  et  nom^  iaiis. 
So  ajawutKahf  OmdadinftcDi  aämmtliche  Aiiigaben  var  der  Aldhm 
laaaap  u  mmm  mm%  die  Awigaheii  dea  Aldni^  auaiaa  «ad  Marcier 
Umh  an  beiden  RttUaa  inmuh.   Botha  bietet: 

aiu»  bia  laaditado  ^»  aM  noaieB  at  wmmm,  hrnm^ 
im  oaDiaiKob  0eleeeB  «ewlem  baaa.    Dean  bic  meiat  dach  mai 
den  Act  dea  Radaada»  btav  die  Haadlung  daa  flttnckea  abet  flHt 
nach  Paidia  m  Phoeia,  wo  dar  Tbraaiar  TaMa  aeiaen  Hof  bÜt 
Ali  ai»  Batyitg<Ht  waada  f es  diaaea  Thiadef%'*jniof  ?erafart»  tiia 
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ein  Fragment  der  gleidmiitiigea  IVagMe  det  Soplwkles  (Terai 
6  bei  Rothe)  beweiü: 

'jEfiUf)  ipiXtnnoig  Sqyi^I  n^iaßi4T0V  oißag. 
Da  es  nun  keinem  Zweifeft  mehr  iiiilerliegt ,  dass  der  Tereus  des 
Attius  ilem  des  Sophokles  entlehnt  war  (vgl»  Welcker:  die  Griedk. 
IVftgod.  11.  pag.  374  C)y  und  da  in  dem*  angefahrten  Verse,  mmg 
Ma  Ihm  ItseO'iHe  «an  wollet  Gegenaati  swischen  dem  hwmät^ 
in  welchem  sich  der  Sprtdicfide  'Mndety  «nd  einem  mwlLi«  niiil 
na  yerkennen  isl,  in  welchem  ein  andrer  Gott  als  der  höchste  wm* 
ehrt  werde:  so  würde  die  Lesart  Bothels  den  Sdiauplnts  ins  Lani 
der  gebildeten  Griechen,  an  den  Hof  des  Pandioa  sn  AtibeB»  w- 
legen,  wihrend  im  Stocke  des  SophoMea  'sowol  als  bei  aim 
Dichtem  und  Mythographen  die  ganse  Handlang,  welche  der  Tcr^ 
Wandlung  des  KSnIgslianses  in  DaoUs  Toriiergeht,  in  ilas  Luid  dw 
rauhen  Thracier  (klit 

Mir  scheint  der  angeführte  Vers  des  Attins  der  Anlniigsrcde 
der  Procne  entnommen ,  in  weldier  diese,  wie  die  Rnigmeote  (1 
ond  2  bei  Botte  nnd  Weither)  beaeugen,  sich  in  bittem  Klagen 
iber  ihr  Loos  ergiesst,  dar  sie  aas  dem  geliebten  Vaterhaus,  tum 
den  heimischen  Gottern, 

^stov  TtttXQcouiv  TCöv  T€  q)vaavxa)v  aitOj 
zu  den  unwirthlichen  Türaciern  Verstössen  habe  (vgl.  Welcker  a.  a. 
O.  pag.  376),  wo  nicht  dasselbe  fiir  heilig  gelte ,  was  iu  der  Hei- 
math, wo  ein  andrer  Name  als  höchster  verehrt  werde  als  der  dei 
Zeus.    Danach  wäre  dann  zu  lesen: 

&lia  hic  saoctitudo  est.  aliutl  nomen  ac  nomen  loTis. 

IV. 

Lucretiiis  de  ver.  nat  I.  16Ö, 

Lucrez  führt  hier  den  ersten  Grund  an,  warum  es  unfn«"i;:!iA 
»ei,  dass  aus  Nichts  Etwas  entstehe;  wenn  aus  Nichts  rin  l>in^ 
entstehen  könne ,  so  werde  auch  aus  Allem  Alles  entstehen  kr»nneii, 
ans  dem  Meere  <las  Menschengeschlecht,  aus  der  Erde  <lie  Fische 
nnd  Vögel,  aus  der  Lofl  die  Heerden  und  das  übrige  aahme  Vkh 
(aUae  pecades): 

enunpere  eoelo  (possenl) 
Armenta  atqoe  aliae  pecudes;  genns  onne  feraram 
Incerto  partu  culta  ae  deserta  tenerent.^ 
Forbiger  hat  WiUig  Recht,  so  sa  kterpungirenf  dema  en  knchkt 
^9  dass  <lie  armeota  und  aliae  pecodes  dem  gmins  fcmram  cot- 
gegengesetat  sind  ^  also  mit  genns  omne  fcrariim  ein  neaet  S«l»> 
glied  beginnen  muss.    Za  dem  letzten  der  angefahrten  Verse  ahm 
bemerht  er,  nnchdem  er  die  abrigra  BrkiafangMreben  hihsch  he» 
seitigt  hat:  i^bnec  (fem  nnhnalia)  incarto  parte  ^.  ew  en  men  ^mdem 
sententia,  Ite,  «t  inoertnm  ait,  nnde  orighiem  dnciat  et  procreea- 
tipr)  reglonea  deaerlas  parMer  an  püenn  nb  haanniban^aite  iahiht- 
iarent.«'  Dm  hicMa«lao:  die  wihleB  TUavt  wMan,  aobaMM 
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NidM«  BHnm  ofkff  am  AQm  AIm  M<ittli«  lAMe,  toml  ia 
htbaoten  al*  aoA  in  menacbaikereo  Gegeadear  kaaaan,  dergestalt, 
daii  MB  aklil  bmIv.  aataaebadea  kdnae,  ob  aia  4kmm  oder 
jaaem  genitale  corpus .  eneagt  wrogdm  sdea«  Attcia  iai  ganaoa 
Beweiie  acUteaat  Lacres  a^gakdirl:  mim  die  seiaiaa  oder  geni- 
taüa  Corpora  irfdit  Ton  Nalar  acharf  bcatiaHniy  aoadem  beliebig 
waren,  ao  wMe  <fie  fiatair  Mt  imMbrea  artiaea,  ea  koai^  das 
Entgegengesettte  ana-  oder  vielaielir  ioneHMib  des  Eotgegengesets- 
ten  (denn  der  Dichter  redet  eigentlich  in  Beweise  nur  von  den 
Stätten,  von  dem  medium],  aus  dem  die  Gegenstände  der  Erschei- 
nung hervorgehen)  entstehen :  der  Mensch  würde  aus  dem  Wasser 
hervorgehen  und  darin  hausen  n.  s.  w.  Forbiger's  Erklärung  dreht 
den  Schluss  um:  wenn  das  Wild  nicht  mehr  in  der  Wildniss  hauste, 
so  wüsste  man  seinen  Ursprung  nicht  mehr.  Die  angeführte  Stelle 
stioimt  also  nach  den  bisherigen  Erklärungsversucheu  weder  mit  dem 
Vorhergegangenen,  noch  mit  dem  Folgenden.  Man  konnte  versucht 
werden,  incerto  partu  für  einen  Ablativus  absolutus  zu  nehmen  in 
dem  Sinne:  wenn  der  Ursprung  nicht  ein  völlig  bestimmter  wäre^ 
wenn  nicht  jedes  Ding,  wie  es  v.  169  heisst,  seine  certa  mater 
hätte,  so  würde  das  Wild  nicht  in  der  Wildniss  wohnen,  wie  es 
thut.  Allein  alle  von  Lucrez  angeführten  Beispiele  entbehren  des 
angeoomroeoen  bedini^enden  Zusatzes,  der  schon  v.  160  gegeben 
iat:  ai  ex  omnibus  rebus  omae  genaa  aaici  poaaet  Uh  acbkige  da* 
ber  for  zu  leaent 

genus  omoe  feffaran 
Incerto  pattu  culta  ac  deserta  tenerent. 

Pastus  beieiduiate  dana  den  Lebeaanitarhalt  in  iUlgaaMiaea,  wie 
VL  1226. 

X.  XI.  XII.  XIII. 
Livius  AndroDicus  Aegistho  2  und  7  ed.  Dueataer 
Varro  Bioiarco  14,  Tanaquile  1  ed.  Oehler. 
Daa  eiale  Fhigaeat  dea  Livius  Andronicus  (Aegisth.  2)  stebt 
bei  Nosiaa  (a.     pecns  pag«  166  Merc.  108  Gerlacb  o.  Rotb  nad 
a.     laalrare  pag.  335  Merc.  229  Gerlacb  n«  Sotb).   Ab  der  er* 
alaa  Stelle  fiadel  aich  aar  ebi  Vera: 

tnai  aatem  budvoai  (Ne)fei  abaan  pecaa,  ^ 
die  aadre  Stelle  fögt  eiaea  awejilen  Vera  biaaa: 
•   loBi  laadnuB  Narda  anaam  pecaa 
bideoa  ad  caatom  clacieai  lactratar^ 
a^  oabedevteM»  AbireiduiaieB  der  Headacbrifteos  od  cmiUm 
daasMa  cedd.  Ooelf.  Baaü.  Tora.;  dastaai  codd.  rdi^;  daasaai 
editl.  Veoet  1476,  Paris  1511,  Aid.,  Hadr.  Jao^  Mercer.  1. 

Der  SlaB  ^eaer  Verfte  Hegt  Uar  tot  Aogea.  Alleia  daa  De* 
jpmmm  bülrater  fUlt  sebr  anf.  Zavdidcvat  niodicb  dtirt  Noaini 
aar  Beispiele  des  Transitivunis  lastrare  ood  fugt  erat  gegeo  daa 
]&nde  des  Artikels  Beispi^e  für  lustrari  in  der  Bedeutung  von  acof- 
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lari  an.  I>as  Fragment  des  LiTtiis  steht  anter  dem  LomiM  litftrvt 
est  circnmlre  tngleiek  nil  einem  Beispiel  ans  Virgil  (Aen.  IV.  6): 
lustrat  Aventim  montem.  Ferner  aber  ist  ei  eise  EtgcwtiiiiKcM^<ii 
4ler  ältesten  römischen  Sprache,  dass  sie  wenige  Depon«itia  be» 
iitzt,  und  zwar  ßnden  sich  bei  den  Schriftsteliei^a^  Je  weiter  » 
tor  der  classischen  Periode  liegen,  deren  destö  wentgef;  haofif 
tlkt  Mwt  «He  ActiWorm  ein.  Unter  den  etwa  80  eitefteiM  Vnf- 
ttenlflft  det  Livins  Androdieus  finden  « Mi  nnbezw^^iMt  Mr  flir 
Depirtientii:  tidetor  (Aiac.  1),  permennis  (Helen^,  fMafcHi  «t 
(Odyit«  7),  oblitna  mm  (Odyas.  99)«   Mehr  ata  tweM^Wft  tfniiiü 
alr  AegM.  7f  welehea  ragmeiic  ebenfhtta  Neidna  (««  rmätm 
pag.  169  Uttc  IIS  Oerlack  n.  Reth): 

neiH>  kaen  ▼eatnioi  ramiMtiii  miKerii 
wo  alle  Ausgaben  Tor  Mettier  rnninabltn^  leaeiiy  wnhmehekdU 
vemniaial  dnivk  diesrfbe  Wwu^  im  irai  kei  ipebHNlen  FVv||pBcM  ds 
f^um.  Nöttlna  gebrandK  nH  Lemma  die  AelMirm  rmmiMra  mi 
ma  der  ««reiten  Stelle,  wo  er  dieaei  Terimm  erkütt  nnmlBaiaii 
niilit  mndMtur,  wie  OeMer  (Varr.  8ilwC  Kenipp.  BeKqq.  pag  ]03i 
•nglkt.    AHeki  ea  gHyt  a4ckti0ere  Qrfinde,  die  gegen  fon  Drp^mm 
rnminari  nickt  nur  bei  Lirius  Atidronicus,  sondern  ftberhaupt  ppre- 
chen.    Rnminari  fmmflch  wäre  das  einttge  Verbum,  welches  rm 
der  clsssischen  Zeit  an  nur  als  Activum ,  ^ttfr  deraeiben  nm 
Deponens  gebraucht  würde,  während  bei  den  übrigen  Verbis  gf^r^k 
der  umgekehrte  Fall  stattfindet.    Es  kommt  aber  dieses  Deporpm 
überhaupt  nur  an  vier  Stellen  vor,  und  zwar,  abgesehen  von  dts 
vorliegenden  Fragment  des  Livios  Andronicus,  nur  bei  Varm  ;q 
den  Menippelschen  Satiren:  1)  Im  Bimarcus  (fragm.  14  ed.  Oebkr 
bei  Nonius  s.  v.  recedere  pai^.  383  Merc.  260  Gerbcb  u«  JBUtI 
und  s.  V.  ruminatum  pag.  480  Merc.  327  Gerl.  u.  Roth):  ' 
Ebrius  es,  Marce!  Odjssiam  enim  Homeri  ruminaTi  iocipis» 
cum  TTF^l  XQonajv  scriptumm  te  sero  receperis. 
Hier  bieten  die  Handschriften  rnminari;  allein  der  folgende  \'öcä] 
scheint  hier  nur  seinen  Einfluss  auf  den  vorhergehenden  peAd«'-  -t 
zu  haben,  und  ich  glanbe  ohne  Bedenken  rwmware  innpix  änden 
zu  können,  da  auch  das  Lemma  auf  kein  Deponens  ^chltessei 
lasst,  wohl  aber  auf  ein  Activurn.    Femer  kabe  ick  9tro  staU  mm» 
wie  die  HandackriDten  bieten,  oder  Mercier^s  Conjedor  •ei«,  P«p- 
ma>  Verrouthung  terto  geickrieken.    2)  hn  Sncap^essis  (frag».  16  i 
ed.  Oehler,  bei  Nonius  a.  ▼.  rnnvinatamr  pig.  480  Merc  927  Gcri.  ' 
u.Roth)  schreibt  Oehler  nach  dem  Vorgänge  Mekrerer:  cecttinre  am 
rmmaaruf  antiquitatea;  allein  alle  Uand^chrlflen  kaben  mmtvaHk. 
Jene  Lesart  ht  blosse  Con)ectar.    S)  BndUeb  atebt  in  4tr  Taanqdl 
(pag.^  220  ed.  Gebier,  bei  Konius  a.  ^.  nmhmet  png«  IM  Uett. 
113  'Gerl.  n.  Rotk):  non  modo  abaen*  qnlcenrm  de  te  aupm 
eogitmrit,  aed  efimn  mmbmbitnr  kumanltatem.  W liftieb  tat  wätM 
nbo  nur  da»  letde  Beiipiei  nn  ateben,  wtlebeni  4u  obcm  asft*» 
fOtfte  des  LifSoa  AbdräUena  onmlttelbnr  bei  NeiAtf  MdMi^ 
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'  Attan  Fetliw  ond  Paalus  Diaeomit  ühreo  dM  Verboai  minm 
gar  nicht  anf,  sondeni  bieten  nur  nnaare  and  das  FreqnentntinM 
nunitare  (s.  y.  adnimafit  pag.  9  odd  s.  maiitant  pag.  270  ond 
t71  ed.  neUer),  wihrend  Nonitia  dieae  Verben  durchana  nicht 
dtirt)  wohl  aber  noch  einaMl  (a.  t«  runen  pag.  18  Merc  11  Geri. 
Q.  Roth)  marinare«  Ea  wM  dafter,  weil  in  der  letst  angeAlhrteo 
Stelle  daa.  Vairo  die  DeponentfaleaMhaig  in  diM  Haadichriftea  feat- 
althty  bei  IQonhia  waU  rwmMarw  an  kien  sein,  abo  bei  Varro: 

San -modo  abatna  quicqitani  aequina  de  te  cogttabit,  led 

aüaai  nmMkü  imm  hamultateni: 
waa  an  der  Biklaraog  in  menMriaai  ie»ocefe  ^rtreflflidi  atitnmt 
IKe  Stelle  dea  Ltvini  aber  wire  dann  an  an  etfielldirefi; 

n4mo  haec  Tostmni  rMtabii  m^lieri. 
Doch  ich  liebre  zu  Fragm.  2,  Her  Tragöitte  Aegistbus  zaruck. 
Es  finden  aich  aUio  in  den  etwa  80  Fragmenten  des  Livins  nur  4 
Deponentia  9  wahrend  die  Activform  für  spatere  Deponentia  sieben- 
mal vorkommt:  imitabo  (Achill.  1),  partire  (Aegisth.  1),  laetavistl 
(Aegtsth.  6>,  procat  (Aegisth.  8),  praestolaras  (Ter.  4),  insece 
(Odyss.  1),  gavisi  für  garisas  suni  (Odyss.  31).  Bei  Nävius  ist 
das  Verhältniss  zu  Gansten  der  Deponentia  umgekehrt:  in  242 
Fragmenten  29  Deponentia  nnd  nur  10  Activformen  statt  der  spä- 
tem Deponentia.  Mit  Ennius  wandern  dann  die  Deponentia  mit 
Macht  ein.  Aus  dem  angeführten  Fragment  <les  Livius  scheint 
mir  mm  tlieils  in  Rücksicht  auf  das  bereits  oben  bemerkte ,  theili 
in  Rücksicht  auf  den  besprochenen  Gebrauch  der  Deponentia,  theilt 
des  Rhythmus  wegen ,  <la  der  dritte  Hauptictus  anf  die  letzte  Sylbe 
wpn  luslratnr  fallen  würde  ^  theils  endKch  ancb  des  Gedankens 
wegen,  der  bei  der  biaherigen  Lesart ,  wo  man  mit  den  schlf^chtern 
Handschriften 'dastnm,  wie  bei  Nävius  (bell.  Punic.  I.  9  memef 
Aufgabe)  anynm,  ak  alten  Genitiv  pattirea  lassen  roasate,  sehr 
awtt  —  en  acbeini  niir  die  Form  histralar  entierat  werden  an  mfia* 
aen.    kb  wage  daher  die  Vemothang: 

tum  antem  laacimra  N^ei  simtim  pecas 

M^M  ad  aanlum  d^iasera  histrat  (nMum), 
km  Bnda  dca  Veraea  habe  ich  ein  Wort  eingefügt,  weil  ich  mmt 
nicht  begreife  9  wie  man  daa  Activ  lustrat  in  ein  Deponens  lirsfratar 
▼on  gawi  anderer  Bedeutung  umändern  konnte.  Bei  allen  ftbrigen 
Deponentibna  iat  dieae  Unanderang  durch  die  Abtchreiber  gewiäa 
eher  geechehen,  weil  nan^  die  alte  Welie  nieskennend,  in  der 
Activform  einen  wirklichen  Fehler  gegen  die  Grammatik  an  corri- 
giren  glanbte.  In  dem  Torliegenden  Falle  acbeint  die  Abbrerlatar 
flon  nafium,  luetrat  nf}  au'dier  Deponenpendung  Anlan  gegeben 
an  haben/  Caaoia  nanun  findet  neb  aach-  bei  Lifina  PataTinua 
Xm  37.  13. 


«0  Misceile  Xil. 


Misceile  XU. 


GelUus  Noct,  Ah,  lib.  HL  c.  12.  sagt: 

,,Biben(li  avidiim  P.  Nigidiiis  in  conamentariis  grafnmaticis  hi- 
hacem  et  bibosum  dicit.    Bibacem  ego,  ui  ediuem^  a  plerisque  aBb 
dictum  lego:  bibosum  dictum  nondiim  ctiam  usquam  repperi,  nbi 
apud  Laberiiim,  neque  aliud  est  qiiod  simili  inclinatu  fücatur.  \ct 
enim  timile  est,  ut  vinotus  aut  vitiotus  ceteraque,  qiiac  boc  mcnk 
dicQDtury  qoooiam  a  vocabuiis,  non  a  verbo,  ioclioata  sunL  Labe> 
riiif  In  roimoy  qiii  SaÜnßtor  iiucribitiir,  verbo  hoc  itm  ntttur: 
Non  mcmmosay  non  annosa^  non  Ubot^^  Mn  pfocox/^ 
In  fiieseo  WorUo  dei  Gelliua  haben  die  HcfyMgabcr  bereits  eaige 
Verbesserungen  ans  den  HainlBGiiriften  nachgewiesen,  die  itk  stil- 
■chweigend  io  dea  Tejit  genommen  habe,  wie  die  Lesart:  ^mmäm 
.a  tfocabulii^  non  a  tfmrk»^  incimaia  s%ni^  wofür  Mher  a  mtM 
itandf  nach  Cod.  Beg.,  aodann :  LajMu$  in  mmo^  qmi  SmHmMim 
micrifim  eity  wofür  sonst  die  Dittographie:  in  «luiio  vel  priM^ 
WeldM  dictelbe  HawlM^hrift  Ter^MMil,  Im  Tente  sich  tod.  DmA 
bedarf  nndb  der  aus  Lnberios  angeführte  Ve»  noch  einer  UciM 
Nachhülfe»  um  mit  sich  aelher  in  Binkiang  nn  iKomMn.  Oflenh« 
iat  von  einer  Fran  oder  einer  Dirne  die-Eede^  deren  BenM  nIPK 
aehr  der  SinolichlLelt  fronen.   Da  neht  wum  nnn  keioetiicga  eia^ 
wie  die  anaosn  die  Bhre  genlesacn  honne»  in  anicher  Geneinchnft 
nn  eiacheinen  und  sich-nnnMttelbnr  der  wnnwnatn  ananreihesb  Oef 
halb  dirfte  cn  wol  nnanreifelhaft  aelni  data  Laberina  geadhria» 
ben  habe: 

Non  mammoia^  non  anota,  non  Ubom^  mph  jtr^ax, 
anosüj  Ton  antUj  die  mit  grossen  Hintertbe  ilen  ver- 
sehene (das  Adj.  anosus ,  a,  ifm,  mit  tüchtigem  Stcisse 
versehen,  wird  den  Wörterbüchern  einzuverleiben  sein),  tritt  s**br 
wohl  zur  mammosa ,  indem  sie  uns  an  die  KakXlTtvyog  der  Grie- 
chen, suwie  an  den,  was  die  Natur  versagt  hat,  ergäoseadeo  cd 
de  Paris  der  neueren  Zeit  erinnert, 

Leipzigi  den  10.  Octbr.  1848.  R.  KkU. 
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Der  GynuMuiialunierricht  auf  den  deutschen  ^  beiondert  den 


Wir  betrafibten  die  dtaiaAt  Sprache  ah  diiycnigc^  durchficht 
allgemeinet  Spracbgefuhl,  etwaige  philosophuche  AnsclMUiung,  ehig^ 
eehaiff  Takt  iur  Spracbgmtse  und  ofganischet  Leben  der  Sprache 
Micrst  den  Schttfrra  ailgelfacilt  weite  aolL  JMe  Uaoptbeiteidtheiie 
dneSaisea^  Sabfect  mmI  Pir&dikat,  werden  durch  prahtitche  Binabai^ 
fleo  Kindm  na»-  Bewaeatieln  gebracht;  attea  Uebrige  ist  n&ben 
Beatimaiiifig  zam  Snb}ecle  orfer  Prädikat  aad  wwd  nach  den  ste« 
reotyp  gewordeoen  Beneanungen  der  DecHnationen  aod  Conjiiga- 
tionen  und  sonstiger  gramiBatischen  Beziehungen  angereibet:  also 
nähere  Bestimmung  des  Subjects  durch  den  Artikel,  durch  ein  Ad- 
jectiv,  einen  Geuttiv,  eine  Opposition,  einen  Casus  mit  PrapoBitio- 
nen,  einen  loßiiitiv  mit  ^^zu^^  u.  s.  w.  Die  gangen  Benennungen 
sind  schon  deshalb  beizubehalten,  weil  sie  durch  alle  Sprachen  rei> 
chen  und  auch  in  den  socialen  Verkehr  hinüber  genommen  sind; 
die  Von  den  Grammatikern  crsonnenen  neuen  Namen  sind  nicht 
verständlicher  und  nicht  so  allgemein  nützlich.  Man  glaube  nicht, 
jedem  Satztheile  immer  sein  angemessenes  Signalement  mitgebpn  zu 
müssen.  Unnöthige  Bezeichnungen  vermeide  man  also,  und  zumal 
die  nicht  einmal  wissenschaftlich  haltbaren.  Man  hat  in  unserer 
Sprache  von  einem  Factitiv  gesprochen ,  aber  wo  ist  der?  Wa* 
nim  nicht  auch  von  einem  lottninientalis ,  einem  Locativ%  einen 


preu;^i6clicii  Gjmnafiien  in  seiner  Einheit ^  Religiosilät  und 
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frnannl*',  so  is>i  tlie  nähere  Bestimmung  xnoi-Pradikate  mit 
Accustttivc  tlurch  eine  Präposition  mit  ihrem  Casus  erfolgt  umi  u 
ses  Verhältiiiss  ist  hlrr  aufzufassen,  von  einem  Factitiv  kann  dj^ 
mer  lUc  Rede  sein.    Eben  so  unbrauchbar  und  ungeeignet  fär  «2^ 
•er  Gebiet  sintl  die  Unterscheidungen  von  Grund  und  Ursache,  f<( 
Zweck  und  Absicht;  eine  geschickt  angebrachte  Frage  setxt  k 
Schuler  in  den  Stand,  die  rechte  Conjunction  zu  wählen.    So  si^ 
seo  auch  Umtauschungen  von     denn^^  und  ,,iiveil^^,  Umsetiaae^ 
der  Satze  mit  den  einleitenden  Bindewörtern  „denn^  und 
^^wethalb**  und  „weiP*  vorzugsweise  nur  mit  Berufung  auf 
apiichlichen  Takt  der  Schüler  Tenrnsliiltet  wefldeo.  Man  bat  fcga 
nnsern  deutseben  Sprachiuiterricbt,  der  bis  zur  Untertertia  av^ 
üa^,  TOD  dieser  an  2  Jabre  synthetisch  betrieben  wird,  sck«0? 
Klage  erhoben  I),  welche  nach  unserer  Meinung  leicht  enIlnAt 
werden  kann.  Man  furchtet^  dass  wir  den  Knaben  sn  friih  » 
tradioaen,  Unterscheidangen  9  SpitalhwHghcitcn  ood  aar  taiir 
nuag  des  Phantasie-  nnd  Gmniithslebena  treiben  «nd  ihn  ss 
ner  Treibhaaspflanae  nuchen«  —  Aber 

a)  die  ReBeiioD,  die  Bercchmnig,  die  Mhreifh  Venlisd^ 
wird  dem  Knaben  in  ganzen  sc^cUen  Leben,  iai  Hanse  and  ii^ 
len  Kreisen 9  die  er  betritt,  leider  zu  sehr  geboten;  ist^s  m**^ 
besser ,  dass  wir  ihm  eine  zweckmässige  Gymnastik  eroffiKSi 
dass  wir  sie  dem  wilden  Spiele  der  Laune  des  Lebens  überlaa* 
Aber  wir  legen  hierauf  nicht  so  sehr  viel  Gewicht,  vicmehr  wüfi> 
wir's  uns  verbitten  ,  wenn  man  auf  anderem  Gebiete ,  dai  uins* 
Jugend  ein  verschlosseneres  bleiben  owss^  gegen  una  davoo  (kh^ 
machen  wollte.    Es  ist  aber 

b)  eben  das  Gebiet  der  Mutterspradie  gerade  zur 

Beleb«: 

der  Phantasie  und  zur  Erwärmung  des  Gemüths  geeignet. 
der  Knabe  weiss,  dass  Schlange  von  schlingen,  Floh  von  fls*^^^ 
Bruch  (eine  den  Durchbmch  drohende  Gegend)  von  Brechen,  Fli^ 
▼oa  fliegen ,  Spinne  van  spinnen  ^  Trift  von  treiben ,  Wulst 
weUe%  Wucht  von  wiegeii)  Hea  von  hMe%  Bnrg  ftm  bergeO)  6f 
pta  von  dampfrni  senken  von  sinkaSy  sptaagen  von  9fmf^J^ 
schwenden  von  verschwinden^  legen  Ten  Megan^  gbtl  voe 
brach  von  brechen,  sähe  von  ai^en,  flfigge  von  fliegen  hcrloi"^ 
dass  in  Zwiebncfc  bachan,  ni  Diebstahl  ateUen,  In  GroMct  g*^ 
«nd  mihen,  in  Nachtigatt  Nach!  nnd  gettan,  In  HaiddbesKHf 
nnd  Boen  harfortritti  so  filhlt  er  in  allen  diesen  Sprscboper^^" 
aen  seine  Blabüdttngsfcraft  aagesprochcn  nicht  ohne  besendeft^f 
kMBf  auf  das  Gcmiithsleben.  Und  «ia  ich  dem  Sdwier  dieZ^ 

nung  gebe:         tNid  er  liefert  mir  den  Satz:  „Moiefi^'' 


1)  Halsmann  im  Profrramm  dos  Ovmnasionis  ZQ  Doisborg  18^^  *^ 
flcbalraUi  MoUer  im  Progranai  4or  UoslM^hole  sa  Wiesbate 
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Tochter  PharaVs  ans  dem  Wasser  gerettet  hatte,  und  der  von  Gott 
dazu  aiisersehen  war,  dass  er  die  Juden  aus  Aegypten  führe,  verweilte 
mit  denselben  40  Jahre  in  der  Wüste":  bat  da  der  Knabe  neben 
seiner  Verstandesthätigkeit  nicht  auch  seine  Phantasie  beschäftigt, 
um  die  Unterordnung  der  nebengeordneten  Adjectivsätze  unter  den 
Hauptsatz  und  des  Adverbialsatzes   unter  den  2ten  Adjectivsatz 
gleichsam  plastisch  zu   gestalten?    So  ist  ihm  das  Satzgebäude 
gleichsam  ein  durchwandelbarer ,  in  seinen  einzelnen  Stock  -  nnil 
Fachwerken  schaubarer  Ban,  und  das  Gebiet  iler  reinen  Abstfao» 
•Alon  bleibt 'iluB  f erschlossen.    Insbesondere  möchten  wir  dagegen 
aChniDeD,  dass  am  Lesestoffe  oft  die  Satz-  und  Woftlehre  eiftge- 
6bt  werde;  ein  solches  Zerschneiden  und  Zerlegen  der  Sitae  ist 
'  langweilig  und  dem  kindlichen  Alter  nicht  angemessen.  Aber  wohl 
ImI  der  Knabe,  wie  die  Erfahrung  leigt,  Lust,  Skelette  in  beleben 
oder  dem  einaelne  Wort  in  lebendigen  Sntxverbande  boren  zn  lassen. 

c)  0a  die  dänische  Sebriftsprache  in  ihrer  Corractheit  Jeden 
mserer  Schaler  mehr  oder  weniger  als  eine  rrende  Sprache  entge- 
gentritt an  iai  das  Lehrrn  md  Lernen  derselben  weder  unsäglich« 
.Pedanterie,  no;ph  auch  bks  eine  Vertiefnng  in  sein  eigenes  Selbst; 
d.  I.  in  sein  eigenes  Denken  und  Sprechen,  es  bt' ein  fassbar«s 
and  nit  den  anssern  Sinnen  greübarea  Material  sn  gewinnen.  Fragt 
man  nach  den  Nutzen  unserer  Methode^  so  antworten  wir:  Immer 
tiefere  Kenntniss  des  Hochdeutschen,  Belebimg  der  Worter,  Fähig- 
keit, grössere  Satzgefüge  leicht  zu  durchschauen,  Fertigkeit,  auch  in 
andern  Sprachen  die  Beziehungen  der  Sätze  leicht  aufzufinden  und 
ihre  Ober-,  Unter-  und  Nebenordnung  festzuhalten,  leichtere  Fas- 
sung lateinischer  etc.  Constructionen^  z.  B.  des  acc.  c.  inf,  als  ei- 
nes verkürzten  Substantivsatzes  ...  das  ist  etwas,  was  unsere  Un- 
terweisung erfahrungsmässig  bietet.     Ucbrigens  können  auch  wir 
nns  nicht  stark  genug  über  das  gelehrte  Theoretisiren  und  das  un- 
kindliche Philosophiren  für  die  untern  un<i  mittlem  Classen  des 
Gymnasiums  aussprechen  und  nicht  ernst  genug  auf  ein  Einüben 
des  Sprechtaktes  mit  den  Sprachgcsefzen  dringen,  erinnern  aber, 
«lass  die  Schiilor  spater,  wo  grössere  Abstraction  nothig  wird,  über 
die  KindorjHhrc  hinaus   sind.     Auf   Unter-  un<l  Obertertia  wird 
augleich  Homonymik  und  Synonymik  betrieben;  für  die  2  Jahre  der 
Seeonda  ist  allgemeine  Stillehrc  und  Poetik,  für  Prima  Rhetorik, 
und  im   letzten  Jahre  Geschichte  der  Nationallitteratur  geeignet. 
Diese  soll  nebst  der  deutschen  Geschichte  vor  allem  das  Natio*- 
nalgefuhl  wecken  und  uns  auf  unsere,  grosse  Vergangen- 
heit hinweisen. 

§.  9. 

'Port  Setzung. 
Praktische  Ucbungen.  Literaturgeschichte. 

Ausser  den  mündlichen  Uebungcn,  welche  den  einfachen  Saln' 
und  die  Anfange  der  Wortbildung,  ferner  Lesen,  Dedanriren  und 
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Ertahlen  betrtffiin)  mnd  nui  der  nntfrsten  Ciasse  kleine  Fabds 
und  Erzählungen  m  dktiren,  von  deo  Sckolera  safott  ■iiiiuw 
solvsiben  und  <laiin  nach  de»  iwÜiigBo  ▼erbesserndes  Brifiii 
gen  in  mogliditt  correcter  anil  sauberer  Abschrift  im  Arbcitihcfli 
deiB  Lehrer  eltmiiiindigen ;  böckatens  aoi  E«de  dtm  Mwes  kmm 
mmn  erwarten,  dasa  aie  ehaMil  oder  nelnmals  TorgelesoM  oder  w 

.  eraahlte  Stfickchen  daheim  Medersahreibeii.  Letaleres  ist  ^  Aa^ 
galke  der  Quints  doch  werdeo  die  BraSUaiiges  sumI  Fabeln 
rnid  ackfvieriger;  oft*  aind  aie  aach  aoa  der  geboadsnaB  Fo«  ii 

.  den '  gew5halicken  SfEabiimgsatil  limaoaetaeAi   Aof  QmtUi  werdfi 
alstt  der  BraaUengan  achoa  Beacfareibungan  nachgebildet,  z.  B.  Sc 
B^ckreibiNig  des  Federmeaaers,  der  Licblickeere,  dea  Kameels.  d^i 
Inael  Island^  einer  Uebertekareaunung  (in  emein  Briefe).   Dhs  F  t- 
aielle  beim  Brieftckreiben  kann  hier  mgleich  gezeigt  und  «  ingt  ei^f 
werden.    Für  die  Beschreibnng  sind  die  Winke  im  Lesebiiche^  t<»« 
Bone  wohl  zu  beachten.    Ausserdem,  <lass  von  nicht  zu  schwereit 
lyrischen  Gedichten  der  Hauptgedanke  und  die  Durch fuhrunt:  de*, 
selben  vorjj;elogt  wird,  treten,   wie  in  Sexta  urul  Quinta  m»tunt»^r 
schriftliche  ücbungen  aus  «lern  Gebiete  der  Satzlehre,  und  der  WArt- 
bildung  ein.  Auf  Untertertia  werden  allmälig  eigene  Arbeiten  gelie- 
fert,   Beschreibungen,  z.  B.  <les  kürzef^ten  Weges  von  irgend  eioefli 
Thore  zum  Gymnasium,  des  Classenzimmert,  des  Turnplatzes,  ikr 
Promenaden  um  die  Stadt  n.  s.  w.,  gelingen  bei  r iniLron  Fingerzeig*'« 
wol  am  ersten;  ein  kurzer  Auszug  aus  einer  im  Ncpos  gele«eacn  Le* 
bensbeschreibung,  auch  wol  schon  auf  Quarta  —  rmarbeitimg  eiatf 
Fabel  aus  Phaedrus,  Inhaltsangabe  der  gohörteo  Pre<ligt ')  (Thena, 
Eingang,  Haupttheile,  summarische  Ausführung,  Scbliiaa)  iHid  lyri- 
sche Gedichte,  leichtere  Erzählungm  nach  Sprüchwnrtern  o<ler  nad 
Ueberschriften  mit  kurzer  Inhalttandeutung,  Briefe  für  besUiBiiiCe 
Gelegenheiten  bei  vorheriger  Besprechung  der  dabin  g^  h«;rige«  Ge- 
danken werden  aiMferdem  hier  abweckselo  müssen.  Für  Oksitei^a 
bleibt  dasselbe,  nnr  tritt  hier  immermehr  die  Absicht  ketvar^  4m 
aiithetische  Gefühl  au  beleben ,  den  Sinn  GIrs  Schone  ah  m^^ftif 
die  Begeiatemng  für  die  Ktinste  der  Miisen  ansniacken  «ad  n  nn- 
lerhalten,  und  diese  Absicht   wird  auf  Unteneconda  asck  ke* 
barrlicher  diirobgeHihrt.    Auf  Obersecunda  werden  mi4ir  Aliläilae 
rcflectirenden  nnti  beweisenden  Inhalts  herroilrelaii  nnd  dieae  war- 
flen  auf  Prima  endlich  mit  der  eigentUehaaBede  abweckaehv  Dm 
nnr  die  Redeknaal  nicht  «e  aanmig  getUt  werdet  Isl  es  nickt  tnan 
rig,  wenn  gerade  diejanigen  Manaer,  wekke  die  edelat«  «ad  tief- 
alen  Gnindmitse  haben,  an  wenig  Redegabe  beaitsen  ^  daas  aie  ikra 


1)  Unter  den  Diichem  dar  Schnlorbibnothek  mSsaea  aach  T  ohnrfw 

schreibangen  heHiger  Peri^onen,  t  B  der  h.  Elisabeth,  das  k.  Karf  B«r- 
roniäas,  des  h.  Franz  von  As^\»\  (Montalembert ,  Dieringer .  Vogt)  fo- 
«truoiiv  relifitdse,  i.  B.  Hirse  Ii  eri  Kro  r  lern  ngo  n  ,  Staadcwaon 
„Gaial  dm  Ohriitenlbum«*'  und  selbst  asceliscbe  vorkonmea. 


« 
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CMmIm  aidil '  paiMiiMkitbH  äuiftleilM  trtiM,   ^  fw 
der  TciMMimg  oidit  MMMprecWn  Mgeaf  Mte  SrieMmmg^ 
«#eldic  «IkfAligt  psychologiadi  eriiKMali  M.    Drängt  uns  niebt 
MMT' papiefMt  ZeHaltor  die  Uebtneiigiing  auf,  ^iHr  müsiten  an« 
-aMteriHln  ürmdien  wMler  redend«  (fii^o^f^)  werden*)?  fit 
nidit  die  eigentliche  Rede  fär  den  Scbiiler  der  obersten  Cla.oson 
s<:hdn  deibalb  der  hdcfasten  Berücksichtigung  wfrth,  weil  in  ihr  Her 
erzählende  und  beschreibende,  malerisch  schildernde  und  auf  den 
Flügeln  der  Phantasie  erhebende,  der  beweisende  nnd  uberzeiigende, 
der  erschlitternde  und  zn  Einflüssen  treibende  Redeausdruck  zu  sei- 
nem Rechte  kommt?  Daraas  geht  von  selbst  herrDr,  dass  die  Rede 
in  gewisser  Hinsicht  das  höchste  Produkt  des  Menschengetstes  ist, 
also  von  den  Bildnern  und  Eriiebern  der  Jngend  am  sorgfültigsten 
gehegt  und   gepflegt  werden  musB.    Und   welche  besondere  ?^u- 
muthung  für  Bildung  des   rednerischen  Talentes  liegt  besonder§  in 
unserer  Zeit!   Wir  halten  bei  einer  guten  Er2iehnng,  bei  ge- 
diegenem Religionsunterrichte    und   einer   den   ganzen  Ünterricht 
durchherrschenden  demütbigen  Gläubigkeit  die  Furcht,  das»  Seibit*' 
goialligkeit  und  Dunkel  durch  die  Dechimir-  und  Eedeäbdngen  er* 
seiigi  werden,  för  iÜMKriebeo.    Wir  haben  iodeM  öber  alle  diese 
sckrifttfchea  üdbonges  noch  einige  Bemerkungen  «u  machen.  Die 
Fordenmg,  die  wir  an  alle  stellen,  ist,  dass  die  Wahrheit,  Miil 
w#  möglich  die  volle  Wahrheit  nimmer  verletst  und  ▼erfechwiegt*i 
werd«.    Man  furchtet,  durcb  den  deotacben  Sprachaatetiriclll  des 
CMü  M  aekr  auf  aick  aafitekAB^eagep  ond  die  BetediMi  »Caebr 
cfliper  B«  aehranben,  aber  im.  dleatTflinaiclK  faileii  laffHitlieb  leielll 
all«  BedenklichkeHea,  «mI  kk  wiinl«  ralhett,  den  Sehfiler  dafcli'. 
TftM  m/t  aicb  a«ftiMriiaam  si  ntelieii,  tdao  nur  Beflesriott  tm  an/iih' 
gen,  der  ii  der  Satebüdmig  aagt;  ^Al»  iati  mtudt  London  reifte, 
aak  icb«  €te.,  wimi  er  nidit  wirfilkb  dfeUli  gerelaet  Itt.  WIcliH. 
gar  ial*a  aodi  l>ei  der  Büdang  vorgeachiielieDar  Perioden,  nicht  ail 
featatten,  daaa  ein  8at*  bloa  aar  AnaAUong  oder  der  gefälligen 
Wcndwig  wegen  votlieminey  der  nicbt  im  SwdiveriAllnlaao  bemfcet. 
Ba  iat  van  Natten,  nicht  nur  im  Diaponircii  und  In  Auffindung, 
Sichtung  and  Ordanng  dea  Gedankenatoffiea  nn  üben,  sondern  audi 
auOnerksaro  an  machen,  dordi  welebe  Mtttel  ein  Beweis  gefbbrf) 
lebendig  und  anschaulich  gemacht  werden  kann;  ehemals  gebrauchte 
man  dazu  die  Chricn.    Solche  Uebungen  sind  sicher  nützlich,  aber 
auch  hier  verhüte  man,  dass  nicht  Worte  niedergeschrieben  wer- 
den, «lie  blos  der  Form  genügen,  aus  der  innern  Ueberzeugung 
aber  nicht  hervorgeben.  Attfaatzaufgabenj  die  über  den  Gesichtskreis 


1)  Cent  peu  d'^tre  agr^able  et  charmant  dans  nn  livre;  II  faut  sa- 
voir  encore  et  converser  et  vivre,  sa&t  Boileaui  und  die  Anekdote,  einem 
Academllcer«  der  nach  Tollendetem  univcrsititscarsns  heimkehrte^  seien 
beim  Uflbergaage  5ber  den  ^nee  aeiaer  Vatamtadl  lehie  Helle  entfielen 
und  weggeflossen  ;  und  er  sei  sofort  zur  Universität  snracfcgekebrt ,  eatr 
bak  eiatn  van  Maaebem  Jweblvmdieotea  Uaba. 
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4h  SoWlers  kinantgeben,  mriKs«Hi  als  Bfissgriff  de^  Lcbrars  hextatämä 
wcrdüi,  wobei  wir  jedoch  bemerken,  dasa  dorch  Bcaprecbung  dcrgty^ 
b«lMls  Aufgabe  der  GesicbtekreM  des  Jaoglings  mimetkmmm^  ow» 
lert  .wtnlMi  Imo.  Bedanern  würden  wir  das  Gymummmf  ww  dm 
mn  m  4e«  gvowuitai  Grawie  ^  in^s  feUgaiae  «üi  «MrafiMb 
Gebiet  einMUigeiMkB  Theitn  Muachlieflaen  waHe;  tfMvdte  Wte 
aiditi  (eiüstr  «i.lliMii  ab  w  hifamr  ■Htfeher  ml  wHgiiier  » 

bddwi  TerderbUdkeii  Utbelatatd  erhKekai  wir  aber  Mn,  daa*Ik^ 
Mit  oMicIlicli  iiBd  fteeitig  aufgefatst,  ^  Mbe  WaMA 
«e  im  tieM«  GrwMle  aoeb^  keine  WdMcü  irty  ia  der  4—ibrf 
fang  aw  Scbi«  tregea.   BbtHAe,  «agt  man,  iai  die  liiJMigi  MÜr 
swiicbea  Stels  «nd  Hacbnutb^)  aner-  end  der  NiedcHaficM^dl 
und  Verkomroenheil  andemieita;  Sparaamkcit  iat  die  MNfelafmse 
zwischen  Geiz  nnd  Vcracbifendnng.    So?  Slolz  oiid  C^eiz  .«ind 
einer  ganz  andern  Wurzel  erwachsen,  als  Bewusstsein  der  Wnnit 
nnd  als  Sparsamkeit,  sie  haben  gar  keine  gemeinsame  Mitte,  üe- 
bcrhaupt  mnss  die  Moral  bis  in  ihren  religiösen  Boden  verfolgt  wer- 
den, und  es  gibt  keine  gründliche  moralische  Anschannng.  die 
nicht  in  der  dogmatischen  wurzelt.    Geht  man  anf  diese  nicht  ic- 
riick ,  so  erreicht  man  eine  auf  religiösen  Indifferentismos  ber^rh- 
ncte  Anstandigkeitsmoral,  wie  sie  vielfach  die  Aaraner  Stnndeti  d^t 
Andacht  lehren.    Leider  ist  kein  Zweifel,  dass  dieses  Werk  m- 
Sern  Schülern  nur  zu  oft  bei  ihren  schriftlichen  Arbeiten  Auabälfe 
leistet,  und  gerade  von  ihm  glauben  wir,  dass  es  ebrn  so  tiH  Scha- 
den stiftet  durch  das,  was  es  nicht  enthalt,  als  durch  die  pogitiiei 
Irrthumer,  die  es  verpflanzt  hat.    Jene  von  entschiedener  Gläubig* 
keit  und  den  positiven  Lehren  des  Christentb«M  so  hanfig  abae» 
bende,  des  religiösen  Ernstes  und  der  Furcht  vor  den  Strafen  der 
Ewigkeit  entbehrende  Weltansicht  ist  eben  ein  Krebsscbadce  dir 
Zeit,  nnd  der  Lehrer,  der  ihr  in  die  Hände  arbeitet,  hat  eine'greeK 
Verantwortung.    Schon  vom  Standpunkte  der  Grändliphkidl  darf  tr 
akk  jnit  Granden,  die  eine  acbiefe  Ansicht  gdben,  mcbl  bcrabigea  i 
Wal  Mg  der  ficbäler  nickt  immer  alle  Grande  geben^  aber  nnr  aokbe 
so  gebetty  die  m  christKeben  VeihÜtafiaMn  den  McnwiK«  m  €ait 
abneki,  iti  ieoe  Hatbbek  nnd  Unwabifceil,  weicbe  die  Hmmmm 
nicbl  itt  lebendigen  VeriUbr  mit  GeU  findet   ?or  dks  tiifl  St- 
aer  GefichUpnnkt  bei  der  LriLtaie  aebarf  benmr.    Wir  niiiiin 
.  lar  die  nnlevn  Clnaien  bibliicbe  Scenen,  z.B.  nna  da«  Leben  Abm- 
kaoii,.  die  BranUbbit  Elieaen^  ana  dem  Leben  dea  Moeea,  dea  BKv 
nnä  Eüaiua»  der  IbklMbaetadl»  Vabeln  nnd  Anrnbebi,  Scenen  mm 
der  Odyssee  nnd  dem  aoneCigen  grieebiaeben  nod  röratachen  M>- 
thienkreieei       X^phona  &hri(Un|  poetische  Erzakiongeo,  spätir 
II  ...  I — ^ — 

1)  Waknit  da,  ^ni  aaHdgea  Stamste  aci  Stolz  nnd  der  WMe  ie* 

uu.«st8eiii? 
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fltoüiy  die  «(wa  «Ica  obai  angege^neii  acfciMttdbftn  ArMlt»  der 
ScWer  flotsj^retlm.  Um  mth  Wer  fUNÜfit  Dcf  dirliche  6H. 
krt  cnaUt  m  iieiiicii  nadi  einm  allern  IKcbter,  wie  ein  Vater 
atimm  Solu  ob  teine«  Liigens  daducb  zu  beacbämen  snchte,  öwis  er 
tfam  einredete)  ne  kämen  bald  an  eine  Brücke,  auf  der  Jeder,  der 
cim  selben  Tage  gelogen  habe,  falle  und  ein  Bein  breche.  Die  ein* 
fache  Einkleidung,  die  achöne  Schilderung  der  zunehmenden  Ver- 
logenheit des  Knaben,  seines  kleinlauten  Wesens  und  der  bis  zum 
IViederrufe  ihn  drängenden  Angst  gefallen  uns  beim  Lesen  so,  dass 
wir  es  vielleicht  übersehen,  dass  der  Vater  durch  ein  verwerflichea 
Mittel,  d.  i.  durch  eine  unumwundene  Lüge  seinen  Sohn  vom  Lu* 
^n  abzubringen  sucht.  Und  doch  soll  vor  dem  Zöglinge  nicht  allein 
keine  Luge  ungerügt  hingehen,  sondern  es  soll  auch  der  Satz: 
^Der  Zweck  heiligt  die  Mittel*'  in  keinem  eiuzigen  Falle  demsel- 
ben Torkoinmen ,  ohne  dass  er  entschiedene  Missbilligung  und  ern- 
sten Tadel  fände.  Bei  den  Dichtungen  unserer  Classiker  tritt  for 
den  Lehrer  eine  noch  grossere  Schwierigkeit  ein.  Ef  ist  ettele 
Mibe  beweisen  zu  wollen,  das«  Schiller  und  Goetbe  nnd  Leasing  auf 
dem  echt  christlichen  Standpunkt  ständen.  Lcatiiig  hat  im  Nathan 
idn  Glaubensbekenntniss  des  lidifeeotismos  geliefert,  tuid  es  ist 
eiM  deakwnrdi  ge  Erscheinung,  wenn  die  Episode  von  den  drei 
Ringen  sogar  in  Letetlöcken  für  die  Jugend  steht.  Datt  die  drei 
Tiel^  ekfftstUcbe  Momeiite  la  «icb  babeo,  wird  keiner  läugneiif  aber 
w  iMidell  sitb  fator  M  ebi  dvrvhgtbildete»  cbiMidiM  B«kaiiih> 
wamf  mnd  weil  et  heia  CMMOum  obne  Küche  filty  wm  d» 
kifddicbet»  Wir  mm  «  «ine  «aMMe  TbyMNib«^  dM  MM- 
kr  ^die  GMct  GriocbealuNit«'  di«bteii  kMate.  WMe»  wir  ^ 
btüigen,  wam  <ia  dicbteiiich  begftbler  Mentlby  der*  fMbtr  roio 
Reise  des  tinelicbtii  Lcbrni  oder  dee  Gebwi  ejter  soMt  eiacf  hm* 
ddiMbeft  gefangen  gewcMH  wire,  um  eef  dsn  Stendpunkte  actoer 
Bekehrung  ohne  ireimche  imd  ütiriidhe  BteladMmg  die  Lest  eei- 
nen  frnbem  Lebens  icbflderte.  Der-  Uo»  «ad  AkerglMibey  die 
Smnenlust,  die  Unfreiheit  der  Heidea  faC  aacb  die  aatrige,  weil 
die  der  Menschheit,  nnd  auf  den  Standpunkt  dea-  reinen  Wohlge- 
fallens daran  darf  auch  der  Dichter  sich  nicht  zurÜGkversetzf*u 
wollen  und  können,  wenn  er  ein  wahrer  Christ  ist.  Im  Leben  ist 
CS  uns  allerdings  schon  begegnet,  dass  man  uns  sagte,  dieses  oder 
«las  sei  freilich ,  vom  Standpunkte  des  Cbristenthums  zu  urtheilen^ 
wahr,  aber  vom  philosophischen  Standpunkte  aus  könne  und  müsse 
man  anders  urtheilen,  doch  solche  Flachheit,  als  wenn  es  zwei  sich 
widersprechende  Wahrheiten,  eine  philosophische  und  eine  theolo- 
gische in  derselben  Menschenseele  geben  könne,  wird  der  grünrllich 
Gebildete  nicht  zu  der  seinigen  machen.  Weoa  nun  unsere  altrrn 
ctassischen  Dichter  mit  Ausnahme  weniger  etwa  des  genialen 
Klopstock,  de»  naiven  Klaudius  und  des  innigen  Salis  u.  A.  —  nur 
allgemeine  sittliche  und  religiöse  Wahrheiten  gelten  lassen,  und  von 
den  ticfaten  Gebeimnissen  d«r  Eeligiea  uad  von  den  berrlichsteD 
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Tagenden  dea  ChilrtMithamt  niehte  wliien:  so  «iad  aaiw  mmm 
I>idbte^  TMfedi  'dem  P^ntbeitM  v«iMn>).   Wer  die  Ci  iiniiiH 
liclt  Ihier  BnengnlM  tor  der  Seele  kut,  wird  «neb  fei  des  «tel- 
nen  Wckt  die  Kenne  nnd  AuawieiMe  Jener  tinnrigea  Ssnft  (M» 
Bs  Ift  ftdgeiHdrig,  wein  man  glanbl,  aolcbe  Blnadnheif,  die  anr  ■ 
lettem  Anklänge  sieb  bdrbnrmaebe^  werde  nnf  die  jiigen«iHebe  Serfi 
nicht  wirken:  soll  ja  nniere  gesammle  Blidnng,  wie  tinntinu  dmd 
die  höhere  Sonne  belebte  Tropfen,  von  der  Seele  eingesogen  wer* 
den.    Wie  schwer  ist  also  h'wr  die  Pflicht  und  VernntwortticblMit 
der  Jiigeodbildner.    Wir  sind  keineswegs  der  Meinung ,   dass  dw 
Poesie  als  obligate  Dienerin  des  Verstandes  oder  der  Moral   sieb  i 
darstellen  solle,  sie  miiss  vielmehr  als  OflFenbaning  de«  Schönen  ik- 
ren  Werth  in  sich  haben,  aber  die  in  die  Erscheinung  trelentic 
Schönheit  kann  unmöglich  der  Harmonie,  dem  Leben  und  d#»r  Kraft, 
wie  sie  in  Gott  walten,  also  der  göttlichen  Idee  der  Schönheit,  «ier 
Urschönheit  widersprechen.    Die  Berufung  auf  Wilmar,  der  sich  e*'- 
gcn  eine  solche  Auffassung  ausspreche,  verschlagt  hier  nichts^ 
glauben  vielmehr  nicht,  dass  er  unserer  Auffassung  fremd  ist,  nur 
rouss  man  uns    nicht  die  Meinung  unterlegen,   dass    die  Po€sk 
nberall  von  Gott,  Christenthum  urui  Aehnlichem  sprechen  solle.  E< 
gibt  an  wenig  eine  ästhetische  Schönheit,  die  dem  Christentbaoi« 
«riderspräche ,  als  ies  eine  philosophische  derartige  Wahrheit  gibt 
Hierher  gehört  abK>  wiederum  das  Verhältniss  zwischen  Forwi  end 
Inhalt«   Von  Jngend  anf  soll  sieb  der  Menscb^  wie  wir  eben  s^benii 
daran  gewöhnen,  nur  das  auftusprecben ,  was  seine  Brnpfaidengi 
aeine  Ansicht}  seine  Ueberxengnng  ist  nnd  werden  moss;  gewmai 
•oll  er  werden  Tor  der  leeren  Worlmacberei ,  die  sieb  mm  doa 
Inbalt  niebt  ktmmert,  wenn  «ich  nnr  die  apmehliebe  Weailnag  gnl 
nnaaimnrt,  die  sn  Gunsten  einer  seb6nen  Redensart,  ebier  nbguan 
deten  Periode,  eines  Beifall  erregenden  WUaea  die  WabiMl  mi  vtr* 
leCaen  oder  sieb  einer  tJebertreibnng  sbhnidig  zn  macben  keine  Sdbea 
tr9gt.   Und  doch  bdti  man  in  Bezug  anf  die  Lektüre  wol  sagen: 
i,1cb  billige  den  Inhalt  dea  Werkes  nicht,  aber  es  ist  nebi»  fe- 
schrieben.««   Bin  berAhmter  Mann  bat  gesagt:    „Der  MI,  dns  M 
iler  Mettseh.<*   Das  will  sagen:  die' Schrift  ist  der  teihdiyeitep  das 
Innerste  Beelenleben  darstellende  Oedanke ,  die  in  einen  Left,  in 
eine  fassbare  Hälle  gekleidete  Anschauungh-,  Denk-,  Gefablt«  mad 
Willensweise  eines  >lenschen/'    Somit  wird  die  Hülle  in  der  Regel 
uich  dem  Gedanken  eng  anschmiegen,  und  daher  so  schön  oder 
hässlich  werden  müssen ,  als  der  Gedanke  selbst.    Und  so  6nden 
wir  es  auch  in  der  That.    ,.Da8  Werk  ist  schön  geschrieben'*, 
sagt  Mancher,  <ler  Kundige  aber  denkt:  „Die  Darstelinnj;  ist  cbtn 
so  leer  und  hohl,  eben  so  safl-  nnd  kraftlos,  eben  so  falsch  und 
gleissend,  eben  so  weichlich  and   lüstern,  als  ihr  nichtswünliger 
Inhalt/'  Doch  dem  sei  wie  ihm  wolle«  wer  mochte  sieb  denn  durch 


1)  Vergl.  de  peocali  m^iirs  elc.  p.  83  iq. 
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ein  schönes  Kleid  l>estecben  lassen,  wenn  es  einen  biwlicben  Kör-» 
per,  oder  durch  einen  schönen  Körper,  wenn  er  eine  hässliche 
Seele  umschliesst !  So  gewöhne  man  denn  den  Jüngling,  der  da* 
heim  sicherlich  nur  mit  strenger  Auswahl  lesen  soll sich  immer 
über  den  Inhalt  des  gelesenen  Stückes  oder  Buches  Rechenschaft 
abzulegen  und  die  HanpUdoe  des  Ganzen  am  Ende  bestimmt  aus- 
zusprechen oder  gar  aufzuschreiben.  Auf  solche  Weise  wird  er 
sich  über  das  Gelesene  erst  recht  klar  werden,  die  fremden  Gc- 
dankeu  zu  seinem  geistigen  Eigonthume  raachen,  nicht  hierher  und 
dorther  geholte  unzti.^aramenhangende  Brocken  unverstandenen  Wis*- 
sens  in  sich  aufnehmen,  sondern  obwol  er  die  Erfahrung  und  Weis- 
heit Anderer  benutzte,  seine  geistige  Errungenschaft  als  susanmen- 
bangendes  Besitzthum  erblicken.  Zugleich  wird  er  lernen,  der 
Terworreobett  und  bodenlosen  Gefahrlichkail)  der  Leichtigkeit  und 
I«eerheit  mancher  Werke  auf  die  Spar  zu  kommen.  Wie  würde 
man  sich  Aber  die  Falschheit  mancher  gelchrthmleiiden  Behauptung 
wiindorn,  wenn  man  sie  immer  in  klare  Worte  nmaetzte!  Wie  viel 
Paatheismos,  und  wie  manche  die  wahre  Baligion  veiHichtentlen  An-« 
achaanagen  und  GniiidttUse  wibde  man  in  jAilniophischcn  Wetken 
und  Gadtchten  6ndei^  wenn  man  ihnen  auf  doi  Grund  sii  achancn 
aich  die  Muhe  nähme  I  .Und  bei-^Dataendai  von  Büchern  «kd 
man,  wenn  nrnn  am  Ende  fragt:  Weiche  Walirheit  bat  der  Schrift« 
ateHer  darin  dargestellt!  Welclm  Hanptidee  liegt  dem  Werke  aa 
Grunde sagea  mnaaen:  „Keine  Idee  lebt  darin;  nicbta,  waa 
das  Gemeth  wahrhaft  erfrenen,  den  Gebt  ▼eredefai,  den  Willen 
atarken  koante,  ist  darin  dargestellt,  die  Lektüre  desselben  Ist  gei- 
stiger Mntsiggang.  Kann  man  nicht  bei  Hunderten  von  Remanen 
den  Hauptinhalt  kurz  so  angeben:  „Er  wollte  im  Anfange  des 
Buches  sie  gern  zur  Frau  haben,  und  obwol  er  Schwierigkeiten  fand, 
so  ist's  doch  so  gekommen,  dass  er  am  Ende  desselben  sie  gehei- 
rathet  hat'^?  Sieht  man  aber  die  in  Bewegung  gesetzten  Mittel,  wo- 
durch der  Schriftsteller  zum  erwünschten  Ziele  knin,  näher  an: 
welche  Ungebührlichkeiten  werden  da  bisweilen  als  Unverfängliches, 
Erlaubtes  oder  gar  Lobenswerthes  dargestellt!  So  können  dann  in 
glatter  'Form  die  verderblichsten  Grundsatze  sich  unbemerkt  in  die 
Seele  schleichen.  Das  Kind  handelt  wider  den  vernünftigen  Willen 
des  Vaters,  aber  <ler  Vater  ist  als  ein  unnatürlicher  Wülhrich,  als 
ein  in  den  fdzigsten  Geiz  versunkener  Unmensch ,  als  ein  seinem 
Wahnbegriffe  von  Stan<l  und  Ehre  alles  aufopfernder  Thor  beschric» 
ben,  lind  in  dem  Maasse  als  das  Hera  -gegen  diesen  eingenommeil> 
wird,  recht  fertigt  rea  leicht  das  widerspenstige  ehrfnrchtslose  Betra- 
gen des  pflichtvergessenen  Kindes.  Ist  es  nicht  leicht,  für  den 
kühnen  Bäubev  durch  Beimischung  einiger  Züge  fideimuths  and  darcb ' 

1)  Der  griechischen  Jugend  gab  man  Auszüge  aus  den  Dichtern  mit 
Beseitigung  des  Anstjhis%ea  In  die  Hände  (Plat.  legg.  7  p.  811  a;  Ibn^ 
.  lieb  l^lai.  t.  2*  f •  16.).     '  ^     •  ;i      •         ^  .  .  r 
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den  und  betrngendeii  Btnder  eiosoiietecn,  ja  ilniiricllcidbtnBLidk> 
linge  der  Jugend  an  aMchenf  Daattll  ma  dieprifeodey  aoodireadeai 
<Iie  Fänlniss  troll  der  gleissendeB  .I>eclLe  aotadmcideAde  Haad  ht 

Dienste  thun ;  der  Schein  aoll  nicht  aber  die  Wahrheit^  die 
kleiduDg  nicht  über  den  Inhalt ,  die  Form  nicht  über  das  Was 
den  Sieg  gewinnen.  Demnach  hat  auch  die  Literaturgeschichte 
Deutschen  eine  äusserst  wichtige  Aufgabe.  Sie  muss  nicht  iUi 
den  Höhepunkt  der  ästhetischen  und  wissenschaftlichen  äu55fi^ 
Kunstbildung  messen,  sondern  auch  die  Idee  des  Schriftwerkes  ny. 
der  christlichen  Wahrheit  beurtheilen,  wenn  dadurch  christliche  Bi: 
manitätsbildimg  erreicht  werden  soll.  Einmal  sind  wir,  denke  id- 
doch  erst  Christen  und  dann  Wissenschafts-  und  Kunstlehrer: 
wer  gebt  ich  den  Vorwurf  der  Einseitigkeit,  den  man  solcher  Fe- 
derung machen  konnte,  dem  Gegner  zurück;  vielmehr  geht  sk^'ß 
Standpunkte  der  Allseitigke&t  aus,  die  den  Kunstwerth  der  F')n 
imd  die  Würde  dca  Inhalts  zugleich  geschätzt  und  Beides  io  eit 
Getamtartheil  anaaoimengefasst  sehen  will.  Kann  ich  einen  reiso 
Genuaa  haben,  wenn  der  Inhalt  mich  anwidert,  falls  auch  ilieFors 
reiieDd  wirel  Vemag  aich  die  Seele  au  theilen  und  an  dem  eim 
GeMleiiy  an  dem  andern  Missfallen  zu  fiaUeD?  Wie  wäre 
Goetlke^ache  „Braut  Ton  Corintli*<  im  Stande  die  Seele  barneaifci 
nnauregen!  Soraoll  ahn  die  Uteraturgeftchidife,  nm  neben  deai«^ 
Gesagten  nocb  ein  Beispiel  absogeben^  bei  Widand  benerk€i^  ^ 
die  Hau|ilidec ,  die  aicb  dnreh  seine  Weilce  dniebaiebt,  Siaaeii^ 
ist  and  die  Jugend  vofr  ihnen  warnen;  ao  soll  sie  die  Standes  ^ 
Andacht  von  Zscbokke)  wenn  sie  dieselben  erwähnt^  nneb  h  ^ 
Indifferentismus  und  ihrer  kraftlosen  Sentimentalität  scbilderaasd^ 
Verkehrte  und  Verderbliche  solcher  Anschauung  herrorhebefl. 
gens  sind  wir  der  Meinung,  dass  sie  sehr  wenigeNamen  SCSI* 
und  diese  dann  fast  alle  durch  Mittheilung  grösserer  Stucke  charÜf*" 
siren  müsse,  wobei  wir  jedoch  Richtungen,  wie  die  VVieland'scbc  aal* 
uohmi  n.  Bei  den  Dichtern  des  Mittelalters,  von  denen  sehr  wemf 
auszuwählen  sind,  wird  es  zumeist  einer  neuhochdeutschen Ni^ 
bildung  bedürfen, 

§.  io. 

Geschichte,  Geographie,  Nat  ur  wisse  nsch  afteo. 
Wir  stehen  hiermit  an  der  Geschichte,  die  wir  unter  eiu^ 
doppelten  Gesichtspunkte  auffassen ,  der  sich  aber  sofort  als 
eiaaigen  daratsMcn  wird.    Die  Geschichte  soll  zuerst^  die  Lect<f^ 
der  Classiker  ergänzend  und  von  ihr  ergänat  darthun,  wie  ein 
im  Leben  nnd  Streben  die  hohem  Ideen  ausgeprägt  habe,  nn(/ 
Scboler  soll,  die  Geschiebte  eines  Volkes  hörend,  gleichsam 
Leben  dieses  Volkes  mit-  und  nachleben,  fteilich  anm  Tbei)  <^ 
gaaa  andern  Empfindungen.   Es  ist  aber  Cbristni  der  Mit^^^r^f. 
der  Weltgesdildile,  und  wie  das  ganae  Leben  der  cbristiichM  * 
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iLcr  als  ein  Gährnngsprozess ,  ausgegangen  von  dein  in  die  Seelen 
gelegten  christfichen  Sauerteige  zur  Offenbarung  und  Bekämpfung 
des  Bösen  und  zur  Erlösung  von  demselben  bis  zur  endlichen  Ana« 
ftcbeidung  des  Unver  besser  liehen  aufgefasst  werden  muss,  so  er- 
blicken  wir  in  dec  gamen  vorchristlichen  Periode  die  freilidi  durch 
die  Sunde  odll^g  gewordene  Vorbereitung  auf  die  christliche  Zeit« 
ladem  wir  so  vom  Standpunkte  der  göttlichen  Erziehung  und  Em 
Meiiog  die  WeHgeichichte  betrochteOf  reiheo  sich  alle  £ntwicke|ung 
«um!  alle  Verkommenheit  bei  des  cinseioen  Völkern  als  durch  dio 
Siftdt  «n4  die  Gnade  nothig  gewordene  Momente  einj  and  wir  gewak* 
ran  «ach  hier  Einheit  nndeine  für  Bildung  aelbttbewuatter.  atar- 
kmr  Charaktere  aöthige  KlarheiL  Fem  aei  et  also,  dau  die  Geachichte 
.ekm  Uotse,  wohl  geordnete)  anf  Uiaache  und  Folge  pragmatiach 
Bucliaiebt  nehmende  ^UfRahlaag  von  Zwisten  nnd  Vertragen,  fon 
SUatseinrichtangen  niid  Veränderungen  in  öffentlichen  Hawiialti^ 
von  dem  Aufschwaage  und  dem  VerAdle  der  Gelehraamkeit  und 
<ler  Künste,  von  dem  gemeiasamen  nnd  dem  Familienleben  sei; 
schon   beim  heidnischen  Geschichtsschreiber  waltet   über  der  Ge- 
schichte  der  Gott  oder  das  „Göttliche'^  und  der  christliche  Ge- 
achichtslehrer  zeigt  überall,  wie  die  ewige  Vorsehung  die  Mensch- 
heit leitete,  um  sie  durch  maochfache  Erfahrungen,  Prüfungen  und 
Belehrungen  fürs  Christenthum  reif,  im  Christenthume  aber  der 
h(>hern  Vollendung  fähig  zu  machen;  er  zeigt  die  ewige  Nemesis 
als  den  allwailenden  Ernst  der  Liebe  Gottes,  un<l  wenn  er  die 
Weisheit  des  Socrates,  die  Strenge  der  Stoiker,  die  Keuschheit  der 
Lucretia«  die  kindliche  Liebe  der  Chinesen,  die  büssende  Askese 
nndefer  Völker  schildert:  so  findet  er  darin  eben  so  sehr  den  Be- 
weis, daaa  aich  Gott  auch  den  Heiden  nicht  unbezeugt  gelassen 
und  den  swar  verdeckten,  aber  nicht  erloschenoi  göttlichen  Funken 
in  ihnen  g^ährt  und  angefacht  habe,  als  er  es  offen  anfgedeckli 
wie  sehr  solche  heidnische  Weisen  mit  ihren  Beatrebnngen  unter 
ehffiallichen  Xugendhelden  stehen.    Fem  aei  es  auch,  dass  dieGe* 
aehlcUe  daa  aittliche  Urtheil  abachwache  and  falsche»  die  Verwerf- 
lichkeit mit  Sendenden  Bedenaarien  beadionige  oder  wol  gar  dem 
Gmndaataa  hnidigey  daaa  die  Theten  grcaaer  Männer  objedi?  ge- 
nonrnrnn  andcm  an  nmaaen  aeien»  ala  dSe  gdbeiner,  wenn  es  gleich 
wahr  Ueibt^  data  jeder  aoa  aeiner  Zeil  nnd  Uoigebung  hemna  be* 
nrtheiU  werden  nraaa;  fem  aei  ea  endlich,  dun  der  Geschichts- 
schreiber durch  einseitige  Ausmalung  geräuschvoller  Grosse  und  Ue- 
bergehung  oder  Geringacbtung  der  geräuschlos  wirkenden  aben- 
teuerlichen Sinn  und  unglücklichen  Ehrgeiz  nähre.    So  hat  der  Ge<- 
schicht^lobrer  ein  grosses  Stück  des   religiösen  Lebens 
der  Schule  in  seiner  Hand,  und  wohl  ihm,  wenn  er  sie 
zum  gemeinsamen  Heile  haodirabt!   Mau  sieht  nun  leicht  ein,  dass 
die  Masse  der  oft  kleinlichen  Einzelnheiten ,  welche  die  Geschichte 
bietet ,  um  ihren  Faden  als  einen  ununterbrochenen  fortzuspinnen, 
Gk  4m  Zweck,  der  Gjrmnasialbilduog  nicht  nöthig  ^ist  Betrachten 
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wir  die  Sache  ihrer  Wahrheit  nach,  so  müssen  wir  ziigevtehi,  »hs^' 
wir  bisweilen  nach  2 — 3  Thatsachen  urtd  2 — 3  Anekdoten, 
URS  iiberlicfert  wurden,  den  Charakter  berühmter  Leute  constnfr 
rcn.    Ich  glaube,  wif  wcnlen  am  Tage  d«s  Weltgericht«  niiw 
Urtheile  noch  vielfach  abmindern  müssen.    Demnach  aber  liegt  ^ 
den  Gyttnasialunterricht  nichts  daran,  wenn  aucli  oft  ein«  bJ» 
Periode  so  fast  uberfdihigen  wird :  wocn  soW  sie  mit  einer  halb  g^ 
■nchtep  Geschi^te  nosgefülU  srerden?  Obendrein  ist^s  gegen  GfwJ- 
bUdting  und  BlemeDtkreniehongi  die  Kinder  und  Jünglinge  mit  fim 
Bfittse  vou  KincHieiten,  wenn  sie  nttdi  dmnk  einett  Faden  der  Zdi 
und  den  oft'  nnr  m  lehr  Mnein  eonündtttn  pmgfliatinehen  Imm 
Benhang  einer  kfinntlidien  BinMt  tet^nntfen  ndMMn,  m  ac^ 
icMtten.    Ao'dte  HauptthnfeA  etmeber  Hensehctt  and  gifln 
▼6lker  fanm*  die  nfiHiige  lebendige  Anachnndng  gewooM,  mi^t 
der  rfehtigen  Btartlietlnng  dieter  mnst  Mkkirat  Hnltpwdrt  ni 
fester  Chtind  ffir  geltendes  Uith^  errungen  werdnB«  Do'Stfll- 
stand  bei  Detailkenntniss  hangt  äbeHianpt  Ton  der  fuli)et0»a ' 
sieht  der  einzelnen  Lehrer  ab,  da  Vollständigkeit  dodi  nieht 
.  werden  kann,  das  Abiturientenprüfungsreglement  und  die 
tionen  für  den  Unterricht  auf  den  einzelnen  Stufen  miisseo  ^ 
Minimum  festsetzen ,  das  als  leibhafter ,  lebender  Korper  der  St* 
gegenwärtig  sein  muss,  und  nur  das  Minimum  muss  gefordert 
den.    Und  da  auf  dem  Felde  der  Geschichte  die  objcctife  Wsb* 
heit  so  vielfach  gefärbt  wird,  weshalb  man  sogar  auf  mauckf 
gemischten  Gymnasien  einen  katholischen  uad  einen  protestaotiscb« 
Geschichtslehrer  angestellt  hat:  so  billigen  wir  es  nicht  allein,  soo 
dem  wir  erwarten  es ,  dass  auf  katholischen  Anstalten  gerade 
Bonifazius,  ein  Karl  der  Grotte,  ein  Gottfried  ron  Bouillon ,  «« 
Lddwig  der  Heilige,  ein  Ignatint  tl»n  Lojola,  ein  F^nnn  Xaver^  ta 
TOly,  ein  Prinz  Eugen,  ein  Gregor  VII,  ein  Innocenn 
Alexander  HI,  ein  Sihester  ete.  in  ihren  herrHchen  Ttoen  geschiider^ 
werden  ;  protettantlsdie  A^tCalCte  weiden  aicb  schon  andere  Hddeo 
«nehen.   Wtr  haben  mehrfiidl  Gelegenheft  gdiabC»  die  BleveotV' 
adhnlen  Weitfhiena  kennen  tn  femoi}  nnd  wfe  nehr  wir  mith  ihetu^ 
lind,  data  et  mtt  Ihnen  im  Ganten  recht  wohl  betM» IH»  an  iM«^ 
doch  gewiss,  datt  sie  ron  den  Reformaffoniialiineto  wenig  tdtr^ 
nichts  wissen  werden.  Dagegen  haben  wir  nni  nnäi  dnrol  ^•^Jjj 
uberzeugt,  dass  gerade  solche  ParKcn  im  proteatantfachtti  l^B^I*"^, 
auf  den  Elementarschulen  vielfach  Torgenonwnen  Werdcw«  B 
Geographie  wird  man  die  Klage  erheben  dürfen,  dass  ilt 
die  wissenschaftlichere  Bearbeitung,   welche  sie  besonde« 
Ritters  Verdienste  gewonnen  hat,  ermuthigt,  sich  mitunter  s 
Gymnasien  zu  breit  zu  machen  versncht.    Sie  ist  nicht  mehr  Hp^ 
Wissenschaft  der  Geschichte,  sondern  steht  für  sich  als 
mittel  da.   Aber  vergisst  sich  nicht  der  Schüler  am  Ende 
über  der  unabsehbaren  Reihe  ron  Einzelnheitcn,  die  ihn 
thet  werden?  Lernt  er  i^e  nicht,  nm  tie  nich  einigen  W«c^ 
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wieder  so  vergeftoil  Noch  eiomal^  wenn  wir  die  Menge  der  Lekr* 
fidier  beibehaUen,  und  ich  tehe  nicht  ab,  wie  wir  den  Fordcrnn* 
gtii  der  Zeit  gegenüber  um  auMcheiden  können  ~  ao  muasen  wir 
imcrhalb  dieaer  Fächer  nur  wenigea  Ibrdeni,  dieses  aber  feat 
einprägen 9  aa  oft  beleben  ond  ao'oft  snm  Anknupfnnga- 
p unkte  uod  inn  Auagangapunkte  Mehen,  daaa ea bleibendee 
nnd  befmditend  wirkendea  Eigentknai  wird.  Dm  die  Geographie  Oe- 
genden  und  ihre  Bewohner  in  Verbindung  actaend|  aueh  religiöse  €ie- 
gcaatande  gern  und  nnpnrtaiacb  kervorbeben  aoll,  ▼ersteht  aick  von 
aelbal;  übrigena  hat  aie  den  Menaehen  ala  abhangig  von  klinatiseken 
Einflnaaen  iukI  den  durch  beaondere  Lage  dea  Wohnortea  bedingten 
Verbindungen  und  Verhiltniaaen  dnratälend,  aic^  aorgßltig  vor 
dem  fatalistischen  Wahne  zu  boten,  ak  hange  ?oo  Aussen  das  Wir- 
ken des  Menschen  ab,  als  sei  er  schlechthin  das»  wozu  äussere  Ver- 
hältnisse und  Erscheinungen  ihn  machten,  als  könne  und  solle  er 
nicht  unter  allen  Umständen  seine  durch  die  Gnade  gehobene  Frei- 
heit bewähren.  Die  Naturwissenschaften:  Physik,  Naturbe- 
schreibung und  Kunde  der  Himmelskörper  können  kaum  die  Be- 
ziehung auf  Gott,  den  Herrn  der  Natur  und  seine  Offenbarung  in 
der  Schöpfung  ausser  Acht  lassen,  und  sie  sollen  es  auch  nicht; 
ja  sie  werden  gerade  ihre  Bewährung  darin  finden,  dass  sie  mit 
dem  durch  die  h.  Urkunden  der  Offenbarung  Ueber- 
lieferton  übereinstimmen.  Erst  in  der  neuesten  Zeit  haben 
wieder  die  Darstellungen  der  berühmtesten  Naturforscher  darge- 
than,  wie  gut  ihre  Forschungen  mit  den  Berichten  der  Bibel  über 
<laa  Sechstagewerk ,  über  die  Abstatnmung  der  Menschen  von  eineni 
Paare^  über  Sündfluth  u.  a.  w*  übereinstimmen.  Dass  wir  anch  hier 
nur  wenig  vorgetragen  wunachen  .und  dieses  fest  eingeprägt  und 
unvergesslich  und  fruchtbar  gemacht  haben  wollen,  lässt  sich  schon 
Dach  dem  Vorigen  von  aelbst  erwarten.  Der  Einwurf,  dass  daa 
Studiuai  der  Naturwiaaenachaften  anf  den  Gynuiasien  nur  Schein 
nei,  wenn  aie  in  so  geringem  Umfange  und  in  so  wenig  Zeit  und 
mit  ao  geringer  Kraft  betrieben  werden  aoUen^  denken  wir  leicht 
ablehnen  ao  können.  Wenn  namüch  das,  was  zum  Vortrage  konunti 
sum  festen  und  klar  erkannten  Besi|zthum  des  Schülers  wird,  ao 
Tnrird.jedenfaila  Uebung  der  Sinne,  Schärfung  dea.  Ver^ 
standen  in  raacher  Auffaaaung  von  Merkmalen  und 
Unterachieden,  Tact-für  Claaaification  and  richtige 
Abfolge,  Kenntntaa  von  featen  Geaetaen^}  und  gere- 
geltem Naturgauge,  Erweiterung  dea  Geaichtakrei- 

1)  Klemens  von  Rom  sagt  (ep.  1  ad  Rom.  20):  ,,Die  Himmel  nnrh 
der  Kinrichtung  Gottes  sich  bewegend,  unterwerfen  sich  ihm  in  Frieden, 
Tag  und  Nacht  voUeadeu  den  tou  ihm  sogeordneien  Lauf  und  legen  ein- 
ander nichts  in  dcn^^eg.  Sonne  und  Mond  und  die  CliSra  der  Sterne 
wandeln  nach  sslaOS  Befehle  ohne  alle  Uebertretung  die  ihnen  vorge* 
aeiehneten  Bahnen.  Die  Erde  fruchtbar  nach  seinem  Willen  za  ihren  ei- 
genen Zeiten  bringt  die  Fälle  der  Nahrong  far  Menschen  und  Vieh,  ond 
alias  was  lebt  auf  ihr,  hervor  ohne  Widerspanstigksit  und  AhneiChung 
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8 es,  Achtung  vor  der  Natur  und  Schonung  der  durn 
Studien  lieb  gewordenen  Naturprodukte,  Uebcrzrü 
gung,  dass  es  für  unsere  Kräfte  Gränzen  gebe  ubi 
Anbahnung  des  Weges   zum  freudigen  Glauben,  Be 
wunderung  der  Allmacht,  Weisheit  und  Gute  Go tt^« 
in  gewissem  Grade  gewonnen  werden;  sodann  kann  auch  der,  »fr 
chen  besondere  Lust  oder  Bestimmung  zu  diesem  Studium  hintreik 
sich  leicht  weiter  bilden,  zumal  da  einzelne  Zweige,  z.  B.  die  Bo- 
tanik zum  grossen  Theile   auf  Spaziergängen  fortgesetzt 
kann.    Wir  haben  Schüler  gehabt,  die  bei  geregeltem 
den  andern  Fächern  sich  eine  ausgezeichnete  Kenntnias 
Wegen  dieses  herrlichen  Nutzens  der  Naturwissenschaften  sind 
an  und  für  sich  als  Biidiiogsmittfil  a«f  höbern  Lehraaalalten  bertcit- 
tigt)  sicJierlich  sind  sie  aber  in  «oserer  Zeit,  wo  so  manche  Stsiih 
rende  sn  Fächern  äbcrgehen,  die  sich  auf  Naturkunde  mekt  Utf 
weniger  gründen  ^  und  wo  dieser  Zweig  ins  gesellige  und  wittt^ 
achaftiiche  Leben  so  weit  hineingreift,  nicht  nhinirriacH  äkf 
noch  einmal:  „Beschrankt  euch  namenüiofa  in  der  Geacfaickici,  Qm- 
graphie  und  den  Naturwissenschalken,  wo  die  UeberAUaag  ni 
Lehrvteff  so  leicht  mogUcb  ist,  anC  Wentgai,  prägt  dicM  fal  m 
laaaet  die  Schüler  iich  dftraber  aussprechen,  betracktet  es  wmm  als 
Seitent  nacht  ea  den  Knaben  au  geistigeni,  nickt  leickt  wcilSeikMf 
Svcntknm.   VemacUaniget  ik^  dies,  ao  bildet  ibr  Hdbwiancr,  St 
über  alles  mitzufpreeken  lernen,  aber  airgenda  reckt  um  Hawae  sinl 
und  ikr  könnt  überdies  die  Brfiikmng  aucken,  dast  das,  was  ihr 
.<)uinta  und  Tertia  vortrugt,  auf  Prima  gcwiaB  wieder  rergessea  ist! 

§.  11. 
Mathematik. 

In  eiaer  beacktenswertken  Sckrift  (Ueber  die  alf^n  wnd  du 
neoen  Schulen.  Von  J.  W.  Karl.  Mains,  Kirckkdm  1846  S.  19^ 
wird  die  Matkematik  von  den  Gymnasien  ausgeschU>s6en.  \)^ 
Hanptankbge  sckeint  darauf  kinanssukommen ,  dass  der  Untem  i: 
in  diesem  Facke  aul^den  Gjmnasialciassen  unnatürlich  sei,  dn  d^s 
kokere  Erkenntnissvermogeo,  welches  die  Wbsenschaft  in  Aus^rmä 

TOB  seiner  Vorschrift.    Die  aaerforickten  Tiefen  und  die  oaerapiWto 
Abfrinde  werden  durch  dieselben  Anordnoagen  geregelt.  1>er  tüdf^ 
des  oecrmesslichen  Meeres,  nadl  »einer'Weltong  in  Abtbeilonge«  ge- 
ordnet, tritt  nicht  über  die  ihm  vorgesetzten  Greosplible  himos,  »oedcn 
wie  er  befahl,  so  gehorcht  dasselbe.    Denn  er  sprach  :  „So  weit  i oibt  di 
geben,  und  da  breche  «ich  in  dir  der  Wogen  Trotz  *'    Der  den  Menurb« 
aoduickfhkrkaruOoeaa  und  die  Welten  hinter  ihm  richten  sich  mdk 
dem  waien  d«i  Hmtchere.  Mklbig  und  Seanaer  und  Herbei  uod  Wb- 
tar  waehseui  friedlich  mit  einaader  ab.  Die  besttanNea  Wtede 
hen  zu  ihrer  Zeit  ohne  Verstoss  ihren  Dienst,  and  die  lebendigen  Qsd 
len,  zum  Genuss  und  zur  Gesundheit  bestimmt,   reichen  ohne  ITnterissi 
den  Menschen  ihre  Lobensbröste.    Die  kleinsten  Thierc  haben  ihre  Za- 
aaMeakunfte  In  Biatraeht  inid  Frieden.   Dießem  ail  em  befahl  der  <r^>«ai 
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nehme,  erst  spater  erwache,  als  das  Gefühl  des  Bchonen,  die  Phan- 
tasie und  die  Urtheilskraft ,  und  dass  so  also  nicht  allein  mancher 
schöne  Keim  im  Geiste  erstickt ,  sondern  auch  die  organische  Ent- 
wickelung  des  Korpers  gestört  werde.  Vom  Grun<l?atze  der  gleich- 
massigen  Entwickeliing  der  Geisteskräfte  ausgehend  bestreiten  wir 
es  nun  keineswegs,  dass.  die  Mathematik  die  Vorstandeskraft  übe, 
aber  wir  glauben,  dass  ein  wohlgeordneter  derartiger  Unterricht 
sie  nicht  über  das  Alter  hinausspanne.  Auf  der  Sexta  werden  die 
vier  Species  mit  benannten  und  uobeuannten  Zahlen  und  die  Brüche 
mit  Hervorhebung  des  Kopfirecbnens,  aof  Quinta  die  Regel  de  Tri, 
die  Gesellschaf^s-y  Ketten Mischungsregel  rorgenommen,  sodanlk 
praktische  Flächen  -  und  Köflpeffberechnungen;  auf  Quarta  l^ommen 
die  Decimalbrüche  hinzu,  ferner  wird  dort  das  Erheben  xnm  Qua- 
drat «ncl  Kubus I  towie  die  Ausziehnng  der  Quadrat-  und  Kubik- 
wursel  mit  sachgrmlsaei'  Verständigung  eiogeubl  uild  mit '  d^r 
Ommetrie  der  Anfang  gemacht.  In  allem  diesem  ist  zoglelch  ^re- 
cHditniaia^lAfity^nöd  auch  die  Fbantaaie  'bleibt  iiicht  ausser  den 
8|ilel;  ja  d«e  beaMioeiie  Lehrer  siebt  sogleich  auf  die  SchBoheil 
ticr  Darstellung  und  die  Corcectheit  des  Aosdraeks.  Aoch  ia 
Untertertia', '  no  die  Geemetrie  bin  isur  AebnRcfakeit  der  Dreiecke 
fortgcHihrt  ^ird)  sehen  wir  unmöglich  noch  Ueberspannung.  Ibb 
beadrte  wobt,  dass  namentlich  die  Geometrie  zugleich  die  reprodu- 
drende  nnd  cembinlrende  Einbildungskraft  ilbt  ofid  das  Gef&hl 
lor^s  SchoM  und  Erhabene  bildet  und  belebt;  dasä  eine  Freude 
über  gefundene  Wahrheit  nnd  ein  Gefühl  f8r  dieselbe, 
vrelcherArt  sie  auch  sein  möge,  durch  alle  wissenschaftliche 
Mathematik  geweckt  wird  \  dass  sie  die  übermässige  Phantasie  zü- 
geln und  leiten,  der  Anschauung  Festigkeit,  <lem  Verstände  Schärfe 
und  Folgerichtigkeit ,  der  gesammten  geistigen  Thätigkeit  Beharr- 
lichkeit verleihen  und  so  auf  die  Bildung  eines  sich  selbst  klaren*, 
festen  Charakters  besonders  einwirken  soll.  In  unserer  Zeit  der 
Sprünge,  der  gelehrten  Willkür,  der  dem  Willen,  dem  Gemüthe, 
der  Phantasie  unbewusst  oder  vielleicht  auch  bewusst  willfahrenden 
Kritik  sollten  wir  die  Mathematik  aus  nnsern  Schulen  verbannen? 
Nimmermehr!  Auf  den  untersten  Classen  fordern  wir  nicht  mehr^ 
als  was  unsere  Elementarschulen  fordern  müssen;  dem  13 — l4jah- 
rigen  Knaben  aber  darf  man  schon  etwas  mehr  Abstraction 
nsnthen,  damit  er  früh  lerne,  den  Fuss  beim  Male  zu  halten.  Zu- 
dem ist  das  Gemntbs«  und  Pfaantasieleben  auch  in  nnsem  Knaben 
schon  mehrfach  verietst  und  zersetzt,  zum  Theile  über  die  gesetz- 
Mcfae  Schranke'  hinausgeschroben  und  die  rügende  Begleiterin  Ma- 
them^Uik  mag  wol  bisweilen  die  Oberhofmeisterin  spielen  nnd  Ge- 
hör finden.'  Endlich  wollen  manche  Jünglinge  snm  Baufache,  cur 
Malerkunst,  zn  kaufinänij|jjj|4iea  Geschäften  und  tn  andern  F&^nl 
nbcirgehn,  und  komien  so  der  «KatheaiaCik  weder  entrathepp  nedl 
nie  aof  der  Umverait&t  erat  erlernen«  Aber  auch  hier  ein  knapp 
sngesehnitlenea  Seitens,  irekhes  über  die  ebene  Trigonometrie  und 
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die  Lehre  von  deoLogaritlinieii  nicht  hinanszageheo  brancht;  lidtt| 
loe  nuist  das  System  aehi,  aber  alles  Beiwerk  ist  schidiidwr  134»' 
flnss.    Wiederholoogeo  konaen  nicht  so  oft  hooBncn;  dcrSdrie 
ist  ifhnm*  geringer ,  wenn  eianwl  ein  matbeMtiacher  Kopf 
wegen  der lli^ederholungeo  eine  Viertelstnnde  InngweÜI«  absei 
vide  andere  nicht  gehörig  fdgen'  können.    Und  omn  beM^s:  s 
sind  junge  Köpfe  und  die  Mathenalik  ist  stiadsl  Absbaeiii 
Gelegentlich  wollen  wir  bemerken,  dass  der  christtSche  MsthanOr 
sich  woT  einem  Mitsgriffe  gefltssentfich  hoteh  miiss.    Er  Bnt  sä 
nicht  vcrlt  itPH,  sein  Fach  so  fast  für  die  einzige  Wissensobaft  nn 
sehn,  und  alle  Ucberzcugung,  die  nicht  auf  matheinatischen  Bewei« 
beruht,  herabzusetzen.    Aber  dieses  ist  nicht  allein  einscitic,  ^ 
«lern  auch  in  seiner  Wirkung  sehr  verderblich.    Es  ist  sicher, 
fiir  andere  Wahrheiten  eine  andere  Beweisart  gilt,   und  dock 
ich  eben  so  gewiss  davon,   dass  Madrid  die  Hauptstadt  SpK*^? 
ist,  und  dass  Napoleon  ein  grosser  Eroberer  war,  als  dws  fe' 
Winkel  in  einem  Dreiecke  zwei  rechten  gleichen.     Vud  solltf  ^ 
Vater  von  der  Liebe  seiner  Kinder,   der  Freund  von  der  Trr.^ 
seiuei  Freundes  nicht  vollständig  gewiss  werden  könnend  A^" 
schwerlich  der  schlechte  Vater,  der  gewissenlose  Freund.  Tso«^' 
von  heiligen  Blntsengen  haben  Hir  den  Herrn  and  seine  briür 
Sache  ihr  Blut  vergossen,  so  krädig  nnd  nnabbringbar  ühenf!i^ 
waren  sie  von  der  Wahrheit  und  Göttlichkeit  der  christlicbeo 
freilich  durch  Gottes  Gnade,  aber  auch  durch  .ihr  Mitwirken.  LiepO| 
>  sich  die  religiösen  Wahrheiten  auf  solche  Art  beweisstti  ^  ^ 
Bathematischen  Lehrsitse,  so  konnte  der  Glaube  luSmltfi^ 
Mu;  der  fiose  moss  sie  besweifehi  kennen.    ]>er  Qtmi^ 
über  nicht  in  dem  Bfongd  nbe^engender  Beweise,  sondm  ii^ 
Bosheit  des  Hersens.   Zeige  dem,  welcher  gegen  Jemsnifw 
genommen  ist,  sonnenklar,  dass  sein  Termeinter  Feind  es  gd 
ihm  mane,   er  wird  dir  lebhnft  widersprechen;  widerl^^ 
99  Binwendungcn,  er  hat  rasch  die  hundertste  gefunden,  iriew 
sinnig  sie  auch  lauten  mag.    Dass  zweimal  zwei  vier  sind  id  e* 
Wahrheit,  von  deren  Annahme  mich  Herz  und  Wille  nicht  ab-, » 
der  sie  mich  nicht  hinziehen.    Aber  bei  gläubiger  Annaiuoe 
Wahrheit  von  ewigen  Hollenstrafen  spricht  das  Gemüth  ein 
tendes  Wort  mit.    Gerade  in  dem  Grade,  als  der  Mensch  g^- 
'  ♦    ist,    befriedigt  die  christliche   Wahrheit   alle  FordeningfO 
menschlichen  Geistes,  alle  Bedürfnisse  des  menschlichen  Herl* 
er  fühlt,    dass  solche  Lehre  für  ein  Gott  ebenbildliches 
passt,  er  erkennt  darin  die  Stimme  der  Liebe  des  Vaters  ^^^^ 
unwiderlegbar,    kräftig  und  freudig  uberxeugt,  und  eHabrt  e$  ^ 
seinem  Herzen  und  seinem  Leben,  dass  es  der  Lebensweg  i^ 
der  Herr  ihn  führet.    Wer  da  behauptet,  sein  Unglaube 
nnf  dem  Mangel  genügender  Grunde,  der  setne  solchen  Ün^^^ 
nach  folgerecht  bei  allen  andern  Gegenständen  (otU  ^ 
d^en  er  keine  nwingenderen  Beweise  hnt»  und  er  wiid  sie  «1^  ' 
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nicht  allein  lächerlich,  sondern  sich  auch  das  Leben  iin- 
möglich  machen.  Oder  er  denke  sich  einmal  selbst  bündigere 
Beweifoiittel  auä,  die  da  sein  sollten  oder  auch  our  könnten!  • 

§'  12- 

Französische  und  hebräische  Sprache. 

Dass  die  Erlernung  der  französischen  Sprache  viel  Bilden- 
des  habe,  und  dass  sie  namentlich  uns  schwerfälligen  Deutschen 
<iie  Zunge  lösen  und  mehr  Beweglichkeit,  Leichtigkeit  und  Gefällig- 
keit in  unsern  organischen  Ausdruck  bringen  könne ,  ist  nicht  zu 
verkennen.  Dass  ferner  die  französische  Literatur  viele  edele,  und 
sowol  in  wissenschaftlicher  und  ästhetischer,  als  in  religiöter  Hin- 
sicht befriedigende  firseiignisse  attfanweisai  liabe,  wird  der  Kenner 
«Icrselben  ebenfalls  gern  zngestehn.  Aber  es  ist  noch  des  Ober- 
flächlichen und  Seichten,  dei  Leichtfertigen  nnd  Lfitternen,  des 
Gottlosrn  und  Uncbristlichco  dort  die  schwere  Menge.  Wie  bei 
ÖtT  deutschen  Literatur  wird  abo  der  Lehrer  vernünftige  Auswahl 
Mcheft  und  den  Inhalt  vom  religiösen  nnd  sittlichen  Standpunkte 
ans  würdigen  «nasen.  Wir  rnnmen  aber  der  fransöiischen  Spmche 
nnd  Litanlnr  neht  wegen  Ihrer  biMenden  Elemente  einen  Plnti 
auf  den  Gjmnnaien  ein,  obwol  wir  sie  freilich  ohne  dieee  nicht 
aufnehmen  würden,  sondern  wegen  ihrer  praktischen  Bedeutsamkeit 

gesellige  und  wissenschaftliche  Leben.  Welchen  Zweig  der 
hohem  Gesellschaft  jetzt  der  Mensch  ergreifen  mag,  er  wird  eine 
Lücke  finden,  wenn  er  nkht  ftaasosisch  versteht.  Und  unvbU- 
luNumene  Kenntmss  dctselben,  «fie  auch  der  Convertation  sich  nicht 
Sit  bemächtigen  versteht,  ist  immer  noch  ein  Schate.  Man  ^rec|ie 
dagegen,  was  man  wolle,  man  kann  damit  die  Sache  nicht  anders 
machen,  und  bei  dem  lebendigen  Verkehre  unserer  21eit  mit  dem 
Auslände^  und  bei  dem  vielfältigen  Eioflosse,  den  die  fraas^Ssische 
Sprache  seit  Jahrhunderten  aof  unsere  Sprache  gehabt  hat,  nnd' 
den  sie  in  fast  allen  Fächern  der  geselligen  und  wissenschafUichen 
Well  geltend  macht,  bleibt  derjenige  stets  sehr  im  Nachtheile,  der 
nichls  vom  Französischen  weiss.  Dazu  kommt,  dass  wir  etwas  für 
dit'jenigen  thun  müssen ,  welche  in  den  oberu  Classen  aus  dem 
Gymnasium  austreten,  um  zu  andern  Beschäftigungen  der  gebilde- 
tem Stände  überzugehn.  Dass  nun  in  der  französischen  Sprache 
ausser  rationeller  Metho<le,  die  sich  vom  Einüben  einzelner  Sprach- 
meister sehr  unterscheidet  und  eben  an's  Latein  als  den  Stamm 
sich  anlehnt,  vorzüglich  Sprechübung  berücksichtigt  werden  rauss, 
ergibt  sich  aus  dem  Gesagten  von  selbst.  Soll  ja  das  Französische 
unserer  Zunge  grössere  Beweglichkeit,  und  unserm  Verkehre  Ver- 
stäudigungsmittel  verschaffen.  Das  Hebräische  lässt  sich  in  drei 
Jahren  bei  reger  Theilnahuie  zum  nöthigen  Ziele  führen.  Meine 
hebräische  Grammatik  würde  ausser  den  Paradigmen  etwa  vier  Bo- 
gen für  Formenlehre  und  Syntax  füllen.  Ich  getraue  mir,  die  Schü- 
ler damit  so  weit  zu  bringen,  dass  sie  prosaische  Stücke  und  leich- 
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tere  Ptalmcii,  so  wie  denen  fhprqciwdc  AharhiUtft  «■  öa 
Propheten,  mit  Hülfe  des  Lexicoot  nbersetten  können,  «n^ 
.sie  im  Stande  sind,  sich.wetttr  su  bilden.    Die  Verpfüchtang fii 
den  hebräischen  Unterrii^bt  muss   den   künftigen  Theologen 
Philologen  gelten ;  indess  ist  die  Kenntnis«  der  hebräischen  Spnc^ 
IBr  jeden  Gebildeten  wOnsdienswerlh.    Das  foiMl  büdendc  fih> 
ment  derselben  ist  scho«  deshalb  aahr  stark»  «eil 
des  indogermanischen  Sprackstinnnn  frcmdtn  Bnn 
geben,  demnach  swischen  beidett  Stimmen  bei 
sehr  Interessante  Parallelen  stehen  kenn,  and  weil 
Andeutung  geben  lässig  dais  der  indogermnniadie  mmd 
tische  Sprachstamm  auf  dieselbe  Urnprache  sarn^ 
müssen  wir  die  Eiuwendung,  als  wenn  das  Hebräische  unserer  pt 
zcn  Aiischauiiiigs-  noil  Dildiingsweise  zu  fern  läge,   mit  Kraft 
weisen;  ist  doch  hoffentlich  die  alt-  und  neiitestamentliche  Spnflk 
auch  in  unsorn  Bildungsgang  hin  übergetreten,  und  atich  die  letztfn 
beruht  grossentheils   auf  der  Kenntuiss  des  hebräischen 
Den    liechtspunkt^    dass  die  Theologen   ebenÄOWol  erwirtf 
können,  für  ihre  akademischen  Studien  vom  Gymnasiiiin  ansi^ri.<<^ 
7.U  s^io,  als  die  den  andern  Facultäten  Angehörigen ,  bmaches  9t 
nach  uaseccr  Anschauung  nicht  su  berühren« 

§13. 

Philosophische  Propädeutik. 

Der  Religionslehrer  mutt  auf  den  verschiedenen  Stnfen  ff^^ 
Unterrichts  von  dem  natürlichen  Ebenbilde  Gottes  im  Mesic^ 
und  bei  der  Lehre  Von  der  Seibstkenatnias  von  der  gnssm^ 
Henschennatur  sprechi'n;  er  mnss  also  da  allmalig  die  ganne  fe- 
stig menschliche  Natur  nach  ihrer  erkennenden  ^  Aihlendnn  na^  ^ 
gehrenden  Seite  auseinander  legen  ^  Mal  klar  macheisy  vas  w» 
Geeist,  Phantasie^  Gedachtniss,  Verstand^  Temmfl,  Bern,  Gcv«^ 
'  WUle  begriffen  «ird.  Er  bmss  nachireiaen,  wie  das  BbenhÜd  CMto 
In  Menschen  darck  die  Sunde  gesebwlcbt^  wie  seine  Brkenniän' 
kxaft  im  Hohem  nn4  GottUcken  Terdiinkelt,  wie  acns  Gemük 
rnttet  und  krankhall  geworden  ^  smn  Wille  aa  eoMm  koken 
dcf  Ohnmacht  herabgesunken  ist»  wie  nbei  alle  diene  aeine  Bti^ 
kriifle  durch  Lehre,  CuU  und  Gnade  nn  Christenthom  gehoben 
ergänst  werden*    Es  liegt  ihm  sofort  ferner  ob,  so  zeigen,  ^ 
diese ;  verschiedenen  Seelenkräfte  cultivirt  und  in  ihre  Schmnkf  p" 
wiesen  werden  müssen,  wie  die  Temperamente  zu  beherrschps  ^ 
au   bilden,  wie  der  gpsamuite  Scelenzustand   zu  erforsdieD 
Ebenso  kommen  die  mannicbfachsten  Defmitionen,  EintheiloDgm  ^ 
IJnterahtheilniigen,  Unterscheidungen  verwandter  Begriffe,  Vri^ 
und  Schlüsse  darin  vor.    Die  allgemeine  Stillehre,  in^besoiH}«** 
die  Lcbro  von  den  Figuren  und  Tropen,  die  Poetik  und  RM»n^' 
die  Mathematik,  Physik  und  Cleograj>hie  liefern  ähnlichen,  ein^'*" 
schon  vecarbciteteu  Stoff  in  üdcoge.    Dta  ist  von  Wort-  us4^ 
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crkläriingen  von  genetisclier  De6nition,  von  Analogie  ünil  luduction, 
von  historiscbenf  mathematischen,  moralischen  etc.  Wahrheiten,  von 
ilirecten  und  indirecten  Beweisen  die  Bede.  Alle«  dieses  nun 
systematisch  zusaramengefasst,  wieder  vor  die  Seele  der  Schü- 
ler gebracht  und  zweckmässig  erweitert  ist  die  philosophische  Pro« 
pädeutik,  <lic  allerdings  einen  psNchologiBchen  und  einen  logische» 
Ciirsns  haben  nniss.  Was  der  deutsche  Sprachunterricht,  das  bis- 
her  praktisch  Verarbeitote  systematisch  znsamitteilfonend,  in  Unter« 
lind  Obertertia  fiir  die  granunatische  Jkuschaming,  das  ist  die  Pro* 
padentik  auf  Prima  für  die  logiKllai  und  psychologischen  Sachen, 
die  im  Bereiche  der  fikhole  vorgekomaM  tiäd.  Damit  glauben  wir 
SMk  ihre  Bcrcchtigwg  iiad  daa  Interesse ,  das  da  beim  Jonglinga 
erwecken  kann ,  nacbgewiaeD  zu  haben.  So  ennimteit  sie  dan 
den  werdenden  Akadeoilker  aa  philosophischen  Stadien  und  bereitet 
ihn  dasn  vor. 

|.  14. 

Schönschreiben^  Zeichnen,  Singen,  Turnen. 

Dafis  die  eistgansnnten  drei  Fertigkeiten,  welche  neben  dem 
|>fnktiicben  Nntsen  fiir  alle  Stände  und  ainaeliie  insbesondere.') 
die  Sinne  bilden,  die  Vorliebe  förs^one  und  da«  Ssfbetiacbe  Ge- 
fobl  wedm  sollen»  schon  bierdurch  anf  Abncigan^ 
otdenfUcbe,  Ungcsetslicbe,  Eckige,  Schroff»,  fiBssiicbe,  Unreine 
qnd  ünaittlicbe  wirken,. liegt  am  Tage»  Die  vielen Heinigungsgcsetae 
hei  Ücn  Juden  hatten  ohne  Zweifel  unter  anderen  auch  den  Zweck, 
das  Volk  mif'  die  innere  Beinigang  fof t  und  Ibrt  hinauweisen.  Da- 
her ist  dem  nnf  Reinlichkeit,  Nettigkeit, 'Schönheit,  Ordnung  und 
Gliederung  auch  im  Aenssern  bei  allen  sdbrifilicben  Arbeiten  nnd 
bei  <len  gesammten  Lebnnittebi  an  sehen.  Dasa  daa  Heft  eine 
gefällige  Aufschrift  trage,  dasa  die  laufende  Numowr  der  Arbeit  in 
Bömerzahl  mitten  über  der  Arbeit  ateba,  daas  an  der  einen  Seite 
der  gehörige  gleichmässige  Raum  aar  Gorrectar  bleibe,  dass  die 
Verbesserung  deutlich  geschrieben  sei :  dieses  und  viele  andere  Klei- 
nigkeiten sind  hier  von  Wichtigkeit.  Das  Zeichnen  eröffnet  zu- 
gleich den  Sinn  für  die  heiligen  Kunsfgebilde  und  lehrt  sie  richtig 
anschauen;  der  Gesang  ist  zunächst  der  Gottesverehrnng  geweiht, 
dann  nimmt  er  auf  Gymnasialfesle,  z.  B.  die  Feier  des  Geburts- 
tags des  Königs,  den  Schliissact  am  Ende  des  Schuljahrs,  das 
'  Turnfest  u.  s.  w.  besondere  Rücksicht.  Möchte  nur  durch  Ge- 
wöhnung an  würdige  Lieder  aller  gemeine  und  nnedle  Gesang  aus 
allen  Lebensverhältnissen  verbannt  werden!  Dass  durch  die  Turn- 
übungen die  alte  Krall,  {rische  Rüstigkeit  und  rege  Gewandtheit 


1)  Quint,  inst.  1,  l:  Non  est  aliena  r<?i,  fjuiie  f«re  nb  honesti«  ne- 
gligi  solet,  cura  bene  ac  velociV«r  scribeadi;  nam  cum  «it  in  »tiidiis  prac- 
cipaam,  quoque  solo  verus  ille  profectas  et  aliis  radicibus  nixus  pareiur, 
acribere  ipsum,  tardior  stiftis  oogitationen  «oratar,  rndis.  st  canlhfos  In- 
tileein  «arat,  ande  ssfiütnr  tlur  dldandl  iabar. 
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iMter  UM«  Qanifcclit  ■nriiAgihiMi  iM^,  gl«rtfn  «r  an 

nicht,  weil  die  gaoMLebflOi-  nsd  BraMMfMPeMie  mmctIb 

darauf  Einflasa  hat,  doch  ftind  woUgeleitete  TarnuboBgr«  w 

grossem  Nutzen.  Sicherlich  leidet  der  Geist  mit  dem  Knw^ 
Und  das  Gefühl  der  Sicherheit,  der  Gewandtheit  un<l  BcwegUciii^ 
der  Ruhe  und  Geistesgegenwart  in  gefahrlichen  L^gen  i>t  t-* 
Werth.  Und  das  frische  Uerurntummelo  und  die  kräfüge  Gym^ 
Ktik  wahrt  vor  Weichlichkeit  nnd  schnöder  Lüstern  bei! ,  Tor  Sp^ 
und  Trinkgcsellschaften.  Dass  Uebungen  vorkommeD ,  die  ^'-^ 
körperliche  Reize  der  Lüsternheit  erwecken,  oder  grosse  Gtfji 
für  Leben  und  Gesundheit  drohen,  muss  verhütet  werden.  A-^ 
die  Gewöhnung  an  Ordnung,  an  Folgsamkeit  gegea  die  Y«rtHKi> 
u  PunkÜichkeU  und  Sorgfiidt  ist  viel  wcrlk  ' 

§.  16. 
Religioaslehre. 
So  kommen  wir  denn  nun  zu  dem  Fache,  auf  welches  afr 
aDderO)  wie  Badien  desselben  Kreiset  anf  ihrea  Mklclpuairt,  ifr' 
weisen  tollen.   Wenn  der  Apostel  tagt:         nidg«t  ettet 
trinken  oder  tontt  etwat  ferrichten^  et  getäebe  anr  Ekt«  Osito* 
to  deotet  er  klar  an,  data  alt  unter  Tkni  also  «teck  aB  tme 
lArnea  auf  Gott  fmchtet  nnd  Um  gewiihel  aein  aolL  IMkr^i 
einmal  keine  WittentchafI  ao  betrieben  werden»  dann  m  vtnGtf 
und  der  Liebe  an  telner  Offenbarung  und  aelner  Kirche  atfib^ 
ile  mutt  ferner  mit  bewusster  Freude  und  aafrichtSger  W3f|^ 
überall  anf  Gott  hinweisen  ^  wo  sieb  dazn  gescbi^Ete  Gelcgeskt 
oder  wol  gar  dringende  Aufforderung  ergibt ,  sie  mtisjvrditrdi 
theilung  der  >Vahrheit  die  Vernunft  erleuchten ,  das  Hers  Ii«**  I 
und  erwarmen,  den  Willen  befeuern  und  stählen  und  ans  so  0^ 

.  ähnlicher  und  wohlgelalliger  machen  wollen;  sie  muss  den  Mensck«  ^ 
zu  den  vcrschiodoncn  Ständen,  in  denen  er  seine  PQicbttreoc  gtfi  ! 
Gott  zu  erproben  ge<!enkt,   geschickt  machen,  damit  er  fw '»'^ 
selbst,    für  sfineu  Nächsten,    für  den  Staat  und  für  die  Kirc^  | 
wahrhaft  sej;onsreich  wirke;   sie  rauss  stets  und  überall  festlaltefe 
dass  wir  nach  dem  Reiche  Gottes  und  dessen  Gerechtigkeit 
ben  und  all'  s  andere  als  Zugabe  erwarten  sollen.    Je  mehr  o  ' 
uns  gegen  die  Einseitigkeit  gewahrt  haben,  die  statt  der  Clas^Ü'' 
die  Kirchenväter  einfuhren  und  so  einen  sdir  grossen  Theil   '  ' 
ganzen  Gymnasialzeit  ausschliesslich  mit  religidten  Stoffen  die  Sek  > 
1er  beschäftigen  will,  desto  mehr  mStten  wir  darauf  dringeo,  I 
aller  Unterricht  mit  religiösem  Sinne  und  auch  die  der  Religiat 
fernsten  liegenden  -Lehrobjecte  mit  jenem  Geiste  betrieben  wci^  | 
in  dem  wir  auch  die  gewöhnlichen  Tagesgeschafte  deai  Hern 

"  ben  tollen.    Die  Religionslehre  aber  toU  alle  reUgioaea  Baiidiid^ 
zusammenfassen  und  Klarheit  und  System  luneinbringea. 
katholischer  Seite  habe  ich  mehrmalt  towol  .Yon  Geisiliflbet  ^ 
Nichtgeistlichen  die  Klage  gebort,  data  dem  Baiigiontnnfaciicblv  ^ 
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wenig  Zeit  eingeräumt  würde,   und  von  protestantischer  Seite  hat 
wenigstens  eine  Synode  sich  in  gleichem  Sinne  ausgesprochen.  Fra- 
gen wir  nach  den  Gronden  dieser  Klagen,  so  lic^t  es  offen  vor, 
(lass  man  es  aufTatlend  finden  kann,  in  den  Elementarscholen  werde 
alle,    oder  doch  so  fast  alle  Tage  Religionslehre  vorgenommen, 
während  atif  den  Gymnasien  dies  nur  zweimal  wöchentlich  der  Fall 
ist.    Manche  Eltern  nehmen  schon  dcshalfi  Anstand,  ihre  Rinder 
früh  zu  den  Gymnasien  zu  schicken.     Man  sage  ni^ht)  ans  den 
Blementancbttlen  trete  man  jang  heraus,  im  Gymnasium  müsse  man 
nenn  Jahre  Verweilen.    Denn  abgesehen  davon,  dttS  för  die  Kinder 
der  niedern  Schnlen  auch  nach  ihrem  Austritte  ans  denselben  dorch 
wohlberechnetcn  sonntaglichen  Religionsunterricht  sehr  wohl  gesorgt 
wird ,  ist  für  die  Studirenden  ein  mit  ihren  übrigen  Kenntnissen  aA 
Gffiodliciikeit,  Ausdehnung  und  Kiarlieit  fortschreitender  Religioiia*- 
imlerriciit  erforderlich.    Wie  leicht  werden  sonst  die  reSg^^teeni 
Kenninitse  fon  der  HbrigeB  geistigen  Bitdung«  die  wisaenseiialllidier 
begründet,  ansprechender  gegliedert ,  in  ihrem  Binflusae  anf  Hers 
imd  WUton  nrahr  lervorgelioben  wnrdey  sornckgedringt  and  ausser' 
^Kfftft  geaetat  I   Wie  weaig  wird  ein  Wissen,  das  tiuf  so  morachem 
Qrwwle  fvhant  wnrde,  das  so  manche  {•ucke,  ao  manche  schwadie. 
Stelle  hat,  vor  dem  Storm  der  rohen  Refigionsverachtong  nnd 
den  tausend  xnaammengerafllen  Einwendungen  vor  dem  Angriffe* 
des  scbtieMeiMlen  Spottet  mid  w  der  heftigen  Gluth  veraehren« 
der  Leidenschaften  bestehen  können!  Wie  leicht  Te^echtelt  der 
junge  Mann  später  seine  lückenhaften  und  mangelhaften  Kennt- 
nisse mit  der  Religionskenntniss  an   sich   nnd  glaubt,    es  lasse 
sich  nichts  Tieferes,  besser  Begründetes,  S} stciualischeres  geben! 
Wie  mancher  wird  anf  solchem  Wege  an  seiner  religiösen  Ueber- 
Zf'Ugnng  ühf-rhaupt  irre!    Und  doch  gilt  noch   heute,    was  der 
alte  Tertullian  zu  seiner  Zeit  von  der  cbrisflicbm  Religion  aus- 
sprach:   ,iSie  verlangt  nur  eins,   nämlich  nicht  ungekannt  ver- 
dammt zu  werden'*         Und  dann  müssen  wir  doch  auch  Rück- 
sicht nehmen  auf  die  grosse  Zahl  derjenigen,  so  nicht  alle  Classen 
dtirchstudiren !    Sollen  sie  dann  minder  gut  in  der  Religion  unter- 
riclttet  aus  <len  mittlem  Classen  eines  Gymnasiums  scheiden,  als 
wenn  sie  aus  einer  wohlorganisirten  Elementarschule  kämen !  Es 
liegt  ferner  offen  vor,  dass  manche  zu  der  vorbenannten  Klage 
die  Wahrnehmung  veranlasst,  dass  die  Religionslehre  neben  einigen 
aogenannten  Nebenfächern  -die  '  geringste  Stundenzahl  hat  und  sie 
meinen  ehen  deshalb  scheine  auch  so  wenig  Gewicht  darauf  gelegt 
zn  werden,  and  dies  müsse  auch  dem  Schüler  so  scheinen.    In  cicr 
That  glaube  ichv^  dass  mit  der  letzten  Behauptung  die  Klagenden 
leicht  Recht  4iabeti  werden,  denn  dass  Kinder  nach  «olc&en  äussern 
RäcksichteA  urthcttea,  lehrt  nna  eine  wiederholte  Erfahrung.  SoUta 
nicht  der  Gegenstand,  den  alle  mit  Becht  (nr  den  ^lAchtigaten,  Ivr 
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ilca  Hiiimel  md  Sute  vcmittelotten,  fiHr  den,  in  welohieni  wir  mm* 
mer  aiialeffiMBy  Initeii,  «och  iur  die  Mos  innere  BeCrschtMg  mf 
Slnodetiuhl  erwwteo  kssen,  ali  die  IMicoMrtft)  nie  die  GcvdMirf 
Bs  würde  aber  bei  ErWeiteniag  de*  ReWgionMiternchte  der  dmik 
andere  Gyranasialfacher  za  eriielehden  Bildung  wesentliche  V«r* 
Schub  geleistet.    Glücklicher  Weise  spricht  unser  G <»«;ch ich f «Unter- 
richt nicht  mehr  allein  von  Zerwürfnissen  und  Schlacht «^n^  sood*»^ 
der  Culturgeschichte  wird  ihr  Recht  gesichert,    aber  ich  furchig 
dass  nach  unseru  geschichtlichen  Handbüchern  die  Geschichte  d^ 
Kirche  zu  wenig  berücksichtigt  wird.    Und  doch  ist  mir  ein  Igna- 
tius,   ein  Cyprian,  ein  Origenes,  ein  Augustinus,  ein  Athasasm« 
eben  so  wichtig,  als  die  Helden  und  Weisen  der  Griechen  -  i^^i 
Romrrgeschichte ,    und   die  Pest    in   Karthago,    in   welcher  d^r 
b.  Cyprian  mit  den  verfolgten  Christen  aufopfernde  Nächslenlr<**5- 
maoniglich   bewies,   verdient  wol  neben  der  Pest  in   Athen  oa^ 
der  durch  sie  bewirkten  Verzweifelung  auch  Erwähnung,  tmd  Si 
Märtyrer  von  Lyon  und  Vienne  und  andere  dürfen   neben  dn 
fer^s  Vatertond  sich  aufopfernden  Griechen  und  Römern  mcht  ver- 
gessen  werden^  und  die  christliche  Sklavin  Blandina  (Bus.  Kp.  5,  I  ) 
überbietet  eine  Clorlia.     Und  namentlich  sollten  die  erbebcades 
Thstsachen  der  hibüscheii  Geschichte  den  Schülern  in  FleMh  «ai 
'  Bhit  fihergegaDgea  nnd  auch  m  ihren  BHixelhetten  beluMMt  mm. 
Wie  komen  wir  mit  wirksanieiir  Brfolge  Religioiifliehre  rttiUmigm, 
wenn  wir  nleht  int  Leben  einlllhreii  'n«d  sH^n  woHen  ^  wne  sie 
gewirkt  bal,   Ist  das      eben  dn«  Uitgluck ,  das»  «wn  Eefigi^ms 
bekenntnisse  nur  sn  oft  als  eine  iotereseante  Beschiftig— g  Ar 
Terstsnd  betrachtet)  ohne  aie  ali  deh  Lebensweg  antos^s.  Wr 
kdni^eo  wir  aam  Festhalten  an  ihien  Clmnds&taen  witksnns  an^ 
fhffdeni}  wenn  wir  nicht  das  Leben  derjenigen  forfthren,  die  Wcria 
Ihre  Freode,  ihre  Wfirde«  Ihre  Seligkeit  Amden!   Und  wie-  saftsa 
wir  den  jungen  Mann  vnr'  den  Irrthmnem,  die  ihm  gar  leicbt  noch 
einmal  im  tauschenden  Gewände  vor  Augen  treten,  retten,  wf«a 
wir  nicht  in  die  Ceschichfe  der  Verirrnngen  einzugehen  Zeit  habea. 
Und  es  kommt  ferner  der  Psychologie  durch  erweiterten  R«?ligirtn*- 
unterricht  manches  zu  Gute.    Kann  man  vom  E'>enbil«l€  Gotte«, 
von  Selbstkenfitniss,  von  Beherrschung  der  Temperamente,  Ton  der 
Cultur   der  Phantasie  sprechen ;    kann  man   in   die  Gewissens- 
crforschung  praktisch  einführen ,  ohne  <lass  mftn  den  psycholojf- 
sehen  Kenntnissen  die  Bahn  bricht?    Man  denke  nicht,   der  Ht^h- 
gionslchrer  könne  das  aus  der  Psychologie  vorau8S«*tzen ,  HeoB 
«iumal  kommt  dieselbe  erst  später  zum  Vortrage,   \\ni\  femrr  ist'i 
Ja  gerade  zweckmässig,  in  concretem  Falle  psychalogische  Kennt- 
nisse beizubringen  und  sie  später  zur  Einheit  bei  der  philosophi- 
schen   Propädeutik  zusammen  zu  fasfien.     Weiterhin  würde  der 
ästhetischen  Bildung    hülfreiche   Hand   geleistet.      Wir  eriilires 
Balladen  und  Lieder  der  manchfachsten  Art,   sollten  es  aaser« 
üirchenltedcr  nicht  hedurfeil  oder  nicht  voMÜBnen,  «iklnrt  aa 
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«tiikii.t    VWkidht  mdcMt  oiw  ndnn«  das  alln  hsse  ndi 
wmoh  M  ««rd  wicUenllidM»  BeHgimutmdui  errddwB  mid  aei  jß 
Mbw  erreiaht   Mm  frfan  ^mui  du  klilm  zngeben  wW,  lo  ist 
4Mb  «imkcnabM',  4to  in  »•••i'erZeit  «m  bei  wcUm  gfgwe 
rer  Aalimd  ui  Knift  notlug  iat,      ^Mnals,  wenn  wir  aicbt  Mlbst 
Sdniki  Mio  ittllaD,  daw  unsere  Zöglinge  tfn  ihrer  'refigiosen  Ueber- 
aengvng  Schiffbrncb  lekleo.    Früher  mus«te  der  katholische  -Reli- 
gionslehrer zumal  auf  den  obersten  Classen  diejenigen  Ponkte  be- 
8on(lers  hervorheben  urui  begründen,  die  von  den  Reformatoren  als 
J^ehren  des  Christenthums  geleugnet  oder,  entstellt  sind,  heute  bleibt 
auch  dieses  noch  Pflicht,  aber  obendrein  haben  Katholiken  und 
Protestanten   sich   g^gen   einen   gemeinschaftlichen  Feind  zu 
wehren.     Darf  man  jetzt  die  Schüler  von  dem  Gymnasium  ent- 
lassen,   ohne  ihnen  die  \Vissenschaftsk)sigkcit ,    Seicbtigkeit  und 
Trostlosigkeit  des  Pantheismus  klar  gemacht  su  haben?  Wird 
es  jetzt  nicht  von  dem  höchsten  Nutzen  sein,  jener  falschen  Be- 
hauptung gegenüber ,   die  den  Unwissenden  will  gianben  machen, 
man  habe  von  Anfang  an  über  die  Person  Jesu  verschiedentlich 
gedacht  und  maiichfach  ihre  Gottheit  auch  ionerbalb  der  Kirche 
geleugnoly  wenigstens  darch  kiine  imd  klare  Belegstellen  so  fast 
aller  vonutaischeB  Kirchenlehrer  zu  zeigen,  das«  auch  vor  dem 
Oencile  so  Nizaa  der  Glaube  ao  Ckrieti  Gottheit  allgemein  warf 
Man  tage  «ifhl;,  die  Schaler  könnten  das  doch  nicht  behalten;  es 
gmogl  nkf  MDD  sie  einige  beeesdert  bekaitlicbe  oder  dnrek  Kraft 
fMgtteidmete  Sielkn  aick  gena  mcikeni  se  viel  aber  irerden  sie 
fnr  immer  feithalteD)  daia  alle  alteaten  Kircbenvater  an  Ckriati 
Gottheit  gcgfaobt  kaben,  nnd  sie  werden  dem  frecken  Leugner  an 
ealgegden  vieiinogen ,  dass  sie  die  Worte  der  Vater  mit  ikreif  eige- 
nen Obren  geUirt  kaben.   Mfissen  wir  nickt  in  die  Einwendungen 
gegen  die  Mogli<kkeit  der  Erkennde,.  der  itettrertretindai  Clenng- 
tkming  niker  cSqgekenf  Ist  ea  nicht  ^ielleidft  enprieislick»  die 
firiscken  AnfTaimgen  .vom  Begriff  der  Sinde,  die  tkr  Wesen  anf- 
beben,  tn  widerkgen?  eder  in  a«>igen,  wie  Menseken,  welcke  die. 
Auctorität  der  Kircke  ein  nnertraglidb  Jock  nennen,  sich  anter 
menschliche  Auctorität  stellen  lansten,  da  doch  die  bei  weitem 
grössere  Mehrzahl  wegen  Mangel  an  tieferer  Bildung  und  wegen 
ihrer  gelehrte  Studien  hindernden  Beschäftigung  und  alle  Menschen 
wegen  natürlicher  Beschränktheit  unmöglich  fähig  sind,  in  alle  Ein-* 
aelnheiten  <ier  Schrift  einzudringen  und  alle  gegen  die  Bibellehre 
erhobenen  Einwendungen  in  selbststandiger  Forschung   zu  wider- 
legen ?    Ueberbaupt  da  der  Schüler  häu6g  ausser  der  Schule ,  sei 
es  im  Elternhause,  sei  es  im  Umgange  mit  sonstigen  Genossen,  sei 
es  in  mündlicher  Unterredung^    sei  es  durch  Leetüre  mit  allerlei 
Einwendungen  gegen  die  religiöse  Wahrheit  bekannt  wird,  so  kann 
der  Religionslehrer  auf  den  obern  Classen  die  Widerlegung  der- 
selben,    die  Auseinandersetzung  der  christlichen  Lehre  mit  dem 
£i4achen  ZeiibewuMlsein  nickl  amgeken«   Endlich  müBsen  die  reit- 
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gloeen  Bricimttbee  ■oCh|Vtad%  auf  TeraehiedeoeB  Stafm  vi 
dig  mif  GyMiänen  darchgeerbeiCet  wenlcii,  wie  ja  kü  Graade 
geamaaiea  jeder  Meaadi  besGMig  aodi  an  KlarlMity  Tic^  üdbv 
aeiigungsfiUle ,  systeawtltcher  Veryiidang  oad  Frf  digir.eH  d9 
Glaubeas  gewinaea  soll.  Aber  ebea  dieeer  veraehiedeMi  State 
wegea  ist  iriele  Zeit  nMig.   Sathllt  aficht  das  ChiiatcaH—  dv 

.'fiefttei  was  ea  abeHiaupt  lar  Meaackea  giblf  Und  daaa  Ma  «w 
AUem  der  pcaktlatikea  BiniBbraag  ia«s  rel%i«Be  Leten  llw  Mi 
idcht  ▼erkoDUBere.  Ich  waascbe  Tor  der  Beldile  «ad  GMMaMM 
der  Schäler  wenigstens  mitunter  eine  Stunde,  am  sie  apecM  arf 
diese  h.  Handlung  vorzubereiten ;  ich  wünsche  vor  dün  k.  VeSks 
gerade  von  der  Bedeutung,  der  Entstehung,  der  Symbolik  Sa^ 
Tage  mit  ihnen  zu  sprechen ;    ich  wünsche  auf  berühmte  Knasl' 

'werke,  in  denen  die  Idee-  dieser  Feste  Ausdruck  gewönne n  bA, 
sie  aufmerksam  zu  machen  und  so  ihrem  Kunstsinne  auch  rr Iig-«»« 
Richtung  und  Weihe  zu  geben;  ich  wünsche  die  kirchlichen  Ctr^ 
monien  und  heiligen  Gebräuche  in  ihrer  tiefen  Bedeutung  ibn-^o 
erläutern ,  und  alles  dieses  fordert  seine  Zeit.    Und  w  ünscht  m« 
dajm,  dass  in  der  Ursprache  ganze  Abschnitte  aus  der  Bibel 
N.  T.  gelesen  werden,  nun,  auch  dagegen  habe  ich  nicbLs,  wie- 
wol  ich  diesem  Lesen  so  grosses  Gewicht  von  katholischem  Sf»»d- 
|Muikte  aus  nicht  (beilegen  kann,  abe^  ich  fordere  auch  dafiir  Z^- 
Und  was  wagte  man  denn,  weao  man  dem  Retigionsuntenridlte  ei»? 
grossere  Stuadcasahl  einräumte,  für  die  GesaromtlHldung  ?  Ist 
RpligtoDslehre  aicbt  iar  Uaterriebt  aad  firziebaag  gteick  wifüjgt 
Vergl.  §•  1. 

$.  16. 

Religionslehrer,  ClassenUhrer^  Fachlebrer. 

Bs  ist  aa  ndka  Gjamasiiia  eki  elgeaer  BaiigioBsiakser  ia- 
gestellt,  d.  b.  tki  Geistlidier,  weleber  aar  dea 
ertbeitt  aad  etwa  aadi  daa  Habrüscba  lebit.   Wir  kakea 
ciaea  badesteodea  Uebebtand.  .Ba  kaaa  der  FbH  scia, 
aalcber  Lebrer  aicbl  das  Talle  Aasebca  geaieast,  danea 
Ofdiaarias  erfreat,  aa^  dass  aa  deshalb  besaadera  bei 
Classea  ibm  sebwer  balt,  Ordaung  uad  Rake  aa  baWeai 
Udst  ein  gewisser  Daakel  dea  Kaabsa  leiebt  gtaabea,  dar 
.lebrer,  der  keia  Philolog  ist,  stehe  dlcbt  aaf  der  adthigm 
'der  .Wissenschaft,  und  sollte  einmal  ein  anderer  Lehrer  bei  Erkk- 
nmg  der  Oassiker  oder  dem  Vortrage  einer  ande^D  WisseiwcbiÄ 
*  etwas  behauptet  haben,    was  mit  der  Lehre  jenes  nicht  über«»- 
stimrat,  so  wäre  der  Schüler  leicht  geneigt,  die  Behauptung  des  ftr 
die  Sinnlichkeit  lästigen  Lehrers  als  Unwissenheit  anzusehn.  Zudem 
ist  es  von  beachtenswerther  Wirkung,   wenn  gerade  manche  Sjöe 
der  Classiker  durc'i  Zurückweisung  auf  den  Religionsunterricht  bf- 
richtigt ,   und  wenn  bei  diesem  auf  jeiie  verwiesen   wertlen  kann 
fiudlich  httt  der  Religtyaslekrer  dodi  ohne  Widerrede  bei  Vefstobic» 
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g«««  SHIlicUwit,.  Zwlit  imd  Difci|ilia        mm  SluidpHikIt 
aas  den  grcMitea  Emfl^if »  aad  4er  UM  mA  tdiwer  kttOuHUn^ 
wcan  er  äierheapt  aickC  eiamd  Ordiiitrioi  itt   Dtmaicfc  «aiitea 
wir  aas  Groadea,  die  ia  der  Sacbe  liegen,  waascheo,  das«  jeder 
OrdtBtffios  aach  dea  BeligioBiaiiterrielit  ia  seiner  dasstf  bebe)  da 
dies  aber  sdiwer  aa  erreicliea  seio  wird,  so  aifissea  wir  fofdei% 
dass  der  dssscnlelifeff  so  viel  als  aiogiicb  adt  seiaea  Scbiileni  ia 
religiöse  Bcfdthaag  tritt   Wir  Andea  es  sebr  angemesseo ,  dass  er 
morgens  dea  Unterrisbl  adt  einem  Gebete  beginnt  untl  ihn  mittags 
mit  demselben  scbliesst;  zu  letsterm  würde  den  Katholiken  schon 
das  Mittagsläiiten  auffordern.    Aeholiche  Wünsche  stellen  ivir  an 
den  nachmittäglichen  UDterricbt.   Man  sagt  zwar,  die  tägliche  TheiU 
nähme  an  der  h.  Messe  von  Seiten  der  Schäler  ersetze  bei  uns 
das  Vorbereitungsgebet,  aber  weshalb?    Ist  es  denn  zu  viel,  dass 
snan,  nachdem  man  beim  h.  Messopfer  die  fortgesetzte  Feier  des 
Opfertodes  Christi  begangen  hat,  in  der  aller  Glaube 9  alles  Ver. 
trauf>n,  alle  Liebe,  alle  Würde,  alle  Thätigkeit  «les  Christen  ihren 
Anhalt  und  Stützpunkt  hat,  bald  darauf  sein  Flehen  für  einen  be- 
sondern Zweck  zum  Allmächtigen  emporschickt  und  für  ihn  des 
Himmels  Weihe   wünscht?*   Leider  ist  der  tägliche  Gottesdienst 
aicht  einmal  an  allen  katholischen  Gymnasien  festgehalten,  sondern 
er  ist  aaf  3 — 4  Wochentage  beschränkt,  eine  Aaordnung,  far 
welche  wir  nicht  einaul  einen  Grund  finden  können,  da  der^  as 
anochte  die  h.  Feier  sa  gewöhnlich  werden ,  doch  bei  dem  BrcBih 
und  Mittelpunkte  der  gansca  liatholischen  Religioa  viel  an  obea» 
flachlich  ist.    Feraer  gibt  es  der  Gelegeabeitea  genug,  wo  ein 
iMTzIiches  Wort  ans  christlicher  Gesinnang  segensretch  wirket,  z.  Bw 
an 'Beicbttage  .der  Scbulerf  aamal  wenn  der  Lehrer  am  folgeadea. 
Tage  sogleich  aiit  ihaen  snm  Tische  des  Herrn  geben  will,  was  er 
wciagitens  oft  an  thoa  aicht  ynnSwsiWi  wird.  Beligiose  Qe« 
aaeiaschafl  briagt  Schaler   asd  Lehr.ar  Jiäher  aad 
schlingt  am  sie  *eia  aar  leres  Bandy  .  als  alle  opdcva  Ba» 
aiehoagea*  Aaf  Bniehoog  im  AHgemeiaea  apd  auf  sittliehe  Hebong 
wsMheader  Schfiler  liest  sieh  aicht  fraehthar  wiifcea  ohne  idigiSse 
Darehdrungenheit.  Aeassere  Poliacisacht  beasert  aicht,  aad  ratio- 
nalistisches Hsrelisirea  warde  weder  rechte  Bpaehotternng,  aodk 
kraft-  nnd  moherolles  Kagea  sehalSBB.    Warme, Religiosität  aad 
treue  Anhänglichkeit  an  die  Kirche  rauss  im  Beispiele  des  Lehrers 
▼or  allem  dargestellt  werden;  es  hätte  s.  B.  etwas  Widerwärtiges» 
wenn  der  Lehrer  mit  gebührender  Strenge  die  Schüler  anhielte, 
auch  an  Werktagen  früh  genug  zur  Kirche  zu  kommen,  und  selbst 
selten  oder  gar  nicht  an  diesen  Tagen  erschiene.    Die  Kritik  von 
Seiten  der  Schüler  mochte  noch  so  unberechtigt  sein,   sie  würde 
Dicht  ausbleiben.  Für  die  Erziehung  ist  es  ein  sehr  grosser  Schade, 
wenn  nicht  das  System  der  Classenlehrer  mit  aller  möglichen  Zähig- 
keit festgehalten  wird.    Der  Classenlehrer  wird  sich  grössere  An- 
häaglichkeit  bei  den  Kindern  erwerben ,  er  wird  si^  besser  zu  be- 
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wkmdMmf  ihr  TeoiperiMiit  «mI  ihreo  Cbaraktfr  aeberer  t«  cAm 
wg^f       «f  tan  ibneii  «i^e  gieiihiaiigigiit  Bciundbif  »• 
mmOm ;  «r  miM  eodttth,  da»  Omim  Um  AiMi  ticker  iliubtoi^. 
yme  liodi  ditte  <md  Jene  NwAltoigkelt  «imdibgeB.  w^waikm 
■ie  kielit  vor  Uebcrkuliuig  towdblf,    DaM  t«di  der  Chrtenyi 
dmh  mHKhAwbt  VergleidiMigM  md  gogtiMl^ge  BriMcfvpi 
R  im  GriechwclMü^  L^tetJ^HhcB  imd  l>eBtMiKfi ,  m  der  €^ 
'   »ehldile  «ml  der  BdigkHwIeiim  Mrdertii|^  Mo;  dM  mmmU 
die  Bchwächeni  Schäler  nicht  durch  veraeMedene  A«flaitmi|^  wi 
abweichenden  Ausdruck  derselben  Sache  verwirrt  werden;  dass* 
En  grosse  Ausdehnung  mancher  Unterrichtsfächer  von  selbst  uni^- 
bleibe,  wenn  alle  in  der  Hand  eines  Lehrers  sind:    alles  die*^ 
sind  ebenfalls  wohl  su  beachtende  Vortheile.    Da  cfer  Noti«  « 
überwiegend  ist,   so  müssen  untergeordnete  Interessen  schweif*?, 
and  wonn  auch  nach  dem  jetzigen  Sachbestande  das  Classenl^'lff'*- 
System  nicht  unbedingt  durchzuführen  ist,  so  müssen  doch 
naer,    besonders  auf  den  untern  und  mittleren  Classen  mögb:'-' 
viele  Lehrgegenstande  in  der  Hand  des  OrtRnarias  «ein.  Oa 
•er  überhaupt  der  Vater  seiner  Schüler  itt,  so-  mttss  alle  BeaafscS 
tigMig  desselben  darch  höhere  Behörden  bo  gefohrt  werden, 
es  dem  Schuler  kanm  eittfoHen  kamn ,  sein  Lehrer  atehe  oiCcr  ^ 
Controle.    Bei  tüchtige«  Lebrerv  und  Braiefacm  —  uad  miat 
dSrfca  nie  OrcHnarien  werden,  —  wird  man  thA  Mdrter  so 
all  sa  weoig  eingreifeii.   Bhi  aetir  erfidirBer  Pidagog, 
WiCorbene  Conreder  Jalm  In  Leip«ig,  leaaerte  mir  eteal  wi^ 
Mch,  daae  er  fiirdMe»  miaere  vielen  H^eglementa  mid  Au"ciwH^ 
ia  Beug  aaf  ehaeloe üntei rtchtaftüier  mdehten  tma  Ib  PiraaMt" 
aekr  in  der  Bntwickelimig  henmen,  wnrauf  mit  frmidigeai  Bewwt- 
iain  geaatworteC  wcideii  konnte,  daaa  die  Bandkabimg  dendki 
mlck  ontl  meine  ttackrteii  Mbannfen  aolcbea  sdiwerlieh  lilfcB  ft* 
len  lassen.    Vertrauen  erweckt  Vertrauen,  und  wer  nur 
arbeitet,  weil  er  weiss,  dass  er  unter  menschlicher  Controle  dA 
niuss  vom  Lehrfache  entfernt  werden;  zur  Erziehung  ist  er  gf*i* 
nichts  Werth.    Dass  endlich  unsere  katholischen  Bildungsaostalfci 
nicht  nur  unter  Aufsicht  der  Staatsbehörde  stehen,   sondern  aa^ 
unter  dem ,  welcher  die  christliche  Bildung  in  seinem  Sprf  nflfel 
leiten,   zu  befördern  und  cn  bewahren  berufen  ist,  unterfiect 
wenig  einem  Zweifel,   dass  wir  vielmehr  darauf  drlnnren  iixVj^^ 
dass  in  beiden  Beziehungen  die  thatsächlichen,  durch  höcbste^^^' 
trauen  berufenen  Leiter  der  Gymnasialangelegeaheiten  bev^i^'^ 
Sckolmamier  aeien,  da  dieae  aidi  io  die  Sache  etat  recht  kia^ 


1)  Saat  qaidam,  nid  Institeris,  rcmisd;  qatdain  linperia  in^a"^^' 
qdaadani  continet  metos,  quosdam  debilitat;  «llos  eontinoatio  eTtnn<i<^ 
atiis  plus  impetus  faciL  Mihi  ilie  detor  pucr,  quem  laot  «zcitet.  9^ 
gloria  javet,  qai  victus  fleaU  Hic  erit  aiendus  ambito,  koac  nof«|^ 
ohjargattOy  hunc  hoour  excitabit;  in  hoc  de^tdiain  nuaqoaA  vci^' 
Qaint.  Init  1»  8.  ' 
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finte  «ad  dtn  Mkm  Bf  haUfcm  4km  GcMteea  #ft  gegto  das 
Itbendigt  Wort  vcrUiweke«  Mdca» 

5.  17. 

  • 

ErxieliiiDg  im  Hause  and  ia  der  Schale. 

Sali  die  Jugead  aa  faitea^  ia  aidi  «inigea  Charakteren  er* 
starkea,  so  wiss  die  liiosltehe  Brtiahung  mit  der  Schale  im  Ein- 
klänge stehen.  —  Der  Zögling  soll  Foa  deri  Lippen  seines  Erziehers 
die  Grundsätze  der  Weisheit,  Tugend  und  Religiosität  einsangen 
lind  Ton  seinem  Handeln  sie  absebn.  Ist  das  möglich ,  wenn  er 
oicht  mit  Achtung,  Liebe  und  Verehrung  an  demselben  hängt? 
Ist  nun  gleich  auch  der  Lehrer  und  Erzieher  Mensch  und  schwacher 
Mensch,  so  kann  dieses,  falls  er  nicht  durchaus  pflichtvergessen 
ist,  den  Schüler  nicht  von  ihm  entfernen  ;  wenigstens  lehrt  die  Er- 
fahrung^ dass  alle  grossen  Männer  bis  ins  Greisenalter  ihren  Er- 
ziehern ein  Uerz  voll  Liebe  und  Hochachtung  bewahrten.  Aber 
freilich  kann  das  Haus  diesen  zarten  Schmelz  reiner  Anhänglichkeit 
und  Liebe  mit  rauher  Hand  leicht  verwischen.  Man  braucht  nur 
Ton  dem  Lehrer  mit  Geringschätzung  zu  sprechen,  sein  Handeln 
aiiissbilligender  Kritik  zu  unterwerfen,  mit  den  Ansichten  der  Schule 
sich  aidit  einverstanden  erklären,  und  der  Jüngling,  der  Toa  Adam 
kar  .den  Kitzel  in  sich  tragt 9  an£  eigenen  Füssen  stehen,  nach 
eigener  Willkär  ge|iea,  keiaea  über  sich  sehen  zu  wollen,  wird 
leicht  Feuer  faagea*  Die  Heiden  haben  bierin  tiefe  Blicke  geihan. 
▲Isländer,  der  grosse  Maieedonlerkönig ,  stalU  ia  gewisser  .Hinsicht 
seinen  Lehrer  über  seiaea  Faler^  die  Chinesen  wollen  den  Lehret 
iabensUiaglich  als  Vater  geehrt  wisseny  die  lädier  erhtbea  wiedef 
dea  Lehrer  hoher  als  dea  Vatet  Der  Gatte  warde  es  der 
Gattin,  die. Gattia  de»  Gattea  oiit  Bachl  ilhel  nchawa,  wenn  sie 
vor  daa  Qhraa  ihre*  Kiadar  fcgtasdtige  BeUle  aad  Aaardana^ea 
aaihabcn;  es  gahart;  venig  Uai^cht  dhaa,  an  dieaes  aaf  die  Schale 
anssaddinaa.  IMe  Aasichtea  der  Schale  siad  iauaar  aasgegangea 
▼oa  eiaeni  gaaaen^  oft  sehr  grossea  Tareiaa  von  Ifisaaeraiy  wddi» 
das  Wohl  der  lagead  wellead,  ihff  Blaaelerfahrungen  gegea  man* 
der  austaaschead,  von  vova  hefdo  Yartraaea  Terdienea.  BItera 
sind,  wo  es  sich  gerade  am  ihre  Kinder  haadelt,  gar  leicht  be- 
fangen und  parteiisch,  eine  Behauptung,  die  aair  Keiner  übel  neh- 


1)  Qaintil.  sagt  (init  2,  9)i  „Darsa  etniig  will  ich  die  ^chuJer 
•rinaern,  dsss  sie  ihre  fjehrer  nicht  weniger, -ab  die  Stadien  selbst  Iis* 
ben,^  und  glauben,  sie  seien  zwar  nicht  ihre  letblichen,  aber  wohl  ihre 
geistigen  Vater.  Diese  Verehrung  tragt  auch  viel  zum  Stodimn  bei.  Denn 
sie  werden  so  gern  Acht  geben  und  dem  Gehörten  glauben  nnd  ahnlich 
zu  werden  wünschen,  sie  werden  froh  and  hurtig  in  die  Schule  kommen, 
sie  werden  der  üüge  nicht  zürnen,,  des  Lobes  aber  sich  freuen,  sie  wen- 
den darch  Ihr  Stadiuni  es  Tardfenen,  dass  sie  sehr  geb> bt  werdea.  Deaa 
nie  es  die  Pflicht  jener  ist,  zu  lehren,  so  mSssen  dfose  sich  galehrfg  be* 
wStoMI  soast  Inaa  dss  eloe  «hae  dss  aadere  aiehts  aaffichtaa.** 
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die  in  gewisser  Hiuiclit  mam  KMer  siod,  oft  w  is  kidl 
Partei  su  ergreifen  onch  geneigl  fable.   Hiem  flMclite  äch 
unschwer  die  MeinuDg  abstusipfen^  dass  der  Lehrer  wol  für  ne 

Schiller  gar  leicht  zu  strenge  sein  und  ihnen  zweckmäßige  Ve- 
gniigtingen  abschneiden  dürfte.    Die  Schulzucht  soll  die  Fmiflt 
beschränken  ,   wie  würden  die  Schüler  sonst  fähig  sein ,  «ic  ßfisi 
wohl  zu  benutzen;    die  Schulzucht  soll  sie  gehorcben  l^ren, 
verständen  sie  sonst  einst  zu  befehlen.    Und  dann  hat  es  mit  tu 
grosser  Strenge  so  leicht  nicht  Noth.  Gehen  mehr  durch  zu  grasj« 
Strenge  oder  durch  zu  grosse  Milde  zu  Grunde  ?  Wer  konnte  i^^ 
glauben,   dass  wir  nicht  lieber  freundliche,  fröhliche,  lebensfri^^'- 
Gesichtersähen,  als  dumpfe,  düstere,  gleichgültige?    Deokt  r : 
an  öffentliche  Vergnügungen  und  Belustigungen,  so  mochte  ich  &^ 
eise  Frage  erlauben:  Wir,  die  in  den  Jahren  VorgeroclLtero.  ' 
in  dieser  Hinsicht  strenge  erzöge«)  nnd  Tbeilnahme  an  öfiieatlicki 
Lustbarkeiten  wurde  uns  durchaus  abgeschniites,  Haben  wir  tßä 
«leshalb  eine  frohe  Jugend  durchlebt?    Und  unsere  kernigen  Soki- 
ler  verleben  sie  noch  jetzt  ohne  solche  TheilnahflM*    Fragt  ae  ms 
adhitf    Oder  sind  wir  vielleieht  dcahalb  nicht  rergoagaBgHidiy 
geiuig  gemrden?  Glaubte  imh  aber  vieUeicbl  Jetet  viel  Vo«» 
gungen  der  Jugend  einrinmen  an  nussea,  daaril  sie  aieht  9fikt9 
verguügungssucbtig  werdey  so  biease  das  wel  in  nnaerai  FaUtf  ^ 
Teufel  durcb  Beelsebub  auatraben  wöllea.   Zndem  ist  mAK»  r 
eigneter,  die.  Jugend  um  ibre  KindBebkeit  nnd  deo  B»  ii« 
Kinderjahre  au  bringen ,  ab  dieae  annatSrIiebe  BeacUeunigMf  ^ 
Lebensgenüsse.   Lasset  doch  das  Bfödchen  Kindenrergeogea  IdbA 
den  Reifen  schlagen.  Fangen  und  Anschlag  spielen  und  Kisd  Us' 
iien  so   lauge  als  möglich  ist,   lasset  den  Knaben  Ball  und  Kn<^' 
spielen  und  im  Freien  sich  herumtummeln,   sie  werden  es  ^ 
noch  spät  danken ,  dass  ihr  ihnen  ihre  Jugendvergnügen  reis  ^ 
halten  habt!    Kommen  die  Jahre   grösserer  Selbstständigkeit  fr 
sie,  so  werden  sie  mit  neuem  Reize  Erholungen  gemessen,  die  ^ 
ihr  Alter  sind.    Wenn  sie  mit  17 — 18  Jahreu  schon  die  Vergt»- 
gungen  der  Erwachsenen  geniessen,   welche  Raffinerie  muss  sp-^' 
erdacht  werden,  wenn  sie  diese  nicht  endlich  langweilen  soii^- 
Vor  allem  halten  wir  es  Hir  rerbehrt,  solchem  frühreifen  Eintretet 
in  die  Kreise  der  Erwachsenen  ein  bildendes  Element  zuzii^dirt 
ben.    Es  kommt  dadurch  vielmehr  eine  Unwahrheit  in*s  Leben  ^^^^ 
Kinder  hinein,  und  der  Anstand  wird  oft  Verkrüppelung  und  Hr^ 
*  chelei.    Wie  ängstlich  hüten  sich  andern  besonnene  Erzieher  ^ 
allen  ihcen  Reden  and  Handlungen  vor  dem  9  was  der  Koabe  i*^ 
Jüngling  Buasdenten  konnte!   Halt  nun  jeder  beim  Genosse  n** 
achmider  Vergnügen  diesen  Standpunkt  inne?   Kaan  nichi 
manche  dem  Erwachsenen  nicht  so  sehr  schädliche  Aeoüeru>?  * 
Riicksicht  auf  Reinheit  des  Heraens,  anf  Achtung  yec 
Satsnngen  und  geheiligten  GeMueben,  anf  Bbrfnrcbt  vor  '* 
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ten  Pertotten  aml  VeiluUtaifteii  dem  enp(teg|ickeii  Hersen  Sd»- 
d«D  geschehoi  ?  Wird  der  «ntfemte  Vater,  der  eeineD  Sohn  nicht 
selbst  begleiten  ud  bewachen  kann,  nicht  mit  Recht  auf  die  Bil- 
duDgsanstalt  die  Sebald  idUaen,  wenn  in  die  Seele  seines  Sohnes 
auf  solche  Weise  ein  Terderblicher  Zündstoff  geworfen  wird?  Man 
errichtet  Knabenseminare,  nm  die  Knaben  und  Jünglinge,  die 
zum  geistlichen  Stande  Beruf  fühlen  ,  zwar  am  gemeinschaftlichen 
Unterrichte  mit  den  andern  Schülern  Theil  nehmen  zu  lassen,  aber 
sie  von  gefährlichen  Einflüssen  abzusondern,  wie?  sollte  man  diese 
wahrlich  nicht  unberechtigten  Forderungen  der  Besonnenheit  nicht 
verstehen?    Dass  die  Zeit  mit  krankhafter  Dampfkrafteile  vorwärts 
•dringt,   ist  unverkennbar.     Wer  sich  wohl  steht  in  seinen  Ver- 
niögensverhältnissen ,  will  rasch  ein  Millionär  werden;   er  spekulirt 
liber  seine  Kräfte  hinaus  und  fallirt.     Wer  Gesell  ist,    will  als 
Meister  auftreten;  er  hat  nicht  die  zur  Beschaffung  des  Materiab 
Dotbige  Summe  und  wird  ein  armer  Mann.    Wer  ein  Gedicht  ge« 
macht  hat)  das  nicht  missfiel,  will  als  Dichter  mitgezählt  sein,  and 
wer  als  politischer  SchrifUteiler  aich  kund  gab,   will  Reformator 
der  politischen  Institutionen  werden.    Da  beide  aaf  gewöhnlichem 
Wege  nicht  zum  Ziele  kommen,  so  werden  aie  frech  nnd  erreichen 
dadurch  wenigstens  die  Bedeutung  einer  summenden,  vielleicht  auch 
nchillemden  Eintagsfliege.    Ja ,  manche  unserer  Kinder  sind  durch 
die  Eitelkeit  der  Mutter,  durch  den  Unverstand^  und  Widerspruchs- 
geist derYater,  durch  bdses  Beispiel,  durch  Lesnng  Ton  Jonmalen^ 
Zeitungen  und  Büchern  ans.Leihbibfiotheken}  die  man  mindesten^ 
nicht  sorgfältig  ^enug  vor  ihncB  bewahrte,  «hhin  gekommen,  dass 
•sie  lebensmüde  sind«   Und  das  ist  mcfat  allein  l>ei  Jnngfingen  ge* 
schchen^  welche  höhere  Schnles  besncfaen,  sondern  nach  ^entliehen 
Blattern     in  viel  minderem  Alter«   Wer.  hat  je  früher  von  dnem 
sehnjährigen  Knaben  gdiSrt,  der  sich  mnbringt,  weil  das*Leben 
ihm  zu  drückend  ersdheinl,  ron  einem  dreisdbniUirigen  Mädchen, 
das  sich  mit  einem  Pislofo  durch  den'  Kopf  schiesst,  weil  es 
glaubt,  sich  über  eine  Verliebe  seines  Vaters  zur  Schwester  be- 
klagen zu  können,  von  einem  andern  auch  dreizehnjährigen  Mäd- 
chen, das  sich  ins  Wasser  stürzt,  nachdem  es  einen  hochtrabenden 
Brief  an  eine  Freundin  geschrieben  hat,  um  ihr  den  hinterlassenen 
Vogel  zu  empfehlen.    Unsere  Zeit  hat  solche  Kinder  gesehn.  Da- 
her auch  oft  höchste  Unzufriedenheit  mit  den  Verhältnissen  im  elter- 
lichen Hause,  daher  Verlöbnisse  und  Liebschaften  auf  den  Schul- 
bänken.   Wer  das  Mane,  Thekel ,  Phares  der  Zeit  zu  lesen  ver- 
mag,  der  bedenke  wohl,  dasa  er  hierin  als  Reactionar  auftreten 
müsse,  und  dass  er  in  diesem  seinem  Berufe  eine  vor  Gott  wichtige 
Sendung  zu  vertreten  habe.    „Wenn  in  irgend  einem  Umstände," 
sagt  ein  sonst  untern  Ansichten  oft  sehr  abholder  Schriftsteller*)» 


1)  8.  s.      der  Beckedorfer  Bote. 

a)  W.  Banse»  V««MMh  eiaer  Biarichtang  der  Schnlen,  Th.  2.  8.  62. 
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,,80  muM  man  die  wahre  Ursache  des  von  raehrcrn  Beobachtr 
bemerkten  Verderbens  der  JugentI  unserer  Tage  gerade  in 
'  ^frig^O  Wunsche  und  den  zu  dessen  Befriedigung  von  den  Bv^ 
angewandten  Mitteln,  ihre  Kinder  als  Erwachsene  zu  sehen,  s^ciw 
Aber  alles  hat  seine  Zeit,  und  die  Lebenskraft  organischer  W^"- 
wird  durch  nichts  800»t  io  dem  Maasse  xerrüttet,   als  durd 
natürliche  Bes«lileiuugfi»g  und  Verfrühung  der  EotwickittOgsstufei^* 
Was  Quintüiiia  tob  »einer  Zeit  sagt ,  gilt  mehr  oder  minder  dsä 
von  der  onirigeD.   „Möchten  wir,^^  mft  er  aus  (inst  1,  2)^ 
Sitten  Qooerer  Kinder  nicht  selbst  Terderben!    Gleich,  che 
aprechen  können,  loten  wir  sie  in  Yergnilgangen  auf.  Jene 
li^e  Brsiehung,  welche  wir  Nachsicht  nennen,  brickt  alle  Kra^^  ^ 
Seele  und  des  Koipen»    Was  wird  nicht  der  Erwachsene  bf^^ 
reo,  wenn  er  schon  in  Rmpar  dngehnllt  ist,  ehe  er  gehen  im: 
Und  ahnliche  Klage  steht  bei  Livins.   „Glaabe  »r,^  siad 
Worte,  „dass  nnseier  i;eil  von  bewaffiieten  Peiaden  wictts»^ 
Gefahr  bevArsteht,  als  von  den  iberall  Terbrelteten  Vetga^g^ 
Wer  diese  durch  seine  EnthaltsamMt  zugelt  und  bandigt,  tiwn 
sich  grössere  Ehre  und  grossem  Sieg,  sJa  uns  die  Btmtgmg^ 
8>phax  bringt."  (30,  14).    Vor  allem  irt  es  eiBlettdiien^j^*^ 
die  Schule  nicht  im  Stande  ist,  die  Übeln  Eindrücke,  weT 
durch  unpassende  Reden,  welche  sie  daheim  hören  und 
lobenswerthe  Beispiele,  welche  sie  im  häuslichen  Kreise 
unschädlich  zu  machen,   ein  Punkt,  den  ich  nur  deshalb 
damit  man  nicht  alles  Böse,  welches  Zöglinge  der  Schule  sa  Tip 
fördern,  der  Erziehungsanstalt  aufbürde.    Aber  das  Haus  se^  ^ 
allein,  der  Schtile  nicht  entgegen  treten,   es  soll  derselben  th»<* 
Theilnahme  beweisen.    Wie  viele  Stunden  sind  die  Kinder 
halb  der-  Schule  ?    Wenn  sie  da  sich  selbst  überlassen  bleiben,  ^ 
berechnet  die  Folgen?  Und  wenn  den  Lehrern  von  gewiss«»!^ 
vielleicht  durch  Gewinnsucht  verblendeten  Menschen  sogar  Hn^ 
nisse  gelegt  werden,  die  Schüler  ausserhalb  der  Schule  zu  ^ 
sichtigen  und  vor  Auaschweiluagen  zu  behüten :  wer  keaot  Ao^ 
drücke,  die  stark  genng  wären,  solche  Nichtswürdigkeit  zu 
marken?    Gitem»  die  den  Lehrer  als  Lohndiener  betracbtfo 
von  ihn  erwarten,  dass  er  sein  bezahltes  Tagewerk  thiie^  '^^^^ 
0v  ona  an  tief,  als  dass  wir  an  ihnen  hinabsteigen  köBoten 
Grande  genommen  sollen  Eltern  oder  deren  Stellvertreter^^ 
Lehrer  iouner  in  leliendigeia  Verkehre  bleiben  owl  sich 
der  Eraiehuog,  and  des  Uaterrichla  wenigstens  oft  g^''^ 
ICittbeOungen  nauJien.   Win  iaf a  aMgüch,  Einheit  in  St 
and  demnach  in  den  Chanlte  an  bringen,  wen  venw^  ^ 
ein  sweifacher  iknsgangspankl  rorhanden  ist?   Die  BK^ 


Halle  1841.  S.  unsere  Reccns.  des  Werkes  in  dem  Moseoni  de«  R^^'^i 
W«'8tphä!i«rhen  Schulmnnnervereln«  B.  3.  H.  3-4.  Ä  325— 343  osj^ 
Abbüadluug  io  dem  KaihoUken:  Die  Kirche  luui  die  kl^uitckt» 
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Miterveher  sein,  und  wehr,  \yo  der  Vater  ffirchtet,  von  dem  ver- 
nünfligeu  Lehrer  Klage  über  seine  Kinder  xu  hören.    Was  di« 
Heiziniticl  des  Ehrgeizes  angeht,  so  haben  wir  für  Certatioacn  vM 
Locationen  uns  schon  längst  ^)  ausgesprochen,  «od  wir  können  aock 
jetat  diese  Meinung  nicht  zunicknehinen.    Da»;s  auf  den  unteren 
Klassen  auch  RuthenstraCe  zutässig  sei,   wird  dem  aaa  Erfiihmoy 
aprecheaden  Schttlmanne  nicht  zweirelhaft  sein.    Sie  werde  vom 
Ordlnaritts^),  deoi  Vater  der  Schaler  unter  vier  Aogea,  feheh  vor 
den  MItachälern  voUsogen.    Unnatürlich  erscheint  es  uns,  den 
Schuldiener  damit  an  beauftragen.  RafI  denn  der  Vater  den  Knecht 
oder  den  Bedienten  herbei,  um  aeinen  Sohn  vor  aeinen  Augen 
zuchtigen  au  lassep  ?  Dasa  die  Erziehung  auf  Liebe  beruhen  müsse) 
wird  unter  Christen  nleihand  in  Abrede  stellen ,  aber  es  gibt  keine' 
Liebe  ohne  heiligen  Emst.   »»Wer  seiner  Ruthe  schont,  der  hasset 
seinen  Sohn,  wer  ihn  alber  Heb  hat,  der  xQchtlgt  Ihn  bald.*'  (Sprüchw. 
13,  24;.    „Schlaj^'e  den  Knaben  mit  der  Ruthe,  und  du  wirst  seine 
Seele  vor  der  Holle  erretten.«  (23,  14).    „Wer  seinen  Sohn  lieb 
hat,  der  halt  ihn  beständig  in  der  Zucht,  damit  er  zulttit  Freude 
an  ihm  habe.    Ein  unbändiges  Pferd  wird  unlenksam,  so  auch  ein 
ungrziigelter  Sohn.    Verzärtele  nur  «lein  Kind ,   so  wird  es  dich 
betrüben.  Scherze  nicht  mit  ihm,  damit  du  es  nicht  einst  bedauerst. 
L.ass  ihm  die  Zrij^el  in  der  Jugend  nicht.     Habe  Acht  auf  seine 
Oesinnungen.     Beuge  ihm  den  Nacken  noch  in  seiner  Kindheit. 
Schone  seines  Ruckens  nicht,  so  lange  er  noch  ein  Kind  ist,  da- 
mit er  nicht  verhärte,   dir  nicht  mehr  gehorche  und  dir  Herzenleid 
verursache.    Unterrichte  deinen  Sohn,    erziehe  ihn,   dass  er  dir 
keine  Schande  mache."  (Sir.  30).    Madame  Genlis  fragte  Burke 
einst  nach  dem  Prinzipe  der  englischen  Erziehung,  und  der  grosse 
Biann  wies  hin  auf  die  ittrken  in  U>depark|  uro  das  Prinsip  wachse*). 


1)  S.  Zeiucbrift  für  Philosophie  a.  kath.  Tbeologia  H.  26.  Küblenz 

1838.  S.  208— m         ^      ^  . 

2)  Qaindliaa  aaint,  dass  -körperliche  ZSchtigonfi  ojiznlissig  sei,  ahor 
er  holüigt  auch  sanst  dem  sogen.  PhilanthropisniDs  thellweise,  z.  B.  nenn 

er  Buchstaben  «os  Rifenbcin  den  Kindern  zum  Spiele  gegeben  haben 
%viU  etc.  (inst.  1,  1).  Seine  Grande  ge^en  meine  im  Texte  entwickelte 
Ansicht  will  ich  treuherzig  hierher  setzen.  Inst.  1,  3  sagt  er:  Caedi 
disceutes,  quanfiuara  et  receptnai  dt  et  Chr^slppus  non  inprobel,  miniroe 
^aSaiy  priatom,  quia  defonne  eC  senrtle  est  (aiaa  s6ch(Igt  aber  daa  Khid 
nicht,  wie  man  dnea  Alilainen  afichtigte;  die  Art  oad  die  Gesinnung  ist 
Tefichiaden),  et  C^rte  ^od  eoarenit,  si  aetatero  mntes,  injuria;  deindc, 
qtiod  al  cQi  tarn  e>t  mens  illibernlis,  ut  objurgatione  non  corrigatur,  .is 
etiam  ad  pia^^as ,  iit  pessima  rjuaeque  mnnripia,  durabitur  (körperliche 
Züchtigung  bringt  die  Ueberzeugun^;,  dams  ddi»  Verübte  etwas  sehr  schiim- 
oas  sei  ond  schreckt  davon  ab;  hat  die  Forcbt  vom  Bosen  abgebracht, 
ao  uit  der  Uebeigang  aar  Liebe  des  Gaten  leichter);  pestreaio  qnod  ne 
opus  orit  qoidem  hae  caatigatione,  st  aasidana  stadiarnai  exactor  adstiUrit 
(dte  Erfahrung  der  sewissenhnftesten  Lehrer  widerspricht)...  Deniqne 
cnm  parvulum  verUoribns  coo^eris,  quid  juveni  facias,  cui  nec  adhiberi 
potest  et  luajora  disccuda  suui?  (Alles  schickt  sich  nicht  für  AUa  ^  für 

33» 
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Gott  Ist  nidit  atteia  die  Liebe,  soiidem  aoch  die  HeiliglLeil « 
Gerechtigkeit,  uod  da  die  Ereiehiiag  aar  daaa  wahrhaft  gedeiki. 
wenn  lie  nch  nahe  an  Religion  und  Kirche  Miaclilieaat  mk  wä 
weder  blof  in  den  Kreis  des  Anstandes  und  der  geselfigca  fm 
hcit  gebannt  weiss,  noch  sich  mit  der  indifferentistiachea  ADervi^ 
religioQ  begnügt,  welche  nichts  Tieferes  kennt,  ala  Ehifichkcit  m 
Redlichkeit  und  äussere  Acfatnngawurdigkeit:  so  wird  sie,  fem  m 
den  flachen  Theorien  eines  Rousseau  bethätigen  mässeD ,  dm  4i 
Böse  TOD  Natur  und  Geburt  im  Kinde  sei  und  sich  nicht  M 
süsse  Worte  alieio  heraastreiben  lasse. 

18. 

Triyialschnlen,  Gymnasien,  Realschalea, 

Universitäten.  I 

Für  Disciplin  und  die  gesammte  Erziehung  durfte  es  erspn» 
lieh  sein,  wenn  das  Gymnasium  erst  mit  dem  12.  Jahre  den  Gr 
tritt  erlaubte,  und  also  unsere  jetzige  Quinta  und  Quarta  aU  V»' 
bereitungsklassen  für  sich  beständen.    Die  Vermischung  der  Kioöff 
und  der  18  —  20jährigen  Jünglinge  hat  manches  Unangemess»« 
jene  sollten  ihre  eigenen  Schulgesetze,  ihre  eigenen  Spiele  V0 
Schulfeierlichkeiten  haben.    Andere  halten  es  für  besser,  wenn 
überhaupt  in  diesen  Jahren  nur  mit  biblischer  Geschichte  ud<1  B-- 
ligioUy  mit  den  Erzählungen  aus  der  Heroen  weit,  mit  Geograpli''. 
mit  deutscher  Sprache,  mit  Rechnen,  Zeichnen,  Schön  sc  hr»ib^D  c»^ 
Singen  beschäftigt  würden.    Ohne  auf  diese  uns  ziemUch 
hafte  Sache  näher  einzugehn,  bemerken  wir  nur^  dass  sie  auch 
ans  pädagogischen  Rücksichten,  selbst  an  kleinem  AastaJteo, 
den  Elementarschulen  getrennt  werden  raussten.    Eben  so  fio<i 
Lyceen ,  wo  eine  etwas  freiere  Diidplin  gehandbabt  und  ji^ 
swei  Examina  gehalten  werden,  ein  ansprechender  Ueberg^ng  ^ 
Universitätsleben.  Uebrigens  sind  wir  auch  nicht  der  Ansicht, 
die  akademische  Freiheit  Ungehundenheit  sein  müsse.    Es  i^t  ^ 
ficht,  wenn  man  sagt,  der  junge  Mann  solle  es  dort  lernen, 
stimdig  in  der  Welt  an  stehen.   So  aelbstständig,  dass  er  i» 
Ansschweüangeny  Unsittlicbkeiten  und  Raufereien  evlanbt,  bnsdt 
er  nie  au  sein.   Aach  der  höchste  Beamte  und  selbst  der 
Privatmann  weiss  sich  gebunden  und  beschränkt,  und  so  ei  "'^  | 
nur  durch  die  Achtung  oder  Verachtung,  welche  seine  VmgtMf 
seine  Vorgesetsten,  Coilegen^  Hitbürger  und  Untergebenen,  ad^  , 
die  offentKdie  Meinung  im  besten  Sinne  des  Wortes  ihis  *^  ' 
Sollte  nun  der  Akademiker  sich  als  ein  zur  Ausnahrae  berecWj^* 
Wesen  betrachten  uod  sich  io  seiner  Studentenweit  eine  tig^  ' 


den  Jongling  gibts  andere  Furcht,   wenn  er  deren  bedarf,  üebfi^ 
sind  die  Zächimuogeo ,  Ton  denen  Q.  spricht,  gar  farcktbarer  Aitf^ 
aus  dflui  Dscb  rol^raden  henroigaht  uad  bei  der  BssihsflMMilBtf^ 
ihrer  Lehrer  begreiflich  wird).    Vergl.  J«  M*  SBOar:  Ueber  t/f^^  I 
llr  Eraieher  oder  Pasdagsfik,  SuJsbaob  1881.  1. 
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iffentUche  Meinung  schaffen,  welche  den  preiset,  der  am  besten 
^rh wärmen,  raufen  und  schlagen  kann,  anderer  Schändlichkeiten  zn 
"'»-schweigen?  —  Je  mehr  die  einzelnen  Lehrgegenstände  der 
Hochschule  den  weiten  Umfang  des  menschlichen  Wissens  umfassen, 
(iesto  mehr  thut  es  noth,  dass  sie  einen  Central-  und  Brennpunkt 
liabeii,  der  nach  unsern  frühem  Erörterungen  nur  die  Religionslehre 
sein  kann.  Was  von  der  Religion  gesagt  ist,  gilt  auch  fiir  die 
Ileal#Ghiilen.  Im  Uebrigen  thun  diese  nach  unserm  Ermessen  am 
besten  ,  wenn  sie  die  deutsche  Sprache  in  der  von  uns  angegebe- 
nen Weise  betreiben)!  den  lateinischen  Unterricht  an  diese  anlehnen 
und  ihn  bis  som  Verständniss  des  Caesar  und  Ovid  betreiben. 
Bntrathen  können  sie  ihn  nicht. 


Oljmpiodori  Philosophi  Scholia  in  Platonis  Gorgiam« 

Ad  lideai  codids  BaiUeonsis  onne  primaii  edidit 
Alh^ri»  JakniuB. 

[Schloff.] 


*AXXi  (kivtoi  noXXov  vf  öiZ:  tov  öfutiQiiiov  ülov^pov  fii- 
uElxai  oKaXXtukrig.  ägntQ  y«V  huivog  wna  xov  «oh^tiJv.  noth 
avdysi  tov  Xl^ov.  noti  di  iw&IXmh  naXhtj  wtm  ic«l  6  naXXinX^g. 
noxl  fxfv  GvvxiQixoL%  tm  CtM^n  ivaynatoiuvog.  noth  dh  nihv 
Kaxaninxu.  Xiyii,  xolvw  Zxi  aQiOxoi  ijtfsrv  ^ijto^fff  Htwoi.  idh 
öcoxöairT^ff  <pT?(jiv.  oti  ov  axdmn  mäto^g  mg  cxQoxnyovg  aXXbmv». 
%at  9t;|liI  Sxt  ^avfjLaoxol  ijffcfv  dT^etnjyol .  dumovinoK  nhtoi  wA 
ov  noXixiKol,  ^gTt^Q  yctQ  6  laxQog  1%«»  xovg  vniQetownug  tm^ 
olov  KcinriXovg  diaKaXov  olvov .  xal  alynongaxag  dia  xo  xiXsvnv 
•OtfXTKCö^ßi  TO  öwfi«  xal  miiEvxaQlovgy  (oaavicog  nal  6  yv^vaöxi^g 
hsi  *)o>07toiovV  x«l  xovg  xoiovxovg,  ovt(ü  xat  o  noXixixog  txn 
^moivag.  naqiiovGi  XQÜctv  ol  o>07toioJ ,  xai  ol  7rtfi€v-P.l 

xaqioi.  T0%  yvikvaaxaig  xal  xolq  laxqolg,  xavxy  xal  of  laxQol 
%u\  ol  yviivaatul  f»  TroXinxw.  vntQixpvat  yccQ  ovxoi.  (ogniQ 
xolwv  inaivoviiev  tov  vytatovxa  Iccxqov  xal  (povia  xal  liotxov  oSg 
iotf^v  ov  fiivTO*  ^g  noXtxiKOV .  6  yag  «oAmxog  UiXtvasv  dvai- 
Af6ipw»  avtov  naXXov  mg  ipwia.  ov  yag  '6yia(S^vai^  ovxto  xal 
vovfOVff  btaivovittv  (Sg  aoiüovtag  xovg  «oiftaa,  ov  fiivxoi,  tSg  no- 

5)  h.  orpon. 

1)  ag  fup.  lin.  a  in.  1  ad  A  SMI  iln. 
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t;>aff  AfVo).        ovy  fiificSfftei  T^y  diov  xo^imov.  iv         tcd  Ji« 

all  £va  h*^(pQOva  xal  nokiunov .  il  Si  ug  ffTtot .  ort  aii  tij 
^ovaQiia  iaii  Kcd  ovxnQKSTOxQcctla.  xai  ovKzari  •)  ravTi/v , 
OTtfQ  ilnev  6  (pd6ao(pog  a,uacJvioff.  Sog  «ijrtö  xovdvjt^y^  ccl 
ev(pijlABi.  Tavxov  yuQ  lanv  uye  d^i^iai  Iv  xatg  nolixtlagq.  m 
6  x^arcüv,  17  aoiO^co  Oikii  flg  dvai,  fj  fwi^  .  gl  ovv  %ak  TtUr 
ilalv  oiQiGToj  ävO-Q03Tioiy  tJg  da)  rij  fcarj-  noiva  yag  l^ov^«  sma 
aiqr\6xog  ovv  nctvxaiov^  7]6i]iiOKQuxia .  xai  o  cov  h  drifioxpcrraviiir^ 
i^d7Ln6ksty  ^€ov  ^ov  orpdkovxog  6vcao^ai  avrov  in  «oav  m«W. 


ovw  ioMOT«  «al  «pyoJ  Svcö.  ^i^al  yap,  mg  d^ot'Svog  nmm*' 
a^oVQOP.  ftttl  ■)7taAiv  J  t«  fonal'S fifptg  iayfj.  ov 

Sfltiol  ijOttV.  scaUftff«  M^dlUVttt'otrvcff  rcf  ngog  xrjv  XQ^av,  ovxm 
Sfttl  of  i^oStQt,  (6g  cwtovxfc  ftiv,  inaivov  o|toi.  ca^^  (u/»toi  toIj- 
TUtol,  ovjfiri.'  ngay^ia  ovv  ysXoiov  TtotovfAtv  iyco  r£  xai 
tfl):  övyxai:cfpt{>fi£t^lovTOV  TW  y^Ao/o),  ^  dta  to  fiixoiow  ^^og.  ^ 
ßovXoiABVog  öa|ai,  oxi  iav  xaxayüaaxcog  6  fia^rrjg  ^)  noXtxtvfyra^ 
Ktti  *)o  it^ajxoAoff  vßQl^Erai:  ^)  7}  ^)CKvxoip6v:  aTxutmig99 
TO  ®)  OJWTO(5£i|;ov.  ^/Tfid»;  itJ  öxvia  o  iart  v^xpa  ffaiima  n} 
digiiaxa^  iiptJvTai.  xßl  Tag  *^)a>-^ß/aj  öapxfff.-  «vi}  tt» 
taff  *^)xoiayva*v.  ij  y«^  jfoUiJ  r^oy^'  xoi  to  ttQlv  naiog.  fjüt 

2)  L.  «90  3)  L,  »cfo»ffx«vai:ov.     4)  L.  xo^om.     6)  A«i 

7j  manu«  primae  deletura  a  m.  2  ut  videtur.      6)  L.  tv^to»  ~ 
1)  L.  agxonoKü,  et  fn&aixay.       2)  tuper  «  post  <r  ras.       S)  Cod, 
ndXiw  Bup.  Un.  m.  2  add.       4)  i  a  m.  1.  in  ij  nt  videtnr.       5)  ^  sapw 

•tr.  I.  e.  m.  1.  «rf^tf  «wrotft^ife:     8)  *t      1  «p.  |i  «1  A  iofci  1«. 
9)  L.  10)  ai  m.  1.  mp.  Im.  del«|9  et  pmcto  Mb  Ho.  ootata  ai 

liuea.      U)  Super  a  in  xa  rac. 
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nanmvi  ^ccAttfra  mg  qniat  6  fpüL60otpog  aftiimvtog^  ti  <fi2tf«v'iifv-> 
%9tg  ot  ^)knQolj  fovt  of  mvfuravrf^.  Xiyovag,  t[g  f^oi  f viyiKC  TOif- ■ 

fmk  huiWii  xavg  mia»  ^(ft^avtag  oiStov  nal  naxvvmnag  ti  tfi^pte 
uäxov*  {ir}  slöcjg  St»  l»elyos  tiJc  voaao  ifiwvto  «Krioi  «ol  ov^'of 
^^ol .  VW  yap  Tov;  ^oT^ovV  Ict^ißavH  cSg  firj  rcJv  «eoXaicm  Sinror^ 
cnirov;  nal  notfi^ainag  Tijv  vo^rovy  dXX'üSg  (itra  t^v  ißicov  nt^ 
^ovxag,  tl  dh  xa)  txvjol  ^ikovttg  ie0iuVf  napactievaanciv  Sih 
'i}{)ojjiov  ici^iiiv  noXXa  Koi  loifcov  ovxog  votfifdt;,  ov^k  roxs  afrioi 
tov  nu^ovg  eiölv  ot  iargo),  alXa  avvaltioi.  oXcog  yaQ  öiarl  knti- 
d-ixo  iKiivog  xaig  xokaKitaig:  xal  vnovkog  iarii^:  vnovXov 
ya(J  dv  TO  na^og  y  xio  X9^^^  otösl  xal  iXiyxtxai  .  xal  ovxal(S9d'P^l'j2, 
vüvxai^  oxt  £H7takca  tovto  i^tktxaxo'  aal  xo  lovx  (ov  q)kva' 
QKOVf:  av  Kai  ndviojv  tcJv  tce^ixxcov*  ^)  tl  ydo  tj  (pkvaQloi 
negixxog  koyog  iax)  y  xctt  nav  x6  nfQixxov  (pkva()ov  iari^  Staxov 
xo  yovv  nävy  ort  dv  ij  Tif^trrov,  qjkvaQiav  6  C(üX()ari]g  Tiaket: 
Oov  6  h  laoag  i  mk  ^'j  "tl^  ovx  a  i:  ah  öh  koi6oQt]Oov(Jt\\  Mg  inelvoiiv 
avaixLav  övtov.  ivxavO^a  Öe  fiikxiddov  (yv%ifivrja{h]y  ijifiörj  iq>Q6» 
^cs  xQiiTtap  tmv  SXXnv.  %ai  ov  vav^uKj/«»  dXXd  t^iiofugjifm 

KultOi  iynyt  dvofltov  UQayfia:  rexfirigto)  ixfjtjaaxo  6 
aooxQdxrjg,  xov  nrj  neicoufitivm  xaXovg     nak  dyaditvg  rovg  iv  tfj 

vimov*  «Ud  f(ifii4ff#^»  ical  iifj  evyvomoavvrjg  dtdix^ai^  ngi" 
Yiuna.  6  naXiud^g  roiwv  %ak  9t  Hcntnizw,  Xamg  thtouvy  m  ovdhß 
avwig»  tovto  yug ,  t^0  ^)  kxelmv  avlattti  tuA  ixagiaxlag 
lotlvf  tijg  tovtmv.  avtm  /ojy  n«l  pthf^  xa^ttiuti  07^- 
^mg  ti  avxw  äya^i  •  $1  di  oi  iitßng  nal  ^iotnvfopi  axagi- 
'mjoovffiy»  ovTol  ot  nintl;eci}g  cf$»o»,  %ml  orJxS  ^iog.  i$i 

tolvvv  «al  inl  rovtnv,  tolg  noUtaig  fiifi'tlfa^M  tptg  uyv(oit9^ 
v^öaaiv^  ov  Toig  ivsQyixiittoßi,  lvB$  tolvv9  6  CWignxfig  tavmiv 
XTjv  dnoglav  ^  cpdgxmv  ovtmg,  6id<poQä  iaxi  xd  fxhga  xdiv  ivigyt- 
ömv,  fj  ydg  ijwxtjv  xig  tvtgysxtl,  iJ  awpi(t>>  fj  xd  iKxdg.  tl  fiiv 
ovv  tvtgyirrjGfi  xlg  xivd  iv  5f^rjftof0t .  xai  vüxtgov  ixtlvog  a^cfpe-  < 
öTiJöft  avxoo,  Öei  tdj  ovrt  ot^  tov  evtgym^öavxa  fii^(pEöOai ,  dkkd 
TOV  £vtgYfxy]9ivra  cog  dxctgtotrjaavxa,  (oöavToag  8h  y.ct)  laxgog  tl 
(arpfkyjaoi,  OÖjfjLa  xal  vytfg  TtoiriGot .  xat  ftrj  6c5  6  'O^tganev&tig 
(ua^ovg  X^Q*'^  ixf/vca  öti  fu^ifia^atj  ov  xdS 

12)  i  in  la  sup.  lin.  a  m.  1.  ad  A 

1)  M.  nibr.  l.  e.  m.  1.  oti  ij  q)XvttQia ,  t6  ntqtttdv  cruuUvH  «09«- 
Mtdtwn  (sic;  t     2)  M.  «tr.  I.     m.  1.  7^  »ily«do^  ad  S-  rapw  ««l  — . 

3)  Cod.  (I[       4)  L.  tvxaoiatsie&ai.       5)  L.  intlvwv  dvoiag  — :  0  in 
dt^ag  su\}.  Ii.  a  in.  1  ad  A  lub  Ii.    In  m.  a.  1.  e.  m.  1.  S  dvifcg  %e  ad 
«uper  dvCuots  in  taxiu.       6)  L.  ^99nvy9ig.        7)  L.         — . 
8)  L  ixn> 
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latQfS.  ^)  d  6i  ug  ngo^ifi^vog  tpvxfiv  tviQytnlv.  axaomt^&ri 
vno  Tov       fVfpyfToufi^t'ot; ,  tiJv  t/;v;^ijv,   ön  xol  xa  ivfgyirff^ta 
M73.^»«yyfiAa|Li6vo>  rj/v  -tpvxrjv  fii^-tpaa&ai.  *)  öijko  yo^».  ort  ovxi^otr^atr 

^cr^iOTCiTO.  avzo  yag  rovro  6  (Ofpikrjd^tig  rtjy  '^vxriv^  ovjctjv^i^sre 
adiK'^Oai  xal  ')ayva)fiO<>  oqpO^^t'ort,  Tre^l  tov  QxpfXifacrvra  ti|v  tj^vjigv 
dtjioy  OVVy  Sri  ovn(o<pikri<st .  xal  ya^  latgog  ^)ist€tyyiXQ*  wi 
4^9^mcifSm  rt  fi^  ^tgantva^  6i*t  aXXa  to  ivavrlov  x«l  i 
««^0^9  »Xorpttfretrai  iSno  tov  KafivovTog.  nal  tUotm^ 


fi^  ^9Wß  noiYi<S9in%g  oq^ag  tag  t^vx«?  ovxäv,  dyvmnoövtnp^ 
vifKUPtQ  '')ägniQ  oiv  6  öioyivtig  ioQmmg  «tcdctovv  fa^^Jaum. 
tip  vmdayayov  hv^iv.  il  yiq  ^^iXtv  kmvpg  ^^•vr/t^nr*  Ms. 

d«ty.  Sit  toitotg  ^^'^tt^fhti  nSg  fAi|  ntykittnoigf  tl  yap  huMtwmm 
fig  ISm,  «tfl  JstivTfff  aqfiamttv  Xtxgiv  el%ov,  ovtn  fov¥  swi  ^ 

dffgxerAoov  htyKitP  ftto^vg^   ^)tfU'l$  lotifily  OQpuSM   gig  n 

^{(^amvCai,   xai  iviagtctcog  ^)  hty^rjva^^tavwa  filv  ovv  nffi 

aQiOTOHQoxta,  qpcffi^v.  Iv  ij  to  aQiaxov  ag^^h  o  iffrtv  6  io/o?- 
i.TJi^r}  ya^  TQijJieQijg  ri^(ov  Itfrlv  if  i/^^X^i»  h^''  y"9  lo;'/nr 
xal  Ov/iiov  xal  J;riOvu/ofV,  orav  a^x*?  o  ^oyof ,  xaA^/öt?;  yivtrrt 
nokixela,  ylvsxai  ovv  apiffroxpcrr/a,  inftSi]  to  aotarov  XQcerfi  rcJr 
Iv  iffitv,  Aiyo  0  Aoyo^.  £^  dh  6  d^^og  XQaxtjGoi  yivtxat  xiucoyie, 
tl  di  1?  ini&viila ,  avti}  ij  qpcAox^iffiOfrog  ^<ynv,  «piiafdoiw- 
fiiv  ovv  TO  cpiXoxQij^axov  HQavi^cot^  noitl  xrjv  oUyagx^ov  .  oUyoi 
yaQ  fxovtfft  x^^if*"^*''*  qpiXiJdovov ,      Ivvofioy  Itfri  r(»«f«^ 

^  »flf^avofiov.  d  ftiv  ovv  TO  IVroftoy  xQoxriaot,  noui^  v^v 
s^orlair.  bI      to  »a^avofiov,  tcoic»  ti}v  Tv^avy/Ao:  Tctr  sfoi<* 


9)  M.  r.  l  e.  m.  !• 

0)  8oper  f  in  bq  ras. 


iaterpnngeiidoiD«      iO)  Sie  n.  atr.  !•  i.  m.  2,     ^^tn  V-  ad  irct  io  texta. 

11)  E  regione  Hneae  m«  atr.  I.  e.  m.  1  ä  deinde  ad  §1  4h  •  — 

ß  §1  ovv  (ptXoxQ,  —  y  ad  pkp  %6  ^tlif^*  —  CilinM 
ad  baae  et  inseqq.  m.  r.  s.  p.  in.  U 

liigri  ^xii  Ttolixhiat. 

ä    Adyoff.  ctQiotoiiQat^ia, 

(aic4i.l.ai.2atr,)     tpilridovap  hvmmw,  dq^oa^at/«. 

12>  L.  ^ 
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mI  i  09iKifm§£j  vvv  i  cwKifaztig  q>ric\v»  iu  ttS  om  irmriyoQOP 
imot^^ag*  iy(a  yuQ  SMcmrct  Uyto^  aov  ftffilp  «»oxptvoftivov* 
OTi  M  ilri^ig  htiv  dg  ')ov  itt  xiv  Säigualov  ntgl  (n^Mi  . 
XiyaVi  nmncag  ydg  d  cJ^elif^i;  6  fia^ijTijVy  ovtuidixijcH .  bI  yuQ 
«rdlxTjact,  aviuiwiXfjrai,  Ott  wv  iXfi^ic  hu  rovro«  afiiinov  ix  tov 
crAXipMrOOV«  OVTOO^  yovv  xaxfivoff  TiaAai  ^£i',  Etpivyt  tov  aconga- 
xr\v ,  log  6h  tiMpiXelag  iJöOcro,  zpaoviov  ivyvcofLovtog  tjvii^tj ,  ot» 
fxri6£vog  avayna^ovzog,  i'cprj,  (og  zd  ivaviia  gppovovf*£v  vtJv.  ndXai 
fihv  yaQ,  av  igaairjg  fiov  tjg  cJ  tfaJx^arf^  vtJi»  6h  iii.v6vveveig .  av 
fxsv  elvai  6  igco^evog .  iy(o  öh  6  iQaairjg :  av  6h  6i*ayvoiav, 
6  ^iv  ydg  atjxgdzrig  alaxvv&eig  tov  yogyiavy  ov6hv  slnt  xttia  zrjg 
aoffiaiiüijg,  6  6h  •KciXXmXrig^  lXot6oQrjaazo  avzrj  firj  alaxvv{}e]g , 
*)  ^toqp/pf^  6h  irjg  01/10^1x175.  Zu  ?;  fxlv  aoipiori'Ki]  rtfgl  rd  xa^o- 
Aov  xazayivfTai .  iKEivri  de,  nBgl  zd  ^Bgind:  ovkovv  cTti^ 
ovTOTovro  dg)atgel  zrlv  d6iKlav:  Ini  fjihv  zcav  aXXav  tlnog 
a^ntgiOxri^vat  y  ^  tov  largov  ^  tov  natdotglßi^Vf  %al  fiffi^^ya» 
xw  ayvmfiovfiauvtm ,  d  6i  svi(fytt§h  tlg  tfjv  i^vx^y,  idttnfiii 
vTtavzov  ')  TOV  TOV  tvtgynov^ivov^  avzdS  fvf^yeTovvT*  öti 
Ixi^fpia^M^  fSg  fAi|  (icptXfjaavti ,  ovto  ydg  zovxq  ^)  infiyyiXm 
^)6t6dg%ri  crvT&v,  to  fii|  d5iKHv.  tovto  ydg  iazt  tlfv%fjv  tviQf^ 
Tfjaat.  d  oSv  i^ölwtiCSVf  ovxW^eJlq^.  »(pEXrj^Blg  ytifff  oinSvnozs 
ijd^iftfcy:  ovfftva  Sv  ttg  tgonov  ag  ßiXztatog  iTii.  6 
'  aQtotfytiXfig  zo  ngaKztKov  ötaigiif  dg  ^^tnov  %ul  oUovofunmf  •  *al . 
noUxtnov.  Uod  dh  »al  ngo  »(^MoiHovg^  tovto  nout  t  nkitnp* 
Swftiv  ydg  tov  dmiv  mg  ßiktt^tog  tfi})  xh  i^^tniv  I^JUitff  • 
6ta  61  xuv  Itpiifigi  ti  Xotsti*  dtafiiv  ydg  tov  xal  if^iöxa  Sv, 
Tijv  avto^  oMw  ^»otxod]^  to  olnovo^uMov  itf^fiovc«  ha6i  tov 
%ttl  noXiv^  TOsroliTiKoy«  i  o3v  ficr^ttv  xavxtif  ovnSvy  dxagi- 
tfnftfoi  t(S  Si6dlavxi,  iHA  t^nivCiv  Sv,  6  sSna^civ^  «vruroi^tfaiP.lTd. 
tov  6i6dg%aXovi  co 

*E;il  7t  oz  ig  av  ovv:  6bI  xal  Tcgog  tdg  zvxovaag  dnoglag 
dnuvzdv»  Xva^irj  uo^oaal  Zi  Blvai  xal  ^ogvßsiv  r7]v  iljvp]v  ,  ^aav 
6i  anoglai.  ntgi  zb  Xvxovgyov  xal  ^riaicog.  xal  iXiyezo  ort  aga 
TCoXttixoi  ^Cov  ^  insiöri  ol  iazogmoi  fi^fiv^vroi  avtnv  (og  fiij  /tie- 
ylotnv .  JAiUg  ,na»£g  ivtugt&ivtuv :  ipafklv  ovv  on  flfiv6og »  ^)ov 
Y^if  toiuvtu  XiyBzai  mgl  Xvnov(fyov,  tHXXä  ^avfAaazd .  ngiStov 
yag  6  x9i|$f&og  0  nv&iüog  ini^vBatv  avtov^  (ag  ^slav  sixovxa  ssoAf- 
xdav,  imttu  dhf  %al  Skia  nolXd  f&at^fv^c*  avtm .  m  ijv  n!OA»T»* 


1)  M.  r.  I.  c.  m.  1.  (if  mgl  tov  didagKoXias  iiia&ovvzcti  (cod. 
Uta&ov  '^).  2)  M.  r.  I.  e.  m.  1.  zi  diacpigr]  (I.  -gfL)  (rjtogin'q  00- 
^tfTiH]§g:  3)  to«  del  4)  Add.  reu.  5)  L.  ijKtjyyiU.  6)  L.  d&^agMMr. 
7)  Graveii  in  circamflexo  m.  1  pomii.      8)    in  tat.  com  gravi  itooi  wmom 

1)  M.  r.  !•  e.  n»  1:  ti2  «a^l  lmto6^foo  ttxoQO($f^9wai 
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ni^m  ngwtw  phf  tov  dStXtpov  aiw9  ino&avovrog ,  nmi  um- 

')  fyytfor  ywahtcc  avtov  ntnaXinovtof  %ttl  tiOvipioTog  ^  ^  fm 
M^Me  ftf  IvKOVQY^*  Ott  U  ßovkH'  iutip^i^  TO  Ift/SeM*  >■ 
ßa0tkivao9  tfv«  {  6ly  Ifilfii^o  narv  yuvauA»  utA  Ttx#)v* 
ßQiq>ogf  MlMi¥  inl  tov  ßactXixüv  ^Qawov  airi  xMjvm.  m 

tfjg  ana^vfjg,  nal  ttt  liip  loma  Mo,  tau  fUtftfffvMr  iwl  «■  « 

agyovg,  iq>d'agfj  nQaYfiaut*  rtt  Sh  ttjg  Ona^rr^g  ifinvrPf  Iwrff 
iTcokirsvGaro  nlarcoviKiB  vofioo.  0  yag  nXaxmv  nekevii  tif«** 
jut/tf  ÖovAovff  TtavTng  c^vai.  Irrfl  fiTffog  yfvijtfrro*  ix  tovto» 
xuvg  a^xovrag .  iai^tb  Ttdtftag  ikfvOiüOvg^  inel  nakiv  xaTiwjp^öfH* 
Ttov  ap^fovrcöv .  akka  xöi  dovAof  ^  xal  iktvdi^ovg .    o  rotrtT  Ir* 

Sraxtov  avTovg  ngaTtovrag,  dfiikH^  xal  iXdxrova  ixoiiiQi  ^' 
176.^<^'^<*' •         iQCJtfi^elg  on  ikdzrmv  yiyoviv  rj  isoliSf  fyV'^ 
akVaatpakfCtiga  *  ngog  dl  xovrotg^  xal  aymvag  xal 
ixolfioi  Toig  iUrxftofi^vioiCf  xal  hiksvai  0vyctfvur<T^a»  ava^ 
7va  ifiklag  öxoXiv  tuA  cwriknav  inoltjce  fäSv  nXovCitov .  o9rt 
xnhg  ^  ^)üt0if9€M,  on      jckovaioi  d%9Kj9ivtiSj  Icpovtvsef 

aäw^  xal  *)xXia¥dQog  ttg  i^ttvfpka^iv  tnStivf  xal  tfpQtl^  v 

ot  SlXo$  avia^httc.  dl^^iauQov  dt  dnBiVj  *)opS^*^ 
ov8i  ißkaßtiaav  ot  oV^^o^ol  adxo€.  il£hp  xalvi^  •  J^^^H^ 
ydg  Ott  nttiXlag,  K&rjvag  itgiif  inoi^Otl  mtlkovg  Si  halovp^ 
6g>^akfi9vg  tl  9i  f(v  xvtpkmhiigi  oixSvy  inolrictv  Ct^xAS'f 
61  ljcolrfa£v»      i^rjiaviaaxo  yug  tov  nkovxov  ax'ofjSxov  fJw»?  ^ 
•)  fiTjöiva  ^ikeiv  nXovTELv  .   iyJkivoe  yaQ  xovoovv  %a\ 
voutofia  |LiiJ  nokixevtö\>c(L .  dkkd  x^ky.ovi'y  x«l  xovto  oUi  ßnHiP^ 
vov  u'«  (Ji/TToiro.   koirtov  ovvj   y.nl  ^(vt]kaoiai  iyivovxo,  ''■^ 
yaQ  ivs&v^sixo ,  ori  ti  ivxccv^a  ^ilvco  xai  i^ydatofiai  ^ 
voftitf/LioTtt  xoiavxa^  iv  xij      ifAfj  nokti^   ov  övva^tai  avTOi^  Iff^ 
öcta&at  xavra  filv  tiiqI  kvKOvgyov .   xai  ovöfv  axonov  viif^ 
BVQe&(i(Jav  dxQrjaxov  olov  tov  xkicxvÖQOV,  i7itßovkiv(Sat 
xovxo>  uvÖq)  .   **)  fi'Trojufv  de  rt .  xat  tkqI  ^rjöici>g .  löihv 
tMffmolf  nokka  fiv^Aidi}  »g  iatoiftag  Ai/ovaiv.  avzm  fov^  ^ 


2)  L.  ipnoav.      8)  Pro  m»  Cod.  %\  aaod  alias  pro  wA 
4)        in  TM.       5)  L.  «i  pro  oi,       6)  L.  iSoih  ri.  ^ 

1)  K  regione  huiu»  et  postoriorem  (rcü.  %a\  ret.)  insef^ocnli*  •  * 
l.  e.  punctum  apposuit.       2)  x  in  ras.       3)  Verb»  ovd\  ti*  '  Jtr 
notata  et  a  lat.  dextro  in  inarg.  inter.  cince  notata  soat.       4)  ^ 
xotviitfctfo«      5)  Gnivif  in  q  eraaiii.      6)  M.  1  ol  (pro 
m.  i  Hm,  nt  vIMnr,  ellMl.      7)  Om^  lo  i|  enMit.     8)  ««^^ 
fM»  dolotiu  a  Ii.  It 
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urStox^ovag  dvai  Tovg  a^vaiovg,  xal  (ii^v  ^v^toötg  xa\  navttkdig 
avotjTov*  fiv^g  yag  icriv,  oxi  oxt  6  ^)^cpa0xog  «ncmfit  Tify 
9Ufpnl>riv  xov  öiogy  iirjk^iv  17  «f^va,  iMrl  .igf^(«To  öicinuv  avtifp 
i  ^^aiöxogj  »g  ^iidov  (iny^vai,  tlxa  ftij  lMrTaAor^o>v  antaydif" 
fAotviv  iv  yH,  xol  iyivixo  6  igix^ivtog  i£  ov  ot  ttrtuiol^  ISov 
ovv  0X1  xavxOf  tig  ^^^)t6xoQiag  ot  larog ixol  naQtxXafißdvovai.  Ui» 
6h  naxci  nlaxava  avvox^ovag  Binnv^  UyH  ymQ  mvxog.  Sn  tJ^nco^ 
^Ev  xovg  iv  ^^)n6kH  avxox&waf*  M^ivaansvok  ipotvlntop  ti-  ftJiiP,177. 
6h  9K)cv/xtov,  ^)to  xov  ^)%ti5fiov,  0x1  H(SnUQ%¥  oSovxag  Sgattop- 
TOSf  nal  wt^l^v ,  oöovf ag  ovv  av  ^)  ^gi^imf^w  toiig  av&Qtonwfff 
^Mni^idm.  ita0(ttv  amovg  iw9%^cvag.  tv«  fuf  (lovov  tSg 
S^t^aiUytiv  iv8ifymi0müi  Tijy  nokWf  äkla  fttih  mg  htfxanivtjv ' 
mI  iatj  §ig  l^voi  noXniicavxm  •       M  o£v  ^)  t&fw&mdfi  mtqtt- 

$mfj .  SgnfQ  yaQ  ovxog  ^}  dnoSviO^w  ti  ytjQag  kiyetM*  oStm  nmh 
i/^vjy}  rw  atl  ^Qxtö^M  dg  xrjv  ^iymy,  vtatn*  yij  6i  hxi^  ro 
mqlytvov  xijg  'ilfvxijg  q}Q6vrj^a.  odovtig  öhy  xo  tisgiaxov  xijg  toDrjg. 
iTtiiirl  xoig  oöovgl  ^fgiio^iev  xrjv  xgocpijv  xal  xaxttXtalvoiitv , 
nctktv  x^h^^Q^'^  (jpßcl ,  xrjv  h'x^vaav  Xiovxog  ddog  xal  6gd>iovtog » 
*)  X«/  xivtg  aXXrjyogovvTfg ,  5j£tpoai  TTsgminxovoi.  q>aol  yccg,  ort 
Xicov  xol  5gc()iO)Vy  yeyovaoiv  dvögeg  ösivol.  6  öh  g>iXoaoq)og  dfmciviog 
Mcprj.  oxL  iuol  djis  TtoXjidxtg  0  öoXcov ,  0  xi^g  dXe^avögdag  yevo- 
fiEvog  öTQarijXdijjg ,  0x1  ov ,  dXX'iv  Xvxla  iyivexo  yvvrj .  rjxig 
iy.aXHTo  5f(7tat()«,  xol  avTrj  hi'/.i  Övo  xixvct,  Xiovza  xol  ^)  dgti' 
novxa.  7TCivxik(ag  Ö8  ovoi^ro  xavTa  .  aXXd  did  (nfv  xov  Xiovxog  ot 
7C0ir)xci)j  TO  iv  rj^iv  Ov^osiö^g  arjiiaivovßi.  *)  öiuöe  xov  ögänovxog 
TO  iv  r}^tv  irtiOvfimxoV,  xoi  ndXiv  iva  ^X&ca^LZv  dg  xov  '&riaia, 
}^)g>aoiv  dxt  itaaKpatj  yiyovev  tjXlov  ^ydxrig.  xol  itplltiCe  tavgoVf 
nul  irtolySB  tw  ^tvoiTav^ov,  ov  iqtovevasv  q  ^atvg»  xai  xwtg 
(pctfsiv,  on  tctvQog  xig  av^gmnog  OXQOtfffig  tov  ^^)^^^v(»ogp  §lg 
M%^Qttv  ovTQj  rik^t.  xol  knoXi^Kiow  avxm»  xol  dutrovro  iftfyit- 
ravgog  iuXrj^^  avxl  xov  6  nivcoog  9tqaX7iy6g  xavgog.  ngog  xovxov 
0V9  ^^)iMiu/^  TtoXs^i^amv  6  ^asvg.  tpiö^  dhf  ^*)^ii^0ftou 
fdif  ««fcrrai^«  ail»aif,  6h  n^^)  twnhw  a^miyiv  ni^(i9voff 


9)  L.  rjtpaiatoq.  10)  5  a  ni.  2  tcxtui  adjectam.  11)  oX  in  ras, 
1)  M.  r.  I.  e.  m.  1.  xcov  nsgl  xofitfov  (S(i  atr.  m.  2  siip.  lin. :  ^j* 
Bubnotatum  lineola  atr.)  aUijyo^i'o :  2)  Sic  in.  2  sup.  lin.:  in  textu  fid 
aod  lineola  «abnotatam..  3)  V  4)  Acotai  in  v  deletna.  Super  ij  In 
r]  ra». :  77  a  m.  2  In  Htera  nescio  qan.  5)  Vid.  AnifDadveraa»  in  BitXL 
M.  I.  p.  168  sq.  6)  M«  1.  e.  flu.  1.  xcSv  nfgl  x^iftagag  (»ic)  aXlriyO' 
geia  (sie):  7)  ti  sop.  lin.  a  m.  1  ad  /\  »üb  lin.  8)  M.  atr.  1.  1. 
m.  2  post  öoaH.  add.  /\  naXovfiBva  ad  /\  in  textu  snb  lin.  9)  ^iXco- 
vl^si  U.  I.  NoÄter.  10)  L.  im&viiTjxinov  — .  11)  M.  r.  1.  e.  m.  1. 
%m9.  rtegl  maat^Aflg  %ml  (umxnvQOV  %al  dgiadvifig  aXXiiyogi<»t  12)  Sic 
a»  i  fBf .  lin;  mp  pro  «« in  taxta  indncinn  ,at  an>  lin.  pnnoHa'ootatamt 
p  aale  og  ertiDa  deletum.  13)  L.  ininqt9ii.  U>  L.  ftnä  9,i 
flyiati  lag  in  ras.  Ceteram  m.  atr«  I.  u  e  xegumo  Uneat  j^nnctom  appaanit* 
15)  ovtov  ID.  2  textai  add. 
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*•)  ^Kfito  In^fiTTfro  •  xal  nctXiv  qpaörlv,  agiaövrjv  ^itov  ^eöcaxivm . 
nal  ovia  dOcDnivat  avxov  ix  tov  XaßvQlv&ov .  navxa  crv 
TKVTOf,  ^BQOV  Tt  öti^olvu .  6  fifv  yoQ  ^UvtotavgoQ  y  TO  iv  tf»*.V 
i78-^((}i(0Öi]  TTCf^iy  ariiicclvit,  6  ^irog,  O^eIuv  xiva  övva^iv  i|r/^f*.»- 
vtiv .  0       kaßvQtv9og ,  t6  tfxoAtov  xol  noXvnolxUov  tov  ßio^^ . 

toiwv      -di/aaevß  o^iato^  *)wv,  xctttKQtixrjai  xtov  jtaOtöv  rot- 
Ta>v.  %a\  ov  |ftovoy  «iSvog  ')  SMnrfK^aT^oey,  aAXcr  xol  oAXov;  ixe^ 

'  l(Sxhv  ovvy  OTi  iiff/ttova  cr^^ev  o  4hiiSCtvg^  ft/r^a  tov  d^v^tf!«;. 
intlvo^  filv  ^'dp  low^  iTcaMfvtfcv^  iXXovg  aviu&tntij^  am- 
dtvtfffi^  ov  ya^  Imrt  Tovg  halffcvg  avxov.  6  (livrot  -^^tig, 
aXkovg  inaldsvat^  *)xa\  ndktv  q)a0\v,  ot»  o  «jpcrjdij^  JMmjlAv 
fig*  «dotr  sal  «ov  'O^dia  ikaßi,  ml^ag  tov  Kigßiifw  wiwm*  mk 
toßic  iM&Uv  <]poalv.  OTixvcDv  yiyovev  antiv^g  av^Qmnog*  iptr* 
^      flfU«  miov  Itffly  if  lif|«Tf»^  (oi^)  <f  cH^y  ^^cmlij^  tmid 

fifflv  (Sv  xctl  fiift^tog,    ikiyxmv  ndvtag  laco^e.   xctl  /a^  oi 
avxov  ^)  a^koty  HxtQa  atmalvovffi.  ^)  xal  nakiv  (puöl  tov  cxiocapa 
iv  T(ö  Ic&fia  ovxa  negl      XQijfivcjÖHg  xonovs.  ovg  6  (^ikoaotpog 
afificoviog  ^q)yj  [axoQrixivaiy  xtkevstv  xovg  nagtovrag  vlrcxiiv  avxov 
TOvg  JToda^.  xai  Aofxr/Jaiv  avxovg  xal  (povivHv,   akkoi  61  evpo- 
ficoxaxov  xai  öixaioxaxov  avxov  (paöiv .  Sgxs  a^cpißakltrai  rczvxa 
<6g  fiv9(68rj,  x«l  ov  öei  mottvstv  afA(pißakkovaiv  avxolg.  ii  öi  tk 
tlnoi'   •)  OTI  ovxovv  ovdh  xoig  ^)  (piko<s6<potg  niaxtvxiov  ^  Ijxudi 
afKpißdkkovai»  xal       oT /jlv  vöcoQ  cpaat  Tt}v  t^n;xi|v,  oi  6hy  dtgc- 
ot  5}y  OvijTjJv.  ol  öe,  d^dvaxovj  (pafiev.  oti  ^VTav^a  TCLCrivofinff 
xolg  ptäkkov  xaig  xoivaig  ivvolaig  dxokov&ovöi»   ixsl  6k  ovxiloi 
»o^val  Ivvoiof,  iva  öidxovtmv  naiSayaytfiafitv ,  6il  oiw 
te(fcv  ivurntvadBiv  xovg  (tv^ovg,  xal  y&q  nal  6  nXdzav  dvaxtv§' 
<Tet.  oita  /üSv  hß  toXg  nqokaßovöiv  dm,  xl  fxlv  Im  ni^og^^  d 
61  xd  %ogM/mty  xal  xd  komd.  ov  Sei  ovv  in\  xav  fivd^tov  fUrnw^ 
dkkd  (pQomtltfiV,  dglctrig  rcokixsiag .  afiiif »  %ak  h  xä  fpatöffm 
tfl^ilg  i  CMQUxrig,  xi  iaxi  x6  xov  mvaxavQOV  xal  xd  xtSv  xoiov* 
T(ov  juv^oiv,  fptialv,  ort  lyo)  ovKoldm  tlg  okng  tlfA»  Muk  nmg  ijm 
Tijv      ifiavxov      ipvciv  Uaag^  xavta  trjxeVw .  0fav9uv  jff 
P«179.ri7V  ^avrov  ovoiavj  tlg  Koti  ian  |taW^aveiv.  fovfo«  fdi^ 

9v6h,  on  dh  6  ^nUqmv  tvSalftnv  ijv,  nmavvtml  tw§g  tov 
«rfaMpv  mv^iifäv  ifymy  o  larw  ititmop  mßiug  mA  fflaftofo;. 

16)  L.  dacfta,      17)  a  in  xu  in  ras. 

1)  L.  9Tiatvs  — .  ut  infra.  2)  »  in  xpcc  in  ras.  3)  E  regiaoe 
haias  lineae  m.  atr.  i.  e.  panctum  habet.  4)  M.  r.  L  e.  n.  1.  >«W 
^Qaxkiovs  dkkiiYOQCat  b}  Sopor  «  Intsr  lonfMi  «t  •  nt.  6)  H  r. 
1.  e.  m.  1  T«  ni^l  mU^mfüg.  7)  »  a  in.  2  !•  lüm  MacM  ^ 
8)  B  refio»e  hoias  et  soqnentis  lineae  («■!  cet.)  m.  atr.  I.  e.  poadaa 
apposoit.  9)  qn  in  ras.  10)  of  in  ras.  11)  ll.  iß.  12)  L.  qpmr, 
iiicoac  T.  CeUroB  ante  tij»  ifi.  9.  cet.  aliqnid  excidit,  ex  m»  fjfisv 
pendeat. 
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akkojg  T£  dBlzotg  tu  roiavta  fAV&agta  Uyiwaiv,  dnüv  o  ^)ajsfxp/^ 
7Ü,uT(üv  T(ö  6iovval(o  nsQi  rov  TjQaTiXiovg,  ozi  d  fiiv  tavta  ikti^ 
iCTiv.  a  nEQi  avjov  XiyovGiVy  ovts  dt'iog  ?Jv  ovxs  tvSalimWf  oAi' 
*)adhog*  ü  61  6'i'iog  tJv  xai  ivdaifxioVf  ^)  ^ivö^  icu  tavta, 
iaaavroäg  6b  xal  nsgl  &r)oia>g  öii  dmiv .  *)  or*  ifntiv,  an  d 
totavia  inoid  ola  ol  tiv^oi  UyovaiVi  al0j[)^g  ijy,  tl  $1  jj^coj 
ijv,  örjkov  ou  ®)  «Ua  xiva  ÖMÜzovtav  alvltxoytm.  inuöfi 

l^v  y«Q  MavtmVf  ov  |i^v  ig>ovtv&i],  navraxov  rotww  6§i  natmr 
tpQOViiv  tmv  itv^tov.  xal  indyia^ai  M  t^¥  aAij^itoy.  xai  tmi* 
dumiv,  tag  tvifOLag  rj^uv  aitia»  fivt^hfivs  (X>  ^ 

'£icl  ^ffoti^av  ovv  fit  ««^«»ttAfif;  Ito^fy  <r  cmxQaxfig 
TO  TconjTixov  orriov       ffoXifcmfff  w^mmwUt^  Sri  ^  a^fn^  itfriv 

MasMOu^J  ^)  imötiifkovag  nout,  ^  odf,  lUv  9f}  «ou»  to- 

m}|iov0^  tlg  4v  X9<fo  m»T$$.      M  «lOMi;  mg  i>v*^/irir  fco/iiat. 

«f  di^fiayo^ix^ij  a^x^^f'^  Mv*  üSg  t»  ^ftm  ^Smi^novaa,  xal 
«l}v  Iki^oxQotUnß  uünatoiiivfi .  ^lOTOifto  totvtfv  nal  •)  ZvxoiJ^yo? 
^ov/ia^rroti ,  intUij  xi}v  hmd€H(iovlmv  nohxtlav  tlg  x6  aymvov 
^fjyayiv.  dfiiku  UxoQiltttt  mgl  avxov.  oxl  XQV^triv  ctvxoig  no- 
Xixüav  ttiti^aöovg,  insiör]  ijöii  xovg  av&gaiTiovgy  fifj  (livovxag 
ßißaltog^  OQXOV  aiktSv  Uaßev.  oxi  ineiÖrj  i^igiofiai  dno  x^g  no- 
Xiiog  axQig  •)oJ  BQXoykciiy  (pvkalaxi  t^v  noXizduv  xavxrjv.  xal  öq 
(fiXovvxsg  avTov,  Wfjioaav.  xal  insidij  iq)vkaxTOv,  Xva  xil  aiöoi 
xrj  Ttegl  tov  ogy.ov  xgaTt'iacijai  tiJv  nokixdav^  In)  ^ivrjg  an^daviv 
6  kvxovgyog,  xai  hntvöev  aipavkg  yfvia^at  avvov  x6  adiia .  tvaP.i&O» 
fjLjj  fiiza  ^avaxov  kdßcociv  avro  kaxsöatfiovioi,  xal  komov  kvotoai 
xovg  *)  oQxovgy  oog  yöft  öt^d^itvot  xov  kvxovgyov.  ifievs  xolvvv 
knl  noJ^v  Ttag  avTolg  dgiox^]  nokixila^  ^X9^9  ayiöog  *)t9v  tOO 
dgxiöttfiov.  öd  ovv  navxaxov  tiJv  dgexi^v  öifixHV,  %(OQlg  ya^ 
tavxfig  aövvttxov  nokixixov  yfvia^ai,  6  tolwv  ttaHntl^g  95g 
TOI,  TOV  alöv<pov  fiifieixcu,  fSnsgnvntei  yig  tmv  na&mv,  näiw 
JMtOiAsfTof.  xol  tmlmgy  hta^i  xi  vwi  twv  CmtQaxixiZv  kiymv, 
Kol  roav  akkoav  tto^cov,  %a&wfi^ni*  tügdxxtt  6k  ttvtop  to 
%ov  ^avitov  nd^og .  xal  fAiyiaxov  xaxov  otsxmtiv  ^avatov .  o  toL- 
vvi;  aotxgoxrig  kiyet.  oxi  ovx*ioxt  xovxo  fiiyiözov  xaxov.  ovöh  yoQ 
du  kvmio^ai  inl  to»  ^ovaTO),  hwSif  ovdl  iqfif^iv  Jotiv.  6  ifi- 
cxtvaag  ovv  tovto  ^fiiv  ti  odSiAo^  naUv  dq>aig€ltai  avxo  8m 
ßavinat  Sgti  ovv  piyi4tov  tumiv  im,  ti  f^v  i^vxvv  ßknmiw. 


1)  1}  IL  2  in  ras.  2)  intermedia  rasara.  3)  L.  —  17.  4)  ori 
f /«.)  Inmo  aobUiieata  «t  In  m.  1.  e.  «tr.  croce  notata.  5)  ot  lup.  Ii. 
ad  A  in.  1.  add.       Q  l.'^U«.       7)  ante  liutff^  oi.  2.  tsp. 

Ii.  4  add.  ad  A  «»b  Ii.  8)  Mg.  1  e.  nib.  m  1  (i)'  99^  hmmv^ 
tav  laxsdaifiovlcap  yofio^frov       9)  1.  ov 

1)  spiritura  len.  m.  1.  in  asp.  raut.  2)  I.  ijSri  3)  tov  tOV) 
notaadi  sunt  genitivi  sie  poaiü,  ut  posterior  ex  priore  peodaat. 
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ov  6h  ovv  a^pm^HO^tti  xfM^fMTa^  intl  n)v  oUUmiß  yvjpljw  ^)  m 
isnv  o  Tovxo  notmiß'  ^)  xav  y«^  nävta  a  atpBilB  x^funm  a^immti 
itS  tolg  öiOfiivotg^  ovöev  tjrrov  'q6lmi09  rijv  lovrov  '^vxfjv.  Aa 

iMti  fi^  avTOV  /9ia  kaßiiv.  Xiyu  To/wv  4(  xaAAixilijc  ot»  fUpmm 


Mal  ov^ly-folfMi  nonijo«»»  6  toiin>v  ^mxgitfjg  q>ri0l»  oft  mmg  tm 

aitiv  j  $l6mg ,       a^Utmf  t9&to  sMMff  •  Ufa  «elmr  mim 

6  ttdlAisd^g.  Sri  o^fflAnc  flwtt  hß  tij  miln»  mtA  wouZv  m 
tfVfi^/crovTff  Tfl»  drifia*  6  öh,  avXXoyigfiSv  q>fjc)v,  ort  6  h  ni 
noAit  cijV,  Xttl  Ter  avfiqfiQoina  avtoig  noitov,  xoi  Tcr  3r(>d^  Z^^' 
Xiytov ,  avofjrog  iaviv  vno&sriKCO  rolwv  xixQyjzai  övXloytgfia,  tm 
i81,Aij^£i.  Ott  fi  6  7iot(üv  rdüv^icpegowa  avtoig,  avorjTog  iariv.  ai^e 
^rjv  iybj  avot}Tog  ovxfi^i,  ov  noicS  aga  xaovyitpZQovta  tnnoi;- 
iariov  Toivvv .  ort  vrjv  nQock7]^iv  cog  Inax^i]^  ov  naxaCKivm^H, 
(yvö\  ixrl&nat .  noia  öi  loriv  ngogXri^lfig,  Xiyovaa  ort  oae 
fjirjv  iy(D  avoTjrng  ovKilfiU  ovKixrl^etai  ovv  etvtijv  cog  fpooTixrv. 
axonov  y^Q  iavrov  inaivEiv.  Xomov  tpigei  nagadfiyan  o^'orv'iav 
wal  ittXQOV^  xai  <pt;Giv.  OTi  6  /ufv  ictTQoc,  ÖidciCi  Ktti  niKi^a  qmf 
fittxa  si  %(ff{ct  KuXiaoi'  6  öh  o^onoiog,  nQog  ro  ifdij  atl  ßlimm» 
ii  toiwv  Kttttj^oQri&rj  6  Iaidos»  nal  n^og  naMa  T<mg  ofi 
sioitiro,  viXfiaH  o  i^tOKOtig,  %£g  yilif  micat  ix^t  rovg  awm' 
fci  i^vwi  9Vft^^  nifO0iipi^e  nm^a  (pagfiaxct .  aXXa  rtapwtg 
^fpl90vxat  avxov .  ovxat  xolvwß  xa\  ^)  i(tov  iinf  nmrtjym^' 
€OWftm  iuttl  %9^g  viovg  öiödgxiOf  noti  nsiaOt^aovxat .  ort 
tov  aviA(piQovxog  ttVf«i^  7va  /lvcm«i  xvXol  nml  «fcr^ol^  Sii  mir 
VW  hfl  tauniviK  ftol§ti(agy  ^)  ttixlw  tuvtd  not$tv .  nrnm»  Wt 
nivta  fifovov  ^mf%ituv*  ^  dg  iiunoviföovttif  nal  mfig 
Ttt^fv  ^)  (TfiiAif 0OVT«r  ^0\Vf  ou  ßovXn  ^tinwjß  Hm 
m^ffvaimv^  xai  nqog  lifftv  Xiytiv  o  ian  xilmta  ihm.  mtA  tUt 
lu99v^t¥  voft,l(ov€t  mniv*  fuA  twig  t  hküifong  xSAwaug  liftm* 
ii  yuQ  iiwUvwg  a/itmig  ilniv  Svo),  vvf  Si  tovg  ^imcovot^  sä«- 
nag  XiyH»  ilne  yaQ  on  dttmovii^ovta  nttl  n(^g  xagw  ^)  opiXi- 

oiv  ort  ou.    eine  yag^   ow  ovSh  xrj  noXaKtxij  ixgmvxo  •   vvr  (( 
TovTOf  Ttfgl  iaxnov  Xiyti.  iKiivoi  fi^v  yag  ot  d\  ovK}](Sav  xokax^; 
aXXd  Öiaxovoi.f  ixetöii  o  vJievoow  dvat  a/a&iv .    ii  neu  ^ 


4)  I.  aStxn      5)  Mg.  I.  e.  m.  1.  rühr,  (rf  otet  nfp\  iprjndxmw  iiv- 
xdrrttai  xogiiylag  rij?  iLg  xovq  deonivovgi        6}  I.  Xitttti  7) 
m.  2.  8up  ii.  add.  ad  /\  sab  lin. 

1)  1}  in  e»  2)  asper  am.  1.  in  lenl  3)  l.  Mmjyo^.  4)  ff»t- 
zio9)  PktonicniDy  ex  Rep.  Vf.  p.  496.  O.  VM.  ttittol.  «I  p.  11#  wtt 
6)  p«at  —  tu  litm  f  a.      in  mg.  dd.      6)  if^tH^mww)  l  ^ 
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KaroQOatfxiviogy  uficog  yovv  uvto  awißovktvov.  6  ^ivroi  aoix^a- 
%fig  ')  öiaxov7i<Soi  Trj  noisi,  xat  tu  ov^Kpiqovxa  aviolg  nffu^ol* 
xoi  naQiöoi  to  ovrag  nyad'ov  ^  ofjLokoYovfxivug  ^ola^  iaxlv,  tSg 
eiödg  fiev  to  ayw&ov ,  xqvtitcov  6h  avjo  dia  tjJv  xoXaxtlav:  ijf 
0Oi  fAVöov:  1]  naQoi(Aia  oviij .  ix  xov  xriki<pov  iaziv 
öov»  Ixsi  yoQ  i^mä  rlg  ntgl  xov  xtjXi<pov  »al  (piicl  to  fivO^yp.lSS* 
Wf^lifpov .  iiti  ^Moig  •  ihs  aXia^iy  ao^tv,  nag  or«  o  vrjkeipog 
ypm^Ußtaif  9Vt»  %al  ivrav^a»  §Xu  MoXtma  ^ikng  dntlv  xov 
TOMvxoVf  iUt  iumovov»  ihi  ^)5vuvtt  oSvp  Öu  ^^Iv  6  xaXXixkiig  . 

oiv  •v  %i^fiOU%ah  voig  XQVC^^^^v  6  upaigcSv;  ^^oftlv, 
Shi  xax(Sg  XQ^tai,.  tovxo  61,  ovnicTt  %Qiica6^ai.  aöixcSv  ya(f  xrjv 

^vv  yiif  9v  aiffialvH  to  iutxcv.         ya^  $Im$  |iOx^^ov:  %ml 

*)i0%mp  la%v9lp»v^  nifä$  tovto  Atoiiduc^  ti  mtv^v  tui 

AtoMtvm:  ti  vfiitif^ov  di}  tovvo  J  SvSgig  dtnvötml: 
i^og  yag  roig  fijxoQiSt  navttt%ov  Xiynv^  fo^  cI  avÖQsg  ötxa&tal» 
JnmynuC^iiaofitn  oJv  xaya  ftij  dwafiivog  taXij^  Xiynv,  xovroig 
xtxQ^C0ai  Toig  Xoyoig:  ayavantoliiiv  av:  ^ov  xaxa  tov  öti- 
fiiovgyov  Xiysiy  (6g  noiovvxog  ctvxov  uTtO'dvTjaxd,  aXXd  xa&'iavxoy* 
OTi  anoOvtjaxfi  f.n}dev  ayad'ov  •)  diaya^ov  öiaTtQo^dfiivog »  TO 
yi^iovza  xtjv  ipv'i'f]v  '^ov  avx}Q(ü7C0V  yifiovxa  xaia  rijv 
noXXfüv  d6ixr]ncLX(ov  anoO^avtiv,  eaxaxov  xaxov  laxiv:  dXX^  in  1 1' 
mgye  xal  xdäXXa  enigavag:  ia%ov  tilog  oi  koyot»  loutiv 

ngä^ig  civ  StoS^  ^g: 
^yAnovi  irj  tpaül  fiorX«  naXov  Xiyovi  tcrfov  %ti  if 

dgtOTOxgaxia  f  fidXuita  nagd  totg  nv^ayogloig '^v^st »  dgiCxoxgaxta 
ydg  iaxiVf  ij  noiovüa  xaXovg  xal  dya^Oifg  xovg  noXixag  yivovxai 

öe  xcdol  xal  dyaOoi^  xeXdav  k'iovxBg  xijv  t^v^rtjv.  xiXeioxr^g  d^, 
ov'/.av  yivoizo  tpv'iij^*  fi»)  ^lu  ^corjg  x£  xal  yvaaeag.  xal  naXtv. 
yvojGig  ovxdvy  yivoiio ,  ei  fit/  ttqoxsqov  öid  t^ijg  ^)  xazog^co^ivoig 
igQVTta^iivi]  ydg  ipvx^»  ovniyyLvsxai  yvcüOig,  ngoteijov  xoivvv 
ot  nv&ayoQioi  ttJv  foot^v  iy.aOaigov^  öidiov  i&i^Eiv  Giy7]V  doxtXv . 
xal  dnoyiVEöOai  rcav  o'tpcov  axgco  fi6v(o  öaxrvXcj,  xal  Xoinov  t^vP,183. 
yv&üiv  jtaQB6iöoc»v^  ägvB  dgioxoxgaxia  cwi^cav,  tavia  ngog' 


7)  td  A  in  teita  n.  1.  rag.  I.     add.  09ftog  ^dyad'dv, 

§i  toimm  9Üiltg  «•  Sptitg  äymdip  6  «mifccn^t^  8)  asperom  m.  1*  Sq 
iMem  mut. 

1)  I.  Svtiva.^  2)  I.  tvrtXovg.  3)  post  raiojv  m.  2.  snp.  Iln.  xa£ 
add.  ad  /\  sub  II.  4)  I.  rpfgmv,  5)  hoc  voc.  transverso  calamo  de- 
letum  et  sab  Ii.  ponctis  notatum.       6)  Ad  haec  m.  1  rubr.  mg.  I.  c.  dg^i^ 

xov  fkv&ov,      7)  Cod.  Karo^o^:  aa  -ft^y^i?      3)  Cod.  igqvna>fk^ 
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Ti^ijvaiy  %tt\  TtQogti^rjrat .  rngnig  ug  *)  KoXo(p(jjv  xmf  ^ 
leXeyfiivoDV .  Xotnov  iX^ca^ev  im  xo  nQOKBt^evov .  aXAirinh,  »i- 
&0V  ixtl^txm  6  nXatcoVf  ngoiegov  ^rjxi^CiOfiev  no&iv  oiog  ^^^^ 
o£iMri«*ol,  fig  TO  lAv&ovg  nAamtv.  devvtgov  dly  tig  ff  ^info« 
tm¥  fptlpcofpmv  (iv^fov .  ngog  tovg  noii^JtnQvg .  xal  T^ivoy  tü- : 
0%6n6g  tovvvv  na^uMofLivov  fivdov.  oQ^mf^t&a  tolrw  in  nt 

«om9»^  fiv^Qvg^  öii  ^oivw  MivM*  Ott  tlg  Mo  xmvta  anoßlhv- 


jjfffl  whß  6om^i9  ou  fo  acofia  TO  'q(ihep9¥  MwHrmm  ntA 
^mvmov  omthtf  hvocvu9¥  ou       rig  a^futtog  (hiva^tg,  ^fr 
aiti  Mvu .  ^01)  oSv  Stt  Ik  tdSv  tpaviftiiv  x§  wtA 
iofifktxxa  TB  na\  a(pavrj  maTov^e^a,  %al  ot  fiv9fn  Tofrv^ 
Uiv.  Xvtt  ixtmv  q>aivOfiivcov  elg  aq)avrj  riva  Iqx^I'^^^O'  olor 
Tfj  ^loix^lag  -^foSv.    xal  ^fdftov^  xai  07ra^oy/Liot)g .   xai  ov^tW" 
«TcoTo/iag  xftt  Tcr  TOt(yi}Ta,  ixTcSv  xoiovzmv  fiij  ccvto  to  q?i«yo«iN» 
dfcjx&>|[x£v .  (xXk'iTcl  TO  «qpofv^^  igioofiB^a.   x«l  ft^Tw/*€v  TO  oir^^f» 
otlrog  oJv  elg  ti^v  (pvöiv  anoßXinovTig,  ^v^oitoiiaig  ^i^^^ort- 
Big  ÖB  rrjv  i^fiBzigav  tpvxriv  ovrag  .  nalötg  ovtigj  Kttra  tpartod 
j^d^Bv.  TO       cpavTaöxixov  ^igog^  iv  ^OQCpcng  xal  tvitoic  xai 
TOtoi'iTOi^,  tva  ovv  TO  Iv  rj(.uv  (fttVXttOTiy.ov  t?;o/;t«i,  (mv^oic  igcnfK^^ 
aoav  xov  (pavxaaxixov  xalgovrog  xolg  fiv^otg^  aXXcagri  xol  «i*'^^^ 
P«184.ovjiv  ttBQov  hxtv,  'q  Xoyog  ^BvSrjg  bIkovI^ohv  aXif^uop .  bi  ovv  li^' 

T^g,  BiMOttag  fiv^oig  xalgBt  ^  If^v^^  dg  tlxcov  f^xovf«  Ittfi  ovr  < 
SMt/^CDV  xal     oimAcsv  ovvxcov  avvxQBqKi^ki^a  lAv^tg^  6ü  ovtoi; 
n9tQmXafißa¥i00at,  xavxct  filv  ovv  BiQrjxag,  glg  x6  ÖBt^ai  to 
tov  ngoßkrj^ia  ti  trixovv^  no^Mt  Big  ivvoiav  rjX^op  xaSv  prdo^^ 
lomov  dl  ikcitv  xt  6iaq>iQov9W  ol  tmv  iptk»96^pmw  ftv^ot* 
noniun^Sv  •  fpafLhvy  m  inirBgog  avxWf  xal  nktO¥tKttt  xov 

toiavta  Ufih  ^       .^*)  tiv  tv%ointt  fii} 

Inl  KBxgviinhfiv  aAif^iMTV,  xlg  y^'Q  ntsnvuy  onj 


I)  l.  TTpogri^fiTat       2)  l.  noXotpc^p       3)  01  m.  2  «np.  H. >  'f*'^ 
textu  i'  quoll  »üb  Ii.  lineola  notatooi.       4)  6  p  9(5  i^j.)  <)« 
üqaet*        6)  Soper  priof  »  rafara.        6)  aMtiu  io  «1  ciaMi  i^" 
a  2^9  ot  ▼idetar,  m.  pMltofl.      7)  I.  futüt  0dv,      8)  I.  ftm 

1)  I.  anaXmv.    Cf.  p.  160  med.  annot.       !•  )       Twiawr  b.  I 
diocris  ingenii  homo.    Vid.  Symbol,  ad  Philostr.  V.  8.  p.  S.  i^* 
2)  ad  A  «ttb  Ii.  m.  2  mg.  L  o.  A  *^  ^)  ^  f^^^ 
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jKiMIt  AlV.  lahMM.  IM 

Ufn  4  mmimog  fw4hf.  «  fiij  M  t<r  ^miß6fi9im¥  fottt«d«c, 
«ÄiUx  £i}rff»ii  iiMl  twfpyfi^iy»  clii/^tMNr*  «»^  jtflfM»^     irepl  ^etSp 

kift§¥  ßtmltHy  oivoßoQhg  n^ißoc  Sfifiata  ix^^-  ^^i^Q  m\ 
öut  jvvmov,  MwKfVtfnr  ijg&g  m¥^ff9mog,  xa\  ov  atocpgoavvTpf 

elitiv  mg  fCOQvriv,  itprj^  yag^  xtaöt  yvvf)  tcqoIxov  InBfinjvaTO 
ö'iavt  na.  Tov  ds  ßflt^tpovTrjv  (6g  awrpgova^  k'qjtj  aya^a  (pQO" 
viiiv*  fctog  ovv  6  tavTcc  kiycov  j  vvv  ini  diMitog  xce  ivctviia 
(f^iyytxoti,  mgx^  Irfpov  xi  o^^aivH.  %a\  öu  x6  xfxgvfAfiivov  ^tj- 
teiv  •  TfkeovsKxovat  ovv,  xocxaxovxo.  ov  yuQ  ijösaav^  ön  (lor^gog 
•)  i^«  ßiog  etv^Qoancov  yivic&ai ,  dg  Tifi«  (aovov  x6  (pa$vofitvov^ 
Kai  ovök  olag  t^}xd  xo  iv  ßadsi  xov  fiv^ov  xsKQVftfiivov ,  &gtt^ 
nksovBKXH  fihv  6  noitixiKog  fiv^og  xaxa  xovxOy  ort  ro((ti)xa  Xiyti^ 
u  (ifi  nagaöix^xai  fiij  öh  xvxovoct  axo?),  akX'inl  x6  nengVfiiiivoP 
f^;(eTOt.  ^x^i  6h  lAarrcofia,  oxi  anaxa  viav  dxofjv,  dfiiksi  6 
xfov  6id  xovg  TOfovTot;;  (iv^avg^  inßdkkei  ix  ri;^  lotrto^  nokttilag 

Offciy^v.  kiyn  yd^f  ^)  oto»  viot  toiovt»v  fivdoHr  wt  Mi^tMmiP.lSö. 
fvficltig  ox^oaa^a*.  §igt§  ov  6$l  tovg  viovgj  dnovnv  toioiitmP 
fm^mv  ov6h  axQi  %iM099lmg  tfMtUß,  An\  rov  aXQt  ^kkriyoglaa  ov4k 
fd^  TfT  ^)  dkkrjyoQlag  «W^cvci».        M  wiv  tfirtot^  oxMleiis 
oM(Faoo»  yoy  oi  vh^  m^Hw,  Sm      ftfoOvov  im- luA  Bt^  (^1^, 

Ufift/cTfire  fnv&ovg  mitovg  lUtv^Jvnv,  ovtm.  pip  iiv  p£  slf^n^ 
TMol.  0^  öh  ipt^ita^  ftmOoly  ro  «vonirt»  ^OMV.  {fnnfv  fi«/vi| 
tly  Ifil  Ttt«  ywroii<pa»>  ^XaTCTfffflri.  4mnl/^W9§ta  iM 
fl}r>  «oAotftff  Herl  norofiov^.  od^  «aV  £|fl  T^rffttv.  (islvminBV, 
wi  ßlm^pu^m*  mfn  tomo  9j(W€iw  «mStoi  nhmtyinmipM.  Sit  näp 
ftff/yofinr  Ui  xov  tpmUfopihmVt  ov  ^kantoiii^a,  9ff>^ 
tmjM»  Zwirnt^  ti  ipawiuMWP  mvtmv  wi  ßkdmu^  moUimg  h 
vfh^ÜQ  dmphn^^  %u\  ov  Stgtovinv  v^'  iki^Mtmß.  ^Stmg  oii¥ 
6itt(piQov4i  •!  ytyovw  M  o^m»  mA  wfk§  wt'pifi  4f  Im^ 

SlffOflßU  iuA  %d  iivOJfi^M  nagannagpunu  §%$li  Mi        öt  lMfßiO$ 

tig  hfffß  #M?«n».  .^Stm  Kai  iwmMu  n^aifaUiifuM  <l<ri#  ol- 
^«^01  wM  iojfkA^mmi  fmc  ^17  /t;|iAwi  iIm  ««l  ^«fi[  toXg  ßovUp^ 
voig*  %9t\  ilXmg.  o£  91X00090»  fiMti,  tt^o;  tcI^  hiffyüttg  tijg 
'^fvxfjg  oQäci.  il  lAtv  i^dg  nmtiwm^v  ^9¥  fmtag  vol\  fAfiöhf 
ixovxtg  (pavxaamöeg y  oviutv,  ixgritofAtv  jlv^cov,  oel  roig  votgoig 
6^ikovvxeg.  d  öh  ndkiv  ^(itv  nttvtdnaOiv  akoyot  %al  xaxd  (pavtaaUtv 
^cSvxsg»  xal  xuvxrjv  ftovov  ngoßokov  F^ovri^,  iÖH  i^tiag  anavra 
xov  ßlov  fivdttdt}  £x^iv.  imiöi]  ds  l^0fi€v  xol  voiTv  xal  öo^av  xal 
(pctvxaülav  f  ngog  ^hv  xov  vovv  iöo^Cav  ai  dnoöil^tig»  xal  917- 

1)  alterara  1  a  nt.  1.  sup.  Ii. 
.  Archiv  f,  Phil, «.  Patting.  Bä,  XlV.  Bp,  4.  34 


M0   Olynpiodori  PhUoMiM  ScMia  ü&  Pfadoiiv  Qw^m, 
0^  i  nlinmV'  *)  w      Sovile*  ^)Katttvovv  ive^^ccti  ^jk  cz 

%mhtt  iMd  «C(l       Imifov  n^oßkipmtog.  Xomotß  du  J^t^^ 

fföi),  akXct  TO  «ya^v.         wliw  6m  W9m  fw?gw^twwwf«j 
TCo^adciyfiaTfxdv  airtov  Aiyn*  «oi  ^dij  fUr       wmfWO  rnnMi^^ 
Iv^a  ^ycry«  to  tcccv  xovro  xol  e&r«v.  of»  »ogfUig  tevW  «■••| 
«KOC^^tt-  ««i  ^"  ^^off  TovTo  o^cri'.  xal         Sk  kifU  wt 
dayfißTixdv .   <pt?0iv  oilv,   Sri  ctöl  xa^oAtxol  c^oiryfg,  rf«« 
dixajüvoi  f4«Ta  T^v  i'foöov  tov  acoftctro^  rovro«,  xal 
T«  Ä^off  a|tav  £xatfTW.  inst  ovv  6  xakXiKltjg  ileytv  oti  fttp' 
ioxlv  ij  ^t^ro^ixi}.  Qvextn  -^aQ  dno  öiKaötrjQifuy  xovg  tat^^mm^ 
^pffiXv  0  <rwx(>or»??.  ort  fit]  anoßkens  ng^  xoviovg  Tor? 
tmmOtiSf  okld  ^)  nQog  toi)  xa^dJlot;.   inl  hsLVtov  yap  o 
ßwKcSg,  lii^nai  tiJv  t^^cjpov  xa*  ovÖivoe  d^ia  iaxiv  pipö^* 
«jo^«dow9fOft  yo^  o£  dixaaTtti.       xoiwv  dnoßlixlfug  itQ(^  ^ 
W)g  TOTf  ivfMttff  xal  TO  ^i<Jc»  vofitfioy  cwr^ix^*'  ^4 

fO^wv  Ivxav^u  7tttQaXatißd»UM  6  pv^og.  ti  dh  Mi(^iiyh 
MM  fU#a(  iinyV^^^  lii^uv,  ximg  8e  ni^og  rovroig  nä€i,  ^^ 
Mficv  xttl  Tovro.  cr^a  vcxvid  iiXnv  o  fiv^og  oiwog^  i|  ftornj^ 
diMMtl"«*        M  yvwf&ev     itfti  to  Aeyofirvov»  «ikfi>^<v  f 
iMxU«g(0^  o  jKXttfW  9aivff«t  |tv#ov(  /xn^lf&cvog .  <bt 

4>Jjtify  voMrtfTf  ^  jclviftfi^  f«y  ov^mdmv,  oSg  hmnUv 
fOBv  filay^«y  ti  mWn*  «lUAn  ovx  i^v  ^igog.  iw  z^' 
P.187.o|*o^oyot;fiiva(  ovy  i  voMvvog.  «Us  dur  fOir«w  tdw^* 

vag.  ibt  M  «al  h  tn  dvftxoato  ju^l  l^orö^  fiMoir» 

ih  h  «ovf»  tm  iwXoym,  i^i^n»  fAv^  Uoft^9m^  Wv*  ' 

)rtv(oVxeiv  on  ov  «iltfa  |»vihMfOil^»»       ißmuvSi  Ifttv» 

voi  oi  fivdo»  yrxvia  xnAoti^aty  otfof  isifl  i/;t;x^?  te^^*^ 

»  *  • 
2)  Ad  haec  m.  1,  ralnr.  mg.  supr.  paf. 
90vg  oin6otiltg 

wavxMla  iivioi 
3)  1.  nmti  vaip      4)  I.  dij^o^'fte« 

1)  t.  nffi9ri9^8      2)  «f,  r.  tc«^.)  Ab  his  aon  lionek  . 
1)  M.  1.  rubr.   ms,  l  9.  (f  xmp  M  Jiithmmt^ 

,   fLv^aif  Ptnvia  Xiyopxoci 
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BdUitAlkMüw.  .  S31 

Int  t%.  Ali  ffi^l  ovpM^w.  daavtag  Mi  6  W  tti  mffM09tm, 
Qtlg  Tolwv  ffuwm  üAv  ¥mvlu%»  fi/a,  h  wi^  mln^taig.  6  yaff 
iv^os  Ttjg  sfÄiiTfiac,  mi(f\  t^x^*'  iuüJfnm,  mrl  ftla  iv  rcS  tpal- 
imißif  smI  htoMu  JU!f«iid«fiiyi|.  htiov  dh  uti  tiatv  hei  öi- 
tttOfol)  MImI  ftt  «#Aa«tif^ia.  sccrl  ngog  tovxoig,  avTol  oi  xqi- 
'6fi.tvQt,  iv  iilv  ovv  T»  (paidfovty  vegl  avrtov  rcJv  xoXaauKtov 
üTcoiv  öutXiytvai.  oti  dal  tiacoQtg  noiainol»  nal  ort  iv  rij  tt^e- 
louaio  Xiiivriy  a7tox,a&alQOViai  ai  t^v^al.  Kai  akka  o0a  xai  ol 
LOirjTal  Xiyovai.  xal  ort  fiiv  döiv  VTto  yrjv  nvQtia  atoixsia,  9Ci- 
frourat  tovto  ix  xäv  aix/Aix6)v  ttjg  *)  aizvrjg  ^)  o^xJv .  i/yfi  yap, 
'ri  TO  fi*v  orcöOat  ftvat  nvQ  vno  yijv,  ^fitpgovcc  avÖQog.  x6  dh 
ügXVQltia&at,  OH  xal  iv  avzoig  rolg  noianolg.  xol  rotg  xotovtoig 
)  (liXXofiEV  KoXa^ea^aiy  ovxix^^iiv  Xiystv ,  o7t(og  6iy  ^)  olöa  rj  tto 
vti  ravTceiaTiv .  rj  il  ftij  xovia,  akJJovv  ys  toictviu^  £grs  ixet 
itgl  tiov  Toncüv  öiaXiyttai.  iv  ftivzoi  xaig  noXittlaigj  ntgl  tvSv 
iQivoiiivtov .  iviav&a  öe,  ntgl  tcSv  dixaazcjv  jmv  xgivovxfov.  intl  xol" 
*vv  nal  tavza  xaXtog  eHgy^zaty  a^iov  irjztjaai^  xL  ^)di^Jt(nag  dg  XiXinxai 
QlcSv  ovadv  vtKViioVj  qfuivizat  6  ^)  Ut^LßX£%og  hß  fm  flnJto^ 
)iiMflMli|  tw  ^VQ  ft6vc»y  jivrniovMvaVj  X'^g  xt  iv  uS  tpaldavi 
'.tt\  x^g  h      MXmUt»Mtvxfig  öi,  o^.  ovr«  on  Xamg  6 

iv^Qfimag  ngog  ov  inoutw  xf^v  imaxoXi^Vf  n$Q\  xovttov  xav  dv9 
'£Kvi6av  r^v  ocvzov  ctlztjaag  tlnuv  xl.  nttX  äunovxo  buhmv  (a6vov 
'fivijadi}.  ov  yo^  6  Xfiimovxog  <piX6<so(pog,  i^yvoH  xctvxffv.  tlol  M 
)7i6  yfv  »Xyv vaeig  ^  i^ret^  .so  nd&rj  ij/iiuv,  6ia  fXmHV&vfUw 
(l  9VP  dl«  i^iwattog  xa  Tca^f  öta  ahfmv^mf  iußovoxt^ 
f  isnMm)  Tcov  xal  inl  xo  %iXX$0¥  ivapopi.  KQuxtt  fti^ 

"Anovi  dt}  fptt9\  fkula  nmlov  ^oyov:  tä  ftfoointov  xov 
iv{>ov,  ngoatnixgimtndv  muttta  xiv  mn^odfiivov ,  htadfi  6h  oxav 
fiXtaiAiv  xivl  T»  Ttoxl  tlntlv  tpufikv,*  Snov$  itttigt.  %a\  otovtl 
.oiTtov  slg  nagotfilav  i^rjX&i  xo  äxovi  xovxo^  navxeg  yag  avrm 
lixgrivzai  ngogSiaXeyo^ifvot.  öiaxovto  tlm  xo  (paalvj  avxl  xov 
txov  e  •  ov  za}  yag  o  t  icgogÖiaXeyo^evoi  (paalv  .  axovs 
\rj  ^)  fiaXa  xaXov  Xoyov ,  öiaxl  Sh  eine  fia  Xa  xaXov.  97er- 
t^v ,  0«  ngog  avxtStaaxoXijv  xcov  noifixiov.  fivOcov .  ixelvot  yag 
lovtag  xaXol  elaiv.  ovxixi  6s  fiaka.  ov  yag  xal  xo  (paivo^tvov 
^Xovct  xaAov,  ctXXa  fiovov  ro  ßaOog .  ol  61  (ptXoaotpoi^  xal  xo 
paivo^tvov  xaXov  ^xovxeg^  ^aka  xakoi  ÜGiv ,  ort  yag  xal  oi  noiri' 
ai  tag  iv  fiv^ov  ö^^V"^'  ^^^^  -^fwv  ngofpigovxai^  SrjXov  iv- 
:£vO'MV'  Xiyovai  xovg  ^$ovg,   aikv  iovxag.  xal  ndXiv  (paalv 


2)  aspenUB  V*,  «t  vMetor,  m.  tai  corNiH  8)  I.  6^  4)  po- 
il«riM  l  a  mtnii  1.  Mp.  Ii.     B)  ola«  f      6)  L  «ifamt      7)  IC  m.  1 


iqper  #  qo«A  ddete».      8)  —  i}  a  m.  2.  in  rw. 
1)     J«  mp*  !!•  l  add.  ad  A  lafr«  lin. 
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'  SMt     djupiodori  PUliWvtt  SMIa  in  PtelMir 

cagic  «AXa  duy  TcniTcov  alvhtmnol  JimI  xobwi» 

xifat7}g  öia  ßa\}ovg  XdiQii  xmv  fivOnir.  luä  ov  nff99i%H  %d 

|iA£Vü).    öiaruiJro  Aiyfi  Sri  iya  olofiai  loyov  oX^Oif.  fi» 
xaA.A4»A£ig  ^)f4i;Ooü.   insiöi]  oviolog  ts  il  to  xfx^v^ifiirwr 
Tovra  fjLiv  ovv  ntQi  tovtojv,  d«t  öh  ildivat  ozt.  oi  «jpiAöaof ei, ^ 
navxoiv  apz*?*'  oToviat  f  tvai .    xal  ?v  to  w()a)T«yrov  örrit>y 
%6gfiiov  y  i|  ov  «avT«  nicpvKiv.  o  oi;<5£  avofurr«  ixaXiC^.  » 

tff  Tov        7cavT(aa(v  vntlgoxo^'  v  ^von  o  Xbv  c  a .  r.!* 
ioyo^  ^iilt^e»  ae  fov  ovif  vow  TTf p  1^1771  to'v-  Bv? 
^routfi  |u.^v  «[vai  Tijv  navtmv  a^tjvy  ovxafiiaag  6h  *)^^ 
na^ayn  td  tif^<«  vothro  yd^  av,  ättmov  ijv,        ijfU^  f" 
O^v  i^JTO  sov  ff^roü  «dziov  mi^ifyofiffOir«  MU»  f     a«oi^  ^ ' 

fo  «4vM>v  TOV  ahlov,  ^)xo<f(nnov  9tä  to  ahtaxop  rov  ite*. 
ovTOo  yWv  xttl  <S  fiakXov  ini9tif(m9f  fLciXXo¥  9i6o»lfif>vf 
StdaplHm  ii  fSf^jv  ovv  SXXag  fiei^ovag  dwafiiig  v»i  tvv  >f^. 

«Z^'ovYiug:        Tovrwv  i^f^ci^ 
Mmnty.  lüftdij  Uff«  dMi      fii}  <lir«f  iinAif  viihr  MsiMf. 

ivoiiata»  «xovovf«.  %^itt¥  Upti$iw  imtI  MW  «c^ 

mkktt  tnv  nQttyfiäuw  gigovrl^iw.  ort  jrc!^,  aU*ittov¥  9nitat^ 

UUtg  ovalag,  xal  dioxfx^/ff&oi  ajs'aUAifAQiy.  oUa  a»on'^^' 
tag  Iv  TO  «r^T»  arT/co  xal  A/ye  on  tiolv  iv  avr»,  x«^  «*^{ 
xal  ^corixal  ÖvyixfiSig,  *)  orav  ovv  x^jvov  Xeycoiitv^  firf  tflf«i* 
;i^o^  TO  ovofia.   aA^a  Jt^TCt  t/  A/vg}.   x^ovo;  ya'p  itfr/»'  « 
vovg,  oiariv  <5  xa^a^joj.  ovrw  yovv  xal  zag  VM^a^ag  xöi 
vovg  yvvatxaj,   xo'^aj  xaXov/xfy.   öid  ovv  xov  ovo^aTo;  t^"^ 
Tjjv  votQotv  övvufiiv  atmaivofiEv,   öia  yaQ  tovto,  xal  0»  »«^ 
g^aalv  avTov  xar«7r/v£tv  t«  iöia  rhva.  xoi  jraAtv  /fiiiVi  ^ 
0  vovg  ngog  I avrov  lTCi<sxQi(pH .  xal  avTog  fr/Ti *  xal  av'r(k  If, 
Ta*.^  ^)6iaioyxo  ovv  Uyixai.  xa  Uta  xixva  xaxanivtiv.  ^)»*'' 

2)  I.  rat^ra  L       3)  rt  oMiiiit  !«•  ante  TMW  d«letiui  el  f^f^^  \ 
Ii.  notatum.       4)  i.  /livO-ov  . 

1)  M.  r.  I.  cm.  I.       X9V  ^iatciatov  rmov  «uirovi     2)  1 
▼d  nu9»fH9.      3)  Qnvit  In  o  (to)  erasus.      4)  L.  «a«.  I>f  /  * 
I.  e.  m.  1.  nfql  %q6vov  aXlijy^Qimi      6)  AMUM  in 
(pro  •ür>  opd,  a  a.  1.  qaod  in  t tri.     M  «lilatir,  luU  I 
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^)  itQO  ittvxo  ivivfvn.  %ak  naUv  k^nSij  ovdtv  munttov  nn\  9$»^ 
tn$^  h  tm  v»f  diarovro  yiffovw  avzh^f  tnofov^k  nal  ßönhmi* 
v^otr.  ofUlit  %tt\  ot  anox§Ua^tM6l  qmti.  toig  fiovmg  n€ilac 
:tip  nguvov,  fpifoiflfioyg  nal  vowix^k  r^9C^a$.  xavnt  9V¥  «^yia/« 
fvtrav  ^tavpvTcov,  naXtv  rijv  J<aijv  ngoattyoi^owu  tm  tov^ii& 
,4pi§um  uak  »)  w  nv  ^)  5iov^  Sn  ^ydiiavinv  rtjv  t<oi}v  dlStim. 
?wA  naXiv^  (paal  tip  (Uv  ^Aim,  M         nnJittw  ßtßyKivm  xal 
wio¥  mvtov  S0toQov».  rag  '^if  t^onug  »ol  ti  innalov  avtov 
ftfi7fur/vovfe(.  t^w  dl  OiXijvfiv  htl  Mo  xttvQmv*  M  Svo  fih,  diii 
crl^tfiv  ic«l  Tijv  njlmmv,  htl  ravffwv       inttöi}  ^gneg  oivot 
Ti^v  yijv  iQyatßnmig^  wtm  %a\  ovtij  tov  ntglynov  Kogfiov  xvßfgvd, 
\%»\  nalw  täv  fihf  ijUov  aggsva  (päd.  tijv  de  asXijvtjv  OtjXhov, 
hutii!j  »)7r^o<ytj»fir  Sff^  fäir  didovai,  toS  68  0»^;«  öfi^aOai.  insl 
♦oyv  6  fllv  TjXiog  dldia^t  xo  <pcog .  1;  öh  afXijvrj  öixnai ,  öiatovro 
xov  ftlv,  uQi^iva,  Ttjv  df,  OtjAft«v  ovojuajovof.  ravia  ovv  iati  ta 
3C0tY}TCxa.  xol  ov  ösl  TctQuxxia&ai .  Xiyn  tolvvv  ort  anu  xov  tcoo- 
vov  bisviifiavxo  xi]v  ßaGikflav.    6  ffi)g,   xal  6  noatiÖtav ,    xal  6 
TtXovxmv,  xai  Innör]  6  TcAarrav  7toii]xtx6v  ov  nXaxxii  fiv{>ov  dlX« 
q)d66o(povy  ovKtlmv  mg  ot  noirjxal  0«  ßla  ttvl  Uaßov  x^v  (Uf' 
aiXdav  xov  XQOvov,.    dXXa  ecprj  Öitvfi^avxo.   xl  Öi  iari  xo  ano 
xq6%'0v  Xaßsiv  xov  vofiov.  vofjLog  ioxiv,  tj  xov  vov  öiavofAfj.  fl'^- 
xat  öf,  on  0  XQovog  ar^fiaivst  xov  votiv.  öutxovxo  ovv  ifccil^ev  if- 
vojiog .  laxiov  6h  0x1  xqixxji]  7j(pvaig  x(ov  iyxoGfiiaVf  fuxti  rrf  i^9ff^- 
Kogiiia.  ixHva  yuQ,  xal  avtv  aoDfiaxcov  navxtläif^  Kti\  xav  ovga- 
i'icov  xvyxavtt  Bvxa .  xQtxxa  ovv  icxt.  xa  ivKO^uai  tafilv,  ovgavut, 
fa6jj  x^ovut.  xol  •)to  futaii  tovxmv^  «  iaxi  TtvQia,  ai^tva. 
xHanvu*  %a  ^ilv  ovv  ov^aincr,  txu  6  t(vg .  xa  6^  x^ovia,  6  nXov^ 
T<ov.  xadl  firrolv,  6      TroaetdcSv.  ^^)naXiv  6ta  rovrcty,  dvvvpLU^ 
i(pi0Xfinvku  fOVTOi;  CfiiiaLvovxai .  6  yag  Jet)^  GxijnxQov  9imH^MP,i9U 
MxUf  €og  atjiuthmp  ro  Sutaaxixov.  6  6k  «onidmv  Staxovxo  rp/a»- 
vav,  ag  iipoQog  xov  tgntov  xovxov  xov  ftcrorl«!«  t  6k 'nMtmp 
^)%vaviw9,  6mx6  öxoxhvov  .  Sgm^  *)  yoQ     if  nvapta  n^6mt$  x^p 
MHpaiijvf  aSxn  xol  oSttf     6vvafug  mv  iqfctvtiv,  itff»*  ^)itnl  fii} 
vopU&fix9  0»  ot  ^pili^mpoi  U^povg  TlfUMli  nvl  tv  Mmla  ttg  9iUi* 

l)  L.  dyxvXoftfjtfiv,       2)  L  ngog  — .       3)  M.  r.  I.  c  m.  1.  nfQl 
6*699  dclii4««i(l  7/Uovs  denlqott  «fpl  9§Xijvijg.  ,4)  L.  Siht        5)  ^\.  i 
ex'iv  o«  effecit       6)  Cod.  Jl'      7)  Cod.  4" 
9)  ra  f up,  Ii.  a  «I.  i  ad  A  «dl»  Nn*       Gravii  in  c  anvts.    11)  I«,  «otfcid«^. 
11)  M.  r.  t.     II.  1« 

S^cr;  ovgdviu  enrffnow 

7tnoit6cjv        ttFTtt|v  XQiatva 

nkovtnv  x^^^f"  %wia 
1)  Hie;  le{(.  «rnnriner.  Kiiainfni  «ooir^v.  Niitter  faterpretatur  tnv 
'Mn  Mwrjv  Piüt.  Polit.  X,  $1%  B.  qaae  Iriandia  »uUMMm  vocaUir, 
teste  OL  'Wanaio  Bpistt.  T.  p.  1070  qol  Graeaa  aaa  comparafit. 
2)  yuQ  a  in.  rec.  qune  tamoo  non  (Jonü)  2^'  est.  8)  9  Ol,  2  Inlat 
add.      4)  M.  r.  i.  c.  m«  1.  (q      iteyet  «Ctfi  iidt&Xwp, 
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«MirtyoiiTflu  •  Ihm  Sffmvttg  taSta  rtml  sr^opeyrofrvsg,  hmm 
i^mf^t^a  ttSv  atfttfiffvttv  M  afflm¥  hnfUftBtov.  ifymi  Ttfcrr 
nalrovto        Tcii^  «of^yniy.  Sn  6  tß^g      ^ifudt  faytlg  Is«^ 

jioAtvMfmiy  <y      «idUrvtr«  Istt  ya^  Auf»  luA  tS^utrtmf  if  mp 

tlQijvrj,  insidri  Kol  17  f«»^^  Imrou^iit.  oiiot;  yap  t^^Vi  ^» 

n;f()  fi«x»?  ovöa,  öVjii|3oilAf ra» .  xavTO  ovv  ^öxc,  t«:  vto  tcar  it  '- 
TCüv.   dtdrot  Tovro  xal  tov  oövocict  kiyovai  xaraOakaiTay 
Verasal,  ßovki}  lou  no<sei5(avog .   ari^alvovai  ycto  rtjv  odvK  ' 
(oM^v.  ort  ov5^  id'ovla  ijv .  akl'ovös  ^rjv  h'ii  ovQavla^  alld  0^  ' 
hitl  ovv  0  noaeidcov  rov  ^isxa^v  ronov  nvQiog  iari^   öia  f  ' 
%al  TQV  odvaoitt  (päd  ^ovXij      noanÖdavog .   Ijtetörj  rov  xi»^ 
tov  noaBiöoSvog  dxiv *  ovtoo  yovv  xal  zovg  ftlv,  tpaal  dtoc  vir.: 
xovg  ÖS,   noC£iö(Svog .   rovg  dhy   Ttkovrcavog .   nQog  lovg  xif-y"- 
•    huictov»  Tov  fi^v  yciQ  ^xovia  -^f/orv  xul  ovquvIccv  TtoUttlaVf  i'.< 
^Mftiv  vtov.  rov  6h  xd'oviavj  nkovxtovog.  top  öh  rtjw  ^m|t  t 
6et8(Svog*  %td  TtaXiv  0  iitpatatog  ^  övvaiilg  ug  icvl  rotg  cmj^^ 
itpiOt^nvitt .  %al  8ia  tovvo  elni  m^l  ovrov«  %9V  6  k  if  fis^  f  f 

Iv  ')^oaat(  l^aCira».  ivt\  rov  h  ratg  tpvaeatWm  ovnffjf' 

to/vvv  ^Ifiy^oi  jinrov^a  iMtxapov  vi^amp.  nal  dlKffg.  xal  xrltm 
na\  du^mni^Unff  ihfmfttv  xl  iauv  huxcvov  *)  vivmy  ^ 
fitoyQatpoi ,  ^acrl  Tir^  ^muxgcav  vifaovgy  nt^  tSw  mKittvw  thm' 
ttimi  anUvm  utg  iftp^ttc,  %ug  ev  ßgßmnvlagj  vovtq  ivii^^f* 

#tt»  mg  iifiSeif6g  I^ÜLqvüm  finixsiv,      ovy  ^aftlv,.  Ivrfif  •>>;* 

fa^fiQ^fl»^«^  Nfld  yovi^MV  %A  il^vf^iv  ffcrl  IüImmiv.  M  Ik 
iti  at  if^90$f  ihnifnvmov^$  trig  Miiccfig  Aßmigm  ohm-  ^ 
^Siß  nohtektv  tt]v       vniQUVx^aCaP  tov  ßlov  xal  x^g  yt^hf' 
fimnr^fliv  viqaovg  soHovOl  tmni¥  U  icu  umi  to  i^lveiov 

5)  Hoe  isto  pertiiMnt  a  n.  r.  I.     b.  !•  Ibl.  limq.  192  aii  1^ 
fUa  ifülMT^s  Sinti  nlttpniUvfi  el^^mi  ylwwt    6)  L»  ««Inf.  D 
«00.  nXavdö^ai  excidisse  videtor. 

t)  L.  ^mrotis.     Vid.  Creazer.  ad  Oiympiodor.  Commest.  {■  ^ 
'AIcib.  I  p.2n.       2)  Poit  ttvc.  interpungcndum.      3)  M.  r.  I  e.  •  ' 

yo^^ttt       4)  ia  Cq4.  Vnnjpi«ira  Ha  icriptui  «ft»  nl  litterae 
coMpcadio  constatae  sint,  de  qoo  OCNI  flqoeC       5)  L, 
«enieotia  cf  BafiiI  Piotaiitt.  »«aOM.       5*>  Ct  AaiMdflM  ii^^ 
M.  I  p.  77.  175. 
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^OMOy  /}^#tr.  «tfl  ilOM^y      rjuiga,  Z  ianv  äkti^tUt  nal 

^msi  itv-  l^^dop  di  in  6uiiq>iQn  tlatq  dlxtig.  fiiv  yug 

Shtfij  nu0oXt»mviif»  Itfthr  tpigttat  yog  xol  xcrra  rcov  dvoaioav 
'W]  ÖUrj^  Ti/MBpOVftivi}  ti^ovg.  (pigexal  61  Kai  xatd  rwv  öiKcdcov 
€X7toXav£iv  naqixovCa  int  xagnitov,  if.  ds  xiGLg^  fifgiKij  iari, 
accrro  fiovcov  zcov  rj^aQXijxottov  yivoiiivrj.  zi  öi  iaxi  xo  slvai^lv 
Tri  6iöfi(iiti]Qiov .  lariov  oxi  oi  (pikoaotpoi, ,  olovxat  OvQiyyag 

MxBiv  T?}v  yVJv,  mgKiQ  t?}v  xtöt^^tv .  x«t  ort  ötaxixgtjxatj  a^gt  xov 
iaxdzov  xov  xivxgov  avxijg.  ivxav^a  Ö£  xora  xo  xivxgov,  Ji- 
cr<j[)Opov^  xtvdg  xoTtovg  nal  nvgivovg  xal  xaxailfvxgovg  nal  xagmvlag 
övvdfiftg  ilvai,  oog  örilovatv  ai  dvaxhjfiidattg  xrjg  ytjg.  xakBtxai 
ovv  ovxog  6  xonog  6  ea^axog  xagza^jog^  Ötl  xolwv  tlöivai,  ow 
fM.ivovatv   ivxav&a  ai  t/zv^ot  ai  xaxoSg  ßiciaaaai  xgovov  tivd, 

aX9^S  ov  xo  OXVP^^  avxdv  öd  öixr^v.  intiöi]  ydg  tag  itgfixat 
Ötaykvx%f^lilag  ijftagxov^  öCdkyvvatmg  xal  xokäiovxai  laxiov  oivPmt93* 
au  to  detffMW|Myav.  wUmitov  Lipu  m^oxou^vov*  i9ß$  oiv  ')  tpat- 
^oifOfm  h  t»  va^fn*  ovidk$  mvovvxoi.  nivtQOP  yuQ  iav$  v^g 
yVSf        oinictiv  avTov  narmrigiOf  il  fUQ  xivi^^ootfi,  naktv  ava^ 
anigxovTtti,       yaQ  fd  xivxgov,  Svn  iatl,  öiaTov  to  oSv 

JmI  io%$  to  ^Oii(oxi]gimß 9  ttSv  öaniovlcav  xal  %&ovl(ov  övvdfitcov 
itj^exttfiivmv ,  tmg  6MiiL^»mi§t£  yi^  dwafifiy,  öidxov  xtgßigov 
nwos  jMfl'fdv  voiovToov  cii(uilvov<3i ,  xal  l6ov  l^eic  ivtei^iv  Öuh 
ipogivi  9ttm¥  nti  hifUffUtp  xal  ivwifiamv^.  ovv  vdfuog 
')odi:  tX^^tm  mkkaauQf  or»  inl  xov  9tloVj  OfSdh  ro  i^  otMl 

btmi.Ufnm^  JjmiA)  to  fUv  «M^l^t;  xal  oinin  *)Ut\» 
TO  Öi  Utm^  ^)  iKVf fiUff  %al  fi^m  ov .  ovölv  6h  tovtwv,  htl 
rov  df/ov  jyyo^f#m  mroviy;  wSih  oSv  ti  ovM  to  iotm^  inl 
€iitö^  Xiyitm»  ii  U  fcny»  IjkiI  tolwv  6  lAitmv  dg  ^v&ov 
ngo<pign  ^)  tovtO¥f  ^itirovio  eZm  tä  rjvj  tva  9d  x^Q^'^  /u>vd«». 
Iffa^i}  U  01^  VlO^M^  6  liv&og  illd  ^ll60oq)og.  im^ycty^  nti  to 


6)  L.  los.  qood  id.  1  prias  scriosiMe  videtar.  6')  Atiende  eon- 
joncta  voce  tfXi^Ma  et  9o>c,  qoee  leeomm  quorondam  in  N.  T.  adoie- 
nent.  7)  M.  r.  l.  e.  m,  U  wVt  Siarpigti  xlqttof  dimii  '  8)  L.  . 
9)  y\  yal  m.  atr,  I.  e.  m  2  add.  ad  A  im^ctgxiw? 
11)  tov  deleoduin.  12)  U.  2  del  eadem  asperom  in  ov  posaisse 
videtur. 

1)  L.  q>9g.      2>  xal  del.      3)  L.  ode,       4)  luxta  leiiem  a  dextra 
raB.      5)  Sic:     tvttikg  m,  atr.  L  e.  n.  1.  ad  ./.  i^rtXU  in  textn. 
6)  8oper  e^W     robr.  qna  nihil  refertnr.  Nam  in  m,  r.  s.p.  m.  1  ad  flnes 

ngdi.  f&t.  Iiaec  pertinent 


«V^d;  TO  ^tiov        wpo«  «»O-ptoTTov«  «pos  rar  tt Zoya  S^oof, 

fooy:  .  d^xtfiov  öfACOfi^:  xigdai|AOMxov  (i«  X|]d«|^.} 

7)  L. 
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i§l  <«Yiir.  if  fi/W  ItfTfv  itm»  jucUI^' iW  «9^  «^t  

n^tv^vix^aiy  AU  wov  tfo0*  raSutdi^  «fl  *)i«ir«,  sei 

ivoalovQj  Tovg  i^iov$  iiiinudovfj^tv,  ÖUcnog  ovv  nal  Zcto^  hm 

To  vxu)v  öl  6  iKttöz  al  in\  kqo  vov  :  rj  JcaknwB^  ^  « 
^fla  xai  rj  avO^Q(OJtlvr^ ,  di,alQtöiv  rcotoi  xaSv  ovxaav .  «oI  li>^' 
iXg  xt  xovg  agyovxag;  0  hxi  xovg  dixd^ovrag  xal  vopkm^movm^ 
xal  tlg  xovg  Oixajüfiivowg,  fivOov  tolwv  7taQaS£S§»ct  Toutvxtr. 
ori  nakat  6  tt^ovtoiv  ^TTffyyctiU  tcJ  du^^  a>;  finjft^^rf^  ^  Ib« 
yivouxai  xnl  ;so^a£(av .  f^al  yoif  uvig  ol  fv  ^MOMwce«  tu  m 


{ovxag  ip  ^tifunt  dinatjiuiß.  akka  yvfivovg.  nal  wig  Smtiiop  

fmf  6h  ^  Kol  diptiim  «ijv  iK^apoitfiv  toiT  ^avavov,  S^wt  tlili« 
%a  a 

wöwo  hn.  ffi^lv  6  ^p^Bg.  on  tt^Xm  fi¥^  h  MV<r<r<v  ^^mw  m 
aMM>mff«  p^  61,  YVfivoi'  nal  Su  miim  j^iv,  (^oxOr^ocS?  frr 
irovfa  tddtnat.  dl,  oyodwg,  MW  tolvw  Srt  ^»««4»^»  .  äff  .l- 
MiviMy  Sn  *)iöff  |*vOos  rovTO  no%ii.  hui  juttt^  alrj^nav  6- 
ail{c>|»fV.  wA  flTfl  yVfiVol  of  «MkrffTal,  Kai  a<l  ^9xa  ro5v  cTcöucrs/ 
««l  ftfl  ot  6t%al6ittv(n  piJLvoXy  xal  ael  /^era  öoi^a'Tß^ .  «ai  c'i 
ftoj^pal  d/xaj .  xal  o'fl  naXXiGxai.  untafkiv  oiv  rcig  iarjp^ 
xov  fiv&ov,  xal  avarpalvsxat  xovxo,  rpt}a\v  6  nXaxtov.  ort  uoj^wm 
ytvovTöt  tti  öUai.  xal  of  ^i£i/  xaxoJff  ßi^ovvxsg^  anocxillovrm 
ticcxoQCOv  vtjaovg,   oi  öe  tv  nokttsvad^fvoi ,  dg  raprapov.  rvwm 

'    nokkdxig  ^ox^qov  dv^gamov  dno^v^cxovxog  ^  (pa^hv ,  3rt 

olog  av^QCüTiog  ^eiog  d7ii{>nvEv.  dnik^oi  sig  ixaxdgmw  r^909S- 
xj)VTo  öh  TioiovjiBv,  JfLiia&iSg  jtglvovxtgy  noUdxig  ym^  uml  hmrr 
ort  iioxi>tjQ6g  7jv.  ^aAA'irrfidiJ  cvvtxgoxn  rj^iag  rjyovv  rpimt^  • 
%i(f6il  niQ^m^dSv  ^  ti  hiow.  Mtmiiovifttv  aätip  rfe  Jl±ML 


_  * 

8)  Sic  cod.  ex  male  irttellrcto  compendio  vocis  ijy^vp.  M  itr  f  e 

yid.  BMi  in  Bredoiril  Bpi^tt.  >ari«.  p,  48  iqc,.     9)  L.  A^ti:     10.  f 
6lnaimg,     11)  «  poaC  yc  erasurn      if)  Bl.  l.  ex  6t      «flbdt.  13» 
A«  2  III  tcxtiim  ante  ff$  male  infercit. 

IJ  ForiAMe  «ddmdiuB  0  ot  paallo  antea 
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^fog  iitv  ^)  i]Kttxsifiiv<og  öe,  noXkaxig  y^ff  vo^/^Ofifv  xctra  ^)to 
fpmvofisvov  uyax^ov  aviov  eivai,  xai  di^  zovto  inaivovfifv.  tjna^  , 
TjjfjLi&ct  de,  i'itL  yag  ntX'pVfiiiivijv  ^))irjkiöa,  löov  ovv  oti  i^fLfig 
naxdög  xQivofxev.  ol  öh  ^tloi  öiKaözal  xaktag»  Xüaai  yocQ  tovg  TeP,|95, 
QtptUovxag  Ug  xov  xaQxoQOV  djiikOiivy  xal  xovg  tlg  xag  ^axagotv 
viljoovg '  Ttgog  ovv  x-ijy  t]iktTi^av  xgia^v^  6  fiv9og  tlns  fiOxB'7]Qmg 
yivia^ai  xag  öUug'  OQa  xoivvv  ^  ort  xoi  7](i{ig  ad  ÖLtetQafifjLtvcog 
%al  ii6x&r}Q(^g  x^/voft{v.  xcrl  tu  ^da  obI  ^Bitog.  6  iiivxoi  ^vd-og 
ano  x(ov  ankcov  aQ^diitvog ,  xal  sin<ov  ort  naka^  fio%&rjQ(3g  al 
ölxaL  iyivovxoy  inl  xa  xikt^a  ^)%ci}Q{ia  (fdguav,  on  vvv  6e  di-> 
fitäiog»  öißil  6  tßvs  Jupitcvrov  xovxo  Ino/iyatv,  ail*6  nkov^ 

tmv  ^)ayYikBt  «vctt»  9tt|Jy*  ori  ä^ä  tovtov  örfpmlvixat.  in  mA 
ti  Xelffovuf  ttifig  w  iti^dnova  iici^^i^.  dg  %ti^mv  ^iv  dtwirfiic» 
inX  rriv  6vui4tm^  8vva(iiv  imCxQitptt.  xttvrtt  (ilv  ovv  ntQi  xov 
ilrcnv  xi  ciniatvtt  x6  xoSv  fio^^ij^fiov  fumvm  lfA^a>ficv  6k  nmkw  $ie 
to  6$ii»i%  i(ix$  J9  Ttdkai  ^Iv  iv  CtofLnat^  vvv  öh  yvfivol,  niXiv 
xavtavOa  xd  Sfia^  6  fw^og  *)6tWQ%iv^  Kai  ino  xmv  dxekgcxir 
9»9  ^fiftfff  ink  %i  tilsiov     §fifoimUim$»  in  wohv¥  tiSivai.  on 

wäg  KQivoiuvovg*  imv^i«  6ky  dnaxti  yiviuiu  duiyd(f  vov  ftXav^ 
tov  tiv  niQixslfLivovy  xt^v  «oUiJv  mtfiov^tav  wv  ngivofitivov,' 
ivetyxaiofit^^  xawog  u^lytiv,  mal  %£iaQisi^i¥a$  kiynv  uqxov^ 
$tm\  %Qlg  voiaviottf*  iml  6s ,  /v^i^l  inumtmk.  äg%iQ  yctg  ol 
^dina^ixiov  Oifmmgf  ua^uQag^  ogm^Wy  oStm  utik  at  ftira 
cmnaxav  »Qivovxtg^  ovxdxifaifpvuig  XQlvovaiv.  yv^ivol  oSv  ot  inil 
ÖiTiaaxal ,  (oaavxag  xal  ol  x^ivofifvo» .  ot;  ydg  l^anurtSct ,  TCf^i- 
ovaia  ^^T^fiaict))'  tovg  ömaaxdg,  l6ov  ovv  xorl  ncQl  xov  ^)  ait  xb 
yvfivoi  Ol  XE  öixdl^ovxig  xal  oi  dixttj^ofievof ,  %a\  dtl  ficra  Jooju»- 
^Tfavy  '^^)  dkk^tüg  ^ivx^og  x6  aiikeg  nQoixa^ev  inl  to  yv^vov  xal 
riktiov  oÖtvüiv.  ravta  de  oi  i^f}ytixal  7]6vv7}0't}Oav  ikilv  ^  öid 
ßddovg  xoDQiüavitg  xtSv  nkaxcovixcov  ki^sav ,  aaq>ag  ydg  ravict 
ßou,  xal  ovölv  exsQov  ^  iml  xoivvv  tlfft^Kafitv  y.ui  nif^\  xovxovy 


'2)  L.  ifacir^fig.       9)  L.  ^wttmftipmg  quod  cx  genere  adV^erbioroM 

eo  cnins  exenipla  collegi  in  Animadirss.  in  Basil.  M.  I  p.  50  tq.  138.  et 
ad  Marc.  Rogenicum:  De  Iriibecillit.  Hom  p.  47  sq.  in  Diario  qaod  in- 
«cribitiir:  Zeitschrift  f.  d.  histor.  Theol.  1845,  Pasc.  IV.  4)  L.  to— . 
5}  Cf.  Animadvss.  in  Basil.  I  p.  174.  et  ad  M.  Kugcnicum  I.  I.  p.  58. 

1)  L.  z^Q^iv,  2)  L.  iyyilkii.  3)  L.  diaiQii,  4)  Comni«  in 
fyanctvm  coamitavlt  ai.  2,  «i  Hiletnr.  ^  &)  Oraveai  in  m  (m^)  la.  t 
del.  6)  L  tM%(iQW[iiva.  7)  L.  Sta  am*  C3at«niin  haec  imaga  dmS^ 
Jima  Apostolicae  Kpiat.  ad  Cor.  J;  13,  12,  qoa  sensu  Platonico  item  uflom 
reperio  TertoUianum  De  animn  cap  53  p.  305  ed.  Rigait  8)  i  (in  oi) 
a  m.  1  in  g  ut  videtur.  9)  Deestno  ori — .  10)  L.  «U*  6  fiv^og  o^g 
II,  ut  pag.  194  sopr.  11)  L.  ^o^^ija.  12)  M.  atr.  1.  e.  m.  1  e  re- 
giooaliaaaa  f. 
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fpmeiv  TOV  {^nfPiiTOi')     mg  ntmiif,  fl  fity  yaQ  wg  dya^Vf  6tfn  \ 

vvv  tt(p^jgr}rat  vtt^  iyad^v  oZ^uv%  tl  dh 

^)  ag7fUaTa  diarl  oXcog  xorxov  ri  ovaorv  crvrv/v,  n^i^yaytv 

ovv  tavta  aJiogiitat  xortcr  to  qpmvo'ufvov,  dfl  tlnnv  nji 
XJxpvftftA'ryv  aAij^fiov.  cpaat  tivsg  ort  xaAcop  knoiriGfv  a(f!f'köa,m\ 
triv  TigoyvioGiv  tov  d'avatov.  ^)  fl  yotg  rjdti^Ev  noti  cto^- 
axofter»  ff^OfifV  oel  xcrxoo^  xal  adtxtog  ßiovv.  xal  ngog  irj  aj« 
TOV  ^^ovotou  ,  fiixpav  rtva  fiaiQav  dya^ov  igyatsad'ai  •  xat  domv 
crya^roff  noXtxtvsc^ai'  vvv  fiSyiOtov  dya^ov ,  to  eidivatidr 
xaiQov  tov  ^avatov,  avaynaiofif&a  yag  avxoKivi^ttog  ivfgyHvta 
To5  ovTi  (6g  Aoytxol.  ')  «jttAft  x«l  o  ini'Ktr^rog  qpYjolv.  oti  ^aiiftz 
•  TOV  Ocfi  arov  ^v  vci)  •  ''^^f  ov  7roit;<Tf ic;  rt  gpavior  ^i^'  tw  äct- 
öomifo  TOVTO.  xal  aklcog  filv  ovv  xal  rovro  Xlyttai.  öii  6h  ihflh 
ti  ict$  TO  naXai  filv  cfvai  rrpo/traiiotv .  vvv  6h  atptiqiio&ai  «rrfv, 
2^  yM^cooxeiv  OTI  tQug  tl4\iß  dvwt^i^tig*  ^)  n^tff  ft^iv^  if  S)r 
fOv(Ta  tl  ^)  agtt  h%tti&a  ^)  fiovov  fistct  rov  cdfutmc  ^ 
xal  ^)  tfufA^^c/^erai  orvrcj ,  ^  xal  rcop^i^eTat  tov  tfofMrrog  scu  fiirH 
avnj  Na^'a^T^Vy  6tvt^ga  6e  ott  aga  Ivtav^a  ftovo^  hß  tm  ßi» 
*)Wto  xglvtt&i  9  $1  xal  iv  aXim  ßlco  *  x«l  T^^fif '  fnivot  ir 
^^mwoi  fM  n^^vovTf^,  f  «al  dticr  dvvorfii^*  rovTflM^  Mlwr  tvr 

£Utt»,  «aicy  «UifAatc*  otop  *)htmi^a  fßiw¥  ßiol  if  imti 
€VfLip^dQiUn  t(S  mfurri)  ^^loy  Sti  nv\  IvroMift 

€Mß*  fl        /KVfij  »od^ atffi}y  lanp  if  i/vp}  xcogiioiiivtj  t9i  99fM' 
,Tog,  8^Xw  Zu  nml  n^vnm  jy  SUm  ßim*  'nal  ort  4Ma  MiifMf 
»i^lvH  nttl  oihtSv^ptmm*  naUw  o^y  ndinv^^,  6  ^ivd-og  6iaxgira' 
^fisig  fihv  yag  ngoyvmM  &€tvixov  ravtriv  oiofu^a^  rrjv  lv*«»#i 
anaXXayrjv,  vofittovttg  firjxiti  xglvta^i  crVTi^y.  to 
ix«  iönv  ij  oyro)^  xgioig'  rrjv  ivtav^a  ovv       ng6gyva)M  «M* 
P.197*^^(yj(poy  ^h  tlnHv  ayvoiav  j  ag>aigiltai  tjfxfov ,  öiddgxav  ij/^> 
oti  6si  Tcgog  ixtivovg  tovg  6ixaatag  ßXiKUv       o  i^vOog  xoirvf 
ngog  tov  xaXXixXia  ^)  6iödgxcoVy  wg  ov  6it  toig  nugovöi  nfi^to^i 
6iXtt<Staig'  aXXd  ngog  tovg  ixei  ogäv .  ovra)  ydg  uvtonivtjTag  «»'• 
ivigyi}CcüfjLEv,   l(priyLlv   ydg  iXic^ai   dgetijv  xal  firj .  ov6}  T^f 
avayxaaxutiv,  ovöh  yo^  ^  aCi(^Xoyia         xtif^v^  iml  ovt«^ 


Ol-.«, 

3)  Ii.  r.     •> «.  1.  Cif^iin*  aitiatf  flyvoo^Mv  ^cfMmpt 

8)  M.  r»  L  1*  iV         ixixrifrov  nagttfy^XfUi; 

4)  M.  Btr.  L      ID.  1  ä  ad  ng^xti  ß       Sfvt^ga.  y  ad  tgittj, 

5)  L  ap«— .        6)  L.  fiovov.        7)  -fr  «up.  Ii.  a  m.  ad  A  '"^ 
8)  L  tovxo).      9)'  Ante  ^vt.  add.  f/— .     10)  •/•  f*<$vot  m.  2  atr  l  «"^ 
td  */-  anper  fAi|vu  in  texta  quod  ia  voce  ip^a  et  tub  Uo.  liBeeU 
▼«M  dem«.      Ii)  ngoyv» 

1)  Aale  ^  iaterpoiiieodBiD.      2)  diMMi. 
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*)  ivfiifUro  if  n^iß0ia  Mrl  ot  vofiM  im)  mt  8hm.  6 
guXocoifog  u^fiaptof.  ot»  iyti  oÜa  iv9^n9Vf  tivteg^  Sßov  fuifti 
wifp  äctQoXoylccv  y  ^ifiata  fioix»v  h'xovtag  na\  €iofp(fO¥9iV¥tag  f  9Kt« 
giyivonhov  tw  tffStonivriTov  x-^g  ^vr^g.  nifog  ti}v  a^imw  dSw  ' 
inaetQV  %a\  ^)tiv  idfjgov,  damtt  üwä  u  if  imtfolvfUt.  huX  9t 
avTOKivi^tag  xLg  ivi^yiian^  ovihß  1»  tuvttig  anoßijisttat»  nal  i 
aQiCroTlXfjg  6h  dia  tov  tigtpigtiv  to  Mtx^ftevov^  dnoatUtai  av- 
Ti}v.  xat  0  nXcDxivog  öfy  ixöiaiQioioog  dvaigtl  rtjv  dttTQoloylav 
kiy(ov.  oTi  TU  acrgot  ifi^v^d  laxi^  ri  a^vict.  il  ^ilv  yng  ä^vxa 
OTctg  ovöe  £öxi,  neig  dvvaraL  xi  noirjoai.  d^vx^og  iviQyovvza .  tl 
61  H^'^vxd  ioxi*  x«l  ^EioxtQiog  rj  Ka&*rjtiag  ivigyn,  TCcSg  xdiöe 
^)  fiivxi  nlovxov  xol  äkka  xivd  xaoi^ovxai  ^  x(ods  dt  ntviav  xal 
aXXtt  dxvxi^tittxa .  ösi  ovv  ^)  avToxivrjxovg  q^ag  ivfgyetv ,  (6g 
liöoxag  on  i(p*i^filv  xovxOf  intiÖrj  6k  Xiyei^  ori  xto  noo^irj&si 
^)  ixiXevoe  navaai  xt/v  nooyvoaciv^  ^)  sl'noDuev  xal  T»jv  it,tly7]0iv 
TOV  not't]HHOv  Kuxd  xov  ngo^rj^ia  fivd'ov.  TtQOfirj&tvg  iativ ^  6 
iq>OQog  xijg  »a^66ov  rcov  Xoytxdv  t^vx(^v,  xovxo  ydg  liqyov  itj^ 
üoyijc^ff  iwxfjg^  to  ngofiri^tic&aij  nal  ngo  dXXov  knrtffv  ywngxsiv^» 
ti  i»}v  yaQ  aküfu  «Xiffto^fvo ,  T17  ^tiiff^ .  cvvatit^avMt ,  buk 
ngo  nXiiy^g^  wöhß  yivmgun»  6h  lopiulj^i  »ul  ngo  aXXov  6v¥€itm 
intßillitv  toTg  j^tfatOK.  6iaxovxo  ywv  xal  6  Imfiri^cvg^  tlg  xov 
Iqpo^ov  x^g  dXoyov  ^jwxijg  kai^ßmw^^*  Sn  inl  xrj  nXrjyrj  ")  yuvm^ 
0xc(  nul  o/J  91^0  xavxfig^  fctiv  aSv  nifo^fi^tiig  fitv^  rj  6vviitnig 
if  iq)iax7iy,vUi  Ka^66<o  xwf  Ao/txciy  i^ntx&v  nvg  6i  ioziv  ifAo- 
ywii  ttvxi]  i'^niA'  »puif  tovxo  wmtpoffip  im,  oism  ml 

%Xo^iva$  ti  nvg.  %i  nUntouvfW  ^  ino  tov  ohulov  xinw^  tl^ 
iXliix^wv  f*rra/im«  inA  ov¥  muI  if  Aoyixi}  in>%fj  ani  90¥  Svm 
tmlf  ^}oi»U»v  x6nmv'  ntnanifmitmi  iyrav^  ilg  iHotglav, 
Statovto  iSyttm  nal  *)  nmUip^i  ti  nÖQ»         6h  ^)  8mviif9f^ 

nog,  6  vdgd'ij^^  arjQayyioörig  ictl*  9H(Utlv9i  %i  fiWfwiv  üdSfiti^ 
slg  0  q>igtxai  rj  ^vxv  •  SiaxX  6h  naga  ^)  yvmfirjv  X9v  6tig  «CKloijpi- 
vot.  ndXiv  6fiv&og  oSg  (AV&og  diaXiytxat*  diKpoxsgot  fihv  ydg  ^^c- 
Xov,  0  x6  ngo^ii}^ivg  xal  0  tevg  avo»  fiivHv  rijv  ^vj^ijv.  dXX'ineüiij 

■  • 

8)  Cod.  dwfiQf^avt  y  ab  0  linel  separmYit      ^  in  9  posuit  n.  %t 

eadem  ff  in  f  Siale  posuit.    To  scr.  a«^pi}fO — •  - 

4)  M.  r.  I.  e.  m.  1.  (fj'  xi  tpriaXv  6  cpiXoaotpoq  dfifttSviog .   Ztt  xh  x^g 

tpvx'^g  avxomCvTjxov  vnfQiüxvBt  xov  xrjq  ff^apaffT/c  voiMOvg  (I.  voaov  ) 

5)  y  sup.  Ii.  ad  1  inf  lin.  m.  2  quae  etiara  (^ravero  in  o  posuit.  6)  L. 
fftiyroi.       7)  A  ^  2  ad  /\  sab  lin.  in  textn. 

8)  Pro  •  (in  tff )  ui  ood.  n  m.  1  cni  m.  3  Impotnli  tr  (infrn  er»  ISnoola  « 
m.  2).  Sed  I.  MlHfHW, 

9)  M.  r.  1.  e.  n.  1.  ntgl  ngopirid'img  «ol  imtint^imq  nai  xmw  iutti'a4toh§ 

dXXriyoQia : 

10)  IX  Slip.  lin.  a  m.  2  ad  /\  inf.  lin.  (A      io  mg.  atr.  1.  ext.  m.  2  de- 
letum  ab  eadem).       11)  L.  yiv. 

1)  <fc  a  in.  1,  at  videtor,  in  ou  2)  h.  dXXoxgiavf  3)  %Xi  sop. 
lin«  n  B.  S  nd  A  4)  L.  ^u^  6)  AmUm  in  ntuta  q 

n  B.  2  in     ot  Tidetnr,  n.  l««t  iopnr  i|  gmia,  nt  viddor,  enuHU. 
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tuA  XO  ^ihß  KQtltXOV  0   hu  TOV  dlOj  H^g  fXt}  ^iitflM  JMtfMT. 

MbM#«i  MflNce  Tolm         m¥ßti^¥ '  ywirik*,  fia 

'  f#«  t4  di^kviiffiKlf.  tI  M  i&n>tovTo^  if  Bl»f9g  ifvpij  Mi 

inkI  ^)^ur,  aftlMff  MtfMm  tfVMtg^^r/vat,  «viwirrrvai  lic  1« 

ori  Tpijrf^^e  i^ftf^i  Jmt«  t»v  nawStttniQtov .  iTcttSij  yer^ 

avtrj  rrj  ivf^ycta  qpCf>T/{;c«,  ovrea  xcrl  0  ^eog .  avrij  rij  hft 
ytla  nogiiOTtoiil.  Kdei  ovv  xikEiov  tlvai  rov  Kogfiov ,  t6  <5i  rilf^ 
ipi  aQXrjv  xcfl  fAißa  %at  zilog,  hx^v  ovv  xcti  xQvyu  xorl  föjffw» 
l^fn'  TOV  KÖg^ov,  l'vcf  t}  xa  iv  ytvi<5H  %ai  q>&oga  ,  tlnt  di  of 
öio^og»  Sri  diöoaxBV  tfju«*'  orvrijv  %al  ildßo^Ev  crvxfjv  iov  xflx" 
a  iKpayaTifovxsg^  Ot]^iaivG)V  (og  öia  Tr,c  crAoyoü  t^v^»??»  tj  U^^- 
^fig  rj^iv  "^^v^r)  nQogylvfxai .  Tcrvi a  x«t  tkqi  tovratv  y  htil  '^■^ 
filvtaa  xai  gaöafiav&ov  fp7j6\v  6  ftv&og  dixatftv  <,  tpa^h',  f' 
ilfv%dg  ^wpüalg  iiyf  1 ,  ovdh  yog  ^av^a^tov  iv  ßtßianviag  tt- 

^)fmimfAttv^ig ,  örjXov.  ngfoxov  pihpj  Sri  hui  iv^Q&nm  o»  ^ 

tt  nti0u^0^im$.  tmvwt  iffiCy  il^fft,  »«1  oiWv  Irt  ^c«^  ^ 

uml  itm  nul  tk^rß  ti  «dlfia:  iM  ntSg  ntgl  rmw  hntS^ 
^)  xptvovtm  smI  «^I^OfllMMry  9«pSq  ßoS:  ixe/vt;  t?J  tffi^e'' 
avxri  rj  U^tg^  avmrigm  %$ftai  nXrjalov  xrjg  agxV9  "^V?  ngaito^* 
dika  xnxa  Aij^?;r,  iv  tcö  oUii(o  x6n(0  i^riy^atcog  ovk  ixvitf 
oav  ixtivriv  ymIh'  rj  tov  ßiov  xovxov y  rj  xrjv  xov9avaTOV  wfß^- 
dl«  yaQ  xovxo  tcpri  xai  0  (JoAcav.  opa  xikog  fiaxoov  ßiov.  9^'/'' 
Otwi'  ori  *)  ft  Jcüi'Tf?      T17  rniigct  xov  OctvaxoVy  iöUaiov  •)x(>^<''' 


6)  L.  X9  d}  %.  oLv.    7)  H.  I.,  ut  semel  et  iternin  in  co(i.  coropco^"*» 
quo  vulgo  ft  signifiratur,  cum  f/  alio  compeiidio  exprimator.  **• 
1.  e.  m.  1  itEgX  fitv(o  (sie)  %ai  {fcedaiiav^vog  dllfifogia : 

1)  L.  ini&nvai.  2)  L.  patfa^aVOo?  3)  f  in  ras.  el  1?»^ 
aq[^ro.  4)  pi  Http,  lin  a  in.  2:  fi  in  texUi  deletum  et  sab  Hn  '('Jr 
MUCnm.  6)  Sic,  addito  acoto  a  m.  1 ,  qiii  tarnen  delctua.  Leg.  ^ 
6)  9«  ».  S  wap,  liB.T  in  textv  94  crwe  doietuu 
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*£y»  fily  94v  tavva  iyvtini'g  ugottgov  rj  vfittg: 

ßi9n  nntqipjfÄvriq  alri^$Utg'  iml  xoiwpp  f<pr}  6  (iv^og*  in 

miltov  l»i|iflAi}Tfil  0  iax$9  ut  iyytlniui  ivwlfutg^  4^t#ov  tf^it 
tiiiß  diu  nml  ij^jUMTMr  on  MciSg  fhoPMf.nmk  M  ^M^talH^Mn* 
itüii  ah  tuvtm  tbfir  {  ^if9og  SV«  (iijf  fukmiup  hA  ^mw* 

i  fkhß  fsCOog  dg  iivBog^^  xti  ifM  tij  q>v0»  tum^lPH*  iMrl  iMP.200. 
MV  JnlMtiffmif  $  <pi(fH  nfiiag  M      ttlnitafttp  mgxt  oiv  ijin  6 
4^t6g,  tl  yag  atii  wti  $hai  mtf^yu  ti  tffii^  nmg  ovnoÜt  navxa 
xayivofuva  og  ica\  itprj  ^)  oci  nal  ntoipov  £tfv/iffi»  Kai  ov 

kaX  i  0  vx  0  g  anovto  Ittel  xolvvv  (tgritat  rcrvra,  tfirmfttv  öiaxl 
naidtg  fifv  dwg  naXovvxai  oiroi .  öiarl  öiy  ot  fxev,  xovg  iv  aoia 
XQivovaiv  oi  ,  xovg  ano  ^)  evQcinrig ,  ov  6y]nov  yag  xavxa  ov- 
xfog  Fx"'  y^9  siöivai.  oxi  ii  xavxa  cSg  akri&rj  Xaßoi^tv, 
Xolog  loTOi  0  Xoyog.  n^foiov  ft^v,  noiovvicov  iffAcSv  xaxü  av- 
^gmnovg  ndXiv  öixd^eiv.  ünsira  df,  ndg  %al  ^€ol  avdgcoTtovg 
-  xlxxova^'  ysXoiov  yctg  xal  amcxov .  aXXmg  x(^  xfti  cv^ßalva 
xovg  ')  ngca  rovxcav  xc3v  avigov  xi&vriKOxagf  fiij  Kfxgla^a^»  InsidTj 
*)  ovxijv  6  xQivc9v^  vcQog  XQvxoig  Se^  x«l  ov  x^/voyrori  ^)  al  x<rp 
navioa  xogfJLOV  ^rvxal,  ovdk  yoQ  öXog  6  xogfiog  tlg  dtiav  Jturl 
^)  tvgcjTiriv  iit(iiqtaxai  ^  aXXif  xa&*rjfidg  oUov^hrj ,  tlfCtl¥  ip 
avxoiKOVfUvfi  OfpaiQotidovg  ovctiö  xfjg  yrjg,  ovKianv  ivgmTni  f 
JioUt*  ^Qi^ijOomai  ovv  attintxal  ixeivcri,  ff^ivofifvai »  ffmo^av 
oiw  %i  ilii^kg»  ngog  tijv  tjmjv  KKaaxog  i^n,  Uyivta  luftipa  9inp 
^tov  avfißoXixmg .  olov  6  vo9^g  ivtqymvy  Xfynai  XfljiHKr  nmtgy 
fetidi}  ^MOHÖiog  iveoyti.  DiüavtngjmA  6  Smaattnog,  Xiyitti  ötif  ^ 
«fijc«  iMitif^  ovv  ovxoi  ot  xgtlg  S  t9  fklvmg  %u\  6  j^mU^w^vg^ 
ot  tivtg  xovg  ix  xifg  aoiag  'ixqivov .  %a\  6  alaxog  ogttg  tOvg  I» 
t^g     iftifumfig  öinamniiv  (mjv  ioxiiuiCtv  JwovM,  dfofovvo  maS^ 


7)  Cod.|  Md  ▼irfuk  d«leto.  ^  B)  Ltali  I*  «  (a  m.  l)  d«l6tiMi  a  uh 

1)  m:  r.  f.  p,  M.  1.  ^ 

oldu  ä^iytu  tl'txupLOV  t'aQt^fidv  xal  fiixga  d^ala^crjg i 

Hai  Mvtr<poi  (in  2  sup.  lin.  atr.  xaqpo«)  ^vviq^i  nal  ot/  Xailf ovrog  dxoifii t 

6dfL^  lA'ig  tpifivai         xaxa  9«>  (1.  g£v)  ola  ^tiliM^s: 

t)  if     ».  2  ia  o  a  m.  1,  ut  vtdatvr.  3)  L.  ngd-*,  '  4)  u  m  %  tM 

ov  tdscripfit,  cruoe  deletun  ia  sip— .  5)  L.  at.        6)  Aeperam  in 

lenem  niat.  m.  2.  7)  b.  intl—,  8)  Lenia  a  m.  1,  o(  ridoUr,  im 
aiperoi  idem^ue  factoin  in  iaseciq. 
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img  d$os  ctvTovg  6  fiv^og  kk^n,  xal  ^ixa^fv  inti'.rl  ök  oiif^uva 
«tfia  xal  cv^coTCi}.   löziov  ovi  rj  fiiv  uaia^    tog  TöfjLtv  avarrmittq 

>o)  dta  TO  g>6gy  toig  oi^mfUtg,  ^  Ü  Bn^timt^  im  tt^w  x^vfmi^  t/k 
ffiüviots*  4mI  ovi»  toutcov  xcSv  6vo  .  rij^  rt  a^lag  xal  tj^^  c«l^i»a^ 
Mfir  t§  itVQUvlav  xal  fijv  xOov/av  ;coAiT£/av  digi«».  für»  d<  Mm 
fiiati  noXittla.  fjv  Criiuittutt  öid  trjg  ttSv  ax^oiv  diöag7ta2Jc^- 
9{^$ißmg  y«(  ovQovlav  xal  x&oviw  noUttictPf  d^pAo*  Mt  fff 
PJiQijU^v.  m^iQ  xal  avc»r|^  f^^^ttic*  ^og  ^Iv,  |MMaV<^  y^tf«f» 
irnivm»  tag  Ös  ')  ovaag  ^vxag,  a^tov  öe  tfirrjaai^  S^aA  Sia 

'  fo  avanaUv  ibUip^  ttyt^  tu  ovgdvta  ^)        vi}      junmS^  im 
taöi  x^ona  dv«3ft.  Hyoiiiv  ro^wr.  on  otrd^  imtmmH 

AafijSoirffi  dv»  fftorirdac«  Mf^        ^^ff*'  (lova^  iitjffrjfiivrjr»  fif 
dtu¥  6  fivOo(.,  ^  fin  tu  nqioßda  6m0m  tm  pUp^t,  J)  Zvm  ml  im- 
Qfitovj  ot  iw0  •  Tt  ^loiMty^vc  tml      aloKOff»  ervaygp^pgii  wi 
filvfßl^»  Soag  ntSg      ^atf  i^^ri^ra»  ^  ov^ovlof  fiovaSog;  rar 
povaiv  oJ»»  o£  ixil  6i*a0rul;  <pa(i€v,  ott  htnöti  itm&cv  jj  aTto^U 
•)  yvwat  nxTfiv,  t?Jv  xctradaatigav  yvciaiv  «ig  ftifog  ti]v  Ofi«f 
yvcoaiv  x«l  i§//pt;|Li/v>;v,   oTto^tav  iKakiöiv.    inel   ovv   al  xer»- 
ötsatiQat,  dvvd(4.tig'  'qQTtjviat.  xrjg  iiiäg  naviojv  aQXVS-  roit» 
ovioag  iljts,  Xeyn  öi  xal  tov  xonov  iv^a  dixa^ovaiv  ovxoi^  xa 
fpriolv.  ort  iv  rcS  Xsi^covl  xadi^ovzai  xal  öixa^ovCiv  iv  xgtoiic 
xi  zoivvv  kauv  6  kEificov,  iazeov  ozt  zy)v  yiviOLv,  vy(fav  xalovm 
ol  TrofAofioi.  ovzo}  yovv  xal  kiytvai  ntgl  zijg  ^vxijg^  *0  t/^i'7?;c^^i 
ßgoziaig  ^avazog  vygijai  y  ev  ia  9  a  i.  8i.az6  ^(vazov  %s- 
fiyQfjkw»  xai  6id  xo  dv^uv  avtmv  ivxav^a  xdg  fcocrg-.  keysxi-i 
tolvw  6  Sixaaxtxog  tonog^  iv  tüo  al^igi^  tlvai^  fina  rcz  ^*)vsk^ 
•      0tXil}Vfiv  irUi  ovv  Iv  TCO  tikivtalm  tonm  t^g  ynäntiag   icxtr  i 
^^)  ima!9fVMg  xonog,  Xtifgaiv  6i  iattv  ovvog  dg  ttgrjva^^  4mm 
Mifpfov  xal  netnU^Vt  6w  %ovto  leifioSv  kiyixai .  foi      imtt  iftt» 
Aitt»  ineiS'^  MO  vov  xonov  ixitvov  *^)al  ^v,  Arayonwt,  mg 
J^m  tijg  avaymyfjg  rijg  inl  ta  ov|»avta«  ol  ik  nmtmmifmowm 
iul  tm  jfiipMj  «i  dhf  hf  tm  f»mr{v  Tom  Mtrl^ytcrt.  o  im 


9)  L.  avrtioyft.       10)  xal  (ante  ^la)  manns  !*•  iub  lin.  ÜneoU 
ponctis  a  m.  2  notatoin.    In  m.  1.  i.  crax  a  m.  2.       11)  Acottu  ia  m. 
«  m.  2,  ai  Tidetnr.      12)  L.  t^nxc^s — ^» 

1)  M.  atr.  I.  e.  m.  2  ad  A        Un.  in  texto  A  ili  zov  xd^iwm^am 
Umw  mal  tag  fUcrig  t^g  adacriptU.      2)  Cod.  iU»at{a9t  qood  traii»- 
▼ena  linea  et  tob  Itn.  lineoli  a  m.  2  dMetann ,  qaae  in  mar^.  ./  dmm$ 
ad  •/.  aaper  a%oa£ovg.       3)  L.  ro«g— .       4)  Gravis  a  m.  2,  ut  Tidetar. 
in  eraao  acato.       5)  aoper  a  m.  1.  i  qaod  deleiain  et  sab  Ua«  pooci« 
noUtaD.      6)  L  on-.      7)  Cf,  524,  A.     8)  (M.  mam  am.  Um, 
1  9  mmia  i  craca  detovit  ol  poot  fw  aap.  iL  ia  na.  pi— It  ad  A 
Acatua  «      2  itaa  in  raa.      9)  L«  fptiütp,      10)  Cod.  id  ii^puBw 
habet,  quo  vulgo  tt  aignificatur.         11)  M.  r.  I.  e.  m.  I  ro»  lij^ 
rjQaKXtitov  tpaaW:        l'I)  L.  vtto  a«!.        13)  ix  snp.  lin.  a  m.  3  ad  A 
iaC  lin.      14)  Aaper  a  m.  ly  ut  TideUir,  in  leoi«.     15)  L,  aaraoa. 
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Kdiilit  Alb.  Jdbaiu« 


t/(  cov,  iTEMdij  dftX<B£^«  ^  i^oy  adMQvvTUf  natan^lvu*  tiir 
dl  <J  /^AOvvTct,  yf^fliv  4£m^*  TttVMi  6h  $taut  iwaLoyiav  vonm  otf 
yiif  '')fO  TCMOff  avi(fXpvT{Uj  ^  xaxayovrai'  nmUp  tfH  naptavOa 
glgtin^g  tQiOÖlav  dvtn  iv  öidagxakla,  xijg  xt  ovgavltig  edoi/P.202. 
%al  xijg  %&oviag  fAiftvijrai.  ovxixi  8t  »m  xrjg  inl  fijy  yivtmv  xijg 
IKxq^v .  cJoav,  naliv  itpfiXoPxatv  ix  TOiy  «fii^wi^  ^)  i«l  yofiv 

S0  i^Oir.  Arviqy  dl  m  xcrl  vot;fo  oi  ipUocotpot  iiv^oij  nliop  rm¥ 
n»tfjxiK<5p  IffrtfOi.  ou  ot  ipilo^o^pQif  üal  inodiliii^  iv  tn  fUn 
wvl^fM^wt  MffoßmlXoivCkf  lUMoAfHVOt  to  imiAv^iov  xdSv  aktm^ 

et$  Svug  ot  dmuoutl  iilf        ftfcrtf»  %a  vqSt  ytvofiivat 

q)fia\v»  ou  oviiv  hiooiß  hu  ^vawg^  ^  %m(fignog  i^fvxrig  ani 
CtiiuifTog,  mgntff  ovv  to  tfWfio  ^ih  (leti  ^uvtnow  «jf»  upog  xqovw 
Ta  na^  ^)  rjyowta  ßofj9i^pMt€i.  ohv  ttjv  g>ikax(f6xrixa  il 
tpaXaxgdg.  to  i^iya,  ü  )Jv  ßiyog*  xo  fiix^ov^  tl  jjv  ^)  iiLi%(f6gf 
ovlagy  tl  sixiv  i£  iUtiSv»  ovhig  uml  ri  roiovta  ovffl»  s«i  af  ^v%al 
iliovaaij  ix^vüi  x6  tlÖog  avxnv  tijg  ^toijg,  olo¥  to  CwnSig,  scol 
Xomov  OQiioiv  ot  dixaaxal  x6  ii6og  xovxo  xa\  tb  ')  Owt^öog .  xal 
yvvagxovat  xag  ngct^fig-  löov  ovv  ot«  xal  aTiidti^iVy  dg  ngog 
fiv^ov  ^^)anttVX(ov,  insl  xlg  ovxolöev»  oxi  -Oeiai  oveai  dvvaiittg 
at  xQivovoatf  xal  xa  xijSt  xal  xd  navxaxov  laaoiv .  dkkd  dnoöti" 
xvvoiv  f  (6g  uQog  jiivOov  dnoxdvofitvog  xovto  yoQ  xal  Iv  xcS  (pai' 
Soivt.  TciTioirjxs  n(Ql  xov  nvgog  xal  (Ithv»  oxi  ovöev  ^avfiaaxov 
ilvat  nvQ  vTio  yrjv,  cog  di}lovaiv  ai  dvaOvfitdatig:  xavxa  iaxtv 
w  xakklKkeg:  inEiöt}  xal  6  xakkixkr^g  rjSft  xovg  fiv^ovg  xov- 
tovg,  dkXd  Std  ßd^ovg  ovxtiQXtxo  avxsov,  öiaxovxo  xovxovg  avx(o 
TSQOqfigtt  xal  kiysi,  avico  x6  ßdQog'  iva  yvtS  ort  ixelvot  ot  Sixa^ 
Ctaly  ä8a)go66xyjiol  liai.  xal  ov6\v  Ixil  fifptkr^ou  {rixogixrj  &ikovQa 
mdutiivi  fi  xd  nokkd  inl  xiva  XQOVov:  xakfSg  xal  x6  inlxtvct 
2gOVW'  ov  ydg  dia  navxog .  xal  akkmg  xal  xo  fj  td  nokkd.  tt» 
yiff  or»  ImnoUuu  uva  tlx^  nd&rjj  a  tv^img  S^a  tdS  ano^ovetvy 
övvimai  xal  a^pmni  iytvizoi  za  %%  tijg  ^v^ioag,  fti}^  vofi/ff^ 
ix  xovrov^  ori  ^vtfiicif  iitxiv  if  xoxta  xtj  t^v%f.  isfl  il  damnaxcg 
iöxt  xal  d^dvttxog  if  ^XV*  &oi  dl  Kol  hiq>vO£a>g  xi^v  xiyx/av,P*20S» 
nal  i{  naxla  fofm  6  ^dvatog  onig  Stonov.  «U'l»  ^vomg  Uyn, 
^  n^v  «v£9tf«aatr  toig  ai€%^ig»  mg  otwil  tfvyotftfiOD^^v«»  ovra 

»ttxlav.  f  tyJv  xaig  xQttMi  tov  tmfunsog  tovkivoaoav. 
intm  fu^  oti  ttug  tov  0tt|ittrQ(  M^cmv,  tbtwtM  at  t^g  ^fvx^g 


16)  A  d^  a  m.  2  in  m.  1.  e.  deleium,  ut  /\  sob  iia.  ad  qood  refor- 
tor,  Super  dl  So  texta  s  a  m.  1.      17)  1^.  toxi%£g, 

1)  L.  ImootAr.  2)  L.  miumUntf—,  8)  L.  fy.  4)  M.  1.  pro 
cravi  nesdo  qniai  ttrlbliginem  posViL  To  kf«)  fxti.  5)  Cod.  «  «.  | 
jc  (in.  I.  c.  m.  2^yoi>y):  infra  hAc  pag  fv^f  =  fv^tatg  Cf.  sopra  anott. 
ad  p.  193  not.  8.  6)  L  tpak.  7)  a  a  in.  2  in  ut  videtur.  8)  L. 
öwiidog^»  9)  L«.  yi».  10)  Cod.  a  m.  1  dn'avtwv:  aed  m.  2  tpi- 
ritua  lenef  doloTit  ot  v  io  o  «ot. 
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Sliog  ttitoidpifvog  aSeti*  nnl  fnptAmßoiw»  IKfyidr  fUA  imAwpim 

toxtvifro},  nal'M  ti  K^iXwv  ijyayev.  (agn^Q  yag  tdv  oqtBmlfMiwm 

6  IctTQog  tUog  ftaCTl^H,  ovx^  dion  6fp9aXfitu,   dJLX'orv  ffrfikatfi 
tovg  ocp^aXfiovg  xal  kgi^i^fi.  mak  ov  (pvlattti  to  vno  tov  iccr^ii 
ytyovog  axijfia^  ovzm  xal  6  öijfiiovgyog  ti^togurai  tag  ^^rv^dg  ^  li: 
fiij  TcJ  at/foxn^T/rcü  xgatriöaattg  ^  zcSv  indycc^oi  dedoftivcav  rrczi/«» 
Hh  yag  xi^arijaai  xorl  iTi'ayaOai  ^(^ijaaaOai ,  aal  ftjj  hi^l  «äs« 

TCQa^ig  avv  Stui  v: 
*Eniiödv  ovv  acplucavt ai  naga  tov  öixuQtif^ : 
|tiy  ^fi?v  6  nXataVf  naQuilöcnciv  >  t^KÜ  dh  wSväv  nöitjttxow  i 
vai,  dXXd  xal  anoSü^ng  ngogtl&riai,  tovto  ydg  tBicv  fpi^koco^m 
s    fiv^coi^.  Inii  xolwv  sine  ittgl  tnv  itgivovtmv  Stt  yvfivol  f ter  8? 
%QlP9vtig»  eint  dl  %al  ntgl  toIv  XQivoiiivmv ,  ati  dno<piQovGi  d 
awttdog  to  oiTiitov  nai  ngtvovtat,  ^iXu  tolwp  iimiw.  ckt  pi- 
Xtatä  ot  SvvaöTai  hqIvovxui,  ^)  ot  fdg  «fttjol^  ovdiu  <lrfp»W 
a|tov  kiyov  diutgitttvy  ov  ya0  ix^vciv  Cgyetva  td  tT^^tftwtt 
^  wtStotg  ngig  rijy  xantav  tavxriv,  nal  ^dv.  ort  xori  ofnföoCf  Ht 
'  tvftt  tMtn  Ifyov.  8n  6  iövcifwg  xaxtX9cip  ttg  SSov^  ^  omaft 
'tiv  ^igdtiiv  'ngivofitP0¥ ,  In%i9^        rj^  dwatig  «I 
diieigtttv.  ^)iXld  tip  isUh)^(X¥ %tii  ToV       titvijß  •  m}  fvr 
^')tainrtfitov.  %a\  tov  )tlv  tixWv,  liil  t^fs  yHg  tl9t  %dfjLtw99*  v 
P.204.on  ti  f^nag^  teitoü  fjiS^ii  yvrlf,  ti  fily  09¥  ^nag  arj^itdm,  fc 

91  y-^y  atiiialvH  to  x^o^^o^  wStoif  <pg6vmi($*  i  Vk  <d9v<pog ,  Mtn 
to  tpiXStifiov  Xffl  ^ßoitdig  tnactgf  hvlit  titß  It^v  juti  :tdkf 
nttxi(ptgtv^  htstSij  mgl  avtd  ^)%tttaggtl.  S  nantSg  noXttivof^tv^:' 
XiOov  ÖE  invXis  y  Sta  to  axXrigo^f  xol  avtttVTtov  ttjg  ccvxov  f»^>- 
TOV  6e  xctvTctXov  ^)  tl5tv  iv  Xifivaig.  xal  ort  iv  SivS^otg 
^)  OTidogai,  xovxo  dk  Cii^alvd  xrjv  *)  mnacpaviaolav  ^cü>}v  .  cxTt 
Öif  (njfia/v£»  to  oXiC^rigiv  xal  öivygov  xol  x^dxxov  duoTtccvo^ivor 


1)  M.  r.l.  e.  m.  i.  (ff  ola  xa  ii^tmmpiM  ^*f|n>4>'>»* 

2)  L.  vnhg»       3)  L.  roiasdi  tivdg—.       4)  i  a  m.  1  i»  j|.       5}  Lbv 
transverso  calamo  teniere  delctus  a  iii.  1,  ut  videtur. 
6j  M.  r.  i.  e,  m.  1  (17'  ivy$  ii^Cv  cu  fuxuiigioi  nttoxol  ti  tc  |iq  x^iMiü 

«ffta$  inaXtidt^on 

7)  M.  I.  e.  a.  2  de  ad  ilBt  quod  tob  Un.  ümIA  •«Uta«.       8)  L 

TI— •  ^ 

9t)  |M.  r.  !•  C      1.        TiTvov  (jtdvq^oir  «AmtMeIavi  Mil  Wmt  %m€mmm 

dlXrjyoQoviifvav : 

10)  Cod.  m  1.  rtc  V  cui  in.  2  add.  ov  deleto  spirito  leni  et  gravi  in 
tua  mal«  mutaio.      U)  »  (iu  Tftv)  sup.  11.  a  fli.  2  ad  A  1«. 
1)  f      t>  M.  atr.  L  iat.  ai.  2  Ofp  M  ftAff»  In  iaxiM  g^lIiiiM 

Sj  P05t  6n,  ad  ^  in  t«xtu  im.  atr.  U  e.  ni.  2  ^  luA  t^vjkv  sai 
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iyEt  öl  ou  6  faöqpLcnf^vg  ^  Ixe»  n^lvet  tov  iifyttv  ßaaikia.  (ifyag. 
fk  ßapiltvg  Icxiv  6  xav  mgaav.  inHÖfj  etm  xov  ^aöaiiav^^ 
avg  ti^f  ctala^  n^lva^f*  6  öl  ntgaoSv  ßaciXoSgf  btf^xH  vqg  aala$V 
TcmiHii  ^noQfiai  x^s  noti.  ou  6ii  sffülmt  miU»  tiv  faöünov^, 
hvv  xal.  Tov  filvaa  tilg  aalag  Xlyip  nquas»  0  filv  ilßvg 

}V,  o  d£,  KQiqg  t  elnh  oti  iTtttSrj  Kcna  xovg  yt^^Q^VOvg  tovg  dioi^ 
toifvtag  tlg  6vo  njv  xad^ij^ag  oUoviUvtiv  tlg  acUttf  %al  fv^iMsi^v, 
:ccl  ^  ^U^ij,  xal  4  nf(fj[9^»  t^S  mfflag  tvQl(h^tto.  Sh  xoiivp  §t'' 
»Iva»»  ffi$  at  fUv^m  iffuiff^VMri  ^Iru^ai^  miXfyov  XQovoy  %qIpop* 
%tt\  lo'mov  Mm&aiQ6invaij  ävuywnui.  otäv  Xiyo»  dvi* 
VT'tt-ij^  ov  tojüw&gj  ilXi  Öta  v^g  fiB9ijg<^^)  xal  yaQ  S  nkmw^i 
ptjalv.  ou  JtvJlyitm  ii  if  ^n/ji}  ov  »oA^  «Ii«  {inf  •  at  dl  itiy$(nä 

o  di  9v0vg  cfiity*  4>BfiM  if  tv&tU  Uaiiörri  tctl  vor  ut  ovra  ^'^  ' 

',a\  S^to¥  anoQtjaMf  iiatX  Xfyft  iftV.  WoJv,  (tvSlnott  kij^ig  yl'- 
'Erat  TiJ^  %oka6i(ag.  6il  yag  ftdivut,  ou  6sl  ftfv,  diakyvvöiiog 
]^ag  l7tiCtQaq)'Qvai ,  Ijici^iJ  öia  yXvxvd-vfilag  yiyovaci  xa  na&ri, 
:a  Öl  ivavxta^  xc^v  ivavxiav  iu^aza.  nkriv  ^ivxoi^  ovx.  an  xoAa- 
^oftf^a.  HQÜxxov  yuQ  Xiyeiv  cp&aQxriv  zjjv  tpv^ijv,  ij  zovxo  Ttgs- 
■sßivHV.   sl  yctQ  ueI  KoXdiezcd,  rj  tpvx^*-  ^^^^  ayaOov 

^noXaveij  au  iv  y.axta  iaz\v,  aXXoag  xs  xal  if  xoXaaig^  ngog  xi 
r'yaOov  ßXijtd.  ov  öü  ovv  dil  iv  tc3  naQatpvaiv  dvai,  aXXa  XfttP.206. 
iitl  TO  xaxa  q)vaiv  oöeviiv.  ovv  jut^öfv  ii(iag  (0(ptXil  i]  xoXaaig. 
urj  de  inl  xo  xgeizxov  (figfiy  (lazrjv  yiyovev»  ovSlv  öh  fiaxtiv-^  ou^ 
öh  6  ^tog  ovöh  9|.  ipvCig  noitl.  xl  ovv  iaxl  x6  XiyofiBvov  Tta^wSxbS. 
o%{  «ely  ^)<pfni\vj  oxi  alma  ilöi  fHpaiQatf  ij  0$liivffg  xai 
XQV  i^Upv  xai      lousal.  fen  61      ^  x^g  änXavovg,  if  ftlv  oiv 

üiUivtmiiif  dmov  mtoxa^i^unv^  tia  yi(f  X  i^e^cov.  i]  )i  xoHj 
^Xlov  ßgaivti^.'  iihtavtov  ^«q*  fri  dk  ^üXkov  ^  xov  i$o$f  du( 

1(3  yoQ. ,noXJUa  M  (iSXlov  xov  xqovou,  din  X  yag,  oixovv  o4Ü 
Qvvanoxa^loxttvxtti  oi  aoxigtg  aXXi^Xotgj  il  jn^  xaxd  x6  anaviov. 

ouxn  yovv  6  xov  kqovov  fuxl  6  xov  ö^og^  öid  |  hiSv  awctnoKa- 

^/tfr0n^»'ff^  yaQ  6  xov  diog  dno  xov  ttvxov  Inl  x6  avxi.  dni  $ß 

IfcoV  t^Mur*  6  ih  thv  n^ovov  9ui     SijXop  oxt  oötnß  6  ftiSg  lit^ 

r,  5.  n^vzdx^g  6h  iß,  ^.  t!gis  Cwanonti^Uxuvxai  did  1  hcSv, 
at  ovv  ipi^al,  xoiovxag  xivdg  ntgioSovg  xoXdiovxai,  owanoxa- 

O-iaxavzai  6h,  xal  ai  f  ccpaigai  xij  dnXavn.  dXXd  Sid  noXXav 
fftti^MdMy  ixnv  ,x^vt^|v  ovv  X'qv  TUf^loöov  x^g  gw»7fOKaui0ytf(9mg 


5)  M.*  r«  L  e.  B.  l,  {rf  to8  ^av(utoiov  «lotrc/MV  (sie)  X6yo9 1 

1)  M.  Tm  K     tt.  1  (i^'  xo  tul  tffv  xolMMf  tlvm  iravdXrii^Bg  09^  «iig 

avto  Towro  naffti^firiiKvri  (I. — fi)  oitogt 
2)  L.  at  s.       3)  M.  1  super  i^iv  ß',  Sfyi«r  f^g  tt  pofuit.        ,  [ 

Anh.  A  PkU.  «.  Md,  XIV.  «r/Y.  4.  35 
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nh  i  foti  vifa  anXavoifgj      tiv  Jcl  xffovow  dbtr*  «f  9m 

ä^jyor  ffoila(ovTai .  ivxi  xov  xf^v  nt^Mov  tai(ri|v.  c{  M  fi$  dun^ 
^vttc  ^youv  Inj  ij  iwl  ^ffti^n»  yiW^mft  ^  wraarw^^^m 

£^7jK  oTi  ov  TOVTO  Aiyo).  aU'&ft  TOtfovfa  iB^'x^JUitc^«»  •«« 
jtpüg  Ti]v  owayroxarcröradiv.  oFov       (Jia  XiXCav  yivtrai  if  •nt» 

TtoxcrtaöToöi^  ircov.  ot«  Ärf  Jroif  «tio^Jvi^,  xiUa  irrj  xokilm 
vTOVTOV  ovv  Tov  XQOVov  xofl  tavxr}v  T»]v  neQloÖoVf  od  fincy. 
cxövvoTOV  InamiQOV  xoAaJföOat.  iTTiffr^lqpa  ovv   xal  ct^  t. 
lavTiJv      t/^v^ij-  «/lila  xofTöfiixeov.  xa»  Xomov  n^og   rijv  ouu.i^ 

vijv  i^ftiv  7toAm/av,  tota,  ^  toT«.  oIov  *)  IfXtoßofAiva  -^^ 
1|  SfCj^a  di^^ovTOft  o^yava.  3ff  to/vvv  ti6ivai  xal  toiJto       ort  ir 
«TtT«*  «ijf --^rtijtij^  »»««^oftixoV  X"ö)V.  xai  xoiajcrat  |aIv  xal  ovr 
1^  Oe^fMiivofievog  Syttv  ^  '^vx^f*'^^'?  9  ^^^^      Blnsltß,  ort  xak  frr 
T«tovT«»  TOinvTif  tMW  iwl  MiifLOTOvvtay  0^  »al 

vtt^  jftllftarcDTcov^  xo^ag  «ol  t«  Toiat^a*  icim««arb  dl  flimsa- 
*%n  ov  fiovoy        yioXdtovtai  at     o<p[Xovaat  ' nm&aQ^vat  ^  mit 
Hol  IvTovdcr.  »ttl  fmy  ovc  Ivrav^a  xaOo/^ovTiis, 

^i^fl  ov6iv  vfk^v  iMtdct/fffi,      fit/  if  imiyimet$  ff 
fanpfijv*  fing  d!aQBri[g  «m^dvvToi .  dicj  va^  Tovro  mI  flr^C9i|  is- 
ftiai,  mtQenl  xig  oSaa  nal  Xiia^  h'iavw^v.^  fii}  aSv  va^tßt  *» 

ttvtonlvfiTog  y  voti mt&td^itat*  »vi  lor^o^  nti&ai^  po]^ 

Qovy  CfSna,  xffl  ovxo^xe2^«^  Tif  «aOiv^m.  äJia' S  smmhp  2iv 

xal  «ilf2ft|ue;io5v  xara  tiJv  ax^ijaTOV  XQWpfjv .  xai  c^€g  naimi 
uno  vfitiag  inl  vocov  iQXOtxtvoa^  ht^Xay^pexai  xivüjv  tav  h  tf 
vyiela  inoltiQe,  ßudiinv  öi  inl  vyiiiav  naX^v  nifivfjxttt^  ovrw  xa 


in  »■ 


„  j^$7i,(o.  .«JUf^--»  syi^iM^ 

%)  M.  r.  1.    m.  f .  r<  (n  «td  mk^n^i       «'^(»'■^        M  M 

ttflfifiivovg  xwv  ipvxmv  n9tvfutnw§4$  pnhm$t 
8)  L.  ^^9fl.       4)  L.  #ic*raF.       5)  Gravis  in  im  erasas. 

6)  M.  r,  1.  e.  n.  !•  0x1  17  xrfa^av^is  rJ7<;  t^rjj^g  ^lo  rij^  eavt^^  7^fi»«#fc 

*'  «irij^^iorf^s  (saper  ij  ras^  (m.  1  atr.  ÜmI  M 
•i  tiib  Ii,  «OMliieiTil)  mHn  «ai  ft/vf»  («.  f  ük  b 
litM^  $  ponift  o,  rccte); 

7)  t»  an.  2  in  l  «oper  quo  .  .  craxnm.    8)  Cod.  a  m.  1  ot 
puwio  MbaoiaUHi.'    9)  ttc  cod.,  «uüe  enao  <  «ate 
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^li  öioe  tvfflcnifß  ^idxjovöq  iy^Q^ji^.  xal  xal  mn^n  öiavti 
rQ  >&oA(J;  ^^ov  xiirl  fSf  ftvxoTttvi^xo^  >  hniXav^ivixop  ovv  tva 
iüivii^  n$  a^xoKhrjxftg  Tf  ^ynn^Qf^  im\  %a\  ql%h«S  oyanifj/tw 
Koi  niiLovog  h^wß  ü^^^y  s>v  xovg  n$exu  q>iß9W  6iiivXiVPv%ßff 
iJkXit  xwig  of»i^  yvmit^f  imov  ftiv^  3l»  .««l  ^ttp^it  ^KoXiiovii»ii. 

of  dvi^^^M.*  JMxl  yc«^  qt  Tsxwioi  ff  «fioif  oqvovq  jd  vntfQSXovvxQtf 
olov  mMfXoy  %fA     »«  ^omvxü         )  ^tyxoi  Sv^  ^p^dQXßvpy ^  uptt' 
(aIv  ovv.  0X1  xoi  avxql  tf  ißxov  uö\»ov  n^aigeaiv  j  xoAiyt^vrpct. 
cikkci  öi€i(f>OQa  xd  fiirga,  ov  yd^  oiioiug  nolac9tjatxai.  0  x(  iidvrjv 
TZQoaiQSCiv  iox^ixcü^.  xai  6  ivegyri^ag       ngd^ag,  Xiysi  xoivvv  ')  0 
oioKQdxrjg  raj  Kukkudel,  oxi  oftoi,  ^^v^'Ol  ^hv  koyi^ovxai  nftffaooty 
kuyoL       iioiv  uktj&Eig,      0x1  ovxoi  ^v^oi  fitv  kpyiiovxm  tkxqoiQqI. 
Xoyoi  ov6l  ydff  yo^ylctg  ov6h  tcwAoc»  ovös  ot).  ovSl  ikXo^  ogxiöovVy 
Svvaxat  xavx€c  crvai^fi^-at ,   el  qvv  MtXQdivvrai  xavxtf^  iga^ii^a 
dg  döyxxkovg  dyxvqag  avroJv,  7iq6(S%i^         ^  xaik^ki^k^ig^  jitj  ixef 
TvyOwöi^,  xai  iTtl  KOQQrjg  naxa'/^Oijö^i.  Xfivxa  de  kkyii  ctriw,  i^e^öij 
dvnxiQo  inelvog  rcJ  cuxf^axt}  iktyfv^  0x1,  xvxancflfi!]  xol  ircl  ^)  x6(^ 
xvuxfi»  xo  ovv  ivxctvda  xv(p^ijvm,  oväiv  ^)  iaxtA  Ttio^f  ivß /h^fii 
^(lag  h}^mg  xvi<ofiev:  '')^eixa^  indaxß  t^^,.^^fvx4^9  tfvri  xov 
cvvtlöoxt  nQ09k%H,  ov  tliV^ii  ydg  xlg  xi  iaxiv^  avxl  xov  d  svysvrjg 
dyivrig.  ovxb  d  nkovctog ^  ovxi  ^)  d  ntvr^g,  ovxs  ixnolfov .  dvtl 
xov  1$  evysvtiSv  fj  dytvmv .  if  xttXcSv  f  dyß^iSv  •  akkd  xdg  n^d^ttg 
fyfXti:  %ul  ndvxä  önorlid:   igQviKOiJLivff  fdg  t^^^X^^  xol  xbxqoV" 
fMtigfiivfi  Toig  •TT« ^ffftv,  ovHiß  d(f^6v  ixiiy  ilUi' $n6ii^  pivtt^i 
na^iitif)/^^^  'dlköif  f^vtxati  xai  ydp  a3tfi^  ea^^ovl^Bxai 
^0%opfia^  «bI  tafc^  ßl%Tipv<Sqi^g  nagaÖHyjinß  yhfmiif  iMiAq  ««l 

nßüt^i^  Jv€(  ,oS  S^mvtig  hw^viovfOi  ftHmmnmt 
«I  iX^^^  Uytt  nßXo^7  Moi  nmg  iawakmg  tXnsif  wktSmfMm^ 
SiiMog  iaxivy  '9wMalfim  S  X0$ovtog.  aJUU}  dnSsti  ilnag:  oif  Ii 
fiijv  nmlvit  nal  Iv  tovtoig  iyafovgi'htu9iil  learifif^  tSv 
hmi9rmv,  ^)4jfi9kU  xig  kiyHv  Sn  pfv.  oiMg  iy  Mßmtrtita 
nv  ^^)dya&6g  nq^xi^tttti,  Tpj^pß  xov^ß  fivy  J^lvj  p.xt  Vfi,  wfify 

Itflio  delevit  e|t  punr.ti»  subnoUvit.  •  • 

1)  ^  T«  m.  atr.  I.  i.  m.  2  ad  /\  suh  liii.  in  iexiu.  2)  Poft  c  nid, 
(fnerat  y).  3)  0  po8t  6  io  cucj^  repetiuim  tranaverso  calAino  et  linooia 
$M^h  Upea  notaUiia.  4)  U^e^;  4>i;^  oi»va4  ii^tque  ad  Aoy«^.  in  cod.  iraiia- 
ler^  calaino  fMMii  #|fc  ili)b  j|pfi.  pviMstU»  in  ««r^-  L.  «.  lorvoo  noUta. 
5)  L.  «($^9.  6)  Post  >  V  eraraiB.  7)  L.  ^Hixat  ix«<rrov  PlatMe, 
cQhit  baec  ipsiiM  v^rba.  ^)  f^  a  4p.  ;t  «ap.  lin,  «4  A  •oblin,  9)  Aai- 
I9  ut  videtnr,  in  er^ip  |Or>jJt      |Qji  U  h^ftmg» 
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tff^fia/vrrai  TO  itSOt^  «al.fooy  T^ff  ov6hf  yag  httl  

XQvöüvv  önijntQOVi  «4fiftv  TO  aKrjntgavy  trjv  laortfza  •)  6r,i« 
Yovtfovv       rfvrl  TOV  •)  avAoi^.  avXog  ydg  if  laorrjg'  netvrog  xi^i:::^ 
antiXkay^iivf}  y  to  61  SiiXov  6id  xov  xv^^^v  ai]^aivtxui  .     )  itv.y 
(Liovog  Ä  XQvaog  tov  ov  noisl •  naaav  xcov  äkkcjv  vXcav  xovzo 
axovöcov.  n  ag  anak  (ü  6h  xal  tov^  oiiov^:  iq>i^7ikfüxai  yd^' 
OflöX^oTixdv  dya&ov  int  ndvxag,  xal  ^ovAcrat  {xaaxov  tvTtokArr. 
coOai:  TOV  xrjg  *)  aly ivi]g  vlov:  ngoai&ijxe  xtjv  atyEtvav^ 
xal  6  fiaXXixXrjg  dno  aiyivrjg  ijv:  iiovogovtogtjgifjLBloic- 
yog:  oIvtI  tov  aOaAcvTO^  ^^vft,  vno  ^rjötvog  iXcy^OfieVo^.*  ot'^i* 
fio  dcivov  xiliSfi:  ov  ydg  ^)ßXdnxtt  ivxav&a  TWKxofUr^i 
tovxa  ovv  ind  iit^  a:  ag       ifytfiovi  xtS  Xoym  xovvm  %ak  vm 
ümÖEvog  VMnij^hfttj  dti       htt<s9-ai.  xal  futvxug  nal  hnaidt- 


Index  Aactonmi, 

Alexander  M.  137  med.  Amtides.  13  143  i  ^9  l  \9 
AfliniouiiiB.  100  m.  153  ante  m.  157    .    a.  bl,  p.  bl  167  a.  ai,  169  m.  l?l 

16»  laf.  17)0  MNit      171  t.  171 

177  OK  178  ID.  1^  a.  n.  '  AtbtotdM.       31.  36  a.  38  i.  C 

Anaxarehas.  141  n.  m.  63  s.  67  s.  71  in.  99  i.  91 1 

Anniceris.  164  i.  120  m.  124  m.  146^  ^laciia)  l# 

Apoldeamatici,       ««pr«. .     .  «,  174  b. 


1)  L.  noXXriv^.      2)  Cod.      a  in.  1 ,  eraso 
acQto  am.  2,  ut  videtur.  Eadem  o  in  o  poiait. 

3)  M.  r.  1.  e.  m.  1.  dinmop         9i8m^  M^mov: 

4)  L.  lo/ov.'      6)  8aper  17  rat.     6)  II.  a  #  io  9  Mfiit. 
7)  M«  r  1.  e.  n.  2      In  pitfH  d  ffM^ff  «iii'  fMdUar  U¥  mi 
J)i(in 


8)  i  (in  yt)  a'  ai.  2  snper  n  a  ra.  !  ,  qood  calamo  tranavaraa  deietaa 

9)  Snper  m  a  ai«  1  i|  ab  eadem :  f *  paacto  aab  Ija.  natataa.     10)  L. 

1!)  L.  in. 

12)  Poat  Tilog,  robna  Bietam  literia,  haec  item  rnbro  Kijaore  acripu  le- 
4|ttant«rs  N(atr.)  cadXaOg  ikovgßovgis  la  «««idUaff  (tnm  t^^ 
tilg  avtov  xmw^ÖH  äZmmm  mü/im  «v^i^  |iiaM  luil  t&imm 
•       fi|NUar  It^ypaT^fv  * 

1543  a  di  9  lugip ,  Zdnalaai 

*)  Fagina  ddkb  aac,  ja  naiitaa  aotata« 
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ltnr«an  CtenM.«  8  (ff •  TD  ÜO. 

inf.  (ailudUor). 
i^leanlhes.  53  i.  ' 
I^omici.  52  8.  168  m. 
:>emo8tbene8.  3  13.  2ä  a.  38  i,  07 

8.  166  a.  m.  170  m. 
>iogenes  Gyn,  93  !• 
[Mofiysioa  TVr.  164 
Moscondes  nistor.  176  a. 
Bmpedoclea  26  f.  139  m. 
B^pictetBs.  73  m.  75  ».  76  8.  m.  lila, 
guripidea.  86  p.  m.  (alluditar)  HO 

i.  18t  u  et  aq.  aopr.  906  f* 
HeradUiia.  87  I.  119  i  201  ni. 
Beaiodus.  107  p.  to«  198  a.  191 

■I  198  i. 
Hippocratat.  43  a.  {lA  Jurejaraiido)* 

188  8. 

Hoineru».  7.  30. 31  a.  38  m.  (Udtc). 
39  (bU,  Ucite)  SO  m.  (aaepe  ta- 
dle) 51  B.  58  m.  (Ucite)  75  a. 
K  IB.  101  III  i.  120  1.  U2 
in.  140  i.  167  i  169  m.  170  m. 
(tacile)  171  s.  184  in.  8aep.  188 
med  saep.  189  m.  190  a.  l9l  i. 
192  8.  203  i.  aq. 

nymiraa  {«certl  «mtori«.  6.  -71 

189  8. 
laiBblichoa.  187  i. 
laocraies.  141  i. 
Lycargu8.  176  8. 
Nicomachoa.  28. 
OrtoriMi.  aOO 
pliiKacos.  166- m; 
PbiiosophD8  anonym.  166  p.  m. 
PUto,  AkibiAd.!  30  i.  32^  n.  88  a.  . 


165  i.  174  m.  GlilopiMt  87  s.  Con- 

vivium :  187  a.  a.  m.  Crito:  110 
'   '  i.  Legea:  90  rn  99  m.  100  I.  143 

•  i.  144  m.  Phaedo:  81  s.  123  s. 
164  a.  165  i.  187  ro.  i.  Phaedrua : 
n.  81  a.  66  a.  104  m.  178  U 
PolitScha:  186  i.  187  a.  Reapnbl.t 
33  8.  (Sophoclia  dictom)  49  m. 

•  61  i.  77  m.  146  a.  m.  170  i.  187 
a.  a.  ro.  p.  m.  i.  —  Plato  in  dia- 
logia  Don  expreaae  nomioatia  et 

^  alUa:  36  a.  48  a.  90  a.  150  a. 
153  «.164  8/167  Hl.  176  i.  179 
8.  184  i.  185  !.  187     a.  n.' 

Plotinos.  81  ID.  197  m. 

Poeta  incertiis.  108 

Procliis.  100  m, 
,  Proverbia.  81  i.  91,  158  m. 

Pythagorei.  189  m* 

Solon.  199  m. 

Stesichoroa.  31  m, 

Tragicu«.  75 

Zeao.  t4  a. . 

Rarim  vo€abola  «k  Olyoipiodori 
Schon.  In  Gwg.  Bekkeraa  Anecdot 
Gr.  T.  3  haec  aaBotarit :  d^mtm  p. 
1306t  hi  dlyv9Cti£  p.1314,  a:  ttvior- 
tdmv  (xmv)  p.l327,  a:  Sjjfitifaaxtiv 
p.  1361,  b:  yccDTf^oTT^f Tteös  p.  1402t 
a:  6^o8o^u6riK6s  p.  1406,  as  d- 
flosoliYtto  p.  1407,  k:  9tm$&f>QYet 
p,  1408,  at  mi(U9t4ifi09  p*  1411, 
(cf.  nostram  annot.  ad  p.  13.)^ 
Moltf^adri  p.  1412,  a:  nQoßioti^  p, 
.1413^  bi  ftMwnoUa  p.  1419,  6. 


Spiciiegium  Philologuiii*)^ 

Prodidit 

Carolu9  GuilelmuB  Nauek, 
PbiL  Dr. 


«  P r  ooemium. 


Qanm  nuperrime  atqtfe  tk  ioaperato  id  mibi  mandaretur,  «t 
libenuro  aliquem  ciUD  hoc  scholärmii  iodice  edendum  cooficerem: 
qiiumqae  neqae  majiis  qaid  atqiie  conthraom  adiola  aoppedltasaet. 


♦)  Der  Wiedcrabdrack  dar  TOTÜegtndaa  8eboladiri(l  wird  dan  Leaern 
dieser  Jahrbb.  boffantlicb  aai^  ao  willkommener  sein,  da  ^oaitze  von  daa 
Hm.  Varf.*a  Hand  daa  Warth  daraalbaa  arboht  baban.  D  Rad, 


« 


quaestiofiet^  qoas  wAp  appanittt,  ninlla  doctrina,  sie  ot  io  tUnwk 
proftnaraut,  iti  hubem  eaHtefem. 

MMmi  anioii  iieecMale  Donniillo)  q«ie  ad  res  j^a^y^  d^  fp* 

Uns  qua^rerief  vtiiün  est,  iion .plane 

10  evofvendia  Graeoörani  aal  Romanornin  poitis  D«alra€ea  audieodaf 
eise  dixlaiiis  >  et  si  qiaie  bis  snnt  sbiifia«  Qoae  iMto  kic  fadte 
vefeinii  klipfeli'fltufli  spvraslnns  y  quod  ad  instittlliofiem  pacTÜaL 
tthde  ha^  odntiif  fluiemnt,  vel  maxfme  pertfuerent. 

Deoiqiie  si  qiiancio  accidcnt,  ut  res  alionim  jinficio  pra**occi- 
patas  taiiquam  integras  pro|)ostierin3  et  actum,  qiiod  ificitiir^  egena: 
non  hoc  sumu«  loco  coostituti,  ut  copiosissimae  literanim,  ot  ib 
dicam ,  supellectili  compafaddae  ac  fruendae  aut  temporiun  aat  t^ 
rum  suppetant  facuTtates. 

Schbebain  Cottbusii,  )d.  Febr. 

I. 

Bztrkatns  Horüdotl  locOs  da  Cmüo  TkAlefis  aaxiBo  Uatjm  aaliU  tttä 

pontfbos  tiüiigriii   I«  75. 

PrimoiD  baec  legens :  kiytrai  naQtoVrct  rov  Saltjv  iv  ra  cnc- 
roniScf}  noirjaai,  avr»  (Croeso)  tov  noiafiov  i|  apcar^^t^c  j 
(iovxa  xcyv  öt^atov  xcrl  ix  ötiiijg  giav  t  non  ineiiiocriter  bat^itsn. 
praefcrtim  qutim  et  cetero»  doctos  et  Dindorfium  sie  accepi.««^ 
gic  esse  interprctatoK  Tide^^:  „Thaletem  aiunt,  qnutn  in  castr« 
adesset,  effeci^se  ut  flnrtien,  qUöd  a  laeva  exercitus  fluebaf^  a  deitra 
etiam  flueret."  Cteoim  si  Croeso  ad^ersus  Persas  profidsccnt. 
quum  ipse  in  tioistra  esset  fluminis  ripa,  non  a  sinistra  parte, 
ab  dextrti  ferebatitr  Halys:  qiris  est,  quin  statiro  perspiriat  üamf^ 
tfl,  qno  transiri  posi^et,  divideretur  et  ab  ütraque  parte  pcaetg 
eastra  militnm  circumduceretur,  ita  fuisse  divisuni,  ut,  ^asi  fr«*— 
a  dextra  fluxisset^  jam  a  sinistra  qooque  esset f  Qoae  Ulis  mmk 
sunt  repugnantia  atque  contraria. 

Neqae  tameo  contra  Herodoti  fidem^  sed  contra  aacforitalai 
iaterpretam  rem  ipsam  atqae  weijtaten  lepi^^imre  confi<k».  Nmm  u 
HomeroS)  nbi  legibus  lingime  et*  ratione  ftiptatvcov  Ixrf/vsco  scri- 
bendum  esset,  xxtivoiitvog  iitvtatvs  non  improbaTit,  IL  1^  491  • 

11  Oridios,  ingenioftisraiai  ^Dttet  ubi  »»^tilt  te  dolentea  coaiih 
retnrt^  exspectares,  ,,quo  consolanle  doleresl^  mw  iocpte  wmm 
est  dicere,  Met  1,  860;  si  dentqfie  ae  ipaa  qaideai  IlcrniMM  ^ 
hac  in  confofnaadis  sent^nlüs       aadaeia      seearitate  abalW^ 

Ee  qni ,      nao  egcmplo  utar^  1,  32.  Soloneai  «fioenteai  feccd 
«IMvnv  |if       Z|Vfi^<pra^y  obi  paalTo  diligentiore  aablSliie 
^miii^fpog  —  ^(fltoim.  erat  sciilModosi  *j :  quid  elmlali^  ^ 


*)  Sensit  boc  SchoellUt$t  qni 
CMnitaiitt  „0.  Rrosas.  Indem  da  Aich  fragst  iber  taeoidUiilM»  Li  tw. 
vQrcesiie  ich  nieht.  wte  das  Goitllcfa'b  io  ätt  atfdiadi  aad'vaalHi- 
nuiblf  ue«  — 
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maltmf  boc  «ümi,  loco,  qsod  MSiniiiii  eiset  atqoe  pinec^NMii  id 
non  prinario,  qood  dicitary  verbo  efferri,  sed  io  ^articipio  ddilaiest 
«tetvamn»!  qood  qoidcniy  M  pereil  (oU  fec»  Mjore  voce  pronon- 
«ndw  eate  «pparet*). 

.  Itaqne  qnim  Halyt  flonen  aatea  nibil  «lind  quam  %h  dcfttf« 
jMMrtic  AmmmsI)  jam  Tluiletui  opera  diviaaa  a  nnitira  ßmtn§  aimul 
dexitrior  fiBTtor»  ideoque  ▼etbonim  f.mßvaiiog  i£  a^^arf^^^  Z^i^og 
TO«  ^^atov  lud  (zugleich)  in  9tfiijg  jfiii  eadem  haec  maxira« 
Becestaria  extbtit  sententia,  ac  si  dixisset  aocior:  6  Ttccvctfiog  ht 
Stii'^g  (inv  xal  i$  uQiaxeQrjg  xci^o;  (in  xov  axQaxov. 

[k\\am  eamqne  facillimain  viatn  videre  Tisu«  eil  KiotMtusj  quam 
Croesum  in  sinistra  qnidpin  fluminis  purte  finsse,  sed  exercitu  con- 
tra  aqiiam  directo  iiihilo  ininus  Halym  a  sinistra  habuisse  diceret 
(in  Novis  Ann.  pbil.  et  paed.  LIII.  2.  p.  226,  227.,  ubi  ingenuam 
et  liberaUiB  hanim  reriim  censaram  invonies).  Sed  Croesum  se* 
cundo  flumine  ad  mare  fuisse  conversum  quum  cetera  tostantur  tum 
illa  arguunt,  ex  quibus  fossam  in  tuppriore^  i.  e,  meridiana  castromm 
parte  factam  et  lunata  specic  ductam  castra  ad  (luvium  lootta  cir- 
eiiisse  a  /ergo  intelligimiis.  Namque  Herodotus  quidcm  baec  babet: 
ävm&tv  xov  az(faxoniöov  aQ^dfisvov  Ö^(OQVla  ßu^iav  ö^iltfaciv« 
iyQVtu  ^1|vot^öiaf  oxiag  av  to  Gr^crron^doy  iö(fVfiivov  xoro  vtixQiv 
jUi^ft  —  tavpn  uawa  fijV  itvgvia  iM^fftmifiMVog  i%  xtSv  «^a/cmr 
fgi^ffavy  fccrl  aittg  ntiQti(i$ißiiiiv§g  %i  ötQtnomöov  ig  djfpttti 
igßdklQi.  Qiiare  band  adoy  an  hic  Ipse  Herodoti  locvs  ex  illis  esse 
fndaatnry.  «bt  Pariidpio  rtoi  yriiwriip  eff^m  rea  ipaa  satia  declaretj 

n. 

Biplkaloi  HccodoU  locus  de  Asgypto  nec  Arsbiaa  aac  LibjM  «ae 

ajriae  slniU.  II.  12. 

Kie  qfNK|Be  loaii^  qno       Hihv  *^(t^ß^tl  iHfoaovga^ 

ZvQtri  deiBMiitfVtlir,  •inim  in  lodya^  fafeHik  intejrpretea,  Omnea 
leaiiny  qnod  qaddeoi  sdani,*ita  Itre  haecfaddidenwl»  i^iiac  Bnitiiiiae 
f«giMii  Arabicae  fimileai  esae  ikegyptun  im  Libycae  nec  etias 
Syrtacae**  Ex  qao  efBeitnr»  utDatiTiBai  if  %mffii  com  t'fj.  J^aßi^, 
tj  Ahßi'^i  ^vQ^y  atcunquc  conaociatiini  cx  sinittilndiiiia  terlÜD 
mfoainiX'nv  aptnin  voloiate  videantar.  Sid  nt  de  vecbornm  ordtne 
praetermittam,  qno  ipso  illnd  adeo  non  probatur^  ut  reprobetur 
atque  cnncidat:  quis  un^uam  jiißvri  xcSqt}  pro  yfijSux^  dictum 
admiserit?  Quare  jy  XO>Q^\l  esße  pro  Ablativo,  qui  limitationis  vo- 
catur  grammaticis,  Aißvi^  vero  cum  cetcris  nominibus  Substan- 
tiva  baberi  existimanUs  Aegyptum  solo  qtUdem  (ly  gnidci  t^g  X^^Uffi 

*)  Multo  aont  proroptiora,  sed  cjusdein  tamen  ceneris  iUa|  quam 
Sblon  so  f«alltfis  iUqmid  üddkMtOmn  dfeit  seaoai  ften  (riiQdenm  ^  Mi 
sroXla  8i9ei$u6pti9üfD ,  Cle.  8ea.  VlII,  26.,  aal  qavai  narratar  aranti  L. 
^tttoctio  CiitcinnatoMlarfalasi  ataa  aiUB  dMaimM  essaftMlaia,  KVI, 
fS  nmiSL  plarisMk 


I 


UH  :  '  ^pidkgiooi  pMbidgiiBi.  | 

ut  est  cap.  6.)  neque.Äralnae  finitmoi^  nec  Li^oß  smiUmuc^l 
%$9t  intelligimns. 

Quae  res  qiianqiiam  leviciila  est  atque  ea,  qiiae  paullo  äti" 
tius  cogitanteni  praetereat  neminem :  tarnen ,  quod  ibi  a  öwit- 
»Mi  viris  titiibatimi  esaet,  ne  ieviculam  quidem  rem  «otaic  afo- 
sedi:  siimil  ne,  qm  gravioribos  rebus  ingentes  opeitta  iatetpitfi 
in  fciace  panria,  id  qood  millaa  ftdeaana,  joato  Mciifffotca  dtpuh 
derailttr« 

lU. 

*.V]|idkila  cuai  Virgilio  Qaintiliani  aactoritas.  VirgU.  SaL  iV.Ha 

eoU.  Qtiiat.  IX,  3^  8. 

!Baec  ita  interpretes  ad  aaum  accommodaveniiit  IttgoiHB: 
Indpc,  parTc  piier:  eui  nan  riiere  parafttcg, 
Nec  deos  bona  meosa,  dea  «et  dignala  cvbiK  of 
fnataitfa  darlssimo  QaiiitiKani  ilKoa  tettiMiilo ,  q«od  redüi  4m 
nilfime  r«i  eonflnnatur  «tqne  ex  «umii  dttbÜatiaBe  eaiaiilur,  not  in 
•ed     ai  non  risere**  ab  ipaioa  potee  oiami  pfofetlu«  em  «df 
ceretiir.    Ubi  enitn  istani  tO¥eilfas,  qui,  qtuini  in  ea  inctderit,  (p: 
impedita  atque  inexplicabilia  ndebuntur,   de  stia  potiiis  andftt 
Mientia,  quam  de  inscitia  quadam  et  impriidentia  stispicari  aoelorb* 
Accidit  hoc  Quintiliano,  cujus  quidem  de  versiculo  illo  ju<<iö« 
jnm  Vossio  rectissimc  explosum  conclamant.     Nain  quum  *k  b 
Virgilii  verbis ,   qnalia  ille  exhibuit,  tres  viderent  senCentias  if^^ 
qnarum  nullam  probarent:  unam^  nt  parenies  Noroinatirofl  es««^ 
cum  qui  conjungeretur,  quod  absurdum  est;  alteram,  ut  pro  Voo- 
tivo  acciperetur,  quo  plane  inepta  sententia  efficitiir;  tertiam,  ^< 
Accusativus  esset  ex  ridendo  aptus,  quod,  quum  ridere  aliqu^rn  *^ 
deridere,  arriderc  alictii  non  sit,  non  magis  probatur  (Voss.  Bu^ 
p.  219  );  facite  a  se  impetraveriint ,  ut  dormitasse  Quintiliaot:^ 
Virgiliuro  atttefli  ülud  „cut  non  risere^^  acripiiaaa  coateadcfci. 
-  Quod  utrnmqo^,  «joanlum  qaaoHiae  sit  jastnaiy  videMM.  • 

Quaeriraus  igitur,  quid  isti,  qut  nbn  nugatarem  aliquef»«  W 
l^vissimum  testen  QuintiHanum  vituperabant ,  sna  iUata  opiaiü^ 
•lirofecMnt.   Hoc  scilicet  aaat  aaseeati,  nt  po^,  ^aim  ästet  m- 
'•e^teai,  de  qao  agitar,  poeram  qoasi  diviao  qoodam  «eaii 
aCinetn  exdtaaaet,  ai  Mperet  fian  oiatH  a^nUkare'  ca«  i  * 
aognosd  (Incipe»  jparve  paer,  nm  cognoacera  matfcai:    601);  ^ 
twiut  mAm  fliam  hoc,  nfc  flliott  liM  exidlanffatur  (ßüM  lai«a  iam 
toteinttt  fiMtidia  «leaseai  w.  61.);  idaia  Dane  '(f.  6S:  Inc^ 
poer:  aui  non  risere  parenteSi  etc.)  eadea  illa  aahaftatiaac  r^ctfi 
Id  .viderellir  ad|e€iaae,  quo  iion  poeroa  parestiboa^  seil 
debare  pneris  anidara  probaret  Qaod  qnaai  sit  permm  st  f 
lipidatnr,  profecto  non  longa  dispntatione  opus  est:  nid 
quod  ridcntibus  arrideant  nateml  Tultus,  ideo  verbb  „est  soa  a^ 
sere  parentes^'  non  pareQtum  magis,  qoam  pueri  risuin  desifi^ 
dicimus. 
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Qmuito  QttfoiHfiaiNis  melius,  qai  et  ,,qm  non  risere^^  legit  et 
explicationcm  Terissimam  banc  addidit,  ut,  queniadmodum  nonnulKs 
in  locis  Singiiiari  Pluralis  subjungitur  (cf.  interpretes  ad  Theocr. 
Id.  25,  121:  vouaog  —  «ir'  — ),  ita  hic  ex  dive^so  singulareni 
numerttoi  pliirali  su^junctuio  doceret  Quod  quiiiu  baec  etiam  ad- 
jecit:  ^ßx  illis  enini ,  (jui  non  risere,  bic  quem  non  dignata'^;  quid 
•ignißcat  aliud ,  nisi  „qui  noo  nsere  —  bunc^*  pro  eo  haberi ,  quod 
iVylgo  „qui  non  risit'^  vel  „si  quis  non  risit^*  —  „bunc^^  anditnr? 

Hoc  si  .tcneiDus  —  quod  tum  demum  tenetur,  si  recte  di- 
stinxeris  locum  neque,  ut  vulgo  fit,  po«t  parente«,  sed  ante  paren- 
tes  retpiraveriB  omnis,  si  qua  est,  difficultas  v^rborum  reddit 
-ad  awa»oXov0t(iV  non  usitatiasimam  iiiam  quideoi)  ted  tamCB  (ttwor 
Idmnj  — rtiiiifit  vero  Ad  orationia  contextum  «ppMitiMiM'exoritiif. 
Alque  »vttaoAov^/av  quidem  kutß  iataUigimas.  QumB  p«»eta  täte 
I|n4-iii  Mfoio  liabtret:  Qui  aon  nsere,  vd  Si  quii  non  ritit;  hone 
pawutei  ^  parerttea  autem  deos  intelligeadM  ette  OMUiiOeslMa'Ml 
Mom^  nt  tt  ^«ideoi  «leoely  hdaoHla»  hooefitafenuit  deornaiy  ae^  h 
ajalaali  4tmo  ejeaemt ;  lm6t  fere.  dieeoti  aaecirni  däo  AaiiM 
«ite^  qmhmf  a&  qai'iater  deoa  CM^at  rectpti,  aagmatlir,  otM». 
•viclaai  daamai.  H  deae  allMi{at  caDjagram«  Itaqae  iafena  shbüa 
c»,  qpmm  eoepcraty  aentüQtia  aon  parentai  modo  tritteai  jioelhaM 
a  aa  ealmdentea,  aed  et  deam,  qni  ei  aegaret  epdla  accaaibave 
iHmuBAi  <at  dcan  ejusdem  cnbUe  dadigaaatem  iodtidt.  Quua  Tero 
aMaMdaoi  probabila  eaae  Tideatur ,  po^^tm  id ,  quod  ^ult,  ceHo  aX*- 
^aa  ^aAplo 'aaafiffiaiCaai  fdaiaia»  Mi  dabitaraus,  quin  puer,  qui 
hl.  K^aa  risiase  dicitur)  deforibatar  Vulcanus,  cujus  notatam  dcfor- 
aniatMB*  Virgilius  tristitiaro  fecerit,  itaqiie  jam  Pmponium  Sabinumj 
auctorem  non  tontemncndum ,  accepisse  invenio,  qui,  quanqiiam  et 
ipse  non  ferendo  Dativo  cui  indulsit,  tarnen  Vulcanum  intelligi  vult, 
quem  nec  Jupiter  dignatus  sit  meosa,  oec  Pallas .  cubili  ^  quod  in- 
fausüssimum  ei  fuerit. 

Quae  quum  ita  sint,  locum  supra  propositom  sie  restUueoduai 
atque  sie  interpretandum  esse  duximus: 

Incipe,  parve  puer,  qui  non  risere,  parentes  — 
Nec  deus  hunc  mensa,  dea  nec  dignata  cubili  est, 

•—  nicht  lachten,   einen  solchen  haben  die  Eltern  — 

hat  weder  der  lUottr  dea  Tiaebea^  noch  die  Göttion  .dea  X^ers  ge- 
würdigt". 

[Comma  hoc  poat  rüere  positum  exstare  in  iUdioa  3*  dooait 
IT/ofstiif,  doetiaaimaa  bomo,  1.  I.  p.  227.    Idem  aadieadooi  eaae 
QttiatiliaiMui  et  cat  pro  pd  iilatnm  rejicieadam  esse  praecipit;  sed 
fvi  non  rüere 'patentes  quum  conjanxiaset,  parentes  pro  Accusativoy 
liftad»  iFerbum  de  arcidaate  acc^plt,  coli,  flaat.  Capt  S.  U 10.  aq. 
'^aaai  muti  aileat  aeqaa  oe  rideoU  fiqakJea^  ai  quis  rideatur^  .ea»- 
•iaaiitiaai  eaae  coateadaou  qood  qaaaqaam  naa  nMÜlia  fievi  patM, 
.ianiea  aat  dariaav  aliqaeai  aat  quod  ad  demum  propiua  accadatj 


1(54  •  Apttflegfan  pUbbgm». 

IV. 

De  poetica  qaadam  volvendi  pete«tate  volgo  nescio  quo  modo  ctUanli 
M  dUpMdita.  ,,V#lverA  casa^-Aeo«  I«  9.  ei  y,aie  iraltM  PM^ 
Ibid.  T.  31.  q«ft  ▼•rbi  proprietate  dictm  am  vSdMlw« 

Haec  diio  explicabunt  nostram  omnem  de  ca,  quam  lüciaBi 
▼olvenrii  potestat«»  sententiam. 

Casus  igitur  volvere  si  qiii  com  Wagnero,  viro  doctisaimo,  a 
iitterpretantnr :  ^^vohere  est  ita  promovere,  «t  eadem  parip^rTica 
Dane  inferior  sit",  nunc  snperior;  hinc  nata  est  si^incatto  cfHitist^ 
«oinadam  renim  vicissitudinia;  volvere  caita,  alittm  ex  alio  tolmr- 
baec  et  simiKa  qiii  doceant,  eos  nihil  afferre  sen6o,  qaniD 
atium  es  alio  tolarare  oon  satis  faciat  quaereiti,  ilhid  pronoTenr 
.tliiai  obrnram  sit  et  a  poetica  ttlottratioae  tttenitMiBn.  Sr^ 
vWberc  can»  et  laiiores  arbüror  esse  fmitt  ptnsum  fnddam  v\ 
d^u<ründwm  vabmt^  gioMmifty  abschere  et  mc  deniqne,  nt  i< 
ForcellMi»)  ^  onmi  poet  aUniii  aabire  et  expeHH'^  Vmk 
kaec  tarn  oerta  qiiaerlt  enrtlleril  aobia  aetitentia?  FMeMT^  itii 
-ocUiii,  ita  ad  kl  qaoqae  dooem  mniai  oiaaioM  kmge  praeftiBf«> 
■haum  ftiiite  Hooienuii,  Qai  ^on  non  ieMl  roAwwdefr  «dWii 
ifal  kboret  diziMt  ia  ntroqoe  cannine,  qna  tandeiD  eMl  mÜm* 
mthm  com  a  Virgilio  tcS  i$\  lO/üi^^/Oim  naurpateBi,  qaMHil* 
wom  mm  incertam  dabininqae  diiaidt 

Naa  eadm  plane,  aed  comiaBAi  qaadan  laÜoBa  IHdBi  aü"* 
^  adbaat«  Dirca  lotimn  eoBeepiiaaa.  Nan  qnaai  aaruwi  eü^ 
ila  aaa  moitaliiiai  filta  diapensanle«  depingi  aaleant,  iiutk^ 
i/vo9)  ot  bac  qiinqiie  Homeri  imagiae  atar:  non  temere  oeqaei^ 
•coDsaltd  hoc  Tolvere  (rollen)  pro  poetica  quadam  eaqoe  locokid^ 
«ima  nendi  exaggeratione  videmnr  accipere.  Qiiod  ita  ease  ot 
iScentor ,  non  Romanorum  vel  Graecoriira  aliqnem ,  sed  mmc  • 
nostris  Goethiiini  citamiis  atqiie  Ublandiiim:  qnomm  ille  »irsW 
jiiga  toxtoria  illiistrat  sfridentia  („So  »chaflP  ich  am  saiii«'«*^** 
VVebstiibl  der  Zeit**  — )  ,  hic  similliroe  fnsos  circuliim  volrentes  (t^ 
non  sine  ignibiis  (,,Dip  Spindel  rollt  in  feurigem  Kreis^'). 

Haec  eadem  qnom  Jahnio  aliqnanda  Lipyiensi ,  qnem  ^hj« 
nunc  cassum  liimine  tilget  Virgilitis,  in  sermone  proposnifJ^^r^i .  i"' 
telligeiitissirao  earum  reruin  existiroateri  probari  iaetabar.  S^ri  b^^ 
aive  probantiir,  aivc  non  probantur^  tarnen  eos,  qni  ae  ad  reUn^ 
acripta  poetarum  interpretanda  appliciierint,  hoc  loco  de  aadfl^ 
km»  qaaqoe  aadieadia  poetia  admoaUoa  ? eiifli. 

Bio  nraUnm  fleti  ad  nipero$^  Am.  VI«  4SL 

Atinni  bane  locom,  qaa  acppi  paaMtnuadOf  MflMnt 
«Mraa«   Btaaiai  flei«  ad-  aaperoa  qmna  tarn  Mabigiie  tm^  ^ 
•dictm  eaae  vidaretor^  ot  grmialid  ad  batte  dle»Mcr  daaii"^ 
.|««t  aentantka.  et  qaeid  altetiria  fcfeala  aMeia  aHawui  M 9ff^ 
%wum  $upm§  aat  deaa  iateHigerent  habitantente  eaele  w^f^T^ 
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liOlDinibnd  in  terra  viventibns  positnm  putarcnt  et  ad  u\om  quod 
äpud  esst  dicCTefil:  Homerus  qutdem  haec  praeivU  Virgilio,  qtiae 
qui  consicleravrrit ,  illiid,  quo  modo  dictum  sit,  non  ampliiis  diibi- 
tabit.  Versum  <}ico  Homeri  ex  octava  rhapsodia ,  in  qno  haec  sunt 
V^fba:  ijroi  6  fihv  xXal  eöx  s  7t  q  6g  ovgavo  v ,  cum  quo  egregie 
congrnit  illud,  qiiod  est  eadem,  ut  hoc  tritissimo  verbo  utar,  con- 
structionrs  praegnatione  III  Job<y  16,  20:  ^i»^FI|*j|j,  »iS^'Sn  ad 
d9Um  iacrimtä  ocuhs  mtus*  — ^ 

Jam  ai  vemm  est^  qntd  nem^  ifoctns  infitiabHor^  at  AenekRi 
ttle  tottdr  HöcBflroi  qnutn  alia  mtilta  ait  itiutnatns ,  tum  verik 
qaaecimqne  quadam  tigaificatioliis  vct  novitate  wl  pi^rietate  ex^ 
tplendcKant ,  de  Graectf  fiottBfSfmmi  Ibnte  in  aanm  poeM  deri?a- 
f«lt  oiDDia:  facfl«!  opittüf,  nppMk^  ifA  legst  Virgiliara,  ei  niliil 
QKMf  pitai  haUwuliwi  f  quaai  ut  OiMCtirttni  DOii'ddttoilnwia  qnaerfdniy 
wd  expMM  et  itecrüer  iuiigül  ?e0llgta  €t  Mreniie  perieqmftnrL 
Qtto  «IM  mgl»  tMttw^tam  iMehnr  cm«  qnoil  pseri,  ifmm  Vh^ 
sot  nolMfli  ant  eilguun  ttdmodaiM  MMUtQ8iDi|iie  MfMrai  habMrt^ 
tmv  ae  tee  94  itr«5fa*ibfii  AetteMbn- J«beiit«r«  pftflei  vero  quam 
exemplar  Graecam  cognoTernnt  tantom  qoaalM.aat  ttt^  a^  aNim 
TerocaDtnr.  Quin  vef o  ItfwvNiefaf  Ifl  eJitnuMMi  rcsef^MMa  di* 
•cipliiNie  acfaelaiticae  biemiliiinf  Cum  aeeandi  ordlait  cHidpiftlia  qnio 
Horatiiim  potina  liFgimna,  id  «ft  ftidWafa  qnaedam  ffonitit  earmina 
non  ahi^  deleetu  mandaiidat  qurn  Terentiuml  qoomam  facit  ip<*e 
Tiilltus  Laelium  sunm  Terentiano  verbo  utenteni  Inbenter.  Sed 
istuc  quidem,  qnaotumvis  et  egere  plaribua  neque  indignum  beberi 
videatur,  omitto. 

VI.  • 

CaaiHliaiii,  qaae  dicUar ,  in  expHcandia  poitit  mMaia  negligeii44ni  aaia 
aliqaot  HmütI  Virgiiiiqoa  yatalaalta  aüaadimr.  . 

II.  Ij  698.  Hunc  versum ,  qunm  vulgo  poat  covoxoei  respirandi 
signo  poaito  yXvTiv  vinrag  cum  Participio  acpvaaoav  conjungi  soleat, 
DOS  duce  atqiie  moderatrice  caosnra,  qtme,  cnium  scp&rjfAififgrjg  esse 
M^n  possHi  necessario  est  caesnra  octava  Hennanni  (p.  337.),  quam 
Mti  t(fhov  tMnuJw  grammatici  vocant,  aic  repeaidmaa; 

Confirmatiir  baet  lectio  eo,  qiiod  fadedi  eenjnncta  recnmmt 
iV,  St  vint^Q  lmiß<i%6th*  toi  9/k  x^aioi?  htnim^tv.  Sed  vUxa^ 
olvofatl¥  fie  cam  Pasflotfe  wectar  pr»  e^ao  infimder«  („adienkt^ 
Nektar  aU  Wein  eiii<*)  intelf fetere:  non  magia,  qnamr  natea 
Acere  mn^pro  ütMu$  ftieere,  mit  Xnmn  ßovnoUovtai  XX,  2tl« 
eqoae  pro  buhut  paacontur.   Ut  hie  aedimn  et  tioom ,  ite  illle  tini 
^tesUrtem  phme  obaeuralam  ^tcpie  omiaaattiBpparef.  ' 
VI,  4:  'pMVfiyvg  £tit6iirtog  Uk  gMw^  '(•im» 
.  Ifi  'koc  tetfau  ü  JubMe  taetara  poat  &^iinog  paaUahmi 
'  aphairetiii  tton,  quae  eot  eommimia  hiterpretttn  opidlo,  Simm9k 
et  XoMiki  fliMBttii  ted  MiMiitmi  memonri  et  XatUkißumOa^  i'«. 


I 


eloeebijL   Bit  ifMin;  <«dM  »utonim  Gmtifwnn  Mli*^  IMi 
•TllJ^  560:  Wao«-  «ttfly.  ifU  Siw^im  fodm». 

I      VU^  aOS:  Sog  vUfjv  Allwn  tuA  JtyUid»  »Sißg  a^Mm. 

Oimi«f,  qiiüd  equioedi  idioiy  isleqiretes  vimiw  pwitor 
fvxog  9A  reportaiuli  YeriNn  a^foOmi  retotemiil:  ^,Da  at  tklM 
Ajax     pvaedaram  vidonai^  refiBraft^.   SM  at  probaMe  eil  Br 
merniii,  si  hoc  VolbiMetf  9og  vUn^v  Alavta  n.  t.  A.  uuiptM 
fiiifse,  ita  ipsa  caeaura  primuin  quidein  vlntjvy  deinde  aylainf  tvTK 
ii^kc^M  ad  dandi  verbum  .referenduni  esse  praecipit.    Cf.  Ei 
Cer.  V.  136:  6oUv  KOVQiöiovg  ävÖQag^  nal  xixva  xiKia^ai. 
'     XIV,  29.  380:  TvÖEiörjg,  'Oövatvg  te  xal  'AtQBiÖTig  'Arafäf^mr^ 
'    Hanc  cgo  distiactionem  ab  Uermanoo,  sfimmo  viro,  po«l« 
demiror.    Nos«  quum  haec  explicabatnoa ,  ut  et  asyndetoa  ^«i^ 
reiniis  hoc  qiiidem  loco  parom  commendabile ,  neve  Tydiden  atq 
Ulyxero,  nobilissimum  ex  Dolonea  par  socioriim,  dissociaremn.«^ 
secuti  caesurae  ita  legendum  esse  piitavimtis:  Tvöeidrjg  *06vStT; 
ci»  lutl  'AtQilSfjg  'Ayafiitivmw.    CL  XIX,  48 :  pfä§U^g  «• 
jUllüC       iiog  'OSvc^tvg, 

lief  f^ro  levius  cacsarae  Virgilianae  momeotomi 
.    Aen.  I.  54:  Imptrio  promit  ac  TUicfo  et-cmoere  frenat 

HIc  AaekHB  veotot  Tkiclta  et  carcere  freaaiHKni  fadunt  iate^ 
{ifttes,  qaaal  Ipae  |>oeta  imperio  ac  viadia  preroeDtem  et  cartm 
^aaantem  fetoeHC  N«B  et  ka  maiditQr  tcraus :  Imperio  (  pr^*^ 
ai»  «iHcUa  I  et  carcert  freeat»  et  tenrn  caaa  illady  qaad  | 
certiaiiaMia  partiealanua  coajuactifarttai  aaaa  efiyicit,  qaiNit  ' 
aliad  fokriaaet,  aie  potiaa  aaaa  foret  pote:  laiperio  p^aÜ  ^ 
viadia  ac  carcere  freaat 

•  •    n»  STI^s  PrüMa  9ty  Daaaan  nagaa  caarihmle  cater^^  i 
Ita  edd.  Sed'air  camara  eat  m^fUfif^i/V,  al  r«  40:  Pri^  i 
W.aata  oaifeia,  'mafBa  comitaate  calcnra)  aba  daliia  eat»  ikj^ 
Jipa  aaditlar:  Priaiaa  ae  Daaaaai^  angaa  conritaata  caiaffva.  I 

V,  349:  Certa  oianeot,  pueri,  et  primaro  raovet  ordiae  aeav* 

Ita  niiperrime  Wagnerus,  qiiom  non-modo  caesiira,  q<iaaq<a0  | 
id  quidem  maximum  est,  verum  ipsa  etiam  sententia  sie  jflM* 
Certa  manent,    |  pueri  (Euryali)  et  paimam  |    inovet  ordine  | 
VI,  397:  Hi  dominam  Ditis  thalamo  deducere  adorti. 

Hic  nonnidli  officiose ,  ut  videntur,  et  amatorie  dominam  Wj* 
pro  axore  Ditis  dictam  voluerunt,  quum  ipsam  Dominam  Gr-  ^  ' 
tvtav^  Proserpinam  esse  totumque  versiculnm,,  non  quidem  cog*^ 
sed  addicente  caesura,  sie  efierri  appareat:  iü  Dofaiaaia  | i 
jllMiamo  I    deducere  adorti. 

Apud  Horatiiun  quoque  Carm.  IV,  4,  25*9  qui  versus  sie  evn^ 
gataa habetur :  ,,Seosere,  quid  mens  rite,  quid  iadoles^',  ita  oft- 
mffß  et.  senteotiae  consuletuf)  si  jubeate  caeaara  Sensere. 
oaens,    |  rite  quid  indoles  etc.  legeris;  üem  IV9  6»  liffV 
.aitaai  Fi^Qd^B%  |  auhi  Phaebaa  astcai^«  aaoepaii^  ~ 
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biiediiiii,  qoi'  se  «drMeos  ^Hos  qiun  mxQoloyovg  nm&M  miiaii^ 
dMpSailiii  diicl. 

:  .....  ViL 

Qao  ^MäSkt  BgntOm  UM  mI  Nm^lm  tmmn  m,  i%  MAfdm 
ildattür«  .4sp«1mIm  qai«4«P  Ml  nimmti^ßihnm.  BfriktiiBM  Mllutefk  , 

Primiim  omDiuin  ad  Neobulen  es«e,  non,  »icut  Orellto,  v\ro 
clarissiino,  visiim,  ipsius  Neubules  secum  hqueniis  modos  illos  jticiinde 
flebiles  mihi  persuasi.  Quod  di  ita  se  habet,  quid  tandein  causae 
subesse  dicamiis,  cur  poeta  in  locum  primae  porsonae,  qiiae  est  ia 
Graeco,  quod  imitatur,  Alcaei  archetypo:  !Efie  diiXav^  i^h  nacSv 
Kaxoxatcjv  ntdixotoav j  substituerit  alterara:  Tibi  qualum  etc.? 
Praeterea,  ut  poetam  cominiserari  sortem  earum,  quibus  dulci  mala 
vino  lavere  denegatum  sit,  uiaxime  est  conseDtaneum ,  ita  idein 
puellam  conqueri,  ne  quid  gravius  dicam,  insaaTissirnuin  est.  Seci 
multo  etiam  alienids  illud,  quod  Hebrum  ab  undis  Tibeiiois  ladtiuDy 
quod  equitantem,  quod  luctantem»  qaod  veoantem  commOTomH  k 
puella  voineiit«  Ao  de  amicula  virum  ad  ipsas  aqoat,  ad  campum, 
ad  retia  perseqfaeiite  cogHavei:»?  Non  haec  qoidem  pueüae,  si 
quae  sunt  ingenaae,  ahre  non  sunt,  praedicabliqt.  Qvanlo  Ifii^* 
retula  iHa  Goethiana  eonveliteotios  ! "  Qoae  quatt.ceüum  incestuni^ 
praestantlam  corporis,  snavit^teni  oris  atqae  Tuhos  focSsqaa  ca'n- 
tioncidai  dfant^  denlqne  id  manoam  deKnimenta  MTionunque  4^ 
idaa  dehliitar. 

Ottaeribr  anteniy  qua  ftaec  ad  i^eobdien  ipcfnCe  poeta  quo^ 
coiüUlo  dederit;  Bqnidem  Horalnup  amki  cujusdam  ftiidio,  quem 
Hebri  noniuia  conimendaterit,  ad  pneUanrab  Hlo  adamatatt  tet^ptSu^ 
dixeriBi'  eö  eomrilfra,  «#  jam  MatsMiiMa  mMri  ^at  de  vbufmiia 

fiaret.  Nanqu«  baec  ftte-ait  ailid'qaMkni  cansllli»  oonvenieBtigj» 
sima:  „MiserHma  soot  coodicione  pueHse  ab  amora  exdusde.  Kc 

tu  qiiidem  capta  es !  Amas  enim,  ne  tergiversarc,  amas  Hebrum 
et  corporis  dotibus  omnibusque  virorum  virtutibus  looge  eoiinen- 
tissinium*^. 

Haec  sententiola  si  alio  praeterea  firmamento  egere  videatur^ 
id  in  ipso  puellae  noraine  positnm  reperies.  Seimus  quidem  a 
muUis  muha  de  nominibus  apud  Horatium  aut  ad  gratum,  nt  ajunt, 
sonum  efßctis  aut  e  Graecis  Arcbilochi  aliorumque  exemplaribus 
sumptis  jactari:  sed  in  nominibus  id  maxime  lusisse  poetam,  ut 
persoois  ipsis ,  temporibus,  rebus  quam  accommodatissima  essent, 
ex  piurimis,  quae  niemorare  possum,  exemplis  ita  cogitur,  ut  nenia 
tarn  darus  de  ea  re  non  eoocedere  posae  ¥ideatar^  ^  fiulani'«sl^ 


Hoc  ipsam  earmen,  sicut  jam  Uudum  persoa^um  fuerat,  ttzQuctigov 
esse  incalentec  demoBStraTH  Kirehaeras»  V.  Cl.|  Ia  Netis  QoaesC 
Horat  p.66» 
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ut  ftpparantem  qgsnvivium  Thaimrchm  (0aXl(tg  i(fi6v),  ■< 
ro«uui  atque  unportunum  Lycum  (aitir  Jsegrimm  /)j  lurpiculuB  (e- 
oeratorem  Alphium  (aAg>a/v(ö)  fecerit;  sie,  loqaaculas  ut  Lui^ig«, 
teneilas  ut  Lydias ^  insipientes  ac  snperstitiosas  ut  Leuconoas  {ia- 
Kai  q>Qdvegt  stultitia!),  puellas  vixdum  viro  tempestivas  Chhm  4 
dUeritl  Quod  si  in  aliis  i>oetani  oomifiibus  secutuin  esse  a)>[>^ 
atque  ezstat,  quis  dubitat,  quin  idem  hoc  ioco  puellam  de 
vitae  consilio  capesseii4o  et  admonitam  et  ipsam,  ut  videtur,  <!<  l 

^Miteiii  b«u<:  ipsam  oh  €m9m^^^ukß  nm^rnkm  mwßt  umvoi*^ 
dm  ^  dm^nU?  ... 

.    VW-      ■/  . 

^    Moriendi  verbum  Cic,  Twi,  !^  8,  15.  t  conjectormrom  'liiiiillrti 

Qßfun  Jibri  oqmev  io  illa  conspiraroot  lection^;  ^^Quia  si 
etiam  Qprfuis  miseruni  '.e^set  qU^^  jlci^ow 
Kittiner^  floptiswi«»  l^m  f^K  utfiiwqae  M^pfK^  ai:jeiiliMiaius,  >o 

Jüriore  7*wacu(fl;i[iartiiii  di«putatü>ojuii  editiooe  inteotatanDi  ipeKqoi»^ 
^em  io.  idt($r^  awct^i?^  of  vid«t|ir,  Kritzio  fefMrUeosi  in  loc^ 
wtf\n  ßMfi  Be^tleji  ^|ijectvir«iD  substi^n^oilijun  judiwitt  v 
ouildeoi  .ferbi»:  ^Jl^ikm  pr^  iii<»n  l^oifivn  jtMuypi^ttr; 
'^qiectura  egr^gia  ac  p^^lfnaii^l  Qnid»  <^iiaes^^  abfl^iif  cppU» 
polest,  quam  ßeßUs^^r  pJ^^^M  .Iectib:pi«rtt  Qui  Mmw 
lu  ubi  de  UMi  möriMii  agitur,  sermo  potesl  este  4^  »«rw 
«dBooe«  .ht  de  traau^u  ^  vivorm  (ooditioo^  ^  joortwr»' 
At  moHi»  opmeo  optime  9>pv<eojift  io  >u|i^  lodiup»  i|»r#  ,toi« 
lH9frum  iiitelUgenda  est  f tajüis^  in  quo  moitui  Tcr$aotar/*  C# 

Nobif  quidem  iooge  aliter  visum.  Nam  quam  parücuU 
«atis  decUret  nou  de  mortuis  solum,  verum  etiam  de  vivis  s 
aem  liaberi:  quis  est,  quin  vel  conjecturam  Beatleji  explicaör 
fliem  »atam,  ni»i  ineptissim«  quadam  seoteoUa,  ferri  fksOL  pusse  »- 
l«Uigal?  Profecto,  si  qui  cum  Kl^taio  ita  locuop,  de  iqyo  quaeriWf 
ioterpffete^lurs  »Weil«  'weoo  es  auch  Cur  die  Todteo  eiu  Li- 
glück  wäre,  gestorbeo  xa  sein^^  etc.;  hos  cupiaru  scire  qui^i 
ipAOfOli  aiot,  si  iqQaOMllQIP  fi^t  .#0  .Wi»  mortma  esse  loiseruis 
^Qtwt'  Nam  8i  resptiuMif^,  #0119  |)^e4  r4ipo94£^*  '"^'^ 
^Offfftt  'voodbfllm  4e  wia.  qiiidieiii.,  quanquam  noo  aw»«^^' 
iamtOy  Mü  dioliUB  ai^  pariflite  Ml^ni  iodi«oo(ur  iMi,  nl  mb>l  '^'^ 
liüpait  if  ewitt  ilio  «nmImd  'h\  mi^smt^  H  »>»  Matuoi, ^ 

lim  MO  »MiaMmtfiiit».  w  oo     vis  «9i4m  4it«Hi0)i- 


noo  norieodi  oecesiiCatem  aigoificatf   An  morieodi  M^'^'^V 
etiam  mortoia  noaarnm  ease  posse,  'propter  $a  Mcäiett^  ^ 
f:<mtec\rtMrß  sinf  j  proptef  jnlaeniqi  aiiquem  statfH^ 

moriendi  necessitate  coosequatur)  negaveriat 
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Mbn  aalem  [Germ,  der  Tod],  st  quid  ?ideo,  oihil.  est  ^Imd^ 
quam  quod  morimur  vel  ea  hominum  condicio,  qua  moriendiim 
omibus,  vei  aoriendi  necessilas.  Qua«  si  mortuis  mUera  dqd  est, 
CAgsiary  ai  concedamus ,  qui  mortui  siut,  eos  miseros  oon  <(iM|  |4 
ncc  vivisy  perficitur,  ut  ne  moriendum  qiiidem  wiffWHP^piltf» 
iBus  ({•  16«  eslr.))  qnod  enii  dciBoiiitnuiduiiu 

■    '  'X- 

riililiiifi—  inter  «t  parrUidmm  qoid  interesae  videatur.    De  iUa  ▼•rbi 
forma  inJuaU  wUlo  e  ▼oterum  scr^tis  ez|^iUsa. 

.  ..Nipemm  ^vM  |paMGid#  Qomnferfm  ForceUimiiiD,  |||| 
ätttM  IbroHMi  p«rricMii  »im  rnl^ctMif  q0»  km  dn»  ponimi 
Mlb  ioter  M  alia  M  t&ii  Arm  ffl  «^li^re  del«Hore  difffrnMll« 
Qood  atent  e«l  kuige»  Nwp.  si  qnU  vfl  pafrwi  f«!  untrem,  ni 
fntatm,  »  aoconrniy.  si  fiKnin  po^mUI;  st  patrw  p«lfUHl  «ut  patriam 
ipsam,  quae  mioniiWi  ^  obimm  Wter,  jujolavjt,  is  pqrrici4ß 
vocatur;  contra  si  patr^Qi)  quo  genüg«  «st,  pa^fi^l^U  et  est  ^ 
habetur.  Brevi  praecidam:  pßrrm4am  geous  hoc  Universum,  patri- 
cidam,  similiter  ut  si  quis  matrtcidam  vel  fratricidam  vel  sororif 
cidan  dicat,  certam  aliquam  speciem  es^  contendo.  Illud  etiam 
adjicio,  patricidat  noouuilorum  opinione  nonnunquam  sine  sceler^ 
fuisse,  quod  idem  de  parricidis  dici  oon  potest.  Atque  id  ipsuil) 
TuHius  quidem  Parad.  III,  2,  24.  de  Sagiintinis  probatum  ivitt 
Qui  quum  pareotes  suos  liberos  .  emori  quam  servos  vivere  ma- 
luisscDt,  patnddau  fueruot;  sed  parTicidof  fujsse  oegat.  Quo  loco 
si  cum  Lambino  patrkidaa  legeris,  senteotia  absiirdissima  ex^rietur» 
Quod  aliis  io  Locis  coutra  eal,  ut  patricida  retineodum,  parricidu 
ijiaiMidum  esse  appareat»  bis,  quum  ooii  ita  pauci  inveuianturi 
afferemns  duo,  qui  praeter  ceterps  sunt  momorubiles  visi.  Ap 
fum^m  i|uidem  quum  aiU  Cicero  aut  aliquis  Ciceroois  uomeu  meo* 
«itus  Dom.  I0r24r  ^ec  teM:.  J>i^  m  qiH>d  tui^se  te  dicij|  p^rin 
od«^  firttricida»  sororkidpf  oonne  e;xtra  ordiuem  tf4isti|  qfut  p9^ 
%H  €«09  hoc  loco  p^rricidß  edideruut,  senteotiam  ipsap  j^ipiir 
Im»  floafitattlnr.t  AUmm  Wsiim  PHÜy  .töißl-  iBdicabam«  quenf 
Orellii  etiam  Klotsüqae,  ^lius  lertius  iu;ce$sit  Madvigius^  ^  vj^ 
gere  qaidqaam  finüle  neg^nt  aut  secundum  judicio^  sie  prodidenml: 
confiteor  eoa»  niri  liberatores  populi  Romani  consermlorea^e  rd 
pidilMe  «iot,  plw  qdMi  ilcw«aB,*'pkf  qaaoi  hoaweidap,  plaa  etiani 
^mm  p^rriMßM  emy  Mi^^nii^  eil  utroeim  polruia  pariiifsai»  gaoai 
sawR  occälsrs.  Quam  inaiii  aut  nolla  potiiia  aente^tia!  qiMH 
wkm  e«|.atr<>cius  patrinf  yaneotiwp  .qu^yp  sumn  /t^ccidere^  idoi^jiacf 
0tkm  «fimi  p«<nnda<»  mmm  imrrieida$  ^  cpnfttetair«  Bfgo 
plu9  dum  qutm  paf i^Mb«  .911.  aint  9  1^  per  ae  .  patet  et  illia, 
quae  sequuntur,  maotfeatum  est;  plus  quam  parriciia€  esse  qui 

Sotuerint,  quaque  ratione  cum  hoc,   quod  tanquam  causa  allqua 
tius  plus  quam  subjicitnr,  atrocius  esse  patriae  parentem  quam 
aoum  occidere^  parricidae  coos.eqtire  poss^  videaotor^  .equidem  npq 


X. 

.  AMadatar  Napctia  tz  Hannibale  locus,  obi  d«  rapeatiaa  Htm  hMm 

Omnes  edd.  ita:  <}uo  repenürio  objectu  ffha  fäntiini  tenwoi 
tfi^cU  exercithi  Romanoroin,  ut  egredi  eitra  vallum  nemo  lU  iiis«^ 

•  '  NoTa  quadam  atqne  inaiidita  vi  hoc  uno  in  loco  ohjectwm  pti 
fßi§u  (Erscheinung)  haberi  voliierant:  qüod  ita  esse  nobis,  ut 
in  bis  rebus  increduli,  non  perauatlebunt.  Sed  quum  objidtur  vw 
bic  quidem,  ut  in  re  inopinata,  maxime  commendetur,  objectiu  r>&- 
tur  ne  Latinuon  quidem  esse  videatur,  pro  certo  simipeimus  ab 
Nepote  quo  repentino  obj^icto  visu  fuisse  scriptum. 

Quae  conjoctura  quum  per  se  non  improbaretur,  tum  ^erc 
aliquid  etiain  ex  Ed.  Ultraject.  accepit  praesidii ,  in  qua  pru  tnb- 
tkio  isto  objectu  nostrum  objacto  exstare  invenio.  Sed  praeter  h« 
ffisu  legendum  esse,  quod  illa  editiö  noa  habet,  vel  ex  eo  eibötiir, 
4|ii6d,  oUi  alicabi  exstaret  Ktero  ia  alieDam  verbiiai  ata  iat- 
ptiteet 

Causam  autem  eorrtipti  loci  hanc  videmur  reperisae^  qnoi  rt- 
scribentinm  aaian  a  ?ttitate  inter}ect0  iafek*  dooa  Abialif o»  Fnit; 
dpio  abducereatur.  Quae  tamea  veilMM'am  coUoealia)  al  a  valgai 
mwuetttdiae  Tecedit,  ifa  animaa  otiota  eil'ai^  »  Cbni.  Nc^ 
tnn  adopfata«  Cf.  Tbibih.  III,*4t  eaoiplaHlMia  aaitaia  aaiftw; 
llaioL  V,  4f  tota  cdebiaaite  SidlAi. 

Denique  illad  etiaia  rfg  ip  %d^9^mmmm\  PlarC  Cmi^^ 
muu$  k  I;  ab  liaperf:  dttdMf  ita  diffim,  at  illad  uni  Üm^m 
^ermanicaBi  ^oiyam  wSrkKch  („daü'  «■  witklici  Nkva^ 
fvagte'^)  uaa*  complect!  pütahdum  rft.  Idqae  «a  fo,  quae  de  hfi> 
Perfificti  uaa  acite  admodum  et  prudenter  HaaAina  adReiaig.  ada>4M 

diteerait,  necessitate  quadam  consequitut. 

. '  •  .   .  , 

.  De  daobna  qnibnadaai  Iwb  ejBadam  aariarii  aoa  aatia'iaela  AMicdk 

1.  Themistodis  illa  (V[iy4.)  sie  a  prioribns  accepta  proiiKi^ 
runt  interprctes:  ' 

Athenienses  suo  consilio,  quod  communi  jure  gentiam  fa«^ 
possent,  dens  pubh'cox^  suosque  patrios  ac  peaalsf|  qao  inö^ 
ab  boste  possent  deienderei  muris  aepsisse^  — 

•  •  •  '  '  ,  , 

(  *)  Patri(Bi4M  h.  L  recte  X^ambinus.  Sed  temere  dedUsa  st  y}*^ 
pgaant^.  tn«  präecipue,  quod  paocls  lateijectis  varbis,  qaaai  'S  f^v^ 
Taiiasimani       fden  Si  pattuUM  notäfll.  '  '  ' 
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publicos  scilicet  deos,  qui  ad  omnes  aeqae  pf rtinf rcnt  Gnwicai  Ma« 
que  colercDlur  Graecia,  ^evocuntcs  atque  aqMjraatp«  aon,  n  fmd^/l" 
bus  solum,  qui  domoruin  aunt  et  fanilaariia^  vernoi  etiaa  a  fütrUt 
iiiis,  qiiiy  patrum  traditi  roMgiMitf  ad  ipsos  AUieos  pertinereot 
coler^torqna  ia  AsU^  Ita  «ain  cMsebat  iUqoe  dtiierait  Bnemiiu. 
At  vero,  si  qui  du  cotoalwr  ia  urket  hos  ipsoa  eotfknl  publice 
coli,  vei,  quiod  idtn  est,  pubUcat  deoi  et  pMrmf  harn  «iiaty  i.  e. 
pcivatot,  ac.peaaftt  aBot  ^a  et  eosdem  aon  est  pfaleeta»  ^fmd 
jDDultis  Terbis  dmonalraajaia.easa  vidaalar^  4itgitBlo  oioaaliaaee  tat 
aiit  Ergo  deoa  fukUcot  «aa^qae  koc»  qiiafl  etl  appontun  palrMi 
ac  'pe;7a/ei,  et  'illualrari  qui^dam  modo  et  accäratias  oaaalitai  9» 
defiairi  juciicmua,  pcaeeertUa  qaam  kaa  Pf aaeniea  kac  loeo  potStw» 
afia,  quam  jm  dbciiam^  latioBa  neqaa  at  coaaeatanaaB  accipi  Bt" 
qae  deffadi  possit  at  rectuia»  Qawe  se  aeattntia  dUbperdataa-a^ 
diapereat»  ita  locam»  de  quo  quaeritar,  diatiaxiaiai;  ^yAtkeniegate 
ano  consilio^  quod  coanaaa)  jpre  geatlua»  faetra  poeeeali  liaaa'*) 
publkos  «KOfqne,  paiHo$  acpeaa/et |  qiia  (kcUuie  ak  kaete  pawst 
defen4arc^  nnria  aep^ifaa.^ 

SL  AJtaraoi  loom  (Att.  V«,  4.)  o  auperiorikq»  iakrpruiibet 
acaeptttfl)  takm  Daeknii«  Breoai,  Beaeckü»  »IL  aut  Imraiit  «hI 
paMi  juat:  td^  quod  erat  difBpUimaai,  ^Hß^kbiil^  ieler  quaa 
luitae  laudw  euet  aenobHa,  nalta  iat(ircad«raft  »ktmrietio^  eüfll* 
qae  taliu»  Tkrorum  copola'S  quasi  id  Objaotuni  «it  aRqaod  as  aOk- 
ciendi  Terbo  aptuia«  cui,  quae  aeqoiiotar:  „ut  aopda^S  «^xpli^ 
catioaie  canaa  siat  addita»  Quae  quidem  oratio  taV  au>da  ^tmL 
nescio  qaid  kabet  laogaiduia  atque  impedUamf  iUque  taie«  quod  ß 
linguae  Lalloae  oaUira  et  proprietate  propul  abhorrcat.  Itaque  ao^ 
Prooemen,  id  quod  Ipse  Daebnius  Tidciar  velle»  ^aaaivia  e*»e  lapaani 
iD  distinguendo  loco  apparea^,  irmif^v^ißMtfg  facyandm  QMO  <B|^sti- 
inamus  hoc  modo:  »et,  id  quod  erai  d^cißimum^  efßciebat^  ut, 
inter  quos  etc. 

Quanquam  aliis  in  loci«  Id  Ipsaoi  coatra  d/ppoto*  Sal^Ui  qni^fiQi 
lOa:  ratus  id^  quod  Dcgotiui»  poaccbat«  JuguflbiUTi  laborantibut  %ms 
aaxilio  venturum,  Jug.  56,1.;  ratu^  »d,  quod  res  raoncbat,  frcquentiam 
negotiatonim  et  commeatum  jiivafnrura  exercituni,  Jiig,  47,  2.S  baec 
dubito  an  confidentiiis  quam  verius  auctore,  ut  vi<lctur,  Fabrio  Norioi' 
bergensi  ita  immutaverit  Kritzius:  ralue,  id  (juuä  negotium  pt)scMh(4^ 
Jugurtham  etc.  —  ratus,  id  quod  rts  monebnt^  frequcntiam  elc.  Nap 
quae  est  ratio  eorum ,  qiiac  Livius  habet  I,  27;  qiii  videraot,  i^f 
quod  ab  rege  auditum  erat,  niti^  eo  acriuf  pugo^at;  fandeip  ip 
Sallustianis  illis  obtineo,  Nihil  autero  perversius,  quam  (eod^pi 
modo  et  rationc  diversissima  quaeque  tractaoiew  fiuit  oi^a^i^  locit 
aut  Dttsquam  id  quod  conupat^  yelfe  dlspios*^ 


BMeekias  at  IßloCalos,  Cteet«  Lipsteiwit,  ex  opthMlnai  Hbronrti 
.Micioritatedodenmt  „teaia^i  «iUI»  aftaidoUv,  aililiM,  a^  fMillo  aritet 

.articuloaiore  senteotia« 
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XII.  I 

EMtHalat  Vcimi  koM»  qni  est  de  Lysippo  Alexandri  Bl.  jßam  mm  ^ 

•quitcw  iibricaCo.  I,  11,  4. 

^Ci^  taimae  Iwnc  cauBani  reÜBCiiat»  ouigMHi  Akiii^ 

uBpcCraata  a  Lysippo,  singolari  talium  awloi«  opemsy  at  ttm 

aquitiua^  qui  ex  ipsius  tunna  apad  GnmkSm  fluiacfi  cecadcrai 

exprena  ahnilitudine  figurknuB  ftceret  itatuas,  et  ipsius  qaoqie  ■ 

iat«ipoM0t^«   Umee  ^naiH|iiam  ita  scripsisae  Vellejum  teitii  a 

edlüo  prineepty  teitia  eat  AnieHwdiiesi  FreioakeniMw  tua« 

Salmaiina  unpiraMe  Lysippo,  siag.  tal.  aaalort  oper*  aaiavciitf 

aaoiqoe  Kritiiaa  qoideoi  'enendatkmai  vocaviL    Non  aMiHii  m 

pradbui  ex^raisae  Alexandnoi  alqae  Inpatraase  m  Ljmppm 

Hiat,  aed  iap^aiae,  t.  e.  fieri  ▼otaitM^  nC  per  ae  proMiile  «i,  k 

patere  testimoDio  Arriaai  I,  16:  MwtMvmv  M  'rmv  phf  Mp 

•mI  tov^  f&naaft  aal  sslvft       n^foxy  ngocßoXy  aW^arwift  ai 

fovTWv  i^ilaa»  thtivMfi  h  Jif  iantm»,  '^A«|««rdfov  aiitt- 

aavTOff  ^aaft»«ov  «OM|aai* 

Quod  lange  secua  jest. '  Naai  primvai  quidcai 

cur  Lysippum,  siogularem  talium  aactorem  openo», 

ab  Alexandra  atatnaa  fedase^non  credamns,  praescitini 

ininorum  operom  mtülfiea  aaepitsime  aint  Ikatidioai* 

Arriani  autem  testimonio  td,  qood  Vellejos  habet, 

finnatur.   Qui  si  nihil  aliud  quam  ^Akf^etvdgov  ml  ivc  at 

set,  tum  fortasse  altqaid  ex  eo  Freinshemüs  et  Salmasiis  a 

tis  accederet;  quum  vero  hoc  dicit,  stutuas  illas  Dii  fuisse  p< 

ergo  *AXiidvÖQOv  xiXtvaavrog  (hortante  Alexandro)  Lysippu»  \ 

cüse  eas,  quid  aliud  quam  Al(\an<irijm  a  Lysippo,  ut  faceret 

tuas,  impetrasse  signidcavit?  Non  ergo  emendatum  conjectora  i^  I 

dibiliy  sed  male  vitiatum  Velleji  illud  reperies. 

« 

Quo  jure  qaamqne  recte  Vellejus  de  Metello ,  qai  semel  triamphavi'  ^ 
Macedoiiia,  planUi  nomero  ,|excellenti«  triumphos*'  praodicaM«  i 

I,  11,  6. 

Quia   de  pluribus  Metelli  triumphis  dod  constaret,  Lips^^ 
malebat  exceilentem  triumphum,    Janius  cum  Sigooio  In  f^^'-  ^' 
^  a.  611*  statuit  plures  sane  Metelli  triurophos  fuisse,  quorum  wif^  "  | 
ria  vel  caau  interciderit,  vel  jam  anliquonim  scriptorum,  Icop^^ 
incerta  fuerit.    Kritzln  autem  Erfurtensi)  ceteris  scriptoribus 
bns  in  uno  Metelli  triumpho  consentientibus,  probabiliot  ^ 
Vellejum  non  satis  fida  memoria  in  errorem  tncidisse. 

.Contra  ea  Ruhnkeoius  Grutero  praeeunte  vulgatam  Chrn  p«**'  | 
censet ,  si  statuas  Piuralem  ad  augendum  triumpbi  apleadorfo  ^ 
Singulari  esse  positum.   Quod  ita  Terom  judicamaa,  ne  de  üp*' 
lalione  qaadam  vel  oratione  siipefante  teritatcm  anspicerf, 
acriptorem  per  plaralem  numerum  qnodam  circumlocatioaif 
nmi  ineleganter  nec  nove  unnm  disjase  trinmpham  concedmi 
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Nu»  ^od  kl  ppopffc  nonlBiboB  aaepWme  ftl,  ot  Planili; 
I  ttbi  MW  refcrty  qafo  lit  flie,  i.  e.  qaocl  tit  oomn  ejus,  queM 

fiiciniiif)  qna  qMÜf  «it,  totan  genii«  eoram,  qai  IlBo«  sint  similes, 
I  fligsücetar:  ot  qaoait  .qoeni  ims  «Ines  Scipio,  einen  MftximiiA 
(  ▼oloaiiii,  Scipiones  tocmmw  rd  MtiHaot:  id  ipram  iion  dubltamns 
.  qaiii  oidat  iii  cetera.  Sed  illod,  quenieai  mbigoiuii  este  Mit  nni- 
,  quM  ««1  raritme  petett,  onnen  tdimt-;  hoc  fn  lit  etiam  lodt 
f  nonaidloe  pmetciHt,  qui  vis  qetdqaan  patHmtar  anbiguiiin.  Afque 
,  ex  hoc  esae  nomero  exfatiiiiaatea  hdac,  quem  propottitmui ,  locura 
,  illad  exmBmHi  iriwmpk^  mm  pinres,  sed  verbo,  si  quaerimus, 
^  omnes  re  ipsa  unum  aliqueiii  eise  triantphum  confidimus.  („Deon 
I  abgesehen  von  einem  so  glanzenden  Triumphe.'^) 
^         Hoc  illud ,  quod  iisitatissimum  poetis  apud  Virgilium  quidem 

egregie  VVagnerus  Dresdenais  perspeiit. 

^  B€mm  urU  boe  ordtno  aa  niptaai  Maai  eiia  rapiriatan 

Notissima  res  est  a  scriplonbus  plerisqne  omnibus  urbem 
Romam^  non  inverso  ordine  Romam  urbem  tltci,  ejusqiie  rei  causam 
promptissimam  hanc  fiiisse  ceruimus,  quod  urbs  ipsa  per  sc,  per 
eminentiam^',  quud  dicitur,  Homanorum  intelligeretur ,  atque  illud 
praemissum  aut  otiosum  plane  aut  certe  non  nccessarium  esset  *^). 
Sed  quod  scribi  non  fuerit  moris,  idem  dici  non  potuisse  non 
crediderim.  Nam  cur  ab  iisitatissima  illa  quidem  urbis  signißcatione 
recedere  aliquando  non  licuerit,    non  intelligo.    Itaque  etiam  Vell. 

6|  4«  yyRemoM  urbim  Farilibaa  in  Palatio  eondidit    sine  contro- 
Teraia  legitur. 

Hoc,  qanm  apud  Reisigium  Vorless.  p.  825.  de  en  re  Talso 
praeceptoai  eaae  et  ne  ab  Haasio  quidem ,  viro  siunmo ,  correctum 
vidissem,  notaadttm  puta?i:  simul  ot,inonerem  grammaticos,  ne,  si 
quid  roinns  aut  cognitam  caaet  aut  usitatnm,  id  totum  abjadicarent 
atqae  ejicerent.  Quo  ez  geoere  dubito  an  illad  ait,  qaod  repenra 
cagafNRen  damnarnnt.  Naai  cogaomcD  quidem  reperire»  ut  nemo  . 
veterom  dixerit,  tarnen  ab  eo,  qui  reperiendi  fim  eam^  qaalia  est 
qic  de  Div.  I,  lOy  26^  paaitua  pers|iexerlt,  ano  loco  non  perpe- 
•tan  aeqoe  incicgaiitcr  dkehtr. 

XV. 

A4|oetltam  dignua  qnaentor  unde  et  ortom  tit  et  undn  Ablativa»  ad- 
idTorit.  De  äiteendi  dUmdique  oognatiaoe.  addiauaenlam. 

Quem  ad  modum  ^ipLvi^  a  Hß^futif  üwfpig  a  STTFSlf 
invog  a  6i(i9m  ütctum  eat^  tta  a  eertlaaiaia  aoaDoUorun 


*)  Hoc  (lico,  exetllentif  triumpho8y  si  verbo  inMiterls,  non  aUqaos 
triamphos,  jted  omne»,  sed  totuni  hoc  ßenus  reprae^entaie. 

Bona  urbs,  die  HaopCsUidt  Rom;  arbi  Roma,  die  Hauptstadt, 
nimi.  Rom  ]         '  /  • 
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SpicilegMun  inliiloliigita^ 


mUufH«  ori|(ta«9  Si0t¥os  emolUta  Kt^«  consonaoti  s  io  g,  r 
ie  minvpg*  aliisque  fiMtiun  videmus,  digmm  AnsiMe  permma  ot 
Qutt^  ai  est  vm  ietttenUa)  piMim  toMC^wtur  AHject  ^ 
ttM)  ut  ▼«Iga  fit}  correpto  sono  ditipum^  tai  prockicUi  tocifc^ 
^1111»  «oaDMlUi  Ittine.  Deintle  altenis  fate  elimt,  dignut  dipi 
r«  ^nam  propiM  ait  ^  <a  ttmgram  inerneril^)^  AhhüiMi  hat 
iaatnuBcntl  eumque  talm  hatoi,  qaalis  est,  quiim  nupedv 
lafa  VeU*  II,  a&»  4.,  »uip^ctut  dubia  ßde  Vakr.  M«.  Vil»  4^2^ 

Bodam  ilto«  ^  ,^digDiiatt)  Graaeor— i  tele  iKmA*  foh« 
caddliaae  i|Ma  laika  docaamt;  ÜM  oaa  tiaaucraat,  ^ 
quoqua  can  Pertaafo  didki  pkifla  fjaadtm  eM  arigiaia  et  agpi- 
caliaBia,  oiai  ^od  indwaadi  fi  dWact.  Ita^ae  ai  «ea, 
▼etasäa  aatiqaitaüa  nmaaMiitia  Mea  aari^laai  lagMari  profiictf 
afl«ado,  qui  ia  co  v«r8aatur  Tat  id  aganly'at  afiqaid  oataadeiaäfr 
in  lacem  proferra  paaaiat)  düeeiäti  iadiaatf  ntqae  aKa  anaa 
vafba^  ex  qoüMM  awaa^pK  ^aaaai  ptüritMdi  4  pßftw^itMti  laaftona^ 
de  iMaa  qaoqaa  iatar  aa  oppoaaatar  ■maiiiaii:  «tdaa  dM» 
ooa  qaan  dMaai^,  Qami;  VUI,  Pr.».  «6a^  piaiam  km 

XVL 

iWda«  llams  ab  Haawta  aaa  §mü  anaiaittaai,  qwalwa  taai»  ig*' 
ftadan  aiia  Tidealar»  De  aoaiiaa  14  racia  Intorpralaado  tuMm 

Al^div  nesciri  docent  grammatici  utriim  »rdenteni  aiKpe* 
colorem,  an  aoitni  ardurem  declaret.  llltid  qui  twent  plan* 
colorem  aut  fulTum,  rufum,  nisseuin  aut  aitorem  euui  cogitafitf  ^ 
sit  pingiiium  corporum  ac  perpastorum.  Ät  enim  pinguis  iiit*aa 
corporis  eo  vocabulo  milltitn  significari,  nCtaio  prudeas  non  rkk^ 
ncque  vero  ad  pellem  spectare  vocabuiam  iadkio  siuity  fuae  ^  ^ 
23.  24.  leguntur: 

a^l  d'  hiHxa  6  uq)o  ivov  üaaoio  di^fui  iA>waft 

Haec  eniui  ij)sa  qiiuiii  perpenderit,  quis  est,  qiiin  ffT^a'* 
«  iiovta  nibil  velle  aliud  iiisi  ardentem  animi  ttatim  aut  oblattirvi  ^ 
quaerenti  aut  accepturus  oblatum?  —  nisi  forte  bHlucinatiiiD  p«'^^ 
aut  fangKiTieam ,  i.  e.  sanguineo  colore  peilem  leouis  fuiti  (f^^ 
aut,  si  attcnuata  vora  eorum  Adjcctivorum  vi  utroque  idem  ff  ^ 
pingi  malueris,  post  sanguineam  pellem  eodem  fere  colurr 
dixisse  statnimus.  Atque  pari  modo  et  aütaaac  SwöftUf  qusiii  ^ 
Sophodem  Aj.  221.  praedicatur,  ei  at^aipag  titKMvg  ^i^fi^  ^ 
qaa  ardeotes  ego,  non  fulvos  fern  seatioi* 

Sed  quaestionein,  quam  habemasi  leoaiaaai  «on  dhrfttf 
da  vm  Tt  et  significatiqae  aoauais  Xig^  apad  Hoaiaraai  cekbn* 

[♦)  llaque  a'i  digniu  —  monstrabUi«,  eximios,  non  miranor,  »i  ci/*^ 
trario  eximini»  vro  digno  babetar:  To  iiii  uouin  cximmm,  em  ««arf^ 
«dsia.  Cic.  DW.  ia  Caadl.  XVL.fijk  A  iin-  fifiiTii7  ii,  ii  fi*^ 
'pnadpaam  ac  slngalara  vmUmt^  Ur.  IX.  81  — ) 
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SMtiOTiiaqM  «HgMiliMi  |irMteriit  N«^  tM  il^,  «icati  ittl 
praecipiunt,  GerMMtOB  «tt  Ltoe,  wd  ffneoi  ad  iMdmn  /«a  a 
NnriMii  M  IT  iteir  kif  diMtiailu  Miiique  ex  parte,  ti  quid  bmi 
jiidicN  eiA^  BotlfD  Xtn'  inpeadihit 


Ad  p.  8«  additaiDentiini« 

II.  I,  598.  Zeoodoli,  AfiiUtphanui,  Arifiarchi  consenso  otpo^^n 
|)ro  oSvoxoFL  legcndam  esse  eandenqoe  formam  IV,  3 :  pinvaff  o{vo%6ft^ 
1.  e.  FoivoxoHf  reToctadam  Tideii  monoit  frater  Aocoatiia  Naack,  Ariatoph. 
Bjaant.  p.  33. 

Ad  p.  lö«  additamentiiin. 

Rundem .  qticm  nos  dfcimu» ,  Pluralfs  usum  tetigit  idem  fr.  in  eodem 
illo  Kbro  p.  49.,  ntque  ipse  quidem  satis  recte  ak  aofflct»^  hoüQ  Planüan 
diciy  per  ae  ^nl  cootemuai  ant  aviummg  dkttiiii  ncgavit« 


Ueber  da«  Nordafnka  <lDr  aHen  GeichicMe,  fntlmomtore 

uoter  carlliagiscben,  römischen  und  chrisüicheo 

SSmüuimii 


Pnter  dfe  sukiuittrdeluten  Tbatsachen  des  Tongen  Jahraehendt 
rechnen  wir  gewlns.iiut  Grund,  an.  Z.,  die  erneute  Verbindnngi 
welche  durch  die  französische  Eroberung  Algiers  «wischen  Buropa 
und  Nordaifiriha  angeknöpft  worden  ist«  Diese  uns  naehbarfich  tu« 
gekebrte  Stirnseite  eines  geheinnlssvolIeD  Wdttheils,  bei  heiterem 
Himmel  fiir  das  Auge  TonSidKen  aus  erreichbar'),  war  durch  die  An- 
siedliing  der  alles  Fremde  hassenden,  seerlobernchen  Moslemin  da- 
selbst, seit  vielen  Jahrhunderten  fiir  uns  ein  fernes  Land  geworden, 
und  ausser  den  Meldungen  der  alten  Griechen  und  Römer,  welche 
uns  auf  der  Schulbank  oder  im  Studieniiramer  darüber  zukamen^ 
erhielten  nur  verrinzelte  Nachrichten  weniger  Reisenden  oder  los- 
gekauften europäischen  Sclaven  ihre  Landsleute  noch  in  einiger 
Bekanntschaft  mit  jener  einst  gefeirrten  Heimafh  des  Kriegshelden 
Hannibal  und  Masinissa,  den  Kirchenfürsten  Cyprianus  und  Augu- 
stinüs.  Darum  begrüsste  auch  Europa  jenes  im  Jahre  1830  ein- 
getretene Ereigoist  mit  Freude  und  mit  Uoflnung.    Denn  dieses 

*)  Vortrag  im  Frühjahr  1847  gehalten  in  Museum  lu  Stattgart  too 
Professor  Dr.  C.  Clesa. 

1)  Ritter,  S.  885. 


Mt        '  Cleber  das  Norciafhka  der  alten  Geadikkte. 

afrikadischc  Nachbarland,  nach  einer  alten  Erdeintbeilung  wie 
neueren  Untersuchungen  im  Meeresgrund  und  auf  beiden  Codi- 
nenten  unserem  Europa  zugehörig  ^) ,  ist  nun  dem  Letztem  wieikf 
aufgescblossen ,  und  während  Nordafrika  dazu  bestimmt  in  sä 
scheint,  wie  einst  in  den  Römertagen  mit  seiner  Pr4Klii6leafiUe  & 
gegenüberliegenden  europäischen  KiialeBliader  xo  versehei  Mit 
die  zum  Theil  wenig  oder-  gar  nicht  angebauten  Ebuwi  wä 
Gebirgathaler  seiaes  Atlas  unsere  fiberfluthende  Bevölkenny  s^ 
nehmen:   ist  es  dagegen  die  viel  groaaere  Aufgabe  unseres  Wdh 

,  theilsy  den  tdion  der  griechische  Geograph  Strabo^)  snr  Bant- 
ttringong  von  Menschen  nnd  Bürgern  am  geeigacMea  findet)  a 
jene  uralte  ägyptische  Finsterniss  das  Licht  nnaercr  reSf^ia^ 
wissenschaftlichen  und  socialen  Bildung  hincinaatragenf  md  hi 
menschenwürdigen  Vertnch  aa  thna^  wie  mm  hier  die  Ai^  «i 
Kabyienf  diese  Ton  nnaeren  earopiiachea  Ronaaeaa^a  fibdM  f^ 

^  prieacM  NaMunder,  van  ihnr  anererbtaa  Waldh^  aad  ini 
naaatfiriichen  Laatm  eatwihawi,  aad  dart  <Ka  ki  4uBfkt  Sm- 
lidikeit  dahiahratenden  Bfauren  aaai  «nergischea  Dtwaaitiris  ssl 
Gabranch  ihrer  Menschenkratte  aufwecken  möge.    Zwar  asdai 
wir  aas  im  Hinblick  auf  die  eigenen  Gestindnisae  der  Fimmmit 
in  ihren  Journalen  nnd  Kannnerverhandlungen ,  sowie  auf  die 
laa^are.  hiitariMhe  Thataaahe,  dasa  diese  Nation  es  bisfcer  m 
dahin  bringen  konnte,  grosse  Coloiden  an  begründen,  zu  civilisii« 
nnd  au  behaupten ,  geschweige  denn ,  ihnen  eigenes  Lehen 
eigenen  Geist  einaoflossen      keine  schwärmerischen  Iliusioneo  öbtr 
dasjenige,  was  Nordafrika  von  diesen  seinen  europäischen  Beb^ 
Schern  zu  erwarten  habe ;  aber  eingedenk  dessen,  dass  alles  Grosse 
im  Schoos  der  widerstrebenden  Menschheit  nur  langsam  gede'be; 
eingedenk  der  noch  immer  überreichen ,  für  Nordafrika  wiedercra 
aufgeschlossenen   europäischeu  Bildungsmittcl ;    eingedenk  entlick 
seiner  eigenen  schönern  Vergangenheit  werden  wir  wenigstens  bc 
scheiiiene  Aussichten  auf  eine  im  V  ergleich  mit  seiner  Gegenwart 
bessere  Zukunft  desselben  Raum  geben  dürfen.    Solche  Gedank« 
über  Nordafrika's  Zukunft  sind  übrigens,   wie  unaem  westiidiefi 
Nachbarn  wol  kaum  bemerklich  zu  machen  ist,  von  einem  Deutsches 
gegen  Deutsche  ausgesprochen,  etwas  ganz  UnverlangUches. 
hat  sich  unser  Volk  in  verschiedenen  Momenten  der  VergaogenlKit 
gegen  Nordafrika's  Güter  nicht  gleichgültig  bezeugt;  deoo  zwdrni/ 
im  dritten  christlichen  Jahrhundert  versuchten  freibeuteode  Frsnk« 
hier  eine  Landung  *) ;  mehrere  Westgothenkönige  des  ^inften 
hunderts,  Akirkh  und  Wallia^  gelastet«  to«  aadibarlickca  Uli« 


2)  DIeUcb  ZQ  Saluif«  Jugartha,  XVII,  3.  L'Alg<«rie  inciei«  * 
moderne,  par  M.  L<^on  Galib«rt  p.  2  fg.    Aotlaad  IdtZ*  Nr  101 4» 

3)  II,  5.  p.  201  fg.  Ausg.  von  Taucbniu. 

4)  A.  B.  aar  AUg.  Zeitanc  1847.  Nr.  93. 

6)  Aaral.  Victor  Caasar.  b.  2Sosiaas  I,  71. 
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und  Spanien  herüber  nach  der  gesegneten  Hinterlassonf;chai1t  der 
alten  niimidischen  und  maiiritanischen  Könige  in  demselben 
Jahrhundert  schlug  wirklich  das  <Ieut8che  Volk  der  Sandnion  zu 
einer  mehr  denn  hundertjährigen  Dauer  spin<*n  Thronsitz  im  römi- 
schen Neucarthago  auf;  noch  im  sechszehnten  Jahrhundert  (J.  1535 
u.  1541)  rang  Deutschlands  machtvollster  Kaiser,  Carl  V.,  um  den 
Besitz  von  Tunis  und  Algier,  diese  swei  be«loutendsten  Seethore 
Nordafrika^s;  endlich  steht  nicht  nnr  in  einem  alten  Ortsjeneich- 
mime  des  östlichen  Maaritaniens  eine  Ortschaft  ,,Grrmanenlager^^^)y 
•onderri  leben  auch  bis  auf  diese  Stunde  auf  dem  fruchtbaren  Aurts- 
geblr§e  ioi  Süden  der  Regentschaft  Algier  einige  hellblonde  Stämme 
mit  rotll  tied  webser  Hautfarbe,  die  sich  auf  ihrer  Stirne  ein  weisse« 
ÜHneai  tatuireiiy  und  obwpl  sek  Jahrhunderten  schon  ünbamedaaer 
ekb  nodi  jetit,  nicht  ebne  einen  o^rkwordigen  Stolt)  mit  der  Sage 
tragen:  sie  seien'  die  Nackktendinge  eiaes  ▼«r  tiden,  vielen 
Ininren  nordwarta  kergdiiemnMnes  diristlicben  Erokerervolkes 
Tf  ots  allea  deaaen  aber  kouNBcn  uns  Deatacke  keine  aolcke  Ge- 
löste mekr  ani  denn  ekraiai  kaben  wir  ja,  nm  anderer  Hindemiaae 
niokt  an  gedenken,  nock  kekie  Ffette»*  anif  wie  der  (yriacke  Her- 
kiilea»  dieaer  aonnaagekrannle  Seemann*),  anck  für  nna  einige 
der  dertigen  DBBperideni|iftl  in  Bescfciag  an  nekaMn,  und  dann 
blühen  nna,  den  gebnrenen  friedfertigen  Akademikern  Enropa's, 
daselbst  harmieaere  Lorbeereo,  die  man  auf  dem  Felde  der  Wissen- 
achaft  pflücken  darf;  das  beisat,  wenn  einst  die  Banner  Frankreicka 
iinil  Englands  zwischen  der  peliisischen  Nilmündnng  nnd  Nord- 
afrika^s  auisersteii  Westcap,  Spartcl,  wehen,  dann  steht  es  unsern 
Gelehrten  frei,  unter  deren  Schinne  jenes  weite  Ländergebiet  an- 
tiquarisch zu  durchstreifen,  oder  über  wissenschaftliche,  darauf 
bezügliche  Fragen,  z.  B.,  ob  dem  alt(>n  Jomnitin),  oder  aber  nach 
Inschriften  dem  westlichen  gelegenen  Icosiiim  die  Ehre  geKühre, 
Stammrautter  des  heutigen  Algiers  zu  sein,  desgleichen,  ob  hinter 
den  Ketten  des  kleinen  Atlas  wirklich  ein  grosser  ansteige, 
oder  eicht,  u.  s.  f.,  in  letzter  Instanz  zu  ent.«cheiden.  Doch  nun 
zu  der  uns  vorliegenden  Betrachtung  über  dns  Nordafrika  der 
alten  Geschichte  insbesondere  unter  carthagischen ,  römischen  und 
christlichen  Einflüssen,  welche  uns  als  eine  gewisse  Bürgschaft  für 
jene  Hoffnungen  auf  eine  bessere  Zukunft  desselben  dienen  möge !  — 
Da  die  Geschichte  eines  jeden  Landes  in  seiner  natürlichi?ri  Be- 
achafienheit  und  in  aeiner  Weltstellung  guten  TheiU ,  so  zu  sagen, 
prkforniirt  liegt:  so  gebührt  es  sich,  hiefon  zuerst  ein  Wort  zu  . 
angTB    Unter  Mordafrika  Terateken  wir  kier,  mit  Ansschiusa  von 


6)  Papencoidly  CMiickis  der  ▼aadalisck«!  Hensckaa  in  Afrika 

S.  52  fg. 

7)  Ptolemaus,  Geogr.  IV,  2,  4. 

8)  M.  Wagner,  Rsissn  fa  die  Regsntsckali  Algier,  II,  8.  56  f. 

9)  Ladaa,  Uercalas  1. 
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▲typten       4«^  Mlfitli  dMio  sUmmmIcd  UbiMmiiI       Burti  ^ 
•der  Cyme»  die  Geliiel*  der  Tier  Bwlmi  ^tiMiti tf ,  MarakU 
Algier,  Tmis  «adTri^olie^  edcr,  «ü       der  eHM  iScegnfiMii 
Ndeo,  HaaritaMeD,  NmnHKea  oml  da»  eigtidüdie  em^imgl^ 
Gebttt  eder  die  aaehlwnge  rMeehe  Fr«¥in«.AMk«.   Mm  in 
Grieche  Herodot  (IV,  181)  hat  oie.illme  iMtMHtaaiidie  Uefa- 
gebiet  hl  eeiBcr  dreifadM  GKedemog  naeh  phgedeiacfc  *  iM^ip 
•cbcii  HaiKM»otiieii  ridrtig  veegeieiehBef,  mtmm  «r  nrfft  4m  M 
von  Noimideay  tkeib  von  AckerbnMm  beivohatoB  KWietpitH 
beginet,  danm  das  tlnemidie  Ltbyea  reAt,  «ad  Mer  dlcae^  da 
heisst  südlich  Ton  ihm  eiaen  Saadftreifea  Malaafea  RM,  derdd 
vom  ägyptischen  Theben  an  bia  za  den  SiileB  dee  Herkalff 
strecke.    Der  nördlichste  dioiter  drei  Gärtet^  oder  das  HgeaMt 
Hochland  der  Barbarei  reicht  vom  atlantischen  Ocoan  entlang  la 
Mittelmeerköste  bis  hinab  zur  Sultinebene  im  Osten  von  Tnpolifc  i 
Am  meisten  steigt  es  westlich  im  hohen  Atlas  an,   dieser  einzfh 
stehenden,  luftigen  Himmelssüule,  wie  er  mit  seinen  schmalen.,  sf«-  ' 
l«n  Bergketten  und  zum  Theil  12,C00  Fuss   hoben  Gipfeln  <H  ' 
allen  Küstenfahrern  erschien,  oder  in  seiner  mythisch -poetisch 
bei  Virgil'^)  als  der  Bergriese  vor  uns  dasteht,   dessen  „6chtft- 
bewachsenes  Haupt,  wolkenamgürtet  von  Wind  und  Wetter  gepeitKfe 
wird,  Schnee  umhliuft  ihm  die  Schultern,  herab  vom  Kinn^ 
Grrisea  stürzen  Bäch^  und  von  Eis  erstarrt  der   struppige  Bart 
ihra.^'    Von  diesem  Gebirgsstarame  des  hohen  Atlas   tbeilt  »r<*ii  ' 
östlichen  Marokko  ein  Ast  ab,  der  sogenannte  kleine  Atlas,  v 
eher  in  fünf  bis  sechs  Zweigen,  die  sich  wiederum  mehrfacii  n^' 
Küste  zu  abgabein,  die  drei  übrigen  Barbareskefistaaten  dorcbiif^  [ 
aad  znletst  südöstlich  in  niedrigen  Felszogen  am  Bm^  der  K«a  , 
auslauft         Ueber  die  xahttoaen  Schluchten,  Thaler  dod  sbbiTM 
•ehr 'betraditlichen  Ebenen,'  welche  xwisrhea  jeae  Bugginüf^^  I 
eingesenkt .  aind ist  eine  Fülle  von  Gütern  aaagegossen , 
die  4aranter  gemischten  Uebel  weit  Aberiiiegen.    Wahrend  t.  B>  | 
die  alten  römiscbea  Herrscher  jene  baeni-  aad  Ibierreacbee 
ihres  Mauritanient  aacb  dem  Lebeasbanm  (Citraa)  aad  deai  El^ 
beia  darcbfoiachleB,  aai  aieh  vett  daher  llaebplattea  «ad  M»-  ' 
laaae  aa  aagebeafea  Preiaen  aa  paiaclalUMi beaaadutea  ad 
benntstea  aiey  aebea  einer  Maate  aaderer  ItinmnhiaMr  aril  **  \ 
trefflichiten  B«diak  aad  de«  kAitMaten  SüdMebUtf  dfo  ge^ 
Hgea  Dunenaioaea  der  ^Bergliebeodea  GMer««  ia  Ihres  aaaÜ- 
aebea  BocUande.   ladeae  hier  die  Abbiage  aad  Wideiligfr 
Meiaea  Atfia  aad  öftere  aa£b  die^  Eb«aes  dnrab*  Zwerg^MM 


10)  Aeatida  IV.Mff.  aiKi  «de  Aitfbd  „MsaritMda««  Ia  R^i; 
eiicyklo|MUIie  der  „dsss.  A.  WissensrJiaft**  von  Plsnly  a.  Wds  IV.  1^ 

8.  1659. 

Xi)  Mein  Artikel  ,,Nonidia''  in  der  Redeticykl.  V.  fid.  6.  79L 
12)  Pliuius  U.  N.  V,  1.   Uecker,  GaUus,  8.  X38  fg. 
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Myrten  uihI  Lofbeeirosen  niiter  der  Pnrm  it^ber,  mit  WftldMea 
iumI  Bpheo  — tikirteii  OebQtdMmscn  nberileclit  uNfrcleii;*  urni^- 
meii  flufdefv#o  «MHHrfe  Wleten  in  den  blendemtsten  Farben  die 
l^Cer  der  nieiii  wenigim,  alier  weotg^  bedeiiteml<>n  Gewisser  ^*),  oder 
spriessen  im  Luufe  sonniger  Tage  und  tbaiireicber  Nachte  „libysche 
Ernten"  auf  Wafeen-  und  Gerstenfeldcrn  zu  mehr  denn  bnndert- 
fältif»em  Ertrage  empor.    Der  Ueberpang  von  dicsoin  gesegneten 
Hochlande  de«  Atlas  zum  Tieflande  der  Wnj<te  bddet  da^  an  wil- 
den Thieren  reiche  Libyen  Herodots,  heut  zu  Tag  Blad-e!-Dscherid, 
d.  h.    Dattelland,  oder  richtiger     trockenes  Land**,   meist  ebene 
Steppengegenden,  wenig  fruchtbar  und  nur  an  den  Ufern  ihrer  ira 
Sand  verrinnenden  Ge^iässer  mit  grünen  Weiden  und  PalmenbSw- 
men  bedeckt.     Der  <lnttc  Erdgiirlel  Nordafrik^f^s   endlich  ist  die 
allbekannte  Wüste,  welche  hin  un»l  wieder  eine  Zunge  in  die  zwei 
andern  Gürtel  hineinstreckt,    in  ihrem  westlichen  Theil  oder  dem 
Sahel,  eben.so  arm  an  Oasen,  als  in  ihrem  östlichen  oder  der  Sahara 
im   engern  Sinne  reich  an  denselben ,   daher  bei  den  Alten  mit 
einem  Pantherffll  verglichen.    Die  Oasen,  diese  sogenannten  In- 
geln der  Seligen,  mit  ihren  erfrischenden,  von  Palmen^  Sudirncht« 
bttomen  und  Beben  umkränzten  Quellen  bilden  in  gewiss  Zwi- 
schenräumen erwünschte  Hafenstationen  für  die  Karawanen^  welcbe 
mit  dem  Kameele,  diesem  ScbllT  der  Wüste,  den  sie  umschtiessen*- 
de-n  Sandocean  durchfurchen.  Nnr  -flfichtige  Gazellen.  Strausse  und 
di<»  Liiftgebüde  det  Fafa  Morgana  eilen  hier  gleich  Traumgentalten 
ain '  Wanderer  Tnrübcr«    Doch  unter  dietem  Sundocean  harrt  eine 
teicfae  Watfermine  nitr  der  Beaprechnng  durch  die  bereits  darauf 
gelfiikle  earopfilaebe  Kmtt,  Qin  nna  Tagetli^l  gehoben  neneO«ien»^ 
nnd  danSl  naacn Leben,  iieoe M fillelpnnltte  fnr  enreiteitenlllensdien- 
f  erkehr  nnd  hfiednreh  erhöhte  Cultnr  fiber  diese  wdte  Oede  Nord- 
alHkn's  zn  verbreiten.    Dnrch  die  von  Osten  nach  Westen  nnd  von 
Mden  naeh  Norden  ausgereckte  Oasenkefir  war  NordafKka  einer« 
seita  mit  dem  übrigen  R5rper  seines  Confinents  und  mitldbar  tM 
dm  dieaem'  iwrllegenden  Inseln  des  atlantischen  Oceans  bis  BnQber 
tnr  rSthselhnflen  -Atlantis;  wie  andererseits  dnrch  das  seine  Stirn« 
ielta  bespMende  Mfitlelmeer  oril  dessen  Kflanden  und  europaiscb^ 
asiatischen  Küstenländern  in  Bernhmng  gesetzt,  während  es  durch 
die  an  Aegypten  angesetzte  VÄlkersteigc ,  die  Landenge  Ton  Sue? 
mit  Asien,  dieser  unerschöpflichen  Völkermutter,  zusammenhing, 
,  Ueber  diesen  Isthmus  daher  strömten  nun  Nordafrika's  angebliche 
Ureiuwohner,  die  Libyer,   später  von  den  Numidern  und  Mauren 
gefolgt,  und  ihre  südlichen  Nachbarn  im  neuen  Heimathlande,  die 
Gätuleu,  in  zahlreiche  Horden  gegliedert  und  durch  die  unsicher 
umhertastende  Sage   verschiedenen  asiatischen  Nationalitäten  von 
der  indischen  an  bis  hervor  zur  cdnanitiscb  -  arabischen  zugewiesen« 


13)  r/Alg^rie  p  13  f.    Realencykl.  IV.  Bd.  8.  1660.  V.  8.79%  t 

14)  s.  B.  Sirabo  II,  5.  p.  208.  •  Auttlaad  1845.  Nr.  Iii. 
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570         Ueber  iIm  NonUrrika  der  altea  GeKUdUe. 

IHe  ob  der  grossen  ZetaiferBe  tut  verklaogcfieii  Laute  ym 
Waaderongon  habeo  sieh  tasammengediiagt  ia  myth^nreichce  Ki- 
men fies  Herkules;   <lenn  wie  bei  diesem  Sonaenfaekien  in  was 
grieehieehea  Geetalt  Göttttches  aad  MeaicUicbes  in  einamW 
ao  ist  dies,  uad  aiochte  man  sagea,  iv>ch  mehr  der  Fall  is  srise 
offieatalisebea  Hieroglyphe,   und  wie  cKe  alldentache  Sage  mm 
Irtagsweg  am  Himmel  aad  aaf  £rde|i  keaat**):  aa  mSeJeikolt*- 
ake  Sonaeagott  ia  ceiaem  Sieracakicide  all|ihrliah  a^  Wm^ 
raagea  tob  Oaica  aach  Weilea  am  Rimamlsplui«  «ad  dmAi 
lägloch  im  Bilde  aad  im  GKaabea  aa  der  Spitae  eeiaer  eb» 
gtaaaatea  Aabeler,  wie  spater  der  pkaaidseheii  Bsdgeaeism,  * 
Laadpfiide  nnd  aofort  aach  die  Waeeeratratsea,  welebe  vom  aiai* 
■chea  ilafgang  lam  afHkaaischea  Niedergange  labren.  Aa^'i"** 
ia  Nordafrika  machtea  eieli  aaa  die  eiaaa  )eaer  aeiatiachea  AmW' 
1er  dwaa,  deewa  fetlea  aad  wufftUk  lackera  Baien  asit  ifidlm 
Zahne  der  Pflngschaar  aa  MbfielMB  Saatea  so  bestelica,  diem* 
dern  Dattelhaine  auf  den  lasela  der  Sahara  sn  pfle^<>n,  iadm  fla 
Mehrzahl ,  die  schon  von  Homer  besungenen  libyschen  Uirtea, 
ihren  Heerden  die  weiteren  Ebenen  durcbüchweiften ,   *,AWei  al 
sich  führend ,   Waffen  und  Obdach  nnd  die  Hirtenflöte  und  ^ 
Hausgotf  So  war  durch  die  Verschiodpnhclt  der  Hauptp 

ducte  in  Nordafrika's  drei  Lände*rgiirteln  ein  jetzt  noch  sich  jÄhM 
erneuernder  Tauschverkehr  zwischen  Süden  und  Norden,  »Hsfafc 
einer  kleinen  Völkerwanderung,  eingelfitot,  und  es   bedürfe  iw^ 
einer  durch  kaurmäniiische  Klugheit  und  Erfahrung  gelenkten  Hvti 
nro  di<-se  tind  andere  Uaniielsanlasse  und  Vortheile  in  gröj^ff«* 
Maassstabe  auszubeuten.    Und  dies  w»r  den  Engländern  des  Alti^  i 
thums,  den  Phöuicieru ,  vorbehalten,    welche  Nordafrika's  ^VwJ-  , 
nnd  Nordküste  mit  zahlreichen  Pflanzstädten  bedeckten,  von 
eben  ich  hier  nur  die  zwei  bedeutendsten,  Utika  oder  die  Altttidi 
und  die  im  nachbarUchea  Silden  später  angelegte  Meustadf  «^f^ 
phonicisch  Carthngo  nennen  will  i^).     Uebrigeos  war  Caitiive^^ 
ältester  Name  Afrika,  das  heisst  im  Phoniciadiea  die  Losgetreno^^ 
▼on  def  tyrischen  Mutteratadt  Geschiedene,    nnd  dieser  N**""* 
gleichsam  ein  Wahrxeichea  Toa  Carthago's  nachherigem  Kin^'^ 
auf  seinen  Continent,  ging  sofort  auf  die  im  Hintergrund  gel«C^ 
Landschaft  und  xniftst  auf  dea  gaaMD)  sonst  Libjrea  §diü»<** 
Welttbeil  über.    Aus  dem  Giuade  des  Golfe  voa  Taaia  Irilt  mf^ 
lieh  eine  hohe  Halbiaael  herror,  darcfa  eiaea  achamiea  blhma^ 
dem  arrikanischea  Feallaade  verbaiidea;  ihrca  afi^ttehea  ThA^^ 
declitea  Cu thago't  Hafea  -  aad  Baiptadl  adt  ihrea  grostfrff* 


15)  Grisim,  deutsche  Mythologie  8.  SIC  Motais.  dto  VMda,ii 

«  445. 

16)  Virjr.  Gc-org.  III,  339  fg.  n.  das.  Voss 

17)  Suida»  0.  d.  W.  '^^isayög,  L'Univsrs,  Bistoir«  dt  lAirHf 
p.  4  fg. 


Digitized  by  Google 


Von  Prot  C.  CkM.  571 

HaadelMligeD,  den  Gottertcmptliit  dem  RotUMMi  der  ▼oAerr- 
«ckcttden»  ««f  Add  und  Beichtliafli  gdtotsten  BirgerdMte,  deii 
m»flrt|itotie  oder  Soaunelpankte  des  beim  Regimeoto  weniger  be- 
.tbeiigten  Volkee,  und  den  bocbragenden  Wofammgen  von  700,000 
PtfAtem;  im  Norden  aber  gegen  SicUioB  bin  telrte  eieb  an  dteae 
fianaemawen  die  Voraliidl  der  Girten  nnd  die  der  Todle»  an,  wtlcbe 
l^t#eBe  aicb  jetst  nocb  dnrcb  aabireicbe  Gribersparen  rerrüb.  Öao 
^ffttr  Cartbago*e  Lage;  daa  war  die  Stadt,  naeb  der  Legende  Ibtcr 
jüngsten  Stiftung  gegründet  von  einer  Untterblieben,  die  erst  api« 
ter,  wie  die  atayrliebe  Semiianis,  in  eine  tterbKcbe  Dido  mit  dem 
sie  umgebenden  Gottercbore  nirtgedeatet,  ahr  Himmeliigöttin ,  als 
Schutzgeist  auf  der  Burg,  der  Wiege  nnd  dem  Grabe  ihrer  Pflan- 
zung, verArt  wurde.    Mehr  denn  1100  Jahre  von  ihrer  ersten  Stif- 
tung an  gezählt,  thronte  hier  Charthago  als  Schwester,  dann  Bunds- 
genossin  und   zuletzt  als  Herrscherin  der    iibrigen  phonicischen 
Pflanzstadto  an  S|)aniens^  und  Afrika^s  Gestade,  innerhalb  und  ausser- 
halb der  Säulen  des  Herkules,  „streitbar  im  Krieg  und  gesegnet 
«n  Gut",   wir  Virgil  (Aen.  I,  444  f.)  sie   feiert.    „Streitbar  im 
Krieg"  gegen  afrikanische  Fürsten  und  Stämme,  gegen  das  Hr-Ilencn- 
thiim,  diesen  Träger  einer  freiem,  fortschreitenden  Menschheits- 
bildung,  in  Cyrene  und  auf  Sicilien  ,  endlich  gegen  Rom  ob  der 
Herrschaft  über  <lie  damals  ums  Mittelmeer  her  concentrirte  Welt, 
bis  Carthago  mit  seinen  Parteiungen  und  Söldnerscbaaren  besiegt 
cfurch  die  Eintracht  der  Quiritcn  und  die  Bürgersoldaten  <ler  Sei- 
piooen  im  Staub  lag,   Thiirme  und  Burgen  in  Trümmern  am  un- 
glückseligen Ufer  (Lucan  Pharsal).  ,,£inst  gesegnet  an  Gut*^,  denn 
'  aeiao  Blüthe  und  Macht  ruhte  noch  auf  breiterer  Grundlage ,  als  die 
seiner  phöniciscben  Mutterstadt,  «las  heisst,  nicbt  nnr  anf  Handel, 
SchifiTfahrt  und  ausgedehnter  ColoniaiTerbindung,  sondern  auch  anf 
Randgebiet  und  Ackerbau.    Für  diesen  Letztern  spricht  beredt  ge- 
aog  eine  aus  Cartbago'a  Blüthezeit  stamaMnde  Schilderung  der  Gü- 
ter nnd  Reize,  welche  carthagiscbe  Pflanzungen  am  Sfidoatufer  des 
liou6gcn  Tunesischen  in  Haus  und  Hof  und  Flur  ▼creintgten 
Handhabte  ja,  gleichwie  JUmm  FeUlberrn  abwechselnd  den  Peldbei» 
«od  den  Krieg  betrieben,  an  aneb  ein  cartbagiscber  Heerübrer^ 
Bfago,  seine  lorbeergeacbniiickte  Pflngacbaar  mit  aolcber  Elnsicbt^ 
daia  der  rmniache  Senat  dessen  Werk  über  den  Ackerbau  ins  La- 
teinische, öbersetsen  liess      nnd  roniscbe  Scfarillsleller,  s.  B.  Co- 


18)  Polyb.  XIT,  3.  Diodor  Toa  8iml  XX,  8.  wo  es  a.  A.  heiasli  der 
Wanderer  traf  da  auf  Gartenanlagen  und  mancherlei  andere  Pflanzongen, 
mit  vielen  Wasserkanälen  durchschnitten;  daran  stiessen  kostbare  Land- 
haoser,  deren  Höfe  voll  von  Gennssmitteln  des  Reichthoms  waren.  Hier 
war  daa. Land  iiH Raben  bepflanzt  und  voll  too  Oel-  and  andero  Prachl- 
biomea;  anf  einer  andern  Seite  weidelea  Heerdea  voa  Kleia*  nnd  Gross- 
Tieh  so  sablrolcb  wie  sonst  nirgends  auf  der  bewohnten  Brdoj  ladeis  der 
nahe  Wie^en^rund  mit  maaierea  Rosten  bedeekt  war« 

19)  PÜD.  XVm,  3r 
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hmclb^  9ber  diesen  Gegenstand  die  Lekren  eines  Fnwkfl^l 
LfdwirlhMi  ihres  Volkes  predigte!».    Wcaigcr  be^eatONl  wv  | 
iBdastricBe  TliWgkeit  der  Gnrtl»8«r,  ftber  Am*  %.  B.  U  fMH^' 
gnag  Mier  OtwiiMler  auf  ihrer  losel  MsMa,  90  wie  !■  tei^ 
rihmteo  Fitbtraiefl  bH  schfirftnltcheni,  ▼Mtettem,  kodkrathnsS* 
dv  PsrpsrschMdbcn  dca  HNtebneers  itnil  des  stlratisciMi  Ow 
genug,  um  ihre  lAiteillanen  nach  «ler  Art  «Midwai* 
wstandiger  Regie rungea  aa  ArlMit  an  gewöhnen ,  ssa  UeiM 
vor  Dürftigkeit  10  bewahren,  wie  Aristrvteles  im  Hinblick  anfCk' 
thago  sagte  (Polit.  17,  3,  4  fg.),  und  sie  zu  lehren,  wie  das  1/ 
statt  CS  in  thicrischem  V^egetiren  zu  vergeij<Jen ,  durch  Aiirs«clj^ 
und  Bearbeitung  der  Naturschätze  von  Land  und  Meer  gel*^' 
und  bereichert  werden  könne.  —  Kunst-  und  NatiirprodadM*' 
eigenem  Gebiete  gewonnen  bildeten  somit  die  Gninillagp  des  in  ^ 
nahe  und  ferne  Fremile  weit  verzweigten  Handels ,    zu  w^k^ 
Carthago,  als  Vermittlerin  des  Verkehrs  zwischen  Europa  und  Kfrk- 
dnrch  seine  günstige  Lage  auf  der  mittleren  Breitenlinie  <les 
telmecn)  so  natärlich  berufen  war.    Indess  daher  aehie  Hw^* 
barkan  tom  kanst fertigen  ägyptischen  Aleiandria  an  bis  hnus^' 
an  den  reichen  Guid-  und  Elfenbeinländern  der  Aethiopeo  0^ 
Mager  die  afrikanischen  Küsten  befahren :  bewegten  sich  aMha 
dar  Stadt  adbtt  und  den  wicUigaten  Panl^tea  des  nMtaabda 
BioMBlandaa  aaUreidM  Karaaranen,  belSrdcit  Mardi  die  ihr  a^ 
wMdten  NoBMdanstinNne,  gründete  Carthago  aablreiche  fMr 
laüungen  and  andere  AnataKen  mr  Untefhaltang  nml  RiictiMitff 
dieses  Veriiehrs,  zog  es  nanenlliob  dorch  die  Cattetbadar  san> 
CSebiala  die  gepiasletten  Slnsacn^),  waiin  die  ftteer  Sdir 
ihrer  Gegner  wurden,  braehle  aa  AlVika^s  Verschiedene  B*m^ 
einaader  näher,  milderte  durch  diesen  Völker  mengenden  Wrä^l 
die  abstossende  Einseitigkeit  der  Barbaren  nnd  Hess  auch  ne  ^ 
dessen  Vortheilen  und  Genüssen  ihr  Theil  dabinnehmen.  üt-bri^?» 
waren  die  Hauptgegenstäinle  dieses  wichti<Tsten  Lamtverkehrs  *^ 
selben,  wie  noch  jetzt,  nämlich  vor  Allem  Sklaven  und  Sali,  Iht^^ 
und  GoMstaub,  sodann  auch  der  kosibare  Karfunkclsf  ein  an«  f»** 
Garamantenlande,  der  heute  noch  bandelswichtigen  Oase  Fexzan  ^ 
ßüden  der  grossen  S)rte*^).  Ueberdies  (nhrte  ihnen  cinmab  ^b*^' 
wie  jetzt  noch  ihren  franiösiacheD  Nachfolgern  in  der  Uenscii'^''  j 
der  an  Constantine  vorbeifllesaende  Rummel  im  angeschwen«^ 
Ooldsande  Diamanten  von  ausserordeutlichem  Feuer  und  den  sch^- 
aten  Wasser  au**).    Badlich,  nnd  diea  ist  der  Reibende  goi^  1 
dewinn ,  bereicherte  dieaer  Verkehr  die  Linder-  und  Valkeriii^  { 
in  ihrem  Kindhdtsalter  mit  einer  Masse  von  Notlaen.    Freilich  ^ 
f  en  manche  darunter  afrikanisch>abcntenerÜch  genug«  wie  dsi 


20)  Isidor.  Origf.  XV,  16. 

21)  Plin.  XXXVn,  7. 

22)  Auflaud  183^.  Nr.  80. 
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«hen  vom  hiindtköpfigea  odor  koplUieD  Menschen  mü  den  Augen 
Bmi  Uitr  Bruat;  viele  dffff^cB  bargen  wmier  plMtatastitcher  Hülle  «ir 
MB  Kern  des  Wabm,  wie  die  Sage  vob  irilden  Weibern ^  die.ift 
SM^gfunbiens  Küste  cartbagische  Matrosen  zerkmlst  und  gebiiaes 
li&lten,  selbst  schon  wai  A>eflSnaeB  kuiweist,  deren  Fell  dann  im 
BBlurbistoriscben  Museum  eines  «artiuigischen  Tempels  «idgebängt 
Mcden  s«i  Eine  dritle  Art  sokber  Notizen  endlich  vott  kmi^ 
aAmuBcieii  Wanderm  stamend,  wie  die  o^ge  fiinthfiitoiig  Nuvt^ 
•llrika'»!  iil  «im  ungetdmittkto  EmmUnag  dtr  WiMCMchall  aelUl^ 
«ad  die  Bmachm  Carthaf»  tat  somit  wirUioh  eiooi  Ziidg  dm^ 
•db»  hercicbert»  Aber  tat  m  web  aocb  pudere»  md  mm  die 
üei^p^aethe  Ist^  tat  sie  diirdi  Waefeaectafl^  Kmiit  qnd  ReügieB 
dam  Leben  des  ihr  natergebenen  VoUtet,  der  ibc  sHfewandten  efri* 
knniedwn  StineM  inneriicb  beiciebeii,  wahrbaft  bnawiairfrtl  Naift 
vorhandenen  Spuren  ging  den  hehcm  Schichten  der  earttagisch« 
Geaellachaft  der  Kuastsion  -nicht  ab,  sondern  er  waide  vietaehr 
4diirch  dtA  des  Handels  wegen  geduldeten  griechischen  QoUercuUu^ 
dsnsen  einte  üegleilerin  ja  die  Knnaik  war,  aowie  durch  den  ieh-* 
taflea  Yerhehr  mit  dem  gradsirten  Sictiten  geweckt  und  gefördert. 
So  gebrach  es  auch  —  um  nur  Giniges  anandeuten  —  der  car* 
thagischen  Aristokratie  neben  ihrer  phÖniciscben ,  durch  den  gro&s- 
artigen  Handelsverkehr  erweiterten  Stammesbildung  nicht  an  Kennt- 
nissen in  griechischer,  namentlich  philosophischer  Literatur;  grie- 
chische Weltv^eise  verschiedener  Sekten  traten  als  Lehrer  in  Carthago 
auf;  ein  Carthager  Husdriibal  oder  griechisch  Kleitomachos  genannt, 
ist  <ier  Reihe  der  akademischen  Philosophen  Griechenlands  ehrenvoll 
eingebürgert;  ja  Cartbago''s  grossester  Sohn,  Hannibal,  bat  selbst 
in  griechischer  Sprache  mehrere  Werke  geschrieben,  und  von  den 
munidischen  Nachbarn  kam  der  berühmteste,  Masinissa,  in  früher 
Jugend  nicht  zunächst  deshalb  gen  Carthago,  um  sein  tragisches 
Ehegelöbniss  mit  Hasdrubals  schöner  Tochter,  Sophonisbe,  zu 
schliessen,  sondern  um  die  dortige  Bildung  in  sich  aufzunehmen, 
und  deren  Verbreiter  bei  seiner  eigenen  Dynastie  und  seinem  wil- 
den Hirten-  und  Rcitervolke  zu  werden^*).-  Aber  dies  Alles  'Sind 
eben  nur  vereinzelte  Glanzpunkte ;  den  Freimachenden  Geist  ächter 
Humanität  den  Massen  näher  zn  bringen,  das  lag,  wie  überhaupt 
nicht  im  Sinne  antiker  Regierungsweise ,  so  auch  im  Entferntesten 
nicht  im  Systeme  carthagiscber  Herrschaft ,  noch  im  Geiste  des  pho« 
nicischen  Orienlalismus,  der  bei  aller  Verständigkeit  und  Energie 
in  den  niedero  Sphären  des  ftlaterielleo  doch  ein  Geist  der  Gebun« 
denheit gigenäber  den  höheren  Interessen  der  Menschheit,  ein  Geist 
der  zufahrenden  und  festbannenden  Strenge,  ein  Geist  des  nahe* 
dingten  Hemcherwillens  in  .politischen  and  religioaen  S^agm  warf 
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es  lag  nicht  im  Chaktikter  des  carthagischen  Volkes  sefliSli  ^ 
nur,  unbeschadet  einzelner  glorreicher  Ausnahmen  von  cartkagisch^ 
Mannern  und  Frauen ,  als  ein  Gemisch  von  erbarmungsloser  HirU. 
trüber  Unempfindlichkeit  für  die  heitere  Seite  dea  Lebens ,  and  be- 
Iriigemcher  Schlauheit  in  Handel  und  Wandel  geschildert  wtix 
<Bf  lag  endlich  auch  nicht  im  Sinne  der  carthagiacken  Bclpia 
i^enn  diese  HeMgion ,  ein  Gemenge  Ton  Gesttm-,  Elementen-  ni 
Heroendienat,  nnd  ini  Grunde  nicht  viel  besser  als  der  Fetisch»» 
Mt  der  umwohnenden  Barbaren ,  sondern  eine  wördige  Tochter  <ia 
ans  dem  alten  Testamente  uns  bekannten  cananitisch  -  phnnirisHw 
Cnltna,  hatte  Menaekenopfer  ala  SükniMttel  Ar  ihre  ftnatein  Gül« 
■■nctioniK  nnd  aehlaefatete  Mm  flimderte  von  MapneiiSy  naioli 
von  eigene  kierm  gemisteten  Rindem  vor  den  ANirai  den  Fc«^ 
Samens  Meloek  ocfor  legte  sie  vor  den  Angen  der  noi  Aimint 
Sekmenens  gehinderten  Mfltter  in  dessen  ekeme,  gifllicnd  ^ 
■inekta  ArM.  In  HRnbiick  nnf  soleken  Jasuncr  mfl  dnr  Grinds 
FIntarekos  tt)  ans:  an  weldiem  Opfier  wirden  wo!  die  GigHla 
mid  Typhonen,  wenn  sie  die  olympiseken  G6tter  beniegt  HHOi 
nnd  jetnt  9ktt  nna  regierten,  grosseres  Vergnügen  geltedcn  hr 
benf  ^  nnd  im  'HinbKck  nnf  diese  reügHisen  Grend,  jene  ni- 
fäeken  Gebrechen  der  punischen  Nationalitat  und  die  aus  bei<lei 
hervorgehenden  Ungerechtigkeiten  Carthago^s  nach  Innen  and  sack 
Aussen  dürfen  wir  Roms  Sieg  über  dasselbe  ein  Gluck  nicht  stf 
für  <lie  afrikanische  Menschheit,  sonilern  für  die  Menschheit  wh«- 
hanpt  nennen.  Denn  so  wenig  wir  alle  Mittel  zu  iliesem  Röawt» 
siege  loben  wollen,  und  so  lebhaft  auch  das  Mitgefiihl  für  die  uiit«"r» 
liegende  Vaterstadt  Hannibals  und  Sophonisbe's  Partie  nehmen  mag 
so  müssen  wir  doch  entschieden  behaupten ,  dass  im  romi^dn^ 
Nationalcharakter,  der  aus  einer  schönem  Vergangenheit  dc^3 
manche  bürgerliche  und  häusliche  Tugend  gerettet  hatte«  in  eitff 
Gottes-  und  Menschenwürdigeren  Religion,  endlich  in  einer  durch 
Gesetzgebung  und  Verwaltimg  ausgezeichneten  Staats-  und  StäH?*» 
verfaastiog  das  Bessere  auf  Seiten  der  Besicger  Carthago''s  sich 
fand.  —  In  diesen  welthistorischen  Kanij>f  Roms  und  Carthagoj 
nun  wurde  auch  das  bedeutendste  einheimische  Volk,  das  der  Nu- 
mid  er,  verflochten;  ein  tapferes  Geschlecht,  und  mit  seiner  letcfa- 
ten  Reiterei  wie  mit  seinen  schwerfälligen  Glephanten  gesucht  voa 
den  Carthsgem,  aber  treulos,  trügerisch,  alter  Sitte  kartnickig 
sugethan,  eifersüchtig  auf  seine  Freiheit,  dem  Freasden  abboki 
^ie  seine  Enkel,  die  heutigen  ILabylen.  Unter  den ' saklresckes 
Stämmen  desselben  herrschten  zwei  vor,  die  Massäsyfier  im  welt- 
lichen, die  Massylier  im  östlichen  Theile  des  heutigen  AlgierischefL 
Der  gefeiertste  König  von  jenen  War  Sypkax^  von  diesen  der  ackai 


25).  De  Supcrsttt.  12.  20.  Munter,  Religion  der  Carthager,  2.  As%, 
S.  17  fg.  —  l^öbeli  •  Weltgeschichte  in  Umilsssn  nnd  Aaslikroagea  is 
Abicbn«:  Pbonider  and  Cartkager. 
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gmante  MasiniM,  B«*lde  ZeUgcnoMen  von  Hannibal  und  Scipio, 
Stfli  Sieger  bei  Zhm.    Alte  Stemmeeeifersucht  wurde  bei  Beiden 
uoch  zum  biltersten  personlichen  Hasse  gesteigert.    Denn  nachdem 
der  Cartbager  Hasdrub«!  und  der  Römer  Scipio  zugleich  aa  4em 
Löwenhofe  des  mächtigeren  Syphax  dort  m  Sign  nabe  der  marok- 
kaliieftbwi  Grenae**)  für  ihre  Repobüken  um  Bundsgeoossenadiaft 
geworben  hatteo,  tetacbied  bei  Sypbai  filr  Cirthago  die  ihm  an* 
geiagte  Hand  Toa  Uanaiaea*«  Veriobler,  Sophooiebe,  bei  weleber  ' 
•die  Reiae  das  Körper«  uod  dee  Geiflee  mm  von  de»  Plitrtetiimat 
iberbotea  Warden,  woaut  «e  ibra  Jugendliebe  dem  Vaterland  aam 
OpfSer  biachte«   Leidenicbaft  im  Bande  mit  Politik  aog  nan  den 
Verlobten  ihrer  Kindkeit,  llatiniiM,  von  Cbrtbago  ab,  4ock  nweitn 
er  nack  vielen  abenleucilicken  Kämpfen  vor  deeicn  nenem  Verbin» 
deten  Sypkax  aua  eeiaer  Reaideaa  Cirta .and  aeaiem  akaeeyüaeken 
Heimatklaade  so  bnge  flicbtig  werden,  bia  Sclplo^a  Legionen  in 
Mordafrika  erackienen  nnd  aaa  dem  Vertriebaaen  eiaen  Sieger  amok* 
len,  ao  daaa  ibm  Syphax  aelbat,  aeioe  elgeae  ake  Kteigakarg  an 
Cirta  und  bier  aeine  frühere  Verlobte  Sophoniabe  In  die  Hände  fielen. 
Folgsamer  jetzt  der  alten  Neigung  als  der  jüngeren  StaatsklugbHt 
erhob  Masinissa  die  Gefangene  zu  seiner  Gemahlin;  als  jedoch  der 
römische  Proconsul  auf  Auslieferung  der  schonen  Beute  zur  Schmuk- 
kung  seines  Triumphzuges  bestand,  da  liess  ihr  Roms  Vasalle  den 
Giftbecher  reichen,   den  sie  standhaft,  jedoch  voll  Reue  darüber, 
noch  im  Tode  gefreit  zu  haben,  austrank;  ihm  selbst  aber  heilten 
fürstliche  Insignien  und  I^änderbesitz  des  Herzens  Wunde.  —  Sol- 
ches geschah  zu  Cirta,  dem  uns  aus  zweimaliger  Bestürmung  durch 
die  Franzosen  wol  bekannten  Cons^tantine ,  südostlich  von  Algier; 
ein  Ort,  der  durch  seine  Lage  schon  zum  Schauplätze  solchen  Jam- 
mers so  recht  auserkoren  war.    Auf  seinem  senkrecht  abgeschnit- 
tenen Kalkfelsen  nur  durch  einen  Erddamm  mit  dem  Nachbarlande 
verbunden,  erhebt  es  sich  mehr  <lenn  800  Fuss  über  dem  Thale 
.dea  Diamantenüuüses  Rummel,  der  am  Fusse  jenes  dnstem  Felsen 
das  Murmeln  seines  theilweise  unterirdischen  Laufes  in  den  mäch- 
tigen Donnerlaut  eines  dreifachen  Wasserstiirzes  übergehen  lässt. 
Sonat  ist  hier  unten  ein  wahres  Eden  von  Blumen,  Gebüschen^ 
Qmnat-  and  Orangenbäumen,  droben  aber  Alles  finster,  wüsten* 
atumm  aad  geisterhaft*^).    So  beateilt  war  dieser  unnahbare  Thron* 
aits;  numidische  Konige,  romische  Proconsuln,  vandalische  Häupt- 
linge und  chriatUcke  Biackofe  in  alten  Tagen  —  eiae  ihrer  Kirdien 


10)  Tyriacke  StMaag  aad  daker  aaf  Mflaaaa  Herkalaa- Stadt  genannt ; 
dann  Syphax'  Residenz.  Hierauf  zerst^irt,  aber  wegen  Ihrer  für  den  Handel 
günstigen  Lage  als  römische  Colonial-'ond  eine  Zeit  lang  aoch  Mantci^aL 
Stadt  wieder  aufgeblüht,  zuletzt  Bischofssitz  und  jetzt  wieder  eine  Trum- 
merstäite ,  hat  Siga  die  Haoptwechsel  der  Geschicke  des  alten  Nordafrika*« 
an  sich,  80  zu  sagen,  In  Bilde  dargestellt. 

271  Realencykl.  IV.  Bd.  8. 1611.  1615  fg.  Wagner  I,  8.  829  f.  Paa* 
Joakl  ikadea  aflrisaiBm  II,  p.  47  fg.  , 
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im  byzantinischen  Stil  fast  unversehrt  harrt  noch  in  der  4Di(Sf(i 
Kasbach  der  Wiedereioweihung  durch  christiiohai  Ctdtss  —  end^a 
Arabische  Emirs  uad  türkische  Deys  haben -in  der  aittlen  ia. 
aeaern  Zeit  vcmi  hier  aus  gawaildU    Lange,  «ad  wmm  Bio  «L 
glüekkch  halte  von  Girla  ans  iiMBentHch  Masiaiaaa  aa  der  Eot«^ 
deniQg  seines  Volkes  wie  am  Verderben  Cartba^o^  gembekrt;  b 
ins  vierte  Glied  sollten  auch  seine  Nachköraml in|^e  diese 
flöhe  innc  haben ,  bis  ihre  Dynastie  daheim  diar«h  Fa0uii< 
gatchüiobtj  und  nach  Aussen  in  die  Verbrechea 
Boaui  verwickelt,  in  Jugurtha  und  Juha  L  hiar  saitargiBg)  mtd 
4m  aachharlichen  Thrane  Manritaniena  aadh  eiaaial  ia  idbsA 
awfttttainhflii,  aineai  Fontaa^  der  ia  adaer 
lateaicichaa  Stadt  C^mrca**)  die  a^eaa 
Lahhaftigkait  nnd  KriagahiaC  mit  dna  €liak  oad  Rate  fl«es«^ 
lahitoa  anf  die  edieren  Kfiaala  den  Fiiedeaa  kumkirUakfr  A 
MUiah  ia  aeiaeM  Sahae,  Ptoiemaiia,  der  haiaeiMw  WidlridkC» 
Kgnla  das  IrfMgliche  Gascfalachl  MUniata^a  anagelilgt 
Mim  die  Nataaieaanag  nad  CiviKaalion  den  gw aiaw  initta|iwfc« 
aottidiaGhca  nad  Maritaniachea  Bttat  ia  aete  awshtigf»  Bmi 
Uad  wirklich  hat  auah  Boni  ia  dies  grosse,  ertragslibige  AduaiM 
Matdafirika^a  raldiiah,  aber,  allaffdiniga  aater  ZertrnoMMraif  ^ 
Sthdtan  nod  Anfreibung  von  Geschlechtern  **)  aus^eatieai.  9^ 
Taa  jenem  Attiliua  Regidas  im  dritten  vordiristlichen  JahfhuaiBt 
an,  den  wir  als  Knaben  schon  wegen  seines  angeblichen  Ifadi^ 
todes  beklagen  lernten,  bis  herab  auf  den  Vandalenbesieger, 
lisar  im  sechsten  Jahrhundert  nach  Christus,  welch  eioe  lange 
von  Mannern  taucht  da  vor  luiserem  Blicke  auf ,  die,  da^  S<A^ 
in  der  Hand,  Nordafrika's  Verbindung  mit  Rom  einleiteten,  ^ 
schlössen,  wider  unzählige  Empörungen  aufrecht  erhieltest  ^ 
dasselbe  als  Statthalter  und  Finanzbeamte  ausbeuteten;  Fel<lb<^ 
welche  daneben  sich  zu  grössern  Thaten  einübten  •   wie  Mar«^ 
Sieger  und  Flüchtling  auf  demselben  Boden,  Sulla  und  Pomp^p 
oder  die  ihre  glorreicben  Siege  hier  nur  fortsetzten,  wie  C  Caä*^« 
oder  die  mit  einem  hier  gewonnenen  Triumphe  ihres  Naxsen^ 
Sterblichkeit  sicherten,   wie  Jugiirtha^s  Gegner,  Cacilias  M^lf^^ 
mier  der  jüngere  Scipio,  Carthago's  Zerstörer!    Wie  viele  (ff*^^ 
iiihrte  der  Drang,  gross  zu  werden,  nicht  nur  aus  Aoai  nach  AiHU 
sondern  auch  aus   Afrika  nach  Korn,    und  darunter  den  OpiU^ 
Aiacrinus  aus  Casare*) ,  den  gewaltigen  Septimius  Severus  aus 
leptis ,  den  Clodius  Albinus  aus  Hadrumetum  in  die  Nähe  oder 
auf  die  Höhe  des  weltbeherrschenden  Cäsaren thronesi  —  VVic  fc^^ 
also  an  Ereignissen^  Anstalten  und  Fx>lgen  musste  die  durch 
Minnar  f«tifteta  W^cchariiMiiuing  aauachea  Jkfli|  UaUca  ami  >«"^ 

28)  Das  heutige  den  PVnn— leo  geborige  ShsrshsU  im  WsÜM  ^ 
Algier.  Anstand         Mr.  62« 
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afrika  sefii!  Es  sä  gestdttet,  dies  mH  einigen  Beiipiefeh  bd^« 
gen!  Geschickt  ond  aufgelegt  daau,  nicht  nur  über  VöHieretilnmi«, 
sondern  auch  über  Acker-  imd  Gartenland  ihre  Herrscherrechte  ztM 
ühen^o),  erkannten  die  Romer  im  Feldbau  die  Gnmdla^e  socialef 
Ordnung  nnd  bürgerlicher  W  ohlfahrt.  Diese  Einsicht  i  hi  den  Berg- 
ÜMikern  ihres  Latiums  nnd  Sabinums,  wie  auf  deti  Ebenen  deä  Fd 
iler  Gampania  fdix  und  des  a[>iitiscben  Südens  geWoMl«ki,  ttacbtetf 
sie  jetzt  auch  als  Grundbesitzer  in  dem  noch  efgi«b%erd  Botlerf 
Nordafrika^s  geltend.  Im  Anbau  des  Getreides  atlf  dt^n  wdf^ 
Flächen  und  in  den  Gebirgsthälern  de«  Alias,  .Irtf  der  Pflegt  de^ 
ptnoisobcn  Apfels  oder  Granilipfels ,  de*  nmiildSedieii  INhi«  und  de/ 
0olion  Tom  alt^n  Celisor  Gato  geptAesetten  Feige,  M  aar  E^nig^ 
SU  berühren  (a-  Aain«  18)^  ^dlicli  td  der  Wartaikg  det  ptirk&iM^ 
Mhe*  Garteü  ik  de»  NacbbargtMaden  der  kleidefb*  SjtH  erMAdd 
•der  erweitmen  aie  did  Pflanafnigell  etfrtbagilfdker  idid  tniteitfisthetf 
OdMoaeli,  odt»  grandeten  neue  auf  dcttr  ikojA  am  ilirMiigsIda  «ift« 
ÜtiHeii»  «Kl  doch  eftragMbigsteM  B«d«tf  ton  ttsMrftanfert ,  ünd 
sMtrIett  ao  ihm  ok  den'  ViMaldiM  der  üröss^  gcf rcidebedö^f* 
tigen  Italims  ahd  aanäl  dem  o^ch  Brod  and  Cirtus^ffiefeti  schfeien*^ 
d«B  Pdbel  der  Weltstadt  den  ersehnte  Mundvorrath.  Dah^r  bö^ 
Saskia  fliohr  deho  «wb  jihrlleh  das  Mitfelm^er  mit  Zufuhrflotten, 
«ckha  abd  natdifrlhaBhNben  Speichern  nttch  Osiia,  Pnfeoli  und 
a»danr  itaUsefaen  den  beimathlrchen  Ueberfluss  tnrgert  nnd 

Nordafrika  den  Bhreutitei  „Lebenshaiich  dos  römischen  Staates'*  ^ 
▼crdieaten ,  während  andere  Barken  frisches  oder  r^ctrncknetes  Obst 
den  NacbfiÄchen  <ler  Weltbeherrscher,  oder  auch  Holz  tmd  Oe! 
für  ihre  Bäder  oder  pnrpnrgefleckten  Marmor  znr  Verzierung  ihret 
user  überbrachten;  wiedernm  andere  den  niimidischen  Krclnich', 
den  Furpurreiher,  den  rotligefie<lcrt<-n  Flamingo,  diesen  fiir  römr^ 
sehe  Feinschmecker  von  der  Art  eines  Apfciiis  ocler  Vitellius  mit 
Z/inge  und  Gehirn  als  Leckerbissen  ^  nach  Italien  überftihrton  ,  da- 
neben auch  eine  Masse  jener  niedlichen  niimidischen  Porlhühncr  itA 
seinen  Gostadön  ausschiffterr,  um  mit  rho(Hschen  Hühnern  nrid 
Pfailen  und  anderem  Federvieh  ans  allen  Weltgegenden  den  G^flä<^ 
gelbof  römischer  Villa's  bei  Cnmä,  BHjii  n.  s.  f.  ta  bevölkerfl,  ffÜ^ 
mit  rhren  hübsch  punktirten  Fedearch^^n  röntfschenf  Öatn^iT,  wi^  nndi 
einer  manritanischen  Münze  ^•j  der  Cleopatra,  Gemahlin  JuWs  II., 
als  Kopfpotz  zu  dienen,  oder  selbst  auch  eine  Weile  der  Gottheit 
des  wahnsinnigen  Caligula  neben  anderem  Federvieh  aU  Opf^t 
schlachtet  zu  werde» »),  An  den  belebten  if^Rs^en  LartdttWg^ 
platzen  hotete  maal  hinwiederum  andere  afMlMiidMke  ftdiftraeogi 
erblicken ,  mit  der  Ausschiflung  aller  möglichen  Bestien'  treichtftigt 


30)  Cicero,  de  Sencct.  l5. 

ai>  8aJviiin<  de  gnberh.  Dei  VI.  p.  191.  't.  f.  cd.  l'yrnar. 
32)  Mioniiet,  Descr.  d.  Med.  art.  T.  VI.  u.  604. 
91)  fltemn,  CtiUg.  UL 
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Schon  die  Krieger  des  alten  Re||iila8  hatten  sich,   freilidh  m  M 
kindischer  Furcht,  an  den  Uferu  des  BagradasÜusses  mit  B«^L^- 
pfung  einer  afrikanischen  Schlange  zu  schaffen  gemacht ;  wog^fa 
der  spätere  Pompejiis  der  Grosse  und  dessen  Krieger,  nachdetu  y.t 
dem  numidischen  König  Jarbas,  einem  Verbündeten   der  maruoH 
schen  Partei,  den  Schrecken  des  romischen  Namens  von  Nei^ 
eipgeflösst  hatten,  nun  auch  so  gut,  wie  die  heutigen  französisches 
Offiziere,  sich  daran  ergötzten,  numidischen  Löwen  und  ander« 
Wild  dieselben  Empfindungen  einzujagen  '^).    So  fand  nun  -^mh 
llaa  römische  Gesammtpublicum  sein  Ergötzen  daran,   ai&s  AfnLi 
fOn  dem  immer  etwas  Neues  erwartet  wurde  '^),    nicht  nur  n.t 
mögUcbeo  Arten  solcher  Bewohner  von  Atlas,  Blad-el-Osdierid  tmi 
fk||rBTr  in  Gemälden  zu  betrachten'^),  aondern  noch  mehr,  betom- 
den  bei  Säcularspielen  and  Trimphsugen  sie  in  tribtoftcr  >Viri- 
Uchkeit  sich  Torführen  za  lassen,  and  foo  dort  Jmt  s.  B«  gexäkaite 
{«Owen,  Tiger,  Leoparden  in  Käfigen,  an^  aus  dem 
piachen  Süden  Nashorntr  tamnit  Giraffen  —  bei 
jUnigem  Jabiläum  Zelin  tob  diesen  auf  einmal  — 
über  die  niil  Choreotenkanst  nach  der  Mosik  aotgefuhrtea 
TOB  nwolf  Elephantea,  and  wie  aofrrt  dieae  coloäaaie  Tli 
aehaft  eine  ihr  angebotene  CoUation  nafa  üanierliclMte 
{na  bodiato  Bntaficken  an  gerathcn;  oder  etn 
Bären,  PanllMr,  über  deren  Znlaatong  eigene  Tolka-  Md 
beaÄliitte  eiiaturten^  an  Hunderlen  inü  einander  kämpfen  oder  jp- 
geo  an  aebeni  wofor  dann  daa  Volk  der  Qvnrüen  s.  B.  mtimm 
tollen  Heiiogabakia  es  gerne  vergönnte ,  wenn  dieaer  dan  Odwn 
von  600  afiikanitdien  Stranaaen  bei  einem  GaatmaU  tot netatc 
Doch  Afrika  onlaandle  nlekt  nor  ton  aeinen  thieriadbew,  aandiw 
auch  von  aeinen  meofcblichen  Bewohnern  ganze  Scbiffsladongen  aa 
die  italische  Käste.    Da  konnte  man  Geschwader  leichter  oiM* 
discher  Reiterei,  Mann  und  Boss  wegen  ihrer  Behendigkeit  mi. 
Ausdauer  von  Alters  her  beliebt,  oder  Faustkämpfer  wegen  ihrer 
Gelenkigkeit  gesucht ,  oder  einen  Transport  Ton  HausskUves ,  za 
leichtbeschwingten  Ganymeden,  Läufern  oder  „Staubauijagend«»'^ 
Jokey^s  bestimmt,  oder  endlich  die  schlimmste  Classe,  Gaukler, 
Wahrsager,  Zauberer  aus  dem  Lande  des  Aberglaubens,  des  Trugs, 
des  fermeintlichen  Geheimnisses  anlanden  sehen  Nun  für  alle 

diese  guten  und  schlimmen  Sendungen  Nordafrika^s  vergalt  ihm  Born 
reichlich  mit  Gutem,  aber  freilich  auch  mit  Schlimmem.  Denn  wenn 
gleich  für  die  genannten  Sendungen  grosse  Summen  nach  den  afr^ 
kaniaciiea  Küsten  hioäberwanderten«  and  die  dortige^  Frodycliam , 

33*)  PlaUrch,  Porop^.  12* 

34)  Plin.  VIII,  17. 

35)  J.  Capitolin.  Gordian!  tres  3. 

36)  Aeüao  De  Nat.  An.  II,  11.  Plin.  YIIL  16  fg.  Soetoo  Caiic.  iS. 
Glaod.  21.  LaMpHd,  Haliof.  SO. 
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itiittd  in  B«deiMttltn^,  Gewerbe  und  Handel  nngeheaer  vermehrten: 
8o  wanderten  eben  auch  alle  Tfaorbeiten  und  Laster  der  grossen 
Weltstadt,  in  diese  selbst  aus  aller  Welt  zusammengeströmt,  von 
Rom  hinüber,  wie  solches  das  von  heidnischen  und  christlichen 
Schriflstellcro  uns  aufbehaltene  lange  Sündenregister  des  romanU 
sirten  Nordafrika^s  und  seiner  Hauptstadt,  des  neuerstandenen  Car- 
thago^s,  sattsatn  beweist;  und  wenn  Rom  für  die  nothwendigsten 
Lebensbedürfnisse,  wie  für  den  uonöthigsten  Luxus  grosse  Summen 
an  Nordafrika  steuerte:  so  hatte  es  dafür  auch  in  seinen  Statthal- 
tern und  Zollpächtern  Blutigel  in  Bereitschaft,  um  den  dort  circu- 
lirenden  Leberfluss  wiederum  abzuzapfen.  Denn  nicht  Jedermann 
dachte  so  menschlich  wie  Cicero  als  Rathgeber  seines  Bruders  Quin- 
to8  auf  den  Fall  einer  dortigen  Statthalteracbaft  ,  sondern  et. 
übten  daselbst  auch  9*  um  Anderer  zu  geschweigen,  ein  CatiHna  and 
selbst  ein  Salustius  ihre  Gewaltthaten  und  Erpressungen  aus,  fof 
wrekiie  die  Strafreden  des  Letztern  gegen  römische  Zeitgebrechen> 
zwar  em  ansprechendes  Reiiebekcnntnist,  aber  für  die  Misshandel« 
ten  dortiger  Provinzen  so  wenig  ein  genügendet  Sühnopfer  waren, 
als  die  Vernrtheilung  anderer  solcher  Plagegeialer  Nordafrlka^^ 
X.  B.  cmes  Marius  Priscus  durch  den  Richterspruch  des  Jüngern 
Piiniiis  nnd  seines  Freundes ,  des  Geschichtschreibera  Tacitns 
Uodk  seien  wir  nicht  einseitig  nngeredil,  sondern  deuten  Jetst  aodi' 
die  Segnnngen  an»  welche  Rom  mlscifigery  tiafer  eingreifendi  nadi-^ 
baltiger  denn  Carthago,  dber  Nordafrika  gebracht  hati  Jene  Latl- 
lun&n  1.  B.  oder  grossen  afrikanischen  Besitaungen ,  welche  wir 
in  den  Hand«»  von  KaTserni  Ritlem  nnd  andern  Burgern  Roaw 
«rblicken,  init  Wohngebiuden  oder  sonst  kleinen  Ortschaften  in  d«r* 
-Mitte,  das  Ganse  oft  wohl  blelestigt,  konnten  als  Burgen  provinddi^. 
1er  Freiheit)  unter  Umstanden  aber  freilich  auch  als  Hsrde  «ersw^*^  - 
fdter  Empörungen  gegen  Roms  Ungerechtigkeiten  dienen  Aa^i 
den  Besitzern  jener  grossen  Gäter  wurde  dann  der  Senat  oider  die. 
Curie  und  die  Behörden  der  Städte  erwählt,  und  in  Ziisamroenkünf- 
tftn  der  Senatoren  aller  Städte  die  Angelegenheiten  der  einzelnen» 
Provinzen  Nordafrika's  berathen.  In  diesem  wohl  gegliederten  Sy-" 
steme  socialer  Einrichtungen  bildeten  so  die  Städte  den  Mittelpunkt, 
und  unter  ibnen^  selbst  herrschte  sowol  hinsichtlich  ihrer  innern 
Einrichtung  und  Verwaltung,  als  auch  ihrer  geringem  oder  grössern 
Abhängigkeit  von  Rom  und  dessen  Statthaltern,  von  der  untersten 
Classe  zinspflichtiger  Städte  an  bis  herauf  zu  den  mit  römischem  . 
Bürgerrecht  ausgestatteten  Fi-eistädten,  eine  mannigfaltige  Abstufung," 
Besonders  zahlreich  aber  waren  in  Nordafrika  die  Coloniestädte 
ibU  ihren  Senaten,  Rittern 9  Behörden»  Priestern  nnd  ihrem  Voike^ 


38)  Epp.  ad  Quintom  I,  9. 

39)  Plin.  Epp.  II,  11. 

40)  C  Nepos  AUlo.  12.  Phi^;  Vopisc.  Tadt«  10,  Papenoordt  ta  a.  O. 
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in  Klmoi  AMwkfar  der  §nmmB  WeHstadt  and  it^U  geng  ^ 
md  ab  fWtiOMichA  MmmM^  adichüge  ScbatsipeiM  iM» 
■emchaftt  da  fitiadKaie  MrgeroolMiwn  Prapa^aada^  tM 

Civiliiatiaa  Auf  eiatm  Vodea  gelcgea,  der  fittcr  laikiiaki  i 
ek  Taiaro«l|»labi  dae  Dttpatitaina  and  fdidelaaligcr  SÜMBaiyAB  | 
wie  der  Sklaverei  oder  wilder  UagdboodeaMt'  gcw^ac«  war,  ttv 
leo  nun  tliese  Städte  nickt  nur  Im  Innern  ihrer  BiaMHfn« 

Horte  persönlicher  Freiheit  und  Sicherheit  von  Eigner n  «ni  Wi^ 
thuniy  überhaupt  grösserer  Achtung  tot  MeBscher>reclitea  vd 
Veibindung  damit  einer  besser  geordneten  Verwaltiif»!;',  Rech'r^^ 
$arg(alt  für  Unterh;iltung  von  Dürftigen  und  für  Crzfehui^g 
Kinder  9  «owie  anderer  woblthätiger  Aeusserungen  eine«  bnrgnw» 
Qemeingeistes,  sondern  von  ihrem  Innern   aus  machte  sicfc  i*^ 
nach  Austcii  hin  im   engern  oder  weitern  Umkreise  j'^ner  s<.tr 
kluge.  Römerfeitt  geltend)  welcher  es  unvergleichlich  vcratux^ 
fitgla  Töikar  laü  den  nachhalligsl^a  Banden  ao  die  UeberwiB<^ 
KaM'ta  lessein,  and  ia  ikram  grossen  Weltreiche,  trotz  der  ^ 
^parranalan  Ankiafang  der  verschiedensten  Religionen  ,  Sütes,  N 
tiantSi»  Sprachen,  dock  die  poktiacha  fiinheit  Jahrhanderte  iHf  ■ 
ftilar  Hand  a«{rackt  an  arbriten.  Dnrck  den  DtUneb  dtaet^ 
aterhnllcn  Orgaidntianageackickea  der  Mntr  wotdaiK  Uer  St^ 
aiisgetfocknat       aa^aikeaakare  Spuren  kiarton  weiat  s.  & ' 
Metidscka-Ebena  im  Sdden  M  Stadl  Algier  auf«*)  —  JHti> 
olle  gezogen ,  Blöcken  aa%eMTfiMi,'  WameritÜungen,  aH  ia  ii9 
gen  Dimensionen,  gefuhrt ,  seihst  das  lockere  and  morastige  1^ 
von  Gewässern  mit  Steinen  gepflastert  ein  wohlberccfci^ 

Strässennetz  zum  Theil  durch  die  Hand  römischer  Kneger  d^ 
das  weite  Ländergebiet  bergeworfen,  und  endHch  jene  Städte 
mit  ihren  Befestigungswerken,  öffentlichen  Gebäuden,  Plätzrtr  ^ 
TeBf»peln,  die  mit  Götter-  and  Kaiserbtldlern  um!  andern  K  ^ 
acköpfungen  geschmückt  wurden,  endlich  mit  ihren  Bädern  und 
Anlagen  au  öffentlichen  Spielen  wie  zur  Beherbergnog  der  T<Hi^^ 
geschaffen.    Die  trümmerreiche  Kette  derselben  erstreckt  ^ 
den  Niederungen  der  tiipolitanischoa  Syrte  bis  hinauf  aan  a*^ 
iranischen  Hochlande,  von  Cattkagn  ader  von  Icosium ,  dem  b(«t^ 
gen  Algier  bia  tief  südwärts  iura  gewökniichen  Standiager  dfr  ^ 
mirkm  BeaaliBagalagian  NordafrikaV  am  Ftttae  den  AnrcigdK^^ 
nar  Stadt  Lamknm  mit  ikrtn  40.  anm  Tkcil  nadi  nnfredd  ^ 
drni  TnuoipkpCoitan  and  andaran  mckrera  Standen  lang  aaige^. 
ten  Trmamtrn ,  ja  kimmtar  kia  tnr  Zone  der  Sakarao^en  ^  ^ 
d«  töckligeo  Grandlage  diaaer  Stidleainrieklongen  eiM  li^  ^ 
cndlidi  «ucb  das  Lahea  der  Kunst,  dar  Wlaaenackall,  der  Sc%^ 


41)  Plla.  a  N.  V,  1  fg.  Aaslaad  18881  Mr.  1«. 

42)  Wagner  I,  S.  147. 

43)  Shaw,  Retten  in  die  Levante.  8.  Gl. 

4*)  Wagner  1,  8.  ^25.  996  %.  AasUnd  1847.  Mr.  28& 
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im  römischen  Nordafrika*  Der  wilde,  gern  lum  Regellosen  hin-  . 
treibende  Sinn  der  Afrikaner  wurde  durch  die  ihm  von  Italien  und  « 
Griechenland  her  vorgehaltenen  Formen  des  Schönen  den  GeseUen 
desselben  nach  uad  nach  mehr  befreundet,  und  auch  in  der  Wissett* 
Schaft  tiod  Literatur  von  der  alten  Unwissenheit  und  Barbarei  alft» 
mälig  mehr  freigemacht,  ja,  gleich  wie  die  lateinische  Literatur 
viMi  ihrem  römischen  Uauptstamme  aoa  aicli  in  mehrere  Aeste,  1.  B. 
-flioen  tpaniscben,  galliflcheii^  apaltole:  ao  erblickeo  «rir  im  Zmtoltar 
ider  Fla?ier,  noch  meliff  aber  in  dem  der  Antotuae  auch  einen  oonl^ 
ttünkaniacheii  Aal  Knospen  und  Biütben  treiben  and  Früciifte  tra- 
•0it9  und  lioraft^  wie  Stadt«,  die  zuvor  oiwe  allen  adcr  ohne  giltaii 
NaOMD  mren,  als  Mütter  toa  Wakveitcily  Dicht«»  «ndBedncr^ 
.Pentes  aiid  ^Spnahfomhern  gqpritam  wtrden  Aua  dem  toU- 
aaUigaii  Ciliar«  cttaaer  galebrloi  BaMBO- Afrikaner  idko  Uer  jiolr 
4  NiUBtli  liervargeliabca  wtrdes  ii«d  wmat  Salt iw  JoliaHua  va»- 
AulnHMtMB,  darch  .mildiett  Kaiaar  Hadrian  «iar  aeie'BedactiaB  . 
4m  ^ariachcn  Bdkta  asfetti^Bo  Jieaa;  Cor«.  Froalo  taa  Cirfi, 
dbr  bciüfcaleateBeabtagclafcrla  NavdaliikaX  w«lchca  abcrJiaapI  nai^ 
Juateal  (Satir.  VII»  148  fg.)  «ioa  AmiM  Toa  BeäktiluiivilUii  mt^ 
aagfeiah  Fteoad  abd  Lduar  des  Kaiacra  IL  AareUuii  Stiller  eiaar 
Bhetartaacfcole  aad  eia  frcUidi  akar  Gebohr  gescbitater  Verfaaaalr 
^aahlreiclier  Scbtiden.  Noc3i  gefeierter  ala  Franta-  war  Appulejaa 
aus  Madaara)  der  Stokb  seiner  Heiroath,  der  am  meisten  Afrika^ 
nische  unter  den  Genien  der  dortigen  Literatur,  thätig  fast  ia 
jedem  Zweige  iler.selben,  besonders  aber  in  dem  der  philosophischen 
und  schon  wegen  der  einem  seiner  Werke  einverleibten  schöoea 
Episode  von  Amor  und  Psjcbe  beachtungswerth ;  endlich  von  eben 
daher  stammend  Marcianus  Capeiia,  durch  sein  vielgelesenes  ency- 
kli>|ui(ii8ches  Werk  einer  der  eioflussreichsten  Lehrer  in  den  Schu- 
le« des  europäischen  Mittelalters.  Das  waren  Männer  von  Einstellt 
4md  Energie,  und  dieser  Stempel  ist  auch  ihren  Werken  aufgedrückt, 
aber  freilich  nicht  ohne  eine  starke  Beimischung  von  etwas  SchwüU 
stigem  und  Fremdartigem,  und  wenn  von  niütben  dieser  Literatur 
g[ercdet  werden  kann,  so  sind  sie  zwar  glänzend,  jedoch  etwas  wild 
aafgiffifhomrn  unter  einem  brennenden  Himmel  am  Saun  der  Wüste, 
«ad  eine  Aeusserung  über  Septimius  Severus,  den  käiserlicbea 
Landsmann  jener  aordafriiuiniscben  Schriftsteller:  er  habe,  weaa 
gleich  im  LatainiaaiNm  uad  Gnechiachen  bewandert,  doch  am  Ge- 
lauögslaD  pnaisch  geaprockaa^  und  seine  wohlklmgende  Stimme  habe 
k^s  tum  Greiaenalter  einen  afrikanischen  Accaill  gehabt,  ist  aucii 
auf  die  literarischen  Productionen  deraeibea  anwendbar  ^^).  Leh- 
rerin von  den  meisten  dieaer  Stäouae  uad  zugleich  Königin  aller 
aordafrikaaischen  Städte  war  Cartbago ,  voA  raoiischen  Uinden  ge- 
fallt, Toa  romiachen  Ittadi  rt  iaeh  nieder  aafgtikktat,  aaf  der 
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4ä>  ReaknoykL  IV^  Bd.      1(^6}  fg.  V,  B4,  9^  m  (g. 
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fetfltte  des  nicht  ganz  sertrobimerteD  punUcbeo,  wie  wir  das  )«ttf 
richtiger  wiasen  ^^)«     Ein  Erdwinkei ,  wie  dieser ,  vom  götigti 
Schöpfer  so  reichticfa  gesegnet,  konnte  ja  auch  mit  «kas  iifirfcfi 
fluche  das  Zerstörers  Scipio  nicht  lange  behaftet  blcsbcB»  Boch  be- 
durfte es  wiederholter  lächerlicher  Schatzgrabereien  nach  Dviot 
▼eiboigciien  Gütern  ^*).    Diese  ligea  Tielmehr  in  Loft, 
.IHmI  CBCiMchlicber  Thätigkaili  uoi  das  roeusche 
dehnung  uiid  dem  Reichtlmiii  nach  dem  panischen 
«I  brioges,  vihraid  jenes  än^jgoistiger  Macht  i 
weit  iber  disaes  erhobt)«   Damm  «ü  ich  hier  aedi  i 
Schalen  namentlieh  der  fieiedtaankeit,  der  fl^eek* 
hondte  dnd  der  Weltweisheit  hindehtan»  ndt  Rjchaicht 
es  der  eme  «einer  swei  gefeiertsten  Schiler,  Appulejos 
Itsche  MuK  Afriha^Sf  der  andere,  AignalinfiBi,  nebi 
denn  lateinischer'  Litentnr  wannt        Dagegen  will 
von  der  PredU  seiner  Strassen,  seiner  Tempel,  aehier 
Carthage^a  Senitnren  als  die  eilten  Mhaner  Afirika^ 
malten.  Nichts  Tom  Gknie  seines  Fonims,  das  mU  dem  b^rrüchei 
Porticus  der  Wechsler  geschmückt  war,  reden,  and  dainU  zagleia 
das  Gemälde  der  darao  hailenclen  Laster  und  Gebrechen  ¥erb.iu: 
lassen,  mit  welchen  auch  die  alten  puiibchen  Götter,  und  ihr  h.a 
tiger  Cultus,   am  afrikanischen  Bodeo  so  starr,   wie  die  panisch-: 
Sprache  haftend,  wiederum  in  Carthago  einzogen  *^).  —  Heilafig 
aoicher  tiefsitzendon  Schäden  durch  äusserliches  Macbtgebot  rös»- 
scher  Ceosoren  oder  Imperatoren  konnte  hier  nicht  anschlagen; 
Dinss'.e  voQ  Innen  heraus  versucht  werden.    Und  dies  geschab  aucs. 
als  an  denselben  Küsten  der  carthagischen  Halbinsel,  wo  bisher 
streitfertige ,  Legionen  vom  römischen  Norden  her  gelandet  war«:*, 
zu  Ende  des  ersten  oder  zu  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts  tja 
ebendaher  kommend ,  friedliche  Christenboten  erschienen ,  und  foa 
der  Metropole  aus  die  Saat  des  neuen  Gesetzes  und  Lebeos  in  dsi 
Yon  ihr  politisch  und  wissenschaftlich  abhangige  Land  aasstreotca. 
Nene  libysche  Ernten  waren  zu  Anfang  des  dritten  Jahrhunderls 
tn  der  Provinz  und  im  namidischen  und  mauritaniachew  Westen 
aahlrcich  davon  aufgespriest,  and  hie  und  da  hatte  aelbst  eine  kieint 
entlegene  Stadt  in  der  Nähe  der  Sahara  durch  daa  chcasliiche  Apo* 
atolat  dasselbe  Syndioi,  dieselben  Bücher  und  Etwne  rom  te"  Wis- 
senschaft erhalten,  worauf  eich  das  Christ enthuin  an  Rons  nnd  im 
Athen  stützte,,  nnd  im  vierten  und  fünften  Jahihaadert 
wir  bereiU  -eme  groeee  Meage  christlicher  Pflaanaafcw  in  Sladt 
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LiNi  wttr  dtr  OMml  iMrticher  Biidb<fe ->  Dem  mit  gewöhn 
fer  BMffie  ww  nch  das  aene  BllJuimiiuittel  des  CbtiitofboM 
^o«  de»  fcnrigen  AtHkancrn  efflint  wordeiii  die  ten  jeher  Anlage 
^md  Nefgvng  itm  Rril|Mfoen  telbst  auf  ihren  fffwcgen  In  seinem 
QeWete  hewieeen  haben  M).   Inden  wir  aber  an  die  nordafKkani- 
nahen  Triumphe  nnaerer  Migion  fdern,  ▼efschHeaaen  wfr  mm  kel* 
iiennegi  gegen  die  mancheriei  nnm  TMI  &rgerKchen  Streitigkeitei 
übet  Ißffchcniehie  mni  Khrdbenancht  f  weide  tiMHa  nnderawo  en^ 
nInndcBy  nndi  hier  den  Frieden  alMen,  iMk  nnter  Afrika^s 
OlathhImmLt  aufgetnuebt ,  hier  teibst  nnd  anderwirta  die  Geister 
xam  Kampfe  tchärfleo,  die  politischen  nnd  liirchlichen  Verhältnisse 
▼erwtrrten  und  z.  B.  die  ländlichen  Bewohner  Nuroidiens  und  Mau- 
ritaniens als  Vorkämpfer  einer  rigoristischen  Kirchendtsdplin  gegen 
Gefallene  nicht  nur  wider  katholische  Priester  und  Gotteshäuser, 
flondern  zugleich  auch  wider  Roms  weltliche  Oberherrlichkeit,  gegen 
die  ihre  Vorfahren  unter  Jngurtha,  Juba  I.,  Tacfarinas  nnd  andern 
Führern  sich  so  oft  und  hartnäckig  gestraubt  hatten,  voll  fanati- 
acher  Sterben« fr eudigkeit  <a  den  Waffen  trieben  •♦).    Aber  eben 
Weil  wir  dies  beklagen ,  dürfen  wir  auf  der  andern  Seite  auch  nm 
so  getroster  dem  Gemeindeleben  in  dieser  nordafrikanischen  Kirche 
die  Anerkennung  aufopfeningsToller  Hingabe  an  die  neugewonnene 
teligidae  Ansicht  und  der  Läuterung  und  Reinigung  mancher  heid* 
nischen  Unsauber keit,  sowie  der  Bewahrung  und  Mehrung  manches 
Guten  aus  der  alten  Zeit,  desgleichen  einer  ehrenwerthen  Selbst- 
alindigkeit  bei  Abwehr  fremder  und  namentlich  römischer  Einmi* 
acinmg  in  Lehre  nnd  Zucht  ^*),  und  nicht  minder  einea  lebhaften 
Interesses  für  den  speculatiren  Gehalt  des  Christenthums  und  einer 
aaaanigtachen  lilemriachen  Thätigkeit  auf  diesem  Gebiete  sngn* 
alehen:  Aeasserungen  der  neuen  christlichen  Geistesrichtung,  deren 
nehrilViclMr  Antdruck  meiat  in  das  afrikanisch  ginhende,  mehr  dem 
Orient  nia  dem  OccSdent  verwandte  Cölorit  getaucht  ist«   Ahl  Be- 
nritoentanten  dieamr  nenen  Aein  NnrdnfHlca*a  wiü  ich  hier  auf  einea 
lahfareichen  Qennaaanachalt  nnr  4  Bnner  nennen.   Sie  aM:  Ter» 
tidhan  im  8.  JaMinndert  eine  Zeidang  PrcahTter  aeiner  Tateratndl 
'Ourthago,  ein  warmer  und  tieMnniger,  wenn  nnch  nicht  fiherall  in 
aehiem  Oedankengang  nnd  aehmr  BeweiaflHirnng  klarer  «id  heaaa* 
•eaer  fMbeidiger  dea  Chriatenthmna      pnnfawhem  Lntehi;  and 
Ihm  gehildee  C^rian,  nnm  Herrache#  ala-Biachnf  von  Oarthago 
gebaren,  aber  auch  ebenso  dieuatwillig     diejenigen ,  weldie  ana 
Edelsteinen  tranken  nnd  doch  aeulhlen,  nnd  im  weichen  Grabe  1h^ 
rea  fippigen  Lagers  wachen  mnaaten^^  ^) ,  an  den  tedllen  QaeHan 
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der  Sättigung  und  Rt|he  hinzuleitcn  ;  ArRobiiis  aos  dem 
^iccap  der  hocherfreut  von  der  Anbetung  künstlich  bpreit^ter  <»6J 
-ter  und  mit  Oel  gesalbter  Batvlien  xur  Vollgeungf?  «les  iiei-jt*»*  fc> 
«bergerettet  zu  sein,  als  gelehrter  Streiter  zwischen  die  zwei  tV^i- 
Jichen  Religionen  Irat^^);  Augustinus  endlich,  im  J.  354  cr^b-T« 

Th^gaste  in  Nuoiidien,  Sohn  eines  heididschen  Vater8  und 
ifbniHicliCB ^^utter  ,  hatte  Aurel.  Augustinus,  ein  G^iat  eben«»  i^-^ 
m  Tiefsinn  ^Is  aa  scharf  zerMs^ndem  Veratande,  an  scböptm  , 
acher  Phantasie  wie  aq  dar  Maiiistea  «nd  uigleMi  xartesteo 
Imfligkeit  dep  fS«|iibl<if  >  in  den  gelehrten  Sehldes  «n  Madanra 
Carthago,  zu  RcMü  and  Mailand,  in  |3efreundung  »it  de« 
alimhen  Speculationen  oFieotalischer  Relig|oii«phik>a<>phie  wie  ^ 
Idacsl^lite  Plato^s  upd  dm  Aegfühacheipatisiiieo  des  Ariatot«Wi,ii 
jMiliM4iBch*rhe|afiachefi  wif  in  «BtrekigiKtai  StwdieB,  im  g«^ 
n^^K  Verluh»  mt  üeNtoii  tml  Oirifle»,  i»  M  jadbr  iCr<ü^ 

gftt  bei«h«  QMh  <ter  flfmiiihal       «knu  AmtM  4m  Mhmp 

Ci,Giilei  gemgiHi:;  ife  And      «i       |K«  IMmI» 
■MUMMt  xwk  CMaUirtiiM,  niHl  umlief  BMtor  «Mm, 
Fr^5        Iralie  BfgN^iifig  «nt  d«idh  Ihr»  FrtawiMil  iMNf' 
Im  wiivda,  ging  «o  ia  RrMI«!»«,        ih»  fwliuiMiii  inid«  ^ 
aolifi  Mirer  Thüinfn  ii9(i  ^beto  kUMif  «Mü  vctWrai  «th««^ 
j^itdem  geh  er  ipeia  heiaaerrnngenea  iiei«ea  Liebmi  mit  deMü  ^f*** 
thateu  wie  mit  seinen  Feblgrififen  ganz  an  die  Kirche  Jkhi,  ü^f 
hat  diese  Kirche  durch  die  Macht  seines  Genius  nicht  nur 
aem  Heimathlande  beherrscht,  sondern  auch  Rom  und  ctie  Wi^^" 
sem  geistig  al)hHngigen  Länder,  wie  der  h,  Hieronymus  aus!»  | 
Claufe  bei  Bctlilehem  von  ihm  verlangt,  bereichert  nnit  den  Bi»^  , 
von  Afrika!  Höhepunkt  der  alten  Kirche  vor  dem  Beginn  lies  Ifi^ 
telalters,  hat  er  die  1  heologie  des  Letzteren  in  ihrer  liiai^titscfc* 
wie  in  ihrer  gemüthlicben  Auffassung  grossgenäbrt  ^  wnd 
seineu  Einflüssen  machtvoll  genug  herüber  in  den  Protestanti»»-^  ^ 
der  neuen  Geschichte.    Wie  seine  zahlreichen  Schriften,  l>«^ ' 
2Ahienlehre  und  Musik ,  bald  über  die  Freiheit  des  m^nsclii '  H 
Willens  verhandelnd,  jetzt  das  Sinken  des  römischen  Reichs  iK^j'- 
chend ,  ein  ander  Mal  die  verborgensten  Falteo  dea  meuici^^ ' 
Hmens  vor  Gott  und  Menschen  erschlieasend,  das  lebhaflett«'  B^*- 
fifnd  von  der  christlichen  Gesellschaft  iii  zwei  UaKlen  des  ^""^ 
HImI  de»  ilkiiien  Jahrhunderts :  so  haben  sich  alle  Si^eDtbünlicl^' 
tiH  llc9  n«i»^fffikanisQhen  GeistMb  und  Lebens  in  diesen 
\mm  Gemin  «i^  Qflwiilligste  c»D«««trirt  ^^),  und  als  Augnstii<« 
bd  der  Belageroag  seiner  BiMho&iladt  ii^  (J.  4aO)  dorci  ^ 


schofs  tindet  sich  bei  Phil.  Chasles,  Btndes  snr  las  pniiiifl  t#f** 

Christianisme  et  i^nr  le  isoyeQ  i^e. 
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«Aikf^s  ktrtwfygyggar  0o|ui  MüngegangesS  BM  Mb  ika 

Hippo  in.  TiiMMP*  £iiwl>  «uaMiiiehe  Kmii^siadt ,  «it  m 
firäcktig  golegm  mm  AmW  dar  Efctae  tks  .StfVpiMtratai»  der  in 
den  tebÖMieii  WetteniMiea  dm  tMUbm  GMrgt  Mfrkoflmit. 
Wederufigcn  und  AnbdlMil  bedeckte  die  üi>pigs(e  Vege<mtioii  aa 
PflaosangCD,  Bäumen,  Gebüschen  and  Blunen,  uimI  nicht  genug  an 
diesen,  so  sind  auch  jene  mit  herrliehen,  in  grünem  Diamantfeuer 
glänzenden  Insekten  besäet,  deren  leuchtende  Flügeldecken  als  be- 
inregliche  Blumen  erscheinen.  Hippu's  J'rümmer,  eine  Viertelstunde 
sudwestlich  vom  heutigen  Bona,  tragen  unter  ihrem  grünen,  blu- 
mendurcbwirkten  LHiib<iache  noch  mehrfach  Augustins  ehrwürdigen 
Namen  an  ihrer  verwitterten  Stime.  So  befindet  sich  im  Garten 
einer  lustigen  Cautine  der  französischen  Neuzeit  ein  starkes  Mauer- 
stück ,  angeblich  das  letzte  Fragment  von  der  Kathedrale  des  grossen 
Kirchenvaters.  Im  Juhre  1839  wunle  unter  Hippo's  Trümmern 
wiederum  der  erste  christliche  Gottesdienst  gehalten  nach  einer 
Pause  von  1400  Jahren  ^^).  Denn  durch  eine  drangsalvolle  Zeit 
vandalischer  imd  danil  Mtrömiacber  Herrschaft  gegangen ,  ^ar  daf 
christliche  Nordafrika  am  End^  dff  7.  Mikm^mt»  dem  wieder-. 
MtfH  Andrang  4er  Muhamedaaer  erlegen ,  und  untor  ikrt»  Strei» 
«ben  «Mk  «eine  weUlich-geistiüilie  WinfMftlrit  Cw^twgo  zum  zweiten 
Male  grosMli  TM*  in  Trümmer  gesnnhf  >  Am  AofiMig  des  |#. 
Mbitendnrta  nar  ala  m  elendaa  Dorf  nocb  regetirend  $ 
Banm  indonli  in  tfumr  A wnüt  das  ^Mm.  omUm^nciku 
M  dnn  T«^  kglfiiy  wnrde  et  von  dnn  SfHinlnni.GMi  ¥•  mllnwln 
MMlSfti  Wmlt  gieidb  nincü  Cbninb  AmMnd  nntnr  Bdn&Htmi^ 
wm  «einn  Mutleinindl  Tyfo»*^),  m  yiM  mi  Utilun  «avorto» 
«nd-  die  nrinnnltn  Qdttwslep  knmiMii  «ninr  de»  ?dlknni^.nnlaet*ft 
jinb.iwn  iibat  ihm  AnUidi  Himer  ncte  QnkmMm. .  Nock  iift 
•fip  Bm4m  k^dmKkt  mtXiinnnnm.fnuftSMnn  jeglidhcr  Art,  Bmmm^ 
Jilfiii  Steinen  «il  fbnnioMitft  mä  jimmdm  InfcMUnn  n.  n.  f ^ 
qnd  dodi  M«n  Ukom  "fhk  faJtukandm^t  Im  Grann  dimt  lionli* 
baren  Beate  gvplindart;  hier  atnant  man  nnf  Ruinen  TOB  TbnraieB 
und  Tempeln,  dort  von  Bädern  und  Wasserleitungea ;  am  besten 
erhalten  ist  eine  Anzahl  riesiger  Cisternen,  für  die  Araber  and  ihre 
Ueerden  eine  köstliche  Wohnung.  Jene  Hirten  in  ibren  langen, 
weissen  Gewändern,  mit  dem  Strick  aus  Kameelhaaren  um  den  Kopf, 
«randein  wie  Gespenster  uiaher  iu  dieser  Ungeheuern  Todtenstadt, 
und  diese  scheint  nur  noch  der  Thurm  zu  beleben,  in  welchem 
Ludwig  der  Heilige  von  Franicreich  starb.  '  Damals  hatten  sich  ver- 
möge einer  jener  Kev(»lutionen ,  welche  die  Jahrhunderte  herbei- 
führen, dia  kokm  Damao  Fraukiaiclia  &«iia(bcn  dea  varfattcnen 


60)  Wagner  I,  8.  249,  SamltaMO  in  Ikfrika  II,  8.270  t  Poujoubii  am 
a.  O.  I,  p.  243  fg. 
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IM    UdMT  &  Smmi*  «Md'MiMiftMlanMM  der  AKü. 

MM»  te>KMBii:Ilid« 'BiedergelaMtl  ^  ^  Warn  «M» 
foi  wir  ittfldbtMtblMt  laf  McMrdiiWi»,         «M  m  bmi^  |r 
■waHiger  ÜMwJiifiwig  «»  gifiddidMfcftt  KgeBiheg  mm  m 
ichSneni  Zduuift  yndwiiriMf  GgttaJe  Iwwhf rfiihw»  MOHtip 
mm  drittta  Male  «iterishMii»  «ul  m  «cmü  Millelpiiakte  m 
«MM  NüMkil»  eropilKli^ckwlHelwr  Bttduag  m  —Uij^Ml- 
Bie  «Dttige  giüdJicke  Batichtttog  4li«Mr  fm^  wamam  m  4m 
gFosaarügsten  firkbaiafea  «mcnt  IteclkiMMi  gttUraal 


1J«ker  die  Sonnen-  und  MondfinatenüMe  der  JJIen} 

▼  on 

Prof.  d.  AltartiiiiBtkDDdo  in  Ldpsig. 


Die  jetzt  allgetnein  gebräuGhliche  Zeitrechnung  d^  gneduidfli 
lind  romisckea  Geschichte  beruht,  wie  bekannt  ist,  auf  Petafia 
.  Doetrina  teroporuin,  Par.  mß4  diese  auf  den  Ergebninen  der 

dameligea.Mondtafelii ;  daher  nntere  bisherige  Zeitrechaeaf 
AitPetaTins  Tafeln  steht  und  fallt.  Dieser  Gelehrte  wvi* 
rasfct  weU|  dasa  die  Verzeichnisse  der  Conanhi  ond  der  Ardboateii 
4a  aie  bei  gawiaaen  JArao  ablredMn»  aril  der  cMaliidMi  Aera  ia 
kainaai  mmdlleibaffan  ZmaiMMihaiige  ateha  md  onter'  ^BiaM 
aa^vMar  Aliaal»aiber  «nd  Uterer  Cbrewograpiwii  ZuiÜae  vad 
Iwungea  ärfalirm  habea  ktam^  der  Ckmoologie  au  w^rngMIf^ 
Mt  fawikren,  daher  er  antkenntbcke  Tkataachea,  die  m  ga«to 
jostmmmKB  gevaoQieu  wOBneB*  iiBa  ■oiramnenRiM  mhmt 
laalmng'  na  Qnnde  legte.  Patariaa  bareaknate  dkaükaa  wh  d« 
Paiiaar  TaMii)  die  fcddar  bocIi  aaln*  «MMrtig  waren.   Bei  Boadk' 
oang  der  alten  ekli^schN»  Neu«'  «ad  VeHmonde  komart  «a  k«p^ 
«ächlich  darauf  an,  die  wahre  Bewegmlg  d^  Mondkno^en  in  lOOii^ 
ren  zu  wissen.   Nimmt  man  dieselbe  nur  ein  Paar  Secunden  kleiaav 
nia  die  Pariser  Tafeln  annahmen;  so  erhält  man  den  MondkooteaoiC 
bei  allen  frühem  Sonnen- vnd  Mondfinsternissen  um  mehrere  Gfidt 
westlicher  und  die  Folge  davon  ist,  dass  viele  Finsterni5siie,  Ä 
jiach  den  Pariser  Tafeln  in  gewisse  Jahre  fielen,   gar  nicht 
gefunden  haben  und  dass  man  für  andere  Jahre  Finsternisse  erhält, 
in  welchen  nach  jenen  altem  Tafeln  keine  möglich  waren.    In  Be* 
treflf  der  Mondknotenbewegung   hat  nun  die    neuere  Astrooofs»^ 
grosse  Fortschritte  gemacht ;  ans  den  ununterbrochen  fortgesefzt*^ 
Beobachtungen  bat  sich  ergeben,  dass  die  hundertjährige  BeweguDg 
^    der  Moodkttotea  ?iei  weniger  betragt  ^  ais  man  tot  260  Jali'^ 


62)  Gaoi^  Alto  GeagrapUe  I^A.  ttfr  ig.' 
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ghuiMfli.  As  4to8Me  4m  VMm  IM»  iMto  iini2ciiit  «e  weit 
richtigereB  too  Majer  VMi  "Mmiib  1780}  wonach  die  hundeHjalirige 
Mondkootenbewegung  Dor  4'  14°  tl'  15/'  betrag.    Somit  stellte 
sieb  heraus,  dass  z.  B.  die  SoDoenfinsternitf  431  v.  Chr.  am  3.  Aug. 
nicht  11  Z.  20',  wie  Petavios  fand,  aondern  nur  7,9  Z.,  wie  Heia 
(üeber  die  Finsternisse  des  pclnponn.  Kriegs;  Coln,  1834)  nach- 
gewiesen, gross  gewesen  sei.   Später  fand  Bürg,  dass  die  hundert» 
}ahrige  Mondknotenbewegung  44 "  weniger  betrage,  dass  mithin  der 
.  Mondknoten  800  v.  Chr.  am  nahe  2°  30'  westlicher  gelegen  habe, 
als  Mayers  Tafeln  angeben,  und  so  verbältnissmassig  bei  allen  spa- 
teren Sonnen  -  und  Mondfinsternissen  (Ideler,  Abhandll.  der  Berl. 
Acad.  der  Wiss.  ]8l5.  S.  288).    Inzwischen  fand  Burckhardt,  dass 
die  Mondknoten  in  100  Jahren  1'  30"  weniger,  als  nach  Mayer, 
zuröckgehn ;  wonach  der  Mondknoten  800  v.  Cbr.  nahe  5°  west- 
licher lag,  als  nach  Mayer.    Eine  noch  grössere  Correctioa  der 
Mondknotenbewegung  fanden  Bouvard  und  Voirron.    Letalmr  sigl 
io  der  Hist  de  l'astr.  Par.  1810;  p.  337:  D^apres  le  grand  OMibfe 
d^obsenrations  qu^il  (Burg)  ä  discttUes,  il  a  trouT<f  pour  le  mouve- 
mcBi  s^calaite  de  Tapog^e,  une  cometioa  aoMlraative  de  7'  10^ 
«I  pe«r  ie  mooTeoieot  a^entaire  da  aoeud»  aao  ootiection  additita^ 
de  40^  aeulement.    La  prenii^re  parelt  exactemeat  iIittiiiaiiMii^ 
Mia^le  aecoode  n^eat  pas  tout-4-fait  d^accord  avec  les  obserfalioae 
aaeieaafai  car  il  co  rdwdleratt,  d^apr^  lea  caleale  daM,Bttaraai» 
^Tdelifse  de  laiM  observ^e  le  sa.Dee.  de  Paa  att  ewl  Vim 
^olgairf,  a'^apoiel  ea  liea^  ^pioiqae  eette  dol^^aoU  trti  Mea 
alalda  (der  V  hg  Mdi  Mmja  iOT  oMüeh,  aach  Voima  aar  i"" 
oiliM^  wem  Mittel|Niakla  des  BidbebattoM,  aad  aar  iai  letitea  lUla 
liar  4ie  Moadfiartcraits  ia  BekyloB  aichOiar).    Paar  aaiaftm  h 
oallA  eteervatioai  onst'  fit^ä  la  pretqim  —  MmUii  du  eftifraaMiiAt 
aaarfwast  <e  «edcmety  il  parelt  a^ceaiaire  d^ngaiMilar  le  aeaeer 
■ittut-tdcalaire  da  aoeiid  d'eajiriroa  deox  atiaaUes  |»er  ai^e«  (Test 
peiit '  elre  la  seule  correcüon  importante,  que  difiModent  les  tables 
de  M.  Bürg.    Demnach  lag  der  Mondknoten  800  v.  Cbr.,  die  Sä- 
culargleichiingen  den  Biirgschen  analog  genommen,  über  7°  west- 
licher, als  Mayers  Tafeln  angeben.     Von  der  Richtigkeit  dieser 
Knotenbewegiing  kann  man  sich  leicht  überzeugen.    Nach  den  Ge- 
setzen  des  Mondlaufes  und  wie  Jedermann  aus  Erfahrung  weiss, 
kann  eine  totale  Sonnenfinsterniss  an  demselben  Orte  unter  40  bis 
50  Jahren  nicht  aurückkehren.    Unter  den  117  Finsternissen  der 
Alten  bis  zum  Jahre  400  n.  Chr.  sind  25  Sonnenßnsternisse ,  die 
den  Augenzeugen  nach  an  gei^issen  Orten  total  waren;  sie  lasseo 
sich  leicht  auflinden,   gleichviel  ob  sie  die  Alten  oder  Petavius  in 
die  richtigen  Jahre  gesetzt  haben  oder  nicht,  weil  in  40  bis  50  Jahrea 
nnr  eine  totale  Sonnenünstcrniss  vorkommen  kann ,  und  die  Zeit- 
rechnung ist  ja  seit  Eusebius  so  weit  sicher,  dass  sich  kein  Archon 
oder  Consul  um  mehr  als  drei  Jahre  früher  oder  später  setaen 
iiüte.    Prüft  auun  also  z.  B.  die  totale  iSoaneafioatenusa  im  achte» 
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lieber  die  Soojmb-  und  JüomMlnitefni»Ms  4er  AUct. 

Jahre  Sovers  etwa  200  ii.  Chr.  am  FHAlin gsnacfa tgleiclftip  U 
Tertuiliao,  so  findet  man,  dass  nur  am  21.  Märe  201  o.  C^.tt 
'  iotaie  SoMMDÜn^iteriiiss  möglich  war;  der  \m%  nack^Mayeri 
Wmxkk  Voirroa  6  °  westlich  und  atir  im  lelatem  Falle  war  iv 
atemita  t^tal.  knt  6mmiht  Ergebniss  fiihrt  |ttJwede  «o4«e# 
96  «al^  «H^afikrten  angeblich  taiaWa,  «Im  iUl« 

gtMHMM  SMNstotenBM  tterMB  Mgt  M  ^ 
"WfetMfllRv^  lAid  didbflr  ont  wMBUdliiahibQir  ^Gkwinhoity  ^ 
irite  vaa  FeliEvtor  biwühntte  SanBMi<>  «ad  MnngMimitniii  all 
wi  ihü  btMiohMtai  lAm  wobl  «tettgafiMdm  Mbeo,  od«^ 
JMaer  «id  gr5aier  Mmi,  ab  «b  AHmi  ««abeo^  ^«IlM 
aOt  DaybgahailLe>  wdd»  Fctetiut  amtBlr  sciae  WmMmm 
nologisch  bestimmt  hat,  in  andere  Mnre  gehören ;  daas  waAiäit 
sere   bisherige    Zeitrechnung    der    gricchischea  Um 

'   romischen  Geschichte  unrichtig  sei,   so   sch^ver  tswk 
fallen  wird,  die  von  Kindeabeinen  au  eriemten  Jahr«azaiiiea 
ieraen  und  dureh  andere  zu  ersetzen. 

Die  beiden  Hauptsachen  der  Petavischen  Zeitredinußg 
bekanntlich  folgende:    1)   Die  ersten  olympischen  Spiele  sirr^ 
iiommer  776      Chr.  gehalten  wordea,  daher  ?on  diesem  Jiltf 
alle  Olympiaden,  Archonten  u.  s.       gerechnet  werden  la»^* 
«>  ^Bmm  Mt  kl        764nGlir.  erbaat  mi^ea,  daher  763  t  ^s^ 
Jim  erste  Jahr  post  urbem  toaditam  war  aad  von^dieser 
aa  misaea  aUn  Jahre  Roaa  gcaMM  Vam,  dia  Cananln  ■*  ' 
fiiiim  werden.   Zm  ditaer  g^ritrockaing  kan  gatoi«!« 
fiiapMcUlcb  auf  IblgQBdaai  Wege.   Bd.  ÜM^dMea  ted  aiä  ä 
Nadifklt,  da»  aa  enrtea  Jaim  d^a  pebpmiaBMMUft  %3B^^ 
iMt  tetila  Saaaaaaaatnitt,  «oW  die  Fiiskiaa  aiehlbar 
alatlB»lMideB  kabaf  aioa  aaklM  tl      SO'  grosse,  die  ia<0> 
ganaea  2Eeit  nur  ein  Mal  moglicfa  war,  erhielt  Petavios  mk^\ 
Tafeln  fiir  den  3.  Aug  431  v.  Chr.,  in  welches  Jahr  der  AiM 

.   des  peloponnesischen  Kriegs  gesetzt  wurde.    Da  nun 
und  Xenophon  mehrmals  zu  den  folgenden  Kriegsjahreo  die 
pischen  Spiele  erwähnen;  so  schloss  Petavius,  unter  Beziebun^^^ 
einige  andere  vermeinte  Finsternisse,  <Iass  die  olympischen 
in  alle  den  Jahren  v.  Chr.  stattgefunden,   welche,   mit  4  «l*'^**^  * 
keinen  Rest  lassen.    Ferner  bezeugt  Cicero,  dass  bald  nacbC4e>^'' 
Ermordung  die  olympiechea  Spiele  gehalten  worden  sind,  lU"^  ^ 
tarlich  musste  Petaf  ins  fßese  Begebenheit,  mit  Hückaidit  ai^  ^ 
andere  römische  Finsternisse,  iaa  Jahr  44      Ghv;  MtaiP»  ^^''^ 
aiit  4  getheüt  0  gibt*    Von  CaaMN  Ermardoag  rechnete  P'^ " 
vuckwürts  bis  na  dessen  üebeigMig  aller  dea  fidWao  ^ 
«ad  da  diaae  Begebcahffit  aack  daa  iUlea  a.  a^  70«  (Vaoi^'f 
aa  OMMata  folgeraakklldai  I»  Jaiaa  754  a«€lff.  gebanli'^'r 
aabk   ladaaaia  «kaea  wir  jelnt,  daaa  aa  aai  3.  A^.  dSt    ^  { 
iMifta  deai  AogaaMagea  TJiacydider  eatapraabanda  SaaMrf>i^ 
.  aAia  gegabaa  liat  ^^km.mA  Mafeni  Tafida  beirag  sie,  ütl^ 
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« 

In  Stande  geweiea,  ViMCMie  oikr  4it  PttneUa  Mars  «ad  Veaav^ 
dia  M  lliMaiiil  atandaa,  sa  aelau   Dk  graait  SaaaaaAMCaiaiMi 

in  Terflosieneo  Jabre  betrag  in  Lei>zig  10  30'  and  dach  iw. 
BHenand  ha  fttaada  adl  Uaieea  Angea  aiaea  Fixttero  <»dar  eiaen 
Planet€B  zu  8«bo.  Wallt«  am  jene  Sonaeafiaeteraist  voai  Aag^  • 
431  V.  Chr.  nack  Barckkardla  Tafeln^  die  aebaa  weit  ricbtiger  tiad 
als  Mayers,  lyerechnen ;  to  lag  der  Koadkantea  aiir  6^  attiieh 
und  die  Bedeckung  der  Sonoenscheibe  würde  diät  etwa  6  Z.  be- 
tragen haben.  Nach  Voirrons  Theorie  aber,  wonach  der  ^'  nur 
Ä°  östlich  von  der  Soone  lag,  würden  nur  etwa  3  Z.  vcrfirwtert 
worden  sein,  und  voa  einer  solchen  SonnenfinstemiM  würden  Thn- 
cydides,  Cicero,  Quinctilian,  Pliitarch  wahrlich  nicht  haben  sagen 
können,  sie  sei  bis  auf  wenige  Minuten  t(»tai  gewesen.  Hieraus 
ersiebt  man  nun  schon,  dass  Petaviiis''  Zeitrechnung  unmn^rlicb  rich- 
tig sein  könne;  der  Grund,  worauf  er  baute,  ist  durch  die  neuere 
Aatronomie  gänzlich  hinweggeräumt  und  ao  kaan  aocb  daa  daraui 
erfkbtete  GelNiude  nicht  stehen  bleiben. 

Weaa  aao  gleich  Pctavios,  da  er  mit  den  damaligen  Mond- 
tafeln auf  telaa  aaiicbtige  Zeitrechnung  fast  kofumen  musste,  alle 
Bfli0ChaldignBg  verdient;  so  hätte  er  doch,  wenn  er  nicht  befan- 
gea  ^weaeB)  aoa  dem'  Umstände,  dass  seiner  Zeitrechnung  gemäae 
fiber  20  ceaatatirte  Finsterniaaa  der  AUen  in  Wegfall  kamen,  er- 
Btkm  aaUea^  dasa  die  Alten  unaogUab  die  Olympiadea*  von  776 
€br«,  ataaefUcb  die  Jabre  Roms  voa  764  v.  Cbr.  gereebaei. 
Wbf»  koaaea.  Faal  alle  jene  n»n  Petafiua  nnnacbweisbaren  Sonnen- 
IW^fTBinr  ielc»  ia  die  Nacbl,  die  BIiMifiBitfraiaie  in  den  Tag^,  , 
mäm  de»  Maadluiataa  lag  aa  neit  va»  der  Sonne  oad  dem  Bidn. 
•chatttn  ab,  da»  .kaiaa  Fiaateraial  erfalgea  luuuile.    So  keaala 
Pttatiwi  akkt  oacbafciBciir  die  SoaaeafiBatenNas  im  Jabre  var. 
Augualaa  Tade,  die  Soaaea*  aad  MoadfiBStaraiM  bat  Caaaim  Bc* 
mordung,  <lie  totale  Saaaaa -  aad  BioadfiaataraMV  bei  Ciaara  Ueber* 
gang  über  den  Babica  im  Janaar,  die  totale  MaadfiaBtcraiia  na 
25.  Jahre  dca  f»elo|^aaetiw^eB  Kriegs,  die  Soaoen-  aad  Moad-. 
finsterniss  bei  ICIeona  yVabl*  saa  Straftegos ,  die  totale  Saaaeafia  . 
sterniss  bei  Xerxes  Aufbracb  «o&  Sardea,  die  bernbmte  Saaae»- 
finstprniss  des  Thaies,  die  Sonaeafinateraifs  b«  Reaia  Bfbauuafl^« 
im  Frühjahre  n.  s.  w.    In  solchen  Fälle»  balf  sieb  PetaTtus  daauty. 
dass  er  die  genannten  Finsternisse  zu  übernatürlichen  roaoht^ 
oder  den  Angenzengen,  z.  B.  Xenophon  u.  A.  grol)e  Irrtbämer  auf- 
bürdete.    Eben  so  schlagend  ist  die  Thatsache,    dass  Petdvius^ 
Finsternisse  in  andere  Monate  und  Jahreszeiten  fallen,  alsXenophon 
nad  Thucydides  angeben.    Letzterer  sagt  (V.  49.  50)  ausdrücklich, 
dass  die  olympischen  Spiele  kurz  vor  Ende  des  Sommerhalbjahres 
(ß^iqoi)  gehalten  worden ;  daher  Thucydides  und  Xenophon  Oi^oß 
vaai  der  Soromerwende,  xzuk^v,  welches  nicht  etwa  durch  Winter, 
dw  dar  GiiadieQ  aicba  baUe»>  übenetat  werdea  dat£,  von  der . 
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^    Ucber  «e  SouMiki*  mi  Mömliiüwrfhf  der  Atta. 

dM  peloponnesÜclM»  Kriegt  id«a  gitotonAeitii  int  giMuiJi 
)fthr  oder  das  WinterMbjahr,  wlhrcnd  ne  dk  üngeaMgai  ii  ie 

entgegengesettte  labr^zcit  Mticii* 

Wenn  nun  aus  solchen  und  &hiiliclMn  iiBleuglMu<!u  TItbidkft 

namentlich  aus  der  neuern  Mondtheorie  unwiderruflich  herfoffft;: 
dass  die  von  Petavius  vor  200  Jahren  eingeführte  Zcitredioffi: 
unrichtig  sei;  so  fragt  sich,  in  welches  Jahr  wirkKch  die  Rff*' 
Roms  ErbauuVig  gesetzt,  in  welchem  die  olympischen  Spiele  wm- 
Uch  gehalten  worden  sind,  in  welche  die  Archonten,  die  CojbiIs 
and  römischen  Kaiser  wirklich  gesetzt  werden  müssen.  Uod  ce? 
wM  mtk  dordi  folgende  astronomische  Thatsachen  leicht  bcitri- 
laMo;  irir  Terweisen  dabei  auf  unteottehendes  VenckftM 
dar  alten  Sonnen-  und  Mondfinsternisse. 

Cicero  beieugt,  dass  die  olympischen  Spiele  ins  Jahr  der  h 
ttordiing  Cftsars  fielen  und  bei  Casars  Tode  am  15.  März  kiba 
Mk  nack  Virgil,  OfM,  THmU,  JoseplMia,  Serviiia,  tH6  Csnha  cia 
totale  Mondflasteraits  ottd  SonneafiaslemiM  errigfiet.   Der  M 
bimieir  lA  Tagen ,  wie  es  In  des  Gesetite  des  Handlaafs 
Soonea*  uad  Moadiasteraiae  la  erleftea,  koamit  in  6  JAmwt 
efa  Mal  vor;  er  hat  lAeh  ia  Jener  Zelt  aar  lai  Jahte  42  v.  Ck 
ereignet.    Denn  am  13.  Mars,  also  aar  twigi  Tage  vorCissrf^ 
mordung,  gab  es  eine  totale  Mondfinsterniss  (No.  63)  ond  151^ 
später,   am  27.  März,    waren  Sonne  und  Mond    in  ConjsocÜöi 
(No.  64).    Zwischen  Casars  Ermordung  und  seinem  üebergtuct 
über  den  Rubico  liegen  nach  den  Capitolinischen  Fasten,  ciof« 
öffentlichen,  unter  Tiberius  aufgestellten  Denkmale,   wogegen  aa* 
nichts  einzuwenden  haben  wird ,    nicht  fünf  Jahre ,    wie  Pela^i«* 
tteiatey  soadeni  sechs  Jahre.  Dies  bestätigen  die  Lebensjahre 
Horas,  des  Ängnstusy  des  Cicero,  des  Virgil,  welche  alle  ein 
'  weaiger  gelebt  haben  mnssten ,  die  regelmSBs%eA  ladi  qaiaqaenii^ 
a.  a.  Thatsadien.    Nun  sind  bei  CiMts  Uebergaag  iber  den  Rubico 
ite  Jaaaar  etmftüls  eiae  totale  Mond-  und  Sonnenfinstemiss  binKi 
weafgea  Tagen  eiagetretea,  aad  dieser  F^ll  hat  sidi  aficht  49 
aoadera  aar  Im  Jahre  46     Ckr.  am  3.  aad  18.  Jan. 
eraigaet   Reraas  ergibt  sieb  aaaicbst,  dass  Petafiaa  alle  Cm^ 
bis  aaf  CSsars  Uebergang,  folglich  aaehRaam  Brbanaag  am  fisMr 
aa  Mb  gesetst  bat.   Letateres  be«tbtigt  die  0F.  758     OIr. « 
26.  Mai  (No.  2),  welche  nach  vielen  Ueberliefernagen  im  Wljik 
bei  Roms  Erbauung  stattgefunden  haben  soll,  von  Petavios  aber  Ii 
Frühjahr  754  v.  Chr  nicht  nachgewiesen  werden  konnte,  weil 
möglich  war.    Prüft  man  nun  die  römischen  Sonnen  -  und  Mo«^ 
finsternisse  zwischen  Roms  Erbauung  und  Casars  Uebergang; 
fallen  sie  alle  in  die  bezüglichen  Consularjahre,  aber  alle  ein 
später,  als  Petavius  dachte^;  wie  man  im  untenstehenden  Verzeich 
nisse  fincfen  wird.    Hierbei  hat  man  jedoch  festzuhalten,  dass 
Coasaia  ia  Terschiedeaea  Zeiten  aa  feraditedenen  Tagaa  utx^ 
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und  dasi  bekanntlich  zu  Casars  Zeit  und  schon  Torher  die  Kalendeii 
cies  Januar  um  90  Tage  früher  eintraten.  Nach  Beckers  Rom«. 
Ailertb.  II.  2.  p.  102  traten  die  Consuln  an  folgenden  Tagen  a»; 
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Ferner  folgt  ans  den  beiden  Ptnatenisaen  bei  Casars  Ermor* 
duog,  dass  Petavina  alle  Conanln  von  da  bis  anf  eine  gewisse  Zeit 
um  zwei  Jahre  zu  früh  gesetzt  hat ,  und  dies  wird  abermals  durch 
eine  Masse  von  Finsternissen  ausser  Zweifel  gesetzt  (No.  6d.  66. 
67.  70);  namentlich  wird  die  0F.  im  Jahre  vor  Augustus  Tode, 
welche  Petavius  im  Jahre  13  oder  14  v.  Chr.  nicht  nachweisen 
konnte  und  zu  einer  übernatürlichen  machen  musste,  der  Geschichte 
wedergegeben  (No.  71).  Denn  die  totale  0F.  16  n.  Chr.  am 
1.  Sept.  konnte  in  Griechenland  und  Asien,  wo  sie  vollkommen 
sichtbar  war,  auf  den  baldigen  Tod  des  bejahrten  Kaisers  ge<lentet 
erden.  Die  QF.  unter  den  Consuln  Vipstanus  Poplicola  and 
Fontejus  Capito  (No.  78),  die  nach  Plinius  um  1  Uhr  Mittags 
stattfand,  setzte  Petavius  auf  den  30.  April  23*  59  n.  Chr.  seiner 
Zeitrechnung  gemäss,  weil  sie  auf  den  Mittag  6ei;  aber  2  Jahre 
apater^  wohin  diese  Consuln  obengenannten  Finsternissen  gemäss 
geboren y  hat  es  die  QF.  um  1  ühi  Mittags  gegeben,  61  n.  Cbr« 
10.  Jfärz  1^  (No.  81).  PHnius  versilbert,  dass  er  unter  denCoii« 
anln  Vespasian  IV.  und  Titus  11.  binnen  15  Tagen  eine  Sonnen-« 
nd  Moadfiaaterniss  gesehn,  und  dieser  Fall  ist  nur  73  n.  Chr. 
M  21*  Dec.  und  16  Tage  später  vorgekoaraieB  (No.84. 85).  Ge- 
aagy  dass  Petavios  wirklich  die  Consuln  seit  Casars  Tod  2  Jahre 
so  friib  gcaatat  bat.  Für  Petavius  Zeitrechnimg  spricht  nichts,  ab 
der  BegesteacanoA  dea  Ptolesäns.  Da  aber  Ptolemäus  bekaontlidk 
b^bat  owaverlaaaig  lat  und  aicb,  wie  Ideler  nacbwetet«  bei  Alexander, 
Aagastna  «•  A.  cbronologiacbe  FeUer  bat  an  Schuldiöi  koamien  bM- 
wta%  ao  bann  aeiii  Canon  mcbl.als  Gcgcnbeweia  angeführt  werden, 
«m  wenigateD»  wa  matbematiscbe  Tbataacben  sprecben.  Bs  gibt« 
keine  yatoriacbe  Gewiiabeit,  *  aobald  sie  mit  Sonnen-  nad  Mond- 
floatemieaen,  die  aicb  nicbt  beUelng  ana  ebiem  Jabra  in  daa  andern 
aetaen  laaaen,  im  Widerqimcbe  atebt. 

Wenn  nun  ana  alle  dieaen  matbematiacben  Gewiaabdien  her- 
vorgeht, dasa  CSaar  nicht  44,  sondern  erst  42  Cbr.  starb;  so 
folgt  auch  daraus  mit  grosster  Sicherheit,  so  lange  Cicero^s  Briefe 
leben  werden,  dass  die  olympischen  Spiele  2  Jahre  später  gehalten 


#m4i»  iM,  «i»  Peta^  glatfbi»  jiiHiti  llHf|  Mi 

Im  IB  «lU  Mmi*^v.  Glir.|fCittgateilm,  dit,  vH  4  fMi 
%  mm  Rert  kabea,  iwcb  Gir.  ki  4«  Jüirea,  dis  3  ibiig  b»; 
and  dies  werdco  selM  folgende  Smumi*  «mI  MmMm^lBm 

beatatigen. 

Josephiis  (Bell.  lad.  I.  21,  8. 12.)  erzählt,  dasa  in  2g.  i.  Bs» 
des,  foli^lich  auch  unter  den'Coasula  Cn,  Domititis  Cahmusil. 
C.  Asinius  Pollio,  unter  welchen  Herodes  die  Krone  JudÄss 
die  olympischen  Spiele  stattgefundeA^  uad  da  die  Consuhi  «eil 
sars  Tode  um  2  Jahre  herabnicken,  so  sind  auch  die  Spiele 
später  gehalten  wor^Ieh.     Uebrigens  ist  das  Jahr   di^^ser  C r  j 
auch  durch  2  FinsternMsc  festgestellt,  die  uater  derea  Vaigäi^ 
wmd  NackColgern  sich  ereignet  haben  (No.  65*  66)« 

Livfus  (X.XVil»  35)  erzahk)  dass  die  Sfilele  iioter  den  Cooßß 
C.  Claudius  Nero  nnd  M.  Livius  Salinator  206  Chr«  stittge^ 
daa«  nad  dien  iat  richtig  eiire  Minahl ,  die  mit  4  ffdheiU  2  ^ 
Btni  haL  Zur  BeatntignUg  dient  di«  tatelc  <£>F«  antar  dm^hkf 
i^itMaa  Caoanla  (Lif .  X%X.  M«,  Z^m.  IK*  14)  ifom  ^Vkt» 
^.  Ckr.  (No.  44)w  PataHan  ZeiMdM«  Jigafa  var  faalNf 
«nandnaea,  «lua  LWiat  aidi  gniiai  hibe^  wdl  foom  Caaarii  • 
Mhr  anck  dca  Spielea  im  Anda  irniaa. 

Xanopkon  (HalL  ?ff«  4,  29  ff.)  efaaUl,  daM  dia  SdMt  ki 
Olympia  während  der  Spiele  geschlagen  worden  sei.  Bald 
starb  Pelopidas  und  eine  totale  Sonnenfinsterniss  erschreckte 
Theben.  Nach  Petavius'  Zeitrechnung  wäre  jeae  SonneBfio»t«r«» 
erdichtet  gewesen;  denn  seihst  der  Neumond  36 i  v.  Chr.  13.  Juli" 
nicht  ekliptisch  ;  der  ß  lag  nach  Mayer  6^,  nach  Voirron  VZ'^  weftl-^* 
Setit  man  dagegen  iliese  Begebenheit  2  Jahre  später  3i6  vX^' 
so  ist  die  totale  0F«  36^  v.  Clir«  23ui/Qii  dftf  GasdäcMe  saiui' 
graben  (N«*«  33). 

Zum  peloponaesiscben  Kri^gü  arwähnt  Xenopbon  (UeM.  II  ^ 
L  2t  1)  <lie  olympischen  Spiele  zweimal  im  23  tnd  Z7,  Kn^^^^ 
Zwischen  beide  fiel  die  C  F.  ()^n.HeU.  I.  6^1;  ia^  25.  Krlepp^ 
sie  ael  nberi  wie  gesagt^  »  die  TegeaattindM,  die  OijMpisilea 
776  geredlnet   Dafge^ot  gak  ee  2  Mae  spatet  aiaa  telde 
(No.  26).   Bbepia  niaalQ  die  0P.  tai  Jebre  mA  dea.Sfä«  | 
(Xea.  HdL  U.  8,  4)  aadb  PeHafiiar  eof  eaMi.  IrvtiMHBe  benküi> 
flidei  ikb  9het  2  Jebra  ifaler  (No«.  SA),  die  Olyaipiade»  toa  fi*  1 
güecbaet 

Tbneydidea  (III,  8  ;  V.  49)  efwähnC  die  Spide  hm  4. 
Kriegsjahre;  dies  scheint  aber  mit  Xenophon,  der  sie  ins  A  ^ 
27.  setzt,  nicht  zu  stimmen.    Intlessen  bemerkt  der  aiilmerka* 
Leser,  wenn  er  die  letzten  Worte  bei  Thucydides  mit  den 
bei  Xenophon  vers;leicht,  dass  die  Einleitnng  zu  Xennphons  HeÄ*' 
nica  mit  der  Geschichte  eines  ganzen  Jahres  verloren  gegangen  ^ 

Ntti  ia  dteiem  Falk  boMaeA  die  %7  lüriegsjdue  k^nmt  ^ 
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.  •  •   *  '    •  .1^  Prof.  G.  Se>£rartli.  §g|| 

Tbifcydid^s  wiederholt  von  Pythodor  bis  znr  Zerstornng  dea  Pirin^ 
zählt ,  und  die  28^^  Jahre,  welche  Xenophon  von  Pythodor  big  zur 
letzten  Expedition  gegen  8amos  rechnet;  nur  in  diesem  Falle  stimmt 
die  Zahl  der  29  Ephoren  während  des  Kriegs  bei  Xenophon  (Hell. 
II.  3,  9).  Wollte  man  nun  die  Olympiaden  von  776  v.Chr.  rech^ 
nen,  so  würde  die  totale  0  F.  im  2.  Kriegsjahre  bei  Perides  Hin- 
schiffung,  welche  Cicero,  ftuinctilian,  Plutarch,  Valenns  Maximns 
nach  guten  Quellen  bezeugen,  erdichtet  worden  sein ;  sie  findet  sich 
abermals  2  Jahre  aj^r  (No«  21),  uoü  «o  bci  attes  Ibigeaden  Ro- 
stttrniMen* 

_  • 

Wibrend  Xerxea'  Aofbmehe  tod  Sardes  ereignete  sich  eine  totale 
0P/bei  Sonnenaufgang  (Her.  VH.  37);  sie  war  nur  479  v,  Chr. 
27.'  Mai  17*  möglich.  Die  olympischen  Spiele  fanden  18  Monate 
»pater  statt  (Plut.  Ages.  H.  1;  Nepos  Agcs.  4).  Rechnet  man  die 
Olj^mpiaden  von  776 ;  so  bat  man  diese  totale  ©  F.  mit  Petavins 
für  eine  übernatürliche  zu  halten.  Sie  fand  aber  2  Jahre  SDäter 
statt  (No.  15).  .  ' 


Rechnet  nran  Toa  dieMBi«lttqn  4m  olmMMs Spiele  gemasi 
dnr  Af ifcwitwiirtft  den üfriniMi  miMi;  Mlen  «Ke  «ittea  Spiele 
niiht  NM  Jri»  Mmdera  773>t»  CInv,  was  eis  "Widerifinich  zu 
Min  nchdat;  IndcaMn  mhatl.  der  PivlMhe  Matttor,  der  hoffent- 
Keb  nwir  GWhen  gefmlen  hat,  AMeamiai  swischen  Ol.  84,  3 
•md  90,1  behpHttck  1  Jahl*  aehr,  ab  Ictitmr,  und  somit  haben 
(die  Qriocliea  adbat  gAJidholiclt  ibfa  Olj^mpiaden  von  774  v.Chr. 
genchaet  Gegen  S4  viele -flMtheflMlbehe  GewiMheiten,  denen  ge- 
Mttber  die  sogenainte  Inrtoriache  Gewissheit  nichts  ist^  wird  man 
sbfclf  anirahringett  hai>en. 

Ob  nun  gleich  die  Olympiaden  von  774  v.  Chr.  gerechnet 
-wurden,  so  konnten  doch  die  Alten,  da  sie  die  Jahre  Roma.ver- 
schieden  zahlten,  zum  Theil  wenigstens  die  Olympiaden  von  77$ 
gerechnet  haben ;  und  so  ist  es  in  der  That.  Denn  Rooeh  Erbl|uung 
X.  B,  setzten  die  Alten,  wie  sich  aus  allen  romiirchen  Finaterniti^ 
«rgeben  hat,  ins  Jahr  753  v.  Chr.  gemätf  Varro;  Plutarfh.nber 
d.  A,  in  Ol«  6^.3;  beide  Data  stimnieQ  nur  dann  snnmnieD»  .wenn 
die  Olympiaden  Von  776  Chr.  gerechnet  wurden.  Allerdings  winl 
durch  diese  dopjpelte  Olympiadenrechnung  der  Alten  die*^  ao  finfat^t 
bisherige  etwas  verwickelt;  die  Sache  ist  aber  nicht  oen.'  Schoo 
lluBgst  wttsste  man,  daas  die  Chronographen  dea  Oriente  häufig  die 
Epoche  der  Olympiaden  2  Jahre  fniber  aetzen  (Ideler,  Chron.  H. 
465);  nur  so  viel  ist  ilen^  dhsa  die  Olympiaden  gewohnlich  ?on 
774  Chr.  gerechnet  wnrden,  dasa  aber  Bnsebina  u.  A.  die  älteren 
Olympiaden  nicht  von  778,  sondern  776      Chr.  gezählt  haben. 

Wenn  nun  die  Finsternisse  in  Casars  Todesjahre  42  v.  Chr; 
und  alle  ciie  übrigen  mathematischen  Thalaachen  kernen  Widersprudk* 
erlauben;  so  wird  ea^wol  dabei  bieiben^  dsü  nnaere  biaherige 
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694     Ueber  die  Sonnea-  und  MomlfinBfiritfiiiie  der  Alten. 

rechnnng  der  griecbidchen  wüd  römischen  Geschichte  bis  auf  gtwiMi 
Zeitpunkte  herab  unrichtig  sei.    Setzt  man  dagegen  die  oljn^ 
sehen  Spiele  2  Jahre  später,  Roms  £rbauung  und  die  Consulo 
Caesar  um  1  Jahr,  von  seiner  Ermordung  an  um  2  Jahre  ben'>. 
so  kommen  eine  Masse  von  Widersprüchen  und  Ungereimt heUff?  n 
Wegfall,  die  PetaviuB  Zeitrechnung  mit  sich  führte.  Zunächst 
alle  von  den  Alten  bezeugten  Sonnen -^und  Mondfinsternisse  mm- 
lieh  in  den  angegebenen  Jahren  stattgefunden,  keine  hrmmdbi  mda 
für  übernatürlich  gehalten  zu  werden,  wie  sogieich  sich  zetgen  wii4 
Alle  Finsternisse  bei  Thucydides  und  Xeooplion  treffcA  md  ät 
Jahreszeiten,  Monate  und  Tage,  auf  welche  sie  die  Autoren  setMi 
Die  Wahl  der  Feldherrn  fallt  nicht  mehr,  wie  mm  Petavius 
io  den  Märt  nach  Eröffnung  def  Feldzüge,  sondern  im  deo  Jaiwr 
vor  Anfang  derselben.    Die  Parische  Marmorchronik  vom  Jahre  tSi 
V.  Chf«  ist  nicht  unrichtig,  wohl  aber  Africaims*  Archontenlislt^  Bs 
Widerspruch  der  Reihen  der  Archonten  und  considamehcs  ÜMpil» 
ten  bei  Diodor  (XIV.  97  SL  vergl.  mit  XV,  %  fL)i  des  Nidhdfar 
zu  erklären  wnsste,  fallt  von  selbBt  hwweg,  weil  €fie  grwiihitfk 
Archontenltf le  mehfere  PseedoeptAyne  eriihiit    Dmt  Wideonnd 
derAfchenten  kd^LAhrnm  <nd  XeiMphon  Miet  mA  mm Gs—ten  ^ 
Letstmn  in  gleicher  Weit«  auf.   Die  GdKer  Minif  Bm  Jft 
Chr.  nnter  dem  Arehon  Pjmhwft  e«,  wie  die  Atten  «ngen;  mA 
Peta?ia»  geschah  dies  2  Jahre  nach  PjtrhiM.    linier  Apseais 
fiuiden  Meton  un^  Sectmon  429     Chr.  die  SoaMarwende  ric^ 
tig  am  27,  Juni  6  U.  friib(  naoh  Pelnviaa  hatten  sie  aieli  um  1 
12  Standen  geirrt   Die  Griechen  haben  seit  den  ältesten  Zeiter 
nwar  die  Feste  nach  den  MondmonateD  bestimmt,  wirklich  aber,  w 
▼iele  Autoren  sagen,  im  bürgerlichen  Leben  nach  festt^n,  ipopiMks 
Sonneomonaten  gerechnet  (Seyfiarth,  Chronol.  sacra  p.  69);  dess 
die  Data  der  astronomischen  Wahrnehmungen  fallen  auf  dir  eot- 
t^rechenden  julianischen  Tage.    Die  Pythia,  Isthmia,  Nemea  sa  - 
wirklich  in  den  Olympiadenjahren  gehalten  worden,  wie  der  Pitl^cIh 
Marmor,  Livius  u.  A.  angeben.    Herodes  d.  G.  hat  nicht  >eit  40 
Chr.,  sondern,  wie  Josephus  sagt,  seit  den  olympischro  Sr.^v 
38  n.  Chr.  regiert,  ist  nicht  4  v.Chr.  nach  der  ([F.  am  12- Matz, 
^  welche  nicht  stattgefunden  hat,  sondern  nach  der  totalen      F.  i« 
9.  Jan.  1  V.  Chr.  gestorben.    Hieraus  ergibt  sich  zugleich,  «k» 
unsere  christliche  Zeitrechnung  richtig  sei.    Denn  Chriaaas  ist  skk 
4  bis  6  Jahre  vor  unserer  Zeitrechnung  geboren,  sondern  wairnid 
Quirins  Census  kurz  vor  Herodes  Tode  (Seyfiarth,  Chroo«  a.  p.8d); 
er  starb  nicht  27,  o.Ier  28,  29,  30,  31  u.  a.  w.,  sondern  33  der 
Dion.  Aera  am  19.  März,  3  Tage  vor  der  Frühlingsna<^lg|enk 
im  18.  Jahre  Tibers.  Alle  diese  und  andere  bisherige  WidetM^b 
der  Art  lösen  sich  nun  von  selbst  auf,  sobald  man  dk  wnhfci  Zol- 
rechfiung  der  griechischen  nnd  rpmiscben  ^tirhlflde  falhiii«  nir 
sie  sich  aus  folgenden  Sonnen*  nnd  MeadftMlcnriBeB  naifittrtdhv 
ergeben  wirdL 
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Chronologische  Fol^e  der  allen  Sonnefi-  und  Moüdfiniterni$$e  nebsi 

den  Beweisstellen, 

Zmiachtt  wird  es  hierbei  dafMf  aak««iinen,  keine  der  M  lieii 
A  uloreD  erwähnten  FiMlenHiie  w cgidantn.  Das  nachrtdfcettdc  Ter- 
«ckhoiss  enthält  deren  M^n  tOf  die  f  on  Sonligery  PcMa%'  Cal- 
visius«.  A.  überseben  wor^ea  $uii  «ad  die  dalMranrii  inAapetti^ 
liftgnsin  (I.B.  l.StS.M»)  Mdia  ilw  "-""ir  Im  ■Iiiiii  ■  attroii. 
TftUi  (ü*Jk  8.  III)  Mta^  Ob  Ml  #Mlnitaller&ii«Mi»d 
Miiba  nUe  AaloffW  4uNk%ti§m^n  lmi|  im  mIi  almi  dne  Sottneii*^ 
#der  mmiSmMlAu  Mkm  fmmi  m  Um  kk  doch  akiit  daftr 
bürgen,  keine  oberielieo  sa  linbcB«  Ferner  wird  ei  aoHiig  mHb, 
4^  beaigliaheii  Werte  der  Aken  eelbel  Wmlügen,  um  darans  za 
etadHai,  ek  die  Bedt  ▼ee  niiMielMn  FinalnMieo  Sonne  oder 
iiond  eoi;  M  nelclwr  Gf6Me  eie  angeblich  gelrem;  in  welchen 
Jahren 9  JahreMciten ,  Monaten,  Standen  man  dieselben  beobachtet 
habe.  Bei  allen  folgenden  Finsternissen  sind  die  Jahre  historisch, 
nicht  astronomisch  gerechnet.  In  Betreff  der  nabonassarschen  Aera 
ist  die  gewöhnliche  Zeitrechnung  beibehalten  worden.  Die  Jahre  der 
Consuln  sind  den  Capitolinischen  Fasten  gemäss  bestimmt  worden. 
Da  dieselben  nacli  Cato ,  der  Roms  Erbauung  ein  Jahr  »päter  als 
Yarro  setzte,  rechnen ,  so  wurde  das  Jahr  762  v.  Chr.  ^  wie  oben 
sich  gezeigt  hat,  als  das  Jahr  der  Erbauung  Roms  und  751  als  das 
erste  post  urbem  conditam  genommen.  Da  die  Olympiaden  bald 
▼on  776,  bald  von  774  v.Chr.  bei  den  Alten,  wie  wir  gesehn,  ge- 
wählt worden  sind,  so  musste  bei  jeder  Finsterniss,  deren  Zeit  blos 
durch  Olympiadenjahre  bestimmt  war,  untersucht  werden,  welcher 
▼on  beiden  Zeitrechnungen  man  folgen  könne.  Fast  in  allen  cliesen 
Fällen  wird  sich  herausstellen,  dass,  sobald  man  nach  01yn)|)iaden 
SQO.  776  rechnet,  die  bezüglichen  Finsternisse  in  Wegfall  kommen. 
Auf  die  Zeitrechnung  des  Petavius  und  seine  Finsternisse  ist  durch- 
gangig Rücksicht  genommen  worden.  Bei  den  einzelnen  Finster- 
nissen wird  sich  übrigens  zeigen,  wo  die  chaldäischen  Konige,  die 
Archonten  und  4Ue  Consuln  zuerst  wieder  mit  der  Zeitiechanng  dea 
JPelnfius  in  Uebereinstimmung  treten. 

1.  0  F.  in  Rom  total  am  23.  Täge  des  igyptischen  Monate 
Choeak  =s  18.  Nov.,  in  der  3.  Tagesstunde  »  20*  mittl.  röm. 
Zeit,  Ol.  2,  1  ^  772/1  v.  Chr.,  9  Bfenate  vor  RMuIus^  Geburt. 
FJuiacch,  Bemni«  e.  12  s  TfQwiuog  ^  im§q>^m  ei}v  filv  iv  tig 
Iftiff^l  tw  iPmiivkw  f§Y9ph€t$  tfvUij^iv  fre»  7CQ4t^  trjg  ösvTtQag 

fng  ^QaSf  %ad'  {  ^ktög  ll^lu$t  «evrciiig  — •  J>ion»  Hai.  II,  56: 
tey  ^itoy  t»l$muß  ^pa0i¥  oAev,  *mi  mwtog  nuvtiUg  wgat^  h 
mmA  tijv  yn^  wmm9igßSiif  — .  PetaTina  hielt  aich  wegen  Uniich- 
ligkeit  aeiner  Tafefai,  die  fir  beaagtea  Jahr»  Monati  Tag  und  Ti«et- 
etnnden  veder  ebe  partia|e  noch  totale  Sennenfiiitteniiaa  in  Aeni 
gaben,  an  den  Neumond  772     Chr,  24^  Juni  20V  der  aber  in 

88* 
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Italien  gar  nicht  ekliptisch  war  und  mit  dem  von  Plutarch 
benen  Monatstage  nicht  stimmt.    Vergl.  Petav.  Doctr.  temp.  HL  5i 
64.    Dagegen  erhält  man  nach  Voirrons  Theorie  für  beiag^ 
iLeit  eine  totale  Sonnenfinsterniss *,  denn  772  v.Chr.  18.  Not. 

X  lag  nach  Mayer  der  ^  14  °,  nach  Voirron  nur  6 "  östlich  von  dm 
M^ldpunlite  der  Sonne.  Da  jedoch  diese  SonncBfinstemiss  bkil. 
wie  es  scheint,  a»f  wirkliiiken  WihnM;kmngen ,  soode»  nv  mi 
einer  Berechnung  des  AsImMMO  Tnmtius  berokl;  so  vt  ae  f» 
die  Astronomie  nicht  ncirar  genng ;  sie  lehrt  bloa,  wie  man  6mik 
die  hundertjährige  Bewegung  des  Mondknoteni  bestimmt  hatte  ai 
In  weMienMir  dieBöMf  BoMkn  GeboK  «kl  MgfkkwmkWm 
Sribnnnog  setzten. 

I.  0F.  in  Ro«  nnd  tu  Teoi  In  imnen  pnrtial,  währesd  <e 
ännne  Tim  ntand  «s  Ifti,  nm  9.  (129)  PlurnMiIki  (?)  =  i 
mitr  26.  Min,  XL  Kai  Majas  (t)  «  21«  Aprtt;  UMmmkim 
PnKKeii  bb  Frfih)ahrMNifang,  m  der  dritten TageialMdc  s  «Or 
ftih  Bittl.  rto.  Z.,  Ol.  6,  9  n=  764/S  v.  Chr«»  nb  SM»  • 
6eorpio ,  Jupiter  in  Pbcee  standen  =s  fM  Ckt.  CSccssy  9t 
dMa.  II.  47:  Taratlnr-—  Sn  jugo  eaai  «ssel  Ii 
esse  dicnbsL  SoMmmi  Pök    1, 18t  RmmIos 

XVIU  nalBS  mnosy  XI.  ffiaU  Majas, 
tertiam  pltnam,  sicat  L.  Tafiilins'|irodidlt, 
liflsimns,  Jo?e  in  Piscibns^  Satumo,  Vcnere,  Marte,  Mercaritii 
Scorpione,  Sole  in  Teuro,  Luna  in  Libra  [Tauro]  constitotis :  Ptatarci 
Rom.  c.  12:  ixdvrjv  dh  rrjv  rifti^av,  ij  rijv  nokiv  6''Po}^vio^ 
[ev,  aTQSKfj  TQiaKaBtt  rvxsiv  kiyovatv^  xm  avvoöov  ixlunraif 
iv  avvrj  yivkc^ai  ailrivr\q  ngSg  tjXiov,  rjv  tldivm  nal  'Avxineiv 
oioviai,   Tov  Tijiov  iTionoiov^   ha  tpixci  trjg  fKTrjg  6kvii:fiek< 
CvuntCovCav  —  xtic^vat  6h  rijv  Tmfirjv  vn    avxov  ((fiiSi 
^oirrio?)  TiJ  ivuTfi  OttQfiov^l  firjvos  tdrafiivov  fi€Ta|v  ^fvrifcj 
mQog  Tuxl  tglrtig.    Die  verschiedenen  genannten  Monatstage  bezie- 
hen sich  ohne  Zweifel  auf  zwei  verschiedene  Begebenheiten .  ibek 
auf  die  Grundlegung  der  Mauern  Roms  an  den  Palilien,  tbnls  id 
die  Sonnenfinsterniss  während  des  Baues.    Letztere  Epoche 
am  sichersten  aus  der  von  dem  Astronom  beigefügten  OMistellat»! 
hervor,  obwol  dieselbe  bei  Solin  einen  Schreibefehler  enthalt;  ^ 
bei  jener  Sonnenfinsterniss  tnusste  der  Mond  in  dcnndibtn  Zekktf 
stehn,  in  welchem  die  Sonne  ^tand ,  folglich  in  Tanms.    Die  Cm- 
stellation  bezieht  sich  auf  den  25.  Mai  703  v.  Chr.;  denn  nor  ta 
diesem  Tage  befanden  sich:  0  und  (  in  )o(  26^",  t)  helioc  13  » 
geoc.  12°  in  n\;  4  helioc.  12°,  geoc.  18''  in  Y»  d 
in  )(,  geoc.  12*>  in  Y;  ?  belioc  in  f  27%  geoc  is  Y 
5  hei.  in  Y  4°,  geoc.  in  \f  13°.    Die  Plmielcs  g,  9^  i 
absichtlich,   dem  Gebrauche  der  alten  AstroaonieB 

.  Taurus  in  das  entgegenstehende  Zeichen  Sosrpio  gesicw«» 
der  Senne  in  gleidra  Zochen  staaden.  9o  seM  b.  Bl 
in  «scteem  Astroaeflkott  regelsHMsig     ond  $  ia 
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|^0«tsteZeMlien,  wenn  sie  mit  derSonne  in  gleichem  Zeichen  standen, 
üebrigens  zeigen  die  «bwrichendrn  Angaben  des  Tarutius,  wie 
sehr  seine  Tafeln  den  jetzigen  an  Kichtigkeit  nachstanden.  Indem 
nun  Petavius  im  Frühjahre  753  v.  Chr.  mit  seinen  Tafeln  keine 
QF.  nachweisen  konnte,  kam  er  auf  die  764  v.  Chr.  6.  Juli  7*; 
diese  aber  fiel  auf  andere  Tagesstunden ,  auf  einen  anderen  Monat 
and  in  ein  anderes  Jahr,  als  die  Alten  angeben.  Dennoch  baote 
Petavius  darauf  die  ganze  römische  Zeitrechnung,  indem  er  das  Jahr 
763  Chr.  zum  ersten  post  urbem  conditam  machte  und  ihm  nach  die 
Jahre  der  Consuln  bestimmte.  Bei  dem  Neumonde  763  v.  Chr. 
25-  Mai  16*5  ^  welchen  schon  frühere  ChVonologen  sich  gehaltea  ' 
haben,  lag  der  ,9  nach  Mayer  9  nach  Voirron  i  °  dltlicl^  «obel 
die  Sonne  etwa  6  Z.  verfinstert  wnrde. 

3.  ([  F.  zu  Babylon  im  1.  Jahre  des  Mardokeropad  =  718 
Chr.,  Ptolem.  Almag.  IV.  5.  p.  244  H.,  ebendaher  wahracheinlich. 
Scaliger  Syn.  bist,  zn  Ol.  14,  3  [hXsiffftg  Oiliivfig].  Die  genane« 
reu  ZeitanglibeB  bei  dieser  ^F.  und  den  übrigen  im  Almagest  be» 
vAn^  f^t  gesagt,  auf  den  JHfbnangen  des  Ptolemäas,  der  Mardo- 
kempad  und  seine  Nachfolger  drei  Jahr  zu  früh  gesetzt  hatte '^). 
Petavius  hielt  sich  an  die  totale  ([F.  721  v.Chr.  ifif.Blarz  6*  49'.  ♦ 
Bei  der  Opposition  718  v.  Chr»  16*  Jan.  0^  lag  der  ^  nach  Mnycr 
5**  5stiidly  nach  Voirron  2°  Wjcatlich;  daher  der  M^nd  gai»  veiv 
fintiert  wnrdcu'  BiirdolDenipad  und.  anne  Nachfolger  roüaseo  3  Jahre 
später  gcsetst  werden»  sobald  wir  die  Nachricht  fetthalften  wotten, 
tAass  im  1/  Jahre  deselben  eine  totale  C^*  staitgelanden  hat 

4  C  ^  Bahylen  hn  2.  Mrt  des  Mardekempad  ss  717 
V.  Gfcr.  Ptoir  Alm.  IV.  6.  pw  M6  H-t  wonach  .sie  8  Z.  belnig. 
Pelavins  hielt  sieb  wieder  an  die  Opposition  720  v.  Chr.  8.  .Bflm 
40*  (is  ndch  Mayer  9%  nnch  Vohton  16/*  westlich),  wobei 
aber^  nac^  Idelers  genancv  Berechnung,,  die.lfondscheibe  nur  1  Z. 
verfinstert  wnnie,  nach  ¥oirron  gar  nicht  ,Bei  dem  VoHmondn 
717  €hr.*6.  fan«:  tft^  feg  4er  ^  naeh  Mayer  l"*,  nadi  Voirron 
westKch. 

5.  ^J.  zn  Babylon  hn  2«Mtam  Mairdokempads  sss  717  ir.Chiv' 
Ptol.  Alm.  IV.  5.  p.  246  H.,  wonich  sie  6  Z.  80'  botrug.  M 
der  F.  720  v.  Chr.  1.  Sept.  6\  welche  nach  Ideiet  Sil'  weniger 
betnig,  aU  Ptoleoiäus  fand,  lag  der  nach  Mayer  9^,  nach 
Voirron  16°  westlich,  daher  sie  unsichtbar  war.  Dagegen  717 
V.  Chr.  30.  Juni  14''  lag  der  na«*»  Mayer  8°,  nach  Voirron 
10°  westlich. 

6.  0F.  in  Rom  total  an  den  Nonen  des  Quintilis  Mitte 
des  Sommers,  Mittags,  37  Jahre  nach  Roms  Erbaiinng  =-=716 
T,  Chr.,  bei  Romolus  Tod,  Ol.  16,  1  =  716/6  v.  Chr.  Cicero, 


Se^ffarth ,  Chronolog.  sacra  p.  344  nahm  an ,  dsfs  Ftolesiaos  dl« 
chaldaischen  Könige  um  1  Jahr  zu  spat  gesetzt  habe ,  was  lieh  aai  den 
9&cltM|pÄ«i  dsr  Gricchco  oben  als  narkblig  «rwieeen  bat. 
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Derepubl.  I.  16:  cf<»fectio  soIm,  qnac  Nonit  QuintiHbns  ftiit  rej^l 
Rorouloy  qiiibus  Koiuiilum  tenebri<<  natura  ad  bumanum  entLni 
npint.     Iav»  I.  16:   postquam  ex  tarn  tiirbido  die  seresa  et  ^ 
qnilla  lai  redüt  Pkitoicfa,  Rom.  c.  27 :  tov  ijthv  jdq  iJliAt  u  p 
ljtUn9hf  Wjctö  Sh  Kotaeinv  —  Iml  dt  ro  (p<og  ilÜnai  - 
Danus  wahrscheialicb  Scalig.  S}ii.  bist  u  Ol.  1 6,  1 :  ifl^ov  Ubv: 
FWrm  L  i :  oborta  solis  defectio.   Seoeca,  Ep.  XVIII.  5  ;  31 
BMMÜnn  peniase  solit  defediMie.  D'um.  Hatte.  H.  56 :     ff  «kr 
(Äi^täbv)  V  mhi  ü»pißii9k$  ma^^  Lfiritl.  Cmm.  Ittti 
p.  417  CiL  Logd.:  Nommm  MbniB  4m^  qtto  ia  Itfm  i«^ 
M  appwiiit   PirtATiat  min  «fie  ©F.  715      Chr.  ML  Sv^l 
die  aber         aof  deo  Mitlig,  sottdem  «nf  aotee—icigt  ^ 
imd  nichl  total  war;  der  Sl  lag  nMb  Ifajer  6*,  wih  f«< 
18''  matlicb.   Bei  der  CbttioMieD  716  ir.  Chr.  5.  M 
der  ^  Dach  Mayer  2°  Midi,  nach  Voirron  ö""  wetdkh,  ^ 
die  Sonne  gänzlich  verdunkelt  wurde« 

7.  J  F.  zu  Babylon  im  6.  Jnhre  Nabopolassara  =  621 
618  V.  Chr.    Sie  betrug  nach  Ptol.  Alm.  V.  14.  p.  340  H.  ei 
nach  PeCaviut  nnd  Ideler,  welche  sich  an  die  Opposition  621*-^ 
21.  April  14*  hielten,  nur  1  Z.;  der  ^  lag  nach  Maver  9  '*^ 
Voirron  2''  ostlich.    Bei  der  Opposition  618  v.  Chr.  19.  Febr  F' 
lag  der  ,Q,  nach  Mayer  16"°,  nach  Voirron  9'^  ostlich.  Im^-^-^ 
aeigt  sich  hier,  wie  unrichtig  Ptolemäus  in  seinem  Canon  di^  ^ 
däischen  Könige  bestimmt  hat    Naoh  Jer*  25,  1  und  Dao 
Wardt  Jemsaleai  lai  4.  Jahre  Jofakiais  =3  1.  des  Nc6aa<iii^ 
eingenommen ,  nnd  von  da  bis  znm  1.  Jahre  des  Cyraf  ghg^  ^ 
70  Jahre  der  Babylonischen  Gefi^geaschaft    Setzt  flM 
CF.  int  5.  Jahre  Nabopolaaata  hn  Jahr  921     Chr.;  to  evW 
T.  Chr.  da«  erate  Jahr  Nehaeadimrsy  ia  mtUktm  JnasaleiB  ^ 
Jejahim  eiageaoanMa  ward«.   Von  da  bb  aal  Cjrrat  53S  ^-^ 
wie  dei'  OBtiwoonfodie  Chaea  dea  PtoleBlto  ladmet,  ihirf  «'^^ ' 
•aoderd  Amv  66  Jahre.   Dtea  irt  jeaea  hetttnda  Cbax  ilhr^l 
Bologea  geweaea.    IndcascB  liaat  sich  der  FMer  dv 
Weht  oaohwebeB.    CTra«  ImI,  wie  «die  aa  achte  Nacbfolgef  ^ 
deaen  FfaMtandaM  IMuea  werden,  den  Thron  nicht  558.  ^ 
SM      Ohr«  beatiegea.    Sonach  hat  Ptolemäus  bei  der  (F^ 
5.  Jabre  Nabopolassars  richtig  an  die  vom  21.  Apr.  621  r»6R 
gedacht ;  er  hat  aber  diesem  Konige  4  RegiertingsjAiire  lugf«^ 
ben,  die  mit  der  Regierangszeit  Ton  Nabopolassars  ^at^r  t»^ 
men  fielen;   dagegen  4  Jahre  den  Nachfolgern  dos  Nebucati"^ 
bis  Cynis  abgezogen.    Im  Canon  fehlt  z.  B.  ror  C\tü$  der  l^'T- 
Medus  mit  2  Jahren ,  den  Joaephoa  anüihrl.    VcnL  (Jhä0 
Hell.  II.  App.  18. 

8.  0F.  zu  Milct  toUl  (?)  Ol.  48,  3  =  686/5,  oder 

V,  Chr.    Euseb.  Chron.  II.  p.  161  zu  Ol.  48,  3:  ßuJiiii  bU'^l 
19A/0V  avfißaCav  n^umv^   Scalig.  Syn.  bist.:  htXit^tf  i^'^'^ 
av^ßn^aiUmii^  «^oci^tjetii  JBei  dar  CaajMgtlael»*'^ 
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am  8.  Juni  9*  log  der  ^  nach  Mayer  6""  ostlich,  nach  Vnirron  l"" 
wesüicb;  aber  dieser  Neumond  fiel  in  Kleinasien  nach  Sonnen- 
untergang. Im  folgenden  Jahre  686  am  28.  Mai  3"  lag  der  ^ 
nach  Mayer  4  ,  nach  Voirron  10  westlich,  wobei  keine  bedeu- 
tende Finsterniss  möglich  war*  Hieraus  folgt,  dass  die  Olympiaden 
von  774  V.  Chr.  gerechnet  werden  müssen,  und  man  erhält  die 
toUle  0F.  582  v.  Chr.  am  27.  Mai  i7\  worüber  das  Weitere  folgt. 

9.  0F.  total  am  Halyt  (36°  L.  P.  40  N.  B.)  bei  Sonnen- 
aufgang im  Frühjahre  während  der  Schlacht  im  6.  Kriegsjahre  zwischen 
Ivyaxares  und  Alyattes,  nach  Piinius  u.  c.  170  —  682  v.Chr.  und  Ol, 
48,  4  ^  683/2  v.  Chr.  Obgleich  die  Olympiaden  und  die  attischen 
Jahre  damals  ohne  Zweifel  noch  nicht  mit  dem  Hekatombaonf  sondern 
mit  dem  Gamelion  anfingen;  so  hat  doch  Piinius  (vergl.  XXXVI,  6) 
jene  0F.  sicher  auch  den  Olympiaden  nach  ins  Frühjahr  582  v.  Chr. 
gesetzt.  Damit  stimmt  Eusebius,  der  sie  nach  seiner  Weise 
in  Ol.  48,  3  Ö83/2  v.Chr.  bringt;  Hieronyoius  letat  sie  in  OL 
48^  2.  Auch  der  Schahnameh  erwähnt  diese  0F.  unter  Kyaxares 
(Kvikawiis),  wie  Harover  in  den  Wisper  Jahrbüchern  IX.  p«  13 
geseigt  hat.  Nur  Cicero  qmI  Solln  neiineQ  Aatyage«  statt  Kyaxnrejiy 
yielleicbt  weil  der  Sobn^  wtb  m  häufig  in  jenen  Ufichen  goachab» 
Mitregent  des  Vatm  war,  wofür  namentlich  dw  Iftngt  Begiernnga- 
xeit  dicM  KyaMres  und  seine  steten  Kriege  sprechen.  Gudemua 
bei  QemfliM  iM«|Rt  m  nmder  Smmmt  Ol.  50:  ihl  6h  ol  yiQovoi 
.  ap^  ffv  n$wtt^Q0ti^v  okv^iiiaSa.  Solinus  (Pol}h.  c.  15,  16) 
4n  ScUtdll  In  Ql.  i9i  [1]  »od  zugleich  ins  Juhr  604  nach 
Tr«ja*a  Ztrst^Sniiig  (1196  Chr.),  (Q\g\ich  im  Jahr  681  v.  Chr.| 
4dber  dmalbe  «bfofidls  tlje  Oijm^t4^  voq  774  gcaablt  haben 
fnwK  Skr^  L  74:  Tfi        iu't  0vnßoXi^s  yfvofUwfigf  avvTj* 

voitf»  s^ijyoV«'^  lirt^«f  o^MV  ngü^i^tvog  iv^9nf%äv  tov- 
Tov,  Iv  4ij  fwl  fyi¥9^  n  iLitoßolrt^--  9ttov  vvmiat  M  VfitgtlQ 
ytvotihfiv  Bei»4.  I«  ißSi  —  ou  vvi  if  nt^Qn  h^9fti 
futxoiuvQifft.  Plin.  IL  IS,  9;  Thaica  praedicto  i«Ks  defecto  Ol. 
48,  4,  c.  170.  Enieb,  Cbroq,  Joicfpr,  Hieron.  IL  p,  126;  »alia 
far.ta  ileffctio,  quupi  fiitorain  ea«aThalea  praediiiaaet.  CleipaoaAL 
Strom.  1.  130,  5:  SaXrjg  Evörifiog  y^v  yivotiivtiv  hXn^Uf  TOV 
^Uov  7t^o€wruv  (fiioiy  xaO*  ovg  iQOvovg  öuv^i^av  fiu-piv  n^og 
ani]lovg  Mrjöol  re  xai  Avdoly  ßaaiXiv(mog  Kva^agovg  fi^y  w 
'AoTvctyovg  naxQog  MriStov,  'Alvätjov  öl  lov  KqoLqqv  AvdAv, 
C'ic  Dediv.  I.  60:  Thaies  primus  defectionem  solis,  qua«  ^atyage  (?) 
regnante  facta  est,  prae<lixisse  fertur.  Themistio«  Orat  XX vi» 
p.  317  ed.  Dind,:  nQO((p^rtvaBv  —  Mdijcioig,  qxi^vv^  tcQijo  iv 
ri'fiiQct  xol  6vGno  «^a  6  nXirOg  xal  vno^tvcnm  ovtov  tfflifvf/, 
^axt  ' anotifivea&ai  x^v  «vyijv  %a\  xag  aKxivag.  Da  dem  Petaviu» 
und  seinen  Nachfolgern  die  Mondknotenbewegung  Bouvards  und 
Vairrona  nicht  b^kawpt  wari  so  kann  es  jiicht  befremden  |  dasa 
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Mn  4i«  0F.  dtet  TWes  ia  dl«  üSiNm  Mm  «il« 
niste  <ter  Allen  geidit  hal,  eine  eise  totale  M  SeaKMlpt 
nadiweiflen  so  kilmieii«   Dieser  Fall  ist  wir  582 •▼•Che  V-^ 
17''  eingetreiea;  der  A  lag  nacii  Mayer  2**  Mtlick  ,  ndi  fdai 
4^  westlicb,  so  daas  der  Mond  gana  vor  die  StmmmASkU 
Im  Vorhergeheoden  Jahre,  in  welches  man  <fie  0F.  geiniiit 
ronymus  setzen  könnte ,  fiel  der  Neumonil  auf  den  7.  Apii  Sfc 
v.Chr.  19*,  nicht  also  auf  Sonnenaufgang,  und  da  der  Q  8 
Mayer,   1^  nach  V^oirron  östlich  lag,  so. konnte  keine  toUie  (^f, 
erfolgen.    Von  den  folgenden  Jahren  gilt  dasselbe. 

10.  0  F.  zu   Alhen  von  unbestimmter  Grosse,    OL?^. < 
^  541/0,  oder  539/8  v.  Chr.  Fasti  Siculi  (Chronicun  pa^-. 
p.  144  ed.  Par. :  t'jkiov  ixln^tg  yiyovi*    Bei  dem  Nea^l*•n^^  - 
v.  Chr.  9.  Juni  19*  lag  der  ^  nach  Mayer  13  °,  nach  Vuims . 
ostlich.    Der  Neumond  6  Monate  früher  war  nicht  eküptbck  ^ 
dem  Neumonde  537  v.  Chr.  8.  April  0*  lag  dar       oadi  Mi?^ 
18°,  nach  Voirron  12°  östlich.  Die  nächst  vorangehende  eklipl»^ 
Coninnction  dSd  v.  Chr.  13.  Nov.  7*  fiel  in  die  Nacht  fsriHo^ 
Die  0F.  639  v.  Chri  22.  Nov.  16%  wo  der  Ä  nach  Msjct  S 
nach  VoiifOB        westlicb  lag,  fiel  vor  Tagasaakrack.  DieCa^ 
ionctioii  im  Mal  ftS9  war  aickt  ckl^tiaak. 

11.  CF.  sa  Babylon  im  7*  Jahre  dcaKamhfaos  s=s  6t9«.0i 
PtoL  Alm.  T.  14.  p.  d41  H.,  woher  Sealig.  Sya«  sa  Ol  ftt 
=  523/2  die  Worte:  if  tfUtJvij  iiiXu^iv  £  htt  Kanßv409  f- 
nommen  zu  haben  scheint.   Petavius  nahm  den  Vollmond  523 

16.  Juli  8*,  wobei  der  ^  nach  Mayer  8",  nach  Voirron  2  ' 
lieh  lag  und  der  Mond  im  ersten  Falle  6  Z.  verfinstert  wunk  ^'-^ 
dem  Vollmonde  519  v.Chr.  4.  Mai  10*  lag  der  ^5'  nach  Mavcr^ 
ostlich,  nach  Voirron  3°  westlich^  wobä  eine  totale  Finita 
eintrat. 

12.  0F.  zu  Athen,  von  unbestimmter  Grosse,  Ol.  65. J 
=  620/19,  oder  618/7  v.  Chr.  Fasti  Siculi  p.  146:  Bihic; 
^Xlov  iyivexo.  Bei  dem  Nenmonde  619  v.  Chr.  19.  April  aO» 
der  V  nach  Mayer  18°,  nach  Voirron  12°  östlich.  Der 
▼orangehende  ekliptische  Neumond  620  v.  Chr.  SB.  Mov.  16*^ 
vor  Sonnenaufgang.  In  den  folgenden  Jahren  618'  wid  il7  ^  ^ 
keine  Sonnenfinstemisa  gegsflyen;  derNei^oBd  61B-v.Cliv  9.Aff^ 
14*  fiel  Tor  Sonaenaufgaag;  Der  Neuamad  51B  r.  Chi»  11*^ 
7%  wobei  der  ß  nack  Mayer  6%  faak  V<ärron  13""  «eilM^I 
did  nach  Sonnenuntergang  und  entapiicht  dem01ympiadea)riMa'^ 
Im  FrnMahre  S16  hat  kmne  Fiaatemisa  atattgefWade».  äm  ^ 
l»dden  Sonnenfittstemisseli  No.10  und  12  ersieht  man  dihv' 
Sicherheit,  dasv  die  Olympiaden  Ton  776  v.Chr.  so  Grunde  hg^*- 

18.  (£F.  zn  Babylon  im  20.  Jahre  des  Darius  Hyst. 
r,  Chr.    Ptol.  Alm.  IV.  8.  p.  269H.,  woraus  Scalig.  Sjd. 
69,  3  ^  602/1  V  Chr.  die  Nachricht:  tj  0£A^vij  iiUiii^tff^ 
n  da(^iov  geschöpft  zu  haben  scheint    Pelariua  nahm  <k» 
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MOd  -Mi  Chr.  19.  Nov.  8*  39'  nncl  Meier  erhielt  eine  Fin- 
aterniss  von  2  statt  3  Z.,  der  ,Q  lag  nach  Mayer  8%  nach  Voirrdn 
2  °  östlich.  Am  7.  Sept.  498  v.  G^.  11^  %  der  A  Mcb  MayM' 
9%  nach  Voirron  3°  östlich. 

14.  ([F.  XU  Babylon  im  31.  Jahre  Darius  Hyst.  r=  487  v.Chr. 
Ftol.  älm.  IV.  8.  p.  267  H.  Bei  iter  OppMttoo  487  v.  Chr.  iO.Pchlr. 
14*  lag  der  A  Mijar  9%  bmIi  V^kttm  S°  SMA.  P«te?fw 
Mha  dm  Y^lkmmd  491  Ghr.  86.  AfMÜ  7|  63';  A  nach  Mayer 
U%  muk  Yelrroa  MMk;  Mdi  Idder  betrog  dte  Gftee  der 
FiaaliiriM  aidil  2  Z.,  wie  PCoteniaiie  ted,  eoadeni  aar  1  Z.  aed 
kMi  aadi  Barg  ta  Wegfiül. 

lA.  0F.  iaAtlMa^  eder  TMen  taIaL  Piadar  bei  Dioa.  Halie. 
167, 18Sylb.;  Vot  Yl;  971Bei8k.:  JMg  Jklhv,  xi  —  ißtpw 
^ai4^9M¥      i^iqf  adUmfmW  Anaür*  Mi^mt?  aiidxavov  laxvv 
noTctviv  avhi^Ci  ntth  öutptoßtiag  iSotf  Vergl.  G.  Hermann, 

De  Pindari  ad  solem  deficientem  iteraibuf.  Lips.  1845.  p.  1 2.  Da 
Pindar  von  622  bis  442 ▼•Chr.  lebte  and  in  den  40  bis50Ji%ren 
aeiner  Tbätigkeit,  den  Gesetzen  des  Mondlaufes  gemäss,  nur  eine 
totale  0F.  vorgekomraen  ist;  so  kann  die  erwähnte  keine  andere 
gewesen  sein ,  als  die  folgende  479  v.  Chr. ;  damals  war  Pindar 
etwa  43  Jahre  alt. 

16.  0F.  zu  Sardes  (Sinj-rna)  total,  bei  Sonnenaufgang,  wäh- 
rend Xerxes  nach  Abydos  aufbrach ,  einige  Monate  oder  ein  Jahr 
und  einige  Monate  vor  dem  Archoii  KHlliades  (Ol.  75,  1  =^  480/79 
oder  478/7  v.  Chr.),  wie  Herod.  VIII.  öl  sagt.    H.  rod.  VFI.  Sit 
6  rjkiog  ixXintav  tiJv  ix  zov  ovifavov  eÖQCiV  dq)c(i>ijg  tjv ,  ovr* 
inivs(p{Ua)v  iovtmVf  ald^girig  tf  zd  ^dXtata.    *Avt\  ^'ufQag  n  vv^ 
iyivixo»     Aristid.  Or.  46.  p.  241  Dind. :   t;  rot;  iqkiov  CVfißdda- 
inXurlfig-    Schol.  Arist.  ed.  Frommel  p.  222 :  i^xofiivov  tov  ßaci^r 
kdt^  i^ti  Tijv  'Eklu6m  nmk  yivonivov  ne^l  tov  'Eikijanoviov  IxAai- 
«^1^  i^Uov  kyivna  i|  fftroreA^.  ioi^iiatvB  ydff  Ti{¥*4noy  6wi$i 
dno  aifctxokciv  i^Untv  i-ifltogj   etys  xal  an   imnolcSv  ij^na 
6  Sioirig.    Bei  dem  Newaeflde  480  v.  Chr.  10.  Mars  4^  kg  dat) 
^  nach  Mayer  25^,  nach  Voirron  19""  östlich;   daher  in  dieseoi' 
Frühjahre  gar  keiae  0  F«  etattfiadea  kannte ;  auch  fiel  dieser  Neuv, 
mond  Hiebt  aaf&onftaaalgeng,  sondern  dea  Abead,   Petavius  nahm 
daber  ani  daee  Xenaa  1  Jahr  und  einige  Monate  yor  Kalliadea 
aiit.dem  Beere  gcgm  Griechen^iad  aafgebrodiea  sei|  oad  beredh- 
•aU  daa  Neaa^ad  481     Chr.  19.  Apri^  4^-der  gleicbfaUa  nicbl 
aaf  Soaaeaanfgaag^fiel  aad  abennaU  piebl  ek%tiaBb  war.   Bi  bl^ 
daber  daai.  Pelaviae  afel|te  nbrig  alt  so  b^upteay  daee  di^e  ao 
varbttiglke  0P,  abie  aberaaturli.cb^e  ga^esea  td,  wihreiMl  er 
acboA  bieraaa  faHte  abaeham  können  nad  sollea$.das8  aeliieJiUitr 
faiEbnaag  naricb%  cei|  daea  die  Arehonti>a  S  Jabre  apater»  ala  er 
bebrt^  ragpart  babea.   la  dieaer  ganaen  Zeit  fiel  aar  der  Neniao|»4 
479.    Chr.  27.  Febr»  17}  aof  ^onaeaaufgang  in  Kleiaaaiea  and 
aar  dieae  0P.  deaftohiikra  mr  total;  dar  ^  lag  nach  Mayer  17% 


tt2     Ueber  die  Sooneo-  «nd  Moodfiaatcmiaie  der  AUea. 

nach  Voirron  11"  ostlich.  Der  Nemnnnd  dts  folgeinictt  imkra 
478  Chr.  16.  Febr.  ai''  fiel  auf  den  Mittag  und  war  ken« 
tätalen  Finsteraita-bcflcitei;  der  ^  lag  nach  Mayer  9^,  wmk  Va«- 

rOB  3°  östlich. 

17.  O  F.  bei  Corinth  partial  «oter  Kalliadea  OL  75,  1=^^8(^79 
oder  47^  V.  Chr.  im  Sooraier,  «tm  6  Monate  oder  aia  Jikr  aad 
6  Monate  nach  Aufbruch  des  Xene3  and  der  ebengeoalMlcn  8en- 
omfinatsrniasy  wahrend  Eleombrotoa  daa  fnerlielie  Opfer  vcMmdü. 
Berod.  IX.  lOi  ^  iIUoq  ifui^d^  h  ov^ttvA  Damiir  hukM 
aich  wahrsfiWolich  6caL  Syn.  p.  319  ao  OL  Tft^l.  ,  A  i  11  ili 
•etat  Herodot  diese  ©F.  nach  der  Schlacht  h«t  Haliimia,  dfe  m 
20.  Aog.  antar  dam  Archon  KnWndes  gehalle«  wanle)  im  dm  firf> 
gende  lahr.  Nach  Plutaidi  Agaa.  II.  I  901I  Cond.  Ne^  Agaa4 
ImI  der  Zng  des  Xanas  nna  Asian  naeb  QriicfceaiaBrt  i  Mr€ 
llanaile  gedaneit»  aber  ia»  Theaiiat»  6  gibt  CSoio.  Nepan  Ihm  wm 
^  Mttbate.  Dia  partiale  QF.  «rtir  Kalliadea  Ist  die  477  Clfc 
t.  Aug.  0^;  der  ^  lag  nach  Mayer  0^,  niMli  Toirms  wcatfdh. 
Petavtiia  nahm,  ohne  sich  nm  die  varangelmde  totale  0P.  he 
Sardes  zu  kümmern ,  den  Neumond  480  v.  Chr.  2*  Oet.  1%  ashei 

-  die  Sonne  seinen  Tafeln  gemäss  7  Z.  rerfinstert  wurde ;  der  Q  ia^ 
nach  Mayer  9°,  nach  Voirron  15"  westlich.  Im  letzten  Falle  6d 
diese  0  F.  hinweg;  und  hieraus  sieht  man  abermals,  dass  Peti- 
vins  die  Archonten  und  die  daran  gebundenen  Begebenheiten  um  3 

*  Jahre  zu  früh  gesetzt  hat.  Da  übrigeos  die  totale  0F.  bei  Xfnei 
Aufbruch  auf  den  27.  Febr.  479,  die  des  Kailiades  auf  den  1.  Aoff. 
477  V,  Chr.  fiel,  so  sieht  man,  dass  der  Zug  de«  Xerxes  voc 
Smyma  bis  Corinth  2  Jahr  6  Monate  gedauert  haben  mu$s.  wie 
es  die  Länge  de«  Wegs ,  die  langsame  Bewegung  eines  so  nnp^- 
heuern  Heeres  und  die  Zerstörung  und  mühsame  WiederhersteUcmc; 
der  Schifibrücke  mit  sich  brachten.  Wollte  man  dnrchaoa  von  da 
Angaben  dar  Allen,  obgleiciiaie  einander  widersprechen,  niohl  ab- 
gelien  ,  so  wäre  änzunelunett,  dasa  die  totale  0F.  des  Xerves  bei 
dem  AuHiruche  des  Heeres  von  einer  früheren  Station  atalt^eiaain 
hnb«!  oder  daee  KaUMidea  ein  Jahr  früher  im  Aaife  gewesen,  ab 
man  gianbte.  Wenigstens  halt  ^a  478  r.  Clir.  wm  12.  Aug.  7*  eiae 
partiale  0F.  gegeben;  A  leg  «ach  Meyer  fff  «eoli  Vairroa 
MMi;  doch  fiel  dieser  Neumond,  wie  eine  genanere  Bedwam 
entacheiden  kann,  wahracheinlieh  Aach  fionnenanlefgang  Ar  Oariirfhi 
Her  Neumond  479  Chr.  22.  Aug.  22?  war  aidtt  eklipdaA,  Am 
der  ß  lag  nach  Mayer  13^  «ach  Voirron  MM. 

18.  0P.  in  Athen,  nobestimmf,  Ol.  78,4i2:4M/f  o4ar40i|^ 
V.  Chr.  Fasti  Sic  p.  162:  6  ^Xtoj  i|Aiacefw  M  dem  Ncmasa* 
466  V.  Chr.  24.  Dec.  19*  lag  der  Sl  naA  Meyer  0*,  wmdk  VehFiaa 
It""  westlich.  Im  Herbste  des  folgenden  Jahres  mr  Mmt  ©F. 
möglich;  am  10.  Mai  464  v.  Chr.  21*  lag  der  ^  nach  Maytt  Ift 
nach  Voirron  6°  östlich  von  der  Sonne.    Sind  die  Olympiaiai 

von  774  gerechnet,  «u  erhält  man  die  0F.  461  v.  Qir.  10.  Mta 
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1*  ;  der  ^  lag  nach  Mayer  17°,  nach  Voirron  11"  Vilich,  Beule 
Finsternisse  waren  nicht  total. 

19.  0F.  in  Athen,  unbestimmt,  Ol.  78,4=461/0  oder  469/8 
V.  Chr.  Euseb.  Chroii.  xu  Ol.  79,  4:  6  tjUog  i^ikmev.  Hieron, 
daselbst  p.  131 :  solis  facta  defectio.  Ebenso  die  armenische  üeber- 
setzung  p.  338  Mai.  Calvisius  setzte  willkörlich  diese  0F.  ins 
Jahr  463  v.  Chr.  30.  April  4^  nach  Hochasien,  weil  sie  nach  ihm 
total  daselbst  war.  Bei  dem  Neumonde  461  v.  Chr.  10.  März  1* 
lag  der  iy  nach  Mayer  17'^,  nach  Voirron  11°  östlich;  er  gehört 
aber  nicht  in  das  besagte  Olympiadenjahr ;  der  Neumond  6  Monate 
später  war  nicht  ekliptisch,  weil  der  9  7°  östlich  lag;  der  eklip- 
tische  Dächtfolgende  460  v.  Chr.  27.  Febr.  4'  fiel  in  die  Nacht, 
HeMoach  sind  die  Olympiaden  nicht  von  776  gerechnet  worden« 
Der  Neumoad  459  ?.  Chr.  12*  Aug.  IS^,  wobei  der  ^  oaeh  Mayer 
1^  ostlich,  oaeh  Voirron  5^  westlich ,  gebort  nicht  in  das  bezeich- 
OCHe  Jahr  und  fiel  in  die  Nacht.  In  den  nächsten  12  Monaten  hat 
m-Mmt-QF,  gegeben.  Erst  4ö8  v.  Chr.  27.  Dec.  2''  findet  sich 
die  angegebene  Finstmiif  f  «ter  ^5*  nach  Mayer  16%  anck  Vw- 
itM  10°  ostlich;  eie  war  gaos  oder  fast  total. 

20k  11»  0F*  U  Athen  bedeutend  nach  Mittag  im  Sohmt-- 
Mbfifcr  «ilar  de«i  Ardben  Pjflhpdor  im  eratcs  Jährt  des  peioppove« 
«nelM  Knega  OL  874«48|/1  ^  430/29  f.  Chr.  Thwu  II.  Ml 

UM  im  F«aUlBge  det  sweitai  KriepinI»««  hei  RfcMrhMRrag  4tß 
FcHU»  mmk  dem  FetopomM.  Cku  De  rep.  L,  16:  .mm  e« 
Im-  enb  erben  eolia  ■ubjeetowt-'  Qninctlk  Ind.  mft.  I«  tO»  47i 
mm  PeiMee  AllMiiStwei  eelit  ebienwUaae  ftcrrfleef  redditii  t^jeei 
rei  eanasis»  metn  liberavit.  Tergl.  Val.  Max.  ¥111  II,  1.  Pkttarcbi 
PericL  c.  35.  p.  661  Rew.:  tov  ^iiov  inXimiv  itv^ßri  nal 
via9at  anovog.  Da  Petavius  im  sweiten  Kriegsjahre  keine  0F. 
nachweisen  konnte,  indem  der  Neumond  430  Chr.  23.  Juli  10* 
in  die  Nacht  fiel;  so  nahm  er  zur  Hypothrse  seine  Zufiucht,  dass 
Cicero ,  Qtiinctilian ,  Valerius  und  Plutarch  die  0  F.  im  ersten 
Kriegsjahre  gemeint  hätten;  dies  ist  aber  im  offrnfiaristen  Wider- 
spruche mit  Thiic.  II.  66  ff.,  wonach  Perikles  erst  im  2.  Kriegsjabre 
an  den  Seeunternebmungrn  der  Athener  Theil  nahm,  und  mit  der 
.  Natur  dor  Sache.  Die  0F.  im  ersten  Kriegsjahre  fiel,  wie  sieb 
sogleich  zeigen  wird ,  auf  Sonnenuntergang  und  schwerlich  würde* 
die  Athener  bei  Sonnenuntergang  sich  nach  dem  Peloponnes  eingeV 
schifft  haben.  Nach  Petavius  Zeitrechnuhg  fiel  jene  ©F.  431 
Chr.  anf  den  8.  Aug.  6*  80'  nach  Mittag;  der  is'  lag  nach  Mayer 
9"^,  nach  Voirron  3^  ostlich  und  betrug  im  ersten  Falle  nach  den 
Tafeln  des  Petavias  11  Z.  nach  den  Mayer^icbeii  aber'  Biltf 
7)9  Z.  Diese  FintlemiM  war  daher  nicht  ^grbas,  data  ikm^ 
wie  Tfanc.  a.  a.  O.  «e^,  die  Sleme  hätte  aehen  können/  «ie  fiel 
Ml»  m  4m  #1(^1}  tile  Uma  beaen0l,  sondm  In  4m  Wintef* 
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kalUjahr;  Back  nldkt  fßtti  ffUtHnj^km,  lüBim«  «if  Mai 
AHe  diese  Widerspräche  kebeo  tidi,  mihM  wmm  die  Oljiii{ni*i 
▼OB  T74  rechnet;  jeBe  ffBitefahw  Ihad  4t8  ^.  C^.  am  i.Wf  ' 
statt,  d^r  ^'  lag  nadh  Mayer  15%  oocli- Veirrmi  9*  hOUL  Ik 

0  F.  im  2.  Kriegsjahre  erfolgte  427  Cbr.  am  2 1  -  Mw  15^,  * 
hin  brtld  nach  Sonnenaiirgmig;  der  IS  lag  nach  Mayer  s^ 
Voirron  0°  östlich.  Sonach  haben  wir  nicht  nothig,  «If^n  geiw»nlfl 
Gcwährsm.\nnprn  mit  Pftavius  Irrthumer  aufzijbür<l*^n ;  hat  Tli»^ 
dicles  einen  Ffhier  becrangen ,  so  ist  os  nur  der,  «lit^s*»  bf'^^l^o^^ 
sternipse  nicht  besonders  anfznfnhren,  sopd^rn,  wie  r>  sch*»iT!t.  ^ 
grössere  auf  die  kleinere  zu  beziehen,  was  ihm,  da  er  viel  «paf^ 
aeio  Werk  niederschrieb,  sehr  leicht  begegnen  konnte.  Noch  r«v- 
acheinlicher  durfte  es  sein,  dass  die  Stelle  bei  Thucydides  ^ 
die  altern  Chronographerr  verändert  worden  aeL  Uebrigeos  g»^ 
im  Jahre  489  Chr.  im  Sororoerbalbjahr  keine  0  F. ,  daher 
Aafang  des  pelopanAesischen  Kriegs  eigentlich  in  428  ^.  Chr.  ^ 
22.  23.  ^Y,  total,  0F.  partial  in  Athen  im  8.  Krit^ü^ 
nBter  Stratoklea=js4M  «der  4fl  Chr.  Ari0to[>haBe8  NBhwjMli 
heikhtet  ala  Aogmengej  daaa  hef  Bleoaa  Wahl  warn  9tnBBt^ 
büMb  htoBen  weoigeB  Tagea  ehie  toCale  ^W,  vBd  parfMeO'* 

»oV— 

IT  inlhmur  r(ig  49övg  (vergl  Her.  m  87:  6  fiUo$  MUotvii' 
Ix  Tot;  ovQavov  F^^av),  6  6'  ^Aio?,  t»Jv  ^QvaXkiÖ*  fig  IcrtmJr  titkf 
^vvekKvaag^  ov  (pttvuv  iipaffxfv  v^in-,  il  arQaTrjyrjcFi  Klirov'  tt 
ifLmg  iXktc^ai  rovro^.  Der  höchst  seltene  Fall,  an  demselbeo  Ort? 
binnen  15  Tagen  eine  (J-  und  0F.  zu  haben,  ist  nur  421 
zu  Athen  eingetreten;  denn  am  18.  Jan.  2".  lag  der  ^9  nach  Mif^ 
17°,  nach  Voirron  11°  ostlich,  wobei  <He  Sonnenscbeibe  etws  6^^ 
verfinstert  wurde;  und  am  2.  Febr. -7*  lag  der       nach  Mayft  ? 
Oftlich,  nach  Voirron  4°  westlich,  während  der  Mond  ganz  iin 
■chatten  vesaehwand     Petavins  setzte  Stratokies  3  Jahre  friiber. 
konnte  aber  Bor  die  0F.,  nicht  zu  (gleich  eine  <£F.  binoen  karztr 
Zdt  nachweiBen ;  er  fand  den  Neumond  424  am  20.  März  19*' 
der  ^  lig  Bflch  Mayer  12%  nach  Voirron  tt^eatiich;  diese  Fnst^ 
BM»  var  al^  Bichl  pBrtiBl,  wie  Arialnphan«  iBid  Thnefdides  (• 
Nr.  22)  JheseBgc*,  sondeni  fail  IoIbL   Bhw  X^v  galh  es  da^^^ 
aidit,  deBB  der  TdlkBOBd  414  am  4.  AprH  fB*  M  Ii  dm  T*^ 
wmi  der  älehsl  ToraBgeheBde  an  6.  Ute  15^  war  bMK.  fUr 
tiMsh,  «ea  der  O       vooi  ArdhchatleB  eBttart  lag.   Abs  dfeü« 
baidoi  FteiterBiaaca  geht  adoB  iBtt  grosafhiogMliler^MlH^ 
herver ,  dasa  diie  Zekrechnang  des  Petavios  nnriehtig  sei.  liü^ 
lehrt  die  Natur  der  Sache«    Jene  beiden  Finsternisse  sollen  bd  ^ 
Strategenwahl  stattgefunden  haben  und  diese  musstc  naturlidi  Ä*^ 
nach,  sondern  vor  Bröfihung  der  Feldzüge  vorgenommen  wef<k*» 
wie  auch  alle  Archäologen  angenommen  haben.    Nach  Thucjif'*' 
wiirdßn»  wie.er  aa  vielen  SieUeo  enahltj  die  Feidsuge  gleicki> 
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Allonge  da»  «l^e^  iOiiidM  Ipe^,  die,  wie  gtti^t,  jril  der  Wmum 
bagiiMicSy  eidi^«!«..  Wire  mm  Kim  sor  Zdt  der  0F«  m  20« 
Marz  geiiftliH  worddiii  so  wiideB  die  AIIwbck  Ar«  Fbldberrn  mii*^ 
Icfi  in  dcM  Kriegtopterelioiieii  gewiUt  luübMi.    Dieser  WidertpriMh 

fälJt  sogleich  hinweg,  sobald  man  die  Archonten  3  Jahre  später 
setzt;  denn  dann  fiel  jene  Wahl  und  die  QF.  auf  den  18.  Januar, 
folglich  vor  Anfang  der  Kriegsunternehoiungcn.  Es  liesite  .sich  ein- 
wenden, <lass  Aristopbanes  nicht  die  erste  ordentliche  Wahl  des 
Kleon  gemeint  habe,  sondern  entweder  dessen  ausserordentliche 
mitten  im  Sommer  des  7.  Kriegsjahres  (Thuc.  IV.  2.  6.  8.  39.  42.  ff.), 
oder  die  zweite  ordentliche  Ol.  89^  2.  3  im  10.  Kriegsjabre  (Thuc 
V.  2  ff.)'  Allein  im  7.  Kriegsjahre  ßel  <ler  ekliptische  Vollmond 
426  V.  Cbr.  auf  den  9.  Oct,  folglich  nicht  in  die  Mitte  des  Oigog, 
wie  Thuc.  a.  a.  O.  berichtet;  auch  gab  es  dabei  nicht,  wie  Aristo^ 
phanes  bezeugt,  eine  0  F.,  denn  die  Neumonde  425  am  24.  Sept 
und  am  24.  Oct.  waren  nicht  ekÜptisch.  Der  zweite  Einwurf  wider« 
legt  sich  eben  so  leicht;  denn  im  10.  Kriegsjubre,  nach  Petaviiis 
422  V.  Chr.,  fiel  der  ekliptische  Vollmond  im  Frühjahre  am  13.  Febr. 
anf  deo  Mttlag.  .Weilte  man  das  10.  Kriegsjahr  nach  011.  ron  774 
Chr.  redmetty  so  fiel  der  ekliptische  Vollmond  des  Fruhjahrei 
419  Chr.  auf  den  10*  Jan. '6\  wobei  aber  die  Mondscheibe  nicht 
verfinstert  wurde;  der  ^  lag  nach  Jfaycr  13°f  nach  Voirron  iVi 
MalUch.  Sonach  kann  Ariilo|dMnee  vaa  kfliuer  andern.  Wahl  Kleoaa 
geaptaeben'  hah^n ,  ab  tob  seiner  eiaten  ordentlichen  nnter  Slra^ 
täkke  ifli  8«  Kriegsjahre;  und  dast  dieedhe  wirklich  im  ianaar 
eUltyfaadra»  bawalal  dia  üebarliefimiag»  mkfaa  Scaliger  ia  irgead 
aiaeni  aageilrncktea  Schaüeeten  Ihadf  data  jea«  0F.  am  16«  An* 
Ihaiterioa  (jfipQmiiiyiieog  ftn^  M  StMtt)  etaltgefnaden  habe.  D«i 
IQ.  Aatheiteriaa  eBli|iraeli  atete  den  18*  Jan.»  wia  deh  gteeigt, 
oad  eben  auf  diceea  Tag  fiel  die  ©F.  bei  Klaaas  Wahl  48t  v.  Chr. 
Die  0F.  des  Petaviah  am  SMt  Mira  fiel  ia  den  Manychiaay  ahm 
t  Monate- lu  spät;  nach  Metoas  Hooateo  in  den  Eiaphebolien; 
Man  wolle  nicht  einweBden,  dasa  Sealiger  diesen  16..Aathe8terieitt 
selbst  geaobaflea  habe^  denn  in  diesem  Falle  hatte  er  den  pelopön^ 
neaischen  Krieg  und  Olympiaden  8  Jahre  spater,  als  er  thut, 
setzen  müi^sen;  er  wnrde  die  QF.  lun  18.  Jan.  421,  statt  der  vom 
20.  März  424  berechnet,  den  Athenern  feste  Sonnenmonate  zuge- 
schrieben ,  sich  selbst  nicht  wiederholt  widersprochen  haben.  Ausser 
diesen  beiden  Finsternissen  hat  der  Scboliast  zu  Arialuphanes  noch 
eine  ^  F.  in  derselben  Zeit  uns  aufbewahrt.  Er  sagt  Nub.  581 : 
imiÖTi  IxAett^iff  iyivixo  ctkrjvrig  reo  nQOxiQm  hsi  im  £r(fttJO)diovQ 
BorjÖQOfiicovi,^  womit  Scalig.  Syn.  übereinstimmt:  ixkeii^^ig  aBktjVfig 
BorjögofJiidSvi'  ni^tr)  [(Stufiivov  Kkioav  atgatrjyog  ixBiQorovijd't;, 
Zu  den  Worten  des  Aristopbanes:  6  ijkiog  rijv  0(^vukklö*  Ivvehcv" 
cag  bemerkt  der  Scholiast:  FxAcit^i^  i^klov  iyivtco  xora  Tiva  Tvj^iyv 
KXttSvog  li^QOTOvovfiivov.  OlTenbar  hatte  der  Scholiast  an  dia. 
ansserordentüche  Wahl  des  Jüeon  toit  SiratoUes  unter  fiuthjraaey 
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ABB     Ueber  die  Sooneii*  mid  McimiflmtmiiMe  der  Altes. 

wovon  Thoc.  IV.  2  ff.  spricht,  gedacht  nnd  irgend  wo  eise  (F. 
im  Dödromion  ~  August  beobachtet  aufgezeichnet  gefunden.  Ihm 
Kleon  nach  Thucjdides  nicht  im  itifidv^  folglich  nicht  im  Bodr»- 
mion,  sondern  in  der  Mitte  des  ^^igog  gewählt  worden  war,  bittf 
der  ScboHait  nicht  bedacht,  sonst  würde  er  Thiicydides  oicbt  n- 
deraprochen  haben.  Genug,  daas  oater  Euthjnoa  vai  ngori^  h« 
ins  Bödromion  eine  F.  eingetreten  war ,  und  in  der  Tkat  fiel  ckf 
Follraond  423  Chr.  18.  Aug«  16*  in  den  BödroiMs;  der  A  % 
Meh  Mayer  18%  nach  Voirron  12^  estÜcb.  PetaaviM,  da  er 
den  beiden  Finstermsaea  des  Ariatophants  bei  Kleooa  Wahl  kam 
(  F.  nadiweisen  konnte ,  bante  auf  die  unrichtige  Nachricht  bda 
ScMiMteii  Mid  bielt  sich  blöa  und  aliein  «»  die  F.  425  am  9.(kL  9 
(a  mck  MiKftr  af*  östlich,  wmk  Voim«  S"*  vesÜMk))  dM  ti 
absr  tticbt  in  ti  «^stafoir  itog  umi  aidA  itcdsr  mdk  äem  Smm 
iMMteA:iisdi  iifedi  dsn  MoadsMostea  der  Grieshm  in  dei  Büf 
tmanf  ssmlero  idi  evsttn  Falle  in  dso  Miwmkttf iso »  isa  sMiles  ii 

Pymspsba  (Ideler,  Obrstti  L38SV  IMngcM  «die  ms 
Wtaite  des  Sebslisstan  M  AfMofeUsw»  aidht  mT  mtmt  ^f.  ^ 
teod  des  AickMtenjahres  des  SMskles  iai  Herbste  hnähibts,  im 
der  VoUmood.  4M  Chr.  7.  äm^  fiel  auf  dw  Mitlig  wai  e» 
drickKcii  ist  die  Rede  ms  ▼orangehcBdee  Artbonlmetehiew  l^agcf^ 
ist  oben  nachgewiesen  werden ,  dass  zwischen  Thueydidet  wmi  1^ 
eophon  1  Jahr  ausgefallen,  and  in  dteaeni  Falle  würde  die  ^  F.  421 
V»  Chr.  allerdings  in  das  Archontenjahr  des  Stratokies  komaeik 

24«  O  Athen  partial  gleich  zu  Anfange  des  Frübjikn 

und  des  ^^^og  im  8*  Kriegsjahre  unter  Stratokies  — Januar  -^21^ 
Chr.  Thuc,  IV.  62:  rov  iTnyLyvOfAivov  ^igovg  tv&vg  tov 
hfUnig  Tt  iyivsto^  Diese  0  F.  ist  die  eben  besprochene  (No.  23  ' 
bei  Kleons  ordentlicher  Wahl  am  16.  Anthesterion,  421  Chr.  Ii 
Jan.  2*;  ^  nach  Mayer  17%  nach  Voirron  11°  östlich.  Sic  fi« 
also  auch  nach  Thiicydides  in  den  Anfang  des  attischen  Frubjahr« 
nnd  war,  womit  Aristophanes  stimmt,  unbedeutend.  Die©F.  ue^ 
Petavius  424  am  20.  März  19*  war,  wie  gesagt,  total  (  V  mch 
Voirron  6°  östlich)  und  widerspricht  allen  üeberlipfemngen  um) 
Natur  des  attischen  Kriegs v^e^ens.  Im  vorhergehenden  Jahre  äii 
es  während  des  Sommeffhaibjahres  keine  0  F.  gegeben ,  denn  (^*^ 
Conjunction  422  v.  Chr.  am  2d.  Jen.  üel  in  die  Nacht  und  drr 
iS  lag  19''  östlich  nach  Voimik  Da  nun  das  8.  Kraegsiahr  p- 
laass  Thucydides,  wie  sich  geseigty  ein  Jahr  früher  begam,  ^ 
ailiss  ein  Olympiadenschreibcr ,  deM  diiee  Finstemiss  nicht  ^9lt^ 
Jene  die  ©F.  beseichneMlea  Werte  ees  dem  9.  Krisg^ehie  is  ^ 
8.  übeitiegcn  habcs. 

M.  Ci^*  ie  Sfmeoi  totel,  SieslarttTw  w  den  27.1^ 
Mies  (Metegilii.),  folglidi  am  la  edsf  11.  JoM  los  19. 
pdoponeesiachsn  Kriegs  wahnaid  des  SeaawrlwIbleiBee  « 
Mi  411     €br.  Thec  VIL  fO:  ^  tfsli/Vi}  leMssi«  FMi«^ 
Müs.  9Si  ^  dOa  ReUk:  ttHuma  if  eaijvi}  t^g  mamit. 
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XIII.  12.  p.  551  Sylb.:  i^iUmif  iq  tikiivfi  t^t  <?rio tUwrog, 
Po^ib«  fixe.  IX.  19:  ti|(  aekijviig  ixi^novcrig  diiatSa^iiarrfCac  mg 
m  4uvw  n^oarifüttivovifrfg  inicxe  ti}v  uva^vyijp.  Vcrgl.  Quinct.  Insl» 
or^  1«  10,  48.  Bei  dem  Vollmonde  410  v.  Ciir.  1.  Jan.a*  lag 
gl  Bach  May^r  2°  östlich ,  nach  VoirroD  4°  weallicb ;  im  vorher- 
gehenden Jalire  411  V.  Chr.  9.  Juli  13*^  lag  der  ^'  nach  Bia)er  7% 
nach  Voirron  1°  östlich.  Peta?ius  hielt  sich  naturlich  an  dif»  (£F. 
443*  f«  Chr.  2a  Aug.  7%  wobei  der  IS  nach  filayer  4''  östlich,  «ich 
Voirmi  2**  «catlich  lag)  diese  fiel  aber  aroht  in  ikn  -»i^f  wie 
TlMf^ulet  Boiitavdlich  eruhlt»  aogäeni  in  de»  ftßHf^^f  ^ 
^  ZAWmtmsmg  dea  Pelavm  mit  iliraa  ««tiieii  Wftlta  geaahlagi^ 
.  «M.  1»  Jener  gvisett  Zeit  iai  nur  411  ? •  Chr.  eine  totale  (Fi 
wir  den  la  Mi  seftttco,  notedh  die  betagte  Utredurnng  M 
Thwydidea  iMer  Zweifel  geietilt  wird. 

-  26.  F.  I«  Athen  uobcetiaQit  Abende  am  Anlange  dea  ^Sifog 
Im  26.  Kriegsjahfe-Mrter  Kattiaacs Jan^Jvi»  404  T.  Chr.  Xen.  HelL 
K  69  1 :  aeiiivfi  i^ilmtv  Umifug.  Bai  dem  Vottmonde  404  n 
Chr.  23.  Febr.  8*  lag  der  ^  nach  Mayer  Q""»  oech  Voirron  S**  öst- 
lich, daher  die  Verfinsterung  des  Mondes  total  war.  Petaviua 
konnte  im  25.  Kriegsjahre  gemäss  seiner  Zeitrechnung  gar  keine 
(^F.  nachweisen,  denn  der  Vollmond  407  v.  Chr.  25.  April  19* 
fiel  in  die  Tagesstunden.  £r  ging  daher  sn  Htit  zu  bchanptea, 
Xeoopbon  habe  a.  a.  O.  in  den  Worten:  naQaltjkvOozog  fjÖij  tov 
jfiovov  xol  ttS  noXiiJLüi  ittiagcov  xot  ei'xoai  ittov  die  Uahrheit 
nicht  gesagt,  sondern  eine  ^F.  aus  dem  26.  Kriegtjahro  ins  25. 
gesetzt,  und  so  führt  nun  Petavius  die  ((F.  406  v.  Chr.  16.  April 
10*  nach  Mayer  4%  nach  Voirron  10°  v*«'8tlicb)  aus  dem  26. 
Kriegsjähre  als  die  von  Xenophon  bezeugte  hervor.  Indessen  fiel 
diese  ^  F.  nicht,  wie  Xenophon  erzählt,  auf  den  Abend  (icniga), 
sondern  auf  Mitternacht,  auch  war  sie  sehr  uniiedeutender  Grösse» 
Pingre  und  Rümker  erv%älinen  zwar  eine  £F.  im  25.  Kriegsjahre 
dea  Petavius  407  v.  Chr.  20.  Oct.  16'  30'  (5  Uhr  früh),  diese  ael 
l^beff  tfir  auf  den  Morgen  und  nicht  in  den  ^igog.  üebrigeiie 
eetsen  die  gewöhnlichen  Faateo  den  Kallias  nach  Pelav^i  Zeitrecb# 
nnngen  2  Jahre  apater  ala  Xenoplien;  gewiss  aber  muss  eher  dol 
Fnatai  der  Inrtkinn  lugeacbriebeii  werden,  ala  Xenophont  da  et 
Aogtnaenge  war. 

27.  ©F.  in  Aom  total  an  den  Nonen  des  Juni  (Juni/Juli)  n«  m 
SM)a40i  T.  Ob-.  (Ideler,  OliKO«.  IL  156)»  Emim  bei  X3iceto  De 
tei»*  L  Ii:  eone  OOCJU  feie  peat  BmM  eenditam  Neide  Jnete 
ei&*  Inn«  ^kitüit  H  neaw  Atqne  hne  in  it  tentn'tneat  retio  atqnn 
•oUeiliai  nt  ex  bae  die»  qnam  npnd  Bnniani  et  in  Maxinia  Anan^  , 
lÜNu  conaignelnHi  fideninai  anperioiea  aolie  de()ictiottea  rep«rtnlee 
aiattf  iiaqne  nd  IHam,  quae  Nenie  Qnintllibna.fttit  icgaante  Bomnleii 
Diene  Worte  werden  dem  Sdplo  In  den.  Mnnd  gelegt  und  dtcm 
aetat  Im  ganzen  genannten  Bnehn  Berne  Erbnnnng  Ina  iahr  761 
Chr.,  wie  Ideler     n.  0»  nnchweiat»  daher  n»  c»  860s=40i  w.  Chr. 
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eaa    lJd>er  die  Sobdm-  «nd  MoiulfiiiilamMe  der  Akea. 

ist.  Im  Jdm  401  V.  Clv.  1.  Juli  17^  57'  lag  der  ^  aack  Xii«^ 
i°  6'  asüicb,  nach  Voirroo  b°  »eatfiak.  Da  diese  0F.  tnn  Anfc^ 
am||<i  M  dia  (lmla>  «ing^tragen  wiir  laid  dai  nmmkm  Ad» 
ttoHB  aar  Qfondlage  der  HoodkaoteabeiNigaiig  dicnl»,  aa  ffeü 
aia,  TM  Gaaro  wd  BwdiM  bealatigif  aa  4en  aiaharaUa  doifi^ 
MB  lltaKbana»   Vefgl.  Sej^hrlk,  Chfoo.  alw.  SS8» 

M>  ©F.  kl  Atliaa  aabaatinMaftr  OWtoae  ina  #<|agdga 
Mvaa  dea  palafpattaatbclitB  Kriagaa  «rter  de«  AicIm  Pjlbiw 
nJaik-Jtt»  401  V.  Gl».  Xen.  BaH.  U.  3,  4t  Mai»  MiwM 
i/il^ov  l^fA^iv.  Petafiaa  Mt  aick  w  die  0F.  401 
Chr.  2.  Sept.  21\  welche  7  Z.  betrag;  der  ,Q  lag  nacb  i^V 
6^9  nach  Voirron  12^  iveatlicb.  Demnach  hat  es  in  diesem  Jia 
gar  keine  QF.  gegeben,  anch  fiel  die  Petavius'^sche  nicht  io  ^ 
0iifog,  sondern  den  xtificov.  Erst  3  Jahre  später  401  Ckr  V 
Juli  18*  findet  sich  diese  QF.,  dieselbe,  welche  auch  in  Rom  teo. 
war  (No.  27),  und  demnach  müssen  die  Archonten  und  der 
poanesische  Krieg  3  Jahre  später  gesetzt  werden,  als  P<'ta\iiis  ti^ 

29.  0F.  zu  Corinth  mondsiclieirörraig  (etwa  11  Z.)  im  ^^^^ 
Jan« — Juli  des  eratan  Jahres  des  corinthischen  Kriegs  unter 
▲acbon  Eubutides  ^  391      Chr.   Xga.  Hell.  IV.  ^  IQi 
aviov  inl  tn  i^ßoXny    6  fjhoc  fifjvoitdrjg  lio^t  tpecvrpnA-  M 

.  AgaL  ^  17.  Vvl.  Vlil.  064  Beiak.;  afw  tiw  ^Isar  hcXilMorxm  d 
fmßi^mnw  ptfißmitf  fiwtaitr.  Palaflaa  nmaala  attlMicii  dia 
894  Chr.  14.  Aug.  Z»  mkmm^  dIa  9.Z.  batn«;  ihr  VH 
■ack  Mayer  S""  Mliak,  tiaak  -VairrMi  4""  waalHck  SaasakM« 
m  dieaem  Tage  kalna  adt  Uaaaen  Augen  afoklbaye  QF^  guikanp 
ekM  anndaickallSnaige  gegeben.  Bine  aalaka*  Sndet  aick  evtl 
lakra  spalav  391  t.  Ckr.  14.  Juni  1*;  der  ^  big  nack  Majerfi 
nach  Voirron  t°  östlich.  Uebrigens  fiel  die  0F.  des  Pcttff* 
nickt  in  den  d'igog^  sondern  den  x^^f^^v. 

30.  31.  32.  Drei  ([FF.  zu  Babylon  in  önionatlichen  Zwifck»» 
räumen  mit  bedeutenden  Schwierigkeiten.    No  30:  von  unbettia^  I 
ter  Grösse  im  Jahre  366  der  Nah.  Aera,  26/27  Thoth,  30  Mino» 
▼or  Sonnenaufgang;  Ol.  99,  2  unter  dem  Archon  Phanostrat«  * 
Monat  Paseideon      383  v.  Chr.  22.  Dec.  16*.    Ptoleia.  Ahn.  I^- 
10.  p.  276.  H.    ihm  gemäss  Seal.  Syn.  p.  324:  &Xn^^  <sdif^^ 
no0HÖt(avog.   No.  31:  unbestimmt;  Aer.  Neb.  366  am  24/26.  ^ 
■enoth,  Ol.  99,  2  unter  demselben  Archon  im  Skiroj>horion=^' 
V.  Chr.  18.  Jani        Plol.  Alai.  IV.  10.  p.  277.  H.;  SctLS.'«  ^  , 
324 ;  lailti^  ^livtfg  iMt^otpo^uhoc*    No.  31 :  Md  $  Aer.  S^- 
867     41/17.  TkatiH  Ol.  99,  8  unter  dm  Atckan  Baaadras 
FnaaidaattfiB36I  r.  Ckr.  lt.  Da^  9^»  Ptol  Akn.  IV.  la  ^  1^ 

'  Scalig.  Syn.  p.  3&4t  laai^iC  ctlnviig  Utmuhtivtgk  N«.  jO^««^  ' 
■ala.  Patovina  (Doctr.  tamp/I  497)  nacb  ttor  ^awcMcdmaa  Ta»^ 
ikiid  dtta  Finattraisa  ¥nn  3  Z.,  aber  dia' Cai^aMliaa  eM^^  \ 
'Sanneaaiifgang ,  daher  sie  in  Babylon  nicht  gesehen  werdet  1'''^ 
Auf  dasselbe  Brgebniss.  kam  Ideler  (Abhh.  der  Berl.  Acad.  1^ 
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p.  tu  K)y  -der  4ieMlN  Mck  den  tttcatoi  midi  Wtta  TMel»,  Mck 
Bfayer  hnI  B8rg  btrcduMCe.  Ans  dciftadb««  Gnoido  «etileD  die 
Berliner  äHlmo.  TaMu  IL  B.  1776  121  an  die  Steile  dimr 
dF.  okne  aNen  Graad  dk  (F.  382  v.  Chk*.  12«  Dec  10^,  «elebe. 
total  uad  Is  BabjrkHi  ikyiiv  war«  Brtt  Bmi?ard  und  Voirron- 
(s.  oImii  687)  laedilefi  die  Satdcekeng,  daas  die  bbherige  hun- 
dertjährige MondknotenbeweguDy;  fala^  sei  und  dats  der  ^'  bei 
jener  Finsterniss  etwa  6°  40'  westlicher  gelegen  haben  müsse.  An^^ 
22.  Dec.  383  v.  Chr.  16*  lag  der  IS  nach  Majer  10°,  nach  Voir- 
ron 4"^  östlich  von  der  Sonne.  No.  29  gab  dem  Petavius  eine 
Finsterniss  von  7  Z.;  am  18.  Juni  382  v.  Chr.  6'*  lag  der  ,Q  nach 
Mayer  7"  45',  nach  Voirron  2*"  östlich.  No.  30  war  nach  Petavius 
total ;  der  ^  lag  nach  Mayer  2°  östlich,  nach  Voirron  3°  westlich. 
Da  von  diesen  3  zusammenhängenden,  einander  bestätigenden  Fin- 
sternissen sehr  viel  abhängt,  so  dürfen  die  Bedenken  nicht  mit 
Stillschweigen  übergangen  werden,  welche  dabei  erhoben  werden 
könnten.  Zunächst  waren  diese  3  ^  Pf.,,  da  sie  aus  Babylon  stamm- 
ten, ursprünglich  gewiss,  bevor  sie  Hipparch  oder  Ptolemäns  auf 
die  griechische  Zeitrechnung  und  die  Nabonasaarsche  Aera  rediicirt| 
aa  gewisse  Jahre  babylonischer  Könige  gebunden  ^  and  da  Hesse 
sich  denken  y  dass  Ptolemäus  diese  3  Finsternisse  irrthümlich  ein 
Jahr  zu  apat  gesetzt  habe.  In  der  That  lässt  sich  ton  Seiten  der 
AatroDomie  nichts  dagegen  einwenden;  die  Tafeln  geben,  sobald 
man  jene  Ff.  im  366*  Jahre  der  Nab.  Aera  um  1  Jahr  frolMr  setil, 
drei  Ff.  hiotereinander  in  Gmooatlichea  Zwiachenräumen.  Denn 
död  V.  Chr.  am  2.  Jan.  4*  lag  der  ^5^  nach  Mayer  18°,  nadi  Voir* 
ron  12^  östlich  I  wobei  man  fast  dieaelbe  Szollige  ((F.  eiUUt,  die- 
Ptolemäus  liir  das  folgende  Jalur  abgibt.  Sedia  Menafe  tfHer 
383  V.  Chr.  29.  Juni  V  Ii«  <ter  a  nach  Mayer  U%  nach  Veirroa 
8"  Mlich.  9ccha  Mon^e  spftter  888  t.  Clir.  22.  Dec  18*  lag, 
wie  gesagt«  der  fS  nach  Ilajer  10%  aa^  Voirroo  4*"  eilliclu  Ma» 
sieht  also,  dass  es  drd  CFf»  hlatofelaaiider  In  teonatUchen  Zwi* 
sohennuuaen  gelben  hat,  aaeh  wenn  man  die  eilte  uss  1  Jahr 
^  fröher  setstt  ^  Ptoleaians  that»  Dagegen  ist  an  hemerken^  dass 
'  diese  8  Finsteiaisse  von  Hipparch  herrühren,  dessen  ZererlSssigheiC 
ulMBrall  sich  bewährt  hat,  dass  derselbe  jenen  Archesaen  Tiel  isiher 
stand,  als  Ptolemäus,  dass  danwis  die  Zeit  der  Arrfiooten  und  der 
persischen  Konige  wohl  bekannt  war.  Zweitens  iiesse  sich  einwen- 
den, dass  jene  8  (  Ff.  nicht  unter  babylonischen  Königen ,  sondern 
unter  den  genannten  Archonten  slattgefunclen  haben,  dass  mithin 
dieselben,  weil  alle  Archonten  3  Jahre  herabgerückt  wurden,  3  Jahre 
später  gesetzt  werden  müssen.  Dieser  Einwurf  aber  erledigt  sich 
von  selbst;  Ptolcmäas  setzt  sie  ausdrücklich  nach  Babylon  und  grün- 
ilet  darauf  seine  Rechnungen,  die  er,  wären  sie  in  Griechenland 
beobachtet  worden,  nicht  nöthig  gehabt  hätte.  Auch  widerspricht 
dem  die  Astronomie;  denn  3  Jahre  später  im  Herbste  380  v.  Chr. 
21.  Oct.  23^  fiel  der  ekli[)tische  Neumond  in  die  Tagesstandeo. 

Archiv  f,  Phit,  n,  Patdag.  BU,  X/V,  Uft.  4,  3J 
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DaflMlbe  gilt  90ti  der  *  Oppositwii  870  n  Ckt.  wm  10.  Oct.  Ig" 
'  Daae  idie  Arcftonten  dieser  iLeit  wegen»  der  an  sie  gcbunHf-oen  Firn- 
sierpiise  mdbt  3  Jalnre  apiter  geaetct  wenleii  därleD,  tHrd  so^f^^d 
ani  nahreren Bdifikkii  bervorgelNQ.  Moa  aMilaba,  ^  C^-  ^ 
T.  Chr.  22.  Dao.  16*  üitt  aick  ni  kaiMr  Weiae  UMcgWari» 
daher  Boavard  ond  Volnm  raHkafluaeB  ReehC  hittea^  diaicfte  fir 
daa  aonatalirte  lu  halte»,  am  etae  richtigere  haudeit jährige  Bcw> 
gttog  dea  Maadkaataoi  daraaf  lU  grfindeo. 

33.  O  ^-  tt>  Theben  in  Bdotien  t<dal  aater  de»  Archan  Tiaa- 
hrates  Oh  104,  1  (?)  ua  Sonyner  =a  86  l/ß  oder  861^1  ▼.  Clr.  ia 
der  Zeit  von  Pelopidaa  Tod.    Plotarch,  Pdop.  31.  p.  SM  Ar»: 
o  flUos  i^ikiTts  Kttl  Oxorog  Iv  Vf^h^        noUv  f^^.  Diad, 
XV.  80.  p.  65.  Wess. :  ovvißri  tdv  ijXiOV  inUneiv,    Nach  flaaa 
Seal.  Syn,  p.  326:  ^}Uov  ^xkefiptg.    CaWifiiis  konnte  keioe  aaiew 
0F.  nachweisen,  als  die  364  v.  Chr.  13.  Juli  23*  (Q,  nach  Mayw 
6%  nach  Voirrcwi  J2"  westlich);   sie  betrog  aber  nach  Ma\er  nur 
4  Z.  ond  fiel  nach  Voirron  gänzlich  hinweg ,  daher  man  Tcrmuib« 
könnte,   die  Olympiaden  wären  hier  von  774  v.  Chr.  gereclioet 
worden.    Allerdings  findet  sich  eine  0F.  361      Chr.  aio  11.  M» 
20";  es  lag  der  <Q,  nach  Mayer  1°,  nach  Voirron  7^  we«tlich ;  (fitst 
fiel  aber  vor  Antritt  de«  Timokrates  und  war  ebenfalls  ynbedeutcod. 
Die  einzige  totale  0F.  dieser  ganzen  Zeit  ereignete  sich  365 
Chr.  am  23.  Juli  ö";  der  Q  lag  nach  Mayer  2""  östlich,  nach  Vc«r- 
ron  3^  westlich.    Hieraus  folgt,  dass  Timokrates  im  vorherizeb'Ts 
den  Jahre  Archon  gewesea^  mithia  Chion  Ol.  103,  4,  oder  etoer 
seiner  nächsten  Vorgänger  pseiidoeponym  gew^aen  sein  müsse,  sad 
dies  bestaUgt  Xen.  Bei  Vll.  4,  29--32.,  wonach  die  Schlacht  hei 
Olja^iia  in  der  Zeit  -der  olyaipischen  Spiele  aater  dem  rorhergebea- 
den  Archon  gehalten  worden  iat.    Denn  die  olympischen  Spiilr 
Warden^  wie  sich  eben  geSe%t,  in  alle  den  Jahren     Chr.  gehal- 
ten, die  arit  4  gelheill  2  Mi  Retft  haben.   Wie  anakto'  Uer  dfe 
Ardiontenreihe  war,  ertiaht  man  achon  in»  Iraeoa  p.  87$  98|  dtf* 
mm  Archan  Arimneatoa  OL  91»  1  bia  Timokrates  88  Jnhra  ailii^ 
wahrend  alch  nar  51  inden,  iHe  achoh  Clkiton  Faat  HeL  sa  OL 
104^  1  bemerkt  hat   Ba  (bigt  aanach  mis  jener  totalen  ©F.  aiiv 
•TimokrtitM,  dua  Archon  äriom  odter.eito  anderer  aeiner  niehitai 
Vorgänger  hn  ArAonlei^efBeichniiBe  um  i  Jahr  tn  spät  gesellt 
worden  ist   Schon  GhMrina  ist  fon  der  gewofanMm  Ardnmm* 
liste  hier  abgegangea  ttnd  setit  Pelopi^^  Tod  aiHer  4m  vaihBh> 
gehenden  Archan »  waa  er  nieW  nothig  hatte,  da  (Be  Zeit  dea  ti- 
mokrates doreh  die  QF.  bestimmt  ist. 

34.  0F.  in  Syrakus  unstreitig  total  oder  fast  total  wabread 
der  dritten  Reise  Plato's  nach  Sicilien  Ol.  104,3=^36?/!  ^ 
360/59  V.  Chr.  Plutarcb,  Dien.  19;  p.  286  Reis.:  "EXtxcov—ijUov 
fcqotlntv  Ifnln^ftv  xal  ytyofxivtjg  cog  ngoilnt  ^avfiaa^tlg  V7t6  tof 
tVQawov  öay^tav  k'Xaßiv  agyv^hv  rakccvrov  Wollte  man  sieb  *n 
die  gewöhoUdie  Olympiadeorechnung  halten,  so  wäre  diese  0F. 
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von  der  ebengeDanateil  idcbt  ^oiichicden  gew^en.  Ipdefsen  bat 
schon  Pctaviiis  bninerkt,  dasi  HelikoBt^QF.  3  Jahre  später  er- 
folgt sein  müsse,  daher  er  sieb  an  den  Neumond  357  v.Chr.  28. 
Febr.  22^^  hielt,  wobei  jedoch  nur  3  Z.  sudlich  die  Sonnenscbeibe 
Terfinstart  wurde.  Der  ^  lag  nach  Mayer  4%  nach  Voicrop  1Q° 
^restlich ,  so  dass  eine  totale  ©F.  erfolgte, 

95.  (I  F.  in  3icilien  total  Ol,  105,  4  unter  dem  Archoti  Aga- 
thokles  (i)io(l.  XVI.  9)  =^  357/6  oder  355/4  v.  Chr.  Pliit.  Nie, 
23.  p.  394  Reisk.:  xaö-  ov 

nksiv  im  ^Jiovvciov  iy.XinovQii}g  jfjg  atli}vr]g  ovdlv  Öiccxagax&sls 
mviix^'  Plut.  Dion.  c.  24:  (lejoi  zag  0Jiovödg  nal  zag  vevofAia^ivct^ 
fßtttivxag  i^ihmv  V  Ofli^vr),  Quinctil.  Inst.  orat.  I.  10,  48:  Dion, 
0fPli  «4  deatruendaip  DiunysU  tyronnidem  venit,  non  est  tali  ca|a 
deterritns.    Calvisius  hielt  siqh  mit  an  den  Vollinon<l  357 

Gbf.  9.  Aug«  7%  wobei  aber  pach  ihm  nuf  4  Z.  verftofllert  wurden ; 
der  ü  1*0  lAch  Mayer  iO°%  nach  Voirrofi  <lagfgeQ  östlich. 
BA^nso  war  die  C  F.  354  Chr.  3.  Dec.  9*  total ;  der  lag 
fmch  M^yer  }0°y  padi  Voirroq  4^  ciatlfcb.  I>a  die  Arcbooftfo  dieser 
iimt  tun  1  ^ahv  in  «pät  «tehfo,  ^ie  di«  0F.  No.  33  ifeaelgl  hn^ 
9ß  kwt  PifMlof.  uftttreitig  diese  Begd^^lieit  t  Jaki  früher  Mtw 
wolkm  V^Mgw  paaal  <Ke  (Ft  8j^4  t,  Cl|r.  «51.  SkD^,  desMI^ 
iii«bt,  mil  sie  in  den  WiiiliiT  f(P  0«eaai(erg^img^ 
m^faiiden.  Hie  Mondfifisbqpnivs  85Q  ?«  Chr.  39.  Mi  18*  Cd  i» 
den  Tag ,  die  foj|geade  899  9111  18.  J^^       nkht  total, 

88.  0  F.  ia  Bpin  ^ah^tiiimi  hii  Spnoßiiaufgang  unter  .dep 
Omnsdn  C«  H«n«  ftutUns  wid  Tt  Hanl,  Torqiiatus  q«  e.  '409:rr= 
342/1  V.  Chr.  (s.  oben  69 0  nach,  den  K«l.  QuintiU  Llv.  VIU  2^: 
1)0^  interdia  visa  kitendi.  EfbcnsQ  M»  Obseq.  e.  22  deoselbeii 
Con Silin.  Calvisius  aabm  g^geq  die  Pasten  die  2  Jabre  spatere 
0F.  340  v.Chr.  14.  Sept.  18*  an,  weil  sie  auf  Sonnenaufgaii^  fiel 
lind  weil  die  Sonn*^  9  Z.  nördlich  verfinstert  wurde;  aber  der  ^* 
lag  narh  Mayer  5*^  östlich,  nach  Voirron  0°  westlich,  daher  nur 
ein  sehr  kleiner  Theil  der  südlichen  Sonnenscheibe  verfinstert  wnr<le; 
die  Parallaxe  betrug  15'.  üerbart  vou  Hohenburg  hielt  sich  an  die' 
Finsternisse  bei  Sonnenuntergang  in  dieser  ganzen  Zeit,  fand  aber 
erst  6  Jahre  später  eine  solche;  wie  sollte  aber  Livius  einen  Irr- 
tbuni  von  ß  Jahren  begangen  haben?  Der  Neumond  343  v.  Chr. 
17f  Oct.  20*  fiel  allerdings  auf  Sonnenaufgang,  war  aber  nicht 
ekliptisch;  der  'ly  lag  nach  Mayer  27°,  nach  Voirron  22"  östlich. 
Der  nächstfolgende  Neumond  342  v.  Chr.  12.  Mai  7*  war  wenig 
ekliptisch  (der  l»g  "»ch  Mayer  8°,  nach  Voirron  13°  westlich) 
und  fiel  nach  Sonnenuntergang.  Bei  der  Conjunction  342  v.  Chr. 
7.  Oct.  lag  der  ^  nach  Mayer  19",  nach  Voirron  13°  östlich^  sie 
erfolgte  aber  erst  nach  Sonnenuntergang  gf'g^n  10  Uhr.  Sechs 
llonate  später  341  v,  Chr.  1.  Aj>Til  lag  der  ^  nach  Mayer  14°, 
pnch  Voirron  8°  östlich,  daher  keine  Finsterniss  möglich  war.  Da- 
gegen fiel  die  Im!  totale  0  F,  341  1*  Chiw  26«  $ept.  IQ^  {<q  mKsk 

89* 
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Mayer  11'',  nach  Voirron  5°  ostlich)  «uf  SbttneBanfgang ,  mMüI 
aber  in  das  fulgciKle  Consulat  tu  gehören.  Es  bkibt  filier  flsdhil 
übrig  als  anzunehmen,  dass  die  Kai.  Juliae  damals  wegen  Vei  winwig 
des  römischen  Kalenders  auf  den  26.  September  fielen,  oil^r  dass 
Livius  das  Consulat  des  T.  Manl.  Torquatus  ein  wenig  zn  w^t 
ausgedehnt  habe.  Aus  den  Worten  des  Livius :  Prodigium  extemplo 
dedicationem  secutum,  simile  vetusto  montis  Albani  prodigio  (1.31); 
uamque  et  lapidibus  pluit  et  nox  interdiu  visa  intendi ,  konnte  ge- 
schlossen werden,  dass  in  den  letzten  Jahren  des  Tullus  Hr-stifios 
("t*  639  V.  Chr.)  beide  Erscheinungen,  ein  Steinregen  und  eine  totak 
Soonenfinsterniss  bei  Sonnenauf-  oder  Untergang  erfolgt  seien.  Ab*^r 
die  einzige  totale  ©F.  jener  Zeit  640  v.  Chr.  6.  Mai  9*  ( ^.'.ch 
Mayer  2  ostlich,  nach  Voirron  4^  westlich)  fiel  in  die  Nacht.  Aach 
•piicht  Liv.  I.  31  nur  von  einem  Steinregen. 

37.  ([F.  bei  Arbela bedeutend  (rd  fsolv)  kurz  vor  Sonnenmf- 
gaBg  im  Pyanepsion  (Septemb.)  im  Jahre  von  Alexandriens  Efbaa* 
ungj  die  äolin.  c.  32.  42  unter  die  Consuln  Luc.  Pap.  Corsor  mi 
C.  PoteHus  (332  v.  Chr.)  Ol.  112,(1) ^-=332/1      Chr.  setzt,  'm 

.  7.  Jahre  Alexaoders  (332  Chr.),  Ii  Tage  vor  der  Schlacht  \m 
Afhda,  welche  Plutarch  CamiU.  c  19  auf  den  26.  Boedromioa 
letit.  Cic*  De  div.  I.  58:  A  luiia  paoUa  ante  aoRa  ortum  defe- 
ciüeC  et  hl  figno  Leema ,  fore  ut  annia  Darioa  et  Peraae  —  pne- 
llo  nncereotnr.  Arriao.  Bxp.  Alei.  IH.  7,  6:  hta^0m  Ammteim 
ti¥  at^ofov  iMtt  ff C  aiXrivrig  th  noH  hUxlg  iylyito ;  diiadlc 
15>  7:  fovta  «<?tIAo;  ry  ficrj«  Tcrfig  iyhtto  M  S^^ovxog 
valoig  *A^i.<sro<pavovg  ^ir}v6g  IwQ^vpüiSvog,  luA  *A^t^€ntöi^o3  |vW^ 
ij  ^avtfia  h  ta  avt^  oro»  if  0(Xi^v7j  hhnig  hpavii^  TfF 

ff  fia^t^v  ^Aitlav6q(o  %a\  rijv  v/yijv  yivic^tti»  Bei  dem  VoDauaiK 
332  V.  Chr.  30.  Sept.  14*  lag  der  Q,  nach  Mayer  12**,  nach  Voir- 
ron 6°  östlich,  so  dass  die  Scheibe  in  der  That  etwa  10  ZL  vcr- 
fiostert  wurde.  Auf  dieselbe  Begebenheit  wird  nachstehende  (£  F. 
bezogen;  da  sie  aber  total  gewesen  und  in  einem  andern  Mon^e 
und  Jahre  erfolgt  sein  soll,  so  Hegt  am  Tage,  dass  die  Alten  2 
Mondfinsternisse  mit  einander  verwechselt  haben. 

38.  (J  F.  bei  Arbela  und  in  Sicilien  total  im  Boedrocnjo« 
(Aug./Sept.)  Ol.  112,2  —  331/0  v.  Chr.,  in  der  2.  Nachtstunde 
(8  Uhr)  bei  Arbela,  in  Sicilien  bei  Sonnenuntergang.  Plin.  H.  ^. 
If.  70(72):  nobili  apud  Arbelam  Magoi  Alexandri  Tictoria  lunn  f^«*- 
fecisse  noctis  secimda  hora  prodita  est,  eademque  in  Sicilia  oneos: 
Ptolem.  Geograph.  1.  4:  ti  fi^  nkdovg  t»¥  ^Smo  tov  oritor 
%q6vov  Iv  dia(po^otg  Tonoig  tittfQyfUvmp  tfcX^^viaxeJv  ixltii^imm, 
€ig  Tf}v  iv  fihf  jiifßtjkoig  nifjLTiTrjg  cogag  q)avBTaa!¥y  tv  61  Kagj^rfien 
SiVfigoig,  ävaygatp^g  ff^ma^crt«    Plutarch,  Alex.  €•  31: 

Tov  Boi^ÖQOfii(Svog  iliktm  nfql  rijV  tav  fjLV^ty'tQfcov  uSw  if^ff^ 
civ  ff^ify»  MtMUTi^  ini  hUl^iwg  vtmtl  xtav  cr^tmxiiay 
h  i^ti  ytyovatnv  iagHog  iv  onXoig  avpiln  njy  hipmiuv.  hm 
geoaaa  Scalig.  Syn.  an  OL  II29 1:  ul^niS  nUt/ptg.   Caat  flht 
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AUs.  IV.  10:  priin  fcre  li^Qim  Im  ddkiciit  pranimi  ättoren  ti-i 
dem  mI  condidit^  deiode  sangninif  colore  tuniisiuvi  loraen  ome  ' 
focd«yit.«  Da  PiuUrdi  diese  <(F*  mit  den  Mysterien  in  VerUndong  ^ 
bringt,  die  nach  Mondmonaten  sich  richteten,  so  bezieht  sieh  sein 
Boedromion  gewiss  auf  Mondnonate«    Bei  dem  Vollmonde  33 1  v. 
Chr.  20.  Sept.  7*^  lag  der  ^Q,  nach  Mayer  4°  östlich,  nach  Voirron 
1°  fvestlicby   daher  diese  ([F.  wirklich,  nicht  partial,  wie  jene, 
sondern  total  war  und  in  tier  1.  Nachtstiiode  unter  dem  Meridian 
in  Sicilien  begann.    Die  Verwechselung  beider  Finsternisse  ist  daher 
zu  erklären,  dass  einige  Geschichtsschreiber  Alexandriens  Erbauung, 
nach  welcher  die  Schlacht  bei  Arbela  erfolgte,  ein  Jahr  früher  als 
Andere  setzten  und  für  beide  Jahre  Mondfiasternisse  aufgezeichnet 
fanden,  eine  im  P)anepsion,  die  andere  im  Boedromion,  diese  to- 
tal, jene  partial,  von  denen  die  totale  Plinius  u.  A.,  wie  sich  ge- 
zeigt, mit  Unrecht  auf  Darius^  Tod  bezogen  haben.    Dass  übrigens 
clie  ^F.  am  30.  Sept.  332  v.  Chr.  der  Schlacht  von  Arbela  vor- 
ausgegangen, ersieht  man  aus  der  0  F.  Nr.  dSy  wonach  Timokra- 
|es  ein  Jahr  früher  Archon  war,  als  Clinton  angibt,  und  so  alle  - 
Nachfolger- bis  Aristophanes,  unter  welchem  Alexander  bei  Arbela 
siegte  (Arrian  III.  15).    Auch  erklärt  sich  hieraus,  wie  die  Archon- 
tenliste  Diodors  Pyrrhion  fünf  Jahre  zu  früh  setzen  konnte.  Die 
Nachricht  Artiaua  Ul.  lö  «  dass  die  Schlacht  in  demselben  Monate 
gnftahen  worden,  in  welchem  die  (F.  erfolgte,  erklart  Clinton  (sn 
831  V.  Chr.)  durch :  the  battle  happened  beforc  the  next  nioon ;  not^ 
withio  the  same  dirtt  month,  which  night  not  cnmspond  with  the 
periiods  of  the  mooo.   Indessen  fiel  die  C  F.  halb  in  den  M onat^ 
VI  welchem  die  Schlacht  geliefert  wurde. 

39.  ©F.  swischen  Carthago  und  Syrakus  total  im  7.  Jahre. 
4es  Agathokles  (311  Chr.)  unter  dem  Archon  Hienunneon  (311/10 
V.  ChrO  im  Sommer  Ol.  116,3  ==:311/ia  Diod.  Sic.  XX.  5.  p. 
409  9ylb.:  rn  t^€t$^a  xriktumittip  islfi^iy  ifUcv  cwißfj  yivi" 

navtttxov»  Ihm  nach  Scalig.  Syn.  bist.:  HxXei^is  i^klov  q>oßiQ(oxtgTfj. 
Justin.  Hist.  XXII.  6:  navigantibus  sol  defecerat.  Petavlus  nahm 
natürlich  den  eklipti^ichen  Neumond  310  v.Chr.  14.  Aug.  20\  der 
^  lag  nach  Mayer  4"^,  nach  Voirron  9°  westlich,  daher  die  Sonne 
Dicht  10  Z.,  wie  Petavius  fand,  sondern  nur  4  Z.  verfinstert  wurde, 
in  keinem  Falle  12  Z.  Eine  totale  0F.  findet  sich  im  Jahre  vor- 
her; denn  311  v.  Chr.  25.  Aug.  4*  lag  der  Sl  nach  Mayer  4^  öst- 
lich, nach  Voirron  Z°  westlich.  Da  nun  in  dieser  ganzen  Zeit  keine 
andere  totale  Q  F.  möglich  war,  so  sieht  man  abermals,  dass  die 
Archonteu  dieser  Zeit  von  Petavius  um  ein  Jahr  zu  spät  gesetzt 
worden  sind.  Zugleich  erledigt  sich  hierbei  das  Bedenken ,  dass 
die  Seleucidische  Aera  gemäss  dem  1.  Maccabäerbuche  1  Jahr  6  Mo- 
nate früher  angefangen  haben  soll,  als  nach  dem  Z-  Maccabäerbuche« 
S.  Seyffarth,  Chron.  s.  20.  vergl.  256. 

«4(k  0F.  in  Bom  unbestimmt  unter  den  Consuk  Ap.  Cfaiud. 
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614     U«ber  die  SooneD-  iiod  BfondfiosterauM  der  Alten. 

Caocns  und  L.  Vrtlumn.  Flamma  ii.  c.  45T=:29^4  ▼.  Chr.  liv. 
X«  23 :  prodigta  (tieruDt  —  stipplitatiofief  in  huf mtm.  Ob^iiek  km 
diesen  Worten  nicht  nothwetomg  an  eine  0F.  gedacht  so  waim 
braiicht,  so  berief  sich  Calvisids  doch  auf  den  ekKptiscilen  NeiOMli 
.  2d6  Chr.  6.  Nov.  22*;  der  Sl  lag  nach  Mayer  3%  naA  ^m- 
ron  6"  westlich,  daher  die  Sonne  nicht  7  Z.,  wie  CaWisias  fmdf 
flondern  etwa  10  Z.  TerfilisteH  wurde.  Diese  0F.  fiel  aber  6m  Mr 
zn  fräb.  Im  folgenden  195.  v.  Chr.  3.  April  4^  Iftg  der  V 
Blayef  20%  nach  Voimti  14**  ostlnA,  tedks  MoMtlte  «pMcr  Mtar 
denselben '  Consulil  294  tun  28.  Bßn  21*  nadi  Mn^er  12"*,  mA 
▼oirron  6*  dstttch  von  der  Soiine,  weldie  gSnxlicb  verdiialbell  wmiL 

41.  HW.  in  Mysien  uribesiUimit  utiter  M.  Lfrlito  Snünstor  mtä 
L.  Aem.  Panlhn  n.  t:  584=^218  Out.  Pislyb.  V.  78.  p.  38S 
Scinv.t  oS  yivoiävrig  iiddrptag  öiXi^viig.  ftimtin^  naiM»  den  Vdl» 
mond  218  V.  Chr.  1.  S«pt.  hii  SttMtaenntrtergaUg ;  def'  ^  lag  mch 
Mayer  7°,  nach  Voirron  12°  westfich;  Petarins  den  219  am  19. 
Marz  14*,  der  "ö'  laß  *>ach  Mayer  5**  östlich,  nach  Voirron  0® 
westlich;  dieser  fiel  aber  ein  Jahr  zu  früh.  Im  Jahre  218  Cir. 
9.  März  7*  lag  der  t3'  nach  Mayer  3"^,  nach  Voirron  8°  wesfHrb, 

42.  0F,  in  Rom  und  Sardinien  partial  vor  dem  Dec^mb*^ 
'  im  Jahre,  das  dem  ConSulate  des  Cn.  Servil.  Geminus  und  C.  Fh- 

minius,  die  an  den  Idas  Martiae  u.  c.  636—216  v.  Chr.  antr?it'-n, 
vorausging.  Liv.  XXII.  1:  soHs  orbem  minui  visom  pugnantemf-*  e 
cum  luna  solem.  Jul.  Obs.  De  prod.  c.  31t  Jfolis  orbis  mmui  vi<a», 
L?vi«is  erzählt  daselbst,  dass  bei  Hannibals  Ankunft  die  Furcht  darcb 
eine  ganze  Menge  von  Prodigien  und  die  besagte  0F.  Termebrt 
worden  sei.  Sie  alle  wurden,  wie  Livius  berichtet,  durch  Opfer, 
Gebete  u.  s.  w.  gesühnt.  Ganz  zuletzt  wnrde  ans  gleicher  Ur- 
sache im  December  vor  jeden  Conauln  am  Satnrnnstenipel  ge^pfeft^ 
L^ctisternien  gestellt  n.  s.  W.  Hieraus  sieht  man ,  dass  jene  0F. 
einige  Monate  vor  dem  December  217  v.  Chr.  stattgefunden  haboi 
müsse.  Dennoch  hielt  sich  Petavius  an  die  Conjunction  217  ▼.  dm, 
11.  Febr.  0*,  der  ^  lag  nach  Mayer  b°  östlich,  wobei  iBe  9mm 
8  Z.  südlich  verfinstert  #urde.  nach  Voirron  0*  weSlKdk,  so  4m 
keine  sichtbare  Finstetniss  in  Rom  eHblgtt.  Aneh  fpmm  wmdk  1^ 
tavius^  Zeltredun»!  die  0F.  m  11.  Febr.  dem  Dec  iSelt  sum^ 
wie  Llvins  sagt  Seiner  ErtlUnng  entsprklrt  nur  der  itlipiiiiii 
Msumond  217  t.  Chr.  am  6«  Ang.  A*;  der  ^  Wg  nncü  Mnju  §\ 
.  nach  .Tohhin  östlich.  Im  Jahre  216  €br.  81.  Joon.  tT  lif 
der  rS  nadi' Mayer  3%  nnth  Tohrrbn  8^  weMcb,  diber  \uSm&9. 
erfolgte.  Der  Neomood  '2t8  ^.  Clin  am  19.  Aug.,  am  ^mwA 
Petavlos  gtnute  LWhis  h&tte  halten  aoÜen,  war  gar  nicht  »Mi|HmA 

43.  0.f .  M  Horn  In  Fmsino  nnbestimmt  ttnd  ungewfss,  sAfeff 
Cn.  SeffW.  Caepio  nnd  C.  Servil,  u.  c.  550^202  Chr.  kart 
nach  deren  Amtsantritte  [an  den  Idus  Mart.].  Liv.  XXX.  2 :  arcns 
solem  tenui  linca  amplexus  est,  circuhim  deinde  ipsnm  maior  «1.« 
orbis  extrinsccus  inclosit.    Jul.  Obseq.  c.  44:  arcus  soicm  ham 
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liMfl  iflHiHi  «lU  Sniig.  Syaig.  Ol.  IU9  i  =  204/3  oder 
M2/1  V.  Ckr.:  <(  iiktog  i|^At»^«.  Obgleich  ia  4icM  Worten  nicht 
ilte  igtvMlcyier  0F.,  toMfeni  offenbar  vootlDeiii  oder  zwei 
Ringen  um  ciie  Sonne  lienmi)  wie  jcbon  Struyk  in  Riiperti^s  Maga> 
sifi  B.  1.  6.  353  bemerkt  hat,  so  hielt  sich  doch  Potavius  an  die 
©F.  203  V.  Chr.  6.  Mai  4*,  welche  ihm  nach  7  Z.  nördlich  be- 
trug;  der  ^'  lag  nach  Mayer  7%  nach  Voirron  2**  ottlich;  dieie 
stimmt  jedoch  nicht  mit  der  Zeitrechnung  der  Fakten. 

44.  0F.  zu  Cumae  bei  Rom  partial,  zu  Zama  bei  Carthago 
total  imter  den  Consuln  Tit.  Claud.  Nero  und  Marc.  Servil.  Grmi- 
niis  u.  c.  ööl  --20!/0  V.  Chr.  Liv.  XXX.  38:  Cumis  solis  orbis 
niinui  viaiis.  Ebenso  Jiil.  Obsf-q.  c.  45.  Nach  Zonaras  (Ann.  IX. 
14.  p.  441  :  0  r]Uog  avfinag  i^ikirciv)  war  sie  bei  Carthago  total 
iiiul  zwar  \wihrend  der  Schlacht  bei  Zama.  Petavins  musste  sich 
natürlich  an  den  Neumond  202  v.  Chr.  18.  Oct.  23*  halten,  welcher  . 
nber  nicht  rkliptisch  war,  denn  der  ^  lag  nach  Mayer  nach 
Voirron  25**  westlich,  daher  Li?iiia  und  Zonaraa  eine  grosse  Un* 
Wahrheit  worden  berichtet  haben.  Bei  der  Conjunction  200  v.  Chr. 
a.  Min  19^  kg  der  ^  nach  Mayer  IS*».  Mch  Voirron  8"  östlich 
van  der  Sonne,  daher  dieselbe  bei  Cumae  partial,  bei  Zama  total 
m filtert  wank.  Diese  Finsterniss  beweist  aofs  Neue,  dass  Pch 
tavina  die  ganze  Reihe  dar  Coaaafai  nm  1  Jahr  au  hoch  haiaaf  gt^ 
aHat  hat  üchrtgnaa  mrd  mmn  nicht  eiaweodea,  data  diese  0  F. 
Sit  Lifina  iai  Widenprache  alche.  SAmn  mtähH  ICXX.  data 
daaala  die  Coasala  aa  dea  Idcs  daa  Hifs  (1&  Mar»)  aatiatM^ 
daher  nie  gleich  darauf^  wie  gewohafich»  in  die  Provioiea  gegangra 
aala  MMa.  Ba  \a§m  alae»  wie  laaa  behaaptcn  kdaate»  swiachca 
der  giBBaalaii  Q  F.  am  4^  trargcHichea  Mira  aad  der  Ahdankoag 
dar  altta  Coaanhi  aar  14  Tage.  Ia  der  Zwiacheaaeit  ereignelea 
akh  i4ele  Prodigiea  OUUC.  26);  dia  Tiher  tiat  aaa,  die  Ludi  ApoU 
Haarca  am  6.  Mi  kaaatea  aidiMt  aaf  den  Ciicaa  gehalten  werden ; 
wegf'n  tlea  Stemrrgena  wurde  ein  noTcm  diale  aacrnm  angeordnet; 
dies  alles,  wendet  man  ein,  konnte  nicht  binnen  14  Tagen  geschehen 
sein.  Indessen  hat  dies  ja  Livius  mit  keinem  Worte  gesagt,-  er 
nimmt  vielmehr  alle  Prodigien  dieser  ganzen  Zeit  beim  Ausbruche 
des  punischen  Kriegs  zusammen.  (Jebrigens  fielen  die  Idus  Martiae 
gemäss  dem  Kalender  der  Römer  oft  in  <len  Mai  und  Juni  (Ideler, 
Chron.  II.  61).  Ferner  scheint  aus  den  Werten:  Prodigia  quoquc 
nvntiata  sub  ipsam  famam  rcbellionis  terrorem  attulcrunt.  Cumis 
aolis  orbis  rainui  visus  etc.  hervorzugehen ,  dass  diese  0  F.  nicht 
unter  den  Consuln  Nero  und  Geminus  200  v.  Chr.,  sondern  noch 
im  Torbergehenden  Jahre  stattgefunden  habe;  denn  die  rebellio  settt 
Lir.  XXX.  2)7.  viele  Monate  früher.  Dagegen  iat  wieder  au  be- 
mcrfcea,  deaa  Alt  Prodigiea  vor  den  Siegeanadukbten  aus  Zama 
zusammengenommen  wordea;  auch  hat  es  im  Jahre  iroi^er  ia  Ita- 
lien nnd  Afrika  keine  partiale  und  keine  totale  0F«  gegeben^  der 
NeaaMad  201  v.  Chr.  14.  Mira  1^  fiel  vor  'Seoaeaeafgaag  uad 
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eii6    Ucber  die  Sonm-  «vUIoMMMintoe  der  Altci. 

mr,  da  der  weh  Marar  11%  Mh.l'oimNi  W  9tmA\a§^mä 
ckliplitdii  ebtiMo  sechs  Bfonete  ^piler. 

46«  46«  47 :  Drei  su  AlexaMdriea  hettbechteto^  tob  Hip^d 
benntzte  ([  Ff^  deren  letstere  beide  tetal  gewesea  aad  mUt  ds»> 
selben  Archoo  stattgefiindeo  beben  sollen.  No.  46>  von  «dbotis» 
ter  Grosse,  ereignete  sieb  im  Herbste  des  54.  Jabrcs  der  2»Is» 
lippischen  Aera  (Ideler,  Chron.  1.345);  No.  46nnd  47  in  folgcste 
(tcj  cwtcp  vi  hti).    Vcrgl.  Seal.  Syii.  zn  Ol.  144,4  und  OL  146,1 
(FxAfti|;t9  öfAiJvi/^).     Alles  Uebrige  hat  Ptolemäiis  (Alm.  IV.  10. 
p.  279.  280.  282  H.),  wie  er  bei  den  chaUlaischen  Fin^temisiii 
that,  nach  seinen  Rccbnangen  hinzugefugt,  namentlich  gehört  m 
die  Anknüpfung  dieser  drei  Beobachtungen  an  die  NabuiiasMi.^* 
Aera.    Die  erste  dieser  Finsternisse  setzte  Pctavius  201  t.  Cl/. 
22.  Sept.  7* ;  der  .Q,  lag  nach  Mayer       nach  Voirron  V  östBci 
daher  der  Mond  nicht  9,  sondern  12  Z.  verfinstert  wurde.  Ym^ 
nahm  Petavius  gemäss  Ptolemäus  für  No.  46  und  47  die  b?id-: 
Vollmonde  200  v.  Chr.  19.  Mära  13"^  und  IL  Sept.  14*;  im  erst  3 
Falle  lag  der  ^5'  "^^^  Mayer  2%  nach  Voirron  7°  westlidi,  in  x»fi- 
ten  der  ^  nach  Mayer  3%  nach  Voirron  8%  wesUicb.  Sonach 
len  beide  Finsternisse  nicbt  total  gewesen 9  nnd  hiereas  siehl  «• 
schon,  dass  Uipi»ardi  swei  andere  ^  Ff.  gemeint  babea  SRus,  is 
mal  dieselben  aicht  in  demselben  Kalippischcn  Jabee«  sendosä 
awei  verschiedenen  stattfanden.    I^ssbslb  ist  amB  saweit  gogsrns««. 
den  Text,  den  alle  Handschriften  geben,  ändern  und  die  Worte 
f|p  vi  izei  ia      vö'  hu,  abermek  m  €tvv^  wk  im  äa  sfl  W  In 


eiat  finden  neb  diese  S  Hippatduscbea  FiMimisst  ia  glaiibfeb 
tenFbllen,  yon  deaea  die  beiden  letstea  ebM  total  «afea^tfa 
dasselbe  Arcbonleajebr  fielen  1  denn  196  r.  Chat,       M  Wh 
der  A  nacb  Kayer  11%  aacb  Veirraa  6*  asUidM  197  am  l&J» 
4^  lag  der     nacblfsyer  6%  aacb  Voinraa  0*  adbcb)  197 mA 
Jnfi  5*  lag  der     nadi  Mayer  1*  astüsb,  aacb  Yairraa  4*mM 
Dass  Hipparcb  wirklfeb  nIcbt  jene,  seadcra  diese  3    Ff.  geiodit 
habe,  wird  aasserdem  sebr  einfach  durch  den  Meton^cben  Kmm 
bestätigt.    Bs  hat  sich  anderwärts  gezeigt  (Zeitschrift  der  Da* 
Morg.  Ges.  1848  p»  353)  ,  dass  Metons  Kalender  mit  dem 
nionde  am  18.  Skirophorion  Ol.  86,4  anhob,  d.  i.  am  l5.  ^ 
429  V.  Chr.,  also  3  Jahre  später,  als  man  bisher  annabm. 
Metonsche  19jährige  Cyclus  \^urde  in  Griechecland  nur  fiui 
wiederholt,  worauf  der  verbesserte  Kalippische  Ol.  112,  3  ao  (itsvi 
Stelle  trat.    Natürlich  massten  in.  beiden  Fällen  die  Olympi*»*^ 
in  gleicher  Weise  gezählt  werden  und  demnach  muijs  aikli  ^ 
Kalippische  Aera  mit  dem  Hckatombaeun ,  nicht  330',  »iouilfrn  M 
Chr.  ihren  wirklichen  Anfang  genomiiu'ri  haben.    Dasselbe  ^t» 
«US  der     F.  im  37.  Jahre  der  S.  Kalip.  Per.  herw  <S.  No.  b5'^ 
denn  14^i      Chr.  bat  es  keiaa  ^V.  #!pe4iea»  smU  ab« 
V.  Cbr« 
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41^  0  F.  in  Rom  partiai«H«r  den  Consuln  T.  Qiiinctitis  Fi»* 
iMinHS  WMi  Sext.  AUius  Paetns  u.  c.  Öö5=sl97  t.  Chr.  Jul.  Obseq* 
Ht  ft«^  «•  48:  «rlmtt  lolii  nrieiil  vistnn.  Diese  Worte  imd  je- 
«Wflk  weht  eue  dm  idile»  Teite  dei  JqI.  Ote.,  somfera  mm  den 
¥00  epiterer  Hand  beig«%ten  aiiypteaie>ten;  dtber  dfoee  0K 
nicht  «Efanr  ist  JUn  8t«  9  eoMII  dieselbe  Stelle  mit  Wegluamig 
•Ufer  eiM  0F.  neigeDder  WoHe*  C^niäm  hielt  sich  an  die 
0F»  198  V.  Ch.  7»  Aug.)  die  aber  eine  Stande  wöt  Sonneaaufgang 
fiel;  der  A  lag  Dach  Mayer  8%  nach  VeinrettS*  weatfidl.  Im 
genden  Jahre  bat  ea  heine  0F«  gegeben;  197  Chr.  26.  i«R 
20*  lag  der  Sl  naeh  Biayer  11%  naeh  Voirron  16*  westlich.  Der 
-NeuBMind  am  21*  Dcc.  d.  J.  10*  fiel  in  die  "Nacht.  Der  Neumond 
j9d  V.  Chr.  15.  Juni  war  nicht  ekliptiscb,  weil  der  ^  nach  Voir* 
TOD  5°  Östlich  lag. 

49.  0F.  in  Rom  unbestimmt.  Scalig.  Synag.  zu  Ol.  147,2 
=^191/0  V.  Chr.  im  Jahre  nach  dem  Coiisulate  des  Glabrio  (u.  c. 
562^190  V.  Chr.)  ^189  v.  Chr.:  6  ijktog  i|Aet^«.  Da  »lie 
beiden  Angaben  einander  widersprechen  und  im  Jahre  191/0  keine 
0F.  erfolgt  ist^  so  bezieh^  sich  die  genannte  vom  Jahre  189  v. 
Chr.  ohne  Zweifel  auf  die  nächstfolgende  (No.  60).  Bei  dein  Neu- 
inoiide  190  V.  Chr.  13.  März  18*  lag  der  ,^  nach  Mayer  9°,  nach 
Voirron  14"  westlich,  daher  <iie  Bedeckung  der  Sonnenscbeibe  mit 
bkifsen  Angen  nicht  wohl  bemerkt  werden  konnte. 

50.  0F.  in  Rom  total  oder  bedeutend  partial  zur  Zeit  der 
Jtfldi  ApoHinares  (5.  Juli),  kurz  vor  den  Idus  QuInUlea  (15.  Juli) 
unter  den  Consnlti  L.  Cornel.  Scipio  und  C.  Laelius  u.  c.  563 
189/0  V.  Chr.  lir.  XXXVII.  4:  ludis  ApolUaariboa,  ante  dirm  V. 
id.  Quiniy  eoelo  äcreno  iaterdiu  obscurata  lux  est,  enm  liina  sub 
orbeiD  soUs.  subisset.  Petaviiia  hielt  sich  an  den  Neumond  190  v. 
Chr.  14.  März  18*;  der  ^  lag  nach  Mayer  9%  naeh  Voirron  14*" 
;irestlicb,  daher  die  geringe  Bedetokung  der  Sonttenachelbe  nicht 
mhrnnnehnien  war;  aneh  mnsn  jenen  Angaben  gemlss  die  0F, 
nenlgfitma  8  Monate  epalctr  stattgrihnden' haben.  Bei  der  0  Fl 
188  V.  Chr^  16«  Jufi  18^  lag  der  V  nach  May«r  4*  6atlich,  nach 
Vnhnm  1*  rnaHioh,  wobei  efwa  9  Z.  verfinatert  wurden.  Ob  der 
KcnmMMl  189  w*  Chr.  28.  JnU  9^,  an  deb  man  sich  sntoldist  an 
balten  hat«  in  die  Nacht  fiel»  bann  nar  eine  genauere  Beduning 
entscheiden;  der  <ö  lag  nhah  Mayer  nadl  VcAmn  T  Mich. 
Jedenfalls  widerlegt  diese  oonstatirte  0F.  abermals  die  Zeitrech- 
nung des  Petavius;  alle  Consuln  sind  1  Jahr  spater  im  Amte  gewtf> 
»eUj  aU  Pt^taviiis  lehrt. 

51.  0F.  iu  Rom  total  oder  bedeutend  zwischen  der  3.  und  4. 
Tagesstunde  (zwischen  Morgen  und  Mittag)  vor  Abreise  der  neuen 
Magistratspersojuen,  vor  Antritt  der  Consuln  C  Livius  Salinator  und 
M.  Valerius  Messalla  u.  c.  565  ~  167  v.  Chr.  im  März.  Liv.  XXWlll. 
36:  priusquam,  in  proviucias  novi  magistratus  proficiscerentur,  sup- 
plicalio  in  triduum  pro  collegio  decemvirorum  imperaU  fuit  iu 
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amdlMK  «ompitk,  i|iMPd  hm  ialer  Immtmi  terftai  Psrmt  tl  fwte 
temlMe  obortae.Aieraat  IHs*  c  S7;  SieM  ea,  qnt  taclM 
gwte  mit.  loh  O^eq.  De f  red«  e.  M:  leee  Hrtcr  %om  Mm 
et  qneHea  tenebrae  ettae.   PeteTiut  nahm  die  0P.  1S8  Ck 

16.  Juli  1 8*,  die  aber  30'  nach  Sonneoaufgang  begann  aiM  ii  » 
dere  Tagesstunden  fic'I ,  übrigens  lange  nach  Abreise  ckr  Com^ 
stattfand,  daher  derselbe  abermals  die  Consuln  unrichtig  g<»s^tit 
haben  mass.  Der  ekliptische  Neumond  am  21.  Jan.  desselbai  Jah- 
res fiel  auf  15*,  also  in  die  Nacht.  Die  besagte  0F.  kann  it\m 
andere  sein,  als  die  187  Chr.  11.  Jan.  1*,  wobei  d^r  wrli 
Mayer  3%  nach  \'oirron  8*  westlich  lag  nnd  <lic  Sonoen schriee  fi»t 
gänzlich  verfinstert  wurde.  Am  6.  Jidi  187  fiel  der  Neuroow)  inf 
IIS  miliMi  in  die  Nacht,  nnd  der  Z\  lag  fit*  oaek  Mayer,  i^mk 
Voirron  westlich ,  daher  keine  0  F.  erfolgte. 

62.  ([F.  in  Athen  and  Aegypten,  nach  Ptalemaus  7  Z.  gr««?, 
in  7.  Jahre  dea  PbikiflMlar  Ol  161,  ttt=  176/1  oder  178/1  «.Ck^ 
welclM  Hipparob  siierat  benntit  hatt^.  Ptaleiii.  Akn.  ^  W 
redncirte  ale  aaf  daa  Jabr  574  Aar.  Nab.  t7ftß.  Pbamcaaftsm 
V»  Cbr.  aa  ApHL  Ifaai  nacb  Syn.  %n  OL  IM,  2:  hUm^ 
aalijvY}^.  Afli  atk  AprH  174  Cbr*  14*  lag  bet  dem  Vultoii<^ 
an  den  ai^  PetavbH  Mt,  der      tineh  Mayer  9°,  nacb  VdNM 

'  13°  westlich,  daher  die  Fhiatemifis  weit  kleiner  war.  Die  enlsp«- 
chende  findet  sich  erst  3  Jahre  später  ;  denn  171  v.  Chr.  26.  Fdf. 
If)*  Ug  der  ,Q,  nach  Mayer  2%  nach  Voirron  7'  westlich,  <l«^ 
Hipparch  die  Olympiaden  nicht  von  776,  sondern  von  774  ^. 
a'>crinals  gerechnet  haben  muss,  wie  sich  bei  No.  45.  46-  47?^ 
zeigt  hat.  Da  Philometor  nach  Anderen  1  Jahr  früher  König  »of'^'' 
so  könnte  man  an  den  ekliptischcn  Voltmoiid  176  Cbr.  iO.^ 
10*  denken;  dieser  fiel  aber  in  den  Tag. 

63.  64.  Zwei  J  Ff.  in  Macedonien,  die  eine  total,  die  «id«^ 
rnn  unbestimmter  Grosse  in  der  2«  bis  4»  Nachtatvade  tnr  ^ 
Nonen  <le8  September  bald  nach  dem  SommeraolslitiBni  oBterdfS 
Consubi  L.  AeaiL  iNndiaa  tmd  C.  Liebt  Cbaawi  m.  c.  666  — 

e.  Cbr.  aeü  Idaa  tfart   Cla.  de  M>p«  i.  15s      Mettin^  f^t  5r 
pio,  quam  paler  ia*  Maoedonta  eonaal  eaaet,  et  uauaai  bi 
pertnrbari  eiereitnBi  noatram,  —  qaod  aerena  nocte  aiibiCa  ta^ 
et  plena  lüna  defedsaet.   Tarn  iMe  (Gallas) ,  quaoi  legataa  aaiv 
easet,  anno  fBre*aDle,  quam  Conanl  est  declaratas,  haud  ddMü^ 
postridie  palam  ia  castris  docere,  nullum  esse  pro<Hgiura.  VidL*^* 
VIII.  11,  1:  cum  Serena  nocte  subito  lana  defecisset.    Liv.  XlÄ 
37:  Gallus  pronunciavit ,  nocte  proxima         ab  hora  secnnda  e^ 
quartaiR  horam  noctis  lunam  defecturam  esse.  —  Nocte,  qua»  P"^ 
Nonas  Septembris  insecuta  est  dies,    edita  hora  Inna  cnm  dfffo? 
set.    Plin.  H.  N.  II.  42(9):  Sulpicius  Gallns  —  tum  Trihunos  »i* 
liliim  —  pridie  quam  Perseus  rex  superatus  a  Paulo  est  in  cooc>>' 
nf-m  ab  imperatore  prodnctua  —  ad  praedicandaai  eclipsin.  Qo'P***'' 
Inst.  or.  U  IQf  47:  Salpieiiia  Ilia  Gailaa  m  etcmta  L.  tai  ^ 
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lunae  defectione  disseruit,  dc  veliit  prodigio  divinitiis  iacto  imlUiini 
antmi  terrercntor.  Froatio.  8tr»t.  1.  12)  8 :  C.  Sulpioiim  Gallus  ile^ 
Aeetum  Iwae  iannineDtriii  prliedixH  futiMnun.  Juitin.  Hist.  XWIII. 
1 1  pndf*e,  quam  praelium  eotasereretur  luna  nocte  defecit  PJuUrdb^ 
Afnnil.  c*  17:  intl  6h  IM^'if^yovn  nal  fifra  önitvov  it^wovto 
itufig  Sn^v  xcri  umiutvmPt  ai9fplhi0fw  if  gsk^mi  ^nliiif^  w4a  mmh 
fOtim^  'ilß.tkäl¥tto  Kol  io^  ifmog  dnoXimvtog  «vfifv  t(fio4 
|ii#^w#ir  ium^mJk  ^'^nm^M^  Offeobar  ist  in  dkmea  Siäkm  Voft 
W99^  nfwMffimen  ^VL  iimlereiiimisr  ^  d«fr&'  eivte  warn 
€Mlmi  ttadiMi^  «lUaH^  die  ^iilk'  vd  Ito  vimiigaiifct  nwwia^ 
I*  4er^Tlat  ^tb^  dit  IWrefa  m«l  In  m«S  Mir^n  liialfr«* 
eiaaiidMP  \i«  ^  2«fl  dMr  NvelitgMih«.  Im  Mt«  1S8  v«  Cbr. 
tt«  iaiii  fl^  lag  der  <tS  Aftdk  Üaf^r  41»  «illidi,  nttcb  V«rtoo 
wetflKili;  dagegen  107  t.  dir.  am  10.  iiMl  It^  Iwted  «ick  der 
^  DMk  Mayer  6^  oad»  Voirrai  9*  «tetlUdk  Mdb  FinttemiM 
fielen  übrigens  bicht,  %mt  LIM$»  befamiplal^  littvil  4m  Ta^e  der 
Soramerwefide^  aondem  v^r^r^  mt  schoa  Striiyk  in  Rupeiü*«  Magasw 
1«  B.  p.  3Ö3  bemerkt  hat.  Da  nun  Aem.  Paullus  den  Fasten  nach 
167  Chr.  Consnl  war,  so  ist  die  partiale  (£  P.  167  der  Schlacht 
vorausgegangen  und  die  totale  des  vorhergebenden  Jahres  «lainit 
▼erwechselt  worden.  Petavius  hielt  sich  mit  Unrecht  an  die  ({^F. 
löd  V.  Chr.    Vergl.  Ideler,  Chron.  II.  104. 

65.  ^  F.  in  Rhodiis  unbestimmt  im  97,  Jahre  der  3.  Kalipp. 
Periode 142/1  oder,  die  Archonten  von  774  gerechnet,  130/8 
V.  Ch.  Ptol.  Alm.  VI.  5.*  p.  890  H.  redwcirte  diese  ([F.  auf  das 
Jahr  607  Äor.  Nab  2/3  Tybi  —  27.  Jan.  141  v.  Chr.,  woran  sich 
P«tavius  hielt.  Bei  dem  Vollmonde  141  v.  Chr.  27.  Jan.  10"  lag 
der  nach  Mayer  11%  nach  Voirron  16*  weidlich;  nach  Mayer  be- 
trug ilie  Verfinsterung  iler  Mondscheibe  nur  3  Z.,  nach  A'oirron  gab 
ed  gar  keine  ^  F.  an  diesem  Tag«,  Hieraas  ersieht  man  abemiaUif 
dies  die  Olimpiaden  nicht  vnn  776>  sondern  von  774  Cbr.  ge- 
flÜilt  waren,  da.ss  die  Kflüppiaehe  Periode,  ebenso  mt  der  MetoiH 
sehe  Kanon  3  Jalirt  «efftter  angefavigen  haben  messen ,  als  Petavius 
Mrt.  Sehptt  «us  den  vier  Finsternissen  No.  45.  46.  47.  25  gin^ 
dlM  taPför,  Drei  Mm«  spater  139  Chr.  25.  Nov.  18^  Inq 
.dflP'V  ««fi^  IbijFMr  TV  mk  Voiiren  f  eiüich^  Mtn  Sue 

.M.  itt  ▲«um  an^bestiiniiiter  Qmne  OL  let^  4  »  im» 
oder  117/6  t.  Chr«  M  BarmMMtair  Tode.  INog.  Laert  1¥.  §,  64f 
velrtiftilvfo^  miw4  '4fmmw  inln'tptv  ytvMm  etlifvi^  97t}^l  4' 
*jtf«oilMi»^off  «iKei9ctir  vMw  l|  di^9i^«KiMr  Ith  «t</ 

M^Q)  diMt^^^  ncA  4$i7fJevif ^  «ml  |jmfi(M^  ^«p»i{6o^  Um 
giwtoe  SeaKg.  Sy««:  Mft-^i^  (rfA1f1nJ^  ^eta«4ot  iMte  die  TMK^e 
([F.  129  €liif.'4.  Not.  11'»;  der  ,Q,  lag  nacli  Ma^r  7%  nach 
V«irit>n  2°  östlich.  Eine  gleichfalls  totale  hat  sich  3  Jahre  spater 
ereignet  ;  <h  nn  125  v.  Chr.  28.  Febr.  10^  lag  der  ^'  nach  i^ayer 
6%  Ufich  Vuirrpii  1*"  östlich. 
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67«  0F.  in  Rom  total  oder  fast  total  in  der  dritten  Tagei- 
afMIltr  unter  den  Coosuln  C.  fiiarius  II.  uod  C.  Flavias  Twäm 
n.  c  649  =  103  v.  Chv.  JuL.  Ofaitq.  De  prod.  c.  103:  bon  dü 
titti«  «QÜa  diÜMtiis  lucen  obscnravit.  CaMwM  sicli  ütM 
aailie  0F.  IM  r.  Clv.  18.  Mi  A  Ii«  MckM^t, 

MMh  Votnon  7*  weetlich;  düeM  war  aber  «icbl  hlm  Hcht  IM, 
mm^wa  aodi  f&r  «BbewaffiMto  Aagea  htH  mmliinlMilit.  Hi  ai 
MifllaiA  ia  gaM  aadete  TageMioiideo  fittt,  wq  m/tM  wm  wkhf 
daaa  die  ZeHmbwag  dea  Petawina  aidbt  fiditig  «db  kaaae  k 
aidwleiiMnrelQ8v.Chr.I.OeG.19^ftadctMk  aoe  gpweDts|»t^ 
dtende  0F.;  dettoder  ^  lag  oadilfajer  Ifil*»  MdiVMmm  l(r«f(^ 

58.  C  F-  »  Itofli  total  «atar  oder  knrs  ter  Cie«roV  Ctad* 
II.  c.  690:^62     Chr.  wilvead  der  Laftinae,  die  so  AafiMpAi 
römischen  Jahres  gehalten,  nach  sechs  Monaten  aber  wicAiWl 
wurden  (Liv.  XLV.  3.  XXXII.  1.  XXXVII.  3.  XLI.  16),  wenn  et 
was  versehen  worden  war.    Cic.  De  consul.  s.  11.  17:  qood  fenM 
dtrum  in  tempus  cecidere  Latinae^   cum  claram  spcciem  concrti^ 
lumine  liiiia  abdidit  et  subito  stellanti  nocte  peremta  est.    Aus  0- 
cero*8  Gedicht  geht  nicht  deutlich  hervor,   ob  diese     F.  in 
Consulat,  oder  kurz  vorher  gefallen  sei,  indem  er  a.  a  0.  ^  -i 
Prodigien  spricht  und  daher  wahrscheinlich  die  voranf^eheiiden  Utri 
Vorbedeutungen  meint,  bevor  er  am  1.  Jan.  antrat.    Trat  dem 
am  l.Oan.  62  v.  Chr.  an,  so  war  er  schon  im  Juli  63  Desi^l^s 
und  die     F.  am  27.  Oct.  63  ging  seinem  Coosulate  nur  2 
voran.    Dagegen  fielen  zu  Caesars  Zeit  bekaontiicfa  die  Kai.  Ja»- 
90  Tage  zu  früh,  daher  der  27.  Oct  63  v.  Chr.  noch  ta  Gcrr '5 
Coosttlat  fiel  9  iodi^  die  Consuln  damals  an  den  Kai.  Jaa.  aatniM» 
die  uaaerem  Jan.  um  laahvefa  Moaala  vorangingen.   Calvisius  iioi^ 
sich  seiaer  2^trechniiag  gemäss  an  die  £  F.  64  v.  Chr.  6.  N<** 
14^  halten ;  der      lag  nach  Mayar  8%  aach  ^  oirraa  4*  Mhdn  m 
ersten  Falle  betrug  die  Verfioilanng  aar  8  Z.,  im  aweitea  10 1 
|lct  der  OppaiiticMi  6  Monate  vorher  aa  lt.  Hai  6*  lag  der  Q 
W  Mch  M^ar«  SVoMh  Voinm  datlich,  daher  die  Maaiiirtf» 
MKu  $     veitetatt  wavdea  wir«.  Am  !•  Mid  14»  6S    Chr.  4 
gegen  big  der  A  naah  Mayer  V  eMlich,.aach  Ymmm  V 
daher  der  Bland  wirklich,  «(le  Cicero  aagt,  die  Bh^ivhe  «ate 
nad  6  Moaate  afiater  an  27*  Oit.  6*  lag  der  ^  QP  nach  M^"^ 
4*  nach  Voirron  vcatficL  Aaf  Grand  diem  ^F.  hahaa  achpair 
dere  .Chiuauiegca  Cicero^«  Goaadal  laa  Mr  43      Chr.  gtt^ 
Ideler,  Chron.  IL  10  aetat  dieae  C    aaf  dea  14^  Mai  63  r.  Qh 
wahrscheinlich  wegea  elaaa  Schreibfehlers ,  da  sie  auf  den  2*  Ihi 
14*  fieL    Dasf  nan  Cicero  wirklich  nicht  63 ,  sondern  62  ^*  ^ 
Consul  gewesen,  geht  mit  grosster  Sicherheit  aus  Josepbus  AM, 
XIV.  4,  3  hervor.   Unter  Cicero's  Consulal  eroberte  Pomp^'ju« 
Tempel  von  Jerusalep  am  10.  Thischrir_=  11,  Sept.,  der  eio  Sosa- 
tag  gewesen  sein  soll.    Nur  aber  62  v.  Chr.  fiel  der  11.  StfL  W 
einen  Sonntag.   S.  Sejrffarth|  Chron.  aacia.  p.  6&  ^ 
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S9/(F.  iD  Ron  CS  Chr.  tT.  Oet  6^.  DleM  PlaHtraMt 
AHnt  LMibert  io  Miaeai  VmeichitMe  p.  118  «ler  BerKii.  aumk 
Mir.  TuMl  in,  dluie  die  Qiiflbn  «mugebcn  |  me  ist  aber  gewiw 
Moe  ndera»  d»  die  det  Cicero,  nideei  wmm  sich  dbenMgte, 
daes  die  partlale  C^«  Torkergehettden  Jallree  tlf^l  ftm  totale 
sein  konee.  * 

60.  QP.  in  Rom  total  (?)  eine  Stunde  Tor  SonnenuntergaDg 
wSlirend  der  Consoln  Q.  Caecil.  Metellns  Celer  und  L.  Afraniiis 
u.  c.  693  =  60/69  v.  Chr.  Jul.  Obs.  De  prod.  c.  123:  die  loto 
ante  sereno  circa  horam  undecimam  nox  se  intendit,  dein<)e  resti- 
tiitiis  fulgor.  Die  Chronologen  hielten  sich  an  die  0P.  60  v.  Chr. 
16.  März  6*;  der  ,Q  \ag  nach  Mayer  8%  nach  Voirron  12*  west- 
lich, «laher  die  Verfinstoning  im  ersten  Falle  11  Z.,  im  zweiten 
etwa  8  Z.  betrug;  aber  die  Conjunction  erfolgte  nach  Sonnenunter- 
gang, daher  man  diese  0F.  nach  Spanien  versetzt  hat.  Bei  dem 
iTiittleren  Neumonde  59  v.  Chr.  31.  Juli  11*  lag  der  ^'  nach  Mayer 
14%  nach  Voirron  9"  östlich,  daher  die  Finstrrniss  unbedeutend 
war  nnd  nach  Sonnenuntergang  fiel.  Der  niichstvorangehende  ekli|>- 
tleclie  Neumond  59  Chr.  am  3.  Febr.  16*  fiel  vor  Sonnennuf- 
gnng  un<l  war  nicht  ekliptisch;  der  lag  nach  l'oirron  6*  ostKeh. 
Bei  Her  Conjunction  58  Chr.  24*  Jan.  4*  lag  der  ,Q  nach  Mayer 
7*9  nach  Voirron  3*  ostlich,  daher  auch  diese  Finstemiss  imbedeu- 
tend ^ar.  Die  einzige  bedeutende  0F.  dieser  ganzen  Zeit,  welche 
nuf  den  Abend  fiel,  ist  die  58  Chr.  am  20.  Juli  11*,  der  ^ 
lag  nach  Mayer  6%  nach  Voirron  1°  östlich;  sie  scheint  aber-nmch: 
Soimendntergnng  sn  foiten,  wofern  die  gewofanKcfae  Apsfdenbewegnng 
det  Moodee  keine  ao' bedeutende  Corroelion  erMit. 

^*  (*)  P.  In  Rem  total  unter  den  Oinanbi  C.  dnod.  Mafvelhia 
Mid  L.  ComeL  Lentohur  n:  e.  TtM/ft  49/49  Ci^^  Md  nndr 
OaeaaraUebergang  über  den*Rnbico^  &tr^  gearili»  Lne««,  9  Wochen 
MBb  dem  Antritt  der  Conanin  im  Dee.  oder  Nov.  49  Chr.  er- 
folgte. Dio  Caaa.  XLL  14«  p.  09t  8t.i  mmßtß^xH  M  xol  Moy 
nolH  whf  %9  f  jl  irai  mA  Alfoir  ffiitffoe^iiß  ftf^.  —  ifjhoc 
öilina^  Hftiiff.  Liean.  t  Mi  ff«:  Ipse  caput  medio  Titan  qmm» 
ferret  Olyropo,  comlidÜ  ardentea  alm  caligiae  enrm»,  involuitqne 
orbem  tenebris  gentesque  coegit  desperare  dient.  Petron.  Sat.  c. 
122.  V.  124:  ore  cruento  deformis  Titan  valtus  caligine  texit.  Die 
Zeit  der  Finsterniss  gibt  Dio  Cass.  nicht  deutlich  an;  dagegen 
bringt  sie  Lucan  mit  dem  Vordringen  des  Caesar  und  dem  Rück- 
züge des  Pompejus  zu  Anfange  des  Jahres  in  Verbindimg.  Peta- 
vius  nahm  die  0F.  51  v.  Chr.  7.  März  2*,  die  aber  3  Jahre  zu 
früh  fällt,  der  Jahreszeit  nicht  entspricht  und  nicht  total  war;  der 
^  lag  nach  Mayer  7*^  nach  Voirron  3*  östlich.  Calvisius  hielt  sich 
an  den  ekliptischen  Neumond  50  Chr.  20  Aug.  18*,  welcher 
ebenfalls  den  Fasten  widerspricht  und  unbedeutend  war;  der  ^  laj» 
nach  Mayer  1%  nach  Voirron  5*  westlich.  Stniyk  in  Ruperti"'s  Ma- 
gaain  1.  Bd.  &  863  dachte  an  die  0F.  49     Chr.  9.  Aug.  11  Uhr 
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morgens,  die  aber  unsichtbar  mr|  denn  der      fa;g  mdilil9(r9, 
nach  Voirron  13^  westlich;  im  erttea  Falle  ertndt  man  eiie  z«e»< 
sSiNge  Fmsteinis«»     in  dieser  ganzen  Zeit  hat  es  keia(  ndoc 
tnrtek  ©P.  gegeben,  ab  die  am  3«  Jan.  9t  48  v.Ckr.s 
MMk  Biayer  15%  mch  VeirM  11*  MütA, 

62.  ([F.  total  io  Rom.    Zn  dem  Jahre  48     Chr.  fSkn 
Lambert  a.  a.  O.  S.  122  iradStrayk  a.  a.  O.  eine  (^F.  ans  Lnoi 

B.  IV.  an;  im  ganzen  Buche  findet  sich  aber  nichts  Ton  einfr  (F. 

I)ag(  gjen  erzählt  Liican  f.  535 ,  <fa««s  nach  Casars  LVher^ng  ibir 
den  Hubico,  während  er  gegrn  Rom  zog,  eine  totale  ([  F.  stitt- 
gefiinden,  folglich  im  Januar  48  v.  Chr.  fvergl.  No  61).  Er  «a^: 
Cornuqne  coacto  jam  Phoebe  toto  fratrem  ciim  redderet  orb^  tf- 
rarum  subito  percussa  expalluit  umbra.  Bei  dem  ekliptisch^'n  V^^}- 
monde  48  v.  Chr.  18.  Jan.  10*  lag  der  .pc  nach  Mayer  O  j  M* 
Voirron  4°  westlich;  daher  die  Finsteririsa  total  war. 

6&  €F.  in  Born  (otel  bei  CSmifi  42  Chr.  {n^ 
No.  64;).  Ovid.  Uei  XV.  789  t  sparai  Jaoaies  mgmiie  cm 
Peta?iu«  «ahm  die  C  F.  46  Chr.  7.  Nov.  14\  iit  *m  wA 
"deaeen  eigener  Zeitrechooiig  dem  Tode  Casars  4  Mooale  «snm* 

ging  ui\d  ojcht  tolal  war;  der  . ^  lag  nach  Mayer  2"",  nachVeimi 
6 "  westlich.   J)ie  einsige  totale  im  Orief«te  vollständig  sicbtiaR 
4  F. , dieser  Jahre  ereignete  sich  42  v.  Chr.  13.  März  4*;  deri 
lag  nach  M»yer         nach  Voirron  3^  östlich.   Sonach  mÜ5>teCin' 
am   15-  März  42  v.  Chr,   gestorben  sein    und  dies  stimmt 
Euseijiiiä,  der  Cäi>ars  Herrschaft  nicht  3  Jahre,  wie  Suetoa 
Ausonius  thnn ,  sondern  fast  5  Jahre  zuschreibt.    Es  versteht 
von  selbst ,  dass  demgemüss  auch  die  Regierungszeit  und  der  TW 
des  August  Mm  2  Jahre  Uerabgerückt  werden  n^s. 

64.  QF.  in  Rom  total  (V)  in  der  Zeit  vwa  Cfaart  Ts* 
(16.  Bfarr)  bei  Somiennntergang.   Serv.  ad  Georg.  L  467:  tatM 
msdne  desare  fia  seMtn  |Midie  fdnom  Iftwtfarnm  nolis  Mm»  ^ 
fectmn  ab  hora  sexta  (?)  nsqne  ad  nndem.   Virgil,  a.  a.  0.:  *l 
.  eaput  obeeara  nttidnm  ferragine  texü.   OMdi  Met  X9,  789:  ma»- 
kis  et  Talliim  (lerrngine  Lacifer  aitra  sparsns  erat,  spani 
sanguine  tifi^s.   Vergl.  Tlbait  IL'  5,  75 :  ipsnm  eHam  sols  d^ 
fectnm  laofim«  umt.   Joeeph.  Anft.'X(y.  tt:  i$*     x*l  liir  fha 
ehtectgafp^ai  ÄoKovficv,  Sff  k«!  avzog  arjddg  lnft9(  tS  M  Kdt^ 
fivüog'    Anch  Dio  C.  L.  XX. V.  erzahlt,  da?«  zn  Anfange 
res  u.  c.  711       42  v.Chr.  nnter  den  Consnln  Hirtius  unH  Pü^^ 
TO  TC  (p(5g  Tov  i^Xlov  ikarrovö&al  xs  nal  oßivvvtOat.    Anch  E«*^ 
Chron.  II.  p.  197  zu  Ol.  184,  3  ^  42/1  v.  Chr.  pr^^'^hnt 
Sonnenfinsterniss.    Petavius  hielt  sich  an  den  Neumond  4-* 
18.  April  5*5  der  aber  nicht  eküptisch  war  (,Q,  nach  Mav^r  8% 
VoirroH  4"  östlich)  und  mit  dem  Monate  nicht  stimmt.    Im  foljT^ 
den  Jahre  43  v.  Chr.  7.  April  11*  fiel  der  Neumond  in  dieNi  • 
der     lag  nach  Majfcr  0"  östiich,  nach  Voirron  4^  westlich.  Do 
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bezeichneten  Montte  enUprickt  alleia  der  NtHMod  42  v.  Gbr.* 
S7«  Man  9^,  der  in  doi  wetüichsteo  ProTtsieii  dtr  Börner  sieht-* 
liaf  ivar,  aber  für  Rom  nach  Sonneoiintergang  zu  fallen  scheMtv 
wofern  die  Apsidenbewegung  des  Mondes  nicht  eine  Correction  er* 
OhrU  <1«  A  1*8  Mch  M9yer  7%  nach  V^irran  iV  westlicb.  Jeden- 
falls i«t  Cisar»  da  er  nicht  49,  aondeni  48  v.  Ckr.  ober  dea 
Rttbico  giogi  am  16«  Mars  42,  nicht  44  Chr/ gfstorbes.  I« 
UtMgoi  wird  der  aomit  beiti—ite  Todeatef  Giaara  dareh  Tiele 
andere  attronoauKhe  and  hiitoriiehe  Thaliadbcn  bealätigt,  die,  da 
die  Sacha  fitf  dia.ioAMche Geschichte  van  gwoster  Wichtigkeit  iat, 
efHi&hal  werden  mwen.  Unter  den  Conanb  M^Aenil.  L^doa  II. 
und  L.  Man.  Planen»  40  Chr.  f oll  eine  Q  F.  stattgefunden  ha- 
be»$  sie  laUt  in  dieses  Cooaalat  nar  dann^  wenn  €isan  Tod  2  Jahr 
später  gesetal  wird  (No.65);  im  Jahre  vorher  hat  es  keine  0F. 
gegeben.  Ferner  soll  aater  dep  CoMmln  Angmtus  III.  und  M.  Val. 
Mess.  Cofvinus  eine  0F.  gesebn  worden  sein;  sie  fiel  nicht  ins 
Jahr  30,  sondern  29  v.  Chr.  (No.  68).  Weiter  versichert  Dio 
Gass,  ausdrücklich,  dass  zwischen  dem  Coosulate  des  C.  Jul.  Cäsar 
mit  P,  S^rviliiis  Vatla  Isaiiriciis  und  dem  Mag.  eq.  M.  Antonius, 
mit  welchem  Cäsar  zum  Dictator  II.  gewählt  wurde,  „noch  2u  Ende 
des  Jahres  keiue  Magistratspersonen  vorhanden  waren'^;  daher  von 
Casars  IJebergang  über  den  Rubicon,  der  durch  2  Fiu$tcrni«?j;e  fest- 
gestellt ist,  bis  zu  seinem  Tode  nicht  4  Jahre  3  Monate,  soiuleru, 
wie  schon  Calvisius  Op.  Ciironol.  405  annahm,  5  Jahre  3  Monate 
Terfifotscn  sein  müssen,  was  auch  aus  den  Dictaturen  Casars  gemäss 
den  Capitolinischen  Fasten  hervorgeht.  S.  Fischer^s  Rom.  Zeitt, 
p*d07  zu  n.  c  710.  Ebenso  schreiben  Eusebias  Q.  A.  dem  Cäj^ar 
eine  Herrschaft  von  5  ▼ollen  Jahren  sii.  Dafür  spricht  ferner  die 
Nnchricht,  dass  Horas,  an  8.  Dec  (a.  d.  VI.  Id.  Dec)  unter  den 
Consubl  L»«  Cotta  und  L.  Torquatus  (65  v.  Chr.)  geboren ,  ge- 
storben am  27.  Nov«  (a.  d.  V.  Kai.  Dec.)  unter  den  Consulfi 
C.  Marcias  Cenaorinos  and  C  Asimus  Gallas  (6  n«  Chr.),  poit 
*  nonott  et  qoinquagesimum  annua  stark  Saetr  Vit  Hont«  p.  52. 
Ün  nun  66  Chr.  die  Id.  l>eoL  g«««  90  T^e  Mher,  folgUdi 
Im  Oet.  Straten  And  Horaa  am  27.  Na?«  6  n.  Chr.  starh|  so  hat 
deraelbe  rkbtig  59  Jahca  und  1  Monat  gelebt  Gibt  man  dagegen 
dem  C&aar  not  vier  Jahre,  äa  kfit  Uorna  nnr  58  Jahre  gelebt,  and  - 
übersieht  man,  daaa  vor  Caaars  Kalender  die  Monate  gegen  90  Tage 
Toransgingen,  ao  hat  aich  Saeton  am  2  Jahre  geirrt  Oeshalb 
woOta  Wolf  post  tqilMiam  et  qniuquagesimwn  lesen,  wihrend  es- 
einer  solchen  Bmendation  gar  likht  bedorft  hatte,  wenn  die  Zeit- 
rechnung des  Petavius  gepröil  worden  wäre.  Sonach  hat  Petavius 
eine  Diotatur  .Casars  übergangen ,  und  dies  lehrt  auch  Josephus 
(Ant.  XVIII,  2,  2),  wonach  Angnstus  nicht  75  Jahre  10  Monate 
26  Tage,  wie  Sueton  (Aug.  100)  und  Dio  (LVI.  30)  erzählen, 
sondern  (fast)  77  Jahre  gelebt  bat.  Da  Josephns  älter  ist  un<i 
37  n.  Chr.  geboren ,  in  der  Zeit  lebte  j  so  wird  er  gewiss  «glaub- 
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wirdsgor  als  Soetpii  laid  JDto  erscheinen.    Ausdpocklich  rtchoet 
Joaepbns  a.  a.  O.  von  Casars  Tode  am  15.  März  42  v.  Chr.  W 
Augusts  Tod  am  19«  Aug*  16  B.  Clir«  67  Jahre  6  Monate  Z  Xife; 
daher  Cä^s  DictatiHren  notbwendig  1  Jahr  nehr  ▼erlangoi,  tb 
Petavins  ihnon  gab.    Da  man  August  «Qter  Cicero^s  Coniolat  IX. 
Kai.  Oct.  (am  23.  Sept«  nach.  Andern  am      I>c«.)  62 
gtborefi  wurde  nnd  am  19.  Aug.  16  d.  Chr.  starb»  ao  hat  er  ri6- 
ti|;  pber  76  Jahre  gelebt,  nur  mm  dem  Caesar  ein  Jahr  Mk 
geg^en  werden.  Dasaelbe  folgt  aoa  Tieiea  aadma  htktmmigJtm 
d#t  Angustiis.   Er  war  sn  Aniange  *dea  Belnm  lliiip— ifi  ift- 
r^nd  Ciim  Ul.  IC^aiiaidit^  |4     Chr.  17  Jahre  «od  gewumlb' 
nate  alt  (Vell.  tl.59;  Dio XLIII.  41) ;  gant  f«dit»  den 
SB  44    <!%r.   Ei  ifiibni  (▼eraSchert  (Blon.  Ancyr.)  do  Pinw  Wmit 
Dach  Oma  Tode  (15.  Marz  42  v.  Chr.)  19  Jahre  (aom»  mli- 
viglhtf  nites)  tmd  ^wias^  Mojqate.  alt  gewesen  sn  (62 
:r=  42  V.  Chr.).  'fir  ww  aeW      bmaale  Cn.  OomttiBe  CytiemlL 
und  C.  Asinins  Pollio  (38    Chr.)  bei  Bi|iDaluiie  Periistas  im  FdknW. 
23  Jahre  und  gewisse  Monate  alt  (Liv.  Epit.  126);    ganz  rickti^ 
denn  62  —  24  ~  38     Chr.    Er  war  unter  dm  Consulo  L.  Gelte 
Poplicnla  und  M.  Coccejus  Nersa  (34  v.  Chr.)  gegen  Ende  de? 
Jahres  28  Jahre  alt  (App.  B.  C.  V.  13);  vollkommen  richti«;,  deiu 
62  —  28  =  34  V.  Chr.    Er  war  bei  dem  Tode  seiner  Schwesu: 
unter  den  Consuln  Q.  Ael.  Tnbero  und  Pauli.  Fab.  Max.  (9 v.Chr.) 
zu  Ende  des  Jahres  53  Jahre  alt  (Dio.  LIV.  35.,  Suet.  Oct.  61)  o«i 
62  —  53  =  9  V.  Chr.  9  daher  Augustus  ganz  richtig  quinquage&- 
muro  et  quartum  agebat  aetatis  annum.    Er  feierte,  geboren  unter 
Cicero  u.  c.  691,  unter  den  Consuln  C.  Cäsar  und  L.  Aeru.  Paalios 
=  u.  c.  755  seinen  64.  Geburtstag  (Geil  XV.  7)  und  69H-64 
=  755  u.  c.    Ferner  wurde  Cicero  unter  den  Consuln  Q.  Ca^ 
nnd  Q.  Serranus  a.  d.  III.  Non.  Januar.  (Gell.  XV.  28.;  Cic 
ad  Att.  VII.  5),  folglich  zu  Ende  des  Jahres  106  v.  Chr.  ge- 
boren und  starb  am  7.  Dec.  8  Monate  nach  Caesar  —  42^.Ckr. 
fast  64  Jahre  alt  (Aact.  Dial.  de  Or.  17.,  Plut,  Liv^  A.):  ddbcr 
dem  Caesar  1  Jahr  mehr  gehört^  als  Petavius  angibt;  jdcen  106 ~ 
64  ^=  42  V.  Chr.    Ebenso  war  Virgil  nach  Euseb.  esd  J>oast 
(V.  Virg.)  natu«  Cn.  Pompejo  Magno  et  M..X4^nio  Cnsse  L  ü 
Oct^»  folglieh  ^m  15.  Oct.  =  Aug./S€pt  n*  c  684  (er  werde  a»-. 
gar  gemäss  dem  Chronicon  Alexandr.  enter  deitJB|lgeiid^  9"*^ 
Hortenskis  end  MeteUos  n.c,  685  geboren).  Nen  ateb  jh|gpWifj  ^ 
Donat  eraahlt:  anno  vero  qiiinquagesimo  aeeendo  — 
Oct      22.  Sept  C.  Sentio»      Lecreüo  Coaa^  wie  nnch  Ks»- 
jiymas  angibt,  Ibiglkh  u.  c  735.  Diee  ist  ToUkooimen  richtii^  i 
664  +  51  =  735  n.  c.;  daher  man  nicht  nothig  gehebt  hitte,  dtf .  I 
Zeegniss  des  Donatas  su  ver^Mshtigen  und  seinen  Tcit  h  ^■i'i' 
qnagesimo  primp  an  verwandehiy  wdl  swischen  CuA»  Uchcigm, 
imd  seinem  Tode  nicht  4  Jahie^  wie  Petavina  glaabCe»  ssedss 
5  volle  Jahre  verstricheo.   Dasadbe  ergibt  jich  ans  den  InAs  qf^a: 
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qnennalibns,  die  Aagustns  den  Olympisclien  Spielon  gleich  ein* 
richtete  und  unter  den  Consuln  C.  Caes.  VI.  und  M.  Agrippa  II. 
26  Chr.,  dann  unter  L.  Dom.  Ahenobarbus  und  P.  Com.  Sctpio 
14  V.  Chr.  (Dio  LI.  1;  LIV.  20)  halten  Hess;  denn  eben  in  diesen 
Jahren,  nicht  in  den  nächst  vorangehenden  wurden  die  olympisdieii 
Spiele  gehalten.  Alle  «li<«e  liistorischeo  Thattachen  mögen  fnr 
unsicher  gehalten  werden,  weil  es  keine  histoniclie  Gewitsli^ 
g|bl$  dass  aber  die  talpü«.0F.  und  ([F.  bei  Caesars  üebergang 
über  den  Rubicon  nur  im  Jahre  48  Chr.,  dass  die  beiden  Fin- 
a^misse  bei  Caesars  Tode  nur  im  Jahre  42  ▼•Chr.,  dass  die  0F* 
unter  M.  Aem.  Lepidus  und  h>  Mun.  Pinnen«  nur  im  Jahre  40  v«  Clir«^ 
dnsa  cfie  0F.  unter  Angnstna  III.  und  M.  Vnl^.  MesfaUn  nur  in 
Jnlire  29  Clir.y  dnti-  die  beiden  Finstemiate  bei  Aognite  Tode 
nqr  im  Mure  16  und  17  n.  Chr.  ainttgefonden  baben;  duea  iat  ge- 
wina,  nnd  ao  lange  dteae  nnumstoaalicben  Tbateacb^n  nidit  nnige»  ' 
atoaaen  werden^  wird  es  wohl  dnbei  bleiben  mfiasen^  dass  Pctnvina 
die  ganie  RcÜM  der  Conanin  bla  auf  Caesar  I  Jahr  w  hoch  hinenf 
geaeCst  nnd  swiichen  Caeaara  Üebergang  über  den  Bubieoo  und 
adnein  Tode  1  Jahr  an  wenig  gereehnel  bat, 

65.  O  F.  in  Rom  partial  unter  den  Consuln  M.  AemHina 
Lepidus  II.-  und  L.  Mnnatius  Plauens  u.  c.  712  =  40  v.  Chr.; 
nach  Petaviu«  42  v.  Chr.  Dio  Cass,  L.  XLVIl.  erwähnt  zum  Jahre 
u.  c.  712  (Varro)  ~  41  v.  Chr.  unter  denselben  Consuln  eine 
partiale  ©F.  Bei  dem  Neumonde  41  v.  Chr.  10.  Aug.  18*  lag 
der  ^  nach  Mayer  l4*,  nach  Voirron  10*  ostlich;  daher  die  Fin- 
sterniss  unsichtbar  war.  Da  jedoch  alle  Consuln  nach  Caesars  Tode 
um  2  Jahre  herabgeruckt  werden  müssen  (s,  ©F.  64);  5<o  hat  man 
an  die  ©F.  40  v.  Chr.  31.  Juli  0*  zu  denken,  welche  bedeutend 
war;  der  ^*  lag  nach  Mayer  6",  nach  Voirron  2*  östlich. 

66.  ©  F.  in  Rom  unbestimmt  imter  <len  Consuln  L.  Marcus 
Censorinus  und  C.  CaUisius  Sabinus  u.  c.  714  38  v.Chr.;  nach 
Pctavius  39  V.  Chr.  Euseb.  Chron.  II.  p.  197  zu  Ol.  185,  2 
t=:  39/38  V.  Chr.  Bei  dem  Neumonde  38  v.  Chr.  13.  Jan.  23* 
lag  der  ,Q>  nach  Mayer  9%  nach  Voirron  13"  westlich.  Im  Jahre 
vorher  hat  es  keine  ©F.  gegeben.    Da  jedoch  die  Consuln  nach 

*  Caesua  Tod  2  Jahr  herabxmückea  sind  (s.  ©F.  No.  64);  so  Ist  die 
Rede  Von  der  ©  F.  37  v.  Chr.  29.  Mni  8*;  der  tag  mdh 
Mayer  11%  nach  Voirron  7*  öatlkb. 

67.  ©F.  unbestimmter  Grosse  in  Bon  nnter  den  Consubi 
L.  GcUius  Popltcola  ond  BL  Coccejus  Nerva  n.  c  717  •=  35  Chr.. 
OL  194,  4  s  41/0  Pder  39/8  n  Chr.  im  3.  Jahre  nach  Caeaara 
Tode»  jm  Ai^nata,  1  (f)  Jahr  nach  Ooero'a  Tode.  Fnafti  Sie. 
p.  19Q:  ttkw^  il^ov  iyhßno.  Da  obige  Angaben  nieht  nberein- 
atinunen,  ao  gehört  dicee  ©F.  nicht  sn  den  aidwm.  Herwart  von 
Hohenborg  hielt  alcb  nn  die  Olympiaden,  die  er  sit  PKnins  von 
774  rechnete,  nnd  nahm  die  0F.  38  ▼•Chr.  18.  Jan.  Cat- 
viaina  lol^  den  ConenlarfSialen  gemSai  PeteHnn  nnd  herechnitr 

Arth  /.  PhiL  II.  Paedag.  Bd,  XIV.  Bfl,  4.  40 


Digitized  by 


626     UdMT  die  SaniM-  Wi  IfooMiitmlsse  der  Allel. 

den  Neuitiond  36*  ii.  19.  Hai  4^*,  der  lag  ttad  liycr  t 
östlich,  nach  Völmn  "2^  weedieb,  dritef  die  Fimteral»  Mk  mM- 
bar  ««ar.    ftn  folg^eiideii  JeAre,  an  dfte  Ina«  lilek  zdiiSchat  n  Mb 

bat,  36  V.  Chr.  31.  Oct.  19*  lag  «1er  gl  iiadi  Marfer  7*,  mä 
Voirron  IV  westlich,  daher  die  FinBt^rAids  itnbededtead  «v.  Ii 
jedoch  die  Conauln  nach  Caesars  Tode  2  Jahre  später  im  Aalt 
ren  (s.  0  Ff.  No.  63.  64.  65.  66),  so  haben  die  GeschichtsscbiÄ» 
unstreitig  die  0F.  34  n.  Chr.  29.  Märt  6*  gemeint;  der  ii| 
nach  Mayer  16%  nach  Voirron  12*  östlich. 

68.  0F.  in  Viom  anhestimmt  unter  den  Consuln  Augustib  Ii 
^m.)  and  Cortilius  (M.  Valerius  Messalla  Corvinus)  u.  c.  7Ü 
=  aOr.Chr.    Fasti  Sic.  zu  Ol.  185,  4      37/6  oder  35/4  v.CV.; 
Mti'^ig  ^klüv  iyi¥ttO'    Calvisius  hielt  sich  an  die  Consula,  ^ 
Petariua  Weii^  und  an  die  0F,  31  T.Cbr.  20.  Aug.  7%  dieike 
nach  Sonnenuntergang  fiel  und  un wahrnehmbar  war;  der  Q  W 
"nach  Mayer  8%  nach  Voirron  12''  westlich.    Nun  ßndet  sich  iJa^- 
npiter  ein  bedeutend  ekliptiacher  Neumond  30  r.  Chr.  15.  Jas- 
der  9  lag  naCh  Mayer  18^,  nach  Voirron  14*  öatiich;  dieser  fid 
aber,  wie  es  tchein^  nach  Sonnenuntergang;  demnadi  kann  m  m 
dte  ©  ^*  2$         4*  Jan.  tS^  gedacht  werden,  welche  m  den  cnia 
Tagendes  besagten  Conadatt  gehörte;  der  ^  lag  nach  Mayer  ff« 
nachVofrrMi  6*  Milch.   Bs  bestäfigt  sich  daher,  <hss  aUeCstfdi 
nach  CMthr  Ton  Petavlna  nto  t  iahrer  an  frSh  gesetzt  worden 

69.  CF.  in  Jerusalem  total  oder  bedeutend  einige  Monate 
Ostern  (am  19.  März)  und  vor  Uerodes  d.  G.  Tode  =^  1  ^-^^^ 
.Joseph.  Ant.  XVII.  6,  4:  6  Max^iag  U^tifuvog  iv  wkü  ij 
Qovan  ilg  ig^av,  ^     vijaula  iviaravo,  Uoi^v  —  %ai  17  «^^^'^ 

.  di  ty  aflty  wxxl  i^iUmv»  Scaligcr,  Calvisius  u,  A.  hielten*^ 
an  die  totale  ([F.  1  v.  Chr.  9.  Jan,  9^.«  der  A  lag  nach  Mayer  (f. 
nach  Voirron  4^  westlich.  Dagegen  nahmen  Petarios  und 
den  Voirm^4  4  Chr.  12.  Marx,  der  aber  nicht  ekliptisc^  ^ 
(der  lag  nach  Mayer  9%  nach  Voirron  13*  wnsilicb)  und  ^ 
Josephni  widerspricht.       Seyffaith  .ChrtnoL  «ieim  pi  30l 

70.  0  F.  in  Rom  partial  unter  den  Consuln  Co.  Cont  Ch* 
und  L.  Vaier.  Me5^ala  u.  c.  758  ^  7  n.  Chr.  im  Jahre  48 
Kaisers  August  ^  6/7  n.  Chr.  Dio  Cass.  IV.  22.  p.  390  St: 
ijA/ov  ti  hkinlg  kyivno.    Calvisius  und  Petavius  mussten 

lieh  an  die  0  F.  6  o.  Chr.  22.  Sept.,  die  vor  Sonneoaufgan;  ^ 
■od  an  die  am  28.  Marz  4*  desselben  Jahres  sich  halten.  Lctxtff* 
betrug  nach  Petavius  4  Z.,  kommt  aber  ganz  in  Wegfafl,  weil 
^  nach  Mayer  2*,  nach  Voirron  6°  westlich  lag.   Im  Jahre  6  o.f^' 
10.  Sept.  21''  lag  der       nach  Mayer  7",  nach  Voirrt.n  \V  ^ 
lichj  daher  die  Sonne  fast  nicht  verlinstert  wurde  Dagegen 
sich  eine  entsprechende  0  F.  am  6.  Fpbr.  0^  7  n.  Chr.;  wonö 
man  abermals  ersieht,  dass  Petavins  alle  Consnln  nach  Caefar^ 
mn  8  Jahse  an  hach  ^esetat  hnt.  (Vergl.  No.^.  6a  69. 64. 66. 
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Der  1^  lag  bei  dieser  0  F.  nach  Mayer  1 5°,  nadi  Voirroil  ll^  ösl- 
Üchj  daher  die  Sonne  nahe  8  Z.  verfinslert  wurde. 

71.  0F.  in  Rom  total  einige  Zeit  vor  Augusts  Tode,  der  am 
19.  Aug.,  nach  Eusebius  Ol.  198,  1  ~  14  oder  16  n.  Chr.,  je- 
oachdeni  man  die  Olympiaden  ?od  776  oder  77<4  Chr.  tälilly 
erXolgte.  Oio  Cm.  L\L  29.  p.  472  St.:  6  tiXmv  ^Sg 
woankt  Skulig.  Syn.  p.  386  übereinstimmt.  Eusebius  Cbron.  il.  tut« 
Bwfon.  p.  167:  defectio  .«»lia  fecta  et  Auguflas  LXXVil.  ^eUlis 
8tide  anno  Ateilae  io  Campanla  noritur;  Armto.  Uebera.  na^h  ^ai 
p.  368:  xo^'  ov  %^VQv  tnlmiifig  ij^Ufv  iyivixo-  Scaliger^  P^fio« 
und  CnWitiiti,  iodea  sie  Aogqftws  Tod  w  4abr  14  v.Chr*  aalaten^ 
konnten  weder  eine  lotalf  y  Mteh  cane  pnrtiale-  ©F.  m  Ailguftoa 
Tode  aacbweiien;  daher  mt  jene  liweagle  -  RnetonHis  Zur  .ein« 
überaatoHi^  erUirlen.  bdeeee»  tet  «icb  m  alten  ItUlifr  a»r 
gelBhrten  FineterniaMn  ogtbeaf  daes  Petefinf  alle  Coaenln  bii 
C^Miara  Ueliergang  oni  1  i«hiv  ton  eeiner  Kraardong  an  am  9  Jahn 
ni  frub  gesetzt,  dueGamr»  deaeen  hnieorlhihcr  NnAfolger  Augoel 
war»  erst  42  ▼«  Chr.  geatorhen  ieti  daher  Aagnats  Tad  hm  Mit 

16  n.  Chr.  gebort.  CSenag  nur  im  Jahre  16.  n.  Chr.  am  1.  Sept. 
17*  bat  es  eine  totale  0F.  gegeben;  dena  der  ^  lag  nach  Mayer 
8**,  nach  Voirron  4"*  östlicb.  Noch  Wunn«  genaueren  Berechnungen 
fiel  diese  0F.  für  Rom  kurz  ?or  Sonnenaufgang,  sie  war  aber 
in  Griechenland  und  Asien  sichtbar,  wo  sie  auf  den  bi|lcUgcn  Tod 
des  »Iten  Kaisers  Augustus  gedeutet  werden  konnte. 

72*  CF*  Laybach  total  fünf  oder  sechs  Monate  nach 
Augusts  Tode  (19-  Aug.  16  n.  Chr.),  folglich  im  Jan.  oder  Febr. 

17  n.  Chr.,  bald  nach  Sonnenuntergang.  Tacit.  Ann.  L  28:  laoa 
claro  repente  coelo  visa  languescere  —  (iefectio  sideris.  Dio  Cass» 
LVII.  4.  p.  522  St. :  %i)g  eiXrivi^q  ixXinoviSTig.  Scalig.  Syn.  zu  Ol. 
198,  2  16/17  n.  Chr.:  0ih}Vfi  l^iXn^lftv^  Petavius  nahm 
die  C  F.  14  n.  Chr.  26.  Sept.  17*^;  ^iese  fiel  aber  nicht,  wie  Ta^ 
^llnt  erzahlt,  baUl  uodit  Sonnenuntergang,  sondern  auf  den  Mor- 
gen; scfaliesst  auch  eine  Unmöglichkeit  ein,  wie  anderwlrts  gezeigt 
worden  ist  (Sey^arth»  Cbron.  s^  p.  12);  denn  wischen  dam 
19.  Aug.  nnd  dem  20.  Sirpt.  bennUs  iiUes  das,  was  awäschen  lag, 

•  nach  meiner  und  wtarer  Meinung  nicht  geschehen.    J)it  enC^ 
•  aprechende  ([F.  war  die  vom  Jahre  17  n.  Chr.  80«  Jon«  t^i  der 
A  lag  nach  Mayer  8%  nach  Voirron  4^**  neUich. 

73«  ([  F«  in  Jerusalem  unbestimmt.  Lambert  a.  a.  O.  fuhrt 
eine  achtaoUige  C^«  33  n.  Chr.  3»  Apiyl  A*  an,  ohne  die  QaaUni 
anangehen»  die  niigends  aafiuifindtn  waren.  WahreclMinBch.het  <r 
dieielhe  dem  Calvisini  (Op.  chron*  p.  488),  de«i  er  aaUi  Yet- 
seichnitt  groestaatheiLi  entnomgien  hnty  enllctett  Calvlikn  abrr  er« 
wahnt  nar  ala  eine  anHillige  Merkwardigheil;,  <h»e  heiChmli  Tod«^ 
den  er  dahin  setxte,  eine  ((  F.  staUgeIhnden  hebe. 

74.  0  F.  in  Aerasalem  partirf  pwisehen  der  6.  nnd  9»  Titgai- 
Htnndc  (11  Uhr  frnh  h|s^  Uhr  Nectamjtti^s)  nm  14  Niaen  (jta^Mm) 

40* 
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im  18.  Jakre  Tlb«^  (dS  o.  Ctir.).   Bm»^.  Lm.       44:  fr  II 

ucA  wQct  sKxii  »ai  mtitog  iyhito  i^*  •Aify  trjv  yrji'  tmg  ^ 
hvinig  —  x«i  iawUc&i]  6  iJUos-  Marc  15»  9S:  ^  {»/ofiivi;^  u(^' 
FxTij^  axoTO^  iftvito  iq>*  oXriv  rijv  yi^v  ?o);  »^a;  irymjf. 
27,  45 :   ano  Si  tt^a;  axorog  iyi vito  iul  nmCav  njr  /^t 

Kmg  Sgag  ivvuTtig,  So  versichern  fast  alle  Kirchenväter,  da««  milk- 
rend  der  Kreuzigung  ein  ekliptischer  Neumond  stattgefunden  h^. 
Joh.  Malala,  Chron.  10.  p.  309  f.:  xol  ictav^fa&rj  xt'^io;  i^Mi' 
^If^Coi/g  XQiatog  ty  n^o  Ti  KaXavötov  'Angtikicov  j  fiijvl  Afa^i^ 
t^g  csliivijg  ixovoi]g  iifii(fav  lö^.         <5f  i^^SQiviq  aga  ixi^  njf 
tfl^Qag  ovcrig  nagaSKtvng,  xal  iöxozic&ri  6  ijUog  xai        ti;  w 
niofiov  axoTOg*  ntgX  ov  axoxovg  awfy^at^ffro  o  aotpozaroi  ^PJ- 
y»v,  6  *Ad^ivaiog  (sie)  —  tavitn*  tcj  oxrooxat^fxcrrcd  Irfi  t^;  :c 
tfUc/ct;  Tißtglov  X.  T.  I.    Dagegen  behauptet  Maxim.  Sch^l  »4 
Dien.  Areop.  ep.  7,  dass  Phlegons  Finsterniss  von  jener  xernh" 
deo  gewesen  sei.    Cassiodor  sagt  zum  18*  Jahre  Tibers:  bis  C'>n 
•ulibtts  (Cd.  Oomitio  et  Camillo  Scriboniano)  dominus  noster  Jcm 
Cbristus  passus  est  VHL  KaL  ApriL  et  defertio  aolis  facta  est,  qoi- 
tta  ante  ei  postmoduoi  aiiaquaai  fuit.    Die  genannten  Consalo  ge 
boren  nach  allen  bisher  angeführten  Fiosternissen  ina  Jabr  34BiÖ^« 
Da  aber  Augustus  am  19*  Aug.  16  n.  Chr.  starb,  ao  begaon  da 

18.  Jabr  des  Tiberiaa  an  19.  Aug.  33  Cbr.,  oder,  di  ie 
«  Jahre  der  Eepcmogeii  vom  1.  Jas.  uk  gerechnet  wvdCB»  m 

1.  Jaa.  33  n«  Chr.  loi  Oriente  naüten  die  RegienMyjahfc  a^ 
iMich  fomWaaJahrafaga  der  dortigeo  Kalender,  aithNi  acbaa 
Oct;  felglich  daa  I9.  Jtahr  Tibera  schon  rem  1.  Thiadkri  32a.€b. 
•n  gerechnet  werden.  Chriati  irahrea  Todesjahr  ergibt  aich  üki 
daraua,  daaa  die  Evangelien  dem  Herrn  drei  ToHe  Lehrjahre»* 
•chreiben  nnd  daaa  Locaa  Chriati  Taufe  ina  15.  Jbhr  tibcif ,  «d- 
ches  in  Paliatina  am  SO.  Sept  29  n.  Ohr.  begann,  aetzt  Udbi* 
gens  haben  mehrere  Kirchenvater  CMali  Tod  1  Jahr  später  'm 
'  19.  Tibers  (34  n.Chr.)  gebracht.    Bei  dem  Neumonde  33  D.CIr. 

19.  März  1*^  25'  Jerusal.  Zeit  lag  der  ,Q  nach  Bffayer  b% 
Voirron  4°  östlich.    Vergl.  Seyffarth,  Chron.  s.  p.  135. 

75.  0F.  in  Syrien  total  im  19.  Jahre  Tibers  =  34  n.Ckf^ 
Ol.  202,  4  =  32/3  oder  34/5  n.  Chr.,  nach  andern  Ol.  202, 1 
=  30/1  oder  S2ß  n.  Chr.    Euseb.  Chron.  I.  p.  77.,  II.  p.20J 
^Irjaovg  0  X^KStog  —  inl  xb  na^og  nqoiQH  txovg  1^'  xrlg  Tißi»^ 
ßaaiksiag^  xa-^'  ov  xai^oV  nal  iv  akkotg  fiev  ''EkXtivtxoig  v.toavv 
liaoiv  tvQOfit¥  [axoQovfKva  Taxa  ki^iv  xavxa'   6  tjliog  ^J/a^'^ 
B^9vvla  itSiU^j*   Nixalag  xa  nokld  Mntctv  a  xal  6wa6u 
mQt  xov  na^og  xov  £<oxijQog  ifficJv  ovfkßißfmoM.  Ebeadsjdb$t 
sagt  Pblegon:         J  hfi  tijg  £B  iXvfaumSog  hfivtxo  hda^^'^ 
i^klov  ^lyUvti  tmv  iyv^aaftivmv  ^r^orr^v,  xal  yvi  sSf^  hrr;  ri^ 
lilUQog  fyipnOf  Soxe  xal  aaxigag  iv  ovQavui  q>a¥ijpm.  Dte«e^ 
0F.  erwähnen  Jul.  Afric.  bei  Euseb.  Chron.  I.  p.  77:  Jlüttvf 
ifAfe»  MU^nv,  Thalhia  bei  Bitfeb.  Chron.  J.  77»  nnch  lim  Syaed 
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256  Ttn: :  %9ptm  ti  mtotog  IxAci^w  ifihv  dnoMutii^  auch 
die  FaMi  Sie.  p.  222  Par.  Ebenao  lagt  Pknl.  Diac.  Hist.  nrisc.  7. 
p.  253  e<l.  Bat.:  quarnqnam  oono  decimo  anno  Tiberii  haec  facta 
referuntur.  Scribens  inter  cetcros  aiitem  et  Pbipgon:  porro  qiiarto 
aSDO  <!iicentesiiDae  secundae  Olympiadis  facfa  est  defectio  solis 
maxima,  cet.  Bei  der  Coiijuiicliun  34  n.  Chr.  9.  März  16"  h\g  der 
^  nach  Mayer  0^,  nach  Voirron  4^  westlich.  Dagegen  stimmt  die 
Stunde  der  Finsterniss  nicht  mit  den  geschichtlichen  Angaben,  wo- 
fern nicht  Pblegon  und  Tballui,  wie  es  damal«  schon  thoilweise 
(gebrauch  sein  konnte,  die  Stunden  von  Mitternacht  an  gerechnet, 
oder  die  beiden  Sonnenfinsternisse  im  18,  und  19.  Jahre  Tihera 
mit  einander  verwechselt  haben  sollton. 

76.  QF.  in  Rom   total  oder  bedeutend  im   5.  Jahre  dea 
Claudius  (^3  n.Chr.)  an  seinem  Geburtstage  (I.Aug.).    Die  Caai« 
IX.  26.  p.  776:  ineiöi^  6  ^Uog  iv  rotg  ytvt^lioig  avxov  (XiUnr* 
Slov)  inXdrifHv  fficAAcv  s.  r.  I.    Scalig.  8yo.  lo  Ol  206,  1 
45/6  D.  Chr.:  tjXiog  l^ikH^^e»     Bei  dem  Neunaonde  4d  n.  Chr. 

I.  Aug.  22"  lag  der  ,Q  nach  Mayer  0**  aatlich,  nach  Voirron  5* 
f^estKch;  daher  die  Bedeckung  der  JSonnenscheibe  \m  «raten  Falle 
6  Z.  im  zweiten  etw»  9  Z»  icinig.  Uebrigena  war  daa  Jahr  45 
B.  Chr.  aicht  daa  6.9  aondem  daa  8.  Jahr  daa  Claudiaty  cia  lir- 
th«B,  der  aua  Vcrwecfaaehuig  dea  F  mit  JB  entatiaden  m  acia. 
a^cnif. 

77.  C^'  *o  Rdm  nnd  GriecheaUuid  total  oder  bedcvfend  ihi 
6.  Jahre*  dea  aaudioa  (48  n.  Chr.).  Aurel.  Viet.  Cland.  IV.  12: 
B«ioa(Claadii)aiiiio  aexto,  quum  quatnordeciiii  regiiaret,  DCCC.  nrhia^. 
ndie  celebratiia  visoaqoe  apad  Aegyptum  phoeoix,  quam  Tokicrefli 
htami  anoo  D*  ei  Arabia  memoratoa  locoa  adrolare  atque  io  Acgaca 
aiari  repente  insob  ingeos  emersit  nocte,  qua  defectua  laoae  aec>* 
derat  Euaebios,  Chron.  II.  p.  204  aetxt  die  Entstehung  der  Inael 
in  Ol.  106,  4       44/46  oder  46/7  n.  Chr.;  Sencca,  Quaest.  nat. 

II.  26  in  das  Consulat  des  Valerius  Asiaticus  (48  n.  Chr.);  Dio 
Cass.  LX.  29.  unter  die  Conauln  Claudius  IV.  und  L.  Vitellius  III. 
(49  n.  Chr.);  Cassiodor  ins  5.  Jahr  des  Claudius  und  das  Consniat 
dea  Vinicius  und  Corvinus  (47  v.  Chr.).    Bei  dem  Vollmonde  46 

Chr.  6.  Juli  6"  lag  der  ^  nach  Mayer  7°,  nach  Voirron  3" 
ostlich,  daher  die  Finsterniss  total  war.  Sechs  Monate  später  am 
31.  Dec.  12*  lag  der  ^  nach  Mayer  2°,  nach  Voirron  6°  westlich* 
Im  Jahre  vorher  hat  es  keine  totale  ([F.  gegeben;  die  JF.  47 
n.  Chr.  26.  Juni  14*,  welche  Cassiodor  angibt,  war  total.  Im  fol- 
genden Jahre  48  n.  Chr.,  das  Aurel.  Vict.  und  Eusebius  meinen, 
bei  der  Opposition  am  14.  Juni  6*  lag  der  Sl  nach  Mayer  7"  west- 
lich, nach  Voirron  18**  westlich.  Im  nächsten  Jahre  49  n.  Chr., 
welches  Dio  anfuhrt,  fielen  beide  ekliptische  Vollmonde  in  den  Tag. 
DagegeD  war  die  JF.  60  o.  Chr.  26.  April  7*  total;  denn  der 

lag  mich  Mayer  2**  östlich,  nach  Voirron  1**  westlich,  und  da  ia 
demaelbeD  Jahre,  wi4  Awel»  Fid.  Clawl.  IV.  12  berichtet,  Merair 
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(Phoenix)  durch  die  Sonne  ging,  welches  nur  im  Jahre  dOB.Gk, 
16.  April  6'*  der  Füll  war ;   so  kann  keine  andere  Finstermss  ge- 
meint sein,  weriigstens  bei  Aiireliiis  Victor.   Die  Terscbiedeneo  Jike 
erklären  sich  daber^  dasft  öfter  dergieidieo  Inseki  eoüamlai  M; 
auch  sprechen  Senoca  von  einer  klcineUi  Awelius  von  einer  groMii 
78.  79.  80.  81.  0F.  in  Campamen  und  Armeiiic«  UCid  «kr 
den  Constdn  Vipstaniis  Poplicola  und  Pontejns  CapÜn  =r=r  61  a.Ckif 
während  da«  Opfer  tmt  Nero^j  MatUr  Tdllmge«  wurde.  TacÜ  km, 
XrV.  12:  sol  repente  obtcuratiis  et  facta«  dt  eaelo  qiu^awüeüa 
vlrbia  re^ones.    Üio  Ciss.  LXL  16»  p.  96  Stt^  i  'fitac  ri^it 
tfflKiiv  Sm  JiaiiQtif  h^WBti.  ;teeiiso  Seal.  Syn.  m  Ol.tOI>l 
r=:  59/60  n.  Chr.:  fJlioc  «vfusof  <{lit»|w,  An€ 
ifp&ijvm.   Eateb.  int  Hieron.  p.  161  sa  OK  tOB,  t  »  Sfl/9?.Ck: 
lam«  «otua «t  aolia  defecüo«  I>agegQateCilBaMfciiis  sdbat  a.a.O. 
«na  Fmftemiaa  in  Ol.  WO,  3  »=  n.  Chr.    Pfia.  E  R 

IL  70  (72):  SoKt  defectam  Ylpstano  et  Featejo  Coss.,  qm  foot 
aale  panooa  aaaaa,  factum  pridie  KaU  Bbjas  [MS.  Martian. :  XI.  Kai 
■ai.;M9«Tol.  Reg,  II.:  II.Ral.  Maj.]  Campaiiia  Ikira  diei  interVlL 
et  VlfL  amsil,  Corbalo  dai  in  Armenta  Inter  horam  diei  X.  et  \l 
prodidit  Tisnm.  Da  die  Stellen  zwei  oilef  drei  verscbif*riene  Jairr 
angeben,  so  sind  gewiss  wenigstens  xwei  verschiedene  Fin^tcTm*>? 
geraeint.  Petavius  hielt  sich  blos  an  den  Neamond  69  n.  O 
30.  Apr.  23\  welcher  mit  Ol.  209, 3  und  der  Stundenangabo  des  Pliniit* 
nicht  stimmt,  auch  nicht  total  waf  und  daher  dem  Dio  Cnssiiiü  ttiiif  f- 
ipTlcht;  der  1^  lag  «ach  Mayer  3^»  6silich  (daher  P  etaviiis  nur  e-io* 
Finsteruiss  vou  9  Z.  erhielt),  nach  Votrron  1*  westlich,  so  das$  »«t 
6  Z.  verfinstert  worden.  Da  Pliniiis  seine  0F.  nicht  für  total 
aasgibt ,  so  stimmt  mit  seinen  übrigen  Angaben  die  genannte  i^wJ 
wohl.  Dagegen  muss  die  totale  de«  Tacitus  und  Dio  Gass. 
^ineii  andern  ekliptischen  Nenmond  bezogen  werden.  Bei  derCtt- 
janction  68  fK  Chr.  10.  Mai  15"  lag  der  ^  nach  Mayer  11%  aadi 
Volrrott  7"  östlich,  wobei  die  Sonne  fast  gänzlich  verfinstert  wonte. 
Seths  Monate  »piter  am  24.  Oct.  69  n.  Chr.  20^  lag  der  Ü  ^ 
Mayer  V  östlich,  aachVoirron  S*"  %estlidi,  daher  diaFettelerat; 
nicht  12  Z.  bclrag;  doch  kann  diese  0F.  kdaa  aadn 
als  die  von  Eusebius  in  Ol.  209,  3  ^  59/60  t.  Vkr,  goeälr. 
Aach  war  die  0F.  60  a.  Chr.  12.  Oct.  20*  tet  totälf  der  A  1« 
■aabMnyer  6%  nach  Voirroa  10^  arfealUch.  Dagegen  hat  aicfc  ol0 
(No.  Q)  gezeigt^  dass  PMttiu  die  OmmIiIb  aack  Gbmra  Mt  m 
f  JaM  zu  Wdi  gesteUl  kai%  daher  die  UmPHailia  genaaMoiCbr 
jefo  ias  Mir  61  n*  Chv.  gcfcmta,  imd  itt  dieaeai  Mie  tat  • 
ftteidiagt  eliie  Meateade  O?*  ^riäi  la  d«a  Tagesatadca  g«r 
Jbea^  die  Pliaias  aa^U  deali  61  b.  Chr.  ein  la  Hte  V  ^ 
Fe«.  Zeit  hg  der  "tf  bei  del'  Coafaaetie«  ImnJi  Ifayer  f 6N  ^ 
Wbirwm  13*  MKch.  lA  dtt  ceitaappirlai  Mle'dea  FGw  mm 
ifeMri  VIL  Id. Marl,  gikaca  >erden^  eder  er  bat  die  friheief^ 
ataralis  MC  die  betagten  Cetttuln  ibdrtragea,  die  Mouat^Uge  ait 
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einander  verwechselnd,  was  bei  Plinius  nicht  befremdet.  Im  fol* 
U^D^len  Jahre  am  28.  Febr.  Hei  der  Neumond  in  die  Nacht. 

82.  83.  QV,  in  Rom  von  unbestimmter  Grösse,  wobei  der 
Blitz  vor  Nero'«  Tische  einschlug;  letzteres  geschah  nach  Eusebius 
ttod  Hieronymus  (Chroo.  I.  p.79.  II.  p.  205)  Ol.  210,  2  62/3 
D.  Chr.  im  9.  Jahre  des  Nero  63  n.  Chr.,  beides  nach  Philo- 
stratos  (Tita  ApoUon.  IV.  43.  p.  183  OJear.)  unter  dem  Consul 
TelesiiiiiSy  nach  Petavius  66  o.  Chr.  Auch  setzt  (eUterer  die 
Finsteroiss  3  Tage  fruker^  als  der  Biiti^  den  Becber  io  Nero*« 
Uaad  traC    PiiUiMtr«  O.:  yfvo/i/i^  fig  «off  hUti^ittQ 

ijA/otr«  •  Euseb.  a.  a.  O. :  ims«  ti^^  liftQtovog  zQuniiijg  xiQOVväg 
imaiv    Oiearius  nahm  die  QF.  64  n.  Chr.  1.  Aug.       die  aber 
nach  VoirroB  nicht  stattgefunden  batf  dena  der  ^1,  lag  nach  ihm 
±%°,  Qidi  Mayer  S°  westlich.    Dagegen  war  die  QF.  63  n.  Chr.. 
iS»  Ang*  d°  bedeutend;  denn  der  gl  |ag  nach  Bfayer  0%  9adi 
Toiiron  4**  weatUcb-  I«  verhergebendeB  Jahre  66  n.  Chr.  bat  es 
keiiiea  ekliptit eben  Neumond  gegeben.  Da  Philosftratof  aosdHIeklicb 
4tm  Coneolat  dea  Teleskios  nach  Petafina  66  m  Chr«  nemil  und 
Wide  Begebenheiten  falai^Qcb  vcrlinnden  an  haben  acbeint;  ao  bSitf 
mMo.nn  die  QF-  66  n..C|ir.  am  11,  Juni  1*  zu  denken;  der  Q 
Um  nach  Blajrer  5°»  .nach  Fiilrroo  1*  östlich  ^  d^ber  die  Sonuen* 
ndkeibe  etwa  6  7k  verfinttert  wurde.  Da  jedoch  die  ConMa  actt 
CaMn  Tod  2  Jahre  später  gesetat  werd^  müssen  (s.  No.  61); 
so  gehörte  Telesiaus  las  Jahr  68  n.  Chr.,  in  welchem  aber  keine 
0F.  stattgefunden  hat;  die  Conjunction  68  n.  Chr.  am  14.  Oct. 
13''  Oel  io  die  Nacht.    Sonach  hat  Philostratus  den  Telesinus  mit 
den  vorhergebenden  Consiiln  verwechselt,  oder  Pttavius  hat  einen 
vorangehenden  Consul  siiffectus  eingerechnet.    Letzteres  bestätigt 
sich  iiadurch,  dass,  nach  Xipbilinus,  Nero  unter  l\iesiuus  tu  den 
olympischen  Spielen  reistr,  die  im  Jahre  67  n,  Chr.  gehalten  wur- 
den.   Von  hier  an  also  hat  Petavius  die  Consuln  nur  um  1  Jahr 
zu  spät  gesetzt  und  somit  bestätigt  sich,  dass  Nero  nicht  14  Jahre, 
wie  der  Canon  des  Ptulemäus  sagt,  sondern  nur  13  Jahre  gemäss 
Suctoo  regiert  hat.    Setzt  man  daher  (vergL  No.  86.  87)  Telesinus 
nur  ein  Jahr  später  als  Petavius  hat;  so  hat  Philostratus  die  be- 
deutende 0F.  67  n.  Chr.  31.  Mai  3*  gemcMAt^  der  ^  nach 
Mayer  3°  westlich,  nach  Voirron  6*^  westlich. 

84«  86.  Zwei  (£  Ff.  zu  Rom  in  demselbeo  Jahre  unter  den 
Consuln  Sulpitius  Galba  uod  T.  Viuius  Crispinus  70  a.  Chr.,  deren 
erste  bedeuteody  die  andere  total  gewesen  und  auf  den  29/30  Oct» 
^  gefallen  Sein  soll.  Dio  Cass.  LXV.  8.  p.  180  St.:  ^  aiXi^vfj  nttga 
to  xa^ffaiijxoV  i^Ü4>mh9ii  Söo^s,  (Ebenso  Zooaras  Äno.  XI.  16. 
P.Ö74D.).  Dio  Cass.  LXV.  11.  p.  1^  mit  den  Anmerkungen  bei 
.Stnra:  ij  aeXi^vii  t^$  vtmvig  JsAi^ovffcr)  ßv%5u  Mdm^Mßdhlf  oXk^ 
in  $ml  Mlfumififts  nal  lUXtuv^t  SXXa  xi  tiva  x^cJ/ücrra  (poßs^v 
jfMSa«  mpönn  Q4nmm  nahm  die  beiden  <£  Ff.  69  A«Chr,  24.  April 
17^  wd  am  18.  .0ct  10^^  vpn  denen  jedo^  kainie  total  war;  dm 


uyui^cd  by  Google 


632     lieber  die  Sonaea-  und  Bjondfintternwie  der  Aken. 

bei  jener  lag  der      nach  Mayer  6%  nach  Voirron  8"  wettUch;  W 
dieser  befand  sich  der  ^  nach  Mayer  7",  nach  Voirron  10*  mtA- 
lieh;  auch  traf  letztere  nicht  auf  den  29.  Oct.    Zwei  Jahre  fori« 
fiel  eine  totale  ^  F.  auf  den  beseligten  Tag ;  deoB  68  ^*  Clr. 
28.  Oct.  16^^  lag  der  ^  nach  Mayer  2*"  östlich,  nach  Voirrot  1* 
wettlich;  aach  findet  sich  6  Monate  vorher  in  demselben  Jahre 
der  eiiie  totale  ([F.  aa  6.  Mai  14%  der  ü  lag  «ack  Mayer  2*  öst- 
lich, nach  Voirron  1**  westlich.   Hält  man  aich  riahw  wm  dw  Sm^ 
rieht)  data  in  demselbeD  Jahre  am  (Ff.  «od  iwar.  dba  liiribai 
29«  Od.  atattgefimdaa  kabe,  ao  nnafte  ancnnuiiMifii  weHca, 
XtpjhUioiis  dieCoBMilii  Galba  und CriapuiM  70a.  Chr.  aHlL.Pia- 
t^ns  papito  «od  0.  Julioa  Ruftia  68  n.  Chr.  verMcMl  lak 
Folgt  man  dagegen  der  Angabe  der  Consulai  m       der  Bnttr 
die  foiatemiaie  sweier  Jahre  mit  einander  venreckadt*.  Im  Jdn 
70  n.  Chr.  hat  ea  keine  totale    F.  geben  können ;  ca  ficka  di 
lidden  eUiptiackcn  VoUmonde  am  15.  Mais  1*  nnd  n»  8.  Od.1* 
70  n.  Chr.  aof  den  Mittag. 

86.  87  a.  Binnen  15  Tagen  eine  (^F.  und  eine  QF.  «kr 
den  Consuln  Vespasian  IV.  und  Titus  II. ,  nach  der  Z<^itrechoun^ 
des  Petavius  72  n.  Chr.  Plinius  H.  N.  11.  13  (10):  ut  quindec« 
diebus  ntrumque  sidus  quaereretur,  et  nostro  aevo  occidit  iinpen- 
toribus  Vespasiano  IV.,  filio  iterum  consulibus.  In  Silligs  Aufgab 
finden  sich  die  Varianten :  patre  et  filio;  patre  et  filio  ejus;  patre  Hl 
filio  iterum;  im  Texte  selbst  steht  Vespasiauis  patre  et  filio  a^n- 
aulibiis;  Petavius  und  Harduin  lesen,  patre  IV,,  filio  iterum.  Gern 
im  Jahre  72  v.  Chr.  hat  es  nicht  binnen  15  Tagen  zwei  Finsl^i^ 
nisse  gegeben;  dreser  höchst  seltene  Fall  ist  in  jener  ganzen 
nur  73  v.  Chr.  Yorgekommen;  denn  am  21.  Dec.  19*  lag  f^^r  - 
nach  Mayer  8%  nach  Voirron  4°  östlich,  daher  der  M^nd  jiu 
verfinstert  wurde ,  und  15  Tage  später  am  5.  Jan.  0^  lag  <ier 
nach  Mayer  6**,  nach  Voirron  10°  westlich,  so  das«  die  Sonne  gm 
Tom  M(inde  bedeckt  worde.  Dieselbe  totale  0F«  bezeugt  Plutartk 
(s.  No.  87  b).  Aua  diesen  beiden  Finetcroisten  hätte  PeUvim 
nchon  ersehen  können  und  sollen,  dasi  er  von  Teleainna  64  ^ 
an  die  Conaalnf  die  romischen  Kaiaer»  kurz  die  ganze  rMsck 
Geaehichte  wenigstens  bis  Titus  um  ein  Jahr  zy  hoch  hmd- 

Sepetit  hatte.  Das  vorliegende  2Leag|niaa  den  PKnMH  Üsit  äd 
nrclwas  nicht  verdächtigen;  Plinina  wpr  Amgawangn;  er  adid 
in  deraelben  Zeitf  und  vird  woM  gewnüt  babei^  in  wakkeai  kke 
lieh  iCabera  nnd  nnter  weicken  Contnk  knm  Torhar  der  hkkl 
in^rltw&rdige  Vall  rorgelkomnen  aei,  kinnen  16  T^gm  eina  tdrft 
(ty*  und  eine  totale  0P.  ani  Ifimmel  RoMa  aaMnn.  Vmt^ 
aW  dock  die  bia  Veapasian  befolgte  Zeitrecknnng  an  reimt  ^ 
Petafioa  und  C>lvisitti  wirklick  ao  weit  gegangen^  na  behup*^ 
Pliitiua  ^abe  Jene  beiden  Finsteraiaae  in  ein  filackca  Jahr  g*<^ 
'  er  ^e  di^  beiden  volkergehenden  iai  Jakic'71  v#  Chr.  gMdi^ 
Inzwiaeken  b^t  es  71     Chr.  keine  totale  0  nnd  4  üVi^ 
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dtm  M  4.^Mata  8^1ag  der  oach  li9yer  '6%  iiacb  Volrron  d""- 
SMA  «id  M  19.  Min  2f^  lag  der  ß  Mch  BAijer  8%  mCH 
'  VoltTM  11^  tMtßeb,  daher  diese  Piiwterttiis  oboe  Ferarolire  Iunhu* 
waikrgeiiiiinica  weideii  k«D«le*  Wem  alao  nur  73  d.  Chr.  jene 
voo  PlhiM»  beieiigleo  beides  Ftestamiaee  volcr  den.  Consuln  Vetpe- 
sin  «nd  Titas'  stMjgetbadeii  hahen;  so  liegt  es  mm  Tage,  dass 
Petevias  auch  die  Vorgänger  Vespisisiaas  wwebigstepa  eia  Jahr 
M  Mh  geafltsi  habea  tMm,  ladesseo  bat  'Mk  aas  der  0P. 
TOT  Aogutts  Tode  (No.  72)  ergeben,  da»  Augtistas  idcbt  l4  v.  Chr., 
sondern  16  n.  Chn  gestorben  und  Tiberios  im  Jahre  15^  oder  16 
n.  Chr.  Mitregent,  am  19.  August  16  n.  Chr.  Kafser  geworden 
sein  miissp.  Ebenso  geht  aus  der  Zerstörung  Jerusalems  nach  dem 
Sabbatsjahre,  wie  der  Augenzeuge  Josephus  berichtet,  hervor,  dass 
Yespasian  nicht  69  v.  Chr.,  sondern  70  Kaiser  geworden  sein 
müsse,  wie  ich  schon  früher  (Chron.  s.  p.  22*  253)  nachgewiesen 
hatte.  Denn  bei  den  Hebräern  waren  alle  die  Jahre  n.  Chr.  Sab- 
batsjahre, die  mit  7  getheilt  den  Rest  0  geben;  daher  Jenisatem 
nicht  70,  sondern  71  n.  Chr.  zerstört  worden  ist,  und  da  dies,  wie 
Josephus  0.  A.  lehren,  ira  2»  Jahre  Vespasians  geschah^  so  muss 
derselbe  1  Jahr  spater  Kaiser  geworden  sein,  als  Petavius  lehrt. 
Weiter  ist  nach  Petavius  Nero,  der  fast  32  Jahre  lebte,  im  Jahre 
36  n.  Chr.  gebaren  worden;  allein  die  Nativitätsconstellation  Nero\«« 
(Seyfiartb,  AstroQ.  Aeg.  238)  hat  bewieaea»  dass  derselbe  erst  37 
II.  Chr.  geboren  worden  ist,  daher -er  aaeh  wenigsteiis  cSn  Jahr 
später,  als  Petavius  annahm,  Kaiser  gewdrden  sein  muss.  Ferner 
beHebtel  Josephus  Ant;  XVlll.  7,  2,  dass  Caligala  aeibst  den  An- 
tipas  inafisil  geschkkt^.was  nui'  dami  möglich  war,  wenn  Qriijula 
ein  ader  zwei  Jahre  apiter  Kaiser  wurde,  ak  Petavius  angibt. 
Bena  CaKgala  steib  gemisa  Petarius  41  o.  Chr.  am  24.  Jän.  and 
Aatipas  hat,  wie  seiaa  8  Mdiwen  iaü  den  Budisteben  MF  bewel- 
aen,  43  Jaiire  rci^i  lubalidk  vmm  I,  Ntsan  des  Jahrea'ia,  la 
welehem  aehi  Vater  Herades  d,  6.  starb«  Letsteres  geschah,  wie 
ahdi  oben  (New  69)  gezeigt  iüil,  ifls  Janoat  des  erslen  Jahres  vor 
AmiitDg  aaserer  Aeta^  bald  aach  der  ( F.  am  §l  Jan.  1  r.  Chr.^ 
tet  t"Moaate  vor  den  1«  Nisaa.  «Demnach  begaaa  daa  1«  Re--^ 
giarungsjahr  des  Antipas  vom  1.  Nisan  ss  28.  Mars  8  v.  Chr,  uml 
Mki  48.  begann  am  82.  Mirs  4t  oder  42  n.  Chr.,  je  naciideM» 
mao  seine  Regiemngsjiifare  von  Herodes  Todestage  oder  vom  Neu- 
jalNalage  der  Hebräer  an  rechnet.  WM  daher  Cslignla  aoi  • 
24.  Jan.  4t  schon  todt  gewesen,  so  hätte  er  Antipa«  nicht  ins  Exil 
schicken  können.  Dieses  Argument  hat  Anger  (Der  Stern  der 
Weisen  und  das  Geburtsjahr  Christi  in  iSiedner*s  Zeilschr.  fiir  hist. 
Theol.  1847.  p.  395)  gebraucht,  um  zu  beweisen,  dass  Herodes 
nicht  1  V.  Chr.,  sondern  , 4  Jahre  vorher  bald  nach  der  Mondfin- 
sterniss  am  13.  März  4  v.Chr.  gestorben,  folglich  auch  Christus 
wenigstens  3  Jahre  vor  Anfang  unserer  Äera  geboren  sein  müase. 
Indessen  konnte  Anger  damals  noch  nicht  wissen,  dass  die  angeU- 
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liehe  (£F.  am  13.  März  4  v.  Chr.  gar  nicht  slattgefuiuWt  hL 
wodurch  sein  Arguineot  natürlich  von  selbst  wegnillt.  Idi 
hatte  a.  a.  O.  obigeo  Widerspruch  in  der  Weise  zu  erklärea  gt- 
Blicht ,  dass  Caligida  noch  vor  seinem  Tode  die  Verwei*uDg  4ts 
Aotipas  ausges^irochefi ,  dass  der  Befehl  aber  wegen  der  U&§« 
.  Fahrt  zwischen  Rom  und  Palästina  erst  nach  dem  22.  Man  41 
Chr.  angelangt  sei,   nachdem  bereits  Münzen  auf  das  43.  Regie- 
rungvjahr  des  A^rtipas  geschlagen  nad  aufgegeben  waren.  Y^tA 
leichter  liatt  jener  Widerspruch  sich  jctzl  erklären «  nachdem  em- 
Menge  0-  u.  (FiaatemitM,  w«kbe  ckNHg  und  allein  Sicher^-t 
in  die  Zeitrechnnng  bringen  kornieoi  bewi^en  iiah«%  jdilt 
Tiberiiii,  Claudius,  Nero  alle  2  Jahre  qinter  Kaiser  grwordes  »^1 
als  Petavius  glaubte.    Sind  diete  Kaiser  um  2  Jahr  sa  früh,  iini 
Niemand  ladirao  fkte  utroBomiacheo  Tkataaclm  gcgaiabtrott* 
fek  wird,  vmi  Fefiivliii  ^eatlst  «»nkiiy  m  mmmt  maiek  maAmni^ 
CaUgnl«  im  2  Jakr  hcrabgetileki  mdeBf  «a  mt  SiMtoa  » 
dem  GfiKUciteciw«tbens  «ckfce  dk  BegieniiiigMitMi  der  Eii«t 
aagebefly  aiclil  In .  Widenprack  m  koBOMen.   Bmmh  iit  iMif» 
wirklick  nock  nnter  OiK^da  wtmkam  wordtn«    Gegen  kM#i 
Henbräckttog  dar  rooMen  Kmaer  sckeincn  «ar  fel^aide  UmO*^ 
im  «precken.  Zneral  tetet»  «k  miter  No.  96  geneigl  woidei» 
Caat.  die  Q  F.  «n  1.  Ang;  45  n.  Gbr,  Ina  &  Mw  dea  Qiiii;^ 
wakrrnd  aie  ins  3.  gehören  werde.   Diea  beweist  fediMik  an  wmfß 
weil  Dio  auch  anderswarts  geirrt  hat  und  Schreibfehler,  «ae£ 
statt  r  leicht  entstehen  konnten.    Dies  erhellt  schon  daraus,  4mt 
die  ([F.  am  25.  Juni  47  nach  Cassiodor  ins  5.  Jahr  des  Omitf 
und  die  (£F.  am  14.  Juni  48  gemäss  Enscbius  und  Aurclius  in 
6.  Jahr  des  Claudius  gefallen  waren,  was  deutlich  gegen  Dio  «1 
die  bisherige  Z^trechnung  spricht.    Ferner  beruft  man  sich  aut  Ä 
0F.  am  30.  April  69  n.  Chr.,  welche  nach  Pünius  auf  den  Uim 
69  n.  Chr.  fiel;  aber  eine  gleiche  fiel  anf  den  Mittag  des  10.  ^1*^* 
61  n.  Chr.,  daher  nichts  entgegensteht,  auch  diese  Consuln  2 
herabzurückeu.    Endlich,  wendet  man  ein,  dass  der  Canoo 
Ptolemaeiis  mit  Petavius  Zeitrechnung  ao  ziemlich  übereiii-«^tini^^ 
aber  auch  dieser  Einwurf  ist  von  keiner  Bedeutung.    Da  Ptoleauev 
die  chaldaiachen  Konige,  die  Finsteroisae  dea  Hipparck,  die  Aieu^ 
drinischenf  die  Anfange  der  Metanechen  und  KaUppiacken  Peno<ki^> 
auck  viele  andere  Finsternisse  nnd  .  astronomiacke  Baabe chtung^^ 
bekanntlick  in  falsche  Monate  und  Jakpe  aetat  und  ungenau 
B<i  wird  man  wohl  kein  Bedenken  tragen,  der  Bekaaptang  ^'^^ 
paicblea»  daaa  Ptolemaena  nidit  übendl  anverlaasig  aei.  P<^'''' 
n*     fvaren  ao  aekr  eingenonmmn  gegen  dm  Zeitreabnasg  des  Pt<^ 
lemnetta^  daaa  medieeelbe  gmmlkk  vomnrfna  (Ideler^  Cbiwi.  1.  m 
Dag^  kalte  kk  mit  Ideler  PHdeameaai  gegen  Petaif  os  durcko* 
In  Safauln  genemmen  {Onm.  &  p.  250       )M«  »tk^TlZ 
aa  >iele  effimdmi«  jiene  Irftkiamr  «i  ikmgmt  beimögertdltiiM 
kann  ick  oicbt>mebr.jmf  Plntemneni  Stüa  taeten. 
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87^  QF.  in  lioni  oder  Athen  total  ia  der  Alittugtstuucl^  m 
der  Zeit  w«  iPlntarcb ,  geboren  50  n.  Chr.,  •ckracb»  Plut  Dt  facie 
!■  ort»e  Innae  c.  Ift.  Vol.  \X,  p.  680  Atifl. :  tavt^g  ivayxn^,  «j^ 
avvodov  (tintc^ivxtg^  j  nolla  fikv  äatQu  nakkM%i^9P  rov  otJ^cnrov 
d«^9i|irfVy  iv^g  iK  ^kiari^kß^lttg  i^^a^vti  ngaatv  Sh^  oiov  vi 
Xvxttvylg,  iiffi  n€t(fiö%iv,  D«  totale  Sonneiifiii»ttrBiife  in. 40 
bis  60  Jaiiren  la  ^emelbeB  Orte  »icbl  ctträckkehreD  wd  Monent- 
Mtb  aidrt  >wi64«r  auf  OmAt  fitaade  frllts,  die  lotiile  Qf.  74  n. 
Ckr.  am  b.  Jmt.  XNq.  87«)  «to  hai  den  Mittag  fiel,  ie  lum  die 
-WB  Platereb  beaaogle  totale  0F.  keiae  aadefe  aeia)  all  die  «oter 
dam  ODaaalala  dca  Tespaiiaa  «mI  Titat  «tfolgte.  Sa  Mremdel 
aor,  dasa  HoCarek  damäla  eial  84  Jakr  alt  mr»  «ikraad  aelae  ge-. 
flftlittte  Mirtft  ikra»  Trefü^cü  %regea  ki  daa  iei£ire  Alter  Plut«- 
aacVa  gaUk^  aAekit. .  Dagegen  kami  ja  Pklarck.aeiae  Jugead^ 
arkeit)  weoa  atan  ale  so  aennen  will^  spater  iberarbeitet  aad  irer- 
▼ollkommt  haben,  wofern  man  nicht  adneiuBen  wiHf  dass  Plutarch^s 
Lehrer  bei  Abfassung  dieser  Schrift  Antheil  genoraoien  habe. 

88.  ©F.  in  Ephesus  total  im  14.  Jahre  Domitians  95  ». 
Chr.  Philust.  Vita  Apoll.  VIII.  23.  p.365:  rov  xov  Tjkiov  xVx/lüy 
7rfoifAt>cöV  axicpavog,  lomtog  ^IgLÖi,  tt}v  axrtva  fffiavQOv  —  earat 
Tt  ix  Ttjg  vvxxog  tavtrig  cptag.  Auch  Eusebius  Chron.  II.  208 
(vergl.  Hicron.  p,  164;  erxählt  zu  Ol.  218  4:  iv  'Pdfiy  dio^^eia» 
710/Uai  Hat  Kad'*  oXrfg  trjg  olnovfiivTig  yeyovaai.  JLafnbert  und 
Siruyk  a.  a.  O.  fanden,  dass  die  QF.  95  n.  Chr.  21.  Mai  14^  (ia 
Ef)hesus  IG*^  49'  22  0  nur  1  Z.  betrug,  mithin  unsichtbar  war;  der 

l:ig  nach  Mayer  5^,  aber  aack  Voiriym  1°  üftUidif  didier  die 
Fiasterniss  J2  Z.  betrug. 

89.  QF,  in  Rom  total  oder  be<letiteiMi  an  Nervals  Totlestaga 
=  98  n.  Chr.  Aurel.  Vict.  Epit.  XII.  12:  eoque  die,  quo  (Ner* 
Ta)  obiit,  aulis  defcctio  krata  est,  Die  0F.  98  Chr.  21.  Mar» 
6^  4>ctrug  nach  Cblvisius  nur  S  Z^,  der  ^  lag  nach  Mayer  10% 
aber  naek  Voirron  7"  östlich^  daket  diese  0F,  faat  tutal  warc 
Da  Herhi  am  24.  Jan.  gestorben  aeia  aollt  musa  Aar.  Vict.  die 
Tage  ▼eHreckselt  haben.  Der  Antfitlatag  dea  Nervo,  der  16  Mo«' 
aate  aack  DMki^  starb,  der  iS.  Sept.  96  a.  Gkik,  wird  durdb 
dicke  mmI  zwei  amiare  aatroiHMaiaeka  Beobaektongeli  mmer  Zweifiol 
gesetst.  Saeton  Donnt  c.  16  araakit,  daaa  Domitiaa  saiaa  Eimar* 
dmig  an  iS*  8ept  '96  m  Ckr.  ia  dea  Woftaa  voilieigeaagit'kabe: 
Afrc  at  sequenit' dl«  kma  ae  ia  A^aan^  anieataral;  oad  aar  Im 
Jakre  §4  ataad.  am  16.  Sept.  f  in  laa.  Jcaa  Wartei  die«  wie  sick 
gcaeigt,  jederaeü  aiae  totale  ^  F:  aadeiiten,  beaite  §Utf  aber  aaak 
auf  ciae  fdrheffeikikidcte  totale' F.  ia  diaaer  Zeit;  «Ana  aaicka 
bat  aicb  1  Jakr  naak  DaariUads  Tode  am  9:  Oct.  117  gegea  8^  er- 
eignet; der  V  lag  akck  Mayer  2"  oatlkk,  aacfc  Yaictoa  .1*"  laaatp 
4kik.  Somit  erklärt  aick  avm  auch,  wie  deia  DomiÜaa  afcuM  15  Re- 
gierungsjabren  deren  16  Kugeschriebea  -werden  konnteo;  denn  aus 
2  MtiiueO)  d^e  Fetavius  Doct.  Teaip.  XI.  20.  lu  182  nidit  erklären 
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hünAet  gebt  hervor,  Domitian  81  n.  Ciir.  MÜMfcal  «let  Tt- 
Um'mt,  UsbrigcM  komen  die  0-  und  ((Bf*  von  teer  n  «itte 
mtt  PMnto^  Ulftcknüg  io  Uebereiiitiinm^;  «hi  die  gcwi« 

IhMm  MbBKB  gCVMI  MClA  Sit  ÜMtMllfty  wfe  ^ddVMtt  hcfall|M% 

DMMiuia  C  CoMuliit  mit  der  TribiMÜii  petalas  veilMc%  wk- 
vead  Petaviut*  Cew.  Vü.  wlMigle*  .  * 

90.  (F,  m  Aleiamirieft  pvtid,  mwh  der  Bciwli—t  toPl» 

leniaiM  2  Z.  grois,  im  Mttoteo  Jakie  Hadrieiia  =  125  b.  Qk.  « 

17/18.  Mpchir  rr=  5.  April.  Ptolem.  Alm.  IV.  9.  p.  267  H.  Nid 
ihm  Seal.  Syn.  zu  Ol,  226,  6  J24/6  n.  Chr.:  f Kinzig  odmi, 
Sie  betrug  nach  Calvisius  u.  A.  Dur  1  Z. ;  der  ^  lag  125  A*  Ck. 
6,  April  8''  48'  nach  Mayer  11°,  nach  Voirron  ösilicb. 

91.  ([F.  in  Alexandrien  total  im  17.  Jahre  Hadrians  am  2dtf* 
Paym=6  Mai  133  n.  Chr.    Ptol.  Alm.  IV.  6.  p.  254  H.  Sal 
Syo.  zu  Ol.  228,  1 :  liO^i^ic  aeli^vfis.    Am  besagte»  Tage 
der      nach  Mayer  5%  »ach  Voitren  2^  östlich. 

92.  (IF,  m  Alexandrien  partial ,  nack  Berechnung  det  Pt€l^ 
wtmm  10  Z.  grese,  in  19.  Jahre  Hadrians  am  2/3.  Ch(;eak  — 134 
n.  Cht.  2a  Oet.  ^tol.  Alm.  IV.  5.  p.  26fr  Ji.  An  dmm  T^p 
8^  leg  der  A  mmk  Mqrer  6f  » iiecli  VoinM  8*.  «reeüick 

9S>  C 1^«  ^  AlesaBdriea  partiti«  Mcfc  Bcre^sMig  des 

IM  n.  Chr.  6.  Ulis.   Pfek  Als«  «IV.  &  p.  |66  &   fiel  der  Qr 
peeilioft  d.  J.  n  &  Ute  12'  lag  der      aadi  Ma^er  9*, 
Ymmm  Midi/ 

94.  0  F.  in  Ciirthago  total  im  8.  (9?).  Jahre  des  Ksan 
Severus  ^  201  v.  Chr.,  während  die  Sonne  in  ihrem  H\fMB 
stand,  d.  h.  am  Friihlingsnachtgleichentage.  Tertuli.  Apol.  Sep|h 
'c.  3.  p.  70:  nam  et  sei  illo  in  conventu  Uticensi  extincto  ptne  »ü- 
mine  adeo  portentum  fuit,  ut  non  potuerit  ex  ordioario  deliquio  boc 
pati,  potius  in  suo  hypsomate  et  domicilio  cet.  Petavius  nahoi  iles 
Neumond  200  n.  Chr.  1.  April  9*  nach  Mitternacht,  der  aher  luai 
sehr  ekliptisch  war  und  nicht  auf  den  Nachtgleicheotag  fiel;  (kt  ^ 
lag  nach  Mayer  4%  nach  l^oirron  l""  östlich.  Im  Jahre  201  o.  Ck 
Naeiitgleicbentage  21.  Mftra  6Mag  der  ^  nach  Mayer  3°,  v»ä 
Voirraa  6«^  «eetiicli, .  aa  dM  die  SeoM  naiialidi  eeMÜsads  k* 
derii*  wurde.  • 

•  •  96.  im  Real  tatel,  wie  Dia  CSms.  als  Aagcaaray  ^ 
aMer^  m.  119  b.  Chr. .  Dia  Qm.  LXXmi  d&fil» 

St:  iflhv  tKlniftg  n$pt^p€tv§§9mmf  dM  ^  lii^om  k$Umß  4lf^ 
Mrd«a'llcama«deM»a.Cir.  l.i^  6Msgder  a  aesh»9<r 
tV«lch  Vaiffatf  6*  «ältlich^  diiier..dle  Fiailcralei  tolri  mm. 
•  '96i  9r.  OP.  itt  Rma  Mal-  in  1.  Jahre  G^rdiaiB  (237  U»V 
a.  Chr.  itti.  GapiColin.  Gordian.  III.  23.  Vol.  II.  119.  cd.  Uf^ 
edipsis  solia  facta  est,  ut  non  crederetur,  neque  sine  lumioihsii^ 
eensis  quidquam  agi  (legi)  posset.  Scaliger ,  Petavius  und 
SIMS  i^rej^hi|«tea.  den  Mcumoi^d  237  a  Chr.  12.,  AfirU  4^ 
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tli«  Sonne  aber  nnr  10  Z.  sfidlicb  ▼erfinfitert  wanle;  der  ,Q  \a§ 
nach  Mayer  2°,  nach  Voirron  6"  weullich,  daher  die  ©F.  total  war; 
Die  Conjunction  238  n.  Chr.  am  1.  April  tO*  (.Q>  nach  Voirron  13** 
westlich)  war  ohne  Finsterniss.  Im  folgenden  Jahre  239  n.  Chr. 
16.  Aug.  23*  lag  der  ^  nach  Mayer  12%  nach  Voirroo  9'  östlich^ 
iiaher  die  Sonne  nicht  total  verfinstert  wurtie»  Struyk  in  Ruperti^a 
Magaz.  I.  863  glaubt,  dasa  Jul.  Capit.  zwei  Finsternisse  mit  ein- 
ander ▼erwechselt  habe.  Da  eine  0F.  bald  nach  den  olympischrn 
Spielen  stattgefunden  haben  soll ,  bald  nach  Erwählnng  Gordians 
xnra  Kaiser,  so  kann  die  Ton  Capitolin  erviluite  0F.  keine  Bmdmm 
eeiO)  als  die  am  15.  Aug.  239  n.  Chr. 

98.  O  F.  in  Rooi  total  oder  bedeutend  in  7.  Jakre  Di<w&etian» 
z—  291  n.  Chr.  unter  den  Consuln  Tiberianas  and  Cattilw  Dio, 
Matius  in  Scalig.  Thea.  p«dO:  tenebrae  fuerant  inter  diem.  Pein« 
fioe  hadj  dats  die  Sonne  291  n.  Chr.  15.  Mai  2^.  nur  S  Z.  ref* 
ilnstert  wnrde;  der  A  lag  nach  Mayer  <f 9  wmdk  Vaimn  wtliah| 
daher  die  Phnturiai  dira  11  Z.  betrog. 

99.  CF.     Mm  total     19.  Mre  DiaeletNMM,  im  1.  Mra 
€hifilenr€Hb%«ig      803  n.  Chr.  (Bmek  Chroo.  m.  h  8S19) 

bei  Hmriehtung  daa  BiMhof  Falii.  8Mg.  Emmi,  t  Prak^a«, 
XVIII.  ed.  Celan.  16X9:  al  dndaa  aal  ad  paariaaia  lacDn,  com 
etiam  ipiM  lona  ia  aaagninaai  oavaaraa  aat,  die  IIL  Kai/  Sapi. 
Chltitina  Walt  aidi  an  den  Vaihnand  dMm.  Cha.  81.  kmgi  9^,  dar 
ahct  nicht  a«r  tir.  KaL  Sapt  iai  «nd  nidrt  tnlal.iiar  (Sl  6*  weaN 
lieh).  Dasselbe  gilt  aneh  ron  dar  (  F.  301  n.  Chr.  a  Sept.,  weiche 
Scaliger  nahni.  Dagegen  war  die  {F.  SOS  n.  Chr.  11.  Sept.  6^ 
total ;  der  lag  nach  Mayer  5%  nach  Voirron  2*  SstKcb.  Statt 
Kai.  Sept.  müsste  Id.  Sept.  gelesen  werden.  Scaligers  Quelle  war 
nirgends  aufzufinden.  * 

100  QF.  in  Constantinopel  unbestimmter  Grosse,  kurze  Zeit 
nach  Diocietians  Tode,  welcher  316  n.  Chr.  3«  Dec.  erf<}lgte;  nach* 
dem  Crispus,  Licinianus  und  Constantin  Mitregenteu  geworden. 
Aurel.  Victor,  Caes.  XLF.  1 :  quod  —  defectu  solis  foedato  iisdem 
raensibus  die  patefactum  est.  Caivtsius  nahm  die  QF.  316  n.  Chri 
5.  Juli  17^  die  aber  Diocietians  Tode  vorausging  und  gar  nicht 
sichtbar  war;  dor  5*  lag  nach  Mayer  0"  östlich,  daher  Calvisins 
blos  eine  5zöllige  Finsterniss  erhielt,  nach  Voirron  3°  westlich« 
Am  Sa  Dec.  316  n.  Chr.  20*  lag  der  Q,  nach  Mayer  4%  nach 
Voirron  T""  westlich,  daher  die  Finstemiaa  'm  eiaten  FaUe  2  laia 
Petatius  fand,  im  andern  6  Z.  betrug. 

101.  QF.  in  Constantinopel  total  nnter  den  Caaanhi  Val» 
Licinianus  Licinius  Ang.  V.  and  Fl.  M.  Crispus  Caesar  r=s  31^ 
n.  Chr.  z^ei  Stunden  rer  Sonnennntergnng.  Idatina  in  Scak  Thea, 
p.  90;  ed.  RöncaH.  p.  10:  tenebrae  ftierant  faHar  dleii^  hora  nanai 
Peta^ina  hielt  aieh  an  dle-0r.  817  n.  CIr.  ta  Oaa^  f^  ^«h«r 
anf  andere  Stondeii  Oel  «nd  nnhedcialaid  wair;  änt'  ß;  l^'liah 
.  Hayer  11%  nach  Vairran  M*  MtHab,  dah^  die  FiMaiMa  4m 
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mte»  MIe,  wie  Petvriiw  fand,  7  Z.,  im  TmtaXmt  2mh^T%. 
IM  der  Conjimctioa  319  n.  Chiw  6.  M ai  #^  lag  d«  Q  iKk  lb)8 
er,  mek  Voirrott  d*dsdkli.  BiiM  «adete  cotele  0P.  kütta^ 
Zeit  Bidit  gegeben»  4im  %  Sbttkdm       Bbiii  PulFrpig 
IMca  bitte. 

•  tOB.  0F.  i#  CoupMiefi  tntel  eder  tet  tilri  ia  derttt^ 
•Uiitdlf'bii  Si  CoiMhie  «les  <Wip»tnd4S»a«lMti*e=:824a»€lft 
Cedremu  p.  2§5  ed»  Penv:  ^Alov  iiki^if.  marfiij»  «diK 
9}<xv^v«i'  |y  ^liiQtt.  Bd  ddi«  Conj«icti«i  8i4  tt.  Obv.  €b  Afl|.  f 
big  der  a  nacb  Biiyer.  5«,  aMli  "Mnaa  V  «eülkbp  ddv  in 
Sonne  im  er»ten  Falle,  wie  Gelwaa  faad^  nm  7  Z.  aiM|ii 
andern  faat  gana  verfinstert  warde« 

103.  QF.  in  Rom  total  oder  bedeutend  anter  tiea  Ctadi 
Optatiis  iin<i  Paiilinoü  =  334  n.  Chr,  gegen  Mitta^r.  FinsiCB 
Astron.  I.  2 :  Sol  medio  diei  tempore  —  ciineta  morUlibiis  falgiftt 
•plendoris  siii  denegat  Inmina,  qnod  OptaCi  et  Pauiini  consuliUt^ 
mathcmaticonim  sagax  praedixit  infentio.  Petavius  nabm  die  0F. 
3 34  n.  Chr.  18.  Juli  45'  nach  Mittag  in  Rom,  der  j  lag 
Mayer  2"  östlich,  nach  Voirron  1**  westlich,  dah«'r  die  Soddc  fU« 
weniger  als  11  Z.,  wie  Calvisius  fSwi«!,  bedeckt  wijr<le.  Im  vorhff- 
gehenden  Jahre  333  n.  Chr.  28.  Jidi  1^  vor  Mittag,  gegen  11  Ur 
IB  Rom,  lag  der  ^  nach  Mayer  11%  nach  Voirron  8°  östUck. 

104.  0F.  in  CoBstantinopei  total  am  6*  Daesius  (Juai)  i> 
10.  Jahre  Constantins  z=:  346(451)  n.  Chr.  in  der  drktea  Tt^ 
stunde  ^  6  Uhr  früh.  TbaopbaM  p.  31.  ad«.  Goaru  vi  t  ^ 
laift  ixl^i^tiq  ffi/ov  iyivnof'  jfirrt  xal  acttgixg  (pavijpm  2r  id  w- 
pccT^  mQa  y  xijg  i^fti^ctg  pLfivl  jimai^  g.  Cecjrenns  p.  299  <^ 
Per.  aaai  10.  Jabre  des  ConatanlSB:  .«f»  d*  etwnf»  9m 

d.  W.  2S6S,  da«  10.  det  CoaafaiHia  eJaM.  IL  iatpcpr.  Hier» 
p.  aoKa  teta  defeolla.  Maeiai  bcnecbaela  dia  Q  V«  #M  » 
Chr.  loDi  le^y  dl^abar  mkm  aii»  SHmAt  mtA  ^  ■iiii|ii»f 
aa  CaiutaaitiBopel  erfolgte  and-  aiebt  total  waTy  «aaadem  aar  ctp 
4  Z.  betrug:  der  A  big  aaab  liayer  7%  Mb  Youaas.  9*  w&M 
BbM  loilala  flndat..aitb  aar  ka  aoriMtgdbwdaa.  Jahaa  3tf 
16.  Jaat  1*  aai  ^aaUge;  dar*A  big  «acb  Mafer  1"*  «iM 
*  iiadi  Voirron  8*  «ivatiiai.  Dagegea  ailiiata  Tbeopbanes,  wmä- 
maA»  schon  gescheben  sein  kann ,  die  Stundea  vooi  Mittag  « ^ 
rechnet  haben,  wofern  man  nicht  Ty  statt  y  lesen  w<»Ule:  «ia' 
bat ,  wie  die  Angabo  des  W  ochentags  zu  beweisen  scheint«  Pib 
stehende  0  F.  im  11.  Jahre  des  Constaaüa  mit  der  im  1(^  *** 
wechselt« 

106.  0F.  in  Constantinopel  partial  an  einem  Sonntage  «^^ 
Stunden  nach  Sonnenaufgang  im  11.  Jahre  Constantina-- 347(^5' 
n.  Chr.  Tbeopbaaea  aom  il.  Jahre  des  Constaatin  p.  32  ^ 
Goar.:  d  tjliog  itaUr  itvXPVQOtfQog  yiy(nnv  h  mga  ß  r^g  xvmeff^ 
iffii^off.   Petariurnabai  die  0F.  a47  a«  CIt.      Oct  4^,  ««^ 
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anfgang  statliUlcl;  «kr  t5'  ^^g  Mch  Miyar  14%  wach  Voirroa  11* 
östlich,  Habet  dittie  0F«  im  «Mteo  Fallt  7  Z.,  wie  Petafiut  fand, 
im  andern  10  Z.  b«triig.  Aoflierdeai  hat  «■  ia  difsrm  Jahre  kein« 
0F.  gegeben.  Im  vorbergelkenden  346  n.  Chr.  5.  Juni  18*  fiel 
der  Neumond  richtig  auf  die  3.  Tagesstunde  iles  6.  Daesins;  der 
"iQ,  lag  nach  Mayer  7%  nach  Voirron  9*  weltlich;  dieser  Tag  uar 
aber  ein  Donnerstag  und  hierans  sieht  man,  dass  Theophanes  wirk- 
lich die  beiden  0Ff.  346  n.  Chr.  am  Sonntage  und  die  346  d.  Chr. 
am  Montage  mit  einander  yerwechselt  hat. 

106.  ©F.  in  Constantinopel  unbestimmter  Gr hn  12.  Jahre 
des  Constantin  348  (?7)  Hieronymus  sagt,  wie  Petavius  in  ge- 
wissen Handschriften  fand,  zu  Ol.  282,  1  ^  349/60  n.  Chr.  und 
zum  12.  des  Constantin:  sotis  facta  defectio.  Petavius  nahm  die 
0F.  348  n.  Chr.  8.  Oct.  19*,  welche  8  2L  betrug;  der  ^  lag 
aaich  Mayer  7^  nach  Voirton  4*  östlich,  daher  die  Finsternis«  klei* 
ner  war.  Da  jedoch  diese  3  Finsternisse  No.  104,  106,  106  in 
S  auleinaadcr  folgenden  Jahren  beobachtet  worden  sein  sollen ,  so 
bat  man  an  den  ekltptischen  Neumond  347  n.  CJir.  20.  Oct.  6^  att 
deakeB)'der  ^  lag  nach  Mayer  14%  nach  Voirron  11*  aatUeb. 
'  iW*  QF.  in  Conatantinopel  nnbestimmter  Grosse  anter  dtil 
C^nattlirFI.  Pbilippna  aad  Fl.  Salia  im  12.  Jnbre  Canataatiaa  sas 
818  a.  Chr.  Caa^or  p.  120  ed.  Roncall.:  Ma  Caan.  aoMa  faota 
Medio.  Am  9.  Oct  M8  n.  Chr.  19*  lag  der  tf,  ade  getagt» 
nadk  Mayer  7%  oteh  Vairfoo  4r  6Mdk.  Naebdem  l^etatiaa  dte 
tntt  fier  'te  ?for  «aMwide»  fotgaade«  Jabrai  baobaalM«« 
Fiaitenriaae  in  daa  Mbr  849  n:  Obr.  geaMat  batta»  batle  er  dit 
Vierte  Hn  Jabr  919  >•  €br.  adsed  aoMe*)  in  dieae«  aber  hat  ea 
kaliie  gegeben ,  worana  dia  Kkbtlgkeil  div  tataten  Yier  ekH|p4iaabed 
INauttoiide  criieHt* 

108.  QP.  'D  Meaopoteirfea,  etwa  80*  n  P.,  36''  N.  B., 
total  nnter  dem  Cofisulate  Conatantins  X,  nitd  Jolianns  III.  =  360 
n.  Chr.  bei  Sonnenaufgang.  Ammian.  Marc.  XX.  3.  p.  203.  Wag.: 
eodem  tempore  per  Eoos  tractus  coelum  subtectum  caligine  ceme- 
batur  obscnra  et  a  primo  anrorae  exortu  ad  usqne  meridiera  (?) 
fntermicabant  iugiter  stellae.  Hisqne  terroribus  accedebat,  quod, 
fctnn  lux  cocJestis  operiretur,  e  mnndi  conspectu  penitus  luce  ab- 
repta,  defecisse  diiitius  solem  paTidae  mentes  hominum  aestimabant; 
primo  attenuatum  in  lunae  comiculantis  effigiem,  deindc  in  speciem 
auctiim  semestrem,  postea  in  integrum  restitntum.  Bei  dem  Neu- 
monde 360  n.  Chr.  27.  Aug.  18*  lag  der  Q  nach  Mayer  3",  nach 
Voirron  5*  westlich,  daher  die  Sonnenschoibe  für  besagte  Polhöbe 
im  ersten  Falle  HZ.  Mldlieb,,  wie  Petaviaa  feml,  mi  andern  1% 
Z«  bedeckt  >vurde. 

109-  ©  F.  in  Alexandrien  anbestimmter  GrSaie  ifti  80u  Jabre 
Diocletrans  am  23.  Tholh  =?  16*  Juni  364  n.  Chr.  Theon.  Canon« 
I«.  VI.  p.  877  BDil  Ml  ad.  Baa.  1888»     77  «ad  161  .Jm^ 
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Ml09m  imXoyl^^^  tov  xt  ronw  mti  X0i^,t^g  ^tvo|4pv 

ilm;vl  inXHrtxixijg  tUYtamvatjg.  Bei  lieoi  Neiimoitde  S64  •>  Ck; 
1^  Jimi  0^  lag  der  ß  nach  Mayer  6%  nach  Voimn  8*  wfaAk 
Die  weit  gKkwere  0F.  3»  mwk  Clir.  27.  Jm  8*  fiel  Mcfc  te- 
aewiiitef^eiig^ 

110.  CP-  i«  Alemdriea  iM'81.  Jalm  JKodciiw  m 
6.  PhaiMMai=29.  Athyr=f  IL  Not.  3M  CIr.  Um».  Cmm, 
VL  p.  90. 01  H.  rergL  162  (p.  284  ed.  Bu.  1838).  Bei 
Vonmonde  an  28.  Nov.  16^  864  u.  Clir.  lag  der  Mcb  Mtjv 
6%  nach  T^ima  4*  Mfich^  daher  dit  FiMteniü  'm  Jbeidee  Iii* 
teil  total  nar.  • 

111.  112.  ©F.  in  Aleiandrien  Ton  OBbeatiaMita-  GrSm  'm 

ile.r  S.  Tagesstunde  im  90.  Jahre  Diodetians  im  Monate  Phameo^ 
der  Aegypten  s=s  November  374  n.Chr.  Theon.  Canon,  p.  74  fl: 
xttd^aTtSQ  icvl  TO  TOtoi^rov  lötlv  avvt^nlniov  ln\  Ttjg  iv  tu  ip(r^' 
KOdfo»  Ire»  oTto  JtOKltiziavov  xrjg  xov  (Z^ofievu^  xcrr'  Alftmxiovg 
avvodov.  Bei  der  Conjiinction  374  n.  Chr.  19.  Nov.  21*  lag  der 
^  nach  Mayer  2%  nach  Voirron  ö*  westlich.  Ausserdem  ßnciei 
»ich  bei  Theon.  im  VI.  B.  a.  a.  O.  eine  Berechnung  der  ©F.  378 
n.  Chr.  14.  März  23",  wobei  der  ^  noch  Mayer  2%  nach  Voirr  n 
4**  westlich  lag;  von  welcher  Halma  a.  a.  O.  p.  Id9  glaubt,  sie  sä 
von  der  genannten  374  n.  Chr.  nicht  verschieden.  Dies  ist  ei« 
*  Irrthnro^  denn  ausdrücklich  wird  dort  im  griechischen  Texte  dai 
90.  Jahr  Diocletians  genannt,  daher  es  nicht  zu  billigen  ist,  dass 
llalroa  in  der  Uebersetzung  das  94.  Jahr  Dioc&etiaos  onlcnchickl 
und  beide  Finsternisse  mit  einander  verschmilzt. 

113.  114.  0F.  in  Born  oder  Constantiaopei  total  nnter 
Co—nlnte  des  Tlieodoiius  III.  und  Abundantius  r=:  393  n.  Ot., 
am  Tage,  wo  Honorins  den  Titel  Augustus  erhielt,  «nhrend  der 
Sddidit  varifchen  Theodosiiis  und  Eugenius.    Zosimus,  HiiC  I?. 
88f  3:  dmiM|fA4^oirfDS  t  Em^BPlov  sol  nrnml  ni  ctfmEmfßmm 
tfufsstoijmw  illailoic  vm¥  «fpinwnMw,  4^(n«  |w  BüiH^ptm  Ir 
mvx(o  TO)  KatQci  t^g  f^iflS  Wvifiti  /«»foOcn  soMtvfifV,  ^Sm  «isai 
f  2W«i  fMkw  UA  mUkwa  p^iti^^i  xifw^w.   MarcdBa.  bei  Seli- 
ger p.  36»'RottcalL  p»  271t  tnnc  «(nippe  Imrm  diei  terlia  ttmtkm 
Sfctae  annt   Proap.  A^t  In  Honcall.  Cbrnn.  I.  642:  horm  totia 
tenebrae  Awtee  sunt   Bei  «ie«  NenUNMide  893  n.  Cbr.  19. 
21*  lag  der  Sl  Mch  Mayer  10%  naidi  Vnimn  12*  wnallki;  dk 
Tinsterniss  betrug,  gemita  der  Beredinong  dea^PelaWaay  m  lom 
fast  10  Z.  nördlich.    Hieronyaras  aetst  diese  0F.,  wie  Calrima 
0|).  Chron.  p.  535  bemerkt,  auf  Pfingsten ,  also  in  den  Joni/ialu 
in  welchem  dieses  Jahr  keine  QF.  stattgefunden  hat.    Im  Jahre 
392  n.  Chr.  6.  Juni  2C*  lag  der  ^  nach  Mayer  1*  östlich,  nach 
Voirron  1*^  westlich,  daher  diese  Finsterniss  nicht  unbedenteod  war 
und  von  Hieronymus  mit  jener  verwechselt  worden  sein  kann.  \m 
30.  Nov.  7*  392  b.  Chr.  lag  der  ^  nach  Mayer  2%  nach  Voirron 
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Von  Prof.  G.  Seyü^.  ^   Miscelie  XÜI.  'S4l 

\ieiillllk'f '  Ahl  0(iii)unctioa  i6i'MI|ftf  aWf  natiV ' 9oriiitftliiter{pitti^' 
DiMelbe  gfH  Vöii  4€t  0F.  891  n.  Cht  18.  IM'^  \  def  ^  1^ 
imeb  lla^  fO%  naeft  Yoimm  6*  oütlidk.  Da  }€d6th  die 
aSd^  n.  €11^.  ato  19.  No^:  ai*"  auch  P^ifas  ttnr  la  t.^  nifdi  ToV- 
ffiftll  slll('B  K  glWa  frar  urid  die  Sehlacftt  bifneHM  FMlijMf  Mir 
in  dca  Wifiter  passt,  »o  iftdchfe  %rotil  an  die  Mille  (^t.  18  irfö- 
nate  später  zu  denken  sein.  Denn  395  n.  Chr.  6.  April  15*  P.  Z. 
lag  fter  ^^^^  Mayer  6*,  nach  Voirrnn  4®  30'  östlich  von  der 
üonne  und  die  gänzliche  Bedeckung  der  Sonnenscheibe  fiel  in  Con- 
stantinopol  auf  dieselbe  Stunde,  welche  die  Antoren  bezeugen. 
Genug,  dass  nach  Voirrons  Theorie  wirklich  in  jener  Zeit  eine  tö- 
taJe  0  F.  hat  wehrgermmmen  werden  können.  ^    •  .  •  . : 

Dies  sind  die  hundert  und  eiUige  Ton  il^  Alten  hrzengtnh 
Bwin^^tt-  un<l  Mondfinstef nis^e ,  Vöo  denen,  wie  man  jetzt  sieht, 
keine  id  Wegfall  kommt,  keine  grösser  oder  kleiner  wird  ,  lüs  iM 
Autoren  tefsicherfi ;  wenn  man  die  Olympiaden  gewöhnlich,  nahfient- 
Keh  t>^i  gHeolÜBchen  Geächiehtfesdn-eibettt  r<HI  774  V.  Chr.  nnfd  'dM 
Mirre  Romii  Von '7n  v.>  Chr.  reditlet.  S^«f  t^tt  diftge^h  mit 
*  t%t«tiiü  dieN  JMätig  tfer  OlymplädM  aild  der  datliir  ^ebnndekken 
Artlaülted  tWtV  Jbbr^  Ebm  febailttn(f  und  di«  dbvod  bbbartgigeri 
eotesntHrjabfe  efrt  Jabr,  %M  Gbeaaib  ftftf  twel  Jallre  MUler,  M 
kcMMtt  gegea  ib  ro*  detf  AlM  b<<aedgte«l  Pftistet^fftse  !h  vTe^^ 
MI;  fa  fallen  ausserdem  viele  In  aWd^e  Jdbresseften,  MMikte  iini( 
Tagesstunden,  werden  grötser  oder  kleiner,  als  die  (^^ftchichts;; 
bncber  erzählen.  '  ■      i  .^u  *  € 

.   '  \    ,         .  •  '  .  '    •  ,        .    •        •  .     41  «l.fl 

I  I,    ettii     ■  •       •  '     I  •• 

.t  '  *       •  *  «       •  I  »      .  t 

'  Utlchi  nm  de^  ^e^tenten  HerhntffeW'des  iirgib  PbUi 
W^l^i^r  |ui  bidie  zh  treten,  soikdefh  emfach  zu  zeigen^  wie'aiu^ 
ctetflRewie^,  wenri  er  mihmi^  achtsam  ist, 'eine  gewaltige  trrung 
betcUeichen  kann (tthra  icb  dem  geuelgteik  Leier  ab*  fliti^ieobafl^^^ 
die  Steile  ai*  Virg.  Georg.  1,  24  iqq.  vor,  wo  der  "Dichter  ^ic^ 
au  OctaTian  jiflfif  folgenden  Worten  wendet:  !.  m,i'. 

Tuqui'  adeo^  (jin'm  mox  quae  gint  hahitura 'deotum,  ^  .^^ 
Coifci/ifin  iurfrhtm  pa/,  urhisne  invitertf^  Caesar*  .  .  ,  '» 
Teri  ((ruuiqiic  velis  ruram  i  fr. 
Die  hnilschr.  Auctorität  schwankt  hier  zwischen  <ler  Form  urbtxrift^ 
und  urbisnr.  Ich  möchte  der  Schrei!)iing  urbfsue  des  Cod.  Medic. 
trotz  der  gelehrten  Einrede  dos  P  rol»  u  s  Val  eri  us  bei  Gilt.  Noct» 
Äff.  XIII^  20.  den  Vorzug  geben ;  doch  wie  dem  auch  sei,  so  ist 
CS  doch  unzweifelhaft,  dass,  mag  ur^si^^'  oder  Mr6i5/te  geschrie^ep 
«erden,  man  nur  den  Accusativ  in  jenen  Worten  fmden,  keines« 
wegs  der  Erklärung  von  Ph.  Wagner  beitreten  darf.  '  Dieser 
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erklärt  nämlich  pocli  in  «lor  AvagalM  ▼»  J.  1846  ato:  »fifflii  um, 
cur.  tf</ii»  u  e.  iovismy  l^o^ivi  wlNMn^.re«  epw  cnnitanM»  IW- 
prie  diatnr  itUBUtn  urbmy  8«  utku;  qqod  qoi  fccü,  Ii  cml 
rei  Orbis;  bise  ettrim  «ivtMff  iangm  «tt  |mmU.^  tüm 

Aamarkniig  spriebt  mit  Rccbt  ras,  «tats  C9  tleh^adar  Aiirfmk  4m 
Scbutzgottbeit  uni  invi$er$  urhm^  wosa  wir,  wegeo  daa  Virgir- 
•cban  filpracbgebranobs  selbst  anf  Aen,  /K,  148.  aqq* 

QmtHs  M  kiherntm  Lj^fiam  XmntAique  fiumtm 

Iknrü  a«  Mum  umiernam  invidl  Apcih 

Tnttauraique  eheroi  ete» 
▼erweiseDfl,  hinzufiigen,  dass  das  Wart  ütvisert  überhaupt  um 
eigentlich  gebraucht  worden  sei  ron  dem,  was  man  ntaterieU  ■# 
seinen  Augen  in  Augenschein  nahm,  dasi  folglich  die  Annahme  if^ 
t  genannten  Herausgebers,  dass  urbis  Genitiv  und  mit  cur  am  zu  ver- 
binden, hingegen  dieser  Accusativ  von  irwisere  abhängig  sei,  eiof 
unerträgliche  Akyrologie  sein  würde,  die  um  so  weuiger  in  dea 
herrlichen  Gedichte  des  VirgiPs  zu  dulden  wäre,  je  mehr  wir  is 
aller  und  jeder  Beziehung  die  Proprietas  Mermonh  Latini  in  dem- 
selben, selbst  in  Bezug  auf  die  landwirthschaftlichen  Ausdrücke,  so 
treu  bewahrt  finden.  Nicht  mit  Akyrologien  suchte  ein  Dichter, 
wie  Virgil,  seiner  Darstellung  Schmuck  und  Zierrath  zu  verleiii-n, 
er  überrascht  und  ergötzt  vielmehr  (iurch  den  leichten  Schwung  d«f 
Rede,  wodurch  er,  was  er  gewandt  und  fein  mannigfaitig^  gestallcl 
hat,  sofort  wieder  zur  grammatischen  Einigung  xa  föhrea  rai'Sidl 
Anstatt  nämlich  sn  sagen:  urbetnt  invüttt  ttrrasque  curart  Misy 
was  rein  prosaisch  gewesen  saia  ararde,  oder  gar:  urhiumne  inspvü^ 
aem  i^rrarumnpu  turmn  vdit,  was  selbst  Im  prosaischen  VattnfC 
schleppend  gewesen  sein  würde,  setzt  er  erst  den  Infinttir  itrkm 
gibt  sodsnn  dem  folgenden  safott  wieder  ciae  andere  Ge- 
atalt:  ierrarwmque  atram  st.  ierras  curare,  weiss  aber  darck  dR 
Mögiichksit;  weiche  ihm  der  Sprachgebraaeh  in  dem  Warfe  sdh 
gawabrty.  das  scheinbar  Anseinander|ebende  sofort  wiederi  mSnM 
des  beide  Satagfiederchen  genaa  einigenden  ad!»,  gehörig  xa  cias% 
bäs  ist  das  wahrhaft  paetiache  Gepräge,  was  aich  In  diesem  €c> 
Richte  beiaahe  4n  jedem  aüiaebeo  Versa  ficm  mitfiMemlni  Leier 
aufdrängt.  J 

Leipzig.  -  .  t  RemkoUL  XhU- 
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